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3 Einordnnng: der Artikel nnd Abkürzungen.

lim den Gehrauch des Lexikons zu erleichtern, lassen wir zugleich mit liem von der Leitung'
aur^^'esteliten Verzeichnis der ungewandten Abkürzun;;en eini^^c allgemeine Angaben ül)er Plan und
Anla((e de» Werkes folgen.

Die Rt'ihenfolgo der einzelnen Artikel ist eine streng alphabetische. In Namen wie Estacayer le

Lac. Estacayer le Gibloux, Vuisternens en ügoz entscheidet für die Einreibung einzig der mussgebende
Uestandtoil des Namens.

In Namen, die aus finem Adverbium und »*inem Substantivum bestehen, zeigt der Anfan^s-
liuchstabe de» letzt«- rn den Platz des .\rtikel» an; »o worden Ober .\egcri. Unter .\egori der Heihe
imch unter .\ aufgeführt. — Zusammensetzungi'n mit Sankt. Saint, Santo stehen unter S.

Ortsnamen, die aus einem Apnellativuin und ein*'m Eigennamen zusammengcsft/t sind, erhal-
ten in der Regel ihren Platz nacli dem ersten liuchstaben des li-tzlern; so findet sich Monte Rosa
unter R.

Die Artikel über physische Geographie, die Reachreibungen *ler Kantone, Kreise u. s. w. gehen
denjenigen über die gleichnamigen St^idte. Dörfer u. 8. w. voran.

Wiederholen sich ilie nämlichen Ortsnamen in mehreren Kantonen, Rezirken u. s. w., so folgen
sie in der alphabetischen Reiiienfolge der Kantono, Bezirke u.s. w. aufeinander ; so geht « :orcelles (Rern)
dem neuenburgischen Corcelles voran.

Wir behalten uns vor, in den kurzen Artikeln oder nach den Bedürfnissen des Druckes folgende
Abkürzungen anzuwenden :

Amtsbet. .\mtsbezirk h. hoch N. n. Norfjen, n^inllich

Bez. Bezirk ha Hektare 0. 0. Osten, ostlich

Dir. Direktor. Direktion hl Hektoliter Ob. Ober
Distr. Distrikt kathol. katholisch reform. reformiert
E\o. Einwohner Asr Kilogramm S. M. Süden, südlich
Fabr. Fabrik km Kilometer ii. d. M. ülwr «lern Meer
ftgfn. < iemeinde Mm' Ouadratkilometer Verir .-bei. Verwaltungsbezirk
des. Gesellschaft Kr. Kreis W. w. Westen, westlicli

gl. N. gleichen Namens Kt. Kanton zut. zusammen
gross m Meter zwischen

£rlLl^riiü£eQ zq den in and aosser im M des Lexikons yorkomiueudeu Karlen.

Lanc/esgrcnze
Su<Ma Weiler . ,d »on mehrals 5000Fi/m

Hantonsßnenze a ® » Z500 - 5000 ..

Bezirksgrenze O « 1000 - 2500 ..

Kreisgrenze a o - 500 - 1000 »

Gemeindegrenze o o » weniger^ 500 »

Eisenbahn Hotel

Schmalspurbahn Schloss

Stressenbahn Befestigung

Hauptstrasse Ruine

Strasse « Denkmal

8 Kirche

Fussweg Fabrik

KANTOIMSHAUPTORT Schlachtfeld

Gemeinde w Bad

XleinervrOrt
Bergwerk, Steinbruch

l&^schied.Namen A TrigonometrFLnkt

«1 Brücke

Bezirkshauptor^ Kr^'.s.bouptort

.
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BERlülITlGUNüEN UM) ERG.ENZÜXGEN ZUM III. BAND

OES

GEüüHAPHlSGHEN LEXIKONS DER SGHWEIZ

(LIBFERONGBN 93-140)

KÜSNACHT. ä. 16, Sp. 'i, L. 13-15 v. o. zu strei-

chen und dafilr xa setzen: iOftJ : Cussinac/t ; IISO:
Cfiouenach : iiätf : Kuatenacha; ii69 : Kou^nach;
ma : KuMumaeh, EnUm 4tn Pvmanmnamm
Cutfo.

LAUSANNE. S. 75, Sp. AbUMaDf. UM : AW-
liMche hobere Tochtenchoie.
LENTiLt.i£RB. S. Ua Um : oder NmUUMk, uh

lUtt Nautillitre.

LENZBURQ. S. III. Sp. 2, /. 31 V. o. Streiche

:

ond kl iL. lisch«? — Z. 2& v. o. Streiche : Papier.
Füge i iiijü Waffen, Kinderwagen. — Z. 4t v. o.

Lies: //o /i ''-Arrichale, anstatt Gewerbeschule. Füge
binxu : .S f r /;/

1
,, )o(/i^fc mit 4500 Bänden. Bemerken-

twert ist das au» dem il. Jahrhundert Hamniende
hiuhaa». Z. 1 V. n. Um : WilimM^ »mtitt Zooht-
haus.

LIKLI (Kt. Liuern). S ia'>, Sp. 2, Z. 15 v. o. Lies :

H'. -Hang, aosUitt U.-Haog. — Z. 13 v.o. Füge hioiu :

K\n h(j,nneinde Kl^aaumn^m^—l. 11 *• n. Um: Arüncfi»
acst.itt Hünecrg.
LINSQ. 147. Lies : Linig.

LOHN. S. 181. Lies : KriegntHten. .tnsUiil Thier-
«l<>lten

LU8TDORF. S. 216. Lies ; Klo»tor 1- ischu.//»-»).

anstatt Klostpr Kischi-nthal.

LUXBURQ. S. 219. Lies : Schiffiänd<\ anstatt Dampf-
tchiirstation.

MADL.EIN (RIZ). S. 957 Profil. Lies : [Schult),

anstatt O. R.
MA^ADKIRK (UA). S. 277. Fi^e hinzu : Solche

SieekenhäuMr wurden $eit deni H. JmkHnmdKri an ««r>
tekiedenen Orten eingerichtet.

MAMMCRN. S. 384. Sp. 1, Z. 1t v. u. Füge binza :

und reform. — Sp. % Z. 19 r. o. Um : Kloster R/teinau,
oMatt Kloster aaf der Reicbenu.
MARCN. S. 28U, $p. 1, Z. 1 V. o. Um : Johanttu-

tum und am ünt§m BueMen, «ngUlt JolMBBkberg am
Dobra Bucbbers.
MARVIN. S.WS. Staafebe dtaan AiOkel. Sielia dan

Am* ifovi^KVi«

MAMWim. S. 90B. Um : Sehveend«, matMX BrA-

MAVA ntONT LA). 8. »1. Um : MtfU.
LMMUI« S. 89&, Sp. 2, Z. 3 o. Um : über.

aBaUttanleriitlb.

MITTELLAND (SCHWEIZERISCHES). S. 371

Sp. -1 / v ü Lifs : Koaon. anstatt Boden.
MONTE2IUL.ON. S. WO, Sp. 1, Z. 21 uad 32 v. o.

Lies : übor <tie... WiBoAm J>iir6acikina«yaii amtattftber
das.. . Valaagien.
M ONTHBRON. 8. lOB» Sp. S, Z. 35 0. Strafche :

Telegraph.
MONTRICHER. S. iü, Sp. 1, Z. 14 . «. Um :

«6er dem borf, na»laH uiittsn im Dorf.

MONTS DE LAVAUX. S. 422, Sp. % Z.1 u. 3 v. o.

Lies : Strasse CtiUi/ Chi-xbres-Grandvaux, anstatt Strasse

Chaillv Sur Laus uim -t'randvant.

MORSCHACH. s. 444. Sp. 1, Z.5 v. u.Lles; Sihvftjt,

anütatt Kinsie<lelii.

MORT (LA) S. 445, Sp, 1, Z. 3 v. o. Lies : Vaudt^y,

anstatt !,»> Vaudn-y.
MORVEAUX. S 4ifi Sp. 1, Z. 13 V. u. Lies : Mor-

val, anstatt Marv i

M6TIER, MÖTIER8 elc. S. 448, Sp. i, Z. 17 V. O.

Lieg : Mu'.'-siilt, .iü statt Morestier.
IWOTTE, MOTHEetc. S. 450, Sp. 1, Z. 9 V. o. Lies :

mot I ' f I nstatt mottorre

.

MOUDON. S. 454. Fufje hinzu ; Dur Krei* Moudon
umfaut die Gemeindi'u Momluu, Ihuiu, Chavannet,
Hermenche*. Ro$$rnget, S>i,-ns und Vucherena mit zw-
»ammen 41fi1 Ew.

\ MOULIN8 (UES), deutsch Mühlihach. S. 455, Sp.
' l, / n V Lies : Le Gro««l, anstatt LeGroul.

MUN8TERLINOEN. S. 473, Sp. 2, Z. 8v. 0. UM :

Sttuuie, an«tatt sec.

MUOTATHAL. S. 486, Sp. 3, Z. 13 t. «.Um: #.

and &., anstatt w. und s.

MUOTATHAL. S. 487, Sp. 1. Z. 39 v. u. Um iKlfai-

gentobel, anstatt Klingenthal.
NANT (PONT DE). S. 514, Sp. 1, Z. 8 V. tt. Um :

Wottdt, aaaUtt Wallia.
NCSSLAU. S. BIS Abbildung. Um : Stotk^ aoalatt

Speer.
NBURBRO. S. 530, Sp. 1, Z. 8 V. o. LiM : Säge,

anatatt OanpMn. _ „ . ^
NBUBNaull«. S. 543, Sp. 1, Z. 17 V. o. Sti«idie :

Manaelttar. - S. 5U, Sp. 1. Z. Ss v. o. SUvidia den Satz

:

Im KaDton. . . Sohweit. oafSr iat la aatnn : Von den im
Kanton ekh AufhaUetulen i3i89 Fnmden ritwf 4060
hier gebotm,
NBVSN»Ufl«BflMK. 8. 577 AUiMnng. Um:
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VIII BBRlCtmGUNGBI«

ainmnndunrj (Irr Thnlf ('/Ahl\. ansUll AusUuaa der

ZihL
OKSCHINENSEE. S. 650. I binxa : Vergl.

Groll, Max. Iti^r ()etriii>ir)i>''c. Hi'rn. 1904,
OIE, OYE, eic. S. Mn iolic iliesen Artikel.

OI.ON and PETIT OLON. S 657, Sp 2, Z. S v. o.

Lies : etwa 70, anntalt «>tw;i iO. - Fuge liiuiu : Mtuka-
telirr und niier L(inihi\^iu :

< >bsl Handel.

OM^NE. s. tXü, Sp. *i, Z. 17 V. 0. Streiche ; Hat sei-

n.'ti N iiiieD de. — Fafehinia: H84: Atmina: 114€:
.1 uinifia.

ORON. S. 681, Sp 2, 7. 13 v. o. lies : im A'. an der

iiroye bei tiretgonnaz, aaitUtt N. im an der üroje unter-

halb GhAtUlOK.

BRGAHUIlIGfilt.

M0MDMI1.CH1.0CH ^Kt. (>bwald<?n. ßem. Alp-
nach). Ilohlo an der S. -flanke de« Widderfeldes (»TB
m). eloes (lipfel« im Haoptkamm der Pilalusgruppi;. .Sie

i«t 117 m l.in>; und halte wef;en der in ihr vorkommen-
den Monduülch (einem weimlichen, achmierigen Nie-
derschlag)) «choD im Mittelalter einen weitverbreiteten
Ruf. Das Durchwandern der Grotte ist nicht (ferade an-
genehm, da sie .in eini>;en Stellen eng, an andern niedrig
und immer von einein [t.ichlein kalten Wassers durcJi-
flössen ist. Audi nn Luflzu),' fehlt es nicht.

OFKNPASSORUPPS (kt. Graubunden). S. den
Alt. GhadbOndbk. Baad II, S. 400 and 410.
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GEOGRAPHISCHES LEXIKON

DER SCHWEIZ

( FORTSBTZUNO)
KRA

KRAIUIOBN fKtDflm, Ambthez. Fraubniiinen, Gem.
B5tli>rkinclpn). 471 m. G^tneindeableilunir and kleines

Dorf, am Liinparh und nahe d«in linkea Ufcr der Emme;
auf der Grrnie Regen dea KanloD Sulothurn, 9 km nnw.
Bätlerkindea ud<I 3^ km nw. der Slalion Utzeo«torf der
Linie HurRdorf-SwIoUiurn. Telephon. Zusammen 30 tläu-

•er. 917 reform. Ew ; Dorf: S4 Uiuaer, 181) £w. Wieaeiio
bau. 1S75: Cn>wilii
KMAMBURO (Kt. Bhv, Anlabn. Mli|ni, Gem.

G«llarfio|tefi). 649 m. Ba«affDluMe,am SW^Haigdta Belp-
berya: lOBn B. UeHrHliMM nnd 1,9 km «oö. «ht Sutiun
Kaafdoif iler Oirbetlwll«ho (Barn-Waiirawll-TlMin). 8
IMuaer, 36 ralbrn. Ew. kiichmnHnde KirelMlorf. Wie-
Mobaa Hnd Virhaiieht Oaall. davon dia Reata der Kmni-
boif. dea eiiMtiftni Sinei der Edelo clelehe« NanMna.
Nachdem eieb dieee in Ullieen DledemlaaMB hallan, aei^
fiel die Krambarg schon frAhzeitlg. Ein Ritter von Kram-
bar« wurde vor der Schlacht ttei Laupen 1399 iB die Ur-
kOBlone aligesandt, um den n Hilfia tu erbitten.
KMAMERSHAUS (Kt Bern, Arolsbrc. und Gem.

TrachaelwalH). 710 m. 21 Ilauser, am rechtsscitiucn Hang
dea Diirrgrabena zerstreut gelegen; 1,7 km ao. Trarhuel-
wald und5 iim DÖ. der ^Station Hamsel der Linie Borg-
dorf-Langoaa. Poatablage DArrKraben. 148 reform. Ew.
Kieerei.
KRAMIS (HINTER, OBER und VORDER) (Kt.

Ijoaem, Amt ilochdorf, Gem. Iloheiirain). r>5l-ö-22 m. 8
lUaaer, am S.-H»n|; des I.ii (ienWrini und an der .*>traB8e

Ballwil-Alitwil ; 2.5 ktii iio. dt-r stution Haliwil der S«e-
tba:bahn (WildeKts-Emmcnbrtu ko). 47 kalbol. Ew. Kirch-
gemeinde Kaliwil. Viehzucht. 1256: Krannetnos ; vonchra-
nen = Kranich.
KRAN8 (Ki. St. ftallen, Bez. Ober Rheinth.«!. Gem.

Altatttten). m. 22 llauHPr. am N.-Han).- dea W^irmes-
berfftHi zerstreut (telegen : 3 km aw. der Slalion AltMläilen

der Linie Ro^^chilch- Sargan«. 88 refurin. und k<tlhol.

Ew. Kirchgemeinden AlUUilten. Obstbau, Viehzucht. K.i-

»erei.
KRANZBERO (Kt W.iIüh, Ite? (>H||ich R.iron).

3662 iiiiil H7I9 tu. Vi-rjili'lschfilcr KcUk.iiniii, /vuscben
dem Kmn/berplirn utiil .InrnjfrMulird, <ler .liinufraii.

l>iese von Üesor 184"i .iuf-i l>r«clili' lli-ncnniini: Isl iiiif der
Sirgfriedkarle beibeti.illcn worden. l)ie Herj:(iilirer dieses

(»ebiete» belegen aber oft den beim gewöbniiclien Anstieg
auf ilie .liinj;fraii zu iibersclireitenden Firn^rr.'d ii<>. vorn
RnIthaU.itti'l init d.-in Namen Kratizlirn. I)er von (".. K.

Freeinan mit II Zuillub iiml And-ens Slälili zum
ersleninal bestiegene Punkt l'.t m kann von der Konkor-
diuhiitie .IIIS in 4 ' Stuiulfn. dt-r l'iinkt IVitVJ in iibcr

<K-n l'iiriKi 'MW'.i in in 3 Slunib'ii iTn irtit wfnlfii.

KRANZBCROFIRN (Kt. Wallis, llr/. n.hilicli Ha-
rori)- H7i K »

'ill.VJ m. So heiast eines der \ MM( lili;;cn Firn-

feldcr des Grossen AleiRcbKletschcr»; tltircli den Kranz-
berx vom Jungfrurim und durch den SO.-Grat des
Gletsclierhorn« \oii ilem (niif d. r Sie^frifdkiirte unbe-
Oannlen) (ilet*rbcrlirn ^elrciuit ^i.'i kiiil.tn;,' und iin Mit-

tel 1 km breit. I rii ;eliliMlfll AIjmIiimU st:irk /iMkliift. t.

KRATTIGEN :Kt. Itern, Aint^l..-/ Knili^fMi T'.Ni in.

Gem. und Dort, auf einem reich bewachsenen Sleilhaui,'

links über dem Thunersee malerisch nnd moehfitzt ge-
legen; 4 km wnw. der Station LeisslKen der Linie Thun-
Interlaken. Postablage, Telegraph, Telephon; Postwagen
Spiez-Aeachi. 118 tlnuaer. fiSS reform. Ew. Kirchgemeinde
Aeschi. Eiiiziye poliliscne Uemnnde dea AmtnesIrkeL
die nicht tueleicn auch eigene Kirchgemeinde ist. Land-
»irlaeliaft. Ueber d«m Dorf eine alarfce, aber nicht bo*
nalile Schwefelquelle. Im Xiattf|mbeB Gipabrflehe. Der
Hang, aard*>m aaa Dorfaleht und deeaeo Fuss die Kahn-
Knie Than-InleriakeB folgt, beeleht aaa Gipe (in der TiefiB

aus Anhydrit) and KlKwasaen und aeiid Bach atorkoB
RegengäseiB leirlitanRaliebnBfien, so dass enCinirviche
Vrrfeallgunga nnd YrrbauungMirb^iten tum Schuli daa
Dorfea beben ansgeflührt werden möaara. Urber KraltigMi

ndMi eich zahlreiebe Einalnrtlriehler, die dureh AuF-
lAanng des Gipses dorch die nntrrirdisBlien Waaser entr
alanden aind. Dem Gips von KratiigeB sind aoeh ityaeh
nnd Nroeom, sowie grünliche SandMelneeingetagrit, dia
als Taveyannatsaodsteioe gedeutet wurden, ab-r wahr-
scheinlicher der Trias angehören. Der Uau der Eioenbahn
lang« der sog. Krattighaloe, dem Hang zwischen dem Üorf
und See, war mit zahlreichen Schwierigkeiten verbunden.
Man h.it vor kurzem den Gedanken antreregt, hier nach
Sti'iiiKal/ zu buliren, da das ganze (iebiet den gleichen
geologischen Charakter zeipt wie die Umgebungen der
>aizwerke zu Bez. Kralti)ien uur vor Zeilen dadoreh bö*
kannt. dans seine Itewohner ein sehr hohes Alter zu ei^
reichen pflegten. Grober aus der Kisenzeit ; Kund einee
BronzelieileS i>ei Angeren. Eine beute völlig verschwun-
dene Burg war der Silz der in Itcrn verburgerten Kdeln
von Krattigen. nacli deren Ki l 'Si hen die Herrschaft unter
die von krauchllial. von .'^chniirnncbthal und Milnaen
aufgeteilt wurde, um d-ioii 1513 an Hern zu fallen.

KRATZ, KRATZKREN. Oribn.imen: bezeichnen
einen eingeengten Raum oder enifn Durchpass. Vergl.
SchweiUT. hUottkoii. Hand 3, S. 928.

KRATZEREN (Kt. iiern. Amt^llOZ. und Gem. Pruti-

gen) 1293 m. Gruppe von .5 lläiiM>-rn, am O.-Il.ing des
Nienen und auf einem schmalen Rucken zwischen zwei
linksseitigen Verzweigungen de« Ei g>-tligenthales ; 7 km
8w. der Station Frutigen der Linie Spiez-Frutigen. Mit
Kruiigen nur durcii iH/^ciiMcriicbe POeswvge verlmnden.
37 reform Kw. .\lpwii l'-rli;il'i

KRATZEREN iKf. Lii/ern. Amt Knilebiich. Gem.
Schupfheim». 7'*'.t m. Griipp.' \on '2 llauaern, am 'inken
l'fer der h^liiine und l.ti kin sw. der Station Scbiipllieim

der Linie Item-Liizern. 27 kalbol. Kw. Säge. Muhle und
Knocheniiiiihle.

KRATZERLtBACH (Kl. .Schwyz. Hez. March). 1440-

700 m. Link-.siMn^;tT NctM'Dlliiss zur Waggilhaler Aa

;

steigt vom Kleinen und tiro-si-n .Aubrig ab, II iessl durch
HclioiK' Alf)VM'ul''ii I rerlit» Abornli- und liurlaui dp. links

K raWcrliii
I

)i
'

iiihI iiiiindel 1 km nw. vom horf Vorder
Waggith.il I i I

'. Fl I-Tl;njf eine geili'ckle I lol/briicke.

KRATZERN iKt. Aar^au. Hez Zolinijen. Gem. Vor-
deinw.ild). 47.i rii. Wi'iler. auf einer Anlmlii-, am
R.ind d.-s li(jow;ildes iinil 4.7 kin o der Slalion Murgen-
th il <l. r Linie I »Ilen-Hern. Ii Mauser. reform. Kw.
Kirchgemeinde Zolingcn. Ackerbau und Viehzucht.

HS — orooR. LEX. ni -> 1
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KRATZKRN (Kl. Thurgau, Ret. und Gem. Arboa).
405 in. (irupp«! von 9 (inuiu^rn, am linken Ufer dca Boden-
seca : 3,3 km so. der Stittion KKnnch der Linie Rorschach-
Roinanshorn. 3!) zur Mehrzahl reform. Ew. Garten- nnd
Wiesenbau ; Holzhandel.
KRATZERNQRAT (Kt. und Bez. Schwyz). Ftwa

"ü^) m. ZfrriäMMiHr Kelnkainm. 2 km lang, am S -Hand
der Silbernalp und des weiten Karrenfeldes auf der Sil-

tiern, 1 km so. vom Prageipaaa und n. vom Pfannenstock.
Im NO. und S\V. durch die Einschnitte des Kaiberlochs
und Gemslochs be{;renzt. Grosser IVichtum an Kreide-
roN!«ilien : Fxogyra Couhni, Aleftryonia revlangulari»,
Hhyiu-honeUa irregularia, Korallen etc.

KRATZERNHCZHE (Kt und Bez. Schwyz). 2168 m.
Passiibergang, zwischen dem Kratzerngrat und Pfannen-
stock: verbindet das Ratschthal Ober die Hrecklochalp
mit dem Rossmatterthal. Auf der Siegfriedkarte unbe-
nannt.
KRAUCHBACH (Kt. Glarus). Wildbach ; entsteht aus

der Vereinigung der vom Spitzmeilen und Weissmeilen
heralikommentlen Wasseradern, durchiliesst in s. und
sw. Richtung das Krauchthal und mündet nach 8 km
langem Lauf bei .Matt (835 m) von rechts in den Sernf.
Sammelt die Wasser der zahlreichen Hunaen, die von
der Kette de« Gulderatocks einerseits und der des Spitz-

meilen-FooKtocks andererseits zu Thal steigen. Im stark

geboichten Unterlauf hat er in den eocinen Schiefern
und Sandsleinen des untern Krauchthaies eine 1,5 km
lange, schmale und tiefe Schluclit ausgewaschen sowie
vor seiner .Mündung den erossen Schuttkegel aufgeworfen,
auf dem heute das IVorf Matt steht. Treibt die Baumwoll-
spinnerei Matt.

KRAUCHTHAL (Kl. Bern, AmUbez. Burgdorf). 590

Krauchthal iKaat. B«ra) von Nordes.

m. (lem. und Pfarrdorf, in dem vom Krauchthalbach
durchlloisenen Thal, am W.-Fuss der Kretizlluh, an einer
Ncbcnatrasse Bern-Burgdorf und an der Strasse litndel-

bank-Lindenlhal-Worblenthal. 5 km so. der Station Hin-
delbank der Linie (Jll«^n-Bern. I'ostbureau, Telephon;
Postwagen nach llindelbank. Gemeinde, mit llettiswil,

Ei, Grauenstein, llangelen, Hub, S.tnilhohle, Krauchthal-
berg, Oieterswald und Thorberg: 223 Hauser, 2122 reform.
Ew.; Dorf: 79 H.iuier, 687 Ew. I.,aii IwirtncUaft. K.iaerei.

Steinbruche. Zahlreiche in der Gegend aufgefundene rö-

mische Mun/en zeigen, diss die Homerütratse von Bern
nach Burgdorf über Krauchthal geführt hat. In der üm-
febung stunden einst die Burgen Geri.stein, LieU'fels bei

lub und Thorberg, Die Edeln von Krauchthal, deren
Burg heute vollständig vom Kr<lboden verschwunden ist,

habi-n der Stadt Bern vom 13. Iii« 15. Jahrhundert drei

Schultheissen gegeben. 1270: Crochtal ; vom keltischen

cro.'igh = steile Anhohe oder Felswand und bezieht sich

auf die hier aufsteigenden S.indsteinfelst'n.

KRAUCHTHAL. (Kt. (;Urus). 2:)iJO-!M0 m. Rechta-

seili^'es Nebenthal zum Scnifthal. auf das es bei .Matt aus-

mündet; vom Kriuchliach entw.issert und 10 km lang,

iteginnt am Spitz- und Weissmeilen und bildet einen
nach .SO. konvexen, weiten Bogen, der rechts von der
Kelle Weissineilen-Gipsgrat-Bulzi-Gulderstock und links

von der Kette Welstmeilen-Spitzineilen Faulenstock-Foo-
slock-Blattengrat um«chlosBen wird. Der obere und mitt-
lere Abschnitt des Thaies hat eine ziemlich breite Sohle
und ist mit schonen Alpweiden und Wiesen bestanden,
der untere Abschnitt davegen verengt sich zu einem tie-

fen Mündungstobel. Auch die stellenweise von steilwan-
digen Feisliäntlern durchzogenen Seilengehänge des Tha-
ies tragen schöne und gleichmassig geboschte Alpweiden.
Eine kleine Fahrstraase geht von Malt thalaufwärts bis zu
den Hütten von Werb<>n (KLlü ml, von wo aus ein guter
Fussweg über den Schöneggpass ins Schilzbachlhal und
nach Flums fuhrt. Das Thal steht ferner über den Riese-
tenpass mit dem Weisslannenthal in Verbindung. Ausser
den am S.-Hang de« Gulderstocks und rechts über der
Ausinündung des Kraucblhales stehenden Hütten der
Weissenberge finden wir hier keine das ganze Jahr hin-
durch bewohnten Sielelungen. In dem von einerstarken
Quelle gespiesenen kleinen Wasserbecken des sog. Kall-

bades (I5W m) pllegten einst im Monat August die von
Rheumatismen geplagten Bewohner des Sernfthales zu
baden.
KRAUCHTHAt.At.P (Kt. Glarus, Gem. Matt). 1200-

2400 m. Grosse und sehone Alpweide, im mittleren und
oberen Abuchnitt des Krauchtnales und 1-2 Stunden no.
über Matt. Ist mit 88S ha Fläche die grösHlK Alp des Kan-
tons und zerfällt in die einzelnen Teile Winkelund Wer-
ben (in der Thalsohle), sowie Schönbühl. Heuloch und
Auf den Säumen (an den Gehängen). 18 Hütten in 1440,

1500. 16(9 und 2lO() m. Wird mit 400 Kühen bezogen.
KRAUCHTHALBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Buis-

dorf). Bach: entspringt am S.-Hang des Bantiger in8A)
m, nimmt bei Krauchlhal ein<ge kleine Nebenadern auf
und durchiliesst von da die beinahe ebene Sohle des be-

waldeten Thaies von Unlerbergen, um nach
10 km langem Ijiuf in der Richtung NO.
1 km w. Oberburg in .W m sich mit dem
Laulerliach zu vereinigen.

KRAUCHTHALBERQ (Kt. Bern,
Amtsbez. Burgdorf, Gem. Krauchlhal). 721

m. Flacher Höhenrücken zwischen dem
Krauchthalbach und Lauterbach und 1 km
nö. Krauchthal. Iti zerstreut gelegene Höfe
mit IT» r»-form. Ew. Landwirtschaft.
KRAUERENBERQ (Kl. St. Gallen.

Bez. See, Gem. Eschenhach). 570-672 m.
Rechtsseitiger Hang de« Thaies des Latten-
baches, mit l> zerstreut gelegenen Häusern;
1,8 km n. Eschenbach und 6 km ö. der
Station Butt der Linie Zürich L'ster-Rappers-
wil. 27 kathol. Ew. Viehzucht.
KRAUTLISTOCK(Kl Glarus). 1968 m.

Ahgelhicliter Giofel, im W.-Abschnitt der
Wiggisketle, (> km sw. Nelstal. Fällt nach
SO. mit einer Felswand zur kleinen Deyen-
alp ab, während der sanftgelMtschle N.-

Hang bis zu ober-it Alpweiden Ir.igt. Der aus Valangien
und Neocoiii bestehende Gipfel gehört wie der ganze obere
Abschnitt der Wig;riskelte einer Deckscholle an, die von
S. her über die Flyschzone Pragelpass-Churtirsten auf-

geschoben wonlen ist.

KRAVIQEN (Kt. und Amlsl>ez. Bern, Gem. Muri).
HÄu-ier;,'ruppe. S. den Art. KR*:ifiEN.

KREBSBkCH (Kt. und Ekz. Schallhausen). Bach.
S. den Art. Fip ach.
KREaSBACH (Kt. Schwvz, Bez. March, Gem. Tug-

gen). 415 m. Weiler, am Krebsbächli (einer vom Untern
Buchberg kommenden linksseitigen Nebenader zur Alten
Linth). an der Strasse Uznach-Lachen, 50Ü m s. Tuggen
und .3,5 km ö. der Station Sieboen- Wangen der Linie
Zürich - W.idenswil - Ziegelbrücke. Postwagen Uznach-
Siebnen. 15 Häuser, 88 kathol. Ew. Wiesen-, Obst- und
Gemü-tebau. Lag einst am Ufer des seil dem 16. Jahr-
humlert versumpften Tuggenersees. Nach der Linth-

korrektion trockneten die Sümpfe allmählig aus und
bilden heute einen fruchtbaren Wiesenboden.
KREISALPENWALOUNQ (Kl. St. Gallen, Bei

Ober Toggenburg). llÜO-KkX) m. Gesamlnamc für die

Wälder n. Nesslau und Krummenau. Von der Strasse

.Nessiau Krummenau- Umasch durchzogen. Zusammen
565 ha gross.
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KRESSBRUNN (Kt St Gallen, Bez. und Gem.
Gosuu). flU7 m. Gruppe von 6 Heusern, am Kellenbach
nahe seiner Mündunii in die Glatt ; in fruchtbarem Thal.

km sw. der Station Goasau der Linie Zürich- Winter-
Ihur-SL. Gallen. 7t kathol. Ew. Ackerbau und Viehzucht.
Stickerei. .Mühle. D«r Name too Cbraww = Knan
{Ltpidium campmtn).
KRESSIBUCH (Kt. Thargau, Bes. Arbon, Gem.

HereahofeD). 446 m. Gruppe von 8 HXuaera; 1,7 km M.
Hefcobofeii UDd S km nö. der Station Amriswil der Lioie
Zürich-WiDtertbur-Romansliorn. Telephon. 36 snr Mehr-
aüil reform. Gw. Kirdifemaiiida Romanabora. Wieaan-
bau. luiia Seidanwab««i.
KRBTSNOP (Kt Luxem, Amt HoehdodL Gem.

Sehoniau). ISO m. Gmppe voo 8 Hlntero, am w.-Hang
dea UiMlenlNiis; 1,Ckm a. (Mwr Sehonitau und 5,5 km
ii6. d«r StaUeslnaaB dar Sestbalbalin ( Wildegg-Emmeo-
brfleke). » kalbd. E«. Lasdwirtaehaft.
KUCVX (Kt GraubAaden, Bat. PIcnar, Knia Chor-

waldan, Garn. MaHa). 1007 ro. Gruppe von 8 Hinaeni, an
dar Straaaa ClMir>LMi]arhaide-Tierenkaatel; 1J& km Bö.
Malis und 4,n km a. tom Bahnhof Cbur. Poatwageo Chur-
Gburwalden-Tletokaalel. 90reform. Ew. deutaeber Zunge.
AIpwIrtaehaft.
KfICVZ (Kt. Graubünden, Bez. Ober Landquart). 3S00

m. Gipfel« in den Vorbergen zum Rätikon; 7 km ö. Schiers
und 3^ km aw. St. Antonien Platz. Bildet eine isolierte

breite Mme, die aich swiaehao dem St. Anlöoierlhal,
.Schraubachlhal und Priligaa erhebt und durch das
Th.'tlchen von Atchöel (160U ro) von den etwas höheren
Gipfeln df« Kuhnihorna und SchafltersB getrennt ist. Im
SW. bat daa liuchnertobel aus dem kreuz zwei Kämme
herauageicbnitten. deren kürzerer südwestliche geKen
Buchen, Jenai und Luzein absteietund Wald und Weiden
trägt, während der andere nach 0. zieht und ül>er Schiers
mit dem Stelaerberg schrod abbricht. Dieser trägt an
•einen Hingen Wald, auf seinem breit ausladenden
RAeken dagrgen Wiaarä nnd mehrere das gan^c Jahr hin-

d««b bewohnte HiMb mit einem kleinen Schulhaus. Das
Kreui bietet eine aehr aehina Aussicht, besonders auf
den Prätigau und die miebtigen Felsmauem des Rätikon.
Reiche und schöne Flora, namentlich auf den Wiesen und
Weiden des Stelserbergs; auf dem Gipfel selbst kann man
noch etwa 100 Arten von l'hanerogamen aammeln. Wird
von Schient oder St. Antonien aus oft besucht. Besteht
wie seine Nachbarn aus leicht verwitlerban*m Hysch und
ist desiialb von abgerundeter P'orm, hat sanfte Böschungen
und fallt nicht in Sieilwinden ab. Einen starken Gegen-
satz dazu bilden dlA hohan Kalkmaaem der Draaenlluh
und Siiljtluli.

KREUZ ücler KREUZBOHI. (Kt. und Bez. Schwvz,
Gem. Muol.ilfial), 1183 m. Weiler, am linken Ufer des
Slarzlenbachi-s nnd am NW.-Hang der Itixirnern, 4 km
no vom Dorf MiuiUilhal. II iläuiur, W Uatliol. Kw. Alp-

v%irt--('ti;in. Arn Kiisswi'j; ulicr drii ins Klunltial und nach
Glaru« hinuberfulironden l'ragrlpasg, difr in absehbarer
Zeit seine Kahrstrasse erhalten soll.

KREUZ |Kt. Zürich, li<-7. Mt ilen, Gem. St.ifa). 4% m.
Dorf, nahe dem rechten l ffr des Ziirichsees und I km
so. der Station Slafa der rHolitsufrigen Zürichsenhahn
(Ziirich-Meilen-Rapperswil j. 27 HauMer, 1fi7 rfform Kw.
Wifsi ti- lind Weinbau. Kine Kabrik von Hanf^iclilauclu'n

uti'l I ir:> .-MMdenfalirik mit 300 Webslühlen.
KREUZ (BEIM STEINERNEN) (Kt. und Bez.

J^challtiaugen, Gem. Riidlin(cen). 4-10 m. Gruppe von 8
Hausern. an der Kreii/unuder .Siras.sen MtiliHaii-Kiidlingen

und Huciiber^i-Raf/. und 3 km «sw. der Station Rafz der
Linie Zuricti-h+'lisau-SchalüiauBen. Postwatron Rurhiierg-

Rafz. 'M n-form. Kw. Kirchufmoindc Hn'i Ii n^i-^n-Buchberg.

Weinbau, Vifluuclit. N. über diT li.iuti|: kur/.we(?Rteinen-
kri'UZ penaiint'-n Sit>(l['lunn«t:ruppe der Aussirhlspimkt
Uurbig oder llaarbuck. An d.is im Weiler »teilende und
vor kurzem restaurierte steinerne Kreuz knupfi sich

foliiende Sage: Zu Beginn des Ift. JabrbuntlerlK Irlitin in

Rudiingen iwei in treuer Liebe vt rbundiMi.' Himl. r. Als

nun die Relormation im Dorf eingeführt Murde. blieb der
eine der Hriider der alten Lehre treu und siedelte nach
einer l>enachbarten katholischen Ortschaft über. Vorher
aber beschlossen die Bruder, sich jedes Jahr einmal an
einer von ihnen durch ein steinernes Kreuz bezeichneten

Stelle in treffen. Dies geschah Jcnii auch mehrere Jahre
liindurrh, bis einmal der in Ruillin^ji n wohnende liruder
.in dein liesliininten Taj; das Kreuz urmjevvorfen und drei
Blutstropfen tragend fand. Er begrilT. dass sein Bruder
getutet worden »ei, und sank, von Schrecken und
Schmerz getroOen, tot neben dem Kreuz zu Boden.
KREUZ (HEILIQ) (Kt. Lnzern. Amt Kntlebuch, Gem.

Halle). Weiler. S. den Art. Heiligkreh/.
KRKUZ (IM} (Kt. Baael Land, Bez. LiesUl. Gern Aria-

dorl). 377 m. Weiler; 1 km s. Artsdorf und 4,5 km o. der
StationNieder Schöntbaider Linie Ülten-Basel. 15 Häuser.
W rabrm. Ew. Ackar» und Weinbau, Viabzuebt nnd
Miiehwirlachaft.
KRKVZAOKKII (Kt. Znf, Oa«. HAnenberg). 460 m.

Gruppe von 8 Hiuaem; SOOm s, Hnuanberg und 2,5 km
«. dar SlMh» Cham dar Uniaa ZArieh-SEuff-Rotkrawi
98 kathol. Ew. tandwlHaohifL
KflKUZALP (Kt. GnwbiBdan, Bas. Inn, Kreit Unter-

laana. Gem. Sent). Alpuaide. S. den Art Causcs (Ai.PL*).
KRKUZBKRQ (Kt. Lusern, Amt Willtoo. Gaoi.

Dagmeraellen). 480 m. Weiler, im Wiggerthal nno 808m
A. dar Station Oaitmenellen dar Unie Luzern-OllaB. ii
Himer, 88 kithol. Ew. Wehtucht
KRKUSBCRO oderKRKUZBKR08 (Kt.St. Gallen.

Bet. Werdenberg). 3 km langer Pelskamm aoa Urgoo-
kaiken, mit einer Reihe von Einzelgipfeln, in dar aAd*
östlichsten der 6 Hauptketten des SänÜ8gebirgea,iwlaehen
der Saierlücke und dem Mutschen. Liegt ganz aufSl.
Galler Boden, da die Grenze k^k^o Appenzell etwas weiti>r

nw. und n. über den RoslenlirHt und Furgglenfirst zieht.

Nw. von Gams im Rheinthal und von hier aus gesehen
als ein fein gezackter Feiskamm sich präsenüaraad. An«
der Nähe (z. B. von der Roelenalp) gesehen anchabien
die Kreuzberge als kühne und wilde Felsmauem, mit
zahlreichen Runsen und Scharten und erinnern mit ihrra
t>entpuerlichen Formen lebhaft an die Dolomiten von
Siidtirol. Die 3. und 4. Spitze (von NO. aus gezähli)
wurden zum erstenmal 1893 bestiegen und sind heute b<-
liebte Kletterpartien ; die südwestlichste Spitze erst l'.KXt

erklettert. Die einzelnen Spitzen messen (von NO.-SvV.)
1891, 1909. 202{, S063, 'ißöS und ^Oti9 m. Eine schwierig
zu begehende Lücke zwischen der dritten und vierten

Spitze trennt die Kreotberge in zwei nahezu gleich-
lange Hälften. Die Höhe der einzelnen Felswände über
den darunter liegenden Aipwviden betragt bis zu 300 m.
KREUZBÜHL (Kt. und Bez. Schwyz, Gem. MuoU-

ihal). Weiler. S. den Art. Kkkuz.
KREUZBRÜCKE (Kt. St. Gallen. Bez See. Gem. Ui-

nach|. 410m. Eiserne Brücke über den I.intbkanal, Struae
Itznach-SchloBS Grinau-\Vanj;cn ; 'iSt km nn. Tugpen.
KREUZEOQ (Kt. St. (;jll. n und Zürich). 1HI7 in

Gipfel mit trigonometrischem Signal, in den .S'a«cllluli-

bergen zwischen dein ToxK^^nhurp und Totsthal, i Siun-
den sw. über LiclileuKtein. Auf der Grenze zwischen den
beiden Kanlom-n. Ami W.-HanK eine Krosse z. T. \vie<ler

von Vetjelation übcrzojiegc Triiininerhalde, der »ab-
gebrochene Berg», bestellend aus einer .Men^;t' mhi Nn;el-
fluhblocken, die im Frühjahr IKV5 vom (iipfel ai Ii ab-
lösten und lauK^m bergabwärts rutschten. Am N.-Ilan^'

des KreuzeKKherK« und hinten über dem Libingerthal die
Alpweide der Obern und Untom Kfeuaagg (1100>1800 m)
Ulli .') Hutten und Stadeln.
KREUZEN (Kt. Solothum. Amtci Lebern. Gern

Hüttenen). 500 m. Gruppe von H Häusern. ubiT d'-i Ein-

siedelei bei Solothurn und 2 km n. vom l!»hnliof Alt

Solothurn. 2.') kathol. Ew. Kirch>{emeinile Rultenen-St
NiklauH. Schone kleine l'riv.itli.ipelle iler F^ainiiie von
Roll; daneben ein 18iü gestifli'le» Denkmal zu Ebn n von
Ludwig' von Roll, des Begründers der t.'ro>*si n lüsimv. rkr

zu (>erlalini2en. in der Klus, in Choindez und Ulten.
Schoner Kalksteinbrueb, Eigentum dar Stadt Selothnm.
GletscherschlitTe.

KREUZQA88E (Kt. St. Gallen. Bez. See. Gem.
Rapperswil). 415 m. Gruppe von 3 Häusern, .m der
Strasse Kempraten-IIURnkirch und 800 m no. vom Hahn-
huf Itapperswil. 10 kathol. Ew. Kircligemeinde Bii<t'>kirch.

Landwirtschaft. Die Mänoar ariwitan in den Fabriken
von Rapperswil und Jona.
KREUZHUBEI. i Kt. Luzem, Amt Willisau. Gem.

Üagmereellen ). 679 m. Anhöhe mit Kapelle, i km o. der
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Station Dagmeraellen der Linie Lusern-Olten. Am W.-
Hing Btehen 12 Häuser mit 105 kathol. Rw. Ackerbau and
Viehzucht.
KRKUZLKN (OBKR und UNTKR) (Kt. Zürich.

Bet. MeileD. Gem. Oetwil am See). 630 und 590 m. Zwei
Gruppen von lusammen 15 Hluaern; 1,4 km nw. Oetwil
und 3.5 km nno. der Station Männedorf der rechteufriKcn
Ziirichsppbahn (Zürich-Mcilen-Rapperswil). 64rerorm. Kw.
Liiul Airtschaft.

KREUZI.IBERQ (Kt. .Xarpu. ßez. Ibdi>n|. Mi iii.

Bewaldeter iinil steilfjelioscliter Rückon. links iilit r ili-r

Limmat und 7U0mti. Nouenhof. Schone Sp;uii'rw( t;i'. I m
Refugium.
KREUZLINQEN. Kk/ihk dos Kantons TImrKMU.

105S8 lia {"lache, 17093 Ew., also 101 Ew. auf i'iricn kiiiV

ürenil im N. an den Itodensee, das (irossli('r/o;,'liitii

ii;idi->n (KonsiLin/) und den Untersjf, im \V. an die lU'iirkc

Sleckbom und Weiofelden, im S. an die Bei. Weinfeldisn
BO.«iidaiiBH. Arboo. Slkmlaiif

Hauptbeschäftigung der Bewohner sind Landwirtschaft
(Acker-. Wiewn-, Obi*r, Welo. und Wtldbiu) und Vieh-
Mcbt bte BodenlUclw nrtallteieh «rie folgt

:

Wiesen
Aecker
Wald
Weinberge
Sämpfe

UopfOdttkliver Hoden

Zu Batntiit'ti

Von der dern Feldbau
20% auf Karloireln und di.'

% auf Kun-sl»vi>'»en und 47
bergen von Landsclilachl
aufgetreten, die walirsche

ha
:h>7
3306
2.V29m

74

%
41.1

31.1

•2.7

0.7

0.6

to.w ha = ino.o %.
l.'invidrnel''n Fl.iche entfallen

iibri-rn .iiif I l;ii-k I nicht.', 22 23

"u .luf (irLreide. In den WVio-
i*l hereitH auch dii» Hehiaus

inlich 18«0 luil Wur/elr.hen
aus Südfrankreich eingeschleppt worden ist. Das Uebel

anatgiMh bäUittpll.wtfd Mtt 1900 Bit hMte Int

(/ A r£ ff s e £
I IMOOO

I t t i-

Bsairk KMUllaflae.

and 54 km breit. Mehrere Weier, deren grösate der
Bommer- and GaUbersierweier siod. Wird vom Seerücken
durchbogen, der hier a00-6ü m hoch ist un>i mit eaDlter
noHchuns « xum Kemmenlh«! und Aachthal und n. xum
Budensee vir Ii senkt. Den N.-Heagechiiiücken Uaumgirtcn,
Weinberge, Wieiten, Felder und eine Kette lieblicher Ort-
schaften: aufdem Kücken gut gepllegte grosse Waldungen
mit prachlvollen Eichen und Ituclien. Das mit Schilfrohr
nnd tUelgriaern bewachsene sumpliKe Ufer zwischen Tri-
lioltinffea und Gott lieben wird von Waaservu^ela belebt und
behernerKt einean »«-Itenen Arien reiche Flora. Der l'.i /n k

zählt I55llörfer, Weiler, llüuaergroppen und Hofe. Uetirk»-
haupiort ist Kreuzlin^^en. Umfasst 90 Eiowohnergentein-
den, die »ich .luf 1-2 .Munisipaleemeindenood 5 Kreiitc ver-

teilen: Ktvi^ Aiterswilen mit Alterswilen und llliKhausen
;

Kreis Allnau mit Altnau, Güttingen und LmKriclienbach

;

Kreis Ermatin^en n>it Ermittingen ; Kni'^ r.uttlieben mit
Emmishofen, Golllieben, Tagerwilen und Waldi. Kr.-i<i

Kreuxlingen mit Kreuslingen und SchfrAin;.'en. i^t92 (.•-

biulichkeiten nberi:aupt, rlavo;i '29:») Wolinli.iuHtT. MiMi
Ew.: 11 975 Reformierte, 5012 K itnollken und l06Ander8-
gMnbige; lOXtö liaDloaabürger, 2237_ Bürger anderer
KaaUmc «nd 4581 Lindcifreiiui«. 3IW Heoehaltiinten.

nan 4856 Wdnctöcke mit Schwefelbohleneloir lerstören
mfleaen. Der Obelbau wird durch die BeaehalTenneit
de« Bodens und die kllraallachen Verh.iltnisae begüntitigt.

hie Suilistik von 1W6 «ihlte luf eine ha Kulturland je 19
Ubstbauine oder auf eine ha Hodt^llAche überhaupt je 14
Itaume. d. h. zuaammen 143622 OhHtbäame(9-10aureinen
Ew.). Von Üedeutuug ist auch die lienteilung von KAae
11903: tr> Käsereii-Q). Der Ueberschu^s an Milch wird nach
[onslanz ausgeführt. Man xählt 20 Viehversicherungsg^
KcllschaRcn mit zusammen 5039 .Stück veraieherlen Viehes.
Tiere vom Siinmenthaler Schlag werden in Alli^rswilen,

Güttingen, Tiigerwilen and Kreuilingen gezürhtet. hie staat-

liche but4verwaliungio Mflosterlingen verlegt sich aufdie
Züchtung dcrUraunrasse und bi^xiizt wertvolle primierle
Stammtiere, Verschiedene l.mdMirttirh iftliche Verelna^

Die Viehstatislik enibt folgende Zahlen:
18x6 \tm im

Rindvieh. . . . 5942 7030 &D13
Pferde .... 441 5i:t 615
Schweine . . . 1ü60 171)5 1843
Ziegen .... 10K7 1358 1998
Schab .... » ü 3

. . 1199 1Se9 1115

I
*
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Von ßedeutunR sind auch Industrie und Kleingewerbe.
Entere bfschäriidt 1275 Arbeiter und 177 Ilandlanger,
wotun 46U in den Schuliwarenführikon
von blgeUlioffn, kreuzling«-n und Gaieberg
talig »ind. Die Slickerfi unlerhnll 'Xn
Han>lma»chini-n und II Schiflliinawchinen :

sie iüt ziitn Teil Hauaiiiiluslri«', b^'HCl^if-

tigt (Sil Arbeiter und 107 ililfttarbfiter

und \»ird besonders in den (Gemeinden
lllighiiuiM-n, Laiigrickpnbacli, Alterswilen
und Allnaii lieirieben. Kreii7lin^>'n hat We-
brrfi, liullin^en Kärlierei, Kiniiiishofen und
Golliicben HusBliaan>pinnerei. In Kiiiiniaho-

f«:n eine itruHse Ziegelei ; Finchcrei in Knna-
tingen. Ciutllieben und Landschiacht. Ki-ge
llantleUbe/ietiungcn mit Konstanz. Eine
gani besondere >tflh3ng nimmt das sog.
T^gpriiioua ein, eine uniniltelbar w. vorder
Stadl Konstanz gelegene >\eile Flache von
Gemuttegiirlen und Wiesen, indem hier auf
Thurgauer lioden die Konstanzer Uehor-
den die (wlizeilichen Funktionen ausüben und die
Verpflichtungen der (.'•rnndeigentümer nach Thurgauer
Geaelzen und unter Aufsicht de« Kantons regeln, wo-
für bie diesem eine Urundüteuer zu entrichten haben.
Den liezirk U'dienen die Linie SchafTliausen-Konslanz-
Romanshurn, <lie Ü^^mpfboolalationen Ermatingen und
Gutlliehen und die l'ustwagenkurve Kreuzlingen -Rürg-
len, Langrickenbai-h-Iliirglen und Neuwilen-.M.irnletten.
Es wird der Kau einer S^-kundiirbahn Konstanz-Weinfel-
deD-VVil geplant. Drei kantonale Anslalti-n: Lehrersemi-
nar in Kreu/Iingen, Irrenheilanstall und Kanlonsspital
in Miinnlerlin^en.

KRCUZLINOEN (Kt. Thurgau. Bez. Kreuzlingen).
404-430 rii. Gem. und blühendes l'farrdorf, llauplort
des gleichnamigen Bezirkes; am linken Ufer des lioden-
sees, 8. und so. Konstanz, mit welcher Stadl es durch
eine fortlaufende Heihe von Hausern uniiii1tell<ar zusam-
menhängt i3t<ition Krenzlingi-n der Linie Horschach-Ho-
mansliorn-Konsiani und Station Emminhofen Kreuzlingen
der Linie Konstanz- Elfwilen-Schallhausen. Posihureau,
Telegraph, Telephon

;
Zollamt; Postwagen Kri uzlingen-

Bürglen. Munizipalgemeinde, zusammen mit Kunricken-
bacn und E«eli»liofen: K72 lläuner, 47HH Ew.; Einwohner-
ßemeinde Kreiizlingen-EKelshofen ; 717 il.-iuser, 4'JßO Ew.;
Ilorf Kreuzlingen : 483 Ihuiser, 2'J07 Ew. Katholixche Kirch-
gemeinde; die Reformierten sind in Egelshofen einge-

Rfarrt. Lebhafter Handel»ort. Filialen der Thurgauer
ypothekenbank und der Kantonalliank. Sitz des Itezirks-

Bericliles. .Moliel-, Seifen- und Kerzenfabrik, Fabrik für

Kassenschränke; eine Segel-, Zelt- und Sacktuchweberei;
Zementwaren- und Siri« k Warenfabrik, Vorhang- und
Slickereigeüchäfle. Trikolfal>riLalion, Zuckerwarenfabrik,
liihographinclie Anstalt, Karlonnagefatirikalion. Eine
Mühle, S Kuchdnickereion und t Kierhrauerei. 4 VVeinhand-
lungen Eine Anzahl der Kewohner arbeitet in den Schuh-
warenfabriken von Ei(eUhofen und Gaisberg. Gaslhofe.
Ilandeisg.irtnereien. Fabrik für Elektrolerhnik und Ite-

leuchiungsanlagen. Sehr reges geselliichafiliches Leben:
Verfchonerungsverein, Genossenschaft fnr Wasserver-
sorgung, lan>lwirtftchaflliclier Rezirksverein, Konsumge-
sellschaft. Stenographenverein, allgemeine Krankenunter-
slüt/iingskasse. Das äOÜ-8UU m vom Seeufer entfernte
Dorf besteht in der Hauptsache aus einer von schonen
Itaulen und schmucken Villen Iieglr'it4'ten Strasse, die
auf eine Länge von 2 km N.-S.-O. zieht und in ihrer Art
im ganzen Kanton ohne Gegenstück ist. Aussicht auf den
See, die SL:idl Konstanz und das malerische deuische l'fer

mit Loretlo. Ileiligenberg, Meersburg, Friedrichahafen
etc. Hie Umgebung der Häuser bildet einen ein/igen
Garten, da und dort unterbrochen von "inigen Weinbergen,
die allm-ihlig immer neuen Hiiusem wiichen müssen.
Besonders b<>merkenswert das grosse (lelMude des ehe-
maligen Klohters. indem jetzt daskantonale Lehrerseminar
unterg« bracht ist. Daneben die katliolische Pfarrkirche mit
dem berühmten Meislerwerk der Leidensgehchichle. dem
sog. Oelb-Tg. derau<«2IIOOauH Huiz ge>rhniliten Figuren von
jp 30cm Hohe besteht und an dem der Kiin!<ller, ein Tiroler,

18 Jahre lang arbeili-te : ausserdem schone Fresken und ein

grosses Chorgitter in Kunstschmiedearbeit. 7.v,ei pracht-

volle Primarschulhäuser; SSekundarschulabteilungen und
eine Gewerbeschule. Am See eine Badeanstalt. Kreuzlingen

Kreuilin^D tod Sädufctan.

wird mit Vorliebe von Privaten als Ru besitz gewählt. Grosae
Heilanstalt fnr Nerven- und Geisteskranke, von Dr. L.

Rinswanger 1857 gegriindet; sie erfreut sich eine* euro-
päischen Rufes und zählt im Durchschnitt 50-60 Pensio-
näre (meist Deuische, Russen und Oesterreicher). 18
Villen. Das I>orf steht auf einer allen Moräne des einsti-

gen Rheing'etschers. Der Ausblick auf den von SchifTen
aller Art stark belebten See ist ausserordentlich reizend,
besonders am Abend, wenn er in allen möglichen Farben-
timen prangt.
Kreuzlingen verdankt seine Gründung dem h. Kon-

rad I., der 913 975 Rischof von Konstanz war und sich
besonders durch seine Fürsorge für die Armen auazeich-
nete. Nach der Rückkehr von einer Pilgerfahrt nach Je-
rusalem stiftete er 968 in Stadelhofen, einem Vorort des
damaligen Konstanz, ein Asvl für Arme, Kranke und Pil-

ger und beschenkte dieses Haut mit einem von ihm aus
Jerusalem heimgebrachten Splitter des heiligen Kreuzes.
Daher erhielt das Hospiz den Namen Cnicelin (woher
Kreuzlingen). Es wurde dem ürden der Augustiner zuge-
teilt. Ums Jahr 1084 verlegte Rischof Gebhard III. aas
damit verbundene Nonnenltloster nach Münsterlingen.
RiHchof L'lrich I. (ein Graf von Kiburit ; 1111-1127) wan-
delte das Hospiz in ein Augustiner Chorherrenstin um,
vergrosserte es. gab ihm den Rang einer Abtei und stat-

tete es mit dem Grundbesitz und den Gef.tllen von
Hörnli, Ruchackern, Rickenbach und Trüllikon aua.
Weitere Vergabungen machten Herzog Heinrich von
Raierii (Weif VI., llfiO), Herzog Friedrich von Schwaben,
Walter von Tägerfeld, die Grafen von Altorf und andere
Herren. So kam das Kloster schliesslich zu grossem
Reichtum; es besass Güter, Hofe und Gefälle in Murkart,
Aawangen, Dingenhard, Güttingen, und — am gegenü-
berliegenden Seeufer - in Hiltenhausen, Rankweil, Saa-
b'ich, Hirschlatt. Zur Zeil des Konziles von Konstanz
(1414-1418) übernachtete Papst Johann XXIII. am 27.

Oktober 1414 im Kloster Kreuzlingen, um am folgenden
Tag mit einer Eskorte von 600 Reitern seinen feierlichen

Einzug in Konstanz zu halten. Er schenkte bei diesem
Anlass dem Ahl eine silber.erpoldele und mit Perlen be-

setzte Milra, die heute im Museum zu Frauenfeld aun)e-
wahrt winl. Im Schwabenkrieg wurden Turm und Kir-
che des Klosters 1499 von den schwäbischen Rundesvöl-
kern verwüstet und zerstört ; diese musslen dann nach
Beendigung des Krieges auf Verlangen der Eidgenossen
das Kloster wieder neu aufliauen. Als die Schweden im
;iOjähriuen Krieg 163,3 die Stadt Konstanz In-Iagerten.

bem;ichtiglen sie sich des Klosters und b«-sc)iOMsen von
da aus die .'^ladl, worauf die Konstanzer Riirger nach dem
Abzug der Schweden dieses niederbrannten (2. Oktober).
Das Ifiktlt neu aufgebaute Kloster wurde 1 km weiter nach
SO. verlegt, stellt hellte noch und beherbergt jel/l das
kantonale Lehrerseminar. Zu gleicher Zeil verlegten die
Mönche ihren Seehafen, der ihnen wegen ihrer Beziehun-
gen zur Herrscliafl Hirschlatt unentbehrlich war, weiter
nach O. zum Hornli. was in der Folge zu z.ihlreichen

Reibereien zwischen den Rewohnem von KonKl.'iriz einer-
und Kreuzlingen und den Eidgenossen andererseiu fnhrte.

Konstanz erhobden Anspruch auf die Oberherrliclikeitüber
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den ganzen Sei-, und dü fx \6n il-m neuen Haften an dem
innerhalb Kiim r (icrichlisbiirkoii gelegenen Hurnli für

seinen Handel fdrclih-te. verbot es den grossen LasUchiflen,
hier lu landen, zerstörte die neu errichteten Landungs-
pfähle und kontis;ierte Hoole und Waaren. I)iir<iuf)iin

neflchloss die eidgenosvische Tagsatzung, dass die Grenze
der Mitle des Sees zu folgen habe und die Ansprüche der
KoDstanzer ungerechtfertigt seien, worauf 1756 unter mi-
litärischem Schutz eine neue Landungsbrüeli« ertwut
wurde. 18i9 ginK durch Kreuzlingen die Flut der badi-
Bchen Flüchlliog«, die io der Schweiz Schulz suchteo.
Seit 1833 ist der Ort Silz de* kantonalen Thurgauer Leb-
mMDinare. Diese Anstalt war zuerst in eioeni kleinen
Sdiloia am See, im sog. Hornii, unlergeliracht und lihlte

nur SS Schüler. Ale erett*r Direktor ward» AnoMinndelMr
J. J. Wehrli in Hofwil berufeo. Utem von Wchril hier
gegr«ndet» landwirlaelMitliehclViwiMbvte ktm Mit ISII
in di« Kloalergabinlkhkellri. HiwlMr wuöb diBii mcb
der Anfbebang de« Kloster« 1818aoch dasSeminarverlegt,
dl*Jeltt durshidinittUeh» ZöfllDg« und 7 Lehrer xibU

;

iBBS-USR MMd Ihm Dmklor Ulricb Rebsamen aus
TtelMBÜMl tat. Im Etoetar nnd bemeAenawert der al>

lenitaHete Eumenaaal and Wandnmlereien. Die Kloe-

wir nraprfinglieh Pflirrklrebe für die Ortschaf-

tan Ki«nslinf«n. uehhofen. Knrxrickenbach und Su-
dalholiai. Der 1889 faier dngerichtete reformierte Gottes-

diMUt wurde aehoo 158S (nach der Schlacht bei Kappel)
wieder vnl«rdr6ckt, wwaof die Tagsatzung die Reftir-

mlMteD von ihren Rechten auf die KloelerkiKlie an»»
^loas, ihnen dafür die Kapelle zu Kurzricbenliaeh nt>
wies und zugleich die Abtei zur Entrichtung von 300
Golden an die Besoldung des reformierten Pfarrers ver-

fllichtete. lOiO errichtete die Abtei in Egelahofen einen

riedhof für die Reformierten. Kreuzlingen ward 1861)

Bezirkshauplort und 1871 Eisenbahnstation. Vor iler Villa

Seebur^t hat man einen bedeutenden Pfahltian .ms der

neolithischen Zeit entdeckt ; Flacheraber aus der L;« T^ne
Zeit und Alemannengraber. Vergl. Kuhn, K. Geix huitle

der thurg. K<öster. Frauenfeld 187H. — Kuhn. K. üe-
tehiehU der thurg. kaihol. kirchlichen Stiftungen.

TnutnMd 18H9 — Führer durch Kmisianz und Vnige'
ttaig f httg. vom Verkp.hrfi'eretu \ <t>i Konttam. — Reb-
nOBMI, J. C. Fetltrhrift für da* öO j'ihr. JubiUnm de»
Ltkrtneminars Kreutlingen. KrauenfeUl 1883. — Bio^
wanger, Roh. Die KuranHoU BeUevue. 190B.

KREUZI.IPA88 (Kt. OfMlMiideii vimI Uri). Paaa. S.
. den Art. KhCzlipass.

KREUZPL.ATTCN ( Kt.Graubttnden, Bez. Unter Land-
qaart).22M m. FeiHkamm, so. Auszweigung des Grauspitz,

im w. Rütikon; fällt zum Jesthal mit steilen l^isenh.mgen
nnd nach S. mit wilden FelawindeD ab. l£r»cheiot von
S. nnd SO. gesehen als ein liiMer den MaJeoCBldenlpsn
Stolz aufragender Gipfel.

KRBUZSTAOT iKt. Srhwyz. liei. March, Gem.
Galgenen). 445 m. Weiler, am rechten Ufer des korri-

gierten Mosenbaches; 2,8 km sw. der ."^lüiiDti Sjebnen-

Waneen der linksufrigen Zürichseebaho (Zürich-Wideos-
wil-Ziegelbrücke). 10 Hioaar, 4Q|kattiol. Kw. Acker- tuid

Obstbau, Viehzucht.
KRCUZSTRASSC (Kt. Aargau, Bez. Zotingen, Gem.

Oflringen i. V2-2 m. Dorf, an der Kreuzung' der .'^ira^hen

Luzem-Olten und .\.ir;iu-Hern ; 1 km 8<i. der Si.itiun Aur-

burg der Linie ( »Ilfn-Uern. 49 H;iii»er, 4-V."> refoini. Kw.
Kirchgeii;' i imIc /.otingen. Ac kerbau und Viehznet)!.

KRKUZ8TRA8SE i Kt. Thurpau, lie/. Weinfelden,
Gem. Mämtelti'n . llit ni. Il.iu»er(.rii[ipe heim Ü.ibnliof

Märstelten, .m der k^^llZlln^' der Strassen Kraut tifeld-

WeinfebJen unii 1 i.ij. ruilrii Wil 11 ll iu- r, 4,") refuriii.

Ew. Kine jtrosse Kunsldiint'er- und eine Seifenfabrik.

Vergl. den .\rt. .M^HsiKTri'N.
KREUZTRICHTER oder TRICHTER. 'So nennt

man die breiteste SteUe iles Vii'rw.i Idsl.itlersees. da WO
die \)er Arme nach Luzern. Alpoach, Vitznau und küss-
n.-icb kn'ii .r'irmigaoeaiiiandameheD. Vergl. den Art. Vutn*
WALIISIATTtHSEE.
KREUZWcQ iKt. Appeniell A. R., Bez. HinlerlMld.

Gt>m. lleriMau i, 80C< in. A) li.iiiser, 'an der Kreuzung der
StranHen S.<j,'e-/.ie^'elbiitte und Herisau-Gossau zcrslri ut

gelegen; 600 m no. der Station lleri»au der Appenzeller-
tahn (WiDkelo-HeriMD-AppeoteU). lUepbon. 173 lor

Kfil

I

Mehr'ahl reform. Ew. Schulhaun; l orlbüdungssclMlIe.
Gaafabrik. Zwei ..VppreturgeschafU' , Hh-ic)ierei.

I KREUZWEG tkt. Bern, Amtsbez. Tliun, Gem. Tnter-
langenegg). 924 m. Weiler, an der Kreuzung der Strahlten

lleiroenschwaDd- Steflisburg und Schwarzeneyp . Steflis-

bürg; 2,7km no. Schwarzenegg und 5,o km uno. der
Station Steflisburg der elektrischen Vollbahn Hurgdorf-
Thun. 13 Häuser, 84 reform. Ew. Kirchgemeinde
Schwarzenegg. Wiesenbau und Viehzucht.
KREUZWEG (Kt. St. Gallen. Bez. Neu Toggenburg,

Gem. Brunnadem). 670 m. Gruppe von 4 Hiusem, an der
Kreuzung der Strassen Lichlensteig-St. Pelerzell und
Lichtensteig-Brunnadern, am linken Uter des Necker;
600 m so. Brunnadem und b,4 km ö. der Station Lichten-
steig der Toggrnburgerbahn. 41 reform, nnd kathol. Ew.
Kirchaemeinden Brunnadem und St. Pelerzell. Ackeriwo
und Viehzueht. Stickerei.

KRlBCHKNWli. (Kt. Bcm, Aulabes. Lnopca, Gmd.
Dicki ). 539m. GemeiBdaabieilaiif ond Dorf, nahe der Vcr»
einigung von SaaaeiiDdäenae; 1 km nw. LMpeo undlj^kiii
s. der Sution GinuMiMBdcrdinltlw LtaiM BenhNwMB-
bürg. Telephon. 80Hia«er,196pafbna. Ew.Kimh|am«iad«
Ferenbalm. Wietenbna nnd Viehzucht. Holihandel.
KRIBOALI» (Kt Wnllis, Bez. Goms). IflOO-SauO m.

MafBre Alpweide, in einem mit Verwiltemnassehutl und
WiUbnÄablagertingen äbeniten Tbalkeaeel; zwischen
deit GnehatacEen des Hdaeahonw and Gherbndanc Nach
der Siegflriedkarte toll hier damal Eisemn algebnat
worden sein.

KRIEOALPPA88 oder PASSO DI CORNCR*
(Kt. Wallis, Bez Gomsj. 2580 m (auf der Italien. Karle

I 2n67 m). Passüberyang, zwischen dem Kriegalpstock
(2685 m i und Giischihorn (H08im) und in der da« Bmnen-

{

thal von Italien trennenden Kette; verbindet Binn über
das Langthal und KriegalpUial mit der Alpe de Üevero und

I
Baceno im italienischen Anticoriothal ( llinn-l'attshohe

4'/,. Passhöhe-Alpe de Devero-Baceno 5 Stunden), ün»
schwierig zu begehender Fussweg. <ler aber an manchen
Stellen mit Stur^schutl ülM-ncbiittet ist und oft auch ganz
aussetzt. Mehr von Schinu^'^ltTu ji» von Tuuri^ten be-

gangen. Die Paaahohe führt über den von» Hullehom ab-
> steigenden Gtettcber und ist mit Moränenschutt bedeckt.

Nach S. kann man entweder zur obersten Combe de Hus-
cagna oder (kürzer und mehr begangen) direkt zur Alpe de
Buscagna absteigen. Der auf der Siegfriedkarte zwihchen
diesen beiden Abstiegiivarianten eingezeichnete kleine

Gletscher besteht nicht mehr und hat einer Schutthalde
! Platz gemacht, die zur Zeit der .'^chneeaebmabe VOO zahl-

]

reichen Wasseradern durchzogen wird.

KRIEOALPSTOCK oder PIZZO CORNERA
DBNTRO (Kt. Wallis, Bez. Goms). 2685 m. Doppeller
Felsgipfel, über dem Kriegalppas» und in der Grenzkette
zwischen dem Hinnenthal und Italien. I)ie höhere der
beiden Spitzen liej^t bereits auf italienischem Hoden.
KRIEOMATTfKt.Scbwyz. liez. undflem. KiiiHiedeln).

970 m. Gruppe von 4 Hofen, im Alptb.il, am linkrn I Ter

de» Al(ibacbes und an der Strasse Tr.iebslau-.MplIial, "JO

kathol Lv^. Wiesen und Wald Viehzucbt. Iti'naniit nach
den lan(.j.ibrii,eii (irenzütreitigkeiten. die IIII-I^VjO

zwischen Sclivsyz und Kinsiedcln um ti' n IW sii/ d^^ nl ern

Alpthale« sLiUfHuden. Nach dem unnlurk lirbi n Auf-tand

der Wablliute \un Kinsiedeln gefien das KlutliT (I7t>4),

der drei Kmsiedlern das Leben kostete und mehrere
amli r.. uni ihr» Ehre und ihr VeruM.-,.|i liraolil. . i-rrich-

tele dir Hoheit ZU Schwvz auf der Ki i. 1:111 ilt . iiie steinerne

Scliand!>aule mit der insrbrift Schande den
Kebellen von Einsiedeln », die dann beim l-.infall der Fran-

zosen 1'9H von den liewohncrn der Get-end für immer
beseitigt ward. Nachher hat man die Triimmer dieser

Säule lieim Hau eines Haunes .lU Mauerwerk verwendet.

KRIEQ8MATTE iKt liraulninden. Hez. OlM-r Land-
qiiart, Kreis und Gini. |i,(vosi. ITiO m. Alpweide mit

t inlj;en Hullen, im Disi hiiiatlial ; 5 km so. liavos i'lalz.

l;i"2.') r.md hier em Kampf zwinchen ilen unter Luka^Guler
für honat von Vaz fechtenden Leuten von h.-ivo.s und einer

über den Scalettapas« vorgednin(;ent n Srba.ir .Soldaten

des Hiitcbofi's von (.hur »Lall, bei dem diese unter Verlust

von 2ÜCI Toten geschlaiien wurden.
KRIE08TETTEN. llKZiHK des Kantons Solothum,

i mit dem Badietgberg tnr Amtei BiMtaie|gheff->]trieK-
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letteo vereinigt; liegt so. Solothurn und der Aare und
amfa88t noch die Enklave Steinhof bei HeriogenbachBee,

' 'S

Rr^iirk KriegstaUnn.

ilii' durch einen m.tchtigcn ermligchen lilock liokatint ge-
worili ii isl. Ufr Iteiirk ^jn-n?! im O.an den lierner Atnts-
tio/irk \V.in(,'t»n, im S. an ili»- Hemer Atfilslie/irkc Iturg-
(lorf iiiiii hraubrunnen, im \V. .in den -»ülolhurnlNChen
Ilp/irk Hiiciie^gberf! und im NW. und N. an dii> Amtei
Soliilhurn Lcl>frn. Er wiid \on der Kiniiir unti dem
Oesclibacli diirchDobgen und Uln8ctllrt•s^t citu'n Teil
de« HurLäKchi- und I nk « ilerscos, die von der Kaolon»-
grenze lierri-Sololliiirn tesclmilien weiden. I»ie zahl-
reichen ll.ich«' haben der LandHcliafl den volkstiiiiiliclien

Natiien des \S'a»seraiiites \erschaHt. Ain linken l'fer der
Kiiiine iTslnckt MCh parall'-l der Aare das lluiieliand des
den Hurhej,-^;biTH forlsel/endeii HIeichenbeigs (yOO rn). her
itciirk K^ie^^tetlen rahll rol^;<'nde '24 l>cnieiniien : Aeschi,
Ainmanns«>g(;, liiberi-i, Itulkon, fUirKa*i-hi, heilinxen.
Derendint,'eii. Kl/iken. Halten, lleinncti-i^^il, llersiwil,

Horiwil. lluniken, hrie({i>leiten. Lohn, l.iiier li.u ti, Nieder-
Berlalirn!pn, OberKerlallr>L'pn,(>ekii (.'en, li,<lnrs'.wl. Stein

-

hof. Subingen, Winistorf und Zueli« il Kalhuhsche Kirc h-
gemeinden: Zuchwil, biberiüt, Kriegsletten, Suliinjien.

Luterbach, Iteilingen und Aeschi ; r-foruiierte Kiiclij;e-

nieinden: Biberi^l-(!e^li^lin^ien und l>erendini;rn TUri lia

FlächP und WSXi Ew , aUo '213 Lw. auf einen km*. ^Vi\ü

Katholiken und 73t« iteformierle ; laU Mauser und 3-208

Haushailungen. AckerUiu und Viehzucht be^chärii^en
Leute kaum noch */» d«'* Hewohner.

Die ViehsUÜatik erxibl für die Amtei Hucheggberg-iite Viehsuuauk eruibl

KrkoisIleD IbIgHid* ZilTi .

1W 1886
Rindvieh 88^ «M»
Pbrde %4 888
Sctiwebie SCn 51 1«

31H8
88S
18»

INe PMehe «od 7888 ha «äiteUt sieh wie

1801
186«
888

«RWI
S0I3
84t
no2

folgt:

Aeeker 3136 ha.
WieMO Mit »

Wald 1808 »

Gewiner IIS •
Stranen und Häaaer 114 •

Zinammen 76(SS ha.

Der Bodeo ist fruchtl>ar und fftr die LandwirleehaA
Mhr eeeignet. Seit der iweilen HUfte des 18. Jahrhun«
dvrie nat die lndii»trie dareh AnmitUanv der Wataer-

In Niedergerlaflngen bestand achoo ISlOein Hammerwerk

;

heute befinden sich hier die grossen Eisenwerke der
AktiengeMclltichan Ludwig von Roll, 1861-83
wurde der Indublriekanal vonGerlalingen bia
Biberiat und Derendingen fortgeführt, wo-
rauf 1864 in Diberist eiiicPapierlabnk (heute
mit einer Produktion von ti.ä Millionen kg
Papier pro Jabr die groaale der Sehweii)
und in I)ereodtngen der Reihe naeh eine
Raumwollspinnerei

,
KammgarnspiDoerel,

Katnmgarnweberei und andere Beiriebe
entstanden. Der unweit der Fmmemün-
dung in die Aare betpnnende Kanal (sogen.
Aare-Emmekanal) spei»t nordlich Liiler-

bach ein Elektrizit»ls»kerk, welche« einer
Heihe von Urtscbaflen Krafl und Licht
liefert. Ferner sind zu nennen je eine Bier^
brauerei in Biberist und Znchwil, je eine
Branntweinbrennerei in Lohn und Subin-
gen, eine grosse SchloHherei in herendin-
gen, bedeutende Z«nienlf.ibnk in Liiter-

bach, Teigwaarenfabrik in Subin^en und
Parketteriefabrik in ItiberiHl; l:hren und
Uhren^eile werden in Hiberisl. Ilerenilin-

gen. Halten. Subin^ien und lK'itin({en her-
gestellt. Da die vi'ifiinbare Wasserkraft für

die h«-utl;:c t nl icklunp der Industrie
nicht mehr in ir.irhl, wird von Werken
ausserhujli des He/nks eleklrisclie Kraft

be/<ij,'en und auh?i4'rdeiii auch iiofh tiiil

llaiupflH'liieb j;earl>i-itet. Ken lir/iik iliirch-

/tehen die iiahnlinien Ollen - Suluilinrn

(Stationen: Luterbach und Iieiti ii^:eii i. So
lothurii - llii/onenliuchsee (Stationen: Üerendinnen und
^>uhiiit.'i'ii ) und Sulothurn-liurgdorf (Stationen : Üiherist

unri (m rLil!! n). Vor .lem Kauder Emmenthalbahn iSolo-

thurn liiir^dorl' fiiliri. n die Fabriken von Niedergerlalin-

Ken und liilieri^l ihre Kr/eu(;nis8e mitZugtieren auf beson-
deren Indiisiri. jieielsen nach Derendin^'en. Ihe Eininenthal-

bahn IH".'>. die Strecke Sololhurn- lüberist l!S77 dem lietneb
uber|.'elien. l'osls^ .it,''-n Solotlium-Zuch v* il . Wie der gros-

sere Teil de» tieiiii^en Kanlons überhaupt kam auch das
W .eixeraint auf Friedlichem Wege, d. h. durch Ankauf von
welllich'-n und kirchlichen llernichaflen an Sololhurn.
Da» Gebiet des WasseramleM (.'elmrle \'2ift< I lienstleuten der
Herzoge von Zährinfjen und I2I"2 solchen der lirafen von
Kiburg. Von l.ll.i an stand die Initii' ili-richiHbarkeit der
Slarlt Hern zu. Sulolhiirn kaiifii' 1 iO.'i den einen unil l.')20

den andern Toi! von [leilinKen, WiWi die Herrschaft
Krii g8t»'tten, l.Vil die kirchlichen (iuter »u Mimiken. Da
'iir Zeil der Meformaiion «owohl lieni als» Soluthum im
W.iHseraml Kijjeiituiii und Hechle bi'sa.sgen. enUtanden
kdti rrsMonellr Slri ili^keiten. F.rsl 16(5.) wurtle durch den
Vertrag von Wini^:en der Stadl Sololhurn die Oberhoheit
Uber das ganze Gebiet der Herrschaft Kriegsletlen zuge-
sprochen, wobei sich aber Bern den Schutz des reformier-
ten Gottesdienstes und die Aufsicht über die reformierten
Kircheniiüler des ßucheggberga vorbehielt. Vei^L
Srhmidlin, Ludw R. GeacAirAle c'es SoloUmnmehm
AmieibeztrkeM KriegHletim, Sololhom 1805.

KRIKOSTCTTBN (Kt. Solotham. Amtei Buchrag-
berg-Kriecatetlnn). 456 m. Gem. and Pfarrdorr im Thal
de« Oeechuchea und 3 km ö. der Station (^erlaflna

Linie Burgdorf^lothurn. Postbureau. Telephon. 64 Hia-
aer. 340 Ew. (wovon 193 Katholiken). Aayl Mr gaislig n-
rückgebliebene Kinder, 1884 gegründet, lihit hmile mehr
ala 80 ZMltnaa. IJ«itrkaaehafi. Sjar- md Lribkaaia.
Ktehiet Eieklniililnmh, daa aia«DhfaaaohrmbaBftiirtk
in Solothnm mit Kraft twvaov|t: ca war dies das eiate

Werk, daa elaittriaeha Kraft In die Ferna Abartraf. Fnnd
«OB LaaMnaiiil»» aus Bronze: auf dem Friedhof aind

RMta «insr Iwaiwaladelung aufgedeckt «nirdan.

KIIIBNBIAeHMCm oder RENQOBACH (Kt.

und Aast Loasm). wildbaeh: mtspringt 4 km aw. Kriena
am N.-H«ur dea Pilaloa in ISSO m, ateigt nach N. ab,
dttrehaehnadet in tiefem Tobd dne michtige Moräne,
erhilt von rechts den Rothbarh, von links den Flotxer»

bach aod Fischembaeh und erreicht in 630 m daa
obere Ende dea Thaiea von Krieoa, um dann durch daa
iwiachan Bhtttenberg und Sonnenberg eingesehnitteiitt
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Renifgloch der Kleinen Emme zuzuflieasen, in die er nach
7 km lan|;etn Lauf in 4<y> m von rechU mündet. Hrisst

im untern Ab«chnit( R*-niKKbach. Uer Hithenuntfrschied
zwischen Qu> ile und Müntlun« belr»Kl ifeki m; dai kiia-

zuK»g>-biet mii>8t Mbi ha. Früher nahm dieser Bach von
der ilrücke von Hergi'<wald an seinen LauT durch das
Thal von Krien» nach Luzern, indem er zuKleich von Zeil

zu Zeit »eine Mundung auch gegen die Bucht von Winkel
im VierwaldHliUlentee verlegte. So kommt es, da»« die

Ebenen von Kriens und Horw und der Boden der Stadt

Luzern links vom See und der Reusa mit den Alluvionen
des Krienbaches und denen einiger vom Schatlenberg und
Sonnenherv kommenden andern Bachen ganz uberführt
sind. Die Ueberlit-f'Tung eriählt. dass die erste künstliche

Erweiterung des Renggloches und damit die Altlenkung
des Krienbaches in die Kleine Emme im Jahre 1223 auf
Befehl der Grätin Gutta, geborenen von Roihenburg und
verwitweten Freifrau von Schauensee, ausgeführt worden
ei, damit das von ihr gestiftete Franziskanerkloster zu
Lu/crn fernerhin unter den Uebernthwemmungen des
Wildbaches nicht mehr zu leiden hfitle. Dies half aber
nicht viel. Da im Quellgebiet des Baches haulige Gewitter
niedergehen, war dieser durch seine HochnaH-ver fiir die
Gemeinden Kriena und Luzern eine stete Gefahr. Von
seinen Au8brnch>*n und Verheeniniien wird uns z. B. aus
den .laliren ir«ö. 1i72, UTö, 1,'>3>. l.'iM. i:>7ü. 1077. 1597,
1K11. 1ßl6, 1617. im, 1641 und ItVWj berichtet. 1616 und
1017 rias das Wasser die Hochoten
und Hüttenwerke von Kriens mit sich,

und 16^ und 1641 mussten die
Franzi^kanermönche zu Lu<ern wegen
des Hochwassers die Messe auf einem
improvisierten Bretterboden lestm. Ilie

letzte grosse und verderbliche l'eber-

schweminung in Kriens und dem links
der Reuss stehenden Stadtteil von Luzern
fand 17:W8talt. während sich Hochwasser
noch 1741, 1749, 1811. 1K40. 1874. IMW.
1896 und 181» wiederholten. Bts 1880
hatte man sich damit begnügt, längs dem
Mittellauf des Wildbaches Mauern zu
ziehen, sein Bett von Zeit zu Zeit zu
reinigen und den Abiluaa durch das
Renggloch zu erleichtern. Als der Bach
trotrdem immer wieder gegen Kriens
und Luzern durchbrach oder durchzu-
brechen drohte, schlug Ingenieur Stimi-
mann ii^ vor, den Bach und seine
Nebenarme im Quellgebiet zu verbauen
und ihn zu||U-ich im Mittellauf zu kor-
rigieren. Diese Arbeiten wurden dann 1885-1901 auf ge-

meinsame Kosten des Bundes, iles Kantonsund der SUidt

Luzern. der Gemeinde Kriena und der Direktion der Jura-
Simplon-Bahn ausgeführt. Schon uma Jahr 1800 schrieb
Konrad Fächer von der Linth, dass kein anderer Wildbach
vonsobeüchr.inktem Sammeig'-hiel einesolch' grosse Menge
von Geschieben und Blocken fiihre wie der Hengsbach.
KRICNBACH (UNTCRKR^ (Kt. und Amt Luzern).

Bach; entspringt 2 km sw. Kriens in der Schwendi in

860 m, nimmt den vom Schattenberg heraliküinm>>nden
Haslebach und einen vom Oberen Krienbacli abgeleiteten

Kanal auf, durchnie»g| Kriens und wendet »ich gegen Lu-
zern. wo er seit 1895 kanalisiert und zu^'edeckt ist. Ist jettt

gegen früher ein ziemlich harmloser Wafiserlauf. Vor der
gründlichen Verbauung desOnKttN h iiikmuciie.s (s. diesen
An.) pllegte dieser bei Hochwasser von Zeil zu Zeil itegen

den Untern Krienbach durchzubrechen und dann mit ihm
das gance Thal bis nach Luz>Tn hinunter unter Wasser
zu setzen. Heute Miesst ein Teil des Wrissers dea
Ottern Krienltaches durch einen künstlichen Kanal zum
Untern Krienbach ab und gesLiltet diesem damit den
regelm:'is8igen Betrieb der raiiriken von Kriens. .'^e^ne

Wasserkraft wird schon seit langer Zeil ausgelteutet. und
zu Beginn de» 19. Jahrhundert» trieb er an seiner Mun-
dung in die Heiiss bei Obernau et»d 20 B^ider. rm die
Mille des 19. Jahrhundei l» legte August Bell aus Lucern
den Grund zur mm-htigen industriellen Eniwickelung
von Kriena. indem er an Stelle der bisherigen Slampf-
mühle und kleinen S;ige eine mechanische Rosshaar-
flechlerei einrichtete.

KRIENS (Kt. andAintLurern).5W m. Gem. u. grosse«
Pfarrdorf, am N.-Fuss des Pilatus und :) km aw Luzern.
Eleklriiche Stra-^senbahn Luzern-Kiiens und normal-
spuritte Verbindungsbahn der Fabriken \on Kriens mit
dem Bahnhof Luzern. Drahtseilbahn auf den n. ülier

Kriena aich erhebenden aussichtsreichen Sonnenberg.
Poatbureau. Telegraph, Telephon. Die ziemlich ausge-
dehnte Gemeinde urnfasat neb>-n dem Dorf noch die Weiler
und Häusergriipp<-n llackenrain, iSidfeld, Wa'seiihaua,
Obernau, Blaitig. Obersrh^chi-n (mit Feldmühle), Schat-
tenlterg. Sonnentierg. L'nten»chachen und Widen. Zusam-
men : 498 Häuser. .'iMSI Ew. (wovon 600 Reforiiiiertei ; Durf:
22() Häuser, .3263 Kw. Ist nach Luzern die volksreichsLe
Gemeinde des Kantons. Die gewöhnliche Etymologie des
Namens Kriens, die ihn von Grien — Kies, Schotter ablei-

tet, hat die nalurliche ßeschalTenheit dtit aufgeschnlteien
Alluviulbodens für sich, gegen sich aber das K, das als Ch
in der Form Chrienles schon im 9. Jahrhundert auftritt.

Andere Allleitungen sind noch weniger sicher. h8l: Kri-
entes. 18.VJ betrug die Einwohnerzahl 2l'93 .Si-. len. Bis
zu dieser Zeil war Kriena eine bi inahe vullig agrikole Ort-
schaft, die nur einige kleine, die Kraft des Krienbaches
ausnutzende lokale Industriebetriebe aufzuweisen halle,

wie Walkmühlen, eine Sichelf.ilirik. einen histn- und
Kupferhiiinmer, eine .Mühle, S»ge und Bleiche. Heute ist

es ein bedeutender Induxtrieort : .Maschinen- und Brücken-
bau beschäftigen 5UU Arbeiter, eine Scidenspinnervi 500

' » - •

Kriens roa Nordwestan

Arbeiterinnen und 100 Arbeiter, eine llolzwerkzeugfabrik
40 Arbeiter, eine Teigwarenfabrik 60 Arbeiter und Arlieiter-

inneo, die Kupferwerkstätten 40 Arbeiter, eine mecha-
nische Kunstschreinerei ,'VO Arbeiter und eine Fabrik für

Holzbuchstaben lU) Arbeiter. Em Teil der Bewohner n.ihrl

sich danelien noch von Ackerbau und Viehtuchl. 1780-1886
bestanden hier auch eidgenussische und kantonale Pul-
vermuhlen, die aber nach verschiedenen E»plosionen 1887
eingingen. Die 1100 erbaute Pfarrkirche ist 1683 umge-
baut und 1890 vergnisserl worden. Der sehr alle Glocken-
turm enthalt eine V.ül gegossene Glo<'ke (die älteste der
Urschwei/). Zwei grosse Schulhäuser. 1866 und l'.lOO er-

baut Sekundär- und Erpnzungsschule. S. über dem Dorf
die Burg Schauensee mit einem sehr alten Turm. Eidge-
nössisches Zeughaus. Rund um das Dorf schone Villen ; io

der Nähe ferner die Kurhäuser .Sonneiiberg. Himmelreich
und Hergiswald. Aufilem Sonneiiberg »-ine »'on der schwei-
zerischen Gemeinnutjigen Gewillschaft 18.'i8 gegründete
Reliungsanstill für verwahrloste katholische Knaben. Wai-
aenh.ius; Armenhaus mit landwirlschafllichem Betrieb.

Schülersupufn. Hilfsgesellsch^ft. Isolierpavillon für an-
steckende Krankheilen. Volk^bibliothek. Eine Zeitung.
Etwa .10 verschiedene VereinefürGeaang. Mll^ik, Schie-sen.

Turnen, Publik. Wolilt.itigkeit, volksliimliche Vorträge.

Hier wurde l7iW der Arzt J. G. Krauer, der Dichter dea
Riitliliedes, geltoren.

881-884 war Kriens Eigentum des Klosters Im Hof lU
Luzern, dem es nach einer Urkunde aus jener Zeil zusam-
men mit dem ganzen Gebiet vom Pilatus bis zum See und
zur Reusa von einem Edeln Alba und eeiner SchMeater
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Chriemhilt geschenkt word<>n war. Alu Aas Kloster zu

Luxem 1291 aus der Oberhoheit des KliMHHer Klosters

t:*0000_
-IE aes.

Kricosnud IJmgvbuog.

Murbach an Oe»lerreich liberging, ward auch Krii>ns

Mlerreichisrher liettitjt un<l bildt-tc dann etwa UN) lahrtf

lang mit Malters. Littau, liurw und andern Ort<-n die

MlirrvichiHche ütndtoctfi Kutenburg. Wahrend der die

Srhiacht von Seinpacd ( IIMI ) einleitenden t-Vindsc-liKkiMten

•teilte Bich Kriens auf Seite Lu/erns, worauf di>'8e Sttdl 35
Krienaer in ihr Kurxerreclit aufnahm. 1 4 1

'J • t7*J8 gehörte es

zur Lu/erner Landvoglei Kriens und llurw, ileren Vogt vuin

GroMten Hat der Sla<it auf zwei Jahre gewählt
wurde. Während Kriens sich »ontit bei h'chden stets

auf Seite der Stalt 7U Mt«>lleii pllet^te, nahm es
1^3 für die aufstindischen Hauern l'arlfi, deren Heer-
lager lange Zeit auf der Allmend zwischen Luzern,
Kriens und liorw sich befand. Nach der Unterdrückung
der Haiit-rn liess die Stadt den Anführer der Krienser
hinrichten und sein Haupt am HaHlerthur aufstecken, wo
es bis 1798 blieb. In der Seeschlacht von Lepaiilu (1571)
erbeutete der p:ipslliche (iardist Hans Nulli aus Kriens
zwei türkische SchilfsllaKgen, die im Lu/erner H-ithaus

niedergelegt wunien. Die Franzosen lagerten 1798 vor
ihrem tillfall in Nidwalden zu ver*chied.-nen Malen auf
der Allmend. In dieser schweren />-it hille die (iemeinile

während 25 Monaten unter den lirand-cliatzuiiKen des
Feinile« zu leiden und im gaii/en H>:i7l) alte Franken
Krieg88t«uern zu liezahlen. IHUl-Oi bildete Kriens ein

eigenes Ciemeinwesen. 1837 lonte man einen grossen
Landstrich im W. der Gemeinde von dieser ab und teilte

ihn der neugebildeten (lemeinde Schwarzenberg zu. Das
Bezirksgericht hat seinen Sitz abwechselnd in kriens und
MalU-r».

KRIE8. In Ortsnamen der deutschen Schweiz hnußg
»orkomtnende Wurzel; vom mundartlichen r/inesi = Kir-
sche llatfin. ceranuM).

KRIE88ACH fKt. /.iirich. Hez Hüter). 4li(>-4.1'2 m.
Wasserreicher Ei.icli; cntsprinitt wie der Dürrhach im
grosaen Sumpftiebiet zwischen Waiuen und [)iit>endorf

und mundet nai-h 4,5 km langem Lauf beim Neugut von
rechtn in die Hl .lt.

KRICSBAUM <OBER und UNTER) (Kt. Luzern.
Amt Sursee, (iein. ltu<twil). ~{H iindTil) in. 'iH iu^er, rechts

der Strasse Ruswil Wolhusen und 'i km no. der Station
Wolhusen der Linie Hern-Luzern. 'J5 kalhol. Ew. Vieh-
zucht.
KRieSBAUMEN (Kl. Bern. Amtsbez. Schwarzenburg.

(iem. Guggisberg). 988 m. GemeindeahteiluDg nnd Weller;
2,5 km DO. Guggisberg und 15,5 km s. der Suiioo

Thöritthaus der
Linie Hern-Frei-
hury. Zusaininen
31 Hauser, 181
reform. Ew. ;

Weiler: 10 Heu-
ser. 69 Ew Vieh-
zurht. Wald.
Hier starb 1844
(Irr st\'i Meteoro-
loge und Verfas-
ser einer Ortsge-
•chichle bekannt
gewordene Leh-
rer Hans Welier.
KRIESBAU-
MEN (Kt. Lu-
zem, Amt Kntle-
buch. dem. Has-
le). 8d5m. Grup-
pe von 7 Häu-
sern, am links-
seitigen Gehänge
de« Emmen-
thals; \ß km n.
Ilasleund 1,2 k in

w. der Station
Entlebuch der
Linie Hern-Lu-
Zern. 40 kathol.

Ew. Ob»tbau.
K R I E 8-

H O R N (Kt.
Wallis.Uez.Oest-

Vorberg des liettlihomslieh Raron). 2530 m. Gipfel, nw.
(*2M)2 m): links iiber dem Rhonethal, über der Gorneralp
und 3.5 km »o. Morel.
KRIESlUOCH |Kt. Nidwalden). 20^ m. Natürlicher

FeUkainin. im Kamm zwischen Esel und Oberhaupt
lliergistock de« Pilatus) 5 .Minuten von der Endstation der
Pilaliiithahn. 8 m hoch Durch einen Stufenweg zugäng-
lich gemaiht. Am Weg vom Kliiiisenhorn auf den Esel.
S. den Art Kl.lMSKNHOBN.
KRIES8EREN (Kt St. (iailen. Bez. Ober Rheinthal,

Gem. i Mierriet). ilH m. (iemeindeabteilung und Dorf, in
der Rheinelicne links vom Fluss; 3,5 km so. der Sttlion
R>'b»lein der Linie Rorschach - Sarfians. Poittablage,

Telegraph, Teh-phon. 124 Ilauser, fi23 katliol. Ew. Seit

173-i einene Kircnj;emeinde. Hnicke über den Rhein. Hier
lieginnt der lilu-inkanal. Wiesen-, Obt>t- und Maisbau.
Da* Dorf ntelil im Isenriet, in dem Torf gebrochen wird.
I22it: Criesserun ; 13(Kt: Criezeren. Entweder vom alt-

hochdeiit'«chen (jrioi = Kies, Sand oder von krtes —
Kirsche herzuleiten.

KRILLBERQ (Kt. Thurgau, Bez. Munchwilen, Gem.
W'.ingi). t>'2'J in. (•em>'indeabteilung und Weiler, auf dem
Tult Ailerlierg ; 3 kin nnw. der Station Elschlikon der
Linie Ziiricli-Winterthur-St. (iailen. Telephon. Zusammen
27 Hauser, I2S iiir .Mthr/ahl reform. Ew.; Weiler: 9
llauter, 4i Ew. Wiesen und Wald. Genossensrhafts-
k iserei. Viehhandel. Stickerei. Schone Aussicht «uf die
Th^iler der Mure und Lauche.
KRIMBERQ (Kt. St. Gallen, Bez. Alt Toggenburg,

Geiri. .Mu-inaii^' I. 7U0 m. Weiler, auf sonnenreicher Hohe
über dem Tobel des Oonzt'nbaches ; 3,5 km sw. der
Station Liiti.iburg der Tog^enburgerbahn. II ILiuser, 39
kathol. Ew. Ackerb.iu und Viehzucht. Stickerei. 7 km nw.
davon Spuren einer Burg, deren Geschicke nicht bekannt
sind

KRINAU (Kt. St. Gallen. Bez. Neu Toggenburg). HVt
m. Gi'in. und l'firrdorf, am Krinauerbach und 2.5 km
hw. der St.ilion Lichten-tHitj d>T Topnenbiir^'ertiahn. Posl-
aldage, Teirphon. Kleinste (lemeinde des Kantons: zu-
samiiien mit einigen zerstreut ^'elegeneii Hofen : 75 ll.iii-

ser, zur Mehrzahl refunn. Fa.; Dorf: 28 ILiu^er, \3l)

Kvv. Die Katholiken sind in Hiitswil eingepfarrt. Vi'-h-

ziicht. K.iserei. Stickeivi Herstellung von B.nimwollluch.
15IU-15I4 eigene Gerichtshoheil. Das Dorf schon gelegen;
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reizende AuflflflRe nach KreuzegK, Holdern, AlpH, Kelli,

Schwendi, Uruben, Bohl, Aeuligsteg, DreitichluU.

Krinau im Tot;Keobor(r, «od SOdeo.

TKRINAUERBACH (Kt. ^;t. Gallen. Bez. Neu Toraen-
hurgl. Kleiner ll.icn; cn(»priD|,'t bw. Krinau in lOOO m,
durchllieRst das Dorf Krinau, peht durch ein WaKItobel
und iiiiindel nach 4 krn langem Lauf in der Itichtung nach
NO. bfim Weiler Kelsenthal in 600 m von links in die

Thür.
KRINDCN (Kt. Bern, Amtsbez. Fruligen). Pass. S.den

Art. H(IM>KHKIllM)KN.
KRINDEN (Kt. Bern. AmUbez. Ober Sitnnienthal).

PasB. S. den Art. Kmji>LKfaNDE.
KRINNE, KRINNEN, CHRINNEN, KRINDE,

KRINGEN. Ortsnamen der Kantone .Xar^aii, ll«Tn. Krei-

hurg. .NidvvaUli-n, Obwalden, St. (iailen und Zürich. Vom
allhochdeut8chen chriune = Binne ; bezeichnen eine
Kamm*charte, eine Wildbachrunse. ein Tobel etc.

KRINNE (Kt. St. Gallen, Bez. Sargan». Gem. Ragar).

10(X)-i;i<)U m I'lateau, zwischen dem Sa-tchielb.ich und
dem Krinneiobel; 3.5 km kw. der Station Hagaz der Linie
Sargans-Chur. Kinige ll.iutier und Hutten. Alpweiden und
Wieden, Viehzucht. llulzliHiidel.

KRINNEN oder CHRINNEN (Kl. Bern, AmUbez.

Blick von <l*r Knuaa gtgaa Sehlauohhuro ixai Oldoahorn.

Saanen). IHfiO m. Ziemlich begangener Passübergang
zwischen Güteig und Lauenen i2',', Stunden) und 1 '/, ."^lun-

den überGsteig. Von der Passhohe sehr schone Aussicht auf

das Spitzhorn und die Gruppe des Oidenhorns. Der Weg
Das« und ausserordentlich sclimutiig. Liegt in der sog.

«Zone des Cola», die aus triasischen und liasiBchen

Gffcleinen hestehl und einen sehr verwickelten tek-

tonisclien Aufbau zeigt. Vergl. den Art. PiLi.uN

(Cot. Iii ).

KRINNEN (Kt. St. Gallen. Bez. See, Gem. Gol-
dingen und Kt. Zürich, Bez. liinwil. Gem. Wald).

m. Gruppe von 5 iiausern, in schöner Lage: auf
den Hohen zwischen der Jona und dem Goldinger-
bach ; 3 km no. der Station \\ald der Tossthalhahn
( Winteithur- Wald I. 2.'> kalhol. und reform. Kw.
Kiich^emt-inilen (ioldingen und Wald. Wiesenbau
und \i<'h/iicht; llol/haiidel.

KRINNENFIRN und KRINNENGLET-
SCHER Kt. Hern. Amtsbez. Interl.iki-n). iTtvV-JiüO

in. Firnfeld und kleiner llangeglelscher. rechte

über dem Oliern Grindelwaldglethcher ; am SW.-
Ilang des VVetlerhorn« und naht- iiber der Gleck-
stfinhutte des S. A.C. CilfiiSni). 1 km breit und .'KIO

in lang.

KRINNENLÜCKE (Kt. Wallis, Bez. Westlich
Raron). Ktwa 27UO iii. Passübergang. zwischen den
Grindelvpitzcn (oder KiHtenhorn; 2786 in) und dem
Aeusju-r Leghorn ('28W m) ; verl.indel das Lolschen-
thal mit dem Seelhai, einem Nebenarm des bei der
Station Baron der Siinplonhahn von rechts auf das
Rhonelhal ausiinindeiiden .Ijolliliiates. Gampel-Tatz-

alp-Pasahohe i'/t Stunden, lieber diesen auch Seethal-
krinne geheissenen i'as» werden vom l.oisclienthal Schafe
inH SfH'lh^il liiiiulM-r getrieben.

KRINTHAI- (Kt iiasel L^nd, Bez. Sissach). 600-440 ni.

Kleiner ri-chtsseitiger .Sebenarin des Itomburgerthales;
zieht von Sommerau hin zum Dorf Zegliiigen auf eine
L.inge von 4 km nach NW.
KRISENTHAL (Kt Sololhurn, Amtei Ölten. Gem.

Daniki'ii). 4T'2in. Genieindeabteilung und Weiler, am N.-
Hang des Kngelbergcs und i km h d>-r Station llaiiiken

der Linie Aarau-Ollen. 13 Hauser, 70 kathol. kiw. Kirch-
gemeimlc (iret/enbach. Landwirttichafl. Steinbruch. Die
Mehrzahl d<'r Bewohner arbeilet in den Schuhfabriken
von Schonenwerd.
KRI8TAI_UH<EHLE (Kt St. Gallen. Bez. OberBhein-

Ihal, Gem. Olx rrirti Hohle. S. den Art. KllvsTAl.l.lKtllLK.

KRISTALUHCEHUE AM TIEFENGLETSCHER
I Kt. Uri). S. den Art. Krystallikehi k am TiKKEN<iLiJT-

SCIIKH.

KRCENTE iKt Uri). 31lN m. Machtiger (ineisstock.

am sw. Ende des Kr^tfelderihales; 10 km xomTitlis uno
in der von dii'Kem nach O. auszweigen-
den Kette. Kallt nach S., SO. und N.
mit Steilwänden ab. während am sanfter

geb<j»chten .SW -Hang der Glaltenlirn
bis zum Gipf-'l hinaufreicht. DerKrunlen
schlie>Ht mit dem Zw.ioiten und mit
den Spannoil<-rn da<) Kr>ir>-Iderlhal nach
oben ab. Wird am mfi»lfn von der
Krontehiiltf au» ui)er die h el-.lnnder der
Wei-tien i>laiti-n und den tilattenlirn be-

stiegen (4 */'| Stunden I. Andere An^tiegs-
routen : von Amstag durch das L.eutsch-

achlhal und über den Niedersee und
die Lücke zwischen Schnerhulinenttock
und Krönte (etw* 9 Sliinden); von
Gurtnellen im BeiisKlhal durch das
Gornerenthal. ftla-r den S-^aidirn und
den W.-Grat i8-9 Stunden); von GorcfZ-

iiiettlen im Meienthal über die Kleinalp,
•Irii Itusslirn und Glaitenhrn. Vom ver-

filterten Gipfel den Krönten aus gross-
.irlige und abweehüliingürt'iche Rund-
sicht. Vergl. Jaiirhurh de* S, A ('..

Band 19 1HS:t/8t; S 1(19

KRSNTEHÜTTE (Kt. Uri). 19*20

m. Schiit/hulle de« S. A. tl, hin-
ten ülier dem l'!n>tfelderlhal und 4
Stunden über der Station Er^lfeM der

Von der Sektion St. i;ollhurd 1W0 vr-

fiir die Be>-teigung de» Kron-
(iotthardhahn.
l>^iut. AusgangKpiinkt
ten und der Spannörter, sowie für die Uebersehrei-
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mg der Schlossberfclücke und des Spannörterjoches.
KROESCHCNBRUNNEN (Kt. Bern, Amttbez. Sig-

KrODtehütte.

naa. Gem. Trub). 7fiÜ m. Dorf, am linken Ufer derMIft«
oBd an der Strasse Langnau-Kntlebuch, nahe der Grenze
x^^n den Kanton Liutrn; 3 km so. Trubschachcn und
3 Lm nw. der Station WiuK^n der Linie Bem-Lu;ern.
PoHtjblage. 19 Häuser, 152 reform. Ew. Käserei, Mühle,
S«ye. G«'rberei.

KROMCN, KROMMEN, CHROMEN, CHROM-
MCN. CHRAMMEN, CHRUMMEN und ORUM.
MCM. Ortitnamen der deutschen Schweiz ; bezeichnen
arsprünj^lirh ein durch einen 2^un oder Hag aheeschlos-
•eo«^ Sidck Land. Hierher gehören wahrscheinlich auch
di«- nifisttfn der Ortsnamen mit krön.
KROMEN (IM) (Kt. Schwyz. Bez. March, Gem.

Tu):gen). 4'/7 m. Ilausergruppe und Kapelle, in der Ebene
der March; 1,.*) km no. der Station Sit-bnen-Wangen der
Linie Zürich-Wädenswil-Ziegelbntcke. Wallfahrtsort, he-
•ooders am Namensfest des Kapellenpatrones (25. März)
stark besucht. Zusammen mit Chromenweid ti Häuser, 40
kathol. Ew. Kirchgemeinden Tuggen und Schübelbach.
Ackrr- und Obfttl>au.

KROMMEN(Kt.Freiburff, Bez. Sense, Gem. IMalTeien).

85^ m. Weiler, über dein linken Ufer der Sense, HOÜ m so.

PlalTeieo und 17.5 km so. vom Bahnhof Freiliurg. 12 Hau-
•er. 49 kathol. Ew. deutscher Zunge. Wiesenbau und
Viehzucht. Holzhandel. Strohllechterei.

KROMMEN jKt. St. Gallen, Bez. Alt Toggenburg,
Gem. liuiswil) 715 m. Gruppe von 4 Häusern, an der
StraMe Ltbingen-nülsuil uno !2.2 km w. der Station Diel-

fort der Toggenburgerbahn. 26 kathol. Ew. Obstbau, Vieh-
xucht-
RRONBACH (Kt. Appenzell A. R. und l. R.). Rechts-

•eilj^-er .NVltenlluss zur L'rnasch; entsteht aus der beim
iakobsbad in 874 m erfolgenden Vereinigung des Schwarz-
bacht^ und Weisob.iches. Der ersiere kommt aus dem
Moos bei Gonten und hat nur ein schwaches Gefille. der
andere enlapringt an den Hängen des Kronbergs und der
Laufeyg und i«t ein schäumender WiMItach, oessen 1001

tiTfonnene Verbauunc 190>i vollendet sein soll. Nach der
Vereinigung der beiden Quellaritte lliexsl der Kronliach

•f eine Umge von 3 km nach W.. treibt 2 Sägen und
liei der ehemaligen l'f;indlersiiiühle nach N. ab, um
wetteren 500 m in SOG tu zu münden. Seinem engen

Thal folgen die Strasse Winkeln-Appenzell und die Appen-
zellerbahn ( Winkeln-Herisau-Appenzell). 1061: Chrem-
bach.
KRONBACH (HINTER und VORDER) (Kt. Appen-

zell A. R., Bez. Hinterland, Gem. rrn;isch). «50 und 820
m. Zwei Gruppen von zusammen 7 Häusern, am rechten
Ufer der Umäsch und nahe der .Mündung des Kronbaches:
700 m nö. der Station Urnäsch der Appenzellerbahn
(Winkeln-Herisau-Appenzell I. 56 reform. Ew. Wiesenbau
und Viehzucht. Holzhandel, Muhle und Säge. Wirtshaus.
Stickerei.
> KRONBERQ (Kt. Appenzell L R.). 1666 m. Höchster
Gipfel der Appenzeller N'agellluh- und Sandsteinlierge, 5

I

km n. vor dem Säntis und 7 km sw. Appenzell, (n-hurt
der südlichsten helte dieser Berge an, die.SW.-NO. stri'ichl.

durch das Weissbaclithal vom Sanlis getrennt wird und
von den Thälern des Weissbarhs im S., der Sitter im O .

von Gonten im N und der l'rnäsch im W. begrenzt ist.

Oben am S - und O.-Hang des Kronbergs die 45 ha urosso
Kronbergalp; tiefer unten am S.-Hang viele Wildbach-
ninsen und abwechselnd Wald oder Wiesen; der steile

und beinahe ganz bewaldete N.-Ilang ist von iiächen uml
Lawinenziigen stark angeschnitten. St. Jakobskapelle und
Gastwirtschaft. Oft besuchter Aussichtsberg, von Gonten
(1*/i Stunden), Appenzell, Weissbad oder Tmäsch aus auf
bequemen Wegen leicht zu erreichen. Trigonometrischefl
Signal. Aussicht auf den Säntis und einen grosiien Teil

des Appentellerlandes. sowie auf die Alpen vom Tillis bis

nach Vorarlberg, auf den Bodensee und einen Teil des
Zürichsees.
KRONB0HI.(Kt. St. (fallen. Bez. Tablat, Gem. Witten-

bach). 619 m. Dorf, über dem linken Ufer der Sieinacli

und an der Kreuzung der Strassen St. Gallen-Arbon und
Lömmiswil-Amriswil ; 1.5 km so. Wittenbach und Ii km
n. der Station St. Eiden der Linie St. Gallen-Roischach.
Fostbureau, Telegraph, Telephon; Postwagen St. Gallen-
Lommiswil-AmrisMil. 31 Häuser, 381 kalhul. Ew. Acker-
l»au und Viehzucht. Eine grosse Slickfabrik. An der Stelle

des jetzigen Dorfes, das meist aus Arbeiterhäusern be-

steht, befand sich einst nur ein einziger GaNthof. der von
Ausflüglern aus St. Gallen gerne besucht und von Ulrich
Hafner betrieben wurde, welcher Mann dem Staat als

Oberst, Ingenieur, Präsident des st gallischen Grossen
Rates und Nationalrat vielfache Dienste geleistet hat.

Private Sprach- und Handelitschule.
KRONE (Kt. Graubiinden, Bez. Inn). 3195 m. Wenig

hervortretender Eel»kupf, in der 8<hweizerisch-o^ler-
reichischen Grenzkette zwischen Flucbthom und Pi/

Faschalba. Kann von der im Fimberthal stehenden Hei-
deli>ergerhütte des Deutschen und (Testerreichischen Alpen-
vereins aus bestiegen werden. Anstieg aber schwieriger
als auf das Kluchtliorn und Aussicht weniger interessant
als von diesem (iipfel.

KRONE (BREITE) (Kt. Graubünden, Bez. Inn). 3063
m. Wenig hervortretender Gipfel in der Gruppe des
Fluchtliorns, der Krone und dem Piz Faschalba benach-
l>art und unmittelbar w. über der vom Fimberthal ins

Val Tasna und Unter Engadin führenden Fuorcla Tasna.
Kann von diesem Pass oiler über den Finiberferner
(Vadrel da Fenga) leicht bestiegen werden. Die Ausiticht

steht derjenigen der benacbbaiten (iipfel — Fluchthom.
Piz Faschalba oder Grenze^gkopf und Piz Tasna — be-

deutend nach.
KRONTHAC (St. Gallen. Bez. und (iem. Tablat). 660

m. Dorf, an der Stntüse St. Gallen-Bon>chach und 500 m
»ö. der Station St. Eiden der Linie St. Gallen- Rorschach.
Telephon. 40 Heuser, 604 reform und kathol. Ew. Kirch-
gemeinden St. Gallen. Endstation derelektrischen Strassen-
tiahn liriijTKen-St. Gallen-St. Fiden-Kronthal.
KROPFENSTBIN (Kt. Graubünden. Bez. Glenner,

Kreis Ruis, (iem. Waltensburg). Burgruine. S. den Art.

Grottknstein.
KROPFGASSE (Kt. Nidwaiden. Gem. Ennetbnrgen).

üöC m. Weiler, am S -Hang d< g Burgeniiitocks, zwischen
der Pfarrkirche von Ennetburgen zu .'>t. Antoni und der
Kapelle zu St. JoKt ;

1,.'i km nw. der DanipfschifTstation

Buochs. Wird vom sog. Friedhofer. einem intermittieren-
den kleinen Bach durchlUMi.ien. der den Itewohnem der
Gegend als Wetterzeichen gilt: lliesst er unregel massig
und setzt er tagsüber mehrfach aus, so gibt es schlechtes
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Welter, flieact er dagpsen reselmüMMfr, lo zeigt er gaie
Willcrunc' an. Hier ttchlugcn die Krauen von Ruocha und
BArglen den nach der Schlacht am Morgarlen (ISISyoBd
vor ilci Ih iiiikt lir ihrer Männer ins Land (tedrunticnen
Otto \<>ii Mr.iisln'ri; i.urück-

KROPFMATT (HINTKR. OBER und UNTER)
fKt. Luiern, Ami Sursee, Gem. Ruvwil). T92-T68 m. 3
liure. auf dem HuDwilerberg, 1.5 km n. Roewil und 5,5
km no. der Station \Volhu»en der Linie Berq-LuKrn. 91
kathoL Ew Viehsiicbt and MilchwirUcluia.
KROTTCNMCH (Kt TliurgM, Bei. ArboD). Baeh.

S. den Art. CiiRornmuCH.
RrOmmeubaCH (Kt. Bern und Sololhürnf. Dach;

entaprioi^l 1,3 km o. Seebeiv an der Rrgenhalde in 510 ra

und inüDilet nach H.5 km langem Laut in der Richtung
nach W. 1,5 lim ». Kriegstelti^n in 461 rn von rechts in
die Oeach. Im Unterlauf kanalisiert.

KROMMKNSWIl. (Kt. St. Gallen, Bn. OberTofgen-
burg, Uem. Nea»lau). 7S5 ro Gruppe von 8 Hiwaern, am
lialMa Ulier der Diur gctenaber Hrumtnenau j 3 hm nw.
lfa«laa nnd 9 km m. dar Sialion kboal-kapprl dar
ToggcnlNirgvrtebn. T«le|ihoiii. 8S reform. £w. Viehnebt.
SUrkerei.
KROllMiaA«» (Kt. Lnwm, Amt Sorte«. Gem.

fttckenbMh). «87 m. W«tlrr, am SW.-Fimi d«* Uferen»
berge; i km nw. Rtekenbach und 5 km aw. der Sialioa
Reinaeh der Seethalbabn. 18 Uioaer, TB kaUiol.Ew. Land-
wirlaehaft.
Kfl0MPKl.ORABSN (Kt. Bern, kttOAn. Signau).

1117-727 m. Linksseitige Venwetgung dea Tbales der
Illis ; steigt auf eine Länge von 4 km nach N. ab und
öffnet aich gegenüber Trubschachen.
KROZU (STGEINA OBM (Kt. Graubünden und

Uri). Verwitterter Granit- und Cineiskamm, swiaehen dem
obem Al>8chnitt des Val Strim und dem Etxlithal

;

steigt vom Oboralp»tock nach SW. zum Krüilipass ab.

Sein höchster Punlit ist der Weitenalpstock (%09 m)
KRUZCIBERO und KROZLISTOCK (Kt. Grau-

biiiHli'ii und Uri). «reiter Granit- und Gneisrticken, a. vom
Kni'lip iss und av, . \oin Oberalpstock : 8.r> km ^n. Ain<^Li^'.

Seil >nr Mineralien. Üildft eine ncilif von I in/i'l^:i|ifflii

CiMiT. -l'-HK 'tu:^ m), deren Iciclislcr. iler Knizli-

stuok i JTjt m), eine schone Aussicht bis auf den Urner-
84 (' liiiiiinier bietet und vom Krüzlipaaa ans in 1 Stande
bt^queiti bestiegen werden kann.
KROZUIPASS cxI. r KREUZLIPA8S (Kt. Grau-

bünden und L'ri). iCi't m l\i«!<überKang, im Kamm zwi-
schen Piz Giuf und Ol.cr.il(i>*tück , /uiscln ii im
Reiisfithal und Sedrun im lan kteh. MuIü-jhikt utnl sclileclil

unli'rli;iltcner Kii<i>«wf^; , fiitirl von Am^t.i). iilu r Hni-t<-n mim

etniMiiiv und wihlc ht/lilli.il. ilnrtli/iclii hit-r die eu^t;

Schlucht zvkiM'li. II H. rr.-nlimmi iiml K nitsteinnlti, er-
reicht den E»7litn«len i m I und sir-i^i d.inn rasch über
den lio'<^b<>'l>-n 711 drn llnitcn von Ciilrii;i (l!-9<0m), um
von hier n.icl) (). .ib/iilii«>;en und /wi-elien <li-iii Weiten-
alp-ioi k und Kru/libei^; in .'>'

, Stunden die lie m
ein u hin Von d.T durch d:(» V<il SUiui ü«ler Kru/Ii()i.d

in "J Stniiih ii iiinunliT n.irh Sediun. Kine Varianti- fu)irt

von di u IhilU n \on (luhii^i iilu r .Mllllersmalt und die

Miil,'i|,i.iiir-u dir.'ki n i; Ii S., u h«?n<rhreilel den Kiuimi
Kt uiiii)< r(.' Miii-i h in ih r Sch.irt>> '2479 m und stfi^t von
d l m 1 Mund- n «iiiirh d.f; \.il .Milar nach Rueraa und
St»drun ab. i^ r l'.is. Aurd>' fruher oft mit dem Namen
d.'H CriKpaltiK-r^'-t Ih'/i h sui t . romanisch heisst er
KrisH. Am it .\uj;u?-l l"',f;t von den 0(»f!ti»rr(>tehi>m und
I^u^•'l'll II hl r-< Ii I lUrii

KROZLITHAI. (kt. Grailhündm. H.-/. Vord.-rrheinl.

T i - I Art. Strim (V.vi.).

KRUMM. H-iiili^-er itchl.mdteil vun Ortsn^amen, ent-

sj'iii ht (h (i \ti-drücken KnoMKN. CMn'»llKN etc. (s. diese

Art.); kommt besonders od als Krummbach «or and be-

aeichnet dann ainen In engem Tobel llieaeenden Waaaer-
lauf

KRUMMACKER (Kt. Sololhurn. AmUbet. Ollen.
Gein D.iniken) 425 m. Gruppe von 7 H.iusem. am N.-
Hang des Kngelliergs und 1.5 km ssw. der Sution Däni-
ken der Linie Aarau-Olten. .% kalhol. Fw. Kirchgemeinde
Gret/enbach. Landwirtschaft. Hie Mi-hrtahi der licwohner
arbeiirt In den SchuhGibriken von Scbonrowerd.
KftUMIiATT (Kt. Lonm. Amt EnÜefeadi, Gem.

KRU

Romooe). 977 m. Gruppe von 4 Häusern, 2 km sw.
Rornoow und 2 V i Stunden sw. der Station Wolhusen der
Linie liern-Luzern. Postablage. 12 kattiol. Fw. Viehzucht.
KRUMMATT (IN OER) (Kt. Kn-iburv. Bez. Sense.

Gem. Wonnen wil). 54A m. Giuppc von 2 H.->usern, am
linken ITer de« Tafernabachra ; km oö. WönnenwU
und 1,i km NW. der Statkm Flamatt ÜCT Uala BerD-Frel-
burg. 21 refonn. Ew.
KRUMMBACH (Kt. Appenrflll A. R.. Bez. Hinter-

land. Gem. Ileri^au). 7t^ m. Gruppe von ti fliuaem. nahe
dem linken Ufer der (iLiit und 1.2 km w. der StatHNi
Herisjiu der A npiniellerbahn ( WinkrlD'||eriaa«nAppen(ell)L
Pustwagen Ih rixau-Degeraheim. S9 rrbrm. Ew. Vieh-
zucht. Stickerei.

KRUMMBACH (Kt. Bern, AmUbez. Signau, Gem.
Eggiwit). 763 ro. 6 Hofe, «wischen der Kmnie and dem
Böthenbach; iJB km a. Ekgiwil ond 10.5 km aö. der
Station Signan der Linie Bem^Lnieni. 44 reform. Ew.
Landwirtat-haft
KRUMMBACN (KL Lotcni, Amt Sanee. Gem.

Gi>aenaee). 886 m. Gruppe ««n 8 Htaaem ; 13 nn n5.
Genenaeo nnd 5.3 km no. drr Staiicm Surae« der Unie
Lnwrn-Olten. SVk«thol.Ew. KlrdiftmeiadoRüroa. Acker-
and Wleaenliia, Vlehrnelrt und Wldiwlrtaebalt.
KKUMMIlAeN OLL SLGallaa. Bmu NeaToggcnburg,

Gem. Watt«llT 9t6 m. «rmetodrakteUunf mit den
Weilern Egg. Hrlterawii and ScbtMntlen nnd lahJrelchio
am rrehtaaeitigea Hang d«a Tan*"^<1* teiairpat f«-

I legenen Hluaem ; 5 km o. der SiMioa IKraltwII der

I

Toggenburgerbahn. 80 Häuser, 930 aar Mehrzahl rrromi.
< Ew. Wald und Wiearn. Viehxucht. Stickerei und Weberei.
838: Chrambinbach; Chrumbinfaache
MRUIMMBACN (Kt. Wallis, Be«. brig). Wildbach:

i entspringt am Simplon und vereinigt alch mltdem Laquln-
I bach zur Divkria. S. diesen Art.

KRUMMKFADENFLUH (Kt Rem. Amtsbez. Nieder
Simmenihal und Thun). 2013 und 2072 m. Felskamm,
i. T. mit Rasen beti.inden ; in der Gruppe des Stockhoins,

I

f> km bw. Hlumenstein und w. über dem Schwalnierenpasa.
KRUMMELBACHALP <Kl (•hw;ilden, Ut-m. lun-

gern). 1G0U m. AIpweicfen mit 1< Hullen und einer roiiian-

tisch gele^i-nen Kapelle, uii W - Hang dioa Hohenatollan
und 2-3 Stunden s*j. über Liin^i-rn.

KRUMMEN (Kt. Bern, Ami-t» i. Aarberg, Gem. Groaa
I AlToltern). 5110 m. Gruppe von 9 Heusern; 1 km no. Grou
AlToltu rn und M kin im. ih i Sialion Suberg der Uui« Bern-
Biel, reform. K». L.indwirtuchaft.

KRUMMENAU iKt. St. (^illi-n, Üe; Ober Toggeo-
bur^'). Tii rn. (it ia. und Pf.irrdorf. am rechten Ufer der
Thür und an th>r Strasse KI)n.<l-\\ ildh;iun-HhfiTilh;il

. \Ji

km SU. üvr Stilioo Ebnat-Knppel di r 'l'o^^->-id>ur^<'i linhn.

Künftige Sialion der geplsnien Linie Khnal-.^'l•^^hlu.

Postbiiresu. Telepraph, Telephon , I 'omI w ,i^:eii l-dm.i l- Uuclis.

Die ):an7«> t.eiiu-inde lie^l am ri-< hl»->-iiii.<'n (i'hÄnge des
To^;^;l•nbur^;H . /us.iinniei) mil l- nnelhutil, Laut. Riet.

Aeiii' lshcri;. .Ni'u St Johann und Sidwsld: 2fl9 Ilm^iT,
1 VI'.' ^\^.. Wovon 968 Reformierte. l*orf; 17 II.^UKrr, lo!

i >s . jiii' K.itholiken sind nach N>-u St. Johann ein^repfiirrt.

Kiiii- l itrrii- r»'f»»rm. h irrhgemeinde auch in Fnn«-lbuhl.
Vek''rhau und V ii h/ucht. Mehr als 1 lU Stickmaschinen.
tieiiieKinul/t>je (i«'si'll«-rh.ifl und Frpindenverein. Soiiimer-

I

frische. Gemeinsaiii mii Nessl.m < ini' Iti'.iKehuh'. hmsl
,

Sil; ihr F'd-'In \ou Oiinunuwa. Seit lV.*<von \Vall*il

I
ki 1 I

''i
1

1

• 1
1 ^ I 1 I

.
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KRUMMENEaO < Kt und Ariit!<be7. itern, Iomii. Ko-
ni/h TyO m. Gruppe von ."> Haui^t rn iiif dem w. Ahschnilt
des L;in;.'enber>;s . 4 km Koniz und 7 km osu. der Station
Thon-ii.iii« <ut Linie I :em-Frelbarg. 8t refbrm. Ew.
Aeki r imil Wii-seiili.iu.

KRUMMEN8TEIN Kl si ('.allen. Bez. Sargans),
'£itint in. Wenitt l-edriih ndi i j

i ls/^ihn, im Kamm iwiitchcn

Alvier und Faulfir»! und 1 km nvv von jenem. Fällt wie
alle Gipfel diet^r Kette nach .SW. tum Seettital ««leilwaa*

di(! all, w.ihrend der ge(;en da» Rbdnthal gcrfcbtele NO.-
I

Hang s.Anfler geboschl iht.

KRUMMHOLZ (Kt. Bern. Amtsbez. und Gem. Trach-
selwsld) 740 m Hausergruppe und Heilbad, am n'ChtS'

seili^'en Hang des llürrgrabens ; 2,r> km o. Trachselwald
1 und 0 km no. der Station Hamaei drr Linie Burgdor^
Lrafnao. 3 Hiuaar,W referm. Ew. VIehiacbt.
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KRUMMHORN (Kt. Nidwaiden und Obwalden).
li8o in. K( Ui:aliD, in dem vom Gipfel des Ksel (Bei^lock
des l'ilalus) nacli U. zum Vierw»ldiitiUer8ee

absteigt-n.ien Katnm, zv\ii»chen dem Alpnaclier-

nee und dem Kreuztricliter und gegenüt>er
Slnn»»taad.
KRUTEREN (PASS ÜBER) (Kt. [<ern

und Luzern). 'iUOO in. P.i.HMiberKan({, im Brien-

zer){ral elvtas w. der Eiutiiiatiun der Bricnzcr
Rüllionibahn ; verliindt t Itrienz mit Sorvnberg

i67.
Stunden) und weiterhin mit Kluhli im

üntlebuch. Leicht zu begehen; von der Pass-

höhe »clume Au&Micht.

KRUTIOQRAT (Kt. Wallis. Bez. Brig und
Westlich Baron). tt>*a 3(100 in. Teil d»-a lantcen

und blark zerfressenen Kamine« zwischen dem
Birlaclilhal und Balt«chi> derlhal. dem Bielsrh-

horn nach S. vorgelagert. Ist wahrscheinlich
noch nie bestiegen vv'urden.

KRUTIOHORN (Kt. Walli«, Bez. Brig und
Westlich Karon). 3Ü13 rn. Gipfel, in der das
Bielschlhal vom ßalts^icliieilerthal trennenden
Kette; zwischen dein Kruliggrat und Wiwanni-
horo und unmittelbar o. über der kleinen
Terrasse von Jagisaiid Müetschthalj, auf der
einKt Tourihten und Jager zu übernachten
pflegten. Zum erstenmal 1895 vom Jagisand
aus in 5V, Stunden bestiegen.

KRYSTAt.LH(EHLE (Kt. St. Gallen, Bez.

Ober Kheinihal, Gem. Oberriut). Titiä m. Hohle,
am NO.-Hang des Kamorund über dem linken
Ufer des Bothelbaches; S.8 km w. Oberrirt. Sie enthielt
einst schone Kalkspaliiltryslalle, die von Museen und
Liebhabern gerne gekauft wurden ; ist heute beinahe ganz
ausgi' beutet.

KRYSTAULHCEHLC AM TIEFENQLETSCHER
(Kt. Uri). :*XW m. H-ihle, n üb^r dem Tiefengletscher
und am Fuss des Kammes zwischen Tiefenstock und
Gletschhorn, 12 km w. Andermalt. Die etwa 30 m
über dem Gletscher in den Granit«.in-Ien der SW.- Klanke
des Gletschhoms liegende Mnhle wurde 18(S8 entdeckt und
trotz ihres erstaunlichen i^eichluins an Ber^krystallen
in kurzer iCeit vollständig auHg> plunderl. Die Krystalle
waren meist Bauchtopase oder .Morione und zeichneten
ich durch ihre (iro^se und Beiiiheit aus. 50 davon

kg u
! Tl.>

zu deren Aus-
iner angestellt

wurden, nie 8ch()nt>t>'n Stücke, von Friedrich Bürki
angekauft und dem naturhiHtorischen Museum zu Bern
geschenkt, haben folgende Namen erhalten und weisen

Kryatallhöhlen bieten, wenn sie einmal ausgebeutet sind,

an und für sich kein grosses Interesse mehr. Die am

wogen je 50-100 kg. 1.V20 wo^en je mehr als 100 ku und
2 sogar mehr als 150 kg. Im Ganzen lieferte die Tlohle
übrr 300 Zentner der schönsten Krystalle, z

beule und Transport mehr als 70 M.-inr

olgende Grossen- und .Schwereverh.iltni

Gericht Hohe Umfang
m,5 kg

-

auf:

Elaktrisitatkwerk Rubsl.

Tiefengletscher ist 6 m lang, 4-5 m breit und im Maiimum
1.5 m hoch. Boden und Decke bestehen aus Granit, die
Wände aus ziemlich durchsichtigem (juarz. Neben den
Bauchtopasen hat man in ihr seinerzeit auch noch etwas
Bleiglanz und einige andere Mineralien gefunden.
KUBEt. (Kt. Appenzell A. R., Bez. Hinteiland. Gem.

Stein). 60t m. Elektriziliititwerk, das u. a. Herisau mit
Kraft und Licht versoritt ; am rechten Ufer der Urnäsch,
uniiiiltelliar vor ihrer Einmündung in die Sitter und ober-

halb der Siiterbrücke der Appenzellerbahn (Winkela-
llerisau-Appenzell). 4 km ono. Herisau. 19iX) erbaut; lie-

fert 20U0 l'S und erhält die nütitse Wasserkraft vennittels

eines 9i m hohen Falles aus dem 1,5 km weiter nach
SW. gelegenen künstlichen Beservoir de« sog. Gübsen-
sees. Die gesamten Einrichtungen, Elektrizitätswerk und
Anlage des Gübsensees umfassend, hal>en 4500(XX) Fr.

gekostet. Das ganze Werk soll in Bälde vergrossert und
Beine Lei>tungsrähigkeit auf 4U00 PS gebracht werden.
KUOELHORN (Kt. Bern. Aintsbez. Interlaken). 2427

m. Gipf.-I, dem Gspiiltenhorn nach NO. vorgelagert und
rechts über dem ol>erii Selinenthal. Zum erstenmal 18«J9

ohne grosse Schwierigkeileo erstiegen.

Grossvater
König
Karl der Dicke
Zweinpitz
Zwilling I

Zwilling II

69 cm
87 .

1-22 cm
100
110
71

77

127,5
Itt').» . 68
67,0 t 81
62,5 « 71

65.0 72
Während dieses der bisher bedeutend

te Fund von Bauchtopasen in den Alpen
ist, hat man wasserhelleii Beri;krvstall

in noch iirossi-ren Massen und k'xem-

flaren auftcefunden. So entdeckte man
719 am Zinkenstock über dem Lauter-

aariilelscher auf einem Quarzgang einige
1000 Zentner von Krynlallen. worunter
einer 400 kg und mehrere andere iiber

2011 k(; schwer wanm. Im Fiescherthal
fand man 1757 Krystalle von .%0. 400 und
sogar 700 kg, deren zwei grusste heute in
F'aris sind. Mehrere Jahre später kamen
bei Hegdurn über Naters im Wallis 2.">00

Zentner Krystall-zum Vorschein, worunter
einzelne Blocke von 400 7Ü0 kjt. Die«e m.lchtigen und
prachtvollen Eiemplare sind aber mit Ausnahme der-
jenii,'en. die in Bern und Paris auf))ew.ihrt werden, ver-
schwunden. Es ist wahrscheinlich, dass die Mehrzahl zu
Schmucksachen aller Art verarbeitet worden ist. Diese

Kttblia OD West*D.

KOBLIS (Kt. Graubünden, bez. Ober Landquart).
Krkis des Bezirkes Ober Landquart; umfasst die Gemein-
den Conters im Pr.'itiuau. Kubii'« und Saas mit zusammen
263 ItauHern und 1031 zur grossen Mehrzahl refonn. Ew.
deutscher Zunge.

Digitiz
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KOBL.18 (Kt. (irauhündpo. U«t. ()b«r Landquart, Kreil

KiiMis). HIU m. Ctetn. und Pfarrdorf. zu beiden Seiten

der Landquart und unweit der Miindun^i
des Schaniek>nhache8. Station der Linie
Lindquart-havos der HäÜKchcn Bahn.
I'ostbureau, Tele^fraph, Tidephon ; Fosl-

wa^en I>alvai£a-St. Antonien. Itfineinde,

mit Kill!«, TflTi und (Viida: 101 llnuser,

410 reforin. Kw di'ul*clier Zunjje; Dorf:
75 Häuser. '.KU Ew. Wiesenbau und Vieh-
zucht. Wollopinnerei. In d<>r Klus lag

14vXi die (irenze zwischi'nden Besitzungen
der MälMch und Müntfurt.
KÜBLISERALP (Kt. Uraubiinden,

Bei. Olier L.in<1qii;irt, Kreis und Gem.
Kloster«). ItCiD-'ltOO m. Atpweide, im
Schlappinthal ; 9.5 kin no. KluHters. Zwei
Gruppen von iliillcn und Stadeln: Au»sor
SäsH und Inner Sass.

KUKF (Kt. Bern, Amlsl>e». F'ninirul).

Gem. und Dorf. S. den Art. C(EI:vk.

KÜFER (Kt. Bern. Amisbez. Aar-
want^en. Gem. Gondiswil). ÖlVim. Gruppe
von 3 Häusern; .'lOtl ir. »w. Gondjgwil
und 4 kni nw. der Station HuHwil der
Linie Lun^enthal-Wolliusen. 24 reform.
Kw Kiroh(.'i>ini>indt> Melchnau. Landwirt-
schaft

KUQELISWINDEN (Kt. ThurKau.
Bez. Arbon,Gem. l:It"^Ji<''0- '"iOOm. Kleines
Dorf ; 'i,7 km ssw. Nt-ukirch und 1.2 km
n. der künAigen Station ll.i^'^enawil der
geplanten Lini<> St. Gallen-KoiiianMhorn. t9 H.iuser, 91

leiorin. und kalhol. Kw. Kirchgemeinden Neukirch-
Kgnach imhI Sieinehrunn. Wiesen- und Gartenbau, Ge-
inusehandel. Grabhügel mit einem zerstörten Kinzelgrab
und einem Skelet aus weniger alter Zeit.

KÜHALPBACM (Kt. i;rauhiinden, (k>z. Ober Land-
i|uartl. So. Oiifllarm de« Sertinl.ache» ; entcpringt in 2n8Ü
II) dem KiihalpgletHcher, durchl)ie»st das Kiihalplhal und
\ereinigt »ich nach 4 km lanK-em Lauf in l9tXJ m mit dem
Ducanharh zum .Sertigbach. der hei Krauenkirch und M
km unterhalb Davos Platz von links in das Landwasser
müntit't

KÜHALPQLETSCHER (Kt. Grauhünden. Bez.

Ober Lanili|uart|. 'iJCiO 2."t?*( m. Kleiner Gletscher, am
.NW.-ll.ing de» KiihalphurnH und m. vom AiigMtenhurnli.

Sein AhMii«s. iler Kuhalpbach, ist einer der beiden (Juell-

arme des .Sertitibarhi-s.

KÜHALPHORN I Kt. Graubiinden. Bez.
Olter Lanilquart und .Malojai. lUXI m.
Schoner Gipfel, hinten über dem Kiihuip-

that. o. vom l'lattenhorn und /wistchen dem
Val Kontaiina und Val Serlig einerNeits und
dem Serti|jpa»s und ."»cali-llitpass anderer-
seits. Kann von diesen beiden let/t>-rn aus
bi>Htiegen wi-rden. Selir schone Auitiiicht.

Wird aber wegen der Nachbarschaft des Piz
Kesch und de« Piz Vadret nur selten be-

stiegen. Am Nt).- und NW.-Mang je ein

kleiner GleUchiT, ilazwisrhen eine Kel»-

rippe mit dem sehr kurzen l'ass der »ou.

Kulialpfurgge. die elienfalls als Kiinitpunkt

für die Besteigung des (lipfels dient.

KÜHALPTMAU iKt Graubunden, Bez.
Ober Landiiuarti. 2TtiU- 19(10 m. Baumloses
kleines Thal, eine der obern Ver/wt-niungen
de« Sertigthales. Steigt vom Kuhalphorn
bogenförmig zwischen dem Mittaghorn und
Bocktenhorn nach NW. ab. 4 km lang. Vom
Kusaweg durchzogen, der einerseits über
den Serti|:pass ins Val .Sulnanna und von
da entweder ins Hngadin oder zur Kesch-
hütte de« S. A. C. (am I*ürchab4-Ila^letscher)

und andererseil« über die Bergnner Kurka
ins Val Tuors und nach Bergnn fuhrt.

KOHARNISCH (Kt. B<'rn. ArnUbei.
Ober Simmenthal und Kt. Freiburg. Bez. Greien). 90M
und 21K) m. B«-gra«tf r Gipfel, in der Gruppe der Kai«er-

Teil der Walopalp, nw. über Bolligen und von hier

au« in 4 Stunden leicht zu beateigen. Zu oberst ein breites

und «anfl geneigte« Gipfelplateau ; Kill nach O. mit dem

Alp KQhdnDgvl, von Nurdaa

Steilhang der Kilchlluh ab. Schone Aussicht auf die

Berner Alp)en.

KÜHBERQ (Kl. Luzern.Amt Willisau. Gem. Geilnau).

r»9l) m. Gruppe von 6 Häusern, im Thal der Lulhern ; 1

km o. der Mation Geilnau der Linie Lan^[entiial-Wol-

hunen. 4*.» kalhol. Ew. Kirchgemeinde EtUswil. Viehzucht

und Milchwirtschaft.
KÜHBERGQRAT (Kt. Grauhünden, Bez. Albula und

Ober l.jnilquarli '.*«vW m. Grat in tien Munsteiner Bergen,

zieht vom Buhlenhom nordw.irls bis zum bnMU?n Kucken
de.H Bödmen. 4,5 km s. nljer dem Dorf MonsU'in. Fallt mit

liewaldetem Steilhang gegen .Monstein und da« Land-

wasser ab.

KÜHBODEN (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggenburg,

(M in. Alt Sl. Johann). 1000-1 BW m. 22 Mauser, am rechts-

seitigen Mang de« Thaies der Sanlisthur zerstreut ^e-

hv'n ; 4 km no. All .St. Johann und 18 km w. der SUtion

Kttlialphora. von d«r KeaeithfttU «ob.

Mag der Linie Rorschach-Sargans. 129 zur Hehrxahl re-

form. Ew. Wiesenbau und Viehzucht.

KÜHBODENALP (Kt. Glarua, Gem. Elm). 1300-
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2100 in. Kleine Alpw«ide : im Thälchen der Kiihboden-
runs, die von den BleiUlockcn in der Gruppe der Frei-

berge nach 0. abateiKl und 1 km n. Kim von linkü ins

Seroflhal ausmündet. Auf der obern Terraste liegt in

eocanen Schiefern ein schöner kleiner See ('2030 m), der
antprirdi»ch abllieast. Drei Gruppen von Hütten in 1947,

t(>59 und 1402 m. D.is (iris der seit langer Zeit nicht mehr
aU Wcidt' benul/.ten Alp wird (^eachniiten.

KÜHBODENFI.UH oder NCU8CHEI.SFI_UH
(Kt. Preiburg. liei Grcierz). 1956, lail, 1960 und 1919 m.
FelsRrat, lum Teil begrast; in der Gruppe der Kai»cregg.
Der ll.inK geilen Jaun heisst Kiihbodentluh, derjenige gegen
den Schwari.see dattegen Neuschelstluh. Ist an mehreren
Stellen /ugänglieh und kann von Jaun aut in 3 Stunden
nicht ohne SchAierigkeil bestiegen werden.
K0HBODENQI_eT8CHER (Kt. Wallis. Bez. Goms).

2flUO-'2»'>UO m. Kleiner GIflschor. hinten über dem Geren-
lh.il ; 1 km breit und 700 m lang. Sendet den Gerenbach
von links zur Hhone. Wird beim Uebergang über den
Uestlichen Gerenpass ül>eri-chritten.

KÜHBODENHORN (Kt. Tessin und Wallis). 3073
m. (iipfel, im Stock des Pi/io «otondo; im Grenzkamm
zwischen dem Tesain und Walli«. hinten über dein<teren-
thal und unmittelbar über All' .Acqua im Bedrettothal. Vom
Oettlichen Gerenp-tss aus in einer Stunde zug.inglich,

aber wahrstcheinlich noch nie von Touristen bestiegen.

KÜHDUNOEL (Kt. Hern. AmUbez.
Saanen. Gem. Lauenen). 17913 21(10 m.
Grosse AIpweidemitetwa einem iJulzend
Hütten, in dem schonen Kelsenzirkus
Dw. vom Dungelgletsclier ; nm Fuss von
Niesenhom. Ilahnenschritlhorn und
Nollhorn. 3 Stunden s. über Lauenen.
Hier siiininern etwa 100 Sttirk Hornvieh.
KÜHFAOFIRN (Kt. Uri). Firnfeld,

auf einer Terrasse am S.-ilang der
Birenerube und Uärenzühne. zvtischen
dem Kleinen Spannort und dem Wichel-
plankstock in der vom Titlis n.ich U.
auszwoigend^n Kette. Hechts unci links
vom Kühfadtirn senden der Wirhel-
planklirn bezw. Rosstirn lange Zungen
eegen das Thal der Kleinalp ab, das die

Wasser aller drei Eisfelder sammelt
und sie bei den Hutten >on Gorezmelt-
len der Meienreuss zuführt.

KOHI-AUENENQI.ETSCHER
(Kt. Bern. AmUbez. Interlaken). 3600-
9600 m. llängegletscher, 2 km lang und
im Maximum 1 km breit; steigt von dem
zwischen der Junitfrau und dem Manch
eingeschnittenen Jungfraujoch ab. Seine
Fismasüen brechen in ganzen Lawinen
und m.ochti^en Blocken auf den (iiiggi-

glet8ch«r hinunter und gehen durch einen Lawinenzug
auch zum Bandlauenengictscher.
KOMLENBRUNNEN (Kt. Zürich, Bez. Meilen. Gem.

Zumikoni. tWü ni. Weiler, 400 m ö. Zumikon und 4.5 km
nö. der Sution Küsnacht der Linie Zririch-Meilen-Rappers-
wil. II Huuser, 51 reform. Kw. Wiesenbau und Vieh-
zucht.

KOHLEWIL (Kt. Bern. AmUbez. Seftigen. Gem.
F^nglisljerg). 835 m. Weiler mit einem Armenhaus der
Stadt Hern, in schöner Lage ; 3 km s. der Station Kehr-
satz der Gürbethalbahn. Tetephon. lölLiuser. 4^t9 reform.
Ew. Kirchgemeinde Ziminerwald. I..andwirt»chafl. Wal-
dungen. il48: Chullenwiiare.
KOHMAO oder R088MAD (Kt. Appenzell l. R.).

Schmale und stark geneigte Rasenterrasse. am steilwan-
digen SO.-Hang des vom Santingipfel über die Wagen-
lücke bis gegen das Hecken des Seealpsees nach NO.
ziehenden Kammes. Wird von dem guten und sehr oft

begangenen Weg. der vom Weiasbad über die .Meglisalp
auf den Säntis führt, der Linge n.ich durchzogen und
steigt vom oliern Abschnitt der Meglisalp bis zur Wagen-
lücke auf eine Länge von 2 km von I6ö0-2i)50 m auf.
KOhMETTLER (Kt. Glarus und St. Gallen). 1586 m.

Kleine Ausladung in dem Kamm w. über dem st. galli-

schen Murgthal. zwischen den Drei Hörnern und der Alp
Weissbergen

; 3,5 km so. Mühlehorn.

KOHMETTLER (Kt. St. Gallen, Bez. Gaater). 1706
m. Gipfel, 2 km sw. vor dem Speer und wie dieser ana
.Nagellluh aufgebaut; 5 km n. Wesen. Fallt nach NW.
steil wnndig ab.

KÜHNIHORN (Kt. Graubündeo, Bez. Unter Land-
quart). 2416 m. Gipfel, in den Vorberpen des Rätikon. s.

derSulzlluh und in der aus F'ljrschschi-fern bestehenden
Kette zwischen den Thälcrn von St. Antonien und Schu-
ders; 2 km n. St. Antonien Platz. Erscheint vom vordem
Prätigau aus gesehen als regelm-issig geformt«, schone
Pyramide. Steht mit dem Schafberg im N. über einen

sehr stark verwitterten Kamm in Verbindung und wird
zusammen mit diesem el>enfallB aus Flyach aufgebauten
Gipfel durch diu Garschinafurka (2i27 m) von dem Kalk-
gebiet des eigentlichen K.itikon geschieden. SudwarU
wird das Kühnihorn von dem weit nach S. vorgewchobe-
nen Kreut durch den tiefen Einschnitt des Thalchens von
Aschüel (1624 m) getrennt. N.<ch W. steigt das dicht be-

waldete und nach oben vielfach verzweigte Tobel dea
Kleinitaches ab. Am NW.- und N'U.-llang liegen die

Mutten- Im-zw. Garschinaalp, die l>cide zu Schiers gehören.
Unmittelbar ö. unter dem Gipfel schlummert der kleine
Garschinasec. Das Kühnihorn bietet eine schone Aussicht
auf den R.ttikon und wird seiner leichten Ziigänglichkeit

wegen von den KiirgHHlen von St. Antonien und Partnun
oft besucht. Trigonometrischea Signal.

Kbbplankeastock.'voin Spiltli aai.

K0HPI.ANKEN8TOCK (Kt. Uri). 3223 m. Schöne
Felspvramidp, in der Kette dea Fleckistockea und zwischen
dem Voralplhal und Meienthal, gegen welche sie mit
hohen Steilwänden abbricht. Am Kühplankenstock ver-

knüpfen sich die drei Kämme Fleckistock-Winterberg,
Salbitschyn-Meiggelenstock und Spitzli-Schwanenstock

;

die beiden letztern umschliessen das kleine Rohrbachthal,
das 1 km oberhalb Wassen von links aufs Reussthal aus-
mündet, und dessen oben>ler Abschnitt den am Kühplan-
kenstock hängenden F^>h^li^n trägt. Arn N.-HangdesGipfels
liegt ein Arm dea Kartigellirns. Kann von der S'/i Stun-
den über Gesehenen stehenden Vorabhütte aus in 4 Stun-
den bestiegen werden, wird aber weniger besucht all
seine Nachbarn Fleckiatock und Salbilschyn.

KOHTHAL (Kt. SchalThausen, Bez. Schieitheim).
600-510 m. Kleines Thal mit bewaldeten Höingen ; von
der .Strasse Schleitheim-Siblingen durchzogen und einem
zwischen diesen beiden Orten in den Zwerenhach mün-
denden kleinen Bach durchtlossen. 2-3 Wohnhäuser.
Durch dieses Thälchen gin^ auch die alte RoinerMtrasse,

die die bei Siblingen und Schieitheim stehenden Rnmer-
siedelungen mit einander verband. Fund einer To pfer-

werkstitle aus dieser Zeil.

KÜHWANNEHORN (Kt. Wallis, Bez. Westlich
Raron). Anderer Name für das Wu.khiiorn. S. diesen Art.

I KOLLER (Kt. Aargau und Basel Land). 604 m. 2 km
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lari(;er Höhenzug, auf der Grenze zwischen beiden Kan-
toDt'D nach NO. ziehend; 3 km a. Mägden. Am SO.-Hang
einige Aecker und am S.-Kusa einige ha
W'einrel)fn ; xontt u.'m/.lich bewaldet.
KÜLPCN (Kt. Zürich, Bez. Morgen,

Gem. Sch"neni>erj|t). (566 m. Gruppe von
7 HauHfrn. auf einer Anhohe; UDO m
nö. Schunenberg und 3 km nw. der
Station Sanintagi-m der Linie WndenH-
wil-Kinsiedeln. '24 reform. Kw. Wieiten-
Uhu.
KÜMMERTSHAU8EN (Kt. Thur-

gau, liez. iiiBchorozeli, Gem. Lrlen). 486
m. Kleines Dorf und Einwohnerge-
meiniie, an dem sanft zum Thal der
Ach absteigenden Hang de* Seeriickens
und in einer an Olmtb.iumen reichen
(iegend , i km no. «ler Station Krien
der Linie Ziirirh-Winterthur- HomaoB-
horn. I'uslablage, Telephon. 50 Häuser,
222 reform. un<i kathol. Ew. Kirchge-
meinden Amriswil und Sommcri. Vieh-
zu,:ht und Vielihandcl, Obtilbau und
ObHthandel. Katterri. Stickerei.

KÜNOOLDINOEN (Kt. Aargau.
He/. Zolingen.Gem. Ofiringenl. 440 m. Dorf ; 2 2 km ««S.Ofl-

ringen und 2,2 km n. derSlation Zulingen der Linie Luzern-
Ollen. Telephon. ;^tiHanner. 342 reforin. Ew. Kircligenieinde
ZoHngi-n. Ackerbau, \iehiurhtund Milcliwirt»chafl.

KÜN08TUHL (Kt. Hern und ObvNalden). 2123 m.
Gipffl, im AIpweidenrürken zwischen d< m Huhenntullen
(2484 m) und (.iiel>el (2lÖ7 m) ; sw. ül»er dem obersten Ab-
schnitt des Kleinen .Melchlhales mit der Melchthalalp und
no. über der zur Gemeinde Meiringen gehorendi-n liali«-

alp. Mit dem Giebel durch den Kamm der Schönegg
(2tM I m) und mit dem Fruttpass durch den Kamin ilen

Schrundl>almht)rDli (2082 m) verbunden. AuMichtxpunkt,
wenig beNUcht aber leicht zug.inghch ; 4'/, Stunden über
Meiringen und S'/i Stunden über Lungern.
KÜNTEN (Kt. Aargau. Bez. Bjden) 427 m. Gem. und

l'farrdorf, auf einer fruchtbaren Anhohe am W.-Kusa des
Heiler»ber|.^ ; b km nnw. der Station Ürenigarlen der Linie
BniKg-\V"lilen-Bremgarten. Poslbureau, Telephon ; Post-
wagen Hn^mgarten-ltaltwil. Gemeinde, mit Sulz : 69 H.'iu-

er, 449 kaihol. Ew.; Dorf: 45 Häuser, 290 Ew. Acker-
und Weinbau, Viehzucht. Ein (iralilnigel ; auf der Lebern
bei Sul/ Hesle einer Homersiedelung.
KÜNTWIL (Kt. Zug, Gem Hisch). 470 m. Weiler;

3 km w. Hirch und 800 in ». der Station Rotkreuz der
Linien Zurirh-Ltizern. II Häuser. 53 kathol. Ew. Kirch-
gt'iiiriiide Meierkkappel. Landwirtschan.
KÜPFEN (Kl. (jraul.unden. Bez. Plessur, Kreis

Scharling. Gem. Langwie«). 1756 m. AIpwtide mit 5 zer-

streut gelegenen und nur im Suiniiii'r bewohnten HauHern.
am Kuskweg über den Strelapahs (Chur-Srhanl)gg-l>avoüi)

;

4 km <>. I^ingwies und 6 km w. der Station liavos Platz

der Linie Laiiilijiiart-navos der Hätiitchen Bahn.
KUPFENFLUH iKt. Graubiintlen. Bez. Ober Land-

qn»rt und Plessur). 2<)55 rn. Gipfel in der Slrelaki-tte, un-
mittelbar sw. über di-in Strelapaits. Srhcmer Kalk- und
lloloinill'erg, dcrzuni Kniircnthal narh W. und Schanligg
nach N. mit mncliligen Wiinilen abfallt, narh SO. aber
sanfier gelioKhl und von die^e^ Seite her lei« ht zugäng-
lich ist. Sendet gegen den Stielapass einen Kamm ab,

der in »einem o AI>B<-hnitt Sirelagrat heilst. Schone
Aufsicht auf das Thal der Pleotiur, Arosa, den Todi, das
Ijn<lw:iHfierlli «I und ilie Alliulagriippe,

KÜPFENSTOCK (Kt. Bern, Amtsl>ez. Olier llasle).

2fi75in. KeUkopf, dem Tellengrat iStock den llangenilglel-

scherhorns, 321*4 in) nach S. vorgelagert und iiber der (tauli-

hiitle des S. A. C. i22()Oini, die hinten im l'rbaclithal am
Kurs des Hangendglelschers Rt<-ht. Sehr leicht zugänglich.

KÜ8NACHT (Kl Zürich. Bez. Meilen). 427 m. Gi-m.
und Pfarrilorf. am n-chten Ufer de» /iirich-

•ee« unil 7 km nnw. Meilen. Sialiun der rechts-

ufrigen Ziirichseebahn (Zürich Meilen-Happers-
will und hampfbout-tation. Poittbureau. Tele-

graph. Telephon. Hie (temeinde steigt vom
Seeufer bis zum Kamm der Ziirichbergketle

auf. über die der l'ebergang der Korch (685

m) ins Glattthal hinüber führt. Gemeinde, mit Almend, Aus-
seralmend, ßogleren, Bühl,Goldbach, Heslibach, Itschnach,

KQtascht TOD Nurdweiten.

Limberg. Schmalzgrub, Srhübel, Wangen und einem Teil

von Förch: 472 Ilauser. 3391 Ew., wovon 21102 Hefoniiierte

;

Dorf: 228 Ilauser. I80H Ew. Heforin. undkattiol Pfarrkirche.

6iO ha Wiewn ; 145 ha Heben, die ein>-n geschalzten Wein
(Wangensbacherl liefern. Eine Seidenweberei, eine Hreher-
werkbt-iite. 3 inerh.iniitche Werknt ilten ; in Goldliach eine
chemische Kleiderfarberei mit 120 Arl»eitern. Elektrisches
Licht. Einzeifund aus der Bronieperiode; nunische ."^ie-

delungl»eiin Isiskiichli obGoldlm h ;
Alemannensiedeiung.

Chussenacho — Kuosenach — vom Iiiessenden Wasser
(ach) angeKchwemmleü Kiesland (kuu«en — Kie«), Im 8.

und 9. Jalirhundert : ChiisNen^icho, Chussenarhun ; 10h7:

Chussinach; 1290: Kuessenath. Her Name früher liaulig

KüHsnacht ^teschrieben, dann aber nach lan;.en Hel>altrn

ofliziell in Küsnacht umgeändert. Gro8»iiiün»ter und Frau-
müiiMter in Z<irich waren in der Gemeinde begütert, eben-
»odie Kloster Kuli, Kappel, Einsiedeln undeinzelne Znrcher
Biirger. 1188 wird die wohl schon länger beslehende
Kiiche zum erstenmal urkundlich erwi hnt. ."Spater ge-

borte ner Kirchennali den Freiherren von Thengen. denen
auch Hofe und Guter und der grossle Teil des Zehntens zu-

standen. Hie Grafen von L»n/burg und die Herzoge von
Zahringen halten als Inhaber der Beichsvogtei Zürich, zu

der Kntinacht geborte, im Ikirf Ainmaniier, die wahr-
scheinlich auf der Burg Wulp oder Wurp gewohnt hab<>n.

Es war dies ein einfacher Burgstall, der im Tobel auf
einem vorspringenden Ihigel stand UDil von dem heule

nur noch Reste des Fundament-.VIauerwerke« vorhanden
sind. Nach dem AuM>lerlH-n der Zubringer kam die (i«»-

richlshoheil iilx-r Kiianaclit an die Freiherren von Hegens-

berg, denen die Znrct.iT im Bunde mit Rudolf von Habs-

burg \W die Burg Wulp br.ich. n. Hie Rege, sberger ver-

kauften die llerrf-chafi KoMiaclil im 14 Jahrhumlerl an

die Hilter von Mulner in Ziiricli. die schon seil 1.100 die

reichsvogtlirhe Gewalt im horfe bettaKsen 13"*4 verk-iufien

diese ihre Rechte an die Stadl Zürich. Kiisnacht bildete

dann bis 1798 einen Bestandteil der gleichnainig. n Ober-

votitei. 13r>8 hatten die Herren von Thengen Huf- und
Kirchensatz der St. Georgenkirche von Kiisnacht an die

Johanniter verkauft, deren Grossmeisler in deutschen

Lanilen. Hugo von Wertlenb<Tg. Komtbur in Wadenxwil,

bei der Kirche (wo jetzt das .Seminargebaude steht) ein

Johanniteri.lifl gründete. Her letzte Koiiilhiir von Küs-

nacht. Konrad Sclimid. war ein Freuinl Zwingiis und der

Heforinatiun und liel in der Schlacht U-i Kappel. An
seinen .Namen erinnern in der im 15. Jahrhuiiderl umije-

baulen Kirche Tauf-tein und Kanzet. .Nach Schinids Tod
wurde das Slifl. wie alle Khtsler, als Staatsgut einge-

zogen. Schon im Waldmannischen Handel (1*8S»I standen

die Kusna< hter Bauern auf Seilen der Oppo«ilion : beim

Sufnerhandel il795/96) spielten Burger des (torf«-8 eine

gro8i>e Rolle (Seckelmeister Fier/ u. A.). und im sog.

Bockenkrieg mussie der Ort entwalTn-t wenlen. Auch an

der Bewegung der .T)er Jahre des 19. Jahrhunderts nahm
Küsnacht hervorragenden Anteil (Hr. Ludwig Snell und
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Menortal. Sodldenkmal am See). 1833
ma fegründete kaolonale Lehrenemioar im

tdar Jo&aoniterkomthurei «eine Unterkunft; hier
heule noch die türcherischen Primarlebrer ge»

hUdet. Unter ibn Direktoren der Ansuit ragten nament-
lich Or Thomas Schern (1832-1839) und L)r. Heinrich
'WeUstein (1875-1895) als bedeutende Pädagogen hervor.

Daa Seminar lählt durchachoittJich 18U-£iO Zotflinge. Oer
daa Dorfdurchniesaeode wilde KOsnaciitkrbacu (a. dieaen
Art I hak durch plötzlich einaeizeodes Hochmaaer nach
achwnren Gewittern zweimal. 1778 und 1878, gnaaeVei^
wAatnUfen an^erichtel Heute ist er verbaut.

TiTgl. Vögelin, Sal. K'-nrad Schniid, Konithur zu
tbtnaehHitn Zürcher Taschenbuch. 1. Serie 1862). Zürich
I8b3. — Zeller-Werdmüller, H. Daa Ritterhavt Bubikon
(in den Mitleilungen ärr Antiquar. Ges. zti Zürich.
Bandst). Zürich l«8l,1H86 - (irob, C. Da.i Uhrer-
temmar in Kütnacht. Zürich 188^. — Meyer^ J. Hch.
BUlKer aus der Geschichte von Kümacht. Zürich iSßü.
— Hahn, J. Rad. Die Kirche tu Küsnacht (im Anti'igfr

fiir aehweizer. Altertumtkunde 1886). — bmilt r, J. J.

Kütnaeht's Vnglitck in twei Jahrhun'terten tHlH-lllS.
Zfirieh 1878. — Dandliker. C. Komlhur .'<chniid von Kü»-
nacht (im Zürcher Taschenbuch auf i897), Zürich
1887. - Dänillilier. C. H. Mach und U. Prey. Jffia»

nacht am Zürichiee. Zürich 19Ü0.

KOSNACHTERBACH (Kt. Zürich, bez. Meilen).

VVildliach; entspringt etwa 1.5 km n. vom Pfannen-
Btiel beim Hof Güldenen in KiX) m. tlieüst von da auf
eine LänKe von etwa 4,5 km nach NW., biegt dann
nach SW. ab und mündet nach 8 km langem Ge»afnt-

lauf von rechts in den Zürichsee als einer seiner gross-

len Ziitlüsge. Er sammelt auf dem biviU-n Itncken und
.inf ilen PlatcauMäci en iwisi'lieil HtK) iiiul (KX) in eine
si-lir iii'ili utrniii' WasstTiiii'iim' und hat aicli von ii(>r

Tol>eltiiiihlt' |t)0-2 III) an eint' lii'fe Sclilucht idas --oß;.

KustiachliTloliol) einge8chnilt4-n, aus der er j^iTau"

b<Mrn l>orf Kiisnacht in l.'tt in hennistritt. Infolge des
sU'ls fortd.tnerndrn [ iii-^i hin idfnH lirinnt der H;ich liei

Hücliwas'.fr inasHcnliali (•fschiclit' mit, »o <lasH sein

lifll.i iiiiiiier Wfiter in den See hinauswächbt. l>cr al-

tere Teil dieses Hellas, ilas sog. Kusnachter Horn, liil-

dpl darum . im ii >cl,iirren Vorsprung, dessen achönc
Kiuin;:ruppe weithin »ichtl ar ist. I»er Mach hat durch
Seine Hochw.-\8»er dem Dorf icdon zu wiederholten Ma-
len »chweren Scliaden /ui,'efii^;l. So erwähnen die
C\iri>niWen 7.. H. eine l'elier scIi weruin iint: \üii 1 Ttxf Iii«

schliiiiiDste war alxT die vom 7, Juli 1778 (Uii'ii im
Samrrielgebiet waren gewallige Gewitterregen nieder-
gegangen ; der ra*ch hoc^un^:esl hwoHene Hach risis die

Tobelrniihle mit und brachte It.ilken, llaiiine. Steine,

Fel-hlocke herunter. An iler gleicli vor dein Ausj^'ang

des Tobels uher den Hach fuhrentlen oheriiten Itriicke

.stauten Mich die .Maas4'n, ko ua»« das VVasiu^r (> in hoch
iibt-r das Slras*enniveau stieg. In einer halben Stunde
wurden 44 Gebäude vollständig weggerissen und 7

schwer henrhadigt. 63 Pen-onnn verloren dabei das Le-
ben. Her Schaden wurde auf ISOttK) Gulden (420000 Fr.)

§
»-schätzt. In weniff verminderter Wucht wiederholte sich

ie Katastrophe 100 Jahre gp.iter, am .3./4. Juni 1878. Zum
Glück trat dieamal aber die .Stauung erst bei der letzten,

unleraten, Brücke ein, m> das« nur der unterste Dorfteil ge-

schädigt wurde. Immerhin erlrank ein Mann und wurde
eine Scheune itans leratnrt. Der Scliaden an Gebäuden
und Koltnren oetrag dieamal 85000 Franken. Jetst ist

•olcti^n Vefwüalungen dnreh eine (fründliche Korrektion
vwiebrnft, die mit Unlnratfitning dee Rvndea und Kan-
ton« ISBSUilOO attagefBhrt ww* und MBOOO Fr. «akoetet
hnt. Im Genien wurden 107 Iluilapenren ana Holi od»
Sidn «nMiiil : «Ihrend ^ gräiäie davon 6,7 m hoch
ist. beträgt «e darehaehnltlTiehe Höhe der meialen
fibrigen etwa 1 tu. Dadurch wird daa Einiehneiden dea
Bncme nnd dee Haehrutachen der Geiiingn verlrindert.

Dne rfnrdi «inen Ftonweft zugänglich gemachte Kflanach-
lerlobel iat henle dn brliebtea Xnsangailel.
KOaNACNTCRHORN (Kt. ZOrich. Bec. Meilen).

S. dfO Art HORI«.
KOftSNACHT. Bezirk des Kantons Schwyx. Fläche

VBß ha, 3602 Ew., alao ISi Ew. auf einen km*. Grenst
im O. an den Zngeraee, im 8. an den Rigi und fan N.

W. an dea Kanton Lutern. Umihaat nnr die eine peUtieehe
Gemeinde KAaanacht, die in die 4 Zdinlen häaanaefat

(mit Kftaanachthwg nnd Seeboden), Haltikon (mit
Lippertawil). Immensee (mitOber Immensee und Kiemen)
una Hörliacnaehen (mit Bischofswil) zerfallt. 3562 Lw..
wovon a Reformierte und 3204 deutscher Zunge ; 456
Häuaer und 7SI Hanahaltnn^. 14 Schulhauser. Die
Alpweiden gehören 8 Korporationeo. Fruchtbare Gegend.
Hauptbeeehaftiguns der Bewohner sind Obstbau, _\'ich-

ineht, Alp- nnd Waldwirtschalt. 5 SägenSD. Die Vieh-

Hindvieh ....
Pferde
Schweine. . . .

Schafe
Ziegen. . .

Hienenstocke . .

Die Industrie ist vertreten durch eine Glashütte, eine
Seifenfabrik, 3 Gerbereien und mehrere Käsereien. Eine

: Kiesgrube. In Bethlehem steht eine iptnse Krziehuogs-
1 anatalt, mit der ein Seminar für kttnftige Himionäre ver-
' bnndeniat. Den Beiirit bedient die Gottßivdhabn (Stoeeke

1886 1896 1901

1976 1980 2247

38 53 72
6» 944 1030

16
es i(M 60

379 434 439

r.Sthmftrtc

Luzcrn-Goldau) mit den Stationen Küssnacht und Immen*
see. Strafen : Arth - Kussnacht, KüiMtnachl - Wcfgla,
Luzern Meggen- Küsünacht. Rotkreux - Aargau, Riach-
Cham-Zug. (»ampfhootiilationen Köaanacht (Vierwsld-
stättersee) und Immensee (Zugeraee). Seit 1770 ist man
bestrebt, die beiden Seen zu industriellen Zwecken mit
einander zu verbinden. Da der Spiegel des Vierwald-
stätlerseea in 436,9 m, der des Zugerseea in 416,6 m liegt,

würde man einen Fall von 90,9 m sur Auanutsnng er'
halten. ^
KOBSNAOHT (Kt ÜSdtwTB, Bez. Küsanacht). 440 m.

Gem. und Pbrrdorf, liauptort dee gleich*

namigen Berirlwa,am hintern Ende der KOaa»
nachler Beeht dt« VierwaldetIttenerB und
am NW.-PDm dea RIni. 10 Itm onö. Luxem.
Station der Gotthardnahn nnd der Üampf*
boole. Poetbureao, Telegraidi, Telephon. 167
liänaer, ISSS kathol. £w. Haopllieaehäfti-
giing der Bewohner alnd Ackerbau und

Vlehradit, uemOae- und Obstbau. Daneben je eine
Glaahütte. Gerberei. Kirsehwaaeerbrennerei nnd Scifen-

Cibrik. Eine Bucbamckerei ; roeehaniiche Werkatätlen.
Hoix-, Vieh- nnd Käeehandei. Beenchle Sommerfiriache
mit veraehiedenen Gaelhöbn. Badanatalt Daa Dorf iat

04 — OIOOR. LEX. Dl 9
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reixead schon gelegen. Die in einem Wald vun Obst-

bfiutnen halb versteckt« Kirche iiiuss schon vor IVOß ge-

KQssnacbt g«g<sa deo'Rigi.

standen haben und ist vor Kurzem umgebaut worden.
Altes Ueinhnus und ebonralls altes Halhaus. Neues Schul-

haus: .\rmenh:<us. (ietneinnützige Ge»<ellschan ; Allers-,

Kranken- unil Sti-rbckasse. Einer der nordjrunnen trägt

eine Statue Teils. Küssnacht. fniher KüMt-nachuin. war
zuerst Eigentum der Grafen von Lenzburi;. kam dann an
das elsinische Klo!<ter Murbach und Vidi an das I4au8

Habsburg. Auf einer Anhöhe u. über dem DoK sieht man
noch Reste einer Iturg, auT der einst GeHsler pehaiiNt

hab«;n koII ; 1,5 km no. vom Dorf in der Hohlen Gasse die

Tellskaoflle. 13l')l erwarb das Kloster Engell>erg den Ort
Morlittohachen, den es \\\0 an die Schwyzer abtrat, nach-

dem diese ihn 8chon t4'it in ihr Burgrectit aufKenominen
hatten. In der von «einem Vater ererbten iJurg Kiih»-

nacht wurde Jost von Silinen geboren, der der Heihe
nach Propst zu Ueromünster, IJischof von GrenoMe und
dann Hischof von Sitten und wahrend der llurgunder-

kriege der hauptsächlichste Tnlerhändler des K<mig8
Ludwig XI. von Kraiikreieh bei den Eidgenossen war.

Tagsattun(:en fanden in Küssnacht 1423 und IUdK statt.

Der Ort hatte unter der franzosischen Invasion (1798/5<il)

viel zu leiden. Bürger von Ktissnucht war der unter der
helvetischen Itepublik als Fr.ifektdes Kanton« Waldst-illen

und Kommissar von Nidwniden amtendi- Trutmann.

Stielte man in KuRnn.»chl den «Wilhelm Teil« mit
esslera Tod in der Hohlen (iasse. tS31 machte der He-

zirk Kussnachl mit «len übrigen Ik-zirken des ausseri-n

Kanloiistcilfs ireineinHame Sache, worauf er im Juli IKCt

von Schwyzer IViippen besetzt aber schon am 4. August von
eidgenossischen Truppen wie«ler enieet/t wunle. Unruhen
ISO und IKttJ. Im .Sonderhundskrieg IXiT von eidgenos-
si.Nchi-n Truppen lifsei/t. IHIO hat man eine irdene Vase
mit Stuck roniist-licii Münzen aufgefunden.
KÜSSNACHTBERG (Kt. Schwyz, liez. und Gem.

Kussnachl). .'"iJO-ISUl m. So nennt man den gegeti Kuss-
nachl gerichteten Hang des Higi. Gute Kusswi-jio fiihn'n

bis zur .Seebodenalp (lliiOm i, wo s<(it kurzer Zeit Gast-

hofe erbaut wunien sind. lier Hang an den untern Ab-
schnitten mit Wiesen und ()bhtb;iunit'n KesUmden. w<-itfr

otten Alpweiden und Wald. Zusammen stehi-n hier 6ti

H.iu«er mit iiili k.itliul \:\\.

KÜ88NACHTER8EE. S. den Art. VlKRWAI.D-
STi».nTHi-t h .

KOTTIGEN iKt. Aargau. [ter. Aarau). 410 m. Gem.
und horf, am Fuss drs Huinbergs und an der Strasse

Aarau-Krick ;
3,,'i km n. Aarau. Tostbureau, lelcphun

;

Postwagen Aarau-Frick. Gemeinde, mit Hibersteiner-
Strasse, Kifang, Hohren. Kirchberg. I.ovvenfeld und Rom-

bach :W Häuser, 2018 reform. Ew.

;

Dorf: -ZU Hauser, 1498 Ew. Kirchge-
meinde Kirchberg. Acker- und Wein-
bau, Vii'li/ucht. Gips- unil Zementfabrik.
Itauschlosserei. Aufdem Hosenbergli ein
Refugium mit Ueherresten einer mitlel-

uiterlichen Rurg; auf Lorachen und der
Mauermatt {n. Konigstein) romische Rui-
nen ; auf dem Kiel Alemannengraber.
10.'<<>: r.hutingcn.

KÜTTIGKOFEN ( Kt. Sololhurn .

Amtei Ruclieggberg). 48t m. Gem. und
l>orf, auf dem mittleren Abschnitt des
Rucheggberfs ; 5 km nw. der Station L't-

zenstorf der Linie Rurgdorf-Solothurn.
I'üslbureau, Telephon; Postwagen Solo-
thurn-Kuitigkofi-n-Schnuttwil. ^ Häu-
ser. IHi reform. Kw. Kirchgemeinde Acli-

gen-Muhledorf. Acker- u. Futlerbau. Sä-
gen. Viele der Rewohner arbeiten in den
Giessereien von Gerlalingen und in den
Papiermühlen zu liatlerkinden.

KUGELSHOFEN | Kt. Thurgau

,

Rez. Steckborn. Gem. Herdern i. .V28 m.
Gruppe von 4 Häusern, auf einer Anhohe
Hchon gelegen. 4 km s der Station Fel-

Id-n iler Linie Zürich -Winterthur-F\o

-

inanshorn. 27 ref4>riii. und kalhol. Kw.
Kirchgemeinden ITvn. Wiest-n-, W<'in-
und Waldbau. Fniher zusammen mit
llerdern Eigentum des Luzerner Klosters
St. I.'rhan. 18M8 zusammen mit anderen

Resitzungen de* Klosters in einzelnen Parzell«n verkauft.

KUGUERSGRÜT (Kt. Thurpu. Rez. Arbon, Gem.
Egnaehi. 409 m. Gruppe von U tiausern. 6U0 m n. der
Station Neukirch der geplanten Linie St. Gallen-Romans-
horn. 'M rvform. Ew. Kirchgemeinde Neukirch-E^nach.
Wiesen-, (»list- und Gemii^eltau, Geinusehandel.
KUHSPITZEN (Kt. Freiburg, Rez. Greierz und

Sense). -IHf-i. 'ilO«, IV.Xt m. Regrasier Kamm, l>equeiii

und leicht zu t>egehen. in der (iruppe der Kaiseregg ; ver-

bindet die Teuschlismad mit dem Schafberg, über der
übern Kiihhodennlp einer- und Kaisereggalp andererseits.
3'.', Stunden iilier dem Schwarzsee.
KULM, CUL.M, CUOI_M, CULM8, CUI_MET.

CULMATSCH ilc. Iieutsilit- und romanische Orts-

namen ; vom latein. ct4/f(ien — Spitze. Rezeichnen den
obersten Punkt eines Rergo«, einer AIpwcide etc.

KUI.M. Rt/iitK des Kantons Aargau. !j747,t<ö ha Fl.iche

und i;»yM) Ew , also *2(>4 Ew. auf einen km*. Rezirks-
hauptort ist Unter Kulm Grenzt im .N, an die Rezirke

Aarau und Lenzburg, im W. an den Rezirk Zolingen. im
S. an den Kanton Luzern und im O. .in die Rezirkf .Muri

und Rremgarten. rmfaissl folgemle IT Gemeinden; Rein-

wil, Ilirrwil, llurg, liiirn'n.isch. Gontenswil. Holzikcn.
Leiinhacli. LeutMil, Menziken, Ober Kulm, Reinach.
SchloMsrued. Sohmidrued. Schoftinnd, Teufenthai. UnU-r
Kulm und Zetzwil. 195*40 Ew. in 2753 Häusern und 4:^13

Haushaltungen; 19 l.'v'l Reformierte und 658 Katholiken.

Rer Itezirk iimfasst den obern Abschnitt des Seelhaies,

sowie ilas Winen- und Suhrenthal. Fruchtbarer Molasse-

l>oden.

Aecker 3176,5 ha
Wiesen iAil^
Weinberge 15,3 »

Suinplland 7.0 >

Wald %VAß .

Hauptbeschäftigung der Rewohner sind Acker-. Wein-
und Obstbau. Viehzucht und Milchwirtschaft. Weinbau
im Si-ethal. Die Viehstalistik ergibt folg*<nde Zahlen

Rindvieh
Pfenle
Schweine
Ziegen
Schafe
Rienenslocke

1886
7447
2<"i2

I.T.S2

1448
98

1307

\im
KHI
311

201.'.

1.^74

43

1564

HIOI

a48l
:I89

um
28

1494

In den hidier gelegenen Teilendes Rezirkes ist auch die
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industrielle Tiligkeit von einer nicht geringen Bedeutung,
lo erster Linie ist zu nennen die Tabak und Zigarren-

: I400O0
1 s

TO««
ßvtirk Kuhn.

Fabrikation in lieinwil, Heinach und Mcnziken, die um
1840 hier eingt-ruhrt worden ist und sich rasch entwickelt
hat. Als Hausindustrie hat sie bald einen grossen Wohl-
stand ins Land gebracht. Andere Industriezweige sind
SirohDechterei, (Jiesaerei, mechanische Werkstätten,
Muüikinstruinenten- und Mu8ikdosi-nral)rikation. Spicgel-
uod Goldlfistenfabrikation. Quincaillerie-. Stubfnofen-
and Backorenfabriken, SchleiTereien. Mechanische Wir-
kervi, Kau in Wollweberei und llalbwollwtfberei, Hem-
den und Weisswaaren^eKchärie. Hut-, Korbwaaren- und
Mobeirabrikcn, mechanische Schreinereien,
l>ederwaarenrabriken ; Schmieroi-, Hun-
ger- und VN'ichsefabrikation, Herstellung
con Geschiifttbuchern und Handwerks-
leng. .Sagen, (letreide- und Oelmiihlen,
Ziegeleien. Den iiezirk durchziehen die See-
thalbahn ( W ildegg-Lmmenbrückej inil ihrer
Zwfiidmie Beinwil-Reinach und die elek-
trischen Stras!«enbahnen Aarau-.Sehuniand
und Aarau-Kulm-Reinach-Menziken. l'ost-

wagenkurse Ki-inach- Menziken- Munster-
Sursee und Teufenthal-Hurrenasch-Leut-
wil. Strassen Aarau-Schoftland-SurKee, Aa-
raa - Keinach- Munster, Lenzburg - Hein wil-
HcM-hdorf.

KULM (Kt. Uri). 1889 m. Gipfel; bildet
tusaiiimen mit dem ihm vorgelagerten
Horn (IföM m) das N.-Knde des Sassigrates.
der vom L'rirot«tock nach N. auszweigt und
das Grussthal und Kleinthal (die beiden
obem Arme des Isenlhales) von einander
trennt. Kulm und Horn fallen zu diesen
txiden Thälern mit Kelsbandern steil ab;
am N.- und NW -Hang des Kulm das Muttlisband, am
0.-Hang die Wandiluh. Nach SW. und S. steigt der Kamm
langsam zum Faulen und Sauigrat an. Im S. steigt ein

Waldstreifen bis nahezu auf den obersten Gipfel hinauf.
KULM (OBER) (Kt.Aar|;au, bei. Kulm). 484 m. Gem.

und Dorf, im Winen-
thal und an der Strasse
Aarau-Reinach-Münster

;

11,5 m so. Aarau. Sta-
tion der elektrischen
Sirassenbahn Aarau

-

Kulm-Reinach. Postbu-
reau, Telephon. Gemein-
de, mit Gunzenthal,
Überacker , Oberfeld

.

Sodhof. Thüetenthal und
IJnterfeld: 188 Hauser,
1331 reform. Kw. ; Dorf:
Ki Häuser, 497 Kw. Kirch-
gemeinde l'nter Kulm.
Ackerhau, Viehzucht und
Milchwirtschaft. Je eine
Tabak- und Zigarrenfa-
brik, Baumwollbandwe-
bertji und Ziegelei. Her-
stellung von Kupferar-
tikeln, wie z. B. Rohren.
Ums Jahr 1750 entdeckte
man auf dem Murhubel
römische» Mauerwerk,
worauf der Landvogt von
Lenzburg Ausgrabungen
vornehmen liess. Diesen
wohnte Albert von Haller
bei, der den Ort als ein
einstiges Sommerlager
der Römer deutete. Man
fand u. a. Münzen aus
dem 1. bis 4. Jahrhun-
dert. 1902 brachten neue
Ausgrabungen in 4 m
Tiefe die Beste eines
Saales zu Tage, der etwa
8,3 m lanu und '2,3 m
breit war. dessen Wände
t. T. dunkelgrün bemall
waren und dessen Boden

ein Steinpflaster halte. Von diesem Saal gingen nach ver-
schiedenen Seilen hin Mauern aus. Diese Ausgrabungen
sind dann wieder zugedeckt worden, sollen aber später
weiter geführt werden. In der l'mgebung von Ober Kulm
hat man ferner 3 .Memannengraber aufgedeckt, deren In-

halt heute im Aarauer Museum aufbewahrt wird. 1045:
Chulembe. Es ist noch unsicher, ob der Name vom latein.

roliinibariuni herzuleiten sei.

KULM <RIQI) (Kt. und Bez. Schwyz, Gem. Arth).
Gipfel und Gasthof. S. den Art. Bigi Ki Lm.

f

*

•

'EL

Unter Kulm vuo Oiten.

KULM (RUOSALPER) (Kt. Schwyz und Uri). Fasa-
iibeigang. S. den Art. KrL)ii>A:>s.

KULM (UNTER) (Kt. Aargau, Bez. Kulm). 469 m.
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Gem. und Pfarrdorf, Hauptort desgletehnamigen Bexirfcca.

im Winenthal ond an d«r Straiae Aaraa-Reioacb-Münster;
10^ lim M. Aaran nad 1,2 km nnw. Ober Kalm. SUtioo
der elekiritchra Stnaaenbahn Aarau-Kalm-Reinach. Pcwt-
bnreau. Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit Steinenberg,
Wannenhof und Zehntenberg: 317 liäoaer. 1448 reform.
Ew. ; Üorf : 92 Häoaer, 0S6 Ew. Ackerbau. Viehzucht und
Milchwirtuchafl. Tabakindustrie. Je eine huchdrockerri,
Möbel-, Carkctlerie- und Muaikdoaenfabrik. Hentellung
von Geiienttanden au Stroh and voo Schnliwaaren. Eioe
Giesserei and eioe nwiibiwhH|fafcrH[. tvmd «od rtari-
schen Altertiimprn.

KULMCRAU (Kt. Luz* rii. Aii.t Sunn^-,. 6'ill rii Gern,

ond lk>rf. auf d<-in Höhenzug' zwischL-n dem .Suhrenth.tl

ond dem Thal de« Ruederchen und an der Strasse

TrienKen-Sfhmidrued i 7 km »ao. der Station Sch-iftland

der elektrischen Strasaenbahn Aarao-.SchufiUnd. I'osi-

abla^(>, Tfifplion. 511 liäu»<T, 3IH kathol. Kw. hirclij."--

iiieinde Tricnnt-n. Ackerhau und Viehzucht. K.i?*riM.

Hackstcinf.ihrik . \V;illfahrtakapell'- St. Chri«(tin('. Wcsll.
vom l»orf rin '.riLi'rfeld au» dur liron/czcit. 1118 und
IlWi Ctiiitiimdro Aij. I.3y0: Kulurnbrowe ; vom latein.

idturiihanttiii Ort, wo die Aschenumen aufbewahrt
wfrdfii, aliM> ^ Kriedhof, <lr;iberfeld. Romer- und
Alemaonengräber.
KUI.MPAS8 oder RU08A1.PER KULM (Kl.

Schw\z und Tri). "2172 m l'a.«.sijb4T^an^. zwi*ctiL-n

Spirin^en und l'nterwhächfn im Schachenthal und dem
BiHithal-.MijoLilh.ll F uhrt über Uberwigen. H.i^ierhf r^H.
HeitmanK<.>'|i, die HuoBalp und Waldi.ilp. Spinn(.'fn oder
Unler»cliachen-l"rin;cn-.Viuotdth.il 7 Stundi-n. Von der
Paaahohe Hclionc AuHsicht auf die (irup|>e des Todi, die
Clariden. Windg:illi-n. den K;<minli8tock ete» Aof dw
Waldialp der achuni- Kall den Walilib.iches.

KUMIOALM (Kt. Rem, Amlnh^z. .Nied<-r uod ObtT
Simmenth.!)). 2127 m. Regrasle» .NW.-Knde de« Froh

-

tii:ili^r ites i'lW.i tu., in der ürup(K' dnr Spil^jerten

(447y IUI, i.ükiii ono. Zweiülmmen, von wo au.« der (iipffl

in 3 Slundi-n boatiegen werden k.inn. Aussicht wt-gon der
benachbarten höheren Gipfel l>eM'hraukt. Ber-lehl aus
einem lilock von Horndunhreccie, der jus-iriunen mit
»einer trianischen l'nterlage ( Rauchwacke und Liolomiten-
kalk) ul>er den tertiären Flyach der Gegend Seehoni-
Mannigicrund auftieMchoben ist.

KWMM, KUMMKN. Vom keltischen cumb oder
mittellatein. eontba = kleines Thal. Entspricht dem frao-
täaischen combe. Deolaeh aneh GUMH oder GUMlltM •-
eehriehen. S. dieeeo Art.

KUMMA(Kl. Grauböodefl, Bet. Ober Landquart. Kreis
and Gem. Daves). 1800-161) m. 8 Hiuser. am rechten
Ufer des Landwassers swiscbeo Glaria und Lanynutte
lentreut gelegen : 6 km aw. der Station Davoa Plats der
Uait L«Kh|iwrt-ila*M dar RitliGlMa Bahn. 44 relbnn.
Bw. Kirebtäowlnd« Glaria.
KUMMBIi at^ (Et. Wallia, Bex. Weslildi Rarao.

Gen. Raron). 016 ro. Gruppe von 6 Hättsem, ani ftu»
dea Haoge« vob Seinl Geräuln nad rechte der Rhooe;

1^
km ö. der Station iUiM der Slmplonlwhn. W kalhoL

kuMMKNALF^AS« (Kt Wallis. Bei. Lenk und
Wcallleh Baron). Anderer Name für den Ferdekpass. S.

diesen Art.

KUMMCMBACH fKt. Walli«. R«z. Goms und Oest-
Ueb Raron). SKI0-13&Ö m. Wildbach; entopringl dem
Kommenclelscher, durchllieast das l.ängthal, nimmt eine
Reihe Ton kleinen Nebcoadero auf und mündet unter dem
Namen Längthalliaeh nach 7 km langem Lauf in der
Richtung nach N. 1 km unterhalb Sehmidifenhiuaem
von link!« in die Rinna.
KUMMCNFURKK (Kt. Wallis, Rez. Horns). i700 m.

Leicht gangbarer Va^n, zwischen dem Kappenbom (SMS
m) und Kummenhorn (27Silm); verbindei das Rappen-
thal mit dem Klindenthal.
KUMMENOLETSCHER (Kt. Wallis. Rez. lU-t lieh

Raron). 2V<m -J*»!«! m. Kleiner GleUcher. 1 km lan»; und
im MHxiiriuiii VMl tn breit; hinten Aber dem Lmuthal.
Sein Ahllu^-i tr.i^'l zueml den Namen Kummenbach, heisst

dann I.,;iiiKt)iall>uch und mundet in die itinna.

KUMMCMMORN (Kt. Wallis, Rez. Goms). S7S3 m.
Gipfel, in &rr Gruppe dea Blindenhorna; awischen

KOM

Blindenthal. RttöhachUial and Rappenthal. 3 </. Standen
so. ober Blitzingen, iiaon von der hammeafarie in
wenigen Minuten bestiegen werden. Schöne AnaricU aat
die Hochgipfel um den f''ie«ehergl«tsch. r

KUMMERHUBEL.|KtGraabüDdt i: t • / OberLand-
qoart). 2509 rn, Gipfel, in der Strelakette. der Thiejerflah

nach SO. vorpela>;ert. Der We^r Davos-Maienfelder Furka-
Arosa folgt eine Strecke weit dem Hang die«^ Berges.

Er gebort zusammen mit dem .Schalgrind. K(>rkr>hom und
VVannensrat der Beihe von Gipfeln an. die \oin ei^-enl-

lichen K /r[j( r der Slrelakette durch eine einer liegenden
Falte ihre Kotstehuni; verdankende Senke getrennt ist.

Die Haupikette besteht aus nackten Kalk- und Dolomitse-
«teinen. w;ihrend die bi-* lu oberst mit B.isen Ixewacn-
(»en'-n \ orber^:e ;tU8 Verrur.ino .iuf,:ehjut »in'i.

KUMML.ISPITZ iKl. iWn. Amtthez. Nieder Simmen-
thal). aUÜO m. Felsgipfel, dem Bur-Ien -ilfiT lui nach NO.
vorj£elai;ert. umschli'-s?,! mit dem Morj^eten^Tat und Gan-
tri?>ch die zu uL-erst im Th.il der (iantrisch<$ense gelesene
Alpweide des Ganlnscli Kurninii; 2 km Schwefeloerg
Rad.
KUNDOUFINOEN iKt Thurgau, Bez. und Gem.

Die»»enhofen(. 411 m. (iruppe von 5 Heusern, am W

-

Fuss des Buchber.:s ; 'A.h km sm. Diefsenhufen und 1.7 km
ö. der Station Schlatt der Linie K<.<astanz-Kuv<kilen Schaff-

' hausen. 21 reform. Ew. Kirchpemeinde Schlatt Wiesen
und Wild, In der Nahe entspringt am Fuss de'» Biich-

b»ery« eine '.luelle. die eine Iteständijie Wa>sermenge von
JfXI>-4(JlW Sekundenlitern fuhrt.

KUNKEL (Kt. (;raubunden. Bei Plessur). 2418 m.
Wenii; auHKepmi.'te Kuppe, in der Kette dea Hochwang,
zwischen dem Hochwang und Mattlishom; 3.5 km n.

Reist im Sdianlifg. N.-Hang alaU, Sä-Hug ull ge»
boscht.

KUNKEL8 iKt. Grauhünden. Rez. Im Üoden, Kreis
Trins, (ieiii. T.iiiiinüi. li'iUiii. Weiler, am Kunkelsjwss und
am W -Fus» (ie> T'airiinvr (^aUitiila. im schonen Kunkels-
Ihal, 2 Stunden n. Taiuins. tt^j tV) Hütten und ."^tadel.

Im Winter nur von einer einzigen Familie l"-«ohnt.

KUNKELSPAS8 (Kt. Graul.unden. I'.ez. Im K>jden).

1351 m. Bekannter Passubergang, in der Kette zwischen
dem Tamina- und Vorderrhemthal. Von V.ittis aus fuhrt

ein guter Fii«sweg in langsamer Steigung durch das
Kunkelsthal bis zur Passhohe (7 km), um dann durch den
Foppawald steil zum Wiesenboden Girsch und von da
nach Tamins und Reichenao (4 km von der Pasahöhe)
abzusteigen. Vom Pasascheitel schone Aussicht auf das

;

Rheinthal. Die bündnerische Kanlonsgrenze greift hier
I 4 km weit hinter den Päse nach N. über, so daas der
Weiler Runkels noch auf Bändner Roden liest. Wie dem
Engadin und Davoa fehlt auch dem Kunkelsthal daa
Hinlergehänge, indem ea nach S. in achralfer Felamad
piaiitiebahbrichu Ea iat ein tolea Thal. Seine GMatrtMng
«ardankt ea den dniliiten Wculrlivin, der ala fWtaaUang
dea jetsigen Hinterrhein direkt nach N. durch daa hen-

)
tife Knnkela- nnd Tuninathal floea, bia ihn ein atark
eradiereoder ZnBuaa dea von Oberhalbatain iber Parpan

- nnd Chor flieaaenden einatigen Oatrheln •« diteem aln
: lenkte. Damit blieb das seines Fluaaee beraubt« Knnknla-
I thal in der weitem Austiefung zurOck (vergt. darüber Art.
i GlulllOlil»lN. Baikd II, S. 415l. Neueatens geht man mit
I dem Gnadanken um. über den Kunkehpass eine Strasse ni
hauen und ihn in das Verleidifnn|W|i«n dea nördl. Eio-

Knges snm Bündoerland ond der Luiieoaleig mit einta-
ziehen.

KUNKELSTHAL (Kt. Graubunden und St. Gallen).
' So heisst man da« auf der Sie^^friedkarte unbi-nannte
I Thalstiick zwischen dem .'^elieitcl des KunkeUpasaea
(1351 m) und V.ittis (9.M m) im Thal der Tamina. Oaa
etwa 6 km lanueTnal lie^t zwischen den mächttjzen Steil-

wänden desCalanda reehls undden l'Traüsierten Gehingen
der Auslaufer des Ringelbergs (Siinel. Orgeln, Schal^rat)
links und endigt plötzlich am Kunkelspa«s. wo schroffe

Felshänder zu ONt Waldungen über dem Wiesenboden
Girsch n.irh S,. gegen dre< Th.il de« Vorderrhein SU ab-
hrecheii ITi.il h.it einen verhältnismässig breiten und
(lachen Boden und bildet ein heute isoliertes und ausge-
schaltete^ Stuck des ehemaligen grossen Thaies des West-

I
rhein(vergi. Art. UraL'DOnden. Hand Ii, S. 415). Deroiiere

I AbachnItt dea Thalea, am Kankelapaaa und beim Weiler
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Kunkels, liegt auf Malm, tiefer unten folgen Dogger |bei

Galt«chleircn). Rotidolomit (bei Pardätäch) und endlich,
bei Mattlina und Vuttia, der Verucano. Er ist somit düg
Thal nach unten zu in immer altere Schichten eince-
KhniUen. Fast überall flnden wir eine Decke von Allu-
vionen, Sturz- und MoränenschutlinasMen. Der Thalboden
trj>:t daher saftige Wiesen und Weiden, während die
beitig4>itiKen Gehänge bis hoch hinauf mit Wald (in tiefern

Lagen Kuchenwald) bestanden sind, worüber wiederum
Alpweiden (besonders am linksseitigen Gehänge) folgen.

D«r grossere Teil des Thaies liegt noch aul Diindnerboden
and geliort samt seinen Alpen zur Gemeinde Tamins. Die
Kantonsgrenze schneidet das Thal 2,5 km oberhalb Vättis.

Zahlreiche Hütten und Ställe; grösste .SicdelunKsgruppe
der Weiler Runkels, wo sich im Sommer ein Icfihahes

Treiben entfaltet und auch im WMnter noch eine Kamilic
»-ohnt, die für die Fütlerung des Viehes besorgt ist. Das
Thal wird im Sommer von den zahlreichen Wanderern
über den Kunkelspiiss (Ragaz-Vattis-Heichenau und umge-
kehrt) lM>lebt.

KUPFeRBeRO(Kt. undKez. Schwjzt. 2010m. Gipfel,

am W.-Rand der Karrenalp und n über aem Risithal (der
obersten Thalstufe des Muotathales). Nach N. ist ihm der
Klein Kupferberg (1921 m) vorgelaeert. Gegen O. liegt die
7-8 km breite Karrengegend, die bis zum Bosen Faulen,
tu den Eckstocken und den Steilabbrüchea zur Bniun-
waldalp und Br.ichalp reicht.

KURLIN (Kl. Freiburg, Bez. See). Gem. und Dorf. S.

Jen Art Coi rmi.i.ens.

KURZOORF (Kt. Thurgau, Bez. und Gem. Frauen-
feld), tos m. Nordwestl. Vorort von Frauenfeld und selb-

ständige Einwohnergcmeinde, am linken Ufer der Murg
und an den Strassen nach SchalThausen und Stein. Tele-
ßhon; Postwagen Frauenfeld-Strtmrnheim und Frauenfeld-
ber Neunforn. l.'iO Häuser, KVt'i Ew. (wovon 2:^ Katho-

liken). Die Mehr/ahl <ler männlichen Bewohner arlieitet in

den Geschäften und Rurcaux von Frauenfeld und Kurzdorf.
Landwirtschaft. Je eine grosse Baumwollweberei und Sei-

ileniwimcrei, eine Giesserei und mech. Werkstälte, Mühle.
Hollhandel. Dieser Ort ziehtsich, trotz seines Namens, auf
eine Länge von über 1 km hin. Schöne Villen ; schmücke
kleine und alle Kirche; grosses Schulhaus. Hier steht auch
die Frauenfelder Gasfabrik. Der Ort zählte tHK8 blosB.'»! Ew.
nud hat sich seither so rasch entwickelt, dass er im Kanton
in dieser Bciiehung nur Arbon nachsteht. Hiessfrüher Kur-
ien Erchinf'en. Hier stand schon vorder Zeit der Aleman-
Deninvasion eine Siedelung. Die Kapelle oder Kirche zu St.

Johann wird schon 1350 erwähnt. 1524 nahmen zwei Be-
wohner von Kurzdorf am Ittinger Sturm teil und wurden
dafür von den Eidgenossen bestraft. Als der der Reforma-
tion günstig gesinnte Vikar Johann von Burg in Kurzdorf

Kandorf von SQdosten.

aus der Kirche die Heiligenbilder entfernen Hess, wurde
er auf Anstiften der Katholischen durch den Schlossherrn
von Herdern, Hugo von Landenberg, in Frauenfeld 1528

ermordet. Die Reformation fasste aber im Lande trotz

dieser Verfolgungen festen Boden. 1862 w urde das Kirchen-
gut von Kurzdorf mit dem von Frauenfeld vereinigt. Die
Reformierten von Kurzdorf, Osterhalden, Erzenholz und
ilorgenbach werden in Kurzdorf^ die Katholiken der

fanzen Kirchgemeinde Frauenfeld in Oberkirch beerdigt,
n Kurzdorf wohnt der von der reformierten Kirchge-
meinde Frauenfeld 1902 bestallte zweite Pfarrer. 1876
überschwemmte ein Hochwasser der Murg einen Teil
von Kurzdorf und riss die Brücke mit sich weg, wor-
auf eine neue breitere Brücke erstellt worden ist. Un-
terhalb Kurzdorf sieht man noch Reste einer Römer-
strasse; dort steht auch das sog. Galgenholz, die frühere
RichtMlätte.

KURZE Q/KUQ (Kt Graubünden, Bez. Unter Land-
quart). Felskamtn. .S. den Art. Hoiinspit?..

KURZENBACH (HINTER, MITTLER und VOR-
DER) (Kt. Luzern, Amt Entleliuch, Gem. Marbach). 950-
820 m. 6 Hofe, in einem Nebenarm des Schärligthaies
zerstreut gelegen; 3,5 km nw. Marbach und 4,5 km sw.
der Station Wiggen der Linie Bern-Luzern. Postablage
Schärlig. 31 kathol. Ew. Ackerbau und Viehzucht, Holz-
und Vienhandel. Kurzenbach war früher zusammen mit
Schärlig und Marbach-Schangnau Eigentum des Kloster*
Trub.
KURZENBERG (Kt. Appenzell A. R.). So nennt man

den ristlirhen Abschnitt des Bezirkes Vorderlind mit
den Gemeinden Walzenhausen, Wolflialden und Lutzen-
berg.

KURZENBERO (Kt. Bern. AmUl>ez. KonoIHngen).
1180 m. Rer(;kette im Mittelland, zwischen Ober I)iess-

bach und Rotenbach. Fruchtbare Wiesen, etwas Wald.
I)er höchste Punkt heisst Ringgis.
KURZENBERO ( Kt. Bern, AmUbez. Konolfln-

gen). Kirche in 917 m. Reform. Kirchgemeinde, auf
dem Plateau am rechten Ufer des Kiesen ; 4 km ö.

der Station Ober Diessbach der elektrischen Vollbahn
Burgdorf-Thun. Umfasst die Dörfer Harschwand, Aus-
serbirrmoos, Innerbirrmoos, Otterbach und Schönthal.
Seit 1Sft> Filiale der Kirchgemeinde Ober Diessbach,
seit 1860 eigene Kirchgemeinde. Kirche und Pfarrhaus
stehen bei Linden auf Boden der Gemeinde Ausserbirr-
moos.
KURZENBURO (Kt.. Bez. und Gem. St. Gallen).

742 m. Neues Quartier der Stadt St. Gallen, am SW.-Fuu
des Rosenbergs und 1.3 km w. vom Bahnhof St. Gallen.
Taubstummenanstalt. Früher stand hier eine kleine
Burg.
KURZENEOO (Kt, St. Gallen, Bez. Alt Toggenburg,

Gem. Mosnang). 800-1000 m. 3 Häuser und verschiedene
Hütten, im mittleren Abschnitt des Thaies von Lenz-

lingen zerstreut (gelegen ; ü km sw. Mos-
nang. 23 kathol. Ew. Wiesenbau.
KURZENEI oder KURZENEIORA-

BEN (Kt. Bern, Amtpbez. Trachselwald,
Gem. Sumiswald). 13ü0-7.'>4 m. Kleines
Thal, im n Abschnitt der ßerggruppe de«
Napf; steigt von der Esellluh nach NW.
ab und mundet bei Wasen ins Thal der
Grünen aus. Wird rechts durch die Alp-
weidcnrücken von Hinler Ami und Vorder
Ami vom Hornbachgraben, links durch ei-

nen schmalen Bergkamin vom Laternen-
graben und Lichtgutgraben getrennt. 8,5
km lang. Verschieuene kleine Hausergrup-
pen (Hintere und Vordere Kurzenei) ; zu.sam-
men 75 Häuser, 5IU reforra. Ew. Kirchge-
meinde Wasen. Poslbureau.
KURZRICKENBACH (Kt. Thurgau,

Bez. und Gem. Kreuzlingcn). 414 m. I)orf

und Einwohnergemeinde, nahe dem linken
Ufer des Bodensees und 1,9 km so. der Sta-

tiun Kreuzlingen der Linie Bomanshorn-
Konstanz. T'ostablage. Gemeinde : 96 Häu-
ser. 52.'» refonn. und kathol. Ew.; Dorf:
86 Häuser, 484 Kw. Reform. Kirchgo-
ineinde F.gelshofen-Kurzrickenbach , ka-

thol. Kirchgemeinde Kreuzlingen. Die Kirche zu Kurz-
rickenbach, einst Filiale derjenigen von Kreuzlingen.
ist seit der Reformation der neuen Lehre eingeräumt.
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Als 1724 in Etselthofen eine rerormierle Kirche ({ebaut

wurde, siedelte der Pfarrer dorthin über. Kurzricken-

Korsrickankacb von SbdwecUn.

bach int ein wohlhabendeg und schun^a Ikirf mitten
in guter Weinbauitegend. Gärten, baumgärten. Wie-

sen, Viehzucht und Milchwirtschaft. Käserei. Sticke-

rei. Eine Weinhandlung. Gesang- und Schiessvereine.
liei der Bleiche ein neolithischtT ITahl-
l»au. 830: Kichinbach; 889 : Richehin-
ha ho.
HUSEN ( Kt. Zürich. Bei. Mei-

len, dem. Kiisnachti. 410 m. Dorf,

am rechten Ufer des Zurichsees. 6
km SSO. Zürich und 700 m n. der
Station Ki'isnacht der rechtsurri(;cn

Zürichs«eb;ihn I Zürich-Meilen- Rappers-
will und der DampfschilTstation gl.

N. 78 Häuser, til^-i reform. Ew. Ist

heute mit dem Uorf Kusnacht bereits

tu einem Gmuen verschmolzen.
KUTTEI.BAO i

Kt. Bern, AmU-
bez. Trachii4>lM'alil. Gem. Sumiswaldj.
106^ m. Heilbad, auf der Alpweide
Vorder Arni am rechtsseiti|ien Ge-
h;\nge des KurzeneiKnibt-ns ; 4.5 km
so. Wasen und 13,5 km no. der Sta-

tion Ramsei der Linie Hu r^dorf- Lang-
nau. Ein llnus. 5 refurm. Ew. Kirch-
gemeinde Wasen.

KUZEN (Kt. Bern, AmUbei. SefUgen). Gipfel. S. den
Art. Harzkrei«.

L

LA (COMBE DE)(Kt. Wallis, Bez. Entremont). Klei-
nes Thal, mündet ge^'cnüber dem Wildhach Arron und
1 km w. vom Ltorf Liddea von links auf die Vallee d'En-
tremont aus; zwischen den Thälern von Kerret und
Entremont. Steigt vom Col du Ncvi de la Rossa (27.V2 m:
zwischen dem .Mont Ferret und dem Kamm Pointe des
Planards-Les Luis Bossevendes) in schwach nach O. kon-
vexem Verlauf auf eine Lanue von 10 km nach N. ab und
wird vom Torrent de IJt durchflössen, der einem ganz
kleinen See am N.-Hangdes Moni Kerret ent-
springt. Rechts vom Kamm Les Luis Boaae-
vendes-Le Plan Üevant und links vom Kamm
Les ^x:he8settes (zwischen dem Mont de la

F'olly und dem Tujura) iM-gleilet, in welch'
letzleren mehrere kleine Seitenthalchen
eingeschnitten sind. Die 2-2,5 km breite

Combe de La liegt weit hoher als ihre bei-

den grossen Nachbarthäler, indem die
mittlere Hohe ihrer Sohle bei den Hütten
von Tzissettaz 2007 m bcträcl. Tragt viel

Wald und die beiden AIpweiJen von Davon
und Lä, deren erstere am westlichen Sei-

tengehänge des vorderen Thalabschiiitt(*8

bis zum .Moni Bavon aufsteigt, während
die andere im Thalhintergrund lie^t. Keine
ständig bewohnten Siedelun^-en. Die Combe
de Ut zieht parallel mit dem Val Ferretund
dem zwischen den Wildlachen von Les Pla-

nanls und Alleves gelegenen Abschnitt der
Valb'e d'Entremont; ihr unterster Teil bil-

det eine grosse Walilschlucht, die der stark
erodierende Torrent de La durchbraust, um
in 1160 m von links in die Dranse zu mun-
den. Elsi-nerzlager beim Plan Devant. Am
Mont Ilavoll stehen verschiedene alte Stein-
denkiiKiler. die — noch sehr unsicher —
als druiilivclie Ojirersteine gedeutet werden.
LAACHEN (Kt Thurgau. Bez. Munchwilen, Gem.

Schonholzerswilen). 6i;i m. Gruppe von 7 llaum-rn, am
N.-Hang des Gabriastocks; I km so. Schönhulzerswilen

und 5 km s. der Station Bürglen der Linie Zürich-
Winierthur-Ftoinanshorn. 30 reform, und kathol. Ew.
Kirchgemeinden Schunholzerswilen. Wiinen- und Obst-
bau, Schweinehandel. Grosse Kiesgrube.
L.AAX (Kt. Graubünden, Bez. Glenner, Kreis Hanz).

1023 m.Gem. und Pfarrdorf, über dem Laaxer Tobel und
am linksseitigen Hang des Vorderrheinthalc« : 4 km nw.
der Station Valendas-Sagens der Linie Reichenaii-llanz

der Ratischen Bahn. Postablage, Telegraph ; Postwagen

Last vun Nonlen.

Heichenau-Fliins-Hanz und
H.iuser. 280 katholii^che Ew.
und Obstbau, Viehzucht

;

Valendas-Sagens- Fellers. £3
romanischer Zunge. Wiesen-
Alpwirtschalt. Ein Gasthof.

Digitized by Google



LAA UC
SckÄne und >uiiiu;.'c L.if^e. In der Nahf die zwei kleinen
5«e«n Lai (irond und I^ii Setg. 1'290: Lautes; Plur.iÜB vom
roniüa. log — Set'

LAAXERBACH iKt. r,rHubundt>n. \Wi. Glennerl.
2Tsi-fi.'>H III. \\ 1 1(1 b.u h ; i'ntsprinjit mit mehreren Quell-
arriik-n itii ItimdiicrhtTjjlirn und dein S.-Ilann des Piz

(Jnsch iis!*;* Uli iMiüchirn PaoixiT- und Si-i^nespass. Kies«
Anne liiirch/.if liiMi die »anfl >;i'nei«li'n H.ini;c der Al[><'n

»on S,i^:.-n'' und N.>;;iens und konv iv;' rt'i» .i!l<' (,'i'|.'rii <•

woRiiif diT l.«id)ier)>ach nach S. .ilibit'nt. das wilde uiui

jrn>.''.iriik;i> I^aaxer Tobel durchbraust und n:icb l:^ km
l4n,f'm l-itif fi km unlerhalh llanj und gL-pi-nnlu-r Valrn-
dj-. \'jri iink- in di'ii Vurd'Trlifin miindr'. Lriincrbacb
aod KlMii^iTli.icb ( l'lciii bildttfn oinisl ohne ZsviilVI ein

Ucmeinsames hy<iro^;r;iphischeÄ System, Ins der iii.ictitij;c

flimser I{<T);»turf den einen nncli S. und den andern
Dach <>. ablenkte, \\>>r;nirder Laaxerbaeh im StumChatt
da« Laaxer Tobel aus^4'\sa.sc)ii'n hat.

LABOYEU (Kt. \Valli<*. Bez. Saint Maurice). Unge-
»tmiier Wildbach, am W.-Haiiif der l>enl!t de Slorclea

;

enli-firinfft .mder K< l-vs;inil der fJellacrelaz luber Arbignon
tor l'ullonKe»,!, durciiüctineidet zuerst der Heiho nach ju-
n<ui»chi'. triasiiche und karbonische Schichten, tritt

dann inn Gebiet der kryslailinen Gesteine ein und miin-
det nach 4 km langem Lauf negcnüber Kvionnaz in 4of) m
roo recht« in die Khone, nachdem er in deren Thal einen
gRMMD Schuttkegel abselagert hat.

LABRIA (kt. St. GalteD. Bei. Werdenberg. Gem. Wart-
aa). 1300-1800 m. AIpwüid«, am Weg von Oberschan
tarn Gasthof auf der Alp PalMes; 9,8 km nw. der .Station

Tlräbbach der Linie Rorachach-Sargang. Line HAtte mit
Sudel. 370 ha groae, wowon 108 ha Wald. 86 ha Weide-
fltehe, 35 ha Sumpnaod uod &t ha unproduktiver Itoden.

UA0URO (AUSSKR und INMKR) (Kt. und Be«.
Schwyi, Gmn. Ober Iban). 1180 m. Zwei GramMn von
tiMiBiaM • UiMMm, »M «in«m AntMvfer dM BaofflBn,

twiaehca dar MlMter «ad dem Käawaldhach ; «. übar
IMuklmi, fOB wo MW eta Weg hierher «nd wellerhin
nach Sehwn flUtH. 48 kaOiol. Ew. AIpwirlieluift, llolz-

nad Vid)liuid«L Seldeoweberd. ReUebtea Anaaugstiel
dar Kwrrfile wa Ober Ikaif. Weltwcrtdw UwiMBniao-
OM Joe«r Antbnf, der Mar 1615 atarb, nacMan «r nir
Zeit der Rafimnatton einmal ein bei aeinen Uotergebenen
Nbr belieblar Landvogt im Thnrgau geweaen war.
LAG. Bedrk dea liantona Freibtirg. S. dea Art. Sk

LAC BORNET (Kt. Waadt, itez. Graadaoa. G«m.
Saiate Croix). t08i m. SumpHge DepreBaion, ehemaliger
See : n. La Priae Perrier, nahe L'Aut>craoa and 3,5 km
wnw. Samte Croii. Heiche Kundiitelle von Foaailien im
lonigen Gault, wo Dr. Camptrhe viele schöne pyritiache
Ammoniten gesammelt hat.

LAC NOIR (Kt. Preibur^. Bez. Sense). See. S. den
Art. SCHWAR7~SEK.
LAC NOIR (BAINS DU) (Kt. Freiburg. Bez. Sense.

Gem. PlalTeien). Heilbad. S. den. Art. ScHWABZ-iKKtuo.
LACKRANOES (POINTK8 DKS) (Kt. Wallis.

Bez. Kntremont). Gipfel. S. den .\rl. Ürünaz (Pir»K).
LACHAUD, LA CHAUX oder LA ZAUT iKt.

Wallia, Bez. Siders). 2223 m. Kamm, Ausläufer der Wal-
liaer Felaen der Plaine Morte. unmittelbar n. über dem
Genfer Sanatorium Vermala oder Beauregard und den
Seen von Crans und nahe dem Gasthof Montana. Kann
von diesen Punkten aus in 2 Stunden mühelos bestiegen

rden [Vachtvolle Aaaaicht auf die Walliter Alpen. Der
I Krist' s\\ iianj; fgMSKt «IT Alpwetde Comlwa; der
ii.-llani,' ist felsi«.

LACHAUX (Kt. Waadt, Bet. CoaaoDayi. Gem. and
Itorf. S. den Art. Cii.vi x Ii.Kl
LACHEN, LACHERN H.iLili|.'er Ortsname in allen

deulHi-hsprechenden Kantonen der Sehweiz, ausp'nomenen
Freibur^;, besonders in den Kantonen Bern, Aar^^au und
^luihiirn verbreitet. Kommt im Ganzen 43 mal vor. Vom
latein. 'a< m< h. r^uleiten : l>ezelebiiet daeo SttBipf, Weier
oder seichten kleinen See.

LACHEN (Kt App^-n/ell A Ft.. Ile/ Void.-rland. Gem.
V\'al7enhau8en). 8ri6 m. l)orf. an iler Sir.isge Wolfhalden-
W alii-nhaui^n ; .5.7 km s. der Si.ilinn Btx'ineck der Linie
Honchach-Sargana und 3^ km sw. der Endstation Wal-
Mobanaea der Drahlaeiibahn Rheineck-WaJxenhauaen.

Postabla^e. Telephon, "i") Hauser, 170 reform. Ew. Wie-
senbau. Stickerei. Seidenbentelluchfabrik . Baiiinwoli-

appretur. Ileliehte Sommerfrische, Si-hime Kiehlenwalder.

LACHEN (Kt Bern. ArntMtie/. Laiipeii, Gein, (iulalen).

f)!,") III- Weiler, nahe dein linken I fer der Aare; m
nw. (n)laten und '•,."> km ^.l der Station Kraschels der
Linie I.ausannc-Payerne Lyss. 12 H.iu-«er, 78 reform. Ew.
K iri lij.:i'ini inde her/er-.. Linilvbirtstchaft. Kam 1412 an
Ii' rn iinil ^. li.irte hi«; ITHS zur Landvogtei Laiipen.

LACHEN (Kt. Lii/ern, Amt Smsee. Gem. Ihiron).

520 m. (inippe von '.• Häusern , I km s i Hiirun und km
n. der Stalmn .Surwee der Linie l.ij;.ei n < Hu n. 70 kathol.
y.vi\ Wiesen- und Obstbau.
LACHEN iKt, Sl. (lallen. Bez. Gossaii. Gem. Strau-

ben/.elli, <i<i> m. fiorf, Vorort der Stadt Sl. Gallen, an der
Sir-ttise Wil-Sl G.illeti und l.'A km sw. vom Bahnhof
Sl. (i.illeii. Mleklrinche Stra»senbaliri St. Gallen-Ilruggen.
l'oKlhureaii, Televiapli, Telej^ihon ; PoHl\va(ien St. Gallen-
En^'elliiirK- ll.iiiser, 21/7 kathol. und reform. Ew.
Kirchgemeinden liru>;;;rn und St. Gallen. Verschiedene
§emcinnülzige Verein>'. Viele der Bewohner arbeilen in

en Geschäften der Stadt. Sliekerei. Eine Seifenfabrik.

Handel mit Baumaterialien. Gartenbau. Hier belinden
sich Friedhof und Krematorium der Stadt St. Galleo.
War einst nur eine kleine Hänaergruppe.
LACHEN (Kt. St. Gallen, Bez. Tahlat, Gem. Witten-

bach). S06 m. Grup^ von 5 Hiaaern, an der allea Stnaae
Kronbühl-Lommiawil ; 900 m n. Wittenbaeh und 4 km
waw. der Station Mörawil der Linie SL Gallen-Rorachaeh.
W kathol. Ew. Ackerbau und Viehincbt. Torfgruben.
LACNCN (Kt. Schwyx, Bet. March). 413 m. Gem.

und Pfarrdorf, Hauplort dee Betirkea; am
S.-Urer des Obern Zuriehaeea aad 1,5 km a.
der Ifündunc der Wänilhaler Aa. BtatiaA
der Uaie zSficb-Wl3einwU-Zie|dbrlieka
nad Oamnteliiflbtatfaa. Foattmreaa. TU»»
mph. Tebphoa. «50 HiOMr, «m ItalM.
Bw. nar dii Dorf dardislaMida Spreltea»
ach iel jetel kanalialerL Biiie jroase Sei-

denfabrik, 3 meebaDiaebe SehrefiieraieD, f Sigen, %
Hfihlea, 8 Gerbenleo. StlekcnL KiMrei. SeUeial. S
Bnchdraefcereien, S Bjldhanerwarkaütlea, ein Steto-
haoerwerkplata and ein ZemeatwarangaaehifL Holxhaa-
del. Drei GeMlBalitttle. Eidoenflaolaehe« Ze»fhane. Groaae
Kirche mit 3 Türmen. IM» reataarlert. Genumiges Rat-
hana. Fonds nir Errichtnng eines Gemeiodeaavlea, in dem
junge Handwerker herangebildet werdeo aollen. Einige
Familien leben von Schininrt und Ftaeherei. An der Mfin-
dung der Aa ateht eine Dampfbaggermaachine. Schöne
und fruchtbare Gegend : zahlreiche Gemüae- und Baum-
girten. Wiesen und Weiden. Anbau de« zur HerstelloDf
von Glarner KräuterkSae verweadelen Schubziegcrkranlea
( Trigonelia earulea). Wasaerveraorgung in den Häusern.
Neues Schützenhaua. Einea guten Hufes erfreut sich auch
das Theater von Lachen, in dem volkstümliche Schau-
spiele aufgeführt werden. Lachen tvar in Bezug auf In-
dustrie, Gewerbe und Politik stets das geistife (laupt des
Bezirkes March. 141.5 erhielt der Ort von Kaiser Sigis-

mund das Recht, jede Woche einen Markt zu halten ; 1520
trennte er sich von der Gemeinde Altendorf und bildet

seither eine eigene Kirchgemeinde; seit 1SS6 gehört er
zu Schwyz. und 1798 wurde er zum Hanplort des neage»
gründeten Bezirkes .March erhoben.
LACHEN (Kt. Thurgau, Bez. Münchwilen, Gem.

Wängi), .VO m, Gruppe von 4 Häusern, auf einem brei-

ten Höhenrücken, 1 km n. der Station Bosenlhal der
Strassenbabn Frauenfeld-Wil. 19 zur Mehrzahl reform.
Ew. Wieaenban. Sebalbana daa Seholkreiaea Em/t^
buhl.

LACHENALP(KLGIaruH. Gem. Näfels) t50(>-ISlX)m.
Alpweide, im obern Abschnitt des Dberseetliales. 10 km
sw. Näfel». Gelirjrt zur grossen (U)er*eealp und zerfallt in

120 Slosse oder Aipweidenrechte. In 1Ä60 m stehen 2
Hutten.
LACHENSTOCK i Kt. Glanis und Srhwy/j. 'iffl^'n

Gipfel, in der Gruppe de» It.idertenstoekes. /«ischen li. n

Oliersec- und Wa;.'^itlial. auf der Greii/.' der K.iiil' in

Glarus und Schwy/ und zwi-i Inn H .d. i i. ii-rnck miil

Zindlenspitz; 9 km aw. Näfels. Fallt nach U. zum Obersee
mit acfaroffen Neooomwändeo ab, wShrend auf dem

4'
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LAC LAD

geDeigten, aus Urgon bestehenden W.-Han^ ein posses
Karrenfcld liegt. Kann von Hinter Wiiggithal in 37t
Stunden bestiegen werden.
UACHERCLLES (LEB) (Kt. Neuenburg, Bez. Val

de Traver». Gem. Traveps). HlKWoOm. 7 Hofe, am NW.-
Hang de« Creux du Van und am Fuss der Forint de« La-
cherellei Z4>ratreut gelegen. 2 km o. der Station Travers
der Linie Neuenburg-I'ontariier. 50 refonn. Ew. Quar-
tierschule. Viehzucht. 1'266: Leacheri.
I.ACHM008(Kt. .Schwyz, Bez. und Gem. Einsiedeln).

885 m. Einer der 3 Weiler von Uber Binzen, am linken
Ufer der SihI und 2,5 km o Einsiedeln. Liegt im Bereich
des geplanten Sihltees. Ebene von etwa 2ÜÜ ha Flache, be-

^'renzt im O. von der SihI, im S. von der Strasse Gross
Lachem (Sihlbrücke)-\Villerzell, im \V. von der Strasse
Birchli-Gross und im N. von der Strasse Birchli-Moos-
brunnen (SihlbrückeJ-Willerzt'll. 9 Il.iu»er, 59 kathol. Ew.
2 Kapellen. 2 Sagen. KartolTelbau. Torrgruben. Futterbau.

Am SihluTt'r .'>;ind- und Kiesausbeute.
L.ACHNERHAL.DE (Kt. St. Gallen, Bez. Gaster. Gem.

Benken). 4.'iQ49() m. O.-Hang des Obern Buchbergs, mit
tS Häusern und 29 kathol. Ew. 3 km s. der Station Kalt-

brunn-Benken der Linie Rapperswil-Wesen. Landwirt-
schalt.

I.ACI (QOD DU)(Kt. Wallis, Bez. Entremont). '2750

m. Kleiner See, am NW.-Fuss des Petit Velan und am
S.-Fuss de» .Mont Orge, 3 Stunden über der Kantine von
Proz Liegt inmitten der Stimmoränen des kleinen Glet-
schers am F'elit Velan, desiten Wasser er sammelt. Ohne
sichtbaren Abfluss. Gud = Weier, Tiimpel.
LACONNEX (Kt. Genf, Linkes Ufer). 441 m. Gem.

und Dorf,

10 km sw.
Genf. Sta-
tion der
elektri-
schen

Strassen-
bahn Genf-
Chancy.

Poatahlage,
Telegraph,
Telephon.
55 Hauser,
247 kathol.
Ew. Kirch-
gemeinde
Bernex

.

Getreide -

,

Futter- u.

Weinbau.
1225 ver-

gahte Graf
Wilhelm
von Gene-
vois seinen
ganzen Be-
sitz in La-
connex
dem Prio-
rat von
Saint Vic-
tor, worauf
diese Liin-

dereien zu
Beginn des 14. .lahrhundortsan die Stadt Genf überbringen.
Das Schloss L»conni-x XätjO von den liernern in Asche ge-

lotet. Dann ward Laconnex ein Lehen der Republik Genf,
utier das die Herzoge von Savoyen spater die (Oberhoheit
orlan|,'ten. ll>2Ö ul»ertielen die beiden Bruder de La Grave
das Schloss und ver^at;len dessen BeHitzer. Laconnex ge-

hört zu dem im Vertrag von Paris (18l.">) und Turin
( 1816 1 an G<'nf abKetrelenen (iebiet. Seit 1K5Ü eigene Ge-
meinde. \'l-il> : Laconay.
LACQUEToder LACQUfeS (Kt. Wallis. Bez. Sidera,

Gem. Mollens). llKW m. Gruppe von 5 H.iusern; eine der
grnnslen Siedelunpgruppen am obern Abschnitt des Cte-

h:in(jes über dem Flecken ."^iders und seinen Weinbergen;
3kni nw. Sidera und :tQÜ m w. der Kirche Saint Maurice
de I^cquct. 21 kathol. Kw . französischer Zunge. Kirch-

Scblosa I..*ounDex.

gemeinde Saint Maurice de Lacquet. An der Strasse von
Siders nach Randogne und zum Sanatorium Clarmont
bei Moniana. Prachtvolle Aussicht auf die Hochgipfel des
Eilischthales. 1228 : lo Ijiques. Vermutlich vom latein.

aqua — \Vas.ser herzuleiten. Aussprache; Lakue.
I.AC8 (POINTE OES TROI8) oder POINTE DU

BA8TII.LON (Kt. Wallis, Bez. Entremont). 27K5 m.
Gipfel, in der Kette zwischen dem Pic de Drönaz (2SM9 m)
und den Monts Telliera (2954 m). hinten über der l^ombe
de Drünaz, dem obersten Abschnitt des Val d'Entremont.
Wird durch den Col de Drönaz oder Col du Bastillon
(2ti80 m; Combe de Drünaz-Lacs de Fent^lre) von der
Ar^ie du Bastillon geschieden. Benannt nach den 3 nahen
Seen von Fenötre.
LAD (Kt. St. Gallen. Bez. Ober Togeenburg. Gem.

Krummenau). 1017 m. 3 Häuser, am N.-Fuss des Stock-
bergs und im Thal des Luterntiaches zerstreut gelegen

;

9 km ö. der Station Ebnat- Kappel der Toggenburgerbahn.
12 reform. Ew. KirchKemeinde Nesslau. Viehzuclit. Stik-

kerei und Weberei. Schone Gegend, \on einer 1900/1901
erbauten, sehr interessanten Sir.isse durchzogen.
LAD (HINTER und VORDER) (Kt. St. Gallen, Bei.

Ober Toggenburg, Gem. .Nesslau). 90O-1 lUÜ m. 62 Häuser,
im Thal der Weissthur zerstreut gelegen; 2.5 km w.
Stein, 4 km s. Nesslau und 12 km so. der Station Ebnat-
Kappel der Toggenburgerbahn. 258 reform. Ew. Wiesen-
bau und Viehzucht. Holzhamlel.
UAD (NIEDER. OBER und VORDER) (Kt. St

Gallen, Bez. Neu Toggenburg, Gem. Wattwil und Bez.

See, (iem. (loldingen). 800-1030 m. \\ Häuser, auf den
Hohen zwischen dem Rickenbach und Feldbach zerstreut

gelegen ; .1,5 km sw. der Station Wattwil der Toggen-
burgerbahn. 45 kathol. und reform. Ew. Kirchgemeinden
Rickenbach und Wattwil. Wiesen, Wald, Viehzucht.

L.AD (PIZ) (Kt. Graubun<len, Bez. Inn). 2811 m. Schone
breite Pyramide, auf der Grenze zwischen Graubunden
und dem Tirol, nordöstlicher Eckpunkt der das Engadin
rechts begleitenden Kette, die hiqf nach S. umbiegt und
längs der Malserheide weiterzieht. Von S. her leicht zu
erreichen ; wird von Martinsbruck o«ler Nauder» um den
gegen das Engadin schauenden Felshang oder über den
Grubenpass im W. bestiegen. el>enso ilin^kt von Besehen
aus. Von Martinsbruck aus rt>chnet man 5, von Naudera
oder Reschen aus je 4 Stunden. Sehr schone Aussichlauf
das Unter Engadin. die Heschenscheideag und die Grup-
pen des Ortler und der Oetithaler Berge. Der Name
wahrscheinlich vom rätoromanischen lad = breit herzu-
leiten.

LAD (PIX) (Kt. Graubünden,* Bez. Münsterthal). 288:)

' m. Gipfel. Vorberg der (iruppe des Piz l'mbrail, 2 km n.

vom Hauplgipfel. Schone Aussicht auf das gesamte Mün-
sterthal. Bequemste und angenehmste Anstiegsroute von

' Santa Maria aus über das Val Van und den prachtvollen

Lai da Bims in 3-4 Stunden.
UADEN (Kt. Bern, Aiiitsbez. Schwarzenbürg. Gem.

(iuggiBberu). 910 m. Gruppe von 4 Hausern, ül>er dem
rechten L'ter der Sense; 2,1 km nw. Guggisberg. 26 re-

form. Ew. Landwirtschaft.
LADEN (Kt. Wallis, Bez. Westlich Raron, Gem.

Ilolhen). 13>)2 rn. Gruppe von etwa 20 Häusern und Hütten,
in einer gros.^n Lichtung des l^denwaldes, über der
Terrasse von Hothen und am S.-Fuss der Grindeixpitzen.
Die. übrigens nur gering?, Zahl der Bewohner scliwankt
mit den Jahreszeiten, da die umliegenden Alpweiden nur
zeitweilig befahren werden.
LADEREN (HINTER und VORDER) (Kt. Appen-

zell I. H.. Gem. Obereg»; i. 972 und 870 in. Zwei Weiler,
an den Strassen Obereg^'-Behctobel bezw Oberegg- Hei-
den, w. und nw. vom Dorf Oberegg und 2 km von der
Station Heiden der Bergbahn Rorticharh-Heiden. Vorder
Laderen (mit Ebenau): 35 Häuser. 202 kathol. Ew. ; Hin-
ler Laderen (mit Laderweid): II Häuser. .V.l kathol. Ew.
Viehiucht .Seiden- und Baumwullweberei als Hausin-
duittrie. Maschinenstickerei. Wasserreservoir des Dorfes
Olien^g-
LADERN (Kt. St. Gallen, Bez und Gem. Tablat). 846

m. Weiler, am SO.-lfting des Freudenberg» und am rech-

ten Ufer der Sleinach ; 2 km o. der Station Muhleug der
Draht»)eilbBhn St. Gallen-Miihlegg. 14 Hauser. 184 kathol.

I Ew. Kirchgemeinde St. Gallen. Viehzucht. Stickerei.
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litte Bewohner arbeiten in den FUwiken ond Gatehiften
der benachbarten Ortaehaflen.
LAOKRNICn (Kt. Neuenbors, Bm. Val de Travers,

Gen. La Cdte anz Fin). 1148 m. 7 Höfe, aar einer Ter-
mm iber dem linken Ufer dea Bnttaa, an der Grenze
MU den Kanton W'aarlt und 1,7 km aö. Lea Bollea de
rQliie. 40 reform. Ew. Viehincht.
LAOKRNICR (Kt. Waadt, Bez. Orbe, Gem. Vallorbe).

HiDMrKnippe. S. den Art. Dernter (La).

UI0MOL.Z (Kt. R^ra, Amtsbezirk und Gem. Frutij^en).

tV6 m. Kleines Dorr, am ().-HanK der Kette des Niesen
wd über dem Enealligenbach ; 8 Itm. aw. der Station
Fhilifender Linie .^piez-Frutigen. 25 Hänaer, IflÖ rebm).
Kw. Aipwirtachaft. Schiererbrüche. Bildet zusammen mit
RiBderwald den Schulkreis Innerspissen.
LADHOL.ZHORN (Kt. (iern. AmLnbez. Frutigen).

Wi in. Gipfel, der Männliriuh (265i in) nach O. vor-

feUgert, iwiachen dem Linterhorn (3^i29 m) und Winter-
boni (9B09 m). Am SO -Hang die Ladholzalp. BesteiKung
Bichl Kchwiertg, von Fnili||ian durch daa EnRatlinrathal
4 stundt-n. Aussicht deijonigen der bonMhbarÜen Hinnll-
flah nachateheod.
LADHUB (Kt. .'it. ('.allen, Bez. Tablat, Gem. Witten-

bach). 54/7 m. Gruppe von 5 Hiuaem, auf dem Plateau-
rücken recbta über der Sitter; 600 m w. Wittenbach und
Ii km tw. der SUtkni Möranil der Linie St. Gallen-
Rorschach. SB kalhoL Bw. Adkorbtu vnd Yiehzucht.
i^tickerei.

LADIR (Kt Graiihünden. Bet. Glennfr. Ktvis llanz).

t'277 m. Gem. und Pfarrdorr, am linksseitigen il:inK des
Vorderrheinthals . 1.7 km n. der Station llanz di r Linii'

Chiir-Rpichpn:ui-Il;in7 der R.'itischcn Bahn. l'oxt.iblHue.
Ii' ll iiisi r. '.H k.ithul, Kw. roin;iiii!.clK'r Zun;,'i'. Kirche mit
neufiii Turin. Von ilcr Kirchterrasse »dir achone Aua-
!>icht ins Hhointhal. Das Dorf 1891 «liin li eine Ptouera-
bruDst beinahe vdllif; /iTüturt. Alpwirt-^rh;ifl.

LADRAL iKt. ( m aiilMin'l'-ii. Ii.'/. (W.-nn.'if -ri<lO-l07l

in. Kleines TIi.tI. dein l';inixi iih;il paniliel /.ielienil, .iber

kuner als dieses; stei^it Villi ili ii MultenherL'en, dein Miit-

tenstock und Kistenjoss n.icli S(i ah und iiiiindei hei

W»llen»l>iir;: (1071 m
i
uns. Ih r i,ber-le Atischni'l iiildet

ein völlig kahles, mit in:ielili^eii Sctnittm.issen ul.erfiüir-

lei und von einitjen d.i-f t::in/e .lahr liliidiirch li<';;en hlei-

)«Dden Firntlecken bedeckte« Felsenkar; tiefer unten
Wald un<l AIpwreidaB. Sein Bach, der Ual llart«r, biegt
1*1 Waitens-
bur^ nach
t). ab, ver-

einii^ sich
mit dem
\Vif((l..-,ch

Ifs V.il I ri-

ul, umfliesat
die Burvt-
miiii' .lor-

genlter^; und
tedet bei
Roia von
liaka in den
^ Orderrhein.
UUKL.

n.OBDCM
LCBCI.
(Kl. Appen-
mU A. R.,
Bei. Hinter-
land. Gem.
Handwil).
83O-90Om.4O
iUaaer, am
reeblaaeiti-

jpn Hans
oia Thaies
*m Umiach

Vn
«w. Hundwil

LiEOKNORAT (Kt. WaUia, Bei. BriR). Etwa 3800 n.
Pelagrat, verbindet daa Grubhom (SSOSmj mit dem Stralü-
horn oder Päachbom (3214 m; Gipfel in der Kette zwi-
achen Gredetach- und BaltacbiederUMi}. Reich an Mine-
ralien alier Art Bla 1003 noch niebt beatiegon. Aof dar
Siegfriedkarte ohne Möhenkote.
L,4EOKR. Ortaname der deutschen Schweis; iiioflg

im Kanton Bern, vereinzelt auch in den Kantonen Frai-
burg, Unterwaiden, Wallis. Zürich und Aargau vorkom-
mend. Hereichnet eine Hache kleine Terrasse an einem
steilen lier^hang, auf der das Vieh weiden kann, dann
auch eine get>änderte Felswand, wie z. B. die LÄgem,
Lägerfluh etc. Identisch mit den Rigun-n der l'rschwvli,
nach denen u. a. der Hlgi t»enannt ist. Vergl. Schweixtr.
Idiotikon. Band III. S. 1170.

UiKGER oder ROTHORN (Kt. Bern, AmUbet. In-
terlaken). 2S97 in. (lipfel. dem Grindclwalder Faulhom
nach NW. vorKelagort und ssw. Ober dem am linkM
Ufer des Brienzorsees »tehenden Dorf Iseltwald. Steift
nach W. mit sanft Kohoiichten ll.inpen zum S.igisthalaee

ab. Schoner Aussichtspunkt, h Stunden ul>er liseltwald.

UiCGER (MITTLER. OBER und UNTER) (Kt.

Bern, Amtabez. Inlerlaken, Gem. Grindelwald). 2000-1090
m. Gruppen von Sennhütten, am S.-Hang dea Kaullioma
und im Hochthälchen dea EnHaipbaebea ; 6 Itm nw. der
Kirche Grindelwald.
L/COER (OBER und UNTER) (Kt. iiern, .Vintsbei.

Inlerlaken. (lem. Grindelwald). 1954 und 174i m Zwei
Gruppen I II iien, auf der ^'rossen Grindel ii

dein st irk ,> . m-enen Wep vnn der Grossen ^1 k 1 1.
i^;;

iiufd.i- liilLcrii I II roll /I yeii v^inl.

LiEGER (OBER und UNTER) Kt. I ri. (m iii Ho»-
penthal). l.VX) und HTt) tu. Zwei Gruppen von /li-niunon
15 Hutten, niii linken I'fer der Beuss, oh< r und unter-
halb des Dorfes Zuindorf und 1,4 liin s^^. Mosp'-ntiial.

N.ihe daliei i.'rosse Bruche des feuerfesten • »fensteines, der
»ich im Trserenlliid auch noch am Gurxchen, dann anf
diT (;<>Hc)jener:ii|), im EtzlilhaU Fellitbal etc. liodet.
LiEQERHORN KU WalUs, Bei. Viap). GipM. S.

den Art. 'r.i:^(:MiHni>.

I./EQERN (DIE, im Volkamund auch DER) (Kt. Aar-
gau uiiil Zurichi. Die Liipem ist der östlichste .\usl,iufer

des .lurii;i-|jirj,es. der von ILnli n in einer L.int.'e von
II km nach O. zieht und bei Dielsdorf endigt. Sie bildet

Ihat auf der ganien Linge einen •eherfhn Gral, der tan

Htatreot
l((eo; 3 km Karte dw Lag«rakett«.

uad 3j5 km sonder Station Waldatatt der Appenzelleiw
1). Telephon; Poatwagen
Wieaenlnn u. Viehzucht.

uuu um so. aer siauon wait
|||||j|to^g»qgtoM^ ; Hoatwapn

w. Teil atellenweise so achmal iat, dass man sich rittlinga

darauf setzen kann. Die Ligem leigt also ganz die ^-
piaehe Form der Juralierge. Von der Limmaf bei Baden
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|3ö5 tu trhetit sich der Kamm raich bis zum ScharlMI-
felt (468 ml, dann auf eine Distanz voD ^.äj^in bi« zum
Gagel auf 801 m; hierauf sinkt er bis auf nS m, erhebt

•ich im Burghorn auf 86>'{ tn und bleibt von da bis über
die Hochwacht (856 m) hinaus fast immer auf gleicher

Höhe. Von hier an sinkt der Grat rasch bis unmittelbar

vor Hegensberg, wo sich ein Einschnitt von nur 567 m
findet; o davon liegt Regensberg (617 m) auf einem bnMei-

artigen Vorsprung, der sich daun raHch in liie Th4liw>hle

bei Uiel*dorf^(4;{t m) hinunter Senkt. I)if beiden (iehange

sind in ihren obreren Teilen, \^eiiij.>ien8 bei den höchsten
Punkten, ausKergewohnlicti »teil. Der S.-Iiang »ird von
den steil aufijonfhteten SchichlH.ichen K<^bildet .vr;;!

das geolog. i'rotili. i»t daher sehr glatt und an man-
chen Stellen kaum zu l>e>!ehen. Der N.-Hant' da>;ej.'en

beKleht auN den attpelirfichenen Schichlkopfen. Nach unten
wird auf bfiilt n Seilen tlic lios( liun^- alliiiahli(i lliirlier.

Ilie Ihi iili-n h K liHleii l'unkte Hu< hwa. (it !Ci<) iii und Itiiri;-

horii Kft^i III bieten eine H, hr -.cli'Hie Au^^h til lUl diu

Alpen und W'-rdni deswe^ien viel tii -notit Auf d'-r llnrh-

wacht 8l< li' t] ine Sommer» irl'th.iri und em tii^<.iio-

metrisches Si^nil erster OrdnnniK' ili -, h. h v\t'i/i-ri.*chen

Trian^u Idtioni-net/e?! l'i li.-r dir ^Hii/e L:in;;e des liraleH

fuhrt ein Kussue^', der früher an eioigeo Stellen nur für
Schwindelfreie ijaoglMir mr, jeist aber '

-
-

heuert worden ist.

In

I

von Prof. Mühlberg eine bedeutende Lagerungsstorung.
Nicht nur ist sie unsymmetrisch and stark nach N. über-
liegend, sondern es geht ein Kruch durch eine grosae
Strecke des liewolbescheitels. Längs dieses Hruchet ist

der siidl. Schenkel stellenweise über den n<>rdl. Aber-
üchol>en (vergl. die Prolile). Siehe Mühlberg. F. 'i'«t/oo.

Karl,- dt-r Lägernielte und ihrer l nigebung. 1 : tiöOW.
Bern I9l>2. — .Muhll^erj;. V. F.rläulmanjen tu dengeotog.
Karten de» (iretiztjeliiete$ zuitrhen drni Kflteu- und
Tafeliura, I.: iieoUtg^ Kart« der Uuiemkelle lin den
EcUtgae geolog. BSboetia». Toi. VII. 4i. Lausanne
YMA (Hr f. lir A. Ani HLi

;

hie Li^'ern i^t nicht nur nach Gestein. La^eruni; und
Form ganz .inder'- i.-'st.illel, :.N die umliegenden .Molasie-
ber^-e. auch ihr- / i ;ei,t einen durchaus» anderen
Charakter. Näheren "ir iin< der Kette von S.. so durch-
i|iieren wir zunäcli&t ilir /Mne der vor^'. l.ip. rl. ii Moln^se-
liin;el mit einer l'tl in;eii rti-lt. die noch iii inui^f u he Kn-
kiHipfunfjfpunkte .m di.-j. ni^'e Nord-Züricli- . rkennen
I isst. An den warmen, nach S |,;prichteten Waldrändern
od'-r im l'nlerhoU lichter W.ildiingen haben sich /»ei
(iinst"r Gt'ntsla gerrtiann i unil (l. linrtoriti, sowie der
pelliUieite (ieissklee if.'i//i.M< -rij/rfr-i/Mt an;,-eüiedelt und
ütrahleii xon hier noch weiter n.icli S\V.. Kis in die lie^'end

von Weiningen am Alll'eri^, aus. In ihrer tA-^ellüchaft

finden sich : Jatiotie tmmtana. Fettuca heterophyUa,
* CaUma mdgarUt AtptnUa eynamehieu, Tmurhrnt i

Visr i^aologitohe guarprollle durch •lia LAg«ra.

KefarbiM IImv«Id dw Keapert, die baulig (z

EhnoibifHi an N.-Fte das Bw|honM) Gip« «ii

M. 4w tMhnlMh Mfmadil «iiC Oi« UMMhiel

; donia. Die Gegend s. Hegensberg liefert noch aa
, ähnlichen Standorten das im Schwarzwald vad Nord-
Zürich verbreitetere Hypericum putchrum. Durch Eot-
wäaaerung ist die Sumplllora de* Furtthales bereits lehr
verarmt, dagegen zeigen die mageren, MMioig-troekeneQ
Bergwieaen, besoadera an der Greppe and obenwib Bon»

.
borg, noch ein« aalir raldM, arsprünglichm

'

w«lu DicM heri'Bflhan Bant«4aMn liegen

t« Horaoen ; i I>eckeD<chotter ; 3. 01>er>- SCi«>«ati«rrii'ila>te ; 4 Marioe Mulsri« |b«lvatiM-he Stulf ; 5. Ualere SOasvassermulais«;
6. Koeaa (BvbasrsbiMuag) i 7. Ufaarar Malm: ». Mittl«r«r Mal«: 9. Uoierwr Malm; 10. UlMr«r I>agg«r; lt. Parkiasoai-
Scbiehtani lt. UatoNr Uaggar: IS. lies; 1«. Keapae ; 1&. Hnsahaltalk.

dnstimmang mit den andern Bergen des ö. Jura. Von
den illetten Schichten, die im Jura überhaupt zu Tage
treten, eracbeintder Moachelkalk noch in einem schma-
len StreiCm w. von Baden, und aus ihm entspringen auch
die ThanaMl von Baden. Er wird fiberlagert von den bunt

B. bei

I einaeblies-

- ^ JiichteBaind
daaUe. Meht trerwillerada Meml, «wkh* naoMallidian
N.-Fnae im mitUem Teil anftretea. Der Dogger baataht
Mia Maifala aod KalkalaioaB. die s. T. ooKthtoeh aad
naiat fnairadig Uaagna fattrbt ilad, aaiaMi aber rot-
braan aataiiien. Oan HaaptaotaU aber an Aofbaa der
Kette hat der Ilain mit aainaa bellen, weiaalicben bis
elblichea Kalkaleiiibiokae, die dnreh ibra HArta nod
Lagerung die Kora dea Bergaa bat gaaa bedtagen. Nach
ihrem tektonischen Aafbaa ist nimlieh die Lägem, n-
sammen mit einigen Hägein nördl. von ihr(Geissliergbel
Baden, Boilholali, Sieiabacli etc.) eine groase Palte, deren
Seheitel auf der gaasen Linge cfarcb Erosion mehr oder
minder zerstört ist. Am tielMen, d. h. bis auf den Mu-
schelkalk hinunter, pht die Eroabm in dem Qucrthal der
Liminat bei Baden. Je weiter man nach O. geht. de»to
weniger lief reicht die Zeratörang. und wie Zwieb^il^h.-«-

len leiten sich ostwärts immer junt^ere Schichten in zu-
saromenh.in({ender Wölbung über die .illem. sodassz. D.
in den Cip^Kraben von Ebrmdingen der Keuper, ösU.
davon der Lias, daonder Dogger und luh tzt t>ei Regena«
berg der Malm tnaamnenhingeiid durchgehen. Aber diese

Falte teift aadi den neuaslan Unleraaehimgen

Waldnarte!len, aad Ihre Flora eratnekt akh «lel*

ia die llehteii Fdhraawildehaa, die akh ben-
wlfli diaaea FamiNtiMiaa aaadilleoaen. lUer aanneni
wir rtittUeha Dobkaftwiehae, Gmtbm mnm ßrbt wr

• BUUaait die Abhiage loteanv gelb ; die BetHade dar
. Gnalilia (itiKAaricuf ramonur) winneni anwillkiflieh
an die naditerraana Anliodilltlaren, Brunetlo grandi-
/Inna, Ätitr ameffua, ViMpnis repetu sind allgemein ««r-

' breilet; daiu gesellen sich noch eine Reihe von Orchideen,
deren schönste und seiti*n«te Art, Hintamloglo$$um hird-
num, allerdings seit beinahe iwei Jahraehatea niehl mehr
beobachtet worden iat. Das öelliehe rAesjwm roMiratum

,
hat hier auch noch eine vereinzelte, versprenftte Station.

Auf diese Vorhngel fol^ der an den verschiedensten
(lehoUen liheraus reiche eigentliche Bergwald. Die .Nadel-

hol/er üind in ihm hauptMchlich auf die untere Stufe
beschrankt, » ihren I ije^en den Gral hin der Laubwald
mehr und mehr zur Vorlierrschaft eelangt. Diese abwei-
chende regionale Gliederung ist wohl teils auf wirtschafl-
liehe Verhaltni«««, teils aber auch auf die mit der Hohe
xanehmende Flachgnkndigkeit dea Bodena, die längs ilem
Kann neiat nur noch oiederen Boaehwald erinogliehl.
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torackiuführen. Längs der Kamiiilinie ist der Bergwahi
auf aargauischem Gebiet, zwischen Schartcnfcls und Gu-

Di« I-Uk'uro vku Ha<l''U aus.

el,
lum fleidewald (geworden. Die kleinen, knorrigen

utnchen von Quen-ua Utuuginoxa mit ihren tWi'm-

behurten DIättern spielen die Holle der Leilpllanze. Der
Ligmler, ferner wirkliche fiäume von Rhamnus lalhar-
liea, SorbiU arta und die seltene Sorbu* lutxfoUa, trupp-
weise auch die beiden Linden, Ahorne. Eschen, ilain-

buchen und llaselnuss bilden weitere wichti};e Bestand-
teile desselben. Die Glanzpunkte dieser eigenartigen
Pflanzenwelt sind aber die helslluren, die an i>eHondera

abschünigen Stellen auf dem nahezu nackten Gestein
(wie t. H. am Grat ob itussbert?, beim Burghorn und an
der Pfeifenriititluh ob Otcllingen) zu linden sind. Diese
•teilen FVUpartien bedecken die Feuerlilie, Thalictrum
minus. Lactuca peretims, ALhini foHax, Teucnuni mon-
lawum, Sealeria caerulea, t'tsluca glauca, Melirn riliala.

Tkliupt montanuvi, Aly$9unt motitanum, Libatioti» etc.

Die Gratdora besitzt sontit ein entschieden südliches,
urothermes Gepräfie, und sudlichere SchinelterlinkiH utn-
nakeln mit VoriielN! diese Pnanzenxesellschurt. Im
leachten Humus des untern HerKwaldes haben sich da-

Jrgro die spezitisch montanen Arten Centaurea viotilana,

Digitalis ambigua, Aifeuoslijle» aihifrom, Aconiltmi Uj-

eoeUmum, Actaea spicaia und andere mehr anReniedeli

;

aofder Nordseite gfht dieses Klorenplement dat.'»»i!en bis

inro Kamm, wobei sich ferner noch Ihlies alpinum, Ade-
iu$liflet alpina und besonders eine reichhaltivie Karn-
flora mit Aspidium lolialum einstellen. Die Zahl alpiner
Arten ist dagegen sehr unbedeutend: Thesium alpitnan,
AnU>iM alpina, Valeriana ntonlatia, Saxifragn ni:<n.ii.

auch Adenoshjle* nlpina können noch hielii-r ^lerechnet
werden. Von den meisten Autoren wurtle dieser Kloren-
bestandteil bisher als Glazialrelikt (gedeutet; es sindaller-
dlops Alpenpllunzen. aber immerhin Arten, welche auch
durch dt-n ganzen Jura verbreitet und wohl auf diesem
Weg ins Lägerngebiet gelangt sind. Noch heute ist der
Znsammenhang mit dieser Einwandeningsbahn deutlich
vorhanden. Alntu viriiln, auf GlazialschutI am S.-Fuss
der Lägem, dürfte dagegen wohl mit Recht als Giazial-
Khkt anzuspH'chen sein, ebenso die 1900 an der L<igern
entdeckte Arcitt$tnphilot ui-a urst. Die Kammlinie ist

übrigens in Folge des anstehenden Kalkgestein»i und der
ilarken Besonnung und Austrocknung für die Erhaltung
Ton Glazialrelikten sehr ungünstig; die aufgefiihrlen
alpinen Elemente haben sich «iaher beinahe nur auf den
Felsen der N.-Seile anzusiedeln und mit Erfolg zu be-
haupten vermocht. Iit'. M R'Kii

|

I'rkundliche Formen für die Ligern sind i246: Leirirn;
lÄ): I.eggern ; 1274 : Lägirdon. Dieser Name, von läger
{* diesen kti.) herzuleiten, bedeutet igebänderter Berg »

und ist idenliach mit dem Ortsnamen Kigi (von ri9i>ien =
B.inder). Eine Burg Lagern. Sitz der l'iMKl^K? genannten

Begensherger Dienstleute von Lagern,
stand .'iTiU m w. der Hochwacht und
lehnte sich südlich an den Gipfelgrat

an. Die noch deutlich erkennbare Burg-
slelle wird wegen der zwei tief in den
Felsgrat eingeschnittenen Gräben im
Volksmun<l « .*<chrennen • Benannt. An-
dere Burgen standen auf der Ladern
wohl nicht. (ZflliT- Werdmüller, H.
Zxirrh. Iluriffu I. Zürich 1WI4|.

LiEMM,' L>EMniER. Ortsnamen
der deutschen Schweiz ; iK-zeichnen

gleich dem Ausdruck • Lamm » eine
vom tliessenden Wasser ausgewaschene
Schlucht oder Spalte oder eine vom
Wasser geglättete und abgerundete Fels-

platte.

LiEMMERBACH (Kt. Uri) 2600-
IlWi'i III. Sehr kleiner Bach; entspringt
am Hohen Schyen, bildet einen scho-
nen Wasserfall und mündet 1 km sw.
unter dem Ende des Hütigletschers von
links in den das Maderanerthal durch-
Mii «-c'nil'-ii K.-ir'-telenbach.

1.4EMMERNBACH iKt. Walis, Bei.

Leuk i Wikili.icli : ^^ammelt die Schmelz-
wasser des l..iiiiiiiiTn}.'lelschers und der
benachbarten Firnfelder am Dauben-
horn, Wildstrubel, .Steghorn und Ro-

ten Totz; Miesst bis nahe zum Gemmipass nach O., biegt

dann in tiefem Tobel nach N. ab und mundet nach 4 km
langen) I-auf in den Daubensee ('2214 m). der einen Um-
fang von 4 km hat und ohne oberliMchtichen Abfluss ist.

LiEMMeRNOLETSCHCR i Kt. Wallis. Bez. Leuk).
32Üi>'2300 m. Gletscher. 4 km lang und im Maximum 3 km
breit; steigt vom Wildslrubel (.''(2.51 m) zwischen dem
Grossstrubel i'.i^Äi ml, Steghorn (3I5'2 m) und Lammem-
horn (etwa '28110 ml einerseits und dem Kamm Wild-
strubel-.Schneehorn (MIKöm) andererseits nach O. ab und
endigt auf der kleinen Ebene des Lämmernbodens, wo
seine Zunge in gewissen .lahren 'so z. B. 1887) ein mäch-
tiges (llelscherthor bildet.

l.iEMMERNQRAT (Kt. Wallis, Bez. Leuk). 2680-

28'26m. l'Visk.imrn. in der Gruppe des Wildstrubel, nw.
über der üimmernalp; zweigt vom Boten Totz nachSW.
gegen die Zunge des L.immerngletschers ab und um-
schliesst zusammen mit dem Kamm Steghorn-Lämmem-
horn das kleine lloclilhal, in dem der NW.-Arm des
Lämmern liaches entspringt.

L.>EMMERNHORN iKl. Wallis. Bez. Leuk). Etwa
'2800 m. FelsHoorn, sw. Ausläufer des Slephorns, in der
Gruppe des Vvildstrubel. Zwischen ihm und dem gegen-
über stehenden Schncehom tritt die Zunice des Lämmern-
gletschers auf den Lämmernboden aus. Auf der Siegfried-

karte ohne llnhenkote.
LiEMMERNJOCH (Kt. Wallis. Bez. Leuk). :il32 m.

Eispass, zwischen dem tiipfel des Wildslriiiiel (3'25lm'

und dem Schneeiiorn (31JV> m); verbindet den Gasthof
auf der Gemmi über den Lamntern- und Wildstrubel-
»{letscher mit der Wildstruhelhütte und dem Rawilpaas.
Gemmi-I'asshohe 3 V, Stunden, Abstieg bis zur llutte 2'

,

Stunden. Interessanter und leichter !'i'hi'r;. in_' mit pracht-

voller Aussicht.

UMMMLIBAD oder LiEMMUlSBRUNNKN (Kt..

Bez. und Gem. St. Gallen). 6('i;^ m. östl. Aussenquartier
von St. Gallen, zu beiden Seiten der hier jetzt über-
deckten Steinach ; einst mit engen und unregelmässig ver-

laufenden Gassen, heute mit schöner Strasse und ansehn-
lichen neuen Gebäuden. Früher der hier entspringenden
kalten Quelle des sog. Dreirohrenbrunnens wegen sehr
bekannt. Ver^jl. den Art. Sr. Gai.i.f.N.

LiENDEREN (Kt. Aargau. Bez. Kulm, Gem. Birrwil).

620 m. Weiler, am linksseitigen Hang des Hallwilersees

und 1,1 km nw. der St.ilion Birrwil der Seethalbahn
(Wildegi'-Emmenbrückel IH Häuser. 67 reforn). Ev\.

Viehzucht und Milchwirtschaft.
LiENGACKER (Kt. Luzern, Amt und Gem. Enlle-

buch). 703 m. 3 Hufe, über dem rechten Ufer der Emme
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und 4.2 km n. der Si;iiion Kntlebuch il(<r Linie Bern-
LuKm. M k.'ilhol Iv-v \ i<'hzuclit.

C^NQBRÜQQ iKt. Luzirn. Amt Kntlebuch. Gem.
Fluhli!. 9<N)*Hr)tii. » H.iui.>r. zu l).-iilfn Seitj-n der Wald-
t'iiiiiie zt'isUeut Kelegen; 7UU m s. Fluhli und 8,7 km a.

(it-r suition SchüpfMim der Unie Bem-Latem, 19 kalhol.
Ew. Viehzucht.
LJENOENBACH (Kt. Bern. AiiitalKV. Sit;n;iu). Wild-

bach ; entsprtotct aui NO.-Hanff der [tla^onlluh in <.)00m,

fliesst auf eine Länge von 3,5 km n:>cli (). und rmindel
500 ro unterhalb Emmenm.itt in 652 ai \on links in die
Grosse Emme.
L.4SNOENBACH i

Kl. Liem, Amtsbez Si^nau. Gem.
L;iupors\v il I. (36-4 in. Dorf, am linken L'fiT dfr (irossen
Kiniiif :

)..') km b. Lauperawil und äOO m nw. der Station
1 : 1 1 1 1 1 1

<
' n ( 1 1 1 1 1 d«r LinieB«ni-Laieni. 18 HiiiMr»i0S icfMrm.

Ew. K.tüerei.

UiKNOeNBACHQRABEN Kt ! r< Amtobez.
Signau). Linkmieiti).''' ViT/wiMi.iint.' des tiii(iienth.-jleB ; be-
ginn! an dtT ltki*ienlluli in HHiJ m, steijjt nach (), ab und
mündet rXX) m unterhalb FtnriK^niiiatt in in aus. kin
lang. Vom Langenbach duicMlossin.
LÄNGENBiCCHLI (Kt. Bern, Amtsbex. liursdorf.

Gern lleimiswil), 630 m. Gruppe von 5 Hnusem: 400 m
nö. Mf'imiswil und H.'> km n.i. der Station Uurgdorfder
Lioi'- <Mlcn-Bertr iS ri'fortii. l-"w. Wiesenbau.
LiENOENBERa (Kt. Bern. AmUbez. ßurgdorf). 733

m. Bewaldeter Rucken, im Höhenziig zwischen dem
Krauchthaltnil.i'n und ürtenenthal ; 1.7km sw. Krauch-
thal.

kiSNOENBERG (Kt. Bern, Amtsbez. Burgdorf)- 667
m. Bewaldeter Bücken, zwischen den Thilem des
WinifrenlKo liKs und üeschbaches ; 2 km sö. Ersigen.
Bucijenv. I

i j

i^NOENBERG (Kt. Bern. Ämtsbcz. Seftigen). 1066
m. BniZVf, swischen den» Gärbethai und dem Thal dea
SdtmnwMMr*, dem Beipberg parallel auf eine Lange
von IS km S^N. ziehend, /.ahlreiche Dörfer. Weiler und
HAuaeitrrtippen. wie Zimmerwald, Uber Muhlcrcn, Nieder
MuhlereD, Niederblacken, Niederhüusem, Winzenriet,
Fallenbach, Gägibrunnen etc O.-Ilang ziemlich ateil, W'.-

Ilang aehr sanft seboscht und von verschiedenen Thälchen
angeschnitten. Hängt im S. mit der Stockhomketle zu-
sammen und endigt im N. mit dem Gurten. Höchster
Punkt die ihrer Aussicht «igMl wohlbokannte Bütachel-
eftg (1C68 m). Weiters Aaaaielltq>aoltt» «tod Englisberger-

3St Giebolagg, Taehoicgen, Leidenberg oad Ueeberg.
daebelbinke vM andere Vertteinerangra.
LCNGKMBKIIO (Kt. ood Bei. SdiaHliaaaen). 697m.

Voll iK bewaldeter Höhenrtekeo, % km lang; ttwlaohei»

dem Thal f«n Meriahauaen nnd dam ITrandanllial nml
4 km n. SettaSbattaaii. Oeati. Aber der SMhm Sdnff-
havuMiB-fiiarg««. Am S.-Ftt8a die Ungenbe>|cr Ziegel»

I^KNOCNSOOEN {Ki, Bera« Amtibet. Sehmnan-
hm, <2«m. RiacheKK}. 481 m. Weitef', awteliao twel
BioMii; 800 m a. RAaehm. 18 km «w. der Station
Thnnen der tiftrheHiaibalialBera-WallaBwlI-ThnD) und
8 km aft. dar kdnftigan Station Sehwaneoborg der Linie
Bcrn-Sehwaruobarg. 14 Hitiser, 97 reform. Ew. Vieh-
nicht.
LiKMaKNBONU (Kt. Bern. Amtsbez. Thun). Gem.

mit tahlreichen. um den Diltligensee gelegenen Weilern
und Hiusergruupen, in der Moninenlandschafl zwischen
dem Gurbethal und dt-r Aare. Auf ihrem Boden der
Dittligen- und Geislsee. 2..') km so. dor Station Wattenwil
der Gürbelhalbahn Hi i n- Waltenwil-Thun). Pmtablage,
Telephon. .Siedelunjis^ruppen : Dittligen. HatliK^'n, Beim
Wald, Beim SchulhauH, Heim Tiitirli in di r kummen.
Wciermalt, Schlupf, Kloinismad. Iv^' i' n ' Zu-ummen
40 Ihiuser, 24-'l i>-(nnn. Ew. Kirchgrin. iiidr Atiiiol(Iin;.>-n,

aber durch dit- Kirclt^'emoinde ThifirtiiiiTii v.<ii ilif jb-
(.'•-i liriitt. II Gemeinsam<^r Fri»*ilhof mit 1 nr-*! Landwirt-
M-hifi, Muhlp. Schont! WaldtiDKen, zum grosaea Teil
i-.i;:i'Titurn iIit I iu r^i'r^>-)i tf' riiiin-.. Schöna Amiicht auf
rill- Mui lilKiriiki'ti' und die llu\;hjilpen.

L>CNOENB0Ht.8EE (Kt. Ik-rn. Amtsbex. TiiaD).
Kleiner .Moritnensee. S. den Art. l)iTTi.iut:>it»LK.

t.iCNGENOORr(Kt S.,1 >ti urn. AmteiLeben). Gem.
und Dorf. S. den Art. La.no t>r>oi{» .

LiENOENEQQ (OBER und UNTER) (Kt. und
(it^n. (ilarus). W0(^90Om. Zwei AlpvM idt n. n. vom Klön-
liiai und in dem vom Sulzbach eiilw iHstTten llochthäl-
c ' 1 n ' • ii»chcfi den Ketten des Deyenstockes und Madcrten-
»tuclii'H; lü kin w (llanis. Ober LängeneK^; am SO. -Hang-
des Ochsenküfif- ; n l Räderten »looks und am W -Hang
des KrantlistocHH. iii^eitkammes und der Scliovc ; i lluttt'n-

t,'ruppi-n in tÄlT. 14:>7, 1694 und 1874 ni ; n ihrl KX» Kutie
[ nu r L:inui'ni>re li ii .1 Hüttengruppen in 1050, 1224 und
r> m und n h > n Kühe. Votn Weg Aber den Pun
kli>rilhal-( )ber»eeltiai durrhzoppn.
LiCNQENEIBAO iKt. liern. Amtsbez. Schwarzen-

bur^, (°>ein. Ht'mch<»g[;|. i^l ui. Il>»ilbad, vom Langenei-
wald umgeben und in wind^!4'scliutzler Lage; 3,8km oaö.
HuKclu Kg und 9 km so. der künftigen Station Sdiwanao-
bur^' d*>r Linie Bern^Sehwanenbiifg. Telephon. Etaan-
vsamer.
U4ENQENEIWALD Kt. Bern. AtrUsbez Sctiwarzea-

burg). TKi>-<.)B4 m. Tannenwald, zwischen zwei recbtaaei«
tigen Neheiib iclien des Schwar/wüüsiTB ; 2 km Ö. RöacIlF
egg. M.f) km lang und im Mitlei 800 m breit.

Lic:NQeNFLUH (Kt. WalUa, Bat. Viap). PeMtamm.
S. den Art. LANCENm ii.

t.iKN0ENFLUH01.ETSCHER (Kt Wallis. BSK.
I Vispl. GleUcher. S. den Art. LANOENFi.ltllGLliTäCUKA.

l_iENGENPI.UHJOCH (Kt. Wallis, Bes.Viap). Pin^
Übergang. S. den Art. L*N(JK>Ki.i'iiJiirH.

I t.iKNGBNORtlMO(Kt. Bern, Ainl>«b«i. Signau, Gem.
Trub). 765 m. Gruppe von 7 Häusern, am rechten Ufer
des Trubbaches; 1,6 km sw. Trub und 1,7 km nö. d«r
Station Trubschachen der Linie Bem-Luzern. t» reform.
Ew. Säge.
UiCNGENHOHWACO (Kt. Luzem, Amt Entle-

buch. Gem. Flühll). 91(^935 m. 12 Häuser, am rechten
Ufer der Waldemme zerstn^ut geleseo; S km a. ntlhli
und 10 km s. der Station Schüpfhäm dar Linie Bem-
Luzern. 59 kathol. Ew. Viehsucht.
l.iENGENWIt. (Kt. Bern, Amtabei. Sehwarxenbarg,

I
Gern W'ahlem). 814 m. Gruppe von 4 Häusern, auf einem

I Pl.iti-au rechts über der Sense: 3,2 km sw. der Kirche
' Wahlern, 14 km s. der Station Thönshaus der Linie Bern-
Preiburg und 2 km sw. der künflisen Station Schwarzen-

I

bürg der Linie Bem-Schwarzenburg. 23 reform. Ew.
I
Aekarliaa nnd Viehzucht.
UiCNGGABBC (Kt.. Amtabes. andGem. Bern). 566m.

Grosses NW.-Quartier der Stadt Bern, auf einem SO m
über der AJtatadt gelegenen Phteaa ; zwiaehen dem Stadt-
bach im S., dem Bahnhof und der Aare im O. nnd dem
Bremgartantmld im N. and W. Vergräaaert aieh raadi.
Besteht aoa m^reim» Straaean, di* aJaendar paialUl
80.-NW. riAa« ond ttm udani StraaMS ^ner «>
aeiiiiittaB «enhM. Im O. die Graaae Sefcame. dar aalt diiB
Ben dar Kaaemen anf dem BeundenfeM nicht mehr bn-
nuttledMoaalige EBartierplatt. Indicaem Quartier alehea
die Starawarta, iHa Moa UniveraitM, daa Varwaltann*
Rebände dar Bmidaabahiiaa, die Prauankllnik. daa Ge>
l>äude der eidg. Alkoholverwaltung, sowie das cheroiiche,

I

das physikaliwhe und daa anatomische Institut der Uni-
veraitiC Neuer Kinderspilal, Seidenfobrik, mehrere Schul-
hiaser, Voikstheater. Fabriken in der Muesmatt. Denk-
mal für den Bundesrat Jakob Stainplli. Zahlreiche schöne
Villen mit Gärten. Nahe der Frauenklinik ein künstlicher
Hügel mit Grotten und schöner Aussicht. Mit der Alt-
sUdt durch eine elektrische Straasenbahn verbunden. 896
Hauser, 12102 Ew. Zur HcilittgeiHtkirche pfarrKenöMig,
wird aber in Bälde seine eigene Pfarrkirche erhalten.
t-^CNQQASSE (Kt. Hei M Aiiii>be7. und Kern. Thun).

.V>;t in. Nrue^ (,iuartier von Tinin. von d>T stmaM." nach
Alliii( ndin^;en duM'hzi>|.'en 1 km '.oui Is.ihtihof. Nordl.
da\uü iltT sLulliüclir Krifihof. \.T^1. ii> ti Art. ThI'N.
t-iCNOHUBEU iKt liwrrii. .\ml \Villi^.<u, Gem.

Herj«i«wil) 9^a) m ('.( rj.: rucken, dem Napf nach 0. vorsa-
I:i;:. ri und .'< km h ll. r..i«wiL 6 Htaaar, 9B kalbel. EW.
\ ii li/uctil und llotzhaiiidcl,

L^NQISGRAT (Kt. Walli», Bez. Gomsi -r>M 2765,
-is:«» -.x.iM-i und 2934 m. V^rwiitort^r I . Isk imm ;

^ui 1^:1 Vom ILiuptgipfel d« i Miilti-nlmi in r HUKi rni itn

GuUli.)rdm;i'<!<iv n iPh NW- ab un.l tr. iiiu d, n l ir.aschluchl-
' Kiftscher und d;is i ir:<tSchluchtUi.>! mjih iii ii iilli.il Neue

llililarstrasse von der Furka zum beiestigten NW,-Ende
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de* Un^9{;rates. Schöne Auvsicht auf das ganze Hoch-
alp«orevier vom Galentttock bis zum Finsteraarhorn. Die
rrnchi<slenen EinzelspiUen von der Purka aus in hüch-
sU'Q« '1 Stundon leicht zu be8tei|;en. Alpweiden.
LiENQLOO (Kt. FreibuTK, bez. Sense, Gem. Ueber-

itorf|. 674 m. Gruppe von 6 Häusern ; 2,5 km nö. Ueber-
ftoKuod 2,5 km so. der Station Flamatt der Linie Hern-
Frciburc. 59 kathol. Ew. deutscher Zunge. Ackerbau und
Viel)Jucht.

LiCNQMAO (Kt. Bern, AmUbez. Nieder Simmen-
thal. Gem. .'^piez). 600 m. Weiler, an der Strasse Thun-
Spiei und 2 km nw. der Station Spiez der Linie Thuu-
lilerlakrn. 10 liäuser, 7t reform. Ew. Hier steht am See-
afrr d.is Kanderelektrizitatswerk.
LiCNQMATT (Kt. Hern, Amtsbez. Signau. Gem.

Lauperswil). 634 m. Gruppe von 4 Häusern, am rechten
L'fer der Grossen Emme, gegenüber Lauperswil und an
der Strasse Bur^dorf-Langnau ; 1,2 km so. der Station
Zollbriicke der Linie Burgdorf-Langnau. 45 reform. Ew.
Witywnliau.

L^NOMATT (OBER und UNTKR) (Kt. Bern,
Amtsbez. Konolfingen, Gem. Worb). 675 una 655 m. Zwei
Gruppen von zusammen 10 Häusern, an der Strasse
Wa Ik ringen-Worb ; 1,5 km so. vom Üorf Worb und 2,5
km DO. der Station Worb der Linie Bern-Luzern. 122
reform. Ew. L.-ind Wirtschaft.

LiCNQMOOS (Kl. Luzern, Amt Entlcbuch, Gem.
Marbach). Xit) m. Gruppe von 5 Häusern, am rechten
l'fer des Marbaches ; 800 m n. Marbach und 4,5 km s. der
Station Wiggen der Linie Bern - Luzem. Postwagen
Wlggen-Schangnau. 30 kathol. Ew. Landwirtschaft.
LiCNQTHAI. (Kt. Wallis, Bez. Goms und Ocstlich

Raren). Kleines linksseitigps Nebenthal zum Binnenthal,
in das es oberhalb des Twingentobels und 1 km w. vom
Dorf Schinidigenhäusern von links ausmündet, [beginnt

am Ritterpass oder Col de Boccareccio
(3693 m l. der zwischen dem llelsenhorn
and lliillehom eingeschnitten ist und
zur italienischen Alpe d<> Veglia und
nach Iselle hinüberleitet, und steigt auf
eine Län^e von 7 km nach N. ah. Mit
ihm vereinigt sich eine Reihe von Sei-

tenthalem, die alle an Länge seinem
oberen Al)!<>chnitt gleichkommen, so
dass das ganze Ttialsystem fjichcrformiy
veriKcigt erscheint. Diese Nebenarme
»od rechts das Kriegalp- und Fleschen-
thal, die zusammL-n uei lleiligkreuz
ausmimden. und links das Metten- und
Salliachlhal. Durch dieses letztgenannte
Thal, das zugleich die grosste der Ver-
zweigungen ist, kann man über das
Steinthal nach Berisal an der Simplon-
«traxse gelangen. Alle diese Hochth.'iler

(ind wie das luingthal selbst mit Alpwei-
den standen und haben keine sU'indig bewohnten Siede-
Itin^-en. Der grossere Abschnitt des Limgthales gehört zur
tieineinde (irengiols, der kleinere zur Gemeinde Binn.
In der Mitte liegt das Alphiiltendorf Heiligkreuz mit zahl-
reichen Hütten und einer Kapelle, zu der die Aelpler im
Herbst zu wallfahren pllegen. Das Ttial wird vom Kuin-
menbach durchllossen, der die Schmelzwasser der kleinen
GleUiclier am llelsenhorn sammelt, mehrere ihm nahezu
ebt'nbnrtijfe Nel>enb:«che aufnimmt, bei Heiligkreuz den
Namen Langthaibai-h erhält und in etwa i:i50 m von links
in die Binna mündet. Läng- und .Saflischlhal sind ihrt>r

•ehr reichen und abwechslungsreichen Flora wegen be-
kannt. Das Län^thal ist trotz seines Namens einOucrtlial,
da« in den Gneis der Zone Wasenhorn-.Monte U^one ein-
^eüchnitten ist. Die Festigkeit dies<>s Gneises bedingt die
im Lingthal und seinen oltersten Verzweigungen, dem
Kummen- und Krieg.ilplhal, vorkommenden machtigen
FelHw,inde, die nur hie und da von einigen schmalen
Raih>nbändern durchzogen werden.
LiCNQTHALBACH (Kt. Wallis, Bez. Goms und

(»esthch HaronI Wildbach. S. den Art. KtiMMt-MiACii.
L^NQWAUO (Kt. Bern, Amtsbez. Aarwangen und

"4n(ien). 419-511 m. Wald, am linken Ufer der Aare,
«wischen Walliswil-Bipp und Schwarzhäusern. 7 km lang
und 1-2 km breit. Wird von den Strassen Niederbipp-

Aarwangen und BannwiM)b«rbipp durchzogen, während
seinem O.-Rand die Linie Olten-Sololhurn folgt. Heich
an keltischen Grabhügeln. Vergl. darüber Jahn, Alb.
Der Kanton Bern deutschen Teilt. Zürich 18S0. S. 485-
491.

L^ENQWEID (Kt. Bern. Amtsbez. Trachselwald, Gem.
Wissachen^'raben). 799 rii. Gruppe von 8 Häusern ; 1,7
km sw. Wiasachen und 5 5 km sw. der Station Huttwil der
Linie Langenthal- Wolhusen. .'iO reform. Ew. Kirchge-
meinde Kriswil. Wiesenbau.
U>E88ERHOF <08ER und UNTER) (Kt. St.

Gallen, Bez. Tablat, Gem. Wittenbach). 600 und 555 m.
4 Häuser, nahe dem rechten Ufer der Sitter; 2 km sw.
Wittenbach und 2,8 km nw. der Station St. Fiden der
Linie Sl. Gallen - Rorschach. 20 kathol. Ew. Acker-,
Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
L>ET8CH (Kt. Graubünden, Bez. Unter Landquart,

Gem. Sayis). Weiler. S. den Art. Latsch.
l_iCTSCHEN (Kt. St. Gallen, Bez. und Gem. Gossau).

Häusergruppe. S. den Art. LAltCilEN-LitTSCiiEN.
l-iCTTENBACH (Kt. St. Gallen, Bez. See). 760-4.30

I

m. Kleiner Bach; entspringt auf den Hohen zwischen
{
Wald (Kt. Zürich) und Goulingen (Kt. St. Gallen) und

I

mundet nach 9 km langem Lauf in der Richtung WSW.
1,5 km nö. Rapperswil von links in die Jona. In seinem
kleinen Thal liegen die Weiler Diemberg, Lätshach,
Ermenswil und Tegernau. Treibt einige Fabriken und
.Mühlen.
LiETTQiCSSLI (Kt. Bern , Amtsbez. Ober Hasle).

2217 m. Westl. Schulter des Brienzerrothorns, im Brien-
zergrat. Fussweg von der obern Endstation der Brienzer-
rothornhahn nach Sorenberg im Emmenthal.
LiCUTELFINGEN (Kt. Basel Land, Dez. Sissach).

560 m. Gem. und Pfarrdorf, am Homburgerbach und an
der Strasse Olten-Sissach. Station der Linie Olten-Basel,

LAufelflniirsD voo WeitsD.

vor dem n. Ausgang des Hauensteintuniiels gelegen.
Poslbureau, Telegraph. Telephon ; Postwagen nach llafel-

tingen und Sommerau. 100 Häuser, 889 reutrm. Ew. Land-

I

Wirtschaft, .'^eidenbandwebcrvi. Grosser Gipsbruch und
Giphplattenfabrik. Vergl. Buser, Weinr. Heiinatkuiuie ittn

Lault-Ifi<i<i>'ri. Liesi.il is65.

LiCuTCiCUSSERE und INNERE) (Kt. Sl. Gallen.
Bez. W'erdenbcrg, Gem. Sennwald). 446 und 452 m. Zwei
Weiler von zusammen 29 Hausern. an der Strasse Ror-
schach-Sargans; 2,5 km n. der Station Salez der Linie
Borschach-Sargans. 141 reform. Ew. Acker-, Mais- und
Obslbau. Stickerei. Eine Tuchfabrik.
LAQAI.B (PIZ) |Kt. Grauhunden, Bez. Bernina).

2962 m Breite Itergkuppe, unmittelbar n. über dem Ber-
ninupass und -hospiz und s. über dem Val Minor. Schone
AusNicht. Vom Hospiz aus in 1*/, Stunden zu erreichen.
Lagalb = Weisser See.

LAQERBERO ^Kl. Wallis. Bez. Brig). Gipfel. S. den
Art. Till fiiti Rfi.

LAQERHORN oder LiCOERHORN (Kt. WaHis,
Rn. Vispi riipfcl. S. den Art. T-i.scmiriRN.

LÄGET (QRANO), POINTE O'AZET oder BEC-
CA DE JAZIE (Kt. Wallis. Bez. Kntromont). 'M'.iS in.

(Wpfel, in dem den .Moni Itogneux mit dem Foiilal verbin-
denden Kamm und zwischen der Valhe d'Enlreinont
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und dem CorliuasifreplotJicher. Kann ohne lll ^LM Utp
Schwipripkeilen von Liilili»« aus über die Alpe *l Erra
und die I iKiudirTL' in 5' , oiler von Fionnay au« in 6
Stunden U'stie^'en wenlcn. Prachtvolle Auiuicht, die

aber doch ili-r ilfh bfnactilKirtcii Moni Rogneux, des
AiiBitirhtst^rge« par t-\ct'lli'nct> diesea Gebietes, nach-
»l(')it. L.Igel ist die W^illisor Aii>spraclie für den Aus-
druck I ;i/.t»t. das Deminulivuin von aip, Ane = Esel.

LAQHETTI (CIMA DI)(Kt. Gritii bimdi-n. lU-i. Mot'^;<).

"2305 uad 229ä m. FelaiKer und aus^euckUir litirtitiluck

,

zwischen dem Ii.<rl)<>r<i- und Gamhathal, den obern Ver-
fweijfiinjTPn (Iis auf ila« Val Mfsoicina ausmündenden
Montd^tidlhalfH. Miilon in il'-n Ufre^icck ist ein Kelsen-

kar mit i-ini-iii kli incn Sfe ein,;i'--chHitlen, der dem Stock
den Naiiifn f;.-p(>l»eo hat Fusswf;; vorn V«l MontOgna iber
die Alpe ih iUiono auf den Ciipfi'l.

LAQHETTI (PONCIONE OED i KL. T. Hsiii. Be/. Lo-
carno). 244i in. ("npfHl, in ilt-r K'-tte ^wis^h. n tlvr Leven-
tina und dem Vcrza^catlial, II kin b><w, lüns^^a. Von ihm
steigt das Val di Lodnnü zum Üurf Lodrtnu m der Rivii-ra

ah. Criirahiiit mit dem Madone, der Punta del Hossa und
der Ciiiia di Gajtnone den Thalkessel von LavtTl»'Ji<j,

gegen den die von diesen Gipreln abatei^enden Thaler
von Agro, Pincascia und Careggio konvergieren.

LAOHETTI (PONCIONE OCi) (Kt. Tessin, ßez.

Valle Maggia). tI6IK m. Ilauptgipfel der Kette zwischen
dem Val Lavtszara und Val Peccia einerseits und dem
Maggiathal andererseits: steht nach W. mit der Gruppe
der Crifliallina in Verbindung, ttenannt nach zwei am
N.-Hang liegenden kleinen Seen, wie solche in dieaem
Gebiet sich übrigena htalif fimkR. Kmur «n iMalcv von
Airolo aua äher Fontana od«r OMiaen im Mrettotlial
Qod von d» ülwr dan Paam di Nant amicht wardan (&
Stuodan bia aar Rualidha).
VAaMBTTO. in der Uahnahl LAttHrrri. Hiuftg

rarkommaiMler OrlHiaiM der itaileniaehm Schweix, im-
mer dacn odar ndiraran kleinen Seen baioalafft. Büna
ReUia «OD aioaamaa md wenig bekanntea nainan Ge-
binnwn trigt diesen Namen oline weiteren ZoBatr. So
llnaan wir a. B. einen aoichen i^aghetto hinten im Val
PinoMMiia, daa bei Paido auf die Leventin« ausmündet,
am S.«Fttia dea Campolun|(0 in 7280 m. Hin anderer liegt

in alaem Peiaeokar liinten im Vul Chironico in 17ß7 m
(an. der Cima Bianca) ; nahe diesem See geht ein Puss-
weg vorbei, der von Chironico über einen Paweinachnitt
iSI09 m) ins Val Vlgomeaao nnd nach Sonegno im Val
Verzasca fuhrt.

LAGHKTTO (PONCIONK DI) (Kt. Tesain, ßez.

I^ventina). 2528 ro. Wenig hervortretender Gipfel, in der
Kette zwischen Val Canaria und Val Porta im Gotthard-
fiebiel; 2.rikm n. Airolo. 1'*, Stunden ijber dem Gotthard-
bospiz. Ohne speiie) l>'s Inloresse.

t.A0HI(PAS80 DCI) (Kl. Wallis. Hez. Goms). Etwa
ttSO ui. PaMfibergang. zwisrhtn Schwarzhorn und Rot-
hom, in der Kette zwischen dem Hionenthal und dem
italienischen Deverothal und parallel dem Geisspfadpaas.

Verbindet Kinn mit Devero (8 Stunden). Selten begatten.
LAQO, LAOHETTO. lulieaiaoba Betetchnung fOr

« See »; vom talfinischen lacti».

LAOO (CIMA DI) (Kl. Graublinden. Oez. Ilinter-

rhein). 3015 und :i082 m. Hoppelgipfel, w. über der Porcelln

di Lago und auf der L^ndesgrenze gegen Italien; 8end> t

nach N. eine i)L-iiillch Inn^'e Kelte aus. die das Val di Lei
vom Madriücrth.il ti'.'niit, lim zum Hlesehorn (clOl8 m) ver-

gletKchert hl und mtl >-iiii-rii breiten Atpweidenrücken
endift. Tr:igt am (^.-Han».- ilin k leinen Gliiacciajo di I.^go.

Von der Porcella di L.ago in 1 Stunde leicht tu erreichen;
^Mi'il aber selten bestiegen, da dieses ^n/*- iit liK't wenig
bekannt isl und fern von jfripfn Toiiri«t> n/Mutriim tipct.

t-AOO (FORCEULA DI) i
Kt. > .r.nil'niKl.'ii. Kr/

liiuterrhein I. 3681) in. PassuLieruang. auf der Landesuren^e
gegen Italien; zwivrh*n <ier (.ima di Lago im W und
dem Vitio tJailegione im .SO., hinten ub«'r dem Val dt

L^go. Verliindrt (las Aver» mit Chi.ivt iMia . von
Crot im A'.i r^ iliirrh daa Val dt f,a;: i nini \ii>tiij< lum
L-i,.i> il Aciua Fi'>-;.';:ia uml iltrf S,i\i..ni.i ii.ich i ihiavenna.
Cr«t-l'.i«iij|Ri|ie 4 .•^tiiiiiirTi 1.1 km hi-t.aii uud 1)60 m
IlohenunteracliiedK I' i^'-l >> , ( I i <vi lui.i 2'', StUIUteO (10

km Distanz und 23äU m Hohenunten-chied).
LAaO(ttNIACCIMO DI)(Kt GraubüDdan, Bei. Hin-

LAI

terrhein). :(0(N)-2t)00 m. Kleiner Gletscher, links iibi>r dem
I obiPsL-n \'al di L^go, am O.-tiang der Gima di Lago und

bis xurCima <li SowBiiB hlDAbernieheMl. i lim lang nnd
i.Ti km breit.

LAGO (VAL Dl) (Kt. Graubünden. Bez. Hinterrhein).
Eine der obern Verzweigungen des .Madriserlhale«, das
bei Crot von links aufs Avors aiisiuundi-l. Strikt von licr

• Forcella di Lago (2680 nil Iiis mh Alpe Sovrana (IJXiO in)

•Ulf eine liän^'e von 3 utn n:\ch N*' il' Wild und »ti'inlg.

L.AOO NERO (MONTE DI) «Kt. (iraubundon. Ite^.

I

Hinterrhein). 27(51 tn. (lipfcl, in der Ki-iti- zwischen dem
I Madriüertlial und \'al di Li'i, n. von iIiT t^iiua di Lago und
auf der Landes^renze ^;ei;('n Italien.

l_AQO NERO (PA880 DI) oder FASSO DI
PECCIA (Kt. Tessin. Bez. Valle Mat:;,iai Ktwa 'HülO in

Passiiberganir. zwiüchen der Cristallina i -2910 mi und dem
Poncioiie <ii l,a^;o \(»ro (2854 ml, ui der das Val Peccia
Mim Val Havone trennenden Kelle, (lestaili-t den leichten
L'eliert;,int; von San Carlo nach l'eceia {H Sluiiileii). Aof
der Siejsfriedkarle iaI der Pass nicht cini.;(>ieiclinet.

LAOO NERO (PONCIONE DI) ( Kt Tessin, Bez.
I Valle Maggia). 2854 m. Gipfel, in der KetU> zwischen dem

Val Pect'ia und Val ßavona. den zwei obern Vpr£weiL:iin-

I

gen des Ma^^iathalea. Vom Lago Nero au» /ugäo4;uch,
'. aber ohne spezielles Interesse.

LAGONE (VAL) (Kt. Graubünden, ßez. Bernina).
3300-1878 m. Oberster Abschnitt des Val Poachiavo; bil-

det eine wellig lief eingeschnittene Thalfurche ö. vom

I

Beminapaaa und von Ihm nur durch einen nicht hohen

I

Rücken getrennt. Die Beminaatraate überschreitet diesen
. Rücken von W. imeh O., tKtt ina Val lagone ein and
I geht «on da laaeh SO. nad S. «mlar. Bei der HOtlen»
arnope nad dam Wirtshaoa La R8aa (1838 mj arbält daa
Thal den NameD Val Paiehiavo. woraufaa akli kms aael^
her mit dem Valdi Campo vereinigt. Von den Hikttaa tob
La MatU (IIM m) griA der Weg aus, dar «bar dia Par-
eola dl Livigiw nadi Uvigno QUirt. Vaif1. den Art. Poa>
CHUVO.
LAQOT8 (LBM) <Kt. Waadt, Bei. Aigle). {7S1 m.

Alpweide mit Ilatie und einem kleinen See; SOO m wnw.
vom l4ic dea Chavonnes und i Vi Stunden 6ber La Fordat,
von wo ein Fuaawag Ober La Loudia direkt hierher führt.
Der kleine See iat im Hochsommer ein blosser Sumpf,
während er im Prähling bei Ilochwassersland und aur

;
Zeit der ersten Blumen ein reizendes Idyll bildet; er
tlicsst unterirdisch durch einen Trichter ab und trä^
vielleicht zur Speisung: der Quellen von Coussy bei, die

I

200 m weiter untt-n am 1- u-is der Kalkfelsen entspringen.
Immerhin ist aber m Ueiutfrken, dass die Waaeermenga

I dieser (Duellen im Hochsommer nur wenig abnlmnli
trotzdem dann der See fast trocken liegt.

LAI, LAIS, LEI, LEV, Deminntiv LAIBT. Roma-
nische Bezeichnungen für « See >' ; vom lateinischen

ilartiB.LAI (Kl. Graubünden. liez. Alhula, Kreis Alvaschein,
Gem. Obervaz). I47G m. Weiler, mf iler Lenzerheide; 1,5
km B. vom Heidsec. 11 llanorr, M kathol. Ew. Nahe Lai
mündet der aus dem FelHenkar vun .Sanaspans herabkom-
mende Bach in den Heidbach. Sumpflge Gegend, einat
ein Seebecken darstellend. Typische ilorinanTandacliafL
Verpl die Art. Hkide und llF.ii>i<Ei:.

l-AI (PIZ DEL) (Kt. Graubünden, ßez. Münsterthal),
in. Gipfel, in der Gruppe dea 1^ Umbrail; 2,5 km

w. vom i'i/ iriibnil, a. ülier dam Lai da Rima andS km
[

»W, Satil.i .Maria.

LAIBLAU (LAIS DEL) (Kl. Graubünden. Bez. Vor-
dcrrhein). 2413 und 2448 w. Gruppe von kleinen Seen;
am We«c von Santa Maria am Cakmanier avf den Pli
l.'tiblau.

LAIBLAU (PIZ) Kt. Graubnnden, li>z Vurdei^
rlieini. iIVM'ki in. Ui[>fel. in dpr Ketle zwischen dem
V.il MrJ. ls und Val N.ilns, naht /u in der Mitie zwi^ichen
ihm I'i/ Hundsdura III

I
uuil I'ij: r,aniiiTH(.>ieh 'MWi

IUI un<l V.."( km nw, von ihr l.ii k inaiin-r p l>^^ilIlhe. Seine
lte»tcigung vom Lukmanicr aus kann leicht mit der des

, Piz Ganneretsch and mit dam Aliatieg nadt Sednin vfr*-

(>ini;.'t v*erd»>n.

,

LAIETS (MONTAONAS DIL8) (Kt. Graubünden.

I

Bez. Aihula). 28^, 279» m. Schiualer Grat mit
t mehreran Spltaan, w. über dam obam Oberhalbaldn (vom
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Harmela bi» Stalla) und zwischen diesem und dem Val

Bercli, einem der Arme des Val Faller. Oestl. unter dem
Ctnl auf der Seite gegen da» OI)erl>albstein die schöne
Terratne von Scaiotia mit den drei kleinen Se«n l^i Ho-
lond. Ijti Neer und Lei Seren (= runder, schwaner und
kUr»T See). Dit Grat nach diesen Seen benannt.
LAIMENSTEIQ iKt. Appen/eil I. R., Gem. Schlatt).

tUusergriippe. S. den Art LKHMtSäTtio.
LAIM |kt. Grauhünden, l)«z. Albula, Kreis Alvaschein,

jfiriii. Obervaz). 1312 m. Dorf, am rechtsseitigen Hang des
Albulalhales ; 2 km n. der Solisbrücke und der Station
Solls drr Albulabahn. 45 Häuser, 231 kathol. Ew. roma-
nucht-r Zun^e. Alpwirtschaft.

LAIRE (LA) (Kl. Genf, Linkes Ufer). Linksseitiger

Zanuif zur Hhone; bildet sich aus der Vereioipung ^on
t Quellbächen, die alle an den ILiniten des Mont de Sion
lUuti- Savoie) in durchnchniltlich 750 m entspringen und
ihre eigenen Namen tragen. Kis zum Ltebertritt auf Gen-
fer Ikiden heisst der Pluss Nant de Virv. Er lliesst zuerst

xfeo N.. biegt dann nach W. um und bildet auf dieser

Laufitrecke die Landesgrenze gegi'n Frankreich, um nach-
her mit leichler KrummiinK nach N. in den Kanlon Genf
«intulreten und hier in 3iA m >on links in die Ithone zu
inundcn Gesamtlänge 12,8 km, wovon 6 auT französisch)»«

(iebiet, 5.2 aiiT die Grenzslreckc und 1,6 auf den Kanton
Genf entfallen, ß Rnicken, wovon 4 in Frankreich und 2
in der Schweiz. Wird auf den ofliziellen franiusischen
Karten richtiger l'Aire geschrieben: doch ist die Schreib-
art l^ire deswegen bt'c|uem und nützlich, weil man damit
(in4>r Verwechslung mit einem benachbarten Klusa, der
von links in die Arve mündenden Aire, vorbeugt.
LAIRETTAZ oder L'AIRETTE (Kt. Wallis. Rex.

Martinach, Gem. .\rdon) Etwa 1290 m. Gruppe von Hüt-
ten, am NO - Hang des Haut de Gry (auch üent d'Ardon
eeheissen : Waadtländer Alpen) und über dem rechten
L'fer des Wildbaches Le Menard. Neocom.
LAIS I Kt Graubunden. Bez. Inn). 2ft63 m. Zwei kleine

Seen, im obern Val Laver (Seitcnihal des Val Sinestra);
13 km wnw. Remus und 2*/, Stunden über dem Weiler
Zuort. .Nach diesen Seen (Lais — Seen) sind ein benach-
barter (lipfel, Pa«s und Gletscher benannt. Zwischen bei-

den Seen erhebt sich <ler Rücken des .Munt da I^is.

LAIS (FUORCLA OAVO) (Kt. Graubünden. Rez.
Inn>. 282S m. Pds«Übergang', hinten über dem Val Lav^r
und zwiitchen dem Piz davo Lais und einem seiner Vor-
sipfcl. Verbindet das Val Laver mit dem F'imlierlhal.

Leicht zu t>egehen. aber nur von Geinsjägern benutzt. Im
Romanischen bedeutet liaro soviel wie « hinler >, Fuorcla
davo Lais also = Puss hinter den Seen.
LAIS <PIZ DAVO) iKt. Graubünden, Bez. Inn).

3Kt| m. Gipfel, in der Gruppe des Fluchlhorns, zwischen
dem Val Laver und Fimlierthal und 2.5 km o. der Lan-
desgrenze gegen Oesterreich. Steht auf dem wasserschei-
(Irnden Kamm, gehört aber ganz zur Schweiz, da die Lan-
dcsitrenze hier nicht dem Kamm folgt, sondern das Fim-
berthal quer durchschneidet. Liasischer
Bundnerschiefer, leicht verwitlcrnd und
daher zur Schluchtenbildung geneigt.
Einsame und wilde Gegend.
LAI8<VADRKT DAVO) I Kt. Grau-

t;iinden, Uez. Inn). :iOOU-2ß!»7 m. Kleiner
'ileUicher, am N.- Hang dea Piz Tasna.
9w. der Ulis und des Piz davo Lais.

LAITEMAIRE (LA) i Kt. Waadt.
Bei PavB d Enhaull. lfi«0 m. Gipfel, in
den Vorbergen zur Kelle der Vanils und
iwisclien dem Thal der Saane und dem
Hochlh;«lchen von Les Siernes-IMcats.
•Sehr beliebtes Ausllugsziel der Bewoh-
ner und Kurgaste von ChAleau d'tEx.
von wo aus er in zwei Stunden bestie-
gen Werden kann. Sehr schone Aus-
»icht. besonders auf die Bertier Alpen.
Am S.-. SO.- und O.-Hang zum grossen
Teil bewaldet, sonst mit schonen Wie-
sen bekleidet, die zur Alpweide La Lai-
lemaire (Hütte in IfiOO m) gehören. Am
^.-Hang dieses aus Juragesteinen aufgebauten Cüpfels lin-
de! «ich l)ei La Grand'Combaz (14«) m) eine an Fossilien
reiche Bank von Mjtiiuskalken (Dogger).

LAJOUX (Kt. Bern, AmUbez. Münster). 965 m. Gem.
und Pfarrdorf, auf der 6. Fortsetzung der Hochlläche der
Freiberge, rings von Wald und Sennt>ergen umgeben

;

an der Strasse Bellelay-Saulcy-Glovelier, 3 km nw. Belle-

lay, lU km n. der Sta'tion Tavannes der Linie Biel-Dels-

berg und 3 km s. der Station La Combe der Linie Glove-
lier-Saignelegier. Postbureau, Telegraph, Telephon; Post-

wagen Glovelier-Saigneb^gier-Trameian. (ieineinde , mit
Fornet Dessus und Les Vacheries : 103 Häuser, (>10 Ew.
[550 Katholiken); Dorf: 56 Häuser. 306 Kw. Landwirt-
schaft. Schone .Sennberge. Herstellung des • Monchskopf «

( Idlc de moine) genannten Käses. L'hrenschalenfabrikation.

1 km o. vom Dorf bemerkenswerte Hohlen. IVö: La Juix

Mertinac. Gehörte zum Kloster Bellelay, das bis 17U3 mit
Solothurn verburgrechlel war. Die Mönche von B«'llelay

hatten sich die L'rlvarmachung dieser Hochgegenden der
sog Hautes Joux anuelegen sein lassen und gewährten
den sich hier niederlassenden Bauern grosse Freiheiten.

Lajoux ward liCIn eigene politische Gemeinde und ge-

hörte zur Kirchgemeinde Les Genevez, von der sie IHOi*

durch Napoleon I. abgetrennt wurde. (Jrosse und ge-
schmackvolle Kirche, 181U erbaut und der h. Jungfrau
geweiht.
CALDEN (Kt. Wallis, Bn. Visp). 653 m. Gern und

Dorf, am rechten Ufer der Rhone an der Stelle, wo das
Thal aus der sw. in eine rein w. Richlunk' abbiegt; am
Fuss der die Terrasse von Mund tragenden .Steilhänge

und zwischen der Ausmündung des Gredctsch- und Balt-

schiederthales. Die Gemeinde uinfasst eine von der Ge-
meinde Hrigert>ad bis zum Baltschiederbach reichende
schmale l.andzonc im Rhonethal und den untern Ab-
schnitt des dahinter aufsteigenden Hanges bis in etwa 750
m Hohe. Diese Hänge werden von Wasserleitungen (hisses)

befruchtet, die links vom Baltschiederbach abzweigen. 20
ILiuser. 188 kathol. Ew. Kirchgemeinde Vi»p. Das Dort
ist mit Visp durch eine bei Eicliholz über die Rhone füh-

rende bauulli^e Brücke verbunden. Lalden. Baltschieder
und Grund sind die einzigen rechts der Rhone gele-

genen Gemeinden des Bezirkes. 1218 : Laudona.
LALLEX (Kt. Waadt. Bez. Lavaux, Gem. Grandvaox).

515 m. Gruppe von i* Häusern, mitten in Weinbergen,
oberhalb der Strasse Grandvaux-I.utry und 300 m nw.
Grandvaux .>S reform. Ew. 12:W: Lais; 1270 : Ulays.
LAIMBOINQ, deutsch Ijiiiunukn ( Kt. (lern. Amtsbez.

Neuenstadt). 823 m. Gem. und Dorf; auf einer kleinen,
vom Twannbach oder der Douanne entwässerten Ter-
rasse am S.-Hang des Spitzbergs oder Mont Sujet ; \ km
iinw. der Station Twann der Linie Biel-Neuenbürg. Post-

ablage. TelPKraph, Telephon ; Postwagen Twann-Lainboing
und nach .Neuensladt. Gemeinde, mit Los Moulins : 8t)

Häuser, 521 reform. Kw. franzosischer Zunge; Dorf: 58
Häuser. 3:i;{ Ew. Kirchgemeinde Diess (Tess). Landwirt-
schaft, rhrenindustrie. .\m Twannbach s. vor dem Dorf
Mühlen und S.igen. Eine Feuersbrunst zerstörte 1817 von
den damals 70 Häusern des Itorfes deren M. Bei .Sous la Ville

l^rolHiiiig von SOdau.

Reste einer Rnmersiedelung ; auf der Coltine de Neuch.ltel

zwischen Lainboing und Orv in Scherben von gallischen Töp-
ferwaren und römisches l^ager. 1178: i.amboens; 12iK): l^m-
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bligen. Der Name — lx>ng boi«, alio s.v. a. < langer Wald «.

Hier halten einst das Churherrenstift St. Immer und die
Kloster Uellelay und St. Johann bei Erlach (trossen Grund-
besitz. Edle von Lamboing erscheinen im 13. und 14.

Jahrhundert. 142l{gab <ier BiHchof von Kasel den Url dnm
Geschlecht de Vauinarcus und im 16. Jahrhundert den de
Chambrier zu l^hen.
LAMM. OrUname der deutschen Schweiz: verwandt

mit Klamtn. also = Schlucht, Tobel, Kluse; hie und da
auch einer steilen Felswand über einem Tobel beigelegt.
Vergl. Schweizer. Idiotikon. Band III, S. iaö»i.

LAMM (AUSSER und HINTER) (Kt. Luzern, Amt
Entlfbuch. Gem. Kluhli). Kil und XöO m. Zwei Hofe, über
dem linken Ufer der Waldeinine und n.ihe der Lamm,
einem von diesem Kluss durchrauschten Tobel; 'i km s.

der Station Schupfheim der Linie Bern-Luzero. 17 kathol.

Ew. Viehzucht.
LAMMERBACH (OBER und UNTER) (Kt. l'ri.

Gem. IJnlerschactien). und 1497 m. '2 Ilütlengruppen,
im obern Abüchnitl des Brunnithales, 4 km s. Lnter-
chiichen.
LAMONE (Kt. Tessin, Bez. Lugano). m. Gem. und

Pfarnlorf, am .S.-Fuss des Monte S. Zenone, mitten in

Weinbergen und Maisreidern; 2 km ssu. der Station Ta-
verne der Linie Bellinzona-Lu^'ano-Chiasso der Gotlhard-
bahn. I'ostwagen Lugano-Graveüano. 7.3 Häuser, 375
kathol. Ew. Acker- und Weinbau. Seidenraupen-
zucht. Korporationskäserei. Starke Auswanderung
in die uliritien Kantone. Kirche zu St. Gervasius
mit sclilnnkem Turm im romanischen Stil.

LAMOTTE i Kt. Bern. Amtsbez. Pruntrut, Gem.
Ocourll. Weil. r. S. den Art. MorrK(LA).
LAMPENBERO (Kt. Basel Land. Bez. Walden-

burg). 530 m. Gem. und Dorf, auf einer Terrasse
am links!«eiti(;en Hang des Waldenburgerthales.
Station der Waldenburgerbahn ( Waldenburg-Lies-
lal). Fostablage , Telephon. 49 Häuser, 338 refornt.

Ew. Kirchgemeinde Bennwil-Ilollstein- Lampen-
berg. LandMirtschafl. Seidenbandweberei, hund
von rnmi»ohi-n Mnnzen. Alemannengraber mit
Waffen und Hernsteinsehmuck.
LAMPER8WIL (Kt. Thurgau. Bez. Weinfel-

den. Gem. Wigollinuen). 455 m Weiler, am S.-Kuss
des Seerückens und am Aspibach; 1,7 k(n nno. Wi-
soltingen und 3,5 km no. der .Station Mullheiin-
v\°igullingen der Linie Zürich-Wintertliur-Roman»-
horn. Telephon. i'uKtwagen Mullheiin-Wigoltingen-
Baperswilen. Vi ll.iuser, t'2 reform, und k;tthol. Ew.
Kirchgemeinden Wigoltingen und Homburg. Acker-,
Wies>>n- und Weinbau, Wald. In den auf die Heia-
gerung von Kontitanz durch die Schweden (lti33) fol-

genden (•reni.stri'itigkeiten zeichnete sich Iticliter

Vngeli von I.HtniiertKwil durch gro»Ne Festigkeit und Mat<-

sigung aus.

LAMPERTSCHALP (Kt. Grauhunden. Bez. Glen-
ner. Kreis Lugnez. (tem. Vals). *iUÜ6 in. Alpweide mit
Gruppe von etwa 1.^ Hutten; im obern VaUertbal, am .N.-

FuBs des Hheinwaldhorns und am l'assiibergang ins Ble-

nioth.-il . Siundi-n sw. Vals.

LAMPERT8HALTEN (Kt. Freiburg. Bei. Sense.
Gem. ."Nt. Antun I. ";tli rii. Gruppe von 7 ll.iiisern. MX) m s.

St. Anlon un<l K km so. der .Station Schmitten der Li-

nie Hern Fieiliurg. 50 kathol. Ew. Ackerbau und Vieh-
zucht.
LAMPERT8WIL (Kt. St. Gallen, tk>z. Alt Toggen-

burg, tiftn. Kircliberg). Ulö m (irupp«' von 3 ll.iusern, am
rechten rf<-r des Alpdaches . 2 km n Kirchberg und 3 km
nw. der Station Ita/enlieid der Tu^^^enburgt-rbiibn. 17 ka-

thol. Ew. Viehzucht. Stickerei. Sclume Aussicht auf Wil
und Umgebung. Ehemalige Burg, deren einer Besitzer in

der Schl.ii-Iil .im Mor^arien geTillen ist.

LAMPONNEX <LE) i Kt. W';iadt, ßez. Coitsonay).
6.'>5-.'>lO m. Ilacli; entspringt 1,3 km n. Painpigny, flii'sst

zun;ichst narh (>., biegt bei Grancy nach .N. um und
mundet nach .'i km langem Lauf bei den Miihlen von
Saint Denis (nahe f.havannes If VeyronI von rechts in den
Vejrron. Durchllieftst den w. Grancy «t«-henden Wald d«<s

Bois de» l'errauses.

LAMURA (Kt. Wallis, Bez. und (lein. Sitten). «o5 in.

Gruppe von Hausern, nach der w. Umbiegung der

Strasse Sitten-Savtese, 1(X) m ö. vom kleinen Lac deMoo-
torge und oben am Rebengehänge von Sitten; 2 kna w.
der Stadt. Schulhaus. 47 kathol. Ew.
LANA (COL DE) (Kt. Wallis. Bez. Entremont). 3037

m. I'asüiibergang, nw. vom Petit (k>inbin; verbindet da>«
Val de Bagnes mit Liddes im Entremont. Darunter die'
kleine Schafweide der Combe de Lana Lange Zeit falsch-
lich Gol de l'Ane, de l'Azct oder de I^iget genannt. Es ist
somit der Art. Ane (Coi. nie i.') unseres Lexikon« zu strei-
chen, da der richtige Name auf der neuen Ausmalte des
betr. Blattes der Sifgfrii-dkarte adoptiert worden ist.

LANCE (LA) (Kt. Waadl, Bez. Grandson, Gem. Cun-
cise). 440 in. Landgut und l^ndhaus, am l'fer des Neuen-
burgersees und am SO.-Fuss des Mont Aubert malerisch

Clegen, von Wald umrahmt und von der Stromquelle
Diaz durchflössen; 1,5 km nö. Ck^ncise. War einst ein

der h. Jungfrau geweihtes Karthäuserkloster Illt5 ver-
schenkte Huon. Herr von Grandson. dieses Grumlstück
an den Abt Wilhelm des Klosters Fontaine Andrt^. Ilas
Kloster La Lance wurde von Otto von Grandson gestiftet.

1318 legte man den Grundstein zu der 13'2H geweihten
Kloslerkirche, und 1320 fugte der StiOer seinen fruh«?ren
Vergabungen noch eine weitere beträchtliche Schenk udk
an Geld und Grundbesitz hinzu. 13iO-L^)8 amteten hier
*28 l'riore. Zur Zeit der Reformation wurde das Kloster
aufgehoben ; Bern und Freiburg teilten sich in den Besitz

und verkauften die Bauten und das Grundstück an Jakob
Triljolet von Bern, ehemaligen Landvugt von Grandson.
1773 kam das Gut an den Bitter von Rochefort. der ea
17it4 an die Familie de Pourlales von .Neuenburg ver-

kaufte. Diese ist heute noch dessen Eigentumer. Der Name
rührt wahrscheinlich von der FonUiine <le Lancy her,
neben welcher das Klusler nach den l'rkuiiden errichtet
worden ist. iVerjjl. dariiber die Jahrgänge 1S77 und 1H79
des Slmee Srticiiiiwiois). In der Nahe fand l47Kder erste
AiigrilT der Eidgenossen auf die Burgunder (.Schlacht bei
Gninilson) statt. l'nMeit von Li Lance iilierschreitel die
Bahnlinie die Neuenburger Grenze in einem im weissen
Budisienkalk iL'rgoni ausgehauenen Einsclinilt. 1194:
Lancea : 1317: la Lancy.
LANCHE, LANCHETTES, LAVANCHE, LA-

VANCHV. LEVANCHY etc < lrtsn,imt>n d<-r franziisi-

srlien Schweiz uikI .'sa\oyen8, in den dortigen Alpen häu-
tig verwendet Abzuleiten von av.ilanche = Lawine, lie-

zeichnet also entweder einen LaMiiienzug oder eine den
Lawim-n ausgesetzte Oerilichkeit.

LANCHE NAIRE (LA) oder TtTE DE LA
LANCHE NAIRE iKt. Wallis. Bez. Munllx vl. Z^-i\ m.
Gipfel, n. Vorberg der üornelles de Bise, im Kamm Cor-
m-ttes de Bise-Col d ügeon (oder C^ol de Bistv-Dent du
Velan und von den Corneltes de Bise durch den (auf der
Siegfriedkarte unlienaniiten ) (kil dei'lun llerger getrennt.

Tragi den Grenzstein .Nummer H4 zMischen der Schweiz
und Frankreich (Haute SaNoie). Kann vom Lac Tanay aus
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to 9 Standm bMlieff» werdn. Vergt. den ilit. BMC

LANCHKTTA (Kt. Teuin, Bsz. Luuano, Gera, Cü-
tHMta). 275 m. Sebr kleine Bucht de« Laganencee,
ihuö. Lttgaoo: wird von der Stmaie Lunno-CMnrate
bfilrilek Am Ufer fMher eio« Booibaoer«, beute eine
Gattwirtediafl ond eine Freindi'np4<iiiiion.

LAMCMKTTES (UCS) (Kt. Wallis. Bet. Moothey).
ISffi. 16M, 1596 m. Oesll. Absi hnitt der vom Sex duCnur
iHSßi m) aui^^ehenden und da« Thal des Avancon von dem
d« Fossaux Irt-nnenden Kelte; w. über Torgon und s
ötxT Mipl, von welchen beiden Orten aus der höchste
l'uDiii

i Le (>lanoi>>t} inl Vi» l)«^* Standen «ehr leleht
li<«tii>|!;fn «erden kann.
tJkNCV oder ORAND LANCV (LK) (Kt. Genf.

Linlie« Ufer). 401 m. Gfm. und PHirrdorf. auf einer Hohe
rvrhu iiber dern rechten Uff r der Laire und der MünduQK
«Irr l)ri<e in diesen KIurs: 2.5 km IW. Genf. Elektrische
otnssrnbahn GeuMjincy. Poatbureeu. Teleura()h. Tele-
piwD. Gemeinde, mit l'etit Lancy. Pfsay unci Saint Geor-
tet: Ü96 Hiatwr, 1918 Ew. (35% Reformierie) ; Dorf: 148
Hinaer. 942 Kw. Röinisch-kalholisctie Kapelle. Gomüse-
tKio, eiDi|fe liaumschulen. Grosaea Kr7ii hunttsinstitut Das
bis Kir k«ir»er Zeit hier bealehende f-.ihor.itorium lur Her-
JtflliiD^ von Itnpriterum ist jel/t aufw' liobt'n. Uer Ort wird
iin tl. Jdhi iiiinuert zum erstenmal urkundlich erwähnt.
Im 16 Jahrhundert ver»chcnkten die Grafen von Genevois
»lle ihre i^ändereien in T..incy an den Hlschof von Genf
l*er Ort |<ehörte kirctilicli zuerst zu Compeai^rvs, dann
zu One\. Die 1.M5 erbaute reformierte Kirche stand unt»T
dpii) Konsiittorium zu Genf, wurde aber im I^uf dea 18.

Jahrhundert« dem katholischen Kultus einjceräiimt. (1er

Mer Hj96 wieder einttefuhrl worden war. LiKCrif Kirch-
'.'rrpfinde seil 1707. 1593 wurde das l'orf von dm iiulcr
il'iii B.irun de Confor({ien slehendi-n Truppen ilt r St;iiil

tiftif genommen und »öllig ZT^itnrl. L incy gehört zu dem
Gebiet, das dem Kanton Genf dnu li tiif Verträge von Paria
11815) und Turin (1816) vu^c-^iJtiK linn worden ist. In
Ijncy hsl ilt-r als I^Jindwirt und ln HotnirrM .lU ncliut i/e-

risrher l'iiti'f h:indl»*r bei den VcrlrM^pn von Paris innl

Turm I IHI.") und 1816) riilnii)ich-.l Lekanntf Sl:j;itsr.U fie-
let tie Ri:i< ticmont (f IS24| I.in^f Zeit uc^olmt Auf deu»
Frie«ihof di-- t.r.it» r vcm L. H. M.icün 1 1 77ti- l,s;!9), der als
urfiiicr in fr,iii/.ii>i>rlii'ii Hit-nslcii ^i'sl.indt'n und di-sst-n

in Lancy sel.'nri-ui'r Sühn ciiun j;('wi^s<'ri
i

ii i-

i^htn K'ui erwurlKtn hat, und dea L-lieiii<iliKen Sta.tur.iten

Ch. Friderich (1828-18»«). 1190: Lancie; 1295: Un< i:u iim;

1317: Lancier. Eine Zie)(ellehm(;rulie wird heule nicht
mehr d f,'i'l>;tut. Fund eines Nephritbeilfs, In der Um-
(jehuii^ )i;il III.in (irnUer au« der Zeit zwiHchen der Romer-
li'rr-ch.ilt und dt in K, hdirhundert auftiedi rkt. IS d;ir-

ütH-rUfber. Ii. TfttiJ>eauj- aiu icnaäLaucy im VitUelin de
l'IntUmt Genevois 1895). V< ivl. I onlalne-ikMgeh iftetoitv
de ta cnttiniKne df. Lanr^f. (n'ni ve 1882.

LANCY (l_E PETIT) . Kt (ienf. Linkes I ft r, Gem.
Lancy). 4"2f) in. Iloif. iiiil' einer llochllaclie; 2,5 km sw.
6*nf und Hm m nw vom Iiorf l.c (ir.ind Lancy. Zahl-
reiche Nillcii. daiwisflan kleine Uiupjien von Arbeiter-
h»usfrn, deh<-i ii jedes »eini-n kleinen (iarten hat. .'^laiiun

der eleklriBctien Strassenbatiu Genf-Lancy. 8'2 llaujkT,
485 zur .Mehrzahl reform. Ew. Kirchcenieinde (;afouge.
b»» Plateau von Le Petit Lancy und der gao/c liiika der
Liire_^elej{ene Ahüchnitt der (iemeinde Lancv überhaupt
lind in den let/.tverganuenen .lahren durch Wohnhäuser
ned iadufcirielle Betriebe derart intensiv besiedelt wur-
den.du» man davon gesprochen hat. die jetzige Gemeinde
in zwei selbständige Geineinden aufzulösen: Le (irand
Lancy rechte und Le Petit Lancy links der Laire. Links
wr Uif» iteht lO«h noch der Weiler Saint Georges, in
4ni«b NälM der Hauplfriedhof der S^ladt Ge<if lietjt. Da -

Mbei ein SebievptaB, einearame Bierbrauerei etc Ver-
chnverein (Amriatian d*« intirHe dn IVtit Leney). Un-
ter AuUcht des Stiulee »tebendes Asyl fär verwahrloste
wd «an iiiren fitm veraadiliatiets Knaben. Printasyl
nt «eihliebe EpilitMikcr. ReibrnireHe Kapelle, von den
Bewobnem dae Orte« anf ihre eisvnen Koeien erbaut.
LANOAIIRNOA <Kt. Graubfinden. Bex. Hoeek. Kreis

Lalaoca). ISTl m. Gdn. nnd Pbrrdorf« am reehlaieitigen
Gehioce dea Val Calanca und am 0.-ruaa dca Piuo Mot-
Ooe; 19/» km nA. der Station CMiono der Cotthardbahn.

PoataMa«!. tt Hinaer. 71 katfaol. £w. italieniaeber Zunge.
Aipwirlaohail. PeriodiaeheAnatnndemngderBHinnliclien
Bewohner ina Ausland (alt Glaser, Maler, Kaminkebrar
elc«).

LANDSev (Kt. Genf, Unket Ufer, Gem. Bardonnex).
490 m. Dorf, nahe der Grenze ge^en Frankreich ; 6.7 km
8. Genf und 1 km w. der Endstation der Schmalspurbahn
Genf-Veyrier-Collonges. 27 Häuser, 1ti3 kathol. Ew. Wein*
und Futterbau. In der Nähe hat man Altertümer aus vei^
schiedenen Zeilepochen aufgefunden : Allobrogengräber
mit Waifeit in der sog. Vigne des Morls. Kupfervase mit
7UIK) römischen Silber- und itronzcmünzen aus der Regie-
rungszeit der Kaiser (iailienua, Gordianus, Traian, Vale-
rian etc {182ß gefunden), romische Münzen jüngeren Da-
lums etc. Das Gebiet von Landecy wurde 1^302 vom Grs«
fen Amadeus II. von Savoyen vt-rlraglich an das Priorat
Saint Victor abgetreten. Im nog. Rasier Abschied von 1544
erhielt die Stadl Genf die Steuern und anderen Einkünfte
von Landecy zugesprochen. Hier nahm 1792 der franzö-
sische (iencral .Monlesquiou, der im Auftrag der französi-
schen Regierung (Ludwig XVI.) Genf angreifen sollte, sein
Hauptquartier, und hier schloss er auch am 2. November
desselben Jahres mit Genf den Frieden, der ihm von Sei-
ten der Jakobiner das Todesurteil eintrug. Zeitig gewarnt,
uelang et ihm. »ich in Sicherheit zu bringen. L^nd> cy ge-
hört zu dem Gebiet, das im Turincr Verlrag von 1816 an
(ienf aligetrelen worden ist. Im frühen Miüplalter Landu-
(ia<:^<»H geheissen : 1''290: Lnndi^ie. Römische Inschrift.

LANDEOa (Kt St (iailen. Uez. Unter Toggeiiburg.
Gem. LMtisbixr'p-i. Si'j m. Hur^riTine. im Wald 2 km w.
vom Klo-^ler ,\lat;deiiau und it..") km sw. I-'lawil. Wiege der
Schenken von Laiitli^tiK, dmm einer, Konrad, als Minne-
sänger des 13. Jatirhunderts bekannt ist. ScllSne Amai^t
auf den ganzen nw. Kanton St. Gallen.
LANDENBERO (Kt. Ubwalden, Gern S irnen i 'm

m. Anhöhe aus Nummulitenkalk, etwa ::tO m über der
Etiene und St.irlt Samen aufragend. Nach der Ueberliefe-
Ttinv Holl hier die Itur^; KP*'lan<fen haben, in d*»r der oster-
reuhi^rlie Lanilvu^t Üi'hriiifrer von LaDdenher^; seinen
Sit/ liaiti'. Sicher ist ahiT nur, d.T»? hier eimnal eine feste

Itiirij --tand, die vermutlich dem Haue l(atJ^I)urg gehörte.
I8i4> hat man Nachgrabungen iinternomiacn, die die Fun-
dationen dieser einsti|:eti Itur;,' bluslegten und einen
Srtiluss auf die Grusle und tjeslalt der Anlage gestatten.
Sie iiiuss ums Jahr 1247 zerstört worden sein. Heule tragt
der llü^rel das Zeughaus, Schützenhaus und ein Privat-
tiatiM. Iliulcrdem Scbützenliaus versammtU atcll li^ihr-
licti die Dbwaldner Landsgemeinde.
LANDENBERQ (ALT) (Kt /iinch. Bez. Pfafltkon,

(lern. Ilauiiiaj. 7"2V ni. Klein«» Dorf, ini Tfnisthal ; L.'lkm
nw. der Slalion llautiia der Tossthrtlbalm. 26 ll lU^e^, KXi

reform. Kw. Diirubtr auf einem Voispruijg des Kagea-
horns, rechts der To'ss. die liur^;ruiiie All Landenberg.
Das St. Galler Dienstmannen^erchlecht der Landenberg
stammt vielleicht von Jenem LanMpert her, der um 744
seinen Besitz zu lllnati. li.m tswil, Ilinwil, Dümlen etc.

dem Kloster St. (iailen uher_ .iii I m." Landenher^ werden
urkundlich /um erhtenmal l'jiiH erwähnt, etil Zweig der
l'.iinilie lebt heute nocli im badischen Rreifgau. Auf den
Huben des rechUu-Littgen ubvnt Tossthales standen drei
Landenbergische Rurgen: All Landenherg, Hohenlanden-
berg und Rreitenlandenberg. All Landenberg, die Siamm-
burt; des Geschlecht«'«, war ein l.#hen de? Klosters St.

Gallen und gehörte um die Mitte des 14. Jahrhun lerts dem
Zweig derer von Landenberg-tireifensee. i:UH wurde die
Rurg an Johann von Hof aus Konstanz verkauft; «ie kam
1424 wieder an die Landenberg zurück und geborte dann
1489 dem Hans Arms Damals schon baußflig, war sie

1526 völlig zerfallen ; die Steine de« Turmes dienten R>5t
zum Bau der Kirche von ßauma. Lentinberc; I2:i2:

Landinbere= Berg odor Burg des Laodo oder Landoald.

iS.
darüber daa sätmntr. Uiotikoit. Band IV. i>. 1556).

lUttttgnmMer Zrlier-Werdmäller, H. Zürcktr. Buroeu l.

(in den MiUnlmigm der yinliifNnr. tiattUadtaft an ZÄr.
ÜB). ZOrieh ^ Diener, Emst. Dn Haut Laudenberg
im Mittelalter. Zftrfeh iSS», — Diener, Emat. Wappeti
tiud Sief^ der Herren ven LandeiAerg {Arehivee Mrat-
tiique$ «ttiiwi. 1M8, Nr. 1). — Biedermann, C. tKe Zer-
Mnmg von Hohenlandenberg (Nette ZArcAer Zeitung.
Okt. IHIO).
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LANDENBERO (8REITKN)(Kt. Zürich, Ret. Win-
terlhiir, (icm. TurlM>nthali. 7.'K) m. ti^meindealileiluni;.

Ilauttercruppe und liurKtuine auf einer »teilen Hohe
rechU über dem Tosslhal ; 1.5 km so. der Station Ttirben-
thal der Toüsthalbahn. Telephon. Zunaminen 27 Häuser.
1% reform. Kw. ; Weiler: 'A lläuger. '2U Ew. Wie Alt Lati-

denberc war auch die liur^; Breitenlandenberg Lehen von
St. (i.illen ; ihre Hesitter verwalti-len das Meicramt de»
KloKtem tu Turhenlhal. .Vachdem die Uur^ lan^e .lahre

ein unveräusserliche» Majorat newesen, kam »le k^'K^d
Knde de« tK. Jahrhunderls an Heinrich Werdmüller au»
Zürich und wurde 18&i auf den Abbruch versteii^ert. Die
Breitenlandenberg kauRen später die Bur)(Btelle wieder
zurück. Vergl. die Ribliotiraphie beim Art. Landknokiu.
(Al.T).

UANOENBERO (HOHEN) (Kt. Zürich. He/. Pfäfn-
kon. (iein Wila). 794 m. Burgruine.
auf einer steilen Anhuhe 2üO in iiher

dem rechten LTer der Tk»»; 1 km n.

der Station Saland der Tosslhalbahn.
Nach dieser Bur)( nannte sich ein 1649
erloschener Zweie der Landenber(>e. Die
Bur^i wurde l.'ii-i von österreichischen
AmUileulen unter Beihilfe der Zürcher
xerst'irt. Ite« » BurtJNtalle» » wird noch
11)74 gedacht und zwar al* eines Lehens
von St. fiailen im Besitz derer von Brei-

lenlandenbcri;. VerKL die Bibliographie
heim Art. I.WDKNHKitti (Ai.t|.

LANDERON (LK) (Kt und Bez.

Neuentjurt;). 440 m. Gem.
und kleine SLidt. nahe dem
Hielersee und 12 km n".
Neuenbürg' . Die .Mtstadt

liegt in der sumpfigen
Ebene der ZihI ( Thiele ),

während sich die neuen
Quartiere mit der Station

Le Landeron der Linie Biel-Neuenburg
noch auf I km w-eiter gegen N. ziehen.
Postbureau, Telegraph, Telephon ; [Post-

wagen Neuenütadt-Limboing. (ieineinde,

mit dem 1888 mit ihr vereinigten Wei-
ler Combos : 2l>7 Hause.-, tiAfi Ew. (729
Katholiken und 717 Beformiertei ; Stadt

:

210 H.iuser, L'WJ Kw. katholinche und reformierte Kirch-
gemeinde. Agrikole und industrielle Ortschaft : Gemü-
sebau und grosse Weinberge; .'i IThreiifahriken mit
Arlieitem, Kartonnage- und BriefumschLigefabrikation,

eine Kassenfabrik, S,igen. Grosse Viehmarkte. Schloss.

alte Brunnen. Intert^ssanles Archiv Krankenhaus Bel-

levue, 1880 erbaut. Der alte Klecken bildet ein gejtchlos-

senes Viereck mit einem dem Schloss benachbarten
grossen Turm im N. Ihe Auüxenfront de« Schlosses

stellt zugleich einen Teil der Stadtmauer dar. Auf der
breit4>n Hauptgasse inmitten des Vierecks steht eine Allee

von schonen Bäumen. Das Rathaus ist mit altem Holzliifel-

werk geschmückt; von historischem Interes.ne der alte

Gasthof zur - Duchesse de N'einoiirs •. Auf der seit der
Juragewasserkorrektion 1874 urbar gemachten Ebene um
Le Landeron wird Gemüse gebaut. Die .'<tadt ist 13'.^ vom
Grafen Bollin von Neuenbürg als befestigter (Irl zum
Schutz der Grenze gegen die rebergrilfe der BiMchufe \on
Basel gegründet vsorden. Wenige Jahre nachher wurde
die neue Siedelung auf Anstiften des Bischofs vom Grafen
von Kiburg und von den liernern belagert, konnte aber
Dicht genommen werden. Zum Lohn für ihre Tapferkeit

wurde sie zur Baronie erhoU'n und erhielt LÜH auch das
Siadlrecht. W;4hrend der Jahre 1449-178:$ hat sich Lande-
ron öfters mitSolothurn verliurgrechlet. was den L'mstand
erklärt, das« .^olothurns [tiirger hier heute noch viele

Weinberge Itesilzen. 1476 verteidigten die Burger Lande-
ron« den Zihlüberi^aiig gegen die Burgunder. Die ehe-
malige Kirche zu Saint Maurice gehorti- I'ÜM dem Klo-

ster St. Johann und »fand n. der jetzigen Stadt. Die im
Flecken selbst 1i.'A) erbaute Kapelle der lOOOf) .Märtyrer

wird seit 1699 von Kapuzinern bedient, die in Landeron
ein 1686 gegnindetes und jetzt Ii4 < Irdensgeistliche beher-
bergendes kleines Kloster bi>titzen. Die heutige Kirche
•lammt aus dem Jahr 1832. Zur Zeit der Beforination ver-

blieb Le Landeron beim alt4>n Glauben. Beformiertcr Got-
tesdienst wird hier erst rieit 1854 gehalten; seit 1864 »teht
auf einer Anhöhe eine kleine reformierte Kirche. Bei Let»
Prises ist ein Schalenstein gefunden worden; Einzelfundo
aus der Pfahlbauzcit ; zwischen Le Landeron und .\eiien-
stadt Fund von römischen Münzen der gm» Sottia unil
eines Stückes mit item Bildnis Hadrians. Burgundergra-
ber. Nahe der reform. Kirche stehen in den Tobein des
Ktang fossilreiche Neocom- oder Hauterivieniner^el an.
Die darüber liegenden gelben Kalke enthielten eine der
Neocomstufe eigene kleine Spt^zialfauna. die von P. de
Loriol in den \eitgn Itt^ukurhrt/teii der gchuftzer. Satur-
{in-*rh. CeMeltMcfiafl 18t)9 beschrieben und dem untern
Irgon zugewiesen worden ist. Diese zumeist von Ch. Ili-

sely aus Neuenstadt und V. Giltieron gesammelten Foui-
lien befinden sich in den Museen von Biel und Basel, mit

ilauptitrssse roa l.e Landarun.

Ausnahme des seltensten Stückes, eines im Neuenburger
Museum aufliewahrten Seesternes [ComtUula Hi»elyi).

Man hat früher angenommen, dass Landeron an der
.Stelle des 884 erw;ihnlen und dann untergegangenen Or-
tes Nugerolis oder Nugerol stehe. I20<.l: Landerun. Vergl.

die verschiedenen Bände des Mu»re Seuchdleloit ; fer-

ner : Quartier la Tente. Ed. Le cnutim de Neuchdlel; dis-
tricl (/«• Xi'iirhdti't. Neuenbürg 1901.

LANDERSBERa ( Kt. Appenzell A.B., Itez. Hinter-
lanil, Gem. Schwellbrunn I. 94.3 m. Gruppe von 6 Häusern,
am Kuss einer Anhöhe; 1 km n. Schwell6runn und 3 knn
w. der .Station Waldatalt der Appenzellerbahn (Winkeln-
Herisau-Appenzell I. :-W reform. Ew.
und Wflieri'i.

Viehzucht. Stickerei

LANOERSWIl. (Kl. Bern, Amisbez. Aarlierg, Gem.
Radellingen). 701 m Gruppe von 8 Hausern, am NW.-Hang
lies Frienistierga ; 2 kni so. Radellingen und ,5.5 km saö.

der Station Aarberg der Linie I.au8anne-Payerne-Lj8». 7ß
reform. Kw. I^nilvsirtschan.

LANDEVEUX (Kt. Neuenburg. B<>z. Val de Ruz, Gem.
Bouilevilliersl. 7-2i in. Krankenhaus und .Meierhof. an der
Strasse Valangin-Fontaines; 5 km n. Neuenburg und '2 km
n. der Station Valangin der elektrischen Strassenbahn
.Neuenburg- Valanein. Dient als Bezirksspital fiir das Val
de Riit und ist 1H70 auf Grund einer ."Schenkung von A. de
Perregauv gestiftet worden; enth.ilt zusammen mit einem
l*Ji:{ erbauten Neliengebaiide 3i> KrinkeniM'tten. Es sind

hier seit dem Bestehen des Spitales U'C*> Kranke verpllegt

worden. Das Betriebskapital Ifetragt 1620ÜI) Kranken ."iUI

m s. vom Spital stand früher eine Ziegelei, die 1900 nieder-

gebrannt ist und wahrscheinlich nicht mehr aufgebaut
wenlen wird.
LANOFORST (Kt. Zürich, Bez. Hörgern. 6i0 m.

Langgestreckter Moranenzug, mit einer prachtvollen Wal-
dung bestanden , zwischen dem Sihlthal und Zurichsee.
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M von Thalwil Iiis Morgen und findet hier seine Kort-
in der HorpiT Egg.
^ARBCN (Kt. und Amtsbez. Bern, Gem. Zolli-

i

\us8cnquartier von Zolliltofen, am linlien

lia und 1,7 km sw. der Station Zoliikoren

1 iHi'l. r>0 Häuser, refonn. Ew. Kirch-
•MiiJirten. I.andwirtsi'haft. Der Name i>and-

iiiiit .IIIS der /«it, da Zollikofen noch llauptort
iii>i'>i<>n l.ntidgerichtes war und dessen (iewonner

..rlirlitting hatten, dem Landrichter und seinen
II .'^triMie und Heu in Garben (« Landgerichts-

)j<'biinden abzuliefern.

LANDGARBEN <Kt. Hern, .\mtsbez. Laupen. Gem.
»•:>ne}:;.M. <>tO m. Weiler; 2.7 km nö. Neuenegjj und
• «III w. diT Station Thorishaus der Linie Kern- Freiburg.
(.'Häuser. \K) reform. Ew. Landwirtschaft.
LANDHORN (Kt. Wallis. Dez. Viapi. :)207 m So

nrnnt man zuweilen das über St. Nikolaus und dem .lung-
th.ll »lebende SciiwaBZ.iiorn. S. diesen .\rt.

LANDIKON'Kl. und Kez. Zürich. Gem. Hirmensdorfi.
191 in. Dorf, an der Heppisch und 2 km .ho der Station
Hirinenüdorf der Linie Zürich-AH'oltern-Zug. Po^lablage.
Telephon. 1") Häuser. KlO reforn». Ew. Wiesenbau. Eine
Fabrik. Früher Lanterinchon : 1378: Lantrinkon; vom
Personennamen I.antheri herzuleiten.
LANDINS <I.E8> (Kl. Freihurg, Bez. Greierz. Gem.

Ruevres-Treyfayes). 812 m. Gruppe von 4 Häusern; 400m
Kueyres und 2.2 km so. der Station Vuislernens der

Linie Römont-Rulle. 21 kalhol. Ew. Kirchgemeinde Säles.
W'iesonbau und Viehzucht. Strohtlechterei.

LANDISWil- (Kt. Bern, Amtsbez. Konoirmgen). 7(S5

ID. Gern, und Dorf, im GoldbachRraben und 7 km s. der
Station Goldbich der Linie Hurgdorf-l^nKnau. Postwagen
Uitieiriuh-Ober Goldbach. Gemeinde, mit Landiswilberg,
.Vetilischwand. Ober Goldb.ich und Ochsenwald: 141 Häu-
•CT, 8<J reform. Ew. ; Dorf: 25 Häuser, 1()2 Ew. Frucht-
barpr Boden. Landwirtschaft. Wald. Fund eines Bronze-
Ijeiles.

LANDISWILBERG (Kt. Bern. Amtsbez. Konoltingen.
(iem. Landiswil). 9(3f)-l(X51 m. Gemeindi-ahteilung, mit zer-
»treat gelegenen Hofen und der Hiiusergruppe Aetzli-
wliwand ; im s. Abschnitt der Gemeinde bis zur Qi.elle
des Golilbaches hinaufreichend.' 9 km ssö. der Station
*«ldbachder Linie Burgdorf-Langnau. 7 Häuser, 50 reform.
Ew. Kirchgemeinde Higlen. Wiesenbau.
LANDMARK (Kt. Appenzell L H., Gem. Oberegg).

lOKi m. Gruppe von 3 Häusern mit Gastwirtschaft, an der
'OD Trogen nach Altstätten führenden Strasse über den
Ruppen

;
1*', Stunden über der Station AltsUitten der

'leLtrischenStrassenbahn Bemeck- Altstätten und I Stunde
ijher der Station Trogen der elektrischen Strassenbahn

r.allen-Speicher-Trogen. 13 kalhol. und reform. Ew.
Kirchfiemeinden Oberegg und Reute. Viehzucht. Beliebtes
.totlluiifitjel der Bewohner von Trogen und Altstätten.

LANDORF (NEU) (Kt. und AmUbcz. Bern, Gem.
Könii). 600 in. Gruppe von 4 Häusern, 800 m w. Köniz
und 3,5 km ssö. der Station ßümpliz der Linie Bern-
Freiburg. Telephon. 84 reform Ew. Kantonale Rettungs-
'Mtali für verwahrloste Knaben.
LANDPRAT (Kt. Freiburg. Bez. Senst;, Gern T-ifers).

•Sl m. Gruppe von 2 Häusern; in der früher sumpligen.
jetit trocken gelegten und urbar gemachten Ebene zwi-
'Chen Tafers. Angstorf. Mariahilf und Menziswil; 2 km
n*. Tafers. kathol. Ew. deutscher Zunge. Ackerbau und
»iehiucht.

LANDQUART (Kt. Graubünden. Bez. Ober und
IJDtpr Undquart). 2440-521 m. So heisst der den Präti-
tau entw^iüscrnde Fluss. der auf der grossten Streckeseines
Uiifot Wildbachcharakter hat. Entspringt mit mehreren
')o»fllannen im Silvrettaiiias-siv, erhalt ans dem llätikon
und Hochwang zahlreiche kleine Nebenbäche und mundet
n*ch 45 km langem Lauf bei l^ndquart von rechts in den
Knein. Der hauptsächlichste Quellbach ist der Mcdjehach.
«r 70 m über der SilvretUhütte des S. A. C. dem Sil-
Wlajilclscher entspringt und nahe an dieser Hütte vor-
tttitchäumt. Kurz nachher vereinigt sich mit ihm der vom
*w»tanklagletschcr kommen<ic Verstanklabach, und später
JP^tt er noch die Bäche der Silvreltaalp und den in der
iruppe de-s l.itzner entspringenden und bei der Sardasca-
•'P einon schönen Fall oildendcn Soobach. Von dem das

Thal ol>en abschliessenden Felsenzirkus an durcheilt die
l.andquart raschen Laufes die oberste Thalstufe und tritt

durch ein enges Tobel auf die von der Alp Novai bis

Klosters reichende zweite Thaltitufe aus. Kei der Alp
Novai erhält sie von links im Vereinabach ihren ersten
bemerkenswerten Zulluss. der sich ebenfalls aus einer
Reihe von Quellarmen (Jöribach, Suserbach, Vernela-
bach etc.) bildet. Das Mündungslobel de« Vereinabaches
ist länger und hat eine steiler geboschle Sohle als das
eben genannte Tobel der Landquart. Ks werden oft diese
beiden bei Novai sich vereinigenden Wildbäche als die
beiden Quelinüsse der Landquart angesehen, wobei dann
der aus der Silvrettagruppe kommende Arm (unsere
Lanilq^uart) Sardascabach genannt wird. Beide führen
ungefähr die gleiche Wassermenge, w.ihrend da-s Einzugs-
gebiet des Vereinabaches mit 53 km- ausgedehnter ist als
das des Sardascabaches mit 41 km*. Von Novai an erhält
die l^ndqiiart zunächst als nennenswerteste Zulliisse von
links den die Wasser des l'ischahorns. des Wolfgang-
passes und der Alp Parseun (Casanna-Totalp-Schwarz-

Scbloctitao der I.andquirt.

horn) sammelnden Mönchalpbach und von rechts den das
Schlappinthal entwässernden Schlappinbach. Alle diese
Bäche führen verhältnismässig klares Wasser, da sie und
ihre Thäler in krvslalline Gesteine eingt^chnitten sind.
Von Klosters an durchziehen die Landquart und ihre
Nebenb.iche das Gebiet der der Erosion und Verwitterung
wenig Widerstand entgegensetzenden Thonschiefer des
Flysch und führen darum, besonders zur Zeit der Schnec-
achmelze oder nach heftigen Regengiissen, grosse Mengen
von Schlamm mit sich, der ihrem Wasser eine beinahe
schwarze Farbe verleiht. Die bedeutendsten Nebentlüsse
der Landquart sind hier von rechts der aus dem Sl.

Antonierthal kommende und bei Küblis mündende
Schanielenbach, der bei Schiers mündende Schraubacli
und der bei Grüsch mundende Taschinesbach und von
links der Fideriserbach, Furner- oder Jenazerbach und
der das Valzeinerthal durchlliessende Schninkenbach.
Stark verzweigt sind nach oben besonders die Neben-
bäche der rechten Thalseite, die der Landquart alle

Wasser vom S.-Hang des Itätikon zuführen; so reichen
die obem Aeste des Schanielenbaehes vom Madrishorn
bis zur Sulzlluh, die des Schraubaches von der Sulzlluh
bis zum Cavelljoch und die des Taschinesliaches vom
Cavelljoch bis zum Falknis. Ihre Einzugsgebiete uni-
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fassen 63,2 km*, G5,3 km* und T.ijt km*; das des Furner-
baches misst 40 km' und das des Schrankenbaches 'M km*.

Riniug*g«biRt d«r Landquart.

Das Thal der Landquart von Kloslere bis Kiiblis ist

schmal und oft von Steilhängen hej{leiu»l. Stollenweise
triin man auf leicht geneigte seilliche Terrassen, die
entweiier alle l>ellahildungen von Nebenb.ichen oder Ftesle

früherer Tiialbinlen (Terrasse von Serneu» I sind. Nach-
dem sich bei Kiiblis das Thal wieder zu einem kleinen
K«^8el erweitert hal. tritt der Kluss neuenlings in eine
zwischen dem hohen Felsriegel von (lastet!« rechts und
der etwas niedrigeren Terrasse von Fideris links einge-

schnittene lange und enge Schlucht ein. Dann folgt eine
neue F.rweilerung des Thaies, die al>er -«o unbedeutend
ist, das« die Dorfer hier in der Thaiüohle keinen Kaum
zur Kntwicklung gefunden haben : Jenar Hteht /um gri>s.sen

Teil am llanu. Fideris (9i>3ni| liegt noch h>iher und Kurna
(läBI m) untf Uurhen (97'i m) kleben ganz hoch oben. Fs
folgt nochmals eine am rechten l'ieli.inge von einer KeU-
terrasse begleitete Schlucht, vorauf die l^ndquart auf
den einzigen breiten Thalboden des PraligaUH, den von
Schiers und Gruscli. austritt Ik>ch stehen auch diese (.)rt-

schafien nicht im TbaltM>den selbst, sondern lehnen »ich

seitlich von der Au^inundung des Schraubaches bezw.
Taachinesbaches an das rechts.seitige liehänge an. H>iher

oben Hegen auf »unnigen Terrassen Fanas und Seewis.

Die l.jmdquart verlasst endlich den Pr.<ligau durch eine

enge Kluse mit sehr )iohen und zum Teil uberhängenden
Felswäniieti und durchlliesst dann bis zu ihrer Mundung
nucli auf eine Strecke von 6 km die ganze l<reite des
Kheinthales. Uas gesamte Einzugsgebiet der l.andquurt
misst fil7,57 km*, wovon 61.^,47 km* auf den Pratigau ent-

fallen. Diese Flache verteilt sich auf Felsen inler Schutt-
halden (l«.l,.'»"„l, Wald i2'2.'2*'o>- «.Hetscher oder Firnfelder
(nur 2.1 "„) und aufwiesen. .\lp«eiden oder KuiiiirLinil

!56.1 Die oft gruppenweise angeonlneten 71 Seen im
lebiet der l.andquart umfassen nur O.t der gesamten
Ein? ugsllache.
Wie bereits bemerkt ist die Landquart fin (>pi«cher

Wildl>ach. Ihr l.auf hat auf langen Strecken korrigiert und

verbaut werden müssen, so besondere in den beiden
Mulden von .lenaz und Schiera-Grüsch und dann auch vor

ihrem Eintritt

in die unterst«
Durchhruchs-

Schlucht. Vor
der Vert>auung
hat der Fluss
oft grosse Ver-
heerungen an-
gerichtet, na-
mentlich wah-
rend der Jahre
17ii()- 1770 und
in den lieiden

.lahren IHI)8und
11S74. Diese
Hoc Ii Wasser
fiiiirten entwur-
/.elte Baum-
sUimme etc. in
Masse mit sirh
und rissen nicht
nur Unirken u.
Stege weg, son-
dern verwüste-
ten auch die
Solile und un-
tern li^nge des
Thaies, indem
sie die Acker-
erde unil Kultu-
ren wegfegten
und den Hoden
miteinerdicken
Schicht von
Kies. Sand und
Sclilamm be-
deckten. Es er-
folgten nun

kostspielige
Verhauungsar-
heilen. Eine er-

ste Korrektion war schon zu End.- des IS. und He-

f;inn des 19. Jahrhundert« auf Veranlassung des dama-
i^en Pfarrers Pool von Luzein vor;,'fi)oiiiinen worden.
Sie liatte aber keinen grossen Erfolg, da ilainals die
Technik der Wildbachverbauungen noch sehr weni^
ausgebildet war und auch das Volk die Hedeutung sulrher
Arbeiten noch nicht zu würdigen wiisste. 1870 und 1880
nahm man dann eine auf einheitlichem Plan basierende
regelrechte Verbauung an ilamt, an deren Kosten Kund und
Kanton Ileiträge leisteten. Der Fluss wurde auf lange
Strecken mit mächtigen Erfugsdeichen eingefasst. von
denen <ia und dort Hiierdeiclie abzweigen, die grosse vier-

eckige Flachen umschliesspii. In diese leitete man da»
Wasser der l.andquart und ihrer Nebrnthisse al>, damit
sie hier ihren fruchtbaren Schlamin in aller Muhe ab-
lagern konnten. Diese KolmationsarlK-'iten hallen den
Zweck, den den Ceberscliwemmungen ausgesetzten flachen
und sumpligen 'I'halboden mit den feinen Alliivionen des
FluMses zu ulterdecken und ihn damit zugleich zu erhohen.
Nach einigen Jahr»-n sclion waren diese nach und nach
auslrockn-nden Flachen der Kullur /ururk|(eMonnen
und in Wieden und Felder umgewandelt. Heute sinddies«^
Arbeitffi zum grossen Teil vollendet. Sie haben den gleich-
artigen Arbeiten im Itheintlial. Hhon>-thal etc. vielfach als
Vorbild gHdienl. i Vergl. darüber den Art. PHATir.xiu Ur-
kundliche Formen für den Flussnamen sind ttJöO : /hivtv$
l,iiii(ji-niiii : 12l'.t. I.angaro: \'M0: l.angwar. Der Name
ist ratorumaiiisciM'n I rspriings.

LANDQUART iKt. St Gallen. Rez. Itorschach. Gem.
«erg und Kl. Thiirgau. Dez. und Gem. Arbon). 4t3 m.
Gruppe von f{ Häusern, an der Kn-uzung der Strassen
Sl. liallen-ArlH>n und Hl>er Sleinach- Hoggw il ; I,.'» km nr»,

Uerg und 2..'> km sw. der Station Arbon der Linie Hor-
schach-ltumanshurn. '.i'i lkatlii>l. und rt'forin. Kw. Kirch-
gemeinden Herg und .\rbon. Acker- und < ihslhau. Stickerei.

LANDQUART (OBER). Hf/ikk des Kanlons Grau
bünden 67 •••'u ha Fl.iche und 13'1>S Ew.. also 19,6 Ew.
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lof 1 km*. Der Bezirk umfasst die Thal»chaft Davos und
ieo obern Abschnitt des Pratigaus und zerfiillt in die
Kreise Davos, Kloster». Küblis, Kurein und Jenaz. Er
srentt im N. und O. an den Vorarlberg, von dem ihn
hohe Rerggruppen trennen, im S. mit ebonfalls hohen
Rerymauern an den Bezirk Inn, und im W. an dit- He-
lirkt' Albula, Plessur und Unter Landquart. Haupttlüsse
liDd das in die Albula mündende Davoser Lanawasser
and die dem Rhein rulliessende Uindi|ii:irt ; die Wai^•er-
•ebeide zwiKchen beiden bildet der das havoserllcil nach
okra ab»chliessen<le WoIfgani^paAs. Die Kreise DavoH und
Kkrim utnfa!»iM>n jeder nur die einzige (ieineinde gleichen
Nntens : zum Kreis Küblis gehören die (ioineinden Saas,
MMis und Conters, zum Kreis Luzein die (jeiiieinden

Latein, St Anlonien-Ascharinn, St. Antonien-Castels und
St. Antönien-Iiiili und zum Kn-is Jenaz die Gemein-
te Jenat, Kideris und Kurna. Die Landscliarten
Davos, Klöstern und St. Antonien weisen Hochgebirgs-
dnrakter auf, während die ril>rii.'en Teile des Bezirkes
nbalpin sind. Vom Bheinlhal fuhrt eine Strasse durch
den ifanzen Pr.itigaii nach Davos l'latz, von wo sie sich
darcb das Thal des I^andwassers bis zum Anschluss an
die Albulastranie forlselzt; eine zweite Stnisse zweigt von
Davos Dorf ab und fuhrt über den Kluel.Tpass ( itfWm) ins

Eogadin hinüber. Kisenbahnlinie |jndqu:irl- Pnitigau-
Oivoi Platz. Die einzelnen Dörfer sind mit der liaupt-

itnaw und den Bahnstationen durch Nebenslrassen ver-
binden. Die Bevölkerungszahl des Bt'zirket« hat seit der
Entwicklung von fiavos zum kliin.tiiscben Kurort fühlbar
logenoniinen. 1850: GflOT Ew. ; ISfiO: (i87l ; 1870 : 7:«»;
1880: i»«5; 1888: »685: 11100: t:)2äH Kw. Diese Zunahme
brtrifn aber einzig den Kreis Davos (IHfiO: !72<i und 1900
MHBEw.), während in den übrigen Kreisen die Zahl der

deutscher, 547 romanischer, 236 französischer, 488 italieni-

scher Zunge und 856 Andere, tiauptbesch.ifligung der
Bewohner ist Landwirtschafl. Dazu kommt als wichtiger
Erwerbszweijc die Fremdeninduslrie : die wichtigvien
Fremdenslalionen sind Davos, Klosters, Serneus, St. An-
tonien un<l Kideris. Die Viehatatistik rrgibt folgende Re-
sultate :

1886 18fl6 1901

Rindvieh 8030 83!>5 8WÖ
Pferde 589
Schweine 1HV2 J2>« 19i8
Schafe 5K« Vil9 HSil
Ziegen »10» Um 3I»<
Bienenstöcke 892 1168 923

Das Präligaucr Vieh ist ein sehr schöner und geschätz-
ter Schlai;.

Da» Gebiet des lieutitien Bezirke» Ober l-indtjuart war
einst oKlerreichische» Ijind und geborte dann dem Zehn-
gerichteluind an. Die Gerirlite Davos, Klosters, (Kastels

und Schiers kauften sich 16i9 um die Summe von 75000
Gulden von allen hier noch bestehenden österreichischen
Rechten lo«. Vergl. auch den Art. Davos; ferner Fienl,

G. Der Prätigau. Davos IHÖÖ.

LANDQUART (ÜBER DER) (Kt. Graubündcn, Bez.

Unter I.nndqiiart, Kreis Schiers, Gem. Grüsch) 743 m.
Weiler, am linken L'fer der Lmdijuart. gegenüber dem
Dorf (iniMch: 2 km sw. der Station Griisch der Linie I^nd-

%i zerstreut« Häuser,
Wiesenitau und Vieh-

l)«iirk« Olur unii t'ntar Landquarl

Bjwjhaer imW Kw. in 18«K) Häusern und 2555 llauKhnllun^i n
'0 44« Helormierte und 2671 Katholiken; II VM Ew

<|uart-Davos der Rätischen Bahn.
103 reform. Ew. deutscher Zunge,
zucht.

LANDQUART (UNTER). Bk7<hk des Kantons Grau-
l.nnden X^-m ha Fl;tche und 1 1519 Ew., also 32,6 Ew.
auf 1 km*. Umfasst 4 Kreise mit 16 Gemeinden: Kreis

Schiers mit Schiers
und (irüsch, Kreia
Seewis mit Seewis,
Fanas u. Valzeina,
Kreis Fünf Dorfer
mit Haidenstein,
Igis, Miistrils, Sayis
o<ler Says, Triin-
mis, Untervaz und
Zizera, und Kreis
Maienfeld mit
Maienfeld. Fläsch.
Jenins un<l Malans.
Der Bezirk umfasst
den unteren Präti-

gau und das Rhein-
thal unterhalb
Chur bis zur Kan-
tons^'renze gegen
St. Gallen und dah
Fürstentum Lich-

tenstein. Er grenzt

im N. und W. an
den Kanton St. Gal-

len und den Vor-
arlberg, im (). af>

den Bezirk Obei
Landquart und in-

S. an den Bezirk
Plessur. Vom Kt
St. (iallen trenni

ihn der (lalanda.

vom Voriirllierjj dei

Rälikon und von'
Sc h a n ti g g d e i

Hochwang. Haupt-
tlüsse Kind dei

Rhein und die in

ihn mundend»'
Landqiiart. Die«-

letztere erhalt aui
Boden des Bezir-
kes von rechi-
hei Schiera den

Fturkgaiig begrillen i»t. 191)0 /:ihlte man
i

Schr;iubarh und bei Gritsch den Taschinesbach uikI von
links den Schrankeiibach Der l'raiigiiu mündet durch eini

enge Klus auf das Rlieinthal aus. Dieses letztere wird von
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dtr sog. deuUchen StrasK durchzoKeD, von iler bei I^ad-
?aart die Straue durch den Frati(;au n.icli Davoii ab^weiBt-
Jie DorftT lii'(:cii eiitwe<UT an (li»-9en Straswen selbst oder

sind mit iUnm ilun:h Nt'benatra»üpn v<>rbunden. Den Re-
zirk bcdit non dio l.inio SaBgaDs-Chiir (l(>r liundo-- bahnen
und die l.iniL' Cliur-I^ndquart-Davos der Räiiscben liahn.

Kliin.i ist fast überall ausserordentlich mild; hios
ilie im llerien des Hochwang ^elefiene riemeinde V:il-

/eina und einige Weiler der Gemeinde Schier^ iSchu-
di-iu. l!u!kser<>innnd Siel») haben alpine* Klinui. Am ^{iin.stij;-

sten lio'^en die Kreise M.iienfeld und Fünf ÜOffer, wo mit
Ausnahmeder am Hang des Uochwanj; lOÜO rn hochgelege-
nen Gemeinde Sayis üoerall ein mit ttecht hocbKeschätz-
ler Wein gebaut wird. In den Kreisen Scluei^ und See-
wis sind Wiesenbau um! Viehzucht die Hauptbeschäfti-
gung der Bewohner Auch Obstbäume trifft man in grosser
Anzahl. Der im Kreis Maienfeld noch bedeutende Wein-
bau geht im Kreis Fünf rtörfer langsam zurück. i1&l9Ew. in

äiuem und 3788 Haashalluimen ; SfüO Reformierte
and MOD Katholiken; 11001 Ew. deutscher, IM romani-
scher and 990 italienischer Zunge. Früher waren die
Kreise Schiert, Seewis und Malenfeld ganz reformiert
ond der Kreis Fftnf Dörfer koofeMioiiell gemischt (rein

reümniert onr die Gemeinden Hatdeostein und Igis).

Heoto aiiid in «IIm Genwinden beiile Konfeseionen ver-
6berwi«Rend relbnBiert ifaid Sellien. Grfiacli,trein; enerwiannd remnniert t/taa Senien, Urfiach,

Fraw. 6eewU.ValxeiiM.FUKh. MaienfeM, Malaas, Hal-

Ä. ScyisundTrlmnis: aberwi^gund iMdMliecb
irilt. Ontervaz und Ztien.

ik ergibt folfeade lleMitile:
im 18W i

RIndmh 10115 9815 1041«
Pbrde 353 411 «30
Schweine iSm 3m 374t
Schafe 7405 i»ll 4103
Ziegen 3037 3H13 S&88
Hienenstöcke 12fii K590 1 189

Die Kreise Schier«. Seewis und Maienfeld gehörten
einst dem Zehngerichtebund, der Kreis Fünf Dorfer dem
GoltesbausbuniT an.
CANDQUARTBKRO (Kt. Graubünden, liez. Unter

Lendqaart). m. So nennt man den N.-Mang der
Kette (wischen dem Jenazertobel und dem Thälchen von
Valzeina i links Aber der L.andquart) und zwar speziell den
swischen dem Fuchsenwinke] (einem Tobel oberhalb
Schiers) und dem Bendientobel (geaenüber GrAach) gele-

Km Abachnitt deifselben. Es ist dies ein ausserordent-
toiler Hang mit zahlreichen Tobein, aus denen bei

Regenwetter dicke Schlammittrome, sog. Rufen, hervor-
brechen. Im Winter lii^t ein I'eil des Dorfes Schiers für
die Dauer von mehreren Wochen im Sonnenschatten des
Landquarlbergs, der daher von den Bewohnern des Ortes
ironisch auch « Sonnenschirm » genannt wird. Die Hänge
sind mit Tannen, (.archen und Buchen bestanden und
tragen einige kleine Wieaen and Weiden; darüber folgi

•Ina gawelir
~

Wald.
•Ina gawailla Tarnaae mit Alpwädcn. Wieaen and

LANDQUART FABRIK (Kl. Graubünden. Bez. Un-
ter Ldindquart. Kreis Fünf Dörfer, Gem. Igis). 5*27 m. 23
Iiiuser, im Rlieinthal, reehts d«>m Fluss und um die
Station If^in der Linie Chur-I^iiulquart-Davo« der BSti-
schen B^iini ?ti>itn'Ut gelegen l'ostbureau, Telegraph,
Telephon. :{;it8 zur Mchruhl reform. Bw. deataeher Zanse.
Papier- und HtriBloSibbrik, EtaangioMawil und Uaaeni-
OeKil.ibrik.

LANDQUART STATION (Kt. (.r.iiibunden. Bez.
Unter l.andi|tiarl, Kfei^ Kimf nurfer, üein I^;is1. .'V27 m.
Kleines horf. in der l;i>ene /vMx-hen ileui re< lili ti l'fer

des Rhein und der I . indi;uarl und IV km n, l'.tiiir Station
der Linien S,ir;.an>-Clnir und I,.mdqiMit-l'avo». I'^l^t-

bureaii, Tipipgraph, Telephon. 42 Hmsei , .'iV-'i n foriu iinil

katiuil. Kw. deutscher £unge. Kirrb^rmem.li n l-i- unil

3!iier> iJieser Fleck Erde, auf dem iK'iU, als du- iiabiit^ri

nücli nicht gebaut waren, kein rnuiues Haus stand, hie«»i

dam als Landquart-All und war di it Ueberschwetninungen
^01) Hliein und Laiidiju iri b-'-i tndij,,' ausgesetzt. Beim Rau
rler I.inie S;ir<^'nii-;-< ".liur >-rn< liii man hier die .Slalion

l, inii(|u irl, iln (Imh | nl-Te^sni ilr^ I 'i ti ^au* ZU dienen
bestiinml war und mit derrdainalN in der RiciituDg SW.
gagan Igia ziehenden) Thalatmae dca PrAligaita durch

das neue Straaaenstück Landquart-Felsenbach verbunden
wur«le. Es enlstsnden hier nun lun.'tcbst der Reihe nacii
ein erster Ga'-lbof. Iiietirere Wolinbau r :ir i ein zweiter
Gastbüf, tauen b«iieutenden .Vurürbwuni; nahiu die Ort-
sclian d.inn mit der ErotVnun^ der i.inie I^ndquart-Uavos
(188^; und besonders der Sciunaispurbahn Chur-Ljind-
quart. Jetzt stehen hier die Reparaturwerkstätten der
Haiischen Bahn und zahlreiche Wohnhäuser für deren
tieainte und Arbi'iter. aus deOeB die BcfdllianMg dW
Dorfes in der .Mebr/abl l)e»telit.

LANDSACKER Kt. /iiricli. He^. Hinwil. Gem. Ru-
bikon), ni. (Gruppe vun T ll^ui>ern, to sumpfiger Ge-
send; 1.5 km nw. der Station Bubikon der Linie ZAricb*
Uster-Rapperswil. 'il reform. Ew. Wiesenbau.
LAND8BCRa(Kt. Solothum, Amtei Domegg). 751 m.

Gipfel, im N.-Grat der Vorburgkette oder Chaine des Ran-
gier* und an der Stelle, wo sich die Kette von Movelier
init ihr verknüpft Dieser Gebirgsknoten zeichnet sich
durch daa Vorhandensein einer Dislokation aua, indem
hier der Malroblock des Landsberga (Oxford, Ranracien
und Sequan) als Deckscholle auf das Sequan der Mulde
von Liesbenc äberacboben erscheint. Es folgen hier somit
auf das eocane Bahners und den normal {telagerten Se-
quankalk bei Wilcr in umgekehrter Reihenfolge und
anor niaiar Lagarnos dia Oiflnil nnd die RannciMi» und
SequaaMaan dea I^ndafaergt. Dar GipM eelbet iat min
bewald«lea. bnilea didedtigea Dach, naa nach N. gennigk
iat. Die 0.<Spiuc dM Dreieckei bildet die ala bemerfcena-
werler Fumiort «ob AqiAfw mmrtm bekMUiia Itothel-
Bah (605 m>.
UkMDSSKfia (Kt. Thurgau, Bez. Hnnchwilen, Gem.

WSogi). 79B m. Bui^^ine, auf dem Rücken dea Tatl>
wilerberges und zwischen TMtwii und dem Tbal der
Lützelmurg; 1.5 km s. Tttttwil und 3 km B. der Stilion
Wingi der Strassenbahn Prauenfeld-Wil. DI« Raine vom
Pflanienwuchs übersponncn. Nach O., S. und 8W. ftllt
der Burghü^el steil ab. Einst Sitz der Herren von Landa-
berg, die mit den Herren von Bichelsee verwandt waren.
Diese beiden Geschlechter itifleten in Gemeinschaft mit
den Herren von Tannegg 1357^ PraoenklotterTänikon.
1293 wurde Schloss Landsberg vom Herzoe Albrecht <r«m
Oesterreich während seiner Fehde gegen «Ten Bischof von
St. Gallen zerstört, da der Ritter Walter von Landsberg
als Rat and Feldhauptmann in des letzteren Diensten
stand. Die Buiy nicht wieder aufgebaut. Die Hoheitsrechle
über Landaberg. Ifwil und Krillberg gingen IMG an Jo-
hann Epp von Kppenstein und nachher an d i.n Kloster
Fischingen über.

UANDSCHEIOE (Kt. Sl. Gallen, Bez. Tablat). 8(1» m.
Berghang, Vi Stunde über St. Fiden. Darüber die Vöge>^
linsegg, nach welcher der am 3. Mai 1403 hier slatige-

fundene siegreiche Kampf der Appenzeller gegen die Trup-
pen des Abteü Kuno von St. Gallen seinen Namen erhalten
hat.

I.AN08CHI.ACHT (Kt Thurgau, Bez. Kreuzlingen.
Gem. Scherzingen). 410 m. Einwohnergemeinde und Durl.

am linken (Ter des Bodensees: 1,7 km nw. der Station Alt

nau und 1,7 km so. der Station Münsterlingen der Linie
Romanshorn-Konsl^nr Posiablage, Telephon. Zusammen
mit Münsterlingen Kt ilauscr, 473 reform, und kathol.
Ew. ; Dorf (mit den Abteilungen Seedorf, Vorderdorf und
Hinterdorf): 79 Häuser. 356 Ew. Kiiclit;emeinden Almau.
Nahebei Landschlacht der thurgauische K.intuns.pital zu

Münsterlingen. Wiesen-, übst- und W' inbaii. Vieli/uclii

und Milch wirlschiift. Kä-sefabrikation. Fischerei und i'isch-

handel (RIaufelcbi ri . Stickerei. S. il 1900 hat man infolge
dp*i Auftretens der lti'(il.iii.>i selion mehr l\]<i IfOOO Wein-
sliiike vcrnicliten iiius-i n Auf einer .Anleihe nahe dem
Dorf üai> .'^ühluHs iiudHnswart mit -ein .«> Ii<iner .\u!>si('lit

auf den See. 817: Lanchasalalii ; drr .N.me' vom althoeh-

deutschen tttanca — Hang, Gehänge und hatelaht Ua-
sei):. h^iscb. obri i.aih dea Weilen HoderbauD ein PfhU-
bau aus der Steinzeit.

LANDSHUT (Kt. Hern, .\iiiir'l>i I r.iubrunnea, Gem.
l'ltenstorf). 474 m. Kleine«! l>urf. aiü rt'cliten Ufer der
Emme und 7(N) m nu. dei Station Utzenslorf der Linie
Burgdorf-Soloiiiurn. IVIcf/lion 21 Häuser. 173 reform.
Ew. Hier zweigt der gros-e Industrirk.mal von der I uime
ab, der ein« Papierfabrik und die von Holl'schen Kiaen-
«Mirkc in GerUiilagea mit Kinft veraorgi. Die Blehe.der
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Geg«n<l sind reich an Forellen. Gut erhaltenes altes Schloas
nil Gfab«n und schonen ParkanlageDi War bis 139B
B^tum der Grafen \on Kiburg und kam dann der
Kflihe Dach an die Edeln von Ersigen, von Hingollingen
und von Üiesbach. 141^-1798 Sitj eines Berner Landvogtea.
IMS wm Staat Bern verkauft: Hither Privatbe^ili mit

HOtm landwirUtchaftlichem BetritI» und weiten Wal-
doDUFn. Nahe beim Schloss eine RroSM Muhle und )>e(jeu-

leede l'jpierfabrik.

LANOSIEDLCN (Kt. Thorgau. Bez. Münchwilen,
Gea. Fiichingen). 806 m. Gruppe von 4 Hiuscrn, am N.-
Hancile« Humli ; 3.3 km >w. rischinfren und 10 km sw.
i]rr.StationSirnach der LinieZnrich-Winterthur-St. Gallen.

9 kailiul. Ew. Kirchgemeinde Au. Wiesen und Wald.
Stickerei

.

LANDSRAIN (Kt und Hez.^Zürich, Gem. Ober Kng-
ilnni;en). 410 m. Gnipp<^ von 7 Häusern , atn rechten
l'fer der l.immal: fiOO in o. Ober Enpstrin^ten und 3,7 km
nw der SLition Altstetten der Linie Zürich-Baden-Brugg.
iSreforin. Kw. Kirclinemeinde Hungi;. WifKenhaii.
LAND8TUHI. |Kt Bern, AtnLsbe;. I.Hiipen. Gem.

.Veufni'iiii ). ti-W) in. Gruppe von Häusern; •! km no.

NVuenegK und ij) km w. der !^l;ition Tliiirisliaiis diT Linie
Birm-Freitiiir^,'. Telephon. 19 reforin, \'.<a L.inilv,irtscliaft,

Nalif ilahfi im " Forst » das einstij.'e Schlu^s Sti-rii<Mi:i.T^:.

«iMikTi letzte Trümmer vor etwa lOU J.itiren verschwun-
den üind.

LANDWASSER o<i.r 0AV08ER LANDWAS-
SERiKt. Grauliündi'Q. Uez. Über l.andquart und Albula).
So beissl der die Thaltichafl Daves entwässernde Fluss.
Seine Ouellarine sind der Totalpbach, SaleFt rh ich und
eini^re andere liiiche, die sich alle am Fuss di's Wolfganj,'

und nahe dem Davoser See mit einander vereinigen. Das
Lamlwasser ist vom Austritt a^ln dienern See liia v.u seiner
Mundunc in die .Albula {zwihclien Filiäiir und Ahancu-
M) ^2 km lang, wovon Fi kin auf Itoden den Kreise'^

Dl«M Ibis zum Sclunrlilioilen) entfallen. Das Ttial ilrs

LandwaNsers weist einen vollij»' andern Charakter auf als

ii.i!< der L.indcniart. Es bildet nur zwei Stufen und ist

n iDi Hl krvüUilline oder Kalk^-cstciiie ein^jesrlinilten. wes-
fialb »eine Wasser vir! klarer -imi als die des l'ratigaus.

Üie oliere Stufe, die Tlialschafl l»avo8. ist ein beinahe
völlig ebener Hoden, der mit nach und nach zunehmen-
der Einengung' vom [lavoser See bis zum Schmelzhoden
n:ichl und auf dirsp Slrirki' um nur 'ilO m oder l.ß"Q
(illt, dieser linden isl sli'UcnweiMc suin|ilig, besonders am
untern Knde des See«, der früher weit grosser gewesen,
dann aber durch die Geschiebe der linksseitigen Zulhlsse
FläeiaiMeh, Dischmabiich und Serligb.ich allmählig auf-

icfülll und auf »einen heutigen Umfang eingeschränkt
Orden ist. Seitdem man den Flusslauf kanalisiert und
ihn ein gri>««»eres Gefälle gegeben hat, trocknen die.se

Hnplgen Stellen langsam aus. Den vierten grosseren Zu-
llwion links erhält das [.andwasser beim Schmelzboden
ttduiMonsteinliach. Die von der Strela kette herabkom-
MBdcn rechtsseitigen Nebenadern sind zwar alle nur
*Ar kurz, richten aber bei Hochwasser zeitweise ziem-
Idie Verheerungen an , m beionden der unmittelbar
Marhalb Davos PI«U •osm6Ddende Bach de« Alberti-
ttali, dar beliiehUiehe Variiaanoitaarbeilen nötig ge-
ueht haL 411« di« jpaaaiiten Zofltea twn Landwaaaer
üben an ihrer madniig gitMM Sdmttkagel aoga-
•ehwemmt and aicih te dieae aalfaat wiader «iaa ttafe
Rinoe eingcaehflitlatt. wla diaa baaooden aehte an Sar-
gfUch zu aahas iaU Dia Ortedtaltaa Davoa Dorf, Davaa
ran, Pirancnkirdi nad Gbria atehan alla am araftfe»
«Igten und aonnigaa MahtaMidseii OaMo«« daa Tbalaa.
Gapi anders ala diaaar obare Tbalbodan iat dar aataraThal*
•Rchailt. Hier durehbravatdar Flitaa nalt ainanaGal&ll von
M% efaie ange .Schlocht. Ihr aebSnataf Abaehoitt lind die
*>|dca und romantischen «Züge» (nach den an beiden
scneagehingen eingeschnittenen Lawinenzögen so ge-
aannti, hings deren Felswänden der Bau der Thalatraaae
*'t (frossen Sch» ierigkeiten verbunden gewesen iit. Sie-
oeloD^en finden wir hier keine ; es treten solche erst
tiefer unten auf den Terrassen recht« uher di>m Fluss
wf. so Wiesen und Schmitten. Auf der linken Thalseilc
*l«bt nur das kleine Dorf Jcnnisbei-g (gegenüber Wiesen).

drai Oftachaftao gebörao «im Kreia Balforl dea Be-
*«• Albvla. AmAugüif dar dOalani Mitndaaiaachlacht

I

des I.,andwasser« zwischen Schmitten und Filiaar äbar-
schreitet die Albulabahn den Fluss auf aiaam groaaan
Viadukt, der eine der schönsten Kunstbatttaa dieaar neuen
Linie ist. Das Einzugsgebiet des Landwassers urnfsaal

• 29i km', wovon 235,70 km* auf den bis zum Schmelz»
boden reichenden obern Abschnitt entfallen. ^,4" .. diesaa
t;esatnti'n Gebietes bestehen aus nacktem Fels oder Schutt,
lti.7%, aus Waldboden, 1,3" „ aus Gletschern oder Firn-
feldern. 0.2 */• SU* Seen, den'n man zusuininen 17 zahlt,

und57,4*/« aua Kulturland. 18S0 hat man den L^ufdes
Landwaaaara nntarhalb des Üavoser Seea auf eine Strecke
von 8 km korrigiert. Die Kosten davon trugen der Hund,
der Kaoton. die Gemeinde Davo« und die pri\aten
AnBt<>s8er. Teber die Verhallnisse auf der Wasserscheide
zwischen dein Landwasser und der Landquart vergl. die
Art. Davos und (inxirnCsDEN {Gewäster und Thäier. Bd
II, S. il.-ii.

LANERA (Kt. Tessin, Dez. Lugano, Gem. Sessa).

LT) m Gruppe von 9 Häusern; 500 m o. Sessa und '2.7

km no. der .Station Gremenaga der Linie Ponte Tresa-
Luino. tu kalliol. Fw. Weinbau.
LANTREY <Kt. Waadl. Bez. Orbe). So hiess ein heute

verschwundenes Dorf w. Hotnainninlier. Es bestand
•>rhon l.">7l nicht mehr und soll infolge eines Hexenpro-
/.rssi s zerstört worden »ein.

L.ANQACKER (Kt. Zürich. Hez. Meilen, Gem. Hoin-
brechtikon). TviT m. Weiler, Ti») m w. der Kirche llom-

I brechtikon und 1 km w. der Station Hombrechttkon der
Linie Uerikoo-Banma. 11 lUnaar,48 ralbm. Bar. Waaan-
bau.
LANGACKER (Kt. Zürich. Bat. Meilen, Gem.Minna-

dorfi. 42.') III. Ahteihin;.' der Gem. Mannedorf, 500 mw.
der Kirche, hl Häuser. reforffi. Ew. OfgalAtbrUl, «In«

! Seiden Weberei. Druckereien.
LANGiEOERTEN (Kt. Bern, AmUbez. Laupon, Gem.

FrauenkappelenV 6.'<'2 m. 6 Häuser, n. der Strasse Güm-
meiu'n-Fr.iiieiik.ippejen zerstreut gelegen; 1,6 km w.
Krauenkappelen und 2 km nö. der Station iiiedbach der
direkten Linie Bem^Neaenbort» SSrelhrm. Ew. Land*
Wirtschaft.

LANQDORF iKt. Aargau, Bez. und Gem. Muri) 476
m. Gruppe von 5 liausern, am O.-Fuss des Lindenbcr^s
und an der Bnnz; I km s. der Station Muri der Linie
Aarau- Lenzburg- Hotkreuz. 34 kathol. Kw. Landwirt-
schaft. Auf dam Mtriiackar Ueberreata einer Rteier-
siedelung.
LANGDORF (Kt. Thurgau, Bez. und Gem. Frauen-

feld). 405 420 m. Einwohpergemeinde und N'orort von
Frauenfeld, an der Strasse nach Konstanz. Zustimmen mit
den Weilern Überklrcii und Hannhalden: lo'lHauser, 1146
Ew., wovon 813 Beformierte und 334 Katholiken. Die
Kirche zu Oberitireh dient beiden Konfessionen. Auf der
Anhöhe bei Obarkirch liegt auch der Friedhof der Kirch-
gemeinde Fraaenfeld. ^lephon. Bei Oberkireh adir
schöne Aussicht int Thurthal und auf den beerücken.
Langdorf wird von dem jetzt gedeckten Bach dea Mflhle-
tobels dorchilossen. Wein-, Wiesen- und Ackerbau.
Gartenbau ; in Oberkireh amfiiiicreiche Himbeer» und
JohannisbeieRucht. Die growa Hwinlil der Bewohner
arbeitet in den Fabriken nnd Gaachlftaw von Frauenreld,
beaandan in den dortinn Sehnhmufas- md llaaddaaa«
fiihrftan. In Lanfdorf aalbat Je «Inn GemAaakonaerveB*
ibbrik. Ziegelei. Sdimirfelpanlnrihbrtli. Moalbbrik mit
hydranllaenor Preaoa. maelianfielw Sdiceintrel nnd Gb»-
bitte. Oid SehntaMeaanieB. Hie« Mlwr Unmi Er-
ehlnfon nnd «ordo von Käiaar Karl dam IKdwn (N8 dam
Kloster Reiebenau verlieben. Gericht mrda in Langdorf
aebon 19H gehalten. Im Jnni 1876 iharaehwemmten die
Hoebwaaaer dea Langdorferbachea und der 3 km ent-
fernten Thür daa Dorf und seine Umgebung, und am
18. Mai 1902 risa die Murs ein groases Stück der linjn
ihrem Ufer zum Exerzierplatz fahrenden Straaia weg, dio

' wahrend mehr als einem Jahr nicht mehr benntit werden
' konnte. In einer Kiesgrube hat man ein Grab ana der La
T^ne Zeit aufgedeckt. 800: Erichiga.

LANOEBITZKN (Kt. Freiburg, Bat. Sense. Gem.
Tafers). fifiO m. Gruppe von •> llau-ern. an der Strasse

iTafers-ScIiwarzenbuK und 1.7 km o. Tafers. M kathol.

Ew. Kirchgemeinde St. Anton. Ackerbau und Viebiucbt.
LANOBLKN (Kt. Appenaell A. R., Bm. Hinlerland,
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Gem. lierisaii). 8CU m. Weiler, nahe dem rechten Ufer
des Sngebachea und 1.6 km s. der Station HeriMu der

l,>ag«nbru<'k v<in SQduileu.

Appenzellerbahn (Winkeln-IIerisau-Appenzell). 11 Häuser,
80 reform. Ew. Viehzucht uund Milchwirtschaft. Raumwoll-
weberi'i.

ILANQENBAUM (Kl. Zürich, liei. Meil«-n. Cipm.
(Jetikon). 4IU m. Teil de« Dorff» IJetikon, am rechten
Ufer des Zürichsees und a. der Station LV-likon der rechts-

ufrigen Ziirichseebahn (Zurich-Meilen-Happerswili. 30
Häuser, 194 reform Kw. (Iros-ic Fabrik chemischer Pro-
dukte. Vercl. den Art. UfrriKnN.

LANGENBERG (Kt. Kern. Amtubez. Liupen). Be-
waldfttT ItiT^jrui-Wcn. S. den Art. AiiiN.

LANGENBERG (Kt /.iirirh, Uez llorgen). 7^ m.
ik-walilpter Miigelriicken. link« ülier der Silil und bei der
Haiteslelle Gontenb.ich der .Slhlthalbahn. Eittentinn der
Stadt Ziirich. die Iiier einen Wildpark (Hirsche und Kehel
unterli;ilt. Si'lir lielii-hles .\usltu^'K7iel der Ziircher.

LANGENBRUCH (Kt. Basel Und. tU-l. Wiildenbur;.').

713 m. tiem. und l'farrdorf, am Au^Klbach und an der
Grenze Ke|;en den Kanton Solothiirn. an der SlniHse

Liestal-Oberer lljuenHteiii-italsthal und Ti km »u. der
Station W.ildenburf; der Linie Lti-Htai-WaldenhurK. Post-
liure.Tii. Tele^;rr(ph. Teieplion . PostwaL'en n.irli llaUtlial,

E(;erkinsen und Waldenbur;;. Gemeinde, mit H.iren-
wil: l:W H.iuser, 827 n-form. Ew.; Dorf: SH Hauser,
500 Kw. Landwirtschaft. SeidenliandwebenM und
Uhreninduslrie. Kremdenstalion ; Gasthofe und Kur-
anstalt. Reste einer RomersiedelunK mit zahlreichen
Mün/funden. Von l.mKenbruck führte eine Homer-
strasHe Ober den OI>ern Hauenstein. wo heute noch
eine römisch«' ln>iclirifl sich erhalten hat.

LANGENBRUNN (Kt Kern. Aintshez. Prunt-
rul). Gi-in. und jiorf. S den Art. r.nAMiKONTAiNE.
LANGENDORF oder LiCNGENDORF (Kt.

Solulhurii, Amlei Lebern) 49;i tn. Gem. und [»orf,

an der Strassw» von Solotliurn auf <len WeisHenRiein
und 2 km nw. vom Kahnliof Alt Solothurn. Poidbu-
reau. Telephon ; Poslwa^-en Solotliurn-Oberdorf. 141
lläuN<>r, 10<8 kathol. und reforru. Ew. Kirrh^iemein-
den Oberdorf und Solothurn. Die hier 1872 (.'e^-run-

dete l'hrenf.ibrik ist heule Ei|.-entum einer Aktien

Dorf die kantonale Irrenheilanstall (ioseftg mit einem
prachtvollen Park. Lin^endorf wird eine StitioD der ge-

planten Weissensteinbahn werden.
LANGENEOG (Kt. Bern. Amtsbez.

Thun, Gi-m. ll umenKlein). lÄM m. Alp-
wt'ide mit einigen Hutten, im Thal des
Kallbaches und am .N.-HanK der Stock-
hornkette; 1'/, Sitmdeiv über dem Dorf
Klumenstein.
LANOENEGG (MITTLER,

OBER und UNTER) (Kt Item. Aiitts-

liez Si(iiiau, Gem. Lanunau|. 875-910
m. 5 Hofe, auf dem den Golt^raben vom
Ober Kriltenb:icb||(raben trennenden Rä-
misKr-il zersireul nelejjen ; 2 km an.
der Station Langnau der Linie Kern-
Luzern. 40 r«-form. Ew. Wie^nbau und
Viehnjcht
LANOENEGG (OBER) (Kt. BerD.

AmtJ>bi-i. Thun). HIDn). Gemeinde, auf
den Hohen zwischen den Th.ilern der
Zilie und Rolachen. von der Strasse
!>t'-nisbur>i- Rotenbach durchzogen und
7.."> km no. diT Station Steflisbur« der
elektrischen Vollliahn Buriidorf-Thun.
Telephon ; Pontv^a^jen nach Ttiun l'in-

faitsl viele lerstreut gelegene Hofe und
zprf;illt in die beiden l'nterabteiliin};en
Auiser Olierlanj^enegg (mit dem Weiler
Stalden) und Inner ('thprlantfeneg^'. Zu-
sammen 'J7 ILiU!(er. 648 reform. Ew.
Kircticemeinde Schwar».ene({B. Wiesen-
bau und Viehzucht; Torf^Tuben, Wal-

dungen, Holrkohlenbrennerei. Die (remeinde gebort zwar
politisch zum Hemer Oberland, gleicht aber in Keing auf
Mundart und Sitten ihrer Kewoliner und die Bauart der
ILiuKcr weil mehr den Orlschaflnn im Emmenthal.
LANGENEGG (UNTER) (Kt. Bern, AmSbez. Thun).

860 m. Gemeinde, auf den H-dien zwischen den Thalern
der Zuig und Rotachen und (tkm no. der Slalion St<>fHg-
burg der elektrischen Vollbahn Burgdorf-Thun. Poi*tjib-

lage, Telephon ; i'ostwagen iiacli Sudenm-Thuii. Buchhol-
terberg und Rotenbach. ['mfasHl die Hauser^ruppen All-
mend, Krügtfetlii«;;raben. Bach, Bruch, .Moos, Ried,
Sch war/enegg. Ilinterzaunen und Kreuiweg. Zusammen
1156 H.tuser. JH2 reform. Kw Kirchgemeinde Schwarzen-
egg. Von der beim Weiler Schwar/eneifg stehenden Pfarr-
kirche sehr schone Auosicht. Landwirl<ichaft, Holzhandel,
Torfgriiben. Sommerfrische. .Militarstrasse lilier den
Schallt'nberg nach Schangnau.
LANQENEGQGRAT iKt. Bern. Amtsbez. Thun).

t.V.U III. Kiwa 2 kin hinuiT Kelsgr.ii, zwischen dem Thal
des Kallbaches und dem Oberlaul der Gurbe ; fallt cegen
Blumenstein ab. .Sein NW.-HanK tragt den Namen Wirt-
neren, lo geologischer Hinsicht deswegen bemerkenswert.

Hohmad

% ^^--^ >l 50000

Oeiilogiiche« Qil«rpri»ni dnrcli d«n l.,aafr«D<>^i;Krat.

Filsch; Ca U-ksrn Krei la; Cn. VeoCMD «anlitra Kroxl«) ; M. Malm;gesellscban, besrhäftiut mehr als lOtIO Arb<-iter und ' ... .. .. . i.; n«; ,. . . i . i^k . . i ... n»
«tellt jährlich über 800001) l hrwerke oder fertige ur-r I.,.. : k. Hill : Tr Tri.« ; d, IMomil : r. Hauchw.ck« -8. Lsl^r-
Ihren her. Viele der hiesigen riin-narbeiter stam-
men aus dem Berner und .Neiienburger Jura, so dass

der Bewohner von Lingendorf fran^osisrher Zunito ist.

Item Gründer der Kabrik, Kolluiann, ist ein biwcheidenes
Denkmal gesetzt worden. Tuclifabrikalion. .N'ahe dem

weil er eine aus trianischen und jurassischen Gesteinen
bestehende Schuppe Idldet. die unter der Kalte des
Ganlerist (Hohmad) liegt und über den Klyach der
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Curni^elzone auftteschoben erscheint. Fundstellen voD
Fottilipo des l.ias.

LANOENENTSWIl. (Kt. St. Gallen. Ret. rntor-
r^jjjenburki, (icin. KLiwil). 7.')2 tn. (Sriippt» von fi H:ui8ern,

3kai 10. der Station Flawil der Linie Ziirich-Wintorlhur-
St. Gallen, fx! reform. Ew. L:in>l wirtHch.tft. Stickerei.

LANQENFLUH oder LiENQENFUUH (Kt. WalÜB,
Bei- Vi-«!)!. .'fiiS und Ii'}14 m. \Vcni^; »cli.uT auRiresprorh-
etxfr Kaititn. zwischen Findelenxletscher und TlMchalp;
itrbtndet da» Kitnpiischhorn mit <letn Ober Holliurn. N.
ökvdem Gasthof auf der Klulialp An kleinem .N -Hang
dff LjngenlluliKletBcher. Der K.iintn aufder Siegfriedkarte

aabenannt.

LANQENFUUH oder LANQE FLUH (Kl. Wallis.

in. Vwpl 28W m. Felskamm. /wischen den beiden

Zofraenden des ^'ruüMen l'VeulelHcherH und unmittelbar
t«. ober der (iletscheralp. Wird von Fee aus Stunden)
liM&lid) hauriK l>e«tie^'en. Prachtvolle .Xus-ticht über dun
«MdcnMischabelhörnern, demAlphubel- und Allalinhorn
umrahtnt'' in.'<chti;;e Gletscherrevier
LANQENFLUHGLETSCHER «der LiENGEN-
FLUHGLETSCHER Kl. Wallis, IteA. Visp) :W>K>--2-<00

tn. (ileltcher, am .\.-Hang der I.an|{enl1uli und am W.-
liiDK des Kifiiplinclihorns. ninten über dem kleinen Tiial

der Täschalp tindx km o. Zerinalt. Sendet seine Schrneü-
*t»«er mm T.inchbach. einem rechtsseitigen Ziillusn der
Matlfr>i<<p- '.i km l.in^ iinJ im Maximiiiii i< km bfi-it.

LANGENFLUHJOCH oder l.iE:NQENFLUH-
JOCM (Kt. Wallis. Be/.. Vi»p*. Flwa :«IIÜ m. Passuber-
nng. zwischen der HimptUchwän^e <'.H\i m) und der
Uogenlluh (32r>8 m) ; verbindet das Thal der Taschalp
älwr den LancenlluhKletscher mit der Fluhalp. Station
Fisch der Linie Visp-Zerinall bis Fluhalp H Siunilen. tJn-

•ehwierik'. aber trotzdem nur selten bedangen. Auf der
Siegfried karte iinbenannl und otini- llulienkote.

LANOENHARD oiler I.ANQENHART (Kt. Thur-
|U. Bez. .Steckborn, <iem. Mullheim I. .'>(X)m Linwohner-
IMDeinde und Weiler, am S.-Hant; der liomburiierhohe
BDd über dem linken l'fer des Tobelbache.s ; H,7 km n.

der Station Mtillheim - WiKoltingen der Linie Zürich-
Winterthur-noman^horn. \[i Häuser, ö8 zur Mehrzahl
rrforni. Kw. Obst , Wiesen- und etwas Weinbau, Wal-
dungen.

LANGENHARO (OBER) (Kt. Zürich, Bez. Winter-
thar. Gem. Zell). tn. Dorf; 1.2 km nw. Zell und 2 kin
00. der Sution Itikon der Tossthalbahn iWinterthur-
Wild). 3.1 H.iuser, 169 reform. Kw. Viehzucht. Eine
Seidenweberei. Hier wohnten 1249-Ii48 i:enannle [tiensl-

ienteder Aebte von St. Gallen und später <ler Herzoge von
OeMerreich; sutter geborten die Guter und der l(ur;.'Hlall

n Langenhard als Lehen von Ktburi; dem Winterthurer
Sdialtheisaengeschlecht der llopler. da» sich den Zu-
oamra von Langenhard beilegte l>ie fUir^stelle lag wahr-
•eheinlicb sw. Unter Langenhard an der
Halde über dem Durgholz. Her Name l.an-

nnhard — langer Wal<l (althochileiiUch
Mrrf, hart = Wald).
LANGENHARO (UNTER) | Kt. Zü-

rich. Bez. Winterthur, Gem. Zell|. filü m.
[k)rf;H0Om »w. Ober l^muenhard und WIO
W n. der Station Hikon der Tos-^l halbahn
•Winlerthur-Wald). 27 Hauser, 144 reforin.
Kw. Yiehiucht.
LANGENMATT (Kl. Aargau. Kez. uml

Gem. Muri). .576 in. Gruppe von ;> H.iii

•ern. am (L-Hangdes Lindenber),'» und I,'.

km WSW. der Station Muri der Linie Aarad
Leuiburg-Rotkreuz. M kathol. Ew. Viel,
locht iinil Milohwirtschan.
LANGENMOOS (MITTLER, OBER

u- UNTER) (Kt. Aarpui. Ue/ Baden, (ii-m.

Rerj-rlieiilion und Ite/. Bremparten. tiem.
RudolfsU'iten). 629-67Ü m :i Hofe, am ().-

H»ti« d»^ HasenbergM und l.r> km nw. der
'^lion Kudolfstetlen der elektrischen Strns-
^bahn nietikon-Bremgarten. 32 kaihol.
E*. Kirchgemeinde Rudolfstelten. Vieh-
»ochl und .Milchwirtschaft.

I-ANQENRAIN 'Kt. St. Gallen. Bez. Alt Toggenburg.
Gem. Kirchberg). 635 m. Gruppe von 4 Häusern; 2,6 km

aö. Kirchberg und 2,2 k m s. der Sution Bazenlieid der
Toggenburgerbahn. 27 kathol. Ew. Kirchgemeinde Bazen-
lieid. Aekert»,ni und Vieluurht. Stickerei,

LANGENRIEO (AUSSER und I NNER) ( K t. Ziirich,

Bez. .Mellen. tJem. Hombrechtikon i. 4411 tn. Zwei Gruppen
von zusammen 16 Hausern, 2iJi> in von einander entfernt

;

L4 km HO. der Kirche Homlirechtikoti und \,i km nw.
der SUilion Feldliach der rechtsufrigen Zilrichseebahn
iZririch-.Meilen-l(apperswil). Telephon. 73 reform. Ew.
Wiesen- und Weinbau.
LANQENSAND (Kt. und Amt Luzern, Gem. Horw).

4-47 m. Dorf, am Vierwaldstätlemee ; 2,4 km no. der
Station Horw der Itninigbahn (Luzern-Brienzl. 26 Häuser,
1H2 kathol. Ew. Obstbau, Viehzucht und .Milchwirtschaft.
.M iHtfabrikalinn. Schone Aussicht auf den See und die
Alpen. Der Ort schon 1278 genannt: er war damals groB.ser
als heute und bildete di-> erste .Siedelung der späU'rn Ge-
meinde Horw. D«T Ausdruck « .Sand » findet sich oft als
Bestandteil von Namen von Siedelungen, die am Ufer
eines Sees inler Flusses liegen.

LANGENSEE (KL Tesain). See. S.den Art. MAOitioRE
f I.AOd I.

LANGENSTEIG (KL St. Gallen, Bez. Alt Toggenburg,
Gern. Butswiii. (EU m. 12 Häuser, über dem reclit^m Ufer
der Thür und um die Kreuzung der Strassen Wil-Büts-
wil und l^ichtensteig Oberhelfentswil zerstreut gelegen;
2.8 km so. Biitswil und 1,4 km so. der Station Dietfurt
der Toggenburgerbahn. Telephon. 88 kathol. Ew. Vieh-
zucht. Slii-kiTcl iitiil Weberei.
LANGENSTEINEN (Kt.. Bez. und Gem. Zürich,

.Sladtkieis Zürich IV). '\K m. Gruppe von 3 Hausern, im
Quartier Oberstrass an der Frohburgstraste gelegen, am
NW -Han« des Znriclibergs und 2,5 km no. vom Haupt-
bahnhof Zürich. 28 reform. Ew.
LANGENTHAL (Kt. Bern, AmUbez. Aarwangen).

i8() in. Gem. und Pfarrdorf; als Sitz des Re-
Kierungssialtlialters und AmtsschafTners mit
Aarwangen Hauptort des Amtsbezirkes Aar-
wangen, an der Ausmündung des Liniieten-
thales und zwischen den letzten Ausl.itifem
der Einmenthalerberge (Hinterberg im 0.
und Schorenhügel im W. ); an der Kreuzung
der .Strassen Ollen-Bern und Niederbipp-

Huttwil. Station der Linien Olten-Bern und Langen-
th <l-Wolhusen. Postbureau. Telegraph. Telephon; Post-
wagen nach Aarwangen, Bleienbach und Melchnaii. Ge-
meinde Langenthal, inbegrilfen die seit 1898 mit ihr
vereinigte ehemalice Gemeinde Schoren : .'yOTi Häuser,
471»ltEw.

I
wovon 1117 Katholiken und 42 Juden i ; Dorf: 440

ll.uiser, 426:^ Kw. Zur KircliK-'meinde L-ingenthal gehor-
auch noch die Zivilgemeinde I nter Steckholz. Langen-
Ina! ist ein stattliches Dorf von fast st.idtischeiii Aiissehent
das sied» in den letzten zwei Jahrzehnten sehr.verschonert

Laogaathsl von Utten.

hat. Aullallig ist die tiefe Lage der neuen ilahnhofstrasse

und der ,MarktgaB<ie. die zeitweise vom Hochwasser der
Laogeten überschwemmt werden. Von grosser (iedeutung
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Hiod (ndiMtrie und Handtl, dl« dn Ort nu llitUlMDkt
des ganieo ObcruifKVW anAam. lH«i*klili|sln Indo-
•trien tind BaufMcbafl», BterbnneNi, BldCMrel. Brcn-
Bfifei, BuehdruekM«! mit V«rlat swcier ZnloiifBa,

'ÜffmW' und Zichorienbbrili«ttoa,Q0rl)ef«i, Imprigoier-
«nttalt. Kokoatepptehwebereif Mtaebinwibbrikation, Hfll-

l«rai| Tuchweberei, ZteMlei. LflblMltcr Haadd mit Leio-

WMid. Kase, Welo« EuMi- aiMi HMinfaklwwaren. Den
KldlrtHiiid^vcnDittdB nhlmehe KaoflMeD. Seitdem die

GenMindeö dM lleürli«! Aarwaitgen das Etektrizitäts-

wvrlt Winia «ngeiiaaft hB)>en, hottX inan auf weitere Zu-
nalUM der ioduttriellea Tätigkeit. LaDgenthat hat elek-

tckidie Kröflnnd Beleaehlnng, WaaservenorguDK. Kanali-

MtlOD.SelllaelitlMua, B«daQalalt,bezirkg8pital, Reitschule,

S BtDiÜnstitate. Neuea Kurhaus auf dem liioterberg io

der frnindliebeo Umgebung des Hinchparkes 1833 ge-

ßndete Sekundärschule mit 10 Klassen, die auch von
ninliegeoden Ortschaften besucht wird und aachitt

dtoen «OD Bern unu Biel die grösste des Kanioos ist.

Hsodwerker- und kaufmannische Fortbildungsschule.

Oberaargauische Volksbihliotheli. Da* tu Ende des 18.

Jahrhunderts erbaute stattlich« KaoAuM i«l iSdi in ein

Gemeiodt-hüiis (StadDwos) umgewandelt worden. Die

Marltthalk' dli ntzufleieli als Theater-, Konzert- und Vor-
tragssaai. Einen grosaen Teil seiner Bedeutang verdankt
Langenlha) seinem Markte. Durch seine Lif» to der
Mitte des stark bevölkerten Amtes Aarwangen. an der
KreuzunK von 7 Hauptstrassen und nahe dem Winkel, in

dem die Kantone Bern, Luzern, Aargau und SolothurQ zn-

sammenstossen. ist der Ort zum natürlichen Mariitplabt

für eine weile T'inK<'hunK bestimmt und daher auch einer

der an»phnlic)isipn llunticisplätze des Kantons geworden.
Schon HTT t>ewiIliKte d>-r Rat von Bern der Ortschaft

einen Woohonmarki; 1571 wurden zwei Jahrmürkte l>e-

willigt und jetzt werden deren 6 abgehalten. Dazu
kommen ein Monatsviehmarkt und seit einigen Jahren
jeden Frühlinp ein<> interkantonale Ma^itvich.-iussitellung.

Zur Aufnahme <I<'H Viehsdicnteine geräumige, \9(i\ gebaute

Halle. AI» im 18. Jahrhundert im (Hwra.irjiau und Krnmen-
thai die t.«inwandfabrikation hluht«, wur (..m^enifiai der
Hauptstapelplatz für diesen Artikel Si hon ITHTi Htieg der
Leinwandeiport von Langenthal auf IKK») Siuck, wovon
8000 im Ort selbst gebleicht wurden. iJaiielion waren .nich

der Handel mit Bauiwwollwaren und iiandern. sowie die

F.lrberei von Itedeutung. l'ie Markte wurden selbsl son
Kaufi'rn aus Kn^'land und Holland besucht. Vorn Hat in

Hern eiaifenctil«! Xuchmesser hatten für richtik'e ll.ind-

habung des gebräuchlichen Masses, der LangentnaltTelle.

zu sorgen. Auch der Handel mit Krumenthalerltäse fallt

schon in die»e Zeit. Heute liet.l der I.einwandliandcl in

der Hand Min 7 Kn(;ro8ge«ctiafien. die ihre Tuclier teil-

wei»i iinni r noch iinohi rii L in^etenlhal weben lassen.

Die führende Sd»!!." hat jel7i di r \ lehhandel itbTnommen.
Es werden Im i i'n lich ulier 2.')l)0<) Stuck auf den Markt
geführt, und be>Mjnd<TN der Kalhenuiirkt wirii von weither
üesi:cht. t'nter den Statiunen der Bundesbahnen nahm
LanfTcnthal 19ns im Güterverkehr den 29. Rang ein and
stand in die.ser Hinsieht voT maneliBr aadsKii volka-
reicheten Ortschaft.

In der Umgebung von Lan>!enthal, in den Waldern von
Aarwanpen und Butlhery. hat man kelli->che llrabhütfcl

Hiiti ilein .'i, lahrhunderl Chr. auf^'edeckt. deren Funde
im beniisi-hen .Museum auflirwahrt werden. In r.iuiiseher

Zeit lag der Ort an der "-irasse von Aveniicuin über
Burgdorf und ller/onenliuchsee nach Vindoni^s.i. Hier,

am AuMjijn^; des Thaies und -m iler Ah/Wfi;,Mint.' der
Strasse nach Niederljijjp, entstand i-iiie kleine Niedi r-

lasftunK. deren Kiislenz durch ilas Auflmden \on rinni-

schen Ziegeln und Münzen brieu^t ist. In d.'r .N.ihe d. s

früheren Bade« hat man das lieni.iuer einer HMruersiede-
lunu, des sagenhaften Chelpach. gefunden, Lanj;enth.-il

wird zuiii i-rsieniiial in einer Urkunde von 861 erwähnt,
worin ein Thedtlidi t seine und seines Bruders Buoho Güter
zu Langatum dem Kloster St. (»allen vermacht. Wenige
Jahre spater veri:abte ein l't-rchtger dem gleichen Kloster
Güter von langatum bis Sossau. Diese Beziehungen zu

St. Gallen dauerten bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts.
Drei Jahrhunderte lang schweigen nun die Urkunden.
Bnt 1194 taucht Langaton wieder auf, als die Freiherren
von lanfenaleia ihr sehon früher in Klein Roth geeüf-

tele» nnd 1t94 oaeit dam Bowald verlegtes ZiatanicBaer-
klnatar St. UrliM mit Gütani an Langenthal und Scboreo
beaehankten. Dnrch Vai^buiiacii von Seilen anderer
HeBtti kam dson St. Urttan uam nnd nach in den Beaiu
dea aitetan TeUca der Geucinda. UM wfabte Bbar-
bard «OD Grünanberfden KJoalerdaa i*atranat dar tinhm
ven LaBfenthal mit der Geriditibarkelt dea Oerfee. ua4

wurde ihn nm BiacboT von Kenmn». deiaea
Sprengel Lanceothal gehürle. auch daa KireheBfiit ttHe-
•procben. Diese Rechte wurden dem Kloaler abaratreuly
Semaelit durch da» fehdeluttiseGaMbledttder Luternaa,
eren Barg in Langenthal nicht mit SieberliaU nachge-

wiesen werden luno. In dieeem langjihrigen Srait, an
dem noch Händel wegen Ableitung der Laogeten kamen,

I gtnfen die Lutemau so weit, einen Teil dea Klosters nie-

I
denabrenDen.Sebliawlich sahen sie aidi abergezwungen,

I

alle ihre Besitzungen und Rechte in Langenthal dem luoe-
ter abzutreten, das nun fast alleiniger Herr dea Oorfea
war. Bios die Johanniter von Thunstetten und die Herren
von Grünenberg waren noch im Besitz einiger Rechte.
1279 belehnte das Kloster den l'lrich von Grünenberg mit
der Herrschaft Ljingenihal und der Burg der Luteroau.
Kirchlich war Langenthal damals in zwei Pfarreien ge-
teilt : daa rechte Ufer der Langeten und 14 Hofe am lin-
ken Ufer bildeten die Pfarrei Langenthal, w.ihrend da*
übrige linke Ufer zur Pfarrei Thunstetten gehörte. 138$
kaufte St. Urban den Johannitern von Thuuatetten den
ICirchenzehnten von Langenthal ab. Die Herraehaft dea
Klosters St. Urban dauerte wihrend des c^nzen 14. Jahr-
hunderts. In d ieser Zeit hatte Lan^t'nthal zweiuial unter
kriegerischen Ereignissen zu leiden: 1340 berührten die

I

Berner auf ihrem Raubzug gegen die Besitzungen dea
I Landgrafen F.berhard von Kiburg den Ort und 1375 ver-
heerten ihn die Gugler %on ihrem Hauptquartier St. Ur-

' ban aus. 1406 kaufte Bern von den Kiburgem die Land-
grafschaft Burgund und übte von da an auch in Langen-
thal die hohe Gerichtsbarkeit aus, während die niedere
bei St. Urban verblieb. Nachdem Bern 1528 die Refor
mation eingeführt hatte, wurde Langenthal 1538 kirchlich
vollstindi^ von Thunstetten getrennt. Der Kirchensatz, d. h.
die Besetzung der Hfarrslelle blieb aber bis 1806 bei St.
Urban. Von seiner VerpIlichtunR zum Kirchenbau hatte
sich das Kloster 167,') lospekaiiÖ. Poüliitch war Lanjjen-
Ih 1

1
1
IS

1 798 dem Ainl W.iii^en jut:eteill. Im Hauernkrie^:
von i>'M stand Langenthal auf heile der Hauern und w^r
eine Zeit lang das Hauptquartier von .Nikiaus Leuenber-
iier : von den naeh dem unglücklichen (lefecht von Her-
7oj;enhuchi«ee im I,an>;enllialer Kauffiaus eingesperrten
i.') Hauern wurden ilrt-i hingerichtet, darunter Hernliarti
llerzov;, der Führer der Ijin;.'enthaler.

Eine Kirche m L.ui^renthal wird /um erstenmal 1197
erwähnt, her Hau der i^eiten Kirche fallt ins Jahr 1302.
Beide standen an der stelle der jeiii^ien Kirche. Die mit
Reliefs gezierten St, l rhanyie^iel der /weiii ii Kirche, die
beim Umhau de« .lahre» IWI.^ aufi.edeckt wurden, hefia-
den sieh Jetzt im Si liwei/erischen Lindesiiiuseiim tu Zü-
rich. Dil die üchuo erwrihnte kirchliche Teilunj; in die
zwei F'farreien Langenthal und ri uiistettcn für das gros-
sere Langenthal unbequem war und jn Reibpn-ien fuhrt«.
Hess der Kumthur von Thunstetten l'i*!»; in Langenthal
zur Abhaltung; der Frulunesse eine K<ip<.*ll^ bauen E»
ist dies die Kapelle, deren r.einaiier hinter dem tlasthof
zum Kreuz sich als Speicher noch .orfindet. Die jetzige
Kirche stammt au« liem lahr lfi77, ihre kunstvoll -^f-

achnit/le K.iniel igt atis der froheren Kirche utiernom-
iiien «orden. I »er J<•t/i^Je inonumeiit.de (ilockenturm aus
• 'ranili^uadern ward l.'^ii erbaiit. und I89K h.il man die
Kirche Innen und Au.ssen vollst.mdi^ renoviert. Langen-
thal wurde mehrm.ils vou jjrusseren Hi inden heimge-
sucht: 1,%VJ «urden Wi H.iuser /erstort. KiSl) brannten
durch lilUzÄchlag 2.") Itausersamt [lern l'l'.irrh.iu' ab und
1729 neuerdings IllläUHer. Von liei \orra^;enden Hurgem
Langenthals erwihnon wir den oi ij,iiielleii Ant Andreas
Dennler {17.'j6-l.^j;il. ih r durch seine l.i/arren und flrei-

geiBtij;cn Schriften oft mit der l'uluei lu Kontlikt geriet,
den Fürsprvcher. Nationalrat und Oboraudit.>r loh. Hul/-
berger (laJO-tSSÖl und den Gros.sindustrielleu und Nalio
nalrat F. Gugelinann t I829 IH5I«). Einen Teil seiner Ju-
Sendzeit hat in Langenthal auch der bekannte Maler Fer-
inand Kodier TerhnehL.
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bdeD altoD Urkandeo «ficbeiiit der Ort ale Langatun,
ijBflloa. Langatum. Anf dieae alte Schreibweise stützt

tididar mundartlich« Name Langetu. Erst am Ende des
14. JahrhunderU ling man an, Lanflenthal id achralben*
(UtKbet leitet den Namen vom Btoh Langete» tb, ider
die lange Ebene durchUurt.

»

Urber die keltischen Ausgrabungen vergl. die Berichte
•OD Alb. lahn im An hu d,'^ bemitcken hittor. Vereins
(Band I. IK48) und iui Jaltrrsbericht de* hislor. MiueHnis
i«i Bern 1889 und 1900. ~ S. ferner Flückiger, F A.

Muieilungeti über die Oeitchichle Langenthal* und der
üngtgmd bit zur Heformatinn. Langenthal 1847. —
Ihter, Joh. Die Pfarrei uitä l'jnrrkin'he tu Laugenthal.
Lofrothal 1806. — Krooauer, Friedrich. Die Sekundär-
mtmle LoMfenthaL Laofeotbal 18S3. - Geiser, K. Der
Tmfiffntdtt «oi> LamtuMuil (ala Manuakr. gedr.). —
'•^\-^T, K. ^miraiiia Seuiäet (iaa Acmer Taichenbuch
im*).

LANOKRBeRQ (Kt. Bern, AmUb«z. Ober Simmeo-
th»(. Gem. Lenk). 1600 m. Kleines, nur im Sommer be-
wclinie^ Dorf; auf einer Terrasse am O.-Ilang des Laub-
homs und 6 km ssö. der Lenk. Nahe datwi am ?.-Hatip
de» Lanbhorns die Alpweidi- L.in^erin.ilti'. die durch die

teähhini: vni<> Weiberachlacht auf der Laogermatte»
I /ur W'rhrrittmff futet SckriftM; äem. 44) be-
liicnt geworden ist.

LANQERN{Kt. Aarftau, Bez. Zotine«n, Gem. ORrin-
gMi). 4ai m. Gruppe von 7 Häusirn; 1 km ö. Oftringen
und 3.1 km ö dt r .^Uüon .\arr>ur^ der Linie Luzern-Olten.
^ reforiii. Kvv. Kirchtiefneinde ZolioKen. Viehzucht und

LANGERSEITEN (Kt. Hern, Anitubcz. Oher S^immen-
lh.:il. Cieri) Lfnk). 130O m. Hütten, im irti^i-ntlial am Fuss

IfliKenfalles zerstreut gelegen; 5 km b. der lA'Ok.

LANQETEN (Kt. Hern. .\mUbez. Trachselwald und
.iarwaagen). Kleiner Flufis, rechtsseitiger Nelienarm der
Aare. Enl'^priii«t am N.-IIan^' der Napfgruppe zwischen
Schill und Kritzeniluh im l-anKeLunkopUtwald (3 km s.

(>iswilj in 970 m. Erhält hi i Kriswil als ersten Zufluss
du vom Schilt herabkommende Hürnlisbächli und 3 km
liefer unten das Niflelbächli. Nachdem sie auf eine .'Strecke

»OB 6.5 krn u'^Ken N. (reOoitsen, biegt die l^npeten bei

Hut
I

Iii- in nacti N'W. .ib und nimmt von links iwi-
kU'ju ilimv\ii und Itührbach den itothlKich, bei Klein-
ieiwil den Huhrhach und beim Weiler Weinsiek;en i.'i^iO

III den aus der Vercinigonp von Oeschenbach uad Wal-
'.erswilbach entstellenden Ursenbach auf, wendet sich
JiDfi neuerdings nach N. und erhält weiterhin keine
Qccijfnswerte /ullüsse mehr. Von Langenthal an hat das
Reil <kt LanKeicn im Laufe der Zeiten mancherlei Ver-
Khiebungeo erliiten. Ohne Zweifel i1 h'^^ ie urRpriniKlich
darcb Aarwan^en direkt der Aare zu. l'i'iH wurde ein Teil
der Lsnceteo ^.on den .Mönchen zu St. Urban zur Bewäs-
•HfBog ihrer WieacB nacti Ftotigwil abgeleitet. Jetzt zweigen
ddi zwischen Langenthal und Roggwil von ihr zahlreiche
Ueioe Bilche und Kanäle ah. deren wasserreichster der
Brannbach ist. 1,5kmn. Ko^K^v^il^'ereinigen sich der Ltrunn-
bach und die l.anget*.ii mit der von Gondiawil kuiiuiiün-

und die Kanionsgrenze zwischen Bern und Luzern
tÜdenden Roth zur Murg, die einen Teil ihres Wassers
dem etwas oberhalb Aarourg in die Aare auslaufenden
RflUikaiial abgibt und dann b«i Murgenthal in 404 m von
fMhH in die Aare mündet. Die Murg trennte einst das
ued der AJemaoDeo vod Burgund ooer den Unter- vom
«banwgMi asd bUdet heute noch die Grenze zwischen
•(0 laabHMtt Bern und Aargau. Die im Gaoien 30 km
IhW» Uageieii mit ««n HattwU WeHuieiitbil wo Mim
•der\J^b» fUm iai anr aataem amaa Lnf«qd Em-
«U bia ffvriieBthri «eil JehrhundaMea m Bewtoiniaii-
iMckea Bolibir fenHM^t worden vnd iwr deatelb ton
jlcber Bedeoiaiw, data Im IS. Jahrbundert vm aeioe
Wumrreehte blutig« Hlodal swieehen Wernerfon Luter-
ue and dem Kloaler St Urban entalaad». Voo Hvttwil
aa treibt er Si^eo and Möhlea, in Klrindjelwil nnd Lots-
*il Tedtwebereien oimI in Laogenthal eine Reihe von
nariken Teraehicdener Art. I>er Bmnnbaeh liefert der
Krassen Tuchweberei Bmnnmatt ihre Triebkraft. Die
l-angrien ist reich in Forellen, die hier künstlich gezüch-
id «erdea. In lanfanthal. wo ibr Bett bei Hochwaeier
««1 b«, rkhM ein idtwmaa Sehadea an und aeUt dann

einige Strassen unter Wasser. Der einst geplante Ben
eines die Hochwas^erableitenden Kanales ist seiner hohen
Kosten wegen nicht zur Aueführung gelangt. Ueber die

I

t^Dgeten fuhren 21 Unicken, darunter drei der Bahnlinie

I Laogenthal-Wolhusen und eine der Linie Ollen-ßern.
LANGFIRN rKt Tri! 2g7i^%70 m. Kleines Fimfeld,

am N.-Hang de-t (iemarayrenätockes ; 2 km w. der Clari-

dahültc des S. A. C. und H km sw. Linthal. Wird bei der
Besteifiunff des Gemsfayrenstocke« vom Urnerbodan am
ühersciiritlen. 900 m lang und 1,5 km breit.

LANOrUIIR <Kt. Zürich. Bez. Hinwil, Gem. Gossau).
497 m. Gruppe von 6 Häusern; 1,4 km nw. Gonsati und
4.5 km w. der Station Wet^ikon der Linie Zürich-l'ster-
Rappcrsvvil •>? reform. Ew. Wiesenbau. Alihochdeuisch
fuhm ll;in^, 1 .L'liänge.

I.ANaOASS <Kt. Appenzell A. R., Bez. Mittelland,

Gem. Gais). 920 m. Gruppe von il Häusern, an der Strasse
Appenzell-r.ais und 500 m sw. der Station Gais der
Strasseobiihn St. (iaI len-Gais. 95 refbrm. Kw.
LANOGA8S (Kt. Luzern, Amt Sursee, Gem. Ober-

kirch). 5.15 m. Gruppe von 5 Häusern, nahe dem linken
Ufer des Sempachersees; 900 rn s. Oberkirch and 8,7 km
nw. der stailüii .Natlwil der Linie LoaerDiOlten. 17 kathol.
Kw. Ackerbau und Viehrucht
LANQGAS8K (Kt. St. ('.allen. IVez. utid i'.eui. St.

Gallen und Hcz. und (iein. Tahlati. ^74 m. iN<i .^ug^-n-

quartier der Stadt St. (iailen, zu bi-ideri Seiten der jm i

Lan^güsse Keheissenen) Strasse St. liallon-Kooslan/ , UÜO
m w der Station St. Fiden der Linie St. Gallen-Ror-
schach. Station der elektrischen Slrassenhahn St, Gallen-
Heili^kreuz Toslbureau, Teletraph, Telephon: l'osl-

wagen St. Gallen-Lömmenswil ^*'<^ H iuser. 'ißlti reform,
und kathol. Ew. Kirchgemenüi n St. (iailen. Die Mehr-
zahl der Bewohner arbeitet in der Spinnerei Buchenthal
und in verschiedenen Fabriken und Geschäften der Stadt
St. Gallen. Die Fortsetzung der Lanpf^sse bildet die St.

Jakobsgasse, um die sich «las Quarlier St. Jakob (mit der
kantonalen Strafan!<talt) an^'estedelt hat. Fruchtbarer
Boden.
t-ANOOLCTSCHER (Kl. Wallis, [ie/ Westlich

Raren). 2600-"2l50 m. So heisst die Zunge des l.otschen-

firng, hinten über dem Lotschenthal ; etwa km lang
und t km breit. Dem L.anggletscher entspring;! die llaupt-

ouelle der da« l/'>tiichenlhal durchflk-ssemlen Lonia. Mit

dem I.u»ng((h't.Kcher vereininten sich früher (wahrscheinlich
Oijch lur Zeit des starken Gletschervor»tOHSes am Hr^'inn

des 19. .lahrhunderts ^ die beiden benacht<artcn Kififelder

des T)istelßletä('hers im S. und Jägigletschers im N. Heult;

endigt der Distellirn bchon 300 m üoer dem einstigen Ver-
einigunt;spunkt mit dem Langgletflcher (1881 m), der sei-

nerseilH ebenfalls um fast 1 km zurückgewichen ist. Er
liegt am Weg von Ried über die Lutschenlücke zur Kon-
kordiahütti

LANOGREUT oder LANOOROT (Kt. ThutL-au,
Hei. Arbon, Gem. Kj^iiachl. t'Jti m. Kleines Dorf, zwischen
der Aach und dem Weilerliach; 2,5 km sw. der Station

Eirnach der Linie Romanshorn-Hurschach. Telephon. 20
Hauser, 8U reform. Ew. Kirchteineiude Neukirch-Egnacb.
Wiesen- und Obstbau. Das Obst von Langgrcut gehört su
dem besten der Gemeinde E^nach. Grosse Bau-, Möbel-
und Kunstschreinerei. Stickerei und Hechlerei.
I.ANQHOLZ (Kt. Aargau, Bez. Zoflnsen). 410^10 m.

Grosser Wald, zwiaebeo dem rechten Uler der Aare oad
der PfalTnem , 4 km aew. AarbaK.1190 ba FUehe.
LANOMATT (Kt. Scbwya. Ml. ond Gem. BhMi«>

dein). 890 m. Gruppe von ft Hiueem, anf rinerlfortae
nutteo im Einsiedler Torflnoor nnd S3 km nS. vom BahO'
hof Einaiedrin. M kaOol. Bw. Wiaaenbaa. Die Hivacr
werden beim Bao dea nplaaieB Sihlaeee gertamt ond
abgebrochen ttonian mnaaD.
LANGMATT (Kt, Bei. ood Gen. Sehwyx). 400 m.

Gruppe von 7 Hiueem, am ndifw Uhr der Huola und
1.6 km eö. der Station Sdtwm der Gotthardbabn. 88 ka-

tbol. Ew. Wieaen-, Obet- nnd Gemieriiaa.
LANatWATT (Kt. Zürich, Bez. nnd Gem. Hinwil).

800 m. Gruppe von 9 USaaem, am Wildbach und 3 km
nö. der Station Hinwil der Linie Effretikon-Welzikon-Hin-
wil. 48 reibnn. Ew. Wiesenban.
LANOMATTK (Kt. Gtavbfindon, Bez. Ober Und-

quart, Kreta und Gem. Oavoa). 1S60 m. Weiler, am redt-'
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t(>n Ufer des DavoMr l^ndwasaer« und 3,5 km sw. der
Station Daves Platz der Linie Ijindquart-Davo« der Räli-
schen liahn. Postwagen Tiefenkastel DavoB. M Häuser. 47
reform. Ew. Kirchgemeinde Üavos Kraueiifeld. Alpwirt-
achaft.

LANOMOOS (Kt. St. Gallen, Dez. Rorachach, Gem.
Rorschachcrbergl. 4€0 m. Weiler, am N.-Hanir des Ror-
schacherber^H und 1,'2 km an. vom [iahnhur Rorvchach.
16 lläuBer, 190 kathol. Ew. Kirchgemeinde Korschach.
Obst- und Witwnbau, Viehzucht und Milchwirtschaft.
UANQMOOS iKt. St. Gallen. Ber. I'nter Rheinthal.

Gem. Berneck). bH) m. Ciruppe von 7 M.^iuaern, an den
RebenhAngen n. Berneck und nahe dem bekannten Aus-
sichtopunkl der Meldegg; 1,."» km nö. Bcrrteck und 1.7

km Vi. der Station Au der Linie Rorschach-Sargana. 36
7.ur Mehrzahl reform. Ew. Wein- und Obstbau, Viehzucht.
Stickerei.

L.ANGM008 und HIN-
TER LANQMOOS I Kt.

/.ürich. Bez. llorsen. Gem.
Hütten). 750 m. Zwei Grup-
pen von zusammen 12 Hau-
Hern; 600 m vt. Hutten und
3.5 km sw. der Station Sams-
lacern der Linie Wadenswil-
Kinitiedeln. 8*2 reform. Kw.
Wiesenbau.
UANQNAU oder LENQ-

NAU. Ziemlich häufiger
(Jrlsname der deutschen
Schweix

; ursprünglich t.an-

genowe = « in der langen
Au » (althochdeutsch oica =
Au oder Wiese).
LANGNAU (Kt. Bern.

Amtshez. Sig-
nau ) . 690 m
Gem. und Pfarr-"

dorf, im Km-
menthal, am
rechten Ufer der IlflsundS km oberhalb ihrer

Miindung in die Emme. Seit 1803 Hauplort
des Amtabeziikes Sigoau. Station der Linien

Bem-Luzern und Burgdorf- Langnau. PoRtbureau , Tele-

graph, Telephon, hie zu beiden Seiten <ler Ulis liegende Ge-
meinde Langnau ist die räum lieh grosstt'Gemeind'^ des Kan-
tons und hat vom Plateau von Ramisgummen biMzurBafriilti

eine Umge von II km. Zusammen mit Alpbergen. Bärau,
Trubschachen, Widerberg. Krittenbach. Hulieli. Gol. Huh-
nerbach, Moos, Ulis und Riegenen: !H9 Heuser. 8169 Ew.,
Iwovon WA Katholiken); Dorf lin die Iteiden Teile Ober-
dorf und l'nterdorf zerfallend i: ',W Häuser. .1091 Ew.
Schönstes, grn<isles und industriellstes Dorf im Etnmen-
thal. Mittelpunkt des Handel* mit Emmenthalerkäse. 11

Firmen besorgen den Käseexport. In der Tiemeinde stehen
9 Käst^reien in Beirieb. Weberei und Spinnerei, Kabri-

katton von Leinwand, Halbleinwand und itaumwoll-
tuchen. Bleicherei. Eine Bierbrauerei und eine .Magen-

bitter- und Likorfabrik. Eine Buchdruckerei mit Verlag

des F.mtnenllialer Ulatiet (1\ OOt) Aliunnenten). Kabrikation
von Zigarren und Musikinstrumenten. Eine Sodafabrik.

<ierlierei. Mühle, Säge. Holzhandel Ein Bankinsiilut,

Sparkasse. Gasthufe, Badanstall Elektrisches Licht und
WasserversorKung. Neben 6 J.ihrTiiiirkten werden noch
regelmäsfige Monats- und Wocheniiiarkte absehallen. I)ie

1519 au8 Holl erbaute grosrse Markt hitlle i«t IWX) abgetracen

worden. Bezirksopital. Knaben- und M-idchenm-kunaar-
•ichule. Von den 11 Primarschulen der rn'iiieinde nind 1 im
Dorf. KriegHmalerialdepot der S. Armeedivision. In der
Bärau fi.ö km ho. vom Dorf [.^ngnau) das .\rriienhaus des
obern Einmenlliale». Die Kr/eugnisne der um die Mitte

de« 18. Jahrhundert« hier bliihi-nden Thonwaivninduslrie
wenlen hnite von den Liebhabern gesucht und erzielen

hohe PrelHc. riii die*«'llie Zeit war das Eiiiiiienthal auch
seiner Pferdezucht wegen weit Itekannt, sudass der I'ferde-

raarkt zu Langnau sn^'.ir \on au^l.inilinchen Kaufern be-

sucht wunle. Die Kirche datiert aiii dein Jahr tti73 und
hat 16 aus dieser Zeit ritaminende GlaHt:ein.>lde. Auch die
Landwirtschaft ist von grosser Bedeutung; Acker- und
Obstbau gehen bis in eine Huhe von lOäUin, hoher oben

liegen Alpweiden. Fund eines Bronzebeiles; Gräber ohne
Schmuckgegenstände oder sonstige [^igalien 850: Langeo-
ouwa (lange Au); 1257: l.angnowa; 13'23: Langnow. Die
im 13. und 14. Jahrhunderl genannten Freiherren von
Langnau waren Dienstleute der Grafen von Kiburg; die
[^ge ihrer einstigen Burg ist nicht bekannt. Ein Teil der
jetzigen Gemeinde Langnau geharte im 18. Jahrhundert
als I^hen des Klosters Trub den Freiherren von Spitzen-
berg, deren Burg im Golgraben zwischen den Höfen Ur-
siald'^n und Multen stand. 1300 wurde das Lehen an den
Herzog von Oesterreich verkauft, der es an die Herren von
Aarwangen und von Grünenberg ubertrug. Nachdem die
Burg im Sempacherkrieg i:i86 zerstört worden war. kam
l^ngnau an die Stadt Bern, die den Ort 1408 ihrer I^ind-
vogtei Trachselwald angliederte. Ein im IVsitz des Bene-
diktinerklosleraTrub verblieliener Teil der Gemeinde samt

Ijiuguau von Nordokteo.

dem Kirchensatz kam zur Zeit der Reformation an Bern.
Langnau war ein Hauptherd des Bauernkrieges von 16S3.
Hier wohnte 1770-1781 der Naturarzt Michael Schupbach,
genannt Schärer Micheli (1707-1781). bei dem Kranke aus
allen Schichten der Bevölkerung und aus allen Ländern
Heilung suchten. (Siehe Fetscherin, W. Michael Schup-
bach utiil xfine Zfiit. Bern 1882).

LANGNAU (Kt. Luzern, Amt Willisau). 467 m. G«m.
und schönes Dorf, am linken l'fer der Wigger und 1.2 km
iw. der Station Reiden der Linie Luzem-Olten. Pontab-
lage, Telecraph, Telephon ; Postwagen Reiden-I^ngnan-
RichenthaT. Gemeinde, mit Altenthal, Gishalden. Hasli,
Leimgruben, Lupfen, Weier, Mehlseckon und Am Bera;:

109 Häuser. 826 Kw. (wovon Hi Reformierte); Dorf: 42
Häuser, 347 Ew. Kirchgemeinden Hichenthal und Mehl-
secken. Acker- und Obstbau, Viehzucht und Milchwirt-
schaft, Bienenzucht. Von Bedeutung iwl auch die Hemden-
fabrikalion. Säpe. Stark t>esuchte Wallfahrtskapelle mit
neuer Orgel. 8!X) : Langunowa.
LANGNAU (Kt. Zürich. Bez. Borgen). 500 m. Kirche

in hKi m. Gem. und Pfarrdorf, am linken Ufer der SihL
Station der Sihlthalbahn. Postbureau, Telegraph, Tele-
phon. Gemeinde, mit Hell, Oberalbis. Rengg, tlülibohl,

Schwäni. llnlemlbis und Waldi : 210 H.-iiuser, 1912 re-

form. Ew.; Dorf: 106 Häuser. 1220 Kw. IjindwirUchaft.
Säge. Baumwollindustrie: eine Bauinwullspinnerei mit
KlUOO Spindeln besch.iftigt 140 Arbeiter. Die alten Partien
des [»orfes mit der Pfarrkirche stehen auf einer Terrasse
Uber der SihI, die neuen (Quartiere am Flussufer selbst.

An der AiHsenseite der Turmmauer der .'>chnabellinrg

(auf dem Albis) hat man ein mit TulTplatten ausgelegtes
und bedecktes Grab mit einem Skelct aufgefunden. Im
Dorf selbst ist von einer Burg nichts zu linden. 1210: I.an-

ginowe. Langnau kam 1il.'> zusammen mit dem Freiamt
an die Stadt Zürich und wurde der Ijindvogtei Knonau
zugeteilt. [>er Ort war bis 171 1 nach Thalwil einpepfarrt.

LANGNAU (MITTLER. OBER und UNTER)(Kt.
Luzern. Amt Entlehuch, Gem. Werthenstein und Amt
Sursee. Cein. Ruswil). ,522-533 m. Drei (iruppen von zu-
sammen 7 Häusern; 2,5 km so. Werthenstein und 6 km
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«. d«r MadoD Malters der Linie ßern-Luzern. über Lang-
luo am linken, Mittler und Unter l^ngnau am rechten
Vkritr Emme, ^ä kalhol. Ew. Kirchi^e-
lodade Werthenstein. Ackerbau und Vieh-
mdil.

LANONAUtOBER und UNTERKKl.
TbarpQ, Bex. Munchwilen, (li in. Adellran-
|n). 552 und 5IU m. Zwei (>ruppr-n von
mUlineaS ilausern. im obern Laucliethal

;

S km ö. AfTellrani^en und 5,5 km aw. der
SUtioa WeinTeiden der Linif Zurich-Win-
tcrthDr-Ftomansliorn. 39 r«'form. und ka-
Ikol. Ew. KirchL'emeindeo All°ellrangen-M:ir-
•il und Tobel. Ub.ttb^tu, Viehzucht und
JHchwirtscItari.

LANORICKENBACH (Kl. ThurKau,
B«i Krt'uflinten). 5-2fi m. Gem. und Pfarr-
dorf, am O.-llani; «Ii'« Seeriickens und ;in

der Kreuzung der Stra88eii I tu rt^ien-AU-
DIO und MiinaterlinKen-Oberaarti-Amris-
wil, 3,8 km sw. der .St;ition Altnau der
Uoie Romanshorn- KonNtanz. l'o.Hlablage,
TrIephoD ; Postwagen Iturglen-I.anK

-

rickenbach. MunizipalKemeinde. mit hiin-
wnhaus, fiarshof, llrustiT. E^ethof. Ober-

CL RutiahaUHen, Watdliof. ÜHrrenhof,
IlMiel, L'nter^ireut und Zuben: 'ilti llau-

*r, 999 reform. Ew.; Ortsj^emeinde ; 42
lUuaer, 1(« Ew. ; Dorf: 26 ll.iuHer, m Ew.
Acker-, Wiesen- u. übsthau. Vielitucht Ka-
ierei. Stickerei. SSM: ad longum Rikkinpnh.
LANORÜTE (Kt. St. Gallen, Bez. See, Gem. Jona).

417 m. Gruppe von H ilausern, am linken Ufer der Jona
and 2,5 km o. vom Ualinhof Happervwil. 38 kathol. Ew.
ickerbau und Viehrucht.
LANQROTI (Kt. Schwyz, üez. und Gem. Einsiedelnl.

«T-HOI m. Sw. Au.ssenquartier von Einsiedeln. in Iruclit-
barer Ebene am Eingang ins Aiplhai und am W.-Kuss des
Frriherrenb«rKeii ; zwischen Kinniedeln und Trachslau.
9t Hauaer, 8i4 kalhol. Ew. Die .Mehriahl der Uewohner
«rheilet in den Buchdruckereien und liuchhiiidereien von
Eiuiedeln. Ackerbau und Viehzucht, Kartoirelbau. Torf-
Graben. Das Quartier grenzt im U. an den Wanibach, der
hiereinen ziemlich grossen Weier bildet und zwei .Sägen
titibt Der ehemalige .Spiui zu Utngriili ist 18»iü völlig
amrataltct worden. Hier versammelten sich einst die
WaMleute der reichsfursllichen Abtei Einsiedeln zur
Laadasemeinde. Eine 40l» Jahre alte St. Josephskapelle ist
iSn abgetragen und durch einen Neubau ersel/t worden.
t»er 1598 errichtete Schutzenstand musstc
l>37 einerKrossen neuen Scheune weichen,
Jie bis 1877 zugleich als Schulzenhaus
dieate und in der heute noch von Zeit zu
Zeit Theater gespielt wird.
LANORQTI (Kt. Zürich. Bez. Morgen,

Gem. Waden»iwil). 651 m. Gruppt- von 4
llioscrc, am Hang links über dem Zurich-
»eennd 2.5 km sw. der Sution W'adenswil

linksufrigen ZiiriehHeebahn ( Zürich

-

Wiöensw il Ziegeihrückel. Telephon. 2« re-
fcrni. Ew. Wii'senbau.
LANQRÜTI (Kt. Zug. Bez. Hünenberg).

t49in. Gruppe von 7 Hausern; 1.7 km s<>.

liünenberg und 2 krr sw. der Station Cham
'•er Linien Zürich-Zug-Iauern. Telephon,
t^kathol. Ew. Kirchgemeinde Gham. Acker-
lau und Vieli/iicht.

LANOUARO (FUORCLA OAI (Kl.
unubünden. Bez. Maloja). im) in. Glet-
Kherpaaa, hinten über dem V.il Lani;uard
Miiwiaehen Piz Languanl und Piz Albris;
» WB M Tom Pix L.-inguard und 5,5 km
*ö. Pontraina. Gestattet den l ebergang
*Offit Val Languanl nach O. ins Val dei
Pwn oder lleuthal und nach N. ins Val
Prunas und Val Ghamuera.
LANQUARD <PIZ) |Kt Graubiinden,

Itei. Maloja). H2<iti m. Kmer der hekarmtesten Aussichtsgip-
lel des Ober Engadin und zugleich <ler wahrscheinlich am
liaufi^jiten besuchte Berg den ganzen Kantons; 4 km o. I'on-
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tresina und no. über der Beminastrasse, in der Kette zwi-
schen dieser und dem Val Prünas. Bildet eine stolze Pyra-

Ciz L»ot;iiurJ von We*tea.

mide mit mehreren GipfelgWiten, tritt alter von der Thal-
Bohle ans gesehen nicht sehr scharf hervor. Ein Saumweg
fuhrt von Pontrcsinn durch das Val Languard bis zu der
am Fuss des obersten Kegels belindlichen Rossstalion (2771
rn). Besteigung von Pontresina aus in 4 Stunden ohne
Führer und gefahrlos. Aufdem Gipfel steht ein Restaurant
und wenig unter ihm (in etwa 3150 m( die sog. Georgys
Hütte, in der der .Maler W. Georgy längere Zeit hauste,
um für die Illustration von Tschudi's Tn^rlfhen lUr
Alftfiiwelt Studien zu machen. FVachlvolle und ausge-
«lehnte Aussicht, die bis zum Todi, .Monte Rosa und
Adamello reicht; besonders grossartig ist der Blick auf
das Berninamassiv und das Becken des Morteralsch-
gletschers. Orientierini^istafel.

LANOUARO <VAORET DA) ( Kt. Graubiinden.
Hi'i. Maloja I. ;UOU-27fiO m. (;ietscher. hinten über
dem Val Languard und am .\. - llani; des Piz Albris, so.
vom Piz Languard. .Sendet seine Schmelzwasser nach

Oipft-I lie» Vit LaiiKaanl.

NW. ins Val Languard und n.ich SO. ins Val Pischa.
LANQUARD (VAU) iKt. Grauhunden. Bez. .Maloja).

28ÜÜ-P,tUU III Kleines Tkial, das mit einer steilen Stufe
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tietnlich hoch aiwr FmtiMdaa Mdite nh EUgidte
ammündet. Steift Win Tiidfftt da Luiftiardxwiaelieadem
Pjz Languard and den Atuliahm om Pia Albri* naich

NW. ah. SaiD BMhcolaprisgt den VadM da tMffHBid,
MMet tanieliat alnaa UabMB Saa «od lallt Mbrffi hm
oberhalb aeioeir MAndung In S Arme, deren einer mit
aehöDCB Pillen i« Tbal atüffI, om aidi 1 km aö. der
letxten Hiueer von Pentreatna mit dem Benünabaeh zu
varmoisen, «ihrend dar andere durch eine Klos direkt

Sfea Pontrerii» fliewt. Ei iat die eines der ziemlich
lenea Beiiipiele einer Wildbaehverzweigung hoch oben

an einem Berghang. Da« Val Langaard ist seiner

relcböl Plön wegen sehr belcannt.

kANGUCDOC <LE) (Kt. Waadt, Bez. und Gem. Un-
Binne). 450-470 m. Hügelzug, s. über der alten Strasse
nach Cwent und der n.ihniinie, RIO m w. Lausanne. Die
Uahn geht hier in ein>Mn t'wfvn Einschnitt durch, der
luit dem sog. Pont du I.:in^ut'<loc überbrückt Iat. Der
gegen Cour absteigende .S.-tlaoK ist mit Weinrriien be-

pflanzt. Von einer in ttO m geiegeneD Temaae aua hat
man einen ziemlich nmfuMnden Anabliek auf den See,
die Atpen und den Jura.

LANOWIE8 (Kt. Graabünden, Uez. Fle«aur, Kreis
Schanfigg). 1377 m. Gem. und Phrrdorf, im Schanfigg,

am reenten Ufer der Pleetnr and nahe der Mündung des
Sapfmerbaches ; 22 km osö. vom Bahnhof Chur. Post-
bnreau, Telegraph - Postwagen Chur-Inner Arosa. Ge-
meinde, mit Fondei, Paletsch und Sapün:84 Häuser; 285
refonn. deutscher Zunge ; Dorf, L.angwies Platz ge-
nannt: 32 Häuser, 115 Ew. Wiesenbau und Viehzucht,
Alpwirtaehall. 09S: Pralum longura ; romanisch Prauliung.
Langwies ist eine sog. Walsergemeinde, d. h. oinc alte

Siedelung der deutschsprechenden freien Walser
CANQWIKS (Kt. Zürich. Bei. Horben. Gem. Schnaen-

berg). 705 m. Weiler; 71M) in sw. Schonen her;,' und 4 km
w. der Station Samatiufeni der Linie Wädenswil-Einaie-
deln 10 Häuser, 51 vaMrm. Ew. lUKb(enieinde Widena-
wil. Wiesenbnti.
LANOWIESEN ( Kt. Ziirirh, Hoi. .XndettinRi'n, Gem.

Fenerlhalcn I iüfiin. r>orf, am linktni Ufer des Ithein und
2 km so. KoucTthalen. Suilionder Linie KonsUn/ P^tzwilen-

SchaHhausen. Posta bl<-t;;t', Telephon 53 Hiuser, 437 reform.
Ew. Weinbau. Viehzucht. Ueber di r SchStianhalde atand
eine römische »penila (W.ichiiurm).
LANOWli-ER fKt. Freiburg, ßex.Gf«lan). Gem. und

Dorf. S. (?i»n Art. (Ifiasovii i ahb.
LANK iKi. Appt-n/«>li I. Gem. Appenzell, Gonten

und Sclil.-itt-tlaslenl. 7,">1 m. 14 Ilauser, im schönen Thal
der Silter und .in der .'Strasse Appen/ell-Haslen zerstreut
gele^ren

;
"2,0 km nw, der Station Appenzell dw Apppn-

/eilerb.ihn I \Vinkcln-IIeri«au-Appen/ell ,1. Ki kathol. Kw.
Kircli^;eirieinde .Appenrell, Viehiuclil. S.T^e, Stickerei.

St. Lorcn/.kiipelle, 161"2 erbaut. Nahe der Kapelle führen
zwei gedeckte Holzbrüeken üb«r die .Sitler und den Tab-
latbach. Ein aus dem 14. Jahrhundert slammendeH Mau»
soll einer unverbürgten Ueberlieferung nach eintit <il«

Rathaus gedient haben und durch einen unterirdischen
Gang mit der Burj; Chmx verbunden poNse^en sein. Tat-
sache ist nur, daH.s man \i>n dienern Maus nn^ in einen
solchen, ji-lil t;riissleiileil* lerschuttelen ("lani; gelangen
kann. Der N.iinc vom althochdeulsrhen laiirlui — nlltieU
liochdeut'«ciiem lanke = l.ende. ilanj;. (;cli.iiit;e.

LANNA(Kt. Wallis. He/. Herens, (U-in. Kvoienal. 1414
m Weiler mit Kapelle, «»ul einer Terrasse links iiber der
Uorgnc und am Fuss des Meli de ia Niv.-i miiten in Wiesen
gelegen. Darüber einige von Wald umrahmte kleine

Aecker. % km nw. vam Oorf Ewdena. 11 Hteaer, 80katbal.
Ew
LAN8CH (Kt. GraubSaden, Bes. Albnla). Gen. und

Dorf. S. den Art. Lenz.
LANTKN (Kt. Freiburg, Bez. Senee, Gem. DGdingan).

Weiler. S. den Art. Lanthe.n.
UANTCRSWli. (Kt. Tbargau, Bez. Weiofelden. Gem.

Bassnang). 580 m. Gemeiodeabteiluns und Dorf; 3.5 km
8. Buesnang und 7 km aw. der Station Weinfelden der
Linie Zöri^-Hnntertliur-Boaianaharn. Telegraph. Tele-

phon. Zneamman mit Nledarhor nnd Stehrenben: 47
Hinier, IIB Mbrm. nnd kathol. £w.: Doif : « Haaaer,
88 Ew. Kirchgemeinden Bnienang. Obatbau, Vlehincht
tmd Milcfawirlaehalt Waldanfen. LendwiriMhalkUche

UN
I und gemeinnützige Cenoeaanichaft. Die Hehmhl der
Bewohner beechifUgt aieh mit Stickerei als Hanaindastrie.
kAMTUlSWILKN (Kt. Thnrgau. Bei. Kcenzlingeo,

Gem. Ennallnuni). 419 m. Gnme von Hinoeni, nahe
dam Sehlo« Wmhorf und lift km a. der Station Oma-
tiimn der linie KonelaoipElxwnen-Scbaflhanaen. 19
re^m. Ew. Wieien-, ObeU nnd WaMbau.
UkNTHEN oder I.ANTBN (Kt Freibnis, PaB. SOMe.

Gem. Dödingen). 660 m. Weiler, an der flUaiaa BvnK
Freiburg, 5 km ö. Düdingen und 2 km a. der Station

I

Schmitten der Linie üern<Preiburg. 16 Hnoaer. IMkalhoi.
Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Schmitten. Acker-
bau und Viehzucht. Käserei. Bildet zusammen mit Schmitt

I
ten einen Viehversicherungakreia. 1447 7nhlte Lanlhen 7
Häuser und42Ew.,diezu«ammeDein Vermögen von litOQO
Fr. besassen. Von hier stammt das Edelgeschlecht der

I
Lanlhen-Heid, das der Republik Freiburg einen Schult-

I
hcissen gegeben Itat nnd von dem mehrere Glieder ab

I

hohe Offiziere in ftranaötieehen Dlenelen gaetanden atnd.
1450: Lanton.

I
LANTHMANNSOUT oder LANTMANN80UT

I

(Kt. Freibui^, Bes. Sense, Gem. Dudiniren). 090 m. Gruppe
von 5 Häusern, am linken Ufer des Tufemabaches

; 5,3
km sö. Düdingen und 3,5 km ssö. der Station Schmiltmi
der Linie Bem-Freiburg. 2^1 reform. Kw. deutscher Zunge.
Kirchgemeinde Tafers. Futterbau und Viehzucht.
LANVOENNESoder LANVOUENNES (LES)(Kt.

Neuenburg, Bez. Boudry). Zwei liefe Tobel. L.a Grande
L.anvoenne und La Petite Lanvoenne, an der N.-Flanke der
Montagne de Boudry unter den Hängen von Treymoat.
Münden gegenüber dem Rücken von Cuchemanteau anf
das Bett der Arouse aus. Hier hat eine Verwerfung
Sequan und Valangien miteinander in anormalen Kon-
takt gebracht. I)ie Grande Lanvoenne ht bis auf den Oe-
wölbekem der Kelle, d. h. hi.K auf die Spuogitenschichten

Sdie unterste Zone der Argoviaostufe) eiogescfanitten.
:ahlreiche FoMUien. Vergi. den Art Boudm [ti<a»-

LANZE1.EN (Kl. Zürich, Hej. Meilen. (;em. Sl.if.« i.

(
416 m. Teil des Horfes Sufa, am rechten l'fer des Ziirirh-

»ees; 1 km ö. der Station Stäfader n>cht!(ufrigen Züricb-
8eebahn(Ztirich-Meilen-H Uppers wil

i 1,1 H.iuser, 117 reforrn.

Ew. Welnb:<u
LANZENDORN (Kt. Thurg»u, Hei. Weinfelden, t.em

Berg). 58() m. (iruppe von 6 Häusern, auf dem Seerucken :

3 km no. Berir und 5 km s. der Station Kreutiin^fn der
Linie Homanshom-Konstanz. 36 reform. und kathul. F.».

Kirch^'emeinden Alterswilen und Berg. Wiesen und Wald.
LANZENHOSEREN (Kl. Bern, AmUhez. Schwar^en-

burg, Gem. Wahlern). 750 m. Gruppe von 8H.iu3ern. über
dem rechten Ufer der Sen>-e und an der Strasse Hern-
Schwarzenburg : 2,H km n. der i^irche Wahlert) und
9 km SSO. der Station Thorishaus der Linie Bem-Frei-
burg. Postablage; Postwa^ien Oern-Scb warienburg. 56
reform. Kw. Landwirtschaft.
t.ANZENMOOS (HINTER und VORDER) (Kt.

Zürich, Bez. Hinwil. liem. Fischcnthal i. K4)und 800m. Zwei
Gruppen von zusammen K Häusern. <«in rechtsseitigen
Hang des Tösstbales; \.h km n. der Station FischenUial
der Tossthalbahn f Winterlhur- Wald). 30 reform. Ew.
Wiesenbau.
t.ANZENNEUNFORN(Kt.Thurgau.Be7. Sieckhorn.

Gem. Herdern) .">71 m. Gemeindeabteiliing und Dorf, am
S.-Hang des Seeruckens ; ',i km no. Herdern und 3,5 km
Sü. der Station Mammern der Linie Konstatiz-Etzwilen-
Schaffliausen. I'üslablage.Tele^;raph. Telephon. Zusammen
mit Wilen: 68 Hiuser, 29i kathol. Kw : Dorf H H.-iuser,

178 Ew. Kirchgemeinde I'fyn. Acker-, Wiesen- und Wein-
bau, Viehzucht und Viehhandel. Stickerei. Staatliche und
private Kiesgrut>en. Schöne Aussicht auf die Alpen, den
Thurgau und Vorarlberg. Das Dorf hat eines der am besten
eingerichteten Schulh.iuser des Kantons. Heimat des im
13. Jahrhundert leitenden Koorad von Ammenhausen,
eines Mönches des Klotten St Georg in Stein am Rhein,
der ala Verlbaaer des (1887 neu hcraoafegebenen) Sehaeh-
zabelbuehe» bekannt geworden iat. Das Oorf iat wahr-
cheinUeh nadi dam GeacMacditder Lans benannt, da« im
15. und 18. Jahriinndert anf dam Sehloei Liebeofda
banale. Elnat IUI der Herrachall Herdern. Ävfdem
Burmel nahe LiebenHels dn Reftiglum.
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LANZIOENFLUH (Kt. I.uzprn, Amt Entlebuch).
IMÜB. FeUknmm, in der lan^fn Kctic zwiiichen den
Thilcra der GroMen und Kleinen Knt-
Ibi; 4 km sw. SchimberK Bad, von wo
iwd«f höchste Punkt (die !m>k- Sch»r-
mtj in I \, S(iin<ien leicht bentic^en
«crd«D kann. Schone Aussicht. Au den
Hiageo Alpweiden.
UkPIAZ, l-APIER, LAPIEZ, l_A-

Plt, LIAPPEY. Französischer Aua-
ifttci für Kaiiiu N oder Schhattkn. S.

dmen Art.

LAFtt AUX BOEUrS eil. LIAP-
KY AUX BOEUFS, deutsch Vkr-
UMDtENBKRCi (Kt. itt-rn. Aintsbejt. S:ia-

n|. S0OU-38ÜO in. (irosses dreieckiges
Imtattid auf Urgonkalk, zwischen

SKarrhorn (*2£{r> in). Schlauchhorn
ini),(>stellihorn (2HÜ7 Hl) und Gros
loa (257.» in ).

LAPlifcS DE CHEVILLE(Kt. Wal-
lii. Bei. Conlhey). 19l8-'2KX}m. Grosses
.ind zumeist ve^etjitionsluses K.irrenfeld,
im N.-Hang der T<''le Pejinat (NO. -Ende
der Kelte des .Mocveran) und s. über
«IcaHülten von Cheville. Das Feld wird
«onWeg I>erl»on (Wallisi -Les Flasses
iWaadtl mitten durchzo(Ken und an »ei-

n*m .NW. -Hand von dem aul die l-icuel-

lu fahrenden Felsensteig der »o^. Vire
Ml Chevrea begleitet. Besteht zum
froaaton Teil aus Ur^ou (das dem Neo-
tom am Fuas der THe Pegnat aufliegt) und tiefer untenm Rhodan, Gault und Nummulitenkalk. Sehr reich an
Powilien. Versl. den Art. Chkvii.i.i.:.

LAPiKZ(l_ES) (Kt. Waadt. Bez. Aigle, Gem. Aigle
ad Leysin). 78O-P240 m. Felsh.inge, von Karren zer-
treaen und mit Busch- und Strauchwerk überwachsen,
aber der Strasse Aigle-Le S< pey an der Le« Grands
Kochcra geheisM^nen Stelle und kurz vor dem Wirtshaus
I^Viarfnjr (recht« über der Grande Kau). Im Winter losen
ndt von diesem Hang oft kleine Lawinen los, die dann
^ Straaae gerade an ihrer schm;ilglen Stelle unmittelbar
ifcfr dem Eleklrizitätawerk Vu-ircnv (.Societe de» forces
Wtriees de la Gninde Eau) verschu'tten.
LA PRAZ (Kt. Waadt, Bez. Orbe). Gem. und Dorf. S.

Im Art. IMiAz (La).
LA9UINBACM (Kt. Wallis. Bez. Brig). Wildbach;

vtipnDgt in £tfiü III dem Laquinglelscher. durchdiesst
aHMeilwandige und wilde Lacminth.-il. in <tes8en oberem
UMfanitt er von rechu den Th:ilibach aufnimmt, und
hldel nach 5 km langem Lauf in der HichtunK nach
Igt unterhalb de« Weilers Algaby oder Gsleif und ober-
Hb der Algab^gallerie der Simplonstra^se in PiUO m von
nAti in den Krummbach, der von dieser Stelle an den
.Namen Uiveria erhält. Der Aus<lriick • Lacpiin » wird wie
• Lakin • auagesprochen und würde wohl auch liesser so
tachrieben werden, wenn nicht die von den am Bau der
ajUtoaatraaae (18U6-1MtO) beschäriigten frinzusischen In-
pHnren aufgebrachte Orthographie mit < qu >- schon all-
|*n>fin>'n Kinvianv; (.•i fu'xlen li.itle.

LAQUINOLETSCHER (Kt. Walli«, Bez. Brig). 3300-
m. Gletscher, hinten über dem L;ic|uinthal und

*cben l.aauinhorn und Weissmiea einerseits und
Thilihom andererseits. 3 km lang und im Maximum i
km breit. Sendet den Laquinbach in die Diveria (S.-
n*nke des Simplen). Mau begehl den Gletscher, wenn
oitn vom Laauinthal über den Weis.«mies8altel nach
<l(a> Gemeinaipgletscher und Zwi8chl>ergenpaB8 gelan-m will.

.CAQUINHORN (Kt. Wallis, Bez. BrigK 4005 m.
'•ipfel, loaammen mit dem benachbarten Fletschhorii oder
^OMbodenhorn (4001 m) in der Fi.KTst;nii(iHN(;nri>i>K (S.
•en Art.) gelegen. Ist einer der bedeutendsten Gipfel
™ Oer Kette zwischen dem Saaslh.-jl und der Simplon-
Ä'^'Haw. Von Gondo (an der Simplunstnssey gesehen,

er lieh in Gealalt einer eisgekronten und eisgeban-
a hohen Felsen mauer. Zum eri^t^nmal tfCit» bestiegen.

Wabamemste Anstiegsroute, die zugleich keine ernst-
Mw« Schwierigkeiten bietet, gehl von Saas Fee über das

I
kleine Gasthaus Weissmie« auf der Tridalp, wo über-
nachtet wird (7 Stunden Marsch). Grosaarlige Ausaicht

LnfjuinhorD vun SQdwaiten.

auf die Itenachbartcn Hochgebirgsgruppen, die Poehene
und die oberilalienischen Seen.
LAQUINJOCH iKt. Wallis, Bez. Brig). 3497m. Pasa-

Übergang, zwischen dem l.a(|uinhorn und Weissmie«;
verbindet Saas Im Grund mit dem Dorf Simpeln. Schwierig
zu l>egehen und daher nur selten besucht. Eine alle

L'eberlieferung erzählt, dass über den Pass einst ein ge-
pflasterter Weg geführt habe, dessen Spuren noch zu Be-
ginn «les 19. Jahrhunderts sichtbar gewesen sein sollen.
.Saas-Passhiihe (iinschwieng) 5 Stunden, Abstieg nach
Simpeln ß '

, Stunden.
LAQUINTHAI. (Kt. Wallis, Bez. Brig». 2:<60-P20U m.

5 km Tangi»8 Thal; beginnt am Fuss dos vom Weissmies
(4031 m'. iiberragten Laquingletschers. steiut nach .NO. ab
und mundet an der S.-Flanke des SimpTonpasses l>eim

Weiler Algahy oder Gsteig von rechts auf aie Simplon-
strasse aus. Da.<i «leilwandige und tiefeingeschnitlene Thal
bietet in seiner .Sohle kaum dem wildschäumenden
Laquinhach einen Durchpass. An dem zu den hohen Vor-
bergen des Laquinhurns, Fletschhorns und Hotliorns auf-
steigenden linksseitigen Gehänge linden wir blo« einige
wenige kleine Terrassen mit magerem Basen; da« besser
bewaldeU> rechtsseitige Gehänge ist von den Alpweiden-
rücken gekrönt, die das l.aquinthal vom Zwischbergenthal
trennen. Die I^quinalp wird von der Gemeinde Gondo
bewirtschaftet. Zwei 84-hr schwierige Uebergänge, da«
I>aquinjüch (3497 m) und Flctschjoch (3873 m), führen ins
Saaslhal hinüber.
LARAINFERNERSPITZ iKt. Graubunden. Bez.

Inni. 3ÜII in. Gipfel, nächster n. Nachbar des Flucht-
horns, von dem ihn eine unbenannte Scharte (^©4 m)
trennt; 1,5 km «. der Fuorcia da Larain io<ler Bitzenioch;
2690 m). die vom schweizerischen .Al>8chnitt des Fimber-
tliales ins oKterreichische Larainthal führt. 13,5 km nw.
Beinub.
LARECCIO (VAl. DI) (Kl. Tessin, Bez. Valle .Maggia).

2522-1006 m, Fjne der linksseitigen Verzweigungen des
vom Campo Tcncia absteigenden Val Pralo, auf das «ie

beim Dorf Monte di .San Carlo ausmündet. it4?ginnt am
NW.-ll.ing der Corona di Redorta. ist 3,5 km lang und
hat nur etwa 4-5 Hütten. Lareccio, Larescia lund räto-
romanisch Laret) vom latein. Inri.r = Liii-chc.

LAREINALP (OBER und UNTER) (Kt. Graubün-
den. Ite/.. iHier Landqiiarl, Krci.s umi Gem. Jen.iz). 1967-
1740 in. Alpweide, am NO. -Hang des (il.ittwang und 5 kin
«6. der Station Jenaz der Linie Lnnduuart-Davos der
Hälisrlu'ii It.ilin. Finigi' Mutten und Stadel.

LARESCIA (PUNTA DI) (Kt. Tesain. Bei. Blenio).
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^06 m. Gipfel, im Winkel zwischen dem Val Ulenio und
Val Santa Maria und in dem vom Pizzo di Molare (^83
m) nach Nü. ausgehenden Kamm, 4 km bw. Ulivone.
Fallt nach N. steilwanilig ab. O.- und S.-Hang da-
ge({en sanft gettöacht und mit Wald und Alpweiden be-

standen.
1.ARET oder LORETH (Kt. Graubünden, Bez. Inn,

Kreis Kemüx, Gem. Samnaun). l'iT m. Kleine« Uorf im
Samnaun, am linken Ufer des Schergenbache«. 21 Häuser,
40 k.-ilhol Ew. deutscher Z.unge. Alpwirtschaft. Die ur-
«primKÜch hier vorhermcheniie romanische Sprache hat

»eil .tO Jahren dorn Deutschen weichen müssen. Der Name
vom latein. taricetiitn — Larchenwald. Veri;l. den Art.

LAttZK.

LARCT (Kt. Graubümlen. Ilez. Maloja, Kreis Uber
En^'adin. Gem. Celerinaj. Teil des Dorfes PuNTRiiSiNA. S.

diesen Art.

LARET <AI.PC> (Kt. Graubünden, Dez. Maloja, Kreis

Al|>(< l.urv\ Hill Blii'k Kei(r>ri lUs <>>>i<r Kofrsdin.

Ober Engadin, Gem. Celerina). 2101 m. Alpweide mit
Hütte, am N -Hang des über En).'adin ;

'
( Stunden n.

Uber St. Moritz und mit diesem Urt durch einen (;uten

KusBweg verbunden. Schone .Aussirhl inH Ober L'nK-<din.

LARET (OBER und UNTER) (Kt. (iraiibiimlen.

Ttez. Ober L-indqu<irt, Kreis und Gem. Davos). I(i74 und
I5'29 in. Zwei Gruppen von zusammen Iß H;iusern, durch
den Stut<bach voneinander getrennt; 4 km nno. Havos
Itorf. Station Laret der Linie Landtjuart- havos der R.ili-

schen Hahn Pont^iblu^e. Telephon. <H reform. Ew. Kirch-
j^emeinde li.ivos l^orf. .MpwirtBChaf).

LARETER SEE . Kt. Graubnnden, Hez Ober Land-
i|uarl|. Kli'iniT Sie. S. den All. Si;iiwarzskk.

LARQARIO (Kl. Tessin, Bez. Hh-niu). 85.^ m. Gem.
und Pfarrweiler, am rechten LTer des Brenno und am
S.-Kuss der Punta di I^rescia; 2(J km n. der Station
ItiaNca der Gotthardbahn. 1! Hauser, 52 kalhol. Ew. Vieh-
zucht. Starke Auswanderung nach London und Frank-
reich. Largario ist eine der kleinsten Gemeinden de»
Kantons und hat keine eigene Schule, weshalb die Kinder
diejenige im benachbarten Dorf Pento Valenlino be-
suchen.
LARQERA, deutsch Eggkn (Kt. Graubünden, Bez.

Glenner. Kreis Ruis, Gem. Obersasen |. 1284 m. Gruppe
von 9 Hiiusern, am rechtswiliwen (ieh.inge des Bün<liifr
Oberlandes; I kni w. Neukircli und 9,r> km sw. der Sta-

tion Ilanz der Oberl.inderbahn (Chur-Ilanz). '.Vii kalhol. Kw.
deutscher Zunge. Wiesenbau und Viehzucht.
LARGE8 (LE8 GRANDS) (Kl. Waadl. liez. Aigle).

378 tu. Teil des Hhonedelta^, zwischen Les Grangelles und
dem Grand Can.il. Mil Schilfrohr bewachsen.
LARGIN <LE) (Kt. Bern. Aml«be7. Pnmtrut. Gem.

Bonfol). 412 m. (iruppe von 2 Häusern, im der Lar^'ue oder
Larg (einem linksHeitigen Zulliiss zur III) und an der
Grenze gegen den KIsass ; 4 km nö. der Station Bonfol

der Linie Pruntrut-Bonfol und 15 km nö. Pruntrot. Die

l>enachbarle Mühle steht schon auf deutschem Boden, i.^

kalhol. Ew. NVirlshaus, als Sammelpunkt der dem in

di(>ser Gegend im Winter nicht seltenen Wildschwein
nachstellenden Jäger bekannt. Beliebtes Ausflugsziel.

LARGO <CIMA DEL) (Kt. Grauhünden, Bez. Maloja).

So nennt die Siegfriedkarte zwei Gipfel der Kette zwistchen

dem Forno und Albignatbal (ßergell). Der eine, auch Cixa

(II Ca.stki.i.o (s. diesen Art.) genannt, ist mit 3402 m der

höchste Gipfel der Berge des Bergeil. Der andere (3188

ist der erste n. Vorberg des Pizzo Hacone (3243 ml und
Miedieser an seinem W.- und NW. -Hang von einer Beihe

von engen und »ehr »teilen Schluchten zerrissen.

LARGO (VALLONE DEL) (Kt. Graubünden. Bez.

Maloja). Klwa 2%0-UlX) m. So heisst die grossle der

zahlreichen Schluchten am W.-Bang des Pizzo Bacone
i:i2^i:-lm); mündet bei den Hutten von Asarina zwischen
Vicosoprano und Osaccia und 4 km s. (^asaccia von links

ins Bercell aus. Ist wie die übrigen Tobel
dieser Gegend wegi-n S4dner Steilheit und
der Steinschlag- und Lawinengefahr un-
gangbar.
LA RIPPE (Kt Wa.ndt. Bez. Nyon).Gem.

und Dorf. S. den Art. BiM'K
LARITSCHKOPF (Kt. St. Gallen, Bez.

Sargans). 2507 m. Gipfel, in der Gruppe
der Grauen Horner; zwischen dem obern
WeiBstannen- und dem Calfeisenlhal, 1 km
n. vom llangsackgrat und s. ül>er der Valt-

novalp ; 3.5 km ssn. vom Dorf WVisNtannen.
Wild lerissener Stock aus Flvtichschiefern

und Verrucano. Der Name Laritsch h«t

diesfibe Hrdeutung wie Laret.

LARMONT (Kl. Neuenburg, Bez. Le

Locie). Itertirucken und Hau.ser^ruppe. S.

den .Vrt. lUniii'NT 1 1. ).

LAROSA (Kl. Graubünden, l^z. Rer-

nina. Kreis und Gem. Puschlav J Weiler. S.

den Art. Moksa (la).

LAR RET, LARRI etc. Ortonamen der
fritn/Khischen Schweiz; vom altfranzüs. {or-

ris _ lirirlifeld oder ( »edlahii.

LARRET8 <LE8) |Kt. Waadl. lU-z. Ai-

gle. Gem. Leysin). 1217 m. Gruppe von Hau-
sern und Stadeln, auf einer grossen Wald-

lichtung über Veiges. sw. vom Dorf Leysin und an
dem von Leysin um den Kamm von Prafandaz nacli

Boveau und ' (x)rbeyrier führenden Fuxspfad. Schone
Au.ssicht. hcliebtes Ausilugsziel der Kurgaste von Levsin.

LARRET8 (LES) (Kl. Waadt, Bez. Aiiile, Gem.* Or-

mont Dessous). 9ÖO-10Ü0 m Gruppe von Hutten, zur Sejte

de La Forclaz (Gemeindeableiluiig Les Cranges) gehnng.
am rechten Ufer des Buisseau des Folles. Flottanle Be-
völkerung. Die Kinder liesuchen die Schule des 10 Minu-
ten weiter unten am Weg Le Pont — linkes Ufer der
Grande Flau — Aigle gelegenen Dorfes Exergillod. Gipi.

Bauclmarke, Jura und Flysch.

LARREVOIN (RUI8SEAU DE) (Kt. Waadt. hn.
Aiglei. Wildl«ach ; enlHprin>:l im >Vald von Comborcheries
in 1400 in. geht unter der ThalMtraKse der Ormonts durch,
nimmt den Huieseau de Ponly auf und mündet in etwa
500 tn von rechts in die Grande Kau. rniiiitlrlbar o. der
Mündung die grosse W'iese La rrevuin mit Wuhnhaus in

.V^t m.
LAR8CHI (Kt. Wallis. Bez. Leuk. Gem. Inden). 158S

m Hüllen, am O.-Fuss des Zayellazhorns und am rechts-

seitigen (ieh.-int^'e des zur Dala ausmiindenden Bennon-
grabens ; 2 km nw. vom Dorf Inden und 1 km w. Böd-
men, von wo aus ein FusKweg rechts über dem Wildbach
nach Lar^chi hinauf fiihrt.

LAR8CHITRITT (Kl. W.tllis, Bez. Leukt. Sehr ge-

fährlicher Felsenpfad hiußs der tn.'ichligen Felswand au»
Jurakalken, die das Thal der Dala im NW. heiileitet.

Führt vom Dalathal (l.eukerhad) über den Felsenzirkuii

von Trubcln (2.VI0 tn) ins Gebiet des Wililslrul>el.

LARS^ (VALLE DI) (Kt. Grauhünden, Bez. Moesa).
Kleines linksseitiges Nebenthal des Val (Bianca; steigt

vom Panso di Tresculinine (2153 m ; dem kürzesten Weg
nach Misoil nach W. ab und mundet bei Valbella (1335
m), dein obersten Weiler im Calancalhal, aus.
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LAR8EY iKt. UaltiM. Kez. Kntremont). Alpweiden-
rsdit'D. S. den Art. Lafi/ky.

LARZAY (LE) i kl. Waadt, Ber. Aijtle. Gem. Ormont
Oewot)»). I6(K>-|8Ü0 m. Geneigte T.•^r.l^s,^ .un SO Hang
d« Mont d'Or und 1 Stunde nw. iibtr dern Ga.'^thüf von
La r.niiih.Tll;ii . Mit Sturzschutt vom Moni d <tr, Gestrupp,
Alp« tinjscnlmiM'tien, kleinen Lirchen etc. Iiedeckt. ben
Ji|p>ru als Zunuchtsort \on .Vin rwild wohl bekannt.
LARZC LokalerOrthnmiie der \V.-Sch\^eiz; auch unter

dm Formen Lanay, Larzet, Lar/ey, Larzette, Larschi etc.

«aftrrtend. Entspricht den raloroinan. Formen Laret,

Unlh eic und dem italien. lareccio, larescia etc. Von
btdn. larix. lahc^tuni — liirche, Uirchenwald.
LARZe (UA) (Kt. Waadt, Bet. Aide. Gem. Bei). \h7b

B. Hätten, auf einer Ziegenweide 1 V| Stunden über Les
Flut de Frenieres und unmittelbar über der Eng. Raro-
krt, J. Muret und Juate Oiivier gewidmeten Inachrift am
Pnl de Nanu Am Weg lur Ramberthütte am Fun d«i
Giud Movenn. Schooe Lirchen. Neocomschterer.
LAflZK<MS DS LA) (Kt. Waadt. Bei. Aisle. Gem.

8b). 1800 n. Eiotr dtr Wege lur Alpweide Bovoonat,
SdO n ö. wm den Hitten. Neoeooi ait pfritfaelMa Aouno-
itn. AnTdcr StegjBriedkMte nknanBl.
LARZCV ILsTclLt. Wallte, Bet. EBlmnoM}. 9U7 m.

AipMeideortdieD, dtn Sfo Bfaioe Bidi NNW. vomlagert
«ad 3 SUmd«B Aber Serabrancber. Hier löBBiBera ISO
Stick GtoeBTieh. AhaliH in 17. Stunden nicb Bepiee.
Sehene AmriebL Anf der acttnrinlliarle iirtfimlieh Lar-
My wediriAru. Vergl. den Art. Larzb.
kAMZBV rrORRKNT DU> (kt. Waadt, Bei. Aifle).
WHMO n. So heiaat einer der beiden Quellbiehe dea
Torrenl See: am W.-Hans der Dents de Morctea nnd auf
der KantoDBgrenze iwiacnen Waadt und Wallis. Ent-
ipriogt nahe der Kaserne von La Riondaz. S,S lim lang.

LAS (OBER und UNTER) (Kl. Bern, Amtabes. Sef-
tigcn. Gem. Hüti). 960 und 950 m. Zwei Grapprn von 6
Hiotem, am NW.-Hang des Gurnigelhubels; 1.4 km n.
Gomiget Bad und 3,5 km s. Rüschegg. 43 reform. Ew.
Kirchgemeinde Tliurnen. Wiesenbau und Viehzucht.
LA 8ARRAZ (Kt. Waadt, Bez. Coesooay). Getn. und

Dorf. den Art. Sabraz (la).

LASCHAOURA (VAL.) (Kt. Graubiinden, Bei. Ion).
RKhlateitigea Nebenlnal inm Thal des Ofenpasaea; ate^t
<oo der ins Val Sampuoir hinül>errQhrendcn Scharte von
Stra^liavilta (^00 m| über den Ke»8el von Laschadurella
n»ch S\V. ;ib und iiiün )et 3 km ö. Zernez aus. Im untern
AUcliniil bewaldet. In 22l'2 und 2Ü05 m je eine Bülte.
U^SCHADUREULA (Kt. Graubünden, Bez. Inn).

SSO m. nbenter Abschnitt des Val Laschadura, am NW.-
Fu«* des [>iz Laschadurella ; 6,5 km ö. Zernez. Nicht
nxhr bewaldet und ohne Hütte.
LASCHADURELLA <PIZ) (Kt. Graubünden, Bez.

Ins). 30ß4 m. Wildzerrissener Gipfel aus Dolomit und
Kalkftein, zwischen dem Val Flur. Val Laschatlura und

Sampuoir; 8 km ö. Zernez. Trä^t am NW.-llanj,' einen
anU-nannlcn kleinen Gletscher ; der S.-Hanj; bis in etwa
iSli ici liewaldel, der N -H;\n(< da^'i'Hi'n | wie bei den be-
QMhiiarlen Gipfeln Pix d'Ivraina und II Cuosn») ?olUtän-

k«hl. Wild Aber dte Mnlde «ob Laaebednrelte ba-
rtiegen.

LASENBERa (Kt. Bern. AmUbez. Nieder Siinmen-
^*\\, 2&20 m. (iipfel. im o Abschnitt der Stockhornkette
nritchen der NuKcMeten und dem Sohlborn. Während
>l»e»e Leiden Gipfel mit einem schiiiiiU'n Grat kulmi-
Biffen. bildet der I-isenberj; einen lin^ilen Hucken, der
ii»ch SW. iiiit sanfter liosrluin^.' nun Hetkcn de» lliiiter-

•tjjrl>rnjeesabstei(it, w;iliri'iid S.- und besonders NO.-Mang
*i«-il»,in(ti^' ahhrerhen. Kann von Heutigen oder Erlen-
^b atf. mit Leichtigkeit beatieteB mrden. Sehr bonwr^
Mn»>».rtc Aussicht.
LA88INGEN (Kt. Glani». (.. in. Schwündi), (»66 m.

« ll.iuser. auf dem Schutlkf^ifl der Hnnsliruns und an
4w strjsM' ( . 1.1 1 11 — Sciiw ^indi /ei-stri'iil ^flejjen ; t km w.
der Maljon .Millmü <J>t Linie Glarus-LintbaL 8;") refurm
o*. lürcb^'i-nieindc Schw.iniicn. [(ie Bewohner arlieiten

•talle in den Fabriken von Mitlodi undGlariiB. Wiesen-« and Viehzucht.
LAST (Kt. Thurgau. iJe/. Hi^<•^ll)r^^7ll!, (iem. Neukirch).

•».Griippt' von 3 Häusern unil Kuine der ehemaligen
wg Scbiinenberg, auf einer Anhuhe sw. vom Dorf Scho-

nenberg und \,b km sw. der Sl;ition Kradolf der Linie
Gossau-Sulgen. 9 reform. Ew. Kirchgemeinde Sulgen.
Wein- und Gartenbau. Waldungen. Die Burgruine besteht
aus einem IS m hohen Turm mit I.S m dicken Mauern.
Die Burg bis I3(>ü Sitz der Fdcln von Sihonenberg, deren
einer, Friedrich, arn dnttrn Kreuz/ug teilnahm; ging
dann an das Geschlecht Heidelberg über und wurde 1407
in den Appen/ellerkriegen zerstört. Kam I8C*4 zusammen
mit dem umliegenden Gebiet un den Kanton Thurgau und
wurde lUfiO an einen Privatmann verkauft, der sich ver-
pflichten musste, an der Ruine keine Aenderungen vorzu-
Dfhmen. Vergl. Kreis, J. Georg. Ge$chichie der urtprüno'
lirhen Kirchhöre Sulgen. BischofazetI 1896. — Bahn, i.

Rnd. Die miltelatterL Architektur- und KuHtldenkmälar
det Kanton$ Thurgtm. Fraaenfeld 18M.
LAT (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Glenner and Vor-

derrheinl. 3667 m. Gipfel, Vorberg des Pii Nadela (S793
ni); in dem brattes Mcken twischeo Val Zavragia und
ValGronda and 5lua •ö.Thraa. 1 km eö. davon der Blaue
See. W^pHang aahr alall. 0.-BaB« aanft faneigt «ad mtt
AIpweidMi baalaiideB. Der Nana «an tiioraaSniaebaii tat

sMiieh.
UATBLNOIIN odarPVNTA DI SAAS (Kt. Wallia.

Bes. VI9). ane «.Olpfel, in der Kalle dea SonaifbonM
zwladiea dam Somiisliora nnd dam Qri d*AntnHM: aw!«
sehen dem obem Sairtlial und dm italianiadien Tnilan
von Anlrooa und Annaea. 5 Stondan ibarSaaa Im Gmnd
und 1 V, Stunden Aber dam Cal d'AaiMBa. Wird aaioer
leichten Zugängllclilielt nnd pracbtvolteB Anmielit wegen
oft besucht.
LATERNEN (KL Bcm, Amtabei. and Gem. Trach-

lelwald). 815 m. Gruppe von 5 Hfiusem, am rechtsseitig

gen Hang dea Latemengrabens ; 4.3 km oso. Trachselwald
und 7,5 am nö. der Station Ramsei der Linie Burgdorf-
Langnau. S4 reform. Ew. Wicscnl>au.
LATERNENGRABEN (Kt. Bern. Amtsbei. und

Gem. Trachselwald). 4 km langes, kleines Thal ; steigt

von der Rafrütti (1iiÖ6m) in nw. Richtung bia zum Weiler
Thal (740 m) ab, um hier zusammen mit dem lidtttr

' gutgraben von linki auf den DArrgraben anatumfindmi.
Zahlreiche zerstreut gelegene Höfe und die lllnaaigmppan
Laternen und Knubel.
LATSCH (Kt. Graubünden, Bez. Albula, Kreis Bergün).

1590 m. Gem. und I>orf, am rechtsseitigen Hang des Val
Tuors und 3 km nd. der Station Bergün der Albulabahn.
Poslablage. 29 Häuser, 139 reform. Ew. romaniachor
Zunge. Kirchgemeinde Latsch-Stuts. Wiesenliau undVieli-
zucht. Latsch, italien. laccio , vom latein. taifueu$ =
Schlinge, Krümmung.
LATSCH (Kt. Graubünden, Bez. Heinzenberg, Kreis

Doml.schg, Citui. Scl)i'idi. lt(X) m. Gruppe von lo Hütten
t und Stadeln, am .NW. -Hang des Sl.-itzerhorns und 500 m

s. Scheid.
LATSCH iKt. Graubünden, Bez. Unter Landqiiart,

Kreis F~ünf l>orfer. Gem. Sayisl 778 m. Gruppe wm 4

llau.'^ern ; 1 km .'iw .'«ayis un<l 2.2 km ö. der Station Trim-
mis der LinieCliur-Landqiiart-li.ivo!* der l-i ilisi hrn bahn.
15 zur Mehrzahl reform. Kw. Kirchgemrimle IVimmis.
Wiesenbau und Viehzucht.
LATTENBERG (Kt. Zürich, H.'z Mrilcn, (lern.

Stifa). 4,t5 in. .Muli^M-hohe mit fiteileii ll.in,.tii, rrchts
über dem Zurichsef. Wf-inberg mit geschalziem Ertrag.

3 Häuser, 2;j reform. Fw.
LATTENHORN ikt. (iraubünden. Bez. Ilinterrhein).

•28f)1 tu. r.ipf, l. I). Vorborg des Tambohorns. '1 km w. der
Spl^l^;^Ilpa^^llllhe, von WO aus er über si jnen zum Teil

vcrei^iti'n (».-Grat leicht bestiegen werden kann.
LATTERBACH Iht. flern. AmUbei. Fnter Simmen-

thal. Gem. lirlenbachi 7<C{ m. Norf, am linken l'fer der
Simnie lind gegeniil>i-r der .\liin<lün^ des Kirelbache». am
S.-l 11-^ liiT Stockhornkelle und nahe di-r Station Oey der
Siiiiiiientlialbahn. Pontbun-au. Telephon. 58 Mauser, XU)
rel'oriii. Kw . Vieb/urhl. .'t S.igen.

I

LATTOES8LI iKt. licrn, Amt-sbe/. Interlakeni. 2217
rn. Gipfel, dem Urienzer Rothorn nach \VN\V. vorce-
lagerl. IU-Ikt den Kamm des Lattgässli fuhrt ein von der
Knilslation der Itolliornbatin au8^;ehi'n<l» r I üst[.r,iil tu

dein vom l'ub* über Kruteren (20ÜU iiii ins .MariL-nlliaj ib-

steigenden Weg.
LATTIOEN (Kt. Bern, Amtabez. Nieder Simmenth^l,

96 — QHNn. UK m — 4
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Gm. Spiez). 6S5 m. Gruppe von 7 HfluMra, •m reehteo
UlMr der Kendler nnd S Km w. der Sution Spiez der
Unle Thun-Interleken. BS feform. Ew. Viehzucht
LATTHKIKNAL^KN (Kt. Bern. Amtsbez. Frutigen,

Gem. Reicheobach). 1500-1800 m. Grosse und schone Alp-
weide, im obera Suldthal und am Fueider hohen Wände
der Schwalmeren und des Lattivleallret; 4 km sö. vom
Weiler Suld. Einige zerstreut gel^eoe Hatten. Schon im
Hltlelelter urkundlich erwähnt.
LATTRKieNPIRST (Kt. Bern, AmUbez. FrutiRen).

2133 m. Gipfel, nö. Vortwrg des First; nw. über den Latt-

reieoelpeii und ö. über den Saldelnen, Unke über den
Obern doldthel. Kann vom Weiler Suld In S Standen er-

stiegen werden.
L.ATTRIOKN (Kt. Bern, Amtsbez. Nidau, Gem. SuU-

Lettrigen). 451 m. Dorf, am rechten Ufer des Bielersees

;

1 km BW. Sutz und 5 km sw. vom Bahnhof Biel. Telephon.
97 Häuser, 171 reform. Ew. KirchKemeinde Sutz-Laltrieen.

Acker- und Obstbau. Ziegelei. Pfahlbau aus dem Ucl>er-

pmp von iler Siein- zur Bronzezeit. Gehörte einst lur

Flerrs* hill Nidau. 1270: Liltringun; 1289: Laterinpen
LAUB (Kt. Wallis, Bei. lirigi. 1670 m Gruppe von

Hütten, im obern Ganterth.il. Auf der Siejifrieilk.irte

Schrickboden genannt, welcher Nante den in 1910 in

stehenden Hütten zukommt.
LAUBBACH (Kt. Kern, Amtsbez. Schwarzcnburg}.

Bach; entspringt mit zahlreichen Quellarmen im Egerten-
wald in 14O0 m, lliesat zuerst nach NW., biegt dann nach
\V. um und mundet nach .> km lanKem Liuf, 2,Skniew.
Guggisberg in 77."» m von rechts in die Sense.

LAUBBACH I
Kt. Ih-ra. Amtsber. Schwarzenburg,

Gen). (lii;,'nisberg). H«k> m. Gruppe von 7 Hauaern, am
I,;uibbacli . 1,3 km 8. Guggi8ber|( und 19 km oto. der
Station Thurnen der Gürbelhaibahn (Kern- W.ittenwil-
Thun). 46 reform. Ew. Mühte, S.ige.

LAUBBACH (Kt. St Gnilen, liet. Goa-iau, Gem.
Walrikirrli I. .">!)() iii. Gruppe von Hll:iuacrn; 1,9 km 8. der
Station liauptwil der Linie Gossau-Sulgen. Telephon. 20
kathoi. Ew. Kirchgemeinde Waldkiich. Aeke^ lind Ohet-
bau, Viciiiucht. K.iserei.

LAUBBERG !Kt. Zürich. Flez. Bülrich). 497 iii. Tafel-

berg, im Winkel iwiscben der Vereinigung der tilatt mit
dem Rhein. Die sloilen Hfmvre trauten W.ilil, uif ilrin

ilücken liev'en Wiesen. Besteht von unten nach oben der
Hei he n^cli aus 1 fielw IHl iHOlUM . mafiner Moiaaie und
Deckonschotter.
LAUBBERQ (Kt. Zürich, Uei. Pf ifllkon, Gem. Hauma).

618 III. Weiler, an der Str.i«so I'f.ifiikon-Saland und 1,4

km sw. derSialion S il in 1 ili-r Tossthalbahn (Winterlhur-
Wald). Telephon. 12 llaustT, 'A reform. Ew. .^age, Holz-

handel.
LAUBECK oder LAUBEOQ (Kt Bern. AmUbez.

Ober Simmenthai). 9Ü0 m. Brücke und Tunnel. Die
Laubeckbrücke setzt zwischen Garstatt und Zweisimmen
über den von Unke auf die Simma ausmündenden Berels-

Kraben, besteht aus Stein und ruht auf 4 Pfeilern, die je

16 m von einander abstehen. Unmittelbar hinter der
Brücke unterfthrt der 250 m lange Laabeeklunoel den
die Burgruine l^ubeek tragenden ateilen Lanbeckalalden.
Bahnlinie Spiex-Erlenbaeh-Zweiaimmen.
MhUBKCK (Kt. Beni, AmiabH. CNier aimmoattml}.

Wm. Bargruine, auf den boUerlMk Hlfal daa Lanbaek«
alaldan, em Unken DIbr der hier einen eehönen Fall bll»

dendan Siaine nnd 1 kn n. dar Station Orabenwald der
Unle Spfaa ZwaWiami. Boiflianbeek war Reiehalehen
nnd dädialb vsat greiaar Bedaniaiig, weil eie an der
Orenae der Salerreieliieehen Erbland« gegen Burgund
eiand. 1336 ginf eie an die Grafim von Greiert äber. Im
KaaMBf der von den Freiherren Im Thum zo Gestelen
(La Tbnr ChttUlon) onlerataialen Grafen von Greierz

Hegen die Herren von Weinenburg und die Berner er-

Knen dieae letztem ri46 am Lanbeckstalden eine Nieder-
lacp. in der der UeberlieCsrung nach der bernische An-
rünrer Venner Wendieliatz den Tod gefunden hat. 13n0
gelang es dann den Bernern. die Burg zu nehmen und zu
zerstören. Wihrend die alte Strasse ins Ober Simmenthai
in mülieamer Steigung den bewaldeten Steilhang des
LanbeiÄablldcn erklomm, folgt die 1819-1821 erbaute neue
Htraaea von der cinatigen Zollatätte Garatatt an der

t Unr der Simme. Zum Andenken an

dieae aioeee Verkehrserleichterung hat man damals an
einer Felswand die Inschrift ( Es gibt keine Laubeck
mehr > angebracht. Vergl. Gempeler-Schletti, David.

HeinuUkwuie cU$ Simmenlholet. Kern 1903.

LAUBKROAOEN (HINTER und VORDER) (Ki.

St Gallen, Bez. Neu Toggenburg, Gem. Wattwil). 80O m.
Gruppe von 7 Häusern, im Rothenbachthal ; 4 km nw.
der Station Wattwil der Toggenburgerbahn. 38 reform.

Ew. Wiesenbau und Viehzucht. Holzhandel. Stickerei.

LAUBERHORN (Kt. Bern, AmUbez. Interlaken).

2475 m. Gipfel, im Kamm zwischen dem Grindelwald-

und Lauterbrunnenthal, höchster Punkt der Wengemalp;
\-% Stunden aber den Gasthofen auf der Kleinen Scheid-

egg und Wengernalp. Vom Lauberhorn aus kann man
bequem auch noch den T^chuggen und Männlichen be-

suchen. Prachtvolle Aussicht. beModers auf Eiger, Mönch
und Jungfrau. Der Gipfel wird häullg besucht.
LAUBERSQRAT (Kt. Nidwaiden und Obwaldeo).

1800-2il8 m. So heisst der zur Trübseealp (Gasthof; SV«
Stunden über Engelberg) absteigende NW.-Grat des

Tillia. Er bildet einen mäanig ansteigenden, mit Rasen be-

standenen und mit KeUschutt bedi>ckten Kamm, der zn

Oberst den Namon Stand trä(,'t. Heber ihn fuhrt die ge»

wohnliche Anstiegsroutc von Engelberg auf den Titlis

LAUBETTAZ (Kt. Freiburjt, Üez. Saaoe, Gern, Trey-

vaux). 756 m Gruppe von 3 H.-«u*ern ; i,'> km o. Tr^
vau.\ und 10 km s vom Ilahnhof Kreiburg. 25 kaliioL Bw.
Wiesenbau und Vieiuucht. Stroh 11 echterei.

LAUBHORN I
Kt. Bern. .\intsbe/ Ober Siinnienth:iU

l.V>i) in l-'eUit.'e und bewalib ti' Aiihnhe, ge^jeniiber den
so^;. SiL'ben Uruiinen. einer dur iJ'J''IIimi der Siinme ; n.

üb''r d.T ,\1|> ((.uliberg und nahe der dortigen kleinen

(;a8t\vii l'^i hnft. 2 Stunden über der Lenk. Das L.aub-

horn bildet eine auf den Fiysch aufgeseUte und unter der
liegenden Falle dat WUdatmbel eingeklemnita Jarakalk'
klippc.

LAUBHORN (OBER) (Kt. Bern, AintHbe/. Ober
Siinmenthrili. •20f)3 in. Gipfel, dem Laufliodenhorn
(Griipp'>dt s Wi l.lslrubel I nach NW. vor^rela^rcrt , zwischen

dem iriii,'enlbal und dum obersten Simmeiitlial. Kanu von

der am i'assweg über den Rawil stehenden (iastwirtscbafl

auf der Iflii^enalp in 1'/, Stunden bestiegen werden.
Fossilführende Rat.ichichlen.

LAUBSTOCK (Kl. Itern. AmUbez. Ober liai<le,i. ttiäO

m. Fels'»porn, im Winkel zwischen der Vereinigung dee
Urbaehlli.ileü mit di'iii llaslethal, gegenüber Im Hof.

LAUCHE iKt '||nl^^,aLl. l!e/., Munchwilen und Krauen-

lold). Bach ; entspringt bei Märwil in ."«50 in, nimmt zu-

nächst den llartenauerbacb auf, lliesst dann an Lominis,
Weingarten und Slettlurt vorbei, erhält noch den Thun-
bach und mündet nach 13 km langem Lauf in der Rich-

tung nach W. westlich von Matzingen von rechu in die

Morg. Treibt zwei Mühlen und eine Färberei. War früher

reich an Forellen und Hechten. Nach starken Gewitter-

regen trat die Lauche im Juni 1876 Aber ihre Ufer und
verwüstete ihr ganzea Thal, indem sie die Kulturen dber^
achwemmte. Brücken, Straeaen nnd Hinanr I

Verbindooi
und Helaiii Ei
Verbindungen unterbraali und laAfiiltMntan,

' inaennoaee Terhcemngaa anrienial
aa ilon AUbitranfen einer Inaei gMdi mitten in

iMmtiMaeB 8aa. Seither IM dar Badi korrigiert ivorden.

LAUCHSN-UKTSCNCN (Kt. St Gallen. Bez. nnd
Gem. Goeaau). QBOin. 4IIinwr; 3«4 km n. oarSlalioB
GoeKin der UniaZdridi-WiMaminr-SL Gallen. SO kathd.
Ew. Acker- und Obetben, Tlehtneht.
LAUCHCRHORN (Kt. Bern, Amiebes. Interlaken).

S835 m. Gipfel, in der Gruppe dee Rinlboma, über dem
Brientersee einer- und der Station Lfltacbenthal der Uale
Interlaken-Grindelwald anderereeila. Seinen Hang quert
der Weg von der Schynigen Platte auf daa Faulhorn.
Kann von der Schynigen Platte aus in 1 Vt Stunden be-

stiegen werden.
LAUCHERN8TOCK (Kt. Obwalden) '1417 m. Klei-

ner (iipfi l. in der Gruppe des Engelbergcr Itothoms, zwi-

Bciien dem HucliRtock und IMankengrat und unmittelbar
nw. über der Plankenalphütte des S. A. C.

LAUCHKRSPITZKN (Kt. Wallis, Bei. Leuk). 3848
m. Feliepitien, in der (ktippadea Torrenthoms, zwischen
dem Reeit» ond Faldumnaae. Beateigun| vom Reetipaas

ana in einer halben Stande maehwienf

.
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LAUDAI_LAZ<LA)oder L'AUDAULAZ (Kt. Waadt,
Bei. Pays tl'Enhaut). 1861 m. Alpweide mit Hütte, am
N.-Fuss der Pare de Marnex oder Tornettai
und hinten im Thal der Eau Froide. Ende
Juli und im Aujjust bezogen.
LAUELENWALD ( Kt. Nidwalden

,

Gem. Hergiawili. 1067 m. Alpweide mit
Gruppe von 4 K.iusem und einer Kapelle,

am W.-Hani; de» Pilatus und rechts vom
RümÜKbach; 8 km w. Hergiiwil.

UAUEUIALP (Kt. GlaruB. Gem. Ensi).

IXHV'ilOO m. Alpweide, in einem von der
En^iruns durcnzoKenen Hochthalchen am
NO -llaDK des Gandstoclis (Gruppe der Krei-

berge) ; der ob«relH Alischnitt mit groBsen
Felsblocken (Besten einer ehemaligen Mo-
no«) und Sturuchutt übersät, die bis zum
Fuss der Verrucanowand des Gandstockes
hinaufreichen. 7 Hütten in 3 Gruppen (1367,

1764 und 1927 m). Wird mit 30 Kühen bezo-

gen. Hier K^hen Jedes Jahr grosse Irwinen
nieder, die zeitweise bis zum Semf hin-
unter gelangen.
LAUENE (IN DER) (Kt. Wallis, Bez.

Goms, Getn. .Münster). 1550 m. Gruppe von
Hütten, zu oberst auf dem Münsterfeld und
vorder Ausmündung eines Lawinenzuges;
400 m über Münster und rechts über der
AusmündunK des Münsterbaches in das
Rhoiiethal. Von hier sind einst die mächti-
gen Grundlawinen niedergegangen, die

den grossen Schuttkegel hinterlassen ha-
ben, an den sich das grosse Dorf Münster anlehnt.
LAUENEN, L^UENEN, LAUBENEN, LAUI,

UiCUWI, UAUELEN, LAUKLI, LAUWELI.
I.OWI etc. .Althochdeutsch lowina, romanisch lavina,

im Tessin levina. Alles verschiedene Formen für den
Ausdruck Lawine. Gleich der in den Alpen der W.-
Schweiz und Savoyens gebräuchlichen Form Lavanche.
iS. diesen Art.).

LAUENEN, französisch La Uuvine (Kt. Bern,
Amtabez. Saanen). 1258 m. Gero, und Pfarrweiler, im
Laoenenthal mitten in Wiesen und Wald, am SW.-Fuss
des Lauenenhorns und 9 km so. der künfligen Station Saa-
oen der Montreux-Überlandbahn. Postablage, Telephon

;

Poatwa(;en nach Saanen. Gemeinde, mit Enge und Hinterm
See: 131 Häuser, 527 reform. Ew. ; Weiler: 12 Häuser. 46
Ew. Alte malerisch K^lfgene Kirche. Gasthof und Kurhaus.
Wiesenbau und Viehzucht, Alpwirtschaft. Mineralquellen,
die aber noch nicht ausgenutzt werden. Das kleine Dorf
liest lieblich in einer Weitung des an seinen Häncen
»ieie vereinzelte Häuser oder kleine Weiler tragenden
Thaies. Trotz seiner schönen alpinen Umgebung und

decken sichf mit denen von Saanen. Kirchgemeinde aeit

1466; die Reformation 1.'i55 von Bern eingeführt. Seit

l.auen«n im I.aii«Deatbal.

winer für Hochgebirgstouren günstigen Lage ist Lauenen
doch bis heute vom Frenr.denstrom nur wenig berührt
worden. Die geschichtlichen Schicksale von Lauenen

Laaeaenaae.

einigen Jahren besteht ein von Ortseinwohnern gegrün-
deter Fonds, aus dessen Zinsen armen Kindern die Er-
lernung eines Handwerkes ermöglicht wird.
I.AUENEN (Kt., Bez. und Gem. Schwyz). 1004-1430 m.

SO.-Hang der Hotenfluh, eines Vorberges der Mvlhen

;

n. der Strasse Schwyz-II)erK und 5 km ö. Schw^^z. Wiesen.
Einige zerstreute Höfe. Der Hang dient leitwetse als
Manovergelnnde. Er wurde 1799 von französischen Vor-
posten besetzt.

LAUENEN oder LAUWINEN (Kt. Wallis, Bez.
Brig. Gem. Mied). 977 m. Weiler, an der Simplonstrasse
vor ihrem Eintritt in die Schlucht der Saltine; 5,5km ö.

der Station Brig der Simplonbahn. 11 Häuser, 77 kathol.
Ew. St. Josephskapelle. Von hier führt ein Fussweg auf
den über der Terrasse von Briffcrbad aufsteigenden und
dicht bownlileten liurgspilz (1121 m|.
LAUENEN (AN DER) (Kt. Bern, Amtsbez. Thun,

Gem. Goldiwil). 610 m. Aussenquartier von Thun, am
W.-iiang des (^rüsisbergs und 1,2 km ö. vom Bahnhof
Thun. Postwagen Thun-Goldiwil. 21 Häuser, 21K reform.
Ew. Villen mit Gärten. Schone Aussicht auf Schloss und

Kirche Thun und die Stockhomkette. Der Name
Lauenen lässt darauf schliessen, dass hier einst
der Schuttsturz nieilergegangen ist, der den ehe-
mals liinter dem Schlos8fel»en von Thun durch-
fliessenden Arm der Aare abgedämmt und zuge-
deckt hat.

LAUENENHORN (Kt. Bern, Amtsbez. Saa-
nen). 2479 m. Gipfel, in der Berggruppe zwischen
dem obern Simmenth»! und Lauenenihal. Sendet
3 Gräte aus: der SO.-Grat steigt zum Trüttlisberg-
pass ab, der NW.-Grat trägt den Brüschengrat
(2206 in), Wasserengrat (2193 m) und Dürreschild
(20ii m) und der N.-Grat das Gilferhom (2543 m).
^^eh^ leicht zu besteigen; vom Trüttlisbergpass aus
1 Yt> von der Lenk aus 4*/i und von Lauenen aus
4 Stunden. Bietet eine der schönsten und ausge-
dehntesten Rundsichtcn der Hemer Voralpen.
^LAUENENSEE i Kt. Bern, AmUbez. Saanen).
137*Jni. Kleiner Gebirgssee mit sumpfigen Ufern,
im obern Uiuenenthal ; 500 m lang und 200 m
breit ; auf einer Terras-se an) N0.-Fu8,s des Spitz-
horns und 3 km ». Lauenen. In der Nähe liefen
noch zwei andere, sehr kleine Wasserbecken. Eine
Anhohe n. über dem See ^(estattet einen schönen

Ausblick auf die Alpen und die Wasserfiille Gelten

-

schtisK und Dungelschuss. Sehr beliebtes Ausflugsziel
der Kurgaste von Chäteau d'CEx, Rougemont. Gstaad
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und Gsteig. Der Abfluas des Sees bildet nach kurzem
Laaf an seioein linken Ufer eine kleine Ausbuchtung, in

tler ein Teil de« Wassers unterirdisch abtliesst.

LAUBNKNTHAI. (Kt. Bern, Amtabez. Saanen). 2100-

1010 m. Einwi der bemerkenswertesten Thäler der westl.

Berner Alpen; steigt votn Gelten- und Dungelgletscher
auf eine Lange von H km langsam nach N. ab und olTnet

siiCh twischen den Windspillen und dem BrüselMOgrat
bei Gttaad (3 km sö. Saanen) von rechts auf dasTI»! der

UiDten über dem Thalschluss steht das eisum-
MHIsrte Wildliorn mit seinen feUigen Trabanten Niesen-
MWII, Hahnenschrillhorn und Spitzhom. Oberhalb L.au-

•MB bildet das Th»l «inen ziemlich langen und breiten,

ebenen Thalboden. Der Thalt>ach entsteht aus den am
Gellenglet«cher und Dungelgietscher entspringenden und
mit den prächtigen Fällen des Geitenschuas und Dungel-
schuss zu Thal stürzenden zwei Quellarmen, heisat zuerst

tlohrbach. dann (von L^auenen an) Lauih.ich und mündet
t>ei Gslaail von rei-hu in die Saanc AusHer dem Weiler
Lauenen linden wir im Thalbodcn und an seinen Hangen
Doch eine Reihe von einzelnen Häusern und Häuaer-
gruppen. Strasse Saanen - Lauenen. Vom Lauenenihal
rühren der Krinnenpass 1 1660m) in 3 Stunden nach Gsteig,

der Trültlisliergpass
i
'2i)M) tn)in (i Stunden zur Lenk und der

vi-rei8te und scti wieri^i' <ieltetipa»s ('2830 m) in 10 Stunden
nach SitU'n. (iip^laj^'ci-, Schwefel und Schwefelquellen.
Gi'olo;;is( li intcn ssaiite-i Gebiet, weil sich hier die meso-
zoischen Sclijchien der Trias, des Lias und lloj;per in den
Flyscli der so[i. Passn-gion (Zone desCols i einschieben

und so ein telvt.nnscti ausserordentlich verwickeltes

Ganzes bilden. Hin jcl/.t kann man viiM solcher inr^o/.oi-

scher Schuppen unleraclu'uli'n, tJic zum Teil eine bedi ti-

tende horizontale Entwicklung aur\vei<ten.

LAUENZUQHORN |Kt l^rnubnnden, lUv.. Über
Landq>i;irt I. Ji7'2 m. Nordlichnier Gipfil der das Vereina-

thal vom FiuflaÜial trennenden Kelle d^H l'iKcliahorn»
;

5 km Sbu. Kloster« l'lalr. Der steile .N.-Many wird von
zahlreichen Hunsien durchfurcht, die sich alle zum gros-

sen Hiss de» sog. Lauen/uges vereinigen. Im Sommer
brechen lurr nach starken Regengüssen zahlreiche

Schlamnihtrcini- hih, w:ihrenil im Wmler mächtige
Schneelawinen aus dem l^tien/.ug hervorschiessen. I^uen-

gOg, vollständiger I^ucncnzug — Lawinmzu)^.
LAUERZ (Kt. und Bez. Schwyz). Gem. und Dorf S.

den Art. Lowf.rz.
L.AUeRZCR8Ee (Kt. und Bez. Schwei). Kleiner

See. S. den Art. LoynaoMMMK.
LAUF (Kt. Zü-

rich, Hez. Hinwil,

Gem. Wald). 890 m.
Sehr üchnner und
oft besuchler Aus-
sichtspunkt; i,5 km
6. der Station Wald
der ToesÜMlbaiin
(Winterthar-Wald).
LAUF (OKR

HOHR) (Kt. Zü-
rich, Biex. Uiowil,
~

D. DürntenJ. 516
WumriM der
I, oahe dem

Weller Pilgertieg;
der Ploie ttont sich
hier Iber riMÜn
holMNatelllahwMd
In ein hallikMiaflir-

nice» Eroeione-
beeken hiniioter.

Fäleclilieh e«eh
Hohlleuf genannt.
UkUFBOOKN-

HORN (Kt. Bern,
AmUbes. Ober Sim-
nenlhan. 270r. m.
Fcdagipfel. in der

Grappe des Wildstrubel und n. vordem Weisshom: über
der Alpweide Räzlibei^ einer- und der am twrnerischen
Anatteg mm lUwilpaia liegeoden Idlgenalp eodereraelte.

'
r, aber nnr edlen heeuehter Aoaaiehlifnnlit.

Kann von der Lenk aus über das Wirtahaus auf dem RizU-
l>ere (2Vi Standen über der Lenk) in 6Vt Stuodeo, oder

auch vom Rawilpaia oder der Wildstrubelhülte des S. A. C.

aus bealiMWn «erden. Das Laufbodenborn besteht wie die

übrigen Spllien des von hier zum Ramipass zieheodea
Kammes aus meaoioiaehen Gesteinen (Uxford, Hain,
Neocom), die dem Plyaeh und dem Nummulitenk^ dar
Mulde des Thierbergs anormal aufgesetzt sind.

LAUFRCSOKN (Kt. St. Gallen, Bez. Sarsans, Gem.
Vilters). So nennt man den obern Abschnitt des aus dem
Rheintnal iiei Vilters (zwischen Mels und Ragaz) nach S.

gegen die Grauen Homer ansteigenden breiten Gehänges.
Sie gehören zur Vilterseralp und liegen unmittelbar d.

unter dem Taffweidlikonf und Schlösslikopf, zwei Gipfde
in dem von der Hauplltelte der (trauen Horner nach 0.
gegen Pfafers absteigenden Rücken n über der Lasaalp

und dem Vaplonabach. Ueber den Laufböden liegt das

Wangserseeli (2230 m) und anter ihnen daa VilterameeU
(1902 m). Slewwdca nldit ngelmlieig • mtt Vieh he»

zogen.
LAUFEN. Ortsname der deutschen .'^clivveiz ;

ln-MMCti-

net eine S^tromachnelle oder einen Waaaer&ll, sellener

auch einetf aleilcn Beffbangfi. B. lAolhnbeffg tan Kaaloa
Luzem).

*

LAUFEN (Kt. imd AmtMl>ez. Bern. Gem. lloIli;;eil).

620 m. Häusergruppc und Heilbad, in eini'm kleinen Thal

ari> .N. F'ii>i-- des Bantiger; 3.8 km nu. Hulli^i ii und 7 km
nu. der Station Ostermundigen der Linie Bern-Thun, t)

lläuHer, 6'2 reform. Ew.
LAUFEN, franzosisch Laufon. Amtshezibk des Kan-

ton» Bern. K'280 ha Flache und 7491 Kw,. also 91 Ew. auf

einem km'. Hezirkshauptort ist Laufen. Der Bezirk um-
fahst folf;i?nde 12 Gemeinden; Blauen, Brislach, Burg,

Diltingen. Dncgingen, Crellingen, Laufen, Liesberg, Neni-
lingen, li i'-clienz, Wahlen und Zwingen. Er zahlt 11

römisch-kalholische Kirchgemeinden, wovon 6 staatlich

anerkannt »ind, ferner eine altkalhollNChe und eine 1887

errichtete reform. Kirchgemeinde (Laufen) 7191 K». in

978 Häusern und 1580 Haushaltungen . tv)H.") kalholiki n,

873 Reformierte und 33 Israeliten ; 0940 Kw . deutscher. -*"J-*'

französischer und 319 italienischer Zunge. Iiies>'r uh

Hemer Jura gelegene Amtsbezirk grenzt im W. an den
Aml-nbez. DelsDerg, im S. an den Arntsbez. Delsberg und
den Kanlün Sololhurn. im (). an den Kanton Solothum,
im -N. an den Kanton Hasel Land und den Ober Klsass, ini

NW. an den Ivanton Sololhurn (Enklave von Kleinlütael).

Lufm iai aeeb Itiei nnd Neoeaatadt de " '

Arolnbesirk Laafen,

gleich der jünfiste Amtsbezirk des Kantons, da er erst

1816 vom Amtsbezirk Del&berg losgel(>st worden ist. Er
nmlhaat daa im Ganzen SW.<NO. orieatierte Thal der

die hier bald Ungt» nnd bald Qnerflnaa fa«, an*
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«iitm nriaelMn den beiden Solothurner Enklaven Klein-
Mtail nad Mariaateln men den Elaa« nach NW. aich
drimdaa UadMrUdi. ^nehi geleiienerTeil de* Kantooa
Im: Lnfm to 866 n, Brteke kei AoieMtalB te 90» n.
«ItdidileDBaehea^i

fiezirkea aiod von BiielKer Höhe : im N. i

I (878 m) ood der Poratberg (»(82S m). Im SW.
dir Bodsbere (837 m), im 80. und 0. der SUutteDkopf
|7;3 Ol). EdiMe (Mm), die Baonllali (606 m), der Linden-
hol(mm) nnd MeHenbere (709m ; diese beiden leUtewn
MM nm, groaaea Teil auf Solotbamer Boden), im NO.
teEnberg f609 m). Gröeater Fiuas dea Beiirfcea iat die
Bin, die bw. Licsberg in 400 m aufaeloen Boden flber-
iritt and zunächst zmachen dem Höllelierf im N. und
deaiStierbpU im S. eine en^e Schlacht dnrcliflieaet; bei
dir Station I.ieaberg nähern aich die beiderseitigen Pelaen
derart, data nur fir FInaa, Eisenbahn und Strasse Raum
Hcibt Bei BirawU. wo von S, her der Därswiierbach
sAadet, erweitert aich das Thal etwas, um sich aber ao-
fert «riedereinzuengen. Unterhalb der MündoncderLAtuI,
dn [röaslen (linksseiligent Nebenllusses d^Blra, treten
Mt Herne auseinander una geben einem grossen ebenen
Ilulboden Raum, in dessen Milte die Ortschaft teuren
liegt Es ist dies eine breite jonaaische Mulde, in der
aoch oligocäne und in einaelnein Petzen auch miocäne
'largaaer Nagellluh) Ablagerungen eingeschlossen aind.
Hier erhält die Birs von S. her den Wahlenbach und bil-

dd beim Eintritt in die Stadt einen schönen, hufeisen-
ßrmigeo Waaserfiill. Nachdem ihr bei Zwingen von rechts
i\t Lüsael oder Lässlein zugekommen, tritt aie nochmala
ineioe enge, wilde und maieria<'he Klnae ein (Keaailocfa;
i die«en Art.), die letzte im n. Jura. Sie nimmt hiervon
rachit den Ibach, Kastelbach und .Seebach (gegenflber
'•rellingen) auf. biegt dann nach N. um und verTäaat im
!j)(rpa8s von Angenstein

i .%9m) zugleich mit dem Jura-
fi-birgp auch den Kanton Bern, um in die Rheinebene
JDiiDtrrten. Den NW. des Bezirkes entwässert einer der
ijoelbrine <l»»s Hiniig, der den Schlossfelsen von Burg
imflit'H-it.

Der Arnisi^i-zirk Laufen hat Truchtbaren Boden, lieson-
den in si inem untern Abschnitt, wo lohnender Acker-
tüu fretrit't^en wird und von Grellingen an auch Wein ge-
iHhi. Gro!t»e W'aldungen und bedeutender Holzhandel.
'^Umt gesund und in den Thälem dem von Basel enU
PMheed. Die BodeofllclM verleilt ilaii anf

ha
Aecker und Gärten 1978
Wiesen und Baumgärten IH02
Weideland m
Wald 3411
Rcbbergc 16

Unproduktives I.and OÄn

Zuaammen
Die Aecker aind bepllanxt mit

Getr«ide
Hackfrüchten
Futterkriutem

Knltnren

Die Viehsl^itiHiik

Zusammen
t^Ua fol^'t'nde Zahlen

fündv ich
(»f.-rde

Schweine
Ziegen
SdSafe
Bienenstöcke

>27'r>

i'ii

144«
566
934
494

ISlHi

•JSAiü

:öi
Iti09

573
313
667

8M»

ha
1073
594
280

1978

I9f>l

367
1630
449
138

groaee Kalk- and Zeroentlbbriken ; seuenuMnaBM inuup
ren, OreUifHi und liatätatßa'AnmMtAn, In Grdlinien
einn ManMld* PapierIhkHi. in Barg Bflreien> und Ha>
dwafUirikaiion. PiaWaaaar der Bin trt>ibt verteiiteden»

^Wibwad in den Flüssen ausgezeichnete Forellen (^e-

werden, wird das jagdbare Wild (wie übrigens im
S?** Jara) selten, da die Wilderer alles zusainmen-
''•JIKa.llanptarwerbaqupllen der Bewohner sind Acker-

Niadviebnielit« Holzschlaff, Abbau von Steinbrüchen,^ die Fatirlkalien von Zement, Gips (Gruben bei

f^lj. bjditnliaehem Kalk. Ziegeln nnd Backsteinen.
! der Stadt Lenlbn etahea aiiM dw cviMlm Mühlen der
^«cit mit TetffmnnkMk (an dar Vereinigung der
^*bci Bdt der Bire) und eine Ziegelei mit BacksieinMrili
* Niieb. Ueabeif, Bimrii, Uottn, UtUngen haben

dwafMbrikaiian. DaaWaaaar der Bin treibt ver

EtektrlaitilBwerke. In Lanlbn nnd Grellingen je eine Se>
knndaraeliale; in Laoftm ein Kranhennaua, 1871 vnn
Harra Fenninger geatUlet und von den Tfaeodoaianar-
innen ana bfenbohl geleiiei. Walsenkaaee. Den Betirfc

dnrelitielMn seiner ganzen Länge nach die Bafinlinie und
Sifaaae Odabeiv-Baeal. die beide dem Uaf der Bir»

Ibifen. Andere äiiaaaan von Bedeetune: Laofen-Thal der
Lützel-Pruntrut, Laafen und Zwincen-Paaswang-Halatbal,
Laufen-Roscheos>BurB> GeeehiehUiehe Denkmäler aind
die Schlösser Zwingen, Angenstein nnd Burg. An ver-
schiedenen Orten hat man ferner vorrSmiaehe Fttnde fa>
macht und Grabhügel aufgedeckt.

LAUFEN, franzosisch Lai ihn (Kt. Kern. Amtabes.
Laufen). 357 in. Gemeinde, Siadt und Hauptorl
des gleichnamigen AmtstK-zirkcs, am S.-Vuaa
des Illauen und zu beiden LTem der Birs, die
hier unterhalb der Mündung der Lützel einen
etwa 4 in hohen schönen Fall bildet; 16 km
onö. Oelsberg und 17 kin sw. Basel. Station der
Linie Delsberg-BsKel. Postbureau, Telegraph,

Telephon ; Postwagen nacn ßreitenliach-Kehren, Ersehwil,

Grindel, Kleinlützel und Wahlen. 2177 Ew., wovon 1141

männlichen und 1036 weiblidienGeachlechtes; daa Ueber-
wi^en der Miinner ist hier wie in Delsbenr den vielen

Fabriken und Sieinbräehen zuzuschreiben. 806 Gemeinde-
bärger, 517 Berner aua anderen (;emeinden, ."iOI übrige

Schweizer und 354 Auslinder. 1797 Katholiken, 417 Re*

formierte und 3i} Juden. 1946 Ew. deutscher, 96 franzö-

sischer nnd 133 italienischer Zunge. .Alle Schulen sind

deutsch. Die Lage an der Vereinigung der Thäier der Birs

und Lützel und ander KreuiuriK vcrscluedenpr wichtiger

Sirassenzfige, die Fruchtbarkeit der iitiilifj;en(l(>n Thal-

ebene, die zur Verfügung »lehendt-n ht trarhtlicliHn Was-
iterkräfte, die nahe der Stadt betimllichcn Hniclic aul

erstklassigen weissen Kalkstein, der l'nlerni'liiiiiini.'sv;L-i8i

der Bewohner — alli- diese günstigen Umstände wirken
zusammen, um Laufen rasch zu einer ansehnlichen und
wohlhabenden Ortschaft zu gestalten. 1888 war Laiifpo

noch ein umwalltes kleines Si.idichen mit einer einzigen

breiten Strasse, die an beidfn Enden durcli inachlige

Tore g08chlo*sr ii war urxl iiiil <li iii ^'i^fti iihcriiegcnden

rechten l'fcr dfr Birs durcti cini' unrrijlli>Ui;ir unter dem
Wasserfall belindliche gedeckte llul/hrucke in Verbin-

dung 8l3n<l. Heute ist an die Stelle diese.H allerlutnlicheD

Bauwerkes eine eiserne l'.nicke getreten, die von der All-

stadt 7,um neuen Hahnluifquartier hinuberfiilirt, während
ein eiserner Sieg für Kussganger oberhalb df^ Wasser-
falles die Oberotidt und da« Industriequartier miteinander
verbindet. Die alten Umfassungsmauern sind zum gross-

ten Teil niedergelegt worden; ein/eine Beste davon sieht

man noch um den Garten der Amlsstalthallcrei. Bemer-
kenawerteste Gebäude : die 1699 geweihte katholische St.

Katharinenkirche, die neue reformierte Kirrhe auf einer

Anhöhe gegenüber dem Bahohof, das neue i'üstgebäude.

Nennenswert sind auch die beiden Tortürine der Altstadt.

Sehr bf»di'ul>'Tide Zii^^clci und Backsteinfabrik, eine der
grt)ssteii MiililiT) rler Sdiwi'i? inil T'^i|.'^\.irei)r.iririk, eine

Portlandzcinenlfalirik . i'ine Korkw.iri'nf.ilink , / wt-i Huch-
druckereien mit zwei Zeitungen. Hank^esfli.in, Hezirks-

sparkasse. inehrer»' Gasthofe, eine Obslhandlun^. Nahe
der .Stadl einer der cr(»ssten Steinbrüche der Schwei«,
laufen hat ausgezeichnete i'rimarschulen . eine Sekun-
därschule, drei Armen- und Hilfsvereine, mehrere Musik-,
Theater-, Schützengesellschaften etc. Grosser Monats-
markt
UeberreHte römischer Siedelungen, Mänzen. I>er Name

Laufen rührt von dem hier von der Birs gebildeten Wae-
serfall her und erscheint zum erstenmal in einer Urfcande
von 1141 als Loufen: 1S65: Lovfen; 1907: LauKenawe;
1^: LoulTen; 1356: LoufTon; 1388: Uflbnt; 1495: Latt-

fon. Laufen hat bia 1799 die Geechieke des Bistams Basel

seteilt. 1396 erhielt der Ort von^BieehoT Peter von Anelt
das Stadtreeht und die gMeInn PMIialtan and Vomäiie
wie die Stadt Baael. Van dieaar Zeit an teHa Laata aai-

nan van den BürRwa gewihltan eigenen Rat and BArfer-
Biadidf Jeliaiuiea Senn von Mamingen erweiteftr
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1399 diesü Vorrechte noch um oeue VerKunsligungen.
Ein Edelgeschk'cht von Laufen wird in ilen l'rkunden

l.aiif«ii voD Nor<l«e<it«o.

vom Jahrhundert erwähnt. Nachdem die Stadt

Laufen dann melirfach in den Ueititz anderer Herren, so

u. a. in den der Kdeln von Harnstein, gekommen, ver-

blieb Hie 1459-I79({ unanKefochlen den Fiinttbisctiorea von
Basel. Sie nahm in der ."Ntimdeversatnmlunc deH Kürat-

bistums den sechsten Hang ein. Die itewohner von Lau-
fen, Kirseck und Pfeflingen traten 1529 zur Reformation
über und verhurgrechteten sich zugleich mit der Stadt
Uascl, wurden al)iT vom KürBtbiHchofdhriHtoph von Blarer

1585 zur Huckkehr zum alten (ilauhen gezwungen. Iier

Kalturkampf von 187:^ teilte die Katholik<-n in zwei Lager,

deren emes zum altkatholischen (üauhen uU-rging. .Xus

dietMT Zeil datiert die n!tkalholiHch<- Kirch^;»'meind«'. Ilie

reformierte Kirchgemeinde, die alle Heformierten des
Amtabezirkes umfasst, stammt aus dem Jahr 1897, und
die die Stadt beherntchendc reformierte Kirche ist \903
eingeweiht worden. Das Chor der ersten katholischen
Pfarrkirche ist heute zur St. .Martinskapelle umgewandelt,
die bemerkenswerte kirchliche Altertümer (schone goti-

sche Monstranz aus dem £ode des 15. Jahrhunderts) birgt.

Die römisch-katholische Kirchgemeinde Laufen umfasst
die Stadt und Gemeinde Laufen und die Gemeinde Zwin-

Jen. In der Glashiitte bei Laufen ist 1814 der beruhrate
urageologe Amanz Gressly geboren wurden.
L.AUFEN oder LAUFFEN ( Kt. und Uez. SchalThau-

sen. Gem. Neuhausen). Ehemaliger Name für den Rhein-
fall. Man unlerschitHl den C)bem Laufen und Untern Lau-
fen, d. h. die Stromschnellen bei .Schalfhauseu (heute die

Lachen genannt) und den eigentlichen Fall. Dann über-
trug man die Bezeichnung laufen auf die am Fall

entstandenen industriellen Betriebe (Hüttenwerke und
Mühle). Heute ist aber diese Bezeichnung veraltet und
wird in der Form « Im Laufen unten > nur noch etwa
für den untern Teil des Dorfes Neuhautten |7 Häuser,. 33
reform. Kw.) gebraucht.
LAUFEN oder LAUFEN AM RHEIN (Kt.|Zurich.

Bez. Andeifingen, Gem. Liufen-l'hwiesen). 414 m. Kirch-
gemeinde und Gruppe von 5 Hausern, nahe dem Hhein-
fall; 1,5 km nw. uhwiesen und 1 kni ii. der Station

Dachsen der Linie Zürich- Winterlhur-.Schamiausen. 24
reform. Ew. Pfarrkirche. Ackerbau und Viehzucht. Auf
einem Felsen über dem Rhein in malerischer Lage das
Schluss Laufen, das von di-r Bahnlinie in einem Tunnel
unterfahren wird, l'nter dern Schlots eine eiserne Ter-
rasse, von der aus der Rheinfall aus nächster Nahe be-

wundert werden kann. Oberhalb des Falles fuhrt eine
steinerne EisenlKihnbrucke über den Fluss. In l'ferhohlen

über dem Fall hat man Scherben von vorhistorischen
Topferuaren und in solchen unter dem Fall galliHche und
römische Münzen (aus der Zeil Trajans. Hadrians, An-
tonins etc.l gefunden. 85H : l.oufen. Die (iiiter zu LauffO
gehörten K'iH dem W'olven. kamen H75 877 an GrafGo/.-
bert und 89*2 an das Kloster Reichenau. 1155 geh<irte Hof
und Kirche dem Bisichof von Konstanz, der den Kirchen-
satz bis innehalte. LtiO erscheint <lif Burg als Lehen
der Freiherren von Thengen in der Hand der Herren Arn
Stad; vor ihnen halten sie die von Ur7.ach. nach ihnen die

von Tülfen. alles Schallhauaer Burger, innc. ItJU kam die

Burg an die von Fulach (ebenfalls aus SchalThauaen;,
denen sie 14^41 nach längerer Belagerung durch HerzoK

Albrecht von Oesterreich
entrissen wurde. 1453
lang es den Fulach, aich
durch n.ichtlichen Ueber-
fall der Burg wieder zu
bemächtigen, worauf sie sie

an die Stadt Zürich
verkauften. Diese Hess die
llurg als Grenzveste ihres
Gebietes völlig umgestalten
und stark befestigen. Spä-
ter ist sie dann im Innern
nochmals neu hergerichtet
worden. Die 15U> erbaute
RiiiL'iiiauer ist teilweiae
noch erhallen. Zwei Türme:
ein einslockiger viereckiger
Torturm und ein dicker
Rundturm. Auf Schloss Lau«
fcn sasa der Obervogt der

grossen Zürcher Obervogtei Laufen. Vergl. Zeller-Werd-
inüller. H. Zureiter. Hurgrii. Zürich 1894.

LAUFEN (OLASHUTTE) (Kl. Bern, AmUbez. lau-
fen und Kt. Sulothurn. .\mtei Thierstein). Häusergnippe.
•S. den Art. Gl-^-siiOi tk I.m kkn.
LAUFEN-UHWIE8EN (Kl. Zürich, Bez. Andel-

Hngen). Gemeinde, mit dem Dorf Uhwieseo und den
Weilern Nol und Laufen. 117 Hauser, 824 refortn. Ew.
Kirchgemeinde Laufen. Münze aus der Eisenzeit. Ale-
tnaniiensiedelung. 858: Loufen.
LAUFENBACH i Kt. Ziirich, Bez. Hinwil. Gem. Rüti>.

hil m. Grupp- von i ll.iu!<ern, I km o. der Station Rüti
der Linie Zurich-L'ster-Rapperswil. 59 reform. Ew. Wie-
senbau.
LAUFENBERG (Kt. Luxem,' Amt Hochdorf. Gern

Herliriherg I. >'HH) iii. tlnippe von 8 Hausern, auf den F>iu-
sen; 1100 m nn. Herlisberg und 2,5 km sw. der Station
Hitzkirch der Seetlialbahii (Wildegg-Emmenbrücke). 51
kathol. Kw. X'ieliMirlii.

LAUFKNBURQ. BEZIRK des Kantons Aargau.

8cbl4»t Lsofaii.

13857,5 ha Fläche und 13415 Ew., also 104 Ew. aui
einen km*. Hauptort ist das Städtchen Laufenburg. Der
Bezirk umfanst folgende Gemeinden : Eiken, Etxgeo.
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nicLGaMinmii, <GipfObwMek,
LMifenburg,

OMwt' Obflrhoflhi, OBtchgen, SehmriMtoch, SImwIo,
SahTwlicii, Wil. Wittnau, WölBimwU und Zeihen.

04ß E». in 8136 Hfinaera and 8067 IlkushaltuoRen

;

tNfl Kalltoiiliai, flSO Rerormierle und 17 luraelilen.

Dir Bnirk LanmlMirg liegt im n. Jura und auf der
ttriltelM nnd Sfemtim N. an den Rhein, im \V. an den

RhriDlUden und den Kanton Basel I^nd, im S.

u die Bezirke Aanu und Bruaff und im O. an die Bezirke
Bnn und Zunaeh. (a den Thaleni wird Wein», ktkw-
ri Wieteobau getricbfn, auf dt-n lliih(>n stehen grosee

Im TCmafNwn Jibihmtot tame am la Obtr vul
Niadar 2m1i«qBwnm aJb, Vtrauchsgrabaiifen bd Wölf-
HmwII hnkM an kmmtm Rnuliat geführt. DIs Graben
sind heute nicht mehr Im Betrieb, weil dae En irfdil M

Beeirk LaeCrakwv*

Wjidimfjrn. Von grosser Redeutunp ist der Obstbau ibc-

»pBileri Kirsclien und Aepfel). Die llodcnlUche vt-rleilt

Aecker aiir,..i ha.
Wiesen 5141.9 »

Rebberge 451,6 >

Sumpfwiei 31,4 *

Wald 3817.2 •

1«57^ ha.

UeTiehelattolllitii btfolieiIda Zahlen:
«BT 18W IfM

RindTieh 7088 aUQ TMS
Pllnde 175 198 915
Schweine 17» «84 «88
Ziegen 1480 1874 1419

mSimelilfkii
4Ü «1 15

16BS 9198 9K6

Ort und Stelle verhflllel werden konnte,
den Hochöfen von Wehr, Albbruck und Guttenburg (Sl.
Blaaien) transportiert werden muMle und der Bergbau da-
her zu wenig Gewinn abwarf. Wichtige Gipsgruben. Sei-
denbandweberei als Haasindustrie, Strohllechterei, Kor^
warenfabrlkatiott,Zieg8leien. Die Siromschnellen bei Las»
fonburg werden binnen Konem zum iielrieb eines Elek-
trizitätawerkea au8|{<>nutzt wenlen, das im Minimum

3OO00 PS liefern »oll. Den
bewirk diirt: blieben die
Bahnlinit^n KruKg-Baael
und Koblenz-Laufenbui^
Basel. Kowic die Strassen
Rheinfelden- Frick-Bruge.
Eiken - Lauletiburg- Leib-
sladl, Frick-Iler7nach-Aa-
rau, Frick-\Vi)ltlii)awil-Aa*

rau, Frick-Witlnau-Kien-
berg, Hornussen-Laufen-
burg, LAufenburg-Möbn-
thal und Hetiao-Raml-
gen.
LAVrCNBURO (Kt.

Aargau, Bez.
I^ufenburg).
318 m. Gem.
und kleine
Stadt, H.inpt-

ortdPMk;leicb-
namigen Be-
zirkes; wird

zum Unterschied von dem
ihm atn recliten l'fer dci?

Rhein gejjennber liegen-

den b.'idischen Klein Lau-
fen bur(; oft aticb (IrOKs

Laufenburn ^'onannt. Am
linken l'fer des Hhein
nirileriscii an der Stelle

(!elet;en, wo iler FluHs in

cn>;i'r aber wellig tiefer

.Schlucht mit dein sog.

LfSufen brausend über
eine Feisenschwelle
RchMumt. Gedeckte llolz-

hrücke iihcr den Hhein
nach Klein Lanffnliury.

Station der Linie Koblen/-
Slein-Basel. l'oslliureau,

Telegniph, Telephon. 164

Häuser, 1136 Ew.. wovon
255 Heformierle. Kirchae-
meinde Hauptbesehälti-
^ung der Bewohner sind
induBtrielle Tätigkeit und
ilandwerk

; je eine Ofen-
u. Backofenfabrik, Schuh-
macherwerkzeugfabrik

,

mechanische Stickerei und Trikotwelierei. Viele der
Bewohner arbeiten in der Klastikfobrik und Weberei
Murg (Gromherz. Baden). Solbäder. Grosse Fischsucht-
anstalt. Nach Helcrli reiciien die spärlichen Funde aua der
Römerzeit nicht aus, um einen US« auf eine römische
Ansiedelung oder Militäntation zuzulassen. Der Name Loo-
fenberc erscheint zueriit im Anfang des 11. Jahrhunderts.
Unzweifelhaft verdankt die Staclt ihre liUitstehong der
Stromschnelle des Rhein, dam s Laufni s, «oo dem aic
auch den Namen trägt. Diese Stramedmeü« blMele f8r
dieSeliiinihrt einHindernis, das doreh Umladen nmiiangen
«erden mneate. Ursprünglich alandcn hier swel Buraen,
die dne in Ihrer Ruine heute noch erhalten, die andere,
BnrgOReriogen, deren letzte Spuren anfiinga dea 18. Jahr-
hnflioarta fenehwanden, anfeinem Felsen am Rhein. Hier-
her brachte man 1444 dn gehngencn Bnigger, die bei der
Mordnaehk in Falkenateins Binde gelbllen waren. Um
diaae Bnrgan erhob eich daa Städtchen tu beiden Seiten
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de« Rhein. Beide Teile, die • mehre » und die • min- i

dere » Stadt bildeten stet« ein eioheitlichea Gemeinwesen.

I.aufeaburg von Wavteo.

bi> die Grändung des Kantons Asrgau sie politisch aus-
cinanderriaa. Burgen und Stadt gehörten dem Stin
Säckingen. dessen Schirmvogte die Grafen von Lenz-
burg, dann die Habsburger waren. Kudolf der Alte

brachte 1'207 die Herrschaft an sich. Nach seinem Tod
teilten seine beiden Sohne 12118 die habsburgischen Güter,
wobei neben andern Landereien auch die Herrschaft
Laufenburg dem Jüngern, Kudolf, zufiel, der somit der
Begründer der habsburgisch-laufenburgischen Linie

wurde. Einer der Grafen, Johann l., gab der Sudt
1315 das älteste geschriebene Sladtrecht. Hudolf IV., in

schwere Geldnot geraten, verpfändete seine Stadt VMi an
Basel, doch losten sich die Bürger schon im folgenden
Jahr selbüt aus der Pfandschaft. Darleihen, welche die

Bürger dem Grafen machen mussten, brachten die Stadt

in den Besitz der gräflichen Zoll- und Geleilsrechle,

BarfruiDe Ijalenbor^.

cl)enBO de« Münzrechtes, das sp-iter Maximilian I. be-
|

stäligte und welche'« w:ihrend des \\.. 1.'>. und im Anfang
des 16. Jahrhunderls, dann wieder und lU'lJ »usKeubt

wurde. 1386 verkaufte der in schweren Geldnöten steckende
Graf Johann IV. Stadl und Herrschaft Laufenburg an

seinen Vetter Leopold III. von der .iltem— Linie, bekam aber das Verkaufte sogleich

als Lehen wietler zurück. Da er 1408 kin-

derlos starb, fiel sein Lehen nun endgiltig

an die ältere Linie, d. h. an Oesterreich. Die
Zugehörigkeit lu diesem Reich brachte Lau-

,

fenburg wie den übrigen drei Waldst^idten
in kriegsteiten schlimme Tage ; so im alten

Zürichkrieg. l>^sonders aber im 30 jährigen
Krieg, wo ilie Stadl eine Reihe von Bela-
gerungen und einige Plünderungen auszu-
hallen hatte, wobei auch durch die Schwe-
den die Burg zerstört wurde; dann wieder
in den spätem Kriegen Krankreichs gegen
Oeslerreii-h. Durch die Kriedensschlüsse von
Compofortnio (1797 ) und Lunöville (1801)
wurde mit dem Frickthal auch Laufen-
burg an Frankreich abgetreten, und in der
Mediations.-ikte fügte Itonaparte das gesamte
Frickthal zum Kanton Aargau (1803). Aus
Latifeiiburg stammt der Dichter Heinrich
Loufenberg (+ 1460 in Strassburg), der durch
allegorische '.ehrdichtungen und noch mehr
durch seine geistlichen Lieder bekannt ge-

worden ist.

Die Stromschnelle von Laufenburg lie^
ganz im Schwarzwaldgneia, dem kryslalli-

nen Grundgebirge der Khcint.ifel. Sie bildet eine enge
Krosionsschluchl von 1,3 km Länge und etwa 75 m
Breite. An der engsten Stelle ist der Strom bei Mittel-

wasser nur 12 m breit. Da der Rhein auch bei Hochwas-
ser keine bedeutenden Geschiebemengen führt, sind
die meist über Wasser liegenden kahlen Felsdächen
im Flussbett zu beiden Seiten der Stromrinne von
rauher überlläche und ohne bedeutendere Spuren von
mechanischer Flusserosion. An einer Stelle der Gneis-
felsen hat Prof. Früh in Zürich schone Sandgeblase-
scblilTe gefunden. Die StromiM'hnelle ist dadurch ent-
standen, dass der Rhein nach dem Rückzug der dilu-
vialen GIctactier durch eine Verschiebung seines Bet-
tes seinen alten, früheren Thalweg nicht mehr gefun-
den hat und damit gezwungen war, sich in den Gneis
des Schwarzwaldes ein neuen Bett einzuschneiden, dessen

vollige .Vustiefung bis zur normalen Gefällslinie

ihm bis heule noch nicht gelungen ist. Der
durch Schottermassen eingedeckte alle Rhein-
lauf liegt südlich der Burg und Stadt Laufea-
burg tragenden Felsklippe, die ein durch
den Jetzigen Rheinlauf abgeschnittenes Stück
Schwanwald darstellt. Eine genaue topogra-
phisch-geologische .Aufnahme der Stroiiisclinelle

und ihrer Umgebung vcnlanken wir dem Inge-
nieur Dr. Heinrich Walter. Vergl. Waller.
Heinr. Vetter die Sironiachnelle twi Laufen-
burg (in der Vierteljahrstcitr. der Saturforsch.
Ges. Zürich. 4<J. 19011. |

Bs
]

LAUTERBERO iKl. und Bez. SchalTtiau-

sen). .'>72 m. Oestl. Abschnitt des Höhenzuges
zwischen dem Obern Kletlgau und der Gegend
von Aazheim, .''i km wsw. Schatfliausen. Zum
grossen Teil bewaldet. Eisenerz, in Laufen nahe
dem Rheinfall einst ausgebeutet und verhüttet.

Die Walllungen gehönm der Gemeinde Neu-
hau8<m, dem Spital zu Sclialfhausen (der sei-

nen Anteil <iem Kloster Rheinau abuekaufl hat),

den (einfinden OI>er llallau und l'nter Hailau.
iMw'w einigen Privatleuten. Nach der IVberlie-

ferung soll llallau seinen Anteil an den Waldun-
gen der Stiftung eine« frommen Frtuleins von
R.indenhurg venlankcn. 1067 : Louphareberc.
LAUFTEN (Kl. und Bez. SchalThausen

.

Gem. Neuhausen). S. den Art Lai'kk.s.

LAUFFOHR (Kl. Aaruau, Bez. Brucg). 341
in. Gem. und Dorf, am linken Ufer der .K»rv

gegenüber der Eininimilung der Limmal und
an der Strisse Brugg-Waldshul ; 2..'> km nw. der Station
Turgi der Linie /urich-ll.t<len-Brugg. Poslbureau. Tele-
phon; Postwagen Brugg-Villigen. Fähren über die Aare
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ndLimmat. Uemeinde, mit Au : 44 Häuser, "29!) retorm.
Ew.; Dorf : ii Häuser, 15t Lw. Kirchßeineinde Rein.
Uktf- aad Weintwu. Viehzucht. Zi^'acrenfabrik. Hoh-
hudel. Muhle und S;i({e. Komische LinzflTunde.
LAUFTEOa tKt. Appenzell 1. R. ud<I A. HA. 1233 m.

Bogröcken ; steigt von der IVten>alp Kej^en den Kron-
iKhanddas Jakobibad ah. liestt^ht in der Hauptsache
Ml NifelHah. Zu oberst AlpMeiden, an den Hängen Wald
ad am Fuss Wiesen.
LAUFTEN (Kt. Thuripiu, Bez. Bischofazell, Gem.

BioptMÜi. ätiU m. (iruppe von 3 Häusern, in der Land-
•daift (jolt^haus ; 3,5 km nu. der Station Hauptwil der
LoisUouiiu Sulgen. 17 kattiol. und rerorm Kw. Kirch-
MiBilen Uischurszell. Hier steht dax Klektriziti'iLtwerk

«ibcpachbarten itorfes Waldkirch. Wiesen und Wald.
UUFTEN (OBER und UNTER) |Kt. Appenzell

L h., Cicm. Appen /eil). K7,T und K18 m. Zwei Gruppen
wusammen 4 llaUHern, am l.aufti-nhach und 1 bin.
ö, Appenzell. ^ kathol. Kw. (n'ineiiulearmenhauK.
LAUFTENBACH i Kt. Appenzell I. H.). 980-770 m.

15 km langer li.icli, rechlinieitlger ZuIIuhn zur Sitter.
Dardblliesst ein tief eingeschnittenes Waldtobel und
bikict im Unterlauf einen 10 m hohen schonen Fall.
Von der Strasne Ap|>enzell-(jais uberl^riickt.

LAUl (HINTER und VOROER) (Kt. St. Callen.
Bei. Sargans. <ieni. Quarten). .">7.t ni. Zwei Weiler, zu
beiden >eite(i des Lauibaches; bilden den W. -Abschnitt
dasÜories (^laktkn. S. diesen Art.

LAUl (OBER und UNTER) (Kt. St. Gallen. Bez.
Oter Toggenburg, Gem. Krummenau). 10k3 und i>48 m.
^«ei Gruppen ton zusammen 1*2 Häusern, im ol>em
ttwchoitt des romantischen Luti>rnbachthale8 ; I kin nö.
Eanetbuhl und M km o. der Station F.bnat-Kappel der
Ttoenburaerbahn. 4ö reform. Kw. Kirchgemeinde En-
HMhl. Wieaenbau und Viehzucht. Holzhandel.
LAUIALP (Kt. St. Gallen. Bez. Ober Toggenhurg.

Gem. Alt St. Johann). IIÜO-1400 m. Alpwcide, im Hoch-
thälchen n. vom Lauiberg und Kuhhodenberg, nö. vom
Gnppeienaee und 7.4 km n». All St. Johann. 1Ö8 ha
poM. wovon 27 bewaldet sind. I(> Hiilten und 7 Stadel.
IbüOG Alprechte (Stosse) eingeteilt.

LAUIALP (OBERE u. UNTERE)
Kl SI. Gallen, Bez. Sargans, Gem.
leb). 1400-20tX) m. Alpweide, im obern
WliittMnenthal und über dem Tobel

Uoibachs. 605 ha gross, wovon 4><>

teWeidefläche. 3 Hütten und "l Stadel.

LAUIBACH (Kt. übwalden). Wild-
*Kh; entspringt mit mehreren Quell-
•mien am Nunalpstock in [900 m und
•tedct nach 11,5 km langem Lauf in
<ler Richtung nach (). I km n. Mudenz
< 4/5 m von links in die Kleine
Uchaa. Nimmt zahlreiche Neben-

aaf, wie den .Miihlebach (rerhts)

den Riedmatlenbach und Hoth-
ch(links). Hat durch seine Hoch-

' schon grosse Verheerungen an-
fHchtet. so besonders 1629. mi. 17:<9.

W<4 DDd 19US. 1629 zarstorlen seine
Hochwasser die damalige Kirche von
KMsUieil und 1902 rissen sie Schutz-
kMlniffiWert von 300000-300000 Fr.

ktkii fort.

mUlBACH (Kt. St. Gallen, Bez.
^ffans). Wildlach; entspringt am

riignt und Lauistock in 2*2.50 m
'indet nach 7 km langem Lauf

liiilenen im Weisstannentbal in
'010 in \oa links in die See/.. UcIut sei-
a*ni ToU-l die l.auialp.-n

,

LAUIBACHQLETSCHER (Kt.
liez. Westlich Rarom ;«JU>-*24<lü

i>cher, an den Hängen des Brelt-
«uitiorn» und l.iitschentlialer llreit-

'wmi (Gruppe de» Bietachhorns). Sen-

^ dep inneren Ltuibach zur Loiiia

Flois des Lötschenthales). I km l.ing und im Maii-

JW 1 km breit. Von den oberii Udi ingen gehen häuflg
'**l»eu nnd Eiablöcke auf den Glelacher nieder.

LAUINHORN (Kt. WaHis, Bez. Westlich Raren).
3663 m. Früher ublicher Name für lias BRmuii'iHORN. S.
diesen Art.

LAUI8 (Kt. Tesain, Bez. Lugano). Stadl. S. den Art.
Liir.ANo.

LAUITHOR (Kt. Bern und Wallis). 3700 in. Passüber-
gang, zwischen ilem GIcIscherhorn und (iespensterhorn
(378i m), in der Gruppe der Jungfrau , verbindet das Hotel
Eggishorn über die Konkordiahntte und die Hottbalhutte
mit I.aulerlirunnen. I..auterbrunnen-Pa8shbhe 10 Stunden.
Abstieg bis zur Konkordiahutte 2 Stunden. Zum ersteuinai
1860 übtintchritten.- Schwierig and deshalb nur selten be-

gangen.
LAUPEN. Amtsüuihk des Kantons Bern. K660 ha

Flache und OUöCi h!w., also 104 Ew. auf einen km*. Der
zum grossten Teil zwischen Aare, Saane und Sense ein-
gekeilte Amtsl>ezirk grenzt im S. und W. an den Kanton
r'reiliurg, im N. mit der Aart! an die Amtsbezirke Bern
und Aarburg und im (). an den Amtsbez. Bern. Seine
grosatc Länge von Thorishaus bis .Mannewil (Gem. Golalen)
misat 18 km, die grosste Breite von Frauenkappelen bis

Biberen 10 km. Die sanftgewellten Höhenrücken des
Amtes gehören zum grossten Teil dem Gebiet des grossen
Forstwaldes an, der sich von der Nahe der Stadt Bern
bis zum ßramberg, nahe dem Stndichen Laupen, zieht.

Diese Hohen schwanken zwischen 580 und (360 m Hohe. Die
randlichen Partien sind von einigen Thalgraben durch-
furcht. Der aus Molasse bestehende Boden ist an sehr
vielen Stellen mit Moränenschutt des eiszeitlichen Rhone-
gletschers überfuhrt. Zum Amte gehören noch die Ort-
schaften Munchenwiler (Villars les Moinea) und Clava-
leyres, die ganz von Freiburger Gebiet umschlossen und
nach Murten pfarrgenössig sind ; umgekehrt bildet die
Freiburger Ortschaft Wallenbuch eine Enklave im Amt
Laupen. Die S.-Grenze des Amtes biUlet von Thörishaua
bis oberhalb <les SUidtchens l.aupen die teilweise ziemlich
tief eingeschnittene Sense, die dann 40U m unterhalb
Laupen in ilie das Amt auf eine .Strecke von 9 km nach
Norden durchziehende und bei Wileroltigen von link«
sich mit der Aare vereinigende Saane mündet. Der Amtsbe-
zirk Laupen umfasst folgende 11 (remeinden: Clavalcyres,

Amubesirk Lanpen.

Dicki, Ferenbalm, Frauenkappelen, Golaten, Gurhrü,
Laupen, Miihlelierg, Munchenwiler, Neuenegg und Wiler-
oltigen. 5 Kirchgemeinden: Laupen, Neuenegg, Mülile-
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ber«, Ff!renl>alm und Frauenkappelen. 9053 Ew., wovon
>ß78 Rerorinicrte ; fS822 Ew. dt- utitcher, 53 franzöiischer

erwähnt. 180;j ginc er an die HurperKhaft der Sladl Hern

über und bildet heule noch einen Uauptbeat.indteil der

bürgerlichen \Val(Junj;en. Da»
Amt int besonder» reich an
Obstbäumen, die auf ein Areal

von bStl ha verteilt sind und
deren letzte /.:ihlun(! ro!(.'ende

Resultate ernal. : '».'laß Apfel-

bäume. 10 0;>8 Üirnh:iume.

14 460 Kirschbanm.-, 14 9*1
Zwetschßen- und Pdaumenbaa-
me, 2ü7S .Nussbäuine, 78t'» .Spa-

liere, ^<3 Ouitl*-»' zusammen
also liMIO Exemplare. Die Vieh-

Btatistik ergibt folgende Zah-
len :

hindvieh . .

I'firdc . .

Schweine
Schafe . .

Ziegen . .

Bienenstöcke

1886
5177
6.'>9

3S76
1277
1(563

1-200

1896

6140
689
5003
788

1507

1901
eh57
786

5087
495
1189
990

Berntr m
Mel.... "

Plan der Schlaofat b«l Laupen.

und 376 italienischer Zunge. 19 .Schulgemeinden mit zu-

sammen 36 Klassen. SekundarMchuIrn in l^-iupcn und
Mühleberg. Das Amt durchziehen zahln'iche Strassen, von
denen die wichtigsten die Züge Bern-Bumpliz-Neuenegg-
l..aupen. Klamatt-Laupen unil [tem-Krauenkappelen-(.iüm-
mcnen-Murten sind. Dis vor wenigen Jahren dii'nte dem
Verkehr im Amt einzig die Eisenbahnlinie Kern-Ereiburg,
deren Station Flamatt 7 km 8<«o. Laupen und 1 km sn.

Neuenegg liegt. Heute durchschneidet den Bezirk die di-

rekte Eime Bern-NVuenburg (Stationen Rossh.iusern. Gum-
mencn und Eerenbalin-(iurbni), die den an ihr liegenden
Dörfern bereits einen bedeul»-nden Aufschwung gebracht
hat. Bei Gümmenen überschreitet diese Linie das Saane-
thal auf einem grossartigen Viadukt von 451 m Länge und
27 in Höhe. Eine neue Linie Gümmenen-Laupen-Eiamatt
ist soeben dem Verkehr übergeben worden. Von den 8660
ha Bodenll.iche des Amtes sind S2ti0 produktives und nur
400 ha unproiluktives Land Es umfassen

Aecker und Felder 3864 ha
Wiesen 1528 >

Wald 2567 »

Von den 3864 ha Ackerlaml entfallen .iuf Getreideäcker
1561, auf Hackfrüchte 686, auf Kunstwiesen 1511 und auf
verschiedene Pllanzungen 106 ha. Die bedeutendste Wal-
dung ist tler etwa 1000 ha grosse Forst, der im Amt

l.iapen Kt. B«rii) Von Nordwedan.

Llupcn auf Boden der Gemeind»'n Neueneg^^ und Muhle-
berg liest. Dieser Wald ist eine ehemalige Ntaatsdontane
der Stadt Bern und wird schon in d<>r llandveste von 1218

Man zählt 672 Bindviehbesil-

tcr. 177 PfenlflMssitzer und
829 KleinxitfhiH-sitzer. 20 Käse-

reien; ein grosser Teil der Milch

wird auch in die Fabriken für kondensierU» Milch zu

Kerzer« und Neuenegg (diese 1902 gegründet) abgelie-

fert. Der heutige Amtsbezirk Laupen wurde im August

1324 von der Stadt Bern erworben durch I'fandübemahroe
von Peter Im Thum, Herrn zu Gestelnnbi-rg (im Wallis)

und zu lllens (im Kant. Freiburg). Iiis 1798 haben der

Landvogtei Laupen 92 Vögte vorgestanden. Einer von

ihnen, Jakob Durheim (1607- IöTm), spielte in> Baui-rnkricg

von 1653 dadurch eine RüI!«-, dass er durch Verbreitung

des falschen Gerüchtes, die Stadt Bern sei gefallen, die

Bauern veranlasste, die Besetzung de« Passes bei* Güm-
menen aufzugeben. 1339 fand auf dem Bramberg bei

Laupen die entscheidende und siegreiche Schlacht der
Herner gegen den weslschweizerischen Adel statt, wahrend
ttleichzeitig die SUdt Laupen durch Johannes von Buben-
berg und Burkhard von Bennenwil verteidigt wurde. Am
5. .März 17118 siegte bei .Neuenegg das von Oberst Hudolf
von GrafTenried und Adjutant Weber geführte ilemcrheer
über die unter den Generalen Brune und Piueon stehen-

den Franzosen. Die Namen der bei diesem Anlass gefal-

lenen Berner' sind auf schwarzen Tafeln im Chor des
Münsters zu Bern verzeichnet. Zum And«-nken an diese

Siege stehen bei Liupen (seil 18391 und .Neuenegg (seil

1866) Denksteine. Vergl. Wehren. Christian. Der AniU-
betirk Laupen. Bern 1810.

LAUFEN (Kt. Bern, Amtsbez. Lau-
pen). 489 m. Gem., kleine
Stadt und Hauplort des
gleichnamigen .Amtsbezir-

ke« ; am r<'chten Ufer der
Sen><e 400m oberhalb ihrer
.Mundung in die Saane und
4 km 8. der Station (iüin-

menen der direkten Linie
Bern- Neuenburg. Stition der Linie
Gümmenen - LauiM'n- Flamatt. Postbu-
reau. Telegraph, Telephon ; Postwagen
nach Diidingen. Sinissen über Neuen-
et'g zur Station Flamalt der Linie Bem-
Freiburg, über die Sense nach Uosingen
und über die Saane nach (iuminenea-
Murlen. 114 Häuser, 9Ci7 reform. Ew.
Zur Kirchgemeinde Laupen gehört
n<ich ilas am linken Saaneufer gele-
gene Dicki. Itiskiiilfifabrik. Kartonna-
gefabrik. Grosse M.irkle. Das Pfarr-

haus datiert aiiH dem Jahr 1560, die
Kirche aus 17:i4 /.um Bau dieser letz-

tem hat die Berner Regierung als Ent-
lieh.idigung fiir llochwasiierverwÜBtuo-

gen an der alten Kin lie M) Berni'rkrunen beigesteuert.

Oestl. uIht lier Stadt stellt auf steiler Anhohe das ehrwür-
dige Schloss, heute Sitz tler AintstielKjrden. Die alte Um-
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^anuuer der Stadt mit ihren drei Toren ist noch
tum Teil erhalt^'H Kehlit-ben. An der den Ort mitten durch-
ufhfnden HauplatrasMe stehen schöne Hau-
Ko. Bei der Alten AmUiHchreiberiM, 1 km
D. der Stadt, eine Brücke über die Saane,
die in Klammen aufginff und t)n3 neu
erhaot worden ist. Gedeckte Drücke über die

Senie, 1862 erbaut. In Laupen wirkte als

Pfirrer der nachmalige itundt'srat Karl
Schenk 1 1823-1897). Die Stadt war zunächst
Eifforum der Grafen von Laupen, wurde
dum unmittelbare Reichsstadt mit gleichen
(lecJ<t(-n und Freiheilen wie Hern und kam
(odlKb 1308 und iJHi an Bern. Sie ist in

jerGochichte t>erühmt geworden durch die
in ilifvr Nähe auf dem Bramberg gesrhla-
pmt iichlacht bei Laupen (22. Juni 1339),

m der die Bemer den Adel des schwei-
irriKhen Burgund ghinzend besiegten. Zu
(leieher Zeit verleidigte die Besatzung von
uaprn unter Johannes von fiubenber^ und
BarLhard von Bennenwil die Stadt mutig ee-

RH ille Stürme des Feindes. Dieser Sieg hat
die Cirundlage zu Berns kiinfligem Ruhm
aivd Macht gelegt. An die Schlacht erinnert
ein 1839 am Bramberg errichtetes beschei-
denes Denktnal. Laupen wurde nach der
Reformation kirchlich von Neuenegg loege-

Icsl und zur eigenen Pfarrei erhoben. Der
jdit vergessene französische Name der Stadt
iLoyn) Rndet sich in einem aus 1340 stam-
nenden Schlachtbcricht, in dem es heisst : Uli de iiureto
evrrtbant ad <u/uavi Sarutiae prope Loyet. Grabhügel
aotder Hallstatt Periode; Fund emer prachtvollen Bronze-
italuelte (Faun) aus der Romerzeit. 1295: Löppen.
LAUPEN (Kt. St. Gallen, Bez. Wil, Gem. Nieder

HelfeDtswii). 535 m. Gruppe von 5 Häusern, üt>er dem
Unken Steilufer der Thür; 5 km sw. Nieder llelfentswil

QOd 3.7 km nnw. der Station L^zwil der Linie Zürich-
Winterthur-St. Gallen. Postwagen Wil-Bischofszell. 36
kathol. Ew. Kirchgemeinde Len^genwil. Wiesen- und
Objlbau. Ziegelei. Besuchle Gastwirtschaft.
LAUPEN (OBER und UNTER) (Kt. Zürich, Bez.

Hinwil, Gem. Wald). rx%und6t5m. Dorf, an der Strasse
Waid-L'inach und 1,5 km so. der Station Wald der
TauiKalbahn(Winterthur-Wald). Postablage, Telegraph,
Telephon; Poetwagen Wald-Goldingen. 42 Häuser, 363
rrform. Ew. Vienzucht. Baumwollenindustrie. Eine
Weberei und 2 Stickereien. Von einer einst hier ver-
fflotetea Burg iüt urkundlich nichts bekannt.
LAUPERSDORF (Kt. Solothurn, Amtei BaUthal).

515 m. Gem. und Pfarrdorf, am linken Ufer der Üunnern
BDdan der .Strasse Balsthal-Münster ; 3.6 km w. der Sta-
tion Balsthal der Linie Üensingen-Balsthal Postbureau,
Telefraph, Telephon ; Postwagen Balsthal-Welschenrohr.
Gemeinde, mit Aenerholz, Höngen, Hohl und Vorstadl: 123
Häuier, 862 kathol. Ew. Dorf: Üi Ilauser, 473 Ew. Acker-
Imd und Viehzucht. Sand- und Kiesgruben. Viele der
Bewohner arbeiten in den Eisenwerken der Klus. Die
I>e04chbarte Hohle des sog. Ramsstübeli ist noch uner-
toncht. Oestl. vom Dorf ein Grabhügel; bei der Kirche
etn Romerlager, bei Hohl eine Humentiedelung ; römische
litochrifl. 11(9: Lupperstorlf.
LAUPERSWIL. (Kt. Bern, Amtsbez. Signau). &U m.

Cem. and Pfarrdorf, am linken Ufer der mittleren Emme;
I km t. der Station Zollbrucke der Linie Burgdorf-Lan^-
uo und 2 km n. der Station Emmenmatt der Linie
Bem-Luzem. Poelablage, Telephon. Die zu beiden Ufern
•ler Emme gelegene Gemeinde z.ihlt mit Fritlenbach.
l-in^eobach, Mooaegg und Mungnau 382 Häuser, 26:^1

feform. Ew. ; Dorf: 36 Häuser, 207 Ew. Bei Zollbrücke
(Ue brücke über die Emme. Landwirtschaft. 8 Käsereien.
In Ktninenmatt eine Kiinstdün^crfabrik. Die ältesten be-
kinnten Herren von Lauperswil sind die Burgherren von
^«rteostein, von deren auf dem schmalen Kamm des
Ulch(nattt>ergs (I km nw. Lauperswil) stehenden Burg
<ich noch einige Mauerreste erhalten haben. Erste Eigen-
tonier dieser Burg waren die Swaro, deren einer 1284
ie Burg und Herrschaft Lauperswil an das Benediktiner-
'''^ter Trub verkaufte und beide voD diesen sofort wieder

zu Lehen erhielt. 1288 erscheint als Burgherr von Warten
stein ein Werner von Schweinsberg, dessen Geschlech

L«apar>wil vuu Westea.

bis zu seinem Erlöschen im 15 Jahrhundert im Besitz der
Burg verblieb. Später wechselte diese ihren Eigentümer
viel^ch und zerfiel endlich in Trümmer. Von 1276 an bis

zur Reformation war das Kloster Trub Kirchenpatron von
Lauperswil. Die 1518 erbaute Kirche besitzt alte Glas-
malereien, die zu den schönsten Erzeugnissen dieser
Kunst gehören, und Skulpturen in gemischt gotischem
und Renaissancestil. Bemerkenswert sind besonders die
Wappenscheiben des Klosters Trub und seines letzten

Abtes Thüring Ruost, der als reformierter Pfarrer von
Liuperswil gestorben ist. Funde von Ringen, Fibeln etc.

1284: Lauperswile.
LAURIED (Kt. und Gem. Zug). 425 m. Nordöstl.

Aussenquariier der Stadt Zug, 1 km vom Bahnhof. 54
Häuser, 540 kathol. Ew. Ziegelei. In der Nähe das kan-
tonale Pulverhaus.
LAUS tKt. Graubünden, Bez. Vorderrhein, Kreis Disen-

tis, Gem. Somvix). 1257 m. Gruppe von 9 Hausern, am
rechtsseitigen Hang des Vorderrheinthales oder Bündner
Uberlandes; 23,7 km whw. der Station llanz der Linie
Chur-llanz. 61 kathol. Ew. romanischer Zunge. Wiesen-
bau und Viehzucht.
LAUSANNE. Bezirk des Kantons Waadl. 8300 ha

Fläche und 56365 Ew., also 679 Ew. auf einen km*. Be-
zirkshauptort ist die Stadt Lausanne. Der Bezirk liegt im s.

Kantonsabechnilt und am Ufer des Genfersees. Er grenzt
im N. an den Bezirk f^challena, im 0. an den Bez.

Lavaux, im S. an den See und im W. an den Bez. Morges.
Mit der NW.-Ecke stosst er auf eine kurze Strecke
auch noch an den Bez. Cossonay und mit der N<) -Ecke
ebenso an den Bezirk Oron. Er ist mit seinen K3I>0 ha
Fläche einer der kleinsten Bezirke des Kantons. Liegt

ganz im ih-rgland des Jorat , besonders an dessen
sonnenreicher südlicher Abdachung, und weist ziem-
lich beträchtliche Höhenunterschiede auf: Genfersee
375 m, NU.-Ende im zentralen Jorat 932 m. Die zum
Genfersee sehenden Gewässer der südl. Abdachung ge-
hören zum Einzugsgebiet der Rhone, die übrigen zu dem
der Aare. In den Genfersee münden, von W.-(>. gezählt;

die Sorge und Mobre, die sich nahe dem See zur Cham-
beronne vereinigen; der durch die Stadt Lausanne
Iiiessende und dort die Louve, seinen grössten Nehenlluss,
aufnehmende Flon ; die ö. Lausanne vorbeilliesseode

kleine Vuachere und endlich die Paudeze mit ihren Zu-
llÜMsen Chandelard und Flon-Morand (die Chandelard und
Paudeze entspringen im Bez. Lavaux). In dem zum Ge-
biet der Aare sich abdachenden NO.-Abschnitt des Be-
zirkes ist einzig der beim Chalet ä Gobet entspringende
Talent neanenawert, der in die Urbe (Thi«-le) mündet. Ein

Digitized by Google



LAU LAU

kleines Stuck iIu-scb Gebietes wird noch von der zur iiroye

gehenden Urosson
nur kleinen Flu8»e
haben sich ;ipin-

lich tief ••in({t*-

»chnittcn. liieTli.i-

ler einii^iT unter
ihnen. \\ le der Me-
hre uml des Klon,
rrweiti-in sich im
Tnlerlauf ;ii ^rros-

seren Kbenen I »er

Anteil des Keiir-
kcs am Ufer des
Genfersees von der
Mündung der
Chamberonoe bis
Paudex iai 8 km
lang.

Der Boirk L«a-
lanne umhast I 3
Kreise : Romanel
im W. und N.,
Lausanne in der
Mitte und vom
SW.-Ende bis zum
Nü.-Ende des Be-
zirkes reichend,
Pull; im !S0. Oer
Kreis Lausanne
hat Doch eine Ex-
klave ( Les Ver -

nands) im Kreis
Romanel liegen.

ISGemeinden und
vnr im Kreis Ro-
manel: Cheaeaoi,
Crissier, JoaxtCM-
M«zery, Le Moot.
Prilly, Renens,
Romanel: im Krato
Pnlly : Bdmoot,
EpaliDfM, Pau'
da, Pallj

;

Krab LaoiL
•iuipdte raalino
hk gram nod^da-
nil Pliebe oa-
ban di« HJJfte
daa Bezirkes am-
Ikssende Gemeinde Lausanne. Die Stadt Laaaaone mit
Umgebung beansprucht eine Fläche von etwa 900 lia,

wie sie auch die weiuus überwkfftade Mehmhl der
Bewohner des Bezirkes uuifasst.

Stadt und

Fliehe
Volksdichte auf 1 lia

Bnwohnemhl

1900 l .hlle

ganie He/irk

'.«CK) Iii!

l'.Mi ."lO.TO Kw.
lüiiü vt.t:«

1»« .n:\\o

t8K) 28:i56

1870 2t8»5
i9.m:>

iü Gemeinde Lausanne Wi^i Kw
i«:«5 Kw. ; 44190 Ew. franzosischer

Land-
schaft

7400 ha
1,15 Ew.
t06X}
87:»
82.Ö
IKÜ
727.%

Ganzer
Bezirk

ha
6.7«.« Ew.

56365
41076
:«i.T89

.«:j77

•2147«)

der
I7S

rale de Navigatioii s; auch P11U7 ist DampfkehiflUatfoD.
Postv^-agenverbinduogen Lanaanne-Le Monl-Polies Rittet

nod Lausanne-Relmont-Forel.
Hauptbeschäftiffung der Bewohner der Mehrtahl der

Landgemeinden ist die Landwirtschaft Die Teraehiedeoc
Hohenlsse und wellige BesehalTenheitdes Bodens gestatten
den Betrieb der vemchiedenslen Kulturen. Wihrend im
tiefer gelegenen s. Abschnitt Garten-, Wiesen-, Obel-,
Wein- und GemAsebaa vorherrschen, ürt der merlüich
hoher gelegene n. Abschnitt zu einem grossen Teil mit
W.ild Tiestanden. Diese beiden Gebiete sind also auch
landschaftlich stark Ton einander verschieden. Der an-

gebanl* Boden verteilt skh nngefihr wie fulgt

:

ia> ha

rtputM-her. .iVk"* lUilienischer, 19 r.itoromani»cher Zunge
und tV.Si> Anderv; Informierte. 10 K.ilholiken
(davun '.ny.l in der Suidt L.iiis.innei. \9\ l>raeliten. '237

Andenv V'iU'i li.<u^.er und i JdTC» ll,iu-ti.illiint;en

Pen Hejirk durchtiehen /.ililreiclie Klient -ihnlinien. die
von Liu->.inne n.ich jlU-n Hirlituniten hin iii-str.ilil< n. Es
sind die Linien nach ("lenf l.yoii. V.tllorhe Imii At>/*vei-

sung in die V.illee ile Jxuxi, 'l'oiil.irher-l'.in8. Yverdon-
Neuenhurv;, ^ r. ihiirv-llern iniil Ah/wei,;unL; in l'ah zu-ui

nach Moudiin l'.n. rne- 1 \ i. Saint M.innre- Itri^'-Simplon.
Kini' ScIiiiiaUpurl'.ihn i^ehl nach l'i-halleiiH Iterrher und
eine elektrische Slras^enhahn räch Le ("h.ilet a riüb<-t-

Moudon Imit Ab/«ei^:un^' n.ich Savipin ' Hazu kommen
die Strassen b.ih neu der St-ult und l iiiiiehun^' »owie die

Drahtseilbahnen L.ausanne-Ouchy und Lausanne-Signal.

Girlen
Rebberge
Wiesen nnd
Aecker
Wald
Weideland

440

90
Bauten. Strassen und Plitze decken eine Fläche von

etweWiia. Die Vtehetatislik ergibt folgende ZahlMi
1886 1896 1901

Rindvieh 3024 3476
l'ferde ms 1380 1M7
Schweine 306» 4tSI 3684
.^chafc 880 se 416
Ziegen 958 10M 796
Bienenstöcke 15T9 1146 1X13

I»a die Stadt Lausanne ifn Bezirk eine »eiUiu« ü

wiegende Stellang einnimmt, besdiäftigen sich natürlich
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dk neisten seiner BewohDer mit Handel und Gewerbe.
DicStodt hat zahlreiche Kabriken : Schokolade-, Zigarren-,
Wdawiren- und Schuhwarenfabriken , Gerbereien,
Bierbrauereien etc., Giessereien, verschiedene Maschinen-
Ürikeo. In Ouchy eine Schiirswerf), in Faudex eine Ze-
Deni-und Gipsfabrik, in Rcnena eine keramische Fabrik,
ii ^ptlintfes und Praz-Lochaud (bei Lea Croisettes) je

äuZiegelei, in La Flosiaz (über Pully) undin Tivoli (Mont-
ktOM) Bierbrauereien. In Palaz die HeparaliirwerkHtät-
ttn gad Wagcnschuppcn der btadtischen Slras^enbahn.
ia Li Sallaz ein Elektrizitätswerk. Unterhalb Uelmont
IflUoifniben, bei Crissicr .MolasHebrüche. hei U* Mont,
PbU» und Renen» Kiest^ruben. Fremden- und liolelindu-

Ibitin Lausanne und Umgebung, in Sauvabelin, ChaHly,
iHts, Vers chez les itiancs. L« Chalet a Gobet. La lio-

MM und Montherund. AuT tioden der Gemeinde Prilly

Mritt seit 1873 die kantonale irrenheilanstalt Cery, was

See. Flon und Louvc sammeln ^etzt alle Abwasser der
Stadt. Ueber Lausanne erhebt sich die aussichtsreiche
Hohe des Signal, auT dessen zum See sich senkenden
südlichen Ausläufer die Cite steht. Links vom Flon
liegt die Höhe des ßourg, die sich über Monibenon fort-

setzt, und rechts der Louve die Hohe von Saint Laurent.
Alle diese Bücken steigen in einzelnen Stufeu zum See ab,
die zwischen sich uir verschieden»- TerraHsenllacheii
Baum lassen. Nahe Cour erhebt sich der Hügel von Mont
Hiond le Cret, der seiner Isoliertheit und abgerundeten
Form wegen einst als ein von Menschenhand aufgeschüt-
tetes Gebilde angeschen worden ist.

Die nahezu in der Mitte des Bezirkes liegende Gemeinde
Lausanne umfasst mit ihn-n 3885 ha etwa die H.ilfle der
Fl.iche des Bezirkes und ist, von einigen Berugemeinden
abgesehen, dio- ll.ichcngrusste der Waailtlanuer Gemein-
den. Sie reicht vom Si>eufer bis in den zentralen Jorat

Ltsusano« t G«««miaosivbt von Muutbeuuo au*.

die verhältnismässig hohe BevÖlkerungszilTer dieser Ge-
in#inde erklärt.

LAUSANNE (Kt. Waadt, Bez. Lausanne). Hauplort
des Kantons Waadt und des Bezirkes und
Kreiset Lausanne. Die Mitte der Altstadt
steht auf den .Xuslaufem des Jorat, 2 km n.

vom Ufer des Genfersees; das Poslgt-baude
1.4 km n. vom Hafen. Die Stadt zieht sich
ohne Unterbrechung bis zum See hinunter,
wo Ouchy eines ihrer Quartiere bildet. Die

Eithedrale liegt in 6' 38' 6" OL. von Greenwich und
m 46°3l'a4.r NBr. Die mittlere Höhenlage von Lau-
Bone beträgt 515 m, d. h. 140 m über dem Spiegel des
Genfersee*. Die Häuser der Stadt stehen auf fünf ver-
Khiedenen Höhenrücken, zwischen denen die l)eiden
Wildbiche Flon und Louve in tiefen Tobein sich ihren

f;ebahnt haben. Die Louve mündet mitten in der
^tadt in den Flon. Beide llossen einst olTcn durch die
^Udt und verursachten bei Hochwasser manchmal ver-
•»wode Ueberschwemmungen (besonders der Flon);
I^Qt« sind sie in langen Gewölben eingeschlossen, über
<l«eij eine Reihe von öffentlichen Plätzen (Place du Tun-
nel, Place de la Riponne, Place du Pont, Place Centrale,
rlace Pipinet una Place du Flon) geschaffen worden

Unterhalb der Stadt ist der Flon kanalisiert, hat \aSf2r

ein gepflastertes Bett mit gemauertem Ueberfall
^ItcD und mündet endlich bei der Maladiere in den

hinein und ist von ihrer SW.-Ecke (Mündung der Cham-
beronne, 375 m) bis zur Montagnc du Chäteau (932 ml io
der NU.-Fcke 12,3 km lang. Es sind diese beiden Ecken
zugleich die am tiefsten und höchsten gelegenen Punkte
der Gemeinde. Zu ihr gehört noch ein gegen NW. ge-
legenes, im Kreis Homanel enklaviertes Landstück mit
der Siedelungsgruppe Les Vernands. Andererseils ist die
Gemeinde Epalinges derart in die Gemeinde Lausanne
eingekeilt, dass sie diese in zwei nahezu gleich grosse
Hälften, eine untere im SW. und eine obere im NO., zer-

schneidet. Die Flächengrusse und unregelmäsaige Form
der Gemeinde sind dadurch zu erklären, dass nach der
Reformation alle diese einst zum Bistum Lausanne ge-
hörenden Bindereien zusammen mit anderem Grundbe-
sitz (Wald, Rebbergen etc.) an die Sladt kamen (vergl. die

Art. DfiZALEY. Jorat). Die obere Hälfte der Gemeinde ge-
hört mit dem zur Orbe gehenden Talent und der zur
Broye gehenden Itrcssonnaz dem Einzugsgebiet der Aare
an, während die untere Hälfte zum Genfersee und damit
zur Rhone entwässert wird. Hier sind von Flussläufen zu
nennen der bei Sept Fontaincs (Gem. I\palinges) ent-

springende Flon mit der Louve, die Chamberonne,
Vuachere, der Flon-Morand und die in die Paudeze mün-
dentle Chandelard im 0. Neben der Stadt umfasst die

Gemeinde Lausanne u. a. noch die Aussenquartiere Cour,
Ouchy und La Pontaise, sowie die Weiler und Häuser-
gruppen Vid^', üi Cbabli^re, Les Piaines du Loup. Vennes,
Chailly, La ^allaz, Montblesson, Vers chez Les Blancs, Le
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Chalet ä Gobet, Montherond and (in der Enklave von
Romanel) Le Taulard. [*• Boxard.)

(ieologiexind physische Getxjraphie. Die Stadt Lausanne
steht aufzwei nach Zusammt-nselzunK, geologischem Alter

und Entstehung von einander sehr verschieaenen Boden-
arten: Molasse und Gla7:ialschu(t. Die aus weichen Sand-
steinen, mergeligen Sandsteinen (französ. grappes ge-
heissen) und Mergeln bestehende Molaase ist miocänen
Alters (burdigaiische Stufe I und hat sich im süssen Was-
ser abgesetzt, das von einem aus den Alpen kommenden
(.'rossen Strom einst hierher geführt worden ist. In dieser
Molasse sind zahlreiche Fossilien gefunden worden. Die
Flora dieser entlegenen Zeiten bestand aus Palmen, Kam-
pherbiiumen, Akazien etc., was beweist, dass in unserm Ge-
biet damals tropische Warmeverhältniüse herrschten. Die
hier gesammelten Knochenreste des Rhinozeros und schö-
nen Exemplare von Schildkröten werden im kantonalen
naturhistorischen Museum zu L.'<usanne aufbewahrt. Sehr
«iel spater, d. h. erst nach der vollendeten Aufstauung
lies .\lpengcbirge8, haben dann die diluvialen Gletscher
diesen .Mola»<seuntergrund mehrfach mit einer mächtigen
Decke von OberQächen- oder auch Grundmorünenmaterial
überführt. Die Molasse tritt in zwei verschiedenen Arten

ziemlich überall angetrofTen werden, sind sie südlich der
Stadt noch als zusammenhängende Decke erhalten ge-
blieben. Die eigenartigen topographischen Verhältnisse
des KodenSj aufdem Lausanne steht, lassen sich somit
auf die Wirkungen der Gletscher und des fliessenden
Wassers zurückführen. Während einer der verschiedenen
Phasen der Eiszeiten schob sich ein Arm des Rhone-
gletschers von Lausanne an in nordlicher Richtung gegen
den Neuen burgersee hin vor. Dieser Gletscher hat iänga
seines hogenfurmigen Verlaufes den Boden derart aufge-
schürft, dass die dadurch entstandenen Formen auch
durch die später wirkenden Kräfte nicht völlig verwischt
worden sind, wie wir dies z. B. noch an den gegen SO.
gerichteten Gehängen zwischen La Pontaise, Saint Laurent
und dem Flon sehen können. Nach dem Rtickzug des
Gletschers sammelten sich dann die Oberilächenwasser
des Jorat in zwei Flussrinnen und zerstückelten durch
Erosion allmählig die mächtige Schuttdecke aus der
Glazialzeit, ohne sie jedoch völlig abtragen zu können,
so dass sich da und dort heute noch grosse Reste davon
erhalten haben (so z. B. über La Pontaise). Die beiden
genannten Flüsse bildeten zunächst jeder für sich sein
eigenes kleines hydrographisches System, bis ein seitlicher
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LauviDD« : Di« Cit« voo d«r Bourg aus.

der Lagerung auf, deren jede der Stadt und ihrer unmittel-
baren Umgebung ihren besonderen Stempel aufdrückt.
Oestlich einer ul>er Rosemoni, den Zentrulbahnhof, die
schottische Kirche und Kellevue ziehenden geraden Linie
fallen die Schichten alpeneinwärta und geboren damit
tektonisch noch diesem Gebirgssystem an, während die

die eigentliche Stadt tragenden Schichten westlich der
genannten Linie horizontal gelagert sind. Diese beiden
Arten der Schichtenlagerung lassen sich vom Felssporn
des Signal aus mit einem Blick vorzüglich überschauen.
Gegen O. sehen wir hinter dem aus horizontaler Melasse
bestehenden Plateau von BtHhiisy und La Sallaz eine lange
Folge von mit einander abwechselnden Kaminen und
kleinen Thälern, gegen W. zeigt die Landschaft dagegen
die der horizontalen Schichtung eigentumlichen grossen
Flachformen, wie sie schon der Exerzierplatz der Plaine
du Loup aufweist. Auf diesem Flachfeld hat seinerzeit

Karl der Kühne vor dem .Xufbruch gegen Murten seine
Truppen gemustert.

Dass die .Molasse sicherlich bis zum Seeufer reicht,

zeigt uns ihr Wiederauflreten bei üuchy. während sie

sonst /wischen dem See und dem N.-Fuss der Hohe von
Monlbenon und des Rourg überall von Glazialschutt be-

deckt ist und nirgends mehr frei zu Tage ansteht. Wahrend
diese glazialen Aoiaperungen in mehr oder weniger mäch-
tigen und vereinzelten Fetzen um und in Lausanne so

I

Zulluss des kräftiger erodierenden Flon, einem wohlbe-
kannten morphologischen Gesetz folgend, den wasser-
scheidenden Kamm zwischen den zwei Flüssen durch-
schnitt und die Louve zum Flon ablenkte Dieser Ein-
schnitt, L^i Barre oder Le Tunnel geheissen, hat den
Hiigel der CM vom übrigen Gebiet des Jorat abgetrennt,
so dass er jetzt einen wirklichen Auslieger oder Zeugen bil-

det, wie solche an den Randern von Tafellandern oft ange-
trolTcn werden. Die in der n. Fortsetzung der Cit^ sich er-

hebende Iluhe des Signal ist einer der südlichen Vor-
sprunge der Peneplain des Jorat. Die einst in tiefen Tobein
lliessenden beiden Bäche Flon und Louve vereinigen sich
heute unter der Place de Pepinet miteinander. Von da an
ging der Flon einst direkt zum Genfersee durch ein Thal,
von dem heute nichts mehr erhalten geblieben ist und das
etwa in der Richtung des Eisenbahntunnels zwischen Lau-
sanne und Ouchy verlief. Reste dieser eben geschilderten al-

ten topographischen Verhältnisse sind also 1. das Quartier
La Pontaise und die Hänge gegen den Flon. 2. dieCit^, 3. der
Sporn des Signal und 4. die sanft ueböschten Quartiere Ba-
gnion. Mont Repos und die Umgebung desSpitale«. Spiter
machte der Rhonegletscher einen neuen, diesmal aber auf
dieGenferseewanne beschränkten Vorstoss, blieb hier lange
Zeit stationär und lagerte die prachtvolle Seitenmoräne

I

ab, die heute als langgestreckter llü^elzuK die Quartiere
i Bourg, Saint Fran^ois und Montbenon trägt. Dadurch wurde
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oon auch dem Plön «ein bisheriger direkter Weg gegen
dm See hin vpmporrt, sotla»» er gezwungen war, solange
hioter der Moränenbarre entlang zu Iiiessen, bis er end-
lich bei Malley einen neuen [turchpass zum See fand. Zu
dm rief bereits genannten topograpluHchen Einzelformen
{ewilte sich jetzt also noch ein funries. in seiner Lancs-
rieblung KD brecht auf jene gestelltes Ciiied. Dieser rünile

Bobeoug leigt alle die einer Moräne eigentümlichen Lr-
Khcnrangen.^u oberst aufseinem Hucken liegen die Kiese
nd Sude, in die die Fundamente der Häuser an der
ftae de Bour^ und über Montbenon eingelassen sind,
•ihmd die Gehänge aus Geschiebelehm bestehen, einem
kiekitu Kutachuogen geneigten Gebilde, das von den In-

fffliiven erst nach langjährigen Anstrengungen hat ver-
(tHl werden können. (So drohte z. U. bei der Anlage
dvlvraae de la Gare ein ganzes Quartier abzurutschen,
«itaneh beim Durchbrucn der Avenue Iluchonnet ganz
bnooder? Vorsichtsmassregeln getrotTen werden muasten).
Eia {«piter, allerdings weit weniger gut markierter
MoNneniug, der die Vuacherc in gleicher Weise von
hKm direkten Lauf in den See abgelenkt hat, wie wir
•int am FloQ schon gesehen haben, geht von Pully aus

am 23. Januar 1897 mit 090,8 mm, absoluter Unterschied
also 48 mm. üie Monatsmittel schwanken zwischen 712,8
mm (April) und 718,0 mm (Januar), also um nur 5,8 mm.
Die grossten Schwankungen (allen auf den Winter, die
kleinsten auf den Sommer. Die jährlichen Temperatur-
miltel, aus Söjährigen Ueobachtun^en (1874-1H9S) berech-
net, betragen in Champ de l'Air (5»i m) 9,07°, im Quar-
tier Saint Franvois (498 m) 9,4° und in Uuchy (376 m)
10,6° C. Die gegen den Genfersee zu gelesenen Quartiere
von I^usanne stehen unter dem mildernden Fiinfluss die-

ser grouen Wasserfläche, deren Wärmestrahlung be-

trächtlich genug ist. um das Klima der rrerlandschaflen
merklich zu beeinflussen. (.Mittlere Jahrestemperatur des
Seewassers 12,1°; Schwankungen zwischen 5.ü"-20' .) Fol-
gendes sind die Mittel für die einzelnen Jahreszeiten:
Winter 0,5°, Frühling 8,6°, Sommer 17,6° und Herbst
9Ji'. ÄbsoluU' Kxtreme -17.5° (20. Januar 1WM) und 35°

(SS. August 1898), Unterschied also 52,5°. Das Temperatur-
minimum kann während sieben Monaten des Jahres un-
ter 0' sinken ; dies ist gewuhnlich der Fall im Dezember,
Januar und Februar, in der Hegel im März und November
and ausnahnuweiae im Oktober und April. Unter 10°

Lausanne : Ansieht vun Moni Riund aus.

n<l bildet die kleinen HüKelzüge von Chäteau See und
jiuolCboisi. Auch die runde Kuppe von Mont Riond, die

•nitlininig geformt ist. dnss sie gewisse Historiker als

(D}rhti(:i<n. von Menschenhand aufgeschütteten Grabhügel
i- n haben, ist nichts anderes als ein Ueber-

iiixi finer alt4>n Seitenmoräne, üie gegen Ouchy al>-

'•OfBsdeo Hinge tragen einen dicken IJeberzug von
•nuMliDoränenmaterial. während die Kiesbänke w. des
lageb von Mont Hiond von den in einen kleinen Seiten-
«MHwicnden Schmelzwassern des Gletschers ab^e-

'(cttworden sind. Durch dreimalige Senkung des Spie-
.flides Genfer8(^e8 um zusammen 30-30 m sind endlich
lirei in verschiedenen Höhen gelegene Terrassen entatan-
!'D. von denen heute allerdings nur noch die oberste
t'<eau Hegard und ßeau Hivage links und rechts von
'whj) sichtbar ist. Auf diesem einstigen Seestrand liegt
'tit der Friedhof Monloie. [Hroi", Ur. Marlc^B Li okus.)

Kltmatitche V'erhältniMte. Meteorologische Beobach-
'DBfen sind in Lausanne 176:t-1772 und 1783 von Dr.
^' Wrdeil. 1841-1847 von Wartmann und 18.''>V-1886 in
r Blind^nanst^ilt von Professor Marguet und Direktor
iirifl auBseführt worden. Seit 1887 hat die hoch über
'^r Stadt befindliche und unter der Direktion von Prof.
'jf' Henri Dufour stehende meteorologische Station des
^njpde l Airdiese Aufgabeübernommen (Beobachter: D.
••let). Der mittlere Barometerstand beträgt 716,5 min; Maxi-
<BUn am 16. Januar 188i mit 738,8 mm und Minimum

sinkt es im Mai ; im Juni und Septemiter hält es sich zu-

weilen und im Juli und August während der meisten
Jahre immer über 10". Das Maximum übersteigt im De-
zember und Januar hie und da 10°, bleibt im April über
SO' und im Mai über 25°. Auf der Station Chamo de l'Air

zählt man durchschnittlich 75 Tage, an denen die Tempe-
ratur unter 0° sinkt und 25 Tage, an denen sie über S0°
steigt. Im allgemeinen vollziehen sich die Temperatur-
schwankungen nicht in schroffer Weise. Der erste Win-
terfrost tritt durchschnittlich am 9. November, der letzte

am 3. April auf; der Zeilraum, in dem Froste eintreten
können, schwankt zwischen 106 und 178 Tagen und be-

trägt im Mittel 145 Tage; frostfrei sind 181-272 oder im
Mittel 220Ta^e. Während 11-29 oder im Mittel S2 Tagen
pro Jahr bleibt das Thermometer ständig unter 0". T)ie

längste bis jetzt beobachtete Frostperiode mit einem
Tagetmittel unter 0° dauerte 49 Tage (5. Dezember 1890-

22. Januar 1891). Die durchschnittliche relative Feuchtig-
keit der Luft beträgt 78.1%; sie schwankt monatlich von
70,4% im April und 70,6% im Juni und Juli bis 891%
im Dezember (Beobachtungen 1874-1892). Am geringsten
war sie am 24. März I8.>1 mit nur 19%. Einen sehr stark

auatrocknenden, aber meist nur kurze Zeit andauernden
Einfluss übt die Vaudairc (SO.-Wind o<ler Fohn) aus, die

sich in Lausanne allerdings nur selten fiihibar macht, da
sie die Gegend von Lavaux meist nicht fiberschreitet. Die
Hegenmengen für Lausanne nähern sich auflallend den
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von Dr. Juliu« Maurer für das i^nze Uecken des Genfer-

sees aufgestellten Mittelwerten. Das Jahresmittel für die

Lauuiona: Uie Cit« vud <l<>r Avenue l.uuis Vallieniin aus ireifeD SOHen geaeben.

I'eriode 187V/85> betrügt 102" mm. daujenige iler einzelnen

.lalire schwankt zwischen S06,5 mm (t><74 und 1887)

und 13t'2,7 mm (I88K); .lanuarmiltel V2, 1 mm, August-
mittel 108.3 mm und Oktobermittel 118.4 mm. Am
regenreichsten sind der August (hcftij^e aber nicht lang

andauernde Hegen) und Oktober (meist viele pinre Re-
gentage). Die Trockenzeit dauert vom November Iiis

Marz. Die Menge der Niederachlage schwankt nicht nur
von einem Jahr zum andern, sondern oft auch in ganz
bedeutendem Masse von Monat zu Monat. K.<! verteilt sich

die jahrliche Summe der Niederschlä^je auf die einzelnen
Jahreszeiten wie folgt: Winter tÖ"o. Knihlint' '2;i%, Som-
mer 31" ö. Herbst ;*)"„. Die sl;irkHten in Lausaune wäh-
rend 24 Stunden gefallenen absoluten negeninengen be-

trugen 95 mm (2 (Oktober 1888) und 91 mm (14. Juni

1899), welch' letztere ein Austreten des Klon und der
Louve über ihre l'fer zur Folge hatte. Die Lingste beob-

achtete Regenpt'riode dauerte 14 Tage (9.-22. Februar
1879). während die Zahl der j.ihrliclien Hegenl.ige zwischen
11.'> und lllö schwankt, im .Mittel also 147 betragt. Im
Januar zählt man durchschnittlich 8,7 und im Juni und
November 13,5 Regentage. Die l;ing»le Trockenperiode
dauerte 39 Tage ( 18. Man bis 2ß. April 1893). Da« Datum
des ersten Schneefalles schwankt zwischen dem 9. No-
vember und 14. Dfzcmber und f.4!lt im Durchschnitt auf
den 18. NovemiM'r; der letzte Schnee f.illl zwi-«cht»n dem
28. Februar (1889) und 17. .Mai (I895i. im lUirchschnitt

am 29 .Marz. Im allgemeinen zählt man pro Jahr 22 Tage
mit Schneefall, die mt'ist auf die Monate Dezember — März
entfallen. Im Zeitraum |H7i-l893 hat man pro Jahr durch-
schnittlich 21 Gewitter (5-32 in den einielnen Jahren)
registriert; am häutigsten treten solche in den .Monaten

Juli, August und Juni auf Hagel ist im Frühling 12 mal,
im Sommer 15 mal und im Herbst 9 mal gefallen. Ver-
hältnism.issif hagelfrei waren die Jahre 1875, 1876, 1880,

1882 und 1890. Der Himmel ist am klarsten im März,
September und um die Mitte des Juli, wahrend er von
November bis Januar meist bedeckt iit. Die mittlere iähr-

liche Sonneiischeindauer betnigt 1912 Stunden, d. h.

M%de» mit Ilenicksichligung de« iinregelmassigen Hori-
zontes zu 1031 Stunden berechneten möglichen Maximums.
Die sonnenreichslt'n Monatesind AuguBt|2ißl Stunden), Juli

(25-i Stunden), Juni (225 Stunden) und Mai (2ll> Stunden),
die sonnenärmslen dagi^gen Dezember (5i Stunden o<ler

22 "o) und Januar (71 .Stunden). Man zählt durchschnitt-
lich // Tage ohne Sonnenschein, wovon 38,3 auf den
Winter entfallen, während z. H. der Juli deren nur 1,7

aufweist. Vorherrschende Winde sind, wie uberall im
schweizerischen Mitlelland. der SW. (hier kurzweg vent
geheissen) und der NO. (die sog. biae), der aber in Lau-

sanne meist aus N.NO. weht. N.- und S.-Wiod wehen
durchschnittlich 42 Tage im Jahr. Der W.-Wind oder

joran ist der Vor-
iKJte von schlechtem
Weller ; von StJ.

weht dif aus dem
Rhonethal kom-
mende schwere und
warme t'au</a»re( der
Fohn dieser Gegen-
den), die sich durch
ihre hohe Tempera-
tur u. ausi»erortjenl-

liclie Trockenheit
auszeichnet, meist
aber nicht über Gully
und Lutry hinaus-
geht. Im ganzen l<e-

trachtet int das Kli-

ma von Lausanne
gesund, erfrischend
und Starkend.

Atiftaii de» Bo-
lietis. In landwirt-
schaftlicher Hinsicht
ist die Gemeinde
Lausanne von gros-
ser Bedeutung, da
sie den natürlichen
.Mittelpunkt eines der

I
Hauptsache nach Landbau treibenden Kantuiies bildet. Sie

' liesitzt zudem in L^tvaux und an der G<jte grusle und schone
,
Rebberge, die einen der geschätztesten Weine des Kantons
liefern, und ferner im Jorat grosse Waldungi-n, die ihr be-
deutende Kinnahmen sichern. Die vom l'fer de» Genfer-
sees (375 ml bis zu den Hohen des Jorat (877 m) hinauf-
reichende Gemeinde, in der man in der Zeit von weniger
als einer Stumle von den Gebieten des Feigenbaums zu
der Zone de» Tannenwaldes und der Alpweiden hinauf-

j

gelangen kann, eignet sich naliirgemäss für die verschie-
densten Arten des Anbaues, die dazu noch von einer Reihe
von hier bestehendt^n landwirUclianiichen Instituten ge-
fordert werden. Solche sind das kantonale landwirtschaft-
liche Institut, die kantonale W'einl>auHtation. das land-
wirtschaftliche Museum, die kantonale landwirtschaftliche
Schule, die eiilgenossische Samenuntersuchungs- und
Yersuchsanittalt und die eidg. agrikullurchemische An-
stalt. Das landwirtschaftliche Inslitut, dem zugleich der
meteorologische Reobachtiingsdlensl obliegt, gibt jeden
Morgen die Berichle aus, die di-n Waadtlander Uauern
über die mutmassliche Witli-rung des betreffenden Tages
in Kenntnis setzen, und die sorgfaltigen Ratschläge der
Weinbaustation erfreuen sich bei den Weinbauern des
gröbsten und gerechtfertigtsten Zutrauens. Lausanne ist

auch seit 1,5 Jaiiren die Waadtlander Zentralstelle zur lie-

kainpfung der Reblaus. Dan landwirlschaniiche Institut
benachrichtigt den Landmann vom Auftreten von Pflan-
zenkrankheiten, und -Schädlingen und macht ihn zugleich
mit den zu ihrer Hekainpfung günstigsten Zeiten und
wirksamsten Mitteln bekannt.

Die fruchtbarste Ge|s'*>nd ist die nach S. exponierte
tiefere Zone zwischen und 7(ll> m ; weiter oben (700-
930 m), wu das Klima schon rauher und die Landschaft
ernster ist, findet man hauptsächlich Aecker und Wald.
Nach der KaListt>raufnahme von I.S88 verteilt sich die Ge-
samtfläche der Gemeinde Lausanne wie folgt

:

Gebäulichkeiten 5.509,44 a

Strassen und Plätze 99,'M,46 >

Gärten 97:15,29 «

Rebberge 177t5,T3 «

Wiesen 1088:>8,12 .

Aecker 85752,44 .

Wald 160880.70 »

Gesamtfläche der Gemeinde
Lausanne 396462,18 a

Der gesamte Katasterwert betrug am 3t. Dezember 1901
Fr. 163119121 für die Gebäulichkeiten und Fr. 44748 62'2

für den Grundl>esitz. Es gibt 2253 Grundbesitzer, näm-
lich 1997 in der Stadt und Umgebung und 256 in Les
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Witt und Lea Vernaods. Der Verkaufswert der Immobi-
tics in der Gemeinde ist 1893 von einer Spezialkorninis-

ioaauf3i9 Millionen Fran-

kn Mcbätzt worden, wo-
ign gS Millionen auf SUdt
Üi ümgebuni; und 3 Mil-

Hoan auf die Lundschaft

lld fUpes und Lea Ver-

'i) entfallen. Der ange-
Boden uiiifasst im
eine Flache von

MNS. 28 Aren und reprä-

lutfu t einen KaUsterwert
««»081141 Franken. Die

Pfm den See zu gelege-

aliifcm Gehänge tragen

ätt Decke von Glazialachutt

orfiiild nicht ourderche-
Zuaainmensetzung

Bodena wegen be-

fnichtbar und er-

db%, fondern auch wegen
HKt iDnerordcntlich gros-

m Reichtums an kleinen
Mlmrdischen Wanser-

Hier sind zudem die

wirtschaftlichen Genossenschaften sind IttOO von 117 Mit-

gliedern im Ganzen 64375U Liter Milch abgeliefert wor-

LaD««DDe : Oilquartier En Psle_^r«*.

UiMtiKhen Verhältnisse noch die günstigsten, so dass
die Rebe und zahlreirhe H.iume und Sträucher säd-
Ikbar Herkunft sehr gut gedeihen und schonen Fr-
felf bringen. Dr. II. Christ heht in seinem Pjlanzen-
Ubm der Schweiz |2. Ausg. Zürich 1882, S. i\\ her-
nr, data die Gärten um Lausanne und Vcvey eine Menge

iftdlicheD Ptlanzenarten enthalten, die in der zisal-

I Schweiz nur an den Seen mit Erfolg gezogen wer-
könoen. < Laurv* nobili» gedeiht um Vevey vollkom-

t, RontiarinuB ist bei Ciarens fast vorwildert: Phyl-
and V'ibumum tinxm fehlen auch nichl. Aber die

en diei«er Gewüchse, die sich eines ganz besonde-
ftn Gedeihens erfreuen, sind der edle porUigiesische
iumro, der bei Ouchy in vollster Entfaltung als starker
Bioro wohl schon seit langen Jahren steht, und ebenso

königliche MagnoUa graudi/ltira. Wenn sie auch
oklii ihre Aeste »o weit ausbreitet, wie in der insubrischen
teow, so bringt sie es doch zu dickem .Slarnm, und
Cimrd zeigte mir Sämlinge, die im Freien, im Kies sei-

H* Gart«n unterhalb Lausanne ohne Zulun und unbe-
crfcl keimtca und die er zur Vermehrung des Baumes
hntit« . . . Alles dies sind ganz lokale W irkungen des
Sekoties, den der flauch der Wassermai^e dem nächsten
Cltmod verleiht Es sind . . . deutliche Aeusserungen

Etanosses, den im Grossen der Ozean auf die W.-
Uite Europas ausübt. > Die schön grünen Wiesen w.
^ Stadt können vom Marz bis November fünf- bis sechs-
**! geachnitten werden. Auch in den Gegenden über
twmiBe lohnt sich der Landbau noch gut trotz der hier
>>tAnstigeren Boden- und Klimaverhaltnisse. 19QI haben

^ Reben der Gemeinde I^usanne 104^fö hl weissen und
W hl roten Wein gezeitigt. Bemerkenswert ist, dass die
R«ben D. und w. der Stadt sowohl wegen ihres geringe-

^ Ertrages als auch wegen des atindigen Vorrückensw Anaaenquartiere nach dieser Seite hin langsam ver-
ihviBdeo und Gemüseg-irten oder Bauplätzen weichen
ian. Während diese Rebberge 1887 noch eine Fb^che
]<> 1fl3 ha umfasaten. bedeckten sie 19112 nur noch
MO ha.

Die Viehstatislik hat folgende Resultate ergeben :

Januar 1903 Januar 1904
Rindvieh 1306 1449
Pferde 832 987
Esel und Maultiere 57 51
Schweine 1246 1347
Schafe 127 i»
Ziegen 189 fSB

Das Rindvieh gehört tum ^röstiten Teil der Rotfleek-
f*a»e an. Die Bemühungen einer Anzahl von Viehzuch-

und der staatlichen Gutsverwaltungen zur Hebung
rad Verl>ewerun^' der Rindviehzucht haben schone Er-
'ol|e gezeitigt. Ein grosser Teil der von der Stadt beno-
jigten Milch wird aus der Gemeinde I^usanne selbst ge-
liefert An die in der Gemeinde bestehenden secha milch-

den. Die üppigen Gefilde um Lansanne, die sich vor-
züglich zum Gemüsebau eignen, versorgen die Stadt mit
vorzüglichem und frühzeitig reifendem Gemüse, während
die schonen Baumgärten prachtvolles und aiisge/eirbnetes
Obst liefern. Auch Blumcnbau wird mit Vorliebe betrie-

ben und gibt so hervorragi-nde Resultate, dass die Treib-
häuser und S]>ezialitäten verschiedener Züchtersich eines
wohlverdienten Rufes erfreuen. Zweimal wöchentlich,
je Mittwochs und Samstags, lindet in den Gassen der
Altstadt der Gemüse- und Blumenmarkt statt, an dem
schmucke Bäuerinnen ihre mit viel Geschmack arran-
gierten Gemüse-, Obst- und Blumenvorräte zum Verkauf
aushieten. Diese Markttage ^eben der Stadt jeweilen ein
festliches und durch.ius originelles Gepnige. Der Gross-
gemuse- und Getreidemarkt wird auf der Place de la Ri-
ponne abgehalten.
Allgemeiner Veherhlick ulter das StatUhild. Es gibt nur

wenige Städte, die auf den Freund des Malerischen und
Ueberraschenden einen so starken Reiz auszuüben vermö-
gen als gerade Lausanne. Die Altstadt steht auf 5 Hügeln
und in den dazwischen eingeschnittenen kleinen Thälcnen.
Die in der Mitte gelegenen ältesten Quartiere bilden ein
wahreb Labyrinth von engen, krummen und steilen Gas-
sen und Gasschen und von Gebäuden in allen möglichen
Höhenlagen. Diese hügelige Lage von Lausanne bot einst
dem Verkehr grosse Schwierigkeiten, und es gab eine
Zeit, da eine Wanderung durch die Hauptstadt der Waadt
ein recht mühseliges Unterfangen war. Da beschloss der
Grosse Rat am l'.t. Dezember IKW den Bau einer Ring-
strasse, der zunächst die Ueberbnickuiig des zwischen dem
westl. und östl. Stadtteil tiefeingeschnittenen Thaica dos
FInn notwendig machte Dieser nach den Plänen des In-

genieurs Adrien Picliard 183$>-1S44 erstellte sog. Grand
Pont oder Pont Pichard hatte eine Länge von \ab m, eine
Breite von 9,'.t m und ruhte auf zwei übereinander fol-

genden Bogenotlnungen, deren tiefere Reihe zugedeckt
wurde, als der Bau der Drahtseilbahn l^usanne-Ouchy
und des Kluii-It.ilinliüfe> (Gare du Floni die AutTiillung

dea Thaleinschnittes erforderte. Die obere Reihe besteht
aus 19 Bogen, von denen drei heute durch Gebäude verdeckt
werden. r)ie ursprüngliche Hohe der Brücke betrug 25 in,

die jetzige misst nur noch 12 rn. Dieses für seine Zeil mo-
numentale Bauwerk kostete die Summe von 493623 Fr.

1892 hat man die Fahrltahn mittels eiserner Auslieger ver-

breitert und zugleich die Breite der Troltoirs auf 3,15 m
gebracht, welche Arbeiten eine Ausgabe von 120 IlH Fr.

erforderten. Der ebenfalls in das Rinustrassenprojekt fal-

lende Durchbruch des Tunnel de la itiirre durch die was-
serreichen Molasseschichten des den Hngel der Cit<- vom
Signal trennenden Passeinschniltes der Barre wurde am
19. Dezember 1836 beHohlossen und während der Jahrel851-
1855 ausgeführt. Die Gesamlausgaben für diesen Tunnel
einschliesslich der 1871 vorgenommenen bedeutenden Be-
paraturen und VersUirkungsarbeiten betragen 231085 Fr.
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Er i8t^56m lang, hat eine 9 m breite Fahrbahn (Gewölbe-
durchmesser) und eine Höhe von 11,4 m. An diese beiden

Laaianne : Di« Kathedrata von der Solitud« aas.

Hauptarbeiten »chloss sich dann die Erstellung der die
Stadt umziehenden Ringstrasac und zahlreicher Stein-
treppen an. wodurch die einzelnen Quartiere so gut als

dies eben möglich iat in gegenseitige Verbindung gebracht
worden sind. Die aufgefüllten tiefern Teile hat man zu
ofTentiichcn Plätzen umgestaltet: Place de la Hiponne,
Place du Pont, Place Centrale, Place du Klon, Place du
Tunnel. Eine nach U. ziehende breite Strasse, der nach
W. eine zweite entspricht, verbindet seit I8<36 den Haupt-
bahnhof mit der Altstadt, wahrend eine %'on Montbenon
ausgehende Brücke (190i-t905) vom Bahnhof zur Place de
Chauderon und den westlichen Quartieren führt. Von gros-
ser Bedeutung ist auch die erst neuerdings vollendete
Strasse, die von Ouchy langsam und gleichroassit; zur
Stadt hinaufsteigt. Sobald die Finanzlage der Stadt es ge-
statten wird, soll das Flonthal auch noch von der Kathe-
drale in der Altstadt zum Gebäude der medizinischen Fa-
kultät und von der Kealschule in der Altstadt zur Caroline
hinüber überbrückt werden, womit die Altstadt mit den
Quartieren Villamont, Le Bugnon und dem Spital bezw.
mit der Bue de Bourg und den Quartieren Saint Pierre
und Martheruy in direkte Verbindung gesetzt werden
wird. Ein vorzüglich kombiniertes Netz von .Strassen-

bahnen hat die für eine solche Anlage anscheinend un-
überwindlichen Schwierigkeiten glücklich uberwunden
und trägt nun viel dazu bei, dass viele Leute der engen
AltKtidt entfliehen und ihren Wohnsitz in den luft- und
lichlreicheren Aussenquartieren nehmen.
Lausanne ist reich an Punkten, die prachtvolle Aus-

blickeauf den See und die Al(>en gestatten, und sozusaeen
jeder Schritt bietet uns neue Ueberraschungen, wie dies
Rod. Rey {Geni've el leM rives du Leman. üendve 1868)
sehr schön schildert: «...de gracieux jardins nbritent
leurs delicates v^g^tations ; au pied de hautes terrassea,

de grands bouquets de noyers poussent dans les gorges,

et prolilent leurri sommets sur les vieux edilices; de har-

dies constructions pyramidenl au-dei^sus d'enfoncement«
obscurs, ou rampent de noires ruelles. Au-dessus de ce

dMale de toits pointus, de lignes bris^, de saillies, de
coupures, la vieille calhedrale dessine ses clochetons et

ses Meches acert-^es. » Gegen S. ölTnet sich ein mächtig
umfassender Ausblick auf den See, während sich die

Stadt gegen N. an Höhen anlehnt, die reich sind an ein-

samen und romantischen Tobein. Der Wald steigt bis

halbwegs an den Hang hinab. Bestimmte Grenzen sind

der St^dt nicht gezogen ; ihre Häusermassen klingen nur
ganz allmählig aus und machen einem Schwärm von Vil-

len Platz, die bald gruppenweise auf kleinen Terrassen
stehen, bald nur noch vereinzelt auftreten und Raum für

schöne Baumgärten und lichte Gehölzgruppen zwischen
sich lassen. Der seit einem Vierteljahrhundert sich so

schnell entwickelnden Stadt ist der Raum auf den fünf
Hügeln schon längst zu en^e geworden, so dass sie nach
allen Seiten hin ausgegrillen hat und nun bis zum See
hinunter und weithin nach 0. und W. sich dehnt. Diese
neuen Quartiere entbehren allerdings der typischen Üri«

finalität, wie wir sie in der Altstadt noch in so reicher
ülle bewundern können. Sie setzen sich der Hauptsache

nach aus einförmigen Häusern, im Grün der Garten ver-

steckten Villen und auch aus grossen Mietskasernen- zu-
sammen, an denen der Zement nur zu oft den soliden
Steinbau verdrängt hat.

Einen besonderen, nur ihr eigentümlichen architekto-
nischen Charakter hat die Stadt Lausanne nicht. Üas
ganze Häusergewirr bietet uns mit seinen verschiedenen
Baumaterialien ein stets wechselndes Bild: bald treffen wir
die grünlichgraue Molassc, bald die schwarzen Sandsteine
von Meillerie, bald den braungeäderten roten [{ruchstein
von Arvel (Villeneuve) und endlich auch {z. B. am Post-
gebäude und dem Rnminepalast) den weissen Stein von
Savonnieres (Frankreich). Von der die Stadt im Mittel-

alter umfassenden hohen Ringmauer und ihren mit Zin-
nen. Schiessscharten, Mordgängen, Fallgittern und Zug-
brücken bewehrten Türmen sind nur noch vereinzelte
Beste erhalten geblieben, so u. a. die Tour de l'Ale. dif
19U3 auf Kosten einer gelehrten Gesellschaft restauriert
worden ist. Auch die Vorstädte waren befestigt, ebenso
viele einzelne Häuser, die sich oft an feste Türme anlehn-

l^QMoa« : A|>o*l«lpforta dar Kslkadrs]«.

ten. Einige solcher Zeugen einer entschwundenen Zeit

stehen heute noch mitten im Häusergewirr der Altstadt.

Bauten und Denkmäler. Die Cit^, der höchste der fünf
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Sudlhügel von Lausanne, trägt an ihrem N.-Ende das
ehfiDaliee bischoiliche Schloss, einen heute als Sitz der
fcufcwalen Ke^erung dienenden mächtigen SteinkoloBB,

ndiD ihrem S.-Ende die die ganze Gegend beherrschende
Eidifdrale. das eigentliche Wahrzeichen der Stadt.

Die Uusanner Kathedrale (Notre Dame) ist eines der be-
iMrtitnswertesten gotischen Baudenlimäler der Schweiz.
Ad iorer Stelle soll schon zu Endo des 6. Jahrhunderts
mt Papille crrichti>t worden sein ; dann entstand ums
JahrtOOO ein erster Monumentalbau, der aber durch drei-

Duliirfo Feuerschaden (1216, 1219 und 1235) vollständig
iD Cirunde gerichtet wurde. Die heutige, im reinsten
Spiubotrenstil gehaltene Kirche stammt aus dem 13. Jahr-
baoiitri und war 1275 so weit vollendet, dass sie am 19.
Ototitrvon Papst Gregor X. im Beisein von Rudolf von
HihilMirg. 7 Kardin&len, 2U Erzbischoren, 17 Bischöfen
Oid einer zahlreichen Versammlung von anderen welt-
lidies ond geistlichen Würdenträgern feierlich geweiht
nrdeo konnte. Am folgenden Tag leistete König Rudolf
ItiD Papst den Treueid und verpflichtete sich, alle Rechte
sikI Güter der romischen Kirche unangetastet zu lassen
nxl ihr zur Wiedererlangung von verloren gegangenen
Uobeittrechten mit allen ihm zu Gebote stehenden .Mit-

teln behilflich zu sein. Damit fand der langwahrende
Kampf zwischen dem Reich und Papsttum zu Lausanne
Ktoeo Abschluss und knüpfte sich zugleich jenes Band
i«i»chen dem Hans Oesterreich und
Kom, das iahrhundertelan^ die euro-
PÜKhe Politik aufs Mächtigste beein-
Dusen sollte. Im Verlauf dieser denk-
•irdigen Tagung, die von glänzenden
FtiUichkeiten begleitet und zu der eine
ufebeure Menge von Gläubigen aus
iiieo Lindem der Christenheit zusam-
mengeströmt war, fand auch der Ge-
imVe eines Kreuzzuges ins Heilige Land
K'eistarten Anklang. In späteren Jah-
ren hat die Kathedrale zu wiederholten
Malen unter Brandunglück zu leiden
erhabt 11320, 1657, 1674 und 1825). Wie
äw Mehrzahl der gotischen Kirchen
überhaupt stellt auch sie im Grundriss
an von (>. nach W. orientiertes la-

kniache« Kreuz dar. Das Chor ent-
Qräht dem Haupt, die beiden am w.
tade stehenden Türme (von denen nur

tödliche vollendet ist) den Füs-
wo, das LangschifT mit seinen Ab-
elen dem Korper und das Quer-
iciiilT. dessen siidliche Schlusswand mit der grossen
"oKtte geschmückt ist, den Armen des Kreuzes. Durch
da« von zwei Kapellen flankierte elegante Vorhalle
TiU man in dan in sieben einzelne Kreuzgewölbe ab-
feleilte LangschifT ein, von dessen aus 12-16 zierlichen,
ferichiedenarlig angeordneten, und einst polychromen Pi-
l^iern bestehenden hohen Bündelpfeilern nach oben die
ia» luftit' emporstrebende Gewöll)e schlicssenden Rippen
mstrahlen. Das Langschiff wird nach Aussen von einem
Tnforium und einer vor den Fenstern angebrachten Ar-
adeoitellung begleitet, die beide auch noch das Quer-
*hiff mit seinen beiden Kapellen und dem Sanktuarium
«niKhlingen. Das einst vom MittelschifT durch einen
wtoer und dann durch ein (heute ebenfalls wieder ent-
^tes) Gitter getrennte .Sanktuarium wird von dem frü-
wden Prozessionen dienenden Umgang umgeben. Durch
«Fensteröffnungen strömt reichliches Licht in den Bau,
jSjr niehr als 10Ö0 Säulen (4?2 im Mittelschiff, 100 im
QMr) lählt. Die überall an Abwechslung reiche üma-
eolik ist fast ausschliesslich dem Pflanzenreich ent-
"Munen. Das Chorgewolbe ist 30 m, dasjenige des Mittel-
•wUTes 19 m und das der beiden Seitenschiffe je 8 m
weh. Das von Gregor X. geweihte Chor enthielt den
Baopultar und ne^n anderen Kostbarkeiten auch ein
«Ibernes Altarblatt. Alle die in der Kathedrale aufgehäuf-

Keichtumer, wie Gemälde, Statuen, prachtige
Nchmucksachen, Edelsteine, persische und ungarische
leppirhe, Priealergew ander, der Kirchensohatz von 125000
^'»ten in Gold (zu je 25 Fr.) etc., wurden nach der Er-
*win^ der Waadt l536 von den Bernern fortgenommen,
<lie allein aus den eingeschmolzenen Silber- und Goldge-

räten eine Einnahme von 40000 Fr. erzielten. Ein Teil
der Teppiche, Chormäntel und Messgewänder wird im
historiscnen Museum zu Bern aufbewahrt. Heute befmden
sich im Chor nur noch zwei von ionischen Pfeilern ge-
tragene schwarze Marmortafeln aus dem 16. Jahrhundert,
die als Abendrnahltafeln dienen. Die den Raum einst zie-

renden Chorstühle sind nach der Franche Comt«^ entführt
worden, mit Ausnahme eines einzigen, der sich in Chil-
lon befindet und in nächster Zeit wieder an seinen ur-
sprünglichen Ort versetzt werden soll. Die Kathedrale
birgt eine grosse Anzahl von Grabsteinen aus alter und
neuer Zeit, so denjenigen von Otto I. von Grandson

(f 1328). An der N.-Seitc befindet sich eine in die Mauer
emgelassene Gedenktafel an .Major Davel, die von dem
aus Rolle stammenden General de La Harpe, dem Erzie-
her des nachmaligen Kaisers Alexander von Russland und
einem der feurigsten Patrioten von 1798, gestiftet worden
ist; eine andere Tafel zum Andenken an die Hundertjahr-
feier der Waadtländer I'nabhängigkeitserklärung (24. Ja-

nuar 1798) ist unter der Orgel neben dem Eingang in die
Vorhalle angebracht worden. Das n. SeitenschilF steht mit
der von Aymon de Montfalcon gestifteten St. Maurice-Ka-
peile in Verbindung, in der im Winter der Gottesdienst
gefeiert wird und aie mit einer von Hosch nach einem
emälde von Paul Robert ausgeführten schönen Glas-

mmlerei («Gesetz und Barmherzigkeit») geschmückt itt.

Lauaaooa : Quartier La Pootaise mit der Kasaroe.

Einen Teil der einst in dieser Kapelle stehenden und aus
1506 datierenden 56 Chorstühlc, die ebenfalls auf Geheiss
von Aymon de .Montfalcon geschnitzt worden sind, hat

man jetzt im s. SeitenschilT untergebracht. Hier sind fünf
der nach S. gehenden Fensteröffnungen seit 1868 auch
noch mit Glasmalereien versehen, die an die verschiede-
nen Phasen der Geschichte des Waadtlandes erinnern
sollen. Sie zeigen die Wappen des zweiten burgundischen
Königreichs, nie der welschen Bistümer Genf, Lausanne
und Sitten, die der Zähringer, Kiburger (Rektoren von
Burgund), Chälon und Montfalcon, der Herren von Fan-
cigny, der Grafen von Genf, von Peter von Savoyen, von
Sechsen der während der Jahre 1375-1536 in Lausanne
amtenden Bischöfen, ferner diejenigen der Familien, de-
nen die Obervögte der Waadt angehört haben, die der
Reichsstadt Lausanne und ihrer fünf «Panner*, der vier

Kirchgemeinden von Lavaux etc. Die an einen der Pfei-

ler des Mittelschiffes sich anlehnende steinerne Kanzel
stammt aus dem 17. Jahrhundert und wird von einem
aus Nussbaumholz geschnitzten Himmel mit der Jahres-
zahl 1663 überwölbt. Einen hervorragenden Schmuck der
Kathedrale bildet die im äussern Durchmesser 9 rn grosse
Rosette, die den oberen Abschnitt der s. Ouerschilfsfront

der ganzen Breite nach umfasst. Ihre prachtvollen und
gut erhaltenen Glasmalereien aus dem 13. Jahrhundert
sind von Hosch restauriert worden und werden wieder
eingesetzt werden, sobald die stark verwitterten oteiner-

nen Fenaterbrüstungen repariert sind. Diese .Malereien
stellen das Weltall dar, wie es in der Vorstellung des
Mittelalters gelebt hat, d. h. die vier Elemente, die Jahres-
zeiten, Monate, die Zeichen des Tierkreises etc. Die Kathe-
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dnle enthält endlich noch seit 190Q eine von Orgelbauer
Kuhn in Männedorf (Kanton Zürich) gelieferte pracht-
volle Orgel, die an die Stelle der schadhaft gewordenen
früheren Or^el ans dem Jahr 1738 getreten ist.

Von den sieben Glocken der Kathedrale hat die grosate
einen untern Durchmesser von 2,1 m. Alle 12 Glocken
der Stadt Lausanne (7 in der Kathedrale. 4 in der Kirche
St. Franvois und eine in St. Laurent) sind 18U8 und 18S)9

repariert und neu gestimmt worden. Ihr Gel.-iute gilt als

eines der überhaupt schönsten. Der 57 m hohe Glocken-
turm ist von krcuzfurmig vortretenden Streben llankiert,

die 4 Ecktürmchen (die südlichen viereckiK. die nord-
lichen rund^ tragen. Im untern Geschosse ist das Staats-

archiv untergebracht. Eine Treppe von 245 Stufen fuhrt
zu der 45 m über dem Boden liegenden Terrasse, die

eine prachtvolle Aussicht auf Stadt, See und Alpen ge-
währt und von dem achteckigen Spilzhelm des Turmes
noch um 12 m überragt wini. In einer Höhe von 30 m
über dem Boden fuhrt eine mit Steingeländer und klei-

nen Türmchen versehene Platform ring» um den Turm.
Ein weiterer Turm stand einst ül>er dem Lihor der Kathe-
drale. Nachdem «r 1657 und 1825 vom Blitz getrolfen und
eingeäHchert worden, hatte ihn der Architekt Perregaux
neu aufgebaut. Es entstanden aber bald ernsthafte Besorg-
nisAe über die Festigkeit des ihn tragenden Schiusasteines
des Chorgewulbes, so das« der Staat dem Druck der öf-

fentlichen Meinung nachgeben musste und, unterstützt

LauMiDDe : W«»tqoartier«.

von einer freiwilligen Geldsammlung im ganzen Kanton,
eine durchgreifende Wiederherstellung des Bauwerkes
t>e8chlo8s. Nach dem von dem berühmten französischen
Architekten Viollet le Duc zu diesem Zweck entworfenen
Bauplan bet^ann man zunächst mit der Eri^tellung des

jetzigen, 75 m hohen Zentralturmes. Der ihn tragende
SchluBBBtein wird von den vier grossen Pfeilern gestützt,

die im Schnittpunkt von Chor, (^uerachilf und LangschilT
stehen. Dieser Teil der Kathedrale macht jetzt, von der
Strasse zur Caroline aus gesehen, mit seinen ü'wr dem
Dach des l'mganges rings um das Chor aufsteigenden
acht Strebepfeilern einen sehr guten Eindruck. Nordl.

und südl. vom Chor lehnen sich endlich an da» (juer-

Hchill noch zwei weitere Türme, die alter unvollendet sind

und von den Keriiern erstellte vierkantige Dächer tragen.

Das ^'ro>i8<> Portal, der Haupteingang der Kathedrale,
liegt am Fusse des Kreuzes und stammt aus der Zeit der
Montfalcon (IK. Jahrhundert j. l eber ihm sind in der 15

m hohen Fassade Spitzbogengewölbe eingelassen, die mit
zahlreichen reli^io^en Skulpturen (Abschnitte aus dem
Leben der Jungfrau Maria und der Kindheit Christi. U-i-

den>geschichtc, Joseph und Maria, Flucht nach Aegypten
etc.l gesclimuckt sind. Die 1ft^l904 vorgenommene Wie-
derherstellung dieses Portale« hat zur Aufdockung des aus
dem 1<H. Jahrhundert datierenden ursprunglichen Ein-
ganges geführt, der nüchtern gehalten, aber gerade in

seiner Emfachheit sehr schon ist. Einen zweiten Eingang
zur Kathedrale bildet in der S. -Front die sog. Apostel-

pforte (Porche des Apotres), die iHÖO und ISSl mit einem
Aufwand von 64745 Fr. restauriert wonlen ist und eines

der schönsten Meisterwerke gotischer Kunst in derSchweiz
ist. Diester rechtwinklig angelegte, von einem Spitzgiebel

und einem achteckigen Türmchen ülierragte Torbau
wird von 72 Säulen getragen (einschliesslich der um die
äussern Ecken der Vorhalle angeordneten '.ü Säulen), im
Innern zieren ihn 12 Statuen von Propheten und Heiligen,

die einst bemalt und vergoldet gewesen sind und lange
Zeit als Darstellung der Apostel (woher der Name der
Pforte) gedeutet wurden. Die das Gewölbe tragenden
Schildbogen schmucken SO Bildwerke, die kraftig aus der
Mauer hervortreten und deren jedes von einem drei^e-
teilten Tabernakel überragt wird, das jeweilen zugleich
als Basis der darüber belindlichen Darstellung dient.

Die Vorstudien zur zeitgemassen Wiederherstellung der
Kathedrale wurden 18ti0 an Hand genommen. Die Bau-
arbeiten begannen 1H73 und sind noch heute nicht völlig

al)geschlos.sen. Im Zeitraum 1873 bis Ende 1901 hat der
Staat Waadt für diese Ftestauration l178Ufö Fr. ausge-
geben, an welche Summe die «Association pour la rcatau-

ration artistique de la Cath^drale >< einen Beitrag von
172832 Fr. leistete

DasSchloHs, zuerst Residenz der Bischöfe, dann Sitz der
Berner Landvogle und seil 180U der Waadtländer Regier-
ung, ist 1397 im Bau begonnen und 1431 vollendet wor-
den. Als Vorbild haben dem massiven viereckigen Stein-
bau mit seinem Obergeschoss aus roten Backsteinen,
seinen Mordgängen und den 4 flankierenden Türmchen

die alten piemontesischen
Burgbauten gedient, deren
Stil übrigens auch beim Bau
der Schlösser von Vumens
und Estavayer massgebend
gewesen ist. Vor seiner S.-
Front steht das Denkmal
des Patrioten .Major Davel
Im Innern hat das sog. Bi-
schofszimmer seine ur-
sprüngliche Decke und den
vom Bischof Montfalcon er-
bauten Monumentalkamin
noch l>ewahrt. Gegenüber
dem Schloss und nebicn dem
kantonalen Gerichtsgebäude
Nteht das 180U erbaute Gross-
ratsgcbäude mit seinem Gie-
bcldarh in altgriechischem
Stil. Die am gleichnamigen
Platz stehende Kirche Saint
Franvois stammt aus der
Mitte des 13. Jahrhunderts

;

So ihrem 1442 neu erl>auten Schilf hielt das Konzil
von Basel 1448 seine Sitzungen ab. Die Kirche und
ihr von 4 Schautürmchen flankierter eleganter Glocken-
turm (1528 erstellt) sind lSi^2-1901 restauriert worden.
Die Kirche Saint Laurent am Platz gleichen Namens ist

171'J in jesuitischem Stil erbaut worden. Die auf Grund
von freiwilligen Gaben IKU) erstellte Kirche von Ouchv
ist 1902 vergrossert uud restauriert worden. Sie diente
bis 1870 neben dem landeskirchlichen auch noch dem
anglikanischen Gottesdienst. Am 21. Dezember 1902 hat
man endlich auch in Chailiy eine reformierte Kirche ein-
-e weiht. Der MW gegründeten romisch -katholischen
irchgemeinde dient die an derRue du Valentin stehende

Pfarrkirche zu Notre Dame (1832 35 erbaut i. Die freikirch-
liche Gemeinde verfugt über die Kapellen in den Ouartie-
ren Les Terreaux. .Martheray, La Pontaise und Villanl
Eine deutschreformierte Kirche steht oben im Quartier
La .Mercerie, eine von der Prinzessin .Savn gestiftete katho-
lische Kapelle in Croix d'Ouchy, eine Kapelle der freien
deuUchen evangelischen Gemeinschaft in Martlieray, eine
Kapelle der Darbysten an der Place du Flon, eine
Kapelle der Wesleyaner in Valentin, eine Kapelle der
apostolischen Kirche oder der Irwingianer in der
Sulitude, eine anglikanische Kapelle in Grancy, eine
Presbyterianerkapello an der Avenue de Rumine und
eine Synagoge in Grand Ch^ne. Das Lokal der
Heilsarmee endlich belindet sich in der Rue Saint
Martin.
An der Place de la Palud, einem einstigen Stuck

Suinpfland {paltm), steht das der Gemeindeverwaltung
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dimrade Rathans, das 1458 al8 Markthalle urBtellt. 1674

uiD(!fbiiul und 1848 und 1884 auBitehessert worden ist.

E» («ichnet eich besonders durch seine bemerkenHwerlpn
kapfcrnen Wasserspeier und seine aus dem 17. .lahrhun-

ikrt «lainmenden rayenceöfen aus. Der Rat dt^r .^tadl

Unsanoe, der zuerst im Dominikanerkloster l,.i .Madeleini-

(an der Stelle des heuti^ten Ruminepalastes) und hie und
da aurh im Krüiiziskanerkloster zu tagen pllegtc. trat

hier am Januar 1469 zum erstenmal zusammen. Der
aofOruDd eines von Gabriel de Rumine hinterlasHenen Le-
inlnim B<>tra(.' von 1", Millionen Kranken erliaute Humi-
Mpilast (1888-19Ui) enthalt 5 Hörsäle, 4 Laboratorien, 5
Säle für verschiedene Veranstaltungen und eine Aula mit
^ SiLtplätzen, ferner die Kantonsbibliothek und kanto-
aiirn Museen (für Kunst und Wissenschaft, Industrie.
Ütrrlüiner und Münzen) und endlich verschiedene Sit-

nioirwale für gelehrle GeseilEichaften. Dies<-r Palast ist

131 m lang, an den Flügeln .'15 m und im Mittelbau 48 m
befand bi.s zum Fries 20 m hoch. Gegenüber befindet

üfb die Grenette oder das Kornhaus, das 1K^I84Ü zu-

gleich mit der Place de la Riponne, an der es steht, erstellt

«orden ist. Das'^bäude ruht auf einem die Ix>uve über-
bmelienden doppelten Gewölbe, dessen oberes der Stadl
al* Keller dient ; sein Dach tragen 94 viereckige Sand-
itfinpfeiler. Ein Teil dieses Gebäudes ist lu einer Turn-
hall« umgewandelt worden, die hie und da
aixb als Aussicllungslokal verwendet wird.
lebcr der Promenade de Montbenon er-

hebt sich der am 30. September 1KS6 einge-
«tihle ßundesgcrichtspalast. Seinen Mittel-

hia Kronen alle^'orische Figurengruppen,
dtli Eingang bewachen zwei von Iguel ge-
KhafTeoe l^iwen aus carrarischem Marmor,
die Vorhalle schmücken sechs Rasreliefs

^ Siber und die grosse Haupttreppe
Windmalereien von F'aul Robert. Reson-
den bemerkenswert ist auch der grosse
Sitzungssaal. Nicht weit davon steht an
der Place Saint Fran^ois gegenüber der
gleichnamigen Kirche das im Renaissance-
stil der Zeit Heinrichs IV. gehaltene eidge-
ouMsche Postgebäude, eine der schnnsten
PoHbauten der Schweiz. Dieser 1^<96-1901

enteilte vierstockige Rau hat 28500ÜO Fr.

gekostet und hat eine freie Lage mit pracht-
loller Aussicht. Sein Gegenstuck bildet
>m selben Platz der 190(>-19a3 erbaute
Piliat der Kantonaibank. Das aus den Jah-
I« 1869-1K71 stammende Theater befindet
lieh i»i»chen der Rue du Thedtre und der
hat de ßeau Sejour. In Rel Air erhebt
rieh ein im Oktober lUOI erotrneter Kur-
<aal. Das grosse und sehr gut eingerichtete Gebäude
de* kantonalen Lehrerseminars auf dem Champ de l'Air
>*t tu Reginn des .lahres 1901 eingeweiht worden.
Hoch über der Stadt steht in &75 m Hohe der von Wald-
hoiteln numrahmte, am 19. März 1883 erulTnete Kan-
XmMpital, der aus einem Hauptgebäude (mit 470 Kran-
kenbetten

) und ver»chiedenen Nebengebäuden ( Pavil-
lons) besieht. Sein Bau hat die Summe von 2 Millionen
Franken erfordert. Von den übrigen Raulen der Stadl
IjQsaone sind endlich noch zu nennen die aus der zwei-
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts datierende alle Akademie;
der alte Oischofspalast (I^Ä-^he). der bis zur Erstellung des
Schboses bischotitche Residenz gewesen ist, lKn-1904
al* Bezirksgefangnis gedient hat und 1883 durch einen
die Gerichtslokalilaten enthaltenden Anbau verpössert
*'orden ist; das Physik- und Chemiegebäude, die Poli-
klinik mit bakteriologischem Laboratorium, die neue
Strafaotlall (Penitencier) im Quartier La Pontaise; die
kaaeme; die Primarschulhäuser Saint Roch, Reaulicu,
^Ularoonl, Ouchy, La Barre; das von J. J. Mercier res-
taurierte und umcobaute alle Schioss zu Ouchy. das Ge-
hiwle der Waadtländer Hypothekarbank (Credit fon-

die HaDdelsschule (ehemals College Galltard), die
>iealichule (ehemaliger SpilaI, I7«6 erbaut), das Mus^e
Ariaod (Kunstmuseum), die Ruanderie HaldimanJ, die
kantonsschule (Gymnasium ; ehemals Waisenhaus), das
Waisenhaus. Daran reiht sich noch eine Anzahl von ver-
schiedenen Frtvattiäuaem mit historischem Interesse, die

später noch genannt werden sollen. Denkmäler zu Ehren
hervormgeDtwr Persönlichkeiten oder hedeuU'nder F'reig-

nisst! bi-sitzt Lausanne verhältnismässig nur wenige. Am
Schioss steht seit 1898 dut* vom Bildhauer Reymond n-
schalTenc Davel-Denkmal. Ein zweites Denkmal zur Er-
innerung an diesen Märtyrer der Unabhängigikeit des
Waadllandes steht seil dem 23. April 1899 nahe dem See
in der Plaine de Vidy an der Stelle, wo Davel am 24. April
17'23 hingerichtet worden ist. An der Place du Chatvau ist

seil kurzem auch das Denkmal zur Erinnerung an den
Obersten Charles Veillon aufgestellt worden, das sich

früher auf dem Kirchhof von La Sallaz befand. Am 9. No-
vember 19üO ist femer am Eingang zur Place de .Montbe-

non das von der.^ocit^te de Beiles Lettres geNliftete Alexan-
der Vinet-Denktnal eingeweiht worden, und gegenüber
dem Bundesgerichtspalast steht seit 1SI02 das von Antoine
Merciö geschaffene Telldenkmal, das der Stadt Lausanne
von dem Pariser Osiris inia zum Andenken an die gast-

freundliche Aufnahme der 1871 hier internierten Soldaten
der französischen Ostarroee geschenkt worden ist.

Lausanne war einst von festen Mauern und Türmen
umwallt, die die beiden alten Stadtteile (die Cite und den
Bourg) und ihre Aussencjuartiere zu schützen bestimmt
waren. Diese Befestigungsanlagen stammten aus dem
Ende des 12. und Beginn des 13. Jahrhunderts und sind

L.aaaaDne : Oer Urand Pool von BsI Air au».

dann später zu wiederholten Malen vervollständigt und
verbessert worden. Ein letzter Ueberrest davon hat sich

in der Tour de l'Ale erhalten, die vermutlich aus der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts datiert und heute
noch in ihrer ursprünglichen Gestalt im W. der Stadt
am äussern Ende des (Juartieres steht, das sie einst zu
schützen bestimmt war. Die bemerkenswertesten öffent-

lichen Plätze der Stadt sind die Place Saint Franvois, an
der die gleichnamige Kirche sieht, und die dem Markt
eingeräumte Place de la Riponne. Weiter oben hat man
über der zugedeckten Louve die Place du Tunnel ge-
schaffen. Vordem Rathaus liegt die ebenfalls dem Markt
dienende Place de la Palud, auf der bis zur Erhebung
der Waadt 1798 der Prtnger stand. Die Eindeckung des
Flonthales gab Raum zur Erstellung der Place du Pont,
Place Centrale und Place du Klon, an welch' letzterer die
Gare du Flon mit den eidgenossischen Lagerhäusern etc.

sich befindet. OesU. vom alten Hafen von Ouchv zieht

sich dem Seeufer entlang eine ItlOO m lange und 29 m
breite Quaianlage, deren Rau 440876 Fr. gekostet hat.

Promenaden und Anlagen sind Sauvabelin mit einem Eis-

weier und Hirsehpark, da» 1817 angekaufte Signal, der
schon seit alter /^it bestehende .^S.intbenon mit pracht-
voller Aussicht auf See und Alpen, Itrner der 18-J6 ge-
schaffene Derrierc Bourg und die Terrassen vor dem
Schioss und der Kathedrale mit elK>nfalls ausserordent-
lich schöner Aussicht. Auf der Wiesenlläche von Beau-
lieu pOegt man die grossen Feste (wie z. B. eidgenos-
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lache und kantonale Schützenfeste) abzuhalten. Hier ist

1908 auch das Festspiel der Jahrhundertfeier aufgeführt

l^u»aoDa : Oi« PUm da la RipoDDa mit dar Kantontachut*

worden. Der 1131 Aren umfassende Park von Montriond
le Cr*t ist von der Stadt 18&i um den Preis von 390 000
Kr. an^irkauft worden. Hier verknndetc der Bischof von
Lausanne den Gottesfrieden von 1036. Das heute in ein

katholische!« Krziehungiitnstitut umKewandelle benach-
barte Landuut Montriond Dapples war 1757-59 Aufenthalts-
ort von Voltaire.

Bevölkerungtverhällnüte. Eini^ermassen befriedigende

Antoben über die Uevolkerungsverhältnisse der Stadt

Lausanne besitzt man erst seit dem Ende des 18. Jahr-
hunderts. lH;n Zuwachs an Bevölkerung veranschaulicht
folgende Tabelle, zu der zu bemerken ist, dass die aufge-

führten Zahlen sich auf die ganze Gemeinde. Stadt und
ländliche Quartiere zusammen, beziehen :

1709 7432 Ew. 186U 20615 Ew.
1780 72« . 1870 '25845 .

1790 8818 • 1880 29356 »

180» 9965 . 18S0 34128 »

1831 15146 . 190O 46407 .

1850 17108 .. 1900 49777 .

Die eidgenössische VoHnzählung von 1888 ergab eine
Gesamlbevolkerung voa'33 3l0 Personen, wovon 26324
auf die Stadt im engeren Sinn entfielen. Am 30. Novem-
ber 190Ö betrug die Gesamtsuinme der Aevolkerung 49777
Personen. Die Summe für 190t^ verteilt sich wie folgt:

2793St.-i<ltburger. 22439 übrige Waadtländer. 14 137 übrige
Schweizer und 9800 Landesfremde. Gegenüber dem vor-
hergehenden Jahr zeigt die Zahl der Waadtländer eine
Zunahme um 2,4"o, nie der übrigen Schwei/er um 3%
und die der Landesfreinden um 2.8"„. 10303 llaushai-
tungen in Häusern. \\<00 zahlte man 32142 Personen
männlichen und 2r)a30 Personen weiblichen Geschlech-
tes. 29a')8 Personen waren ledig, l'i 183 verheiratet, 26^2
verwitwet und 32!» geschieden. lUe 929<i I^ndesfremden
von 1900 waren meistens Ilaliener. Deutsche und Kran-
zoaen. Auf 1000 Stadtburger entfallen jahrlich 22. auf
ebensoviel Geineindeburger 24 eheliche Geburten; auf 100
Geburten kommen durchschnittlich 9 aussercheliche. Die
jährliche Sterblichkeil beträgt (aus dem Zeitraum 1889-
1897 berechnet) durchschnittlich IM.l"^;^. wahrend sie

t. Ii. 185;^ auf 2r>" ,„ stieg und 1897 auri5.2" sank. (Mit-

tel der schweizerischen SUdte über 10000 Ew. : 18,l''/oo)-

Die mittlere Korpergrosse der jungen Lausanner im Alter
von 19 Jahren ist 1.654 m ,

68"^ der Slellunssptliclitigcn
sind miliUirdiensttauglich. Braune Haare haben 60%.
Die Zahlung son iVIÜOerKab 14r> Heformierte. 9:W» Ka-
tholiken, 467 Israeliten und 521 Andere. 35956 Ew. sind
franzosischer, 6720 deutscher, 3166 italienischer und 1688
romanischer und anderer Sprache. 1790 zahlte Lausanne
997 Haiiv r, 1860 deren 955. 1870 deren 1974. 1895 deren
200C1 und zu lleginn des Jahres 1903 deren 3U»'> mit
47 %5 Ew. in 10067 Haushallungen.

Allgetiieitie Leberuter/iäUnisar. Lausanne]! kann mit
vollem Hecht eine gesuade Stadt genannt werden.^Es ist

dies, wie Andre Schnetzler in seinem Rapport «ur l'en-

\ quete de» higemenl» ä Lausanne hervorhebt, eine Folge

der < investigations minulieuses faites dans les der-

niers recoins des mansardes et jusque dans les pro
il/M fondeurs de« caves >. Die Wohnungen sind in LauH sänne zwar billiger als z. B. in Bern, aber teurer al»

^ in Genf ; so beträgt hier der Mietzins für eine gui
' ausgestattete Wohnung von .'> Zimmern mit Aui^ichl

und Sonnenschein in einem der bessern Quartiert

jährlich 800-1200 Fr.

Lausanne besitzt ein 1887 erötloetes grosse»

Schlachthaus, das zusammen mit den seither vor-

genommenen Verbesserungen mehr als eine halb«:

Million Franken gekostet hat. Es ist u. a. mit einei

Kuhlanlage nach System Kaoui Pictet versehen. di<

auch während der heissesten Zeit das Frischhal-

ten von Fleisch auf Wochen hinaus gestattet. Dae

Schlachthaus steht unter der I.«itung eines wissen-

schaftlich gebildeten Fachmannes, der über ein

vollsUindig eingerichtetes Laboratorium für mi-

_ kroskopische und bakteriologische Untersuchungen

äl (das einzige seiner Art in der Schweiz) verfügt. Den

_, grossten Teil der benötigten Eier l>ezieht die Stadl

aus Savoyen, während nie Rutler von den verschie-

denen Molkereien des Kantons Waadt geliefert wird.

Früh- und anderes Gemüse kommt aus den tiros-

sen Gemüsegärtnereien der Stadt und ihrer Umge-
bung. Lausanne verbraucht jährlich etwa 4 750000 Li-

ter Wein, wovon 2 370 0ÜO Liter aus dem Ausland stam-

men. Etwas hoher stellt sich der Bedarf an Bier, der

rund 5 Millionen Liter pro Jahr beträgt. Die Stadt ver-

fügt im Ganzen über 11400-16 200 Minutenliter trinkba-

res Quellwasser, was auf einen Einwohner pro Tag 486-

630 Liier Wasser ausmacht.
Handel und Industrie. Lausanne ist eine Stadl, die

mehr Lebens- und Bedarfsartikel verbraucht als erzeug'!,

da hier die Pflege der verschiedensten Zweige des Erzir-

hungs- und Unterrichts wesens aus einer Reihe von Grün-

den weit wichtiger ist als die industrielle Tätigkeit. Im-

merhin legt sich die Stadt L'rosse Lasten auf, um auch

diese letztere zu fordern. Lausanne'H hauptsächlichste

Bedeutung beruht darauf, dass es sich wei^ntlich zu einer

Instituts- und Universitätsstadt, sowie zum schweizeri-

schen Brennpunkt der juristischen Wissenschaften epi-

wickelt hat. Einer grosseren Ausdehnung und Benlabih-

tät der industriellen Tätigkeit stehen hier besonders dir

teuern Ho^enpreise und die hohen Lohne für Handarbeit
hindernd entgegen. Grosse llolTnungen setzt man auf die

vom Elektrizitätswerk an der Rhone hierher geführte

elektrische Kraft. Unter den bestehenden industriellen

Betrieben blühen schon seit langer Zeit die auf die Her-

stellung und Ausstattung von Büchern bezüglichen Ge-

werbe, rl« bestehen in Lausanne mehrere bedeutende Ver-

lagslirmen. Man zählt jetzt 6 lithographische GeschafU'

(mit 80 Arbeitern) und 20 Buchdruckereien (mit zus.^in-

men nahe an 400 Arbeitern), die 85 Zeitungen und anden-

Periodika drucken (äTageszeitunsen, 6 weitere politische

/(Mlungen ; 10 literarische. 10 religiöse oder anlialkoho-

lisehe, 5 landwirtschaflliciie. 4 technische, 3 kaufmän-
nische, 3 siaatlich-oflizielle, 2 juristische, 2 historische, 2

naturwissenschaftliche Periodika. 2 Zeitschriften für

Frauen und Madchen, eine Finanzzeitung, ein militäri-

sches Journal etc.). Die zusammen 70 Druckerpressen
werden meist durcn Wasserknft getrieben, wozu als Kr-

serve noch einige durch Gas oder Elektrizität getriebono

Maschinen kommen. Es gibt 32 Buchbinderwerkstätten,
von denen 5 zu Buchdruckereien gehören und mehrerv

sich auf künstlerischen Mucheinband verlegen.
Seit einigen Jahren entwickeln sich auch die graphi-

schen Künste in recht erfreulicher Weise. ¥.% bestehen

5holographische Ateliers ersten Hang»«», und verschiedeof

er Lausanner Pholographen sind in ihrem Fach wirk-

liche Künstler. Eine Spezialindustrie der Stadt ist die

Zuckerbäckerei, wie auch ihre Brotwaren weithefum ge-

schätzt werden. Wohl bekannt sind die Schokoladefabri-

ken, deren eine allein taglich bis zu 3000 kg Schokolade

herstellt. Zwei Brauereien liefern zusammen jahrlich etw»

3 Millionen Liu>r Bier Eines wuhlverdienten Hufes er-

freuen sich auch die Kunst!<chlosHerei und Kunslschmiedc-
arbcitcn. Die einst in grosser Blut«.- stehende Mubelindo-
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itnf hat unter verschiedenen StreikbewegUD|;en liemlich
Mlitt«D, tählt aber immer noch Firmen von gutem Huf.

bieüerberei und Lederfabrikation, einst eine
derfliniendsten Spezialindustrien von Lau-
nnne, hat heule viel von ihrer ehemaligen
Bedeutung eingebüsst. da sie trotz fortge-

•etit hervorragender Produkte stark unter
drr konkurrrenz von billigen ausländischen
iMlb»t amerikanischen) Lederwaren zu lei-

(ko hat. Wie Lausanne nicht als Industrie-
iUdt angecprochen werden kann, so is^t es

iticti keine eigentliche Handelsstadt, da
wo kaufmännischer Verkehr grü8«lenteils

nur ton den Itediirfnissen der Stadt selbst

Süd des Kantons abhängt. Immerhin be-

Itiiea sich mehrere Firmen mit dem Wa-
rvoriport im lärossen. Lausanne hat neben
uhlreichen schönen und wohl eingerich-
letfo Vorkaufsläden auch grosse Waren-
imd Lap?rhiiuser, femer drei Bahnhofe und
«n^-n Seehafen ; die Stadt ist der Sitz einer
bDtooalen Handelsschule, des Waadtl.in-
itr Handels- und Gewerbeverein» (Union
tiudoise du commerce et de l'industrie)

od der Waadtlünder Handelskammer, de-
ren l'msatz eine betrachtliche Summe er-
reicht. Grosse Verdienste hat sich die 1859
gegründete •< Sociöt»^ industrielle et commer-
ciile> erworben, die u. a. auch die unent-
{(Itiichen kaufmännischen Fortbildungs-
karte geschalTen hat. Man zählt mehrere
bedeutemie Bankinstitute. Das ursprung-
iKh i Millionen Franken betragende Aktienkapital der
IK45 gegründeten Waadtlünder Kantonall>ank ist nach
lod Dach bis auf 12 Millionen Franken erhöht wor-
den. Ihre verschiedenen Reservefonds erreichen jetzt

mehr als 6 Millionen Franken, und ihr Gesjuntumsatz.
der TOT 50 Jahren 5ü Millionen Franken betrug, ist heute
auf eine jahrliche Summe von 1 Milliarden Franken
Riegen. Ihre Banknotenemission im Betrag von zusam-
men 12 Millionen Franken wird zu 60% vom Staat
Waadt garantiert. Im ganzen Kanton zählt sie 2*2 Filialen.

Hie am 1. Dezember 1858 gegründete Hypothekarbank
•Crvdit foncier vaudoisi verfolgt in der Hauptsache den
^«eck, den Waadtländer Grundeigentümern auf Hjrpo-
llieken ersten Banges und den emzelnen Waadtländer
CoMiaden auch onne Hypothekarsicherung leihweise
''•eld zu verschaJüto. Den von ihrem Stammkapital von
30 Millionen Fr:<nken emittierten 12 Millionen Franken
pnotiert der Staat Waadt einen Minimalzinsfuss von 4"o-
uid* 1902 betrug die Gesamtsumme der zu 4 und 4 '/»'^o
•Bsiteliehfnen Gelder Ü9 Millionen Franken. Von der
UTpothekarbank wird auch die durch Gros8r.itst»e8chlus«
loiri iB. Juni 1848 gegründete, vom Staat garantierte und
»nitr seiner Aufsicht stehende kantonale Sparkasse (Caisse
d^rgne cantonale) verwaltet, der zu Ende 15*02 ß2544
Einleger 5T93.iOaO Fran keo anvertraut hatten. Neben ihr
Itttenen auch noch andere Sparkassen, wie die IHI7 ge-

rundete Caisse d'epargne et de pnWoyance, die ISt'ü ge-
yruDdete Caisse populaire d'^pargne et de cn-dit Wei-
ter« nennenswerte Geldinstitute smd noch die 1890 mit
Qttem Kapital von i V , Millionen Franken gegründete
Hnone d escompte et de d^pöts, die hauptsächlich dem
nechsel- und Depotverkehr dient ; die 1o64 gegründete
ud aufdem Prinzip der Gegenseitigkeit beruhende t'nion
l^odoise du Credit ( mit Sparkasse); dann Filialen von
wollen, die ihren Hauptsitz anderswo haben (z. B. der
ul^eDossischen Bank A. G.) und endlich eine ^anze Beihe
^0 privaten Bankhäusern von z. T. altbegründeteni

^it dem Ende des 19. Jahrhunderts hat in Lausanne
d>r Hotelindustrie einen grossen Aufschwung genommen,
u die Stadt dank ihres Klimas, ihrer Lage, i>irer hysie-
•«chen Vorzüge und ihrer zahlreichen intellektuellen
vnd natürlichen Hilfsmittel sich zu einem bevorzugten
*o(enihallsort von Fremden entwickelt hat. Neben
ufilreichen Gasthöfen und Restaurants zählt man I0.'{

tf'iehungsinstitute für Midchen, und 19 solche für Kna-
»0. a08 Fainilienpensionen für Studierende und etwa

PriTaipenaionen für Fremde. In Les Figuiers bei Coui

besteht eine Hotel fachschule, die theoretisch und prak-
tisch geschultes männlichi*« Hotelpersonal heranbildet.

I^uiaana i Dar BandesgericbtspaUst mit der Tellststa«.

Während Jahrmärkte nur noch von untergeordneter
Bedeutung sind, erfreuen sich die am Mittwoch und Sams-
tag auf der Place de la Riponne und in verschiedenen
Strassen stattlindenden Wochenmärkte eines lebhaften
und stets steigenden Zuspruches. Da die Stadt keine eigene
Markthalle besitzt, bilden diese Märkte unter offenem
Himmel ein eigentümlich anziehendes Bild im .Stadtleben
von Lausanne.

Vi-rkehrsmUlet. In einer St^dt mit so unregelmässigen
Terrainverhältnissen wie sie L;iusanne aufweist, konnte
als Triebkraft für ein rationelles Strassenbahnnetz nur
die Elektrizität in Frage kommen. Nachdem am 21. De-
zember 1894 die eidgenossische Konzession dazu erwirkt
worden war, bildete sich am 5. Juni 18% die Societ«'* des
Tramways lausannois mit einem Kapital von 960000 Fr.
Am I. September 1896 konnten das städtische Netz und
die Linie nach Lutry dem Verkehr übergeben werden.
An diese schlössen sich dann in der Folge die Linien
nach La Pontaise, Chailly. La Sallaz, Prilly, Renens,
Montoie. Ouchy und Cugy an. Ende 1904 wird das
ganze Betriebsnetz eine Linge von liOOOO m umfassen.
Die Strassenbahnen beforderten im Jahr 1902 .3621943
Personen unil nahmen dafiir 439013 Fr. ein. Während der
ersten Betrieb.sjahre wunle die erforderliche Kraft von
CroBsleymotoren von je 130 PS geliefert. Nachdem dann
das Rhonewerk am Bois Noir bei Saint Maurice die Ueber-
führung von elektrischer Kraft nach Lausanne übernom-
men hatte, werden die Strassenbahnen seit dem 24. Septem-
ber 1902 von der Transformatorstation von Pierre de Plan
mit Kraft versorgt. Die Drahtseilbahn Lausanne-Oachy
^die zeitlich erste der .Schweiz) verbindet die Stadt in 9
Minuten mit ihn^m am .See gelegenen Hafenort Ouchy.
Diese 1875.7») erbaute und 18// dem Verkehr übergebene
Linie ist normalspurig und 1476 m lang; sie hat drei Zwi-
schenstationen, unterfährt den Hügel von Montbenun und
den Bahnhof der Jurasiinplurihahn in einem Tunnel und
weist zudem noch zahlreiche andere Kunstbauten auf. Im
Jahre 1900 beförderte sie 880796 Reisende und 40046
Tonnen Waren. Sie wird ergänzt durch die «eit dem 5.

Dezember 1879 dem Eietrieb übergebene Seilbahn mit
Zahnrad Lausanne-Gare, die 314 m lang und ebenfalls
norinalsuurig ist. Die.ie führt die Wagen vermittels eines
sinnreicfi konslruirten und von einer Turbine getriebenen
Kabflschlittens bis zu der mitten in der .Stailt gelegi-non

Place du Flon. Sie hat 1900 98744 Personen und 76(i:<yTon-
nen Waren befordert. Die Triebkraft wird beiden Linien
von den Wassern des Lac de Bret geliefert. Beide haben
der Stadt seit ihrem Bestehen schon grosse Dienste ge
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leistet and sind wcsenttich an ihrem Aufschwung mitbe-
teiligt. Der eigentliche Güterbahnhof von Liusanne ist die
Gare du Flon, die auf der von der Bahngesellschaft Lau-
anne-Ouchy durch AulTüllunic des Klonthales |:eschafTo-

nen Place du Flon steht und durch grosse, ebenfalls von
der Gesellschaft L.-O. erbaute feuersichere Lagerhäuser
aus beton arm^, sowie seit 1902 durch das Gebäude der
Gare de Bei Air oder Gare du Grand Pont vervollständigt

worden ist. Dieses steht am andern Ende des gleichen
Platzes, ist 102 m lang und im Mittel 20 m breit und
xeichnet sich namentlicn durch einen 20Tonnen schweren
und 2Ö Tonnen tragenden Aufzug aus. der mit Hilfe der
Wasserkraft aus dem Lac de Bret die Bahnwagen von der
Place du Flon 14 ra hoch bis auf das Dach des Bahnhofes
und damit bis auf das Niveau der Place de Bei Air hebt.

Hier steht diese obere Platform mit der at-idtischen Stras-

enbahn und dadurch mit dem an der Place de.Chaude-
ron betlndiicheo Bahnhof der Linie Lausanne- Kchallens
in Verbindung. 1899 ist die 467 m lange Drahtseill»aho

Lausänne-Signal eröffnet worden, deren Bau 2Ä)0(X) Fr.

gekONk't und die 1902 142110 Reisende und 1.%856 kg
Waren befördert hat. Sie beginnt am Vallon und endigt
etwas unterhalb der Terrasse des Signal.

Lausanne ist zugleich auch der Mittel- oder Ausgangs-
punkt von mehreren Schmalspurbahnen. An der Place
de f'hauderon steht der Hahnhof der Linie Lausanne-
Kchallens-Bercher (des sog. Central vaudois). die die

Stadt mit dem Gros de Vaud verbindet. Sie zerfallt in die

3 Abschnitte Lausanne-Cheseaux (1873 eröffnet), Cheseaux-
l^xhallens (1874) und Fx:halleas-Bercher (1889) und ist

^889 m lang, wovon 14366 auf die Strecke Lausanne-
Kchallens und 8523 auf die Strecke fichallens-Bercher ent-

fallen. Im Zeitraum 1873-1902 hat diese Linie zusammen
3057225 Reisende und 331875039 kg Güter befordert.

Von dem über der Stadt Lausanne stehenden und mit dem
Bundesbahnhof durch eine Strassenbahnlinie verbunde-
nen Rahnhof von La Sallaz geht die elektrische Jorat-Bahn
aus, die 1902 dem Betrieb übergeben wonlen ist und
durch das Bergland de« .lorat nach Moudon führt.

Lausanne ist Sitz der Kreisdirektinn I der schweizeri-
schen Bundesbahnen. Vom Ilauptbahnhof strahlen eine
ganze Reihe von normalspuri^en Linien der Bundesbah-
nen aus: nach Bern, dem Simplon, Paverne-Lyss, Neu-
enburg. Vallorbe-Pontarlier-Paris , Genf. Die Strecken
Lausanne- Renens -Morges und Renens-Yverdon (Fort-

setzung der 1856 als erste Bahn im Waadtland eröffneten
Strecke BusBigny-Vverdon) sind 1856 dem Beirieb über-
geben worden ; es folgten 1861 der Abschnitt Laiisanne-
Villeneuve, 1862 die Linie Lausanne-On>n (-Bern) und 1870
die Linie Lausanne-Vallorbe. 1901 beförderte der Haupt-

I^ussoo« : Rid|teDO«tiicb«i PostirebSude.

bahnhof in Lausanne 954944) Personen, w;ihrend im sel-

ben Jahr der Güterverkehr auf 208.'fiJ6 Tonnen stieg und
die Gesamteinnahmen 4033221) Franken betrugen. Er

steht in Bezug auf den Personenverkehr im ersten und in

Bezug auf den Güterverkehr und die Einnahmen im drit-

ten Rang unter den Bahnstationen des ersten Bundes-
bahnkreises.
Dem Verkehr dienen femer noch die den Personenver-

kehr mit Genf und den übrigen Uferorten des Genfersees
besorgenden Dampfer der Cumpagnie generale de Navi-

gation, die den Gütertransport übernehmenden Lastschiffe

und die hauptsächlich Bausteine, Holz und einige andere
Spezialartikel verfrachtenden Segelschiffe.

Lausanne ist auch in Eiezug auf den Postverkehr ein

sehr bedeuteuder Platz, wie folgende Zusammenstellang
des Verkehrs sämtlicher Postbureaus der Stadt (für 190ii

zeigt:

Versandte Pakete nach dem In- und Aus-
land, mit oder ohne Wertangabe :%03I7

Erhaltene Pakete vom In- oder Ausland 57988ß
Versandte Briefe.J>ostkarten, Drucksachen
und Warenmuster 71188763

Versandte Zeitungsnummem 12Ü603Si
Erhaltene » » 19i9i38
Versandle rekommandierte Briefe 126009
Versandte Postnachnahmen 34i9i2
Versandte interne Mandate 123613
Versandte Auslandmandate 3^673
Erhaltene interne Mandate 1779(M
Erhaltene Auslandmandate 19909
Versandte Deckungen 4:^747

Erhaltene > 249«
Verkaufte Wertzeichen Fr. 870056
Lausanne ist der Sitz des 2. eidgenös«. Postkreises, der

die Kantone Waadt (exkl. den Bezirk Nyon), Freibarg
und Wallis mit zusammen 670 Poststellen umfasst. Der

Telegraphenkreis Lausanne umfasst die Kantone Genf.

Waadt. Wallis und Freiburg (exkl. die Bezirke Sense und
See) mit zusammen über 100 Telegraphenbureaux und
einem Drahtnetz von 4141,7 km Länge. Im ganzen Kreil

sind 1902 1 615517 Telegramme und Phonogramme em-
pfangen und aufgegeben worden, woftir 704107 Fr. einge-

nommen wurden. In der Stadt Lausanne sind 1902 50 170

Telegramme aufgegeben und 68267 erhalten worden,
während 168762 durchgingen. Die Einnahmen betrugen
dafür 70306 Fr. Das im Oktober 1882 eingerichtete Tele-

phon zählte auf Ende 1902 1731 Abonnenten mit 1897

Apparaten; 1 184186 lokale und 380585 inl«rurbaDe
Gespräche.

f nterrii-httweten. Wie wir schon zu bemerken Gele-

Sonheit hatten, ist Lausanne ganz eigentlich eine Stadt

es Unterrichtes und der Erziehung. Es gibt nicht viele

Städte, die eine so reiche Auswahl von Schulen, Instituten

und Pensionnaten aufweisen. Zudem erfreuen sich

sowohl die staatlichen wie die privaten Institute

eines festgegründeten und weit ausgedehnten gu-

ten Rufes. Nel)en den städtischen Schulen, in

denen 190 Lehrer und Lehrerinnen unterrichten
und für deren Unterhalt das Budget für 1903 eine

GesamLxumme von 689800 Fr. vorausgesehen hat.

besitzt Lausanne noch zahlreiche staatliche Insti-

tute. Obwohl schon die Verfassung von 1803 den

Volksschulunterricht obligatorisch erklärt hatte,

konnte diese Bestimmune in der Stadt Lausanne
erst seit 18<v5 streng durchgeführt werden. Von 1866

bis 1887 stieg die Zahl der Volksschüler von 4,5 auf

10°u der gesamten Bevölkerungsziffer, und 1902 be-

trug sie 8,5",, derselben.
Die seil 1896 nach Fröbelschcm Muster einge-

richteten Kindergärten umfassen heute 29 Klassen

mit 29 Lehrerinnen und zählen 852 Schüler von

je .')-7 Jahren. Ihr Budget für 1908 belief »ich auf

80 000 Fr. Es gibt 106 Volksschulklassen (davon

II in den Vororten * mit 4037 Schülern im Alter von

7-14 Jahren (also durchschnittlich 40 Schüler in ei-

ner Klasse), die von 64 Lehrerinnen, 37 Lehrern
und 16 Fachlehrern unterrichtet werden. Seit 1896

besteht eine Spezialkiasse für Schwachbegabte (17

Schulerl, die unter der Leitung einer l>ehrerin

steht; 12 seit 18i«6 eintjerichtete Jugendhorte (oder

classes gardiennes) mil ietzl .3"Ä) Kindern im Alter von

7-14 Jahren sind ausschliesslich für solche Schüler be-

stimmt, die wahrend der Freistunden nicht von ihren
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Diern beauftichti^rt werden können. Sie werden von 8
LfhKrinnen und 4 Lehrern geleitet. Daneben sind an das

LaosaDD« : Das Scbloss mit dam DaTal-Dsnkmal.

Lehrer- und I^hrerinnensetninar noch besondere Uebunes-
•chuleo angegliedert. Die Stadt (;ibt jetzt für das Volks-
•chulwesen jährlich O500 Fr. aus. Ferner unterstützt die
Stidt die seit 1889 verabfolgte sog. Schülersuppe (Oeuvre
de« cuiiines scolaires) und die 1884 gegründeten Kerien-
^lonien für arme oder kränkliche Volksachulkinder,
veich beide Unternehmungen ihr Dasein der Privat-
inilijtive verdanken und in der Hauptsache aus freiwilli-
gen Beiträgen unterhalten werden. Die Schüler der Volks-
Khale erhalten Schwimmunterricht und haben Gelegen-
ikeit lar Benutzung von Rädern und Duschen. Ein be-
»nderer Schularzt sorgt für ihr körperliches Wohl. Kür
jsnfte I^ute im Alter von 16-19 Jahren bestehen seit 1883
tcsondere F.rgänzungsachulen, die jetzt 15 Klassen mit 6
'icblehrem zahlen. Einen entsprechenden Fortbildung»-
ninricht erhalten viele junge Leute auch in den von ver-

Khiedenen Gesellschaften der Stadt eingerichteten Spezial-
Khnlen. Eine von 2 Lehrerinnen geleitete Haushaltungs-
*chule (Kochen, Waschen und Glätten. Haushaltung) und
an« unter 4 Lehrerinnen stehende Fachschule für Damen-
»chneiderei und Lingerie (Zuschneiden, Weissnähen,
üleidermachen) sind 1899 eingerichtet worden und kos-
>tD Jährlich 258'iO Fr. Dann leistet die Stadt noch an
ii* TOD 15 Gesellschaften unterhaltenen berullichen
Fortbildungsschulen einen jährlichen Beitrag von 150(X)
Fr, Die Stadt veranstaltet jedes Jahr vor Beginn der Som-
Berferien für die Schüler der Volks- und Haus-
Itiltangsichulen ein besonderes Jugendfest (die
iltberjiebracht« « FVte du Hois »), das in den Wald-
BOgen von Sauvabelin gefeiert wird und eines der
^liebteslen und originellsten Volksfeste von Lau-
noDe iit. Ein ähnlirnes Fest wird auch den Zöglin-
po der Mittelschulanstallen geboten. Neben den
p»öhnlichen Tagesschulen bestehen für schul-
pflichtige Kinder, die tagsüber in Bureaux, üiden
«l*r Werkstätten beschänigt sind, noch besondere
Abendkurse. Es gibt in Lausanne ferner noch eine
Weihe von Privalschulen (mit zusammen 880 Schü-
*ni in 13 Klassen), die alle unter der direkten Auf-
seht der städtischen Behörden stehen und deren
lähriichen Examina Abgeordnete derselben beiwoh-
•<n. bazu kommen eine freie Schule mit zwei Klas-
•w, die Schule des 1726 gestifteten Waisenhauses

^ eine katholische Schule mit 14 Klassen. Die
Stadt unterhält neben den genannten Schulen noch
oae höhere Töchterschule (fxole supiTieure com-
•winile des jeunes fillcs). die 1819 gegründet und wieder-

(luletzt 1891) reorganisiert worden ist. Die seitdem
* November 1888 in einem prächtigen Schulhaua in

Villamont unleraebrachte Anstalt nimmt .Schülerinnen
vom Alter von 10 Jahren an auf und umfasst eine untere

Abteilung von 5 Klassen (10-15 Jahre) und ein Gym-
nasium mit dreijähriger Schulzeit (15-18 und mehr
Jahre), das in eine humanistische, realistische und
pädagogische Abteilung zerfallt. Dieses Gymnasium
erteilt an fremde Schülerinnen, die den bezüglichen
Spezialkurs mit Erfolg alisolviert haben, ein Fach-
lehrerinnendiplom für den Unterricht in französi-

scher Sprache und an Abiturienten des regelmässi-
gen dreijährigen Kuraus ein Maturitätszeugnis, das
sie zur Immatrikulation an der philosophischen, •

juristischen und naturwissenschartlichen Fakultät
der Universität {.ausanne berechtigt. Das Lehrper-
sonal liesteht aus einem Direktor, 13 Lehrerinnen
und 17 Lehrern: Budget: 81100 Fr. Eine ähnliche
Anstalt ist die freie lux>le Vinet mit höherer Töch-
terschule und Gvmnasium, die 1839 auf Anregung
von Alexander Vinet gegründet worden ist, 1841-
1847 unter dessen Direktion stand, iSM reorgani-
siert wurde und seit 1898 in einem eigens zu die-
sem Zweck erbauten grossen und schönen Gebäude
mit weiten Wiesenanlagen und botanischem Gar-
ten untergebracht ist. Sie umfasst 7 Klassen für
Mädchen im Alter von 8-16 Jahren, ein 2 klassige«
Gymnasium für Mädchen von 16 und mehr Jahren
und eine Oberabteilung für ältere Schülerinnen und
für Damen. Die Schule erteilt fremden Schülerin-
nen ein Fähickeitsdiplom für den Unterricht in
französischer Sprache. Alle Schalen der Stadt Lau-
sanne sind in sehr schönen Schulhäusem unter-

gebracht, für deren Bau die Stadt seit 1874 mehr als 3
.Millionen Franken ausgegeben hat.

Dem hohem Unterricht dienen die kantonalen Mittel-

and Hoctischulanstalten. Von diesen haben ihren Sitz in
der Stadt l^usanne die landwirtschaftliche Schule, du
Lehrer- und Lehrerinnenseminar, die Handelsschule, die
Industrieschule, das Kealgymnasium. das Progymnasium
(College cantonal), das humanistische Gymnasium und
endlich die Universität.

Die im Gebäude des landwirtschaftlichen Institutes

auf dem Champ de l'Air untergebrachte kantonale
landwirtschaftliche Schule (Ivcole cantonale d'agriculture)
ist 1870 gegründet worden und nimmt hauptsächlich
Bauemsöhne (gegenwärtig 45-50 Schüler) im Alter von
mindestens 16 Jahren auf, die während 2 Wintcrhalb-
ahren von 21 Professoren (von denen mehrere anch der
JniversiUit angehören) theoretisch und praktisch unter-
richtet werden. Zu den praktischen Unterrichtsgegen-
ständen sehoren Kurse im Korbilechten und Pfrop-
fen von Weinreben und Obstbäumen. Der Schule sind
eine landwirtschaftliche Bibliothek und ein landwirt-
schaftliches Museum mit Spezialsammlung für Zootech-
nik angegliedert. Sie verabfolgt ihren Schülern ein Diplom.
Jährliches Budget: 18000 Fr.

Das 1901 in einem grossen Gebäude am Bugnon (un-
mittelbar unterhalb vom Champ de l'Air) untergebrachte

l^uMDna : KaotoDs«pital.

Lehrer- und L.ehrerinnen8eminar bildet Waadtländer
VolksBchullehrer beider Geschlechter aus. Die Anstalt
umfasst /olgende Abteilungen : 1. ein Lehrerseminar mit

Digitized byGoogle



74 LAU LAU

4 Schuljahren für Schüler im Alter von Jahren;
S. ein LehrerinnenBeminar mit 3 Schuljahren für Mad-

Lauunne : L«hrer- nad LehrariDDeoMcnioar.

chen im Alter von 16-19 Jahren : 3. eine Frobelschule zur
Auabildung von Kindergärtnerinnen; 4. eine Schule für

Arl>eit8lehrerinnen ; 5. eine l.'ebungsschule mit einer

Kindergarten- und 2 Volks9chulklas»en i IK^ unter dem
Namen einer Kcole modele gegründet. 1845 aufgehoben
und \88fi von neuem eingerichtet); 6. eine kantonale
Schulausstellung. Da« Lehrpentonal besteht aus einem
Direktor und 29 Lehrern und Lehrerinnen. Das Seminar
erteilt Fähigkeitszeugnisse für Volks!<chullehrer , l^i-

terinnen von Kindergärten und Arheitsschullehrerinnen.
Die schon seit 186'J als Unterabteilung der kantonalen In-

dustrieschule bestehende kantonale Handelsschule ist seil

1892 zur selbständigen Anstalt geworden und seit iüM
auch in einem eigenen Haus (dem ehemaligen College
J. L. Galliard an der Place de Chauderon) untergebracht.

Sie bereitet ihre Schüler in einem 3jährigen Kursus auf
den Handelsstand und (bis zur Erolfnung eines eigenen
kantonalen Technikums) in 2 Jahren auch auf den Post-.

Telegraphen- und Zollciienst vor. Ein Direktor und 19

Lehrer
•Die kantonale Industrieschule mit Realgymnasium, die

auf die technischen und naturwissenschaftlichen
Studien vorbereitet, ist 1837 unter dem Namen Mit-
telschule (i-xole moyenne) {gegründet worden. Die
Anstalt war zunächst städtisch und wurde dann
1869 unter dem heutigen Namen vom Kanton ülier-

nommen. Die 1892 und 1900 reorganisierte Schule
umfasst unter di-m nämlichen Direktor 1. die an
die Volksschule anschliessende 4 klassige Industrie-

schule für Schüler von 12 Jahren an, deren Ah-
§ang8ieugnis zum Eintritt in das Heal^7mnaaium, in

ie2. Klasse der Handelsschule oder in die 3. Klasse
des Lehrerseminars berechtigt, und 2. das 2V, Jah-
reskurse umfassende Realgymnasium ( Gymnase
scientilique) für Schüler von 1*> Jahren an, dessen
Maturität zur Immatrikulation an der Universität

I^ausanne und am eidgenössischen Polytechnikum
berechtigt. Ein Direktor und 28 Lehrer und Professo-

ren. Zusammen 14 Klassen. Hudget: 9.'>00ü Kranken.
Das Progymnasiurn oder College cantonal ist zur

Zeit der Berner Überherrschaft gegründet worden
und l>ereitet seine Schüler vom Alter von 10 Jahren
an in 6 Jahreskursen auf das Obere oder humanisU-
sche Gymnasium (Gymnase classique) vor. Es i.ihlt

6 Klassen und 18 Lehrer und besitzt eine Spar-
kasse, Hibliothek. ein Orchester und eine in der
Bildun|[ begrilTene Schulkasse. Sein Abt^angszeugnis
berechtigt zum I'ebertritt in das humaniblische oder
obere Gymnasium (mit 2 Jahreskursen, für Schüler
vom 16. Allersjahr an), das auf die Universitäts-

studien vorbereitet.

Die Universität Lausanne endlich blickt auf eine Ver-
ffangenheit von mehr als 37« Jahrhunderten zurück,
ihre Geschichte [zerfSllt in drei Hauptperioden, [deren

erste einen Zeitraum von vollen drei Jahrhunderten
(1537-1838) umfasst. Es ist dies die Zeit der alten Akade-

mie, einer hauptsächlich die Ausbildung von re-

formierten Pfarrern bezweckenden theolo(.n»chen

AnsUlt. Während der zweiten Periode (1K«<-tH80)

M wurde die Akademie ihres rein kirchlichen Charak-
* ters entkleidet, reorganisiert und zu einer Anstalt

DingeschatTen, die auf höhere Berufsarten vorl>e-

reiten und überhaupt für den Kanton ein Mittel-

punkt geistiger Bildung sein sollte. Die dritte Peri-

ode datiert seit der Umwandlung der Akademie
in die jetzige moderne Universität, die durch Gesetz

vom 1U. Mai 189Ü gestiftet und am 22. Oktober des-

selben Jahres feierlich er«)irnet worden ist. Die der

Umwandlung entgegenstehenden, scheinbar unüber-

windlichen Sch\*ieriKkeiten verschwanden sofort,

nachdem Gabriel de Rumine, ein ehemaliger Zög-

ling der Akademie, der zu gründenden Bildungs-

anstalt glänzende Mittel zur Verfügung gestellt

hatte. Heute umfasst die Universität je eine theolo-

gisch — reformierte, juristische, medizinische, philo-

sophische und naturwissenschaftliche Fakultät,

welch' letztere wiederum in 3 Sektionen (eine ml-

thematisch-phvsisch — naturwisst^chaftliche, eine

pharmazeutische oder Pharmazieschule und eine

technische oder Ingenieurschule) zerfällt. Die ein-

zelnen Fakultäten verleihen die Lizentiatenwürde in

Theologie, Recht, Philosophie und Naturwissenschaften,
Diplome für Bauingenieure, Maschineningenieure, Che-

milter und Elektroingenieure, und endlich die Dok-

torwürde in Theologie, Recht, Medizin, Philo«ophie

und Naturwissenschaften. Geleitet wird die Universi-

tät von einem Rektor, dem für jede Fakultät ein Dekan
und für die Pharmazie- und Ingenieurschule je eiu

Direktor zur Seite stehen. 1860 wirkten an der Akade-
mie 33 Lehrer (20 ordentliche und 1U aussururdentlicbe
Professoren, sowie 3 Privatdozenten mit Lehrauftrag), ttlft)

zählte die neu gegründete Universität 58 Lehrer i%>

ordentliche und 24 ausserordentliche Professoren, 6 l^-
vatdozenten mit Lehrauflrag, 4 weitere Privatdozentea
und 4 Assistenten), heute zählt sie 12 Honorarprofessoren
28 ordentliche und 44 ausserordentliche Professoren,
Privatdozenten mit Lehrauftrag (charg^s [de cours), iH

weitere Privatdozonten, 15 Assistenten, 2 Lektoren und
etwa 10 Präparatoren. Mit ihr sind verbunden 20 Insti-

tute o<ler Laboratorien und 10 Kliniken. Im Eroflhungs-
semester wurden 179 Vorlesungen, im Winterseroester

LauMDDe : KI«iukindertobule iu der Solilude.

19aV<i4 deren iiiTt angekündigt. Die Zahl der StudiercA-
den ist von Jahr zu Jahr gestiegen und betrog|im^ Win-
tersemester I9at,0i (inkl. Hörer) 852.
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0» Univenität ist unmittelbar an^esliederl die Kan-
|lt»and Universitätabibiiotheit (Eiibliotn^ue cantonale

LauMDDe : Höhere TAotiUrschule.

(tobenitaire), die au» der sofort nach Einführung der
Rcfcmation im Waadtlande und Orfmdung der Akademie
10 Lannnne 15.77 eingerichteten liiblioth^ue acadt^mique
bflTorgegangen ist. iJiese war zuerst nur eine beschei-
dene Sammlung von Kirchenbüchern und scholaHtischen
Wfrkeo, die aus dem RischofspalaMt und den aufgehobe-M Klöstern titamniten, und hatte ihren Sitz im Schlosa
ÜMlhon, bis sie 15H7 in das Gebäude des College über-
gcfihrt wurde, wo sie sich heute noch beündet. Sie wird
aber in Bälde in den Mittelbau des Südflügels der Unl-
venhit (Ruminepalastl til>erBiedeln. Das .ScTiul^etetx von
1806 wandelt«- die akademische Ribliothek in die Waadt-
länder Kantonalbibliothek um, deren Kosten seit 1823
<i«r Staat ausMhIieulich bestritt. Rin Spezialgesetz vom
19. November 1897 gab ihr eine neue Organisation und
VCTwaltnng and zugleich auch ihren heutigen Namen.
Seit IflM sind die Bibliothek der naturforschenden Ge-
«Uschaft des Kantons Waadt und die sog. Ribltothc-que
W«je mit ihr verschmolzen ; als Depositum steht unter
ihptr Verw.iltiing femer die Ribliothek des « Inntitut de

mt<-rnation.il «. Sie zählt heute mehr als 230000
Dnickbande und Manuskripte, von welch' letzteren wir
dse 1788 aus Indien hierher gekommene .Sammlung von
«ritalitchen Handschrifti-n, die sog. Acta com-ilii Lau-
<MMluuau8 14;ft>, ein auf Pergament geschriebenes und
<w4ctn 14. Jahrhundert stammende« Exemplar des Ro-
*m4ela Ro»e, den ebenfalla aus dem 14. Jahrhundert
MHwden Mirtountu Mündt und eine mit prachtvollen
HiMlBiluuien gezierte Bibel auf Pergament (P2.-1H.
Jihrhnndert) besonders namhaft machen. Die Zahl der
anfder Bibliothek xelbst benutzten oder nach Hause ver-
liebcoen Bände belief sich lilOI auf VM \m.
4a weiteren Sammlungen besitzt Lausanne das kanto-
uk Koatmuteum oder Mu^ee Arlaud, die naturwissen-
AlMidien Sammlungen (für Itotanik, Geologie, Minera-
lojri*, Paläontologie, vergleichende Anatomie, Zoologie und
MJMgraphie), c»s archäologische Museum (Musee d'an-
ttflna) und ein Münzk.ibinet (.M^daillier), denen man
DMk die historiographische Sammlung o<ier da« histori-
tkt Museum, sowie die Sammlungen des kantonalen
4ibIm zur Erhaltung der historischen Kunstdenkmäler
j^O'^tecantonal des monuments historique«) und die der
CoouniMion dea monuments historiques anfügen kann.
Uimniie besass keinerlei öffentliche Kunstsjimmlung,

oi* 1816 auf Anregung einiger Privatleute die vom be-
jühiDlea Aquarellisten Louis Ducrot (geb. in Yverdon
l'W, |eatorben in Lausanne 1810^ hintermssenen Gemälde
»nnittels einer Zcidinung von 6Ö Aktien zu je lOü Kran
»« tBgekanfl wurde. Bald darauf erwarb der Staat diese
^mrolung, die nun den ersten Grundstock des künftigen
kuastmaaeums (Mus^ dea Beaux Art«) bildete und zu-
«Mhtt in den Räumen des kantonalen naturhislorischen
Maieams untergebracht wurde. Nachdem sie sich durch
Schenkungen von selten Privater und des Staates allmäh-

lich vergrössertHhatte, lieas der Maler Marc Louis Arlaud
(geb. in Orbe 1773, gestorben in I^ausanne 1845) den Plan

zu einem Museumsgebäude mit Zeichenschule aus-— arbeiten und übermittelte ihn dem Staat mit dem
gleichzeitigen Anerbieten einer Summe von 34000
alten Franken an die Kosten dieses vom Kanton

I

eventuell auszuführenden Baues. Als Gegenleistung
behielt sich der damals 62 Jahre alte Künstler bloH

' eine ihm vom Staate auszurichtende lebensläng-
liche Rente von 4Vt % des gestifteten Kapitalea vor.

Der Grosse Rat ging auf dieses Anerbieten ein und
bewilligte seinerseits eine Summe von 16500 alten

Franken zur Errichtung des geplanten Kunstmu-
seums. [).inn schenkte die Gemeinde Lausanne den
benötigten Rauplatz südlich unter der Place de la

Miponne und verpllichtete sich zugleich, die unte-
ren Stuckwerke des Gebäudes bis zum Niveau die-
ses IMal/es auf ihre Kosten zu erstellen. Diese Lo-
kalitäten .sollten der stidtischen Volksschule die-
nen, während die oberen Geschosse an der Place de
la Riponne vom Staat erbaut und für alle Zeiten
dem • Mu84^e Arlaud • zu nennenden Kun.stmuseum
mit der kantonalen Zeichenschule eingeräunit wer-
den sollten. Das so durch gi-meinsames Zusammen-
wirken entstandene .Museum wurtle am 1. Januar
1841 eröffnet und bereicherte sich ziemlich rasch so-

wohl durch Schenkungen als durch Ankauf. Jetzt be-
sitzt es neben einigen ausgezeichneten Gemälden alter

Meister (Rigaud, l>argilliere, Rrauwer) namentlich die

bedeutendste Sammlung von Gemälden des Malers Char-
les Gleyre, die in der Schweiz überhaupt vorhanden
ist. Besonderes Gewicht wird auch auf die Sammlung
von Werken modemer Maler der Weslschweiz, ins-

besondere der Waadt, gelegt. So ist ein besonderer Saal

den Darstellungen des Genfersees von Bocion und ein

anderer den Werken von Fran^ois Emile David (1824-1891)

gewidmet. Den Grund zu dieser letztern Sammlung hat

eine von der Witwe des Künstlers unterm 12. Dezember
1908 dem Staat gemachte grosse Schenkung gelegt. Im
Jahr 1905 wird das Musee Arlaud in den Nordllugel de.s

Ruminepiilastes üb^-rsiedeln, wo ihm drei grosse Säle,

eine lange Gallerie und eine Halle für Skulpturen rar
Verfügung stehen werden.
Das kantonale naturhistorische Muaeuin ist aufAnregung

von Prof. Daniel Alexander Chavannea 1817 gegründet
worden. Seine die Gebiete der Ethnographie. Anthrupo-
logie, vergleichenden Anatomie, Zoologie, Botanik. Mine-
ralogie. Geologie und PaI;iontologie umfassenden Samm-
lungen sind heute in verschiedenen Gebäuden aufbewahrt,
werden al>er bald im Rumincpal.ist vereinigt werden, wo
zugleich auch die für den Unterricht in den Naturwissen-
schaften notigen Hörsäle und Laboratorien eingerichtet

Laasanae : HaodeliichuU an der Place da Chauderon.

werden sollen. Die geologische Sammlung als solche
stammt erst aus dem Jahr 1874. da vorher die im kanto-

nalen naturhistorischen Museum befindlichen mineralo-
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(riicheD und lokal-geologischen Handstücke nicht zu
einem Ganzen vereinigt waren.
Nachdem 1852 das archäologische Museum gegründet

worden war, entwickelte sich namentlich seine Abteilung
für Funde aus der Prahlbau-, Romer- und helvetisch- bur-

gundischen Zeit dank den Schenkuniren von Prüderie

Troyon, des ersten Konservators des Museums, und von
Morel-Fatio zu einer reichen und wohlgeordneten Samm-
lung. Das von Frau von Ruroine gegründete Industriemu-
seum (Musee industriel) an der Hue Chaucrau ist städti-

iche» Eigentum, enthalt auT Handel und Industrie bezügli-

che Sammlungen und Modelle und wird ebenfalls im Ku-
minepalast untergeliracht werden. Der « Service cantonal
des monuments historiques » soll die Ausifrabungen, das
Studium, die Erhaltunt; und würdige Ausbesserung kan-
tonaler historischer Kunstdenkmäler leiten. Die von r'aul

Vionnet, einem ehemaligen Pfarrer. 1903 Begründete hi-

Btortogn>phiAche Sammlung oder das historische Museum
endlich ist eine Sammlung von geschichtlichen Dokumen-
ten und von Itildnissen solcher Männer, die im Kanton
Waadt eine hervorragend«! Rolle gespielt haben.

l>en höheren L'nterrichlsanstalten schlieason sich eine
Reit- und eine Fecht- und Schiessschule an, die zwar
unter privater Leitung stehen, aber vom Staat unterstützt

werden und dadurch den Zögliagen ofßzieller Anstalten
leicht zugänglich sind.
QDem beruflichen Unterricht dienen die slidtische liaus-

Lausann« : Die Ecola Vinet.

haltungsschule und Schule für Damenschneiderei, die
liotclfachschule in Cour, die von Frau von Gasparin ge-
gründete Schule für KrankcnptU-gcrinncn « La Source »,

die weitherum nihmlich bekannte Blindenanstalt und
andere Anntalten mehr. Infolge der Kroignissc von 1845
entstand 1847 eine von der Studienkommission der freien

Kirche der Waadt geleitete freie theologische Fakultät,
mit diT eine Bibliothek von 40UOO Bänden (mit wertvollen
Manuskripten) und ein Missionsmuseum verbunden sind
Dieses l< t/lere ist 1872 angelegt worden und enthält eine
grosse Anzahl von Gegenständen, die die Sendboten der
MisMion Romandc aus Afrika mit nach Hause gebracht
haben. Eine Vereinigung von Berufsmusikern und Musik-
liebhabern gründete 1860 die Musikschule (Institut de
musique), die von etwa 200 Schülern besucht wird und
an der etwa 10 Lehrer Unterricht in Theorie, Harmonie-
lehre, Gesang, Violin-, Klavier- und Violoncellospiel etc.

erteilen. Lausanne besitzt ein ständiges Streichorchester,
das im Winter Volkn- und grosse Altonnementskonzerte
veranstaltet, ferner ein Theater, das im Winter Dramen
und Komödien und im Frühjahr komische <)pern und Ope-
retten aufführt, einen Kursaal mit Variött^-Bühne und end-
lich ein Volkshnus (Maison du Peuple), in dem klassische
Volkskonzerte gegeben und Vorträge gehalten werden.
Neben der Kanlonsbibliothek gibt es in Laii.Hanne noch

••twa 20 verschiedene Spezialbibliotheken (z. B die schon
genannte Bibliothek der freien theologischen Fakultät
mit 40000 Bänden, die Bibliothek der lilterarischen Ge-
sellschaft oder des Cercle lill^raire mit 10000 Bänden etc.)

und mehrere Lesegesellschaflen. An Gesellschaften und

Vereinen zählt man etwa 350. worunter 14 Bibliolheksge-

hellschaflen. 18 religiöse Vereine. 72 gemeinnützige Ge-

sellschaften, 54 Musik- oder Gesangvereme, 12 Studenten-

verbindungen, 14 sportliche Vereinigungen, 52 verschie-

tlene Gesellschaften (Cercles, Klubs. Syndikate, litterarische

oder dramatische Vereine, Kunsigesellschaflen e\cA.

.\eben verschiedenen Qnartiervereioen bestehen seit 1W4
^luch ein städtischer Verkehrsverein (Socidtd pour le de-

veloppement de Lausanne), seit 1K99 eine Volkshausge-
sellscnaft (Societe de la Maison du Peuple) und seit 1888

eine As.sociation du Vieux Lausanne, die historische und

archäologische Gegenstände aus der Vergangenheit der

Stadt sammelt und dem Musee municipal du Vieux Lao-

sanne übergibt. Den I>erut1ichen Unterricht pflegt ein Ge-

werbe- und kaufmännischer Verein (Scxiete induitrielle

et commerciale). Der 1900 gegründete Prcssverband (Asm>-

ciation de la Presse vaudoiset endlich vertritt die Interes-

sen von etwa 100 Journalisten und Schrinstellern.
Stcullverwaltung. Wie in allen Waadtländer Gemein-

den von mehr als 800 Ew. besteht auch in Lausanne ein

Gemeinderat, der hier aber die gesetzgebende und Auf-

sichtsbehörde lorstellt, während als ausübende Verwal-

tungsbehörde noch ein besonderer Stadtrat einges^^tit ist.

I

Der Gemeinderat untersteht dem allgemeinen SiinimrtH:hl

und besteht aus 100 Mitgliedern (mit 15 Kandidaten oder

Stellvertretern), die von der Gesamtheit aller seit mehr
als 3 Monaten in der Gemeinde niedergelassenen stimm-
Iterechtigten Schweizerbürger auf die Dauer von 4 Jahren

gewählt werden und nach Ablauf dieser Zeit stets wieder

wählbar sind. Der Gemeinderat übt die Aufsicht und Kod-

trole über die Tätigkeit des Stadtrates aus, er bestimmt

den Steuerfuss, setzt das Budget fest, genehmigt oder ver-

wirft neue Ausgaben, städtische Neubauten, Anleihen, den

Kauf und Verkauf von Liegenschaften, entscheidet über

die Aufnahme von neuen ßfirgern etc. Je zu Beginn sei-

ner Amtadauer wählt der Gemeinderat die 5 Mitglieder

des Stadtrates (la Municipalit«''). die folgende Vcrwaltungi-
abteilungen unter sich verteilen: 1. Allgemeine Verwal-

tung und Polizei, 2. Finanzen, 3. Liegenschaften, 4. Bio-

wesen, 5. Schulwesen. Der Präsident des Stadtrates oder

< S^ndic» steht der allgemeinen Verwaltung und dem Po-

lizeiwesen vor. Unter (fem Stadtrat stehen etwa 700 städti-

sche Beamte, Angestellte und Arbeiter, die zusammen einen

jährlichen Gehalt von 160Ü0(XJ Fr. beziehen. Infolge der

bedeutenden von der Stadt ausgeführten industriellen Vn-
lernehmungen, die teilweise schon Reingewinn abzuwer-
fen beginnen (Gas- und Wasserversorgung, Elektrizitäts-

werk), und anderer grosser Arbeiten | Kauf und Zuleitung

von Quellwasser, Bau neuer Strassen, Gewinnung der

Wasserkraft der Rhone etc. ) sind Ausgaben und Schulden
der Stadt rasch gestiegen. Während sich 1803 Ausgaben
und Einnahmen mit 36^2 Fr. noch das Gleichgewicht
hielten, betrugen 190U die Einnahmen 3624850 Fr. und

die Ausgaben o971 .^iOOFr., wobei al>er das Budget des auf

besondere Rechnung arl>eitenden Wasser-, Gas- und
Elektrizitätswerkes nicht mitgezählt ist.

Das städtische Reinvermögen betrug 1862 5 Vt Millionen

Fr.. 18<i6 noch 4»/, Millionen, \mi noch 1034871 Fr..

1885 noch U6 28:{ Fr. und 1888 noch 164221 Fr. Seit 1889

weist das städtische Budget ein Defizit auf, das jedes fol-

gende Jahr gestiegen ist und 1902 bereits eine Gesamt-
summe von d:iO6 790 Fr. erreicht hat. Ebenso sind auch

die von der Stadt durch Aufnahme von Anleihen eingegan-

genen Schulden beständig gestiegen, sodass sie 19U3 die

Summe von 402;i'>000 Fr erreicht haben (Anleihen 1892-99

zusammen für 41 300000 Fr.). Die Passiven der Bilanz »ind

aber in Wirklichkeit weniger gross als es die angeführten
Zahkka anzugeben scheinen und rühren von der für die

Gemeinden der Waadt durch Gesetz vorgeschriebenen Art

der Rechnungsführung her. Im Gegensatz zu der ander-
weitig (z. B. in der eidgenössischen Staatsrechnung) üh-

^

liehen Gepflogenheit verzeichnet diese z. B. im Inventar

den Wert der toten Liegenschaften (Kirchen, Schulen.
öffentlichen Gebäuden etc.), der in Lausanne 1902 volle

5128527 Fr. betrug, nicht mit unter den Aktiven ; ebenso
wii-d der Wald nur mit seinem Bodenitachenwert in die

Rechnung eingesetzt, w.ihrend sein Ertrag doch 11 % die-

ses Werte» beträgt. Früher genügten die Zinse der Gut-

haben und der Ertrag der LiegenschaAeD zur Deckung'
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der laufenden Ausgaben. Mit ihrem zunehmenden Wach»-
tam hat dann die btadl. um allen Anrorderun(;en der Neu-

L,«UMUU« : Ciaeiuiagabaud» in dor Cile, luil (>tiarruaieulii<-bem

Vernuchigarten.

»it genügen zu können, immer schwerere Lasten über-
n>'hmea müssen. Die notwendig gewordenen Einrichlun-
(ta tra|;en aber z. T. jetzt schon wieder einen Reince-
•iDO ab (z. B. Gas- und Elelitrizitätsweric ) oder weraen
Jivs sicherlich in naher Zukunft tun (Wasserwerk). Die
ßfwohner von Lausanne haben 1857 ihre erste Bekannt-
Khaft mit derjenigen Einrichtung gemacht, die man lie-

nrindrsteuer nennt. Diese ergab schon 1866 eine Summe
>«D 130(100 Fr. und stieg 19U3 (nach dem Budget) auf
l'UlÜOüFr. Es werden ernoben : eine progressive Grund-
teoer auf den Katasterwert aller Liegenschaften (zusam-
men 179071000 Fr., exkl. die dem St-iat gehörenden Lie-

IfDschaften auf Stadtboden, die zu 28796708 Fr. gewer-
lei «indj unter Abr(>chnung der darauf haftenden Hypo-
iti.>liarschulden (1902: 82876275 Fr.): eine ohne Riick-
<Kht auf Hypothokarschulden angesetzte Steuer auf den
Verkaafawert dieser Liegenschaften, der durch eine
^pehalkommission 1903 auf 229 Millionen Fr. (226 Milli-
weo für den städtischen und 3 Millionen für den länd-
'ichen Anteil an der Gemeinde) festgesetzt worden ist;

'u»e ProüressivBteuer auf das bewegliche Vermögen
ilaW:4228 Steuerpflichtige mit 16*740860 Fr. Ver-
ooneni; eine Einkommenssteuer (1902 : 5801 Fllich-
tifi» mit 7846 575 Fr.j; eine Steuer auf Renten und
NuliQiesgungen (1902 : 568 Pllichtige mit 949275
l^r ); eine Taxe (MutationsKebühr) auf Käufe, Ab-
twtangen und Teilungen (1902 : 45455 Fr.); eine
ErbKhafls- und Schenkuncssteuer (1902: 1689:^l Fr.);
eine Patentsleuer auf den Verkauf geistiger Gelränke
i1»fl: 42581 Fr.); eine Billardsleuer (2181 Fr.);
fine Luxus (Wagen )8teuer, Mietwertsteuer (1902:
151017 Fr.) und Hundesteuer. Dazu kommt seit

1^ noch eine von 'S bis ;J00 Fr. schwankende Kopf-
«<«ufr (240000 Fr.).

t*er Katastcrwcrt des gesamten Grundeigentums
tietrug 1900: 167545300 Fr. und liK>2 : 179071000 Fr..
«~<ihrend die darauf lastenden IIvi>othekarschulden
«ich 1900 auf 75(03500 Fr. und f902 auf 82 876 275
^f- beliefen. Das zu versteuernde bewegliche Ver-
nioiren ist von 170 Millionen Fr. im Jahr 1900 auf
»M 740860 Fr. im Jahr 1902 gesunken; das der
^tewr unterworfene Einkommen betrug 1902 die
>ainnpe*on 784657« Fr. Der Stadtrat verwaltet auch
«e Armenkasse, deren Aktiven bei einem Kapital
»on I_9n868:j Fr. 35 Bp. Ende 1002 den Betrag von
JI.0.C6 Fr. 37 Rp. erreichten. Davon wurden im
^nannten Jahr für Unterstützungen und Unterhalt

der Kasse gehörenden Lindereien 1771.58 Fr.
5 hp^ ausgegeben und als Ertrag der Dom:inen
ii7w4 Fr. 11 Rp. eingenommen. Das Deflzit der Ar-
«kasse moss nach Gesetz von der Stadtkasse gedeckt
erden. Dieser Armenkasse gehörten u. a. die Reb-

berge, die den unter dem Namen • D^zaley de la Ville »

berühmten Wein liefern. Die schonen Stadtwaldungen
werfen jährlich einen Ertrag von 170000 Fr. ab
Landesfremde, die nicht in der Schweiz geboren
sind und im Kanton Waadt keinerlei mit hinkom-
men verbundenen Reruf auMüben, bezahlen erst

nach zweijährigem Aufenthalt Steuern und anch
dann nur auf ihr Mobiliar, sofern dessen Wert
die Summe von 5000 Fr. übersteigt. Wertschriflen,
Guthaben, Aktien, bares Geld sind für sie aucn dann
steuerfrei, wenn sie im Kanton selbst angelegt wer-
den. Erst nach mindestens lOjähricem Aufenthalt
in Lausanne oder an einem andern Ort des Kantons
wird der Landesfremde dem Einheimischen in Be-
zug auf die Steuerpflicht vollständig gleichgestellt,

und dies zudem nur dann, wenn er sich zur end-
uiltigen Niederlassung entschliegsi. Der gesamte
."^Icuerertrag beüef sich 1901 auf 1 477538 Fr. und
1902 auf 13/8810 Fr. und verteilte sich wie folgt:

1'JOI

Fr.

353013
583237
29251

S86470
145313
70252

1

Fr.

362597
570388
45455
168931
151047
80392

I i rundsteuer
Vermögens- und Einkommenssteuer
Mutationsgelnihrcn
ICrbachaflsgebühren
Miet Werlsteuer
Verschiedenes

Zusammen
Die Stadt verwaltet folgende Spezialfonds: die Rumine-

stiftung, aus der die Universitätsgebäude erstellt worden
sind; die Pradesstiftung (1869), aus welcher drei arme
.Mädchen eine sorTdtige Erziehunc erhalten sollen; die
Stiftung Kffingcr von Wildegg flHi9| zur Unterstiilzung
bejahrter Dienstboten; die Bugnionstiflung (1803), die ar-

men Kranken eine Badekur in Aix ermöglichen soll; die

Joelstiftung (1890) zur Verteilung von Preisen an die bes-

ten Volksschüler; die Stiftung/. J. Faure (1887), die in

Bedrängnis geratenen Professort'n. I^hrem tmd Lehrer-
innen helfen soll; die Stiftung von Fräulein F. Dussi»'ur

(1721) zu Gunsten bedürftiger Studierender der Theolo-
gie; die Stiftung J. J. Peytregnet (1893), aus der an arme
Schüler Schuhwerk abgegeben wird ; die Alterskassedes Po-
lizeikorps; den Fondü Bippert(1897). aus dem zwei aus der
Volksscnule hervorgegangene l^hrlinge unterstützt wor-
den ; die nach ihrem Gründer benannte Bad- u. Waschans-
Uilt llaldiinand: den Fonds ßMmercs (1901) zum Bau einer

Brücke Cite-Caroline; den fonds dos Industrietnuseums.
Gas, Wasser und Elektrizität. Die Ende 1897 geschaf-

LtutaDD«: Gebäude der n)»diiini«oben Fakultät t^oolsde medocin«).

fene Verwaltungsabteilung zur Versorgung der Stadt mit
Gas, Wasser und Elektrizität ist der Direktion des städti-

schen Bauwesens unterstellt. Die städtische Beleuchtung
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bestand bis 1B46 aus einer Anzahl von Oellatcrnon, die an
quer über die Strassen gespannten Drahtseilen hingen.

LauaiDD« ; Kirch« Saint Kraoooii.

Der Chemiker Friedrich Loba aus Rolle machte dann auf
der l'lacede la Riponne am 31. Dezember 1846 die ersten
Versuche mit der Gasbeleuchtung. Zu diesem Zwecke ent-
stand darauf 1847 eine Gesellschan.dic sich nach wechsel-
vollen .Schicksalen 1857 zur < Soci^t^ lausannoise d'tkJai-
rage et de chauiTage par le gaz> auswuchs. Diese trat am
4. Januar 18U7 ihren ganzen Betrieb samt allen Einrich-
tun^en um die Summe von .''«il'iääG Fr. an die Stadt ab.
Die Gasfahrik steht in Ouchv nahe dem Seeufer, da die
Kohlen vor dem Bau der Bannen auf dem Seewege her-
gebracht wurden. Da sie den stets wachsenden Bedürf-
nissen kaum mehr zu entsprechen vermag, plant man den
Bau einer neuen Gasfabrik in Renens, wo schon ein dazu
geeigneter Bauplatz angeknuft worden ist.

Die Frage der TrinkwasserverHorKung hat in Lausanne
während nahezu 'M Jahren zu hehigen Itebatten Veran-
lassung gegeben, scheint aber 1901 ihre endgiltige Losung
gefunden zu haben. In diesem Jahr iibemahm die Ge-
meinde um die Summe von 'i0(^:{8r> Kr. sämtliches der
• SociiHt^ deseaux de Lausanne > gehörende Wasser zusam-
men mit allen in deren Magazinen vorrätigen Geratschaf-
ten und Installationsmaterialien. Die damit von der Stadt
erworbfne Wasscrincn^e wurde durch 50 Messungen auf
durchschnittlich 31X8 Minutenliter bestimmt und schwankt
zwischen '2911 und 3&iO Minulenlitcrn. VMl t>etrug der
tägliche Verbrauch auf einen Kinwohner 135 Liter, wah-
rend er vor der Aufstellung \un Wastieruhren, als der Ver-
brauch den Abonnenten norh völlig freige^et>en war, 560
Liter erreicht hatte, im August 1UÜ3 hatdie .Stadt dazu noch
endgiltiu das Wasser übernommen, das sie durch Vertrag
vom 4. Juli 18119 von der • Soclet«^ iHectrique Vevev-Mon-
treux > erworben hatte und dessen Menge vom 1. Mai bis

31. Oktober 13000 und vom 1. November bis 30. April 7000.
im Mittel also 10(100 Minutenliter beträgt. Dieses Wasser
stammt aus den Quellen der bei L'^Hivaz (Pavs d'Knhaut)
sich vereinigenden Thäler der Kau Froide und Tomeresse
und gelani^ durch eine 25 km lange Ruhrenleitung (wo-
von etwa 1*2 km in Stollen) in das über Montreux in 706
m Höhe gele^eoe Reservoir von Sonzier, aus dem e|s ie

I Stadt Lausanne entnimmt. Die von der Gemeinde Lau-
sanne erstellte Leitung Sonzier-Lausanoe ist 28500 m lang
und besteht ganz aus giisseisernen Rohren von 500 mm
Durchmesser. Die Stadt verfugt jetzt über eine so bedeu-
tende Wassermenge, dass das Reservoir von Montalegre
beständig gefüllt gehalten werden kann. An der Place de
rOurs vereinigt sich dieses (Juellwasser aus dem l'ays

d'Enhaut mit demjenigen, das vomCalvaire herabkommt.
Kommt erstcrea in Ueoerfülle, tto genügt es den Bedürf-
nissen der Stadt für sich allein, staut das andere zurück
und kann selbst zum Teil bis in die Brunnenstube de*
Calvaire hinaufgepresst werden, aus der es dann im
Ueberlauf dieses Reservoirs abfliesst. Diese Fülle von
reinem Quellwasser ist ein hygienischer Faktor erstt^n

Ranges, da sie durch die HeberTäufe und Brunnen ihren
Weg in die Abzugskanäle findet und diese bestandig sau-
ber ausspült. Die von zwei von einander unabhängigen
grossen Wasserleitungen (Quellen des F'ays d'Enhaut und
von Pont de Pierre) gespieseiic Stadt Lausanne scheint

jetzt vor jedem Wassermangel geschützt zu sein, auch
wenn etwa die eine oder andere RuhrenleitunK brechen
sollte. Das Wasser ist zugleich »ehr rein und sehr frisch .

beim F^intritt ins Reservoir schwankt seine Temperatur
zwischen 7° und 9° C. Die von der Wasserversorgung nach
Lausanne geführte Menge von Trinkwasser beträgt im
Maximum 19500, im Minimum 10900. im Mittel 15200
Minutenliter. Dazu kommen noch die Quellen der Socic^te

de l'ierre Ozaire und der Soci^tt' de Moille es Donnes, die

im Maximum 1500, im Minimum 500 und im Mittel 1000
Minutenliter liefern. Die Gesaintwassermcn^e, über wel-

,
che die Stadt verfügen kann, beträgt somit im Maximum

I

2100O, im Minimum 11 400 und im Mittel IG 200 Minuten
' liter, was bei einer Bevölkerung von 48000 Ew. pro Kopf
und Tag im Maximum 630, Un Minimum 342 und im
Mittel 486 Liter ausmacht. Diese Zahlen gelten allein für

das Trinkwasser. Wie vorzüglich Lausanne in dieser Be-

ziehung versorgt ist, ergibt sich daraus, dass man allge-

mein ein Wasserouantuin (Trink- und Brauchwasser zu-

zusaminen) von 2ü0 Litern pro Kopf und Tag als zur Be-

friedigung aller Bedürfnisse notwendig un«! ausreichend
erachtet (Zürich 24:^, St. Gallen 150, iTasfl 124 Liter). Die

Stadt Lausanne war 1902 im Besitz folgender Quellen

:

Aeltere Quellen, deren Wasser sich im Reservoir des Cal-

vaire sammelt (Quellen von Chalet ä Gobet, I..e8 Gases,

Bas Mont, Pont de Pierre), zusammen 4727,8 Minutenliter

;

Quellen des Pays d'Enhaut, deren Wasser in die Reser-

voire von Montalegre und Calvaire gelangt, zusammen
7000 Minutenliter; die nach Bellevaux und Le Solitaire

geführten Quellen (I^ .Mont, .Saint Hippolyte, La Naz,

Pre Marin, La Blöcherette), zusammen 834,7 Minutenli-

ter. Miniere Temjperalur des Wassers 7,6" C, Gesamt-
wassermenge i904: 35969.VI m*.
Neben der stadtischen Wasserversorgung müssen wir

aber noch eines privaten Unternehmens gedenken, der

Compagnie du Lausanne-Ouchy et des Eaux de Bret. die

1873 von J. J. Mercier in der Absicht gegründet worden
ist, das Wasser des 15 km u. der .Stadt liegenden Lac de

Bret nach Lausanne zu führen, um damit die Drahtseil-

bahn Lausanne-Uuchy zu treiben und zugleich noch
Brauch- und Triebwasser für andere Zwecke zu gewinnen.
Es handelte sich darum, das Wasser bis zum Reservoir

in Chailly über Lausanne zu leiten und von diesem aus

eine Rohrenleitung in die Stadt hinunter zu legen. Diese

Arbeiten bepnnen im Juli 1874 und waren am 31. Dezem-
ber 1875 vollendet. Die seit dem 18. Juni 1876 regelmässig

funktionierende Wasserabp^abe in die Stadt hat nach und
nach einen ganz beträchtlichen Umfang angenommen, so-

dass der Lac de Bret allein nicht mehr genügte und ein Teil

des zur Bruye fliessendun Grenet in ihn abgelenkt werden

musste. Dieses Bretwasiier tindet in l^u&anne Verwendung
als Brauchwasser, Triebkraft für die Seilbahn und ver-

schiedene industrielle Betriebe, sowie zur Strassenreini-

gung, während es in Morges und einigen Dörfern der

Umgebung als Brauchwasser dient. So treibt es z. B- die

Turbinen der Seilbahn Lausanne-Ouchy und Lausanne-
Gare, diejenigen des Elektrizitätswerkes und die Pressen

verschiedener Buchdruckeruien ; e« Hp-iNt die Lokomoliveo

der Bundesbahnen, eine Badanstalt, Waschanstalt und die

Dampfkessel im Kantonsspital und gelangt endlich auch

dm Schlachthaus zu reichlicher Verwendung.
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LiiuaDoe hat als eine der ersten Städte in Europa eine
DfkirizitäUzentrale zur Abgabe von Licht an Abonnenten
enchiiTen. Schon 188*2 entstand hier die « Sociöte suisse

d'electricite » die eine vom Wasser des ßret getriebene
TsrbineD- und damit verbundene Dynamoanlaf(e einrich-

Ici« Diese Zentrale hatte bis zu 2000 Glühlampen zu spei-

Kfi and arbeitete bis 1'JOI regelmässig fort. 1894 konsti-

tuierte sich die Soci^to des tramways lausannois mit zwei
iKuter drei) Gasmotoren nach System Crossley zu je

l¥J PS ond einer Akkumulatorenbatterie Pollak mit 6o0
S«jDdi*(ump«>res, die ausschliesslich für den Itetricb der
Stn\Mobahnen verwendet wurden. Um der Stadt die
Vcrfuj^niDg über eine den gegenwartigen und zukünftigen
Bedürfnissen genügende elektrische Kraft zu Beleuch-
laap- und motorischen Zwecken zu sichern, erwarben

ilidti»clien Liehörden 18U8 eine der Rhone bei Saint
Mnrioe zu entnehmende Wasserkraft von 14000 PS und
beiurtn^en eine besondere Gesellschaft mit deren Um-
MOdJuDg in elektrischen Strom und dessen Ueberfüh-
naf nach Lausanne. So entstand eines der bedeutend-
*D Wasser- und Elektrizitätswerke von ganz Europa. Die
in Saint Maurice erzeugte eie4triHche Kraft wird als-Üauer-
»trora mil einer Spannung von 22U00 Volts (der höchsten
biijelit für eine Kraftübertragung in Anwendung gekom-
aeoen Spannung überhaupt) durch eine nß km lange
LntiiD^ nach Lausanne geführt. Heute arbeiten im Werk
»Tori»inen zu lÜOO PS mit einem Fall von 32 m. In Lau-
anoe nimmt den Strom eine Transformatorenstation (die

«t!. Utine transformatrice) auf, die in Pierre de Plan nö.
iet Stadt auf einer Anhöhe rechts der Strasse Lausanne-
t*ra »iehl. Von hier durchziehen die Stadt zwei von cin-
uder unabhängige unterirdische Kabelnetze (eines für die
fi(i«achtuDg und eines fiir Kraflzwecke) mit einer Span-
aoft von je IXXX) Volts; fünf Nebenstationen verteilen
in Strom in die einzelnen .Strassen und Quartiere, wo
ihn metallene Transformatorenh.iuschen mit drehbarem
Mute! aufnehmen und seine Spannung auf 216 Volts ber-
itten Das ßcleuchtungsnctz ist zur Speisung von
ilOlO Glühlampen von je 18 Kerzen eingerichtet. Die
'>A^tliche [Beleuchtung z.ihlte Ende 190^1 78 Bogen- und
S (jlühlampen, die private dagegen 2ß3r>i Glühlampen
«orunler M7 NernMtlampen) mit 1180 Kilowatts und 136
Iv^enUmpen. Der Strom für Kraftzwecke treibt neben
drn städtischen Strassenbahnen mit einem StundencITekt
»« 1 400000 Kilowatts noch 145 Motoren und 5« zur Hei-
nnv' oder zu medizinischen Zwecken dienende Apparate
lÄ' Kilowatts), die zusammen eine Arbeit von 2714 Kilo-
»Ui erfordern . Das jetzt im Betrieb stehende primäre
od tekundäre Kahelnetz hat eine Lange von 68 664 m.
W« Station von Pierre de Plan sendet ausserdem noch
^arch iwei Luftleitungen Licht nach den Nactibargemein-
in Lotry, Paudex. Pully (im O.), Renens (mit dem wich-

en lUhnhof Renens), Crissier und l^cubIenB (im N. und
*

1 und Kraft nach der Zementfabrik Paudez und der
f>brik für chemische Proilukte in Monthey. Die Stadt
!^iQt Mauhee bezieht ihre elektrische Beleuchtung direkt
<om Zeotralwerk an der Rhone. Bis Ende 1*ja2 betrug
die lon der Gemeinde I^ausanne an das ganze Untemeh-
m»n vorneschossene Summe 8026fi88 Fr., von denen die
Mfliessionsgebühren 438 785 Fr. und die Einrichtung' der
Zentral«' 1805784 Fr. erforderten. Dieser ganze elektrische
Betrieb hat am 1. August 1901 seine regclmäsaige Arbeit
«fgenommen und bis jetzt folgende fman/ielle Ergebnisse
|«li«fert

:

Einnahmen Ausgaben Differenz
Fr. fr.

218273
615105
702200
726900

Fr.

35300
- 209298

24300
163400.

verein versichert und besitzen eine eigene Hilfskasse,
die von der Feuerwehrkommission verwaltet und nur
in ^anz beaondern Fällen in Anspruch genommen wird,
sowie eine 1884 gegründete Alterskasse, die an solche
Feuerwehrmänner Renten auswirft, die nach erreichtem
50. Altersjahr während voller 20 Jahre ununterbrochen im
aktiven Dienst gestanden haben.

Vef^iKiUung$beHörden. Als Hauplort des Kantons Waadt,
des gleichnamigen Bezirkes und Kreises, sowie verschiede-
ner anderer Verwaltungseinheiten ist Lausanne der Sitz ei-

nergrossen Anzahl von Verwaltungen und beherbergt in sei-

nen Mauern neben den städtischen [Behörden die Kreisbe-
hörden (Friedensrichter, Untersuchungsrichter in Strafsa-

chen und Schiedsgericht), danndie Bezirksbehörden (Statt-

halter, Bezirksgericht, Kataster- und Hypothekarkontrole,
Einnehmer) und endlich die kantonalen l^hörden (Grosser

Rat, Staatsrat, Kantonsgericht, Staatsanwaltschaft, kanto-
nale Verwaltung überhaupt). L.ausanne ist ferner Sitz des
ßundesgerichtes, einer Kreisdirektion der Bundesbahnen,
der Direktion des 5. Zollkreises, des 2. Postkreises und des 1.

Telegraphen kreises. WafTenplatz der ersten Arineedivision.

Die Stadt gehört zum 43. eidgenössischen Wahlkreis und
in kantonaler Hinsicht zum 2. Kirchenkreia, 1. Strassen-
verwaltungskreis, 3. Militärkreis, 3. Eichkreis und 4.

Forstkreis. Die Gemeinde umfasst den 9. und 10. kanto-
nalen Schuldbetreibungskreis, einen Zivilstandskrcis,

eine Militärsektion, sienen Viehschauerkreise und 18
Wahlsektionen. Pfarrgemeinde der L^andeskirche (7 Pfar-

rer) und derdeutsch-reformierten Landeskirche (2 ['farrer)

mit einem Kirchenrat; Freie Kirche mit 5 Pfarrern und
einem Rat der Alten, anglikanische Kirche mit einem
Reverend, romisch-katholische Kirche mit einem Verwal-
tungsrat und 4 Pfarrern, deutsche evangelische Kirche mit
einem Rat und einem l'farrer.

Spitalivesen. Im 13. Jahrhundert bestanden in der Diö-
zese Laiusanne sehr viele

ner Orden, die sich mit der
bpfassten. 1275 kaufte das
der Cito einen Platz an, auf
Bischof Guillaume de Champ-
schon früher bestehenden
neuen Spital in (grosserem

1901 (vom 1. August an) 183073
19« 405807
1908 (nach Budget) 726500
190» (nach Budget) 8903tX)

,

I|«n Sicherungsdienst gegen Feuersgefahr besorgen eine
•w» »lädtischen Polizeiwesen unterstellte Feuerwehrkom-
Mon und ein aus Freiwilligen rekrutiertes und seit
•*2 militärisch organisiertes Feuerwehrbataillon von 5Qß
«»nn, das von einem hohem Oflizier geleitet und ver-

wird. Es umfasst neben dem Stab eine für den
wn« in der Sudt selbst bestimmte Kompagnie von 369
«nn und eine aus 8 Zügen bestehende Kompagnie von
w" «»nn für den Dienst in den Aussenquartieren. Die
reaerwehrmänner sind beim •chweizerischen Feuerwehr-

Kloster verschiede-
Ptlege von Kranken
Kapitel Lausanne in

dem der damalige
vent an Stelle eines
Spilale« 1282 einen
Umfang aufbauen

I,au»aDns : Ktrcba Saint Ijiarcnt.

Hess, der fünf Jahrhunderte später zum Kantonsspital wer-
den sollte. Inzwischen stand er unter der bischöflichen Ver-

waltung, wurde von Brüdern des Heiliggeistordens besorgt
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und diente hauptsächlich den Armen. Daneben bestanden
norh der kleine Höpital de Saint Jean und die InHrmerie

LauMooe : Anglikaniicbe Kirche.

de la Madeleine, die 1443 zum Höpital de Saint Roch er-

weitert wurde. Der Höpital de Saint Jean rKvangt^listc ge-

hörte ursprünglich dem Kapitel Lausanne, kam 1228 an
das Kloster auf dem Grossen St. Hemhard und wurde 1603
um den Preis von 4^ Üukalen Eigentum der Stadt. Er
»tand in der Unterstadt. Kurie Zeit vor der Reforinalion

(1528) tibernahm der Rat von Lausanne gegen den Willen
des Rischors die OberauTsicht über den Hauptspital (und
seine Einkünfte), den die Stadt auf Anraten des Arztes

Tissot abtragen und 17(36 durch einen nach den Planen
des Architekten Rudolf de Crousaz-ile Mözery ausgefiihr-

ten Neubau ersetzen liess. Der IfOÖ neu gegnindete und
der Eidgenossenschaft angegliederte Kanton Waadt wollte

neben andern Reformen auch das Spilalwesen ordnen
und kaufte 180t) zu diesem Zweck der Gemeinde Lau-
sanne ihren Spital ab. Zunächst wurden nun im selben
Gebäude die Kranken, Irrsinnigen, Sträflinge und jugend-
lichen Verbrecher untergebracht, sodass zu jener Zeit ein

Aufenthalt im Spital als Schmach galt und im Volk auch
lange Zeit nachher noch als solche empfunden wurde.
1810 kam dann endgiltige Ordnung in die kantonalen
Spilalverhältnisse, indem an der Rue de la Mcrcerie in

Lausanne der Kantonsspital mit 100 Krankenbetten, auf
dem Champ de l'Air (im Gebäude des heutigen landwirt-
schaftlichen Institutes) eine Irrenanstalt für 40 Insassen

und eine Versorgungsanstalt für 30 Unheilbare geachalfen
wurden. 1K27 führte man die Sträflinge in nie jetzige'

Strafanstalt und 1847 die KnabenkorrektionHanstalt nach
LesCroisetles über, während die Bessenmgsanstall für Mäd-
chen bis 18f{9 im Spital verblieb. Da der Sanitätsrat von
1868 an den Bau eines grosseren und günstiger gelegenen
Spitales verlangte, beschloss der Grosse Hat 1874, auf
einem dem Staat gehörenden Grundstück am Calvaire ei-

nen neuen Spital mit 2f 10 Krankenbetten und 4 Isolicrpa-

villons errichten zu lassen, der mehr als 2 Millionen Fr.

kostete und 18H3 eingeweiht wurde. Er zählt heute 470
Krankenl>etlen (407 im Hauptgebäude und 63 in den Ne-
bengebäuden) und bietet j^ein Kranken 30-40 m* Luft.

Mit ihm vereinigt sinu die Frauenklinik und eine Heb.nm-
menüchule. Jene ist 1874 im einstigen Lazaret für an-
steckende Krankheiten zu Montmeillan eingerichtet und
1883 in einen der Pavillons (Einrichtung nach System
Tarnier, das jeden Frauensaal für sich isoliert) am Cal-
vaire übergeführt worden. Da der Raum alltnählig zu
klein geworden, wird gegenwärtig ein Neubau für die

Frauenklinik geplant. Den Hedürfiii8S(>n der Studierenden
und angehenden Hebammen dient eine Poliklinik, die
vom Professor für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten an
der Universität und einer in der Frauenklinik wohnenden
Hebamme geleitet wird.
Im 16. Jahrhundert wirkte in Lausanne der geniale

Chirurg Franco, dessen Erfolge in der Augenheilkunde
zahlreiche Kranke aus allen Landern anzogen. Dieser gute

Ruf hielt auch unter Fabrice de Hilden noch im 17.

.lahrhunderi vor, während im 18. Jahrhundert der Rat

von Bern an alle Gemeinden der Waadt die Ein-

ladung richtete, ihre Augenkranken nach Bern zu

•enden. Erst als 1840 Dr. Recordon zusammen mit

seiner Frau in seiner Wohnung eine oplithalmo-

logische Gratisklinik einrichtete, erlangte Lau-

sanne seinen Ruhm als Heilort für Augcnkranke
wieder. Diese Klinik ist der erste Ausgangsputikt
für die Blindenanstalt geworden, deren Gründung
der GruBsmut von W. Haldimand und Fräulein de

Cerjat zu verdanken ist und die 1844 eröffnet

wurde. Sie nimmt sowohl Augenkranke als blinde

Kinder auf, lässt diesen eine besondere Erziehung

und Schulung angcdeihen und besorgt ihnen zu-

gleich passende Arbeit. 1855 richtete man in der

Anstalt, deren Ruf schon weithin gedrungen war,

eine Werkstatt« ein, aa.deren Koeten W . Haldi-

mand 75000 Fr. beisteuerte, und 1873 konnte sie

einen Neul>au beziehen. Die einzig auf Schenkun-
gen und legale angewiesene Anstalt umfasst heute

1 1 eine Erziehungsanstall für blinde Rinder beider

Geschlechter im Alter von 5-18 Jahren; 2) einen

Augeiispital mit 45 Krankenbetten ; 3) eine kurb-

und Bürsteninacherwerkslätte, in der solche Blinde

beschäftigt werden, die nach dem Austritt aus der

nstall keine regelmässige oder passende Arbeit Afin-

den oder deren Lehrzeit noch nicht vorüber ist. ferner all«

übrigen männlichen Blinden, die sich zum Erlernen eine*

Handwerkes eignen; 4) das sog. Asile Recordon als Heim-

stätte und Arbeitssaal für ehemalige Zöglinge der Anstalt.

Wenn die UmsUinde es erlauben, können in der Anstalt

auch solche Blinde Aufnahme erhalten, die ihr Augenlicht

erst in späterem Alter verloren haben und nun ein Hand-

werk lernen wollen. In der Anstalt befindet sich ferner eine

kleine Buchdruckerei nach System Braille, die bisher eine

Bibel und verschiedene Lehrbücher für die blinde Jugend

Lausano« : Placo d« !• Patud mit Ratbitui.

gedruckt hat. Im Augenspital werden jährlich 500-600

Kranke verpflegt und 2r>00-3000 öffentliche Gratiskonsul-

tationen erteilt. Die Anstalt, die seit ihrer Gnmdung 376
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Kinder erzofren und unterrichtet hat, zählte 1901 37 Zög-

lio;'« t>eider (ie»chlechter. Ihre WerlcstÄtten haben bia 1900
143 blinde i(ostenlos in einem Handwerk ausgebildet.

Lausanne liesiitit im MoulinCreux (Thal des Flon) ein Ue-
metodelazaret Imir23 Betten) für ansteckende Krankheiten.
Drrrioer Aktiengesellschaft gehörende katholische Spital

drr Drvifaltigkeit (Trinit^) in Bois Cerf (Strasse nach
ItuchT, ist 1903 vergrossert (über 10<l Krankenbetten) und
mit lien modernsten Einrichtungen versehen worden,
lien i^et;^''*''^')*' besorgen Schwestern vom Orden der
Drdfiltigkeit. 1K76 gninuete Dr. Henri Martin im Verein
nitänigen Freunden in Lausanne das orthopädische In-

lÜtDl der romanischen Schweiz (Hospicc orthopi^ique
drUSuisse romande), das Kinder unter 12 Jahren auf-

lurcist und sich aus freiwilligen C>aben erhält. Der 1861

durch Privatinitiative gegründete und seit 1865 in einem
U|!VMa Gebäude untergebrachte Kinderspilai (Hospice
it leofance) mit 'JO Krankenbetten ist im Besonderen'
rar Aufnahme armer oder wenig bemittelter Kinder im
.tJicr von 2-12 Jahren l>eatimmt, die von nicht anstecken-
de, heilbaren Krankheiten befallen sind: daneben wer-
den regelmässig auch Arzneien nach Hause abgegeben.
Dine Anstalt ist ebenfalls auf freiwillige Liebesgaben an-
»«ieten. Die L'niversiU-itspoliklinik, die I8i>*2 an die Stelle

MT Laasanner Gemeindeapotheke (di8[>enBaire commu-
ail> getreten ist und liM>4 in der Solitude einen pracht-
«ollrn Neubau bezogen hat. erteilt kostenlos allgemeine
and »pezielle Konsultationen (Augen-, Frauen-, Zahn-
krankheiten), gibt Arzneien gratis ab und dient zugleich
<l<o L'nterrichtszwei'ken der medizinischen Fakultät. Die
Aenle der Poliklinik machen auch Besuche bei Kranken
in Hause. Die Kosten dieses Institutes, das jährlich von
SflOO-WOU Patienten in Anspruch genommen wird, werden
<MD Staat getragen ijährlicner Beitrag der Stadt Lausanne:
1400 Fr.|; an seinen Neubau hat die Stadt 1899 eine
Samme von 200ü(X) Fr. beigelragen.

.Kn dieser Stelle erwähnen wir noch eine von F. Naef
tö84 gegründete Stiftung, die bedürftige Kranke in Lau-
BDne and im übrigen Kanton mit bequemen Kranken-
ituhlen versorgt (Oeuvre des fauteuils pour malades), und
it von der Source unabhängige evangelische Pflegerin-
nenKhule, eine von Ag^nor de Gasparin und Frau 18.59

(f^üodete und mit den notigen Mitteln ausgestattete An-
Kait Die Krankenpllege in der Familie besorgen ausser-^ die der deutschen Methudistenkirche angehörenden
^thaoienschwestern, deren Haus in Lausanne sich in
>iiat Roch berindet. Neben den staatlichen und sonstigen
(Rötlichen KrankenanKtalten bestehen in Lausanne noch
uhlrviche Privalkliniken. Etwa 60 Acrzte und Chirurgen,

Zahnärzte und mehr als 60 Krankenschwestern. Die
G«ineinile Susanne hat Friedhofe in Montoie (648 Aren),
La Sallaz, La Pontaise, Vers chez les Blancs und
Mciotherond , wozu noch ein israelitischer Friedhof

Cftfängnitwnm. Als die Bischöfe von Lausanne im
laofdes 15. .lahrhunderts ins Schloss (dem heutigen Sitz
der Kaotonsregierung) übersiedelten, richteten sie einen
Teil ihre« ehemaligen Sitzes, des ^A^ch^, als Gefängnis
(io, in dem lange Zeit Sträflinge aller Art untergebracht
•arden. Meute befinden sich hier nur noch die Zellen für
dl« l'ntersuchungsgefangenen und die zu kurzer Haft (bis
«1 Monaten) Verurteilten. Der fcv«k;h^ war bei der gros-
**'n Feaersbrunst von 1235 teilweise zerstört, spiter aber
*Kder aufgebaut worden. Nachdem man ii07 einen
PMen Teil des (iebäudes abgetragen hatte, um für die
iol»|e der Terrasse vor der Kathedrale Platz zu gewin-
in, erbaute man 1823 an derselben Stelle ein viereckiges
f^fangois, in dem zugleich bis 1^7 eine Schule hauste,
il<Kn Räume nachher zum Gerichtssaal umgewandelt
•«rdeo. Dieser Bau enthielt zunächst nur 32 Zellen und
»>'fnr 5W» Insassen berechnet. 1880-83 erstellte man
den jetzigen Sitzungssaal des Bezirksgerichtes Lausanne
ind richtete in den erhalten gebliebenen Räumen des
»Iten Ev^chö 22 weitere Zellen ein. Nach mehr als 20iäh-
ligen Vorstudien beschloss man endlich 1901 den Bau
eines neuen BezirksgeHingnisses mit 77 Zellen, das gegen-
*»rtig im Bois Merinet bei La PonUise erstellt wird und

welches ein Kredit von 518000 Fr. zur Verfügung
•tehl.

t>ie kantonale StrafansUll steht in Villamoni an der

Strasse nach Chailly. Zur Zeit der Berner Oberhoheit
waren die W'aadtländer Sträflinge jeweilen ins Schallen-

I^aasanoe : Davel-Dankmal am S«hloss.

werk zu Bern abgeführt worden. Kurz nach der Konsti-
tuierung des Waadllande« zum selbständigen Kanton
richtete man das dritte Stockwerk des 1776 erbauten Spi-

tales zur Strafanstalt ein. Dieser Zustand hatte indes man-
cherlei Widerwärtigkeiten zur Folge, so dass man sich

schon seit 1806 mit der Frage einer neuen Strafanstalt

beschäftigte. Nachdem die finanziellen Schwierigkeiten
beseitigt waren, ging man 1822 an die Forstel lung des
Neubaues, in den dann 1826 die 82 Kriminalsträilinge

und Insassen der Korrcktionsanstalt übergeführt wurden.
Der Bau kostete im Ganzen die Summe von 348000 alten

Franken oder 512000 F'ranken nach dem heutigen Geld-
wert. 1%3 fügte man der Anstalt ein eigenes Ai^'eiberhaus

bei. Die Sträflinge sind zum Schweigen verpllichtet und
werden mit verscniedenen Handwerken (Spinnen, Weben,
Schuhmacherei, Schreinerei, Schneiderei, Ruchbinderei,
Schmiedearbeit, Korb- und Pantoflelinacherei etc.) be-

I
Bchäfligt. wofür ihnen ein l>e8cheidener Lohnanteil gutge-

I

sclirie^n wird. Heute entspricht die kantonale Waadt-
I länder Strafanstalt, die während der ersten Hälfte des 19.

I

Jahrhunderts als .Muster ihrer Art galt, den modernen
I Ansprüchen nicht mehr. Ihre Zellen sind zu klein und

nicht heizbar, so dass in ihnen nicht gearbeitet werden
kann und das heute allgemein geltende Prinzip der abso-

' luten Isolierung der Gefangenen auf beliebig lange Zeit

,
nur des Nachts verwirklicht werden kann. Die IJeber-

wachiiog ist ausserordentlich schwierig durchzuführen,
und die Arbeit in gemeinsamen Sälen führt zu unange-
nehmen Ver8tÄndif{ung«ver8Uchen der Gefangenen. Es hat

sich aus dienen und andern Gründen der Bau einer neuen
kantonalen Strafanstalt als unaliweisbjir gezeigt, so dass
man sich gegenw.irtig ernstlich mit Projektstudien be-

schäftigt und die wirkliche AusführunK nur noch von
finanziellen Rücksichten abhängt. 1827 hat man auch
zwei Korrektionsanstalten eingerichtet, die eine für Kna-
ben in Les Croisetles über Lausanne (27-41 Insassen) und
die andere fiir .Mädchen in Chailly (Ende 1896 aufgeho))en).

Juni 18^ entatand das Zentralgef:tngnis für Häftlinge, die
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ralischen
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L:iU»anneer-
freul sich

sehr zahlrei-

cher Ein-
richtungen

zu wohltätigen und gemeinnützigen Zwecken. Man zMhIt

deren über 150, deren Tätigkeit sich auf die verschie-
densten Gebiete erstreckt. Das Arrnenwesen ist zentra-
lisiert in dem 18r>i gegründeten Zentralarmenbureau
(Bureau central de bienfaiüitnce), das die in der Ge-
meinde wohnhaften Ik^ürftigen unterstützt und be-

aufsichtigt. Dazu gtMiellen sich zahlreiche auH der pri-

vaten Initiative hervorgegangene Institute ahnlicher Art:
die Association des Amies des pauvres (1871 gestiftet), die
den Hausbellel bekämpft; die Societe pour rt^primer les

abus de la mendicit^ (1853j, die jeden unbekannten Ar-
men zur Rmpfungnahme emer Gat>e an ihr Bureau ver-

weist; das den armen Durchreisenden offen stehende
Nachtasyl ; die Warme«tuben (1K79). die wahrend der kal-

ten Jahreszeit den art>eil8lo«»en Maonern zugänglich sind

;

der Bücher de bienfaisance (1775), der an bedürftige Fa-
milien Brennholz abgibt ' das Comit«^ des secours a hiver
(189t |. das in strengen Wintern Suppe und Brennholz
vcrleiil; die SociiH«? des fourmis. deren Mitglieder Kleider
für die Armen verfertigen ; die Direction des pauvn*8 ha-
bitants (I//6). die solche Arme unterstützt, welche wäh-
rend wenigstens 6 Jahren in der Gemeinde niedergelas-
sen sind: die Stiftung der Frau von Eflinger von Wildegg,

Seb. de Charriere, die armen Leuten bei Bezahlung des
lielzinscn zu Hilfe kommt; der deutsche lliifsverein (So-

ciale allemande de bienfaisance; 1870), der durchreisende
oder in Lausanne wohnhafte Angeh<>rige des deutschen
Reiches und (Vsterreich-rngarns unlerstiitzt ; der franzö-
sische Hilfsverein (Soci< l<' franraise de bienfaisance; 187:tj

Sur Unterstützung durchreisender oder in LauHanne an-
sässiger Bedürftigen französischer Nationalit.it ; der Hilfs-

verein kalholincher Fniuen (Soci<He de bienfaisance des
dame« catholiques ; 1850) ; die Diakonien <ier Landeskirche
und der freit-n Kirche, die für Arme und Kranke sorgen;
die Schulküchen (Cuisine« »colaires) für die Volkt(«chule
1 1890) und die katholische Schule (1902). die den Kindern
ein Mittagsmahl abgeben ; die Gesellschaft de* h. Vinzenz
von Paul für bediirftig«- Katholiken; die Krippe (Criche
de Lausanne IK73), die die kleinen Kinder Holcher Müt-
ter hütet, wt lebe Ugsubcr ihrem Erwerb nachgehen mus-

•en ; das Arbeitsamt (Bureau de travail : 1899); der A^
heitshilfsverein (Soci^tä de secours par le travail; 1881)

mit Werkplatz; die Schreibstube für Stellenlose (Adresse-

oflice; 18M7); der Ouvroir (1873), der verwitweten oder

geschiedenen Familienmüttem Arbeit verschafft; die Ar-

beil.sstuben für Frauen (Ateliers de travail pour femroes),

die arme Frauen mit Näharl>«iten beschäftigen.

Der bedürftigen Kranken nehmen sich an der Kantooi-

spital, die staatliche Krankenptlegehnnenschnle (18ü0|.

das Diakonissenhaus Bethanien (dessen Schwestern die

zu Hause bleil>enden Kranken unentgeltlich pflegen), die

verschiedenen Kliniken, die zentrale Poliklinik, die Stif-

tung zur Lieferung von Krankenstuhlen ( 1881), die Frauen-

klinik, der Zentenarhilfsverein (Societe de bienfaisaoc«

du Centenaire) für Lungenkranke und Personen mit ab-

schreckenden Krankheiten ; der Frauenhilfsverein für

arme Wöchnerinnen (SociiH«> matemelle ; 1830|. das vooi

Sanitätsrat 1889 eingerichtete Nachweisbureau von guten

Ammen, der Kinderspital mit »einer Apotheke, das Hlio-

deninstilut. das Asyl für arme und ungliickliche Greise

in Chailly, das sog. Asile du Foyer (1901 1 für blinde uod

blödsinnige Kinder, das Gemeindeabsonderungshaus (La-

zaret de commune) im Moulin Crcux, das urthopädinche

Institut, die Sektion üuchy des internationalen llilfsver-

eins vom (lenfersee (Socit^le internationale de sauvetagr

du Leman). der Waadlländer Frauenverein vom Holen

Kreuz, das Asyl Louis Boissonnet in Vennes (1873) für

Rekonvaleszenten und F.rholungsbedürflige; die Stiftung

Bugnion, aus deren Zinsen 3-4 Armen mit unheilbaren

Krankheiten eine Badekur in lA?uk, Aigle etc. ermöglicht

wird; die Stiftung von Eflinger von Wildegg (1849;, dif

alte Dienstboten unterstützt und armen kranken eine

Badekur ermöglicht; die Stiftung J. J. Faure zu Gunsten

von Lehrern und Lehrerinnen, die Ferienkolonien für

arme und kr.inkliche Kinder (1884) und endlich die Pe-

rienspaziergiinge für solche Kinder, die in den Kolonien

keine Aufnahme gefunden haben.
Für die Verlassenen und allein Stehenden sorgen die

188H gegründete Institution cantonale en faveur de l'En-

fance malheureuse et abandonnee; das Comiu^ pourl'edo-

cation de l'Enfance abandonnee (1831). das arme oder ver

lassene Kinder versorgt ; die Solidarib- (1882). die »ich

solcher Kinder ohne Rücksicht auf ihre Nationalität oder

Religion annimmt ; das Waisenhaus (Orphelinat de I^o-

sanne: 17'2ß), das die Waisen aufnimmt, erzieht und ver-

sorgt; das kantonale Altersasyl (tlablissement cantonal

des incurables et vieillards intirines); der freie Hilfsver-

ein für arme Unheilbare (1827); das Heimund die .\r-

beitsstube (Home et Ouvroir) für erwachsene Blinde weib-

lichen Geschlechtes; die Sliaung Rappold (1883) zu Gun-

sten aller Lehrerinnen ; die Vereinigung der Freundinnen
junger .Mädchen ( 1882) ; die Vereinigung zum SchuU zu-

reisender Mädchen (Oeuvre des arrivante» ä la gare;

1890); das Heim für junge Dienstmädchen ; das M.-«dchen-

asyl für vorübergehend stellenlose Dienstboten und allein-

stehende arbeitslose .Mädchen überhaupt ; das Home du

Bon Secours (1902) in .Saint« Claim als Heim und Ar-

beilsnachweisbureau für vorübergehend stellenlose Mäd-

chen katholischer Konfession ; das Asyl Eben Hezer für

gebrechliche oder nicht ansteckend kranke Kinder; der

Waadlländer Schut/aufsichlsverein für entladene Sträf-

linge (1878); das Asyl für gefallene Frauen oder Mädchen

(1884) und das Heim für gefallene Mädchen.
In Lausanne bestehen 4 Sparkassen, sowie mehrere

Kranken-, Allers- und Slerbekasaen ; ferner etwa 30 auf

Gegenseitigkeit beruhende Unlerstützungsvereine in

Krankheits- und Sterbefallen, als deren wichtigste wir

nennen die 18011 gegründete Socif^ti'^ industrielle de secour?

mutuels und die ifCH gegründete Socidt^ typographique

de si-cours mutuels. Ihren Zentralsiti haben in Lausanne
die Societe vaudotse de secours mutuels (18M3 gegründet)

mit 42 Sektionen und 6412 Mitf liedem und die Frater-

nile. der kantonale Unterslülzungsverein in Todesfällen

(1889 gegründet), mit 37 Sektionen und 5722 Mitglii'dem.

Den Kampf liegen den Alkohol und die Unsittlichkeit

führen : der Verein vom Blauen Kreuz, die Vereine

u Espol r » (für Kinder) und « Avenir » (der Landeskirebe

angegliedert), die Gutlempler, die Waadlländer Sektion

der Ligue palriolique conlre l'alcoolisme. die alkohol-

freien WirUchaften, die Violette (nahe der Kaserne ge-
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l<V«ner Saal für die Soldaten), der alkoholfreie Gasthof,

du Afjfi Bethe»da für weibliche Alkoholiker der welschen
Schwell, die seit 1886 bestehende Kinrichtung der zu
WfiliDKhlen orfolt;endcn Verabreichung; von Thee und
brolcbea an die Potstaneestellten, die Liga vom Weissen
krvui (I8t*i), das Waadtlunder Cotnit^ ß^^Rcn die Verhrei-

\oaf unsittlicher Literatur, die Waadtländer Gesellschaft
(sr Hebung der Sittlichkeit und die ebenfalls gegen die
l'otitüichkeit kämpfende Association du sou (1879).

Gm<;iDnüt7.ige Zwecke verschiedener Art verfolgen : der
Wuttllinder Friedensverein, der Waadtländer Tierschutz-
vtrtfio. die Waadtländer gemeinnützige Gesellschaft, der
YfH^imverein Lausanne (Soci^te du d^veloppement de
Ltsaane), die Ligue pour l'action moraie (1896), die
Vo<kihau»gesellschart. der Phare (christl. Jünglingsver-
(io: l8Mi). die Bibelgesellschaft des Kantons \Vaadt (1884),
dif Sodeli- biblique auxiliaire (18*26 1, das Comitd zur Ver-
bmtuQg religiöser Traktate (1827), die Vereinigung zur
)>ri«iiung von Bibeln an Brautpaare (Oeuvre des Bi-

blr« de inariage ; 1879), die verschiedenen Misaionsge-
Kllachalten. das Waadtländer Comite zur Unterstüt-
(BDgder Kefortnierten in der Diaspora (Görnitz vaudois
iS* «ecoars en faveur des protestants dissemim-s). der
Verein für innere Mission (1882), die Evangelisationskom-
miMioD der freien Kirche (1847). die evangelische Allianz
N7>, das Werk der Evangelisation unter den im Kanton
Wtadt lebenden Italienern, das donseihen Zweck unter
in Spaniern verfolgende Comite espagnol lausannois
l'Wt, die Waadtländer Gesellschaft zur Sonntagsheili-

.nDt.' 1 1867 ), die Gesellschaft für die Sonntapschulen im
bnlon Waadt (IH52), die christlichen Vereine für junjje
Minoer and Madchen, die Heilsarmee, die Concordia
il>^l für junge Katholiken. Ferner die Mission romande
für Bekehrung der Neger in Afrika, 1873 von der freien
kirche des Kantons Waadt gegründet, seit 1883 auf die
innze französische Schweiz ausgedehnt und von den
fmen Kirchen der Kantone Waadt, .Neuenburg und Genf
feleitel: Sitz in Lausanne; unterhält 10 Missionsstationen
mit 16 Mis8ion.iren, eine Schule zur Aushildiinkt von Mis-
sionaren und Missionsärzten ; Ausgaben 1902: 172tl55 Fr.
Z»ei Freimaurerlogen : Esp^rance etCordialite in der Cit^

fregründet) und Libertö in der Caroline (1871 ge-
(TModet). die beide der Alpina. d. h. der Vereinigung der
•chweizerischen Logen, und damit auch der Internatio-
tilen Freimaurerallianz angehören.
Mit Erziehung, Unterricht, moralischer Hebung und

'll|%tneinem Volkswohl befassen sich ausser den Schul-
iutalten der Stadt und des Kantons: verschiedene Klein-
liixlerschulen privaten Charakters, die freien Schulen
'Thülen der freien Kirche; 1851 und 18^ eingerichtet),
die Schulen der katholischen Kirchgemeinde mit Klein-
kinder- und Primarschulklassen (seil 1818), die von
I^westem geleiteten Säle zur Aufnahme und Beschäfti-
fons armer Kinder (1850), das Waisenhaus für Mädchen
ilfti), die Mädchensekundarschule (1866) mit Vorberei-
toDpKhule, die Studienkommission der freien Kirche
ilK4), die Theologenschale der freien Kirche (1847) mit
Bibliothek \on 40000 Bänden (ursprünglich Bibliothek
'on Alexander Vinet), die Werkstatte für erwachsene
Blinde männlichen Geschlechtes, die Nähschule (1881), die
>öm Gewerbe- und Handelsverein eingerichteten Abend-
kune für Erwachsene (1859|, die Stipendienkasse für Stu-
^ifrende der Theologie (1864), sowie die dem gleichen
^*Kk dienenden Stipondienfond« der sog. Bourse Hochat
lIHlO) und Fondation Dussieur idie seit liWa eingerichteten
''milien- und Leiseabende für Kutscher, f)ienstmänner,
^tranenarbeiter und Laternenanzünder; die Bibliotheken
"fden Posten der Stadt- und Kantonspoiizei, des Ver-
ein» der Postaogestellten (Societe postale), des Vereins

Teiegraphenfaktoren, des Vereins der Eisenhahnan-
fft^lilen und des Vereins junger Kaufleute, diejenigen
de» Gewerbe- und Handelsvereincs, der natnrforschenaen
^«ellKhaft (mit der Kantonsbibliothek vereinigt) und der
rmbyterianergemeinde, die Studentenhibliothek (70000
unde) und die F'amilienbibliothek, die Bibliotheken der
chrbllichen Vereine junger Männer und Mädchen, der
^^«nrhchen Gesellschaft (Cercle litt^raire), mehrerer
^BtagMchulen, des Cercle de Beau Si^jour, der Waadt-
^der medizinischen Gesellschaft, der geschichtsforschen-
<*» Gcwllichaft der welschen Schweiz (Societe d'histoire

Lausanne : Vinal-Denkmal.

de la Suissc romande), des Ingenieur- und Architckten-
vereins der welschen Schweiz, der Waadtländer Garten-
baugesell-

schafl, der
Waadtlän-

der Vogel-
zuchtgesell-
schaft, der
Gesellschaft
der Spezial-
waffen. des
Alpenklubs,
die bulgari-
sche Biblio-

thek etc.

Auch Kunst
und Wissen-
schaft wer-
den in Lau-
sanne eifrig

gepflegt. Ne-
ben den
staatlichen

Einrichtun-
gen, wie
Schulen und
Museen, be-
steht hier
eine Reihe
von Gesell-
schaften, die
sich diesen
Gebieten

widmen : der
am 17. Mai
1890 cecrün-
dete Waadt-
länder lloch-

schul verein
(Societe aca-
d^mique
vaudoise), der von der Elite der Bevölkerung stark

besuchte Vorträge veranstaltet und deren Ertrag zu Hoch-
Bchulzwecken verwendet ; die Waadtländer naturfor-
Rchende Gesellschaft (Socict<^ vaudoise des sciences na-
turelles

; 1828), die seit 1841 ein Hulletin mit Sitzunn-
berichten und Abhandlungen veröffentlicht ; die akade-
mische Anatomisch-physiologische Gesellschaft; die
Waadtländer medizinische Gesellschaft; zwei literarische

und dramatische Vereine, die von Zeit zu Zeit mit einer
Auflührung vor die Oeffentlichkeit treten; die Waadtlän-
der Kunstgesellschaft (Soci^t^ vaudoise des Beaux Art»;
1859), die Gemäldeausstellungen veranstaltet und die Er-
haltung und Restaurierung von Kunstdenkmälern finan-

ziell unterstützt; etwa 10 tresang- und mehrere Musikver-
eine. Jedes Jahr werden Konzerte mit einem auserlesenen
Programm von Meisterwerken musikalischer Gröcsen
veranstaltet. Die 1861 gegründete Musikschule lässt durch
vortreffliche Lehrer theoretischen und praktischen Un-
terricht erteilen und veranstaltet Schülerkonzerte. Zur
Zeit wird auch der Bau eines grossen Konzertsaales ge-
plant. Das Theater steht dank den ßernühunsen von
kunstverständigpn und uneigennützigen Freunden der
dramatischen Muse auf einer ach tu ngswerten Höhe. Der
Kursaal mit Vari^tt^theater ist das ganze Jahr geöffnet.

Dem Sport huldigen mehrereTum- und Badfahrervereine,
etwa 10 Schützen- und Revolverschiessvereine, eine Sek-
tion des Schweizer Alpenkluhs, ein Fechtkiiib, ein See-
klub, mehrere Football-und Lawntenniskiubs. Reitschulen.
Neben verschiedenen grossen Photographenateliers gibt
es auch mehrere Vereinigungen von Amateurphoto-
graphen. Ein Philatelistenverein. Lesesäle und Leihbibli-
otheken. Mehrere « Cercles », die ihren Mitgliedern ver-
schiedene Annehmlichkeiten bieten, wie Benutzung von
Gartenanlagcn, Sitzungs- und Versammlungssälen, 1^««e-

sälen, Bibliotheken.
Gesi'Uigc« Leben. Die heutigen Bewohner des Waadt-

landessind das Resultat einer Vermischung der verschie-
densten Rasseneiemente. Es existiert somit weder ein be-

sonderer Waadtländer noch ein Lausanner ethnischer
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Typus. Immerbia babea kraniokjgiaob« Stodtoo geieigt,
daBB die Mebmhl der Bewohner dcB Waadtlrade« kel*
tiieheo ürspruD« ist. Die Bürger von Lausanne sind
weniger koBmopolitisch angehaucht ab diejenigen ande-
rer grösserer Städte der Schweiz, wie hier auch die Stan-
deeonterschiede zwischen den verschiedenen Bevölke-
rtiii|pnchichteD keine bedeuteode Rolle spielen und im
liglichen Verkehr gani rereehwinden. Ea gibt in Launnne
«idar eineileh von der AbiteenBevölkeffang absondernde
Ariatoknitie noeh a^ vridR» Leala' Da« geistise Leben
iat «in dMchweg aehr nfcni «ofmi die groMe Zahl der
jedea Jahr verrantlfchlen werke nnd Arbellan ein be-
redtes Zeugnis ablegt. Es wirken hier eine Reihe von her-
vorragenden Männern der Wissenschaft und Kunst, •(>•

wie mehr als ein Journalist von Ruf. Es dürfte nicht viele

Städte geben, die im Verhältnis tu ihrer Einwohnerzahl
einer so (;ro>i.Ken AhmIiI vod ngeaieitangen aicb arflmien,
wie gerade Lauü^ioae.

Mxlitärischna. Lausanne ist seit 1882 WafTenplat' I i

1. eidfrenö«sischen Armeedivision. Die mit einem Aulwand
von I Million Kr. erhaute Kaserne steht im Ounrtier La
Pontaiät;, das ilir aeinoQ Aufschwunt? in erster Linie tu
verdanken hat NaclKlcm sie VMU vergrÖssert worden,
bietet sie je!?! H;inm für 1900 Mann und 32 Pferde und
gell r t hiit i 'ii i iii^j I 11 von Zürich, Ilcrn und Thun zu den
grussteri der Schweiz. Sie uinfa<i»i etwa 60 t»choD eiti(?e-

richtete, hohe und luf^i(j< /inimer mit prachtvoller Aus
steht auf den See und die Alpen, Schlafsälp ffir <>twa 1(XX)

Soldaten, ein Lazarct mit etwa 'M Kratikenhetten und alle

fnr einen MilitSrbau von dieser UroBse notwendigen
Nebenhauten. Der Exerzierplatz licj;t auf Boden der fie-

meinden Lausanne, Homanel und Le Mont und ist mit sei-

nen 11989,91 Aren Fläche der ^rösste der ausschliesslich
für Infanterie bestimmten Eserzierplätze der Schweiz. Da-
lu gesellen sich eine günstige L^ge und eine allen takti-

schen Anforderungen entsprechende Abwechslung der Ge-
ländeformen. Der Schiessplatz beflndet sich seit 189S 9 km
nö. Lausanne in Mauverney (nahe dem Chalet ä Gebet).

Sa 1«erden in Lausanne neben verschiedenen Unterofß-
liers-, Schiesaschalen etc. in der Ragel jährlich drei Re-
krutenachulen einberufen.

GescAicAl«. Reete von PfehUwulen In Vidy und Cour

;

äteingrtber antt Skeleten In hecihender Stellung (sog.

BeelMigriber) in Plem Portay nnd Cbamblandea; Grab
ana der BronMaait mit Skalet in TUlafa (unter lloaibe>
non); malirec« Gnbhtfel «w 4er Etoennlt bei Veraand
nnd in Vemand Deaabna. Fand einer Pronieatatuette
(Gallier) und gallischer Münzen In Lauanne; Schalen-
atetn in Vemand. Die hiesise romische Kolonie trägt auf
den Inschriften den Namen Lausonna und stand zwischen
Tidy, der Maladeire und dem Bois de Vaud bis gegen
Malle). Man hat von ihr Reste von Bauwerken. Siatuellen,

Münzen, Inschriften und viele GegenBlande aller Art auf-
gedockt. Riitnische Graber hat man im Hois de Vaud und
in Contiunv, rtimiüche Inschriften im itui»t de Vaud, in

Vidy und Malley gefunden. Burgunder^raher im Quartier
La Mercerie. .luf dem Champ d« l'Air. m CltAvannes und
Tidy und nainentlich in Hei Air tiei Cheseaux.
Nach den lierichten alter Autoren soll die Griindnnfr

busanne'.H, I' li I 'jenige so mancher andern Stadt, schon
In uralter Zeit erfolgt »ein. Neuere Unter-mchun^en h.T-

li<'i\ iann gezeigt, dass die erste Siedeluni; dieser (iegend
unterhalb der jetzigen Stadt in der zu beiden Seitcts des

Flon und nahe dem See liegenden Kben- > i; \ nii ^-o

standen hat und je nach den verschiedenen U rkunden
— Lousonna, Lou»ena, Lausanna, Lausonionn. LoMonne
oder Losene hiess, welcher Name bis heute noch nicht
befriedigend erklärt iat. (Der Flon wurde noch 1761 • Laus »

senanDt). Man vermutet, dass dieser Ort gallischen oder
kellischen Ursprunges war und schon vor der Eroberung
Helveliena durch die Romer existierte. Nach Fr. Guilli-

mann (1808) war er eine der 12 von den Kolvetiern vor
ihrem Auazug nach Gallien (58 v. Chr.) verbrannten Slidte.

Ganz ohne .Stiitzc ist dagegen die Ansicht, die den Ort
mit dem Pfnhlbauerdorf vor Vidy in Rcziehunt; setzen

will, ll^a hat man in Vidy eine heute im Rathaus aufbe-

a«brte Votivtafel mit InacbriA anQrefunden, die dieee«
Lenaonna einen vimi nennt, d. h. eine offene Qriacbalt
van nicht anagesproehcn atädtiachem Charakter, wo etwa
fleiaende In ein«r moiMte Aber Nacht bleiben nnd die
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Pferde wechseln konnten. Die Bewohner waren aotangi

wohl hauptsächlich Fischer und Bauern. Dieser view be-

stand mehrere Jahrhunderte, wahrend welcher er sieb

derart vergrösserte, dass er ächliesslich den ganzen Rran
zwischen dem See, dem Flon und der jetzigen nenca
Strasse nach Morges umfeaate« Dass er zu dieser Zeit voo

einer gewimen Bedeutung war, aeigt dar Umatandt da«
er dem See, an dem er lag, anf eine Dnner tKin mehrana
Jabrhnnderlen aeinen Namen ffMaben bat: Laena Ua-
amiiua (Itinncnr von Anlonin 13846t), Laena Lomaae.
Laeoa Lanaa—analt (Penlingeraehe tifel des 4. Jah^
hunderta). Dia daa Land nbencbwemmeoden Alemanam
Abcrfielen ums Jahr 379 dieeen Ort Looeoniu, stecktea

ihn in Brand and metzelten seine Bewohner nieder. (Die

Ansicht, das der Ort von der durch den Bergsturz von

Tauretunuin erzoufjten Flutwelle des Sees zerstört wor-

den sei. ist uahallb.irj. Kinij^e dem riemelzel entl.utiiriu*»e

Bewohner Hohen im Thal des Laus (Flon) bergaufuiirti

und siedelten »ich auf einem der das Thal dieses Flusse«

hehcrr*chenden lliiv'el an. einer steilwandigen natürlichen

I f stiinR, die zudem noch durch einen Sumpf Ipa/u*) ge-

! schützt war. Diese neue .Siedelunj; erhielt den i;leichen

Namen wie die eben unterKt?KaDj;ene Stadl m der htifoe.

Sie war juiiachst wenij; mehr als ein befestigtes Lager

Saslrutn). entwickelte sich aber sp.tter, als der Biicnot

ariu^ (Mier Saint Mair« um» Jahr oläü seinen Sitz von

dem VC . sti len Avenlicum hierher verlegte, zu einei

rivilnx, tieiii ersten Vorläufer der späteren Cile. Iiie^v

rebcrsiedelunj; beweist zugleich, dass die neue
zu jener Zeit schon wieder zu einem Ort von einer ge-

wissen Redeulun^' sich aufgeschw un;.'en hatte. F^s i ntolitD-

den nun Kirchen, eine Hropstei und eine ivathedrate. Di«

ursprünglich gallisch-helvetischen Bewohner werden voo

Marius in den Urkunden stets c Bürger » (ctt«*) genannt.

Das bischöfllielte Sehlosa am N.-Ende der Cil^ entstand

zu Ende des U.Jahrhunderts. Unterdessen war auf eioetn

Hügel gegenüber derCit«^ eine neue Siedelung (der Booif^

entstanden, die von Burgundern gegründet worden sas

soll. Beide Städte waren von Mauern umgeben, aber so-

wohl in der Art und Zeit ihrer Gr6ndang, ala in Beisf

auf ihre abweichenden Reehte, FVelhelten ele. voa «ia*

ander stark verschieden.
Die Citd hatte 6 Tore (Saint Etienne, E:scalier de 1*

Grande Roche, (^falonp, Cunav oder La Barte, Ssiat

Maire, Degrcs du Maithd), dar Biannrdanti vier: Ssial

Piem, GMMMmine (Rive odw Rl«« dXkhia), Sdnt PM-
Ella ttnd die Porte dn Pont Ea daoerleaber nidit laap.

is beide Städte über ihre Mauern hittauawndiaea: n
beiden Seilen des Flon entstanden Korn- and Walltnrili-

len, sowie andere Bauten, und bald war auch ein dritiar

Höhenrücken, der von Saint Laurent, besiedelt. Eskonate
nicht ausbleihen, ilu^^ zwischen den beiden SLiilten vifJ*

Streitigkcit4.<n entstanden, die oft dahin führten, dass mm
g^euHeitig die feindlichen Ausscnqn <rir< re m Brand

steckte »rid plünderte und ihre Bewohner nieilemiet/elt*

Der ruhripen Handel treibende Uoutk >,'ewann iiiinjef

mehr an Boden und wuaste die lot^resBen der neoM)

Quartiere derart mit den «einigen zu verknüpfen, da-'

er sich bald rn einer 4 I'anner — RonrK- Pont I',iluii

Saint Laurent — i. m I i > nden, bedeulendi ri "-i i I-

wuchs, wahrend die t.ile mollert blieb. liHl Hcliioüs ^n"^i

dann diese zum grossen Aer^er ili h lli-rhofes als funflL'<

i^anner den andern an. sodass ein einii^jes grossi*^ Ge-

meinwesen, die Civiiax Laiifannfnsis nnntniinitas, ent-

stand. Es dauerte nher noch lan^e Zeil, bis die l'nt^r-

schiede zwischen di-n beiden ein*4t so verschiedenen Alt-

städten völlig verwischt v«iren. l>as (Quartier der llit^.

das sich als Rischofssitz zahlreicher Vorrechte und Frei-

heiten erfreute, behauptete von Anfang an ein gewisse»

Uebergowicht, das ihm nicht zu untertchätzende Vorteil«

bot. Der kirchliche Schutz, den der Bischofssitz icewährte,

erstreckte sich nicht nur auf die kathedrale und ihre od-

mittelbaren Anneze (iUceter, Friedhof), sondern auf die

' ganze Clti ülterlMupt, wo Jedermann — Diebe, Fälscher

! und Verrfiter auagenommen — eine sichere ZuUucht bad.

Die Vorrechte des Bonrg waren anderer Art and bestaa-

den hauptsächlich darintdaae ihm die eigene Gerichtsba^

keit, sowie Tavernen-, Harbem» nnd Harktrecht zusUD-

den, nnd daaa er von allen Itaia* nnd Harktgebtbn»
befreit war. Seine Bärger hatten «Heia die Eriaubn]a,aar
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ülTi^otliclK-ni Ikxlen vor ilm-n Ilatigern W.iivn ffiliiibielen.

Da der [k>iir}: nn <ter Kreuzung' der linniicUstnissen iiiich

l)rnt-chliiri(l. Italien. Krdnkivirh und der l'mvcni'o liig,

«IM er finen Ifbliaflt-ii Verkelir ituf, dt-r den zahln-iclien
HerUfr^ii-n reicliliclii-n Verdii-nsl bracliti-. Hie «»Henllichi'n

Rivhle. Kreilieilen und R<>fu(;nisse der Sliult Liusanne
ni ihrer Liinderoien wurden 1368 end(;iltig im to^.
Fliul gcneral niedergelegt, der spater den Namen «tes

Code oder Coutumicr de Lauranne erhielt. Jedes der
füof ititdlischen Ouartierc bildete ein eigenes i'anner,
deren Namen bis in unsere Zeit hinein sich erhalten
haben. Das l'anner de» Hourg führte Rot mit silbernem
llmoi. darüber zwei gekreuzte schwarze Schhisrel : un-
ter ihm marschierten die Hürger des Ikmrg von den Toren
\0D )t«rtheray und Klraz bi« zur I'orle du Chene. fei ner
dit Leute von Chailly, Helmont, Pully, ßchisüiez und llpa-

liOfn. Das Panner <ier Cite war gespalten von Silber und
Rot. darin ein üllene;« Stadttor, llankiert von zwei gezinn-
IfO Türmen in wechselnder Karin?; unter ihm mar-
idiierlen die weltlichen Burger der Cite, ferner die Leute
ton Li Harre. Le .Moni. Cugy. Morrens und Itretignv. Das
Pjnner von La Palud war Rot mit silbernem llaupt,
darüber ein »rhwarzer Doppeladler; unter ihm marschier-
l*n alle Manner, die zwischen der Porte Saint l^ltienne,

der MarktlrepHe (Esealieradu .Marcli^). den Ilausern von
Klienne Chamielier und .laquelte Angeline, dem Tor bein»
lUch und dem Hau» <liiu Genlil wohnten, fernei- die Leute
»on Joiixtens. Mezery. I'rillv, und — in gewisfen K;iilen
- die von Romane!. Das J'anner von Le l'ont war Hol
niiuilbernem Haupt, darauf ein n-hwar/er Rrfii kenbogen ;

anler ihm marschierten die Itiirger des Quartiers Le l'ont,

ferner die Leute von Cour, Iluchy. Rive, Saint Sulpice
und Chavannes. Das Panner von Saint Laurent war eln^n-
bllt Rot mit silbernem Haupt, mit einem si^hwarzen Rost
diruber; unter ihm marschierten alle Manner, die von
den Krücken von Saint Jean bis lum Tor von Saint
rent wuhnti>n. ferner die U'Ute von Henens und Crissier.
Diese ganze wehrfähige Mannschaft war dem Bischof zu

einer jährlichen unenigeltliclven Diensleistung (chevau-
rhee) von einein Tag verpflichtet ; wunsrhte der Bischof
diev' Truppen für längere Zeit aufzubieten, so nuisste er
lie um ihre Zustimmung ersuchen und ihnen zugleich
einen angeHiesst'nen Sold ausrirhlen.
Diesen fünf städtischen Pannern oder Militärkreisen,

ilenenaiich die wehrfähige Mannschaft der benachbarten
<n;ineinden zugeteilt war. schlössen sich in Zeiten der
Wahr ferner die Panner der vier Kirchgemeinden von
L>v:iiix und diejenigen von Avenches. Lucens. Villarzel,
Curtiiles. La Roche und Bulle an, sodass die gesamte
Wehrkraft auf 15 Panner stieg.

Ziemlich verwickelt war die gerichtliche Organisation
der Stadt : neben dem bischbilichen Offizial. iler in An-
gelegenheiten der Kirche und ihrer Besit/anspniche. so-
•iein the-iind Krbschaftssireitigkeiten Recht sprach.amte-
>efl noch besondere Gerichte für das Kapitel, ciie Dekanate
«nil Priorate : dazu kamen das allgemeine Stadtrecht (der
Plaid general). die SchoH'ennerichte des Bourg. das Reiclis-
periclit und verschie<lene niedere Gerichte, deren Vorsit-
lende als Sent^chal, Saulier, Mayor, Mestral etc. bezeich-
net wurden. Eine geordnete Stadtverwaltung wurde erst
n«h iler Vereinigung von 1481 eingefnlul.
Die Geschichte der Stadt Lausanne ist eng mit derjeni-

gen ihrer Bischöfe verknüpft und wechselt zwischen Zei-
len der Grosso und solchen des Verfalleil. Die im frühen
Hillelalier beträchtliche Macht der damals den Titel eines
'irafen der Waadt (Cointe de Vaud) führenden Bischöfe
»urde in der Folge immer weiter eingeschränkt, je mehr
Freiheiten und Rechte sich die Bürger auf giitlichein
oder uewalUamem Wege zu verschatfen wussten. Das so
«ich altmählig herausbildende Stadtrecht wurde 1368 im
Plaid general zusammengefasst, der der Stadt Lausanne
einefiirdie damalige Zeit schon recht ansehnliche Selbslän-
dijrkeit sicherte. In der untern Stadt regierte ein Hat mit
iwei Vorsitzenden, sogenannten Prioren (prieurs), der ur-
•prünglich von der Gesamtheit der EJoln und Bürger
'dtoyens et bourgeoisi gewählt wurde. Dieser allgemei-
wn \V.ihlerver»atnmlung stand überdies das Recht zu.
mh über wichtige Gemeindeangelegenheiten zu beraten.
Später erfolgte die Wahl des Rate» und seiner Vorsitzen-
den durch besondere Abgeordnete der einzelnen Panner
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oder Quartiere der Stadt. Daneben lialte auch die Citi^

otler oben bl.idl ihren eigenen R.il :i it seinen zwei Pri-

l.auiaiiiio : WWs Hau- an >ler Kun du l'fi*.

oren. der oft stark von der Geistlichkeit beeinllusst wurde.
Diese AusnahmssIcIlunK der Cite verschwand mit der
Vereinigung beiiler Städte von liSI. Neben den beiden
Priuren und dem aus I2-2M Mit^^liedern bestehenden obern
oder kleinen Hat erscheinen seit 1494 ein sog. Rierc Con-
seil (unterer Bat) mit stark schwankender Slitgliedcrzahl

und seit 1517 ferner noch ein Rat der Zweihundert. 1.525)

ersetzte man die l»eiden l'rinre durch einen auf 3 Jahre
gewählten Syndikus, der seit 1533 den Titel eines Biir-

germeisters fiihrtc. Von dieser Zeit an bestand die stä<lli-

Hche Behörde bis zur Revolution von M'M aus dem Rur-
germeister. d<;m oliern Rat i*24 Mitglietler), dem untern
Hat oder Biere Conseil 60 .Mitgliederl und dem Bat iler

Zweihundert, fiamit nahm Lausanne unter den übri^'en

Gemeinden der Waadt eine Sonderstellung ein.

Die Stadt wai' nicht reich. Noch im Jahr 1512 be/og
sie als einzige Einkünfte die den Juden und Lombarden
oder Cahorsiens (d. h. den gej^en übertrieben hohe Zin-
sen Geld ausleihenden Wuchern) auferlegten Steuern.
Die schlecht l)ezahltrn Stellen in der städtischen Verwal-
tung waren iiurweniK begehrt. Silz der Stadtverwaltung war
zunächst das alte Rathaus an der Place du Pont ; Iii» Ive-

uann man mit ilem Bau des neuen Rathauses an der
Place de la Palud. das zehn Jahre später vollendet wurde.
Während der ganzen Dauer des Mittelalters blieb Lau.sanne
vor grösseren kriegerischen Verwicklungen verschont. Da-
gegen waren seine Bur^-er stets bestrebt, ihre Rechte und
r'reiheiten zu erweitern. Willkommenen Anlass dazu bo-
ten ihnen die häuOgen Streitigkeiten zwischen den Furat-
bischufen und dem llaus Savo^en, wobei sie sich je nach
ihrem augenblicklichen Vorteil bald auf die eine oder auf
die andere Seite stellten. Zu Ende des 15. Jahrhunderts er-

langte die Stadt Titel und Rechte einer freien Reichsstadt

und führte seit dieser Zeit den doppelkopfigen Reichsad-
ler im Wappen. Da eine auf diese Ernennung bezügliche
Urkunde im Stadtarchiv nicht vorhanden ist, nimmt man
an. sie sei entwendet oder zerstört worden. Dagegen be-

findet sich im Archiv ein vom 5 Juli (also kurz vor

der Einfiihrung der Reformation) datierter Brief Kaiser
Karls V.. der ausdrücklich von der « Reichsstadt > Lau-
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Mnn<- f«priclil. Nach dt-r Scliiacht bei Miirlfii ilranKeii <lie

TnipiK-ii di-s lirafen von <ir<-i«-r/ niii 26 Juni M/fi in «tir

Laiivaiino .Markitn'|i|>e

Stallt <-in, wo sie «ich arc*> Ausschrfiluiigeti erlaubten, die
Kathi ih-ale pliiiultTten un<l u. a. aiirh iia<« M'il ilt-iii l.'t.

Jahrhutiilcrt im Duininikancr-klo.-<ttT La Mailelcinn betind-
liclic Slatltarchiv austanljtfii. Utn dii>s«>lb<' Zi'it •nUitaniicn
zwischen St;idt und Iti^chüf /ahin-ichf Streititiikoiten, so-

daHS dit> ut't(*'nsi'itiK«'n lti-/irhun^en sich auoKrurdfntlich
viTschii-cliterten. Um 8«miic Kochte /u schiit/en, suchte da-

tier IwiuHaiine AiiKchliiss an llei-n und KreiburK- Trutz de«
Widerslaiule« des Her/.ojces von Savovi'ii und des nisohofs

^elanK es der Stadt Lausanne nach iauKen Kemühuiiyen.
1'i*2.'t mit diesen iH^iiien mächtigen Republiken inx Itur^-

recht zu treten, an das die der Stadt von seinen beiden
neuen Verbündeten cestifleti-n WappeiischeilM-n erinnern,
die lieuli- den Silruuxf^aal des liemeinderales im Rat-
haUK zieren. DieM's KundniN Hellte aber nicht lau^-e dau-
ern. Das eben der Rerormatiun beigetretene (>enl' wurde
vom Her/Oii von Savoven. dem übi-rherrn des ^sriissten

Teiles des Waadtlandes, und dem mit ihm verbitndelen
Itischur von Lmsanne ko hart bedr.m^-t, dass es die iterner

zu Hilfe rief. Ihese ruckten denn auch lixlß in die Waadt
ein. die sie sich ohne Muhe unterwarTen. .Viii MI. Mar/
I.VW nahmen die Herner Truppen unter dem tieneral

Hans Kran/ Naj^eli die Stadt Lausanne, ilie K<''^M'i>n-

^en Murde. die (>l>erlu>heit der Aarestailt anzuerkennen.
• da diese l»eliauplete, dem vertrie>»enen Risehuf in allen

Rechten nach/ufultien >.

kurz nachher t'iihrte Kern durch Kriass vom 15. Okto-
b»'r I.'jSG die in Lausanne von Wilhelm Farel schon seit

1.'>29 ^epredi^le Reformation ein. l'ie Stadt wurde für den
verlorenen RischofsHilz durch Stiflunf,' einer Akademie
entschädigt und fnr ihre verlorene Freiheit dadurch /u
trösten gesucht, dass man ihr ihre eigene (ierichlsbar-

keit und VerualtunK b<-liess und ihr emen Teil der ver-

staatlichten KlüsterKUter zu Kigen ^[ah. Diese einsti^^en

Keiatlichen Lmtlereien sind heuli> noch im ResiU der
SUdt.

Die Zeit der Rerner Oberhoheit war für Lausanne im
allgemeinen eine Periode der Ruhe und des Friedens

aber auch des unbeilin):ti-n (iehorsams und iler darau«
sich er^'ebenden (ileicht^iitigkeit. Nur zweimal machten
sich Re;:un(;en ntv \Vietlerhersl«'llun^ des früheren Zustan-

des oder zur KrIangunK einer (irossern Selbstandi^'keil

bemerkiich. Das von BurKermeisler Isbrand d'Aux l.'iSB

geschmiedete Komplol zur Uebergabe der Stadl an Savoyeii
misslau); ebi'iiso, wie tler 17*23 von Major Davel Kcpl^nt«!

Versuch zur lU'freiunK seines Landes. Mit .Vusnahine die-

ser beiden KreiKnisse blieb die Ruhe in Liiusanne un^e-
stiirt. Dat;ei{en id)te die Stadt wahrend dieser Zeit eine

weitherzige (iastfreuntlscliafl gegenüber Klnchtlinuen ver-

schiedener Herkunft, die hier ein Asyl vor Verfolgungen
suchten imd fanden. Die aus Frankreich, Savoyen imd
einigen Teilen [>euUchlan«ts vertriebenen Prnteslanl4-n

wunlen mit gleicher Herzlichkeit aufgenommen wie >p.c

ter die Richter Karls I. von Kngland. (Doch fand einer

dieser let/tern, Lisle, am 11. August 166-i auf der Place

de Saint Frani-ois seinen Tod durch unbekannte Murder-
hand). Itesonders nach der .Xufliebung dos Ftliktes von
Nantes kamen Tausende von Flüchtlingen ins Land, von
denen sich viele (wie z. R. die .Mercier, .Marcel. Francillon

Campart. David etc.) in Lausanne häuslich niederliess<'n,

zu einer Korporation /usatnnu nlaten und neue Intiustrien

einfuhrt<>n, ilie von ihren Nachkommen heule nocli n)it

Erfolg betrieben werden.
In litterarisclier und künstlerischer Rezieliung war zwei-

fellosdas IK. Jahrhundertdieglanzendste und regsamste lv-

riode des Lettens in Lausarme. Damals nahmen die Edelge-

schlechter der Waadt ihren Wohnsitz in der Stailt, wo nun
eine glanzende (leHellschaft sich die Pflege der Lilleratiir,,

Poesie, Musik, des Theaters etc. angelegen sein liess und diei

zu dieser Zeit von ilen landschaftlichen Reizendes flenfer-;

sees angezogenen hervorragenden Fremden in ihrer Milte

aufnahm. Rs kamen: J. J. Rousseau, der sich hier als

Musiklehrer betitigte und Konzerte veranstaltete; Voltaire,

der sich in Mont Riond niederliess und in .Mon Repo*

seine Theaterstücke vor einem gewählten Kreis aulTulin-n

Hess; Edward (iibbon, der hier fünf Jahre lang (1753-1758)

seinen Studien lebte und spater wieder•kehrte (1783-1798 .

um «eine InTühmte llislory of the Hevline and fall i'{

the liunian Kmpire tu vollenden; es kamen ferner Ijerr

und Frau Necker, Frau von Genlis, Frau von Montolieii,

der berühmte .Vrzt Tissot. dann Raynal. .Mercier u. A.

Später, im Zeitraum 1790-97, suchten über laus4>nd Flücht-

linge aus Frankreich und .Savoyen in Lausanne Schutz

vor den Verfolgungen der Revolution und Schreckens-
herrschaft, so dass einmal ein Erzbischof, zwei Rischofe,

Rio Pri»'ster und andere Religiösen, ein Fürst. 7 Herzoge

und Herzoginnen. '201) (irafen und andere Edelleute. %
Üfliziere. 1(J0 StaalslH-amte und 2IX) gefluchteU« Kaulleule

und Handwerker in der Stadl sich aulliiellen. Eines Tages

sah man auf dem Rathaus drei Herzogiimen aus dm»
Blechgeschirr essen. Die Itevidkerungszahl wuchs <lerarl

an. dass man eine llungersiiul befurclitete, was 171)7 zur'

Vertreibung der Fremdlinge führte. Die franzosische Re-

volution hatte auch in Lausanne die Gemiiter erregt.

Nachdem man am 14. Juli 1791 in Les Jordils den Jahres-

tag der ErslurmunK der Ilastille durch ein Itankett (le-

feiert hatte, schritt llern mit gi-osser Strence ein. Iwsel/tei

die .Stadt milit.irisch, verhangle harte StraUMi und nötigte

die Rehorderi zu entehrenden Demütigungen. Mit grosser

Regeisierung wurde tieneral Ronaparte empfangen, als er

auf seiner Reise nach dem Rastalter Kongreas am Ö./4i-

Novenibre 1797 in Lausanne ulM'rnachtete. Am '2A. Ja-

nuar 1798 brach endlich der Aufstand gegen Bern lo«.

der aber durchaus friedlich verlief und sich darauf b»^

schrankte, dass die in Lausanne versammelten .\bgeord-

neten der Waadlländer Stallte sich zu einer konstitui»"-

renden Versammlung (.\ssernbkV provisoire) vereinigten

und die Unabhängigkeit ihres Landes erklärten, dem sie

den Namen der Lemanischen Republik l>eilegten. Arn

(jebaude des Cercle des Neguciants (Place de la Palud)

wurde die gnine Landesfahne ausgehängt, aufallen PläUeii

erhüben sich Freiheilsbaume, und uberall verschwand

das Berner Rarenwappen.
Kurz nach diesen Kreignissen marschierten die franzosi-

schen Truppen auf ihrem Zu« nach Hern ins WaadtlanJ

ein. und alle Kirchen und Schulhäuser verwandelten sicli

in Kasernen. Dann wur-ile ilie Waadt als Kanlon Lcman

ein Tflied der einen und unteilbaren helvetischen Repu-
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Ulk. Während dieser ZtMt sah i.au»aniie noch einmal
dn enteo Konsul Bonaparte in seinen Mauern, als er
dl an die Spitze der über den Grossen St. Bernhard inar-
tdiercnden Armee zo stellen im Begritre war. Das Früh-
jahr 1802 zeichnete sich durch Volksbewegungen aus:
r<haaren von Bauern, die sog. Papierverhrenner (Brü-
leun de ppier oder in der Mundart « Hourla papey >), die
die WievlerherstelluDg der allen Feudalrechte befürch-
teleo, durchzogen das Land, plünderten überall die Ai^
chiteder Städte und Schlösser und verbrannten die alten
Vrksnden. Vor Lausanne angekommen, zerstreuten sie

dLfiald danafsachten dis IwlvaUaclwB Behörden ihre
hwfallodit In dieser Stadt, von wo eos sie den WMer-
itolfifsn die neae Bnndenvcierung tu oqsenisieren ae-
dKMm. Bei diceem Aalaes wurde am 30. Oktober 180S
tkikluOteHMbea HUgiiedcr das helretischea Senates
naitaiBiol wieder seil 1S36 In der Kathedrale die
ÜMtMlbiert.
D(r Barch die Uediationsakte geschalTene neue Kanton

Wudi gab sich am 14. April 1808 zum erstenmal eine
•tlkctgewahlte Regierung, als deren Sitz die neue Kan-
toubaaptstadt Lausanne bestimmt wurde. Am 2>>. Juni
1874 wählte die schweizerische Bundesvei-saminlunt; liie

l^dt Lausanne auch zum Silz des wcli w ri/rrisc licti liiin-

dMiffrichles. Seilher iht die St;i<ll jnneherids aulj,'ebliiht

ai)(i beträchtlich angewachsen.
Zur Zeit der F.rstellurj,- der Ki&enb.itinen drohte der

>tjiit die Gefahr, von ili. ^^ein neuen Verkehrsmittel um-
'iOjjen lu werden, ^^o das-s sich ihre Beliorde^n zu grossen
';[i.iri7iellen Opfern genolijjt »ulicn und ^iOjj.ir der knntu-
njiiD ht^'ierimj.' entgeKf"""eten inussien, um die Linie
ßem-I.:iiiN.ir)ni' zu erlangen. Die die Entwicklung der
'^tadt lunderaden Ringmauern und Türme sind seit dem
i^fina des 19. Jahrlianderte Imb anf wenige Reste ge-
Wien.

ViTschiedeues : ben'thnite Mäittmr. LeDSSnne ist die
Hrimat oder der Aurenthaltsort einer grossen Zahl von
Meuu^oden Mannern und Geschlechtern gewesen. Von
Sladtbärgern seien neben vielen Andern folgende ge-
oaont; der Philosoph Allamand (1709 1784| und sein Bru-
ilerder Physiker Allamand (1713-1787); das Geschlecht
de Chandieu-Villars ; der Generalmajor Henri de Char-
n*w (1715-1792), der Erzieher de» Erbprinzen von Hes-
Ko-Kassel Salomon de Charridre (17S4-179;{) und der Iii-

Morilier Pierre Marc Louis de Charriere f1795 1874) ; das
Gcichlecht Ciavel de Brenles ; das Geschlecht Coostaot
k Rebeoqoe mit dem SchrifUleller Benjamin Conatant
ii7t7-1830); Fraa von Charriere (1740-lä05). die Verbe*
•tnn der LeMw ierilas Z^wsoiMe; dea GsKhledit de
Crmsaz mit dem SdwUfaNeiler Jean Pierre de Croasas
(M84»l); der Btotoriler Abnbam Rudiat (1678-1750);
«r ArtHMooD und Phfsilter Jean Philippe Loys de Che-
HHn (I718-17S4) und der Physilter und Nationalölionom
Owiis Loais Loys de Cheseaux (1730-1789) ; der Ant Au-
pMe Tbaot (17SB-1797), Verfasser des vi vi« au peuple aur
fmite; der Dekan Louis Auguste CurUt (1759-18:12);
«r Schriftsteller Deyverdun (l'ra'i-1789). Mitarbeiter von
Wl*w»; der Pfarrer Louis Fahre (1797-1871); das Ge-
•thlwht de Loys mit dem gelehrten Historiker Charles
»Loys de Bochat (16^17:4); der Chirurt: Mathias
«yor (1775-1817); die Schrinstellerin Isabelle de Monlo-
IKU (1751-18321 ; der Schnrtslell.T Dekan Philippe Sirice
«idel (1757-lRi5) und di r N.iturrursc Ii,t, Kr/ielier der
rrinien August und hriedrich \oii Sitchsi ii Kulm rj,' Gotha
«nd Privataekretar des Grossherzo^'a SaiiuiLl Klii Uridel
ii^6l-t828)

; das Geschlecht Polier de Hotlpus
; (Ut hich-

l^f Jfan Jacques Porchat (IKXI-Ks/Ui; ,|, r ltr>clits^:rk.hrtc
t^urle* Secr.'-tan (178-1-1858), der Hechth;;i'l< ).rtc und
liiitoriker Kdüuard Secretan (1813-1870) uml der Mor;il-
pl'iloMDh Charles Secretan (1815-1895) ; der Arzt und
Hwtorilier Auguste Verdeil (Ii95-I856) ; Alexander Vinet

Eugene Rambert (1K-M>-188<)) ; der hervor-
fä.>n-if Physiker Uuis Üufour (18:^1218H2>; der Ge-
•f^'^htschreiber der Reformation Aimö Louis Hermiojard

2Jj"'800);
der MilitärschrifUteller Ferdinand I>ecointe

jraHH99); die .SchrilUteller und Dichter Henri Warnery
<185ft-1902) und Louis Favrat (1827-I89;ii ; der Jurist und
•^lUker L. Rnchonnet (1834-1893), und nuch viele Andere.

,2^ wohnte Voltaire im Landhaus Mont Riond-Dapples
«VUer ebenfiUs Heim des beriihinten Anlas Tiasot) und

im Daus Rue du Grand Chtee 8. Er lieas seine neuen
Tragödien oder, wie er sie zu nennen pilegle, die oi»eaux
du Lemem auf einer kleinen Bühne im Landhaus Man
Repos in Villamont aufl'uhren. Üas einst dem Churherm
Benolt de Pontareuse gehörende Haus an der Place de
la Madeleine, das nach der Reformation von der Stadt
angekauft wurde und nun in Bälde abgetragen werden
aoH, diente den ersten reformierten Pfarrern von Lausanne
vom Ex-Karmeliler Pierre Caroli (1S38) bis J. P. L. Rioov
f183S) ala Amtswohnung. In diesem Hans, das aaeh
Viret 15 Jahre lans bewohnt winde, fimden sieh die drei
Relbmatomi Ceivln, Viret und Farel oA

:

Hans Pomef (Rae de bourg 16) war
IB. and bis in die Milte des lt. Jdirhanderts unter dem
Namen dee Uon dt>r ein berühmter Gasthof, wo alle 1»^
deutenden Fremden abstiegen. Zu Ende dee i8. Jahrhun-
derts hat auch das ehemalige Haus Steiner (an der Stelle
des heutigen Cercle de Beau Sejour) eine gewisse Holle ge-
spielt: es war 1798 Hauptquai tior des Generales .Mroard
und diente den Generalen Brune, Pouget und Ikmaparte
(1800) mit .Murat und A..Marmont als Abslei^'etiiiartier; in
seinem Hof wurden ;nn 2'2. .Miirz 1798 4(t den llnnem
abgenommene Kanuiii-n .iufuefahren. Berliner wohnte
IHllU im Haus llaller an der Hue de Hourg. das im Jiiin

171*9 auch den General Suchet beherbergt tialle. Die der
Reihe narh aus Aarau, Luzem und Bern \- rtrieliene hel-

vetische Hej;ierung, die sich am 17. September 18t>2 nach
Lausanne gefluchtet hatte, nahm ihren Wohnsitz in Beau
Sejour. Das Landhaus l.a Chahliere war im 18. Jahrhun-
dert die WohnuD); des Prinjen Ludwig; \on Württem-
berg', der hier eine (.Tosse An/ahl von benilimten Auslän-
dern einpliiij.'

i seii,'!. (l:iriiber das illustrierte Werk des
wahrend des deutsch fran/osischen Krieges als Botschafter
der Vereinit;ten Staaten in Paris lebenden Generale» Me-
redith Read : Hialoric ttuiiir^ in Vaud, Berne and Savoy.
Lomlun I81>7). Der in Ungnade Befallene Minister Necker
fand Zullucht im Schloss Beaulieu. wo ihm seine Frau
Suzanne Curchod starb. Wahrend der Erhebung der
Waadt haben im Januar 1798 auch das Haus Morin (Place
de la Palud 21) und das Haus Bugnion (Rue du Grand
Cht^ne 1) eine Rolle gespielt. 1815 bewohnten drei Brüder
Napoleons das L,anagut La Rosiere. In der Auberge de
l'Ancre (heute Hotel d'Angleterre) in Onehj achricb im
Juni 1816 der hier durch einen Sturm sw« lang
aufgehaltene Lord Bjrroa aeinen Gefangtntn von Chiüon.
Der berühmte englische Schauspieler Kemble, deesen
Standbild in der Westminater-Abt^ zu London steht, starb
ins im Landbane Bcan Site (Btraeae nach Vevev). Im
Laadbans La Reaitee wohnte und etarb 18Bi die Komsln
Katbarina von Weetlhlen, («emahlin von Idcdme
Brte. Auch dieser letztere selbst hielt akdi

hre in Laussnn« (Beau Sejour) auf.

Im Mittelalter liehrten alle über den Grossen St. Bern-
hard nach Italien ziehenden deutschen Kaiser und alle

auf demselben Weg nach Frankreich oder Deutschland
reisenden Päpste in Lausanne ein. Ob Dante die Stadt
besucht habe, ist noch umstritten. Dagegen hatte Lausanne
die Ehre, eine grosse Reihe anderer benihmter Gäste in
seinen Mauern im selu/n. l^s j,'emige, folgende Namen
aufzufuhren: Ltenvenuto Cellini, Theodor von lie/a, Hcjus-

seau, Voltaire, Gibbon, Chevalier de Boufllers, Goethe,
Haller. Necker, Joseph und .\avier de Maistre. Fürst zu
Lippe, Markgraf von [laden. Kaiser Joseph II., Fox, Ben-
jamin Constant, Üonaparte und die Generale der nach
Italien iicMtiiimiUn Ariiirr. l ÜKiteiiu briand

,
L.iniiirline,

Frau vDii Sl;ii l, ll\rciii, .Adam .Miekiewicz (der j,'ro8se pol-

nischi' hichit i i, S.iinfe lieuve, der amerikanische Erzäh-
ler h etil iiioif (;o(j|n'i uler sir)i besonders an der Aussicht
vom Svii il b>';.'i isiLTte I CJiarles Dickens (der sich beson-
der» für die lilindenanstalt interessierte), Konigin Amalie,
Prinzessin von Orb'ans, Prinz von Condf?', Herzog von
Aumale, Gainhetta, Thiers. Victor Hugo, Ruskin, der
Prinz von Wales (jetzt König Eduard VII. von England),
Kaiser Franz Joseph von Oesterreich, HerzoK Philipp von
Orleans. In Lausanne haben studiert der enemalige und
der jetzige deutsche Reichskanzler Fijrst Hohenlohe und
Graf von Bülow.
Epidemien. Fefiersbrün$te, Uebersi htivmntunaen etc.

Die im Mittelalter so oll auftretende Pest oder der
« Schwarze Tod • iiat LauNnne hAuflg und tnletst noch
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I6ir> heimgesucht. Gro!>M Feuersbrüntte faDden im Jahre

1219, 1365, 13S0ML 140^ leratörie eioe grosse Peuers-
brunst die Quartiere Le Poot und La Palud, wodurch sie

den Anhws zn einer grossen Bautatiglieit gab. Lausaone
hatteancl*. in den BorguiiderkriegeD durch Tmppeaefnftlie
«U in leidCB. Die Hoehmeier dei Flon haben zo ver-

sdiiedenen Melen groeM TerlMeraageQ angerichtet« to
am 9. Joli 1778, «. Saplaiiber 1831 (VarhMt «m 0 Men-
adienleben). 80. OklKtBBB wd S. lunt 18». Naeh
dieeeni leuten [Ioch«nuMr Iti der Baoh komigtert und
eÄBKedämmt worden.

Bibliographie. Olivier, Joite. Le Conton de Vaud: ta
vie, »on hittoire. Lausanne 1jB97. — Olivier, Joste. Vol-

taire ä L/iu^iinnt\ 1 Trift t75K {Etudea cfhistoire nationale).

Lausanof 1843. — Venleil, A., et H. Gaullieur. Hittoire
du Canton de Vaud. Lausanne 1854. — Vulliemin, Louis.

Der Kanton \Vaadt:über*, von Wcfuii-Iioisot. ((jemäldf
der Schutz. 19). 2 Teil.-. St. (iHllcn und Ri-rn. lHi7

und 1849. - Vulliemin, Louis. Le Canlott de Vauii

;

tabUau de Bet aapecta... Lausanne 1><Sr> Rey. Mod.
Gerthe et In rirei du L^an. Cr^aevc lÖtW. Vau-
tier, Armand. La l'alrie laudoi^r; le paui et fia-

bitantü. Lausanne 19<W. — M.irttgaier, i).. et Ayinon
de Crousaz. Dictionna\>-e hitlürique, gea'irap/iujue et

ttntislique du cantoti de Vaud. Lausanne iy<)/. Mit;
SiiiijUeineiit .

— (ixmif ilt' Liiusainie t'l de ses fin irntix:

puhiie IOH9 iet auspice.i de la .Sacu tr yiour le df} elitpyte-

ment de LaUMantxf. Lausanne 19()1. - FJieler. Tlu'Odore.

Documenta pour la carte agrmwmtque des envirom de
Lausanne. Lausanne 1896. — Dufour, Henri, et D. Valet.

Obaervationa m^teorologiquea faitea ä la Station du
Champ de VAir, 18»7-i90S. - Buhrer. Ch. Le CHmat
du Canion de Vaud Lausanne 1897. — Lea viUea «uiuei .*

Lauaanne {la der Po/rt« «uisse. 1901). — Croquia lauaan-
lloit(in der Patrie auiaae. 1886-1902). — Schnelzl<>r, Xndri.
BnfUite sur let conditiona du logement ä Lausanne.
lAtisanne 1896. Mit: Supplement. Lausanne 1899. — M^-
murial dea travaux pumica du Canton de Vaud. Lau-
aanne 1896. — Champseix. Notr« Dome de Lamomne.
Lausanne 18S6. — Muyden, Th. i«». £« porfa»! ooptilen*
lof <b kl CaciUtfrflle de Latumim (Im AficeMMr für
•eJbipdier. ^UartiiiiitfetMMi«. 1886). - SaerMaa, B. BU-
Mre de to Cmth4draU de Imutmm, Ummm «88. -
Blanche!, A. Emtannihn 4ß taCatMdr^ de iMMomt*.
Laoeannc 1H69. — Naef. F. ^oflee t«r la CathAirale de
Lauaanne. Lausanne 1878. — Vetter, Perd. Die Kathe-
drale von Lauaanne (im Bund. 1881. Nr. I&lö und 258). -
GeymüHer, H. de, La nouvelle flache pour la Cathe-
drale de Lauaamte. Lausanne \iC:\. Montet. Alb. de.
Lea tombeaux d'ev^quea de la Vallirdralf ile Lauaanne.
Lausanm- \'!^\. Montet, Alb. de. Les ntrau.r dl' la

Catttedratr <!,• iMusanne. Lausanne tH»Vi. Hahn, J. Ii.

Dil- (ilasfjfinäl'le i>i der llffctte der Katlicdrale von Lau-
aanne {m den Slitlednnqfii der Antiquar. Hf.selli'rh. in
Ziirich. \Ui •>»:. Zuricli is7». — Raiin. ,1. R. Iai lln.uj de
la Cathedra le de LauHattnc. trad. de iailfi,,. iX'dl.

Ctirl. f.N'id d'hiat. de la .^Ki".«»' ymi i. Lausanne IST'.* —
Lc Roy. l'ue viaite ä la Cathedrale dr Lnusanur . Ica

atallrs Ceniive 1865. — Wery, II. O. Ln. sla!le.<i d'rglise

dea X V* el XV!' xierlea (in den Memoire» ft rhuiniiriits

:

publ. p. la Sor. d'hi-ti. ilr ta Suiase mm. Tome :c>i.

Kecordon. Notice hiatorique et deacHptur nur ta Cat/i, -

drale de Lauaanne. Lausanne 1823. Rhivi^'uac. Itef^mp-
tion monumentale de l'eglite de Solre Dame de Lau-
sanri«. Lausanne et Geneve 1846. — Hahn, J. H. Hie Chor-
stühle aus der Kathedrale tu Lauaanne in der Schloaa-
kapelte von ChiUon (in der Eiaenbahn. 1878i. — Rtanchet,
A Le Tresor de la Cathedrale df Lumanne en 1536.
Lausanne 1873. - ."^i.immler. Jak l>fr Domschati ron
Lausanne. Bern i}<y4. Staiiimlor, Jaca. Le treaor de
la Cathi^rale de Lausanne ; trad. de l'allem. p. Galley
(in den M>'-mitire» et Docutnent»; ptd>Lpar laüoc. d'hiat.

de Ut Suiise rem. 190t). - Genthier, touii. La Cathe-
ärale de Laueaane et Ua traraux de re*tauration 1869-
i898. Laumnne 181*9. Dupraz. Louiis. Souvenir de Lau-
mnne, Lanmnne 1887. — Vuillennel. Charlee. Le vieux
LamuMnm. Lanaannc 19Qä — Vuillermel, Charlee. Note»
AitforioMM ntr Lauaanne, tAusaane IWEk — NcT, A., A.
de Moltn, <%. Votllennt), Th. «wt Muyden. La Tout
de FAk & iUniMfme. Unmnne 1886: - Ynillerm«!,
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Charles. ImMonn« de 1865 ä ^A04. Laosanne 1895. -
Muyden, Th. van. L'egliae des Terreaux. Lausanne 1S80.
— EliJi^ E. Notes et croquia terhmquea aur Lautamti.

Lausanne 1902. — Bulletin technique de la Suiaae im.
1902 u. 19(ß (verschiedene Artikel von E. F.lskeB. F. R|>>

ciiit-Mcreier, A. de MontmoUio, L. Vanoni, U. Donmct
o. A. 4ber: L'Bcote nermaie; La Gare de B^Air; Lm
fertM «ftoArjea» d«JIA^; L'adduetkm det eaux du Paya
dfSnkani a lautama»;VM&Uidm Paem e< TeUgraphae;
Im inatoUnliofit dlecfriguM de la Commune de Lett-

tonne; La neuveUe ekUion tiUphon. eentr. de Lautomu;
Lea conatruclions du Fettival: etc.). — Rapporta de fce-

tum de la Municipalite de Lauaanne au Conaeil eam-
munal. 1880-1909. — Annuaire offleiei du canton de
Vaud. — Gindroz. Hiatoire de Vinetruetion publique dana
le ratiidti de Vaud, Lausanne 1853. — Archinard, Ol.
llistiiire dl- l'iglise du canton deVawl. I.,Mis.inne 1^(62.—

Viiilleuinier, H . \i>ttce htatoriquc et atidi-^! > < , l Aca-

deinie de Lausanne. Lausanne 1878. — \ uiIIi.jiiu.t. H.
' L'Academie de Lauaanne 1531'1S'Ji>. Uiusanne |X91 —
, Arehinard-Roman. Le Cntl-ge eanlonai de Lau-yaiine.

Lausanne 1879. — l*a; i 1 et A. Kohler. Lc f.'////V/(' ras-

I
touat de Lnunanne. Lausanne 1886. ~ Disrours maugu-
rau.v de H uiveraite de Latuanue. — Xniex /uniortaue*

$iir leg ('lolcs jirimairea de Lauaanne Lausanne 189t. -
L'Kt ote iiultiislrielle cantonale et gyvinasf snetittfique.

l..auHanne 1ilO"2. — Gauthey. l.. l,'Rrole nomtalf -hi . an-

ton de Vaud. Lausanne 184<i. - Solii e aur lea ^tou'k tior-

viales du eanton de Vaud. Lausanne 1873. — Mayor, II..

L. Jayei et F. Guex. Notice hiatorique aur lea ^^colea ntf-

malea du canton de Vaud dea ortginea ä 1895. Lauunne
1806. — Inauguration du noureau bätiment dea ßiolea

nomtalea. Lauaanne 1901. — Bemae, A. Theodore de Bete
A Lauaanne (in Revue hiator. vaud, 1901). -- Humur, B.

Le vieux Lauaanne (in Revue htator. vaaid. 1901). —
Duinur. B. A propoa d'nnciena chemint (in AevMAwler.
vattd. 1902). — Dumur, B Le Signal de Lausanne etia
cfuxHH- du [hu- (in Revue hiator, vat*d. 1902}. — Dumar, 8.

Aiti<eä Lauaanne (in /iemieAiator. encr/. 1901).— Bemna,
A. L'lmprimerieäLeuemnneetä Moracsjuaqu'ä la finde
X VI* aiecle. Lausanne190B. »MoanetfLouie. iluAon iriow
tempade» diligenm. UnaattlM 1887^ Conwtatrendmda
GmeeU dfBtatmi UrmnAComettturm geemn, 1888-1908.

— Morait, I. Caäaetre aotiilniiv (In Sttdittl^ midkale
du Canum de Vattd. 1889). — Sespnd. Victor. La Men/kri*
aance dane le eanton de Kauet. Lausanne 1895. — Lodi-
mann, J. J. Die Wohltätigkeitaanalallen von Lausanne.
(78. S'eujahrablatt der Hilfageaellachaft m Zürich). Zü-

rich IHTH. — NL'iinefi'i-, 1'. I.rs rtites l aud/iixcs au »loi/en

dge (in lieviu' hisiui . ikiud. 1902). - Con»taDt-Rt;becquf,
le |.'en Louis Arn. Juste de. Piecea aervant ä l'hiatotrr de

la Ville tiitpiTiale de Lautanne. L.ausanne 17ft5. — Fon-
taine. D\ssertau<ii\ liinionqiii' pinir fixer l'entrevtte du

' vajn' fiii fioire. \ et dr- l'eitipereur Hodotphe de Habt-
hiiuifj ä ilausaniif. I- 1 1 bourg 1791 . — Blancnet, Rod. Loi»-

sanne drs trs aunena. Lausanne 1X63. — Chavan-
ni's. Kriie>l. Ciitnides de la rdti: iii[rneure ile Lausanne

i du Ii ovtobre l '/'ü au II octattre I -ilO {in Meniuire* et

Documenta; publ. />. la Soc. d'hiat. de la Suiaae nni-
' 1H73). — Cliavanoes. tmesl. Extruii.s den Mnnunnx du

i.oHaeil de Lauaanne i38S-1C>64 lin M'-Dtcircs et /M m-

fiienta; publ. p. la Stx". d'hiat. de la Sutsse ron». l8Ml-ä2).

— Chavannes, Frnest. Le Trisorde la Cathedrale de Lau-
sanne en 1536. Lausanne 1873. - Gingins L.a Sirrai.

Fretl. de, et Fr. Forel. Becueil de chartea, statuta et do-

cumente concemant l'ancien f^veche de Latuantte {is

.Vemoiree et Documenta ; publ.p. la Soc. d'hiat. de le

Suiase rom. 1846). — Trachncl, C. F. Numiamatique ffn-

»copale lausannoiae (in Bulletin litteraire et acientifique
SHM«e. 188Q et 1881 1. — Bochat, Loys de. Epislolim äia-

sertatio tjua declaratur lapis antiquus in loco, übt aiwn-

dam Louumna fuil, effotus... Ijiusanne 1741. — Morel,
Ch. Mimmn eur iee aeeociations de eitouen» romtMU et

aur Uta curaleurs conventua Helvetici (in Mimoiree et De-
cuments; publ. p. ta See. d^hiet. de laSmbmram. Sl|. -
Diimur. B. l^e sMehauje de Laataameet le CAdlaon de
Menthon, Lauaanne 1808. ^ Homl-Palio. A. BiMtoire mo>
neiaire de Lamanm (in Mimoirea et Documenta; puH.

£. la Soe. d^hiet. de la Suieee rom. 'M ff.). — Domnärgne.
, Lautanne an tempt de la Reformation. Lannnne 19QI<
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- Montet, Albert de. Dictionnaire biograph. det Gene-
rouft des Vaiido'is. 1 vol. Lausanne 1877 et 1878. — Mail-

Wer. Paul. HtsUtire du Payt de Vaud. Lausanne i9tt3.

- Jaccard, H. Lauianne ([tltyinoloKiej in Hevue hiUor.
tami. 1902). — Au l'euple vaudoia; som'ietis-loi, 1805-
i9(i3: jmOlit'p. le Comile des Fi'te» du Ceniettaire. Lau-
Mone 1903. i>o\onidC. NotU e hittorique tur la direction
tU la buurse frantaite de Lausanne. Lausanne, I8ji9. —
Sduoiac. Fution de Um (Utrfioralion fran^;a\se dans la Bour-
yeoiiie de Lausanne. Lausanne 1860. — C^r^sole, V., et

L Xorlol. fjuelque» renseignements sur Lausanne et le

tanim de Vaud ;
precpdei d'une nolive Sur Fdit<ard Gib-

kw. Liasanne iMSfe. — C^resole, V., und A. Morlot. Lau-
tanwund Kiniges über den Kanton Waadl ; nebst kur-
te bwgraphie Edward Gibbon's. Lausanne 1860. —

ner von Lausanne. Gastwirtschaft. 0rientierun{(8tarel von
BulTat. Das Signal mit seiner Umgebung ist 1817 im Tausch
gegen andere Landereien an die Stadt Liusanne K^kom-
men. Milder Stadl durch eine DrahtHeilbahn verbunden,
die bei einer Steigung von 14-^i3"u 400 in lang ist und 1899
eröffnet wurde, In <ler .Nähe des Waldes Sjuvabelin eine
Gruppe von Chalets und Gasthöfen, « Village suisse » ge-
nannt, und das Quartier La Mothe mit einer Reihe von
er»l kürzlich erbauten Villen. Dieses «Signal» Iräul wie
andere solche Punkte des W'aadtlandes seinen Namen
nach einem einslauf seiner Hohe errichteten bernerischen
Wachtposten. Diese Signale gestatteten es den Hemem,
tagsüber vermittels Kauchsaulen und des Nachts durch
lodernde Keuer sehr rasch das ^anze Land bis nach Bern
SU allarmieren. Des gleichen Mittels bedienten sich übri-

MatfMfiuJi ift6/>a6»n0 fettet 8>tl»mt "^Z::^

DekAflSl« d«« Bislnmi LaauDoe vor dar ReformatioD and h«atige Orenian des Bi^tumi LaosanD« uod Ganf,

Ranet, P. Description (idi-le de la fontaine minerate de
's Poudru-re aupres du Fauxbonrg de la Harre de Lau-
*»MW. Lausanne 1720. — Bonnard, Alb. Chez nos aieux;
Lausanne au XVI II» siede. Lausanne 1902. — ßur-
io', Ch. La vie i-audoi»e et la Revolulüm. Lausanne
ISOi lAroolil tk>^<l«b.|

LAUSANNE (SIGNAL DC) (Kt. Waadl, Bez. und
Gm. Laus^inne). 647 iii. Hohe im südl. Jorat, w. über
^Kn Mittellauf des Klon und 6. über der Louve; 1 km nnö.
WD Mittelpunkt der Stadt Lausanne. Bietet seiner gegen
*e Stadt und den Genfersee vorueschobenen Lage wegen
(tu sehr weit ausgedehnte pracntiee Aussicht: nach O.
isf da» stark durchthalte ßcrgland oes Jorat, nach S. auf
'••Sudt und den gr^>ssten Teil des Genfersees mit seiner
wbirgsumrahmung, nach W. auf den ganzen SW.-Ab-
Khniitdes Kantons Waadl und den dahinter aufragenden
*or». Bildet wegen seiner Nähe bei der Stadt, »einer Aus-
wht and des auf seinem Bücken stehenden Waldparkes
"00 Saavabelin ein sehr beliebtes Ausllugsziel der Hewoh-

gens schon die alten Bewohner des Landes bis in die prä-
historischen Zeiten zurück. Wenig n. vom Signal befand
sich einst eine gallische, später römische Kultstiitte, die

dem Wald Sauval>elin seinen Namen ISilra fiellini) ge-
geben und wo man einen bronzenen Volivtinger aus der
Hömerzeit aufgefunden hat.

LAUSANNE UND GENF (BISTUM). UmfaBsl
heute den Kanton FYeiburg mit seint-n 14 Dekanaten, das
Dekanat der katholischen Kirchgemeinden des Kantons
Waadl (exkl. diejenigen ö. der Eau Kroide, die der Diözese
Sitten zugeteilt sind}, das Dekanat der katholischen Kirch-
§emeinden des Kantons Neuenburg und die drei Dekanate
er katholischen Kirchgemeinden des Kantons Genf.
Christliche Gemeinschaften entstanden im wesll. Helve-

tien sehr wahrscheinlich erst im 4. Jahrhundert, nach-
dem Konstantin der Grosse den Christen in seinem gan-
zen Reich die freie Ausübung ihres Gottesdienstes gew.ihrt

hatte. Unter den zahllosen IJeberresten aus der Rumer-
zeit, die man in Avenches ausgegraben hat, belinden
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•ich bia beute am dar diriillklini Zelt Um iiMiOlinr.
Die wenigen Chrtateo — Handweriier, Hindtor oder Sol-
daten -

. die wShrend der ersten drei Jahrhunderte in

diesen (M'^endpn gelelit hahrn mögen, hatten sich nir-

fend» iu einfc rcli^iioson Gt'iiifinsciian veivinigt. Die
'undobjekte cliri'-tHi tHT lli'rliiiiilt ,ius di^r fiiirgunderzeit

be«chr.iDl(en sich auf iUn^p um! (itirtcItichDallen, die mit
dein Krem, ilf III Mononraiiim Clirisli odiT anderen christ-

licht'n narsti lliin^i-n (i. H. Daniel in dt'r Li)wen^rrui>e

S

jfescliijiiiekl sind sind die» alxT alles nur ganz \erein-

lelle Kunde, tieren sclionsler IJSHT in der l intiehunK von
Saint Martin i Kreiburg) zum Vor»ctiein gekommen ist.

Lausanne ward Itischorositz, ala der Bischof Marius
oder Saint Maire (574-5M) zwiichen 585 und 591 von dem
duule vi-rfillenen Aventicum in die Stadt ül>ersiedelte,

dioaafdrii liu^i-Ui ul erdem Thal des Plön neu entstan-

den war. Au» den Forschunuen der neuesten Zeit scheint
hervonugehen^ dassdiMer Marius liberhaapl togleich der
Gründer de« Bistama MweteD ist. Die Altten von keinem
der lahlraklmi ttmmt, die im 5. und 6. Jahrhundert in

GoUieD soMamiCBffelKMD lind, «eiaen den Nunon «iiMe
Miehofee von Avenehea oderLaoaanne auf, wihreod wie-
derholt Bischöfe des Wallis, von Genf und von Vindo-
nissa als Teilnehmer genannt werden. Als erste Christ-

liehen Gemeinden im Kanton l'reiburk' werden in der
beriiliinlen Urkunde des h. Sij.isinund vom Jahr 516
Murten und Vuaden~ (.'en.mnt; spater folgten in der Um-
t'cbting von Avenches die l'farreien von l)oiiipierre le Pe-
tit, 1 luiiiil idiei , honatyre und Carignan o<lei- Iiuinpierre

le liraiul \\ :ihi'end des ganien Mittelalter« zog die liren/.e

des [iihtiiiiiH L.IIIS.iimi- \on der Aare t Stunden unter-

halb Solütliurii über Sonceboz am N.-Ende de» St. Im-
mcrthale^ zum I>oii1>h, folgte diesem und dem ,lurage-

birge nach .S\V. und stieg dann längs der Aubonne zum
Genfersee ab. dessen N.-Ufer sie bis zur Mündunc der
i^u Kreide (o, Villeneuve) begleitete. Dann folgte sie der
Wasserscheide n. über dem Rhonethal biü zur Grimsel
and kehrte längs der Aare wieder nach Attisholz l>ei Solo-

thurn zurück. Es umfasste somit das Bistum die Stadl und
Landschaft Solothum, den links der Aare gelegenen Teil

doi KanlM» Bern, Biel, das St. Immerthal, dann Jougne
ad Loii(»TiUe in der FreigrabehafW dia Gfalhehaft Neu-
aolivif ond Valan^n, den gfSaatea Teil daaWtedllandea,
dia GraflMhan Greierx und den grdaiten Teil des Deniar
Oberlandet. Es grenzte im N. an das Bistom Basel, Im O.
an das Bistum Konstanz (bis 1814), im SO. an das Bistum
Sitten, im S. an das Bistum Genf und im W. an das Bis-

tum R^sanvoo, dasjenseil»« d> s iura gelegen war und zu
dem es bis zu Beginn des 16. Jahrhunderts in engen Be-
ziehungen Htand. Bis heute sind dem Bistum 70 Bischöfe
vorgestanden, deren erster mit Sicherheit bekannter jener
5JH gestorl)ene Marius ist, der den Bischofsfitz nach Lau-
sanne verlegte. Ala hervorragende Träger dieser Wunie
Kind besonders zu nennen lleinnch von U-nzburg (,- 1019),

der ums Jahr 1000 die Kathedrale neu aufliauen iieas

;

Hugo
(

j- KXJT), der den Gottesfrieden von lOIü verkün-
digte; Guy de .Merlen (1130-11441, unter dessen Begie-
rung eine Beihe von Klöstern entstand; Saint AmM^
d'liauteri^e 1 1 iii-1 t."i<»). Verfasser von Homilien: der
h, i:onii.i/ius (12:m-12:«); Guillauna da Henllionay
(13Kl-l4<M>j, der Erbauer des Schlosses zu LauKanne;
der Kardinal Louis de la Palud (143S-1440i, (ieorges

de Salucea (1440-14611; der Kardinal Julian von Hoverea
(niler PapatinllaB II.); Aymon daMaathnoon ond dar tur
2A dar EudlUirnng dar flafbnnation amiand« SdhaatteB da
Monlllracott ; lohanna» vao Wattanaril, der aalt 1<N1 aal»

nen Sitx in Preiburg nalMi; Johannes Strambino (1602-

1684); Peter von Monteoaeh (1088-1707) ; Claudia!« Anton
Dodinf (1716-1746); Marillev fIRtIviKTS» und Mei iniliod

(l«Ki If'Vl I. Jlas W.ippeii des Hislum»
Lausanne best, hl .iii> ein. -in gesiialtt»-

nen Schild von Silt.er und Gold, da-

rin je ein ge»chlo»»ene8 <at)oriiim

iKelrlii. daitjenige des liistuins Genf
aus « iiiiMn goldenen Schild mit zwei
gekreu/l««n silbernen Schlusindn. Itie-

sen beiden Wappen pflegt der Bi-

schof von Uiusanne iinil Genf jetzt auch noch sein F'ami-

Iten Wappen iK'izufügeii

Wibrend der wilden und lügelloaeo Zeiten de« Mittel-

altan fibartnigan KHalar «ad Bladiaib dta VarteMIfoni
und den Schult ihrer Rechte an weltliehe Edelleota, die
dafür verschiedene kirchliche Vorrechte erhielten und den
Titel von Kastvogten l(uivo<'ali\ des betreffenden Klosters
oder Bistums führten. Diejenigen des BiMtums Lausanne
waren meist benachbarte machtige Herren, die als (je-
genleislung Anrecht auf «he von den Bischofen aiisg;^

aprochenen (leldbusscn hatten. Solche hastvogle de«
Bistums Lausanne waren der Beihe nach die Grafen \on
Geiii'\ois, Herren Mm Gen nstein. Herzoge von Zahringen,
Grafen \on Kiburg und Herren von Faucign\. I»u' Kast-
voglei wurde oft als ein l.tdien helrachtet. das vererbt oder
verkauft wcrtlen konnte. So veraiisserle das Haus Kibtirg
die Kastvogtei über l..ausanne 12*2.") an Ayinon de Kaucigny.
von dem sie der nicht um seine Zustimmunu befragte
und mit Becht beunruhigte Bischof Guiliaume d'^xublcns
um den Preis von .'(<0 Mark Silbers sofort wieder zurück-
kaufte. Er bedrohte zugleich jeden mit der Exkomraiuii*
kation, der in Zukunft die Kastvogtei vom BiscbofsailS SU
trennen unternehmen würde. Obwohl dMBiiCnnifOlldie»
aem Zaitponkt an keinan eigenenKaatragt nabr amaaBtia,
konnte ea doeh dar Uebennaebldaa HMaaa Savoyaa, dna
im 13. Jahrhundert den gröaslen IUI daaWaadllaadaa an
sich brachte, nicht ausweichen. Nacbden die StUlte Pmf-
erne, Murten und Bern das Protektorat Petera von SavoTen
anerkannt hatten, sah sich der Bischof von Lausanne IWO
veranlasst, «iiesem Forsten die Ilalfle der Gerirhtshoheit
über Lausanne unter dem Titel eines Generahikariale» zu
übertragen. Von da an datiert ein '250 .lahre daii. rniler
Streit zwi.schen di-n Bischofen und dem Hause .^avoyen,

der zu Gunsten bald der einen, bald der andern Partei
ausliel, schliesslich aber doch die urspriinglichen beider-
seitigen Hechte nicht bedeutend verscholl. .Nach dem von
Conon von Estavayer. dem l'ropsl di-s (^borherrenstifles
der Notre Haine zu Lausanne, Vt2t< aufgestellten PfrOn-
denregister umfasste das Bistum Lausanne damals 9 lie-

kan.ite mit .101 Kirchgemeinden; daneben bestanden noch
7 Abteien. 2*2 Priorate, 6 Propsteien mit und ohne Kapi-
tel. 3 Kollegialkirchen, 13 Hospisien des Klosters aufdem
Grossen St. Bernhard, 4 iia«puien des Johanniterordens
und je eines des Ordens derTempelritter und der Deutsch-
ritter. Dieser kirchliche Basland dar Dldaaae ist in der
Folge mit nur unwaaenlUchen Veriadamngea bis aur
Raformation erbaltaa gablltban. Folfandea «aran dia On>
kanate : t. Laoaanne mit 30 Kirchgemeinden, einerKathe-
drale, 5 Pfarrkirchen, einem dem Grossen St Bernhard
unterstehenden Hospizium, 5 Kapellen. 14 Kirchen and
verschiedenen Spitalern ; 2. Avenches mit [9'> Kirchge-
meinden; 3. Solothurn mit 33 Kirchgemeinden; 4. Vevey
mit 40 Kirchgenu imien iin Waadtland und Kanton Kn i-

burg; 5. Neuenbürg mit 7-2 Kircbg'emeinden iWaadtlm-
der .liir.i. Jorat und .Neuenbürg i , ti. Outre Venöse mit ;^2

Kirchgemeinden ; 7. • 'goz mit 'IH hirchgeiiieindeii ; S. F r. Bi-

burg mit Hi Kirchgemeinden ; 9 Hern mit "28 Kirchi^e-
meinden auf Hi'rner Hoden. König Hudolf III. von Bur-
gund \ergabte 1011 dein Bischof von Liu-mne di.' (traf-

schaft Waadt, was dessen Machtstellung betr.icbtlicb erwei-
terte. Nach dem Erloschen der Zabringer und der
Aufhebung des burgundischen Rektorates wurden die
Bischöfe von Lausanne tn Iminediatfursten, deren welt-
liche Gewalt sich auf Lausanne mit Umgebung. Avenchea,
Courtilles, Lucens. Bulle, auf die vier Kirchgemeinden
von Lavaui, einen Teil von Vevey, auf Viliarzel und La
Roche en Ogox erstreckte. Dazu kam die ObeiiMheit Aber
mraebiadana h*— Aam iMwtAmm. Doch konaiaaaieh
die Btaebölb dieaet Besittes nicht onbeatritten erflreoen,

indem die Grafen ond spiteren Heraoge von Savoyan aMB
bentrebt waren, ihre Macht auf Kosten derjenigen das Bia-
tums zu vergrössern. Diese Streitigkeiten machte sich die
von I rt>iburg und Bern aufgemunterte und untenitülzte

Bui^n -i hafl \oii L.ius.mne /u Nutze, tun iiiirm r neue
Bechti' /II erlan^^en und sich der Voriiuindschaft de«
Bischofs mehr und mehr /u ent/iehen. .Sp.iter trat dank
dem iii.ichtigen Kinlluss von Hern der t,'rus»«>re Teil de«
Histums zur Reformation iih> r /.ur /• it der Kroberung
derWa.iilt durch die Beriier \erl)ess der damals amteode
51. Bisi huf, ^' h isti. n de Montfaucon. der für den Her-
zog \on s,i\oven Partei erariflen hatte, die Stadt üiusanne,
in die nun am M. Marz 1536 Hans Franz Nageli mit sei-

nen Truppen einsog. Die Sieger hoben in der Uauptatadt
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Bistums den k iHi^-li-i iien Kultus auf uiul führten
'n>it.illi^' den neueu Glauben eio. Söbaslien de MonUau-
L'Q «tirb 1560 in der Verbannnng. Nachdem die folgen-

4n Bischöfe von einem Ort zum andern hcrumgeirrt
«mo, verle(<1e der Lterner Johann Vit. von Wattenwvl,
Xirquis von YiTdoix, »einen Uischofssitz 1612 vorhiutig

oach Frt>il>urji, wo er dann in der Kol^e bis heule verbii»»-

bea ist. Die in Frankreich 1789 durchgeführte Unter-
IsUimg de« Kleras unter den Staat loste die Kirchge-
eindni im fkviiiiöiiMhen Jura vom Biitam lauwniie lot
md flkderte aie dem Ertbtetom BaMOCOB an, wdfihM
Vaffeheii vom Konkordat von IBM beettligt waidi. 18M
dafco die Solotharner Phrreien and i8H der linke der
UK aar Berner Boden geleg^ene Teil des Bistama Lau-
aae an das Bistum tiasel über. 1802 wurde das Gebiet

ehemaligen iiiatuma Genf mit der Diözese Chamb^ry
WRBifrt. deren lUschof den Titel eines Honornrbischofes
ton ilenf erhielt. Durch Hreve vom .S»-ptcinl>c r lf<l9

,;linliTl.- erullicli Papst Pius VII. dir Stadt Genf iitul die
M'i «ch wri/cris< l] t.f\\(ir<lr ni'n 'Ii) Pfarreien dos elicinnli-

.rn l:i<itiiiiis Genf dem Uisttuiii Lausanne an, desiien Vor-
st. Iier nun den TSlei eineo UieohofM von Lausanne und
fitnf erhielt.

Die Rntslclimi^ h s lü-luin-i <"icnf reicht l>is in die I\<>-

iL-r/t-il /uriii-k, l.m lli-i liof von (Icnf wird zugleich mit
Uli il.it ti-en Münster m.1i(iii im Jahr töO orwalmt. dwli

;i«t.iriij»Mi Histurn und Kirche w.ihrsclicinlich schon frü-
her. l»as [tistiim umfusste der Haupl8;u-he nach savoyi^chen
lloden. Schon vor Kurl dem Groasvn war ;iIht die Tarcn-
i.in«' ujii ihm los^ielost und zur eijjenen Üioiese erhoben
Würden. Zur Zeil der Reformation umfasste es 423 Pfar-
reien, 9 .\bteien und 68 Priorate. Die Reformation zwang
ilie Itischiife, Genf zu verlassen, worauf sie ihren Silz nach
.\nnecy in Savoven verlejiten. Im 17. Jahrhundert ^'elang

H dem Ri»chof' Franvoi» de Salea (lOOS-ldü), die früher
tum neuen Cilauben überKctretBMIl Deimhaer des Cha-
blais wieder für den Katholizismoa zurück zu gewinnen.
Heut, stehen dem Bischof von La«»ann.> und Genf zwei

Gtneralvikare, ein Kanzler und ein Sekretär zur Seite.

Dm lur Zeit der Refbrmalion aufgehobene Kapitel der
KiUiedrale von Lausanne (32 Chorherren) ist nicht wie-
der ina Leben gerufen worden. Der früher vom Kapitel
mn laoMune gewählte BUchof wird seit der Reformation
tfftkl vom Papet ernannt. Der vom Biachof prisidierte

kiaeböiliche Rat bealeht aas 6 Mitgltedern und einem
linder. Eine unter der anmitlelboren Leitung des Bt-
•thorca stehende KomndaaioB von4Gciitllehen «berwaeht
die dem Biatum gehSrenden Fonda and SUftonpien. Einer
der beiden Generalvikare ist zugleich bischöflicher Offi-

ml. Die Kirchengüter und Pfarrpfründen werden den in
den betreffenden Kantonen erlassenen Gesetzen gemäss
«nraliei. so im Kanton Freibiirg durch eine Spezialkom-
aÜHioo. in der auch d.T St.Mt vertreten ist. M.is heutige
BislUHi zahlt 232056 Katholiken, die sich auf 17U Pfarreien
aül 330 Weltgeisllichen (also einer auf 7().'{ K^ithnliken)
und 70 Angehnritren verschiwlener Orden verleileii. Die
An^. Ii,,ri;:cn .1. ^ ilisiums verteilen nich auf den K.inlon
^''•l^^ur;; (exkl. fte/irk See), die vom Wiener Kiin»;reH»
l-iii K;inlun (ienf /UK'esprochenen UmdKemeinden, die
N'Uitiburger Gememd.ii Le Landeron-Combt^x, Knjies,
' 'i-»sier und Le i ni iix-Pi <niignot (I81.">i, ferni-r die 10
H.iadll.inder Geiiieiiiili ii iichallens, Assens, Rotlens, Hio-
1'7-Orjiil.i/. Kt.i^nicrc-*. M:tl.ipalud. Poliez-Pittet, Pulie/

'ir-ind, Saint Karlli. leiiiy- lireti>;ny und Vill.irs I. Ter-
'uir Lille im Ilezirk i-.challensj. Diineben linden sich ;uich
iHAva andern Teilen des Ristiims noch zahlreiche Katho-
liken. Üie^e zerÄtreiilen katholi.sclien Gemeinschaften iler

hn>zcse sind vom Werk der innern Mission zu 15 Pfar-
' len und Missionsstalionen mit 19 Geistlichen zusammen-
^ctanst worden. Während die Angehörigen des Bistums
Q den Kantonen Genf und Freiburg meist dem Bauern-
fUad ansehoren, sind sie in den übrigen Gegenden be-
•««der« Handwerker, Kaufleoteund Angestellte. 30 Pfar-
roen haben neben dem Pfarrer MCh je einen Kaplan oder
Hilfijpriester. 6 dei-en je zwei, 5 derenJO drei, 2 deren je vier

addderen je fünf. Während der verlogenen 2r>Jahre hat
ybdie Zahl der Pfarreien um 10, die der Kirchen um 30
^fitaehrt. Im Oorchachnitt kommt aufje lUB Katholiken
rae Kirchgemeinde. Im Kanton Waadt beotriien deren
M.«an denen die in Eehallens, Asiens, Bottens, VUlars
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le Terroir, Hretigny und Polliez-Pittet vom Staat aner-
kannt sind und Zuschüsse an die Ausgaben erhalten, wäh-
rend dies bei den übrigen (Lausanne mit G Geistliciien,
Vovey und Montreux mit je 3 Geistlichen ; Bolle, Morgea,
Nyon. Moudon, Payerne, Yverdon und Vallorbe mit je
einem Geistlichen) nicht der Fall ist. Dazu kommen hier
noch Filialen in Sainte Croii, Orbe. Founex und Chäteau
d'GSx mit je einem Priester. Der Kanton Neuenburg hat
je 3 katholische Geistliche in Nenenborg und La Cbaax
de Fonds, 2 in Colombier und je einen in Le Lode, Le
Cemeiu-Pe^ui^notf Creasier, Le Landeron, Fontaines and
n«arier>Noiraigae. Daa Werk dmr innern Miaiion unter-
hfiltM 6elatU<£^e in 17 Phrreien.

Mit der St. Nikiauskirche in Freibarg ist ein von Papst
Julius II. 1512 gegründetes Chorherrenstifl verbunden,
das nicht vom Bischof abhängt. Es besteht aus einem
vom Grossen Rat des Kantons gewählten Propst, der das
R.^eht /um Tragen der .Milr;i tmd des .Xbtittabe.s hat, .-inem
Dekiin und 12 Chorherren. Ks steht diesem Kollegium in

vcr*chi.»denen l'f;u r('ir'n lic- Kantons iln K i i
i h' n-.tt/ oder

die Kullatur zu. Die im Histuin vi.rli.iti(leni>n n-lii-iosen

Orden beschranken sich frist ;nisschli.'<<slich auf den Kan-
ton Freihiir>;. I)ie K.ipu/iner li;il)en Kloster in Freiburg
unil Itulle. llos|iizien in H. iii.nit und l.e L.uiileron (Neuen-
biirg). Die K.irth.niser lialn-n d,i- im IH. Iah rhnndert auf-

gehobene Klosli-I L;i V.ilsilintr IStil u icdi l iir/i i^.rn . In

r'reitiurf; wirken (• raii/isk.incr aN l.ch ri-c a ii di ii J-'u isclu-n

Klassen des Gymnasiums. Ks ^'ibl msscnJein ihm h .Ma-

rienbrnder und Hriider des lirlnserniiliii'^, ll^rj zahlte

man in Freiburg 114 Onli ns-i istliche : 47 Kapuziner (27
Patres, 11 Fratres und 9 L.iienhrinieri. •li.i Franziskaner

(9 Patres, 5 Fratres und 9 Laienhrnder) und 44 Karthau-
ser (je 22 Patres nnil Fratres). Frauenorden in der Diö-
zese : Zisterzienserinnen in der Maigrauge bei Freiburg
und im Kloster Li Fille Dieu in Romont; Dominikane-
rinnen in Fstavayer ; die Spitalschwestern im Schwestern-
spilai zu Freiborg; Schwestern vom h. Kreuz (Theodo-
Hianerinnen) in Freiburg, Ueberstorf, St. Wolfgang und
Gauglera (Freiburg); Schwestern vom h. Vinzenz von
Paul in Freiburg, Bulle, Chätel Saint Denis, Billens und
Tafers ; Kapuzinerinnen in Montorge bei Freibiirg ; Viai»
tandinerinnen und Ursolinerinnen in Freiburg. In vielen

Landschulen onterriehlenTlieodosianerianen. Die Frauen-
orden widmen aidi der Krmkenpilege und der Erziehung
von Waisen nnd Annan; dniöe teilen aaeh hlAhende
Midehenpenaionnate. Do« biaenäBidie Priesterseminar
la Saint Charles In Freitelf alebl uiMer der dliekleB
Leitung des Biachofea, dersnen die Lehrer ernennt. Seche
Professoren geben Unterricht in den theologischen Fä-
chern. Die Zöglinge leben geineinsam unter der Oberlei-
tung und Aufsicht eines vom Bischof ernannten Vor-
stehers, dem zwei Direktoren (wovon einer für das Mate-
rielle sOrf.t| bei|;e^;ehen sind. 17 Geistliche wirken nelien
ebensoviel weltlictien l'rofeasoren als Lehrer am kauto-
nalen Kolle^iinm St. Michael zu Freibur^t, das je ein fran-
zosisches und ileulsches Gynmasiiini. eine Industrieschule
nnil ein Lweuin

I Proi^mnasiuni ; unifasst und unter der
Leitung eines Hektors steht. Die ;,'eistlichen Professoren
wei\li-n im KinversUindnis mit dem Biscliof \iiin Staat,

die Itelitiionslehrer im Kinverstjmdnis mit .lein .Staat vom
Bischof ;;ewahlt. In den Volksschulen ei teil.'ii die Pfar-

rer ileii Reli^'ionsuiiterriclit. In KreihnrK. N'-uenhiirj: und
Rue unterhalten die Rrnd.M- der cln isllichen Lelii r ci^rne
KnalM'ninstilule. wahn nd drisjenn.'.' in iler (taujjlera von
den Theodusianerinnen geleitet wird. Von den zahlreichen
blühenden M.idcheninslituten sind zu nennen diejenigen
der Visitandineriiiiien. Ursulinerinnen und Schwestern
vom h. Vinzenz von i'nul in Freiburg und diejenigen der
Theodosianerinnen in Ueberstorf und der Ursulinerinnen
in Orsonnens. Die Anstalt in Dro^nens widmet sich der
Besserung jugendlicher Strällinge.

Die katholische Presse des Bistums Z4*hlt 10 Drrane,
die zur Mehrzahl in Freiburg erscheinen. Hier benndet
sich auch die vom Chorherrn Schorderel 1873 gegrün-
dete Buchdruckerei des Werkes vom h. Paulus, die
ausgezeichnet eingerichtet ist u. zahlreiche Zeitungen
und Zeitschriften druckt. Freiburg ist der Siti lahireidner
reliftiöser GeeeUsehaften (Geaellenvereine a. s. w.), sowie
auch des internationalen Werkessnm Schvtie kauoliaeber
Mädchen.
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Riblitigmitliu- : Scliiiiiilt, P. M.irtin. Mi iuairrs hintoii-

uue» tur le ilxiH i ie df l.nusamw : uuhln s et aiirtatrs par
l'abln'J. Grcutaud (im Memorial de h'rihoiirg. Vol. V et

VI, 1fö8/iaT9. - Kssfiva, P. Fnbourg. la Sutsse,-! le .Von-

derbund, Frib. lÄW. — Holiler, Ch. Lei firoli'nninnt de
foiä Fribourg au XVI' sii'cle (in den An-hiret de la Soc.

d'kht. de Fnb. VI, IS99). - Holder, K. Da* kirchliche
Vemtdgmarechl de» Kanlou* Fn-ihurq in seiner hitirtr.

Entwirkelung utui heuligm Celtmiff (in den Fmhurgcr
Gegchicht»hlöiiem. IV und VJII. 1897 und 1901). — üe-
noud. J. Le$ $ainls de la Suisse francaite. 2 vol. Bar le

Üac 1882. — DclUon. P. Apollinairc. Uit lionnaire hislor.

et »tati*t. de* paroiste* cathol. du lant. de Frih tu}-g. 12
vol. Frib. 188M9(ia. — liartignier, D., et A. de Crounx.
DietMiHunn hittqr^ gAtgraph. et »tatut. du cctnt. de
Mmtf. UnMttiie i887. Jllt Sii|ipl(tnt«n<. — BOehi, A. Die
katket. Kwehem der Üekwea. Manchen ItOI. — Holder,
Gh. Lea vi*ite$ ^i$eopate$ dam le dioeke de iMumume.
Fribourg 1903. — AbM Ducrest. A«s ririr«* d'Effli»« au
XV' tüvle. Frilwiirj: 1904. [Arnold «..xahi.

j

LAUSEN (Kl. Uasel I^nd, Itez. LiesUl). 345 in. Gem.
und Pfarrdorf im Th.-«l der Ergolz, an der Strasse Liestal-

Sbsach-Olton und '2..*i km «n. Lieslal. Station der Linie
()ltfii-l!,i'. l. i'ostburc.iu. Telephon. (nMiieiiiite. mit Kur-
ien; Ii') ll.iiisrr. \(m ie(orm. Kw. ; [lorf; |IH Heuser.
•K-i.'» l.w. I..in(hv i rt-ii'h (fl . Seidenhandweberei -2 l lion-

WMi eiifn In iken. (•rüS'^er Itriicli .Ulf liJiusleine. Ilintt r dem
lliiiiN /Miii Heidenloch und hinter der Kirche i lische

öo<llinii)iien. Hesle i«>mi-irher lliuten am Kini.'ai)j; in* 1

Kuofthal.
LAUTARET (ALPE DE» Kl. Wiillis. He/. II. reiis.

Ciem. Heieiiietu r .
.;iNl<i--2-><"(l III. .Mpueide mit i llutlni.

im iiiittleien .Mi^i luiilt ih-^ V.d ile-* l»ix; 7wiH« li.-n dem
Kamin ilri Avilille- llmii:e^ de I terbunneii'e nml ilcin der

Hochers du |!<iuc und zu heiden Seiten dei- Uixenee.
Grenzt im S. an die Alpweiden Liappey und Seillon. im
N. an die .Mpe de La Rarma. Wird im Sommer mit I.'iÜ

Knhen. SÜÜ-'iiü Schafen und etwa .1U /,iet;en he/o^t ii.

Während des j,rn*>«len Teiles des Someners winl unter
Oftenelii lllluliiel h.i"!' i^ektx'llt.

UAUTERAARFIRN und LAUTERAARGI.ET-
•CHER (Kt. Hern. Amtshez. Ober Hasle). Xi(X)-2^1öO ni.

Firnfeld und »d)eter Al>-clmitt des UnteraarKlelschers

;

twiMhcn dem AhscIuNuii-. den Lauleraar- und Schreek-
hörnern im SW. und W.. dem vom Lauteraarsattel über-
schrittenen Kamm Nassihorn-Berijlistock im NW. und
demKamin Berttlistock'Anlienbälli-Ewigtichneeliorn-Gauli-

Ctim N. und NU. Der 2 km lange und im Maximum
km breite LeuterMrürn geht zwtodien dem W.-Fiias

dee Ewlgeehneehome ond dem 0.-Fttn dei Gromen Lau*
teraarliom« in etwa S7D0 m In den Uateinergleiaeher
Aber. Dieser iit 3.3 km lang und Im Maximum 1.3 km
breit, steigt langsam und wenlf zerkläftet ab und erhilt
vom NO.-Hang der Lauteraarhorner her eine Reihe von
kleinen Nebengietscliern. Zwischen dem Fuhh d«rs .\b-

chwung und der Jägeriierberge (SW.-Fum tler Hintern
Triflhorner) j<eht er luiuimmen mit dem Finsteraaiglet-

»cher in den UnteraarnleLioher iiber. Her leicht zu be-

gehende Glet-scher lieKl am W'e^' uber den l.^auteraarsaltel.

Hie prachtvolle Firnmulde de«« Lauteraarlirns wird vom
I>a\dlMn Dollfug aus besucht (SV« Standen bis tum
unteiti \.im\>' des Firns 1.

LAgXERAARHCZRNER iKt. B.'tn. Amtsh.-/ n|„>r

Hasle). lu«», um. 'MVi. :«nu. :v'As. :«i-2->. .•^ua. :u7s und
3485 III. Machli>;er FeNkaiiiin in d'-r

•

'.l uppe d.'i .Sclir-ei k-

horner. /wischen ileiii L.'iuter.'i.u>iletsclier ulem oltern

Alisi linill d. -. l'niera,irj;let.scliers| und dem Slrahlesgllrn
(einem dfi b<'idfn idieiri Anne des Finster. i.uj;l>'l»cners).

7.erf;dlt in •Jlirupptii S' ii i.ipl-dn: d ia (.r i--' Laiiter.iar-

liorn mit seinen Ii ili.uitin und ilie Klfineii Lauleraar-
hiirner. I»a» llru^-e L .mI. i .t.irliorii lli>i3 in) bildet mit
dem lirossen Scluii kliorn eine ^ut charakterisierte
(lipfeljiruppe , es ist 1842 von Prof. Arnold Escher von der
Lioth, Ch. Girard und E. Desor mit den Führern Jakob
Leathold, 1). Rriuer. Fahner, Bannhul/er und J. Madutz
Tum erstenmal De«>lie)!en worden. Itiese i'artie verlies«

das Hütel des Neuch.^tolois in der Absicht, dem Grossen
Schreckliorn ihrf>n Besuch abzustatten, verfehlte dieses
aber und errei< hte SO zußllig den Gipfel des Grossen
Lanteraarho.ns. Zum iweilcnmaJ 1880, «am drittenmal
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1885 erreicht. Die Bestei^'un;; ist .iiMsei (irdeiitlicli scliwii--

rig und wird seltener unteriiommeii. aU ilie des benacli-

harten (Iroisen S<'hreekhorns ; aU Fusspunkte dienen
entweder die Scinvarzeiitliutle o<1er der Pavillon Hollfuit.

Nordl. Kliedern sich an diesen lüpfel zwei nicht benannte
FeU/acken an (V1.4) m und etwa 40*2.'« m, dieser auf der
^iegfriedkarte uhne Ibdienkote). Die auf der Siei;fried-

karte im Kinzelnen nicht geiuiKend auseinandergehaltenen
Kleinen Lauteraarhorner zerfallen in S Gmppen : 1. die

zwei Kleinen l,.'iuleraarh<>rner im engeren Sinn (3742
und etwa 3720 m|. beide 1801 VOn H. Biehiy. Ch. Montan-
don und K. von Wys« mm «ralenmal bestiegen; 2. das
Hugiliorn (etwa :)622 m ; aufder Siegfriedkarte unbenannl
onaohne Höhenkote), zum erstenmal 1H97 erreicht; 3. die

nach der rötlichen Farbe ihrer FeUen so genannten Laa-
teraarrothörner (S47S und 8485 m), von denen bis jetzt

H903) norder Punkt 8185 m besUesen worden ist (I8B6).

Dieser letzten Gruppe iiehoren noch einlee wt ilere Pel^
zacken an, xwiachen denen die Rothornlücke (etwa 3380 m)
?uer über den Kamro führt. Vergl. Jakrhwhde* S. A.C.
tand 33.

UAUTERAARHORN (GROSS) (Kt. Bern. Amti-
bez. Obtfr lUslo). Gipfel. S. den Art. Lai TKHA.vRHciioNEn.
LAUTERAARROTHCERNER (Kt. Hern. Amtsbes.

Ober Haslel. liipl'el S, den Art. Lm ikii\akho:rnei!.
LAUTERAARSATTELod. r LAUTERAARJOCH

(Kt. Hern, Amlsbez. Iiiter!:ik. ti und Ober lla>|ei. ;{|.")6 iii-

I'.issulier^anj;. zwischen dem .N.is-.jluirn
i
Sehicckleini' i i

unil lliT^ilistock ; verbindet di-n L.nitei aai ^lelsclifr und
-Im II mit dem (Hmmii i ir iinlfl w.ild;iletselier. (ie«tattet den
l'ebei'i^anj; \on tirmdelw.dd zur ririiii-el in \'A Stniubn
'^beim Anslie;; von (irindelwald au8 nächtigt iii.in in d< i

( llecksteinlinlle. \iin der (irimsel ans im l\nillon Iiuil-

fi!--!. ».[('kstoinliiille-Passhidie II '

; Stunden, wi-iter bis

zur ( irinisid in b ."stunden, ^eber^,^'ln^.• l'ur ;;eiil)'e .Mpini-

sten ohne ernstharte tlefahr. obwohl hier 1H><I) [>i. |l;iller

und seine beiden Führer bist jetxl spurlos verschwunden
sind. Voll der Passliolie prachtvolle AuSStcht auf die
Schreck- und Lauteraarhorner.
LAUTERBACH, in der Mundart LtTERKACH. be-

zeichnet wie Latiterliriinnen, Lautersee. Luthern etc. ei»

non klaren il.iutern) Itach oder See. Vergl. Srhweiter,
Idiolih'),,. Hand 4. S. 91.

LAUTERBACH otier LUTERBACH (KL Aargau.
Bez. ZoliniH'en. Gem. Unrin|.'enU 53.'! m. iläusertiruppe

und Heilbad, am S.-Hang des Fn^telberps in schöner Lajje

am Waldrand ;
3..'> km nu. der Station Aarburg der Unie

Luzern*01ten. Telegraph, Telephon. 7 Häuser, 45 reforro.

Ew. Kirchgemeinde ZoHngen. Wiesenbau. Schöne Aus-
sicht auf die Umgegend und die Alpen. Beliebte Sommer-
firiaelin der Bewohner von OUen und dea Aargauea.
UtUTKIISAGN (KL Bern, Amtabet. Burgdorf). Bach;

entspringt beim Weiler Zur Tanne in 710 m, durchfliessl

in n. Richtung den Laoterbachgraben, wendet sich dann
nach NO. und mündet 1 km aw. Oberburg in 557 m In

den Krauchthalbach.
LAUTERBACN (OBER) (Kt. und Amtsbez. Rorn.

Gem. Welligen). 800 m. Weiler; '2,.'> km no. Ut/igen und
6 km SW. der Station Oberburt; der elektrischen Voll-

bahn Burgdorf-Thun. 16 Hauser. I(>) lerorm. Rw. Acker-
und Wiesenbau.
LAUTERBACH (UNTER) (Kt. M<'rn. Amt^U/.

Trach«eh\ald, (,>-ii\. Liilzeltlub). m. (ieineindeubtei-

Itui;: mit dem W. iler Wildene^;;; und /erstreut j;ele)ieneD

Holen, im Liiuterliaclij.'! .ilien ; Ii km ^« der .Station Ober-

biir;; der Linie Hiir;.ilorf-L'inKn.ni . i-lil ll.iuser, 18t) refonn.

Ew. Vielizuelil,

LAUTERBRUNNEN (Kl. lUrn. Amtsbez. Inlerl.i-

ken;. Hmi in. (iem. und l'fMrrdi.rf. im L.<uterliriinnenthal

.

11 km s. Interlaken und i.'A km s. der Tli.ilmundun^'. an

iler Weissen Lutscliine und am l'iis< ilei .hintjfraii. End-
station der Linie Interlaken •/.weiliilsehinen-LauterbruD-
nen. Kopfsi.ition der Krahtseilbahn Lauterbrunnen-Mur-
ren und der Ber;.'balin Lauterbrunnen-Wengeroalp-Kleine
Sclieidegg-Grindelwald. Postbureau, Telegraph, Telephon.
Die Gemeinde /err.dit in die h UntorabteilunRen Lauter-
brunnen-Vorder^irunil

;
Hauptort mit der PtarrkircbeJ,

Laut«rbrunnen-Hintei>.'rund mit Stechelber^. Gimmel*
Wald und Marren auf den Hohen im W. und Wengen iM
0. Zusammen 430 Häuser. 3a5i reform. Ew. Von gromtr
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BllHrtang »od Hotel- und Frerndenindustrie mit ihren
MthengewerbfD, die die Melirzahl der tiewohncr I>c8ch:ir-

ten. Landwirtxchan, Alpwirtschaft und
nriaucht. Ais Hausindustrie wird im Kun-
itfO Thal die SpitzenkiDppelei tx-tricben.

Sekondarachule. Dan am Fuss der tii.ich-

tifen Felswände der Jungfrau und dersenk-
ftdtten KeUmaiier, über die der berühmte
Stabbadi heninterscbiesHt. gele(;ene Dorf
iMm Fremdenzentrum ersten Ranges. Ver-

sig reiche Vegetation und »ehr
>Au«icht aul die dasTlial abHchlieK-
Gietscher. I)ie der Ueberliefurun^'

BKhiuidem I>otscbenlhal stammenden Be-
akaer hatten sich wahrscheinlich zuerst

aafdcn linksseitigen Gehängeterrassen des
Ikalnangesiedelt. Die Freiherren von Weiü-
Mabvr; vergabten 1334 dem Kloster zu In-

iHlaken alle ihre im Lauterbrunnenthal ge-

kfBMD l^ndereien mit den darauf beziig-

Koeo Hechten. Die erste Kirche entstand
1487, doch wurde. Lauterbrunneu erst zur
Zeit der Reformation zur selbstandi^n
Kirehgemeinde erhoben. Die heutige Kir-
che bt 1832-18:15 erbaut worden, pjne aus
ia alten Kirche stammende bemerkens-
werte Glasmalerei aus dem 15. Jahrhun-
dert befindet sich jetzt im historischen
MntULu XU Ücrn.
LAUTERBRUNNEN BREITHORN

[Kt. Bern und Wallis). Gipfel. S. den Art.
BdEmiORN.
LAUTERBRUNNEN EIQER (Kt. Bern, Amtabcz.

Interlaken). Anderer Name für den Tschincu.spitz. S.
diesen Art.

LAUTERBRUNNENTHAL (Kt. Bern, AmUbez. In-

terlaken). Weltbekanntes Querthal im nördl. Abschnitt
S.-N. von

schluBs, während die östl. Thalwand von der Haupikette
Breithorn (3779 m) -Jungfrau und dem dieser vorgelager-

km lange
«ier Finstcraarhorn Gruppe, in der Richtung
der Weissen Lütschine durchllossen. Das 18
ood kaum I km breite Thal steipt vom mächtigen Tschin-
([eljiletscher am Fuss des n. Steilabsturzes der Fin^teraar-
hom Gruppe in 3 Stufen ab, um sich bei Zweilütschinen
' km SSO. Interlaken zu oflnen. Es wird von 300-.'i00 m
bohen, fast senkrechten Kalkwänden umrahmt, diepräch-
tife Alpweidenterrassen tragen, und ist eines der schön-
•t<>n Alpenthäler überhaupt. Die w. Thalseite wird gebil-
det durch die Hänge der Schillhorogruppe, an die sich

Oaa LaulerbrunoeDtbal Tom Tr(liain«lbacb ans.

der (nichtige Stock des Gapaltenhoms anachlieast. Südl.
davon bilden die vergletscherten Joche des Tschingelpas-
Ks(2^ m) und der Wetterlucke (3159 m) den Thalab-

Btick Ton Mordeo ina L.auterbruaneolbal.

ten Stock des Männlichen gebildet wird. Die grössten
Nebenthäler sind das 2,5 km unterhalb Lauterbrunnen
ausmündende Thal des Sausbaches, das zwischen Schwal-
meren und Schwarzbirg bis an den N.-Fuss des Schilt-
homs hinaufreicht; das 2,3 km oberhalb Lauterbrunnen
ausmündende Trummelbachthal, das tief in die N.-Flanke
der Jungfrau eingeschnitten ist; das vom wilden 0.-.Ab-
sturz des Gspaltenhorns absteigende und beim Weiler
Stechelberg von links ausmündende Thal der Selinenlüt-
schine. Hinter Stechelberg (922 m l steigt das Lauterbrun-
nenthal ziemlich steil bis zur kleinen Ebene von Trach-
sellauenen (1200 m), an, wo von O. das wilde und oben
stark vergletscherte Rotthal ausmündet. Im Machen Hoden
von Amniertenthal (13fö m ; 1 km hinter Trachsellauenen)
vereinigen sich die Schmelzwasser des Brcitlauenen-,

Schmadri-, Breithorn- und Tschingelglet-
schers zur Weissen Lütscbine. Links da-
rüber die Alp übersteinl>erg (1769 m) und
rechts die Oberhornalp mit demOberhom-
see. Das Thal ist berühmt durch seine zahl-
reichen (über 20) Wasserfälle, die über
mächtige Felswände herabrauschen und
ihm seinen Namen gegeben haben. Neben
dem weltbekannten Staubbach bei Lauter-
brunnen sind noch besonders nennenswert
die Fälle des Trümmelbaches und Schma-
dribaches. Das Klima des Thaies wird be-
dingt durch die tiefe Lage der Thalsohle
una die Nähe der Gletscher. Heisse Mittags-
stunden und kühle Abend- und Morgen-
winde. Ausser den Kirschbäumen sind
Obstbäume selten. Dagegen gedeihen schöne
Eschen, Linden, Ahorne und — namentlich
dem Thalwasser entlang — Erlen. Die Thal-
gehänge sind vielfach mit Tannenwald be-
standen. Der Getreidebau ist von ganz ge-
ringer Bedeutung, während KartolTeln, Hanf
und Flachs häufig angebaut werden. Schöne
Alpweiden, besonders an der w. Thalscitc.
Der Hintergrund des Thaies ist von Granit-
und Gneismassen umschlossen, während
die Thalw.inde weiter unten aus Kalkstei-

nen bestehen. Nicht unbedeutend sind die
Mineralvorkommnisse. Bis 1805 hat man
hinten im Thal silberschüssigen Bleiglanz

abgebaut, der in Sichellauenen und Trachsellauenen ver-
hüttet wurde; ferner wurde Eisenerz gewonnen und in
Zweilütschinen verhüttet.
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Die Siedelun^ien des Thaies bilden xusammen die grosse
Gemeinde Lauterbrunnen. Vun >ierYorra(;ender Hedeu-

M.
0fBone/*C*'

~

Karte de* I.«aterbruoo«atb«le«.

tunu ist die Fromdenindustrie, dt^ren AnTin^'e I>i8 zum
Knned(>B 18. Jahrhunderts {Itcsuch Go-Ihesi hinaufreichen.
Als Fremdenstationen sind /u nennen Lautcrbrunnen (6

Gasthöre), .Slechelljerg (I (iasthof), TracliHellauenen (1

(iasthori. Oberste! nbert (2 (jasiliDfe i. Wengen (.')0 Gast-
höfe, l'eniionen und (Hialett« mit Kaum fiir 2000 Perso-
nen), Murren (K Gasthufe mit Raum für tUX) Personen),
Giminelwald (2 (•astliofe). Uinterbrunnen ist mit seinen
verschiedenen Stationen auch ein Zentrum ersten Ranges
für Huchgehirgslouren. Vorzügliche Rergfuhrer. Schuti-
hülten des S. A. C. : die Guggihult»' m) am rechten
Ufer des Guggigletschers und am NW. -Grat des Mönchs,
die Rotllialhutte r27(>4 m) am rechten l'fer di-s Kotthal-
(i'letschers und die Mutthomhiitt** i'29ilU m) auf einer Fel-

seninsel des Tschingeltims. Passubergange : die in 12
Stunden nach dem Kienthal und fteiclu-nbach führende
Sefinenfurgge (2(>I6 m| und die jet7t von der Bergbahn
üherschriltene Kleine Scheidegg (2l)*i6m|; eigentliche
Gletscherjoche sind die nach dem Kienlhal fuhren^ie
Gamchiiücke {'iSSS^t m l. der in 12 Stunden nach Kander-
steg führende Tschingelpass (2824 m). der in 12 Stunden
naui Ried im Lotschenthal führende I'ebiTgang über den
Petersgrat (3100 m). .Schmadrijo<'h i.'öll m) und Wetter-
lücke (3159 m), die ebenfalls ins Lotschenthal leiten, sind
nur für geübte Alpinisten gangbar, das gleiche gilt von

den höchst schwierigen und gefährlichen llebergängen
nach dem Recken des .AleLschgletschers, wie Ebnelluh-

Joch (3750 m) und Laai-

thor (3700 m). Leichte und
ausserordentlich genuss-

reiche itergtouren sind die

Besteigung des M.mnli-
chen (2343 m), Schilthomi
(2i)73 m) und anderer be-

nachbarter Gipfel, wah-
rend die eigenllichen

ilochgebirgstouren (Jung-

frau, Gletscherhorn. Ebne-
lluh, Mittaghorn, Gron-
horn, Rreithom, Tschin-

gelhorn etc.) nnr geübten
Alpinisten angeraten wer
den können.
LAUTER BRUNNEN
WETTERHORN oder

KANZELHORN (Kl.

Hern, Amtstjez Interla-

ken). Gipfel. S. den Art.

Wkttkrhorn ( Laiiter-

HRINNKN).
LAUTCRNBACHjKt.

St.Gallen, Rez. Ober Tog-

genburg). Bach. S. den
.Vrt. Li TKKNIIACH.
LAUWIL (Kt. Basel

Land, Rez. Waldenburg).
637 m. Gem. und Dorf,

auf den Höhen zwischen

den Thälem von Reigold»-

wil und des SeetMches
und 6,5 km wnw. der Sta-

tion Waldenburg der

Liestal -Waldenburgbaho.
Postablage, Telephon. 47

Hauser, 449 reform. Ew.

Kirchgemeinde Bretzwil-

Lauwil. Landwirtschaft.

Seidenband Weberei.
LAUWINEN (HIN-

TER) ( Kt. und Bez.

Schwyz.Gein. Morschach).
440-1922 m. So heiast dar

zwischen dem Lauibacb

und Dormibach zum Vier
waldstättersee absteigcode

Hang des Frohnalpstocke».
Auf einer TemiiM stehen

in (i87 m 27 zerstreute H in-

ser mit 132 kathol. E«.

und einer dem h. Krau
geweihten Kapelle. 3 km n. der Station Sissikon der GoU-
nardba)in und 5 km s. Brunnen, an einem Fussweg Rie-

menHtalden-Sissikon und an der Strasse Morschach-UruD-
neu. Land- und Alpwirtschaft. Viehzucht.
LA VALL^E. Bezirk im westl. Abschnitt des Kantoni

Waadt. KKilO ha gross und (t;«)7 Ew., also 38,6 Ew. aof

einen km*. Gehört gtinz dem Juragebirge an und ist ne-

ben dem Bezirk des Pays d'Enhaut der einzige rein dem
Rergland angetnirendc' Bezirk des Kantons. Grenzt im

NO. an den bezirk Orbe, im SO. an die Rezirke CkMSOoaf
und Aubonne, im SW. an den Bezirk Nyon und an Frank-

reich und im NW. eb^^nfalls an Frankreich. 21 km lang

und 8-10 km breit. Er umfasst ausschliesslich die ValUe

ile Joux oder das Jouxthal, das im NW. von der Kette

de.s Mont Risoux ( Landi>sgrenze gegen Frankreich) oad

im SO. von derjenigen des Mont Tendre begleitet wird.

Der einförmige Kamm des Mont Risoux weist keine be-

sonders hervortretenden (iipfelformen auf und hält sich

zwischen 1088 m (N.-Knde ileH Re/irkes) und 1421 m(Le
Grand CnM, nw. von Le Lieu); seine schweizerischai

Hange sind zum grosstenTeil mit der ausgedehnten ForH
du Risoux bestanden. L'eber den .Mont Risoux fuhrt dif

.Strasse LesCharbonnieres-Mouthel I>«^partementdu Doubs).

Ahwechüliingsreicher ist die di>n lU'zirk im SO. begreo-

zende Kette mit der Dent de Vaulion (1487 m), dem Haut

. G/ets^Jterham

£bne/1uh

46

IVOOOO
3

y./IUlOfar.i*
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^Irinidrux (1442 m), dvm nicht mehr zum Bezirk ge-

ta Moni Tendre ( 16811 m ; dem hoctiHton tiiprel des

Bsiirk La Vall««.

«hweiierischen Jura), dem Mont de Riore (15'28 m) und
•Im Cr^t de la Neuvo (1498 m), von wo aus sich der
Kuun auf Boden der Bezirite Aubonne und Nyon fort-
•ttit Diese Kelle wird von den b«>iden Kahrstrassen über
^ Volendruz ( 1442 m) und den Marchairuz (1450 m|
htnehrillen. Zwischen dem Kamm des Mont Tendre
«dder Sohle des Jouxtliales tritt im s. Abschnitt (ies Be-
>Mca noch eine Zwischenkette auf, die an der Grenze
iWin Chalet ä Roch Dessus) 1496 m erreicht, den Noir-
nootnnd Mont Sallaz trägt und sich t{fU»*n weiler-
'Wrt. Der Bezirk wird der Linge nach von der Orbe
*intkflMnen, die von Les Rousses horabkommt, stark
pwuden ist und nach 17 km langem Lauf in den Lac
«ioas(init »einem Anhängsel, <lem I^c Brenet, 10 km
'»fl mAndet. Von ihren nur wenig bedeutenden Zullüs-
*^ seien hier der Biblanc oder Beyblanc, Brassus und
<lie Ltonoe (alle %on rechts) genannt.

l*er Bezirk umfasst die beiden Kreise Le Chenit im S.
Imii der Gemeinde Le Chenit) und Le Pont im NO. (mit
wo (>«memden Le Lieu und L'Abbaye). Bezirkshauplort
»l L« Sentier. Die Gemeinden des Jouxthales setzen sich
ftt» uhlreichen [»örfern und Weilern zusammen, die meist
w der Thalsohle stehen. Die Gemeinde Le Chenit zerfällt
10 jwci Pfarreien, deren Kirchen in den beiden grossen
SuKleluncen Le Sentier und Le Brassus stehen. Die Ge-
meinde Le Lieu umfasst die Dörfer Le Lieu, S^chey
ond Lcfl CharbonniereH, die Gemeinde L'Abbaye die Dör-

LAbbaye und Le Pont. Diese beiden Gemeinden bilden

zugleich je eine Pfarrei. Zu den eben genannten Siede-
lung8(;ruppen gesellt sich noch eine Anzahl von einzelnen

Häusern, die in derThal-
V 71 »Ohle und an den Gchän-
f'»^r 1 gen bis auf 1200 m Höhe

zerstreut sind. 1900 : 971
Häuser. 1076 Haushaltun-
gen, KK)7 Ew. 38,6 Ew.
auf einen km'; wenn man
nur die etwa 82 km* um-
fassende besiedeile Zone
berücksichtigt. 76,9 Ew.
auf einen km'. r)898 Ew.
franzosischer, 211 deut-
scher und IS^ italieni-

scher Zunge; r>9U2 Refor-

mierte und 391 Katholi-

ken. Der Bezirk zählte
18,%: 4783 und 1888:5527
Ew. Der Bevölkerungs-
zuwachs tteträgt für den
Zeitraum 1850-1888 pro
.Iahr0,41%, für 1888-1900

pro Jahr 1.18%. Schwa-
che Zuwanderung. Die
Bewohner der Vallee be-

schäftigen sich meist mit
Industrie, weniger mit
I^ndwirtschan. In der
Zone zwischen 1008 und
1680 m besieht die Land-
wirtschaft hauptsächlich
in Holzschlag , Weidc-
und MilchwirLschafl ; da-

neben finden sich in klei-

nerem Umfang auch
Aecker. Die industrielle

Tätigkeit blüht besonders
in der (Jemeinde Le Che-
nit. In erster Linie steht

die l'hrenmachcrei mit
ihren verschiedenen Zwei-

men (Rohteile. Uhrwerke,
Steinschleiferei). Einige
Fabriken in Le Sentier,

L'Ucient und Le Brassua
stellen fertige Uhren her,

besonders Chronometer
und komplizierte Werke.

Neue Uhrenfabriken
sind vor Kurzem auch in

Le Lieu und Les Bioui
entstanden. Herstellung von Messerschmiedewaren und
Rasiermessern in Les Bioux und Le Sentier, Knblerei in

Le Lieu, Sägen und Feilenfabrik in L'Abbave, Glanrhut-
macherei in \^ Pont. Auf den Seen wird ßis gewonnen,
das zur Ausfuhr gelangt. An mehreren Orlen (Le Pont,

L'Orient, Le Sentier, Le Brassus) ist auch die F'remden-
industrie seit einigen Jahren von Bedeutung.

Die Bodenllüche verteilt sich wie folgt:

Gärten 30 ha
Wiesen und Baumgärlen 1374 »

Aecker 802 »

Wald 5791 •

Sennborge 8201 »

Geb;iude, Strassen etc. I.V2

Zusammen 16340 ha

Die Viehttatistik ergibt folgende Zahlen:

1886 1896 1901
Rindvieh 2965 2521 2274
Pferde 239 214 199
Schweine III 880 256
Schafe 4 7 1

Ziegen 213 195 99
Bienenstöcke 152 210 235

1901 hat sich eine Aktiengesellschafl konstituiert, die

den dreifachen Zweck verfolgt, den Wasserstand der Seen
im Jouxlhal zu regulieren und ilamit den Ueberschwem-
mungen zu steuern, die Wasserkraft des Lac de Joux und
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Lac de Orcnel, sowie der Orhc und ihrer Nebennüsse
aimubeuten und drittens vermittels eines Eloktriritats-

«•rkes Kraft und Licht an Interessenten abzugeben. Die

Gwellachafl verfügt über ein Aktienkapital von 2 Miilio-

nea Frankan, die tu daem Vierteil vom Staat Waadt
übwDommtB worden alnd, und OkoralB OUIgatloneii-
kapllal von ebenfStlla % MillioMi FinmlEea. Der Sitt dtr
GMellaehafi ist in Lanaanne. Ol« voo Ihr auegelthrten
Regulieningsarbeiten, an die der Bnod eine Summe von
350000 Fr. beigesteuert hat, am(!in«o 1. die UmdXm-
mung, Vergitterung und Zudeckun^: der 12 .^btlnsstricii-

ter (entonnoirsi der Seen, wodurch der Wassprspiecel
in einer be»t.mdi(i;en Hohe von lOüH.riO tnj.'t halt« ii wermn
kann; 2. r)i»' Frstcllunc einer mit Reijulu rvorrichtung
und Gitter ver-utuTuii W.isM-rfassunu bei l. i Torna/, (am
NO.-Ende dcx Lic de [In-iu i: : H nie Krlniimir: eines

9573 m lai)).'eii. verkleideten TiKini Utullens \tiu 7 m'
Durchmesser und 'S"\,, Kall, eines atn C.ii>l des Aluueltea

in 900 in Hohe in den r'els gehauenen Stutiweier» und de«

bei Vallorbe 240 m tiefer unten stehenden Wasser- und
Elektrizitätswerkes von Lademier (vergl. den Art. Val-
UMtBEl. Dieses gante groesartige Unternehmen, deaaen
Haopllorderer der Professor A. Palat in Lanaamie
waeen, ist 190C3 vollendet worden.
Der Bezirk wird von einer ziemlichen Anzahl von Stras-

•an dnrdiaoKen. Von Le Pont führt längs jedem der bei-

den Saeuferje eine Siraaae aacb La Braaaua. wo sie aleh
znr Straaae nach Lea Rouaeea vereinigen. Data kommen
die Straiaen Le Hont-Tallorlio-Vaolioii-Orba, Le Pont-Le
Molendmz (Wirtahaus)-Llsle-Ljiusanne, Le Braatna-Gol
du Marchairuz (Wirtshaus)-Gimel-Aubonne-Rolleund nach
Nyon, Les Charhonnieres-Mouthe. Eine bei Vallorbe von
der Linie Lausiiniie-Pontarlier abzwei^jende F.isenbahn
fuhrt uhi T Le Pont und lan^;8 di iii W.-l'fer des Lac de
Jou\ bi» Le Sentier und Le Hras.sus. Poh-twanenserhindun-
gen ; Le Pont-L'Abbajc-Le Si'ntier und Le Brassus-La Cure
(Nyon). Im Soninier verkehrt auf detn See ein hainpfer.
nie »ehr interessante Flora des Thaies ist von Dr. Sam.
Aubert in seiner .\rbeit La Flure de la Vallfe <lr Jotix

ifiull. dein Soi-. Vmai. <lrs M »Kit. Vol. IW. P.IOI) ausführ-
lich untersucht und beschrieben worden. Verj^'l. ferner :

l>ombrea, Hoger. La Vollme de Joxix. Neuch.'itel. — La
Harpe, E. de. Le Jura Vaudoii. Neuchütel tSMÖ. — Hey-
mond, L. La Vallee deJouj-, Lausanne 1887.

LAVANCHE (I.AMKt. Waadt, Bn. Aicla.6em. Or-
MBt Dentu). lOOO-tSSO m. Alpweide mit wmm Grappen
«oa lusammen 10 Hütten (Lavanche Deasoas und Lavanche
DmousL an nnd Aber der Strasse Le Sepey-Les Diable-

rela, 800 m w. vom Poalbniaaa Vera rEslise. Zwiaeban
den Hftttan Uagt dar wof. Pfaia da la Lavandie. Nicht daa
£nie Jahr bewohnt. Betr. die Elfmologia daa Wortea a.

n Art Lanchc.
LAVANCHY (UK) (Kt. Waadt, Bet. Ai^. Garn. Bex).

1501 tu. Kleine Alpweide, am S.-Hang de« Stocket der
Noinbrieux, am rechten l'fer de« Avan<,on des Plans und
nahezu gegenüber von l'ont de Nant; 1 Stunde von Les
Plans de Frenieres. Inlere.ssante Flora mit Habichtaltria»
tern, Disteln etc. Wird nur im Frühjahr bezogen.
LAVANCHV <LE) iKt. Waadt. Bez. Aigle, Gem. Or-

mont DesBusf MVtt m. Gruppe von Hutten, in einer von
der Jou\ de lirison durch[loH*.enen und stark ln ^.iJileten

Comhe .1111 .\.-ll.)nK des t^hamossaire. 1 Stunde über Vers
rti.li>-. . Kin/i^c Hutlengruppe an der N -Fl.inke des Tha-
ies der tJrmoDta. die das sanze Jahr hindurch bewohnt
wird. Die Sohle der Combe besteht aus teil« tonieem,
teils brecciosem Flysch mit grossen Blocken aus Kalk-
oder krystallinen Gesteinen ; an den obem Gehängen steht
der den Flysch überlagernde Kalk des Chamomaire-
Stockea an.
LAVANCHV Dessous ond LAVANCHV DBS-

•US (Kt. Waadt, Bes. Aigle, Gem. Ormont Deaana). 1400
ad 1411 m. Zwal Grnppea von UOttaa, dia «Uiffead dar
Moanto Oktobar-Mlrt baamhat wardea ; ia der Gemeiada>
ableilung La Seyte da Milien, auf einer Terrasse am S.-
Hang der Kette de« Chaaaey and rechts über der Grande
Eau ; SO Minuten nö. Ver« l'^'lise. Le Lavanchy Dessous
wird stets von Irwinen b«>droht. Eine solche ginc z. B.

in der Nacht dex 7. Februar 1749 nieder, ris» auf ihrer
von den Felsen über der Dil bis zum Ufer der Grande i ucuicrMrc
Ebb i km laagaa Stanbaha M HAHaa and Sladal (daeoa I baogablal Dorf aa Dorfaieh talbt. Elaat

17 in Le Lavanchy Dessous) mit sich und tötete 17 Mea
sehen, 34 Stück Grossvieh und eine grossere Anzahl voi

Ziegen und Schafen. (Verfil. darüber 4«o üuide äe* Or>

monlt von Buaset and dela Harpe.) Batr. dte Btymologii
daa Wortea Lavanehv a. daa Art. Lamciis.
LAVANCHV-POVI (Kt Wudl. Bn. Aigla. Gern

Ofaioat-Deaaas). HoelitbuclMS umI nuriarladi« Alpfweidn
am NW.>Hang dea NailleraL HAUea In 14KB la. Pljael

mit Nommnliten. Der Dialektanadruck poyi, poyai be
teiehnet eine im Frühjahr bis tum Beginn des Sommen
bezogene Alpweide, d. h. ein sog. Maienaäss.
I-AVAPE8SON, UAVAPtCHON oder L.AVE

P0I880N (Kt. Freibur^. Bez. Saanei. Glx.Vi^i m. Bach
entsprini^t ßfX) m no. Givisiez in den surnpligeD Wiesei:
von Le ChaiitruK rie und mundet nahe KeganAbor doi
Ermitage de .^.unle Madeleine in liii' Saane.
LAVAPE8SON oder LAVAP^CHON (Kt. Fn <

bürg, Bez. .*^aane, Gem. Granges-Paccot). GOH m. (>rvp\»

von 11 Häusern, an der Strasse Freiburg-Murtfn und '1,1

km n. vom Bahnhof Freiburg. 45 kalhol. Ew. Kirchge-
meinde Givisiez. Landwirtschaft. Mühle.
LAVAilX, deutach HvmuL oder RvF>-niAi.. Mkiihm

des Kantons Waadt, am und über dem Genfersee. GrenH
im N. an den Bezirk Oron, im 0. an den Beatrli Oroo,
den Kanton Freiburg und den Bezirk Vevay, im 8. aaden
Genfersee und im W. an den Betirk LauaaBBa. lat mil
seinen 7760 ha Fliehe einer der kleinaten Besirka der
Waadt und Hegt gaat im aOdl. Jorat, der hier twei land-
aebafllich varaebladaaa Formen seist Im N. flndaa wir
ein groaiea Plateau, detaen Höhe twTschen 000 und 900a
schwankt und das rauh und kalt, mit Feldern, Torftnoo>
ren und Wald bestanden ist und ungefähr des ganreo
Betirkes amfasat. Daran hchliesst sicn nach S. der gegen
den Genfersee ru abfallende Hang, die Landschaft Lrnaux
im engeren Sinn, im O. (le He/aley) steil, son^t sanfter

geliM-cht, .(lier uberall voll nach S exponiert und mit

Heln ii lit pll.in/t. Fr steigt von 380-80Ü m an. Die hi>rli!>t''n

Punklciles Itfzirkes sind der dem Vlont l'ilcriii (von dem

nur ein Teil des W.-Hanges detn Bezirk l.ivauv angeln rH

nach N. vorgelagerte Mont ( .hrscaux iH\"> in f. der Moni

(oder die Tour) de Gourze (iSJÜ ini am S -Hand de» Pla-

teaus und der S.-Band des Le Grand Jorat ;;enanntea

Waldes mit 900 rn. In hydrographischer Ueziehung ^^e-

hört der Bezirk zu beinahe gleich grossen Teilen den Fin-

sugsgebieten der Rhone und des Rhein an. Das erstere

omfasst hier den ganzen S.-Hang und greift auch noch
auf das Plateau über, wo eine ziemlich grosse Anzahl yoo

kleinen Wasaerläufen entspringt. Die bedeutendsten sind

die Paudöie, die aus der VarelBigBnf daa Macharet und
daa Rttisieaa de* Hugooaals alefi bfldaada Lairfva, der

Cbllelard, daaa der an» daa Lac de Brat komatende
Foreetay oder Plan nad die Saleadie, der die U.'Grcnm
des Bezirkes folgt Die dem Rheingebiet tributären Was-
ser des Plateaus gehen alle tur Broye ; wir nennen die

Firessonn.i/, den (Tarougc oder Flon, dann besonder» den
Cirenet mit ^eineIl Nehenadern (Nairigue. .Mortigue etc.)

unil endlich im 1 1, di n i orli' ton, der sich mit der vom
Plateau \on .\tl.ilriis kuiiiiin iiilen Hiordaz \ereinigt und

eine Strecke weit du' lir- n/i' ;:e^:('ii den K.inton F'reihurg

bildet. Die in den Torfmooren \on iiour/i' entspringende
Nairitjue nähert sich dem tienfi r-t r bis auf I .!> km. Iro

Verlauf der .\rlieiten zur Nut/barmai huu^; der Was-ierkraft

de« Lac de liret hat man dt n (in ru t 1875 in diesen
abgeleitet. Der Bezirk grenzt von Paudex bis Saint Sapho-

rin auf eine Länge von 10 km an den Genfersee. Kr ler-

fallt in 3 Kreise und umfasst M Gemeinden : Kreis Lutr;

im W. mit Lutry und Savigny; Krei« Cully in der .Mitte

mit CuU^, f^pe«ses, ForeL Grandvaux, Hiez und Villette;

Kreis Saint Saphorin im 0. mit Saint Saphorin. Chexbres,

Pnidottx nnd Aivas. Hanptort des Bexirkea iat Culli, ae""
grosste Siedalnag dagegen LotrT. Dia Mahrmhl der Ge-

meinden lieft am Hang gegea an Gealbnoa; bke S»
vigny nnd fWel liegen gant oad PoldBas wampitf^
Teil auf dem Plateau. Hier sind die BnieUaMlaafM
teratreut ond schlieseen sich nur selten tu gansMi Ovt-

schaflen zusammen, die zudem nur klein bleiben, eo Sl*

vigny, I<e« Comes de Cerf und Puidoux. Das Gleiche tnB»

auch für d^ n oh. ren Abschnitt de» Gehänges gegen

Genfersee zu, wahrend weiter unten im eigentlichen Wato>

tflidaiwdiaiai*
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tliciMdM BetiritM einlMltliehe groue Pbmieo, bis

KimiU ward«, m vamti/t SMat Saphorin, dann Latrj
veSmi Vlllette (Irali OMf) 18M. Di« Mlier atenflais

nr Undiehafk Livavi gdiöiue Ptenl Conier htbri dar
GrtadQDg und Organiution des Kantons Waadt 180S da-
m abgetrennt und dem Bezirk Vevey al» Krei* logeteiit

«onkD. Vor der Reformation gehörten dieae Pbrreien
ism »eltJichen Besitz det Biscnofet von Lausanne und
rrftvalrn sich einer ziemlich weitgehenden Selbständig-
iril lodern sie ihre liehurilen selbst wählton und sich

fiOi> \f rfa.iltnismnssig freie Verrassun^ gaben.
li«rbeiirk nmfasst 7760 ha Fläche und zählt 1047"2 Kw.,

»IloUBEw. aufciiien km-. 1870 Häusor und 2i(i7 ll.ius-

lalluitjjeD. '.H'21t Kw sind franidsischer. \>yO «Ifiit.si her,

j'l lUijHnisrlHT umi 1*2 amiiTiT Sprach«" ; lU'for-

ff-iTlrurulKil K.itholik.-n. \m) H) iV«). 1S70 ; Wlfi, 1880:

SKfl lP^8 :
'.»K (7 Kw. Ks halsotiul die Bevölkerun^isiiirer

i in l!«J>-l!<S(» al);,'i'nommon und si'itluT wii'der zugenoin-

HjDplbeKh.triigun^' (h-r Hf-v^ohtiiT dfs Hc/irki-H Livaux
a! ier Weinluiu. Mit' liffern IVilf des tjeh.tii^'es sind bis

IQ coO oder tiÜÜ tu Huhe hinauf fast .(asschlic«s!ich mit
Ktriwn bepllanzt, (iic hii r beinahe '/„ ih i- l l.i< tic drs g iii-

tta Beurkes umfassen. Üa in der Weinbauzone zugleich
die fierölkerung am dichtesten ist, spielt der Weinbau in
Aetem Gebiet eine
tHrromgende Rol le I \ ^^^v
». beschäftigt wahr- I V ^^ "-y^ ^7
Kheiolich die Mehr-

/ |^ /
aU der Bewohner
te pnien Bezir-
iM. Es wird fast

iBMcliliesalicb
Wciamin geiiel-
tert, der nt den

Sortea

Girtm 46ha
WelBbarga 716 •

WieaeB raid Bawngirtenim »

WaM
Waiden
GgbigUchkeilen

104 B

50 »

50 »

178 »

DteViahatatialilteiillitfb!

Rindvieh 2925
Pferde
Schweine
Schafe
Ziegen
Bienenstocke

Total 7700 ha.

Resultate:

m
1519
1197
897
Ri2

1896
3213
319
1826
732
1002
'.»51

ausDer Boden des Bezirkes besieht
reiche
Diese
schneiden damit das WcTnbaugebiet
tuiiu.

1901

3139
382
1715
5;»
7;.5

877
Molawse, der zahl-

Hänke von miocäner Nageltluh eingelagert ist.

fallen nach SO. ge^en den Geufersee zu ein und
Wcinbaugebiet in schräger Bich-

industrielle Tätigkeit ist im Bezirk nur wenig vertreten
So flndan wirWUileii in denOenelnden Lntry. Puidoos,

ia der
SdiMfat

MM 1897: S77tt
U ,Wifas«ein nnd
HHU Rotwein im
Wfatwert von
ÜHQS Fr.;180B:
im hl Weiaaweind 991 hl Rotwein
in Gcnmtwert von
IäSTW Fr.; 1901 :

0146 hl Weinwein
nd 1840 hl Rotwein
TO O^-timtwert von
1915870 Fr. Die
1^ der Reben
«wd^rf aber an

HiiJ.'n vu'l Arbeit
»Dü Mu!ic. [)!, An-
'ip- di-r Wi-mbei-L;*'
ifi l-i'-jijx reicht
^ 10 ziemlich ent-
5^eoe Zeiten zu-
"dt. Die Urbar-
°ndiung der öatii-
oca Bilfle eHbIgte
• IS. Jahrhundert
* Aaregung des
^Ugra Biaeho-

f* *oo Lausanne,
7? de Marlen

,

w jeden der be>
"«kWten Klöster^ des Lan-
y ff Mansnng

Klortw Banterif«
« 1187. den
•wt^LBMiCMt ioa Jahr 1141 und dem iUoater Monthe-

. (Venri. den Art. D^zalcv).
Verteilt sich wie folgt

:

den aninUC?
Betifk Lavans.

Chexbres und Rivaz ; Sägen in den Gemeinden Forel and
Püidoux. Torfausbeute in dein grossen Moor von fiourie

(auf dein Plateau und auf Boden der Gemeinden Savigny,

W — OBOOn. LEX. ra — 7
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Forel, Villette. Grandvaux und Cully). Gasthöfe und Frem-
denpensionen in den fiemeinden Puidoux und Chexbres.

Die Landschan L;naux wird von vielen Verkeil rswegon
durchzogen. Dein See fol^'t vun l.utr\ an die Strasse Lau-
sanne-Vevey-Saiat-Maurice, und das Plateau wird in der
Richtung W.<0. von d«r Strasse Lausanne-Oron geqtiert.

Diese beiden grossen Züge aind miteinander durch Quer-
strassen verbunden : Veve][-SaiatSaphorin-Moudon, Cully-

Les Cornea de Cerr-Pal6zieuz und Lutry-Savigoy. Neue-
ren Datums sind zwei weitere Strassen: 1. die aussichts-

reiche sog. Route des Monta de Lavaux, die von Lausanne
aus dem oberen Rand dea Gehänges folgt und in Lea
Görnas de Cerf mit der von Cully heraufkommenden
Strasse zusamnientrifll,ttDd 2. die Strasse Cully-Cheibre«,

la Goraiche du L^man genannt, die dea Iiier ateil geboach-
ten Hang quer durchschneidet und ebeniUla prachtvolle

Amhliekeaurden See bietet. Eiaeobthnlinien: LanaaiUM»
Saltt Mraric»>Siniploa (läoga dem Seettbr) and Bm-
Lausanne; Chexbres^Vewy (ISWerBIBMl) and die elek>

trische Joratbahn Laiiaanne»fl<ritoB>Moödao. die nalie

der N.-Grenze des Bezirkes durehxleht und einen Zweig
nach Savigny entsendet. DampitehUbtationen der Com-
pa^-nio de Navigation anr le Uaan in Lutry, Cully and
Riva/..

I.AVAUX Kt Wandt, Bez. Paya d'Enhaut). 1>W m.
AIpweido tnit Huttf. an der Quelle der Cau Fruide und
arn N.-llanK des Tarent und ChitiUon. 1 Stunden ftber
dem Col des Mosse».
LAVAZ (FUORCLA DE) iKt. Gr;iiibuiidi^n. Hez.

Vordt'rrliein). '2."i09 m. Pass. liititen über dem Val Lavaz.

Verbindet das Teni^erbad im Val Somvix iilier die .Alpe

Stavelatsch und die Alpe Plattas in 6 Sliimien ::'il Cura-
glia an der Lukm.inierslrasse. Klwas langer, aber sebr
interessanter l'eberiiang, reich an prächtigen Ausblicken
auf die Gletscher iiiiii Gipfel der iiruppedes Piz Medel.
Lavaz, rätoromanisch lafaz:u _ Aljienampfer ilinntex

alpinus ).

LAVAZ (QLATSCHfc DE) (Kt. Graubumlen. Rez.

Vorderrhein). 2800 m. Gletscher, an der N -l- lanke

des ostlichen Abschnittes der Medel Gruppe; steigt mit

langer Zunge ins Val Lavaz ab.

LAVAZ (PIZ) (Kt. Graubünden, Bet. Vorderrhein).
2937 m. Gipfel, n. vom Piz Medel und dnttth die Puorcla
de Lavaz von ihm getrennt.

LAVAZ (VAL)(Kt. GraubOnden. Rez. Vorderrhein).
%00-1378 m. Linksseitiges Nebenthal zum Val Somviz;
steigt von der zwischen Piz Medel und Piz Lavaz einge-

schnittenen Fuorcia de Lavaz steil nach 0. ab und mun-
det 4 Itm oberhalb Tenigerbad aus. Ist ein Längsthal wie

die Greina (der oberste Abschnitt des Somviij und um-
ichlieaat mit dieser den öatl. Abschnitt der Gruppe des

Pis Medel, der in PaltÜDrm nach S. (gegen die Greina hin)

atellnUDdig abbricht und nach N. (gegen daa Val Lavaz

hin) in lM«lea Baiewaaien ilch abdacht. Daa lehr enge
Thal wird betdemila von hohen Felawinden hegleitet

und hat in seiner Sohle kdneonngbaren Plbd. Am linke»

seitigen Hang iu 33004MO m dw breite Alpwaidentemaae
Stavelataeh, die von dem atdlenwaiaa uiMertooehenen
Fassweg über die Fuorcia de Lavax dorehaehtttttan «rird.

ITnten im waldlosen Thal linden sich nar kleine Aipwei-
den. Lavaz. f/ir'a::a = Alpenampfer.
LAVEGQIO i

Kt Tes^im. Bez. Mendrisio). 360-27h m.
Kleiner Hacb ;

entspringt in der Umgebung von Stabio

ganz nahe der il;tlienisclien Greiue, llies^l zuerst ii.trh

NO., dann nach .N ., i-'eht an .Mendrisio vorbei uiul mun-
det nach IG km lang- rn l..iiif h- i S.m Vit.ile in den
Luganersee. Liefert mehreren .Mühlen, einer ilulfabrik

und einergroaaen Seiden^innerei beiCapolago die Trieb-
kraft.

LAVEI oder LAVEIGRAT (Kt. Rern, Amtsbez. Fni-
tigen und Ober Simmentbai), 2'öl, 2'2t;< und ili't m lie-

gr.i-ler K:iiiiiii. iwiselu n liem Hahnenmoo.spa-^. iii' i ~eit«

unil dem Tliu rberg und Albristhorn anderersi ii.t. \ .Mn

RabnenmooH aus in wenigen Minuten leicht /u;.Mii^hi Ii.

Teil der Laveialp. Inten-ssante Flora und »rhune Auf-

sicht.

LAVKNCHES (LE8) (Kt. Waadt. Ite/. Aigle. Gem.
Tvorne) 02f>-ltiOO m. Grosser W.ild. am Rang no. über

den SVeinbergen von Yvorne. Setzt sich aus den verschie-

denalen Walabiumen tnaammen und wird von aahlrel»

LAV

dien Schuttrunsen durchzogen, die zum ThjHr;mspurt

des geschlagenen llolies benutzt werden
LAV6r (VAL) (Kt. Graubunden. Hez. Inn . mi-16fiH

m. .So heisst eine der oluTn Verzweij;ungen dea bei Re-

' müs von links ins F^ngadin ausmündenden Val Sinestn.

SteiKt vom Hof Zuort (6 km nw. Remüs) zwischen dem
Piz Tasna und seinen Ausläufern zuerst nach W. aod

nachher nach SW. an. Wildes und einsames Thal, desüen

j

linksseitiges (jebinge von besonders zahlreichen RanieD.

I

wie sie für die (»ebiete im Bündnerschiefer so charakteris-

tisch sind, angeschnitten ist. Der rechtsseitige Hang mit

Alpenrosengestrüpp bedeckt. Unten stark bewaldet, in der

Mitte einige Alpweiden und zu oberst grosse Block- und i

Schutthalden (Serpentin), die beinahe aller Vegetation
'

entbduWL Die Erklärung des sehr kompliiierten geoto»
'

giadieik Bauat a. beim Art. Sinestiu (Val)
LAVBRNA (KL Wallia» Bat. lUrena, Gam. Lea Agtt-

laa). 985-10G0 m. Waller, am Unkaaaitigan Haag dei

RhooethaleaL Ndrta von dar Anaaifindmf daa E(uuw>
thalea (Val «THdrana) und onterhalh dwIlByana da sSa.
Telephon. Zahlreiche Hänser und Hätten» die lidb n
swei grossem Siedeluogsgruppen (L,averna naal laiwia
d'en Bas oder Cr«ta l'CEil) ordnen. 11 Hinaer, 18 kalhol.

Ew. Kirchgemeinde Vex.
LAVKRNA D'EN BAS (Kt. Wallis, Rez. HeretN,

, Gem. Les Agettes). Weiler. S. den Art. Ckcta i.'tEiL.

LAVERTEZZO iKt. Tessin, Bez. Locarno). 548 in.

I
Gem. \in<l Pfarrdorf, im Val Verzasca; 10 km n. der Sta-

tion Gonlola der Linie Belliniona-Locarno der Golth.ärd-

bahri l'ustablage. Telegraph; Postwagen I,ocarno-Suno-

gno Gemeinde, mit -Vquino. F^oncone. Sambugaro, Ver-

/-olo-Cou-nera imd Oviga: l."»t) Häuser, 6,'»K kathol. Ew.,

Dürl': 2:) ll.iu«ser. 62 Kw. Vieb/ucht. Weinbau. Kie lUb-

ber^ie stehen [in den li.ingen zwischen l.ocarno und Cu-

BnaH( i) Dir lle wohner von Lavcrte/Zd gelten als die besten

Weinl..tuerii des Kantons Tessin. Steinbruch, in dem tief

schönste Marmor der Schweiz .lusgebeutet wird. Lnir
te;7o ist Hauptort des Kn-ises Verzasca. [las l»orf -u*

S.-Fuss des l'ii7o Folibia und an <ler Vereinigung des .lU»

dem Val d .\gno kommenden starken Wildbaches mit ik"

Veriasea mitten in Kastanienbainen und schonen Wievn-
tialden malerisch gi^l^K'i^i^' ^"^ l.avertezzo stamtneD-
dcr geschnitzter Altar in gotischem Stil befindet aiehjlM
im schweizerischen Landesmuaeum zu Zürich.
LAVETSCHA (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Inn).

279-2 m. Stolzer Felagiplel, n. Vorben; dea Pis Pisoc;
j

4-.Ö Stunden s. Aber Tbraep-Vulparn. Dia nntem Hiags
,

gut bewaldet.
LAVEY (Kt. Waadt. Bez. Ai^e, Gem. Lavey-Morcles).

4^)8 m. Dorf, mitten in Baumgirten und Kastanienluinee
versteckt; am rechten Ufer der Rhone nahe gegenüber

Saint Maurice und 2 km nö. der Station Saint Maariee

der Simplonbahn. Poslbureau, Telegraph, Teiephea;
Poetwagen nach Saint Maurice. 51 Hiuser, 908 nfena.

|

Ew. Kirchgemeinde Bei. Eina IMO geweihte kathoUackc
|

Kapella, die von «inam Kaplan aua Saint Manriaa «ar»

aehen wird. Der Ort bat adt der Ekalallang dar nahe ibar

ihm liegenden FestungalMNiten von Savalan aa Bedeulaaf
stark zugenommen. Guter We^ nach den Porta und das
Weiler Mordes, der andern Hälfte der Gemeinde. Lavef

gehörte seit den ältesten i)ekannteo Zelten zur Abtei Saint

Slaurice; 1061 verleiht Abt und Propst Burchard zu Saint

Maurice einem Theodorich und seiner Familie (..ändereisa
' zu .Almer ( — Laveyl. Auch nach der Eroberung der

Waadt verblieb dem Kloster si>in Besitz zu Lavey unlSf

Vorbehalt der ( )t)erholieit lierns, bis 1071 der Abt segsa

Abtretung der Herrschaften Oron la Ville und Vuibroje

an die Berner sich für Lavey und Gryon von der Aner-

kennung dieser Oberhoheit loskaufte. Fund von Stein-

iind lirun/e^e^i>ii'.|:inilen. Die Ktytnolagia dOi Woftai
L-ivey ». beim Art. Lavi Y I.Ks HaINS.
LAVEY LES BAIN8 (Kt. Waadt. Rez. Aigle, Geia.

I-ney-Morcles|. 42() m. Sehr bekannter Kur- und Bade-

ort, am rechten Ufer der Rlione und am Fuss iler mÄcb-
ligen. heute mit Befestigungen geknmten helsabbniche
und Steilhänge von Dailly und Savatan; '2 km o. der Sta-

tion Saint Maurice tier Simplonbahn. Im Sommer Po»i-

abläge, Telegraph und Telephon. 9 Hauser. Wohnbevöl-
kerung im Sommer 63. im Winter bS Personen. Pan-
titiache refbrmiert-kathoUache Kapelle. Dar ana Senden
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aixl iteini^em Geröll bestehende Boden ist teiner leichten
[mithlissigkeit wegen bemerkenswert trocken; alles Was-
m lliettt sofort zur benachbarten ithone
ib. die hier ein ziemlich starke» Gcnill

aafireisl und für diese Gesend gleichsam
tiKD grossen natürlichen Knlwässerungs-
kiDil darstellt. Die Kuranstalten sind mit
im ÜDken Rhoneufer und Saint Maurice
durch eine 1876 erstellte eiserne Brücke
«erbaixlen, die an die Stelle einer schon
Udk vorher von der Walliser Regierung,
d)«nier keinen Landjägerposten mehr un-
lerhiUeo wollte, abgebrochenen llol/bnicke
MiKtes i«t. Die Kur- und Badeanstalten
oiiikoMDen grossen Gehäudekomplex Die
ijMJIe >on Lavey ist eine am Punkt ihres
ZiiU(rtr«ten8 51-52° C. warme Schwefel-
tberiae und entspringt etwa (300 m so. der
Birfcelablissemente im Bett der Hhone
«IM (renau an der Stelle, wo der fast

iTnital geschichtete Gneis unter den .lura-

liJk des Bücken:» von Dailly taucht. Gneis
iisd Jurakalk werden hier (wie übrigens
iD diesem ganzen Gebiet) durch eine wenig
mkhtige triasische Zwischenlage von grün-
licher oder rosaroter Arkose, roten Schie-
r<!rti und Bauch wackc von einander ge-
trennt. Ker Quellschacht durchteuft zuerst
ose Lage von Sturz- und Glazialschutt und
itJttl in 16 m Tiefe auf den Gneis, dem die
Tberme mit mehreren Quelladern ent-
»pfin<!t. Die Therme von Lavey unterscheidet sich so-
mit ID Bezug anf ihren Ursprung und ihre chemische
Zaammen.setzung wesentlich von den übrigen Schwe-
Uwusern der Schweiz, die meist aus gipslialtigen Ge-
«teioMchichten kommen. Sie ist von bedeutender thera-
peutiKher Wirkung. Das Thermal^asser wird durch
(ine Pumpe aus dem Schacht gehoben, während eine
2«etle Pumpe das fortwährend einsickernde kalte Waa-
Kr lutachopft. Beide Pumpen werden durch ein von
ifT Hhone getriebenes grosses Wasserrad in ständiger
irLeit erhalten. Das Wasser gelangt durch eine Lei-
UBg «OS galvanisiertem Eisenblech, die isoliert und von
2<:aieDtn>hren umschlossen ist, ins BaJehaus, wo es noch
ose Temperatur von etwa 44 ' (.',. hat. Im Winter werden

B»der geschlossen und der Betrieb der Pumpen ein-
JftiellL Neben den Maschinen steht bei der Quelle selbst

^''Trinkhalle, wo die Kranken täglich zwei- oder dreimal
vorgeschriebene Quantum von Thermalwasser zu sich

oehmen. Eine S(>ezialität von Lavey besteht in der ver-
'Ciiiedenarügen Kombination von Trinkkuren mit Fich-
i^onadeln- und Soolbädern. Diese letzteren kommen zur
Verwendung, seitdem sich die • Societe des Bains de
Livej > den Bezug von ' , des Ertrages der Saline Le B6-
^md. den Art. Bkx) an Mutterlauge gesichert hat. Ein
iin l'ler der Hhone und im Fliissbett selbst stehendes
Ueines Gebäude ist für Wellenbäder { Rhonewasser) und
t'UKhen (mit 8" warmem Wasser aus den Quellen von
Kordes) eingerichtet. langjährige Erfahrung hat festge-
**lit, dass die verschiedenen Inerapeulischen Agentien
<0Q Larey ganz besonders bei folcfnaen Krankheiten aus-
(neichnete Resultate ergeben : Skropliulose in allen ihren
"Udien; Tuberkulose der haut, Ganglien, Knochen oder
^leoke: lymphatischen AfTektionen. Anämie, llautkrank-
y»en, Dyspepsie, katarrhalischen Atfektionen der weib-
'ichen Geschlechtsorgane und der Blase, rheumatischen
UTektionen aller Art, verschiedenen Krankheiten der
Wochen und Gelenke, Paralysen etc.

"vhon der Name Lavey (b^^^iniMch Liwelum, von lavnre)
K^'eint anzudeuten, dass die Heilquelle auch im Altertum
^iannt und benutzt worden sei. Der Historiker de Gin-
fio* »ermutet, das» I^vey schon zur Rumerzeit ein Bade-
^ »ar. Als Zeugnis datür wird der Umstand angeführt,

in Saint Maurice ein der Hygiea, der Gottin der Ge-
'ondheii, geweihter Tempel stand. Nach dem Bergsturz
'^0 Tauretanum sollen dann die damaligen Badeanstalten
l**itn plötzlichen Durchbruch der gestauten Gewässer fort-

e^iwnund die verschüttete Quelle gänzlich in Vergessen-
"^l geraten sein. Sicher ist übrigens, dass die Gegend
3111 Lavey schon sehr früh besiedelt worden ist, da man

im benachbarten Weiler Lex Altertümer aus der Stein-
zeit aufgefunden hat. Wieder entdeckt wurde dann die

LsvH)' les Bains von Nordosten.

Mineralquelle Ende Dezember 1813 durch einen Fischer
aus Lavey, Namens Landry, der aber seinen Fund ans
verschiedenen Gründen geheim hielt. Am 27. Februar
1831 wollte ein anderer Fischer seine Reusen nachsehen;
er watete in die Rhone hinaus, spürte aber bald im Was-
ser eine intensive Wärme und erzählte darauf diese merk-
würdige Erscheinung seinen Freunden. Diese Erzählung
vernahm der damals als Salinendircktor in Bei wirkende
gelehrte Geologe Jean de Charpcntier, der den Fall unter-
suchte und bald feststellen konnte, dass an einer bei

Hochwasser unter dem Flussspiegel liegenden Stelle eine
heisse Schv^efelquelle aus dem Felsen heraustrete. Nach-
dem er seine Beobachtungen der Regierung des Kantons
Waadt mitgeteilt, wurde er von dieser mit der Durch-
führung der notigen Arbeiten zur Isolierung und Fassung
der Therme beauftragt. Diese Arbeit war 1833 vollendet,

worauf das Wasser zu einem provisorischen Badehaus ge-

bracht wurde, dem sich bala ein erster Gasthof beige-

sellte. Später ubergab der Staat Waadt den Betrieb der
Quelle und aller Badeeinrichtungen an eine Aktiengesell-

schaft, die so zahlreiche Verbesserungen und Neuerungen
vornehmen Hess, dass Lavey lieute eines der bekanntesten
Heilbäder Europas ist. Der Staat hat in Lavey ein unter
dem KantonsspiUl zu Lausanne stehendes Krankenhaus
eingerichtet, dessen von ihm gewählter Arzt zugleich als

ärztlicher I>eiter des ganzen Heilbades amtet. Die Aerzte
Bezencenet, Lebert, Cossy und Suchard haben dann durch
ihre Arbeiten und Untersuchungen über den therapeuti-
schen Wert und die Heilerfolge der Thermen von Lavey
sehr viel dazu beigetragen, dass diese in der ärztlichen

und wissenschaftlichen Well bald vorteilhaft bekannt ge-
worden sind. Vergl. Wolf, F. 0. Von Saint Maurire ois

luni Genffirsne. ih.'urtip. WanderhiUter. 149 und InO), wo
auch verschiedene bibliographische Angaben zu linden
sind.

LAVEY-MORCLE8 (Kt. Waadt, Bez. Aigle). Ge-
meinde; uinfas^it die seit 1852 administrativ vereinigten
Dörfer Lavey (438 m) und Mordes (Iii» m). Zusammen
80 Häuser und 789 meist reform. Ew. Kirchgemeinde
Bez. Vergl. die Art. Lavey und Monci.ES.
LAVIEUX (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Grvon). 1121

m. Häusergruppe, Teil des Dorfes Grvon. S. diesen Art.

L.AVIQNY (Kt. Waadt, Bez. Morges). 520 m. Gem.
und Dorf, auf einer geneigten Terrasse zwischen dem
Boiron und der Aubonne, links über dem Thal der Au-
bonne und an der Strasse von Cqssonay nach Aulwnne
und Nyon (der sog. Via oder Vy d'Etraz). 7,2 km w. Mor-
ges ; 1.4 km no. der Station Aulionne der elektrischen
Strassenl»ahn Auhonne-Allaman und 3,2 km nw. der
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Halteiitelle £u>y der Linie Laugaane-Genf. Postablage,
Telegraph, Telephon; Postwagen Aubonne-Saint Prex und
Aubonne-Saint Livre». Die nur weoi(;e ver«inielle Siede-
lungen aufweisende Gemeinde zählt fii Häuser und 287
reforin. Ew. Kirchgemeinde Aubonne. Acker- und etwas
Weinbau. Bei La Vaux an der Aubonne eine Mühle. Be-
merkenswert das aus Marmor erbaute schone Landhaus
der Familie Tronchin. Lavigny ist eine alte Siedeiung.
Die lierrschaft Lavigny gehörte seit den ältesten bekann-
ten Zeiten den Mitherren von Aubonne, während hier
zugleich das Priorat £toy, die Edeln von Lavigny und die-

jenigen von .\rDay (heute Arnex bei Orbej noch Eigeo-
güter besassen. Lavigny teilte die gejchichllichen Schick-
sale der (ierrschan Aubonne und ging ITUÜsamtden Kigen-
gntern an die Edeln von Mestral über, denen es bis 1798
gehörte. 1753 trat Gabriel Henri de Mestral die Eigengüter
oder Allodien gegen eine Geldentschädigung an Bern ab
und nahm sie von diesem sogleich wieder zu Lehen. Nahe
dem Dorf hat man 1829 romische Altertumer entdeckt;
F^und einer römischen Inschrift und eines romischen
Meilensteines an der Via d'Elraz ; auf der Höhe von Vau-
dallaz ein Grat>erfeld aus der Alemannen- und Burgun-
derzeit, mit Waffen und Schmucksachen (so eine mit Per-

len besetzte Fibel aus Gold, Gürtelschnalle mit einer
Darstellung aus der biblischen Geschichte, andere Gür-
telschnallen mit Silberverzieruni^en etc.). 1145 und 1177:
Laviniacum ; 1228: Lavinie. Weisser Molassemergel mit
Muscheln, darüber eine La|;e Torf. Oberhalb Lavigny
stehen lluvioglaziale Kiese mit Gerollen aus di>m Jura an,
während solche den darunter liegenden .Moränen gänzlich
fehlen. Kiesgruben.
I.AVIN (Kt. Graubünden, Bez. Inn. Kreis Obtasna).

1429 m. Gem. und L>orf. am linken Ufer des Inn und vor

der AuHmündung des Val Lavinuoz, am SO. -Fuss des Piz

Linard und 34.5 Itm no. der Station Bevers der Albula-

bahn. Postbureau, Telegraph; Postwagen Samaden-Schul»
und Schuls-[)avos Platz. o6 Häuser. 249 reform. Ew. ro-

manischer Zunge. Wiesenbau und Viehzucht. Gasthof.

Eine vom S. A. C. 1902 am Hang des Piz Linard erstellte

Schulzhütte erleichtert die Besteigung dieses Gipfels. La-
vin ist 1199 durch die Oesterreicher und 1622 durch die

unter Baldiron eingebrochenen Scharen geplündert und
zeratfirt worden. 1K69 wütete ein verheerendes Schaden-
feuer. 1587 Helen 400 Personen der Pest zum Opfer. Da-
mals war der Ort weit stärker bevölkert als heute ; 18U)
zählte er noch 3(S7 Ew. Heimat und Geburtsort des Pro-
fessors und Pfarrer« Peter Salutz. der einer der Gründer
der Graubündner Kantonsschule war und sich auch soaat

Lavin von Nordosten.

um die Hebung des Schulwesens in seinem Kanton grosse

Verdienste erwarb. Nahe bei Lavin sieht man schone
Gletschermühlen. Der N:une vom rätoromanischen lai^inna

= Lawine.

l-AVINTZlt, LtVANTIA, VINTCHIER oder auch

L'AVINTCHICR (Kt. Wallis, Bez. Entremont, Gein

Bagnes). 1225 m. Wasserfalle der Dranse de Bagoe^ in

einem Engpass zwischen Lourtier und Fionnay (unter-

halb der Maiensässe der Granges Neuves), der durcli

einen seitlich sich vorschiebenden Schultkegel gebildet

wird; 1 km o. Lourtier. Der Schuttkegel vergrossen sich

beständig durch die von den Hängen des Bec des Rom
herabkommenden Felstrümmer und Lawinen. Diese K»-
kaden sind ebenso sehenswert wie die Falle der DraDK
unterhalb der Mont^s de Fionnay, werden aber von d«f

Strasse aus durch einen vorspringenden Felssporn ver-

deckt. Dekan Bridel, der das Thal kurz nach dem Durch-

bruch des Stausees besucht hat, der sich bei dem .^h-

bruch des Gii-trozgietschers 1806 gebildet hatte, schreibt

die Entstehung der Fälle diesem Ereignis zu.

LAVINUOZ (AVA DA) (Kt. Graubünden, Bez. Inn|.

2138-1445 m. Wildbach den Val Lavinuoz; entspringt den
Eisfeldern des Vadret Tiatscha und Vadret dellas Mains.
Die einzelnen Quellarme ilieasen zuerst durch machtip«
Schuttablagerungen, um sich bei der Alpe d'lmmez lar

Ava zu vereinigen, die nach 7 km langem Lauf durch
Wald, Alpweiden und eine enge Mündungsschluchl bt\

Lavin sich von links mit dem Inn vereinigt. Ava,aua
= Wasser, Bach.
LAVINUOZ (VAL) (Kt. Graubündea. Bez. Inn|. 213»-

1445 m. Linksseitiges Nebenthal zum Unter Fngadin ; be-

ginnt in der Silvrettagnippe und steigt nach SSW. ab.

um beim Dorf Lavin durch eine »chmale Waldschlucht,
die von einem guten Fussweg durchzogen wird, auiza-

münden. Eine Stunde oberhalb Lavin erweitert sich da*

Thal etwas und hat von der Alpe Dadoura bis Las .Vaiu«

nur noch 9% Steigung. E.s ist in seinem obersten Ab-

schnitt eines der schönsten Thälcr in der Silvrettagnippe
und wird vom Piz Linard, Verstanklahorn und Piz Fliaoi

umrahmt und den zwei in mächtigen Eisfallen absteii:en-

den Gletschern des Vadret dellas .Maisa» und Vadret

Tiatscha abgeschlossen. Ueber diesem letzteren liegt hin-

ter dem Kamm von Paraitalba (Piz Fliana-Verstanklahoro
das von der Thalsohle aus nicht sichtbare, mächtige Firo-

feld La Cudera, das 2 km lixif ist und bis zum Signal-

horn (10 km n. Lavin) aufsteigt. Die Enden der bei Jen

Gletscher, die sich einst bei Las Maisas vereinigten, lie-

gen jetzt i km oberhalb dieser Stelle. Die Thalsohle ift

von [..as Maisas bis zur Hütte auf der Alpe d'lmmei mit

Schult bedeckt. Am linksseitigen Hang finden sich cini^f

Alpweiden, während sich rechts eine zerrissene Felswand

erhebt. Das Thal wird von der Ava da LaviDuoz durch-

flössen. Nur selten von Touristen be-

sucht. Die Besteigung des Piz Linard

von der Alpe d'lmmez aus ist einr

schöne und nicht allzuschwierige Klet-

terei.

LAVIRUM (FUORCLA) (Kt. Gr*u
bänden. Bez. Maloja). 2819 m. Ziemlich

begangener Pas8ül>ergang . zwischen

dem l'iz Lavirum im S. und dem I'ii

Casanella im N. Verbindet Ponte-Cam-
povHslo durch das Val I.,avirum und dt»

Italienische Val Federia mit Livigno l~

Stunden).
LAVIRUM (PIZ) (Kt. Graubündeo.

Ite/. Maloja I. ;Ä>i m. Gipfel, in dor ita-

litMiisch-schweizerischen Greu/kelte
selten dem Engadin und dem Val Livi-

gno, n. vom Piz Götschen und 6-7 Slun

den so. über Scanfs.

LAVIRUM (VAL) I Kt. GnutmO-
den. Bez. Maloja). 2400-20U<>in. Bechte-

.seitiges Nel>enthal des« Val Chamuen.
das bei Campovasto und Ponte von

rechts auf das Engadin ausmündet
Steigt vom Piz (x)tschen nach NW
und W. ab und vereinigt sich 6 km
oberhalb Campovasto mit dem Val Cha-

inuera.

LAVIZZARA (VAL) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia
So hoisst der oberste Abschnitt des Maggiathales, der von

Peccia (850 m; 47 km nnw. I^amo) auf eine Länge von

l.'i km kreisbogenförmig nach NW. aufsteigt und am Fuss
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teCrittallina in einer Höhe von UOO m endigt. Die das
n«l begleitenden Ketten schliesften beide an den Cristal-

liniiD; die linksseili^re ^äussere) trägt den
fonctOD« di Wapero (2714 m). Pinn Massari
im m). Pizzo Campolun^o (2680 und '27^21 m)
tDdCtmpo Tencia ([wib und 3006 m), die rechts-

«fitiiie lionerei den Poncione dei Laghetti (-2616

ml, Pinodel Piattodi Kodi ('2603 m) und Pizzo
MMaKarpino ('2445 m). Jene wird von drei

PiiM wberschritlen, die alle mit ziemlich
niffs Fussweg versehen sind und ins Thal des
TettiD biDüberführen : Passo di Naret (2443 m),
n» Ugo di Naret im obem Val Lavizzara

«btrdir Alpe di Cristallina nach Ossascxi oder
Fa&u im Bedrettothal ; Passo di Sassello

/SUn.i. von den Hätten von Corte (4 km ober-
Faiiol nach Airolo oder Amhri-Piotta in

derUrentina ; F'asso Campolungo (2324 nij, von
FsiioDach Dazio Grande o<ler Faido in der Le-
iflxifli. Obwohl das Val Lavizzara somit von
irr>cbi«denen Stationen der Gotthardbahn aus
iridil tufänglich ist, wird es doch trotz seiner
fi^vnartigen Schönheit nur wenig hesucht. Die
>0D Peccia mit zahlreichen Schlingen bis nach
rsiioiT.» km) hinaulführendc Strasse ist reich
io mileriachen und grossarligen l.andschalts-
Uldem. Während im untern Thalabscimitt da
und dort noch einige Waldungen stehon, ist

obcriialb Fusio aller Wald dem unvernünftigen Treiben
itt Menschen zum Opfer gefallen. Mischwald aus Bu-
(beo. Lärchen und Kastanienbäumen, wie man ihn aus-
erhalb des Kantons Tessin nur sehr selten zu sehen be-

icmmt. Der Name Lavizzara ist von taveggio — Topf
«kr Geschirr aus Ofenstein herzuleiten. Brüche auf sol-

chen feuerfesten Ofen- oder Giltstein sind früher im Thal
u mehreren Stellen abgebaut worden. Vergl. den Art.
1I*<-GU (VaI,).

LAVOIR8 (COMBE DES) (Kt. Bern. Amtshez. Dels-
kerg). Enges Thälchen, in der S.-Flanke der das Thal der
Surnr nordl. von Bas.secourt begleitenden Montagne des
'Moat: 8.5 km »nw. Delsberg lind 4 km n. der Station
flMecourt der Linie Delsberg-Pruntrul-Delle. Der obere
^bKhnitt der 0>mbedea Lavoirs (BöOm) besteht aus einer
<*(n. Le Pichoux genannten Schlucht; tiefer unten

^ m) erweitert sie sich etwas und trägt Wald. Sie
<^itaaf eine Länge von 2 km nach S. ah und wird von

RoDge Eaii durchflössen, die unterhalb Bassecourt

^ links in die Sorne mündet. Vor dem Ausgang der
Oaiibe der Weiler 1.68 Lavoirs. Oben wird sie in der

Lavorgo ist einer der malerischsten Punkte an der Gott-

hardbahn. Gräber aus der Eiisenzeit mit zahlreichen

in(^ O.-W. von <ler Strasse Develier-Montavon ge-
\\ lesen und Weiden.

LAVOIRS (1-E8) (Kt. Bern. Amtsbez. Delsberg, Gem.
i^Ätourt). 513 m. Gruppe von 3 Häusern, an der Bouge
^UDnd vor der Ausmündung der Combe des Lavoirs;
^ Im n. der Station Bassecourt der Linie Delsberg-
^tinirut-llelle. 2(5 kathol. Ew. I^andwirtschaft. Säge. Die
^B«tige Mühle ist abgebrannt. Früher wurde hier Eisen-

auvebeutet, woher der Name des Ortes (I.avoir8 =
tawajcherei).

UVORCENO (Kt. Tessin, Bez. Blenio. Gem. Oii-
'•«xi. 8S3 in. I)orf, am rechten Ufer des das Val Campo
^Rbfliessenden Wildbaches und wenig oberhalb von
^•»•en Mündung in den Brenno, gegenüber Olivone und
^^m D. der Station Biasca der Gotlhardbahn. Im Som-
'ff Postwagen Biasca-Olivone und Olivone-Lukmanier-
"»«iiti». 30 Häuser, 127 kathol. Ew. Viehzucht. S. den
Ifl- OLt\üSE.;

. LAVORCIO (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Bonco).
wni. Gruppe von 3 nur im Sommer bewohnten Häu-
"ra. am SO.-Hang des Ghiridone und 6 km sw. l»carno.
i»«|eieichnete und reichlich lliessende Ouelle. Pracht-

uicht auf den Langensce und üppige Vegeta-
tion.

LAVORQO (Kt. Tessin, Bez. Leventina, Gem. Chig-
P°eni). 622 m. Dorf, am linken Ufer des Tessin kurz
'or leineTn Eintritt in die Schlucht der Biaschina. Stationw üotthardbahn. Postbureau. Telegraph. 23 Häuser,
'»lulhol. Ew. Einige der Bewohner sind Deutschschwei-

Viehzucht. Granitbrüche. Interessante Slrasst^n nach
-tlooKo-Anzonico-Cavagnago-Sobrio und nach Chironico.

I^vorgo TOD 8bdeD.

ßronzegegenstinden ; rumische Münzen: Grab aus der
Zeil des Einfalles der Barbaren.
L.AVRAN (VAL) (Kt. Graubünden. Bez. Inn). ThaL

S. den Art. Sinfstra (Val).
LAVRANCA(Kt. Graubünden, Bez. Inn). 2800-1 100m.

Wildbach des bei Remüs von links aufs Unter Engadin
ausmündenden Val Sinestra. Entspringt mit mehreren
Quellarmen an der vom Fimberpass zum Piz Boz ziehen-
den kurzen Kette. Die Hauptaueile kommt von dem 3 km
n. vom Fimborpass liegenden kleinen Plateau von Fenga;
auf der Alpe Choglias vereinigen sich mit ihr die vom
Fimberpass und der Alpe Roz kommenden Bäche und
tiefer unten, bei den Hütten von Griosch und Zuort, die
Bäche des Val Tiatscha und Val Lavier. Weiter unten er-
hält sie keine nennenswerte Zuflüsse mehr, so dass sich

also ihr Einzugsgebiet von unten nach oben haumformig
verzweigt An mehreren Stellen lliessen ihr alkalische
Eisenquellen zu. so über der Alpe Chögli «s und unten in

der Mimdungsschlucht, wo das Mineralwasser gefasst wor-
den ist und verwertet wird. Mündet nach 15 km langem
Lauf bei Retiiüs von links in den Inn. Vergl. den Art.

SlNESTHA (VaI.).

LAVTINA (OBER und UNTER) (Kt. St. Gallen,
Bez. .Sar^ans. Gem. Mels). 2400-1200 m. Alpweide mit 2
Hütten, im Weisstannenthal, am W.-Hang des Piz Sol
und 2 km s. vom Dorf Weisstannen. 692 ha gross, wovon
400 ha Alpweiden, 1(X) ha Sumpfwiesen und 175 ha Wald.
Nährt 72 Stück Rindvieh und 45 Schafe. Der Name vom
rätoromanischen lavfuiina oder lavazza (latein. lapa-
Ihum) = Al|>enampfer (/{uniex alpinus).
LAWOITOBEL (Kt. Graubünden. Bez. Im Boden).

2700-603 m. Enges Thal, das vom Ringelspitz nach SO.
absteigt. Sein Wildbach mündet .VX) m w. Reichenau von
links in den Vorderrhein. Das Thal wird im W. von
den hohen Felswänden des Moorkopfes und Crap Matts
begleitet, während sein O. -Gehänge zu einem breiten
Rasenrucken aufsteigt, der die Grossalp tragt. Dient häu-
tig als Anstiet^sroule aufden Ringelspil/. (Ausgangspunkte:
Tamins und Kunkels).
L.AX (Kt. Graubünden, Bez. Plessur, Kreis und Gem.

Churwalden). 1130 m. Gruppe von 5 Häusern, auf einer
Terrasse 30 in links über dem Bett der Habiusa, 7 km 8.

Chur. In kathol. und reform. Ew. deutscher Zunge. Wie-
senbau und Viehzucht. I^x. ursprünglich lags = Seen
(vom roman. lag).

I-AX (Kt. Wallis, Bez. Goms). I04A m. Gem. und
Pfarrdorf, am rechten Ufer der Rhone und an der Furka-
Klrasse ; 2,6 km sw. Fiesch und 16 km no. der Station
Brig der Simplonbahn. Postbureau. Telegraph; Post-
wagen Brig-(!)berwald. im Sommer Brig-Furka-Goschenen.
29 Häuser. 101 kathol. Ew. Sauberes und artiges Dorf mit
schöner Kirche. Viehzucht. Schone AIpwciden. Kase- und
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Mioeralienhandel. Mechaniiche Schreinerei. Der Ort ist

mit Krnen am aodern Rhooettfer durch eine io UeCer
SchluchUi«fleiid* BrOeln variMmdai. IW: Lmi ; 180B:
Lax.
LAY, LKY, etc. Wettschweiierisclie und franro-

giache I)ial(>ktÄusdrücke für < See • ; kommen im Kanton
W'aaiit und Wallis, sowif in S.ivoyt ii und auch im l'ie-

loont tiäutii; vor. R;itororii.iniscli I.ai ihUt Lki. Nicht lu
verwet'tiM'ln mit i\rn nach KtyniolOfii»' und Hedcutung
davon ganz verNchii-dent-n Ausdrucken Lei, Loex, Lues,
Luix etc. oder mit der Dialektform M oder ley 4» Orte-
adverbiums « iä » (= hier, dort i.

I.AY, l_EY oder L.t. (DENT8 DU ORAND) (Kt.

Wallis, Hei. Entremont). 2883 m. Wenig bedcutonde
Fclszähne in dem Kamm zwischen der Cuinhc dea F'la-

ards und der Combe de Drdnaz (Gruppe d«r Monis Tel-
Hera, 2954 m). Benaant meh einem der iD der Cenibe de
Ordnai liegenden Seen.
UAY(l.A>(Kt. Wallie. Bet. IUmm, Gem. Vex). IUI

des Dorne Vn. 8. diesen Art.

UIV oder LKY (LA) (Kt Wellie. Bet. Sitten, Gem.
Sevftee). 1866 m. Alpweide mit 11 HOtten, am S.-Haof
des Wildhorns, in dem vom Wildbach Lex (dem ö. Quell-
arm der zur Morge de Conthey gehenden Nettage) durch-
floeaenen kleinen Thal. Wird mit 60 Stück Grossvieh be-

togen.
LAY oder l£ (QRAND und PETIT) (Kt. Wallis.

IJe/, Kiilrciiiontl. "iViT und '2t>iii in. Zwei AlpfnHwn. im
oborn Abschnill diT ('.iitulx' de j irotia/, o. unter dem den
Pic de Drünazmit dt n NIonts Telliers verbindenden Kamm
und '2',', Stunden üherdt in Dorf Uour^ Saint I'ierrt-. Heis-
en mit anderen noch klemeren WaBsserheckni /iisam-

men auch Lac» de hrunaz. I)er gröwere der beiden Seen
hat etwa 4U0 m I'mfang.
LAYAZ, LKYA, LEYAZ, LIAZ, im Deminutivum

Laytts und LayBUX. Ortsnamen der We^^t-chweiz ; vom
mittellateinischen legia — Wald. Vergl. althochdeutsch
leido ~ Waldweg.
LAVBT«j(i.ES)(Kt. Waadt. Bez. Aigle, r,em. Ormont

Deeeone andOrmont Üessus). 1150-ISäü m. So heisst eine
Gtappe von etwa 50 Hütlen, am W«k Vers r£fliae>La
FoKlex und 50 Minuten w. Vere r^DM. Hier aott die
nnielttierte Strasse Le Roeei4i« FoceUB dorehgehen. Die
Bevölkerung huldigt, wie ftbenll In diesem Teil der Or-
monts, grösstenteils nomadischen Gebräuchen. Viehzucht.
LAYKUX (Kt. Waadt. Bez. Aigle, Gem. Ollon). 1*2ß8 m.

Sige, in einem kleinen Waldthal m der Stelle ^.i N ^.t ii,

wo der alle Weg (^he^ieres-Villar- die I'elite (iryunrie

über»chreitet ; 1 km ni>. Chesieres.

LAZARCT (LE)>:Kt. f.enf. Rechtes l'fer. Ceni Petit

Saconnex). 420 m. Gruppe von Landhäusern: 1 .M km v>.

Genf, Station der elektrischen Strassenhahn Genf-Vernier.
"i-l H.iii- t. Uli K\v So ben.innt nach einer Ouarantaine-
stitKJii l iMT' t . di>- 1720 für die aus dem peatverseuch-
ten M.ir>riiir komriien.ien Waerettvon der Reglorongbier
eingerichtet vvorden war.
Lt (OENTS DU ORAND) (Kt. Wallis, Bet. BotfO-

mont). Gipfel. S. den Art. Lay (Dents üi' GnANn)
Lt (ORAND und PCTIT) (Kt. Wallis, Hez,

mont). Seen. S. den Art Lav (Gran» und Pet(t).

LtAMONT (Kt Wallis, Bez. Saint Maurice. Gem.
Flnhaut). 1270 m. Grösste Siedelungwroppe des Dorfes
Flnhant, etwa 900 m von der Gruppe Cott (wo die PCirr-
Urehe steht) und 900m «an der kftnIUgen Station Fln»
haut der geplanten UnleMartinaeli-Cliiielard-Chamoniz.
a Hioser, 148 iiatbol. Ew. S. den Art. PütHAirr.

LnKR, LCBKRKN. LKWKRKN. LOEBKRKN
etc. Ortsnamen der deutschen Schweiz; vom althoch-
deutschen hlewun — mittelhochdeutschem lewer z= kleine
Anholte, Hügel herzuleiten. Venl. das Sehwmur. iäioti-
kon. Hand :<. S. LHl
LEBER (Kt, Hern. AinLnhei. Si^'n.ni, (".ein IV'^ivvi!

9B0 m. Weiler und zentircul ^-elegene H.ium t. iif'er dem
rechten l'fer der Grossen Kmtne. zwiachen liein liirli.icii-

graben und r>>'i*«barhKr.iben . W ktn so. Kj.'^ii'.vil und l'iktu

BÖ. der Si.iti II si^n.iu der Linn- l'.f i ri Lu/mi. Zu--animen
35 Iiiuser. l.'iH refi-riii. Kw , WeiUr allem; !* H:iu»i. r, .Vi

Ew. Wiesen l>au.

LBBKRBKRQ. Ehemaliger deutacher Name für das
Bchwalaerieche Juragriiirge.

LKBKRBCRQ. Volkstümliclier Name für den
thumer AmUhezirk Lebern. Man antMOCfaeldet den
ren, Mittleren und rnten n I-eberberg.

i

LEBERN. AxTsiih /IHK des Kantons Solothum. S. d^

Art. Soix)TiiritN-LKnmN,
LEBERN (Kt. Subaluirn, Amtsbez. Baisthal). 50(>-1-2i

in. So heisst die vollständig bewaldete N.-F'lanke der .lur

kette zwischen dem Thal der l)ünnern und Solothun
8. von .Matzendorf Und Laupersdorf und sw. von Hal-ili

hie Waldungen gehören dem Staat und den (»erneinil'

Ualsthal, Laupersdorf, Matzendorf und Aedermann-d<>r
Bietet da und dort Hchone Ausblicke auf das Ffipperan
und die Aare.

LEBERN (Kt. Zürich, Bez Andclfingen. Gem. Ma
thalen). Südl. Teil des Dorfes Marthalen. S. diesen Ar
LEBERN (Kt. Zürich. Bez. Ilorgen. Gem. Adliswil

488 m. Gruppe von 3 Häusern, am rechtsseitigen Han
dea Sihithafea; 1,2 lim nö. der Sution Adliawil der Sih

thalbahn. refbrm. Ew. Wiesenbau.
LBMIIM (Kt ZArich, Bei. Mdlen, Gem. Minnedorl

Teil dee Dörfles MimmDORP. S. dleeen Art.
LEBERN (Kl. Zfirlch. Bet. Utter, (yem. Maori. (BD fl

Gruppe von 6 Häusern; 2,5 km nw. Maur und 7 km si

der Station Schwerzenbach der Linie Zflrich-UBler-Ra|
perswil. 25 reform. Fw. Wiesenbau. I

L6CHAUD oder L'^CHAUX (Kt. Waadt, Bez. StaU
Gem. Fiex). (.»uarlier u)ii Hix. rwinchendern Hahnhof um
dem Grand Hidel des Salines S. den Art. Hex.
LtCHEIRES (BOIS DES) (Kt Waadt, Rez. Ai^le)

1100-1800 m. Wald, am NW.-lIanc des »w. AuslauferMie
Chamossaire, am Einn.in^ ins Thal der Ormont*, ubei

der Kaskade des l)ard und w. vorn Vallon d'Arcnaules
|

L^CHELLES, deutsch LhiTKKN (Kt. Freibure, «et

Rroyej. fÄ) m. Gem. und FTarrdorf. nahe der (Juelle de
Chandon mitten in Waldungen schön gelegen. Station

der Linie Freiburg-Yverdon. Postablage, Telegraph, T' li^

rihon. Gemeinde, mit zahlreichen zerstreut geletreo^'s

läusern: 51 Häuser. 271 kathol. Fw. franzosischer Zudj;»

Dorf: 37 Häuser, 186 Ew. Landwirtschaft, Viehzucht onA

MilchWirtschaft, Tabakbau. Pfarrkirche zu Saint Jean

Baptiate. Im Mittelalter gehörte Uchelles zur Herrscbifl

Montagnj und war eine Zollalitte, die nnr Waaren so«

der Stadt fVellrniv IM pamleren llew. Gehörte eek dea
15. lahrhnndert tur Kirchgemeinde Oiandon; ala daaa
aber die dortise Phrrkircbe |luJleh xerfSillen war, ver

legte man 1859 den Pfarrsitz nieh Ltehelles.
L.£:CH6RE,LfcCHE8,l.tCHEYRE,LE8CHIRKi

LI8CHERA, im lleminutivum Lf;<;iiKBKT, LfcHEBETTt.
Ort^n.iiiien der Westachwei/; vom althochdeutschen htca

— Hiid,.ra8. Scp(,'e herzuleiten. Entsprechen den deut-

schen r{.;ruliiiini,.in Lisrliii-cn, Ijeschmatt, l.iestil.

Liesber^', I.ischenthal, Lischenberg etc, und bezeichnen

sumpfige GrundatAcke, die mit Blnaen, Segnen ele. be-

standen sind.

L^CHfeREi Kt. Wallis, Bez. Entremont). 188O-2400m.

Grosse Alpweid(>, fast den ganzen W.-Hang «les Val Ferrel

oberhalb La .Neii\a umfassend; reicht biszutn Mont l>oli nl|

Gletscher und zur italienischen Grenze hinauf. Hie ilulte

v^ird oft von Touristen und Schmugglern besucht. Her

Petit Col Ferrel wird hie und da auch Co\ de la I>ch^Te ge-

nannt,
LtCHtRE (Kt. Wallu. Bes. Saint Maurice, Gent.

Flnhant). 1442 m. Alpweide, auf einer vorspringenden

Terraaee Aber der Straeie Vcmafai-Chamonii, nw den

am fnaa dm Bri (Heeaa «ahowlMi Waldungen umrahmt,
gegenflberder TIte Noire ondl km w. vom I)orf Finbaat
Etwa 15 Stadel. Die lokale Vdkafkberliereroae berfekIK.

dass hier einst ein Friedhof gelcfen haben soll.

l£ch£re (LA) (Kt. Freiborg, Bez. Greiei«, Gem.
Biill' i 770 in. (Inippf viiti .'( Häusern, an der SlraSiS

Bulle-Hia/ und I ktn nw vom llahnhof Hülle i') kathol.

Ew. Viehzuf lii Hier stellt ein l!;i iierntuir, der zu He){iOH

des 19. Jahrhunderts .l.ic<|ues Hosttun. dem ehemalige*

Schäfer der .Madame Elisabeth de France (Schwester l-OO*

wit^s XVI.) auf ilin'iii (uit Montreiiil, ;.'ehorte. Hosson i*t

dei Held ib r Hurii,m/>' \<iu\ l'.uivr' l uques" und der

(irossvater des (itrii-t/i r l'oeten Nicola» ulasson (geb.^in

Hülle am 22. De- , [nl -r 1817, peistoi b. n m Freiburg \^
des Dichters der Ode d ma faux, StanccM au tiUeul lU

Bulle. Btdlad0 dt MieM Comt* 4»Gn»^ ele.. dermbr
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oft isla Lteb^re auf B««uch weilte. Vergl. Reichten. La
CrMMTviliiufr^. 1896.

UCNtRB (POINTK DB LA) (Kt. Wallis, Bez.
S174 m. Gipfel, twiteheo der Pointe de Fornets
ile de l'AisuUle (S30I m) und den VaDoez (2136

): umittelbar n. Aber dam Col d« Ckmi, von wo ans er

io *lt
Stoode beiliMn

LCCNBRKTTK (LA) (Kt. WudI, Bu. Payi d'Eo-
h«, Gen. OiAlMia d*<Es). 1381 m. Gnii»pe von 8 Hia>
m, UD rechten Ufer de« Hongrin aod am N.-Ende des
Pfaten ron Lei Moaaes; an dar StraBM Le S^pey-Chftteau
d'tli. It km von Le S^Mf und 4.2 km von L'£tivaz.

PotblibKe: Postwagen Chlteaa d'(Ex-Le S^pey. 14 reform.
E». Kirchfieineinde L'ftlivaz. Wirtshaus. Viehzucht Xn
itr^tnvx nach L'Etivaz stehen Triaskaliie und (iips an,
ii'' k'iiweise auf den Flfach an^Mflhoiwn und. im rlyach
tJifYMtet sind.

L^CHtROZ <COL DE> i Kt. Wallis, Re/.. Monthey).
m P.jsjjubLTgan^:. /wischen der i'ointe de t^havan-

nettrtoder i*ointe de l'atnaly ('2'224 m) und der I'oinlfdo
LfcfMro» oder l'oinle de la Pierre {'Hütt in). K\ihrt von
Üij:ii|i.t\ über die Alpweide Les Pas (2 Stunden) nach
<Stm MvoM^chen Dorr und See Montriond. fussweg. Auf
der Sit'tffriedkMrle untx>nannt. HdMt aoch Gol de Cha-
tiDDette» (>der Col de Basachaux.
ktCH^ROZ (POINTE DE) (Kt. WaDi», Uez. Mon-

iti*ji. 'iäOö m. (lipft'l, im Karnin zwisclion den Thälern
roo (.^tnp^ry und .Mür^;Mis iS.iMjycri; umi iiber der Alpo
<!<' la Pierre. 4 .Stunden aber Champery. Wird nur selten
tiestiegen. Auf der SiegMadkarte onbanaimt. Halaitaaeh
Pointe de la Pierre.
UCCKIHORN (Kt. Uri und Wallis), 'im m. Gipfel,

tn der Gruppe des Pizzo Rotondo (Gotthardinasfliv). Von
ihm ^hen die drei Kamme iler get,'en die Furka ziehen-
den Motteohömer, des Rotthalihorns und des Wvtten-
•aaerstocks aus. Vom Rolthälihorn durch dao Lecklpass,
><Hn WyttenwaBserstock durch den Wvttenwaaiarpasa und
voQ den .MutteDhömern durch den Muttenpam fetrennt.
la tiner der schönsten Aussichtsgipfel der ganzen Gegend
od kann vom Leckipass in '

, btunde, von der Parka
<lv den Thierbergpaaa in 4 Stunden und von Realp in
tVi banden beaü^en wardan. Dia oberste Spitze ist ao
«kvitrla an erklattarn, daai daa trionaomatriaeha Signal
UM lUkr antan in 9069 m hat anlnatallt iivrdan mfls-
aa, «an «ddiar Stelle aus abar oia Anaaleht ebenso
^ialit wie vom Gipfelpunkt adbat. «lAtAts bezeichnet
me Stelle, wo dan Cmnaen odar Ziegan Sah gaalrent zu
•Wfca pllegt.

LICKIPASS ( Kt. Uri). 2912 m. Gletecherpass. zwi-
akn dem Leckihorn und Rotthälihorn ; fuhrt von der
Farin über den Mutten- und Wyttenwassergletscher zur
CfJtiturdpaashohe. Leicht und an^renehm zu begehen. Bei
f.r: Kl ijil.ination dieser Tourmit (ioin ThierhePKpass und
I'j'-Hj (.iv uina kann man ohne .M)Ktie^- in ein Thal durch

ID mancher i/. P. mineralot;ischer| Heziehiinp ausxer-
«"ieQUich inten^ssanles Gebiet \on diT Kurka direkt nach
Airolooder dem Sl. GotthanlhoM[)i/ -el.iii;.'i>n. Kurka l'ass-

•^^lieS' ,. Realp-Wyttenwasseralp-Passhohe 4 , Lecki-
!>)»<-P)HSoCavanna i, Passo CanniM-AiNlo 4 Vt Standen.
'ii«icht weniK umfassend.
LECKI8TOCK (Kt Schwyz tinil (>i i. •i.S.'tin, i;ipfel

•n den MarentM?rgen, n. über liein ri nerboilen und 3-4
^ttjDilen nw der Kapelle auf item l' riierlmden. Vom Gipfel
^'irt das .steini^'e Couloir der sog. Briihikehle hinunter
"ir liiattenalp. von dar aaa man ins Biai« and Haota-
t'al gelangen kann.
>CO (PIX) (Kt. Graubunden, Bez. Maloja). 3090 m.
"pM. im w. Abschnitt des Perninarnnssives

; bildet mit
Pii Guz (.3169 ro) den obern Imitt der Kette, die
Val Kedoz vom Vai Fez trennt und ala Itagraater

»cken rum Silsersee abalaigt. 54 Standen a. «bar Sita.
I ii lui - breiter Gipfel.

LEDERBACH (Kt. St. Gallen, Bez. Neu Toggenbarg).
'H^8 m. Bach ; entspringt mit zwei Quellarmen am
köb«li»berg ö. über Lichtensteig, nimmt beim Weiler
^»sMrflah einan klainan Zuflusa auf und mündet nach
<>m langem Laaf la dar Richtung gegen W. ualarhalb
(«iMMMeig vaa raebto ia dla Thar.
UBKfia*eN (Kt flt. Galln, Baa. Nan Toggaabaif

,

Gem. Lichtensteig). 640 m. Sechs Häuser, zu beiden Seiten
des Lederbaches zerstreut gelegen; l.'A km u. der Station
Lichtensteig der Toggenburgerbahn. 37 kathol. und
reform. Ew.
LEOKItaASSK (Kt. Laiem, Amt Entlebneh, Garn.

Schüpfbeim). NO.-Qaartier daa Dorf» ScaUpranN. S.
dieaan AH,
bKOKRMV, LIOBRRKY. Naaiaa vna alwalegaBaa

Siadalnagen dar Waatachwei«: badaalat ao vial ala ili-
darritea* s dabiatea«
LBOBflRBV (Kt. Waadt, Bez. Algle, Gem. Gr^oa).

1150 m. Höttan. am W.-Hang daa Plan S«^pey mitten ia
Wiesen gelegen; 400 m w. Gnon. Erratikum auf Triaa,
mit vielen Dolinen (Entonnoirs).
U^DERY' (Kt. Waadt. Bez. Aigle. Gem. .. Ormont

Dessous). Andere Form für den Ortsnamen ü>kx Ukbrv.
S. diesen .\rt.

t.EDI (OBERE und UNTERE) (Kt. Bern, Amtsbez.
Laupen. r.nn. Mulilehern). t')90 und 678 m. Gemeinde-
abteiliinj,' mit zwei 800 m von einander entfernten Wei-
lern ;

2, '2 km 90. Mühleberg und 15 km nn. der Station
RoRsh.iusern der direkten Linie Hern-Neuenbiirt;. Zu-
sammen mit .luclili-'ti^ius und Kosshrmsern ; 42 Ilauser,

177 reform. F!«. ; die holden Weiler allein : 17 Il.iuser,
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Der Ausdruck U'di'. If/Ii lie/eichtiet eine Tranlahl und
wunle solctien Orlen beigelegt, wo lu transportierende
Waaren entweder von Männern oder von Pferden getra-

Ken /u werden pflagtaa. Vergl. daa SeAHWjtar. /cHonton,
Fiand 3. S. 1074.

UEE, LEH, LEHN, IIM LEHN. Ortsnamen <ler

deutschen Schweiz; vom allhochdeutichen /iteo = iiang,
Anhohe herzuleiten. In anderem Zusammenhang 1

der Ausdruck auch cLehem (feudum) bedeuten.
LEEfKLSt Gallen. Bez.Gossau, Gem. Waldkirch)

m. Gruppe von ö Hausern, am linken Ufer der Sitter; 6,5
km »o. Waldkirch und 5,5 km nw. der Station St. Fiden
der Linie St. Gallen-Rorschach. 29 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Bemhardzell. Wiesenbau und Viehzucht.
LEB oder LEHN (Kt. St. Gallen, Bez. Gossau, Gem.

Waldkirch). 604 m. Gruppe von 8 Häusern; 1.8 km w.
Waldkirch und l^km aö. dar Station Hanptwil dar Linie
Goasau-Sulgen. 89 kathal. Ear. Obal- «ad Wiaaaabaa,
ViehsuehL StickareL
LBB oder LBNN (Kt. St. Gallan, Bai. Ranehaeb,

Gem. Mörawil). WJ m. Gruppe voa 4Hiaaaffa. aniS.i-IHkr
eines kleinen Torfmoores: 1,8 km a. dar SlaHoa MSfaiHl
der Linie St. Gallen-Rorschach. 94 kathoL Ew. Laadwtrt»
schaf), Torfgruben. Stickerei.

LEE (Kt. St. Gallen, Bez. Werdenberg, Gem. Grabe).
800-870 m. 16 H.äuser, im obern Abschnitt des Grab<<er-

ber|.'es zerstreut j,'ele;,'en ; 1.5 km w. Grabs und 'i.'t krn

nw. der Station Puchs der Linie Rorscliacli-Sar^jans.

83 reform. Ew. Wiesenbau und Viehzucht, Holzhandel.
LtE oder LEX (ALPE DE LA) (Kt. Wallis. Rex.

Siders). 1&^0-2IRH m. Alpweide, am ().-Hanj.' de^ I'igne

de la L>'e oder l'ijciie de 1 Allee. '2 Stunden über Zinal irn

Kitiscbllial. Vom ,luli - Seplemlier lie/o;;eii. l'ractitvoller

Aussichtspunkt, von den KurKasten vmd Zinal oft besucht.
Auch Alpe de l Alli'-e geschrieben.
L^E oder LEX (PIQNE DE LA) Kl. Wallis. Bez.

Siders). Gipfel S. Ai.i.fcK ( Pignk ur i. .

LEERAU iKt. Hern, Amisbez. Interlaken. tiem. St.

Reatenber;;). (XX) m. Moderne» Schlos.s mit sctinnem P.irk,

60 m über dem rechten l'fer des Thunersees und am S.-

Fuas des sehr steilen Hanges des Heatenberns mali'risoh

Kele^'en; 3 km o. der liampfschillslation Beatenbucht.
Eigentum der Berner Familie Lerber. Am SMufer alellt

weisser Urgonkalk mit Fossilien an.

LBBRAU (KIRCH und MOOS) (Kt. Aar(;au Bez. Zo-
linRen). Gem. und Durfer S. die Art. KiRCHLEERAU und
.Moo.-^I.KKH.M .

LBOGIA (Kt. Graubunden, Hoz. Moesa, Kreis Rovi^
redo). Sil m. Gem. und Pfarrdorf, am rechten Ufer der
Moesa und 14,U km nö. der Station Bellinzona der ftott.

hardhahn. Postablage; Postwagen Bellinzona-St. Bero-
hardin-Splägen. 10 H4naer. 123 kathol. £w. italieniacher
Zunge. Wiesenbaa imd Viehzucht.
LBaRIA<VALL« Ol) (Kt. GraubAadaa, Bat. Maeaa).

SI0M06 m. KMaea Thal, aaa 1 km a. Leggla aad 1 km
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DÖ. Roteredo von U. (link«) ins Misox ausmöndet. Ut bis

hoch hiosaf stark bewaldet and hat nur wenig lipweiden.
EÜD Mhufer Zloknckirai Ahrt von Lcggia Ober di« Alpen
Den, dl 31m and di U|owim hl* tb«r dl» Waldgrente
hlnuif.
LKOHORN (4CUSSKR and INNER) (Kt Wallis,

B«i. Westlich Raron). 3840 u.3913 m. Zwei Gipfel im Kamm
twieehen dem Lötiichpnthal und Jjollithal und zwischen
dem KisU'nliurn imli-r driiKielspil/iTi, 2TS<'. m j nnil Schin-
ti^rat (odpr lU-iclu lliorn, !iOI8 rn i. /.um ('r>li'nmal l8iU be-

stie^'on Aufstieg iiber die T.it/;ilp /ur knnnenlncke (iwi-

schen Kislt-nhorn und Ai-usscr I^'t;lioi'ii ; in .')'/, Stunden, von
da in */, SluntJi'n aufs Acussoie l,>'^rliitrn utnl in weiteren

l'/i Stundi-n /um Inm r.n l,i'i,'horn. lia« eine noch umfat-
rsenderc Aussiebt lih d^t. Itcsunders Hchnii iSt der BUck SUf
das wilde Itietxclitiorti liiidins Kbont-thal.

LCQIUNA (TORRONE)
I
Kt. TcHsin, Ui-z. Klenio).

9000-364 m. Wildbacb de>< Val l'ontirone; mündet 3,5
km oberhslb Biasca durch eine enge Schlucht ins Val
Blenio aus, wo er in mehrere Arme geteilt über seinen
mächtigen Schuttkegel dem Brenno zufliesst. Die Strasse
überschreitet die Legiuna auf dem Schuttkegel mit dem
sog. Ponte Legiuna. Von hier zweigen nach O. der über
Sant'AoDS ins Val Pontirone und nach S. der saf die Jllp-

weidea des Monte Legiona lühreode W«| ab. Die Lwlau
ist kein GletsclMflMek, da tu ihrem Etnnigsfalii«r Mr
rinige ganx kleine eisrelder gehören. Sie erhilt ihr
Wasser hauptsächlich durch die Schneeschmelze im Früh-
jahr und die im Sommer hier hiußgen Sturzregen, zu
welchen Zeiton sie dann ah ungestümer Wildbacli .luriritt.

während sie sonst beinabe trocken liegt. Ver>;l. den .\rt.

PONTIItONK
(
V.M.).

1.EQUANA iKt. Tex.sin. Itez. Lut^aiioi. .V>:< Vii) ni.

Kleiner Itai b . i ritsprinfjt am S.-Han^; des .Monte Ccneri
lind Miiindi-t nach i kin lani;eni Lauf in der Micbtiini.' nacb
S bei 11.11111^,11 M'ti ii i lit-. in den Vede^gio. Erhill \i>ii

rechts die lieiden WildltM iic Zini^io und Vfnitfo, die sehr
viel (ie^icbiebe führen und oft bedfulenden Scbadrn an-
richten, [lie I.*»t:uana S4.ill in nächster Zeit verbaut
werden.
UEHMAN8BKRQI.I (Kt. Frciburg, Bez. Sen<*e,

Gem. PlalTeien). 135t m. Hütte, am N.-Hang des Schweins-
berges über dem Gemeindcwald ; 5 km s. PlalTeien. In

der Nähe ein trigonometristches Signal. Schöne Aussicht.
UEHMATT (OBERE und UNTERE) (Kt. und Bes.

Schwjfz, Gem. Sattel). 896-762 m. 5 Hofe, am S.-Fuss
des Kaiserstockes unid an der Kretunng der Strassen
Schwyx^c»eri und Sallel-Slainen; 1 km sw. vom Dorf
Sattel. Hier liegt die Station Sattel-Aeoeri der Linie
Ramerswll-Goldaa. Ii kathoi. Ew. Sige. Gemüse-, Obst-
ond Wiesenbau. Viehzucht. Seidenweberei. Von hier führt
ein Weg über Morgarten zum Aegerisiee und ein Fussweg
über den Kaisenitoek auf den Wild-pil/

i
Rossberg).

LEHMENSTEIOod. r LAIMENSTEIQ 'Kt Appen-
zeil (. H.i. ItiOT III. ll ^hi-MMi;: r\\isrhen der Sill.T und
dem Rotliaeh. Vom oIh-i >trii l'nnkt. dem -ok, Hi hlstitclv

.

rih >-l man eine prachtvolle .Xussicht /um Pe il mit
W .tlil t>eHtan«l«'n. Vieh- /«•r^lreiitf lim/'-lsii drhin^i'n luiil

in kl. ines Heilbad. -2« II..I1S.T. I Vi k.itli. >l . I Virh/in hi

ll,iii.l-li< K>Ti-i. r-'biT dfii l.-'htnensleii,' fuhrt ein stirk

her: II
,

• II- r I iissac^" von Teufen n.icb Appen/eil.
I-EHN Kt \;>penzell A. H., Uez. Miltelland. Gem.

Teufen). '.tlt( Iii «.nippe von 6 H.iusem, auf einer Anh<»he
2,1 km 81». di r Station Teufen der Slrassenbahn St.

• iallen-dais. 'Ai n'forin. Fw. Wiesenbau. Weln^rei.
LEHN (Kt. Appenzell I. R.. Gem. Appenzell). 77i<-lia4

m. So heisst der S -Mang des Höhenrückens n. über
Appenzell. Mit schonen Wiesen bestanden ond von einigen
Waldüchluchten durchiogen. Trigt die Sledelangsgruppen
Vorderlehn, Ubcriehn und Hintarlebn. Zosamroen S6
Hlnaer. 901 kathd. Ew. Rindvieh- and Sehsvelnetaeht.
Handstickerei. Als das Land noch in Roden eingeteilt

war, umfassle die l.ehner Rode den Flecken Appenzell.
Grösster (irundbesilzer auf Lehn war einst die den Aebten
von St. Gallen gehörende Hurg Clanx, die zwischen Vor-
d.'r!ehn und llinterlehn 8tand. in Vorderiehn die Kapelle
.Vlaria zur Sunue.
LEHN (Kl. Hern. Amt^bei Thun. r.em. l etendiirfi.

60O in. Gruppe von 5 Ilausern, am rechten Ufer deb
Anleienbadies ond Motor dem das Schlosa Eldiberg

LEI

tragenden Hügel: 1 km nw. der Station Uetendorf d
Gürbethalbahn (Bem-WattenwU-Thnn). SB rofbmi. E
Kifckiremoliide Tliieineliera.

liSNN(Kt. Bern, Antobet. Wangen,Gem. Niederbipi
507 m. Dorf,am S.-Hangder ersteniomkotln and 1,5 Ii

n. der Station Niederbipp der Unle Otleii-Solotha^
38 Häuser, 167 reform. Ew. wiesen-, Obst- und Rosenha
500 tn n. Lehn die Ruine der durch das Elrdbeben vi

I.156 /.ersliirten Erlisburt;

CEHN (Kt. St. Gallen, r.oäsau. Gem. StraulK-n^el
667 m. Gruppe von 5 Mausern, fiOO in <i. der Station Bruj:gi

der Linie /iirich-Winterthur-Sl. Gallen. 59 kathoi. \F.

j

Kirchgemeind.- Itrii--en. «Hisihau, Viehzucht. Sticken
LEHN (Kt .St Kill.n, I4e/. Gossau, Gem. Waldkirc)

Häusergruppe. S. den .\rt. Lke.

LEHNiKt. >t (iallen. He/ Rorsrbach, dem . Morswi
II.'iuser^jrujjpe. S, den Art. Lvi..

LEHN (OBER und UNTER) |Kt. Luzern, Amt KntI

buch. Gem. F.scholzmaK . 7Hi in. 4 Häuser, am link-

Ufer der Weissemme und an der Strasse de« Eotlebucl
3.9 km nö. der Station Escholzmatt der Linie liern-Loaerl
24 kathoi. Ew. Viehzucht. Käserei. Säge. .Muhle.
LEHNiOBER und UNTER) (Kt. Luzern. AmtSurse

Garn. Bnttuholx). 550 m.4 Höfe, nahe der Strasse Ruswi
Orosawangon : iA km aw. Bottishols u. 6 km sw. d«

StaUnn NoUnll dar Unie Lntem^Oltan. 88 kalhol. Ei
Aekerhao and Vielinieht*
LEHN (OBER uod UNTER) (Kt. Luxem, Amt Sd

see. Gem. Schenkon). 68S m. Gruppe von 3 Häusern, a^

dem Kichher^ : 4 km ö. der Station Sursee der Unle L«
zern-ülten. M kalhol. Ew. Kirchgemeinde .Sursae.

I

LEHNBERQ (Kt. St. Gallen. Re/. Neu Toggcoborü
Goin. Ilemberfrl Häuser. S. den Art. l.^:MIv^n<;.

LEHWIL (Kl. Freiburg. Rei. Sense, (.. in St Ai i

und lleiti>nried I. •>9r) m. Gruppe von 5 ll.tusern. .im l- l

tiswilh.icii . km rill. St. Anton iiiiil 7..'» km so. (/•!

.Station S. limitleii der Linie Hern-I'reiburg. 25 katiioi|

h"w. deiii-eher ZiiiiKe. K ii
i ii-eineinde lleitenried. Acktrj

bau und Viebzucht. Ilol/bandel. 1447: Linvvil.

LEI I Kl. St. Gallen, Bez. Ober Toggenburj.', Gem. Kt»-

nat). 7."O-Hfi0 m. 7 Häuser, am rechtsseitigen Oehäoge d -t

Toggenburg zerstreut gelegen ; 1 km o. der Station M'

nat-Kappel der To{;genburgerbahn. 34 reform. Ew. ob»l

I
bau, Viehzucht. Stickerei und Weberei.

|

I LEIBBTAOT (Kt Aarsau, Bes. Zariadi). 345 m Gern,

und Pfarrdorf, nahe dem llnkiBn Ufcr des Rhoin und an

der Straase Laufenbarg^Leoggem. Station der Linie Ko
blena-Strin. Postboraao, Telegraph, Telephon. Gemeinde,
mit Bernau. Brflhlhalden, Klemme and Nene WeU : t»
Hinaer, 838 kathoi. Ew. : Dorf: 87 Häuser, 545 Ew. Acker-
und Weinbau, Viehzucht, Holzhandel. Je eine Zemenl-
und Nätielfabrik. zwei Ziegeleien. Das Dorf zerfallt in die

beiden durch einen Mach von einantler getrennten Gmp4
[x'n Ober l.eibstadt und Unter LeibstadL, von denen elnj
jenes /iir Herrschaft Itanfmborg ond diaaaasttrGratociMli
Baden ^eliorte.

I-EIDBACH (Kt. (iraiibunden. II. / Ober Laiiilqn irtl^

•JI'M-li,V.t rn. Wildb.ich ;
entspring;! am W.-Han^' de^ L a-

li.icidii.rn^ tind mundet nacb .'i km lani^em Lauf in derllich-

lun(.'N\\ . hei Davos-Glaris von hnks m das l.and«.'i--' r-

LEIDBACHHORN i
Kt. r.rautinnden. Uci. < Uht Lin<j-|

c^uarl). *29l'2 m. Zerrisnener Kelsblock. am N.-hnde der

Kelle zwischen dem Monsteiner- und Sertigthal ; vom sche-

uen Aussichtsberg .Aelplihorn fllOlO ml durch eine tief ein-

geHcbniltene Scharte getrennt. Der N.-Grat aleigt rasch

zum begrasten Rücken des Rinerhoms ab. Wird nur

selten bestiegen.
LEIDEN CHRIBTI (Kt ApMnMll I. R.. Gem. Gon-

ten). 867 m. Geschlosaenea Pnnienkloaler des dritten Or-;

dens der reformierten FraniiskanerinnMi (i£aputinerin>

:

nen), nahe der Station Jakobabsd der Appentellefbana |

(Winkeln-Herisau-Appenzell). 1SS1 unter der Leitung der

Schwester Ro«a Bältig von Niederwil (Luzem) gestiftet;

schloss sich IKV» als Filiale an das Kloster WooneMtoUl
bei Teufen an. Das jetzige Klostergebäude ist 1853 erbaut

worden, i's beherliertil 32 .Nonnen, die sich neln^n 'hfBJ

reli^iiiseu l'llichten mit Lindlian. Stickerei. Nahen aoo

Hi>rstellung von Ar/ni imin-' u Ii, -i Ii litten. W.illfdirt»-

orl für die Uewohuer Inuerro^ieus und der benaciiiMrleo

kalholtoehen iMdsehalton. Das iUoator wird im Namen
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der Saperiorin von Wonnt-nstein durch eine Subprioria
frkitet, hat al)or »einen ei^-enen Beichtvater.

LEIOENBERQ {Hl. L,ii7< rn, Amt Sunee). 750 m.
H hr-nnicken. zwischen der» Seiiipaeherwe Olld GflMM
»ji^fn. Wii»sen. F't'lder und Wald.
LEIDENSERG iKt. Lu/.Tn. Amt Sursi-e. Gem. Gross-

*j';-en|. m ü^llp|J^» vun 4 llnuoera, auf dem Leiden-
h. r; um) .m iltT neuen Strasse über den RücKon iIcs Lei-

ikob«r^>, 3 kin nn. ('.ro-«svMingeo uod 3,5 km iw. der
SUlioG Sursec der Linie Liuem-OllBB. U k«thol. "Kw.
Wiesen- und Obstbau. K.tserei.

LCIDKNBERQ (OER UNTERE) iKl. LuzerD, Amt
Sonee. Gem. Oberkirch). hUi rn (inippe von 7 Häusern,
smO Hang des Leidenbergs und 1,5 km s. der Station
S«m« der Linie Luzcrn-Olten. 4ti kathol- Kw. Kirchge-
mnode Sursee. Landwirtschaft.
UlOHORN (Kt. Graublinden. Bez. Ober L-andquart).

SU Ol. Giprel. oben über dem bei Klosters I>orni in den
Pnticau ausmündendeo SchlappiaUial ond 6-7 Stunden
jfr3 Klosters. Von dem getackten Kamm der See«cheien
ihirch den Sclieienpass getrennt, fßgmk den ein lUciner
{^Wischer aUleigt. Das I^idhom kann CDtweifor aber
äim Cbfeld oder von der Scharte ans entiefen werden,
«e et vom Keesler ( 2840 m) trennt.

LEIMKBM (Kt. Aanau, Bex. Uafenbuis. Gem. Sab).
318 m. GnipM von fi llauaem, am Sulibaeh und 1 km a.

te Station Hbeinialx d«r Linie Kobtens-Stein. 47 kathol.
l: fiehnicht und Mnehwirtaehalt
teiOSTOCK (Kt. Uri). 834t m. Wenig bedealnnder

6ip(<'l : in der diis Meienthal vom Gornercnthal trennen-
ifi\ und über die Bächlistöcke nach NO. gegen Zwächtr-n
uod Spannörter ziehenden Kette, die vom Leidstack slufea-
wfi--.- ;utn I'f.iiVcn^^prung (n. von WasHi-nj .ilisteigt. Der
Haüj; lies l.. idsi.>ciies wird vom ersten und dritten Kehr-
liB]o«l der r.utthardbahn untcrl.iliren.

LEIERN 1 Kt. Bern. Amkl). /. Aarber^;. (icni. Schup-
f.

Ii r>i't ni. Wt'ilt r. nahe dem linken Ufer des Lissbaches
ttA ',(Jü m sw. dei SUition Schüpren der Linie Bera-BieL
Ue^ zwischen Station und Dorf SchOpfcn. 10 Bioaer, 86
reform. Ew. L.induirlsctiafl.

LEIM, LEIMEN, LEIMEREN. ()rt»natnen der
l(uischen Schweiz ; von < L,eim >, der mundartlichen
hnn färLclkaa. Ve^l. den Art. LxinnACB (Nimm nnd

LEIMAT (Kt., Bez. und Gem. St, Gallen). im-KXi m.
inippe von 23 Häusern, im d<'n notern Hängen des I'.ot-

iKAUrnbergs, w. der Stra-i'-e St Galii-n-Konstanz und nw.
Kxn Quartier St. iakub oder Langgas««. 283 kathol. und
rfform Fw. Die Mehrzahl der Bewohner arbeltat in dea
5«chalten der Stadt.
LEIMATT (Kt. Bern. Amtebcz. Tracbaelwald, G«m.

Knswili. Weiler. S. den Art. Lei:matt.
LCIMBACH (Kt. Aargau, Bez. Kulm). SS3 m. Gem.

md Itorf, am W.-Hang des Homberg, an der Strasse
ianii-Münster und 2,4 km nw. der Station Reinach der
^thalbahn(Wildegg-Emmenhrücke). Postbureau. Station

elektrischen Sirassenbahn Aarau-Menziken. 35 Häu-
ter. 138 refonn. Ew. Kirchcemeinde Reinaeh. Ackerbau,
VWhuicht und Mllehwirtaehall» Tiehhandel. Eine Zigar-
fMitabrik.

LEIMBACH (kt. Thuqjau, Bex. Welnfelden, Gem.
Bargleo). 4Q0 m. Ortageineindo Daiff im frnclitbaren
itiaichen des Gieaaen ; 3.5 km nh. der Station BQrglen
ift Linie Zürich-Winterthur-Romanshom. Poslablage,
rtlegraph, Telephon; Postwagen Bürglen-Langricken-
Jgcfe.äi Häuser, i67 reform. Ew. Kirchgemeinde Sulgen.
Wieieo- und Obstbau, Rindvieh- und Schweinezucht,
ilchwirtscli ifl. Stickerei.

LEIMBACH (MITTLER und UNTER) iKt., liez.

ttd Gem. Zürich. SUidtkreis II;, 490 und 435 m. Zwei
«eitle lläusergruppen, am linken Ufer der SihI; i.'l km
^Deioander entf. rnt und .{ bezw. 4,2 km sw. der Knt^e.
«aüon der Sildtli.ilb ilui. I'ostablaKe. ."i» Häuser, ."lUi re-
form. Ew. Kir. ht,-eineinde Knt,'f Seit IHSK* eigene kleine

iti»enbau. Fund rumisclier Munden im Gemäuer
«rr Barg Manegg. Der Name des Ortes rulirt von einem
Mch her, der im lehmigen Boden der grooftcn llru^imns-
finche der Faletsche entsprin^it. (iriindeigentümer waren
im 1^ Jahrbuodert die Abtei Zürich, im 14. Jahrhundert

Maaeme ab Inhaber der Bmv Manc«g,>.im iS. Jahr*
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hundert das Klo-ster S^^lnau ZU Zürich, deswen Liegenschaf-
ten 1525 an das Zürcher SpiUil ulier^in^en. In den Zehn-
ten teilten sicii Abtei und Chorherronstifl m Zürich.
Pfarrcenosaig war I.,eiml)ach ):'.\\ nach <ler Kirrtie St.

Peter in Zürich. Hohe und niedere Vontei. die einat zur
ReichsvuL'tei Ziirich peliorten, lagen al.s Reiclisleiien in

der Hand der Kreien von Sr.linalielbtirK und seil i:j<>l bei
den Rittern von Mane8.se, die sie l.'ftii an die Stadt Zürich
verSasserten. Auf dem Itoden von Leimbach stehen die
Trümmer der Hur^' Mane{,'t!, liio /um erstenmal ur-
kundtich genannt wird und zwar als Besitz des Zürcher
Rittergeschlechtes der Manesse, von denen sie ohne Zwei-
fel ihren Namen hat. Auf der Manegg mag Rüdiger von
Manesse, der Beschützer des Minoe^esanges, öfters Sänger
der Umgegend bewirtet haben, wie Gottfried Keller in
seiner Novelle Hadlaub und (ieorg Häser in seiner lyri-

schen Oper haiUoub uns erzählen. Als die Manesae ill

ünanzielle Not kamen, ging die Burg samt dem Kirchen*
satz der Kapelle St. Gilg zu Leimbach aus der Hand von
« Hirzlin Vislin >. des luden « Wiltib >, an daa Kloster
Seloau über. 14(» wurde die Bore ana UnvoiaidktJgfcalt
in Brand gesteckt, wovon GottMed Kriier In aeioerNowdl»
Der Nmrr mut Mamgg barfcbt«!. Die Fcsia stand zwischen
FaletadiedOd Hdokieranrcbm teaieratenToraprung einee
der durch die Eroaloa des fliessenden Wamers aua dem
Körper daa Uetllbeii|aa herauspräparierten Seitengräte.
Leimbach kam 18^ üi Anlass oer Vereinigung der Stadt
mit den Ausgemeinden tusammen mit Enge an Zürich.
Vergl. Nüscheler, Arn. Ein histnr. Gang durch dw.Wu h-
bargemeinden der Stadt Zürich in Salotnon Vouelins
Werk lins alte Zun, h. i. Aull. 185*0; mil Karle, Zeller-

Werdtnuller, H. Zuixlieruclie liurcjfu IL \M ittfiduuqen
der Auiii/u(ir. GeselUch. in Zur. :y*j\. Zürich 1893.

LEIMBACH(OBER>(Kt. Zürich, iiez. Horgen, Gem.
Adliswil). .')10 III. Weiler, am linkssfiligen Hang des Sihl-
inalt»; l,.ö km nw. der Station Adliswilder SihTthalbaho.
16 Häuser, UT reform. Ew. \\'ie<«enbau.

LEIMBÜTZ (IN DER) iKt. Luzem, Amt Williaao,
Gem. Fisclibacli:. fi52 m. Geineindeahteilung und Weiler,
an der Strasse Zell-Pfaffnau, SM ta ». Fischbach und 2
km nw der Station Zell der Linie Langenthal-Wolhusen.
Telephon: Postwagen Zell-Groaedietwil-Altbüroo. 10
Häuser. \r, k.ithol. Ew. Kirehgemeind« Zell. Viohmeht
und Viehhandel.
LEIMEN iKt. Bern. Amttibe/. Konollingen, Gem.

Zäziwil). 713 m. Weiler, an der Strasse Biglen-ZaziwU ond
700 m nw. der Station Zäziwil der Linie Bern-Luaem. IS
Häuser, 28 reform. Ew. Acker- und Wiesenbau.
LKIMKN (Kt. und Gem. Glarus). 480 m. Gruppe von

6 HäUKrn, am linken Ufer der Linth und an der Strasse
Glama-Mitlödi; 400 m sw. der Station Enneoda der
Linie Glarut-Liakhal. 18 reform. £w. Viehiuebt. Die
Mehrzahl der Bewohner arbeHalin der BaamwoHdrneko-
rei Hohlenstein.
LEIMKNTHAI. (KL Bcm, Sololhurn, Basel Land

und Basel Stadl). Aellorer Name für das vom Blauen zom
Rhein ziehende Thal de* Bintg, das beute meist Blrsif-
tlu) geheissen wird. Von der am 7. Okt. 1887 cröllhelen
aehmalspurigen Birsigthalbahn Bkari-Plfibea darehaofsa.
Gobrauciilich ist die Beaeichnnag Laimentbai nur nodt
für den oberen Thabbaehnltt, eine weite und fladin
Mulde n. vor dem Blauen, In der die Ortschaften Ettingeo,
Biel-Benken, Therwil, Oberwil und Bottmingen (Baad-
Land). Hofstetten. Wilterswil. B.ittwil, Flühen, Mariastein.
Metzerien und Rodersdorf (Solothum), ßiederthal und
Leimen i r.Ua>«si lii-^;eii. Leimenthal hiess einst eines der
Laiiilka(iilel ties IÜhIuiii"« Basel, da-^ die Kirchgemeinden
des Hir»i(.'thales und eini^^e l'farn'ien des Ober r'l»a^s um-
fassl«. L'rkutuHich Vatln, lulumi i das lehmige Th;iii {*e-

n.innt. nach dem Losslehm, der an den Abh innen ansteht.

Diese Uebersetzung und Deutung ist unnchtit; . das l iial

ist vielmehr nach il'-m hm fe Leimen lien.innt worden.
Im Jahr 72S hie-s dieser Name Li irnoiie. was von dein
keltischen irirnit = Lind.', l Ime abzuleiten ist. (ieharte
der Name zum altdeutschm /r-i/M" L>'h!ii. mundartlich
Leim), so könnte die Lmtrorm im .lahr 7'iS nur Leimen,
nicht Leimooe getteissen haben und wäre eine Fiurbe-
zeicimung, nicht der Name eines bewohnten Orles ge*

U«iiNKitCN (KtlBem, Amtabei. Nieder Simmenthal.
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Gem. Erlenbach). 741 m. Gruppe von 4 Häusern, im
rechten ITer der Simme und 1 km w. der Station Frlen-
bach der Simmcothalbahn. 27 reform. Ew. Viehzucht.
LCIMERN fKt. Hern, .AmUbez. Int«rlaken). 1(lö6 m.

Kleiner Klyschkamtn, zwiHchen dem Beatt^nberg und Hab-
kern und unter der Gemmenalp. Eine Zwischenlage von
Schiefern und rötlichen oder weisaen, Bchierrieen Kalken
hat den Namen der Lcimern»chich(on erhalten. liiete

Hildunc enthalt zahlreiche Foraminiferen und ist viel-

leicht der Kreide zuzuteilen.

LEIMQRUBEN (Kl. Aargau, 'Bez. Zofingen. Gem.
Roihrittt). iöO m. Gruppe von 5 liäuBern, am N.-Hand
des l^angholzea und 1 \m s. der Station Rothrtst der
Linie Dlten-bern. tll reform. Ew. Ackerbau und Vieh-
zucht.
LEIMQRUBKN (Kt. I.uzern, Amt Williaau, Gem.

Langnau). hSO m. Gruppe von 8 Häusern, in einem links-
seitigen Nebenthalchen zum Wiggerthal ; 700 m s. Lang-
nau und 2.2 kui hsw. der Station Heiden der Linie Lu-
zem-Olten. öö katholische Ew. Kirchgemeinde Hichen-
thai. Acker- und Obstbau, Viehzucht.
I.EIMHALDE (Kt. Zürich. Bez. Ilster, Gem. Egg). biO

m. Gruppe von 6 ll.-uisem ; 1,5 km so. Egg und 7,5 km
BW. der Station Tster der Linie Zürich-l^sler-Rapperswil.
32 reform. Ew. Wiesenbau.
LEIMISWIL (Kt. fiern, AmUbez. Aarwangen). 620 m.

Gem. und VWiler, am U.-Hang des Hohenriickens zwi-
schen den Thnlern der Langeten und Altachen und an
der Strasse Thorigen-Lindenholz ; 2.3 km sw. der Station

Lindenholz der Linie Langenlhal-WolhuHon. Postablage.
Telephon. Gemeinde, mit KasershauB. Linden, Linden-
holz, Sonnseite. Steinhaufen und Urwil: 8ö Häuser, .'iSS

reform. Ew.; Weiler: 9 Häuser. 60 Ew. Kirchgemeinde
Rohrbach. I^andwirtschnfl. 2 Käsereien, 2Getreidemuhlen,
eine Knochenmühle. 8I6-8I{7 : I^imoiteswilare ; 886: in

Leimolti-swillaro inarcho.
LEIMISWIL (NIEDER) (Kt. Bern, Amtsbez. Aar-

wangen, Gem. Leimiswil). 56.'i m. Gruppe von Hauera-
hofen, nahe dem linken Ufer der Langeten und HOO m w.
der Station Lindenholz der Linie Langenllial-Wolhusen.
Wiesenbau.
LEI8 I Kt. Graubünden, Bez. Glenner, Kreis Lugnez,

Gem. Vals). I.VÄ» in. Gruppe von 9 Häusern, am SO -Hang
des Piz Aul: I.Skmsw. Vals Platz und 2:{..') km s. der
Station llanz der Linie Chur-Hanz. 57 kathol. Ew. deut-
scher Zunge. AlpMirtschaft.

LEI8IBACH (Kt. und Bez. Luzern. Gem. Buchraio).
Weiler. S. den Art. L|!SIHA<:H.

LEISa (PIQNE DE) (Kt. Wallis. Bez. Viap). GipfeL
S. den .\rt. Wkisshohn von Hanha.
LEISSiaEN (Kt. Bern, AinUhez. Interlaken). 570 m.

Gem. und l'farrdorf. am linken l'fer des Thunersees und
an der Strasse Thun-Interlaken ; 6 km sw. Interlaken.
Station der Linie Thun-Interlaken und DampfschilfNtation.
Postablage. Telegraph. Telephon. 1(10 Häuser. 481 reform.
Ew. Ackerbau und Viehzucht. Kalk- und Zementfabrik,
Gipsmuhle. Romantisch gelegene Kremdenstation. Die
Kirche zeichnet sich durch ihre einfache und zugleich
elegante Architektur auH ; sie war in<len Schweizerdorfern
ander l^ndesausstellung zu Genf 1896 und der Weltaus-
stellung zu Pari!* I90O in getreuer Nachbildung zu sehen.
Gestiftet wurde »ie SlO von König Rudolf II. von Burgund
als Filiale derjenigen von Einigen. 13l2ging der Kirchen-
satz von den Edeln von Stnittlieen an das Kloster zu In-

terlaken über. 2 km m. vom horf »teht ein Heilbad mit
starker Schwefelquelle, die einer Kontaktll.iche von Flysch
und Gip!* entspringt.

LEIST (ZUM) iKt. FreiburL', Hez Sense, Gem. Al-

terswil). 851 m. Gruppe von 7 H;iusern, über dem linken
Steilufer der Sense; 4 km so. Altentwil und 14 km so.

vom Hahnhof Freiburg. 40 kathol. Kw. deutscher Zunge.
Futterhau und Niehzuclit.

LEISTBACH iKt. St. (;allen. Bez. Gaster und Ober
Toggenhurg I. 16(10-875 m. H.tch ; entsprin^'t am N.-Ilang
des Lei^tkamm. durchlliessl ein schonen Wiesen- und
Waldih»lchen und mündet bei Starkenbach von links in

die Thür.
LBISTKAMM (HINTER und VORDER) (Kt. St

Gallen. Bez. (i.iBter, Sargan» und ober Tog^enburg). 2105
und 2106 m. Zwei Gipfelam W.-Ende der Kette der Chur-

Hrsten, von der sie durch die tiefe Kinschartung dei

(lOcht oder Gacht abgetrennt sind. Beide funkt«; könnet

I.nia»ig«D sm Tbaosra««

von Amden und vom Toggenburg aus ziemlich leicht be-

stiegen werden. Sehr oft Itesuchl *ird der W. -Gipfel (Hin-

ter Leistkamm), der eine prachtvolle .Vussiclit auf den
Walensee und die Ghirner und St. Galler Alpen bietet.

Sehr titeiler Abstieg üln-r <tie Gocht auf die Terrasse des

WalensUidterberges und nach Walenstadt. Vergl. den Art.

ClMKUKSTEN.
LEITENSPITZ o^ler LOTISPITZ (Kt. St. Gallen.

Bez. OI)er Toggenburu). 1990 m. Gipfel, in der vom Sän-
tis-Ciirenspitz nach SW. gegen Stein im Toggenburg *\>-

steigenden Kette, 5 km no. ül)er Stein. Sw. unter ihm
der Windenp.188. der ihn vom Schindelberg trennt.
LEITERBERG (Kt. Glarus). 2671 in. Gipfel. Inder

Gruppe lies llauiüHlocks; nördlichster Punkt einer vom
llausstork zwischen Sernfthal und Murnachthal nach N-

zum Richetlipass ziehenden kurzen Kette. 6 km so. I.in-

thal. Der aus eocinen und oligooanen Schiefern und
Sandsteinen aufgebaute Heeg fallt nach W.. N. und O.

in steilen Felshalden ab. In den Fugen der Sandstein-

schichten am O.-tiral (ül>er der Wichlenalp) findet man
schone Krystalle. Wird nur selten bestiegen.

LEITERN (Kt. Freiburg, Bez. Broye i. Gem. und l>orf

S. den Art. LiciiKi.i.ics.

LEITERSPITZE (Kt. Wallis. Bez. Visp). 3318 ra

Gipfel, am SW.-F^nde der vom Taschhorn (Gruppe der

.Mischabelhorneriabzweigenden Kette zwischen demThül-
chen der Taschalp und dem Kienthali. Zum erstenmal

1888 Itestiegen. Kann vom kleinen (iasthof auf der Tasch-

alp (IV, Stunden ober der Suition Täcch der Linie Visp-

Zerinalll in :i'/. Stunden erreicht werden.
LEIZETTAZ oder LE8 LEIZETTES (Kt. Wallis.

Bez. .'^aint .Maurice, Gem. SalvanK %H m. Gruppe von 4

Häusern, am Hang unler der Strasse Salvan-Finnaut und

im Winkel über der Vereinigung des Tri^ge mit dem
Trient ; i.'t km sw. vom l>orf Salvan. 14 liathol. E«
Kirchgemeinde Salvan - Les Marecottes. Nach lokalen

reberlieferongen soll hier einst Wein gebaut worden

sein.
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LCIZETTAZ, I.EIZKTTK8 oder auch OUKUROZ
pONT DK) (Kt. Wallis, Bez. Uartloach). 711 m. Uolz-
BTüeke ub«r den Trient, in ernster Landschaft: unter dem
Weiler Leizettaz und unterhalb der Vereinigung des
ttatß mitdam Trient; 60 Mianien vaa Guaaroz enulemL
mm UfweUan dem Verkehr xwImIuni Veinafei and
ruhaot.

LIJS (PIX DKM) (Et GnubAndeo, Bei. Ilaloja).

m. Wenif belumotar Gljifel, iD der Bergpmppeaws-
kdm Tantalndn vnd Yul Minor fiirai NäbentMlam

Milhal WB Paolraalna) ; 6 lun A. dar BemiDahlnaer
ol I km ad. Pnatraain«. Steht nadi W. mit dem Pia
ttanria Verbindung; am N'.-Hang dieser beiden Gipfel
cIb Unter Gletscher und k'e^eu den Passo del Falo oder
Sireläpass zu einige kleine Scpn Hej = See).

LELQIO (Kt. Tessin, bei. Lu|;aoo, Gem. Snia) <m m.
Vaia. im Val Capsiaseauod am Elndpunkt der in dies» h

IUI führenden Strasse. 2,5 km nö. Sala und 13 km n
w:) liahnhof Lugano. 10 Häuser. 60 kathol. Kw. Kirch-

Eiüeindi' Tes-serete Acker- und Wi?iienbau. Seidenzucht.
i»ticteiih.'<ine. !'> riniüsche Auswanderung iodie vlWifaB

fanlone der Schwfii oder inw Ausland.
L^MAN (LE). S. den Art. GenferSEE.
L^MAN (SEX DU) (Kt. Wallig, Bez. Saint Maurice).

ii.^-;;fi;-ber(i;. S. den .\rt. Gü a, N i

1Mk (I**).

LEMBAZ oder LIMBAZ ( kt. Freihiirr/ und Waadt).
X<-H<i") m, liach : entspringt im Kantmi Wiadt in den
Sojop/wieaen g. von Deneiy. tritt bei der Kia des Koiirche»
lobernalb des Dorfes Prevondavaux i auf Freiburger Boden
über, durchniesst die Gemeinden F^r^voodavaux, Cheirv
andChapelle. tritt neuerdings in die Waadt ein, durcli-
lieht die erosse For^t des Vaux, geht an Cranges vorbei
nnd münaet nach 11,.^ km langem Lauf durch eine gut
u^ebaote L.andschaft 500 m ö. Cranges von links in die
Braye. Nimmt den Ruisseau des Courtes Poses, den Flon
und den Ruisseau de Chapelle auf. Die Lembaz treibt eine
Reihe von industriellen Anlagen, so die Mühle von Denezy,
die Mühle und Säge von Prevondaraiui. die SifR von Cou-
nin, die Mühle von Cranges ete. Ihr Gefule batrfigt
dur-hvrhniltlich 30*/»i.
LEMBERG oder UEHNBERQ (Kt. St. Gallen, Bez.

Xea loggealMinr, Gem. Hemberf). 800>900 m. 14 Häu-
»1 aa MdaB s«ten der Straaaa SebAikaagniDd-Hemberg
Mwrtfdageit; S,8 km nö. Remberg ond 7 km ao. der
iMon mUalettder AppenzeHerkeha (Wlnkeln-Herlaau.
Ilimicil). 73 aar Mehmid rafimn. Ew. IVIaaenban ond
nnndit
tEMlSAU (Kt. Thurgae, Bei. Biacfaoftzell, Gem.

iHuptwil). 506 m. Gruppe von S Hiotern, in einer
ScilllBgeder Sitter; 3,5 km nö. der Station llauptwil der
wa Gossau-Sulgen. 30 reform. Ew. Kirchcemeinde Iii-

Wkzell. Wiesen und Wald. Maschinenstickerei.
LEMPENaiATT (Kl. Bern, AmUbez. Trachselwald,

Mm. Sumiswaldj. 766 ra. Gnipoe %i n :; Hiusem, am
fechien ITfcr de» Griesbaches : J,5 kin nno. Sumiawald
^n.lSktii no. der ;.'^lation Ramsci d(V Ullie BaigdOT^
LäDjjnju. 16 reforuj, hw. Käserei.
LEN (PAS DU) (Kl. Wallis, itez. Entfemont). Paaa-

«'>^ri!sn^. S den Art. Lf.ns (I'as m l.

LCNACCIO ; Kt. Tefc^jii. Ii l.uj,'rino, Gem. Melano),
»^'m. r, nippe von 7 IlauHern. am Ü.-Ufer de« Luganer-

VCi nti sw. Melano und 2 km ssö. der Station Ma-
der Linie Rellinzona-<;hi;i<*so der Gotthardhahn. 39

i*lm)l. Ev.. l„ir,(l >Mrl-.L-fi:if(. c/iirlr.

LENDAREY (QLACIER DE) i Kl. Wallis, lit'i. H«^-
WM). 3UOO-'2:M:ri m. Glet.tcher, am O.NO.-Hang des Moni
rlenreor i Keiie zwischen dem Val de Bapne-« und Val
« lli rerneDcei 1,2 km lang und im Maximum 700 m breit.

J^Mlet »eine Schmelzwasser ta der da« Val d Her^mence
wrtbOietaenden Dixence.
I.BNDIKON (Kt. Zürich, Bez. Pßffikon, Gem. Weiss-

iinjwn). 688 m. Schulgemeinde und Weiler; 1,2 km so.
»eiuliosen ond 3 km s. der Station Rüuin derTöaathal»
Hho Telephon. 8 Häuser, 57 reform. Ew. Wlaaenbatt.
'^i: UDliDchova ; 920: Lentiocbonm.
.UNQKNBERO (Kt. und Bez. Sobadhanaen). Höben»

'ucken. S. den Art. LAMOCNimo.
.^KNQP«HC (Kt. Bern, Amtabea. Signao, Gem. E^^
r|2'^mO m. Geaaeiadeabteihing mit aaratrent Belege»
"** HoKn ead einer Alpweide, Hnka ftbar dar Groaaen

i

Emme ; 5,5 km a, Ecgiwii und 14 km aö. der Station Sig>
nau der Linie BentXbiem. il Hinaar, 78 referra. Ew.
Torfgruben.
LENQQENWII. oderUNKENWiC (Kt. St. Galleo,

Bez. Wil, Gem. Nieder HelfenUwil). 555 m. Pfarrdorf.
ao der Strasse Wil-Nieder Helfeotswil ; 2,8 km w. Nieder
Hetfantawil and AJi km nö. der Station Uzwil der Linie
Zarieh-Winlertbur'Sl. Gallan. Poatablage; Poetwagen Wü-
BischoAaeiUSa Himer. 936 fcatboL Sw. Acker- ondOliet-
bau, Viehtnebl ond Hlldiwirtaehaft; Klaarel. Stiekerri
und Weberei. Torfgrabea. 1819 durch Feuer zerstört.

Zuerst Metterldrche von Nieder Helfeatawii, dann itis 1790
dieser letzteren Pfarrei xugeteUi. Jetaige Kirche 1787 er*
baut. 908: Linkenwilare.
L.ENQQI8 iKt. St. Gallen, Dez. Ree, Gem. lona). 452

m. Kleines Dorf, auf einer mii Heben bepllan/ten Anhöhe;
\.h km nw. .lona und '2 km n. vom Bahnhof Happerswil.
20 Häuser, 102 kathol. Ew Kirchgemeinde busskirch.
Wein-, Obst- und Wiesenbau, Viehzucht. Schöne Anaaieht
auf den Zürichsee ond die Stadt Happerswil.
LENONAU. DieEtfmologiedieaeaOrtanaroena a. beim

Art. LANONiii.
LENONAU, franzosisch LOMGEAV (Kt Iii r;i Amtsbez

Büren). Wi m. Gem. und Pfarrdorf, am t-uüs dos Jura
schön |.'*'l«t>'<i"" ; Strasse Solothurn-Iiiel. Station
der Linie Oiten-SolothurD-Biel. Postbureau, Telefrraph,
Telephon. 17.^ Hnuser, 1649 reform. Kw. Land wirtae.hafl.

Sekundarscliule , l'hrenmacherei . Llhrsteinschleiferei

etc. Steinbruche .Vus sog. Hupor^ruben wird aus einer
Tiefe von 13 m unter dem torfigen Hoden feuerfeste Huper-
erde (louiger Quarzsand) gewonnen, die ;ur Herstellung
von ächmelztiegeln verwendet wird, üieser Sand tindet

sich in Taschen von mehr als 12 m Tiefe und mehr als

90 m Durchmesser, die in den schwach senelL'ten Schich-
ten der Portlandkalke ausgewaschen sina, und ist (wie die

Sande und Tone der eocänen Bohnerzbildung ) sehr
wahrscheinlich der Verwilterungs- und Auslaugungsrück-
stand der lehmig-kieseligen obem Jurakalke. Man hat in
diesen Sauden epigeoetisch verkieselte Neocomfossilien
(Pygurnt Montniollini, Rhyttchonella mullifortnis etc.)

und Fragmente von Neocomgesteinen aufgefunden. Gegen
Pieterien za stand einst ein heute geschloaeenea Retlbad
mit Sehwefelqueile, das hauptsächlich von Mnakeikranken
besucht war. Am S. Mint tTW ftnd hei Langnau ein
Kampf alatt awlaeben der unler dam Obersten von Wardt
stehenden). Bemer Division (850 Mann) und denlVoppen
des französischen Genersles Scliaaenburg. Nach heloett-
mutigem Widerstand sahen sich die Beroer zum Röcktog
gezwungen. An dieses Ereignis erinnert ein 1896 errich-
tetes Denkmal. Der Ort lag an der Römeratrasse von Pe-
tineHca nach Solodurutn. trkundlich wird er zum ersten-
mal 997 erwähnt. Grundeigentümer \\aren zuerst die

Ldelo von Strassberg und spater das Kloster Bellelay.

Die Kirchgemeinde I^nj;nau wird scIioti in !• tu l->iM

aufgestellten Pfrändenregister des Kartulara «on i^usanne
aufgeführt. Der Kirchensat/ gehörte den Grafen von Thier-
Stein, die ihn lehntiwcise den Kdeln von HHrenfels ab-
traten und 1.')74 an das Kloster liellelay verkauften. Seil-

her ernannte das Kloster bis 179S die katholischer« und
reformierten l'farrer von Len^;nalJ. IfviO wurde die Hefor-
matioa eingeführt, wobei der letzte katholische Priester,

Peter Lüpold, zugleich erster reformierter Pfarrer ward.
Das Pfarrhaus 1712 vom Kloster Rellelay neu erbaut.
Schalenstein auf dem Ceratliubel ; Gr.tb ans der La Tene
Zeit auf dem Mooehubel; römische loachrifl, römtache
Ruinen im Breithotz. IIS! L,aogowe; 1908: Longa Aqtui
(langes Wasser); 1346: Lengowenen.
LENONAU (NEU) (Kt. Aargail, Bes. Znnach). Ge-

meinde. S. den Art. Lkncnau.
LENGNAU (Kt. Aargau. Bez. Zurzach). (Gemeinde, mit

den 400 m voneinander entfernten zwei Dorfern Ober
Lengnau (4^iÖm) und Unter Lengnau (415 m) ; zu beiden
Seiten der Surb, an der Strasse des Snrbthales (Wehn-
thales) und 4 km nw der Station Nieder WeniUKen der
Linie Zürich-Dicisdorf-Nieilcr Weningen. Poelbureao,
Telegraph, Telephon; l'^stwa^eu Baden- Ehrcodingen-
Len^au und Siggentiial-Eodingen-IjenKnau. Gemeinde,
mit den beiden Dörfern ond den Weucrn Degermoos.
Haoaen und Vogalaang^Himflaelrleh : 908 Hiuaer, 1119 Ew.,
wovon 088 Eatholiken, 91 Reformierte und 110 laraaNtan;
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Dorf Ober Lechau laO^HäoKr. 6o3 Ew.: Dorf Unter
Lengnau : 28 Mauser, 157 Ew. Katholische Kirchgemeinde.
Acker- und Weinbau, Viehzucht; Vieh- und
Holzhandel. Zwei Mühlen, je eine Ziegelei

und Kierbrauerei. ßemerkenswerle Syna-
eoge. Das hier einst bestehende Amt eines

Haobioers ist seit dem starken numerischen
Ruckgang <ler Jüdischen Kevöikeruni; auf-

gehoben worden. Die Juden haben ihr ei-

genes Armen- und Altershaus und ihren ei-

genen Friedhof. Wahrend die Juden schon
im Mittelalter in vielen Städten und St.-«dt-

chen der Schweiz zu linden sind, haben
sich die ersten jüdischen Kamillen in Len^-
nau erst um 1&i3 niederi^elassen ; vermut-
lich sind sie aus r)eut8chland eingewandert,
um dem dortigen Kriegselend zu entge-

hen. In das benachbarte Endingen kamen
•ie noch spater. Seil 1'74 blieben sie auf
diese beiden Gemeinden in der Grafschaft
Baden beschränkt und erhielten zwei Jahre
später einen Schirmbrief. In der Zeit der
iielvetik zeigten sich die b«!horden geneigt,

den Juden grossere Freiheiten zu gewäh-
ren ; doch erregte dies die Eifersucht der
benachbarten christlichen (tevolkerung. Es
kam im Herbst 1802 zu Ancrilfen auf die

Juden in Lengnau und Endingen und zu
Plünderungen, liei der Gründung des Kan-
tons Aargau 1803 wurden mit der Grafschaft
Baden auch die beiden Judendorfer dem
neuen Kanton angegliedert, doch aner-
kannte man die Juden noch nicht als Kantonsbürser.
Sie blieben auch jetzt auf die beiden Dörfer oe-
achränkt. Die völlige politische und Rechtsgleichheit
mit den christlichen ßurgem erhielten sie erst im
Lauf der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Nach-
dem 18r)6 ein Bundesl>eschluss allen Juden die ßefu-
(nis zur Ausübung ihrer politischen Rechte im lleimat-
anton gewährleistet hatte, erliess der Kanton Aar^au

1862 ein hierauf bezügliche» Gesetz. Dagegen erhob sich
aber unter der Leitung des Hedaktors Schleuniger im
ganzen Kanton eine starke Opposition, der Grosse Rat
wurde abberufen, und man verlangte Aenderung des Ju-
dengesetzes. Das abgeänderte Gesetz fand jedoch nicht die
Billigung der Hundesbehorden. so dass man auf den Aus-
weg verliel, den Juden zwar die Ausübung der |)olitiBchen

Rechte zozueestehen, ihre eigentümliche Organisation
aber beizubetiallen. Erst \8ii wurden die letzten Unter-
schiede beseitigt und die Judenkorporationen zu Orts-
burgergerneinden (Neu I>;ngnau und Neu Endingen) er-

hoben. (Vergl. Malier, Erni>t. Die reihllUhe Stellung der
Juden iMi Aargau. Aarau 1901). 1275: Lenginawe.
LENQWIL. {Kt. Thurgau, Bez. Arbon, Gem. Egnach).

512 m. Gruppe von i Häusern, am Hegibach ; 3 km sw.
Neukirch und .*> km s. der Station Egnach der Linie Ror-
schach-Romanshom-Konstanz. Telepnon. 24 reform. Ew.
Kirchgemeinde Neukirch-F^gnach. Obst- und Wiesenbau.
Käserei, Muhle.
LENOWIl. (Kl. Thurgau, Bez. Kreuzlingen, Gem.

llliEhausen|. .ölO m. Dorf, auf einer Terrasse des See-
rückens und an der Kreuzung der Strassen Kreuzlinsen-
Illighausen-Erlen und Uoltif^hofen-Berg: 2,5 km nw. iTli^-

hausen und 3 km so. der Station Kreuzlingen der Linie
Rorschach-Romanshorn-KonsLanz. Telephon. 32 Häuser,
148 refonn. Ew. Kirchgemeinde Scherungen-Oberhofen.
Obst- und Wiesenbau, Wald. Stickerei.

L.KNK (AN DER) (Kt. Rem, Amtabez. Olier Simmen-
thal). 1070 m. Gem. und Ffarrdorf, im obem Abschnitt
des Simmenthaies an der Simmeund am Fuss des Wild-
Strubel in grossartiger Landitrhaft gelegen. 13 km s. der
Station Zweisimmen der Simmenthalbahn. Postbureau,
Telegraph, Telephon : Postwagen Zwcisimmen-Lenk. Die
Gemeinde ist sehr ausgedehnt und umfasst neben dem
Hauptdorf noch die Abschnitte Aegerten (links der Siinme l,

Gutenbrunnen und Urand (rechts der Simme), Poschen-
rietl (im IDigonthal i undOlx^rried (an der oltersten Simme).
Zusammen 414 Haimer, 1748 reform. Ew. Das zu beiden
Ufern der hier überbrückten .'<imme gelegene F'farrdorf

zählt 32 Häuser und 1(i6 Ew. Land- und Alpwirtschart.

Viehzucht. Fremdenindustrie. Sehr bekanntes und be-
liebtes Schwefelbad. Die beiden links der Simme eotsprin

Rad and Dorf Aa der L«nk, von SOdan ({e»ebeD.

genden Mineralquellen sind sehr reich an Schwefelwas-
serstolT und zeigen besonders bei Hautkrankheiten und
chronischen Katarrhen gute Resultate. Nahe dem
Kalkfelsen « Im Stein • (unweil vom Dorf) entspringen
noch verschiedene andere Schwefelquellen, dereD eine
bei den Fundationsarbeiten für den Scheibenstand auf-
gefunden wurde: sie ist ziemlich ergibig, enthält aber
weniger Schwefelwasserstoff als die vom Heilbad benutz-
ten Quellen und wird nur gelegentlich verwendet. Mao
geht mit dem Gedanken um, ihr Wasser bis zu den Gast-
höfen im Dorf zu leiten und allgemein zugänglich zo
machen, um damit das von der Hadgesellschaft bisher
allein innegehabte Monopol aufdie Benutzung der Schwe-
felwasser zu brechen. Schone Aussicht auf den vom Wild-
strubel und Rätzligletschcr gebildeten Thalabschluas. Die
Lenk ist Exkursionszentruin für eine Reihe von Hoch-
touren, die durch die Wildstrubelhütte (2810 in: Privat-
eigentum) und die Wildhornhülte des S. A. C. (23ü0 I

in) wesentlich erleiclitert werden. Saumpfade fiihreo
über das Hahnenmoos (iur>i m) nach Adelboden (3 */•

Stunden), über den Trüttlisbergpas« (2040 m) und Stüble-
nenpass 1 1991 m) nach Lauenen |4-o Stunden) und über
den Hawilpass (2415 m) nach Sitten (9 /( Stunden). Die
Lenk wurde 1386 von Bern den Edlen von Düdingeo ab- ,

gekauft und hat bei den häufigen Streitigkeiten zwischen
Bern und den Wallisem eine gewisse Rolle gespielt. Die
Ucberliefcrung erzählt, dass die Frauen der Lenk zu Ende
des 14. Jahrhunderts die über den Rawil ins Land einge-
drungenen Walliser siegreich zurückgeschlagen hal^n
sollen, wofür sie das Recht erhielten, zuerst vor den
Männern aus der Kirche zu gehen. 1418 marschierte Wit-
schard (Guiscard) von Raron mit einer Truppe von Ober-
ländern durch die Lenk. Die Lenk v^-ar in kirchlicher Be-
ziehung zuerst eine Filiale von Zweisimmen, bis sie 1505
zur selbständigen Pfarrei erhoben wurde. Am 16. Juli

1878 fiel ein grosser Teil des Dorfes zusammen mit der
1504 erbauten Kirche einer Feuersbrunst zum Opfer, doch
konnten die prachtvollen Glasmalereien (heute im histo-

rischen .Museum zu Bern) gerettet werden. Auf dem Fried-
hof hat man Goldmünzen aus dem 14. Jahrhundert auf-

gedeckt. In der Lenk findet man noch viele typische Ober- '

länder Holihäuser. Die ausgedehnten AIpweiden der Ge-
meinde repräsentieren einen Werl von 1 731 225 Fr. Der
Name Li^nL ist von dem in den Alpen häufigen Ausdruck
« Läng Egg" herzuleiten. Grosses Interesse bieten die Um-
gebungen der Lenk auch in geologischer Hinsicht. Wah-
rend die Thalsohle aus Flysch und Nummulilenkalken
besteht, sind die Gehänge aus Jura- und Triasach ichten
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to amcekehrter Lagerung aufgebaut. Die Schwefelquelle
b«irn>cheibeQitand entspringt neben einer Bank von

Oifordkalk, in deren Nahe wiederum Nummuliteokalk
(«Im Stein») und Flysch anstehen. Höher oben iindet

nun triasischen Gips. Vergl. Buss, E., und A. Treichler.

Auf und Kurort Lenk. Bern 1877. — Buss, E. Das Rerg-
Ltbtnxn religiftter Beleuchtung ; zur Erinnerung an die

l^k. Bern 1878. — Gempeler-Schletll, David. Ileimat-

kvndttiei üinimenthales. Bern 1903. — Führer von Lenk;
herautgegeben vom Verkehrsverein.

LtNS, deutsch LEis(Kt. Wallis, Bez. Siders). 1139 m.
(irmf und volksreiche Gemeinde zwischen Sitten und
Sidm Best«ht aus vier Abteilungen (Lens, Chennignon,
leo^Miod Montana) und umfasst ein prachtvoll nach S.

cuMiertes FMateau zusammen mit ilem bis nahe zur

MMe atwteigenden Hang. An der Bhone die Station

GoMcs (Gradetsch)-Len« der Simplonbahn. Postablage,

Mqlnoa. Neben den 4 auf dem Plateau stehenden grossen

D>x<eni zahlt die Gemeinde noch eine trosKe Anzahl von
Wdlem an den mit Reben Iteptlan^ten Hangen gegen die

RboM zu (zwischen St. Leonhard und Sitten), so Cl^er-

miimon d en Bas, Chelin, Corin, Condt^mine, Champ-
ubet. Rantey, Saint Clement, Ollon, Banc, Vas. Alle diese

Sirdelungsgruppen bestehen nur aus kleinen Rebhaus-
cben, die von den Bewohnern der obern Dörfer und auch
too denen einiger l>enachbarter Gemeinden blos wahrend

I^ns, von SOdoataa.

ier Zeit der Arbeit in den Reben und während der Wein-
lese bezogen werden. Gemeinde: 360 Häuser, 2ö04 kathol.
£« Seit der Gründung der auf Boden der Gemeinde
Handogne stehenden Sanatorien von Beauregard und
Ctairmont ist die Bevölkerungszahl der Gemeinde Lens
lüDdig gestiegen, da die Wege nach jenen grossen und
•ieUicrächten Anstallen durch ihr Gebiet ( Hauptweg durch
iu Dorf MonUna) führen. Dorf Lens: 96 Hauser, 1061
E«. Es besitzt eine 1840 restaurierte, geräumige Kirche;
'io grosses Rathaus mit Fresken aus 1579, das einst als
2ol!stälte für den Verkehr über den Rawilpass diente;
no i;eräumigeH Pfarrhaus, das vom Kloster auf dem Gros-
so St. iJemhard ~ dem Kirchenpatron von Lens seil dem
ti Jahrhundert — erltaut worden ist; einige Hauser aus
Ifil. einst von Benediktinern bewohnt. Ein Gasthof. Das
bori sieht am Fuss des Mont ChAtelard, l)eherr»cht das
pnie mittlere Bhonethal von Baron bis Martinach und
t>t teil 1900 durch eine Fahrstrasse mit der Bahnstation
<<?rbttDden. Weite Aussicht auf das Bhonethal und die
gtceaul>er aufragenden Bergketten. Das Gebiet von Lens
^nni sich eines gesunden und glücklichen Klimas, in

alle die verschiedenen Arten des Landbaues möglich
*ind, die ja im Wallis überhaupt so günstic auf emem
«lfin<>n Baum sich zusammenfinden. Die liefern Gehänge
iM(KÄX) ml sind mit Beben l>eptlanzt, die einen geschätz-
•«> Wein liefern, und in der Nähe der kleinen Weiler
JDit Pflaumen-. Pfirsich-, Aprikosen- und Apfelbäumen
««tanden. Auf dem Plateau umgel^en grosse Baumgärten

die einzelnen Dörfer und liegen ausgedehnte Aecker und
Wiesen, denen drei von der Liene und ihrem grossten
Zulluss ausgehende Wasserleitungen (le blHsedu Huiton,
le Grand Bisse und le Saint I>onin) das fruchtbringende
Nass spenden. Der Bisse du Huiton heginnt im Thäl-
chen von Ertentze in etwa '2000 m Huhe, folgt auf eine
weite Strecke einer mächtit^en senkrechlen Felswand,
hängt an vorspringenden Fclsecken liuchstählich in der
Luft und wird von einem schmalen Brett für den Wärter
der Leitung und schwindelfreie Liebhaber von halsbreche-
rischen W'egen begleitet. Ueber 1300 m'ist der Boden der
Gemeinde Lens mit schonen WaldunKen und Alpweiuen
bestanden, welch' letztere bis zur Plaine Morte, einer
öden und nackten Felslläche o. vom Bawilpasa reichen.
Ueber Montana und Cherini(;non liegen in einer Höhe
von mehr al» 1400 in einige kleine Seen versteckt, deren je-

der seinen eigenen Namen trägt und die zusammen als

Klangs de Lens bekannt sind. Die Bewohner von Len^ be-
schäftigen sich ausschliesslich mit Landwirtschaft, spe-
ziell mit Wein- und Obstbau. Die landwirtschaftliche
Genossenschaft (Soci^lt^ d'agriculture) veranstaltet regel-
mässige L'nternchtskurse, deren Besuch für alle jungen
Männer im Aller von 15-19 Jahren obligatorisch ist. Der
Name Lens wird ausgesprochen, wie wenn er französisch
lince geschrieben wäre.
Grundeigentümer von Lens war im Mittelalter die Herr-

schaft Granges (Gradetsch), die lange Zeit den
Edeln von Anniviera und später den Tavelli

oder Tavel (aus Genf) gehörte, von welch' letz-

teren einer um die .Mitte des 14. Jahrhunderls
auf dem bischotlischen Stuhl zu Sitten sass.

Zur Zeit der Fehden zwischen den Wallisern

und dem von den Ikrnem unterstülzteo Haus
Raron verbrannten 1419 die über den Bawil
hereingebrochenen Überländer in der Pfarrei

Lens zwei Dörfer. Lens ist die Heimat des
Chorherrn Sebastian Briguet, der eine la-

teinisch geschriebene und 1744 in Sitten er-

schienene Geschichte der Bischöfe von Sitten

verfasst hat ; des Abtes von Saint Maurice
^]lienne Bagnoud, der 1844 den Titel eines

Bischofes von Bethlehem erhielt und 1888 ge-

storben ist, und des Obersten in spanischen
Diensten J. Chrcmen Bagnoud. 1177 : Lenz;
1199 : Lens und Lenz; 1250 und 1'286 : Lenz;

1391 : l^nt. In Chelin hat man zahlreiche Grä-

ber aus der Bronzezeit aufgedeckt; Stein mit
römischer Inschrift in Saint Ch^ment. Dem
Grossen Bat des Kantons Wallis liegt gegen-
wärtig eine Petition vor, die die Erhebung der
vier Abteilungen von Lens zu ebensovielen
aeIhsLiindIgen Gemeinden verlangt.

LENS (^TANQS DE) (Kl. Wallis, Bez. Sidera).

1440-1510 ra. Grupp«? von 5 kleinen Seen, über der Ter-
rasse von Lens mitten in Alpweiden und Waldungen
jprachtvoll gelegen. 1.2 km nw. vom Dorf Montana und
a,i km nö. vom Dorf Lens. Die Namen der einzelnen
Becken sind La Moubra oder Grand Crau, Etangdes Corps,
Klang Grenon, F.lang Long und KUng Briest. Ihr Wasser
wird durch ein Stauwerk auf einem bestimmten Niveau
erhalten, damit sie in Trockenzriten zu Bewässerungs-
zwecken verwendet werden können. Der prösste soll

tischreich sein. Diese Seen sind wahrscheinlich von Mo-
ränen aufg(>staiit worden.
LENS oder LEN <PA8 DU) (Kt. Wallis, Bez. Entre-

monl). 1660 m. Passubergang ; zwischen dem Blisier und
Boc de la Barma, in der Kette zwischen dem Rhonethal
einerseits und den Thälern von Bagnes und Entrcmont
andererseits. Eine Viertelstunde unter der Passhohe steht

das von Lärchen umrahmte Hölel de la Pierre ä Voir, eine
schone und beliebte Sommerfrische. Verbindet Saxon mit
Sembrancherund Bagnes. Saxon-Hötel de la Pierre ä Voir-
Passhöhe 3'/» Stunden, Abstieg nach Sembrancher oder
Bagnes in 2'/» Stunden. Bequemer kann die Passhohe von
Martinach aus über die dem Hani; des Mont Chemin fol-

gende Strasse nach Chemin, dem llütel du Velan (auf dem
Col du Tronc) und Hölel de la Pierre ä Voir erreicht wer-
den (4 Stunden). Prachtvolle Aussicht auf den Grand
Combin. In der FonU de Jorein schöne Moräne eines über
den Pas du I^ns herüberflulenden Armes des diluvialen
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DranBesletschert. Krratiiche Blöcke von chlorititchem
Gnei». Nahe der Pasahohe stehen an der En Peutix ge-
nannten Stelle triasischer Gips und höher
oben am Fussweg auf die Pierre ä Voir do-
lomitischer Triasltalk an. Üer Name Leos
oder Len ist hier so auszusprechen, wie
wenn er franzosisch lin geachrieben wäre.
LENTAQUCTSCHER (Kt. Graubün-

den. Hei. Glennen. IJÄX)- ±200 m. Gletscher,

am N.-Hang des Ftheiiiwaldhorns ; nleigt

auf eine Linge von Ii km mit prachtvollen

Einfallen ins Lentathal ab. Ist einer der
urosüten und schönsten Gletscher des Adula
Massives. Üer unterste Abschnitt relativ

nach und wenig zerklüftet, darüber ein

grossartiger Eisuill von 240 m Hohe. I>er

GletHcher dient bis zum Punkt 25^)0 m als

AnHtiegsroute auf das Itheinwaldhurn oder
Güferliiirii.

LENTAHORN (Kt. Graubünden, Bez.

Glenner). 3*237 m. Gipfel, im Adula Massiv,

n. \oin Guferhom. Erscheint von W. und SW.als schöne
Felspyramide, von O. und NO. dagegen als ^Mänz^nde

F.iskalotte. Kann vom Guferhom aus in einer halben

.Stunde bequem ernMcht werden und wird auch vom Ka-
nallhal aus bcslie^'cn.

1.ENTAI.ÜCKE (Kt. Graubünden, Be/. Gh-nner .

2954 m. Verhältnismässig leichter und sehr interessanter

Passübergang, zwischen dem Rheinwaldhorn und Güfer-
horn : verbindet Zervreila durch das Lentathal und über
den l^nlagletscher oder die ihn begleitenden Felsen mit
der Zapporthütte und dem Dorf llinterrhein (5-6 Stunden).
Die Passhohe ist eisfrei und mit Käsen bewachsen, den
uhireiche Vertreter der alpinen Flora schmücken.
LENTATHAL (Kt. Graubünden. Bez. Glenner). S'^OQ-

180O m. So heisst die westliche der beiden obem Ver-

zweigungen des Thaies von St. Peter oder Vala. Steigt

vom Lentaj(let»cher bogenförmig nach N. und tJ. ab und
veriMnigt sich bei Zervreila |9 km oberhalb Valsl mit
dem den östlichen obem Arm des llauptlhaics bildenden
Kanalthal. Das enge und wilde Thal, das völlig waldlos ist,

verödet zusehends immer mehr und weist mit Ausnahme
der grünen Sohle nur einige wenige mauere Alpweiden
auf. ~,D km lang. Den Thalschluss bildet der vom Rhein-
waldhum überragte Lentagletscher ; rechts begleiten das
Thal das Zervreilerhorn, Lenlahorn und Güferhora,
links der Plattenberg, Piz Cassimoi, Piz Jut und das
Grauhorn. Bildet eine der (.'rossartigsten I^Jindschaften des

Fornei, Ina Val Caraaina und nach Olivone und der Pasi

di Soreda (2770 mj, zwiachen dem Plattenberg und P

Im Lanlslhal.

Büodner Hochlandes. Zwei P.isHe führen vom Lentatlial

in den Kanton Tcssin hinüber: die Bocca di Fornei
(2K79 m). zwischen dem Piz Cassimoi und der Cima

LaaUgay von Sftdoilen.

Caainell. ins Val Scaradra und nach Campo. Die jeU
an Sennen aus dem Lugnez vermieteten Alpweiden df
Lentathales sind Eigentum von Tessiner Gemeinden um
wurden früher über den Passo di Soreda mit Viel

bo/.onen.

LENTENACH. (Kt. Freiburg, Bez. Saane). Gem. ont
Dorf S. den Art. Lknticny.
LENTIQNY, deuUch Lentenach (Kt. Freiburg. Bez

Saane). Gem. und Pfarrdnrf, in fruchtbarer Gecend
schön gelegen ; 1,2 km n. der Station Ch^nens der Linie
Freiburg - Lausanne. Postablage, Telegraph, Telephon
70 Häuser, 408 kathol. Ew. Futter-, Acker- und Obstbau,
Viehzucht. Grosse Ziegelei. Torfgruben. Kirche zu Saint
Pierre aux Liens und Kapelle zu Notre Dame de Pelle-

voiain. In der Pfarrkirche eine Orßel mit schonen Holz-

schnitzereien. In einem Grabhügel hat man eine goldene
Armspange gefunden; Gräber aus der La Tene Zeit mit

gläsernen Rinken. Hier stand einst eine Romersiedelung.
wie der Fund einea Mosaikboden-^. sowie zahlreich«
Scherben und Trümmer von Topfer- und Eisenwaren b<»-

zeugen. Im Mittelalter geborte das Dorf zur Herrsch.Tn
Montagny. 1768 vergabte der Notar Josef Nikolaus Morat
der Gemeinde eine bedeutende Geldsumme, deren Zinsen
den Bestimmungen de» Erblassera entsprechend heute
noch an bedürftige I.,ehrlinge verabfolgt werden. Lenligny
wurde 158H von der Pfarrei Onnena losgelöst und zur
eigenen Kirchgemeinde erhoben. Die Kirche 1837 neO

erbaut. 1142: Lintiniei ; 1158: Lintinie;
12K5: Lintignve.

LENTILLlfeRC oder NAUTIL-
LltRE (LA)(Kt. Neuenburg. Bez. Bou-

dry. Gem. Rocheforl). 810 in. Isolierter

Bauernbof. am Fuaa der Tourne. In der

Nähe lindet man .Moränenschutt des ehe-

maligen Rhonegletschers. /ahlreiche
erratische Hh^cke iProtogin, Gneis etc.).

UENTINE (BISSE DE) (Kt. Wal-
lis, Bez. Sitten, Gem. Savii-se und Sitten).

75O riO0m. Wasserleitung. Eigentum der

Stadt Sitten. Zweigt oberhalb der Wein-
berge von Sitten und untt^rhalb des zur

Gemeinde Savit^se gehörenden Dorfes

Dröne von der Sionne ab und zieht aich

in sw. Richtung dem obern Rand der

Rebberge entlang, um von der «Lentinci

genannten Stelle an zur Bewässerung
benutzt zu werden. Des Nachts (liesst

daa ülterschüssige Wasser in den Lac de

Montorge ab, von wo es seit kurzer Zeit

durch eine Saugleitung auf die Hohe
von Montorge gehoben wird, um von da

zu den untern llängen bis zum Pont de

la Morge hin sich zu verteilen. D"*

Bisse de Lentine bewäaaert etwa 900 ha

Landea der Rebbezirke von Lentine,

Diolly, Gravclone und Montorge. Fj

kann 10000 Minutenlitcr Wasser liefern. Die einzelnen

Grundstucke erhallen ihr Wasser vermittels kleiner an

der Hauptleitung angebrachter Schleusen. Der Wärter
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•M (neu Tagloho voo 3 Fr. und die jährlichen

ym fia Reparaturen übersteigen 1600 Fr. Da diese

Leo* Ton Nonlweiteo.

knne i'eisi^'en ['arlieii zu pa»»iert'n ha(. isl ikire

' iala^e auch nicht so kühn und kompliziert, wie
'.«i(ci>> mancher anderer Bisses im Wallis. Immerhin
a: w tOQ ihr dun'hiogenen steilen Hänge und Reb-

^tribehm Rulachungen unterworfen. 1230; Lentina.
iW, romanisch La>m:h (kt. Uraubiin(ii.>n.

^Iras Beifort). 1990 ro. Gem. und Pfarrdorf. auf
«Uiarbcide und am SW.-Fuss des l^nzerhorns; 5,'2

H. 4er SUtioo Tiefenkastel der Albulabahn. Post-
'^'v, Telegraph, Telephon; Po»twa(<en Chur-I'arp;«n-
WbhM (>inlier-Engadin). 73 Häuser. 'Mä kathol. Ew.
^kdter Zange. AipwirtMhaft. Uer Name Lenz soll

:Pdbpi eine .Abkürzung von Laurenz 8*>in.

•WI (NIEDER) f Kt. .\argau, Bez. Lenzburg). Gem.
crf. dfO Art. Nif üKRi.KNZ.

•OlZBUfta. Bezirk des Kantons Aargau. .S9t3,-2 ha
'« oad ISaoe Ew.. also 304 Fw. auf einen km'. Uer
-^Mthntden aargauischen Anteil am .<eethal und
'•Micr Hallwiler Aa; er grenzt im N. an don Bezirk

Sl. fak W. an die Bezirke Aarau und Kulm, im S.
)il lanton Luiern und im O. an den Be/irk ßrotn-

?' '> :ncinden: .Vmmerswil, BoniHwil, Brune^g.
' tj r.^ii3wil, Fahrwangen, liendBChikon. llold<^r-

g^H—lenswil. Lenzbur^'. Meisterschwanden, Moriken,
JjJjWlwil, Niederlenz, Othtnarsiingen, Hupperswil,
)*Uk(iin, ScengMi, Seon und Suu-

Zigarrenfabriken ; Baumwoll-, Leinen-, Hanf- und Seiden-
weberei [und -Spinnerei, eine Schnurfabrik ; Bleicherei,

Stickerei, WäMhefabrikation , Stroh-
llechterei ; chemische Pro*lukle. Papier-

und Kartonnagefabriken ; Fabrikütion
von Reisearlikeln, Seife- und Parfumerie-
warcn, Konserven. Wurstwaren, /ucker-
waren. Hüten; Uhrsleinschleiferci, me-
chanische Werkstalten; Muhlenbau,
Dachschindeln-, Ofen-, Fisenkctten- und
Leistenfabrikalion ; Quincailleriewaren.
Bierbrauereien, Brennereien, Sägen,
Mühlen. Ziegeleien und Zementfabriken.
Den Bezirk durchziehen die Linien Aa-

rau - Lenzburg- Botkreuz, Aarau -Brugg,
Aarau -Suhr- Wettingen und die See-
thalbahn (Wildegg-Emmenbrücke), so-

wie eine grosse Anzahl von Strassen,

deren natürlicher Knotenpunkt die Stadt

Len/burK' ist.

LENZBURQ (Kt. Aargau, Bez.Lent-
burg). 406 m. Gem. und
kleine Stadt, an der Aa und
10km ö. Aarau. Station der
Linien Aarau- Lenzburg

-

Botkreuz, Aarau-Suhr-Wet-
tingen und Wildi'gg-Em-
menbrucke (Seethalbahn).
Postbureau. Telegraph. Te-

lephon. S'l.i Häuser. 2588 Ew., wovon 2-2i35 Reformierte,

3>^ Katholiken und 6 Israeliten. Reformierte und ka-
tholisohe Kirchgemeinde. Bedeutende industrielle und
gewerbliche Tätigkeit : Spinnerei und Weberei, Wcis«-
waren, Leinwand. Appretur, Raumwolldruckerei. Slroh-
w.in-n. Färberei. Scnnupflali.ik, Ziijarren. Konserven,
chemische Produkte, Wiirslwaren, Zuckerwaren. Teig-
waren. Bierbrauerei. Ziegelei, Etuis. Seife und Par-
fumerien, Essenzen, Kartonnagen, Ouincailleriewaren.
Hosshaarartikel . Papier. Dampfsägerei. 4 Jahr- una
1-2 Vielim;irkte. Bezirksschule für Knaben und Mäd-
chen, (iewerboschule. Hypothekar- und Leihkasse. Re-
formierte Kirche mit aüsneieichneler Orgel und den
(Ir.ibern verschiedener 1712 bei Villlner^fon gefallener

Benier. katholische Kirche in mwlernem Mil. Ueber der
St^idt steht auf einem .Molaasehügel das Schluss Lenzburg,
an dem seit etwa 10 J.ihren ^deutende Restaurationa-

arbeiten vorgenommen worden sind. Von hier schtine

Aussicht gegen (>. und N. Im Schlosshof ein im Fei«

aus^'ehauener. HO in liefer Brunnen. An den Hängen des
Schiossbergs und des nahen Goffersbergs wachst ein vor-

ziiglioher Botwein. b+'schloss der aargauische Grosse
Rat den Bau eines kantonalen Zuchthauses bei I^nzburg,
das nach dem modernen Zellensystem mit zentralem
Pavillon eingerichtet ist, grosse Arbeitssäle enthält unp

Ew. in~ 2^02 Häusern und
' Btathaltongen ; 17:i'i8 Reformierte
i4 Eatbolikeo. Die Bewohner be-

-^ich hauptsächlich mit Acker-,

y% Wein- und ObstiMiu (besonders
"*^), Viehzucht nnd Milchwirt-

Othmarvingeo Steinbrüche
Die Bodenlllche verteilt sich

ha
2887.7
2722.6
211.1

92.1

2999.7'M.ffifciuilL. Stnmen etc.

Zusammen
* ViehiUttatik ergibt folgende Zal

5000

9»
1706
1319
56

11«

1806
64»
343
2100
900
36

1190

371

1999
796
8

1294
Ortacbalten des Bezirkes ist auch die

Tltifkeit TOO groaaer Bedeutung: Tabak- und

lyaDzbargr vod Nordventen.

1864 eri>lTnet wurde. Es gilt heute noch als vorzugliche
Anstalt. Gräl>er aus der l.,a Jene Zeit; Beste von Homer-
siedehingen beim Zuchthaus, auf den .Sch
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aof dem Lint and im Lfaidwald. Im 11. Jahrhandait:
Lencebarg=BurK des Lenio (Deminutiv von I^ndo)i

Die Stodt Leosoarg ttt zweifellos als in Anlehnanc ui
das SchloM Lenzbarg entstanden zu denken. Schlowberg
wie Ui||»1nwk der Stadl weiaeo lahlreiche Uebctreele
' * Vir MlMeiliwiiugiu auf. MöcHcherweiae bat rar

if||Ali|ial «Im rdmiaelkt Specula (Waebttarm) f»-
uDfe Gnfen von LMuburg gelten «Ii diNaocr
Adeligeaehlediter de«Aarnaca und ilnd aelt dem

M. lahfliiiadm aachgawleaan. sie tvaren Reiebavügte
«DO SMeh imd getaugten wibrend des Inveatituntfems

in den Iksitz des Gaugrafenamtes de« Züricligaues. Trotz-
dem daa Geacbiecht in zwi>i Linien kräfliK blühte, »tarb
eaio raacbem Ganp 1172 und 1173 aus. In diesem Jahr
erachien Kaiser Friedrich I. (Barbarossa) auf Schloss
L^nzburg, um die Erbschaft der Lenzburger lu ordnen.
Ein Teil fiel an das Iteieb. ein anderer kam in die
Hinde der KiburLer und ate dritter in die der Hababurser,
die später auch die Kiburnr beerbten. Auf dem Sehioee
sasa nun in der Folge ein Bahebonleeher ToM. Anlinlleb
der Aecbtung dea Heraosa Medrieh dareb Kaiaer SUa-
mnnd nabmen 1415 dleMmer aoeb Stedt and Sehioea
Leoibniv ein. Das Schloaa war fortan der Sitx eines

LandVogtes, der für Bern die Landvogtei

Lenzburg, die gröeate dea Aargaoea, verwallele. Bei der

Gründung des liantons Aargau ging daa Sehioea in den

BeaiU dea Kantons über. Oieeer gealattete bierdieEr-
richtong eines Erxiehungsinetitolae antar Lippe, der iw-
mala io Hofwil Utit eaweaaa war: Baebbar kam das

Sebloaa ja Privalbenta. Die «mw AattB« dar Stail

Laubwif aiad im Daafccl fahiUt. Wk deniSchloaakM
aaeh de fai babdkargiacb^ofalerreiebiacben Beails aal
erhielt von ihren Herrn, wie die äbrigen Stidte iia

Aargau, zu wiederholten Malen Freilteiten and Reehls.

Sladtrecht von Lenzbarg atemmt aus data

Jahr i'dOß und entspricht demjenigen vob

Aarau und Bru^g. uie Sladt war befestij;!

wenn auch niclil sehr widfiiirindsr;*!^»! ; denn

sie lilt schwer unter der l'liinilerunp ilurch

die Guijler VSlh und hult auch 1415

Bernem gegenubi-r mclit l.ui-c stand.

Wie den andern aarj;auisclien Sl4idten Ii««

Rem .lurli Lm/hurg die Selbslverwaitnnj

und i'itiene tjeru-ht»bark*^f. so dasta es nicht

unter dem Landvogt stand. Von jetzt an *»-

r«'n l-i-nzburps G^^^ctli('kl :m das-jenige Üerni

Uekniipft, und mit drn liirni'tn i(j|;en di*

Lenzburjicr wie einst mit < k.slfrri'ich in lahl-

reiche Fcltlzuj;!'. Zur Zeil di'C Villinerj;er Krit^'^

war Lenzburg eine wichli^je (irenzparnison

Berns und zugleich Augfallslor biegen da» l-ivi

arnt. wo sich die hauptsächlichsten Kreigni^'

dieser Kriege abspielten. Als der all»- ."^tajt

Bern 1798 zertrümmert wurde, schloss sicfa

Lenzburg gerne der Neugestaltung der Ver-

hällniaae an. Unter dem nea gegründeten Kto-

ton Aargau bc«ann auch für I^nzbarg eine Zdl

ruhiger, ergibieer Entwicklung in Gewerbe
und Industrie. Hier tagte im 12. September
ISW jene Veraammlung, von der der erste An-

atoaa zu der Bew^nng gegeben wurde, die ie

ersten Freiftmterzag das aristokratische Refi'

menl stArxte und eine demukratiache Verl»
aung erzwang. 1896-1840 beherbergte Lenzboii
daa aargauiacbe Ldireraeminar unter Aagnitia

Kellere Laltaaf. 8efl dar Miita dea 19. Jahr-

baad«rla MksbMie ateb die Baiferaehafl «oa

Leniban durch bedeutende dranBatfaelie nol

muaikaliache Leiatungen aas, deren Ruf weit

über die Grenzen des Kantons dranc- Vergl.

Müller, Job. Die Stadt Lenzhurg. Unzburg
1867.

UENZE (Kt. Obwalden. Gem. Engelbef«).

MX^) III. Gruppe von 2 llitusern. am lioksa

Ufer des li.irenbaches und 1.5 km n<>. der Ead*

Station Hnj^i lberg der elektrischen Hahn Sdaa»
»laad-St.iiiÄ-Kngelberg. It) kathol. Ew.
LENZEN <ENDER)i Kt Zürich, Bez. Hin-

wil, Gein H^chenthal). Weiler. S. den Kri,

LENZENHAUS i Kl. Tluirt:au. Hez.WeiD-
ff'lden. riiui. HirvMnken i. iT.T in. Weiler, -itr

S.-Ilang de« Set rucki-ns , .S kin su. Hirwinkfo

und 1 kin nnw. der Si.iiion Erlen der Linie

Ztirich-Winterthur-Hüinanshorn 11 lläuütr,

60 refonii. und kathol. Kw. Kirchgemeinden
Hurglen und Sulgen. Acker-, Wein- und Obst-

bau, Wald. Stickerei.

LENZERHEIOE I
Kt. Grauhunden. Ret.

Albula. Kreis Alvaschein). 1400-1560 m. Hixh-

thal, zwischen der Kette des l'arp;iner Rot-

homa im 0. und der de» Kaulhoms im \V., auf der

Wasserscheide zwischen der Rabiusa und der AlbuU

und in. über Ticfcnkastel. I'ostbureau Lai und Poit-

abläge Len/t-rheidsee, Telephon im Gasthof Lenzer-

heide; i'ubtwagen Chur Parpan-Tiefealtaalel (-JulierEn-

gadin). 30 Haust r. Ein Gasthor. Sommer- und Winter
atation für I remde. Kapelle. Die Zahl der Bewohner
achwankt; während aie im Sommer auf über 300 steigt,

beträgt aie im Winter 7&80. Kathol. Kirchgemeinde Uber-

vai. Aipwirtacbafl. Ferieakoloote der Churer Schulen

Niheraa Aber daa Thal a. beim Art. Heide.
LKNSBIINOIIN (Kl. Gmabfiaden, Bei. Albala). «It

m. ScbSoe Felepjramide, tw. rom Aroaor lUrthom ead
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ö. über der Lenierheide und dem Dorf l^ai. Ein von
der Sektion Rätia des S- A. C. erstellter guter Fussweg

und Hohbalengletscher mit der Schwarzhom- oder Mi-
achabelhütte. Der schwierige und nur selten begangene
Pass ist 1887 zum erstenmal überschritten worden. Auf
der Siegfried karte unbenannt.
LENZLIOEN (Kt. Bern, AmUbez. Konolllngen, Gem.

Ziziwil). 740m. Gruppe von 8 Häusern, an der Strasse
Biglen Z^iziwil und 1,2 km nw. der Station Zäziwil der
IJnie Bem-Luzem. 78 reform. Ew. Ackerbau, Viehzucht
und Milchwirtschaft.
LENZLINQEN (Kt. St. Gallen. Bez Alt Toggenburg,

Gem. Mosnang). 782 m. (iruppe von 8 Häusern, am rechts-

seitigen Hane des Thaies des Gonzenbachs; 2,2 km sw.
Mosnang und 5,5 km w. der Station Biitawil der Toggen

-

burgorbahn. 34 kathol. Ew. Wiesenbau und Viehzucht.
Heimat des Geschlechtes Länzlinger. Malerische Land-
schaft.

LENZSPITZE (SÜD) (Kt. Wallis. Bez. Visp). Gipfel.

S. dun Art. SOih.knzsi'Itzk.

I_ENZ8PITZE (WEST) (Kt. Wallis, Bez. Visp). Gip-
fel. S. den Art. NadklhuR.n.
UEONE (COLCE DEL) (Kt. Wallis, Bez. Visp). Ita-

lienischer Name fur den CU)1 du LlON. S. diesen Art.

LEONE (MONTE). GEHlRiiSOHi'PPE. Umgrenzung.
Die .Monte Leone Gruppe, der man auch den Namen der
Simplon Gruppe beilegen konnte, bildet den westl. Ab-
schnitt der Lepontischen Alpen. Höchste Gipfel sind im
W. der Monte Leone (3558 m I und im U. das Ofenhorn
(3242 m). Die natürliche N.-tirenze bildet das Bhonethal,
während das als S.-Grenze angenommene Thal der Dive-
ria die in ihrem geologischen Bau noch zur Gruppe des
Monte Leone gehörende Kette des Pizzo Rovale von ihr
abtrennt. Im W. wird sie durch den Simplonpass von der
Gruppe des Monte Bot>a und im 0. durch die Senke Anti-
gorio-Formazzathal-Nufenenpass von der Maggia^ruppe
geschieden. In unserem Artikel Ai.pen (i. diesen) wird
er Monte Leone Gruppe noch das ganze Gebiet zwischen

Urseren- und Bedrettothul bis zum Gotthardpass zuge-
rechnet, in welcher Ausdehnung sie l>e8ser nach dem
nahezu in ihrer Milte stehenden Gipfel als Ofenhorn-
gruppe bezeichnet wt'irde. Es ist aber natürlicher, dieses
Gebiet no. vom Nufenenpass von unserer Gruppe abzu-
trennen und dem Gotthardmassiv zuzuteilen, da es einen
von ihr abweichenden Bau zeigt. Um aber jener Eintei-
lung gerecht zu werden, wollen wir e« an dieser Stelle

unter dem Namen der Gruppe des Pizzo Rotondo eben-
falls kurz behandeln, indem wir für nähere Ausführungen
auf den Artikel St. Gottiimuimassiv verweisen.

Tojxtgraiihie. Die Monte Leone Gruppe besteht in der
Richtung N.-S. aus einer Reihe von ziemlich gut erkenn-
baren (iebirgszonen. Längs des Hhonethales zieht vom Glis-

horn über lirig bis zum KammdesGrieshorns
eine erste Kette mit abgerundeten Gipfeln
und oft stark zerfressenen Flanken, die
aus Kalk- und kalkigen Tonschiefern be-
steht: Zone der Glamschiefer. Die Höhe
der einzelnen Gipfel ist keine sehr be-
trächtliche und schwankt im allgemeinen
zwischen 20(X1 und 3(K)0 m, welch' letztere

blos in dem n. vom Ofenhorn liegenden
Abschnitt übertrolTen wird. Hier erheben
sich das Faulhorn 1^2872 m), Bettelmalthom
(2984 m), Siedelrothorn (.1292 m). die Mer-
zenbachschien (3224 m), das Blindenhorn
(3:^4 m ), Iluhsandhorn (3197 m |, die
Sirahlgrate (3200 und '.VjfTi m). das Ober
und Tnter Turbhorn (2821 und 3121 m)
und das Hulzlihorn |2999 ml, die alle mit
einem weiten Firnmantel und einer Reihe
von Gletschern umkleid«>t sind. Deren beide
grussten, der Hohsand- und Griesglctschcr,
steigen nach O. und NO. ab, während die
weit kleineren Eisstrome des Ritz-. Merzen

-

bach-. Blinden- und Rappengletschera ge-
gen N. abüiessen ; der Turben- und Mittlen-
gletscher im SO. sind blos kleine llange-
glctscher. im ganzen übrigen Abschnitt der
Kette bis zum Glishom hin bleiben die Gip-

fel alle unter I^OOO m zurück und tragen nur da und dort
noch einige kleine Firnfelder. Man tindet hier der Reihe

'^üdlenzspitze. Verbindet die Domhütte über den Hohberg- ' nach den von 2846 m bis 2(>86 m absteigenden Schweifen-

100 — GEOGR. LEX III — 8

L.«ge|ilaD von Leoiburg.

üihrt vom Gasthof Lenzerheide über die Alp Sanaspans
dod den NAV.-Grat in 34 Stunden auf den Gipfel. Sehr
ichoDe Aussicht auf die umlieeenden Thalschaflen, die
Bervünerstocke und die ganze Albulagruppe. Wird oft be-
stieg, «?n.

LENZHARD (Kt. Aargau. Bez. Lenzburg). 360-410
tn. Grosser Wald, am rechten Ufer der Aare zwischen Rnp-
Knwil im W. und Lenzburg im 0. Wird von den beiden
uhnlinien Aarau-Lenzburg und Lenzburg-Suhr, sowie
100 der Strasse Hunzenswil-Wildegg durchzogen. 5,2 km^
(TOM.

LENZIKON (Kt. St. Gallen, Bez. .See. Gem Eschen-
Ucht. 5110 m. Dorf, an der Strasse Rapperswil-St. Gallen-
Um«|; 1,3 km o. Eschenbach und 2.1 km n. der Station
'"ounerikon der Linie Rapperswil-Weesen. 34 Häuser,
19 kalhoL Ew. Ackerbau und Viehzucht. Molkerei und

LENZJOCH oder NORDLENZJOCH (Kt. Wallis,

Leaserboro, too d«r Lensertiaide aus ge*«hen.

Visp). Etwa 4250 m. Passübergang, in der Gruppe
i^CT Mischabelhörner zwischen dem Naoelhorn und der
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grat, der mit dem Faulhorn (*25&i m ; n.ich den neuem AuT-
nahmen 268(i m t und tigK^rhoro (2S21 m) endigt, dann jen-

Monle t.eoDe nnd Aoronaglelscher, vom Kurggeobaani|tais aus ffeiaheo.

seit» des (Jiierthalesder Hinna das Ureithorn ('£87 mi. Bett-

lihorn (2Ä>'2 m), Tunnetschhorn (oder Iluwitzen ; 'iJiii m).
Faulhom (2725 m) und Kienenhorn (oder Vollenhorn;
2'.I65 m) und endlich w. der Schlucht der Saltine das (ilis-

horn ('£28 m). Diese Zone der (»ianzschiefer wird durch
»ine Heihe von kleinen LängseinMclinitten. die über ver-

schiedene Passe miteinander in Verbindung stehen, von
der Zone der krytlallinen Schiefer (jetrennt. Kiese be-

stehen aus 8chiefri);em (ineia und verschiedenartigen
Schiefern, denen sich Amphibolite, Serpentin etc. hei^'e-

sellen. Hier zieht vom Stock de» Monte Leone im SVV.
eine mächtige Mauer gegen NO., deren einzelne Felspyra-

miden fast alle die Höhe von 3lXX) m überschreiten. \V.

vo'n Simplonpaiss gehören zu dieser Kette noch da» Spitz-

horn (2731 m) und Schienhorn i2(>l9m). dann fot|j;en nö.

vom Simplon längs der Landeiigrt>nze ge^en Italien der
Reihe nachdas Wanenliom (oder Punla diTerrarossa ; 3210
m oder nach neueren Aufnahmen 32.nO m). Furggenbaum-
horn (oder Punta d'Aurona . 21IH6 m ), Hortelhorn ( oder Punta
de! Rebhio: 3^2 m), liüllehorn (oder Punta di .MoUiscia;
3186 m), Helsenhorn (oder Punta di Hoccareccio; 3274 m),
Güschihom (oder Pizzu di Cornera; 3084 m), der Cherba-
dung ( oder Pizzodel Cervandone ; 3213 m) und das Fleschen-

hom (.%04 m|. dann die Serponlingipfel des Schwarzhorns,
Rothurns (oder Punta della Hossa ; 2888 m) und Grampiel-
hornB(oder Pizzodi Crempiolo) und endlich die Gneisstocke
des Schienhorns (29i2m). AIhrunhorns i28S0mi und Ofen-
homsloder Punta d'Arbola ; 3212ml. Der Monte Leone (3558
m< und Monte .Moro (2&I5 m) werden durch
ziemlich tiefe Einschnitte vom Korper der
die Landesgrenze gegen Italien bildenden
Hauptkette abgetrennt. Sie wird von einer
grouen Anzahl von Passen ul>enichritten.
von denen jedoch nur einer, der Simplon
(3008 m I. mit einer Fahrstrasse versehen
ist. Die übrigen halten sich fast alle über
2300 m : es sind der Furggenbaumpass «oder
Forrhetta d'Aurona; 2>i9ü m). die Hörtel-
lücke (uder Passo del Hehbio : 2745 m|, der
Hitterpass (oder Passo del Hoccareccio; 2>>92

m). Kriegalppass oder Passo di Cornera;
'J^iSO m I, der (ieisspfad (o<ier Passo della
Rossa ; 2475 ni). Albrunpass «oder Passo
di Arbola ; 2-110 m), der über den Gries-
gletscher fuhrende tiriespass |2468 mt und
endlich, ganz im NO. und O.. der Nufenen-
pass (2440 in) und San (iiacomopass ri^MM
m), die das Uedrettothal mit dem Rhone-
thal, berw. dem Formaizalhal verbinden.
Daneben stehen auch die kleinen Quer-
thäler auf der italienischen Seit»> (Thaler
der Divcria und Cairasca, V.il Devero i durch
zahlreiche P^isse untereinander und mit
dem Antigoriothal in Verbindung. Deren
bekanntester ist der KaltwaHs<>rpaHs (oder
Puao d Aurona ; 2805 m i. der von der Sim-
plonstrasse ut>er den Kaltwasser- und Auronaglctscher
zur Alpedi Veglia hinüberfuhrt. Diese Pässe zwischen der
Scliweir und Italien mit ihren oft mangelhaften und kaum

mehr erkennLarrn l-'usspfaden werden nur von Tourist«
und Schmugglern benutzt; einzig der San Giacomo, Ni

fenen und .Xlbrun sind auch fi

Vieh und .Maultiere gangbar. Iii

Stock des Monte Leone selbst i:

mit Ausnahme »einer O.-Seite vo

grossen Eisfeldern (Aurona-, Kai
wasscr- und Alpiengletscher) un
panzert; ihm gehören auch noc
(las nach W. und SVV. vorgelagert
Ihitischhorn (3195 m), Hrcithor
l'XMVJ und 3455 m) und Kessihor
(298r) m) an. Gegen SO. setzt <

sich im .Stickelgrat mit den ru
nenhaflen Spitzen des Pizzo Fn
(2«« in) und Monte Carnera (288

m) fort, die sich zwischen die Thäi
chen von Alpien und des Lagod'A
vino einschieben. Alle übrigei

noch zur Monte Leone Gruppe z;

rechnenden Gebiete liegen auf iU
lieniichem Boden und können hier nur ganz summ«
risch behandelt werden Sie bestehen haupts.ichlicl

aus Gneisen (Monte Leone-. Lebendun-, .\ntigoriognei
etc.), denen in mehrfacher Wiederholung kalkige Schie
Ter und Marmorbänke eingelagert sind. Dieser siidl. Ab
schnitt ist auch in seinem Aeussern von der llauptketti

wesentlich verschieden, indem sowohl die (iipfel nied

riger. als auch die Thäler tiefer eingeschnitten simi

Zwischen der Alpe di Valle und dem Thal der Cai

rasca erhebt sich die kurze Kette des mit einer weis

sen .Marmordecke gekrönten Pizzo Teggiolo (2384 ni)

zwischen der Cairasca und dem Val Devero die Kette dt*

Monte Cistella (2881 m) und Pizzo di Diei 1 2907 in) aod

zwischen dem Val Devero und dem Antigoriothal die drei-

eckige Gruppe des Monte Forno (25M m > mit zahlreichi-n

kleineren tiipfeln. Diese lel/lere wirti von der hohi-n

Gneiskette des Ofenhorns durch eine breite Zone von in<>l»-|

tnorphen Kalkschiefern ( Deverotchiefern) abgetrennt, die;

sich auch zwischen den Monte Moro (2945 m ) und ili«|

Kette des Monte Cistella einschiebt.
Das Gebiet der kristallinen Ketten bildet in seint-m

Aeussern zu der Zone der (^lanzschiefer einen lebhaften

Kontrast. Die Gipfel zeigen keine abgerun<ieten Formen,
sondern steigen als kiinne Pyramiden. Türme, gezinnte

Mauern etc. auf ( so z. B. in den so^. > Rittern » über dem
Hitterpass). An Stelle der regelmassig verzweigten Ero-

sionsriBse, wie wir sie in den Flanken der aus Glanzi

schiefem aufgebauten Gipfel und Kämme so häutig auf-

Rortolhoro und Karn(«obaamborn lo dar Ompp« das Moot« L4m>d«, tod dar

Gantor (S<*hallbi<rK' au» ^«Mbeo.

treten sehen, haben wir hier st>g. Kare, d. h. felsige Zir-

ken mit hohen Wanden, an deren Hoden vielfach tin

kleiner See schläft (Lago d Avino in »37 m. Blau*e«>.
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fadtee in 2430 m). Oft lieffen in solchen Karen auch
r Alp«eiden (Alpien in 1530 ni, Alpe di Veglia in

" i'Jkun (Glaotachiafer) id <l«r Gruppe de» Monte Leone, von
aui geaeben.

' kammcnlhal). Am hnulightcn aber sind sie voller

Mahattsod eatl>ehren auch nicht eines kleinen Firn-

jllBMdct (achweizerische Seite des Furggenbauin-
pMIk bnikomme. Hole Kumme. Huhmatten). Diese

ehr verschiedenen Kelszirken liegen oft stu-

übereinander (Alpien, KtirgKenbauuipassi und
I ihre Entstehung zweifellos der ausschleifen-

^JMril iirr Gletscher, was schon daraus ersichtlich

'>4BiB je höchst (Telegenen solcher Kare sich meist
Aäikknies Eisfeld linoet (Alpien, Furggenbaunipass.
gj^MoUisua etc. ). Die in den Monte Leone- und An-
Ipjptii eingeschnittenen 'ni:<ler haben überall aus-
JMiÜkh stelle dehänge und bilden stellenweise wirk-
WflddMliteo (Gondo. Iselle).

«Scboifnippe des Piizo Rotondo i.st die Fortsetzung
'"""'>ne, die bei Lax im Rhonethal mitten zwisichen

trn und krystallinen Schiefern sedimenLiren
^mfUucht und gegen die »ich

'WHIca Glieder der Monte Leone
XaaMmen. Der höchste l'unkt.

B RoUtodo (3197 m) ist rings-
-

jgglslnbeft; nennenswert sind
' vjBwwmsser-, Mutten-, Geren-
* ^KimgletBcher. Die benachbar-
^•HU der Saashomer 'MW m),
U^atoros Cttf» ml. I'i zzo Pes-
'\0IS mi und Mutthorns {AUa
VHD dem Mauptstock der Gruppe
*»*e nur »«in^ nach. Am wei-

den Gutthardpass hin vor-

nod der Fizzo Lucendro
die Fibbia (^42 ra i. In

senkt sich die Gruppe
SW. zum Nufenenpa8s

NW. zum Rhonethal ab.
Jtnihom (oder Fizzo Gallina

;

' ) |T«ppi<-ivn sich das Metllihorn
^ Blashom (2781 m) und der

' wo (SO? m). Der einzige Ab-
•s der (jruppe des Monte

r^^HÖederlen Gebietes, der sich
^ *Mrlkher Ucfiehons anschliesst,

>^ «H MbkMffem Gneis aufge-
^MMiek twischen der Glanzschie-
!P> (ilhonethal)-I-:ginentliai-
^•Mi, denen höchste Punkte
^nkof» (tea5 m). Hrodelhorn

«nd der Mannlibodcn (2684 m) bilden,
j^jjjijtwd Tektonik. Die ältesten geologischen Nach-^* die Gruppe des Monte Leone datieren aus

1846, in welchem Jahr Bernhard Studer eine geologische
Uebersicht über das ganze Gebirgsgebiet zwischen Sim-

plon- und (iollhardstrasse vemITentlichtc i .tfe-

, moires <(e la Soc. geolog. ile France. Sj'r. II,

I 1. 1, 1846). Vervollständigt wurden unsere Kennt-
nisse durch die Aufnahmen von H. Gerlach,
der auch die geologische Karte dieser (le^'en-

den I Blatt 18 der geolog. Karte der Schweiz in

1:100UÜ0> bearbeitet hat. Schon Gerlach un-
terschied folgende Gesteinsarien : i. Glanz-
schiefer ischiste« lustn'Si, deren Unterlage von
doloiiiitischen Kalken mit Einlagerungen von
Gips lAuhydrit) gebildet wird. Diese Schichten
gcnen allmähli^ in weissen oder grauen Glim-
mermarmor (Cipollin) über, den man der Trias
zuteilt. 2. Krystalline Schiefer, wie Amphil>ol-
schiefer, granathallige Glimmerschiefer etc.

ii. Monte I.eonegneis. 4. Kalkhaltiger Glim-
merschiefer, sog. Deveroschiefer, der älter als

der Leonegneis sein soll (untere inetamorphi-
sche Schiefer). 5. Antigorio^neis, der das iilteste

Gestein dieser Gegend sein soll, obwohl die
eben genannten l)evero8chiefer noch z. T.
unter ihm liegen. Diese umgekehrte Lagerung
schrieb Gerlach mit Recht einer Ueberschie-
bung zu. Mehrere geologische Expertisen, die
npäter aus Anlass verschiedener Tunnelpro-
jekte ausgeführt worden sind, haben dann ge-
zeigt, dass neben der Zone der kalkhaltigen
Deveroschiefer und der sie begleitenden do-

lomitisdien Kalki- in die tinoise des .Münte Leone.
Wa>enliurns, des Kammes Valle-Carnera etc. auch noch
:indert> Kalk- nml Kalkschiefergebilde eingelagert sind.

Diese F.rscheinung hat man aber lange Zeit als nor-
male Einlagerungen angesehen, obwohl die Wiederho-
lung und .Vbwechslung \on Gneis mit Kalkschiefern
die Annahme nahe legte, dass man es hier mit Faltung
oder mit Vorwerfungen zu tun habe. Die Theorie der
nurmalen Schichtenfolge ist noch 18SCi von Traverso ver-

teidigt worden, dem man eine sehr vollständige und ein-
gehende Untersuchung der Gegend um Ossola verdankt
iCieotiigia lielK^tsola. I895i. Dieser Erklärung zufolge
wäre der Bau des Simplongebietes einem mächtigen Ge-
wölbe zu vergleichen, das aus miteinander abwechseln-
den Schichten von Gneis, krystallinen Schiefem, Kalk-
schiefern. Marmoren. Dolomiten etc. besteht und an das
sich gegen N. die Zone der Glanzschiefer anlehnt. Gewolbe-

Rosiwald

GneUkamm dns Monte Leun«, aia Fuss dar Spitie von Ainmaciei.

kern wäre nach dieser Auflassung der schon von Gerlach
unter dem Anligoriogneis entdeckte kalkhaltige Glimmer-
schiefer, worauf nach Aussen der Reihe nach Antigorio-
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zneis und in konzentri*^
der übrigen itryslallinen

rangen bis hinauf zu d«v «ias
GUni»chiefcrn folgen ^"ürtl««». £n«ae

.

bei einer l'eberschreitun^; öcs StflipiMipHMB «oa Bvir
Iselle zu besUitigen, indem tmam ml ^emm Wem. 4em
et»-as in die Länge eezo{2«n«« Gew .ib« fetfcarf. 4^«
am Rand des Khonethale« nach XW. embiiemäeu ficbiek-
Xen ganz allmählig bis zu öm» i» Tal 4i Tedn Divena
nach SO. einuuchenden 5>chidNea fefaaft. Doch Ikat
•cfaon Gerlach feHtgeHtellt. dam dacaater^eaa Aaciffan»-
nets liegenden lialkhaltigen fIi—ii m im f, | iJai^tiiw
den [)evero»chiefern ent<tpreelMa. aad er hat aocar —
allerdings nur andeutunvvweiae - dte VenMtuf ge-
ioMert. es könnten vielleicht di«K BietoaMrakadMa
Deveroschiefer ihreraeita wieder die FortBetnaf der
GUnzBchiefor des Rhonethale« »ein. oowo*»! -rr tiefär weil
älUr hiolt als diese. Diese Vennotasg eMprieiu aoa ia

Brig

Khöne

SCHWEIZ
; ITALIEN

1 . 200000

^ - Mani^ Leone
rorchetta ^ ~

LEO

^'^^ yrhaoden liod. an
FOTWtMoeo Anteil haben.

^_J^t itt massige AtHi-
••enven '.«oeiAes, der nur

«ärter m Mitleidenschaft
^O^wie die Lalkfüh-• de* Monte l^eone

Geccnstück lu den
E» bleibt uns noch
falzte Palten enl-

konkordant über-
- ond gewolbear-

>W. «ad lom andern Teil
inan die Faltenuinbie-

_
Schiefem nordl. vom

nberliegenden Falle

iloote Leone«f «ae RichniBg der faltenden

Kraft von .\.

ach S. uod
liegen die

'jewolbebie-

gungen da-

ner nach S.

über oder
sind die Fal-

ten vielleicht

eher von S
nach .N

.

übereinan-
der gescho-
ben Morden '

Inn ersttfreo

Fall h.-itten

wir normal
gelagerte
nach S über-
liegende Fal-

ten vor um.
während im
anderen Kall

die Gewolbe-
biegungen

gegen N.
schauen und

gesam-

»lonevi d\e
ijUxmtchxe-
fer (Hier die
>hnm äqut-
falenter» me-

die kalkig-

Oaol«raci»«a U««T)r»dl darcb <1m Gnippe Am Moat« L«oo«.

(iD«i.o u Augengoaii Moni« I.,oo«^.»». Ga«. Aniiff^rTor»^!!^
Tna*l. Oa. ScWng« o<i«r faMri^

dar Tal den wirklichen Verhiltniaaen, wie wir sie beute
kennen. Wenn man den rund um das (Jfenbora auteheo-
deo .Schiefern fok-t. kann man sich übeneageo, A»m die
die Gruppe des Monte Leone im .N bMletteoden Glanz-
schiefer unmittelbar in die De» eroachiefer der breiten
Zone Monte Forno-Busin-LeU^ndun übergehen und dan
diese ihrerseiU wieder die direkti» FortseUung denenlgen
Schiefer sind, die unter den .^ntigoriogneis einUuchen
Kür diese AulTassung spncht zudem noch die ebenfalls
schon von Gerlach erkannte TaUache. das« unter diesen
l»titgen.innten .Schiefern wiederum Gneis (Crodogneis)
liegt. .Nach den Aufschlüssen, die A\f Bohrungen am
Hlinplontunnel geliefert haben, ist einZweif.1 heute nicht
loehr möglich. Es bildet somit dieser stete Wech.tel ron
Kalkschiefem mit (Ineisen. krjrsullinen -Schufem etc
«leht eine ununti-rbrochene. normale .*H:hichtenreihe
•andern das R»-aiilUt der Faltung einer ursprünghch von
oben nach unten in foUender heihe Belagerten Gesteins-
larie :

lonige oder kalkige Glanzachiefer
, nach den in

llMien gefundenen Belemniten der Iuraforma tion ange-
Il4rend) Dolomit, Marmor (CipfjUmi. (nps (Anhydnti
gaariiU'undChluriliwhieferderTri.is kM-ulline Schie-
Sr, granatfuhrende ».limmernchiefer. .Xinphibolschiefer
TViaa und Talao/oiliuin ' uchiefnger und faseriger^te Leonegnelt und dichter Antigoriogneis

1 I rgesteini
Jtnach dem Proiii. das man begeht, ilnd. i man m der^ bis luseclukalkig^hieferige Einlagerungen

KatkKhtefer uberUxgerH «Sirrfen . «»wie aie kalki«.•Chiefengen Einlagerungen gewolbeartig aufLricSMulden waren, die in der Tiefe mit den glellhal iri!«"-^hiefem der in ihrer normalen UgerCn« n.chgeborten Interlage zu«mmenhangen. Zu Gunsten die^•er An«:hauung spricht sUrk die* schon v^n OeHacherkannte Tätliche der Anordnung de. Antig^orio^eii^*m Form einer von S. nach .\. über die meU n^XnJ^eferaofge^hobenen Falte oder Ueberschiebung '^Sli,1900 vorgenommene neue I ntersuchungen haben «eJ^dass auch die abwechselnden Wiederholungen der GneU"und Kalkschiefer^chichten (Trias und Jura) im Gebie? d«Monte Leone und Wasenhoms auf diese WeiJ irll.«
r^T:.^*'' beigegebenen Profile erl^ter^ dC

I^hin V ''i:^
Oeutungsversuche dieser SL?on !•eben \ erhaltni8.se und sind beinahe gleichzeili« damalsgezeichnet worden, als die Bohrungsarbeilen amtunnel noch zu wenig weit fortgeJ^hrilU^n wa^^n VT-P'^*^'

j^erwickelten Lageru'ngsverhaltnisse genau erkennen zulassen. Je nach dereinen oder andern Auffassung Xf..
ten sich im mittleren Abschnitt des Tunne Xt^^chl?ichvoneinander abweichende Konsequenzen eieben 5- \^einen fall der Tunnel durehdneSkm Ta^geW .'^
massigem Gneis geführt hatte, w.ihrend nach der ».ThHypothese diese 5.one au. weit leichLr zu durchbi^i^'den Kalk- oder Glimmerschiefern bestehen wurdT ^LwJuni undJuh 190;^ i„ nun das Problem gerost' d. ^i'J

i
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Bohrangen im Tannel damals von beiden Seiten her bei-

Hhf genaa an den angeieigten Stellen auf triasiache
Kilkf und jurassische Kalkgliminerschiefer
^ntowen sind. Diese Bcslatigunu einer Hv-
potbae. die noch vor wenigen .^hren viel-

|p)chl als unsinnis zurückgewiesen worden
wirf, ist einer der schönsten Triumphe,
deuen sich die Wissonschaft rühmen darf.

Die Gesteine, aus denen das Gebiet dea
l'ino Rotondo besteht, sind ausschliesslich

Sibllin und zwar verschiedene Phyllite,
ndti^e Gneise, Glimmerschiefer etc.. in-

mittM welcher auch mehr oder weniger
djumoinetamorph veränderte granitische
Fcfairteo auftreten. Uie grosste Granit-
wam findet sich zwischen dem Leckihorn
Dod Galmihorn. während eine zweite sol-
che Zone auch südl. vom Pizzo Lucendro
lof der Wfte de Cacciola und im tief ein-
fftchnittenen Val Trcmola erscheint. Ein
ttieorallB granitiaches Gestein ist der sog.
Fibbiatmeis. Im Gebiet zwischen Lax und
d«ii Eginenthal stehen nur krystalline
Schiffer und schiefrige Gneise an.
äydro/öjfie. Die Gruppe des Monte Leone

<leht zu beiden Seiten der Wasserscheide
wiichen der Rhone und dem Po. Die was-
Kncheidende Linie zieht von W. nach 0.
über den Simplonpass, das llübschhom und
dfo Kaltwasserpass und folgt von da vom Wasenhom bis
tum Ofenhorn dem Grenzkamm zwischen der Schweiz
oDd Italien, um weiterhin über das Griesborn, den Nufenen-

ri. die Galmihörner. den Pizzo Rotondo und die Fibbia
lum .Scheitel des Gotthardpasses sich fortzusetzen. An

der N.-Flanke findet man ausser der Binna blos Wildbä-
chemit raschem Gefälle und nicht bedeutender Wasser-
mcDge, w.ihrend die weit breiter ausladende S. -Flanke
'OD tiefeingeschnittenen und vielfach verzweigten Thälern
dorchfurcht wird. Ferner ist die N.-Seite viel nieder-
Khlagsärmer (75-100 cm Regen im Jahr) als die S.-Seite,
»n beinahe doppelt so viel Regen fallt (in Iselle 160 cm,
bcber oljen 200 cm im Jahr). l)aher werden die Thäler
dw S.-Seite von wasserreichen Uergbächen durchflössen.
Sflkhe sind die Diveria oder der Krummbach, die Cai-
Wca und der Wildbach von Devero. Alle vereinigen sich
mt der Tosa (Toce), die aus dem Val Formazta-d Anti-
(prio herkommt, wo sie einen prachtvollen Wasserfall
WWrt. Solche mehr oder weniger hohe Fälle finden wir
mit einziger Ausnahme der Diveria auch bei den übrigen
dieser ßergwasser, so den Fall des Wildbaches von De-
»ero zwischen Devero und Goclio, den der Cairasca zwi-
xhen der Alpedi Veglia una Nembro, den de« Zwisch-
beri:fDbaches vor seiner Mündung in die Diveria bei
wDdo und die zwei Fälle des Alpienbaches zwischen den
^^thwarzen Balmen und Alpien und zwischen Alpien und
dtr Mündung in die Diveria. Fast sämtliche dieser Wild-
Uche werden im Oberlauf von den Schmelzwassem der
Gletscher und Fimfelder gespiesen. während sich tiefer

Mten zahlreiche Quellen mit ihnen vereinigen. Als Wa»-
•*n»mmler funktionieren besonders die in die schiefe-
fifen Gneite eingelagerten Kalkschichten, denen da, wo
«e von den Querthälern angeschnitten werden, schöne
'.'Hellen entsprinsen. Als der Simplontunnel in einer
tnifernung von 4400 m vom S.-Eingang eine dieser Kalk-
"»Msen durchbohrte, ergoss sich in ihn eine starke Was-
'(nnenge, die entweder ans abgelenkten Quellen oder aus
einraickertcm Wasser der Cairasca herstammte. (Vergl.
«cn den Art. Simplonti'nnei.). [Dr. H. Scharut

]

LEONE (MONTE) (Kt. Wallis, Bez. Brig). 1^7 m
r»ach den neuen in diesem Gebiet ausgeführten Auf-
B»hfnen; 3561 m nach der Siegfriedkarle). Höchster Berg-
stock der Gruppe des Monte Leone oder Simplon. Der
uipfel steht auf der Landesgrenze gegen Italien und bildet
d« Ende eines schmalen Kammes, der zwischen dem
^»Itwatser- und Auronagletacher einerseits und dem AI-
pienpletwher andererseits WSW.-ONO. zieht. Er besteht

hellem und schiefrigem Gneis, der bald grobkörnig
(An^en- und Fasergneis), bald feinkörnig (aplitischer
"oewf istund den .Vamen des Monte Leonegnei»es erhal-
len hat. Dieser Kamm des Monte Leone taucht in 2272 m

LEP 117

aus dem Eismantel zwischen dem liohmatten- und Kalt-

wassergletscher auf. Von der höchsten Spitze zweigt sich

Dar Moni« L«une vom Borlelborn au«.

nach S. der ausserordentlich steile Stickelgrat ab, der
mit dem eben genannten Kamm einen beinahe rechten
Wmkel einschliesst. Gegen NO., 0. und SO. fallt der
Monte Leone in mächtigen Steilwänden zur Alpe di Veglia
(Liflalp) und zum Lago d'Avino ab. Am SO.-IIang zeigt

sich eine bemerkenswerte Kinfaltung von Kalken und
Glimmerschiefern in dem den Sockel und die höchsten
Teile den Bergstockes aufbauenden Gneis. Der Monte Leone
wird häufig besucht; Aufstieg entweder vom Simplon-
hospiz längs dem W.-Rand des Kaltwassergletschers und
über den Hohmatten- und Alpiengletscher, oder vom
Dorf Simpeln durch das Thälcnen von Hohmatten, oder
auch von Alpien bezw. dem Lago d'Avino über das enge
Pelskamin des Passo Fne, das zu den Alpienseen und
dem Alpiengletscher fülirt. In allen vier Fällen ist der
letzte Abschnitt des Aufstieges der gleiche und führt ent-
weder von W. oder von O. her auf den Gneiskamm und
von da über grosse, zerklüftete und verwitterte Platten,

die als riesige Treppe bis zur Spitze hinaufreichen. Auch
über den die Alpe oi Veglia beherrschenden O.-Gral ist

der Monte Leone schon bestiegen worden, doch ist dies
eine nicht ungefährliche Tuur, die blos schwindelfreien
Alpinisten angeraten werden kann. Zum erstenmal soll

der Monte Leone 1859 von Offizieren der schweizerischen
Landesaufnahme bestiegen worden sein. Bemerkenswerte
Aussicht nach .N., S. und 0.
LEONE (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Locarno). 1665m.

.Sehr bekannter Aussichtsberg, dem Monte Gridone nach
NO. vorgelagert ; 10 km oder 4 Stunden wsw. ül>er Lo-
carno. Kann auch von dem an seinem SO.-Fuss stehen-
den Dorf ßrissago aus bestiegen werden. Prachtvolle Aus-
sicht auf den Lmgensee, Ix>carno, die Tessiner Riviera
bis Bellinzona und die Centovalli.

LEONE (TESTA DEL) (Kt. Wallis, Bez. Visp). lU-
lienischer .Name für die TfixK du Liüs. S. diesen Art.
LEONTICA (Kl. Tessin, Bez. Blenio). 876 m. Gem.

und Pfarrdorf, im Bleniothal ; 16 km n. der Station Biasca
der Gotthardhahn. Postablage. Gemeinde, mit Compro-
vasco: 107 Häuser, 395 kathol. Ew. ; Dorf: 83 Häuser, 289
Ew. Viehzucht. Die männlichen Bewohner wandern als

KafTee- und Gastwirte, sowie als Kastanienbrater perio-
disch nach Frankreich, England und Italien aus. Leon-
tica ist das höchst gelegene Dorf im schonen, zwischen
dem Pizzo Molare und Pizzo Erra im W. und dem Si-

mano im 0. eingeschnittenen Bleniothal. Alte Holzhäuser
und grosste Kirche des Bezirkes mit schönen Stukka-
turen Reizende Aussicht auf den grossten Teil des Thaies.
Aus der Thalsohle führt eine 3 km lange neue Fahrstrasse
bis zur Pfarrkirche hinauf.

LEPONTINISCHE od. LEPONTISCHE ALPEN
(Kl. Tessin und Wallis). Aller historischer (romischer)
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Name für das Alpengebiet zwischen dem Simplon und
Gotlhard einerscita und dem Thal der Rhone und der Po-
ebene andererseiu. Sie umfassen so-

mit auf Schweiler Uoden die Gruppen
des Monte Leone und der Mau^ia und
auf italienischem Hoden die Alpen von
Ossola. Diese schon von Studer 1851
verworfene Itezeichnung ist dann 186i^

von Gerlach wieder zu Ehren ge/o^en
worden und wird heute in Beogniphi-
schen und alpinistischen VerolTentli-

chuneen immer noch häufig verwen-
det. Oft wird auch der Monte Rosa als

Grenze zwischen den Lepontiechen und
Penninischen Alpen angenommen.
Vergl. auch die Art. Ai.pen, Lh»nk
(MoNTK), Magüiagiu PPK und St. Gktt-
HARn.
LCRCH. LKRCHB, LERCHEN,

LARZE etc. Sehr häutige Orlsnamcn
in den Schweizer Alpen ; vom miltel-

hochdeutschen lerch oder larch — die
Lärche {Larix).

LERCH (IMUKt. Wallis, Bez. Visp,
Gem. Randa). 1325 m. Weiler, in den
llachsohligen Wiesen rechts der Mat-
ter Visp. am Fuss der westl. Steilhänge
der Mischabelhorner und zwischen Jen Mündungen des
Birch- und Randabaches; 1,H km n. vom Dorf Randa. 10
Ilauser, 67 kathol. Ew. deutscher Zunge.
LERCHEN (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Morgen).

Gruppe von 9 Häusern, 1 km so. der Station Morgen der
rechtsufrigen ZurichseebahnlZürich-Horgen-Zicgelbrücke).
104 reforin. Ew.
LERCHENBERQ i Kt. Bern, AmUbez. Büren). 572 m.

Bewaldete Anhnhc. zwischen der .\are und der untern
Emme; 5,5 km »w. Solothurn. Einige Höfe und Wiesen.
LERCHENBERQ (Kt. Zürich. Bez. Meilen. Gem.

Erlenbach). i95 m. Weiler, auf einer schon gelp(;*?nen

Terrasse HOC m no. der Station Krienbach der linksufrigen
Zürichseebahn (Zürich-Mcilen-Rapperswil). 14 Häuser, 77
reform. Kvf. Wiesen- und Weinbau.
LERCHENSAND (Kt. Luzern, Amt Willisau, Gem.

Dagmersellen I. 473 m. Gruppe von 4 Häusern, zwischen
Lutherthal und Da^'mersellen und 1,5 km nö. der Station
Da&mersellen der Linie Luzern-Olten. 22 kathol. Ew.
Acker- und Obstbau, Viehzucht. Man hat in der Nähe
römische Altertümer, so eine .Säule und Spuren einer
Romerstrasse, aufgedeckt.
LE8ACHE (AIQUILLE DB) (Kt. Wallis. Bez. Entre-

mont). 3011 m. Wenig hervortretender Gipfel im Berg-
stock des Grand Golliaz (3^240 m); hinten über dem Val
Ferret uml auf der f.rcnze gegen Italien, zwischen dem
CmI du Kourchon und dem Gol des Angroniettes oder Col
des Bosses.

LE80 (Kt. Graubünden. Bez. Moesa, Kreis und Gem.
Misoxl 777 m. Dorf, am rechten Ufer der Moesa und im
S. durch einen kleinen Bach von Cremeo, dem Mauptdorf
der Gemeinde Misox. getrennt; 31.7 km no. vom Hahn-
hof Bellinzona. Postwagen über den Splügen Sl Häuser,
308 kathol. Ew. italienischer Zunge. Wiesenbau und Vieh-
zucht. Periodische Auswanderung.
LE88I (Kt. Waadt. Bez. I'ays d Enhaut. Gem. ChA-

leau d'Ü-:\i. Weiler. S. den Art. £tiva7. (L').

LE8SOC (Kt. Freiburg. Bez. Greierz). 818 m. Gem.
und schönes Pfarrdorf, am rechten l'fer der Saane. Sta-
tion der Linie ChAlel Saint Denis-Hulle-Montbovon. Post-
ablage. Telegraph. Telephon. Gemeinde, mit Buth: Gl
Häuser. Xfl kathol. Ew.; Dorf: 51 H.iuser, 275 Ew. Wie-
senbau und Viehzucht. Wald. Strohllechterei. Steinbrüche
bei Le Petit Chabloz und La Joux de ,Mury. Tulfbruch
bei Niclemant. Der seit etwa 10 Jahren abgebaute Bjiu-
stein gebort dem oberen Malmkalk an und ist ein weiss-
grauer Kalkstein, der lokal mit griinen Adern durch-
zogen ist und dann Lessocmarmor Tieisst (entspricht dem
Alter nach dem .Marmor von Granävillard). Auf Boden
der Gemeinde Lessoc steht das ElektriziUHswerk von .Mont-
bovon. Lessoc ist die Heimat des 1879 gestorbenen hervor-
ragenden Juristen Pierre Fracheboud. Lessoc hat eine
reizende La^-e am Fuss des .Mont Cray, der Dent de Gom-

bettaz und des Gros Vanil Carre und ist von schonen
Weiden und prachtvollen Waldungen umgeben. Die »n

l^MOC von OllSD.

das Pays d'Enhaut angrenzende Gemeinde wird von dem
sog Torrentdurchllossen, einem reissenden kleinen Wild-

bach, der vom Gros Linsert und der Tornellaz herab-

kommt und 1.5 km sw. vom Dorf in die Saane mundet
Schöne .\ussichl auf das ganze obere Greierzerland. Pfan-

kirche zu St. Martin. Zwei Brücken über die Saane : eine

1667 erbaute, kühne gedeckte Holzbrücke in wilder uni

malerischer Gegend und eine moderne Eisenbrücke. Auf

dem Dorfplatz steht ein 1796 en>tellter achteckiger Itran-

nen aus Lessocmarmor mit einem domformigen Dach. In

Le Buth die elegante Kapelle tu Notre Dame des Neiges. lo

LetstK wird ein altes Panner aufbewahrt, das von einetn

Bürger der Gemeinde aus der Schlacht von Murten mit

heimgebracht worden sein soll, aber doch erst aus dem
16. Jahrhundert zu stammen scheint. Vergl. Frihonry

artistii/ue a trax^fs /es dges, 1K98 und 1899.

LE880I (Kt. Tessin. Hez. Locarno. Gem. Mergoscis).

747 m. Höchst gelegener Weiler der Gemeinde Mergoscii,

7 kni n. vom Bahnhof Locarno. 13 Häuser, .i5 kathol. K«.

Auswanderung nach Kalifornien.

LE88Y (Kt. Neuenburg. Bez. Boudry, Gem. Gorgien.

1391 ni. Höchster Punkt der Montagne' de Boudry. tnil

schöner Aussicht auf die Areuseschlucht und den .Neuen-

bur^er Hochjura. Hergweiden mit lichten Geholzgruppen
Zwei von Juni bis September geöffnete Sennhütten. Be-

liebtes Austlugsziel, *2Stuüden ober der Station Noiraigu?

der Linie Neuenburg-Pontarlier. Der Neuenburger Ui»-

lektausdruck le*ity = Vergnügen. Lustbarkeit.

LETTEN. Sehr häutiger Ortsname der deutsch«"

Schweiz ; vom althochdeutschen leite, leiten — Lehm.
LETTEN (Kt. Luzern, Amt Willisau. Gem. Dagmer-

sellen). 700 in. Gruppe von 9 Häusern, am NO.-Hang de*

Dagmersellerwaldes und 5 km no. der Station I>agmer-

seilen der Linie Luzem-Olten. 68 kathol. Ew. Kirchgt>-

meinde Winikon. Acker- und Obstivau. Viehzucht.
LETTEN (Kt. Zürich. Bez. Bulach, Gem. Glattfeldeni.

343 m. Gruppe von H Häusern, zu beiden Seiten der Glitt

2 km nw. Glattfelden und 1,2 km so. der Station Zweidleo

der Linie Winterthur-Hulach-Basel. 74 reform. Ew. Eine

Baum Wollweberei.
LETTEN (Kt. Zürich. Bez. und Gem. Hinwil). (jS) m

Gruppe von 6 Häusern; 1.7 km ö. der Station Hinwil der

Linie Efl'retikon-Wetzikon-Hin wil. 38 reforni. Ew. Wie^

senbau.
LETTEN i Kt. Zürich, Bez. Horgen, Gem. Adliswil

49-i m. Gruppe von 4 Mäusern; 1,2 km nw. der Station

Hendlikon der linksufrigen Zürichseebahn (Zürich-Widen*-

wil-Ziegelhrücke). 30 reform. Ew. Acker- und Weint^u
LETTEN (Kt. Zürich. Bez. Uster, Gem. Kgg). 521 m

Gruppe von 8 Häusern. 600 m o. Egg und 6 km sw. der

Station Uster der Linie Zürich-l/Ster-Rapperswil. 34 reforni.

Ew. Wiesenbau.
LETTEN (Kt.. Bez. und Gem. Zürich. Stadtkreis IV.
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•.•urtier Wipkingen). 410 m. Häusergruppe, am rechten
Ifef der Limmat. .Station der rechtsufrigen Zürichsee-
tuJiD (Zürich-Meilen-Rapperswil). Wassert pump)\verk der
Stadt Zürich. Seiden weoschule zur Ausbildung von tüch-
üfa Webermeistern. IVähistorische Siedelung (heule
aatn Wauer) mit Funden von Gegenständen aus der
ßroo»- und Eisenzeit. Vergl. auch den Art. ZCkich
iSlABl).

LCTTEN (IM) (Kt. Aargau. Bez. Brugg, Gem. Hirr).

Mßm. Gruppe von 9 Häusern, am N.-Hang des Kesten-
nd t km sw. der Station Mirrfeldder Linie Brugg-

LandwirtschaH.
bcrp und
ItTOBfg . 64 reTorm. Ew
LtTTENBERO (Kt. Zürich, Bez. Winterthur, Gem.

ZtOjL ffiQ m. Gruppe von 7 Häusern, an der Strasse nach
enhad ; i km no. der Station Zell der Toxsthal-

Viiil»>rlhur-Wald). 32 reform. Ew. Wiesenbau.
rENMOOS (Kt. Zürich, Bez. Hinwil . Gem.

D«mlpn).5l 1 m. Weiler, an der Strasse Iiümten-Bubikon;
ü km sw. Dumten und 500 m no. der Station Bubikon
der Linie Zürich-Uster-Happerswil. 12 H.iuser. 63 reform.

Wies<>nt>au.

LETTI8WII. (Kt. Freibure, Bez. Sense, Gem. Heilen-
ritd und St. Anton i. 745 in. Gruppe von 5 Häusern, am
Lettitwilbach: I km sw. Heitenricd und i,5 km osö.
^t .Anton. 2«.) k;.thol. Ew.
LETTI8WII.BACH (Kt. Freiburg. Bez. Sense). Bach;

•"nUpriogt an der l.ischera über Lettiswil in 800 tn, geht
bd Lettiswil, unterhalb lieitonried, bei Lehwil, .Ni^er-
hren und Tützishaus vorbei, durchlliesst dann die
Waldschluchten des Scheuergrabens und Zirkelsgrabcns
nd mündet nach 9,5 km langem Lauf bei Mühlethal %on
ndilsin die Taferna. Nimmt oei Niedermuhren den Men-
nthausbach und hei Tützishaus den aus den Mooren von
^eberstorf und Albligen ( Kanton Bern i kommenden l.eden-
t«A auf. Treibt bei I^hwil eine Mühle. Mittleres GefäUe
115%.
LETZ (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggenburg, Gem.

Kappfh. 760 m. Zehn nahe der Thür zerstreut gelegene
Hjuter; 3 km o. Kappel und 2 km n. der Station Ebnat-
Kapf* ! der Toggenburgcrbahn. 51 katliol. und reform. Ew.
\iehiucht. Stickerei und Weberei.
LETZI. Ortsname der deutschen Schweiz: vom Zeitwort

l(<ieo = «abwehren» herzuleiten. Bezeichnet eine an der
6(CBte eines Kantons oder einer Landschaft gezogene
BrfeitiguDgsanlage (Verhau, Erdwerk, Mauer etc.) oder
«eh die Grenze eines Stadtbannes (z. F-t. in Zug). Vergl.
"Wiwirer. Idiotikon. Band 3, S. 1568. Wird fälschlich
•öhl auch I^zi geschrieben.
LETZI (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggenburg, Gem.
V ihaus). 1113 m. Gruppe von 2 Hausem, an der ü.-ruppe

0 des Toggenburgs; 2,5 km ö. Wildhaus. 9 reform.
Wiesenbau.

. LETZI (Kt. und Gem. Zug). 423 m. Gruppe von

^
Höfen, nahe dem rechten Ufer de«

inRtwu und 1,5 km nw. vom Bahn-
I»« Zop. 46 kalhol. Ew. Wiesenbau und
\i«hiücht.

LETZI (Kl. Zürich, Bez. Usler,Gem.
'iiüT}. U6 m. Gruppe von 5 Häusern,
«m S.-Ufer des Greifensees; 3 km so.

Vaor ond 4,5 km sw. der Station Uster
'^r Linie Zürich-Uster-Bapperswil. iH)

*fcrm. Ew. Wiesenbau.
LETZIMAUER (Kt. und Bez.

Gfiii. Sattel I. 743 m. Passüber-
^"^ng. zwischen dem Morgarlen im O.
JOd dem Kaiüerslock im W. ; von der
^OMatraaae Sattel-Aegeri überachrilten

;

ihn n. der Station Sattel-Aegeri der
^^Moatbahn ( Rapperswil- oder Wädens-
il-Arth Goliiau I und an derGrt-nze ge-
.-n den Kanton Zug. Vom Murgarten

»J««1
hier die Figlerlluh ab, an deren

^ -Fuss der heute noch gut erhaltene
Ltluturro steht, um dessen Besitz 1315
<t»e Eidgenossen und üesterreicher mit-
«tnander kämpften. Von dieser Stelle
*o zo^ sich quer über den Pass bis zum Kaiserstock im
^- die von den Schwyzem aus dem Erlös für einige ver-
dufte Allmeinden gegen Ende des 13. Jahrhunderls er-

baute Letzimauer, die mit Bastionen versehen war und
von der heute noch Beste sich erhalten haben. 500 m s.

vom Letziturin steht an der Strasse die zum Andenken
an die Schlacht am Morgarlen erbaute Kapelle.
LEU, LEUEREN. Ortsnamen der deutschen Schweiz.

Bezeichnen ^'^ich wie Lee, Leb oder Lew eine Anhöhe
oder einen Berghang.
LEU (Kt. Glarus, Geni. Haslen). 600 m. Weiler, am

rechten Ufer der Linlh und auf dem .Schuttkecel des
Haslerbaches; 1 km a. der Station Nidfurn-Haslen der
Linie Zürich-Glarus-Linthal. 14 Häuser, 58 reform. Ew.
Kirchgemeinde Schwanden. Wiesenbau und Viehzucht.
Führte im Mittelalter den Namen Nesslau und wird im
habsburgischen Urbar von 1302 als Tagwen aufgeführt,
der die heutigen Gemeinden Betüchwanden, Diesbach,
Hälzingen und Haslen umfassle.
LEUBA (LEB) (Kt. Neuenburg, Bez. Val de Travert,

Gem. La Cöte aux Ft^es). 105Ü in. Gruppe von 8 Häasem,
an der PoHtstrasse Buttes-La Güte aux Wes und 1 km n.
Les Bolies de l'Kgliso. Poslhureau. 88 reform. Ew.
Viehzucht.
LEUBACH (Kt. und Amtsbez. Bern). Bach ; entspringt

in 780 m mit mehreren Quellen im Frieswilwald, erhält
der Reihe nach den Haarheuelgrabenbach, Hiracheren-
grabenbach und Sampelgrabenbach, wendet sich dann
nach S. und mündet .'».ö km ö. vom Dorf Wehlen in
At\9 m von rechts in die Aare. An der Mündung einige
ebenfalls l.eubach geheisscno Häuser und eine Fähre über
die .Varo.

LEUBERQ oder COEWENBERO (Kl. St. Gallen,
Bez. Wil, Gern. Zuzwil und Kt. Thurgau, Bez. Münch-
wilen. Gem. Wuppenau). 672 m. Gruppe von ti Häusern,
auf einer gegen S. senkrecht abfallenden Anhohe ; 2 km
so. Wuppenau und 6 km nno. der Station Wil der Linie
Zürich-Winterlhur-St. Gallen. Zum Kanton St. Gallen
gebort blos ein einziges dieser Häuser. 39 kathol. Ew.
Kirchgemeinden Welfensberg und Zuzwil. .\cker- und
Wiesenbau, Viehzucht; Wald. Stickerei. Einst stand hier
auf St. Galler Roden die Burg I.«uberg, Lowenberg oder
Lowberg. Eigentum der Edeln dieses Namens, aeneor
die Gerichtshoheit über die Orte Zuzwil, ZüberwangMl
und Zuckenriet zustand. Nachdem die Burg in den
Appenzellerkriegen zerstört worden war. verkauften die
Lowenberg ihre Guter. Das Geschlecht ist im 15. .lahr-

hundert ausgestorben. Die wieder erstandene Burg wurde
im alten Zürichkrieg zu.sammen mit dem Dorf Zuzwil
von neuem zerstört und seither nicht mehr aufcebaut.
LEUBRINOEN, franzosisch ^vilaku (Kt. ßern.Amls-

liez. Biel l. 705 rii. Gern, und Dorf, am S.-Hang des zwischen
der Stadt Biel im .S. und dem Vallon d'Orvin im N. sich
erhebenden und nach O. bis zur Schüss (Taubenloch-
schlucht) ziehenden Bieler Vingelzberges; 2 km nw. Biel.

Das auf der Höhe der ersten Vorkeltc des .Iura siehende

I.aubriogeD von Biel aus.

Dorf ist von weither sichtbar uml bietet eine prachtvolle
Aussicht auf das .Mittelland und die Alpenkette vom
Säntis bis zum Saleve. Bedeutender klimatischer Kurort
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in Bonnenreicher und vor den N.-Wioden geschützter
Lage. PoBtbureau, Telephon. Gemeinde, mit Magglingen
iUacolin) und Pn- de Macolin . 60 Hauaer. 560 reforni. Ew.

;

)orf: 42 Häuser, 452 (Iw. 320 Ew. sprechen französisch,
220 deutsch. Kirchgemeinde Biel. Zwischen Fiiel und
Leubringen zieht die deutsch-französische Sprachgrenze
durch. Zwei Seilbahnen: Biel - Leubringen und Biel-

Magglingen. Magglingen liegt 1,5 km w. und etwa 140 m
über dem Dorf l.eubnngen. Weile Tannenwaldungen.
LandwirlBchafl. Uhren- und Fremdenindusthe. In den
Umgebungen zahlreiche erratische ülucke und Glet-
schcrscliiiri'.

UEUCHCN (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorderland,
Gem. Walienhausen). 624 m. 25 zerstreut gelegene Häuser,
an der Grenze gegen den Kanton St. Gallen ; 2 km so.

Walzenhauscn und 3.2 km nw. der Station Au der Linie
Horschach-Sargans. Telephon. 170 reform. Ew. F'abrika-
tion von Seidenbeuteltuch und Vorhangstickerei.
LCUCN (Kt. Appenzell I. R., Gem. Schwende). 1000-

1300 in. Alpweiden, im Thal des Weissbaches und am N.-
Fuss der Kette Sänti.s-Rbenalp. So benannt, weil einige
Stellen den Lawinen auagesetzt sind. 17!% rutschte hier
ein 4-5 km langes Stück Ooden ab; Spuren dieser Rut-
Bchung waren noch nach 100 Jahren zu se-
hen. Im W. und N. werden die Alpweiden
vom Leuenbach begrenzt, der kurz vor sei-

ner Vereinigung mit dem Weissbach den
33 m hohen Leuenfull bildet.

LEUENHAU8 (OBBR U. UNTKR)
IKl. Thurgau, Bez. Hischofszell, Gem.
Keukirch). 750 und 540 m. Zwei Gruppen
von zusammen 5 Häusern : 3,5 km so.

Neukirch und 4,5 km s der Station Kra-
dolf der Linie Gossau-Sulgen. 1U reform.
Ew. Kirchgemeinde Bischofszell. Acker-,
Wiesen- und Obstbau.
LEUaCNENBACH i Kt. Bern, Amts-

bez. Büren). Kleiner Bach; entspringt im
Torfmoor o. Bölingen (Boujean) in 448 m,
üiesst zuerst gegen NO., dann gegen SO.
und mündet nach 10 km langem Lauf in

431 m von links in die Aare.
I.EUQQELBACH (Kt. Glarus). Links-

seitiger Nebi-nlUiss zur Linth ; entspringt
am SO. -Hang des LeuggeUtock.n in 1150 in

aus einer Doggerwand, bildet unterhalb
der Terrasse iler Leuggelberge i w. vom
Dorf Leuggelbach| einen 100 m hohen
schonen VSasserfall und mündet nach nur
2 km langem Lauf nu. vom Dorf Leuggel-
bach in n5U m in die Linth. Ein Teil sei-

nes Wassers ist nahe der Quelle gefasst worden und wird
in einer eisernen Ixjitung liber die vom Wasserfall über-
sprungene Fel8w;md ins Dorf geführt, dessen Fabriken
estreibt.

LEUGGELdACH (Kt. Glarus). 570 m Gem. und
Dorf, am linken Ufer der Linth und am SO. -Fuss des
Leuggelstocks, an der Strasi^e Schwanden-Luchsingcn
und 1.5 km sw. der Station Nidfurn-Haslen der Linie
Zürich-Glarus-Linthal. Postablage. Telephon. 60 H/iuser,

199 reform. Ew. Kirchgemeinden Schwanden und Luch-
singen. Die .Mehrzahl der Bewohner arbeitet in den zwei
grossen industriellen Etablisscmenten des Dorfes, einer
BaumwollstolTdnickerei und einer Bleicherei mit Färberei
und Appretur. Eine kleine mechanische Wt-rkstälte.

Etwas Wiesenbau und Viehzucht. Elektrisches Licht.

Bildet eine eigene Bnrger- und Einwohnergemeinde,
gehört aber politisch zum Eschentagwen. l.'i'jO : Lockel-
bach.
LEUQQELBERQC oder LEUOOELEN (Kt. Gla-

rus). STiO-KKM) in. Schmale Terrasse, an der C».-Flanke des
Glärniscli; 1 km nw. der Dörfer Nidfurn und Leuggelbach.
Verdankt seine Kntslehung einer den Glärnisch im O.

umgebenden Flpclizone und ist mit einer dünnen Decke
von .Mor.'inenscnutt überfuhrt. Saftige Bergweiden und
mehrere Gruppen von nicht st.lndig bewohnten Hütten
und Stadeln (Leuggelberg, Hiedberg, Golbberg. Eck.
Dohleiibergi. Wird von den stark begangenen Fusswegen
durchzogen, die von Schwändi und .Nidfurn zum Ober-
blegisec hinauf führen.

LKUGOEL8TOCK (Kt. Glarus). 1739 m. Höchster
Punkt des Alpweidenrückens zwischen den Terrassen
von Olierblegi und Ober^-uppen, am O.-Hang des Glärnisch
und 2,5 km w. der St;<tion Nidfurn-Haslen der Linie

Zürich-Glarus-Linthal. Steigt kaum höher als 250 m über
den zwei genannten Terrassen auf. Fällt auf der Seile

ge^en das Linththal zur Terrasse der Leuggellterge mit

stellen Lias-, Dogger- und Verrucanowänaen ab. Die

hier niedergehenden Lawinen haben einst oft grosse Ver-

wüstungen angerichtet. Der Gipfel ist von Schwändi über
die Guppenalp oder von Nidfurn über die Oberblegialp
in 3 V« Stunden sehr leicht zu erreichen. Pracht\olle

Aussicht auf dan glamerische Grossthal mit seinen zahl-

reichen Iirirfcrn und seinem Gebirgsrahmen
LEUGGERN (Kt. Aargau, Bez. Zurzachl. :U9 in. Gem.

und Pfarrdorf, nahe dem linken Ufer aer Aare und
deren Mündung in den Rhein; 3 km sw. der Station

Koblenz der Linie Koblenz-Stein. I^ostbureau, Telegraph,
Telephon. Gemeinde, mit Etzwil, Fehrenthal, Felsenao.

Gippingen, Hagenlirst, Hettenswil und Schlatt : 174

Häuser, 1013 kathol. Ew. ; Dorf: U Häuser. 3Ü0 Ew.
Acker- und Weinbau, Viehzucht. In Felsenau eine Gip«-

platten- und Makolithfabrik. Je eine Gerberei, Muhle.

l.anRgarn von SSdoitea.

Ziegelei und Bierbrauerei. 1236 gehörte die Kirche lu

Leuggcrn dem Johanniterhaus Uubikon, das hier eine

OrdenHtiliale einrichtete. Nachdem das deutsche Gross-

prioral der Johanniter aufgehoben worden war, beschloss

der Grosse Hat de» Kanton» Aargau 1806 die VerMlaat-

lichung der Güter der beiden Komlhureien zu Lcuggern

und niieinfelden. Das Onlenshaus zu Leuggern ist aann

in einen Hezirk8spit;il umgewandelt worden. In der

Kirche die Gr.iber der beiden Grossmeister des Ordens

der Malteserritter Grafen Hugo von Montfort (j 14l4i und

Franz von Sonnenberg (| 1682). Auf der Hochwacht ein

Hefugium; Fund von gallischen Goldmünzen; auf der

Juppe ein romischer Wachtturm.
LEUK, französisch Lösche. Ehemaliger Zehnten und

heutiger Bkzirk des Kantons Wallis. 35 140 ha Flache und

6673 Ew., also 18 Ew. auf einen km*. Grenzt im .N. »n

den Kanton Bern ( Frutigenthal), im O. an die Bezirke

Westlich Karon und Visp, im S. an die Bezirke Visp und

Siders und im W. an den Bezirk Siders. Umfasst 16 (}e-

meinden: Lcuk. Agaren, Gampol, Saigesch (Salqueneo)

und Turtman (Tourtemagne) liegen im Rhonethal, Leu-

kerbad, Albinen (ArbignonI, Inden und Varcn (Varonei

im Thal der Data, Ergisch, Oberems und Unterems im

Turtmanthal und endlich Bratsch, Erschmatt, Feschel

und (iiittet an den Hängen am Fuss des Torrenthoroe«
zwischen Gampel und Leuk. Bezirkshauptort ist Lcuk.

Im N. greift der Bezirk iibor die Gemmi und den Dao-

bensee bis auf die n. Abdachung der Bemer Alpen hin-

über und wird hier vom Wildstrubel (3253 m), von der
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Aluls (:tti#) in) und soin Balmhorn rn) l)p^'Penit;

ioi S lieht vr sich bis nahe luiii WCisshorn i45l2 m),
toc dem nach N. die beiden das Turtmanthal begleiten-

i^n Ketten ah/weigen. Dieses wird im 0. durch die Bair-
itonerJ%S9 m) vom Nikolaithal und durch daa Schwan-
hin (oN m) vom Glnanitbal fttmatf «ihrtod m dto

Gletechern am Weisshorii eiit^prinpende, da» Turtman-
thal durchllieBHende und von links in die Hhone mün-
dende Turtirianbach. Daneben sind noch bemerkenswert
die Haspille, ein im Sommer nahezu trocken liegender
Wildbach, dt'r den Beiirk Leuk auf eine .Strecke weit

Wm Bezirk Sidcr» Irmnt und zut.'li'ich die Spnic^i^ronie
zwisctien ilfin welschen und dem deutschen Wal-
lis bildet, und feiner der III- oder Höllgraben, der
in der Flanke des lllhorns einen mächtigen Frosions-
zirkus aus>;evvaschen und einen grossen AIjsehnitI

der Rhoneebene mit seinen Geschieben uberfuhrt
hat. An Strasaenzügen erster Klasse besitzt der Be-
zirk neben der Strasse im Rhonethal nur noch
die Verbindungsstrasse zwischen der Station Sus-
ten-Lenl( und dem Städtchen Leuk und die 1851
mit einem Koatenaufwand von 200000 Fr. (ohne die

Expropriationen) eröffnete Fahrstrasse Leu k- Leu-
kerbaa, an die sich der ina Thal der Aare führende
berühmte A Inen Übergang der Gemmi anschlieaat.
Vier Eitfenbahnätationen'im Rhonethal : Salgeadl,
Susten-Leuk, Turtman und Gampel. Das zwiBcbm
Brig und Leuk stark eingeengte Thal der Rhoot
erweitert sich welter unten mit einem Male, indem
es zugleich nach SW. abbiegt^ ood seiet ao aaf
kurzer Strecke den gieichen KoBtnit In KItn» und

BrumiKaghom

Baeiffc Laak.

<MbUe mit den Diablona (3613 m), dem Blummatthorn 1

Wl m), der Bella Tola (3098 m) und dem Ulhorn
I

^Imjvom Eilischthal scheidet. Nt tien der Hhone, die
!

«0 Bezirk in w. Richtung auf eine Linge von 14 km
wchiieht, sind als bedeutendste Wasseradern zu nen-^
KB die aus dem Thal von Leukerbad kommende und^ 1

in die RkoMf^mfindende fkele and der dcnt |

Anbaa dei Bodene. BBS iwliclien den kel-
den Baden diäte» bogen Thaie» UflM : eterhalb
der Brieke von Soeten tie^innt^ idiondtr Berg*
re|don engdidrende Zone, während daa Stflek nn-
teraelb dmelben bereite dem Weinbaugebiet von
Siders cazoreehnea ist. Die eanft genel^en Hinge
von Leuk, Varen und Salgeach tragen achon ein
ganz südliches Pflanzenkleid. Die hier wachsenden
sog Vins d'Enfer {DOIe de Salquenen) geboren zu

den geschätzteaten Sorten des Kantons. Schiefer-

brüche bei Rumeling I zwischen Inden und Mbi-
nen), Nickel- und Koballniinen hinten im Turt-
manthal. I.eukerbad ist ein berühmte» Heilbad mit
22 ThiTtiui hpK'llen. Fremden^t.itioni n sind drüben
im Turtmanthal, Leukerhail. die (.etnmi und das
Holel Schwarenbach. Her Bezirk zahlte 1816: :30I0,

1850 : 4940, 1870; .^.Ti. I,s88 : 6UI und 1900 : 6673
Ew. 1.04« Haualiallunsen in 1129 Hausern; 6618
Katholiken und 5.") Beformierle; 6513 Ew. sind
dentj-cIuT , 9."i französischer, italienischer und
2 anderer Zunge. Mit Ausnahme der Ange«fellten
an den Bade- und Fremdenorten, die im Winter
meiHt nicht im Bezirk wohnen, beschäftigt sich die

Devülkerunn mit Landwirtschaft und zwar beson-
ders niit Viehzucht und Milchwirtschaft. Eine An-
zahl Bürger des Bezirkes hat sich auch in üenf
niedergelassen, wo sie Inhaber von Gaatwirtschal-
ten und Gasthöfen
folgende Resultate:

Rindvieh
Pferde
Maultiere
Esel

Schweine
Scliafe

Ziegen
Bienenatöcke

Dieser Bexirk,

Die Viehatattettk ergibt

19011886

4379
9U

1896

4146
tM 970

40
- ^ 37

998 150* 1132
4903 4778 3996
1500 2037 1516
461 S09 G64

meiste Ort»- und Pereonen-
nameo noeh enf weleehen Ursprung hinwelaeo. iet

sn Ende de» ISw lelnlinnderts unter den Einfmn
der Biediöfe Sapemio and loit von Sltinen gor-
nanitiert worden. Seine Bewohner zeichnen sich
vor den übrigen deotechen Oberwaliisem noch
heute durch die Leichtigkeit aui, mit der ^ die
französische Sprache erlernen.

'

kEUK, fransdsisch Lo(-.(:hk odor LotCHB LA
V1LI.R (Kt. Wallis, Bez. Leuk). 783 m. Gem.
und Bürgschaft, ilauplort des gleichnamigen
Bezirkes; am rechten Ufer der Rhone und
24 km on>i Sittrn Station I.euk-Susten der
Simplonbalm am linkt ii Hhoneufer. Strasse
und Postwagen .Sustcn-Lruk-Li ukerbad. Für
den Bau einer Eisenbahn von Susten nach
Leukerbad iet die Konteealon bereita erteilt.
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Postbureau, Telegraph. Telephon. Gemeinde, mit PHn,
Feithioren. Gampenen, Plelschen, Susten (La Souste)

und Hriannen : 2a9 H^iuser, kathol. Kw. ; Städtchen:
164 liituser, 1107 Ew. Kirchgemeinde. HauptbeschäHi-
gung der Bewohner sind Acker- und Weinbau und Vieh-
zucht. Im Sommer verdingen sich manche aU Kutscher
und Gasthorangestellte. Zwei Gasthöfe. Die Gemeinde IhI

sehr ausjzedehnt; sie umfasst beide Rhoneufer und zieht

sich im S. bis zum Corbetschgrat, Iiihorn und Schwarz-
horn, im N. bis zum obern Rand des Hohewaldes hinauT.

Das romantische Städtchen Leuk mit seinen mittelalter-

lichen SchlÖKsern, Tiirmen, den zwei Kirchen und den
Resten seiner gezinnten Festungsmauern liegt auf einem

Leuk UD<I 1.0ukarbad.

nach SW. exponierten, mit Kebi-n und Obstbäumen be-
Manzten Teigigen Hiigel, von dessen iluhe aus (140 m über
erHhonel man das untere Hhonethal biH nach Martinach

überblickt. Die seit den rhiheaten Zeiten Leuca furtii ge-
nannte Bürgschaft wird von der Hhone im S., von der
Dala im W. und von schroffen Fels- und Waldliängen im
N. und U. eingeschlossen und diente daher in früheren
Zeiten dem Bischof imd den Herren von Ftaron als Boll-
werk gegen die Einrille der Oberwalliser, bis seine fes-

ten .Scnlusser von diesen zur Zeit ihrer Kriese gegen den
Adel (1414-1.1 1 genommen und zerstört wuroen. fiie eine
dieser um die Milte des Ib. Jahrhunderts wie<ler aufge-
bauten Burgen — ein weithin sichtbarer, massiger, vier-

eckiger Bau mit Ecktürmen — wurde später zum Rat-
haus umgewandelt, während die andere nach ihrer Res-

tauration durch den Bischof Supersaxo bis zur Zeit der

Revolution den bischollichen Beamten zum Silz diente,

die hier ihre Gerichtshoheil ausübten. Zu Beginn de« 19.

Jahrhunderts kaufte der Obervogt Augustini diesen voo
einem Turm flankierten, mächtigen Bau dem Bischof

Blatter um einen ausserordentlich billigen Preis ab Heut''

wird er nicht mehr bewohnt und geht dem Verfall ent-

gegen. Daneben steht ein jetzt in Privatbesitz belindlicher

viereckiger Turm, der dadurch l)enihmt geworden i*t,

dasB Anton Stockalper, Gouverneur von Saint Maurice
und Parteiganger des Rischofes, von den aufständischen
WaUisern (den sog. fr.incs patriute«) hier gefangen gehal-

ten, gefoltert und als Verräter des Vaterlandes 1627 hio-

gericntet wurde.
Leuk hat auch einige alte Herrenhäuser, von denen das

einst der P'amilie de Wcrra gehörende sich durch
sein malerisches archrtektonisches Aeussere besonder»
auszeichnet. In der Mitte des Städtchens sieht die tchonr
gotische Pfarrkirche mit romanischem Turm, die \oi»

Bischof Jodocus von Silinen nach dem Vorbild der Klo»-

terkirche zu Saint Maurice erbaut worden ist. Sie ist dein

h. Stephan geweiht. Die zweite Kirche de« Ortes pllectt

früher zu Kriegszeiten den umwohnenden Landleuten ai<

Zufluchtsort zu dienen. Nahe dabei entspringt die starke

St. Martinsquelle. Ein 1899 im Pflnwald aufgestellter

Obelisk erinnert an die im Freiheitskampf geL'en die

Truppen de» Direktorium» (27. /'SS. Mai 171»9^ geralleoen

Oberwalliser. 2 km n<>. da\on die Einsiedelei Theel mii

der von Wallfahrern oft besuchten Dreifaiti^keitHk.ipellr

Die Herrschaft I^uk wanl .'>I7 vom Konig Sigismund von

Burgund der Abtei Saint Maurice verliehen, ging sp.tter an

den Bischof von Sitten über und flel nachher wietleran?

Haus Burgund zurück. Rudolf III. ^ab xiedann zusammen
mit der Herrschaft Naters neuerdings der Abtei, worauf

sie 1138 die Herzoge von Savoyen wiederum dem Bisciiof

verliehen. Dieser lies» sie durch einen Vitztum (firedo-

tMinii.ti verwalten, bis sie nach dem .Sturz der Raron

an die Landleute der obern Zehnten kam. die im biKhol

liehen Schlots (dem jetzigen Rathaus) öfters ihren Land-

tag abzuhalten pflegten.

im 12. und 13. Janrhundert bestand in Leuk auch ein

derh. Katharina geweihtes Frauenkloster, dessen Nonnen
später in der Hoflnung auf reichere Einnahmen nach

Aosta ül>er8iedelten. In der Rhoneebene steht zwiMrhec

Gampenen und Susten das Werraschloss oder Schlot

Maggeren, das zu wiederholten Malen französischen (*r-

densgemeinschaflen als Zufluchtsstätte gedient hat. Nach-

dem bis vor wenigen Jahren Liguorianer hier gev^ohni

halten, kam 1901 eine Anzahl der durch das (iesetz über

die Kongrecationen aus Frankreich vertriebenen Kari-

häuaer hierher, bie sie 1902 durch einen Beschlus« d«
Bundesrates das Land wieder verlassen mussten. L^uL

steht mit Varen durch eine tief unten in der Schlucht

über die Dala gespannte malerische Brücke in Verbin-

dung. b\b: Leuca; 1017: Luchia; im 12. Jshrhundert
Luechia; 1276; Leucha. Vom keltischen leic,

leugft — Fels oder FeUwand (althochdeutsch Ui, Int

leigtf: mittellateinisch leuca, leuaa; vergl. den Art.

Lkx). Fund von Bronzegegcnstanden, wie z. B. eine»

Schwertes; Steinplattengraber au» der Bronzezeit. R"-

mische L'eberreste (so eine terra sigillata). Der Ort be-

stand wahrscheinlich schon zur Zeit des Einfalle* der

Burgunder.
LEUKERBAD oder BADEN, französisch LoCCHE LC>

Hains (Kt. Wallis. B<'7., Li iit i 1411 m. Gemeinde, Dorf und

berühmtes Heilbad, im Thal der Dala und am S.-Fusader

Gemmi, 15 km n. Leuk und 17 km n. der Station Sutten

Leuk der Simplonhnhn. Postbureau, Telegraph. Telephoo

Postwagen nach der Station Susten. Grosse Anzahl
Pensionen. Chalets und Gasthofen, von denen die iieheB

gru!<slen der gleichen Gesellschafl gehören. Dorf und Heil-

bäder stehen in einem freundlichen Thalbecken an der

Stelle, wo das 15 km lange Thal aus seiner bishengen

SW. -Richtung nach S. umbiegt. Die Dala scheidet da»

Thal in zwei mit G.irten, Feldern und Wiesen bekleidet'

Hälften: recht» steht das landliche Dorf mit seiner IWP

pelreihe alter, vom Wetter gebräunter Holzhauser, Hm*
liegt das bedeutendere neue Dorf mit der Kirche, d«n

Bädern und Kurhäusern. Während im O. und NO. Uli**' 1

Waldungen bis ganz nahe ans Dorf hinabsteigen, «'i<^ I
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du Thal im NW. und W. durch die hohen Felswände
|

da mn Äiabenhorn (f9öi m) zum Hinderhorn {'Ä\b~ m)

L»uk K*tf*o <!** Hbuoctbal.

nttniea, von der Scharte der Gemmi nnterl>rochenen
KaasM der Plaltonhornt'r tieMchloasen. Itn O. lehnt sich
iwTiai ao den Fuiw des mit schönem Wald bekleideten,
lOHichlsreichen Torrenthorns (3000 m) und des Majing-
born«i:U59 m). Das so von hohen Kerken umrahmte Dorf
nitbehrtvoD Abends 5 Thr an des Sonnenscheins. Miltel-
(«iDpenturen im Juni 11,6 , im Juli 13°, im August

und im September 9,9°. 1(100: 92 Häuser, 613
btboi. Ew. Diese Zahl bezieht sich aber nur auf die
»»lüieiinische Bevölkerung; im Sommer wohnen hier weit
ndir f'ersonen (Touristen. Badegäste. GaHthof- und Had-
'Dtntellte etc. l. Im ganzen Uorf, besonders aber am
fiiien L'fer der Dala zerstreut entspringen die 22 Ther-
iWD. denen der Ort seine Berühmtheit und Blüti- ver-
iinkl. Die Temperatur dieser Quellen schwankt zwischen

(die sou. Fussbadquellej und .51,35 " (Lorcnzquellc
Grosse Quelle). Die Gesamtwassermenge ist eine so

Ixdfotende, dass nicht alle dieser Quellen benutzt wer-
^n. Die mächtigste ist die Lorenzouelle oder Grosse
'.'n^lle, die auf dem mit der Statue aes St. Lorenz ge-
Khtnücklen (lauptplatz entspringt und hier als Trink-
'nioaen dient. Sie liefert in 24 Stunden 2952000 Li-
Itr Wasser, das in Kanälen zu den Piscinen geleitet
"ird. in denen die Kurgäste gemeinsam baden und zu-
ti'ich auf Tischen und Pulten, die auf dem Wasser
chwimmen, essen, lesen oder spielen können. Leukcr-
M erfreut sich neben der Heilwirkung seiner Thermen
«iivrdem noch eines kräftigenden und angenehmen
H ilienklimas. Nach der von Prof. Lunge in Zürich 1885
<or;enommenen chemischen Analyse der Lorenzquelle
«od in lOOügr Wasser 1,94811 gr feste Bestandtefle in
pl')«ter Form enthalten, und zwar 0,00194 schwefelsaures
>*trontian

; 1,4286« schwefelsaurer Kalk ; 0.26912 schwefel-
More Majtnesia; 0,08715 schwefelsaures Natron; 0.09650
kohlensaurer Kalk ; 0.02066 kohlensaure Ma^'neaia ; 0,00011
kohlenwures Fisenoxydul

; 0,00024 kohlensaures Mangan-
»"dul. 0,00121 Chlornatrium; 0,01127 Chlorkalium

;

i»;«»«/ Chlorlithium; 0.00017 Chlorammonium; 0,00061
«wioerde und O.OJ-IOÄt Kieselsäure; ferner als gasige Be-
standteile 0.0a^90 Kohlensäure: 0,00094 Sauerstolf und
0.00905 StickütoiT. In unwägbarer Menge sind vorhanden
*r»eo. kohlensaures Kupfer, schwefelsaurer Baryt, phos-
phorsaurer Kalk, Fluorcaicium und Salpetersiture. Das
L*ukerwa8>tcr gehört also seinen vorwie^'enden Bestand-
l^ilen nach zu den warmen Gtpsquellen ohne Schwefel.
i^>e Thermen erhalten ihren Mineralgehall in den in der

Umgebung des I^ukerhades von mächtigen jurassi-^hen

Schichten überlagerten und daher nicht anstehenden
Schichten der Trias und treten mitten
aus den quntemären Bildungen (Sturz-

und Moninenschult) zu Tage, die den
Boden des weiten Erosionsbeckens über-
decken Ihr starker Gehalt an schwe-
felsaurem Kalk (Gips) zeigt an, dass sie

auf ihrem unterirdischen Weg den
triusischen Gips durchziehen, der von
den liasiüchen Schichten überlagert
wird, welche im (). und NO. den Berg-
stuck des Torrenthorns aiifDauen und
hier gegen N. und NW. unter die aus
oberjurassischen Kalken bestehenden
Wände de» Binderhoms und Balenhoms
eintauchen. Da aber hier in einer Mee-
rtrshnhe von l UK)ni die Temperatur des
Enlionern 30' nicht übersteigen kann,
ist eine Erklärung der hohen Tempera-
tur der Thermen mit Schwierigkeiten
verbunden. Man muss annehmen, dass

das Wasser längs den Fugen der Trias-

schichlen bis« zu etwa 1000 m und noch
tiefer hinunter gelangt, wo höhere Tem-
peraturen herrschen, und dass es von
da wieder in die Höhe »tcigt, auf wel-
I iii-m Weg es seiner grossen Menife und

llussgeHchwindigkeit wegen xich nicht

mehr stark abkühlt
Funde von keltischen und römischen

Gräbern und romischen .Münzen, die

man hier um die Mitte des 19. Jahrhun-
derls zu wiederholten Malen gemacht

hat, zeigen uns, dass die Kelten und nach ihnen die Homer
die Thermen schon gekannt hatten. Während der auf den

l>eukerbad gaffen die Osmnil,

Untergang der Römerherrschaft folgenden Zeiten der gros-

sen Volkereinbrüche blieb aber diese Kenntnis vergessen,

bis die Quellen im 11. oder 12. Jahrhundert zum zweitenmal
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entdeckt wurden. Damals soll der erste Bewohner des Tha-
ies, der Bergmann Johann Mans, sich hier eine turmartige

l/eakerbad k<^K'>'i d'^o Dalaglslschar.

Wohnung mit Wall, Graben und Schanzen erbaut haben,

die ihn vor den zahllos in den Wäldern herumschweifen-
dcn wilden Tieren zu schützen bestimmt war. Während
der folgenden Jahrhunderte wurden die Wälder gerodet,

die wilden Tiere vernichtet und die Gegend urbar ge-

macht. Zehnten und Eigentumsrechte am Thal und den
Quellen standen der Heihe nach oder gleichzeitig mehre-
ren der mächtigsten W'alliser Geschlechter zu. bis sie

durch KauT an den rüschor Supersaxo in Sitten kamen.
Dessen .Nachfolger Bischof Jost oder Jodocus von Silinen

erneuerte einige Gasthofe, baute eine Anzahl Wasserbe-
hälter und Wohnhäuser und begann 148V auch den Bau
der Pfarrkirche. Schon dadun h kam l^jukerbad zu gros-

sem Huf, der sich noch bedeutend steigerte, als Kardinal

Matthaus Schinner. der ITiOl Eigentümer der Rechte ge-

worden war, die Badanstalten verbessern und auf dem
Hauptniat/. einen preisen steinernen Gasthof errichten

liess, den er uiit seinem Wappen schmückte. Aber schon
1518 zerstörte eine vom Gipfel des Tori-enthorns herab-
kommende Lawine den grössten Teil des Ortes und tötete

61 Menschen. Auch während der folgenden zwei Jahrhun-
derte hatte das Dorf oft 8chw(>r unter l^awinenstürzen zu

leiden, so besonders 1719. 1720. 1756 und 1767. Die zu

verschiedenen Malen am ßergfuss aufgeworfenen Schutz-
dämme konnten natürlich nic)>t viel dagegen helfen; erst

die grosse Verbauunp der Lawine ob dem Bade Leuk, die

1876-1878 durchgeführt worden ist, hat dem Dorf sicheren

Schutz und Buhe gebracht Der Anfang der gegenseitigen

Beziehungen zwischen den Wallisern und drn Bernem
brachte die Erstellung eines ersten Weges über das Ge-
birge, der den llan^'en der Clavinenalp fulgte und s. von
Schwarenbach die jenseitige GebirgxIlanUe erreichte. Die
UetR'rtif feruiig erzählt, dass sich die Einscharlung der
Gemmi erst später durch den Einsturz eines an ihrer

Stelle gestandenen Gipfels gebildet habe. Der jetzige

Saumweg über dt-n Pass wurde 171J7-1740 erbaut. .\n den
Kau ih'r heutiKen Kalirstrasse I.*uk-Inden-Leukerbad, der
IR4ii-l8l7 ausnefiihrt wurde, gab der Staat Wallis die

Summe von IHöOOO Franken. Die untern Partien dieser

Strasse gewähren an verschiedenen Stellen prachtvolle

Ausblicke ins Bhonethal. Neben den beiden klasnischen
Ausflügen der Gäste in Leukerbad, dem Besuch der
Gemmi und der Besteigung des Torrcnthornes, nennen
wir noch den Besuch des Dalafalles und den Aufstieg

nach dem etwa 30O m höher gelegenen Dorf Albinen (od^r
Arbignon) über die berühmten acht hölzernen Leitern.

Der erste bekannte Name des Thaies der Dala oder von
Lenkerbad ist Vallt'e df lioez, \3\ein. \'allis tienu.tnini=
Waldlhal. 1229: Buez; 1315: Boez ; 1405: Bot-s; 1421:
Buex. .Seit IBWsind die bedeutendsten Gasthofe und Kur-
häuser in den Besitz einer Aktiengesellschaft übergegan-

gen, die zu Beginn und Ende der Saison nur einen Teil

ihrer Etablissemente offen hält. 1900 hat man an der Dal«

ein Elektrizitätswerk eingerichtet, das den
Ort mit Licht versorgt.

Bibliographie für Lexik und Leukerbad.
Wolf, F. 0. Lötschen und Leukerhad. (Eu-

rop. Wanderbilder. 1(»-107.) Zürich 1888
— Grillet, J. H. Les tources Ihermalet de

Lwche. Geneve 1845. — Grillet, J. H. Aor-

che let baim; histoire, sourcet, etabliste-

ment$ publica, environs. Geneve 1886. -

Brunner, Ad. Loeche let fiaitts; «et eaur
thermale» et ses enrintns. 1879. — De U
Harpe, P. Geologie det environ* de Loeche
les Haina (in Bull, de la Sot^. vaud. det *c.

nat. 1877). Ferner zahlreiche andere Schril-

len und die Prospekte, die an Ort und Stell«

zur Verteilung gelangen.
LEUMATT (Kl. Bern, Amtsbez. Trach-

selwald. Gem. Eriswil). 775 m. Kleine»

Dorf, an der Langeten; 500 m s. Eriswil

und 5 km s. der Station Huttwil der Lini«

Langenthal -W'olhusen. 25 Häuser, 215 re-

form. Ew. Wiesenbau.
LEUMBERQ (HINTER. UNTER u.

VORDER) (Kt. Bern. Amtsbez. Burgdorf.

Gem. Winigen). 745-804 m. Drei Gruppen
von 11 Höfen, auf den Anhöhen 4 km so.

der Station Winigen der Linie Olten-Bem.
70 reform. Ew. Wiesenbau.
LEUTENEQG (Kl. Thurgau. Bez. Münchwilen, Gern

Schonhol/erswilen). 6TJ m. Weiler, 2 km s. Schonholzer»-

wilen und 6 km s. der Station Bürglen der Linie Zürich-

Wintcrthur-Romanshorn. 71 zur Mehrzahl reform. Ew.

Wiesen und Wald.
LEUTENRIET (Kt. St. Gallen, Bez. Alt Toggenbunr.

Gem. Kirchberg). 798 m. Weiler, am S.-Hang des Hohen-

bühl ; 2.7 km sw. Kirchberg und 7 km sw. der Statioo

Bazenheid der Toggen burgerbahn. 13 Häuser, 58 kathol.

Ew. Kirchgemeinae Gähwil. Viehzucht.
LEUTMERKEN (Kt. Thurgau. Bez. Weinfeldco

Gem. Amiikon). 546 m. Kleines Dorf, am O.-Hang de«

Wellenbergs und 190 m über dem linken Ufer der Thür.

2 km sw. Amiikon und 4 km sw. der Station Märslelteo

der Linie Zürich-Winterthur-Bomanshom. Telephon. 7

Häaser, 27 kathol. und reform. Ew. Kathol. und reform

Kirchgemeinde. Wiesen-, Obst- und Weinbau. Die sehr

alte Kirche wurde von den in der Nähe sitzenden Herren

von Griessenberg erbaut. Die reform. Kirchgemeinde
Leutmerken umfasst eine grosse Anzahl von Weilern und

ilöfen der politischen Gemeinden (•Hessen berg. Bänikoo.

ßissegg und Haarenwilen. Die kathol. Kirchgemeinde
verdankt ihre Entstehung dem Umstand, dass der Hilter

Marx von Ulm auf Griessenberg kurz nach der Reforma-

tion einen grossen Teil der Bewohner wieder zur Rück-

kehr zum allen Glauben zwang. 814: Liutmarinkova ; vom

Personennamen Liutmar.
LEUT8CHACHBACH (Kt. Uri). Bach ;

enUpriogl

den beiden kleinen Seen auf der Leutachachalp (2094 und

2240 m|. tragt im Oberlauf den Namen AIpbacii und mün-

det bei Inschi von links in die Reuas.
LEUTSCHACHTHAL (Kt. Uri). Kleines Thal:ilei4>

vorn Wicheihorn, Krönten und andern Gipfeln der ö. Ver-

zweigungen der Titliskette gegen SO. ab und olTnel sich

bei Inschi, etwa 1,5 km so. Amsläg, von links aaf dn
Reussthal. Fusswej.' von Inschi bis zur I.eutschachalp. »of

der zwei schöne kleine Seen liegen. Von hier aus kinn

der Krönte bestiegen werden.
LEUT8CHEN (Kt. .Schwyz, Bei. Höfe). 420-470 m

Weinberge, zwischen Pfaffikon und Wollerau und 1 km»
Freienbach. Eigentum des Klosters Einsiedeln. Liefern

einen geschätzten Wein.
LEUT8CHENBERa(Kt. Basel Land, Bez. Sitachl

i>28 m. Bewaldete Anhöhe, auf der Grenze gegen den Kan

ton Solothurn und 2,3 km so. /.eglingen. Der Kamm
Hillt in felsigen Wänden ab.

LEUTSWIl. (Kt. Thurgau. Bez. Bischofszell, Gern

Zihlschlacht). Weiler. S. den Art. Lütswil.
LEUTWIL (Kt. Aargau, \Un. Kulm). 616 m. Gero, nod

l'farrdorf, auf dem Blicken zwischen dem Seethal und
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Wiacnthal: 1.3 km sw. der Station Boniswil der Seethal-
(Wildegg-Lmmeobnicke). Postbureau, Telephon ;

fen Teufenthal-Leutwil. Gemeinde, mit Wandlluh:
08 Häuer, 999 reform. Ew. ; Dorf: 81 Häuser, \TA Kw.
\clwt«u and Viehzucht, Bienenzucht. Zigarrenfabrik,
-!it))uBdnBtrie.

LIUZIOKN (Kt. Bern, Amtsbez. Büren). 455 m. Gem.
nJ l>orf. .im rechten Ufer der Aare und am N.-Fum des
l<iich<^ber(;es, an der Strasse Biiren-Solothurn. Station
itt Lioie .Nointhurn-Lyss. i'ostablage, Telepraph, Telf-
pkoo. 151 Häuser, 947 reform. Ew. Kirchgemeinde Leu-
ti$ett4rch. Der Gottesdienst wird abwechwelnd an beiden
Urla »halten. LandwirtMchafl. Knochenmühle, Mühle,
Liköwik, ZementHthrenfabrik. Hier stand einst «rin

EhaJucuerpriorat, das vielleicht im UuRlerkrieg 1375
mlirt worden ist. Die Kirche von Leuzigen hat sechs
KhiiiieGUsgemaide und gotische Fenster. Im Leuzigen-

UtVAUX oder L^VOZ (Kt. Wallis, Bez. Monthey,
Gem. Troistorrents). ßJ*()-700 m. Fünf Häuser, in den
Wiesen am linken Ufer der Vieze zerstreut gelegen ;|1 km
n. Troistorrents und 5 km sw. der Station .Monthev der
Linie Saint .Mauricc-Le Bouveret. 19 kathol. Ew. Levaux
gehört zur Gemeindeahteilung Colayre.
LCVENTINA, deutsch I.ivinkn. BmRK des Kantons

Tessin. 14 '200 ha gross und 9397 Ew., also 21,2 Ew. .•auf

einen km-, (irenzt im N. an den Kanton Uri, im|NW. an
den Kanton Wallis und das italienische Formazzathai, im
W. an den Bezirk Valle Maggia, im S. an den Bexirk Hi-
viera und im ( ). an den Bezirk Blenio. Er umfasst dasjVal
Leventina oder Livinenthal, das ßedrettothal mit seinen
Verzweigungen, das Val Canaria. Val Piora, Val Piu-
mogna und Val Ticinetto oder Chironico. Bezirkshauptort
ist Faido. Zerfällt in 4 Kreise und folgende 2! Gemeinden:
Äirolo, Anzonico, Bedretto, Bodio, Calonico, Calpiogna,

B«iirk a. Valle Leventioa.

K 4et/ti/eric

"'Mund gegenüber JocherUwil hat man keltische und
™ehe Grabhügel aulgefunden; 1312 wird ein r(>mi-

•»erWachtturm erwähnt; romische Altertümer auf den
ifiiiraickern, Buchiismatten und nahe der Mühle am
»Cenberg; im Thümer ein romischer Grabstein, Fundw romischen Priapusstatuette aus Bronze. Alemannen-
wr auf dem Langenberg und im TufTsteinhruch.
t-KUZINQKN (Kt. Glarus, Gem. NeteUl). 4ßO m.

'"ippe von 6 Hausern, am linken Ufer der Linth und
f"."«! NeUUl-Glarusj 800 m s. der Station NetsUl der

Weeseo-Olarus. 53 reform. und kathol. Ew. Kirch-
l««»inden Netstal. Wiesenbau und Viehzucht. Viele der
«*ohner arbeiten in den Fabriken von NeUtal.
LeVANCHKS (L.E8) (Kt. Freiburg. Bez. Greierz,

;«« Charmey). 800-880 m. 13 am rechten Ufer des Jaun-
zerstreut gelegene Häuser, 400 m sw. Charmev

'Jlmii) und 11 km o. der Sution Bulle der Linie Romont-
"I». 72 kathol. Ew. Futterbau und Viehzucht. Levanche
~ »vjnche = Lawine.

Campello, Cavagnago, Chiggiogna, Chironico, Dalpe,
Faido, Giornico, Mairengo, Osco, Personico, Pollegio,
Prato, Otiinto, Rossura und Sobrio. Jeder Kreis hat seinen
eigenen Friedensrichter und eine Knahensekundarachule;
in Faido und Airolo auch je eine Mädchensekundarschule.
Priestersominar nach ambrosianischein Ritus in Pollegio.
In Faido ein 1(307 gegründetes Kapuzinerkloster, das unter
der Propaganda in Rom steht. Die Leventina bildet ein
Vikariat der Diözese Lugano und umfasst 22 nach ambro-
sianischem Ritus pastorierte Kirchgemeinden : Airolo,
Anzonico, Bedretto, Bodio, Calonico, Calpiogna, Campello,
Cav.-ignago, Chiggiogna, Chironico. Dalpe, Faido. Giornico,
Mairengo, Molare, (hco, [»ersonico. Pollegio, Prato, Quinto.
Rossura und .Sobrio. Der Bezirk bildet zusammen mit den
Bezirken Blenio und Riviera den achten kantonalen Wahl-
kreis, der den ofliziellen Namen des Circondario delle
Ire Valli trägt. 9397 Ew., wovon 118 Reformierte; 2362
Haushaltungen in 2018 Häusern Die Bewohner sprechen
einen italienischen Dialekt, dem manche Ausdrücke deut-
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sehen Ursprungs beiKemiocht sind. HauptbetcliHitigung
der Bewohner sind Ackerbau und Viehzucht. Seit der
EröflTnung der Gotthardbahn hat auch die Fremdenindu-
strie einen grossen Aufschwung genommen. Steinbrüche
in Pollegio, Giornico, Chiggiogna. Chironico und Lavorgo.
Die männhchen Bewohner wandern oft in grosser Zahl
nach Italien, Frankreich, England und den Vereinigten
Staaten aus, um als Glaser, Kastanienbrater, Flachmaler,
Holclau^estellte etc. ihr Brot zu verdienen.

Die Viehstatistik eiergibt folgende Zahlen

Rindvieh
Pferde
Schweine
Schafe
Ziegen
Bienenstöcke

1886
6391
45

1046
M35
8UI5
2«Jö

1896
6107

54
1227
^mi
6239
168

19(M
53U

76
IS«
2303
57U
292

Die untern Beruhrmge tragen Aecker und Wiesen; weiter

oben folgen der Keihe nach prachtvolle Nadelwälder und
Alpweiden (40 an Zahl). Herstellung von ausgezeichnetem
und sehr geschätztem Käse. Im Bezirk liegen verschie-

dene kleine liergseen, so die Seen auf dem Gotthard und
der Lago Ritom im Val Piora (der grosste der Tesainer
Alpenseen). Die bedeutendsten Gletscher
sind der Pescioraglelscher n. über dem
Bcdrettothal. der Lucendrogletscher auf
dem Gotthard und der Cainpo Tencia-
gletscher, dem der VVildbach Piumogna
enbipricht, dessen prachtvoller Wasser-
fall über Faido jedem Reisenden auf
der Gotthardbahn bekannt ist. Höchste
Gipfel im Bezirk : Pizzo di Pesciora
(3123 m), Piz70 Uotondo (3197 m). Pizzo

Lucendro (2959 m), Pizzo Forno |2909

m). Fibbia (2742 m), Monte Prosa (2738
in). Pizzo Pettine |2722 ml und Pizzo

Molare (2583 m). Im Winter und Früh-
jahr sind das liedrcttothal, Val Tremola
und das oliere Livinenlhal von Airolo

bis Ambri oft der Lawinengefahr aus-

gesetzt; doch haben die unter Beihilfe

von Kanton und Bund ausgeführten
Verbauungsarbeiten die Zahl der Lawi-
nen schon beträchtlich vermindert Os-
sasco im Bedreltothal besitzt eine kalte

Kochsalz-Magnesiaquelle, die aber nur
wenig benutzt wird. Die Luft ist leicht,

trocken und frisch, der Himmel gewohn-
lich klarblau. Im Uebrigen wechselt das
Klima natürlich mit der Höhenlage. In

der untersten Zone gedeihen die Wein-
rebe (bis zu 600 m), der Pfirsichbaum,
Maulbeerbaum, Birnbaum, Kirschbaum,
Nussbaum und Kastanienbaum (bis zu
oben linden sich Wiesen und Weiden.

der Leventina sind zu nennen : der Hauptmann Stanga.

der Held der Schlacht hei Giornico ; Pater Angelico, der

Geschichlschreiber des Thaies : der 1857 in Bern gestor-

bene Stefano Franscini, Mitglied des ersten schweizer-
ischen Bundesrates. Im Tessin wird Franscini allgemein
der Vater der Volksschule genannt, da ihm der KantoD
die Einrichtung der ersten Volksschulen verdankt. Er
war auch eiu ausgezeichneter Statistiker und schrieb

eine vorzügliche Siatistica della Svitzera, sowie mehrere
historische und volkstümliche Werke. Sein vom Tessiner
Bildhauer Soldini (in Mailand) geschalTenes Standbild
schmückt den Hauptplatz von Faido.
LEVKNTINA (VALLE) deutsch LiviNtNTUAt (Kt

Tessin). Im geographischen Sinn bezeichnet der Name
Livinen den mittleren Abschnitt des Thaies des Tewin
von Airolo bis Biatca, wahrend der Tessiner Bezirk Li-

vinen daneben noch das Bedrettothal mit seinen Ver-

zweigungen, sowie das Val Canaria und Val Piora umfawt.
Nach ol»en geht das Livinenthal durch die Slahedro-
schlucht in das Bedrettothal, nach unten in die Bivien
über. Rechts wird das Thal von der Kette des Cainpo
Tencia, links von der Kette des l'izzo Molare beglei-

tet, .lene trennt es von den obersten Stufen des Mag-

Blick yom Pitso Luc«odro in die Ob«re I.«veDtiDs.

900 m); höher
Der Ackerbau be-

schränkt sich in der Hauptsache auf Roggen, Gerste und
Kartoffeln. Jagdbare Tiere sind Gemse, Murmeltier, Fuchs,
Dach», Bebhuhn, Auerwild etc. Die Leventina wird von
der Kantonsstrasse und der Gottliardbahn durchzogen, die

hier vorschie<iene Tunnels (Kehrtunnels der Biaschina und
des Monte Piottinoi unterfährt.

Bei Lavorgo hat man Sleingräber aufgedeckt, die kel-

tischen I'rsprunges sein sollen. Mehrere sehr alte Türme,
so in Faido, Chironico. Giornico; Turm- und Burgruinen
in Stalvedro, bei Airolo. in Giornico etc. Die Leventina
wurde 1440 von den Pmcrn erobert, die sie als Unter-
tanenland verwalteten. 1478 fand die .Schlacht bei Giornico
statt, in der die Bewohner der Le\entina an der Seite der
Eidgenossen gegen die .Mailander k.impften. 1755 brach
ein allgemeiner Aufstand gegen Uri los. der al>er bald
unterworfen und hart bestraft wurde. 17'.^ beraubten die

österreichischen Truppen das kleine Zeughaus zu Giornico
seiner Kanonen und übrigen Wallen. laOHi endlich ward
die Leventina mit den übrigen Tessiner Vo^teien zusam-
men zum selbsLiindigen Kanton Tessin vereinigt.

Die Leventina bildete ehedem eine einzige Gemeinde,
die später in Nachbarschanpn {vicinanie) eingeteilt wurde.
Diese zerlielen wieder in Korporationen {degagne), von
denen heute noch einige bestehen (gemeinsame Alpweiden
und Waldungen). Von nerühmten und verdienten Bürgern

la- und Verzascathales, diese vom Val Piora. Val Santa

aria und Val Blenio. Beide Ketten bestehen fast aus-

schliesslich aus schönem, glimmerreichem Gneis voo

heller Farbe ; blos am rechtsseitigen Gehänge der

obern Leventina stehen auch Glanzschiefer an, die

dann im Bedrettothal vorherrschen. Der Einförmigkeit

im geologischen Bau entspricht die für den Kanloo

Tessin charakteristische Einförmigkeit im orographischen

Bau der Ketten und Tliäler. So sehen sich z. B. Gipfel

und Thäler eines grossen Abschnittes an der rechten

Seite der Leventina oft fast zum Verwechseln gleich. Im-

merhin gibt es auch hier grossartige Landscnaflsbilder

mit machtigen Felswänden, die in emein Schwung aus

der Thaluonle bis zu den Hochgipfeln aufsteigen. Dies«

letzteren weichen an Hohe nur wenig voneinander ab.

Einzig der Campo Tencia und seine nächsten Nach-

barn erheben sich etwas über 3000 m (höchster Punkt

3075 m) und besitzen einige kleine Firnfelder und

Gletscher. Die übrigen Gipfel halten sich fast alle zwi-

schen 2^ und 2800 m: Pizzo Massari (2762 m), Pon-

cione Tremorgio (2677 mj, Pizio Camjx>lungo i_26Ä)

und 2721 m), Uomo di (..ampionigo (2<85 mj. Cinii

Bianca (2630 m). Ueber 2800 m steigen einige Nachbarn

des Campo Tencia, so der i*izzo Ganna (2949 und 'iSSi

m). Pizzo Barone (2861 m) und Pizio Forno (2909 m)

Die in die Flanken dieser Kette eingeschnittenen 10

rechtsseitigen Nebcntliäler der Leventina sind alle nach
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deiBKlb«D .Musler' geformt : die grosslen sind das Val
hiiiDO(;na, Val Chironico und Val d'Ambra. Ks sind von
[iüchüi;en F'elswfinden umrahmte hohe Mul-
i(o oder Nischen mit un((cheuren Schutlhal-
ieo und magern AIpweiden, die in einer
Hohf von mehreren hundert Metern über
ilff N>hle des liauptthales endigen. Von
diMCD sind die engen, im Wald versteckten
Sehlochlmündungen der Seitenthüler kaum
ni erkennen. Nur oben erblickt man Lücken
ia (ier,Her|;wand, die die Lage jener Mul-
in «Hl Nischen andeuten. Die Rache aus
den«lben erreichen den Mauptlluss nur
iwcb enge, spaltenforinige Klammen oder
^törvo in zahlreichen Kaskaden über die
Wu* herunter. Die I^ventina steht mit
dfiB Ma^pathal und Verzascathal nur über
»iiujr u. meist mühselige Pässe in Vorbin-
äat. Die besten sind der Passo di Naret
Mm in), Passo Sassello (23-iti m) und Passo
Ciapolun>,'o {232^i m l, die alle von der obern
(«ulina ins Vai Laviizara hinii>>orführen.
l^iedie Leventina auf der linken Seile be-
,Jeitende Kette de.s Pizzo .Molare bildet ei-

nen leicht geschwungenen, mächtigen Wall
and bat einen oinfachereii Rau. Der Pizzo
^lare i3583 ml ist nicht der höchste, wohl
4t't'rder zentralste und bekannt«ste Gipfel
ilirtfr zwischen Faido und Ulivone 11 km
iteiten Felsmauer. Ihr n. Zweig zeigt ziem-
iH'h ge7.ickte Formen und trägt einige
ichöo hervortretende Spitzen, wie den Pizzo di Campello
S63 m). Pizzo d Era {'ißLü m), Pizzo Lucomagno
rp'rajund Pizzo F'cttano |276() mi. Oer Passo Predclp

ml gestattet den direkten Uebergang von Faido zu
itm Lukmaoier und damit nach Disentis. Der SU. -Zweig

Reite bildet einen breiten Rücken, der sich nur
«eoi« über die Waldgrenze erhebt und bis zu oberat
nit Rast;n bewachsen ist. Von seinem höchsten Punkt,
km Pti Erra <2i2U m), senkt sich der schöne Waldkamm
^ Monte di Sobrio bis zur Vereinigung der Leventiiia
wtdem Bleniolhal hei Riasca ab. Dieser hnksseilige Thal-
luat ist nicht wie der gegenüberliegende von kleinen
Tlüleni durchfurcht, und die zahlreichen ihn entwässem-
^ Bäche haben sich noch kein tief eingeschnittenes
B«lt fegraben ; einzig der bei Rodio mündende Vallone
»I »D steinige» una wildes Tobel, dem aber ein thal-
rrmijies oberes Becken ebenso fehlt wie den anderen.
liieSi km lange Levenlina ist der ahwechs-

l«i»£»reichBte der drei Abschnitte des Tes-
«iithales. Die zwei Schluchten von Dazio
'jnnde und der Üiaschina teilen ihn in drei
*t'jf«;n, die man nach ihren grossten Dör-
fern (^uinto. F'aido und Giornico oder auch
rinfach als obere, mittlere und unlere Le-
«lina bezeichnen kann. Das Thal wird
«»Der ganzen Länge nach von der Kantons-
*r»Me und der Gotthardbahn durchzogen,
«e hier l>eide bemerkenswerte Kunstbau-
1« (Gallerien, Tunnels, kühne Drücken
^ I ootig gemacht haben. Besonders zu
wnoen sind die vier grossen Kehrtunnels
^'t Hahn, von denen zwei in der Schlucht

Dazio Grande den Monte Piottino unter-
obren und zwei in der Riaschina sich lln-

^ Die beiden obern Tunnels sind der von
''*fgio am linken Ufer und der von Prato
•DJ rechten Ufer, die beiden untern die von
riaoo Fondo und Trasi, beide am rechten
ler und fast direkt übereinander liegend,

uie durch die erwähnten Schluchten von-
*«wnder gelrennten Thalstufen haben eine
nur wenig geneigte, flache Sohle und sind
'lelleiclil die Recken einstip^er Seen ; der Te»-
»<n durchzieht sie in zahlreichen Serpenlinen
und teilt sich in den von ihm selbst abgela-
»«rten Kies- und Sandbänken oft in mehrere

Ja^'
^'^ ziemlich häutig über seine Ufer

kl
»eine Aufschüttungsarbeit fort, wobei er durch

öhlreiche Wildbäche, namentlich aus der rechtsseitigen

Rergkette, unterstützt wird. Aus diesem Grund stehen die
Ortschaften fern vom Flussufer und von den Wildbach

Airolo io dar Leveotioa, gegen S.

raünduDgen an den Hängen, die sich zu beiden Thalseiten
unten an die F'elswände anlehnen. Andere liegen malerisch
zerstreut auf hohen Terrassen, besonders am linken, we-
niger zerschnittenen und sonnenreicheren Gehänge. Die
oberste Thalstufe, die von Ouinto, die von der Schlucht
von Stalvedro bis zu derjenigen von Dazio Grande reicht,

ist 10 km lang, rätit von 1060 bis 950 m und hat .somit

eine mittlere Sohlenhöhe vonlOUOm. Landschaft undPHan-
zenkleid zeigen hier noch alpinen Charakter: Ubstbäume
sind selten, und die Hänge sind, liesonders auf der linken
Seite, nur dürftig bewaldet ; in den Wiesen und Aeekem
sieht man überall hohe Pfosten- und Lattengestelle (sog.

Korngalgen oder Ruscatte). die wie im Ründner Oberland
zum Trocknen des Roggens und der Gerste dienen, da der
Rodendes starken Regenfalles wegen hiezuzu feucht ist. Das
Haupldorf Quinto erinnert mit seiner altertümlichen Kir-

che und seinen schönen Holzhäusern an die Dorfer des Ber-

Prato in dar Lavanlina.

ner Oberlandes und Unterwaldens. Unten im Thal liegen
noch Piotta, Ambri. Varenzo und Fiesso, oben auf
der 300-400 m hohen Terrasse über dem linken Fluss-
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ufer Brugnaaco und Altaoca am Weg von Airolo ins

Val Piora, dann Ronco, Deggio, Catto und Lurenco,

Paidu lu <ier I,iiv«atiaa.

die unter «ich und mit Airolo durch einen guten
WcK verlHinden sind. Den l'cbergang zur /weilen
Thalatufe, derjenigen von Kaidu, vermittelt die .3-4 km
lange Schlucht von Daiio Grande, die aus dem das Thal
quer abschlieaaeoden Monte Piottino (deutsch Plalirer)

ausgewaschen ist. Sie ist mit ihren bizarr geformten
und wild zerrissenen Felspehilden eine der (jrossartigsten

und wildesten Schluchten der .Schweiz. An ihrer Aus-
mündung sieht man sich mit einem Schlag in die insub-
rische Region, die Vorhalle Italiens, versetzt. .Schon ober-
halb de« Dorfes Faido trilH man auf die ersten Kantanien-
bäume, die von da an die untern Thalh.änge bekleiden,
während weiter oben Huchen und Lnrchen und dar-
über die Alpweiden folgen, die ihrerseits \vie<ler von Kel»-
tipfein und i'iniuen .'^c^lneegipfeln iiberragt werden. In der
Tnalsohle gedeihen Mais, WeiorebeD und
Maulbeerbäume. Diese 8 km lange Thalstufe
senkt sich von 700 bis 600 m und hat somit
eine mittlere Sohlenhohe von 6n0 m. Im
obern Abschnitt steht Faido, der llauptort
des Bezirkes Leventina , in prachtvoller
Landschaft kurz vor dem Auaganu der
Schlucht von Dazio Grande, von Wasser-
fallen umrahmt, dessen schönsten die Piu-
mogna bildet. Der Flecken zei^t in seiner
Bauart eine eigentümliche Mischung von
schweizerischem Alpenslil mit italienischem
Gepräge braune Holzhäuser mit Gallerien
und grossen überhängenden Dächern wech-
seln ab mit steinernen Mausern mit Hachen
Dächern, Baikonen , Wandmalereien und
schön skulptierten Fensiter- und Türrahmen.
Wie die übrigen Ortschaften der Leventina
t^ewinnt auch F'aido als Sommerfrische von
.lahr zu Jahr an Bedeutung Tiefer unten
liegen Chiggiogna mit der ältesten Kirche
des Thals, dann ^egen die Biaschina zu die
zwischen Kastanienhainen versteckten und
von schäumenden Kaskaden (z. B. derjeni-
gen der Gribiasca) umgebenen kleinen Dor-
fer Lavorgo und Nivo. Auch hier sind die
JGehängeterrassen mit zahlreichen .Siedelun-

gen besettt. deren Kirchen oder Kapellen
weithin leuchten: am linksseitigen Geiiänge
Oaco, Mairenpo, ("alpiogna. Frimadengo.
Figione, Rossura. Tengia und Calonico (fatst alle in leiner

Hohe von lOOD bis t lüO m). Auch ül>er der Schlucht des
Monte Piottino linden licn Terrassen mit Dörfern : links

Freggio und Vigera (1315 m), rechts Prato, Cornone und
Dalpe (1300 m). Hoch über der Biaschinaschlucht end-

lich stehen links Anzonico (1000 m|
und recht« Chironico (800 m). Unter-
halb der Biaschina öffnet lich die un-

terste Thalstufe der Leventina . di«

gleich der obersten etwa 10 km lang

ist: die &10-SÜ0 m breite Sohle senkt

sich von 450-290 m und liegt schon von

Giornico an tiefer als 400 m. Hier iai

der italienische Chanikter von Klima
und Vegetation noch schärfer ausfff-

prägt als im Becken von Faido. Die

Kastanienwalder sind grösser und üp-

piger, sie steigen an den Hängen bi«

zu 900 m auf und scheuen weder Steil-

hänge noch Schutthalden In der Thal-

sohle linden wir grosse BJaisfelder und
Weinrebenpllanzungen. Die Rebe klet-

tert hieran den knorrigen Stämmen des

Keldahorns auf und bildet, von Pfocten

und Gneispfcilem gestützt, lange frine
Lauben, unter denen Gemüse, Mab.
Buchweizen etc. gezogen werden. Zahl-

reich sind die verschiedenen Frucht-

biiuine, wie Nuss-, Maulbeer-, Feigen-

bäume und andere sudliche Arten, die

als wahrer Wald die Dörfer umrahmeo-
ll^iuser und Sitten sind schon ganz ita-

lienisch. Die bedeutendste Urtschaft ift

das durch die Schlacht vom S8. Oft-

zeinber 1478 zwischen Eidgenoaata
und Mailändern bekannte Giornico mit seiner schöotn
altertiiinlichen Kirche. Die beiden Wasserfälle der Ba-

roglia und Cramosina tragen nicht wenig zum land-

schaftlichen Beiz lies Ortes bei. Im L'ebrigen treffen

wir hier ebenso viele Kaskaden wie in den l>eiden obem
Thalstufen. Tnlerhalb Giornico liegen ßodio, Personieo
und Pollegio, die alle mitten in Beben und Kastanicn-
haincn versteckt sind. 600-700 m hoher oben stehen über

der Grenze der Kastanien Cavagnago (1021 m) und Sobrio

(1095 m). die von einem Gürlel von Buchen- und Lärchett-

wald überragt werden. Diese beiden Ortschaften sind

unter sich und mit den Terrassendorfern der beiden obero

Thalstufen durch einen bis Airolo führenden, an Aua-
sichtspunkten reichen Weg verbunden.

Die Leventina erfreute sich einst wahrscheinlich de*

Kastani«Dbanme in üer t^«v«nlina.

Schmuckes mehrerer, heute verschwundener Seen, so

z. B. eines durch den Bergsturz von Chironico aufge-

stauten Sees von Lavorgo und eines Sees von Quinte im

I
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•ImMBThalitediDitt. Anfdam Bodtn dintr iwachwa-
tan Sem UrcMi heott die Otrfer Ltvone, Quialo,
iahri iDd Piolbr
UVOSÜtt. WaUi«. Bn. Maothex, Gem. Tratalomnil).

IBiirr. S. iea Art. Uvavx.
LIVRON (Kt Wailw, Bei. Entnnionl, Gem. Völlige«).

1314 n. Ooff. aureioei» prachtvoll, nirSonne exponierten
fnchtbaren Plateau n. über der Vereinigung der Thiiler

i«o Eolremont und Itagnes; '2 km n. Vellages, 7 Itm 5.

Ibtiioaeh Stadt und 6 kin h. der Station Saxon der Sim-
fknbihD. S3 lliiuser. 1168 kHihol Lw. St. Antonkapelle.
iKrtTriflebau. Vieiizucht. Kruher wurde hier Eisentrz ah-

^'•.M. I'ic Gelreideprctiiiklion de» mit fruriilbart-

a

»Ki^rn b«'»laDdeDen l'laltaiis xon Levron geiil iiber den
|

tnljrf diT I5ewohner hinaus. Iiit-sc über dem Itorf Vol-

l<l» gilogene und von ihm durch einen Wald^iurlel pe-
iroiiHe Hochlerrasse (j;renil im ü. an den Krodionszirkus
ilr» die Geroeindegrenze zwischen VoIIi'^ch und Üa^neH
bikJi-Bden Wildhaches Merdenson. im W. an die Rocni-rs
<r i) liirin.i, ItocherH d'Ariii;iiu l und die den Klecken
j^Bibranclier bedroht'nd< n Küchi rs de Saint .lean, und
Mrift iiii N. bis zum l'as du Len» ilRtK) mi auf, der den
BnohDtrn der Vallee de liapne» als bequemer IVher-
poi ins Dhonethal dient. Iiic natürliche Fruchttiarkeit
d^r Genend wird durch einen grossen HcMäHserunitskaDal
mich n.>tnil ich erhi )it. 1250: le Levron; 1451: Liwrone.
later dem Dorf stehen Gips und Raoc hwacke an, die
H» ktlkfuhrenden Glanxschiefern umgeben sind.

LEVRON (BISSE DU) (Kt. Wallis, Bez. EntKIDODt,
•Wm. Bagiies und Volleges). 2äU>-130U m. W'anerlettllBK,
wt dra Bewohnern des Dorfes Le\ron zur BewiSMMI^
kt im ö. Abschnitt der GeneiBde Völliges (w. der Picft«
i Voir) gelegenen Hochterrassen erstellt Beginnt am un>
kra Ende des zwischen dem Bec des Huxca und dem
Mtsl Fort eingebetteten GUcier de )a Cbttu (oder Gtociw
4(ChardoDnay) und dnrehtleht, ohne «nf nndendise tu
«mm snd ohne besondere KimatbevtMi m erfordern,
•ftig grünen Aipweidn von LeClmii «m1 Le Vache-
MtNddieobeceiiliaifiiileeafeMafMBrieoaPM Batdua
UtiHiFtaiBtferliMedM^Mooe. T«ti da «n tegleilA
de die obere Grnne der groMm aad amfeielclnieteii
ifulHe von Verbier. die «ie von den Alpweiden Lee
teadi Plaas and La Martine trennt, dorenzieht dann
er Fortt de« Fordes (oder PorM deJeor ä Riond) and
«Rieht den ohem Band des vom Wildbach Merdenson
Mipinsehenen Erosionszirkus (Les Br^jiers), in den
<Kh ihr Wa.>i<ier mit einem die«e ode l.«ndeclMft nicht
*mi^ belebenden Kall hinunterstürzt.
Titfer unten \»ird das Wasser wieder gefaBsl und in

Wirroer I^itunj.' I:in;;sder Kelswäntl«" oder auch in Gal-
WjB (iiin Ii den Fels geflihrl, um ot en über dem von
'rtötTi 1. luiii-ärten und (ruclitbaren Aeckern bestande-
Offi F'.'.ii. iii w.in I.(".riiii aus/uniiiiiden. I'ie (iei-aiiitlange

bitijii^ betr.int \H km. .Sie hevvabtert ein 65-70 ha
trv4»r» Stuck Kulturland. Ilir noi^M iMiiiii n Heparaturen
»Collen xon je zwei auM diT Zahl der er\\achben»'n Man-
»fr de» [»orfes abv.« ( Iiai liid da/u bestimmten Hütern im
l'.lohn vorpenDiiiinen I lii ule zusammen erhalten dafür
pr- Tj,. 2 Fr. 5<) Hp.t, walin tid nnirrr Unter Tn^ und
^- itfiir dit' Verteilung des Wassers soryen, sodass
1'^« kernen .Au^jenblick unbenutzt bleibt, hie Zeit
i" fc.r»tellun(4 dieser Leitun); ist nicht bekannt; docii
Wft im Archiv zu Bagnes em aus 1492 stammender
vhieddspruch des Bischofes JodocuB von Silinen,
Vr »ich aufdieaen Bewässernngakanel bezieht (« les
'JKtotu du canal da Levron aont roaintenas dansw droit de prendreeea AChardonnay poor alimen-
ter l»ur acqueduc. moyennant payer les dommages » I.

,I>CX, UEV, 1.EZ, LIX, LV8, COEX. 1.0E,
J;UCX, LUV, LUIX. i.UY8 etc.. oder, mit dem
«Wi, CALLEX. LALLEY, L'ALUi^E. liaußge
^^[tntinco in den Bergen der welschen Schweiz. Vom
*^ ond inill<>lhochdeotachen tei

{
wasc. ) oder leie

iimin.)=Fcls; niederdeiilseb leies ichiefriger Fels:
[^och /le s Stein, Feit. Dieeeveradiiedenen Dielekt-
"nwB diesen tnr Beieielmonf wm Felswinden and
yywr ganx naeklen oder nur mit magerem Rasen
""Khienea Felshingen. Oft auch in Zusammensetzun-M aebiAiichlieh, so Solalex = vnter der Felswand,
«dUai s tehihie Wand ele. Die irrtamliehen Schreib-

LET

arten L'Allde (Alpweide im Eiaachthal) und L'AUde Blu.
ehe (im Mont Blaae Mamif) alad honte denrtfg eiofB-
bfirgert, daaa ala nickt mriir diweli die riehtige Orttw-
mpMa(18l9: la Ln; I8M : la Lea) enefeif weiden
können. IMe BenidivnnE L'Alide BImoIm eiammt von
Saaaaure her. Die nlmliehe Bedentnaff haben aiKdi «UeBedeotnag haben aach die
Ortanamen Lenk und Lötaehea.
UftX (ftS) (Kt Waadt, Bei. Aigie, Gem. LaTw^lofclae).

l^l'eller. S. den Art. Lokx (fts).

LEX (LA) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Ormont Dea-
aus). Teil der Alpweide l.es Traverses, an der gegen die
' )rinonts L'erichleten Flanke der Kt-lie des ChauBsy. Hüt-
ten in 1H04 m. Daruber der Sex Mcllv pii^M) m) und die
Pointe des Semeleys 1 Vi Stunden über Ver« I Kglise.

LEX (QHIACCIAJO Ol) (Kt. Graubunden, Hez.
•Moesa). Kleiner Gletscher, am NO.-Hang des I'iizo della
Lumbreda CÄJTT m) und 3 km nö. vom iTorf San Bernar-
dino Sein Itach lliesst nach O. zum .\reuebaeh ab, der
bei .S'ufenen von rechts in den libein mundet.
LEY (CREUX oibr VALLON DE LA) (Kt. Wallis,

Vit'/. Sitten). '20T(J'278H in. Kleines linksseitiges Neben-
th.il zum *JuL-lllauf dt r Saane.Mteint zwischen dem Gstelli.

horn und Sanct?cbliorii zum Sanelschpass ab. Neocom-
LEY OUTRAZ <EN) (Kt. Waadt, Hez. Aigle, Gem.

Bex). 87Ü m. Teil des Itorfes Freiiiere«, am linken Ufer
den Avancen und an der Strasse Bex Les Hlans de Fre-
nieres ; 4 km n. der Station Le lievieuv und 1,4 km sö.
der Haltestelle Fonlannaz Seulaz der eleklri<-chen Bahn
Bex-Gryon-Villars. Hier die Poslablage Frenieres; Post-
wagen tiex Lea Plans de Frenieres. Gasthaus. Fn lef
outraz bedeutet soviel wie en Ii outre oder « Ennenda >,

d. h. auf der andern Seite des Flusses gegenüber dem
Hauptdorf. Ausgesprochen, wie wenn franzosisch er« !<

eulre geschrieben würde.
LEYSIN (Kt. Waadt, Bez. Aigle). 1263 m. Gem. und

Pfarrdorf, am SSO.-ilang des Bergstockes der Tour d'Al
(SStS m), rechu über der Greade hau und über dem Ein-
gang ins Thal derOrmoota. Leyain beeteht ana xwel alark
verechiedenon Abeehiyttlen : imn alten Dorf, dasaieh «m
die IMS reetaorien» PIkntirche gruppiert, and demm Quartier Leysin>Gare (1480 ml euer ganz moder-

Schopfung. In Leysln ein Poet- und Telegraphen-
bareau, einige Kaufläden, Gaathöfe und Pensionen und
ein im Chaletstil gehallenea achdnes Schulhaas; in Lejr-

sin-Gare Postbureaa, Telegraph und Telephon, die gros-
sen Lungensanatorien, die Kndstation der Bahn Aigle-
Leysin, je eine katholi.sche und reforenierte Kapelle, ei-

nige Gasthofe. Pensionen und Kautladen. I'obtvvagen Ley-
sin - Le St'pey. tlemeinde ; I7il H^uiMi r, ItjCC) Ew. (wovon
;t44 Katholiken und 149 Ew. di-ut.sclier /.ufiuei; Iiorf: 109
Häuser, .'176 Kw. Zwischen Leysin und Leysin-Gare reihen
sich eine ganze Anzahl von Chalets und Pensionen auf,
die laii);c' 'Zeit unter dem Namen Fejtley m.ich einigen
über ili-in I >orf t;ele>,'enen Speichern, von denen heute nur
noch zwei oder drei stehen) zuhMiiiincn^er.issl wurden.

leysin (,'ehiirti' seil dem .Aufini;; .•-lincr geschicht-
lichen Existenz dem Hause S.ivoyen. Kt^i iia\> der (Jraf

dem Grossrichter des Ghablais iteo Befehl, die Würde

Maemniveau f*w»frrx

OaolugiBrhcsC^uifrprofll durah die HsMa tos L.*y«iD n. dlsToord'At.

Fl. Flv»<-h. Cr. Kot» Kreide; M Malm; [) r).ii;i:'T. Lt, Li. Ob«rT nn.l

t'ötorer I.ia«; Rh. Rat; T. Trias: Tc. Hauctiwack«: Td. Dolomit:
Tg. Olpe.

eines Mestral über das Dorf, die bisher anf verschiedene
Personen verteilt zu werden plle;;te, von nun an nur
noch einem Einsigen tu ubertr.i;.'. n mach Urkunden im

IUI — GSOGR. t^. tu — 9

Digitized by Google



180 I.EY LEY

Gemeiodearchiv). 1439 verpllichtete der Kdle Petcrmann
von Chivron. Gerichuhalter (Seoescliall) und Vitztum von

Umgebungen von Leyiia u. ßahDlinio Aigle-I^rsiii.

bitten, die 22 unter seiner Hoheit stehenden Männer von
L^yBin zur Heeresfoltte (;e|(enübcr dem Heru>(( von Sa-
voyen. Unter der Berner (Oberherrschaft gehörte Leysin
zum Mandament Aigic und wurde von einem Mcstral und
seinem Stellvertreter verwaltet. In kirchlicher Hinsicht
war die Gemeinde zunächst nach Aigle eingepfarrt, doch
machten es die grosse F.ntfernung und
der schlechte Zustand der We^e den
Bewohnern schwierig, ihren religiösen
Pllichten und liedürfnissen zu genü-
gen. Sie wandten sich daher an den
Bischof von Sitten, Wilhelm von Ra-
ron, um AbhilTe und erhielten von ihm
am 6. Februar 1445 die Erlaubnis, in

ihrem Dorf auf eigene Kosten eine dem
h. Theodul und Maria Magdalena ge-

weihte Kapelle erbauen 7U dürfen. Don
Gottesdienst versah der Pfarrer von Ai-

gle, der ZU diesem Zweck jeden .Mitt-

woch nach Leysin herauf kam. Nach-
dem das L.and zur Zeit der fUngunder-
kriese von Bern erobert worden war,
wurae 15^ die Reformation eingeführt.
(Schon zwei Jahre vorher hatte Farel in

Aigle und Umgebung die neue Lehre
gepredigt). Die Berner Regierung beauf-
tragte den Diakon von Aigle, jeden zwei-
ten Freilag in I.<eysin zu predigen, ver-
pflichtete aber die Bewohner des Dorfe»,
^eden zweiten Sonntag den Gottesdienst
in Aigle zu besuchen. 1702 wurde ley-
sin dann von der Pfarrei Aigle ganz
abgetrennt und zur eigenen hirchge-
meinde erhoben.
Lange Zeit blieb der Ort fast völlig

unbeachtet. Seine Bewohner beschäftig-
ten sich beinahe ausschliesslich mit der Aufzucht von
Gross- und Kleinvieh, dem die schönen Gemeindealpen
von Ai, Mayen, Brion. Prafundaz etc. zur Verfügung stan-

den. 1822 machte der in Aigle wohnemle Arzt Dr. Ue-
zencenet |Vater die Beobachtung, dass die damals im

Rhonethal noch hauftgen

Kretinen nach einem Au-
fenthalt von 1-2 Jahren in

Leväin wesentlich »utgt-
weckter und gel>eaaert

wieder heimkehrten. Nnn
ling man an, zuerst an
Rhachitis und Skrofulöse
Leidende und nachher
auch Lungenkranke nach
Leysin hinaufzusenden.
Dr. Bezencenet Sohn
konnte bald die erreich-

ten ausgezeichneten Er*

folge und zugleich auch
die Tatiuiche konstatieren,

dasfl Tuberkulose eine des

eingebornen Bewohnern
von Leysin unbekannte
Krankheit sei. Ende Ja-

nuar 1873 sandte er den
ersten kranken Fremden,
einen Deutschen, nach
Leysin, und 1878 entstand

die erste Pension, die

aber vorl:iußg nur im
Sommer geöffnet war. Im
Oktober 1882 kam die

erste Kranke für eine Win-
terkur; sie kehrte gesund
heim und fand bald Nach-
folger. Dr. Louis Secrf-

tan interessierte sich nnn
für den Ort und lieas

einige Jahre lang meteoro-
logische Beobachtungen
anstellen. Nachdem er

sich von den Vorteilen,

die das Klima von Le^n
bietet, überzeugt hatte, gründete er ein erstes Initia-

tivkomitee, das sich I88(i bildete und 1888 durch Zuzog
neuer Mitglieder vervollständigte. I89Ü wurde die Strasar

vom Dorf nach dem darüber gelegenen Fcydcy gebaut und
zugleich der Grundstein zum ersten Sanatorium gelegt.

Damit war für das neue Davos die Bahn frei, auf der et

l.*OOÜÜ

Laysin im Wintar. von SQilwaaten bar ges«b«n.

sich nun rasch zu ungeahnter Blüte entwickelte. Nach

dem Sanatorium <irand Ilütel entstanden der Reihe nach

das Sanatorium du Mont Blanc und Sanatorium du Cba-
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OMMiire. denen sich 1902 das Volkssanatorium beige-

«Ute. Alle diese Anstallen können zusammen 600 Kranke
lofBehcnen. Ein ehemali(;eB Prauenasyl ist \9Cß

10 einer Kinderheilütälte umgewandelt wor-
d», die ohne Zweifel noch einer bedeulen-
dra Zukunft entgegengeht. Endlich ist auch
noch eine mit 'JMO Krankenbetten ausgerüs-
ute Anstalt für chirurgische Behandlung von
Toberkulose bei Kindern zu nennen.
hu Wasser von Leysin stammt aus einer

Bcibc von benachbarten Quellen, die aus der
Voriwcdecke, dem Klysch oder den Schich-
Icanter Kreide kommen. Solche Quellen sind
B 1. die von Le Feydey und Urion, welch'
IfHVn in einer Schlucht am Fuss der Tour
it Jlnen entspringt und durch eine 3 km
bue Leitung zum Reservoir von Le Feydey
linhrtMird. I>azu hat Leysin noch einen Teil

|{t«a5Ü() Minutenliler) der Quellen von Coussy
ervorben, die in etwa 1500 m links iiber der
Gnade Eau zwischen La Forclaz und dem Lac
da Chavonnes zu Tage treten. Ihr Wasser
ird in stählernen Leitungen quer durch das
Tbl! geführt uod von hier bis nach Levsin
darch einen Siphon nahezu 700 m hoch Fiin-

»i:f*.ehoben

.

I'ie Terrasse von Leysin bildet geologisch
fioe Mulde aus jurassischen Gesteinen, in die
loch noch schieferige und kalkige Schichten
!"D roter Kreide (Xeocom und obere Kreide)
aod tonig-schieferiger Flysch eingefaltet sind. Der eine
ikr Muldenschenkel steigt bis zur Tour d'Ai auf, wäh-
!^Dd der andere sich an den Fuss des Hanges gegen
iis Thal der Eau Froide anlehnt. In dieser Mulde
»minelt sich das Wasser, das in den Cascades de Fon-
tiDDry zwischen Aigle und Fontanney zu Tage tritt.

\'(Tf\. den Art. Fontanney (CA.sc.vhts hk). Einige Teile
ift Plateaus von Leysin sind etwas sumpfig, weil der lio-

'ItD aus schwer durchlässigem schicrerigcm Flysch und
'(bioi^ein Moränenmaterial besteht.
Nachdem der Fotlwagenverkehr mit dem Rhonelhal

)n Id92 blos bis zum Dorf Leysin ging, wurde er 1891^ bis

uch Le Feydey hinauf ausgedehnt, dessen Postbureau
/tit Ley«in-Gare) heute wichtiger ist als dasjenige im
«llcD Dorf. Eine blosse Poatwagenverbindung konnte aber
im rasch aun)lühenden Kurort auf die Lfmge nicht ge-
lufen. So King man an den Uau einer von Aigle aus-
tobenden elektrischen Zahnradbahn nach System Abt, die
ItQOeroirnet wurde und aus zwei Abschnitten besteht:

Depot (an der Brücke über die Grande Eau) -Leysin, die

von 430 m bis 1393 m steigt und 4,84 km lang ist; mitt-

L«yttn von SQden.

Ij der Strassenbahn Ai^le Gare-Pont de la Grande Eau-
[»rand Hotel d'Aigle, mit einer maximalen Steigung von

und einer Länge von 1.9 km ; 2) der Strecke Aigle

Die Sanatorien io L«y«ia.

lere Steigung 19%, maximale Steigung 23",,, die Radien
der Kurven schwanken zwischen 80 und ^ÜO m. Diese
Linie hat zahlreiche Kunstbauten erfordert ; sie zählt 3
Tunnels von zusammen 222 m Llnge (der grösste ist 154
m lang), mehrere Brücken, Wasserdurchl.isse etc. Die
Triebkraft wird von der Socii^le romande d'fclectricitc' ge-
liefert, deren Werk in Le Vuargny die Wasserkraft der
Grande Eau ausbeutet. In Leysin erscheint ein Wochen-
blatt. 1232: Leissins : 1355: Lisin ; 1402: Lesin, dann Ley-
sins.

Bibliogt-aphie. Artikel « Leysin > im Dirliotinaire his-
tor. ... liu rant. de Vaud von Martignier und A. de Crou-
saz. ferner zwei Lei/sin betitelte illustrierte Prospekte. —
Secr<^tan, Louis, et Th. Exchaquet: Laitalion rltmatique
d)' l^siii. — Ferner die HapjHfrt» annueir du romite
der Satiatorien und des Volkssanatoriums. Lecoultre,
II. Lcytin (in der üibliothi ifue tniivrrselle. 1891). — II*

Hapfiiirt du (lonseil d'adimnislfatum du Chettiin de fer
Aigle-Letjsiii. — De la Harpe. E. l'anonima de Leysin;

publie paf la So<-u;le de Leysin. — Secr^-
tan, Louis. Clitnatologie hivernale de
Leysin ; ubservations mcteoroloqiiiuea de
1H81 ä 1890 (in der liev^e medi-
cale de la Suisse Romande. Janvier
1881). (KuK i>Ki.4 HASrs.l

LEYTERAND (Kt. Waadt, Bez. Ve-
Tey, Gem. Saint I.^ier-La ChiiH>az). 616
tn. Gruppe von 6 Häusern, am Ruisseau
de la Scie und 20 Minuten von der Hal-
testelle La Chic^saz der elektrischen Bahn
Vevey-Chaiiiby. 39 reform. Ew. Kirchge-
meinde Ulunay. Säge.
LEYTRON (Kt. Wallis, Bez. Marli-

nach 1.497 m. Grosse Gemeinde und Pfarr-
dorf, am rechten Ufer der Rhone und
zwischen den beiden Wildbächen Losenze
und Salencc, mitten in der Ebene zwi-
schen Martinach und Sitten und 4 km nw.
der .Station Riddes der Simplonbahn. Post-
ablaue, Telegraph. Telephon ; Postwagen
Riddea-Saillun. Gemeinde, mit den Dörfern
Produit, Montngnon, Les Planes und Dugny :

167H:iuser. 1073 katliol. Ew.; Dort Leytron :

88 Häuser, 584 Ew . Acker-, Wein- und Obst-
bau. Viehzucht. Nussbäume. Am Fuss der
F'elswand von .Xrdeva werden Bruche aufju-
rassischen Schiefer abgebaut. Ständig be-

wohnt sind nur der Streifen Landes Inder Kbem- und bis zu
llÜO m Höhe der zwischen dem Mont Ardeva (H81 m) und
der Schluchtder Salence aufsteigende fruchtbare Berghang.
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Daa ringa von Wiesen und ertragreichen Obstbäumea
umrahtiite Dorf galt früher wegen der gegen O. zu sehr
geschützten Lage und der gegen W. liegenden Sümpfe,
80wie wegen des Mangels an gutem Trinkwasser als un-
gesund. Die seither ausgeführten Sanierungsarbeiten ha-
ben aber dienen l'ehelKUmden zu einem grossen Teil ab-
geholfen. Neue Kirche seit 1902; die alte Kirche wird
noch zuweilen von Wallfahrern besucht, die das Anden-
ken des im 18. Jahrhundert im Gerüche der Heiligkeit

gestorbenen und durch seine Teufelsbeschworunfien einst
weitherum bekannten Pfarrers Maret ehren wollen. Zwi-
schen den fruchtbaren Aeckern, den mit schönen Obst-
bäumen bcstandfnen Wiesen und den ausgezeichneten
Reben steht noch eine Reihe von anderen, kleineren Dör-
fern zerstreut: Produit (674 m), dann im U. über den
Rebbergen Montagnoo (786 m), ferner Les Places (80O m)
und Dugny(10tl m) um rechten Ufer des in die Salence
mundenden Wildbaclies von Vermis. Der durch eine
grosse Anzahl von kleinen Thaleinschnitten |{Cgliederle

obere Ab»chDilt der Gemeinde zieht sich bis zu dem
Kamm hinauf, der die Dent de Mordes mit dem Grand
Muveran verbindet und die Grenze zwischen den Kantonen
Wallis und Waadt bildet. Dieses seiner ganzen Länge
nach von der Salence enlwiisserle Gehänge tragt 4 Som-
merweiden und viele Maiensässe, auf dessen bekanntestem,
dem Mayen d'Uvronnaz. seit ein'gen Jahren ein kleiner
Gasthof steht, der als .Sommerfrische und als Ausgangs-
punkt für den liesuch der Kamberthüttc und der benach-
barten Gipfel benutzt wird, l'ebercang über die .Scharte

der Frdte de Sailles {2599 m) nach Uex. Leytron war einst

der Sitzeines schon 1*219 genannten \itiluma {vicedotni-

nus); zu Ende de» 13. Jahrhunderts waren Grundeigen-
tümer die Ritter von .Mar, deren Ue.sitz durch Heirat an
die Im Thurn (Cliä(illon) und spater an die Montheolo
überging, die ihn zu Knde des allen Rögime an den Staat
Wallis verkauften. Daneben bestanden in Leytron noch
einige kleinere Lehen, wie eine erbliche JagdherrschafI
(8alt4>rie). In .Saillon, Riddes und Leytron wohnten ab-
wechluDgsweisc die aus Aosta stammenden Edeln von Le
Chülelard, die in Ist-rables und Bovernier Lehen inne-
hatten. Später bildete Leytron eine der vier zum Panner
von Saillon gehörenden «Städte». Das Dorf ist um die

Mitte des 16. Jahrhunderts durch eine Feuersbrunst zer-

stört und durch die Ausbrüche der Losenzc zu wieder-
holten Malen (so besonders 1771) verwüstet worden und
hat auch oft unter Kergstürzen, die von den Felsw.indeu

des Mont Ardeva niedergegangen sind, gelitten. Heute
sind die vom Rerg niedergebrochenen und vom Wildbach
angeschwemmten Schuttmassen mit ausgezeichneten Re-
ben bcpllanzt. Die ältesten Weinberge sind Eii^entum der
Uewohner von Ucrables, die Jeden Herbst die Trauben
durch ihre Esel oder durch ihre die gefüllten Korbe auf
dem Kopf tragenden und nebenbei ciiisi^ strickenden
Frauen inühsain in ihr wildes Iluchlhal hinauf sclialfen

lassen. 2 km w. vom Dorf Leytron olfnet sich die Schlucht
der Salence. an deren W;iiiden ein Steg klebt und die

neben anderen Sehenswürdigkeiten auch eine eisenhaltige

Quelle birst und ein seltsames Felsgebilde,

die sog. T^te du Geant (Kopf des l<ie!u>ni.

aufweist. Fund eines Grabes aus der zwei

ten Eisenzeit (La T^-ne Perioile). 1219: Lt i

trun ; 12.'H : Leytrun.
LCYVRAZ (AIGUILI_E DE LA) (Kt

Waadt. Dez. Pays d'Enhaut und Kt. Frei-

burg, Bez. Greierz). 2107 m. Kalkgipfel, 3
km n. Chäteau d'<F.x. Malmfetzen auf Dog-
ger. Auch Vanil du Gros Perre geheissen.

LEVVRAZ (TORRENT u. VALLON
DE LA) iKt. W.iadt. liez. Pays d K:ih.iul|.

1674- m. Kleines Ttial n. von Chäteau
d'(Fji. Sein Wildbach entspringt auf der
Alpweide La Leyvraz am Sü.-Hang der Ai-

guille de La Leyvraz (oder des Vanil du
tiros Perr« ) und vereinigt sich mit dem Bach
von Les Coullayes zu dem von rechts in die

Saane miindeuJen Bach von Les Bossons.

Im Thal die ^ehr steile .\lpweide La Levvraz.

LEYZAY I Kt. Waadt. Bt-z. Aigle'). Wildbach: ent-

springt nahe dum Col du la Pierre du .Mouelle in I65U m
und mundet unlerlialli der Alpweule Li Joinle nach i km

langem Lauf in 1164 m von links in den Hongrin. Nimmt
von links den Ablluss der Alpweide Le Leyzay (Hütten in

1572 und 1595 m) auf.

LIAMONT (Kt. Waadt. Bez. Oron, Gem. Pener).

840 m. Ihiiisergrup^ie, w. vor dem Dorf Peney und nati«

den Strassen nach Fchallens und Saint Cierges. 26 reform.

Ew. Viehzucht Eine Gerberei.
LIAPPEV (Kt. Wallis, Bez. Entremont, Gem. BagOM).

851 m. Gruppe von 5 Häusern, an der Dranse und am
Fuss der Montagne de Vers^seres, nahe der nach Sarraver

hinüberführenden Brücke. 15 kathol. Ew.
LIAPPEY (ALPE DE) (Kt. Wallis, Bez. Hörens, Gem.

H^reinence). 2200-2700 m Alpweide, am NO.-llang der

.Salle, zwischen den Gletschern von Lendarey und L<r>

Fcoulaies, links über der Dixence. 2 Hutten. Wird mit

etwa 60 Stück Grossvieh, 150 Schafen und etwa \0 'lieafD

und .Schweinen bezogen. Ueber den Namen vergl. den

Art. Lapikr.
LIAROfeRK (Kt. Wallis, Bez. und Gem. Saint Mau-

rice). 70ll-8l5in. Maiensasse, ot>en über dem Schuttke^el

des Wildbaches Saint Barthelemy und gegenüber dein

Weiler La Rasse. Geboren zu dem 1 km weiter n. gelt^ce-

nen W'eiler £pinassey. Ein Hau». Am Fus«» der die Ter-

rasse von Mex tragenden Felswände stehen Buchen-
Eichen- und Kastanienwälder.
LIAZ (ALPE DE LA) (Kt. WalllH. Bez. Entr«;muDt

Gem. Bagnes]. 2121 m. Alpweide, auf einer Reihe von

Terrassen zwischen dem Kamm von Pierre ä Vire und

dem kleinen Zessetagletscher, links über der Dranse und

gegenüber der .\lpe de Giötroz; 1 km s. Bagnes. Korpora-

tionseigentum. 8 Hütten und je ein Speicher und Stall

Wird vom Juli bis zum 20. September mit 80 Stück Gross-

vieh und zahlreichem Kleinvieh (besonders .'^chafenl be-

zogen und liefert jedes Jahr durchschnittlich 2ÜÜO-ilOLi kg

Fettkäse.

LIAZ (BEC DE LA) (Kt. Wallis, Bez. Entremont)
3454 m. Gipfel, BÖ. ul>cr der Panossii-rehütte im Karani

zwischen dem Corbassieregletscher und dem ßagnesthal

Nach NO. zweigt von ihm der Les Mulets de La Liaz ge-

nannte Kamm ab, der die (auf der Siegfried karte unbe-

nannte und nicht kotierte) Aiguille de Botzeresse Uufl

Der Bec de La Liaz kann von der Panossierehüttc aus in

2V( Stunden bestiegen werden. Auf der Siegfriedkarte

unbenannt.
LIAZ <LE8 MULETS DE LA) (Kt. Wallis. Bei

Eniremunt). Felskamm. S. den Art. Mt'LCTs de i.a Lim
(Les).

LIBEN8BERQ (Kt. Zürich, Bez. Winterthur, Gnu.
BertNchikon). 517 m. Weiler. 2 km nu. Bertschikon und

1,6 km 8W. der Station Islikon Her Linie Zürich-Winter-
thur-Romanshorn. 16 Häuser, 85 reform. Ew. Kirch^rr

meinde Gachnang. Wiesenbau. 1276: Liebolsberg = Ber;

des Liulpolt.

LIBINQEN (Kt. St. Gallen, Bez. Alt Toggonbur^.
Gem. Mosnang i. iil m. Kleines Pfarrdorf, im Libincer-

thal, auf einer schönen Terrasse links über dem Dietfur

terbach ; 4 km ssw. Mosnang und 5 km sw. der Station

I.ibiu(<eu vou SQdotteo.

Dietfurt der Toi,'i;enburi;<"rhahn. Postablage. Telegraph.

Tnlephon. II H.iuser, 45 kathol. Ew. Kirchgemeinde.
Wiesenbau und Viehzucht, Holzhandel. I7ri| von der
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Pfim-i Moonang abgetrennt und zur eigenen Kirchge-
mriode erholten. 1760 gründete hier der Kaplan JoBcf
H«lf ein Frauenkloster, das vom Aht ßeda von St. (tallen

'i>r aus tinanziellen Rücksichten wieder .iiirgehol»en

wurde. Die Nonnen zogen sich ins Kloster Glatthurg
xanick.

UIB080N (Kl. Waadt, Bez. Vevey, Gem. Veylaux).
.Mpweide, am W.-Hang der Rochers de N;iye im Thäl-
fhiender Veraye. Drei Hüttengruppen : Le (jrenier(1115 ra^,

Libo>on d en Ras (1247 m) und Les CaB«<s i I.'i70 m) mit
I'nribrnev. Der mittlere Ahschnilt dieser Flanke der Ro-
clwn de Naye trigt eine mächtige Decke von glazialen
VbltieraDgen. denen die für die Wasserversorgung von
VfTtNi gefasslen Ouellen entspringen. Hoher nach oben
Mfts l>ogger (mit Slurzschutt iiberführt), Malm, Neo-
ron oad Rote Kreide. Vergl. den Art. Nave.
LICHBRITTKR (Kt. Bern. AmUbez. Ober Hasle).

9*! in. Gipfel, dem Ritzlihom 13282 m) nach NO. vorge-
Lifcrt nnd unmittelbar sw. über dem Dorf Gutlnnnen.
rirr.S'ame Lichbritter bedeutet so viel als o g'^^t''- abschüs-
iiff Fcisplatten. » Brett oder Britt heisst im RernerOI>er-
liAd eine Felsplatte; lieh, vom althochdeutschen lichAn
= i:litten. Vergl. Anzeiger für schweizer. Getchichte,
find 7. S. 133 und 337.

LICHTEN* (Kt. Freihurg, Bez. Sense, Gem. Plaf-

feien). 1075 m. Grosse Alpweide mit
eiwr Hütte, am O.-Hang des Schweins-
brtp und rechts über der Warmen
Sense; 10 km \v. Plalfeien. Schulhaus
Im das Thal des Schwarzsees.
LICHTENAU (Kt. Aargau. Bez.

ßrngp. Gern Villnachern). 352 m. Burg-
mine, über dem linken Ufer der Aare,
WÜm so. Villnachern. 1442 Figenlum
00 Thiiring vod Aarburg; kam im sel-

ben Jahr .ils Lehen an Hartmann von
RüUikon und seine Vettern, 1458 als

'«tfrreichischea Lehen an Georg von
Lichtenau und 1464 als bernerisches
Lehen an Huns Thüring von Rüttikon.
Wurde 15G6 EiKcnlum von ilartmann
oollallwil und 1687 der Familie Erlach
'on Casteln.

LICHTEN8TCIG (Kt. St. Gallen.
Bez. Neu Toggenhurg i. 658
m. (lern, und schöne kleine
Industriestadt, auf einer
felsigen Höhe über dem
rechten Ufer der Thür und
im Herzen des Toggen-
burg». Am linken Flu^^sufer

die Station Lichtensteig der
Tofipenburgerbahn. Postbureau, Tele-
»raph. Telt-phon ; I'ostwagen nach
Lmach. Wattwil - Waldstalt und Schc>-

nragrund. Gemeinde, mit Burg und Loretto : 228 Häii-

^r. laM Ew., wovon 690 Reformierte und 704 Ka-
Miken. 1083 : Lichsteiga ( wo Steig einen Steilabfall

Meatet). Lichtensteig, einst Hauptort und einzige
''tadt der Grafschaft Toggenburg, ist lieute der Sitz
les Bezirksgerichtes Neu Toggenburg. Die die Stadt be-

herrschende und das ganze Thal zierende, in gotischem
^til (relialtene, schöne moderne Kirche dient beiden Kon-
''»ionen. Die Hauptgasse erinnert mit ihren Arkaden an
fltni. Lichtensteig war von jeher ein wichtiger Maiktort
»od als solcher der Verkehrsmittelpunkt des Tuggenburgs
aod der umliegenden I^ndscliaflen ; heute 4 .lahrmiirkte
und ein Wochenmarkt. Der einst beträchtliche Verkehr
uch dem Thal der Linlh hat heute an Bedeutung ver-
loren. Ein Bankgeschäft, grosse Webereien. Zwirnereien
ond Stickereien. Weberei als Hausindustrie (zahlreiche
Webttnhie). Ansehnlicher Gross- und Kleinhandel. Buch-
druckerei mit einer Zeitung. Sekundärschule. Verschie-
ilene gemeinnützige und wohltätige Gesellschaften, Ver-
Uhrsvert'in. Schone Brücke über die Thür. Neben der
Stadl ein Wasserfall. In der einstigen Landvoglei eine
hiatoriKhe Sammlung. Bemerkenswertes altes und «chiv
ne* neaes Rathaus. Reizend schöne Landi<chafl mit ver-
*chi«lent-n Luftkurorten und Sommerfrischen, wie Kri-
Mn, Oberhelfentswil, Mogeisberg. Aiilioden, Hemberg.

Lichtensteig war urrprön^Iich blos eine feste Burg der
Grafen von Toggenburg, die von einem den Namen dieser

Burg tragenden Zweig des Gecfilechtes bewolmt war.

Schon \(xA wird ein Luitpold \on Lichsteig und 12:)2

ein llenricusde Lichtensteig genannt. Auf einer aussichts-

reichen Anhöhe über der jetzijjen Stadt stand die Veste
Neu Toggenburg und nahe dabei an der jetzt noch «Burg*
geheissenen .Stelle ein drittes Schloss. Die Burg Lichten-
steig, die die vom Zurichgau und dem Glarnerland kom-
mende Heerstrasse beherrschte, war einer der bedeutend-
sten festen Plätze der Grafen von Toggenburg. Im Schutze
ihrer Mauern siedelten sich nach und nach Handwerker
an. so dass zu Ende des 12. Jahrhunderts an ihrem Fuss
eine kleine Stadt aufwuchs, die aber schon 1232 von Abt
Konrad von St. Gallen belagert, mit Sturm genommen
und geplündert wurde. Die Geschichte von Lichtensteig

ist eng mit derjenigen des ganzen Toggenburgs verknüpft,
so dass wir dafür auf den Artikel Toggkndl'RG verweisen.
Wir wollen hier nur noch erwähnen, dass Stadt und
Burg 1271 von den Grafen Diethelm und Friedrich von
Toggenburg um den Preis von 60 Mark Sillien an den
Abt Rerchtold von St. Gallen verpfändet wurden. Abt Ul-

rich trat 1279 diese Pfandschafl an die Grafen von Wer-
denberg ab. denen sie bis zu Ende des 13. Jahrhunderts
verblieb. Lichtensteig war zuerst nach Wattwil einge-

I
Licl«teD»t«lg Too Vr'ettflD.

pfarrt, bis es 14:35 zur eigenen Kirchgemeinde erhoben
wurde. 1440 kämpften die Bürger von Lichtensteig zu-
sammen mit den übrigen Tocgenburgem auf Seite der
Schwyzer gegen Zürich. Die Pest oder der sog. schwarze
Tod suchte zu dieser Zeit neben anderen Orten auch Lich-
tensteig heim und ralRc 80 Personen dahin. Die mit
Schwyz und Glarus verbündeten Lichtensteiger kämpften
mit den Eidgenossen in den Burgunderkriegen, im Scnwa-
benkrieg und in den italienischen Feldzügen gegen die
F'mnzosen. Das Panner. das dem Lichtenstei};er Kontin-
gent am Pavierzug (15121 von Pap^t Julius II. verliehen
worden war, wird heute noch sorgfältig aufbewahrt. Als

in der Stadt 1528 die Reformation eingeführt wurde, blieb

ein Teil der Bewohner dem alten Glauben treu, so dass
man lieschloss. die Kirche dem Gottesdienst beider Kon-
fessionen einzuräumen. 1677 und 1678 erbaute man n.

der Stadt die in der Architektonik nach ihrem Vorbild
in Italien gehaltene kleine Lorettokapelle, der bald Gaben
zuflössen, so von Seiten des Landvogles Hugo Ludwig
Beding und seiner Gemahlin, sowie der Witwe eines
Schuliheisscn. 1799 und 1802 hat Lichtensteig unter den
wiederholten Durchmärschen fremder Truppen stark zu
leiden. Lichtensteig ist die Heimit von einer Reihe von
Familien und einzelnen Bürgern, die sich einen geschicht-
lichen Namen erworben haben. Wir nennen das Ge-
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schlecht von Varer. den Chronisten Heinrich Forer (1453),

den vom Ahl von St. Gallen 1663 vertriebenen rcformier-

Liddaa von Nordosten.

ten Pfarrer Jeremias Braun, den Pietisten Diakon Niklaus
Scherer, den gelehrten Bibliothekar des Klosters itheinau

P. Basilius Germann, die Schultheissen .\ndroas Steger

(f 1818), Vater und Sohn, den Stadtschreiber Joh. Gieien-
danner, den berühmten Mathematiker und Miterfinder
der Logarithmen Jost Bürgi (f 163^2), den ersten Land-
ammann des Kantons St. Gallen Karl Müller von Kried-

berg und Gregor Grob (-j-ISäi), den kantonalen Rrziehungs-
direktor. UMutgraphie. Wegelin, Karl. Lichtentteiii

;

dargestellt nach seinem geaenwärtiqen Zustatui und hit-

herige Si hU ktale . . . St. Gallen lw26. — Dierauer, Joh.

Hil(£fr aus der Cetcfliehte Lu htensteigs. Lichtensteig 189?).

— Toggenburger Archiv; hrsg. von NikolausSenn. Zürich
1865. — Dierauer, Joh. Dat Toggenhurg unter äblischer

Herrschaft. {4. .V(. Gallitcites Neuinhrshlatt). St. Gallen
18r75. — Wurth, C. G. Die Kurlandschaft Toggenburg. —
Das Toggenburg : hrsg. vom Toggenburg. Verkehrsverein.
I.ICHTOUT (HINTER und VORDER) (Kt. Bern,

AmtBl>ez. und Gem. Trachselwald). 867 m. Gruppe von 4
Häusern, am linksseitigen Gehänge des Lichtgutgrabens

:

5 km o. Trachselwald und 8,5 km nö. der Station Ramsei
der Linie Burgdorf-Langnau. 25 reform. Ew. Wiesenbau.
LICHTQUTGRABEN (Kt. Bern, Amtsboz. Trachsel-

wald). Enges kleines Thal; steigt von der .Sparrenegg

(1060 m) auf eine Länge von 3 km nach W. ab und ver-

einigt sich beim Weiler Thal (740 m) mit dem Latemen-
graben zum Diirrgraben.

LIDDES (Kt. VV.^Ilis, Bez. Entremont). 1338 m. Grosse
Gemeinde und Pfarrdorf, im mittleren Abschnitt des Entre-

montthales, zwischen (irsieres und Bourg Saint Pierre

und an der Strasse über den Grossen St. Bernhard ; 28 km
sö. der Station Martinach der Simplonbahn. Postablage,

Telegraph ; im Sommer Postwagen von Marlinach über
den St. Bernhard. Gemeinde, mit den Dorfern und Wei-
lern Champdonne, Dranse, Vicheres, Rive Haute, Fontaine
Dessus, Fontaine Dessous, Pallazuil und Forny; 247 Ilau-

ser, 107t> kalhol. Ew. (1888: 1189 Ew.); Dorf: 112 Häuser,
.525 Ew. Die Gemeinde umfasst denjenigen Thalabschnitt,
wo sich die Krause am tiefsten eingeschnitten hat ; das
steile und wonii: besonnte linksseitige Gehänge ist fast

ganz bewaldet, während auf der sonnenreichen rechten
Seite breite Wiesenterrassen, gut angebaute Hänge und die

Mehrzahl der Siedelungcn sich linden. Fla» <• Städtchen »

Liddes liegt etwa 8i> m über der Dranse auf einer von der
prachtvollen Eispyramide de« Moni Velan beherrsch-
ten grossen und wiesengrünen Terrasse und bildet ein
langgezogenes Strassendorf. Pfarrkirche dem h. Georg ge-
weiht. Drei Gasthofe. Die Bewohner des wohlhabenden
Dorfes gelten mit Recht für arbeitsam, lebhaft und aufge-
weckt. Sie verstehen es, ihren Boden besser auszunutzen,
als dies im Wallis sonst der Fall zu sein pflegt, sodass
sie Getreide und andere ausgezeichnete Produkte des
Ackerbaues im Ueberschuss pro<luzieren. wofür sie Im

untern Wallis stets willice Abnehmer linden. Da sie ein$t

ihre Bohnen in grossen Stengen im Freien zum Trockneo
aufzuhängen pflegten, ist ihnen vom Volks-

mund der scherzhafte Uebemamen der« Bob-
nenstecher « 'jtera ftiva, franzos. pique-fi^ve)

beigelegt worden. Eisenerz inderCombede La
und Topf- oder Ofenslein über der Alpe du
(!<eur (am Fuss der Ausläufer des Petit Com-
bin). Die Herrschaft Liddes war schon seil

dem 13. Jahrhunderl eine eigene Kirchge-
meinde und geborte damals den Edeln glei-

clien Namens, als deren erster bekannter 1267

Jacques de Lyddes erwähnt wird. Nachdem
sich dieses Geschlecht im 15. Jahrhunderl in

Aosla angesiedelt hatte, )(me sein hiesiger Be-

sitz durch Heirat an die Edeln von Fumo
über. Jacqueminede Furno brachte ihn dann
einem Herrn von ChAtelard in .Martinach als

Mitgift in die Ehe mit, welches Geschlecht
später seine Rechte und (lüler in Liddes nach
und nach verkaufte. Fundevon Rronzegegon-
Htunden (z. B. eines kurzen Schwertes) zei-

gen, dass der Grosse St. Bernhard schon zur

Bronzezeit als Passübergang gedient iiat. Zahl-

reiche keltische und romische Münzen, römi-

sche Grabumen. 1177: Leides; 1199: Ledes;
1250: Leydes; 1267: Lvddes; 1345: Liddes.

LIDEN (Kt. Wallis, Bez. Westlich' Raron. Gem. Nieder
Gestelen). 1002 m. Maiensässe mit Etwa 15 Hütten, auf

einer Terrasse rechts über der Augmündung des Ijolli-

thales; 1 km n. vom Dorf Nieder Gestelen.
LIDERREY (Kt. Freiburg, Bez. Greierz, Gem. Char-

mcv). 920-990 m. Dorf, am Eincang ins Thal des Javroi
und am NW.-Hang des Vanil Blanc ; 1 km n. Charine>
(Galmis) und 17 km nb. der Station La Tour de Treme
der Linie Chütel Saint Denis-Rullo-Monlbovon. Telephon.
29 Häuser, löO kalhol. Ew. Futlerl>au und Viehzucht.
Waldwirtschaft. Strohflechlerei. Sehr alle St. Annakapelle.
LIEBBURQ (Kt. Thurgau, Bez. Kreuzlingen, Gern

lllighauüen). 499 m. Schlossgul, am N.-Hang des See-

rückens zwischen zwei Bachtobeln sehr schon gelegen;
1,5 km a. Bottighofen und 2 km w . der Station Munster-
lingen der Linie Romanshorn-Kunstanz. .Schone Aussicht
auf ßodensee und Alpen. Grosser Park und giil unter-

haltene Waldungen. Telephon. 3 Häuser, 8 kathol. und
reform. Ew. Kirchgemeinden Kreuzlingen und Scherlin-
gen-Oberhofen. Das he.ulige Schloss steht an der Stelle

einer früheren Burg (mit Kapelle^, stammt aus dem 18.

Jahrhundert und hat einen kleinen Kuppelturm. Die

Burg mit ihrem Grundbesitz stand einst unter der Ge-

richtshoheit der Bischöfe von Konstanz. Um die Mitte de*

15. Jahrhunderts gab sie Bischof Otto dem Ulrich Blarer

von Konstanz zu Lehen, und ein Jahrhunderl sp.iter

ward sie Wohnsitz der Reichlin von Meldegg. 1609 ge-

hörte sie Marx von Ulm, Herrn von Griessenberf^ , der in

dieser Gegend den katholischen Glauben wi^er her-

stellte. Spater ^ing die Burg neuerdings an das Chor-
hcrrenstifl zu Kon^lnnz und ilann an eine Reihe von Pri-

vatleuten über. Seil 1901 befindet sich hier unter dem
Namen Zionsheim eine Gebelheilanslall, die 25-30 Peti-

sionäre zählt. Sie steht unter der Aufsicht des Staates,

der bestimmte Vorschriften für die Aufnahme und Be-

handlung der Kranken aufgestellt hat.

LIEBEFELO (Kl. und AmUbez. Bern. Gem. Köniz;.

564 m. Schon gele(;enes Dorf; 1.5 km nö. Koniz und 3 km
8W. vom Bahnhof Bern. Telephon ; Postwagen Hern-

Schwarzenburg 17 H.uiscr. 20t» reform. Ew. Landwirt-
schafl. Zentralverwallung der schweizerischen landwirt-

schaftlichen Versuchs- und Untersuchungsanstalten mit

bakleriolugi^chein Laboratorium, agrikullurchemische An-

stalt und mitchwirtschaflliche Versuchsanstalt. Eine Lack-

und Farbwarenfabrik. Im nahe gelegenen Steinholzli ein

Asyl für verwahrloste Kinder und eine grosse Bierbrauerei.

CIEBEGO (Kl. Aargau, Bez. Aarau, Gem. Gränirhen).

512 m. Häuacrgruppe und schöne Burg auf einem Keif-

kopf rechlH über aer Wina und über der Strasse Aarau-

Reinach. 1 km n. Teufenlhal. Telephon. Schone Aussicht

auf die Thaler der Aare und Wina. Die Burg war im 14

Jahrhundert ein Lehen der Grafen von Haosburg. kam
nach der Eroberung des Aargaues durch die Berner durch
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ini iD die Herren von Lulemaa (1V27), ^ing dann
Mk kauf an Konrad Escher aus Zürich iiG(H) und

ScbloM Lieb«gg von S(kd«D.

Vihtr an Reinhard von Graviset über f16l5) und ge-
endlich in den Itositz der Edeln von Dicsbach,

kM tie bia zu Knde des 19. Jahrhunderts gehörte.
Inv Ei^nlum der Familie Hunziker von Aarau.
UEBKOQ (Kt. Ziirich. Bez. Winterthur. Gem. Zell;,

it BurcTuine. auf einem Felsen rechts über der Toss;
liB nm. der Station Rikon der Tosslhalhahn (Winter-
>r-W»ldt Verpl. den Art. Zki.i..

UCBCNBERG (Kt. Zürich, itez. Winterthur, Gem.
<t ui. Hurgraine. auf einem Felsen rechts über
*Tam; 30O m 6. der Burgruine Liebegg und 1,7 km
f» der Station Rikon der Tossthalbahn fWinlerthur-
'iid). Vergl. den Art. Zei.L.

L«81NFCI.8 (Kt. Thurcau, liez. Steckborn. Gem.
1*1 ui. Ü65 m. Sehr interessantes altes Schloss mit
-^poMen. dem landwirtachafllichen Retrieb dienenden
Wibaaten ; über einem kleinen Rachtobel am N.-Hang
taSccruckens. an der Strasse Plin-Mainmern und 2 km
^ •v>ution Mammem der Linie SchalDiausen-F.lzwilen-
^tet. 6 reforin. und kathol. Ew. Kirchgemeinden^ Wieden-. Obst- und etwas Weinbau, schone Wal-

I>as Schlossgut umfasst 160 ha, wovon 130 auf
^Utcotlallen. Das Schlots besitzt einen sehr bemerkens-

festen Turm und einen in mehrere Stockwerke
2^Blten Keller. Heimat der Ritter von Liebenfels,
Mtrialen des Rischofs von Konstanz. wird ein
^*Suio von Liebvnfels und 1900 ein Konrad von Lieben-
^tnrahnt. Der letzte Spross des Geschlechtes verkaufte
bBu{; ums Jahr 1400 an Hermann Grämlich aus Kon-
^W. 4er tie sofort wieder an Heinrich von Tettigkofen
*j—ertf. Anna von TettiKkofen brachte sie um die
fc dt« 15 Jahrhunderts dem Hans Lan/, einem Re-
"tmin Bischöfe« von Kon>Unz, als Mitgift in die EheM kk Ludwig I^nz von Liebenfels in der Rischofswahl
^Ladwig »on Freil>erg und ^egen den von den Schwy-
*» tatewtutzten Otto von Sonncnberg Partei nahm,
ytfca iJie«e 1480 die Burg, zogen aber bald wieder ab.
«M«w Liebeofels unterhandelte 1494 und 1496 im Auf-
*^ in Kaisen Bla.\imilian I. mit den l.idgenossen. 1578
n|4bHcmchaft an die txleln von GemminRen iiber.

1653 dem Kloster St. ürl>an verkauften. 1847 ward
SAjosBgul RnvaleiKentum. Vergl. Rahn, J. Rud. Die
^lllttlltHiekeH Archttektur- und Kmuldfnkmäler des

Tkmrgau. Frauenfeld 1899.
t-KBENWIl. oder LIEBKWIL (Kt. und AmUbez.

UB iüb

Bern, Gem. Koniz). 687 m. [Jorf, am W.-Fuss des Mengi-
storferberges, 4 km sw. Koniz und 1 km o. der Station

,

Thorishaus der Linie Rern-Freibnrg. Telephon. 80 Häu-

I

ser, 184 refunn. Ew. Landwirtschaft.

^ LIEBETSeOQ (Kt. und Amt Luiern, Gem. Malters).
705 m. Gruppe von H Häusern, an der Strasse Schwarzen-
berg-Malters und i km sw. der Station Malters der Linie
Bern-Luzern. 'M kathol. Kw. In der Nähe eine kleine

I Kapello. Vifh/ucht.
LIEBEWIU (Kt. und AmUbez. Rem. Gem. Koniz).

Dorf. S. 4li'n Art. Likiiknvvii..

LIEBIGEN (Kt. Aargau. Rez. Zotingen, Gem. Rrittnau).

517 m. Weiler, an der Strasse FfaiTnau- Rrittnau : 3 km
w. Rrittnau und 3 km w. der Station Heiden der Linie
Luzern-Olten. 13 Häuser. 79 reform. Ew. Ackerbau, Vieh-
zucht und MilchwirtKchaft.
LIEBISTORF (Kt. Freiburg, Rez. See). 525 m. Gem.

und Uorf, an der Riberen und 3,7 km no. der Station
Cressier der Linie Freiburg-Murten. Postablage, Tele-

graph. Telephon. Gemeinde, mit Obere Mühle : 56 Hau-
ser, 374 Ew. deutscher Zunge (wovon 66 Reformierte);
Itorf: 34 Häuser, 220 Ew. Kirchgemeinde Gurmels (Cor-
mondes). Acker- und Wiesenbau, Viehzucht, Wald. Mühle.
Kapelle. 14öti: Lübintorf. Einst eigene Herrschaft im Eie-

sitz des Ritters Wilhelm Velga (15. Jahrhunderti. Erlien
dieses reichen Geschlechtes waren die Geschlechter von
Erlach und von Diesbach aus Rem. Rurgundergraber aus
grossen. Hachen Steinplatten.

LIECHTENSTEIN | Kt. Graubünden. Bez. Unter
Landquart, Kreis Fünf Dorfer, Gem. Ilaldenstein). 760 m.
Imposante Rurgruine, auf einem Felssporn über dem

' linLen Ufer des Rhein und am Fuss des Calanda, 700 m
n. Hahlenslein. Soll nach der Ueberlieferuna die Wiege
der Fürsten von Liechtenstein sein, die im 15. Jahrhun-
dert ihren Wohnsitz im Tirol genommen hätten. Die
7 stuckige Burg war noch im 18. Jahrhundert bewohnt.
Vergl. Rott, Jak. Die ehemalige Herrschaft Haldenstetu.
Chur 18(>4.

LIEOERNEN (Kl. und Rez. Schwyz). Gipfel. S. den
Art. K.mskmsT()(;k.

' LIEDERTSWiL (Kt. Bas«! Land, Bez. Waldenburg).
633 m. Gemeinde und Dorf, in einer linksseitigen Ver-
zweigung des Waldenburgerthales ; 2 km sw. der Station
Oberdorf der Liestal-Waltlenburgbahn. Postahlage, Tele-

!
graph. Telephon. 19 Häuser, 133 reform. Ew. Kirchge-

I meinde Oberdorf-Niederdorf-Liedertswil. Landwirtschaft.
Seiflenband Weberei. Fund von romischen Münzen.
LIEFFREN8 (Kt. Freiburg, Rez. Glane). 872 m. Gem.

und Dorf; 3,5 km sw. der Station Vuistemens der Linie
Rulle-Romont. 19 Häuser, 116 kathol. Kw. Kircheemeinde

I Vuisternens devant Romont. Wiesenbau und Viehzucht,
Waldwirtschaft. Im 1'2. Jahrhundert: Leufrens ; 1247:
Liefreins. Vom Personennamen I.eutfrid herzuleiten.

LIKLI. Ortsname der deutschen Schweiz; vom alt-

hochdeutschen Itiila — Waldrebe {Clenialis), im Dialekt

,
heute noch Lienen oder Nielen. Lielihach = Räch, an

I dessen Ufern Lielen wachsen.
LIELI (Kt. Aargau. Rez. Rremgarten). 600 m. Gem.

und Dorf, auf der Wasserscheide zwischen Reuss und
Reppisch und 4.5 km so. der Station Rremgarten der
Linie Rrugg-Wolilen-Rremgarten. 27 Häuser, 181 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Oberwil. Ackerbau und Viehzucht.
.Strohtlechlerei. Zwei Ziegeleien. F'und eines Rronzebeiles
von ungarischem Typus.
LIELI (Kt. Luzera. Amt Hochdorf). 645 m. Gem. und

Pfarrdorf, in einem Thälchcn am O.-Hang des Linden-
l>crgs. 3 km so. der Station Gelfingen der Seethalbahn.
:i*> H.'iuser, liK^ kathol. Ew. Wiesenbau und Viehzucht.
Oestl. vom Dorf auf einer aussichtsreichen Anhohe die
malerische Rurgruine Hünegg, Wiege des Kdelgeschlech-
tes von Lieli. Die Rurg zusammen mit anderen Schlos-
sern bei einem Streifzug von den Luzernem 1386 zerstört.

850 und 893: l.ielae ; 1216: Liela. Auf der llossweid bei

Ober lllau hat man Rronzegegenst.inde und in der Rurg-
ruine einen rnmi»chen Munzschat/ gefunden, was nach-
her eine Zeil lang zahlreiche Schatzgräber hierher lockte.

LIELIBACH (Kt. Nidwaiden i. Wildbiirh; entspringt
am W.-Ilang des Schwalmis in 1800 m. durchlliesst ein
tief eingeschnittenes Thal und mundet nach 7 km langt-m

I Lauf in der Richtung nach N. zwischen Reciienried und
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Niederdorf in 443 ni tn den Vierwaldstiittenee. Seine Aus-
brüche von tSM und t8ä3 haben (;ro88e Verheerungen an-
orichtrt. Ht>ute ist er verbaut, bis 1883 nahm er den
riM !ii;ti^ I) auT, der sich seither ein neuM 66tt g«gn-

ben h it und nun direkt in den S«e mündet.
LI^NE UIENNE li 1 RifeRE (Kt. WalÜH. ! ii / ^il

ten.bider» und tierensi. ( ngesluiner Wildbach; cnbprintjt
1km 8. vom Rawilpans im Plan des Roact, - in. in vom
Fuasweg über den hawil durchzogeoeo wilden und ödeo
Felsenlcetsel, nahe einem zwischen Mittaghorn und Rohr-
bachstefn einpehetteten kleinen heo; flicsst dann auf eine
Lange viinßkin zuerst nachSW.. durch/.ielit die von hohen
Felswänden eingefasste Alpweide Armittoa und tritt in
das sumpfige Becken von lies Ravins ein, wo er bedeutend
an WaBseriülle zunimmt und nach S. abbiegt, welcher
Richtung er nun trotz zahlreicher Krümmungen bis zu
seiner Mündung folgt. Die Lieoe tritt beim Dorf St. Laoo-
luurd aus ihrer tiefen Wald- und Fetsschlucht ins RhooellMil
ans and mündet nach 19 km langem Lauf 1,5 km a. vom
Dorf St Leonhard und 5 km ö. Sitten von reehts in die
Rhone. Rechts voD ilir üafttt die Gemeinden Ayent (Be-
zirk Harens) undSillao, lIUsLeaa und St. Leonhard (Be-
zirk Siden). VoQ iMOiieaiMvrleD ZullüsaM «ritilt eie
rechu die Eaa min und d«t 4IiAiim dea Lee de Lnehet,
linke die DemiMc nad deo Xleho Nim. 81a epaiet eine
Belfaa von «ielHifMi WasearieUaiigaD: Dia bödi«te« der
dengrBeilan TaHdarTattiwe wliert. krha andG(l>

90.

i : »ooo

ilbelhidrtaiule BiaeeKaaftwdgt lit MQOm ab, «dm-
im nniara

Abschnitt der
Schlucht links der
Grand Bisse de
Lens und der Bisse
Saint L^onin,
rechts der zum
östlichen Ab-
schnitt der Sitte-

ner Weinberge
ziehende liisse de
Clavox ihr Wasser
fassen .1256 : Pons
de la Riet; 1340:
0 </"(-( (/iicMdfeilw

LitNE (BtS-
SE8 DE I.A)iKt.
WalliH. lUi.

reo« und Sitt»*n).

So nennt man 7U-
samm<*nfa*aend

zwei Systeme von \Vas!<erleitimypn, die rechts von der
Ltcne abzweigen. 1. Der Hisse Neuf (d'Ayent) oder Bisse de
Grimisuat gehört zu Korporation von Aycnlund zu

VaSiaer Korporation von Grimisuat. Um Wasser dieser 1()

Ina langen Leitung ist in 3 gleiche Teile einget>-ilt. deren
jadrr pro Stunde 72 Aren bewässert. Kür Reparaturen etc.

werden jährlich 580 Fr. ausgegobcn. Vergl. den Art. Gri»
nsUATt Bisse DE). Oer auf Kosten der Stadt Sitten tr-

Iwota nnd am 5. AuguHt 1903 einccweihle Riaaa de b
Li^ne entnimmt dem Wildbach sein Wasser unter dem
Rawilpsss in 1800 m, iwbt cur Sloane hmüber und führt
durch Felsen, Schtttt* Wald. AIpweidan, Sehlncbtao
und lings tieftr AbgrGnda (S Stollao von sasammen
1 kon Uni«) nach dra Weinherpao von Sillen binunler.
Bin Teil aeinea Wasaera aeil die im 5!oromer oll Irocken
liesmde Sionne speisen, von der die Stadt »tuten ihr
Tnnitwassrr bt^eht. Diese neue l4>itnng ist 13,8 Itm lang
and 1.2 m breit: sie fuhrt in der Sekunde 600-800 Uter
Wasser. Gesamte Krutellungskosten loOWX) Fr.

LIENZ (Kt. St. Gallen. ß»z. Ober Kheinthai, Gem.
AltDtätten). i.W m. Itorf im Rheinthal, am O.-Fuss des
Hohen Kasten und am Lienzbach. an der Strasse Senn-
wald Oberried und 2 kin sw. der Station Arch-Rüti der
Linie Ror8chach-Sar(;ans. Postaiii. it.e. Irlcpfiun. .Sl Itäuser,
',101 kathol. und reform. Kw. kir(-!ii.Hir](inii.'n hnti und
S< nnw.i1d. W ii->.en . Mais- uml ()hsib;iii, \ ii li/iiclit

Maiichineniitickerei. Rildet eine vnin K.iniDt) Aiipm/i ll

und den Gemeinden Senowald und HuU iitiis< hlIl^sl•Il.'

Exklave der Gemeinde Altstatten. Am 4. und 5. .Hai 1H;>4

teratorta eine Feaerabransl 88 Gebinde des Dnriits.

LIENZBACH (Kt. St. Gallen. Be/. Ober RheiDtttall.

Kleiner Bach; entspringet unter ilem .Namen Dovelbacn
oberhalb LieDZ an den tieferen ifelMngen des Hohen
Kasten m ft\0 m, durchlliegst l.i ii;. ^i>ht an Rüti vorbei
und tnundele früher atn Kti^- dc-s iiir8Ch*»nsprun|; von
ijiikH III rii>[i iri il-Miir m! er in das Enlv\;i>*r-i un-j»-

neti da uuii ru fiheinthalea mit einhe/.ouen und tnundet
in einen si it i. tien Kanal, der auch das NVasser der zahl-

reichen anderen Dache dieser Thalseite sammelt. Alle

diese Bachmündungen müssen wie die Sammelkanäle
spater von neuem n^lierl werden, sowie einmal der jetst

im Bau begriflTena Bheinlianal bei DIapoldsaa fertig |c-

stellt sein wird.
LIERNA <CIMA DI) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia).

244)3 ra. Breite dreieckige Felspyramide, in dar das
Tessinthal \oin Verzascathal trennenden KeMa WUi
zwischen dem Val d'Ambra und Val d'Agro, von dflnan
jenes bei Personico auf die L«ventina und diesea bei

Lavertezzo auf das Verzascathal .lusmündet. 9 km wsw.
Biasca.
UICRNA (VAL DI) (Kt. Tessin, Bez. Valle MaggUL

2,5 km langes, wildes kleines Thal; bildet zasaromen mit
dem Val Uagnana die swai aheralea Varaweigungen des

bei der Aln«aida dea Manie Qimmta* (luuO m) sieb

ibalndeit Val d'Ambra. Die Alpe Lferaa wird mit 80
135 Ziegen bezogen. Herslallnng von Fett

Ul 0 fKt Bern, JAmtsbex. Laufen). 5is m

ANT.

Liissbsrc mA LtaabsrfmtbU.
Dr. L Hollhr.

BstUsa IDoffSt)} I. GsUsvIsa (Donfsi); 9. Oilttfd iMsln); 4. Rssniolmi tllslia); 6. Saqaaa iMsIal;
tt. Oligveas.

Gem. und Pfarrdorf, in einem (^egeniiber der .Station

Lieaherg der Linie ÜeUberg-iiasel von links auf die Bir»

sich öffnenden kleinen Thal. Das Dorf liegt 1,2 km nw.
der Station und ist durch eine gute Strasse mit ihr ver-

bunden. Postbureau, Telegraph, Telephon. (uMnelndä,
mit Liesbergmühle und N!ederrietler»ald : 100 Häuser,
72> Dw. (wovon 86 R>'formierte1; Dorf: 73 Häuser. 400
Ew. Landwirtschaft. Holzhandel. Bei der Station eine
gmase Zement- und Kalkfsbrik, die j.ihrlich 20OO Wsgaa'
ladungen Portlsndzement und 1200 Wagenladnngsn
hydrsulisciban Kalk versendet. Eine neue Fabrik zur

Herrti'llnngvan «rsisasm Kunsliement ist im Bau begriOien.

Lieaberg ist da* erste deotiche Dorf 5. von Oetsben. An
a^lne Uosgi^ngen knüpfen rieh viala aaaritarürdige
Volksaagan, daran SeHannlata aaeist dia banaehbaiMi
LokaUtMen «llölleB nnd «TaabMiehes afad. Baala «an
RAmarbauten; Sieinkammer und Seharban veoTApfar»
waren aus der Steinzeit: Höhle mit meQSehliehen Restta
au« der Renthierzeit. Reiche Fnndstelle von FosailieB

( besonders von den sonst seltenen Kelchen von Krinoiden)
im obem Oxford und untern Ranracien (Zementülein-
linuh). IM bis 15. .I.ihrhuniierl erschfinl in den
rri.iind«'n ein Kdelgeschleciit von Lieisberi;. Im 15. .lahr-

hundei i wurde das Dorf von einer Räuberbande, den sog.

K )|)p> lli [ n. ^;( rj| lindert, mit welcher Angelegenheit nm
'11. Scpli luliiT I V.H Hieh die eid);en<>ssische T.ipsatrunt;

heschafligle. I>ie Itasli'r fulirten hier die Refüriiialioii

ifiK'h kehrte»! dir- Hi-wiidniT schon tiO Jahre später

wieder zum alten Glauben zurück. Die Kirche zu St. Pet
Ist 170? gawaiht vnd 4840 vargrAaaart worden. Sla a«i>
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bltiehöne AlUrblätter und wertvolle Olasmalereien.

Alb4d eine Marienkapelle, zu der gewallfahrtet wird.
Id

B«iirk l.ieiUl.

und Rhein überführt, während die Thaigehänge und Hö-
hen aus den Schichten des Lias. Uoguer und zum klei-

nen Teil auch de« Malm bestehen. Der produktive Ro-
den verteilt sich wie folgt :

Wald 3321,0 ha.
Weiden 4.5 >

Aecker und Wiesen i878.0 »

Reben 140.2 *

An mineralischen Schätzen bieten die Rheinebene
Kochsalz (a. den Art. SciiweizkrhalleI und die Hohen
zwischen Lausen und liubendorf Huppererde und
Tone, die zu feuerft^sten Steinen und Verblendslei-
nen verarlnfitet werden (2 Fabriken zu Lausen). In
Lausen und Pralteln liefert der Hauptrogenstein gute
Bruchsteine, und Schwarzkalk wird l»eitn Bad Bulzen-
dorf gewonnen. Das Klima ist mild und der Him-
mel meist klar. Unterhalb Liestal gedeiht die Rebe
(Lieatal, Krenkendorf. F'ülliiisdorf, Prallcin), doch
nimmt der Weinbau immer mehr ah. Hauptbeschäf-
tigung der Bewohner des untern Ek?zirkes ist immer
noch die l-andwirtschafl. speziell Getreide-, KartolTel-

und Wiesenbau mit Viehzucht Für diu Milch bildet

die nahe Stadt Basel das natürliche Absatzgebiet. Im
ganzen Bezirk gedeiht vorzügliches Obst (besonders
Kirschen); frische Kirschen und Kirschwasser wer-
den ausgeführt.

Die' Yiehstatisliklcrgibl folgende Resultate

:

1886 1896 1901

Rindvieh 34(>2 3983 4144
Pferde 449 504 576
Schweine 760 1124 1032
Schafe 995 1156 9U
Ziegen 258 168 90
Bienenstöcke 1U21 1313 1178

Ein grosser Teil der m.innlichen und weiblichen
Bewohner des Bezirkes itit aber auch in industriel-

len Ftablissementen tätig. Ais solche sind zu nen-
nen : Seidenbandweberei in Lieslal, Floretseidenspin-
nerei in Niederechonthal (l.'iOO meist einheimische
Arbeiterund Arbeiterinnen), eine Werkstätte für Ei-

senkonstruklionen und Brückenbau in Pcatteln. Sa-
line und chemische F'abriken in Sdnweizerhalle. Vergl.

auch den Art. Lik^itai. (Staut). In dem oberhalb Lies-

tal liegenden Abschnitt des Bezirkes wird als Haus-

LIESBERGMÜHLE (Kt. Bern, Amtsbez.
laufen, Gem. Liesitcrg). So nennt die Sieg-
'Tidkarte die bei der Station Liesberg Sieben-
tel Häuser und Fabriken. S. den Art. Liks-

LIE8TAL. BKViKk des Kantons Basel Land.
I tiifa»! h:>96.2 ha Fläche und zählt 161 I.t Kw.,
1*0 li?7 Kw. auf einen km*. 14 politisohe Ge-
m*inden: Ansdorf-Olaberg, BaseUiugst. Buben-
^rf Frenkendorf. Füllinsdorf, (liebcnach,
ärriberg. Lausen. Lieslal. Lupsingen, Pratleln,
^'iiDliDsburg. Seltisberg und Ziefen. Bezirks-
ltt«»loili»t Lieslal IßllSEw. in 1828 Häusern
«M3a00 Haushilltungen; 14563 Befonnierle
«11^1485 Kathollken. Der Bezirk grenzt im N.
Bildern Rhein an das Grosaherzoglum Baden
wi<l »n den Kanton Aargau, im W. an den
•»nloo Solothurn. im S. an den Bezirk Wal-
oenborg und im O. an den Bezirk Sisaach und

Kanlon Aargau. Der s. Abschnitt des Bezir-
(oberhalb Liestal) wird von der Frenke,

J*' n. Atischnilt von der Ergolz entwässert, in
*e die Frenke 1 km oberhalb Liestal von
'»u einmündet. Zu l>eiden Seilen von Krgolz
"Wl Frenke ziehen sich bewaldete Höhenzuge
'HD. » iler ßloind (554 m), Galms (.V22 m),
•timroonl (580 m). Schleifenberg (607 m; mit
Jutwhlsturm) und Elbia (503 mi. link» der
^oJz die Hohen von Seltisberg (521 m) und
^tem-Munien (563 m). sowie der Adler
MB mi. Vergl. den Art. Ehooi.zthai.. Die Thalsohlen
"Dd mit lluvioglazialen Geschieben von Frenke, Ergolz

LiastsI : RegieruDgsgebttude.

Industrie allgemein Seidenband Weberei betrieben. Gleich-

zeitig beschönigt sich aber noch jede Familie mit Land-
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wirtschan, die aich hier auf Futterbau,
Milchwirtschaft beschränkt.
L.IE8TAI. (Kt. Basel Land, Itezirk

Mauplütidt dea Kantons Ba-
sel Land und Bezirkshaupt-
ort. 47 29*7' NBr. und
1° 4415" OL von Green-
wich. 13 km sö. Ba»el.

Liegt an der Vereinißung
de« Rösern-, Orisund Fren-
kenthales mit dem Ergolr-

rcchtcn Ufer der Ergolz und
dem bewaldeten Schleifen-

m) im NO. und den Hohen
und Sellisberp im SW.
auf lluvio^ilazialen Ab-

Viehzucht und

Liestal). 325 m.

zwei Exerzierplätze, Gitterli und Sichtern, zur Verfügung,
von denen jener nur wenige Minuten von der KaiMtm»-

entfernt ist, während dieser auf dem einst einen Eichen-

ihal, am
zwischen
berK (»>07

von bichlern
Die Stadt steht

lagerungen (Hoch- und Niederterrasse
der Ergolz), während die Thalgehän^e
aus Dogger aufgebaut sind. Hauptsta
lion der Linie Basel-Ollen und Kopf-
•tation der schmalspurigen Wnldenbur-
gerbahn. Liestal ist auch als Ausgangs-
stition der zu erbauenden Wasserfal-
lenbahn in Aussicht genommen. Im
Bahnhof Liestal verkehren heule läß-

lich etwa 30 Personen- und W Güter-
züge. I'ostbureau. Telegraph, Telephon

;

Postwagen nach Bretzwil. Sitz der kan-
tonalen rtehorden und Aemter und des
Obergerichtes. 535 Häuser. 5403 Ew.,
wovon 4660 Reformierte, 6^1 Katholi-

ken und 52 Israeliten. Das 1872 erbaute
kantonale Krankenhaus mit Abson-
derunsshaus und Pockenspital verfügt

über 100 Krankenbetten. Ks verdankt seine Entstehung
nicht zum kleinsten Teil dem 189t gestorbenen Ständerat
Martin Birmann. In dem 1854 erbauten sog. Kanlunsspit^il

(Pfrundhaiis und Abteilung für unheilbare Geisteskranke)
linden etwa 400 alte und arme Kantonsbürger Unterkunft
und Pflege. Beide Anstalten stehen am N.-Ende der
Stadt nahe der kantonalen Strafanstalt. Liestal ist eidge-

Liestal : Rathausstrats«.

wald tragenden Plateau der Sichtern liegt. Ein eidge-

nössisches Kriegsmaterialdepot. Das /^ughau» enthalt

neben den modernen Ausrüslungsgegensländen eine

wertvolle Sammlung alter Wallen, Fahnen und Rüs-

tungen.
Im Regierungseebäude sind die Kantonsbibliothek

(etwa WObO Bande) und das Kantonsmuseum unlerge-

Liatlal : OeMmtantiobt von Norden.

nossischer WalTenplatz für Infanterie und Genie. Die
Kaserne steht am SO. -Aufgang der Stadt und bietet

Raum für rund 1000 Mann Fusstruppen. Eine neue grosse
Reitschule ist im Bau begriffen. Den Truppen stehen

I

bracht, das eine naturhistorische Abteilung und einr

Sammlung einheimischer Altertümer und Münzen (be-

sonders aus den Ruinen von Auj^usLa Rauracorutn) utn-

fasst. Je eine reformierte und r«>misch-kalholi8che Kirche.
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Metoodisten- und Irwincianerkapelle. MädchensekundMr-
and kantonale Knabenhezirksschule. 13 Friinarschul-

l.iesUl : Uathaus.

iiärer und 9 Mittelxchullohrer. Je eine g(>w<>rblichc und
kiafminmichG Fortbildunt^sschule. Liestal ist auch Sitz

Vorstandes der kantonalen naturforschenden Gesell-

dWt. Die G«meindeverwaltun{; bosorvt ein aus 7 Mii-

rfedern beatehender üemeinderat. 19(>2 betrugen die
pBMhmen ;«I8«>,8 Fr., die Ausgaben :U 27:fö,96 Fr.
I'a Ge«amtareal de» Gmeindebanne« beträßt nach der
-tzlen Vermessung (1863) 1817 ha, wovon 1011
'4 mit Wald bestanden sind. Der weitaus gmsste
fil des Waldes ist Kicentuin der Bünierj^e-
otinde nnd steht unter der Aufsicht und Ptlege
ilCI wissenschaniich gebildeten Foratverwa Hers
UM ; HauptnutzunK y?<57,(ß Fesltneter, Neben-
atxonK 1008,60 Festmeter). Wasserversorgung.
1« ihr Wasser teils von Holstein (1500-1800
^inateoliter), teils vom benachbarten Schlcifen-
lwi| Dnd aus dem Oristhal bezieht. Neue llad-

«Ält. Klektrische Strassenbeleuchtung (aus dem
• "Uri/it.iUwerk Kheinfeblen). Die Gasanstalt
•nl vud finer Aktiengesellschaft betrieben und

Gas zu Retfuchtungs - . licizungs- und
cken. Altbekannt sind die Tuch- und

ihbriken. Viele Arbeiter bescbafli^jen

^Stidenbandweberei und eine mechanisclie
i. Ferner zwei Kisengiessereien, eine Ze-

rik, Bierbrauerei und Schuhfabrik, che-
Fabrikcn für Farbwaren und Medika-
eine Fabrik für elektrische Kochapparatt-,

Mofabrik und 3 Uuchdruckereien (davon
I mit photomechanischer Anstalt), von denen
je eine Tageszeitung herausgeben. Blühende

lodnstrien waren einst auch Weissgerberei und
^ibrikalion von Lederhandschuhen. Liestal ist

^itz zweier Banken, nämlich der vom Staat ga-
fJolierten Kantonalbank und der von einer Ak
l»«i?e»^ll»chan betriebenen Hypothekenbank.
\iele Gasthofe und Wirtschaften. Von Bauwerken
•jod »u nennen die im gotischen Stil gehaltene re-

fHÜeile Kirche mit schönem Chor, das Rathaus, das

obere Tor, das Regierungsgebaude, die alte Bezirks-
schreiberei an der Rathausstrasse und Nonnengasse
der alte Spital, ferner von neueren Bauten die katho-
lische Kirche und das 1892 erstellte eidgenössische
Postgebiiude. Die Zeit der Erbauung der reformierten
Kirche ist unbekannt. .Schon 1*289 hatte sie ausser dem
Hauptgeisllichen, dem sog. Rektor, noch einen beson
deren Kaplan. Später waren neben dem Leulpriester
und dem Frühmessner noch 5 Kaplane angestellt, von
denen jeder einen besonderen .\ltar besorgte. Zu dieser
Zeit gehörte die damals der h. Katharina und der h.

Brigitta geweihte Kirche zu Liestal zum Sisgauer Rural-
kapitel. Nach der Reformation besorgtenden Gottesdienst
nur noch ein Leutpriester und ein Helfer. 190:< sind die
alten Glocken durch ein neues harmonisches Geläute
ersetzt worden. Das an der Hauptstrasse stehende Rat-
haus stammt aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. Die die
Fassade zierende Freskomalerei, die die Geschichte des-

Lokrer Königs Zaleukos darstellt, datiert aus 1590. Leider
musste vor Kurzem die Fassade samt Malerei wegen
Baufälligkeit abgetragen werden, doch hat man beide
wieder getreu nachgebildet. Bemerkenswert ist der
Sitzungssaal mit seinen Glasmalereien und mächtigen
Hirschgeweihen. Hier wird auch die goldene Trinkschale
Karls aes Kühnen, ein Beutestück aus den Burgunder
kriegen, aufbewahrt.

Die Stadtmauer, die einst das alte Liestal vollständig'

eiuschlosB, steht noch fast in ihrer ganzen Ausdehnung
indem sie als Hintergiebel der aussersten Häuserreihe be-
nutzt worden ist. Nur wenige Schiessscharten zeugen jetzt

noch von ihrer einstigen Bestimmung. Von Türmen
steht nur noch das Obere Tor, ein einfacher Bau von
ijuadratischem Grundriss und mit spitzem Torbogen. Der
sog. Kostets (Konstanzer) Turm wurde 1^0 und der Was-
serturm vor wenigen Janren niedergelegt

Ad Stelle des heutigen Regierungsgebäudes stand einst

die «Burg» oder der "Freihofn zu Liestal. Die Zeit seiner
Erbauung ist unbekannt : beim grossen Erdbeben von 153r)

wurde er wie der grösste Teil von Liestal in Trümmer
gelegt, aber nacher wieiler aufgebaut. Er ,war mit
verschiedenen Rechten und Privilegien ausgestattet.

Verfolgte aller Art fanden hier während einer bestimm-
ten Zeit Schutz und Unterkommen. Er wechselte ,ofl

seine adeligen Besitzer, deren einer, Friedrich von Of-

fenburg, in der Liestaler Kirche beigesetzt ist. 1739 wurde
er Staatseigentum von Basel und Amtswohnung des je-

weiligen Stadlschreibers. 1770 ersetzte man das alte Ge-
bäude durch einen Neubau, der nach der Trennung von

l.i(>^tal : Oberes Tor.

Basel M.idt und Bassel Lind Sitz der baseilandschatt-
lichen Regierung ward und 18.'i0 und 1851 seinen heutigen
Umfang erhielt. finRegierungsratssaal bewahrte man bis vor

Digitized by Google



140 LIE LIE

Kurzem die grosM MoDttraoz aus dem liasler Kirchen-
Bchatz auf, die bei der Teilung an die Landschaft über-

Lievtal : roalgabtude.

((Cipingen war: sie ist vor wenigen Jahren leihweise an
das historische Museum 7U Basel übergegangen. Der alte

Spital steht an der Stelle des einstigen Siechenhauses,
das 1303 vom Ritter Johann von Kptingen zum Andenken
an seinen am Aussatz gestorbenen Sohn erbaut wurde. 1766

legte man die alten Oebaulichkeiten nieder und ersetzte

sie durch einen Neubau, der heute in Privatbesitz ist.

Die frühere Bezirkswchreiberei an der Nonnengasse, der
sog. Olsberger Hof, war einst Eigentum des Klosters Ols-

berg und diente in Kriegszeiten den Aebtissinnen als Zu-
lluchtDiirt.

In den I'mgebungen Liestals ist bemerkenswert derauf
dem Schleifenberg stehende 'Mm hohe, eiserne Aussichts-

turm, von dem aus ein grosser Teil der Alpen sichtbar

ist. Am Fuss des !^chlelfenberga führt eine gemauerte,
alte römische Wasserleitung vorbei, die einst die Stadt

Aogusla hauracorum mit Wasser versorgte. Auf Boden der
Gemeinde Liestal liegen femer Bad und Schloss Schauen-
burg, erstores ein vielbesuchter Lufkurort. S. den Art.

ScHAl'PNnUBG.
(ietchichllirher Ueberhlicl;. Man hat viele Erklärungen

des Namens Liestal zu geben versucht. Die natürlichste

ist wohl die, die ihn \on Liesch-Thal, d. h. dem Thal, in

dem viele «Lieschen« (Hiedgräser) wachsen, ableitet. In

der Tat muss der Boden unmittelbar unterhalb der alten

Stadt. woOris- und Bösernbach in dan breite Enundations-
geliiet der Ergolz ausmünden, einst snmplig gewesen sein.

I'rkundlich wird l.iestal 1181) zum erstenmal genannt. Im
12. und 13. Jahrhundert stand es unter der Herrschaft der
mächtigen Grafen von Frohburg, deren Siammschloss
in der .Nähe von Ollen lag. Durch llartmann von Froh-
burg ging die Herrschaft an die den Frohhurgem nahe
verwandten Grafen von Homburg iiber. Graf Hermann von
Homburg' verlieh Liesl.il l'iSS Stadtrecht und niedere Ge-
ricbtHharkfit. 130.1 verkaufte Graf Friedrich von Toggen-
burg namens seiner Gemahlin Ida von Homiuirg die Stadt
Lie«tal und andere festeOrte dem Bischof Peter von Asphelt
für die Kirche zu Ba>«el um die Summe von 2100 Mart Sil-

ber Basler Gewichts. Am 18. Oktober I.T16 wurde Liestal

gleichwie Basel und die meisten Bitterburgen der Um-
gegend durch das bpkannte grosse Erdbeben zerstört.

Längere Zeit hindurch liiess nun Liestal nicht mehr die
• Stadt ». Sfindern nur der «Fleeken», «Hof« und »Schloss»
l.iestal. Um den Einwohnern den Aufltau ihrer Häuser
zu erleichtern, setzte BischofJohanne* Senn 1307 die Steuer
bedeutend herunter und schenkte ihnen das Fischrecht
in der Ergolz und Frenke. Doch siedelten viele Liestaler

nach Basel nber. wo sie gerne aufgenommen wurden.
Der Nachfolger von Bischof Senn. Johannes von Vienne.
ein f streitsüchtiger Mann, den man mehr in kriegerischer

Rüstung als im bischöllichen Amtsgewande sah », geriet

durch seine Fehden in grosse Schulden und verpfändete 1373

Liestal imd die Herrschaften Waldenburg und
Neuhomburg für ein Jahr dem Herzog Leopold

4 von Oesterreich. 1381 verbündete sich Leopold

1 mit der Stadl Basel, bemnchtigte sich LiestaU

1 mit WafTengewall und brannte es zum grositen

Teil nieder. Die eine neue Pfandschafl l>efürch-

tenden LieNtaler Messen sich 1382 von Bischof

Immer von Ramstein und sp.iter auch von sei-

nen Nachfolgern Konrad Münch von Landskron
und Humbrecht von Neuenburg ihre Rechte und
Freiheiten bestätigen. Dieser letztere sah sich

»her seines fürstlichen Aufwandes wegen schon

1400 genötigt, die Herrschatten Liestal, Waldeo-
hurg und Homburg um 22000 Gulden an die

Stadt Basel zu verkaufen. Die Bischöfe üblen

ihr« Hoheitsrechte über Lieslal durch den
Schultheissen aus, der in Gemeinschaft mit deo
ihm beigegebenen Ratsherren auch die Rechts-

pflege und bis 1363 die niedere und von da >b

die hohe oder « peinliche » Gerichtsbarkeit be-

sorgte. Ein Galgen stand auf der Anhohe zwi-

schen der Stadt und der Frenke, dem heutigen

Galgenrain. Als Denkmal aus der Zeit der bi-

BcholHchen Herrschaft besitzt Liestal noch sein

jetziges Stadtwappen, den Bischofsstab, der zum
Unterschied von den gleichen Wappen von Ba-

sel, Laufen und Delsberg nach rechts gebogen
und mit 7 fioldenen Punkten gekrönt ist.

Soweit nun die Liestaler Gemeindeeinrichtungen dem
Streben der Stadt Basel nach Befestigung ihrer Macht nicht

hinderlich waren, liess sie diese bestetien ; was ihr aber

daran nicht recht lag. änderte sie mit der Zeit ab. Dai
» MannschMftarccht », d. h. das Recht der Aushebung von

Mannschaft zu Kriegsdiensten, wurde sofort in Anwendung
gebracht. .So stellte Liestal 1444 eine Anzahl seiner Bürger
zum Harste Bemann Seevogels, mit dem sie in der ver-

hängnisvollen Schlacht bei St. Jakob an der Birs kämpf-
ten. 23 von ihnen blieben auf der Wahlstatt. 1449 wxtrit

Liestal von .tOO (Jest<»rreichern angegrilfen, die die Bürger
aber unter grossen Verlusten zurück schlugen. 1474 1477

fochten Liestaler Bürger mit den Eidgenossen in den Bar-

tninderkriegen. Aus der Schlacht bei Nanc^' brachte der

Zeugmeister Heinrich Strübin die goldene Trinkschale
Karls des Kühnen als Beutestück mit heim. Gegen Willen
und Weisung Basels, das neutral bleiben wollte, nahm
Liestal im Schwabenkrieg Partei für die Eidgenossen und
liess sie unbehindert durchziehen. Für die daraus ent-

stehenden Feindseligkeiten bot der Rat von Bern der Stadt

Liestal seinen mächtigen Schutz an. 1501 trat Basel samt
seinem Gebiet in den Bund <ler Eidpenossen ein. Liestal

erwies den eidgenössischen Gesanaten, die am 13. Jali

zur Entgegennahme der Eidesleistung nach Basel zogen,

die ehrenvollste Aufnahme. Mit dem Eintritt in deo
Schweizerbund wurden aber die Bewohner von Liestal

keineswegs freie Männer. Basel herrschte nach wie vor

über die Landschaft als Untertanenland. In den ersten

Dezennien des 16. Jahrhunderts zogen viele Liestaler mit

den Eidgenossen nach Italien, wo in der Schlacht von

Marignano ihrer über 100 Mann das Leben verloren. iöf£>

kam CS zum ersten Bauernaufstand ; die l^andleule forder-

ten Erleichterung der .Steuerlasten und Aufgabe derLeib-
eifienschaft. Unter Vermittlung einer Anzahl eidgenossi-
s»'her Stände wurde der Stn>it beigelegt und den I.iestalem

einige Vergünstigungen gewahrt. Am 9. Februar 1529 lie-

schlosB der Rat zu Basel Abschaffung der Messe und E!nt-

fernung der Bilder aus den Kirchen : Liestal wurde re-

formiert. 1547 und 1548 starben 141 Personen an der Pest
1091 veranlasste ein neues Umgeld auf Fleisch, Wein und
Getreide den sog. Bappi-nkrieg, der aber nach lanaen
Unterhandlungen 1.'>^ ohne lilutveriiiessen beigelegt

wurde, da Liestal sich friedlichen Auseinandersetzungen
geneigt zeigte. 1653 schloss sich Liestal im grossen Bauern-
krieg dem Landvolk an. Schwer waren für die Stadt dir

Folgen dieses ungliickseli}ien Aufstandes: 7 Männer au«

der Landschaft, worunter 3 Liestaler, wurden am 24. Joli

16.">3vor dem Steinentor zu Basel hingerichtet und ihr Ver-

mögen zum gnmsteii Teil eingezogen. Andere belegte der

Rat zu Basel mit harten Freiheit«- und Geldstrafen. Der
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iludt LietUi wurden die höhere Gerichtsbarkeit und das
Vonchlagarecht über die Schultheissenwahl genommen,
ihre Tore muasten olFen gehalten, die

Fillbrücken weKt^*^schant und das grobe
l}eKhütz nach Üa»el abgeliefert werden,
du Sladtaipcel wurde weggenommen
oid die Stadt überdies noch mit einer
Gtidbuftse von bOü Pfund belegt. Lange
toch litt Liestal an den moralif»chen
ukI materiellen Folgen dieser Züchti-

am. Nach dem Frieden von Campo
Forxio 1797 reiste Napoleon durch Lies-

lilaad wurde von den Borgern begeis-

ttrtb^üsat. Das Jahr 179^ brach dann
fitieii Macht und schallle Wandel im
L'DWtiDenverhältnis von Liestal. Es
tirjcb fine neue Kevolution aus, deren
EoilrKuitat die vollständige Gleichstel-

.u; too Stadt und Land war. Am 17.

latiur I7'J8 erhob »ich der erste Frei-

batibaain der deutschen Schweiz vor
dem Rathaus zu Liestal; zu gleicher
Zat legten die Landleule die Schlosser
Kildenbarg, Farnsburg und Hornburg
iD ijche. Am 20. Januar wurde von
iltf^irouen Ratsversammlung lu Basel die Gleichherech-
tigvogiurkunde angenommen und am 22. von drei Abge-
oniDeteo der Stadt Liestal überbrachl.
Zu Beginn des 19. Jahrhunderts litt Lieslal schwer un-

ter ileo Kriegslasten, die der Durchzug der Kaiserlichen
iDit lieh brachte. Auch die Gleichberechtigung von Stadt-

aad Landbürgern stand nur auf dem Papier. Mit dem
Pill der Mediationsverfasiung fiel auch wieder die Re-
prueotation nach der Kopfzahl : Basel erhielt im Grossen
Mt'/, und das Landvolk '/, Vertretunu. Des fernem be-
klagte »ich das Landvolk über die vielen Abgaben, über
iK nicht olTentliche Rechenschaft abgelegt wurde; über
ieo Zunftzwang, der nur zum Vorteil Jer Handwerker
io&uel gehandhabt wurde: über die Erklärung mehrerer
TiiMod Jucharten Gemeindcwald als Staatseigentum, so-

•if Uber die ausschliessliche Besetzung der wichtigpr^n
uDd einträglicheren Amlsstfllen durch Bürger der Stadt,

«ch teilweise viele Willkürlichkeiten zu Schulden
unmeo Hessen. Am 4. Januar 1831 verlangte eine Volks-
(Tflinmlung zu Liestal die Rechtsgleichheit. Basel an-
^Hionte diese Forderung nicht und liess Liestal mit 800
H'OQ besetzen, flaraus entspann sich ein langwieriger
ood blutiger Streit, der zur Folge hatte, dass die eidge-
«<.*iische Tagsalzung am 14. September 1832 die Trennung
'Od Suül und Land beschloss Basel Stadt behielt 21, die
Laodftchaft 46 Gemeinden, wähn-nd die übrigen 12 Ge-
sttDden über ihre künftige Zugehörigkeit selbst entschei-
il^iollten. Der Streit um diese zweifelhaften Gemeinden
^ocrte fort; als aber am 3. August 1833 die Truppen der
laodschaft bei Pratleln eine schwere Niederlage erlitten
^>>U«D, sprach die Taintatzung am 26. August die Total-
tnooung aus. Jeder Teil ist heute zu einem gesunden
Dod wohlgeordneten Staatswesen erstarkt, die beidn neben-
riDiader im besten Einvernehmen leben. Vergl. den Art.

Lanü. Lieslal selbst ist seither als Kantonshaupt-
»Wl und eidgen. WalTenplatz zu einem blühenden Ge-
•»iowesen gediehen.
Hihltographie. Vrkuntienbuch der Landtchaft liatel

;

irtj. roii Heinr. Bm,». 2 Bde. Basel 1881 und 83. - Bir-
nunn, Martin. Getammelle Schriften. 2 Bde. Basel 1894.
-Lifttal und seine Umgebung: hrsq. vom Verkehrs-
•"li Vertchftnerunggverein. Liestal löÜO. - Ga uss. K.
Ktrchliehe Zustände in der Landicliaft Hasel »eit der He-
(ornialiim. Lieslal 1899. — Gauss, K. (leschichtliches aber
•ittKirvIte von Lieslal. Liestal 1903.
LICTINGEN (Kt. Bern, AmUbez. Delsberg). Gem.

und Dorf, s. den Art. Gi.ovf.lieh.

UEU(LC)(Kt.Waadt, Bez. LaValleel.Grosse Gemeinde,
»iwlien dem Lac de Joux und Lac de Brenet einerseits
!"»d der Grenze gegen Frankreich andererseits. Sie misst
»Üü ha und zieht sich von 1008 in (Sefspiegel) bis zum
K-inim des Mont Risoux (1420 in) hinauf, umfasst also den
^>--Hang dieser Kette, längs deren Fusssich ein kleines
Jhälchen (10*)- 1070 m) anschmiegt, das vom Jouxsee
durch einen schmalen und wenig hohen Grat gelrennt
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ist. Dessen gegen den See zu gerichtetes Gehänge, der
80g. Revers, ist ausserordentlich steil und stellenweise felsig.

L» Lieu von 0»lea.

Der im Durchschnitt 3,5 km breite Hang des Mont Risoux
trägt Felder, Weiden und Wald, der zum Teil der grossen
Forint du Risoui angehört. Bäche fehlen fast ganz, doch
sind einige Stellen versumpft. Nahe dem Dorf Le Lieu
liegt der kleine Lac Ter, der die Wasser der L'mcegend
sammelt aber keinen sichtbaren Abtluss hat. so dass die
Höhe seines Spiegels sehr schwankend ist. Die Gemeinde
wird ihrer ganzen Lange nach von der Strasse und Eisen-
bahn Le Pont Le Lieu Le Brassus durchzogen; eine ertl
vor Kurzem erbaute Strasse führt von Les Charbonnieres
über die Grenze nach Mouthe. Zahlreiche Fusswege über
den Kamm des Mont Risoux. Die Bevölkerung i»t auf
verschiedene Siedelungsgruppen verteilt, wie Le Lieu.
Le S^hey, Les Crettcts, Les Charbonnleres, La Gombe-
noire, La Fontaine aux Allemands, La Frasse. Daneben
finden sich auch noch zerstreut gelegene Einzelhöfe. Zu-
sammen 182 Häuser, 1161 reform. Ew. Kirchgemeinde.
Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft. Holzhandel.
.Mühle, Säge, Küblerei, l'hrsteinschleiferei und etwas
Uhrenindustrie. Die Gemeinde Le Lieu ist die älteste der
drei Gemeinden im Jouxthal und umfasste lange Zeit beide
Ufer des Sees und auch die oberhalb dessellten gelegene
Gegend. Sie soll zu Ende des 14 Jahrhunderts enstanden
sein. 1571 losten sich davon L'Abbaye und nach langen
Streitigkeiten lt>4ö auch Le Ghenit als selbständige Ge-
meinden all. S. Reymond, Lucien. La Vallee de Joux.
Lausanne 1887.

LIKU (LC) (Kt. Waadt. Bez. La Vall^e Gem. Le Lieu).

1040 m. Pfarraorf, am SO.-Fuss des Mont Risoux und
400 m w. vom Lac de Joux, von dem es ein wenig hoher
Kamm trennt; an der Strasse Le Pont- Le Sentier- Le
Dnissus, 6 km nö. Le Sentier, 4 km sw. Le Pont und
10,5 km sw. Vallorbc. Station der Linie Vallorbe-Le Pont-
Le Brassus. Im Sommer DampfschilTstation bei der
Koche Fendue. Postbureau, Telegraph, Telephon. 63
Häuser, 414 reform. Ew. Pfarrkirche. Liegt in einer Neo-
commulde, die noch einen Fetzen von Süsswassereocän
enthalt und vom Lac de Joux durcli ein kleines juras-
sisches Gewölbe getrennt ist. Ackerbau, Viehzucht und
Milchwirtschaft, ilolzschlag und -handel. Kiiblerei. Uhr-
steinschleifereien und etwas Uhrenindustrie. Man glaubt,

dass Le Lieu die ältt^ste Siedclung im Jouxthal sei. Die
Ueberlieferung erzählt, dass sich hier zu Beginn des
6. Jahrhunderts Pontius oder Poncet, ein Mönch des
Klosters Saint t.)vens (Saint Claude) als Einsiedler nieder-
gelassen habe, baher der friihere Name des Dorfes «Le
Lieu de dom Poncet" Kurz nachher bildete sich eine
kleine Siedelung von Kolonen, die alier zu unbekannter
Zeit wieder ver>ch wand. Als im 12 Jahrhunderl am gegen-
iiljerliegenden .Set-ufer das Kloster L'Abbaye de Joux ent-

stand, machten die Mönche von Saint (iyens ihre alten
Ansprüche auf das Thal wieder eeltend und gründeten
in Le Lieu Poncet (1155; Locus Puntii) auch ihrerseits

wieder eine .Niederlassung.'. Die Religiitsen beider Kloster

hatten von da an langwierige Streitigkeiten miteinander.
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die sich hauptsächlich um das Fischrecht im See drehten
und zu ver»chiedeDt>n Malen durch Bischöfe and Erz-
bischolo geschlichtet werden mussten.
1219 kam es dann zu einer endeiltigen

Verstand igunu, nach welcher das Ivloster

in L'Ahbaye demjenigen in Saint Claude
jahrlich eine bestimmte Summe Geldes

zu entrichten hatte, wofür dieses letztere

auf seine Eigentumsansprüche im Jou\-

thal verTichtele. Die Zeit der EntstehuDg
lies Durfes Le Lieu kann nicht mit Si-

i-herhcit bestimmt werden. 1304 stand

hier eine erste Herlterge, die mit Erlaub-

nis lies damaligen Abtes Peter von Joux
von IVrrinet Bron geführt wurde. Der
Ort war lange Zeit mit einer Iteihe von
drückenden Verpilichlungen belastet, so

(las» er sich weniger frei entwickeln

konnte als die Siedelungen am östl. See-

ufer. Nachher aber erlangte er schnell

eine ziemliche Bedeutung, die er sich bis

httulo erhalten hat. Er litt verschiedene

Male unter starker Auswanderung seiner

Bewohner, unter Epidemien und Feuers-

Itrunxten; 1691 wurde er durch Feuer
lieinahe giinzlich zerstört und auch im
19. Jahrhundert noch zweimal stark be-

schädigt (1808 gin(!en 34 Gebaulichkeitcn

In Flammen auO. Die Kirche zu Sl.Theodul

war einst Pfarrkirche für das ganze Joux-

ihal. Nach der Reformation wurde sie eine

blosse Filiale derjenigen von L Abbaye,
Ist aber nachher wieder zur Pfarrkirche der Kirchge-
ineinde Le Lieu erhoben worden. Vergl. lieyraond, Lu-
rien. Im ValU'e de Joxtx. Lausanne 18H7.

LIKZ (Kt. Wallis. Bez. Hi^rens. Gem. Saint Martin).

ISKS m. Gruppe von 9 Häusern, am S.-Ende der Kultur-

lerrasse von baint Martin, am Fuss der .Maja und rechts

über der Borgne; 4 km s. vom Dorf Samt Martin. 51^

k.ilhol. Ew. AIpwirtschafl. Kapelle. Steht an einem steilen

Hang, der von mehreren kleinen Wildbachschluchten
angerissen ist.

LIFKLEN (Kt. und Amt Luzern, Gem. Schwarzen-
berg). 79ti m. Dorf, am Hümligbach; 1,2 km ö. Schwarzen-
berg und 3 5 km s. der Station Malters der Linie Bern-
l.uzern. 19 Häuser, 133 kathol. Ew. Viehzucht. Heisst

vullslandig uln den Lifelen» [len = Hügel, Hang) und
iat ring« von Anhohen umgeben.
LIFIPA88 (Kt. Wallis, Bez. Brig). Anderer Name

fär den itirrKtii>ASs S. diesen Art.

LIOAINO (Kt. Tessin, Bez. Lugano. Gem. Pregaasona).

397 m. Weiler, am SW.-Fuss des Monte lk>glia und 3 km
no. vom Bahnhof Lugano. 12 Häuser. 61 kathol. Ew.
Acker- und Weinbau. Periodische Auswanderung der
männlichen Bewohner in die übrigen Kantone und nach
Algerien und Aegypten als Maurer, Maler, Unternehmer
etc.

LIOCRZ. französisch Gi krksse (Kt. Bern, AmUbez.
.Nidau). 437 m. Gem. und Pfarrdorf, am linken Ufer
des Bielentees gegenüber der St. Petersinsel ; 4 km
nO. Neuenaladt und II km sw. Biel. Station der Linie

Bicl-Neuenburg. Postablage, Telegraph. Telephon. Ge-
meinde, mit Bipschel. Schemel/ und einem Teil von
Klein Twann : KX) Häuser. 419 reform. Ew. deutscher
Zunge; Dorf: .51t Häuser, 2i9 Ew. Ligerz ist ein langge-
zogenes Strassendorf, dessen Häuser sich der durch die

Eisenbahnlinie vom See getrennten .Strasse Biel-Neuen-
burg parallel anordnen. Das bis zur Mitte des 18. Jahr-
hunderts noch fast völlig französische Dorf ist heute
gänzlich germanisiert. Einige schone Landhauser. Am
Kebhang über dem Dorf steht die aus 1261 stammende
Kirche, die 1445 zur Pfarrkirche wurde und schone
(ilasgemälde aus dem 16. Jahrhundert, sowie bemerkens-
wertes Tafelwerk enthalt. Noch hoher oben steht in

.'i87 m die Ftuine der Stammburg der Herren von Ligerz.

deren eine IJnie sich in Pruntrut niederliess und dort
das Hotel de Gieresse (das heutige Amtsgebäude) erbaute.
Die Weinberge von lägerz gehören zu den besten am
Btelersee. Pfahlbau aus der Steinzeit; unter einem Fels-

block hat man Bronzege^enstande aufgefunden. 1178:

Lieresse; 1250: Liereces. Die Hänge der hinter dea
Bielersee aiifsteigeDden ersten Jurakette Itestehen bei

Ligers vom Bielersee aas.

Ligerz aus steil gegen den See zu einfallenden Schichten
von Valangienkalk, die zu Abrutschungen geneigt siod

und Ta.Hchen von Hauterivienmergeln umschliessen.
L.IGNEROI_LE (Kt. Waadt, Bez. Urbe). 780 in

Gem. und Pfarrdorf, auf einer geneigten Terrasse am
S.-Fuss des Mont Suchet und über dem hier tief einge-

schnittenen Thal der Urbe, nahe Les Glees; an den

Strassen Lau8anne-t)rbc-Pontarlier und nach Baulme*.
6,2 km wnw. Orbe und 5,5 km nnw. der Station Groy

der Linie Lausanne Pontarlier. Postbureau, Telegraph.
Telephon: Postwagen Orbe-Ballaigues. Gemeinde: 60

Häuser, 308 reform. Ew.; Dorf: 47 Häuser, 243 E»-

Gemeinsame Kirchgemeinde mit Les Glees. Landwirt-
schaft; Wald und Weiden. S.ige. Gehörte ursprünglich
zur Herrschaft Les Glees, kam dann 1302 als savovischn
Lehen an Nicolas Mayor aus Lig^neroUe und 1325 an

Hugues de Champvent, Chorherrn zu Lausanne und

Grundherrn von Mothe. Vom Beginn des 18. Jahr-

hunderts an gehörte die Herrschaft Lignerolle bis 1796

der Reihe nach verschiedenen Zweigen des Edelge-

schlechtes de Cerjat, dessen Nachkommen in der Gemeind«
heute noch begütert sind. Beim Bauemhof Le Daillay

steht ein Hefugium ; ein Grab aus der Romerzeit. 1163

Lineroles; 1285: Lignereales. Im Wald nahe beim Dorf

ein schöner erratischer Block, die sog. Pierre de Boo

ChAteau. Lignerolle ist der Geburtsort des gelehrten

Epigraphen Charles Morel (r 1900), eines Freundes von

Theodor Momm»en und Mitarbeiters an der von Napoleon
III. herausgej;ebenen Vie de (letar.

LIONI^RE <I_A) (Kt. Waadt, Bez. Nyon, G«ID.

Gland). 400 m. Gruppe von 3 Häusern, am Genfersee und

an der Dullive, nahe der Strasse Lausanne-Genf und

2 km ij. Gland. 21 reform. Ew. Kirchgemeinde Vich-Gland

Im 18. Jahrhundert der Reihe nach Eigentum des Baron«

von Prancins und des Dr. jur. Et. de Bibeaupierre. Nacli

Dr. I.evade hat man hier im Jahr 1792 eine Anzahl von

mit Ziegelsteinen ausgekleideten Gräbem aufgedeckt, die

Skclete. BronzewafTen und römische Silbermünzen aoi

dem 4. Jahrhundert enthielten. 500 m weiter gegen SW.
steht an »ler Strasse nach Genf eine La Petite Ligniere

goheisst-nc (iruppe von ebenfalls 3 Häusern.
LIQNI^RES (Kt. und Bez. Neuenburg). 807 ra. Gero

und Pfarrdorf, auf einem Plateau zwischen dem Moni

Chasseral und der über dem lUeler See aufsteigendem

ersten Jurakette, an der Grenze gegen den Kanton Ben
und 4,5 km n. der Station Le Landeron der Linie Kiel-

Neuenburc. l^oslbureau. Telegraph. Telephon ;
Postwagen

Neuensladt- Le Landeron- Lignieres-Nods. Strasse nacb
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Miit Blähe (die aos. Vy d'Ktraz) und Feldweg über den
Cot de la Dame int Val de Ru/. Gemeinde, mit zahlreichen
« r ' 100 Häuser. 683 reforiii.F.w.;

I . .^er. 530 Ew. l.andwirUchari,
iBüucol eines seichiitzlen nindvit-h-

, GroMe Käserei, '^(m*;. l.uflUur-

statue des die Fesseln der Sklaverei sprcneenden Spar-
takus und erhielt kurz nachher eine Professur an der

ort aH Gasthöfen und Pensionen.
Schäw Waldungen und ausgedehnte

roiicht »uf die Alpen. Die Flora weist
.-leluedeDe Seltenheiten auf, wie Ga-

iaMtkmtui-alu (in Uaumgirten), Ery-
ibvMM den» cauit (:iua8«r8ter westl.
Stattet; »ehr selten), Frilillaria me-
(«^ ffielleicht eingeführt und heute
aaba «ieder ausgerottet). Fine Kap«'ll<.-

II Siitt Loup wird in Lif^nifres 1179
ÄGnindlierren waren hier 1112

hftfe %'oa itasei, die aber ihre
'diie frit 1326 mit den Grafen von
-MBlNirK teilen mussten. Nach langen

NmÜfketten verzichteten sie 16'2.') iiui

<iK Gtfichtshoheit. behielten aber nocli
ta ISIS einige andere Hechte bei. Als
'i^lnstung verzichteten die Grafen

11 Nroeoburg ihrerseits zu Gunsten
1 Biichofes auf ihre Ansprüche an die
rfar Mi^urt und Beurnevt^r^in. An

Besitzes\er8chiebungen in Lignie-
erinnert heute noch eine doppelte

^f - or» Miirchsteinen, zwischen tienen die «Franc Alleu»
'•n Grundstücke liegen, für die bei Kauf oder

»ji.f noch heute keine Mutationsgebühren zu ent-
:bln> «ind, [lie Reformation wurde in Lignicres 15M
•: '"

*>rt. Selbstfmdige Gemeinde seit 1630. Die Kirche
jij» 1828. 1179; Linieres. Liniers; 1246: Lignieres.

LIGNI^RCS (Kt. Waadt, Bez. Lavaux, Gem. Saint
'phonn). 615 m. Weiler, am SW.-Hang des Mont Polerin

1 etwas über der obem Grenze der Weinberge;
"Bow. Saint Saphorin. II Häuser, 42 reform. Ew.
»unw. davon die LokaliL.it En Cheseauv, wo 1830 und
1 Dronzemünzen aus der romischen Kaiterzeil auf-

deckt worden sind
UONON (1.6) (Kt. Genf, Hechtes Ufer, Gern Vernler).

Gruppe von 3 Häusern, nahe der Hhone schön
km w. Genf und 1.4 km w. einer llaltesu^lle

•irischen Strasnenbahn Genf-Vernier. 15 kathol.
ts als einntige Grundherrschaft Les Grebattes und
on Sir Fr.incis d'lvernois ihren heutigen Namen,
des (Irehattes is. diesen Art.) bildet hier zwei
Weier, die sog. Ktangs du Lignon.

>IGORNETTO ^Kt. Tessin, Bez. Mendrisio) 382 m.
uod Pfarrdorf, im Thal der Laveggia und 2,6 km

^der Station Mendrisio der Linie UelTmzona-Luguno-
jMlnu der Golthardbahn. PoKtbureau, Telephon; Post-
afen Mendrisio-Siabio. 96 IIa user, 770 kathol. Ew.
UM»irtxhaA. Weizen-, Mais- und Weinbau. Seiden-

Die männlichen Bewohner wandern als .Maurer,
'«»haoer. Bildhauer. .Maler etc. periodisch aus. Ligor-

hat eine schöne landschaftliche Lage am Fuss der
' Weinreben and Kastanienhainen
"Sindencn Höhen von ßesazio und r.

J"», »n denen verschiedene Marmor-
iche abgebaut worden. Ileimat der
Wlerfamilie Vela. Der 1812 geborene

;r«nio Vela wanderte als Knabe nach
nUttd aus, wo er sich in der Folge
Bildhauer derart auszeichnete, dass

«tum Professor an der Akademie er-
"2"*urde (t in Mailand 1897). Sein
«IBW Bruder Vincen/.o Vela arbeitete
Äinden Steinbrüchen von Be.sazio

•M kam dann als 14 jähriger Knabe
•jolU nach Mailand, wo er unter der

leioes Bruders und des Bild-
Cacciatori sich an der Brera aus-

**|te and zn einem der benihmtesten

iJjül'
entwickelte.

"•'^ "«'Der freiheitlichen Gesinnung wegen von
|^™*»wchitchen Regierung aus der Lombaraei aus-
"•tttm worden war, achuf er zunächst die Kolossal-

LitjoiAraii von Sbdea.

' Turiner Akademie. 1867 erhielt er auf der Pariser Welt-
ausstellung für Heinen sterbenden Napoleon den Grand
Prix, worauf er sich in sein Heimatsdorf Ligometto
zurückzog. Hier schuf er in rascher Folge eine ganze
Reihe von weiteren Meisterwerken und erbaute eine
prachtvolle Pinakothek, in der er die .Modelle seiner
Schöpfungen und seine jeweilen neuesten Arbeiten auf-
stellte. Es stehen hier u. a. der Spartakus (Original
in .Mailand), die Entsagung (Vicenza), die Minerva,
die Standbilder von Manin, Viktor Emmanuel. Karl
Albert (Turin), Joachim Murat (Bologna), Dante und
Giotto (Padua), Kolumbus (Vera Cruz), Donizzctti i Ber-
gamo), der sterbende Napoleon (Pciris), Ecce Homo (Rom),
nie Verzweitlung (Lugano) und, als sein letztes .Meister-

werk, die «Opfer der Arbeit». Vincenzo's einziger Sohn,
der nur vier Jahre nach ihm gestorbene Maler Spartaco
Vela, vergabte die Pinakothek seines Vaters samt seinem
Elternhaus und seinen eigenen Gemälden der Eidge-
nossenschaft, mit der Bestimmung, dass das Ganze ein
stets dein i'ublikum geolTnetes Museum bleiben solle.

Ueber diese Sammlungen hat der Bundesrat 1901 einen
illustrierten Katalog auxarbeiten lassen : Cataloye iMle
opere di tcultura e di pitlura legati alla Confederazione
Svizzrra dai defunti Spartaci) e Lttrenzo Vela; Uuseo
Vfln in Liijonietlo. Auf dem Friedhof des Dorfes die
prachtvolle Grabstätte der P'amilie Vela und auf dem
Dorfplatz Vela'a Standbild adie Gerechtigkeit*. F'und von
Gegen.sländen aus der Rumerzeit.
LIQRIQNANO (Kt.Tessin. Bez.Mendrisio. Gem.Morbio

;
Inferiore). in. Gruppe von 6 Häusern, 800 m s. Morbio

I.igomatto von SUdwsiteo.

Inferiore und 1.5 km ö. der Station Baierna der Linie Bel-
linzona-Lugano-Chiasüo der Golthardbahn. 43 kathol. Ew.
Landwirtschaft, Tabak-, Mais- und Weinbau.
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UMASSE (LA) (Kt. Waadt. Bez. Orbe. (;em. Baulmes).

119U-1330 m. Grosser WaJd, am NW.-Hani; der Ai^uiiles

de Baultnesund über der Hochfläche der (iraoge» de Saiote
Croix. 2 km lang und im Mittel SOO m breit. Grenzt im
SW. an Frankreich. An seioem untern Raod stehen die

beiden Uiuaer La Limasse Üeuone (2 km sw. L'Auberson).
Von liier fiihrt «in Weg durch deo Wald nach Baulmea.
Der Name iimnee tom mittelleteiniechen Uuumssteuch-
ler Ort.
UMSAS (Uk) (Kt Ftnibvff und WaadQ. Badi. S.

den Alt. (tk\.

UMBAZ (I.*) (Kt. Wellie, Bei. Mardneeh, Gem. Sail-

lOD). So beiMt der obenle der SfarmorbrAche von Saillon,

unter der T«te du Bletloa. S. den Art. Saillon.
LIMBCRO (Kt. Zörich, Ret. Meilen. Gem. Küsnacht).

655 m. Weiler, auf der Förch und 4 km u der Station

Küsnacht der rechtsufrigen ZurichMM'hahiiiZiirich-Meilen-

Rapperswii). Telephon, lo Il;iuser, 7.")r«'toriii. Kw, Viehiucht.
LIMMAT. FlusM. S. den Art. LiMü und I.immat.

I.IMMERN, UIMMI. Ortsiinurti iln (leiiLschcn

Schweiz; bezeicliuen eine iwisch'ii zwei llntjen eiD;;e-

aenkte Mulde o<ler auch eine llachf (h Ki.m^'i'lerrassc.

LlfMrVRCRN (OBERE und UNTERE); Kt Solothurn.
Amtei LiaUlhal. Cietri. Mnnilir-uil NVi und i<2 m. /»>i
Haus<>r, in dem felsigen Ziiku». dem der Limmernbach
entsprio^-t: 2,5 km n. .Mumliswil und (3,5 km sw. der
Station Baisthal der Linie ( ten-in^;Hn-HaNlhal. 15 kathol.

Ew . Wie*enljau und \'iehzucht. Her'-tellun^' des ausgezeich-
neten « Liminernkäso ». .Am Grund des Zirkur* von Lituriiern

steht ein Gewölbe von Dolomiten und roten .Merndn lU s

Keupers an ; in den (lo^'(;erschichten mit Sltphanoceras
litaydeui limlet Mch eine bemerkenswerte Bank WO Kleael-
kalk (8. das i'rolil beim Art. Kellknkoipkm).
UMMERNALP (Kt.Glarus, Gem. Linihal). 17S0-2.^

m. Sehr wilde Alpweide, im kw . Abschnitt der Gruppe des
HaiMStOClLa. Sie umfasst 1. da!> am Weg über den kisten-
pass gelegene felsige Hochplateau der Muttenalpti400-it&U0
m ; 8. vom Mutlensee /.wischen dem Muttenetock und dem
südi. Ausläufer des Nuschenatocks), die «ich nur gegen
Ende des Sommers mit einer spärlichen Grasnarbe utMsr-

zieht; 2. die w der Muttenalp am rechtsseitigen (««hänge
des IJmmernlobels sich hinziehenden Reaenbioder, (ue
durch schroffe und treppeoformig auf eiaandT folfOOdo
Feiewinde von einander getrennt werden ; 3. den UmnaerB*
boden, d. Ii. die twiaehen 1790 und 1860m mIefeM oberste
Stafc dea Ummemthalc«. Dio Limmanialp bt ISgeotam
der BftadmffieBMlBde Bri«elt. dte Ucr «Hjihrlich 1500-
iOQO Sehafil aomoDert. Dae Alpmliar welat nach, daae
die Alp frülier auch mit Rindvieh beschickt worden
ist, während ee heute unmot;lich erscheint, Grossvieh über
den Kistenness hierher zu treiben. Die einzigen Alp-
gebäude in dieser Gegend sind die schlechten Hirtenhutten
von Htnkentiial und .Nuschen. Am 19. Juni IKs| wurden
zwei Hirten und eine ganze Schaflierde durch eine Uivvme
von Nu»chen auf die l!aumj,arlenalp hinunter geriKsi ii.

LIMMERNBACH iKt.Glanii^) 21U0- IttV) m. Su heib>l

einer iler lieiden «Juellbache i)>t Linlh; entspringt deui
Limmerngli-t-.clier. durchlhesKt das tief einyeschnitlene
Linmiernthal und vereinigt Bich nach 6.5 km lapi-ern Liiif
in iler Hichtung nach N. und NW. 6km s. Linihal und
.\tKt tri t,. der PanitnbrAeke in 1060 m mit dem Sandliaeh
zur Linth.

LIMMERNBACH iKt. -^ol<.lhurn. Ainl.'i D.ilsth.ili

Bach: entspringt mit zwei (Jueil.irmrn .uii S.-Haiig de»
Passwang in lÜÜO m, lliesst zuei-t n.n d \V.. biegt dann
nach S. um und \ereinigt »ich nach km langem LiBuf
in .Muiiilisu il .Vö uij mit dorn Ramistwilbach. ErbAlt VOD
beiden Seiten mehrere kleine .Nebeoadero.
LiMMERNBODEN (Kt. Glartw). Oberale Stnfe des

LJMMKh.NTHAi.K!3. S. diesen Art.

LiMMERNOLETSCHER Kt. Marusi. 2750-2060
m. (iU tKcher, 2 km lang und I km breit: hildet die SÖ.
Furli-t i;ung des in der breiten .Mulde zwischen Biferlen-
stock und Hinter SeHwanft liegenden Griesgletschers; am
N.-Hang dea Kammes twischen dem Bifertenstuck und
KiatenstuckH. Steigt mit starkem Gelälle gegen den Liro-
mernboden, die oberste Stufe dea Ummemtfaalea, ab.
Wird von den Jägern und Touriaten flberaebritleo, die aich
von der Muttseehütle d«a S. A. C. nach den Gipfeln der
SelbianlUiette beigeben «rollen.

UMMKRNTHAL (Kt. Glarus). 21U0-1(f>Ü m. So

I

lieiaat eine der obern Verzweigungen des Thaies der Linth

:

zwischen der Kette der Muttenberge und des Nusehenstock»

einerseits und der Gruppe des Selbsanft andererseits lief

eingeschnitten und vom Limmernbach durdifloaaen; 8 loa
8. Linthal. Der oberste Abschnitt, UmmemtKMlenciebeissm,
bildet eine i,5 km lange und siemlich breite xhalaohlt.
die einat mit Alpweiden bestanden war. hcnte aber nn
groaaen Teil nüt den Geacbieben dea WildbadMaaDdaäMr
Seimamw Aberführt ist. Die den limmemboden an-
rahmanden Fdamindo sind aaa ainer neimal gelsgertaa
ScMebtenroitesoa EoeiB Ua ra den kfjfatellioenSdriefen
hinoBter aullpelMVL Hier ial di« ftatliebste Stelle, wo die

krystallinen Gesteine des Aarmassives anstt-hen, die in

der Gruppe des Tödi unter ihrer Sedimentdecke in die

• Tiefe tauchen. Gegen das N.-Ende des Limmernliodccu
schiessen die*e alten Fel^arlen elK»nrall8 unter die lh^\

sohir t ili Hier bilden die nahe aneinander tretenden Kel«-

wände das suj;. LiintiiernlolFel, eine der usj-.irti^fteri

Schluchten der .\lpen V.s it.t eine 2,5 km lange, ent;ekliir

die in die mehrere lüO Meter hohen, senkrechten M iltn-

wande eingeschnitten ist. Im SW. steigen <li.>- 'liircli

einige schmale Hahenbänder gegliederten Mauern aus einer

Sohlenhohe von elv< < im \h» zum Gipfel des Yordt^
Selbs'anft (2<aU m) umi im N( ). ins zum Plateau derMuttea-
alp i2.VXi in) auf. Limmemtobel ist im .XIIgemeiDeo
völlig ungangbar und w ird nur im SpätherlMt, wenn der

LimmemDach wenig W asHer fnlirtt bie vad da von kSlnn
Gem»Jagorn durchzogen.
LiMMERNTOBBk (Kt. Glama). SehlocbL S. dm

Art. LiMMKHNTHAL.
LIMMI8TOCK (Kt. Bern und W.illiHi. 3197 m. Ver-

eister Felskamm, zwischen dem Rhone- und Triflglel»cher

und zwischen den Pässen der Oberen und l'nteren Trift-

limnii. die von Gletsch und der Furka nach Miihleslalden

und .Veiringen hinüberführen.

I

LIMFACH (Kt. Bern, AmUbez. Fraubrunnen). 490 09

j
Gem. und Pfarniorf, im fiuchtbaren Thal des Liro^ch-
kanales, an der Strasse M essen -Bättcrkinden QDd 5,o kir

sw. der Station Utzenstorr der Linie burgdorf>8olotharo
Postbureao, Telegraph, Telephon; Poatwasrn nach Hon-
clienbnchsee und AeQigen. 03 Hänser, 407 reform. E«.

Die Kircbgeoieindo Limnaeb nrnteal die drei nolHischsa
GemeiBden LImpacb, bOfea tnn Hof BBd Scbalann.
iSOO «ahörta der Kirebcaaats den Edola Senn, später

mtf or an die StadtSoloUiiirB Ober BBd vrorde doBB nscb
der Reformation von Bern erworben. Ackerban nndVisb-

j

zueht.
'

LIMPACH (Kt. Bern. Amtabex. SefUgen). KIdaer
[
Bach ; entspringt s. vom Dorf Kirchdorf in eOO m, dordi-

Iiiesst in der Richtung nach S. ein ziemlich breite« Thal,

geht zwischen StollelHrüti und Kienersrfiti durch uwt

mundet nach i km langem I^uf in .Wi m \nn linl.>i i'

den Amiiiletenbach. Nahe dem Bai h ~land cin^t in ^-umpii

ger Gegend auf Hoden der Gemeinde l etenilurf unil n-iii;-

der Strai^se l Itigeii-Seftigen ein vielbesuchtes Heill>a<l

mit Schwefehtuefle (Bad Umpaeb), daa baato völUg ver-

schwunden Ist.

LIMPACHKANAL iKt. Bern und .->uiothurn|. S.i

heisüt der die Sumpft- w, H.itterkindeu ilurchziehende

und die vom SO.-Hau^ des Mut liegglierges herabkommen-
den Walser sammelnde Kanal, der hei Untemmseni
li7ti Uli lH>^innt und n.icli S km lan^^em Lauf gCgSB NO.
in i7U in von link» in die l iiime mundet.
LIM8 (Kt. St. Gallen, H. z. Werdenherg, Gern (.r-itw

4.'i9 in. Kleines Dorf, am NW. -Fuss des das Schloss W"-
deiili r^. trägenden Hugelti: l,N km so Gratis undl.^km

|

I w. der Mation Buchs der Linie Rorschach-Sargans. O
Hau!4er, 122 reform. Bw. Ackertaa UBd ViebsBdit, Ib-
schioeostickerei.
LINARO (PIZ) K>. (.raubünden, Ret. Albola). 27T0

m. Wenig l>«Mleutender Gipfel, S. Schulter des Lenzer
horns, über Brienz und Surawi im Albulathal.

I LINARD (PtX) (Kt. Graubunden, Bez. Inn). 3414
Höchster und impoaaBtester Gipfel der SilvreltagroMs;
bildet eine die ganze G^nd beherrschende, mäemift
viereckige l'vramide. Seine nach NU., SO., SW. nad
NW. ausstrahlenden GipfeUtämme bilden ein naban fv-

gelmäaaiges Krem nnd craehelBCB ala OBgebeni« Fcb-

mauern mit wilden Zacken und aenitredilen Gebängea.
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IttrpvtsartigBte dieser Kämme ist der nach NO. ziehende.
iaiD einem Schwung und in beinahe gerader Linie um

noch als ein Gipfel
Fusspunkte für die

B4?rg«tack dei Pi« Lintrd.

y.^U//i>y9r sc.

J>e l30O m gegen die MarangunhuUe im
I-T^ ÜS?''

absteijfl. Die übrigen steigenwW«» in ab und setxen sich dann in
•irien Gräten fort, von denen sie durch

KinschartunKen abgetrennt sind. Es
«ml somit der Piz Linard als ein
itehender, einsamer Felsriese. Er steht
'itiader Hauptkette der SilvrellaKruppe,
'"l«ni ist zwischen den zwei tiefen Thä-
n »on Saglains und Lavinuoz etwas gegen

*o«"K«^hobpn. Die den S\V.-
isO.-Kamm fortsetzenden kurzen Fels-
'e ttfflschliessen das hochgelegene Val
IM, du von einem der began^'on.sten
-*'e laf den Pix Linard durchzogen wird,
f «eht in etwa 2400 m Höhe und 3
latej Uber dem Dorf Lavin die Linard-

-aue des S. A. C Die Besteigung des Piz
galt einst als eine Kletterparlie

Ranges. Soweit bekannt, ist der Gip-
2,';" erstenmal 1835 von Oswald Heer
»<*«n Führer Joh. MaduU bezwungen

^J™- l>er Berg wTir noch lange Zeit
jJtMerttark gefürchtet, bis sich seit 1865

SiJuJr.*'?*''" mehrten. Heute wird der Piz Linard
tiesncht und gilt in louristia. her Richtung nur

zweiten oder sogar dritten Randes.
Besteigung sind die im Val Glims

stehende Linardhütte(3 7,-4 .Stun-
den) und die 3'/, Stunden über
Klosters im Vereinathal stehende
Vereinahütte(r»-7 Stunden). Kühne
Hochtouristen halien daneben
noch andere Anstiegsrouten ge-
wählt, [so z. B. über den NW.-
oder über den NO.-Kamm Die
Aussicht ist eine der grossar*
tigsten der Bündner Alpen.-
LINDACH (KIRCH. NIE-

DER, OBER) (Kt. und Amtsbez.
Bern, Gem. Kirchlindach). S. die
Art. KlRCHU.VDACII. NlEDtRLtND-
ACH, Oukhumi.vcii.
LINDACHWALD (HIN-

TER und VORDER) (Kt. und
Aintübez. Bern. (Jein. Kirchlind-
ach). 686 m. Zwei Gruppen von
zusammen 14 Häusern ;2 km nw.
Kirchlindach und 4,5 km ssö. der
Station Schüpfen der Linie Bern-
Biel. 92 reform. Ew. Landwirt-
schaft.

LINDAU (Kt. Zürich Bez.
PHinikon). 533 m. Gen..'. und
Pfarrdorf, an der Strasse PfäfB-
kon-Kloten und 2 km nw. der
Station ElTretikon der Linie Zü-
rich-Winterthur. Postablage. Te-
lephon

; Postwagen ' Elfrelikon-
Brütten. Gemeinde, mit Grafstall,
Kemptthal. Eschikon." Tagelswan-
gen. Winterberg und Kleinikon:
212 Häuser, 1627 Ew. (wovon 247
Katholiken); Dorf : 32 Häuser,
167 Ew. Landwirtschaft. Romische
Ansiedelung in der Steinmüri.
Alemannensiedelung. Gräber und
Betbur (Kapelle aus der ersten
christlichen Zeit). 774: Linlau\ia;
972: Lindunova = bei den Lin-
den. Nach den Memorahilia »Ti-
urina soll Lindau schon im 9.

ahrhundert von dem Herzog von
Alemannien dem Stifl Kinsiedeln
vergabt worden sein ; es kam dann
aber später an die Grafen von
Kiburg und mit iler Grafschaft
KiJ>urg 1452 an die Stadt Zürich,
die es ihrem lllnaueramt zuteilte.

l.iiianl. vun <l«r FuorcU del Coario am gesehea.

^.'-',f**8ERQ und LINDBODCN (Kt. St. Gallen, Bez
.Neu lofc'fc-enburg, Gem. Wallwil;. 995 m. Acht auf den

102 — GEOGH. LEX. III 10
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H&hen von Hummelwild zerstreut gelegene Häuser. 6
km BW. der Station Wuttwil der Tuggenoarfferbahn. 36
reform. und kathol. Ew. Kirchgemeinden Wattwil und
Ricken. Ackerbau und Viehzachl, Holzhandel.
LINDEN. Häufiger OrtsDame in allen Kaatoaen der

deolschen Schweiz; bezeichnet einen Ort, an dMB Linden
ITilia) alehea. Davon leiten auch OrtiaameB wie Lim»
berg ( Lindberg), Limpach (Liodbadi), Undaeb, Ltadaa
etc. her. Entapricht den rnDzdaiacMtt Baiaiehiiaafen
They, Theil, Thv, Tillea. Tillier. Till; (von tiUwt

=

Unde).
LINDEN (Kt. Bern. Amtsbez. iarwangen, Gem. Lei-

miswil und Amtsbez. Waogen, G«m. Ocnlenberg). 665
m. iiruppi' von 7 Iliiiisern, auf den Ilnhen zwischen den
Tlialerii drr LanKeteii und .\Uac'iien uud km w. der
Sution I,indenholz der Linie L.inpenthal-Wolhusen. 48
reforin. V,v>. Kirchj^'erneiriden Holirbach und Henonen-
bui hsee. Wiesenbau. Scbunc Auswicht auf die Juraketten.
UINDEN (Kt. Itern. .\int8bez. Konollin^'en, Gern. Ausser

und Inner Hirrni VM7 m. Gruppe von tl II lusern, auf
einer Terrasse di-s kurzenberpes : 5 km u. der Station
Uber Diesshacli der elektrischrri Vullb ihn burKdorf-Thun.
Poatbureau, Telef;raph, Telephon ; Postwagen Ober Üiess-
bach-Linden-Thun. 48 reform. Ew. Kirchgemeinde Kur-
tenberg. Gasthof Käserei, Wiesenbau und Viehzucht.
Hier stehen cii Kirche und das Pfarrhaus der seit 1839
von Über Dies^bach abgetrennten Kirchgemeinde Kurzen-
berg. Schulhaus.
kINOBN (Kt. Luiern, AmtUocbdorf, Gem. HämUum).

TOB m. Wtiler, 000 m aö. Hämlkon und S,5 km n5. dar
Station Rlehaaaet dar SaaUudbaim (WildefB-EnaMH-
brOeke). 14 Hinaar, TB kathol. Ew. Kirehganoeinde Mlli-
kircb. Landwirtachafl

.

UINDCN (Kt. Luzern, Amt Suraee. Gem. Gunrwil).
|

669 m. Gruppe von i H.Tuscrn. .'»00 ni so. Gunzwil und ."i

km s. der Station Menziken der Linie .\arau-Menziken.
30 kathol. Kw. Kirch;;ernelnde Munwler. Wiesenbau.
LINDEN (Kt. Luzeru, Amt Willi.-,au, Goi7i. Althüron).

Teil d( - [»orfes ,\i.TOÜRi)N. S diesen .Vrt.

LINDEN iKt. St. Gallen. Hez. Tablat, Gem. Witten-
bach). (j07 m. Gruppe von 1$ Hausern, auf einer .\nhohe
w. vom Lindeninoos, tXJO in n. Wittenbach und 5 km n.

der Station St. Kiden der Linie St. Giillen-Rorschach.
[

Telephon. 19 katliol. Ew. Wiesen- und Ubstbau. Käserei.
Stickeroi.

LINDKN (UNTEN) (Kt. Obwalden, Gem. Giswil).

480 m. KMaea Dorf, im Grosathal und nahe dem Sarner-
aae; 8 km nnw. der Station Giswil der Brünigbaho (La«
aam-Brtenz). 19 Häuser. 83 kathol. Ew. ViehzuebL Nadl
ainar mitten im Dorf ateheodea aitan Linda batanat.
LINDKNBKRCI (Kt Luern, Amt Hochdorf). 881 m.

HdhamückeD, zwisc hen dem Thal der Reuaa im O. und
dam Tlial der Aa (Baldegger- nnd Hallwileraee) im W.
nach NNW. ziehend. Obermlocäne Mergel und Sand-
steine. An den untern llanKen i^t.irk hrwaldct. Von den
Endmoränen des einstigen Ht'iiss^'l. tsi li. rs nnir.ihtiit \uf
dem Hiir-ken angebaut und inil z.ihin u hcri Sicdclunj^en

i

iH'stmden.
LINOENBERQ <Kt. Solothurn. Atntei Tliierslein). !

706 III. i,.")kiii lanjji'i llohi-ntiifKen. der z\\i-i)ien Diis-

senich und Krschuil und rechts der Lii^scl quer durch
das Thai zit hl I i i^^i un W.-Ende di< llurgruine Thier-
stein. Dem Kucken ist auf seiner ganzen Lani(e ein wenig
hohes Palaband aalj|«setai: die HSiige mit Wald be-
standen.
•.INDKNBOHL (Kt. Appenzell A. R., Bez. Hittelland,

Gern Trogen). 1001 m. Fünf Häuser, an einem Rort;hang
laratreut gelegen ; 1 km s«. der Station Trogen der Slras-

senbahn St. Gallen-Speicher-Trogen. 22 reform. Ew. Wie-
senbau. Stickerei und Weberei.
UNOKNaOML4MITTUIR, OBEN und UNTBRI

(Kt. Losem, Amt Enllabo^ Gem. Schüpfheim). 8BB-778
m. Drei Grappan von snaamroen 6 Hanaam. am Unka-
•eitigen Gehinge dea Entlebnch; 1,9 km nw. d«r Station
Schüpfheim der Linie Bem-Loaem. 40 kathoL Ew. Vieh-
zucht.
LINDENCHAM Kl y.n^. Geiii, Cham . llf. m. Dorf,

am linken l'fer der Lor/i' und an der Slr.isse Cham-Heuss-
bnieke ,

•> km nw. di r Si.itidii (Iham der Linie Zürich-
/.ug-Luzern. 27 Hausir, Si-» kathol. Ew. Kirchgemeinde .

Cham-Hünenberg. Groaae Getreidemühle. Bildete tuaam- i

LIN

men mit dein am rechten Lorzeufer stehenden Friesen-
Cham bis zum Beginn des IH. Jahrhunderts die GeoMinde
Niedercham. W. davon die Erziehungsanstalt Hdugkrei z.

S. diesen Art.

LINOBNEOa (MITTLER. OBER und UNTER)
iKt. Luzern, Amt Willisau, Gem. Hergiswil). 793-766 m.

r Häuser, 1 km aö. Hergiawil und 6 km aw. der Statioa

Willisao der Linie Langenthal-WoUuiaaB. 90 balliel. Ew.
ViahtuehL
LINDKNPKLD (Kt Bem.AmtabeLAarwangna.Geai.

Bleienbach). 483 m. Gruppe von 3 HSusem, an der Strasse

Thorigen -RIeienbach; 500 m sw. Bleienbach und 5 km
aw. der Station LangentlialdarlialaOltan-Beni.lSraionB.
Ew. Wiesenbau
LINDENHOF (Kt. I!ern. .\iiitsbez. Erlach. Gem. Insi

436 m. Gruppe von 3 llänst rn. ;iin rechten Ufer des .Neuen-

burgersees und am \i;\ud > (frossen Mooses; 4.5 km
BW. Ins und t,9km nmi. der UampfschilTstation Iji Sau^f.

20 reform. Ew. Ver^l. den Art. Witz.wil.
LINDENHOF (Kt. St. Gallen, Bez. und Gem. Gos-

,

sati) r>.37 in Weiler, an der Strasse Gossau-Sulgen utnl 2 i

km nw. der Station Gossau. 10 Häaaer, 76 kathol. Ew. I

Landwirtschalt. MilefawirtaehaAUeba GenoaaanaehalL Gol
angebaute Gegend.
LINDCNHOLZ (Kt. Bern. AmUbez. Aarwaagan, Gen.

Leimiswil). .^48 m. Gruppe von 6 Häusern, am rechln
Ufer der Langeten und 2 km nö. Leimiswil. Station der

Linie Langenthal-Wolhusen. Telephon. 40 refiina.£«.
Kirebgemdade Rohrbach. Mühle.
UNOBNHOO« (KL St. Gallan, Bai. THUat). S80 m.

KleiaeBTorftnoortwiaeban der Siehlach und Sitter; 4,5

km n. St. Gallen, nö. Wittenbach und ö. Linden. Zuum-
men mit dem Lachenmoos 500 m lang und 400 m breit.

LINDENTHAL (Kt. und Amtsbez. Bern. Gern Vechi-

gen). 570-625 m. 33 Häuser, in einem von einer guten Stras«
durclizot;i'n4'n, einsamen Th,dc)ien zwischen dem lUn-

tiger und l liiK' nber}.' zerstreut gelegen; 4 km n. Vechigen
und 6 km n. der Suition Wurh der Linie Bem-Worb. xl9

reform. Ew . Schulhaus. Acker- und Wiesenbau. Zahlreiche
Hohlen, die von Hudolf Wyss beschrieben worden sind

LINDENWIE8 (Kt. St. Gallen. He/. (iuss.iu. Gem.
Gaiserwald). 6<V2 m. Kleines Dorf, an der Strasse .SL Gtl-

len-Engelburg ; 1.1 km sö. vom Dorf Engelburg und 4kffl

nw. vom Bahnhof St. Gallen. 20 Häuser, 140 kathoL Ev.
Kirchgemeinde Engelburg. Obstbau, Viehzucht. Stickerei

LINDHOF (Kt. Zürich. Bez. Uster, Gem. .Muuchal-

torf). 491 m. Weiler; 1,6 km nö. MöndUltorf und &kiB
s. der Station Uster der Linie Züridl-Uaiar-fUippen«Q.
Ii Hfiuaer, 60 reform. Ew. Wieaenbmi.
LINDMOHI.C (Kt. Aargau, Bai. Badaa, <;e«. Bir-

menadarf). 867 m. Gruppe voa S Hinaern, am rediim
Ulbr dar Reusa; 1,3 km aö. Blrmanadorf und 3 km aö.

der Sution Birrfeld der Linie Brugff-Wohlen. 25 kathol.

Fw. Ackerbau und Viehzucht. Muhle. F.ihre über die

lieiiss.

LINDWURM iKt. Wallis, Bez. Bri^'. Gem. Ftied>.

Ilauscrgruppc. S. den Art. LiN<iwi rm.
LINERHOF I Kt. St. Gallen. Bez. Gossau, Gem. i'ii-

>orA:ilil'. tvSf) tu. Weiler, aufeiner schonen Terrasse hok?

über der ."^itler; ."><X) in o. Kngelburg und km. uw w.u

Bahnhof St (. ill. n U Hauser, 117 kathol. I w. Kirch^t

iiieindc EiiKelburg. Landwirtschaft. Stickerei. SchuD?
Aussieht auf den Bodensee.
LINE8CIO (Kt. Tessin. Bez. Valie Maggia). 668 m.

Gem. und Pfarrdorf, am Unken Ufer der Rovana und am
Eingang ins Val Campo »ehr schon gelegen und von alten

Kastanienbaumen nnd eini^-en RebenpOanzungen ab-
geben; 26 km nw. vom Bahnhof Locarno. PftlUWy

r

rostwagen Cevio-t^ollinasca. ti4 Häuser, ^0 katboL B*.
Ackerbau und ViebzucbU Belrächtiiclia Answanderui
nach Nordamerika nnd Anatrallen.
UMttAA (POINTB D» (Kt. Wall», Bez. Montberl.

SlOS m. Anderer Name fBr die Cr^te de Ging^, die iicfc

Sur les r^ombes, Artete des Rochers oder La Chon heM-
LINQQEN, IM LINOGI, LINGETLI, LINOOIN>

BERG. < Irtsn-iHicii drr di tit'-chen Schweiz fiir Si.xlelun-

^,'en. die an einciri ll«T,.:li,in;j <ider .luf einem HotienruckfO
stehen. Vom alllioehdi ul^clien /ilmr — Hügel.
LINQOENBERQ iKt. Zürich, Bez. liinwil, G<«<

Welzikon). 968 m. Weller; 1,5 km aw. Unter Wettikaa
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od 80O m s. der Station Aathal der Linie Zürich-Uster-
ftapperswü. Telephon. 15 Häuser, 76 rcform. Ew.

LiD«>cio voD Wetten.

LINGWURM oder LINDWURM (Kt. Wallis, Rez.
Brig. Gem. Hied). 8*26 m. Gruppe von 4 Itausern, an der
illen Siiiiplonstrasse so gelegen, das« sie wahrend des
(lazen Winters von Iteinein Sonnenstrahl getrotTen wird;
I km so. der Station Brig der Sirnplonbahn. 'Si kathol.
Ew. Kapelle. 1900 von der Kirchgemeinde ßrig-Glia losge-
löst und der Pfarrei Ried zugeleilt. 17<J9 von den franzo-
ibchen Truppen niedergebrannt. Kine benachbarte Quelle
irt für die Wasserversorgung von Drig gefasst. Den l'nter-

l^nind dieser Gegend bilden Glanzschiefer, denen Gips
ood triasischer Dolomit eingelagert sind ; darüber eine
ilicke Lage von Moränen.schutl.
•«UINLEUX oder LENLA (SIQNAl- DE) i Kt. Wallis,
Bei Monthey). '2U99 m. Gipfel, aus senkrecht stehenden
^bichten von Jurakalk aufgebaut; auf der Grenze gegen
Frankreich und s. über einem kleinen TriasL'ewöilie. Höch-
ster und westlichster Punkt der den Vallon d'üutanne
^oni Vallun de Savalenaz trennenden Hochers de Sava-
'coaz und zwischen dem Col d'Outanne und Col d'Ar-
»ouin oder de Savalenaz. 3 Stunden ülior Torgon und 5
Stunden über Vouvry. Beim Aufslieg über den Col d'Ou-
lanne «juert man ein Trümmerfeld, auf dem in grosser
Uen^e der Allermannsharnisch {Allium viclorialu)
«chst.

LINN (Kt. Aargau, Bez, Brugg}. 573 m. Gem. und
lH»rf, am N.-Hang des Linnberges und '2,4 km so. der
Station Eningen der Linie Zürich-Hrugg-Hasel. '2>i Häu-
•«r. 130 reform. Ew. Kirchgemeinde iiotzberg. Acker- und
Weinbau, Vieh- und Bienenzucht. Homeraiedelung.
LINNBERQ (Kt. Aargau, Bez. Brugg). m. Bewal-

'ifter liuhenrucken im Aargauer Jura, zwischen dem Thal
'itr Aare und dem obern Frickthal ; 10 km nö. Aarau.
«od je 3 km nw, Schinznach und s. der Botzbergstrasse.
Wird in der Hichtung nach NW. vom Botzbergtunnel der
Linie Hrugg-Baoel durchbrochen.
LIN8ENB0HL oder LI8IBÜHL (Kt., Bez. und

Gem. St. Gallen). ti68 m. O.-Quartier der Stadt St. Gallen,
«• der Strasse St. Gallen-Trogen und 2 km o. vom Bahn-

LIN. U7

hof. Früher stand hier die Mutterkirche für alle benach-
barten Appenzeller Gemeinden, Im 12. Jahrhundert er-

richtete man hier eine Kapelle und ein Siechenhaus,
welch' letzterem sich 1575 ein zweiter Spital für unheil-

bare Kranke und Irrsinnige beigesellte. Beide 1772 mit-

einander vereinigt. 1816 loste man davon die Abteilung
für Geisteskranke los, und 1845 verschmolz man die ganze
Anlage mit dem nahe dabei neu erbauten Bürgerspital.

Das Quartier hat sich in den letztvergangenen Jahren
stark entwickelt. Prachtvolle neue reformierte Kirche. Der
Ort nach der früher als Nahrungsmittel oft angebauten
Linae benannt.
LIN8Q (HINTER und VORDER) (Kt. Luzern, Amt

Willisau, Gem. Bichenthai). 649 und 630 m. Zwei Grup-
pen von zusammen 4 Häusern ; 2,5 km sw. Richenthal
und 4.5 km sw. der Station Dagmersellen der Linie Lu-
zern-Olten. 30 kathol. Ew. Acker- und Ubstbau, Rind-
vieh- und Schweinezucht. Früher Linegg (vom althoch-
deutschen lin = Lein) geheisscn.

LINTER (Kt. Bern, Amtsbez. und Gem. Frutigen).

1284 m. Gruppe von H Hausern, am O.-Hang der Niesen-
kette und 7 km sw. der Station Fruticcn der Linie Spiez-
Frutigen. reform. F.w. AIpwirtscnafl. In den Felsen
nahe den ll.iiisern findet man Gips.

LINTERHORN (Kt. Bern. AmUbez. Frutigen). 2329
m. Wenig bedeutender Fels/.acken, in dem von der Männ-
lifluh zum Niesen ziehenden Kamm zwischen dem EdrsI-
ligenthal und Simmenthai. Kann vom Heilbad Rinder-
wald beim Pochtenkessel in 3 Stunden bestiegen werden.
LINTH und LIMMAT(Kt. Glarus, St. Gallen. Schwyz

Zürich und Aargau). Rechtsseitiger Nebenlluss zur Aare.

Sein Einzugsgebiet misst 2424 km* = 13,8% des ganzeo
Aaregebietes und umfasst den ganzen Kanton Glarus
nebst einem kleinen Teil des Kantons LVi, den südwestl.

Teil des Kantons St. Gallen, den nordl. Teil des Kantons
Schwyz, den südl. und südwestl. Teil des Kantons Zürich,
den nordostl. Teil des Kantons Zug und einen kleinen
Teil des Kantons Aargau.

Die Grenze des Flussgebietes läuft von der Einmündung
in die Aare zunächst über den Scheitel des Siggenbergs,
folgt dann von Baden weg dem Kamm der Lägern, durch-
quert westl. vom Katzensee das Furlthal, wo ein niedriger
Moränenwall (462 m) die Grenze gegen das Gebiet der
Glatt bildet, und folgt nun auf 30 km Länge dorn .Scheitel

der Molasseketle Kaferbcrg-Zürichberg-Pfannenstiel, die
das Limmat- und Zürichscethal begleitet. Bei llombrech-
tikon setzt sie nuer über das abgestutzte S.-F.nde des
Glattthals zum Bachtel hinüber. Die Grenze gegen das
Tössgebiet liegt nördl. von Wald in der Sohle des gegen
Fischenthal sicherstreckenden Thaies, Die Wasserscneide
gegen die Thür wird zunächst durch die von der Kreut-
egg (1314 m) bis zum Speer (1954 m) sich ziehende Nagel-
lluhkette und dann durch die 30 km nach 0. laufende
Churtirstcn- und Alvierkette gebildet. In der Thalbifurka-
tion von Sargans liegt die Wasserscheide zwischen Linth
und Rhein nur .'^.5 km von diesem entfernt und blos we-
nige Meter hoher als er selbst (490 m), so dass eine Ab-
lenkung des Rhein nach dem Linthgebiet möglich wäre.
Die Grenze gegen das Rheingebict fol^'t nun dem Kamm
der Bergkette auf der ().-Seite des Weisstannenthals und
wird dann von der Grossen Scheibe (2791 m) bis zum
Catscharauls (306*2 m) auf 39 km Lange durch die auf der
S.-drenze des Kantons Glarus liegende, über Pi/ Segnes
(3102 m). Vorab (3025 m), Hausstock (31.')2 m), Biferten-

ätock (IU26 m)und Todi (362:i m) verlaufende liochgebirgs-
kette gebildet. Als Wasserscheide gegen die Beuss ver-

läuft die Grenze weiter über den Claridcnlirn und den
Ciaridenstock (3270 m) zum Klausenpass (1952 ml, folgt

dann dem Kamm der Jägernstocke ostwärts bis /um Ort-
stock (2715 m) und zieht sich hierauf nordwärts über
Pfannenstock (2572 m) und Silbern (2314 m) quer über
das westl. Glämischgebiet zum Prageipass (l.'iri4 in). Sie
uehl nun auf der N.-.Seite des .Muotathals und des Thal-
iwckens von Schwyz über den Drusberg (22S.'{ m) zum
Mythen (1<.I02 m), steigt bei Rotenturm ins Thal der Biber

I

liinunter (9.'V> m), verläuft über die .Molasst-hohen nordl.
' vom At'gerisee, durchquert das Moräncnplateau von Men-

zin^'en l8ur) m i, zieht sich über die Hachen Molasseliügei
aufiicr W. -Seite des Reppischthals und endlich, nur noch

; 2-4 kin vom Reussbett entfernt, über den Hasenberg, den
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H«>tt*r«KMrY \imA MöIm« «Mti. ««• Bad«« wieder inm
tWtt vkr Virv hüwMlvr.

^Ach und d«iM UtQtutTDtMv-h. Aeryn Thiler die Todi-

yru^tfw II» eo^vrti Sinn de* WiMtrs einsohliestsen. Der

frvtaM'r« der ly>uien. der SandSach. entfliessl jd etwa

«vVttu dem am NW -Ku« de* ToAi liegenden Sandtirn,

llie«»t utk-r dte i«i$chen den T<xli und die Clarideokette

vut«%*^Uele. tÄX»-*Vn» m hoch lie<rende Thalstufe von

i>beruad und »turit dann in einer ununterbrochenen

Ki'l^e von \V.«*»erfallen in den MO ra tiefer liegenden,

4 km Uni:en t h;ille»:H>l von l'nterund. In dem zirkus-

•Hiveo. in die krvslallinen Schiefer eingeschnittenen

Hiuttfi^ruad die«e« letiteren virird er verstärkt durch den

in den Malmkalk eingesägten Schlucht, der t km langen
Linthachlucht. die an Growartigkeit mit der Aareschiuchi
bei Meirinsen wetteifert, jedoch leider blos an ihrem
untern Ende für die Touristen zugänKÜch ist. Einen
schönen Einblick in sie erhält man von aer Pantenbrucke
aus. die im Jahr 190i neu eebaut wurde, als man den in

die Sandalp hinauf fuhrenden Pussweg durch ein Fahr-
strässchen ersetzte. Wie die Klus hinter Kandcrsteg und
die Aare^chlucht. so haben auch das Limmerntobel and
die Linthschlucht sich an der Stelle gebildet, wo der Fluss

aus der Kegion der krystallinen Gesteine in die Zone des

Jurakalkes eindringt. Biszum Austritt aus diesen Schluch-
ten (830 m) hat der junge Fluss auf eine I^nge-von 9.5

km ein Gefälle von 1720 m = 18%.

/i^^ -

W:^ff .
g.'r A U Q kj^D

Biniugsgebiet der Linlh aad Limmal.

vom Claridenstock herkommenden Reckibach und den
Bifertenbach, den AbllusB des vom Gipfel des Todi herab-
steigenden Bifertenfirn». Am N.-Enue dieser Thaistufe,
wo die gewaltigen Malmwände des Selbsanfl im O. und
des Gemsistockes im W. immer näher zusammentreten,
empfängt er von links den Wallenbach, den linuptiiblluss

des Claridentims, und kurz nachher von rechts Jen Lim-
mernlkach. der am Limmorngletscher auf der SO. -Seite
des Selbs<in(t entspringt und in die MalmmaMse, durch
die dieses Gebirge mit dem Nüschenstock zusammenhangt,
eine l.h km lange schauerliche Schlucht, das Limmern-
tobel, eingeschnitten hat.

Von der Vereinigung von Sandbach und Limmernbach
an führt der Fluss nun den Namen Linth. Er verschwin-
det neuerdings in einer spaltenfurmigen, ungangbaren,

Uer Fluss tritt nun in das eigentliche Linththal ein.

dessen Bildlichster, vom Thierfelul bis nach .Schwanden
reichender Abschnitt von den Glarnern das Grosslhal (im

Gegensatz zum Sernfthal oder Kleinthal) genannt wird.

Es ist anfänglich fast genau nach N. und dann von Lin-

thai bis Schwanden nach NNO. gerichtet. Seine östl.

Thalwand wird durch die steil und gleichförmig aufstei-

genden, fast ganz aus eozänen Schiefern und Sandsteinen
aufgebauten, von zahlreichen Hunsen durchfurchte and
mit dunkeln Tannenwäldern bekleideten Abhängen der

Hausstock- und Freibergkette gebildet. Die westl. Thal-

wand gehurt im S. der CTaridenkettc, nordwfirts der Glir-

nischgruppe an und ist in den untern Partien ebenfalls

durch gro<i8e Steilheit ausgezeichnet, trägt jedoch hoher
oben breite, mit Wiesen und Weiden bedeckte Terrassen,
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aber denen sich dann die Kalkmauern der Hochgebirgs-
äel erheben. Unter den Bächen, welche die Linlh zwi-

ta Thierfehd und Schwanden auT-

iflUBt, erwähnen wir auf der linken
Seite den Schreyenbach aus dem Thal
der Fisitenalp, den Fätschhach \om
Unwrboden, den Ftrummhacli von
Bnonwald, den Luchsintierbach aus
im Bocbächithal und den Leuggeibach

;

nif der rechten Seiteden Durnagelbach
aai dem Durnachthal, den Diesbach
lu dem Dieathal, den Haslerbach von
der Schönau und als wichtigsten Zufluas
auf Glarnerboden den Sernf aus dem
Smfthal. Die Vertierung der Seiten-
ihiin-, die mit Ausnahme denjenigen
da Fitschbachs und des Sernflhals alle

BV geringe Länge haben, hat nicht
Sebrht genalten mit derjenigen des
Hnpttfaals: darum sehen wir die Sei-

lanefae teils mit hohen Wasserfallen
ioi Linththal stürzen, teils in engen
Schluchten in dasselbe einmimden. Die
00 diesen Bachen, namentlich von
i^n aus dem Flyschgebiet der Frei-

.*T^ kommenden Hunsen abgelagerten
S:battkegel bed^ken in fast ununter-
brochener Folge den meist nur "»00-800

m

breiten Thalboden und drangen die
Lmth bald auf die linke, bald auf die

htf Thalseite. Von Thierfehd bis zur
mdung des Semf bei Schwanden

1 m) fällt der Fluss auf eine Länge von 16 km um
14 in = 2%.
Von Schwanden bis zum Walensee verläuft daa Linlh-
al in fast rein nördl. Richtung. Im W. wird es hier
D den steil aufragenden Wümlen des Glärnisch und des

^igKia, im O. von den sanfter geboKchten Abhängen der
^childgruppe begrenzt, und seine Sohle erweitert sich

diluvialen Bergsturzes von Guppen am Glaroisch, zwischen
Glarus und Netstal von Ueberresten der alten Bergstürze

t>tt Linlhlbal, voo Scbwandan aus nacli SQdea gei«beo.

aaf eine Breite von durchschnittlich 1,5 km. Der Thal-
boden wird jedoch zwischen Schwanden und Glarus von
einer 50-200 m hohen Ilügelmasse, der Ablagerung des

Dia Linbt«beae am We«teDd« d«* Walaose«*.

des Klönthals bedeckt. Die Linth ist durch diese Träm-
mermassen auf die O.-Seite des Thaies hiniibergedrän^t
worden und hat zwischen Schwanden und Glarus die m
das alle Thai eingelagerte llügellandschan in einer neuen,
mehrfach gekrümmten, schmalen Thalrinne durchschnit-
ten, rnterhalb Nctstal wird der Thalboden völlig eben;
die Linth betritt die durch ihre eigenen Geschiebeablage-
rungen aufgeschüttete Fbene, eine Deltabildung, durch
die Walensce und Zürichsce, die einst eine zusammen-
hängende, südwärts bis in die Gegend des heutigen Glarus
hinaufreichende Was-serfläche bildeten, voneinander ge-
trennt worden sind. In künstlich gegrabenem Kanal
durchschneidet die Linth diese Fbene und crgiesst sich

bei V2i'{ m in das W.-Ende des Walensees. Auf dem Weg
von Schwanden bis hieher nimmt sie ausser einer Reihe
von kleineren Buchen, von denen wirblos die Guppenrunse
erwähnen, als einzigen grössern Zufluss den Löntsch, den
AbllusH des Klonthals, auf. Auf diesem 17,5 km langen
Abschnitt ihres Laufes hat sie ein Gefalle von 93 m —
0.53%.

Der Walensee erfüllt den westl. Teil des merkwürdigen,
am S.-Fuss der Churfirslenkette liegenden Vcrbindungs-
thales zwischen Rheinthal und Linththal auf eine Länge
von 15 km. Ausser durch seinen Hauptzullusa, die aus dem
Weisstaanenthal kommende Seez, wird er durch eine
Menge von von N. und S. herkommenden bergbachen
L'espie»en, von denen der das .Murgthal entwässernde
Murgbach der wichtigste ist. (S. den Artikel Wai.knske).

In einer Entfernung von biosi,7 km von ihrer Einmün-
dung verlasst die Linth den Walensee wieder beim Städt-

chen Weesen und üiesst in künstlichem Bette, das die

Grenze zwischen den Kantonen Glarus und St. Gallen,

später zwischen Schwyz und St. Gallen bildet, zunächst
westwärts bis Ziegelbnicke, dann fast geradlinig nach
NW. mitten durch die weite Alluvialebenebi:^ zum Schloss
Grinau, biegt hier um das O.-Ende des Untern Buchbergs
nach W. um und ergiesst sich in den Obersee, den ösU.
Abschnitt des Zurichsees (409 m). Auf diesem 16 km lan-
gen Lauf hat sie ein Gefalle von blos 14 m = 0,09 %.
Unter den Nebenadern dieses Flussabschnittes sind auf
der linken Seite der Niederumerbach, der Biltnerbach
und die alte Linth, in der sich zahlreiche Bäche der lin-

ken Thalseite vereinigen, auf der rechten Seite der Kalt-
brunnerbach zu erwähnen. Das Flussthal ist hier ganz in
die miozäne Nagelfluh- und Sandsteinzone eingebettet.
Zwischen Ziegelbrücke und Niederurnen, wo es die südl.
Nagelfluhkcttc (HirzIi-Speer) durchschneidet, ist es auf
1 km Breite eingeengt; dann aber dehnt es sich rasch zu
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einer bis 7 km breiten Ebene aus, aus der mehrere Mo-
laBsehiigel, der Untere und der Obere Buchberg und der
Hügel von Maeeltrangen, inselartig auftauchen. Am Rand
dieser Alluvialebene hegt ein Kranz von Dürfern, umgeben
von fruchtbaren Wiesen und Aeckem, während ihremitt-

'eren Teile grösstenteils von Sumpfwiesen bedeckt sind.

Das Züricliset'thal setzt bis Hichterswil die w. Richtung
des untern Linththals fort und biegt dann nach NW. um.
Durch die Landzunge von Hürden, eine Endmoräne des

alten Linthgletschers, wird das 39 km lange und 2-4 km
breite, ringsum von blühenden Ortschaften eingerahmte
Seebecken in einen kleinern östl. Teil, den Obersee, und
einen grossem westl. Teil, den eigentlichen Zürichsee,

zerlegt. Der Obersee und der Zürichsee bis zur Linie Wä-
denswil-Stiifa liegen noch innerhalb der dislozierten Mo-
lasse, deren ilügelzüge, der Streichrichtung der Alpen
folgend, schief zur Achse des Sees gerichtet smd, während
der nordwestl., auf der rechten Seile von iler breiten

Pfannenstiel-Zürichbcrgkette, links von dem niedrigen

und morunenbedecklen Hügelzug des Zimmerl>eru8 ein-

gefasste Teil des Seebeckens in die horizontale Molaase
eingesenkt ist. Damit hangt die Tatsache zusammen, dass

der See nur im 0. grössere Zuflüsse erhalt, links die
Wäggithaler Aa, rechts den Goldingerbach
und die Jona. Im W. kuniien sich auf den
Abhängen der dem See parallel verlaufen-

den Hügelziige keine grös-nem Bachläufe
entwickeln.

Mit dem Austritt aus dem See erhält

der Fluss den Narm-n Limmat. Wasser-
reich und klar durchströmt diese die Stadt

Zürich, den in eint* Reihe von Hügeln auf-

Selösten Moränenwall durchbrechend, der
as N.-Fnde des Zürichsees umgibt, und

durchlliessl dann in vielen Krümmungen
das nach NW. sich erstreckende Limmat-
thal, das auf beiden Seiten von breiten, auf
dem Scheitel mit dunkeln W'.ildern, an den
Abhängen mit Wiesen und Weinbergen be-

kleideten Molassehü^-eln eingefasst winl.

Sie folgt zunächst dem N.-Rand der 2-3
km breiten Ebene (am Fuss des Käfer-

bergs und (lUberist), wird dann beim Klos-

ter Fahr durch einen das Thal durchque-
renden Endmoränenzug des alten Linth-
gletschers zu einer grossen Ausbiegung
nach S. gezwungen, kehrt hierauf auf die

N.-Seite des Thaies an den Fuss des Alt-

bergs zurück und wird bei Killwangeti

durch die der Ausmündung des Furtthales
vorgelagerten grossen Endmoränen aber-
mals gegen den SW.-Rand des Thaies
gedrängt. Bei Baden durchbricht die Lim-
mat die aus der Molasse auftauchende südlichste Jura-
kette, die Ligern. in einem klusenartigen Einschnitt, der
sich in der Milte zu einem 1 km breiten Thalbecken
erweitert. Der auf diesen Durchbruch folgende letzte

Thalabschnitt, das Siggenthal, besitzt wieder einen 1,5 km
breiten Thalboden. Die Limmat durchmisst ihn in gros-
sen Serpenlinen und mündet nördl. vom Weiler Vogel-
sang und I,.') km nw. der Station Turgi in 328 m in<lie

Aare, mit der sich kurz vorher auch die Reuss vereinigt

hat. Innerhalb der Stadt Zürich, 400 m nördl. vom llaupt-

bahnhof. nimmt sie ihren wichtigsten Zulluss, die aus
den Schw7zeralpen kommende Sihl auf. Bei Dietikon
erhält sie von links her die Reppisch, welche das Gebiet
zwischen Sihl und Reu».«i entwässert. Von den rechts-
seitigen Zuflüssen ist einzig der bei Killwangen ein-
mündende Furtbach zu erwähnen.

Die Ebene des Liinmalthales wird, wie die Sohlen aller

übrigen grossen Flussthaler der N.-Schweiz, durch lluvio-

l^laziale Kiesmassen der letzten Eiszeit gebildet. Von der
(regend \on Geroldswil an hat die Limmat in diese eine
neue, lerrassierle Thalrinne eingeschnitten, die nach W.
sich mehr und mehr vertieft und im letzten Thalab-.chnitt
••ine Tiefe von .'ii m erreicht. Am .S.-Hand des Wellinger-
feldes und südl. von Kirchdorf im Siggenthal ist die frische
Entsionsrinno Iw^reits bis in die unter der Kiesaufschüttung
liegende Molasse eingedrungen. Die Limmat hat eine Länge
von 34 km und ein Gefälle von 81 m ^ 0,24

4 m'

8 m3

- 384

— 270 m'

Ueberdas W^asserquantum von Linth und Limmat geben

folgende Zahlen Auskunft:
Wassermen&e per Sekunde
Minimum Mittel Maximum

Mündung des Escherkanals
in den Walensee . . .

Auslluss des Linthkanals
aus dem Walensee . .

Ausfluss der Limmat aus
dem Zürichsee ....

Mündung der Limmat in

die Aare 14,5 m''

Die Geschiebemenge, welche die Linth jährlich in den
Walensee führt, wird auf etwa 60000 m^^ berechnet.
Das Linth-Limmatlhal ist ein typisches Erosionsquer-

thal; zahlreiche Erosionsterrassen lassen sich an aeioen
Thalwänden nicht blos in seinem alpinen Teil, sondern
auch im Molassegebiet erkennen. Die Glamer Linth war
ursprünglich ein Nebenlluss des alten Westrhein, der das

Walenseethal geschaffen hat, und floss mit ihm zusammen
durch das zürcherische Glattthal, während gleichzeitig da
heutige Zürichseethal durch die Sihl erzeugt wurde. In

der ersten Interglazialzeit wurde dann die Linth durch

15,5 m' 87 350 2

150 m' 800 ra»*

Auftluis der Liinniit aut dem /ünch^ee.

einen nach O. sich einschneidenden rechtsseitigen Neben-
flus-s der Sihl aus ihrem alten Slammthul ins Zürichseethal
abgelenkt. Am Schluss dieser Interglazialzeit erhielt das
Flussllial infolge von Dislokationen i Einsinken des Alpen-
körpers und letzte Hebung der Molasse am Rand des Jura)
ein rückläufiges Gefälle; infolgedessen entstanden Walen-
see und Zurichseeals zusammenhängendes Wasserbecken.

Die Linth hat in frühern Zeiten, als sie noch nicht durch
regelrechte Wuhre eingedämmt war. häulig arge Verheer-
ungen angerichtet. Grosse Ueberschwemmungen werden
gemeldet aus den Jahren 1627. 1629,1726, 1740, 17fiä, 1764.

1779.1781. 1807,1824, 1840. Die schlimmsten Wasserverheer
ungen, von denen das Glarnerland heimgesucht wurde,
waren diejenigen von 1762 und 1764; die l.inth und ihre

Zuflüsse setzten damals die ganze El>enc zwischen Näfels.
Weesen und Ziegelbnicke unter Wasser, rissen fast alle

Brücken weg und zcr^iitrten zahlreiche Häuser, namentlich
in Linthal, Schwanden und Netslal. Zu jener Zeit orijoss

sich die Linth noch nicht in den Walensee. sondern llo^s

von Mollis (juer durch das Thal gegen Niederurnen und
dann nach Ziegeibrücke. Hier vereinigle sie sich mit der
Maag, dem ehemaligen Ablluss des Walensees, und durch-
zog dann in grossen Krümmungen und oft in mehrere
Arme aufgelost die untere Linthel»ene bis zum Znrichsee.
Die Stosskraft des Flusses genügte hier nicht mehr für

den Transport der Geschielte. Das Flussitett und s^ine
Umgebung erhöhten »ich daher mehr und mehr, nament-
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1idt iafolge der zahlreichen Hochwasser des 18. Jahr-
huiKl«rU, durch welche gewaltige GeKchiobemaBHen aus
in Glamerbergen in die Linthebene hinuntergetragen
»Tird<n. Dieser Erhebung des Flussbettes wetjen durch-
bncJi die Linth fast bei jedem Hochwasser die Dämme
uod überdutele das umliegende Land; den Hinnenge-
»i»en) wurde die Vereinigung mit dem Fiuss erschwert,

und infolge des Rückstaues der Maag hob sich der Spiegel

d« Wilensee« derart, dass bei anhaltendem Regenwetter
iis Wauer in Weesen und Walenstadt bis zum ersten
Stockwerk der Häuser hinaufreichte. Die ganze einst

'ruchtlkare Linthebene verwandelte sich in einen Morast,
jDd die von 16000 Menschen bewohnte Gegend wurde
lUjahriich vom Sumpftieber heimgesucht.
Vmiilasst durch die immer drinfiender werdenden

Kiigeg aus dem Linthgebiet Hess die eidgenössische Tag-
Bizang im Jahr 1783 durch Hauptmann Lanz in Bern
eia Projekt für die Korrektion der Linth entwerfen.
[Kr oachfolgendeD politischen Umwälzungen wegen
ntie jedoch die Ausführung desselben verschoben.
Eni 1804 beschloss die Tagsatzung, nach dem Vorschlag
nn Linz die Linth von Moll is an durch einen Kanal in

da Walensee zu leiten und auch das Flussbett zwischen
itm Walensee und Grinau zu korrigieren,
fiie .\rbeiten begannen 1807 unter der Lei-
xatf von Hans Konrad Escher von Zürich,
der ichon lange für die Verwirklichung
da grossen Projektes gearbeitet hatte und
dm Unternehmen bis zur Vollendung mit
aaertnüdlicher Tatkraft und grosser Hin-
gabe vorstand. .\m 8. Mai 1811 wurde der
«ichtigste Teil des Werkes, der nach den
PUoen des badiHClien Ingenieurs Tulla ge-
nauie Molliserkanal, der später durch Bt -

vMuss der Tagsalzung den Namen Escher-
kaoal erhielt, geölTnet. Der l.inthkanal
«TKhen WaieDsee und Zürichsee, der
;lttchzeitig mit dem .Molliserkanal in AngrilT
{«oomuien wurde, war 1816 fertig gegra-
b«<i. besass jedoch noch keine Ufersicherun-

Man hatte anfänglich beabsichtigt, hier
ii> alte Flussbett so viel als möglich bei-

nhalten, fand aber bald auch hier den
B<a eines möglichst geradlinigen Kanals
.'ur iweckmässiger.
Zar Bestreitung der Kosten wurde ein

UiK-nkapiul von 1241000 Fr. aufgenom-
iT^, für dessen Rückzahlung der Erlös aus
dt'ni durch die Korrektion gewonnenen.
fr\ih«r durch den Walensee und den Fluss
J<dtcliten Land, sowie der Mehrwert des
onumpflen Landes, der von den Eigentü-
xrn dem Linthunternehmen zu bezahlen war, verwendet
*«nleD. Die Aufsicht über das Linthwerk, die Leitung
Mne« weitern Ausbaues und die Aufsicht über die
Schiffahrt auf dem Linthkanal liegt in den Händen
Off eidg. Linth kommission. in welcher der Bund und

Kantone Glarus, St. (>allen, Schv\7z und Zürich
iorcb je ein Mitglied vertreten sind. Die wichtigsten
^btilen, durch welche das Werk seit 1816 weiter aus-
Itbaat wurden ist, sind die Forlsetzung des Escherkanals
«weh das neu angeschwemmte Delta bis zum Walensee
-ad der Umbau seiner Wuhre und Damme, der Auabau
toLinthkanals zwischen Weesen und Grinau, die Kana-
•»eruntt des Linthlaufs zwischen Grinau und Zürichsee
und endlich die Verbesserung der Abllussverhältnisse der
Binnengewässer durch Erstellung von llintergräben. Die
^»ulisierten Flussstrecken haben eine Lange von 22770
">» l»ie Ausgaben für das Linthwerk von 1807-1902 be-
'tofra sich auf 5184827 Fr. Dieselben sind grösstenteils

den Mitteln des Linthfonds und den Beitragen der
^«niodb«>8itzer bestritten worden. .Seit 1897 wird für die
•ollendungsarbeilen, die 1911 zum Abschluss kommen
"en, vom Bund ein jährlicher Beitrag von lAöOO Fr.
«od von den Kantonen St. Gallen, Glarus, Schwyz und
Zürich ein solcher von lOOOO Fr. geleistet. Die Linth-
'orrektion hat die HofTnungen, die man auf sie setzte, in
oilein Masse erfüllt: sie bewirkte eine Senkung des
'^alenteespicgels um 5,4 m; weite Flächen des einst
»ennoipften Landes sind für die Kultur zurückgewonnen

worden, und das Sumpffieber ist aus der Linthgegend
gänzlich verschwunden. Zufolge eines Beschlusses der
Glarner Landsgemeinde von iS&J wurde auch für den
Oberlauf der Linth zwischen dem Austritt aus der l.inth-

schlucht und Mollis, wo das Querprofil des Flussbettes
bisher noch sehr unregelmässig war, ein Korrektionsplan
aufgestellt, der bei der Neuanlage von Wuhren innege-
halten werden muss. Zwischen 1874 und 1879 sind an-
lässlich des Baues der Eisenbahnlinie Glarus-Linthal
grosse Strecken der Linth nach diesem Plane korrigiert
worden.
Wichtige Korrektionen sind in neuerer Zeit auch am

Unterlauf des Flusses, an der Limmat, ausgeführt worden.
Innerhall) der Stadt Zürich war im I..aure der Zeit das
Flussbett durch viele Bauten verschiedener Art (Palissaden-
abschluss als Teil dpr Festungswerke beim Austritt aus
dem See, Wellenbergturm, mehrere Stege mit ihren
vielen Jochen, mehrere Mühlen und andere Wasser-
werke mit ihren das Flussbett durchquerenden Fang-
dämmen) derart eingeengt worden, dass nicht selten

der Zürichsee zum Nachteil der Ufergelände übermässig
aufgestaut wurde. Beim Beginn der Linthkorrcktion im
Jahr 1807 verlangte Escher von der Linih dringend eine

Da« Lunrottlbal, vom Uetliberg aus gesehen.

Verbesserung der Abllussverhiiltnisse des Zürichsees. Von
1813 an wurden nach und nach eine Reihe von Arbeiten
ausgeführt, welche das Abllussvermogen des Sees ver-
grösserlen (z. B. die Verlegung der Sihlmündung nach
abwärts, die Entfernung einiger Wasserwerke und ihrer
Fangdämme, die Entfernung der Palissaden und des Wellen-
bergtunnes, die Errichtung von Freischleusen beim obem
Münlesteg). Gründliche Abhilfe brachten aber erst die
im AnschlusB an die [{rücken- und Quaibauten der Stadt
Zürich von 1881-18911 ausgeführten Korrektionen, bestehend
in Vertiefung des Liintnatbetles zwischen Quaibrücke und
Sihleinmundung. Abbruch der Rohrdorfsehen Mühle am
obern .Mühlesleg, Austiefung des Sclianzengral>ens und
Erstellung einer Scheidemauer zwischen Sihl und
Schanzengraben von ihrer Vereinigung bis zur Bahn-
brücke. Für diese Verbesserungen des .^eeabllusses wurden
von 18as 1848 Fr. 450000, von 1886-189;* Fr. 3115000 aus-
gegeben, woran der Bund einen Beitrag von Fr. 110000
leistete.

Bis 1H80 hatte die Limmat unterhalb tlungg keinen ge-
schlos-si nen Lauf, sondern lloss in st^irk gewundenen,
durch Uferanbrüche sich stets ändernden Krümmungen
dahin und teilt»« sich an manchen Stellen, namentlich in

der Geg«nd von Dietikon, in mehrere Arme. Bei grossen
Hochwassern wurde das ganze Thalgelände überschwemmt.
Das 1876 nach den grossen Wasserverheerungen jenes
Jahres vom Zürcher Volk angenommene Gesetz be-

irelletid die Korrektion der ötlentlichen Gewässer,
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welches dem Staat die Pflicht auflege, unter Mithilfe

der Gemeinden die wichtigern Flusslaufe zu korrigieren,

Die Limmat bei Badeo.

brachte auch hier eine Besserung. Nachdem die dringend-
sten Arbeiten an der Toss und der (ilatt ausgeführt waren,
wurde Anfangs 18S0 die Korrektion der Limmat in An-
griir genommen. Diese ist heute in der Hauptsache
vollendet und erstreckt aich von der Seidenstollweberei
Höngg bis 1200 m unterhalb der Fähre Oetwil auf eine
Länge von 12,7 km Der Flusa hat ein regelmässiges
Bett von 50 m Sohlcnbreitc mit steinernem Uferschutz
erhalten; mehrere der stärksten Krümmungen wurden
in Durchstichen abgeschnitten, und wo das l'fergelände
lu tief liegt, ist es durch Dämme geschützt worden,
welche die grossten Hochwasser zwiachen aich faasen
können. Die Kosten dicKer Korrektion beliefen sich bia
Knde 1902 auf 1622000 Fr.; bis zu ihrer Vollendune
werden aie auf 2000000 Fr. anateigen, woran der Bund
Beiträge von 33 V,-40 % leistet.

Für die SchilTahrt besitzt bloa der Flusaabschnitt
zwischen Walensee und Zürichsee grössere praktische
Bedeutung. Der Warentransport, der schon im 17. und
18. Jahrhundert ziemlich lebhaft war, hob sich nach
der Krbauung des Linthkanals, ging dann jedoch nach
der Froirnung der Eisenbahnlinie Zürich-Weesen-Chur
betriichtlich zurück und beschränkt sich seither ganz
auf Protlukte der vom Wasserweg durchschnittenen
Landesgegenden (Pllastersteine aus den Steinbrüchen
bei Weesen, Holz, Streue Schieferkohlen von I znach).
Von 1K91-1900 fuhren auf dem Linthkanal durchschnitt-
lich per Jahr 4^0 Schiffe mit einem Warengewicht von
12S,')U Tonnen tlussabwärta. Die unbeladcn llussaufwärts
fahrenden Schiffe werden gereckt (d. h. durch Pferde
Sezoften). In den letzten drei Jahren, seitdem der Betrieb
er Steinbrüche bei Weesen fast ganz eingestellt worden

ist, ist der Verkehr auf dem Linthkanal auf etwa 120
Schiffe per Jahr gesunken.
Weit grösser ist die Bedeutung des Flusses für die In-

dustrie. Fast bei keinem andern Gewässer der Schweiz
ist das Gefälle so intensiv ausgenutzt wie an der Glamer
Linth. In fast ununterbrochener Kette reiht sich hier
ein FItablissement an das andere Auf ihrem 25 km langen
Lauf zwischen Linthal und Mullis xpeist die Linth Fabrik-
kanäle von einer Gesamtlänge von 20,4 km, und von dem
Totalgefrille dieser Strecke von 230 m werden 163 m von
46 industriellen und gcv^erblichen Etablissementen
benutzt.
Am Fscherknnal und am Linthkanal existieren keine

Fabrikanlagen, dagegen ist die Wasserkraft der Limmat
in ziemlich hohem Masse in den Dienst der Industrie ge-

stellt. Ausser den Mühlen in Zürich und dem grossen

städtischen Pumpwerk im Letten he\ Wipkingen bestehre

zur Zeit noch 8 Wasaerwerksanlagen ain

zürcherischeo Abschnitt der Limmat: dir

Hardmühle, die Seidenstoffweberei Hongv
das Elektrizitätswerk Hnngg, die Seiden-

Zwirnerei Altstatten, die Fabrik Oberen;-

atrinaen, Kloster Fahr, das KIcktrizitätswerL

Dietikon, die Zwirnerei Oetwil.

Auf aargauischem Boden benutzen 14 io-

dustrielle Etablisaeinente die Waaaerknl^
der Limmat. Die wichtigsten derselben »ind

das Elektrizitätswerk im «Kessel» bei Sprei-

tenbach, das einen grossen Teil seiner KraO

nach Zürich liefert, die Baumwollspinnr-

reien in Wettingen, die Metallwarenfabrik

in Rieden, das Elektrizitätswerk Baden, dir

chemische Fabrik in der Schiffsmuhle ober-

halb Turgi, die Baumwollspinnereien in

Turgi, die Blechwarenfabrik in Vogelun^

bei Turci. die Spinnerei und Bleicherei im

Stroppei bei der Einmündung der Liinm.r.

in die Aare.
In der Glarner Linth kommt als Natzfixh

nur die Forelle in Betracht. Bei mittlerenj

und hohem Wasserstand steigen Forellen

aus dem Walensee in die Linth auf, und der

Fischfang (mit Wurfangel und Streifganii

ist dann ergibig. Bei niederem Wassersund
dagegen wird die Linth ihrer starken \>-

runreinigung durch die Fabriken wegen

von diesen Fischen gemieden. Im Linthkanal

spielen neben der Forelle auch die Aesch»

{Thymallus vulgaris) und die Trüsche {I^ta vul^am
eine Rolle. Da bei hohem Wasserstande nicht mit Netzen

geflacht werden kann, eignet aich der Linthkanal den

Sommer über nur für die Angelfischerei. Im Spätherbst

(Oktober und November) werden auf dieser Streck«

Laichforellen, welche aus dem Zürichsee aufwärts, aui

dem Walensce abwärts wandern, gefangen und dabei

jährlich etwa 300000 Eier gewonnen. Die aus denselben

m Fischbrutanatalten aufgezogenen Jungtische werden

wieder in Fluas und See eingesetzt. Die Fischerei auf

diesem Gebiete ist durch ein Uebereinkommen (Ko^ko^
dat) zwischen den Kantonen Zürich, Schwjz, St. Gallen

una Glarus geregelt.

In der Limmat werden neben den oben genannten Nati-

tischen auch Barben {Barbus fluvialilia), Nasen {C.hon-

(irv$toma nasiu), Alet(.S'7ua{itM cepfialii*), Aale {AnguilU
tmlgaris) und Hechte (/v.tnj- turiu«) gefangen. Der Lach*

(Salnw salar) ist selten geworden. Während für d«
Fischfang in der Glarner Linth und im Linthkanal Pa-

tente abgegeben werden, ist das Fischereirecht in dff

Limmat. soweit es nicht Privateigentum ist, etappenweise
verpachtet.

lUblktgraphie. Offizielles Sotit^blatt, das Linthunter-
nehmeit^ betreffend. Zürich 1807- 1824. — Legier. G. H.

Veber da* Linlhunlemehmen (im Jahrbxich des htstor

Vereint des Kts. Glanu. Heft 4, 1868). - Legier. G. H

Sutnmarisc/ier fiericht über das Linlhunlemehmen 186^-

1880. Glarus 1888. - Culmann und Ugler. CtUacMen
über das Projekt einer Regulierung der Linth von Thier-

/^e/i<< 6i« .tfo//is. GlaruBl872. - Bleuler-Hüni.C. Benchtübef
die Wa»serrei'htst>erhättin»se des Kts. Glarus. Glarus ISffT

- Wetli. K. Die Bewegung des Wasserstandes des Zünck-
sees während 10 Jahren itnd Mittel zur Senkung seiner

Hochwasser. Zürich 1885. — Botschaft de* Bnndesraun
betreffend Zusicherung eines Bundesbeitrages für den

Ausbau des Linthwerkes. 185<6. [J Ohrhbku«»
|

LINTHAI- (Kt. Glarus). 682 m. Gem. und PfarrdoK
im südlich.sten Teil des Linththales, zu beiden Seilen der

Linth, am Fuss de» Kilchenslocka und des Ortatocki. 15

km s. Glarus. Endstation der Linie Zürich-Glarus-Linthal-
Ausgangspunkt der Klausenstrasse, die das Lintl.thal mit

Altorf im Heusslhal verbindet,» sowie des Sandpas8<^ uod

des Kisicnpasses, die ins bundnerische Vorderrheinthil
führen, und des Richetlipasses, über den man ins Sernf-

thal gelangt. Postbureau, Telegraph, Telephon: im Som-

mer Postwagen über den Klausen nach Altorf und Flüelrß

Wasserversorgung mit Ilydrantennetz; Elektrizitätswvrk
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an Filachbach, das Ltnthal und die benachbarten Ort-
icbhen mit Licht versor^it und an die industriellen Etah-

Linihal von Nurdan.

baemente Kraft abgibt. Die Gemeinde, zu der das weite
Feis- und Gletscher^iebiet der Todi- und der Clariden-
(nippe gehört, umraüst " » der Fläche de» Kantons Glarus
'MM daher dem Areal nach dessen grösste Gemeinde.

I zahlt 315 Wohnhäuser mit 1884 Ew., worunter sich
'-*•» 300 Katholiken befinden. In kirchlicher Beziehung
Mriälltsie in eine evangelische und eine katholische (Tarr^
feroeinde, in ökonomischer iieziehung in drei Verwaltungs-
'»f^en. von denen jeder besondere Burgerpüter lie.sitzt

:

Linthal-Ltorf. zu dem auch die Auen^fiter undThierfehd ge-
koren, mit 171 Wohnhausern und THi Ew.; .Matt mit 71
'Vohnhäusem und .520 Ew. ; Ennetlinth mit 13 Wohnhäu-
m und 590 Ew. Dieser Gemeindeeinteilung entsprechend
rfillt du Dorf, das sich in einer Länge von 1,5 km
ngs zweier parallelen Strassen ausdehnt, in vier Häu-
rgnipjpen. die miteinander durch drei über die Linth
hrende Brücken verbunden sind. Aufdem rechten Linth-
r liegt auf dem N.-Rand des «''ossen Schuttkegels der
'•nrunse Linthal-Dorf mit der reform. Kirche, n. davon
rdein Kegel der Dumagelbaches Matt mit der kathol.
irche. auf dem linken Ufer der Liuth Obcr-Ennetlinth
od Inter-Ennetlinth, wo sich die Eisenbahnstation und
i» Bad Stachelberg heflnden. Viehzucht und Alpwirl-
•ehaft, 2 ."Spinnereien und eine Weberei mit 67000 Spin-
Ud and 200 Webstühlen, die über 500 Arbeiter beschäf-
^ni; eine Slickerei, eine mechanische Schreinerei, 2
'ven; mehrere Hotels.
Liothal verdankt seinen Aufschwuni; namentlich der
»führung der Spinnerei im Jahr 1K)d. Daneben haben
^ seine malerische I^ge im Hint4>rurund des Linth-
'hitles, dem die Berge der Todi- und Claridenkette mit

imposanten Felswänden, ihren Gletschern und
WMserfüilen einen prachtvollen Abschluss geben, sowie

Bad Stachelberg mit seiner knirtigeii Schwefelquelle
»eit langer Zeit einen regen Fremdenverkehr gebracht.
Ib den letzten Jahren hat die ErolTiiung der Klausenstrasse
^ta TouriBtenzuflusa einen neuen Impuls gej;eben. Im
«hrl2Kl löste sich Einthal von der Kirchgemeinde Glarus
los und baute eine eigene Kirche, die heule noch bestehende
utholische Kirche. Die Reformierten, die durch den
LudecTertrag von 1532 gezwungen wurden, die Kirche

^ an Seelenzahl weit zurückstehenden Katholiken zu
obcriaasen und denen 151)5 auch die eidgenossische Tag-
atnng die Gründung einer Kirche im Gebiet von Lin-

verbot, bauten löÜO ein eigenes Gotteshaus in Ennet-
iotb, das damals zur Gemeinde Rüti gehörte, wurden
«•f 1782 durch die l eberschwemmungen der Linth

I

(renötigt, dieselbe nach Linthai-Dorf zu verlegen. (S. auch
I die Artikel Ennkti.inth und Matt).

LINTHBORD (Kt. .Schwyz, Bez.
March, Gem. Tu^^'cn). Allmeinde. S. den
Art. LiNTIII CjRT.

LINTHKANAU (Kt. Schwyz und .St.

Gallen). Kanal. S. den Art. Linth.
L.INTHKOLONIE (Kt. Glarus, Gem.

Niotenirnen). 125 m. Erziehungsanstalt
für Waisen- oder verlassene Knaben, in
der Linthebcne am linken Ufer der
Linth, 500 m nw. der Station Ziesel-

brücke der Linie Zürich-Chur und 1,5 Km
n. Niederurnen. Die 1816 gegründete
Glarnerische evangelische iiilfsgesell-

schaft setzte sich den Zweck, auf dem
durch die Linthkorrektion eben der Kul-
tur zurückgewonnenen Boden eine Ar-
beiter -und Landbaukolonie zu errichten
und damit ihrerseits zur Milderung des
damals im Glamerland herrschenden
grossen Notslandes beizulra^'en. Mit Hilfe
von freiwilligen Spenden, die ihr aus der
ganzen Schweiz und auch aus dem Aus-
land zullossen, kaufte sie am linken ITer
der Linth unterhalb Ziegelbrücke ein
Landstnck an, das sie wahrend der
Jahre 1816 und 1817 von .100 Armen aus
den bedrängtesten Gemeinden des Kan-
tons urbar machen Hess. Der ursprüng-
liche Plan, eine Arbeiterkolonie zu grün-
den, musste aber in der Folge fallen ge-
lassen werden, weil dazu entweder die

nötigen Geldmittel fehlten oder weil das Bedürfnis hiefür
nicht mehr so dringend war. So erstellte denn die Gesell-
schaft auf ihrem Grundbesitz eine Ackerbaukolonie für
arme Knaben, die unter dem Namen Linthkolonie 1819
eröffnet wurde und seither hunderte von Kindern erzogen
hat. Die Anstalt ist heute noch Eigentum derselben Gesell-
schaft, wird vom Kanton subventioniert und zählt durch-
schnittlich etwa dreissig Zöglinge.

LINTHPORT oder LINTHBORD (KtSchwyz, Bez.
March, Gem.Tuggen). 417 m. Allmeindwiesen in der Linth-
ebene, am linken Ufer der Alten Linth und am SU.-Fuss
des 1902 befestigten Untern BuchlierKes, zwischen Tuggen
und dem Schloss Grinau. Die Gegend stand vor der Linth-
korrektion oft unter Wasser. 7 Hofe. 48 kathol. Ew. Acker-,
Obst- und Gemiisebau: Wiesen. Hier steht auch eine
schone Kapelle, die 15>^4 zum Andenken an die wunder-
bare Heilung der hinkenden Appenzeller Jungfrau Anna
Gruber erriclitet worden ist, die 1580 eine Wallfahrt von
Uznach nach Einsiedeln unternahm, in Linthport von
einem frommen Mann berührt wurde und sofort genas.
Die jetzt von Prozessionen oft besuchte Kapelle ist 1872
restauriert worden und war einst mit schönen Wappen

-

Scheiben geschmückt, die heute verschwunden sind, vergl.

Casutt. Friedr. Ant. Beiträge zur Geschichte der Pfarrge-
memdr Titggen . . . Lacnen 1888.

UINTHTHAL ( Kt. Glarus). Thal. S. den Art. LiNTii und
LiMMAT.
l_ION (COl- DU), italienisch CoiXE del Leonk (Kt.

Wallis, Bez. Visp). 3^77 m (nach der it-ilienischen Karte).

Paasübergang, zwischen dem SW.-Gratdes .Mutterhornsund
der Ti^te du Lion. verbindet Le Hreuil mit dem Tiefen-
mattengletscher, wird aber seiner grossen Schwierigkeiten
utid Gefahren wegen nur sehr selten begangen. IfiMO vom
Stockje nach Le Breuil überschritten. Auf der Siegfried-

karte ohne Höhenkote.
I.ION (T^TE DUJ, italienisch Testa dei. Leonr |Kt.

WalÜ!«. Bez. Visp). 3/23 m (oder nach der italieniscnen

Karte 3712 m). SW. -Schulter des Matterhorns, im Kamm
zwischen diesem und der Dent d'H^rens und zwischen
dem Col du Lion und dem Gol de Tournanche. Zum ersten-
mal 1857 von Hreuil (Val Tournanchc) aus bestiegen.

LION D'ARGENTINE ( Kt. Waadt. Bez. Aigle).

Gipfel. S. den Art. AncKNTiNE (l.loN D').

LIONNE, LYONNC oder LtONNA (LA) {Kl.

Waadt, Bez. La Vallöe). 1050-1008 m. Rechtaseitiger Zu-
tluss zum Lac de Joux. in den er an seinem NO.-Ende
mündet. Obwohl dieser Bach nur 700 m lang ist. führt er
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doch ausser der Urbe dem See die groaste WasBcrmenge
zu. Er enispringt als Stromquelle den ihrer grossen Aus-
dehnunff wegen bemerkenswerten Hohlen der sog. Chau-
dii-rex a Enfer und wini von den unter dem Flaleau von
Les Cro»et8 sich sammelnden Wassern gespiesen. Geht s.

am Dorf L Abbaye vorbei und treibt eine Mühle, ist aber
wie alle Stromquellen starken Schwankungen im Wasser-
stand UDterworfen. Erscheint urkundlich schon vor 1100
all Liona und Leona (keltisch gllon, glion = tliessendea
Wasser).
1.IONZA ^ Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gern. Borgnone).

779 m. kleines Dorf im Centovalli. am SU.-Fnsades Pizzo
fiuscada und auf einem Vorsprung zwischen den kleinen
Thälern von Lionza und Borgnone Cadanza mitten in

Kastanienliainen und Weinreben schon gelesen. 500 m
DO. Borgnone und 20 km w. vom Bahnhof Locarno. iO
Häuser, 7U kathol. Ew. Acker- und Wein>>iiu, Viehzucht.
Auswanderune nach Kalifornien.
LIOSON (LAC DE) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Or-

mont ItesNous). 1851 rii. Kleiner Alpensee in einem Kar
am N.-Hang der (das Thal des Ormonts vom Plateau von
Les .MoBse» und von der Vallt^e de L'^tivaz trennenden Kette
des Chaussy und am Fuss des Chaussy, der Pointe des
Semeleys und des Chätillon oder Taron. Mitten auf der
Alpweide La Chenau in grossartiger Landschaft gelegen.

Lac d« Liosoo von SOdeo.

Je 400 m lang und breit. Wird von den Kurgasten der Or-
monts, von 1^ Comballaz unii von Chäleau <\'i¥.x oH be-

sucht. Interessante Kloni. Das Wasser des See»^ lliesst zu
einem Teil unterirdisch ab und speist einen etwas tiefer

entspringenden üt.-irken Ouollhach aos Ifongrin (Nel^enfluss

der Saane. Kinzugsgebiet der Aare*. Nahe dem See ist ein
Teil dieses Ouclihncties zur Bewässerung der Alpe de Lio-

8on abgelenkt worden, der sich nun mit der nionzettaz
(tMneiii .Nebenarm der Grande Kau. Kinzugügi'biet der
Rhone) vereinigt. Ks entw.-'isserl sich der See also sowohl
zur Nordsee aU zum Mittelmeer. Das eine Zeit lang erör-
terte l'rojekt, dem See für Leysin Trinkwasser zu ent-

nehmen, ist wieder fallen gelassen worden. Der See ist

von Dekan Bridel im .'». Band des Coiiai'rvatfur Suissr
I)e8chrieben und vom Waadllander Dichter Henri Durand
besungen \vor«len. Das Kar, in dem der Si>e liegt, ist durch
GUziali-rosion aus der KIvschbreccie der Kette des Chaussy
ausgearbeitet und vielleicht auch noch z. T. durch Ein-
stürze infolge Auslaugung des Bodens durch unterirdisches
Wasfier vertieft worden. Diesem l'instand durfte dann die
durch das Seewasser gespiesene Quelle ihr Dasein ver-

danken. In jedem Falle ist aber dieser Zirkus ein typisches
Kar wie wir ganz in seiner Nähe noch ein zweites ( Vers
les I^CH) linden, dai< zwei kleine Wasserbecken enthält.

LIOSON D'ARQNAULAZ (Kt. Waadt, Bez. Aigle.

Gem. Corbevrier*. IHtW-'ilTO m. Alpweide, am N.-Fuss der
Tour d'Ai und Tour de Mavon, im Thal der Eau Fioide.
Die Alpweide und Hutten liegen auf dem hier bis zum
Lias geöffneten Gewull>e der Kette der Tours d'.\i. Ausge-

zeichnete Ouell^- Vergl. das geolog. Profil beim .\rt. Le^sD
Der das Kartular des Klosters Le Haut Crt^t vernffi>a

liebende Prof. Hisely hat die diese .VIpweidc betreffende
Urkunden auf den Lac de Lioson (s. den vorhergehende
Art.) bezogen, welcher Irrtum auch im Dtctionnati
historique du Canlon de Vaud von Martignier und A. i

Crousaz und neuesten» wieder in einer von K. Corthe«
verfassten Studie über das Thal des Ormonts wiederho
wird. Doch lassen die Urkunden keinen Zweifel zu: ItM
vergabte Gui d'.Xigle {Guido inilea de Alia) dem KlosU
zu llaut Cr^t den vierten Teil der Alpe de I..iosoD üb«
Argnaulaz (Lius<in supra Heniiola). [Siehe Mthntoirea «

DiH^unienlB ; publiet par la Soc. d hisl. de la Suisse n:

mandr. \!l 2, S. m\. 1248 bestätiete Amadeus IV. vo
Savoyen dem gleichen Kloster den Besitz der Hälfte de
Alpen von Lytuton et dUennjoUi, die von Gui d'Aigle z

einem Teil verschenkt und zum andern verkauft werde
war. |Kbenda, S. 78). Diese Kigentumsansprilche wurdet
kurz nachher von Pierre de Martigny l>e8trilteii, der abe
1252 alle seine vermeintlichen Hechte an die betrelTend
Hälfte ebenfalls dem Kloster abtrat. |Ebenda. S. tW-SÄ]
128l< endlich schenkte der Graf von Savoyen dem Kloste
auch noch die andere Hilfle. 132*J: Gloson.
LIOTARD (Kt. Waadt. Bez. Aide. Gem. ßcx). 840 m

Gruppe von Stadeln mit einem Wohnhau»«, recht« d«
Strasse Bex-Les Plans de Frenieres, zwi
sehen Les Ven«'re88e8 und En Ley Oulrai
(Teil des Dorfes Freniercs) und 4(jO ni vos
diesem lefzlern Ort entfernt. 8 reform. Ewi
LIPPENROTI (Kt. Appenzell A. R.j

Bez. Vorderland. Gem. Wolhialden). 785 ro«

Weiler; 1,4 km s. Wolfhalden und *2 km sö|

der Station Heiden der Bergbahn Rorschacb«
Heiden. 12 Häuser, 71 reforin. Ew. ViebJ
zucht und Milchwirtschaft. .SeidenbeuteH
Weberei. Der einstige Sandsteinbruch wirrf

seit mehreren Jahren nicht mehr abgebaut.
LIPPENROTI (OBER und UNTER)

{^\. LuzL-rii. .\ii»t Sursec, Gem. Neuenkirch).
xü und 54U m. 2 Gruppen von zusanimM
lU Häusern, an der Strasse Luzern-Sursee.
1 km nw. Neuenkirch und 1 km 8. der Sta-

tion Sempach-Neiienkirrh der Linie Lu-

zcm-Olten. 159 kathol. Kw. Armenhaus.
Viehzucht und Milchwirtschaft. Steinbruch.
Der Name vom Personennamen Lippo f De-
minutiv von Liutprecht) herzuleiten.
LIPPER8CHWENDI (Kt Zürich, Bez.

Pfall'ikon, (iem. Baumaf. (588 m. Kleines

Dorf, am rechten Ufer der Toss; .3.2 km s<i.

Bauma und 1,4 km nw. der Station .Steg

derTös8thalhahn(Winterthur-Wald). Telephon. 30lläuser,

127 reform. Ew. Viehzucht. Baumwollen- und Seiden-
industrie.

LIPPER8WIL (Kt.Thurgau, Bez. Kreuzlingcn. Gem.
Wäldi). 49() III. Ortsgemeinde und Dorf, am S..|lang des

Seenickens und am Tinken Ufer des Aspibaches: 3.7 km
sw. Wäldi und 4 km n. der Slation Miirstetlen der Linie

Zürich- Winterthur-Itomanshorn. Postablape. Telegraph.
Telephon. Zusammen mit Hattenhausen und Hefenhausen
flü ll.iuser. 29:1 reform. Kw. ; Dorf allein: 14 Häuser. 81 E«.
Kirchgemeinde l.ipperswil - Wäldi. Wiesen-, Acker- und
Weinbau. Wald Käserei. Stickerei. Die Bewohner von

l.ipperswil zeigten sich zur Zeit der Einfuhrung der Refor-

mation dem alten Glauben besonders feindlich und zer-

trümmerten sogar die Altäre in ihrer Kirche.

LIPPERT8WIL (Kt. Schwvz. Bez. und Gem. Kuss-

nacht). .'Oi m. Gnippe von 3 lläusern, am rechten Ufer

des Erlibaches und 3 km nnw. der Station Kussnacht der

Gotthardbahn. 18 kathol. Ew Obstbau, Wald.
LIPPLI8BÜHL (Kt. und Bez. .Schwyz, Gem. .MuoU-

lal|. 1 190 m. Gnippe von 15 im Sommer tjewohnten Hütten,

mitten im Hurithal und zu beiden Seiten des Hüribache«.

1 km von der Grenze gegen den Kanton Uri und 3,5 knt

s. vom Dorf MuoLithai. Das Thal verengert sich von hier

an und weist meist felsige Hange auf. Viehzucht und Holz-

handel. 1799 hat Suwarow in Lipnlishühl die dem Ksnipf

um die Muolabrnrke vorhergehende Nacht zugebracht.

LIPPOLTSWILEN (Kt. Thurgau. Bez. kreuzlingep.

Gem. .Mterswilen). 511 m. Orlsgemeinde und Dorf, am S.-
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HiM des SepnickenH zwischen den Thälchen des Kem-
iiitDMches und Laubbachea und 6 km no. der Station
lüntieiten der Linie Zürich- WiDterthur-Romaoaborn.
PoitibUge. Zusammen mit Unter stucken 30 Hintat and
tSireforin. Ew. Wiesen und Wald. Stickerei.
URIHOF (Kt. Aarpu, Dez. Lenzbnrg, Gem. Egliswil).

035 m. Gruppe von o Hofen, 500 m so. Egliswil und
1 im ab. der Station Nieder Hallwil der Seelhalbahn. 30
reforai. Ew. Kird^meiDde Seon. Wieaep- umt WdlÜMm.
USCHANNA <PIZ) (Kt. Grrabtodn« Bai. Inn).

3NI m. Bakanalcaler und naauchteater Ananditabeif 4it
Thnlaelte d«i Unlar Engadio and einer der
Gipfel der Setvennaorappe (zwiachen dem Scarl-

M. ftndienscheideck and Unter Engadin). 4,5 km aö.

Sfhuli. ton wo aus gesehen di r P'n. I.ischanna zusammen
auidffliPii San Jon und I'iz Ajuz-Tria/za » in prachtvolles
!jD(iiduft8bild gewährt. Wird von diesen si.itien Nach-
kjm darch da» \al Lischanna und Val Triazza jidrcnnt
iud ßllt gegen di« sc Tliäler wie auch gegen das Unter
toiniinin scheinbar voliin unzugänglichen Steilwanden
L*i. Trotzdem wird er \on allen Seiten her besliepon.
I^? nemlich gut markierte Annliegsweg, der am meisten
f-»i*ilt winl, fuhrt von Schuls aus durch das Val l.isch-

jooi 4-5 Stunden auf den GipfeL Andere Anstiegsrouten
(«neo von Scarl Aber die Alpe Seavenna lum Liicbanna-
|l<tKher und über eine Peisnische w. vom Piz Cornet
•iSlnuien) oder aneh durch das Val Triatza. Besonders
chöoe Aauicbt auf daa an Dörfem reiche Unter Engadin
lad die mächtigen Etanuaaen der OrtJergrappe.
UltCHAMMA (VAPRBT) (Kt. GraoMnikn, Bes.

Ina*. aOBMin m. Croaaar Plateangletadiar mit gewellter
> ttoflieba: twiaehen teB Pb Cornet im S., »owie dem

I

nCirtiDalaGh, Pli Triam ond Piz Lischanna im N.
» Sadel BMhrere Arme aus, so gegen das Va! Lischanna,
' WIHana ond Val Sesvenna. An seinem Hand mehrere
'j Urne Seen M iiss einst noch weit ausgedehnter ^i wewen
•rtn unJ jut Ii das c). vom ihm gelegene Plateau von Rmis

r;liitet haben, wie dies die hier zahlreichen kleinen
•^TbecLeii, Moränei), Gletscherschlille und Mund-
< r 7. i-en.

USCMANNA (VAI_) i Kt Graubnnden. Bez. Inn).
'^l>J» III Kleines Tlial

;
(ilei^;t vom Lischannagletscher

c r.vischen dein I'iz Lischanna im O. und dem Piz
'

: Jon im SW. auf eine Länge von 5 km nach NNW.
l'-

Bil mundet gegenüber Schuls von rechts aub Unter
ti|*din aus. UeTtHfrreste einer längst zerfallenen Schutz-
'j> des S. A. C. r*er ol>ere Abschnitt des als Anstiegs-
^^11« auf den I'iz Lischanna dienenden Thalea ist mit
iiuactiatt iberführt, wlhrend tieCar nntaa Wald steht.
UtCHCRN (KL rMbon: Bei. Sanaa, G«m. BSaia-m m. Gruppe voo 0 nänaam. am redilen Ufer

ll^Suae; 1,6 km aw. B&singen und 5 Itm n5. der Station
Hiaf>B der Linie Bern-Freibarg. 45 kathol. Ew.
«<lMher Zunge. Acker- und WIeaenbau, Viehzucht. Der
x rn« Tom althochdeutaehen UfOd, MacAen = Binaeoder
'>-^iru herzuleiten.

USCHMATT (Kt. Solothurn, Amtei Olten, Gem.
"»it^rswin. r>00 m. Weiler, am S.-Hang des Etinelbergs

I 'i kin nw. der Station Safenwil der Linie Aarau-
^-irZülin^,'en. 11 Mäuser, 71 kathol. Lw. LandwirLschafl.
I-ISENQRAT (Kt. Appenzell und St. Gallen). Fels-

•j^m zwischen dem Santis und Altmann; höchster
^1 irt der 1801 ram efatanmal beaticgene KalberaiBlie

I-ISERNE (LA) (Kt.WaUia, Bet. Gonthaj). WiMteeh.
^ <i«n Art LocrntE.
L'ISIBACH (Kt and Amt Luzern, Gem. Buchrain).
^ m. Gruppe von 5 Häusern, zwischen der Reuss und
'"^1 Fton; 1,4 km nö. Buchrain und 3,7 km nö. der
;ution Ebikon der Linien Zaricb-Lnaeni. 88 kathol. Ew.
Viehtocht ond Milchwirtsehatt. Die Mileh wird in die
'»Win Cham abgeliefert. 1390: Linsibach. Der Name

in der Stadt Luxem «Lisibach» in der Gemeinde
'"'^dagegen «Leiaibach» auagesprochen.
LiltlMKS (MONTAONC DES) (Kt. Neuenburg,

Val de Tra\er^ und Kt. Waadt. Bez. Grandson).
^1350 tn. Ber^jweide und liewaldeter Hang, auf der
wwiu zwischen den beiden Kantonen Neuenbürg; und
•^^^i no. vom Chaaseron und a. über Buttes. 4 Gruppen
**• Mricfhatn: Lea Ualteaa anr Nevehitel, U Grand-

sonnaz, Lea l'risette.s und (auf Boden der Waadt) Le Grand
Beauregard. 20 reform. Ew. Alp Wirtschaft.
LISIOMAUS (Kt. St Gallen, Bez. Ober Toggenburg,

Gem. Wildhaus). 1066 m. Weiler, an der ßergstraase
von Ebnat im Toggenburg nach Buchs im Hheinthal,
800 m BW. Wildhaus und 13,5 km w. der Station Hag
der Linie Rorschach-Sargans. 15 Häuaer, 60 reform. Ew.
Alpwirtsch^rt. Heimat des Refonnatora Ulrich Zwingli
(1184-1531), dessen Geburlahana nteh gut «rballMi tot
Ana der Zwinglialtftnna werden hier eine RealaeholeaBd
ein Waiaenhaoa nnterballen. Hier lebte auch der aeinar
Zeit berfihmte Naturant DIridi Forter (1784-18S8).
UMSUC (Kt. Waadt, Bat. Coaaoöaj). Gem. ond Dorf.

S. den Art. isi k (i, ).

LISORA (Kl, Tessin, Hcz. l.ii;;ano). Kleiner Wildbach

:

bildet sich au« der Vereinigung mehrerer im untern
Malcantone zwischen Gurio und Astano enlsprin^jeniien
Quellbäche und muntlet in 2<)1 m von rechts in die Tresa.
L.I80RA (Kt. Te>Hin. Bei, Lugano, Gem. Monteggio).

1284 m. Weiler, am S.-Hang des Monleggioberge« iimi

über dem Thal der Tresa; 3 km nw. der Station Tünte
Tresa der Linie Luino-Pontc t'resa. 13 Häuser, M9 kathol.
Ew. Landwirtschaft. Periodische Auswanderung der
iungcn Männer nach Frankreich, Italien und den übriiren
Kantonen der Schweiz als Maler oder Gasthofangestellte.
L.I88 (Kt Bero, Amtabez. Aarberg). Gem. und Dorf, S.

den Art. Lvss.
LISSAOH (KU Bern, Amtabex. BuigdorO. Gem. ond

Dorf. S. den Art. LvMacH.
LtssACNSCHACHSN *(Kt. Bm, Antabas. Borg-

dorf, Gem. Lyssach). Weilar. 8. dOB Art LnBACR-
acHAcacM.
I.I88BACH (Kt. Bern, Amtabea. Aarberg). Bach

den Art. Lyssba<:h.
LITROZ, LCYTROZ, L'^TROZ oder t ITROZ

(Kt. Wallis, I!ez. Marlinach, (mui. Trienl). IIK-t m.
Gruppe von H Häusern, auf dem rasenbewaclisencn Ilerg-

spom über der Vereinigung des Trienl und der Kau Noire.
am Fuss der Arpille und geprenuber dem Plateau von
Einbaut und der Ti'U- Noire; 40 Minuten nw. der Kirche
von Trient. H8 katliol. Kw. Am Wej,' von Trienl liber Plan
a Jeur, CnHe und den reizenden Vallon de Gueuroz nach
Veraayaz. Die richtige Orthographie ist Litroz, während
die Otn^gen Sehnibarten bloa veraehiedene Dialektformen
aind.

LITSCHENBURQ (Kt. Hern, AmUbez. Interlaken).
2116 m. Gipfel, dem Grindelwalder Faulhorn nach NNW.
vorgelagert und unmittelbar so. über Iseltwald und dem
Brienaanea. Am Sü.-Uang die Hantanbodenalp. Scltdne
Aoaaidit aufdoi Sas. 4yc8tanidaB ttber laaltwald.

UITTAU (Kt. Md Amt LaMm). SO» m. Gem. nad
Pfiirrdorf, am rechten Ufer der Emme nnd 8 km w.
Luzem. Station der Linie Bern -Luzern. Poatbureau.
Telejjraph, Telephon. Gemeinde, mit Berg, Emmen-
bnicke. Nieder Littau, Hnnimons. Thorenberg, Hetiss-

biihl, Heu8.sthal, Rothen und Stairdn 2'29 Hauser. ;-«")99

kathol. Ew.; hurf i") Il.mser, 'Mt\ Kw. Wii-senbaii, Vieh-
i Zucht und MiKliwirlMcbafl. l-.lektrizit.itswerk. 1 mecha-
nische Schreinereien, eine Seidenfabrik, Waisenhaus.
Drei Sandgruben. I8ri9-I881 b.iute man in Littau ein

Kohlenlloz ab, das seines zu (.leringen Krtra^e- wehren

seither wieder aufgegeb«>n worden ist. Im Freischiireu/u^;

von 1845 fanden bei l.iltau melirere Gefechte st.itt.

Fund von Brakteaten auf dem Thorenberg. Der Name
Littau vom aMioehdeataeben Altia (laleln. elivm)= Hang,
Gehänge.
LITTAU (NIKDKR) (Kt und Amt Luzern. Gem.

Littau). 454 m. Weiler, am rechten Ufer der Emme; 800
m nö. der Station Littau der Linie Bern-Luzero. 11

Hiaaer, 98 kathol. Ew. Ackerbau, Viehaoebt und Mileb-
wirlaciiaft.

LITTKNHKID (Kt Tbumti, Bas. Mnnchwilen, Gero.
Sirnach). SBO m. Kleinee Horf, am NO.'FteM dea Knn-
zenberges und im Thälchen dea ^elsees; 3,5 km saö.

der Station Sirnach derLinieZürich-Winterthur-St. Gallen.
' Telephon. 10 ^äu^er. '237 kalhol. und reform. Eu-
Kirclijjemeinden Sirnach. Wiesenbau. Wald und Torf-

moore. Schieferkotilen. Line S;it;e Stickerei, Eine unter

staatlicher Aufsicht stehende Anstalt für unheilbare, aber
i rnhige Geiateakraake, die nenerdinga vergrSaaert worden
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ist und jetzt 125 Pensionäre aufnehmen kann. Ein Herr
von Littenheid war zu Beginn de« 14. Jahrhundert»
SchullheisB von Wil.
LITTENHEID (Kt. Thurgau. B«. Miinchwilen Gem.

Sirnach). 740 in. Burgruine, auf dem höchsten Punkt des
KranzenbergH und 3 km . Sirnach. Einige Geschicht-

schreibt>r identitizieren dieteo Namen mit der bei Wiezi-
kon-Uberwangen im gleichen Bezirk einst vorhandenen
Burg Luttenberg.
LITTI8BACH (Kt. Bern, Amtsbez. Ober Simmenth:il.

Gem. Boltigen). lOÜO m. Gemeindeabteilung und Weiler,
am linksseitigen Hang des Simmenthaies; 4,5 km sw.
Boltigen und 1,5 km hw. der Station Weissenbach der
Siinmenthalbahn. Zusammen mit Rühren: 47 Häuser,
206 rcform. Ew.; Weiler: 10 Häuser, 60 Kw. Wiesenbau
und Viehzucht.
LITTIWIUlKt. und Amtsbez. Bern, Gem. Vechigen).

810 m. Gemeindeabteilung und Weiler; 2.5 km nö. Ve-
chigen und 4 km nn. der Station Worb der Linie Bem-
Worb. Zusammen mit Hadcllingen : 119 Häiist>r, 729 rcform.
Ew.; Weiler: 7 Häuser, 65 Ew. Ackerbau. Viehzucht und
MilchwirUchaft.
LITTLIHORN ^Kt. Bern. AmUbez. Frutigcn). 1974 m.

Wenig bcilcutcntler Felskopf, dem I..ittrrienlir«l nach N.
vorgelagert und links über dem oberen Suldlhal.

LITZI. Ortsnamen der deutschen Schweiz, gewöhnlich
einem im Sonnenschatten liegenden ßerghang beigelegt.

In St^idten wie z. B. Luzern, Freiburg, Basel oder Bern
nannte man «l.itziadie hölzerne Laube hinter den Schiess-
scharten der Stadtmauer. Vergl. Schweizer. Idiotikon.

Bd III, S. 1566. Anders ist der Name Liizi eines aar-
gauischen Weilers zu erklären, der im Dom.inenregisterdes
ehemaligen Klosters Luzern als uein lützer Hofi» oder
«Einlutzi» {unira tlonitit) erscheint. Kann auch von litze

= Schranke oder Zaun hergeleitet werden und bezeich-
nete dann ein eingezäuntes und einem einzigen Berech-
tigten 7.ur Nutzung zugewiesenes Stuck einer Allmeinde.
LITZI (Kt. Aargau, Bez. Bremgarten, Gem. Jonen).

461 m. Gruppe von 7 Häusern, nahe dem rechten Ufer
der Jonen; f,4 km nö. Jonen und 3,2 km wnw. der
Station Hedingen der Linie Zürich-AfToltern-Zug. 65
kathol. Ew. Wiesenbau. Alemannengräber.
LITZI (Kt.ScIiwjz, Bez. und Gem. Küssnacht). 440 m.

Westliches Aunsenauartier von Küssnacht, 500 m vom
Flecken am W.-Uier der Kü»snachter Bucht des Vier-
waldstättersees, nahe der Station Kussnacht der Gott-
hardbahn. 20 Häuser, kathol. Ew. Landwirtschaft,
Fischfang.
LITZI (Kt. Zup, G«m. I'nter Aegeri). 729 m. Weiler,

an der lx>rze una 1 km nw. Unter Aegeri. 13 Häuser,
139 kathol. Kw. Die Mehrzahl der Bewohner arbeitet in
den F'ahriken von Unter Aegeri.
LITZIROTI (Kt. Graubünden, Bez. Plessur, Kreis

Schanligg, Gem. Langwies). 1500 m. Gruppe von H Häusern,
am linken Ufer der Plessur und an der .Mündung des
Seebaches, an der Strasse I^ngwies-Arosa und 25,4 km
OB<t. vom Bahnhof Chur. I'ostablage Büti. Postwagen
Chur-.Vrosa. 14 reform. Ew. deutscher Zunge. Ein (lasthof.

Wiesenbau imd Viehzucht.

P LITZISOORF (Kt. Freiburg, Bez. Sense, G«m. Bo-
siogen). 584 m. Weiler; 2,1 km ssw. Bösingen und 4 km
nö. der Station Düdin&en der Linie Bern-Freiburg. 10
Häuser, S7 kathol. Ew. deutscher Zunge. Acker-, Wiesen- I

und Obstbau. Viehzucht.
LITZI8TOCK iKt. Uri i. 2352 m. Wenig bedeutende

Felspyramiiii', über dem rerbts^eiti^en Hang des Meien-
thales und i km w. über Dorlli. Steht nach .SW. über
den Fedistock mit dem Fleckistock (^^18 m) in Ver-
bindung.
LITZNCR (GROSS) (Kt. Graubünden, Bez. Ober

Landquart). 3111 m. Bergstock; bildet zusammen mit dem
ihm benachbarten Stock des Grossen Seehorns (312.3 m)
die höchste Gipfelgruppe der Seehurner

i
im nw. Abschnitt

des Silvrettamassives). Diese an Fläche nur kleine Gruppe
zeichnet sich durch mächtige Felstürmc und kühne Fels-

nadeln aus, die sehr schwierig zu erklettern sind. Sie
,

begleiten das von der Sardascaalp (im obem Prätigau)
gegen N. ansteigende St*elhal und btl4^n die Lanues-
grcDze zwischen der Schweiz und Ot>sterreich (Montavon).
Der Gross Litzner selbst erscheint als kühner Turm. I

dessen oberste Gipfelpartie einem gestreckten Fin^
gleich in die Lüfte ragt, und ist das bevorzugte Ziel <

Gipfeltariii dus Grusi Liltoer.
'

die Silvrettagruppe besuchenden Kletterer. Zum erstei

mal 1H66 von der Silvrettahütte aus bestiegen. Die obers

Spitze wird meist von der tiefeingeschnittenen Brescl

aus in AngrilT genommen, die sie vOB der .SO.-.*»chulli

des [}crg<>H trennt. Den Abstieg nimmt man dann h.tuf

über die zwischen dem Gross Litzner und Gross Seeboi

eingeschnittene Scharte. Zu wiederholten Malen i

der Gipfel auch über seine S.-Wand erklettert worden.
LIVKRT (CHAMPMKt.Waadt. Bez. Aigle, Gem. Ben

820 m. Gruppe von 11 Hütten, Stadeln und Wohnhäuseri
Teil des Dorfes Les Posses Dessous und 600 m von d<

Haltestelle Fontannaz Seulaz der elektrischen Bahn
Gryon-Villars entfernt.

LIVIONO (FORCOLA DI) (Kt. Graubünden, Be:

Maloja). 2328 m. Bequemer Passünergang mit guter Fah
Strasse; fuhrt von der Berninastrasse ins italienische \i

di Livignu hinüber. Die Strasse zweigt über der Häusei

Kruppe La Motta (2056 m), 2 km ö. vom Hospiz, von d(

liernmastrasse ab, geht nordwärts durch das Val Lagoo

und erreicht mit sanfter Steigung die auf der schwei

zerisch • italienischen Landesgrenze velegene Passbolu

Von hier iuis ritzender Ausblick in das mit Hütten un

Weilern geschmückte Val Livigno. Abstieg durch dieM

Thal nach Livigno-Sant'Antonio (5 .Stunden von La Motta'

Der Pass ist im Sommer stark belebt, da namentlich auc

ein grosser Teil des Waaren^erkehrs zwischen dem Li

vignothal einerseits und dem Puschlav. Veltlin und En

gadin andererseits über ihn geht. 1635 wurde er von de

ins Pusehlav und Veltlin zielienden Kavallerie des Her

zogs von Bohan uberschritten.

LIVINEN und LIVINENTHAL. Bez. and Thal de

Kantons Tessin. S. die Art. LkventiNA und LKV»-Vri>.

(V*U.F.).

LIX (SOU8 LA) oder SOUS LA LEZ (Kt Wallis

Bez. Entreinont, Gem. Orsi^res). 1099 m. Kleines Dort

auf einer Terrasse des vom O.-Fuss der Felswände d«

Mont Catogne gegen die Vallc^e d'Entremont absteigendei

Steilhanges, zwischen Oriierea und Sembrancher und .
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imn. vom Flecken Üraicres. "21 Häuser, 145 kathol. Ew.
HrtT^ide- und Kartoffelbau. Viehzucht. Daa Dorf ist im

tii 1892 durch eine Feuerabrunst grösstenteils zerstört
. 3rlen.

LIX BUANCHK (LA) (Kt. Wallis, Sex. Entremont).
1\'JS m. Eigenartige Kalknadel mit gllliawidan Steilwän-
lita, dem O.-Hang dea Hont Catogne an^naalil nod rings
ICO Stonaehatt amUeidrt, ia dem man ahlniehe Krf-
dittetadat. An Mia« Hia|Mi lliidtC bmi aoeli «liliM
mUhfh» BUek«. Sehoii in wiadariiollan Malen daioi
Hktn bestiegan; aliia Beatallgiing dnch ToorialBB Ist

fodiX bdunnt.
uaUINB oderLISERNE (I.A)(Kt. Wallis, Hez.Con-

tb«T|.WUdlMich, entspringt in 2280 m in einem zwi«chen
dfrfjiJiSBHm) and dem östlichsten Aushiiifer der (Iriippe

ia Diablerets Belegenen kleinen See, wendet sich zu-

okhitMch SW. gegen den breiten Thalkessel von her-
bcnrtce, in den er zwischen der Tour Saint Martin und
lifo, Moni (iond ointriu, L-rhull dann vonrechtsden Abfluss
1« i f lijche der benachharlon llochthälchen (besonders
f Lvrboner»' und Chevaleiil/L') sammelnden Lac de Der-
oniice und biegt nach S. ab, um schäumend durch das
»iKben dem Haut de Gry und Siz Rond tief eingeschnit-
trtw ¥»1 de Triquent oder Val de Tres Coeurs zu eilen
ioddorch eine wilde und finstere Mündungsschlacht beim
DorfArdoa ins Thal der Rhone einzutreten. laArdon
iffibl er verschiedene kleine indastrielle EtabliaienMOte
ad flicMt dann in gerader Uni« über aeinan nur van
taarrinn Fichten bewachaanan Sehuttkefel dar Rhena
.iaIiearSInniiaitar «BteB aaeh ainam Geaarotlaof
KBff faa iniaiHi H5ha van redita mAndet. Hat sieh
«MitteUanf beiaaha Maachliesslich in jurassische oder
Ihannsehichten eingeaefenitten. 1968: Yaema; 1457:
hmia ; durch Verschmeliaag mltdam ArlUtal in I laänif
lad Lizeme geworden.
LIZXONE (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Maloja). 2549,

und iV.^fi m. Dreigiplliner Bergstock, in der Gruppe
-

! ij di lla Duan.i. n. über dem Bergeil und wie der
•! i üampo von der Hauptkelte durch das Val Marozzo

VaJ Carapo ( die obersten Verzweigungen des ßergell)
l yHrentit. Sendet nach N., O. und S. KeTsgräte aus, die
5t< Dj.r fluchlhalchen (z. R. das Yal d'Inferno) zwischen

'1 tinschiiessen. Der Fuss des Bergstockes ist zwischen
i-tana und Vicosoprano bis in eme Höbe von 1900 m
sui bewaldet ; darüber folgen in den IThälchen zwischen

GipCelgriten schöne Alpweiden.
LOBBIA (Kt. Graubünden. Bes. Maloja, Kreia Bergell,

^m. Sumpa). 1440 m. Gmppe von IS Httttan and Stäl-
ka. am linken Ufler der llaiin nad am W.4nMa daaPiz
Sdarn; 7 km aö. Stampa.
i^MBNAU» <OBKII nad UNTKR) (Kt. Lazero, Amtm €am. Entleboch). 945 m. 5 Häaser, an der Strasse* Halters über die Bramegg nach Entlebnch und 5 km

M.der Station Entleboch der Linie Bem-Luzem. 34 ka-
Ew. Viehzucht und Milchwirtschad.

L0BIN8CHWCNDI (Kt. Appi-nzell A. R., Bez.
»ofderland, Gem. Rehetobel). 83.5 m. Weiler; 1.5 km
« Hehetobel und 6„5 km sw. der Station Heiden der
i^nfbahn Rorschach- Heiden. 17 Häuser, Ifti reform.

Wi«^en- und Obstbau. Weberei und Stickerei. Der
' jlkreis Lobenschwendi umfasHt die Weiler Mich-
«niwrg, Weid. /.elj,', Kresau, Oberaach, Kohlenreute
'Hd Lobenschwendi. Der Name wahrscheinlich vom
^nnenausdruck Lobe oder Lobi (= Kuh) herzulei-
'--'I

LOBHORN (GROSS and KI.EIN) (Kt. Bern, AmU-
toteriaken). SS70 und S&23 m. Zwei Felszahne, nö.

or d«m Höchst Schwalmeren (2736 m), awiaohan dem
>ius- and Saxeteothal. Sie tragen an ihram N0.-nia8
i^Soiuip. Wihrand daa Kleina Lohhom laicht nglBg-
*» Iii, konoan daa Giaaaa Lobhoni and dia ihm gagaa
^:
j>Mca FaimekaB anr durch aiaa aaatmiganda

^^«tcNl srreidit «erden.
p^^^BSCHCZ oder LOBSCHEY (Kt. Bern, Amiabez.
"WiSen, Gem. Soubey K 482 m. Gruppe von 4 Hiosem.* recnten UftT de«) Doübs und '2 km wsw. Soube^ 1s
«kol Ew. LandwirtÄchafl, FischfanK. Im Mittelalter war
«ehei ein betrichtliches Dorf, dan in den Urkunden
*^117B an erwähnt wird und dann im 3(]{jihrigen Krieg—

*i. ISn iaebctla aiaa Pananbmaatdaa Dorf

von neuem ein, so dass heute davon nur noch vier Hiuser
stehen. 1342: Lobchey.
LOBSIOEN oder UOBSINGEN (Kt. Bern, Amt*-

bez. Aarberg, Gem. Seedorf.) 520 m. Gemeindeabteilaag
und Dorf, nahe dem kleinen Lobsigersee und am rechtaa
Ufer des Oelebachea; 1,7 km sw. Seedorf und 2,2 km sö.

dar Slatioa Aarberg der Linie Laoaaaae'Pajama-yM.
PoataMagi^ Telegraph, Telephon. Zoaamman mit neh-
baldaB moA Roa^Hen : 78 Hänaer, 477 reform. Ew.:
Dorf: 96 Bioaer, S3S Ew. Landwirtschaft. Mühle and
Säge. Schalhaas. Käserei. Zwischen Lobsigen und Bagff-
wil Hnden sich am Thalgehänge verschiedene im Sana-
slein aiiKgegrahene llotilen, die einst von zahlreichen Fa-
milien b<-wohnt waren und 1870 zum Teil zerstört worden
Bind. Komische Münian; Kiataagtibcr. 1175: Lobariagaa;
1214: Lobesingen.
UOBSIQERSEE {Kt. Bern, .WntHbcz. Aarberg). 518

m. Rundlicher kleiner .See, lUO m breit und 200 m lans;
1.2 km BW. Seedorf. Reich anFlachcn and Kiabaan. Saui
\bl1uss ist der .Seebach.

LOC (Kt. Wallis, Bez. Siders, Gem. Randogne). 696 m.
Weiler, ikber einem kleinen Weinberg und am Fuss des
bewaldeten Terrasaenhanges, über dem das Dorf Montana
steht; 2 km w. dar Station Siders der Siroplonbahn. 14
Häuser, 54 kattiol. Ew . Kirchgemeinde Saint Maurice de
Lacqnea. Ein grosser Teil des Weilers ist 1838darch Feaar
zerswrt worden. Die Haaser gehören zum Teil den Ba-

on Raadogaa (die äeh ins aach aiaar Fanan*
ia Ihram Dorf aiarhar flflehietaa) nad MoHana.

1967: Luch; 1454: Lux.
t.OCARNOi deutsch Lt^GCARiis. Bezirk des Kan-

tons Tessin, von hufeisenfljrmigem Umriss mit dem Schei-
tel am Monte Gambarogno. Grenzt im N. an die Bezirke
Valle Maggia und Leventina, im (). an die Bezirkt> I^iviera

und Rellmiona. im S. .ui den Be/irk Lu>,Mno und im W.
an Italien. 5-49^0 Im F'iache mit 2Vf)9i k.tthol. Kw., also

45 Ew. auf einen kni-, t>i"<i HaushallunKen in 57'26 Häu-
sern. 24002 Kw. italienischer. 'A9i deutscher und 70 franzö-

sischer Zunge. Der Bezirk iiinfassl 7 Kreise und 47 Ge-
meinden: Kreis Onsernone mit l.oco, .\iiiesKio. Berzona,
Moaogno, Husso, Crana, Comologno, Gresso und Verge-
letto ; Kreis Locamo mit Locarno, Muralto, Orseiina und
Solduno: Kreis laole mit Ascona, Briasago. Roncod'As-
cona una Losone; Kreis Gambarogno mit Vairano, Vira-
Gambarogno, Magadino, Contone, Piazzo^na, Indaarini,
Gerra-Gambarogno, Caaentano, S. Abbondio und Ca^BO;
Kreis Melexza mit Intragna, Paiagnedra, Rasa, Bomone,
Tegna.Versdoaad Caiialiano; Kraia Navegna mit Contra.
Minusio, Memaoia, Bnaae aMm Hiaaaio, Gordola una
Cugnaaco : uaii Vamaca m» Lavarieno, Vogorno, Co-
rippo, Brione-Verzasca, Gem-Verzasca, Frasco und
nogno. Grösster Flass ist die Verzasca. die dem Beiirk
mit ihrem ganzen Einzugsgebiet angehört ; dann folgen
die Melezza, der Onsernone und auf eine ganz kurze
Stn^ckc auch die Mag(;ia. Die die Einzu^:8(:ehiete dieser
Flüsse voneinander trennenden Ketten erreichen nir^jcnds
mehr .'tfXO m Ilrdie. Die hnrh.'^ten Gipfel sind der f'izzo

Barone (2861 m), die Corona di Bedorla i 2802 m i. Cima
Bianca (2630 m i, Cima diGagnone (2.'')I6 in), der Pizzo .Me-

daro (2551 m), Rosso die Rihbia (2.>4ti m) und Gridone
(2191 m). Der Bezirk Locarno ist eine der gesundesten
und fruchtbarsten Landschaften des Kantons Da seine
Höhenlage zwischen 1!>7 und weit über 2000 m achwankt,
sind hier alle VegetatioDagürtel vertreten. Beinahe alle

Gemeinden haben günMlga hygienische Verhältnisse; die

Dörfer sind gut gelegen, vor den N.-Winden geschüttt,
haben gutes Trinkwasser und sind von Aeckern, Wiesen«
Weingutan and Wald umrahmt. Daa in der Toiainebaaa
swiachan Gordola nnd Magadino einit liamelieada Sampf»
flaher lat voilatiadig varaehwaadaa, aelldam maa aaoh
dar Uaberacfawamronng von 1MB vvraehledeae Mellon-
tlonaarbeiten und seit 18A6 die grossartige Verbauuog
dea Teasin und seiner Nebenllüsse durchgeführt hat. Die
Flora ist ausserordentlich reich und mannigfaltig: die
Ufer des Langennees umsäumen Zedern. Orange, Oel-
baum, Lorlieer umi (Iranatapfel ; bis zu HJO m steif;en

Feige, Pfirsich, Aprikose, Kastanie. Maulbeerbaum und
Weinrebe; Getreide fbesonderH Borgen) wini bis zu l'iOO

ro hinauf gebaut, und Pflaume, Kirsche und Apfel reifen

ataUanwaiaa noch hia in 1400 m. Bar Baairfc bildet Ar
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tlen Liütjiiikfr ein wahre» Dorado, da hier die alpine Flora
sirh mit derjenigen der insubrischen Seenrcgion \erfini^(t.

Das Edelweiss z. B. geht bis zu 1200 rn hinab,wo es seine
weissen Blütensternc neben der rosthl iltericen Alpen-
rose entfaltet, die selbüt wieder biH zum I fer des Langen-
sees hinabsteigt und hier in Gemeinschaft mit Kakteen,
amerikaniHcher Agave, Zislrosei dstus salvifolius) und den
•ciiuuen ('•ramineen Fiartgras A nilro/iogon giabcr) und
Grannoniiirse {OpHsmen%u undulatifotius) auftritt. F(e-

•onder» reich entfaltet eich die Vegetation an den Fels-

hingeo xwüchen Murallo und Ponte BrolU, Lotone und

Cocons im Jahr 1871 auf 2500 kg jährlich zurückgegaog««
Der Wiesenbau wird noch lange nicht so rationell and
intensiv betrieben, wie dies in andern Kantonen der
Schweiz der Fall ist, da der Grundbesitz dafür zu Mvl
zerstückelt ist. Die Wälder umfassen eine Fläche »o«

11 OÜOha und bestehen der Hauptsache nach aus Kastanieo-
bäumen, F.ichen {Robur sessiliflora und (Juercus rofrur).

Weiss- und Rottannen, Lärchen, Eschen, Weiden, Ulmeo.
und ilaselstrauchem. Diese Waldunsen liefern Brenn-
holz, prahle für die Weinreben, Riaaen für die GerbtMi
und Uolxkohl«, die über den Laofeneee vnd auf dem n-

Brissago. Die rote Spornbluroe {Cmtranthu» ruftet-] blüht
in Masse an den Mauern der Madonna del Sasso. Hier
kann man auch die seltensten Karae der Schweizer Flora
•unmeln, wie OMtnunda regalis, PterUcretica, Ädiantum
capiUtu Veneri», Notholamna Mammae und Gumno»
gramme leptophyUa (1908 entdeckt i. ferner die 'Zyper-
eräter Carex prtumm nnd Fimbrisiylis afuma. U» «n-
bauföhige Flieh« dee Bezirkes wird zu 30M0 he veiw
schlagt nad omheet eomit 56% der Gesamtfläche. Der
Gartenbau wäre trotz der gerade in dieser Hinsicht he-
aonders eifrigen Tätigkeit des landwirtschMfllictun Veivina
noch grösserer Aundehnung fähig. Sehr (.t ^ch ilzl wird
der in Bezirk (rekeltette Bolwein. vcm il> tu j ifirlirti im
DnfChschnitt 'JOOÜO hl im Wert %..m . mer hnlben Million
Praniten gewonnen werden. Die einst t>edeutende Zucht
der Seidenraupe iat von einer Produktion von 16 706 kg

lern Tessinflusa nach Mailand ausgeführt wird. Die un-

ainnige Waldverwäatung, die wahrend der ersten HMf
dea vergangenen Jakrhuaderla allgemein üblich war, l^it

grosse UeberschwemmuDgen zur Folge gehabt, so das«

die kantonale ForstverwaltunR mit Hilfe von eidgenösu-

eehen Subventionen die Aurgabe der Aoflbratnag alJcr

kahlen Hfaige energiach an Hand hat nehmen bAmmi«
Die ViehatatiaÜk enibt foteende Remltate:

wn 1806 MOI
RtndWeh
Pferde
Schweine
Schafe
/.it't.'en

iiienenstucke

190
1109

iTV-r.

10U>2

819S
996
1633
\m
186S

8004
338

1581
1n53
V.Wß
1967

Eine groiae Anahl vom jAageren und iltaren
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pOegt nach Kalifornien, Italien, Frankreich und periodisch
»eh in die übripen Schwei/erkantone auszuwandern, um
uchali Sennen, Hirten, Maurer, Pllasterträger, Kastanien-
hnler, Kaminkehrer, Kellner, Gastwirte, Küchenchers,
Miltr, Architekten, Ingenieure etc. ihr Brot zu verdienen.
Neuerdiop beginnt sich auch die industrielle Tätigkeit
im Bezirk zu entwickeln. Es bestehen Bierbrauereien,
ZifarrvD-, Teigwaren-, Konserven- und Zuckerwarenfabri-
in. Papier-, Bürsten- und Pinsolfabriken. Schreinereien
(lod Mobelfiibriken. Zwei grosse Sägen und Parketterien
and Tfrschiedene Mühlen. Im V'erzascathal Kcwinnen die
Gnoilbruche immer mehr an Bedeutung- Die durch ein

beitrat. Dies hatte zur Folge, dass im Land selbst und mit
den herrschenden Kantonen schwere Streitigkeiten aus-
brachen. Die als Schiedsrichter bestellten Kantone Appen-
zell und Glarus verfügten, dass die Anhinger des neuen
Glaubens entweder zur katholischen Kirche zurückkehren
oder auswandern müssten. Nun verliessen (nach Frana-
cini) 93 Familien mit zusammen 211 Kupfen ihre Heimat
und begaben sich nach Zürich, wo sie mit offenen .Vrmen
aufgenommen wurden. Diese Familien (dieMuralti, Orelli,

Duni etc.) führten in der Folge in ihrer neuen Heimal die
Seidenindustrie ein. 18ff} wurde der Bezirk Locarno dem
neugegründeten Kanton Tessin einverleibt.

t Stl^Utat/!, 9 S' Mama K> rche

ZStifUltirche 10 Turnhalh
iSftUI II Pbst
KSfrtneescoA'/rcAeX? Theater
^lehrerSeminur 13 Taubstumm Inst

VSaäif^Bemt/in^si W Kapuziner Hloit.

lihvn. ScJi/oss üSy/tto/* Hirthe
tCemrtnrfe Sc/iu/e \6£rang Kirche

I s 10.000.
• 100 200 390 M

onna del
Sasso

^ X.-

Plan vuD Locarno.

«kr mildes Klima ausgezeichneten und vor den Nord-
ipden geschützten Orte Muralto und Locarno sind wich-

Fremdonstationen. Den Verkehr erleichtern die F.iaen-

^tiDlinie Bellinzona-Locamo, die DampfschilTe auf dem
URiieosec und ^in vollständiges Netz von Poststrassen,

bis in die entlegensten Thäler hinaufreicht.
Leber die erste Besiedeluntr dieser Gegenden durch den

*l(t)tcheD herrscht noch Dunkel ; doch glaubt man, dass an
«n l'fern des l.angensees zuerst die Lepontier und spater
^Etnisker gesessen haben. Tins Jahr 600 v. Chr. nahmen
«»Kelten oder Gallier Besitz von diesen Gebieten und er-
^DU-n hier Burgen (Gordola, Locarno, Ascona). Sie wur-
«D 198-196 v. clir. von den Bömern unterworfi-n, die nun

Land als Herren l>esetzten. Kine grosse Anzahl von
^nb«tatten bezeugt, dass die Herrschaft der Börner bis zum
tiDfiil der Goten (400 n. Chr. i gedauert haben muss. Dann
»l«ten als Herren des Landes der Heihe nach die Longo-
"len. Karl der Grosse, der Bischof von Como, der Herzog
*on .Mailand, Barbarossa und Otto IV., die Geschlechter
^lli, Muralti und Magoria und endlich die Grafen Rusca
»Bd Hosconi, bis der Herzog .Maximilian Sforza 1513 Lo-
orooandie 12 alten Kantone abtrat, die es bis 1798 als
uodro^tei regierten. 1.540 predigte Giovanni Beccaria
"* utcamo die Beforrnation, der eine Anzahl von Familien

LOCARNO, deutsch Luggarus (Kt. Tessin, Bez-

Locarno ). 'HX) m. Gem. , Stadt und Haupt-
ort des gleichnamigen Bezirkes; 19 km w.
Bellinzona, 11 km ö. der Landesgrenze gegen
Italien und nahe dem NO.-Ende des Langen-
sees. 46" 10' NBr. und II"«" OL. von Green-
wich. Station der Linie Bellinzona-Locarno
der Gotthardbahn und der Dampfboote auf
dem Langensee. Postbureau, Telegraph, Te-

lephon; Postwagen nach Bignasco, Brissago. Mergoscia,
Busso. Golino, Intragna und Sonogno. Am i. Dezember
1900 zahlte die Gemeinde eine Wohnbevölkerung von ;^603

und eine ortsanwesende Bevölkerung von 4;il4 I'ersonen.
Davon sind 744 Burger von I>ocarno selbst, 141*2 übrige
Tessiner, übrige Schweizer und 125'2 Ausl.inder. Es
wandern immer mehr Ausländer ein, so dass heute schon
die Italiener alleinli'i^oderGesamtbevölkerung ausmachen.
59 Ew. sind reformierten Bekenntnisses. I.ocarno erfreut
sich einer der schönsten und malerischsten Lagen am
I^angensee. Die auf den kleinen Bodenwellen am Fums des
Pizzo Trosa und Pizzo Cardada sich aufbauende, farben-
und lichtreiche Stadt macht auf den Beisenden, der sich

ihr an einem Fruhlingsmorgen oder an einem schonen
Herbst;tl>end vom See her nähert, einen unvergesslicheo
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Eindruck. Sie ist von einem «anzen Kranz von Bergen
umrahmt, die tie gegen alle rauhen Winde schützen. Die

l^caroo vuD We*ten.

das Jdaggia- vom Vcrzascatlial trennende Kette bricht n.

ül>er Ix>carno jäh ab und gipfelt hier in den Spitzen des
Madone r^Om m l, Cardada (1676 m j und Trota (1874 m).
Diese schützen Locamo vor den N.-Winden, während der
W.-W'ind \om firidone und seinen Ausläufern aufgefangen
wird. Im S. schliesst die mit Kastanien und Buchen be-

kleidete Ketle de« Gambarogno den Horizont ab. Im Som-
mer kühlt ein an schonen Tagen regelmässig vonlU* ,('hr
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags wehender Seewind die
heisse l.ufl angenehm ab. Schon der alte Josias Simler
sagt über Locamo s bevorzugte Lage in seinem Buch De rc-

fiublica Helvetiorum (1576} folgendes: Aeri» teniperiea,
rlenietttia et talubnta» ett tjuantam
optare licet. .Iiafri mmnui refracti
et reluMi eo prtitfeniunt propter objecto»
iltir niontea. Boreat et !/>»<• saepe cle-

mentior ett pntpler altttwiittem nttm-
tium. Das Klima von Locarno zeichnet
sich nicht nur durch seine Milde, son-
dern K^nz besonders auch durch seine
(ileichm.-issigkeil aus. Schroffe Tempe-
raturschwankungen und Nebel sind hier
nahezu unhekaimt. Die tnilllere Jahrea-
tempentur beträgt 1*2° (l. und der mitt-

lere jährliche «aromotcmtand (Obser-
vatorium .Muralto, 242 m i 742 mm. Das
Tfmpfr.ituriiiittel aus den drei kalt«>Bten

Monaten (Dezember, Januar und Fe-
bruar) betragt 2,8^ und datijenig*' der
drei w.irmHtcn Monati' (.limi. Juli und
August) '20,5 . lx>carno hat mit 20U cm
die grosste jährliche .Niederschlagssum-
me der ."Schweiz; doch \erteilt sich der
Niederschlag auf nur wenige Tage.
Platzregen sind häufig; vor der grossen
reberschwvinrnung von 1868 fielen ein-
mal in iO Minuten volle 70 mm Hegen.
Man kann hier im Dezember und Januar
nicht seilen i.^ Sonnentage hint«^ri-inan-

der Iteobachten, und mitten im Winter
spa/iervndie Fremden mildem Sonnen-
schirm und pflücken in der Urn)i:ebung
der i^tadt Veilchen und Primeln. Von
den Mauern Locarno s sagt Dr. H. Christ in Hasel, ein be-
geisterter Freund des Tesüin und seiner Flora, folgendes:
Jede Mauer in dem an .Mauern gewiss nicht armen Tessin

zeigt uns, deutlicher als nirgenda ein anderer Staodpanii
ein Wechselbild von Sonne und ewiger Frische. Bei tu

pflegen die Mauern kahl i

•ein, und werden aie a

und bleiben sie vergeaM
so überziehen sie et«
mit gelben Flechten, kam
dass hie und da Bpärli<

ein Gras, ein Gerafiim
riijH'rlianutn sich ansii
delt. Uro Locarno henii
ist die Farlw der FeU
mauern durchweg grul
denn sie sind zart umkl«
del von einem Anflut: y«

Jungermania, Moosen. Li

copodien. Farnen und Hl]

tenpfinnzen der zierlich»!«
Arten, die l>ei uns heinah
nur den lebendigen Fe)

bewohnen». ( \'t;getatiuiu

niisichten au» ffen l>-*m

tteralpen im Jahrfmi h 'I4

S A. C. 1873-1874;. Ü|
Klima von Locarno eigol
sich besunderH für ReEofl
valeszenten und Nerven
kranke.
Locarno steht zum Td

auf dem von der Manii
angeschwemmten DelU
dass sich stetig weiter nr
gröatert und das die Süd
in absehbarer Zeit vom Sci

abgelreiinl haben wurde, wenn mau diesen wilden Bei^
Strom nicht im Verlauf der letzten Jahre kanalisiert und dM
Seeseite Locamos mit einem gemauerten festen Quai von

einem Kilometer Länge geschützt hatte. In der Tat fluUie

einst der See an der .Stelle, wo heute der gruase Stadtpl.iU

liegt und reichte bis zum Fuss der Kyklopenmauern ite«

alten Schlosses hin. Auf diesem von der Maggia dem .v*«

abgewonnenen Terrain u. der Altatadt steht ifas moderne
Viertel von Locarno mit seinen von alten Pappeln be-

B<-hatteten schunen Promenaden, mit dem Theater, einem
wirklichen Kleinod moderner Architektur, mit einer

prachtvollen Palmenallee (CAamo^rnpf), mit Gasthöfen.

Madoana dal Sasao bat Locarno

Villen, dem schonen Postgebäude, einer Hank, der Turn-

halle, dem Denkmal des Volkslribunen August Morda»'»'

und endlich mit der Malle für den Buttermarkl, die, voo
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äm PlaUnen beschattt^t, neben dem ehemaligen Re- nem einstigen Glanz und von der Macht der hier residifr-

ri(na|i([ehäDde (l'alazzo) steht. Hier liegt Terner der i renden Herren zeugen heute noch die Ueberreste seiner
m.-ichtigen Mauern, seine unterirdischen Ge-
wölbe, seine den Hof umgebenden Loggien,
•eine Freskomalereien, iiol/.«chnitzereien etc.

und endlich die letzten Ueberreste seines ehe-
maligen Seehafens. Im I^nfe der Zeiten und
mit den? Niedercanj^; der Feudalherrschaft Hess
man den Bau allmählig zerfallen und endlich
nach seiner 1513 durch den Herzog Maximilian
Sforza erfolgten Uebergabe an die Eidgenossen
zum grossten Teil abtragen. Der stehen geblie-
bene Teil der Burg diente dann den Landvög-
ten zur Wohnung und wird heutzutage als

Gefängnis, Gerichtshaus und Amtalokal des Be-
gierungüstntthalters verwendet. « Wie mag es
hier in fnihcren Jahrhunderten so ^anz anders
ausgesehen haben! Stolz erhoben sich die Tür-
me des weitläufigen Schlössen mit ihren gezack-
ten Dachkronen, weit ausgedehnte Vorwerke
und eine Mauer, die an den steilen Berg hin-
aufreichte, schützten e« vor der .Vnnäherung

^yiBJ,tWPng*'K3P>1P'OA I ' der Feinde, und mit dem See stand ein kleiner

^^^^ ^^^^ ^^^^ 1^ «J- Hafen in Verbindung, der ebenfalls von Mauern

^^^^ ^^^^k ^^^^k ^^^^^ ^ Ii j und Türmen umgehen war. In demselben lagen

^^^1 B^HI ^^^H H^^l II *JKä^tm\ '^'^ Kriegsfahrzeuge der Schlossherren, gan-

^^^m^^^^m JS BT^Si 1 ''"^^ll^P^^I :<*rrf? genannt ». (J. Hardmever). Von grossem
" *^ • künstlerischen und historischen Interesse ist

1 auch die auf den Schlossliof hinausgehende
l^ggia. .1. Ilardmeyer, den zu zitieren wir be-

reits einige Male Gelegenheit hatten, sagt dar-
über in seinem reizenden kleinen Buch Lo-

carno und seine Thnler (vergl. die Bibliographie zu

diesem Artikel) was folgt : • Auf der kleinen Loggia
lesen wir in den Säulen allerlei Namen eingemeisaeU :

Hans Jakob Uichenbacher t<on Schiryz, Wemli Jüz von
Schtvyz, Grossu'aibel zu Lutjgari» 16S1, 16.i8 : Chrx-
nten Frey von Zug t055 und i6'>0 u. a. m. Beim Lesen
derselben ersteht vor unserem Auge das Bild der allen

landvögtlichen Zeit. Wir sehen vor uns diese Waibel,
schmucke, stramme M.inner aus dem Land jenseits der
Berge, wie sie den oft zitternden und zagenden Unter-
tanen den Zutritt zum Herrn Landvogt ^jewähren oder
versagen. Sie sind wohl oft mit scheelen Augen angesehen
worden, und indem sie sich hinwe^sehnten ausdem Lande,
wo sie, als unverstandene Fremdlinge gefürchtet und ge-

mieden, die Tage ihres Bienniums verbrachten, gruben
sie ihre deutschen Namen ein in den welschen Stein und
dachten wohl mit Sehnsucht hier in der luftigen Loggia
an die Holzlaube und an die heimelige Stube des Vater-
hauses im grünen Thal ihrer Heimat. Drinnen im Saale

Locarno : Rathau*.

> Volksgarten mit einer grossen Voliere und einem
,aof dem Schwäne und Enten ihr munteres Wesen

Der « Falazzo », der heule Eigentum der Tessiner
UUlt ist, diente zu jener Zeit (1814-1881), da der
Tessin noch drei Hauptorte hatte und die Be-

J für je 6 Jahre abwechselnd in Beilinzona. Lugano
1 Locamo sich befand, als Lucarneser Begierungssitz,
idem grossen I'latz wird jeden zweiten Donnerstag
ritt gehalten, der des Interessanten ausserordentlich
lUefet: c Einen Punkt, auf dem sich das Leben, die
ioche, die Trachten so vieler Thalschaflen in solch'
Heller Weise darstellen, wo so viel Ursprüngliches,
modernen Kulturveranderung Trotzendes vor un-

t Aasen tritt, wie auf diesem locarnesischcn Markt-

sA.'
es wohl in der ganzen Schweiz nicht wieder. »

^Udmeyer). Die die Piazza Grande im NW. abschlies-
Häuserreihe bildet mit den Erdgesrhossen lange

ffinge, auf die sich die Verkaufsmagazine, Gast-
f<»ehaften und Bestaurants etc. offnen. Das bemerkcns-
•rtale Bauwerk ist hier das mitten in der

^lidt Hebende Bathaus, der Sitz der stadti-

Behörden, das 1897 an die Stelle des
" BtroD G. A Marcacci, dem einstigen
^•tiKhen Konsul bei der lombardisch-
«iuischen Begierung, seiner Vater-

geschenkten Gebäudes getreten ist.

"MM bei Anlas» der Charfrcitngsprozes-
•w« der eanze PlaU festlich beleuchtet

glaubt man sich in ein Märchenland
'^»Ktzt. Von der Piazza Grande aus führt

«Jte Locamo eine Bcihe von engen Gas-
" tBd düStern Durchgängen hinein, an
MB die alten Patrizierhäuser der Stadt

ickai. Manche derselben sind in den letzt-

'"SiBlenen Jahren durch Neubauten er-
'it Verden. An der von der Piazza nach
abzweigenden Gasse alla Molta steht
u das auf einem Teil des verlandeten
nttiMn Hafens 1890 erbaute grosse Pri-
•"whnlhaus. fkahinter erhebt sich etwa

'^Jm weiter gegen NW. das ehemalige Kas-
WliCartello) von Locarno, das von den Go-
•fli erlaut worden ist und mit dem Be-
pnn der Herrschaft der Visconti (i:t42) eine
Tü*ie Bedeatong erlangte. Es war damals
"^der festeaten Borgen Oberitalicns und wurde 1502
0 einer Armee von 10000 Eidgenossen belagert, die

" »wgeblich mit Sturm zu nehmen versuchten. Von sei-

Locarou : Theatar.

inquirierle der gestrenge Herr Landvogt durch den Mund
des Landücriba, des l.andschreibers, und sprach sein Ur-
teil, das meist auf Geldltusse lautete: denn die zwei

103 — D. o. s. in - II
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Jahre landvögtlicher Ilerriichafl sind einegar kurze Spanne
Zeit, und mit leeren Händen will man doch niclit iiher

Locaroo : Volka^arteo.

den Gotlhard zurückkehren. Bitten und Flehen fanden
selten Krhorunp. denn das fremde ^Vo^t drang ihm nicht
zu Herzen es war eine schlimme Zeit '. »

Gehen wir am neuen Kinderschul^cbäude vorbei weiter
gegen W., so ec^langen wir zur Kirche San Francesco,
einer Basilika im byzantinischen Stil, die zum Gebäude-
komplex des gleichnamigen einstigen Minoristenklosters
gehörte. Der Ueberliefcrun}; nach soll diese Kirche vom
n. .Vntonius von I'adua gestiftet worden sein; Tatsache
ist aber, dass sie erst 123U von L'berto Sala, dem damali-

Sen Bischof von (Jomo. geweiht wurde, im 16. .lahrliun-

ert hat man sie mit den Steinen des ab^^etra^enen Ka-
stells neu aufgebaut. Sie dient heute niclit mehr als

Gotteshaus und soll in holTentlich naher Zukunft zu einem
kantonalen Museum umgewandelt werden. In dieser
Kirche pllegten die ihr .\ml antretenden Landvogte den
ijblichen Eid zu schworen. Hie im Kloster San Francesco
zu Beginn des vorigen Jahrhunderts eingerichtete Schule
wurde vom Staat 1853 aufgehoben und durch ein kan-
tonales Gymnasium ersetzt. 1878 fügte man dem Kloster
einen im gleichen Stil gehaltenen Neubau an. der dann
das kantonale Lehrerseminar aufnahm. Auf dem Platz
vor der Kirche San Francesco steht das aus weissem und
schwarzem .Marmor erbaute Grabmal des Giovanni de
Orcllu (eines der Vorfahren der Zürcher Familie vonOrelli),

das die Jahreszahl 1347 tragt. In dem an den gleichen
FMatz ansiossenden Garten der Familie Pioda erinnert ein
Granitobelisk an den einstigen Bundesrat G. B. Pioda,
der 19 Jahre lang schweizerischer Gesandter am italieni-

schen Konigshof war und in Rom gestorben ist.

l/ocarno : Kirobe uo'J l'lau Saol' Antooio.

Arn Ausgang der Stadt gegen die Valle Maggia steht

Sant Antonio, die Hauptkirche von Locarno. die aus dem
14. Jahrhundert stammen soll. 1674 baute man sie zu

LOC

einem einschiffigen Geb.iude mit Kuppel und einfach ge-

haltener hoher Fassade um. Das Innere ziert eine wert-

volle Freskomalerei, die Locarno seinem

Mitbürger Antonio Feiice Orelli (geboren

1700) verdankt. Am Nachmittag des II.

Januar 18(>{, einem Sonntag, stürzte gleich

nach beendigtem Gottesdienst etwa der

dritte Teil des Gewölbes der Kirche unt^r

der Last des in der vorhergehenden Nacht

eefallenen Schnees mit fürchterlichn»
Krachen ein und begrub unter seirn*!)

Trümmern eine grosse .\nzahl der clien dio

Kirche verlassen wollenden Gläubigen. 4!l

Menschen wurden tot und beinahe ebenso-

viele verwundet unter dem Schutt her-

vorgezogen. Mitten auf dem Platz vor der

Kirche Sant Antonio steht auf einem mit

zwei wasserspeienden Löwen geschmück-
ten granitenen Sockel das Marmorstandbild
des um I>ocarno hochverdienten G. A. Mar-

cacci. Weiter gegen W. liegt 500 m vordet

Stadt an der Strasse ins Maggiathal der

städtische Friedhof mit der uralten Kirche

Santa Maria in Selva. Dieser Friedhof enthält eine An-

zahl von schönen Grabdenkmälern, so z. B. eine ganrr

Sammlung von Kapellen mit Familiengräl>ern in aller

möglichen Stilarten. Eine weitere Kirche der .Altstadl isi

die Chiesa Nuova oder Chiesa delT Assunta, an deren

Locarno Bbemaliges Regierungagebaad«.

Fassade ein riesiges Christophorusbild angebracht i*i

Das Innere dieser Kirche ist mit schwerer und schwul-

stiger Zieralh überladen.
Gehen wir von hier nach (). weiter, so sehen wir linl»

der Strasse das 1602 gegründete ehemalige Kapuziner-
kloster, das heute als Taubstummen- und Erziehungs-
anstalt für arme Kinder dient, und rechts der Strasse du-

hohe rmfassiinKsmauer des 16U) gegründeten St. Kath»-

rinenklosters (mit Kiri he), dessen Nonnen vorn Orden
der Au(^ustineriunen unter einer den Kreuzstab führenden
Aebtissm stehen. Das erste Gebäude dieses Klosters. Jm
\oiu Frauenkloster in Coino errichtet und beschickt

worden war. fiel im 18. Jahrhundert einer FeuersbrunM
zum Opfer. Uebcr diesem Kloster steht in höchst male-

rischer Lage das 1894 erstellte Gebäude des kantonateo
Lehrerinnenseminars mit einem schonen Garten, der

prachtvolle exotische Gewächse enthält. Hier zweigt voo
|

der Kanlonsstnissc nach links der Weg ab, der auf die

die berühmte Wallfahrtskapelle der Madonna del Sasso

tragende Hohe fuhrt. Links an der Villa Pension lirici

und dem Hotel lielvedere mit ihren vom Duft der Magno-
lien utuhauchlen Garten vorbei erreichen wir in i5 Mi-

nuten die auf einem Felssporn zwischen zwei wildeo 1

Runeen stehende Wallfahrtskirche [DTCi mK von dertn I

ollenen Loggia sich uns ein prachtvoller Ausblick auf'

die ganze l'mgegend öffnet. Das Innere der Kirche ist

iiberschwenglich vergoldet und üppig dekoriert, und an

den Wanden hängen zahlreiche Votivgemälde. In der

Digitized by Google
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Sfi!«Dkap«lle zur Rechten beM'undert man die von Bra-
|

luotino gemalte Flucht nach Aegypten und in der

I/ocarno : L«brariDoeD-H«rDinar.

üokiiejlisen Kapelle die (Iralileguna Christi, ein un-
«rgldcbliches Meisterwerk aus der Hand von Antonio
'iieri (geboren in Ronco sopra Ascona, f 1897 als Fro-
'<^rin der Akademie tu Florenz). Prof. Rahn in Zürich
<i,tvon diesem Gemälde: < Der edeln Aulfassung kommt
'-•^ Technik zu Hilfe, welche das Höchste leistet, was
m lllasion der Wirklichkeit gehört. Ks ist ein lebendes
fiild, das den Zuschauer mit aller Gewalt des Mitem-
l^odent ergreift, und vor dem man in stundenlanger
wlncbtung verweilen kann.» Tausende von Pilcern, |je-

•<mler» Italiener, beugen hier alljährlich ihr Knie vor
im wiinilertttigen .Madonnenbild auf dem Hochaltar
'k« \on Kapuzinern bediente Sanktuarium wird binnen
'inem mit der Stadt Locarno durch eine Drahtseilbahn
<(rbaoden sein.

Krtiehunif und Vntei'hcht. Locarnn erfreut sich von
•In Städten des Kantuns Tessin der im Verhältnis lur
JAlder Einwohner zahlreichsten Erziehungs- und Unter-
iclilunitalten. Im grossen Primarschulgebäude werden
Wi Kioder im Alter von 6-14 .lahren und etwa 30 Se-
uadarKhulerinnen unterrichtet. Am Abend werden hier
''»r juDfie Handwerker und Kaufleute auch noch Kurse
'S fremden .Sprachen, nuchhaltungetc. gegeben. Im selben
'fl^ude ist provisorisch das Museum untergebracht, das

' lie reiche Sammlung von Kunden aus der Romer/eit,
''-nter numismatische, archäologische und mineralogische
'itnmiungen, sowie die Herbarien der Rotaniker Fran-
'i^i aod des Franziskanerpaters Agostino enthält. Das
iiMnimen mit der Industrieschule und der Gewerbe-
•dttile im ehemaligen Kloster San Francesco unterge>
^nchte Gvmnasium zählt etwa 100 Schüler. Locarno ist

^Siti des kantonalen Lehrer- und Lehrerinnensemi-
>)'n. mit denen Uebuncsschulen verbunden sind und
'i* «inen je 4j;ihrigen Unterrichtskursus umfassen. Die
^mUtummenanstalt nimmt alle bildungsfähigen Taub'
«"Timen des Kantons Tessin und der italienisch sprechen-
<niThalschan«n Graubündens auf und beherbergt durch-
jc^nittlich 35 Kinder, die nach einem vollst;indigen

*^"ur»chulunterricht in der Regel mehr oder weniger
fUt ir.rechen gelernt haben. Es bestehen in Locarno auch
*fv:hiedene private Erziehungs- und Unterrichtsan-
^lt«D: das von Augustinerinnen geleitete Institut St.

"tbirina, das junge Madchen soweit vorbereitet, dass sie
'B das Lehrennncnseminar eintreten können ; das für
innere Knaben und Mädchen bestimmte Istituto Sant'Ku-

Eigentum der Theodosianerinnen zu Ingenbohl;
mitten in einem Park malerisch gelegene Istituto

uTftico mit Handels- und Landwirtschaftsschulc. Die
^loaale Cattedra ambulante di Agricoltura veranstaltet
II *fr»chiedenen Gegenden des Kantons Wandervorträge
and -knrse. Viele Vereine und Gesellschaften: kauf-
"«UDischer Verein, nalurforschende Gesellschaft, land-
»irtjchaWicher Verein, Gesang- und Muaikvercine, Tum-
^«Kiiie. llilfs- und gemeinnützige Gcsellschaf^n. Schiess-

vereine, Tennisklub, Gesellschaft Pro locarno, Verein

der Vogelfreunde, die Fratellan^a Italiana etc.

Hauilel. (ifii^rhi- und Industrie. Locarno treibt sehr

lebhaften Handel, besonders mit Lebensmitteln, Tuch.
Käse und Brennholz. Die Eisenbahn, die Dampfboote
und ein grosses Netz von guten Strassen, die bis in die

entlegensten Winkel der auf Locarno ausmündenden
Thäler (Valle Maggia, Unsernone, Centovalli. Verzasca)

hinaulführen, erleichtern den Import und Export von

Wein, Getreide, Mehl, Zucker, Kaffee. Schokolade. Tabak
etc. Mehrere Bankinstitute: Amerikanisoh-schweizerische
Bank. CreditoTicinese. Kantonalbank, Volksbank, Schwei-
zerisch-italienische Bank. Der alle zwei Wochen statl-

flndende Markt ist eine uralte Einrichtung. Schon im
lahr 879 verleiht Kaiser Ludwig' der Kahle dem Bischof

Angilbert II. von Como die Einkünfte des Marktes zu

Ixjcarno. Beim Ponte Brolla wird gegenwärtig ein Elek-

trizitätswerk gebaut, das die Stadt in naher Zukunft mit
Licht und Kraft versorgen und damit der heute noch
nicht sehr bedeutenden Industrie einen starken Irnpnls

geben wird. Jetzt hat l^ocarno Fabriken für Bürsten

und Pinsel, Wachs- und Stearinkerzen, .Salami. Selters-

wasser, sowie mechanische Werkstätten und drei Buch-
druckereien. Von hervorragender Bedeutung ist die

Fremdenindustrie, die sich in steigendem Masse weiter

entwickelt. Besonder« im Frühjahr sind alle Gasthöfe

überfüllt.

(ietchichllicher ('eberblick. Die Geschichte Locamo's
ist eng mit derjenigen des Bezirkes und des ganzen
Kantons verknüpft, so dass wir uns hier auf die Nennung
einiger der wichtigsten Tatsachen beschränken. Die
etymologische Ableitung des Namens Ixxrarno ist noch
unsicher. Die verschiedenen urkundlichen Namensformen
(807: Leocardum: dann Leocarius, Leocarnum, Lucar-
num) lassen verschiedene Deutungen zu. Die in einer
Urkunde von 1004 auftretende Form Lacuna vara
(= krumme Bucht) scheint schon einen Deutungsversuch
zu enthalten. (Vergl. darüber Art. Locarno^ in .I..I. Egli's

Ktymologisch-geugraph. Lexikon. 2. Aull.). Locarno
erscheint urkundlich seit 807, doch besitzt man über die

ersten Zeiten seiner Existenz keine sicheren Nachrichten,
da zahlreiche unglückliche Zufalle alle genaueren ur-
kundlichen Belege vernichtet haben. 1262 wurde die

Stadt von den Mailändern genommen und durch Feuer
zerstört, und im 16. Jahrhundert gingen alle alten Ur-
kunden bei der L'eberschwemmung von 1556 und Ix-

Bonders während der Zeit der 3500 Personen wegraffenden
Pestepidemie von 1576/77 zu Grunde. Ausgrabungen
haben Reste
aus der Ru-
in e r z e i t zu
Tage gefor -

dert, von de-
nen das städti-

sche Museum
eine schone
Sammlung be-
sitzt (Ge-
brauchsgegen-
stände aller
Art, Schmuck-
sachen, Werk-
zeuge etc.). Die
Kirche San
Vittore beim
Bahnhof steht

an der Stelle

eines einstigen
r«>mi>chen

Bacchustem-
pels. Sie ist im
13. Jahrhun-
dert zur Kolle-
giatkirche er-

hoben worden
und wird von
einem Erz-
priester und 8 Domherren miniatrierl. Im Spital versehen
barmherzige Schwestern und im Asyl Sant'Eugenio die

Theodosianerinnen den Pllcgedienst.

Locarnu : Antioo Castallo.
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Nach dem Einfall der Barbaren (Goten und Longobarden)
kam Locarno der Reihe nach an die Karolinger, an Como

I^oearDo nach d«r Ueb«rschwemmuDg von 180M.

und Mailand, an die Geschlechter Rusca, Orelli, Magoria,
Muralti und 1312 endlich an die 12 alten Kantone der
Eidgenossenschaft, die die Stadt zusammen mit der gan-
zen Umgegend zu einer Landvogtei umgestalteten.
Locarno ist die Heimat von einer Reihe von hervor-

ragenden Männern und besonders von tapfern Kriefs-
ieuten: Simone Alberici (f 1447) zeichnete sich als FeTd-
hauptmann unter Franchino Rusca aus, BemardinoCecchi

(t 1610) stand in Diensten der Republik Venedig, und
Simone Muralto (7 1286) war ein gewaltiger Kriegs- und
Staatsmann und der Begründer der Macht des Hauses
der Visconti. Uaneben nennen wir noch den Staatsmann
Glan Battista Appiani 4640), den ausgezeichneten Arzt
RalTaele Appiani (f 1o90), der wertvolle Manuskripte
hinterlassen nat, den Jerusalempilger Glan Antonio Donato

tf
1603.'), der von Papst Klemens VIll. zum Grafen er-

leben wurde und einen Trattato d'ixhtria delle ;>ar(i

orienlali verolTentlichte, den .\rzt und medizinischen
Schriftsteller G. Barnaba Urelli (t 1711) und endlich die

im 18. Jahrhundert wirkenden Maler Feiice Orelli und
Giulio Quaf;lia. liihliopraphie. Nessi, Glan Gasp. Memorie
storiche di Locartio /ino al 16**0. lx>carno 1854. — Hard-
meyer, J. Locarno und seine Thäler. [F.urop. Wander-
liilder. 89-91). Zürich 1885. — Lavizzari, Luici. Hscur-
sioni nel rantone Ttcinn. Lugano 1859. |G. Mariam.)
LOCCIA CARNERA (PAS80) (Kt. Wallis, Bez.

Brig). 2751 m (auf der italienischen Karte 2740 m). Pasa-
übergang, zwischen dem Monte Carnera oder Pizzo Val-
grande (2860 m) und dem Pizzo Fne; verbindet Gondo
oder Algahy an der Simplonstrasse mit Veglia in Italien.

Veglia-Pusshohe 3, Abslieg nach Gundo 2';, Stunden.
Leicht zu begehen. Den Namen Passo Carnera fuhrt noch
ein benachbarter zweiter Uebergang (2740 m). Auf der
Siegfriedkarle unbenannt.
UOCH, LSCHLI. Dieser Name ist auf dem topo-

graphischen .\tlas über 260 mal verzeichnet, die zusamiuen-
sctzungen nicht gert^hnet Wohl ist in gewissen Fällen
eine Bodenverliefunß o<ler ein Schlund vorhanden, der
zu dem Nann-n Loch die Veranlassung: gab. Aber in der
weitaus grossten Zahl entspricht die licalprobe nicht. Da-
gegen ist jetzt noch in einer Menge von Fällen an den be-

trelTenden Orten ein Wald nachweisbar. Der Name ist

also von althochdeutsch loh . - Wald abzuleiten, indem
der Auslaut h zu ch verhärtete. Das /i konnte aber auch
{
wenigstens in der Aussprache) schwinden, und es ent-

standen dann die Nameusformen Loh, Liw, Löhlt. oder
auch /.<>, L<~>/i, Lohn, die für sich allein über 50 mal und
in Zusammensetzungen als Grundwort oder Bestimmungs-
wort weit über lüO mal vorkommen. Locheten ist das
Kollektiv von Loch.
t.OCH (Kl. Aargau, Bez. Aarau, Gem. Gränichen).

44.3 m. 14 Hofe, in einer linksseitigen Verzweigung des
Winenthales zerstreut gelegen; I km sw. der Station

Gränichen der elektrischen Strasaenbahn des WiiKD-

thalcs. 146 reform. Ew. Ackerbau und Viehzucht. Bier-

brauerei und Säge.
LOCH (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorder-

land,Gem. Wald). 1000 m. Gruppe von 9 Hiu-

sem. an der Strasse Wald -St. Anton; 3 km
ö. Wald und 4 km ö. der Station Trogen der

Strassenbahn St. Gallen-Speicher-Trogen. 44

reform. Ew. Landwirtschaft. Stickerei.

LOCH (Kt. Bern, Amlsbez. Wangen. Gern

Seeberg). 620 m. Gruppe von 5 Heusern, am

rechtsseitigen Hang des Mutzgrabens und i km

BÖ. der Station Rietwil der Linie Olten-Bem

36 reform. Ew. Wiesenbau.
LOCH (Kt. Luxem, Amt Willisau, Gero

Roggliswil) 540 m. Gruppe von 6 Häusern: I

km w. Roggliswil, 9 km so. der Stition Rog;-

wil der Linie Olten-Bem und 2,5 km sw. Pfifl-

nau. 50 kathol. Ew. Kirchgemeinde Pfalfnan

Landwirtschaft.
LOCH (Kt. St Gallen, Bez. Gossau, Gm

W'aldkirch ). 590 m. Gruppe von 4 Hiuiem.

an der Strasse Gossau-Sulgen ; 3 km sw. W'iM-

kirch und 2,2 km n. der Station Arnegg der

Linie Gossau-Sulgen. 37 kathol. Ew. Ubslbiu.

Viehzucht. Torfgruben.
LOCH (Kl. St. Gallen, Bez. Ober Rheintha!.

Gem. Altstätten j. 825 m. Gruppe von 8 Häusern, im obem
Abschnitt des Hintern Kornbergs, an der Grenze gewn
den Kanton Appenzell und 4,5 km nw. der Station Alt-

stälten der Linie Rorschach-Sargans. 38 kathol. und re-

form. Ew. Viehzucht.
LOCH (Kt. St. Gallen. Bez. Unter Rheinthal. Gem.

Thal). 440 m. Weiler, auf dem Buchberg und 1.9 km »6.

der Station Stad der Linie Rorschach-Sargans. 13 Uhuaa.

60 zur Mehrzahl reform. Ew. LandwirUchaft.
LOCH (Kt. St. Gallen. Bez. Rorschach, Gem. Ror

schacherberg). 500 m. Kleines Dorf, am untern Gehio;^

des Rorachacherbergs und zu beiden Seiten des KobrI-

baches; 2.3 km a. der Station Rorschach. 21 Häuser

III kathol. Ew. Kirchgemeinde Rorschach. Ackerland

Wiesenbau. Stickerei.

LOCH (Kt. Schwyz. Bez. Höfe, Gem. Feusisberfü.

883 m. Gruppe von 3" Häusern, am W.-Haog des Etzel

;

1,3 km 8. Feusisbcrt! und 4,5 km sw. der Station Pfaflikon

der Linie Zürich-Wädenswil-Ziegelbrücke 22 kathol. E»
Obstbau.
LOCH (Kt. Zürich, Bez. und Gem. AfToltern). 490 111

Gruppe von 8 Häusern, am linken Ufer der Jonen iiod

3 km nw. der Station Aflöltera der Linie Zürich-Affolltrn-

Zug. 40 reforin. Ew. Wiesenbau.
LOCH ( Kt. Zürich. Bez. Bülach. Gem. Unter Erobrach

435 m. Gruppe von 6 Häusern. 400 m w. Unter Embrsfh

und 2,6 km s. der Station Embrach-Horbas der Linif

Wintcrthur-Uülach. reform. Ew. Kirchgemeinde Ein-

brach. Wiesenbau.
LOCH (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Hinwil). 5öi m.

Gruppe von 5 Häusern; 1,3 km s. der Station Hinwil irr

Linie Wotzikon-Hinwil. 37 rcform. Ew. Wiesenbau.
LOCH (HINTER und VORDER) (Kt. Luzem, Amt

Sursec. Gem. Ruswil). 710 und 675 m. Zwei Gruppen

von zusammen 5 Hausern, am NW.-Hang des Ruswiler-

berKCs. 2 km nw. Ruswil und 6 km nö. der Stition

Wolhiisen der Linie Bcrn-Luzera. 53 kathol. Ew. Vieh-

zucht und Milchwirtschaft.
LOCH (ZUM) oder IM LOCH (Kt. Wallis, bei

Goms. Gem. I'lrichen). 1359 m. Siedelungssruppe, am

linken L'fer der Rhone, vor der Ausmündung aea Eginen-

thales und am Fuss des Blashoms. Besteht heute blo»

noch aus einigen beinahe zerfallenen Hütten. In df
Nähe wurde einst ein Bruch auf Ofen- oder Topfsteio

ab^'obaut.

LOCHBACH (Kt. Bern. Amtabez. und Gern Bun:-

dorf). 5,53 m. Gruppe von 7 Häusern, am rechten l'fer

der Grossen Emme, über die hier eine Brücke führt

2,2 km so. Bur^dorf und 800 m so. der Station Oberbur^:

der Linie Burgdorf-Langnau. Telephon. 44 reform E*
Eine Bierbrauerei und eine ßleiweissfabrik Hier suod

einst ein Bad. das eine Saucrquelle verwertete.
LOCHBACH (Kt. Uri). Kleiner Bach; entspringt »>

i
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roch, am lioken Ufer d«r Bin, an der
BwiBttn vnd 1 kna & LaoAtD.
BKK (Kt. Bern, AuiMmk. Intorlakea,

MengletBclier in 2370 m und am O.-HaDg de* Winter-
tuxU, niesHt ^'i'^i n 0. und SO. und mündet nach 4 km
Ijn^iMii Lauf bei Realp (l'vlö ni ) im
I r!^rt'[it)i;ii vuri links in die Reusa.
LOCHBACH (Kt. Zürich, Bez. Pfäf-

SkoDi. Kleiner Bach; entspringt in der
prwen Mulde 8. der Kirche Sternen-
berg r850 m) und mundet nach 4,5 km
lM(em Lauf bei Blitterswtl in 610 m
foa rechts in die Töss.

LOCHBKRQ (Kt. Uri ). 3068 m.
Bnütr und mehifipfliser Bergstock,
iwiichn der Winterlieka und Aip-
y«iilfehe. Filh ateilwandig inm Loch,
ciBMiileiDigen Kar zwischen dem Win-
ttntod und Lochberg, ab und trägt am
NO-Hans den .\lpligengletscher. Kann
lOB der Alpligenlücke (3V»Slunden über
itr Tf/scheDenalp und 3 Stunden über
Heilpi in einer Stunde beatiegen wer-
«tnieD. Leicht zugängUcher and acliö>
Her Auiichtspunkt.
LOCHBERGTHAL i'Kt. Ur i '2700-

IjöOm. Kleines Thal; »teigt vom Tie-
firoilletscher und vom Loch, einem aiei-

üii-cn Kar zwischen dem Winterstock
i^n i LochhtT^. nach SO. gegen Realp im Urserenthal ab.
Vom Lochbach durchOoaaiBn, wild und steinig. Wird
<aaiF«M«e( ReBlp-Alpli(«nHkeke-68eeheneiMvdnKl>-
Hgca.

LOGHBRUCK oder UOCHBRUaCi (Kt. Bern,
ialsbez. und Gem. lanfien). 360 m. Häuiersnippe mit

Km Steinbrnch.
~

BLratai-Zv
LOCNBIlOeK ,

fica. Laoterbrannen). 741 ro. 2 Hiuaer und Brücke Aber
4e Wdsse Lütschine; 1.5 km n. der Station Diuter-
Innoen der Linie iMerkMwn-Lanlariiramieii. 18 refonn.
EW. Viehzucht.

LOCHEN (HINTER) (Kt Appenzell A. R., Bez.
''Ordcrland, Gem. Wolfhalden). 520 m. Weiler, über dem
'«hten Steilufer des Gstaldenbaches, I km n. Wulfh.iUlen
od 2,5 km nno. der Station Heiden der iiergbahn
ÄBKhach-Heiden. 14 Hauser, 79 reform. Ew. Obstbau,
Tirhzucht. Seidenbeuteltuchweborri. Hier beginnen die
VerbaauDgsarbeiten am Gstaldenbach.
LOCHER (Kt. Bern, Amtsbez. Konoltingen, Gem.

Wofb). 7S4 m. Gruppe von 6 Häusern ; 3,1 km so. Worb
3Bd 3 km nw. der Station Groaahöchatetten der eleit-

Vollbaha Bttivdofff-Thim. 46 raftmn. Bw. Laad-
• ruchaft.

L0CHERSNAU8 (Kt. Tbrnfatt, Bez. Biacholkiell,
Zihlachlaeht). 506 m. Gmppe von 8 Uäuaem, auf^ iahölie 3 km nnö. Zihlachlaeht und 3,3 km aw.

Station Amriswil der Linie Zörieh-Winterthoi^Ro.
MMhem. 38 rafbrm. Ew. Kirchgemeinde AmrliwU'iSom-
(ri. Wiesen- and Obstbau.
^LOCHKTBN (AKU88ER, INNKR u. MITTI.KR)
IK. Lazem, Amt Sursee, Gem.Gunzvtil). 680-717 m. Drei
wi|^n von zusammen 8 Hausern, an der Strasse
läulefSursee, 700 m s. (lunzwil und Ct km s. der
^lion Menziken der Seelhaibahn i Wildegg- Emmon-
rticke). 54 kathol. Ew. Kirchgemeinde .Munster. Wiesen-

fJtt, Viehzucht und Milchwirtschaft. Locheten ist ein
ioll^'^ii^ von Loch.
L0CKQA88

I Kt. Schwyz, Bez. .March, Gem. Wangen),
«»ui. Oesti. Abschnitt der Gemeinde Wangen, von der
^irasne nach Tu^gen durchz<^n und 1 km n. der Station
;i;l n-n-Wanden der linksutngen Zärichseebahn (Zürich-
•Vwifoswil-Ziegelbrucke). 5 Hiuser, "29 kathol. Ew.
'Me»«j-, Gemüse- und Obstbau, Viehzucht.
L0CHMANN8BÜH1. (Kt. Bern, Amtsbez. Thun,

«m. Blumenstein). 680 m. Weiler, auf einer Anhohe 3,5
tm (.i. der Sution WattenwU der Gürbethalbahn (Bern-
^ Iltenwil-Thun). Hier das PoetiMuera BiamnaWn. 10
Hvaer, SO reform. Ew. UndwlilMhnft.
l-0eM8BITK (Kt Glaraa« Gem. Sool). Etwa 600 m.

it'ui am rechten Ufer des Sernf and an der Strasse von
\:h«andeninB Scmfthal; 1,3km Ö. dar Station Schwanden
d(rUideGlanN.Uathai. 7 kathol. Ew. Kirchgemefaule

Schwanden. Arnold iücher von der Lintb hat mit dem Na-
men Loeheeiieakalk eine oMritwArdlge Milmkalhbnnk he-

A
I Oearptodl deroh die

(MahakV. Va

zeichnet, die etwa ein Meter nichtig ist, im ganzen Gebiet
der Freiberge and der benachbarten Ketten zwischen dem
Verrucano und Eocän auftritt und als ausg('wal7tor Mittel-

scbenkel einer grossen liegenden Falte aufgefasst werden
mnss. Dieser Lochseitenkalk steht hier etwa 20 m über der
Strameund unmittelbarn. überdem Haus zur Lochseite am
Foaa einer überhingendenVerrneanowand an. «üer Verru-
cano wird lidar naeh natan liapmut von einer IGdl* nöidl.
dnlhUenden nnd In dar FUinehtung gestraften Rntaelilli-

che. Teils Aber der RatschflSche, eingelMcken in derUnter-
fläche des Verrucano, teils aber unter derselben, ßndetsich
ein hellgrauer, s.ilinischer, dichter Kalkstein, in welchem
helle und dunkle lasern in wirrer Art durcheinandergekne-
tet sind. Auf geschlill'ener Fhiche zeigt sich die typischste

Knetstruktur, und im Mikroskop ist die totale innere Ver-
schifhun;.' der Teilchen i\\ erkennen. Der Kalk schwankt
von weni^'en Zentiiuelern bis zu wenig über einen halben
Meter Machti^'keit unil greift in unre^;elm:ishigen Ausbuch-
tungen in den unterliegenden Mergelschiefer hinali, der
hie und da einzelne Brocken des Kalksteines einsctilies»!.

Unter dem Kalk folgt Mergelschiefer und Thonschiefer,
trotz verworrener und verkneteter Grenze doch scharf vom
Lochseitenkalk abgetrennt und ohne jeden petroglB-
phischen Uebergang. . .» (Prot. Heim im Lieret-GuidlaflrfkK

(ogioue dam le iura et lea Alpe» de la Suieee. Lannnne
1^. S. 104). Die Loehadle bt eine IBr den Geolo|en
klaasisehe Stelle.

LOCHBITBNBBRQ (Kt. Luiem, Amt EotMilldl,
Gem. Mwiwcli). 1487 m. BeifrAefcen, rechte (Umt dar
Emme and 5. Sehaognau. Der NW.>Hang t. T. IhMgud
bewaldet, der weit sanfter geböschte 0.- und S.-Hang dn>
gegen nur wenig bewaldet und meiat mit Weiden, Wi
und Aeekem beetanden. Einige aeratrent gelegene Baoem»
höfe.

LOCHSTOCK (Kt. Vrl). 2800 m. Gipfel, in der Kette

der Spitzhorge, nordl. über dem Urserenthal und / wischen
den Spitzbergen und dem Bäzber^' ; 4 km w. Anilerrnall.

LOCLAT (l_E)
I
Kt. und Bez. Neuenburg), i^il ui. Kleiner

See 1 km n<>. Saint iiiaise, dessen Abtluss in den Neuen-
burgersee mündet. 470 m lang und II.") m breit und von
ovaler Furm. 10,5 in tief. Friert im Winter oft zu und
dient dann als beliebter Tummelplatz für Schlittschuh-
fahrer. Im Winter wird hier auch Eis mbrochen. Das
Umgehinde ist sumpfig mit Ausnahme der Gegend im W.,
die drainiert und mit Gemüsegärten bepflanzt ist. Bildet
eine Art Doline (emposieu^ mit schlammiger Sohle. Wird
zum erstenmal in einer Urkunde von 1489 erwähnt, in wel-

clier PhilippvonHöchbergdenMöndien *mi FontaineAndri
liier daa raehnelit variidi.

I.OCLK (UI)* BiaRK da« Kairtoaa Neuanboif.
14400 ha FMche und 18418 Ew., alao 186 Bw. auf einen
km*. Bezirkshauptort iat Le Locie. tJmfliaat? Gemeinden:
Lea Brenets, La Brevine, Brot-Plamboi, Le Cemeux-Pd-
qnlgnot, La Chans du Mlliea, Le LocIe and Lee Poota de
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M.irlel, ilie sich ;uif dir 4 I neileasßericlit>?krt'ise Le Locle,

1^ BrenciH. La Hn-vino und Les Pools vorteilen. Der Be-
zirk zahlte 1904: t772Hauser und 194ir> Hw., wovon 16S41
Reformierte und 2567 Katholiken. Die l idv'i'iiossische Zäh-
lung von 1000 ergab 18?>99 Personen Wohnbevölkerung
und r.i073 Personen ori.Manwesende Bevölkerung, wovon
iTm französischer, 1509 deutscber, italienischer und
2 verschiedener Muttersprache. Dar Beilrk liagt twischen
dem Doaba und der Kette der Toumc und grenzt im NW.
an Frankreich, im SW. und S. an den Bezirk Val de Tra-
vera, im SO. an den Beiirlt Boodn and im NO. an den
BetiA La Cbanx de Fmida. Dar hdebale Panltt iat dar Kant
Racine mit IMS m, der Uefble Pank! findet eich mit 700m
liel Horon am Doohe. Die Bewohner beechäftisen «ich
hauptsächlich mit Threnindustrie und Viehzucht. Man
zählt 3275 Uhrenmacher und 701 Bauern. Die Uhren-

Les Pont» und La lir. vine. Kint-s ftuti'ii Hufe« errreuen i

auch die Enewpnis.st- der Milchwirtsi haft.

Die Viehstatistik ergibt fotgfode Zahlen
1886
4821
676

1896
5353
676
1494
299
282
455

ll*'l

797
1176
210
189

Rindvieh
Pferde
Schweine
Schafe m
Ziegen 217
Bienenstöcke 375

AnvgeieiclinetaGemüa^ gnle ICartoffeln. Die FeidfrA«
können gegen Ende Septemtier geemlet weitleii. Obet
deilit l>eMnder« gut In Lea BraiwIi^doGii int die Zahl
Obsibinme im ganzen Bestrk fm Steigen begrUren. I

Hochthal von Lia Br^vine ist die kälteste Geilend iiet

zirkes und des ganzen Kantons. Die Temperatur sinkt t;

macher wohnen naturgernäss in der Mehnahl im Haupt-
ort, wo sich auch die bHcutensten Fabriken konzentrieren.
Anilctf I lin'iiiiiH ln rorii' Miid d,ineben auch noch L«*«

i^oiitfe und Lti!» lirfiuis. hi dni iibri,»^n Ortochaflen wer-
den nureinzelne L'lirt'nleilehrr-i sti llt sobt -^cli iitigensich

z. B. im Thal von La Cha<iv du Milu n /i -mlich viele

.\rbeitfr bei sich zu ilauAe imt A>\- !! rsi.'ünti;.' \(>i.

I'hrfntrKn^rlo n Fin Teil diT fur die Fabriken in l.e Lo-
cle utxl L' - Hn-ni N t.itigcn Arl>eiter wohnt Im franiöai*

•eben i»> pjiHeine(it du Lioubs.

Die BodenMäche verteilt sich wie folgt:
Hüiiser, Garten. Baaragärteo
Wiesen
Weiden
Wald
Torftnoore
Straieen, Steinbrüche, nackter Feit

Total TtAHTba.
Schone Jurakalke werden bei La Chaux du Milieu und

,

Lea Breneto gebrachen; Torfenabeute in den ThUem von I

l(v{ ha
5I>I .

i970
±2«« »

\',\& >

VA *

Biuirk \m LouI«,

im Winter häufig auf -.10 und noch tiefer. Den Benrk'
durchziehen vier Eisenbiihnlinien : La Chaux de Fonds •

Lc Locle, I,f' t c.clf IW s i[inn und die Hepion.ilbaiiaen Le

Locle -Les Itri ii- ts uml I-h l*onts-I-a Chati\ ilc iond*
i'iul.' Stf,i>s(>n '.erhindrn Ai-n Hr/irk iiber dir- l'.tKj'f un<l

dtircfi die Tti iliTinil den N.tclilparbi'/irkcii und mit Jrank-

rcicli. Iiii- in^rrn/cndi-n \iin I rankr- icb untcrbalten

init dem Heiirk Le l ocle eun ii /icirdicli l>ed.MiU'n<irn Vie/<-

bandet und liefern ilmi d.n -r^ ->i. ii ICil st im s lie larfe"

an Schlachtvieh, (»bsi, Gemüse und .Sudfruchte wenjett

aus der Gegend von B«M»anvon. aus dem «lidl. Frankreich

und sogar aus .Mgerien in groHser Menge ein^'eführt.

(I-C) (Kt. Neuenburg. B«^z. i-« l^ock).

meinde. Stadt und Hauptort des gleichn»'"'

gen Bezirken. 47 ' 3' 40 NBr. und 6 45 *•!

OL. von Greeowich. 16 km nw. Neucnb^I^

und % km von der ihmiöaiachen Grenzi- ent

femt. Sdiwellenböhe nm Bahnhof Mi >»•

Hdhe der roeieorotogiaeben Sinle 919 m> Kopi-

aialion der Bahnlinien La Lodc*Nc«»bufV.

r.c

I
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Le Locle-Besanron
Locie-Les BreneU.

und der schtnalüpurige
Postbureau, Telej;rapn,

en Bahn Le
Telephon

:

der NiedenchläKe überschreitet Jährlich 1,2 in. Mitt-

lerer jährlicher Barometeratand 677 mm.

Le Lode : Gesamlansicbt von SQdan.

Poatwagen nach Lea Ponts de .Martel und l.a Br^vine.

liocle ist mit den ubrieen Dörfern des Bezirkes, mit
dfn Nachbarl>czirken uncf mit Frankreich durch gute
>tru«en verbunden. Die Stadt steht in der Sohle und
iD den Gehängen eines iJingsthales des Mochjura. S.

lUrober den Art. l.urxE (Vallke iti'j. Da die alten Ge-
taode durch zahlreiche Feuersbrünste zur Mehrzahl zer-

Mort worden sind, hat die Stadt einen durchaus modernen
lourich. In der Thalsohle ziehen breite und saubere
>tni«en der Längsrichtung des Thaies parallel, und seit

RDigen Jahren bekleiden sich auch die beiderseitigen Ge-
liiiiiie mit schonen L-indhäusem und Villen. Die Stadt wird
ihrer ganzen Länge nach vom Bikd (s. diesen Art.) durch-
BoMen. Das Klima ist zwar im Winter kalt, aber doch
"tnicerrauh und unwirtlich als in den benachbarten Thal-
Schäften (exkl. das Thal des Doubs). Die Nebel des schwei-
itriKhen Mittellandes steigen nichtbis hierher auf. Die Luft

iM datier cesund, kranigend und anregend, und l.ocle

jtt eine der schweizerischen Städte mit der geringsten

L« Loci« : Rathaus.

*|*rblichkeit8zilTer. Im Sommer steigt die Temperatur
b>> 'Q 90 C und höher, in klaren Winternächten
•inkt nie hin m -25 , aber nur selten tiefer. Die Höhe

Bevi'ilkemng : 1818 zählte Le Locle 8fi0 Haushaltungen,
was einer Bevölkerung von etwa 4500 Ew. enl.spreclien

durfte, l'eber die Bewegung der Bevölkerung in den fol-

genden Zeiten gibt uns nachfolgende Tabelle Auskunft

:

1826 4904 617 262 5183
1838 5113 1125 488 6726
1H4X 5858 1615 597 8070
18Ö0 h335 1736 812 7883
\m) mi 2690 1167 9504
1H70 .tKH 3083 1051 9915
1880 5825 3Sfl8 969 10.**52

1890 t).«! 4001 988 11310
IlKK) 6831 46:i'> 1093 12559
i9ai 7010 4760 1196 1296«
.Man zählt 11220 Reformierte, 1675 Katholiken und 2 Isra-

eliten. Die Zahl derGeburten betragt jährlich 32 die der
Todesfälle I7"A.ü der Gesamtbevolkerung. 1902 hat daa
Postburt-au 953134 Briefe (wovon 38.">57 eingeschriebene)
und 129 776 Postpakete mit einem deklarierten Werl von
18 Millionen Franken befördert und für 139671 Fr. Brief-

marken verkauft.

Die ordentlichen Ausgaben der Stadtverwaltung beliefen

sich 1903 auf 856234 Pr., die sich folgendermassen ver-

teilen :

Fr.

Zinsen und Amortisationen 280623
Bauwesen .'«8868

Armenwcsen 80869
Erziehungswesen und Kultus 311 U2
Polizei und Feuerwehr föXTl
Verschiedenes 58561

Total Fr. 856234
Diese Ausgaben werden gedeckt durch die Einnahmen

aus den st^idtischen industriollen .Anlagen und Kapitalien,

aus den eidgenossischen und kantonalen Subventionen
für das Schulwesen und aus den Steuern. Die betracht-

lichen Au!<galien für ZinHon und .\mortisalionen rühren
noch von der Schuld her, die die Gemeinde für die Er-

stellung der Kisenbahn *ies sog. .Iura Industriel eingegangen
hat. Das gesellige Leben ist ein ausserordentlich rege» und
entspricht für die meist in »il/ender Beschäftigung tatige

Bevölkerung einem eigentlichen Bedürfnis. Von den zahl-

reichen Gesellschaften und Vereinen wollen wir nur die
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bedeatendaten nennen : mehrere Schieuvereine, so z. B.
die Soci^tä des Carabiniera, die 1892 das KantonalBchiitzen-

L« Loele : Zaolralnr Tail von ffordventan.

fest übernommen hat; zwei Turnvereine, Glieder dea eid-

genössischen Tum\ereins, deren ;ilterer 18ß5 das eidgc-
nösuBche Turnfest und zu wiederholten Malen das kan-
tonale Turnrest iibernommen hat: rie§anL'- und Musik-
vereine, wie die Musiquc militaire, die Symphonie, die
Union instrumentale und die Suci^tc^ Choräle; politische
Vereine uml « Gerde« • ; Vereine, die
sich mit Unterricht und Belehrung l>e-

bsten, wie die Societ«^ d'En»eit.'nement
professionnel (Gewerbeverein), der ('lub

jurassien, die Socit^tö p^da^ogique (Leh-
rerverein ), die Union chrt tienne i christ-

licher Verein junger Mnnuer ) ; eine
Sektion der schweizerischen KunHtfje-
aellschari ; Kemeinn\itzige und wohl-
täti(i;e Gesollschallen, wie die Krippe
(Creche), die Volksküche, die Socii-ti-

fraternelle de Prrvoyance (Hiirsvereiu),

eine Freimaurerloge, Abstinenzvereine.
Den VerHchdnerungsverein und seine
Tätigkeit werden wir spater noch zu
nennen Gel»?genheit haben.

Handel, (ieu'erhr und Itidustrie.

Schon n>chl friih nutzten M<ihlen und
Sägen die Wasserkraft der Bäche im
Thal von Le Locie aus. Ik'rühmt war na-
mentlich die Mühle am Col des Koches,
deren Triebrad unterinlisch in einem
natürlichen Felsentrichter (emposieu i

angebracht war und die von \ielen

Fremden besucht zu werden pllegte. Als
erste Industrien kamen dann Strumpf-
wirkeroi. die Herstellung von eisernen
und silbernen Schnallen, von Sicheln
und von Watfen. Im 17. Jahrliimdert
wurden Spitzen, im 18. Jahrhun<lert
Holzpfeifen. IndiennestolVe, Spitzen und Knmme zum

]

Hecheln fabriziert. Alle diese Industriezweige ver-
achwanden icdoch mit der Elinführung der rhienma-

cherei. Heute bestehen in LocIe 70 Uhrengeschäfte,
vom kleinen Atelier, in dem der Meister mit einigen
geschickten Gehilfen die Präzisionsuhren verfertigt, bis

zu der grossen Fabrik, die hunderte von Arbeitern be-

schäftigt. Die grösste dieser Fabriken hat zur Zeit 600
Arbeiter. Einige Etablis»emente stellen die Uhren fast

vollständig mit Maschinenbetrieb her. Daneben beschäf-
tigen auch die mit der I hrenmacherei verwandten oder
ihr dienenden Gewerbe zahlreiche Werkstätten : Montage.
Schalenfabrikation, Herstellung der Zifferblätter, Uhrstem-
achleiferei und Bijouterie, Herstellung der Rohteile etc

In der Uhrenmacherei und den verwandten Gewerben
sind in Le LocIe heute 2408 Personen t-ttig. Die Aus-
nutzung der Elektrizität als Triebkraft hat Resultate ee-

zeitigt, wie man sie bei Einführung des Maschinenbe-
triebes nicht für möglich gehalten hatte. Die Uhrenindu-
strie von Le LocIe ist weltbekannt; 1876 erhielt sie an der
internationalen Ausstellung von Präzisionsuhren (Concours
international de n^glace) in Genf den Ehrenpreis und den
ersten Preis und bei der Landesausstellung von 1896 von
20 für die Gruppe der Uhrenmacherei bestimmten Me-
daillen allein deren 8, wozu bei einer von derselben Jury

vorgenommenen zweiten Preisverteilung noch weitere

4 kamen. Von den 1900 in Paris auf die schweizerische
Uhreninduatrie entfallenden 1U Grands Prix trug LeLodv
allein 4, d. h. 40% davon. Im Zeitraum von 1889-1900

hat sich LocIe ferner 69 der von der Sternwarte in

Neuenburg ausgesetzten Preise und 10 mal den Prix gen^rai
geholt. IWI kamen alle diese Preise und 1902 von im
Ganzen 48 deren 38, d. h. 79 */» nach Le LocIe. Die Mon-
tage und Verzierung der Uhren erfordern zugleich künst-

lerisch veranlagte Arbeiter und genaue mechanische Ar-
beit. Bis jetzt hat nur eine einzige Fabrik es unternom-
men, beide Verfahren zu gleicher Zeit einzuführen, wai
dem Arbeiter gestattet, sich mit den Fort<u:hritten sowohl
auf künstlerischem, wie auf mechanischem Gebiet vertraut

zu machen. Ein bedeutendes Atelier besch.iftigt sich mit

dem Gravieren und der Prägung von Medaillen und er-

freut sich bereits eines guten Rufes. Dem aufgeweckten
und intelligenten Arbeiter ist in Locle Gelegenheit gebo-
ten, sein ihm von Natur gegebenes und durch den hier

seit l-SA) eingeführten L'nlerricht im berullichen Zeichneu
in feste Bahnen gelenkte» Talent auch in der Bijouterie,

der Goldschmit^ekunst und in der Herstellung von künst-

lerisch ausgeführten Petschaften etc. zu erproben.
1902 hat das eidgenossische Kontroibureau in Lodr

74 tJ99 silberne und 67 523 goldene, zusammen also 142 SSi

Le Locle Waatqaartier.

Uhren gestempelt. Es wird in Locle jährlich Edelmetall

Gold und Silber) im Wert \on 4-5 Millionen Frsokes
verarbeiU.>t. Neben der I hrcnindustrie blühen hier auch
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noch eine groue Schokolade- und Zoekerwarenrabrik,
ooe Weinhefenfabrik mit Fabrik zur Merdtelluni; von

~ L« Locie : MarkipUts.

arger Schaumwein, eine grosse Baukonstruktions-
itte, eine Kunststein- und Zementbacksteinrabrik etc.

de. Wie schon bemerkt, hat Locle keine alten
e, die uns von seiner geschichtlichen Vergangen-

IlmMle geben könnten. Das älteste Baudenkmal, der
liSii tiammonde Turm der reformierten Pfarrkin^he,
Iwr kurzem restauriert worden und hat neben neuen

(n auch eine neue elektrische Uhr mit leuchtenden
«ttem erhalten. Auch das aus 1759 stammende
dieser Kirche ist neuerding« geschmackvoll um-

twordeo. Weitere kirchliche Bauten sind die deutsche
t Kirche, das der freien evangelischen Gemeinde

iomte Oratoiro, die Kapelle d»^r m.ihrischen Brü-
1 die katholische Kapelle, üüihirciche Schulhauser:

du Bas (184(3) und die ihm
Schule Jean Richard (1886),

'das von Iguel geschalTene Uronze-
al dieses genialen Uhrenmachers
das höher oben stehende Nouveau
M1876), das Gebäude des Technikums

I
etc. Femer sind zu nennen das Rat-
(1834), Postffebäude 1 1859), Kasino-
tt und der 1893 erhaute Spital, der

Iheoteaneine solche .Anstalt zu stellen-
I Anforderungen genügt und iiber etwa
|Innkenbetten verfügt. Die elektrische

\taag ist seit 1890 eingeführt. Zuerst
>e man zu diesem Zweck den 90 m
Fall des Bied in der Gorge de la

noiere, der während 5 Stunden im
D PS ergab, die aber dem wachsen-

r Bedürfnis bald nicht mehr genügten.
'18» hat daher Locle 26 der vom

itätswerk der Gemeinden La Chaux
kood Neuenburg in den Gorccs de
trteagteu Kraft erworl>en, aie als

r, boch||espaunter Strom zur
ilorenstaUcn (Usine LMectrique)

febiigl, wo dieser auf löü Volts
etzt wird. Im gleichen Gebäude ist

(Pumpwerk untergebracht, von dem
Stadt mit dem im Thal von Locle
I Trinkwasser versorgt wird. Yergl.

lE/ViUJfcE DU).
trziehung und Unterricht erfreuen

*WJi sorgfilUger POege und des regen
•»IfrtMte« der ganzen Bevölkerung. Die
»r feil Je, Reformation gegründete Primarschule zählt

in der Stadt selbst und in den 5 Schulkreisen ihrer
.ebung 51 Klassen mit 2392 Schülern, während die

1855 eingerichtete Sekundärschule heute (1903) 9 Klas-

sen mit 147 Schulern umfasst. Üie seit 1897 bestehende
und an die Sekundärschule angegliederte Han-
delsschule hat drei Klassen mit 31 .Schülern
beiderlei Geschlechtes. Das Technikum (123
Schuler) umfasst eine 1867 gegründete Uhren-
macherschule und Abteilungen für Mecha-
nik,Gravüre, Montage und Elektrotechnik,
sowie verschiedene Spezialklassen für die Er-
lernung einzelner Teile der I hrenmacherei.
Die Gewerbeschule (Ecole professionnelle) gibt

Lehrlingen und Arbeitern aller Handwerke und
Gewerbe Unterricht in Sprachen, Zeichnen,
Buchhaltung und im Zuschneiden. An sie

schliesst sich eine Spezialschule für Schnei-
derinnen an. Den Reigen der der allgemeinen
Bildung dienenden Institute schliessen die 1830
gegründete Bibliothek und das aus 1850 da-
tierende .Museum mit naturhistorischer, histo-

rischer und Gemäldesammlung. Die Stadtver-
waltung wird in ihren gemeinnützigen Be-
strebungen wirksam unterstützt vom Verschö-
nerunii^sverein. der einen Volksgarten (Jardin
public) t;e»chalVcn. eine meteorologische Säule
mit selbstregistrierenden Instrumenten aufge-
stellt, in den Strassen und auf den Plätzen
Bäume gepflanzt und die Restauration des Tur-
mes der Pfarrkirche an Hand genommen hat.

Die Kinrichtuncen und .Vnatalten für wohl-
tätige Zwecke sind so zahlreich, dass wir hier

nicht alle namhaft machen können. Wir erwähnen da-
her hlos das städtische Altersasyl (Hospice des vieil-

lards), das 1824 gegründet worden ist und 61 Greisen
beiderlei Geschlechtes einen friedlichen Zufluchtsort
bietet, den 1850 gestifteten Privatspital, das 1875 von
Maria Anna Calame gestiftete Asyl Les Billodes, das ver-
waiste oder verwahrloste Mädchen unterrichtet und
erzieht. Nachdem das alte Gebäude dieses Asyles 1901
einer Feuersbrunst zum Opfer gefallen ist, hat es seit

1902 einen geräumigen Neubau bezogen, in dem 68 Mäd-
chen zu brauchbaren und tüchtigen Gliedern der mensch-
lichen Gesellschaft herangezogen werden. In nächster
Zeit wird die Stadt, unterstützt durch freiwillige Gaben
aus allen Schichten der Bevölkerung, auch an die Er-

L« Locle ; Postt^ebdude.

lg eines Waisenhauses für Knaben herantreten.
UeMv/iichtlicher Ueherblick. Urkundliche Namensfor-

men sind 1 150 : Locioz ; 1351 : Locio. Löseln : 1359 : Locloz

:
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1'.196: Loucle. Der Name ist wahrscheinlich vom kelti-

schen loch (lateinisch locus. Deminutiv tai uhu) = See

La l<ocle : Hsfuruiiarta l'farrkirche.

herzuleiten. Der Wanderer wird in der Umgebung von

Locle wie überhaupt in den Neuen burgerberKen nirgends

L« Lo«U : D«ulw.tic relormiert« Kircbo.

luf Ruin- II von Hurgen o<ler Kioslorn oder auf Reste von

?f»lunu'<i>"U«?rn, Wallen und Graben stossen. . Dieser

ifll Ii.

verborgene Winkel des Schweiierlandes, der durch die

Erzeugnisse seiner Industrie in der ganzen Weit bekannt
gewoi^en ist, kann sich mit Recht rühmen, mehr aU
jedes andere debiet ein Land der Freiheit zu sein. Die

Bevölkerung dieser Thaler, deren Geschichte zwar nur

fünf bis seciis Jahrhunderte in die Vergangenheit zurück-

reicht, wuBste nie etwas von Leibeigenschaft, Hörigkeit,

drückendem Dienstverhältnis und von die Freiheit be-

engenden Schranken, unter welchen ihre Nachbarn
seufzten. <> i>aher der alte und heute noch hie und da ge-

bräui bliche Name des « Ciods de la P'ranchise > für das

Gebiet, dessen natürlichen Mittelpunkt die Stadt IxKle

bildet. Es steht heute fest, dass die erste Kolonisaüoa
dieser einst mit endlosen Tannenwaldungen bedeckten

;
llochthuler den .Mönchen des Klosters Fontaine Andre tm

verdanken ist, denen Renaud von Valangin 1151 die ini

w. Teil des Thaies von Locle (gelegenen sog. Pr<-s d'Amern
schenkte. Sie erbauten sich hier ein eigenes Haus, deseea
aus mächtigen Bruchsteinen gefügtes Eraseschosa sich aa
einem Gebäude in La .Moliere (bei Le Locle) noch bä
heule erhalten haben soll. Eine «rössere Anzahl von K<k
Ionen kam über erst im 13. und 14. Jahrhundert ins Lao<)

So soll sich z. 0. der l'eberlieferung nach ein Jean Drt

aus (-orcelles 1300 im » Verger», einem heutigen Ouarti'

der Stadt Locle, niedergelassen haben, und schon 19
wird den Ansiedlern urkundlich das freie Verfügungk-

L« L,ocla : Staininbau* der Familia Girardrt.

recht über das von ihnen urbar gemachte Land eincf-

räumt. Die Herren von Valangin, (lencn dieses w ilde Ge^

biet gehörte, sahen rechtzeitig ein, dass sie den Koloaa^
die sich hier niederlassen wollten, aussergewohnlidfl
Vorteile und Vorrechte bieten inussten, um sie an
Scholle zu fesseln. 1372 entband Johann II. von Aarb<B
Herr von Valangin, die Leute von l.e Locle und La S^fl
von der Plliclit der Heeresfolge und anerkannte •i'^H
Freisassen, die Niemandem unlertan waren als blos ofli

Grafen selbst. Das ist der Ursprung dieser alten Rasse

der Ncuenburper Montagnards, welche der Kinflu»> ^

rauhen DerKc. mehr aber noch derjenige der Freih«.

dem gemacht hat. was sie sind : ein ausdauernde», ar-

beitsames, uniil>h:ini:i^'es Völklein. 1351 wurde Locle lur

eigenen Kirchgemeinde erhoben, worauf man 137J hi>

eine der h. Maria .Ma^-dalcna geweihte Kapelle ertkaat

die von den Landleuten als « Moustier du Creux» br-

zeichncl wurde und das erste Gotteshaus im Neuenburpr
Hochjura war. Trotz der Nähe der Grenze hatten «Bs

Dorfer des Clods de la Franchise auch wahrend der B«r>

gunderkriege vullige Ruhe, bis 147»» eine Bande vemprenf*
ter Soldaten Karls des Kühnen das Dorf l>ocle zu plundefili

und brandschatzen versuchten. Nai hdein diese Haober

aber von den Frauen aus dem Ort verjagt worden waren,

fielen sie den am Ausgang des Thaies auf ihre Ankooft

wartenden Mannern in die Hände, die ihnen einen heiasa

Empf ing bereiteten. Zum Andenken an dieses (>eifnii

heisst der Ori des Kampfes heute noch Le CnH Vaillaat.

Zu Knde des 15. Jahrhunderte zählte I-e Locle blos rtw»

i
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SiiBMihattnnffen.ein Jahrhiin<i<>rt »pfiter tauft« man jähr-
lich 5R-7J Kinder, und 1777 h;Ule der Ort 70 Wolinhauser.
Iiiller Ruhe erfol^;te t'»;i<'>der l'fiber-

ptfinr Reformation. I nterdessen hat-

ItoiK-b die Sohne und 'Hichler des Or-
iMiuch in der l'm^egend nieder(;elaB-

t, mtie neue Siedelungen gründe-
\n, üe alle das alle Lot le als ihre

VatteriemeiDde ( M»Te- Commune des
üaobgnes) anerkannten. Dies»*» ent-
«kkdte (ich in der Folge nur lang-
mm, bis dann die Einführung' der
OhmioduRtrie auf einmal einen ra-

kIm Umschwung der Verhältnisse zur

hlft hatte. 17(k> Hess sich in Locli-

ÜMliJan Richard 1 1665-17411 nieiier.

*r nw in der Nähe von Sa^'n»'

imhol und dort ohne weitere Anlei-
laiHiBe erste I hr konstruiert hatte,

neaen Industrie kam das für di<'

• l»ir1scliaftlichen Arbeiten weni;.
.aibft Klima, das den newohneri)
m Ungen Winter viele freie Zeit Hess,
»antlich lu Hilfe. Die Leulo fanden
ttld Gefallen an der ühreiimacherei,
'ü(lan|!e Zeit als reine llauaindu-
' betrieben. Im Lauf der .lahre hat
dann in Locle eine grosse Anzahl

i mtelligenten Männern um die stete
r .>llkomtnnung ihres Kunsthand-
kes verdient gemacht. Wir nennen
n IVrdmand Berthoud (1727-1807).
l'n Franzosen die ilerstellunK der Schilfschrono-

hrte, Abrain Louis ßreguet (1747- 182^1 1, Abram
- ivrrelet (1729-1826 1, .lacques Fredt-ric Houriet

li-lKD), die beiden durch ihre Automaten beriihmt
. 'ordenen Jaquet-broz (Pierre 1721 -1788 und Henri
Lwii 1752-1789), die zwar in La Chaux de Fonds wohn-
1B aber (bleich allen alten Geschlechtem des llochjura
Mtitich auch Bürger von Locle waren; ferner Svlvain
Ifc« (1805-1H90I. Louis Jean Richard (1812- 187o; Vr-
•id von Daniel Richard i, Jules Jnrgensen (IHÜ8-1877',
Bpe .Nardin (l«-2S-l87Gi und Henri (;randjean ( 1H(W-

W), dem die Krstellung der kantonalen Sternwarte in

wnburg und die Gründung der Uhrenmacherschule
w Locle in erster Linie zu verdanken ist. Die Stadt Locle
«not »ich auch mit Stolz die Heimat der F'amilie (iirar-

H deren Stammvater der erste Kuchhändler der • .Mon-
T/Ctt «ir und deren Nachkommen sich bis heute als

ifuite» lie St'Mchiitel bekannt gewordene Neuenburger
Professor Fred«^ric Du Bois-de ilontperreux (1798-1850) ;

^1

iifFifliiji|iB

\j» Locle : Volksgarteu uod neues Schulbaus.

Jjwler aasgezeichnet haben. Biirger von Locle waren
•»«r der Landschaftsmaler Alex. Calame (I810-186i i

;

•'durch seine Werke Voyage au Caiwastr und Anti-

L« Lucle : Tachnikom.

der Staatsmann. Regierungsrat und Tagsatzunusahee-
ordnete (vor Henri Florian Calame (1807-I8»£i) : der
StaaUrat D. G. Huguenin (17«iS-l842), bekannt als Ver-
fasser der Chiiteaujr nvtichdlelnis ; der in La ("haux de
Fonds geborene berühmte Maler ü'^opold Robert (1794-

IKJöl; der Pfarrer Andriö (1792-1866), der sich um das
.Schulwesen von Locle und des ganzen Kantons Neuen-
bürg verdient gemacht hat. Lange Jahre hat in Locle der
aus Sainte Croix stammende August Jaccard (IKti-1895)

gewohnt, der es vom einfachen Llhrenarbeiter bis zum Pro-
fessor an der Neuenhurger Akademie brachte und einer

der ge?*chälitesten und zugleich seiner Itescheidenheit

wegen beliebtesten Geologen der Schweiz war.

.Als 1813 das zweite Armeekorps der Verbündeten unter
dem Befehl des Fürsten von Liechten.slein in l.e Locle, Les
Brenets und l.a Chau\ du .Milieu Quartier nahm, hatte

die Bevölkerung unter den unaufhörlichen Rei|uisitionen

lind Belästigungen aller Art vieles zu er-

dulden. 1814 erhielt Locle den Besuch des
König» Friedrich Wilhelm III. von l'reussen

und IHi2 denjenigen seines Nachfolgers, des
Königs Friedrich Wilhelm IV. 1871 endlich
zog ein Teil der über den Col des Boches
auf Schweizer Boden übergetretenen fran-

zosischen O^tarmee Bourbaki's durch Locle.

Die (Irlschafl ist mehrere Male von verhee-
renden Feuersbrünslen heimgesucht wor-
den, namentlich von denen der Jahre 1683,

1765 und 18X1, welch letzlerer 45 mitten im
Dorf stehende Häuser zum Opfer Helen.

|)iese Katastrophe hatte aber die gute Folge,

das-s uiiin einen g.in/ neuen Bebauungsplan
aufstellte und durch gegenseitigen Austausch
zwischen olfentlicliem und prix.item Grund-
eigenliiiii den zu dessen Verwirklichung
nolwendi^^en Baum schuf. Her ein>l drei-

eckige und nur kleine Marktplatz wurde
verdrossen und zugleich zu einein Viereck
umcestaltet. und die unregi lin.issig ver-

laufenden (iasscn wurden in breite und
l^cr.idlinige Strassen umjjew.'indcli. Von
dieser Zeit an bfgiiuit die Kntwickliin^,' von
Le Locle /u der modernen Stadt, als wel-
che wir sie heule kennen. Zum Schlüsse
unserer l ebersicht fuhren wir noch an,

dass David Perret und Henri Grandjean am 29. Februar
1848 in 1^ Locle die Fahne des Aufruhrs erhoben, der
Neuenburg von der Herrschaft des Hauses Brandenburg
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befreien und mit der Erkläninct zur Republik enden sollte.

Pihliogrnphie. ChauT dr Fonrfs. Lorle. Breels und

La Loci« : ElekIriiilAUwark.

ihre I mgebuntfeti. {Eui-op. Wamiirbilder. 40 und 41).

Zürich 1883. - Jaccard. A. Le Lovle. NeuchAlel 189-2. —
(toillot-Hobert. S'eurhiitel ; du tac au Jura. NeuchAtcl
1894. - r.loches, les, du Locle. Le Locie 1898. — Pay;
au, dfs ntnntres. Neuchätel 1900. — .Monod, .1. Le Lm'te
ft Les Hreuels. Geni've liKXl. ( A. P. Dl Boi8.|

LOCLC (1.E CR^T DU) (Kt. Neuenbürg, Bez. und
Gem. L<' Lock-). Dorfs, den Art. C.M.r w L«ii:i.K (Lki.

LOCLE (VALLl^E DU) ( Kt. Neuenbürg, Bez. Le Lo-
cle). Mochthai im zi ntraU n Jura, 8 km lan^ und ZMischen
lOU m und 1 km breit. Streicht zwischen den Ketten des
Pouillerel und Sommartel von NO. nach .SW. und senkt
sich vom Cret du Locle, wo ea ins Hochthai von La Chaux
de Fonds überlebt von t024 m rasch bis zu '.t56 tn (am Pied
du Cn'-t) und 919 m <am Co! de.s Koches), um dann an sei-

nem SW.-Ende wieder bis zu UCiO m iLes Oueues) anzu-
Mlei(;en. Das Thal bildet somit eine allseitig geschlossene
Wanne, deren Wasser nurdurchden natürlichen Kelstrich-

ter beim Col des Boches und durch den 1805 durch den Fels
der Boches Voumard gt-triebenrn. .'lOO m langen Stullen ei-

nen Ablluss linden. AuT die S.-Flanke des liauptthaics otl-

nen sich mehrere kleine Seitenth.iler, wie die Combe des
Enfers (Kluse), Combe Robert. Comhe (»irard

(Kluse), die Jaluse un<l die Combe Jeanneret.
In geologischer Beziehung bildet das Thal von
Le Locle eine aus machtig entwickelten Schich-
ten der obersten (llieder der Juraformation l>e-

stehende .Mulde, deren Schenkel sowohl im NW.
als im St». ul>erliegen. Im Muldenkern inMlen
wir Kreideschichten, so (in der Cinnb«- (iirard

ziemlich fossilreiclies) Valangien, ll.iulerivien-

mergel und gelbe Kalke der obern Hauterivien-
stufe. Das Urgon fehlt, wenigvtensan den beiden
Thalrandern, wo es ollenbar während der dem
.Absatz der marinen Mola^se vorangehenden lan-

gen Festlandsperiode der Erosion zum ( »pfer ge-
fallen ist. Das gleiche Schicksal hat die im be-

nachbarten Thal \on .Morti-au noch wohl erhal-
tenen Schichten des Albien und Cenoman ge-
trolfen, wenn solche ul)erhaupt jemals vorhan-
den gewesen sind. Da alle Ablagerungen der
Kocän-, Oligocän- und untern .Miuc.tn/eit fehlen,
muBs sich hier auf jeden Fall eine lange Fest-
landsperiode zwischen die Kreidazeit und das
mittlere .Mioean eingeschaltet Italien. Die .die-

sIen tertiären Ahl.|^;e^ungen imThalvon l.e Ko-
de gehören der iii.iiiuen .MoUn.'te «helvellbche
Stufe) an, die an ihrer Basis aus groben Sand-
steinen, dann aus wcchsellagemdeq, weichen
Sandsleinen und .Mergeln besteht und an den
Thalrändem in eine Art Nagellluh (Gompholithe i über-
geht, wie dies an den Kisenbahneinschnitten zw ischen dem
Bahnhof Locle und dem Cretdu Locle sehr schön beobach-

tet werden kann. Entstanden ist diese Nageinuh jedenfalLi

aus dem Schuttmaterial des Küstenerosion und auch durch
Bergsturze, die von dendainaU schon stark ).->'-

hobenen Hängen der Kette des I'ouillerel in dca

tertiären Golf niedergebrochen sind. Da sie (wie

dies Jaccard zuerst nachgewiesen hat) an man-
chen Stellen mit dem marinen MolasMund-
stein wechsellagert, kann ihr miocänes Alter

nicht bezweifelt werden. In den obern Lafa
besteht die marine Molasseaus grünlichen Sawl-
steinen und .Sauden, welche exotische Gestdat-
trümmer nichtjurassischen (alpinen?) Ur-

sprunges und eine Menge von Materialien iok»«

ler Herkunft (Gerolle und Fossilien des Neoee«
etc.) einseht iessen und mit fossilreichco gno*
grünen .Mergeln wechsellagem. Es ist dies 4er

Horizont der Ostrea crastAMaima. l'eber diaM
Schichten M^X eine Lage von roten Mergala,
die an den Flanken des Thaies überall rat»*
troffen wird und eine weite undurchUaMfr
.Mulde bildet. Die darauf folgende Bildaa|l»-
steht aus weissen, grauen oder braunen Siaa-
wasserkalken mit Einlagerungen von Meififal,
Kiesciknollen (Menilith) und winzigen Sehfe-

ferkohlenllözchen. Diese Susswasserformaliaa
gebort der üeningerstufe an. Der Süatwaa»-
kalk wird seiner geringen Widerstaodafthif-

keit wegen von den Landleuten « toter Stein»! (pierre mort-i

genannt. Die Oeningersliife zeigt hier zwei getrennte Ii

'

rizonte, nämlich dicke Bänke von Süsswaaserkalk (pien«
morte) einerseits und wechsellagernde Mergel, KiedBa^
gel und Kohlenmergel (mit zerfressenen Menilithkoakre-
tionen, die oft Opaldrusen enthalten ) andererseits. Diavca
A. Jaccard untersuchte n-iche Fauna dieser Stufe bealekt

ausschliesslich aus Susswasser- und Landformen; am hin-

figsten vertreten sind die Mullutkenarten Hehx, Limnata.
Planorbis, Hithinia, Mi-launpsia und l'tiio und die landbe-

wohnenden Formen Listriodon. Palaeonieryx nnd flino-

therium. Die V\on(Populu», Salix, Driandroide». Lauru».
Cinnariiotnuni, Acer, Cfilcmlru», Caetalpinia. lies flc i

weist auf ein subtropisches Klima hin, dessen jährliche Mit-

teltemperatiir nach den gefundenen Insekten (Calotumn.
Huprt'stis) auf etwa 18*^ C. geschätzt werden kann. Es ist

möglich, dasa sich die Bildung der am NW.-Hang der

Mulde besonders stark entwickelten Nagelfluh bis zum Be-

ginn der t)eningerzeit fortgesetzt hat. Im ganzen betrieb»

let, zeigen uns diese Ablagerungen, dass der einst von d«
Umgegend von Les Oueues bis zum NO.-Ende des Thakt
von La ('baux de Fonds reichende Süsawasseraee all

L» Lo«U : A.sil« dM Billodss.

mählig austrocknete und in seinen letzten Stadien nur

noch ein Torfmoor darstellte, daa bis ins Pliocin und

Quaternar hinein bestanden haben muss. Das Thal voa
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LcLocIe besteht somit innerhalb der beiden jurassischen
B(T]^nlien des Pouiilerel und Sommartel aus zwei von-

Le l^cle : Denkmal von Daniel Jean Riebard.

:iiw»der verschiedenen Abschnitten: 1) den tertiären
^fea, die aus Kallten und Mergeln der OeninKerstufe
u^ebaut sind und gegen SO. ein ganzes Plateau, den
Kf; Communal oder Argilat bilden («Arciiat» genannt,
•til hier der Boden aus den lehmigen Verwitlerungs-
njckilioden der tertiären Mergel besteht) und 2) aus^ Tlul im engeren Sinn und seinen Verzweigungen
'Cömbe des Enfers, Combe Robert, Combe Girard, La
«Bifl, reinen Erosionsrurchen. deren Wasser sich alle

Bied du Locie vereinigen. IJer grosste Quellbach des
"W kommt aus der Combe d'entre ßeux Moni« herab und
Ä'SwdifUesst die Combe Girard. Der untere Abschnitt des

leigt von der Einmündung der Combe Girard
vertorfle Hache Sohle, die sich bis zum Col des
wo der Bied unterirdisch ablliesst, ständig ver-

''nÜertuDd zugleich senkt. Der flache Thalboden istnir-

Sur/ei- MontS
10//

le Locle

schlämm (Lehm) mit Schalen von Süsswasserschnecken
und dann die viele kleine jurassische Gerölle ein-
schliessende, lehmige Grundmoräne folgen. Dieser Teil
des Thaies bildete demnach einst einen See, der durch
die Alluvionen allmählig aufgefüllt wurde und sich später
in ein Torfmoor umwandelte. Dieser See hat sich auch
in unseren Zeiten vorübergehend wieder gebildet, wenn
bei Hochwasser des Bied der Abflusstrichter am Col des
Boches nicht alles herbeigeführte Wasser zu verschlucken
vermochte. Auf diese Erscheinung ist auch ohne Zweifel
der Name Le Locle (le lociat = kleiner See) zurückzu-
führen. Um diesen verderblichen Rückstau des Wassers
zu verhindern, hat man 1805 den schon genannten Stollen
gegraben. Aus den eben geschilderten Verhaltnissen folgt,

dass vor der Zeit der Entstehung des heute aufgefüllten
Sees, d. h. vor der Glazialzeit nie schmale Furche der
Combe des Enfers bis zu einem Abflusstrichter gereicht
hat, dessen OefTnung wahrscheinlich 30-40 m unter dem
heutigen Niveau der Sumpfebene am Col des Boches
gelegen haben muss. Auf andere Art lässt sich die Aus-
waschung des heute wieder kolmatierten Thaies nicht
erklaren. Als dann die diluvialen Gletscher hier wie auch
anderswo im Jura den tiefen Abflusstrichter mit Moriinc
verstopft hatten, mutste an der Stelle, wo heute die Indu-
striestadt Le Locle liegt, der genannte See entstehen. Der
snmpßge Boden erfordert beim Bau von Häusern ganz
besondere Vorsichtsmassregeln, weshalb heute fast alle

modernen Gebäude auf einem Pfahlrost stehen. Einzig
die Pfarrkirche ist auf einem vorstechenden Sporn von
Süsswasserkalk fundiert. Aber auch die tertiären Thal-
gehänge sind wenig fest und daher zu Rutschungen ge-
neigt, was besonders dann der Fall ist, wenn sie noch
mit einer dicken Lage von z. T. aus Moränen her-
stammendem, lehmiRem Detritus bedeckt sind. Die auf-
gefüllte Sohle des Thaies von Le Locle hat ein nur
schwaches Gefälle, nämlich blos 10 m auf eine Strecke
von 3,3 km Länge (zwischen der Einmündung der Combe
Girard und dem Col des Boches). Aus diesem Grund ist

auch die Stadt bei Hochwasser des Bied schon oft unter
Wasser gesetzt worden . Man hat daher am Bied grosse
Verbauungsarbeiten unternommen, die auf seiner Lauf-
strecke durch die Combe Girard und durch die Stadt
bereits vollendet sind und hier aus einem vollständig
ausgemauerten und gedeckten Kanal bestehen, der weit
genug ist, um auch die grössten aus der Combe Girard
hervorbrechenden Wassermassen anstandslos passieren
zu lassen. In der Combe Girard selbst hat man den Bach
durch Thalsperren und Dämme unschädlich zu machen
gesucht. Es bleibt heute noch die Begulierung und Ver-
bauung des etwa 2 km langen untersten Bachlaufes
zwischen der Stadt und dem Col des Boches zu vollenden.
Die Tieferlegung des Kopfes des Abzugsstollens am Col
deH Boches um 4-5 m wird zugleich auch gestatten,
das umliegende Land durch Tiefendrainage trocken zu
legen und so für die immer weiter ausgreifende Stadt
einen guten Baugrund zu gewinnen. Man plant bereits,

auf diesem Boden den neuen Güterbahnhof zu erstel-

len. Neben den schon genannten Spuren hat die Eia-

fntre

^'^^Z^^"^'"
Deux MontS

le Communaf
loes

M^Puqin

'ScharJt V Attin^er sc.

G*ologiseheii (juerproiil durch die Vallet! du Locle.

650 ni über dem Meertspientl.

ll_41JttriooeB; Oe. Obere u. Untere OoDiDgerstufe; Mr. Rote Merpel; Min. Marian Molatse; O.Oompolithe (Nagelflul>); H. Hauterivien;
Xlaogieo; Po. I'urtlaod; Km. KitneridKo; Sq. Sequan; Arg. Arguvieu; Ca. k:cbinuderinenbrecoie l Dalle B*cr6o-, Bt. Bathoniea.

l^ii^tSOOtn breit. Verschiedene Eiohrungen haben gezeigt, i zeit auch noch andere Beste in Gestalt von errati-
ai« oDter dem 2-6 m mächtigen und stark erditten sehen Bk>cken alpiner Herkunft hinterlassen. Ihr gross-
'wi iuD.ichst eine mehr als 10 m dicke Schicht von See- ter, ein Protoginblock von einein halben Kubikmeter
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Inhalt, steht im oirentlichen Garten iii Locie (.)uellfn

sind lahlruich. stif .»Iht ;in beiden Th;ilr.in<lrrn nur
wenig ül)er der Sohle m Ta>;e Ireteri, iiiuss in;iii itir mr
Versorgung der Stadt Kefasstl»-!! Was-x r diir« h ein bc-

•onderti Pumpwerk zuerst in ein hoher geli'>;eiu'» Heser-

xoit hinauf »chalTen. Keine Ortschaft im .Ima hesitzt so

viele laiifoiKie ftrunnrn \vi(> l.c Locie. Als Wassersamniler
dient d4 r \on einer Mcii^c von Spalten durchzoj^ene

Oeningerkalk, der auf der schon genannten Mulde von
ondorchlässigen roten Mergeln aufruht. Diese Wasser
treten in den Seitenthälero (Lm Abattes. Combe Girard)
als Qaellen zu TUfe, btUcB aber unter dem PlatMU des
CpKunaml aneh etnatoiMi nnterirdiMhesWuMroeti, das
einst, durch die Allaviooen am Thalrand und miHen im
Thai von nnten nach oben drückend, eine Reihe von
i,)uellen, die sog. Bugnona, speiste. Dank der tektoniiehen
L.ageruns der Schichten kann dieses unterirdische I^e-

servoir durch die sumpfitifin Wasser der Thalaohle nicht
verunriinij.'l werden. Für seine l<esl.iniiii;e Krhaltun;;

und fiir iVv Heinheit «eines Wassers sor;,'en ferner die

prossen Konifercnwaldun>;en. die auf iletn l'l ile.iu des
Cotitiiiuna: und an seilten Manj;en .int;epllan/t worden
Bind und ni^'h werden. II ni^ erfüll l.e Locie im Notfall

uher eine Men^'e von .'«XX» .Muiutenliter \Vas<«er. Der be-

deutenden llnlienlane des Thaies entsprechend beschrankt
sich die Landwirtschaft auf den .-Vnbau und die IMU-^e

von Wielen und Wald. Getreide lohnt seinen Anbau kaum.
Besser gedeihen dagegen Gemüse und Kartoffeln. Auch
einige ObatbAume, besonders solche, die ans Rnssland
stammeD, reifen noch ihre Früchte. Von wildwachsenden
IMlanzeD aiBd nennenswert die Frilillaria meUagrw
(Torfmoore am Gel des Rocliea), die AnäroMtee iactea and
daa TMatpi monianum (in den Peiaenam Col daa Roeliaa).

Voivl. die Art Biso, Col »es Boches, Combk Ghurd,
Pot'IIXERCL, SOHMÄRTEL.
LOCO (Kt. Teaaiii, Bei. Locamo). 6B1 m. G«n. und

Dort, Hauptort dea Val Onaemone, in malertaeher Lage

;

14 km nw. vonn Bahnhof Locarno. Postbureaa. Tele-

graph; Postwagen Locarno- Rubso, Gemeinde, mit Mal-
tino. F*e/7e. und Hossa : ILt llauber, U>1 kalhol. Kw.

;

Dorf: ~'A H luser. "iTÖ Ew. Sekund.iri^chuie, Wie>»en- und
Weinhan. \ !• Ii/.ucht. Ilie noch im .lahr l.S9() bluli'ucie

Slrohhiiliniiustrie ist seither wej;en d<T \on China und
Italii'ii kounnenden 8L;»rken Konkurrenz >-in;^egangen.

I'eriiidisciu- Aiisuanderuiij.' der männlichen liewohner
in die übrigen Kantotie .ils M.ilet, (iipsn. Maurer etc.

Line Anzahl von lx>cone»er Familien ist in Genf sesshafl.

I.OCRA8 (Kl. Kern, Amtabea. Eriaeh). Gem. und
Dorf. S. den Art. Li scni h/.

1.0DAN0 (Kl. Tesdin. Bez. Valle Maggia). XU m.
Gem. und Pfarrdorf, am Eingang ins Val di lA>dano und
am rechten L'fer der Maggia mitten in Kaslanienhainen

felegen ; H> km nw. vom Bahnhof Locarno. Postablage

;

'ostwagen Lucarno-Bignasco. 31 Häuser, 141 kathol.

Ew. Ackerbau und VieTitucbt. Lodano iat mit dem Dorf
Maggie durch eine 1887 erbaute schöne eiaame BrAd»
Aber die Maggia verbanden.
LODANO (VAL O» (Kt Teaain, Bei. Valle Maggia).

Kleinea rechtaaeitige« Nebenthal lom Maggiatlial; ateigt

vom Pizzo Gramalena und Monte di Loco oadi NO. und
O. ab und mündet beim Dorf Ixdano 2,5 km oberhalb
vom Dorf .Mag^a aus. Tragt viel Wald und einige kleine
Alpweiden, wie i. B. dieien^en von Pii und Agairane
fl2O0-2tai ml.
tODERIO (Kt. Tessin. ]'»/ l!i\ieia. Gem. Hia!«ca).

VII» in liriiieindealiteilunK und zi-i .^lurte«» horf, am n'chlcn
l'fei de- l'.renno und ;i km n d.-r St.iiion Itiasca der
(iotihiiiib.ihn. I'oslwa^'cn ISianci-i >lh(>ne. Das Kurf ist

1S»W dureh Hochw.iss. r /um grossten Teil /er^lort und
von den lieschiebemasseti des Wildbaches des kleinen
Val Alta zugedeckt wurden, su daaa davon heute nur
noch einige zerfallene Ilauser und der Glockenturni der
Kirche stehen. Zusammen 11 Ilauser, 46 kathol. V.w

LODRINO (Kt. Tessin. Bez. Biviem). UM m. Gem.
und Pfarrdorf, am rechten Ufer desTessin und 1 km w.
der Station üsoena der Golthardbahn. Postablage; Post-
wagen Oeogna-Iragna . Gemeinde, mit l'ronito und Ro-
daslio: 107 Hiuaer, 776 kathol. Ew.; Dorf: 18» Uioaer,
615 Ew. Viehxncbt. Eberoalige Glaabutte. Nachdem die
Verbiadung mit Oaogna dureb den Bau einer Sinaaa

erleichtert witnlen war. begann man tnit dem Abhi
eini^;er Granilbruclie, welche Industrio jetzt eine groj

,\nzahl von junpen Mannern des horfes besch.iftij

i.odrino ist atn Kint;an;.' ins Val di lx)drino inaleniii

^elegen und mit Osogna durch eine erst vor kurie
erbaute eiserne Teasinbrücke und eine F'ahrstrasse v<

bunden. Die alle Kirche zu St. Martin mit Freskoniaj
reien in gotischem Stil steht auf einer Anhöhe, um d
sich zur Zeit des h. Karl Borromäus das Dorf ansiedeil
Der Kirchturm ist im romanischen Stil gehalten.
LODRINO (VAL DI) (Kt Teasio, Bez. Riviert

Kleinea reehlaaeitiges Nebenthal sur Riviera. Bildet aü

ana awei von der Punta del Roaao und dem POoeione
Piota absteigenden Armen, die ein 6 Icoo fareltea Efauaa
gebiet umfassen, verengert sich nach unten bia auf wedj
.Meter und mündet durch eine kurze Schlacht beim IM
Lodrino und 6 km unterhalb Biasca auf das Thal d
Tesbin aus. Das an Wald. Alpweiden, tiefen Schluchtt
und Wasserfillen reiche Thal wirtt von mehreren flcill

und steinigen Fussweneti durch^o,;en.
LODZE (Kt. Wallis, llez. und Gem. Conllieyi -.'ro

'i'iOO in Stark (geneigte Alpweide, auf einer schmalen ul

lioeli uher lii tn linken l'fer der Li zerne gelegenen Terr;t«

/wi'^clii ii dem W.-Kuss des .Moni Gond und des Si\ Riuo
Ki^'entum einer Korporation in Gontliey, die hier ^o

5, Juli bis 21. September ihr Vieh sommert. HU Slog

oder Alprechte. Es wird ein jahrlicher F;rtrag von 2."><l

Liter .Milch erzielt. 1 Hütte. 4 Stalle und I Speich«

Neocom.
I.<EBERN oder LCEWARN (AUF OBR) (K

und Gem. Zug). 453
m. Anhohe im (). der
Stadt Zug und etwa
30 m über dem Post-
plau. 7 Hiuaer, 48 ka-
thol. Ew. Aleaannen-
graber. FMber L5«ara
oderLowem geheisaen.
Hier steht der sog. Ka-
puzinerturm, der in

die alten Befesli^zuncs-

anla^'en der Sladt Zug
mileinlie7o^'en war. In

der N.iclit wiHi U). Sep-
teiiilier l'JT.'i wolilesich
der .\del der imii^eben-

den Gebiete tier Stadt

mit WallenKewalt be-

mächtigen und grill

diese zugleich von der
Lubem und vom See
her an, wurde aber
von den durch den
Fischer Hinali l'tin^er

gewarnten Stadtbur-
gem sariickgeachla-
gen. Die Ereianiaaa je-
ner Nacht mid dann
apiter von der Sage
noch bedeutend ausgeschmückt worden. Der lUpniinei
türm stammt aus dem Jahr 15*25. Vergl. Stadlin, F^MB
Karl. Dif Tnfh>graphie iles Kautons 7.ug. Bd IV. luiefl

18*24. '/.ugerisvitia \fiii,i/,rshl,in mil 'iS'i:!.

tO^CHE. Bezirk des Kanton» Wallis. S. den Art

Li 1 K

LOLCHE LA VittE iKt. Wallis. Bez. Leuk)

Gem. und .Stadt. S. den Art. Li i k.

LOfcCHK tE8 BAINS Kt. Wallis. Bez. L'uki

Gem.. Dorf und Heilbad. S di n Art I.ij kii;im>.

UGECHLI (Kt. Bern. Amtsbe/. Trarhseiwald, Gein

.Surniswald). 800 m. Gruppe mih t5 Hausern. in eio?l

rechtsseitigen Verzweigung des Hornhachnrabens, !*0Ö m
no. Wasen und 10 km no. der Station Kainsei der Lim*

Burgdorf-Langnau. 46 reform. Ew. Kirchgemeinde W.isc"'

Wiesenbau. Kleines Heilbad.

LCEFFELGRABEN iKt. Aargau, Bei. BrUfS,
Mönthal). 500 m. 8 zerstreut gelegene iUMIl, 800 m «m.

Mönthal und 7 km nö. der SuUoo UofttuaMn dar Uoi«

ZOrieh-Bmgg*Baael. 97 relbnn. Ew. Wieaan- um Wcu*

KapesiDsrtarB aufder Lthtrm.
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LSPFELHOF (Kl. Bern, Aintsbez. Fraulriinniii.
r«ai. Bätterkinden I. 510 m. Gruppe von 4 ll iusern, luf

iiDer aussichtsreichen Anhöhe, nahe der Strasse Bern-
Solothurn und der Abzweigung J*f Strasse Neuhüsli-
Kactie^v-Kitiarp ; zwischen den fJorfern Luterkofen, Küt-
üptof^n und Krailigen. 37 reform. Ew.
LOEFFELHORN (Kt. Bern und Wallis i. 3098 m.

H'uptgtprel der Kette zwischen dem Görna und dem
Beckea der obersten Aare. Obwohl von den ToarlsleD
nur «nig gewürdift, bietet er doch eine sehr Nboae
»nd MUfBuhnte Rundsieht, die in vlaln Bttrfdwnfn
ifttjtaken fom EggishMn nthe leht. Kinn wn Mteitar
IM iiS Standen ielclit bestiegen werden ; Abstieg zum
(ibinir|telscher and nach der Grimsel oder der Ober-
Jirtioivdes S. A. C.
LSFFELSBERG (Kt. St. Gallen. Bez. Unter

.ii-;j;ahur^', Gfiii. Mogelabfrgi. 700-H."i<) tu. iJroi Häuser,
7j >iJ.-.Ab»i linill der Gemeinde auf einer Anhohe zer-
•if .! gelegen; 1 km so. Mogelsberg und 9 km 'i. der
K:bM Üietfurt der Togsenburgerbaho. lö zur Mehrzahl
r'iorm. Ew. Vi«hsadit. »BhSne Ausildit aof das Thsl des

LdQERT (Kt. St. GmIK-h, Bez. Werdenbefg, 6«n.
' lowald). 471 rn. Kleines Dorf, am Mühlebach and am

le- Slauberen Ht rj;stocke8 ; i km sw. Sennwald und
• m 0. der Station Sennwald-Salez der Linie Hontchach-

"j^taM. 30 Häuser, 95 reform. Ew. Wiesenbau und
''•iiiucht. Stickerei. Wollweberei. 2 Sägen, 2 Mühlen.

tCEHNINOKN (Kt. Sdiaffhausen. Bez. Ob«r Kiett-
:ui 474 m. Gera, und Pfarrdorf, an der Strasse SetnlT*
'iu«n-Sehleitheim und ifi km w. dOT Station Heringen
^UBisSeliallhaasen-Wa1dshat.Pinatbareau, Telegraph,
Mcp)iM;Pioali«agen Deringen-Schleitheim. 120 Häuser,
wicAmi. Bw. Schon gelegene Pfarrkirche, .\cker- und
VnnbsD. Rindvieh- und Schweinezuclil. Mecliiinische
Wfrlijtilten. Gr.iber aus der Eisenzeit und Alemannen-
.'^er. 779 : Loninga.
LXHREN (Kt. Aargau, Bez. Kuhn, r.ein. Schmid-

ftT<i) 614 m. Weiler, 300 m w. Schmidrucd und 7 km
« ler Station Schöflland der Linie A.ir:iii-Schoftland.
Illii-er. 7»; reform. Ew. Kirchpemeindo HuimI Viehzucht
it! Milchwirtschaft. Der Name ist identisch mit [.okkn
•t-fLtunf \ S diesen Art.).

LCEHREN (OBER und UNTER) (Kt. St. Gallen,
'! Tablat, Gem. Wittenbach). filO und 600 m. Zwei
fopfwn von zusammen 16 Häusern, 800 m von einander

-'.'•rut; an der Strasse Kronbühl-Lömmiswil, 2 km nw.
Pittenbach und ß km w. der Station MörswU der Linie
j*! Gallen- Borschach. 83 kathol. Ew. AiCkiMrw ond Obstbau,
<i«hzucht und Milchwirtschaft
uaNRCNBBRO (Kt. Basel Laad. Bei. Waldenbnrv).

-AvTai m. S km lanfsr Wald, am MaitOB Dferder Vor
irfta Frenfca «wischen Titterten, Oberdorf und Nleder-
"rf- ..Tca sehr ungleicher Breite.
U»tL«TTE <t.A) (Kt. Wallis, Bez. Enlremont und H<^-

•*»!• Gipfel. S. den Art. Li rm:.
UOELETTE

i Kl. Wallis, Bez. Entretnont und
vttm

. l'agsnbergang. S. den Art. Llette (Cul i>k i.a).

t(EUI8MÜHl.E (Kt. Schwyz. Bez. Hofe, Gem.
«•oUeraa). Alter Name der heutigen NbomOhli. (S.
<i«»*n Art.).

LCMMISWIl. oder UCEMMENSWIL i Kt. St
'slIeD, Bei. Tablat. Gem. Häggenswil). 550 m. Korl. in
••ii«D fruchtbaren Th.Tlchen und zu beiden Seiten eines
"l^nen Baches, 800 m no. Haggcnswil und 6 km nw.

Slation Mörswil der Linie St. Gallen-Rorschach.
wtbureau. Telegraph, Telepiton; Postwagen nach

' i-alUn und Amriswil. 21 Hioaer, 130 kathol. Ew.
^"i^achi und Käserei. Eine grosse Stickfabrili. S04:
ibrnanneswilare. Hier fanden 152S-1SS9 wfihrend der

•M d^r politischen und religiösen Vdkabewemuii fMen
Abt von St. Gallen dia Uiidsg«neiiiden diSrmn

i^fliKhaft statt. FrAbarlraf die ganie kirchlich zu Bnrv
.^häreadeGemaindadeB Namen Lömmiswil, bis sie nach
ihrer^Mnurang und Erhebung zur eigenen Urchie-
""«iMettsBeseiehnnDK Häggens wil erhielt.

,
'•»•iTSCM (Kt Glarusi Linksseitiger Zufhiss zur

.^"Hf-.." iM der Ablluss des Klönthalersee« (828 in),
'wiast tat nd. Ridttung den mitem IUI des Klön-

tluils, wendet sich im Dorf Biedern, wo er das Linlh-
ihai betritt, nach NNt). und ergiesal sich nach tj kin
langem Lauf 400 in h. der Station Netstal bei etwa 450 m
in die Linth. Sein Bett ist fast auf der ganzen Längein
die grosse, aus der WiggiskeUe stammende Bergslun-
masse eingeschnitten, die den untern Teil des Klonlhals
erfüllt und den Klönthalersee aufgestaut hat. Oesti. von
der Auamündung aus dem See stellt dieser junge Tlial-

einiebnitt auf 3j5 km Lange ein bis 200 m tiefes, enges
und bswaldetes Tobel von V-förmigem Querschnitt dar,
in dawen Sfliile dar waasarreiefae Jnefa, nmihllg» kMat
WaaserfSIl« büdead* über ein Cewirre wn Feisbtöeken
dahineilt. Bei Bättenen, wo er mit scharfem Knie nach
$0. umbiegt, hat er in eine anter den Bergsturz tau-
chende, vom Wigtns ausstrahlende Felsterrasse eine
400 m lange und 30 m tiefe, nur wenige Meter breite

spaltenfoi inipe Sehlucht, die Kohlj^rublischlurht, einge-
schnitten, welche uum auf zwei Brücken überaclireilen

kann. Oestl. dcun writct ^ic\\ der Thrdein.'schnitl, und
in die Bergsturzuiasse modellierte prächtige Erosions-
terra-^sen erheben sich ' bei Biedern über die Bachsohle.
Wahr end der Löntsch sich sein Thal grub, hat er den
östlichsten Teil des Bergsturzfeldes mit seinen Geschieben
überschüttet und so den grossen Lontschschuttkegel ge-
schaffen, der die ganze Sohle des Linththales zwiscMn
Glarus und Netstal auf 2,5 kin Länge bedeckt. Die »Neue
Allmeind», ein südl. vom heuligen Löntschlauf liegender.
500 m breiter und vom Lonlsch verlassener Thalt>oden und
mehrere davon ostwärts gegen Glarus auastrahlande
Trockenthalcheo beweisen, daasder Löntsch in dar «rstan
Zeit nadi dem Bergstune sieh von der Gegend von
BOttanett nach 80. wandle und an dar Stelle des hanNgan
Glama mit der Linth verdnlfte. Der Bach liefiert die
motorische Kraft für eine Reibe von Fabriken in Riedem
und Netstal. Seit längerer Zeit ist die Schallang eines
grossen Elektrizitätswerkes am Löntsch geplant. (Veifl.
die Artikel Ki.iknthai. und Kukntii.m krskei.

i-CERZBACHMÜHLE (Kt. Basel Land, Brz. Arles-
heim, (iein. All»chwil). 318 m. Mühle, am rechten Ufer
des Lörzbaches und nahe der Landsagrsttie gegen den
Klsass; i km sw. All.schwil.

LCESCHWENDI (Kt. Appenzell A. B.. Uc/ Hinter-

land, Gem. Schwellbi unn). lOÜO in. Weiler, in geschützter
I^ge 5,5 km nw. Schwcllbrunn ; 1'/« Stunden sw. der
Station Herisau der Appenzellerbahn (Winlieln-Meriflao-
Appenzein. 12 Hänaer, 61 raftonn. Ew. Vlehsndit. Sticke>
rei und Weberei.
L.CESERN (IN DEN) (Kt. Graubünden, Bez. Ober

LHindquart. Gem. Davoa). 1900-1800 m. BewaldeterN.-Uang
des Stulsergrates. Uni» über dem Daveaer Landwaaaer
und 5 km nö. Filiaur. Die hier stehenden, einst von Berg-
leuten bewohnten HQtten rind aeit dem FJnatellen des
Bergwerlisbetriebea zerfollen. Der Ausdruck Löser be*
zeichnet im Kanton Graubönden die durch das Looe
an die einzelnen Nutzimpshercchligten verleilten .Ab-

schnitte einer Allmeinde und ist identisch mit den im
Thurgau und in ünlarwalden vorkommenden Ortanamen
Lühs und Lus.
LCESHCERNER (Kt. Wallla, Bsz. Leuk). So nennen

die Bewohner von Leukerbad die Felskämme und Wände
an der SO.-Flanke do^ SSW. Grates des Danbanhoms
(2952 m). AVesllich über Leukerbad.
t.CETSCHEN. Ortsnamen der deutschen .Schweiz,

von unsicherer Ableitung. Tritt in verschiedenen Formen
auf: Leutschi n hei Pfaffikon im Kanton Schwyz), Lort-

sehen (bei Buren im Kanton Luzem), Loeitschach (im
Kanton Uri), Lötschina und Lerlschinen (im Kanton
Wallis). Vergl. das italienische larice = Lärche {Larix).

Schweizer. Idiotikon. Bd III, S. 1387.

L<ZTSCHCNBCRaOi.KT«CHKII (Kt. Bern und
Wallis). 280O-i490 m. Schmalea Eisband an den 0.-li«ngen
des Ferdan Rothoma, der Gitsütarkennddaa Balmboma;
steigt vom LSlsdienpaaa mit einer swfaehen dem Bafan-
horn und einem Ansunfer des Moekenhoms eingeengten,
30(MOO m breiten und S.7 km Isngen Zunge bis xor
Felswand «Balm- ah. Arn Weg von Kanderslsg durch daa
Gasterenthal auf den Lotschenpass.
LCETSCHENBERQPASS (Kt. Bern und Wallia).

Passübergang. S. den Art. La^TivCHEJd'Aää.

LarrSCHKNPIRN (Kt Wallis. Bez. Westlich
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Raron). .{•2(X)-'i<iO») m, Firnfeld de» das Lolschenthal nach
oben al«ch!i 'Hs< [iJea I.angglel8chera, dem die Hauptquelle
der Lonza entspringt, lui Maximum 1,5 km bmt und
zuBainmen mit dem Langgletscher 6,5 km lan((. Wenig
icrUuflet. Am W'e^ vom Lolschenthal über die l-öt-

I.STSCHEN1.UCKE i Kt Wallis ISoz. Oestlich und
Westlich Raroni. m. GletücherpasH. zwischen dem
Sattelhorn (3745 m) und Aoengrat (^75 und 3240 m) und
zwiBchen dem Lotachenfirn und Grossen AletachSrn.
Leicht zu begehen, aber lang und ermüdend ; verbindet
Ried im Lötschcnthal mit dem Gasthof Eggishorn (Rled-
PaMbohe 5 Vt. Passhöfae KonkordkMtte % Kookordia»
kAtte-Gisttiof Kgsishom S lUMmratn alio 11 Stand«D).
Zorn erstenmal 1811 überscnritten.
LIXT8CHKNMSS oder LOrTSCMBliBBIIO-

^Amm (Kt. Beni uui Wallla). M5 m. Paaiabeivang.
xwiadien dem Balmhoni ond HockcDhom oder Sehilt-
hom, im Grenzkamm twieches den Kantonen Bern und
Wallis. Auf der Fatshöhe breitet sich eine weite KtsUfiche
aus, von der nach N . der T.<)t»clienb<>tf;gietscl ' T 1 ri; i,

Verbiudfl das LolscJienlhal mit dem Kanderti il '
. m!i n

oder Riod-Passhohe 5, Abstieg nach Kanderste^ i si in l< u.

Leicht zu begehen und daher schon seit langer Zeit l>o

nutzt. Bildete ^or dem liau den Gemmiweges den haupt-
ituchiicliKten Verkehrs« zwiitchen dem Kanderthal und
dem Ol I t W il l Nim )i heute kann man in den verwitter-
ten f'elsen n. ntxT dem l'ass deutliche Spuren eines
^epllasterten Wcfes erkennen, d r iln r we^ien Lawinen-
gefahr und Steinschlag aiif|?e^'eben werden muwfte und
nicht mehr unterhalten wird. Ks int wahrscheinlich, dass
einst über diesen l'aas iierner ins Wallis hinüber attioe-
wandert sind und den Namen ihrer heimatlichen Lfliaelinie
(des Wildbeches des Grindelwald» und Lanterlinnmen«
thales) Uerlier verpflanzt haben. Han belfaebtet den
Lutacheopaes als den ältesten begangenen Fiapaaader
Beraer Hochalpen und zugleich als einen der ältetlMI der
Alpen AlMrhaapt. Deber dieeen Paaa Int vieUeldit folniiD
voD Im Than'GeitalBnbttrg zu Eai» de» 18. Jahrhonderls
aeioe LefMiCMtt« die nc. LotMBher.nr Betiedelung dea
LauterbraniUHithaiea mufder Ultsr dea Brienzersees aoi-
enndt. (Vergl. die Fantes rerunt Bernensium. VII, S.

317). Auf jeden Kall erscheint der Taas 135*2 und 1380 ui^
kundlicii als .aJ ('.nifiin- iFonlet. VII. S. <>,")tj und
Gremaud lloi Hinrnts tctatifn ä l IttMtoire du Valais.
während er l^iik». l3Hi und UI'J n.ich der grossen Seiten-
mordue rechts vom Glelschi-r die (iandegg genannt wird.
(Vergl. .lustitl^;er s Item^r i',hr,.>u\l, \ 1IW4 und Iii'.) fanden
auf «lein I'.iss /wischen Iterncrn und Wallisern zu wieder-
holten Maien hluti^'e Kampfe stiti t- i deren einem die
kainpfer eine t;anze Nacttt auf dem eisifen Gletschpr in-
bringcn mu!i»ten. worauf am anderen T.tg die Walli!>er

bis zu der unter dem Gletscher zur Gfallaip abfallenden
Felswand der Balm vordrangen. 1419 trägt diese Wand
den Namen Wild FIsigli. 16U8 enteilte man von der
Berner Suite her einen Saumpfad bis auf die l'asshöhe.

(Vers). Jahrbuch iie$ S. A. C. Bd 38). Seil einiger Zeit

alluUert man die Kraee, die sog. Lotschbcrgbahn in einem
l^anei aater dem l'asa darchaol&hrcn and damit eine
mögllehat kurze und direlkie Zaffilirtaltoie inn Simplon
tu aebaffiea. Am M.«Haiif dea Lotiehenpaaaea verUUift der
Weg neb« der Ktaialtixone der Triaa fdolonltiaebe Kalke,
Arkeeelmit dem Gaaterengranii. wibreod man auf der
Paaahöne aetbet die I^eberlagerung des Granites durch die
Trias und eine lange Zone von schwarzen Liasschiefern
heobachten kann. Der Granit ist hier von ciacr Menge
\on purphv ri^ctu'ii r,.<n;.<'n unil Adern durchlO^eiU UD
Li;is ilfs Sili-i>iiuUt» liiidet m<»n hiiHsiln n.

L(£TSCHENTHAL fKt. W.t!li>. lu-z. Westlich
H.irvjtiu kiii langes Thal. gr.>shi. s und ii«*f«le« Längs-
•ti il .in dl r .'^ 'I link<- dri Ii. rii< r \lp. n li vinnt an oor
/wisi-li. II di iii Am' D^ral und S.iit' Huprii •'iit):t;»chnitteneo

L iisf-li-'iiliick" .v.'iJ4 m). di>- so\ii I. .ifi lifnflm im W.
nacli dem Uro»»!-« Afft'.Thlirn tm *.). hinüberführt. Der
Lötschenlirn sendet t-Ln<- . t >.va €> km lange Ei!<zunge, den
Langglet»cher. bis zu 1!#1<0 tn ins lA>tschcnthal hinunter.
Das von der I.oaza. ilcm Mach de« Langglet»chera, aaa-

Kwaschene Thal senkt sich in Rirhtnnc bis zum
rfe Ferden, da« zugleich im iir ..^i .ij,hi-cliLü Mittelpunkt

and an der breiteeteo Stelle de« Ibalea iljö km zwiachen

UFT

d^r Ilohgicifcn und dem Lotschenpaas) liegt. Di^

, II .'e obere ThalabHchnitt bildet eine der schönsten 1.

1

äciiaflen in die^m llochgebirgsgebiet und v^'ird umr^l
1
von weiten Kisfeldern und einer SlengR von wilden Spiij

I

Hecht.s stehen da» Mittaghorn (.1895 m), Groaiihi
I (infia m i. der J:ipiknul>el (31 4;^ m). das Hreithorn
der l'.iBk.iinm deu I'etersgrates, das Birghom (I^2lti

.Sackhorn und .Schilthorn oder llockenhorn (^}2Ö7

links das liislelliorn (3748 m). Schionhorn (il79t(

Hieit}iorn 1 1^783 m i. Bietsclihoro (3968 inj und Wilerh
(3311 m). Üas Thal zeigt hier tminahe di^elben re

mäsaigeo Geländeformen wie der obere Abschnitt
I^ndsebafl Görna; aeioe mtt grtoem BMMMbekleidi
Gehanse lind rau zahlreieben kleliiea 'Wlllibachniii
angeadiDitten, die dem Thalbach die Schineixwamer
aie krönenden Pim- und Eisfelder xnfWhren. In dici

obero Thal;ib>*chnitt konzentriert «ich auch die Mehr)
der in itirer Anhan^^liclik» it an die alten Wallisersi«
noch so intcn-ssanlon Hevnlkerung. Hier liegen die
meinden Ferden, Ivippel, Wiler und Blatten mit ih

K irto ;ip> I..'iN. h. nth«U.

längs dem rechten Ufer der Lonza zwischen 1375 e»
1600 m Hohe aufgereihten Dörfern und Weilern. U
sammen 960 Ew. Die hochstgelegene dieser Gemeinde)

ist Biallen, die «tta mehreren an der Thalstrasse stehenci^

Siedelungsgruppen. wie Ried (ein Gasthof). FJsteo uni

Wcissenried besteht. Das ganze Thal bildet eine einzig

Kirchgemeinde, deren Pfarrlürche in lUppel stdit-

etwa 15 Jahren ist Blatten tum beaonderen Rektorat efrid»<

tet «rordeo. ttauptbeecbUl^iiKder Beedlkernog »t

Viebiacbt. Die hohe Lue dea Thalee gealaltet nur dr|

Anbau von Kartoll'eln, (Tcrste und Rogsen, deren Feiort

man an den günstigst gelegenen Stellen de« iedit*<

FlusstiliT^ lindi-l An ^i'?.cliul/ten um! sonnigen Lag**

dieses lieh.in^«;* reift tuch noch die kir«. he.

ItMtli'rn ^tihen auf ^-tnii'-n und \on Wald uinrahnnl''1

\\ )i-!.. n /.(hlreiche Hutten und SUdel , darüber fol^'ert

dir \'A \ln;s.-i(icM, du- iiu Sommer wahrend S-3 itoouu.'»

Hill Hin» Milt likulieu und ii.iheiu 300 Ziegen bezogen werueB

und t inen j.ilii licli. n Ki tr.i^, von « ivv,! itWiTi k/ Bu'l'"'"

SM.'iÜ kg Magerk..!i«f hefern. Üifcs.ir K ..se bildet die iiaiipi-

säclilicne Nahrung der meiitl gr<is^^:i'wachNt'nen mi'' I""'''

titvn Thalbewohner, denen vor der Zeit der den Verketii"

orlt K ht. rndcn Strassen und Eisenbahnen jjar oH "j*

Brot gefehlt halte. Dieser ausschliesslichen Käsenahrun^-

achrieb Schinner die einst t)ei den Kindern h.iulig
-

iMtende Kritze «i. Üertelbe Gewähnroann bcficbtet »u>
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hr 1812. dass die Lötachlhaler Pferde und Ziegen
1 und Schweine und FärBcn mäslelen. die sie

Kipp«! im I.Otschentbal.

tip Rhoncthal gegen ilanfgespinnste austauschten.
tt Wt^en die Verhältnisse natürhch wesentlich anders,
ch die Bewohner ^etit üewebe aller Art leicht ver-
"lien können. Geblieben ist aber au« jener vergant^e-

Zeil die Aufzucht von Pferden und Maultieren,
Zweck noch eine ganze AIpwejde ausschlieHs-

dieoL Ks sei gestattet, an dieser Stelle fulgende,
Prof. F. 0. Woli gegebene Charakteristik der Thal-
ohDer anzuführen : iber Lötschthaler ist ein durch
if .\b;eschio8senhcit und den steten Kampf mit der
lüflit-n Natur, mit dem reissenden rtehirgsstroni,
Lawinen und Steinschlag und andern seine Kxistenz
Kinen Wohlslund bedrotienden Zufiillen abgehärteter

'
lag. Im .Allgemeinen ernst und wenig mitteilsam,

(rmitundern abgesondert lebenden GebirgHstiitnmen
Mintraueri gegen Fremdes und Neues, iat jedoch dom
itlihni Nähergetretenen ein uiinvan<lelb;ir er(;ebener
tftaer Freund. Die Tracht, vollständig aus seibstge-

Flachs und selbstgesponnener .Schafwolle ver-
ist ebenfalls ernst und einförmig.

Ri>cke. Weste und Beinklei-
Khwarze Hute bei den M.mnern,

Kittel bei den Weibern, die
ianh die bunten Kopf- und Hrust-

elwas belebt worden, geben der
ein sehr ernstes und monotonea

An hohen Festlagen je-
einen auch gestickte .lacken,

Wäsche, seidene Mals-
icher und die koketten lläub-
Walliserinnen, wodurch die
und Mädchen ein überaus
es Ansehen erhalten und man
noheiti^'n vom Gletscherstatfel,

atn Werklage nur in ihren
en. unschönen Hirtenheinden
gewöhnt ist, gar nicht wieder

iBl. W.ihrend die Manner mähen
Heu borjjen, Holz schlagen und
h^Dsliche Arbeiten verrichten,
die Weiber ausschliesslich die

AIpwirlschaft. Daher das
prächtig blühende und ge-

Aittwhen der weiblichen Ive-

die zu den schönsten der
gerechnet werden kann. Auch

«nner sind meist lange, hagere,

j
'i:;^' tlestalten, von denen viele durch ihre roten

"Tr und blauen Augen urächt germanische Abstammung
'<t<n. Im ganzen Lotachüial gibt es noch keine exi-

stenzlosen Proletarier, und der Bettel ist unbekannt. Die
Gemeindegüler sind so gross, dass .leder etwas davon be-

nutzen und wenigstens ein paar Ziegen
oder .Schafe sein Eigentum nennen
kann.!*

l)er untere Abschnilt des Lötschen-
thales zwischen Ferden und Gampei
bildet eine wilde und unbewohnbare
Schlucht mit nackten Steilhängen, längs
welchen der in das obere Becken hio-
aufTührende Weg mit so vielen Hinder-
nissen zu kämpfen hat, dass er stellen-
weise nicht fahrbar ist. Ueberden senk-
rechten Felswänden und den kümmer-
lichen Waldpartien liegen in kleinen
Thälchen einige den Gemeinden Gam-
pei, Steg und Ferden ;.'ehoren(le Alpwei-
den. Wo sich die Schlucht etwas er-
weitert. trilR mnn da und dort auf eine
kleine Siedelung. Eine solche ist Gop-
penslein mit einer Kapelle, einigen Hut-
ten und den allen Anlagen der Hlei-
bergwerke^ von fiotenherg, die jetzt am
F'uss der Felswände links über Goppen-
stein in einer Höhe von 1672 m wieder
ausgebeutet werden. Seit H-4 Jahren sind
hier wieder zahlreiche Arbeiter mit der

. Neueinrichtung der Hüttenwerke und
mit dem Abbau des Bill)er8chÜBBigen
Bleies beschäfligt. Diese im 16. Jahr-

hundert entdeckten und l&tO zum ersten Mal abgebauten
Erzgänge werden jetzt, wenn wir uns nicht irren, zum
fünften Mal in AngritI genommen. ISTi^i erbaute man in
Goppenstein und Steg Schmelzwerke, die aber ihre Arbeit
wegen der zu geringen Mächtigkeit der Gänge bald
wieder einstellen mussten. Die heutigen Konzessionäre
haben die Fortsetzung des Haupl{;ange$ in einem tiefern
Niveau aufgesucht, womit sie bis heule einen vollen
Erfolg erzielten (vergl. den Art. Goppenstein). Es werden
hier auch Versuche gemacht, das Erz vermittels eines
hocheespannten elektrischen Stromes zu schmelzen. Be-
schäftigt werden etwa 50 Arbeiter.
Nahe Goppenatein steht am schmalen Lonzaufer ein

sonderbarer Felsobelisk, der sog. Längstein, der im
Volksmund " Waldisch Ankenchübii» (Waldins Itutterfass)

heisst und zwar zur Erinnerung an den Meyer Waldin,
der ein leidenschaftlicher Jager war und dessen ganzes
schönes Besitztum zusammen mit dem kirchturmgrossen
Butterfass zur Strafe für einen Wortbruch za Stein ver-

Kied im Lotscheothal.

wandelt wurde. (S. diese Sage beim Art. GoI'P»:nstein).
Am Fuss dieses Obelisken stehen einige kleine Hütten,

lias l.otschenthal wird bin Goppenstein von einer schlech-
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len und schmalen Strasse durclizoj:en. die untB.iahr 1850
von (liT di<> MiMt-u .»usbeulendenenKliscIu'n (lesellschaft t-r-

baut worden ist. \'on (ioppeastein aufwärts fiilirt nur noch
ein Saumpfid. Mit ii>n ucnachbarten Th,ilern »ti-hi das
LöUchenIhai iilicr i-ine Heihe von hohen l'asscn in \ erbin-
duD^. Solche üind der Lutschber^pass oder Lotvchenpass
(269o m; I'erdcn-Gastcrenthal- iCanderthal), der von der
geplanten Lotschber)<bahn (einer Zufahrtalinie zum Sim-
plen) in einem Tunnel unterbhren werden soll, der Fer-

denpass (28<^i m; nach Leukerbad); der Restipa<i8i2K{9 m),
FaldumpaM (2644 m) und Nivenpam (S610 m ; alle nach
Albioea und Lenk), ßen Verkehr mit dem l.üt»chinenlhal

nad Inlerlakea vermittelte einst auch der Uebergang über
dso PetertgratuodTaehingel^letacher. Endlich kann man
•Mh ilwr die Lälachenlücke ins G«blet der Jongfrao und
dci AMndiglelKhers gelangen.
Das Lötachenthal ist ein synklioalea Eroaiontthal, du

aber in seinem obern und untern Abschnitt zwei wesent-
lich vcrschifdont^ (^haraktorf /i^ipt. Oben ist es bis Fer-
den ein Langsthal, das zwischen zwei Granit- und Gneis-
zonen in weichen und leicht vprwiilerharen. (grünen und
kryatallinischen Schiefern mit Einlageruntjen von Ainphi-
boUchiefern auBgewaschen worden ist. Iiier streicht es ge-

nau parallel dem llauptzuK des Finatf^raarhornmassivea
von SVV. nach NU. .\ni 8. Thalt;ehänj,'e linden sich Gänge
von Kupfererzen. Von Ferden an wird das Thal zum
Qiierihal. Hier hat die l.onza, der am Langplelscher ent-

springende Thalüuss, sich in beinahe rechtem Winkel
nach h. gewandt und zwischen der Hohgleifen und Niven
die Kette des Bietschhorns mit ihren Gneis- und Schiefer-

wänden und den in ihnen sich aufkeilenden Granit4(angen

hier in die Tiefe tauchenden Aarmassives durchschnit-

ten, um durch eine enge und lange Schlucht bei Garopel
den Anatritl ins fUMMMAbal tu gewinnen. SUberacbüastae
BlelmtiMB bei Goppensleliimad nolBiiliew. BeiGampel sieht

man eo beiden Seiten der MftndwiifMehlaebt aedimentire
SchichtenderTrias(dolomitiaeheKallM)nnddeaJnra(Kalile
und Kalkschiefer). ÜieLonia treil»t iwei Elektrizitätswerke,

die die Calciumkarbidfabrik zu Gampel mit Kraft versor^

gen. (Ver^l (Ii. Art. Gampei., Gopi'ENStein, L«>nza).

Das Lotschrntlial war zuerst Eigentum der Herren Zum
Thunn-Gestelenburg. deren St.uiunschloss zu Nieder-
geslelen stnnd. Die Herrschaft dii'ses Btreilsuclitijjen Dy-
nastenjjeschlcchtes war eine harte, und das Thal war often»

der ScliniipLilz blutiger Kampfe mit den Hernern. Im
Jahr i:56S wurden den Lotschern viele Menschen getötet

und über KXK) Maurer verbrannt, lliiö soll Peter zum
Thurm eine Kolonie der Bewohner dieses Th iles ;.'leich

einer Herde Viehes an das Kloster Interlaken für 500 Gold-
gttlden Verkaufthailen, um die Gegend der Pfarrei Gateig
zu bevölkern. Ein im Lutschenthai im 18. Jahrhundert
aufgefundenes Manuskript erzählt, dass die Schweizer (d.

h. wahrscheinlich die bemer) 1386 in feindseiiger Absicht
hier eingedrungen seien, aber beim Ueboadiraiten einea
galihrüeiien PaaaMso viele Leute verloren hatten, daea sie

aieh wieder lurOekiiehen mnaalen. Naebdeaa 1876 die Zum
Thann ana dam Land vertrieboi worden waren, wurden
die diem Zehnten Herren dea Thalea. Wihrend dieaer
Zeit vollzog sich die Gennaniaiernng der Thallenle, die
heute ganz deutsch sind. Erst 1790 kauften sich die Lötsch-
thaler um die fur sit^ liolie Summe von 1000 Tlialern frei,

ohne zu ahnen, dass die Zeit der Umwälzung, die auch
ihnen die Freiheit um.'sonst gebracht hätte, so nahe sei.

I rsprunglicli Vallis ile Lyech ; ecclesia de Lyehc;
13üo: Liec Ver^l Wolf. F' (». L'ilsclien um! Leukerbaä.
{Eurn,,^ nan,i,', l.,l,Jer. 10r)-107l. Zürich 188»i.

LCETSCHENTHAI.ER BREITHORN Kt Wallis,
Bez. Westlich Haron und Brigi. Gipfel. S. den .Art. ItuKii-

HOKN I l.lKTx HKNTII.M.KIi i.

LCETSCHERHORN (Kt. Wallis, Bez. Haron und Visp).

Früherer Xarne für das B»n>ciiiioHN. (S. diesen Art.).

LCEWARN (AUF DKR) (Kt. und Gem. Zug). Hügel
und lläuser^ruppc. S. den Art. I^khkun.
UCSWKN. örtanamen der deutschen Schweiz; sind

entweder von MemtHt law, leM= Hügel, Hang herzuleiten
oder liänncn. «mn aia neueren Ursprungs aind« ihren
Namen vom LSwenfi. B. ala Wappentier) erhalten haben.
•.«WBNBKNO, frannMaeh U Möns (Kt. FMburg,

Br. See, Gem. Mnrten). 4b6 m. Weller, am raehten Ufer
daa Murtenaaea und am Puas der Röben von Burg und AU

lavilla reizend schon gelegen. An der Gabelung der K--t

Mnrten koimiienden .Slraise nach Ltern und .\arber^ ud

i km . der Station <ial(rii/ der Linie [..nnannc-I'.neriif

Lyss. In l.nwenbei-;^ bellest die Station Mun'.ilier der i

Irischen liahn Freihur^- 1 ris. Ti leplion: Fi-islwa^jen .Mur!»T

Gurninenen. 18 Hauser, 107 refonn. Ew. deutscher ZuCjif .

Acker-, Wiesen-, Wein-, Übst-, Tabak- und HuDkelnil>en-

hau, Viehzucht. Drei Mühlen. Landgut mit einem im \'.

Jahrhundert neu erbauten Herrenhaus. Der Ort warie

19V7 von Rudolf von Habsburg benuchl. Grundherten m-
ren u. a. der Schullheiss Jakob Velga von Freibur^, dtt

Schullheiss Sebastian von Diesbach in Bern und die h>
iniiie von May. Zur Zeit der franiöeiaeben Revolutioafe-
hörte das Landgut dem Gräfin von TeaaA« dar hier nU>

te noch zu eigen ist.

t.<EWENBERG (Kt. Graubünden. V.f ? (.I. nner. Kreil
j

Ilanz, (»ein. .Schleuis). 822 m. Waisenhaus und !Uirj;roiBe, I

am linksseitigen Gehänge des Vorderrheinthaies auf eiortj

Höhe ;K)0 m über dem Dorf Schleuis. Die .\astalt L-ittii-

berg liegt i km nö. vom Bahnljof Ilanz. MO kathol. F.-

romanischer Zijnj.;e. Die Burn war einst der Sitz derElTS
von Lowenberp. die Grundei^;enl\imer und ("lericlilsht'rnrE

von Schleuis waren und urkun<ilirh im 12. Jahrhundert

zum erstenmal genannt werden. Nach ihrem AuMlirt^a

im 13. Jahrhundert kam die Herrschafi Löwenl^r,. ic-

nächst an die Freiherren von Vaz und dann durch t't»

Schaft an die Grafen von Werdenberg-Sargans. 1429 wvrd«

sie von Heinrich von Lumerins und 1493 von dm t«s

Mont angekauft, die sie 1551 wieder an das Geschlecht «N
Capol verausserteu. Itenn ging sie der Reihe nach an Jalal

Ninguarda (1585). an aelnen Schwiegeraohn Gallui wi
Jochberg und 1504 an Galina von Mont Aber, dessen
kommen die Bm$ Ua iStt bewaaen. Die 1885 dw*
eine Feuenbmnat tdlweiae teralSrta Boiy wurde kni;

nachher wieder aufgebaut. Die Herrachall der BurghttHli
von Lowenberg über das Dorf Schleuis nahm untir Mt
Helvetik ihr Fnde. 1832 verkaufte .lohann Heinrich Mt
Mont die Burg an einen Mönch, der hier eine Frziehosp^

anstatt für Kiml. r einrichtete. IKäÜ liel die Hurj; d<in Fi-

schöl von Chur iu, der sie zu einem Waisenhaus liiri^f

staltete, das bald von verschiedenen Seiten Schenkunr'*
erhielt und uins Jahr 1880 als Rechtsperson anerlanni

w urde. Nachdem die mit grossen Kosten für ihre neuf (»^

Stimmung eingerichtete Burg 18^9 in Flammen aufr"*",

[gangen war, erstellte man '.W m weiter gegen W. «B'

neues Gebäude, das fur 100 Waisen Baum bietet. Hie Ui*

tunK l'i'k't in den H.änden derTheodosianerinnen vonlD>.eii-

bohl. Vergl. Tuor, Chr. Das Schloss uml dir irmv^
aiMtaft L&ntnbery. Chur 1890.

LOEWKNBKRO (Kt St. Gallen, Bes. Wti, Gen. Uh
«il und Kt. Thurgau, Bei. HAnehwUen, Gem. Wofpmu)-
Weiler. S. den Art. LniBOto.

Th liehen; VI km nw. der Sution SoyUerea derl

Basel-Delsberg. 2 Hiuaer. 41 kathol. Ew. Das TliÜClij»

von Lowenburg otlnet sich nach O. zum Resenbach. «r

bei der Neu Mühle (Moulin Neufl von rechts in die Lütwli

mündet. I. ind wirl.sehaft und Branntweintirennerei Iml*

.Nahe sieht man noch die Ruine des Schlosses Loweiiburs.

das i in«t den Herren gleichen Namens -elmrli' und n»cn

dem .\uH8ierhen dieses machti^'en Gesell lechles lusleich

Hill dt i t;,in/en Herrschaft /un.iclist ;ui einen /»fig dtf

Hilter .Münch aus Basel und dann 1.V26 durch kauf jo J»*

Kloster Lützel i Lucello) uber(;ing, von dem sie zu ei'"^

i'ropstei umgestaltet wurde. Wahrend der unruhi|;eD Zei-

ten von 1789 machte sich auch die ehemalige HerrscKifl

Lowenburg von ihren Herren frei. Später (tehortf Au

Schloss eine Zeit lang dem Ingenieur Watt. Heute hiliWt

Liowenburg eine Bürgenmneinde.die das Recht hat. > i»rt

«

Bürger anbnnebmen. IlH: Lewenberc.
LCSWBNMAV«<OBBII und UilTBR)(KU Ihon«»

Bes. BiaehoCnall, Gem. Erlen nnd Bes. Kreulingcn,««»-
Langrickenbach). 501 und MB m. ZweiGmnpen «aa»
sammen 11 Häusern; 3,5 km n&. dar Station Eri«^
Linie ZArieh-Winterthur^nomanahom. 49 ' —
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luthol. Ew. Kircligemeindcn GüilinKen und Sommeri-
imriiwil. Obstbau, Viehzucht uod Milchwirtschaft. Kä-

tat\.

LSWKNHOP (Kt. SU Gallen, Bez. Unter Rheinthal,

Scblosa LAwenbof.

-u.. Rbeioeck). Wü m. Schönes .^chloss, am linken Rhein-
'
r*. Rbeineck. 1 Haus, 8 Ew. Eigentum der Familie

voo Altatättcn und Rheineck. Laurenz Güster war
litter der helvetischen Republik. In dem von

I GartenanlaKen umgebenen Schloss ist seit einigen
iCilM Stickfabrik eingerichtet worden.

>KX, LUEX, LEX, UEY, L.UI. LIX, t-Ot,
rs etc. Verschiedene mundartliche Kormen von

der WesUichweiz ( Waadtländer, und Walliser-
1); Ton einer keltischen Wurzel li'ic. /i =i Stein,

henoleilen. Bezeichnen gewuhiilich einen /. T. wie-
mil Rasen bestindencn Schutlkegel am Fuss von

Steilhängen.
»KX (Kt. Genf. Linkes Ufer, Gem. Bernex). 410 m.

auf einer Anhöhe links über der Rhone; 4.8 km
if und 2,5 km w. einer iialte»tellc der elektrischen
ibahn Genf-Chancy. 11 Häuser, 95 kathol. Ew.

Asyl für chronisch und unheilbar Kranke
loawn Geisteskranke und Pt-rsonen mit anstecken-

lokheiten). Der Name ist so ausziünpreclien, wie
I er französisch Lot (;fRcliriobon wurde.
^CX oder LEX (CASCADE DE feS) auch CAS-

CADE DE PISSE CH^VRE Oiler CASCADE DE
l-'tVANqON |ieheis>tn <Kt. Waadl. Bez. .\igl.-, liem.

Mordes). 40-50 m hoher, schöner Wasserfall des
de Mordes, der am Fuss der Dent de Mordes

tif^t und kurz nach dem Fall in 4:iO m von rechts
ilhone mündet. Ausflugsziel der Kurgaste von La-

s Hain«. fJO- auszusprechen.
OFx (COL DE LA) (Kt. Waadl und Wallis). 2613

-iler Punkt des von der Dent Favre zur Tite
' •'ndcn Kammes über dem Vallon de Nant

li ier Hochalpen). Schwierig und von der Waadl-
ite her gefährlich zu begehen und daher nur
(rschrilten. (Jettatlet den L'ebertjann von Les
* renit res durch den Vallon de Nant zur Walliser

' Hlit Pre und nach Saxon (II Stunden). Zeich-
orden benachbarten Passen dadurch aus. dass

' inpeschnitten und daher bis zu dem gewolbear-
.Idje Walliser Seite (d. h. nach SO.) übergreifenden
°lialk hinunter ausgewaschen ist. Leeauszusprechen.
''^ ^iegfriedkarte onne Hohenkote.

-OEX Oder LEX (feS) (Kt. Waadt. Bez. Aigle, Gem.
Mordes). Etwa .^00 m. Gruppe von H Hausern. an

_^lru9e LavcY lea Hains-Morcles und 1,3 km h<>. vom
M»e|N 80 retorm . Ew. Schone Aussicht aufdas Mhone-
<lo»Trientgletscher und die Dent du .Midi. Beliebtes
"Hiaiiel der Kurgaste von Lavey. Landwirtschaft.

i-Oex (LA) (Kl. Wallis, Bez. Monihey. (unn. Cham-
1116 rn. Ilüttengruppe mit kleiner Kapelle; rechts

Jer Ausmundung des Wildbaches I.a Saufllaz. am
^•derForel d Anthemoz und 1 km s. vom horfCham-

' /.oe auszusprechen.
(LE8) (Kt. Waadt. Bez. Aigle, Gem. Ormont

'

" loOOm. Alpweide mit Hüllen, am .No.-Hang der
'en ja Boroe (1976 m; Ausläufer des Chamos-

'airel und eine Stunde ». über dem Dorf La Forclaz. Im
Frühjahr und Herbst bezogen. Benannt nach den hier dem
Fels angelagerten Sturzschuttmasaen, die iin Sommer mit
Alpenrosen bewachsen sind, während sie im WMnler und

Frühjahr den von der Tele abbrechenden und bis

in den Vallon von (^ussy hinunterstürzenden La-
winen ausgesetzt sind. Die Hütten stehen an lawi-
nensicherer Stelle.

LOEX OERRY (Kt. Waadt, Bez. Aigle. Gem.
Ollon und Ormont Dessous). 1270 m. Alpweide mit
Hütte, an der Ouelle des Ruisseau des Folles und
2 km sw. von La Forclaz. Der Name bedeutet vOrt
hei den (vom Standpunkt der Bewohner von La
Forclaz) hinter {derry) dem Kamm (der Goteltaz)
gelegenen Schutthalden [loe.r]». Lor auszusprechen.
LOEX TORTAY8 (LA) oder LES GRANDS

OAZONS iKt. Waadt, Bez. Aigle). 190ü-'2'2l)() m.
Hasenbewachsene Schutthalde, vom Fuss der S.-

Wand der Diablerets bis zum Pas de Cheville ab-^ steigend; nö. Anzeindaz. Ist den Touristen, die von
^ Anzeindaz aus die Diablerets besteigen wollen, gut

bekannt, da sie eine Stunde mühsamen Aufstieges
erfordert. Lo**' auHzusprechen.
LOGA (PIZZO DI VAL) (Kt. Graubünden, Bez.

Hinterrhein). 3U7'2 m. Gipfel, dem Pizzo Tambo nach S.
vorgelagert; auf der Grenze zwischen der Schweiz und
Italien und in der das Val Curciusa von Italien trennen-
den Kette. 8 9 Stunden so. Nufenen.
LOOES, LOGETTE. So heissen zahlreiche Hütten

und Weiler im .luragebirge ; bedeutet ursprünglich eine
Laubhütte oder überhaupt eine ganz einfache ländliche
Wohnstätte.
LOGE8 (LES) (Kt. Neuenburg, Bez. Val de Ruz,Geni.

Fonlainesund Funlainemelon). Im Mittel 12(X) m. Zerstreut
gelegene Hofe, am O.-Hang der Kelle der TiHe de Rang
und 8Ö. vom Col de la Vue des Alpes ; an der Strasse
.Neuenburg-La Chaux de Fonds und 2,5 km n. der Sta-
tion Les Hauts Geneveys der Linie Neuenburg-La Chaux
de Fonds. Postablage. 14 Häuser, 69 reform. Ew. Kirch-
gemeinden Fontaines und Fonlainemelon. Viehzucht. Et-

was UhreninduBlrie. (Juartierschule. Dieser Weiler und
der Col des Loges (Vue des Alpes) haben dem Tunnel den
Namen gegeben, der zwischen Les Hauts Geneveys und
Les Convers den Moni d'Amin durchbricht. Dieser Tunnel
gehl mit Ausnahme einer etwa 500 m langen Kurve am
S.-Kingang in gerader Linie und nahezu senkrechter
Iticlitung zwischen dem Roc Mil Deux und der For^t des
Itnilees (über Les Hauts Geneveys) durch die Kelle der
T< le de RanK- 3259,1 m lang: N.-Eingang in 1050 m, S.-

Kingang in 1020 m. Vom N. -Portal aus steigt die Linie
auf eine Strecke von 1 km, d. h. */, der Gesamtlänge, um
15-18", an, um dann während der übrigen ^

j gegen das
S.-Portal um 23-28"\„ zu fallen. Durch diese Anlage
hoMte man das unter der Combe des Auges und der Vue
des Alpes vorhandene W^asser anschneiden zu können,
um es für die Versorgung von La Chaux de Fonds zu
fassen. Wegen der zu grossen Höhenlage des Tunnels
hat man jedoch dieses unterirdische hvdrologische Recken
nicht angetrolfen, so dass sich nach Jieser Seile hin die
auf Grund der Untersuchungen von den Geologen gezo-
genen Schlüsse nicht ItettUitigt haben. Immerhin sind im
s. Abschnitt des Tunnels einige(.>uellen angeschnitten und
zur Versorgung von Fonlainemelon gefasst worden; sie

geben aber in trockenen Zeilen nur einen geringen Er-
trag. Die geologischen Voruntersuchungen für den Tun-
nel lies Loges sind von E. Desor und dann seit 18.V) beson-
ders von A. Gressly ausgeführt worden. Beide Gelehrten
haben die Resulläle ihrer Aufiahrnen in einer gemein-
sam verfassten Abhandlung (f'.tudcs ijrologüjuea aur le

Jiim Neuchiiieloi») zusammengefassl, die zusammen mit
einer geologischen Karle in 1 . 250fK) imd zwei grossen
farbigen Prolilen (einem hypothetischen und einem einzij(

auf den Beobachtungen fussenden) im 4. Band der Me-
iii4>ires de la Sin'u'tr den je. nat. de Xeuc/iätel (Neu-
ch.'ttül 1%9) erschienen ist. Der den Bau des Tunnels lei-

tende Ingenieur J. I^idame hat dann später das von
Gressly allein aufKenofiimene tatsächliche Profil zusam-
ini-n mit historischen und kritischen Bemerkungen ver-
otri'nllicht (Paris 181»7).

Der Verfasser dieser Zeilen ist in der Lage gewesen,
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das Frotil von Greuly an linnd dieser VerolienUichuageo,
der Netib> >limmung einer von Gressiy angelegten und
VOQ D«8or dem Neuenburger Museum vermachten Samm*
lang fOO Fossilien und der währea<l des Tunnelbaues
aellwt aoselegten und nahezu kompleten Sammlung
aller durcBlNrMheiien Kelsarten, sowie endlich auf Grund
neuer geologwchef AorMhinen an Ort und Stelle, Schritt

für Seoriti kontrotierea tu können. Es hei rieh dabei
heraiugestellt, das« dieeea GreHlfsehe Prall) den tat-

sächlichen Verhältnissen darehaD« entiprtcht, obwohl eine
von Dr. II. Schardl in dern. von derVue des Alpes gelege-

nen Combe (Pri^ RagucI etc.) kürzlich entdeckte longitudi-

nale Falten Verw erfung eine oborll ich!ic(u- Verrmj.'erung

iler Mächtig kt'ii verschiedener Ge-tciiis/.om-n (bcsondersder
inerjjtli-eii hogger-und .Malin-tiir> n > bewirkt. Diese Aus-
\*;il/unv' scheint -ich aber nicht weit in die Tiefe fortzu-

sct/cn, (1.1 Ii- ^ ijrhandensi'in aller jur.'issischt'n Stufen
vom i'ürtlaml üis zum fnittleren Liasioder obern Sinemur)
in nonn.iitT I.i^n riin^; un \ mit den schon von Gressly an-
gegebenen Sctiiclabieguageii hat konsliitiert vverd<>ii kön-
nen. An der N.-Flanke der Kette sind liif /wischen den
Combes Jeurre und dem Uahnliof Les Convera gelegenen
Schichten stärker aufgerichtet und gestreckt, weshalbdic
straligrapbiaeheD Angaben des Protiles an dieser Steile

summarischer gehalten sind als in den librigen Abschnit-

ten. £• hat iomit der Dorchbruch des Tunnel des Loges
dnreh eliw der höebalen Jnraketten ergeben, daas diese

«inen renlmiaeifen Gewolbebaa aufwewt, «aa die Rich-
tigkeit der Anaicbten von Diurmann ob«r die Tektonik

der Sur la Cdte genannte Hang unterhalb Les Lofre» itf'i

ab und endigt jenseits der Landesgrenze an der Sifd:«

Les Rousses-Le Rrassus Oestl. über der Alpweide irt

Wald des sog. ßois des Lo<,'es.

UOGIANO (Kl. Graubüaden, [iei. Moesa, Kreis voi

Gem. Misox). 800 m. Kleines Dorf, am linken Ufer äa
Moesa, 800 m oö. der Klrclie von Hieoz (Meioeoo) aid

S)i,5 km nö. vom Bahnhof Beliinaona. SV Hiaeer. iü ki-

tbol, Ew. italieniaclier Znnge. Wieeenbia und VKhtncbt
Periodieehe Anawandemng. .

LOH, LOO. Für sich oder in Zusammensetzungen hii<

Hg als Ortsnafnen vorkommend; vom althochdeutsches
/öA=Gfh..i/. Im.: '.;, ht, Wald. J

LOHERENSPITZ (Kt. Hi rn. Atnl»l>e7. Nieder ^inW

menthal). 1850 m. Wenig bedeutender Ciipfel in dt-rKet*

des Stockhora», links über dem Miinschib.ich unda Stath

den no. über Had Weissenbur-. i

L.OHHOF oder LOO i
Kt, Aargau. lie/. Zolinjren, GeosJ

t)flrinj;en 1. iüi m, Gruppe \on i Mauset ii; tit.X> ni on <lt

tringen und !,.') km odo. der Station Aarburg derLini« U>
/ern-Olten. i9 n form. Kw. Kirchgemeinde Zolingen. Vi«*»

zueilt 'ind Milchwirtschaft. .Anstalt für schwachiiDc:»^
Kindt:

ILOHHOF (Kt. .\argau, Rez. Zurzach, Gem. OberH
dingen). 433 m. Gruppe von ö Häusern, in einer linkt«^

tigen Verzweigung des SurtHtules; 1 km sö. OberEodisi
gen und 6,5 km so. der Station Döttingen der Linie1^
Waldfthat. 37 kothol. Ew. Kirehgemewde Leuna«. Vk
ten^und Welnbeti.

Marti S^/x
4»

ttwoh M. Smttf u. 4. Ladtm«.

des .Iura vuii neiKMn beweist has Au^!^rucll«t^^.^tl^ial ist

»vaiircnd des \ün tHÖT-lJCj'J i-ifolptcn Hauts des TtinneU
durch senkrechte SciKJchte lieraiiSfii'sclKitlt uurdi'n. i.on

denen einer auf d' tn Plateau (ie<> [.i)j,:es nistnuniii't , Vtii

diosciii Scil.icht UM iiiiiii i. Ii. die sehr fossilreichen
Astariienriiert,. ! /u Taj^e gefordert, die man eine Strecke
weit la durchbohren nalte. Die nerautgeaehalllen Liae*
mergal tind in der Combe am Auges (unterhalb Mont-
perrenx) abgelagert worden, wo man heotc noch die toni-

icen achWarzen Mergel des mittleren Lfas ond obern
fiinemar mh Gryphnea Xfai-nillocltit und f nicardixitu

Janthe sehen t<ann. Ks sind dtps dt." ticfvtnn Schicfiti»n.

deren \ orliaudenHein uian irji Nini.'Ulnu-^iM' Iura h al kon-
il,ilieri.'n kiiniicii. !i,trii: ci Li^i'rri die iil.ii;^en liiri-

schichl'-n in ibTScIbrn liul iiial''ii K.-Iti.'!)f(.lu'>\ «le III, III

sji- .in (Ilj! Karii?i]-'fi rind in den ("uiuben \uti .Montpei reiis

iltld der \'iie des Alpes /ij 1 i;e a ris [,. -i -ii d I
>-

I i.ae I l.ii

k;il)li. Im (.ibvcn I.ias Tuarc l. 'Ii l hat luaii s.Meiiie pvrillM he
!-'0>isitlen tllit ^elhelii .Vf. l.lll^l.ltU ^i-fllDdL U, l.il.' Jle-lte III

'.erschi.eiiTleri -eliwei.'- i

-.^^ -n \lllseiii iiiid .lucfi 1 1) der
Sammlung Jacc.ird .U elemie m Neuenburg) aufbewahrt
werden. Sie gehören dem Horizont dos Gr<t»tinnrfiraa rn-
dutns ;in. In der Gegend von Les Logos botindcn sich
auch die unter dem Namen der Creu\ des Favres bekann-
ten Dolinen oder Trichter (etnpoaieux i, die nach einer
Ucbcrlieferuog zu Deginn dea 19.Jahrhaodert» der Schau-
platz der unheimlichen Taten einer berilehtigten Rluber-
bande gewesen sein sollen. fOr. Lo«i« Roi.usn 1

LOQC8 (LCS) i Ki. Waadt, Bes. Nyon, Gem. Artfer).
ISBO-liMO m. Alpweide mit mdmnm Iliitt«i. am W.-llang
dea Noirmont nahe der Grenie gegen Frankreich, 9 km
aw. Le Brastos. Mit den Alpweiden der Petita Plats und
Grands Fiats durch einen Weg verbunden. S\V. von Les
Loge« itehen di« Hütten von La Baragne. Gegen W. fällt

LOHLENPAS5 . Kt. (;raiiln)nJen und Uri;. ^38^1

l'assiilier(.'ane olme dcutüeli markierten Ku!<sweß. ib.\o

Itaduh: liihrl vom I nteralpi hai (so. Audennatl) in» fr«

hundnei isrlie M.iierlstlia] und von da entweder nber <J

mitkleinen S 'en bes .te ilochpl.itean der Siarra oderdoi

das Val Cui nera nach TsoliaKuit (am D- Fus» der Obt^r»!

Aufstieg auf Buadner Seite aanlt j^ebuscht, aaf L'mer Sr

dagegen sehr steil, besoniler« im tiefem Ahnchn itt voD<j

Spammatt zur L«hlenalp (500 m Höhenantcrachied aui

km Distanz, al6o50% Steigung).
I.OHMATTKN (Kt. Wallis, Rez. Visp. G«ni

1707 m. So heisst eine der dn«t Dorf Saas Fe«
Haijsetv.; iJ))|ieii . /vvi-;eli''n zwei Ib ilit'njugen uDl^rli;

ili.'s Wa--ier'l"all>'s und lier Schliiobl d»'r Visper Malt

tu iiM d< i Kiri hl' lind iler /.i-niralen Siedehingspnipl
'i-is-en Inder X. du die l\j|.iülle 7,Mr Hullen Stiege, ß H.

-
: . ..iIIk.iI \.vy. K ircliKenirindo l'eo.

1-OHN. /.ieiiiiicli iiauüger Urtsnauui dar
^•'hw i/

,
.um althochdeattehen foAsWald.

.\rl , I ,1 ii II.

LOHN (Kl. Graubünden. Bei Ilinterrheln, K

Schams). 1.^82 m. Gem. und Weiler, am (».-Hang d« I

Beverin und VA km s. der Station Thusis der AlbulabsiiS

PoBtablage. 20Hiiusor. 75 reform. Ew. romanischer Zutif<

Kirchgemeinde Lohn-Mathon. Wiesenbau und Viehj'idt

LOHN (Kt. l.uzern. Amt Sursee, Gem. Neoenkirch]

580 in. Gruppe von i, llfiu^ern, in sonniger Lage; 3.7 ^<

so. der Station Senwach-Neoenkirch der Linie i.uzmi-(il

ten. 19 kathoL Ew. Vlehineht nnd Hilehsrirtaehaft.

LOHM (Kt. Sehaflhaoaen. Bei. ReiMh). 640 m. Gm
nnd Pfiirrdorf. atif einer Anhöhe S4S km nw. derStsti«
Thaingon der Linie Schad'hausen-Singen. Poslablagf .

T<

legraph, Telephon, 73 li.>iuser, 352 reform. Ew. Kirchs
meinde Lohn-Stetten-Batteohard. Acker- und Wieseab»«
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Iird Ziegeleien. Sclmne Auuicht auf die gHme Alpenkette.
[ler durch seine eifrige Tälittkeit für die Miasion bekannte
Kimr Alexander Beck atntete hier währen<i voller 52
Jihrt (1841-1892 1. Lohn war zuentt tü^^entuin der Grafen
lOfl kiburg. ging dann 1259 durch Schenkung an das
otKrhalb SchalThausen «tehende Kloster Paradies über
oad Um I5'2!t durch Kauf an die Stadt Sohalfhausen. In

itt Holile des sog. Kerzenstübli hat man Ticrreate aus der
laM aafKefunden. Alemannengräber.
LOHN'Kt. Solothurn. Amiei Thierstetten ). 510m. Gem.

utd iJorf; 4,5 ssw. Solothurn und 3,8 km sw. der Station
ii.htfjt der Linie Burgdorf-Solothum. Postabluge. Tele-
p^i««. Postwagen Solothurn-MeHsen und Solothurn-Goss-
ü»ü-ßieiwil. fi8 ll.iuscr, 322 Kw. (wovon 57 Keformierte).
kirdytoneinde Biberist. Acker- und Wiesenbau. Eine
puKKraontweinbrennerei. Ein Teil der Bewohner ar-
Mitrtioden Fabriken zu Gerlatingen und in der Papier-
bbrik Biberist. Auf dem Banniv^cker und in der Hole Res-
te rwnlKher Siedelungen: Aleinannengr;il>er.

LONNBERG und LOHNBERGHÖFE (Kt. Aargau.
la Rbeinfelden. Gem. Zuzgen). 584 m. Kleine Anhöhe
Kttrntreut gelegenen Höfen, zwischen den Th;ilchen des
V iiaojches und Kischingerhaches ; 1,5 km ö. Zuzgen. 10
ÜKüa, 57 zur Mehrzahl kaihol. Ew.
LOHNER (Kt. Bern, Amtsbez. Frutigen). Gehirgs-

tiock. zwischen dem Engstligenthal und Ueschinenthal
cuierMils und der Bonderkrinden und dem Ortelenpass
mlereraeits. Besteht aus mehreren ein-
Kfo^n Spitzen : dem Grossen Lohner (:^055

K
. der von Adelboden aus mit einigen

VtHierigkeiten in 7 Stunden bestiegen
nrden kann und eine prachtvolle Aus-
«Chi laf die Gruppen des Balmhorna, der
foldenhurner und der Blüinlisalp bietet;

km Khwierig zu erkletternden Mittleren
Loboer i30O5 m) und den wenig bequem
a «reichenden Spitzen des Nünihorns
criöm)aDd Mittatishorns (2680 m): dem
Unoco Lohner |2ri91 m), der über die
kederkrinden mühsam erklettert werden
IHM. Die Kette des Lohner bildet die Fron-
uUeile einer grossen liegenden Neocom-
^ mit jurassischem Kern, die auf ter-
luff Schichten aufgeschoben ist. S. das
.«icifiiüctie Profil l)cim Art. (»kmsii.

tOHNSTORF (Kt. Bern. AmUbez.
>fftiii*^D|. 575 III. Gem. und I>orf, am lin-

^ l'fer der kanalisierten Gürbe. an der
•^tnwe Mühlethurnen-Seftigen und 1,5 km
i*^. der .Station Thurnen der Gürbethal-
Jibn Item -Wattenwil -Thun). Telephon.
• Htiuer. 189 reform. Kw. Kirchgemeinde Thurnen.
yktr-, (Jbst- und Gemuschau.
LOITA DELLE CAMOSCIE i Kt. Tessin. Bez. Valle

'Hfiii Kamm zwischen dem .Madone (2755 m) und dem
haüiw di Vespero (2714 rat. 3 km s. FonUna im Bedrct-
^1. Fällt nach N. zum Thal des Ruvin»' mit felsigen
^•leilhjngen ab, w.ihrend die mit Alpvveiden bestandene
^^nke »ich sanft tum oberen Lavizzarathal senkt.

kommen noch Gemsen vor. Loita bezeichnet ein zwi-
t^üD lelshange eingeschaltetes Kasenband.
LOITA DURA (PONCIONE) (Kt. Tessin, Bez. Le-

2410 m. Wenig bedeutender Gipfel; in dem von
Alpe di .Scipsius (2 km nw. Airolo) gegen NO. zum

niimeda. Giubmp etc. ziehenden und das Yal Canaria im
bey leitenden Kamm, l'nter dem Gipfel der Scipsius-

Pm. <ler vom Gotthardhospiz direkt ins Val Canaria führt.
LOITECONDOl

i Kt. Wallis. Bez. Hi i-ens). Ktwawm Kurzer Kamm, der vom Pigne d'Arolla (3)Ol m)
•»ch NO. abzvkeigt und den Pi»'ce- oder Tor^-nongletscher
»«CO /.ijiorenovegletscher trennt; hinten über der Comhe

1>0MBACH ( Kl. Bern, Amt.sbez. Interlaken). Wildbach ;

»^pnoul HD dem das Habkernihal nach oben abschlies-
"^'1*0 Kamm zwischen dem Hohgant und Brienzergrat
J*>wrscheide zwischen der Aare und Grossen Kmmej in

1500 m. durchfliesst längs dem NW. -Fuss des Brien-
'«'«TJtei das llatjkernthal. nimmt unterhalb llabkern den
l?"* "ohgant kommenden Traubach auf, tritt 1 km n.
«^'ttneen in die Ebene de» Budeli eiti und mündet nach

10 km langem Lauf bei Neuhaus von rechts in den Thu-
nersee. in den er ein beträchtliches Delta hinausgebaut
hat. Sein geschiebereichea Bett nimmt die ganre Sohle
des Habkernthnlea ein. Der Lombach ist einer der gefihr-
lichaten Wildh.iclie des Berner Oberlandes. Seine bei

Hochwassern häutigen Verheerungen haben umfangreiche
Verbauungsarbeiten notwendig gemacht. Im B«lt des
obern Lombaches hat Bernhard Studer zum erstenmal die
grosse Granitblöcke einschliessende Breccie anstehend ge-
funden, aus der alle die vielen exotischen BU»cke des
Habkernlhcilt's stammen.
LOMBARDERY (Kt. Waadt. Bez. Aigle, Gem. Bei).

924 m. Kleine Hochweide mit Hütte, rings von Wald um-
schlossen; am direkten Weg Bex-LesCollatels und 1 Stun-
de <). über der Endstation Le Bevieux der Straaaenbahn
Bex Gare-Le Bi'vicux.

L'OMETTO (PIZZO)(Kt. Graubunden, Bez. l3erDiDa).

Gipfel. S. den Art. Oxtrrro (Pizzo i. ).

LOMMIS (Kt. Thurgau. Bez. Münchwileni. 447 m.
Gern und Pfarrdorf, am linken Ufer de« Lauchebaches, an
der von Matzingenund W.ingi nach Alfelfrangen führenden
Strasse und 4 km n<>. der Station Wängi der Straasenbahn
Frauenfeld-Wil. Postablage, Telegraph, Telephon; Post-
wagen Matzingen-Atleltrangen-Märstetten. Gemeinde, mit
Beltwiesen. Stocken. Kalthausern. Weingarten und Wezl-
kon: 200 Hauser. 1061 Ew. («182 Katholiken und 379 Re-
formierte); Dorf; 70 Hauaer, 341 Ew. (wovon 251 Katho-

l^inmis im Wintar, von Sttdwottau.

liken). Gemeinsame kathol. Kirchgemeinde mit Wein-
garten und Kalthäusern. Die Reformierten gehören zur
Kirchgemeinde Matzingen-Lommia. Wiesenbau und Wald-
wirtscliaft, Käserei. Stickerei. Mühle und Säge. Der
Kreis Lommis umfasst die Munizipalgemeinden Wängi
und Lommis. Der massige Turm der »ehr alten Kirche
hat ausserordentlich dicke Mauern. Das sog. Schloss ist

nur ein ßaucmhaua, das aber allerdings ein recht an-
sehnlicher Bau ist Oestl. vom Dorf liegt ein von Stor-

chen belebtes Torfmoor, aus dem ziemlich viel Torf ge-
wonnen wird. An den Hängen des Imrnenbergea einige

Rebenparzellen. Lommis ist eine sehr alte Siedelung, die

ihren Namen von dem 400 m s. der Kirche gestandenen
und erst 18ö3 verschwundenen Schloss Loubineissa erhal-

ten hat. Die Herren von Lommis zählten einst zu den an-
gesehensten Edelgeschlechtern des Thurgaues. 1228 er-

scheint ein Heinrich von Lommis und 1249 ein Berthold
von Lommis. Am bekanntesten ist l'Irtch von Lommis.
Bürger und Ftatsht^rr zu Ziirich, einer der Fuhrer der
Zürcher im alten Zurichkrieg. Er liel in der Schlacht von
St. Jakob an der Sihl. nachdem ihm schon 1140 Peter von
Raron seine Burg zerstört hatte. Nach Pupikofer soll die-

ser Ulrich von Lommis seinen Freund Slüssi. Zürichs
Bürgermeister, in der genannten Schlacht mit seinem
eigenen Leibe gedeckt haben und erst als einer der letzten

gefallen «ein. Von allen .Seiten umzingelt, soll er im letz-

ten Augenblick den Feinden als Lösegeld für sein Leben
all' sein Gut angeboten, dafür aber die Antwort erhalten

haben: 'Wenn du wirklich so reich wärest, wie du sagtl,
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so wärest du zu Hause gebliehen. ' Nnch 'lern ersten '/ü-

richUriet; kamen ScIiUiss und florrscliaft Lominis an Polcr
von Raron. der sie i46i dea Munlprat, einem Konstinzer
I^triiierceschlecht, verkaufte. Ifv)!) verkaufte sie Walter
TOD GrjITenbcrg an das Kloster Rheinau, das sie 1599
neuerdings an das Kloster Fischiogen verausserte. iSSS
warde das Schloss durch einen Unternehmer abgetragen.
1978 äbenchwemmle ein Hochwasser des Lauchebaches
aUe Wteten aad sentörte die lieideo Brftekea «on Wela*
nMaa. H«a1« htder Bach v«q Afibltfamieii bis HatsiiiRcn
Korrigiert und eingedäroml. Fund eines Brooiebeiles.
Loobmelsea ; vom althochdeatschen hup — I<aab oder
Lanbhdh und meizan = acUagMl, «ilO Clsn gleich cfe-
schlagentT Laubwald^.
UOMMISWIL (Kt. ?oloüiurn, Airit^i L> f -rn i. 073 m.

Gem. und Iiorf, am S. Futts der HaHcnmaii und 3.ö ku\

no. der iin n Selbach der Linie Ollen-llie!. (^ostablafjo,

Telepluiri i

. iiieinde, inil Im Hol/: 101 M.niäer, 656 Ew.
' I.Uli 1.M t ;">rmi(>rte|; Dorf: i6 Hatiser, 400 Ew. Kirch-

^jeincinde Oberdorf. Aclier- »nil Wiesenbau. Uhrenindn-
slrie. Hriicli auf pelben Marin ;i- Iit beim Bau des IJun-

deshauaas in Bern Verwendung gefunden hat. T.ommiswil
liegt an der künftigen Weissenstembaha. Im Moos hat man
eiserne Doppelpyramidcn Refonden ; Reste einer römischen
Siedelunn in den Katzensluden.
I.OMONT (CHAINC OU> (Kt. Bern). Name einer

Kette des Juragebirgea ; aeUt die Kette der Rangiers nach
W. fort und utgt zum gröisten Teil auf französischem
Boden. Man bat den Naoim d« LomoDt der ntnsen Kette
bi«ttt» PlMMWtiif Wn beilegen wollen ; ea geht dlea aber
deavegen nidil an. weil daa Volk unter dieaer Benidi»
nang auf Schweizerfaoden bloa den an Frankreich an-
grenzenden Teil der Kette versteht. Hier auch ein Biu-
cmhof Lomont (fi80 tn). Der Name Lomont (Ulamont,
Ilicumunt — blauer Hcrc, Blauen; bezielit sich auf die
dunkelblaue Färbung, die die mit Wald baataadenen
Hange aus der Feme zeigen.

I-ONA (l_AC DK) (Kt. Walli.s, Bez. Sidcrs). 2633 m.
Kleiner Alpensee, am .\bsiieg vom Pas de Lona (2767 m;
F^volena-tlrimentz ' ins Eilischthal. Liegt in einem weiten
und öden Kar, da» von den Kämmen des Sasseneiro,
der Hees de Kossen, der Pointe de Lona. des ^ e\ lii Ma-
reoda und der Pointe de Torrent umrahmt wird. Der See
ist von länglicher Gestalt, hat einen L'mfang von etwa 1

km und wird durch die Schmelzwassereines Kleinen GleU
aehersund der Firnfelder am NO.-Hang dea' Soaaeneire
^espiesen. Ohne alchtbaren Abduaa.
LONA (PAS DK) (Kt. Wallis, Bat. Siders und Herren»;.

3707 m. Passübefgang miw&nnoiwag^ iwischen den Becs
de Boim» und dem Saaseneire, ia aar das Val d'Hdrens
vom Elflsehthal rVal d^Annlfi«^ trennandon Kette. Vv-
Undet (wie der ColdeTorrent) Efolena mit Grimenti nnd
Vissoye. zeigt aber keine besonders interesKanlen Bigen-
tAmlichkeiten. Grimentz-Paa«h5he 1 Abttieg nach
Fvolena '2'

, Stunden; EvoIena-Pa-^-huhe 4'/, Stunden,
Absliet; nacli (irimenlz 1 V* Stunden. Von der l'asäühulie

aus kann nim lii- liecs lio Hosson t)e!ilt'igen.

CONA <POINTE DE) iKt. Wallis, Dez. Siders).

tu. Kamm no. uder dem l'as de Lona ; ist zum (grossen

l'eil mit Hanen bewaclisen und tjetiurt zur Alpe de Lona,
deren einzige Hütte unmittelbar unter dem (iipfel steht.

Dieser oh<> .Vtisiruifer der Ueca de Bosson ist vom Pas de
Lona in einer Stunde sehr lelcht XOgSnglloh, bietet aber
kein besonderes Interesse.

LONAY (Kt. Waadt, Bez. Morges). 420 ro. Gem. und
FIkrrdorf, an einem sanft geneigten Hang nahe dem
Genferaee and zwischen den Stntssen Morges-Cossonay
und lAnsanne-Gcnr ; 2.5 km no. Morges und :)00 m n. der
Bahnlinie Lausanne-Genf. Das Dorf steht mitten in Wein-
boRnn. PoalablaMt Telephon. Gemelndo, mit dem Wei>
ler En Roman: m Hiuaar, 463 reforro. Ew. ; Dorf: 56
Hiaser.368 Ew. Die Kirehgemmn^naallMat ausser Lonay
tftoeh die politischen Gemeinden Bremblens, Denges,
f-!chandens und Preverenges. Acker>und Weinbau. Back-
«teinrabrik. Seit dem 13. Jahrhundert Eigentum verschie-
dener religiöser Stifliiti^'''ri, so di's ("liürlierreiistifles jiu

Lausanne, der Abtei diu Lac Je Iou\ und der KuiiUlmrei
zu La ChauN. Nach der Hefurm itiou \', urd. o die Guter
vom Staate eingezogen und stucli^veise verkauft. So ent-

standen «ine Reihe um kleineren Grandherrsehaftsn

:

die ein-t der Abtei am Lac de Jou« gehörende Dom»n'
Croiv verblieb bis zu Ende des 17. labrhunderts den Ber-

nem, worauf sie zum grössten Teil au das Geschlecht de

Goumoene verkauf wurde; die Domäne Homan Deuui
war im 18. Jahrhundert Eigentum des Geschlechtes B<-;ii,

und die Domäne Roman Dessous kam im nämlichen Jahr-

hundert der Reihe nach an die Familien von Grsffeahcd
und Forel. Roman Dessus und Roman Dessous, die bsidc

von der Komthorsi La Chaos abhingen, gehören bat«
noeh den Graifenried nnd Forel. Ibn hat In Lonay w
wiederholten Malen GrSbar mit Skelelen und Schmuck-
sachen (Armspangen. Flbetn etc.) aufgedeckt. Geburttott

des Dichters Fred^ric Monneron (l8i^iB37).lt77: LoMi:
1213 und 1228: Losoai.
LONDON (U) (KL Genf). Flo». 8. den Art. kuas-

LONQEAIQUE (Kl. Neuenburg, Bez. VnldeTravm
Gem. Buttes). SI.^ m Grnndstück, Eigentum der
roeindc Buttes, am liacli I ;itu?s und an der^ Poststnn«
nach Sainie Croiii, 3 km sw. Butte«. Die einst hier

stehende Sci^e mit Wirtshaus ist vor etwa zehn Jahren •

abgebrannt. Die schöne Schlucht von Longeaigue-Nwr-
vaux ist ein interessantes Auslluf^sziol : in ihr fimift

sich die Höhle der sog. liaume de Lioogeaigue, aus der mt
.

Stromquelle hervorbricht, die nach starkem Regenf.>! i

nnd besonders zur Zeit der Schneoschmelie reidilich

Wasser fährt. Longeaigtie ent^richt den dentaebea Aah
drücken Langnau und Lengnan.
UONQCAU (Kt. Bern, Amtabei. Büfen). Gem. sad

'

Ooft S. dm Art. Lbnohav.
kONttnOltONCIHBlIMITAfllK DBKKLWaUii,

Bez. Sitten, Gem. BrSmis}. 643 m. Ehisiedelei. hinlea it

der Mündungsschlucht der Borgne, etwa 1 km s. Tom Dorf

BrSmis (Bramois) und 5 km so. Sitten. Die EinslsdfiH

wurde im 16. Jahrhundert von Mönchen gestiftet, dte aicb

hier niederliessen, wegen der starken Feuchtigkeit il*~"

Ortes aber liald .starben. Dann blieb sie eine Zeit laof! un-

l)ewohnt, v^ .i - 1)74 der alteJosias Simler folpcnderin*»«
konstatierte. Mnnarln (jw tttrobwrc lirevt omtiets ob
ut crfd'lur. liiDimhfati'in ad iimun tim/ue perierc ; ita-p'^

ah habitatorilnvi nuiii- (/eierftirji e.vf et vctmum. Zu un-

bestimmter Zeit, wahrsclieinlich aber iii li'T ersten H.dfl*

des folgenden Jahrhunderts kamen neue Kinsiedler hirr

her. die sichdieMühe nahmen.dieinden Felsen ausgehau-

enen Gemacher mit Holz zu verkleiden .Nachdem man dm
der-Felswand entlang führenden und mit den Stationen

des Leidensweges Christi bezeichneten Weg etwa ein"

Viertelstunde weit gefolgt ist, sieht man eine Fassade au«

Mauerwerk und mit überhängendem Dach vor sich, durrii l

deren Türe man in eine mit Votivgemälden ge8chroück.t<:

'

Pelaenkapelle gelangt. Daneben ist eine ganr in der Fei»*:

wand ausgehauene wohnatttto mit Türe nnd Peastere.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts pflegten hier meist nrei '

oder mehr Einsiedler zu hausen, während heute ein eis-,

ziger Mann, dercin Mcnehs^ewand träpt, diese nialerij*hf

Wohnstätte mitten in einer vsilden Natur und im Tos-n

des unf;i stümen \Vild!>aches but<?t. Er pllegt seinen Jaf.

steilen Terrassen an^jepManileii kleinen Weinberg nnd ei-

nige Blumenbeete und unterhält lahlreirbe Hienen^töcke

Früher wurden die Besucher stets mit einem Glas Woin

und etwas HoniK bewirtet, für welche Erquickun^ »^lesifli

'

dann durch eine Cieldspende erkenntlich zei^-teu l*er •

Jetzige Einsiedler bat diesen Krauch eingeben lassen ^ '

Ferne grussen durch eine Lücke in den Felswänden d'^

Spitzen der Pointe de Mandaton und des Pic d'Arzin '

herein. Die Einsiedelei Longeborgne steht durch eiom
ZickzackwcK mit den Dörfern Nax und Vernamiege vt"^

damit mit dem ganzen rechtsseitigen GehAnge des Erin-

gerthales (Val d'H^rensi in Verbindung.
oder EN UONQUB OUBUC <KL

Freibnrg.Bai. Grderx, Gem. Pont U Ville). TTSm. GroM«
von 9 Haooem, Mho Wut la Villa nnd 11 km ao&der
Station Bolle der Unle Bomon^BuHe. S7kalhol.Ew. Wi^
senbau und Viehzucht, Strohflechterel. Als 18S0 die sHe

Pfarrkirche von Pont la Ville den Anforderungen oienl

mehr genügte, erbaute man in dieser mehr in der MiW
der Kirchgemeinde stehenden Ilauser^ruppe eine n*W
Kirche.

UONQERAYCS (Kt. Waadt, Bez. Lausanne, Gem. ^
I Mottt). lOOm. Gm^ von7H«nsom; llOOm nw. LaGno^
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)Jo«tQDd 2 km Qö. der Station Romaoel der Linie Lau-
usDe-i^allens-Bercher; nahe der Poatstraste Lausanne-
1 i-ns 3-1 rerorin. Ew.
tONGEVILLE (Kt. \V3i>ilt,Bf/. Vverdon, Gein, Orfres).

i35 m. Gruppe lon i ll.msprn. an der Strasse \vrrtlon-

U^eile«: NX) iii n ( trgcsi und 6 km nw. der Station Yver-
lioc >'rr Linil- Liu-<»nne-NeoeDlnii]g> 90 relbrni. Ew.
ickerMu und Vit-hzucht.

LONQIROD (Kt Waadlt. Bei. Aubonne). 900 in. Gem.
usd l*i3rr(ioif,auf einer gcneipipn Terrnsse ain SO. -Hang
onlnraundan derSlrai^se N}on-fiurtn;ny-Le Marchairui-
U brauus: Strassen nach Gimel-Aubonne und nach
floilf. 10 km w. .\ubonne, 5 lim wsw. der Kndblation
(inel der elektrischen Bahnen Allaman-AuiMone-Giroel
•ad fiolle-Gimel und 7,5 km nw. Rolle. Postablase, Tele-
;n}]i> Teleplioo

;
Postwagen Gimel-M.trchis-sy und Gland-

trfiunv^aint Gforges. Gemeinde: 57 Häuser, 309 reform.
£« . borr: 35 Häuser, 199 £w. Geroeinnme Kirebfe'
wiode mit den politischen Gemeinden HtrdiiMj und
mUmtftt, Uodwiruchan. D«r Ort (•harte eehon 1404
nrOrdiiemefnde Btirtigny, wird aber urkundlich inm
aMnitlläW erwähnt, in welchem Jahr ihn der Herzog
Isttold von Zalirini^en dem Jacques und Pierre Guerric,
Jülktrrcn ^on Aubonne. zu I.chen ^-al>. Kapelle seit 1441.

lur eiiienen KirchgLirieinde erhobt n. Longirod war
roher ein Teil der Herrschart Aubonne. Pierre Quisard.
Ü! h«daktor des Coulumter de Vaud |s. den Art. Crans),

15flft.1568 Millierr \on liiiiii l iiml Lun^irod. .Vach sei-
' '- Toij k.'un Lon^iroil /iin.ich--! .ui \ «tw .iiidi'' \ ou itim
ci Unn ltv)9 durch Kauf an Audi ! .irn' liv .SlayeriK», I ri i-

ftw Hin Ai][)onne. I"S8 wurden ,'..') (••haude durch • ini-

FnfnbrunBt lerstort. Gebiifti»ort dt-s Itotaniliers lean
Wi'oig Philippe Gaudin (i766-l.s;J8). eines der lie^Tun-
w der schweizeriKchen Naturforscheuden (ie>ell,schan.

Waletiiteine. Graber aus der La Ten«; Periode. Funde
«u dfr Riimer/eit (Mosaiken. Münzen, Arfnspun>;en

Bionze, l ibeln; 1826 entdeclit). Zwei Signale ans
•fZeit der Berner Oberhoheit: das eine. Signal de la

^n»e genannt, in 1498 m, das andere nahe dem horf.

gj« und Bcböne Aomchtapuokte. Das heut« in Privat-
VBibtandlkheichSne Landgut Grange d'Outard (Uran-

deAllui oder de Altar) eeliörte seit 1i«5 dem Kloster
JnnoM. Longlrot; iW, 1441: Longtro. Vergl. Ba-
pwsa. LoHffirod et «et ettvirvns; at»- nniea histcr.

l I.ONQIVUE fUA) (Kt. FreiburK'. Itez. S , !^

;

Wlifinnji Dahe oem Wald von Gros l)rvin luni i km s.i.

Jirtijiiy le Grand in den Sümpfen \on l'r.>uvin in 7.V»ni,

^imtaDfeine Strecke von 2 km l;in-s der sirass.. Itulle-
' -iLurg nacti N., biejit dann scharf nacli \V. .lii iit

•u.>cUeQ Farva((ny le (irand und Für\a(.iiy le l'elit durcli.
"^kl in Grenillei> eine Saj,'e, bioKt nenerdin^;s ii.icli N.

und mündet nach 8 km langem Lauf I kni I'os.it

^«rechl« in die Glane. Miitlere» Gefilli-
'

tONZA (Kt. Wallis. Bfz. Westlich Karon W ildbach :

kiloH »ich aus den Schmelzwassern (h s .mi 1 ti-s vuri

«itt^horo. Anenhorn und bistelhorn i»ej;enden Glelschcr-
^wetes hinten über dem Lotschenthai. durchtliessl dieses
Mutd iDfiadct nach 22 km langein Liuf i km .<«. v^in
WRGaaipd und gegenüber der Station Campel der Sini-

plonbahn von rechts in die Rhone. Der groaste On^ilarm
der Lonza entspringt in 19% m dem Lötachen- oder Lang-
gletscher nahe dem untern Knde der .Mitlelmorane und
erhält bald von rechts den Abihis.s des Jayiglelscber«. Bis
unterhalb Ferden lliessl die hier stellenweise Serpentinen
bilduiitle Luoxa direkt nacii SVV., wird dann durch ihren
beträchtlichsten Zulluss, den von NW. herabkommenden
Perdenbach, nach S. abgelenkt und durchbricht den vom
Bietgehhorn nach W. abzweigenden Kamm. Vo i i ' r an
behält sie nun lu ihrem Atistritt in das Hhonethal
^zwischen den Dörfern Ste^' und Gampel und 1 km n. der
Rhonej diese südl. Richtung b«i. Diese beiden Abschnitte
des Laufes der Lonza sind von sehr verschiedener Natur.
Der Oberlauf vom Gletscher big Ferden (13 km) ist gleich-
sam eine verkleinerte Kopie desjenlgeB der Rhone zwischen
Oberweid und biitzingen. indem sowohl die Laufrichtung
dieselbe iat, als auch die von kleinen Wildbaefamnaeo
angeachnllteneo Gehänge denselben Kontraet xwiachen
N. und S. bieten: hier Waldungen und dort Alpweiden mit
einIfen am die Dörfer gruppierten Rogfenaekem. Der
9 km lange Unterlauf bildet dagegen nur eine einzige
lange ScEuucht, die in die zerrissenen Feltwinde der
Leghömer und des Niren eingeschnitten ist. Selten nur
trifh man hier einige kleine Au»buchtun^;en. in denen
dann bescheidene llulten sich an^e^iedell hatten. Solche
Siedetungsgruppen sind Finstertelli an der Ausinündung
des Faldumthales, Haselieh, Goppenstein mit den Hütten-

werken der ßleimiiien von Hotenber|. Von
; Zuflüssen sind neben dem üchon erwähnten

• Perdenbach noch zu nennen : im obern Thal-
abschnitt dnr Inner und Aeusser Faflerbach,
die beide von den Kiafoldcrn des I'eters-

. .

' grates kommen ; im untern Thalabschnitt
der Dornbach und Faldumbach, die einan-
der parallel nach HO. fliessen und daa
Resti-bezw. Faldumthal entwässern. Alle
diese Nebenadern kommen der Lonza von
rechts zu. Es zweigt sich von ihr nur eine
eintige gröaaere Waeaerleitung (biaae) ab,
die S lun oberhalb Gampel heginnt, dlenn-
tera QMüm dea JeUbeivee (n. der RbOM
swleeben Ganpel und Bratac») befhtehlet
und ihren Wasserüberschuss in das Eng-
gertachwaaaer entleert. Die Lonza liefert der
seit einigen .lahren in Garopel bestehenden
Calciumkarbidfabrik lUaines clectriques de
la Ix>n/a) die Triebkraft. Der eine Zeit lang

utuerhroctiene Fabrikbetrieb ist 19t)l wieder auf|!;enommen
\Min:<'ii niui erstreckt sich nuu auch auf du- 1 1- rs'.cJnn^'

.itniini Tirxluklo (wie/. H. Azetvlenachwarz u 1304: Aqua
I.nd.r;!'!

I.ONZAH(£RNCR i Kt. Wallis, Bez. Westlich Raron).
So nennt man eine lieihe \on (auf der Sie^'friedkarte

imbenannien) Gipfeln zwiwchen dem Lötschthaler Breit-

liorn und dem neichpass, in der Kette zwischen dem
Rhone- und Lotschenthai. Oaau gehören, von SW. an
erzählt 1 1

der SW.-Gipfel (etwaSSSOm; auf der Siegf^ied-
karte ohne Höhenkote), der 1896 von der Oberaletsch-
hutie aus in 4'/« Standen zum erstenmal bestiegen worden
ist; 2) der zentrale GiMfol (3688 mU tW vom Beichpata
aus über den O.'dpfel m 4 Stunden lam eritenmal
bestiegen 4 .1) der 0.^iplhl (9644 m)« deaaen erile Beelel-
gung ina Jahr 1884 ftllt

UONZAJOCH (Kt. Wallis, Bez. Wesüich Raron).
li'nO m. Passüberining zwischen dem Lotschenthaler

. iil i iiri und den Lonzahornern, in der Kette zwisclien

dt lu Uiione- und Lotschentlial. Sehr schwierig; zum
erstenimil 1874 öb«raehritl«n. Aaf der SiegMedbarte un-
I en.inni.

LOO Ixt Aar-au, Bez. Zofingen, G«m. OfMngep).
II 'iis,.rprii|ipe. S den Art. LoimoK.
LOO iKt.. liez. unil Geui. Schwyz). fUJO-TtJO m.

Ii li,iii-M r. auf einer steilen Terrasse am S.-Hang des
4>r<<s>.t II Mythen zerstreut gelegen, an unii »her der Strasse
>i I v\\zd er Iber« und 1 km so. Schwyz. tiy kathol. Ew.
.">ihI1 «LiMin das Frauenkloiter .St. .loseph mit schöner
Kapelle. .Nahe dal)el in wildromantischer Lage die Einsiede-
lei Tüchiitschi mit hül>£cher Kapelle. Von Loo hat man eine
r(>i»'n<k> Auaaicht auf das Thal von iichwjaund die Beige
um den Vterwridalltter-, Zitger- und Lowcnersee>
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LOO oder LOH (Kt. Thuroau, Bez. MünchwileD.
C«m. Tobel). 700 in. Gruppe von o Häusern, an der Grenze
§mea den EMuton SL Gaiwoj 3,S km aö. Tobel and 4 km
ao. d«rStatkwWU der LldteZArfäi-Wiiilifthar>St.6aU«D.
33 refonn. und kathol. Ew. KirdwenifliiidMi Braunu
und Tobel. Wiesen- and Obitban. wildanceD. Sti«kcrti.

UOO (Kt. Zürich. Bez. und Gem. AIToltcra). 480 m.
Weiler, zu beiden Ufern der Jonen und 1.8 km nw. dür
SutLiun-Mloltcrnder Linie Zürich- Aflbltern-Zug.lSlUhlier,
96 reforii». Kw. Wiesenbau und Viehzucht.

UOO odi r LOH (OBER und UNTER) (Kt Tluir(i;au,

Bez. Mimctiwilen, üi-in. BicheUe<>). 677 und 660 tu. Zwei
Gruppen von zusammen 'J ll.iui^ern, a<il dem Haselbcrg;

1,5 km n. Bichelsee und 2.5 km w. der Station Kikclilikon

der Linie Zurich-Winterlhur-SL Gallm. 48 katilol. Ew.
Wiesen tmd Wald. Stickerei

LOOREN (Kt. Züricli. He/., üsler. Ccm. .Maiir) (i-2i> m.
Gruppe von G Häusern; 1,2 km w. Maur und 8 km bbw.

der Station Schwerzenbach der Linie Zürich-Uster-ßap-

perswil. 27 reform. Ew. Grosse erratische Blocke.

Stymologie s. beim Art. Loren.
I.OORKN (OBER und UNTER) (Kt Zurieb, Bez.

Hinwil, G«m. DfirntMi}. 730 und 70U m. Zwei Gruppen
von tnnminen 7 Hiaiero; S,l kro ö. Uber oamlen and
IS km w. dor Station WaM der TonthallMha (Winier-
thur-Wald). 32 reform. Ew.
LOORENKOPF (Kt. und Bez. ZOricli)' AS m.

Aussichtspunkt auf dem ZiiriehlyerL'. i km ö. Zilrich. Sehr
schöne Aussicht auf die Alpen, den Zürichsee und dM
(ilatltha! mit dem Greifensee und aii( die lierge de-. Zur
ctier Oberlandes. Beliebtes Ausllu-s/.iel . .\uf der Sieg-

frit lk irlr Hintere Looren ^-enaiint.

LOOS (Kt. Appeii/t-1! 1. H., tiein. Schwendii. J>28 m.
Gruppe von 6 H.uisern. an ih i \ > [ i inifun;,' des Schwendi-
bache» mit dem Bruhlbach, '.MJ in so. \üm Weissbad und
am W e^' von da auf den Santis; km sn. der Station

.Vppenzell der Appenzellcrbahn Winkeln-lierisau-Appen-
zell). .% kathol. Ew. Filiale Schwendi der Kirchgememde
Appenzell. Viehzucht. Säpe. Gastwirtschaft. Stidterei.

LOOZ (Kt. Wallis, Bez. .Monthey, Gem. Voavrjr).

Hütten. S. den Art. Haut Dt Tanav.
LOPAGNO (Kt. Teiain, Bez. Lupno). 595 m. Gem.

und Dorf, im Val Copriiica und am Eingang ins Val Colla,

0 km n. fom Dahabof Iiugauo. PosUblage, Telephon

:

Postwagen Lngano^TeMcrete'BidosDo. Gemeinde, mit
Oggio ondTregsia: 91 Kilteer, SVf kathol. Ew.; Dorf:
20 Häut«r. 85 Ew. Kirchgemeinde Tenerete. Landwirt-
Schaft. Seidenraupenzucht. PerkxHeehe Aniwanderunir
in die iil)rit;en Kantone, Von der kleinen Kirche schöne
Aussietit ins Val GasKarate und auf die l'mgebungon von
Lugano. Srhone Kastanienhaine.
LOPPERBERQ iKt Nidwalilen und (^hvvaldeni.

m. Oestl. Ausläufer des Pilatus, gegeniibei Stanssi.iad,

Gäuziich bewaldet. I)er höchste Punkt (9Pi'> m| lieisst

Haslihorn unil tiielet eine prachtvoll'' .Xussicht auf Oh-
walden. die iier^e des Berner Oberlandes, den Viei svald-

Htailersee und ilie Stadt Luiern. Am 0 -Ende sielii man
noch Beate einer Hur;;, die das Land l'nterwalden, das
sich eben mit l'n und Schwyz zur jun^i n Kidgenossen-
schalt verbündet hatte, vor den I jnTdlen der damals noch
ötterrelehischen Luzerner sichern sollte Am Fuss des Berg-
rflcken« lablreiche Felshohlen, die als Milchkeller «lienen

und in denen die Temperatur selbst wahrend der wärmsten
Tan sich slels einige Grade unter Null hält. Diese

Höhlen wurden eehoo 1783 von Sausaure untersucht. Die
firanigbahn anlerfUirt den Lopperberg in einem 118S m
langnn Tannel. An den Berghängon waehaen Mnenroaen.
Brache anf Bau- und Pflastersteine. Holzading. Dam
N.>FosB de« LopperlMiva folgt lanc!» dem See die Straaae
Stansstaad-Hergiswil. Ileisstbeim Volk wohl auch Bciher-
tosseo, weil hier um» Jahr 1H"20 unter den Felsen einige

Reiher zu nisten j.llej^ion

LORACCIO (PASSO Ol) i Kt Wallis. Ii< /. Visp).

Etwa 3100 in. l'asMi iier;: in^;, Ii. unter ih r I'uiita di Lorac-
rio; cestfltt' t nebiit anderen benacliUirleii hm^harlungen
(Im 1 el). :

- in;; vom Furfjgalpthal zum Lage di (^imp'i>ecco

und nach Aiitroiin Sta-i Grund-PaBshuhe 5 Stunden,
Abstieg ri.irh Anirun.i i'ian.i \ Stunden. Auf der Si^fried-
Itarte unbenaont und ohne Höbenkote.
LORACCIO <^UNTA Dl> (Kt. Wailia. Bei. Viap).

LOR

3212 m. So heisat einer der Gipfel der Creala di Sas«

;

auf der Siegfriedkarte nicht ansegeben, wohl aber aof

dem dem Buch Saas Fee und l'mgebung von Dr. Duli

(Bern 1902) beigegebenen KartHtUatt. Steht zwischen deiti

Sonnighorn (oder Pizzo Botiarallo) nnd Latelhom («der

Pitto dl Saaa). Besteigung nicht aoiwiarig, 5Vt Slnndn
von Saat Gmod aus.

LOROEL (m£tairie> (Ku nnd Bei. Neaenbaii.
r.em. Enges). 918 m. Gruppe von 6 Häusern, im Valkm

d'Cnges und am Fuss des Chaumont; 8 km nö. d»
Station Saint ßlaiseder Linie Hiel-Neuenhi)i>'. :i9 retorm

Ew. Kirchgemeinde Li^nieres. Landwirtschaft Sommer-
frische.

LOREN, LOOREN, LOHREN, LCEREN, L(£H>
REN oder auch LOR, LCER. Ortsnamen der deutsch«!)

Schweiz; l>ezeichrMfn eineir Steinhaufen oiier eine mi!

Steinen oder Kies hedeckte (iegend. Wird oft auch einvin

Wald beigelegt, in dem man sloinige Bunsen oder Bich-

betten findet.

LORfeNE <LA> (Kt. Freiburg, Bez. Orpterz. (•«m

Bueyres-Treyfayes). 815 m. Gruppe von \ H.iusem; 1.3

km sw. Bueyrc's und 2,5 km w. der Station SAIeader

Linie Bulle-ltomont. 25 kathol. Ew. Kirchgemeinde SAI«
Wieaenban und Viehzucht.

LORKNTINO (Kt. Tessin, Bat. Locarno, Gm».

G«m<VenaBca). 830 m. Gninpa von 8 Hötton «nd 11

Stadeln, am Hakan Ulitr der Venaaca nnd SS km a. dtr

Station Gordola der Linie Bellinxona-Locaroo. S7 kalkol

Ew. Im Winter nur von doer einzigen Familie bewoliat

I

Kartoffel- und Boggenbau, Kaslanienbaume.
I LORETH (Kt Graubfinden, Bez. Inn, Kreis Reumt.

I

Gem. Sanvn.nin ,
W'nl.T. S, il-Ti Art. LaRET.

I LORETO, LORETTO, Itan/osisch LORETTE. So

j

heicKt in den katholischen Gegenden der Schweix f>M

I
grosse Anzahl von Kirchfn und Kapellen, die I«mel^t

auch Wallfahrte i r it in l Henannt nach der >ai.'ta '

in Loreto (Italieni, einem der ersten Wallfahrtsorte der

i

katholischen l'.hri^lenlieit und der Jungfrau Mafia g^!

weiht. LiOreto von iauretum = L.orl>eerhain.

LORETTE (Kt. Bern, Amtsbez. und Gem. Pruntnit

.

427 m, Kapelle und Wohnhaus 1.^! Vm nö. Pnntnit.

Schöne Aussicht auf die Stadt. Grab des Abb^ Denier, der

diese Gegend urbar gemacht hat. .Auf der Siegfriedkam
L'llorette geschrieben. Oieae Wallfabrtskapelle ist 16;<t

vom Rat der Stadt Pruntrat tom Andanken an die glück-

Uche Befreiung der Stadl tor den d« bedrohendia
Schwaden (80jlhrlgar Krieg) erhaat worden.
LORBTTB (Kt Ben, Amtobei. Prnntrut, Gem. Sakii

Uraanne). 440 m. Kapelle und Friedhof, der heate oichl

I

m<*hr benutzt wird ; am rechten l'fer de« D»ubs und 1 k«
ri. il iit Ursanne.
LORETTE (NOTRE DAME DE) (Kl. FreiburL. ti^i

Saaiie. Gent. Freibur^;?. rtiO m. Stark besuchte Walllahrls-

kapellf. auf i'int'iu »teilen Felsen über der Stadt Freibuff

und nahe dem Bürglentor und -türm (l*orte un'l Tour

de BourguillonI malerisrh gelepen. Vom Bat der SUiU

Freibur/ nach dem Vorhild der Santa Casa von Lor?i«

erb.'dil und am 11. Oktober lt5V< von Johann von Watten-

wyl. Bisch'M \on Lausanne, (.'eweiht. Flei^ante Fas>ade lO

griechischem .Stil. In den Nischen zwischen den S^ulco

finden sich Statuen, die von den bedeutendsten Gr-

schlechtem der Stadt geschenkt worden sind. ISOO

schmackvoll restauriert.

LORBTTO (KL SL GaUen. Bei. Neu totg^bart.
Gem. Uditenateig). Kapella and Hioaer, S. den ArbSuvr
LOKETTU.
LORCTTO (Kt und Gem. Zag). 469 m. Groppaw«

7 HSuaem mit «nar toa 11Q6 atanunandan Kapafle, a
der alten Straaae Baar*Zng and 800 m nd. Zog. >ake

dabei das Madchenheim der Meniinger SchweMera, (Ui

30 *0 kathoüorhen Madchen, die in den Fabrikbetri«b«a

der I i 1 1- I rl^ sind, ein Heim bietet.

LORET2HAU& I Kt. GraubündeD. Her. Hinlerrtwio.

Kreis und (iem Avers). UXM) m. Gruppe von 2 II tuier«

und inelii ereu Hutten, arii rechten Ufer des Averser Rbäi»

uii'l am s I' uss des .lupperhüni ^ il km aaö. der Slaliia

iiiusi» der Alhulahiibn. XlpwirtHchaii.

LORINA (Kt. Tessin. He/. HIenioi. Wildbach de» V.ii

I
Malvagiia; entapringt am S.-Hang des Rheiowaidboro»

1 tD 2S&1 m, durehlliaaat in aö. Richtnög ond mit aUike»
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MN' die Mpweiden Quarnaja. PosiO, BolUl «IC., biegt

:-iai kleinen Dorf Niadra (t(Ht7 m) oacll SW. ab. Irilt

rurch eine enge Schlucht l>eim Weiler Lorina (n. von
Mjinglia) ins Bieniottial aus und immdet in 375 rn von
mW in den Brenno. Die 1« i/ti^ Stirckt» seines Lnufi-. ist

»auilisiert- Nimmt zahlreiche Nebenadern auf, beHondera
i n liok» her. wo ihm Hie von der Kette der Cirna dei

|\yni herabsteigenden W ildi>;iche zukommen. Dio be-

iVuifoditen dieser Zulhiüse sind die \S ildb iclie des Val

MMin und Val Combra. .Mle diese R.iche entaprincen an
U-men Eisfeldern und führen im Sp;itherb8t und Winter
«sr «mix Wasser, fiel lan((anhaltendem Regen tritt die
Lorua oft über ihre Ufer und richtet dann im un-
\<n Bleniotbal bedeutenden Schaden an. Ihr vor dem
iufUf dee Val Malvaglia aogewhwemmter Sehatlkegel
rn Mit Inger Zcb verÜMtigt und trägt einen groeaen Teil
ki Düffel Malvaclia mit aeinen Weinpflanzungen und
Imqfiirten, woMKh «r sleii vor dtoi kanaclilMrtaii
Sebniegel der Legjam TorlelllMft mmldiiMt.
kORO (Kt. Teaain, Bes. BelUttzona, Gem. Giubiaaco).
K Weiler, Im Val Morobbia und am alten S^ompfad
Upao-Bellinzona ;

1,.") km n. der St.uion (liubiasco der
Um BellinzoDa-Locaroo der Gotthardbahn. Postwagen
E'-iänzona-Carena. 15 ÜAaasr, 78 kithol. Ew. Wein« nad
irkerbau.

LORRAINC i Kt., Amtsbez. und Gem. Ikrn '>V.\ m.
.'Mrtier der Stadt Bern, am rechton I'fer dt^r Aare und
fwin'hfn der Eisenb.thnliiiie im SU. und der Aare im
NW, F.isenitahnlinicke libcr die .Aare. Bildet zusammen

den Hiiarlieron .Allenberg und Wyler i Spilalacker,
Ij^itenrain, Beundenfeld) eine Kirchgemeinde. Die im
itil der Presbyterianerkirchen gehaltene schöne St lo-

'.iDneskirche steht auf dem Breitenrain. Primarschul-
sji^K-r in der Lorraine, auf dem .Spitalacker und Breiten-
iin. In der Lorraine die eidgenössische Waflfenfabrik;
iaf dem Eierzierplats Beundenfeld die Kasernen (für
litoieria and Kavalleria). SullDomo, Rmtiduüt, das
Mfhaoa und ein RuBiiittndepot nraar tefiodM tieli
Utr die stidttaehCB UAirwerkttitten für Mechaniker,
!^rnner, Schloner nsd Spengler und der botanische
wttn. Die Liomln« aMit mit der Altstadt Bern durch
ii seoe Komhaoehrfleke and eine Linie der elektrischen
abueolahn in Verbindung'. I'.W "Häuser, 4-i2() reform.
Es. I'ie etymologische .Ableitung de.s Namens Lorraine

5 J'T französischen Bezeiclinunj: für Lothringen i»t

i^'i hliK. Ixirraine bedeutet einfach so viel als «i d'r
^ir ,ne« (In den Lohreii). WO Lohr = SteintnnfMi
«er steiniges Kelil.

LORRAINE iKt. Bern. Amtsbez, und G.mh liur^;-

lorf ötn m. Weiler, am rechten l fer der Emme und
'f> !ii no. Burgdorf. 10 Hfloaer, 180 relbrm. Ew. Eine
«rbrauerei.

LORRAINC (Kt. Bern. Amtsbez. Thun. Gem. I'eten-
l'jrfi. .'Äl m. Gruppe von h Hänsern, am rechten Ufer des
Ghbchbaches una an der Strasse Thun-Uetendorf; 1 km

iae SUUoD Ueteodorf der Gärbeihalbehn (Bero*
w*iin«f|.TIian). 88 refiwm. Ew. Kirebgemeiad« Thier«

kORMMMK (KL Ben. Amtabez. Wangen, Gem.
"»wgHihaclMwe)!. 408 m. Weiler w. von Herzogenbuch-
^ niUbm der Sbtlon and Nieder Oenz. 15 Häuser,
'sKfbnn. Ew. Zementfabrik und Uhrenindustrie.
LORTIKR oder U'ORTIKR (Kt. Waadl. Bez. Aigle.

"(ai.Omiont Dessous). S. den Art. (»utikk (i.'l.

LORZK (Kt. Zu;;). Kleiner l'luss; ,\u.sllu»s des» \om
ir ir.bnch. fjorfbacti und iliiribach gespiesenen Acgeri-
*f> Nach ihrem Austritt aus dem See tliesst die Lorze
rtn.ich»t bis n.ihe Baar gegen NW., biepl dann nach SW.
iirti und mundet von N. her in den Zu^er-ee, den sie
. km weiter bei ('harn wieder verl.i8.sl, uim nach NW. zu
'''^''•en und bei .Maschwanden von rechts in die Beuas zu
runden. Sie bildet somit auch den Abfluss des Zugerseea,
''•^a Wasser sie der Beuss zufährt. Lauflänge vom
j^Emnee bis zum Zugersee 16 km, von da bis zur Mün-
^iJOK in die Beuss 9 km. Daa Einzugsgebiet umfasst

;m«. inklusive Zugersee mit 98,236 km* und Aegerisee
mit <.236km*. Mit dem Zugeraee greift daa Einzugagebiet

zum kleinern Teil dem Miltelland an. von dem es die

Strecke vom Zugersee bis Baar und Blickensdorf, eine

'«r Boden der Kantone Luxem und Schwri (Arth. lUgi)
oBd ndt dem SnoitMiMrbBdi aaf iflrehariiielM» GÖbMa gdidn vm grOnnni Teil dn Yottipen and

KiaaagsgeMet der Loraa.

der flachsten Gegenden der Schweiz. umAiaat, die einst
vom See bedeckt war und heute noch teilweise sumpfig
ist. Im Lur/etobel entspringen an der Basis der (Uivio-

t^lazialen Schuller zahlreiche Ouellen. von denen viele

i'iir die Wasserversorgung der Stadl Zürich ^-efasst worden
sind Die Wasserkraft der Lorze machen «ich die Flektri-

I

zil.itswerke der Fabriken in Neu Ai „i ri. il.iar, V.\r^. Chain
und liagendorn zu Nutze, die heute /u-i.iiiniu ii mehr als

600 Kilowatt liefern.

I

Die geologische Geschiclite der Lor/e ist ziemlich ver-

wickelt. Zun.ichst ist /u bemerken, das« dem Fluss ein

eigentlicher Oberlauf und deutlicher Thalabschluss fehlt,

da das Thal des Aegerisees nadi oben ohne acharf mar»
kierte Wasserscheide in dasjenige der Steiner Aa über-
gehl. Es rührt dies davon her, daas der ehemalige Ober-
lauf der Lorze, der Lauitobelbach, deaaen Eroaionarirkua
noch beute g^en Sattel und den Aegerisee m geÖfliMt
ist, von der riickwirte einachneldenden Steiner Aa abn»
fangen und gesen den Lowerzer See bin abgelenkt wurde.
Ferner bat die Lorze auch zwischen dem Aegeri- und
Zugeraee Ihr Bett zu wiederholten Malen verlegt. Vor und
nach der erstm F.iszeit lloss sie etwa in der Richtung auf
Schönbrunii und nnuidete bei Inwil in ilen Zugersee, der
damals noch von der erst siialer ah^'elenkten Beuss durch-
flössen wurde. Wahrend der zweiten Eis/eil wurden im
Gebiet der Lorze l)edeutende Mengen von sog. Hoch-
terrassenschotter abgelagert, in dem sich der Fluss
sp.iier ein neues Bett auswaschen musste. Damals t;ing er

\on Schuntirunn ;:egen N. und östl. der Baar!iur.i vorKei.

um sicli mit di r n.icli WSW. in den Zugers.'e mimdendeii
SihI zu vereinigen. W.ihrend der dritten Eiszeit bildeten

sich die mächtigen Moränenwalle auf dem I'laleati von
.Menzingen und beim Ftückzug des Gletscher«^ die das
Thal bei Neu Aegeri abschliessenden Moränen. Nach dem
völligen Schwinden des Eises entstand hinter diesen
W.iiren das Staubecken des Aegerisees. Dann schnitt

aich die Lone ein nenea tiefe« Bät in die Moränen und
gladalen Kieae ein and MIdnIe ao &n lebmale Lorzetobel
iwiaeboa Neu Amgeti nnd 4» HML Da Ihr Ihr alter Laut
ÖidiBh an der Baarbnrf vorbei doreh die Moiintnal»-
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lagerungen versperrt war, iiiusstc sie sich nach W.
wenden, um hier ihre heutige Mündung in den Zugersee
zu finden. Der jetzige Auslluss dieses Sees l«t geologisch
geBprochcn ein Sliick des alten Reusslaufes, dem der
Oberlauf fehlt Ver^l den Art. ZltiEBSiiE. S. auch Aeppli,

Aug. Erosiomlerraxseii und GlaziaUchottet" in ihrer Be-
ziehung zur Entstehung des Zürirhsees {Beiträge zur
geolog. Karte der Schu<eiz. 54.). Bern 1894.

LÖRZEN (Kt. und Gem. Zugl. V2I m. Dorf, am rechten

Ufer des Zugersees und nahe der Mündung der Lorze;
an der Strasse 7ug-Cham und 2 km nw. vom Bahnhof
Zug. Postwa^'en Zug-Steinhausen. 43 Häuser, 318 Ew.
(wovon 40 Reformierte). An der StniMe nach Cham steht

eine i&44 erbaute Kapelle, die 1804 vollständig erneuert
und vor wenigen Jahren auch im Innern restauriert

worden ist. Sie enthalt , ein Ciemälde von Deschwanden.
Hinter der Kapelle das 1812 ertitellte Armenhaus und die

ehemalige Hicntstatte (letzte Hinrichtung 1847). Getreide-
mühle. Baumwollweberci. Eine grosse Ziegelei. 2 S;i^en.

Handel mit Baumaterialien. Acker- und Wiesenbau, Vieh-
zucht. Dieser Teil der Gemeinde Zug zerfällt in die 4 Un-
terabteilungen Schutzengel. Letzi (mit

der Schochenmühle I, Lorzen und Kol-

ler.

LOSENEQG (Kt. Bern, Amt^bez.
Thun, Gem. Erii). ICK« in. 12 Hauser.
über dem rechten Ufer tier Zuig zer-

streut gelegen, 10 km <>. der Station

.Steftisburg der elektrischen Vollbahn
Burgdorf-Thun. 90 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Schwarzenegg. Viehzucht.
L08ENZE oder LOZEINTZE ( Kt.

Wallis, Bez. Conlhey und Martinachl.

Grocser alpiner Witdbach ; entspringt

mit 2 Armen. Der betr.ichtlichere

kommt aus dem kleinen See von La
Forclaz (2500 m), iler am O.-Fuss des
Kammes des Grand Muveran in einem
einsamen Th.ilchen zwischen dem l'a-

cheu und der Dent de Chamosenze
I iegt, durcheilt dann in raschem Lauf
ein wildes und felsiges Tobel und er-

reicht die .Mpe de Chamosenze, wo ihm
am Fuss der SteiÜMnge des Z<'-riet und
unterhalb des Tlateaus, wo früher ein

Eisenerzlager ausgebeutet worden ist,

von rechts der andere Quellarm zu-

kommt, der die Schmelzwasser iler

S - Flanke des Grand Muveran und
diejenigen der Pointe de Cheinoz sammelt. Von hier an
dtirchniesst die Losenze auf eine Strecke von nahezu
4 km eine tiefe Waldschlucht, aus der sie unterhalb des

Weilers Grugnay heraustritt, um nach S. das Rhonethal
bis zu ihrer Vereinigung mit der Rhone zu durchziehen.
OesU. über dem Wildbach stehen zu obertt auf dem von
ihm angeschwemmten mächtigen Schuttkegel das grosse

Dorf ChamoBon und weiter unten das von der Thalstrasse

durchzogene Dorf Saint Pierre >le Clages, <las durch seine

romanische Kirche, eine der ältesten des Landes, bekannt
ist. Der prachtvoll zur Sonne exponierte Schuttkegel der
Losenze ist heute mit fruchtbaren Wiesen und Aeckem
bedeckt, die aber mehr und mehr der Weinrebe Platz

machen müssen. Am w. Rand des Schuttkegels steht

hinter einem Waldstreifen, der es vor den Ueberschwem-
inungen des Wildliaches schützt, da^ Dorf Leytron. Im
Mittellauf speist die Lo»<enze die das Plateau von Berze
bewassernde kleine Wasserleitung, und in ihrem Unter-

lauf zweigt beim Dorf Chamoson ein zweiter liewasser-

ungtkanal ab, ilessen beiden Arme, der Merdasson und
die Fendue. den zentralen Abschnitt des Schuttkcgels
mit ihrem Nass befruchten. Die von ihrem Austritt ins

Rhonethal an kanalisierte Losenze mündet nach 9 km
langem Lauf 2 km s. Chamoson und gegenüber Riddcs
in 475 m von rechts in <lie Rhone. Ihr mächtiger Schull-
kegel trägt zu oberst das Dorf Chamoson uml reicht mit
einer Breite von V km von Leytron bis Ardon. Der Ober-
und Mittellauf des W'ildbaches ist ganz in mehr oder
weniger schiefrige Juragesteinc cingeschnitlen. .Man

sucht durch grosse und von der KidgenossenKchaft sul»

ventionierle Verbauungsarbeiten am Mittel- uml Unterlauf

LOS

der starken Erosionsarbeit der Losenze ein Ziel zu setznu

1177: Azensi; 1339: A<|uam de Ausenches. Der Name iA
so auszusprechen, wie wenn er franzosisch Lozintse ft-

achrieben wünle.
L080NE (Kt. Tessin, Bez. Locarno). 240 m. Geineiodcv

am rechten Ufer der Maggia nahe ihrer Miindung in

Langensee: H,5 km w. vom Bahnhof Locarno. Pi

Telephon; Postwagen Locamo-Golino. Die
zerßllt in die 4 Unterabteilungen Arcegno, San Gi

San Lorenzo und San Rocco; zusammen 208 Hii

698 kathol. Ew. Wein- und Ackerbau. Auswandei
der männlichen Bewohner als Scheerenschleifer
Florenz und Rom, wo die grossten Messerwaren^i
von LoBonescn betrieben werden in der Gemeinde
stehen eine grosse Parketterie, eine Möbelfabrik und
eine Mühle und Säge. In den Dörfern San Lorenzo
San Giorgio sehr gute Felsenkeller zur Aufl>cwah:

von Wein, die von den Bewohnern von Locarno
Sommer oft besucht werden. Auf den von mächl
Kastanienbäumen beschatteten Plätzen vor diesen Ke!

pllegt sich dann an Feier- und Fesitagen ein lebbafl

Lo>oae vod SO(io»teD.

Treiben mit Tanz und Spiel abzuwickeln. In der «
1500 stammenden Kirche zu San Giorgio finden n
Fresken aus dem 16. Jahrhundert; die Kirche za Si

Lorenzo 1776 geweiht. Die Mehrzahl der Häuser vi

Losone weist einen ganz lokalen Stil mit grossen ArkadM
und einem mit Graiiitplatten gepllasterten Vorhof auf.

L088Y (Kt. Freiliurg, Bez. Saane. Gem. Losif

Formangueires). 6^10 m. Dorf, nahe dem linken l fi'r «<
Sonnaz; 1.5 km n. der Station Belfaux der Linie Frei'

Murten. 19 Häuser. 130 kathol. Ew. Kirchgi
Belfaux. Ackerbau und Viehzucht. Holzhandel und
Lossy, Formangufires. La Corbaz und Cormageu
zusammen den Schulkreis La Corbaz. Fund eil

gundisclien GürtelBchnalle. 1228: Ix>zchie, Lozie
Lfltzie: 1444: Locye. 1495 verkauft Ludwig Ferwer
Anteil am Wald von Lossy der Stadt Freiburg.
L088Y>F0RMANGUEIRE8 (Kt. Freiburg»

Saane). Gemeinde, mit den beiden Dörfern I

Formangueires; zusammen 26 Häuser, 189 kathol.

Kirchgemeinde Belfaux.

I.08TALL.0 iKt. Graubunden, Bez. Moesa, Kreis

so\|. 476 m. Gem. und Pfarrdorf, in der Meaolcioa
am rechten Ufer der Muesa; 21,4 km no. vom
Bellinzona. Postbureau. Telegraph; Postwagen Soll

Hinterrhein -San Bernardino- Bellinzona. Gemeinde
Cabbiolu und Sorte: 91 Hauser, 372 kathol. Ew. iulifiu*

scher Zunge; Dorf: 53 Hauser, 213 Ew. Wiesen- ob4

Weinbau, Viehzucht. Periodische Auswanderung'
männlichen Bewohner als Glaser, Kaminkehrer etc. Oj*

Kirche soll das älteste Gotteshaus des Misox sein. Fun
eines Brunzebeiles.
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LOSTORF fKt. Solothurn, Amtei Gö<^:enK 4öO m.
GflE und Pfarrdorf, am S.-Fuss der Rel>t1uh und 5 km
«. der Station Schonenwerd der Linie
JUno^lten. Postburcau, Telegraph. Tele-

fhot; pMtwaeen Olten-Lostorr. Gemeinde,
il Flöhli Dod Mahren : 157 Häuser, 1^47
Ew. (wovon 59 Keformierte); Dorf: IIH Hau-
«r. M6 Ew. Landwirtschaft. Viele der lie-

«ohocr arbeiten in den Schuhwarenfabri-
keo «w Schonenwerd und den fteparatur-
wrkititten zu Ölten. 15'ü-i hat man einen
tMÖdten Mnnzschatz aufgefunden. Los-
torfmchpint urkundlich »eit 1146.

LOSTORFERBAD (Kt. .Solothurn, Am-
tBüafen, Gem. Lo.storf). 525 m. Gut be-

dikf Heilbad, 1 km nw. Lostorf und ß
im M. der Station Schonenwerd der Li-

ne iino-Olten. Im Sommer Postablage
ndPMwsffen nach Ölten; Telegraph, Te-
IcplMB. Stärkste Schwefel<iuene der Schweiz
«liefat hoher Temperatur; seit 14-48 im
Mnndi. Üem Bad gehört seit etwa HO .lali-

MB toeh das schöne Schloss Wartenfels.
Rate einer l^uniTsiedelunK.
LOTHENBACH (Kt. Zug). Kleiner Bach; entsprinet

aafdw Walch wiier Allmend in IlOU m, lliesttt nach NW.
odSW. und mundet nach (i km langem I^iuf bei der Sage
UlMbach in 4'2I m in den Zugersee.
LOTMENBACH (Kt. Zug, Gem. Walchwil). V21 m.
"Iiiitos und Säge, am rechten Ufer di^ Zugersees und
in nw. Walchwil. DampfttchiirsUtion. 14 kalhol. Ew.

MtiMdei. Sandgrube auf ausgezeichnetes Material. In
tHihf der kleine Wasserfall der sog. Grindwäschi.
">TTIONA (Kt. Tossin. Bez. Blenio). 695 m. Ge-

and Pfarrdorf. Ilauptort des Bezirkes Blenio ; am
Ufer des Brenno und am W.-Fuss des Simano
gelegen. 14 km n. der Station Biasca der Gott-

Postablage; Postwagen Biasca -Olivone. Ge-
QOMie, mit Aoquarossa: 31 Häuser. 12.'> kathol. Ew.;
1W;1J Häuser, 77 Ew. Herrlicher Ueberblick über den
«Utiln Teil des Val Blenio. Schone Landh.üuser. Ehe-
•iRf Sitz der Landvogte des Val Blenio. Pfarrkirche
•lO*, Knpelle mit nachgotischen Wandmalereien.
•OTZWIl. (Kt. Bern. Anitsbez. Aarwangen). 'M m.

'Jim. and Pfarrdorf, an der Langcten und an der Strame
I^sfathal-Huttwil ; 2,5 km s. Langenthal. Station der

( langeothal-Wolhusen. Postbureau, Telegraph, Te-
r-on. Gemeinde, mit Kleinholz und Kohlplatz: 146 ILiu-

^. 1328 reform. Ew.; Dorf: 107 Häuser, 958 Ew. Die
^ n:^emeinde umfasi^t neben Lotzwil noch die politischen

-'loden Gutenburg, Ober Steckholz und Bütschelen
i tatamroen 2595 Ew. Landwirtschaft. Käserei. Blei-

^ati. Zigarren-, Tabak-, Likur- und Tuchfabriken. Hy-

sitzer waren hier Grundeigentumer die Edeln von Utzin-
gen und spater die Edeln von .\arburg. 1-431 verkaufte

Daa Loatorferbad.

''"otenanlage. Elektrisches Licht aus dem Werk von Wi-
**" Irtc Burg der Herren von Lotzwil ist heute vollstän-
*f ^VKhwQoden. Nach dem Aussterben der ersten Be-

L,otiwil von >Vast«D.

Thüring von Aarbiirg die Herrschaft Lotzwil zusam-
men mit Gutenburg an die Stadt Iturgdurf. die sie bis 17%
als Landvogtei verwaltete. IS»V2-1904 amtete in Lotzwil als

Pfarrer der sehr beliebte Volksmann, J. Ammann, der
einen grossen Einlluss ausübte. 1139: Lotzwyler; 119'4: Lo-
ceswillare^ Weiler des Lozzo.
LOUE (LA) (Kt. Waadt, Bez. Lausanne). Bach. S. den

Art. Loi VF. (i.A).

I.OUP (COMBE AU) (Kl. Bern. AmUbez. Oelsberg).
Kleines Thal. S. «Icn Art. Comiie ai: Loi'P.

UOUP (PL.AINE DU) (Kt Waadt, Bez. Lausanne).
60O-6ffi m. Muldenförmige Ebene; 2,5 km nw. Lausanne,
von der Strasse Liusanno-La Pontaise-Cheseaux durchzo-
gen und im O. von der Louve begrenzt. Ihr so. Abschnitt
dient seit 1882 als Exerzierplatz für die Infanterie der 1.

Armeedivision. Grossler und seiner natürlichen Be-
Hchairenheit nach geeignetster Exerzierplatz der Schweiz.
Eigentum der Gemeinoc Lausanne, die ihn zusammen mit
der Kaserne um den jährlichen Betrag von 45000 Franken
an die Eidgenossenschaft verpachtet hat. Von der Ge-
samtfl.iche von 1 1 '.190 Aren werden 10 6.'i2 für militärische
Zwecke in Anspruch genommen. (Vergl. Kevue militnire
suissp. April 1902, S. 324. - Souvelhsti' vaiiiloiB. 1878.
Nr. 123 und 1902, Nr. 110). Lehmiger und früher völlig

brachliegender Boden. Auf dieser Ebene sammelte Karl
der Kühne von Iturgund nach der Schlacht bei Grandson
im Marz 1476 seine Truppen zu einer neuen Schlacht. Da-
her ihr Name plaine de l'hoül" ^ Ebene des F'cindes
(von lat. hoatis). Iiier fanden auch sonst vielfach grössere
Truppenansainmlungen statt.

LOURTEN8 (Kl. Kreiburg, Bez. See). Gem. und Dorf.

S- den Art. Li i;ri(;hN.

LOURTIER (Kt. Wallis, Bez. Entremont, Gem. Bag-
nesi. lOHi ni. Aliteilung der Gemeinde Bagnes mit den
beiden Dörfern Lourtier (40 Häuser, 245 kathol. Ew.) und
.Morgnes (34 Ilauser, 240 kathol. Ew.. am andern Ufer de«
Wildbaches von BagazI. Das Dorf Lourtier liegt 6 km so.

der Pfarrkirche in Le Chüble, rechts über der Dranse de
liagnes und am Fuss eines Rorjjhanges, der unter den
neuerlichen Ausbrüchen des Gletschersees von Cr^te
Seche stark gelitten hat. Seit etwa 20 Jahren ist die früher
nur bis Chainpsec reichende Fahrstrasse bis hierher ver-

längert worden, von wo sie sp.iter bis nach Fionnay ge-
fuhrt werden soll. Seit 5 Jahren besieht im Sommer bis

Lourtier eine Postwagenverbindung. Postablage, Tele-
graph. Ein Gasthof, der vor kurzem vergrossert und mit
besseren Einrichtungen versehen worden ist. Eidgenössi-
sches Zollamt. Sl. Georgskapelle. Das schon 1750 durch
eine Lawine zur liiilfte zer8t'*rte Dorf ist auch IH 18 durch den
Au.sbruch des temporären Stausees von .Mauvoisin schwer
geschädigt worden. Die ungeheure Wassermasse riss da-
mals den etwa 100 m oberhalb des jetzigen Dorfes stehen-
den Weiler Glaries, der seither nicht wieder aufgebaut wor-
den ist, mit sieh und zerstörte im Ganzen 60 Gebäulichkei-
ten, worunter 16 Wohnh^iuser. Viel gelitten haben die l'm-
gebungen von Lourtier ferner unter den Ausbrüchen des
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Gletschers von CnHe Seche 1894 und besonders 1899. bie
Bewohner von Lourtier sind kühne Gemsjäger, lebhaft.

Lourtier vun .Nordwostan.

aufgeweckt und energisch, aufrichtig und gastfreundlich.

Sie sammeln einen Teil des für ihr Vieh notwendigen
Winterfultcrs als unerschrockene Wildheuer. Fund eines

Schalensteines. lieimatdesGemsJägersJean Pierre Perrau-
din, der zum erstenmal aus der Verbreitung der erra-

tischen Blocke und Moränen auf eine eheiiialige Verglet-

scherung des Thalt^s sclilusa und diese seine Ansichten 1813

dem Saimcndirrktor Jean de Charpentier in Aigle ausein^Q-
dersetzte (vergl. dessen Hssoi sur le» alarters. Lausanne
1841). Seinen Namen und seine KnIdecKung verewigt eine

am Gemeindehaus zu l.e (^häblc angebrachte Denktafel.

LOUTZE oder LOUZE. i Kt. Wallis, Bez. Conthvy,
Gem. Chamosonl. HjOO-'MOO rn. Alpwoide mit 5 Hütten
und einem Stadel, im Thal der Losenze; reicht von der
obern Waldgrenze rechts vom Wildbach bis zum S.-Kuss
der Pointe de Chemuz hinauf. Wird vom '25. Juni bis 10.

.September mit etwa 200 Stück Grossvieh und 100-150

Schafen bezogen, die einen jährlichen Ertrag von 02000
Liter Milch ergeben. .Mittlere Juraschiefer.

LOUVEoder LOUE (LA) (Kt. Waadt, Bez.
Lausanne.!. Grösster Nebenarm des durch die r

—

Stadl Lausanne fliessenden Klon. Bildet sich
aus der Vereinigung des von Le Petit .Mont

kommenden Hiunzi mit dem Petit Klon. Die-
ser letztere hat selbst wieder 3 Quellarme: die
im Torfmoor von Bomanel, 70U m d. Romanel
und 4,8 km nnw. Lausanne in K28 m ent-
springende Piaullausaz, die von Marcambloz
kommende Milliere und die von Le Grand
Moni kommende Croix. Vom Bois Mermet an
durchiliesBt die Louve ein immer tiefer wer-
dendes und zum Teil mit Wald bestandenes
Tobel, tritt dann in die Stadt l^usanne ein und
mündet nach 5.5 km lanjjem Lauf unter der
Place Centrale in etwa 47/ m von rechts in den
Flon. IK'lß-lJCW wurde sie von ihrer Mundung
an 400 m weit aufwärts eingedeckt, welche Ar-
beiten man spiter bis zur neuen Strasse von
Lausanne nach Le Mont fortgesetzt hat. l eber
dem Gewölbe der Louve liegen heute die Place
de la Riponne und die lUKlIischen Schlacht-
hausanlagen. Sie führt gewohnlich nur wenig
Wasser. Kann aber bei heftigen Regengüssen
zeitweise stark anschwellen (so besonders
1888 und 1889). Die einst am l'nterlauf der
I^uve stehenden kleinen Fabriken und eine
.Mühle sind heute verschwunden.
LOUVIE iKt. Wallis, Bez. Kntremont. (iem. Bagnes).

2200- -iTiX) ni. AIpwcide, mitten in der Vall. e de Bagnes;
rechts über der Dranse. gegenüber dem Corbassiereglet-

scher und am Fuss der aw. Ausläufer der Rosa Blanche

und des Petit Mont Fort. 1 '/, Stunden über Fionoa«

Liegt in einem kleinen Thalkessel, an d»-

tea llachem Buden in 2200 in mehrere kleioe

Seen sich linden, und steht über den Col

de Louvie mit dem Val de Cleuson und Yal

de Nendaz in Verbindung. Die Hütleo leh-

nen sich an Sturzschutthalden an. Die 1816

von der Gemeinde Bagnes angekaufte Alpe

de Louvie wird für eine jährliche Summe
von 480 Franken auf sechs Jahre fest »er-

pachtet und während der Zeit vom 1. JuU

Iiis 20. September bezogen. 4 Bülten, I

Stall. 1 Siadel.

LOUVIE (COL DE) (Kt. Wallis, liei.

Cuothey und Hntreiiiontf. Etwa 2920 m.

Passübergang, /.wischen dem Petit Mod:

Fort und einem Ausläufer der Rosa blia-

che; verbindet Fionnay in der Valh'e it

Bagnes über die Alpe de Louvie und dra

Glacier du Grand Desert mit dem Val de Nen-

daz und Sitten. Fionnay-Passhohe 4. Abstieg

über die Alpe de Cleuson und das Val Nen-

daz nach Sitten 6 Stunden. Sehr leicht UDd

interessant zu begehen.
LOUVifcRE (LA) Kt. Genf. Linkes I fer.

Gem. Presinge). 480 m. Weiler, nahe der

Landesgrenze gegen Frankreich . 9 km
Genf und 2,1 km ö. einer Haltestelle der

elektrischen Strassenbahn Genf-Jussy. Zoll-

amt. 11 H.'iuser, 38 kathol. Ew. Acker- und Wiesenbao
LOVATTEN8 oder LOVATENS (Kt. Waadt. Bei.

Moudon). 714 m. Gem. und Dorf, am O.-Hang des Thal«
der mittleren Broye und nahe der Grenze gegen den Kan-

ton Freiburg; nahe der Strasse Yvonand-Lucens-Homont.
Strasse über (^hesalles nach Moudon. 5,6 km nu. Moudon
und 2.ti km si). der Station Lucens der Linie Lausauni^
Payerne-Lyss. Postablage. Telegraph. Telephon ; Poslwagrti

Moiidon-Romont. 39 Häuser, 256 reform. Ew. Kirchjie-

meinde Curtilles. Landwirtschaft. Lovattens ist eine selir

alte Sicdclung und wird schon in einer Urkunde des 10.

Jahrhunderts erwähnt, durch welche Abt Burcard von Saint

Maurice in l.,ovatingis die Errichtung einer Herberte ft-

stattet. 1839 hat man auf dem sog. Cimetiere des Sarra-

sins Gräber mit Skeleten. verschiedenen Schmucksachen
und Ueberresten von Walfen aufgedeckt. Funde von
mischen Ziegeln und einer Vutivinschrift; Reste eines r»>

mischen Hauses (heute verschwunden).
LOVEONOZ(Kt. Wallis, Bez. Herens, Gem. Saint Mar-

Alp« und Lac d« Ixtuvi«.

tin). 2179 m. AIpwcide. am SW.-Hang der Maja de Lov«
gnoz und über dem Wald, der das Dorf Saint Martin ti«

herrscht. Eigentum der Burgerschaft. 6 Hütten u. ein Stall
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LOVKONOZ (BECCA oder MAJA DE) (Kt. Wallis,

Bei Hereos). 2906m. CharakteristiBch gerorinler Gipfel in

<Wt Kette zwischen dt^m Krin(,'erlh.il (Val d'llerens)

jitd dem Eilischlhul (Val d'Anniviers). An seinem
<\V.-llang die Alpweide Lovegnoi ('2179 m). Oesll.

,it«r dem Dorf Saint Martin, von wo aus er iu 5

Stondeo bestiegen werden kann. Die Erkletterung

der Felswand über Saint Marlin ist ziemlich schwie-

rt; und wird bei den Bergfuhrerkursen itn Kan-
ton Wallis oft als praktische Uebung aufgegeben.

Troudem der Uipfei eine »ehr schone Aussicht bie-

W.viird er von Touristen doch nur »ehr selten be-

LOVENCX (LAC DE) (Kt. Wallis, Bez. Mon-
Ibti . 183K m. Kleiner BerK»ee von etwa 1 km Um-
bof.am W.-Hang des Grammont und auf der Alpe

it limnex. Sein nach W. gehender unterirdischer

iWhn vereinigt sich mit dem Buisseau des Nez,

im beträchtlichsten Nebenarm der Morgc von
Stul Gingolph. Der Wasserstand schankt wie bei

lün Seen mit tielHegendem unterirdischen Ah-
tm sehr stark. Wahrend der See bei .Miltelwas-

««ntiDd 4 m lief ist, kann er gegen Ende des Som-
mm oft nahezu ganz trocken liegen. Am N.-Band
d« Sees geht eine Faltenverwerfun^ durch, die

äit Trias (Hauchwacke) mit den ^chichten des

obctn Jura in anormalen Kontakt bringt und sich

roD Vacheresse in Savoyen bis nach Lea Rvouettes
tai Rlionethal verfolgen lässt.

L0VEN8 ( Kt. Freiburg, Bez. Saane). 772 m. Gem.
iiDd Dorf, auf einer Anhohe; 1,5 km s. Prez und 3,1 km
rv. der Station Ros<^ der Linie Frciburg-Lausunne. Ge-
nwinde, mit C^henaus und QuemounaiTle» : 'M iiauser,

171 kalhol. Kw.; Dorf: 19 Häuser. 1 10 Ew. Kirchgemeinde
<*aoeDs. .\clierbau und Viehzucht. 500 m w. vom Dorf in

T76m Hohe ein IriKonometrisches Signal, von dem man
in* prachtvolle Aussicht auf die Savoyer Alpen, die Dent
du Midi, die Freiburger Alpen, das Mittclland und den
Ion poniesst. 1'254 : Loveins ; im 16. Jahrhunderl
Uu«ni.

LOVERCIANO (Kt. Tessin, Bez. Mendrisio, Gem.
Caitel San Hietro). m. Gruppe von 3 H.'iusern, 4U0 m
». Caslel San Pietro und 2,5 km so. der Station Men-
Imioder Linie Bellinzona-Lugano-Chiasao der Gotlhard-
Mn. 43 kathol. Ew. Weinbau, Seidenraupenzucht. .Mitten

J Weinbergen und einer üppigen naturlichen Vegela-
l»n whr schon gele^jen.

L0VERE88E (Kt. Bern, Amtsbez. Münster). 783 in.

6«n. und Dorf, im obem Abschnitt de» Thaies von Ta-

«iBDfs. am SW. Fuss des Mont Moron und unmittelbar
It der Mündung der Trame in die Bini; 1.5 km n». der

>Ution llecon vi lier der Linie Biel-Dclsber^;. I'ostablage.

Telephon. Gemeinde: 49 iiäuser, :j«3 reform. Ew. (wo-

'«•^l deutscher Zunge); Dorf: :» iiauser. *2(i9 Ew. Kirch-

.'tmeiode Tavannes. Ackerbau und Viehzucht; Käsereien,

llolihandel. t'hrenindustrie, Elektrisches Licht. Allers-

tilde» Val de Tavannes. 1171 : Loverezo; I2ß7 : Lovirace.

tliW bezogen einst die Abtei Bellelay und das Stift zu

ÜMlier-Grandval die Grundzinsen und einen Teil des

2(hatenB. Die Edeln von Loveresse waren Bürger von
Sil DDd werden \om 13.-15. Jahrhundert in den Urkun-
tedes Ki&tums Basel olt genannt.
LOVERESSES (LEB) (Kt. Waadt, Bez. Aigic, Gem.

OUon). i:i<j()-IV.K) m. AIpweide mit einer heihe von
Hätten, die nur während wenigen Sominerwochen be-

Jt^n werden ; am linken Ufer des Rio de Poyapraz (ei-

Ms luf der Siegfried karte unbenannten Zutlusses di>r

Gljoone), I Stunde o. Villars und am Weg von Villars

nch bnsrx, Goulin und über den Col de la Croi-x. Dogger
it Ttuinitrus.

UOVERO (VAL) (Kt. Graubünden, Bez. Maloja). 2500-

®J m. Knges und schluchtartiges Thal; steigt vom ziem-
'tlioH besuchten Piizo Gallegione |311ü m i in der Bich-
'-ijm M). ^cgen Castasegna ab uml wird seiner ganzen
Unge nach von der Grenze zwischen dem Bergeil und
lülinn durchzogen, die sich durch das i;egenüberlie>;fnde,
'00 Cj»iask'gn:i nach SO. ansteigende Val Carnagina forl-

«dit Beide Thaler bilden ihrer schwierigen Zuganglich-
\rit wegen eine ausgezeichnete .\aturprenze. Der j'izzo

*'4ll<(ioae kann nur auf dem Weg durch da» Val Lo-

vero über die Alpweiden Dairo und Laira und die

Forcella Prassignola bestiegen werden.

Kirche l^wars.

LOWERZ oder LAUERZ (Kt. und Bez. Schwyz).
480 m. Gem. und Pfarrdorf, am N.-Fuss des Twäribergs.
der Rigi ilochlluh und des Urmil>ergs. am W.-Ende aes
Lowerzersees und an der Strasse Arlh-(ioldau-Schwyz.
3,5 km osö. der Station Goldau der Gotlhardbahn. Post-

ablage, Telephon. Gemeinde: 78 Iiäuser, VM kathol. Ew.;
Dorf: 29 Ha user, 2IH Ew. Acker-, Obst- und Wiesenbau,
Viehzucht. Ausgezeichnete, grosse Kirschen. Von I..owerz

gelangt man über das Renggloch, die Schwand und Gott-

nardegg nach iTmiberg. Ingenbohl und Brunnen, über
das Gätterli nach Gersau und über den Twäriberggrat
nach der Rigi Scheidegg. Am Büelerberg und Lauiberg
baute man früher Eisenerz ab. Seit 1581 bildet Lowerz
eine von Schwyz unabhängige eigene Kirchgemeinde. Die
erste Kirche würde an der Stelle einer durch Feuer zer-

störten Kapelle erbaut: die 1674 erstellte zweite Kirche
liel 1806 dem Bergsturz von Goldau zum Opfer, der auch
einen Sechstel des l^owerzersees ausfüllte und in ein
sumpfiges Gelände umwandelte. Anden Bau der heutigen
dritten Kirche »pendele der Bi-<chof von Konstanz und
Fürsiprimaades deutschen Rheinbundes Karl von Dalberg
die Summe von 10,000 Gulden. Im Winter geslatlel der zu-

gefrorene See die direkte Verbindung von Lowerz mit
Steinen. Steinbnich am Otten. Das Dorf wurde 1806 von
der durch den Bergsturz von Goldau erzeugten Flutwelle
des Sees beinahe gänzlich zerstört. 1303: Lowcrlz. Vergl.

den Art. Goli'M .

LOWERZERSEE oder LAUERZERSEE (Kt. und
Bez. Schwyz). 450 in. Reizend gelegener kleiner See in

der Thalebene zwischen Arth und Schwy;.. 4 km lang,

700 m bin 1 km breit und 3,1 km* gross. Sla\imale Tiefe

14 m. Vom S.-l'fer aus steigt »ler mit schonen Waldungen.
Wiesen und Hutten bedeckte Ilan;: der Rigi Ilochlhih an.

wahnmd O.-, N.- und W'.-Ffer vojllp llach und zum Teil

sumpfig sind. Ks steht am See selbst keine ein/ige

Ortschaft; Lowerz liegt 2.VI m westlich, Seewen 50() in

ostlich und Steinen 1.5 km n. vom Seewfer. Zullüsi^e sind

von W. her der Klaiiserbach und vonN. her die von Stei-

nen an kanalisierte Steiner Aa ; sein Auslluss ist die See-

wercn, die von rechts in die Muota mündet. 1806 ging ein

Teil des Bergsturzes von (ioldau in den See nieder, der
am W.-Ende auf eine Fl.«clie von einem halben km* aus-

gefiillt wurde und mit der dadurch erzeugten inächligen

Flutwelle die «anze Gegend unter Wasser seilte. Im See
die liebliche Waldiniel Schwanau mit einer malerischen

Burgruine und einem Bauernhaus (Gastwirtschaft). Der
Lüwerzorsee wurdi- einst von der Reuss durchllowen, die

sich damals vom .N.-Knde der l.'rnerbucht des Vierwald-

stHtterseos durch das Thal zwischen Rigi und Rossberg
nach dem Zugeraee wandte. Heute liegt sein Spiegel mit
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450 in um einige Meter höher aU derjenige des Vien^-ald-

Btittersees (43/ in) und Zagerseea (iit m). Das Plankton

Lowerierse«.

dos Lowcrzersees ist 1896 von Eugen Pittard untersucht
worden (vergi. Archives des tt-ienres phya. el uat. 1897).

Auf der Insel Schwanau hat man römische Münxen ge-
funden.
LOYE (Kt. Wallis, Bei. Siders, Gem. Grone). 930 m.

Weiler, mitten auf dem Gehänge links über der Ausmün-
ilung des Vnl Rcchy ;

2,r> km so. Grüne l'^Iglise. Kapelle
und IVimarschulhäus. 57 kathol. Ew. Der Üoden ist

fruchtitar, doch kann man hier wegen der Exposition
nach N. und der beträchtlichen Höhenlage nur Getreide
und KartofTeln, aber keinen Wein mehr bauen. Daneben

Lowanan«« mit der Scbvanaa und den Mythen.

viele Obstbäume (Kirschen, Hirnen, Aepfcl. Pllaumen,
Aprikosen etc.). 1250: \m\ : 1279: Lohy; 1417: Loy. Der
Name vom althochdeutschen loh = Wald.

LUAN (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Yvome). 1196 ig

Gruppe von Hütten, 2 km nö. Corbeyrier. rings von AIn
weiden und Wall
uiii):ebon ; auf d
tu Hutschungeo
nei^-t4-n Hang

Ovaille. der
« des Notnbrii

Sex des Paccots,
Chauz Gomm
Chaux de Tom(
der Tour d'Ai
dem Geteillon
rahmt wird.
Fahrweg Corbi
Les Agittes. Das
der tiefer gel

.

Wiesen wird
Soinmer
ten. Das Ganze
det einen am £

Fuss der Tour
gelegenen Zirkus v

jurassischen
nen, an dessen
Lias und
Rät (viele F(

am Plan Falcon)
stehen. Aus i*

Ovaille. dem unten
Abschnitt der Combi
de Luan, ist d(

grosse Bergrutad
niedergeganticn, da
1584 die H.inno v

Corbeyrier u. Y?i

verwnistet hat.

der von der Tour d'Ai überragten NO -Wand des Ik
kuB kann man den Gewölbebau dieser Kette sehr adii

erkennen (vergl. das geobgische Prolil zum Art. Letsdi

Don triasischen Gewölbekern (dolomitischer Kalk
Gips) umlagern hier fousilführendes Hät und unterer liai

LUAN (PRAILLE DE )(Kt. Waadt. liez. Aigle, Gen
Corbeyrier). 1288 m. Gruppe von Hütten, ö. denen
Luan und im selben Zirkus ebenfalls auf der OvaiQ

stehend. Darüber der C.ny.vx tiKs Bot Rfil iGNONS. (S.

seil Art,).

LUC (Kt. Wallis, Bez. Harens. Gero. Ayent). 960

Dorf, am O.-Ende der Terrasse von Ajn

und am Hang gegen das Thal der üene
:M10 m ö. Saint Romain. Die Häusi-r steheB

in einer langen Reihe l.ings den zwei Ku»
wegen, die von hier in das wiUle of

Thal der Liene hinaullühren. 34 tiai

225 kathol. Ew. 1336: Lux.
LUC (Kt. Wallis, Bez. Siders). Eben»

ligcrName für die heutige Gemeinde SaiM

Lrc. (S. diesen Art.).

LUCEL (LAC DB) (Kt. Wallis. B«.

Mereiis). See. S. den Art. Bleu d'AroU«

(Lac). _
LUCELLE oder GRAND LUCELU

(Kt. Bern, Amlsbez. Dulsberg. Gem. P»-
gne). Häusergruppe. S. den .Vrt. LtTXU.

LUCELLE oder PETIT LUCKLLi
(Kt. Sololhurn. Amtei Thicrsiein, (»<••

Kleinlützel). Haus. Kirche und eheroali|**

Kloster. S. den Art Kuesteble (im
Irviful zu diettem Lexikon).
LUCELLE (LA) ( Kt. Bern und So»*

tliuini. Klus». S. den Art. LCrTfX
LUCELLE (PETIT) (Kt. Solothuj«.

.Aiiiti i rhierst«>in ). Gem. und Dorf. S. w»
Art. Kl KIM Ci/Ki .

LUCENDRO (ALPE DI), f^^^

sin. Hez. Leventina. Gem. Airolol. »W*
2400 m. Alpweide, am NO.- Fuss de« [*

di Lucendro und des Ghiacciajo di Lucendro, 3 s*

w.\om llobpiz auf der Gutthardpasshöhe. Ist eine

höchst gelegenen Alpweiden des Kantons Teaio
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rl mit etwa 50 Kühen und ebensoviel Ziegen bezogen,
.'fzeichneter Ketlkase. 3 Hütten, die die Namen Bolia,

L«go di Lac«adro.

oa della Gannu und Cascina deli' Uomo traL'en.

CENDRO (QHIACCIAJO DI) (Kt. Tessin, Bez.

tina i. 2900-2410 m. Geh-ingegletscher. am O.-Ilang
Pii di Lucendro und Vwerberhorns und westl. über
Alpe di Lucendro und dem I^go di Lucendro. 1,7

CKNORO (UAGO Ol) (Kt. Tessin. Bez. Leven-
i063 m. Reizender ilochsee, in einem von imposan-

Gipfeln umrahmten Zirkus, am Fuss des Lucendro-
bers und vor der Aipo di Lucondro, 2 km wnw. vom
'z auf der Golthardpiisshuhe. 650 m l.ing und 300 m
18700m* gross. Grosster und schönster See im Goll-

assiv. Sammelt die vom Fiz di Lucendro und den
rh6rn«^rn herabkommenden W.jtsser ond ist der
der (lOtthardreuss. Kann vom Gotlhardhospiz aus

Stunde bequem besucht werden, fteicti an au8gi>-

eten Lachsforeilen, die den See nicht mehr vcrias-

konnen, seit der Besitzer des Hotel Prosa auf dem

t

ken.

Oipf«! d«i His di LucAodro.

am AutfluBS der Reusa ein Wehr hat anbringen

LUCENDRO (PA8SO Ol) (Kt. Tessin, Bez. Leven-

tina). 2539 m. Passüberirang, zwischen dem Piz dt Lu-
cendro und der Fibbia ; führt von der Alpe di Lucendro

ins Bcdrettothal hinüber. Wird von den
Touristen nur selten be^'angen.

LUCENDRO (PIZ Ol) i Kt. Tessin,
Bez. Leventina}. 21*ö'J m. Schnne Gipfel-

pyramide, im w. Abschnitt des Gotthard-
massives und im Winkel zwischen dem Be-
il rettothal, der Alpe di Lucendro und der
Wyttenwasscralp; 3 km n. Villa im Be-
«Irettothal und 4 km wsw. vom Hospiz auf
der Gotthardpasshbhe. Der S.-Hang be-

^teht aus bemahe senkrecht abfallenden
Granilwänden, während am NO.-Hang bis

zum Ywcrberhom hin der Lucendrogiet-
scher hängt. Oestl. unter dem Gipfel der
Pas.so di Lucendro. Oer Piz di Lucendro
wird sehr oft l^esucht und kann vom Gott-
harilhospiz aus über den Luccndrosec, die

Alpe di Lucendro und den Lucendroglet-
vcher in 3-4 Stunden leicht erreicht wer-
den. Eine andere Anstiegsroute führt vom

^ Hospiz aus über die V.illetta di San Got-
jBfl lardo und die Fibbia oder die Scharte

/wischen der Fibbia und dem Pi/zo La^ Valletta (3 Stunden). Die Aussicht zählt

^^^^^^J zu den grossartigsten in den Schweizer

jjUlBtBBBl Alpen. I>er Piz di Lucendro besteht aus
Granit, der aus der Gneismasse der Gott-
hardgruppe in Form eines schmalen Ban-
des hervorsticht.

LUCENS deutsch LonsiGF.N (Kt. Waadt, Bez. Mou-
doni. 510 m. Gem. und grosses Dorf, im Thal der
mittleren Broye. 600 m links vom Fluss und am Austritt,

der Cerjaulaz aus ihrem tiefen Tobel ins Broyethal ; an
der Kreuzung der Strassen Lausanne-Bern und Yvonand-
Romont. 5,6 km nö. Moudon und 14.5 km sw. I'ayeme.
Station der Linie Lausanne-Payernc-Lyss. Postbureau,
Telegraph, Telephon, Gemeinde : 160 Häuser, 1517 reform.
Ew. (wovon 300 deulKcher Zunge); Dorf: 136 Häuser,
1248 Ew. Kirchgemeinde Curtilles. Im Dorf eine Kapelle
der freien evangelischen Kirche. Hoch über dem Thal
der Cerjaulaz, dem Dorf und der Broye thront ein altes

Schloss, von dessen Turm man einen grossen Teil des
Thaies überblickt. Wälirend der eigentliche Schlossbau
aus der Zeit der Hemer Oberhoheit stammt, ist der Turm
viel älteren Ursprunges. Das Schloss trägt heute noch
den Namen des uKveche». An Stelle einer durch <lie

Ueberschwemmung von 1852 weggerissenen alten Brücke
führt jetzt eine 1884 vollendete schone
Sleinbrucke mit einem Bo;:en von 24 m
Spannweite über die Broye. Landwirtschaft:
von Hedeutung ist besonders der Anbau
von Tabak (etwa 15 ha). An den Gehän-
gen der Thäler der Cerjaulaz und Broye
stehen Waldungen. Vor S&30 Jahren ist in

der Gemeinde die Uhrenindustrie einge-
führt worden, der die starke Zunahme der

^^^^^^^ BevölkerungszilTer von 800-900 Ew. auf
.<MHMlHfl| die heutige Zahl zu verdanken ist ; viele

^^^^^^H Hände beschnfligt namentlich die Uhr-
^^^^^1 Steinschleiferei.

Lucens wird urkundlich zum erstenmal^ 9G5 erwähnt und zwar als Eigentum der
bischöflichen Tafel zu Lausanne. 965: Villa

Losingus; 1217 : Lucens. Deutsch : Lobsi-

gen. Lobsingen oder Lossingen — bei den
Nachkommen des Lobi/o. Die Geschichte
des Ortes ist identisch mit derjenigen des
Schlosses, dessen Gnindungsjahr unbe-
kannt ist, aber jedenfalls weit zurückreicht.

Nach einer I'rkunde soll es ums Jahr 1127
vom Grafen Amadeus I. von Genevois zer-

stört und spater wieder aufgebaut worden
sein. Kurze Zeit nachher kam der Graf von
Genevois mit dem Herzog Konrad von Zäh-
ringen, dem damaligen Rektor von Bur-

Fehde, der nach langen Feindseligkeiten
das Schloss wahrscheinlich zum zweitenmal zerstörtak«,

Landri de Durnes. Bischof von Lausanne (1159-1177),

gund. in
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baute es neuerdings auT und befestif^tc den bcnacbbartcn
Flecken Curtille«. Bald sollten nber das Schloss neue

Scblosi Luo«D*.

Schicksalsschl.iKe hereinbrechen. 1190 k.im es tum Kampf
zwischen den tr.insjuraniachen llerrfn, an dein auch der
Hischuf Mo;;er V. von Lausanne tinfl Graf HiTlhold V. von
Z.iliringi-n li iln^iliiiu-n. hii'stT li-l/lt n' 7tf^ Sj«-;;« r i|;im

Thal der llroye auTwarU, eroberte Moudon und brannte
das Schloss Lucens nieder, das dann kurz nachher vom
Hi»chor Ko^er wieder aur(;ebaut wurde. Von da an blieb
es lange Zeit un(;eHt<»rte8 Ei^'entum der Bischöfe, die hier
oft zeitweiligen .\ufenthalt zu nehmen pflegten. Zur Zeit

der Burgunderkrieue teilte es das Los von vielen andern
Burgen der Westscliweiz. indem es kurz nach der Schlacht
bei Murtcn 1 1476) von den Kidgenussen genommen, ge-
plündert und in Asche gelegt wurde. Immerhin blieb es
im Besitz der Bischöfe von Lausanne, bis e» I5J8 zu-
sammen mit dem übrigen Grundbesitz des Bistums an
die Berner kam, di<* den Landvogt von Moudon hierher
setzten und 1579-I38K zahlrei< lie Reparaturen vornehmen
Hessen. I71>S erstürmten die aufrüh-
rerischen liaucrn das Schloss und setz-

ten sich hier fest, bis es von dem un-
ter dem General von Weiss, dem letzton
Landvogt von Moudon. stehenden Haupt-
mann l'illichody wieder zurmkerobert
wurde. .Mit dem Knde der Berner Über-
hoheit kam rs dann endgiltig in die
Gewalt der Waadtlander Miiizt-n und
wurde zum Kigentum des Stiiates Waadt
erkl.irt. der »•» sp.iter an Private ver-
kaufte. Heute l>eherbergt es, wie übri-
gens auch zur Zeit dererst^-n Halfledes
19. Jahrhunderts, eine Krziehungfan-
stalt.

Der Kreis Lucens, der nordlichste der
drei kreise des Bezirkes Moudon, um-
fasst da» Thal der Broye mit den das-
selbe zu beiden Seilen begleitenden
Huben des Jurat und wird vom Fluts
in zwei II ilften geteilt. Kr umfasst die
Gemeinden Lucons. Cremin, Ilcnezy,
Forel, .Neyruz, dulens und Villars le

0>rnte rechts der Broye und Brenles,
Chesalles, (^urtilles. l>ompierre, Lova-
tens. I'ri-vonloup und Sarzens links der
Broye. Zusammen 4150 Kw . Krcishaupl-
ort Lucenx.
LUCH8INQEN fkt. Glarus). .VC»

in. Gemeinde und l'larrdorf. am lin-
ken l'fer der Linth und auf ili-in vorn Luchsin^erb.ich
IIIS Linththal hinaus^ebauten Schultkegol. \or dem Aus-
tritt des Liichsingerbaches aus dem von ihm in der

Flanke des Glärnisch ausgewaschenen LuchsIlMerliri
und an der Strasse Schwanden-Linlhai. 4 km sw. Schi«

den. Postbureau, Telephon. Station |
Linie Zürich- Glarus- Linihal. Flekti

sches Licht aus dem Werk von Schwi
den. Lucbsingen gehört politisch zc

Kschentagwen, bildel aber zu» '

mit Adlenbach und den Hofen ^

Badegg, Inglen. Lütenberg und
berge eine eigene üürgergefneii; I

Häuser, 789 zur Mehrzahl refor i

Man zahlt etwa *200 Katholiken, dl

in den Fabriken von Luch^ingen
Hötzingen angestellte it.ilieni!«rhi< Ar i

lerinnen sind. Hauplbcsrh ifi I

Bewohner ist die inuuslrieih i i

Bau III Wollweberei und- 8pinner< i

tünsfabrik,Trikotwarenrabrik, ein •

lirauerei. I)aneben sind aber auch \'
i

senbau und Viehzucht noch von •

gor Bedeutung. Im untern Al>' v
lies Luchsingertobels entspringt I

w. vom Dorf an der Kontaktllache ein
Bank Lochseilenkalkes mit den dar> i

ter liegenden mer<!eligen Schiefem
Flysch eine Schwefel)|uelle. Das aeH
dieser Ouelle einst stehende Oadcfi

bäudc ist im Lauf des 18. Jahrfaunder
verschwunden, doch wird das Wasaf
der l.)uelle heute noch zu lieiizweciQ

getrunken. 1752 trennte sich l.uchsingen kirchlich «a

Schwanden ab, mit dem es seit ll^ii) eine gemeinst i

Pf.irrgeiiieinde gebildet hatte. Zur heutigen Kirch

iiifiruli' l.uchsingen gebort noch ein Teil des Dorfes L<> i

gelbach.
LUCHSINQERBACH i Kt. Glarus). Wildbacli

den Art. Il(i.>i.n hiiivcm.

LÜCHTEN (Kt. Appenzell A. R., ßez, VordcftMui,

Gem. Wolflialdeni. 726 m. Weiler, an der Str«t»e W "-

halden-Heiden 400 m sw. Wolflialden und 1,4 k'

der Station Heidon der Bergbahn Ror»chach-II
Postwagen Heiden -Rlieineck. 15 Hauser. 83 n i

'

Fvv. Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft. '

Zucht.
LUCKHAU8KN (Kt. Zürich, Bez. Pf.iffikoD, lui<>

lllnau). 570 m. Gruppe von 6 H.iusern, am rechtsseitiger

Geh inge des Kemptlhales und 2 km n. der Station Bloav

I.achitngen voo .Nurden.

der Linie Elfrelikon-Wetzikon-Hinwil. Telephon. *3 re-

form, l'.w . Wiesenbau. Kin Gr.tbliii>;i-I.

LUCMAON und UUCOMAQNO (Kt. Graub'ifl-

Google
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STmüi).
Purtbargang S. den Art, Lvkmanier.

'«»COMAmiO <PISZO) (Kt. Tflnin, Ba. Blenio).

I. So mniMB die Bewohner de» «n der Lnlmunier^
felegenen Ortet Santa Maria den Scxt S. dieien

1.1

tUCOMAGNO (PIZZO) (Kt. Tessin. Bez. Leven-
Ißi .filSm. Höchster und östlichster Gipfel der Kette
.ut^rdem Val Fiora, km nw. Faido in der Leventina,

«if »inte Felsmasse, die nach allen Seiten, besondeis
btr K-j.i n das Val Piora mit schroffen Wänden abhriciit.

w-h nich W. über eim n tii f /crsch.irtelen Kamm mit
im. i'iizo I'ettano in Verlundung und wird gegen N.
hrtk eine unbenannte 1' i^snenke (2381 m) vom Vhio
ütSttffib« geschieden. Kr kann vom Hotel Piora anfi Lago
ittnasber diesen Vasa in 4-5 Stunden erstiegen werden.
Itr Kbone Aussicht auT das Val Piora und die Gruppe
feiCimpo Tencia.
^LUOKRC <AI.PE) (Kt. Graubünden. Bez. Unter

^lurt, Kims Seewis, Gem. Fanas). 1804 m. Alpweide
.{Hätten, am W.-Hang des Fadur zwischen dem
bach und Monttobel : 3 Stunden nö. über Fanas.
»rrswil. Ott, Zfirieb. Bm. POOkoii, Gem.

loa). 6S5 m. Groppa von 8 Hlnieni; 8,5 km nö.
loa nnd 6 km n&. der Station Fehrtitorf der Linie
tik(m-We1zikon>Hinwil. Telephon. i6 reform. Ew.

LUOIANO (kt. Tes^n, Bez. Blenio). 480 ni. Gem. und
rf, am rechten Ufer des Brenne und 8 km n. der

tri bi.isca der Gullhardbahn. Postbureau; Postwagen
bcd-Dlivone-Lukmanicr-üisentis. 59 Häuser, 294 kathol.

.kkur- und Weinbau, Viehzucht. Malerisches und
h iub.rcs I»orf. ini S. sch'ineii Wt'inlauben und
iN von .Ilten Kastanicnli iumen eingerahmt. Mehrere
poe Landhituser und L-in Denkmal des Monsignore

f M.irtinoli. Kinilergartrn . Starlte periodische Aus-
rung n.ich England, Italien und Frankreich.

LUDiOKN (HINTKR OBER und VORDER)
ILoiera, AmiHodulorf, Gem. Rdmerswil). 756-774 m.

f Gruppen von zusammen 9 Häusern, auf einer An-
1.Ö km n. Römerswil und 4,5 km w. der Haltostelle

der SeethaUwbn (WUden-Einmenhröeke). 9U
Ew. WIeaenknn nnd Tiahinebt. Der «elMiicn

im Sommer von AoeflSgrleni oft

Der Name vom Peraenennamen Lndo, Liudo
Ifiten.

VORCTIKON (Kt. Zürich, Bez. Horg^n, Gem. Thal-
410-490 m. Teil der (Ii ineinde TIkUwü, am linken
des Ztirichsees vom ."^eeufer bis in 490 iii hiiiauf-

fe'nd;.'iOO m n. der ;>tation Thalwil der linkMifrit;en
pH- i.siebahn. Telephon. 181 Häuser, 2209 zur Mehrzahl
«'n. Ew. Seit 1900 steht hier eine kathol. Kirche.
»fiiiKiii 9!.": Luderadinchova ; vom Personennamen
Nrt' (AiiT Liutrat.

^».UDWIOSM<EHE (Kt. Wallis, Bez. Visp). 4:^6 m.
•'t' I r.u .Massiv des Monte Hosa : iwiBchen dem Lysjoch

*^ i lodcjoch. Nach SW. ist ihm das Balmenhorn
'«Si iij \orgelagert. Von der Ludwigshohe an biegt die

Moni l>olent von W. nach ü. verlauTende Landes-
P^'> '^rfon Italien nach NO. ab. und zugleich stösst
«f Grenze zwischen den italienischen Provinzen
:i°r.ri ind Novara auf die Schweizergrenze. Kann von

tuiieiiischen Gnifettihütle in.S Stunden oder von der
(whutte de* 8. A. C. (anf der Seile gegen Zermatt)
ler GaogberkeitdesGieDiileladiera in 4'/» Standen
Ken worden. Dnreh den nm die Kenntnis des
D Gebircsslockes verdienten österreichischen Baron
lg TOD Weiden m getauft, weil er ihn an seinem
~ '

f, S. Angvat iSSS, eralieg und barometriach
«mte.

VO (Kt nriubniulen. IJez. und Kreis Mtmvterthal).
m- fjt'iii. und Weiler, .luf einer noniii^'en Terrasse !

über dem Munsterbacli :
i ;t km so. der .'•l.ition 1

I» [>orf der Linie I..ind(jii;(rl-I i;nos. ['o-,l:il.|.it.'e. Cie-
j

•iniip, mit Lussai : 17 Haubcr, r>i( irlunn, Kw, ininiiiii-
,

J^'i't Ziinpe; Weiler; i\ Häuser, 40 hw, Kirchi.;emeinde
•iildera Cierfs-Lu. Alpwirtschafl.

'

>-ÜCHINOEN (OBER und UNTER) (Kt. St. Gallen,
ifi Ober Rheinthal, Gem. Alt8l.<tlen i. 472 und 430 m.
)g°y«odeabieilung mit twei am 100 m von einander ent-
"XHm Dnllnii an und nScdl. der Straaae Allatltieii-

Beneek und 1^ km n. dar Statioii Altatitlai darUnle
Rofaehaeh'SaigaM. Haltaatdie der StmaKabahn Alt>

atitten-Beneek. S19 HSuaer, 1068 kathol. und reform.
Ew. Ober Lüehingen gehört fur Kirdigemeinde Altatfitten,

Unter Lüchingen zu Marbach. Acker-, Obst- und VV^cin-

bau. Torrgruben. Stickfabriken und Stickerei als Hausin-
dustrie. Kiitliol. und reform. Schule. Heimat des .Staats-

mannes Jakub Baumgartner (f iHß^) und seines Sohnes,
des als ReiseschriflsteiUer bekannten Jeeuitenpatara Alaoi-
ander Baumgartner.
LODEREN (Kt. Bern, Amisbi / Trachselwald, Gem.

Sumiswald). 1100-1150 m. .Mpweide, am linksseitigen
Gehänge des Kurzeneigrabens (Gruppe des Napf) und
2Vt Stunden über der Station Langnau der Linie Bern-
Luzern. Auf der Höhe des Kammes und am Fuss des
Aussichtspunkte« Rafrüti (1205 m) stehen in 1150 m der
Gasthof Lüdemgässli (Telephon) und eine Käserei. Hier
wird alljährlich das Schwingfest der sog. LiiderenkilU
gefeiert.

I.OCN (Kt. Graubänden, Bat. Plessur. Kreia Sohan-
6gg). 1004 m. Gem. und Weiler, In einem kleinen lechta»
aeltigeB Nebentlnl zum Scbaul« «od 11 km nt. vom
BahniMf Omr. Poatablage. M Hluaer, 68 retem. E«.
dentacher Zoiifle. Kirchgemeinde Caatiel. AlinrirtNiialt
1842 darch eine Fenersbmnst zerstört.

LUEQ, LUEGEN, LUEGETEN. Ortsnamen der
deutschen Schweiz; Punkten heigelegl, die sich durch
schone .Avis^iclit auszeichnen iluogen. luegim — sehen,
schauen). Diese Punkte waren früher meist zupleich auch
Beobachtungs- oder Wachtposten. Gleichbedeutend mit
dem in der Waadt vorkommenden Orlsnatnen Voi Lies,

LUEG (Kt. Bern. Amtsboz. Thun, Cem. Fahrni).
804 m. Weiler, am W.-Hang des Wachlhubels un<l am
alten Weg Steftisburg-Heimenschwand; 2 5 km n. Stenis-

burg und 3 km ö. der Station Ueimbeig der elektrischen
Vollbahn Biu|gdorf-Hiun. 19 Hluaer, 76 refbnn. Ew.
Viehzucht.
UUEGETKN flN DCRXKt. und Amt Luzern, Gem.

Malters), lläaaergrappen. S. den Art. Lii(iETEN(ORER und
USTKR).
LOaiSINaCN (Kt. Luzern. Amt Uochdorf, Gem.

Rotenburg). 54i m. Gruppe von 3 Häoaem, auf einem
Plateau 8,6 km d. der StattMi Bolenborg der Uai« Lmem-
Olten. 84 kafliot. Ew. ^neaenban, Vietitoeht uad Mllciip
Wirtschaft. 1^102: Lögaaaiogen.
LUEGLEN (Kt. Bern, Amtsbez Ober Simmenthai).

2235 in. Tiipfel, dein .Mhriblhorn nach NW. vorgelagert,

zwisclieu Oetii Thal der Lenk und dem Fermellhal und
4 Stunden no. iiber der Lenk. Üesteijiung wenii: lohnend,
da das .Mbrislhorn einen Teil di ^ (lesiclitsieldes ver-

deckt.

LÜGSWIl. (Kt Luzern, kmi Hochdorf, Gem. Hoch-
dorf und Kumerswil). 482 m. Gemeindeabteilung und
Weiler, zu beiden Seiten der die Grenze zwischen den
Gemeinden Hochdorf und Römerswil bildenden Aa und
1,5 km 8. der Station Uochdorf der Seethalbahn (Wildegg-
Emmenbrucke). 1 1 Häuser, 80 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Hochdorf. Wiesenbau und Viehzucht. Mühle und Sige.
1^: Lugswile. d. h. Weiler des Lugo ^wahrscheinlich
Deminutiv von Ludger). Im Volkamuno Ligswil.

lONERECK (Kt. Graubflnden, Bez. Unter Land»

Snart). £twa8SI90m. Pasaäbenang, iwiachen Sceaaplant-
antelkopf und den Kirchliapltzen; verbindet Seewiaim

Pritigau mlttan im oberaten Boden dea oaterrdehtMben
Branonerlhalea gelegenen Läneraee. Von Seewia aoa
Fussweg entweder über Ganej und das Scesaolanahaus
oder durch das Valsertobel zur .Mpweidc Vals, d Stunden
bis zur l';i^Hh<>he. Abstieg' zur Douglashutte im l.unersee

in t Stuniie. Statt des Lunerecks benutzt in;m ;iIä Feber-
gang oft auch das etwas tiefer ein^:e'^chniUeIle üinelljoch,

^^•ohin der Weg iiher die llnite von (lalros;! Iiihrl. Heide
Passe sind in derselben l inschartuni,' zwischi-ii der Sce-

saplana und den Kirchlispit/i ri so nahe bei einanih r. diiss

man sie h:iulif; verwechselt. Von Seewis aus j^i hl m.in
meist über das Lunereck, von Schiers aus über das
Cavclljoch.

CONISBERQ (Kt. Bern, Amtsbez. Aarwangen, Gem.
Ursenbach). 725 m. Gruppe von 8 Hiu8ern,auf den Hohen
zwischen den Thälem dea Oeachenbaches und Staufen-
beebca; 8,5 km aw. Uraanbaeh und 4,5 km aw. der Station

106 — OBOOR. LEX. ttl ~ 13
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Kieindietwil der Linto Lutceolbal-WolhOMD. 61 reform.
Ew. kiserei. FrShw der G«m«ln4« Winlgsn Im Bnlrk
Bargdorf zugeteilt.

LQPFERTWII- (Kt. St. Galln, Bez. Ober Toffm«
bürg, Gem. Kappel). 705 m. Gruppe von 9 Hauaem, am
rechten Ufer der Thür und an der Bergstrasae Ebnat*
Bucha (Riieinthal); 3 km aö. der Statioo Ebnat-Kappel
der ToageDbargeriMibn. 39 reform. Ew. WiMtnban nnd
ViebuiSit Stieienl nnd Weber«L
LORI.KBAD (Kt. GnabOndett. Bez. Plewur, Gem.

Chur). 600-750 m. RecblaaelUger Hang des Rheinthaies
bei Chor, zum groaaen Teil mit Reben und prächtigen
Raumgärten bestanden nnd mit zcrntrt^ut ^elf^enen
Il:iu8ern übersät; am S.-Fuhs des Nfünlalin 1 km n. vom
Bahnhof Chur. 14 Häuser, 73 reform. und kathol Ew.
Viehzucht; die Milch wird in Chur verkauft. Hier wohnen
zahlreich!- Hentitrs und Churer Ge8ch:ifl.sl(ulf, Kantonale
Irreuhi'iiansl^ilt Waldau, 1890/91 erhaul mit Raum fiir

250 Insassen. Prachtvolle landachaflliche La^-i- mit reizen-

der Aussicht ins Vordere Rheinthal. Fund eine« iironze-

bei4es.

LOSCH (Kt. Luzern, Amt Sumee, Gem. Schwarzen-
bach). 650 m. Gruppe von 5 Häusern, am W.-Hang des
Höhenzuges der Erlösen; 1,2 km d. Schwarzenbach und
i^km w. der Station Mosen der Secthalbahn (Wildegg-
Emnwnbrücke). 33 kathol. Ew. Wiesenbau, Viehzucht
und -handel. Der Name Lüach ist synonym mit Liach
(=s Riedgra«, Binae) nnd beaeichnet ein «nnpOgn Stück
LkDd, ufdon Streue fnrannen wird.
LOSONKRSBK (Kt. GnmMndeQ, Bet. Helimaberg).

1960 m. Kleiner See, aof einer Tunam im Bdntenberg
nnd 6,5 km w. Thusis. Dae mtnlrdliGii abOieaaende
Wasaer des Sees trägt dazu bet, die Hinge über dem Dorf
Tschappina sumpßg zu machen. Um das An<<waschen und
Wojispulen des Hodens zu verhüten, lasst man dieaea
Wa Hser schon si ii ,l;ilir<'n in Mii]gllltig unterhaltenen
künstlichen l<iniit*n iitjUiufun.

LÜSCHERZ, französisch LocRAS (Kt. Rern. Amtshez.
Erlach). 43 in. (lern, und l)orf. am recliten ITer des
Bielt rsi'cs und an der ."^triisse lüel-lirlach ; 7 km nn. der
Station Ins

I .\nel) der direkten Linie Hern-.Neui'nbuiy

.

l'oslablage, Telephon. 50 Häuser, iieö reform. Ew. Kii ch-
pemeinde Vinelz (Penis). Acker-, Obst- und Weinbau,
l isclierei Hier hat man eine der bedeatendaten Pfahl-
bausUilionen der Schweiz mit mehreren Niederlassungen
ana der Steinzeit und einer solchen aus der Rronzezeit
entdeckt und zahlreiche Gegenatände aller Art aowie Tier-
knochen zu Tage gefordert. Beachrieben von Edm. von
FcUenbecg (JVbtüen über nevere UtUtnuehungen der
Pft^lbaU'SkMonmt de» BMeneet im Anteiger für
tekweiser. Altertunitkunde. I, Vfü. — Bericht an die
Direktion der BnUumpfungen über die Aiubmtung der
PfahibmOen de» Bielertee» IttlS und 1H1.'4 in den Mit-
teilungen der Bfmer Naturfonrh. GewUtchnft. 1874)
und Victor Gross {Im Station de l'äge de pierre de Locras
im Anzeiger fiir srfiirri:fr. Alterluni.<tl,uiule. II, 1872. —
I,e.s ilffntrrrs Irimvnilles <laits lex hafuhiliniis hu u.slres du
I.iti lie llifunr in den .\i trsilr In v(i( .lurassienyie. Vor-
rentruy 1H74und 1M79). I'27l I.iischi. rv

;
spater Listhartz.

EhcmaliKe Miihle. zuerst Kii^enlum des Lehens Erlach
und i70i eines Privatmannes in Lüscherz. I»as horf in
der Nacht vom 29. :W. Oktober 1873 durch eine Feu-
ersbrunsl zu einem grossen Teil zerstört.

L.08IS oder LGE8I8 (Kt. St. Gallen, Rez. Sargans.
Gem. Walentitadl). 1277 m. Alpweide mit liültengruppe,
auf einer srhonen Terrasse am S.-Hang der Churlirsten
und am Passübergang von Walenaladt ina Toggenbürg

;

1-2 Stunden no. über Walenaladt. Gutwirtachaften. Im
Sommer von Auaflöglem oft beanelit; Anagangapunkt fär
lohnende Spaiierginm nnd Touren nadi den ilpweiden
Vergoven, Senniennd Mainn, sowie auf den AMer, Gött-
ien und die benachbarten Gipfel.

LOSSAI oder i.OSAI (Kt. Graubfinden. Bez. und
Kreis MAnilertbai, Gem. Lij). 1746 m. Gruppe von 'A Häu-
sern, am linksseitigen Hang des Münsterthales : 1.7 km '

tiö. I.II und H'.'..^ km so. der Station Davos Dorf der IJnie
Landi|uart-l>.nos. H reform Kw. romanischer Zun^v.
Kirchgemeinde l'ulii.r i i ii rf^- Lu . Alp Wirtschaft.

1.088E1. oder I.ÜSSI.EIN iKi. Rem undSülothurn). i

700^ m. Kleiner flnae; eniapringt im Bogenihal (Basel I

Land) am N.-Hang des Passwaog. entwäsaert die Solo-

thumer Thäler von Beinwil nnd Thierstein, darchflie«
Böaserach und Reinwil. tritt bei Brislaeh ins bemeriadH
Tlial von Laufen ein und mündetnachi? km langem Laa
gegenüber dem Schloss Zwingen von rechts in die Rirt

Die Rrücke unterhalb des Klosters Beinwil ist durch ihn

Länge bemerkenswert. Von Meubüali an folgt dem Flui
die Paaawangatnnae.

|

kOssKN (Kt. St. Gdkm, Bei. Ober TQnMib«R|,GHii
Neaslan). 70M0O m. 6am llnkaaeittgen Geninge des Tag
genburgs leratrent gelegene Höfe; 4,5 km w, Neaslan dm
5.5 km sö. der f«tatton Ebnat-Kappel der Togcenburger
bahn. 24 katdoi. und reform. Kw. KirchjieinMiruten Nes
St. Johann und Nesslau. Wiesenbau und Viehzucht
Stickerei nnd Weberei.
LÜ88I (Kt. und Ciem. Zu^). 454 m. Gruppe von 't

Häusern, an der alten Stras!<e Zug-Baar nnd 1 km a«|

Zuf;. 4.'^ kathol. Ew. Lindwirtschalt.
L.ÜSSLEIN (Kt. Bern und Solotham). Kleiner naii|

S. den Art. LüssEL.
I-Ü8SLINQEN i

Kt. Solothurn. Amtei RuchcK^ber^li
45ü m. Gem. und Pfarrdorf, am rechten L fer der \»ri

und an der Strasse Solothurn-Rüren. Station der UdH
Solothurn- Lyss. Postablage. 41 Hauser. 264 rcforni. Ewj

Landwirtschaft. Käserei. Zwei grosse Kies- und San4
gruben. Oestl. vom Dorf ein Grabhügel; Alemanaca
ghiber.

LOTENBKRQ (Kt. Luzem, Amt WUliaan. Gen
Williaau Land). 688 m. Gruppe snoS Hinaem, auf da
Höben twtahea dem Wifgavthal nnd Mflhlethal und
km ew. der Station Wllliaan der Linie Lansentlial-Wol
bnsen. 15 kathol. Ew. Kirchgemeinde Wiflisan. Vtcb

cocht. Primarscholhaua für die Umgegend. '

LÜTBNWILjKt. St. Gallen. Bez. Ober TogKt'nbiiri,

Gem. Nesslau). 800-1000 m. 48 Häuaer. an dorn von uiil-

reichen Rächen durchdossenen W.-Hang des Stockbtrr^

zerstreut {j;ele^'cn . I km nn. Neaslan und 8,5 km ao. dtl

Station Ehn.il Kappel der Toggenbuiferbnlw. 8l7relinB
Ew. Wiesenbau und Viehzucht.
LÜTERKOFEN i Kt. Solothurn, Amtei Ruche^igbtq)

4*'0 m. Gem. und r>aiT, am .NO. -Fuss des Rucheggber^
und .') km nw. der Station Utzcnstorf der Linie Burgdorf
Solothurn. Poatablage, Telegraph, Telephon ; Postwa^
Riezwil-Solothurn und nach Gossliwil. 55 Häuser, «
reform. Ew. Kirchgemeinde Lüsaliogen. Kunstwietea«
Käserei.

I.0TER8WIL (Kt. Solothum, Amtei Bucheggbenti.
583 m. Gem. und Dorf, am N.-Hang dea Bucheegbergt*
und 6 km sö. der Station Büren der Linie Sok
Postablage; Postwagen SolothnnH6oaali%ril
Bieswiel. 98 lUnser, S07 refbrm. Ew. Kirchgeowladi
Oberwil-Sehnottwil. Acicer- und Wiesenbau, Sehr ts

kannte» Heilbad mit einer Stahlwasser(|uelle. jedes JaM
von 500-600 Fremden besucht. 1806 trug sich die Repe-

rung von Solothurn mit dem Gedanken, diese Minenl-

quelle anzukaufen. Schalenstein l)ei der Ralm ; Reste ei-

ner Romersicdelung o. votn Dorf.

LÜTHARTIGEN (Kl. Zug, (iem. Menzin^'en). 727™.

Gruppe von >> Hiuiscrn, am Fussweg Neuheim-.MeniiD)jfn;

1,5 km nw. .Menzintien und ö km au. der Station Baar der

Linie Zürich-Thalwil-Zng. 98 katliol. Ew. Landwilttdbi&|
Alte Siedelunj.'.

L0TI8AI.P (Kt. St. Gallen, Rez. Ober TogKenbar|,|

Gem. Krummenau I. lOOO-litÜO m. AInweide mit 7 lluttra.

zwischen dem Lfitispitz im W. und dem Stockberi; im U.

217 ha grosa, wovon 140 ha Weideland nnd 44 ha Wald.

Umfaaat^ Stösae oder Alpweidenrechte.
LOTISBUCHWAUD (Kt. Aai^u, Bez. Lenzboif).

44&640 m. Wald, auf den Hohen zwiachen den Tbilca

der Aa nnd Bfina; 1,6 km aö. Lenxbnig. Schöne Sfiatici^

wage. 9S5 ha groas.

LOTISBURQ (Kt St. Gallen, Bez. Alt TonmAei^
576 m. Gem. und Pfarrdorf, am rechten Ul^ «r laar

und kurz oberhalb der Mündung dea Necker.an derSl/SM
F'l.iwil-I.ichtensteiti und 1,8 km nnö. der f>tation IM^
hxir^ der r( i^genburgerbahn. Posthureau im Dorf. Po**"

abla^je auf der Station, Telegraph, Telephon. GemciiKk-

mit Conzenhach. H islen, Inzenberg, Oberwies, Rieroeot-

berg. Tuferswil, Unter Rindal und einem Teil von t)ter

Rindal: S61Unaer,llWEw., wovenSTe
~
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SJ)R*fortnierte ; Dorf: IQHfiuser. 117Ew. Mit Ausnahme
Weiler All uod Neu Gonzenbacli liegt die Gemeinde

LOtitburif vun NurdoaUo.

irechten Ufer der Thür. Uenannt nach dem Schloss
rt, das den Grafen von Tougenburg oft zum Auf-
oiente. Die Steine des inaer Mitte des 18. Jahr-
noch stehenden, festen viercciiii;en Uurf^turmes
r lum Bau der Kirchs und (it-s itatiiolischf'n Schul-

verwendel worden. Ueber dem Toreingan^ be-

nun noch heute das Wappen der Grafen von Tog-
Land Wirtschaft und Industrie (Maschinen-

). Eisenwerk und Kupferiiainmer. Die früher in

ein(;epfarrten Reformierten haben sich seit 1836
! eigene Kirchgemeinde ^e-
Nahe beim l>orf das Idaheim,
vom Dekan Klaus KL'Stiftetes

Waisenhaus, l'eber die

Necker und den Gonicn-
fiibren intereaunte alte und neue

ihn- und Straasenbrücken. Der
ich bildet nahe dem Dorf einen
Wasserfall ; seine Mündung in

Ibor ist einer der romantischsten
an der Toci>'enburgerbahn. Hei-

ner rwei Brüder Isenring, die sich
aftamaler einen Namen ge-

haben.

1SPITZ (Kt. St. Gallen. Bez.

^ nbarg). 1990 m. Gipfel, in

Säntis nach äW. abzwei^'enden
DördL über dem Gräppelensee
km OSO. vom Stockber^'. Zum Teil
Am W.-Hang die Lulisalp.
'IWIL. (Kt. Bern, AmUbez. Ko-
0. Gem. Arni). S60 m. Gruppe

Hiiusem, in einem engen Thälchen

;

DH. Ami und 2 km no. der Sla-
Biglen der elektrischen Vollbahn

" Thun. 41 reform. Ew. Kirch-
( Biglen. Wiesenbau und Vieh-
Käserei. Schone Waldungen.

LOtSBACH (OBER und UN-
TtR Kt. St. (lall. n. Bei. See, Gem.
j»c»'*itb»ch ) . 596 und 561 m. Zwei

[^^- »afeiner Anhohe zwischen dem
~^»bach und einer seiner Neben-
•nt; 1,5 km nw. ENchenbach und 4

BW. der Station Schmerikon der
*«« Rspperswil-Ziegelbrucke. 27 Häu-
*. 154 kathol. Ew. Viehzucht; Holzhandel.
LUTtCM (Kl. St. Gallen, Bez. SarKims, Gem. Mels)

~ "duser, am EUngang ins romantische VVeisä

lannenlhal und an den Schlingen der von Mets nach
Weisslunncn führenden Strasse zerstreut gelegen ; 3,7

km sw. der Station Mels der Lmie Zie-

ffelbrücke-Weesen-Sargans. 41 kaUioi.

Ew. Ackerbau und Viehzucht. Ein Teil
der Bewohner arbeitet in den Fabriken
und Steinbrüchen von Mels. Schöne
Aussicht auf das Rhein- und Seezthal
und auf die Alpen.
I.ÜT8CHENTHAI.(Kt. Bern,Amt»-

bez. Interlaken). Im Mittel 700 m. So
heisst der untere Abschnitt des Thaies
der Schwarzen Lütachine, von Burg-
lauenen bis Zweilütschinen, wo es sich
mit dem Tlial der Weissen Lütschine
vereinigt. Bildet eine zwischen dem
M:<nnlichen und der Kette des Faul-
horns eingeschnittene, 6 km lange, tiefe

und en^e Schlucht und wird von der
Linie Interlaken- Grindelwald durch-
zogen. Gehänge zum Teil bewaldet.
Krnsto L;iniiHrh;ifl.

LÜT8CHENTHAL(Kt.Bem,Amt>-
bez. Interlaken). 710 m. Gemeinde mit
7ahlreichen Häusergruppen, die sich im
Lütschenthal zu beiden Seiten der
Schwarzen Lütachineaufeine 2km lange
Strecke verteilen; 8 km so. Interlaken.
Station der Linie Interlaken-Grindel-
wtld. Poslablage. 70 Häuser, 428 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Gateig. Wie-
senbau und Viehzucht.
LÜTSCHINE (Kt. Bern, AmUbex. Interlaken). Links-

seitiger Zufluss zum Brienzersee; bildet sich aus zwei als

Weisse und Schwarze Lütschine bezeichneten Quell-
nrmen. Die Weisse Lütschine entspringt hinten im Lao-
lerbrunnenthal am Tschingelgletscher (2100 m). Breit-

horn^'letscher (2200 m) und im kleinen Oberhomsee
(2080 m) und nimmt auf ihrem 16 km langen, gegen N.
gerichteten Lauf durch das Lauterhrunnenthal zahlreiche
Zuflüsse auf, wie die Sefincnlütschine, den Trümmelbach,

Riozu^'sgebiet dur LQlivliioc.

in. : H

Staubbach und Sausbach. Die Schwarze Lütschine bildet

sich aus den Schmelzwassern des Obern und Untern
Grindelwaldglelscher:-, durchlliesst in w. Richtung daa
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langem Lauf ifegea SO. oberhalb der Rietmühle im
Rhninth.il in die Aach.
I_ÜTZELFL0h (Kt. Bern, Amtsbez. Trachselwald).

LfttMlflOh von Wa»ien.

806 m. Gem. und Pfarrdorf, am rechten Ufer der Emme
und an der Strasse Burcdorf-Sumiswald : 8 km ru. Burg-
dorf. Station Lützelllüh-Goldbach der Linie Burgdorf-
Langnau. Postbureau, Telegraph, Telephon

;
Postwagen

Lützelllüh-Ober Goldbach. Gemeinde, mit Egg, Grünen-
matt, Goldbachachachen. \Valdhaus, Lauterbach, Ober-
ried, Bahn, Ramsei und je einem Teil von Ranflüh und
Trachselwald: 485 Häuser, 34U reform. Ew.: Dorf; 65
Häuser, 604 Ew. Landwirtschaft. 10 Käsereien. Möbel-
fabrik, Baumaterialien, Bleicherei, Färberei, Hutrabrik,
Mühle, Zigarrenfabrik. Baumschule. .Sekundärschule. Die
restaurierte Kirche hat einen neuen Glockenturm in

gotischem Stil erhalten. Das Dorf zerfiUlt in die beiden
Abschnitte Oberdorf (mit der Kirche) am rechten und
Unterdorf am linken l'fer der Emme. Neue Brücke über
den Pluss. Armenhaus Flleol>erg. Ein Teil der Gemeinde
liegt ganz hinten im Lauterbachgraben. Vogtei und
Kirchensatz tu Lützelflnh gehörten zuerst den Eueln von
Lützelllüh und kamen um die Mitte des V,\. .Inhrhunderta
an das mächtige Geschlecht von Brandis, deren Burg auf
einer Hohe 1 km nw. Lutzelflüh stand und 1798 von den
Bauern in Asche gelegt worden ist. Diese Burg wechselte
von 1441 an öfters ihre Bt^sitzer und ging 1607 an Bern
über, das einen Vogt hierher setzte. Lützelflüh ist da-
durch bekannt geworden, dass hier der Berner Volks-
Schriftsteller Albert Bitzius (Jeremias Gotthelf ; 1797-1854)
von 18^2 bis zu seinem Tod als Pfarrer gewirkt hat. Zu
seinem Andenken hat man neben der Kantonsstrasse
einen Denkstein mit eingelassenem .Medaillon aus Bronze
gesetzt. LülzclHüh (— kleine Fluh oder Flühe) ist nach
den kleinen Felswänden benannt, die in seinen Umgeb-
ungen da und dort hervorstechen.
L0TZEI_FI.0HSCHACHEN (Kt. Bern, Amtsbez.

Trachselwald, Gem. Lützelllüh). 574 in. Gruppe von 6
Häusern ; 1,7 km nw. Lützelllüh und 80O m ö. der Station
Hasle-Rüegsau der Linie Burgdorf-Langnau. 48 reform.
Ew. Landwirt-Hrhaft.

LÜTZELMURa (Kt. Thurgau, Bez. Frauenfeld und
Münch wilcni. Kleiner Fluss, entspringt im Bichelsee,
durchtliesst liallcrswil, Tänikon, Aadorf und Aawangen
und mundet nach 13 km langem Lauf bei Matzingen von
links in die Murg. Sie treibt eine Reihe von industriellen
Etablissementen. Im l'nterlauf ist auch der Fischfang
von einiger Bedeutung. Nach heftigen Regengüssen trat

sie im Juni 1876 über ihre Ufer, richtete beträchtliche
Verheerungen an und zerstörte in Aadorf mehrere Fabrik-
belriebe.

I.0TZEL8EE (Kt. Zürich, Bez. Meilen). 503 m. Kleiner
See, 1 km n. Homtirvchtikon. 12 ha gross und <> m tief.

War früher etwa 2-3 mal grosser und umfasste noch das
n. von ihm gelegene Laiitikerried. das jetzt in ein Torf-
moor umgewandelt ist. Näheres über Fauna und Flora
siehe bei Waldvogel, Traugott. Das Laulikertird untt
der Lützelsee (in der Vierteliahrtnchrift der naturfurgrh.
GetelUchaft Zürich. 1900).

dem Grand und

1.ÜTZCL8EE (Kt. Zürich, Bez. Meilen, Gem. Horn-

brechtikon). ,'>2() m. Gruppe von 6 Häusern, nahe dm
See gleichen Namens und 1,2 km no. der Station Hom-

hrechtikun der Linie I'erikon-Baunu.
28 reform. Ew. Wiesenbau.
I.ÜWIE8(Kt. Zürich, Bez. Pfäflikoo.

Gem. Bauma). 665 m. Gruppe von 9

Häusern, am linken Ufer der Toss aul

1,5 km so. der Station Bauma der To»*-

thalbahn (Winterthur- Wald). :» reform
Ew. Wiesenbau.
UUEX (COU DE LA) (Kt. W«adl

und Wallis). Passübergang. S. den Art

LOEX (Cot. DK IJi.).

I.UEXTORTAY8 (LAX Kt. Waadt.

Bez. Aigle, Gem. Rex). Schutthalde. §.

den Art. Loex Tortavs (La).

LUEY (EN) oder auch EN LOCY
oder £L0EY (Kt. Wallis, Bez. Mjirii-

nach). 175^1-2400 m. Alpweide, EigfO-

tum der Bürgergemeinden Saillon uo^

Leytron ; in einem llarhsohligen kleine«

Thal am N.-Fuss dos Grand Chavjlari

und von der T^te Noire. der Tita S*rt,

Dent Favre, dem Siz des Armeys owl

Petit ChAteau umrahmt. Wird von et-

nem kleinen Bach durchzogen, der plötzlich in einer

Höhlung verschwindet, um erst bedeutend tiefer antat

wieder zu erscheinen und dann gegen das Dorf Mäzen-
bruz (Gem. Fullyi abzutliessen. Ein Teil seines LaoCn

bildet die Grenze zwischen den Gemeinden I^ytron und

Saillon. Die Alpweide wird vom 1. Juli bis 22. Septembtf
mit 90 Stück Grossvieh bezogen. Ein Stall und 3 Huttrtk

LUFINQEN (Kt. Zürich. Bez. Bulach). 440 m. Gta.
und Pfarrdorf, im breiten Thal a. Rorbas und an der

Strasse Zürich-Eglisau ; 3,5 km s. der Station Embraci^
Rorbas der Linie Winterthur-Bülarh. Postablage, Trie*

phon. Gemeinde, mit Angwil : 56 Häuser, 332 reform.

Ew.; Dorf: 41 Häuser, 231 Ew. Landwirtschaft. Eis*

Ziegelei. Romische Ansiedelung beim HeidenbmiiMa.
1173 : Luvingin (vom Personennamen LulTo, einer kosOH
den Abkürzung von Ludolf). Von einer Burg benckM
die l'rkunden nichts. Erst 1661} erbaute hier Börii^.

meisler Heinrich Waser ein Gerichtsherrenhaus. Bis liSlj

gehörte die Voglci;;erichl9barkeit zur Burg Wageaberg.j

nachher bis 16%) dem Kloster St. Blasien. Die hohe Gfe

richtsbarkeit besass die Grafschaft Kiburg, mit der4|
1452 an die Stadt Zürich kam. Lulingen wurde dann d'W
Embracher Amt der Landvogtei Kiburg zugeteilt.

LUQAOQIA (Kt. Tessin, Bez. Lugano). 506 m. Gern,

und Dorf, in der Pieve Capriasca und U km n. vom Bali»*

hof Lugano. Postablage ;
Postwagen Lugano -Tes^errU.,

Gemeinde, mit Sureggio : 61 Häuser, 332 kathol.

Dorf: ;i4 Häuser, 18i Ew. Kirchgemeinde Teaserete. Ai

und Weinbau. Zucht der Seidenraupe. Lugaggia ist ni

der Vereinigung der Wildbäche Capnasca und Cassan

mitten in einer üppigen Vegetation sehr maleriKh fi

legen ; schöne Aussicht auf das Val Colla, den Moni

Garzirola, Monte Bar und den Sasao Grande oder CaoM
d'Organo. .

LUQANER ALPEN (Kt. Tessin und Italien) I'ilf

Lugancr Alpen sind begrenzt : im N. durch eine fast

rade Linie vom obern Ende des Comersees über 6«M

Joriopass (Passo di San Jorio) nach dem obem Ende dn^

Langensees (Lago Maggiore), im W. durch den l^oj^ech

see, im S. durch die lumbar<iische Ebene und imO dorch

den Comersee. In ihnen finden die Südl. Kalkalpen ihf

westliches Ende, »lestl. vom Comer»ee erreichen <li^*J

Kalkalpen in der (irignagruppe noch 24110 m. iwisc^'N

Corner- und Luganersee im Monte Galbiga und Monnfj

Generoso noch 1700 m. Zwischen Loganer- und LttifO-

see aber sinken sie rasch auf 1200 und dann aof aD<<*

1000 m ab und losen sich ausserdem in einzelne »ruf

zusammenhängende Hügelgruppen auf. Westl. vom L»'»'^

gensee endlich verschwinden sie ganz, und et treten d«

krystallinen Gesteine der Zentralalpen direkt an d«

Poebene. Was wir aber hier Luganer Alpen nennen »
doch kein bloHses Kalkgebirge, sondern setzt sich su*

logisch und orographisch »ehr verschiedenartigen T<«1<*

zusammen. .Mit dem Kalkgebirge vereinigen sich betrich^
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bebe Eruptiv-, insbesondere Porphyrmaasea und noch
imrdrhntrrr krystalline Schierer.

Dkm letztem umraasen den nr>rdl. Teil der Luftaner
Upen und werden hier spezivll als See^eliirfie bezeichnet.
Indat Kiilkgebir(,'e )^nzen sie län^'s einer Linie, dir> von
S.ibbondioam Coinersee westl.iiber den Monte Torrione
ach Sonvico, dann sudwestl. über Lugano, Ponte Treüa
atd Granlola nach Castello am Lan;,'ensee zieht. Im N.
werden sie vom TeHsinerm.issiv (leschieden durch eine
Khuuüe Zone von ilornblendegneisen und Hornhlende-
tduefern, die vom N.-Ende des Comersees über den
Johopus zum N.-Ende des Langensees zieht und dann
neb SW. streichend und allinählig breiter werdend
ait» .\mphibolitzug von Ivrea nbcri^eht. In unserin
Mirt bilden sie eine nördl. einfallende Mulde, sodass
itt Tasinermassiv über das .Seegebirge überschuben zu
WD icbeint. Zunächst dem Amphibolitzug finden wir
•odiihDliche Zweiglimmergneise w ie im Tessinermassiv,
äuiber folgen weni^ier voll kristalline undwahrschein-
lidjäogere Liesteine aus der Gruppe der Serizitgneise,

.SchfllKhierer, Chlorit- und Talkschiefer in vielfacher
Wiehwila^eniop und allmähligen Uebergangen. Sie sind
fathfiogig ateii aufgerichtet und zeigen einen fortwäh-
Rwin ^\ echael des Schichtenfalls, stellen also wahr-
idiemiich ein System eng aneinander gepressier Kalten,
ea* alte Zentralmasse, dar. Am S.-Kand sinken sie

nach in die Tiefe und werden diskordanl von jimKern
Lildno^n überlagert, bilden also dann die Grundlage

das Tamarogebirge ist vielfach durchfurcht, namentlich
auf seiner S. -Seite. Nach SW. senkt sich das Val Vedasca,
dessen Bach, der Torre Giova. an seiner Mündung bei
Maccagno ein beträchtliches Delta halbkreisförmig in den
Langen.see hinausgebaut hat. Direkt nach S. zum Luganer-
see wendet sich das meist schluclitartig enge Thal der
Magliasina. Vor ihrer Mündungsschlucht hat sie mit ihren
Geschieben den einst hier liegenden Seearm, der die
Buchten von Agno und von Ponte 'l'rcsa (den sog. I^g-
hetlo) miteinander verband, ausgefüllt und damit die ein-
stige Insel des Monte Caslano landfest geroa<'hl. Wie dieae
Kbene von Caslano sind übrigens auch die Thalebenen
des Val d'Agno und Val Cassarate durch Zuschüttung

I
ehemaliger Seearme entstanden Alle diese Thäler, so-
wohl des Tamaro- als des Camoghegebietes. sind, obwohl
meist nur eng. doch in zahlreichen Dörfern bevölkert.
Aber die Dörfer liegen selten unten in der engen Thal-
rinne, sondern oben auf den Terrassen der beidseiti-

gen Gehänge und nehmen sich da mit ihren Kirchen
und Kapellen und ihren weissgetünchten Hausern
in italienischem Stil inmitten einer reichen Baum- und
Strauchvegetation gar lieblich und malerisch aus.

Sudl. von der alten Zentralmasse des Seegebir^a folgt
das Sediment- und Kruplivgebiel von Lugano. Die Sedi-
mente geboren hauptsachlich der Trias und dem Liai, in ge-

I

ringeriii Masse auch der Kreide und dem Eocän an. Aber

I

diese südl. Randzone der Alpen ist In mehrfacher Bezieh-
ung verschieden von der nördlichen. Zunächst zeigt sie

MoDla Bre, Monte Boglia und Lugausrsee, voo Laganu aus (feseban.

iff Loganer Kalk- und Porphyrgebirge. Dem Seegebirge
fthüttn die beiden groaaen und mehrfach ver/.weipten
WHrpsiofke des Camoghe Im NO. und des .Monte Ta-
•wo im .NW. an. Sie werden von einander getrennt<lurch
** .Senke des Monte Cencre, über, re»p. durch den
^tnue und Eisenbahn aus dem Tessinthal nach Lugano
«heraus dem Sopra Cenere nach dem Sotto Cenere füh-

Vom Cenere senkt sich das schöne und fruchtbare,
awinem unteren Teil schon recht italienische Val d Agno

S. Lugano liegt jedoch nicht am Ausgang dieses
»•»ilt, londem am Ausgang des tistlicher gelegenen Val
^»»rile. Die Bahn ist daher genötigt, den trennenden
%flzog kurz vor Lugano nochmals in einem Tunnel zu
rchschneiden. Die beiden genannten Thäler zeigen ei-
'n aalTallenden Parallelismus, indem sie beide i» der

• des Camoghe beginnen, dann zunächst nach SW.
'o. »enken, das eine als Val Caneggio, das andere als
^di Colla, uro endlich sich nach .S. zu wenden und in
*2^LoMner«ee auszumünden, das eine bei Agno, das
j*»™ bei Lugano. Andere grössere Thaler, die in den
^^l'fwlock des Camoghe einschneiden und ihm eine
j*™« Gliederung geben, sind das Val .Marobbia. durch
MI man von Bellinzona-Giubiasco nach dem Joriopass
Miiltigt, dann die nach O. sich senkenden Val di Grave-
wna und Val di Dongo, endlich das nach oben vielarmig
f*teilte Val Cavargna, dessen Bach, der Kiume Cuc< io.

y in den Luganersee mundet und al.s wildes
~Ttwwaer beim Austritt aus seiner engen .'^chlucht ver-

Ueberschwemmungen verursacht hat. Auch

eine viel geringere Entwicklung in Breite, Höhe, Glie-
derung, Zahl der Gesteinsschichten etc. Dann ist sie
auch wesentlich anders und einfacher gebaut. Im ganzen
bilden die sudl. Kalkalpen eine (lach nach S. fallende und
nur massig gefaltete Sedimenttafel. Sprünge, die teils

der alpinen Streichrichtung parallel, teils senkrecht dazu
verlaufen, zerlegen sie in einzelne Schollen, die bald in
vertikaler, bald in horizontaler Richtung an einander ver-
schoben, auch da und dort übereinander geschoben sind.
Sonst aber sind die Lagerungsstorungen im ganzen nicht
gross und insbesondere die Faltungen und deren IJeber-
schiebungen und Zerreissungen bei weitem nicht so inten-
siv und verwickelt wie in den mirdl. Kalkalpen. Auflallend
ist aber dafür in den Luganer Alpen das Auftreten aus-
gedehnter Porphyrdecken, während sich solche in den
n<irdl. Kalkalpt-n nurgant vereinzellund in geringer Aus-
dehnung linden /speziell an Windg;ille und Kärnfstock).
Die Lucancrporphyre lagern sich vor allem um aen süd-
westl. Teil des Liiganersees, dann in allinahlig kleiner
werdenden Partien auch bis gegen den Langensee und
die Tresa. Sii- sind ringsum von Triasgesteinen um(,'eben,
w.'ihri'nd iler Lias einen relativ geringen Raum einnimmt.
Zu umso grosserer Au8<lehnung gelangt letzterer weiter
iistl. bis zutn Comersee, wo er längs dem Seearm von
Lecco, wie auch im N. gegen das Seegebirge von der
Trias umsiiuiiit wird, .lenseits des Armes von Lecco setzt
sich diese Trias in tnHchti|:er Entfaltung im Grignagebirge
und weiter nach O. furl. Dt-r Mt-ridian von Lugano kann
als ungefähre Grenze zwischen dem westl. Porphyr-
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dein östl. Lias-Triasgeliiet angenommen werden,
dieser petrographischen und der dadurch beding-

I

humaner Alpaa : Münte Sao Salvalore, vom Val Coli« au« )(e»aben

U*n Formverschiedenheit zeigen afier diese iwei Gebirgs-

teile noch weitere Unterschiede, von welchen der wich-

tigste in der völlig anderen Art der Lagerung besteht.

\\e«tl. vom genannten Meridian zeigt sich /t M/'la;;erung

der Sedimente auf die meist steil gestellten krystallinen

Schiefer, wie man besonders längs der ungefähren
Kontaktlinie Lugano Ponte Tresa-Orantola- Porto am Lan-
gensee, aber auch in einzelnen tiefen Thaleinachnitten

und an VerwerfungsspaMen wcitersudl. beobachten kann.
Ks folgen sich da von unten nach oben die krvütal-

linen .*<chiefer, die Sedimentschichten und die Porphvr-
decken oder auch die letztern zwei verlausrht. Im O. da-

gegen bt>obachtet man von Lugano bis San Abbondio am
r.omersee /Inlagcrung der steil aufKcrichlelen Sedimente
an die gleichgestellten kry>*tallinen Schiefer. Die Schich-

ten bilden hier eine nach S. abbiegende Flexur, und die

krystallinen Schiefer tauchen siidl. der Kontaktlinie nicht

mehr auf. Diesi* Verhallnisse mögen noch an einigen Pro-

filen erläutert werden.
In Prolil I erkennen wir heim Monte

Nave und bei Valgana die .\ullagerung

der Porph^re und Sedimente auf die

steilgestellten krystallinen Schiefer. Die
Gegend von Uranlola bis Induno er-

scheint zunächst aU llaclie Mulde, dann
als Haches Gewölbe, beide voneinander
getrennt durch eine VcrwerfungKspalte,
längs welcher der N.- Flügel, der
ursprünglich wohl auch zum Gewölbe
gehörte, abgesunken ist. liier haben
sich die in tiefere Li^'e gekoiuuienen
und darum der .\btrigung weniger aus-
gesetzten Sedimente ( .MuHchelkalkl zum
Teil noch erhallen. Im stehen geblie-
benen S.-Flügel dagegen sind sie ganz-
lich ahgetruKen, und wir sehen daher
in den dortigen l'orphyren (und l'or-

phvrilen) den Gewolbekern. Weiter
Büdl. bis Induno .•itellen die steiler-

fallenden und dann unter die lombar-
disehe Ebene versinkenden Sedimente
vom Verrucano bis zur Kreide ( mit
vorwaltender Triasj den S.-Schenkel des
von S\V. - NO. streichenden Gewölbes
dar. Zu diesem S.-Schenkel cehort z. B.
aui-h der Monte Campo dei Fiori w. von
Induno. Dass Porphyr und Sedimente
einst weiter nach N. reichten, zeigt die
steilstehende Scholle an der Verwerf-
ungsspalte bei Voldomino. - Auch Prolil II zeigt einen
isolierten Porplnr- und Sedimentrest bei Manno, Jedoch
hier in normaler I^gerung auf den krystallinen Schie-

fem. Die zusammenhangende Sediment- und Porphyr-

deeke beginnt mit der mächtigen Dolomitsynklioale de«

San Salvatore \yei Lugano. .Auch hier

und weiter stidl. .Aullagerung der Jün-

gern Gebilde auf die krystallinen Schie-

fer. Sudl. vom San Saivatore bis tlor-

oote der entblosste Gewolbekern mit

Gängen und Decken von Porphyr und

Porphyrit, erslere ilurch die letztem

hiodurchgebrochen, also jünger. Und
wiederum folgt im Poncione ü Ario >i*t

aus »teilgcstellten Sedimenten beste-

hende S.-Schenkel des Gewölbes -

Prolil III endlich zeigt die einfaihern

Verhältnisse im ösll.. porphyrfreien Ge-

liirgsabschnitt : an der Citna la Crom
Anlagerung der steil aufgerichteten

Triasächichten (Muschelkalk bis Haupt-

dulomiti an die krystallinen Schiefer,

dann um Monte Galbiga Hät (oberst«

Trias) und Lias in llacher Multlenlitic

dabei diese Sedimente in viel mächti-

gerer Entwicklung als weiter we!tlli<ti.

Alle die genannten Gesteine, insbe-

sondere diejenigen der wcitverbreiic-

ten Porphyr-, Trias- und Liasgruppr
/.eigen die mannigfaltigsten Au»f>il-

dungsweisen. Doch ist hier niclii

der Ort, hierauf naher einzugehen. Wenige orienin^

rende Notizen müssen genügen. Die Porphyre von Lu-

gano wurden früher lediglich nach der Farbe als rol«

und st'hwarze Porphyre unterschieden, jetzt sind die er-

stem als (,>uar/.porphyre, die letztern als Porphyrite er-

kannt. Die Porphyrite sind die altern. Sie lagern haopt-

sächlich um die südlichen Arme des Lug.«nersee!< uuo
Porto und Cipolago bis Campione und Carona) und brei-

ten sich deckenformig über den abrasierten Falten de«

Glimmcrschierers aus. Ihre Farbe ist graugrün, graubliu

bis schwarz. Weiter westl. sind sie von roten l'orphyreo

bedeckt und treten nur gelegentlich zu Tage, so lici Vil-

gana und Brinzio. Die Quar/porphyre sind junger, denn

sie durchsetzen gangförmig die Porphyrite und breiten

sich deckenformig darüber aus. Sie sind lebhaft rot und

finden sich in zwei grosseren und mehreren kleinero

.Massen hauptsachlich zwischen Lu^aner- und I^angeniee

(am Monte Pianbello, Monte Martica, Monte Naveetci.

Lut^aner Alpen : Melano und Monte Oeneroao.

I

dann in der W.-Mälfle des Monte Arbostora •. vom Sjd

I

SaUatore, in kleineren Fetzen auch am Monte Bn- Iw

I
Lugano. In den zentralen Teilen der grossen Porph)^
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tickt, to bei Figiao am Luganersee und bei Valgaoa i gesteinen überhaupt bestehen namentlich die zusam*
od ue zu Tollkr\8lallinen roten Graniten ausgebildet. I inenhängenden bei^gmaissen zwischen Luganer- und Co-

MrutCe :

Montcgrino

«iiiOTina , Granlola Cunardo

Lugaoer'Alpen : Ouerprotil VuldumiDo-Val(f«Da-Induoo
Meeretspiej^el

SanSalvalore

Ilm
Hano d'Agno

Lugano Carona Wlorcote

fbnc/one d'Arzo

Saltrio

Clivio

C Schmiai.
LugiDcr Alpen : Querproill Manno-I.ugano-Saltrio.

tieeiessßiesel.

Monte Ga/i/i^

Bene

s

Diiasco

« C. tciimiai. Maereupieget.
i.ttganer Alp«a i Querprutll Citna,' la Crona-.Monte Oalbi(;a-Di.<«a!»co.

(>t.iernlr: Cr. Kreide ; Ls. Oberer l.ia> t Li. Lnlerer I.ias; K. Hat ; Kl.. Raibter S4.-hichleD
;

«» MaKbelkalk und Kaiookalke ; V. V<;rrijcanu : Gl. Krvatalline Srbiefer ; l't Por-
>*vrtolfa ;

" '

C Carbon.
Pq. Ouarsporphvr ; P. Porphyrit ; PI. pliocflo ; i. Jura; IM. Mauj.ldulumit

I nuDniefaltigersind die Triasgesteine: an der Basis
ilf und .Sandsteine, die vielloicht teilweise zum

MO. teilweise zum DunUandstein ^'ehör^•n. dann
mehrfacher Wechsel von doloniitischen. kalkigen,
tUftü und tufTartigen Bildungen, diopetro^-niphisch

Irhwer zu unterscheiden sind. Fossilien sind nicht
Dein verbreitet und meist nurnestorarli^ vorhanden.
Mike und llauptdolomite und die dazwischcnliei^en-
Kaiblerschichlen sind

charakteristisch
lltiinentlich letzlere für

richtige strati^-raphi-
filiedeninj; der gan-

i radalpinen Trias von
«r B4>deutung. Auch
ritiichen Schichten

eioen vielfachen
von tonigen und

(n Ablagerungen, wie
»upt die ganze Trias,
ÜD nahe bei einander
en Gegenden, völlig
üedene Ausbildungs-

( Fazies) aufweist,
etwa den
gestalteten

jil. Dieser Fa-
shsel als Folge der

Jen Tiefe des ein-
Meere« geht auch

. durch den untern
miUieren Lias. Er%l

F obere Liaa leigt durch
ppDie Gebiet eine d u rch-

P lleicbailige Ausbil-
»« taistderfossilreiche,
<» im Apennin weit-
jwjffilrte rote Ammoni-
™|*^.der.Calcare rosso
P**oiÜco» der Italiener, wie er sich z. B am Monte
P~yy (Alpe dl Salorino und Baldovana ) und am

dArzo südöstl. von Porto lindet. Aua Lias-

merspe, denen der Monte
Generoso, Monte Caprino,
Monte Galbiga. Sasso Gor-
dona. Monte Bisbino und
andere angehören. Westl.
vom Luganersee dagegen
bilden sie keine selbständi-
gen Berpfiruppcn mehr. *on-
dern sind nur noch den Trias-
kalken als schmales Band
angelagert.

Der Wechsel all' dieser
Gesteinsarlen gibt auch den
von ihnen aufgebauten Ber-
gen ein sehr verschiedenes
Aussehen. Man vergleiche z.

B. nurden Dolomilklot/ des S;»n SnUatore mitder Porphyr-
kuppe dos Monte Arboslora : dort die schrollen, steilabne-
brochenen Formen des Kalk- und Ilolornil^'ebirce», hier
die Kanftwelli^en Linien und Hachen Bücken der Porphyr-
massen. In einem einzigen ungeheuren Schwung erhebt
sich der .San Salvatore mehr als 600 m über den Spiegel
des Sees, von Lugano aus gesehen einer riesigen Glocke
vergleichbar, wahrend der Arbostora in meist nur mfissig

Lu^^aner Alfsn, vnin Münte Geucrusu aus (^e^tiea.

»teilen, überall in iippige Veßetalion (lekleiileteu und mit
Dorfern. Hutten. Villen. Kirchen und Kapellen t;eschmuck-
ten Hangen emporsteigt. Und ähnlich ist der Gegensatz
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l\si»chen den Trias- und Lidsberpcn Dstl. des Lij;;aaer- I

8et*9 (Monte fiODLMOBo, Moiile üriiiienlo, Montp CapriDO,
I

Monte Costone, Monte Galbiga, Monte Crocione etc.)uad >

den Porphyrbergen im W. (Monte Pianbello, Monte Mar-
tica, Muate la Nave und and(>re). Wo bler im W. die

Trias- und Ltasgesteine auriroiL-o, da Qebmen gleich
auch die Berge wieder schrofTere Formen an, so im
Monte Giorgio in der südl. Gabel ues Luganerseea, dann
im Moni« Campo d«i Fiorl, Hoale Nudo, Monte GolooiM,
Monte San Martine nnd uid««n* Etnan dritten Formen-
tiptti finden wir i» SecMbitfe : «e sind die breiten,

tnamleBn Formen der krysoininen Schiefer mit oft schar-
fen, irezacklen Gipfeln und Gräten wie am Camoghe, Monte
Garzirola. Monte Albane. Monte Bar, Monte Bigorio. dann
am Monle Tairi;iro, Moi L

">
1

1 bam^;no, Monte Gradicioli
etc. Als .Vussichlspuokti und touristische Ziele stehen
ob ii III ili i (;-i:iiMj;ht'. mit 2'2"20 iii der höchst«» Punkt des
(^ii/eii Ueijii'tca, dann der Monte Tainaro (191)1 m). der
Monte (Jeneroso i t7U4 rn ) und der S;ui Salvatore (909 ml.
Letiiere, oft mit Hi^i und Uctiiberij verglichen und wie
diese mit Bergbahnen versehen, sind aber doch wieder
paoz eigenartig, schroirer aufgehaot und nameollicb durch
die «iidl. Natur ihrer Vegetation und umgebenden Land»
schidt gegen ihre nördl. Rivalen bevorzugt.
Noch ein Wort über die Thal- und Seebildung im Ge-

biet der Luganeralpen. Die Seen insbesondere bilden ei-

nen Schmuck dieses Gebir^sabschnittes wie er schöner
sonst nirgends vorkommt. Sie liegen in meist nordsüdlich
verlaufenden Thälern. welche Thalrichtung überhaupt hier

die benacheade tat. Man «ergleidie in dieeer Beziehaog
aiaaer den drei groeaen Rangaaen — Langenaee, Laganer*
see und Comersec — auch die Thüler des Cassarate, des
Vedegglo und der Magliasina, die alle drei in den Lu-
gaoersee münden (der Iteihe nach bei Lugano, Agno und
Magliasino), dann das Thal von Figino (südwesll. von
Lu^'anu) und den unteren Teil des Val Mara, daa Lei

Marog^ia cbenfalU in den Lu^aneraee mündet, du» Val
Intehi zwischen den Gebir^'Hnia<igen des Monte Generoso
und des Moatü Galbi|,-a. da^ Val di Muggio südl. vom
Generoso, das Val Cavar;;na nordosii. von Porlezza, das
Thal der Marobhia »üdi. von Luino, den Thalzu^' von
Valgana und viele andere Die westöstl. Richtung; tritt

seltener niif. am aus^^edehntesten in der langen Thal-
furche Luino- l'onte Tresa-Agno-Lugano-Porlezza-Menag-
gio, die als orograpbische Grenze der südl. Voralpen
bezeichnet werden kann. Die Entstehung mancher dieser
Tbiler und der eroiacn Bandseen geht bis in die Zeit der
mioelnen Alpenbltung zurucli. Gewiss sind die heutigen
Thäler zu einem goten Teil Weiterbildungen der altan
miocänen StaamtUUer. Sebon diese leutem wnrden zum
Teil unter Waaaar gaaetat» indem die nachmieeine Ge-
Urgablidung dureh «orgetante Querriege) (wie etwa der
Maate Olimpino l>ei Como) die Flüsse zu Seen staute.

In der Pliocanzcit erfolgte dann die Bildung des lombar-
dischen Meeres zwischen Alpen und .\pennin und damit
die Verwandlung uosterer Seethäler iu i-jorde. Am Knde
der Pliucanzeit trat daa Meer wieder zurück, der S.-Fuas
der Alpen wurde trocken gelegt, die Fjorde wurden wie-
der zu Seen. Noch jetzt reichen diese ^>een bis um« r J s

Meeresniveau : der Lan^-eosee bta 178 ro, der Luganersee
bis 8 m und der Corner . I i- 201 in. Ihre Tiefe beträgt
io der an^e^ieben^n hethenfoipe 'M't m. 979 m und
414 m. ihn» Spief;flh(ihe 197 m, '.271 m und 213 m. I He erneute
Hebung des lindes hatte auch eine Wiederbelebung der
Erosion zur Folge, die allen Stammihäler wurden vertieft

und von den vorausge^aogeneo Mecresabsätzen befreit, teil-

weise wohl auch in ihren Üehtun^en verändert. Endlich
kam die Wirkung der groiaen, bis in die Poebene rei-

chenden Gletscher, üieaeliie bestand zunächst darin, dasB
die Thilcr noch weiter aosgetielt und insbesondere die
alten Kiea- und SandJaoer aus denselben henoageschafTt
wurden. Dann aber hinAen die Glelacber am Aoagang
der Thiler gewaltige Merittenwille auf, hinter welchen
daa nuaawaaaer von neuem in Seen gettottt Wttrde. Ge-
|;enwirtig findet das Umgekehrte sutt : die Seen gehen
an^aam zurück, sie werden allm ililig durch die (i. -

schiebe, den Sand und Sch!.<iiiiii der Müsse lugesscliulicl.

I)er Comerj^ee reichte einst weit<T gegen Chiavenna und
ins Veltlin hinauf, der Lago di Mezzola ist ein durch die
AMagemngen der Adda abgeaebnittener Reit dea erwei«

LUG

terten Comersecs. Der Langenaee
(
Lj;;o .Magniore ' r«ichl*

bis Bellinzona und noch weiter, und die Ma^'^ia ut d^nii,

durch ihr wactisendes Delta ein Aualo«$on zum l^o di

Mezzola zu schaffen, das dann rasch durch den TeMis

und die Verzasca zugeschüttet werden wird. Üer lu'

Snersee endlich reichte weit hinein in die Thaler liet

•sarate und des Vedegglo und bedeckte daa Gehisi dtt

kantigen Dellaa von Magliasino, so daaa der Monte C»
lano eine Insel war. Auch von der groaaen wmioiil

Porehe Luino>Lugano-Menaggio werden cinai gröeNfi

Teile als heute unter Waaaer nawaaett aein, tienn iMt
die ganze Furclie. So iat alao der Pronn dea Seeichwii-

dens schon ziemlich vorgerückt, und einst werden die

völlig verschvhtundenen Seen, die breiten und auBge«)iD«>

ten Thalböden und die erniedrigten Mafien deutlichi

Züpe im Antlitz des altgewordenen (iebir^'es »ein. «mji

Ulf hl [it II' 1 ii '.^ egungen des Bodens die (iebir^;sblllil:nf

wieder beieben und den Anfang einer neuen F.otMick*

lungsreihc schaffen. Iit Ki
LUGäNERSEE, italienisch ChnK.'^io. Lie^t z\viu))<et

dem Comersee oder Lario im (). und dem Langens«

(Lago Maggiorej oder Verbano im W.. »owie zwiKhi«
45» 54' und 46 ' 02' NBr. und zwischen 8 .V2' und 9" 07 OL
von Greenwich. Sein Spiegel steht mit einer Höhe voo274n
(über dem Hiltelwasserstand des Mittellandischen Meero^

77 ro höher als der des Langensees und 75 m höher ak'

der des Comersees. Ist mit 48 km* Fläche der an Groat

sieliente See der Schweiz. Seine äoaaere Gestalt ist tacf

lidiat aaregelmässig : er ist in dr^ Hanptaraie geteilt

von denen jeder, vom San Salvatore geaehan, widv
einen eigenen kleinen See für aidi tn kllden aebart.

Diese Arme sind der von Lugaoo-Porieiza, d^ von SV.

nach NO. zieht und der lingste (15.5 km) und zofWidi

der tiefste ist f279 m zwischen Gandria und Oria.nick

Laviizari) ; der N.-S. gerichtete Arm Lugano-Cjtpol>n|

(12,3 km lan(;i, . ».i-chen l.u^;^L]Ul und dem |;egeDiiber>j

liegenden Ufer '240 rn, zwischen .Metano und San Giorjw

nur noch 72 m tief : der von S. nach N. lit hend«' Ar i

Morcote - Porto Ceresio - Agno (10.5 km lanj;). iniv-h i

Torraccia und Lavena 96 m tief. Mit diesem letztern s. il

durch die nur 11 m breite und 8 m tiefe Enge von L*wai

noch die kleine Bucht von l'onle Tresa in Verbindunj;.

Uie nennenswertesten Zuüuss« sind die Magliasina. ift

Vedegsio, Cassarate, Soldo, Cuccio, der AbBuss des kleio^i)

Lago iiel Piano (zwischen Porlezza und Mcnaggio), ii*

vom Monte Generoso herabkommende .Mara und der h«

Riva San Vitale mündende Laveggio Einziger Abflu^« !«i

die Treaa, die ihrerseits bei Luino wieder lo den I iii,< c-

•ee mündet. Rings um den See reihen sich 30 Dörfer »ut,

von denen 18 xar Schweiz und 12 zur Italieaiachen Lota-

bardei gebAren. Die böObaten der den See nmrabniefl^i«

Berge aCnd der Monte GeaeMao «nd der Monte San Gk>r£i«

im der San Salvatore im W. und der Moni» m
im O. Alle sind Auasichtsberge ersten Ranges.

/.•i i hen Melide und Bissone führt ein ittO m laOfft!

und lfvi4-47 erbauter Uainm mit Drückt,* (Ponte OwsJ

über den See. Jer heute von der Kanlonsflras<>e und d«f

Gotthanlbahn benutzt wird, üie Dampfschitlalirl aufd*«

Luganemee hat sich zu hoher Bedeutung entwickelt,

sonder» sejtdeiii alle drei Hundseen durch Sctll»al9>p«^

bahnen fLuino-Ponte Tresa und Porleiia-Menaggio» mi^

einander verbunden worden sind. Wir hoi!>'n im Si puB"

MI NT /u unserem Geographitchfn iiv j rinfO »o*

Dr. Calloni xerfasslen ausführlichen Artikel nbtr df«

Luganertee verotfentlichen zu können.
t.UQANO, deutsch Laci-s. Bezirk der Kantons Tr»*iB-

iöiio ha k;ros.s und 45031 Ew., also 136 Ew. auf firxB

kiii ^. l'infassi den groscern Teil des Roltocenercnndjrwoil

itu N. au die Bezirke Bellinzona und Locamo. im S *a

den Sesirk Mendrisio und im U. und W. an die iulieni»cbt

t^ovina Gomo. Er «ird von vier Bergketten eiogenhirt

Im W. erhebt aieh die Gruppe daa Monte I^maro. m
von Magadloo am Langenaee nach S. lidit nad den Mostt

Tamaro (196t m). Gradicioli (1989 m) and Lema(16S8a)
tr.iKt ; von diesem letzlern zweigen mehrere Anne ai^

ilii' die steil w.indi^;en Tli.i Ichen des »op . Malcanlonc vaa*

einander irt'nnen. Im N. Üuden sich der Monte OtadV

und die Iterge lies V.il Colla als gute Natu^renje iwijch?"

dem s. Tessin und dem Sopraceoerei l)emerkenswi«ft uu«

Uer dte aehdnen Spltten daa Monte CamegM (SWa^
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Citiirala (S116 m). Bar (laSO m) und Cava] DroaM (16» n).
Im B. van Mobm Ctnm Uafende Val d'booe gahört

DI SopiMflnara. Mmta Ganirola c»ht
ladi ST. am, dia Ua iqm Lnganenee ttreieht

miitn Besirk alt wakm Mauer im 0. von lUilien trennt;
die Undetgreoie folet vom San Luciopass (1537 m) an
libtf den Pairolo (17U6 m), Fasso Grande ( li<S7 in) und
Moote Boglia (1590 m) bis mm Monte nre (9:^) m) ge-
lua der Kammlinie. Alle diese Hcrce gpw.ihren eine sehr
lUi'iDe Auuicht auf den ganzen Bezirk, die oberitalien-
iKhen Seen, die AI

"

itliitiDdigen der
lipDeraee. das
BtfjUnd von Ca-
pis. ll*2-i:«0m)
isd die Vorberge

Monte GeneroM
''(^ mi die natiir*

'."'n Umrahmung
in Bejtrkea, der
itaiMch in seiner

In S. «ar- ' mianUchan

45031 Ew.. «Offoa 896 Schweizer aas andana Kaatonaa
vod 10113 Amitadar (meist lulianar). 815 Ratemiarla.
80B Biaser. womiar WohaUoMr. Adnrlm and
Vfehioelit genügen ram Unterhalt der BafSlhanrot nieht,
o daas schon seit aehr langer Zelt tin grosser Teil ent-
weder jedes Jahr temporftr auswandert (besonders nach
der Westschweiz and Frankreich) oder die Heimat end-
gtltie verläast. Grosse Auswandererzüge nach Nordafrika,
Kaliiornien und Südamerika haben die Einwohnerzahl von
einer Reihe von Dorfern bis auf die Hälfte vermindert. Die

daa Val Galla affgrail!n|aaa Jakr-

mi die Waaaer.
tcWdi swisehen
Inlhalbeckenvon
liftaa und der
"•^tta Ebene von
VDo bildenden Hü-
(riu^ in zwei na-
:'JD jrleich grosse
T«le geschieden
»iri ßeiirkshaupt-
c't Lugano. Der
fVrirli umfassl 12
ir,\.._ und im (if-

E^rinden : Kreis Lu-
pM mit Lugano

;

irets Ceresio mit
lm||ia, Rovio,
EninDO-Arsizio,

^i'jfoo, Melano und
!<«)oe; Kreis Ca-
-3M mit Carooa,

GarabMa,
Pambio,

Uprino, Noranco,
lirbengo, Agra,
lorcBte, Vico-Mor-
ab Cjrabbielta und
'"tiücm

. Kri'iH Ma-
.:iMna mit l'ura,
üvJano, l'onte Tre-
«. Curio, Neggio

Magliaao ; Kn^is
^.Tio mit Agno,
fciOKgio, Bosco, Ci-
T«, Gentilino. Iseo,

^'iazM, Montigno-
I Cidemario und
t'-nute; KreisSana
ut Sessa, AsUno,
MiKikira, Beride
' Biofno, Crofilio
'nd Monteggio;^ Sonvico nüt
^vioo, amadera,
ViOa,Plaadera.Cer-
tea, Bogno, Colla, Signora, Scarei^'lia und Inaone; Kreta
(oia mit Vezia. Cureglia, Cadempmo, Lamone, Comano.
npaiona, Biogno, Sorengo, Massagno, Savosa, Porza
•»d Caaobbio; Kreis Hreno mit Breno, Novaggio, Mi-
iHccIia. Aranno, Fescoggia. Vf/io, xMugena und Aroaio;
1^!« I'regassona mit IVegassona, Üavesco e Snra^ino,
C»dro, Cureggia. Brn. Caslagnola, Gandria und Viga-
oHlo; Kreit fesserete mit Tesserete, Campestro, Cxjrti-

"^•»sc», Bido|;no. Lopagno, Rovercdo, Ponte -Capriasca,
Lopmia. CaKiallo, Origlio und Vaglio; Kreis Taverne

g'tTorriccUa e Xsfeme, Hivera, Bironico, Camignolo,
uMiiuaaVIfa, SigMao» Badaao, Oni««a«Boaad maoo.

BsBlrk Lagaaoi.

hunderte alter Tradition immer den Berof eines Kupf-
erschmiedes oder Ofensetzers. Die Umgegend von Lu-
gano hat zu jeder Zeit eine grosse Zahl von berühm-
ten KünslUtM (Architekten, Bildhauer, Maler) hervor-
gebracht. Int Malcantone werden die jungen Lcuto mit
Vorliebe Dachdecker. CipHcr und Mauror. Die lugend
der hoch in den Rrr^jen oder abseits von Verkehrswe-
gen ^'ele^:enen l»'>rfer verschmäht es ebonfalls. sich der
Landwirlsclialt i\\ widmen, und sucht sich ihr Brut als

Maurer. Klachinaler, Kunstschreioer oder Bauunter-
nehmer. Der Luganesc tat ausserordentlich tätig und

and varAgt flbar alaan gvt
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künstlerischen Sinn, der sich oft ganz unerwartet äus-
sert. Wichtige Zentren für die Luganeser Auswande-
rer »ind besonders Luzern. Bern, Ncuenburs, UenT, l'a-

ris, Mailand und Turin, diejenigen, die inre Heimat
nur periodisch verlassen (die sog. maestrani) kehren
jeden Winter regelniiissig \\ieder in ihr Dorf zurürk und
stellen ihre Wanderungen erst im reifen Mannetialler ein.

Die meist nur von den Krauen und (irei^en betriehene
landvvirtschartliche T.itigkeit bteht natürlich nicht uut
einer hohen Stufe. Her einst aunserordentlich lohnende
und ergibige Weinbau hat unter allerlei Ttlanzenkrank-
heiten, besonders dem Mehltau und dem Oidium, und
neuerdings auch unter dem .\uftrelen der Heblaus stark

I
intensiven Anbauet. Die einst mit üppigem Grün heki
deten Berghiinge über 1400 m sind in der ersten Hil
des 19. Jahrhunderts beinahe völlig ah«eholzt wonU
indem man den Wald entweder behufs Umwandlung
Alpweiden in Brand steckte oder zu SpckulationRzwecfe
in unsinniger Weise massenhaft nieaerlegte. ileutol
der Bezirk noch 4679 ha Gemeindewala und 5679
Priviitwald. Diexe Waldungen setzen sich meist i

Fliehen, Buchen, Linden und Ahorn zusammen, w:ihn-
Nadelhiilzer nur ausnahmsweise auftreten. Danehen I

decken die Kastanienhaine noch eine Flache von 1444
,
und gelten einen ziemlic h anHehnlichen Ertrag. Die Via

1 Statistik ergibt folgende Zahlen :

|

I^UKino, vom Moota Sao

gelitten. Die einheimischen Reben haben daher 1901 blos
noch 971 hl Wein im Wert von 22019 Franken geliefert,

während aus den eingeführten amerikanischen Isabella-

rebcn lOflCÄhl Wein im Wert von 2122S3 Franken gewonnen
wurden. .Seitdem die Bek:tmpfung der Behenkrankheiten
vermittel» des Kupfervitrioles auch im Volk bekannt ge-
worden ist, hat man wieder mit der .Neuanpllanzun^ von
einheimischen Heben begonnen. Die Zucht der Seiden-
raupe ist ebenfalls im Huckgang hegrilfen : 1871 hat sie

147 371 kg Cocon» im Werl von 590 3*0 Fr., 1901 dagegen
nur noch 50 059 kg TxKons im Werl von 182 01)2 Fr. ge-
liefert. Auch die industrielle Tätigkeit hat noch keinen
festen Fuss fassen können und konzentriert sich haupt-
sächlich in und um Lugano, wo wir Eisenkonstruktions-
werkstätten, Möbelfabriken, (lerbereien. Lederfabriken,-
zwei Bierbrauereien, eine Schokoladefabrik. versrhiedene
Tabakmanufakturen und siel>en Teigwarenfahriken linden.

Uhrenindu^tlrie blüht in Arogno i/wei Ueschane), mecha-
nische Weberei in Melano, Heisdrescherei in Marogeia.
In mehr als i O Ortschaften des Beiirkti* bestehen Molke-
reien. Mauptm.irkt für den Verkauf der landwirtschaft-
lichen Produkte ist Lugano. Der Boden erzeugt jede Art
von Cetreiile und Obit. Oliven, (jranalapfel. Tabak elc.
doch iat keines dieser F>zeugnisse der Gegenstand eines

I

Salvaloro sai ge*«bea.

1886 1896 1901
Rindvieh 11383 9540 9292
Pferde 338 513 60«
Maultiere 33
Esel 18S
Schweine :«27 5415 5019
Ziegen 5967 3H88 4485
Schafe 4905 2304 2462
Bienenstöcke 1702 1712 2167

Die vom Monte Tamaro herabkommende Magliasin

und der am Camoghe entspringende Vedeggio, die beid

in den Luganersee münden, ricnten durch ihre oft pl"^

lieh eintretenden Hochwasser zeitweise grosse Verheer

ungen an. Aus den Bergen des Val Colla kommt de

Wildbach Cassarate, der das Thal von Lugano durch-

zieht und o. der Stadt ebenfalls in den Lujjanersee »icl

ergiesst. Bei ••tarkem Hegenfall kann der .*^ee äusserer

dentlich stark 8teig4>n und dann ebenfalls das anliegende

Lind iiberschwemmen ; so stand z. B. im November 1S9(

der gnisste Teil der Stadl Lugano während einer voll«"'

Woche unter Wasser. Von besonderem Interesse i«t a"''^

der geologische Bau des Bezirkes. Erratische Blocke fin-

den »ich in grosser Zahl überall zerstreut, und der L'fi

.Muuano (30 ha) und Lago d Origliu (700 ha ; im Capriatca'
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Urtprnnges. Hei Manno hat man ein

lluz karboniBchen AIUts mit ^alilrt'i-

Logaoo - Piaua delta KoDlana ud'1 San S«lav«tu

•' r T'il.inzenresten (so i. U. Stämmen von Sigil-

ittrn , Lepulmiemireu etc.) aufjs'eriinden.

M -Iii na gleichen in manchen Hoiichiingfn dt-n-

4cr MiUetinecrregion, hesundcrs längs den Ufern

tttCTK'c» . WO Agave ameruatia, l'lerta netica.
«oMiu etc. wild wachsen. L'nler den InHeitten sind

MeU'ltnxtha fullo Cetonia sf>cciosissi»tia.

'd etc. und verschiedene am Mittelmeergestaiic .

• SihmetterliDge (Hhodocera Clevpalra, Ltby-

mWHitk wird von N. nach S. durch die (lotthardbahn

; auf den Monte San Salvatort* und von der
tarn Bahnhof Lugano hinauf führt je eine

ihn. Auf dem See unterhalt die DampfschitT-
A 6 Dampfboote. Schmalspurbahnen von Por-

^ (L^anertee ) nach Menaggio (Comersee) und von
^Ima (Luganersee) nach Luioo (Langeoace). F.lek-

iti Bahn von Porto Ceresio nach Mailand. Haupt-
Logano-Beliinzona, Lugano-Ponte Tresa-Luino,

^^rifiDo. Lugano-Bidogno.
'JiaANO. deutsch LaI'IS ( Kt. Tessin , Bez. Lu-

eanoi. 277 m. Gem., Stadt und Bezirks-
hauptort, im Sottocenere und am Luga-
nersec oder Cereaio. 46''0'20" NBr. und
8°"i7'15' OL. von Greenwich. Die Gemeinde
umfasst neben der Stadt noch die Vororte
und Weiler Bavosa, Besso, Caragna. Ge-
retta, Loreto, Montalbano, Brenliau. Sol-
dino, .Moncucco, Boncaccio, Madonnetia,

* Nqovo, Montarina und Vignola. Zusammen 780
•w. 9304 Ew. ; Sudt 3JÖ Häuser, 5462 Kw. Kine

*>'wiBbrigen Dörfern, die tatsächlich noch zu den
der Stadt zu rechnen sind, gehören zu ande-

**
'»«eiodeo. so z. ß. Paradiso (W. der Stadt) zu

-"IM DDd Cassarate (o. der Stadt) zu Casttgnola.
jyt Lafano der Gotthartibahn in 338 m. mit dem
'jl^fwkt der Stadt durch eine kurze Drahtseilbahn

Postbureaux in der Stadt, am Bahnhof uml
'.laitter Paradiso. Telegraph, Telephon; l'o«twagcn

'^•Hea Bichtungen. Lugano zieht sich mit seinen
•*6Vorwt«'n Cassarate und Paradiso längs dem See-

«»liehen dem Monte Bre (t«3 m) und Monte San
•••tortigoö 3„f fine Strecke von [\ km Lange
^^uf den liohen n. der Stadt und um das Thal de?i

dai die Gemeinde Lugano im O. l)ev;ren/t.

'2|?"}'*«»cbe Landhäuser und Villen. Die Stadt selbst

7*"^ allmihlig mit ihren beiden Vororten und
' ^ aocb gegen das Thal des Cassarate aus. 179Ö:

etwa:^OüO Ew. 1808: :«« Ew. ; 1824 : 3966 Ew.; 1833:
4r)00 Ew. ; isra : 5137 Ew. Stark gev^achsen ist die Ein-

wohnerzahl der Gemeinde besouden
seit der Eröffnung der Gotthardbahn.
Der stets zunehmende Fremdenslrom
ruft immer neuen Gasthöfen. Pensionen
und Villen. Das Klima von Lugano ist

eines der mildesten der Schweiz. Die
mittleren Temperaturen betragen nach
20jahrii;en Beobachtungen für das Jahr
11.8% für das Frühjahr 11,.'» ', für den
Sommer 20,8°, für den Herbst 11,6'
und für den Winter 2,8° C. Starke Kälte
ist wie grosse Hitze im Thalbecken von
Lugano dank der die Nordwinde auffan-
genden Gehirgsumrahmung und dank
der Nähe des die Temperaluren aus-
gleichenden Sees unbekannt. Die in
einem Zeitraum von 35 Jahren beob-
achtete Maximaltemperatur betrug 37"
(Juli 1881) und die Minimaltempera-
tur — 11.8 (Januar 1881). Lugano
wird besonders im Frühjahr und Hert>at
von Fremden aufgesucht, iloch bleiben
manche Gäste auch den Winter über
hier. Vom See aus eeeehen, bietet <lie

Stadt einen malerischen und lieblichen
Anblick und gleicht mit dem schön
und gleichmässig geschwungenen Seeu-
fer, seiner weissschimmernden Hauser-
masse und dem üppigen Pflanzenkleid
einem kleinen Neapel. Von besonde-

riin Interesse sind die alten Quirtiere im Innern der
Siadt mit ihrt'O engen, krummen und unregelmässi-
^en Gassen, die oft von Bogengängen begleitet sind.
Diese Stadlleile weisen ganz italienisches Gepräge auf
und bieten tn.inche Aehnlichkeiten mit dem Stadtbild
des kleinen lombardischen Ortes Vareie. Die moder-
nen Ouartieri' zeigen dagegen einen eleganten An-
strich, der tb- rda und dort des Banalen nicht entbehrt.
Ii.iii|>i pl.it/ Ist die Piazza della Riforma, die über die
Piazza del Giardino auf den t^tuai ausmundet, von wo die
drei Strassenbahnlinien nach Paradiso, Q-issarate und
Moiino Nuovo ausgehen. Nahe dem Hauptplatz liegt auch
die Station der zum Bahnhof {[ÖS m) hinaullührcnden
Drahtseilbahn, die 2(8 m lang ist und eine Steigung \on
23"^ hat. Um den Bahnhof hat sich ein neues Quartier
mit Villeu und Gasthüfen angesiedelt. W. der Piazza del
Giardino liegt die gegen den (Juai hin offene Piazza Ue/zo-
nico, no. die grosse und in die ülnce gezogene Piazza dell"

ln<lependenza ( früher Piazza Castello geheisseni, in deren
Mitte auf einem mii Basreliefs geschmücktem Sockel eine

Lugano : Passada der Kathedrale San Lorento.

1898 eingeweihte Säule steht, die das Andenken an die

Erhebung des Tessin zum selbständigen Kanton verewiut.

Unter den religiösen liauten ist in erster Linie die Halb-
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kathedrale San Lorenzo, die Pfarrkirche Lucano's, tu
nenneo. Die am Ber(:haDg gegen den iiannhor hin

Lugano : Oia Via Petsina.

Stellende Kirche ist besonders bemerkenswert durch ihre
aus weissem Marmor («stehende, im HenaisKincestil ge-
haltene und mit herrlichen Ornamenten Rezierle Fassade,
die wahrscheinlich von Tommnso Hodari aus Maro(!i;in.

dem Bauherrn der Kathedrale von Como, ((eschallen

worden ist. Sie ist « wohl die schönste KirchenfaHSade
der Schweiz und eine der schönem Oberitalicns. K« muss
ein Genie gewesten sein, das diese Pracht geschahen ».

Das Innere der Kirche ist weit aber einfach gehalten und
entspricht dem (ilanz der Aussenseile nicht. Uie den
Glockenturm krönende kleine Kuppel datiert aus 17K7.

Die Kirche Santa Maria degli Angioli, die einst zu einem
18i8 aufgehobenen Franxiskanerkloster gehörte, stammt
aus dem Knde des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts.
Ihr Grundstein wunle am 15. Februar 1499 gelegt. An der
das Chor vom Schilf abschliessenden hohen Giehelwand
bewundert man die von Kernardino I.uino gemalte be-
rühmte Passion des Heilandes, ein Meisterwerk der bil-

denden Kunst. • Die gewaltige Hildn^iche hat der Meistbr
in drei übereinander belinalirhe Pläne oder Terrassen
geteilt, von denen die mittlere ihren seitlichen Abschluss
durch Kolonnaden erhalt . . . Während die Kreuzigung die
ganze Itreite de» Vordergrundes einnimmt, wini auf den
hohem Terrassen in nahen und fernen Gruppen der Be-
ginn und Scliluss der Leidenügeschichte geschildert ».

(J. I{. Hahn), l'nter dem P-tssionsbild sind auf den die
Giebelwand tragenden Säulen die Bilder des h. ftochus
und des h. Sebastian angebracht. Vom selben Meister
enth.ilt die Kirche noch ein Madonnenbild und ein Abend-
mahl. Hestauralionsarlieiten haben 1892 im Chor eine
Anzahl von iilierlünchten und grau in grau gehaltenen
Wandmalereien an den Tag gebracht, die aus etwa I.V>()

stammen durften. Ebenso sind in der Marienkap«>lle nordl.
vom Schilf einige Malereien aus etwas sp .terer Zeit, al»er

in leider nur schlecht erhaltenem /.usland gefunden
worden. Die übrigen Kirchen sind San Kocco (aus dem
Knde des 15. Jahrhunderts; mit Fresken von Giacomo
Diseepoli aus Castaenola. genannt il 7x)ppo di l.,ugano),

San Carlo. Santa Maria, Snnt' Antonio, Imiiiacolata. An
der .Strasse nach Cassarale steht neben dem schonen Park
der Villa (iahrini eine vor wenigen Jahren erbaute protes-
tantische Kapelle. Von weltlichen Kau werken ist das be-
deutendste aer ehemalige Hegierungspalast oder das heu-
tige Municipio (Kaihaus), der Sitz der städtischen Behör-
den. Kr ist 1844 an der Stelle des einstigen Palastes des
Bischofes von Como vom Mailander Architekten Monglia
erbaut worden und war zu der Zeit, da Lugano, Locarno
und Bellinzona noch abwechselnd llauptorte des Kantons
Tessin waren, der zeitweilige Sitz der Kegierung. Die in

antikem Stil gehaltene Fassade ist mit acht symboliscl
Figuren und einer reichen Dekoration (geschmückt.

dem in den grossen viereckigen Hof fi

renden Vestibüle stehen die SLituen i

vier verdienten und angeschenen Burgi

des Tessin, namlieh des Bischofes Luvi

des Pädagogen Francesco Soave, des M<

ters der Ornamentik Giocondo Albert
und des Architekten Domenico Fontana.
die Stelle des nahe beim Municipio steh

den alten und viel zu kleinen Theaters
seit 1896 das neue Apollothoater getret

An der Piazza della Riforma finden
ferner noch den Palazzo L>e Filippi (i

ehemalige Prelorio), heute Silz aer 7

siner Kanlonalbank. Im eliemalisen
lazzo Riva an der Piazza del Giard.

haust jetzt die Banca della Svizzera italis!

Vom neuen Thealer zieht «ich gesen i

Cassarale hin der spornartig in den i

hinaustretende prächtige Park der VI

Ciani (heute Villa Gabrini ) mit sein

prachtvollen Alleen von Koniferen undi

ner von Vincenzo Vela geschallenen » IXN

lazionet. Am Ufer des Cassarale seihet

>

baut man gegenwärtig ein (grosses Haus
|

die Sekundär- und Zeichenschule.
!

An IJnterrichtsanstallen besitzt Log«
die von etwa 100U Schülern hesuchlen C

meindeschulen, ein (tvmnasiuin, einetec

nische Schule und ein kantonales Ljzeui

Im ietzigen Gebäude dieses letztern sind heule au

die Bibliothek und das kantonale naturhistorische If

seum untergebracht. Kin sehr alter Spital für Stadlbi

ger, ein 1902 eröffneter Spital für die italienische Koloi

in Lugano, ein Waisenhaus, Kinderasyl ctc Ruhriges k'

»elliges Li'ben : Gesanj?-, Musik-, Schiess- und Turnverein

Hilfitgesellschaflen, Krankenkassen etc. Endlich betißd«

sich in Lugano noch ein Prieslerseininar und eine KeÜ

von privaten Krz.iehungsanslallen.

Von industriellen Betrieben sind zu nennen je eil

Flisenkonstruktionswerkslatte, Wagenbauwerkstätu* ui

Gerberei, Möbelfabriken, eine Schokoladefahrik, Lim
nadenfabrik, F'abrik für künstliches Eis, Teigwarenfalii

ken, 6 Burhdruckereien etc. Ks erscheinen in Lugano dr

Tageszeitungen. Städtische Betriebe sind das Schlach

haus, die Gasfabrik und das Wasserwerk, das zusamini

mit der Herleitung de» W^assers vom Monte Tamaro h

(14 km) und dem städtischen Leitungsnetz mehr als eil

Million Franken gekostet hat. Daneben zählt man in di

Stadl noch etwa 10 laufende Brunnen. Modern eingericl

tele Strafanstalt. Grosse Bibliothek, i Banken and

Bankfilialen. Lugano ist der Sitz des Kantonsgerichte

Lugaoo ) Tbealer.

Der l'ebcrlieferung nach soll Lugano an •'^^ ^If!''

^

ner einstigen römischen .Militärstalion stehen. ^'*,,''!

Stadtwappen stehenden vier Buchstaben L. V. O.A. »oW

Google
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iifio ljuinta (iaunt Auxiliarin bedeuten. Im Uebrigen
leiss man von diesem Volk der Gauni nichts. Lugano
fird urltundlich zum eratenmal im 9. Jahrhundert ge-

nnr.t. Im 12. Jahrhundert war der Ort ein beständiger
liDkipfel zwischen Mailand und Como, bis er durch den
!tT\nf von 1194 an ersterc Stadl kam. Neue Slreitig-

Kitfn brachen ini 13. Jahrhundert aus, wahrend dessen
Kh rite Yitali, WelTen, Rusconi, Rusca und Gibellinen
ibaechselnd der Stadt bcmnchti^^ten. KineZeit lang schloss
ich die Stadt zunammen mit Como der von Mailand ge-
preixlflen ambrosianischen Republik an, und 1499 unter-
arfiiesich freiwillig den vom Marschall Trivul/io be-
hUi|ten Franzosen. 1512 wurden Lugano und Umge-
|md«oti den Kantonen Tri, Schwyz und Unterwalc^n
mUti 1315 von Giulio Sanseverino zurückerobert und

Franz I. an die Eidgenossen abgetreten. Bis
Hl Miellen nun diese Landschaften ein Untertanen*B 4fr tchwei/crischen Stande. Damit war der in-K Frieden endlich wieder hergestellt, obwohl das

Lugano . KreibeitMaula.

I

der Landvögte keineswegs ein leichte» war. Reim
chwang von 1798 erklärte sich <lie Mehr/ahl der
er gegen die sog. Patrioten, die den Anschluss an
Den gegründete zisalpinische Republik v«-rlanglen,

in einem blutigen Strassenkampf unterlagen. Die
rfce Lugano und Bellinzona bildeten unter der hel-

fen Republik je einen Kanton und wurden dann 1S03
Kanton Tes-^in vereinigt. Lugnno war zusammen mit
azooa und Locarno abwechselnd withrcnd je (• Jahren
der drei Hauptstädte, bis man 1881 Bellinzona end-
( lutn alleinigen Ret;ierimg>^sil7. erhob.

> "äiiu^raiihie. Fran»cini. Slefrtiio. La St-izzeru ilahana.
'*ol. Lugano 1Ö7 und 1840. — Franscini, Stephan. iJer
Won Tf$$in. {GeniäUle der Schwei:. 18). St. Gallen
*<' Bern 1835. — Lavizzari, Luigi. Escunioni nel cautone

Lugano 1859. - Rahn, J. Rud. Die niilUlatter-
Kutittilnikmiller df$ Kant. Tes»in. Zürich 1893. —

«hn, J. H. 7 tiionumeuti artistici ticl niedio evo nel
i^^t.Tinmi; irod. da Eligio Pomella. Rellinzona 1894.
~ Hirdmeyer, J. Luijano uml die Yerbindunijglinie
\^^hen den drei obertlalienisrhen Seen. {Europ. Wan-
(•efciWer. 114-116). Zürich 1886. - Cornils. P. Lwjano;

eine tojiographitch-kliniatolog. und geschichtliche Skizze.

Basel 1882. — brusoni, Edm. Die drei oberitalienischen
Seen. Bellinzona 1902.

LUGENBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Trachselwald,
Gem. Sumiswald). 780 m. Gruppe von 8 Häusern, am
rechten Ufer des llornbaches; 5,4 km nü. Sumiswald und
10 km nö. der Station Ramsei der Linie Bun^dorf-I-ingnaa.
39 reform. Ew. Kirchgemeinde Wasen. Käserei.

LUQETEN (Kt. Schwyz, Bez. Hofe, Gem. Freienbach).
608 III. 8 Hofe, am N.-Hang des Etzel und an der vor
Kurzem korrigierten Strasse über den Etzel, die früher
von Wallfahrern aus S.-Deutachland nach Einsiedeln
h.lufig benutzt worden ist. 2 km s. der Station Pfiifllkon

der linksufrigen Zürichseebahn (Zürich-Wädenswil-Ziegei-
brücke). Telephon. 78 kathol. Ew. Sommerfrische.
Schöne Aussicht aul den Zürichsee, die Ufenau und
Rapperswtl. übst-, Gemüse- und etwas Weinbau. Brüche
auf Sandstein. 1288: Villa Luopaten. Hier fand zu Beginn
des alten Zürichkrieges am 5. .Mai 14;i9 das erste Treffen

statt, in dem 11 .Mann den Tod fanden.

LUQETEN (OBER und UNTER) (Kt. und Amt
Luzem, Gem. .Malters). 550 m. Zwei Gruppen von zusam-
men 4 Höfen, an der Strasse Schwarzenberg- .Malters, un-
mittelbar sw. Malters und 800 m sw. der Station .Malters

der Linie Bern-Luzern. ^^5 kathol. Ew. Viehzucht.
LUGGARUS. Deutscher Name für Lucarno. S.

diesen Art.

I-UGGENWII_ (Kt. Freiburg. Bez. Sense. Gem. Dü-
dingen l. 590 m. Gruppe von 5 Hausern, nahe der Bahn-
linie und 1,6 km no. der Station Düdingen (Guin) der
Linie Bem-Freiburg. 46 kathol. Ew. deutscher Zunge.
Acker-, Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
LUGHEZASCA (CIMA DI) (Kt. Grauhünden, Bez.

Moesa). 2793 m. Wilder Felsgipfel, in der die Landes-
Krenze gegen Italien bildenden Kette o. vom Misov und
6 km OSO. Soazza. Umrahmt zusammen mit dem Pizzo
Papalino und Pizzo Campanile die kahle Mulde von Lug-
hezasca, die über der Alpe Corneia liegt und den obersten
Teil des Val della Forcola bildet. Kann auf dem Weg
durch dieses Thal bestiegen werden.
LUGNEZ (Kt. Bern, Amtsbez. Pruntrut). 417 m. Gem.

und Dorf, an der von rechts zur Allaine gehenden Cauvale:

4 km w. der Station Bonfol der Linie Prnntrut-Bonrol
und 1,5 km s. der Landesgrenze gegen Frankreich (Terri*

torium Beifort). 8,3 km nnö. Pruntrut. In fruchtbarer
und gut angebauter Ebene gelegen. Postablage, Telephon ;

Postwagen Prunlrut-Lugnez. Zollbureau. 57 Häuser, 273
kathol. Ew. Kirchgemeinde Damphreux. Ackerbau und
Viehzucht. Geburtsort des h. Immer. Das einstige Lug-
duniacum lag auf der Grenze zwischen Sequanien im
engern Sinn und Rauracien oder, später, zwischen dem
Eisgau und Sundgau. In der vom Papst Lucius III. aus-
gestellten Bulle von 1181. durch welche dem Kloster

Bellelay der Besitz seiner Güter bestätigt wird, heisst der
Ort Lunigie. 1316, 1332 : Lugney.
LUGNEZ (Kt. Graubünden. Bez. Glenner). Verwal-

tungs- und Gerichtskreis. Umfasst 16 Gemeinden : Ca-
muns. Cumbels (romanisch Combels). Duvin ( Duin), Furth
(Uors), Igels (Degien), Lumbrein. Morissen. Neukirch (Sur
Cuolm), Oberkastels (Surcastl), Pelden, St. .Martin, Ters-
naus. Val8(San Pieder). Vigens (Vigogn), Villa und Vrin.

Entspricht seinem Umfang nach genau dem Lugnezerthal

;

blos Neukirch liegt ausserhalb desselben, während die

ebenfalls noch im Thal gelegenen Gemeinden Pilasch

und Riein zum Kreis Ilanz gehören. Grenzt im N. an die

Kreise Ruis und Ilanz, im O. an den Kreis Sailen, im S.

mit der Gruppe des Rheinwaldhorns an den Kanton
Tessin und im W. an die Kreise Disentis und Ruis. 603
Häuser, 837 Haushaltungen, 3533 zur .Mehrzahl kathol.

Ew. Reformiert ist blos die Gemeinde Duvin. Die Ge-
meinden Vals und St. Martin sind deutsch, die übrigen
romanisch. Die Bewohner beschäftigen sich mit Acker-
und Wiesenbau, Alpwirtschaft und Viehzucht. Pelden
lind Vals mit ihren Mineralquellen sind gut besuchte
Kurorte.
LUGNEZERTHAL I Kt. Graubünden. Bez. Glenner).

Das Lugnez, d. h. das Flussgebiet des Glenner, ist das

i^rösste Seitenthal des Vorderrheinthals. Es uintasst

:»2 km* oder Vi (genau 25.2 ^Jj;) des Bündner Ober-
landes, das aul 1514 km- berechnet ist. Schluchtartig ver-
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engt oiflndetm bei Ilani (718 m) in dat Vorderrheiothal tat i

aod reicht mit seinen obersten Venweigongtn bi* io die |

LafB«Mrlhal.

Eiswelt 4m Itlieinwaldhorns ('AV)6 m) und des l'iz Terri.
Die Linge voo Ilint bis zum Rbeinwtldhorn, dem Thal
nach gemeMBn, beträgt niod 40 km, bit tum Pis Terri
X7 km, wowk tof dat TOrdDicle onltM Thalatflek von
der Möiidaogaachlveht Ut tur Tbtlgtbel Iwi OberfcMlrii
8 km Icommen, die Breite der nnten Hohlform vom Pfi
Mnndaun bis ztim Piz Riein 11 lern nnd weiter hinten
vom Pi7 Grein hi» zum Rärcnhorn 18 km. Kinnesrhlosst-n
ist das Tlial links von ilfin n^lativ Banflen Kucl<<'n des
l*iz Miinihiiin. der sich sw. bi» zum l'iz (»rein zieht und
bis zu obtirst mit [ir:ichti>;en Mpweiden besetzt ist, rtchtn
von der betmchllicli lii'InTn und n.imentlicli in ilirern

vordem Teil auch »rlir \ \r] wildern kette des l'i/ Tomul,
im Hintergrund \on il^n hohen, meist vcr^ilit-L-lirrten

Ketten vom l'iz Grein siidl. hts zum Itheinw.ildhurn und vüd
diesem östl. bis zum lliircnhorn. Kin liur/er. .iber breiter

und hoher Gebirtrsast. die Gruppe den l'i; Aul. trennt die

beiden hintern Thalartne, das Vrinthal und d.c* Valser-

tiuil. voneinander und ichlietttsich beim l'iz Schart>oden
an die Kette dea Pf< Terri an. Wo man auch stehen mag.
Alterall geniesat man eioea herrliehen fillekea auf dieae
vielgesta lügen Geblrgsmaaaen. Beaondera iat es die herr-
liche Pyramide des gewaltigen I*ix Terri. die man überall
vor Augen hat. dann der muhe Pii Aul mit seinen Tra-
banten und I ili-ttcherfi-t/.'n und flic ;;r,iiisi, /(•rri'-sene

Saninagrupc"' . in «irhrnllt'ii, /ai kigeri KLirnien erhebt sich

diese let/tiTe nber den kleinen Worfeni Hiein und l'lt;^^'ch.

In <liese lirii|ij>f' und in die «. fortKeselzte Kette bis k;iv'i"n

den \'i7 (.ri-cli sind die Tobel von Riein, ritasch lunl

[>u\in lief ein^ieschnitten. die unten al» enge Schluchten
in dj^t ebenf.ilN m hlnchtfortni^e Glennerthal munden,
nach oben aber iiiiiDer mehr >ic)i baumrormig ver-

zweigen und in den Gebir^'skorper eingraben. Auch die

untero Abhänge und Xarraasen werden durch dieae Tobel
denrilg nndmltten, daaa man nur auf langen Umwegen

und durch vieiea Anf* und Absteigen an dem faltenrek
Gebirge von einem Dorf zum andern gelangen kj

Schöner sind die Gebirge im Hintergrund des

ser- oder St. I'eterthales. besonder« um di> a

Sien Verzweigungen, da« Lenta- und d.i» Ka
thai, die sich bei detn Sommerdopfchen Z•r^l

vereiniv;en. Das Hheinwaldhorn mit dem weil

abhängenden Lentaglelseher. l'iz .Int. l'i/ Cas&i

l'iz (.lasinell. (lüferhom, L^ntahorn, Kurkethl
und das kecke Zcrvreilerhorn, dann Mochbergl»
St. Ixirenzhorn und Fanellahorn und andere i

bilden mit ihren weitgedehnten Gletschern
mit den von den Felsen apringenden Gewii
Thalhinlergrände von einer Grannrtigkeit und I

liebkdt, «M mm sie andertwo aar adtn» ant
Dieae butnm Vnbergebirge bncMben am Gncia
Icrystallinen Schiefern, während die vordem
birge, d. h. dieTomfil-nnd Mundaunketle und«
der l'i/ Terri ,tiis leicht verwitternden grai)en|

dunkeln liiinüru rschicfern «lufgebaut «ind

,

wohl einerseits fruchtbaren Boden und pr.>cl

Wald- und Weidenhange bilden, andererseits i

auch wie keine andere Feisar* zur Rufen
^

Schlochtenbildung neigen. Die schon ^.enant

Tobel von Riein, PilaHcli und Duvin »md die ^-r

ten dieser Erosionaschluchlen. aber nicht di '

zigen. In kleinerem Maassstab, aber immei n

wild genug, finden wir sie t. U. auch im Val

naatga und an andern Stellen der W'.-Seite der

Aulgniime, dann zu beiden Seilen des vordem,
her aouaehlförmig verengten Valaerthals. A

aehltmroe RntachgeUele aind in dieanm BAadt
aehiefer vielfbeh vorliandtn, ao unter Ritin

in der Gegend von Pelden bis hinter Igela. Da i

die untern Abhänge von zahlreichen Risaen dai

zogen, die sich bei Regenwetter und Schneescbn
rillt W.is^er füllen, so da^s d.i« Krdreich in t

8chlainmit,e .Masse verwandelt und dazu nocli »I

Glenner fortw.dirend unterwühlt w ird. Ganze >tn

ken den Rodens rutschen lan^'N.iiner i)<ler schrei

in die Tiefe ab und werden m ilen Hhein Inn;

t,i'srli«emint. < 'fi genug miissen darum H.iu^

St;ille, Zciune, Wege etc. verlegt werden. Selbst

Bäume des ohnedies nur spärlichen Waldes gera

in schiefe Stellungen und kommen schließlich

Dabei besteht ein grosser OtfCtttatz zwischen >

linken und der rechten Seite dea Lugnez, obwohl beide i

Bündnerschieftr anfgebant aind. Aber dort werden '

AUiingn mahr ton relativ sanft geneigten Sehicbtilächt

iiier mehr von ateil abgebroelienan Sdilelilkönfen
i

bildet Dazu kommt, daaa die linke Seite, alt nie nl

SO. geneigte, auch die aonnigere ist. So iat aie denn
jeder Re/iehung bevorzugt. Hier breiten sich die schänn
VViesen. Ileuberge und Alpweiden bis auf die hocli»|

K.imine hinauf aus. auf den iiiiti rn Terr.isse-n .luch nfl

.Vckerfeliler ; Kartolleln und rUsa» l.etreide und OH
b iuine. br^omiers stattliche Kir»cbb iimie. /ahlreiS

Durfer und auch einzeln stehende Kirclun und Kapell

belelicn die Landschaft. Nach aussen, ge^;en ibis Reck

von Ilanz. ist dieselbe abgeschlossen durch ein l-eUr

das vom Psas San Carlo (KkHi m) am l'iz Mundaun iüe;

den Glenner hinunter streicht. Durch den Engpass l'or. i

nnd das darin befindliche F'rauenlhor führte früher il

von Ilanz heraufkommende Strasae ins Thal. Die m'

Strasse geht hart ob demselben durch. Ein anderer, u

jeher wichttger Zugang InaLujnez iat der Weg, der v«

derTerraaae Oberaaxen am NW.-Hane dea PizMundn
über den vorhin erwähnten Pass San Carlo nach Mori*«

fuhrt. (Noch jetzt gehört Neukirch im Obersasen politirt

/um Kreis l,u;;ne7.|. An diese zwei Stellen, Frauenin«

und SanC. irlo. knüpft sich eine hübsche Volk!»erinnerunj

Im Jahr VM*) nu kie ein feindliches Heer über San Ca"

ge^;en da» l.ugne/ vor wurde aber dort von den Lugn«"*
eiiipfingen und nach h.irtem Ringen zuruckuescldagel

lileieh/eitijr suchte eine .andere .^char bei dem nursrh»»«
besel/ien l'mcl.is ein/udringen. Ihr stellten -^icli

Frauen und .M.idehen de» Lugnez entgegen und ineben

mit .Senaen, Gabeln, .\e\len etc. und mit von der Hohe li< i

untergelamenen Stein» und Holzbiocken zurück.
heiaat dieae Stelle daa « Fraaenihor s. Sobeld man 4ictt|

Fall.
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r lieh hat, gelangt man zur alleinstehenden Kirche
loriti. von wo man einen herrlichen Blick auf das
.> Thal und seine Gebirge hat. Dann folgt eine lange

t von Dörfern auf einer thaleinwärts langsam an-
iüdea Terrasse. Es sind Cumbels (1145 m), Villa

m; mit Rumein und Vattiz), Vigen8(1241 m), Lum-
lUlO m) und Yrin (1454 m ; mit den dahinter folgen-

Weilern Cons, San Giusepp und l'uzatsch). Sie sind

mrlen durch die schön angelegte, aussichtsreiche

ii^trasse des Thals. Abseits dieser Strasse linden wir
Vorissen (1374 m) und l'eiden (941 m), ersteres

& aber, letzteres 200 m unter Cumbels, dann Igels

ii..j«w. unter dem Thalhauptort Villa. Sehenswert
i« einzeln stehende Kirche Pfleif, etwas unter Villa

hiui eines wilden Tobels, mit altertümlichen Bildern
bMchattet von stattlichen Kschen, zugleich ein

eher Aussichtspunkt. .\lle die genannten Dörfer sehen,
»K ausser den Wohnhäusern auch zahlreiche Ställe

Hien. viel gnisser aus, als sie eigentlich sind ; haben
och lusammengenomnen nur'ltSi Einwohner, wovon
inia 531. Vrin 3ß6. Cumbels MI, und Villa 272.

kleiner sind die Orte der rechten Thalseite, die

illt auf schönen Terrassen hoch über dem Glenner-
lirgen: Klein (1280 m), Pitasch (1061 m). Duvin
m), Camuns (1176 m), Furth (908 m) und Tersnaus
m) mit zusammen Einwohnern, wovon 169 auf

, die grosate Ortschaft dieser Seite, kommen. Hier
kD«n wir gleich auch das langgestreckte Obcrkastels
167 Ew.) auf der Gehirgsnase zwischen Glcnner
iaUerrhein, ein typische» Ein^assendorf, 1 km lang
on der zu unterst stehenden Kirche bis zum ol)ern

am 100 m steigend. Auf der rechten Thalseite liegt

du jetzt gut eingerichtete und immer mehr besuchte
>id Peiden (820 m) in der Ecke zwischen Glenner
Alpiner Tobel. Die Quellen sind gipshallige Eisen-
inge und werden zu Trink- und Badekuren benutzt.

kommt «>ine vor allen rauhen Winden geschützte,

Lage und reichliche Gelegenheit zu Spaziergangen
D nahe gelegenen Wäldern und zu weitem Aus-
im ganzen Gebiet des Lugnez bis in die Eisregion

iolagebirges, so dass nicht nur Kurbedürflige, son-
lucli Sommerfrischler und Touristen hier einen an-
tnen Aufenthalt flnden. Trotz der etwas tiefen und
citen l^g^ ist der Blick vom Bad aus auf das gegen-
t^ende Thalgeh.^nge mit den vielen Dorfern und
Pii Mundaun bis zum Piz Terri sehr schön. Ein
8. ebenfalls neu eingerichtetes und gut geführtes
Ddet sich bei Vala Platz, etwa vier Stunden hinter
] und von hier aus auf einer hübschen Strasse über
and St. Martin zu erreichen. F.8 ist eine eisen-

i Gipsthermc von 25 ' C, die wärmste Quelle Grau-
ns, 1250 m über Meer in herrlicher Gebirgshge
Ii Ausgangspunkt für Hochtouren im Adulama&siv
ich noch viel geeigneter als Peiden. Ueberhaupt
uch Vals in Zukunft zu ei-

tedeutenden Touristenort ent-
ID. da es jetzt mittels der
tuch Banz und der anschlies-

1 Po8tstraH»e (6 Stunden zu
leicht zu erreichen ist und
Bergsteiger ein Exkursionsge-
tetet, das zu den schönsten
öndens gehört ( Uebergange
dem Hheinwald und Tessin :

tei^ und Passo di Sorreda).
««Iber ist ein stattlicher Ort
B Ew. (inkl. llampo und Valle)

«(Tt in einem hübschen grünen
Mien, der wie auch die untern
Ige von zahlreichen Hütten
»ut ist. Es ist im Glenner-
der einzice Ort, der auf ei-

'kalboden liegt, weil auch nur
in solcher vorhanden ij«t. Ue-
lonst fliessen Glenner und
rhein in engen, schluchtarti-
lialrinnen, die keinen Raum
a>iiedelungen bieten. Die beiden oben genannten
rterras»en und der Valserboden sind aarum die

«n ei^eollich besiedelten Striche des Lugnez,

und hier steigt die Volksdichte auf 100-200 Ew. auf einen
km^. Alles übrige ist dagegen fast menschenleer, so dass
die Volksdichte für das gesamte Lugnczergebiet kaum
10 Ew. per km* beträgt, aUo beträchtlich unter dem Mittel

Graubündens (14,5 per km*) zurückbleibt. Im ganzen sind
es mit Riein und Pitasch, aber ohne Neukircn, 3752 Ew.
auf 382 km*. Natürlich ist diese Bevölkerung, die mit

Sanz geringen Ausnahmen in der Höhenregion von
000-1500 m wohnt, für ihren Unterhalt fast ganz auf
Viehzucht und Alpwirtschaft angewiesen. Ueber ^

^ des
Bodens werden allein von den Wiesen und Weiden ein-

genommen, die ein kräftiges, würziges Futter liefern. Das
Lugnez ist denn auch die relativ viehreichate Thalschafl
Graubündens, wird jedoch in Schönheit der Rasse noch
vom Heinzenberg und Präligau übertroUfen. Der Alp-
reichtum ist so gross, dass ein Teil davon — hinter Vrin
und Vals — an Tessiner verpachtet oder verkauft werden
konnte. Aull'allend arm ist dagegen die Waldung, beträgt
dieselbe doch nur 9,3% des Gesamtareals (20% des
Bodens kommen auf Fels und Schutt, 6 % auf Eis und
Firn). Die linke Thalseite ist fast eanz vom \Vald cntblöast.
etwas reicher ist die durchschnittlich auch steilere una
schattigere rechte Seite damit versehen, besonders die
Schlucntthäler des vordem Valserthals und des r)uviner-,

Pitascher- und Rieinertobels. Von einem Holzhandel nach
auswärts, wie ihn viele andere Bündnerthäler haben, kann
hier nicht die Hede sein. Acker- und Obstbau nehmen
natürlich auch nur einen sehr geringen Raum ein. Mehr
und mehr entwickelt sich aber der Fremdenverkehr, vor
allem in Bad Peiden und Vals. Doch werden mit der Zeit

auch andere Orte als Sommerfrischen grossere Bedeutung
erlangen. Der Fremde, der dafür Sinn hat, wird hier noch
manche Eigenart in Lebensweise. Sitten und Gebräuchen
ßnden. Die Sprache ist überall das Romanische, ausge-
nommen in St. Martin und Vals, das wie Rheinwald und
Obersaxen eine Walser- oder Walliserkolonie ist. Doch
sind auch die Rätoromanen alle mehr oder weniger im
Deutschen geübt, da dieses ein obligatorische» Schulfach
bildet. Die herrschende Konfession ist die katholische

;

nur Riein, Pitasch und Duvin sind reformiert. Wir hal)en

also hier ein Beispiel reformierter Rätoromanen und um-
gekehrt in Vals ein solches katholischer Deutschen.
LUGNORRE (Kt. Freiburg, Bei. See, Gem. VuIIt le

Haut). 515 m. Gemeindeahteilung und Dorf, am Mont
Vully mitten in Rebbergen, Wiesen und Aeckera sehr
schon gelegen; 5 km sw. der Station Sugiez der Linie
Freiburg-Murten-Ins und 1,2 km w. der DampfschifT-
station Mutier der Linie Neuenburg-Murten. Telephon.
Zusammen 68 Häuser, 269 reform. Ew. franzosischer
Zunge. Kirchgemeinde Mötier. Acker- und Weinbau,
Viehzucht. Schone Aussicht auf den Murtensee, die Ebene
der untern Broye und die Umgebung des Grossen Mooses.
1079 schenkte Kaiser Heinrich IV. dem Bischof Bur-
card von Lausanne die Grandherrschaft zu Leuconatres,

Lngnorr« von SQdwetten.

Luginares oder auch Leuconaries, die man mit dem heu-
tigen Lugnorre identifiziert. Burcard überliess die Herr-
schafl seinem Bruder, dem Herrn von Oltingen. nach

106 — CEOGR. I.KX. III — 14
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dessen Tod sie der Reihe nach wieder an die Bischöfe von
Lausanne, dann an die Heittorcn von Burgund. 1218 direkt

an das Reich und im 14. Jaiirhundert «odi« Grafen von
Neuenbürg kam. 1806 trat sie Louia d'OrUnii, Graf von
Ntoenborf, suunuMn mit dem Kirehcimlsni Hötinr an
Bern und Traibnrg ab. Hier ging die best» noch gut «r-
haltene RömerstraaM von Avenches nach iBa(Anet) darch.
Bei der Brücke über die Broye sind zahlreiche l^'aCen aus
der Üurgunderieil aufgefunden ".vordcti 181'? hat man bei
Joresttant t-int-n <>0 cm lief in den ISoden ein^fegrabenen
Topf rnit 800 (lold-. Silber- und Kupfermünzen lu Tage
geliirdert. [liese Münzen trugen fast alle die W appen der
Republik Viiiedig und von Florenz, sowie die Uildnisse
der buri^undischen Herzoge und ^ind wabrsclieinlich
w.ihrend der sturmischen Zeiten lii i l!iiti.iin(li'tkriij,'e

versteckt worden. Machtiger erratischer iilock, i'aiais

Roulant genannt.
LUIN8 (Kt. Waadt. iiez. Ftolle). 460 m. Gem. und

Dorf, im untern Abschnitt dos Weinberggebietes der sog.
G^te, an den Strassen Aubonne-Nyon TVj d'£tnut) und
Dully-Begnins. 5.3 km wsw. Rolle : 13 km o. Benins
und 1«4 un nw. der Haltestelle Le VemaT der Linie Lan-
aanna^OMif. PMIablage. Telegraph, Telephon ;

Postwagen
Ridle-Begnins. Gemeinde, mit omn Weiler Les Coml>es

:

49 HSuser, 366 reform. Ew.; Dorf: S3 Hiuser, 133 Ew.
Kircti^;fMiieinde Begnins. IHo früher St. Peter peweihte
l'l.irrkirche, die vor kurzem ri'stauriert worden ist. steht

lins.iiM iiiui in helicrrsoliindfr Li^e über dem Dorf
Luins. .\cker- und \Voinb;iu. F.iiU' Muhle, die ihre Kraft
von i'inem 300 tu n. vom Dorf i,;eli'^:fnen unti von einer
wahrscheinlich aus dem .Iura kutiitiLftuien ijuelle ge-
spiesenen Weier bezieht. Der schon 1177 urkundlich ge-

nannte Ort war zuerst ein Teil des lirundbesitzes der
Herren von Cossonav-Prangins, kam nach der Teilung
der Güter dieses Geschlechtes ums Jahr 1234 an Humbert
von CoBsonay, gehörte 1427 dem Jacques de Vir)-, Herrn
von Mont le Vieux und Loins, kam nachher an nie Bm^
herrachafl Rolle und Mont le Vieux und endlich Im m.
iahrfaimdert an die Herran von Wattenwil.
LUIS <COI. OK LA QRANDK) (Kt. Wallte, Bez.

Entremont). 3490 m. Passdbergang, ataiaehender Grande
Luis und der Gruppe der DarreT; verbindet die beiden
Gletscher von La Setivaz und Saleinaz miteinander Soll

nach dem <'n(,'ii8<-lien Nalurfontcher Forbo», eineTii der
frühesten Krforscher dieser (icbictt', .oin Führer .lean

Jriunier 1K46 zum erstenmal uberschritten worden sein.

Erste touristische Be^ehuni,' 1876
LUIS (QRANDE) (Kt. Wallis. Bez. Kntremonti.

3518 m. Gipfel, in di r ('.nippe der Darrel ; zwischen den
Darrel und der .\iguille de la Neuvaz (schweizerischer
Anteil am Mont Blanc Massiv). Kann von der Saleinazhütte
in 3 Stunden ohne grosse Schwierigkeiten bestiegen wer-
den. Zum erstenmal 1889 bezwungen.
LUIS oder LUVS (GRANDE) (Kt. Wallis, Bez.

Entremont). 3773 m. Felsgipfel, nöral. über dem Hospiz
auf dam Groaaen St Bannanl und awiaeben der Paaa-
atraiae und der Combe de Dr6Bat.
LUIS BASSKVKNDKS (Kt. Wallis, Bez. Entre-

mont). SSS6 m. Verwitterter Felsfripfel. in der Kette des
Monrin , zwischen der Combe de 1. 1 einerseits und der
Comtn* des l'ian.irds und dem Val d Fntremont ande-
rerseits. Schone Aussicht auf den Mont Velan. den
.Mont Combin und die Gruppe von La Neuvaz. 3 Vi
Stunden Ober Booig Saint PMm. Nur aebr aalten be-
sucht.

LUIS NEIRE8 oder POINTE DE BOVEYRE
(Kt. Wallis, Bez. Entremont). '.til \ oder ^217 m fj»* nach
der altern oder neuem Ani^abe der Sie^'friedkartei. Gipfel,

im Kamm zwischen dem Val d'Entremont und dem Cor-
bassiereKlelscher ; zwischen dem Col de Lana und den
Uojeta de Bagnes. Die neue Ausgabe des betreffenden
Blatlaa dar SicsfHedkarte nennt den Gipfel selbst Pointe
da BoaiBwn and gibt den Namen der LoCi Nairea den ihm
Ben Sw. vorgelagerten Pelskupfen. AolMeg gewöhn-

I von Uddea über die Alpe du Coeur und den Plan
BoonMet In 5'/« Stunden, Abstiei; über den Col de Lana.
Onaehwierig. I^rachtvolle Aussicht.
LUIS NBIRES rKl. Wallis, Iki KntremonD. Etwa

2JV>(I m. Zum Teil be^'raster Felskamm, /wischen dem
Mont de la Folly und dem Hont Ferret und unmittelt>ar

so. über dem von Ferret zur Combe de Lä führenden
du Hasset (2775 m).
LUISBTTES (AIQUILLE DES), auch AlOU

LBS DB VALSOREY oder MONTB OBI tI
PRATBLLI (KL Wallia. Bes. Eniraniont). Amt der >

llenlsehen Karte 8M8 m, auf der SlegfHedkarte <|

Höhenkote. Gipfel mit drei getrennten Felazacken. in

Kette zwischen dem Mont Velan und Grand Cotnl

ni<' verwirkelte Nomenklatur dieser Kette kann
Grund einer Vergleichunt; der beiden Karten und
Angaben der in diesen (iebieten erfahrensten Hoch
risten folgendermassen fesl;;e8lellt werden : Moni \i

(3709 m), T*te d Ariondet, .Mont (/„ipucin (:{27<Jii ,

des Chaniois de Valsorey, Tele de Gordon, Gol de V

(.3113 in), Trois Freres :.3.!7U ini. Mont G.irre /UW-tl

Mont l'erce (2827 mi, Aiguiile des Luisettes ,3418]

Aiiiuilles Vertes de Valsorey (31)03 m), Amiantheil:
Mont Sonadon und Col du Sonadon (3489 m). Diese

oder weniger schwierig zu erkletternden Spitzen
bereits alle bestiegen worden. Aufstieg von der itaU

sehen Seite her leichter als von der achweiiertsel

obwohl hier die new Valaoreyhütte dea S. A. C. aldiL
LUISBTTKS (COL OES) (Kt. Wallia, Bn. Ea

mont). Etwn 3O0O m. Pas8üt>ergang, in dem den U
Velan mit dem Grand Combin verbindenden Kamm
Luisettes ; zwiBch(>n dem Mont Tunnel oder Mont l'<

und der Aicuille de» Luisettes. Verbindet wie sein .Nj

bar. der Col des Chamois de Valsorev. das Valsor» » i

liourg Saint Pierre mit dem Val li'Ollornont. Auf
Siegfriedkarte unbenannt und ohne llohenkote.
LUISIN (LE) (Kt. Wallis, Ih-/. <-nint Mauri

2786 m. Gipfel, in der Gruppe der fient du .Muii l

sehen dem Plateau von Salanfe unddem Vallon d luit
Berühmter und von den Kurgästen von Sa Ivan und <

haut oft l>esuchter Aussichtsberg. Sehr leicht zu btoleu

Von Salvan über die Alpe und den Col d'Emaney, voo <

lanfe üt>er den Col d'Emaney oder auch von Flnhanl ü
die Fenötre de Tanda und die Alpe d'Emaney, vca i

•na ein Fnwweg auf den Gipfu fllhrt. Zuaamaw
Stunden. Die derOent dnlOdl analofe Anaaieht aaf

Walliser Alpen, insbesondere das Mont Diane Ilassi* t

die Stöcke des Grand Combin und Matterhoms. ist «

der schönsten, die man von einem verhaltnisrois«ig

wenij; hohen Gipfel ans peniessen kann. Der Lni»in

sli-ht aus den nämlichen kr\st;illini ii Scliiefem |Gnei

und Glimmerschiefern mit grauiliüchen rorph>rj;rinst

die das .Massiv der Aiguilles Itou^es anfliaiien. Vin

d Fmaney (Kontakt mit der Triasi sieht man Ark • ^fi

ten (Sandsteine di'r untern Triasj stufenweise bi- O

unter den obersten Gipfelpunkt des Luiain aufslei».-'»

LUI88EL, LU88EL, L.UCEL, LUCHET, LO
CHET. So beiaaen zahlreiche kleine Seebecken in

Alpen der W<*Sehweiz. Von einer keltischen Wu
herzuleiten ; verwandt mit dem altirisdien loch und li

kymriacben l%teh =: See. (Lateinisch Iocum).

LUISSSL <COL OK) (KL Wnadt, Bez. Aii

1887 m. Pttwftbergang, iwlachen der IttoMM (oder

Luiseel der Dufourliarte) und dem GdlaiUon oder C

Üllon (2090 m), in der von der Tour d'Af und To«r
Mayen nach SW. auszweigenden und Coriwfrier

'

Leysin trennenden kurzen Kette. 2 km nw. LeysiO. •

der Passhohe ein ganz kleines Seelein.
1

LUISSEL(LAC DE) (Kt. Waadt. Dez. Aigle.

Rex). 535 m. Ehemalij^er .See, der heute zu einem blo«

Sumpf (leworden ist. an den ll.mgen von ChiMrcs M
w Wim Weiler C.h.ilel und km sso. derStation Bei

Siiiu>lonbahn. I>er l'eberlieferunK nach »oll hier t-l

ein Kampf st^itt^'efunden hal>en. Am 24, März 1791 "

man am .Seeufer in einer Tiefe von nahezu 2 m ein^'

z.ihl von alten Waffen (zweisefanaidife Schwerte
LManzeospitzen), die jetzt im Moaeiun xu 1""*?°^''
bewahrt werden und wahrscheinUell ainor eiBKM

PCahlbaustation aua der Bronieaait ealrtawiian.

LUISSCL (LAC DK) (Kt Waadt, Bas. äl^,^
Chaaaal). m a. EhniäUger See. 500 aar. 0*M
und rechte vom Grand Cknal ; seit der ErtavBOg «»

Abflusskanales ausgetrocknet.
LUIZALLETfLA JOUXCARRKE OUl(KLWsa

Bez. Aigle, Gem. Gryon). Wald. S. den Art. /«vx Cait>

DU LL'IZilU.ET(L*).
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tu (Kl Graubünden und Tessin). Pa»s-
Ll'COIUi;nu, rätoromanisch Li
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LakraiDierstras^e itn Val Saota Maria.

pCtolm Santa Maria (Mariaberp); früher auch
ooioniaa, Möns BarnatMe oder .st. HarnabatiluT^'

I un FaMweg stehemlon und dem h. Üarna-
Hospii) genannt. Vom

r magnus ~ grosser Wald
IW/ m. WetJtlichsler der
einziger fahrbarer Fter^-

dem Flündner Oberland in

Rtchtnnc und zugleich nie-
rtOer die Hauptkette der Alpen

iid«D PisM zwischen dem
lies de Plampinet und dem

fährt von Disontis (ItiX) m)
Medelserthal. über den Zug

live and das Yal Santi
Olivone (JÄ* m) und Bia»ca

»i- Die 1871-1877 mit einem Ko«-
*oo 1104700 Fr. erbaute

I Aber den Lukmanier ist von
OlivoDe '.Vi.'S km lang uml

4.8 m breit ; daran
die 23.4 km lange und
6 m bnnle Tha Istnisse

I, die 1820 fertig erstellt

and 880000 Kr. gekostet
•enkt sich die Strasse
Vorderrhein. den sie

Msinemen Brücke über-
dann durch II rasch

'flalfendc Tunnels durch
Schlacht des Mittel- oder

Rhein ( wo während des Baues
ahlreiche Nester von Kr^-

I worden sind ), setzt mit
aen Brücke auf das an-

iher und steigt von da mit
SdUiagen bis Coraglia {\'Si2

_ «y von Disentia) auf. Dieses
'^rftai Medelserthal liegt gleich
•jWkm Ton ihm entfernten Ort
^Ww •) auf einer schonen Wie-
^-—^MB rechten Ufer des Flus-

^*"ltfht» gehört die durchwan-
*1 n den grossartigsten
braucht den Vergleich

^ fatep der RolTna. de«

«y «Ic. nicht zu scheuen,
'•i mcogert sich das Thal

d wird wieder wilder und
A« den Weilern Pnrdi, Fuorns und Ada vor-

ns Val Cristallina
wo an der Wald

zunickhleibt und die die Strass«- begleitenden Gipfel ei-

nander sich nähern und /uk'leich an Hohe zunehmen.
[»rohend erheben sich hier im W. der
Vit (iannerelüch (^^043 m) und die ge-
zackte Kette des l'iz Bondadura (3019
m). im O. der m.ichtige Scopi (3200 m)
mit seinen n<>rdl, Vorber^'en. Die Strasse
passiert die ein»t vom Kloster Diitentis

/.um Schutze d» r Wanderer angelegten
klfinen Muspi/e S. Cion und S. Gall
und erreicht die unmittelbar am Fuss
des Scopi stehende l'oststition Santa
Maria {\M'2 in: 12 km von PKitla und
19 km von Diseiiti^). Von hieraus fuhrt
der vielbegan}:ene Pas»odeirL'omo(22l2
im gegen SW. ins Val Piora (bis zum
Motel am Lago Mitom 'A Stunden) und
weiterhin nach Airolo hinunter (vom
Liga Hilom P, Stunden; Disentis-Ai-
rolo zusammen 10 ."Stunden i. Nach 2,7
km ist von Santa .Maria aus die Pass-
hobe des Liikmanier (1917m; Kantons-
grenze zwisciien (traubünden und Tes-
sin) erreicht, auf der sich, kaum merk-
bar, die Wasser zwischen dem Bhein
und Tessin scheiden. .Mit sanftem (UTalle

(Jehl nun die Strasse gegen SO. ins Val
Santa Maria hinunt4'r. passiert das 1885

niedergebrannte Hospiz lla«accia und die Postablage
mit Castwirtschafl auf dem Plan di Segno i 1680 m

;

->.b km von der Passhohe), durchzieht weiterhin mit

TJ*"* »«o das am Eingang i

nrlataeh (15M m), von '

Lukmanieritra»*«.

grossen Schlingen die AIpwoide der Monti di C-iin-
pra (1228 mi. gewahrt auf «lieser Strecke einen pracht-
vollen Auablick auf die Gruppe des Bheinwaldhoms

r d by Google
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•nd das Thal von Olivonc und (irrcicht endlich Oli-

»oo* f893 m; 17,3 ktn uril> r der l'.is8}>i)he), «o sie sich
mit d*T Strasse des Bleniotiuih's vereinlL'l. Üer Fost-
wa^'en lejftdie Strecke Oiivone-Diaenlis oaer umgekehrt
m }c ß Stuodeo zurück, während der Fusawanderer von
üivnti« bis zur Passhohe 5Vt und von da bis Olivone

Stunden braucht. 1901 berördertc die Post übor dea
Lukmanier 1664 ReiMBde und nahm an Passagier- und
Gep;icklaxen die Summe von 2786 Fr. ein. Auf der PaM-
bone hat man 1876 beim Strassenbau einen euemeo
WorftpiMi aus der Römerzeit gefiindeB. NadiDr. Hderii
«Ii« m aber zu gewagt, gestallt auf diesen VtmH nnd
einige alte StraneospureD aocunehmen, die Römer
bitten schon einen Weg über den Lakmanier angelegt.
Im Mittelalter war der Pasaübercang des Lukmanier von
tiemiich grosser Bedeutung. 754 überschritt ihn Pipin
der Kurie mit seinen Truppen, sp:iler ki-lirte Otto der
firosHe liber ihn aus Italien iieiin. und llf>i und 1186
fiihrte auch Friedricti Barbarossa Truppen uher ihn. Um
13(») sl^nd luf der l'asshöhe ein Kreuz. lilH und 1431
nahm d.inn auch Kaiser Sie^;iiiund noch S' inen Weg
über den Lukmanier. Heute hat er seine internationale
Bedeutung verloren und dient nur noch als bequeme
lokale Verbindung zwischen dem Büodner Oberland und
dbm Kanton Tessin. Wie er schon bei der Frage einer
eraten Ueberschienung der Alpen als Konkurrent des
Gotthard aufgetreten ist, wird auch neuerding.s das Pro-
lekt einer Lukmanierbahn wieder lebhaft besprochen,
"ergl. Alpenfässe. die schufizenschen. 2. Aufl. Bern
laSS. — Scholl«. Aloya. äaacAicAte de$ mitUkUteri. Rm^
dab «ml VarfteAt« twitdun WMtdeutaeMmi und
Italien. S Bde. Leipzi« 1900.
LUKMANIKfl (PIZ) (Kt. Teasin, Bet. Blenio). 9676m.

So nennen die Bewohner von Santa Maria an der Lnk-
manierstrasse den Sc.m. S. diesen Art.

LULLIER (Kt, Cenf. Linkes I fer, Gern, Jussyl 478m.
Dorf; 9,3 kin no. Genf und TIJO in von tlei Kndstation
Jussy der elektrischen Strassenbahn Genf Itissy. .'i7

Häuser, 138 reforu) Lw. Kirch(;emeinde Juss\, Weinbau.
Das Chorherrcnsitifl zu St. Peter in Genf besass um die

Milte dea 13. Jahrhunderts in Luliacum, wie der Urt da-
mal^^ llieH^i, ziemlich groaKD Gffondbaaib, deaaen Zahnten
dem Bischof zufielen.

LUULY (Kt. Freiburg. Bez. Broye). 494 m. Gem. und
Weiler, am N.-Hang einer Anhöhe und in fruchtbarer
Gegend, 2 ktn s. der Station Eatavayer der Linie Payeme-
Yverdon. Telephon. 13 Häuser. 73 kathol. Ew. fränzösi-

aeher Zunge. Gemeinsame Kirchgemeinde mit Bollion

«nd ChAtUion. Pfarrkirche zu Saint L^r. Acker>, Wie-
aan- nnd Ofaatbau, Viehiucht. 1011 sibt König Rudolf III.

von Boiyund dem Kloater Romunindtter di« dem b.
L^rnr geweihte Kapelle xn Lnllj wieder xnrfiek. Ehe-
malige Herrschaft, Eigentum der mit den Stavay-Mollon-
din verwandten Stavay-Lully, welche beiden Geschlech-
ter der Grafschafl Neuenburg verschiedene Gouverneure
geliefert haben. 51.): Luliacum; 1011 : Lulliacum : 128o ;

Luhe ; I4,'{7 : Lulier.

LuLLY (Kt. Genf, Linkes Ufer, Gem. Bernex). 4,'i() tn.

Dorf, .1111 linksseitigen Geh.m^'e des Thale.»* der .^ire.

7,3 km 8w, Genf und 1.8 km »w, di r Station Bernex der
eiektriselien Strassenhahn Genf G.haurv. 42 Häu.ser. 171

kathol. Kvv. Kirchgemeinde Bernex \Veinbau. in Lully

bestand einst ein l'riorit, das den Benediktinern gehörte

und zum Dekanat Vuillonex eingeteilt war. Das nur von
wenigen München bewohnte Gebäude muss ziemlich gross
gewesen sein, da seine Fandationen den Bewohnern
der Gegend lange Zeit Bausteine geliefert haben. Es stand
Bülten in dem einst viel gröesem und bedeutenderen
Dorf. Nahe Luilv lag Mber daa Schloea Ln Peaw, das
ana dem Jahrhundert stammte und Bcratom der
Savoyer nimtlie de La Perouse war. 1901: Lnllie.

LUL.lv (Kt. Waadt. Bez. Mofgea). 4tt m. Gem. nnd
Dorf, auf einem Plateau zwischen dem Bolron nnd der
Morge, an der von Morges über. L,avigny nach Aubonne
einerseits un l n.ich Itiere andererseits fiihrenden Strasse;

2,5 km \s-u. Morge* und \.l km nw. der Ilalteatelle

Tolocheii.i/ der Linie L.iusar)ne-<H'nf. I'llstaltla^,l. Tele-

Shon 11,111-. t JHi refin III, Kw. Kirch^'emeinde Lu'-sy.

ckcr- und Weinbau. Zuerst 1177 fcägentum des Ivlosters

anf dem Groaaen St. Bernhard, dann Ma ISW im Bealtx

acnon izoi erscneini una m a<

yon Ritien gabirt. Konrad «oa
Abt dea Kloatars Diaentis, Joha
erste Landricfaier dea Gvaaea 1

der.Ahtei Saint Maurice; 1726 von der Herrsehaft Vafllt;«

ali^'etrennt und seit 1746 eigene Hcrr«chafl. die der F»

milie Mayor de Montricher gehörte. Heimat di-« 1811

hiergeborenen Ingenieurs .Mayor de Montricher, der di

Austrocknungsarlieiten am Fucinersee in Italien, den bai

des Durancekanalea nach Marseille und die Erstelluo

der Waaaerleitnag fon Roqueftvour leitete und ISj

gestorben ist. iSli: LnUiaenm; 1917: Lnlie; US
Lulliez.

LUMBRCDA (PiZZO OKLLA) (Kt Graubondn
Bes. Moeaa). S977 m. ScbSoar Gipfel mit daem kWai
Etsfeld, in der Gruppe denPb Ikmbo attd 8 km nö. vai

Dorf San Bemardino, mm wo ana er In 4 Standen bcsli

gen werden kann.
LUMBREIN (Kt. Graubünden, Bez. Glenner, Km

Lugnez). 1410 m. Gem. und Pfarrdorf, über demliuka
Ufer des (ilenner und am S().-P'u.hs des t'ii SetntT

lij,3 km sw, der Sialinn Hanl der Linie Chur-Ilanz. 1'&»I

abläge, Telegraph; Pn.stwagen Ilani-Vrin. Gemeinde, ml

I'ruastg, Sankt Andreas, Silgin und Surrhin: 89 H iu>fi

.')31 kathol. Ew. romaniseher Zunge; Hurf j6 H lusq

335 Kw. Wiesenbau und Viehzucht. Eine K.iM'n^i. Ititi

ressant gebauter Glockenturm mit harmonischem
läute; eine gute Orgel und ein koHtbarer ilauptalUi

Was-serversorgung in den Häusern. In der Nachbarschai
ein Tumager. Scnloss der Familie von Lumbrein odi

Lombria, die dem Bündnerland zahlreiche Staaa
männer und Kriegshauptleute gegeben bat, arkandlid
schon 1231 erscheint und zu den ältesten G«echlecht«'i|

Lumefltta war VßJ-t
on Lombria ItU

Bandes. Auch einer
Helden der Sehlaeht an der Galten gehörte Heaem
sehlecht an. In einigen SUillen werden noch ta

liehe Abkömmlinge derjenigen Schafrasse (Torfi

gezüchtet, die schon von Menschen der Steinzeit ge^.»

ten worden ist. 1902 hat man davon in Flims und N
Zürich je einen Ableger angesiedeil.

LUMINOlKt. Tessin, Bez. Bellinzonal. 256 m. G.d
und Pfarrdorf, .ils l.mgangins Misoxerthal (V'al Mesocca
am rechten Ufer der .Moesa und g.inz nahe der Kantotu
grenze gegen Grauljunden, ."»,,") km nö. Bellinzon.t ua

1,5 km o. der Station üastione der Gotthardbahn, PfiM

abläge; Postwagen Bellin/ona-Misox-San Bernardino, l3

Häuser, 588 kathol. Ew. Ackerbau und Viehzucht ; Boll

und Holzkohlenhandel. Periodische Auswanderung. Di

Pfarrkirche dem h. Mamcllc geweiht. Auf einem Fell

8^)orn w. vom Dorf eine alte Turraruine, die sog. Tort

dl CaaliUa, und ö. vom Dorf die Ruine der Torre di Moi
eltla. Haräkorbmch.
LUMNKIN« (KL Graubfindan» Bei. VordarrbeiJ

Kreta INaantia, Gem. Tkimal. 9B0 m. Grapne von 9 Ilm
sem, am rechten Ufer des Vorderrhein ; z,o km ö. Tni4
und 15,5km wsw. der Station llanz der Linie Chur-Iliat
l'üstablaee

;
Postwagen Ilanz-Oberalp-Andermatt ua

Ilanz-Lukmanier-Ülivone. 49 kathol. Ew. romaniscit«
Zunge. Kireltgemeiade Tirana. Wiaaenimu und Visl|

zucht.
LUMPEQNIA (STAGIEL.) iKt, Graubünden. IUI

Yorderrhein). Schoner und stark zerscharteter Granit

kanim, der niirdl, über Disentis vom l'iz (..n.irdira* i it

l'iz .\l[)etta auf eine Lange von km von W.-<> zi<'*il

Källt nach N. zumi \al Cavardiras, einem Nebenarn)
Val Husein, steil ab. wahrend der S.-Hang sanft geb<,>wh

und von einigen kleinen Thälchen, wie z. B. dem Vi

Lumpegnia, zerschnitten ist. Der ganze Kamm besteht m
Granit und Protogin. Nach W. setzt er sich ül>«r den Ii

Cavardiras noch bis zum Piz Ault, einem Nachbarn da
Uberalpstocke», fort, wie auch die kurze Kette des n
Glims und l'iz Ner ösütcii vom Val Frisal orographisd
und geologisch die Forlaetzung des Stagiel LninpefMl
bildet. Zar gletchen Rtih« geb&an wtlHitr «Mh O. nsd
die Bitnlaerhömer, die aber in Ihran loeaarn m
innem Bau von den öbrigen Bergen dieaer Zone gäm
lieh abweichen. Urogmphfsch erscheinen diese Kimoi
vom Piz Ault bis zum O.-Ende der Rrigelscrhömer al

eine das Rheinlhal beherrschende, 20 kni lange mäcbti|t

Mauer, die hios durch die Einschnitte de« V.il Hvtfti

und Val l'untaiglas unterbrochen ist. Die Hohen der «ia

zalnen Gipfelpunkte aehwankan meiat twiaelicn Ml
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30OO m ond erreichen nur in den Brigciserhörnem

He/. Ober
'24liiäu8er,

m
LUMPEGNIA (VAL.) (Kt. Graubünden, B<-z. Yorder-

rhein . 'iöiHHiisO rn. Kleines Thal, östlichste der in den
S.-Haog dos Slagiel Luinp<'gnia eingeüchnitteiu-n Thal-
forchcn. Mündel durch eine im Diorit auapt w.iBchene

ScAlucht 2.5 km unterhalb Disentis von links auf das
\ord>-iTheinlhal aus. 4 km lan^'.

LUNDEN (HINTER) (Kt. Graubünden,
Lwdquarl. Krei» und Gem. Lu/ein). 798 m.
tot noer stchonen Terrasse rechts üher der

Lad«]iMrt und am Eingang ins [luchnertobel

unticat fcelegen: 2.5 km n. der Station

Imi Jer Linie Landquart-Üavos. 99 reform,

t». ^«atsclier Zunue. Kirchgemeinde Jenaz.
WV^flibau und Vielb/ucht.

Lt^NDEN (MITTLER und VORDER)
iL (inubunden, Kez. Unter Landnuart,
ints and Gem. Schiers). 798-785 m. 28 am
ncbura I Ter der Land<|uart zerstreut gelc-

lar Häuser; 3.5 km so. der Station Schiers
•erüaie Landquart- Daves. 121 reform. Ew.
*Mt.'her Zunge. Kirchgemeinde Schiers.

Wi-vn- und Gartenbau, Viehzucht.

LUNQ (PIZ VALXKt. Graubünden, Eiez.

iü-aii,. 3(ttil m. Nordgipfel der den Piz d F.rr

ail A<em Piz d'.Vela verbindenden kurzen
bcc . vom Piz d'.Xela durch die Kuorcia de
Zkintta getrennt, iibor die er leicht bestie-

E werden kann. Von der Scharte zwischen
Ciz Val Lung und dem Piz Saiteras steigt

Mch \V. zum Val d'Err das kleine Val Lung
eine enge und mit Sturzschutt erfnilte

ITttlfurche. Wie der Piz d'Aela gehört auch
ktPii Val Lung der im Zentrum Graubün-
inu luf^tenden Triaszone an, an die sich

üerim S. unmittelbar das Granilgebiet Err-

hlirr-Albula anschliesat.

LUNQA (CIIMA) (Kt. Tessin. Bez. Lo-
tVDc aod Riviera). 2529 m. Breiter Gneis-
Afcl, in der Kette zwischen dem Tessin- und
•natcathal, 9 km sw. ßiasca. Fallt nach 3
111» zum Val d'Ambra, Val Agro und Val
«OKia) steilwandig ah. Wird vom Val Ver-
•c* aus bestiegen.
LUNGERN { Kt. Ubwalden ). 715 m. Gem.
d Pfjrrdorf, vor dem S.-Ende des Lun-
pntees und an der Strasse über den Brü-

Station der Brünigbahn (Luzern-Brienz).
™*i)<ireau. Telegraph, Telephon. Gemeinde,
a Bürglen, Mühlebach, Rohrli. Tschoren,
'We. Diesselhach und einem Teil von Kai-
wtühl: 299 M.iuser, 1828 kathol. Ew. ; Dorf:
tO Häuser. 684 Ew. Das Chor der 1496 er-
^Wmi alten Kirche dient jetzt als Bein-

Ackerbau und Viehzucht. Seidenwebe-
•* ond Sirohtlechlerei. Fremdenindustrie

;

J^rtHhofc. Seit der Eröffnung der Brünig-

^ hat sich Lungern zu einer beliebten
fwunerfrische entwickelt. Zahlreiche Spa-
JHfiBfe, Ausllöge und Bergtouren. Mildes
"a mit nur senr schwachen Temperatur-
^»»nkungen. Auf den 32 AIpweiuen der
feiDde sommern durchschnittlich 700-
•^tuck Rindvieh. Im Zeitraum von 1718

l"19 fielen in Lungern über 300 Kühe
*xl daneben zahlreiche Kälber, Ziegen

5>chweine dem Milzbrand zum Opfer. Am 11. Mai
Wtentdrte eine Feuersbrunst in Ohsee 46 Gebaulich-

T^. "od am II. Man IT39 eine andere 16 Mauser,
Kapelle und einen Tanzsaal. Der in eint-r Fntfer-

*pngvonQQrl km an der alten Kirche vorbei Iiiessende
"•»«h ist 1860, 1869, 1877 und 1887 über seine Ufer ge-

Sein Hochwasser von 1887 führte eine Unmenge
"Wchieben, worunter Blöcke von 20 Zentnern Gew icht,
wi lieh, letzte den Kirchhof 2-3 m tief unter Wasser

Schult und zerstörte das damalige Beinhaus. Die
"•Jollen (jeeenden der Schweiz eingelaufenen Liebesgaben
Richten den Betrag von läOOOd Franken. Seither ist
*f Wildbach unter Aufwand einer Summe von '.ViOOOi>

Franken verbaut worden. Die neue, im gotischen Stil

gehaltene Kirche steht hinter dem Dorf an sicherer Stelle.

Fund eines llronxcbciles. Die Brünigpasshöhe war ehe-
mals durch eineLel/i gesperrt. 1275: Lutigern.
LUNQERNSEE (Kt. Obwalden). (x>7 m. KleinerSee,

2 km lang und im .Maximum 1 km breit; im Thal von
Lungern zwischen dem Kaiserstuhl und dem Dorf Lun-
gern, am O.-Ufer von der Brünigstrasse und -bahn be-
gleitet. 85 ha gross und im Maximum :i3 m tief. War frü-

her doppelt so lang und zog sich bis zur Beat«nk apelle

l:«0(MM

LuDg«roM» mit L'mKebuDg.

in Obsee, welcher Ort also damals an seinem Ufer stand.
Die alte Uferterrasse kann heute noch rings um den See
verfolgt werden ; sie setzt blos an zwei Stellen aus, wo der
ehemalige unterseeische Abfall aus nacktem Fels besteht
und dazu noch mit (fictscherschlilfen bedeckt ist. DerAb-
lluss de« Sees, da» Aawasser, geht in einem 1836 volleode-
tcn MO m langen Stollen durch die Felsenbarre des Kaiser-
sliihles. Der Bau dieses .^tollen.s hat den Seespiegei seiner
Zeit um etwa 35 m gesenkt und dadurch eine Fläche
lindes von 170 ha, den heute sogenannten Seeboden,
trocken gelegt. Es ist dies der obere Abschnitt des ehe-
maligen Sees, dessen durch die Geschiebe des Laui-
baches, Dundelbaches und F.ibaches eingeebnete Sohle
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einst etwa '.Vi m tief unter dern Wasserspiegel lag. Heule

ist{|die>er Boden vollsländij? dem Anbau zurüclierobert

I

r'

1

LuDgern mit dam W>l«rboro.

und trägt zahlreiche einzelne Häuser und HäustTgruppen.

Der Bau des eben genannten Stollt-na war schon l';9ü-l"99

unter der Leitung von K. Keggeler aus SchalThausen in

Angriff genommen, dann aber aus Mangel an den nötigen

Geldmitteln wieder eingestellt worden, bis ihn 18:<2 eine

namentlich auf Anregung von Melchior von Deschwanden

in Stans ins Leben gerufene Aktiengesellschaft von neuem
in Angriff nahm, und unter der Leitung von Ingenieur

Suhbergcr aus Frauenfelil energisch fordern liess. Am
9. Januar 1&« wurde der Stollen durch eine Mine ee-

öffnet. Verschiedene Gesellschaften gehen mit dem Ge-

danken um, die Wasserkraft des fischreichen Sees der

Industrie nutzbar zu machen. Das Gefälle würde bis zum
Samersee etwa 190 m betragen, wo<lurch sich eine für

mehrere Stunden im Tag ausreichende Kraft von etwa

1000 i*S gewinnen Hesse. Das Felsbecken des Lungem-
sees liegt gänzlich in Neocom. Nach S. ist stellenweise

LangeroM« geg«D <lie Welt«rhOro«r.

aoch noch der jurassische Sockel des Hnmippasse» ent-

blosst, doch ist das Seeufer auf dieser Seile mit mächtigen

Ablagerungen aus der Glazialzeit und Schuttmassen von

LUN

Wildbiichen umrahmt. Die Entetehung des Sees Ü
schwierig zu erklären. Sein Becken ist offenbar ein

gestautes oder abgedimmtes Stück des eM
maligen I^ufes des Aawassers. Man kön
daran denken, dass diese Abdämmnng dar

die Verstopfung eines einstigen anlerin

sehen Ahllusskanales zwischen Ksisertti

und UnU>raa erfolgt sei, welchen Kanal da

der Stollen von 1ra6 wieder teilweise geö

net hätte. Es ist jedoch eher anzunehiM
dass der See durch einen Bergsturz U
gestaut worden ist. Man kann heute M
eine beträchtliche Schuttmass« dieser A

die von den Kelsen von Auf der Fluh B

dergebrodien ist, am Seeufer ö. vom Dl

Kaiserstuhl und auf der Felsbarre desl
sersluhles seibat beobachten. Tiefer Ott

hatte einst ein Schultke^jel des Gis«i

Liuibaches einen zweiten See. den sog. C

wilersee, aufgedammt, der 1701 durcii e

durch die Schwelle von Rudenz ^egrab

Oeffnung trocken gelegt worden ist. V«
Keller, Ferd. Die Tieferlegung (U$ L
gernseL's. Zürich 18.'16.

LUNQHINO (FUORCCA DI)

Graubunden, Bez. Maloia). 26;J5 rii. I'

Übergang, zwischen dem l'izzo Lunghiuo

dem l'izzo Gravasalvas; verbindet den

loja in 3 Stunden mit dem Septimer.

wohnlich wird der uanze Uebergau
loja-FuorcIa di Lunghino-Septlmer-F«

lina-Avers oder umgekehrt ausgeführt. Von der Pi

kann man den l'izzo Lunghino ohne Schwierigkeit

steigen Abstieg von der Fuorcla zum Septimer ia

Stunde, zur Forcellina in 1 ',/, und nach Cresta im Aw

in 4 Stunden.
LUNQHINO (l_AQO DI) (Kt. Graubündeo,

.Maloja). 2V« m. Kleiner See, in einem steinigen

zwischen dem l'izzo Lunghino und Pizzo Gravasah

S,5 km nw vom Maloja. Schönes Echo an dem vom Fi

hang des Pii7.o Gravasalvas gebildeten N.-Ufer. Der

iluBs des Sees wird als Ouollbach des Inn betrachtet;

bildet einen schonen Wasserfall und Iiiesst in derBi

tung gegen den Maloia und Silsersee. Nahe dem See

der über die Fuorcla di Lunghino (3635 m) fnhr

Ueberganp vom Maluja zum Septimer vorbei.

LUNGHINO (PIZZO)(Kt. Graubündeo, Bez. Hak

2784 in. Westgipfel der Gruppe des Piz Lagrev. in

nordl. Engadineralpen und w, über

Maloja. Kann von der Passhöhe der FttOI

di Lunghino in oder vom La^o di U

giiino in einer Stunde leicht bestiegen*

den. Wird seiner prachtvollen AussiebKl

die Seen des Ober Engadin, das Bergdl

die GleUcher und Gipfel des Berninan«

ves wegen sehr oft besucht. Ist in fte^

phischer Hinsicht deshalb von einii»

geiii Interesse, weil von ihm die drei T

scharten des Engadin, Bergell and (i

halbstein ausstrahlen und er damit den

(lunkt der Einzugsgebiete der DoOM!*

»o und des Bhein bildet. Grosaei Aul

erregte es bei Geologen und MioeraM

als man vor einigen Jahren in Ruo**_
Pizzo Lunghino und im Bett benachbai

Bäche (so z. B. 1886 in demjenigen

Orlegna) Stücke von kompaktem ^«^^

aulfand. Man hielt diese Funde zuerst

.ladeil, ein sehr seltenes Mineral, ani

einst die Pfahlbauer ihre Steinbeil«

verfertigten und dessen Vorkommen i»

."Schweiz nicht mit Sicherheit feslfe*

war. Die chemische Analyse und g«i*

mikroskopische llnlersuchung haben

aber ergeben, dass es das Kontaktmii

Vesuv ian, gemischt mit einer

bezeichneten Abänderung de« AotHei

Pyrogen ist. Beide Bestandteile sind in den vcnchi«

einzelnen l undstücken in ungleichen Mengen

Dieses augitische oder salitische Vesuvian findet sieft
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Serpentin de« Pizzo Lunghino in Form von kleinen Nes-
In und zwar längs der Kont.iktzone zwischen dem Ser-

1 »000 ~ ." i .-'M-/Wyiw*^7»w».

EI«r^tock de^ Pili« Laoghino.

innd den darunter liej^enden schwarzen Triaskalken
heint erat in (teologisch rezenter Zeil blosgelegt wor-
iwin, woraurdann dieeinzelnen ab(:ewitterten Stückt*

(tiefer unt«?n einjfi'schniltcnen Runsen und Bachfur-
liiiDunter(;erollt sind. Seitherhat mandasselb« Mineral
^•oeh im Geröll des Mattinarksei^s (Saasthal im Kanton
I) entdeckt. Es sind dies die his jetzt einzig; bo-

Iten Vorkommnisse dieser Art in der Schweiz. Die
r Aehnlichkeit dieses salitischen Vesuvians mit dem
hat seit diesen Entdeckungen die Vra^v aufgerollt,

Iii vielleicht ein Teil der prähistorischen Steinwerk-
pbetondera diejenigen aus der Zeit der neolithischen
taten, tatsächlich eher aus Vesuvian als aus Ja-

(kftehen.
INKHOFCN (OBER) (Kt. Anr^au, Bez. Brempirlen).
^ID. Gem. und Dorf, nahe dem rechten Ufer der

an der Strasse Rremgartt-n-Mettmenstetten und
M. der Station Uremgarten der Linie Unigg-
-Brerogarten. Poslbureau, Telegraph, Telephon ;

Bremgarten-Ottenbach. 61 Häuser, 4^)8 kathol.

Kfrchgemeinde Lunkhofen. Iiier die Pfarrkirche,
»u. Viehzucht un<l Milchwirtschaft. Käserei, Dienen-
Strohindustrie. Hranntweinbnmnerei. Holzhandel,

^dem Eichbühl hat man eine römische Ansiedelung
kt, die aber keine grosse Ausbeute an Fundgegen-

lenrab. Zwischen den röminchen Trümmern lagen
»Ifiii.inni^rhf Ski'K'lc.

INKHOFEN (UNTER) (Kt. Aargau, Bez. Brem-
>|. 400 m. Gem. und Horf, am rechten Ufer th-r

in fruchtbarer Landschaft, an der Strasse Brem-
•Mettmenstetten ; l,^ km nw. Ober Lunkhofen und

I MÖ. der Station Bremgarten der Linie llrngu-

i-Bremgarlen. Postbureau. Telegraph, Telt-phon ;

Jen tiremgarten-Ottenbach. .07 Häuser, liti-V katliul.

^luchgemeinde Lunkhofen. Ackerbau. Vieh/uclit und
rirtichaft, Käserei, Bienenzucht. Strohindustrie,
utweinbrennerei. Holzhandel. Bekannt ist die prä-
tiaehe Station der sog. lleidengräber im Ffarhau (auf
fTotuu des Hügelzuges zwischen Reuss und Hep-

In dieser alten Nekropole la^en über 60 Grabhügel
wnchiedcnen Dimensionen (der grossle war 3,6 m

I ood hatte an seiner Basis einen Durchmesser voti

l)bfinmmen. Die Volksüberlieferung erzählt. ila«s hier
leine groMC Stadt gestanden habe, die von Fischbach
^Brnngarteo und über den Berg hinüber his nach
* »ich erstreckt hätte, zu verschiedenen Zeilen zer-
ond wieder aufgebaut worden sei und nacheinandt r

* Namen Weingarten, Rosengarten, liremgarten und
Jj'l^n Krführt habe. Nachdem einige diesi-r (irabhiigo!
•oo IM untersucht worden waren, haben in neuester
•*» das Schweizerische Landesmuscum in Zürich und

Antiauarium in Aarau vereint eine sy»icniali«clii-
Dörcharabung vorgenommen und zahlreiche vorhrannlc
"'"Khliache Knochen, massenhafte Topfscherben, ver-

schiedene Metallobjekte etc. zu Tage gefordert. (Yergl.

Ileierli, Jak. Neue Ausgrabungen tiuä Funde in der
Schi^eiz in der Neuen Zurchi-r Zeitung vom 24. .luli

1903). Die Gräber gehören nach Heierli der ersten
Eisenzeit oder der Hallstatt Periode an. Auf der .Mür-

genzelg hat man eine grosse römische Ansiedelung
entdeckt. 1890 leiste man hier Bäder mit zwei Mosai-
ken bloss, die 1892 von der Geschichtsforschendea
Gesellschaft des Kantons Aargau sorgfältig weggenom-
men wurden. Die kleinere davon l>etindet sich heute
in Baden; die etwa 9 m^ umfassende grössere, mit
Darstellungen von mythologischen VVassergeschöpfen,
ziert das Anti^uarium in Aarau. Der Ortsname er-

scheint seit \'.iü8 in den verschiedensten Formen, am
häufigsten als Lunkuft oder Lunkofl. Im 5. Band der
Argovia (S. 219) wird als älteste Nainensform Lumin-
chafen angegeben und als u beim Hof der Nachkom-
men des Luno » gedeutet.

UUNNERN (OBER) (Kt. Zürich, Bez. Affoltern,

Gem. Obfelden |. V40 m. Geineindeabteilung und Dorf,

500 m sw. der Kirche Obfelden und 3 km sw. der Sta-

tion AfToltern der Linie Zürich-AlToltern-Zug. Tele-

fihon. 56 Häuser, 374 reform. Ew. Kirchgemeinde Ob-
elden. Landwirtschaft. Seidenweberei.
LUNNERN (UNTER) (Kt. Zürich, Bez. Airoltern,

Gem. Obfelden). 419 m. Gemeindeableilung und Dorf,

am rechten Ufer der Reusa, 1 km w. der Kirche Ob-
felden und 3,5 km sw. der Station AIToltern der Linie

Zürich-Affoltern-Zug. 31 Häuser, 208 reform. Ew. Kirch-
(.'«meinde Obfelden. Landwirtschaft. Seidenweberei. Gräber
.<us der Eisenzeit ; bedeutende römische Ansiedelung mit
1-^und von Münzen und Goldschmuck ; römische Gräber
lind Alemannenjfräber. Vergl. Keller, Ferd. Röniiiche
Ansiedelungen tn der Ostachweiz. 2. Abt. {Mitteilungen
iler antiijuar. GeselUchaft in Zürich. XV, 2). Zürich
1864.

L.UN8CHANIA (Kt. Graubünden, Bez. Glenner, Kreis

Lugnez, Gem. St. Martin). 1080 m. Gruppe von 5 Häusern,
über dem rechten Ufer des Valser Rhem und 16,6 km s.

der Station Banz der Linie Chur-Uanz. Postablage. 18
kathol. Ew. deutscher Zunge. Wiesenbau und Viehzucht.
UUPFEN (Kt. Luzern, Amt Willisau, Gem. Langnau

und Richenthal). 491 m. Weiler; 1,1 km sw. Langnau und
'2,5 km BW. der Station Heiden der Linie Luzern-Oltcn.

16 Häuser, 99 Ew. (wovon 21 Reformierte). Kirchgemeinde
Richcnthal. Acker- und Obstbau, Viehzucht.
L.UPFIQ (Kt. Aarcau, Bez. Brugg). WO m. Gem.

und Dorf, auf dem ßirrfeld und 1 km w der Station

(iirrfeld der Linie Brugg-Wohlen-ßremgarten. Poslbureau,
Telegraph, Telephon. 82 Häuser. 582 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Birr. Acker- und Weinbau, Viehzucht und
.Milchwirtschaft. Käserei. Posamenterei, L'hrsteinschleife-

rei, Strohdechterei.
1.UPMEN (Kt. Zürich, Bez. PfSflikon. Gem. Hittnau).

• i69 m. Gruppe von 6 Häusern, 600 m nö. der Kirche
Hittnau und 4 km ö. der Station Pfäflikon der Linie
ElTrt'likon-Welzikon-Hinwil. Telephon. 36 reform. Ew.
Kirchgemeinde Hittnau. Viehzucht. Baumwollenindustrie.
LUPO (Kt. Tessin, Bez. Lugano, Gem. FUdogno). 691 m.

Gruppe von 3 Häusern mitten in einem Kastanienhain,

im Val Colla ()00 m sw. Bidogno und 14 km n. vom
Bahnhof Luf^no. 26 kathol. Ew. Kirchgemeinde Bidogno.
.\ckerbau. Bienenzucht. Periodische Auswanderung.
LUPSINQEN (Kt. Basel Land, Bez. Liestal). 439 m.

Gemeinde und Dorf, an der Grenze gegen den Kanton
Solothurn und 5 km sw. der Station Liestal der Linie

Basel-Olten. Postabla^e, Telephon. 55 Häuser, reform.

l'.w. Kirchgemeinde Ziefen-Arboldswil-Lupsingen. Land-
wirtschaft. Seidenbandweberei. Alemannengräber.
LURENCO oder LURENOO (Kt. Tessin, Bez. Le-

xentina. Gem. Quintu). 13*22 in. Gemeindeableilung und
Weiler, 1 Stunden, der Station Rodi Fiesso der Gotthard-
l>ahn. 13 Häuser, t)5 kathol. Ew. Kirchgemeinde (juinto.

.Vlpwirtschafl.

LURTIER oder L'ORTIER (Kt. Waadl. Bez. Aigle,

Gem. Ollon). 1554 m. Kleine Alpweide mit Hütte, un-
mittelbar am NW.-Fuss der Sloil hänge des Chatnossaire

und am Fussweg von La Forclaz in den Vallon d'Arg-

iiaules; 1 Stunde sw. La Forclaz.

LURTIGEN, französisch Loi'iiTi^Ni» (Kt. Freiburg
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Bes. See). 567 m. Gem. und Dorf, n. vom Galmwald
und 3,5 km sbö. der Station Ci.Tlmiz Hör Linie Lausanne-
PaVerne-Lv88. Telephon. Ii5 Häuser, '200 reform. 1 w.
deutscher i^un^e. Kirchtteineinde Murten. Acker-. Wiesen-
und Obstbau, Viehiucnt. HolzhandcL Je ein lU^fu^iuin

ond Grabhügel. l.'vKS LurtinKcn.
LU8HÜTTE i Kt liern. .\mls!K>z. Si^'nau, Gem. Trub).

1320 ro. Sennhütte, auf «lein vom llochen/i (Griippe de>
Napf) gegen Hainsei ziehenden Kamm an der Stelle, wo
gegen N. der Kurzeneigi«b«a ond gegen S. der Brand-
Oftchgrnben ausstrahlen.
1.US8ERY (Kt. Waadt, Bez. Coasonay). 498 m. Gem.

und Dorf, am W.-Hang des mittleren Thaies der Venoge
imd nahe dem rechten Ufer diese« Flusses, an der Strasse
CoMonaj;£:cl^pena und ö. der Strasse Lausanne-Orbe

;

iJS km nö. CoMonay and 3,2 km n. der Station Cossonay
dar Linien Lautanne-Neuenburg und Lanaanne-Pontar-
lier. Poatablage, Telegraph, Telephon. 88 Hinaer. 180 re-
form. Ew. KirchgemeindeCoasonay. Landwirttchaft. Mühle.
Die ältesten bekannten Grundherren des Ortes waren die
Edeln vun .luiix. (tenauJe de Juux brachte Liissery und
BavoiH ihrem lii iiiiihl 1 islard de Montsaugeon in die Khe
mit. ebenso beider Tochter Hentrice einem Herrn \<iii

Gieresse, in weicher Familie die Herrscliaft bis t;e^en

1540 verblieb. |).inii kam -.ie in den ^'emeinHaineii Desitz
von Claude d'Arnay lArnex) und Nicohis d Aubonne. \un
denen jener .Marie de Glt'resse und dieser I.iijueni i de
Gl«^re8iie jjeheiratet hatte, l'm \v>'J2 fiel nie t,',m/ lien J\<lein

von Aubonne /.u. um li'>5(» an die Gin^;ins d I clepens uhei-
xugchen, denen sie bis 1798 gehörte. Alte Siedelunt', viel-

leicht schon zur Römerzeit bestehend und von einer der
von den Römern angelegten Strassen durchzogen. Ver-
achiedene üeberreateane der Römerxeit, wie iCapitaie und
Friese aoa babattCiMn Marmor, Ziegel, Hfinsen, Walfon
etc. 1147: Loaerf; iSO: Loaiirie; im 13. Jahrhundert:
Lozirie.

I.USSV (Kt. rVeibnrg, Bes. GUne). 73t m. Gem.
und Dorf, in frachtbarer nad wladgeaeiifltiier Gegend
adidn gelegen ; 1,5 km aw. der StrtionTlilas-Salnt Pferf«
der Linie Freiburg-Lausanne. Poatablage, Telegraph,
Telephon. Gemeinde, mit La Lovateyre : «6 HSuscr, !297

kalhol. Ew.; Dorf: Vi U.wi^er, 244 Ew. Kirchgemeinde
Villaz-Saint i'ierri'. .\cker-. Wiesen-, Obst- und Gemüse-
bau, Viehzucht. IHßT hat man bei der Lokalität l^< Boche-
ferrat eine Minervastatuette aus Bronze gefunden, die

heute im kantonalen .Museum zu Kreiburg aufbewahrt
wird. Durch Schenkunuen von Seiten des Wilhelmus de
Pont i l'_>i»>), Willinus dEnglisbe^^; iü'jO) und Denis de
Vili't.i (1267), sowie durch kauf war das Kloater Uauterive
hier Grundherr geirorden. Im IS. Jahriinndert: Lneaiel;
12Ö8 Luxie.
I.U88Y (Kt. Waadt. Bez. Mor^). MS m. Gem.

und Dorf, auf dem gewellten Platcauräcken zwischen dem
Boiron und der Morge, an der Strasse von Morges Ober
Lavigov nach Aubonne und Bi^re ; 3,6 km waw. Morges
und 3,5 km wnw. der Halteatelle Tolochenax der Linie
Lanaanne^Gear. Poalablage, Telephon. Geaaelnde: 34
Hlnser, 16B relbnn. Ew. ; Dorf: S7 HSoaer. 130 Ew.
Gemeinsame Kircluremeinde mit Lully und Villars soos
Yens. Acker- und Weinbau. Mfihle. In der Nähe eine
Eiaenquelle, die in den Blacon, einem Nebenarm des
BoirOD, abliiesst. Üer Ort war bis l,^^l> Eigentum der
Abtei Saint .Maurice und kam dann als Lehen der Reihe
nach an Louis Fomey, Gamaliel de Tavel, Herrn von
Dencn.s, und seine Nachkommen, bis er eine eigene
Herrschaft ward, 10%: villa Lucciaco . 1177: Lusci

;

1228 : Luxie.
LU88Y (l_AC DE) (Kt. Fr.-iliurK. Bez. Ve^eysc).

8i7 m. Schöner kleiner See. zwisclien lien beiden lliitel-

zügen von I.C8 Ayoux im 0. (871 in und des Cröt de Biol-
ley im W. ; 2 km n. Chätel Saint l)> ni^ 400m lang, 90Om
breit und 7-8 ha gross. Auf den Hohen um den See stehen
aehtae Bauernhofe, wie z. B. Le Biolley, Les Boux und
Pramonthey. Die Umgebung des Sees selbst ist sumj

"

ond vertorft. Fischreich (lleeht, Schleihe, Barsch) ni

mit vielen Blntegeln. In der Umgebung kommen mehrere
aelteae Pflauenarten vor. Der See wird durch sahlreiclie

la aeiner unmittelbaren Nihe entapriogmde Qndleo. die
aog. Fontaami, gespieaen nnd andek die Gnrla, einen
Ufilnen Bach von •/« Gefille, aar Vevefee. Oer Fdn*

grund des Lac de Lussy besieht aus miocäner NageHik
auf der eine undurcbliaeigo ScUoht «08 lehmigem MoC
ncnmateri.il ruht.

LU8TDORF (Kt. Tlnir^riu. Bez. FrauinfeJd. GtB
Thundorf). ."»% m. ( )rUj,'erneinde und Dorf, im obem Ak

schnitt des I'hale.s des Thunbaclie.'< und t'i km i.

Station Matzingen der Slr;isHetib,ilm Krauenfeld • \\il

Postablage, Telegraph, Telephorj ,
l'osi^v a^;en nach Fr.3Uf»

feld. Zusammen : 45 Hauser, l'.ts r>lorTn. Ew.; Tktrf 3
Häuser. 171 Ew. Eigene Kirch;:i iiiemde. Acker-, Wie«««

und Weinbau. Landwirtschaftliche Gi-no^senschaft Iii

Ortsbürgerschafl besitzt 300 ha Wald, i'a-^ Dorf ^.eh. rt

einst zu einem Teil dem Kloster auf der RekhoMi
und zum andern einem Edel^'eschlecht. 1450 kam 4»

Kloster Fischenthai in den Besitz des Kirchensatiea.
LUSTKNBCRO (Kt. Losem, Amt und Gem. EoUr

Imeh). 8B7 m. 'Weiler,am reehtaseltigen Hang dcaEoilelwd
nnd 1,5 km ö. der Station Entlebaeh der Linie Bn
Luzern. 11 Häuser, 82 kathoi. Ew. Kirdigameillde Eoib

buch. Kapelle. Viehzucht.
LUSTMOHLE (Kt. Appenzell A, R., Bez. Min. 1

Gein. Teufen). 776 m. Münle mit GastwirUsehan. .«r, J»

Mrasse Sl. (iallen-AfipL'n/el! und 2.5 ktn nw. Teuisf

ilaltestelle der .Strasseiil)alin ."^t. Gallen-tiais. Telepliol

lü refurm. I w. Kircht:emeinde Teufen.
LUSTNAU (Kt. und Be/. .Schwyz. Gem. Muotathji

600 m. Gruppe von ti Ihuisern, am linken Ufer der Muot

und 2 km w. vum I lorf Muolalhal. 39 kalhol. Ew. kinli

^,'emeinde Mu. taUi.il. Wiesenbau und Viehzucht, S>i.fft

Weberei. Hier fanden Ende September 1799 heftige ltaia|l

statt zwischen den unter Mass^na stehenden naOHSI
und den von Sawarow befehligti n Russen.
LUSTORF (Kt. Freiburg. liez. Sense, Gem. DuJH

gen). H76 m. Gruppe von 4 schonen Bauernhöfen, U
80. der Station Diidingen (Guin) der Linie Bim- Fr«>buj|

33kathol. Ew. dentacher Znnge. Kirchgemeiiide Düdiogti

Anker» oad Wieaenhsn, ViehaoeliU J
I.UTBIISACH (KL Aaifan, Bam loangna« Gem. Ol

ringen). Weiler. S. den Art. Lauthubacb.
L.UTERBACH (Kt. Solothum, Amte! Kriegstelteil

434 m. Gem. und Pfarrdorf, nahe dem rechten l'ferdf

A tri' Hill] lier Mimdun^- der Emme, 4 km nö. Solothnrl

Staliun der Linie Ulten-Sololliurn. Postbureau, Tclephal

98 ll.'iuser, 1(»0 Ew. (wovon t9() K;.tlioliken und .V'ii R<

formierte!. Katholische Kirchgemeinde; die Reform:«!

ten sind nach Derendingen eint.i pf;irrt Ackerbau. Viel

zueilt und Miichw irtschau. Industrielle T.iligkcit : mehre*

Spinne rei 'n , Wulltrikotsfabrik , Calciuiiikarbitlf.ibrii

Zement fahriken. Garte nnmbelfabrik, BleiweissfabrikatJ«

MiUileruvorke. Kies-, Sand- und Lehmgruben. llrinM

des volkstümlichen Schriftstellers Jakob Hofstätter (tisrij

Fond eines Steinbeilee, sowie einer Lanzenspitie oa

eines Schwertes ana fironie ; römische Ueberreste biii

Wilihor. Lnterbadi vomaiaioebdenlBdMB Mter=laaii
klar.

LUTKRKN oder LUTBRN (Et Lnom, Amt WiHil

an). Flosa. S. den Art. Lutherh.
LUTBRMAU (Kt. Lniern, Amt Snraa^

holt). 613 m. Gnnpe wn 8 Hiaaeni ; l^si
holz ond 3.4 km sw. der Station Nottwll der Linie LaiM
Ölten. Telephon. 36 kathoi. Ew. Kirchgemeinde BottiM
Landwirtscnaft. Käserei. Heimat des gleichnamigen CM
geschlechte!«. Ein Herr von Lutemau soll im lu-i'.^

Kreuzzug mit Kaiser Konrad nach Pal.istina ^-eiojcen «<«

und sich so tapfer gezeigt hnben, d.i^^s er lutn Kitts

geschlagen wurde. Spater waren die von Luternau DienM

leute der Grafen von Kiliurj:. l*er .»llesle urkundlich b|

glaubi^'te Stammvater de.s Geschlechtes ist der 123^ ift

nannte Werner von Luternau. Neben Grundbesiti ii

Aargau und Kntlebueh tK.'8a»»en die Lutemau auch I-iS

dereien nahe dem Klostor St. Urban, das sie au» Atil^s

einer Fehde zum Teil in Asche leisten. 1386 gehört« tho«!

ausserdem die Borg Kastelen bei Albersv^il. Rudolf y<*

Lutemau fiel in einem der Kämpfe dieser Zeit. Die Lut«

nan waren in Zofingen, Sursee, Zürich und Bern verbor

gut und sassen sucn in den Räten dieser Städte. Heiona

von Lutemau befehligte als Schulthaiae von Zoflngen dm
der Ermordung dee Kaiaera Albreeht die von dieser St*4

geetelllen ItronMa. 1470 ward HenaMsa «on Lutcfen

Komihor der Provini
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•rfcDs. der aoch die »chweizerischen Häuser dieses
(MfDS an^'ecliedert waren. Zur Zeit der Reformation
idUos^eD Bich die Luternau der neuen Lehre an. Der
kük Sprosse des Geschlechtes. Major von Luternau, ist

«« k'irilich in Bern gestorben.
LUTERNBACH oder LAUTCRNBACH (Kt. St.

Gj ieo. Bez. Ober Toggenburg), llach
;

entspringt nahe
i'T Appenzeller Grenze auf der Wideralp in liOO m,
ain.tut mehrere von der Wideralp und dein Wideralp-
%M liitniinende Nebenadern auf, durch lliesst in der
RicniuDf nach W. und SW. das Luternbachthal (oder
Tti! \üa Ennetbühl) und mündet zwischen Neu St. Johann
iyi N'iiidu in IltO in von rechts in die Thür.
LUTERNBACHTHAU (Kt. St. Gallen. Bez. Ober

I..;*rbur>;). Heizendes kleines Wiesen- und Waldthal
Ti uhlreichen Ilausern und Hütten, vom Luternbach
^LThilotsen ; zwischen der Kette Girenspitz-Lütispitz und
i-z: >tockberL' im S. und dem Höhenzug; des liinterfallen-

ndct zwischen Neu St. Johann und Ness-
UuTOD rechts auf das Toggenburg aus. Schöne Aussicht
nf die Kelsnanken des Säntis und seiner Trabanten
iCcfDitpilz, Grenzkopf. Silberplatte, (iamskopf, Lütispitz).
I>I>ij1 das schon gelegene Dorf Knnetbiihl mit einem
rtah besuchten Heilbad (alkalische Schwefelquelle). Eine
•utr Strasse zweiter Klasse fuhrt thalaufM.irts bis zum
woV>?lbodeD, wo sie von einem Fussweg abgelöst wird,
kt uIxT den Slelzenboden und die Wider-
gtii» zur Thierwieshütte des S. A. C.

! und von da über den Graukopf und
etupitz sich bis auf den Santis selbst

fcnselit. Andere Wege führen uber die
Sctivagalp und durch den Knizeren- oder
(iwawald ins Thal der Urnäsch, von Lu-
krtiDDen (1037 in ; 5 km hinter Ennet-

auf den Knizerenpass, ebenfalls von
UkrUDnen über den Risipass (1451 m)
Dch Stein im Ober Toggenburg und end-
kh foo verschiedenen Orten aus über den
teTlial im N. begleitenden Höhenzug ins
Hui des Necker.
LUTERSEE (Kt. Nidwaiden). 1710 m.

Ibu lileiner See. auf der Obern Lutersee-
1^ am O.-Fuss des Widderfeld und 4 km
».(Irafenort. Sein Auslluss, der Lutersee-
hcri. bildet die Grenze zwischen der Obern
«i I ntcrn Luterseealp.
LUTER8EEALP (OBER und UN-

TER) iKl. .Nidwalden, Gem. Wolfenschies-
w 1105-1760 rn. Alpweide mit zwei Hüt-
**rrappen, am O.-Hang des Widderfeld
4 Sioregghorn» und am Weg über den
Jff'Thal der Kngelberger Aa ins Melchthal
Mreoden Storeggpass ; 3-4 Stunden sw.

Grafenort. Umfasst 257,5 Alpweiden-
Behl* oder Stosae. Von der Obern Luter-
"nlp führt ein Fussweg auf die Bocktialp^ rai hinauf.

LUTERTHAl. (Kt. Luzern, Amt Willitau. Gem. Dag-
a«vll«n). 500-700 m. 9 Häuser, in einer 3 km langen
tuitiseiti|[en Verzweigung des WHggerthales zerstreut
f'^to, nordl. vom Dagmcrsellerwald und 3 km nö. der
Jötion Dagmersellen der Linie Luzcrn-Olten. 58 kathol.

(Kirchgemeinde Dagmersellen. Acker- und Obstbau,
"tfiiucht Reste einer grossen Romersiedrlung.
GÜTERZUG (Kt. St. Gallen. Bez. Sargans, Gem.

^'»rui. 1158 m. Romantisches Tobel im Calfeisenthal,

^ der Tamina durchflössen und 2 km w. Vättis. 2
"Bger, 10 reform. Ew. Kirclifiemeinde Viiltis.

^UTHERN, LUTERN oder LUTEREN (Kt. Ln-

J«™.
Amt Wiliisau). Fluss ; entspringt am N.-Hang de«
<o 1300 m, lliesst zuerst mit starkem Gefälle und

j^len Krümmungen nach N., geht durch Luthembad und
^tbfm, wendet sich bei Hüswil nach <>., biegt unterhalb
•eil uDd nahe Gettnau neuerdings geilen N. um und
wodet Dach 27 kfh langem Lauf bei Nebikon in 490 m

in die Wigger. Die die Luthern begleitende
S*«»«« von Zell nach Luthembad überschreitet sie zu
'^"«hiedenen Malen auf einer Reihe von Holz-, Stein-

tiienbrückeo. W'ährend sie wahrend der heissen
«brt««it nur wenig Wasser führt, kann sie bei Regen-

wetter oder zur Zeit der Schneeschmelze stark anschwellen
und dann den an ihren l'fern stehenden Siedelungen
gefährlich wenlen. Im Winter tritt sie zeitweise über ihre
Ufer und richtet dann grosse Verheerungen an. Die Kraft
der Luthern wird an verschiedenen Stellen ausgenutzt.
Sic führt etwas Gold mit sich, das einst gewaschen
wurde. Diese Tätigkeit warf aber so wenig Gewinn ab,

dass man sie bald wieder einstellte. Der Fluss fallt von
seiner Quelle bis zur Mündung um 810 m. Ursprünglich
Luteraha — Lauterbach. 1275 : Lutrun.
LUTHERN (Kt. Luzern, Amt Willisau^ 778 m. Gem.

und Pfarrdorf, an der Luthern und 13 km s. der Station
Hüswil der Linie Langenthal-Wolhusen. Tostbureau,
Telegraph. Telephon ; Postwagen nach Hüswil. Gemeinde,
mit Elbach, Wallspurg, Gemet, Moos und Luthernhad :

252 Häuser. 1702 kathol. Ew. ; Dorf: 18 Häuser. 121 Ew.
Ackerbau und Viehzucht. Die Kirche stammt aus 1752.

LUTHERN (AN DER)(Kt. Luzern, AmtWillisau, Gem.
Schötz). 509 m. Gruppe von 9 Häusern, zu beiden .Seiten der
Luthern ; 1,3 km w. Schotz und 3 km ssw. der Station Nebi-
kon der Linie Luzem-Olten. 58 kathol. Ew. Landwirtschaft.
LUTHERN (AN DER) iKt. Luzern. Amt Willisau,

Gem. Nebikon). 495 m. Gruppe von 5 Häusern. 1 km s.

der Station Nebikon der Linie Luzem-Olten. 46 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Altishofen. Landwirtschaft.
LUTHERNBAD (Kt. Luzern, Amt Willisau, Gem.

Luthembad von Nordoit«n.

Luthern). 855 m. Weiler, zerstreut gelegene Häuser und
Heilbad, an der Luthern ; 3.5 km sso. vom Dorf Luthern
und 17 km s. der Station Hüswil der Linie Langenthal-
W'olhusen. Postablage. Zusammen 61 Häuser. 363 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Luthern. 2 Kapellen. Wallfahrtsort.

Wiesen- und Gemüsebau. Das Bad ist schon seit 1.583

bekannt.
LUTIKON (OBER und UNTER) (Kt. Zürich, Bez.

Meilen, Gem. Hombrechtikon). 530 m. Zwei Gruppen von
zusammen 10 Häusern, nahe dem Lützelsee und am
S.-Rand des grossen Lutiker- oder Lautikerriedes, 600 m
n. der Station Hombrechtikon der Linie Uerikon-Bauma.
61 reform. Ew. Kirchgemeinde Hombrechtikon. Wiesen-
bau.!
LUTRIVE (LA) oder LE BRAILLON (Kt. W.iadt,

Bez. Lavaux). Kleiner Bach
;
entspringt im südl. Jorat mit

I

2 Quellarmen: dem grossem Ruisscau des Hugonets, der
sich sw. von Savigny (825 m) bildet, und dem kleinem
Macheret. Beide vereinigen sich zur Lutrive. die nach
einem Lauf von 1.7 km wcstl. von Lulry (375 m) in den
Genfersee mündet. Der Ruisseau des Hugonets hat eine
Laullänge von 5.5 km. Der zum grössten Teil durch ein

Tobel gegen SW. Iliessenden Lutrive folgt die Strasse
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Savigny-Latry. Nahe Lutry treibt der Bach einige Mühlen.
(Kt. Waadt, Bez. Lavaux).UUTRY Gem. und.»UV, u«.«v>«/. 308 n).

kleine Stadt, am rechten ITer
des Genfersees und am Fuss
des wesll. Abschnittes desWein-
baugebietes von Lavaux ; an
der Strasse Lausanne- Vevey-
Saint Maurice : Strassen nach
Ouchv und Morges, Savigny,
Grandvaux und Forel. Die sog.

Route des Monts geht 2 km über Lutry
durch. 4,5 km oso. Lausanne und 3,8 km

i

wnw. Cully. Statiun der Simplonbahn ; 1,4
km nw. vom Städtchen die Station La Con-
veraion der Linie Bern-Lausanne. Stras-

senbahn nach Lausanne. Dampfschiirsta-
tion. Postbureau, Telegraph, Telephon. Ge-
meinde, mit den Weilern Corsy Dessous
(oder Petit Corsy), Corsy Desaus (oder Gros
Corsy), La Croix. Savuy, Le Chätelard und
xerstreut gelegenen Häusern : 405 Häuser,
2243 Ew. ; Stiidtchen : 129 Häuser, 1326 Ew.
Lutry ist die bedeutendste Ortschaft des [ie-

xirkes Lavaux. Rerormierte Kirchgemeinde
Lutry. Die durch ihre innere architekto-
nische Ausstattung bemerkenswerte Pfarr-
kirche zu St. Martin ist sehr alt und wird
1228 zum erstenmal genannt. Zu jener Zeit

geborte sie zum licnediktinerpriorat zu
Lutry. Das Chor und das erste Gewölbe
des Schiffes zeigen den Uebergangsstil zwischen dem
romanischen und gotischen Daunvatem, während die
vier folgenden Gewölbe des Langhauses der Gothik des
14. Jahrhunderts angehören. Die Kirche brannte 1344
zum Teil ab, wurde aber wieder aufgebaut und im Laufe
des 16. Jahrhunderts nochmals restauriert, bei welchem
Anlass man die Gewölbe des Langh.tuses 1577 durch einen
tüchtigen Künstler mit Fresken schmücken Hess. Diese
hervorragenden Malereien im italienischen Renaissance-
geschmack sind voller Originalität und zeichnen sich
durch sorgfältige Linienführung und FarbenVerwendung
aus. Sie sind erst vor kurzem wieder aufgefrischt worden.
1577 erbaute man das rundbogige Westportal, das eine
bemerkenswerte Vereinigung \on Säulen mit Basreliefs
leigt. Zu dieser Zeit erstellte man wahrscheinlicli auch
den Glockenturm, dessen von Ecktürmchen flankierter
Spitzhclm kurz nachher von einem Sturm zu Boden ge-
worfen und dann durch ein einfaches vierseitiges Turm-
dach ersetzt wurde. Vor kurzem hat man in die Fenster-
öffnungen des Chores Glasmalereien eingesetzt. Gegen-
wärtig wird die ganze Prioralskirche einer ^rundlichen
Restauration unterzogen, deren Kosten von einer eigens
zu diesem Zweck gebildeten Gesellschaft getragen werden.

IVttl. üln-r diese Kirche ; Bahn, J. Bud. (ifschichte der
nLlenii^i Künste in der Schnt'i2. Zürich 1876). Ausser
der Kirche sind in Lutry und Umgebung noch bemerkens-
wert ein aus der Zeit der Berner Herrnchafl stammendes
SchloBs, der alte Burgturm Bertholot und das ebenfalls
schon aus alter Zeit datierende Schloss Montagny. Am
Quai steht das 1899 eingeweihte Rathaus mit grossem
Sitzungssaal. Nördl. der Stadt eine Mühle. Hauptbeschäf-
tigung der Bewohner ist wie in den anderen l'ferorten der
^^einbau.

Zahlreiche in Lutry und seiner Umgebung gefundene
Altertümer weisen darauf hin, dass diese Gegend schon
recht früh besiedelt gewesen sein inuss. Die ältesten ge-
schichtlichen Nachrichten reichen ins Jahr 516 zurück,
zu welcher Zeil Lutrv' zu denjenigen Ländert-ien gehörte,
die Konig Sigismund von Burgund der Abtei Saint Maurice
vcrgabte. Dann »chweigen die Urkunden für die Dauer
mehrerer Jahrhunderte über die weiteren Schicksale de.s

Ortes. Immerhin scheint es, dass nebst anderen L.inde-
reien auch Lutry zu Ende des 10. Jahrhunderts von
Köni): Budoir III. von Burgund dem Kloster zu Saint
Maurice wieder weggenommen und an Giinstlink'e des
Hofes verschenkt worden ist. 1017 setzte dann (irrseloe Ko-
nig das Kloster wieder in einige seiner früheren Rechte
über Lutry ein. Nachdem bald darauf das Königreich Bur-
gund an das deutsche Kaiserreich gefallen war, erhielt

Bischof Burkhard von Oltingen nebst anderem Grundbesitz

auch Lutry. Chexbres und Corsier von Kaiser Heinriehl

zu Lehen. Es ist dies der Beginn der Oberherrschaft d

Lntry, toiu Hafen aas geieheo.

Bischöfe von Lausanne über die G«gend von Lavaai. D

Bischöfe bestellten für die Rechtsprechung und \em
tung in den Kirchgemeinden Lutry und Villette au
eigenen .Meyer (mayor), dessen Amt bald erblich wtib

und dessen Titel in der Folge sich zum FamilieDDim
umgestaltete. Einer dieser Beamten, Jean Mayor, kams
dem Bischof Benolt de Montferrat in Fehde und drok

ihm mit dem Abfall, wenn er sich nicht gewi«seD «t

harten Forderungen nnterziehen wolle. Nachdem ah

der Bischof l)ei den Städten Dem und Freibarg, mitdfst

er im Burgrechtstand, Klaffe erhohen hatte, wurden IK

diese Forderungen als ungiltig erklärt und zugleich dl

Leuten von Lutry und Villelte mehrere dehn>üti|;ri^

Strafen auferlegt, wie z. B. die Schleifung der Stadtui

und die Abschaffung des Meyeramtes. Aber schon dl

nächstfolgende Bischof, Aymon de Monlfalcon, setitf IM

denselben Jean Mayor wieder in sein früheres Amt eil

Zur Zeit der Eroberung der Waadt (16. Jahrhundert i hii

Lutry mancherlei Leiden mit in den Kauf zu nehmen, ü

in einem heule verschwundenen aber noch vom G<>4chic^

Schreiber Ruchat benutzten Manuale des Rates von LsV

aufgezeichnet waren (vergl. den Dictionn. histor. i

Cant. de Vaud von Martignier und de Crousaz). W;thr«

der Berner Herrschaft stand der Stadt Lutry neb^n dfl

Bannerherrn und dem Gouverneur noch ein Kleiner Rj

von 12 Mitgliedern vor. dem sich ein Grosser R»t vdsI

Mitgliedern, ein Gerichtshof, ein Verwaltungshof furl

Zehnten und Grundzinse und ein Konsistorium
seilten. Als zur Zeit der Prolestantenverfol^unpn i

Frankreich unter Ludwig XIV. zahlreiche Flüchllinf«^|

die Waadt kamen, Hessen sich einige derselben auni

Lutry nieder. Lulrv ist die Heimat de« Bannerherm
Pierre Blanchet, der später den Titel eines Baroni <

Lais erhielt und 1705 hingerichtet wurde, weil er «•

unter Ludwig XIV. eine für die Armee in Italifo ^

stimmte Geldsumme rechtswidrig ani^eeitniet haltr. «
Louis Burnier (1795-1873). der zahlreiche kir.h/'iiil

schichtliche und pädagogische Schriften verfasst hit. •
Staatsmannes und politischen Schriflstellers Louit Fm
Vois Cussat (1758-1842), de« Generalmajors in hol''*

dischen Diensten Pierre Fran^ois Crousaz ( 1690-17701 ij

des Oltiziers in Diensten der Oslindischen Komp»*"

Jean Franvois Paschoud (1725-1783). J
1025 stiftete ein gewisser Anselmus, wahrsch*'"'"

Kanzler des Königs Rudolf III., in Lutry ein dem h. W
lin geweihtes Priorat. das der Alitei Savigny im Lj""^
unterstellt wurde, aber schon nach wenigen Jahren du«

seine mächtigen weltlichen Nachlwm aller seiner Lin*

und Guter beraubt worden war. Darüber erhol»*"*'

Mönche von Lutry, der Abt von Savigny und Biiol
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ilirkh<rd voa Lausaane Klage bei Kaiser iieinrich IV.,

tmfß die Rückeretattung des Raube« an das Priorat
mmi^. Von dieMin Augenblick an begann für dieses

Bse Zeil des Aufschwunges, so dass es bald tu einem der
liMiereien, Einkünften und vefvchiadenen Rechten

iltröne Reihe von Orten reichstea Klfiitar 4«r GegendA aüwickdta. So geliörteo ihm, am mar etaies xu
Moei.aUe RdwB in iiioer Umgebung. EntlMigab
^ - alMtaii|i ooierfMrliMi Voniehaltea —eeine Leib-
tHMB ftei. Da et iteti anter der Abtei Savigny im

. ; emuis stand, war es auch dem EnUstam Lyon an-
widert, trotzdem es auf einem Boden stand, der zum

iMnn Fietiilz des Hislutns Lausanne gehörte. Zur Zeit

Liiifuhruny der Roiortnation kam lS37 zwischen den
M.ocirfD und den Abgeordnelen von Hern ein Leliercin-
umta tu Stande, nach welchem die zur neuen Lehre
oMreifnden KloBterbrüder in ihrer alten Behausung;
Iti'Vü durfU-n, während die übri^^en sie zu verlassen
Ulkt lui' L.indercien und Einkünfte des einatiKeo l'rio-

Wa *urden \b'ii) von Bern der Gemeinde Lutry zu
dMui ihres Spitales überlassen.
Infdem Cbatelard hat man zahlreiche sog. Hockergräber

(ik. Gräber mit Skeleten in kauernder Stellung) auf-
AkIi Jedes einzelne dieser Gräber beiteilt ane 5 Steia-

itt ein Meter lantr und enthftlt ein Sketot. Die
iVi äad mit dem Antuti gegen Soniienani|Bing m»-
kmkL mat den SkelMan «nUueltan diaM cidvBodi
mchisdene andere Gafenatliide, wie SahaactoMehalen,
fcniicinstifle, StainliinuBar, Ohrring« am darehlScher-
in Wiktachweluihiien «tc
^Lotry war früher eine der vier grossen politischen und

>inden von Lavaux, zu der bis 1823 auch noch
jetzise Gemeinde und Kirchgemeinde Savigny gehörte.

Ii bildin Lutry und Savigny den westlichen der drei
des Bezirkes Lavaux und zählen zusammen

Ew.

AUTTENBERO (Kt. Thurgau, Bez. Münch wilen,
W'j; iibfrwangen). 615 und 651 in. Gruppe von 2 Häu-

und geringe Uebcrresto einer sehr wenig bekannten
;. am ü -Hang eines Höhenzuges 1 km n. der Station
ich der LtnieZürich-Winterthur-St. Gallen. 5 kathol.

Kirchgemeinde Dussnaog. Wiesenbau, Waldwirt-
>n. bie Herren von Lultenberg waren Dienatleute der

Cntn von Toggeobura. Nachdem ihre Barg 1S32 vom
^ Koarad von St. Gallen zerstört worden war. siedelten

^ uch Wil über. Einige Geschicht8chreil>er naben die
piniine LattenberK mit der Bargraine Ln'itHMU)
pmchnit. Vergl. dfcaen Art.
fLUTXCNBKlia (Kt^AppeniellA. R., Bea.yorderland).
IB-70 n. Gemeinde, in der NO.-Ecke des Kantona und
m<ler Poststrasse Rheineck-Heiden durchzo(;en. Post-
man. Telegraph. Umfasat die Dörfer und Weiler
tsrlen. Haufen, Hof, Tob" ! nrni WienachUn. Zuaam-^ liß HauMcr, IHTvl zur Mi'hr/.ihl reforin. Hw. Kirch-
|**fiDde Thal (Kanf. St. Gallen). Wiesenbau und Vieh-
•ctt Seidenindustrie. Stickert-i. Armen- und Waisen-
bui Bei Wienachlen ein Bruch auf Molasacsandatein.
I-UTZKNLAND (Kt. Appenzell A. H., Bez. Hinler-

^'i 913 m. Höhenrücken zv^l^^ht•ll den Thälern der
»Q and Sitter ; 1,2 km ö. Hensau. .Schone Aussicht,
«lorama. von Merz aufgenommen.
iLUVEM (VAI_) (Kt. Granbünden, bez. Vorderrhein),

m. Mittleres der drei von der Alpe de Glievera
SO. absteigenden kleinen Th.iler, deren Wildbäche

» ' "Jrllgebiet in den grossen Schutthalden am Fuss der
Mi^el de Glievera haben. Ueber Truna und Somvia. Der
"ildbwb des Val Laven mündet zusammen mit deayeni-5 Ii« Vai Mnlinenn 1,6 km ö. Somvli von Unk« in dM

<icfriMin.

LUVIS. romaniach LtrvEM (Kt Graubfindeo, Bet.
«tucr. Kreis llanz). 1000 m. Gem. und Phrrdorf, auf
crKodnen Terrasse am NO.-Hang des Piz Mundaun
Mikms. der Station Hanz der Linie Chur-llanz. Post-
••wge, Teli'j;raph, Telephon. .t6 Hauser, 259 reform. Ew.
J»oanischer Zunge. Wiesenb.iu und Viehzucht. In der
alhf eine Schwefelquelle, die bis jetzt noch nicht l>e-

?Ht wird. Im Val l'ilaCU8 Graber aus der La Tene Zeit;
'»d eini(,'er römischer .Münzen. 776 : Lobene.
^^yvRcu (Kt Graubünden, Bez. Heinzenberg, Krei«

latiia). 740 m. Grnppn wn 7 NiiiMm, «m

0.-Hai|Kdoa Heinzenltergs, 2 km n. Katzis und 1,2 km
8. der Station Rodels-Realta der Albulabahn. 37 kathol.
Ew. romaniacher Zunge. Kirchgemeinde Katzis. Wiesen-
und Obatbau (Aepfel). Viehzucht.
UUXBURO (Kt Thurgan, Bez. Arbon, Gem. Egnacb).

402 m. Gruppe fOB 5 BioaOTn nnd Sehlem, am linkoo
Ufer dea BodcMew. m der MftndttBf dw welterhadwa
and 500m n. der Station Egnach der LUn Ronehaoh-
Romanahom-ltonaUnz. 2» reform. and katbc^. Ew.
Kirchgemeinden Neakirch-Egnach undSteinebmnn. Wie-
sen- und Obstbau, Streu wii seti. Stickerei, Färberei. Boot-
bauerei ilobJiandel. Hier die Duiiipfschiirstation für die
Gemeinde K^'nncli. I>a8 Scliloss hat seine Besitzer oft

Kewecliselt; 11190 ^^cborte es der Patrizierfamilie Heinzel,
ITÄ) dem Lirich .Appenzeller aus St. ('.allen und 1592
dem Wolfgang Dietrich von HaHwil, bischüllich konstan-
zischein Vogt zu Güttingen ; 1761 kam es an .lob. (iir-

tanner aus St. Galleo, der 1780 von Kaiser Josef 11. unter
dem Namen eines Herrn von Luxburg geadelt wurde. Die
beiden letzten Eigentümer waren der Stuttgarter Bürger
SchäfTer und ein Graf von Taltenbach.
LUY, I.UVS. Ortanamen der Weataehweiz; aind «i«

LoKx (s. diaaea Art.) vom kalttadicBleie, ImvA= Fda her*
zuleiten.

L.UY (LA) (Kt Wallia, Bei. CSonUMi, Gem. Ardon).
Etwa 1400 m. Alpfwide mit aanlNnt fakfuen Hätten,
am Faaa dea 8.-Ahatnrae8 der Dlablereti and am Eingang
in die Schlachten der ob«m Literne, 3-4 Stmiden nnw.
Ardon. Triaaiaehe Rauchwacke und Dogger.
LUY D'AOUT (Kt. Wallis, Bez. Martinach, • Gem.

Saillon). Etwa 1800 m. Alpweide, am NO.-Fuss des Grand
Chavalard und zwischen der Seva (2183 m) und dem
Grand Ch.itejiu (2502 in), i km nw. Kullv. Juraschichten.
LUY TAYSAl Kt. Wallis, Bez. Martinach, Gem. l^y-

tron). 1384 m. Alpweide mit Gruppe von Hütten, im Tlial

der Salena« 600 m vm, Ovronnai. Vitin «mtiadM 0«-
schiebe.
I-UY8 (t.A) (Kt Walli>, Bei. Ifartfauch, Gem. Isc-

rables). 1450 m. Gruppe von etwa 90 Hfltten und Stadeln,
auf einer von Wald umrahmten Alpweidenterrasse 1 km
nö über dem Dorf Is^rablea; am Eingang ins Thal der
Fare und am W^ Is^rables-Nendaz.
t.UY8 BALAYKR (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice,

Gem. Salvan). 1800-2400 m. Grosse Sturzachutthalde, am
G.-Hang dea Bei Oiaeau (2624 m) und «aw. Ober der
Alpweide von Fenestral ; Vu Stunden w. Ober Fioliaat
Dom Fn» dar Halde ioliit der Weg, der Salnn anf
die dlmar GemeiDde gahörenden Alpweiden im Thal
der Barberine führt
LUV« D'ABOUO (Kt Wallis, Bez. Conthey. Gem.

Ardon). 1300-1590 m. Rasenhänge im Val Triquent, am
NO.-Fusa der Montagne de Verou. eines Vorberges des
Monta Cavoen^ in der Gruppe des Haut de Gry, 20 Mi-
nuten OSO. vom Lac de Derborence nahe der Stelle, wo
der Weg über den Pas de l^lievillcdie I.izernc uberschrei-
tet und am neu angelegten We(.' nach Ardon. Aufsefal-
tete und normal K^'l^g^rte Schichten «OD NammnUlBB-
kalk, Rbodanien, ürgon und Neocom.
tUYS DE MARCHE (Kt. Wallis. Bez. Sitten).

2405-27d& m. Schutthalde, zwischen der Endmoräne des
Glader da Broaet and dem Hintergrund des Vallon des
Grandes Gouiltes; an der Anstiegsroute vom Sanetschpass
ans über den Glacier du Brozet auf das Wildhorn.
I.UY8 ZARNOZ oder I.UVS T8ERNOU (T£:TB

DC8) (Kt Waadt und Wallis). 2771 m. Gipfel, zwischen
der T«te i Pierre Grept (2910 m) nnd der Töte du Groa
Jean (9612 m). öati. über dem PaneyroeaazElelaeber nnd
a. vom Paa da CheviUe. Kann von Lea Plana de Fta>
nUnaava in 7 Standen baaliy werden, wird aber nur
aalten beaucht Auf der Sicffmdhute unbenannt und auf
der Waadtländer Kantonskarte Irrtümlich als T^te du
Gros Jean bezeichnet, welcher Gipfel in Wirklichkeit
weiter gegen NO. liegt. Der Grat des Berges wird hie

und da von Gemsjägern an einer von ihnen Pas des Luys
Zarnoz oder Tscrnou genannten Sti'lle (etwas 27<K> m)
nahe dem obersten Gipfel überschritten
L.UZKIN (Kt. Gmubundeni. Kiu.i> des lie/irkes Ober

Landquart; zieht sich von der Landquart (82t» m) bis hin-

auf auf den Rücken dea Kammes (2800 mj. der den
Pfiligaa vom Vonurlbarg «dieidat Granat Im N. aalt dem
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Rätikon an den Vorarlberg, im U. an den Kreis Kühlis.

im S. mit der Land<|uart an den Kreis Jenaz und im W.
an den Kreis Schiers. Umfasst die Gemeinden Luzein,

St. Antönien-Ascharina, St. Antonien-Castels und St. Ad-
tönien-Rüti. Wird in der Bichtung nach SW. vom
Dalvazzahach durchzogen. Hauptgiprel sind die Sulzfluh

(28% m) und Druaentluh (28*29 m). Die Revölkerungszahi
des Kreises ist im Abnehmen begrifTen. 1850 : 1^)24,

1H80: 1224. 1870: 1211. 18S*): 1224. l?tW: 1233 und lllOU :

1191 r(>form F.w. deutscher Zunge. Wiesenbau. Viehzucht,
Alpwirtschaft. Die Gemeinden St Antonien entwickeln
sich immer mehr zu beliebten Sommerfrischen und sind

mit der Ihalstrasse des Frätigaus durch eine dem Dal-
vazzahach folgende Strasse verbunden.
LUZEIN (Kt. Graubünden. Bez. Ober Landquart,

Kreis Luzein). 958 m. Gem. und l'farrdorf, am rechtsseiti-

5en Hang des Pr^tigau und 2.2 km n. der Station Küblia
er Linie Landquart- Davos. I'ostablage; Postwagen Dal-

vatza-St. Antonien-Castels. Die ziemlich ausgedehnte Ge-
meinde umfasst neben dem Dorf Luzein noch die Weiler
und Häusergruppen Fhichen, Lunden, Dalvazza, Pany.
Gadensl.'itt und Putz. Zusammen : 198 Häuser, 8i1 reform.

Lasein too SOd«ett«n.

Ew. deutscher Zunge. Wiesenbau und Viehzucht. Schöne
Waldungen. Die Gemeinde zerfallt in die 4 Unterabtei-
lungen Luzein, Pany. Put7 und Kuchen. In Luzein wirkte
1777-1790 und dann wieder 1801-1823 der als Naturforscher
und philanthropischer Schriftsteller l>ekannte Dekan
Luzias Pool (17.^4-1825). Hei der Burgruine Stadion hat
man römische Münzen aufgedeckt. Die Endungen -ein,

-im, -enga in romanischen Urtsnamen entsprechen dem
deutschen -ingen und dem französischen -ent : Luzein =
deutsch LQ7ingen=französisch Lucens. Versl. Fient. G.
Das Pratigati. Chur1896. — Fient, G. Das St. Anti'mien-
thal. Chur 19U3.

LUZERN. Kanton der schweizerischen Eidgenossen-
schaft, in der offiziellen Reihenfolge der Kan-
tone deren dritter.

LMge, (irütse und Bitdenbesrhnffenheil. Der
Kanton Luzem liegt im mittlem Teil der
Schweiz. Er erstreckt sich von 46° 47' bis

47* 17' NBr. und von 7° W bis 8' 31' OL.
von Greenwicli. Die urusste Länge (vom Tann-
horn im S. des Entli'buch bis zur nördlich-

sten Grenze in Schongau I beträgt 62 km, die grc38ste Breite
(von St. Urban bis zum Vitznauerstock) 5H Kin. Der Flä-

cheninhalt beträgt 1.^,8 km*, die Einwohnerzahl (narh
der Zahluns von 1900) 146519 Seelen, also 98 Ew. auf
einen km'. Der Fläche nach ist Luzem der neunte und
der Einwohnerzahl nach der sechste Kanton der Schweiz.
Er bildet ein zusammenhängendes Ganzes. Seine Gestalt

kann man mit einem unregelmässii^en Viereck venriii

chen. dessen Ecken beim Tannhorn, in St. Urban, Schoo
gau undVitznau su suchen sind. Der sw. Teil dr:mgt iud

vom Hauptkorper ziemlich ab und keilt sich zwiscb«
die Kantone Bern und Oliwalden hinein. Die rund 240 ka

lange Grenzlinie ist vielfach ausgezackt, namentlich im N
Der Kanton Luzern hat überall schweizerische Nachbira
im N. grenzt er an den Kanton Aargau, im O. an Aargiu

Zug und .Schwyz, im S. an NidwaTden, Obwalden um
Bern und im W. an Bern. Genauer ausgedrückt preni

er von St. Urban bis an die Beuss an den Aargau, vood<
Reusa bis zum Zugersee an Zug, von da bis nach Vitzn»

an Schwyz, von Vitznau bis zum Totniishtjman Nidwaldea
vom Tomlishorn bis zum Brienzer Bothorn an Obwald«
und von hier bis St. Urban an den Kanton Bern E
stuBst somit an vier Kantone und zwei Halbkantooc. Ii

S. bilden hohe Felswände und von Altbüron bis St. I'r

ban die Roth die natürliche Grenze. Drei S(>cn werdt-n ii

die Grenze mit einbezogen : von Mosen bis Aesch Mi
sie Uber den Hallwiler!«ee, in der Gemeinde Mcier^kippc
folgt sie dem Zugersee und dreimal (von Meggen dm
(treppen, von Vitznau nach Matt und von Kersiten dm

llorw) zieht sie sich über den VierwiM
stüttersee. Von der Gesamllläche ta

\:m.S km* sind 1369 km* oder 91,1!)

produktiver und 131,8 km' oder 8.78^

unproduktiver Boden. Von jenem eDtÜ
len auf Wald 310,2 km*, auf Weinbeif
0,3 km* und auf .\ecker. Wiesen. K\f

weiden etc. 1058,5 km* ; von diesem ai

Seen 6.5,2 km', auf Städte. Dorfer a»
Bauten 6,4 km*, auf Flüsse und B^rb

12,8 km*, auf Strassen und Eiseob^k

nen 6,8 km* und auf Fels und Schal

40.6 km'.
Der Kanton Luzem gehört zum grÄ

sem Teil (d. h. zu etwa ' ,) d4
schweizerischen Mittelland and /id

kleinem Teil (etwa ' ,) dem Gebil

der Voralpen an. Hier liegen dies. Te4

der Aemter Willisau und Luzern ua

das ganze Amt Enilebuch. Die AeinM

Sursee und Hochdorf gehören ganz ai

die Aemter Luzern und Willisau rd
grössern Teil dem Mittelland an. Dt

hociiste Punkt des Kantons ist mit SB
m das Brienzer Rothora. das dt-n M
meinsamen Eckpunkt zwischen (üa

Kantonen Bern, Luxem und UnKr»^
den bildet. Von ihm aas zieht sich

etwa 8 km langer Kamm, der Kricnin

grat (im Kntlebuch Hintere Fluh (t

nannt), nach W. und tindet im Tannhora (2^ >
seinen Abschluss. Er bezeichnet die Grenze »wisch«

dem Entlebuch und dem Kanton Bern. Von ihm zieh«

zwei lange Ketten , deren östliche am Rothom o»

deren westliche nordl. vom Tannhom abzweigt, oad

N. in den Kanton hinein. Beide sind durch die Kleia

Emme von einander geschieden. Im westl. Zuc m«
zu erwähnen: die Schratten, ein eigenartiger Kalkdod
der im Schybengütsch (2040 m), Hengst (2098 m) n«
Hichlen (2U92 m) gipfelt, und nördl. davon die

len (1773 m). die sich zum Thal der Weisscmme »*Dkt

nach W. zweigen davon der Lochsitenberg und Steifl**

ber^' ab, die sich zum Thal von Marbach abdachen. Nnnll

der Weissemme setzt sich dieser westl. Zue in viehi

Höhenrücken und Hügelzügen weiter nach N. fort. U
nördl. von Menzberg allmähli^ sich zu verzweicrn
zu verlieren; höchster Punkt dieser Gruppe ist der

(1411 m), der eine nrächtige Rundschau gewährt. Ii

östl. Zug sind ebenfalls zwei Gmppen zu unterscheid*«

eine südliche und eine nordöstliche, die beide Ton da

Entlen durchbrochen wcrtlen. Jene verläuft direkt B»a

N. und zieht sich vom Rothorn bis an die Entlen; ihre ort

ncnswertesten Gipfelpunkte sind die Haglern (1962 m». <to

Bleikenkopf (It^ m), die Schwändellluh und Göd(w

(1950 m), der Feuerstein (2043 m), die Waaaerüll«
Schafmatt (1962 m), Ebnislettenfluh (1836 m), der Schi«

berg (1821 ra) und die Farnern (1576 m). Die ind<f

Gruppe verläuft in nordöstl. Richtung, sendet jedoch tl
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kkbst noch verschipdene Strahlen nach N. aus; za
aeoMO sind hier die Hiseteo und als Ausläufer nach N.
dk ßnmegp. Der übrige Teil ist bekannt unter dem
Vtmtn des Pilatus und umfasst folgende Hauptgipfel

:

Goepfit^iD (1930 m), Ochs (159:) m), Widderfeld {WrjS m),
Tcmliahorn (2132 m), Klimsenhorn (1910 in), Esel
\ifX> m) und Lopperberg (inn O.). Jenseits des Sees
tthea noch der nuruenstock (1131 m) und der welt-
bekiDDte Rigi (18Ü0 m). Viele dieser Gipfel sind beliebte

und lohnende Aussichtspunkte, fkrgbarinen führen von
ilpucfa aas auf den Pilatus (Pilatuskulm) und von Vitz-

laQuod Arth aus auf den Rigi. Auch die Sage hat sich
mit einzelnen Gebirgsstöcken verknüpft und sie im
Voibound bekannt gemacht, so besonders den Pilatus
ad die wilde Schratten. Zahlreich sind in diesem Ge-
Mti Heilbäder mit Mineralquellen, Luftkurorte und Er-
Muivwtationen. Von fliessenden Gewässern sind in
Aoen rädiichen Kantonsteil erwähnenswert die Kleine
EkMM mit ihren wichtigsten Zutlüssen (Weissemme,
Estieo, Footannen, Rümlig- und Renggbach), ferner der
•Jvilflnss der Grossen Emme, die litis und der Schärlig-
htch.

ber grössere nordliche Abschnitt des Kantons, der
änt Mittelland angehört, wird teils von regelmässigen
libenrucken durchzogen, zwischen denen langgestreckte
Tüuln liegen, teils von kleinem Hügeln durchsetzt,
tttschen denen Mulden oder grossere Ebenen eingebettet
^tä. Im (). des Kantons steht zwischen
km Laurner-, Kussnachter- und Zuger-
«and der Reuss der Rooterberg, der
w SW.-NO. zieht, im Michclskreuz

Q.i einen schönen Aussichtspunkt
fat ond rechtwinklig auf die übrif^en
Bfeliüge des Kantons gerichtet ist,

i» unter sich ziemlich parallel von SO.-
S^. streichen. Die Grenze zwischen
Air^iu and Luzern bildet der Linden-
^r. der mit der Erlösen das liitz-

Ifccher-oder Seethal begleitet. Zwischen
i« Wjuen- und Surenthal liegt der
hTinnberg und dem Gschweich sich
W*Jrtzende Eichberg. Das Surenlhal
•ffteits und das Grosswanger-, Itoth-
M Wigperthal andererseits scheiden

Roswiler- und Nottwilerberg, der
Ji'ndeckel, der Kreuzberg und der
lÄeo. Zwischen dem Wiggerthal und

<it Urbaner Roththal erheben sich
Ar Ohmslhaler- und der Acscherberg, sowie die Hö-
^ 'öo Erpolingen und Richenthal. Diese Rücken er-
pchen folgende Höhen : Lindenberg 857 m, Erlösen
W m. Gschweich 818 m, Kätzigen 701 m, Dagmerseller
!*lfl> 767 m, Ruswilerberg 8i8 m, Ohmsthalerberg
m Allishoferwald 675 m und Erpolingen 722 m. In die-
Abschnitt des Kantons sind folgende fliessende Ge-

*i«irr XU erwähnen : die Reuss, llitzkircher Äa, Wynen,
jthr. Wigger (mit den Zuflüssen Roth und Rohbach,
"öSeni and Hürn) und Roth.
^«n liegen im Kanton folgende: Die Luzerner Bucht

Vierwaldstättersecs, ein kleiner Teil des Zugersees,
f Rothsee. Sempachersee, Haldeggersee, ein Teil des
«»ileriees, der Mauensee, der Tuten-, Soppen- und
[•»Ijwilersee. Der höchste Punkt des Kantons, das Rot-
Wfl. erreicht 2353 m, der tiefste liect mit 409 m bei
<*itoD. wo die ReuBs den Kanton verTässl. Die Wigger
^f*««t den Kanton bei Mehlsccken in 453 m, die Illis

« T66 ta und die Wynen bei 588 m. Der Spiegel des
«llwilerse« liegt in 451,5 m. [A. Krm.)
.'"efjlogie. Der grosste Teil des Kantons fallt in
*• (iebiet des schweizerischen Mittellandes und der
'Onlpeo (horizontale und subalpine Molasse). Nur ein
Mnaler Streifen im S. und SO. greift in die Region der
*Jtn hinein. Die nicht dislozierten Molasseschichten
Wun-n zwei Stufen an, nämlich der marinen Molasse
tbehetiiche Stufe) und der obern Süsswassermolasse,
™* «ich lieide infolge der horizontalen Lagerung und der
S^nogen Höhenunterschiede in der Oberflächenbildung

^ *eile Strecken gegenseitig ausschliessen. Das auf
•«Kantonsteil nw. der Linie Ettiswil-Knutwil-Triengen
•«»fhränkte Gebiet der marinen Molasse zeigt im All-

gemeinen das westschweizerische Landschaftsbild: wel-
liges Hügelland, von tiefen, aber verhältnismässig schma-
len Thaleinschnitten mit steil abfallenden Rändern
durchzogen. Die Fazies der Schichten ist eine vorherr-
schend sandiee ; da und dort finden sich Konglomerate
(Nagelfluh), die um so häutiger und mächtiger werden,
je mehr wir gegen S., d. h. gegen das Napfgebict fort-

schreiten. Den breiten Gürtel zwischen der marinen
Molasse und der Emme-Reusslinie nimmt die obere
Süsawassermolasse (tortonischc oder messinische Stufe)

ein, die jedoch in der westl. und östl. Region eine total

verschiedene Ausbildung zeigt. Im W., dem Gebiete des
Napf und seiner Ausläufer, wechseln Sandstein- und
Mergellager mit mächtigen Bänken bunter Nagelfluh,
welch' letztere gegen das Zentralgebiet des Napf immer
häufiger und zuletzt alleinherrschend wird. Die südl.

Auslaufer leiten mit ihren anfangs nur schwach (2-^)°),

alliiiählig aber immer steiler (bis 12°) gegen SO. auf-
steigenden Schichten unmerklich in die aufgerichtete,
subalpine Molasse über. In den ostl. Grenzgebieten des
Napf nehmen die Nagelfluhbänke an Hautigkeit und
Mächtigkeit stetig ah, um sich gegen die Mitte und den
NU. des Kantons fast vollständig zu verlieren. Diesen
Teil der obern Süssvvassermolnsse charakterisiert ein
höchst einförmiger Wechsel zwischen Sandstein und
.Mergel, der sowohl den trcppenweiaen Abfall junger
Thaieinschnitte, als den terrassenförmigen Aufbau man-

Kaotoo Luxem : Der Pilatu», vod OroBiwan(;eD aus gesehen.

eher Bezirke bedingt. Hier haben Vorfahren der Reuss
in interglazialer Zeit breite und meist nach NNW. ge-
richtete Erosionsfurchen (Surenthal, Seethal, Rotthal)
gezogen, zwischen denen langgestreckte, sanUgerundete
Höhenzüge (Leidenberg, Wellenberg. Lindenberg, Erlö-
sen) stehen geblieben sind. Die I^ndschaft tragt hier
somit schon entschieden ostschweizerisches Gepräge.
Nicht zu übersehen sind bei einer Wanderung durch
das luzernische Mittelland die vielen ausgezeichneten
Moränenwälleund sonstigen Gletscherschuttablagerungen,
die — hier Unebenheiten des Untergrundes ausgleicliend,
dort neue hervorrufend — Hügel und Ebenen über-
decken und Anlass zur Bildung vieler Seen und Torf-
lager gegeben haben iScmpacher-, ßaldegger- und Hall-
wuersee, Wauwiler Moos etc.).

Die tertiären Ablagerungen südöstl. einer Linie, die
vom Napf über Wertlicnstein der Emme und Reuss ent-
lang nach Rotkreuz zu ziehen ist, bilden das Mittelstück
der subalpinen Molatisezone, welche den N.-Fuss der
Alpen vom Genfer- bis Bodensee begleitet. Die Schichten
sind mehrfach gefaltet und schliesslich am Alpenrande
über sich selbst zurückgelegt ; daher uberall an der Be-
rührungsstelle mit den alpinen Gesteinen verkehrte
Schichtfolge, wie dies am Pilatus, zwi.schcn Rigi und Vitz-
nauerstock und an anderen Orten nachgewiesen ist. Da
die Gewolbescheitel meistens stark abrasiert sind, so treten
vielerorts die in den Gewölbekernen eingeschlo.ssenen
ältern Schichten zu Tage. Das Isoklinalthal des Rootseed
liegt auf einem Streifen mariner Molasse. der sich von
Litlau bis über Rotkreuz hinaus erslreclst. Luzern ist

schon auf untere Süsawassermolasse (lan^;hisL•he Stufe,
Luzernerschichten) gel)ettet. Im Kreuzstütz (bei Luzern)
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und bei Dierikon werden plattige Sandsteine von guter
Qualität gebrochen, die bedeutenden Absatz flnden. Ein
F'echkohlenflöz von durchschnittlich 'M cm Mächtigkeit
wurde am Sonnenberg und bei der Hofkirche angebohrt
und eine Zeit lang ausgebeutet, jedoch später wegen
mangelnder Rendite wieder auTgegeben.
Das Alpenland des Kantons Luzern beschränkt sich in

der Hauptsache auf die nördl. (äussere) Kreidekette der
Vierwaldstätter Voralpen und einen Teil der breiten
Flyschzone, die sich vom Thuner- bis Vierwaldstättersee
erstreckt. Die innere Kreidekette berührt die Kantons-
grenze beim Hrienzer Rothorn. Den Uebergang zu den
alpinen Gesteinsschichten vermittelt überall das nördl.
subalpine Eocän, an welchem die Nagelfluhschichten der
Molasse häußg mit aufTallender Diskordanz abstossen.
Konkordant an diese »üdostfallenden FIpchlager, jedoch
mit verkehrter Reihenfolge, lehnen sich die Kreide-
schichten ; der Kieselkalk des Neocom tritt in direkte
Berührung mit dem Flysch. Eine nach NW. übergelegte
Falte scheint in ihrem Mittelschenkel zerrissen und der
südl. Gewöll>eschenkel über den Muldenkem überschoben

N.-W.

schichten von jähen, bis 200 m hohen Fluhbindem z4

sanft geneigten grünen Weiden und Waldstreifen trvppea
artig aufsteigen. Die Berge der aufgerichteten Molasst
erheben ihre Gipfel bis in die Alpenregion hinauf (Beichlei

1771 m. Famern 1570 m, Higikulm 1800 m). Ihr Auf bai

ist in seinen Grundziigen durch die Art der Dislokatioi

gegeben. Die meist heteroklin nach NW*, überlieeendi
Faltung bewirkt, dass die höhern Berge nach dies«)

Richtung viel steiler abfallen als nach .'^0. Die Nageldab
^schichten des Higi bilden eine nach NW. geoflTnote Muld<
mit übergeltipptem Gewölbe, von dem jedoch nurder Mittel

schenke! erhalten ist. Der äusseren Kreidekette der Alpn
fehören auf Luzemer Boden die Gipfel der Schrattenliu)

aOSa m). Schafmatt rl982 m), des Schimbergs (1819 m
und des Pilatus (2133 m) an. Der Grundstock dieser Bergt

bildet ein ebenfalls nach NW. überliegende« und atelleai

weise sich verdoppelndes Neocomgcwolbe mit meist koa^

kordant aufgelagertem Schrattcnkalk (Urgon) und Eocaa
Schafmatt und Schimberg tragen auf dem SO.-Haag eiiM

fast kontinuierliche Decke von Unter- und Mitteleocäi

( Hohgantsandstein und Nummulitenkalke) ; an dei

Pilatus

Töm/i'shom

S.-O

Scht¥&rzHsM!

N.-W. S.-O
Schafinstt

ßrmnbodeff SchiipTham
Scnäpferher^

lOOQOO

QeotogiMshe Querfiroflla durch die [..uierner Alpen.

Ms. Ub«ra SQsswasserroolaMe ; Mb. Meerenmolasse MI. Luterner Sohicblen (untere SOstwasscrmolaue) ; Mi. Untere Sbaswautf'
molaii«; Mr. Rote Molasse (AquitaniMihe Stufe) ; Ep. Mittleres Hocao (Parisiaa» ; Fl. Flyacb ; Ca. Urgoo; Cn. Neocom.

zu sein. Es sind dies dieselben anormalen Lagerungsvcr-
hältnisse, die fast überall an der N.-Flanke der Kreide-
alpen getrollen werden.

Die Thalbildung in der luzemischen Alpenregion bietet

keine Besonderheiten, ausgenommen das wun(^rlich zer-

lappte Becken des Vierwaldst^ittersees mit dem schlucht-
artigen Durchbruch der Tieuss durch die gehobene Molasse.
Wänrend die Alpnacher- und Küssnachter Bucht ausge-
sprochene .Mulden, d. h. Längsthaler darstellen, liegt die
Luzerner Bucht samt dem grossen Becken zwischen dein
Rigi, Bürgenstock und der Horwer Landzunge (der sog.
Kreuztrichter) in einem Querthal, das seine Entstehung
entweder der erodierenden Tätigkeit der Heuss oder einem
Querriss der Molassegewölbe verdankt. In jedem f'all

musa aber die Aufstauung der Gewässer auf Dislokationen
im Gebiete der subalpinen Molasse zurückgeführt werden.
Das Mittclland weist als höchste Erhebung den Napf

(1407 in) auf. Da die Napfrcgion in die horizontale Moiasse
ällt, so wird ihr Reliefbild lediglich durch den Charakter
des Gesteins und die Erosion bestimmt. Baumfonnig nach
oben verzweigte Thäler, oft zu Schluchten mit gewaltigen
FeUabsturzen sich verengend, haben die hauptsächlich
aus bunter Nagellluh bestehende Gebirgsmasso in zahl-
reiche und nach allen Richtungen der Windrose aus-
laufende Rücken und Kämme zerschnitten, deren Gehänge
oft infolge des Wechsels lockerer und härterer Gesteins-

Schrattonfluh ist der Schrattenkalk auf weite Strecket

entblosst und hat so Veranlassung zu dem bekaDoM
grossen Karrenfelde am SO.-Hang der Berges gegeben.

Die Pilatuskette beginnt im W. mit denselben ein
Lagerungsverhaltnissen, die aber gegen O. immer vidfC*

staTliger werden, .sodass zuletzt niciit weniger als drei g«l

charakterisierte Kreidegewölbe mit zwei eingeklemmU*
Fx)cänmulden ausgebildet sind. (Siehe das Proßl). Dt«

Gewölbescheitel sind meistens bis auf das Neocon a^
rasiert. Auch die Kreideketten weisen ihren SteilabfoÜ

nach NW., während sie sich nach SO. allmählig abdachen.
An der Grenze des Kantons erhebt sich sö. der Schafmatt

der Feuerstein (2042 m). dessen schwach nach SU. eia-

fallendc Sandstein- und Schieferlager (oberer Flyschi d«o

an das nordl. Kreidegewölbe angelehnten Schenke) der

breiten Obwaldner Fl^schmulde darstellen. Die inorrr

Kreidekette überschreitet die südl. Kantonsgrenze mit

dem N.-Abhang des Brienzer Rothorns (£^53 m). detiel

Gipfel der Markstein zwischen den Kantonen ßero, La*

7.ern und Obwalden bildet. Der tekloniache Charaktrr

dieses langgestreckten Bergzuges ist, wie dies bei ^t*

uanzen innem Kreidekette der Fall ist, ein liemlicb

Komplizierter. Indessen deutet die nach N. gerichtr»

Sleilseite auf ein zwar mannigfach zerknitterte*, im il>-

gemeinen aber nach N. überragendes Gewölbe ; an dflB

Aufbau beteiligen sich von? Kreidesystem bauptsächücb

Digitized by Google

I



LUZ LUZ 228

ikalk und Wanpvchiefer (oberste Kreide). Das
spielt hier nur eine geringe Rolle. Dagegen tritt

Flanke mit den senr ausgebreiteten Herriaskal-

sn mit der Jurazone in Bcnihrung.
Verkehrswege ül>cr die Luzerner Alpen haben In-

der stark vorgeschrittenen Durchthalung nirgends
ide Höhen zu überwinden. Nennenswerte iJerg-

und Passubergunge sind die brnmegg von
I nach Enllebuch, die Scewenegj^ von Flühli

sh) nach Samen (Obwalden). der battelpass von
nach Giswil (Obwalden), der Hiirernpass von Flühli

_ idem Thal der Ulis (Wiggen und Murbach)-
TctgL Kaufmann. F. J. Ceolo^ische Besvhreitmttg des

PiistMS. — Kaufmann, F. J. Gebiete der Kant, uem,
Lmm... enthalten auf lilati Vlll. — Kaufmann. F.

i. Emmen- und Srhltere*igegenden . . . ( Alle drei in den
fifijriaen zur geolog. Karte der SchM-eiz. 5, 11, 24).

Bm 1*7, 1872. 1886. [rrof. D' Bhc.h.]

Vinm. Obschon Luzern nicht mehr zu den Bergkan-
iDsa gerechnet werden kann, so ist doch sein Klima
Hkr rerschieden. Es hängt natiirlich ab von der Hohe
ib«r Meer, der Lage, der Kichtun^ der Höhenzüge und
«den durch diese Faktoren bedingten Niederschlägen

' Windrichtungen. Der Höhenunterschied zwischen
«OD und Urien/er Rothorn beträgt 1944 m. Ziemliche
^jnkungen in den klimatischen Verhältnissen sind

- schon von vornherein sehr wahrscheinlich. Von

KantoQ l.ui«rn ; HQgelland bei >Vauwil.

sind bemerkbar : die Bise (Nordwind), die kaltes,

I Wetter bringt ; ferner der Föhn, der sich besonders

lAmt Luzern geltend macht, im nw. Teil des Kantons

"oeh bedeutend von seiner Wirkung verliert ; endlich

r Wettwind, der in der Regel die wässerigen Nieder-
"

1« bringt. Man könnte im allgemeinen drei klima-

. Zonen unterscheiden : eine rauhere im südl. Teil

ebuch), eine mildere im flacheren Teil (Gau, See-

&il, Luzern und Habsburgeramt) und eine sehr milde
Ii den Dörfern am Fusse des Higi. Folgendes sind nach
Pmf. Amet in Luzern die Nonnalwerte der Niederschläge

' Afx mittleren Temperaturen für die .Station Luzern
;.'re berechnet von 1881-1900, letztere von IS6H900) :

Niederschläge Tempe-
Tage^ "STenge ra tu ren

mm °C

Januar 9,9 44,9 -1,3
Februar 9,8 48„=i 0,7

März 18,8 70,7 3,7

April 1S,6 93,1 8,6

)U\ 15,1 il8,2 12,7

Juni 15,3 148,0 16,4

Juli 15,1 158.2 18,3

August 133 »54,5 17,1

September .... 10,8 114,4 14,1

Oktober 12,6 99,8 8.4

November .... 11,2 66.2 3,7

Dezember . . . 11.9 .t8.ü -0.4

Jahr 160,9 1174, S5

Wir fügen hier gleich noch eine Uebersicht über die

Niederschla^'smengen von einer Reihe von einzelnen Sta-

tionen des Kantons Luzern und von einigen benachbiirten
Stationen anderer Kantone an, die wir den Annalen der
schweizer, nieleorulog. /etttralanstalt (Jahrgang 1900)

entnommen haben : Niederscnlage

Tage Menge

^1,0 mm mm
Vitznau 156 1359
Rigikulm 163 1611

Weggis 170 1227
Küssnacht 151 118«

Luzern (met. Station) .... 151 1223
Flühli 159 1611

Entlebuch I5i V.m
Buchsteg 181 1711

Marbach 158 1382
Escholzmatt 163 1376
Lingnau (Bern) 157 1200
St. Urban 148 1188

Zoiingen 146 1098
Ölten r . . 139 962
Triengen 137 laW
Münster 154 102V

Der gebirgige Teil des Kantons (das Flntlebuch) hat am
meisten Niederschläge, der nnral. flache

Teil am wenigsten. Luzern und der
westl. Teil des \ ierwaldstättersees stehen

in der Mitte. In Bezug auf die Be-
wölkung weist Luzern als Mittel der
Jahre 1896-98 :J0 Tage mit Nebel. 47
heitere und 167 trübe Tage auf. Es stellt

sich damit nicht schlimmer als andere
Orte des Mittellandes. Die Winter sind
heftiger, langer und schneereicher an
den hoher gelegenen und dem Wind aus-

gesetzten Orlen, kürzer und milder da-

gegen in den niedern und gegen den
NVind geschützten Lagen. Man bemerkt
in der Vegetation nicht nur einen (gros-

sen Unterschied zwischen der Gebirn-
und Hügelregion, sondern auch in der
letzteren selbst. .So erwacht z. B. im
Frühling das pflanzliche Leben auf den
Hohen des Lindenberges, der Erlosen etc.

bedeutend später als in den angrenzen-
den Thälern und bort im Herost dort
wieder früher auf als hier. [A. Ehmi.]

Flora. Die mannigfaltigen Oberllächcnformen des eben
beschriebenen Gebietes, das von den angenehmsten Teilen

des schwoizorischen Hügellandes bis in die Hochalpeu-
region hinaufreicht, bietet im Verein mit den ebenso
wechselreichen klimatischen Bedingungen die Wohnstätte
einer Flora, die an Heichhailigkeil und Ueppigkeit keiner

der übrigen mittelschweizerischen Kantone nachsteht.

Zugleich bringt es die denkbar zentralste La^e des

Kantons im Herzen der Schweiz naturgeinäss mit sich,

dass die Vcgetationsgebiete des Südens und Nordens, des

Westens und Ostens sich hier begegnen und verw ischen.

Das luzernische Hügelland zei^'t den angenehmsten
Wechsel zwischen grünenden Wiesen, wonigepnegten
Acker- und Fruihtfeldern, Laub- und Tannenwäldern.
Aullallig ist hier vor allem der überall vorhandene Reich-

tum an Obstbäumen, deren nur der nasskalte Boden von
Sumpf- und Moorgebieten vollaUindig entbehrt. Doch bil-

den gerade letztere für den Botaniker eine reiche Fund-
grube interessanter und seltener I'llanzenarten. Namhaft
sind : Sasturliuin ripaiHuni, firosna ohovala, Veronica

scutellata. S/iinMieUi fmU/rrhiia (Hootsee i, Trapa natans
(itoggwil), lialium u^iginosum, Isuardia ftaluslris

(Würzenbach am Luzernersee), l'otaniogelon fluitans,

Lysiniachiii ihyrai/lora (Wauwiler Moos), Vtrii-ularia

vulgaris und (. minur {ebenda), Holtonta pttlustria

(ebenda), Sagina «lodosa (ebenda^, Viola ftersici/olia var.

puniila, ifi/drocotiile vulgaris, Oetianlfie fistulosa

(St. Urban), Cicuta virosa, .Apitini rein'ns (am Luzemer-
see), Peplis i>ortula, Comarum ]Mlustre. liantmculut
sceleratuB, (trchis patlens, Senei^io aquaticus (Greppen),
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Liparis Loetelii. Spiranthet aestiveüis, Xajcu major (am
Luzeraeraee) und S. minor (bei RoggwilK die berühmte

Kaotuo LuMrn : Wolhu«an.

Calla palustris (im Chüsirainwald bei Sempach ; einziger

Fundort in der Schweiz). Calamagruslis lanceulata, Ato-
pccttrus gi'nifulatiu, SfMrganium tninitttutu (Wauwiler
Moos). Zum Heer der Cyperi^rSser »teilt das Gebiet : Help-
oi'hari» ai'icularis, Isolepis selacea, Cijperxis fuxcus,

Ctfpents lotig US (Luzernersee), Scirptts niariiitnus {Wm-
wiler Moos) ; ferner die seltenen Carcr elongala, C. H-
mttsa, C. pilulifera, C. pajxidoxa, pseudo-<yperus,
C. tirigosa, C umbrosa, C. acuta und C. /ilifonni», zu
den Juncaceen oder Simsen den Juttciu elfu»usxvlo^<'^s
(Surseeer Wald) und J. silraticus. Endlich seien aus der
Kategorie der Sumpfpllanzen erwähnt das Triglnrhin pa-
lustre. die Scheucnztnria palustris und das Lycoixxlmm
inutidatum. Aber auch Wiese, Wald, Acker und die l'm-
gebunj^en d»»r Gebäude bieten dem Pllanzcnsammler ein
ergiebiges F'eid der Tätigkeit. Man findet da (um auch
hier nur die seltensten auTzuzahlen I Vertmit-a opaca (ilitz-

kircherlhal) und V. triphylla. Huphraxia ericelorum,
Polyrnemum art-ense vtir. nta/ns, (ialiuni innllugo var.

Gerardi und G. apariue var. spurium, (^fntuurulus nii-

nimus, tlamimnula remcaria. Amarautus silrrsler (bei

Luzern), Galaulhus tiiialis, Mutcari btUrydiles, AUium
carinatum, Oniithugalum nutatis, Hlcukslouta fterfoli-

ata, DidttthuB deltoides (bei Dagmeraeilen und Heiden).

Silene gallii-a (zwischen Wolhusen und Kntlebuch), Ce-
rastium seniideamdrunt , f^uonymfta /a/i/^(>ftu«(VVillisau),

Uetittis melissopftyllum, Salvia verticillafa (zwischen
Sursee und Tann). Galeofms dubia var. rtchroleuca,

Ajrtga pyratuidalis und A. chatnaepitys, Antirrhinuni
majiis, Isatis tinrtoria, Mnlva alcea und iW. mnsrhata.
Althaea /iirfn/a (Wikon), Trifulium ochrolrucuni, Viria

lutea (bei Kttiswil. Wauwil, Trswil etc.). Latftiptis htr-

sutua, L. nissolia (bei Munster. Neudorf etc.) und
aphaca, Orttilhopus fH^pusitUui (bei Heiden und Luzern),
Piritla chlorautha ( Sonnenberg i, Crt'/iis praentorsn, Ku-
phorbia Gerardiaua (bei Heiden) ; die riraiiiineen Atoj>e-

curus pratcusts. Oryza clamltstuia. f'hleum agfieniw,
Aira caryophylU'a (zwischen Langnau und l'falfnau). Poa
fHilitütris. Glycfna aquatica und t'estuca oviita. Die
formenreichen Gattungen ftutiua und Hifrumitn sind
mit |f etwa 20 Arten vertreten. In Waldern und Hüschon
führen Sorbus tnrtttinalis, S. scandica und 5. hybrida
I Wiggerthal I, Ventnu a ntontatta, Pulmotiaria augusti-

folia (im Schiltwald an der Reussi. Ltmicfra fierichime-
nut», l'trttla media, Cbriinonpleniuni opfxisitifoliuni.

Stetlitria holontfa (beim Lowendenkmal in Ludern l. Len-
nurus rardun-a, S't'peta rataria, l.athraett »ifiianiaria,

Sarotbanimts sniftaniis ( Habthurjjeramt ), t'.yprijM'ililum

valceolus, h'quisflum hirrnale, Aspulium cris/a/ h »i ( Wau-
wiler MoOK. Chüsirainwald I ein bald geselliges, bald mehr
einsiedlerisches iMaein. Hemerkenswert ist das Auftreten
der seltenen thunlea slrutbtofiienit im Schillwald bei

Triengen i einzige .Station in der Schweiz ni>rdl. der Alpen).

.\n den vom warmen F<>hn bt-herrschten, sonnigen (ie-

staden des Vierwaldst.itterseen b«-i .Meggen, Kastanienbaum.
Weggis und Vitznnu, der • lu/ernischen Hiviera •, bildet

die Castnnen vesca (Kastanie) stattliche Waldungen, i

deihen Prunus ann/pr/afi/« (Mandelbaum) und Ficuscan
(Felgenbaum) im Freien und pranji

Anlagen und Gärten in büdlicher Iii

menpracht. Fs fmden sich da ferf

Viola alba, Pritnula at-aulis (Weg^i
Festuca amethyatina (Vitznau), Sar<
aus biflorua (Meggenhom). Lilium fml

ferum, Cyperus /ori^t« | KasLanienbaui
Der gebirgige Teil des Kantons im

und SW. ßllt grösstenteils in die M
alpine und alpine Hegion. Nur die Gip

des Brienzer Holhorns, der Schratu
duh, der Schafmalt, des Pilatus und <

Feuersteins ragen in die horhalpine /A

hinauf. Die steilen Abhänge beherr«
der ernste Nadelholzwald, aufdensai
ten Terrassen und in den Thalmuid
dehnen sich wurzige Alpweiden ai

Auch diese Hegion weist eine Heihe v

botanischen Haritäten auf. Wir nena
Galiuni herrytttcum (Nordabhang i

Pilatus und Feuersteins ) . Vtola lul

(Pilatus), .W«uni athanianticum [Vi
tus), Phaca nustralis, l.igtiaticuni simplex ( Hothon
Cbamat'orchis alpina (Pilatus), Narctxaua raditflat

(Klimttenhorn I. Sarctaaus poeticus (Klimsenhorn), F

hfffonatum verticillatum, Streptopua anif>lesif<>lt\

Atlium victnriali», Lloydta serotiiia (Feuerstein

Juncus Jacquini (Feuerstein), Lilium bulbifern

(bei Vitznau und am Lopperberg ),
Fpilobtunt «

tatia, Dapbue laureola, Ptrola uuiporn , Hellfbot

viridis, Thlaapi moutatium (Pilatus), Lunatra *

diifiva, Cardamine itnjMticna , Hypericum quad
anguliim. Oxylt-opis Halleri (Pilatus), Centaurea »<

biusa var. aljteatria (zuerst in der Schweiz am Pil«'

aufgefunden), Listern cordata, Juniperua nana, Con
jtauci/lora (Seeboden am Higi ), OphiogUtssum r<i

gatum (Sonnenber^' bei Luzern) und Lyrttpodium rton

tum (Pilatus). Die Kalkfelsen und Gerullhalden d

höchsten Gipfel endlich lohnen die Mühe des Aufstien

mit Audnmact' helvetica, Vxola cenisia,Pa}HXver alpinut

Sibhatdia procutubetis, Stixifraga aspera var. hryoitU

Alsine sedoidea, Cerastium alpinum, Draba iwana, f

trocallis pyretiaica, Euphrasxa minima (Klimsenhor
etc. Vergl. Steiger, J. R. Flora des Kantons LuZ'-n

Luzern 1»50. — S. auch die Artikel PiiJiTl s. Riol. ViK

WAI.ÜSTATTI KSKK. [Prof. If B»l.v

Fauna. Auch die Tierwelt des Kantons Luzern biet

ein getreues Abbild seiner mannigfaltigen geographische

klim.ili.Hchen und kulturellen Verhältniti^e. In den die

bevölkerten Thälern und Hügeln des Mittellandes ist i

wildlel>ende Saugelierfauna stark vermindert wordel

Häutigere Jagdliere sind hier gegenwartig noch Fuch

Dachs, Hausmarder. Hermelin, Wiesel, Kichhomchel
Hase und Reh. Die Wälder der Voralpen l>eherberg<

überdies den Kohlfuchs {Cams ru//x« var. crucifer), ul

in den Schonrevieren der Schratten und des Bolhorl

findet die Gemse eine ZuiluchtssUitte. Seltene Vertreli

der Chiropteren sind die grosse und kleine Hufeiiaenna!

( Rhinulofihiis ferrum etjunium und Hb hi})}uistderosl. A

Federwild werden häufig erbeutet die Wildente, das Bei

huhn in der l'mgebung der Seen und Flusse, der l

hahn. das Hirkliuhn und Haselhuhn in den Hochwilder

den Higi, Pilatus und des Entlebuch. das Schnee- ua

Steinhuhn in der Alpenregion. Kine wohlbekannte Gests

ist für den Anwohner des Luzemcrsees und der Beul

ferner das schwarze Wasserhuhn (Fulica alra). Dagei:«

scheint der Storch, das Wahrzeichen des allen LuzcrC

seine früheren HeiinsUilten für immer meiden zu wollec

Immer seltener werden auch die Wasserschnepfe. .Mool

Schnepfe und die Rohrdommel . ilagegen stellen sich al

regeliii.issige Herbst- und Wintergiste ein der Herglinl

der Eistaucher und die Lachinove.
Heptilien und Amphibien sind wie in der ührii;«;!

Schweiz spärlich vertreten, (iiflschlangen fehlen g«"'

Hie und da trilTl man die Ringelnatter, den Laubfro«''"

den Hergsalamander nebst den übrigen wohlbekannl?'

Reptilien und Lurchen. Dagegen tummelt sich in di'l

zahlreichen stehenden und luessenden Gewässern ein

Google
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trich« Fischwelt. Besonder« flschreich aind der Vierwald-
iciLirr-. Kaldegger- und lUllMilersee ; in ersterem findet

Dch unter andern der biaufelchen
IftffguHtu Wartmannt \. im Uald«>g(;pr-

rlKf^Oitera zahlreich dtT llü^ling \Cn-
rtgohui esiguus Heglingu»). Keicti an
l>«:i>rorvllen waren in rmib-rer 2U it ei-

»(t luche des Miltellandea (Hotbach,
EkK'^nbach. Adel wilerUach etc.). Kine
ortti M:!) seltene KntcheiniinK ist in un-
MfvtD Gebiete auch der Flu&akrebtf ge-
»W'lfll.

(«rdie Flanktonrorscher haben be-
iM(Wn der Vierwalditlatter-, der llall-

vikr und Uald«*|iger»ee eine reich-
kii^f and eri$ibige Ausbeute gelie-
fert (l^r.i. ut iinvs ]

ItM Berölkeruna ist alemannischer
ii<4ji:iinung, und im ganren kantun
«;ni dl« airmanoiache Mundart ge-

rr'wQ. (loch unterscheiden wir nach
Sprache und teilweise auch nach

fai Kurperbau und Tcmperairient drei
KormjiiJer verschiedene Stimme. D.iin-

kh : Länder^ (lätter und Enilehucher.
Liodrr (Ländler) nr-nm ii wir im All-

lofodie Bewuhiier der l'rkantuiie
Schwyi und Unterwaiden; Lauder
luDluns Lu/ern heis»en wir im
lOer dea Ge^lchlskrei^e8 Weg^is,

WcKipa. Vitinau und Greppen. Sie gleichen am
den Schwyiern. deren uinniilelbare Nachbarn

[jl iuchsinJ. Sie beschaltigen sich mit der Alpwirt-
<ia Truchtharen RiKiberge. In Weggis wird beson-
liemÜMfbau betrieben, der in dem milden Klima

rentiert. Die Weggiser Gemüsefrauen haben
iidier die Stadt Ludern grösstenteils mit GemuHe

In neuerer Zeit ist Kreindeninduatrie bedeutend
^W(g|is und YiUnau, und der Fremdenverkehr be-"

jl »iele Leute.
Jein Länder hat im Temperament und auch in

Lebensweise grosse Aehnlichkeit der Kntlebucher. Er
lairiit von Alpwirlachafl und Viehzucht. Im Sommer
der Aelpler mit seiner ganzen Kaiiiitie auf die Alp,

sein Vieh, verkämet die .Milch und bewirtschalltt
Uas Leben in der frischen, gesunden lierglull und

ftiabche Kost inachen ilin kräftig und gesund. Ls gibt
"loch im Kntlehuch »ehr viele und schone Liegcn-

(0 im Thal, die den Sommer über bewirtschaftet
rp. Hier winl fast austchliesslich Kuiti-rhau betriehen,
di« feiten Wiesen liefern ein schmackhartes Kuller,
tlsGrün- und Üurrfutler dem Vieh eine \urzugliche

bietet. Der Ackerbau ist ganz unbedeutend ; es

Das Berfiholz ist »ehr geschätzt sowohl als Bau- als auch
als Werkholz. In den grossen, schonen Ortschaften der

Eksonderen
d. h. der

die

Ge-

Kanton Lntorn : Runwil

etwas Kartoffeln und in den niedern l-a^pn hin
jT ^t*" Korn und Hafer gebaut. Die ausge-
«""««o Waldungen liefern einen reichen Holzertrag.

Kanton Lasarn : Surs««.

Thälcr blühen Industrie und Handel. Bedeutend zuge-
nommen hat besonders die Kremdenindustrie, und Fluhli,

Sorenber^, Eschulzinatt, Heilig Kreuz und Schiinberg be-
herbergen d n Sommer über viele Kurgäste. Der Kntle-

bucher zt-irhnet sich aus durch kräftigen Kurperbau,
heilern, fröhlichen Sinn, Liebe zur .Mu*ik und geselligen

IJiiterhaltuDg. seine eigenartige Sprache, in der sich oft

ein kmflitter Mutterwitz kund gibt, und seine Anhänglich-
keit und Liebf zum Hergebrachten.
Der übrige Kanton (mit Ausschluss des Gerichtskreises

Weggis und des Amtes faln(lebucii| heisst das Gau. Der
Gäuer beschäftigt sich mit allen Zweigen der Landwirt-
schalt, doch ist auch hier der Kornerbau vor dem Fulter-

bau bedeutend zurückgettangen. Das Gäu baut nicht mehr
wie früher geniigend Getreide für den ganzen Kanton, und
man isst auch im Gäu meistens Brot von fremdem Weizen.
Milchwirtschaft und Viehzucht bringen bedeutende Ein-

nahmen, ebenso der Ubslbau. Kartolleln werden viele

angebaut, auch noch Korn und Hoggen, namentlich im
iiinterlantl und Michaelsamt. Der Gäuer ist sehr arbeitsam
und ausdauernd bei seiner Beschäftigung ; er ist anstellig

im Handel und Verkehr und in Allem bedächtig ; er ist

strebsam und sucht durch Erwerb seine häusliche Lage
zu verbessern. Den Katzen sieht er zweimal an, bevor er

ihn ausgibt. Die säubern Ortschaften mit den schmucken
Hausern und Garten zeugen von dem Ord-

,
nungssinn und der Wohlhabenheit der Be-

I

wohner. In der Lebensweise ist der Gäuer
äusserst einfach. Die Industrie hat in neue-

1 rer Zeit bedeutende Fortschritte gemacht

;

die Eiseninduxtrie, die Ziegel- und ilackstein-

fabrikation. die Spinnereien, die Glasfabrika-
tion etc. beschäftigen viele Leute und brin-
gen Verdienst.
Wie der Luzemer überhaupt gerne am

Hergebrachten hängt, so hat er auch durch
die Zeiten hindurch seine katholische Kon-
fession sich bewahrt, ist aber gegen Andere-
ghiubige tolerant Die schonen Kirchen im
Kanton zeugen von der Opferwitligkeit der
Bewohner, und die Heiligung des Sonntags,
die kirchlichen Feste etc. sind sprechende
Beweise für ihren religiösen Sinn, der das
ganie olTentliche und private Leben durch-
weht. Die Kindererziehung in den Familien
und das Familienleben ubeihaupt richtet sich
ganz nach christlichen Grundsatien. Das Volk
beteiligt sich gerne an den ollentlichen Pro-
zessionen, von denen besonders die Fronleich-

nninApro7ossion im ganzen Kanton sehr feierlich abgehal-
ten wird. Die Landeswallfahrt nach Sächseln zum sei. Bru-
der Klaus wird lleissig besucht. Wallfahrten werden auch

107 — GEOGR. LEX. III — 15
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unternommen tur Mutter Gotte« nach Maria Einsiedeln.

Ferner winl der sogen. MuB«?gger Tingang ebenfalls von

KsntoD I.utflrn: Wittinau.

der Stidt- und Landbevnlkrrun^ /alilreich besucht. Mit

der reli(,'iu!M.'n Feier wird liisweilen auch das patriotische

Fest verbunden, so betiunders in der Sempacher Schlaclil-

jahrieit, <lie alljährlich am Monl;»i: nach St. Ulrichstag

auf dem Schlachtfeld oh Scmparh ah;;ehallen wini nncl

an der zahlreiche He>ucher ans allen Schichten der Be-

völkerung leiloihineii.

Die Geistlichkeit steht im ganzen Kanton in hohem An-
sehen. Jede der 80 ITarreien, die alle zur Diözese Hasel

gehören, wird von einen» Pfarrer geleitet, dem in grossem
Pfarreien noch Kapläne oder Pfarrhelfer und Pfarrvikare
beigegeben sind. Die geistlichen Amtsgesch.'ifle im Kanton
leitet der bischtifliche Kommissär, der zwischen der Pfarr-

geistiichkeit und dem liischof vermittelt. Im Kanton be-

stehen drei Kapuzinerkloster, nämlich ^e eines auf dem
Wesemlin in Luzern, in Sursee und in Schüpfheim, und
zwei geschlossene Frauen kloster, nämlich dasjenige der
Zislerzienserinnen in Obereschenluich und der Kapu-
zinerinnen zu St. Anna im Gerlisberu in Luzern. In

Luzern befindet sich der Chorherrenstiil zu St. Leodegar,
dessen Kanonikate meistens mit Professoren der theologi-

schen Lehranstalt besetzt sind, iieromünster hat ein T.hor-

herrenstift für verdiente ältere Geistliche des Kantons.
Eine evangelisch- reformierte Kirchgemeinde hat die

Stadl Luzern. I'rotewtihtischer Gottes-

dienst wird ferner noch gehalten in Wil- .

lisau, KuBwil und Sursee.

Im ollenllichen und privaten Leben
pllegt der Lnzerner nach getaner .\rbeit

gerne die Gfiiiullichkeit. Diesem Zweck
dient auf dem Lande und in der Stadt

eine Reihe von Festen. Im ganzen Kan-
ton feiert man die « Kilbi *, ursprünglich
der Tag der hinweihung der Kirche
(Kirchweih I, heute ein allgemeines Volks-

fest mit Musik und Tanz. Naeh dem
Heuet feiert man im G;iu die Heueten »

und nach der Ernte «lie Sichellose (Sich-

leteni. Wenn die Herhstarlteiten vorüber
sind lum St. Katharina herum), werden
im Dorfwirtshaus«' die sog. « H.iuernkil-

ben » iTanzkilbi) abgehalten, an denen es

ongarlut^tig /iigeht. Die l.;mder und F^nl-

iebucher hahen ihre Aelplerkilhi. Auch
die fröhliche Kastnachtfreude kommt zu

ihrem Hecht. Ihr huldigen allen voraus die

Bewohner der Stadt Luzern selbst. Am
fetten Donnerstag wird allj.ihrlich ein Maskenumzug, der

ca. « Fritachizug », abgehalten, der ofl sehr grosse Aus-

dehnungen annimmt. In grossem Ortschaften auf dem

Lande veranstaltet man historische Umzüge oder fl

man patriotische Schauspiele im Freien oder in gesell

senen Räumen auf.

Im Entleltuch, Hinterland und in

Limdern werden Schwingfeate abg«hsl
und man übt sich im Stginstoseen . In
Dörfern im Gäu rnesoen sich die Erwi
senen im Frühjahr mit « Kiipeltrolen ».

gesellschaftliche Leben erfreut sieh e
sehr eifrigen Pllegc. Fast jede Gera«
hat eine Schützengesellschaft. jedes f
sere Dorf einen oder mehrere Ge«
vereine und Musikgesellschaflen. die

verschiedenen Anlässen sich otlentlirh

duzieren. Der Kirchengesang hat sich
|

>)edeuleod verbessert. Durch die Pr- .

Liedes in den Vereinen ist aber der

in der Familie, sowie bei und n.i<. t,

Arl>eil im Freien, der im einfachen \'q

lied seinen sinnigen Ausdruck fand, \

in Rückstand gelcomineo. Grössen^ <

Schäften haben auch Theatergcsellschaf
die besonders während der Winterszeit
Publikum mit ihren AufTührungen
freuen.

In Speise und Trank ist der Lazef
einfach. Die Hauptnahmng bilden die Mi

und ihre Produkte, ferner Brot. Haup
müse sind die KartofTeln, die in ketf

Hause und fast hei keiner .Mahlzeit fei

Mit Aepfel- oder Hirnenschnitzen eekocht bilden sied.-i-

liebte (iericht der sog. Luzerner Hochzeit. Obst wird M
und getlorrt viel genossen. Auch alle Arten von Gern*
wenlen gepitanzt und kommen in verachiedenen 7.0

rcitungen auf den Tisch. Der Fleischkonsum h.il ^

bedeutend zugenommen. Während früher das Fi<

nur ;iuf den Sunnt;i^'stisch kam, fehlt es jetzt ausser

den Fasttagen selten mehr beim Mittagsmahl. Auch (

Käse ist immer mehr zum Volksnahrangsrnitlel f>
*i

den. Das Hauptgetrank in den meisten Gegenden i^» <

Most, der al>er in den Wirtschaften vom Bier und vu l

orts auch vom billigen Wein <ttark zurückgedrängt wo«
ist.

Auf dem Lande richtete sich ehemals die Kleidu

nach den drei verschiedenen Volksstämmen der Lind

F.ntiebucher und Gäuer. Dr. Kaainur PfyfTer schreibt <

rüb«>r : • Die Bewohner des Gerichtsbezirkes Weia:

(Länder) kleideten sich von jeher gleich den l>enachbi

ten Angehörigen des Kantons Scnwyz. Vor Altem tr

der Wegcisscr Sonntags den braunen Rock, eine n

Weste, scnwarrseidenes. herabhäneendes Halstuch, kui

schwarze gems- oder bocksleaerne Hosen, weil

Strümpfe, Schuhe mit messingenen Schnallen ui

einen runden Hut mit ziemlich breitem Rande. Jei

Kaaton I.osam: Nebikon.

nähert sich sein Kleid dem des Städters. Die Weibsp*'

sonen kleideten sich wie diejenigen des Kantons ^"•T^
Der Entlebucher war folgendermassen gekleidet eit

L-iyu^uJ Ly Google
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iir kurzer sog. Tschoppen (Jacke) von braunem, wol-
Imo, grobem Tuche, welches im Lande selbst ver-

Kanton LaMra : Trioagen.

Hijt mirde ; ein rotes oder braunes Wams; braune
' bl»ue Hosen, an denen die Slrümpfe unter den
«-D logebunden wurden, »amt Lagclienscliulien ; auf

•Ml Haapte eine weisse, rotj^estreifle Kappe oder einen
wohl auch beide zugleich. Die Trachl der Weibs-
ocD bestand in einem schwarzbraunen Flecken-
ppen, einem braunen oder schwarzen Scharpcnhals-

at!;. einem Brusttuch von Scharlach mit Nt>»tfl. einer
knruo Jüppe l»«i den Verheirali'ten (bei den Ledipen
üe Jüppe grün, rot oder braun), einer blauen
«. einem wollenen Unterrock mit Sammet oder
Bindern ein^erasst. roten, äp;iter weissen Slriiin-

I «ml Schuhen mit Irischen. Die Verheiratelen tru({en
»fisse, glatte llnubc. darüber einen schwanen
Im, die Ledigen aber einen Schwefelhut mit illumen

I geschmückt. Der Gauer trug grobleinene
ra, ein rotes, langes Kamiaul. eine kurze, grob-

Jacke und einen Strohhut mit kleiner (Jüpfe und
Rande. Später und noch am Knde des achtzehn-

.iahrhundertH bestand des G.iuers gewöhnliche
aus einem heitcrblauen, auch roten Hock, roter
weit hinauf Olfen und mit einer Schnur zum

Zaheften versehen war, meiHtens aus blauen
. Mtisien Strümpfen, reichend

Itt die Knie«, mit emem schwarzen
emen über den Hosen fcstgebun-

rtiDem schwarzen Halstuche, weit
eichend, einem schwarzen, brei-

Pilzhute mit einer runden Gupfe
[ms Schuhen mit roten Lätzen. »

lieht man die Tracht nur noch
und in wenigen Gegenden, da

*a «ch fa.ll uberall nach der herr-
''^d<n Mode kleidet. Auch In Bezug

iie Wohnungsverhältnisse ist in
Zeit zu Stadt und Land vieles

^'''geworden, indem man besonders
Forderungen der Hvgiene nach
ond Luft mehr Kecfmung tnigl.

* «eh auch der Wohlstand gehoben
Ji »0 baut man nicht nur bequemer,
y*"> «Pch schöner als ehemals. Im
|^K^i»iaeo darf man sagen : der Lu-

nährt und kleidet sich besser
••••ADt besser als früher.

y «olktbildung hat ganz erfreuliche
'vhritle gemacht, und Leute, die

• n und schreiben können, sind
tinheit geworden. Alle Kinder
in der obligatorischen Volki»-
>n den Anfangsgründen de»
unicrrichtel. Schwachbegabte erhalten Unter-

und Erziehung in Spezialanstalten und -klassen.
' Ol« taubstummen Kinder dient die Taubstummen-

anstalt in Hohenrain. Viele Kinder erhalten einen Unter-
richt, der über das l'rimarschulziel hinausgeht. Die Se-

kundärschule ist sehr gut besucht. Die
Sühne der besser gestellten Familien
besuchen in der Regel eine höhere
Schule, so etwa einige Klassen der
Mittelschulen oder der Kantonsschule,
oder auch ausserkantonale Anstalten.
Die Bauern schicken ihre Söhne zur
berudichen Ausbildung an die landwirt-
schaftliche WinterHchule in Sursee.
Wer dazu nicht Gelecenheit hat, sucht
sich in Fachkursen oder in berullichen
Fortbildungsschulen weiter zu bilden.
Die Töchter der hablichem Familien
besuchen die Haushaltungskurse am
Tochtcrin$«titut in ßaldegg. die Haus-
lialtungsschule in Weggis oder ausser-
kantonale Anstalten ahnlicher Art. In
der Stadt Luzern sind besotidere Kurse
für die F'rauenarbeiten eingerichtet.

In der obligatorischen ArboitsHchule
erlangen die .Madchen die nötigen Fer-
tigkeiten in den h.iUHlichen Handar-
beiten. Die meisten Miilter geben aber
ihren Töchtern auch selber .\nleitung

zur Führung der hauslichen Arbeiten und Geschäfte.
Der Fortbildimg dient auch die Lektüre. Fast jede
Familie h.ilt eine Zeitung, und gar viele haben eine
belehrende o«ler unterhaltende Zeitschrift, die über
fachliche, erzieherische oder allgemein wissenschaft-
liche FniKen orientieren. In jeder Pfarrei bestehen eine
oder mehrere Bibliotheken, die lleissig benutzt wer-
den.
Was die Einwohnerzahl anbelangt, so ist seit einer

Beihe von Jahren eine stetige Zunahme zu verzeichnen.
Zwar m.icht »ich auch hier wie anderw.irls eine Ver-
schiebung vom Lande in die Stadt und die Industrie-
zentren geltend, in dem Sinne, dass dort eine Abnahme,
hier dagegen wie im gesamten Kanton überhaupt eine
stetige Zunahme der ßevölkerunpzilTer zu konstatie-
ren ist. Im Jahr 17'.>9 fand auf Anordnung der helve-
tischen Begierung eine Zählung nach den Gemeinden
statt, die eine Emwohnerzahl von 7fiM9 Köpfen ergab.
Die Kichti^keit der /fihlung wird jedoch bezweifelt, da
das Ergebnis im Hinblick auf die folgenden Zahlungen
als zu gering erscheint. 1810 wurde eine zweite Zählung
nach Pfarreien vorgenommen, die 101 904 Kw. feststellte.

Eine dritte Volkszahlung im Jahre 1817, nach Gemeinden

Kaiitoa I.aiarn : Langnau.

vorgenommen, ergab I0H978 Ew.. eine vierte 1829, nach
Pfarreien. llßlKW Ew. Zu Beginn des Jahres IKH ordnete
die TagBiitzung eine genaue Zahlung nach Gemeinden an,
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die fotgendra Ergcbnia hatU? : 120512 Kantonsanpehörige,
3>{K{ An^'ohorige anderer Kantone, &2Ü Ausl.inder, total

KaDtoo Lazern : Rolb.

124521 Ew. Die eidgen. Volkazihlung von 1850 ergab
132813 Kw.
Folgende« sind die Ergebnisse der Zählung von 1900:

Geschlecht

Aemter Häuser Familien Mannl. Weibl.
Luxem . . 4441 11707 2t>'.h>;i 274 l»i

Hüchdorf £(14 3523 QU« HI24
Sursee . . 3»I1 5H96 15üt« 13»8t
WilÜMU . . X\G nfi5.i 15U50 14481
Entitfbuch . 2596 :«I5 8:t99 7828

Kanton . . . 17057 74:«9 72130
Aeinter Kathol. Ri-form. And. KunfeM. Total

Luzern . . 47:<js Gtm 381

Hochdorf . . ir.97rt 45« 174;«
Sunee , . 2:h:.9 in:« 18 28990
Willisau 29£ 15 29531
Entleliuch . l.Vj»« 961 1fi427

Kantun . . . 134U2U 12ÜH5 414 14föl9
Die Bevölkerung des Kantons hat sich somit im Laure

eines lahrhunderla nahezu verdoppelt. [a. Ehm.]
Verfmaung. Der Kanton ist ein demokratischer Frei-

staat. Das souveräne Volk übt seine Kechte unmittelbar
durch seine stimmiähigen Bürger aus oder ül>erträgt sie

seinen von ihm gewählten Vertretern. SOOO stimmfähige
Burger können beim Grossen Rat eine Ab-
stimmung ülier Verfassungsrevision begehren, r —
Die VerMBsung muss dann revidiert werden,

{

wenn die absolute Mehrheit der an der Ab-
stimmung teilnehmenden liiirger es verlangt.

Ueber Gesetze, Staatsverträge und F'inanzcle-

krfte, die eine einmalige ausserordentliche Aus-
gab« von 3üü00<J Fr. oder eine j;ihrlich wit-der-

kehrende von 20000 Fr. zur Folge haben, lindet

eine Volksabstunuiung statt, wenn innert 40
Tagen wenigstens 50lO Bnrger beim Begie-
rungsrat das Bewehren dafür stellen. Das Volk
wählt in 25 Wahlkreisen seine Vertreter in den
GroMsen Bat Aufje tausend Seelen trilTl es einen
Vertreter, ebenso auf eme Bruchzahl ut>er 500.

Die AmlMlauer bctrigt 4 J.ihre. Drr Groose Bat
versammelt sich onJentlicher Weise jährlich

drei Mal. Er z;ililt 143 Mitglieder. Zur Vollziehung
der Gesetze, Verordnungi-n und Beschlusne und
zur SLiatsverMaltung wählt der Grosse Bat einen
Begierungsrat von sieben .Mitgliedern auf 4
Jahre, aus deren Mitte der i'r.isident, der
Schultheifls. ebenfalls vom Grossen K.il aufje
ein Jahr bestellt wird. K« bestehen folgende 7

Dep.«rtemente : Geiiieindeweiien , Stnatswirt-

scIiaA, Justiz. Milit^ir und l'ulitei, Finan/Me-
sen, F.rziehungswesen und Bauwesen. Hinein Krziehuogs-
rat von 5 Mitk'liedem, gewählt vom Grossen Bat, wird
unter Oberaulsicht des Begierungsrates die Aufsicht und

LUZ

Leitung des Erziehungsweaens äbertrageo. Zur Um
habung der Gesetze und Verordouoir«>D, sowie sur Eii

lung der öffentlichen Ruhe und Sieben
wählt der Grosse Bat für jedes Amt einen
Statthalter ebenfalls auf 4 Jahre.

Ein Obergericht von neun MitgliedemJ
wählt vom Grossen Bat, ist die höchste I
tonale Behörde in bürgerlichen HechisstrHl
keiten und in Strafsachen. Es übt die Ol
aufsieht über die gesamte Rechtspflege.

|

Kriminalgcricht von fünf, ebf^nfslls \oin >>|

sen Bat eewähllen Mitgliedern beurtrili (

iDStanzlicn alle Kriminalvergehen Jeder ll#

hat ein Bezirksgericht von sieben bis neun
gliedern, die zusammen mit ihren Prisidel

vom Volk gewählt werden. Sie beiirt-i'-

bürgerlichen und polizeilichen Beel :

Gerichtskreises. Jeder Friedensrii;!];! i

wählt einen Friedensrichter zur Vermitl
von Streitigkeiten.

Die territori.ilcn Einheiten des gesaii

Staatiigehieles sind die politischen oder
wolinergemeinden. Diese haben eineCeiiHPl

versaininlung und einen Gemeinderat, der

dn>i bis fiinf Mitgliedern besteht und vom
gcw.ihlt wird. Die Ortsbürgergemeinden

fassen alle in einer Gemeinde lleiii)atben.-chtigt«o.

liehe Einwohner eines Bfarrspivngels, welche derse

Konfession angeboren, bilden eine Kirchgemeinde
Kititetlun<i. Der Kanton wird eingeteilt in fünf Aerni

nämlich : Liizern, Hochdorf, Sursee, Willisau und tjl|

buch • in 19 GerichUbezirke, JM Frieden*richterfc

107 Einwohnergemeinden und 80 katholische K
meinden. Letzlere bilden 4 Kapitel ( Dekanate),

_

Luzern. Ilochdorf. Sursee und Willisau, und gehöre*
Bistum itasel-Lugano.
Ftttanzue$en. Das reine Vermögen de« Stules

auf 31. Dez. 1900 Fr. 7125:198.58, dasjenige der
fonds, die vom Staate verwallet, aber im Nlaatspith

nicht inbegrillen sind, auf den nämlichen Zeilp

Fr. 56flt5 ;i9<».<.t7. Die Einnahmen l>eliefen sich im
1900 laut StaaUrechnung auf Fr. 2 337*18,49, die AI

gaben dagegen auf Fr. 2450998.04. Das steuerbare V
mögen des Kantons betrug pro 1900

an reinem Vermögen Fr. 8Sß738Äj
an Erwerb . 837576«
an KaUster s 81816109

Total . . . Fr. 524311

M

Damit tritlt es auf den Kopf der Revölkerang <

steuerbares Vermögen von rund Fr. 3500.

Ksotuo l.QMra : AllitbofeD.

Die Gebäulichkeiten des Kantons waren auf L Jsnu'

1900 brandversichert für Fr. 275615 950. und für Hran-

schaden wurden im gleichen Jahr vergütet Fr. 3444/1.-*

^zod by Google



LÜZ LUZ 229

Du Gemeindevermögen betrug pro 31. l)cz. 1900 im Poli-
'

Fr. Q89368, im Armenwesen Fr. 11 715004. Die

Kanton Lusern : Loi«ro geg«n den See und Rigi.

i>ds der Gemeinden beliefen sich auf Fr. 3 832559.
Gulhaben der Korporationf>i;emetnden betrug Fr.

"^533. An Armenunterslutzungen vprabfolgten die

inden an Ortsbürger Fr. 7;-t04SH, an Nichtorlsbürger
i147J4. Der Staat bezahlte für Armenar/lkoslt-n im

en Jahr Fr. 79767. Die kantonale Armenkasse wies

IM. Dei. 1900 einen BesUnd auf von Fr. 804174.94.
rluton bat ein staatliches Uankinstitut, die Luzemer

Jbank, mit Haupthank in Luzern und Filialen in

Scbupfheim und Sursee. Die Jahresrechnung
erzeigte einen Keingewinn von Vr. 420133,47,

[feiiaidermaBaen verwendet worden ist

:

ang de« Dotationskapitals . . . Fr. 115000 —
in den Restrvefonds » t^l 000 —

an die Staatskasse .... » 65000 —
» > Anstalt B.tthausen » 28000 —

t » > kant. Armenkasse . . » 151 133,47

Luzern besteht eine kantonale Krankenanstalt mit 230
betten, in Rathausen eine votn Staat unterstützte Fr-

zii'hungsansLalt für arme
Kinder. Auf dem Sonnen-
berg bei Luzern hat die
schweizerische Gemeinnüt-
zige Gesellschaft eine Bet-
tungsanstalt für verwahr-
loste Knaben gegründet. In
Mariazell bei Sursee befindet

sich eine von Pfarrer Räber
in Sursee gestiftete Er-
ziohungs:m8talt für arme
Kinder. Die Taubstummen-
anstalt in Hohenrain haben
wir bereits erwähnt.
SvhulwMen. Die obliga-

torische Primarschule für
Knaben und Mädchen um-
r.iMst 6 Ganzjahreskurse.
Diran schliesst sirh die
obligatorische zweijährige
Wiederholungssrhule mit
jährlich 60 Halbtagen für
die Knaben, während die
.M;idchen noch wöchentlich
1-2 Halbtage die Arbt'its-

8chule zu besuchen haben.
Jünglinge, die das 18 Alters-

jahr zurückgelegt und nicht
eine zweikVassige Sekun-
därschule oder eine andere

Erfolg besucht haben, sind

Total . . .

diesem staatlichen Bankinstitut
I im Kanton noch mehrere private.

npftfge. Die Armenpflege ist ge-

I geregelt. Die Sorge für die Armen
ilo^abe der gesetzlichen Behörden

Hiebe Armenpflege), teils Sache der
Iwohltätigkeit ( fretwilliKe Armen-

J).
Wahrend den ersten 20 Tagen im
Kalenderjahr hat die Wohnge-

iin weitem die Heimatsgemeindc
Verpflegung von Armen aufzukom-

Die Armenarztkosten werden vom
I bezahlt.

iahre 1900 beuhlten die Gemeinden

Fr. 420 133,47

höhere Schule mit Rutem
zum Besuch der Relirutensohule verpllichtt-t, welche 2
Kurse von je 40 Unterrichtsstunden umfasst. F'ür hö-
here Bedürfnis-He sorgt die 2-4 klassige Sekundärschule,
die ebenfalls direkt an die Primarschule anschliessl.

Auf 31. Dez. 1900 zählte der Kanton 3o3 Primarschu-
len mit 17140 Schulern und 39 Sekundärschulen mit
1246 Schulern. Neben diesen bfTentlichen i^chulanstal-

ten bestehen 8 IVivatschulen, nämlich in Luzem die
Stiflsschule und das Institut St. Agnes, die Anstaltsschulen
auf Sonnenberg, in Rathausen und Maria Zell (Sursee),
Sliftischule Münster, Institut Marienburg und die Schule
in Hoposchen (Ruswih Diese zählten zusammen 461
Schüler. Für die Heranbildung der Lehrkräfte sorgen das
staatliche Lehrerseminar in Hit/kirch und das Lehrer-
innenseminar di-s Institutes Baldegg. Der hohem Bil-
dung dienen die Mittelschule in Willtsau. die .Mittelschule

mit Progymnasium in Sursee, das Progymnasium in Bero-
münster und die Kantonsschule in Luzern. Diese umfasst

Malti

txungen für Ortsbürger Fr. 730 494
* Nichtorta -

14 734

Total . Fr. 745 228

de Gemeinden haben eigene Ar-
Iten, die unter staatlicher Aufsicht

^ohliätige Anttalleti. Der Staat hat
««e kantonale Irrenheilanstalt in St. Ur-
MD. die über 400 F^atienten aufnehmen
|"5^nd im Jahr 1900 443 Patienten mit
[™ "* PlegeUgen verpflegt hat. Die durchschnittlichen
w«l*o pro Tag und Kopf beliefen sich auf Fr. 1,47. In

Kanton Lasern : Viehmarkt in Geisa.

eine siebenklassige Realschule (technische Abteilung) mit
Anschluss ans Polytechnikum, eine dreiklassige Handcls-
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Bchule (abBChlieM«nd mit Diploinprüfungj, eine Konst-
ffewerbeschule fftr die verschiedenen Zweige de* Kunat-
nandwerks, das teehniMb-gewerbüche Zeicnnen und die

Itolatai, ein sechtUtnifM GTronasiam, an welche« das
Immm mit 3 Kuneo anaehlksat, eine theologiaebe Ab-
Mloiig mit 3 Konen und ein Prieateneminar. Für dl«
llmmitiai li> wnlrtiaiitMi AmiMWiiiij ijuww iJiBd»

«If«» tont die toadwimdMfUkli» WAtenähotelii Sar-
IM. OtoWeiterbildang der Töchter laaaen sich dieKoch-
ond Hanahaitun^nchule in Weggis und die Haushaltung«-
«chule am Institut in H.ili)((.'j: anK<'l<'S'*n »ein. Ferner
werden Btetafort unter Mitliilfe ilea Slaatea Kur?<e zur be-

mllichen AushildunK' der Miinner- und F'rnui n^M ll ver-

an«talt(>t. An der Si.idls< (mle in Luiern sind besondere
Knnie für die Friuen^rbeiten cinj.'cfiil)rt.

Taubstumme Kinder erhallen ihre Ausbildung in der
TaubstumineDanfttall in Hotienraiti. An tnelireren Orten
bestehen gewerbliche FortbildungsHchuien. Die Wahl der
Primär- und Sekundarlehrer geschieht durch d«8 Volk,
entweder direkt oder durch einen \V;ihlau8»chnaa. nach
dem System der Beatitigung. Die I rofessoren der kanto-
nalen Lehranstalt werden durch den Recieningsrat se-
wihlt. Die BeauMchtigung führen die Scnulpflegen. die
B««iriirin«p«klowa, dar KiurtOMlaehnUmqwktor and eis
(Balirliadrifer Eniehniigant. Die SdiolpO«gm werden
«oa Volk, die Inspektoren vom Rraierungant «ad der
Erdehungsrat vom Grossen Rat gewählt.

Die Besoldung eine« Priinarlehrer-i betritt {XKt-llW Fr.

in Bar nebst freier Wohnung und Holz oder IWt Fr. Knt-
sch&digung, diejenige einer Primarlehrerin 7lX) l 100 Fr.

nebst WohnuDK und Hol/ oder 300 Fr., die eines Sekun-
darlehrers 1.'*JO-1800 Fr. in Uar nebst WohnunK und Holl
oder 300 Fr., die einer .^lekundarlehrerin 1100-1500 Fr. in
Bar und Wohnung und Holz oder 300 Fr. An die Bar-
besoldung leisten der ."^t.int und die Gemeinden Vi-
Die Lehrer-Witwen- und W aisenkass«. an welche die
Mitglieder, die Gemeinden and der Staat Beiträge leisten,

bat einen VermögeoabeeteBd von 156149,28 Fr. Die Äus-
l»beD de« Slaatea fQr daa geaamta Eniehungeweeen im
tahr1900betni|ra 567OOe^STfriB dieeerSbiium liad die
AainktB der G«B«lwlea ai^t iBbegrilTen.
inKfdri—I. Beriiade der TnippeneinheileB nad

VroppealtoaiiBgeale «of t. laanar 1903

:

Ora- Unter- Sol-
Aunug : slere oflBt. dttm Total

Inhnterie (IV. Division): Füsil.-

a.t. 4l.ii, 43. U, 46 . . . IQB 686 IBB6 BKS
do. Schützeobat. 4 (Stab und
3. Kompagnie) 9 SB 911 «78

Kavallerie: Schwadron 22 (IV.

ArmeekoTM) 7 U III 192
do. GoideB-Komp. 4 (IV. IMvi^
•leaK 8 Qttd 10 (Vtit. DIvl-
äon) 9 17 ISS 149

do. M«xiro-Komp. 4 (FV. Ar-
meekorps) 5 5 9S 86

Artillerie: Fahrende Batterien 22
(IV. Iii^iMiuni. 45 und 46
(VIII l)ivi><ioni. 55 und 56
(IV. Armeekorps) ... 98 69 Sf7 6V7

do. Gebirgsbatterie A (IV. Ar-
mcfkorps i 9 6 47 54

do. Verpflegungstrainabteilung
4 (IV. Armeekorps) ... 8 5 91 102

do. Festungsartillerie (Gott-

harddivision) 5 14 148 167
Genie : Geoiehalhhat. 4. Stab n.

1. nnd 9. KoniB. (IV. Divi-

aion.) ......... 8 196 134
do. KHenbrAckeBabi. 4/1. Te-
legraphenkomp. 4 nnd Ei-
senhahnkomp. 4 (IV. Ar-
meekorptti 4 S 88 69

Sanit.it Ambulan/ 16. 17 und 18
MV hl ision), 19 u. 20 (IV.

Armeekorj«) 10 12 5f 77
Verwaltung- . Verwaltungakonpi.

4 (IV. Armeekorps) ... 2 4 71

loUl Auszug ... 191 Sbi 6142 7184

LUZ

Oa- Uater- Sol-
Latidu-ehr ü»n otts. dalea T

InEanterie : Fäail.-BaL 114 und
115; Stab nad 9.-4. Komp.
(1. aad 9. Aofipbot) ... 88 381 9887 9

do. 8ehätzenbat.19; Stabaad
2. Komp. (1. tt. 2. Aufgebot) 9 19 101

Kavallerie : Schwadron 22, Gui-
denkomp. 4, 8 and 10 . . 4 88 118

Artillerie 20 79 «17
Festungaviiilaria (GaUhard) . . 2 -3 16
(>enie 8 8 146
Sanität 14 6 81
Verwaltung — 1 27

ToUi Landwehr .... 101 47»! JbiK^ 4

Total Auszug -f Landwehr 292 1327 96*5 11

(Nach gell. Mitteilung des Militär-Kontrolbureau«
Kantons Luzern).

huiiulrii', Handel und Geit'erhe. Wenn auch stark
Hälfte der Bevölkerung sich der Urproduktion «Üb
so hallen doch Industrie und Gewerbe im '^yf** c

ziemliehe Bedeutung und sind steta nadi im AalKban
begriffea. Im Amt Loaern iai die ladoabria vorbenaebe
Aber aaeh ta aadera Kaatoeateilea lat die iadaalrli

Tätigkeit bemerkbar, so namentlich im untern Wig|
thal. In Luzern und den Ortschaften am Vierwaldstitter
ist die Freuidenindnstrie in vollster Bltile; beiMusd

Luzern mit seiner unvergleichlich schönen Lage hat ><icli

einem Fremdenort ersten Hanges entwickelt. (S. den >

Li/KRN STAnr). Durcli die Brünigbahn ist es mit d

Berner Ol iTl uid und durch die Gotthar<ibahn iti i •

Urschwciz und dem Süden verbunden. Weggis und Vi

nau eignen sich des milden Klimas wegen nicht nur

Sommer-, sondern auch zu Winterkurorten. Die Viuo.

Rigibahn und die Pilatusbahn ermöglichen dem Bei«

den ganz bequeme Bergtouren. Rigi und Pilatus ti,

weltberühmte Ausslchtaberge.
Kriena leistet BedeuteDoee aamentlich in der Km

induatrie; die hier befindliche Aktiengeaellachafl i

Maachiaeafcbrikaa vooTli* BeUa. Cooia. haleiaeB Wi
ruf. BekBBBt liad laeb die voa Mooewiea EieeaiMi
in der Emmenweid (Schmelzwerke. Stiften- nnd Kelti

Fabrik). In Nebikon besteht ebenfalls eine Fabrik
'

Ketten. Hebewerk /eu^,' und Stiften. Kine Buchstabeofab
in Krienn. Seidenfabnken in Kriens und Emmenbnid
Kine ,;ro«se Papierfabrik in Perlen. Wauwil und l!o

haben < il isfabriken. Grosse Ziegel- und Hacksteinf-ibrik

in Nebikon, (ieltnau, Horw, Hochdorf, Grosswanf:t n a

Im untern Wiggerthal (Oagmersellen und Beiden i .«rbt il

Baumwollenfabriken, Spinnereien, Webereien und Fir

reien. In Suraee eine grosse Ofenfabrik. Im Bothen iG

Bieinde Litlau) eine Möbel- und Parkett fabrik. Mehn

Kese Getreidemnhlcn, so in Malters, Alberswil. All

en etc. In der Stadt und auch auf dem Lande mabN
Kiaae Bierbraaereiea. Viele SigemüblMi, mechanisd

hreinereiea aad ZeaieatwarennbrikeB.
Groeae Ertrigaiaae liefera aoeb die Wilder. Beeend<

die Aemter EnUeboch nnd Wllliaan haben eiaea iie'

liehen Holzreiehtuin. Der Export wie die Verifbeila

dfHi Holzes im Inlande bringen ganz ordentllebe B
n.ihinen Ziemlichen (ii-lderwerb ceben ferner das KW
(bewerbe und die ll.iusindubtrie. Ilausweberci und
«tenl"tbrilv;iiion im Siirenthal. Zigarrenfabrikalion im

renth.il. Winenth il I Kickenbach, Pfaffikon und Muri'»!«

und in N- ii.'iikir.li I m riordl. Teil des Kantons l>e'«"haftl

die Struliindustrie hauptsächlich den Winter "lier »i<

Leute. Mit vii len Produkten wird Handel ;.etneben. b

s^jnders der Käsehandel (meistens F^xportgesch.ifl'' ^

eine gruHse Bedeutung erlangt.
Das Handwerk erfreat aieb einer rechten Pllege I'uf<

die Kunstgewarbeeebait aad die gewerblichen Fortb

dangacboMa «agwagt. bat ea sich vteUbeb lum Kuni

baadwerfc eatwfcbelt. Vortellbalk bebaaat iat die troi

achmiedekaast in Lucem, ferner die ScblooMrei. besoi

der« die Arbeiten in getriebenem Eisen.
J

Der Verkehr wird Befördert durch ein Kisenbab»* M
Strassennet/, das sich über den (tanzen Kanton
I.u/ern ihi rin lentralsehweizerischer Eisenbahnkeew
punkt ersten Hanges. Folgende Linien geben vofl
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igt GoUhardbaho, mit Abzweigungen nach Zug, Pfäffl-

ka. Einiiedeln und Wädenawii
; Luzern-Zug-Zürich

;

Laun-OlteD-Baael ; Luzern-Langnau-Bern ; Luzern-
Br«u{ ; Luzem-Emmenbrücke- Hochdorf-Wildegg
iSwthilbahnl; Luzern -Wolhuaen -WilliBau-HuttwTl-
Unffothal. Der DampfschilTvericehr auf dem Vier-
nldil^iteraee ist vorzüglich eingerichtet.
Suf.bare \firu^ralien ; Jagd und Fischerei. Der

LdU» Luzern ist nicht reich an nutzbaren Minera-
lien: eigentliche Bergwerke besitzt er nicht. In frühe-
laZflteDhat man in einigen Fiüaaen Gold gewa-
ida), da* sich in kleinen Blätlchen im Sande der
Ebdü, FoDtanne, Wigger und Luthern lindct. Aus
6tKa Gold hat man einst die Luzemer Dukaten
BprijtOie Arbeit des Goldwaschena ist ai>er wegen
«I IS seringeD Ertrages schon längst eingestellt
<vdM.lD der Menzigerweide und am Mühlerain am
PUitos «urde seiner Zeit auch Eisen gegraben. 1.^
l((itiDaDbei Farnbühl ein Eisenbergwerk an, das
ilKf durch den Rürnligbach wieder weggerissen wor-
4aiit. Verschiedene Steinbruche liefern eine reiche
ia^eal«. bekannt sind die Brüche von Dierikon. Horw
od Lozem liefern gute Bruchsteine. TulTablagerungen
bin lieh an mehreren Orten. Auch Torfmoore sind
wanden ; Torf wird ausgebeutet im grossen Wauwiler
Wbei Rüediswil, im Kommler Moos und im Entlebuch.
fmchiedene (grosse Lehmgruben.
it(td und Fischerei sind nicht von grosser Bedeutung,

kftn iedoch immerhin einige Erträgnisse. Die Ausübung
kiB die B«zahlun(j; einer Patenttaxe gebunden. An Flug-
•Maierden gejagt : Wildente, Wachtel, Bebhuhn, Auer-
hha. Schnepfe u. s. w. Die Laufjagd geschieht auf Basen,
"dtte, Rehe, Marder, Dachse u.a. w. Seitdem man be-
futen hat, in die olTentlichen Gew.isser massenhaft
ßue Fliehe einzusetzen, hat sich die Fischerei ordentlich

L^oben. Nennenswert ist der Fang von Bach- und Berg-
'viito 10 den Iiiessenden und von Hechten und Baichen

b^o stehenden Gewässern. (a. Kbni.)
Vuterkraftanlageti. Es bestehen zur Zeit im Kanton
S Wauerkraftanlagen mit zusammen iSA^ elTektiven
(Mekralten. Diese verteilen sich auf die 5 Aemter wie

In obigen Angaben sind nur die etTektiven Wasserkräfte
der betreffenden industriellen Anlagen enthalten ohne die

Wasser- Effekt.

Amt werke Pferdekräfte
. . 63 2550

53 375
. . »1 671

Willisau . . . . , 75 m
Entlebuch . . . . 40 216

Tot^l . . . 322 4534
W diesen Wasserwerken sind Jedoch 265 nur ganz
«m« Qod unbedeutende von unter 10 Pferdekräflen. Sie«D meist zum Betrieb von Säeen, kleinern Mühlenw Pochwerken

( Knochenstampren ), Bandschindeln-
«rilenetc. Wasserwerksan lagen von je 10-50 Pferde-
WWd gibt es 45 und solche von über 50 PfcrdckrAflen
nnit tasammen 2673 Pferdckräflen. Die letztern sind
•"(»roaie nach aufgez;lhlt folgtnde :

Beoennung des Werkes Gewässer
WtriiitäUwerk Rathausen A.-G. Reusa
»j^toir- und Papierfabrik Perlen »

^•jKhes ElektrizitäUwerk Lu-
ani (Thorenberg) Emme
'» Mooesche Eisenwerke A.-G.
Uiem t

gtniühle Malters >

«•"»aaserwerk der Korporation
J*»rn Reusa 101
Dwtrizitätewerk d. Korporatioos- Gesammelte
„^«»finde Sursee Quellwässer 70
«»mwollspinnerei Reiden . . . Wigger 68
«fian. Ziesel- und Racksteinfa-
•'Hken Nebikon-Getlnau-Horw Wigger und
*^G. (Werk in Allterswil). . . Luthern 59
"We und Säge in Altishofen . . Wigger 59
"*lilr.-»erk Schüpfheim A.-G. . Emme 54
««l- Q. Parkellfabrik im Rothen
'"«>u), A.-G • 53

Anzahl
Pferdekr.

974
535

337

188
175

Zusammen 2673

KantoD Lozarn : TaubitummenaasUlt HoheoraiD.

zum Teil sehr bedeutenden Dampfreserven, und zwar
basieren dieselben auf den amtlichen Schätzungen resp.

Messungen, denen nur der andauernde Kleinwasserstand
der betrelTenden Gewässer zu Grunde gelegt ist. Auch ist

die eileklive Pferdekraft nur zu 70% der theoretischen
angenommen.
Gemäss kantonalem Wasserrechtsgesetz vom Jahr 1875

bedarf t's zur Anlage eines Wasserwerkes einer Konzession
des Regierungsratesund es ist von den Konzessionären für

jede bewilligte Wasserkraft je nach der Klasse, in die
das betreffende Werk eingereiht wird, ein Wasserreciits-
zins von Fr. 1-4 pro .lahr und Pferdestärke an den Staat
zu bezahlen. Bei der Klassifizierung werden die für die

Verwertung der gewonnenen Kraft mehr oder weniger
günstige Lage dea betrelTenden Werkes, die grössere oder
geringere Wasserbeständigkeit, sowie alle den Wert einer
Wasscrkraftanlage etwa noch sonst beeinllussenden Fak-
toren berücksichtigt. Wasserrechte, die schon vor Inkraft-

treten des neuen Wasserrechtsgesetzes bestanden haben,
und bei denen nicht schon früher ein Wasserrechts-
zins vorbehalten war, werden als sog. « althergebrachte
Rechte i anerkannt und sind zinsfrei. Für Umänaeningen,
die auf den Ver-
brauch des Was-
sers und auf die
Höhe des Ober-
wasserspiegels ei-

nen Eintluss ha-
ben, müssen dage-
gen auch solcne
Werke eine Kon-
zession einholen
und für die durch
die Umänderun-
gen erzielte Kraft-

vermehrung einen
Wasserzins bezah-
len.

Von den oben
aufgeführten und
bisher ausgenutz-
ten 4534 Pferdc-
kräflen mussten
im Jalir 1903 de-
ren 1828 versteuert
werden, und zwar
betrug die Abgälte
hiefür Fr. 6555,50.

(KantonvinKf^nieur
W. PKYi-rKa.)

Landwirtsrhafl.
Wenn man einen
Luzerner nach den
Sehenswürdigkei-
len seines Kantons
and nach den
Gründen seines auegeprägten Heimalsstolzes frägt, dann
spricht er von reinen Naturschonheiten seines Geländes,
von den wunderbar malerischen, vielgestaltigen, in ihrer

KantOD Luzarn : Alte Tracht aui der
rrnfrabuag der Stadt.
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Kantoo LuMi-a : Alle Tra<-ht aui der
Umgebuaif der Sladt.

Art einrig dastehenden Gettaden dea Vierwaldstattersees,

dem entzückenden Panorama, das der Kanton vum iliiti,

Pilaluit oder Napf
aus darBlellt. von
der mariischen An-
ziehiin^kkran der
Freindensladt Lu-
zern auf die Tou-
rialen der ganzen
Well erst in zwei-
ter Linie. In erster

Linie und mit be-
onderer Hc^eiste-
rung wird er die
Vorzüge aeines

Kaotona in land-
wirlachaftlichli-

cher Üczii-hun^
achildern. Und in

der Tal: die herr-
lichen Obütgarlen
von Me(;|{en und
Luzern. im Hilx-
kirchiTlIial und in
der (tanzen ostl.

und nordostl. Kan-
tunah'ilfte, die iip-

pig dunkelfirünen
r uiterwiescn dea
ganzen (M-bi»>te8.

die ithrenschwiTen
Kornfeldfr ilettli in-

terlandes, des Am-
te« Sursee u. eine»
Teilea von H.>ch-

dorf, die vorzüglichen Weiden und Alpenmatten des Fnt-
lebuch und des Amtea Willisau, die arrondierten Bauern-
höfe mit ihren stattlichen Gebäuden etc. suchen
ihreafleichen im Schweizerlande. Schon daa Klima,
ganz b4>«oi<der8 aber der meiat vorzüglichf, mittel-

schwere Iiis et-

was schwerere,
aus Sand und
Ton gleichiiias-

sig gemischte,
kalk- und hu-
muühdltik'e,

tief),'runaige
Hoilen begün-
sligen eine in-

tensive Uoden-
kullur. butu
kommt, dass
der Lurerner
nach Veranla-
gung, Geistes-
ricnlung und
T«-mpframent
zum eiKentli-

chen Muster

-

u. Korlschritls-
hauer gel>oren
ist. Mr bi'fiilzt

manches Aehn-
liche mit dfin
ebetifalls in der
ganzen Schweiz
als vorzuttlich

bekannten Iter-

nerbauern.
ühertritVt ihn
aber unzweifel-
hiift in der ra-

scheren Aulfas-
sungH^abe und
in der F^ihig-

keil, die Fort-

schritte der Technik und die Frrunaenacharten der Wis-
aenschafl seinem Betriebe Hofurt aionstb:ir zu machen ;

er ist zwar vorsichtig genug, um nicht durch überstürzte

Neueningen in Schaden zu kommen, aber er beobachtet

und verfolgt alle Forlschritte in seinem Fache, und «is

Kaoton Lusero ; TraolileD ans dem
Entlabuob.

Kaotoo Lusera : Alte Trachten aaRWilliiaa.

ihm als für seine Verhällni«se passend eracheiaU dt

7Ögert er nicht, sofort einiufnhren. Fr ist in wirt»ch*r

lieber llinsichl weniger konservativ und schweif»
als der Dernerhauer. weniger zugeknöpft und skrpOi

gegenüber der Wissenschaf), flagegen steht er diesvm all

diiiK» nach hin-
sichtlich zäher
Kiiergie und
Ausdauer l»ei

der Arlieit und
hinsichtlich
Anitpruchslo-

si^ikeil. Her Lu-
zernerbauer

leintet durch-
»( hiiiltlich we-
niger anifc-
strengte Kor-
perarheit ; da-
hir isst und
trinkt er h:)uli-

uer, mehr und
besser, wohot
schöner und
kleidet sich teu-

rer, feiert melr
Fest*', i»t h. ufi-

ger abwvH nd
und macht

überhaupt hö-
here Antspriiche

an die gi paiiite

LehensliMltung
als der Hemer.
Im Sommer isst

der Luzerner
sieheniiiMl pro
Taj;, trinkt bei

liesonders
• strenger Ar-
beit « sogar

noch zwischen
hioein eitu-n «llochbaumer • oder einen • Sch»'*rr«oi|

and nur Helten klagt er über .Magenlteschwerdeo. Bj*''^

vermerkt in seinem bekannten Reisehandbach für «1

Kauluu Lusern Alte Trachtea aas <

Eutlebacii.
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Gvobahnstrecke WigKcrthal - Sorsee - Lazern (Linie
Onra-Luzern) al« SehensMürdi^keit den «schonen Bauern-
Khlatii. G«>Mis8, die«e Bauern hab<;n sich durch Arbeit
twi Entbehrungen noch nicht heruntergebracht, wie es

kiöer mancherorts vorkommt ; sie sind physisch und
fpiitiK noch gesund. I)ie günstige Situation der luzerni-

icbeo (iauersame ist neb^n der vorteilhaften natürlichen
Lagrund tieschafTenheit des Bodens und neben der Tuch-
ti|knt der Bewohner zweifelsohne noch besonders auf
iiri »eitere Momente zurückzuführen : die bäuerliche
Dtm-htsgeselztiebung und die Verteilungsweise des
Grtodn und Bodens. Jene bestimmte von Alters her
kbhiute einen Sohnes- und einen Liegcnschaftsvorteil.
Dir Sohne erben fünf, die Tochter je vier Teile ; das Gut
i'd überdies von den Söhnen zu *U des geschätzten
Wmm übernommen. Dadurch ist man einer Uel>er-
Khaldong in wirksamer Weise entgegengetreten.
Itiinf bleiben unverheiratete Geschwister auf Lebens-
M tri dem verheirateten Uebernehiner des väter-

bdiro Gutes in Familiengemeinschaft. Bezüglich Grund-
KTlriluD^ linden wir im grossem Abschnitt des Kantons
^Kil in der Büdl llrflfle und im ganzen wesll. Teil)

0 lustEPsprochencr Weise die llofaiedelung, d. h. lauter
irroadierte Bauernhöfe und daher keinen zerstückelten
Bmti mit seinen schweren N <chleilen. Nur in der Thal-
ttkii des nordl., an den Aargau anschliessenden Teiles
in Mitikircher-, Suren- und Wiggerlhales kommt Dorf-
tVdrlang vor, doch auch da ohne allzuweitgehende Zer-
tiuckelong. Der Zwergbesitz ist im Kanton Luzern seltener
•d die grossem Bauernhofe sind häufiger als in allen
den Schweizerkantonen Wenn auch der Kanton Luzern
kidr keine Agrarstatistik besitzt, so lässt sich dies leicht
fcth Vergleich der F.rgebnisse der eidgen. Viehz;ihlung
»chweisen. Nach den Ergebnissen der2ählun^ von 1806
ktn^t im Kanton Ludern die Zahl der Rindviehbesitzer

mit 1-2 Stück 1308 =r 13% Schweiz 25%.
t 3-4 . 1745 = 17%. . 25%.
» 5-10 » 3B32 = 38%. . 36%.
• 11-20 . 2377 = 23%. . 12^.

1^ über 20 . »39-9%. . 2%.
Fj besitzen femer 12 Landwirte 51-60 Stück (Scnweii

^1.6 Landwirte 61-70 Stuck (Schweiz 34), 5 Landwirte
«ilC ^tück (Schweiz 2S) und 1 Landwirt über 100 Stück
tid\ieh.

TipiKh und in mancher Beziehung mustergiltig sind
fr ijfUulichkeiten. Auf Hofen mit über 3U Jucnarten fin-

'in»ir in der Regel das • Luzernische Bauerngchofte »,

*>' klfinern Besitzen dagegen das < Luzernische Bauem-w >. Heide, ganz besonders aber das Gehöfte, sind
Holt, itattlich, dabei auch in hervorragendem Masse prak-
^1) und arbf>its<»parend. leider aber auch teuer. Nach

LrhebuD^en des Bauernsekretariales steht das
' «»rnische tjehofte von allen 10 Bauarten, die das- r

»Ibe in der Schweiz unterscheidet, in Bezug auf
vWitMparende Einrichtungen obenan.
Et waren: sehr arbeitssparend im Kt. Luzern

in der ganzen Schweiz 19% der Gehöfte; ar-
wt»|arrnd im Kt. Luzern 35,7 %. in der ganzen
*J>viz32% der Gehöfte; ziemlich viel Arbeit er-
^^d im Kt. Luzern 0%, in der ganzen Schweiz
'/»der Gehöfte ; sehr viel Arbeit erfordernd im Kt.
Ulm 0%, in der ganzen Schweiz 42 % (!) der Ge-
MW.
l>iMe Zahlen sprechen eine deutliche Sprache. Nun

jj" die Kehrseite der Medaille: Während beim
•'''iiKhcn Bauprnhaus das gesamte Geb^ludekapi-
»Ipfo HekUr Land ohne Wald 12Ö8 Fr. = 21.8%
*"» gesamten Aktivkapital betrug, sind die ent-
y^chenrten Zahlen für da* Luzerner Gehöfte 2188
»roDd».1%. Sie übertreffen sogar, auf- die Flä-
f'^B'-inheit berechnet, die « herrschaftlichen Ge-

• mit 1930 Fr. pro Hektar. Beim Gehöfte sind
•JMmhaas und Scheune getrennt, oft auch noch
"»•chhaiis, Remisen, Mästerei. Schweinescheune
^ »Ii Separatgebäude aufgeführt ; beim Bauem-
^ ttl alles vereinigt. Die Scheune ist geräumig
^ '"rrit mit mehr flachem Dach und geräumigem,
pwinem Vorschermen; Längseinfahrt, grosse Güllen-

ODd Güllenauslauf dürfen nicht fehlen. Letztere
'"»"t man sogar häufig auf ganz ebenem Terrain durch

Einschnitte. Allet zielt somit auf Arheitserspamis, Be-
quemlichkeit und intensiven Betrieb hin. Im Gebiet der
Üorfsiedelungen
und im nordl.
Teil des Kantons
überhaupt trilTt

man häutig eine
etwas ande re
und weniger
charakteristi-

sche Bauart mit
spitzem, steilem
Dach (früher
Strohdach ).

Schon seit vie-

len Jahren er-

stellt man Neu-
bauten häufig
nach dem ameri-
kanischen Wal-
mensystem, wo-
bei der Futter-
raum nicht über
dem Stalle, son-
dern getrennt zu
ebener Erde sich
befindet. Diese
Bauart gest;ittet

die Erreichung
aller prakti-
schen Zwecke,
speziell auch der
Arbeitserspar-

nis, mit ganz be-
deutend geringe-
rem Aufwand.
Die breiten und
niedrigeren Hüt-
ten sehen aber
nicht so stattlich aus, weshalb mancher die alte Bauart
vorzieht.

Die Bodenkultur steht im Zeichen der Intensität und
des ausgesprochenen Maschinenbetriebes selbst bei mitt^
leren Lindwirlen • Gulle führen » ist eine Hauptbe-
schäftigung des Luzemerbauers. Bevor er aber zu aieser
Arl>eit schreitet, setzt er der Gülle Phoephorsäure zu.
Noch nirgends fand ich die rationelle Gullewirt^haft so
allgemein, wie im Kanton Luzern (mit Ausnahme des
Entlebuch). Kunstdünger wird in grossen Quantitäten
verwendet. Landwirte, die annähernd pro Juchart ein
Stück Vieh halten, sind nicht selten; im grossen und gan-

KantoD Luaarn : Alte Tracht aus dam
S««ttial.

KsDluD Lnsflni: Bauerohof.

zen kommt dagegen im Flachlande auf annähernd zwei
Jucharten je ein Stück Grossvieh. Mähmaschinen besass
der kleine Kanton Luzern viele Jahre lang mehr als die
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eanze äbrige Schweiz zusammen. Auch Pferderechen,
Heuwender, Selbsthalterpilü((e sind allgemein im Ge-
brauch.
Von den 1500,8 km« Flächeninhalt des Kantons

entfallen auf das Acker-, Garten-, Wiesen- und
Weideland tOß^.ikm^ auf das Rebland (Hitzkirch)

0,21 km'. Die weitere Verteilung auf die einzelnen
Kulturarten ist nicht festgestellt. Im allgemeinen
machte sich in den letzten Jahrzehnten (gezwun-
gen durch die Marktverhullnisae) auch im Kanton
Luzem der gleiche Entwicklungsgang geltend, wie
in der librigen Schweiz: immer stärkere Ein-
schränkung des Ackerlandes, speziell des Getrei-

debaues, Ausdehnung des Futterbaues. Früher
galt Luzern als die • Kornkammer > der Wald-
stiitte ; heute sind die besonders gesegneten Obst-
lagen teilweise zur fast ausschliesslichen Doppel-
nutzung, Obstbau und Naturwicse, ubergegangen,
ähnlich wie viele Betriebe der Ostschweiz. DieB

gilt speziell für die Gegenden von Luzern und Meg-
gen, die Umgebung de« Vierwaldst/illersees un<l

einen Teil des Amtes Hochdorf. Hier bewirken die

geschützte Lage eine ausserordentliche Fruchtbar-
keit der Obstbäume und das mehr feuchte Klim.i

einen guten Naturfutterwuchs, der allerdings durch
die Bäume wieder beeinträchtigt wird. Wie gut
hier die Scholle ihre Bebauer ernährt, mag die

Tatsache illustrieren, dass Meggen mit 1130 ganz
vorwiegend landwirtschaftlicnen Einwohnern
über 12 Mill ionen Steuerkapital aufweist, d. h. pro Kopf
etwa 11 000 Fr. oder pro Familie ."äOOO Fr., daher wahr-
•cheinlich die reichste Bauerngemeiade der Schweix sein
wird und hinsichtlich Durchschniltavermögen mit der
Millionenstadt Basel rivalisiert.

Die Aemter Sursee und Willisau weisen einerseits

schon etwax weniger Niederschläge auf, anderenteils sind
die Lagen für den Obstbau, wenn auch vielfach nicht
•chlecht, doch weniger geschützt und weniger vorzüglich.

Hier ist ein Gebiet mit noch ziemlich viel Getreidebau,
das Gebiet der Fruchtwechselwirtschaft, des Kunstfutler-
biiues und der Wechselwiese, welche Betriebsweise die

höchsten Anforderungen an die Intelligenz des l^ndwirtes
teilt. Von Getreidearten dominiert bei weitem das Korn,
das vorzüglich gedeiht ; es folgen der Roggen, dessen
Anbau des Stronertrages wegen relativ zunimmt, der
Hafer, dessen Kömerpreise verhältnismässig günstig ste-

hen, für den aber das Land vielfach zu üppig ist, der
Weizen, der sehr zurücktritt, und die Gerste, die

nur sporadisch vorkommt. Herrlichere und tadellosere

Kombestände. als siez. B. im Ettiswilerfeld vorkommen.

mangel häuHg zu fühlen bekommt, daher gegenüber früb

stellenweise auch qualitativ zurückgegangen ist, und('

Kanton l.uiern : Hsaa in dar Tingebung der Stadt.

gibt es überhaupt nicht, und mancher Fremde schon
•taunte. wenn er diese Bestände sah. Daneben lässt sich

nicht leugnen, dass gerade der Getreidebau den Arbeiter-

Kanton Lnsern : Alt«« Rauernbans im EntUbuch.

mitunter recht traurige nesative Musterbilder von
treideäckern vorkommen. Vvenn etwas in diesem

~

häutig nachlässig betrieben wird, ao ist es der Getrei(

bau. Heruntergesunken zum eingeschränkten, ni
~

sächlichen Zweige, wird er als Stiefkind behandelt,
nelle Auswahl und Reinigung des Saatgutes unter
das Feld zu wenig gründlich bearbeitet und rein gel

Säcmaschinen «rentieren nicht«, und die Kunst,
Hand gut zu säen, ist selten geworden. KartoiTeln. Ri

kel- und Kohlrüben werden noch ziemlich hi

baut, doch macht sich auch hier die Tendeax der
ersparnis und der Einschränkung geltend. Zucki
baut man nur in der Gegend von Heiden in unt«
neter Menge. Kleine Flachsparzellen iindet man
hie und da ; doch wird der Flachs nicht des
stes wegen angebaut, sondern weil der Landwirt
Samen im Stall vorzüglich zu verwenden weiss,

gezeichnet versteht man im allgemeinen den Ku
bau, die Zusammensetzung richtiger und den Ve
sen angepasster Kleegrasmischungen. Da spri<

nicht nur von » Klee und Schmalen > nach
Mustern und fragt den Samenbändler. was
verkaufe, sondern man kennt die einzcl

und Kleearten nach ihrem gesamten
und gestützt auf eigene Erfahrung, die
Anschluss an das aus der Literatur, aas
und Vorträgen oder beim Besuch der l

schafllicheti Winterschule Gelernte sammel
Eine Kulturart haben Luzerner Landwi

allererst eingeführt, nämlich die Kultivi

Besenriedes oder blauen Pfeifengrases
(

coeruleal durch Aussaat als Streueptlanie.

in den ISTOer Jahren veranlasste die
intelligente I^ndwirte in der Gegend von
bürg zur Anlage künstlicher Streuerieder. NM
äusserst lohnende und ertragsreiche Kulturart,

keinen Dünger und nur Emtearbeit erfordert,

allerdings mit ihrem langen Gelb- und T<

im Frühjahr und dem mangelhaften Grün InSMB
mer kein iterade ästhetisches Bild und veruiMl

den Nichtkundigen zu einem schiefen Urleil.

Hauptoache bleibt aber immer die Rendite.

Die Bedeutung des Obstbaues wurde befriny
streift ; er tritt nur im Entlebuch, im hoher fBj
L'enen wesll. Teil des Hinterlandes und »od»! ssei

nie und da an « zügigen > Lagen zunick. MeffM
und das Hitzkircherthal heissen das • Mo«tiodi<*<

der Zentralschweiz, und der Most dieser MiA
hat schon wi«-derhoU interkantonale Konkurrenseo
reich bestanden. Eine Spezialität ist der « Feder'

der bis in s Fnihjahr mit Vorliebe getrunken wird

Digitized by ^^^'^ ^Ij
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feje^ende Stellanf behauptete bis heute der sehr
tMre, in letzter 2eit aber (weil nicht mehr überall

&ptund) vielTach an^'efochtene Teilersbim-
, der mit seinen hangenden Aesten den llof-

tario eigenes Gepräge verleiht. In neuerer
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it man mehr vorzugliche späte Most-
kimB. Dan daneben auch die Mostnprel gute
M|C liefern, ma^ die Tatsache beweisen, dass
dM wiederholt in obstreichen Jahren einzig

h( der Station Sursee über :iOO Eisenbahn-WaK-
jd. h. mehr als 30 OOÜ Doppelzentner im Werte

I

Million Fr. verladen und hauptsachlich
iutachland spediert wurden, r ür Rerei-
Übstaortimentes (namentlich für Aus-

j •toser Aepfel), bessere Fliege der Baume
I. K«. wird sehr viel (letan. Am Eichberg be-
rtl Ban eine vorzügliche « Kirschbaumlage •

;

adk Zwetschgen werden massenhaft an verschie-
irkantonale - kirschwasserfabriken » ver-

Mind besats der Kanton 1902 in liitzkirch

Hill,? hl. die 131 hl roten Wein (zu Fr. 47,181,
at hl Weissweio (zu Fr. 27,d5) und 10 hl ge-
ädOeo Wein (zu Fr. 35 pro hl) im Totalwert von
Fr. S0I6 lieferten. Noch vor 30 .lahren soll das
Htokireherthal 60 ha Heben besessen haben.

'"fitzueht. Die Viehstatistik ergibt folgende Re-

1886
85807
4581

38183
9578
19636
15970

Hisdrieh

Herde
Schweine

Schal»

BSeoanatöcke

1896
97742
5552
52«50
6492
16683
25466

1901
106586
6879
56782
5494
12827
22497^ der Viehzählung von 1838 ergatH*n sich 4t>225 Stück

Iritb; di« Zonahme betrug also in (U Jahren 116,5°/».
ikoDUnt, dass Körpergewicht, Fulterverbrauch und

des Einzeltieres unzweifelhaft ebenfalls gewallig
sind. Zum Teil ist diese anormale Zunahme

'Viehhaltung allerdings auf Konto Abnahme des Acker-
»9 IQ setzen, zum grostern Teil aber auf intensivem

•«hifb. Der östl. und südl. Teil des Kantons besiUen
viumchend Braunvieh, der nordwestl. Fleckvieh.

Verhiltnis ton Braunvieh zu Fleckvieh ist im
im Amt Enllebuch 63 : 37 , Moch-

'* 5^, Sursee 48 : 52 %, Willisau 18 ; 82 %. In

den Aemtem Entlebnch und Willisau wird neben Milch-
wirtschaft ziemlich viel Aufzucht betrieben, während man

Kanluo l^oiern : Bauerahaus im Bollebaob.

sich in den .\emtern Sur^ee und ganz besonders Luzem
und llochdorf ganz einseitig auf die Milchproduktion ver-

legt. Auf KX) Kuhe zahlt man Aufzuchtkalber bis zum Alter
von 1 Jahr: Schweiz 42, Kanton Luzern 35, Amt Kntle-
buch 49, Willisau 47. Sursee 37, llochdorf 22 und Luzem
15. Es bestehen 8 Fleckvieh- und 7 Braunviehzuchtge-
noBsenschaften. Die Milchwirtschaft bildet die Haupt-
einnahmsquelle eines grossen Teiles des Gebietes; nie
Emmenthalerkäserei steht in hoher lllüte, und das Pro-
dukt, die 100 kg schweren gelben, saftigen Käselaibe,
erfreut sich eines guten Rufes in der Kasehändlerwelt.
Das Wiggerthal, das Hinterland und das Amt Sursee
ragen in dieser Beziehung besonders hervor und bewar-
ben sich schon mit Erfolg um den Vorrang an schwei-
zerischen und internationalen Ausstellungen. Die ge-
nossenschaftliche Verarbeitung der Milch ist nicht
selten, doch dürfte noch ein Mehreres geschehen. In
der Gegend von Luzern wird namentlich in Jahren
günstiger Marktkonjunktur auch Spalenkase und auf
den Alpen des Kntlebuch ein guter vollfettcr Alpen-
kase fabriziert, der dem Emmenthaler gleicht aber
weniger Olfen ist und in kleinem Laiben hergestellt
wird. Die Stadt Luzern absorbiert die Milch der Um-
gebung als Konsuiiimilch, aus der Nahe des nördlicheren
Teiles der Zenlralbahnlinie bezieht Basel ziemlich viel

Milch, der an den Kanton Zug angrenzende Kantonsteil
gehört zum Einzugsgebiet der Milchkondensierungsfabrik
Cham. In llochdorf besteht eine grossere « Milchexport-
Gesellschafl », die gekühlte Eismilch versendet, eine
besondere Spezialitat « Rahmkäslein o (Weichkäse, por-
tionenweise in Staniol gehüllt) und daneben auch ge-
wohnlichen Emmenthaler fabriziert.

Besondere Erwähnung unter der Rubrik lUndviehzucht
verdient die immer noch bedeutsame Aufzucht wertvoller
Arbeitsochsen im F'leck vieh-(iebiet, speziell im Hinter-
land. Auch gemastet wird in dieser Gegend ziemlich
viel.

Die Schweinezucht und -haltung bildete von jeher eine
besondere reichlich Miessende Einnahms- und Wohl-
standsquelle der luzernischen Bauersame. Einzig der
Kanton Appenzell I. R. besitzt im Verhältnis zur Fläche
und zur beviilkerung noch etwas mehr Schweine als der
Kantun Luzern ; dagegen ist hier die Züchtung gegen-
über der Mast stärker vertreten. Es beträgt der Anteil
der Mutterschweine am Gcsamtschweinebestiind im Amt
Entlebuch 19%. Willisau I9"u, Sursee 18*',,. Hochdorf
16",,. im Amt Luzern dagegen nur 7"„. (Appenzell I. R.
15',',,) Der Kanton Lu/orn exportiert denn auch für grosse
Summen Ferkel nach der N.-. O - und W.-Schweiz. Vm
hat sich ein besonderer Typus, die Luzerner-Rasse, her-
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auBgebildet und bis heute erhallen : ein Tier von ansehn-
licher Körpergrosse mit langgestrecktem Leib, liraltig

Kanton Luiern : Bauarohaut im nördlichen Kanton.

gebauten Gliedmaasen, ziemlich langem Rätsel, gewaltig
grossen Hän|2eohren Labiohren ») und von weioser
Farbe mit einitcen scnwarzen Fleclien oder auch rein
weiss. Wegen ihrer ganz hervorragenden Fruchtbarkeit,
ihrer gesunden, robusten konstitulion und ihrer (ienüg-
samkeil besitzt diese Rasse trotz ihrer etwas langsamen
Entwicklung nicht nur im kanion xellist bfgeisttrite Ver-
ehrer, sunJern sie wird auch vom Gros der KäuTer aus
der N.-Schweiz und den Kantonen Zürich, Thurgau etc.

immer noch bevorzugt. Für intensivere Hallung, speziell

auch für Käsereien hat man dagegen schon längst Kreuz-
ungvprodukte mildem engli>chen Fidelschwein gezüchtet.
Auch reine enulische Zuchten kommen vor. In Neuen-
kirch-Sempach bestehteineSchweinezuchtgenossensrhafl.
Der Kampf für die Vorzüge der genannten Zuchliicht-
ungen ist ein so hbhafler, dass man geradezu von Land-
Hchwein- und Edelschwelnfanatikern sprechen kann.

Fferdezut hl und -hallung. Üank der ausgedehnten Ver-
wendung von landwirtschaftlichen Maschinen hat die

Haltung von Arbt-itrpferden in neuerer Z«-ii stetig zuge-
nommen. Der Kanton besass nach der Viehzählung

1886 4581 Pferde.
1806 SStA >

1901 6879 >

Der Arbeitaochse musste vielerorts dem beweg-
licheren und rascheren Pferde »eichen. Dagegen
ist die Zucht quantitativ ganz auffallend zurück-
gegangen. Fji tx-lrug die Zahl der Zuchtsluten im
Jahr 1850 : 223->, 1h60: 1919. : nur noch 37*.

Die Zuchtpferde machen z. Z. vom Gesamlpferde-
bestand aus : im Amt Entlehuch 29 %. Willisau
4 %, Luzern 3 %. Sursee 2 %. Ho« hdorf 1 %
(Schweiz 6%). Nur das Entlebuch stellt also (im
strikt«>n Gegensatz zum übrigen Kanlonsteil) ein

Zuclitgehiet dar. Im 17. Jahrhundert besas« hier

die Pferdezucht eine sehr grosse Ausdehnung, es

soll sogar auch die Qualität der Tiere besser ge-

wesen sein als heute. Der alte Entlebuchervchlag
war von gedrungenem Körperbau, sehr ausdauernd
und genugsam. Im Amt Willisau besteht eine
Pferdezuchlgenossenschaft.

Die Schafiialtung spielt nur noch in Berggegen-
den etwelche Rolle. Die Zahl der Schafe ^eht stän-

dig zurück; sie betrug im Jahr 1866 ; 153j9 Stück,
19UI nur noch 5494 Stück.

Die Ziege, die Kuh des armen Mannes», re-

duzierte sich während des gleichen Zeilraumes von
15176 auf 12«:« Slück.

Die hienenzucht vkird mit Liebe und Sort;fall be-

triehen. Ks ist ihre Ausdehnung im Vergleich zur
völkerung in keinem andern Kanton auch nur
nähernd so gross. Es kommen auf 1000 Einwohner in

der Schweiz 73,15 Bienenstöcke, im Kanton Lotrn

153,55 (im nächsten Rang steht Zug mit 133.86).

Landwirtschaftliche nerufsbildung. Verrins- on^—
> Genossenschaftswesen. Die tilänienden Resultate do

I
luzemischen Landwirtschaft sind weder Zufall Dod

blosse Folgten einer Bevorzugung durch Mutter Na-

tur, sondern in ganz hervorragendem Masse die wohl

verdienten Früchte geistiger Regsamkeit, Inti'llit.vK

und beruflicher Schulung. Be/üglich Zuginyiidi

keil für berufliche Au»bildung und wissentchafi

liehe Relehrung beausprucht die luzerniache Bauer

same ohne irgend welchen Zweifel den allerer^ta

Rang unter allen Landwirten im Schweizerl»D<l«

Lassen wir zur RechlfertiKung Zahlen oprechen: lii*

kantonale landwirlMiliaflliche Winterschule in Sar

see zählte in den letzten Jahren stets über 8U. h
gar 100 Zöglinge. Im Durchschnitt der letzten 5 Jjlm

kommt auf je 1087 landwirtsrhaflliche Einwoi.ns

oder auf rund 200 Bauemfdmilien je ein laodKirl

schafllicher Schuler. Nach SOjähriger Dauer di<«e

Frequenz kommt also je auf 10 Bauemfamilieo eil

Familienglied mit einem Kurs Winl'-r-Bauemirliul

oder auf 20 Familien ein Mitglied mit 2 Wintrrksr

sen. Im nächsten Rang steht Aargau mit 1 Schul«

auf 1534 landwirtachailliche Einwohner. 1901W
sass der Kanton Luzern 102, die geumte Sch««i

etwa 600 Landwirt»chaf1sscliüler. Proportion«! de

landwirtschaftlichen Bevölkerung müsatedieSch»«!
um im gleichen Rang mit dem Kanton Luzern zu »Whtt

j thrlich 1700 Zöglinge aufweisen. Der kantonale Rjucn

verein zälilU* i9u2 in 29 Sektionen etwa 2100 Mit^li<><j«

und veranstaltete IS} Wandervorträge und 17 Faclikum

Auch sonst ist der Verein auf allen Gebieten d«

Landwirtschaft intensiv tätig. Der Geno^senechafti

verband zählt 33 Genossenschaften und b<>zieht jahrlid

für rund 1300000 Fr. Kunsldünser, Kraftfutter. Si

mereien und landwirtschaftliche Maschinen. Auch 4i

(ienossenachaften veranstalten zahlreiche Kurse und Va

träge. I
Direktor H ScBL.«ru

J

Geschichte. Schon in vorgeschichtlicher Zeil intl eioia

Gebiete des heutigen Kantons Luzern. namentlich di

nach N. sich olTiienden Flusslhaler der Roth. Wigif«t

Suhr. Winen und Aa, vom Menschen l>ewohnt ge*f»rt

Beweise dafür sind die vielen prähistorischen Funde S

entdeckte man in den 60er und 70er Jahren des vorij«

Jahrhunderts im BalHegger- und Sempachersee und il

Wauwiler Torfmoor Ueberresle neolithischer Pfah'bautai

da und dort (vor allem im Seethal) wurden im Lauf ii

letzten 50 Jahre Gräber und Gegenstände aus der BroDH

und Eisenzeit blossgelegt. Noch zahlreicher sind di

Spuren romischer Ansiedelungen, bestehend in Hutot

Be-
an-

Kanton Lus«rn : Scbauoa.

von Landhäusern und Militärslationen (Pfefnkon. Sch

zenbach. Ermensee, Ferren, Oltenhusen, Winikon.
riazell, Buchs, Dagmersellen etc.).

Google
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blaftiig des 5. Jahrhandert« nahmen die Alemannen
mdf^ieU in BmiU. Sie gerit-teo aber schon su Ende

JakriHioderU unUw die frinkiacbe llcmetwft.
tin üe tiMvmrfcMoog Einsang had. ItfcMiehied
tifmtrm IM dm ivUlgen Kantons dem Aargau tu,
I lawahnw de« HaMNirgerauites, das als Bestandteil
ibridifauei galt,

hn (eru de« si^enwartigen Staatsgebietes bildete wie
ihtmte die Slailt Luzcrn. als dert-n MilU-lpunkt das
i* Mille des 8. Jahrhunderts vofi Murhach aus ge-
ai't« ii^ediktinerklusiter im Hof zu belrarhlen lüt.

Liiporbläht'n verdankt die St.idl (icm AiirVoiniiien
I k'Uhardpasses (Milte des 13 .l.ilirfiundt rLs ), wo-
riM«- lu einem b«»deut«'nden SiafielplaU des liandt ls

»öro dtT oberrh»-inisch«>n Tiefel'ene und der Po-
V »urde. In ihrer innern Enlwickeluns stiiniitt sie

Ilaaptiügen mit jener ((''Ostsk-n ZdhT von mitlei-
rK^rQ äL«<iten auf deuUrhem lioden überein, die
ip>«u>chc>r Grundhenvcliafl hervorKeyangen sind. Im
191 kam sie durch Kauf an Konig Rudolf von

Mirg %od war «oo da an eine öoteffNiehiaeh« Lind-
lireMiMitliebra EifBayrmehaflni »uattr sie Dntt>rMM Ucrra aidil blos lo wahren, aondern noch
«mhiiu Am 7. Novemher IStS trat sie dem Bunde
4Valdstilte bei. worauf ihr der alückliche Ausgang
Vmpscherkrie^;«'-* die vulli^f Unabliäniiiekeil von
>^ich braciile. Ilaod in Itand mit dieser LuBlosung
hiUliorff (ling da» Stnben nach i:!rlangun^ eines

»*rfi«ftsi^eV»iele» . 1380 erwarl» nie die eht-inalti osler-
rtK^e Vo(;iei Weggi«; der iOj ihritte Friede von 12J94
* i^r die Aemler von Wolhusen, das Stadlchen Seiii-
t <i* Dörfer Root. Ilochdorf und Urswil und das
' ^w;eoburg zu. 1397 begab sich Merenschwand frei-

^ ooter lozernische Schutzherrachafl; 1406 kaufte
die Vogtei Uahsburg ond 14u7 SudI und

Malt Williaau. Die Eroberung dea Aargaues bnchla
Cikaa. das Michaalsamt und Saraee «in. l)asjM«ml«

«rar in 13 VoghHen gnliedcrl: WilliMn,
' - Ebtlrbuch, Riwwil, ll«a«l«>, Me-

Habsburg. Mallm^Lltia«, Kriens-
^Wcgicis, Knatwil und die SchloHSvoylei Wikon.
'•MeSoraee and Sempaeh genossen eine ziemlich
fcv.rfun^. Nur vorübergehend*^ in luzernischem He-
•a.-.D die Merr»chaflen Werdenberg und Wartau
^ifinthal und ('iriegsenberg im Thurj^au. Mit der Zu-
•a( des Amtes Hilxkirch und der Lostrennnng von
*^h»^Dd im Jahr 1MB etlaiigla dar ItaMaaaaiMB

l'mfani;.
'

* Wrorraiiendi r Weise beteiligte sich Luzem zu An-
I i** 15. Jahrhunderts an den ilaiienikchen Feld-

ood erst die unglückselige Schlacht bei ArbMio
"> diesen Kifer etwas ab. 143ogab dje Krinkang eines

auf einem Schütieorest tu Konstana Veranlasa-
'
<s« tog. Plapparüuiag. Elfenso trat Lotem während

> nsHltelbar nach den Burgunderkriesen in den
"^tMi (SsabamMnaf, Batwrrdil nitdao SiAdten,
«Mnbaadel. Sehlachf bei Glornleo). Auch am
y<»kfirg nahm es rrgen Anteil, vor allem an den

Uiai Sehwaderloch und bei Domach. Heim Au»-
* der Kirchenlrennung verharrte es beim allen
»0. hslle aber gro-w .Mühe, die da und dort auf-
»nde Neuerung zu unUidnicken. In der Folge

mehr und mehr das Zentrum der katholischen
**, hr»on(ters in der Periode der (ifL;enreforiiidlion.
«•fd« 16. Jahrhunderts bildete »ich au» den vom
^yrttttndert übeikommcnen Ans.iUen allm.ihli^- die
Mriiiache Verfasitui'g aus. dii- aher durch den
'^kriej von 16F»3 hart bedroht v.nrde. Die llewegung
" itiren Anfang im Lntlebuch und verpllan/te sich
'• aber die Kanlone Bern. SotoHiafii» Basel, den

Aargaa und die freien Aemler, tuMeriag jedoch
MÜic von frihrrn Erhebongen. Da« Enciergeb-Erhebongen. Daa En<

Slirknng des Patridats. Käum
hergestellt, so brschen religiöse

(erster Villmergorkrieg von 16.S6). die

^•^^Mfe Eingreifen Lujerns mit einer Nieder-
mfcfaüerten endij^-tcn. Einen ent^ej; tij^i v, tzten

MlMn dafür der Krieg von 1712. w.ilm nd dessen

Am 31. Janoar 178B dankt« di« arialokratlieh« Rrgi«>
rting ab. Kon« Zeit hanaob ward« das alle Stoaie-

" (di\— A^- •'"'J'V fr/Vlä^'fv'

•S1ANS

mim HISTORISCHE KARTE

Lutiem im /.II2 IM

/SM

VolksbewegiinKen d.i!< luzemlseha
Grandvesten erscbötterlen. 1

Terrtlorisla Entwicklong dsi Ksotoos Lucnrn.

gebiet als Kanton Loiem der helvetisch«« Repnblik ein-
verleibt und Lozem als Siu der helwpliaeben Zentral-
behörden bezeichnet. l>ie DardifBhrang der Einheita-
verfSissang gelang jedoch ent nach lieftigem Widerstand
des Volkes (Rötblerlriey und KäCsrkrlrg). Die Vermitt-
luDgsakte des ersten Konsuls rief die Kantone wieder
in> Lf hen und erhob Luzern zum Range eines Direk-
Unialk.inton.s. Das Jahr 1KI5 brachte eine teilweise \Me-
dt i litTstel I un^: der Verh.illnisse vor 1798. Allein die ari-

slokratisrheii biinrichtungen konnten sich auf die Dauer
nicht mi-hr h.ilton ; die dreissiger Bewegung beseitigte ei-

nen groü»en Teil derselben, uitd die Verfassuogsrevision
von 1841 venichaflle endlich der Volkssouverünität vollen
Üurchliruch. In den vierziger Jahren war Luzem der
Schauplatz heftiger Parteikampfe. die zu den beiden Frei-
schaaienzügen vom 8. Dezember 1814 und 31. März 1845
führten und mit dem Sonderhundskrieg ihren Abßchlusa
fiinden. Der Sieg der ridornössischeo Truppen bei GisikoQ
brachte die liberale Pbiwl anls Ruder, die sich bis vom
Mai 1871 hallen konnte «nd dam wieder dareh di« koo-
senralive Gegenpsrtei abftriöat worde. Vergl. PtVITer, Ca-
simir. Geschickte der Sieuit und dea Kanlont Luzem. 2
lide. Zürich 1830. 1855. - Pfyffer, Cas. Der Kanton Lu-
xem. {Gt^nälite lier Sclni^iz. St 2 Tie. St. Gallen und
Bern 1858, 1869. — Segesser. Anl. Phil. v. Rt-rfitsge-

Bchichle dir Stodtvnä Betiubtik Luzoti. 4 Bde I u/i-m
t85l-IH58. |S«iniu«rl<*hrpr Alt>. AciiihM w.s j.

LUZERN. Amt des Kanlons Luzern. STiS.ft km* Flache
und 5^i^tft< alxo 211 Kw. auf einen km*. Liegt im ö.

Abschnitt des Kai tons und grenzt im N. an den Kanton
Zug, im 0. an den Kanton Schwyz, im S. an das Ami
Hochdorf und den Kanton Obwald'en und im W. an die
Bezirke Entlebuch, Sorsee und Hochdorf. Durch den
Vierwaldstältersee wird der Gerichtakreis Weggia und
ein kleines iandi>taek am N.-Fttaa de« Börgeastocke«
vom Körper dIcaAmtra abgetrennt. Daa Amt nmibaat ««-
wohl Teile dee aehwelicriaclMHi MIttailandcs wie der Vor>
sipenzone. Im sbdi. AbsehnHl steht der Bergstock des
Pilatus; der nericiit-^kreis Weggis liegt am SO.-Hang des
Rigi. Zwisctien der Luierner und der Kiissnachter Bucht
des Vier^-ildsLitlersees. dem Zu^jersee und der Beuss
zieht Mcli nach Si). der Boolerherj;. der im Michelskreuz.
T'.l."^ IUI einen »chunen Aui9sicht--|iijfikt behilzl. Kiii^v.iHsert

wird das Amt durch die Heuss und ihren grosaten ZuUuas,
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die Kleine Emme. E» lerfSlIt in die 4 Gerichtskreise

Luxem, iiabsburB, Kriens-Malteri und Weggit und um-
fatst folKende 19 politische Gemeinden: Adligenswil,

Buchrain, Dierikon, Ebikon, Gisikon, Greppen, Hönau,
Horw, Kriens, Littau, Luxem, Malter«, Meggen, Meier«-

kappel, Root. Schwanenberg, L'dligenawil, Vitznau und
Weggi«. 17 Pfarrgemeinden. 543:)9 Fw. in 11 707 Haus-
haltungen und 4441 Häusern; 47 338 Katholiken, 66%
Rerormierte, 302 Israeliten und 79 Angehörige anderer
Konfessionen. Die ländlichen Bewohner des Mittellandes

beschäftigen sich mit Acker- und Obstbau. Viehzucht und
Milchwirtschaft. Von grosser Bedeutung sind Obstbau
und Mostfabrikation l)e«onder«in Meggen. Am Pilatus und
Rigi wird AIpwirtachaft betrieben. Die Viehstatistik ergibt

folgende ZitTera

:

1886 1896 1901

Rindvieh 13463 13986 1.^573

Pferde 834 1222 13-2:^

Schweine 3099 4394 48,>i

Schafe 7i3 399 \m
Ziegen 1874 13r4 1()üO

Bienenstöcke 2H43 4299 4177
An erster Stelle steht aber in Bexug auf ihre Wichtiff-

keil die Fremdenindustrie, deren bedeutendste Mittel-

punkte heute die Stadt Luxem selbst, dann Weggis,
Vitznau, Meggen und Greppen sind. Von weiteren Zwei-
gen der industriellen Tätigkeit sind xu nennen: die
weltbekannte Maschinenfabrik in Kriens, die Seiden-
fabriken in Kriens und Emmenbrücke, die grosse
Dampfliegelei in Horw. Daneben bestehen noch Tetg-
warenfabrikon, BaukonstruktionswerkHtatten. Sägen,
mechanische Schreinereien, Zementwarenfabriken. Grosse
Steinbrüche in Luzera, Horw und Dierikon. Auch Klein-

industne und Handwerk stehen in Blüte. Kraft und Licht

streitbar der industriell am intensivsten tätige Teil d
Kantons. Eisenbahnlinien : Luzero-Bem, Luzem-Olle
Luzern-Seethal, Luzera-Rotkreuz-Ziirich, Luiem-^io
hard. Luzern-Brünig und Luxern-Kriens. Dampfitchi
Stationen sind Luiern, Meegen, Vitznau, Greppen. H«
tenstein, Weggis, Kastanicnbaum und St. Niklause
Strassen strahlen von Luzera nach allen Richtung
hin aus.

LUZKRN (Kt. und Bei. Luzero). 439 m. Stadl u
Hauptort des sleichnamigen Kantons, a

W.-tnde de« Vierwaldstättersee« und a

Ausfluss der Reuss in einer der schonst
Lagen der Schweix. Prachtvolle Aussicht a

den Vierwaldstüttersec und die Berge, l

sonders den nahen Pilatus und lUri un<l d
Hochgebirge. 47''3' NBr. und 8"18'OL. v.

Greenwich. Seebucht und Reusa teilen d

Stadt in iwei Hilften, die Grossstadt am rechten ui

die Kleinstadt am linken I'fer. Jene dehnt sich lunuc^

auf dem Hachen L'fer aus und steigt dann hinauf an d

Halde und die Hohen des Wesemlins und der Mu»e^
so dass die höbern Häuserreihen terraaetenformig iib<>

einanderliegen. Die Kleinstadt liegt grösstenteils in d

Ebene und xieht sich gegen S. (Moos, Hirschmatt, Obe
grund) und W. (Untergrund). Auch hier steigen die hi

tern Häuserreihen an die Hohen des Gütsch und Reckri

bühl hinauf. Sechs Brücken verbinden die beiden Slad

hälflen ; drei sind für Fuhrwerke, drei nur für Fnmt/k
ger passierbar. l>em Wagenverkehr dienen die 9^
brücke. Reussbrücke und .St. Karlibrücke, die alle dt*

von solider Stein- und Eisenkonstruktion sind. Von de

drei andern sind iwei gedeckte Holzbnicken, n^mlic

die Kapellbnicke und SpreuerhKicke, und eine olffl

und in Eisenkonstruktion: der Reu.tssteg. In den beida

i L
irJUmm" '

Amt Losarn.

liefern die ElektrixiUtswerke von Rathausen, Thorenbera i Holzbrücken befinden sich wertvolle
JJJ'l*^

und an der Reuss. Handel und Transportwesen beschiif- reien. l
.

*

tigen ebenfalls viele Hände. Da« Amt Luxem ist unbe- I Khmatuche VerhäUnuse. Aus den Ergebnisseo
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fcrllffl inHforolofriMhen Sution in Luzern, die durch
ktoriife naturforschende Gesellschafl im Jahr 18H0 ge-

r«Jft aoii aeither von Prof. Xaver Arnet besorgt wird,
trt iv* den Aufzeichnungen der seit 1860 bestehenden
i^trcfw^tatioD im Kantonsschulgebäude steilen wir
'

. tit Aogat>en zusammen.
• :nilUere Barometerstand betragt für die Höhe der
rjioftschen Station an der.Musegg (4ä:)m)723,0 mm,

(iii« Stadtteile am Seeufer 724,1 mm. Der Barometer-
itchwankt zwischen 686 mm und 743 mm. Die mitt-

iperatur, durch Üttrercnzcnbilduni.' n.irh

den irrössem Zeilmum tH64 bis lltui auB^-e-

igt S.riO' C. Die Mittelteinperatur des warm-
iti(Juli) iBt18,3\ diejenige des kältesten Monats
- 1,3*. Die seit 1880 beobachteten Kilreme der
ir sind : 33,8° im Juli 1903 und - 17,8° im Ja-

Zahl der Niederschlagstaee mit mindestens 0,3 mm Nie-
derschlag beträgt 1.51, die Zahl der Tage mit mindestens
1,0 mm dagegen 130. Es ist merkwürdig, dass in den
letzten 3 Jahrzehnten die Zahl der Niederschlagstage
gegenüber dem Anfang der Beobachttingsperiode (.'estiegen

ist. Das Jahr 1900 z. B. hatte bei einer mittleren Tempe-
ratur von Q.a", bei 78% relativer Feuchtigkeit und 64%
mittlerer Bewölkung doch 1380 mm Regenmenge una
187, beziehungsweise löl Nicderschlagstage. Von der ge-
nannten mittiern jährlichen Niederschlagsmenge fallen

13"; auf den Winter. 24? ^ auf den Frühlinc. .»% auf
den Sommer und 21",, auf den Herbst. kleinst«
Monatsmenge hat der Januar mit 4-V,9 mm, die grosste der
Juli mit 1^,3 mm. Die Schneemenge betragt durch-
schnittlich 11,5% des gesamten Jahresniederschlages.
Die Zahl der jährlichen Schneefalltige bewegt sich zwi-

LuMfo vum GütMb aus.

^ — Die vorherrschenden Winde sind Smlwcst,
SAdoM. S«hr hiotlg sind die Kalmen mit dem

JWlid 0 («otapnchend der Windgeschwindii.'keit U
In iinr 19U0 z. B. zählen die Küliiien mit

1086 Beobachtungen, die Windrichtung
113, Süd mit 72 und Südwest mit 88

naertulb des eigentlichen Kohngebietes ge-
' Latem bezüglich Temperatur, Bewölkung,

it der Luft und Witterungscharakter recht
Einflass des durch das Heua-ilhal liinab-

hb Altorf, Brunnen und Gersau hinunter-
^"ff» typischen Föhns oder auch der in der
SPI" »«Meht nden oder aus der freien Aliiio-

23S

n Obern Fohnstnunung, die uns
wechselnde Bewölkung brmtit und forl-

Waehlwen dieser Strömungen koiiunt dann
ritif antar die Herrschaft des vorstossenden
danit in das Gebiet der Strichregen.

jihrlichen Niederschl.ige betrigt nach
ron 1861 bis 1900 I174,.=> mm. Die

sehen II und 12; der Mittelwert ist 2.5. Die Dauer der
Schneedecke wird erst seit einij;en Jahren bestimmt. Für
das .lahr I90<) war dieselbe 40 Tageund die grosste Schnee-
hohe bloss \h ein im Februar.

Die Zahl der Gewilterta^ie mit Nadejjcwittem schwankt
per Jahr zwischen 11 und 27; die MilteUahl ist 20,5.

Gewitter mit schwachem Ilagel zahlt I.uzern durch-
schnittlich eines im Jahr. Starke llagelHtlle sind für das

Gebiet der .Stidt äusserst selten . in 40 ileobai htungsjahren

üind deren .'I aufgetreten.

Für daü Jahr 1900 seien noch fol^cende Tagzahlen aus
der Jabresubeniichl angeführt: Zahl der Schneelage 34,

der Gewittertage 27, der Nebeltage 2:^, der hellen Tage
51, der tniben, bedeckten Tagi> 116.

Vergl. <lie Milteiluwjnt ihr uaturfiirtchenihm (ieMell-

scltafl l.uu-ni, ilie seit 189tl in Heften erscheinen. Da-
selbst lindet sich auch eine Nalurrhronik </<?»• fünf Orte

von J. L. Brandstetter, die alle merkwurtiigen .Natur-

erscheinungen in diesem Gebiete sanimelt. Amet, F.X.

Dit' yiedertihUtgtverhältnisse ton J.tizrrn (in der

Fettirhrifl zur f'rä/fnung rlrt neuen KanUmtschul-

DigitizMlb^oogle
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geMuäe» m Luzem), Laiern 1888. — Hin älteres Wit-
teruii^'sbild des Kantons und Damenilich der SUdt
Luzprn befindet sich in dem Werke von f>r. üas.
PfylK-r Der Kanlvn Luzern. Bd I. iCit'niäUif der
Sc/iumit. 3). St Ciüllen und Bern ItioB, bearbeitet nach
den lj*^bHclitunL;<'n von Ur. med. J. ColekUn Segesser
f&rdi« Jahre löiobis 1033. [Pi%.r. p. \ ahmct ]

60olagi», IMbar «lie iteologitichen Verhiitai>»e von Lu-
lern orieoUert um eine butMiche Skitie von Prof. Dr.
F, J. Kaufmann (Beilage zum JahrMbcricht der Kantons-
•ehttle 18dQ/67)> IMuiDotUcli ziehen nordl. der Knide-
kalkg«biMt dM Pttatoa, burgenaioeh, ViUnaoenlodi «te.

zwei durch eine Mulde voneinander ^trennte Motaaae-

Sewölbe in der altgemeinen Streichrichtuag SW.- NO.
lie Synklin^Ilinie, die die Streichrichlung der Mulde be-

zeichnet, lic^t »udöstl. von der Stadl Luzern. Sehr »cbön
kann mm diese Mulde bei Seeburg konstatieren. Luzern
liegt aliK) auf dem nordl. der zwei ebt>n erwähnten Mo-
lassegeAolbe. W.ilirerid la der ürpssstadt diese Molasse-
felsen uberall zu Td^e treten, Kind sie in der Kleinatadt
von den Alluvien des Krienbactie.-« verdeckt. Kattliaano
unterscheidet in dieser Molasse Tolgende Stufen

:

1. Aquitanuche Stufe, Oberoligocan oder aog. Rote
, eine Snaswaiacrabiaaening, die vom tüdi. Teil

doKh dS Haide gegen Adligenawil

lieferte der Würzenliach, dessen Ablagerungen bistafl

Tivoli hinaus und bia an den Mngslflnhvonpvmi «H
Seeburg hinaufreichen.
Aber auch der .viensch hat die Uferlinie des See« \en

ändert und dadurch neuen Grund und ikxlen für «Iii

Stadt gev^onnen. Die Quaianlatcen des reclilen I fi rs \iM

die Anlagen im Tribschenmoos sind solche kiui>tiiclie .Kvi

schultungen.
J

Botantk. Die Pflanienweit in der Umgebung der Stai

Luzern bietet wenige S«llenheiten, die den Parhinaa

anlocken würden. Unlftr «niechadigiin nwchttoMe WaMi
durch ihre echaWm^endendn iLdfiln. in cMer Unit I

der Götoehwaid zn erwähnen, ein gemischter Wald,
dem die Kottanne dominiert und stattliche Lirchen

'

scIil.Ttiken (jlieder recken. Auch die Pimts autl

koiiiiiit da in zahlreichen tixetnplaren vor. iJieser iiul

wald i«t im Heib^t das Uorado einer iippigeo Pil;

in nächster Nahe der Sladt sind noch die \V.<lder

Rotiiee, Weseinlin und liuchruii zu nennen. !>• n I vi

ker interessieren auch die Sumpfgebiete des Rot'i'-!-*.

W'ur/enljaclis und von TnliM-Ken. Urosse t'ari..inUi

mit seltenen exotischen PUansen fehlen. Und doch
es auch in Luzern (jartenauJageo mit stattlichen fremi

Bäumen (ilmucaria bei tiärtner WvUatctn, Maci
nnd Zedern auf dem HHiliaberi), ja eagar ein kl

S.-W.

m-FJ-Kaufimtim

N.-O. S.-W.

y Hombertj

\
Üictschc'ihq -

l;&00(M

Osologiaehs QuarproAls ao« 4er Uotceban« von L«aa«n.
Oa. OfeeiM Mieela } Mai. Stttiefm Mkwlat U. Cateraa Hioeta i O.

«treicht. Das nenerbante Fnnenkioaler Gerliaberg liegt

mitten in dieser Zone. i. Unterroiocine Stufe oder graue
Molasse. Sie bildet den Kamm und die N.-Seite von Son-
nenberg. Gibraltar, Gütsch, .Musegg mit Bramberg und
Allenwinden, W'esemlin, Dreilinden, Homlierg. llielschen-

berg. Mil kleinen Kolilenflozen und (namentlich bei Al-

lenvviiid.'ni V ielen Versteinerungen. 3. Mittelmiocane oder
helveiisclie Slufe. Auf der S. -Seile des Molassegewidbes
liegen in dieser Zone die Nagellluhstreifen des Wein-
l>ergli, von Trihschen und Seeburg. Auf der N.-Seite (je-

liören hicrber die beiden N.igellluhstreifen, die das Hot-

aeettllldMI «inaehliessen. 4. Obermiocäne Stufe. Die

Euen, gelbeni auch schwärzlichen Meivelsandsteine
ler Stufe sind auf der N.-Seite des Nagefnuhsewölbes

Ibach, GreterlioC Ralhanaen Ursen in
ilien Aatel"dieeer Zone. DI« zahlreichen

bia nadi Tribacben laaeen nna alle Glieder dieeee Qner-
proflles kenni-n lernen.
AuB der Diluvialzeit Stammen die Ablagerangen von

Kreui/siuu und Friedenthaf, sowie die unvergh-ichlich
RCtiMneii 1 1 leischermiililen und Gletscherschlilfe des C.let-

»clierj.'arlen8 Von den .\lluvionen nehmen diejenigen des
Krienliaches die er?4le Stelle ein. Sie bilden das »Laltliche

Delta zwischen Kriens, Trihschen und Kreuzstutz, den
Untergrund der gesamten Kleinstadt und die ^anze All-

mend, bei der GeiKsinatt reicht das Alluvium sogar
noch auf das rechte Iteussufer hinüber. Durch dieses

Flnazigeachiebe soll nach Kaufmann der See eine Stau-
nag von 3 m eriUmn halmn. Oaa nraite grceee Delta

GirlehMi mit den ansgesproeliWMiMi Yertrntem der rf^

liehen Schwd* (Zypreeaen im Gartrn von Carl SpiiieM
Fauna. Die Lnzerner Bucht nnd die Reoss, wo die Jap

schon seit alten Zeiten verboten ist. sind im Winltr M
Schauplatz eines lebhaften Treibens der Wasservigd
Das ganze .l.ihr turiiineln sich hier das schwarze Wjim*
huhn (Fiidro a/rn umi die Wildente (y4/ia« f^wf-W
Mil eintretendem Winter erscheinen die Lactmi'tk

dann die Reiherenlc. Krikente, der kleine llauhentiucii^

etc. Das F'rühjahr macht diesem bunten Vot;- lliben <«•

Ende. Bald ertönen vom Wasserturm die kurzen, »chnl»

len Rufe des Alpenseglers, der mit seinem inaj<'»t;<li'<ch*

Fluge seine alte Heimat umkreiat. Die nahen Wdiier w
Völkern sich mit dem lustlgm Volke der Finken. M ixn

und Oroaseln. An der Mu»eggmaner blitzen di* Pracli^

fkrben desAlpenraanerläufcra aaf. Ueber Tribscbea kra«

der gabelachwänzige Milan, und Im Röhricht mf^MH
lauert die Rohrdommel auf Binite. Von den MogMCMi
sind zu erwähnen die verschiedenen Arten der FleJ»*

mause, die namentlich in den Türmen der Musegg M
Standi|uarlier ;uifi;eschlagen haben. An den üfero

FieuHs und des Sees treibt die Wanderralt* ihr Ca^

weM-n l'eber die nachwnll siehe den Art. ViEHWU»-

S7.+nKH;-KK. [Cnir lir. H B»CMll».>»
|

llt'vulhefutig. Die erste Volksiahlung in Luzern fxod m
Jahr 1T80 .statt. Früher suchte man sich lediglich wOj

Zeil zu Zeit Reehenschaft zu geben über die Zahl der vc«»

bandenen Militär- und Sleuerptlk>htiKen, UiDicrnsi<*

oder «borgarliehen Seelen». WalhnHlMie tihtia
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110:450, 1576: 645, 1587: 700, iGI<J:ßg8. StPiierpflichtige

* CS im Jahr : 1131. i:^ fand man 649 C.eschlech-

Luiern mit dem Pilatus.

0 wir ihre Zahl bis auf 129 gesunken. Die sl^idtische
ttuiihl war in den vergangenen Jahrhunderten stets

nkcnd und vermochte »ich bin ins 19. Jahrhundert
nie über eine gewisse Hohe hinaurzuschnellen.
Ertcheinung lindet ihre ErklärunL' in den zahl-
Fehden und Kriegen, der periodisch auftretenden

nod dem damals herrschenden Kastengeist. Die Pest
B. 1563- 156Ö ira Stadtkirchgang 2500 Personen weg

1575 deren 470.
ja Jihr 1654 achäUte der Nuntius die Einwohner auf
PenOBen, 1787 spricht

von Muller von
Perwneo. Volkszah-
ergiben

:

. . 4337 Seelen.
. . 6000
. . 8600 »

. . 11522
. . 17767
. . 29255
. . :X)868

. . 3142:i .

Volkszählung vom 1.

1900 ergab für

folgende Result.ii<

Ew. in &\\^ Haush.il-
und 1821 Hau8ern ;

^- Ufer 13 162 Ev* . und
LBiwer. linkes Ufer
Ew. und 906 Häuser.
«reo Bürger der

iLnaam 2291. des Kan-
yJOtn UCK«, and erer

Jtotf 8812 und AusLindi-r
"^ ilXw Kathollken. iViU
^miwte, 299 Israelilcn

Aagehorige anderer
len. 27 303 Ew.

m^*} 1242ilalieniBcher,
[vuiosisrher, 51 roma-

schnittlich 16 Bewohner. Die Häufigkeit des Woh-
nungswechsels ist gross; im Halbjahr 18JW97 wech-

selten in der Kleinstadt i/,,

in der Grossstadt nicht ganz
*li der HaushallungeD ihre
Wohnungen.

Verkehr. Die Lage der
Stadt Luzern am AusHuss
der Reuss au» dem Vier-
waldütältersee brachte e«
mit sich.dass sich das städti-
sche Gemeindewesen nach
Eröffnung des Golthanlpas-
se« unter der österreichi-
schen Herrschaft (Ende des
i:(. Jahrhunderls) rasch hob
In Luzern wurde Avr Zoll
erhohen für alle Waaren
auf der Strasse vom Gott-
hard Mh H«-idi-n ; er warf
ums Jahr 1300 460 Pfund
Hasler Wahrung ab, die
FiTlire Klü Pfund. His zur
Kinführung der Dampfschif-
fahrt auf drm See ( IS«) ver-
iniltelten den Verkehr zwi-
sclien Luzern und den übri-
gen Uferorten Huderschilfc
und eine grosse Zahl von
Kuderbooten. Meute verkeh-
ren 2<t Dampfboole mit den
Houten Luzern- Khielen,
Luzern -AIpnach und Lu-
zem-Küssnacht. 19U2 wur-
den von ihnen 1378UKJ Per-
sonen befördert. Im Uahn-
hof münden Linien ein von

Basel (ehemalige Zcntralbahn), von Zürich (eh>-malige
Nord -Ost- bahn), von Bern (ehemalige Jura-Simplon-
bahn).voin Berner Oberland (Brünighahn) und die Gott-
hardbahn (Luzern-Mailand), die 1902 volle 2 763 893
l'ersonen beiorderte. Daneben ist l.uzem mit Lenz-
burg (Seethalbahn) und mit den Aussichtspunkten Gutsch
(1902:120441 Personen) und Sonneobertf (19(«: 52 184
Personen) verbunden. Luzern ist ferner der Ausgangs-
punkt für den Besuch der Bergbahnen auf den Rigi.
Pilatu», Bürgenstock und das Stan»erhorn. Die 1899

SÄ "Dderer Sprache. Zunahme der bewohnten
,
'w-18fl7 um 17,4"o, Zunahme der Bevölkerung

"V? QQ 32.0%. Man zählt auf ein Haus durch-

Luzarn : Ine rcotit»ufritiran Qiiaii.

mit einor Betriebslänge von 6527 km eröffnete städ-
tische Trambahn verzfigte. nachdem noch lüOO die
Kriens-Luzernbahn durch die (ieineinde Luzern uber-

lüK - GEOGH. LEX. III 16
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Dommen und in den Tramhahnbetrieb einl)ezoKen wor-
den, für dat betriehgjahr 1901) eine Betriebslange von

Lotorn : Fr<m)enimu»aam, Bahnhof uod Pilatai

8593 km und beförderte 16751:» Personen ( 1902 : 27371)45
Peraonen). Am 19. Mai 1902 konnte der Trarobetrieb
nach Fluhmühle-Emmenbrücke ausKedehnt werden. Post-
wagen nach Udli^enawil. Seit 1896 iat im Uahnhof ein
intemes Hauptzollamt für sämtliche per Bahn ankommende
Waren eingerichtet. Das Postbureau beforderte 1900:

135öOr»58 KorrespondenJen, 703549;") Zeitungen. 965891
FahrpoHtstiicke. •2i):t75H Nachnahmen, i'i'ilttl (leldanwei-
aungen etc. Der Telegraph verzeichnete 1900: lß4
Depeschen, die Telephon/entralslation 12i>2 Stationen und
90l 7H4 Gespräche. Belgien, Grossbritannien und die Ver-
einigten Staaten sind in Luzern durch Konsuln vertreten.

^Den Verkehr über die Iteuss zwischen Gross- und Klein-
stadt vermitteln 3 fahrbare und 3 Fussgängerbrücken,
sowie im unleren Stadtteil die grosse eiserne Brücke der
Gotthardbahn. Die Seebrücke wurde 1809/1870 gebaut
und ist 16 m breit und 152 m lang. Die lange, gedeckte
Holzbrücke daneben, weiche schief über den Reusslluss
set7t, ist die weitbekannte Kapellbrucke. Gebaut 1333,

diente sie anfänglich auch zur Verteidigung der Stadt
gegen den See hin. Der Bat von Luzern beschloss 1599,

sie mit gemalten Tafeln zieren zu lassen; auf 112 Tafeln
malten llans Heinrich VVegmann und sein Sohn die Hel-
dentaten der Fidgenoitsen und die

Leiden der städtischen Kirchenpa-
tronc St. Leodegar und Mauritius
und schufen so die grosse Bilder-

gallerie. die unter dem Giebelge-
bälke angebracht ist. Vom Hof-
thor bis zum Stadlhof führte bis

18.51 der Kirchweg ül>er die seit

1.572 mit 119 Doppel|;emalden gt^

zierte Hofbnicke. Die zweite ge-

deckte Holzbrücke (Spreuerbrücke)
ist seit 16:^i mit .^i6 TotenUnz-
bildern von Kaspar Meglingcr ge-

schmückt.
Handel, (lewerbe utui Industrie.

Unter der Herrschaft des Patriziats

galt der Handel nicht als ehren-
voll; man widtnete sich im alten

Luzern vorzugsweise dem WalTen-
handwerk und suchte sein Aut-
kommen durch fremde Kriegsdienste. Doch herrschte
auch zeiweilen reger Gewerbssinn, und die Verbindung
einzeloer Patrizier mit grossen Welllirmen brachte zu

Anfang des 16. Jahrhunderts bedeutende WohlhahenÜ
nach Luzern. Die Tuchfabrikalion und der Tuchham

blühten bis 1606. Der Aufschwa
der Stadt und die Aera des o

dernen Luzern beitinnt aber «

um die Milte d->8 19. Jahrhunde
und geht Hand in Hand mit <

neuen Industrie des Fremden«*
kehrs. Namentlich seit ErofToa
der Gotthardbahn und der innt

schweizerischen Bergbahnen
Luzern der Zentralpunkt des soi

merlichen Fremden- und Tour
lenverkehra in der Schweiz gewi
den. Die Stadl hat damit zuglel

ein neues, modernes Gepräge i

hallen, insbesondere am See(

lande, wo prunkvolle Hotelbaul
mit reizenden Landhäusern til

herrlichen Gartenanlagen abwe<
sein. Die durch den Fremdenv«
kehr gezeitigten Gasthofe sind all

auch zu einer Verdienstquelle vi

ungeahnter Wichtigkeit für eini

grossen Teil der Bevölkerung g
worden. Heute hat Luzern zur Al

nähme von Fremden bis (30IMI

ten zur Verfiigung. Zur Hebul
des Fremdenverkehrs und zi

Wahrung der bezüglichen Intera

»en wume 189^2 das oflizielle V«

kehrsbureau ins Lehen gemfc
Die Gesamtfrequenz der je voiu

Mai bis 15. Oktober in Luzern a

gestiegenen Fremden betrug
1892 779.50 Personen
1895 I0lfö4 >

1900 i;»475 »

1901 140227 »

1902 i:)6481 •

Das macht in 10 Jahren eine Zunahme von 88%. Voi

eine. Schulen, Geschäftsreisende sind dabei nicht mitgC

zählt; insgesamt mögen sich gegen 300 000 Reisende al

jährlich hier einstellen. Jedes Jahr wird eine intemati<

nale Begatte, Knde Juli ein Seenachtfest und anfaaj

September ein internationales Pferderennen abgehaltet

Zu den Fremdeneinrichtunjjen sind zu zahlen: ein Ter

nisklub mit Spielplatz am See (gegründet 1902), ein Golf

klub mit Spielplatz auf dem Sonnenberg (gegründet \'Xß

und der Kursaal mit Variete- Vorstellungen, Operetten

Konzerten etc. Luzern ist der Sitz von 15 Bankgeschäft*!!

worunter folgende 2 Emissionsbanken : die Kantonalbaol

(18.5«l gegründet; 1900: DoUtion 3000000 Fr.; Resenl

1 452000 Fr. ; Beingewinn 420 133 Fr. ) und die Bank ii

Luzern (1900: Kapital 6000000 Fr. ; Reserve 50OO00 Fr

Reingewinn 46:16/0 Fr.). Handel und Gewerbe haben
«J

der Milte des 19. Jahrhunderts einen bedeutenden Aul

AltiUdI Latam.

Schwung zu verzeichnen. Vorher beschränkte sich der H»"*

del in der Hauptsache auf den Gotthardlransit und den M»-

nufaktur-und Getreideverkehr mit der Innerschweix. i^<^

Google
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Mfiabea keine zehn fabrikmätsig betriebene Gewerbe,
lai^r den heut« bestehenden induHtriellon EtablisAe-
nten bemerken wir M;isclanen-, Kisenwaren-,
meo-, Seifen-, N.ihina^chinen -, iiucbstaben-,
meaur-, Farbwaren-j Holztypen-, Möbel-, Mo-
Aplatten-, Teppich-, KunststiMnrabrikt'n etc. II

ndnickereien. Luzern zahlte H<OI Temer 67
Meti and Gasthäuser, '2t) PenBionen. IK) Kestau-
U. Das der Korporationsgemeiniie gehurende
(«crbec«bände ist seit in Betrieb und
MMe 439 XK) Fr. Sein Zwrck ist, den Kteinge-
Wtreibenden Werkstätten und kraft zu mog-
dMbilligen Bedingungen zu bieten; es wirft an
Hlhmen zur Zeit per Jahr 20 000 Fr. ab und
iMw S8 Meistern mit i)0 Arbeitern bcnuUt.
Ul/tien bringen die Markte an den Dieniitagen.
k iu\tl nainentlich der Geinüsentarkl liei den
Ita Schwibbogen unter der Kgg ein farben-
ma, bewegte« Bild. 190-2 fanden ä5 Vieh

-

liimit einer GesamLauffuhr von '25 161 Stück

^tnealtiing. Luzern ist der Sitz folgender kan-
iter u. stadtischer liehorden : Grosser Rat, Re-
hnn^'srat. Obergericht. Kriminaigericht. Slatl-
llhnml, Bezirks- und Gewerbegerichl, SUult-
•ad grosser iitadlrat. Orts- und Korporations-

II. Der Stadtrat setzt sich aus 5, der
Stadtrat aus 60 Mitgliedern zusammen.

Behörde unterstehen folgende Verwaltungs-

, . _ Schulwesen, Polizei- und Sanitatswe-
1. nnanx- und Steuerwesen, Hauwesen. Forst-

Liegenschaflaverwaltung und die st^idtischen l'n-

mungen. Diese letztern sind die Wasserversor-
lieil 1876), das Gaswerk ( IST»« erstellt, seit 1894

itch], Elektrizitätswerk (seil 18117) und die Trau)-
Zuin Neu- and Ausbau verschiedener Werke, so

Deueo ElektriziLttswerkes in Engelberg wurde 1902
Anltrihen von 9 Millionen Fr. auftienommen. Die pro-

Akliva heliefen sich im Jahr litOO auf 10 787 094
Dschaflen und Vorrate MJP.Hil.'i Fr. : städtische

7523762 Fr.), die unproduktiven Aktiva auf
Fr. und die Passiva auf ll89.{»k) Fr. Die Sudl

besitzt Spezialfonds im Betrag von (1902) 1.'t5i:t92

ter die Fonds zur Gründung eines Kinderspitals,
Gewerbemuseums und eines Lungensanatoiiuins.

•rtsbürgerliche Armenfonds stellte sich (1900) auf

für Elektrizität 97166 Fr. und für das Tram (Defixit)

84736 Fr. Abschreibung städtischerWerke durchschnittlich

l.usarn : WsiDmarkt.

24 140 704
.".9 444 400
27 592 425
102 053 140
129 .'V4Ö 565
21. » m fi«9

852 522

Fr.

»

»

»

l.usero : Die RcasjqniiN

J^8B8 Fr. nnd das Vermögen der Korporntionsgemeinde
J'JaUBB Fr. Der Reinertrag der städtischen Werke
pifto (1901) für Gas 27814 Fr., für Wasser 69 I<i9 Fr ,

Im Jahr 1902 e^talteten sich die Steuerverhilt-
nisse der Stadt folgenuermaasen :

Kataster |i \ der Katasterschatznng)
Erwerbssteuerkapital
Liegendes Vermögen
Fahrendes »

Gesamtes »

Total Steuerkapital
Steuerbetrag ä 4 '/«,,

Das SteuerkapilaI hat sich in den 4 Jahren 1(^.tB-t9(n

um 48 Millionen Fr. vermehrt. Baugrund in bester Lage
beim Bahnhof wurde 18118 mit 407 Fr. per m* bezahlt.

Oeffentlii he Fürsorge. Zeitverhältnisse und frommer
Sinn Hessen in Luzern nchon sehr frühe humanitäre
Schöpfungen erstehen zur Pflege von Armen, Kranken,
Reisenden. Pilgern. Siechen etc. Die Stiftung des Heilig

Geist Spitals durch das Gotteshaus im
Hof, den Rat und Private soll ins Jahr
1100 zurückgehen. Eine Urkunde der
Benediktiner zu Luzern vom 3. August
1319 bestätigt die Stiftung, verleiht den
Spitalboden und schenkt eine ansehn-
liche Rente. Die Sudt übergab 1417
das Patronatsrecht samt den dazu ge-
hörenden Abgaben der Kirche zu Wil-
lisau. Der Spital wurde IßÖJ neu er-
stellt und vergrÖHsert und diente bis
Anfangs des 19. Jahrhunderts vontfhm-
lich zur Pflege von Armen, Greisen,
Wallfahrern, Pfrtindnern und Kran-
ken. Durch einen Sönderungsakt von
180<l wurde er formell n'chtlich der
(•rt8buri!er;;emeinde als Eigentum zu-
geschieaen. I)iescr Spital ist in inngstcr
Zeit in der am 8. März 1899 vom
(Brossen Rat dekretierten kantonalen
Krankenanstalt aufgegangen. An diese
riclUiMe die (•rishnrgergemeinde Lu-
zern aus ihrem Annengut einen Bel-
lrag von einer Million Franken aus.
Dieser nach dem Pavillonsvstem in
prächtiger l-age im St. Karfiquartier
erbaute Kantonsspital verfugt über 230
Betten und kam den Kanton auf
1749000 Fr. zu stehen. Die Senti-
anstall am Fuss des Giilsch wurde vom
Gotteshaus im Hof und der Einwoh-

nerschaft Luzerns in der 2. HaHte des 13. Jahrhunderts
Kesliftet und diente zuerst zur Aufnahme und Pflege der
Aussätzigen und mit unheilbaren Krankheilen Behade-
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ten, dann in neaerer Zeit als Verpflegun^sansUU für

Ortsbürger. Üie Waisenkinder wurden früher in der
Senli oder im allen St. Jakobspi-
ta! «interpebrachl. IHfH befichlofts

die Hrir({or»chafl die (Iriindunn
eines eigenen Waisenhauses. Die
Mittel lieferten Gemeinde und .Stif-

tunsen, und der Bau wurde 1807-

181S ausfieführt.
Für die Armenptle^te waren in

älterer Zeit von Bedeutung Bruder-
schaften. Kloster, spezielle Fonds
der Zünfte etc. Der Rat stellt I59U

erstenmal eine Armenver-

Luzsrn : Ratbaoa.

Ordnung auf. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhundert«
waren mit Ausnahme der Stadt zeitweilen sämtliche
Gemeinden des Kantons mit Armensteuern mehr oder
minder heiastet. ISöO besass die Stadt 1 2ß5000 Fr. Armen-
gut. Heute linden sich in Luzcrn 41 gemeinnutzige Ver-
eine und Anstalten. Arme Aueenleidcnde werden in der
Augenhcilanstalt (gegründet 18ü8/ unentgeltlich oder zu
biirigem Preis behandelt und verpflegt. Daneben finden
sich 4 Privatkliniken, 3 Rontgvnstrahlenkahinette, eine
Kinderkrippe und ein 1894 gegründetes Absondenings-
haus mit Desinfektionsanstalt (28 Betten; Baukosten
Sr7571 Fr.). Drei öffentliche .Seebadanstalten und 4 private

Badanslalten. Der dem Publikum zugänglich gemachte
Crosse Gütschwald und die berühmte Promenade am See
laden zur Frholung ein. Eine 1876 mit einem Kostenauf-
wand von 1 600000 Fr. ausgeführte Wasseranlage liefert

vom Pilatus her 4O0O Minutenliter vorzüglichen Quell-

Wassel^.
Die Schulhäuser sind mit Badeeinrichtungen versehen

;

daneben stehen den Schulkindt-rn noch eine Milchan-
stalt, Ferienheime etc. zur Verfugung. Zur Unterstützung
und Plazierung stellenlosen weiolicnen Dienstpersonals
bestehen die zwei katholischen Gründungen der Ma^de-
anstalt auf dem Bramberg und des Marienheims.
Unter den vielen Vereinen nennen wir den allpemeinen
städtischen Armenverein, die Konferenzen des Vinzentius-
vereins, die Gemeinnützige Gesellschaft, den Verein
zur Unterstützung armer Wi»chnerinnen. Die Anord-
nung einer Keihe von oITentlichen Arf>eilen im Winter
hilft jeweilen vielen Arbeitslosen über die herbste Jahres-
zeit tiinweg. Die olTenlliche lk>leuchtung in Luzern be-
stand 1780 aus 5 Laternen, l*J0!2 aber aus 753 Gaslaternen
und 61 elektribchen Bo(:enlampon. (H. X Wninh

)

Srhulwrs^n. Die Bildung wird vermittelt durch dii' Pri-

marschule (zwei Spezialkiassen für Schwachbegabte), die

Sekundärschule, dte gewerbliche Forlbildun^'sschule und
die berulliche Fortbildungsschule für TiKhter, die alle

städtische Einrichtungen sind. An kantonalen Anstalten
belinden sich in Luzern die Kantonsschule mit den Unter-
abteilungen Realschule, Gymnasium, Handelsschule,

Kunstgewerbeschule und der theologischen Lehnnstall
Die Schülerzahl betrug am Ende des Schuljahres IW
Primarschüler : Knaben 14o2

» Mädchen 1446 28Ü8

Sekundarschüler : Knaben 187
. Madchen _276 463

Toul :a(il

Die Primarschule umfasst 6. die Sekundarschole
Klassen. Primarschule; 28 Lehrer und 29 Lehrifni
nen ; Sekundärschule: 8 Lehrer und 3 Lehrennrwi
Als Schulgehäude werden benutzt die Schulhäuscr u
der Muaeg^' (für Knaben), auf .Maria Hilf (für M.-»dchen

in derSiilimatKfnr Kn;iben u. Mndchen) und amKrieolM.
(für Knalieii und .Mädchen). Die Schülerbibliothek ba
19(K{ einen Bestand von 32.'i6 fianden. Der weitem .

bildun^ dii'nen ferner die Lehrkurse des kauftn-inniaek
Vereins. Auch stehen zwei wertvolle Bibliotheken zur
fiigung, n;imlicli die Bürgerbibliolhek mit reichhall
llelveticasainiiilung und die Kantonsbibliothek
rund 90(XJ<> Minden. fA.

Anliigf. ö/lfntlii'/ii' tttui private Bauten, Den
Anfang des ."^tadtliiides von Luzern bildeten die Wohl*
gen und Oekonomie^obäude der Beamten des Ben«
tinerklusters im Hof Im IM. Jahrhundert glich Lu*
einer Festung auf zwei durch die Reussbn'icke
denen Inseln Die Grossstadt war begrenzt durdl
See, Grendel, Lowcngrahen und die Reuss, die
Stadt durch den Hirschenijraben, Krienbach niui

Beuss. Im Jahr 1315 ermöglichte die auf eichenen
lern ruhentle Hofhrücke uie Verbindung zwischcfl«
Stadt und dem in der gleichen Zeit stark l>efestigl<?n I

am See. Etwa 1107 wurde die Stadthefcstigung such

)

die VursUtdle ausgedehnt. Die Museggturrne vcrbio

seitdem eine Mauer, dein untern HirsolieugrabeD enll

erstund die Lil/iinauer vom Krienstor weg bis gCfCl
mit 4 Erkern versehenen Judenturin an der Reo«,
mahlig mehrten sich die Bauten bis zum Sentitor
unter, eben.-<o im Bruchgebiet vor den Stadtmanero, i

rend die wiederholten Leberschwemrnungen des Kfl

baches im Obergrund erst später Ansiedelungen aaff

Lasern : Hofliircb«.

inen Hessen. Innert diesen Grenzen bewegte sich die Bii|

tatiekeit Luzerns die längste Zeit.

Wahrend die Grossstadt auf der rechten Seile d*r R""

Google



LÜZ LÜZ 245

»f Feiten ruht, bildet Krienbachgeschiebe den Unter-
band de« Stadtteiles lur Linken de« Flusses. Die Ge-
icbiebeabJagerung des Krienbaches im Verlauf der Jahr-

•uttderte war nach Dr. Kaufmann derart, dass derSchutt-
kf£fl den Ausfluss des Luzernersee« um '2,0-3,0 m aufjje-

iUat hat. Aus diesem Grund kommen die Hauten auf der
Kl»n»tadt»eite auf fest eingerammte Pfahle zu stehen.

So vpr^hlani;: i. ß. das Fundament der Jesuitenkirche
|l6£^^)die schone Summe von iKXX) Gulden, «weilen esin
«Dtr snnITle dauerhaft zu legen kostbar gewesen. • Der
Bmohofruht auf einem host von H700 Pfählen. Dieser
üitfrKhit^ im naugmnd machte sich bei den im Lauf
icr Jahrhunderte eingetretenen Erdbeben für die Klein-
itidtoft unangenehm fühlbar.

Weiüus die meisten Privathäuser waren bis zum Ende
4h 15. Jahrhunderts aus Holz gebaut und oben mit zahl-

ndwn Storchennestern versehen, weshalb Luzern noch
UBspoitweise das «hölzerne Storchennestltn » hiess.

ZiUnriche grosse Feuersbrunste, so der die Grosssladt
iaiKhe legende Brand von KÜO, gaben Veranlassung zu
Khirfen Keuer%or8chriflen. Da» erste steinerne F'rivat-

^uTttund 1385 an der Weggisgasse. Das Material zu
lia .'^U'inbauten lieferten meist die «oberkeitlirhen

»

Siaibriche im Hruch und We; zu Luzern und der
vrtlrrharte Baustofl' vom iiertenstein (Hofkirche, Rat-
bst etc.).

!>er erste VorstOM auf dem Gebiet der baulichen Ent-
KLeluo|i blieb erst dem 19. Jahrhundert vorbehalten.
Dtm Geiste der Neuzeit fielen der Heihe nach zum Opfer
4i Seolitor 103. das Hoftor 1838, das äussere Weggislor,
bt obere Tor und der Kesselturm 1860, der Schwarz-
Ivm, Hal)erturm und das Baslertor 18li2, das ßruchtor.
i^rCraggen- und Bürgerlurm 1^*64. Zwischen 1833 und
18^0 wurde der bis zur Seebrücko reichende Jesuitenquai
i^plegt. 1836-1852 verschwand dann die Hofbrücke
••ckmeise; an ihren Platz rückte der jetzt viel ge-
lUDU->^chweizerhüf({uai, dem 1871 noch der Nalionalquai
MtKnchlossen wurde. Der Hirschengraben war zwischen
flESond 18(30 und der Rest des Grendelkanals 1835 über-
•oUrt worden. Nach Einfuhrung der sUldlischen Wasscr-
wnorauDg endlich (1876) dehnte sich die Bautätigkeit
iiMl] auf die umliegenden aussichtsreichen llügel

ItWfK, Hitzlisberg, Wescmlin etc. aus. Es entstancfen
Mw Quartiere mit breiten Strassenzügen und modernen
Biawrge^ierten, worunter sich eine stattliehe Auslese von
^ülarten aber auch langweilige Mietskasernen finden.
Wie sich das alte Luzern im Geiste seiner Zeit mit

Mioem und Türmen bewehrte und gegen das Fremde
»bfchlos». so Öffnet jetzt das neue Luzern — unter ver-

MeT\f.n Rechts- und Verkehrsverhältnissen — den Frem-
tei Tor und Tor. Es arbeitet rastlos weiter an seiner
luBchmuckung, unterstützt durch hochentwickelte Gärt-
•«rtünste und durch die unter «lern Einlluas der Kunst-
^rbetchule aufblühende Rildhauerei und Kunstschlos-
wti. Fj sind prachtige Villenquarliere mit zum Tt'il

^(erkenswerten Bauten (Haidenstrasse, Übergrund etc.)

Entstehen begriffen. Die grossem Kirchen, das Ral-
«M, der Weinmarktbrunnen und viele Privatbauten sind
i:*ii«fenen Renovationen unterzoger worden. Das rei-
frAt Landtchafbibild tragt das seinige dazu bei, die
""tidt bei Einheimischen und Fremden in angenehmer,
jiMlicher Wohnlichkeit erscheinen zu lassen. Von den
Ulwfrken des alten Luzern haben sich als würdige und
•ferijche Ueberreste erhalten die neuntürmige Musegg-

der Bagharzlurm an der Seebrücke und das ge-
**iÜCe, altersgraue Oktogon des Wasserturm» im Reuss-
If"««. Dieser wurde im 13. Jahrhundert gebaut, misst

im l'mfang und 30 m in der Hohe. Er diente früher
»IsGefängnis und Schatzkammer, jelzt wird dort ein
Tril des »tadtischen Ärchives und das Wertschriftendepot
plaziert.

I nicr den Kirchen nennen wir an erster Stelle die
Niftskirche im Hof. Sie wurde nach dem Brand vom 27.
«*n IGö unter Leitung des Jesuitenbruder» Jukob
*^''ur«r aus Ingolstadt in den Jahren 1633-35 neu er-
•Wll. Die zwei 75 m hohen gothischen Turme blieben
«talUn. Der Bau ist beachtenswert für die deutsche
wnaijMnce, da er in die Zeit de« 30 jährigen Krieges
Ulli, während welcher in deutschen I^mden die Kunst
«rnieder lag. Den Choraltar, in »chwarxem Marmor mit

Alabasterdekorationen und einem Gemilde von Lanfranco,
schenkte der p:tpstliche Geschäftsträger Ranutius Scotti.

Das Chorgestünl ist reich in Gestalten und Plastik. Die
Kirche schmücken ein au« Stabeisen kunstvoll geschmie-
detes Chorgitter von über 8 m Breite, ein reich durch-
brochenes, vergoldetes Taufsteingilter, zwei vortreffliche

Renaissancereliefs («Pieta» und «Mariä End »I und andere
schone Skulpturen und Kunstwerke. Die IftöO durch Jo-
hann Geissler erstellte und wiederholt verbesserte Orgel
zählt heute 95 Register und 4950 F'feifen Auf drei Seiten
ist die Kirche von toskanischen Säulenhallen umgeben,
unter denen zu Füssen der altehrwürdigen Hofkirche die
alten Bürgergeschlechter den letzten Schlaf schlum-
mern und wo manch' kurzes Epitaph ein vollbeschriebe-
ncs Blatt aus der Landesgeschichte bedeutet.
An der Reuss erheben sich die neuen Türme des im-

posanten Barokbauea der Jesuitenkirche Sie wurde
10(>7-1673 erstellt, hat 8 Kapellen und 2 Seiteneinporen
und überrascht durch die kühne Wölbung der Decke
und den 21 m hohen Hochaltar, der mit einem Votiv-

gemalde von Domenico Torriani aus Mendrisio ge-

Luaern : Jeauitanktrcha.

schmückt ist. Die Altäre und Kanzel in Porphyrstuhk
sind von Christ. Brack ausgeführt worden.

Der gotische Chor der Franziekanerkirche gehört zu
den ältesten Bauten der Stadt (Anfang des 14. Jahrhun-
derts). Er besitzt ein massives Steingewolbe, Glasge-
mälde und ein prächtiges Chorgestühl. Im SchiIVder Fran-
ziskanerkirche pflegte die kriegsgeübte .Mannschaft de«
alten Luzern die auf Feldzügen und in Schlachten er-
beuteten F'ahnen ausrustellen. Es finden sich hier 42 ge-
treu nach den bis 1622 in der Kirche aufbewahrten Ori-
ginalen gemalte Trophäen aus der Sempacherschlacht.
den Burgunder-, Schwaben- und Soldkriegen und aus der
Seeschlacht von Lepnnto. Die schone, reichgeschnilzte
Kanzel erstellte 1628 Nikiaus Geiser von Schweinfurt.
Durch zwei Spitzbogen gelangt man auf der linken Seite
zur Muttergotteskapelle, einem reichdekorierten Itenais-

sancehau aus dem Jahr 162(>. An die Vorhalle schliesst

sich die 1434 errichtete und 1lt.*i6 unigebaute Antonius-
kapelle an ; der achteckige Bau mit Lnlernenkuppel und
einem Altarbild von Paul Deschwanden ist 1894 köstlich
renoviert worden.

J

Der berübmien Kapellbrücke und dem Kapellplatz
hat die St. I'eterskapelle, ein bescheidenes Bauwerk
von sonderbarer Ge>lalt. den Namen verliehen. Sie
bestund schon vor 1178 und wurde im alten Luzern al«

Versammlungsort für die Gemeinde benülzt. Heute
schmücken dieses kleine Gotteshaus fünf Altargemälde
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von Paul Deschwanden. Dem katholischen Kultus dienen
aanerdem die Mariahilfkirche auf der Musegg mit ihrer

LoMro : Kap«llbr&oka mit dem WaMerturm.

aolhllenden Hohenentwicklung, die Spital-, Senti- und
Kapuzinerkirche und die Kirche destransiozierten Frauen-
klosters Neubruch ; dann die Kapellen im PriesterBemi-
nar, in der Rossligasse, im Wcdemlinwäldli, im Wey
beim Lowendeokiiial und das » Studentenkappeli » im
Oberprund.

Die protestantische Kirche beim Schweizerhof datiert
aus den Jähen 1880 und 18K1. Die Baukosten (I82(n0 Kr.)
wurden grösstenteils durch Kollekten in den reformierten
Kantonen und Heitrasc der schweizerischen Kantons-
regierungen aufgebracht. 189H baute man beim Kurttaal
eine in gotischem Stil gehaltene Enulische Kirche. Der
durch einen PrivaU'n gegründete englische Friedhof be-
findet sich beider Kreuzbuche. In hübscher Lage auf der
Huscgg versammelt sich die altkatholische Gemeinde,
deren Christuskirche eine DaMilika in korinthischem Stil

ist. Der allgemeine stadtische Friedhof im Friedenthal
wurde tSW/STi erstellt und seither wiederholt vergros-sert.
Eine R»-ihe 8«h<>ner Denkmiiler. pietatsvolle Pflege und
peinliche SaulM>rkeit gereichen ihm zum Schmucke.

Mitten im Stadtbild, wo sich die gewölbten Markthallen
der (-^[g ge^'en die fleuss zu ofTnen. fesselt das Auge die

Jrächtige Henaissancefassade des Rathauses. Werkmeister
nion Isenmann aus dem mailandischen Dorf Petrige-

melle leitete den bau in den Jahren 1602/06. Man
bewundert an diesem mächtigen (^uaderaufbau
ebensosehr die kr.ifligen Formen und Gliederungen
wie die trelTlichen dekorativen Einsatrstiicke und die
zierlichen Friese der Portale und Fenster. Das Ge-
lüude ruht gegen die Reuss hin auf markigen Stre-
bepfeilern und stellt sich — flankiert vom hoch
überragenden Wachtturm — unler den Schutz eines
gewaltigen Dach.stuhles. Im Parterre ist eine Aus-
atellung von Gemälden und historischen Sch.itzen
(aehr schone Standesscheiben.das Panzerhemd ller-

lOK Leopolds aus Sempach, gut erhaltene mail.indi-
ache Rundschilde aus Giornico. Walfen, Gmber-
f^nde, Fahnen etc.i untergebracht. Durch ein goti-

aches Treppenhaus gelangt man zu den getifelten
Prunkstulien empor. I>en Mittelbau iles Regierungs-
eb.iudt-s bildet der Palast zum AtTenwagen oder aas
'itlemche Schlosschen. Dieser 1557 durch den
Steinmetzen Johann von Lynn, benannt Motschon
(wegen Ketzerei am 8. Mai 1550 genangt), begonnene _
atattliche Rau wurde durch den frühzeitigen Tod
des Rauherrn, Schultheiss Lukas Ritter. i.-<h unter-
brochen und 1574/76 vom Tessiner Sabbiolo del
Ponte unharmonisch vollendet. Anlage und Ausbau,
der ernste Rustikastil der Fassadv*, die zierlichen Türein-
fassungen, der quadratische Hof mit den S.mienhatlen der
drei Geschosse, die Treppen mit deO Tonnengewölben u.

s. w.^verraten den florentinischen Renaisaancepalast
Rat trat 1577 das Gebäude den nach Luzora berufen«

Buiten ab, die es bis 1774 bewohnten. Das geget
dem Kitterachen Schlöaschen zum Teil auf ini

gen Arkaden ruhende, reichhaltige Staatju

^ 1 wurde 1578 aufgeführt und erhielt in den h
^HBl 17^/31 und 173d seine jetzige Geatalt. Eaist da

^1 Jeauitenkollegium (Gymnasium und Lyzeum)
diesem Zwecke bis 1H92 diente. Im groftS4>n

wurden die wöchentlichen Versammlungen
Congregatio Imntaculatae Conceptioitis abv
ten, später diente er zeitweise als Orossrats-.
ter- und Konzertsaal und zur Zeit der HelvetJ
Vergnügungslokal.
Links vom Auslluss der Reuss aas dem $<

hebt sich der Monumentalbau der Bahnhofe«
den Fernst der grauen Granitquadem des Aufl
mischen sich mildernd zugleich und sin

schmückend die reichen Skulpturen in ge
Savonnierstein. Die 13 m hohe Kuppel über
mächtigen Mittelbau lässt durch die weiss
gelb verglasten fiogenfenster das Licht in

S
rosse Malle hinunterstromen. Der ßau, der
as vierzigjährige Provisorium würdig absch

glänzt nicht nur durch äussere Fracht, durcl
Requemlichkeit im Innern und die Eleganz
Wartesäle, sondern auch durch die vorbildlich'

triebstecbnische Anlage, die den gn>ssten
kehr mit aller Ruhe und Sicherheit bewältigt.

95 m lange, mit einem Glasdach versehene Sl

rerron fasst mit Leichtigkeit Tausende von Perso!

n der beim Bahnhof stehenden, provixorisch umgebs'
Festhütte des eidgemissischen Schützenrestos von 190

heute das interessante Kriegs- und Frieden>inu«
untergebracht, das 19l>2 von Johann von Bloch, dt-m

kannten russischen Vorkämpfer für die Friedenspro
ganda gestiftet worden ist. Kine weitere Zierde des J

gedehnten Cahnhofolatzes ist das stolze eidgenossis

Postgebäude, das 1887 in Ostermundiger Quadern
einem Sockel von schwarzem Marmor aufgeführt won
ist. Ueber den vier korinthischen Säulen im Mittel

fussen die von A. Lanz gehauenen formschönen M.iric

Statuen der Telegraphie, Telephonie, Post und Sch

fahrt. Zu den imposantesten modernen Kauten Luir

ist das VerwaltunKsgebäude der Gotthardbahn tu recho

Es erstund 1886/88 nach dem Projekt von Prof. Moossfl

und kostete I (Xl8(XI0 Fr. Zum massiven l'nterbau (Socl

Parterre und Gurtgesims) wurde der vorzügliche Gr»

von Osogna (Tessin) verwendet. Am See pringt die h«

Fassade des 1882 von einer Pariser Gesellschaft ni

franzosischen Mustern aufgeführten Kurhauses, das (

vielen Sommergästen Luzerns elegante Theater-, K<

versations-, Konzert- und Spielaale bietet.

Lassro : KaotooMcliul«.

Bemerkenswerte moderne Schulpaläsle sind :

1891,^3 erbaute Kanlonsschulc, enthaltend Gymnasiait

Lyzeum und Realschule mit 28 Lehriimmem uodjfi^

Digitized b;
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KU Räumen für wissenschaflliche Sammlungen |u. a.

(in reichhaltiges Naturalienkabinett); das Knabenschul-

fr

Lnsero : Bahobof.

klu aaf der Musegg in ausgereichneter Lage ; das neue
StinchDlhaud etc. \lle diese Bauten genügen in jeder
Bnithung den strengsten Korderungen der Hygiene.

' nler den hervorragenden Privatbauten verdient an
r Stelle das llertensteinhaus am Kapellplatz genannt

**rden. Der Pinsel Hans Holbeins de« .lüngem ent-
«rf 1517 / 18 auf dem Gemäuer der Fassade und im
I^em Freskobilder aus der Üibel und der Familienge-

hte. Stillleben etc. Leider ist dieses Haus 1824 einem
Jinenschen lum Opfer gefallen. Das Göldlinische Fi-

öfiUinmisshaus birgt im Innern einen Hof mit Arkaden
'cmkanischen Stil. Auf der linken Keussseite steht
riginelle Hau des Freien Hofes, der aus dem lli.Jahr-
tert stammt. 1511 umgebaut wurde und sich durch
lerlichen Erker, die hohen Giebelmauem und die 4
fitigen Bogen im Frdgeschoss auszeichnet. In der
f- der Reussbrucke befinden sich das Baltasarhaus

ein L'efalliger Renaiiis-tncebau mit zwei hohen
II und einein Treppenturm, und daneben das Kor-
lonshauB mit heraldischen Dekorationen und schönem
r*erk.

a den Bauten aus neuerer Zeit seien erwähnt : der
rhof (1867-1880) mit zwei gotischen Fassaden und

iMchen Erkern ; der Seidenhof (1886-90) mit 64 m
r Front an der Reuss (das Parterre ist aus braunem
rnkalkstein ; die Sgraffili der Attika von S. Wein-
er ausgeführt) ; das Wohnhaus zu den vier Jahres-
n bei der Hofstiege (1892), das über 700000 Fr. kostete

.
für dessen Bau Tessinergranit, Aegeri- und Berner-

»wilitein und roter Pyrenäensandstein zur Verwendung
• ''•n, Die Figuren von H. Siegwart sind in Savonnier-

I Die weittragende HandfeuerwafTe unserer Zeit Hess
(Udtischen Schützen 189t> auf dem Exerzierfeld ein

»»w» Heim errichten. E.» ist gebaut im alten, trauten
Schweizer Holzstil, mit Klelidach und gedeckten Lauben
•uter einem weitausra^enden Vordach,
^uüfe lentreute Riegel- oder Fachwerkbauten bieten

j^naune Abwechslung. Das schunste dieser Art ist das
PMow'Mhe Haas am Kasernenplatz mit toskanischen•t»™ neben den Fenstern und einer Altane. Ein
jtJwrisches Gebäude aus dem 17. Jahrhundert ist die
«FKhwerk erstellte SpiUlmöhle im (»hergrund. Nach-
«m luerit 1880 das Reding'sche Haus mit dem grossen

'^•^r ( Weggissarae) und dann das Eckhaus Hirschenplatz-
^ligasse mit Fresken versehen worden sind, ist in

Zeit auch die Fassadeninalerei wieder in Auf-
ong gekommen. Die meisten bemalten Fassaden
0 lieh in der innem Stadt, namentlich am Wein-
et und 11 Irschen platz.

ii«n neuen Stadtteilen am See und Bahnhof verleihen
JttMer einigen der vorgenannten Prachthauten insbeHon-

I™ •Jl«
Gasthofe das feine, grosssladtische (iepi;ige. Fast

T -1
1^2* ^^^"''^ haben in den letzten Dezennien zum

icu bedeutende Erweiterungen erfahren. Der Mittelbau
M» Scitweixerhofet wurde lö45-46 aufgeführt, 1853 ent-

stand dann die westliche und 1855 die Östliche Depen-
dence, die ietzt beide durch Verbindungsgallerien mit

dem Hauptgebäude verbunden sind. Tm Jahr 18^
1

erbaute Architekt Alphons PfvtTer das Hot4;l Natio-

1^ nal. dessen Hauptfassade in französischer Renaia-^ sance gehalten ist. Von anderen Gasthofen wurden
erbaut der .Schwan 1834-;», Du Lac 1866. Beau
Rivage 1868, Gotthard 1869, Kuropa 1874. GüUch
1880, Victoria 1891-93, Union 1892. Dieser letztere
besitzt einen 1.^00 Personen fassenden Saal von
ausgezeichneter Akustik. Werke der neuesten Zeit
sind die schönen Bauten des Monopol, Waldstät-
terhofes. Bristol etc.

Hier ist auch noch des Lowendenkmales, eine«
Werkes der Bildhauerkunst, das seinen Namen
und den Luzems in alle Welt getragen hat, za
gedenken. Dieses von Thorwaldsen modellierte und
voh Lukas Ahorn aus Konstanz 1820-21 ausgefiihrte
klassische Monument verewigt die Treue und den
Todesmut der .Schweizergarde zu Paris am 10.

August 1792. In mehr al.s dreifacher Lebensgrösse
ruht in einer Felsenhöhle der sterbende Lowe.
Seine Tatze deckt schlitzend den Konigsschild,
die Augen sind geschlossen, und aus den Rippen
starrlein abgebrochener Speer. Das Löwendenk-

mal wird mit (irund in Form und Sinn für das bedeu-
tendste Denkmal der Schweiz gehalten. Idee und Durch-
führung verdankt die Stadt dem Obersten Karl Pfytlcr.

Zur Regulierung des Wasserslandes des Vierwald-
stittersees ist im Winter 1K9/60 unterhalb der Reuss-
brücke ein starkes Nadelwehr erstellt worden, an das
sich der \iH m lange Damm des Ueberfallwehres an-
schlie.ssl. An dieser Stelle befanden sich früher die zu
wiederholten Malen neuerstellten Slauvorrichtungen oder
Reussschwellen für die uralten Stadtmühlen bei der
Spreuerbrücke. Diese 112 m lange Holzbrucke hat vier

Lut«rn : Ulet«cb«rKarteo.

Spannungen mit 3 gewöhnlichen Sprengwerken und einem
BoKensprengwerk. Auf der Spitze des grossen Reuss-
pfeiiers wurde 15t)9 eine kleine Kapelle angebracht.

Google
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mal Lazeras ist der spät-

Meister Konrad Lux aua

l.aiera : Ldwend«Dkmal.

Itawl führte ihn aus in den Jahren 1481-1494. Wir sehen
mitten in einein achteckif^en Granittrog einen still vol

({[(•arbeiteten, schlanken Brunnenstock, unten die spät-

^otiHchen Wasserspeier aus ßronze, als Mundstücke Rrin-

aende Masken Darol» als Hauptstück die originellen Skulp-
turen der sechs geharnischten Krieger. D»« Ganze krönen
die Wimperge mit den Kreuzblumen und die Hauptfiale

mit Krappen und Kreuzblume, auf welch' letzterer der
erste Stadlp itron St. Mauritius steht. Es ist das dfr seit

Pfingsten 19U3 in der ursprwnt.'lichen Gestalt von Bild-

hauer Vetter wiedergencbene Brunnenstock, während der
alle bei der Renovation von 1737 ziemlich stark abge-
ändert worden war.
Von den übrigen ölTentlichen Brunnen sind zu nennen

der ilarfusserbrunnen mit der Statue des h. Franziskus,

der Zeughausbrunnen mit dem wilden Mann als Schild-

halter und der Buobenmattbrunnen mit zwei Putten Das
Material dieser ßrunnenslucke bildete der obrigkeitliche

Sandstein aus den städtischen Steinbrüchen, der zwar
leicht zu bearbeiten ist, aber auch leicht verwittert. Von
den Privathrunnen war wohl der schönste der im Ritter-

schen Palast, der sich jetzt in der Sakristei der Jesuiten-

kirche befindet. I
[P. X Wkukr

]

(ietchichtltche l'ebertichl. Wo die Reusa den wcHjtl.

Arm des Vierwaldslättcraees verlässt, stand bereits im
8. Jahrhundert ein klemes Benediktinerkloster, das zu

Ehren des h. Leodegar erbaut wonlen war. Wie aus der
Urkunde Kaiser Lothars I. vom 25. Juli 840, in welcher
Luzern (Li/ciari« = Hof des h. Leodegar) zum ersten-

mal genannt wird, hervorgeht, stand das Stift im * Hof»
schon zu Konig Pippins Zeilen unter dem Kloster Mur-
hach im Elsans. Aus dem Dorf, das sich an den Hof
St. Leodegar anschloss, erwuchs allmühlig bis zum 12.

Jahrhundert eine Stadt, deren älteste tleuHche Bezeich-
nung 0 Luzzeron • oder « Lucerren » lautet. Der Ober-
hoheit .Murbachs Untertan, wie die übrigen 16 Dinghofe
des Klosters, ist Luzerns Entwicklung doch eine wesent-
lich von diesen verschiedene gewesen. Die elsAssische

Ablei liess ihre Rechte durch einen Meier oder Aminann
verwallen. Wenn der Aht selbst auf den « Staffeln >> vor
der Hofkirche Gericht hielt, standen ihm zwnjf freie

M;inner als Scholfen zur Seite. Die hohe Gerichtsbarkeit
über Luzern halten die Landcrafen im Aargau, seit 12.'j9

Habsburg-I toslern^ich, die sie jedoch meistens durch ihre
< iuniorea ». die Vogte von Rutenburg, ausüben Hessen.
Entwicklung und Aufschwung Luzerns sind in engster

Weise mit dem Verkehr iiber den .St. Gotthard verknüpft.
Wie sehr .sich dieser Verkehr im Lauf de« 13. Jahrhun-
derts Kesteinert halte, ersehen wir aus den österreichi-

schen Zolleinnahinen. Im .Minimum betrugen dieselben

von 1291-12«nrihrHch 460 Pfund (= 9100 Fr. oder Dach

heutigem Geldwert etwa 000 Fr.), im Maximum ge^o
das dreifache dieser Summe. Luzern war zu eioetn

der wichtigsten Stapelplätze des Handels zwischen

dem Überrhein und der Lombardei geworden Wie

in andern Stidten des Mittelalters machte derza-

nehmende Wohlstand seine Wirkung auch hier m
politischer Weise gellend. Die Bevölkerung wach»

zu städtischer Ordnung zusammen. Man hatte an

dem .Ammann des Klosters einen um so sichererti

Rückhalt gegen die febergritfe des Voglen, al« du
elb.issische MuUerkloster die Hand der HabsburiiiT
— als Landgrafen im Elsass — in seinen ober-

rheinischen Besitzungen schwer zu verspun-g

hatte. Im Kampf zwischen Kai.ser und Papst hielt

die Stadt unentwegt zu ersterm und schrill im Buo-

dnis mit den Waldslatlen zu offener Gewalt gegM
Vogt und Kloster. Die Errungenschaft dieses Kamp-

fes ist der * (ietchiixjretie Brief» vom Jahre l?)i,

der -das Fundament einer städtischen Verfassung

darstellt, da er auf Murbach, das doch Gniodh-rr
war, nirgends Bezug nimmt. Bürgerschaft und Rtl

erscheinen als selbständige Gemeinde mit eig-nem

Siegel, die ganz unabhängig ihre Be8timmuD):ra
über Fehderechl, Sellistrache und Mord aufseilen.

Wer diese Bestimmungen nicht halten will, hat du

Stadl zu verlassen. In der Folge konnten alle dieti

F>rungenschaften behauptet werden. Die finanjifl-

ien Verlegenheilen Murbachs benutzte die Bu>
gerschaft, um ein Recht nach dem andern in

sich zu bringen. Hie und da wurden solche auch er*

zwungen. Konig Rudolf I. bestätigte den Geschworfnet
Brief samt allen übrigen Rechten; ja in einem besondervt

Gnadenbrief erklärte er Luzerns Büreer für fähig, atdk

Sitte und auf gleiche Weise Reichslenen zu empfanden,

wie Edle und Ritter. Man erhält den Eindruck, als ob der

König seine Erwerbung der Stadt in Luzern selbst rorbe-

reiten wollte. Denn am 16. April 1291 kaufte Rudolf voi

Abt Berchtold von Murbach den Hof Luzern samt alles

andern Hofen des Klosters in den Waldstätten gegen et-

nige elsässischc Dörfer und 2000 Mark Silber (= etm
1U00(K) Fr.). Dadurch war der Erweiterung der Recht«

der Stadt vorerst ein Ziel gesetzt. Aus diesem Gefühl her-

aus ist denn auch die Verbindung der Bürger mit der

Linie Habsburg- Laufenburg nach Rudolfs Tod zu erkläre«.

Freilich inussten sie am 31. Mai 1292 Konig Albrccht I.

huldigen, empfingen at>er dafür die Bestätigung aller too

Murhach errungenen Rechte. So hielt Luzern als Lind-

•tadt treu zu Habsburg bis nach der Schlacht am Mor-

garten (131.5). Allein gerade um diese Zeit ward die Sudt

von ihrer bisherigen Unterstellung unter den Xofi n
Baden demjenigen zu Rotenburg zugewiesen. Streitig-

keiten konnten nicht ausbleihnn, und andererseits blieb

der Sieg der Eidgenossen 1315 nicht ohne EinwirkuQ|

«uf Luzern. Daher schlössen 26 Bürger. .Mitglieder de»

Rates, am 28. Januar 132f< eine Verbindung auf fünf Jahr«

zum Zweck, die Hechte der Stadl unversehrt zu wahren.

Im Okiober VX¥i traten der gesamte Rat und die Ge-

meinde, an ihrer Spitze der Schullheiss. zu einer Eini-

gung im gleichen Sinne zusammen. Herzog Ollo, der liie

o8lern?ichi8chenVorlande verwaltete, gab insoweit nach.jl«

er versprach, den Schullheissen nur aus den Bar^ero

zu ernennen die « Jahr und Tag > eingesessen »eieo

Allein durch dieses Zugeständnis wurde oer Scholthei**

mehr ein Vertreter rein st.idtischer Interessen, denn

österreichischer Beamter. Es muss damals eine groMe

Bewegung im Sinne städtischer Autonomie durch Luiem

gegangen sein, sonst wären kaum Johann von Mall'n

und drei weitere Bürger, die mit Oesterreich untertiio-

dell halten, kurzweg verbannt worden. Als der Vo^Ht)»

Rotenburg abmahnte, besch lost die Bürgerschaft am
Dezeinher 1331, jeden zu strafen, der dem Vogt zu Wille«

sei. Derart war die Stimmung, als die Stadt Luzerti am

Samitig vor Martini, 7. November \XM, den ewigen Band

mit den Waldstätlen schloM.
Es war ein entscheidender Schritt gegen den gero«D-

samen Feind; aber er war nicht unvorbereitet. Zunächil

war es vielfach die kirchliche Zusammengehörigkeit. <!'

das Wald»t;(ller Kapitel mit demjenigen Luzerni eio»

war. Es traten ferner Interessen des Verkehr« und Han-

Google





LUZ LUZ 249

Lasern war den übrisen Uferkantonen un-
Wenn es 1320 die Aufgabe übernahm, bei

ba Streitigkeiten zwischen (i(>n Wahl-
Eiariedcln zu vermitteln, so lag hierin
Beweis gegenseitigen Vertrauens. Aus

iBezifhuDgen erwuchs die politische Eini-
Kaläiüch konnte von einer volligen Hcfrei-

«tOalarreich beiderseits keine Hede sein. So
ia der Bundesurkunde die WaldstHtle die

im Reiches. Luzern diejenigen seiner Her-
m. Die SUdt wollte sich fur ihre allen Rechte

. die WaldState ihre bisherige Stellung be-
Daher sollte gegenseitige Hilfe — wenn

il im Waffen — geleistet werden. Neu ist

die Fonnuliening der Bundeshilfe und zwar
K rückhaltlos, als beim Hund der Linder
ch . « Wird einem Orte Schaden zugefügt,
~ er mit der Mehrheit (seiner Angehörigen)
Eid (d. h. durch eidliche VolkHab«tiinmung|
\^ ob ihm Unrecht geschehen s<>i und sofi-rn

Hiw bedarf, möge er die Eidgenossen mah-
Wihrend innere Zwistigkeiten schiedsgericht-
1: in Dreiländerbund) beigelegt werden sol-
:f — und auch diese Ilestimrnung ist neu —

lol ene Bündnisse eingehen ohne aller Eid-
Wissen und Willen. Diese beiden, vom

>rief abweichenden Hestimmungen
ren staatsrechtlich diese Neubildung
:nd umsomehr, als jedes Hundesgliea

iinark die eigenen tjcrichte und gu-
"iz^ten beibehielt. Es bleibt dieite Signatur

IPMH weitern Ausgestaltung der Eidgenossenschaft

laapf zwischen Oesterreich und der Stadt liess

Ihan auf sich warten. Er brach naturgemäss mit
kworgischen Amtsleuten aus. Aber die uslerreichi-
Bowge, erschöpft durch den langen Krieg mit
den Bayer, schlössen am 14. September I3.'0

crgleich. der der luzemischen Hurgerschaft ein
österreichische Herrschaft verbindliches Vor-

^<<wt hinsichtlich der Wahl eines Stadlschultheis-
P*»hrte. Aber nur zwei Jahre dauerte die WalTen-
Dicimal zog Luzern den kürzern, indem es vom
ms Rotenburg, l'lrich von Ramswag. ILtK» in der
iMf Festung empHndlich geschlagen wurde. Im

llhr erlitten auch die Wald8t;itte eine Nieder-
iBMaas. Luzern fügte sich einem scliiedsgericlit-

Sfroeh |i8. Juni 13;J6) und kehrte unter die llerr-
dsr Hcnoge xurück, jedoch unter Wahrung seiner
fir die nichsten fünfzehn Jahre haben wir nur
IhtiMO. In diese Zeit fällt die Zerstörung von
1—§ am See<1353) und wahrscheinlich .luch die

. in welcher das eidgenössische Bündnis seine
iBdcrLuzemer Mordnacht bestand,
viner Stellung in der EidgenoHsenschafl blieb
•od) immer eine österreichische Stadt, ein Ver-
dis auf die Dauer unhaltbar war. Seit dem Bran-
nd Regensburger Frieden waren alierding»

keine unleidlichen, hatte es doch
ndolf IV. Zollfrciheit vom St. Gotthard bis

einer- und Heiden andererseits erhallen. 1M70
I Anteil am Pfaffenbrief. .Sein eigene^ (lericht

• •b«ste Instanz fur alle Falle seiner Anjiehorigen
^üpl 1S79 die ki>nij(liche Sanktion erhalten. Dazu

I gleichen Konig dem Hat und den Schoden
luthann zuerkannt, lauter Matonalimen.
Rechte schmalem mussten. Noch mehr

dir Fall durch die Aufnahme zahlreicher Hfahl-
Widea umliegenden Gemeinden Kriens. Ilorw,
Adügenswil. Emmen, Hohenrain. Huhwü, Liitau,

•j*« w. Die ehemals österreichische Voglei W%»g-
•d* 1380 ganz erworben, wodurch die Ge-

^^T^wag Lüxems angebahnt war. Mit l'msicht
*
|*fl bstls Scholtheijis Peter von Gundoldingcn über
'*k»lüiate (1361 -1384) das Gemeinwesen geleitet.

im Jahre 1385 der Bürgerschaft uelungen,
Anbebeo seines Rechtes der SchulllieiHS-

"lawBWB. Peter von Gundoldingen legte

lies Amt nieder. Eine kecke Kriegs-
enheit, gegen die österreichischen

Vögte, mit denen
ärgerliche Händel

wegtun der
bestanden,

• Ausburger • ohnehin
energisch vorzugehen.

Luiarn : .Mu««ggtQrtua uod -mauar.

Besonders lastig Hei der St.idl der Zoll zu Rotenburg,
dessen Vogt ilemmann von Grunenberg, wie sein strate-

gisch ungemein gutgelegeneH Schlo.ss von Oest»?rreich be-
günstigt wurde. So wurde denn am 28. Itezember wah-
rend des Vormiltagsgottesdienstes. als der Vogt und die
Einwohner in ihrer etwas entfernten Pfarrkirche zu
Hüeggeringen weilten, Rotenburg überrumpelt und die
Burg gebrochen. Dann wurde das Amt Entlebuch. das
gegen den österreichischen Vogt von Wolhusen, Peter
von Thorberg, wegen Erpressung bittere Klage führte und
deshalb schon MiÜ die ()bwaldner zu einem Einfall ver-

anlasst hatte, in das luzernische Bürgerrecht aufgenom-
men und die Ihorbergische Festung Wolhusen zu Be-
ginn des Jahres 1380 von Luzern und seinen Bun-
desgenossen aus den Landern grundlich zerstört. Weitere
ll-de erhielten das Hurgerrecht Luzerns. Von grosster

Wichtigkeit aber war die am Dreikon igstag (6. Januar)
l.'{8»» erfolgte Verbiirgrechtung des Stadlchens Sempaoh,
das von Oesterreich zu gunsten Rotenburgs zurück-
gesetzt wurden war und von den dortigen Vögten Belei-

digungen erfuhr.
Der für die Eidgenossen günstige Ausgang der Schlacht

ob Seinpach am 9. luli 13^0 iinii der lieldentoil Peters
von Gundoldingen waren der Entwicklung Luzerns gün-
stig. Weit mehr als die Landerortc rundeten die Städte
in dieser Zeit ihr Gebiet ab. Luzern loste die Pfandschaft
der Herrschaft Rotenburg ( wozu auch llochdorf geborte)
ein. Das Entlebuch trat durch ein Verkommnis in nähere
Beziehung zu der StnHt. die sowohl die Stellung der
Landsehaft wie ihre PIlichten genau regelte. Am See
w.ird über Weggis die Vogteigewall trotz des Wider-
.sirebens von Schwy/ mit Hilfe \oii Tri und l'nterwalden
im Sommer I39ö streng ilurchgeriihrf. hie Stadt selbst

bewehrte sich mit .Mauern und Tiirmen. Jene langge-
streckte Verteidigungslinie nach Nortien. die Musegg,
heute noch samt ilen Türmen der llofkirche das Walir-
zeichen Luzerns, erhob sich in diesen Jahren als zweite
Ringmauer. Als die Eidgenossen I4ir> zur Eroberung des
Aargaus auszogen, blieb auch Luzern nicht müs.si^. Zu-
erst ward Sursi'e genommen, dann ilas Zisterzienser-

kloster St. Urban Iteselzt, das Michelsamt, Stift und
Flecken Beromunster, Hichensee, Meienberg und ,Vill-

mergen erobert.

N.ich dem Sturz Waldmanns drang die Bewegung ge-

gen <lie " Kronenfresser I' und Pensionshcrren weit über
die Limmatstadt hinaus. Luzern musate sich unter den
Einwirkungen dieser Strömung zu dem verstehen, was
man bfule eine Partialrevision einer Verfassung nennt :

ohne Zustimmung der • ganzen vollkommenen (icmeinde

>

durfte der Rat keinen Krieg beginnen, kein Bündnis ein-
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gehen, keine Herrschaft kaufen, keine neue Steuer aus-

•ehreioen.
Kulturell nicht unwichtifi ist, dau Luxem dieachon

199U erwtiiato Horschule, die älteste LehranaUlt der Ui^
Schweis beaaas. Das Benediktinerstift St. Leodegar
wurde übrigens am 9. Juli 1456 in ein weltliches (heute

nocli bestenendes ) Chorherreostift omeewniidelt (Eine

Schal« beMsm auch dasIMO gestiftete Kloster d«r Mino-
rilMlalrfnani, daaSim B«raaifiaMeraadil*AMei SL ür*
Imd). Dn BleieM 15.lihrhnndertnh raeb dl« lebhafte Be-
teiligung Luzcms am geistlichen Drama, besonders der
t Osterspiele v, die im 16. Jahrhundert unter der Hegie
des stiduchreiber« Renward Cysat ihren ll ihepunkt er-

reichU n und oft bei 30000 Zuschauer auf detn Weinmarkl
vereinigten. Von profanen Auiruhruniien ist der den
flrohlicJien Sinn der Luiemer kennzeichnende • FriUchi-
Uinzu^- >' Ml nennen, ein Fastnachttzue, dessen Anfange
ebenfalla in das 15. Jahrhundert hinaufreichen und der
heute noch besteht. Für diese Zeit.muss al» üicliter

Ualbsuter ( Murtnerlied ) und als hiervorragender Ge-
•chichtschreiber Diebold Schilling erwähnt werden,
dessen Chronik (wesentlich der BiunUMlerliricnt) mit
ihren Architekturdarstelluagen BOCh Beate dae Kleinod
der Bürgerbiblioihek bildet.

Die Periode der Refbrowtloa lieeaLuem 1SMmm Vor-
ort der katholischea Sunde fUfd». HMShdeiK In
Kappelerkriege ISM ateh die Kalhollkeii lUe UmataeW
barkeit ihres Gebietes, edo ihres Glaubens erkimpft hat-

ten, war es namentlich Ladwl|| Pf^Afer, wegen seines hohen
Ansehens der • Schweizerkönii: > genannt, der nicht nur
seiner Vaterstadt vorstand (1570-1594). sondern die Ge-
schicke der Schweiz, zumal des katholischen Teils der-
selben, auf dem Felde der Politik bestimmte. Allein

auch auf ilcm (it loi te der Scliiile und des kirchlichen
Lebens grill er kraftig ein. Durch seine Mitwirkung er-
richteten die Jesuiten 1574 ein Kollegium in Luzern, das
auch nach der Aufhebung des Ordens (1774) durch Min-
ner wie Fr. Regia, Krauer, Jos. Anton Zimmermann etc.

den Ruf als erste höhere Lehranstalt der katholischen
Schweiz bewahrte. Die Kapuziner kamen 1583 nach
Laxem und siedelten sich mit Unterttöt«uag der Stadt
auf dem Weeenlin an. Seit ilM war Laxem auch (bla

1838) der elindig« Sita der pipelliehen Nantien Ar die
Sehwris, Ritien and OberdentschlMld. Dieee MachtaielU
angLnxernsin der katholischen Eidgenossenschaft, die sich
aneh in einem grossen Aufschwang der Raukunst ( Rit-

terscher l'alast, Rathaus etc.) kundgab, wurde nach Ti l er-

Windung des für die Stadt nicht ungefährlichen Hauern-
krieges iltk'Kit im sogen jnnten ersten Villmergerkrieg
nochtnal» behaupl.l. .\llein der zweite VillmerKerkrieg
(1712) brachte einen L inschwunf: der hinge. ZunSrhst
brachen wiederholte Slr«»iti(ikeiten mit der Geistlichkeit
au», unter denen der .VdliKenschvvilerhandel (1725-1729)
hervorragt. Dann waren auch die Streitigkeiten einzelner
Gcachlechter, wie der Meyer und Schumacher, nicht dazu
angetan, die Oligarchie des Patriziates beliebt zu machen.
So fand die Helvetik 1798 einen wohl vorbereiteten Boden.
Wenn auch die Stadt Laien die Ehre hatle, seitweilig
die Residenz der helvetischen R^ierang xu sein, so war
doch die Zeit, wo die Sudt zugleich den Staat (d. h. in
" Falle dett Kanton) bedeutete, fttr eie anf tmaier

Preilich blieh ihr als Kantonshauptstadt sowohl in der
Medialions- als aameotlirh mich in iler Hestaurationszeit
(mit der Wiederbelebung; des i'.itriziats l ein uhorwiegen-
des Ansehen. (l.i-< durch die geistigen Leiter der Pulitik,

Casimir uini Kiiu.ird Pfyller, auch in den kirchenpolili-
»chen I>in>;en /ul.it»'«' Ir.tl. IHl.'i-IKiK war l.uzern ab-
wechm-lnd mit Itern und /.iiricli Sitz iler Ta)^8attuag.
Das Jahr IK«) beseilijjle die It i/ien Vorrechte. Allein der
Gegensatz zwischen Stadt- und Bauernpartei verschärfte
aieh seit 1841 zusehends.

Als unter dem Widerspruch der Freisinnigen 1814 die
Jesuiten nach Lotem berufen ond das Kloster der Ur-
Bolioerianra »iederberaeatellt ward, betiind sich aoch
die Mehrheit der Sladtborger unter den Rofem der Pro-
taatbeweaun». In dieeer Geainnang ist sie aneh verblie-

iea, alader? Mai 1871 die von Pfcll. Aniea Segesser ge-
leiMe luMMorvatiTe Opposition im Kanton zur Herrschaft
btachta and der Volkanteeheld der Abstimmung voea

15. Marz sie hierin bestitlgte. Doch fanden bi

Parteien Gelegenheit, auf dem Gebiete der Schale i|

Humanität einander die Hand zu reichen, vne z. B. II

durch die Errichtnns des jetzigen Kantonsscbolgebä«
und 1i^2 durch den Uau eine« neuen Kantonsspitals.

Bibliographie. Ausser den irn Art. Kanton Luzem i

in diesem Artikel achoo aaaefahrten Werken ist n
zu vergleichen : Liabaaaa, iMod. v. Dot olle Lmt
Uaern 1881. (Dr. Jes. Haas«
LUXISTCI«, •ANKT LU»STKI« oder t

ZIENSreia (Kt. Graubänden, Bez. Unter Landqn
Kreis Maienfela, Gem. Fläsch und Msienfeld). 609
Passübergang zwischen dem FLöscherberg im N\V. i

dem Falknis im O. ; an der Strasse von Maienfi ld

Fürstentum Liechtenstein und 4 km n. der St.iti )

enfeld der Linie Sargans-Chur. Zollamt und (irt tuvMi

posten. TMephon. 8 Hauser, 43 reform. Fw. Kirch

meinden Maienfeld und Flasch. Acker- und Wiesen!
Viehzucht. lh;r rechts vom Rhein und unmittelbar sl

der Landesgrenze g^en Oesterreich gelegene Ueberg
ist von gans beeoaderer militärischer Bedeutung,
bildet ein bwfnemes natörliehes Einfallstor ins Böndi
land and durch das Seezthal in die innere Schweix i

ist umso wichtiger, als öeüich von ihflB nur noch
weiUtts Ungeren und heechwerlichereD Straseeo I

MartiBabnidt iBi Uaür finäadla oad MtaolBr in MtM
thal von Ueeterrelch iadi GraobAnden htoalnfUM
Lance Zelt war die St. Luzisteig sogar die ehu

>are VerModang zwischen den beiden Lindem. I

einst viel umstrittene Pass war zwar schon in MN
Zeit durch Schanzen etc. gesperrt worden, erhielt I

erst 1831 umfangreichere Befestigungsanlagen, die dl

unter Dufours Leitung l8öO~18äU noch wesentliche

Kalle 4sr Laslslsic.

lOfen und VerheeeeningeB erlhhren. Dos Grrt

fort an aer St. Luzisteig ist auch deshalb .niüseronM

Uch wichtig, weil bei Sargana — ^dem wichtigsten atrai

L/ iyui..ua by GoOglc
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riichen Punkt der 0.-5x:hiicil — keinerlei Festunpao-
la^en vorhanden oder geplant sind. Üer Pass wird heute
durch eine vom Hangdet rläsctierber^'es bio lum lian); des
(UtikoD quer durch die Senke reichende krenelierte
Kioer mit Graben gesperrt. Auf dem änasersten rechten
fM|el iteht der GuschaturmJoder Malakoff)» in der Mitte

kndel aich die eigentliche Festung mit Kaaematten, Ka-
lenes etc., links schliessen sich daran die sog. Batterie
Hfnog and der teilweise gedeckte F iäscherbergweg ao,
lad inf dem Fliaehcrbeqc •eübct Jaestehen enoUeh als
luitrrtur linker Flftnl dhr guiiM SteUung vendiladtM
iotkbimer und das Mg. FliMherachänzli. Auch der
Nkinale Darchfang zwischen dem W.-Fuss de« Fläscher-
V^r^w und dem Rhein ist durch eine krenelierte Mauer
i'p'pfrrt. Die St. Luzistcip dient als eidgenössischer
^ilf'Dplatz. Hier ist Bchon eine Reihe von bliiii/en

Wimpfen geliefert worden, so z. B. im Schwabenkrieg
Ui'9iwi(cnen Kaiserlichen und Uündnern, dann wieder
10 -Djähri^en Krieg (16J8-1648J und endlich auch wäh-
-td der Kriogsjahre ITOS-ldOO zwischen Oesterreichem
Eid Franzosen. Benannt ist der Haas nach dem h. Luxius
odfr Loxi, der auf diesem Wege nach Graubünden ge-
toouDeD sein and hier das Christentum gepredigt haben
II. (Es ist somit die viel verbreitete und auch auf der
Dofourkarte adoptierte Sehreibart t Luziensteig • eine
irrtumliehe}. Nw. von den PeetnDgnnlagen steht am 0.-

ifliai des FtiMlMrbecii in Wald vmteekt die alte Burg-
Niuliardeiilwcf. Aaf der LoxiMelg hat man ein Slein-
Wil. eine BronsMMdel QOd römische Hfinzen geAindeo.
Ttffl. Becker, I. Sldnm tur Geschickte %md Würdigung
ip i^t. l.tizixteig. Chur 1893. — Mever von Knonau,
ferold. Aus der Geschichte der Landschaften des Kluh-
r'-ete» {im Jahrbuch des S. A.C. 1881*1890).
t.UZXONe (VAU) (Kt. Tessin. Bez. Blenio). '2500-

litj m. Linkasciti({c-< Nobt^'nthal des Val Blenio ;
Hteigt

fjui i'iz Terri gegen S\V. ab und mündet 3 km oberhalb
'*:irooe iwischen Caiiipo und Ghirone aus. Bildet eine
a Khwarten Büodnerschiefem ausgewaschene wilde
Sciklocht mit hohen Steilwänden, über die zahlreiche
WisKTfälle hemoterraoschen. Dem schön bewaldeten an-
kn niaUbschnlU folgt dn gater Pusaweebis zu der von

amschloaaenen Alpe al Saaeo (lAS m), von der
IK ,i3i Thal ala immer enger and düaterer werdendes
»^1 gegen NO. akh IwtaeM. Mit dem Val Lnssone
«rfmigen ddi bd dieeer Alpwelde von NW. her da«
am Pix Coroi herabkommende Val Cavallasca und von
lO her das in der Eiswelt um den l*iz Sorda, Piz Ca.Ksi-

p«. Pii Casinell, Torrone dl Nava und Plattenherg ho-
|pui»-nde Val Scaradra. Alle diese drei oberen Thalarme
Jwdfn von schlecht unterh.->lt«'nen, holprigen Fusspfa-
in durchzogen. Der durch den Hauptarm fuhrende Weg
•inrjeidel die Thalsohie und zieht über schmale Wiesen-

Kfltterrassen bis zur Alpe Befuggio (1^0 m), wo
^ N VV'. her das Val Sciudedio, von 0. her ein an den
fentokhörnern and am Piz Alpettas beginnendes unbe-
umtes Thilehen und von NO. her eine ebenfalls na-
*^l<Me, vom Piz Terri herabsteigende Furche sich mit^
^!>^i>der vereinigen. Gegen N. gelangt man von der Alpe
^^%io 6ber die Aljpwtida ton Motteraado (oder Mon-
J»>cM»:»0Om) anrdaaBoeivlaleand«rGf«laa.Vergl

Val Carasima, Val Gataixasca nnd Val 8ca

(Kl. Freiburg. Bez. Greierz,

am
Gem. So-LYA (SUR)

ijai- 988 m. Gruppe von 6 Häusern, am S.-Hang des
•olGibloni, 2 km w. Sorens und 7,5 km n. der Station
Wlf der Linie Romont-Bulle. 37 kathoi. Ew. Kirchge-
i-iD(it; Sorens. Viehzucht.

^
YVONNE (LA) (Kt. Waadt, Bez. La Vall^e). Bach. S.

•1^0 Art, UoNNE (La).
URE (COU DE LA PETITE) (Kt. Wallis, Bez.

'i'iiTvmoDti. 3300 m. (SIetscherpass, hinten über dem
'lacier de la Fetite Lyre ond zwischen der Pointe des

|:
noQi (oder Pointe de la Petita Lyre; 3509 m) und dem

>^)mm der Portoos ( Haatemma-Groppe). S-d Standen nö.
3 -rr Chaorion. Gealaltet den Uebergang vom liantemma-
'^ni BKoejgieiMiMr, «ifd aber nur aehr aalten benntit.
luf der SieglHedkarte anbenannt.
^VRB (aLACIER DE LA ORANDE) (Kt. Wallis,

Eatremoot). 3900-3150 m. Kleiner («letscber, am
'"-Haag deriMnte de la Ovande Lyre nnd am O.-Pnaa

der Pointe d'Hautemma (Hautemma-Gruppe ; 2-3 Stan-
den ö. über Chanrion. 500 m lang und 'Am m breit.

L.YRE (QLACIER DE LA PETITE) (Kt. Wallis,
Bez Entremont). 3300-3000 m. Kleiner GleUcher, der
vom Co\ de la Petite Lyre (Hautemma-Gruppe) absteigt;
2-3 Stunden nö Chanrion. 850 m lang and 300 m brML
LYRE (POINTE DE LA ORANDE) (Kt. WatUo,

Bez. Entremont). 3348 m. Gipfel, in der Hautemmagrup-
pe: anmittelbar nö. vor der Pointe d'Haatemma und
swiaehea dieeer «od dem Kamm der Portona. Am SW.-
Hang dar Glaalar de la Gfande Lyre (3 Stunden 9. der
(Sunrioobfttte des S. A. C).
I.VRK (MINTK DE LA PETITE) (Kt. Wallis, Bez.

Entremont). Gipfel. S. den Art. Portons (Pointi hks).

LYRER08E (OLACIER DE) (Kt. Wallis, Bez.
Entremont). 3300-2800 m. Gletscher, am Fuss der sw.
Steilabfaile der Huinette und am Weg von der Chanrion*
hätte des S. A. C. auf den Col da MOBt iloagB(8M1 m).
1,5 km lang und 700 m breit.

LYS. Ortsnamen der W. -Schweiz. S. den Art. Lex.
LYS (COL DE) (Kt. Freiburg, Bez. Greierz und Ve-

veyse). 1782 m. PassQbergang, im begrasten SW.-Grat
der Dent de Lys und zwischen dieser und dem Foliiu
Borna (1851 m : Ausläufer des Vanil des Arches). Ver-
bindet Chätel Saint Denis über die Alpweiden von Lea
Pacoota und En Lys mit Montbovon(6Stunden). Paaaweg.
Sdiöne AussichL Auf der Siegflriedluine nnbenannL Öle
BeMiebnung Lyi und En Lya nt von einem nabe bei den
Hätten von £n I^a gelegenen kleinen See (mundartlich
Ii = See) hertaidten, der von doer in ihrer Wasser-
führung stark schwankenden Quelle gespiesen wird, im
Sommer daher oft beinahe trocken liegt und unterirdisch
abfliesst.

LYS (COL DE LA) ( Kt. Wallis, Bez. Martinach).
2706 m. interessanter aber wenig bonut/tor PuMsubt r^ang
nw. der Pointe du Zennepi (2891 m) und zwischen dieser
nnd dem die Pointes de I^roz Zon tragenden und mit der
Point« Bonde endigenden Kamm. Verbindet den Col de
La Forclaz über die Alpe de Bovine und die Alpweiden
von La Lys und Vasevay mit Trient (Bovine-Passhohe und
Abstieg nach Trient oder La Forclaz je 2Vt Stundenl. Auf
der Paaahöha in wilder l^ndadiaft der intensiv blaue
Itldne Lac du Drut»

»«NT DI), VANIk DB VUlDtOMK oder
andi CNAUX DK VUlDtCNK (Kt PMbnrg, Bei.
Greierz and Veveyse). 9017 m. Gipfel, in der von Enney
bis zu den Verreaux ziehenden Kette, zwischen den Thä-
lern der Saane und Vevt-yse einerseits und dem Col de
Lys und Col de Belle Chatix andererseits; gepenüb>>r der
Dent de .liiman. Wird der (in manchen Beziehungen an
die des Moleson erinnernden) prachtvollen Aussicht auf
die lierner .Mpen und das Mittelland wegen oft hesuchl
(besohderH vom Greierzerland aus). Von Montbuvon über
die Alpvveide von Vuideche 3 Vti ChAtel Saint Denis
äl>erdeaCol deLys4'/t Stunden. Die Dent de Lvs bildet wie
die ganze Kette der Verreaai eine die vollständige Schich-
tenreihe von der Trias bis zum Neocom utnfaaarade
Isoklinale. Ihr oberater Steilabfall besteht aus Malm und
rabt anf einem Dogger- und Liaawxkel; am Hang gegen
die Saane ündetaieE Neoeom. Oifbrd-Foeailien.
LVSAV oder LISAV (Kt. Wallla, Bez. Monthey, Gero.

Val d'llliez). 1000-1100 m. Ciemeindeabteiinng, am linken
rfer der Viäie zwischen dem Dorf Illiez und dem Wild-
bach Chavalet, der die Grenze gegen die Gemeinde Cham-
p^ry bildet. 2 km sw. Illie/ und 11 km sw. der Station
Monthey der Linie Saint Maunce-Le Bouveret. Postwagen
Monthey-Chaiiipery. 48 Ilauser, 19.3 k.aliol. Ew. Kirchge-
meinde Illiez. Sehr fruchtbarer Boden. Alpwirtschaft,

Viehzucht. Bienenzucht.
LYSJOCH oder LY8PA88, auch wohl Simu:rpass

genannt (Kt. Wallis, Bez. Visp). 4277 m. Passübergang,
zwischen dem Lyskamm und der Parrotspitze (Monte
Rosa Massiv) einerseits und dein italienischen Lysgletacher
und dem schweizeriachen Grenzslelscher andereraeita.

Ist einer der höcbaten Pisae der Schweiz und verbindet
Zarmatt mit Gresaonay (Italien). Oer eehr iotereeaante
aber lange Uebergang kann dadureb bedenlend erlelchlert
werden, daaa man auf schweizerischer Seite entweder in

der B^tempehütte des S. A. C. oder in der Margaritahätte
(auf dem GipfU der Pointe Gnlütttl) ond auf italieniaoiier
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Seite in der am Rand des Lysgletsrhera stehenden Gni-
fellihülte {'MM m) nbernachU't. Zermatt-Ii^tempithtiUe 5,

von da bis auf die Passholie (je nach den Schneeverh.'ilt-

nitsen etwa) 5. ['a«8hohe-Gni(eUihütle 1 und von da nach
dem Hotel auf dem Colle d Ollen (3 Stunden über Ala^^na)

oder nach CireasonaT la Trinilt^ 3'/, Stunden. Aua der
tiefsten Steile der l^insatteliini; zwischen LyMkamm und
Parrot«pitze erhebt sich we»tl. vom Lvyoch der Entdeck-
unnfeNen i

VtTiO m). der schon 1778. 1779 und 1780 von
sieben Mannern aus Gressonay erreicht worden ist. Iliese 7

Gressonayer — Valentin und Joseph Reck, Sebastian Linly,

Stt-phan Lisge, Joseph Zumstein, Nikolaus Vincent und
Franz, (^slel — brachen Mitte Aupust 1778 von der Lavey-

hütte (am Weg über den Colle d'Üllen) auf und erreichten

Dach einem 8 Stunden dauernden Marsch den genannten
Felsen, wo sich ihnen der iiiick auf das schon lange ge-

suchte, sagenhafte » Verlorene Thal «, d. h. die oberste
Stufe des Zermatter Thaies und das Sammelbecken des
Gornerglelachers, odhete. 1779 und 1780 wiederholten
dann die (gleichen Manner diese Reise noch zweimal. Zum
erstenmal wurde das (.y^joch 1820 von Joseph Zurnntein

mit einigen Gefährten in der Richtung vom Lysglelscher

zam Grenzgletscher uberschritten. Der erste vollstän-

dige Uebergang von Thal zu Thal in umgekehrter
Richtung wurde aber erst 18r>9 von W. und G. S.

Mathews mit den Führern J. B Croz und M. Charlet
ausgeführt. Heute ist das Ly^joch zu einem der
begangensten Glelscherpässe geworden. Die erste Winler-
tour über den I'ass machten 1886 die Urüder Sella mit
J. J. Maquignaz und 3 anderen Führern bei Anlass der
ersten VN'interbesteigung der Signalkuppe. Grossartige
Aussicht anf die piemontesische Kbene, den ligurischen
Apennin, die Seealpen und die Cottischen Alpen mit
der schonen Pyramide des Monte Viso — das ganze
prachtvoll eingerahmt durch die Ausläufer des L^skam-
mes und die Hänge der Vincentpyramide. Vergl. Studer,
Goltlieb. ( eher Eis und Schnee. 2. Aufl. Bd II. Bern
1898.

LYSKAMMi auch wohl Silbkrhast oder .Mknschfn-
FRKSSKR genannt (Kt. Wallis, Rex. Visp). 4538 und 4478 m
auf der Siegfriedkarte (4r>29 und 4477 m auf der italieni-

schen Karte). Mächtiger eisgepanzerter Felsnicken, in

dem vom Monte Rosa zum Matterhorn ziehenden Grenz-
kainm zwischen der Schweiz und Italien, der ausserdem
noch die Zwillinge I Kastor und Polluz), das Breithorn,

Kleine Matterhom, Theodulhum und den Furggengrat
tragt. Zwischen dem Lysjoch i4'277 m) im O. und dem
Feltkjoch (4068 m) im W. Fällt nach N. mit schrolTer

Ly«kariiin uuJ l.\(>joi-b v .n Nordwertrn.

Wand zum Grenzgletscher ab ; der vergletscherte S.-Hang
steigt gegen dax Lyslhal oder Val Gressonay ab und er-

hebt sich über dem grossen Lysglelscher. Noch 1840 war

man über die Namen der einzelnen Gipfel dieses G«
bietes nicht im klaren und nannte den jetzigen Lyt

kämm .Monte Rosa, den Monte Rosa selbst aber Gornei
hom. Krst die neuere Topographie hat oachgewiesei
dass das Gornerhorn der ZermatU-r mit dem Monte Rm
der Thalleute von Alagna und Gressonay identisch ii:

IKfö hatte Kngclhardt den Namen Lyskarom auf ill

jetzige Rreithorn und noch IHiO Agassiz auf die jetzige

Zwillinge bezogen. Der Name Lyskamm für diese
Rücken war al>er in Gressonay schon längst bekannt, et

er sich auch auf der Schweizerseite einbürgerte. Als nac
der Triangulation des Wallis ( 1831-37) durch den Don
herrn Rerchtold aus Sitten und nach den Forschung«
von Engelhardt die einzelnen Gipfel des Honte Rosa Gi

bietes benannt wurden, erhielt der Lyskamm den Nams
Silberbast, wahrscheinlich nach der Aehnlichkeit m
einem Saumsattel oder «BaHt«. die die beiden Kupp«
mit der zwischen ihnen liegenden flachen Einsattelun
dem llerg verleihen. Dieser Name hat sich aber eU-nw
wenig eingebürgert, wie die von Alberl Schott 1842 >a
geschlagene Bezeichnung Joseph Vincent- Horn (1

Khren des 1824 7 jüngeren Vincent, der 1830 aU der er»l

die ZumsteinHpitze betrat). Jetzt ist der Name LvHkaini
für den Berg allgemein anerkannt. Der zweikuppige Lyi

kämm ist derjenige Bergstock der Kette, der vom Goi
nergrat, Schwarzsee {Lac Noir) oder auch vom Gipfel d4

Monte Rosa aus zuerst den Blick fesselt. Es ist begreil

lieh, dass der Lyskamm mit seinem schon geschwungene!
überhangenden Eisgrat schon längst ein begehrtes Zi*

für kühne Bergsteiger gewesen ist. Schon 1^0 macht«
F. F. Tuckett und T. S. Kennedy den Versuch, ihn vond«
W.-Seile zu erklimmen, gelangten aber nur bis zui

Felikjoch, wo sie wegen des gefährlichen Zostandes d«

Schnees umkehren mussten. 1861 wiederholten Tuckd
und Fox mit den Führern Rennen und Perren den Vei

such von der U. -Seite aus, mit nicht besserem Krfol|

Ein zweiter Versuch im selben Jahr, von Leslie Stepha
und Adams-Reilly unternommen, schlug ebenfalls fehl

Drei Wochen spater aber (19. August 1861) gelang <

d.inn einer zahlreichen Gesellschaft -• J. F. Hardy. Prol

Ramsay, Dr. Sibson, T. Rennison, J. A. Hudson, W. {

Hall, C. H. Pilkington und R. Stephenson mit de

Führern J. P. Cachat, Franz Lochmatter, Karl Hen
Stephan Taugwald und den beiden Trägern P. Perrei

und Jos. Perren — den Gipfel nach 10 stündiger Arbei

über den OSO. -Grat wirklich zu erreichen, lieber da

WSW.-Grat wurde er zum erstenmal 1864 von Le»H

Stephen and Ed. N. Buxton mit Jakob Anderegg um
Franz Biner über die NW.-Kuppe (447

m) bezwungen. Die erste Winterbe«lel

Sung fand 1885 durch die beiden ßni

er Sella mit den Führern J. i-

c^uigna/ und Guglielmina von der iu

lienischen Seite aus bei heftigem Sehne*

Sturm statt, wobei die vier Minoer 2

Stunden lang unterwegs waren. r)e

Lyskamm gilt als ein gefährlicher Berg

als ein «.Menschenfresser». 1889 »tu

^ Arthur ehester heim Abstieg über dd
^ ü.-Grat an ungefährlicher Stelle auf iH

Grenzgletscher ab; 1877 verunglückti

eine ganze Partie von fünf Personen -1

Lewis und Paterson mit ihren Führen!

drei Brüdern Knubel aus St. Niklau» -|

indem die überhängende Gwachte d«j

O.-Grates mit ihnen abbrach und sie a(<

den Lysgletscher hinunter schleuderte

181« fanden auf ähnliche Weise Dr. .Mii

Gunther und die Führer Roman Imbo

den und P. J. Ruppen beim Anstif^

über den O.-Grat den Tod. • Es i»t nich

sowohl die Zahl der Katastrophen. di(

dem Lvskamm einen so bösen Heinamel

verschäni hat, als die Zahl der i>p'''f|

welche sie kosli-len. Die Gefährliche«!

de» Lvskammes beruht hauptsächli«

auf den Gwächten des O.-Grates, JM

beim Abbrechen ganze Karawanen in die Tiefe nii»t

reisnen. Nach der Häufigkeit der Unfälle ist der LJ»*

kämm nicht gefahrlicher als mancher ander« Bergi

I
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4(r ia weit fc—Mem Rufe steht, nur deshalb, weil
««iittOjpf» etaMln enchlift. » Der L^kamm wird
Wale BBeut Aber den am N.-Fon des Schneedomes
Sifmdra Celle della Fronte (etwa 4100 m) erstiegen, wo-
ir.ili Nachtquartier entweder die italienischen Hütten
.u:niino Sella und Gnifetti oder die schweizerieche
^,em(>thutte dienen. Von der Seliahütte auR

!
i inp-

frh:eD«werte3te Ansiiegsroute ) 5 Vi. von der Gnifi lli-

^Div lag 3 Stundi n Fusspunkte der Besteigung sind
laf Italienischer Seite Gressonav, auf Schweizenseile
I^niutl. Vergi. Studer, Gottlieb. Üeher Eis und Schme.
1 Aull von A. Wäber und H. Dübi. Ed II. Bern

LV8S oder L.I88 (Kt. Bern, Amtsbez. Aarberg). 453 m.
bnaeisde and grosses Prarrdorf im Seeland, am Lvssbach
ui<luB reehten Ufiar der Aare; an der Strasse Murten-
Nilottara. SlitiOB der Unieo Bern- Biel und Lausanne-
Ptjne-LjaB. Poetburean, Telegraph, TelMhoa.
•Bsde, mit Etgenaeker, GrentMhel, Huveren und
Km: 294 Häuser, 2567 rerorm. Ew.; Dorf: 845 Häu-
itf, föl5 F.W. I^indwirlschafl, RunkelrQbenbau. Je eine
Zfarnt- und Zoinentröhrenfabrik, Tuchfabrik, Ziegelei,
Mihle. Bierbrauerei, Buchdruckerci, Buchhandlung,
'ji#«frei nnd Fabrik für Eisenbeschläge. Uhrenindustrie.
^tandarschule. Mehrere Scliulliäuaer. Die auf einer
iah'Ae gelegene alle Kirche ist (iurch eine neue Kirche
^"^fit worden, deren Chor und j{pschnit/.te lloltkaiui'l

• -nniiert sind. Heimat des lel/len .Vbtes des Klostt-rs

hrDuberg, Urs Ilirsinger (1503-1528), der 1539 im Klos-
j

kr .titeoryf gestorben ist. Mehrere Grabhfigd nahe beim
Inf. Anf MD Leoereafeld miin dnat nae grfieaere I

Siedelaag geetenden haben. Fond voo Guenstfndenm
der Römoielt am HAttifeln. AafciiMiii Hagel dieSfeuaiii»
ichloea der Edeln von Lyse. 1000: Liaea; 1085: Ltaae;
vom althochdeutachen lisca- Riedgras.
LY8SACH oder UI88ACH (Kt. Bern, Amtsbez.

Burgdorf). 518 m. Gemeinde und Dorf, in der Ebene; an
der Strasse Bur^;dorf-Fraiihrunnen und 4 km nw. Burjj

dorf. Station der Linio Olten-Bern. Postbureau, Tele-
LTüph, Telephon. (ieinL-indo, mit Lyssachwchachen : 80
IlHuser, 716 reform. . ; Dorf: 72 Hauser, 585 Ew. Kirch-
gemeinde Kirchberg. I.andwirtschafl. Käserei. Zigarren-
fabrik. Zwischen Lyssach und Uindellwnk ein Grab-
hügel. 89i: Lihsacho; 1S75: Uaaache; vom althoehdeal-
schen Ii8ca=Riedgras.
LV88ACHSCHACHEN oder LI88ACH8CHA-

CHEN (Kt. Bern, AmUbei. Bargdorf, Gem. Ljsaach).
519 m. Gruppe von 8 lUuaem, am linken Ufer der Groa-
aen Emme uiid 1.4 km nö. der Station Lvsaach der Linie
Olted-Beiii. 68 reform. Ew. Kirchgemeinde KIrehberg.
Landwirtschaft.
I.Y88BACH oder 1.I88BACH (Kt. Bern, Amtsbez.

Aarberg). Bach; entspringt in den Torfmooren n. von
Münchenbuchsee in 550 m. tliesst der Strasse parallel

nach NW., durchzieht Bundkofen, Kosthofen, Suberg und
Lyss und mündet nach 14 km langem Lauf etwas n. von
Lyss in 4iö m von rechts in das Altwasser der .Aare.

Nimmt als nennenswerte Zuilüsse von rechts den Lröri-

bach und Grentscbelbecb nod TOB Unke den AUenwllbedi
und Seebach auf.

L.YTROZ (Kt. Wallis, Bei. Martlnaeh, Gem. Trlent).
Weiier. S. den Art. Litroz.

M

AAD (Kt. Bern, Amtsbez. Burgdorf, Gem. Hasle).
Km. Grappe von 5 Häusern, am rechten Ufer der
ui3\e

; 2.3 km eö. Hasle und dÜO m nw. der Station
Aieder (k>ldbach der Linie Burgdorf-Lanenaa. 8B reform.
t« lürchgemeiDde Ueale. Lanawirtaeliaft
MAASPLANKFIRN (Kt Uri). 8000 bla etwaiSOO m.

iJHbs Fiinfeld, steigt am O.-Hang^ des Maasplankstockes
HM( dm Winterberges) hinten ober dem Gdechenen-
|ml tom grossen und schonen Kehlengletscher ab,
'01 Schmelzwasser zur Göschenenreuss gehen. Wird

»eilen hcganpen, da der Kamm des Winterberges
•«wierig zu besteigen ist. 1 km breit und 1,5 km

MAA8PUANKJOCH (Kt. Bern und Uri). 3200 m.
'Übergang, zwischen dem Maasplankstock und Egg-

^ < ' Dammagruppe) und nördlich unter dem Punkt
"j" m. der auf der Siegfriedkarte irrtümlich mit dem
'Kl^i>«lbtt identifiziert wird. Verbindet das Göschenenthal
jt>r den Maasplankfim und Triltfirn mit dem Triftthal,

«ler Umer Seite scbwierig xag&oglich. Zum ersten-m überachritten.
MAA8PI.ANK8TOCK QLt. Bant ood Uri). 3403 m.

ja« der Hauptgipfel im n. tiÜ der Demmagruppe, auf
»neie twischen den Kantonen Uri nnd Bern und in
itufc terscbarteten Felsgrat, der sich vom Damma-m naeh den Thierbergen zieht. Wie alle Berge dieses

wies macht auch der .Maasplankstock mit seinen
ttlge?t.'!lten Felsschichtcn und den weit herabhangenden
Sehnt i-kflikn einen imponierenden Eindruck. Am O.-
'"n? sich der Maasplanktirn steil zum grossen
^^M-D^lt-tschir ab: am SvV.-Hang der Tnftlirn. Vom
tifi;!. n;.kischer kann man in mühsamem und nicht
^o.ffahrlichem Anstioi, über den Maasplankfim und das
«"»plankioch (3201) „», 1 km s. vom Gipfel) nach dem
inAgietacber Unäber geUngeo. Besleigang des Gipfele

von der Trifthätte des S. A. C. durch die Firnmulde c im
Sack f> in 3-4, oder noch besser von der Hütte auf der
Kehlenalp iaetwe.4 Stunden. Zum erstenmal 1878 be-
zwungen. *

MACCONNBNS 1 Kt. Freiborg, Bez. GUne). 785 m.
Gemdnde, Weiler nnd Mratrent gelegene Himer, 8 km
BW. der Station Ch^nens der Linie oem-Lemanne. 16
Häuser, 97 kathol. Ew. Kirchgemeinde VHIarimboud.
Acker- und Ubstbau, Viehzucht und Milchwirtschaft.
Bruch auf .Molassesandstein. Im Mittelalter bildete der
Bach von .Macconnens die Grenze zwischen Frfiluir|.'er

und SavoyiT Gebiet. Die Herrschaft Macconnens gehörte
vor der Krobi'rung der Waadt durch die Herner dem
Geschlecht de liillens und k;<[n dann später an die Frei-
burger Fiunilie Ammann. 1320: Masconene; fon deuU
sehen Personennamen Masco herzuteilen.

MACHE, MAICHE, MAICHI^RE, MACHKREV,
MACHEREI.t.E, MAICHERATTE etc. Ortsnameoi
der französischen Schweiz; vom altfiaiuo->ischen mache
= Heuschober (spätlateinisch meto). Von den alten Dialekt
formen moie, mei/a, moie aind die Bergnamen Maya,
Maja (sprich : Ma-ia), Mayb, Mavas benuleltent die eol-

chen Gipfeln beigelegt worden eiod, deren Geetalt mehr
oder weniger an einen Heuschober erinnert. Andere Orte«
namen dieser Gruppe sind Mayes, Mayens, MoIbs,
Mkv\/, Moavfs. Oeubieh Mait, Mrt, s'MnoEii; ritoro*
manisch Maii>a.

MACHE (Kt. Bi-rn. AmUbet. Nldin). Gemeinde und
Dorf. S. den Art. .Mm.
MACHEFER (Kt. Genf. Hechtes Ufer, Gem. CoW,-^-

Boesy). 429 m. Gruppe von 3 Häusern, am rechten Ufer
der Versoix und 2,4 km nw. der Haltestelle Le Creux de
Genthod der Linie Genf-Lausanne. 16 Ew., worunter 10
Reformierte und 6 Katholiken. Reformierte Kirch-

gemeinde Gentbod, katbol. Kirchgemeinde CoUex-Boeay.
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In der Nähe ein Eichenwald, Doia de MAchefer genannt.
Früher Machefert ncschrieben.
MACHERCY [Kt. Wallis, Dez. Monthey, Gem. Troia-

torrents). 680 m. Gruppe von 7 Häuaera und Gemeinde-
abteilung, zwischen den beiden Wildbächen Chemex und
Les Nez und 2 km n. Troistorrenta. 31 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Troistorrents. 1281 : Mascherei.
MACOLIN (Kt. Uem, AmUbez. Biel, Gem. Leubrin-

gen). Kurort. S. den Art. MAtiOLiNtJKN.

MACOLIN (PR£8 DE) (Kt. liem, Amtsbez. Biel und
Nidaii). Sennberge. S. den Art. Mao^ü-INOkn Matten.
MACUN (Kl. Graubünden, Bez. Inn). So heisat der

F/z Af^can
2696

ti«olu|r»«hos Ouorprufll durch da^t ZornniArKabir^a (Pit M*cna)
Gro. Oneis; Ol. Olimmerx^biefer ; H. HuDbl«Daes<>bi«f«r.

Hauptstock des kryttallinischen Zemezcrgebirgea, das
fächerförmigen Schichtenbau zeigt und von Prof. Theo-
bald als ein Anhängsel des Flüela-Scaicttagebirges oder
im weiteren Sinn des mächtigen Silvrettamassives be-

trachtet wurde, während wir es hier zur Orenl)erggnjppe
rechnen. Mit dem Namen Macun wird speziell der weite
Felsenzirkus bezeichnet, der im Hintergrund des Val
Zeznina (Gemeinde Lavin) zwischen dem Munt della

Basolgia von Zernez, dem Piz d'Arpiglia, Piz Mezdi, Piz
Macun und dem Vadret da Nuna oingpl>ettet ist. Dieser
Felsenkessel liegt grösstenteils in Homblendcschierem,
die im Gebiet der Z«rnezerberge zusammen nüt Gneis die
Spitzen und höheren Gehänge aufliauen, während in

den geringeren Erhebungen Gneis und Glimtnerschiefer
uberwiegen. Von Zernez an Tallen die Schichten des
.Macunstocket gegen das Innthal nach NO., gegen Norden
nach S. und SW. ein, in der Mitte stehen sie senkrecht
und sind hier auf der Platte der Alp Macun von grossen
und tiefen Spalten durchsetzt. Andere Vertiefungen sind
mit Wasser erfüllt und bilden die sog. Macunseen (etwa
26% m), deren 6 ansehnliche Becken wie Perlen anein-
ander gereiht erscheinen. Die Volksöberlieferung erzählt,

dasa in einem dieser Seen ein Drache hause, der bei her-
anziehendem Unwetter oder durch Sieinwürfe aufgestört
an die Oberfläche des Wassers aufsteige. Es erinnert dies
aulTällig an die Sage, die sich an den Pilatussee knüpft.
Noch der Historiker Ulrich Campell hehauptet in seiner
1573 vollendeten liaeliae alpestru topographica descripto,
dass sein Grossvater mutteriiclierseils im .See am Fusse des
Piz d Arpiglia (Macunstock) einen Drachen gesehen habe
und daraufliin in eine schwere Krankheit verfallen sei.

MACUN (PIZ) (Kt. Graubünden. Bez. Inn). 2806 m.
Einer der llauptgipfet der Zernezerberee. zwischen dem
Val Zeznina und Val Nuna, am O.-Hand des Felsenzirkus
von Macun, nach SW. mit dem Munt della Baselgia und
nach SO. mit dem Piz Nuna verbunden. Im .N. steht er

Segen den Inn hin üt>er den Punkt 2828 m mit dem
lurt^ra (2632 m) in Verbindung. Er besteht hauptsäch-

lich aus llornblendeschiefer und Gneisglimmerschiefer,
die mit typischem Gneis abwechseln (vergl. das Profil).

Die Schichten fallen der Fächerstruklur der Zemezerberge
entsprechend im Ganzen gegen SW. ein (auch im \^l
Zeznina). Der Piz Macun und der gleichnamige Felsen-
kessel mit seinen S4>en werden von Lavin aus bestiegen
Ii Stunden), welcher Gemeinde auch die Alpen und
Wälder an seinem Hang Ke^en das Val Zeznina gehören.
Vergl. Theobald, G. (ieoloij. Hnrhreilmtig der tuirdl.

(iebtrge von Graubünden {Beiträge ztir tjeolog. Karte der
Schweiz. 2). Bern 1864. - Theobald, G. Naturbilder aus
den rät. Alpen, 3. Aull. Gtiur 1809.

MAD, pinr. M4CDCR. Ortaname; in den gebirsigeBi
Teilen des Kantons Bern, im deutschen Teil von Grau-
bünden und W'allis, in St. Gallen, Appenzell, Thurgau,
Uri, Schwyz und Unterwaiden häufig anzutreffen. Be«!

zeichnet im allgemeinen eine an einem Berghang ge-

legene Heuwiese oder auch eine tnagere Grasnarbe, die

im Jahr nur einmal geschnitten wird. Im übertragenen
Sinn auch einem einer Juchart entsprechenden Feldroaas
(Uannsmad) beigelegt. i

MAD (Kt. .St. Gallen, Bez. Sargans). 2060-2200 au|

Alpweide, am NO.-lIang des Spitzmeilen und WeisaH
meilea, am Weg über den Spitzmeilenpass oder Schr>ne|ig^

Saas (Flums-Matt) und 5-6 Stua-j

en SW. über Flums. Bildet den
Oberstaffel der Alp Matossa und
liegt auf der 1-2 km breiten Ter-
rasse, die in einer miltlerpo

Hohe von 2Ü0O-2200 m den ol>erD

Abschnitt des Schilzbachtliales

begleitet und auf der weiter tbal-

einwärts auch noch die AIpweM
den Al>endweid, Forsch, Banuöl
und Brod sich lietinden. DieMI
leicht gewellte Terrasse besteht

ganz aus Ouartenschiefer und
Rotidolomit und trägt nur eine

magereGrasnarbe. In einer Senki
liegt das kleine Madsccii. Am N().j

Rand der Terrasse in 2090 in dii

von der Sektion Piz Sol des S.A.Cj

erbaute und 1903 erufTnete Spilzmeilenhütte, die zur Er^

leichterung von W'intertouren m diesem Gebiet dienen soUJ

MADKRANCRTHAL (K. Uri). Rechtsseitiges Nebea<|

thal zum Reussthal ;
zweigt bei Amatäg ab und steiglj

1.25000

Maderaoorlhal beif8riit«B.

zuerst ostl., dann nordöstl. an. Dia zur Eiszange (des

Hüliglelschers ist es etwa 11 km lang, wozu über

diese Zunge und den dartiber folfeoden Hüfifim oocb
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Seine Geumtltäche, d. h. das
des Kintelenbachs beträgt 116 km*,

hit es nach einer im 17.

I allgemein bekannten ita-

Famflie Maderano, die im
beaooders an der Kleinen

I CiHoberKwerke betrieb. Es
Itodachaftlich Kro«sartig-

Thälern der gesam-
ond wird von Kuraästen
von Toaristen neissig

hier reichliche Gelegen-
kopteigerischer Tätigkeit fin-

vora Bach zum Lungenxtutz (1097 m) und über diesen
steil hinauf zur zweiten Thalstufe, die ebenfalls mit ver-

Seiten ist es von mächti-
eiagefasst. Im S. sind es

Pyramiden des Bristen-
ilpstocks und Düssistockii

llVabanten, aufgebaut aus »teil-

Oneisen und krystaliinen

im N. die mächtit^en Kalk-
Grossen und Kleinen Wind-
Grass und Klein Rüchen, des
IIS etc mit allerlei vorge-
Bactioaen und Türmen. In

tn der S.-Seile drin-
Seitenthäler ein : das

I «nd das Brunnithal, aus wel-
Kruilipass und der Brunni-

liadi Graubunden hinüberführen
rktitere über den beträchtlichen

eher). Den Kingan^ ins .Ma-

faildet eine enpe Schlucht,
ieine stolze Brücke der Gotthardbahn gespannt

l4a fährt ein Fuss- und Reitweg abwechselnd durch
I Wälder uod frischsrune Wiesen zuerst hinauf zu
taklÜMiunreicheoTerraMe des Üörfcheot Bristen

MsdersDortbal.

PHtele von Silenen. Dann geht es durch
aber nicht breite und von steilen Hän-

Thalstufe erst rechts, dann links

Im Madaranertbal.

schiedenen, aber nur im Sommer bewohnten Hütten-
gruppen besetzt ist, endlich wieder recht« vom Bach und
steiler hinauf durch Wald zum • Hotel-Pension Schwei-
zer Alpenklub > auf der Balmenegg (i'JSA m) in wald-

und wasserreicher Lage, dem
Sammelpunkt der Sommerfrisch-
ler und Touristen, (liier im Som-
mer Post, Telegraph und Tele-

5hon). In diesem hinlern Teil

es Thaies entfaltet sich die

ganze Grossarligkeit einer er-

habenen Gebirgswelt in besonde-
rer Schönheit. Charakteristisch

für das Maderanerthal sind na-
mentlich die hier formlich ge-

sellig auftretenden Wasserfalle,

die in den mannigfaltigsten Ge-
stalten und bimensionen uberall

herunterschäumen. Die bekann-
testen dieser Fälle sind der wie
in Siedehitze her\°orschieasende
Siedenbach, die beiden weiss-
schäumenden Milchbäche, der

schleierartig herabwallende
Schieierbach , der über Felsplat-

ten rasende Plattenbach, der in

muntern Sprüngen sich überstür-
zende Laminerl>ach und der im-
posante Stauber. Der herrlichste

Schmuck des Thaies ist aber der
HüHgletscher, dessen etwa 5 km
lange Eiszunge wie ein erstarrter

Strom zwischen hohen Felswän-
den aus einer weiten Firnmulde
hervordringt. In mehreren Stu-

fen herunterstromend und an vie-

len Stellen arg zerschrundet,
kann er nur mit grosster Vorsicht
und bei kundiger Fuhrung über-
schritten werden. Aus der hohen
Firnmulde gelangt man über ver-

schiedene Eisjoche in die benach-
barten Thäier und Bergreviere :

über die Planura nach der .Sand-
alp und zum Todi, über den Claridenpass zum Claridentlrn
und zur Claridenhütte, über die Kaminlilücke zum Klausen-
pass. Hoch über dem S.-Rand des Hutigletschers steht die

ILO

EAfctc :
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HüHhött« de« S. A. C. in grosMrtif^er Umt^ebung auf einer
Vontufe des Dusaistocks, alH Ausgangspunkt für Hoch- und
Gletscherlouren treflHch geeignet. l)aB

Maderanerthal liegt auf der (jrenze zwi-
•chen dem krystallinen Gotthard Massiv
und den nordl. davor gelagerten Kalk-
alpen. Die ürosion hat fast auf der gan-
ten Länge des Thaies die ursprüngliche
Sedimentdecke zerschnitten und auch
noch den krystallinen Sockel angegrif-

fen. Die N.-Seite de« Thaies zeigt noch
eine Kalkkrone und bildet eine lie-

aende Falle, in deren Kern Karbon und
Porphyr mit eingefaltet sind. Die Un-
terlage des Hutigictschers besteht aus
Kalkschichten. Klimatisch zeigt das
Thal wie alle höheren Thäler Urii ei-

nen rauhen Charakter. Nur die unterste
Stufe bei Bristen ist ständig bewohnt
und hat neben der vorherrschenden
Viehzucht auch etwas Feldbau und
Obsthaumpllege Schon bei 1300 m oder
wenig dariiber beginnen die Alpweiden,
und auch diese sind meist von gerin-
ger Ausdehnung. Die hoher gelegenen,
z. B. im Brunnithal und im ooem Klzli-

thal, werden im Sommer nur wenige
Wochen, ja manche nur wenige Tage
mit Vieh iMladen und haben darum auch
blOB kleine und schlechtgemauerte Hüt-
ten, die man für den Winter abdeckt, um
die schwachen Dachlalten vor dem Schneedruck zu achut-

xen Auch dieolt bedenklich morschen Siege über die Bäche
werden nach der kurzen Alpzeit abgezogen. Mit dem Holz
muss sparsam umgegangen werden, da das Maderaner-
thal nicht reich an Wald ist, der zudem nur selten bis

170U m hinaufreicht. Dazu i!<t er von Schluchten, Runsen
und l^winenziigen vielfach zerrissen und zerstückelt.

Lawinen sind überhaupt im Maderanerthul sehr häufig.

Das Waldareal macht kaum ?"„ des ganzen Thalgehietes

aus, wahrend auf Kels und Schutt 36%, auf Firn und
Eis 25 % und auf Wiesen und Weiden 32 der üesamt-
flache kommen. Die schönsten und ausgedehntesten Al-

pen linden sich auf hohen Terrassen der rechten Thal-
seitc, von Oberkäsem bis zur Alp Gnof (meist um 1900 m
hoch). Auf derselben Seite, aber auf einer tiefern Stufe
|ca. 1400 m) liegen die schonen, mit zahlreichen Hütten
oestreuteir Wiesen und Weiden von Golzeren mit dem
hübschen Golzerensee. Ueberall hat man hier einen herr-
lichen Blick auf die umliegenden Hochgebirgswelt. Vergl.

Un; Land und Leute. Altorf 1902. S. auch die Art. Cla-
RitlMN(iRt1PPE, HuriGLETSCHER, HÜKIIICTTK, K.tlKSTKLKNBACH
und WiNtXiyKI.I.KN.

MADCRANCRTHAI. (Kt. Uri, Gem. Silenen). Ge-
meindcabteiliing mit Bristen und Golzeren. 85 Häuser,
554 kathol. tw. Kirchgemeinde Silenen. S. die Art. Bhis-
TES und Goi./»:rkn.

MAOERANERTOBCL (Kt Uril. 960 m. So heisst

die Tliali'nge zwihclun di r ersten und zweiten Thalstufe
des Maderanerlhaies. Wird begrenzt auf der einen Seite

durch die Hasen- und Waldhänge des Lungenstutz und
auf der anderen Seite durch die teilweise bewaldeten Fels-

abstürze unterhalb der Terrasse von Golzeren.
MADE8IMO (PASSO DI) (Kt. (;raubunden, Ties.

Hinterrhein 1. l'assubergang. S. den Art. Kmkt (Ci i.m ii').

MADET8WIL (Kt. Zürich, Bez. Pfaflikon. Gem. Bus-
sikon). 616 m. Dorf, 2 km no. Bussikon und 4,7 km nu.

der Station Fehraitorf der Linie Klfretikon-Wetzikon-Hin-
wil. Postbureau, Telephon; Postwagen Fehrallorf-Tur-
benlhal. 44 Häuser, 191 reform. Kw. Kirchgemeinde Bus-
sikon. Viehzucht. Seideninduatrie. Alemannensiedeliing.
745: Madalolteswilare. Alemannengralter. In l'rkunden
erscheint von 1250 bis 1266 ein Bitter Wilhelm von Ma
dolzwiler ala Dienstmann der Grafen von Kiburu. L'eber

die Lage seines Wohnaitzes ist nichts näheres bekannt.
Vergl. den Art. Bi nsikon.
MAOlSWIl. (Kt. Bern, Amtsbez. Aarwangen). 545 in.

Gem. und l'farrdorf, im Thal der Langeten 5 km s. I^n-
senthal. Station der Linie Langenthal-Wolhusen. Poat-

Dureau, Telegraph. Tetephon. Gemeinde, mit Bisegg,

Ghärn, Mättenhach, Rüppiswil und Wissbach : 264 Hi

«er, 2093 reform. Fw. ; Dorf: 142 Häuser, i:«Ö tw. La«

Madiiwil von West<-a.

Wirtschaft. 3 Käsereien. Je eine Kinderwagenfabrik. I

korfabrik, Mühle und S;ise. Bei Bisegg und Ghüm tii

Steinbrüche im Betrieb. Wasserversorgung in den Hai

sem. 4 Jahrmärkte. Heilbad Bürgisweiher. .\uf der Bis«)

(644 m) und der Hochwacht (782 m) schone Aussicht a

die Alpen vom Säntis bis zur Berra. Madiswil wird acix

in einer Urkunde von 795 erwähnt, in v^elcher ein Hd
bold seine Guter zu Madaieatwilarc der Kirche zu Roh
liach mit der Beatiinmun|( vergabt, dass der dortige Gfii

liehe für des Donatoren Seelenheil eine Messe zu le*i

habe. Grundherren zu Madiswil waren daneben fern

noch das Kloster St. Johann bei Kriach. die Kloster
Urban (bis« 1846), Engelberg und St. Gallen, sowie i

Grafen von Kiburg. Die Gerichtshoheit stand bis in <l

Mitte des 15. Jahrnunderts den Herren von Grünenbe
(bei Melchnau) zu. worauf sie 1480 an die Stadt iie<

üt)erging, die 1545 die l^ibeigenschaft aufhob. Der de

Kloster St. Urban gehörende Kirchensatz kam 1579 i

Bern. Auf dem Hunzen und bei Kaaeren bat man R
fugien aufgefunden.
MADKOPF (Kt. St. Gallen, Bez. Sargan«). 2240

1

Begrast«» Kuppe, 4-5 Stunden nw. über dem Dorf Weis
tannen. Seine Fortsetzung, der felsige Wannekopf, erhe

«ich unmittelbar über Weisstannen.
MADLEIN (PIZ) (Kt. Graubünden. Bez. Inn). 3t<

m. Gipfel in der Ufenberggruppe, 6-7 Stunden «so- "l>

.Schult» ; im S. und W. begrenzt von der Clemgia (Sc.il

thal). im 0. vom Val Sesveniia und dem vor dem I'

Cornet (3ü:i3 m) sich hinaufziehenden (auf der Siegfri«<

karte unbenannlen) Val dell'Aua, im N. von der wild<

Nische und dem Felsentobel Trigl sowie dem Lischaon
gletscher. Steht nach NW. über Val Trigl mit dem I'

S. Jon, nach N. (jenseits des Lischannagletscher«) m
dem Piz Lischanna und Piz Triazu, nacn O. über \

dell'Aua mit dem gleichfalls vergletscherten Piz Com
in Verbindung. Die von der Clemgia her ans S\V. I

den Bergstock eingeschnittene wilde Schutt- und Fel*ei

furche de» Val del Poch liegt Kros«tenteils in den Schiel

ten der obern Bauhwacke (Trias). Oestl. dieser Felsi'i

rinne erhebt sich der Mol Madlein (2441 m). der dei

Piz Madlein in einer Entfernung von 1,5 km direkt »üd

vorgelagert ist und an dessen Fuss die Erzgruben Unl^'i

binnen liegen. Nach NO. setzt sich der Piz Madlein i

dem 1,7 ktu langen, wilden und gezackten Grat Parail

Sfsvenna fort, der gegen die Alp Sesvenna (2093 m) bi

in kühnen Terrassen aufsteigt. Die Schafalpt^n am M»^

lein gehören der Gemeinde Schuls. Der Piz Madlein b<

steht in der li.iupts^tche aus Triasbildungen, deren «lt<^'

Glieder (alpiner .MuM:helkalk oder Virgloriakalk, Arlbert!
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ii, obere Baabwacke oder Raiblmehichtea and
iolNBit) ia SewI nad Val tevanna dem Varracaiw

mit Alpwelden beataDden. Gegen N. itl ihm die kleine

PynuBide am Piuo Sella vorgelagert

K Maoi Atladiatn SO.
MADONC Ol CAMCOO (KU Tenin,

Bai. Valle Maggia). Gipfel. &4m Art. Ca-
MBOO (MaOMB U).

'Kiicb«* Qnarprofll

IwMaoloiBit; O.R. Obm Rashwack«; V. K. Arlbargdolomil aod Virgioria-

f
uJk: VennoMe; 8. Sebatt; Ow o o eheauilite Brsgrabea.

pa, nach oben folgen Steiaabmerkalk (Rit-Uaa)
fakle liaaniffel (KoDlakt beaoadm adiM an den
ScmeDDa ni aehen), die a. B. am Ki S. Jon nnd
adiaBoa den Steinsberserkalken aowoh) ein- als

hfcftaind. Die aus dunklen Kalken und Dolomiten
feadeo Muschelkalkschichten hei der Alp Sesvenna
Inb Dörfchen Scarl enthalten Hiploporrn. Die For-
fteo des Pii Madlein falU^n im (lan/en n;)cli N. ein,
lif Schichten sind stark gefaltet und geknickt und

i.Tus-*<' Itp^fmie Falten gelegt, dancn Bich «ahr-
ilich Doch eine dritte zugesellt.

-^r dem Mot oder Munt Matllrin liegen die alten
QbfO ton L'nterbinnen (etwa I90U rn) und Val del
iorl im Arlher^idoiomit, dann (tecen NW. und im

lel POch In der kieaeligcn Raunwacke (Raibler-
Mn) Ui XQ 2100 m Hohe. Die Graben sind längst

•ea and in ihrem heutigen Zustand nicht ohne
r pagbar. Sie lieferten ailberhaltigen Bleiglant
Uaiei, «wldi* letslerea En jedoch nläit «ailer be-
laaide ; auch das Biet bebandelte man naehliaaig,
Hn io erster Linie Silber (tewinnen wollte. Begleit-
nlien sind liaryt und Limonit. Der Berehau wurde
illobrechun^cn schon seit dem 14. .lahrhundert
i«B. wihrend die letzten Versuche aus 1827 und
nochmals aus den 50er Jahren des 19 Jahrhun-
<alieren. Im Val Sesvenna und am Piz Cornet fan-
\\<r Iet2ten Ahbauversuche 1856 statt. Ruinen des
•-k^i auf dem Schmelzboden kurz vor Scarl. Vergi.
»Id. G. GeoU>g. Beschreibung der nördl. Gebiiye
nubimdeniBeiträge tur Geolog. Karle rtt'rScfnivtz.

w 1854. — Bose, h. Zur Kennlnis der Schic/itfolge
»ydm (in der ZeiUchrift der äeuttehen geolög.
krW- 1896). — Tamutter, Chr.,6. Nnaabertter und
nn. iVolioB mir qu^qtmgimimtt» mitaUifiru
<» du Griaofie. Coire 1900.
4P0NI (Kt. Teasin, Bez. Valle Maggia). S749 m.
iiiaf der Landesgr«>nze gegen Italien, nö. vomSon-
Ml jUSIS m) und 4-5 Stunden sw. über Rosco. Von
t<«^lt sich nach 0. die kurze Kette ab, die das
(hiprechende Thal von Bosco vooi Val di Campo
* und mit dem Grosshorn endittt.

»DOHE (Kt. Tessin, liez. Valle Maggia). mi m.
^. in der das Roscothal im N. be(.;reuzenden und
^- bitium Wandfluhhorn (2860 im) sich fortaetzen-
^•it*; südl. vor dem Pizzo Orsalietta (2481 m) und

In no über Bosco.
*DONE (IL) (Kt. Tesain, Bez. Bellintona und Lo-
>i. 3389 m (oder nach neueren Messungen 2402 m).
^der bedfotendsten Gipfel der südl. Tesainer Alpen,
<t« du Val Moleno, Val della Porta nnd Val Careg-
'jvinhlen; 7-8 Stnadcn nw. Oker Beliinaona. Kann
^ drei genannlca Thilem an* Icidit bestiegen
«. Es wird ihm aber meist der etwaa weiter ge-

^- getegene and etwaa höhere Pisxo di Vogmuo
«dw, nach moM MaaaanfeB, M47 m) mge-

MAOONK Ol eORTB NVOVO (Kt
Teaaln, Bet. Loeamo). Etwa t300 m. Gip-
fel, in der das Val d'Agro oben ahschliea-
Bonden und pr^fn I,a\i^rtP770 ins V.il \'er-

zasca absteigenden Kette ; zwischen der
Cima di Gagnone und der Cima di Lierna
und 6-7 Stunden n. über Ljivertezzo. Auf
der siegfriedkarto nnheaanat und ahm
Hohenkote.
MADONE DI aiOVO (Kt. Tessin,

Bez. Locaroo). Gipfel. S- den Art. Giovo
(Mauunk üi).

MADONE GROSSO (Kt. Tessin, Bas.
LevMttina und Lrocamo) 2728 m. Einerdar
l)edealendaten Gipfel in der vom Campa

Tanda nach SO. aoszweigenden Kelle, 6-7 Standen ao.
Sanogaa In dwm Veraaacaihal. Michtitaa Falaiartkata
mit aehrollto Hingen.
MAOONETTO (IL) (Kt. Tessin, Bei. Locaroo). 9083

m. Kurzer und schmaler Felskamm, der vom Grat zwi«
schon dem Madone und der Cuna dellTomo nach S. ^;i-^'i'n

Cugnasco (zwischen Bellin/ona und Locarno) hin aus-
zweigt. ("i-T Stunden n. uIkt ("upnasco. nie beiden ge-
nannten Gipfel können auf dem iiber diesen Kamm
erstiegen werden.
MADONINO (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia). 2125 m.

Kurzer Kamm ;
zweigt von dem links über dem Val di

Rosco Steheoden Pizzo Uosso (zwischen Fizzo Orsalielta
und dem Hadone di Camedo) nach O. gegen das Val Ba-
vone hin aus ; 5-6 Stunden w. über Bignaaeo. Madoaiao
heisst femer noch eine Spitze in dem Kamm iwiä^aa
dem Pixto Rosso und Madone di Camedo.
MADONNA (Kt Tessin, Bei. Valla Maggia, C;em.

Aorigeno). 400 ro. Malerisch gelegene Kapelle, rings von
Kaatanienaelven umgeben ; am rechten Ufer der Maggia,
am F'ussweg Auri^eno-Dunzio und 1.5 km s. Aurigeno.
Unserer lieben Frauen vom Karmel geweiht. Hierher
veranHtallct die Revölkerung von Aurigeno je an OatCtll
und atn zweiten Sonntag des Juli eine Prozession.
MADONNA (AULA^ oder MADONNA Ol VILLA

(Kt. Tessin. Rez. Menarisio, Gem. Coldrerio). 356 ra.

Gruppe on 9 ii.iusern, '2 km nw. der Station Balemader
Linie Rellinzona- Lugano -Chiaaao der Golllukrdbahn. 56
kathol. Ew. Kirchgemeinde Goldiafla. ktSut^ aad Weln>
bau. Seidenraupenzucht.
MADONNA (VALLONB DELLA) (Kt. Tessin. Bn.

Locarno). 1730-197 m. Kleines Thal, das in die Quara-
schiefer des SO.-Hanges dra Monte Gridone tief einge-
acliaittan iaU Wird «om Torrente della Hadonaa duiah-
floaaen, der auf dar Alpe Arolgla entapringt aad aacta 5
km langem Laufzwischen Briasago und der Laadeagrenae
gegen Italien in den Langensee mündet. Aufseinem Schutt-
kr^'pl stehen die Kirche « della Madonna ! mit ihrer in-

teressanten Kuppel und eine grosse Tabak- und Zi^;ar-

renfabrik.

MADONNA DEI MONTI (Kt. Tessin, Bez. Valle
Maggia, Gem. Bigaaaeo). Kapalla. S. daa Art CaratLA
DI Monte.
MADONNA DEL PIANO > Kt. Te.s»in, Bez. Lugano.

Gem. Croglio). 271 m. Dorf, im Val Tresa, an der Slrasae
Luino-Poole Tresa und 3 km nw . der Station Ponte Tresa
der Linie Luino-Ponte Tresa. Poslablage, Postwagen La-
gano-Sessa. 20 Hauser, 102 kathol. Ew. Kirchgemeinda
Castelrotto. Wiesenbau. Steinhaoerwerliatälten, indeBon
weiaaer Carraramarmor verarbeitat wird. Slarka A«^

ing lo die Abriean Kantam.
ONNA OBL «AOoerKt.

meindaLocamo). BarthmfarWallMirlaoR.
CARN6.
MADONNA DELLA NEVE (KL TmaiB. Bez. Bei-

linzona, (lein. Itavecchia). \n. Romantisch gelegene
Kirche, im Th.ilcht n des Dragonato und 2 ktn o. Bel-
liti/ona. Schone Aiissic-Iit auf die Tessinebene. Friiher

vielbesuchter Wallfahrtsort, der aber heule nur noch zur
Zeit der Fastnacht von den Glaubigen aufgesucht wird.

lOB— OMMII. UDL m ~ 17

NA OBL iBAOOe (Kt. Taaain, BcE. nad Ga>
naorcS..danArLLo-

JOOME (IL) (Kt. Tessin
^ in der das BedretlothalM Stunden ».

W.-Huj iieii

fiez. Leventina). 2755 m.
irn S. begleitenden Kette

über dem kleinen Dorf Font. in:i. .\.-

ond felaig, S.-Hang sanfter geboscht
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MADONNA DCLUK QRAZIE oder SANTA MA-
RIA OELI-e QRAZIK (Kt. Teasin, Ik/ RellinzoDa,
Gem. F<a%tcchia). &i m. Ehemaliees KloHter der min-
deren Kraniiskaner. von dfin h. Bernhardin von Siena

(f 144i) lu der Zeit gegründet, da er GeneraIkommiaaar
•eioe« Ordeiu bei den EidseDossen war. 1 km s. Bellin-

zona und nahe dem Btäatischen Friedhof. Die heutige
Klosteritirehe stammt aus 1479 und ist mit wertvollen
Freskomalereien aus dem 15. Jahrhundert geschmückt.
Im Kreaxgang des Klosters bemerken mr ebenfalls

FiMhao, die aas dem 17. J«brhuadMt datierea and Btt-

der aw dMn Laban daa h. Pk«Bi «oa Aaaisi danlel-
lao. Daa 1818 aa%ahabaM Klaalar iat jaM PrivataifHi-
tom.
MAOONNKTTA (Kt Tessin, Bez. und Gem.Luaoo).
m. Gnippe von 8 Häusern, 1 km n. vom fiminhor

Lugano. kathol. Ew. Altersasyl der Stadl. Nach einer
der Madonna geweihten kleinen Kirche benannt.
MADRA Ikt. Tessin. Bei. BIcnio, Gem. Malva|.;lial.

1U97 m. Weiler, irn Val Malvaglia und vor der Au»-
mündung des Val M tdra. i Siunden no. Malvaglia und
14 km no der Station Bia»ca der (iotthardbahn. 37 H-^iu-

ler und Ställe. Durchschnittlich '.iö kalhul. Kw. Kirch-

S>roeinde Malvaglia. Die Bewohner des Dorfes ziehen vom
ktober bis Dezemher nach Malvaglia hinunter, wo sie

Uiuaer. Aecker und Rebberge besitzen. Im Madra beschäf-

tigeo de »ich mit Alpwirtsctiaft (Käse und Butter).

MADRA (VAL.) lKl.Teaain, BeK.BleiU4>). UnksseiU-
faaNabenUuil sam val llalfaglia; beginnt mit einem
groaaen FeUeoxirkas. der von der CUna dal Cogni, dem
Fil di Revio, Pizto Pianaaao und Pitio dl Galdo^o um-
rahmt wird, steigt nach NW. ab und mündet beim klei-

nen Dorf Madra (1097 m) aus. Im untern Abschnitt
schluchtarti^ und bewaldet, weiter oben dia Alpwaldeo
Campiune (1982 in) und Rotondo i'iiiM} rn).

MAORANO I Kt. TeüHin. Lcv. nlina. Gern Virolo).

1152 in. l>orf. 2 kin o. der Station Airolo der Gotthard-
bahn mitten in Wiesen ijeleKen. iö Häuser, 178 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Airolo. Viehzucht. Genossenschafts-
känerei 12 ilauaer stehen wegen der starken Auswande-
rung nach Kalifornien leer. In der Kirche Ueberreste
einer alten gotischen Kapelle.

MADRKTSCH (Kt. Bern, Amtsbez. Nidau). 437 m.
Gemeinde und grosses Dorf, Vorort von Biel and von
dieaer Stadt dofcn einen Arm der Schüss (Suze) aetrennt;
500 m lö. vom Bahohof Biel. Postbureau, Telephon. 343
Hioaer. 370 Ew., vvovon 415 JLatboUken. Reform.
KirchKemeinde Mett (MAche). katholiaeba Kirchgemeinde
Biel. 2812 Kw. deutscher, 844 franzosischer und 33 italieni-

scher Zun;;»'. S. vom Dorf einige Rebberge. Vom Blumen-
rain über dem Dorf prachtvolle Aussicht auf die Alpt^n,

den Bielersee, Jura und die Stadt Biel. Die Mehrutil der
Bewohner l>e«cliaf\i;:t «ich mit Uhrenindustrie und ar-

beitet in zwei grossen l'hrenfabriken. Viele der männ-
lichen Bewohner arbeiten iiurli in den Reparaturwerk-
stätten der Schweiferisclun Itundeshahnen. Kahrrader-
fabrik. grosse KlavierfahriU i-inc der bedeutendsten der
Schweiz), Seifenfabrik, mechaniiiche Werkstätten. Uroese
Handels- und Ziergärtnereien. Geräumiges Schulhauamit
14 Primarschulklaasen {wovon 3 für französisch spre-
chende Kinder) und S Sekundarachulklassen. Auf Boden
dar Gemeinde Madretacb befindet sieh dar neue städtische

IHe.Uior van Blal. Aafdaa» Mooa gegen dIa alte ZihI hin
wird Torf ngnbaa. Sö. von Dorf ein va« nblrakben

dnrdiaehwtnnler Waid, der an
von vielen Spaziergingem belebt wird

.

tn Madretaeb beeaas das Kloster zu St. Alban in Basel

eine Wiese. di<' irvu an den Bisrliof von Basel überging.
Grundeigentuiiur w.tneohier ferner noch die Kloster Gott*
statt und Bellelav. Kmealte Korn- und Farbmuhle gehörte
zur Herrschaft .Nidau. von der sie die Edeln %on Ligerz
llil. r.'x^.-

1 ;ii i'rl\i. ltfri. Am 'i'}. März 18i>4 wurde
da» Dorf \an einer gruimen Keuersbriinst nahi-zu ver-

nichtet. Im Lingholz hat man einen Schalenstcin ge-

funden. 1304: Mardrez; 1341: Madrez, 1352 Madretach.
MADRIS (Kt. Graobönden, Bei. Hinterrhein. Kreis

und Gem. Avers). Unter diesem Namen werden die im
Madriaerthal gelegenen drei l^äusergrup^n Im^SlAdtU

1

1TW ai), F
1785 aa) la

«nHana (1781 m) ondUi
gaftaat 8M8 baia.dar i

der Albu labahn. 10 Häuser, 60 reform. Kw. deut&
Zunge. Kirchgemeinde Avers. AIpwirtschafl.
MAORI8ER RHEIN oder ACQUA Ol MADRI

Kt. Graubünden, iie^. Hinlerrhein). Wildbach des
driserthales; bildet sich aus den Bächen des Val di i

(2760 m), Vnl Prassignola (9800 m) und Val del I

(36U0 m), nimmt von leiden beiten her zahlreiche Nel
ädern auf und mändet nach 14 km langem Lauf g<

N. bei Cröt(l720 m) von links In den Averaer Rhein.
MAORI8ERTHAL oder VAL Ol MADRISO

Graubünden, Bex. Uinterrfaein, Kreis und Gas* A*|
So beiaat aioa dar obarn Vartweiguogea daa Am
thalaa ioiirallaim Sliia. Uam legt dean volani Ahad
diaaaa letitaran von dar BnmAndang dea Avaiwrl

in den Hinterrhein (oberhalb Andeer) bis zu der St
wo nach links das Val di Lei und nach rechta da«
Starlera abzweigen

,
gewi)hnlich den Namen Val Per

hei und beschränkt die Bezeichnung Aver« oder Aver
thal auf den von der genannten Stelle an gegen
ziehenden obern Abschnitt des Thaies. Von di»

Averserlhal im engeren Sinn (auch Oherthal gehei-^

zweigt sich bei Crot (1720 m) nach S. das MMriser
(oder Unterthal) ab. Dieses ist nur in seiDem vorder
Teil ständig bewohnt und hat hier ein Sehalhaiia, l
rend aich weiter oben bioa noch AIpweictoD 8»den.j
der obersten Alpweide, daiienigen von Sovrana (IM*
Sabelt es sich Indladrel Aeste des gegen SW. ziel

en Val di Lag», dea gegen S. aufUalgandaa Val Pn
Snola und daa man SO. raicbaaden Vnl di Rm
ua der arrtan diaaar Vartwaigangen fahrt die PoM

di La^ (MOm) MnAbar naeh Chiavenna, aus der n
ten die Forcella di Prassignola (2720 m) nach Soglio
Castasegna (im Bergell) und aus der dritten der l*i

della Duana
i

'27,"y>-'2Ö00 rn) und dnr Passe di Ma
(2741 ini enivM'der nach S. ins l{i'r).'t'll o<ler nacli

durch (i.tsi V.il Bregatga n.icli .\vcr»-(;resta. Die it-t

Thalwand de« .Madriserlhales besteht aus Kalkstein«-» '

Tonschiefem, dit liiiL<' aus krystallinen Schiefern. K>><

Hoden sich ausgedeiinte Lager von schonein weiü
Plattenmarmor. Der Madriserrhein oder die Ac^{ua dü
driso hat sich an verschiedenen Stellen in diesen Man
eingeschnitten, was prachtvolle Farbeneffekte zur Kc

hat. Daa Ibai iat reich an malerischer landechafUic
Schdnheit und bietet auch für den Geologen und Boti

barjraaaaa Intaraaaa. Ea wird aber wagen aatnar gnt
Entlemong too den Fremdenientraa nnr adw aaflm I

sucht. Der obarataThahbachwllt aignat ateh vnrafi^kb
Ausgangspunkt Ar eine Reiha von lohnenden Hoct
hirgstoureo : BL^aihorn oder Blesehom (3048 m). Gl

di Sovrana (3060 m). Cima di Lago(.3015 m), Pitso Gal

^lone i.'JII.'i in), Ciin.i fii Cavino (29lj9 in). Weissb
t'lM) II)!, TMiiei-iclitiürn (3014 m) etc. Am meisten «
il> r l'i/./o (iallegione besucht, den man at>er weit m*

von der italienischen (S.-i Soite her erklettert, al» :

dem We^ durch das Madriserlhal.

MAORI8HORN (Kt. Graubünden, Bez. Ober L>i

Äuart). 2830 m. Bergstock und Haoptgipfel des <->'

lätikon ; erhebt sich an der Stelle, wo dieser letztere i

seiner bisherigen N.-S.-Riciitung ^egen O. abbiegt; 5 '

nnw. Klosters Dorfli. Oer Stock de« Madrishoms best

aus krysUllinen Schiefem, dia wenig steil nach 0. e

fallen und die dnreb einen «an O. nach W. gerichtei

Schob äber dla aainan Soeltei bildenden Jnra. nnd Krell

kalke aai||aachoben worden sind. Dieaea atark lerfcnina

nnd wild iMVissene kleine Maaaiv bildet lahlreiehe Gr
und Spitzen von drohendem Aussehen. Ein S.-Grat M
zum Jakobs- und Bernethorn, ein OSO.-Grat über 4

V.ilrifenzergrat zum Schlappinerjoch und ein

zu dem hercils auf österreichischem Boden stehend

Madris<*r Spitz. Das eigentliclif Madrishorn i-.t ein>r i

schönsten Aussichtsberge des Pratigaoes und wird «

den Korgialaa van St. Astasien niM Klaaiara blnfig \

sucht.
MAORUNA(Kt Tessin, Bez. Valla Kaggia, Gen>

hegno). 785 m. Bergweide mit Hüttengruppe, auf ein

schönen Terrasse i Stunde sw. vom Don Mo^he^o

Wird im Frähjahr und Herbst mit Vieh bezogen, ü^it'

und Kdaa.

MAOULKIN (Kk Granbikndan, Bat. Maloia. kr

Ober Bngadin). 1688 nt. Gamafaida nnd Wailar.aB Hak
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Ina nad an der Aasmündanir dn Va) d'Es-chia

;

oö. dtr Station [ievers der Albulubaho. Post-

lelegnph; Postwagen Samaden-Schuls. 24 Häo-
Ew. Kirchgemeinde Ponte-Campovasto.
romanisch. Wiesenbau. Viehzuchl und

(I. Ueber dem Weiler die Burgruine GlUH-
' ^ diesen Art. 11.39: Madulene. Das rätoroinani-

enUpricht dem deutschen -iiigi-n, franzus.
: i it.ilif'nischem •engo.

U0UN(6IX) (Kt. Uri). Gipfel. S. den Art. Bauüs.
ICOCHENBRUNNCN (Kt. Aar^au, Bez. Muri,

LattAilj. 7'29 III Heilbad mit alkalisch-erdiger
1.6 km (). Schoneau, I kin w. Buttwil und

i>. der Station Muri der Linie Lenzbur^'-Kotkreuz.
^pleyen und mit bemerkenswerter AuHsicht. P>ü-

Gtugibad und SchonKauerbad gehcissen und
Laodleuten der benachbarten Gegenden stark

»EM8ERAL.P (Kt. St. Gallen. Bez. Sar^ans,
tili- l30(>-2t00 m. Grosse Alpweide, am links-
iHaos des Thaies des KohUchiagerbaches und
D( der Guscha; 7 km w. .Niels. In t78i> m ste-

f
Battrn. 515 ha gross, wovon 400 auf die eigentliche
e.30 auf Sumpfland, 25 auf Wald, 5 auf Wicsland

iiof ooproduktiven Boden entfallen.

'^RHCERNER (Kt. Wallis, Bez. Brig). 2946.
ISTB m. Mfhr^jipniL'er Kamm in der Gruppe de»

»e; zweigt vom Wasenhorn nach SW. ab und
^it die Simplonstrasse zwischen Berisal und den
ergallerien. Vom llotipiz auf der Simplonpa.ss-
i in 2',, Stunden unschwierig zu erreichen.
>tRO (PIZZO) (Kt. Grauhunden, Bez.
>SK m. Gipfel in der Gruppe der Averser-

1,5 km ö. vom b«kanntcrn Piz i'iott

len N. steht er über den Punkt 2869
(auf der Siegfriedkarte unbenannten)

IValTorba oder Pizzo della Forcellina |3Ü23
»Mterhin mit dem Punkt 2921 m in, Ver-
Von den zwei letztgenannten (lipfeln senkt
Forceilinagletscher ^egen den gleichnarni-

• hinab. Im W. ist zwischen dem l'iz/o Mae-
1 Piz Piott das felsige kleine Val Lunga ein-
<ic*seB Bach sich zur Quellader der Maira

. ii~T" S.-Hang des Gipfels, Mae<lero
pM«|t Aber der Alphutte Marozzo dentro (im

wihrend der U.-Hang, .Mortaroio und

Kr^ l^hwilMDi gegen den südlichen Ab-
V'*f'8«painentrane absteigt. Der Sockel des
^atatebt im Val Marozzo aus zum Teil talki-
• (nnem Gneisglimmerschiefer, auf den nach

Terioderter grauer BündnerHchiefer (Lias)
^ diesen letztem sind mehrfach »erpentinisierte

oder diahasiache grüne Schiefer eingelagert. Es scheinen
auch Triasgesteine vorhanden zu sein, die wahrscheinlich

als Ueberschiebungen gedeutet werden dür-
fen.

MiCDRiaCN (Kt. Graubünden, Bez.

Plessur, Kreis Schanßgg, Gem. Langwies).
2004 m. Weiler, auf einer Terrasse am NW.-
Hang der Mädrigerfluh, 25 km so. vom
Bahnhof Chur. 16 Häuser und Stille. Früher
ständig, heute dagegen nur noch im Som-
mer und Herbst bewohnt. AIpwirtschafl.

M/EDRIGKRFUUH (Kt. Graubünden,
Bez. Plessur und Ober Landquart). 2668 m.
Gipfel der Amsellluh-Strelakette im Plessur-

febirge, zwischen dem Schafgrind und der
hiejerfluh im S., sowie der Küpfeniluh

und dem Strelapass im NO. Das Furkatli
zwischen Mädriger- und Thiejerfluh ist ein

leichter und gefahrloser, aber nur selten

benutzter Passübergang von Arosa nach
Davos, der etwas mehr Zeit in Anspruch
nimmt als die .Maienfelder Furka. Der Weg

.. . geht von Arosa über die Furkaalp undThie-
jHHMi jen links oder rechts am Schafgrind vorbei

-^^^H| und vereinigt sich oberhalb des « leiden
i"^*»*^! Staffel» mit dem über die Furka führenden

Pfad. Die Mädrigerfluh kann von Arosa
oder Langwies aus über den Furkatlipats
erstiegen werden, worauf man den Abstieg
nach Davos Platz oder Frauenkirch neh-

men kann. Die Strela-Amsellluhkette ist eine Doppel-
kette, gehört nach Jennings und Hoeck noch dem nor-
malen Faltungsgebiet des Plessurgebirges an und ist

als eine grosse, sehr flach liegende Falte zu deuten.
Die (). Bergreihe zeigt nach Hoeck normale Profile
vom Verrucano bis zum Wetterateindolomit der Trias,
wahrend die westliche eine verkehrte Schichtfolge vom
Hauptdoloinit abwärts bis zum Verrucano aufweist. Hier
erscheinen speziell an der Mädrigerfluh Hauptdolomit
und Lia.<ischiefer zwei- bis dreimal in das krystalline
(irundgehirge eingefaltet. Westl. von diesem normalen
Faltengebirge folgt die «Aufbruchszone* von Steinmann,
Jennings und Hoeck, d. h. die mit dem anstehenden Ge-
birge ostalpinen Charakters im 0. zusammenhängende
una durch einen Faltungsprozess über das Vorland des
Flysch hinaufgeschobene Nfasse, deren üeberschiebung»-
Ausinass von Hoeck auf 3-5 km geschätzt wird. Vergl.
Jennings. The geology of the Davos dittrict (im (Juar-
terhj Journal of the Geoloq. Society. Vol. 55, 1899). —
Hoeck, 11. (ieolog. Untersuchunqen tnt Ple»surgebiet um
Ariisit (in den Berichten der Naturfortch. Gesellschaft
zu Freihurg i. Ii. Bd 13, 1903). Femer das von Met-
tier verfas-ste Büchlein Aroia. (t'urop. Wanderbilder.
225 und 22»-,). Zürich 1894.

M>CDRI8 (Kt. St. Gallen, Bez. Sarsans, Gem.
Meist. 600-800 m. So nennt die Siegfriedkarte einen
Teil des linksseitigen Gehänges der
km w. Mels. Zahlreiche Weiler und

Seezthales
; 2,5

zerstreut gele-

N.-W.

n OrHHotk. TM5ö?Sr
Geolo(;iii ti«a Querproßl dorcb dia Madrigertliib.

K. IvrvXiilline 0«!>(«-iae; V. Verrucano: S. Ob«r« Hauhwackp; M. Mtt-
schsdialk; W. WattcTsteimlolomit ; D. Haaptdolnmit ; L. I.iaasohiefar.

oben gene Kinzelsiedelungen. Zusammen 28 Häuser, 124 ka-
thol. Ew. Kirchgemeinde Mels. Schone Wiesen und
Waldungen. Aussicht ins Seezthal. Im 15. Jahrhundert
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wird hier eine Schmiede «zu den Schmitten! erwähnt.
MAtQENWIL (Kt. Aarpu, Bez. Baden). 426 m. Ge-

meinde und I)orf, an der Strasse Lenzburff-Baden. Sta-

tion der Linie Aarau-Suhr-Wetlin(fen. Poslburcau, Tele-

Ehon. Gemeinde, mitbckwil: 09 Häuser, 450 kathol. Ew.;
lorf: 52 Häuser. 366 Ew. Kirchgemeinde Wohlenswil.

Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft; KäRerei. Stroh-
industrie. In der Nähe grosse Brüche auf Muschelsand-
stein, die schon von den Romern abgebaut worden sind.

893: Maganwilare; vom Personennamen .Macino. ]SAk
brannten, vom Pfarrer V. Welti in Wohlenswil angezün-
det, 6 Häuser des Dorfes nieder.

M/CQI8ALP (Kt. Hern. Amtsbcz. Ober Hasie. Gem.
Hasleber^!). 1(570-1894 m. .Alpweide mit zahlreichen Hüt-
ten, in dem vom Alpbach uurchflossenen kleinen Thal,
am S.-Hang des Hohen-stollen und 34 Stunden nö. über
Meiringen.
NI>EHRE (Kt. Bern und Freiburg). 2093 m. Gipfel, in

der vom Thuner Stockhorn zum Kaiseregg ziehenden
Kette zwischen dem Simmenthai und dem Thal der
Kalten Sense. Von der Mähre und der ihr benachbarten
Scheibe ausgedehnt« und prachtvolle Rundschau auf die
Bemer Alpen, einen Teil der Penninischen Alpen und
das Moni HIanc Masniv. Kann von Wüstenbach bei Ober-
wil (Station der Simmenthalbahn) über die Hichisalp in
3 Stunden bestiegen werden.
MiEHRE (Kl. Hern, Amtsbez.

Thun). 19.')8 m. Gipfel, in dem das
Justisthal auf der rechten Seite be-

eleitenden Sigriswilgrat. Kann von
«lerligen aus über die an seinen
Hangen liegende überbergtialp in

4 Stunden erreicht werden.
M>CNDLI oder MiCNTUI (Kt.

Obwalden). 2U6Hm. Kelugipfel, s. vor

dem Giswilerstock, zwiiichen dem
llarienthal und dem Thalchen des
Altihaches und südlich über dem
zwischen ihm und der Rosstluh ein-

geHeokten Krinpcnpass (1915 m). 4-5

Stunden nw. über Lungern.
MiCNIQBACH (Kt. Bern. Amts-

oez. Nieder Simmenthai). Wildbach;
ent.>-pringt am O. HanK des Bunsch-
Icrcrales in 19<JU m. durchlliessl in

der HichlunK gegen NU. den Mänig-
grund, biegt dann nach <). ab und
mündet nach 8 km langem Lauf bei

Narrenbach in lOtiO m von links in den Filderichbach.

MiCNIQQRAT (Kt. Bern, AmUbez. Nieder Simmen-
thal). 1950 m. Begraster Kamm; steigt nach NW. zur
Mänigwaldalp sehr sanft ab, wahrend er gegen SO. zum
Schwendenlhal (einer der obern Verzweigungen des
Diemtigthales) steil abbricht. Kann vom Gasthaus auf der
Grimmialp in 2 Stunden erreicht werden. Schone Aus-
sicht. Besteht der Hauptsache nach aus Jurakalken, de-

nen zu oberst eine Decke von roter Kreide aufsitzt; das
Ganze ruht auf einem Sockel von Triaükalken (dem sog.

Schürten) und steigt um naheiiu 400 m über der Sohle
des SchsM-ndi-nthali-s auf.

M>CNIQQRUND(Kt. Ik>rn, Amtsbez. Nieder Simmen-
thal). 1900-t()6Um. Linksseitiges Net>enthal zum Diemtig-

Ihal, steigt vom Thurnen und Mäninerat zuerst nach .NO.

und tiefer unten nach O. ab. Vom .Manigbach durchflos-

en. Ständig bewohnt ist nur der unterste Thalabschnitt;

weiter oben schone Alpweiden. Glazialschutt und er-

ratische Blocke. 6 Häuser, 35 reform. Kw. I>er .Mänig-

([rund ist in eine Kalkinasse von sehr verwickeltem geo-

ogischem Bau eingeschnitten. In der Thalsohle stehen

Triasschichten an, darüber folgen Jurakalke, rote oder
buntgefärbte Kreide, sowie schiefriger Fiysch, der hier

und da noch einige von triaiischen Gesteinen begleitete,

anormal gelagerte Fetfen von Jurakalk (sog. Hornfluh-
breccie) tragt. Die ni»rdl. ulier dem .Manig^rund auf-

ragende Wand der Buntelsabel zeigt die Reihe der

Tnas-, Jura-, Kreide- und Fhsohschichlen in zweifacher

Aufeinanderfolge. In der Thafsohle linden sich mächtige
Ablagerungen von Glazialschutt, die die Fruchtbarkeit

des Bodens bedingen, wie weiter oben die rasch verwit-

ternden und zerfallenden Schictiten des Flfsc)) und der

Kreide den Wuchs von nfligen Alpweiden begünsi
In einer Urkunde vom Jahr 1233 wird Mänigen als E:

tum des Klosters Därstetten genannt.
M>CNNEDORF ( Kt. Zürich, Bez. Meilen ). 4C

Gern una Pfarrdorf, am rechten Ufer d«
richsees und auf dem darüber ansteif;«
terrassierten Gehänge sehr schon grel«

gegen den
Gemeinde

Zürichseebahn ( Zürich -Meilen - R;ipp»-»
und der elektrischen Strassenbahn .M

«

Wetzikon. DampfschilfHlation. l*0!>tbta

Telegraph, Telephon. Die vom SwuRe
Kamm des Pfanncnstiels hinaufreicl

umfasst neben dem Dorf noch die V*
und Häuaergruppen Allenberg, Allmend, Auf lk>rf.
ser Feld, Bühlen, Hasenacker, Hofen, LangHcItcr.
renbach und Weiern. Zusammen : 476 Hauser.
Ew. (wovon 2K) Katholiken) ; Dorf : 245 lUuser, 162
Reform, und kathol. Kirchgemeinde. Wiesen-, Obst
sonder« Kirschen-) und Weinbau. Zwei Seidenfat»r
je eine Gerb<»rei und Ziegelei und grosste i)r^r\r
der Schweiz. Die die reformierte und die neue kall^iol

Kirche, sowie drei Schulh.tuser tragende Terrasse I

eine schone Aussicht. Männedorf war lance Zeit hinc!
der Silz von blühenden Hrziehungsanstaiten, die

Maanedorf von Nordso.

weitherum eines guten Rufes erfreuten. Eine gi
Evaogelisations- und Gebetsheilanstalt, 1856 von I

thea Trudel seghindet und später von Samuel Zeller
ter entwickelt : beherbergt un Durchschnitt 70 Kra
Gemeindekrankenhaus mit 24 Betten, 1883 von Joh. i

ker gestiftet; Altersasyl, Waisenhaus, Badanstalten
Ofltzielles Vcrkehrsbure'au. Zwei Pfahlt>austalionen ; ei

Funde aus der Rnmerzeil. Unterhalb der Kirche hat
Gräber aufgedeckt, die wahrscheinlich der Alemani
zeit angehören. 933 : Mannidorf ; 972 : Manindorf =
des .Mano oder .Manno. Trotz der frühem gegenteil
Annahme ist in Männedorf weder eine Burg noch
ritterliches Geschlecht dieses Namens nachzuweisen,
verkaufte Ritter Hermann Gessier die Herrschaft Mäi
dorf um 400 rheinische Gulden an die Stadt Zürich,
sie zu einer Obervogtei umgestaltete. Nach den Mfm,
bilia Tigurtna gehörten Zehnten, Grundzinse und
Kirchensatz zuerst der Abtei Pfäfers, die sie 1494 .in

Abtei Kinsiedeln verkaufte. Die aus 1657 stamme
schone reformierte Kirche ist 1863 restauriert word'-r

M^CNNLICHEN (Kt. Hern, AinUbez. Interlak.

2345 m. Bekannter Aussichtsberg, oft auch der Grin
wald Rigi genannt ; N.-Knde der das Laulerbrunnen
vom Grindelwaldthal trennenden Kelle, die gegen
über den Tschiiggen und das Laub«>rhorn zur Klei

Scheidegg absteigt. Auf der Senke zwischen demTsc^
gen und Männlichen sieht V4 Stunde unter dem Gi
dieses letztem ilas ums Jahr 1870 erbaute klein«- G
haus zum Grindelwald Rigi (2210 m), das mit der Stal

Scheidegft der Wengernalpbahn durch einen Fahr'
verbunden iBt(l Stunde). Aufstieg meist von Grindelv«

über den Weiler An der Egg und die llramenalp in 1
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Mi£N m
tu (Ssumweg), von der Station AIniglen der Linie
rbrunnen-Wengernalp-Grindelwala in 2 Stunden,
Keiiutschinen in 4 Stunden oder endlich von Wen-
) 3 '/| Slunden. Der Männlichen ist ein Aussichts-
>nlen Range«, von dem aus sich die Berner Alpen
tvoll schön überblicken lassen. Von ihm aus haben
laier Eugen ßurnand, haud-Bovy und Füret das
lige Panorama der Bemer Alp^n aufgenommen, das
D .Ausstellungen von Genf 1896. Chicago 1897 und
190Ü von Tausenden von Personen bewundert wor-
it. Hinten über den ihrer ganzen L:inge nach dem
aufgeschlossenen Thnlern von I>auterbrunnen und
el»ald erhebt sich der mnchlige Kranz der eiage-
rt«D llocbgipfel in unv«rgleichlicher Pracht. Jung-
MoDCh und Eiger erscheinen vom Männlichen viel

aokr als von der Kleinen Scheidegg aus. da erstens
Biftrnung grösser und damit die Perspektive günsli-
Innd zweitens der im Vordergrund stellende Tschug-
(im-D «willkommenen Massstab für die Beurteilung
librnverhültnisse bietet. Vergl. das Panorama vom
t^irtitn von Gottlieb Studer im 10. Band des Jahr-
I In S. A . C.
CNNLIFLUH (Kt. Bern. AmUbez. Uber Simmen-
374 m. Einer der schunsten Aussichtsberge der

;r Voralpen; springt gegen NW. aus dem vom Nie-
'.m Albristhorn ziehenden und das Diemlig- und

einerseits vom Engstligenthal andererseits
enden Kamm hervor. Die Glan/punkte der vom Sän-
> zum Mont Blanc reichenden Aussicht sind die
:f liochalpen und das Weisshorn von Randa. Kann
crGrimtnialp über die Filderichalp in 4 Stunden,
.ilelboden über den Utlemgrat und Rinderwald in
adeo. sowie von der Gurbsalp oder endlich auch
icriger) vom Kirelthal aus bestiegen werden. Flysch
(OKTkenswerten Faltungserscheinungen, die schon
l»rnhanl Studer beschrieben worden sind.
CNTLI (Kt. Obwalden). Felsgipfel. S. den Art.
MJ.

INTLI8ER (Kt. Uri). 3877 m. Gipfel, östl. Aus-
tim Kniinten und südl. über dem Erstfelderthal

;

•r ihm die Spit/e de.s sog. Mantli (2840 m).
IRCHER8TCECKLI (Kt. Uri). 2382 m. Kühn ab-
icheoer Kalkturm, unmittelbar n. über der Passhöhe
laoiMfo und deren Lage schon von weitem verratend.
Muont. weil er als mächtiger natürlicher Grenz-
tdie hinten über dem l'merboden (oder dem Ennet-
Mderl rner) liegende Wasserscheide zwischen Linth
Reti« (Klausenpass) m.irkiert.

tRCHLIOCN (HINTER und VORDER) (Kt,
.Afflttbei. Konolfingen, Gem. Ruhigen). 575 m. Zwei
pen von zusammen 7 Häusern, am rechten Ufer
ure und 3.8 km nw. der Station Rubigen der Linie
•Thun. 45 reform. Ew. Kirchgemeinde Münsingen.
•irlKhafl. Ilerrschadssitz mit grossem landwirt-
^ichen Betrieb (Aecker, Wiesen und 720 Aren Wald);

Jahrhundert Eigentum des Bankgeschäftes von
trida, das in seinen Kellern alchemistischc Experi-
* tornehmen liess. An einem benachbarten son-
5 Wang wurde früher auch Wein gebaut.
«RENBERQE (Kt. Glarus und Schv^jz). Kalk-
D, iw. Fortsetzung der Jägemstöcke und wie diese
: wrschnitlen. \vird von dem weiter gegen SW.
inm Klausenpass gelegenen Glatten durch die Ero-
«i»che des sog. Fimerloohes getrennt, über das man
«r Kapelle auf dem Umerbodcn ins Bisi- und
'athal hinüber Belangen kann. Die Marenberge bil-
louinmen mit den Jägernstöcken die stolze Zacken-
" nordl. über dem Urnerboden. die diesen von dem
•*o Karrengebiet des sw. Kantonsteiles von Schwyz
ot Die ganze Kette besteht aus Malm, auf den nach
' Lia», Dogger, Quartenschiefer und Rotidolomit
W) folf-cn, und bildet ein System von beinahe hori-
aluli«reinaDderliegenden Falten, die in ihrer Gesamt-
"WT den Fljftch aufgeschoben erscheinen. Die zahl-
"«1 Zacken und Zähne der Märenberge halten sich
« »»ischen 2300 und 2500 m Hohe ; die bekanntesten
' Oer Leckistock (2483 m) und der Marenspilz (etwa
"1

.
die beide gegen das Bisilhal vorgeschoben sind.

I^^JENMORN (Kt. Bern. Amtsbez. Ober Hasle).
m. Haaptgipfel des Bergstockes zwischen dem Ober

Hasle, Nessenthai und TriDthal. Kann von Guttannen
aus über die Holzhauaalp (SW.-Hang) in 5 Stunden be-
stiegen werden. Prachtvoile Aussicht auf die Eisgipfel
der Dammagruppe.
MiCRJELCNALP (Kt. Wallis. Bez. Gomt, Gem.

Fiescherthal). 2.')ß4 m. Alpweide, n. über dem vom See-
bach zum F'iescherbach entwässerten Thälchcn des Mär-
jelensees. Wird während 90 Tagen mit 109 Stück Gross-
vieh befahren, die 40000 Liter Milch und 300O kg Fett-

käse liefern. Etwa '>>.) Multen und Ställe.

fM>ERJELEN8EE (Kt. Wallis. Bez. Goms). 2367 m.
Kleiner Glelscherstausee, in einem linksseitigen, durch
den Gletscher abgedämmten Seitenlhalchen des Grossen
Aletschgletschers, zwischen dem Eggishom und den
Strahlhomern und s. unter der Märjelenalp. Der See zer-

fällt durch einen unterseeischen Rücken in ein östl. und
ein westl. Becken. Er ist sowohl in Bezug auf seine

Oberlläche als seine Wasserhaltung sehr beträchtlichen

1

Mitrcberstockli, von der PssahOh« das KIsassn aus.

Schwankungen unterworfen. Während er für gewöhnlich
entweder nach W. durch den Aletschgletscher zur Massa,
oder bei Stauonf[ von dieser Seite her nach O. durch den
Seebach zum Fiescherbach ablloss, pllegte er sich von
Zeitzu Zeit in plötzlichem, gewaltsamem Ausbruch durch
und unter dem Aletschgletscher in 2-3 Tagen völlig zu
entleeren und dann das Hhonegelände unterhalb der
Massamündung zu überfluten. Eine kurz nach dem Aus-
bruch vom 18.,' 19. Juli 1878 erfolgte amtliche Vermessung
ergab für den See beim höchsten vorher bekannten Stand
eine Fläche von 0.445 km* und ein Wasservolumen von
10 400000 m'\ nach dem Ausbruch für das w. Becken
eine Fläche von 0,065 km* mit einem Wasserinhalt von
l.nO 000 m^, für das ö. eine solche von 0.025 km* mit
30 000 m-', femer als NiveaudilTerenz des Wasserspiegels
im w. Becken vor und nach der Entleerung 45 m (maxi-
male Tiefe des Sees 47 m). Um diesen gewaltsamen Aus-
brüchen des Sees und der bei ihrem zeitlichen Zusammen-
treffen mit hohem Rhonestnnd zu befürchtenden Ge-
fahrdungen der Hhonekorrcklion vorzubeugen, ist 1889-

1894 an der O. -Seite des Sees unter der Märjelenalp ein

den kontinuierlichen Ablluss nach dem Fiescherbach
sichernder, 489 m langer Stollen mit sich anschliessen-

dem iOO m langem, gedecktem Gewölbe durchgetrieben
worden. Durch die damit verbundene Senkung des Was-



wrapieKeU ial das FaBflung«vertnö((en des Secbeckens auf
5 20U0Ö0 m' und seine maximale Fläche auf ü,:{15 kin^

M(irji)l«n«49>-.

reduziert wordon. Es hat aber diese ganze Anlage des-
we(;en nicht den bezweckten vollen Krful^; gehabt, weil
die obere Stollonofrnung zu hoch gelegen ist und der See
daher nur teilweise entleert werden kann. Stündliche
Auf/eichnungen des Limnigmphen in Sitten ergaben bei
AnlaHS de» Seeausbruchcs vom 9. Juli 18".»-2 eine am lU.

Juli um 1 l'hr Morgens eintrelTende iiia\imale llochllut
der Khone von 6,6 m | normaler Stand 't.'S m). Man erklart
eich die plot/lichen Aufbruche des Sees durch den Aletach-
gletscher damit, das» hier unter dem Eis eine kanalfor-
mige Höhlung vorhanden ist. in. deren über dem Mittel-
wasseratand des Sees gelegenen oberen Mund sich das
Seewassrr bei rascher Niveauerhohung (wie eine solche
z. Ii. eintreten bann, wenn ein mächtiger Kisblock von
oben in den Set.* fallt^ hineinMtürzt und von dem es dann
nach dem Meberprin/ip nachgezogen wird. Im See sollen

Fische leben. Für die Touristen stehen seit einigen Jahren
lUiderboote bereit. (Vergl. (ieoq}-aphitvhf Zeitschrift. V,
1«W;S. 5ÜÖI.

M>CR8TETTEN (Kt. Thurgau. Bez. Weinfeldenj.
i^tTi m. Miinizip;ilgemeinde. Urtsgeineinde und I'farrdorf;

nahe dem linken ITer des Kemmenbaches, am W.-Fuss
de?- Otlenherges. [i km nw . Weinfelden und I km no. der
Station M.tnitellt-n der Linie Ziirich-Winlerthur-Itomuns-
hom. l'oBtbureau. Telegraph im Horf tind auf iler Sta-
tion , l'o-tw ii.ich All"ltr.in/rii

,
lliii-flsliofi n -Tot-

nach und Neuwilen. Munizipalgemeinde, mit Otten-
berg, Boitshausen und Ruberbaum : 203
Häuser, 1090 reform. Ew. ; Ortsgemeinde :

116 Mäuser. 5:« Ew.; Dorf: III Mauser,
516 Ew. Kreishauptort. Der nahe dem Dorf
gelegene Abschnitt der Gemeinde wird ge-
wohnlich Kreuzstrasse genannt, weil sich
hier die .Slnissen Frauenfeld - Homanshom
und Wil -Tägerwilen - Konstanz kreuzen
Fruchtbare Landschaft. Früher Filiale von
Wigoltingeo, seit 14K7 selbständige Kirch-
Eemeinde. Wiesen*. Obst* und Weinl>au,
Viehzucht und .Milchwirtschaft , Bienen

-

lucht. Die Milch wird zum grossten Teil

an die Dampfkäserei Wigollingen verkauft.
Die Häuser sind von grossen Gärten um-
geben. Eine Fabrik für Schultische und
Schulbänke, eine Schifllistickerei. Grosse
Kunstdünger-. L<>im- und Seifenfabrik, eine
Gerberei und eine Schuhwarenfabrik. Kom-
handel. landwirtschaftliche Genossenschaft,
Konsumverein, Gesang-, Schützenvereio etc.

Stetten.

MMIIWIO (Kt. Bern und Wallis). 2194

bedeutender Gipfel, im Grat zwischen llockenhora
Sackhorn (Kette des Peterstfrates) und hinten ul>er

Gasterentnal. Kann von Kaod«rtt«
4 Stunden bestiegen werden.
M>9ERWiai-0CKE, M^ERBE

LÜCKE ud HOHWIEOENLUC
(Kt. Bern und Wallis). 2944 ra. Putai
gan^', zwischen dem llockenhorn
Schilthorn und dem Sackhorn, in

das Lotschenthal vom Gasterenthal I

nenden Kette des Petersgrate*. Sehr
ten begangene Variante des L<>tad

passes. Verbindet Ried and Ferden
Lotschenthal mit Kandersteg. Der
steile und dem Steinfall .«uagesetstfl

stieg ins Gasterenthal ist gefährlich
erfordert grosse Vorsicht. nied-Paasi
und Abstieg nach Kandersteg je o Sl

den. Westlich von dietM^m Pass dieO
marwiglürke (vielleicht mit der
Itohwiedenlucke identisch), die t8l<7

ersten .Mal überschritten worden
Vergl. lahrlntch de$ S. A. C. Bd 331

M>ERWIL (Kt. Thurgau.
Munchwilen. Gem. AfTellrangen i.

m. Ort.Kgemeinde und Pfarrdorf,
obem Abschnitt des Lauchethaies
6 km sw. der Station WeinfeldM 6et

nie Zürich- Winterthur- Romanshi
Postbureau, Telegraph, Telephon. P

wagen Weinfelden-Wil. Zusammen mit Hitnmenreicli
Ilauser, '274 reforiii. Ew.; Dorf : 1)8 Ilauser, 178 Ew. Kii

k'cmeinde Alleltrangen-Slarwil. Acker- und Wieseal
Viehzucht. Käserei. Aufzucht von Arlilleriepferden.Jvom Dorf ein grosses Torfmoor, das abgebaut wird. 8
Stickerei. 8*27 : Mariuwilare = Weiler de« .Mari 1
Maro. I

IM>CSCHENORAT(Kt. Graubünden, Bez. OberM
quart). '27U)-->UX) m *2 km langer und stark zorscharM
Kalkkamiii. zwischen dem von links auf das Thal
LandvvasNerH ( Davos) ausmündenden .Monsteinerlhal I

dem von rights auf das Thal der Albula sich otTneo

Stulserthal. Wird vom Stulsergrat (mit der Muchettal t

dem Huhlenhorn durch die Buhlenfurku getrennt und <l

sich gegen NO. mit dem Gipshorn, Krummhöroli
Nidlenlolfel fort. Alle diese Berge bestehen aus Tria»

einem krvstallinen Sockel aufsitzt und stark gefaltet i»i.

MiCSLi (Kt. Glarus, Gem. Elm). Weiler. S. den ,

MCsi 1.

MiCTT. S. den Art. Mett.
M>CTTELI (Kt. Aargau, Bez. Zofingen, Gem. M

genllialj. il.'im. Weiler, am n»chten l'fer der Aare, an i

.Strasse Aarburg-Murgenthal und 500 m no. der Stal

Murgeiilhal der Linie oiU-n-Bern. P2 Häuser, 9B refol

Ew. Kirchgemeinde Miirgenthal. Landwirtschaft. Fab

für liii--li.i ir.irliki

M4CTTKNBACH Bern, AmUbez. Aars^O(

Mur*tell«i> Tuo SSW.

1115; Mar-

m. Wenig

Gem. Madiawil). 613 m. (iemeindeabteilung und r*orf, >

N.-Fuss der Hochwacht und 1 km ö. der Station .Madii«

der Linie Langenthal-Wolhusen. Zusammen: 30 HäuK

L-iyu^uJ Ly Google
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Brefonn. Ew.; Dorf : 15 Häuser, 82 Ew. Kirchgemeinde
iuwil. Landwirtachaft.
iCTTENBERG iKt. Bern. Aintshez. Wangen, Gem.

rynt,'«o). üUCi III. (»ruppe von 7 H.iu.sern, am
iHaDg in den Staufeiibach^Taben, t kin s.

|iri|eD und 3,5 Ii in so. der Station Herzo-
tbuchsee der Linie Ülten-Bern. 59 reforin.

I*. Kirchjri'ineinde llerzogenbuchRpe. Siijje.

MUTTEN Wll. (Kt. Aargaii, liez. /otinKt-n,

Imb Bntlnau). 496 m. Weiler, auf fruchtba-
ir H<M-hnache, 3 km bw Brittnau und 4 km
I irr .*<tation Heiden der Linie Luzern-Ol-
feg II Häuser, 64 reform. Ew. Kirchgemeinde

Ituo. Wiesenbau und Viehzucht. Wald,
neues Schulhaus.
ITHAL.oderMCTTeNTHAL(Kt.

Bei. üesllich Baron |. 2:t2<i-ISOü m. So
«Be der obem Yerzwpi(;un(^-i-n des von
'das Binnenthal ausiniin<iend<>n Lnni;-

Steigt von dem das (libelhorn mit dem
rn verbindenden Kamm auf eine Lan^'e

km nach NO. ab und wird vom Gibel-
terchflossen. L'elter der der Gemeinde
,k>li gehörenden (>i(>elaln liegt zu hintersl

T^der kleine Hämigletscner. Das Thal ist

ris reicher Fundort von Bergkrystalien und
tflaco Mineralien (wie z. B. Magnetit, Tür-
Mi, Eisenglanz etc ).

Fliirmwil.(Kt. Bern. Amtsbez. Seftigen,

Rüeggisberg |. 920 m. Weiler; 1,3 km ö

10 Hauser 68 reform
~

. Wiesenbau.
ICTTLEN8TOCK (Kl. Glarus). 2808 m. Gipfel, in

Totn Hausstock nach N. zum BichellipasM ziehenden
iniwiftchen den oliern AbHchnitlen des Durnach- und
(liules; 6,5 km so. Linthal und 9 km sw. Kim. hie

|rtirü?eo Felsabstürze geuen W. und U. bestehen auf: eoci-
.Siodsteinen und Scniefern. [)en obersten Gipfel bil-

eioe beinahe senkrechte .Mauer aus Lochseitenkalk
, die etwa 50 Meter hoch und sehr schwierig zu

ist (zum ersten Mal 19tt{ bezwungen)
ÄTTLI (Kt. Appenzell A. B-, Bez. Hinterland, Gem
Mui. "48 in. (»ruppe von 7 Hausern. 4 km nw. der

^' n Herisau der Appenzellerbahn ( Winkeln-Herisau-
'ell). ZO reform. Ew. Kirchgemeinde Herisau. Vieh-
und Milchwirtschaft.

MCTTLISTOCK (Kt. Glarus). 1917 m. Gipfel im s.

tttchnitt der Wiggiskette, zwischen Deyenniock und
Nirrtn und 6,5 km w. Glarus. Der steil zum Klonthaler-
|K ibfillende S.-Hang ist bis nahe unter den aus .Neocom-

EUrgongestein aufgebauten obersten Gipfel mit Nadel-
il bestanden. Diese Kreideschichten bilden ein auf
Kljfsch der Deyenalp aufgeschobenes Gewölbe. Der
liannvon der Oeyenalpaus leicht bestiegen werden,
aber nur selten besucht.
IttADIN (Kt. Wallis, Bez. Goms, Gem. Gesehenen).

MAOADINO (Kt. Tessin, Bez. Locamo). 206 ro.

Gemeinde und Pfarrdorf, am NO. -Ende des Langenseea
und nahe der Mündung des Tessin, mitten in üppiger

Büeggis-
Ew. Kirchgemeinde Bueg-

Marwil von SO<leQ.

'ät' ra. Zerstreut gelegene Stadel : in den Wiesen links
•»Rhone, am Fuss des kleinen Breitwaldes und gegen-

dem Dorf Gesehenen. Maiensässe.

Matfiilino v<in Sbdweit«D.

Vegetation schön gelegen. Station der Linie BeUinzona-
Luiiio der Golthardbahn ; Dampfschiffstation. Postbureau,
Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit Ca del Pozzo, Or-
gnana, Ponte und Quartino: li'.l Häuser, 725 Ew. (wovon
89 Beformierte); Dorf: 59 Häuser, 35i Ew Acker- und
Weinbau, Viehzucht. Zucht der Seidenraupe. Angeneh-
mer Frühjahrs- und Herhstaufenthalt. F^ne Wermuth-
fabrik. Bedeutender Handel mit Käse, Wein und Wer-
muth. Die an der Stelle einer ehemaligen Burg der Vis-
conti erbaute Kirche enthalt ein sehr schönes Gemälde

j

von Antonio Ciseri. Magadino war vor der Erbauung der
Golthardbahn ein wichtiger Platz für den Transitverkehr,

' da die Gotthardpost hier ihren Endpunkt halte und so-

mit hier auch alle aus dem Innern der Schweix kommen-
den Güter umgeladen werden muralen.
MAODEN (Kt. Aargau, Bez. Bheinfelden). 330 m.

]
Gem. und Pfarrdorf, am Magdenerbach, an der Grenze

f;egen den Kanton Basel I..and und 3 km sso. der Station

Iheinfelden der Linie Zürich-Brugg-Basel. Postbureau.
Telephon: Postwagen Bheinfelden - Winlersingen und
nach Maisprach. 182 Häuser. 894 kiithol. Ew. Acker- und
Weinbau. Viehzucht und Milchwirtschaft. Mechanische
Schreinerei, Oelmuhle, .Säge, Ziegelei. 1748 über-
schwemmte der durch einen mächtigen Sturzregen ge-
schwellte Bach das Thal und zerstortedie Mühlen, Sagen,
17 Wohnh.iuser und eine Heihe von andern Gebäuden,
wobei fiO Menschen den Tod fanden. Auf dem Haimet

eine Bomersiedelung : auf dem Lan-
zenberg nahe dem • .Schloss » ein romi-
sctier Wachlturm. Alemannengraber.
1U:%: Mageton, Magathon.
MAODENAU (Kt. St. Gallen, Bez.

I'nter Toggenburg. Gem. Degersheim).
749 m. Geineimleabteilung, kleines Dorf
und Frauenkloster, in einem fruchtba-
ren kleinen Thal 4 km nw. Degersheim
und 2 km sw. der Station Flawil der
Linie Zürich-Winlerthur-Sl. Gallen.
Strasse nach Flawil. Telephon. Zusam-
men mit Wolfertswil : 81 Hiiuser. 492
kathol. Ew.; Dorf: 10 Häuser. 122 Ew.
Eigene Kirchgemeinde. I)ie Pfankircbe
zu St. Verena steht sw. vom Dorf und
Kloster, hat einen mächtigen Glocken-
turm un<l Htamiiit aus dem 8. oder 9.

Jahrhundert. Das Kloster wurde 1244
von den auf der Glauburg sitzenden
Edeln von Giel gestiftet, die mit Erlaub-

nis des Abtes Walter die Zisterzienser Nonnen im
Brüel zu St. Gallen hierher riefen. Das gleich von
Anfang an ziemlich reich dotierte Kloster vergrosserte

Google
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B<>inen Resitz durch verschiedene Vcrjrabunffen (beson-

der« von Seilen der Grafen von Togi^'enburg) ziemlich

Klo«Ur Mairdao'u.

rasch und gelangte damit 711 grossem Reichtum. Seinen
Aebtissinncn stand bis ITUH das Patronat über die St.

Vorenakirrhe und die Ausübung der niedern fierichts-

barkeit über die Kloitergüler ( Wolfertswil, Mümerts-
wil. Kgg, Woircrsbrr(;, Moo«, Üieselbach, Alterswil und
Rub) zu. Auch nnrh dem Urand von V.18ä hob sich d^s
Kloster rasch wieder zu neuer Blüte, lieute zählt es 50
Nonnen, die sich mit ilem Sticken von Kirchenparamenten,
Spitzen etc besch-ifti^sn und daneben den Mädchen des
Dorfes unentgeltliclien Unterricht in weiblichen Arbeiten
erteilen. Zum Kloster gehören heute noch verschiedene
WerksUilten, eine Fabrik zum Impr-t^tnieren von Tele-

Smphenalangen und gut unterhaltene grosse Waldungen.
86k spendete da» Kloster an die Urnniiung der Knaben-

erziehungsanüLalt Thurhof bei Überbüren die schöne
Summe von 4ÜUÜÜ Franken. Von Altertümern ist leider
Dicht mehr viel erhalten geblieben, da besonders die
einstigen kostbaren Glasmalereien aus dem 14. und 15.

Jahrhundert im Verlauf des Toggenburgerkrieges ent-
weder weggenoramen oder zerstört worden sind. Kin
Kleinod schweizerischer Kunst ist das noch erhaltene
Besuchs- oder sog Rischofszimmer, das aus 1674 stammt,
im reichsten Renaissancestil gehalten ist und einen 1664
gebauten Fayenceofen enthält. Magdenau ist heute noch
eines der reichsten Kloster der Ostschweiz. Zur Zeit
der Reformation wurde es mehrfach von Truppen besetzt
und dann für eine ziemlich lange Zeit ganz aufgehoben,
bis ihm der Landfrieden von 17IK seine Wiederherstel-
lung brachte. Seilher hat es einer ununterbrochen fried-

lichen Kntwicklimg sich zu erfreuen gehabt. 1244: Mag-
ginowe; »p.iler M.i^'genau.

MAGDENERBACH (Kt. Aargau, Rez. Rheinfelden).
Bach; bildet sich aus der bt'i Magden in 3*25 m erfolgen-
den Vereinigung des Ruuserbaches und Wintersinger-
baches, lliesBt gegf>n und mündet nach 4 km
langem Lauf bei Rheinfelden in 270 m von links in den
Rhein.
MAOEoderMASC (Kt Wallis. Rez. Ili^reas). 1348 m.

Gemeinde und l'farrdorf, im Kringerthal (Val d Ren»ns)
am rechten Ufer der Rorgne; 19.2 km »6. vom Rahnhof
Sitten. Rostablage. Rer anbauTthige Teil der Gemeinde
liegt auf einer gegen S. geneigten Terrasse, die zu dem
die Grenze gegen die (iemeinde Saint Martin bildenden
Wildbach La Mennaz absteigt. Im N. wird die Gemeinde
von einem aus der Schlucht der Rorgne bis zum Mont
Nuohle hinaufreichenden Wald von der Gemeinde Ver-
nainiege geschieden. Ras Dorf besteht aus Holzh.iusem.
76 Hauser, ,359 kathol. Kw. AIpwirtschafl. Viehzucht.
Schone LärchenwaldunKen. Mage war im .Mittelalter ein
Lehen der Herren von Im Thurn (La Tour), da« KlVi vom
Chorherrenstifl der Kathedrale zu Sitten angekauft und

dann durch einen Chorherm verwaltet wurde. II

Villa Magis; 1200: Ma'gi.

MAOENHORN (Kt. Wallis,
Rrig und Vi»p). 2621 m. Verwiit<
F'elsgipfel, zwischen dem Uisteneo]
und der Magenlücke und in der
Gamserthal von der Simplooslr
trennenden kurzen Kette. Westl. 1

^^^^^ dem alten Spital an der Simplonslr.'

fUMMI' Kann vom jetzigen Hospiz aus j

Stunden bestiegen werden, wird 1™ nur seilen besucht.
MAGENLOCKE (Kt. Wallis,

{

Rrig und Visp). Etwa 24.^0 m. Pa»säi

gang, zwischen dem Magenhorn
j

Galenhorn, in der das Gamserthal
der Simplonslrasse trennenden K<

Wird in Verbindung mit dem Wt-i«
gralpasa als bequemer Uebergang
Saas Grund nach dem Siinplonhoi
benutzt (9 Stunden).
MAGERBAO (Kt. Bern. AniUl

SchMurzenburg, Gem. Itiischegg). I

m. Zerstreut gelegene und nur im S<

liier bewohnte Hutten am N.-Ilang
Srhupfelluh und 2.5 km a. Rii»rh<

Schwefelnuelle mit einem bis 1HT0
nutzten kleinen Heilbad.
MAGEREU oder MAOERR«

(Kt. Glarus und St. Gallen). 252« m. Gipfel, 6-7 Slum
no. überKngi Rildetzusammeninitdem Weissmeilen (2

m) und Spilzmeilen (2505 m)eine kleine (iruppe von »cti

ftroniierten Spitzen, die der Sardonagruppe nach N. vor

agert ist und der Grenzkelte zwi»chen den Kantoi
Glarus und St. Gallen angehört. Vom M.4goreu strab

das Mühlebachthal (Kt. Glarus), dasMurgthal ood .Schi

bachlhal (Kt. St. Gallen) aus. Dem Verruca nosockel siU

nach oben Rolidoloinit, Quartenschiefer und Liasauf, <

alle gegen N. einfallen und dem N. -Flügel der Glan
Doppelfdite angehören. Dieses von Tourixten schon I.°iD|

viel besuchte Gebiet wird seit einieen Jahren auch «

Skifahrem oft aufgesucht, für welche der S. A. C. ti

die neue Spitiniejlenhntte erstellt hat.

MAQQENBERG (Kt. Freiburg. Bez. Sense, Ge
Tafers). 680 m Gruppe von 3 Häusern, am rechten Vi

des Galtembaches (Gotteron) schon gelegen; 5,5 km
vom B.ihnhof Freiburg. Telephon. 30 kathol. Ew. de)

scher Zunge. Kirchgemeinde Tafers (Ta\el). Kapelle

St. Reter und Paul. Acker- und Wiesentwu, ViehzucI

Auf einer bewaldeten Anhöhe zwischen Maggenlierg ui

Tafers sieht man heute noch Ueberreste einer einstif

Rurg. war Ma(;genberg ein Itorf.

MAOGENBERG (OBER) (Kt. Freibarg. Bez. Senf

Gem. Alterswil). 901 m. Gruppe von 3 Häusern, über de

linken Ufer der Sense, 3 kin onö. Alterswil und 13.5 k

so. vom Rahnhof Freiburg 31 reform. Ew. deul«ch
Zunge. Kirchgemeinde Alterswil. Wiesenbau und Vie

zucht. Heimat des einst mächtigen Edelgeschlechies dt

Herren von M.4ggenberg, von deren auf einem «teil n
Sense abbrechenden Fel»»porn gestandenen Slammbui
heute noch ein Turm und einige M.4Uerreste sich erb*

ten haben. Der erste bekannte IK'rr von Maggenbi-r|

Mackenl>erg oder .Monimacon erscheint 1182. I24"2

Heinrich von Maggenberg Abt des Klosters llauleriv«

Schullheiswn der Stadt Freiburg waren Ulrich (
1270). R'»«

Johann (1339 in der Schlacht bei Laiipon gefallen) un

sein Sohn Johann von Maggenberg (1344). 1348 wunl

dieses letztern Gemahlin, Merrnette. von Ollo von Evrrd«

überfallen undlieraubt, worauf die Freibunjer und IWnw
im folgenden Jahr die Rurg tverdes (oder Gruninger

mit Sturm nahmen und zerstörten. Rurg M «ggenberg »a

von den Rernern gleich nach der Schlacht l>ei ljup*'

1340 in Asche gelegt worden. Ein Heinrich von Maggro

berg war 1370 Pfarrer zu Tafers. Nachdem Erlöschend«

Geschlechti-s kam die Herrschaft Maggenberg durch Knu

an die Stadt Freiburg, die sie 1*08 wie<ler an Richard *oi

Umlwrlschwendi veräusserte, der dann 1439 seinen ganz«

R<>Bitz an dasSpilaI zu Freihurg abtrat.

MAGQIA (Kt. Tessin. Rez. Valle Maggia). :U7 ni.

meinde, Pfarrdorf und Hauptort des Rezirkes
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; am linken Ufer der Maggia mitten in Kas-

riveo und schonen Maisfeldern; 13 km nw. vom
jf Locarno. Poatbu-

,TeIe|piph; Po^t*^^;en

jnio-Ütenaaco. 105 Hau-
^SiOkalhol. Ew. Acker-,

und Weinbau. Vieh-

I Starke Auawande-
uch Kalifornien. 10

i\eo itidl. vom Ilurf

Kirche Madonna dclle

«,die aus dem Mittclal-

Jimint und ((ut crlial-

tFresken aus 1528 ent-

Nordl. vom Dorf ein
Xhltoller WasBerfüll.

lUg^ia aus fiilirt der

jiriu(3072ml in'Stun-
tiacb Brione im Ver-

ai.

JQQIA (Kt. Tessin,
, Viile .Magiiia und Lo-

t). Flu«» und Thai, die-

l^ntKh auch .Maintiiai.

dL Die Ma^'gia ist der
Finita des Kan-

„ rettin (W km lancl-

rGrbiel umfasst bein.ilio

ipnien Innenraum d(->

(htigrn Gebirffsbogens.
' im W. vom Thal der
.im N. von demjenigen

iTeain (Bedrelto-Le\en-
>Riviera) und im S. \ün
^THallinie zwischen bel-

I und Domo d'Ossola
...jTessinthal-Val Ccnlovalli-Val Vigezzo)einpe8chloB-
ivtrd. Nur das Val Veriasca im O. und einit.'e kleine

Ar, die sich im SW. gecen Domod Onsola senken, sind

tUivKia nicht tribulpllichlig. Dort im S\V. greift ihr Ge-
^ lar italienischen Itoden über, wie Italien auch zu

^tim Val ünsernone noch etwas Anteil am Gebiet der
^•haU Sie entspringt .-lufder NÜ. -Seile des Crislal-

krfes bedeutenJsten Gipfels in derS.-Wand des Val He-
ll. Die ersten klein>-n Wasseradern sammeln sich im
kdiXaret (2240 m), der somit als QuellHee der Maggia
Ikann. In raschem Lauf und mit manchen schönen
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die Bavona. die ihr die Gewässer aus dem Eisrevier des Ba-
sodino zufuhrt, verstärkt, nachdem sie schon vorher zwei

Maggia von SOdeo.

I^Hbden durcheilt sie als Lavizzara ihre obersten Thal-
^f'D bis Bignasco (435 m). Hier nimmt sie den Namen

an uDd wird durch ihren ersten grosseren Zuüusa,

Im Maggiatlial.

kleinere Nebenadern, die eine aus dem Val Peccia von
rechts und die andere aus dem Val Prato und aus dem Ge-
biet des Campo Tencio von links, erhalten hat. Als schon
stattlicher, leider oft auch sehr stürmisch und verheerend
auftretender Kluss durchmisst sie nun die eigentliche Valle
.Maggia von Bignasco hia zum Ponte Brolla und nimmt un-
terwegs bei Cvvio die vereinigten Gewässer aus dem Val di
Campo imd Val di Bosco auf. Durch eine enge und tiefe

Felskluft tritt sie unterhalb dem I'onte Brolla in ihr aua-
gedehntes .Mündungsdelta ein, das sie im Verein mit
den Gewässern aus dem Centovalli und den Onsemone-

th:ilern angeschwemmt hat. Dieses Delta
ragt in weitem Bogen in den Lago Mng-
giore hinein und droht, dessen oberstes
Stuck, an dem Locarno liegt, vom llaupt-
leil des Sees abzuschneiden. Es itt eines der
grussten der Schweiz und reicht von Lo-
carno und Ascona bis gegen Iniragna hin-
auf. Früher teilte sich nier die .Maggia in
zwei ilaupt;irme, wahrend sie jetzt auf eine
Länge von 3 km kanalisiert ist und ihre
gescniebereirhen Fluten zwischen zwei
mächtigen. 150 m voneinander abstehenden
Dämmen dem See zuführt, so dass Locarno
und Ascona nicht mehr weiter gefährdet
sind. Die Kosten dieser Korrektionsarbeiten
haben sich auf i'inc Summe von mehr als

eine Million Franken belaufen. Hin Blick
auf die Karte zeigt, das« das Flussgebiet
der Maggia sehr einseitig entwickelt ist.

Die Wasserscheide gegen den Tessin und
die ViTzanoa liegt detn Flusslauf der Maggia
viel näher aU diejenige gegen die Tosa. Dem-
entsprechend erhalt sii« alle ihre gri>88e-

rrn /.uthissevon rechts: die Peccia, itavona,
Kovana {aus dem Val di Campo und Bosco)
und Mcle/za mit der •)nsfrnone (o<ler dem
biirno). Die n:M'he von links sind alle nur
kurz. Doch mögen die aus dem Val di Prato,
dem Val Giumaglio und Val Salto wegen
ihrer baumformigen Verzweigung nach

;n ge

je Feenge relsschluchten und meist mit malerischen Wasser-
fällen in das liauptthal ein, Sie führen aber auch der
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Itaggia gitMM SehiiliiMMim m, am OMliten wohl die

Rovana, die rat eineni sdlltninMli ibratMhuDsagebiet
kennt. Man berechnet die von der Magfria in aen See
htaauaf^fßhrten GeschieiiemaMon auf 300000 tn** per Jahr
(lam \ erj^leich : die der HctisR in den Vierw.ildst.itler-ite

auf150 0(Jc) Iii' und die der Lirilh in den Walcnse»- auf
60000 in ' por .lahr).

Dennoch ist die Nlaggia kein tnibt>r Fluu, denn was aie

an Sinitstoiren mit »ich führt und li.ild da bald dort in

ihrem eigeoeo Bett und draunen im iieita und im See

Ton

^/aasoinnc

5

Hm Mt^"^

igageWat dar Macfia.

GaaiMtMttdMTMtelmBnt, iafteratanoiA
die TolIfconneDe Klarheit und Darduiehtitfkcit der hl
ortigen Gewässer, auch an Stellen, wo sie In miaodri
gewundenem und Tielarmip geteiltem Lauf üb«r br«

Schuttablagerungen dahinllieBxen, wit> iliei» din Mag^a
der etwa 14 km lan^ien Stn^ke von Avogno (dem uo
Sien Dorf dfi V.ille M,i^;,i;0 Riveo tut. Mit dieser
getrübten Klarheit verbindol nich eine F.irbtirjff der (if\*

ser, wii- iii.in .-ie in der Schwei/ «onst nir^'end»* limli t,

tiefe» Smaragdgrün, wo sie ruhiger dahin lliens.-n,

achneereines Weiss, wo Hie Mchauin' <

Stromschnellen und Wasserfalle bii<1

Und wenn die südliche, italienische Sc r

mit ihrem «lume acuto» da hineioleui
tet, dann entstehen FarbenefTelite >

einer MannigfiitiAkeit nnd einem Zanl
wie aie kein Haler wiederxojgeben «
nag und die man für nwnteiieh hkli,
lange man sie nicht gesehen nnk, s. B.

;

Ponte Brolla und bei Bignasco. aber aq
sonst an »ahlreichen Stellen. Und er»t

«

Wa>-s''rrilK ' Daran ist die Vall«- M <gj

geradt /ii unerschopllich. Von allen >
len srh iiiinen tind wallen und brau«!

und donnern «ie herunter. Die int i»i

sind unbenannt und in der übrigen Wi
unbekannt, l'nd doch ül*ertre(Ten bi<-

Wasserfülle und Geiilaltenreichttitii

oft auch an malerischer Umgebung ni.>

che der berühmtesten Fille in ander-
Teilen der Alpen. Die Maggie sellier btel

in den Uebergangsschlucnten von ein.

Thalstufe in die andere, also bei und hi:

ter Bignasco und Peeda and oben an
kleinem Stufen vor nnd hialer Fnsi
herrliche Beispiele. Dam feeeltott lieh dl

Kaskaden fast aller ihrer Seiteohiche, di

ineii^t HUH enger KluA, manchmal aae
iiher eine hohe Felswand ins Hauptth
herunter »tiirien, wie /. H. bei ("rordt vk

Auri^H'iio, Maffia. Lodano. (iiiiin.t^li«

Riveo
i
Val Soladinol. Üoschetto.

aus Val Serenello und Val «locco / wische

Bignasco und Broglio. vom (^impoluni:

bei Fusioctc., alle die vielen Fälle w itr

hinten in den Seitenthälern (Cento^ali

und ünscmone, Campo und ßosco, Ba,

vona und Calneggia, Feccia und die k'ei

nen Seitenthaler von L.aviziara) nicht

reehoet. Die Obemachende Wasserfuii

air diaaer Siehe — trots der nur genn
gen GletacherentwidtlWK erklärt sict

aus dem Regenreiehtnm nnd dem gewai
Ilgen Schneefall der Tessiner Alpen onc

speziell des Maggiagebietes, der in dei

Schweiz nirj.'ends gro!»»er ist als hier,

Durch ihre oft plolilicli und mit j;rtJ«*i-i

Wucht eintretenden Hochwasser »inl •

im Durchschnitt etwa fiii m^ Wawer m
der Sekunde fuhren«!.- M.ii.gia vielfach M
einetn n rht gefährlichen Wildbach.

Sie «ini an mehreren Punkten »or»

schonen Kisen- oder Steinbrucken uber-

schritten. Der Fluss war früher »ehr

fischreich ; es hat aber der Ertrag der *oio

Staate nur ungenügend überwachten
Fischerei infial«e der Vcrwendnef «ob ver-

hmaneD FaneoiaihedaB und eerileB be>

eUegerti ist grSbeNr ud
kein Sehlann. DieOeUrge Ihrea Gebtelaa bertehni aüä
Gnds und Glimmerschiefer, die wohl leicht verwittern und
in Splitter terfallen. iich aber nicht wie die Tonschiefer
andervr 'Ifjjrnden in einen srhwar/i ii. hreiigen Schlamm
auflohen. Daher bind die ( iew ister de» Te»i»m und speziell

auch die Maggia >.iriii illen ihn-ii Zulliissen \on wunder-
barer Klarheit, üh man aiirh an '2-3 m tiefen Stellen
jedes Steincheii .Ulf dem lUxli ti •rki niieii kann. Hier gilt

das Wort Ruckert » nicht: "Der Huhs Ideihttrub, der nicht
durch einen See gegangen". Wer etvsa au» dem (»ebiet des

BAndnerachiefera nut aeioen schlammig-trüben tiewiMcm

trichtlicb abeenonraen.
Daa Thal der Maf^a, Val oder Valle Maggia genannt,

mündet nw. von (x>camo auf den Laogenaee aus. Es wird

von »einen N.ichhar1h.ilem Val Bedretto im N., 1^'*'*!

tina und V- r/ i^r iihai im 0., Val Onsernone im S. und

Formazzalhal im \S' diirrh hohe Bergketten geschieden,

al» deren b.MleiileiiiMe (iiiifelpunkl** wir den Baiodine|

^^27•^ mi, Cavagnuh i iSÖi m« und C.amp«." Tencis (3075 tn)

nennen. Die<»e Ki-tteti erreichen /war nur selten eins

(tipfelhohe \on ;iO(Ü m. »ei*en ih.'i tfütidem Hoch.ilj)en-

charakter auf Der M ^henimlerHcliied iMiüchen der Thal*

aohle und der Kammlinte übersteigt oft WÜO m ! Die Seil«»'
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rte?al Minia sind meist fMht ittU gaMMrt und
<B auf eine Länge von bin 34 km vm 4600 bis
m ansteigen. Von Päuen fQhrea aus dem Maegia-
iDd seinen Seitenfurchender Pasaodi Sassello (2346m)
Pawo di Naret (2443 m) von Fusio nach dem Bedretlo-

aod Airolo. die Rocchetta di Val Maggia (ä6ö9 m) von
uxo den Toaafällen und die HintarS FaritB (MSB m)
)oKo nach dem Fortnazzathal.

frfeo wir noch einen Blick auT die einzelnen Thal-
B der Valie Maggia. Üas Val Lavizzara, von Bignasco
irU, iat ein typisches Stufenlhal mit mehrfachem
)9el von Engen und Krweiterunt;en, d. h. von steilem
itufen, über die der Bach in Stromschnellen und
Krfillen sich dnrchsrbeitet, und von flacheren Tbal-
• sdt rahiger dahiaflisMendem Bach. Abgesehen von
mm Stufen kann man hier drsi Uaaptafiick« anter-
Ün, die Bsdi dm darin fslegeneD Orimlialleii Sam-
s (1380 m: nur ein Sommerdörfchen), Pnaio
iml und Broglio (710 m) benannt weraen. Die
f »Her drei Stufen zusammen vom La{jo di Naret
>in bis Bignasco (440 m) beträgt 25 km, da» Ge-
iin Mittel 7,2 "q (his Peccia 9% und von da ab-

i4'o). Dio eigentliche Valle Magj,'ia da^i^fn, von
Hcoahwarts. iat von ausgesprochen fjordartigem
f. wie dies bei den grossem Thälern auf der
fiU» der Alpen öfter der Fall ist, z. Ii. auch beim
Venaaca. bei den Thälem des Tesain und der
, beim VeltUn etc. Bei diesen Fjordthälern ist

breit und flach und ateigt nur lang-

_ an, wo hier vom Ponte Brolla (250 m)
Hgsaaeo auf eine Liam von 9S km um nicht einp
pat ttO m oder nur03%* i>an mfkaden dieee

aMhem Zeiten ttATv^e^IHmrafrddhte
daMigen wirltUcben F^ord noch andeutet. Diese
idad stets sehr tief: so reicht der Langensee bei
r Tiefe von 375 m mit seinem Grund weit unter
Mffresspiegel. Die Berpw.inde dieser fjordarlinen
er jteigen Hchrolfund ungewcihnlich steil, manch-
mehrere hundert Meter hoch fast senkrecht an
lind t-ild kahle Frlamauern, bald mehr oder we-
r bewaldet. Krsl in grosserer Hohe wird die Nei-
t der Bergseiten weniger sti il, und dort breiten
dann Hoch- uder Buschwäider und Alpweidenaus,
aoöer ferrasae grAsst da and dort eine kleine
mgruppe oder dne weisse Kapelle herunter, und
lauiradDkt, etwa durch die Oelllaang eines
«dnleB, eine breite Felspyramide oder «In scbim-
do ScboeeMd. Unten aaf der Thalaoble dee Val
lia braitan sich nicht weniger als 16 Dörfer aus,
alMtsnienhainen versteckt und meist an die eine
Mnfcre Bergwand gelehnt. Die obere Thalstufe,
inan Im weitern Sinn, hat nur noch ein halbes
Wid jj-anz kleiner, ja zum Teil fast ausjieslor-
w. d. h heute verlassener Dörfchen. Die vorherr-
f*!«« der die Berge de« .Maggiagebielen aufbauenden
•nne sind Gneia und Glimmerschiefer. Viele Funde
ulereasanten Mineralien (besonders zwi>vchen rimona

' Uviziara): Bergkrystalle, Granate, Turmaline,
wte etc. Im Val Laviziara früher Abbau von Talk-
»fmi (Lavez- oder Ofensteinen).
* »lle gegen Italien geneigten Thäler der Alpen, zeigt

<> die Valle Maggia eine sehr reiche und durch die Mi-
»1 iBdlicher und alpiner l^rpen hSdist anziehende
g- Bsfaa Pmite Brolla findet man noch manche echt
cnaae Arten, wie Cham taiviMnu, Serapitu longi-

Oj^ioglauum vulgcUum , Osmunda regalis und
»^WeiBDerge gehen bis Cavergno bei Bignasco. ein-
Weinstöcke bis Broglio und in^ Viil Bavona. Kanla-

•^il*r wagen sich einerseits bin nach i'eccia, anderer-
MlSan Carlo (im Val Bavona) hinein und erreichen
>» we obere Grenze b. i 900 m, hier bei {HiO in. Weiter
'abwirti gnden sie sich uberall an den untern Ahhän*
> ond bei den Dorfern, die oft nahezu ganz darin ver-
*'''«nd. Der Baum scheint hier so recht daheim zu
*^ und man findet viele Prachtexemplare mit weitaus-
""•ndpD knorrigen Af^t('n und m iclitigen Stämmen von
J'-j

''urrtimesser, oft auf und zwischen grünüberwach-
"'' 'nl locken. Dazwischen linden sich da und dort

^'MitattliGka Sachen, binflger aber Birken, besoo-

dara anf QorAUbaldMi in Nordonwütoo, s. B. auf der
reeblen Seite dee untern Val di GlampOa Den Boden dee
KastanienWaldes schmücken eine Menge schöner Sträucher
und Kräuter, darunter natürlich manche dem Nordländer
neue, so tMiic rosenrote Nelke {Ümtillius Seguierii\, der
gelbe Beaeniitraiich ( .S'oroi/iamnu«), CyU$m mgricans ih\n

ob [^eccia 850 m), ^a/iia>i liedeniontanum, Motoatn-rniutn
cicutarium, zahlreiche Brombeer- und VValdrehenge-
sträuche, aber auch dann uud wann Alpenrosen und
Steinbreche, selbst bis in die Gegend von Locarno
hinunter. .\n Kulturpflanzen stehen neben dem Weinstock
obenan Mais und Maulbeerbaum, ersterer in grossem
Pflanzungen und oft zwischen und unter den Beben und
aelbw wieder untermischt mit Flachs und Bohnen. Die
Maulbeere geht bia Broglio. Dazu kommen Feigen (bis

Gaseim. verwildert noch höher), Gmnateo, PSraiche und
andere eodilelie FHIebte. Steigt man höher hinauf Ins

D«lta dt^r Maggi.i.

Val Lavizzara, so tritU man mit dem rauher werdenden
Klima allroählig auf nordischere Formen. Kherhalb Peccia
wird der Kastanienwald abgelöst durch ein lichtes Gehölz
einer eigentumlichen Erlenart (/4htt*8in< ano rar. scrict-a).

Diinn folgen, etwa von Fusio an aufwärts, in einzelnen
Kxcmplaren schon vorher, L:irchcn und Buenen, der Baum
des kontinentalen Ostens und derjenige des ozeanischen
Westens in traulichem Verein als ein Beweis einerseite

für die kräftige Insolation, andererseita für die reichlichen

NlederechUge, vrie man dies ausser In den obersten Tessin-

thUeni nur noch im vordem I*ritigau und im Rhonetlial
iwiaehen Martlnaeh und Salut Maurice findet. Damit iat

man in die subalpine Region eingetreten.
Es zeigen sich verschiedene schöne Rosen, darunter

Kosh /Hnuifera in mehreren Varietiten so reichlich, dass
deren gi trucknete Fruchte den Schweinen gefiittert wer-
den; dann inaiirlic Vertreter itcr Zenlralalpen, wie La-
terpitiuHi hirMiliiDi, l'loitenvia .Srheurlizeri . Eri/xiiitutn

helvelirurti. I'rnuiil>i fisrt'ta, Atlrantia mi'"ir, (iaieopsis

ladanunt snfmfi. tulernu'dia. Hupltnirunt stetlaluni, wei-

ter oben bei Fusio der Germer
(
Veratrum), Ctrsutni

heterophyllum, J'araduia liliattrum, Litium martagon,
Centaurea jacea t>ar. alpettri$, hnperaloria ohstruthiuni,

Laserpitium latifolium, AUomtrus criapus, Woodtia att-

tfetuU und viele andere neben einigen aüdlichen Typen:
Aisa Fransonii, CAocropAyUtim lucidum, Aqviemtm
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Bretjnii, Achillea tanacetifolia; an Kulturgewöchsen
Docli floggen, KartofTeln, Flachs, verschiedene GemüK,

D«tt« der Maggia.

auch der Kirschbaum bis Fusio und der NusaLaum bis

San Carlo im Val Havona. Mit der Klamm hinter Fusio
beginnt die alpine Rektion mit Achillea ntotchata, A. a-
trala und A. nana, Astragalut depretnu, Centaurea
nen'oia, Dianthtis carlhusianorum rar. alrornl)ens, aber
auch mit Ualinm rubrum aus der ilügelregiun (mit teil-

wpi»o weissen, statt roten Blüten), Phyieuma ftetni-

iphaerit'urn, Pedicularis tubemsa, LeotiloixHlium atpi-

num und Aster aluiniu, Sarifraga ojtjtoaitifolia, den-
tiana vulgarU, Anemone mlfurea und ^4. remalis,
mehrere iiauswunarten (^VwiixTvii um) und Alpenrosen
in Menpe. Nur spärlich treten noch einige kmnige Lär-
chen auf. dann als Zeichen der Gotlhardnnhe auch einige

Bottannen, schwache Reste de« einnt ausgehrei toteren
Waldes. Noch sieht man unter der Alp Caritpo la Torba
(TorlTeld) die Ruinen der Scrra. einer aus Stein und Mutz
5et>auten Schleuse tum Stauen des Itaches. die daiu
ienle. die schonungslos gefHilten SUimme thalabwärta

zu tlossen. bis alles kahl geschlagen war. Die Folgen
blieben nicht aus. Die Abhänge wurden durch die Re^en-
güsse ihrer lockern Erdschicht beraubt, die untern Thal-
•ohlen, besonders von bignasco abwärts, von furchtbaren
Ueberschwemmungen verheert und mit endlosen Sand-
und Geschiebemassen bedeckt, denen jede Vegetation
fehlt. An Stelle eines einst fruchtbaren und angebauten
Thalgt'ländes ist eine förmliche Wüste, die ausgedehnteste
Schuttbildung der Schweiz, entstanden. Es hat vielleicht

kein anderes Thal der Schweiz soviel unterden Verheerun-
5en seines Flusses gelitten, wie gerade das M.<ggialhal.

edes Gewitter bringt gef.ihrliche Hochwasser, von denen
die der Jahre 1509, t7H6. \KH. 1868 und 19t)U besonders
verderblich gewesen sind. In neueider Zeit suchen Rund
und Kanton den Schaden durch Aulforstung und Wasser-
und Lawinenverbauung soweit wie möglich wieder gut
zu machen, aber die Erfolge stehen in keinem Verhält-
nis zu den Anstrengungen und Kosten. Eine allmählige
Landanschwemmung durch schlammreiches Wasser wie
im Gebitt des Rhein ist hier bei der Klarheit und Rein-
heit der Maggia nicht oder nur in sehr geringem Maaae
möslich.

lieber die Fauna des Thalsv-stemes der Maggia sind
bis jetzt noch keine systematischen rntemiichungen be-
kannt geworden. Grosnere Raubtiere wie W«lf und R.ir

sind heute völlig verschwunden, und auch das übrige
jagdb.ire Wild hat in den letzten Jahren an Zahl abge-
nommen. Immerhin (Inden sich noch Rebhühner. Auer-
wild, Hasen und Murtneltiere (liesonders in den Thälern
von Campo, Uavona, l'eccia and Lavizuni). Auf den 105

Alpweiden des Maggiathales sommern inn Ganien 3yiU
Stück Rindvieh, 9060 Ziegen. 2150 Schafe und ')73

Schweine. Der Ertrag der Alpwirtschaft
b*-l»un »ich pro Jahr durchschnittlich
auf 1140 Zentner Käse und 210 Zentner
Rutter im Gesamtwert von rund 19^KuO
Franken.
Die Bevölkerungszahl der VaHe Mag-

gia ist eine geringe und betriigt fiirdas

ganze grosne Thal sannt den .Seilen-

thälern (ohne Centoval Ii - ünsernone,
das zum Bezirk Locarno gehört) nur
5200 Seelen, [iiese verteilen sich auf
21 Gemeinden..wovon Ii in der eigent-

lichen Valle Magftia (bis Hignasco-Ca-
vergno). 6 im Val Lavizzara- Rroglio
und 4 im Val di Campo- Bo«ro liegen.

Die Zahl der Dorfer und Weiler ist

aber grösser, weil oft ihrer mehrere zu

einer (Gemeinde Kt'horen, ao Cimal-
motto. Piano und Niva zu Can>po.
Piano, Chiosso, Pieggi, Bo«chetto und
Visletto zu Cevio. Riveo zu Someo etc.

Die obersten sl.inditi bewohnt>'n Dorfer
sind Fusio ( 1280 ni) im Hauptlhal, dann
Cimalniotio (144)0 m) und Uunco (tjtJO

ml im Val die Campo-Roaro. Auflralleo-

derweise ist das tiereingei>chnitlene Val

Bavona schtAacher bevölkert als di«

übrigen Thnler ähnlicher GrösM de»

M;<ggiagebielei«. Es enthält nur kleine

Weiler, die 7 u Cavergno gehören. (S. den
Art. Bavona, Vai.U Ein Gang durch d.-ia Hauplthal erweckt
den Eindruck, ata w^ire es dicht bevölkert; Iiis liignasca

hinauf kann dies wohl auch gelten, weil da in einem
langen achmalen Streifen wirklich Dorf an Dorf. Weiiiv
an Weiler sich reiht. Hier berechnet sich die Volksdichte
auf etwa 15U Ew. per km*. während sie für den ganien
Rezirk Valle Maggia nur etwa 10 Ew. per km* b< trägt.

Natürlich leben die Leute hauptaächlich von Viehzucht
und Landbau. Auch der Fischfang wird ziemlich eifrig b«-

trieben, hat aber allmählii; an Einträglichkeit verloren.

Zwei Fiachanstalten (in Bignasco und Prato) sollen dem
Abgang wieder aufhelfen. .M< hr noch als die übrigen
Tessiner wandern die Bewohner der Valle Maggia aus

umi scheuen dabei keine Entfernung Sie gehen l>is nach
Kalifornien und Australien. Viele bleiben für immer fern

— die Einwohnerzahl hat sich seit 1880 um fast 12Ü0 See-

len vermindert — , andere kehren nach Jahren als ver-

mogliche Leute zurück. Man findet ihre hübschen Häu-
ser, hie und da eieentliche Villen, fast in je<iem Dorf-

Auch sonst sind die i)orfer schmuck und echt italienisch in

Bauart und Farbe, die Häuser oft mit Skulpturen und
bunter Remalung geschmückt und meist einen säulen-

getragenen Cortile (Hof) umschliessend, die Kirchen reich

ausgestattet und meist mit freistehendem, schlankem
Campanile. Doch trilTl man überall auch manche zer-

fallenen und verlassenen Hutten und die im Süden herr-

schende malerische Ret;elloaiukeit. Natürlich aind alle

diese Dörfer nur klein. Der Bezirkshauptort Cevio hat

mit allen seinen Fraktionen kaum 400 Ew., Cavergno 388,

Someo 368, Maiigia :*40, Avegno U22 ; alle an-iem Gemein-

den bleiben unter 'JOO, zum Teil unter 200 Ew. zurück.

Als Soinmenttation erfreut sich Bignasco mit »einem

t Höli'l du Glacier • eines guten Rufs. Sonst aber ist der

Fremdenverkehr noch gering, obwohl eine gute Strasse

das ganze Thal bis nach Fusio hinauf durchzieht.
Neben den Ufer«chulzliauten an der Maggia bei Cevio

und Moghegno sind als bedeutendste Art>eiten dieser Art

die Verhauungen von 1.2 km oberhalb bis 2 3 km unter-

halb der Rrncke von Ascona zu nennen. Diese sollen di«'

Stadt Locarno vor den Ausbn'ichen de« Fluase« schülzrn,

das Delta von der Brücke bis zum See dem Anbau er-

achliessen und diesen (lanzen wichtigen Landstrich übef^

haupt sichern. An das 50 m breite, gepnast**rte Flusshetl

schliessen sich jederseit.* noch eine je ebenfalls 50 ro

breite AliboschunK und endlich mächtige Längsdämme,
die auch b«'im huchslen Wasderst.'tnd nicht iilx'rflulrt

werden können. Das berechnete Maximum des in drr

Sekunde durchgehenden Wasaera betragt 1718m';datoo

L^iyu^uJ Ly Google
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wmifc du gM>natterte innere Klussbett für sich allein

jO tn' lu fassen. Üie Arbeilen sind jelit nahezu
)llen<1pt, es wäre aber zu wünschen, dass sie nach

bis zur Einmündung der Melezza fortgeführt wür-
fn.
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MAQOIA raOCCHETTA Ol VAL) o<ler PASSÖ
FlORINA (Kt. Tessiri. Bez. Valle Maggia). 2654 m. Pass-
!iL-'^Mne, zwischen dem Kastelhorn Im S. und der Fio-
r^iirnN. ; führt vom Griestlial (der obersten Stufe des
t^i nischen Formazzathales) ins Val Bavona und nach
t'.T,i«ü. l'eber^fang »ehr mühsam aber nicht geHthrliih.
Lpaico-Alpe dl Bübi«'i l'assliohe 8 V.. Abslieg zum Gast-
U jn dfu Tosafälten 2'/, Stunden. Schone Aussicht auf
kt Mingiathal und die Gruppe des Ofenhorns.
MAGQIA (VALLE). Bkzirk des Kantons Tessin. S.

in Art. Vali.k Mau<;u.
MAOQIAQRUPPEoder MAQGIAALPEN (Kt. Tes-
n . So nennt man das Berggebiet zwischen dem Tessin,
in Tom und dem Langensee oder Layo .Maggiore, das
BtiNt unter dem Namen der Tessiner Alpen bekannt ist.

iimie Länpe von Airolo im N. bis Intra im S. 65 km,
pÖKte Breite von Vogogna 'unterhalb Domo d'Ossola)
wCtorduno (bei Rellinzona) 6U km. Haupllluss ist die
lü^ji». deren Kinzugsgebiet den grossten Teil der Ge-
bivuruppe nmfasst. Den W. entwassert die Tosa. Maggia
nd Tom sind beide Zullüsse rum Tessin. Vergl. den aus-
Shrhclien Art. Tkssinkr Alpen.
MAGOIOEN (Kt. Uri. Gem. Altorf). 455 m. Landgut,

HiDi. Altorf. Zuerst Eigentum des bekannten Minne-
nfen Ritter Otto von Turn, der es 1322 an das Frauen-
Uüitrr Seedorf verkaufte. 1284: Maggingen. Vergl.
Oith«li. Wilh. Die Anfänge der schweizer. Eidgenot-
michaft. Zürich 18»!

.

MAQOINA (ALPE DI VAL) (Kt. Tessin, Bez. Bellin-
1030-1440 m. .\lpweide im Val Maggina, einem vom

(^uo Carnoghe absteigenden Iink8seiti|;en Nebenthal zum
Vil Morol-bia. Eigentum der Gemeinde Sant'Antonio.
Kimmem hier 35 Stück Rindvieh und 65 Ziegen.

B«?t#r- und Käsebereitung.
AQQINA(VAL) ( Kt Tessin, Bez. Bellinzona).Link8-

titifps Nebenthal des Itet Giubiasro und 2.5 km s. Bel-
"^201)4 von links auf das Thal des Tessin auamündenden

Morobbia, durch das der Weg über den l'asso di
^nJoriovon Bellinzona nach Gravedona am Comeraee
(«lirt. Das Val Maggina steigt vom Pizzo Camoghe nach
^W.und N. ab und mündet durch eine enge Felsschlucht
'«f die Kirche von Sant'Antonio aus. Im milllem Ab-
Kkoiit bewaldet und zu oberst mit Alpweiden (Alpe di
'uMafwina, Alpe di Leveno und Alpe di Rivolti) bestao-

Suht über eine Passsenke mit dem italienischen
'^<>%'nathal in Verbindung. Der Thalbach, die Maggina,
*>rd anmittelbar oberhalb der Brücke bei ihrer Vereini-
rtCji mit der Morobbia von dem Zuleitungskanal zum
iinjiitchen Wasser- und Elektrizitätswerk von Bellinzona
«Thrillen.
MaQQIORE (LAQO), deutsch La.ncknske( Kl. Tessin).

' i>rr\ An. Vkrbano.
Maoolinoen, französisch Macolin (Kt. Bern,

JsiNbei. Biel. Gem. Leubringen). 900 m. Klimatischer
^«rorl und Weiler, I km wsw. Leubringen (fcvilard) und

^jn nw. von Biel. Drahtseilbahn Biel-Magglingen
*'«'«^m|. 1684 m lang. Postablaße, Telegraph. 18 llau-

106 reforui. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde
DKl. Landwirtschaft. Sennberge. Schöne Tannenwal-
r""*** und zahlreiche Nussbüume. Viele zerstreut pe-
3*"< ^nnhütten. Zwei grosse Gaslhöfe und eine

J*""'**"
Prachtvolle Aussicht auf das Mittel-^ Qod die AJpea vom Säntla bis zum Mont Blanc. In

der Umgebung und im Wald zwischen Magglingen und
Biel zahlreiche erratische Blöcke. 1341 : Macolegn.

DratitMÜbihn Bi«l-MagKlingen.

MAGGLINGEN MATTEN, französisch Pri::s dk
Macoun (Kl. Bern. Amtabez. Biel und Nidau). 840-

1072 m. Sennberge, am SO.-Hang des Spitzberges oder

Mont Sujet und nördl. über dem Bielersee. Ziehen sich

auf eine Länge von 3.5 km und mit einer durchschnitt-

lichen Breite von 500 m vom Kurhaus Magglingen bis

nördl. über Twann (Douanne), sind im N. und S. von

schönen Waldungen eingerahmt und werden ihrer gan-

zen Länge nach vom Feldweg Leubriogen (fcvilard) —
Lamlingen (Lamboing) durchzogen. Einige zerstreut ge-

Oastliaui Mafglingeo.

legene Meierhöfe mit etwas Ackerland. Zahlreiche erra-

tische Blocke.

MAGINO (Kt. Tessin. Bez. Lugano). 1640 m. Berg-
rucken und Gipfel, im Malcantone, 4-5 Stunden w. ül>er

Gopgle
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T\iverne. Am W.-Hang geht 000 m vom Gipfel entfernt
die LandcBgrenze gegen Italien durch. Zahlreiche Alp-
weiden th^ptrio, Coransu, Firinescio, Magino), die den
Gempjndfn Vezio, Hroiio und FeBCO(rj{ia gehören und auf
denen 140 Sjuck Hindvieh und 2^0 Ziegen »ömmern.
Gegen Veiio steij^l das kleine Thal von Firinescio
mit dem in die Maglianin:) mündenden Wildbach
Gerda ab.

MAOLiA (Kt. Tessin. Her.. Locamo, Gem. Intragna).
860 m. Hättengruppe, in einer kleinen rechtueingen
Verzweigung des Centovalli. 1 Stunde aw. über Intragna
and 14 km w. Locamo. Vienzucht. Besonder» im Früh-
jahr und Herbst bezogea. Butter- and KäsebereiluDg.
MAQUIASINA (Kt. Ttwin, Bes. LiKnno). Bach und

Thal Das Val MafliMlna ittlgt lum lioM* GmUdoli
(1087 m), ein«n •. Ntciihani dei Mont» THibuo (1001 m),
gegen S. lam Liuanersee ab. Der Thalbach, die Maglia-
ioa, mündet zwischen Agno und Ponte Tresa in den Lu-
Sanerst'c und hat hierein grossi^a Deila aufgeschüttet, an
essen Itand heute die DuiTer Ma^^liagma, Magliaso und

Caslano Mtehen. und daä den einst als kleine Insel zwi-
schen den Seearmen von At;no und Ponte Tresa aufra-

Senden Monte Caslano landfest gemacht hat. Das Val
lajjliasina ist eines der drei meridional gegen den Lu-

g.ini Tvi'.- streichenden Thäler; ninne Nichbarn sind das
bei Agno ausmündende Val d Agno und das bei Lugano
lelbat endigende Val Cassarate. Es unterscheidet sich von
diesen durch seine schluchtartige Gestalt und das völlige
Fehlen einer eigentlichen Thalsohle, zeichnet aieb aber
gleiehbiU daicn ein Appiges Pflansenklaid ton aüd-
licheni Oiarakttr, lehSmBiatanicnwildarmidiahlreiche
kldna Dörfer «on äusserst nMleriaeher Lage aoa. Es um-
feaat trots aaiiwrgeringen Uhm von nar 10 km doch 12
Gemeinden mit SaB Ew. Die Siedelongen stehen alle auf
sonnigen Terrassen hoch oben an den Gehängen. Rechts
7 Gemeinden mit 2*289 Fw.. links ."j Gemeinden mii 914
Ew. Es sind (von unten nach oben gezählt! rechts Pura
rait4S3, Curio mit 340. Novag^iu mit 47(1, Miglieglia mit
180, Breno nüt :ftW, Fexcoggia mit 149 und Vezio mit
154 F '.V

. ;)[jk,i4 N« t.^;io mit Iseo mit 1'27, Aranno mit
%1. .\ru»io mit und Mugena mit 157 Ew. Die Höhen-
lage der einn lnen Dörfer schwankt zwischen 400 und
80O m und hält sich damit überall noch innerhalb der
Zone der Kastanienselven. Die Dörfer der rechtsseitigen
Terrassen sind durch eine kleine Straaw mit Magliaslna
verbunden; andere Wege führen voo Bräno und Aranno
nach isM oimI vonArono nach Gimfaaano Im Val d'Agao.
Der iMABaha gm nnbMledalt» Thalbodm hat kauMn
Was«
MÄOlLtASIN* (Kt. DeariB, Bei. Luirano, Gem. Cas-

lano, Magliaso, Neggio and Fora). 2^)1 :in6 m Kleines
Dorf, am Rand des grossen DelUs der .Mudiamina und
an Eingang ins Val Magliasina. 6 km sw. Lugano und
1,5 krn no. der Station Ponte Tresa der Linie Ponte
Trcsa-Luinu. Postwagen Lugano-Sessa-Novaggio-, Ma^;li-

aso-Astano und nach C.islano. 17 Häuser, 72 kalhol. Fw.
Kirchgemein(ii ii (".asl.ino. Magliaso. Neggiu und i'ura.

Acker- und Weinbau, Zucht der Seidenr.nipe. Periodische
Auswanderung der jungen Minner als Maurer und Gip-
ser in die westschweiterischen Kanlone. Der äreia Mag-
liasina umfaast die Gemeinden Pom« Cailaao, Ponia
Tresa. Curio, Neggionnd Magliaso.
MAQLIASO (Kt. Teasin, Bez Lugano). IMb. Gem.

und Pfarrdorf, am rechten Ufer dea liHsaoafaaaa, 5 fcm
sw. Lugano ond iji km nö. der Sution Pnota Tkoaa der
Unia Poola TVeaa>Laino. Postbum«, lUcf^; Poet-
naffn naeh Lagano, Novaggio, Saaaa, Artano und Cas-
lano. Gemeinde, mit Botti and Castellaccio : 77 Häuser
M9 kathol. Ew.; Dorf: » H.1uBer, 2% Kw. Acker- und
Weinbau. Zucht der Seid enraupe. Starke Auswanderung
nach Sfidamerika und periodische Auswanderung der
jungen Männer als Maurer, Gipser und Flachinaier in dir
übngen Kantone der Schweii. Die Gründung des urtes
(früher Malliaces, Maiaso genannt i fällt in die Z. itcn »I.t

Gallier, die hier ein festes Schlos§. das sog. Castelto di
San liiorgio, erhauti'ti. \iinden Longobarden wiederauf-
ebaut, kam es später an den Bischof von Como. Wihrend
es langen Kampfes zwischen Bischof Guido di Grimaldi
and LandoUo di Carcano sachte dieser letatera Utr ai-
BtB ZnflnehlMft, wnrda abv baM amordet (IflH}. In

MAG

I

17. Jahrhundert ging das Schloss an das Geschlecht v
I Heroldingen über, das eine ziemlich luxuriö«« Restaui

tion vornehmen liess. Vor der franzoHittchen Revolun
gehörten Schloss und Dorf «Ilt 1 rner Familie Müller, het

I

ist das Schloss Eigentum des .Mail.inder Grafen Colloliar

I

929: Meliace.

aNAGLIO Ol COL.1.A (Kt. Tessin, Bez. Lugano, Ge;
Colla). 830 m. Gemeindeableilung und Gruppe von
Häusern, hinten im Val Colla mitten in alten Kastanie
bAumen schön gelegen; 18,5 km nö. vooi Bafanhof L
gano. Postbureao, Telegraph; Postwagen Lagaoo-T<
serele-Colla. Zollamt. U kalhol. Ew. Kirehgentein.
Colla. Landwirlaehan. Schnlhaoa. Sommerfria^«. l

der Stelle dner atna^faa Schmiede (Maglio) stellt hen
eine Mühle.
MAONC (LJt) (Kt. Freibarg, Bex GlAne). 847 t

Gemeinde, Weiler und zerstreut gele^M^m^ H.iuser.
fruchtbarer Landschaft 2 km s. der Station Vuisternei
der Linie Bulle-Romont. 15 Häuser, HO kathol. Ew. Kirci

I

gemeinde Vuistemens devsnt Homont. Wiesenbau uc

I

Viehzucht. Heimat des einstigen Pfarrers von Mannen
;

Alexander Menoud, der als talentvoller Architekt d
> Plane zum Neul>au oder zur Bestaui-ation der Kirche
von Dompierre, Treyvaux, Manoens und La Tour d
Tr^rne entworfen hat. Hier sUrb 1764 Anna Jnqaicr, d<

ein Alter von 150 Jahren erreichte und bis zu inrei
Tod körperlich und geistig röstig blieb.

MAONEDCNS ( Kt. Freibarg, Bes. Saane). 710 m
Gem. und Dorf, auf einer Anhöhe 4 km eeö. der Statio;

Neyruz der Linie Bn»>L«Manna. IS Uloaer, 101 katbol
Ew. Kirchgemeindt £m«iU«n. AdwikM nnd Vtehnehl
Gehörte im II. JahtklMidtrl tor Hemchaft Arconde

I

(Ergenzach). Hier hatte Ulrich von Goartion von WllheJa
,

von Grenilles ein Lehen erhalten, das er np.ater an da:

KloHter llauterive abtrat. Im 13. Jahrhundert bt'stan«^ it

Magnedens ein Ordenshaus der Johanniternttt r, <).i- '24

mit der Komthurei zu Freiburg verschmolzen wurde.
Im 12 Jahrhmidflfft: Mannldana; im-. Mnnnifam. Ma-
gnoudeins.
MAQNIN (CHEMIN). So nennt man in der Gegen l

zwischen Saint Orgues und Bomainmütier eine Heihe
von alten Wegen, die meist dem Fuss und den llängeu
des Waadtiinder Jura folgen und oft heute noch l>enuUt
werden. Dieee Wegstädie sollen Reste der Via Magria
der Römer sein, die das Pays de Gex über den Col da
Saint Cergaes mit Romainmötier verband und wdtar

San N.. wabnelwinlidi bei Lm CUaa. die Orbe fiber-

rilt. NArdl. «on Orbe belegt man aolebe Reste von
alten Rdmerstrassen mit dem Namen Vy d'Etra oder
Vy d'Etrat, wie z. B. heute auch noch die RömtialrBaae

: Ijausanne Orbe-Yvcrdon heisst. Vergl. den Art. £tra.
MAONIN (CROZ) fKt. Wallis. Bez. Eotremoot).

2»i27 m. Gipfel, in der Kette der Aiguilles d*Arp«'tte und
zwischen dem Vallim d Arpett«- und der Comiw dOrny.
Vi Stund.' über dem (^ol di- la lireya^, der SMI taß
Chauipt x lur i »rnyhutte des S. \. C. fuhrt.

MAGNO (PIZZO) (Kt. Tessin. Bez. Blenio und Bi>

vicra). 2*298 m. Stark zerknitterter Felsgipfel, 3 km o.

Biasca. Von ihm brach IMS der michtige Bergsturz ab,

deeeen Spuren heute noch in der Ausbruchsnische
tron Cranone und im Schuttfeld dar Bonia di Biasca

m aabm aind. Vergl. die Art. Crenokb und Biasca

(Bom itt).

lll*«liOS (PRÄS) (KL Wallis Bäk SUera, Gern-

GrdiM). 818 m. Grappa troa 86 HlMaam, SliUen ond
Stadeln : am Ftaaa des bewaldetan Ranges dea Moot Gan-
tier and der Terrasse von Nai, am rechten Ufbr dea
Wildbache» Di'rochia und TfX) m w. Gnine l'flglise. Snr
zur Zeit der Arbeit in deti Beben ganz von den L.eoten

von N ix bewohnt. Acker- und (»bslliau.

MAONOT (Kt. Walh». Bez. tk)nthey, (;em. Vt'troi».

490 m. Gemeindeabteilung und hurf. in der Rhoneeb«'n>

,

an der Thalstrasae und mitten /uischcn den Dörfern

Ardon und Vetroz (je 1 km); zwi-chen der Liu'rne und

den heute trocken gelegten emstigen Sümpfen der Praz

Pourri» in fruchtbarer Gegend. Von Weinl>ergen und Ge-

hölz umrahmt. 31 Häuser, 214 kalhol. Ew. Kirehgemeiode
Ardon. Acker-, Wein- und Obstbau, Viehzucht. Glaiial-

eehntt aoT einer Felaonterlaie von Neooom. 1100; A**'
nolawitni: Magnioeh; 140: Magnjot.

Digitized by Google
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AGUN (Kt. Graubünden, Bez. Hinterrhein, Kreis
Stbicnt, G«m. Clugin). 1328m. Gruppe von 15 Hütten und
StUlen, auf einer Terrasse am linksseitigen Gehänge
Ih Schamserthales, 1 km w. Clugin.
MAHNKINN (Kt. Wallis, Bez. Westlich Raron).

WiifAS m. Wildbachschlucht, in die Alpweidenterras-
H na^eachnitten, die am Fuss des Augstkummenhorns
jtgn uod mit steilem Waldhang zum Rhonelhal ab-
ttcheo. 3 km lang. Der kleine Bach durchzieht die

•tm-mden Ausserberg und Raron.
•ÄHREN (Kt. Sofothurn, Amtei Göagen, Gem. Lo-
Mi. hJOm. Dorf, am S.-Hang des Dottenberge», 4 km
m. lom Bahnhof Ölten und 2,4 km sw. Lostorf. 35
pBKr. 185 kathol. Ew. Kirchgemeinde Loatorf. Land-

AI oder PIENI DI VERDABBIO (Kt. Graubün-

fi.
Bn. Moesa, Gem. Verdabbio). 360 m. Gruppe von

Biwm, am rechten Ufer der Moesa, 2 km no. Vcr-
fcU^oDod 13,4 km nö. der Station Gastione der Gott-

kn:.)hD. Postwagen Bellinzona-Splügen. 20 kathol.

b. lUlienischer Zunge. Wiesenbau und Viehzucht.
Miii'^e mit Hammerwerk, früher Sichelfabrik.
AI (CÖTE DE) (Kt. Bern, Amtsbez. Oelsberg,

pa Boiirrignon). Berghang. S. den Art. Cöte de MiU.
AIBACH iKt. Hern. Amtsbez. Trachselwald, Gem.

hnvorolh). 666 m. Gruppe von 3 Häusern, am rechten
Jfrr >ier Roth; 1,4 km nö. Dürrenroth und 3,5km sw.
k^iatioD Huttwil der Linie Langenthal- Wolhusen. 30
iribns. Ew. Kirchgemeinde Dürrenroth. Käserei.
AIEN (Kt. Uri, Gem. Wassen). Weiler. S. den Art.

kwii iMeikn).

aienbach (Kt. Obwalden). Kleiner Wildbach;
ipnoft am W.-Hang des Amigrates in 1870 m, iiiesst

||(qNW. and mündet nach 5 km langem Lauf in 470m
ivchti in den Sarnersee.
AIENFELD (Kt. Graubänden. Bez. Unter Land-
KKkcis de« Bezirkes Unter I..andquart, liegt im

'jha Winkel zwischen dem Rhein und der Land-
rechts von beiden Flüssen. Grenzt im N. an das

Mcotum Liechtenstein, im 0. an den Prätigau,im S. an
pUodquart, die ihn vom Kreis Fünf Dörfer trennt, und
B^W. an den Rhein und den Kant. St. Gallen. Höchster

ktderFalknis mit 2566 m. Ueber die St. Luzisteig
teine Strasse nach Liechtenstein hinüber, die einst

^trbiodungMMeg zwischen Süddeutschland und Italien

"I posier Bt^deutung war. Nach dem Bau der Eisen-
linie Rorschach-Chur (1858) sank sie zu einer Route
liilo« Doch lokaler Bedeutung herab. Den Kreis be-

die Linien Sargans-Chur und Landquart-Davos.
tintuit die Gemeinden Fläsch, Maienfeld, Malans und

mit zusammen 555 Häusern und 2946 Ew. (wovon
H«ronn. und 205 Katholiken). Acker- und Wein-
Viehmcht. Der hier wachsende Wein, « Herrschäfl-

»(eoannt, erfreut sich mit Recht eines ausgezeichneten
ritt.

AIKNFEIlD, rätoromanisch Maiavilij^ (Kt. Grau-
bünden, Bez. Unter Landquart, Kreis Maien-
feld). 526 m. Gem. und Stadt, am rechten
Ufer des Rhein gegenüber Ragaz. Station der
Linie Sargans-Chur. Postburcdu, Telegraph.
Telephon. Gemeinde, mit Boval und Höfels:
218 Häuser, 1240 reform. Ew. ; Stadt : 185
Hauser, 1090 Ew. Kirchgemeinde. Wein-

. und Ackerbau. In den Rebbergen hat man
•««fibeln und im Steigwald römische Münzen aufge-

Bemerkenswert der sog. Brüggerpalast, im 17.
•Jjrtwwlert erbaut und heute Eigentum der Familie von
y't'^w. ferner ein in Trümmern liegendes altes Schloss,
••wem den Herren von Brandis und später den Bünd-* 'o^ten als Wohnsitz diente, und endlich ein vor
jr^^.fwtanrierter fester Turm, der im 4. Jahrhundert
'

i!i u Konstantin errichtet worden sein soll. 1149:
''~»*»*ine; 1156: curtis de Magen; 1295: Maienveit.
AIENFELDER FURKA (Kt. Graubünden, Bez.

"mtoi)'
Fl'««* (Maien-

(Kt. Aargau, Bez. Bremgarten, Gem.

iSwi"'*"'' ^ ™- Schöne Anhöhe von abgerundeter

Sr! bewaldet, zwischen den Thälem
j

*n Htiui and Büni. Einige Bauernhöfe, 2 km nw. Hägg-

lingen. 17 Häuser, 98 kathol. Ew. Kirchgemeinde Hägg-
lingen. Wiesen und Wald, Viehzucht. Am NW.-Hang die

ScblotaruiDa Maienfeld.

bekannten grossen Molassebrüche von Othmarsingen.
Schöne Aussicht auf das Reusa- und ßünzthal, sowie die
zentralen Schweizer Alpen. Die das Bünzthal und die

ganze Umgegend beherrschende Lage hat diesen Höhen-
rücken zu verschiedenen Malen zum Schauplatz von
kriegerischen Ereignissen gemacht. Im ersten Villmerger
Krieg zogen sich am 22. Januar 1656 mehrere Hundert
Katholiken vor den unter Erlach vordringenden Bemem
hierher zurück, und am 26. April 1796 kämpften hier die
Freiämtler und Zuger so lange siegreich gegen die fran-

zösische Infanterie, bis diese durcti Kavallerie wirksam
unterstützt werden konnte.
MAIEN8iE88. S. den Art. Mais^kss.
MAIERHOF (Kt. Graubünden, Bez. Glenncr, Kreis

Ruis, Gem. Ubersaxen). 1287 m. Abteilung und grösstes
Dorf der Gemeinde Obersaxen, am W.-Ilang des Piz
Mundaun und 10,2 km wsw. der Station Ilanz der Ober-
länderbahn (Chur-Ilanz). Postablage, Telegraph; Post-
wagen nach Ilanz. Zusammen mit Kiraniga, Largera,
Miraniga, MLsanenga, Pillevarda und Viver (oder Afleier):

69 Häuser, 315 kathol. Ew. deutscher Zunge; Dorf:
31 Häuser, 139 Ew. Kirchgemeinde Obersaxen. Wieaen-
bau, Alpwirlschaft.

MAIER8MAD oder MBIER8MATT (Kt. Bern,
Amtsbez. Thun, Gem. Sigriswil). 1064 m. Gemeindeab-
teilung, Weiler und zerstreut gelegene Häuser; am N.-
Hang der Blume und 2 Stunden n. Sigriswil. 38 Häuser,
184 reform. Ew. Kirchgemeinde Sigriswil. Wiesenbau.
Ackerbau kann keiner mehr getrieben werden, wohl aber
reifen in dieser Höhe noch Kirschen. Der Verkehr mit
dieser abgelegenen Gegend ist durch den Bau der neuen
Strasse Homberg -Horrenbach bedeutend erleichtert

worden.
MAIQELS (QLATSCHfe DE) (Kt. Graubänden,

Bez. Vorderrhein). 2800-2310 m. Gletscher, am W.-
Hang des Piz Ravetsch und Ravetschgrates und hinten
über dem Val .Maigels. 2-3 Stunden s. über Tachamut.
MAIOEU8 (VAL_)^Kt. Graubänden, Bez. Vorderrhein).

Westlichstes der Seitenthäler des Bändner Oberlandes;
obere linksseitigt« Verzweigung des bei Tschamut von
rechts auf das Tnal des Vorderrhein ausmündenden Val
Comera. Zwischen den Ketten des Badus und Piz Ra%-et8ch

eingeschnitten. Da die Thalsohle im Durchschnitt 2400
bis 2200 m hoch liegt und sich nur gegen die Vereinigung
mit dem Val Cornera tiefer absenkt, nat das Thal natürlich
keinen Wald mehr. Alpweiden. Der Bach von Val Maigels
tloss einst, statt wie heute nach O. umzubiegen, direkt von
S. nach N. durch die Gegend mit den schonen Siarraseen,
bis ein Seitenarm des Cornerarhein ihm vom Ravetsch-
grat her in die Seite fiel und ihn gegen das Val Cornera
ablenkte. Seither ist das hohe Seenlnälrhen von Siarra-
Paliduscha ein Trockenthal geblieben, das sich nicht wei-
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ter vertiefen konnte und spater sogar noch durch Glazial-

und Sturzschutt wieder aufgefüllt worden ist. Ganz in der

fr

Val Maigelt mit Pii Cavadri and Cria|jaU.

Nihe der Siarraseen lictrt auch der kleine Lai Maigeb,
dessen Ablluss zum Mai^elsbach geht.

MAIGELSBACH I Kl. Graubiindon. Bez. Yorderrhein).

23lit-lK->() m. Wildbach dos Val Maij:els ;
entspringt am

Mai^elsnleUiclier Ullatscln' ile MaigeU) und mundet nach

4,5 km langem Lauf von links in den Cornerabach. Nimmt
den Ablluss des kleinen Lti Maigels auf und ist einer der

Quell bäche des Vorderrhem.
MAIQEL8PA88 (Kt. Graubünden, Uez. Vorderrhein).

Etwa 2iOO m. Passubergang, hinten über dem Val Maigels.

Führt vonTschamul durch das Maigelsthal und von da

in w. und sw. Richtung übiT die l'rner Alpweide l'orl-

eera und durch das l uteralpllial nach Andcrmalt. Ganzer
Uebergang 7-8 Stunden; ist wie alle Passe im Gotlhard-

ebiet bei Neuschnee der l,awinen wegen gefährlich zu

egehen. Nahe dem Maigelspass fuhrt der I'asso f'ian Kor-

nengo in H Stunden von Tschamut durch das Val

Caniiria nach Airolo.

MAIGNE (COL. DE LA) (Kt. Wallis, Bez. Ha-
rens). l'.i>siifi»Tv;;ing. S. den Art. MniNA (<:oi. OE i.a).

MAIORAUQE (LA) (Kt. Kreiburg, Uez. Saane,
Gem. Freiburg;. 553 m. Kloster und Wasserwerk.
600 m s. Preiburg, am rechten L'fer der Saane und
auf einer durch eine Schhnge des Flusses abge-
schnürten Halbinsel. 'J'elephon. 3 Ilauser. 64 kathul.

Ew, Kirchgemeinde Freiburg. Das Kloster am Fuss
der Felsen von .Montorge malerisch gelegen. I)ie 13ÜÜ
geweihte Kloslerkirche verdient einen Besuch, da
aie gotische Kirchenstuhle aus 13(10 und eine aus der-

elben Zeit stammende, ausserordentlich realistisch

gehaltene Grablegung Christi birgt, iiieses Fraufn-
kloster nach der Kegel des h. Benedikt (sp.tter dem
Zisterzienserorden Nerhunden) wurde von einer Frau
Kichenza gestiftet, die Mich zusammen mit einigen
Gefährtinnen aus dem weltlichen Treiben an difsen
einsamen Urtiliichtete und 1255 vom l'farrer liurkard
in Tafers die Lrlaulmis erhielt, hier ein Haus zu er-

bauen. Graf Haitiiiann der Jüngere von K Iburg
verbürgte dann 12.'i'.l den Nonnen den Grundbesitz
der Maigrauge und wird daher als der eigi nllirhe

Sliri«'r des Kltmlers angesehen, das auch acia
Wappen führt. 12i82 wurden die Nonnen unter die
Hoheit der Abtei Hauterive gestellt, worauf ihre
Überin den Hans einer Aebtisain und das Hecht
zum Tragen des Hirlenstabes erhielt, l'nter der Aebtissin
Margaretha von Iiiens wurde das Kloster 1456 ins Frei-
burger Sladlburgerrecht aufgenommen. Das 184ti erlas-

sene Verbot, fernerhin Novizen aufzunehmen, hit

1837 wieder zurückgenommen. Nahe dem Kloster

finden sich der grosse Stauda

(iJarrage) und das Wasserwerk in

Maigr.4U>;e. Jener ist 18TÜ-71 erbaut

I den, bildet ein machtiges Betonma
werk von 18Ü m Linge. 18 cn H

23 m hasisbreite unil tioOOO m' Vo

men und schliesst das Bett der Sai

völlig ab. bs hat den Fluss derart

ruckgestaut, dasa ein kleiner

(3'/, km lang und km breit) enti

den ihl. dessi-n L'eberfall eine Kraft

11UI l'S zu liefern vermag. Hieser

Lac de iVjrolles ist in kurzer Zeit

der gescliiebereicheii Saane »iedrr

gefnlil Morden und hat zu verschied«

Malen ausgebaggert werden niü«

üie durch diese Anlage gewonnene Kl

wird zur Wasserversorgung und lo

duktriellen Zwecken benutzt. iMi

tige Pumpwerke im Innern de? Ciik

de» Ininsportieren das vorher tlltr«

Wasser in gewaltigen Bohren
dem KiO m hoch gelegenen H
auf dem Ouint/et, von wo aus es

in die vernchiedenen Sladlquai

verteilt. Flektrische .Motoren gelien

Stadt und den Ateliers auf dem bi

hof die Beleuchtung und verschil

nen ^Werkstätten die nötigen Pfal

krafie. Fine KraflübenM-lzung

l'erolles wird auch durch die mächtigen Kabel be»

die sich an dem romaniischen, in den Kelsen m«
gehauenen Weg hinziehen» In dem ebenfalls IKJ

durch den aus Molasse bestehenden Halbinseli

der .Maigrauge gegral>enen Abllusskanal haben sich m

reod des kurzen Zeitraumes von 1872-1899 l^ereiU gn

Krosionskessel (Kiesentopfe) zu bilden vermocht (Vi

Brunhes, J.an Les marinttes du harrage de la

i/raiK/e im Hullelin <li' la Noc. frdt. de» Sc. not.

'iS'Jth- !^«-it lä«8 sind Wasserwerk und SUudamm I

tum des SUiates Freiburg. (Vergl. den Art. hRtiM

Kanton.) 1260: Macra Augia = maigre auge. de»!

Magerau. S. auch Biiomberger, Ferd. Freiburg in

Si fni<eiz. Freiburg 1 189.].

MAIHUSEN ( Kt. Luzern. Amt Sursee, Gem-Gunzi
610 m. (iruppe von 6 Häusern, an der Grenze gegen

La llaigrange.

Kanton Aargau, am rechten Ufer der Winen und 3 k«
der Station Men/iken der Seelhaibahn. 49 kathol. E

Kirchgemeinde Pfaftikon. Ackerbau, Viehzucht und MiM

Google
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iKhaft. Früher bestand hier eine kantonale Zollstätte.

g erstenmal 1:^25 ala Kigentum der Pfarrkirche zu
romünstfr genannt, von der den Ort die Ritter von Rei-

•h tu Lehen hatten. 1817 hat man in einem Stein-
Kb Ht4te alter Bauten mit verschiedenen Gegenständen
I der Romerzeit aufi^cfundt^n 1712 hatten die Refor-
Ifleo anter dem Uljersten Tscharner nahe bei Maihu-
iihr Lager aufgeschlagen. 1325 und im 15. Jahrhun-
1 > lum Einhu.s » oder «im Einhus» (in latein. l'r-

tdeo unica domus). Das tu in zum oder im wurde
l dem Hauptwort vereinigt, woraun die Form Mei-
MS eatstantl. iJiesi- Sclin-ibart w.irt- also der heulij^^en

hitien >' vorzuziehen. Einhus bedeutet ein von der
abgetrenntes einzelnes Haus, dai sich in Privat-

ikfiodet und auf die Nutzung der Allmond keinen
inachen kann. Vergl. Esterinann, Melch. (ie-

der Pfarrei Pfäffikon. Luzern 1882. S. auch
Lrrzi.

Ortsname der W.-Schweiz ; findet sich nahe
Iten und alten Schlossern und bezeichnet den
«0 einst das aus dem 17. Jahrhundert stammende

il gespielt zu werden pllegte.

ILANO (Kt. Freiburg, Bez. See, Gem. Murten).
«00 Ml UTKN. S. diesen Art.

klMBR^ (PAS DE) (Kt. Wallis. Bez. Marens
i). 2386 m. Passübergang, zwischen dem

(iB27 m) und einem seiner Vorberge

;

a den Hütten und der Coinbe d'Arbaz (Tnal
ioej über einen der vom Wildhorn nach SO.
rnden and gegen das Rhonethal absteigenden
hinüber zu den Atpweiden von (iinif'sc.

kIMTHAL. Deutscher Name für da» Thal der Magiüa
lAro Ti-ssinpr Bezirk Vai.i.k .Marma. S. diese Art.
lAIRAoder MAIRAT (Kt. Bern, Amlsbez. Pruntrut.
Buui öuy m. Weiler, auf einein fruchtbaren Plateau

franzosiachen Grenze, 2 kin wsw. Buix und
•m Urt durch eine Strasse verbunden, die ein von
Felsen begleitetes, tiefes Tobel durchzieht; 8 km

.Pniotrut und 4 km wnw. der Station Courtemaiche
Pruntrut-Üelle. Zollamt. 10 Mauser, 55 kathol.

Kirchgemeinde Buix. Landwirtschaft, Pferdezucht.
St. Joaefskapelle. Der Ort geborte früher zum

des Fürstbistums Basel.
WA oder MIERA<LA) (Kt. Graubänden, Bez. Ma-
Soheint der Thallluss des Bergell oder der Valle

Die italienische Bezeichnung Mera ist in neuerer
Maaculinum gebraucht worden, was aber
unbegründet ist. Die Maira entspringt im
am Fuss des Piz della Üuana und vor der

bdei über 250 m langen Sees von Campo, der
IMfatbaren Abtluss hat. Es ist aber anzunehmen.

1 jvooou

fianC*t«kMt der Mair« auf Scbweisorbodan.

Ciyphl die Wasser der .Seen im Val Duana als die
P?"^ I*l«|tnen See« von Campo in unterirdischem

lüin niströmen. Nachdem sich der junge Bach

zunächst über eine Felsenstufe hinuntergestürzt hat,

durchfliesst er das Val Marozzo, ändert seine bisherige
Richtung NNO. in NO. und 0., biegt zwischen der Ein-
mündung des Septimerbaches und des Alpicellabachea
nach SO. ab, bricht durch die l>edeulenden Schluchten
oberhalb Molinetto (w. von Casaccia) und ändert, ins
eigentliche Bergell eingetreten, seinen Lauf erst in S.

dann in SW. um. Dann fliesst die Maira an Vicosoprano,
ßorgonuovo und Sttmpa vorbei, um in der Thalenge von
Promontogno, > la Porta » genannt, scharf gegen SSW. ab-
zubiegen und dann bis Castasegna an der Landesgrenze

Segen Italien in der Richtung WSW. weiter zu ziehen und
iese Richtung bis Chiavenna iCIäven) beizubehalten.

Auf italienischem (toden nimmt sie von rechts den von
der S.-Flanke des Splügcn kommenden Liro auf, durch-
zieht in s. Richtung den breiten und schuttbedeckten
Thalboden des sog. Piano di Chiavenna und mündet in

den Lagodi MezzoTa. Die Maira ist im Val Campo t,7 km,
im Val Marozzo bis zur Mündung des Alpicellabachea
3.3 km und von hier bis Castasegna an der Grenze gut
15 km lang, während ihre Laullünge auf italienischem
Gebiet etwa 22 km beträft. Gesamtlänge somit etwa 42 km.
Gefalle im Val Campo 370 m oder 2I7*/m. im Val Marozzo
(bis zur Mundung des Alpicellabachea in 1700 m) 300 m
oder 88<*/a(„ im eigentlichen Bergell bis Castasegna (690 m)
1010 m oder 66 "/<»> Ihre nennenswerten ZuHusse erhält
die Maira alle von 0. und S. her. Der westlichste kommt
aus dem obersten Val Marozzo und kann als einer der
Quellbäche der Maira betrachtet werden ; er entspringt
im Felsenkessel Mungiroi zwischen Piz Piott unci dem
Gletscberhorn und ist 3,7 km lang. Die Zuflüsse der rech-
ten Thalseite sind alle nur wenig länger (bis 4 km). Als
Nebenadern von O. her sind zu nennen die vom Forno-
gletscher und Murettopass kommende und unterhalb
Casaccia mündende Orlegna (oder Ordlegna), die vom
Albignagletscher kommende und bei Vicosoprano mün-
dende Albigna und die bei Bondo mündende Bondasca.
Die beiden erstgenannten tlieasen zuerst gegen N. und
biegen dann scharf nach SW. um. Das Quellgebiet der
Maira umfasst 170 km*, das zugehörige Gletachergebiet
34,4 kmi.

Die Thalsohle der Maira des Bergell ist bis Stampa hin-
unter hoch mit Geschiebe aufgefüllt. Die Trüminerhalden
der steilen Thalgehänge reichen, besonders auf der linken
Thalseite ob Vicosoprano, Borgonnovo und Stampa (hier

aus Granit und (>neis bestehend), weit in die Hone hin-

auf Das Hochbergell (Sopra Porta) ist den Verheerungen
durch W'ildwasser, Häfen und Lawinen mehr ausgesetzt

als der untere Thalabschnitt. 1673 und 1834 wurae Ca-
saccia, 1778 und 1863 Vicosoprano stark beschädigt und
verheert. Auch Borgonuovo, Stampa und Coltura werden
von Zeit zu Zeit durch die Muhr^inge der linken Thal-
seite bedroht. Auf beiden Thalsellen fahren durch die
Waldlichtungen und Tobel zahlreiche Lawinen nieder.
Durch den Bergsturz von Plura vom 4. September 1618,

der sich während 5tägigen Regengüssen vorbereitet hatte,

wurde die Maira zu einem See aufgestaut und blieb in

Chiavenna für 2 Stunden ganz aus. Dann durchbrach sie

den Trümmerwall, ohne dass ihre Wassermassen dem
Städtchen Chiavenna verhängnisvoll geworden wären.
Dieser grösste Bergsturz der Alpen in historischer Zeit

verschüttete Schilano mit 78 Häusern und Plurs mit 125
Häusern und tötete W.10 Personen.

Die Maira des Val Marozzo war einst die Quelle des
Inn, der mit den unbedeutenden Quellarmen, die erbeute
hat, niemals ein so breites Thal hätte herausmodellieren
können, wie es das Engadin mit seinen Seen gleich zu
Beginn ist. Die Thalrichtung des Val .Marozzo ist die des
Ober Engadin, und auch sein Thalboden von 2000-1800 m
entspricht durchaus dem jetzigen von Maloja (1800 m).
Die Orlegna und Albigna flos.sen einst ebenfalls in n.

Richtung weiter, dem alten Innlauf von Maloja zu, statt

wie heute im Unterlauf nach SW. gegen die Maira hin
umzubiegen. Die Thäler der Albigna und am Muretto
entsprechen gleichfalls dem heutigen Thalboden von Ma-
loja, und die Orlegna Hesse sich heute noch in den Silser-

see ablenken, da sie vom Inngebiet nur durch einen sanft
anschwellenden Schuttboden geschieden ist. Indem sich

aber der ThallUiss des Bercell durch rückschreitende
Erosion immer mehr verlängerte und immer tiefer

110 — CROCK. LEX. ni — 18
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aiDiebDlIt, flel er dem aus dem Val Marono kommeoden
QoellUar de« Inn in die S«ile, und da er ein cttTkeres

Im III
I > 170 000

Kampf um di« WasMrücheide awiaehoa Inn aad Maira.

Gefälle hatte als dieee Innquelle. so lenkte er ele Aber
r.asaccia in seine eij^'i-iie Siroinriniio ab. Vorher schon
war durch die Maira dus unti rn [{(T^eil die Albigna an-
gegrifTen und abgelenkt wordt n. It.inn b( liufen die ver-

einigten WaMer In gleicht^inni^t r Arbeit den Hie^eokea-
sel de» obern Hergell, den die uiiJiurhorlich sich folgen-

d^'n Narhhriiche der FeUhange weiter verliericn, und
lenkten /uklzt .luch die ge^en Maloj.i tliessende Orlej^na

ab. Uainit war das obere Engadin zu einem Thal ohne
eigentlichen Quelllauf, zu einem Thaltorso geworden.
Neue grosse Veränderungen in den Thalaystemen de«
Uergell und obem Engadin fanden noch in postglazialer

il^it 8talt. Die Urlegna hat sich damals in die erratitcbeu
Geschiebemassen tiefer eingeschnitten, die unter dem
Alluvlalacbntt der fiergflanken lieaen. d. Ii. in Abl«ger«a-
aen, dl* IHkber in alnem gegen N. Iconveien Bogen bii
Binnnter auf die Schwelle von Maloja reichten. Hier lässt

ich die einstige Verglctscherunj^ aus den Pelsgliittungen,
den erratischen |jlocl.en und (Jlet^cll>Tlnllhlen deutlich
erkennen, l'eber die Thalstufen und Terrastsen im eij^ent-

lichen Herj;ell h. den .\rt. Hhkia«.! ia iVm ). Auch im
Münduo«»i;ihji,'l dtr Maira haben iimtise Verände-
rungen stattgefunden, die abt r jüngeren Uttums
sinn und sich zur Hauptsache historisch nachweisen
la.vsen. Der Comersee, von dem der Lago di .Mez-

zola abgeschnürt wurde, reichte früher hinauf bis

Samolaco, dem Summolacum Seeshaupt «) der
Romer, und noch 1500 konnte man mit Scnitfen bis
hieher gelangen. Ja, der See muss einst sogar über
Gordona bi« gegen Cbiaveaua hinauf sich erstreckt
haben. Naeh und nach widi er vor den zugefühilen
GeacbiebemaiM» der Hain und ibxer Seitenbiebe
torikck Itpd dbertieaa den Boden dem Sampf. Schott
nnd Geröll und der darauf sich ansiedelnden Vege-
tation. Im Jahr 1500 ereignete sich eine gewaltige
Flusa\erle^;tin,- .in der Adua, welcher Flii-^s damals
mittrii in den l'iauy di Spngna ausbrach und im
L.iuf.' d- r Zeit soviel Schuttmaterial in den See vor-

strhiib, ii.iss de^si-n oborer Golf, der heutige Lago di
Meijol.i, i^.mflich von ihm ,il>j;eti. nnt «orden ist.

Scttou wahrend eines einzigen Mcnscheoalters sind
hier sichtUcbe Aendeningen an den Ufern «nr-
getreten.

Bibliographte. Heim. Alb. l)tc tle^ Oher-
enyaätn (im Jahrbuch ,les S. A. C. 15. 1880);
Hodmer, A. Trrratten und ThaUtufen <{rr Schu eii,

ZürtcbmO; Rolle, Fr. f eöernrAl der (leplog. Vtr-
hdlinmf dir Lemd»chaft CAiaiwtma. wieabiden UnS;
Xkmnnar, dir. Di» Ghttcktrmühim Mtf Mnkja {im
J^hretbtrteht der naturforach. HSt»tU$ek. urtmbundetu.

ay, 1896); Gei;;i'r. Krnst. Ifas Hmifll; faratbotan. .V<

graphie (im Jnhri'slu'rKht lim- milwforsch. (iest'll

Graubündem. 45, IDÜ'iJ , Andrea. Silvia. Das Wrrj
Wanderungen in der Landsi haft und \hrrr Getchic
Frauenfcld tmil ; Lechner, Emst. Ua» Thai
Maira USergcll) , W attderbHd von MaU//a hit Q
venna. Samaden läOQ; Laoterbarg. Rob. U«bemcht
ichweixer. Wauerkraftt 1890 and IH« »ehwtiteriu
Wa»$grkrdfts, eingeteilt in grö»$ere uttd kleü
Strom$ektumen (in der Zeitschrift für ecknieizer. i

tUtik. 18W). IDr. Chr. Tanrnw«
MAIRKNOO (Kt. Tessin, Bez. Lerentlna). 923

Gem. und kleines Pfarrdorf. mitt<»n in üppigen Wi<
und Weiden ; am S.-Fus-* des Puzo d l-^r.i und 1.7

!
nw der Station Faido der Gotthardbalin. Gemen
mit I'olmengo und Turlen^o : .11 Ilauser. IltKkathol.l

I
Morf: ly Häuser, 106 Kw. Vieh/ucht. AU.- Pf;urkir- h<

San Siro [>if* Revnlkerun;,' hat in letzter Zeit an Zjihl

trächtlich ab;,'enommen. da viele der .Männer al.s Kelli

K,itTee\vjri'\ (^l-)«fr, M:i!it i^tr, n.'icii l.>ondon. Krank«
und \ 1 1 II

'

r'. k . i 1 1; :^ \'. .1 n ,
!

I

- 1 n

MAI8>C88, MAlENSiESS. So nennt man in

Kantonen Graubüoden, Bern etc. die tiefst gelepe

Alpweiden, die nur im Frülgahr aaf der AJpCahrt und
Herbei bei der ThalAihrt mit dem geeomineftaD Vieh'

zogen werdea. Aach cVonln» oder « Bersa e«nai
Fntsprieht dem namnaidi imWaHh ttbemll g£bri«
liehen Ausdruck mattem and dem icaalDiecben ntagi
ghi oder .luch immfi. Vielleicht vom latein.

ritoroimin n.va=Ti8ch herzuleiten.

MAIS^SSE oder MAICNSiESSE (Kt. Graub
den, Bez I nter Lindquarl, Gem. Schiers). 1651-1671

Gruppe von l'2 Hullen und Stadeln, am S.-H.tn^'

Giren-pii/ nnil I n. Schuders
MAISANOER (Kl. l'ri und NidwaldenK 31 U) m \

nig bedeutender tüpfi I im Slix:k des firisen. hinten ü

dem Isenthal , vom tlohbrisen durch das SiasgauerjiX

Setrennt und anmittelbar n. über dem Schoneg;|4
er vom Isenthal ins Engelberserlhal hinülierfahrt» i

MAI8A8 (FUORCCA) (Kt. Graubündea, Ret. ill

Passübergang. S. den Art. Maisas (Val^.

MAI8AS (SPI DA) (Kt. Graabünden. Bez. If

3731 m. Kamm iwiachen dem Vai Maiaaa nnd Val Cami
mit gegen N. und O. jih ab nnd int rat d«r Seite p-i

das Samnaun mit Wald bestanden. Der anm Val Mal
absteigende Ü.-Hang heisst Parai da Stemm. Setil t

weiter j..e^'en S. im sanflgebäeehtaD BötMttrücben Slai

fort, lliei drei kleine Seen.
MAI8A8 (VADRET DELLAS) iKl. Gniubund

Bex. Ion). 3WjO-'245ü m. Gletscher im SilvreiUuw*
dem bei Livin in das Unter SngMttn »«8011

Kireh« Malraage.

denden Val Larinooi ; cwiaeben dem VersUaklabor

Schwarzkopf, der Thorwache und den Punkten SOlsNI

2814 m vor dem Parsit Alba. 1,5 km lang : das rir

Digitized by Google
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iMaumun 900 m, die Zunge an ihrem Beginn
iMt Die öctl. alle Seitcnmornne reicht hinunter
Um (2147 m), wo sich der
frUMT mit dem häutiger ge-

nd «fei weniger stark zer-

Tadiet TUUcha vereini(;te.

kS (VAL) iKt. Ciraubunden,
Zweitläogstes der s. Seiten-

FisStmiuan, in da» en beim Ort
lilwt auatnündet. Wird im
«i da Matsas und im (). von
Jlottler-Schwane Wand-Pii

begleitet; bw. niker ihm
ie ^tammenpitz, zwiochen

•ad dem Muttier die l'a»»-

iin Faorcia Maiaas cinfieschnit-

[Tm den beiden letztcenannten
igen kleine Eisfelaer in den
Abachnitt des wilden und

I Tal Maiaaa ab. Vs ist von sei-

inBK bei Samnaun und
inm Ronboden 3,5 km und
I etwM über 5 km lang. Vom
aafillt es am 10,3%- Üie nicht leicht 7ii bege-

llaotda Mains führt nach S. in» Val Tiatscha

(der oberen Verzweigungen des Val Sinestra,

Dach Sent und Hemus. Durch Val Maisas
! Anstiegsroute auf den Miitllt^r. Das Thal

Abschnitt Alpweiden und etwa» VValil. Die
!dn Thalbaches vereinigen sich auf dem «ohs-
I erhalten auch bei der Alpe Maisas i^LlHS in)

iZnag. Die Basis der Berge bi^ätoht aus fossil-

Schiefern, daniher folgen kalkige und
:hichten (Lias) und grüne Schiefer. Mai-

"=
' Tische » oder hier soviel als • Steinplatten ».

ICHHAUSEN (Kt. Thurgau. Bez. Frauenfeld,

f|. 561 in. Kleines Dorf, an der Lützeliiiurg

dem Haselberg und Landsberg : *2.6 km
1 Eschlikon der Linie Zurich-Winterthur-

SB Hioser, 168 kathol. t^w. Kirchgemeinde
WieaeD- und Obstbau. Stickerei. 91*2 : .Meisteres-

IOPFCNSPITZ oder KL.EINBRUNNEN
I. B<'Z. lireierz). m. Tiipfi l iiKl- r klcint'n

r Schöpfen spitze, die sich /wisclien denXlialern
(oder Jogne) und des Javroz, dem Schwarzsee

I) und dem Neuschelspass erhebt. Wird nicht
?n, da man meist die benachbarte höhere
• vorzieht. Aussicht aber sehr umfassend und
von (^harmey in 4 ' , oder von Jaun i Belle-

1 3 Stunden erreicht werden.
ION BLUkNCHE (Kt. Waadt. Bez. Aigle. Gem.
446 m. Altes Haus, 800 m nw. Yvorne. Nach ihm

idir leachätzteiten Marken des Weines von Yvorne

Valangin und Morteau, ganz so wie er heute noch die
Landesgrenze zwischen der Schweiz und Frankreich

e

MONSIEUR (LA) (Kt. Neuenbürg, Bez.

La Chaai de Fonds). 618 m. Weiler, am rech-

boobs romantisch gelegen, an der Strasse
I de Fonda-Malche und 10 km n. vom B.ihnhof
ide Fonds. Postablage, Telephon. Zollamt; Post-
U Cham de Fonds-Malche. 11 ll.iuser. *20 reform,

•ifrtymeinde La Cham de Fonds. Volksschule,
=*|HKhtet. Ein Gasthof. Der Ort von Anslliiglem
>^lit Die Erbauung der Brücke von Biaufond
-id dcrjjeeifen von La Rasse (1893) hat natürlich
'^iAt etwM abgelenkt, der frulier aui^nahmslos
'La Raase und Maison Monsieur auf Booten über
^aika fing. Dieser Weg über den Uoiihs nach

aibralt and wird urkundlich »chon 1400 er-
Ikrtbfle dies hauptsächlich davon her. dass die

" ibarg und von Valangin mit Burcund,
and der Landschaft Montbi^liard (Mum-
Verkehr standen und an einigen Or-

Hm Doabs aoicar herr<chaftliche Rechte be-
HislB. 1344 in La Grand' Combe des Kols und
[^Btrboax). Schon 1408 gingen dann aber diese

Bcsitningen den Grafen verloren, bamals
l> nrischen den Grafen von Neuenbürg und

'«iTalMfiB abgeschlossener Vertrag den Strom-
^ ' rar Urtnie twiachen den Herrschaflea

La MaiiMiD Mumieur.

bildet. Viel früher als das schweizerische wurde das
französische I fer des Flusses I*e8iedell. an dem schon
im 13. und 14. .lahrhundert mehrere Kirchen standen.
In einer im Januar l.'kM fiir Bene de (^hallant aufgesetz-

ten Urkunde, die die UelR-rschrifl « Di clanilion des terre«

et seigneurics de Valangin tragt, wird dem r)oubs-

becken bei der .Maison Monsieur der Name t Lac de
Blancheroche » beiuelegl. 1540 liess Bene hier ein Zoll-

haus erbauen, das den Namen der .Maison ä Monsieur er-

hielt, während die Fahre über den Doubs als Passage 4
Monsieur oder I'assage .Monsieur bekannt wurde. Nach-
dem dieses Herrenhaus allinahlig zerfallen war, wurde
es 1658 neu aufgebaut : es brannte aber schon 164i9 nieder
und wurde durch ein neues Gebäude ersetzt, das
vielfach umgestaltet wurde und heute noch steht. Ks
gehurt dem Staat .Neuenbürg, der es I8U8/99 zu einem
kleinen (~insthof umwandeln Hess. Nach einem im histo-

rischen Museum zu La ('haux de Komis aufbewahrten
[Man aus 1716 standen hier damals etwa '20 Ilauser,

darunter auf einer die alte Strasse beherrschenden An-
hiihe iler Corps de Garde (Wacht haus) lie la Torra. An
diesem heute noch • Corps de Garde genannten Punkt
befindet »ich jetzt i-ine Gastwirtschaft. Diese W.ichthau-
scr wurden in bewejjten Zeilen, z. B. als die .Spanier die
burgundischen Lande innehatten oder zur Zeit Lud-
wigs .\IV.. niilitari>ch besetzt und dienten ilazu. dieTrup-
p»nbeMegungen in der Kreiprafschafl zu uberwachen.
\V.d>rend der französischen Kevolution (1793) tluchteten
sich !j(iO-400 legitimistische Bewohner der Berge der Frei-
gnifscliaft l>ei der Maison Monsieur auf .Neuenburger
Boden Bis etwa 1840 pflegten die Besucher der Maison
Monsieur noch eine .Strecke weit flussaufwarts zu fahren,
um die da'nals am Fuss des französischen Dorfes Blanche-
roche bestehende u Verrerie » »Glasliultej zu l»esichligen.

Es existieren in den Museen und in vielen Kamillen der
.Neuenburger Bergeheute noch zahlreiche Produkte dieser
einstigen Glashutle, von denen eini^je l>i» 1775 zurück-
datieren. is.V) Hess der in La Chaux de Konds lebende
Arzt Dr. Alfred Sidney Droz. einer der Hauptteilnehmer
am Aufstand von 1848, in Maison .Monsieur einen Pavillon
mit prachtvollem (iarlen errichten, der bald ein Sammel-
punkt Non P.itrioten wurde. Hier ward denn auch die
gastfreundliche Societe des Sonneun» gegründet, die
gleich der almliche Zw«»cke verfolgenden, viele Jahre
spater entstandenen llesellschafl « Le Club du Caprice
an dieser Stelle beule noch ihre Vereinigunt;en abluilt.

Im Pavillon des Sonneurs fanden in den 187(»er Jahren
die ersten internationalen Unterhandlungen betreffend
den Bau einer Strasse längs des Doubs sUitt. Der all-

mählig /erfallende Pavillon wird heute dank einer Ver-
gabung von Henri Franeois Ducommun i \ 1903) nach
dem alten gefälligen Muster vollständig neugebaut. Der
kleine Gasthof am Doubs (Hotel du Passage) bat sich zu
einer gut b«>suchten Sommerfrische ent\^ickelt. Seit 1903
verbindet ein von privater Seite erbauter, rom.intis« her
FuHsweg längs dem schweizerischen I fer des Doubs die
Maison Monsieur mit Le Ch.itelot. Dieser Weg soll in
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Zukunft auf Kosten einer privaten Gesellschaft stets in

Sulcm Zustand erhalten werden. Vert;!- Robert, Arnold. La
laisnn Mmisieur (im Mut^e Neuch&te-

lots. 19U3).

MAI80NNET DK880U8 und
DE88U8 (Kt. Genf, Rechtes Ufer,

Gem. Meyrin). 433 und 443 m. 3 Häuser,
nahe der Landesgrcnze gesen Frank-
reich, an der Strasse Genf-Saint Genis.
7 km nw. Genf und 1.9 km nw. der
Station Vemier-Meyrin der Linie Genf-
Belleprde-Lyon. 14 katliol. Ew. Kirch-
gemeinde .Meyrin. Im 12. Jahrhundert
stand hier eine Kirche, die dem Prio-

rat von Saint Jean in Genf ^'ehurte.

Eini|;e Forscher haben irrtümlich ver-
mutet, es habe in Maisonnet damals
auch ein eigenes PriorRl bestanden.
IMAI80N8 BLANCHE8 (CHAI-

NE DES) (Kt. Wallis, Bez. Enlre-
monl). So nennt man eine Reihe von
Felsnadeln ol>en über dem Corbassiere-
gletscher (Gruppe de« Grand Combin)
und rechts über der obem Vallee d'En-
tremont ; zwischen dem (k>mbin du
Meiten und dem Petit Combin oder
(lombin de Hoveyre (3649 m). Die auf
der Siegfried karte nur sehr unvollstän-
dige Nomenklatur der einzelnen Spitzen
ist von den neuesten Krforschem die-

ses Gebietes fuluendertnaMsen festgestellt wonten : Com-
bin du .Meilen (3631 m ; vom Grand Combin de Valsorey
durch den Col du Meiten getrennt), Gil des Maisons
blanche« (3421) m). dann verschiedene kleine Kelszahne.
nachher die »charfe Spitze des Moinr (3r>74 in i. der Col
du Moine (3422 m ; auf der Siegfriedkart«? unbenannt ,

tief eingeschnittene Scharte, fast im gleichen Niveau mit
demobern Plateau vonC^rbassiere). dann eine Heihe von
immer hoher werdenden Gipfeln, nachher die Grande
Aiguille des Maisons Blanches (3699 m), der 1888 zum
erstenmal überschrittene Col de I f-lpt^. an^ dessen Mitte

wie ein spitzer Glockenturm die merkwurdi^^e Aiguille

de l'Kpt^e lauf der Siegfriedkarte unbenannt und ohne
Höhenkote) aufragt, weiterhin die beiden Aiguilles du
Meiten (3659 und etw.i :»öO m ; auf der Siegfriedkarte
unbenannt und ohne Huhenkote^ und endlich die Aiguille

de Challant (3659 m ; auf der Siegfriedkarte unbenannt),
an der sich die Kette in zwei Aeste gal)elt : einen NNU.-
Kamm mit dem Col de Boveyre (3487 m). dem Combin
de Boveyre oder Petit Combin (3649 m) und dem Col de
Panosseyre (etwa '^öOO mi und einen NW.-Kamm mit
dem Düme du Ritord (etwa 35H0 m ; auf der Siegfried-
karte unbenannt und ohne Huhenkote), dem Ritord

ISTrfiH m), dem Col du Merignier i auf der Siegfried-
larte unbenannt und ohne Hohcnkotei und dem
Merignier (31192 m).
MAI80N8 BLANCHE8 (COL DE8> (Kt.

Wallis, Bez. Entreiiiont i. m. Pas^nbergang,
twischen dem Combin du Meiten und den su. Vor-
bergen der Grande Aiguille des Maisons Blanches
fGruppe des Grand Combin). Verbindet Fionnay mit
Boui^' Saint Pierre, ikturg Saint Pierrc-Passhohe

Imit (Jebergehung der Valsoreyhütte des S. A. C.l

(Stunden. Passhohe-i'anossii-rehütte 2 Stunden una
von da bis Kionnay 2", Stunden. Der Pass ist den
Getnsjagern schon langst bekannt und diente auch
schon seit langer Zeit den Inwohnern von Kourg
Saint Pierre als gelegentlicher Uebergang in die
Vall^ de Bagnes. Ks haben ihn 18.'i8 auch die in

Bourg Saint Pierre wohnenden D. Baliey. V.. Balley,

S. Dorsaz und A. Dorsaz bei ihrer Besteigung des
Grand Combin de GralTeneire als Fusspunkt benutzt.
1860 überschritt ihn aU erster Tourist Deville, der
damit die Besteigung des Grand Combin verband.
Den ganzen Uebergang %'on Bourg Saint Pierre
bis Fionnay leisteten als erste Touristen 1861 F. W.
Jacomb und W. Mathews. Heute wird der Pass
nur noch selten begangen, da man ihm meist den
Weg über die Valsoreyhütte und den Col du Meiten
vorzieht.

MAI80N8 BI.ANCHE8 (QRANDK AlOUII
DK8)(Kt. Wallis, Bet. Entremonti. 3699 m. Hauplg

Maispraoh von Slkden.

der Kette der Maisons Blanches (Gruppe des Grand (

bini, zwischen dem Col de l'Kpöe und dem Col du Ui

Zum erstenmal bestiegen. Kann von der ValM
hütte oder \on der Corbassierchütte aus in i-b Stu]

erreicht werden.
MAISONS NEUVE8 (I.E8) (Kt. Waadt. Ret.

bonne. Gem. Saint (ieorge). 935m. Gnippe von 8 Hiu(
auf einer dem Jura vonielagerten Terrasse, an
Strasse Nyon-Le Brassus, oOO ms. Saint George und i
w. der .Station Gimel der elektrischen Bahn Ailafl

Aubonne-Gimel-Bolle. Postwagen Begnins-Saint Gm
und Biere-Gimel-Saint George. 8 Mauser, 51 reform. |

Kirchgemeinde Longirod. Landwirtschaft.
MAISPRACH oder MEISPRACH (Kt. Basel U

Bez. Sissach). 385 m. Gem. und Dorf, am Buuserti

und am .S.-Fuss des .Sonnenberges. 7 km so. der I

tion Rhcinfelden der Linie Zürich-Brugg-Basel. Fl

bureau, Telegraph, Telephon; Postwagen nach Gel

kinden und Rheinfolden. 80 Hauser, 57H reform.
J

Kirchgemeinde Buus .Maisprach. Landwirtschaft. Seid

Weberei. Eine Uhrsteinschleiferei. In der Nähe das I

L« Msis Rorbat.

Mai.tprach, Luftkurort mit einer eisenhalth^n 0"*^

MAIWINKEL (Kt. Zürich. Bez. Hinwil. Gem. B-»'«

wil l. 810 m. Gruppe von 6 Häusern, 2 km sö. der isuii«



MA!

«il der Linie Uerikon-ßauma. 20 reform. Ew.
fmeiDde Bäretawi). Wiesenbau.
X(LE8)iKt. Neuenburg, Bez. Le Locle, Gem.
rneai-P^uigaot). 1080, 1090 und 120O m. Drei
öfe, am NW. -Hang des Thaies von La Brdvine und
boodert Meter von der Landeagrenze gegen Frank-
Dlfernt, S und 3 km sw. Le Cerneuz-P^uisnot und
iw. der Station Le Locle der Linie La Chaos de
Ibrtna. PoMoen U Lode>U BrMae. 4 Hia-
refam. Ew. Kfiehfemeliid« La BrMne. DtoM

ten Meierhöfe gehören zu den schönsten der
und sind ihrer schönen Sennberge und Ihm

I Alls^t«llunf,'< n pn is^i krönten Rindviehes v^'egen

|t ^t- vsordi-n. .Nach ihri-n F>bauern tragen sie die
Minen .Mai\ Rochat, .Maix Liaillod und Maix Lidor.
kit Rochat gehurt ein Grundbesitz von ioÜ ha,

|6auf licht bewaldete Sennberge entfallen, die HO
Crouvieh nähren. Der Maix Raillod (1200 ntj)

Itbenralls 150 ha. wovon 90 ha Sennberge, die

i r,rossvieh nähren ; er besteht aus zwei Einzel-
•d unterhält eine Käserei.P Ortsname der französischen Schweiz

;

n mache = Heuschober herzuleiten.

BefsgipfelD oder anch einer Gegend
Reo- oder Sliohaehober la atehen

iftoder MAVA (LA) (Kt. Wallis. Ret. Harens).
Gipfel, der Pointe des Doves HIanches nach WSW.
{tnt, io der Kette der Grandes Detits: liinten über
jinjierthal . Val d'H^rens) und rechts üher dem
in* boves Blanche«. Sö. über dem Ilötel d'Arolla.

r Aassichtqpnniit, voo AioU« ana in 8 Standen
uganglich.

lA oder MNAYA (LA) (Kt Wallis. Bez. H.^rens).

. ^ij^el, der S. -Spitze der Grandes Dent (Doves
n, dGäS m) nach SW. vorgelagert, links über
'heier dea Dovea Blanchea. Von Aroila ana in
aian nglnglidi. Aaf der SiegMedkarle nn-

I« oder MAVA (LA) (KL Wallis, Bei. Hdfens).
GipCsl in der fOB den Beca de Boaeon nach

aknralteiiden Ibttn, die die Combe de R«eliTmn
n Etüüiertlial (Val d'H^rens) trennt. Wiid nor
Ün beancht, bietet aber eine prachtvolle Aussicht
I Hoehgebirgswelt der Dent RIanche und von
Kann von Mage aus in 4 Stunden oder von

t lae Alter die Mooiagne d'Elaoo iMetfeien
u

u OE LOVEGNOZ (Kt. Wallis, Bei. Hdrene).
S. den Art. Lin EüNOZ (Becca).
USOO (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia, dem.
'J&1040 m. Alpweide mit Hütten, im Val di

Um S.-Hang des Pizzo Dromegio. Wird im Früh-
od Herbst mit Vieh besonn. Butter- and Käse-

«I-

MNaOLKTSCHBR (lU. Wallia, Bei. Leuli).
VO m. Gletacher, in dem am N.-Fuaa dea Torrent-
' damchnittenen öden Kar. Im obem Abachnitt
iaar Gletaeherse«. Sein Bach mflndet unterhalb
4icn tof der Majingalp von links in die Dala. Wird
Meriring über den Majingpass oder den Ober
ip^i!« hie lind da befangen. iOO m lang nnd im
rliKüto breit.

JINQHORN (Kt. Wallis. Bez. Leuk und West-
»rciD|. ;in69 m. Gipfel'inn Stock des Torrenthornes
• der d;iH Leuker- vom Lötschcnllial Irenni'nden
tsischen dem Ferdenpass oder Mullerstein und
gf der SiegfHedkarte unbenannten) Ober Ferden-
iMa bekannte Besteigung 1884. Kann vom Gast-
imr Ibnentalp über den Majinggletscher und den
rerdenpaa« in S'/« Standen ohne emstliche
•riifkeiten erreicht laerden. Auasicht noch um-
4tt und lohnender als die dee benachbarten Xor^

jHNOAS« (Kt. Wallis, B«. Lenk). Etwa 9960m.
(i|a^, swiachen dem Majinghom und Torrent-
; verbindet I^uk über den Majingglelsrher und das
*l«lhalchen Galin mit Ried im Lotsclu nthal
•Oden). Aussenjrdentlich lohnende Tour, die sich
Vi mit der Besteigung dea MJÜ'Bfibomes verbinden

MAL 977

lässt. Wird meist vom Gasthof auf der Torrentalp aus
überschritten |t'/. Stunden bis zur Passhohe). Auf der
Siegfriedkarte unbenannt und ohne Huhenkote.
MALA, MALE, MAU. Häutig vorkommender Be-

standteil von Ortsnamen: vom lalein. »loJiM =achlecht,
unwirtlich, schwierig oder gelfthrlid) (je nach den be-
treuenden Oertlichkeiten).

MAUA (CftAl>f>A)(KL Granbandsn, Bei. Inn). Kamm.
S. den Art. Cracpa Mala.
MALA (VAL) (Kt Teaain. Bei. Valle Maggia). Gans

kleine«, unbewohntee nnd ödee Thileben, 1 iim unter-
halb Broglio nnd 5 hm n5. Aber Bignaaoo. Mflndet von
0. her in das Maggiathal aus.

MALA (VIA) (Kt. Graubänden. Bez. Hinterrhein).
Felsschlucht. S. den Art. Via Mai \.

MALADAIRE (LA) (Kt. W.i.iilt, l!e/.. Vevt y |. liach;

entspringt nw. von Terci< i\ <iiirclillies8t fast auhschlies»-

lich die rote Molasse und mundet nach 2^5 km langem
Lauf beim Landgut La Maladaire (s. der Stattoni Boricr
der Simplonbahn) in den Genfersee.
MALADEIRE (LA) (Kt. FVeiburg, Bez. Gläne, Gem.

Romont). 711 m. Gruppe von 4 Häusern; 1,5 km nö. der
Station Romont der Linie Bern-Lausanne. 22 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Romont. Acker- nnd Wiesenbau,
Viehsodit. Der Name rährt ans dem Pea^ahr 1376 her
und bezieht aich auf ein hier eingerichletee Siechenhaoa
(MaladMre, im Dialekt Maladeire), m dem die Peatkranken
verpflegt wurden. Ehemaliger FHedhof ana dcnelben
Zeit.

MALAOEIRE8 oder COBASSI^RES (LE8) (Kt.

Wallis. Rez. und (iem. Sitten). 574 m. Isolierter Fels-
rüclieQ w. von Sitten, vom Hang von Motii^rge durch
eine schmale Khene getrennt, durch die die grosse
Strasse des Rhonethaies zieht. Erhebt sich bis um etwa
80 m über die Thalsohle. Zieht auf eine Länge von 2 km
von 0. nach W. und wird an dieser Richtung allmählig
breiter und hoher, um an der Stelle, wo der llündunga-
lauf der Morge von Ck>nthey um imi heromUegt, abzu-
brechen. Den Fuss des Ruckena umrahmen einzelne
Häuser und Höfe, die zu den Weilern Ch4teanneuf und
Pont de la Hone geboren. Die terraaeierten Gehingn mit
WehwebeD und Ae^em bealanden. In einer LAdw iwi-
echen dem eigentlichen Rficken and einem ihm nadl O.
voreelagerten kleinen Hügel (hier der Puits Dir GtANT.
S. diesen Art.) steht seil kurzer Zeit <las Schulhaus für
die beiden genannten Weiler. Ha der schmale Gürtel
ebenen Landes zwischen den Maladeires und dem Fuss
des Hanges von Montorge stiirk versumpft ist und in sei-

nem tiefsten F^unkt zeitv\eise ein ganiiT Weier sich zu
bilden ptlegte, hat man vor einigen Jahren quer durch
den Felarücken von N. nach S. einen Stollen gebrochen»
durch den die Waaeer lu den aog. liea, d. h. zu dem
»rossen Sampfj^eUet linge der Heenbahnlinie a^
ieasen.

MALADER8 (Kt. Granbünden, Bez. Pleaaor, Knia
Schanflgg). 1(M3 m. Gem. und PCurdorr auf etner Ter-
rasse am rechtaaeitigen Hang dee SchanDgjr, 5km aS.vom
Bahnhof Chor. Poetablage; Postwagen Ghor-Aroea. 71
HSuaer, 341 Ew. (wovon 154 Katholiken). Wiesen- und
Obstbau, Viehzucnt. Schöne Waldungen. Sonnige Lage
und schone Aussicht. 1209: Maladers. Der Name soll

nach Gatschei vom rätoroman. »/lo/n'/ai/ii = Schafweide
oder Schafhürde herzuleiten sein, wahrend ihn Andere
mit einem einstigen Siechenbans (a. den Art IfALADitM)
in Verbindung bringen.
MALADER8ER HEUBERQE ( Kt.Grauhunden. Bez.

Plessur, Kreis Schanligg, Gem. .Maladers). 1i40-2040m.
Wiesen und Alpweide mit etwa 30 Stadeln, am SW.-
Hang des Montalin und rechts über dem CalfreisentobeL
2,5 km nö. Maladers.

MALADBVRK (kA) (Kt. Freibnig, Bes. Brofe, Gem.
VUienrnmi). IUI deaDorna VauDonnrs. 8. diaaan Art
ÜALADlftllB. MALADMIIB, HAUkOBVIIC,

MALADAIfVK. OrUnamen derW.-Sehweis. In den Kan>
tonen Freiburg. Neuettboi^. Waadt und Wallis häo^
vorkommend. Bezeichnet emen Ort, an dem im Mittef
alter « in n\r Aufnahme von l'<'»tkranken l>e8timmteB
Siecheniiaus stand. Vom milteliatein. nmlaclerta.
MALADI^RE (LA) (Kt. Waadt lu ? und Qtm.

L.ausanne). 385 m. Zwe' Häuser, durch den Flon von
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tri <>iir uod
Hans am

r die Im

„Jv^ JB^ Wxt*- An-
^ lar Hin-

iL H
3 km langem

\ jna> Führt troU
Hoch-*^ **

.^^ ,.TA^* rfcr. ('"^in F^aux

(jf «e*ai »anfl g'^neig-

» i iw*»v.'tt Jurchi«j|:en. 41 Häu-

..^^ : « kl rdigemeinden Eaux
''twr Katnili« Malagniod,

e-<,<:vH»o. die itn 15. und 16.

..H«oK-e HkkrtS d«n Namen auf die

. «• i^mmtfl. itn Dialekt der weU
t^g^,'iKyura^n<<ti ^oheisaen. zurück.

.V

<H. MtWf yi'^»t'>en sein »oll.

. r<. RmIiIm I fer, Gem. Genthod).
< liMtrtt, oahe dem See ; 7 km n.

ii . coiit>»tt'Ue Le Creox de GeutlMd
.' t.iMuoe Telephon. 98 reforlD. Ew.

H«er beaaw einst das Priorat

^.ruudei?enlum. Der Ort 1749 von

M t.rtülnmdeu, Uei. Ple«8ur). 2;fiS0in.

im Farpaner Scliwurzhorn »ich

ä<.-» Rothorns. Fallt nach W.
« i.ir*«..! «.Itt O.-Uang bis zu oberst mit Aip-

^tiMMnV" i»t Uit-rdas Blut«eeli, so genannt nach
'\ w U»»ivh .\lj;vn hervorgerufenen roten Farbe

»...Ii»*
-* Ütich an Edelweiss. Früher Breiti-

'^^'^^4119 ,|^t. Umbänden, Bez. Unter Laodquart,

k. X ^ •it'uft'lj) 9W m. Gem. und Pfarrdorr, oberhalb

\. : . iui.^ vi< r laMlquarl in den Rhein and & km aö.

V . . V vuttou der Unie LttulqMrtpItovo«. Poet-

1 v r. iph. Telephon. Gemeinde, mit CwlUiof;
s ! reforiu. Ew. deotocher Zun«; Dorf:

K*. Wein- und Obstbau. Ueber dem
i 1 I «v. l

,

. 1 l.!«'! . - - -

1 , .Ns iv>nl» iiilu-!! k'Mnstig gelegenen Dorf sieht ein schönes

l ri .h nn vi« 1 t <i>uhi' von S.ilis-Seewis, in dem der

i>,,;,;ot KiMnn i'audfu/ von Sali»-St»HWis
(

,- IKÜi lan^ü

•
. ii ,^ M lut. Auf H.idt-n der (iorneindp M ilm n liie

Uvi -il iiiou l.aiulquart eiu vuo luebrereo Gemeinden des

U>nike» inUorliaUenea Armenhaus. Im 10. und 11. Jahr-

huutKTl M.«li»nM'». Malanzia. Vermutlich von malus—
Auj|>lhAUin hol (tileiten.

*lill^4,ANS (tkl. St. Gallen. Bez. Werdenberg. Gem.
Wartaut (MO m. Gemeindeableilung und Weiler, am
\\> ll.tnic dee Gonien and 2 km n. der Station Trüb-

K.oh dor Unie Roiechech-Sargans. 33 Mauser, 18U reform.

K >k ik I IV hKeflneinde GrelMhine. Wieaenbeu «od Vl^oeht.

^'M!ia!*NSCRAi.P (Kt. Sl. Gellen, Bez. Satiren«,

Ci U» rr.ifen»!. 1400-1900 m. Grone Alpweide, Itn obern

t;.«ir> iiM'iilh:il. iiher dem Amrnnnnsboden und w. über dem
4, »•«(»Saeh. Ki»;eotuni der Ünndner Gemeinde Malaus.

i>s I,. .^roi*». wovon ;r -2 Ii i ei^entliclie Alp^eide, 70 he

\V.»Ul uud 40ha unproduktiv.t lloden. J It.mser.

IH^^APALUD {Kl. W.i.tdt. Bez. ich.illenhi. iMj'} m.

ii^m- und Weiler, im wetitl. Jorat, nahe dem linken

|'ft>r »WTah'nl und der Strasse Lausanne-Yvenlon , -l.'t km
w». Ichallen* und 1.8 km no. der Station Att^enis der

Llntf I-iu»anne-£challens-Bercher. 11 ll.iuser. 58 kathol.

Kw. Kirchgemeinde Aeeene. LendwirUdiafL Der Name
«01« Utein. jntäa ]Mil«w=iingeenndee Samplland her^

'"mALATRAIX (SIONAL DE) (Kt. Weadt, Bez.

Vi^le. «^'lera Villeneuve). 1932 m. Gipfel, awieehen den
lii4tiTU der Tiniire und der Ein Froidie, nördl. vom
Moni Arvei und etwe i Standen ö. Aber ViJleneuee.

iNeocomkamm auf oberem Jura. In der CointM^ %*.•

dem Gipfel schöne Faltcnbiepungen dt-r roten hi

schichten.
MALATT (VAM ' Ivt. Graul.iinden . fief. Va

'28üO-l'raO m. Kleines Thal ; steigt vom N.-Hnuf
Vadret auf eine L4nge von 3 km gegen N. ab uod
det 2.0 km ob«4Hdb CampoTMio fott link« In» Tal|

muera aus.

MALBUNAI-P iKt. St. Gallen, Bez. Werd^ij
Gem. Buchs), 1300 i-JüO m. Alpweide, am O.-Hau
Margelkopfes und 6 km bm . EUicli^i. 265 ha Fläche,

905 ha eigentUches Weideland und iO ha Wald, il
and S Slille. Schöne Aussicht ins Rhrinthaf
die ßündner and Vorarlbcifler Alnen.
MALCANTONC (Kt. Tessin). So nennt

siidl. Abschnitt des Bezirkes Lugano zwischen deiul
Gradicioli [19:^7 mi im N., dem von da gegen
ganersee nach S. ausiweigenden und das Yil Vol
vom Val Magliasina trennenden Kamm itn Ü.. de^
desgrenze gegen Italien im W. und dem Lupm
von Agno bis Ponte Tresa im S. Man nnt^n^cheiä«!
im Mittel 420 m hoch gelegnen untern Malcaatoot
den Gemeinden Montegpo, Sessa, Croglio-CaUtI
Astano, Biogao. Beride-Biogno, Bedigliora und Pun
durchschnittlich 650 m hoch gelegenen mittlem n
tone mit Curio, NovaKt''^^* Arannu. IfigUeglia und f

und den im Mittel 830 m hoch gelegenen obern Mi!

tone mit Fescoggia, Veiio, Mogenaand Arosio. Inesi

AbteiluiMen buoeik laaamroen einen der 9 Um
iehalUicnen Beslrke des Kanlonet nnd sind tn dea

'

aehaftUeh malerischsten Gegenden des Sotto Cea^
rechnen. Die zahlreichen Hügel- und Bergzüge tief

Wcinpflaniiinnen, K.istanienselvcn und schönen \f

und Weiden bedeckt. Uie stolze und körperlich t

FtevölkeruD;; des Malcantune hat am politischen uB
zialen Leiten des Kantons Tessio von jeher einen »

Anteil genommen. Leider entziehen die periodische
eudgiltige .^nswünderung (diese nach Sudiiuienka
Afrika) der Landschaft ihre besten Kräfte, so da*
t<andbau immer mehr zurückgeht und der Boden

j

an Wert verliert. In grossem Massstab wird uao
Zucht der Seidenraupe betrieben. Die Viehzaeht
meist den Frauen uberlassen. Etwa 10 Genoasenirf
molkereien liefern ilire Botter nach Lugano. Zwei

wird der Halcantone «lost zn einer beltebtea Km
Schaft fir die LngMwnw ttnd die Bewohner too (

Italien aldi entwickeln. Fliessende Gewinner sind A
N. nach S. ziehende, ziemlich lischreiche MaeUl
die in den Seearm von Agno mündet, nnd der Wil4
Lisora, der alle H iebe zvsiscli' n l ' di liora. Astano^

Se.ssa »ammelt und bei der .Sladonn.i del Piano sicÄ

der Tres.» vereinij^t I>ie Ma^liasina bildet am Fiiai

alten Scblosbes von Miglieglia einen schonen W.isi«!

Die lierge de*; Malcantone bergen riemlicb möI *4

und L;oldballi^:eH Frz, da« wohl mit Erfolg" .ibj.'ehi'it

den ktiimte.

MAI.E CÖTE (LA) (Kt. Bern, Amtebes. i'raB|

Gem. Asuel). 668 m. Sennberge und Meierhofe, if

Kantonastrasse Comol-Les Maleltes und einer Abzw^il

nach Asuel. Wird in der Richtung SU. -NWj
einem alten Rümerweg durchzogen, der eine iWBte i

dings nur noch wenig begangene kOnere Vertan

zwischen Comol und oen Xfaleltes herstellt. DieKitf

Strasse führt hier den Namen der Route de la Mal«!

MAL^R (PIZ DEL) (Kt. Graubünden, Bez. Vof

rhein). 2793 m. Gipfel, nördlicher Ausläufer 'iff

Goltbardmassiv cliorenden Kette F^iz lilas l>ii

ITfiern - Piz Serengia — Pii Paradies, die pejren N l

und das Val Cornera und Val Nalps, die beiden obc«

» Seitenthaler deH \ orderrhein, voneinander ireunl. t

und kühne, ihre> dunkeln Gneispesleines wt^' 'D «fl

und diistpre Bei -;;e«taUen kennzeichnen diese hetii
J

Piz de! M ilt r bricht steil gegen Selva und Tsclum''^

nnd umrahmt mit dem ßadus und Piz Giuf den tt^

Thaifcessel desobersten Dorfesdse BöodoerOberiandfi
j

Stunden so. öber Tschamut. llanptgestein des Siockrl

glinimerreieher Gneis, dessen Schioiten im N. fa«) 4

warts, d. h. gegen den Berg in, fiülen. Dieser |ai»*J
förmige Komplei roht «uf den SerldtnhvUiten der n
leren und nntera ThalgehAng*. Nach NO. aetrt fäa *
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d ia den Fil Alpetta und nach N. io den rauhen Grat
uoiaalKh fort; im Süden steigt von ihm die Alp lonu
fondfiBi m) ge^en das Val Nalps ab.

AUMSeRT (kuFMibuf» 6m. Gnien, Gm. So-
tt 90 m. Dorf, 7 km n. der Station Bolle der Linie
Boot- Bulle und l,8kni ö. Sorena. 49 Häuser, 239 kathol.

L Kirchgemeinde Sorens. Wiesenbau und Viehzucht,
iWwirUchaft. I>a» Dorf wird von ch vi ;\v. i vom Mont
ikot ütfntbkomnwndcn liachen Jottt-rand und Malessert

kti.i gen, von denen jener in den G^rignoz und dieser
i4 Sionpe mundet, und «mfasst die zv^ischcn dem
kxo; und der Males>*ert am Hanj; des Gibloux zerstreut

t-t-i: Häuser. Der Name von r?iLi/und lü>äERT (8. diesen
^! r,-i)lciten, also = unfruchtbare Gegend.
1LC88ERT (Kl. Waadt. Bez. Rolle, Gem. Perroy).
Gruppe von 3 Häusern, an der untern Grenze des

habetirke« der Cöte und an der Strasse Aubonne-
i^r sog. Vy d'Etm). SOQia W. der Station l'crroy

Lm»UMMia»-G«or. t6 neiorai. Em, Kirchgemeinde
I
AdMP- and WcinlMo. Der HBO Aren andhMende

ri von Halftert i*t sehr alten Urapninge« und kam
M xusammen mit den benachoarten Häu»em,
lind .Weckern an das Kloster Flom.-iiniii"'!, r

Us ganie Gut von der fierner Retiiuriia^ an ilen

iBiheissen Han» Franz Nageli, den Eroberer der Waadt,
cennung seiner Verdieastc verschenkt; 1582 k.im

Heirat an das Geschlecht von W alten ^^"vl, 180^

K^uf an Paul Coulon aus Neuenbürg; und lff<2 eben-
dorth Kauf an Kdouard de Saugy. Der Wein von

t wunlf U^ncp Zeit hauptsachiich nach der Stadt

rLETTES <1-ES> (Kt. Bern, Amtabez. I'runtrut.

Uaell 800 m. Hochlläche mit guten Sennbergen
tm«m Wirtshaoe; wielitiger strategischer Punkt im
I- Jon iwisdien Pmntnit ond Deisbei^, 9 km oeö.
urut luul 11 tim wnw. Oelabeif. Cnotenpiinkt von 4
KD Stnaeen : Prantrat-Ddibäf^BBMl, Ober EImm-
»ber-Biel, Pruntrut-Freiberge und Delsberp-Glovelier-
B irsaone (Doubsthal). Römerstrasse nach Cornol.
3- Aussicht.

ilEVOZ (kt. Wallis, Bez. Monthey). i60 in. (Jeneigte

i^aaeaterrasse 500 m n. vom Flecken ^( r they, an
m* Kastanienbänmen bestandenen und vi errati-

; 1 --.U-n ubersaten Hang. An die Stelle <irs hier

«Hjeaden Landhauses ist vor wenigen Jahren eine
It fnr Geisteskranke getreten, die von Dr. Repond,

»neuen Direktor der kantonalen Frciburger Irren-
JiW tu Marsens, mit Cnanzieller Unterstützung des
»Wallis gegründet wurde. Die Anstalt besteht an*

PiiilioDs, kann etwa 60 Kranke beiderlei Geschlechtea
ma und wird von Sctiweatem des Ordene vom

^pb (am Bonr» en Bresse) verwaltet.
ULCV<|.E) Kt und Bez. Neaeoburf, Gem. Saint
>f .8äS m. Gruppe von drei Bauernhöfen, im Thäl-

P Vwns und Maley. an der Strasse Saint Rlaise-
unri l.S ki/i n. der Station Saint Klaise der

i-!-N>'iienhurK. '^1 reform. Ew. Kirchgemeinde
' riiS't,. Viehiuclit. Selume Baumgärten mit Weich-

^"rn iJiidete bis i7(>4 eine ei{;ene tiemeinde. wurde
^Mii \oem vereinigt und kam zusammen mit diesem
t^^in^int Blaise. Früher Malin geaelirielien nnd
Aft noch «0 ausgesprochen.
IFRAOBACH (Kt. Graubünden, Bez. Inn). Wild-
'immch seine Quellarme am Obern üalfragkopf
"•r d. III Gnbellakopf in 2700 m, dorebxiebt das
>i»ge Malfragtbal, bricht durch die Felsenachwelle

dem Munt da Chems und dem FiiesserlMrg ond
beiim n da* Zandoratliat, «in Seitenthal des

^OD. asi. DasGefllle betrigt vom Vereinigungapankt
'«^ndlanm ao 245 «/.o Malfragbach bildet die
^tvttchen der Schr eit und Oesterreich.
»i^RAOTMAU oder VAL FRAIDA (Kt. Grau-
^B«. Inn). mOO-itm m. Seitenthal de» Zanders-
'** !im Sjiiinmn

; : beginnt am 0.-Fuss des (Iribflia-
' «teiii fin^. L.(n(.'e von i km nach S(>. ah und
^.T km n. dpr 1 rnmhle aus. Vom Malfrag-

[iA- und durch FeUsciiwelltiU in 3 Thal-

ia bildet die Grenze zwischen der
i^u^Ocstemidi, sodass das reclitsseitige Gehingew, «M UnkMBiUge dagogon m dieasm gdiört Im 1

Vordergrund östlich die Heuberge der Zanderswieseo,
mcenäiber auf eine Strecke voa etwa 500 m Wald, weiter
ninlen Wiesen nad Alpweiden. Im mltilersn Anebnitt
OlWtt snmpflg. Der nucgiaclie Aufbau dieses Kontaktge-
bietes twlsehen den Böndner Schiefem und den krvstalli-

: nen Massengesteinen ist ein ausserordentlich verwickelter.
!
Die Bezeichuuug Malfrug ist korrumpiert aus dem welach-
tiroler Dialektausdruck val fraida ~ kaltes Tlial.

MAUQINA (BOCCHETTAl (Kt. Graubunden. Bez.
Hernina I. 2(520 m. Wenig benutzter Hassuhergang, zwischen
dem Monte .Malgina im N, und dem Pizzo Coinbolo (21*02 m\
im S.. hinten über dem Val Sajento. Fülirt von diesem
in westi. Richtung durch das Val Malgina ins Veiüin
hinüber. Etwa 300 m unter der Paashohe und etwas über
der .\lpc Pescia Alta (2070 m) liegt der ansehnliche Lago
de! l'latteo.

M A LG I NA (M ONTi:) ( Kt . Graubtinden, Bez. Bemina).
2S77 m. Gipfel, im S. der Berninagruppe, in der das
Puschlav im W. begrenasaden Kette una ö. ftber dem
Yal IVwtatia (einam rechten Seitendial des Veltiin). Steht
nach N. Ober die unbenannten Punkte 2802 und 'E0i m
mit dem Monte Sareggio und im S. mit dem Pizzo Com-
bo!o'2902m) in Verbindung. Nw. nberdem schweizerischen
Val äajeoto, das 1 km unterhalb Brusio von rechu in

das Puschlav ausmundet. Kann vom Heilbad \a' Prese
über die Alpe Valinglia in 5 Stunden ohne Schwierigkeit
er: U, - 11 werden. Besieht aus Gnei« und Talkgliminer-
schiefer, die sich bis zur Alpe .\rasi> hinabziehen und im
Val Fontana, das alte Bleigruben aufweist, einer bedeuten-
den Masse von Hornblendegranit und Syenit aufruhen.
Der Gneis überwölbt die granitische Masse und bildet mit
den übrigen krystallinen Schiefern ein fächerartiges
Gebilde, in dem die Schichten nach oben immer steiler

zu stehen kommen. Der Granit am W.-Fiias gleicht nach
Theobald demjenigen von Brosio; er entiiilt blanlidi»
grauen FeldsiwUi, claBigMii Qnan nad aehwaraen oder
braimen Glimmer mit eingeMreater Hornblende und geht
häufig in fein- bis mitleikürnigen Syenit über. Vergl.
Theobald, G. G&jitog. BetchreUntrtg der »üdö$tl. Gebirge
voudraxtbundm,tomMMtwrmäog. Karte der Sekmtt.
3'. Bern 1867.

aMAt.lENS (Kt. Graiihünden. Bez. tmBoden, Kreis und
Gem. Irina). \W) m. Gruppe von Hütten und Ställen,
in dem vom Maiiensbach onrcbOosaeaisn kisittan Thal
und 1,5 km uu. Irina.
MALIEN8BACH (Kt. Graubunden, Bez. ImBoden).

2400-620 m. Wildhach : entspringt am S.-Hang des Crapp
Matts (Stock der Ringelspitze), fliesst auf eine Linge von
6^ km nach S. und mündet 2,5 km w. Reichenau von
linkaln den Vorderrhein.
MAUIX» romanisch Uhbubs (Kt, Graobönden.

Bea. Pleaaur, Kreis Chnrwalden). 1186 m. Gem. nnd
Plbrrdorf, am O.-Hang des Dreibündensteins und 6,6 km
s. vom Bahnhof Chur. Postablage, Telegraph, Telephon;
Postwagen Chur-Tiefenk I -tr ' lulier-Engadiiil. Gemeinde,
mit ßalfrei, Kreuz. OI>ervSuri und Sninen : 86 Ilauser,

reforni. Ew. deutscher Zunge; Dori: 37 H.äuser, 129 Ew.
Wiesenbau und Vieh/uclit. Selir gut gedeiht hier noch
die Bergkirsche. Schon gelegene Pfarrkirche. Auf einer
Anhöhe s. vom Dorf die Burgruine Slrassberg. Vor etwa
50 Jahren bildete noch der Transitverkehr nach dem Kn-
gadin dif hnni.t«:irhlid-hste Finnahmequelle der Uevoike-
ruii, 11t ' II I I ni.'i ; 1222: Umbiiges; 1268: Umligis.
MAL.t.AM01.l.i^RE(EN)(Kt. Freiburg. Bez.Greien,

Gem. I'ont Ia Ville). 749 m. Gruppe von 5 Häusern,
nahe der oeoen Kirche von Pont la Vilie und 9,5 km nö.
der Station Bolle der Linie Romont-Bulle. 19 kathol. Ew.
Wiesenbau und ViehMcht. StrohOeehterei. Der Name
von mohts, mata= sebloGht, gering and molier«

—

Bmeh
auf Mahlsteine herzulellea; wire daher riehtlfer Mala-
moli^re zu schreiben.
MAt-t-ERAY iKl. Hern. AmUbez. Münster) 7^1 m.

Gem. und üorf; an der Birs, im Thal von Tavannes und
zwischen dem .Moni Moron im N. und dem Montui im S.

Station der Linie Hiel-Delsberg. Poslbureau, Telegraph,
Telephon. Gemeinde, mit Sur Moron : 124 Häuser, 1224
Ew., wovon 1090 F^eformierte und 130 Katholiken : 323
Ew. deutscher und SSS V.w. französischer Zunge . Dorf:

III Häuser, 1166 Ew. Reformierte und katholische lürcb-
gemeind« BAvilard. Gewerbeachnle. LandwirlBChaft;SSgen
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and Holzhandel. Uhrenfabriken. Grosse Jahrmärkte im
März und September. Zum erstenmal 1148 als Maiereie

Hslleray.

(tenannt ; später Malrhiiere, Malre, Malrey, Mallerey und
Malleray ; 1179: Mallercia. Vom mittellatoin. malgcria =
Viehweide herzuleiten. Spuren einslii^er Eisenerzausbeute.
Römischer Wachtposten, fiuine einer als Sitz der Edeln
von Spender bekannt gewordenen alten Burg. In der Nihe
wurden 1367 die Truppen des Hischofea von liasel Johann
von Vit?nne von den Hernern und Solothurnern jjeschlagcn,

die zwei Banner eroberten. Malleray war während der
Zeit der Herrschaft der Fnrstbischufe von Basel der Haupt-
ort von einem der vier Meyerämter der Probslei Moutier-
Grandval. Vergl. Trouillat. J. Mimumetita de l'hiUotre de
l'ancieii rvth fu' de Hille. Tome 4. I'orrentruy 18GI.

MALLEY (LE) (Kt. Waadl, Bez. und Gem. Lausanne).
430 m. Lindhaus mit mehreren Nebenfcebnuden, über dem
Unterlauf de» hierzu Hew.i.Hserungszwecken benutzten Plön,
nahe der Strasse Lausanne-Genf und 2 km w, Lausanne.
Schöne Wiesen. Kunde von verschiedenen Altertümern
aus der Romerzeit lassen erkennen, dass an dieser Stelle

damals bereits eine Siedelung (vielleicht ein Vorort des
alten Lausonium) gestanden haben muss. Das Landgut wird
schon zur Zeit der Bischöfe von Lausanne erwähnt. Hier
wurde 1802 die nachher gescheiterte Verschworung gegen
die helvetische Begierunu vorbereitet. In der von Mnntbenon
über den Bois de Vaud bis zum Bois de Caudray ziehenden
Seilenmoräne de« einstii;en Bhonoglctschers wird Kies und
Sand ausgobeulel. Bei Le M<illi'y wird diese Moräne vom
Flon in einem tiefen Tobel, das bereits bis zur Mulasse
hinunter ausgewaschen ist. quer durchschnitten.
MALLICHORAT (Kl. Wallis, Bez. Visp) '2177-2900m.

Felskamm, in der das I ta Itsc bieder! ha I vom (iredelschthal

trennenden Kette; zweigt von einem auf der Siegfriedkarte

unbenannlen und nicht kotierten (lipfel gegen SW. ab.

Etwa 5 StunHpn no. F^{gerl>erg. Nach ü. ist ihm das
Gerslenhorn (2929 ml vorgelagert, das nö. Visp über der
Brischerenalp »ich erhebt.

MAI.1.I8DORF (Kl. Thurgau, Bez. Arbon. Gem. Rogg-
wil) 440 m. Gruppe von K Häusern; 2,5 km n. Buggwil
una 3,8 km nw. der Station Arlton der Linie Borscbach-
Romanshorn. 47 reform Kw. Kirchgemeinde Roggwil.
Wiesen- und Obstbau; Wald.
MALMIQIUER (Kt. Graubünden. Bez. Albula, Kreis

Oberbalbstein, (tern. Reams). 1701 m. Alpweide mit 12

Hütten und SUillen, am linksseitigen Geninge des Val
Naniiro ; krii sw. Savognin.
MAI.MONT(Kt. Neuenburg, Bez Val deTravers, Gem.

CouveU. 1184 m. Bewaldeter Höhenrücken, zwischen dem
Thälchen des Sucre und dem von Tresmalmont. Ein
Meierhof in 1>22 m und 2 km n. der Station Gouvet der
Linie Neuenburg-lVmtarlier. Viehzucht. Kalkkamm aus
jurassischem Kimmeridge. der längs einer Faltenvcrwer-

fung <iber das am Sü.-Fuss anstehende Neocona ac
schoben erscheint.

MALMURAINZA (PIX) (Kt. Graul
den. Bez. Inn), 3046 m. Gipfel, zwischen
Unter Engadin unddemNal Sampiioir,
längsten Seitcnthal des Satnnaun ; 5-6 S
den nnw. über Schleins und zwischen i

Mutller und (>iz Mondin. Sw. uot«r i

Gipfel liegen die von Schleins inii Val

euoir und nach Samnaun führenden rag
etiergänge des Cuulmen Salet (irond

Cuolmen Salet Püschen ^2830 und 2H08 m),
unter dem Gipfel der ebenfalln ina Val »
puoir leitende Cuolmen d'Alp (2799 m).
Ü.-Gral des Gipfels heissl Spadla und
det zusammen mit dem nacn S. zurn
Crappa Marscha ziehenden (Irat den Kei
in dem die (.tuelladern des das Val Mali
rainza durchziehenden Wildbachea sich ai

mein. Ilauptgestein des Ikfr^stockea i

bräunlich anwiUernde Kalk-, Sand- I

Kaiklonschiefer (Allgauschiefer, Lias|.
im Ganzen nach N. und NW. fallen und sl

gefaltet und verbogen sind. Mit ihnen
scheinen, besonders gegen den eigenllicl
Gipfelpunkt zu, grüne stpilitische (dialtanisc

Schiefer eng verknüpft, gefaltet und geprs
MALMURAINZA (VAI-) (Kt. Clraub)

den. Bez. Inn). 2560-1699 m. Kleines Th
beginnt im Felsenkessel unter dem I

Malmurainia, ist etwa 4 km lang, zieht in enger Fe
rinne gegen SO., nähert sich untt>rhalb der Hea|

(Säge) dem Bach des Val Muni Sot auf weniger als fOOi

biegt dann nach S. um und sendet seinen \ikc\\ über d
bewaldeten und steilen Terrassenhang Sot Laret uol

Pragrond zum Schieinsertobel (zwischen Schleina und dl

Weiler Chasura) hinunter, in das er 0,7 km ö. Schlol

mündet. Das Thalgef^tlle betragt bis zur Resgia
auf der Terrasse von Pragrond 176"/«.« und am Han^.' «(

Sot Laret 675"/»,,. Bi-rgwiesen und Alpweiden ; auf d
schonen und grossen Terrasse von Pragrond auch Kor
felder ; in der Mündungsschlucht bewaldet. i

MAI.NUIT (Kt. Bern. Amtsbez Freibergen. Gem. Ii

Pommerais). 100 m. Gemeindeabteilung mit 7 Meierhofel
auf einer fruchtbaren Hochflache über dern recht«

Ufer des Doubs (zwischen der Mühle Jeannotal und G<H

mois) zerstreut gelegen ; 5 km n.der Station Saignel^vii

der Linie La Chaux de Fonds-Saignek^gier. 4v katno

Ew. Kirchgemeinde Les Pommerats. Viehzucht. Herstel

ung von sehr geschätztem Käse in Form deraog. Mönch
köpfe (l^tes de moines). Schone Spaziergänge am Itoub

Früher eigene Herrschaft im Besitz der Grafen von Moni

joie.

MALCZNIA (Kt. Graubünden, Bez. Heinieoberg. Krei

und Gem. Safien). 1690 m. Gruppe von 5 Häusern, u
S.-Fuss des Thälihorns und an der Strasse des Safien

thalc«!. 25 km sw. der Station Versam der Linie Chur
Reichenau-Ilanz. 19 reform. Ew. deutscher Zunge. Kirch

eemeinde SaHen. Viehzucht. Heissl auch • Bei dc

Kirche ». '

MAI.OJA, rätoromanisch Mameggia, italienisch Ma
i.oGt.i.v (Kt. Graubänden, fiez. .Maloja). 1817 in. Passuber

gang mit Postutrasse, zwischen dem Engadin und den

Bergeil. Die Wasserscheide wird hier nicht durch ein«

hohen Rücken, ttondern blos durch eine kleine Hochflach«

bezeichnet. Der Silsersee mit 1800 m und Silvaplana mi

1816 in liegen fast ebenso hoch wieder Passscheitel, wäh-

rend das am linksseitigen Gehänge des Ober Kog'din

stehende Dorf St. .Moritz mit 1856 m dessen Höhenlage

noch uberlrilTl. Es steigt somit die Postslrasse des Obel

Encadin gegen den Maloja zu nur unmerklich an. Wihrrnd
sich das leicht gewellte Plateau von Maloja uanz langsam

zum Silsersee ansenkl. bricht es gegen das Kergell plou«

lieh und schrolT ab. Es ist also kein Passubervang '<>>|

strengen Sinn des Wortes, sondern blos der das Kngadiaj

nach oben abschliessende Band des zum Bergeil hiouDle**j

sturzenden .Steilabfalles. Vom Silsersee an wendet
die Strasse zuerst gegen SW. und dann segen S.,_oiii

nach Ueberschreilung des höchsten Punktes (1817 m)
scharf gegen W. abzuoiegen und in zahlreichen Schiin-
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I den mit Lärchen- und Tannenwald bestandenen.
Im hohen Hang bis zum oberHten Thniboden tlcs ikTgell

Karte dns Maloja.

Bteniuteigea. Die meisten der 16 Kehren können auf
FuMpfaden abgeschnitten werden. Von einer der
Kehren dieser an schonen AuBsiclitsstellen reichen
zweigt ein Pfad zum prächtigen Wasserfall der

jllirettopass und Fornogletacher kommenden Orlegna
{'anstrasse im engeren Sinn betrachtet man die

Strecke zwischen Capolago (dem obern Ende
I) und Cavrile im ol>ersten Bergell, von der

Jfte auf die Kehren
Von Samaden bis

ina ist die Posl-
5G^ km lang (bis

Kalm 23.8 km, von
Castasegna an der

«grenze gegen Italien

1 und weiterhin bis

loa 9,7 km). Mit Sa-
itt der Maloja im

»mer durch vier und
ti'inler durch drei, mit

veona das (^anze Jahr
h Jwei t^igliche Post-

jjpnliurse verbunden, die
Weg Samaden-Chia-

81 im Sommer in 7 '/§

•* im Winter in 9 Stun-
den Weg Chiavenna-

Sommers und
io 9 Stunden zu-

Seit Vollendung
itabahn ist St. Mo-
Ausannpunkt der
ond aamil deren
um 5,5 km abse-
Lokalkurse, die cTen
nicht überschreiten,

liowohl irn Bergell als
»Efljiiidin eingerichtet Da

Strasse über den M.-»-

|4tf kürzeste Weg vom
Eagadin nach den
llieniichen Seen ist,

iiie besonders im Som-
F »wserordentlich stark
«W. Seit etwa 20 Jah-
*Mt i»ch die Hochnäche
Rljwqja auch zu einem
pwteoden khmatischen
[•»rt entwickelt. So fin-
?* *jr hier etwas ober-

aei Silsersees den

d^re und zwischen diesen Beiden noch eine Anzahl
weiterer Gasthofe und Bestaurationen, femer Villen, so-

wie eine katholische und eine anglikanische Ka-

f
teile. Als Fremdenort und Touristenzentrum ersten
(anges rivalisiert Maloja heute mit St. Moritz und
l'ontresina. Während die Gemeinde Stampa. zu der
der .Maloia politisch gehört, nur 445 stindige Ew.
zählt, halten sich im Sommer auf dem Maloja allein

mehrere Hunderte st.indiger Gäste und Tausende von
Passanten auf. Diese Beliebtheit rechtfertigt sich voll-

auf durch die reine und gesunde Luft, die Schönheit
und Mannigfaltigkeit der umgebenden Landschaft
und die grosse Zahl von Spaziergängen, Ausflügen und
Bergtouren. Beim Erstellen der Parkanlagen auf
Mnloja hat man seit 1884 eine grosse Anzahl von
Gletschermuhlen entdeckt, die dann freigelegt wor-
den sind und die analogen Erscheinungen im Glet-

schergarlen zu Luzern sowohl an Zahl wie an ab-

wechslungsreicher Gestaltung und (irosse weit über-
trelTen. Wir linden hier oben als weitere Zeugen
f;lazialer Tätigkeit ferner noch prachtvolle Rund-
löcker, Gletscherschlitre. eine Menge von erratischen
Blöcken und Moränen. Da die Gesteine, aus denen
die beiden letztgenannten Erscheinungen bestehen,
aus dem Muretto-Fornothal stammen, muss einst

das ganze Plateau des Maloja vom Fornogletscher
bedeckt gewesen sein. Es stimmt dies mit der schon
früher (vergl. die Art. GraikCnden, Inn und Maira)
erörterten geologischen Tatsache überein, dass die Was-
seracheide zwischen dem Inn und der Maira einst wei-
ter gegen SW., etwa hoch über dem heutigen Vicoso-

Srano, gelegen war. Damals bildeten die Thäler von
[arozzo. Albigna und Muretto-Forno die obem Ver-

zweigungen des Engadin, bis sie von der immer wei-

Bazirk Maloja.

**BnjeDlaien Ban des Kursaales Maloja mit pracht- i ter nach NO. rückschreitenden F.rosionsarbeit der wa»-
7"*" "jjrkanlagen, dann auf einem den Absturz ins serreichen und ein starkes Gefälle aufweisenden Maira

werrschenden Felshügel das Schloss Belv«^ I schliesslich abgelenkt und vom Inn abgeschnitten wor-

Google
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den sind. Man kann heute vom Maloja aus auf beinahe
ebenem Weg ins Miirettothnl gelan^jen und an dessen
zum Fiz della Margna aufsteigendem Ge-
hänge die alten Terrassen regelmilssig ge-

gen das Otivr P.ngadin zu fallen sehen. Fer-
ner wird die Orlegna bei ihrem Austritt

aus dem Murettothal nur durch einen nie-
drigen Moranenwali vom Silsersee getrennt;
sie muss. um zur Maira zu gelangen, an
dieser Stelle in einem scharfen Knie um-
biegen und ein tief einlese inittenes Tobel
durcheilen. Als eine interessante Folge-
erscheinung der lief gelegenen Wasser-
scheide am Maloja ist noch der sog. Ma-
lojawind zu erwähnen. W'ährend im Som-
mer bei schönem und warmem Wetter der
Wind in allen grossen Th.ilcrn regelmässig
tagsüber thalaufwarts (Thalwind) und des
Nachts thalauswärts (Bergwind) weht, lliesst

die aufsteigende warme Luit des ßergell

über die Schwelle des Maloja hinüber und
weht als Bergwind von 9-lU Uhr Morgens
bis gegen Sonnenuntergang das Engadin
abwärts. Die gleiche Erscheinung beobach-
tet man übrigens auch in Davos, wo die

warme Luft des Prätigaus den niedrigen
Woifgangprtss überschreitet und damit den
das Thnl (Ics Landwassers tagsüber von oben
nach unten durchziehenden LuPtstrom erzeugt. Es ist so-

mit die Hochlläche des Maloia in mancherlei Minsicht
eine der interessantesten Landschaften der Schweiz. Alle

die erwähnten Eigentümlichkeiten der Lage, der geogcne-
tischen Vorgange, der klimatischen Verhältnisse etc. lin-

den sich anderswo kaum wieder auf einer so kleinen
Flache beisammen vor.

MALOJA. BK7.IRK des Kantons Grauhünden. Er um-
fasst zwei Kreise : Bergell (Bregaglia) mit den 6 Gemein-
den Bondo, Casaccia, (^stasegna, Soglio (Sils im Bergell).

Stampa und VicosoDr.ino und Ober Engadin (Engindin'
Ota) mit den II (Gemeinden Bevers ( Üever), (lelerina

iSchlarigna), Madulein, Ponte -Campovasto (Camogasc),
^ontresina. Samaden (Samedan) St. Moritz (St. Murez-
zan), Scanfs (Schanf). ^Is im Engadin (Seglj, Silva-

plana ( Silvaplauna ) and Zuoz. Zusammen 9.) 290 ha
und 7183 Ew., also 7.7 Ew. auf einen km*. 1548 Haus-
haltungen in 1209 Häusern. 5030 Heformierte. 2128
Kathollken und 48 Andere ; 1413 Ew. deutscher, 2691 ro-

manischer. 2859 italienischer und 233 anderer Zunge.
Ist nach dem Bezirk Inn der llächen^rösste Bezirk der
Schweiz. Er grenzt im O. an den Bezirk Inn, an Italien

und den Bezirk Bernina, im S. an Italien und den Be-
zirk Bernina, im W. an Italien, im NW. an die Bezirke
Hinti'rrhein und Albula und im N. an den Bezirk Ober
Land(|uarl. Gliedert sich geographisch und politisch in

zwei deutlich voneinander verschiedene Landschaften.
Immerhin hält nich die politische Grenze nichtüberall ge-

nau an diegeographische Trennungslinie, indem der Kreis
Bergell politisch bis zur Mitte des Silsersees übergreift,

während das Engadin geographisch bis zum Scheitel des
Maloja hinaufreicht. Der r luss des Ober Engadin ist der
Inn, der nach seinem Austritt aus dem Silsersee der Heihe
nach den Silvaplaner-, Gampferer- und St. Moritzcrsee
bildet und von rechts den Fexer-, Flaz- und Chamuerabach,
von links den Beverin und Sulsannahach aufnimmt. En-
gadin und Bergell werden zu beiden Seiten ihrer ganzen
Länge nach von hohen Bergketten begleitet. Wahrend das
»chroU vom Maloja absteigende Bergell der Hauptsache
nach eine gegen iSW. gerichtete, tiefe und steilgeboschte
.Schlucht darstellt, bildet da.<« Ober Engadin eine nur
achwach geneigte, breite Hochlläche. Das vom Maloja bis

CaaUsegna IH.t'tkm lange Bergell weist auf dieser Strecke
einen Höhenunterschied von M2Ü m auf, das 45 km lange
Ober Enj^adin dagegen nur einen solchen von 200 m. Die
Seilenthaler des Bergell sind kurz und steil, diejenigen des
Engadin dagegen (besonders auf der rechten .Seite) lang
and sanft ansteij;end (rechts : Fexthal 10km, Thal von l*on-

tresina20 km, ValChamuera 12 km lang: links: Val Bever
and Val Sulsannn 10-15 km lang). Die prachtvolle Hoch-
gebirgswelt dieses Bezirkes, die im Berninainassiv sich

am schönsten entwickelt, zieht zahlreiche Fremde zu län-

gerem oder vorübergehendem Aufenthalt an. Dank i

besonders im Ober Engadin ausserordentlich wir

Maloja von Nordostso.

Hotel- und Fremdenindustrie hat die Zahl der
stark zugenommen. 18.'i0 : 4463: 1860 : 4707: 1870:i
1880:5!»6: 1888 : 5931: 1900 : 7183 Ew. W»hnat\
Feldbau im 01>er Engadin nur wenig bedeutend ist,

wir im untern Bergell (letreide- und Obstbau, sowie

i

reiche Kastanienwälder. .Stark besuchte Kurort« ito^l

Kreis Ober Engadin besonders Sil», Silvaplana, St!
(Slahlbad), l'ontresina und Samaden; im Kreis'
sind in dieser Beziehung neben dem Maloja, einem I

denzentrum ersten Banges, noch I'romontogno and
glio zu nennen. Seit 19(K{ ist das Ot)er Engadin mitP
durch die Albulabahn verbunden, die bei Bevers ioi :

eintritt und bis St. .Moritz hinauf reicht. En^adia
Bergell wertlen ihrer ganzen Länge nach von einer

'

Strasse durchzogen ; andere Strassen gehen über den«
und Albula und von Samaden über t^ontresina
BcrninapassintPuschlav und Veltlin. Ein sehr bei

Weg führt ferner von Capeila (unterhalb Scanfs)

i

Scalettapasit und durch das Dischmathal nach
Spuren der alten Komerstrasae über den Julier kaoi

beim Aufstie^^ von Maloja aus noch an verschiedenen
'

erkennen. Die Viehstatistik ergibt folgende ResolMii
1886 1896 1901

Rindvieh äil4 3496 SSM -
Pferde 597 538 657
Schweine 296 675 506
Schafe 36U 33U £68
Ziegen 2623 2712 «01
Bienenstöcke 164 219 ffil

MAI.OJA, italienisch Mai^coia (Kt. Graab<

Bez. Maloja. Kreis Bergell, Gem. Stampa). 1811 m.
geneigte Hochfl.iche im obersten Engadin und
gang vom Engadin ins Bergell ; ExKlave der
Stampa und von dieser durch die Gemeinden
und Nicosoprano geschieden. Zahlreiche zerstreut

Bauten. Sw. vom Silsersee und 17,5 km sw. der
St. Moritz der Albulabahn. In Maloja Kulm und in

Baal Maloja Postablage, Telegraph. Telephon; Post

Samaden-St. .Moritz-Cliiavenna. 13 Häuser, 94 refonn

italienischer Zunge. Kirchgemeinde Stampa. \Vit»«iv

und Viehzucht. Fremdenort ersten Ranges. Nach
^

Hotel Maloja Kulm sind IS8U-84 der monumentale
des Kursaales Maloja und nachher noch eine Reibe

andern Gasthöfen, Restaurationen, Villen etc.

worden. Das ganze .fahr hindurch bewohnt. Vor ki

hat man hier auch eine Schule eingerichtet. Heimat

Sommeraufenlhalt des Malers Giovanni Seganlini(|

der die Alpenwelt des Engadin mit Meisterhand .

Leinwand zu zaubern verstand und dem hier jeiil '"^

ein Itenkmal errichtet worden ist. Vergl. Eutop- H
bildfr f<JS und HU): Maloja.
MALOR (Kt. Glarus und Uri). 90B6m
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kken, am 0.>Ende der mittleren der drei Ketten, in die sich
'- riaridcn im 0. spalten : u. vom Gemafayrenstocit und

linden sw. über Linthal : zwischen den Thälchen
A allenbaches und Schreienbache«. An seinen Hängen

ti bis zu Oberst die Altenoren- und Fisitenalp. Schone
HDcht auf die Ketten des llausstockes und Selbsann.
afder Siegfriedkarte unbenannt.
IIAL08KOPF (Kt. St. (iallen, Hez. Sargans). 1870 m.

I, in der (ias Thal des Kohlschlagerbaches links bei{k'i-

Kette, w. über der Mademsenilp und nahe dem
S.-llang ziemlich stt^il. Zum Teil bewaldet.

RANO (1.A COMBE)(Kt. Bern, Amtsbez. Prun-
:ieines Th.tl. S den Art. Ci).MBG Malrano (La).

«NHOEFE iKt Solothurn,Amtei B^ilslhal. Gem.
irohr). 77(>-.sr>ö m. 4 Hufe, auf einer Anhohe am

Hauensteinkette zerstreut gelegen; 1.5 km
iorohr und 14 km sw. der Station Balsthal der

in-Baltthal. 16 zur Mehrzahl kathol. Ew.
le Welschenrohr. Wiesenbau. Slahlwasser,

Herstellung des als Malsensprudel bekannten
Inrehalligen Tafelwassers dient.

TBACH (Kt. Thurgau. Bez. Münchwilen, Gem.
^en und Bez. Weinfelden, Gem. Amlikon). 531 m.
von 7 H.'iuBcrn, an der Strasse Märstetlen-Allel-

, 3 km aw. Amlikon und 4,5 km sw. der Station
•ü der Linie Zürich-Winterthur-Bomanshorn.

in; Postwagen .Miirstotten-Alfelirangen. Vi reform,
ithol. Ew. Kirchgemeinden AlJeltrangen und Tol>el.

I- and etwas Weinbau, Viehzucht und Viehhandel,
it von Artilleriepferden. Herstellung von Obst- un«l

ibenpresson.

lALTERS (Kt. und Amt Luzern). 517 m. Gem. und

Kirchs Malten.

[J|»ndoff, am rechten L'fer der Kleinen Kmme, an der
M Lnzern-Wolhusen und 9 km w. Luzern. Station
Uaie B«rn-Lu/.ern. Postbureau, Telegraph, Tele-

i',im Sommer Postwagen nach Schwarzenberg und
bäbl. Gemeinde, mit Ettistnihl, Ennigcn, llolzgut,

.Schwand, Egg, Liebetsegj;, .Matlgul. Widenmatl,
, .

Kellen, Hubeii. Lugeten, Bühl. Siten, Huli-
Hof, Haselholz, Rothen, Gniben, Blatten, Steg-

. Tborenberg, Brunauerlxxlen, Ei, Gulhau.s, Moos,
^ Spitz, Buggenringen, Grindlen, Limbach, Zinggen,
rScbortiflcn, Knebligen, Fohren, Ammengehrig und

8BS Hiaaer, 3I0R Ew. (wovon 361 Reformierte) :

'B Hänser, 736 Ew. 4 Schulhäuser. Wiesen- und
>D, Viehzucht und Milchwirtschaft. Sägen und .Muh-

• Z»Carrenfabriken. Denknutl für die im Kampf vom
j,«*n»uf 1. April 1K45 gefallenen Frcischaarf'nführer.
T»; Jahrhundert : Marcha Maltrensis; 12.'>7: Malters.
[Ort war sowohl zur Zeit der Krankenherrschaft wie

onter der Oberhoheit des Klosters Murbach eine
ItlMUlte, wo unter einer Linde Hecht gesprochen
Der Name vom althocluleutuchen »n///tH/= (ierichts-

'•ad lern =: Baum. Vergl. Tliurig, H. Heiniatgkuuilc
fllaUen. Luzern IHTO

ind UNTERMKt.St.Gallcn,
Sevelen). ItiOO-tiOOO m. Alpweide,

^TBCHOUtOBER ui
nerdeoberg, Gem. Sevel

im obern Abschnitt des Tobelbachthalea und am S.-Hang
des Garüiseggstockes ; 5,5 km westl. Sevelen. 379 ha
erou, wovon dOl ha eigentliche Alpweide, 30 ha brach-
liegender itoden, 8 ha Wald und 40 ha unproduktiver
Boden. 2 Hütten und 2 Stille.

MALUNAL.P (Kt. St. Gallen, Bez. Sarsans, Gem.
VValensladt). 1300-1800 m. Alpweide mit 4 Hütten und
5 Ställen, am W.-Hang der Kette des Alvier und 6 km 6.

Walenstadt. 457 ha gross, wovon 356 ha eigentliche Alp-
weide, 5 ha Sumpfland, 10 ha brachliegender Boden, 46 ha
Wald und 40 ha unproduktiver Boden.
MALURA (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia).

2639 m. Schoner Felsgipfel, in der Kclte zwischen dem
Val Bavona und Val Peccia (zwei obern Verzweigungen
des Maggiathales); 7.8 Stunden nw. über Bignasco. Bil-

det mit seinen Nachbarn den sehenswerten Felsenzirkus
von .Soveneda und fallt zum Bavonathal mit schrollen
Wänden ab. Knotenpunkt verschiedener scharfer Fels-
gräle, von denen der nw. stark zerschartet ist.

MALVAGLIA (Kt. Tessin, Bez. Blenio). 375 m. Gem.,
Pfarrdorfund Hauptort des Kreises gleichen Namen«, am
Eingang ins Val Malvaglia und 7 km n. der Station Biasca
tler Gotlhardbahn. Postbureau, Telegraph, Postablage
.Malvaglia-Chiesa; Postwagen Biasca-Olivone und im
Sommer über den Lukmanier bis iJisentis. Gemeinde,
mit Pontei: 243 Häuser, 1606 kathol. Ew.; Dorf: 179
Häuser. Ii:{5 Ew. Ackerbau und Viehzucht. Starke perio-

dische Auswanderung der jungen Männer als Händ-
ler mit Kastanien, Obst, Gemüse, gebratenen Kar-
toffeln, Gefrorenem etc. nach Paris und Lyon und als

Küchenchefs, Kellner und Gasthofangestellte nach
Amerika. Malvaglia ist eine der ausgedehntesten Ge-

meinden des Kantons Tessin und zerfällt in

22 am linken Ufer des Brenno und im Val
Pontirone gelegenen Unterabteilungen. Die
energische und tatige Bevölkerung liegt in

stetem Kampf mit dem schlimmen Wild-
bach Brenno, der ihren schönen Wiesen,
Aeckern und Weinbergen beständig mit
Verwüstung droht. Kindergarten. Sekundär-
schule für Knaben und für Mädchen. Alte
Kirche im romanischen Stil mit Fresken
aus dem 16. Jahrhundert. Fund von sehr
alten Hömermünzen. Ein kleines sog. tiei-

denhäuschen.
MALVAGLIA (VAL) (Kt. Tessin, Bez.

Blenio). So heisst das tief in das Adula-
massiv eindringende grosste ostl., links-

seitige, Nebenthal zum Val Blenio. Beginnt
mit der Alpe Guarnajo (2039 m) in dem
mächtigen, halbkreisförmigen Felsenzir-
kus, der von den Wänden des Simano
(2842 m), Rheinwaldhorns (339K m) und
Pizzo Cramorino (3129 m) — Vogelberg
(3220 m) gebildet wird, steigt zuerst nach

SO., dann nach S. ab und biegt bei den Hütten von
Madra (1097 m) gegen SW. um, welche Richtung es
auf eine Länge von 6 km beibehält, um beim [)orf Malva-
glia, 7 km n. Biasca, auszumünden. Im 0. wird das Val
Malvaglia mit seinen Nebenarmen durch die Kette Pon-
cione della Frccione (3199 m) — Cima dei Cogni (;ä)68 m)
— I'izzo delle Strephe (2909 m) vom Calancathal ge-
trennt. Eine vom Simano nach S. und eine vom Pizzo
delle Stregho nach W. auszweigende Kette ziehen sich
gegen den untern ThalabschnitI, den sie zu einer engen
und tiefen .Schlucht gestalten. Im Gegensatz dazu bildet

das Thal weiter oben einen weiten, ovalen Kessel von
6-8 km Breite und 12 km Länge (von NW. nach SO : Sasso
di Casseo bis Pizzo delle Streghe)- Eis vereinigen sich mit
ihm von S<l. her das Val Gornbra und Val Madra und
von (). her der Zirkus der Alpe di Giumello. Uas Val
Malvaglia ist eine der wildesten und rauhesten Thal-
Schäften des Kantons und weist namentlich ein überall

sehr steilalilirechcndes linksseitiges (lehängeauf, das nach
oben mit stark zerrissenen Felsterrassen bis zu den wilden
Gipfelregionen der Adula- und Cogni^ruppe aufsteigt und
nur wenige kleine Alpweiden tragen kann. Die gegen den
.Simano hm ansteigende, kürzere und weniger steile rechte
Thalseite tragt dagegen grosse Waldungen und Alpweiden.
Gut bewaldet sind im Besonderen der untere Thalab-
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•eiinltt von Madra an nnd ferner daa Val Combra aod Val
Mwta. Ilaaptsächlichste Waldbäume sind Buchen und
UreiMo: die Kaaluile atelll aldi ent aap Theleneiraff
ein. Dae Thal Ist nur In Sommer beivohnt, denn aber
von ganien Familien, die sich in den zahlreich vorhan-
denen Sommerdörrchen ansicdt^ln, deren ^-rösste Madra
ÖlOB? m) und Dandrio (V2l2in sind. Madra, Itandrio etc.

egen in der Thals-ühle, während andere solchir Dorf-

eben (wie 7.. B. Ciavasco, Ascona, Änzona) auT den Ter-

rassen des rechtseeiligen Gehänges stehen. Kino Heihe
von Alpweiden lie^t über 2000 m, so Giiarnaju i 2039 in;

am Fuss des RheinWaldhorns), Giumollo i2064 in) und
Piolta (2066 m; beide am Fuss der <>. dn-nzkette und
gegen den Zapportpass hin), Rolondo (2*260 m; im Val

Madra) und Caidoggio (2040 m ; im Val Cambra). Der von
Halvaglia ausgehende, sehr iteile and holperige Thal-
weg steigt bis Ponte! om volle 400 m an, am dann lang-

samer tbalenfMirte so Ähren. Alle AIpwege aind im
allgemeinen nnr aehieeht nnterhilten. Daa Thal wird von
Fremden seilen besucht and nur hie und da Ton solchen
Touristen durchzogen, die über daa Vogeljoch (SQ68 m)
oder den Zapportpaao (908O m) kommen und gegen den
Tessin absleipen.
MAI-VAl- iKl.Cenf. Rtchte.s Tfor, r.crn. D.irdnpnyj.

440 in. Gruppe von H Ilausern, auf einer Anhuhe rechts

über der London, nahe der Landes^jreoze i^'egen Frank-
reich . 12 km w. Genf und 4,9 km nnw. der Station La
IMaine der Linie Geof-Bellej^arde (-Lyon). Teli phon. 57
kaihol. und reform. Ew. Kirchgemeinden Aire la Ville

and Dardagny. Hier stand im 12. Jahrhundert ein Schloss,

des die Herren von Malval oder Marval vom Biaehof von
Genf n L^en hatten. 1803 wurde es von Amadone dem
Offoeean neu aoüiBebaat and mit einer Besatzung vom 40
WalHeem belegt, aber eehon drei Jahre später doidi dl«

BcfroB de» Paw daGts aeratört. MU Unrecht hat man
vermutet, daaeinllalval aoch ein Priorat bartanden habe.
1285: Marval und Mal val; 1304: Malvauz and Marvauz.
Die Kirche von Malval liegt im Thal der London In 399 ra,

wiilirend ihr r.lockenturm 1 krn davon entfernt im Ort
Malval »elb^t steht. Im Bett des Roulavaz, eines kleinen
Nebenflusses der London, steht patroNfthtendar tortürer
Sandstein an.
MAUVIULIERS iKt. .Neueniiurg. Bo/. Val de Ruz,

Gem. Boudevilliers). 853 m. Weiler, am S.-Fusa der TtUe

de Rang, an der Strasse Neuenburg-La Giaux de Funds
und 2,2 km nö. der Station Les Geneveys sur Coffraoe
der Linie Neuenburg-La Chnux de Fonds. Postablage,

Telephon. 11 Häuser, 55 reform. Ew. Kirchgemeinde
Boudevilliers. Ackerbau und Viehzucht. Sommerfrische
nnd Laftkorort. Steinhröcbe anfPoctiandkalk. Der Philan-
throp Rnaa-Snehard aueSflRttraa hat Uar 1809 dn Sana*
toriam für Langenkranke entelldtt laaeen. In der Nihe
befindet sich aach die Ferienkolonie der Schalen von
La Chaux de Fonda. Der Name von mohun «illa» her-
zuleiten.

MAMI8HAU8 (Kt. Bern. Amtsbez. Schwarzenburg,
Gem. \N'ahlern). HÜÜ m. Gruppe von 5 Häusern. 3 kin so.

der Kirche Wahlemund 3,5 km oso. der Station Schwar-
zenburg der Linie Bem-Schwarzenburg. Poetwagen
Schwarzenhurg-Rüschefig-Graben. 45 reform. Ew. KiNh-
gemeinde Wählern. Viehzucht ; Käserei.

MAMMERN (Kt Thurgau, Bez. und Gem. Steckbom).
401-436 m. Ortsgemeinde und Dorf, am linken Ufer des

Unteraees, zu einem Teil auf einer 400 m weit in den See
vorrasenden Landxonge und zum andern Teil am N.-Fuss
daa Seeröckens und am Einaaotf zum IJebenfelstobel

«rbant; halbwaga nriadM» Staeataora nad Stein am
Rhein. Station der Unia Kenatani-Eltwilaii-Sdiaflbaaaen

;

DampfKhitfiBtetion. Post- und ZoUbareau, Telegraph, Te-

aihon. 70 Häuser, 398 kathol. Ew. Je eine kleine refor-

erte und kMtlinlische Kirche. W^ssiTheilanstalt, Gast-
höfe und l'i n.^ioniii. Eine Mubel- und .Mobelfournituren-
fabrik, eine Ziegelei. Landwirtschaft und etwas Fischerei.
Lesegesellschafl, .Schiessverein ; eine Viehzuchtgenossen-
schafl. Reizend gelegene Sommerfrische mit weiter und
abwechslunt^sreicher Aussicht auf die mit Siedelungen
überstreute Ilugellandschaft Schwabing im N., auf die

Borg liohenklingen und das Kloster Oehningen im NW.
nndf anf die Burgruine Neuburg im U. Im .Mittel-

ahar war Hämmern der Sita der Edeln von Manbäron,

die um dte Mitte dea 13. Jahrhunderte auaatarben. Ihre

Erben waren daa Kloater St. Gallen nnd die Herren *oa

HohanUfaifan. Ulrieh von Hohealtllnffen erbaola itet

dem Ort dm Borg Neoanbaif oder NeuBurg, von der am
die Herrschaft verwaltet wurde. 1413 gab das KlosKr
St. Gallen Schloss und Herrschaft dem Konstanzer Pf
trizier Hans von Ulm zu Lehen. Seither hat jenes «ins
Besitzer oft gewechselt. Bis 1020 gehörte es den Hohen,
landenberg und Thumb; dann verkaufte Friedrich voa

Thumb, Marschall von Württemberg, die Herrschaft .Neu.

I>ur^' tnit Mammern um die Summe von 35000 Gulüeel

an die Brüder Boll aus Uri, die die schwierig zuganiT-

liche Burg dem Verfall ut)erlies8en und sich am Seeuftf

ein neues Schloss erbauten. Heute sind von jener osr

noch die Grundmauern des grossen viereckigen Tunnel
vorhanden. 1668-1686 gehörte die Herrschaft Mammera
dem Rudolf Beding von Bibcreeg in Schw^z, dann gia|

aie teile doreh Kauf und teite oorch Scbenhung aa 4m
Klootar anf der Raiehenan Ober, daa hier ein ab IM
beetehendee Chorherrenetift einrichtete. 1865 waadette

der Arzt Dr. Freuler das Schloss zu einer Waasetbdt
anstatt um, die seither vergrossert und mit schönen Pirk-

anlagen geschmückt worden ist und im üurch^chniB
über hundert Pensionäre zählt. Neben Bädern aller Art

kommen hier jetzt auch Massage und Elektrotherapie T:t\

.\ii Wendung. Die Anstalt dient hauptsachlich N'-r»

und (iichtkranken und an Diabetes, Fettleibi^ktit .'.t'

Leidemieu. Unter dfr NmiliUrg hat man einen l'fahltui'

aus der Steinzeit entdeckt. Beim Laaghorn Einwlfoadt
aus der Stein- und Bronzezeit. Nahe der OanbenaiiUl
eine Römeraiedelung. 903: Manburon ; 909: Manborroo.

d. h. Haus oder Hütte des Hanno. Vergl. die Ansicht to«

Mammem beim Art. Bodbhskb (dieaea Lexikon Band I.

S.«7).
MAMNieRTSNOPm (KL Ihniian. Bei. Arboa.

Gem. Roggwil). 478 m. Groppe von S^Hanaain, and«
Strasse Roggwil-Freldorf St. Gallen.SOOma. Raggwilaaii
4 km nw. der Stetion Arbon der Linie Rorsdnchj
Romanshürn- Konstanz. 6 refimn. Ew. Kirch^meiodt
Roggwil. Acker-, Obst- und etwas Weinbau. Gut erhot-

tenes Schloss, dessen Turm mit demjenigen des Schlo««'

zu Frauenfeld crosse Aeholichkeit zeigt. Er besteht »i*

dieser aus inachti^'en. unbeh-iuenen Sleinhlocken, bi W
ein Quadrat von 13 in Seitenlange, hat 3 m dicke Mauern,

ist 20 m hoch und besitzt oben eine hölzerne Galleric, «oe

der aus man eine schöne Aussicht geniesst. Schlo«» tioi

Turm stammen wahrscheinlich aus der Zeit der Hodb'4-

einfalle und gehören za den bemerkenswertesten Bau*

denkmälem ana verganeenen Zeiten. Erste bekanois

Schteeaberran waren die Ritter von Mammertshofca,
Dntsr^HarachiUe der Abtat St. G^lan. 1830 kam des

Schloss an die Schenken von Kaatel, dte ea Ua 1616 te>

Bassen. Barkhart Schenk von Kastei, ein ParteteiagerM
Ables Kano von St. Gallen, wurde hier 1406 von dn
Appenzellem belagert und zur Unterwerfung gezwoogrs-

Später gehörte das Schloss der Reihe nach den Suod<e

von Winkelbach, den Schultheissen von KonstanL drt

Herren von Bernhausen uud den Herren von Balilffi'

Jetzt ist es seit etwa hundert Jahren im Besitz der Bund-

ner Familie Oriandi. 19U: MaynbrätüMlms W«il««*r
Hof des Maginbrecht.
MAMONT (KN) (Kt. Waadt, Bez. Aisle, Gem. B<-u

1117 m. Gruppe von Hütten, am rechten Ufer des Avaa,^

des Plans und an dem jetzt Sentier dea Escaliersgeoanntte

alten Weg von Les Plans de Freni^res nach Pont de NuL
MANAS, romantach Una (Kt. Graubüoden, Bei. laa.

Kreia und Gem. Remda). IMS nu Dort am Einpog aai

am unteratan linkaaemgan Gahinga dea Val SiaaMRi

1,7 km nw. Remäs im Unter Engadin und M kai ^
der Station Bavos Dorf der Linie Landquart-Davaa. Pl^
abläge. 49 Häuser, 179 reform. Ew. romaoiseber Sm|*-

Kircngeineindc Remüs. Wiesenbau, Alpwirtschalt

MANCHE (LA)(Kt. Waadt, Bez. Pay« d EnbauH W -

bach des Valien de la Manche; entsprin(;t am l).-HaUf '

Dent de Combettaz in 1800 m und mundet n.ich
'<

'
^

langem l^auf in KKW m von links in den Huisseau de Hrf-

druz (einen rechtsseitigen Net)enllu^«! der Sa-inel.

MANCHE (LA) (Kl. Waadt, Bez. Pays d Enhaut. ti«n

Rougemont). 1400 m. 69 Hütten und Hauser, am rechtes

Ufer der Manche sentreut gelegen und IVa Standaa ss-
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4»>«r Ronpemont. 299 reform. Ew. Kirchgemeinde Rou-
.moDt. .Nur zum Teil ^t indig bewohnt.
MANCMK (VALLON DE LJL)(Kt. Waadt, Bez. Pays

d fiohaut). 1800-1035 m. Kleines n»!, vom Wildbach La
HnelM dmeiifloaMiii mäodct «ttM» ob«rh«lb Fleiutrazm linki in das ThUchen foo Las SoleniM Plcesls aus.
taMcbnitten zwischen der Kette der Dent de GSomb<>ttaz

tut m) im W. und NW., dem Rocher det Raye« (3029 m)
QoddfrCorne Aubert {KJiSQ m) im N. und dem Kamm
d» RtHJomonts (1882 m) im 0. Wald und Alp weiden mit
!ji :>i(:hftn Hütten, die meist nur im Sommer bezogen
itriiQ (La Manche, La Scierne es ppnnes. La (irrtblai,

Lei Ongei, Lea Grands Craux. Ia's l'elilt ( r iu\, [, i (»rosse

CMbeetc.). Das Thal steht mit dem Vailon Lies Sciernes
PKOts über die Freute des Rayes (1670 ni). mit dem Thal

Rio du Gros Mont über den Perteta üovet (1900 m)
ud mit dem Vallon de« Fenils über den Col d'En Korclaz

tu) in Verbindung. Es verdaakt seinen tiefgrün-
iu»D Boden dem leicht verwiltcrharen mergelig-
icLefrigen Flyacb, in dem es ausgewaschen ist. ond doer
dMrOäeblieheo Ueberführung mit dem Moränanaehutt
äutbiar MBStvoriiandenen lokalen Gietachara.

MANDACH (Kl. Aargaa, Bez. Bntcg). 491 m. Gem.
«Mi PCurdorf, In einem kleinen Seitenthal zum Prickthal,
»B Bötzberg; 8 km sm-. der Station Klingnau-Üöttingen
ierLini. Turtji-Waldshüt l'ofitablafc'e.TeleKr.iph,Telephon;
Po»i».V'n Mandach - Klinj:nau-D<iltingen. 54 Haaser, 381
rtfön^j Kw. Acker- und Weinbau. Viehzucht und Milchwirt-
«h>ft: K.»»erei. DieKirche1072vonden Edeln von We«t«»m-
bwj g! -tiftei. Df>r Ort ist ni wiederholten Malen von der
Pt»t uad von Feuersbrunsten l)einit(e«ucht worden. Wt*8tl.
i^rdem Dorfsieht man nochdenTurm der alten RurgWes-
wmberg, die nach dem Aussterbender Freiherren von Wes-
»ml«r{! in den Besitz des Ritters von Palm kam. Schöne
Aaodticht auf die Alpen und den Schwarzwald. Zor Kirch*
tnririnde gehört auch noch die politische Gcmeiode Hott-
wil Kriegergrab ans der La T^ne Zeil mit Scbwert und
Schiidbackel; rSmischer Wachtpoaien anf dem Rothe r^'.

um i%V6i Mandäeh. FMher fond man in
i»Nabedc8 Dorhaiahlrelehe Foarilien, besonders Myti-
h$iri$ta galU.
MANDACH (Kt Zürich. Bpt. Dteladorf, Gem. Re^enH-

). 5£ m. Ueberres' - 'inr-^ i- ll ;i um rhalb des St;idt-

*fD« Regenslx^rc gestandenen luniie;^. Kinst Kipenlum
«D« wahrscheinlich ;ius Mandach im P'rickthal stummen
im DienslmüDnergeschlechtes der Freiherren von Regeoct-
t«r;. das mit Ritter l'lrich von Mandach ISAi yuin ersten-
bjI ludritt und heute noch zu SchafThaosen bhihl.

MANOALON (ALPE DE) iKt. Wallis. Ret. Ht^rens,
C< 0). H^r^meoce). 1500-2400 m. Steinige und etwas trok-

Alpweide mit WaldbettSndan; im mittleren Ab-
«tfcmit der Vallöe d'Hör^mence, am rechten Ufer der
^^«nce und am W.-Fusa der Pointe de Mandalon (^S64 m).
»ird vom 1. Juli bia iö. S^tember mit IflB Käben, 100
ulbem, SOO Schafen ond etwa 00 Sehwelnao besoMo.

40 Hätten und Ställe, die zumeist aof einer Uwieo
l*i*we(2068 m1 sich gruppieren. Eigentum einer Genos-
••chaftvon Bf a .I nemaer Gemeinde Men^mence.
AMDALON <POINTe DE) (K(. Wallis, Rez He-

'^KS564m. Verwitterter Gipfel, dem l'ic d'Arzinol (3001
»'Mch N. vorgelagert; io der Kette zwischen den Thälern
'Ofl Her^mence und Hc'rens uu l östl. über der :'.<

*>Ddal<m. Kann von den Majfens de Prailong in 3 Stunden
' ' ^^hwierigksit baattegan watdan. Sehr aeböne

' '*icht.

MANDKMCNT (L,E) (Kt. Genl). So nennt man das
* vofl G«Df am rechten Ufer der Rnone gelegene Gebiet

G«i&einden Satigny, Russin und Dardagnj, das vom
'* bi« Chouth (506 m) sanft ansteigt und vom malc-

Th.ilchen der London in zwei ungleich grosse Ab-
•choiti« geteilt wird. Daa acbönjmea U. ttponicrie

I "u^^
eneugt einen geschiliten Wdn. Za BMinn des

iahrhanderts besasa der Bischof von Genf drei sog.
JiMndements • (mandamenta), von denen das Mandament
jwy eine Enklave im Pavs de Gex und die Mandamente

""J
ood Thiei Koklaven fn Savoyen bildeten. Jedem die-

•f B«irke stand ala bischöllicher Verwalter ein Kastellan
Während Jossy und Peney zur Zeil der Reformation

^ Stadt und Republik Genf verblieben, ging Thier an
°**^en über. Obwohl man aucb hente noch etwa von

einem « Mandemcnt de Jussy * spricht, pQegt man doch
itn Allgemeinen unter der Bezeichnung « Le llaBdement

»

blos noch das ehemalige Gebiet von Peney zu verstehen,
das unter der bischöflichen Herrschaft die Gemeinden
Satigny und Dardago; und apftter aocb oocb die Gemeinde
Rnaain umfiiaale. zur Zelt der Blachöfb nehörten tn dieaem
Mandament Peney die Kirchgemeinden Peney, Bourdigny^
Peissy, Malval, Satignj und Dardagny. sowie die biscnöf-
liehen Schlosser Malval und l'eiiey und da» herrschaftliche
.Schlos» Üarda^tny. Hin 174!» mit Frankreich pejchlo.Hsener

Vertrag überliess dieser Macht alle ll( Ii- i:~r -< hie iiber

das (lebict zwischen dem See, der Rhone und dem Jura,
mit Ausnahm« des «Kand«mcnta ond aini|ar anderer
Ortscharien.
MANOLIEGQ (Kt. und Re/.. Srhwyz). IMi-WiA m.

Breiter Rork'^n. Teil der grossen Karrenalp; 6,5 km asö.

vom Prai^i Ip i-s

MANOOUX (Kt. Waadt, Bez. £challens. Gem. Bottens).
760-774 m. 5 zerstreut gelegene Häuser, im Bergland de*
Jorat: 1.5 km sö. Bottens und 4 km ö. der Station Assens
der Linie Lausanne-^^challens-Bercher. 40 reform, ond
kathd. £w. Kirebgemeinden Polies la Grand und Bottens.
Landwirtaduifl.
MANKOa (Kt., Bez. und Gem. Zürich, Stadtkreis II,

Quartier Leimbach). 630 m. Soheisst einer der dorch die
Kro!<ion ausdem Ki-rperdesUetliberee« herausmodellierten
Querkaromc vveatl. iiher Zürich. Aufeiner kleinen Terrasse
stand hier einst die dem Zürcher Rittergeschlecht der
Manesae gehörende Uurn Manej;g, von der heute nur noch
kümmerliche Reste vorhanden sind. 13Ü3: Manegge.
Bei dem irn ehemaligen Rurj^graben quellenden Rrfmn-
leiti erinnert eine an^'etirachte Krztafel an Rndiner
Maness den .iltern, den lieschnlzer des Mionegesangea,
und an den sp.\lern Zürcher Rürgermeister gleichen

Nantens. Ueber den Grat der Manega fährt ein steiler

Foeaweg auf den Uetllbeirg. S. den ArtLBiMBACB (Miirun
UND Unter).
MANQKLSaUT (Kt. Bern, Amtsbez. nnd Gem. Sah-

nas), ino m. Gmppe von HAItan, aof dem d. Abaeholtt
dea das Grlsehbachtbal (Vallde des Fenils) vom Thal der
Saane trennenden Rückens von Vane! ; 1,5 km nö. Saanen.
Kreide mit darüber folgender jurrassischer Homfluh-
hreccie.

MANOETTe (LA) iKt. Wallis, Bez. Heren»/. Etwa
3150-3550 m. Verwitterter kurzer Kamm, dem S.-Gipfel

des Aipuilles Rouges d'ArolIa oder de Darbonneire nach SO.
vor(>eia(,'ert und zwischen dem Glsder dss Ignaa nnd dem
Glacier des Aik'uillea Roufiea.
MANNA (Kt. Wallis, Bat. Hdrens), Wildbaeb. S. den

Art IM[F0 0z
MANNAS (Kt. Graubünden, Bes. Unter Landquart).

1163 m. Höchster Punkt der Felswand n. über der Präli-

Eiuer Klus; 2 km sw. Seewis, von wo er in */, Stunden
icbt erreicht werden kann. Oben stark bewaldet. Helaat

auch Klnahöhe.
MANNEN (DIE SIBBEN) auch Die Sieben Jvmo-

FRAVEN oder TscnrNREi.iKKRNER genannt (Kt. Glama ond
Graubünden). 2850 m. Scharf gezackter Felsgnit im Berr-
sluck de» Tödi ; zieht vom Tschingelhom (2881 tn) nacli

NNO. bis zum Se^jneMpass |2845 mj. Im no. Abschnitt, der
über einem kleinen Kisfeld aiifrapt, befindet sich das .Mar-

tinsloch |26,'JH m ). eine durcll^'ehende Oellnung im Cinit,

durch die jeden 1^2. M:iri und I. Oktober die Sonne .auf die

Kirche de.sfllarner riorfes Kim herunter scheint, welche Ki-

gentümlichkeil schon in Wagners I^aturhutorta von ItitiO

erwähnt wird. Man besucht das Martinsloch und die Sie-

ben Mannen von der auf der Alp Platte nw. über Elims
stehenden Segneshütte des 5. A. C. (StID m) aus in etwa
S Stunden« von Elims aas und wieder zurück in 8 bis 9
Stunden. Der Grat ist wie die ganze Umgebung geologisch
interessant, indem hier auf den Eocänacbiefem Seg*
nespassev in verkehrter Lagerung der Sdiiebtau «mt
stelle Wand von ot>erem Jurakalk (Malm) folgt, worauf
der dunkle und dii»tere Verrucano die seltsam geformten
obersten P\r l il ii und Nadeln anfliaut. Fant messer-
scharf sieht II..1Ü ihn am hellen Jurakalk aht.;e^r! nzt und
als ältestes i.estein der Gegend ulnr eme nur wenig
Jieneigte Flf<che hinaufgeschoiten. Nach l*rof. Heim's Auf
assung ist diese Lagerung ein Ausdruck der Verh.ältni8se

in der sog. Giarner Boppelfalte, während Rotbf^etz n.
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A. die trscheinunf aU
daatm.

eine grosse Uebenchiebung
iat «In« Filtiaeka

ikA.t>»thfJSu.

Oeolo)fii<'hf>» (Juerpr.iii I .iifr h 'Ii.' Sml.nii Miiiii

B. BocAD : J. Ob«rar Jura ; V. Varrucauu («»der D«cb HolbpleU : Uoeia* s

dam EoC'in und eim^r iibprln^;orntli»n Rank von Malmkalk,
MANNENBACH iKt. Tliur^au, itt'Z. Steckborn. ücin.

Stienstein). WJ6 rn. Orl.HmMiieinde und llorf. .itii 1 nt<'r«ee

und am N.-Fusst de» SctTUckons Kej;t'niibcr der Insel

Heicli>'n:tii rn/iTiiI ;.'> l''^i'i) . Station der Linie Konstanz-
Etiwrlcn-Sch.ill tiaus4'n und I lampfschifrsUlion. Postburcau
lind / "II. mit, Ti'li'(;r,iph, Ti'K'plion. TÜO in w. vom Schloss

Arenenberg. AuT einem Kelsen über dem von Baumeärk-n
und Weinbergen umgebenen Dorf das alte SchloMsalen-
steio.Xt Hauaer.itöreform. und kathol. Einwohner. Kirch-
gemeinden ErmatinKen. Lind Wirtschaft und Fischerei.

Eine Säge. Einen bi^Hondercn Schmuck der Gegend bilden
die vielen Obstbäume, deren man hier im Darchsclinitt

nicht weniger alt fiO auf je 1 ba täblt SomoDerfrische
mit dMin ttotd-Pviwioo. AaaflflM nach den Schlössern
AmMobtii, BogaMbarg und Suenalein. Ufifr: Maas»
bach.
MANNKNBKRO (Kt. Bern, Amtsbet. Ober Simnu n-

thal. Gem. Zweisimmen). 1016 m. Ansehnliche Bargruine,
auf einer Hohe rechts über der Simme und 2 km n. der
.Statiim Zweisimmen der Sitnmentbalbahn. Zuerst Eigen-
tüifi riiirs 7.wi'ij;i-.s des iii,icli(i|jon (ieschlechles derer von
liaron. d.inn im Hfsil? der llt-rren von Strätllingen und
sk'it llttr» d.'in Ciralcn iNlcr von (ireion gehörend. 1350
von den iJernern zersturt \\w Merrsctiafl kam dann I45f)

an die Uubcnberfi und liWian h- rn. l'JTr» Mannenburc.
MANNKNINOHLE (Kl. Tliurvaii. iioz. Weinf.'idin,

Gna. HuKelshofen). 47dm. Gruppe von 5 Häusern, atn

linken Ufer des Kemmenbaches, 80U m n. ilugelshofen und
'.8 km nu. der Station Marsletten der Linie Zürich-Win-
terthur-Romanahom. 19 reform. Ew. Kirchgemeinde ila-

gelshofen. Wiesen und Wald. .Muhle und Sage.

MANNBNS (Kt. Freibnry. Bes. Broye). 636 m. Gem.
und Pfarrdorr,aDfaiDer Anhone und ring« von Wald um-
nbe
Mrg

Iben ; 3,5 ka aaw. der Station Coosaet
l>ayenM>Y«wdm. PiQatabla|i«t T0l«|plmi.

Linie Frei-
Gamelnde.

mit'Graiidaivai: Ii' HXnaer, 396 kathor. Ew.: Dorf: 34
Hkaier, 908 Ew. Acker-, Tabak- und Wieaenbaa, Vieh-
sucht. Säge. 1228: Mannens; nach einem alfmanniachaB
Ansiedler Manno benannt.
MANNE8IVAZ (Kt. Wa.idt.Üe/ « hon. Geni.Scrvion I

.Uli

von IIÜUH • rn. IUI lM'rj.land de« Jorat.
W 1-^; StTvion ViillienH, tMX) m n. Servion und 2 km

»Ml. der .Station Metirres der Linie Uiunanne Muudon.
56 reform. Ew. Kirchgemeinde Mt'iii-reH |..ind\Mit»cliafl.

MANNEWIL oder MANUWll_ iKl Hern. Amt^bez.
Laupen, (iem. Golaten 1. .M)? m. Gruppe von 6 Häusern,
am linken t fer der Aare, t km n. Gulalen und 4 km nw.
der Station Kerrers der Linien Ilem-Neuenburg und Lau-
sanne-Payerne-Lyas. 32 reform. Kv^. Kirchgemeinde Ker-
len». Wiesenbau.
MANNLIBOOKNROOO Kt. Wallis, lies. Goms).

1884 m. Felskamm, zweigt vom Kummenhom (2753 m)
nach N. ab and Uvnnl das BlindanlbaJ vom Xhilchen
des Ritxilbnebaa. 4m N.'Hang dl« m den Gcmeiadan
BneblngannndRitrimmifdiöreadellannllbodenalp. Kann
snn RaeUnm oder Btttäwgan aus in 4 Stunden bestiegen
worden. Schöne Auaaldiit oor das .Massiv dos Flnalaraa^
homs und die Gruppe des Blindenhorna.
MANNUIHORN tKt. Wallis. Itei. Westlich Ttaron).

S9Ü2 m. Gipfel, in der vom Rcstirothom nach NO. au»-
twolgondon und das Tbilebon von Oberierden vom Dorn-

iMchthal trennenden kurzen Kette ; 2-3 Stunden w. üb
Forden. Eine Besteigung ist bis i90B nicht boka«

geworden.
MIANNI.I8FUROO ( Kt. W

Iis, lk>i. Westlich Raron ). 2703 i

Leicht zu be^-ehender Pass. in d
das Thälchen von Uberferden v«

Dombachthal trennenden kurti
Kette, /wischen dem Mannliho
und dem Ufersin ; etv\a 2 Stuodi
V*. über Fcrden. Verbindet t
Hetitialp mit dem Oberferdengll
acher und der Alp OberCardon.
MANNO (Kt. XMoin, Bos. L

gino). 314 m. Gem. nad Dwf. •
rechtsseitigen Hang dnn TtanloB d
Vedeggio und 3km«nw. dnr Sinifc
Taverne der Linie Belllntona-Li

pano-ChiasBO der Gotthardbahn. Postablage. 50 ILiii>m-

234 kathol. Kw. (lemeinsame Kirchnenneindc mit lU"<).<r

und (iravesanu. Acker- und Weinbau, Vi«^h/ucht; Zucl
der Seidenraupe. (M'noH>enscl!al\timolkerei. In den .Si Iii«

fern um Manno linden sich üclione fa'«eri(;f Aragoni
krystalle. Heimat der beiden im Iti. und 17. Jahrlirjnd'-i

lebenden Bruder Antonio und l'rovmo Porta, von li- n«
jener als Architekt in Deutschland wirkte und dieser 15^
den Palast Farnese in Hom vollendela onddte Klrehesm
h. Grab in Piacenza ^clluf.

MANNRICD (Kt. Kern, Amtabez. Ober Simroenth«
Gem. Zweisimmen). 1000 m. Dorf, am rechten Ufer da
Simme, in einer Thalenue zwischen der den Fuss recht
begleitenden Kette und ocni Mannenbent und %h km ad
der Station Zweisimmen der Simtnanthalbahn. 45 llinssf

S95 reform. £w. Kiicbgomeimf» ZwoialmnMD. VInhinM
Fussweg Ton Zwrisimmon Aber Mannriad Ina Diemtigtha
und nach dem Minniggnind. RSmaraiaddailf. SoltHW
ist hier die Simme kanalisiert.

MANODCY(Kt. Wallis, Ilez. Entremont). 1500-9(100 n .

Bewaldeter Iterjthant:, über dem Kincang ins Th.iJclH-n

von (;iiampex und K''K''""ber dem Moni (-itogne; zwi-

schen dem von der Hreyaz (i'f/H mi jjejjen Soni la Pm'
absteigenden Grat und <lerii KrusiunseinHchnitt. den
der Fuss weg von Ghampex auf den C.ol de la lirevai

folgt.

MANOUVRAY (Kt Wallis. Uci. Entremont). 240L) m
Breiter Aipweidenrucken, nördlichster Ausläufer der

Gruppe des Grand Golliat, hinten über dem Val Ferrrl

und gegenüber dem Mont Fort. Springt im Winkel über

der Vereinigung der beiden Qoellbiche der Drange de

Ferret vor, daran einer vom Col du Grand Ferret und
deren anderer vom Itan d'Array kommt. Die Alpweidcn
werden von den Genossenschaftan von La Pianist nnd des
Mont Pero6 bowiilKbaftet.
MAN9UAV BLAMO (Ct. Wallla. Bai. Rdronn, Gam.

HMmenod. 1460 m. Alpweide mit etwa 30 Hötton, am
reditan Onr der INxence und % km n. Prailong. Von
Wahl nmnhmt. HaianaiM dar darObar Uagondon Alpt
de Mandalon. I

MAN8 iKt Appeniell 1 K.. Gem. Sdlwende). 14^10

bin 17(X1 III. Aipweide, '2 Stunden ssii. Aber Appenzell und

n". lier M.irvvies '.H ha ,.'ro-s. So. daruU^r der KeUgipfel

«les .Männer kuüfe^ lmI.t Bo^arti^ntirst (1779 m), der .luf

der Siej.friodkarte irrlumlich den Namen Gabolschuti
traut. \erKl- den folgenden Art.). Auf dieser Alp tiodeP

sicn sowohl die behaarte als di«- rostMätterine AlpeOfOSe
{lifioiladfuilrott htrsulurii und Hh. /errugtut^tn}.

MANSERKOPF oder BOOARTENFIR8T (Kt.,

Appenzell I. H.). Felsgipfel, in der Kette twiscbea dfn i

Tnalem des S«H?alpseea und des Sitrobtisersees ; auf der

Siefrfriadkarte irrtümlich Gabelsehutx genannt, welche

Ueieichnung der dorch einen natArlicbon Felsobeliskea

(dorn aog. Altmannli) markierten Sehwio (1713 m) i«-

kommt, die «on dar AlpwMe Mana nr Bogaflaoalp

binaoflOhrt und w. unter dem Manaerkopf eingMchaittm
hu. Die untern Hänge bestehen aus lirgoo. der Gipwl

selbst aus Neocom. 2' , Stunden sso. über AppeMsH-
Wird nur selten b<'«ucht. d.i ihm die benachbarten Gipf«

i

voi;.r/u^'en wenien.
MANSIKL. (Kt. Graubuoden, Uez. Albula, Kreis Oba^

balbstain, Gem. Roama). IUI m. Alpwoida mtt IS UW»
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d Ställen, am lioksBeitigen Gehänge des Val Nandro
od 4 km 8w. Savognin.
MANUWII- (Kt. Uern, Amtsbez. Laupen, Gem. Gola-
ni. llauserjtruppe. S. den Art. Mannewil.
MANZENHUB (Kt. Zürich, Bez. PräfTikon, Gem.

\\\»\. 772 m. Gruppe von 9 Häusern, auf den Hohen ö.

Ut dem Tossthal und 4 km bö. der Station Wila der Tuss-
Mlh3hn.36 reform. Ew. Kirchgemeinde Wila. Viehzucht.
MAPPO (Kl. Tessin, Bez. Locarno, Gem. .Minusio).

r. iium. 3 Landhauser, am obern Kndc des Langensees,
JU m BW. der Station Gordola der Linie Bellinzona-
iourno der Gotthardbahn und .3 km u. Locarno. Post-

n(tt Locarno-Gordola. Ausserordentlich mildes Klima
lad öppij;e Vegetation. Schone Wcinpüanzungen und
pnebttolle Kastaniensciven.
MARA jKt. Tessin, Bez. Lugano). Wildbach; entspringt

nf italienischem Boden am N.-ilang des Monte Treccio
IKIO ED, Iiiesst zuerst ^egen N., folgt dann nach W.

itf Valle dei Saraceni, tritt in 730 m auf schweizerisches
(i(U(l über und wendet sich bis zum Dorf .\rogno gegen
SW.. am von da in s. Kichlung weiter zu Iiiessen und
ua8..jkm langem Lauf (wovon 3 km auf italienischem
imdeni bei Maroggia in 274 m in den Luganersee zu mün-
iit. Bildet 700 ra oberhalb der Mündung m enger SchluchtM hohen Kali, unter welchem jetzt das Elektri/itätH-

«fri»teht, das die Drahtseilbahn auf den Monte San Sal-

Vütv und die Strassenbahn in Lugano mit Kraft und
if!«- Siadt mit Licht versorgt.

ÄRA (VAL) oder VALMARA (Kt. Tes.sin. Bez. Lu-

ei).
Kleines Thal; 1,2 km s. (trissago am rechten Ufer

LiDgensees. Sein Bach bildet die Landesgrenze zwi-
cheD der Schweiz und Italien ; er entspringt am S.-Hang
k> Limidario oder Gridone in 1950 m, steigt mit starkem
K&lle nach 0. ah und mündet nach 4,5 km langem Lauf
197in von rechts in den Langensee. Mitten auf der

Iber den Bach setzenden Brücke der dem rechten See-
ifrf folgenden Strasse steht ein grosser Granitpfeiler mit
I» Inschrift • Confederazione Svizzera» auf der einen
i»i Rt'pno d'Ilalia» auf der andern Seite.

MARA (VAI_L.E) I Kt. Tessin. Bez. Lugano). Kleines
Pu! zwiKhen dem Monte Caprino und Monte (jeneroso;
tf^nni auf italienischem Boden, wird aber bald schwei-
tri^l). streicht zuerst nach SW. und dann nach S. und
Madet bei Maroggia w. unter dem Monte Generoso auf
l»tt La^nersee aus Vom Wildbach Mara (s. diesen Art.)

iirthnossen.

MARACON (Kt. Waadt, Bez. Oron). 846 m. Gem. und
M. auf einem Rücken rechts über der obern Broye (die
'^r die Grenze zwischen den Kantonen Freiburg und
^udt bildet), an der Strasse Pali^zieux-Semsales, 3 km

der Station Pali^zicux der Linien Bern-Lausanne und
utisanne-Payerne-Lyss und 4,3 km sö. Oron la Ville.

«»iminen mit Peney le Jorat das höchst-
#*eg«ne Dorf im Bergland des Jorat. Post-

Telegraph. Telephon, Gemeinde,
i mehreren Einzelhufen : 63 Häuser. 328
«wm. Ew.; Dorf: 48 Häuser, 256 Ew.
^ithjtemeinde I^alezieux. Das Dorf zerfällt
ffl dw Oberdorf (le Haut), L'nlerdorf (le

*) and das Quartier Lea Autorins. Land-
•"tichafl. Sägen und .Mühlen. Braunkoh-
yot. Früher stand im Dorf eine Sankt
""^kapelle. Nahe dem Dorf hat man
laiche Münzen und Ziegel, sowie Grab-

aufgefunden. 1236 : Montwarascon;
'S7: Morascon; 1292: Montracot; 1402:

MARAICHE, MARAICHAT, MAR-
^HET, MARCHKZ, MAR^CHET,
ARtCOT, MAR£C0TTES. OrU-
»uien der franzosischen Schweiz; bezeich-

einen jetzt noch bestehenden oder
"»th ausgetrockneten Sumpf oder Mo-

Miltellateinisch mareKhia, altfranzö-
|"ch marc/ioi* oder niareache, im heutigen
Uttli-kt oll marette = Morast (vom latein.
•Mre- Meor).

Marais(fin DU) (Kl. Freiburg. Bez. Greierz, Gem.
^'^)- Teil des Dorfes Sales. S. diesen Art.
"ARAI« (LE) (Kt. Freiburg, Bez. Saane, Gem. Trey-

vaux). 840 m. Gruppe von 9 Häusern, 800 m nö. Trej'vaux
und 14,5 km s. vom Bahnhof Freiburg. 39 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Treyvaux. Wiesenbau, Viehzucht und
Milchwirtschaft.
MARAiS (UE) (Kt. Wallis, Bez. Siders). 28(X)-14öOm.

Wildbach; entspringt einem am <).-Abhang der Becs de
Bosson ('2^&ü m) gelegenen kleinen Gletscher, tliesst zuerst
gegen N., biegt dann nach 0. ab, durchzieht die Alpweide
und das Thälchcn von Marais, bildet eine kleine Wald-
schlucht, durchfliesst das Dorf Grimentz, das er in zwei
ungleich grosse Abschnitte teilt, und mündet nach 5 km
langem Lauf von links in die Gougra. Speist oberhalb
und unterhalb Grimentz einige Bewässerungskanäle, deren
längster von Grimentz bis Saint .lean zieht.

MARAiS (L.E QRAND) (Kt. Bern, AmUbez. Erlach
und Kt. Freiburg, Bez. See). Südl. .Abschnitt der An-
schwemmungsebene des sog. Seelandcs. S. den .Art. Moos
(Grosses).
MARAI8 (I-E8) (Kt. Freiburg, Bez. Veveyse, Gem.

Saint Martin). 834 m. Gruppe von 7 Häusern, 1 km n.

Saint Martin und 3 km no. der Station Palczieux der
Linie Bern-Lausanne. 36 kathol. Ew. franzosischer Zunge.
Kirchgemeinde Saint .Martin. Wiesenbau, Viehzucht und
MilchwirlHchafl.
MARAIS (LE8) (Kt. Waadt, Bez. Orbe). SumpHand.

S. den Art. OiuiK (Mahais kk i.').

MARAIS (MONTAGNE DE) (Kt. Wallis, Bez. Si-
ders). und 2371 m. Alpweide mit Hütten (auf Gebiet
der Gem. Grimentz), in dem vom Wildbach Marais durch-
tlossenen Hochthälchen zwischen den Becs de Bosson und
dem Bec d'Orzival. Mündet von links auf das Thal der
Gougra aus, kurz bevor sich dieses mit dem Eitischthal

vereinigt. Wird zusammen mit der links vom Wildhach
gelegenen Alpweide von Sequet durch ein Konsortium
des Durfes Saint Jean bewirtschaftet und vom 23. Juni bis

September mit etwa 150 Stück Grossvieh und 40 Stück
Jungvieh bezogen. Liefert pro Jahr im Durchschnitt
53 400 Liter Milch. 2600 kg Fettkäse und 500 kg Mager-
käse. Mitten im Thälchen steht in 2161 m ein schöner
Käsekeller, der der Walliscr Aipwirtschaft als Vorbild zu
empfehlen wäre.
MARAN (Kt. Graubünden, Bez. Plessur, Kreis Schan-

ligg,Gem. Peist). 1869 m. Gruppe von 7 Häusern, am S.-Hang
der das .Schanflgg links begleitenden Kette, 1 km n. vom
Arosersee und 'm km sö. vom Bahnhof Chur. Telephon.
20 reform. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Arosa.
Schön und sonnig gelegen. Gasthof. Alpwirtschaft.

MARBACH (Kt. Luzern, Amt Entlebuch). Oberlauf des
ScHOMiACHKS. (S. diesen Art.).

MARBACH (Kt. Luzern, Amt F.ntlebuch). 880m. Gem.
und Pfarrdorf, an der Vereinigung des Schonhaches mit
dem Steiglenbach, an der von Langnau nach Thun füh-

Marbach (Kant. Lnsern) tod Westen.

renden schunen Strasse über den Schallenberg und 5 km
s. der Station Wiggen der Linie Bem-Lu/ern. Postbureau,

Telegraph, Telephon ; Postwagen Wiggen-Schangnau.
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Gemeinde, mit Witenmoos. Miihleniatl. Sage, Staldenmoos,
Scharlig, Schlatt und ie einem Teil von Einchachen und
WiK^en. 2*54 Häuser. 1491 kalhol. Kw. ; Dorf: 18 Mauser,
119Lw. Schöne Kirchi'. Acker unii Wietenbau, Viehzucht.
Waaserveraorgung in den liausem. Die erst vor Kurzem
aaf gemeinsame Konten des Bundaa und der Kantone
Luxem und Bern erbaute Schal lenborf^strasse hat strate-

gische Bedeutung. Kbenfülis mit Bundessubvenlion ist

auch der Schonbach verbaut worden. Da» am Foa« der
ageo- ttDd auaalchtsreichen SchrattenOoh gelegene Dorf
Huiiadi wird von Frenwlen Mwk Umnht awl Iii «ia
tekaikttt« Bxkarrittaawomrai. Rdmat des ins dam
Banerokrieg als einer der sog. tdrei Teilen» bekannten
Hans Stadelmann, der wto seine beiden Genoasen nach
Unterdrückaog dss AohUndes hingarichlet ward«. 1906:
Marbach.
MARBACH (Kt. Sl r.;i!lrn. H.u. Ober Hh.-iiiih.il|.

433 m. rtciri. und p;iril.itisctitis l'farrdorf, im Hiu'inth.il

und an lit-r . U ktrisclK-n StrassentMihn Berneck- Altst.iUen ;

1,7 km w. di-r Stilion Hebstein der Linie Korschach Sar-
gaoH. l'üslbti reau, Teli'^;raph, Telephon. I>ie Gemeinde
zieht üich von der Klieinebime berttaurwarts bis zur kan-
tona^renze gegen Appenzell. 242 Hauser, 1111 Ew., wovon
67t Heformierte und 4U) Katholiken. Die Kirche dient
t)eiden Konfessionen gemcinMam. Sie ist 1854 erlmnt wor-
den und steht mit ihrem hohen riiockenlurm auf einem
Hu^L'l, dt r eine schune Aussicht auf das Rheiothal bietet.

Dank der blättenden Maschinenatickerei hat aieh das Dorf
bedeatsnd vwraehönert und «nrgrässert Acker», Hals»,
Wtoaoi-. Obst- und Weinkmu T&taielii «ad MiWliirlrl-
•diaft Kiserel. Handstkkara ids Handndostrie. SchooM
nenet reformiertes Schulhans. Wasserversorgung in den
Hiosem. Beim Friedhof eine 1771 gepflanzte prächtige
Linde. P'und einer Pfeilspitze aus Bronze. Ki\ : M.ir.thhach ;

886: Marhpach Die Reformation wurde nach der hier ab-
eehallencn Itlu injli.ili'i- I.andsKemeinde von 1528 einge-
führt. I)a9 liorf I7,;t durch eine Keuersbrun.st zerstört.

MARBACH Kl. Znrich. Bez. Horben. Gem. Riischli-

kon lind Thalwil). 410 m. Dorf, am linken l'ferdes /nrich-
sees, I km 8. der Station Huschlikon ilrr linkMi)rriL< n Zu-
richüeebahn ('/.ürich-Wadenawil-Zi^eibmckei. 31 Mauser,
aoi reform. Kw. UrchgeiMiiidMi Hoiclilikon and Thal«
wil. Weinbau.
MARBeoQLOei» (Kt Bern and Wallis). S. den

Art. M/f:RwioLOcKK.
MARCH, französisch Mabche. Orlsnsinen der franxö-

siachen und deutschen Schweix, dort namentlich gegen
die Spfschgranta hin hinflg anxutreffen. Vom alt-

hedidiMrtMlMBimMvAas Grenze oder Grenttond, auch
wohl in Sinn «iaes scharf abgegrentten Geistes (Kreis,
Gerichtaherrschaft etc.) verwendet. Bezeichnete im Mittel-

slter hie und da ein neutrales Stück Land, auf dem all-

fällige Streitigkeiten zwischen benachbarten llerrschafli-n

gesicniichtet zu werden plleclen So hatten z. B. der Bi-
schor von LiMitanne und die Herren von Coasooayaitte
solche » inarche - in Villars-Sainte Croix.
MARCH (Kl St. Gallen. Hez. San-an». (;ein M. l-:

477 m. Gruppe \on V ILiusern, im Tli.il der See/, an dfr
Straue Walensladt Saryans tmd 3 km nw. dvr Station
Mels der Linie Zuricli-Ghur. 15l(athol. Kw. Kirch^cemeindL-
Mels. Ackerbau und Viehzucht.
MARCH. Bezirk des Kantons Schwyz. Die .March hat

ihren Namen deshalb erhalten, weil sie einst das Grenz-
gebiet {temiinu* Helvetioruni) xwiachsn den ilelvetiern

und Hätiem bildete. Heute bildet dar Deairk March den
nö. Abachnitt des Kantons Sehwyx; ergrensl im N. an
die St. Giller Basirks See und Gaster, im O. an das Glar-

MT Untariind« in 8. an den Bei. Scnwn and im W. an
iSm Batirke Emaledeln «nd HM*. Die natlrlielMtt Gramen
dieses Dreieckes sind im O. die Ber|^ das WCggithales.
im W. diejenigen des Sihlthales und im N. die Linth und
der Obersee. 17400 ha Flache und 1147:( Rw . also Prf? Fu.
auf 1 kin*. Den n. Abschnitt bildet die fruchtbare l-.b. ne
der Man Ii VMi in , dn' von der W'.iuKithaler Aa durch-
zogen vMrd inid .«II deren nnnll. Fndf »ich der rnteic
Bochb<>rg erln-bt GeKen dan ( il.irnrrl.ind /ii steht die Kette
de« Etzel (lloi) mi mit dem M.'lrht.Tlistuck H".«) m i. die

I

Schlierenbach und den vom Grosnen und Kleinen Aul
(1698 und 1644 m) kommenden Kratzerl ibach. Im W«
thal trennt der Spitzberg (10t<8 m) das Trcb^-enlhal <

I
Vonierthal und der hohlenrciche GugelbcrK (1152 mi
Vorderthal vom Innerlhal ; im S. wird das Thal umral
vom Fluhberg {'if.m mi, Dielhelm (3095 m). Fl.isrh<

(2074 m), Ochsenkopf (2181 m), Rädertenstock i 221*5 1

Lachenstock (2l>28 m), ZindlenspiU (a0ü6 ml, Brun«
stock (2150 m), HohOkach (S080 m) und Schinberg (2046
In der Thaisoble WiWM« an den untem Gehingen V
en, tablwiohe Hfltlan «nd Wald, weiter oben Aipweid
Yen 8. nacli N. linden wir dar Reilienneli folgende g«
glaehe SehlehtenkompIcM: naeral Kreide, dann eine
der Trossenhöhe Ober Innerthat, 8chinl>erg und Thierk
n.irli Niederurncn ziehende Flyschzone, dann wieder e

iiher dL-ri Kleinen und Grossen Aubrig, den liupeltjer^ i

KiipfiMistock streichende Kreidezone, dann Nuininu it

kalk, Flysch und - bis Reichenburg — bunte otler ii;

cane Nagellluh. Die Zone Etzel-Schübelbach besteht
Sandsteinen der untern Susswassermolasse, ebenv
I'ntcre Buchliert;, in dem sich bei Waniuen ein kiri

Schieferkohlenlli'Z findet. Die March- und Lintheb<-n< t

einst vom Linthgletscher bedeckt, der an den S* it

gehangen bis zu 920 m hinauf eine grosse Anzahl i

erratiaehen Sernilithlocken hinterlassen hat. .Mioei

quellen und Heilbäder in Nnolen und Innerthal. Eine i

genehme Abwechslung in die einförmigen, sumpfia
Rieder der Linthebene and der Gegend um die M&odi
der Wiggithaier A« bfinfen das Bleu dea Sees und (

Gr&nder Wieeen.GemflaMirten, Belibefff« «ad fian

gärten. Uoelietiel, Sehönboden, Btodwragf. Btoekh
und Kistierslp bieten eine sehr schöne Aussicht aef <

mit zahlreichen Siedelungen besetzte Fbene der Mai
einerMoit« und auf die waldreichen oder fi lsi;.i'n Berge d

einsamen VVaggithales, die grossen Karren felder am F

derlenstock und die Hochalpen andererseit«. Mit schn fll

und n.ii kten Wanden steigen die Kalkl>erge aus der »<*

Ilgen Molasse und Flyschregion auf.

Die Mart h iimfassl 10 Kirch^'emeindeo und 9 politi"^!

Gemeinden, nämlich link^ .li r Aa die Gemeinden La' l»e

Altendorf (Alt Happenswil! und Galgenen (zusainmeo
sog. Untere March bildend , rechts der Aa SchüU ll'-''

Tuggen, Wangen (mit der Kirchgemeinde Nuoleni ui

lleicnenborg (zusammen die sog. Obere March bilden

und endlich im Wkggithal Vorderthal und Inoerth;

Bexiritahauptort ist Lachen. Da die March nicht von A

eine geschlossene territoviale Einheit bildet

erst allmkhiig ana der VerMdameltung einzeln

. Teile enteland, hat heute noeli jede der G
meinden ihre beeendeten Korporationen. Refdi an Alpaj

Wald, Streuriedem etc. sind dazu noch die GenossaiM
Lachen, Schillingsräti. Sattel^g, Kniewe^wald, Galceaai

Bmnnen-PHtTegg, WäRgithal.Grosswies, Buttikon. Hasld

Siebnen, Tuggen. Hohleneich. Wangen, Reicheobni
und Kistlen. Der Bezirk zählt 11471 Fw. in 2758 Haut

haltungen und 1819 H.ansern ; 481 Heforiniert«. Die (h

Ttamtzunahmi' iler l!ev<dkerung seit 1888 betrsct )00 l*<^

»om-n : eine Vermehrung zeigen Lachen, Vordertha

Iniirrtliil und Schiibelhach, eine Almahme Allendi>r

G il^i ih I). Tiit.(.'en, Wancen und Heichenhurp. Jede

nn indr li.it ihri- eigene Pfarrkirche. Die .March bildt l

Dekanat dea Bistumes Chur. Primarschulen in allen Ga

meinden. Sekundärschule in Lachen und im InduHtriedoi

Siebnen, Gewerbeschule in Lachen. Verschiedene Schü»i« r

vereine. Bezirksspital in Lachen ; daneben ein Armen

haus und mehrere gemeinnützige Frauenvereine. Di«'

der March gesprochene Mnndart terftllt in einen Dtalek

der Ober Mardi nnd einen aolebaider Untar March .
»

der Gegend von Reidienbwi iMrtaeht tHnnein die Gut

ner Mondart. Ein belieMeB VolfcMlIit jeweUeo dii

Kirchweih oder Kilbi. . .

Hauptbeschäftigung der Bewohner ist die La'"'*'''*!*^

in ihren verschiedenen Formen Schone und gut %^^^
Üauernli if. linden hirh noch weit oben an den BeryMH"

^;en. Da eme Katasler.iufnahine bis heule fehlt, kooort

bestimmte Z;thlt n fiir die Ausdehnung der einzelnen Kel

tunrt. n nicht ,ini.'«'(.i t)i n wcnlen. Hodenprodukle W*
von der Waggithairr A.1 i|uiT durchschnitten vsird. Diese b^'-ond^-r» Ih n uini ^Immic, dann Gemiise, M.iis

erhält von rechts den am Kupfenstock (Itf-iHi mj enlsprin- i Schabziegerkraut; grosse KartoUel- und Bohoeofeld^-— TNbeenbeeh nnd «an Unke den gut serbaaton ' Gnlsn Ertrag geben die Obatbiaflie (KlmlMn, BinM
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iriern Boehberg
dort niedeiwelaaMii Latte. Die Sennen .der llareh finden
im Ausland (D«ut8chland,RaMland, Oesterreich, Amerilia)

lohnende Anstellun^ea. Wahrend die Vi rsucltr, itri

Goldbach (am Dietheirn oder Fluhbergj Gold zu

waschen, die Kosten nicht (gedeckt haben und daher
bald wieder auf^iccelx-'n worden sind, beschaftitfen
die W Brüche aurBausteine heule über lOOArbeiler.
Schietcr iirnl Schieferitohh' werden in Wanj^en und
am Iluchheri^; mit Erfolg ahgebaut; doch konnte der
Betrieb hier und io anderen Gemeinden noch in gro«-
serem Maasatabe erfolgen and profitabler gestaltet
werden. 7 Ziegeleien und eine Backsteinfabrik. Fast
in allen Gemeinden bestehen Brennereien, die
besonders iürsdiwasser tierstellen (Galgenen hat
deren drei), du lueh Glarus, St. Gallen and Ap-
KiwU einen guten Abnti findet. Der Bezirk zäfih

8«td«n«ralMtähl« fftr Budbetrieb; in Lachen
besdiAAIgen «ich an die 100 P«rtonen mit Rosa-
liaarweberei ; am Ufer der Aa stehen 3 Baum-
wollspinnereien mit 472 Arbeitern und .'iSüdO

Spindeln; ferner 2 Baumwollwebereien mit 600
VVebstühlen, eine Schifllistickerei mit 58 Ma-
schinen, 2 Seidenwebereien mit 500 Webstühlen,
2 mechanisctie Schreinereieu und MubelflÜbtikMI,
im Vorderthal eine Kartonnagefabrik.
Der Bezirk wird von der iinksufrij^en Zürichsee-

bahn (Zürich-Wädenswil-Ziefielbrucke) durchso*
gen, die hier die Stationen L.achen, Siebnen-WaA>
gen und Reichenbarg hat Von der Station Siebnei^
Wangen gehen Poatiragen ins Wäggithal einerseitn
and über Wanfw nod Tunw aioli Uiaadi in*
dererseita. Von der der BeSUnie Iblgenden gro^
sen und schonen Haaplstraase der March zweigen

Ip Gemüse sowie
uneben Orten

frische» und |„'fdorrte8 Obst aus.
wird Obsttbranntwein hergestellt.

5P"0ger Bedeutung ist heute der Anbau von Hanf
wriachg, Hafer u. (lerate. sowie von Getreide überhaupt.

Yiehstatiätik

1901
7SiO

ms
«05
S740
1500
auch die

Die
1896
7385
2r>4

im

16*7

^ March lählt 13B9 Viehbesitzer
folgende RenlMB : 1888

' Rindrieh 7r)0fi

Pferde 190
Sdiweine 2ao2
Sehafc 1330

' Seien ...... »06
BlenenMöcke. . . . 1062

Blakend ittiBentv Linie die Pferv»..«...,
KiidTitfaiaelttBiagDtqaalitatiTiind quantitativ zu, dank

der groasen Viehmirkten von L.achen und
CD nnd der vom Kanton und Bezirk veranstalteten
*enKhauen. In Lachen lindet jeden Diensla- ein

I
für miber, Schweine und anderes Kleinvieh statt.

j-««t überall geht auch in der March «lie Sch.if- und
PPiUDehl stark zunick. Während im Thal /.ahlreiche
''•«ipri vorhanden sind und stet;, neue entstehen,

feWB^n
die Käsereien auf den Alpen an Zahl ab. Es ist

oie Folge der rationelleren Einrichtung, dass man die
* ""ch irn Sommer im Thal unten behalt und die Alp-

•w^^n hlo» noch mitOchsen, Jungvieh und Ziegen bestösat.
uit urtuchaft Steinauer im Pawnee County (Nebraska,

«IL N.-Amerika) verdankt ihren Namen ei-
^'yMdhm mm laaerthja, der sich ums Jehr KfiO

der alte Pilgerweg über den Etzel, die Poststrassen
Siebnen Wani^en I znach und Siebnen -Wäggithal
(mitgeplanter Forlüetiung in» Klonthal und über
den Pragel ins Muotathalj. sowie Der^'v-ege bei

Altendorr und Schubeibach ab. Den Verkehr zwi-
schen il> II Uferorten am Obersee besOffgen ein
Danipfhoot und zahlreiche SegeUchiffe.

Als erste Kirchen entstanden in der March die-

jenigen von Wangen (vor 884), Tuggeo (vor 998)
und Altendorf (vor 1275). Stifter der erstgenann-
ten war der Edle Wolfhard, ein Urenkel von Rat*
5recht, des Gründers von Alt Rapperswii (Alten«
orf). Als »elbständige lUrchgemeinden trennten

sich in der FolgeabvonToggen: Reichenbur8(1496),
Innertbai (164S),SciiOhelbech (1S60)and Vorderthal
(1816); von AllMdorr:LMlien(15aü). Die March ge-
hörte luniehat denGrafen von Rapperswii.Nach de»
ren Erlöschen kamen die untere March an das Haus
Habflburg. dieobere March andieOrafen von Topgen-

burg und Reichenburg an das Kloster Einsiedelu. l',t)Hi gtng
die untere March an Schwyi über. 1405 eroberten die
Appenzeller den mittlem Abschnitt der March, den sie

als Ausdruck des Dankes für die ihnen in den Freiheits-

kriegen geleistete Hilfe ebenfalls den Schwyzern uber-
liesscn. Diese Besitzungen wurden den Schwpern, an
deren Spitze damals der Landammann Ital Beding stand,
von lUlser Sigmund 1424 als Reichslehen urkundlich
bestätigt. Nach dem 1436 erfolgten Tod des letzten Grafen
von Toggenburg nahm dann Schwyz auch noch Besits
von Tuggen und derobern March. So entstand die ach«y>
zerische Vogtei March, die heate noch des Wappen das
Geschleehtea der Rediag IBlifft (Rekbeabttn kam eret
1803 an Schwys). Sie hetie Ihre eigene Lanoagemeinde,
die sich von Alters her unter den Linden auf der
Lachener Allmend versammelte und in Anwesenheit von
Vertretern <hT Hef;ierung zu Schwyz ihre Behörden selbst

heslellie. [loch unterlag die Wahl des Ammannes der Üe-
st.iti;:uiit; durch Schwyz. Als erste Instanz galt in

lleclit.shacheii das Gericht zu Siebnen, das Bussen im
Betrag bis zu i'i Sc)iillinj;en verhangen durfte ; die zweite
Instanz bildete ein von den Kirchgemeinden erwählter
Gerichtshof von 9 Mitgliedern, gegen dessen Entschei-
dungen wieder an die dritte und höchste Instanz, den
Laodrat zu Schwyz, appelliert werden konnte. Za
Ende des 18. Jahrhunderte iiatten noch nicht alle Gemein-
den der Matrch ihre eigene Schule, so dass damals die

üemeindeaehole en der Haab (Hafen) zu Lachen auch

III — UEOGR. LEX. Iii — 19
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TOD Schülern aus den Nachbargemeinden besucht wurde.
Die ersten Gesettbücher der LandachafI stannmen aua
dem Beginn des 15 Jahrhunderla. Das heute noch gilti^e

Lendrecnt datiert vom ä6. April 1756 und iit ein rem
denteehee Reehu dae almode Eij^bnaam oder
ZnellM au den GeUeie dee rdadeehea lledhteeettlhUt.
179B folgteD die Bemboer der Hareh dem Beispiel

ihrer Naenitem, derZfircher Seeanwoliner, indem de
aich gegen die Hemchalt der Schwyter erhoben und
den Zürcher Bauern trotz allen Versprechun^'pn oder
Drohungen von Schwji iwei Kanonen zur \erfu(;un(;

stt^Uton. Am 8. Mai 17^ ward die Marcli i'ndlicli frei er-
klärt. Als dann der Kanton ScIi'Ayz 18-2J< '29 die Rechte
unii Kreilieilen «einer einstigen I nlertanen neuerdinj;«
ein^ichränken wollte, vorhanden »ich die Bewohner der
MüPcti mit denen von Fänsiedeln, Kiinanacht und den
Hofen zu einem von Sctiwy/ utiabhan|^iKen Halbkanton
« Ausser Schwyz II. Der Versuch der Schwyzer, diesem
Zustand durch WalTengewalt (Besetzung von Küssnacht
1833) ein Ende zu macheo. lutte die Besetzung des Kan-
tons durch eidgenäeelBehe Truppen zur Folge. Nach lan-

gen Unterhandlungen vereinigten sich dann der äussere
und innere Kantonsteil am 29. September 1833 neuerdings
inm ainheitlichen Itanton Schwya aalt den gteietien Rech-
ten and Pflichten ffir Laadnlelle. Zur Zdt des
HiHitr- htmI KlaiHinlf iiHaa kam ee iflSB in tMtätm» zu
nem bloUfen Znaammenataes beider Partelen. Im Son-
derbondsmes argab sich die March durch Vermittlung
des Industriellen Kaspar Honeggeram 23. November 1847
di-n eidgenössischen Truppen Von verdienten und be-

kannten Männern aus der Marcli seien hier folgende

fenannt: Landaminann Schmid aus Lachen, einer der
uhrer im Streit von ISW; Landaniniann liü).'gelin aus

Wangen, der »Ich 1K">0 und die fol^^milen .Inhre um den
Bau von Strassen grudHe Venlienste erworlien; Dekan
Rüttimann (1807-1884) in Lachen und Landatninann .1. A.

Winet(geb. 1827 in Altendorf i, die sich um die Hebung der
allgemeinen Bildung und die Verhesserung des Schul-
wesens bemühten; der 1823 io Ldchen );ehorpne Musiker
Joachim RafT, der Zureiter Gfoeeindugtrieiu und Men-
eetienfreund Kasper Uooegger in Siebnen, der Pfarrer
und Dichter Hengfder In Süden, der Feldprediger bei

den deutechen Trappen 1870/71 Jetaitenpater Rudolf
llar^, der MiaeioorarMliger Jeeuitenpater Joeeph Krieg,
endlfadi der Arsk, Politiker und dramatieehe ScbriflateUer
Dr. km, Dtoliidni ta Lachen.

IHelheinB, kn.Bitd«raui der Geschichte der March. La-
chen 1fl87;C^aatt. Frdr. Ant. Beiiröfje zurCeichichteder
Pfarrgemcinili' Tuiitjfn u. iti-ri-u Ju^ hti-i Kirchen Heicheti-

bxtrg. Sch\ihi'U>ai )i und U <iggi//i(i/. Lachen 1888; Landolt.
JuRtUK. (ieschii hlf der Kirrhgenietnde Lachen (im de-
s( hicht%frt'>ind. Hl, 1876); Market. Ue$€hichte desWäggi-
thale* Lachen 188.'); Zehnder, F. (SeacAiciUe d«r Pfarrti
Ri'irhrtil>\irg. Laichen IlWO.

MARCHAIRUZ (COL DU) |Kt. Waadt, Rcz. Au-
bonne und Lji Vallee). 1450 m. Dasi-uher^ang im Waadt-
lander Jura, zwischen dem CnM de la Neuve (1498 m)
und dem Mont de Bicre (1.')27 m); verbindet das Joux-
thal mit Aul>onne und Btere und ist seit 1766 mit einer
stellenweise ziemlich stark ansteigenden Fahrstrasae
bei t Sout la Roche » 16 % Steigung) versehen. Armand
'aotier cbaraktefiaiert (in der Patrie Koudowe, lan-
aanne 190B, S.IM dteaa Straaae folcendermaaaen : • Ceet
nn paaaafe homifl^ k l'oaafa dca oena da pafa, vne
boone vama eampagnarda, qnl nem anr lea havtears
vofar al loa vaehes a'y trouTenl bien et respirer Tatr dee
fbrMi. > In der Tat dient dieee Strasse jetzt seit dem Bau
der Kiwnbahnen \j- I'cnt Vallorbe und Le Brassus-Le
Potit fa»t nur noch aU Zufilirl-iroute zu den Hochweiden,
Comben und l'lattMiu der Im-ii ichb.irten Bery^e^-enden,
nachdem sie schon \orlier diiich den Hau der Mrasse Le
BraHHUA-üi ("iire (I8i,'i um! die wenige Jahre nachher
an den Hergstrassen son I 'i-lraf- li\ und 1^«' Molendrnz
vorgenommenen Vertie«8erunp>n in din .Schatten ge-

stellt worden war. .*<if bt>ginnt beim C.arrefour de L»
Saint George (1099 m), wo sich die von Iii- n» und
Gimel-Saint George herkommenden Strassen ver-

einigen, geht über den Sapin i Simten (prachtvolle
Ananchi anf den Genferaee ood die Alpen) and er-
fdebt ihren höchaten Pnnbl (1160 m)

V;

du Marchairuz (Gasth.ius, Telegraph und Telephon),
dann nach he Brassus abzusteigen. Giroel-Saint Geo
4,7 km, Saint George-Carrefour de La Saint

3 km, Carrefour-Asile 3,7 km, Asile-Le Branttus 5^
im Ganten alao «on Gimcl bia Le Branua 1Q,9 km.
Der Pnaa iai varaiatlich achoa aeikdem 6. labriia

befanfen vordan. Skhar iat, daaa In iS. Ja
HerMg Berihold von Zihrinten den dem Mardiainii

I

nachbarten O.-Hang des Mont Tendre den Herren i

Aubonne zu Lehen gab, was auf eine damals schon i

handenc j^ew inne Hedeiiliint; des l'el.er^'.Tnge« uchl:! «

LiHst. l'2äy verkauften die Freilierren \on Aubonne ihi

seilM an die Gerneinden Ballen», Mullen>i. Saint Sapha
u. a. eine Anzahl von dem I'.ism benachbarten Senni
gen 1 heute Pr^ de Ballens. Pn n de MollenB. Dru< 1«

etc ^euanntl. Aufdieni-n Weiden errichteten «lann

Kaufer mit der Zeit einijje Sennhütten (vacheries). |l|

der Combe des Amburnex bereits l^H ein Hau» »tl

(das erste weltliche Gebäude in der Vallt^e^ ioubh datil

schon wenigstens während der guten Jahri"^?<Mt ein V

kehr über den Pass zwischen dem ().-i'u>» de^ h
und dem Jouxthal bcatanden l»ben 1360 : Marcb
onx. Die Ableitung dee Namens ist nnaieher. Als 1

guistiache Spieieret ist von vornherein die Annahme ak
weiaen, die Ihn als eine abgeechlMBme Form von «n
eher rades (beeehweriicher Waf} anaafaeo will: «i

könnte maa aam«rdkuias6renM oder OrenalMd danU
wie dlea L. Raymond In aelner Arbeit aber die TalMe
Joux tot. Die Straaae Ober den Marchairuz geatattat d
gute Uebersicht über den geologischen H.tu der Kette

j

Slont Tendre. Vergl. den .\rt. .hu x (Vai.i.ki; t>K).

aNARCHANDE (SUR LA) Kt. Waadt, Bez. Ai|?t

2300 m. So heisst der vom Sex Bouge über den Irigol

metrischen Signalpunkt Le Lt^herez {VyX\ m) nach N'

ziehende Kamtn, der mit einetn jih abfallenden F«

band, den sog. Bochers de la Marchande endigt. H
fuhrt der blo« von Gemsiagern benutzte sog. Passage i

tchelles durch, dessen Zugang durch zwei schwank'-il

Leitern ermöglicht wird. Der wenig steile NO -Ha

dient als Schafwcide. Prachtvoller Niederblick auf 4

Felsenzirkus des Creux de Champ. Dar Feiaabatore I

steht aus weissem UrgonkaUi nad arhebl aleh a&. II

einem Neocomgewöllie.
MARGNBACH (Ku Baaal Und. Bes. Ariaiheii

KMaar Bach; aalipnngt am Twm dw Bbmaabefia i

inttarawfl in SM m. geht 3. an TharwO varb« d
mündet nach 5,5 km langem Lauf in der Rlditanff ai

NO. in %)9 m von links in den Birsig.

aHARCHE (UUY8 DE) (Kt. Wallis. Dez. Sit»

2W>-27;{5 m. Schuttwall, bestehend aus der Stimmori
de« Hro/et;;letschers und vielem Sturzhchnlt. Wird üb(

ai-hritten, wenn fiian vom Hotel Sanelach über die Gr*

desiiouilleK. den Brozetgletscher und den Geltenpass o«

Uber den Couloir de la Pucelle da-s Wildhom besteigen «d

MRARCHEOG (Kl. Bern, AmUbez. Interlaken). £i2t>l

Gipfel, dem Schwarzbirg (27r>M m) nach NO. vorgeUg«
unmittelbar w. über der Station Grütschalp der liergbal

Lauterbrunnen-Mürren und Eckpunkt der das SauftI

im SO. begleitenden Kette. Kann von der Grütschalp

3 Stunden oeetiegen werden. Sehr schöne Aussicht.

IMARCHKNSPITZ oder 8TERNKHORN (Kt. T«

ein, fies ValleMania^. 9B89 m. GiptsL in der Greoike^

xwlaehen dem aebwetieriachen Boaeooial nad dem lui^

nischen Formanatbal ober Pomaui^ aw. Boa

[dem eimdaen dantadian Dorf im Taada). Saia
Name erkTirt aich wie die der benaehbarlaa «in
(Wandfluhhom, Strahlhom. Ritzberg, SeaaeaMit
Grosshorn I

aus dem rmstand, dass Itosco und dat P^
mat von deutsch sprechenden Oberwalliaern l****^

worden sind. Kann von I nterwald (o<ler Foppiano) ÜB

die Krinerfurka (oder Korc^i del Bosco) in 4'/, StaB«

bestiegen werden. Vergl. den Art. Bosco (ViOXE Di).

MARCHES <CHAPCI.L.K DKS) (Kt.

creierz. Gem. Broc). Kapalk. 8. daa Art. QupaLj
iiK- .Mau. HI s.

MARCHET <LE) (hl I reiburg. Bez. Saane,

Nevni/i. t>»i8 m. Gruppe von 8 Häusern, über dem IidM

I ft'r der Gl.me und 1.5 km no. der SUtioo Neyrui «"

Uoie Bem-Laomnne. 46 kathol. Ew. frenaoeiadbertf»^

KirchgemeindeNeyrat. Acker- aadWieeaalwa^W»»«^
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ARCHI88Y (Kt. Waadt, Bez. Aubonne). 836 m.
und Dorf, am untern SO.-Hang einer vorce«chobe-

lurakette, an der Strasse Nyon-Le Marcnairuz-Le
101, 11 km w. Aubonne, 1^ km n. Nyon und 5,5 km
der Station Gimel der elektrischen Dahn Allaman-
oe-Gimel-Kolle. Postburcau. Teln^raph, Telephon

;

tagen Begnins-Saint George. 48 Häuser, 200 reform.
Kirchgemeinde Longirod. Landwirtschaft. Bei der
le steht eine sehr alte Linde, die grosste des Landes.
Jorf zuerst Teil der Mitherrschaft (Coseigneurie) Au-
r: wurde im 13. Jahrhundert an das Geschlecht derer
VaDgins verkauft, kam im Lauf des 14. Jahrhunderts
adwig von Savoyen und wurde 1359 wieder Eigentum
Hermchafl Aubonne. Die Kirche zu Saint- Nicolas
Filiale derjenigen von Burtigny. Hömersiedelung.
IRCHUEN (HINTER und VORDER)(Kt.Zürich,
tiülich. Gem. Lufingen). 545 und 518 m. Zwei Grup-
uo lusammen 6 Häusern ; 1,5 km sw. LuKngen u. i km
r Station K loten der Linie Zürich-Winterthur. 40 re-

. Ew. Kirchgemeinde Lutingen. Viehzucht. 774: Mar-
iDchova; v. Personennamen Marchwalt herzuleiten.

IRCHSTEIN oder MARKSTEIN (Kt. Luzern,
Sursee. Gem. Triengen). 505 m. Gruppe von 9 Häu-
iD der Grenze gegen den Kanton Aargau, im Suh-
)l und an der Strasse Suraee-Aarau ; 2 km n. Triengen
<> km t. der Station Schöftland der elektrischen
.\aran-Schörtland. 61 kathol. £w. Kirchgemeinde
leen. Landwirtschaft. Weberei.
IRCHWAL.D (Kt. Aargau, Bez. Brugg und Laufen-
500-ft45 m. Wald, am SO.-Hang des Schinbergs,

Ii und 3 km no. Hornussen. 450 na gross.

IRCIA (L.A) (Kt. Tessin, Bez. Locarno). 2451 m.
oDkt der vom Monte Zucchero nach SO. auszweigen-
iette, 5-6 Stunden nw. über Brione im Verzascathal.
ttwei wilde Felsgipfel, deren einer ein trigonome-
in Signal trügt.

IRCIO (Kt. Graubünden, Bez. Maloja). 2906 m.
tiger, schroiT und steil gegen das Bergeil abfallender
lock, zwischen dem Passo di Marcio im W. und dem
und I'izzo della Duana im 0. Im N. steigt der
otim (Ghiacciaja della Mazza) o. der Felscnscnwelle
al di Roda zum Duanapass ab, von dem aus der
0 in einer Stunde bestiegen werden kann. Die
e Aussicht wird aber im W. durch den Pizzo Gäl-
te beeinträchtigt. Der Berg hat seinen Namen von
eilgehenden Verwitterung des Gesteins, die hier bis

i«to schancrlichen Grade vorgeschritten ist: marcio
1. marcidua oder marciolus) =. faul, zerfressen.

1 and Gräte sind furchtbar zerfallen. « Grosse Massen
altlosen Gesteins lösen sich von Zeit zu Zeit ab und
•n die Alpweiden verderbend hinab in die Thalein-
ttt>, weiche von Soglio und Castasegna hinaufsteigen.»
bald). Der Bergstock besteht (wie der 2845 m hohe
Marcio) aus Gneis und Glimmerschie-
>n denen jener gegen den Pizzo della
a hin festere Beschatfenheit annimmt,
(ineis des Val di Roda gelangt man
.herauf nördlich einfallenden grauen,

I auswitternden Glimmerschieier, der
•rat da wo er nicht vergletschert ist

ogeheuren Haufwerken von Blocken
l'in.sse bedeckt. Der darauflagernde
streicht im allgemeinen W.-O. und
lach N. und NO. ein.

iRCIO (PASSO DI) (Kt. Graubün-
B«i. Maloja). 2741 m. Passühergang,
»OD der Alp Sovrana im Madriserthal
i>0. durch das auf seinen Gnoisfelsen
jrcusartigen Rundhöckem versehene
Ii Hoda, dann gegen S. zwischen dem
Marcio und dem Marciostock hin-

l in 6
'/'i

Stunden nach Soglio im Ber-
Voo der N.-Seite her kann man gegen
f den Passo della Duana hinüberge-
n. der weit häufiger begangen wird.
kRCIO (PIZZO) (Kt. Graubünden,
Maloja). 2845 m. Gipfel in der Aver-
oppe, zwischen der Cima di Cavi im W. und dem
> dl Marcio und Marciostock im 0., 3 km nnw. So-
nn Hergell. Fällt furchtbar steil gegen das Bergeil

ab und kann von Soglio aus, besser aber vom Val di
Roda, dem obersten SO.-Arm des Madriserthales, aas
bestiegen werden : wird nur selten besucht.
MARCO (VAL DI) (Kt. Graubünden, Bez. Moeu).

1850-520 m. Linksseitiges und fast ganz bewaldetes a.

Nobcnthal zu dem nach NW. gegen Roveredo im Misox
absteigenden Val Traversagna. Beginnt am Corno di Ge-
sero.

MARGOT (Kt. Wallis. Bez. Saint Maurice. Gem. Sal-
van). 925 m. Maiensässe mit etwa 10 Hütten oder Stadeln,
über den Schieferbrüchen von Vernayaz und am Fussweg
Vernayaz-Les Granges. Karbonschiefer und -nageliluh.
MARCRI (VAL) (Kt. Tessin, Bez. Leventina). 2160-

317 m. Kleines rechtsseitiges Nebenthal zur Leventina

;

steigt vom Passo Ramf (Uebergang ins Verzascathal) nach
NO. ab und mündet bei Personico. 4 km w. Biasca. aus.
Das Val Marcri gehört zu den für den Kanton Tessin
charakteristischen kleinen Seitenthälern, die hoch über
einer Felswand ins llauptthal ausmünden, so dass ihr
Bach beim Eintritt in dieses einen oder mehrere Fälle
bildet. Die in diese Thälchen liinautTührenden Wege fol-

gen nicht dem Bach, sondern machen meist einen weiten
Umgang, so der des Val Marcri durch das Val Nadro.
MARCY (Kt. Waadt Bez. Morges, Gem. Saint Prex).

426 m. Ehemaliges Dorf; 1,5 km nw. Saint Prex und w.
der Römerstadt Basugium. Man vermutet, dass das Dorf
entweder zur Zeit des Alemanneneinfalles durch Feuer
zerstört oder bei der Gründung des jetzigen Fleckens
Saint Prex 1234 aufgegeben worden sei.

MARI^CHE (BEC DE) (Kt. Wallis, Bez. Conthej).
1419 m. Felsiger s. Vorbei^ des Six Riond (20;i4 m), cler

selbst wieder dem Mont Gond nach S. vorgelagert ist.

Trägt einige Hütten; 1 Vt Stunden über dem Dorf Erde
(Gemeinde Conthey).
MARfeCOTTES (1.E8) (Kl. Wallis, Bez. Saint Mau-

rice, Gem. Salvan ). 1091 m. Gemeindeabteilung und
Weiler, auf dem Plateau von Salvan und links über der
Trientschlucht, am Weg nach der Alpweidc La Creuse
und zwischen Salvan und Triquent (aber abseits der diese
beiden Dörfer verbindenden .Strasse gelegen); 1 km sw.
der Kirche Salvan. Telephon. Zusammen 68 Häuser, 296
kathol. Ew. Kirchgemeinde Salvan. Die meist aus Holz
bestehenden Häuser reihen sich längs einer die Strasse
beherrschenden Rasenterrasae auf. We^ von Salvan nach
der Alp Fmaney einer- und der Alp Penestrai anderer-
seits. Eine Kapelle. 3 Gasthöfe. Belieble Sommerfrische.
Les Mar(V:otte8 zerfiel früher in die zwei getrennten Sie-
delungsgruppen La Leneire und Les Places. Stoinplatten-
grnber und P'und antiker Vdsen. Karbonschiefer und
-nageliluh.

MAREQNENA (Kt. Wallis, Bez. und Gem. Sitten).

540 m. Weiler, am linken Ufer der Rhone, zwischen den
Strassen Sitten - Brärnis (Bramoia) und Sitten-Vex und

Diflli de Harengo.

2 km 6ö. vom Bahnhof Sitten. 17 Häuser, 63 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Sitten. Die Häuser am Fuss des links-
seitigen Gehänges des Rhonethaies und am Ende der
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Ebene der Champ« See* xtnireut gelegen. Gastwirtschaft.
Aiuflugniel der Bewobnarvon Sitten.

MAfIBNDA (SKX DK> (Kt. WalUa, Bm. SUem).
MB m. Breiler Pelakopf mit Gipfelplatna, dam 8um
ndre aaeh MO. vorgelagert und lioltt äber dem Val de
Molry. Kann von Grimeotx aua in 4 Standen ohne Schwie-
rigkeiten l>eatiagai wardaa, Matal aber kalD qnleliaa
Interesse.

MARENQO (PAS oder D^FIU^ DE) (Kt. Wallis,
Bei. Entrcmont). 1900 m. En^'pass der vom Grossen St.

Bernhard herabkommenden Dranhc
; \,3 km sw. der Can-

tine de Pro/. An die«er Siello fol^;! Hie neue Strasse von
der ("antine de Proz auf ili n (.rossen Si. Bernhard den
Felih.in^'en rechts über ileni F'lusa unii li.ilt sich ziemlich

Senau an da» Trace de» allen We^-es. So benannt /urn
ndenken an den Sieg von Marengo (18. Jani 1S0O), den

Napoleon einen Monat nach seinem Uebar|anf flbar den
Grossen St. Bernhard erfochten hatte.

MARFELDINOKN ( Kt. Bern, Amtsbez. Laupen,
Gem. Mühleberg). 478 n. Weiler, über der Mündung der
Saane in die Aare; 1,1 km nw. Mühleberg und 3,5 km
n. der Stattoo Gammeaen dar direltten Linie Bem-Neuen-
buf. Talepbao. 11 Hioaer, 89 nAmib. Ew. Kirdiae-
OMUda MAbleberg. Aeicerbaii und Viehncht Mühle. Der
Ort war eiaat tu einem Teil Eisenlnm des Frauenkloeten
Kappelen und später för eine i^it lang eine eigene Herr-
achaft. 1280: .Marcholtingen ; vom Personennamen .March-

walt herzuleiten.

MARaELKOPF (Kt. St. Gallen, Bez. Werdenberg).
S163 m. FeUkopf.dem Faultirst i 2:i85 m) auf 2 kmüiHtanz
nach N. vorgelagert und 6 km «w. Werdenberg. Kann
über den O.- oder S.-Ilant: leicht bestiegen werden.
Prachtvolle Aussicht auf das Kheinthal, die akntisgmppe,
den Vorarlberg und Walensee.
iNARQLA oder MAROELA (IN OER) (Kt. Frei-

bur^, Hez. Sense, Gem. St. Anton). 788 m. Gruppe von
7 ilausem, 3 km so. St. Anton und 9 km sö. der Station
Schmitten der Linie Bero-Freiburg. .35 kathol. Ew. deut-
acher Zange. Kirchgemeinde lleitenried. Wiesenbau und
Viehracht.
MARONA (FISZO OB1.LA) (Kt. Graubünden. Bes.

Maloja). 81B6 m. Breiter nnd priebtiger Banatocli in der
fianBuiMBii|i|W, ad. Abar Maloja und 4-6 Staodea (8,4
km) a. aber dem am Sllaeraee gelegenen laola. Man er-
blickt die Margna fast überall im Gebiet der Ober Eop-
diner Seen, z. D. von Samaden aus im SW. Auf der N.-
und O. -Seite erscheint sie »cliwach vergletschert, nnrh
SSO. setit »ich die Kette über die Punkte 2891 in, ;«77
rn und 3191 in bis /um Monte Murello |31Ü7 iii) fort. Der
am N.-llanu lie^^end«' .^hl^^;na^;hUcher »endet seinen Bach
swischen den bcidrn (ir.iten des Stockes durch das
Hochthal von Mortaracciu hinab lurn Silsernee, im W.
aenkt sich die langte PeUenterrasse La Margna ^e|^en da«
Thal der Urlegna, und im O liegt das Fedo^thal. l)ie lie-

ateigung des l'izzo della .Marina erfolgt am bebten von
laola aus über Güva and die Alpen von Fedoz ( iVt Stunden,
mAhsam), doch wird der Gipfel auch von W. her erklom-
men. Die AusMicht gehört zu den berühmtest> n der Kn-
ffadiner Berge und umfasst das Engadin uiul lU r^ell mit
den aia nouahmenden ritiaclken Alpen und lombardi-
ichan Geblifan. Der Gipfri tat atark serklOllat und aeine

DMlIdM flnilia rainanbafl lanteaan. Haaptfaetain ist

Onaia ; dte nödhale SpMie baatabt ana irraaem aad rot-

btaonem Glimmerschiefer. Die Schichten streichen .SO.

and S. und fallen nach NO. und 0. Da der .Margnaglet-

scher ubt r «tfilen KelNh.int;i n abbricht, ho fallen häufig
Blöcke auf ilic tiffcrn Kumasoen hinunl«?r. .\n diesen Steil-

hängen tritt mehrfach der (.ineis unter dem liliiniuer-

schiefer her\or. ()if»e krytitallinen Kelsschichten senken
sich im peijen das Val Kedor. dessen erste Jli.iU'ofi-

bei Isola aus T ilki.'hmii»er«chierer heraus modelliert ist.

Gej,'en di-n >ilM r-< r und du' Oiie^'na hin sind diesem
TalkL'limi(UT>chiefer. der auf den Gneis und die llorn-

blenu'-tchii tei folgt, kalkigr uml zum Teil marmorisierte
Triasstreifen eingelagert, und in der Hichtung nach Ma-
loja folgen metamorphusierte ^rtw,- Schiefer and Ser-
pentin, welch' beide Felsarten im Fedoithal nicht auf-

treten. Nach Theobald findet man auf der höchsten Spitze

daa Plaao daiia Margna noch folgende Pflaaiea : itriiri-

I, CAarlerte aadoiSaa, JUnawiliia

I und i

lamm^al

tta, Andromce gtaeialis, Grimmia apiculata und G.^

enraa» Gyrophon tuithraema ; an den Pelaen «
«aten wachsen viele Saiifratan, daan Ltddm

Murtotpora ßlom
diemaialan in

"
Arten.
MARQNETTI (Kt. Teaain, Det. Belliniona.

Camorino ). 280 m. Gruppe von 6 Häusern, auf ei

mit Retien und f-Tosgen Kaalanieo bestamlem'n Terrai
•2 km H. der Station Giubiasco der Linie lifllin/on.i-

^ano-Chiasso der Gotthardbahn. kathol. V.\\ Kirck

ineinde Camorino. Acker- und Weinbau, Vieli/m

Prachtvolle Aussicht auf das Mündungst;ebiet des Tel

und die Gegend um Locarno. Nahe l>ei Margnelli A
man heute noch die Schanzen, die die Eidgenossenscl
aufwerfen liest, nachdem die Oeaterreicner 1^ «
6000 Schweizer (zur Mehnahl Taaalnar) aoader Lonl
dei ausgewiesen hatten.

aNAROONEOOlA \ Kt. Tesatl, Bat. Valle Maa
Gem. Brontallo). 928 m. Ilüttenffruppe mit kleiner I

che, am SU.-llane des Pizio Bnioesci (2428 in) i

500 m nö. BrootaUo. iloggan- and KartoffelMdcr.
nen groaaen Teil des Jahna van Laalan ana Braai
bewonnt. j
MARGV <LB) (Kt. Freibarg, Bai. Grelan, Gem. \

dens). 799 m. W'eiler, 500 m nw. Vaadeni und 500 it

der Station Vaulruz der Linie Bulle-Romont. 11 iiau<

56 kathol. Ew. Kirchgemeimh- Vti.idana. Wlaeea \

Obstbau. Viehzucht. StrohHechtin i

MARIA oder SIL8 MARIA |Kt. Graubünden. C

Maloja. Kreis Uber Kngadin. Gem. Silsi. 1797 m. Gro«

Siedelung8j;ruppe der Gemeinde Sil», vor dci .\ugmüDdl
des Val Kex ins Kngadin, zu heidt-n Si iten di-r

Fi-\ und in der Alluvialebene zwisch.'n ilt-m Silser- \

Silvaplanersee ; 13,5 lun aw. St. Mohtz und 8U0 m
BaaegUa. TUaphon; Paatwagen Sil«aplana«Maloja«a

venna.

hOfa

iS Häuser, 94 reform. Kw. romaaiaebar ZaU
imainde SUa. Wieaanbaa und AlpwirlMbaft 6«
liiaiid aehta aaknaer PlramdaMrt. Aaf der
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im Maria in den Silsereee vorspringenden Halbinsel

OUÜ steht ein Denkmal des Philosophen Nietzsche, der
äeh hi«r oft aofzahalten plleste.

MiRIA (Kt. Graubünden, Bez. ünter Landquart,
Lvit und Gemeinde Schiers). 800 m. Gemeinde-
ibt«iloD{r und Weiler, auf einer fruchtbaren Ter-
(UK l km nw. der Station Schiers der Linie Land-
fBrt-Davos der Rätischen Rahn. 2t Häuser, 71

«ribnn. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde
Stbwr». Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
MARIA AUF 80NNENBERQ (Kt. Uri, Gem.

S«ü»6<r}:). 815 m. Wallfahrlskapelle, 500 m s. See-
liikin^ Dod nahe heim Hotel Sonnenberg-Seelis-
koy S<hr schöne Aussicht auf den Vierwaldslätter-

(Kt. Solothurn, Amtei Domeck, Gem. Metzerlen). 514
m. Weiler und Kloster, am N.-Fuss des Blauenber-

ARIA BILDSTEIN I Kt. St.Gallen, Bez. Gas-
tff. iiem. Benken). 541 m. Stark besuchte Wall-
ikhniLapelle, am Ubem Buchberg (Ktß m), 2 km o.

Ini» und 3 km so. der Station Kaltbninn - Ben-
ka der Linie Rapperswil-Ziegelbrücke. Steht an
ia>ti>lledes zur Zeit des Hunneneinfalles zcrstör-
ki MiiDchsklosters Babincbova. In der Kapelle ein
«D L Zardetti gemaltes schönes Gemälde der
Seeschlacht von Lepanto und andere Malereien
m Yeltiger. Ehemals Wohnstätte des Priesters
iWidmer. Neben der Kapelle hat man vor eini-

alihrfD eine Herberge erstellt, in der wallfah-
( Geistliche Unterkunft finden. Benannt nach

iMm lu Beginn des 16. Jahrhunderts hier bclindlichen
Itailbild aus Stein. Vergl. Tremp. A. Pilgergeschichte
m Maria Ihlflstein. Einsiedeln 18M.
ARIABERQ (Kt. St. Gallen, Bez. and Gem. Ror-

KiiKh . 440 m. Ehemaliges Kloster und heutiges kan-
Nilrt Lehrerseminar, am Rorschacherberg über Ror-
Rjuch ichön gelegen. Aussicht auf den Bodensee und
tat l'ferlandschaden. 1480 vom Abt Ulrich Rösch ge-
di^.rt, der die Abtei St. Gallen hierher verlegen wollte

;

tSiler VCD den St. Gallem und Appenzellem zerstört,

MMtoq Abt Ulrich wieder aufgebaut und zum Sitz der
'KGalier Klosterverwaltung bestimmt. Schöne Wand-
fe>iireieD und Verzierungen in Stukkarbeit. Prachtvolle
VNtginge.

ARIAHALDKN (Kt. St. Gallen. Bez. Rorschach,
«Ii. Goldach I. 409 m. Schloss, Kapelle und 2 Land-
Ifaer. an der Strasse St. Gallen-Rorschach und 800 m
t der Iiampfbootstation Rorschach. Schöne Aussicht
(den liodensee.

kARlAHALOEN (Kt. Zürich, Bez. .Meilen, Gem. Er-
b»chi. 420 m. Landgut nahe dem fechten Ufer des
•ithsees, 1 kro so. der Station Erlenbach der rechts-
tg''D Zürichseebahn (Zürich-Meilen- Rapperswil). Hier
w gegründete Martinsstift für körperlich und
^Uf »chwache Kinder (20 Betten), dem 1903 ein auf
«r Terrasse in 470 m stehender Annex angegliedert
••den igt.

aRIAMILF (Kt. Freiburg, Bez. Sense,
Sfti hudingen). 650 m. Wallfahrtskapellem Grippe von 9 Häusern, an der Strasse
gt-Freiburg und 3 km so. der Station
Pni^en (Guin) der Linie Bern-Freiburg.

JJ^I^iKen Düdingen-Tafers (Tavel). 57 ka-
^Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde
*w>pn. Ackerbau und Viehzucht. Gast-
*«chafl. Beliebtes Ausllugsziel.
MariahiuF (Kt. St. Gallen, Bez. Ober

Gem. AlUtitten). 473 m. Frauen-
||«ter mit grossem Schulhaus; 1,4 km so.
«tatipn mitten in Wiesen, Baumgärten
2« Heben gelegen. Die Nonnen vom Or-

des h. Franziskus beschäftigen sich

*| der Primär- und Realschulbildung von
PJffn Mädchen, sowie mit der Anferti-
P^Ton Handarbeiten und Kunststicke-

"ARIAHILF (Kt. Uri, Gem. Gurtnel-
1067 m. Kapelle und Gruppe von 3 Häu-
am rechtDseiligen Gen.ingt' des Reussthalea und

«m n. der SUtion Gurtnellen der Gotthardbahn. 20
bihol. Ew.

Mariastein, französisch Notbe Damk dk tjk Piehrk

Maria«t«iD von SOdosten.

ges über einer tiefen Schlucht, die von der Strasse Met-
zerlen-Flühen durchzogen wird; 1,5 km s. der Station

Flühen der Birsigthalbahn. Postablape, Telegraph, Tele-

Ehon ; Postwagen Flühen - .Melzerlen. 12 Häuser, 107
athol. Ew. Kirchgemeinde .Metzerlen. Landwirtschaft

Gasthöfe für die Pilger. Die berühmte Wallfahrtskirche
von Mariastein steht am Rand von jäh abfallenden Fel-

sen und ist prachtvoll restauriert worden. Von einem der
Seitenaltäre führt eine Wendeltreppe zu Gallerten und
Kapellen, die in dem Fels ausgehauen sind. Wände und
.\ltäre sind mit unzähligen Votivgemälden behangen.
Kloster Manastein wurde am 9. Oktober 1645 von Fintan.
dem Abt des 1085 gegründeten, im Schwabenkrieg und
Bauernkrieg verbrannten Benediktinerklosters Beinwil
(Kant. Solothurn), gegnlndet und mit Erlaubnis des Staa-
tes Solothum (als Kastvogt) zum künftigen Sitz der Be-
nediktiner von Beinwil bestimmt. Die Klosterkirche zu
St. Vinzenz wurde am 31. Oktober 1t>55 geweiht; ihren
prachtvollen Hauptaltar verdankt sie der Freigebigkeit
des Königs Ludwig XIV. von Frankreich. Das Kloster
wurde von den Franzosen 1792 aufgehoben und sjpäter

mit allen seinen Ländereien von Napoleon I. dem Politiker
Reubel geachenkt. Vom Staat Solotnurn 1804 wieder her-
gestellt und 1874 aufsehoben, worauf die Mehrzahl der
Mönche sich nach Delle und nachher nach Dürnberg in
Oesterreich zurückzog. Einige Wenige blieben in Ma-

Mariasall roii Ott«n.

riastein zurück, um den Wallfahrern zur Verfügung zu
stehen. Dem Kloster sind seit seiner Gnmdung 13 Aebte
vorgestanden, die alle das Recht zum Tragen der Mitra

und des Kreuzstabes hatten. In der Felsenkirche steht
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dM Mit Jahfbanderten vi-rehrti^ Mutti^rpottesbild. zu di'tn

jihrlich mehr als üüÜÜU l'il^er Lu wulir.ihren pllogen und
dnichon vun weltlictii'n und kirchliclien h ursten und be-
rthmlCD Maoni-rn allor Art bt-suclil Würden ist. Vor der
AafhebuDtc de* Klo^ti rs hatton die Mönche in Mariaatein
eine in gutem Hufi- sleheiuif L«diran8tall iinterhallen,

die heule durch eine Sekundärschule ersetzt ini. It.is Wap-
teu des Klosters /.ei^t ein goldenes Feld mit zwei ge-
reuzten silbernen ^chienbeioen (Tibien). Fund einer

equanischen MuoM. Vergl. EMhle, Laureotio*. Oe-
Mt'hichie der Wallfattrt und dm Xfatttr« MariaaMn.
Solothuro lti86.

MARIAZKLL (Kt. Luxem, Amt und Gem. SarMe).
584 m. Gruppe von 6 tUuMtn, aaf eioem Moränenhügel
am N.-Ende dea Sempadttneei, S km ooö. der Sutioo
Sanaa der Uaie Luieni-OllBB. Itt kathol. Ew. Kifch-
fMBdiMto Sorte«. Aekarbta imd VldMoebt Stark ba-
mebte Walirahrukapallc und «in Undmqrl mit Raom
fttr ISO Zöglinge.
MARIENTHAt- (Kt. Luxem. Amt FntI« buch 163S-

1100 m. So heissl der von der Waldetnnie durchtlossene
obonste Abschnitt des F.nllebuch, der vom (iiHvs ili-rslock

xv^ischeu der Haj;leren im N. und dem Urienzer^'rat im
S, auf eine Län^e von 7 km nach NW. ab^teit;!. /.ahl-

reiche Finzelhüfe und klimatischer Kurort Surenbert; mit
Gasthof und Kirche.
MARIERBKRO fKt. Graubunden. Bez. I'nter Land-

äuarl, Krei« und Gem. .Schiers) 7(X>-%0m. So nennt man
en sann nach S. geneigten Hang nordl. über Schiers,

der die iJurTer Maria und Montagna tragt.

MARIN (Kt. und Bez. Neuenburg, Gem. .Marin-Fpa-

fnier). ISS m. Kleines I>orf, in schöner Lage, an der
trasae Neuenburg-lns, 6 km 6. Neuenbürg, 900 m ö.

vom Neuenburgeraee und 500 m w. der Station Marin-
Epfnier der Lioi« B«ni-N«ii«olNirg. PoaÜNireao, T«l«>
alMa. 48 Hinaar, SM raiarm. Ew. KlrehmiMiBd« Batet
Blaise. Acker» nnd etvm Welobaa, Viehzucht. Fabrik
von chemischen Prodakten. Zwei PenaioDoate. Gasthof.
Selir achönea neue« Schulhaus. Beliebtes Auslluesziel der
Bewohner von Neuenburg. ."VOO m vom Dorf die Irrenheil-
anslalt Phkka)«;Ikm und der beruhiiile ei^en/i itliche Pfahl-
bau La Ti NE (». diese Arl.|. Marin wird schon in einer
Urkunde von llßJ genannt Im IM. Jahrhundert bestanden
hier Fabriken zur ller^lellung von Indiennestollen und
Tuchdruckereien. I« Mann starb 1890 di r .M.der August
Bachelin («eb. in Niuenlmrf; IKJü). Der Kisenbahnein-
•chnitt und der Tunnel dun h den Hügelzug von Marin
haben uns einen schonen Molasseaufschluas geliefert.

Während die Molasae am NW.-Hang direkt ansteht, iüt

aie am $0.-Hang mit einem dicken Hantel von iehmi^m
Moränenschutt bedeckt. Hier fanden beim Ban der di-

rekten Linie Bern-Neuenburg wi«d«rtlO<t groaaa Rot-
achoofen atatt. 11G3, ilUl, 1206: Marana; 1H>: Marina;
IM»: Maren«. Zar Romeraait pO«^ matt te Avanlicum
den Sand von Anrins und den Baoalafn von Alta Rlp«
(Hantarive) xu bexiehen.
MANIN (EN) (Kt. Waadt, Bei. Lauaanne, Gem. £pa-

lingeaand Lausanne i. 838 m. % Hioeer, «n der Straaae
Bern-Lausanne und l,i km «w. vom Chalet » Gobet. SU'
lion der
vigny.

MARIN-fPAQNIER Kt. und Rex Neuenbiir;: , \:>i

m. Gemeinde nul den beiilen kleinen Dörfern M:irin und
Kpagnier. die .idmmutr.iiiv \eremi^t worden sind.

l,[i km MO S.iint Iii. Ilse ,inf emi iii l^li-men l'laleau, das
Bt»Ml zum .Neuenbiir^ferMi- abbrirlil >I.itioii Marin-Kpag-
nier der direkten Linie Itern-Neuenburg. Telephon. Zu-
aammen mit der Irrenheilanstalt i'refagier: tio Mauser.
637 reform. F.w. Kirchgemeinde .Saint Blaise. Acker- und
«twraa Weinbau, Viehzucht.
MARINENOO (Kt Tessin, Bez. Lugano. Gem. Ca-

glallo, Campestro und Lopagno). MO-WO m. Ilutten-

inipp« im Val Vedasgio, 0 km ö. der Station Rivera-Bi-
rooioo der Linie BdKwona'Iingano-ChiaaaB der GotUiard-
baJm. Im FrOliialir nnd Market nüt Vidi kanaoan. Bntter
nnd Ki««. Vom PeraonennaaBen Muino hemuattan ; die
Endung - emjo enupricht dem deotMheo — nifen ond
dem franzosiHrhen etu.

RHARIVUE <LA^ Kt. Kreiburf;. Hei. Greieril. Wild-
bacti, entspringt am N--iiang der i>cnt de Lya (1407 m)

nahe der Müti« vun Mar' che. wendet aich znerat ft

N., biegt dann um die Ausl.tufer der Trcmottax n«dl
und um diejenigen den Moleson nach So. um und rnön

nach (),.'> km langem Lauf 1 km oberhalb Albouve in

m \on links in die Saane. Mittleres Gefalle S-J ,

Überlauf nimmt die Marivuo mehrere von der Treme
herabkommende Bäche auf und (liesst an den Hütten
Le Creui. Gobalet und (]erniat Derrey vort>ei ; dann
hält aie von links die vom Moh^son kommende ungesiil

Erbivne, deren Name oft auf den ganzen Fluaalauf <il

tragen worden ist. was zu manchen Verwechslungen
laas gegeben hat. Kurz unterhalb der Htitte von Charti

ni^re tritt die Marivue in die Gurges« d<' 1 i£vi ein. die

erst wenig okeriiaib AUmov« «rieder verliMt. Sie fl»

lkst ganz swiadbao hoben Felawinden ond am Boden
b«tr4claJiehen SehluAlen nad vrachaait In ihrem ^
aarataad liemlteh stark, ao daaa aie nidit «a iadactri«!

Zwecken vmrwendet werden kann. Ihre Thnlaoliie i«l|

ein«r miehtigen Decke von Glasialachntt AiwrniiH, I

von einem Nebenarm de« «inaUgan Saanagletapha'n 1

abgelagert worden ist.
'

RNARK (ZUR) (Kt. Freiburg. Bez. Rens.', «".ein Pli

elb). 85Ö m. Gruppe von 8 Hausern. am r< clii'n C

des Aergerenbache« (Gerine). 500 m nw. IMaMseib iin4

km so. vom (khnhof Freiburg. 46 kathol. i^w. deutaO
Zunge. Kirchgemeinde PlaMselb. Ack«r-, WioaeB» I

UbsUMU, Viehxucht. Waldwirtschaft. '

«•ARKHORN (Kt. Tet^sin, lU-/. Valle Masgia 1
m. Gipfel, in der Kette xwiachen dem Val liavona (

dem Obern l'ommat. Kann von den Tosafallen aus a.

die BocchetU di Val Maggia und den Pasao dei Cavagi
in 3 Stunden bestiegen werden. Prachtvolle Aussicht.

MAIIKSTKIN (Kt. Luxem, Amt Sursee. Gem. Tri4

gen). Weiler. S. den Art. Marchstkin.
MARKT (KL Laaatn. Amt Entiebneb, Gem. Vi

tlMialeia). Dorf. S. den Art. Wm^miic Markt.
MARLINK (Kt. Wallis. Bei. EMwnwt, Gem. Ban

1ffS5-1300 m. Schöne Alpweide, am 8.>H«nc der A(
ä Voir. zwischen der Touroelie ond dem wilden Pell

Zirkus von Les Hregier«, 1800 von der Alpweide I

r'.r inds Plans abgetrennt. Eigentum der Gemeinde Ba^
Wird im Hochsommer während 3 Monaten mit 160 ^ti

GroBSvieh uml etwa .'lO Stück Jungvieh be/o^,en und lief

im Jahr durchschnittlich 1250 kg Halbfettkase, 180

Butter etc l'rdcht\olle AiisHicht auf das Moni BlaoeMa«
und die Thalcr von Bagnes und Kntrernont.

MARL.Y LE QRAND, deutsch GkoS^ MehtI
i-ACii (Kt. Freiburg, Bez. Saane). Qtl m. Gem. und »choi

industrielles l'farrdorf, am rechten l'fer der G.-rine a

an der Strasse Freiburg-Bulle (rechtes Saaneuferj, *i I

«•ö. vom Bahnhof Freiburg. Postboreau. Telegraph,

lephon ;
Postwagen Freiburg-Bulle. Gemeinde, mit <h

Quartier da Pont und verschiedenen zerstreut gelegen

Siedeiuimen: M Hioeer, SOS kathol. Ew. franxösisd

Zoog«; Dorf: 96 Hioaor, S77 Ew. Gemeinsame iUrchi

meinde mit Marly le PeUt ond VlUara anr Marlf. AcU
bau und Viehzncht. Papicrfkbrik, Fabrik vooelektriacti

Akkumulatoren, Schmiede. Mühlen und Sicen. Gasm
Sommerfrische. Die Ifindlichen Feste von Marlj wem
von den Bewohnern der Stadt Freiburg gerne besafl

D.i« ursprunglich von Welschen iK'siedelte Dorf WWt
sp.itiT ZU einem j;ros!i.'n Teil vom deutschen Sprach!

biet erol'erl. »o dahs noch IHK) die Schule zwei*pracl

war. lii>- Schuler beider Sprachen waren im selben Zii

mer vereini^it und wurden iom Lidirer ab«ecli*e!nd ö

terrichtet o<ier mit schnfllicbi ii .\rb< iieii ti. scti ^fti^t. \

1M68an ist die .Schule dann neuerdings ganz ffanio*iS

geworden. Pfarrkirche zu St. Peter und Paul. St. Sel*i

Uanskapelle. Fisenbrück« ülierdie G^rine. Marly i!<tei

alte Herrschaft, deren Edeln Im IS. und 1.3. Jahrhund«

lebten. Dorf Marlf war von jeher eine industrielle *H

Schaft. Die Papierrkbrik, die zu den .ältesten und blühen

aten der Schweiz zihlt, steht seit 1411 unantcrbroch*

te Betrieb. Die Akkomulalorenfabrik ist «o Ende dMj
Jalwbonderta einpricihtat worden. In RapeiaM vadm
maaan hat man ehe RtaierhanlMi anbcdecfcl. IM
Marliei, 1915: Martia.

MARLY LE RKTIT, deotach Kl.En« MiKTBnil
(Kt. Freiburg, Bez. Saane). 627 m. Gem. und Weiler^
rechten ( fer der li^rine, 6 km a. vom Bahnhof

"riirrj
m
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il.l km nw. von Marly le Grand. 17 Häuser, 159 ka-
ttiache Ew. Kircheerneinde Marly le Grand. Ackerbau,
Tiehiucht und Milchwirtechafl. St. Josefskapelie. Was-
MTverk (Turbinenhaus).
MARMEL8, italienisch Marmorera (Kt. Graubün-

MiiruieU vun Nurdwaslaa.

|4eD, hti. Albula. Kreis überhalbstein). 1634 in. <>ein. und
lorf. am rechten L'fer der Julia und vor dem Ein-
ins Val Natons: 23,4 km muk der SUilion Tiefea-

!l der Albulabahn. Postahlagc; Poalwacen Tiefcn-
lolier-Silvaplana. 32 Häuser, 14^( kathol. Ew. ita-

tr Zunge. Die Einführung der italienischen
le geht wahrscheinlich auT die Nähe von Bivio
i) und den Kinlluss italienischer Kapuziner zurück,
ibau und Viehzucht, Alpwirtschart. In einer Fels-

über dein Dorf die Iluine der Uurg Marmels, einst
der Ritter gleichen Namens, die sich in die zwei

der sog. Weissen und Schwarzen spalteten und
t ihrer Rauhritlertaten wegen berüchtigt waren,

uhm Andreas von Marmels den von einer .Mission

Diacnurk kommenden päpstlichen Leg;iten Cincius
fPD, der über den Seplimer nach Italien heimkehren
), und liess ihn erst nach Uezahlung eines hohen

und nach Einspniche von mächtiger Seile her
frei. Um solchen Gewalttaten ein

XU machen, belagerte Bischor Ul-
V. von Chur 1344) die Burg Marmels
crabcite aie. Um die Mitte des 15. Jahr-

war ein Konrad von .Marmeln bi-
icher Vogt in Zuoz; ein anden^r Kon-

^ Marmels starb den Heldentod in
r Schlacht an der Calven, wo sich zu-
pwb auch der später bei Morhegno ge-
ll*oe Hans von Marmels rühmlich aus-
tochnetc. Kudolf von Marmels. Herr von
"ÜUM und H.ildenstein und Bürgermeister
"0 Chur, ein ebenso tapferer Kriegsninnn
*i' unsichtiger St^iatsmann, ward löVA

''< neralk.ipitän im Veltlin. Im II.

' iirt; Marmoria ; IHM): Marmorea
•tu Marinels ; von tufri» mannorea ~
»'morlunii herzuleiten.
MARMONTAINS (LE8) (Kl. Wallis,

"« HnUeiDüüt). 2799 m. Felskamm. zu-
«omen tnit dem Six Blanc {Tilh m| der
l^nle de Combette (auf der Sie^friedkarle
•m« Hohenkote) vorgelagert, zwischen den
"'''«n Hochlhälchen von Ban d'Arrey und
JlJPeiilai. Mehrere Punkte dieses Kammes
^ Tom Gasthof Perrel aus über das Thäl-
"en von Ban d'Arrey ohne grosse .Schwie-
''('nten zugänglich, aber wahrscheinlich noch nie von
lOQriiten bestiegen worden.
MARMOTEY oder MORMOTEY /Kl. Kreiburp.

Rex. Saane). 1134 m. Alpweide mit Hütte, am NW.-Fusa
des Tremettazgipfels (Moläson). Aus einer mächtigen
Schuttablagerungcntspringt hier eine starke Quelle ; höher
oben, nahe dem Fussweg auf die Trcmcttaz, kommt aus
Felsklüften nach Regengüssen oder zur Zeit der Schnee-

schmelze eine Reihe von weiteren-tempo-
rären - (,>iiollen.

MARMOTTE8 (LA PIERRE AUX)
(Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Urmont Des-
suB). 1800 m. Grosser, vom Hang des 01-
denhorns herabgestürzter Felsblock ; auf
der Alpweide Le bard, nahe unter der Cas-
cade du Dard und Vt Stunden sw. vom Col
du Pillon. AuslIugBziel der Kurgäste der
Ormonts.
MARMOTTE8 (ROCHER8 OES)

Kt. Waaill. Ik'/.. Pays d Kniiauli. 15Ü(i m.
m hohe Kalkfelswand, am linken l'fer

iltT Saane s. über den Cranges d CEx. Von
Chäteau d'(Ex aus sehr gut sichtbar. Oben
und unten von roter oberer Kreide ein-
gefasst. Beherrscht den über dem Contour
de la Rosettaz stehenden Wald.
MARMOUD (Kt. Neuenburg, Bez. La

Chau\ de Fonds, Gem. La Sagne). 1040 m.
14 Häuser, am NW.-Fuss des Waldes der
Basse C6te im Thal von La Sagne zerstreut
gelegen ; 1,5 km s. der Station Le CnH de
La Sagne der Linie 1.^ Chaux de Fonds-
\Ai» Pont«. 71 reform. Ew. Kirchgemeinde
La Sagne. Viehzucht. Torfgruben.
NIARNAND (Kl. Waadt, Bez. Payerne).

481 m. Gem. und r)orf. am rechten Ufer der mittleren Broye
u. an der Mündung eines ihrer Zutlüsse, an den Strassen
Bern-Lausanne und Comliremonl le Petit-Kossens ; 1,3 km
so. Granges, 8 km ssw. Paverne und 600 m von der Station

Granges-Marnand der Linie Lausanne - Payerne -Lyss.

Postbureau. 30 Hauser, 248 reform. Kw. Kirchgemeinde
Granges. N6. vom Dorf ein modernes Schloss. Acker-
und Tabakbau. Sägen und Mühlen. Früher eigene Herr-
schaft im Besitz der vom Bischof von Lausanne abhängi-

fen Herren von Villarzel. Kam 1511 zusammen mit den
eilherrschaflen i Co-seigneuries) Middes und Trev an den

Doktor der Rechte Ktienne Loys, dessen Nachkommen
sich dann Herren von .Marnand nannten. 1708 Ligen-

tum einer Familie Müller von Bern, später im Besitz

der Familien Thormann und Nolz. 1828 hat man
nahe beim Dorf Graber und verschiedene andere Alter-

tumer aufgedeckt. Im 18. Jahrhundert wird hier ein

alter Aquädukt erwähnt. Der Ort wie das benachbarte

Cranges w.ihrscheinlich «ichon zur Romerzeit besiedelt.

MARNEX (Kl. Waadl, Ifez. Aigle. Gem. Ormont Des-
sus). AIpweidc mit Hütten zwischen 1714 und 1750 m,am

Google
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S.-Haog der l'nraz de Marnex oder Tornettaz : Teil dea

in OrmoDt Dessus unter dem Namen der Traverses be-

kuintea Alpweidenkomplexet. Die l'/t Standen über Ven
TEMIm odar La Plan des Islea (Diablerata) atahandan
HüllMi «afdan von Mitta Jaul - Mitta Jntt nad wo Mitte
Angnat — Mitte September beionn. Dia Alpmide wird
von einer Vcreiniitung von ViehDeaitzem bewirtachaftet.
AuaflugBziel der Karglate der Ormonts. Schöne Anasicht
anf den Müiu Ül mc.
MARNCX (PARAZ DE) (Kt. Waadt. Bez. Aigle).

Gipfel. S. den Art. Pabaz \>y: Mahnkx.
MAROQGIA (Kt. Tessin. Hvi. Lupnno . iSij tiem.

und Pfarrdorf, am Luganer»i-e 7,8 Inn ss.i Lui^nno. Sta-

tion der Linie Bellinzona-LupanoCIü.iMso <li'r (iotthard-

bahn und Darnpfschiirstalion. Schönes I)orf intnitten einer

Üppigen Vegetation; liegt am Aufgang des wilden Val

Mara, in dem das Elektrizitätswerk sich befindet, das die

Drahtseilbahn auf den Monte San Salvatore und die

Straaaenbahn von Lugano mit Kraft und die Stadt Lugano
mit Licht ventorgt. Postbureau. Telegrag^h, Telephon :

Postwat^en nach Arogno und nach Ftovio. i\ Häuaer, 414
kathol. £w. Acker- und Weinbau. Grosse Getreidemühle,
ReisseliilaNl, Gerberei. Uhrenfabrik. Internationales

EwialiaMainatitiit Ar Midchaa. Haloial dar BrAder To-
fluao nnd Giaeomo Rodari, die lidi in IS. «ad iü, ithr-
hundert als Bildhanar ailieii NaoMn ganaefat haban.
Etruskergräber.
MAROONO (Kt. Tessin, Rez. Blenio, Gem. Dongio).

463 m. Gruppe von 8 Häusern, am linken Ufer dea ßren-
no, 1km so. Dongio und 10 km n. der Station Blasca
der Gotthardbahn. Postwagen Biaaca-Olivone. 45 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Dongio. Ackerbau und Viehzucht.
Auswanderung der jungen Männer als Kastanienbrater.
Kellner und Oastwirle nach Paris und London.
MAROt.A (Kt. (iraubündon. Bez. Unter Landquart,

Kreis Fünf Dörfer, Gem. Mastrils). 1571 m. Alpweide
mit Gruppe von 12 Hütten und Ställen, am O.-tlang des
Calanda 4 km sw. Mastrils.

•AROL.TA (Kt. Tessin, Bez. Blenio). 818 m. Gem.
ond Pfarrwreiler, am O.-Hang des Pizzo di Molare und 18
Inn n. dar Station Biasca der Gotthardbahn. 22 Häoser,
n ittÜMl. Em. Viehzucht. Auswanderung der Männer als

KaaliniaalHaiar, KaUneramlGaatwirta nach Londoo mid
Parte. PnditvoUe Anaaldit aaf ainan (roaaen Tail daa
Bleniothalea. Vom Weilar ana kann dar Pliao dl Molare
(S583 m) in 4 Standen leicht bastiegen werdan.
MAROZZO (VAL) (Kt. Graubünden. Ba&. Maloja).

Obere Thalstufe der Maira oder Hera, die sicll M Ca-
saccia nach S. wendet, um dann in das eigentliche Ber-
gell einzutreten. Val Marozzo folgt zun-ichnt ziemlich ge-
nau der SW. -NO.-Richtung des Seenthaies des (ibt-r Enga-
din und biegt dann nach U. um, worauf sich mein Kluss
vor dem tiefen Thalkessel von Canaccia in »o. Richtung
durch Schluchten hindurcharbeitet, umctwaTiHIm weiter

unten sich nach S. zu wenden. Dan Thal wird begrenzt
im N. vom Pizzo del .Sasso, der Septimcrhohe und dem
Pizzo Maedero, im W. vom Piz Piott, dem hoch^'elegenen

Val Duana und dem Pizto della Duana, im S. vom i'izzo

Canpo und Pizzo Lizzone. Nach N. führt über die Alue
Marotto foori dar Septimerpass (2311 m) nach Stalls

ins ObarhalkatalD hinüber, wahrend von Marozzo dentro
im TlialbilMaHmiftd ain Weg auf die im ValCamno untar
dam Piao della Doana gelegene Alp Pianld (MQO m)
Mtat. Man kommt anf diaaam Wa;e am aebioaa AlpaM
Campo vorbei und kann von der Alp IHanlA nadi Vieo»
opvano, Stampa oder Soglio hinuntersteigen. NebenthU-
chen sind auf der linken Seite die Furche dea Alpieella-

baches, diejenige de« .Septinu rb irln-g, die Rinne des Mor-
larololianjjes o«tl vom l'u/o .M.ndiTO und da« Felsen-
th.tlclirn l.unga zwischen di'ni eben ^'i-nrnnli-n (jipfel

und tliiii \'tt Piott; die we^thrh^^t.- I!,ichriniie ^Tfift noch
weit hln:iiif m «lic I clMwii-.lr Muni,iroi zwischen dein l'u

Piott, V.il hu ina un<i (Urt^clierburn. Im S\V. iit't^l »I.ih

Val Carnpo, m ilcin die M.iir.i erit^prinijt, die mit mehre-
ren hubsciien \\ asserf-dlen »ich durch tief eingerisiene
Schluchten über eine machtige F'elsenschwelle herab-
stürzt. Das Val .Marozzo ist vom Einllass des Alpicells-

baches bis zum Gebirgskamm im W., nntar dem sich die

obaratea «aatiichen (^wlladera varciaigeB. etwa 6 km,
Mb aar Vanlaignng dar Qaallaa obariialb dar Aoanta-

dung dea Val Ompo gcfen 4 km lang. Auf dieser le

genannten Strecke beträgt das Thsigefälle etwa 84'

Das Val Marone ist als das eigentliche Quellthal d<^
und somit ala eioo Fortsetxnng dea Ober Engadin zu

traehlaBjaBd aaia Tbalbeden (»0-1800 m; Man
dentro wM m) entspricht dam jeUigen Tlialboden ,

Maloja (etwa 1800 m). Die groase Quellader diaaaa TM
ist dem Inn durch die Maira abgeschnitten wordan. Dtj

lange Zeiträume der Erdgeschichte haben beidr Flüaae
ihre Wasserscheide gekämpft, bis der heuti||:e Floas
Bergell. dein alten Quellarm des Inn in die Seite fsll^

dessen Was-ser nach der S. -Seite des Gebirges abzufl
»en zwang. (Vergl. den Art. Maiha). Der Thalgrund
Marozzo besteht grusstenteils aus Gneis und Glimn
schiefer mit NO.-Streichen und SO.-Fallen. Die Iii

Thalwand zeigt graubraunen Glimmerschiefer, der ni

unten in typischen llaserigen Gneis, nach oben in

glimmerige und talkij[(e Schiefer übergeht. Aua »olcl

Glimmer^ und Talkglimmerschiefem bestehen auch
alten Mor.inen, die oberhalb der Einmündung des H
tiraerbaches das Thal sperren und mächtige, manchi
haushohe, eckige Blöcke aufweisen. Den kryalalUi
Schiefern liegen sedimentire graue und metamorp
aierto frOae Schiefer aaf. Gaata dta Tbalamiaac ^

biadan aich die grünen Sdiiaftr dar beiden Bergaeil
wihrend die Schluchten, darch die aleh die Maira «
Casaccia hinunterstünt.aos GneisnndTalkglimnerecB!«
bestehen. Zwischen die obem krvstallinen und die erat

u. grünen Schiefer finden sich Streifen von hellen Kall

una Kalkschiefern ( wahrscheinlich der Trias) einKeU>;<
die zum Teil in .Marmor umgewandelt «ind. Ihre Plaiteo

Trümmer liegen vielfach an den n. Thalgehanjjen uiiih

Val Marozzo ist ^inzlich waldlos und stark \erod

doch haben wir Kunde von früheren Wal<lbe9tand<
Die Abholzung ward durch einen Waldbrand vollend

und seither n;)bin die M.ititigkeit der Lawinen und El

schlipfe zu. Bei Molinetto am schluchtartigen Au%'S
des Val Marozzo zum Bergell bildet die Grünerle i.4<i|

viridis) dichte Bestände: in Marozzo fuori wachM>o
der N.-Halde in etwa 1800 m Alpenrosen, Vaccinien, i

eto$taphylo$ aipina : ia Marozzo dentro (2038 ro ) äo<

wir Alpenrosen , Juniperua nana, Lonicera coerulea,
dfMam myrtiUtw, V. viti$ idaea ond V. uligim
Xaoiaa, Etnpttrum, Stüix myrttmles, S. Mveiiem,

ntiadata uad S. rettua. Dia maiatea dieaer Arlaa r
den such im Val Campo bis tn 2900 und MOOm hoch
getroffen. Von Alpenpflanzen des Thaies und seiner C]

gehung seien hier genannt : Leontitpodium alpinum,
temiiia ipicata und A. viuteliina. Arhillea ruxna •!

A. nimcnata, Arnteria aipina, Viola raliartita, Pi

(eunia henutpfuifriruvi. Attriratnce gUwiatis, '•<<*

reptant, Hanwwxdun r)lat-\ai%t, Arabia aipina. >'n,ri/iaj

oppMitifolia,S. nnutcoides uml S.athcen'lt'n.*. l'edicula*

roslrata, Elyna scirpina, I'oa minor, At^ena xubsptmi
Hrttrichiunt nanum etc. Im See des Val Campo f.imJ H
Tarnuzzer massenhaft den pechfussigen Was*erk-ll

{Hxj'troiKiruM picipes) vor. Da» Thal enthält strecket

weise noch sute Alpweiden, so die Alpen Ms rozzo fua

(1794 m) und Marozzo dentro (2028 m), von denen d
erste an Ilaliener, die andere an Private von Soglio vet

pachtet wird. Vom alten Septimerweg kommt man übt

eine häbaeha ataiaaraa Bräcke nach dar vordem lh>ti

anf Alp Maroaaitaori. von der ana maa daa atürzcnJ«

Septiaiarbacli harrlldi am Abhaaa gliaMa aiaht. Ao«
die groaaa Mairaaehlaeht ol>erha!li Caaaeda iat taadadial

Uch bemerkenswert. Hinter der Alphütte von Mateu
dentro liegt eine kleine, zum Teil mitMoräoenlrümmai
nh . r fitlirle Ebene, (.egfnuber der im S. die junge mW
in pr.iclitipen Stürzen über eine steile Felsenschww'
eilt. In '

, Stunden hat man diese ei Hin-;; i-n und l>efin<l<

Hicli nun im Val Campo, dem (hiellthal der Maira, de»-'!

/vMschen dr»*i Felsenscbwellen gelegene Boden faft fl""!

und von glazialen Rundhockern begrenzt sind. lede di» '^

drei Terra.swn oder Muld<>n int ein OuellenMium''''''

hinterst folgt vorder Wasserscheide ein kleines Secl*;"»

daa auf der Siegfriedkarte nicht verzeichnet ist.

über einer Schwelle drüben liegt der schone, etwa M
m lange See von t^ampo. Der Passgrat über dem
bietet alae irnfwaante Fernaicht anfdie GebiigadaaAlbigo»

aad Pt
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^RPACH oder MARBACH (Kt. Bern. Amtsbez.
Gem. Buchholterberg). lUX) m. Gemeiniieabtoilung

HiTeiler, am DiichholterberK 7 km ono. der
WKm Brentikofen der elektrischen Bahn
^orf-Thun. Zusammen '28 Hauser, 139 re-

m. Ew. ; Weiler : 5 Häuser, 35 Ew. Kirch-
Kiode Buchholterber^;. Viehzucht.

kRRA (Kt. Tes^in, Bez. Locarno). 1673 m.
Felskopf, rechts über dem Verzasca-

über Lavertezzo und 3-4 Stunden
liber Brione. N.- und N\V.-Han(; steil und
»rklüflet.

ARS «Kt. Wallis, Bez. Bierens, Gem. Ho-
MHneet. i:^29 m. Kleines Dorf, aus den bei-

|b Kiuipr|:ruppen Mars und Marsetle beste-

lai im Lin^'ang ins Val d'H^r^mence und
lilnkeD Ufer der Bixence; 2,5 km »so. Here-

Kapelle. 39 Hauser, 186 kathol. Kw.
nemde Ht-remence. .\ckerbau und
lt.

IRSCHA <PIZ CRAPPA) (Kt. Grau-
pa. Bez. Inn). Gipfel. S. den Art. Chappa

Il'-. h* iPizi.

MtRSCHLINS (Kt
Landquart, Kreis

I). 538 m. SchlosB,
kB nö. Igis. Urkundlich Ciittruni

kaoL Hat 4 Ecktürme, von denen

MAR 297

Männer und 150 Frauen verpllept. Das geRenw-irtice Ver-
mögen der Anstalt betragt Fr. 1145493. Nahe dabei das

Graubünden , Bez.
Fünf Dorfer, Gem.
n der Bheinebene

Marsilinuni ge-
drei sehr alten

sind. Ks ist ziemlich wahrscheinlich, das«
auf Befehl von Pippin dem Kurzen 755 durch

alemannischen Fürsten Marnilius erbaut worden ist.

1333 folgten sich als Besitzer in rascher Folge der
»on Chur, die Herren von Valz, das Haus üester-

die Grafen von Toggenburg, Herren von Brandis,
TOD Sulz, Gngelberg von Moos und die Grafen von

Mtein. 1460br.innten die Wohngebaude nieder, wo-
«berdie Eigentumsanspruche und die Entüchndigun^
Wuger Streit entbrannte, der durch den sog. Marsch-

lUmpnich beigelegt wurde. 1633 kam das .Schloss

besitz von Ulysses von Salis, der es neu herstellen
Hier befand sich 1770-1777 das berühmte Erziehungs-
it, das junge Leute aus allen Ländern Europas aus-
t. Von bekannten Besitzern des Schlosses nennen

'den franzosischen Gesandten Ulysses von Salis, seinen
II Karl Ulysses von Salis, Dr. J. G. Arnstein. Den nach
an Schlosse sich nennenden Sali» .Marschlins gehört
Reihe von verdienten Staatsmännern, Gelehrten und

an. 1223: .Marschaninnes ; 1290 . Marzeninncs ;

: Marschinines. Vergl. Keller, Jak. Daa rät. Sfmitiar
'Mt^n-Marachlina. {Prvgr. Tiichteritislilut Aarau).

1883; Keller. Jak. Das l'hilanthropinuni von
hhnt. GolJia 1889.

MARSCHOt-HORN , iUlienisch Pizzo Moksola
Gnobünden, Bez. Hinterrhein). 2902 m. Oestlichsler
der vom Rheinwaldhorn über den Vogelberg und
T>l nach O. ziehenden u.am St. ßcmhardin schrolT
jden Kette. Sehr schöne Aussicht. Vom Hospiz

Ann St. Bemhardin in 2 und von Hinterrhein in 4
Dicht ohne Schwierigkeiten zu erreichen. Am

iaog die Marscholalp.
tRtCHOLSEEN (Kt. Graobunden, Bez. Hinter-

I). 2169 m. Drei kleine Seen auf der Marscholalp,
™ n. vom Hospiz auf dem St. Hernli:irrlin i2(H»:i im)

1-S Stunden sw. ober dem Dorf Hinterrhein. Vom
«tlHlatpin. marrin/iM= sumpßg.
ARSENS (Kt. Freiburg, Bez. Greierz). 728 m. Gem.

"Jd schönes Dorf, auf einer Anhöhe über dem rechten
l^vr des Gt^rignoz und 4 km n. der Station Bulle der
^>'e Rotnont- Bulle. Fostablage, Telephon; Postwagen
jfnbur^-Bulle. Gemeinde, mit Praz de Barraz und der
"^nheüsnsUlt : 88 Häuser, 705 kathol. Ew. ; Dorf : 36
aj'Ji^r, 210 Ew. Kirchgemeinde Vuippens. Wiesenbau,
*'^tinjcht und MilchwirUchaft. Strohfiechterei. St. Ni-
'"'^»»''«pelle. Die 1875 eröffnete kantonale Irrenheilan-
^'i beÜDdet sich in einer sehr angenehmen und für die
oelnoB der Kranken ausserordentlich fordernden Lage.

bildet eine Heilanstalt ersten Ranges, die nach den
™«'<n wissenschaftlichen F°orderungen erbaut und
^'fwichtpt worden Tind mit allem modernen Komfort
p»«»ien in. 1902 wurden hier :*h> Kranke, wovon 152

1 oiir da MarMDS.

in neuester Zeit eröffnete Lungensanatoriura Humili-
mont. Nördl. von Marsens steht in einem Tobel nahe
dem Gt^rignoz ein Kreuz, das die Lage des ehemaligen
Klosters Hi milimom (s. diesen Art. ) bezeichnet. 856:
Curtis marsingus; 929: Curtis marsingis; 1137: Marsens.
Vom Personennamen Marso herzuleiten.
MARSENS (TOUR DE) (Kt. Waadt, Bez. Lavaux,

Gem. Puidoux ). ö.'^l m. Gruppe von drei Häusern und
alter, mit einer Mauerzinne gekrönter Turm, an dem
vom Genfersee aus steil ansteigenden Hang des Weinbau-
bezirkes von D«^zaley, 800 m o. der Haltestelle F.pesses

der Simplonbahn. 12 reform. Ew. Kirchgemeinde Chex-
bres. Acker- und Weinbau. Der 1166 zum erstenmal ur-
kundlich erwähnte Turm soll im 12. Jahrhundert vom
Bischof Landri de Duroes von Lausanne erbaut worden
sein. Eigentum des Bischofs bis 1272, in welchem Jahre
ihn Bischof Jean de Cossonay verkaufte. Um 1355 kam
der Turm mitsamt den zu ihm gehörenden Ländereien
an Jean de Gruyere, Herrn von .Montsalvens, dessen Fa-
milie er bis 1527 zu eigen blieb, um nachher der Reihe
nach Eigentum mehrerer bürgerlicher Geschlechter zu
werden. Heute ist die als historisches Denkmal vom
Staate Waadt vor der Zerstörung geschützte Tour de Mar-
sens im Besitz der Familie Naefaus Lausanne. 1166: Mar-
sens ; I4.'t5: Marceins.
MARSIN, MARSIN8 oder MASSIN (Kt. Waadt,

Bez. Nyon, Gem. (ilandi. 45.'> in. Name eines heute ver-

schwundenen Dorres. das auf der jetzt noch den glei-

chen Namen tragenden Wiese 1,5 km n. Gland gestanden
haben soll. Das 1462 zum letzten Mal genannte Dorf ist

wahrscheinlich zur Zeit einer Pestepidemie zu Grunde
gegangen. IIV5, 1197: .Marcins.

MARTEGNAS (Kt. Graubünden, Bez. Albula). 2675
m. Gipfel, links über dem Val Nandro, einem kleinen
linksseitigen Nebcnthal des ( tberhalbsteins, in das es bei

Savognin von SW. her ausmiindet. Gehört zur Gruppe
de» Piz Curver. »teht alier wie der Piz Toissa etwas ö.

vor dem Hauptkamm. Heisst auch Fereras oder Far-
reras.

MARTEL. (PETIT) (Kt. Neuenburg, Bez. Le Locle,

Gem. Les Fonts). 1010 m. Gemeindeabteilung mit 40
längs der Strasse La Sagne-Les Ponts zerstreut gelegenen
Hausern, am Rand des Thaies von La Sagne und am S.-

Fuss des Sominartel. Station der Linie La Chaux de
Fonds-Les Ponts. 241 reform. Ew. Kirchgemeinde Les
Ponts. Viehzucht. Torfj^ruben. Uhrenmacherei. Die Häu-
ser ziehen sich in der Richtung Nü.-SW. auf eine Strecke
von 2.5 km hin.

MARTEL (80M) (GRAND et PETIT) (Kt. Neuen-
bürg. Bez. Le Locle, Gem. Les Ponta). Weiler. S. den Art.

SoMMAKTEL.
MARTEL DERNIER (Kt. .Neuenburg, Bez. Le Locle.

Gem. Les Ponts). 10t)4-IO21 m. (iemeindeabteilung mit 40

im sw. Abschnitt der Vall<^e des Ponts zerstreut gelege-

f
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nen Haasarn, 3s) km sw. der Statioo Les PonU der Li-

nie La Chaax de Fondfl-Les PooU. Postablage. 2*27 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Les PonU. Viehzucht. Turr-

gruben. Etwas Uhrenindiistrie.

MARTKLS (Ki> Graabünden, Bez. Ober I^indquart,
Kreis KAUte, Gm». Saas). 1011 m. Gruppe von 4 Hiosera,
4Q0 m d. dar Klvobt Saas. WNftorn. £w. Kircfagemeiitde
Saai. Vfebnicfat
MARTKNOIT (Kt. Wallis. Bez. Monthev, Gem. Ynl

d'lUiez). 1003 m. Gruppe von 8 Häusern, auf einer Ter-
rasse und an dem vou Val d llliez aus den Hang schr.ig

hinansteigenden Fussweg, der eioeraeils zu den Portes
du Soleil ur l iiiderseit« gepen die Rocf d'Ayerne und
auf den Col de Goux fuhrt. ^150 m aw. vom Dorf Val d'Ll-

liez. 30 kathol. Ew. Kirchgemeinde Val il II i. /

MARTHALEN (Kt. Ziiricli. Bez. Andeiliogen). 395
m. Gem. und I'farrdorf, nahe dem Rhein und 4 km nw.
ADddfingen. Station der Linie Zürich -Winlerthur-
SohafÜiattsen. Postburean. Telegraph, Telepliou ; i'ost-

wagen nach Rheinau. Gemeinde, mit Ellikon und Schi) iing

:

218 Häuser, 1164 reform. Ew; Dorf: 178 Häuser, 9.i7 Kw.
Adusr- vad Wainbaa. Roaahaanrobani. Bin» DiUtger-

Mhrtk. EliMdfiiiidaaiM dar Slafai- und Branmdl. Romer-
aiedelnng in Niaderwil. jUenaanneasledelung; Aleman-
nengräber bei Lebern. Der Name ist unsicherer Herkunft.
Auf dem Schalmenbuck aoll einst ein ScI.loss gestanden
haben, doch bestätigen weder .Mauerresle uüch Urkunden
diese Voiksüberlieferun),', und auch die Chi i!i;k -n wis-

sen niciits von Herren von Marthalen zu benchten. Mar-
thalen kam zusammen mit der (Iraficliaft Kiburg an die

Stadt Zürich und gehörte zum Aeussern Amt ihrer Land-
vogtei Kiburg. Kirchensatz und niedere Geric)iti<barkeit

standen seit den ältesten bekannten Zeiten dem Kloster

Rheinau zu, das letztere später an verschiedene Kdelge-
»chlechter übertrug. Der Pfarrer von Marthalen ittt zu-

gleich reformierter Geistlicher der Ir-

ranlunl- und -pilegeanstalt Rheinau.
MARTHCRAV (Kt. Waadt, Bes.

lAnaaBD*). QiMvtlar dar Sladt Lad«
iASHE. S. dlcaen Art
MARTHKRAV DESSOUS und

DES8U8 (Kt. Waadt, Bez. Aubonne,
Gem. Kechy j. 460 m. Zwei Gruppen von
zusammen 5 Häusern, nahe der Strasse
Aubonne -Nyon (der sog. Vy d'^traz),

500 m ö. F^chy und 1,5 km nö. der Sta-
tion Perroy der Linie Lausanne-Genf.
33 refürm. Ew. Kirchgemeinde Au-
bonne. Acker- und Weinbau.
MARTHCRCNaSS (Kt. Waadt,

Bes. Moudon). 774 m. Gem. und Wei-
ler, auf einem kleinen Plateaa linka
über der M<^rine und an der Straaaa
Chanelle-Moodon; 4.5 km «aw. dar
Stnoon Mondon der Linien Lanaanne*
Payeme-Lna and Lansanne-MAttörea-
Mondon. 15 Häuser, 83 reform. Ew.
KirchgenieinJo Saint Cierges. Land-
wirlMchafi. Kiasl Teil der Herrschaft
Chapelle. Fund eines mit Edelsteinen
geschmückten Amulettes aus Gold.

MARTIONY, deutsch Martinach.
UimKK des Kantons Wal-
lis ; umfasst den Abschnitt
des Rhonethaies zwischen
der Brücke von Riddes (480
m) und der Mündung des
Tricnt, sowie die Seiten

-

thäler von Iserables und
der Combe de Martigny,

den ehern Abschnitt dea Trienttlialea,

daa rechlaafKge Gelinde der Ban Noire
und endlich den untern Teil des Drante-
thales. Die grusste Länge vom Gipfel des
Grand Muveran flW)! tu bis zur tir.inde

Fourche (3rtl7 lu) betraj^l M km, die

Bfisste üreite von der Dent de Mordes (t-X'-s m 'ms /um
ont iiM (oder Becca de la Grande Journee , 3U2d m)

19,5 km. Umfassi folgende 13 Gemeinden : Martigny Ville

(Uaaptort), La Bätiaz, fiov^aier, Charrat, Fully, IsärablM^

Lcytron, Martignv Bourg, Martigny CÄ)mbe, Riddes.
Ion, .Saxon und l^rient. Die seit 1840 politisch geiren

Gemeinden Martigny Ville, Martigny Bonrg, Ma
Combe, La ßätiaz u. Charrat bilden zusammen die kii

meinde Martigny ^ die übrigen politischen (jemeindeo
zugleich aiush eueae Kirchgemeinden. Der Bezirk ist

26 310 ha der anFliehe aidbentk jnit aaiaaa 12 645

dagegen der an Bevölberangaialii ante den KantoDi
Haushaltungen in 2012 Hausern ; 12428 Katholiken
l'jy Reformierte ; 12i29 ICw. französischer, 14Ö deuti

und ätiö italienischer Z-m'^r. I>. i I,. /id, .r^ mjI im
mit der Kelle de« Mir.ii.ui ,in ili n l\.ititi'n Waadt,
NO. .; :ii I

' '
1 1

i]i '1 1 I / ; I
( ! 'n l \ im > . .< is den T

KutreiaulU uiiii dtkt, li'dUluhka'C.ni iJ<_-p<irit:tiurtit de il

Savoie, im \V. an den Bezirk .Saint Maurice.
Haupt;.'tpfel des Bezirkes sind ; rechts der Rhone

Grand Muveran (ilOei m) und die Dent de Morcles
m), deren Verbiuduugäkainrn die Grenze gegen den
ton Wandt bildet, ferner die die Rhone zu ihrem
Knie zwingende Kette, die von der Dent da
den Six Trembloz, Diabley und Six CartO b(

von Folatenres aich aenkt und die Grenze ge^e^ den

zirk Saint Uanrice bildet, dann die niedrigeren Chafil

and Grande Garde; Unk« der Rbone derMtmt Good i

Mont 6eK hinten aber dem Val d^ladrablee and auf

Grenze ^ei-en den Beiirk Conthey, die T^te des tlabk
Pierre a Voir und wiederum der Mont Gel6 auf

Grenze gegen ili-n llczirk Kntri ii.u:i'
,

F. i iiir- indet I

links der Rhuo«^ um den Trientgletseher .ind laf

Grenze ^;egeji den Bezirk Eotremont odei 1 i^ ll<pi

ment de la Haute Savoie eine Reihe vo*i WUifaleii

Hochgipfeln, wie der Six (^art j, iitiepi, die Points

f-Jcandies, Pointe d'Uruy, Graude uoii Patite
Aiguille du Tour, der Pissoir (Peaaeu)
de itelme die (irandcs Autannes.

Bexirk Martigajr. —
• i

Neben der den ganzen > beiien Abt»cnniii de» ß^****^

von NO.-SW. durch/iehendi-n und d.mn uach
biegenden llhone smd von Klus-i ri nuch folgi'nJ

nennen: die Dranse mit dem durch seine grossaru^
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Wachten berähmtea on|[e«tamen Wildbach Darnind,
brtm Bezirk selbflt entspnngende and aaf eine Strecke
Hit die Grenze ?'\;i'n d>m Bezirk Saint Maurice bildende
Cnnt mit der Eau Noire als beträchtlichstem Nebenflusa
d der aus dem Val d'Ia^rablea kommende Wildbach
hn. Von N. gehen der Rhone zu die die Grenze at-yon

Itu br-iirk Conlhcy biliiendi^ I.ozence und die von lii n

itiV dern am (Irand und Petit Muveran kommende
si^nci-. die zwischen Saillon und Leytron durch eine

WiNUilucht auf die Ebene austritt. In der Rhoneebene
lÜ« ämiet «ich ein verzweigtes Netz von Entwäaserungs-
i BewäiaerangakanäJen (vergl. den Art. Martigny, Ca-
im et;). Ehemalige Stücke des einstigen veränderlichen
pHAtttm uad die Sarvu und der Petit Rhöne» diem te Abflott der beideraeitlfea AltwuMr vermit-

^EHeodie beleineoder gelegenen iwel Ortiehaften Mar-
Ip? Ville und Martigny Eiourg haben sich lange Zeit die
bchafUiche Vorherrschart streitig gemacht, die dieser
Vll? des Thaies durch ihre Keograpliische Lage von
itt lugekommen ist. Dieser Kampr hat aber naturge-
ttsiiuch dazu beigetragen, den Aufschwung jedes der
Bdfr! Orte iMnig(?rtn:issen zu hemmen. Martigny Bourg
Ö'. r.fjige seiner j.'unsli;,'ere[i Lage zu den benachbarten
flu ..-ti iflen bis heute den Montags-Wochenmarkt bei-
»ci t o, während Martigny Ville andererseits durch die
^-n! ahn begünstigt erscheint und auch seine Hevolker-
tpi.Her fühlbarer anwachsen sieht. Ao Bedeutung fol-

II uch ift Bezirk IIartigoy Landwirtschaft, tijugripi vnd
Huirie. Diese wird in enter Uaie durch die Fükfika-
kvooUbst- und Gernfteefcomerffen ia Sexon fertreten.
(vugny Bourg het einelMswereiiftliirik« xwci Gerbereien,
ktfarere Sägen etc. Steinplatten« nnd ScMelkrlirfiche in
b«n ood Leytron, Marmorbröehe in Saillon. Die in
B «.^meinden Bovernier, Martigny Bourg and Martigny
Hl« Wahrend der zweiten ll.ilfte de.s 19. Jahrhunderts
INialt tbgebaoten Brüche auf Protogin sind Jetzt beinahe
M^f'f'pben. Verh-Hltnismässi^ wenig bedeutend ist die

yDindustrie, die nocli rines grosseren Aufschwunges
nv *are, da Martigny der Sammelpunkt allerTouristen
pt ilie die Thäler von Lotretnont, Bagnes, Ferret, Cha-
rit ond Trient besuchen. Von Fremdenstationen »ind
t< -htaaea Martiny Ville, Martigny Bourg, die Häder

f^ioo, die lete Noire und Trient. Die nicht mehr
bodeo des Bezirkes liegenden Stationen Chenün and
Leo sind doch durch ihre Zufahrtawefs auf ihn anfce-

In landwirtachaftlieher Himleht nimmt der Be-
Msftipil iunk tctne jfiMtti|ea naMkriichen Ver-
ü« und oe daraoa femlwrende Mannigfaltigkeit
Produkte im Wallis den ersten Rang ein. Die be-
Bswert gut bevrässerten grossen Wiesen um Mar-

.
Ville und Martigny Bourg sind die an Obstbaumen

Mteo des ganzen Kantons und zeugen für die Püege,
^ 1 >- Bewohner und Behörden dem Landbau Stetsfort
^itihen lassen. In gutem Rufe stehen auch die Wein-
P|B TOD Martigny, Saxon, Lejlron und besonders von

Jj'y.
Dieser letztere, der an der wärmsten Stelle des
liegt, könnte noch weit bedeutender sein, wenn

Dicht so stark zerstäckelt wäre ; da er zum groeaten
»I Senium von Kleinbauern aus den Thilam VM
«{CFs und Entremont iai, lerfUlt er in eine Menge von
pa: illeinen Parzellen, die aoMerdem noch zu einer ricb-
kin BcarbritanBondAoannlraBf«Usn weit vomWohnort^ Besiiaer enntvnt Iiaten.GitteWeinbern Inben femer
g» MB jenaeiti^n Gehin^ dea Rhooethalea beflndliche

tewvratand das in einemWinkel des Dranaethales geschützt
•Bovernier. Schöne Wiesen in Charrat. Die Kon-
bbrik zu Saxon besitzt ausgedehnte Felder. Baum-

jraoltn Ton Bollin Lindwirlschaftliche Schule l'X'ine.

\!penpemeinde Iscrables fuhrt Getreide aus. Es ver-
^'^>-n lieh im Bezirk Martisny und besonders in der
''j'fii*mde Fully auf einer verhältnismässig kleinen Fläche
^•fhaapt die kiirn.iii-ichen Bedingungen des nordlichen

und des mediterranen Frankreich, so dass wir
aebtneinander den an einigen geschätzten Stellen

'^•-f. füi gedeihenden Maulbeerbaum, dann die Rebe und
»»''-inie. den Nusshaum, ferner Pflrsiche, Aprikosen,
^prtKlo, Birnen, Aepfel etc. finden, die alle Gegenstand^ beträchtlichen Ausfuhrhandele bilden. Die Korrek-
«mi- aad Kanaliaationaarbeiten an der ühone und die

mit Veratindnis angelegten Entwiaiernngskanäle. die
meist seit der Mitte dies 19. Jahrhunderte in Aogrilf ge-
nommen worden sind, haben bereits einen grossen Ab-

(
schnitt der Ebene derart urbar gemacht und gesundheit-
lich gehoben, dasn m.'in allmithlig zu vergessen beginnt,

,
wie sehr gerade die Kbene von Martigny seiner Zeit unter
den Debersch weminungen durch die flochwasser der
Rhone und l*r.jnse und unter den at.ij^nu'renden Altwassern
mit dem gan/on daraus resultierenden Elend (Fieber, Epi-
demien, Kretinismus, Armut und Verzweitlung der Be-
wohner) gelitten hat. Schon seit langer Zeit hat man die
dem Sumpffieber am meisten unterworfenen Siedelungen
entweder trocken gelegt und gesund gemacht oder aber
verlassen. Die wenigen Dörfer, die beute noch keine
Trinkwasserversorgung haben, werden bie in etwa 3
Jahren ebenhUa mit einer aoldran vaieelMn aein. Vleli-
zueht und Hilehwirtaetaafttrribendie Gemdndten Folly,
Saxon, Leytron, Saillon, Riddes, Iscrables, Bovernier,
Martignjr Combe und Trient. In den Gemeinden der Ebene
ßodet sich noch in ziemlich umfangreichem Mass-
stab Maultier- und Pferdezucht, die im Bhonethal seit

l'.t(?2 auch vom Bund dadurch gefurdert wird, dass erden
Gemeinden Aigle. Martigny, Sitten und Turtmao Zucht-
esel aus dem Poitou zur Verfügung gestellt hat.

Die Viehstatiatik ergibt folgende Resultate :

1886 1896 1901
Rindvieh 6375 5660 6123
Pferde 477 M 4B6
Maultiere — — 947
Schweine 1903 3080 MIO
Ziegen 3728 U19 3109
Schafe 4337 9717 9998
Wenenateeke 600 79B 888

Den Betirfc Martigny durchzieht die Simplonbahn mit
den Stationen Martigny, Charrat-Fully, Saxon und Riddes.
Martigny Ville ist Kopfstation der neuen Eisenbahn Mar-
tigny-Vernayaz- Salvan - Finhaul-ChAtelard (-Cb.imonix).

Andere wichtige Verkehrszüge sind die der ithone und
der Simplonbahn parallel verlaufende Thalstrasse, die

Poststrassen nach Bagnes und über den Grossen St. Bern-
hard, deren Stück Martigny Grusser St. iierniianl -.VoBtii

zu einer internationalen Verkehrsader sich zu entwickeln
bestimmt ist, ferner die Alpenstrasse von Martigny über
La Forclaz, die Töte Noire und den Ck>I des Montets nach
Chamoniz. Die beiden Rhoneufer sind durch die Brücken
von Branson, Charrat-Fully. Saillon, Leytron und Riddes
miteinander verbunden. Die Dörfer in der Ebene redita
der Rlione erinnern mU ihren aerbllenen Beaten und
ibnn oll TOB Wdnbnben fiberrankien engen Gaaeen, die
wm keinem Fremden begangen werden, vielfach noch
an ähnliche Siedelangen in Italien oder Spanien, und
auch die sie untereinander verbindende F.ihr.strasse fuhrt

uns noch einen Ueberrest der ehemaligen bald engen
und holperigen, bald breiten und schlammigen Verkelirs-

wege des Landes vor Augen. Zahlreiche, .Tber meist nur
wenig bekannte (Gebirgspässe fuhren in die broachbarten
Bezirke und Gebiete hinüber : neben den nach Chamoniz
leitenden üebergängen der Forcl.iz, T^te Noire und des
Col de Balme. der Croix du Co'ur von Riddes und Isö-

rables nach der Vallee de Bagnes, dem nach Champex
hinaufführenden und in Bälde zu einer Fahrstrasse aus-
zubauenden Chemin des Vallettes und endlich dem Col
du Len iwiachen Sembrancher und Saxon sind sie alle

nur Ueberaänge t&r Kletterer, als deren begangenster
hier der Foeewan Aber die Pr«te de Saillea zwiaelien
L«ytron und dem Thal dea Avan^on (Bex) angefiUirt wer-
den mag.
Der Bezirk Martigny besteht als solcher erst seit 1798

und wurde ;fii!i der eheiniiligen Herrschaft gleichen Na-
mens uud einigen weiteren kleinen Herrschaften gebildet,

von denen einige n icb iler Zeit der franzosischen Ober-
hoheit 1814-181.') wieder von ihm abgetrennt worden
sind.
MARTIGNY (CANAUX DE) (Kt. Wallis, Be/.. Mar-

tigny). Netz von Kanälen in der Ebene von Martigny ; an-

gelegt zu Zwecken der Entwässerung, Bewässerung und
Urbarmachung der Felder, sowie zum Betrieb von Sägen,
Mühlen und anderen Fabrikanlagen zwischen Mart^y
Bourg und Martigny Ville. Der wichtigste dleeer KauUe
iat die 1847 erbaute und 10 km lange

"
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MeuDierc. Ein anderer, der Toll^ron, liegt iwisclien dem
Petit Rhüne, einem nicht eingedämmten Altwasser der

Rhone, und dem 5.8 kin langen sog. Grossen Sam-
melkanal (Grand Collecleur).

MARTIONY BOURQ, deutsch Maktinacii Burg
(Kl. W.illis. liez. Martigny) 49») m. Gemeinde in der

Ebene von Martigny, unter der Combe de Martigny
und an der Stelle, wo die Dranse aus den Rergcn
heraustritt. Besteht aus dem Hourg, der t km ssw.

von Martigny Ville liegt und mit diesem letileren

Ort bis 1841 administrativ vereinigt war, sowie aus
einigen bescheidenen Häusergruppen, wie Le Vivier

und Le Moulin Tornay in der Ebene und Chemin
d'en Bas und Les Kcote.iux am .Mont Chemin. Zusam-
men 179 Häuser, 1298 kathol. Ew. franzosischer

Zunge; der Uourg allein; 149 Hauser, 1129 Ew. Post-

bureau, Telegraph, Telephon; Postwagen Rahnhof
Marligny-Orsieres-GroBser St. Bernhard und Bahn-
hof .Martifjny -Sem brancher - Le Ch;ible - Lourtier.

Schiess-, Gesang-, .MuHik- und landwirtschaftliche

Vereine etc. Elektri/it-ttawerk und elektrische Be-
leuchtung. Der Bourg, ein wichtiger Handels- und
Verkelirsmittelpunkt für die umliegenden Thal-
schaRen, ist nach einem nahezu einheitlichen Plan

erbaut und besteht aus zwei Zwillingsplätzen und
zwei diesen entsprechenden parallelen Strassen.

Den einen Platz umgeben Verkaufsmagazine, wäh-
rend der andere für den wöchentlichen Viehmarkt
bestimmt ist, und an der einen Strasse stehen gut

gebaute Häuser mit zahlreichen Läden und Werk-
stätten, an der andern dagegen Scheunen, Stalle und
alle Arten von Hintergebäuden. Mit Martigny Ville

ist der Bourg seit 1899 durch eine mit Kirschbäumen
bepflanzte Al^e verbunden, die den vielfach gekrümm-
ten und von Nussbaumen beschatteten einstiKcn Weg
ersetzt hat. Die Häuser lehnen sich an den Hang des

Moni Chemin an, dessen W'aldungen den Klecken vor

den Lawinen schützen und die Dächer noch teilweise

überschatten. Holzschlag war in diesem Wald früher

unter der Strafe verboten « d'avoir le poing droit coupö
avec Infamie et de soixante livres d'amende«.

Die Gemeinde Marligny Bourg umfasst ausser der

Ebene noch einen Teil des Bergspornes des Mont Chemin,
um den die Dranse vor ihrem Eintritt in die Ebene her-

umbiegt und
dessen Fuss
sie dann auf
eine Länge
von 8 km
folgt. Wäh-
rend der
Bergliang
zwischen Bo-
vernier und
dem Bourg
nahezu un-
produktiv

ist. tra^t er
von der Stelle

j

an, wo sich
^ die Dranse
;
von ihm enl-

I fernt, bis
nahe zum
Dorf Char-
rat grosse
Waldungen
.Hfl beträcht-

lichem Er-

trag. Zwi-
schen dem

' Bourg und

MMon ^^'^ Weiler
«ap", Le Guercet

liegt die et-

was sumpf-
ige, aber gut

angebaute Ebene, und jenseits der Drange befinden sich

Weinberge, die zu einem Teil ebenfalls noch der Ge-
meinde angehören.

Die nahe Lage der beiden oR an Bedeutung eins

gleichstehenden Ortschaften Martigny Bourg und

Di« OemeiDden MarligDV.

Slraas« in Martigoy Bourg.

tigny Ville hat zwischen ihnen einen Wetteifer
der manchmal in eine eifrige und beinahe
liehe Konkurrenz ausartete. Der lange Zeit der Vil

wirlschaRlicher Bedeutung sogar überlegene Booi

sitzt den .Montags Wochenmarkt und sehr wichtiee

inärkte. Die Berechtigung zum Abhalten der beiden

sten und zugleich besuchtesten dieser letztem (derj

vom zweiten Montiig im .luni und vom dritten

im Oktober) geht bis zum 31. .luli 1392 zurück,
welchem Datum sie dem Ort von Bonne de Bourbon,
Vormünderin des Grafen Amadeus VIII. von Si'

verliehen worden war. Sie pflegten früher jeweilen

Tage zu dauern. Martignv Ville hat ehemalt öfters

suche gemacht, den Wochenmarkt selbst zu ertu

konnte i\ter gegen den hierfür gunstiger geli

Bourg nicht aufkommen, während sie dagegen all

Station in anderer Richtung wieder grossere Vorteile

langt hat, so dass sie sich rascher entwickelt all

Bourg. Es zeigen dies folgende Bevolkerungszilfem
1850 1860 1870 1880 1888 1900

Bourg 107(> 1110 1966 1303 1242 198
Ville 1066 \m 1490 1.525 1542 1827 »

Die Ville wird diesen Vorsprung in ZukunR wohl

festhalten können, besonders da sie in nächster Zeit

die Kopfstation der Eisenhahn nach Salvan-Fil

Chätelard erhält; weil aber der Bourg ebenso sichrr

eigentliche Schlüssel zu den benachbarten .\lpeiilhi

bleibt, wird die gegenseitige Rivalität bis za

kunRig sich vielleicht einmal vollziehenden Vcreii .

beider Orte fortdauern. Diesem Ziel leisten Vorschok

Bau der neuen Verbindungsallee, die vorgesehene
einer Strassenbahn und endlich auch gemeiDsame Ul

Interessen.

An bemerkenswerten Bauten besitzt der Boorf

allem die beiden Rathäuser, ein altes und ein

Jones ist in italienischem Renaissancestil gehalten

zei^'t eine Säulenreihe aus schwarzem Marmor,
Arkaden, unter denen die Handler ausdem Eotremoot

den Jahr- und Wochenmärkten ihre Waren aoslegen

war zuerst ein I 'rsulinerinnenkloster und nachher

lii-fangnis mit Folterkammer. Das an derselben Sl

stehende neue Rathaus stammt ans 1842. trägt de«

mi-n La Grenette und dient als Sitx der Gemeii

den. des Ilypothekenbureaus. als Schulhaus «tc

obern Ende des Rourg helindet sich die Kapelle

Michel, die 1606 erbaut worden ist und seit 1787

einen Glockenturm hat. Kirchlich gehört Martigny

zusammen mit den übrigen lKi9 und 1841 admioi

selbständig gewordenen Gemeiden zur Pfarrei Mi
_

Ville. Das interessanteste aber vielleicht am wenigit*'
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ivisr aeni
laptiilbealer, eine voa Mauero oagtEtne gKMae Ellipse,

fyt TOD dea Allavionen der Drante tum groMtenteil auf-
füilt wonln iat imd m die »Ich mit der Zeit einige
ipi HlDMr anfeMuit habtn. Der Name de* Bauwer-
Ka«VMer=Fleehteieh)t1immt davon her,daas man e«
Ipt för ein grosses Wasserreservoir hielt, in welchem
fcKmuchen Beamten die für ihre Feslinähler bestimm-

Tbche Kezüchlet haben sollten. In die Mauer eines
an der HaupUtratse den Bour(,' ist in Handhuhe

a iTikhtiges römisches Kapital eingelassen, in dem ein
^««hfelud für einen Jupiter oder Vcspasian gehaltener

titiit Tür»u ausgehauen ist.

!^n\ ßourfi ist in erster Linie eine a^kole Ge-
ao^. es hat daneben mehr Handels- als industrielle

fitfleit. Ausser einem Gasthof ßnden sich zahlreiche
ffluifaläden und Gastwirtschaften. Erst in neuerer Zeit

sidi auch die Industrie zu entwiciceln; neben
'.leigwarenfabrik beschränkt sie sich bis jetzt auf
CertMreieo, MülileD ond eine Oelmühle, die alle

ImdwirlMhafttlelien ttnd ftiratUelien ProdiAle
Umgebung verarbeiten. Btan aeht mit dem

am, am S.-Ende des Bourg bei der Bräcke
die Dranso ;in der Stelle einer heutigen Mühle

iat grosse Fabrik zur elektrischen -Verarbeitung von
Httile!) in errichten. Zu diesem- Zweck wird bereit« am
Ita'ines -ijoü m lari). i n Stollens durch den Moni Chemin
jartritet. der das Wasi^er der Üranse von Bovernier
»e t: er fuhren und init einer Fallhöhe von mehr als
iO I lu emer machtigen Kraft verwendbar machen soll,

(r. y .Ausgang dieses Stollens flnden sich Lager von
^ ;hit und Bleierzen.

e geschichtliche Entwicklung von Martigny Boarg
t lieh zu einem groesen Teil mit derjenigen von

; Ville. Nach einigen HtstorUtem aollder Bourg
Bewohnern dea alten Dctodamitt MarliniyVille) ge-
i^M wofdea aein, die hwIil daam Vanridrtnac durch
Hoehwasaar alcli fcaUa der Dranae irad niner am
eiDenaoaaiciMimH^imat gesucht hätten. Aber auch
Stelle — der heutige Bourg Vieux, eine kleine

ü - -.Tuppe vor dem jetzigen Flecken — entging den
r-, iningen nicht, die die beiden grossen Ueber-
«rmtnungen von 1595 und 1818 anrichteten, l'eber
Kiiutrophe von 1595 berichte Bridel, dass hier nur
ham verschont geblieben seien, wahrend . ino noch

^e^Jfl'enUichte private Aufzeichnung darüber folgen-
ineldet: L'eau a rase le bourg de Martigny, lei

toitsj duquel lieua tous fumumtet; il o emntene
parCTits et amia qu'il a tues au nombre de troi$ ä

faire-vtngts, «an« epargner la planure du tieu lyu'ii q
l^v lanc rien de residu ; il a occupe (f«m mont iusgu'ä
fpürt ä ta grtmdmr cCtma ianoam Anfaiir. Bndel ac^

(emer.daaa daa Hoeliwaiaar vom 46. Imt IMS in
Boarf alle Hammersebmieden, Mahlen und

n und im Bourg Vieax alle Hdtbauten weg-
vemmt habe, dass die Strasse zwar erhalten ge-

wi, aber alle an ihr stehenden Steinbauten bis
fruten Stockwerk voller Schlamm und Schutt, alle

vernichtet und alle Türen und Fenster lerslort
•kc ond dass endlich auch die Mehrzahl der Häuser
•aWe^ vom Ek>uru Uvich der Ville verschwunden oder
öiis wenigsten stark beschädigt wäre. Im Bourg und in

l ille wurden damals zusammen 80 Gebäude zerstört,

^><- Hohe des Wasserstandes zeigt eine Marke
^' Inschrift an der Innenmaaer der Kapelle, Heute ist
^ 'U lier Kanalisation und Eindämmung der Diuae und

to ihrem Oberlauf durchgeführten aroaaen Ver-
t^uuBparbeiten jede Gefahr dieser Art verschwunden.

\J*y^ jetzt dieaer Pinea, dar aooft darmnm Gegend
^rd«ri>en gebracht hat, dnreh aelaa NAiharroachung

I

w ndostrielle Unternehmungen und die Kolmatierung
aSBnpftdden zu einem der wohltätigsten Faktoren in
*«>twicklnng des Landes geworden.

*• c
residierten in Martigny Bourg

I
f* ^'^It^alter oder Vitztume i vitiornnes oder vidames)

r * liischofe \on Sitten. Das Ami eines Statthalters von
grtijrny befand sich seit dem 12. .Jahrhundert in den
"*»<ieD der gleichen Familie, die sich nach ihm den

der Edeln von Martigny beilegte und es während
««'«iicrationeB ««rwalleta. 1400 war ein Pierre de Mar-

tigny Bürgermeister (syndic) von Martigny Bourg. Hier
zogen 14^ die Edelfhiu Marie de Marügny und 1416
ihre Machkoaaaaan, die Edaln von £i6hain|Mb|, von Ihnn
Lahsalevten die Gefilla ein. Sili der Vltatume im Booig
war aalt 1007 das jetzige Hötel dee Troia Couronnec, daa
als einstiges Eigentum des Bischofes von Sitten noch heute
über dem Toreingang dessen Wappen trägt.

MARTIQNY COMBE, deuUch .Maktinach Combk
(Kt. Wallis, Bez. Martigny;. Gemeinde-. zusammen
mit den Gemeinden Martigny Bourg und La Bätiaz von
der einstigen gerneinsamen Gemeinde Martigny abge-
trennt. 1»41-1^ umfasKte nie das linke Ufer der
Dranse von der Mündunt; lii« Wildhaclu« liurnand
(BOO m) bis etwas oberhalb des Bontde La Bdtiaz (470 m),
sowie den obern Abschnitt des Trientthales und das rechte
Ufer der Eau Noire bis zum franzosischen Departement
de la Haute Savoie hin. 1888 zählte die Gemeinde in die-
sem Umfang 1525 Ew. Seit ISO» die Thäler des Trient
und der Eau Nolra davon abgetrennt und zur eigenen
Gemeinde Trient vereinigt worden aind, heaehrinkt eich
die jetzige Genwinde Martigny Conba auf daa Draaao-
febiet, mit Auanahroe eines schmalen StreUlBna dee tom
'rientthal sich senkenden obem Plateaus von Arpille.

1900: 1176 kathol Ew. in 241 Häusern. Kircht;i ineinde
Martigny. Hauplurt der Gemeinde ist das an der Aus-
mündung der Combc, am linken Ufer der üranse 400 m
8. Martigny Bourg und 2.5 km sw. der Station Martigny
der Simplonbahn gelegene Dorf l«i Croix mit Post-
biireau. Telephon und Postwagen Martigny-Oraieres und
Martigny-Seinl»rancher-Le Chäble-Lourtier. Daneben sind
noch folgende Siedelungsgruppen zu nennen : Le Brocard
an der Gabelung der Strassen über den Grossen St. Bern-
hard und nach Chamoniz, Le Borgeaud über dem Wild-
bach Dumand: Lea Bappes, Pied du ChAteau, La Fontalna,
ChaotottB, Le Sergnieax nnd Le Fay (alle linga dar Straaaa
von La Croix aafden Gel de la Forclai), f»ner dar ober»
halb dar Weinberge gelegene Weiler Le Sommet daa
Vignea nnd endlich das sog. Dorf Bavoire, das ans zahl-
reichen auf dem Plateau von Arpille zerstreuten kleinen
Häusergruppen mit eigenen Namen u. B. Cheseaux) be-
steht. Die in der Umgebung von La Croi^ befindlichen
kleinen Weiler Plan Cerisier, Crötaz, ficottins u. a. sind
blosse Gruppen von Bebhäuschen (ma^otsi, die nur zur
Zeit der Arbeit in den Weinreben von den Leuten aus
Salvan und Vallorcine bewohnt werden. Der ßmsste Teil

des Weinbaubezirkes von Martipny liegt auf Boden der
Gemeinde Martigny Coinhe, wu t-r aJs langer Streifen von
Le Brocard bis zur Tour de la i^tiaz dem Fuss des Mont
de l'Arpille folgt. Hinter Le Brocard ist das Gehänge des
IJerges (hier Pointe Bonde genannt) nur noch mit dich-
tem Wald bestanden und von lahlreiehen wilden Bunsen
ducehaoma» die jeden Winter von Lawinam durehCogt
werden. Da die Gamalnda von der Sohle dea Rbooethalaa
bis zum Gebiet dee ewigen Sehneee aufttelgt, weist ate

die verschiedensten Arten der Bodennutzang vom Wein-
l>au (gesch.itzte Marken; crus d'Arvine, La Marone und
Coqufmpey) bis zur Alp- und Waldwirtschaft (Austuhr von
Bauholz) auf. An gtinslig gelegenen Stellen gedeihen Ka-
stanien, Walnüsse, Aepfel, Aprikosen und Pfirsiche.

Namentlich dif sorgfältig bewa8>-rrten Wiesen um i'ie

Dörfer La Crois nnd Le Brocard tragen einen ganzen
Wald von Obstbäumen. Auf den Hohen von Le Borgeaud
und Bavoire werden Kirschen gezogen, die einen ge-
schätzten Branntwein liefern. Zwischen Ravoire und
ht Brocard sieht man nahe der Üranse die Reste
einer ehemaligen Erzachmelzhütte, die ihren Betrieb tal

dereraten UUfte dea 19. Jahrhunderte eingeatellt hat.

In Dorf La Croix aleht ein aalt einem Wappanaelittd
vwaehenea allea nnd ainihchea Gebiade, daa enemala dam
Statthallem oder VHiInmen von Martigny ceitweilig ala

Wohnsitz gedient hat. Auf einer heute die Kapelle Saint
Jean trasenden und rings von Weinbergan umgebenen
Anhöhe Y>ei Les Rappes stand einst ein festes Schloss ;

eine weitere Burg, ßougeart genannt, soll aucli bei Le
Borgeaud vorhanden gewesen sein, doch ist en fraglich,

ob diese beiden Namen nicht eher nur eine und dieselbe
Oertlichkeit bezeichneten.

Die \on der Fahrstrasse nach Chamonix durchzogene
Combe, in der die Mehrzahl der Dörfer und Weiler der
Gemeinde liegt, hat einen nur ganz kleinen nnd daxa oft

I
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trocken liegeoden Wildbach. Sie steigt von La Forclax

bia La Croix auf eine Länge von 5 km nach NO. ab.

Einat Stammthal des eiszeitlichen

Trientgletachers nnd apäter dea Trient-
Humes, wurde sie von diesem letztem
nach seinem Darchbruch gegen NW.
durch die Felsenbarre der Hyrla ver-

lassen und bildet seither einen in der
Erosion zurückgebliebenen Thaltorso
(ähnlich dem benachbarten Vailon de
Chanipex). (iraber aus der Eisenzeit.

MARTIGNY VILUC, deutsch Mkh-
TiNACH Stadt (Kt. Wallis,
Bez. Martigny). 477 m. Ge-
meinde und' kleine Stadt,

Hauptort des gleichnami-
gen Uezirkes ; mitten in der
Alluvionsebene der Dranse
und nahe der Mündung
dieses Flusses in die hier

scharf gegen NW. umbiegende Rhone.
Die Stadt liegt zwischen dem frühem
Bett der Dranse, das sich vor und viel-

leich auch noch nach der Zerstörung
von Octodurum längs dem Fuss des
Mont Chemin hinzog, und dem jetzi-

gen, an den gegenüberliegenden Hang
aes Mont Ravoire »ich anschmiegenden
Lauf des Flusses. Nahe Martigny am
jenseitigen Flussufer das direkt am
BergfuM stehende Dorf La Bätiaz,daB eigentlich nur einen
Vorort der kleinen Stadt bildet. 40 km so. Le Bouveret
am Genfersee und 25 km sw. Sitten. Station der Simplon-
bahn und Kopfstation der Linie .Martigny-Finhaut-LhAte-
lard. i'oslbureau, Telegraph, Telephon ;

Postwagen vom
Bahnhof Martigny nach Oraleres und über den Grossen
St. Bernhard, sowie nach Sembrancher-LeChAble-Lourtier.
In Martigny Gombe zweigt die Fahrstrasse über die For-
claz nach Chamonix ab. Zur Gemeinde gehurt noch der
aus zwei kleinen iiüusergruppen bestehende Weiler Le
Guercet (2 km n. der Stadt). Zahlreiche Gaathufe, wo-
von zwei ersten Ranges. Knabenpensionnat mit Se-
kundärschule, von Marianerbrüdem geleitet. Mädchen-
penaionnat. Bader. Bedeutende Jahrmarkte. Pfarrkirche
Sainte Marie. Die Kirchgemeinde .Martigny umfasst neben
Martigny Yille die seit 1839 und 1841 selbständigen po-
litischen Gemeinden Martigny Bourg, .Martigny Combe,
La BAtiaz und Charrat. Propste! des Klosters auf dem
Grossen St. Bernhard, Sitz der Zentralverwaltung dieses

berühmten Ordcnshauses. Hauser, 1827 zur grossen
Mehrzahl kathol. Ew. Die am Ausgang der Dransethäler
und der Combe de Martigny und nahe der Mundung des
Trientthales gele^'ene Stadt treibt bedeutenden Handel,
namentlich mit Getreide, Obst, Wein. Holz und anderen
Landesprodukten. Zahlreiche Handelslirmen, mehrere
Geldinstitute. Musik-, Gesanj;-, Turn-, Schiess- und ge-
meinnützige Vereine, wovon mehrere gemeinsam mit
Martigny Rourg. Verkehrsverein. Kuferei. Je eine Kalk-
und Zementlabrik, Wacbskerzenfabrik, Likurfabrik.
Elektrizit;itswerk. Sägen und Mühlen. Eine Buch-
druckerei und Zeitung. Die .Stadt ist seit 1878 durch eine
mit Kirschbaumen bepüanzic Allee mit dem neuen Bahn-
hof verbunden ; eine andere Allee führt seil 1899 nach
Martigny ßourg und wird in naher Zukunft eine
Strassenbahn erhalten. Auf dem von Platanen beschatte-
ten und friiher IMace d'Arines geheissenen scbunen Platz,

der nach der l.'eberschwemmunj; von 1818 erstellt wor-
den ist, steht ein Denkmal der Liberti- •, (ieschenk und
Werk von Gustav Courbet. Hübsches, 18K6 erbauti>H Rat-
haus, in der Rue des Alpes Mtebt ein von dem beruhinten
Walliser Parteiführer deorg Supersaxo erbautes Haus.
Die Tour de la Batiaz, das benihinteste und beiner-
kenswerteste Baudenkmal von .Martigny, belindet sich
auf Boden der seit 1841 selbständigen Gemeinde La Bä-
tiaz. Ebenso liegt das Amphitheater von Le Vivier auf
Boden der ebenfalls 1841 abgetrennten (Gemeinde Mar-
tigny Bourg. Die 1680 gewei>ite und 1862 restaurierte

Kircne ist eines der (crossten und schönsten Gottes-
häuser des Kantons. Seit einigen Jahren zeigt eine an
der Mauer des Höfel de la Tour (Pensionnat Sainte
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Marie) angebrachte Marke den höchsten Wasserst
der Dranse während der Leberschwenrimuiig von Ii

Di« Kbfloo von Martt|;Dy, tod der Tour d« la Batiax aus.

Die Stadl Martigny ist von Aeckern und Wiesen
einem ganzen Wald von Obstbäumen (Aepfcl, Bira
Pflaumen, Zwetschgen, Ptirsiche, Aprikosen, Walniii
Kirschen, Kastanien) umgeben. Zwischen verschiedet
Häusergruppen lie|;en schone Gärten mit ertragreicl
Weinlauben und Spalieren. Die ganze Alluvionseoene i

Kranse wird mit grosser Sorgfalt angebaut und durch t

vortrefnich angelegtes System von Kanälen bewäsa^
die das sinkstoUreiche und daher fruchtbare Wasser <

Dranse nach allen Seiten hin leiten. Die seit etwa
Jahren beständig an Wert zunehmenden GrundstiK
gegen die Rhone hin dienen meist dem Anbau von (

musen, von denen namentlich die Spargeln vorzügli

gedeihen und im grossen gezogen werden (durchschni
liehe jährliche Ernte 20ÜÜÜ kg). Die Weinberge von .Mi

tigny liegen (meist auf Boden der Gemeinde Martig

Gombe) am untern Hang des Mont Ravoire oder .Mont

l'Arpille, sollen schon zur Romerzeil angelegt »ord
rein und sind sowohl t]igentum von Bewohnern der VL

wie de« Bourg. Die hier wachsenden Weine (bekam
Marken «ind Goquimpey und l..a Marque) haben ein
hohen Alkoholgehalt und erfreuen sich schon seit lang

Zeit eines verdienten guten Rufes. Von den WaUisei
selbst wird besonders die Marke « Anine > geschätzt, i

aber wegen des verhaltniamässig geringen Ertrages d

Arvinerebe mehr und mehr vom Fendant verdraoi

wird. Seil 1830 haben Ville und Bourg eine gn

Trinkwasserversorgung vom Mont Tiercelin her, von u«

eine Quelle durch einen alten Aqu.-idukt, der römisch!

Ursprunges aein soll, nach den beiden Orten gefuh

wird.
Die Vorzüge der geographischen Lage von Martigl

haben diesen Ort schon seit den ältesten Zeiten zu eine

Sammelpunkt und Tauschhandelszentrum der benacl

harten keltischen Stamme gemacht. Ea standen hier l

beiden Seilen der heutigen Dranse einige einfache HÄ
len, in denen die von Alpwirtschaft lebenden Veragn
ieweilen mit ihren Herden Schutz vor den Unbilden dt

Winters suchten. So entstand der allmählig zu tf™*"*
Bedeutung sich entwickelnde Ort Octodurum, der Haup
ort der Veragrer, den Sergius Galba, ein Unterfeld/iff

von Julius Caesar, im Jahr 54 v. Chr. erstürmte und t

Flammen aufgehen liess. Caesar erzählt uns in seinel

Ht'llum Calbcum selbst von diesem Kampf und
Unterwerfung der Veragrer, Seduner und ihrer VerbiiD

deten. «Von dieser Zeit an musste sich Martinach uw
ganz Wallis unter das Joch der Römer beugen ;

Kün»*

und Gewerbe blühten, und die Wohltat einer bohcrl

Zivilisation ward dem l..ande zu Teil. Noch manche l»eDu

male sind aus dieser Zeit erhalten und geben Zeugn«
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Bedeutung Octodurunas, das im Kreui-
iKpankt« von vier der wichtigsten römischen Heer-

MAR 303

1.1 BAlias.

lag. • (F.O.Wolf.) Dem römischen Ansiedler lag

Btlich auch der Landbati am Horzon : er verpflanzte

sR^ihcvon Produkten seiner südlichen Heimat hier-

lud iiets auch den bisherigen Fllanzungen eine erneute

~Wge Pflege angedeihen. Dieser römischen Kultur
das Christentum. Der h. Theodor gründete die

iAannum (Saint Maurice) und verlegte, nachdem
( nachof geworden, seinen Wohnsitz nach Octodu-
Moder. wie der Ort auch hiess, Forum Claudii), das

Inacfaher zur Hauptstadt des Wallis erhohen wurde,
hb bildete das Wallis oder das Gebiet der Pennini-

Alpen zus-immen mit der Tarentaise die siebente

Viennerprovinz Galliens, woraus sich der Umstand
irt. dass das Walliiter Bistum, .nuch nachdem sein

läSO von Octodurum nach Sitten verlegt worden war,
«ine Zeitlang dem Krzbistum Vienne unterstand.

Aera antiker Zivilisation zeugen noch manche
von denen die bedeutendsten erst seit etwa

aufgedeckt worden sind. Leider sind die Nach-
die man auf der einstigen Stelle lier romisch-

;o Stadt unternommen hat, nicht vollständig

geführt worden. Nachdem schon seit der Milte des
iihrhonderts durch Zufall da und dort einige Aller-

oamentlich Reste von Bauwerken) blossgelegt

waren, begannen 1883 zwischen dem S.-Enae
in Stadt und dem Amphitheater von Le Vivier

cnten systematischen Ausgrabungen mit l'nter-

des btaates Wallis. Man stiess zunächst auf die

eines grossen rechteckigen Geb-iudes von 6.5 m
S,7 m Seitenlänge, das wahrscheinlich einst ein

oder eine Basilika gewesen sein muss. Unter
Treppe kam dann ein Hypokuust (oder romischer
Wm) zum Vorschein, der' 10,8*2 m lang und m
'War. Die nordl. Mauer des einen der drei grossen

in welche das ganze Hauwerk abgeteilt war,
icht gemauerte Vorsprunge oder Pfeiler mit ni-

Ugen Zwischenräumen, in deren jedem ein

iliches .Skelet lag. Remerkenswert sind auch eine
breite monumentale Treppe und zwei halbkreis-

ibsiden in der Aussenmauer. Das Ganze zeigte

Spuren von wiederholten Feuershrunsten und
iwemmuDgen und enthielt neben Schutt, Asche

JPKhmolzenen Materialien eine grosse Menge Bruch-
»00 roten Tongelassen, Vasen. Mosaiken. Kapi-
aod anderen Steinhauerarbeiten, ferner Miin-

luchriflen. Spuren von Wandmalereien und .Ande-
•••inehr. Inder nordl. Abteilung des Gebiiudes kamen

einer Art von Betonbelag, der Fundalionen aus
"•"Wer Zeit bedeckte, im November IHXJ die heiiierkens-

FragmeDte trrosser Bronzeslatuen zum Vorschein,
pdas kantonale Mnseuin auf Valeria (in Sitten i 1896 in

r*«'

«Mgeslellt hat. Diese 1884 eingeHlellten Nachfor-
im nahm man erst 1896 von neuem auf, als die

schweizerische Gesellschaft zur Erhaltung historischer

Kunstdenkmäler dem Staat Wallis tlire Mitwirkung anbot
und zugleich einen rationelleren Ar-

beitsplan aufstellte. Gleich zu Beginn
dieser zweiten Campagne entdeckte man
einen langen und schmalen Gebäude-
(Itigel, der in zahlreiche, an die Haupt-
fassade des Bauwerkes sich anleh-

nende, kleine Gelasse eingeteilt war;
dann stiess man auf einen der Schutz-
gottheit der Strassen geweihten Altar,

auf ein luxuriös eingerichtetes Wohn-
haus und auf ein kompaktes Mauer-
werk, das sich als Fundament eines

besonderen Gebäudes (vielleicht eines

Tempels) erwies. Weitere unter der Lei-

tung von Albert Naef unternommene
Nachforschungen legten einen dem be-
reits entdeckten Flügel parallel ziehen-

den, aber an der gegenüberliegenden
Seite befindlichen zweiten frei, der
ebenfalls in Gel.isse eingeteilt war
und sich bis zu einem Platz fortsetzte,

der von einer dicken, von einem mo-
numentalen Tor durchbrochenen Mauer
umrahmt wurde. Diese Gelasse (Schup-
pen, Magazine oder Ställe) ruhten auf

.llteren Einrichtungen von gleicher Form, Anord-
nung und Grosse, die man dann der Reihe nach eben-
falls auHleckte. Sie enthielten zahlreiche durch Feuer
etc. zum Teil verdorbene Trümmer von Krügen, Vasen,
Münzstempeln, mächtigen Döllen ( Weingefassen), b«-

malten^Trinkschalen, Fibeln, Votivstatuen, ferner das
Beschlüge eines Füllhornes, ein Tintinabulum (Glocke)

und sogar ein chirurgisches Instrument. An verschiede-

nen Stellen zerstreut lagen einzelne Münzen und an ei-

nem Ort sogar ein ganzer Schatz von 19 Goldstücken mit

Pfirrkirche «u Msrtignv Ville.

den Bildnissen von Nero, Galba, Otho, Vespasian, Titus

und Doiiiitiun.

I9()l-I9t^2 »iind die Nachgrabungen auf Beschluss des
W.illiser Staatsrates neuerdin^js fortgesetzt worden und
hallen bis jetzt o. vom Forum folgendes blossgelegt : das

Google
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Fundament eines vermutlich dem Jupiter geweihten
Tempels (dessen GrossenverhiiltDiBse denjenigen des auf
dem St. Bernhard gestandenen entsprechen) mit Stücken
von Säalen, Kapitalen und Friesen, dann einen vor diesem
Tempel gelegenen gepllasterten Platz mit dem Fundament
eines Altars und endlich u. vom Tempel eine tmula von in

verschiedene Gemächer eingeteilten Wohngebäuden, die

sich um mehreremit Säulengängen geschmückte Hofe grup-
¥ieren. Eine sehr grosse Zahl von Finzelfunden, die zum
eil von grossem künstlerischem Wert sind und aus

Münzen, kleinen Bronzen und Eisonarlikeln bestehen,
wird jetzt im kantonalen Museum auf Valeria aufbe-
wahrt.
Zu den in Martigny schon früher gefundenen fünf rö-

mischen Inschriften hat sich im Verlauf der neuern Aus-
grabungen noch eine sechste gesellt. Uie erste, die der
Prior Murith zu Beginn des 19. Jahrhunderts an der
Pfarrkirche eingemauert fand und die bei der Restaura-
tion der Kirche leider verschwunden ist, befand sich

allem Anschein nach auf einem Fries und war dem Caesar
Augustus geweiht. Die zweite besteht aus einer heute an
der Aussenseite des Chores derselben Kirche befestigten

Denksäule zu Ehren des Kaisers Constantiua, des Sohnes
von Constantin. Die dritte befindet sich auf einem voll-

kommen gut erhaltenen Meilenstein, der im Keller des

Hötel de l'Aigle und zwar wahrscheinlich noch an der ihr 1

*• Ratbaut von Martignv Ville.

von Anfang an zusewiesenen Stelle steht. Da von Octo-
dumm als dem ivreuzun|(Bpunkt der wichtigsten romi-
schen Heerstrassen in diesem Teil von Gallien (Mona
Jovis-Aventicum und Möns Sempronius Genfersee) die

Meilenzählung der Humer begann, so bildet die.se Säule
den Ausgangspunkt dieser Berechnungen. Sie zeigt uns
durch ihre tiefe Lage in einem Keller aber zugleich auch
das Niveau an, in welchem damals die Ebene von Martigny
lag, und lässt uns erkennen, welch' grosse .Schutttnassen
seither von den häuligeo Ueberschwemmungen der
Dranse hier abgelagert worden sind. Sie trä^ die Namen
der Kaiser Maximianus und Constantius. Die vierte und
fände Inschrift, von denen die eine auf dem 17. Meilen-
stein von Octodunim sich befindet, gelten dem Licinius,

dem Sohn von Maximian. Die erst vor kurzem gefundene
sechste endlich ist der Guttin Salus geweiht und bestätigt

uns, dass Martigny zurRomerzcit neben Octodurum aucn
den Namen Forum Claudii getragen hat.

Auf die Herrschaft der Römer folgte die der Burgander
und die Gründung der Grafschaft Wallis. Nach v. van
Rerchem stützte sich die spatere weltliche Macht der
Bischöfe von Sitten in erster Linie auf die bedeutende
Schenkung, die der Konig Rudolf III. des transjurani-

sehen Bureund dem Bistum machte, als er ihm die Graf-
schaft Wallis zum Eigentum ubergab. Während der ganzen
zweiten Hälfte des Mittelalters haben dann die ehemalige
Bischofsstadt Üctodurum und die zu ihr gehörigen Liin-

dereien (d. h. die ganze ehemalige grosse Gemeinde Mar-
tigny) eine mitten im Gebiete Savoyens gelegene bischöf-

liche Herrschaft gebildet. Biachufe und Grafen Hessen sie

gemeinsam durch Burgherrn verwalten, die auf dem der
Reihe nach vom Grafen Peter und den Bischofen Pierre
d'Oron und Jost von Silinen restaurierten Schloss La
Bätiaz Sassen. Daneben residierte noch ein besonderer
bischöllicher Statthalter oder Vitztum in Martigny ßourg.
Dieses Amt lag seit dem 12. Jahrhundert in den Händen
der Edeln von Martigny, ging dann an die Edeln von E\-
chanip^ry und 1526 an das 1903 erloschene Geschlecht de
Montheys über, das es bis zur Zeit der franzosischen Re-
volution ausübte Das seit der Heirat einer Tochter von
Franvois Exchamp^ry mit einem Glied der Familie Patricii

aus Aosta vom Vidomnat abgelöste sog. l..eheo Patricii

^ing später an die de Wcrra und dann an die de Courien
über.
Martigny hatte vom Bischof von Sitten die gleichen

Rechte und Freiheiten verbrieft erhalten, wie sie dem
Ober Wallis zustanden. Nach der Eroberung des l'nter

Wallis 1475 wurden diese Rechte aber nicht mehr er-

neuert. Man darf in diesem Ereignis vielleicht einen
Fingerzeig dafür erblicken, warum Martigny später in den
bürgerlichen Kämpfen des l'nter Wallis gegen die An-
sprüche des Ober Walliser Patriziates und die bischöfli-

chen Vorrechte eine so bedeutende Rolle gespielt hat. Ali
|

iiämlich 1831-1844 und dann wieder 1848 die Ober Wal-
liser und der Bischof ihre frühere politische Macht über
das Unter Wallis festzuhalten und selbst noch weiter aus-

zudehnen suchten, w.ird Martignv zum Mittelpunkt des

Aufstandes. 183t erhob sich hier aer erste Freineilaliauin

als Protest gegen ein von dem Ober Walliser Patriziat

erlassenes Gesetz, nach welchem die Amtsdauer gewisser
Beamter bis auf 12 Jahre verlängert werden dürtte. Die
Streitigkeiten nahmen einen so ernsten Charakter an,

dass der Vorort vermitteln musste. Ein neuer gefahrlicher
Aufruhr brach in Martigny am 11. April 1833 bei AnliM
der geplanten Revision des Bundesverirages aus.

Martigny Ville ist der Geburtsort des Juristen Etienne
Cropt'(179/-1894), der von 1825 bis zu seinem Tod al*

Professor an der kantonalen Rechtsschule gewirkt hat.

Bibliographie. Emonet. J. Martigny et ses environs-

Lausanne 1881 ; Emonet, J. Martigny-Chamf>ex et rtifi-

rona ; guide. Geneve 19(XJ ; Wolf, F. O. Martinach und
die Dransethäler. {Europ. Wamlerhilder. 143-146). Zü-

rich 18H8
;
Gay, Hilaire. Lea Sires de Mariignu (in den

Sielanges d'hisloire valaiianne. 1891 ) ; Morand, Joseph.

Fouillei roniaines de Martigny (im Mimde nwdeme.
Nr. 107. Juli 1903). Vergl. ferner über die Ausgrabungen
in Mariigny die Berichte von A. Naef im Anseiger für
tchxoeizer. Allertutmkunde. [L. Coirthion ]

MARTINACH. Siehe die verschiedenen Artikel Maa-
TIGNY.

MARTINES (UES) (Kt.Waadt, Bei. Lausanne, Gem.
Le Moni). 660 m. 6 Häuser, längs der alten Strasse Lao-

sanne-Bottens zerstreut gelegen ; I km s. Le Petit Moot,

2 km ö. der Station Prilly Chasseur der Linie Lausanne-
Bercher und 2,5 km n. Lausanne. 42 reform. Ew. Kirch-

gemeinde Le Mont. Landwirtschaft.
MARTINET (LE) (Kt. Genf, Rechtes Ufer, Gem. Ver-

soix). 465 m. Gruppe von 8 Häusern, am linken l'fer der

hier die Landesgrenze ge^en Frankreich bildenden Ver-

soix. Bildet zusammen mit der etwas weiter unten gele-

genen Häusergruppe .Moulin du Pont den schweizeri^icheo

Teil des Dorfes Sai vernikr (s. diesen Art.). Die Mühle
5 km nw. der Station Versoix der Linie Lausanne-Genf.
MARTINET (LE) (Kt. Waadt, Bez. Lavaux, Gem.

Savigny). 879 m. Gemeindeabteilung und Weiler, zwischen
der Strasse Lausanne-Oron und dem Bois da Grand
Jorat ; 2,2 km nw. der .Station Savignv der Linie Lausanne-
En Marin-Savignv. Zusammen 52 Häuser, 270 reform.

Ew. ; Weiler : 7 Häuser, 41 Ew. Kirchgemeinde Savigny.

Landwirtschaft.
MARTINET8 (COL DES) (Kt. Waadt, Bez. Aigle).

2626 m. Passubergang, zwischen dem Roc Champion und

der Pointe des Martinets ; verbindet den Vallon de Nant

mit dem Haut de Mordes. Wird meist von Les Plan» de

Frenieres aus von solchen Touristen begangen, die über

die Grand'Vire die Dent de Morcles besteigen wollen.

Obwohl der Anstieg von .Morcles auf die Spitze kürzer

ist. empfiehlt sich doch der Weg über den Col des Mar-

tinets deshalb, weil sich beim Betreten der Passhohe

plötzlich und ganz unerwartet eine prachtvolle Aussiebt
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lur du Rhonethal, den Genfersee und die Dent du Midi
öffoet. Unter di-m Roc Champion Itect Nummuliteokaili
in veriiehrter Lagerung. Der Pass auf der Siegfriedliarte

anbenannt.
MARTINET8 (OLACIER DES) (Kt. Waadt. Bez.

Aigle. Gem. Bex). 270O-23O0 m. Kleiner Gletscher, am
N0.-Fü88 der grotiBpn Wand der Dents de Mordes und
der T^te Noire und hinten über dem Vailon de Nant. Der
leit 18:20 beständig rüclcschreitende Gletscher ist heute
Dur noch ein ganz Ideines Eisreld. Man folgt s<>inem Rand
beim Anstieg von Nant auf den Col des Martinets. Er
ruht auf dem Nummulitenkaik, der den das Thal ab-
schliessenden Kelsenzirkus l>ildet.

MARTINETS (POINTE OES) (Kt. Waadt, Bez.
Aigle) 2650 m. Ilauptgipfel in der von der Petite Dent de
Uorcles nach NNU. auszweigenden Kette, die die Thälchen
*oa Nant und Javernaz voneinander trennt und bei Pont
de Nant endigt. Besteht ganz aus Nummulitenkaik, der
in verkehrter Lagerung auf Flysch liegt. Zahlreiche, aber
ichlecht erhaltene Kussilien (die gleichen wie in den
Ceritenschichten an den Diableretsj. Kann von Le Praz
Fleuri oder von Les Plans de t renieres über Nant und
den Col des Martinets in 5 Stunden bestiegen werden.
Prachtvolle Aussicht auf das Rhonethal, den Genfersee,
die Cime de l'Est der Dent du Midi (die sich von hier aus
besonders mächtig präsentiert), den Uuet, Munt Blanc,
dieAiguille Verte und das Weisshorn.
MARTINO (Kt. Tessin, Bez. Riviera, Gem. Lodrino).

Hutlen. S. den Art San Martino.
MARTINSBERQ (Kt. Aargau, Bez. Baden). 500 m.

Auuichlspunkt, oUÜ m nw. Baden und über Rieaen ; liegt

so nahe der Limmat. dass zwischen seinem Fuss und
dem Fluss blos ein schmaler Raum für die Strasse und
die Eisenbahn bleibt.

MARTIN8BRÜCK, romanisch Punt Martina (Kt.

nö. St. Gallen. Die Gefahren, denen die beim Bau der
Brücke beschäftigten Arbeiter ausgesetzt waren, haben
den St. Galler Mönch Notker den Stammler zu seinem
berühmten Lied Media vila in morte Munitu inspiriert.

MARTINSEGQ (Kt. Bern, AmUbez. Signau, Gem.
Röthenbach). Gemeindeabteilung und Weiler. S. den Art.

Marti.skog.
MARTINSFALI- (Kt. St. Gallen, Bez. Sarnaus, Gem.

Pfitfers). 1100 m. 8 m hoher Wasserfall der Tamina, im
Calfeisenthal 2 km w. Vattis ; in romantischer Landschalt
und wildem Tobel. Durch einen Fussweg zugänglich ge-
macht.
MARTINSKAPELLE (Kt. Schwyz, Bez. und Gem.

Küssnacht). 490 m. Gruppe von 5 Häusern mit Kapelle,
auf einer Anhöhe 2,5 km n. der Station Küssnacht der
Gotthardbahn. 22 kathol. Ew. Kirchgemeinde Küssnacht.
Landwirtschaft.
MARTINSSTIFT (Kt. Zürich, Bez. Meilen, Gem.

Erlenbach). Anstalt. S. den Art. Erlenbacu.
MARTINSWALDHORN (Kt. Wallis, Bez. Visp).

Gipfel. S. den Art. MATTWAi.t)iioMN.
MARTISBERQ (Kt. Bern und Waadt). So nennt

man in Gsteig das halb zu Bern und halb zur Waadt ge-
hörende kleine Thal von Entre la Reille. S. den Art.

REII.LE (Enthk IJV).

MARTISBERQ (Kt. Wallis, Bez Oestlich Baron).
1498 m. Gemeinde, zieht sich von der Rhoneenge von
Teisch bis zur Kette des Eggishoms hinauf ; zwischen dem
Lazsraben im (). und den vom Wurzenbord absteigenden
steilen Runsen im W., nördl. über Grengiols und 11,5
km nö. der Station Brig der Simplonbahn. 15 Häuser,
86 kathol. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Gren-
giols. Die Bewohner besuchen meist die ihnen weit nä-
ner gelegene Kirche zu Lax. Zerstreute Häusergruppen
mit Kapelle. Der kulturf.4hige Boden beschränkt sich auf

eine schmale und steil ansteigende Zone.
Alpwirtschaft. Roggen- und KartofTelbau.

MARTISEGQ oder MARTINSEGQ
(Kt. Bern, Amtsbez. Signau, Gem. Ruthen-
bach). ICiOO m. GemeindeabteilunK und

,5 km
8. der Station Signau der Linie Bern-Lu-
zem. Zusammen 35 Häuser, 194 reform.
Ew. ; Weiler : 5 Häuser, 27 Ew. Kirch-
gemeinde Hrjthenbach. Käserei.
MARTISWALO ( Kt. Wallis, Bez.

Visp). 1300-I7(X) m. Wald, am linksseiti-

fen Hang des Saasthaies unterhalb der
'errasse von Schweiben, 6 km sso. der

Station Stalden der Linie Visp ZermatL.
Bildete von Alters her die Grenze zwischen
der ehemaligen grossen Gemeinde Saas
(heute in 4 Gemeinden getrennt) im S.

und der Gemeinde Visp im N. Die recht»-
seitiffe Grenzscheide ist der vom Matt-
walJgletscher herabkoromende Maltwald-
bach oder Sävibach. Der Wald als Grenze
urkundlich schon 1298 und IdOO genannt.
Vergl. Dübi, H. Saas-Fee und l'nigebung.
Bern 1902, S. 19, 37 und 83.

MARUMO (Kt. Tessin, Bez. Blenio).

2788 m. (lipfel, s. über der Greina und
im Winkel zwischen dieser und dem Val
Camadra, 5-6 Stunden nu. über Ghirone.
Bildet zusammen mit dem Piz Coroi den

zirkusrörmigen Thalabschluss des von rechts ins Val Luz-
zone ausmündenden Val Cavallasca.
MARVIN, deutsch Hei.mktinuen (Kt. Preiburg, Bez.

Saane, Gem. Pierrafortschaj. 736 m. Schönes Landgut
mit Meierhof und Nebengebäuden, 3 km nö. Harlj Ic

Grand und 1 km so. vom Bahnhuf Freibuiv 18 kathol. Ew.
franzosischer Zunge. Kirchgemeinde Marly le Grand.
Ackerbau und Viehzucht.
MARWIES (Kt. Appenzell l. R., Gem. Schwende).

2042 m. Langer Bergkamm in der mittleren Kette der
Santisgruppe ; zieht sich zwischen dem .Seealpsee und
der Widderalp gegen NO. 4 Stunden s. über Appenzell.
Der dachlirslformige Grat besteht aus Neocom. Der
NW.-Hang, an dem Neocom. Gaull, Urgon und Seewer-
kalk wecbsellagem, wird durch eine Reihe von glocken-

ilS — GEOGR. l£X. m — 20

Martinsbrdck (Kant. OraubOndeD] von Oaton.

Granbünden, Bez. Inn, Kreis Remüs, Gem. Schieins).
1082 m. Kleines Dorf, am rechten Ufer des Inn und an
der Grenze gegen Tirol ; 64 km no. der Station Samaden
der Albulabahn und 50 km s. der österreichischen Station
Landeck der Arlber^bahn. Postbureau, Telegraph, Tele-
phon

;
Postwagen Schuls-Nauders. Eidgenoss. Zollamt.

34 Hauser, 98 reform. Ew. romanischer Zunge. Kirchge-
meinde Schleins. Wiesenbau und ViehzucTit. Reform.
Kirche auf einer Anhohe über dem Dorf. 1903 ist hier
eine den Katholiken des Unter Engadin von Remüs ab-
wärts dienende grosse katholisctie Kirche geweiht
worden.

MARTINSBROCK (Kt. St. Gallen, Bez. Rorschach
und Tablat). 568 m. Brücke über das wilde Tobel der
Goldach, an der Strasse St. Gallen-Ueiden und 4,5 km
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ihnlichen FelBkopTcD daher die Gloggeren * genaoDt
— in zwei »teile Terrausen gegliedert, über deren untere
(die sog. Schreonen) der Fussweg^von Brüiisau nach der
Meglisalp und weiterhin auTden ^fintis fuhrt. Der in der
Hauptsache aus Ncocoin beHlehende SU.-Hang ist bedeu-
tend weniger zerrissen und trägt die magern Schafweiden
der bis zum Grat hinaufreichenden Widderalp. Sehr
schöne Gratwanderung mit lehrreicher und malerischer
Aussicht.
MARZANO (Kt. Tessin, B«z. Blenio, Gem. Olivone).

900 m. Gemeindeabteilung und nordl. Aussemiuarlier des
Dorfes Olivone, am linken Ufer des ungestümen Wild-
baches des Val Campo; 21 km n. der Station Biasca der
Golthardbahn. 18 Häuser, 138 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Olivone. Roggenbau und Viehzucht.
MA8AN8 (Kt. Graubünden, Bez. Plessur, Gem.Chur).

579 m. AuBsenquartier von Chur, im Rheinlhal 2 km n.

vom Bahnhof. Postablage. 90 Häuser, 1065 reform. Ew.
deutscher Zunge. Filialkirche von Chur. Wiesenbau,
Viehzucht und Milchwirtschaft. Hier stehen das städtische

Waisenhaus und die von der kantonalen gemeinnützigen
Ge$el)sc)iafl gegründete Anstalt für schwachsinnige Kin-
der. I!2ti3: Massans. Bei der vielleicht aus der spätem
Römerzeit stammenden einstigen Letzi (serra) hat man ro>

mische Münzen aufgedeckt.
MA8CARPINO (PIZZO DEL) (Kt. Tessin, Bez.

Valle Maggie). 2445 m. Gipfel im Winkel zwischen dem
Val Peccia und Val Lavizzara, den zwei obem Verzweig-
angen des Maggiathales ; 5-6 Stunden nw. über Peccia.

Von ihm geht die Kette des Pizzo di Rodi nach NW.
zum Cristallina. Prachtvolle Aussicht ins Maggiathal
und auf die Berge um die obere Maggia. Trigonometri-
sches Signal.

MA8CENQO ( Kt. Tessin, B«z. Leventina, Gem.
Prato-Fiessol. 1048 m. Gruppe von 9 Häusern, inmitten
von schönen Wiesen, 1 km so. der Station Rodi-Fiesso
der Gotthardbahn. 39 kathol. Ew. Kirchgemeinde Prato.
Viehzucht. Starke Auswanderung.
MASCHWANOCN (Kt. Zürich, Bez. AtToltem). 409

m. Gem. und l'farrdorf, nahe dem rechten Ufer der
Lorze und 2,7 km sw. der Station Mettuienstetten der
Linie Zürich-AlTultern-Zug. Postablage, Telegraph. Tele-

Ehon. 106 Häuser, i9^i Ew., wovon tA Katholiken. Acker-
au und Viehzucht. Seidenweberei. Gerberei. Nahe der

Renas hat man Knochen des Urstieres (Hos prirnigeniui)
aufgefunden. Flachgräber aus der La Tene Periode. Ro-
meraiedelung. Römische Grabstatten in den Feldern bei

Lunnern und Alemannengräber in den Feldern gegen
Knonau. 1189: Maswanden; 1258: Manswandon. Nahe
beim Dorf erhebt sich ein in die Lorzeniederung vor-
springender Hügelj « Im Stad » geheissen. der auf Gygers
Karte von 1667 « die alt Stadt » genannt ist. Derselbe trug
im Mittelalter ein den Freiherren von F^henbach-
Schn.-»bplburg gehörendes Städtchen mit Burg. Nach Ma-
Bchwanden nannte sich ein 1225 bis 1280 vorKommendes
und in der Stadt Zürich verbiirgert«.-» Kittergenchlecht.

Die Vette der Herren von Eschenbach wurde 1309 zerstört.

Maschwandeo voo Wsttan.

1406 verkauften die Herren von Hallwil das Dorf zusam-
men mit der hohen und niedem Gerichtsbarkeit an die
Stadt Zürich, die es ihrer Landvogtei Knonau anglie-

derte. Vergl. Zeller-Werdmüiler, H. Zürcherische Burgen.
II. Zürich 1896.

IMA8CIADONK (Kt. Granbünden, Bez. Moesa. Kreis

Calanca, Gem. Cauco). 11% m. Gruppe von 5 Häusern
(von denen aber nur eines bewohnt ist), am rcchtdb
Ufer der Calancasca, 500 m n. Cauco und 23 km no. der
Station Castione der Gotthardbahn. Postwagen Grono-
Hossa. 7 kathol. Ew. italienischer Zunge. Kirchgemeinde
Cauco. Kapelle. Wiesenbau und Viehzucht.
MA8eaN (CRAP) (Kt. Grnubünden, Bez. Glenner).

Gipfel. S. den Art. Crap Maseon.
NIA8EIN (Kt. Graubünden, Bez. Heinzenbeiv, Kreis

Thusis). 880 m. Gem. und Pfarrdorf, auf einer Terrasse
des Heinzenberges mitten in Obstbäumen schön gelegen;

2,2 km w. der Station Thusis der Albulabahn. Postab-

lage
;
Postwagen Thusis-Tschappina. 46 Häuser. 228 re-

form. Ew. deutscher Zunge. Seit 1726 kirchlich von
Thusis abgetrennt. Wiesenbau und Viehzucht. Auf Boden
der Gemeinde das Schloss Tagstein. In einer wallfürmi-

gen Erhebung s. vom Dorf hat man (iräber mit Skeleteo
aulgefunden. 1156: Medezena; 1'200 : Mizins.
MA8EKBACH (Kt. Graubünden, Bez. Hinlerrhein).

2340-1610 m. Kleiner Bach; entspringt am N.-Hang des

St. Bernhardinpasses und mündet nach einem Lauf von

4,5 km in der Richtung NO. oberhalb vom Dorf ^iDte^
rhein von rechts in den liinterrhein. Dem Bach folgt di«

Strasse über den Bernhardin.
MASELTRANQEN ( Kt. St. Gallen, Bez. Gaster,

Gem. Schännis). 438 m. Pfarrdorf, in der Linthebene
und am W.-Fus» der vom Schänniserberg gegen N. ziehen-

den Kette; an der Strasse Uznach-Weesen und 4,5 km so.

der Station Kaltbrunn - Benken der Linie Rapperswil-
Ziegelbrücke. Poslablage, Telephon. 53 Häuser, W
kathol. Ew. Kirche 1790 erbaut. Viehzucht. Eine Baum-
wollspinnerei. Nw. von Maseltrangen öfTnet sich der im
Bau begrilTene Rickentunnel. 1178: Mazzaltrangen ; vom
althochdeutschen mazzalter= Masholderbaum. Letti tat

der Römerzeit.
MA8EI.TRANOER8ERa (Kt. St. Gallen, Bez. Gm-

ter. Gem. Schännis). 490-750 m. Unterer Teil de« Berg-

hanges über Maseltrangen, rechts über der Linthebene
und 5 km sö. der Station Kaltbrunn- Benken der Linie

Rapperswil-Ziegelbrücke. Schone Wiesen und Bauern-
hole. 21 Häuser, 114 kathol. Ew. Kirchgemeinde Muel-
trangen. Viehzucht. Stickerei.

MA8KENKAMM (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans). WIO
m. Gipfel; bildet zusammen mit dem Brotkamm, Zieger,

Leist u. a. die Kette links über dem bei Flums von links

ins Seezthal ausmündenden Schilzbachthal. 6kms. über

Flums. Am N.-Hang die Alp Banüöl.
MASNt (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia).

2202 m Gipfel, in der Kette links über dem Maggiathal

und 6-7 Stunden nö. ül>er dem Dorf Maggia. So. unter

dem Gipfel der Passo d'Eva (2022 in), der von Maggia
nach Hrionc im Verzascathal fuhrt.

MA80NE(8A8SAL)(Kt. Graubünden, Bez. Bemina).
3039 m. Gipfel in der iierninagruppe ; zwischen dem La^

dclla Scala und Lago Hianco im NO. und N-;

sowie dem Camhrenagictscher, der Forcola di

Carale (2832 m) und dem Piz Carale im W.
2,5 km SSW. %om Berninahospiz. Im S. fällt

jenseits des Hanges Carale der prachtrolle

Palügletscher zur Alp Palü (1945 ml ab. Im
W. trägt der Sassal Masone einen kleinen Glet-

scher. Der Berg kann vom ßeminahospiz aus

über die Sassal Masone-Hütte, Schneehalden
und den linken Gipfelgrat ohne Schwierigkei-

ten in 3 Stunden bestiegen werden. Pracht-

volle Aussicht. Grundgestein des .Sassal Matone
und Piz Carale wie auch des höhern Piz Cam-
brena ist Gneis; dann folgen Talkglimmer-
schiefer und dunkle Glimmerschiefer Iglim-

meriger Casannaschiefer ), Gesteine, die «uf

der SO.-Seite des Ik^rninamaKsives herrschend
werden, während in der NW.-Partie Granit

und Gneis vorwiegen. Die bewirtschaftete Sas-

sal Masone-Hütte (2116 m) auf der gleichna-

migen Alp kann vom Rerninahospiz aus in 1 Stunde

erreicht werden ; der gute Pfad zweigt vom Reitweg *o(

die Alp Grüm ab. Die originelle runde Steinhütte bietet
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einen abenteuerlichen, grotesken Anblick, da sie mit
SUn^n. Wunelilöcken und TiorachSdeln dekoriert ist.

Sie gewährt einen wundervollen Blick auf GleUscher und
Alp Palü, Puschlav und seinen See und auf das Gebirge

bis zur Adaraellogruppe. Die Aussicht ist noch aus-

gedehnter als die von der weltberühmten Alp Grüm.
MA88A (Kt. Wallis, Bez. Brig und Oestlich Raron).

Wildbach
;

entspringt dem Grossen Aletachgletscher in

1353 m und mündet nach nur 6 km langem Lauf zwischen
Naters und Morel in 693 m von rechts in die Rhone.
Fliesst bis kurz vor der Mündung durch eme zwischen
den Hochplateaus der Beialp und Riederalp eingeschnit-

tene liefe Schlucht und hat keine Nebenadern. Trotz ihrer

kurzen LauMänge führt die Massa oft, besonders während
der ersten Häffle des Sommers, eine solche Menge von
trühgelbem Wasser, dass sie das Volumen der Rhone zu

verdoppeln im Stande ist. Im obersten Abschnitt des

engen Tliales liegt die von den Hängen des Riederhorns
im 0. und der Hoizje im W. überragte kleine Aljp Ge-

bidem mit einigen Hätten in 1340 m. Von da an Aiesst

der eine kurze Strecke weit die Grenze zwischen den Be-
zirken Brig und Oestlich Raron bildende Wildbach zu-

D.ichst gegen S., um dann weiter unten fühlbar nach O.
umzubiegen. Auf der Seile gegen Naters wird sein Thal
von einem dammförmigen Kamm begrenzt, der aus Glanz-

«chiefern mit eingelagerten Gips- und Dolomitbänken be-

steht und am W.-I(ang eine Moränendecke trägt. Der
Ikch speist zwei längs den Wänden der Schlucht hin-
iiehendc Wasserleitungen (bisse»), die das Plateau
von Bitsch und die Wiesen von Naters mit dem
kostbaren Nass versorgen. Von einer dieser Leitun-
gen stürzte 1867 der Wächter Ittig in die Schlucht
hinunter zu Tode.
MAS8ABODEN (Kl. Wallis, Bez. Oestlich Ra-

ron, Gem. Bitsch). Alluvionsboden bei der Mündung
der Massa in die Rhone. Trägt einige Häuser und
Stadel.

MA88ACHIN oder MASSAKIN (Kt. Wallis-
Üez. Brig und Oestlich Raron). So heisst der meh,
rere hundert Meter lange unterste Abschnitt der von
der Massa durchllossenen Schlucht, die sich zwi-

Khen Naters und Morel aufs Rhonethal öffnet. Bildet

ein enges und tiefes Tobel zwischen zwei senkrech-
ten Felswänden, an denen sich oben einige wenige
ßäuine anklammern. Am Boden der Schlucht stürzt

der ungestüme Wildbach in hohen Fällen ül>er Fels-

Khwellen. An den W&nden hängen 170 m hoch
übereinander zwei Wasserleitungen (bisses). Nahe
der Ausmündung in die Rhone hat man Steinbrüche
angelegt, in denen die zur Auskleidung des Sim-
piontunnclB nötigen Quader gebrochen werden. Hier be-

endet sich auch das Hochdriickreservoir, dessen Wasser
die die Bohrmaschinen und Ventilatoren im Simplontun-
nel treibenden Werke mit Kraft versorgt. Das in der
Rhone zwischen dem Dorf Mürel und der malerischen
Hochlluhkapelle gefasste Wasser wird dem Reservoir
durch eine aus B^ton armi^ gemauerte grosse Leitung
zugeführt. Mit dem Namtn chin oder kin bezeichnen
die deutschen Walliser ganz allgemein eine lange und
liefe Erosionsachlucht.
MA8SACHIN oder MASSAKIN, auch BITSCHC-

RIN genannt (Kt. Wallis, Bez. Oestlich Raron, Gem.
Bitsch). Wasserleitung; zweigt in der Massaschlucht
in etwa 1160 m links vom Wildbach ah, ist hie und da
durch den Fels gehauen, hängt aber meist bis 300 m
hoch über dem F'luss frei an den Wänden der Schlucht,
die sie nach einer Strecke von etwa 800 m Länge verlässt.

Versorgt die Felder und Wiesen auf dem Plateau von
Bitsch mit Wasser.
MA88AGNO (Kt. Teasin, Bez. Lugano). 368 m. Gem.

and Dorf, 500 m n. vom Bahnhof Lugano. Postablage,
Telephon ; Postwagen von Lugano nach Tesserete, Co-
mano und Gravesano. 96 Häuser, 773 kathol. Kw. Kirch-
Eemeinde Lugano. Weinbau. Von dem prachtvoll über
der Stadt gelegenen Dorf hat man einen herrlichen Blick
auf den See und seine Umgebungen. Gasthöfe und Pen-
sionen. Grosse Handelscärtncrei. Heimat des Stukkateurs
Stazio Abhondio (f 1736), der sich in Italien und Deutsch-
land auszeichnete, und des Ingenieurs und Architekten
Carlo Antonio Bernasconi (f 1002).

MASSAKIN ( Kt. Wallis, Bez. Brig und Oestlich

Raron). Schlucht und Wasserleitung. S. den Art. Mas-
SACHIN.
MA88ARE8CIO (Kt. Tessin. Bez. Locamo, Gem.

Cugnasco). 220 m. Gruppe von 9 Häusern, mitten in

Weinreben und Kastanienoäumen. 10 km u. Locarno und
4 km ö. der Haltestelle Reazzino der Linie Bellinzona-

Locarno der Gotthardbahn. Postwagen Bellinzona-Gor-

dola. 42 kathol. Ew. Kirchgemeinde Cugnasco. Weinbau,
Viehzucht. Auswanderung nach Kalifornien.

MASSARI (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Leventina).

2762 m. Felsgipfel rechts über der Leventina, 4 km sw.
der Station Quinto der Gotthardbahn. Trigonometrische*
Signal.
MASSILLON (Kt. Wallis, Bez. und Gem. Monthey).

637 m. 4 Mäuser, am Hang der Dent de Valerette gejjen

Monthey zerstreut gelegen, am rechten Ufer der vicze

und über den Weilern Outrevieze und Choex. 16 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Monthey. Prachtvolle Baumgärten,
Weinberge und Kastanienhaine. Gehört zur Gemeindeal>-
teilung Ol TiiKviEZK (s. diesen Art.).

MASSONQEX (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice). 405

m. Gem. und Pfarrdorf, am linken Ufer der Rhone, mit-

ten in dem von den Städtchen Saint Maurice, Monthey
und Bex gebildeten Dreieck, an der Thalstrasse des Wal-
lis und 3,2 km nw. der Station Saint Maurice der Sim-
plonbahn. Den früher durch eine Fähre besorgten Ver-

Kehr nach Bez vermittelt jetzt eine 1873 erbaute eiserne

KiseababobrOcIca bei IfassoDgex.

Brücke. Postablage. 77 Häuser, 600 kathol. Ew., von denen
etwa die Hälfte im Dorf selbst wohnt. Auf einer Anhöhe
das 1880 erbaute zierliche Schloss La Vorpillere, von des-
sen Terrasse sich eine prachtvolle Aussicht auf die Ge-
birge, die Ebene der Rhone und den Genfersee bietet. Den
gegenüberliegenden Berghang durchschneidet ein von der
Rogneuse durchflossenes, schatlices kleines Thal, in des-
sen oberem Abschnitt die Weiler Biollay (722 m) und
Daviaz (750 m) liegen. Die Bewohner beschäftigen sich

hauptsitchlich mit dem Anbau von Getreide, Kartoffeln

und Mais, sowie mit Obstbau und Viehzucht. Kastanien-
wald. In der Umgebung werden erosse Kiesgruben ab-

gebaut. Die 1800 erbaute Pfarrkirche zu Saint Jean Bap-
liste ist 1843 durch eine Feuersbrunst teilweise zerstört

worden. An ihrer Ausscnmauer befindet sich eine römi-
sche Inschrift, die für das hohe Alter der Siedelung
zeugt. In der Tat war der an der Gabelung der Strassen ins

Land der Allobroger und nach Avenlicum gelegene Ort
zur Romerzeit von ziemlicher Bedeutung. Noch vor etw«
60 Jahren konnte man die L'eberreste der rumischen
Brücke sehen, die hier über die Rhone setzte. Funde von
aus der Zeit Julius Caesars stammenden Gräbern, Mosai-
ken, Inschriften, Meilensteinen etc. Im Mittelalter war
Massongex zuerst Eigentum der Bischöfe von Sitten, die
hier das (ieschlecht de Montheolo mit dem Slatthalleramt
betrauten. 1384 kam der Ort an die Grafen von Savoyen,
die ihn aber 1475 wiederum an den Bischof abtreten

mussten. 1806 erhielten die Stalthalterei die de Quartery,
die sie bis zur Revolution beibehielten. 1178: Massungt-
acum; 1250: Massagie. Im S. und W. steht Neocom an.

f
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MASSONNCNS (Kt. Freiburg. Bex. Gläne). 752 m.
Gem. und [Tarrdorf, auf einer Anhohe über dem rechten
Ufer der Neiri^ue und 3 km au. der Station Villai-Saint

Pierre der Linie Bern-Lausanne. Postablage, Telegraph,
Telephon. Gemeinde, mit Lea Cannes nnd Perleas : 61
Häuser, 377 kathol. Ew. ; Dorf: lU Häuser, 118 Ew. Seit

ICKfö eigene Kirchgemeinde. Acker-, Wiesen- und Ubstbau,
Viehiucht. Grosse Gerberei, Mühlen und Sägen. Molasse-
bruch. Die 1857 geweihte Kirche zu Saint Maurice ist

eines der schönsten der seit 50 Jahren im Kanton er-
bauten Gotteshäuser und enthält mehrere gute Gemälde.
Massonnens war ehemals eine eigene kleine Herrschaft.
1532 verkaufte Fran^ois de Billens, Herr von Massonnens,
alle ihm in Massonnens, Ferlens, Orsonnensund Estavayer
)e Gibloux zustehenden Abgaben an die Stadt Freiburg.
Am sog. Montjovin (Möns Jovis) hat man Ueberreste von
römischen Hauten aufgedeckt 929 : Mansaningis; 1177:
Masaenens. Der Name vom altdeutschen Personennamen
Manzo herzuleiten.
IMA8TRIL8 iKi. Graubünden, Bez. Unter Landquart,

Kreis Fünf Dorfer). 550-700 m. Gem. mit zerstreut ge-
legenen Häusern, am O.-Hang des Calanda und im
Rneinthal ; 1 km w. der Station Landquart der Linien

Mastrils g«gea deo EiaifaoK' iura PrAtigsa.

Sargans-Chur und Landquart-Davos. Postablage. Zasara-
men mit den Weilern lala, Tardisbrücke und Tretsch :

77 Häuser, 322 Ew. deutscher Zunge, wovon 121 Refor-
mierte und 201 Katholiken. Reform, und kathol. Kirch-
gemeinde. Wiesen-, Wein- und Obstb.iu, Viehzucht.
Schone AuHsicht von der katholischen Kirche (697 m).
IMASUCCIO (MONTE) (Kt. Graubünden, Bez. Ber-

oina). 2664 m. So nennt die topogr. Karte den südöst-
lichsten Grenzgipfel zwischen dem Puschlav und Italien,

während der eigentliche Monte Masuccio (2816 ml nö.
davon und etwa 6 km n. Tirano auf italienischem Boden
liegt (BesteicunK von Tirano aus ; lohnende Aussicht).

Der Vorgip^l 2D6i m, 4 km 6. Bruaio, ateht in der Fort-
aetzung dea vom Pizzo L'Ometto (2804 m) nach SO. aua-
zweigenden Grates. Nördl. unter dem Gipfel in einem
rauhen Felaenkar auf italienischem' Boden die Schiazzera-
aeen. Der Berg besteht in der Höhe aus Gneix, während
tiefer unten im SW. und .S. Talkglimmer- und Glimmer-
schiefer mit NO.- und O. -Fallen Anstehen.
MA8ÜQQ (Kt. Graubün len. Bez. Heinzenberg, Kreis

Thusis, Gem. Tschappina). 1612 m. Alpweide, am N.-Hang
des Piz Beverin; 1,5 km n. Tschappina. War vor etwa
20 Jahren noch ein ständig bewohnter kleiner Weiler von
4 Häusern, die dann zusammen mit der Alpweide von
einem Privaten angekauft wurden.
MATA8CO oder MONTA8CO (Kt. Tessin, Bez.

Riviera, Gem. Biasca). 370 m. Häusergruppe, 4 km n.

Biasca. Die seit etwa 50 Jahren nicht mehr bewohnten
Häuser dienen den Bewohnern des nahe gelegenen Wei-
lers Loderio als Ställe und Warenschuppen.

MATAUN (Kt. Graubünden, Bez. Ober Landquart,^
Kreia und Gem. Küblis). 83t m. Gruppe von 3 Häusern,
am linken Ufer der Landquart und 4UU m s. der Station
Küblis der Linie Landquart Bavos. 17 reform. Ew. deut-
scher Zunge. Kirchgemeinde Küblis. Wiesenbau und
Viehzucht.
MATKQNIN (Kt. Genf, Rechtes Ufer, Gern Meyrin).

437 m. Kleines Dorf nahe der Landesgrenze gegen Frank>
reich, 6 km nw. Gent und 2,2 km n. der Station Vemier-
Meyrin der Linie Genf-Bellegarde-Lvon. Telegraph, Tele-

Shon; Zollamt. 22 Häuser, 147 kathol. Ew. Kirchgemeinde
leyrin. Grosse Kiesgrube, in der sich Knochenreste von

Säugetieren und Amphibien der heutigen Lokalfauna
finden (vergl. Pictet: (hseiuenlt dt Mategntn in den
iScmoires de laSoc. de phy$. et d'hist. nat. Geneve 1846).

Der Ort früher Matignins geheiaaen. Unter der französi-
schen Herrschaft bildete Mategnin eine eigene Gemeinde,
die 1794 mit der Gemeinde Meyrin (als Mcyrin-Unie)
verschmolzen wurde. Kam im Pariser Vertrag von 1S15

an Genf. Ehemals Sitz eines eigenen Edelgeschlechtea
derer von Mategnin. Nw. vom Dorf lieget ein grosses

Torfmoor, der sog. Marais de Mategnin. Die einstige

Pfarrkirche zu Saint Maurice, von der heute nur noch die

Fassade steht, stammt aus dem 15. Jahr-

hundert ; nachdem zur Zeit der französi-

achen Revolution der Gottesdienat auch
hier abgeachafft worden war. diente »ie

lange Zeit ala Scheune und Wagenschup-
pen.
MATERDELL (PIZ) (Kt Graubünden,

Bez. .Maloja). 2966 m. Gipfel, in der Gruppe
dea Julier, 3 km nnw. über Capolago und
dem Silsersee. Nach SW. ateht er über die

Punkte 2827 und 2882 m mit dem i'iz Gn-
vasalvas und nach NO. mit dem vor der

Fuorcia di Gravasalvas (2684 m) gelegeoea
Punkt 2928 m in Verbindung. Gegen N. und

NW. liegen Piz und Alp Emmat im Ober-

halbstein, gegen S. der 0,9 km entfernte

Lej Nair (245« m) und ein anderer kleiner

See, deren Abflüsse sich unterhalb des

Hofes Gravasalvas (l%0 m) vereinigen, um
dann in den Silsersee zu münden. .Schwie-

riger zu beateigen als der Piz Gravasalvas;

die Anstiegsroule wird meist vom Lej Nair

her jKewähll. Der Piz Materdell ist ein

Granitgipfel, unter dem im N. wie im S.

die sedimentären Schichtrcihcn herror-

techen und höchst verwickelte Lagerung*-
verhältnisse zeigen, die noch nicht ganz auf-

geklärt sind. Der grüne Juliergranit (mit aplilischen und
,

porphyrischen Abänderungen, Stocken und Gangen) ist

über den Verrucano hinaufgeschoben, und dieser lagert

über alten Schiefem, die eine ganz Hache Mulde bildeo

und gegen den Silsersee hin aelbat wieder dem Gneis

aufsitzen. (Vergl. das Protil in diesem I^xikon Rand II.

S. 408). Diese Schiefer werden beim Silsersee mehrfach

von Serpentin durchbrochen.
MATHAUX (PRAZ) (Kt Freiburg, Bez. Saane, Gern-

Montevraz). Weiler. S. den Art. Phaz Matiiaux.
MATHOD (Kt. Waadt, Bez. Yverdon). 453 m. G«m.

und Dorf ; am Fuss des Hanges, der von den dem iura

vorliegenden Plateaux zum Sumpfgebiet der Orbc ab-

steigt, an den Strassen Orbe-Vverdon und L'Abergemenl-

Grandson
; 5,4 km nno. Orbe, 6 km wa«. Yverdon nnd

3,5 km s. der Station Essert der Linie Yverdon-Sainte

Croix. Postablage, Telegraph, Telephon; Postwagen Urbe-

Yverdon. 68 Häuser, 358 reform. Ew. KirchKemeinde

Champvent. Acker- und Weinbau. Säge, Muhle, ZieÄ'*

lei und Hacksteinfabrik. Ehemalige St. Martinskapelle,

die eine Filiale der Kirche zu St. Christoph in 0\»^P'
vent bildete. Ein Teil der (Gemeinde cehorte einst xur

Herrschaft Champvent. Mathod war während des

18. Jahrhunderts eine eigene Herrschaft. RomerMe«*^

lung. Wasserleitung von der Stromquelle bei der Graof
D^coppet her. Sprich Motu. .

MATHON (Kt. Graubünden, Bez. Hinterrhein. Kreit

Schams). l.'(2! m. Gem. und Pfarrweiler, am
des Piz Beverin und 12 km ssw. der SUtion Thusi« ^"
Albulabahn. Postablage. 18 Häuser, 74 reform. t».
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fOOMitadicr Zange. WiMenbaa und' Viehzucht. Alp-

virtaeluft.

MATIONKLLO <COSTA Dl> (Kt. TeMin, Bei.

VUle Miggia). S2S3 m. Schmaler Felagrat, der vom Son-
ocahora jegan SO. zum Val Campe absteigt. Die ihm
foi^nde undfligrenze gegen Italfon springt dann ooer
über das Thal und geht über die Cima di Tramoiino
weiter, sodass der obere Abschnitt des Val Campo mit
der

t;
rossen Alpe Cnvalrola anf italieBiaehan Boom lo

liefen kommt.
MATORQNi (L.AQO DEI) (Kt. Tcssin, Bez. Valle

\I,i^;t;ia|. 2448 m. Kleiner See, auf einer schuttübersäten
reisenterrasse im obersten Bavotia, 8. untOF dam
Cavagnoliglelscher ; 3,5 kin nnu. vom Hasodino.
MAT088A (OBER und UNTER) (Kt. St. Gallen,

Bei. .Sargans, Gem. Flams). 1100-2200 m. Alpweide mit
t5 Hütten und Stillen, Im obarn Schilzbachtbal und
10 km sw. Flums. 575 ha aroaa, wovon 436 ha aigaattiche 1

Upweide, 10 ha Wiesen, 45 ha Wald» 4 ha SnnpllandM 80 ha UDprodnktiver Boden.
MATWAif (Kt Praiborg, Bei. Saane). M8 m. Gem.

and Pfarrdorf, am linken Ufer der Gläne and an der
Strasse Freiburg-Romoot in sonniger Lage. Station der
Linie Bern-Lausanne. Poetablape, Telegriiph, Telephon.
50 Häuser. :i09 kathol. Ew. Pfarrkirche /u .Saint .Julien,

icker- und Obstbau. Viehzucht und Milchwirtschaft.

Muhle und S:it;e. Da-s Dorf wird zum <'r8it'nin.il in den
Bullen der ['.ipste Calixtus H. flliUj und Eugen IIL (ti48)

emahnt, die die von der Königin liertha der Abtei Payerne
lemachten Schenkungen bestätigen.

MATRUOA (PIX) (Kt. Graubünden, Bez. Inn).^ m. Wenig bedeutender Gipfel, hinten über dem
Val JUatruga «inenaita uul dem 8taiU[eböBehtaii, nach S.

ierichteten Val Hala aodaNndla. 84 StaadaD nw. Aber
äamnaan.
iiATRUOA (VAl.)(Kt.Granbünden, Bei. Inn). MpO-
iMm. I InlmeelHgM Hebcntbal mm Sawaann, in daa ea
I Im oberhalb daa Dorte Samnann von MW. bar ela-
nodet. Hintan über ihm der wenig bedeutende Pix
Vitroga.

MATSCHOlaLP iKt. St Gallen, Bez. Werdenberg.
Gern. Sevelen). 1<<X)-2ÜÜ0 m. Alpweide mit 4 Hütten und
Hillen, tili H ing des Faultirst und Gärtliseggstockes
und 8 km wnvs. Scvetfen. 379 ha Flache, wovon 301 ha
«lieotliche Alpweide, 30 ha Wlaaen« 8ha Wald und 40 ha
noproduktiver Boden.
MATT, MATTKN nennt man solche in den Alpen-

üiilem und im MUtelland seleaeoe Dauerwieeen, aaf
denen Ubstban gilflaben nnd FrOhnnga- ond Herbaiweide
^bt wird.
MATT (Kt. Aargaa, Bez. Kulm, Gem. Schmidrued).

H7 m. Gemeindeabtolong und Weiler, an der Stmsae
da Rnedertbalea ; 1,4 km i5. Kirdimed nnd 8 kmsö.
der Station SchölUand der elektrischen Strasaenbahn
4ma*Schortland. Zusammen 33 Häaser.SSS reform. Ew.;
Weiler . 11 Häuser, 70 Ew. Wieeen- und Obelben, Vieh-
iQcht und Milchwirtschaft.
MATT oder WATT (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vor-

derland. Gem. Reute). 780 m. (inippe von 2 Häusern,
W tn so. Reute und 4,5 km n. der Station Rebstein der
Linie Rorschach-Sargans. 36 reform. Ew. Kirch^jemeinde
Reute. Viehzucht.
MATT (Kt. Glarus). 826 m. Gem. und l'farrdorf, im

Seml- oder Kleinthal, am rechten Ufer des Sernf und
*(if dem grossen Schuttkegel des Krauchbaches, an der
^>tnsae ^hwanden-Elm und 9 km sö. der Station
N^bwanden der Linie Glarus-Linthal. Station der elek-
'niehen Bahn Schwanden-Elm. Postbureau, Tele^ph,
Telephon. Gemeinde, mit Brummbacb, Stalden. WetMan-
^r^e ond nratreot gelegenen Siedelnagen : Uli Hivaer,
JSOior Mehrzahl reform. Ew. ; Dorf: 1S8 Häuser, 621 Ew.
«oneinsame Kirchgemeinde mit Engl. Wiesenbau und
Tiehtncbt. Eine Baumwollspinnerei mit H 000 Spindeln.
Fabrikation von Zementröhren und Hacksti inen. Kin Teil
dT Bewohni'r arbeitet auch in der liautnwollweberei
Enfii und in den Schieferbnichen \on Kn«! und Elm.
Gemeinsame Sekundärschule der Gfini'inden itn Sernf-
'I>»1 <Engi. Matt und Kim) Von Matt kann man durch
ds<i Krauchthal über den Hiesetenpass und durch das

i

WeiistaDnenthal in 6 Standen nach Mels, sowie über den '

Schöneggpass oder den Spitzmeilenpass und durch das
Schilzbachtbal in 7 Stunden nach Flums gelangen. Die
in Matt 1261 errichtete Kapelle war die erste Filialkirehe

von Glarus. Die heutige Kirche stammt wahrscheinlidi
aua dem Jahr 1487. im Pfbivhana von Uatt hatdergrcen
Katuribrecher Oawald Heer aeine Jugend verlebt. In der
Nihe von Matt baut man grosse Schieferbrücbe (oligo*

einer Plyich) ab; die darin gefundene bemerkenswerte
Fischfauna ist zuerst von Louis Agassis und später noch-
mals von Alexander Wettslein bearbeitet worden, der die

von Agassiz aufgestelltt n Arten auf 27 reduzierte. Diese
Brüche liefern sehr geschätzte grosse Schieferplatten für
Bauzwecke. Dnchschiefcr und Schreibschiefer ; ihr Abbaa
ist sehr alt und geht bis auf die Römerzeit zurück.
MATT (Kt. Glarus, Gem. Linthal). Cm rn. Nordustl.

Abschnitt des Dorfes Linthal, auf dem Schuttkegel des
Durnagelbaches, an der Strasse Rüti-Linthal und
500 m sö. der Station Linthal der Linie Glarus-Linthal.
71 Häuser, 520 reform, und kathol. Ew. Kirchgemeinden
Linthal. Hier steht die katholische Pfarrkirche. Matt bildet

einen dgenen Tagwen mit besonderen Korporationa»
gätem. Wieeenbau und Viehzucht. Fabrikindoaute. Zwei
Slgen. Eine Holzimprägnierungsbbrik.
MATT (Kt. ond Amt Luzem, Gem. Schwanentierg).

833 m. Gruppe von 3 Häusern, 300 m nö. Schwarzen-
berg und 3 km s. der Station Malters der Linie Bem-
Luzt-rn. 26 kathol. Ew. Kirchgemeinde Schwarzenberg.
Viehzucht.
MATT (Kt. Thurgau, liez. Münchwilen, Gem. Vi-

schingen). 629 m. Gruppe von 7 Häusern, 2 km no.

Fiachingen und 5 km ssw. der Station Sirnach der Linie

Zürich-Winterthur-St. Gallen. 33 kathol. und reform.
Ew. Kirchgemeinden Dussnang. Wiesen und Wald.

MATT (Kt. Zürich, Bez. Pfamkon, Gem. Stemenberg).
800 m. Weiler, an der Strasse Wila-Stemenberg uaid

1,8 km nw. der Kirche Stemenberg. 12 Hiaaer, a8 ro-
ten. Ew. Kirchgemeinde Stemenberg. Wieaenhon.
MATT (OBCR) (Kt Bem, Amtsbez. Ober Halle,

Gera. Gadmen). Weiler. S. den Art Obermatt.
MATT (OBER) (Kt. Bern, AmUbez. Signan, Gen.

LauperBwil ). Weiler. S. den Art. üiiermatt.

MATT (OBER und UNTER) (Kt. Wallis, Bez. Goms,
Gem. Gesehenen). 1379 m. Maiensäss mit einem Bet-

haus, nahe der Mündung des von links der Rhone zu-

flieaseoden Kirchbaches, {gegenüber («eschenen und an der
Abzweigung eines zu den obem Temieen linka Iber der
Egine führenden Fusswegea.
MATT (OBER und UNTER)(Kt. Zürich, Bez. Hor-

gen. Gem. Richterswil). 560 und 578 m. Zwei Groraen
von zusammen 8 Häusern, 600 m sw. der Station Bwg^
Haiden der Linie Wädenawil-Einaiedeln ond l,6kmwsw.
Ricfatemrfl. 88 refbrn. Ew. Kirchgemeinde Rielilerawil.

MATTAnONI (CIMA) (Kt. WalUa, Bm. Briff).

2247 m. Gipfel, in der das Zwiachbergenthal oder Val
Vaira im SO. begrenzenden Kette; 5. QberZwischbergen,
zwischen dem l'asso MoriHcher;i f'21 IT in i und der Cima
Veroaso i'lUW in) und auf der Landesgrenzc gegen Italien.

Kann von Gondo aus durch das Val Vaira in 5 Standen
bestiegen worden. Aussicht wenig umfassend.
MATTE Kt., Amisbez. und Gem. Rem). ri02 m.

Ouarlier der Stadt Bern, zieht sich als Unterstadt von
der M 11 nsterterrasae bis zur Nideckbrücke lanj^sdeni l'fer

der Aare hin. Bildet einen der ältesten Stadtteile von
Bern, wozu das am Fuss der Nideckbrücke befindliche

sog. Ramseierloch gehört. Im Mittelalter stand hier eine
Kapelle. In der Matte hat ddl bis heute ein eigenartiger

Dialekt erhallen, den man spasiliaft mit dem Namen
dea tMattenenglifdi» belegt. ElektrixitStowerk. Tuch-
fabrik, mechanische Schreinerei, grosse Möble, Schoko-
ladenfabrik. Vergl. den Art. Bern (Stai>t).

MATTE (AUF DER) (Kt. Freiburg, Bez. Sense,
Gern. GilTers). 77,5 m. Gruppe von 3 Häusern, 1 km nö.

Gilfers (Chevrille-^ i und 10km sw. vom Bahnhof Freiburg.

21 kathol. Ew. deutscher Zun^e. Kirchgemeinde Gilfers.

^Vi^^enbau und Viehzucht.
MATTE (OBER) oder OBERMATT (Kt. Rem,

Atntsbez. Aarberg, Gem. Radeltingen). 600 m. Gruppe
von 7 Häusern, 5 km sw. der Station Aarberg der Lmie
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Laasaane-Parerne-LyH aod S,S km iw. hm
96 reform. Ew. Kirchgemeinde Radelflagen. Zoclei^
rübenbau.
MATTELON (Kt. Waadt, Bez. Ai(>le, Gem. Ormont

Dessouai. 10.'iO-1380 m. 21 Häuser und Hütten, am Hang
ao. über dem Dorf Lc Sepey zerstreut gelegen; '20-40

Minuten über I,e Scpey und am Fusswec Lc S^pey-I..a

CombalLu. M.in unterscheidet die arei (iruppen
Matteion Dessous, M. I)es8U8 und M. Derriere. S3 re-
form. Ew. Kirchgemeinde Ormont Dessous. Schichten
der Trias.

MATTtLON (Kt. Waadt, fiex. Äi^le, t.em. Bez).

ISim. Anhöhe mit einer H0Ne, links über dem Ävanvon
d'AoMimlaz, unterhalb Le Sergnement und 9 km nö. Bex.
Naoeoai mit Kephalopoden.
MATTBN {Kt. Appeotdl A. R.. Bes. Vordcrland,

Gmo. Btidett). eis m. Uroppe tob 8 Hiaaern, am lioktn
Ufer des MaltmkadiM and 1,4 km nnw. der Station Hei-
den der Bergbahn Rorsehach-IIeiden. 49 reform. Ew.
Kirchgemeinde Heiden.
MATTEN (Kl. Bern, AmUbez. Interlaken). 576 m.

Gem. und Dorf, mitten im iiodeii. an der Strasse Inter-

laken-Bönigen-Wilderswil und 1,5 km so. vom Hahnhof
Interlaken. Postbureau, Tele^ihon. 211 Häuser, i&ü re-
form. Ew. Kirchgemeinde (.>sleig. Ackerbau und Vieh-
zucht. Fremdenindustrie. Bemerkenswert das im alten

Berner Oberl.inder Holzstil gebaute Ritschardshaus. Ueber
dem Dorf die Anhöhe des Kleinen Rügen mit dem groaaen
Gaathof znm Jungfraoblick. Auf dem Moosbühl hat man
Alamannengräber bloagelegt. 1033: Madon.
MATTKN (Kl. Bern, Amtabet. Interiaken. Gem.

Laaterlniinnen). 900 m. Weiler, am W.Toaa doa Schwan
Mdlldl nad am rechten Ufer der Weissen Lütschine;
5,5 km B. der Station Lanterbrannen der Linie Inter-
laken-Lanterbrunnen. 12 Hiuser, 76 reform. Ew. Kifdl-
gemeinde Lauterbrunnen. Viehzucht.
MATTEN (Kt. Bern, AmUbez. Nieder Simmenthai,

Gem. Reuligen). 1575 m. Alpweide, am SO.-Hang der
Stockhornketle, s. unter den Wanden der Nüschleten und
des Mattenstand. S^öne Aussiebt auf den Niesen,
Thuneraee, die,Alpea ond die Beife nm daa Diemtif^
Ihal.

MATTEN (Kt. Bern, Amtsbez. Ober Simmenthai,
Gem. St. Stephan). 1090 m. Gem. und Dorf, am rechten
Ufcr der Simme und an der Hflndung des Fermelbaches,
8 km aö. der Station Zweisimmen der Simmenthalbahn.
Pealablage, Telephon; Postwagen Zweisimmen-Lenk.
Znaamaaen 81 Häuaer. 9B0 reiarm. Ew. ; Dorf: 48 HAnaar.W Bw. Kirehgememde St. Slipban. Adterban nnd
VIehtaeht.
MATTEN (Kt. Freiburg, Bei. See, Gem. Bas VulW).

Weiler. S. den Art.

MATTEN (Kt. Graubünden, Hez. Ober I-mtlcjuart,

Kreis und Gem. iJavosh 1628 m. Alpweide und Wiesen
mit 14 H.uigern, zu beiden ."^eilen des Einganges zum
DiHcbriLitK;<1 und .im linken l'fcr di-s L-mdwassers : 1 km
sw. der St.ilton Daves Dorf id r Linie Landquart-I )avos.

159 refonn und kathol. Kw. iku (scher Zuo^'e. Kirch-
Semeinde Daves. Fast alle der mannlichen Bewohner sind
laorerarlieiter.

MATTEN (Kt. St. Gallen, Bez. Gossaa, Gem. And-
wil). 705 m. Weiler: 1,2 km sö. Andwil und 3 km sö. der
Station Arnegg der Linie Goaaaa-Sulmn. 13 Hinaer, 37
kathol. Ew. Kirchseraeinde AndwU. «neaen- nnd Obel»
baa, Viehzucht ona Hilehwirtaehall.
MATTKN (Kt. Wallia, Bei. Oeatlieh Raron, Gem.

Ried). 1960 m. Gruppe von 10 Häusern, 200 m w. Ried
and 7 km nn. der Station ßrig der Simplonhahn. 51
kathol. Ew. Kirchgemeinde Kippel. Viehzucfit.

MATTEN oder MATTENBODEN (Kt. Zug. Gem.
Hunenber^). 400 m. I>orf, am rechten I fer der Reuss.
an der Strasse Chain-Meusshrücke : 2,5 krn nw. Unnen-
berg und I.5kmno. der SI;ilion Sms der Linie Aar.iu-
l.<^nzburn-Hotkreuz. '29 H.uiser, 17M kathol. Ew. hirch-
^'i-rnrinde ( 'liarn-Hiinenlierg. Ackerbau und Viehzucht.
Schulhau!«. I in die Matten genannte zentrale Siedelunga-
gruppc reilit sich eine Anzahl von BauemhÖflHI, die M-
sammen den Namen Mattenboden tragen.

MATTEN (IN DER) (Kt. ftneiburg, BeS.8eoae. Gem.
St Silvester). 768 m. Gruppe von 6 HauaerUt am Unken

Ufbr dea Aergerenbaclies (G^rine) schnn gelegen ; 1,5 km
nw. St. Silvester und 12 km sw. vom Bahnhof Freiburg.
SB kathol. Ew. deutscher Zunge. Klrchgemelade St. SU-
vester. Wiesenbau und Viehzucht.
MATTEN (OBER und UNTER) (Kt. tiern, Amtsbez

Aarwan^en, Gein, Holirbacli^Taben). 6.t8 und 700 m. Zwei
Gruppen von zuHiimmen 17 Hausern, am linksseitifjien

Hang des HohrbachgrabenK und 2 km sw. der Station
Rührbach der Linie Langenthal-Wolhusen. 106 relbm.
Ew. Kirchgemeinde Rohrbach. Wiesenbau.
MATTKN (OBER und UNTER) (Kl. Wallis, Bez.

Leuk. Gem. Ergi»ch). 1100-1600 m. Alpweiden mit zahl-

reichen Hütten, auf den von Wildbicnen durchfurchten
und von Wald umrahmten TemaMn Aber dem Dorf
Ergladi, am Faaa dea Erglaehhoma nnd an dem wn
8t Niklans Aber UnterbSch nach den Höhen von Ergiseh
nnd Eiacholl fahrenden Fussweg. Schöne Aussicht ins

Rhonethal, besonders auf Siders und l'mgehung.
MATTENBACH (Kt. Zürich, Rez. Winterthur, Gern.

Seen i. 456 m. Dorf, rm der Strasse Winterthur-Seen und
1 km 8, der Station (iruzen der Tossthalbahn. Telephon.
34 II uiser. 349 reform. Kw. Kirchgemeinde Seen. Die

Meiir/ahl der Einwohner arli^itet in den F'abriken zu

Winterltiur und Gru/en.
MATTENBERQ (Kt. Uri). 2729 m. Stcilwandim

und zerrissener Gipfel, westl. Vorberg des Sonnig Wichel
und s. vom Brtatenatoek; fällt ateil tum Fellilhal ab und
trennt das Wtebelthal vom PSrUithal. 6-7 Standen
über Gurtnellen.
MATTKNPURGOC oder PRAQHORN (KtWalUi,

Bes. Brif). nei m. CipTel, In der 4m Ijollithal «eo
Bletaehtfial trennenden Kette zwiadien dem Eggenhara
oder Fadhorn und dem Thierbalmhom. Zum erstennul

1883 von den Hätten auf der ^ollialp Ober den benacb*
harten GipM dea TUerbalmnoniM in 4 Stunden ke>

stiegen.

MATTENHOr (Kt., Amtsbez. und Gem. Bern). 522m.
Südwestl. Aussenquartier von Fk-ru, von der Strasse nach

Help durclizogen. die weiterhin sich nach den Amtsbe-

zirken .'^efligen und Schwarzunburg verzweigt. Il.iupt-

verkehrsaderti des seit 2.'j .lahren betr.ichtlich an Bnl-u-

tung zunehmenden Quartieres nind die von O. nach VV.

ziehenden EfHnger-, Schwarzthor- und Matlenhof*lraMe-
die rechtwinklig von den N,-S. gehenden Bclp-, Zieglei^

und Brunnmattestrasae geschninen Vierden. Fostbureau,

Telegraph. 278 Häuaer, 4407 reform. Ew. Zar Heiliggäst-

kirche eingepikrrt. Zwei Primarachulbiaaer : SalgeaMeh
nnd Bmnnmatte, 1889 besw. 1W8 erbaut Straaaenbaba.
Atelier fdr Telegraphenbau nnd Fabrik für eiektriaebe

Apparate: Parkelterie, Geschiftabächer-. Clicbös> wd
iTnrenzeigerfabrik ; Geschäftszentrale des Konsumvereiaa.
Vergl. den Art. Bkkn (Staht).
MATTENHOF (HINTER, MITTLER 08«

VORDER) (Kt. Solothurn. Amlei Lebern, Gem. Kam-
mersroiir f)O0-fi72 m. 4 Bauernhöfe, am S.-Fus» der

Weissensleinkelte und an der Grenze gegen den Kanton

Bern ; 7,5 km nw. der Station Wangen der Linie Olten-

Solothum. Telephon. 28 reform, und kathol. Kirrti

eemeinden AttiHwil und Flumenthal. Viehzucht und

Milchwirtschafl. Ferienkolonie der Stadt Solothurn.
MATTENSTOCK (Kt. Uri). 2033 m. Felsfiipfel, 0.

über der Wängialp, am Weg vom Dorf Muolathal aaer

den Kintig Kulm und 5-6 Stunden a. Ober Hürithal.

MATTiNWAlf« (Kt. Uri, Gem. Spiringen). 1380 m.

Höttengrupne, auf dem mittleren Abschnitt des ^j^^
bodens und am linken Ufer des Fätschbaches ; 1,5

nö. vom Weiler Kapelle.

MATTERBERQ i Kt. .Nidwaiden, Gem. Hergiswil).

600 m. Nordwestl. Abschnitt .ler Gemeinde Hergiswil,

mit 24 zerstreut gelegenen Hausern. 164 kathol. E«.

Kirchgemeinde HecgiawiL Viehsucht S. denArtluR'
MSWIl,.

MATTERBODEN (Kt. Nid«alden. Gem. Herpswilf.

480 m. .Nordost! Abschnitt der Gemeinde Hergiswil- i*'-

chen dem Friedbach und Sti'inibach; vom Feldb.ich und

Schluchenbach durchzogen. 95 Häueer, 963 kathol. t*'-

Kirchgemeinde Hergiswil. Wteeenben. Ziegelei« IMU*
brennerei. S. den Art. HerOISWIL.
MATTBRHORN (Kt Wellie. Bat. Tlap). IBj

fräher Graeaee Horn oder auch AngaUhalberf
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rraniusisch MoNT Cervin, italienisch MoDte Cervino und
efaemals Monte Silvio oder Moos Silvius (vom lateinischen
ttit-anttt, mundartlich »erva). Die tiöhe wird etwas ver-
schieden angegeben : der Schweizergipfel des W.-O.
streichenden und gezahnten obersten Grates hat nach der
Siegfriedkarte 448^ m, nach neueren Messungen 4486 m ;

der italienische lüprel soll etwas hoher sein, doch sind
die 4505 m der Siegfriedltarte zu viel. Uie italienische
Karle gibt ihm ebenfalls \A8i m. In Form eines unge-
heuren Felsohelisken mit gewaltigen Steilwänden, schar-
fen Kanten und keck geneigter Spitze erhebt sich das
Malterhorn als merkwürdigster und kühnster Gipfel der
Alpen im Hintergrund der Thäler von Zermatt und Tour-
oaoche nnd überragt den schweizeriach-italienischeo

derselben als Ktappen der Anstiegsrouten besondere
Namen erhalten. Zum NO.-Grat steigt man von Zermatt
über das Hörn Ii ('289CJ m), den vielbesuchten Aussichts-
Kunkt beim Schwarzsee (Hotel 2r>85 m) ; dann folgt die
lubhülte des S. A. C. (3298 ro) am Fuss der eigentlichen

Pyramide (4-5 Stunden von Zermatt), von wo es noch 5-7
Stunden bis zum Gipfel sind. Eine altere Klubhülte weiter
oben (3ttKl m) ist nicht mehr brauchbar. Am SW.-Grat,
über den man von breuil aufsteigt, sind einige der Haupt-
(lunkte: dieT^te du Lion (3723 m) und der Col du Lion
(3577 m), die Chemin<>e, die Cabane auf La Tente
(lÄOO m ; 5-6 Stunden von Rreuil und noch weitere
5 Stunden bis zum Gipfel), La Tour (mit einer alten Hütte,
31^ ro), Le Lioceul (ein steiles Schneefeld), deriHahnen-

Das Malt«rboro uui

Grenzkamm, dem es angehört, um mindeHtens 1000 m. 1

Bi* in den lieblichen erünen Thalgrund von Zermatt be- I

Irijt der Absturz 2860 m. bis in denienigen von breuil
)M)in. Die vier Seiten dieser Pyramide sind so steil und
itatt, dass im spätem Sommer nur ein leichter Eisanilug
*o ihnen haften bleibt und der nackte Fels zu Tage tritt.

Itn Winter aber und bei Neuschnee auch im Sommer er-
'

Khrinen sie in reinem, glänzendem Weii^s. Am steilsten,
<u(n Teil überhängend, ist die N.-Seite, an deren Fuss
der Matterhorngletscher klebt. Auch die O.- und die
^•-Seiie tauchen «ich unten in grossere Gletscher, jene
in den Furggengletscher, diese in den Tiefmalleng lelscher,
tinen Arm des irnuttgU'lschers, der in mächtigem Strom
B- nnter dem .Matterhorn vorbcilliesat. Nur klein ist da-
pgen der Ghiacciajo della Forca am Fuss dfr S. -Seite.
pi( vier Kanten senken Hich mit grosser Steilheit und in
köho geschwungenen Linien nach NO., NW., SW.'nnd
SO- Davon sind die NO.- nnd die SW.-Kante für die Be-
tteigoDg die wichtigsten, und es haben einzelne Punkte

»aiDe l'm^ebuDg.

kämm » (La Crt^e du Coq), die « Cravate » (ein Schnee-
band an der S. -Seite der f^pauie; mit alter Hütte, 4122 m),
der Pic Tyndall (4245 m). L'^^ule (die Schulter, 4260 mj
und der (lol F<^licite. Noch 1863 bezeichnete John Ball

in seinem berühmten « Alpine Guide » das Matterhorn für

unersteiglich, und es blieb auch bis 1H65 unerstiegen,
trotz der vielen Versuche, die seit 1857 von Einheimischen
und Fremden, sowohl von Breuil wie von Zermatl aus,

gemacht wurden. 1857 gelangten Alme Gorret, Jean An-
toine Garrel und Joan Jacques Garrel bis auf die TtMe du
Lion, 1859 J. A. Garrel über den Gol du Lion hinaus in

das u Kamin » (la Cheminee), 1860 die Engländer Tvn-
dall und Hawkins mit J. J. Bennen und J. J. Garrel bis

zum • grossen Turm (laTourj. 1861 Garrel auf diesen
Turm, 1862 dii- beiden Garrel auf den Pic Tyndall. In-

zwischen waren 1860 und 1861 Alfred, Gharles und Sand-
bach Parker aus Liverpool von Zermalt her bis etwa
3<>00 m hoch gestiegen. 186! begann Whymper seine Ver-
suche, die er unablässig wiederholte, bis sie endlich am
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14. Juli 1865 tum Sieg, aber auch zu einer schweren Ka-
tastrophe führten. Unter grossen Anstrengungen und Ge-

Matt49rhiiro.

fahren hatten Whymper, Ch. Hudson, Lord Fr. Douclas
und Mr. Iladow mit uen Führern Michel Croz von Cha-
monix und l'eter Taugwalder von Zermatt und des letztem
Sohn als Träger die Spitze erreicht. Aber gleich nach Bo-

inn des Abstieges glitt Iladow aus und riss iiudson,

ouglas und Croz mit sich in die furchtbare Tiefe, wo

Ma(t)^rbi>rn vom Col d'Herao^ aus.

man drei der Leichen in (.'rässlich zerschmettertem Zu-
stand auf dem Maltcrliornglelscher aulT.md und in Zer-
malt. beiseUte, wahrend die vierte Leiche (Lord Douglas)

erst spSter gefunden werden konnte. Whyroper and die

beiden Taugwalder, die die letzten im Zug waren, blieben

dadurch gerettet, dass das Seil zwischen ihnen und den
vier Verunglückten riss. Nur drei Tage spater wurde das

Matterhorn auch von Rreuil aus erreicht durch zwei

Führer Aim<^ Gorrets. während dieser selber mit einem
dritten Führer etwas unter der Spitze zurückgeblieben
war. Die dritte Besteigung gelang Craufurd Grove mit

drei Führern am 14. Auguüt 1867 von lireuil aus, die

vierte Mr. Elliott mit zwei Führern am 25. .luli 18ß8 von

Zermatt aus. Die erste Traversierung von Ureuil nach
Zermatt erfolgte durch Prof. Tyndall mit 2 Führern im
Juli 1868 und von Zermatt nach Breuil durch F. Thiol;

und O. Hoiler mit 3 Führern im August desselben Jahres.

Die erste Winterbesteigung unternahm Vitlorio Selli am
16. März 1882 von breuil. Die ersten führerlosen Besteiger

waren die Herren Cust. Colgrove und Cawood am 22. Juli

1876, und die ersten Damen auf dem Matterhorn waren
Miss Lucy Walker am 22. Juli 1871 und Miss Brevoort am
5. Sept»'mber 1871. Seitdem der früher so gefürchtet«

B«rg mit Klubhütten, Ketten, Drahtseilen und .Markie-

rungen versehen ist, ist seine Besteigung (besonders von

Zermatt aus) zur Modesache geworden. Oft zählt man an

ihm 5 oder 6 Karawanen und auf dem Gipfel 20 und mehr
Personen an einem Tag Für geübte Steiger gehört der

Berg nicht mehr zu den schwierigsten, doch ist die Sache,

besonders bei schlechtem Wetter, durchaus nicht leicht

zu nehmen, wie verschiedene UnglücksfMile beweisen.

1879 fiel der Amerikaner Moseloyüber die ().-Wand auf

den Furggengletscher, ebenso 1890 E. Gohrs mit 2 Füh-

rern ; im gleichen Jahr kam F. C. Borckhardt in einem
Schneesturm um, und J. A Garrel starb nach einem
ähnlichen Sturm infolge von Erschöpfung. Endlich haben
auch Andreas Seiler 1893 und Miss Bell und Dr. Black

1901 ihr Leben am a Löwen von Z<-rmatt » gelassen. -
Geologisch erforscht wurde das Matterhorn durch den

Italiener Giordano. Nach ihm bestehen die tiefem

Schichten aus Gabbro, Serpentin, Gneis, Glimmer,
Hornblende-, Chiorit- und Talkschiefer mit eingelagerten

Kalk- und Dolomitgesteinen. In der Gipfelregion herr-

schen talkige Gneise untermischt mit Talkschiefer, Ser-

pentin, Gabbro und Quarzit vor.

MATTERHORN (KLEIN), französisch Pctit CfniMN

(Kt. Wallis, Hei. Visp). :W86 m. Felshorn in der Gruppe
des Breithorns: zwischen dem Theodulpass und aem
Breithorn, über dem N.-Rand des Gletscherplateaus des

Breithorna und ül»er dem Untern Theodul- und dem
Klein Matterhomgletscher. Zum ersten-

mal 1792 von H. B. de S«ussure bestie-

gen, der die Nacht vorher in seinem

Zelt auf dem Theodulpasa zugebracht

hatte und den Berg La Cinne Brune da

Breithorn (zum Unterschied von der

Cime Blanche du Breilhorn, dem heu-

tigen ßreithom) benannte. Zweite Be-

steigung 1821 oaer 1822 durch den be-

rühmten englischen Astronomen Sir

John Herschel. dritte 18:10 durch Lord

Minto. Seitdem 1851/1852 das kleine

Gasthaus auf dem Theodiilp.iBS (o<ler

Matterjoch) erstellt worden ist, kann

der (Wpfel von da aus in 2 Stunden be-

quem erreicht werden. Prachtvolle Aus-

sicht.

MATTERHORNOLCTSCHER
(Kt. Wallis, Bez. Visp). 34U>-26Ü0 m.

Gletscher mit schonen FäsHillen, am
N.-Fu88 des Matterhoma und recht»

über dem Zmuttgletscher. Auf ihm fand

man am Fusse der grossen Wand des

Matterhorns am 16. Juli 1865 die Lei-

chen des Führer« Croz und der Touris-

ten Hadow und Hudson, die zwei Tage

vorher auf dem Huck weg von der ersten

Besteigung des Mattt'rhoms zusammen
mit Lord F. Douglas (dessen Korper

erst spater geborgen werden konnte)

abgestürzt waren (s. dt-n Art. .Matterhurn ). Vier Tage

nachher brachten 21 .Mann aus Zermatt die Leichname
ins Thal hinunter.

Google
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MATTERHORNQLETSCHKR (KLEIN) (Kt.Wal-
lis. Bei. Visp'. 3750-2550 rn. Gletscher; steigt von der
Mulde zwischen dem Breithorn und Klein Matterhorn ab
und mündet in den Untern Theodul(;let»cher ein, der sich

telDerseits mit dem mächtigen Gomergletacher vereinigt.

Im obern Abschnitt ausserordentlich atark zerklüftet und
nur ««-Iten von Touristen begangen.
MATTCRHORNORUPPE (Kt. Wallis und Italien).

Diese mächtigste Gehirgsmasse aer SchweizeralpeD. für
welche auch die Namen Monte Rosagruppe, Walliser-
ilpen und Penninische Alpen im Gebrauch sind wird be-

l^renzt im N. durch das Hnonethal von Brig bis Martigny,
im W. durch das Val d'Entremont und den Grossen St.

Bemhardspass (Mariigny-Aosta). im S. durch das Thal der
Hora Baltea von AosU bis ChAtillon. im SO.. O. und NO.
darch eine Reihe von Pässen und kurzen Tlialstrecken,

die sich von Chätillon über Gressoney, .Macugnaga und
bovao d'Ossola nach Brig ziehen. Die dabei benutzten
Pisse sind der Col de Jou, Gel de Vallelia, Col d'Ollen.
Col del Turlo und endlich nach längerer Thalstrecke (Val

d'Aozasca. Val del Toce und Val di Vedro) der Simplon.
Das so amschlossene Gebiet hat vom Grossen St. Bern-
hard bis Domo d'Ossola eine Länge von 90 km (vom
Gronen St. Bernhard bis zum Simplon 80 kml und von
Chitillon bis Leuk eine grösste Breite von 60 km (von
.\osta bis Martigny 45 km und von Domo d'Ossola 90 km).

Die immer tiefer sich einschneidende Gondoachlucht hat
diesen llauptkamm vollständig durchschnitten und die
Was-semcheide rückwärts an ihre jetzige Stelle verlegt.

So auf|j;efa8st erscheint die Kette der Fletschhorner vom
Weissmies an nordwärts nicht als Teil des Hauptkamms,
sondern als ein nach NNW. streichender Seitenzweig,
der aus dem ursprünglich einheitlichen und ungeglieder-
ten Gebirgskörper, wie alle andern Seitenzweige durch
die Erosion herauspnipariert worden ist.

Das imposanteste Stück der Hauptkette und damit der
Schweizeralpen überhaupt erstreckt sich vom Matter-
hom bis zum Monte Rosa mit einer Kammlänge von 25
km. Seine Gipfel übersteigen durchweg 4000 m. Der ge-
waltige, eisgepanzerte Monte Rosa entnült unter seinen
10 Gipfeln in der Dufourspitze (461^ m) den höchsten
Punkt der Schweizer Alpen. Im Gegensatz zu diesem
breiten, silberblinkenden Gebirgsstock erscheint das Mat-
terhora (4482 m) durch die unvergleichliche Kühnheit
seines Aufschwungs, seine stolze Isoliertheit und die
Wucht seines gewaltigen Felsgestells als einer der
eigenartigsten Berge der Welt, der von allen Seiten
unter hunderten seiner Genos.sen sofort in die Augen
springt. Nach diesen zwei Riesen wird darum die gante
grosse Masse der Walliseralpen mit Vorliebe benannt.
Zwischen ihnen erheben sich als würdige Begleiter der
eisstarrende Lyskamm (4538 und 4478 m), die zierlichen

UatlarburDgTuppe, Tom Torreathurn aus ffsaaban.

ber Flächeninhalt beträgt 4330 km*, wovon 1600 km* oder
T,% auf Italien fallen.

Die Matterhomgruppe zeigt eine hübsche fiederförmige
Gliederung, indem von einer mächtigen Zentral- oder
Ilaupikelle zahlreiche Seitenketten abzweigen. Die Haupt-
ktflie verläuft fast durchweg auf der schweizerisch-ita-

lienischen Grenze und bildet am Monte Rosa, resp. am
Monte Moro einen stumpfen Winkel, von dem der eine

^tienkel im ganzen westlich bis zum Grossen St. Bern-
bard, der andere nördlich zum Simplon verläuft. Der
er>iere misst längs dem wasserscheidenden Kamm etwa
84 km, der letztere etwa 36 km, zusammen also 120 km
\ii\oa kommen 72 km auf die Strecke Grosser St. Bern-
turd-Monte Rosa und 12 km auf die Strecke Monte Rosa-
Monte Moro). Dieser ganze llauptkamm bildet auch die

Wasserscheide zwischen den Gebieten der Rhone und des
Po. die indessen beide zum Mittelländischen Meer tliessen

(Golf du Lion und Adriatisches Meer). Die Gewässer der N.-
^ite sammeln sich alle in der Rhone, wahrend dieieni-
|en der S.- und O.-Seite durch drei Flüsse, die Uora
D^ltea, Sesia und Tosa (Zufluss des Tesain), dem Po zu-

geführt werden. Im Gebiet der Tosa fällt die Landes-
fnnie ein Stück weit nicht mit der Wasserscheide zu-

«amtnen, indem iene in östl. Ausbiegung vom Portjen-
fni quer durch das Thal der Diveria zum Monte Leone
überspringt, so dass die südl. Abdachung der Simplon-
ttnsie auf eine Länge von etwa 10 km (bis unterhalb
Tiondo) noch zur Schweiz gehört. Man erhält hier übri-
»'«Ds ganz den Kindruck, als wäre der Mauptkamm ur-
'prÜDfilich vom Portjengrat über Baimhom und Kessi-
^orn direkt zum Monte Leone gezogen, nicht wie jetzt
aaf dem Umweg über die Fletschhömer und den Simplon.

Zwillinge (Castor 4230 m und Pollux 4094 m) und das
vielbesuchte Breithorn (4171 und 4148 m). Die tiefste Ein-
sattelung in diesem Zentralstück des Hauptkammes ist das
Matterjoch oder der Theodulpass (SSti m), trotz seiner
Hohe und Vereisung ein relativ leicht zu überschreitender
Pass mit einer bcwirtschadeten Unterkunftshütte auf
seiner Hohe und darum im Sommer von ganzen Touri-
stenkarawanen begangen (Uebergang von ^rmatt nach
BreuilJ. Die übrigen Pässe sind alle sehr schwierig! und
nur von geübten Touristen zu begehen. Ks sind das hurgg-
joch (etwa 3350 m), das Schwarzthor (3741 m), der Verra-
oder Zwillingspass (3861 m), das Felikjoch (4068 m), der
Lyspass (4'2<7 m), das Sesiajoch (etwa 4410 m), der
Grenzsattel (etwa 4500 m) und der Silbersattel (4490 m),
letztere zwei im S. und N. der Dufourspitze.

Westl. vom Matterhorn überschreitet im Hauptkamm
nur noch die Dent d'Ht^rens oder der Mont Tabor (4180
m) die 4000 m. Dann folgen mit im allgemeinen von 0.

nach W. abnehmender Höhe die T^te Blanche (3750 in),

die DenU des Bouquetins (3783, 3848, 3801, 3600 m etc.)

und der Mont Brüle (3621 m), dann nach einem vielfach

zerrissenen und gcscharteten Kamm mit nur wenig be-

kannten und wenig hervorrasenden Gipfelpunkten (La
Sengla 3702 und 3662 m. Bec d fcpicoun m etc.) der
Mont Gel^ (3517 m), der Mont Avril (3;W1 m), die Aiguilles

Vertes mit dem Amianthe (IWOO m) und enulich der Mont
Völan (3765 m). Die Passe auch dieser Region sind meist
vergletschert und nur von geübten Touristen zu passie-

ren. Ausnahmen davon bilden der stark frequentierteGrosse
St. Bernhard mit grossem Hospiz (2472 m) aus dem Val

d'Entremont nach Aosta und der Col de Fen^tre (2786 m)
aus dem Val de Bagnes nach Valpelline und Aosta mit
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einem früher vielbegangencn Saumpfad, der aber lell-

weilig durch Vorstosse der GleUcher im obern Val de
bagnes unwegaam gemacht wird. Ea folgen dann nach
0 der Ck>l de Cr«te S^che (2888 ro), der Co! de Colloo
(3130 m), der Col dea Bouquetina (3i18 m), Col de Val-
«elline (3562 m), daa Tiereomattenioch CäSSü m), alle ioa
alpelüDe uod naeh Aoala, tödlich der Cot de Tour-

Btnehe (3M8 m) von Zamaltiiieh Braail. Aioeta «raditiDt
Sebneaelpookt voo einnr Reihe voo Päaaen, die von

dl neeh Nw., N. ond NO. aasatrahlen, eineraeita bii
Itartigny, andereraeits bia Zermatt-Viap.
Der nordÖBtl, Teil des Hauptkamms bildet die S.- und

O.-Wand des Saasthnls zunachitt bis zum Porljengrat
and ZwisciibtTgenpass. Vom Monte Hoaa zieht er anfang-
lich nördl. über die schone und viel besuchte Kuppe der
Cima di Jazzi (3818 m) zum Schwarzber^- Weisalhor (;^>12

m i. dann östl. über den Monte Moro i'29.S8 in) zum Joder-
horn (3040 m), dann wieder nördl. über Spahnhorn oder
Piz/o d Anligine (3194 m), Latelhorn oder Punta di Saas
(SSK)6m), Augetkummenhorn (3454 m) und Sonnighorn
^MSn))zum Portjengrat (3GG0 m) und dem Zwischber-
nnpaaa (3272 m). Mit dem Weiaamiea (4091 m) beviont
die Kette der Fletechhörner, die die N.-IUehtnog fortaetzt,

«ihfend «in In dw Gondoaehlacht dnreheebnitiMcr
Ramm Aber da« ThiHhon (3485 m) und daa Balmhora
(2885 m) zum Keealhorn (2927 m) unlHtODte Leone (3565
m) etwas Östlicher durchstreicht. Am Porljengrat und
nnrni nllich sotn Monte >türo bis 7uin Monte Rosa ist

aucli dieser iJobirgsteil stark ver(<lel8chert, besonders an
der weniger steilen schweireriHchen Seite, an die sich die

fewaltigep Kirn- uod Eisfelder des Gomer-, Findelen- und
chwarzcnljeiptjletschers anlehnen. Der italienische Ab-

sturz Ke$?en dag Val d'Anzasca ist dagegen durchweg au»-
serordeiitlicli steil und von mächtigen Felsstufen aufge-
baut, zwischen welchen nur kleinere Gletscherlappen
hängen. Bekannter ala die nur unbedeutenden Gipfel-
punkte dea Kaminea sind einige Eiajoche, die als Ueber-
ginge von Zermatt nach Macugnaga und Saaa in der
Touriatik eine Rolle apielen. Die wichticaten davon aind
daa Alte Weiacthor (3876 m) nördl. vom FlliariMfOt daa
Nave Waiaathnr (etwa 3600 ip) nördl. von der Cima di
Jaiii und da« Schwarzberg -Weiaathor (3612 m) noch
welter nördl. an der Umbiegung des GmtpR, den mnn >

aller dieser Thore wegen als Weiasthorkette bezeichnet
(»om Jügerhom bis zum Monte Moro). Der Monte Moro-

' pass (2862 m) war vor Eröflnung der Simplonstrasse ein
wicliti^;i'r Vt rkehrsweg zwischen Saasthal und Val d"An-
zasci und hat sich auch seither alsoltbegangent-rToiiriaten-
frtd behauptet. Weniger wichtig, aber doch seit Alters
ennt/t sind der Mondellipass (2841 m) ebenfalls ins

Vnl d An/asca und der Antronapaaa (2844 m) ins Val
d'Anlrona. Die Verzweigungen dieses Gebirgateilea sind
adlweizerischerHcita, abgesehen von den Flelschhörnern,
nur unbedeutend. Erwähnt aeien gleich hier die kuraen
Zweige, die daa Furggalpthal aliMehiieaaen : links der
dea Slellihoms ond llitielfmt««, raehtadttde« llmagell-
boma. Unger alnd die Vertetelongen nach der fhrileni-
aehen Seite, beaonders die die Tnäler von Antrooa und
Zwiachbergen etnschliessenden. Doch kommen diese hier
akhr weiter in Itetraclil.

Von der Ilauptkette der Walliseralpeii zweigen zahl-
reiclie längere und kiirzere und ofl selber wieder ver-
zweigte Seitenketlen ab. die durch lief einschneidende
Querthalii simeinaniier getrennt werden und in fünf
grossere druppen zusaminengefasst werden kunnen. Ks
sind: 1. die Lumbingruppe zwischen Val d'Entremont und
Val de Ragne», 2. die Gruppe der Ruinette oder des Mont
Blaiic de Seiion zwischen Val de Bagnes und Val d Hi'n n».

3. die (äcberfurmig ausgebreitete Gruppe der Dent Blanche
swiadian Val d'H^rens und Nikolaithal. 4. die Mischabel-

nipe «wiaehen Nikolai- und Saaathal nnd endlich
ie Fldaehhomgroppe awlachen Saaathal nnd SIm*

ploD.
Die Combiogruppe zweigt aich von der Hauptkette am

Amianihe (9600 m) ab und wird von ihr getrennt durch
eine Hrnmulde, aus der der Glacier deSonadon nach
W.. der Glacier du Mont Iiurand nacli 0. (li.sst Sie
streicht nach NNW. l in^is dem Val d'Knlremont. di-in sie

ihre steilere und >;< hctilos-enere Siitu zukehrt, während
die Seite gegen das Val de Bagnes durch daa Thal des 1

mächtigen Glacier de Corbasaiere mehr gegliedert ist.

Um das weite Firnbeeken dieses prächtigen Gletschers

reihen sich die Hauptgipfel der Gruppe auf, vor allem der
gewaltige, eiagepanzerte Stock des Grand Combin (4317
m), der als höclister Gipfel dea weall. Wallia wie ein Riese

auB aeiner Umgebung berauaragt und umsomehr auf-

fällt, ala aonat waatl. von der Oentd'H^rena (4180 m) nnd
Oeot Blanche (4964 m) bia tnr Montblancgruppe kebi

Oinki mehr 4000 m erreicht ofamlaMi HAhfopuakla
aefnea Gipfelgrates tragen wie am Moni« Roia and
Montblanc besondere Namen : AiRoille du Croissant (4317

m), Pointe de GrafTeneire (etwa 4300 m), Combin de Zes-

setta (4120 m) und Combin de Valsorey (4145 m). Nordl.

davon erhebt sich als selbständiger Gipfel mitten aus

dem Kis der Combin de (x)rba8siere (Mii ini, dann
über Kour^' Saint Pierre die Zackenreihe der Maisoos
Blanches i'.M^, :{*)Ö9 m etc.) und weiter der l'eüt Combin
oder (k>mbin de Bovevre (3649 m), die Aiguilles du Com-
bin (3653 m) und der Mont Foltat (3671 m). endlich als

letzter Schneegipfel der Mont Rogneux (:i085 m). Ueber
Moni Brül^ {±-uo m) und Six Blanc (2450 m) senkt sich

dann die Kette rasch und mit breitem Rücken gegen den
Thalwinkel von Sembrancher ab. Ein kleinerer Zweis
mit d«m Tooni«loa Blanc (371S m) ala Haoolainiu
atr«iebt «om (Srand Combin swiaehen Glador da Gdt«
baasi^re und Val de Bagnes nach N. Unter den Piasea
der (}ombingruppe sind etwa zu nennen : der Col de So-

nadon (3489 ml. Col des M.iisons Blanche« i!U2tl ml und
Col de l'Ane (3ü.'n m), die jedoch alle nur touristische Be-

deutung haben. Als ein Anti.nigsel der Com bingnippe
kann man auch die kleine Kette zwisclien Val d Entre-

mont und Val de Ferret betrachten, die sich mit «lein Pic

de nr<'>naz ('üßl^ m) beim droasen St. Bernhard an die

Hauptkelte anschliesst und im Mont Ferret (2981 in) ihren

höchsten Gipfel hat. Oft wird sie aber auch samt dem
isolierten Stock des Catogne (2579 m) nördl. davon zn

den iusaerstcn Analäufern der Montblancgruppe ge-

zählt.

Die Gruppe der Ruinette oder dea Mont Blanc de Setioo,

nach ihren höchaten Giplleln benannt, knüpft sieh beim
Col de Collen an di« Hauptkette der Walhseralpen und
beginnt dort mit dem achönen Trio dea Ev^que (3738 m),

*

MontCollon (3644 m) und Petit Collon (3545 m). die rinn
von den Eismassen des Glacier d'Otemma, Glacier de
Vuibez und Glacier d'Aröll.» eingeschlossen sind und
Selber den Glacier de Collon uinschliessen. Der Glacier

'd'Otemma senkt sich södwestl. ins V*l de Bagnes. der

Glacier d'Arolla nordwestl. ins Val d'Arolla : beide sind

verbunden durch das Eisjoch des Col de Chi i montane
(3U84 m). Jenseits dieses Passes folgt das Gebiet des Mont
Blanc de Seiion (3871 m), eines m^ichtigen Gebirgsslockes
inmitten weilgedehnter Firn- und Eisfelder und umgeben
von stolzen Vasallen, unter welchen der Pigno d'Arulla

(3801 m), die Serpentine (3691 m), die Ruinette (3879 ro)

und der Mont Pienreur (S706 m) durch ihre Hohe wie

durch ihre bald mehr kAhnan, liald mehr maaaigen Ge-
Niaitea hervorragen. Von da aenkeo «Ich der Glacier d«
Breney und der Glacier de Giitroz ins Val de Bagnes, der
Glacier de Seiion In den Hintergrund des Val d'H^rA«
inence (Val desDixl und verschiedene kleinere Eiazungen
da- oder dorthin. D.ivon ist der Gietn>ztrlet»cher durch
seine p**riodischen Kisstiirze und starken Verstösse, durch
die er wiederholt die Oberstufe des Val de Bagnes abge-

sperrt und die Iiranse zu einem Verderben brinnenden
See gestaut hat. gefürchtet. Vom Moni Pleureur setzt sich

die Kette immer dem Val de Hannes entlang in nord-

westl. Richtung fort über Pointe de Rosa Blanche (3348

in). Munt Fort (3330 in) und Mont GekH9028 m), um dann
über die aueaichtsreiche Pierre ä Voir nach W. umzu-
biegen und endlich bei Marligny auszukeilen. Nach NW.
iün nimmt mit der Höhe auch die V«n|letaelMraiif all^

miblig ab, ist aber an der Roaa Blancm nnd am HoBl
Fort noch sehr ansehnlich. An die konvexe Seite diaam
Ilaupikammes schliessen sich drei eenao nach N. abzi-
ehende Seitenzw ei^e. dii- das Val d'fl^römence und das

Val de Nendaz einschlK.^^seu. LUc östlichste dieser Seiten-
ketten ist die längste. Ihr entra^iMi di«' Aiguilles Rouge»
(3fi;»() m). die Pointe de Vouasson (1^96 in), beide noch
mit betrachtlichen (detschern, und der als herrlicher

Aussichtspunkt viel besuchte Pic d'Artinol (3U02 m).
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Trfftüche Schaugerüste sind auch der Bec de Hootau
•ÄO^ m) im mittleren und die Dent de Nendaz ('2472 m)
im we«tl. Zweig. TouristiBch wichtige Pässe dii-ses Ge-

Uele* aind der Col de Seiion (3i50 m) und Col des Chc-

nwIttBl m), zusammen eio herrlicher Gletacherüber-9 au dem Val de Bagnea ins Val d'Arolla, ähnlich

Btrallel dem oben genannten Col de Chermont<<ne

Kln); dann d«r Col da Cr^r (3148 no) und Col de
vfe (ietwa fBOO m) lAdl. and nördl. d«r Ron Blanche

aas dem Val de Bagnes ins Vat d'Mr^menee nnd V«l d«
Nendaz, endlich der Col de Heina (STOB m) vom Yal
J Hi reiiienco ins Val d llt-rena. Zwiachen Glacier d'Arolla

uml (ilacier du Mont Min(^ zieht sich eine kurze, aber

^ipfelreiche Kette nach N.. die sich an die ehenfalls S.-\.

sir.ichenden Dents des Bouquetins anschliesst und in

liireiii ftiidl Teil Denis de Bertol, im nördl. I^^s Grandes
Lt«DU gen.'innt wird. I»ie erstem 3596, ;1507 m etc.)

lind weniger ihrer fiipftd als ihrer i'asse. den Cols de
Bertol (etwa 3330 und 3370 m). wegen touristisch interes-

nat Die Grandes Dents dagegen zeichnen sich aus durch
«iae Reihe phantastisch-wilder, ungemein kühner Hor-
aar, Zähne und Nadeln. Insbesonderesehort die verw^en
iiaatagaode Aignille de la Za (3673 m) su den feinaten

wBftllbnnen dar gesamten Alpen, die ihresgldeban viel-

Ideht nur in den Aigailles der Montblanempipe und in
~ " ' iotDin«rioielnen Dolomltspitien SOdtiinla findet Dawn •dtll«i-

lea^ch wördig an die Dent de Perrod ^HO nnda8Kn)
und die DenU de Veisivi ^85 nnd M89 m).
ZwiaelMn Val d'Hteaaund Nikobi-ViapUial brdtot afeli

rechts und links des Turtmanthals nach N. streichen.

Auch hier aind Schwarzhorn und Bella Tola wieder aus-

gczinchnete Aussichtspunkte. An ihnen findet, wie auch
an den Hees de Bosaons, noch eine letzte, aussersle Ver-

zweigung statt, durch die das Augstbordliorn (iiH'i inj,

das Ergischhorn (2496 m). das ßorterhorn (2970 ra). das
Illhom (2724 m), der Tracuit (2628 m) und der Hont NoMe
(2675 m) als leUte Aualiufer bis an die Rhone vorgo-

achoben werden. Die Vergletacherung dieaea Gebirgn-

BefaerB lat in den bÄhcRm, aädl. Teilen von der Dant
d*ilA«ii* nnd Tdte Blanche Ms Uber den Gmnd Gomior
und daa Brunegghorn hinaus eine ganz gawaUige und
reicht auf alle Grite und Spitzen hinauf, nnr Bellen anter>
brechen von einzelnen Felsmassen, an denen der Schnee
nicht haftet. Die ThalahHchlüsse aind durch diese

Gletscher aufs Herrlichste dekoriert, so im Val d'Hörena
durch den Glacier de Ferpecle und den Glacier da Mont
Mine, im Zinalthal durch den Zinal-, Moming- und Weias-
hornglptscher, im Moiry- und Turlmanthal durch die

Gletscher gleichen Namens. Gegen da» Nikolaithal senken
sich der Zmutlgletscher mit seinen drei Kirnbecken

i
Tiefenmatten-, stock- und Schonbühlgletscher), dann der

iabelhorn-, Trift-, Hohlicht- und Biesgletscher neben
noch manchen kleinem. Natürlich sind auch die Pftaoo

dieser hohen Regionen lauter Eiaioche und haben dämm
nnr tooristiaehe Bedeatang. Der frequentierteste und in-

teressanteste ist der Col d^HörMM (8180 m) von ZermatI
über Zroutt- und Ferpeclegletaehar nach Bvolena. Selle-

ner in Gehraneh kommen der Gol Dnmnd ^74 m), daa

Otnl Bjanein

3tsseneir$

tnm lloata Roes.

t. 'iDnis; h Riuhwaokei e. C^^uariil : d. Qlaaivhiefer ; e Serpentin; f. Kalk'lnltjinit; g. Cblunt- uoH Ta1k»chl<*f«r : h. talkiga
lia*i>, 1. Ark.e«iu; k. Oips und Raubwacko; I. GliCDuersL'hitifur; lu. fonllülulko, a. Ubar«r Jura und I,ia~; <>. Aiithrazitscbiet'ar.

da riesiger Gebirgsfächer aus, der zwischen seinen
iü-inen das Filischthal (Val d'Anniviers) mit seinen obern
Zweigen (Val de Moiry und V.il de Zinal) und das Turt-
iianihal einschliesst. Die M.iuptanne verknüpfen sich in
der Dent (Manche (4^ft>4 mi, von wo aus sich der Stiel
ihier die Wandfluh zur T^te Blanche (37.tO m). nw. von
Jer Dent d'Herens (4180 m), zieht. Ist auch die Dent
BUoche nicht der höchste Gipfel dieses weiten Gebirgs-
iyaterns. so erscheint er als sein Haujptknoten doch zu
dessen Namengebung wohl geeignet. Von da zweigt der
«De Hauptaat, der des Grand Comier (3969 ra), gegen
NW., der andere, dar des Weisshorns (4512 m), nach
tioer öatl. Ausbiegung gegen NNO. ah, beide mit ihren
«eitern Venweigungen nnd inaserstan Anatinlhrtt daa
Bhgaethal erreichend. Der erstere verzweigt aidi schon
>n Grsnd Comier wieder, indem eine kürzere Kette über
4« Booquptin m), I'igne de l'AlhV (3404 m). Garde
4e Bordon Ciiiie ni) und die Corne de Soreboia (292.'! m)
twitchen Val de Moirv' und Val de Zinal nach .N. streicht,

»ihrend der Hauptast nun erst die NW.-Richtung ein-
chligt und als bekanntere (iiprel die Pointe de Ftricolla
(yfi63 m), den Za de L.'mo {'XMK m), den Sasseneire (3259
») und die Becs de Bossons (3160 m|, letztere als Aus-
sichtspunkte berühmt, aufweist. In aer Weisshornkette
f»«en neben mehreren Trabanten vor allen das Ober
Gtbelhom (4073 m), daa Zinal Rothorn (4223 m) und das
Weisshom (4&12 m) ata gewaltige Riesen und als Haupt-
amiehangspunkte kühner Touristen, die aber auch mit
ttlapreehenden Schwierigkeiten nnd Gefahren verbunden
UM, hervor. Am Weisshom findet wieder Gabelung
Mt. indem die Hauptkette fiber Bmnegghom (3846 m),
Barrhömer (3633 und 3863 m), Rothorn (SMS m) und
^hwanhom Oasn m). die Seitenkette über Diablons
WlSm), Rae da Bndri (8140 In) nnd Bella TMa (8000 m)

Triftjoch (3,t40 m), das Obere und Unlere Schallijoch
(3745 und 37,t1 in) vom Nikolaithal Ina Kilisciühal (Zinal),

das Biesioch l354'.t ra) von ebenda ina Turttnanlhal, der
Col de Tracuit o<ier Col des Di ihlons (3252 m) aus dem
letztern nach Zinal. Von hier nelan^ man über den Col
de l'AlltS' (etwa 3170 mi auf den dlacier de Moiry und
weiter über den Col de Couronne (3016 m) nach Kvolena.
Weiter nordl fuhren zweimal drei Passe über drei Berg-
ketten und quer durch Turtman- und Eilischthal vom
Nikolaithal ins Val d'Herens. Es sind : i. der Jungenpaas
(2»J4 m), die Forcletta (28% m) und der Col de Torrent
(2924 m) ; 2. der Augstbordpasa (2900 m). der Meidenpass
oder I^.dn BcBof (S7B0 ml nnd. dar Paa de Lona (31387

m), bei deren Ueberaehreltnng leMit dar da« oder an-
(nw

' ing le

dere der benachbarten Auaaichlagipfel, wie Schwarzhom,
Bella Tola, Becs de Bossons, Sasseneire etc. bestiegen
werden kann. In diesem Zusinninenhang sei noch an eine
viel grossartigere Längslour durch die Walliseralpen er-
innert, die wie keine zweite Pisswandernn^: - inen f;e-

nauen Einblick in die (Irossarti^jkeii ilieser (irhin.'s\velt

gewährt, Es ist die aus einer f.ist ununlerhruchenen
Reihe hoher Gletscherpässe zusainiiieiiteselite • High-
level-Roule » der Engländer, Sie fuhrt von Zenualt über
den ZmutlKletscher-Col de Valpelline-Col du Mont Brül^-
Col de CoUon-Col de I'^v^que-Glacier d'Otemms (mit
oder ohne Col de Chermontane)-Cabane de Chanrion-
Glacier du .Vfont Üurand-Col und Glacier du Sonadon oder
Col des Maisons Blanchea-Bourg Saint Pierre-Col dee
Planards-Val Ferret und «ndlia Ober OA d'ArgentUra
oder Gol dn Chardonnet nach Cbamoniz. Die gante
Route erlbrdert bei gutem Schnee und Wetter 4-6 T'age
und lässt verschiedene Varianten zu, indem da und dort
statt der genannten Pisse andere, benachbarte gewählt
«erden können. UeOemaehlen kann man dabei etwa im
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Hüt«i Mont Collon (Val d'Arolla), in der Cabane de Ekrtol

oder in Praray^ (Valpelline), in der Cabane de Chanrion
und in der Cabane de Saleinaz, resp. auch irgendwo im
Val d'Entremont.

Die Kelle der Mischabelbörner zweigt am Schwarzberg-
Weisslhor von der HaapU und Greukelte ah und »tmicnt
als gewaltige Scheidewand zwischen Nikolai- und Saa»-
tfaai genau nach N. Der Höhe ihn>r Gipfel nach tat sie

dar Mdentendate Seitensweig der WalUaeralnen, and von
mancbea Ponkten an» Mbcintsie aelbatden Monte Roaa-
atock fiberrageo tu wollen. Ihr gehört der höchste rt-in

schweizeriMhe Gipfel, der herrlicne Dom mit 4554 m an.

Nur wenig rnelir als 1 km s. davon orlii bt -^icb das fast

ebenbürtige Tahcbhorn (4498 mj. An diesea inachtijje

ZwiilinpB- und Herrscht'rpaar reihen sich nach S. der Alp-
hubel (4*207 m), da« Ailaliuhorn (4034 ml, das Rimpflsch-
horu I V203 m) und das Slr ihlhorD (4191 m i. im N. die
Siid-Lt'nzRpilze oder besser und einfacher die Lenz-
8pit7e (4300 m], das Nadelhorn (41334 m), das Ulrichshorn
(^929 m) und der balfrin (3802 ta) an. Die Seitenzweige
dieses mächtigen und auffallend geschlossenen Gebirgs-
kamme« sind nur ganskun: vom Rimpfischhorn zieht

der Zweig des Ober Rothoms (34IÜ in) nach W.. vom
Nadnlbom der Nadelgml nll dan Hohberghom <4Sa6 m),
Oftrradiom (4085 m) nnd Oatenhom (39Cn m) nach NW.
Gewaltig ist natürlich auch die Veiglelachening dieses
Gebietes. Ins Saasthal senken sich der Schwarzberg-,
Allalin- und Feegletscher nebst verschiedenen Itleineron.

ins Nikolaithal der Findelen- und GassenriedKh tscher und
viele kleinere vom Rimptischtiorn bi« mm NadfUiorn.
Die Pässe sind ebenfalls lauter Eis-jorbe, dif weniger als

ICberganpe von Thal zu Thal, nubr dagegon bei Anla««
von (iipfeltoureii betreten werdtni, so der Adlerpass i'A~\>H

m), der Allalmpass (liSTO m). da» Alplivibeljocli iLWim),
das Mischabeljoch (äS56 m), das Üonijoch (4286 m). da«
Len^och (äber 4900 ml, das Windjoch (über IMOO m i, der
Riedpass (etwa 3550 m), der Galenpaas (3240 m) und an-
dere mehr.
Die Kette der Fletschhörner beginnt am Zwiachbergen-

naaa, atrdebt von da xonächst über Wdssmles (lOSH m),
Laqnlnlio» (4006 m) nad FIrtachhom (4001 m) nach N.
lan RoBdjodenpan nad teilt sieh dann tn iwri knne
Aeste, die das Na'nzthal einschUetMl und mit dem Glis^

horn (2478 m) und Gebüdcm (S998 m) das Rhonethal er-
reichen. Ilie Vergletscherunft ist um die drei Hauptliör-
ner noch eine behr belräcliMiche. Ins Saasthal senken
sich der Trift-, (Irubt-n nnd Maltwaldglelscher, gegen
Simpeln der Laquin-, FleUchborn-, Bodmer- und Hoss-
boden^letscher. Die Pässe sind durchweg hoch, bescliwer-

lich und wenig bedangen, so das Laquinjoch (3497 mj und
das Flelschjocn (3673 m) etc.

Die Verzweigungen auf der S. -Seite der Walliseralpen
sind alle viel kürzer und viel weniger hoch ala die der
N. -Seite; da sie alle ausserhalb derächweii: liegen fallen

sie hier nicht in Betracht.
Der Anblick, daa die MatlarborBfmpiM (oder Walliser-

alpen) von einem jänsticieB Punkt der Bemeralpen,
s. B. vom Gamm! Paaa oaer vom Torrenthom ana ce>
wihrt, Ist ein öberans gro«sartiger sowohl durch aie
Menee und YielsestaltiKkeit ihrer fliesengipfel, als durch
die Pracht, den Reichtum und die gewaltige Ausdehnung
ihrer nietscher. Ktwa dn i Dut/tml Gipfel übersteigen
die Hobe von 4000 m. und die liall'le davon ist Imher alti

il.is Kinslt-raarhorn idie Herneralpen habi-n nur acht,

die Bundner Alpen nur einen Viertaunender). (üelsclier
zahlt man in den Walliser Alpen etwa 190, davon 41 mit
mehr als je 4 km* Fläche. Für alle zusammen betragt die
Fläche etwa 720 km*, wovon nur ein »ehr kleiner Teil
auf die italienische Seile des Gebirges fallt. Die Monle-
Rosagruppe im engern Sinn zählt allein 15 grosse Thal-
gleucher und etwa 190 Hingegletscher. Dergrosste von allen
und nach dem Aletachglelscher der gröaata der Schweiz
überhaupt iat dar (somergletaefaier, mildem aieb 7 Seiten-
gletscher und lU« Abflfisae «oo aoch iwei weitem Glet-
achem vereinigen. Sein« Linge bis zur Signalkuppe be-
trägt 15 km, seine gesamte Firn- und Eif-iläche etwa
70 km'. Sein untere» F.ntlr rricl.t unter dem .Namen
liodengletscher bis auf IKio m hinab. Ihe n.icbslgi"--sten
iüi IhcImt sind der (jlac i. r A'- Corbassiere mit fast I'J krn,

der Glacier d'Utemma und der Fiodelengletscher mit je I

10 km, derFerp^le- und der /.muttgletscher mit je 9 kra,
dann der Arolla-, Mont Mim -, Hreney-, Moiry-, Durand-,
Turtman-. Schwarzenberg-, AUalin-, Fee- und Gasaen-
riedgletscner mit immer noch iS km LiBfn nnd bedMI-
tender Flacheneotwickluog.

Ein weiterer Gfaarabterzug der Walliseralpen besieht
in einer gewissen Symmetrie des äussern AunMaee, wie
sie namentlich in der Anordnung der n. Seiten-
ketlen aelgt. In der Mitte finden wir da den vielgliedrifHi
Gebirgsllcher der Dent BlandM-Wdsabomgruppe, wah-
rend sich östl. und westl. je swei ein&cher gegliedert«
Gruppen anschliessen : dort die Mischabel- und Fletsch-
homgruppe, hier die Mont Diane de Seiion- und (]ombin-
gruppe. Die in diese Gebirgsmassen eindringenden
Thäler haben fast durchweg die Kigentnmiichkoit, sich
nach oben gabelförmig zu teilen. Am auUallendsten
zeigt sich dies beim Yiup- und Drausethal. Das Visplhal
teilt sich bei Stalden in das Saas- und Nikolaithal, das
Dransethal zunächst bei Sembrancher in das Val de Bag-
nes und Val d'Entremont; dann zweigt sich von letzterem
bei Orsierea wieder daa Val de Ferret ab. Doppelte Gabe-
lung finden wir auch beim Val d'il^rens mit der Abzwei-

Sung des Val d'H^r^mence und der Teilung in Val
Aiolla nnd Val dn Ferptele. Aoch daa Sifiaebthal (Val

d'AnniTien) taUt Meh in^ beidaa Aeala daa Moirfw nnd
Zinallhala. Ungeteilt sind nur die kleinem Thller, ao
z. B. dasTnrtmanthat, das vom Rhonethal auch nur halb-
wegs bis zur Hauptkette vordringt.

Alle diese Thäler bieten trefiliche Ausgangspunkte für
die Hereisung der Walliscr Alpen. Obenan stehen da ala
Toiiri.stenzentren Zermatt, Saas, Zinal und Kvolena. Aua-
Herdem erleichtern eine Reihe hochgelegener Gasthauser
und I nterkunftshiitten des S. A. C. und des C. A. I.

(Club alpino italianoj die Hesteigung auch der höchsten
und schwierigsten Gipfel. Die Hütten des S. A. C. in die-
sem Gebiet sind: die Cabane de Valsorey (9100 m) am
SW.-FuBs des Grand Combin, die Cabane de Panocsiera
(2713m) am Glacier de Corbassi^re, die Chanrion Hütta
(2400 m) nahe am Otemmagletaeber. die Cabane de Bar*
toi (8494 m) auf dem Col de Bartol. die Clabane ConstaiMia
odar Mamilet Hfttte «2894 m) am Onfändilataehar (Ztaan,
die B«lemHdi«lte (29U0 m) auf dem Piiltfe am Manfa
Rosa, die Matterhornhütte (3296 m) oberhalb des Hirali,
die Weisshornhütte (2950 m) am Hohlicht aS. vom Weisa-
hom, die Domhütte (2936 m) atn Fetiti oberhalb Handa.
Dazu kommt die vom A. A. C. Z. (Akademischen Alpen-Club
Zürich) erbaute .Mischabelhütte (3360 m) am O. (irat der
Lenzhpit/.c oberhalb Saas Fee. Zwei altere Matterhornhut-
ten (IWCiund 4i;i4 m ) und die .Stoekjehütte ('2759 in) ober-
halbdesZiiiuttgleti^chers sind leider zerfallen. Privathütten
und Gasthäuser, die als Fusspunke für grossere Restt-igun-
gen dienen, sind : die Cabane Grande Henna (27H0 m) ua-
ter dem Col des Haisons Blanches, die Untere Theödul-
hütle (3050 mj am Weg zum Matte^och, die Theodulhütla
(3322 m) ani dem Matteijoch selber, daa RestaofBBk
Believae (etwa 9G00 m) unter dem TrUV- and Gabelham»
gletacher, daa HMal RiHIbI (tsn m) am Weg saraGoraar^

et und das Gasthaus auf diesem Grat selber (Endstatlan
(Soraergratbahn; 3136 m), das Höfel Schwartaee

(2.'i89 rni am Ilornli, das Hotel du Mont Collon (1962 m)
im Val d AruUa und .indere mehr. Auf der italieni»cliea

Seite linden sich die Capanna Ouinlino Sella ^;^<k^0 m) am
Felikjoch, die üapanna Linty (3140 m) am Lys^lelscher,
die Capanna Gnifelli |314ümi am (larstelelgletscher, alle

drei oberhalb GresHonev. die Capanna Marinelli (WCi) m)
auf einer Felsinsei des Macugnagagletschers, die Capanna
Kugenio Sella (etwa 3200 m) am Rofelglelscher s. unter
dem .Schwarzberg-Weissthor und die Capanna Regina
Margherita auf der Signalkujme (4561 m). Auf dem Monte
Rosa will der italieoiaclie Alpenklub ein Observatorium
errichten ähnlich dengenigen auf dem Mont Blaac. Dank
dieaen guten Unlarknnflaverhiltniaaen bat eich di« B^
reisnng der ^'alllaeralpen m.^chtic entwiekall. I« d«i
am hioflgsten lieanrhten Hochgipfeln gehören darGmad
(k>mbin. die Dent Blanche, der Grand Cornier. das Mat-
terhorn, der Monte Rosa (Dufourspitzej, das Zioal-Rot-
liorn. das Weisshorn, der liesso, die DiablonN, der Dom.
das .Nadelhorn, der Weissmies u. a., von denen manche
bedeutende Schwierigkeiten bieten und erfahrene Herg-

I Steiger erfordern. L«icht und darum auch von Ungeübtem
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IQ wagen sind dagegen z. B. das Breithoro, die Cima die

Jmi, die Corae de Sorebois, der Pigne d'Arolla, die

Rom Blanche, der Mont Avril etc. Die besuchtesten
ernste sind aber der Goraergrat mit einer gross-

Mtif «anlagteo Bergbahn, das Uornli und das Mettel-

lMni,awdral bei xermalt, dann di« oben »choo als

MkbBfaoinniaii nänllieb vorgeMsImbaiMB Fanfct«, wi«
Sdiwinborft, BdJa Tokt, Bees de Boeeoa, SeateoHre,
Pic d'Arzinol and ander».
Die Pioniere in der Erfonchung dieser grossen und

herrlichen Bergwelt waren H. B. de Sjussure, Parrol,

Enjjplhardt, Zomstein, die Gebrüder Vincent, die Gebrü-
der Schlagintweit, Tyndall, Whymper, Ulrich, Studer,
Weilenmann, Javelle etc. Von groastem Wert für die

ij>U'riiati8C>if Erforschung u. liekanntmachung sind aber
»uch hior wip in allen Teilen der Schweizer Alpen die

Arbeiten und Publikatiouen des Eidgenossischen To-
pographischen Bureaus (l)ufourkarte und Siegfriedkarte),

de» Schweizer Alpenclub (Jahrbücher, Itinerare, Exkur-
lioDskarten, Hüttenbauten), des englischen Alpenclub
lAlpioe Journal), dann für die S. Seite diejenigen des
Qttb Alpino Italiano (Rivista mentite, Bolletiao, Hütten-
biDlen), endlich für die jri^loyiaehe Erfttrachung die Ar-
Mteo der Geologiaeben Komniaaimi dar SehwMMr. aa>
turforschenden Gaaellaehaft (Geolofiiabe Karle dar
Schweiz in 1:100000 nnd die dam gehOfigan cBel-
trtge »».

Die Matterhomgruppe setzt sich zum grössten Teil aus
krysiallinen Gesteinen zusammen, vor allem aus Gneis,
d/nn auch aus Glimmerschiefer, Serizitgneis und Serizit-

«hiefer, Chloril- und Talkschiefer, sog. Casannaschiefer,
Serpentin, da und dort auch (tabbro (z. B. am Matter-
Ivora und am Mont Collon). Die Sedimente beschranken
Rch auf Kartwn- und TriasbiUiungen. Alle Jüngern Ge-
ttfine fehlen. Üie Karbonbildungen erscheinen ala Kon-
ßmerate, Quarzitschiefer, dunkle Tonachiefer and

Ibrazitschiefer. Letztere aind wenig mächtig, nnregel-
niuig gelagert and oft unterbrochen. Sie ziehen sich in

nacm aehroalen SireifiBn von Chlnpia nach Nendai. dann.
ttwM bKiter nardnid, afidWirn naeb La Chlble nnd
Iber den Pic de Drdnaz nach Morgex Im Thal von Aosta.
Ibhaawürdi^e Kohlen sind jedoch nnr wenige vorhanden.
ütT durch einen priinitivpn Rnulihmi prwonnpne Erlr;)|{

beUiufl sich jährlich nur a\if etwa t'iO-SUOUO Zentner. Ver-
breiteter sind die TriasbiKlun^n n .

Sie bestehen aus Quar-
üUn, bunten Schiefern, Dolomiten und Zellendolorniten,
Gip», verschiedenen Kalk.schichten und Glanzschiefern
Zone des Hrianronnais). Die Trias erreicht längs der
Rhone eine Breite bis auf 12 km und zieht in einzelnen
Streifen weit ins Gebirge, ja bis in den Hauptliamm
bioein. Die nordwestlichsten Gipfel, wie Bella Tola, Ikcs
de Boaaon, Pierre ä Voir u. a. bestehen ganx darana. An
uneben Stellen sind die Kalke durch den GaMrgadmck
ii Marmor oder Zipollin nmgewandelt.
Gariadi lallt die Matlerborngruppe nach ihrer geolo-

dieben Beaehaffenheit in drei grossere Zonen : die de«
Groaten St. Bernhard, die der Dent Blanche nnd die dee
Monte Rosa. Die Zone des Grossen St. Bernhard reicht
*om Aoslathal über Mont V(51an, Mont Combin. Mont Fort
bis in die Thaler von Mör^mt nct\ Herens und Anniviers.
I^i« ältt»sten Schichten bestehen hier aus Casanna-
Khiofem, die den Zentralkamm und die höchsten Teile
<if^ r>«hirges zusammensetzen und steil aufgerichtet, ja
äflhsi üliergelegt sind. Sie werden im W. und N. von
^«n Anthrazitschichten begrenzt. Die Zone der Dent
Blsnche reicht in Form eines langen Ovals (über 50 km
lang and bis 18 km breit) von Aosta über Mont Gel^,
MoDt Collon und Dent Blanche bis zum Weiaahani «tta
arafust auch daa Matterhorn. Sie bildet einen vor-
Bebialich aaa talkigen und glimmerigen Gneisen beste-
kaadea raiebllgan Fiebar nnd enthiit auch betiichtUcba
Moeke von GaUro, ao am Matterhom nnd an AroNa-
tletscher. Ton etwas abweichendem Charakter ist daa
^'Ipelline, wo achieferige Gneise. Glimmerschiefer and
nornbleDdeschiefer vorherrschen. Den Gneisen folpen im

Chlorit-, Talk- und Casannaschiefer, dann pepen die
Hkone die Triasbildnngen. Die Zone des .Monte Hosa
fnchl etwa vom Matlerjoch bis /um Sitnplon. Sie besteht
iD rjpf inittinren und hocfisten P.irtic aus Gnei.s, im S.
ktu juDgem krjatailinen Schiefern (Serizit-, Chlorit-,

Talkachiefer) und Serpentin, im N. aus Triaskalken.
Diese letztern und die Glanzschiefer begleiten im N. alle

drei Zonen. Uebrigens ist die geologische Erforschung
des Wallia noch lanse nicht abgeschlossen. Stratigraphie
und Tektonik bedürfen noch in vielen Punkten der Aof«
klirung. Bekanntlich ist das Wallis der erdbabenreichata
Xail dar Scbwato, ain Herd saiamiacfaar BawenagMi. Am
Bidillmmatan waren die Erdbeben von Brig 1766 und Vlap
1865.

Die Vcmchiedenheit des Bodens, der Höhe und des
Klitn.is aussr rt sich natürlich auch im Pllanzenkleid, das
ein sehr reiclies und eigenartiges ist. Doch ist hier nicht
der Ort. darauf einzugehen. Daa blaürt baaaer dem Artikal
« Wallis » vorbehalten.
MATTERJOCH (Kt. Wallis, Bez. Visp). Weniger ge-

bräuchlicher Name für den Thkopulpass. S. diesen
Art.

MATTERJOCH (Kt Wallis. Bei. Visp). Anderer,
aber nur sehr selten gebraochtv Nana Mr daa Pdmo-
JOCH. S. diesen Art.
MATTKRVISF (Et Walila, BoB. Vlap). nom. S. dan

Art Visp (Zbmkatter).
MATTOUT (Kt. und Amt Luen, Gem. Malters). 015

m. Gmppa von 4 UAnaarn, an dar Straaae Malteca-
Sdiwanenberg und S.S km aw. dar Station tfallan der
Linie Bem-Luzem.9kathol.Rw. Kirchgemeinde Hatten.
Kapelle Futterbao.
MATTHORN (Kt. Ohwrilden) 2040 m. Gipfel im

Ber^'stock des Pilatus; sw. über der Mattalp. Bildet einen
rn.icliti;.'t'n und massigen Klotz, dessen Steilwände von
zahireiclirn Höhlungen und Hissen durchsetzt sind. Ne-
ben einem dieser letztem, dem von den Anwohnern des
Berges so genannten Teufelsweg, steigt ein schlanker
Felsturm in die Höhe. Der von der Mattalp aus besonders
schon sich präsentierende Gipfel kann von der Station

Pilatus Kulm in einer Stunde erreicht werden.
MATTJK8THiCt.i (Kt. Graubünden, Bez. Ober

Landquart). 2600-19UO m. Kleines Thal, steigt vom Pi-

achabom stall nach SW. ab» nm bei Itehnggen (0 km
Ö. Davoa Dorf) von redilBaiehmildem FlOelathal in vereini-

gen. Anstiegsroute auf das Pisehahom.
MATTUISHORN (Kt. Graubünden, Bes. Plessur).

2464 m. Gipfel, im ö. Abschnitt der Hochwangkette (Ples-

surgebirge) ; zwischen Fondei. dem Schanfigg und den
Kideriser MeuberKen, in deren Hintergrund die scho-
nen Glunersecn liegen. Im NW. führen die Arllinafurka

i'2''2.^1 in) /'.Mschrn den Glunerseen und dem Glattwang
in die Fideriser Heuberge nach Fideris und der Fanin-
pass in die Alp Fanin (s. vom Jenazertobel) hin.ib Nu.

vom Gipfel der Kistenstein {2480 m). Das Mattlishorn kann
sowohl vom Bad Fideris als von Fondei aus sehr leicht be-

stiegen werden und bietet eine lohnende Fernsicht.
Schone Gratwanderung zum Hochwang hlttAber. Die
Schiefer des Mattlishorns dürften nach den neueren Un-
teraachangen in der Hauptsache alttertiären Flvach (ba*

mlaa Gabiraa) daraleUaB. Da abar im Kaikachialbnu
xiriaehen Langvriea nnd Samaoa ooIHhlselM Kalke mll
Echinodermenresten nnd Foraminiferen gefünden wor-
den sind, ist ein Teil des Schieferkomplexes als meso-
zoischen Alters ( lura-Kreide) anzusehen und gehört viel»

leicht der ostalpinen l't berschiebiinRsdecke an.

MATTMARK (Kt. Wallis, Hez, Visp. Gem. Almagell).
210O m. Alpweide mit 6 Hutten und Stillen, im obersten
Abschnitt des Snaslh.iles zwischen dem Allalingletsclier

im N. und den zurückgelassenen Schuttinassen des
Schwarzi'nber^ijjletschers im S. ; rund um eine sandige
Mulde, in deren Boden der durch Moränen gestaute Matt-
marksee liegt. Besonders bemerkenswert ist der sog.

Blaue Stein, ein prachtvoller erratischer Seftoentinblock

und einer der grossten Erratiker der Alpen, Er ist nach
Venate 68 Fuaa Umg, SU Fuaa breit und 63 Foae hoch nnd
hat ein Ytrinmen von 9I4C00 Kubikfass oder 0000 n^.
(Vergl. Charpentier's E$sai «er tes glaeiers. S. S58).

Diese ungeheure Misse von etvta ttOOOO Zentnern Go-
wicht ist 1820 vom vorrückenden Schwarzenberggletschar
eine Strecke weit fortgeschoben worden. Nahe dem Blauen
Stein steht ein kleiner Gasthof, der um die Mitte des

Sommers betrieben wird. Die Hange liber dem .Matt-

marksee tragen eine n-iche alpine Flor.i mit iiifhreren

sehr seltenen Arten. Wir nennen: die berühmte Alnne
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aretioides. dann Valeriana cellica, Aatragalut leon-

tinui und Oxytropi» Halleri; Saxifraga macropetala.

MattmarktM von Nordan.

S. adtcendens und S. cotyledon. In der Umgebung ünden
Bich femer noch die sehr seltene Saxifraga itedenion-

tana in Begleitung von Campanula excisa (histelalp),

Phytettnta fiuntile (Monte Moro) und Pleurogyne rarui-
thiarii (Alma^'ell).

MATTMARK8EE (Kt. Wallis, Bez. Visp). 2100 m.
Alpiner Moränenstausee, im obcrn Abschnitt des Saas-
Ihales 5 km s. vom Pass über den Monte Moro und
zwischen dem Fuss des Allalin- und Schwarzenbergglet-
schers. Der einst viel grössere See hat heute nur noch
einen Umfang von 1,5 km. Heute fliesst er längs der
Stirnmoräne des Allalingletschers ab, während er zu den
Zeiten, da der Gletscher vorrückte und, das ganze Thal
quer abschliessend, bis an die unteren Hänge des gegen-
überliegenden Mittelgrates reichte, sich durch Spalten
im Eis entleeren musste. Der noch 1818 bis zum Matt-

marksee sich erstreckende Schwarzenberggletscher ist

seither stark zurückgegangen und hat um und über dem
See eine Menge von Moränenschutt abgelagert. Heute
bildet der ganze Boden von Mattmark eine wahre Stein-

und Schuttwustc. Die durch den hohen Stand des Allalin-

gletschers gestaute Wassermenge des Sees hat zeitweise

keinen genügenden regelmassigen Abfluss gefunden, so

dass sie den zu schwachen Exm- und .Moränenaamm durch-
brach und in verheerender Flut das ganze Thal verwüstete.

Solche Ausbrüche verzeichnet P. J. Ruppen in seiner
Chronik det Thale» Saas (Sitten 1851) aus den Jahren
16X), 1680 und 1772. Besonders verderblich war nament-
lich die Katastrophe von 1633, die den ganzen Thalboden bis

nach Saas Im Grund mit Schlamm, Sand und Steinen
überschüttete. Während viele der auf einen Schlag ver-

arrnten Thalbewohner auswanderten, machten sich die

übrigen lleisaig an die Säul)erung und Urbarisierung
ihrer verwüsteten Matten und Felder, wobei sie feier-

lich gelobten, bis zum Wiederkommen besserer Zeiten

keine Ehe eingehen zu wollen. Nach der Chronik soll

dann tatsächlich in der Kirchgemeinde Saas 14 Jahre
lang keine Ehe eingesegnet worden sein. 1680 rissen die

Wasser- und Schuttmasscn Tausende %°on Baumen und
in Visp 18 Häuser mit sich. Aehnlichen Jammer brachten
die KaListrophen von 1740, 1772 und 1850. Da der Glet-

scher wahrend der letzten Jahre neuerdings die Tendens
zum Vonitossen zeigte, hat man die Frage aufgeworfen,
ob nicht durch Anlage eines unterirdischen Kanales dem
See ein regelmastiiger und von äussern Einflüssen un-
abhängiger Ablluss verschafft werden konnte.

MATTS (CRAP) (Kt. Graubunden, Bez. Im Boden).
Gipfel. S. den Art. Crap Matts.
MATTSAND (Kt. Wallis, Bez. Visp, Gem. St. Ni-

kiaus). 120 m. Gruppe v. Hütten, am recht»'n Ufer der Visp,

3 km s. St. NIklaiis und 2 km n. Hcrbriggen. Bethaus.

MATTSTETTCN (Kt. Bern. Amtsbez. Fraubrunnen).
520 m. Gem. und Dorf, im rechten Ufer der Urtenen

und 2 km nö. der Station Schönbühl der Linie Burg-
dorf-Bern. Telephon. 40 Häuser, 256 reform. Ew. Kirch-

gemeinde Jegenstorf. Landwirtschaft. Käserei. Schul-
haus. Heimat der Edeln von Mattstetten. Aleman-
nengräber. 1201 : Mahstetten ; 1256 : MaUtetin.
MATTSTETTENBERQ (Kt. Bern, AmUbet.

Fraubrunnen). 643 m. Bewaldeter Höhenzug, zwi-

schen den Thälem der Urlenen und des Krauch-
thalbaches ; 2,5 km ssö. Mattstetten.

MATTSTOCK ( Kt. St. Gallen, Bei. Gasler).

1S39 m. Mächtiger und kühn gebauter Kreidestock,
dessen 3 km langer Zackengrat die Mulde von Am-
den gegen NW. begrenzt und vom Gebiet des Speer
trennt. Zieht sich von SW. nach NO. und fällt auf

beiden Flanken in steilen Wänden ab. Wird ziemlich

oft bestiegen. Die beiden zentralen und zugleich

höchsten Zacken tragen die Namen der Grossen und
Kleinen Nase, während die NO.-Ecke als Bellstock

bezeichnet wird. Für den geologischen Bau vergl.

das Profil.

MATTWAL.DBACH oder SiCRIBACH (KL
Wallis, Bez. Vi8p|. Wildbach; entspringt dem am
W.-Hang des RossDodenpasses liegenden Mattwald-
gletacher, durchflieast die Mattwaldalp und mündet
nach 6 km langem Lauf gegen W. zwischen den

Dörfern Eisten und Baien in 1311 m von rechts in

die Saaser Visp.

MATTWAI.DQL.ET8CHER (Kt. Wallis, Bez. Visp).

3600-2900 m. Gletscher, am W.-Hang des von der Seng-
kuppe (3625 m) zum Boss boden pass ziehenden Kamines
in (ler Gruppe de« Fletschhorns. Sendet den Mattwald-

bach durch die Mattwaldalp zur Saaser Visp. Ueber diesen

wenig geneigten Gletscher wird die Sengkuppe be-

stiegen.

MATTWALDHORNod. MARTINSWAUDHORN
(Kt. Wallis, Bez. Visp). 3253 m. Gipfel, ia der vom
Fletschhorn nach NW. auszweigenden und das Gamser-
thal vom Saasthal trennenden Kette; hinten über dem
Gamserthal, zwischen dem Sirnmelipass (:i028 m) und

Weissengralpass (2800 m) und no. der Mattwaldalp, über

die er bestiegen wird. Von Saas Grund in 5, von den
Hutten auf der Mattwaldalp in 3 Stunden zu erreichen.

Prachtvolle Aussicht. Panorama von Gottlieb Studer auf-

genommen und zusammen mit einer Notiz über die Be-

steigung im ersten Band (1864) des Jahrbuches de» S. A.C.
veroffentlichl.

MATTWIU (Kt. Thurgan, Bez. Weinfelden, Gem.
Birwinken). 540 m. Ortsgcm. und Dorf, auf dem See-

rücken, an der Strasse Burglen-Altnau und 3,5 km nnw.
der Station Erlen der Linie Zürich-Winterthur-Romans-
horn. Postablage, Telegraph, Telephon; Postwagen Öürg-

len-Langrickenoach. 42 Häuser, 196 reform. Ew. Kircb-

ecmeinue Langrickenbach. Acker-, Wiesen- und Obf>tbau,

Viehhandel. Stickerei. Eine Buntweberei.
MATZE (COl. DE LA) (Kt. Wallis, Bez. Saint Maa-

rice). 1284 m. Passsenke, in einer Bergschulter am Aas-

Geologische» Quarprofll dorch den Maltatook.

C,. Naticum; C,. ffgon: C,. Osult; C^. Seewarkalk; a. fodia;

m. ||li>cnne Nagelflab.

gung des Valien de Van; vom Weg Salvan-Salanfe iber-

«chntten. Salvan-Passhöhe 1 V4 Stunden, von da nach

Salanfc 2 */, Stunden.

Google
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MATZENBACH (Kt. Luxem, Amt Entlebuch, Gem.
FlQhli). 890 ra. Gruppe von 6 Häu»ern, am rechten Ufer
der Waldemme, 1 km n. Flühli und 7 km 8. der Station

Schüpfheim der Linie Bern-Luzern. 22 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Flühli. Viehzucht.
MATZENDORF (Kt. Solothurn, Amtei Baisthal).

505 m. Gem. und Pfarrdorf, am linken Ufer der Dünnern
und 5,5 km sw. der Station Balsthal der Oensingen-
Balsthalbahn. Foatbureau, Telegraph, Telephon ; Post-

wagen l^lsthal-Welschenrohr. Gcmemde, mit Mühle und
Uberholz: 118 Häuser, 825 Ew. (wovon 56 Fieformiertc|

;

Itorf: 56 Häuser, 390 Ew. Gemeinsame Kirchgemeinde
mit Aedermannsdorf. Ackerbau und Viehzucht. 1227 :

Mazendorf ; vom Personennamen Mazo. Romischer
Wachlturm, Münzen, Steinkistenprab mit Skeleten.

MATZENDORFER STIERENBERQ (Kt. Solo-

thurn. Amtei Balsthal). 1178 m. Bergrücken zwischen
drm Guldenthal im 0. und dem Schelt«nthal im W.;
VtrfaindungBglied zwischen der ersten und dritten Jura-
kette. Ausgedehnter Sennberg mit grosser Hütte, Eigen-
tntn der Gemeinde Matzendorf.
MATZENRIED (Kt. und Amtsbez. Bern, Gem. Büm-

pliz). tViU m. Dorf, 4 km sw. Bümpliz und 1,5 km s. der
>tation Riedbach der direkten Linie Bern-Neuenbürg.
Telephon. 20 Häuser, 120 reform. Ew. Kirch-
l^meinde Bümpliz. Landwirtschaft. Strasse
darch den Forstwald nach Laupen.
MATZINGEN (Kt. Thurgau, Bez. Frauen-

feld). 450 m. Gem. und Pfarrdorf; in einer
vom Immen l>erg, Altholz -Fuchsberg, Risten-
bühl und Guggenbuhl umrahmten Mulde und
ao der Vereinigung der vier Bäche Murs, Lau-
che, Lützelnnur^ und Thunbach. 5 km sö.

Frauenfeld. Station der Strassenbahn F'rauen-
feld-Wil. Postbureau, Telegraph, Telephon;
PcMtwagen Matzingen-Alfeltrangen. Gemeinde,
mit Dingenhard, Halingen, Ristenbühl und
Weierhäusli : 146 Häuser, 731 Ew. (wovon 87
Katholiken); Dorf: 104 Häuser. 533 Ew. Pfarr-
kirche mit schlankem Glockenturm. Grosses
>chulhaus. Oestl.vom Dorf thront auf dem Im-
cenberg das stolze Schloss Sonnenberg. Wie-
sen-, Obst-, Gemüse- und Gartenbau. Molkerei.
Bienenzucht. Grosse Getreidemühle, eine der
bedeutendsten des Kantons. Getreide-, Mehl-,
Vieh- und Holzhandel. Handelsgärtnerei. Eiau-

auterialien, Säge. Fabrikation von Oefen, Ze-
a>ent- und Töpferwaren. Stickerei und Woll-
weberei. Zahlreiche Vereine (Lesegescilschaft,
Utt«ik-, Gesazig-, Turnverein). Als eigene Pfar-
rei 1518 von Wängi abgetrennt. Seit der Re-
formation sind die KathoJiken nach Wängi
eiügepfarrt. Das Dorf 1876 und 1902 durch Ueberschwem-
mangen verwüstet. (Vergl. den Art. Lai chk). Hier wirkte
>U Pfarrer der Schriftsteller und Politiker Thomas Bom-
hauser, auf dessen Betreiben der Kanton Thurgau 1830
•1» einer der ersten der Schweiz seine Verfassung in sehr
fortschrittlichem Sinn revidierte. Fund von Bronregegen-
•tänden; Alemannen^räber. 779 : Mazeingas und Mazoin-
gM, d. h. « bei den Nachkommen des Ma70 ».

MATZLENSTOCK ( Kt. Glarus). 1976 m. Wald-
ond «lesen bekleideter Gipfel in der Gruppe der Frei-
iKrge, am N.-Ende des vom Kärpfstock nach N. auszwei-
(tadea und das Niederen- und Auernbachthal vonein-
ander trennenden Kammes, 4-5 Stunden s. über Schwan-
den. Besteht aus Verrucano, dem zu oberst Melaphyr
md andere eruptive Gesteine eingelagert sind.
MAUBORQET (Kt. Waadt, Bez. Grandson). 1176

ro. Gem. und Weiler, nahe unter dem Kamm der Kette
Kvenon-Mont Aubert; an der Strasse Grandson-Mötiers-
Travers, von der beim Weiler eine Strasse nach Le Bullet-
S»inle Croiz abzweigt ; 11 km nw. der Station Grandson
a«r Linie Neuenburg - Lausanne. Poslablage, Telephon;
"n Sommer Postwagen nach Grandson. 17 Häuser, 92
reform. Ew. Kirchgemeinde Fiez (Filiale Villars-Bur-
q«in). LandwirUchait. Fremdenindustrie. Der Weiler ist
dai höchst gelegene Gemeindezentrum im schweizerischen
Jan. Weite Aussicht auf Mittelland und Alpen. 1403

:

«Iborget; \on borget, borgel= petitoder mauvais bourg,
•«•o viel als «geringer Hecken ».

MAUDENS (EN und SOU8) (Kt. Freiburg, Bez.
Veve][se, Gem. Chätel Saint Denis). 927 m. Drei Häuser,
auf einer Anhöhe rechts über der Veveyse und 1,7 km
nö. der Station Chätel Saint Denis der elektrischen Bahn
Chätel-Pal^zieux. Wiesenbau und Viehzucht. 1309: Moa-
dens und Modens. Malm und Neocom.
MAUEN8EE (Kt. Luzern, Amt Surtee). 503 m. Klei-

ner See im Wiggerthal; 2,5 km sw. Sursee. 57 ha gross.
An seinem Ufer das Dorf Mauensee. Von abgerundeter
Form. Hat 4 kleine Inseln, auf deren beträchtlichster ein
Schloss steht.

MAUENSEE (Kt. Luzern, Amt Sursee). 524 m. Gem.
und Dorf, am SW.-Ufer des kleinen Mauensees, an der
Strasse Sursee-Willisau und 2,5 km sw. der Station Sur-
see der Linie Luzern-Olten. Postablage; Postwagen Wil-
lisau-Sursee. Gemeinde, mit Bognau und Kallbach : 78
Häuser, 608 kathol. Ew.; Dorf: 20 Häuser. 128 Ew. Kirch-
gemeinde Sursee. Kapelle. Ackerbau, Viehzucht und
Milchwirtschaft. Seidenweberei. Torfgruben. Auf einer
Insel im See sieht ein einst von einer von 4 Ecktürmen
flankierten Mauer umgebenes Schloss, das durch eine
100 m lange Holzbrücke mit dem Ufer in Verbindung
steht. Die Zeit der Gründung dieses Schlosses ist unbe-

i
kannt; neben ihm stand bis zum Ende des 18. JahrhuQ-

Schloat Mauenitee.

derts eine Kapelle. Heute ist es Privateigentum und ent-
hält eine reiche Sammlung von altertümlichen Möbein.
Bei Bognau hat man im See Pfahlbaufunde aus der Stein-

zeit gemacht; Fund von romischen Münzen in Kallbach;
Alemannengräber auf dem Aspliacker. 1178: Moginse;
1275: Mowense ; 1358: Mouwense ; vom altliochdeutschen
Personennamen Maeo.
MAUER (Kl. Bern, Amtsbez. Trachselwald , Gem.

Suiniswald). 707 m. Gruppe von 8 Häusern, am rechten
Ufer der Grünen ; 1,8 km nö. Sumiswald und 6,3 km nö.
der Station Ramsei der Linie Burgdorf-Langnau. 58 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Sumiswald. Mühle.
MAUER (OB DER^ (Kt. Nidwaiden ). So nannte man

bis 1^^ einen der drei Mililärkreite von Nidwaiden, der
die Gemeinden Wolfenschiessen (mit Ober Rickenbach,
Altzellen, Büren ob dem Bach und Büren nid dem Bach)
und Dallenwil (mit Wiesenberg) umfasste. An seiner
Spitze stand ein sog. Landinajor, der die Führung der
Kontrollisten und die lnspektion der Truppen besorgte.

Diese Kreise, die einst vielleicht auch eigene politische

Einheiten mit je einem besonderen Landammann ge-
wesen sind, wurden 1850 aufgehoben. Der Name hat so-

mit jetzt nur noch historischen Wert.
MAUGUETTAZ (LA) (Kl. Waadt, Bez. Vverdon, Gem.

Yvonand). 456 m. Gemeindeabteilung und Weiler, am
linken Ufer der Mentue da gelegen, wo dieser Fluss in die
Ebene südl. Yvonand eintritt ; an der Strasse Pomy-Yvo-
nand, 6 km ö. Yverdon und 3 km sw. der Station Yvo-
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nand der Linie Freibnrg-Yverdon. Telephon. Gemeiode-
abteilung, mit mehreren xerstreut gelegenen Eiotelhöfen :

39 H;iuser, 169 reform. Ew.; Weiler: 17 Häuser, 92 Ew.
Kirchgemeinde Yvonand. Landwirtschaft. Käserei. 1 km
nö. vom Weiler eine itacksleinfabrik. Verschiedene Alter-

tümer, römische .Münzen. 1403. La Mour^etta. Der Name
von mour^el, morgier, murgier = Steinhaufen. Graue
Molasse mit fossilen Blättern.

MAUGWIL (Kt. St. Gallen, Bez. Wil, Gem. Brons-
hofen). 015 m. Weiler, an der Grenze gegen den Kanton
Thurgau; 1,5 km nö. Bron^hofen und 3,8 km n. der Sta-
tion wil der Linie Zürich-Winterthur-St. Gallen. 17 H.iu-

ser, 104 kathol. Ew. Kirchgemeinde Wil. Ackerbau und
Viehzucht. Stickerei. Fund eines Bronzebeiles; Aleman-
nengraber.
MAUCATREY8 (L.E8) (Kt. Waadt, Bez. Payad'Fn-

haut. Gem. Ch.'^teaa d'CEx). 1335 und 1340 m. Hütten,
hinten im Thal der Kau Froide, am Weg vom Contour
de l'Ktivaz nach Le Thoumalev and auf den Col d'Arpille

(oder Col <fe Seron), V| Stunden »ö. über dem Contour.
Hier Quellenfassung der « Entreprise des eauz da Pays
d'Enhaut i> der Stadt Lausanne.
MAULES (Kt. Freibur^, Bez. Greierz). 895 m. Gem.

and Dorf; 1,5 km ö. der Station Säles der Linie Bulle-
Romont. Telephon. 38 Häuser. ^ÜS, kathol. Kw. französi-

scher Zange. Kirchgemeinde Säles, Wiesenbau und Vieh-
zucht. St. Josefskapelle, 1770 erbaut. Ueberreste aus der
Römerzeit.
MAULBV (LA COMBE) (Kt. Neuenburg, Bez.

Val de Buz). Kleines Thal. S. den Art. Comue Mau-
i.KY (La).

MAUPAS (LK) (Kt. Waadt, Bez. und Gem. Lau-
sanne). (Juartier der Stadt Lai sänne. S. diesen Art.

MAUPAZ (Kt. Freiburg, Bez. Greierz, Gem. Vua-
dens). 800 m. Dorf, 7(X) m nw. Vuadens und 1,7 km
BÖ. der Station Vaulruz der Linie Bulle-Homont. Te-
lephon. 41 Häuser, ^7 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Vuadens. Wiesenbau, Viehzucht und .Milchwirtschaft.
Slrohllechlerei.

MAUR, MOR, MOREN, muri. Namen von Oert-
lichkeiten, in oder bei denen man Mauerreste römischen
oder anderen Ursprunges gefunden h.it.

MAUR (Kt. Zürich, Bez. Uster). 470 m. Gem. und
Pfarrdorf, am linken Ufer des Greifensees und 3 km wsw.
der Station Uster der Linie Zurich-Uster-Rapperswil.
Postbureau, Telegraph, Telephon; Postwagen Zürich-
Witikon-.Maur. Zwischen Maur, Uster und dem Stadt-

chen Greifensee verkehrt ein kleines Dampfboot. Die Ge-
meinde liegt an dem zum Greifensee sich senkenden
O.-Hang der Pfannensttelkette und umfasst neben dem
Dorf noch die Weiler und Häusergruppen Aesch, Punt,
Scheuren, Binz, Ebmatingen, Stuhlen, llessikon. Wann-
wies und einen Teil von Förch. Zusammen 3(>4 Häuser,
1513 Ew. (wovon 37 Katholiken): Dorf: 81 Häuser, %2
Ew . Obstbau, Viehzucht. Schone Aussicht auf das Zürcher
Oberland und die Alpen vom Säntis bis zur Windgälle.
Schalenntein. Im See vor den Meierwiesen zwei Pfahl-
baustationcn aus der Steinzeit. Alemannensiedelung

;

bei der Förch Alemannengr.Tl>er. 830 : Mure. Hier wohn-
ten auf ihrer kleinen Burg^die seit 1145 genannten Meyer
von Mur, die sich von Dorfmeiern der Aebtissin von
Zürich zu deren ritterlichen Lehensleuten emporgeschwun-
gen hatten. Nach ihrem Aussterben im Jahr 1 J88 wechsel-
ten Burg und Gerichte vielfach den Besitzer. Zu Beginn
de« 18. Jahrhunderts gehörten sie dem bekannten Kupfer-
stecher David Herrliberger. Der Wohnturm der Meier
ist seitdem völlig umgebaut worden, doch finden sich im
heuligen Gebäude noch die alten Turmmauern versteckt.
Maur blieb hin 1776 eine besondere Herrschaft. Vergl.
Zeller - Werdmüller, H. /.ürcher. Burgen. II. Zürich
1895.

MAURAZ (Kt. Waadt, Bes. CosMnay). 630 m. Gem.
und Weiler, auf einein dem SO.-Hang des Mont Tendre
vorgelagerten Plateau und am linken Ufer d(>s Veyron,
an der .Strasse Cuarncns-Apples und nahe der Strasse
Morges-L'lsle ; 6,5 km w. Cossonav und 1,7 km su. der
.Station L'Isle der Linie Morges-Apples-L'isic. 14 Häuser,
70 reform. Ew. Kirchgemeinde Pampigny. Ist in Bezug
auf F'liiche und Einwohnerzahl eine der kleinsten Ge-
meinden des Kantons Waadt. Landwirtschaft. S.igen und

Mühlen. Der Weiler einst Eigentum des Kloster« Romain-
roötier. Der Name soll von einer hier einst stehenden

I

I

I

Kirche Maur.

Verteidigungsmaner (I^tzi) herrühren. Ueberreste römi-
scher Bauten. 1324: Moraz.
MAURCMONT (Kt. Waadt, Bez. Cossonay). Höheo-

zug. S. den Art. Muhmo.vt.
MAUREN (Kt. fhurgau, Bez. Weinfelden, Gem. Berg).

450 m. Ortogemeinde und Dorf, am SO.-Fuss des Otlra-
berges und 2 km n der Station Burglen der Linie Zurich-
Winterthour-Romanshom. Povtablage; Postwagen Burg-
len-Kreuzliniten. Orlxgemeiode, mit einem Teil von
Hard: 78 Hauser, 414 Ew., wovon 368 Reformierte

;

Dorf: 62 Häuser, 344 Ew. Reform. Kirchgemeinde Berg.
Wiesen-, Wein- und Obstbau, Viehzucht. Handel mit
Rindvieh und Schweinen. Käserei. Maschinenslickerei.
Anstalt für schwachsinnige Kinder, von der kantonalen
gemeinnützigen Gesellschaft 1895 gegründet und vom
Staat unterstützt; sie zählt etwa 40 Zöglinge, die neben
dem Unterricht auch mit Handarbeiten beschaftiKt werden.
Ueberreste aus der Romerzeit.
MAURENMOOS (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Horgen).

633 m. Gruppe von 3 Häusern, auf der Hochlläche zwi-
schen dem Zürichsee und der SihI und 2,5 km sw. der
Station Borgen der linksufrigen Zürichsecl>ahD (Zürich-
Wadenswil-Ziegelbrücke). 23 reform. Ew. Kirchgemeinde
Borgen. WiesentMU.
MAUS oder MAUSS (Kt. Bern, AmUbez. Laupen.

Gem. Muhleberg). 620 m. Geineindeabteilung und liorf,

auf einer Terrasse rechts über der Saane; 2 km ssw.
Mühleberg und 1,5 km o. der Station Gümmenen der
direkten Linie Bem-Neuenburg. Telephon. Zusammen
55 Häuser, 378 reform. Ew. ; Dorf: 23 Häuser, 148 Ew.
kkirchgemeinde Muhleberg. Landwirtschaft. Schone Bau-
ernhöfe. Keltische Grabhügel. 1270 vergabte Rudolf von
ilabsburg den Ort Müntskierg (Maus) dem Frauenkloster
Kappelen.
MAUSACKER (Kt. Thurgau. Bez. Arbon, Gem. Eg-

nachi. 4<v> m. Gruppe von o Häusern, an der Grenze
gegen den Kanton St. Gallen und 4,5 km sw. der Station
rignacli der Linie Ror»chach-Roinanshom. 34 reform.
Ew. Kirchgemeinde Ncukirch-Egnach. Wiesen- und
Obstbau.
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MAUVAIS QLACIER (UE) (Kt. Waadt. Uez. Aigle)
KlrtniT Gletscher. S. den Art. Glacilh (Le Malvais).
MAUVAISE POUP^E (LA) | Kt. WaU

Iii, bei. Hrigj. Giprel. S. den Art. PoLp^
lU MiivAisr.).

MAUVKRNAY (Kt. Wnadt. Bt>z. Laii-
Hoae). 830-865 tn. Waldlichtunf;. von einem
Nebenarm des Talent durclillussen ; unmit-
kllnr D. der Strasse Hern-l.aiiiianne, nahe
lim Chalet ä Gobet und 7 kin no. Lau-
unne. Im O. und \V. von Anhtihen be-

rDtt, von denen jene den Namen der Cöte
Mauvernay trägt. Üie Lichtuni; dient aU

i^enplau 'führt die Infanterierekruten
ier i. Division.
MAUVOISIN (Kt. Wallis, liez. Lnlre-

MOt, Gem. Ha(:ne8). lö'ü m. Vorspringen-
icr Bergsporn mit kleinem Plateau, am
Fta des lournelon Hlanc, 7 km so. Fion-
ny. Bildet zusammen mit dem Fuss des
jefCOttber stehenden Mont l'leureur die
afe Schlacht der Dranse, oberhalb \\el-

ehirdie vom Gietrozgletscher abüturzenden
QnuMen den Fluss schon oft derart ab^e-
ÜBint haben, dass sich dessen zurückge-
•Unte Wasser mit einemmal tiewaltsam
otlMrten and dann unten im Thal furcht-
i*n Verheerungen anrichteten. Die be-
UulMten dieser Katastrophen sind die
itt Jahre 1595 und 1K18. Auf dem Plateau steht in
«dariteher Läse 150 m über dem Fluss ein kleiner
'Jtilbof, der viel von Fremden liesucht v^ird. Nahe da-
ad tme kleine Kapelle, zu der die Dewohner der Kirch-
itmäaAe Bagnea bis ISTjO alljährlich von Le Chäble
>a hl Prozession zogen. Auf Mauvoisin ist die

•ich! ins Thal. Groaie Alpenrosenfelder, Standort von
manchen aelteDen Alpenpflanzen. Die 30 m hoch übt^r die

Brücke and Scblacbt von Mauvoisin.

ente alpine Fremdenstation des ßacnestliales'' einge-
nehtet worden. Das Hotel dient als beliebtes Standquar-

für grotsartige Gletschertouren. Sehr schone Aus-

l.ao de Mayen gegeu die [>iabler«ta.

Dranse gespannte Brücke von Mauvoisin ist nach der
Kalaolrophe von 1818 erbaut worden und trägt neben der
Jahreszahl 1828 den Namen des aus dem Aostathal
stammenden Maltre Pierre als ihres Erbauers. Vergl.
(namentlich in botanischer Beziehung) Wolf, F. O.
Marlitiai h umi die Dramet haier. (Europ. Wanderbilder.
143-14«). Zürich 1888.

MAUVOISIN (TORRENT DE) (Kt. Wallis, Bez.
Saint .Maurice). '2400-41 1 m. Reissender Wildbach; ent-
steht aus zahlreichen, durch tiefe Risse tliessenden Quell-
adern in dem wilden Thalkessel, den zwei von der Gime
de l'Est der Dent du Midi auszweigende Kämme ein-
achliessen. Von diesen zieht der eine über die Dent de
Valere, die Petite Dent und den Rücken von Choox gegen
Monthey, die andere gegen Mex und Epinassey. Südl.
von Saint Maurice tritt der Mauvoisin in die Rhoneebene
ein, in der er einen heute mit Reben bepflanzten grossen
Schuttkegcl aufgeschüttet hat. Er mundet nach 6 km
langem Lauf 1 km oberhalb Saint Maurice von links in
die Rhone, nachdem er kurz vor dem zu oberst auf dem
Schuttkegcl stehenden Weiler Les Cases (riO*2 m) noch
ein tiefes Tobel iNeocom) passiert hat. Der Oberlauf liegt

in Flvsch. Der für Wohnhäuserund Felder oft gef^ihrliche

Wild1>ach (Mauvoisin = mauvais voisin. also » schlimmer
Nachbar •) ist heute von Les Cases an bis zu seiner Mün-
dung auf eine Länge von 1,3 km in ein festes gepflastertes
Bett verwiesen worden.
MAYA (LA) (Kt. Wallis, Bez. Entremont). 2648 m.

Felsiger, am SO.-Hang begraster Gipfel, dem ONO.-Grat
des Mont Dolent vorgelagert und südl. über dem grossen
Gletscherzirkus von La Neuvaz, welches Thälchen von links
ins obere Yal Ferrct ausmündet. Kann von La Folly oder
Le Clou im Val Ferret in 3 Stunden leicht bestiegen
werden.
MAYA (LA) (Kt. Wallis, Bez. Siders). 2865 m. Fcls-

turm, der Pointe de BricoUa |3663 m) nach SW. vorge-
lagert, nö. über den Hütten der Alpe de BricoUa und
rechts ülier dem Ferpf'clegletscher • 4-5 .'stunden so. über
Les Hauderes im Kringerthal (Val d llerens).

MAYA (MONT DE LA) (Kt. Waadl, Bez. Grandson).
1470m. NW. -Schulter desCochet, eines der Gipfelpunkte
des Chasseron ; rechts über dem Thälchen von Noirvaux.
Trägt den Sennberg und Meierhof von Le Solliat. Kann
von Sainte Croix iiber den We^ nach Les Auges und den
Solliat in 1 V« Stunden bestiegen werden. Lohnende
Aussicht.
MAYAZ (Kt. Wallis, Bez. Harens, Gem. Ayent und

Bez. und Gem. Sitten). 5*20 in. Gem. und Dorf, am Fuax
des steil abfallenden Weinberges von Signese. den da>
Mundungstobel der Lienc vom Dorf Saint l^nard trennt,
1 km w. der Station Saint Lt^>nard der Simplonbaho.

113— GKOCB. I.F.X. III — -21

Digitized by Google



322 MAY MAZ

Bildet einen Vorort von Saint L^nard. Liest nahe dem
Eckpunkt zwiichen den drei Bezirken Siaers, Harens
und Sitten und wird von der Grenze zwischen den
beiden letztem geschnitten. 17 Häuser, 123 kathol. Ew.
Kirch({erneinde Sitten ertra nmros. Acker- und Wein-
bau.
MAYEN (Kt. Wallis, Bez. Monthey, Gem. Vionnaz).

898 m. Gemeindeabteiinng und Weiler, am linken Ufer
des Wildbaches von Mayen, in einer Waldlichtung über
dem Dorf Vionnaz und am Fuss des Hanges von Reve-
reulaz ; 4,7 km sw. der Station Vouvry der Simplonbahn.
16 Häu»er, 1 18 kathol. Ew. Kirchgemeinde Vionnaz. Acker-
bau und Viehzucht.
MAYEN (LAC DE) ^Kt. Waadt, Bez. Aigle). 18^ m.

Kleiner See, in einem öden Kar zwischen den beiden
SO.-Auszweigungen der Tour d'Ai und Tour de Mayen
und nahe den Alphütten von Mayen. Dient zu Anfang des
Winters, wenn er noch nicht mit Schnee bedeckt ist, als

Schlittschuhbahn. 1 '/ Stunden über Leysin
;

Ausflugs-
ziel der dorlit!«n KurgäBte.
MAYEN (MONTAGNE DE) (Kt. Waadt, Bez. Aiffle,

Gem. Leysin). Alpweide, in dem kleinen Thal zwischen
dem SO.-Kuss der Tour d'At und der Tour de Mayen und
am W.-Hang der Tour de Mayen. Hütten in 1842 m, nahe
dem kleinen Lac de Mayen und 1 V« Stunden über Leysin.
War einst Eigentum des Schlosshcrrn von Chillon und
wurde 1446 von Pelermann de Chevron, Statthalter

(Vitztum) von Sitten, um den Preis von 40 Goldgulden
an die Gemeinde Leysin verkauft. Malm.
MAYEN (TOUR DE) (Kt. Waadt. Bez. Aigle). X»5

m. Felsturm in der sog. Gruppe der Tours d'Ai, im Win-
kel zwischen den Thälem der Eau Froide, des Petit Hon-
grin, der Pierre und der Grande f-^u. Dem höchsten
Felsklotz ist eine niedrigere Schulter vorgelagert, die tu
dem Alpweidenplateau des sog. Plan de Mayen sich senkt.
Am Sw.- und SO. -Hang magere Weiden, die bis ziemlich
spät in den Herbst hinein mit Schafen befahren werden.
Wird von Leysin (3 Stunden) oder von Lc Sepey (3"/,
.Stunden) über den Lac Segray, den Plan de Maven, die
Vorschulter und den SW.-Hang oft bestiegen. Ist einer
der schönsten Aussichtsgipfel der Alpen unter 2500 m.
Neben dem fast in seiner ganzen Ausdehnung sichtbaren
Gcnfersce umfasst die Aussicht im Besonderen die Grup-
pen des VVeisshorns, Matlerhoms. Comhin und Mont
Klane und dann die ganze Kette der Berneraipen vom
Titlis bis zu den Diablerets. Hesteik'UDg sehr leicht und
gefahrlos, weit weniger mühsam als me der Tour d'Ai

und doch ebenso schön. Malmkalk auf Dogger, welch'

Tour ile Ma\«D ood Tour d'Ai.

letzlerer in der Scharte zwischen der Tour de Mayen und
Tour (l'Ai ;in»ti>hl.

MAYENBERG (Kt. Wallis, Bez. Harens und Sitten).

Bcrtjliang. S. den Art. Mavkns r>E Skin.

MAYENFELD (Kt. Graubänden, Bez. Unter Land-
quart. Kreis Maienfeld). Gem. und kleine Stadt. S. dcD
Art. Maienkklü.

MAYENS DE BRIT oder LE BRIT {Kl. Wallis.

Bez. Entrcmont, Gem. Bagnes). 1828 m. Maiensäss mit
etwa 15 im Frühjahr und Herbst von Sennen aus Verbier

mit ihrem Vieh bezogenen Hütten; unter der Alpweide
La Marline und unter der Bisse (Wasserleitunc) du Levron,

am S.-Fu88 der Toumelle und der Pierre 4 Voir und zwi-

schen Leti Planards und Les Pretaires.

MAYENS DE SIGN, deutsch MaVEMBCRG (Kt. Wal-
lis, Bez. Ht^rens und Sitten). 1250-1400 m. Matten- und
waldreicher Berghang, am N.-Fuss der Cr^te de ThyoD
und über den Dörfern Les Agettes, Sulins und Vex. i
Stunden s. über Sitten. 5-6 km lang. Etwa 100 bequeme
und zierliche Chalets, die in dem lichten, von bluinigen

Wiesen unterbrochenen Walde zerstreut liegen. Soramer-
aufenthalt der wohlhabenderen Einwohner von Sitten.

Eine vor zwei Jahren erbaute reformierte und zwei katho-

lische Kapellen. In einer dieser letzteren bewundert mao
ein bekanntes (k^mälde des Walliser Landschaftsmaler*
Haphael Ritz. Mehrere Gasthöfe, Pensionen und bewirt-

schaftete Chalets. Postbureau, Telephon. Fahntlraase nach

Vex. Die Matten werden von Wasserleitungen aus dem
Val d'Hcn^mence und Val de Ncndaz befruchtet. Sehr

schöne Auasicht auf den mittleren Abschnitt des Rhone-

Ihales, die Bemeralpen und das vordere Eringcrthal (V»l

d ll^rens). Vergl. Wolf, F. (). S»tten und Umgegend.
(Europ. Watulerbüd^. 138-140 ) Zürich 1888.

MAYENS (LES) deuUch Mayinu. Im Wallis ge-

bräuchlicher Ausdruck für ein Maiensäss, d. h. eine tn

Beginn des Sommers (ursprünglich im Mai, daher der

Name) und neuerdings im Herbst bezogene Alpweide. Ent-

spricht dem Waadtländer Ausdruck Les Agittes. Im Kan-

ton Waadt findet sich nur ein einziger solcher Mayen
(über Levsin), der seinen Namen deshalb erhalten hat,

weil er einst Eigentum eines Walliser Edeln gewesen ist

MAYEUX (LES) (Kt. Wallis, Bez. Siders, Gem. Saint

Jean). Gemeindeableilung und Weiler. S. den Art. Mavoux
(Les).

MAYONtCHK (K. Wallis, Bez Harens, Gem. Saint

Martin). 1130 m. Gruppe von 7 Häusern, am rechten L'fer

der ßorgne und gegenüber vom Weiler Praz Jean. 53

kathol. Ew. Kirchgemeinde Saint Martin.

MAYOUX oder MAYEUX (LES) (Kt. Wallis, Bez.

Siders, Gem. Saint Jeanl. 1222 m. Gemeindeabteilung und

Weiler im Eilischthal (Val d'Annivicrs), ann linken L'fer

der Navizance, segenüber Vissoye ; 1,6 km n. Saint Jeap

und 16 km ssö. der Station Siders der Simplonbahn. Seit

8 Jahren durch einen Fahrweg mit Vissoye verbunden. 11

Häuser, 86 kathol. Ew. Kirchgemeinde Vissoye. Kapelle.

Land- unil Waldwirtschaft. Säse.

MAZEMBROZ ( Kt. Walfts, Bez. Martinach,

Gem. Fully). 476 m. Dorf mit Kapelle, an der

O.-Grenze der Gemeinde Fully, zwischen Fully Vers

r^glise und Saillon und 3 km n. der Station Char-

rat-Fully der Simplonbahn. 20 Häuser, 131 kathol.

Ew. Wein-, übst- und (iartenbau. Rindvieh-, Pferde-

und Maultierzucht. Handel mit Nüssen, Aepfeln,

Kastanien etc. Das am Ueh.-mgefuss des Grand Cha-

valard liegende Dorf ist zwischen den Weinberges
und einem sumpfigen Strich der Rhoneebene ein-

geschlossen, in dem der unter Les Follaterres in die

^hone mündende, grosse rechtsufrige Sammelkanal
seinen Anfang nimmt. Gräber mit Skeicten.

MAZ^RIAZ (Kt. Wallis, Bez. Kntremont, Gem.
ßa^nesj. 1680 m. Alpw<>ide mit 14 Hütten und 1 Sta-

del, im BagnesUial zwischen der Brücke von Maa-

voisin und dem Eintritt der Dranse in den Thalbo-

den von Honatchesse. Wird der ganzen L.'inse nach

vom Saumpfad des obern Bagnesthales durcniogen.

Auf ihr steht das Gasthaus Gietroz oder Mauvoisin,

zu dessen Gunsten ein alles Servitut hat abgelöst

werden müssen. Wird vom Juli bis 20. September

mit 60 Milchkühen und el)ensoviel Stück Kleinvieh

bezogen. Zwischen dem Stadel und der Strasse be-

findet sich ein kleiner, oft Irocken liegendfr See. Zur

Alpweide gehört auch noch der mit Lärchen bentandene

Steilhang der sog. For*l Grasse nördl. über der Dranse-

schlucht.
MAZINQBN (Kt. Thurgau, Bei. Münchwilen). Ge-

meinde und Dorf. S. den Art. Mattingen.
MAZOT, MAZELi nennt man im Wallis, dem Thal

Digitized by Google



MAZ

drr Onnonls und demienigen von Les Plana de Prenicres
Uäoe AJphütten, ^obnnäuschen und Rebhäuachen.
Dttnioativa von mat, ip&tlateinisdi mantum, womit man
mnt ein Feldmasa und daoB ndl doe kleUM linidUehe
Woiiastätte bezeichnete.

MAZOTS <I.E8> (Kt. Waadt, Bez. Aigle. Gem. Or-
nmrtDNaw). 1550*1730 m. Gruppe von Hütten, länga
iem rechten Ufer des vom Col de u Crois herabkommeiii-
im Wildbache« und rechta ober dem Weg von Le Plan
U» lalea auf den genannten Paaa. i*/^ Stunden über Vers
rfgiiae and Le Ptan dea lalea. Li^en in der Zugbahn
kt fOB Savo]«« luwiinMuieB und uof» dem Lauf der
Snoana iMiindU Gewitter nnd aind dalkar häuGsem
iniaelilaf anaaeaetit Banbmaeke and triaaiachtr Qifa
Icr Zana dea Col de Ii Croii.

lu (Kt. BcfB. AntAn. Aarbeft, Gem. Saedacf
Bern. Gem.nd Ridelfingen and Wehlen).

Schidkfcto mit aahlrel^» ienlmt|alMeD«i Höfen und
uain Wälern Ober «ad Uatar Haainl. TJntai- Rnntigen,

Mmil, Salftähcfs aad Wiekadter. 73 Häoaer, 477 re-

AZWIU (OBER und UNTER) (Kt. Bern, AmUbez.
larteif, Gam. Radelfingen). 6004114 m. Gemeindeabtei-
ioif oad Weiler ; 3,5 km a. Radelfingen nnd 7 km a.

der Station Aarberg der Linie Lauaanne-Payeme-Lysa.
II Hiaaer, tS reCorm. Ew. KiiBbteacinde luddfiBgen.
laMMftaehalt
NAZZA (QHIACCIAJO DBLCA) (KtGraobfinden,
^. Ualoja). 2906-2760 m. Gl^adier, am N.-Hang dea
Xaitio (2y06 m) in der Aversergruppe

j
ateifft xwischen

'i^ra mit Rundhockem bedeckten ueulen Val di Roda
lad dem seengeschmückten Val Duana zum Paaao della
Iitiaoa ab. Von diesem aus führt ein Pfad am N.-Ende
dttGletBchera vorbei ina Val di Roda und weiterhin nach
teAlpeSovrana im Madrislhal. M iximale Hreite t,4 km,
Ua^ geringer. In der Längsrichtung wird das Eis von
mm Felsenriff unterbrochen, das mit einem wilden
Trümmerhaufen von Gneis und Glimmerachiefer bedeckt

NAZZA (PIZ) (Kt Graubünden, Bez. Hinterrhein).
IC m. Gipfel im Fianellatock der Aversergruppe. 4-5

"^'jndm nö. Ober Canicfll (Inner Ferrera) nnd 1,2 km ö.

Piz Grisch oder Flanell (3018 m). Nach SO. ist ihm
niedrigere Vit Starlera vorgelagert, während er aicli

isN. mit einem wcnic geneigten Plateau gegen die Alpe
NitFoina senkt. Am W.-Hang Hägen die Alphütten von
Nmada. Sw. vom Piz Maiza linden sich über dem Fer-
frathal nnd vor der Alpe Sut Foina (Thälchen der zum
^fnrr Rhein gehenden Aua da Mulin) alte Gruben anf
UMOglanz tHämalit) und Spateiaen (Siderit), welche
bnln dem neute noch in Trümmern vorhandenen Hoch-
ct«f) ausserhalb Canicül geachmolzen wurden. Oer Siderit
^ulei sich in Form von Nestern und Linsen im Roffna-
«Mii (Roffnaporphyroid), der Hämatit in den Kalken nnd
wmorcn der Triaa und des Jura. Diese beiden Gesleins-
^h'-n hauen den ganzen Korper des Piz Mazza auf, und

rf.ildcn die Kalke und Marmore teils Decken, teils

iwokfQkte Zonen. Während man diese Zonen firüher ala
Vtildenzüge angesehen hat, erklärt man jetzt auf Grund
t<m neueren Untersuchon^r^n alle Trias- und Jurakalke

Kette Piz CurviT-Pii ToisM |ül)erli.)ib8lein) und der
>plägener Kalkberpe im VV. als Reitte einer Ueberschie-
^Dndecke und damit als achwimmi nde Schollen und
IhkId auf dem haKciltn Gebirge der ßündnerschiefer.
NAZZCR SPITZ (Kt. Graubünden, Bez. Albula und

Hinlerrhoin ;. HIGl m. Gipfel ; bildet zusammpn mit drin
^i[H^^riiorn i'.^\I>\ in) einen der schönsten und m.iclitig-
!l«> L)<>r^'stocke in der Gren7l(ettr iwisclien dem Olier-
tulbsV in und dein Avers. Grog»arli;.:er TiiakibscIiiuRH des
\d liTcln, eines der obera Arme de-i bei Mühlen (Molins)
|«i 'inWs auf« Oberhalbstein auhinundemlen Val Faller.
"ird votti m.ichtigen Piz Platta durch das lierclajoch
Sl2mi (tetrennt Oestl. unter ihm das von Touristen
iiemlich oft t>e),-ant,'ene Fallerjoch (etwa 2750 m). Der

' "empiti fallt nach allen Seiten mit steilen Wmden
'

'

-ind iit eiaer der schwierig zu bestei^nden Gipfel
' l'li'Li(!ruppe. Erste bekannte Besteigung 1879 von

•itn Fittiiieen aus über das Fallerjocb.

•JAZZORINO (Kt.Tessin, Bez. fäiviera, Gem. Biasca).
m. Atpweide mit Hüttengruppe, im wilden Val Pon-

tirone und 12 km nö. Biasca. Wird im Frühjahr nnd
Herbst bezogen. Herstellung von Butter and Kiae.
MfeBRE oder MEXBRE (LA) (Kt. Waadt, Bec

Lausanne und Morges). Kleiner Fluas des Joratjent-
springt beim Chalet auz Bcenfs (1 km sö. Cngy) in 800 m,
wendet sich zuerat nach W., geht s. an Cboeanx vorbei
und bi^t dann nach SW. ab, um ö. an den Dörfern
Criaaier und Gbarann« vorbeizufliessen. Nahe Chavannea

ipfen von Booaaena
el laufenden Sorge,
erhält nnd nach

«iBem waiiarn laaf von 1 bm in 315m von rechte In dm
mOndet (S,5km w. Invaanne). Geaamte iMf-

QMrhatateaidi

uraater una iinavann« voroeizumessen,
vereinigt eie aieh mit der aus den Sümp
hoaamandes nnd ihr annähernd parallel

wornnf ai« dm Namen Chamberonne i

iingniSkm. Zwiaebea
«! lianlleb ti(tiefiM, mit Wald

NWDA (LA) (Kt Teasin. Bei. Uventini and Vnlt
Meggia). 9813 m. Wenig bedentender Gipfel, in der Kette
awfiiäieia der Lnrnntlna oad dem Maggiathal, 3 bm ew.
der Stellen Redi-FtoMO der Goltbardbabn nnd 1 bm a.

vom IVemorgteaae.
MEDARO (BOOCHETTA DI) (Kt Taaaia, Bei. Lo-

camo). 2208 m. Paaaäbergang, zmedien dem PIno dl
Medaro und der Gofotte d'Amde (SS66 m), 7 km nw. Co-
molof[no andM Standen w. über Veigelelto. Verbindet
daa nordl. Onaemooelhal mit dem obem (Itallenlaeban)
Abiehnllt dea abdt. Thalea gtelehen Namena.
MEDARD (PIZZO DI) (Kt. Tessin, Bei. Loeanu).

S551 m. Gipfel, auf der Landesgrenze gegen IteUen oad
hinten über dem nördl. Onsernonethai; »4 Stunden W.
über Vergeletto, dem h<>chBtgelegenen Dorf dieaeaTbalee.
O.-Hang felsig und steil, W.-llanK begrast und sanfter
geböscht Heisst auch Madaro und Madone.
MEDEOLIA (Kt. Teasin, Bez. BelUnxona). 707 m.

Gem. und Pfarrdorf. im Vedeggiothal mitten in schö-
nen Wiesen und K»stanien»e1ven gele^n ; 4 bm ö. der
Station Rivcra-Kironico der Linie Hellinzona-Logano»
Chiasso der Gotthardbahn. Poslablage

;
Postwapen Biro-

nico-lsone. Gemeinde, mit ßorla, Cnaedo und Urossa :

81 Häuser, 383 kathol. Ew. ; Dorf: 48 iUoaer» 200 Ew.
Ackerbau und Viehiuebi. HenteUnng von bleincn Klaen
aas Ziegenmilch.
MEDEOLIA (CIMA DI) (Kt. Tessin, Bez. Belliniona).

1264 m. Gipfel, ö. über der Schwelle des Monte Cenere

;

2V. Stunden s. über der Station Cadenazzo der Linie
Bellinzona-Locarno-Luino und !/, Stunden nö. über der
Station Rivera-ßlrooico der Linie Bellinzona-Lugano-
Chiasso der Gotthardbahn. PrachtvoUe Auaaicht an? daa
untiire Tessinthai und den Langenaeo im N. und daa
Vedeggiothal im S.

MEDEGUIA (MONTE DI) (Kt. Tessin, Bez. Bellin-

zona,Gem. Medegtia). 1015-1150 m. Frühjahrs- und Herbat-
weide mit verschiedenen Hättengruppeo, amO.-Hangdar
Cima di Medeglia und 6 km nö. der Station Rivera-
Bironico der Linie Bellinzona-Lugano-Chiasso der Gott-
hartlbshn. Wird von mf»hrornn Familien aus Medeglia mit
ihrem \ leh bezogen. Butter- und Käsebcreitnng.
MEDEL oder MEDCI-S (Kt. Graubünden, Bei. Hin-

terrhein, Kreis Rheinwald). 1533 m. Gem. und Weiler,
am rechten Ufer des Hinterrhein und 28,5 km sw. der
Station Thusis der .Mbulabahn. Poslab!a^;e

;
l'oatwajjen

Thu-iis-.Splügen-Bemhardin-ReHinjona. 14 Häuser, 60
refortii. Lw. deutscher Zunge. lüliiet lusaniinen milSplü-
t'en uad Sufer.s eine K ireh).'emeinde. \VicHenf)au und
Viehzucht. y- del».

MEDEt. (OUATSCHE) (kt. liraulainden. iiez. Vor-
di rrhein). 320O-218O m. Einer der ^irussten GI. Ncher des
Hundner Oberlandes, von Disenti!^ aus sehr sciion sicht-

bar. Sleijjt vom Piz Medel und seinen w. N.ichl.arn il'iz

Camadia. Vit L'tiero und Piz Cristahiaa) er^t langsamer,
dann steller nach NW. ab. Er geht nacl» imlt n in meh-
rere I.apppn und '/.nngen au», die wieder bestondere Namen
trak;en. I'ie breiteste l'artie iat der Glalhchä de Plattas,

der mit mehreren Zipfeln ins Val Plaiia« hinab hängt.
Ein andi-rer, mehr iunv;enfurmi^ ausgel iliieter.Arm iMtder
GlaUtche davos la buora. ein kleineres .\nhan;;.si'l davon
der (ilatäch^ dellas Grunas . beide hängen gi't^en die Alp
Puz7etta (iiber den Weiii-rn Kuoms und Ada iiinltr iMatla

im MedeUerttial) her.tb. Iiiese untern Eismassen werden
von den Felsrippen Fillung, la Buora, Miez Glatach4 und
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iBMfaurtigau
Im Crnnas vaneioander getreant,

dar FelB Riftigl Csmotsch (GnuMa]
dem BSi harrarragt. Du gäaM GlalWhemifalet leigt'ttei-

lM^titBdMrriiMaitfi>PMMi«adMwtiw|rAhrtM
und «MbkMMnaMB PUden, M wber mdit teleht gang-
bar. Vom GlatMhi At Uedd ans können alle umliegenden
Gipfel, insbMondeN der Pli Medel, leicht betUegen wer>
den. £ MMchteiit diee aber der Enllifwihtilt dar Gtvppa
WMiB BMit nnda häufig.

JHBDBIL OMZ> (St. GnBöftodaa aad IMd).m m.. ffn) (St. Gn

aerttial oad dam
iGrappa!

^ SaasTix. Von ihm und seinen
tMad. Nadbbani (Pia Cainadm, Pia Uflem und Pix Cria-
tallina) aankt aidi der Gktach« Medel oder lladalaer-

glelaehar fagan NW. Dar Giplbl Abenagt die obem Ter-
raaaen daa Gleiaehera aar wenig, lallt aber steiler

loa Val Gamadra ab, deaaen obeiite Terraaae ebenblla
einen Glelacher trfigt. Kann von Cnraglia an der Luhna«
nierstraaae aber die Alpe Sura und den Medelaergletaeber
in S*/t Standen Mdit bestiegen werden. Weite nnd
ptadnvnile ioealcht. Zorn erstenmal 1805 bestieaen.

MEDKLSKRIlHeiN, auch Mittelrhein genannt
(Kt. Graabüudcn, Bez. Vorderrheini. Wird zusammen
mit dem Vorderrhein und Hioterrnein als einer der
llauptqucliarme des Rhein betrachtet, ist aber eigent-
lich nur der grosste rechtsseitige Zulluss des Vorderraein
im höhern Abschnitt des Bündner Oberlandes bis zur
Mündung des noch bedeutenderen Glcnnrr. Kr ist 35
km lang, und sein Einzugsgebiet umfaBbt 1-2ü km^. (Oer
Vorderrhein ist bistur Mundung des Medelserrhein 18-19
km lang, hat aber ein Einzugsgebiet von 158 km*). Der
Medelserrhein entspringt unter dem Namen Reno di

Medel hinten im Tesainer Val Cadlimo und bildet sich aus
der Vereinigung der von der Bocca di Cadlimo herab-
kommenden Bache mit dem Ablluss des Lago Scuro
(SSS4 m). Er Uiesst im Val Cadlimo in östl. Richtung', bil-

det den kleinen Lago Lisera (2344 m), nimmt die vom
Val Termine und Lukmanier herkommenden liriche

auf, wendet sich dann K*:gen NO. und später gegen WO.,
welche Richtung er bis zu seiner Mündung in den Vor-
derrhein bei Disentis lieibehält. Er ist ein schöner fterg-

bach, der meist durch Weiden und Wiesen Uiesst und
nur an einigen Stellen sich seinen Weg durch Schluciiten
hat suchen müssen. Deren schönste ist die 1,5-2 km lange
Mündungsschlucht, die er in schSumenden Kaskaden
durcheilt und die von der Thalstrasse in mehreren kleinen
Gallerien durchzo^-en wird. Nennenswerte Zuflüsse sind
blos die von rechte kommenden Buche des Val Cristal-

lina und Val Plattas. Vergl. den Art. Mkuki.skkth&l.
MKDCt.8CRTHAl. oder Vai. Meoei. (Kt. Grau-

bOnden, Bez. Vorderrhein). So heisst das erste grösaere
rechtsseitiKe .^eitenthal (ies Vorderrheinthals. dag von
Diaentis sw. gegen den Lukmanierpass ansteigt, bis zu
dem ea eine Dinge von etwa 16 km hat. Von Santa Maria,
etwa \.ä kin unterhalt) der Passhöhe, steigt aber ein an-
derer Thalami, das Val Termine, sw. empor zum Passo
del üomo (2'2I'2 m:>, der ins tessiniitche Val Piora und
nach Airolo hmnberfuhrt. Davon zweigt i km sw. Santa
.Mari.i uicclenim das Val Cadliiiio ab, das w. zur Bocca di

Cadliiiio und zur l'unta .Ncra zieht. Die ganze Thallange
von der Mundunn bei Disentis bis zur Bocca di Cadlitno
betragt etwa 2.'> km, das ganze Klii»Sf;etiiot l'äS km*. Da-
von tjehoren aber Val Termine und Val Cadlirao nicht zu
Graubünden, nondern nun Kanton Tcstiin, da die Grenze
von der Huhe dus LukinaniL-rpasses qner durch das Thal
nach dem Piz Hond.idiira geht. I>cr Name Medelserthal
wird gewöhnlich nur für den bündnerischen Teil des
Thals Ibis zum Lukiii.inierj ^''braucht, w.ihrend der Xame
Me<lels<Trlif in oder FU-no di Medel für den t;e'ianiti'n

Klu^slauf \iim Hin!er^;ruiid iles \'al (ladliniu l'is zur Mün-
dung bei I)ih< ülih ^;ilt. 1)3« j;airze Th.il i«t von fii.n'hli;,en

(i<-l)ir;;i ii eiii^esrlilossen. Links crhelit sieh die Krttr den
Pi/ H<j[iil nlur.i ;5<il9 ni) unti l'iz (ianiient-cli

mit zahlreichen iiiih»chen Kohpuainiden un^l l>etr.icht-

lichen Terrabsenglelschern namentlich um die beiden
Haupli^ipfel herum. Da» n. Knde dieser Kette senkt sich

mit ' inlUTein Rucken und breiten I<a8enh.m^:en na« h
der Tlialj/nbel hei DiHenlis, Rechts des Thals st( i;;t die

breite un l reich |»'e;;liederle Medelseri:ruppe bi> /'i l'^HIin

an. Durch die Fuorda de Lavaz und die Puorcia de Valesa I

zerililt diese in drei von S. nach N. aufeinander folgende

Stücke. Das südlichste Stück ist natürlich das höchste

und gletscherreichste. Hier gehören Piz Medel (3908 m),
PU Gamadra (3175 m). Pis d'Ufiem (3153 m) nnd Pu
Grialalliaa (312Um ), sowie der michüge Medelaergleticher
mit aelnen nadi oaten atrrtendan uman «ad Znantnan nad Znagia
(Glataelid da Pteitaa n. (UalBcii«^taak%ofa)deeaGäi«
oea MwdalafrtliaiM an, teilucnd andeK Gipfel nnd Gle»>

aeher auf daa Gebief daa Td SowfIz flbergreifaa. In
Scnamittleren Stück ragen aof der Hedelaar Sana der Pb

Gasehleglia (39S7 in) und der Pia Cailraani(Mm) hir>

vor, im nöfdi. Stfiek dw PbHwMm (SBI» m) «id die

brahe Hasae dar nach K. siaU «bmbevdMMl U Gar-
vera (2371 m). «in Mdit in «nreMieader ptlditiger Ava-

i

sichupunkt. la die GeUirgsmasae der Medelaer Gruppe
schneiden dJ* t«ai rtuigen etsvas bedentandetan Scrnn»
arme dea Medataartbalaa ein : das Val Plattaa bei Caraglia

nnd daa Vai Cristallina bei Pevdatacb. lanee hat nahe an

aeinem Ansganc auf sonnigen TMTaaaen noch die zwei

kleinen Bergdörfchen Sollva (1480 m) nnd Biaeaolm

(1SM m). Sonst sind beide Aeele reine Alpthäler ohne
ständige Bevölkerung. Dasselbe gilt vom Medelserthal

selbst von Perdatach an aufwärts. Den Raum zwisclieo

dem obem Val Medel nnd dem Val Cristallina füllt eise

dritte Gebirgsgruppe aus, nämlich die des gewaltigen,

ebenfalls vergletacherten Piz Scopi (3300 m), einer fum'
mein trotzigen, steilen Pyramide, die das dgeatliehe

Wahrzeichen des Val Medel ist und von diesem aus mit

seinen Riesenwänden überall in die Aug;en springt. Der

Scopi ist zugleiefa einer der ersten AussichUpunkle d«s

Bündner OfaSrlandes und kann vom Hospiz Santa Maria

(1842 m) zwar etwas mühsam, aber ohne Gefahr in etwa

5 Stunden bestiegen werden. Das Medelserthal steigt io

mehreren Stufen an und zeigt einen reichen Wechul
landschaftlicher Szenerien. Sein Ausgang erfolgt durch

eine enge Fels- und Tannenschlucht, in der der Medelser-

rhein schäumend und brausend dahin eilt und z»ti

grössere Wasserfalle bildet. Die Strasse durchzieht die

Schlucht in meist geringer Höhe über dem FInss, so dsH
man dessen Schönheiten prachtvoll geniesHpn kann, u.gehl

mit 11 kleinen Tunnels durch vor«print;i'nde Kelsnppcn.

Bei Curaglia ( 1332 m i weitet sich das Thal und ist bi»

Perdalsch von einer Reihe von oft recht malerisch auf

erhöhten Terrassen celetrenen Dörfchen und Weilern be-

setzt. Die bedeutenoiston sind Curaglia und Platts, wo
die Thalkirche steht. Dazu kommen Soliva, Biscuolm und

Mulschnengia in erhöhter Lage bei Curaglia, dann Pali.

Drual, Pardi, Fuoms, Acla und Perdatach bei und hinter

PlatU, die meisten noch mit eigenen Kapellen, aber alle

zusammen mit nur 530 kathol. Ew. romanischer Zunge.

Das Thal ist auf dieser Stufe von prächtigen, blumen-

reichen Wiesen bedeckt und an den steileren Hängen
ordentlich bewaldet. Ueberall hat man den Blick auf die

erhabenen Gebirge, glänzenden Gletscher nnd rauschen-

den Wasser. Weiter nintcn wird das Thal wieder en^ier

und rauher, bleibt aber in der Sohle imtiier noch mit

schönen Alpweiden geschmückt. Drei Hospize folten li i

rasch aufeinander : San Gion, San Gall nnu Santa M.irn.

von den Aebten von Disentis in früherer Zeil zum Schul;

der Reisenden und Pilger erbaut. Von Santa Maria au»

erreicht man mit nur noch ;;erini;er Steitjunp in etwa

Stunde die Passhohe. Von I)i8entis bis hierher nus-it

die Poslslrassc 21.4 km (oder etwa .'i MarHciistundeni und

von da nach O!i\one im Val Hlenio nocli weitere 17.8 km
(oder 3 Marachstunden abwuts Das Hospiz .Santa Marii

I mit ßut^-r Wirtschaft) li.it diircli Post und Touristen einen

ziemlich starken Verliehr. Au-ser den s< )ion erwähnten
Passen nach Val Piora und Val Canaria (Bocca di Cadlimo)

sind noch zu nennen der seh' ine Paaso Cristallina (240t

m) und der Passo d rticrn i '2fifi(l m i, lieide au» dem Val

Cristallina nach di'in Val lllrniü. Der Name di-s \ .tt ('.n«-

tallin.) erinnert an den Heiehium an Kri^Uillen ver*« hi^'-

dcner Art, die man in diesem Thal und iitK-rhaup! 'i

hintern Val Medel, besonder« aber am Piz Scopi lind-i

Die HevLilkerung des .Medelserthales ist natürlich fasl

t;anz auf Viehniclil und Alpwirl-schafl angewiesen. Die

Wiesen und Wenii ii iirlniH-ii . lu.i ö<
i

" d«'s „('«.Hinten

Rodens ein. Auf die th.iU'inw.irts nur bi.s Perdatsch und
bis in eine Ih'hc von etwa t'.HX) m reichenden Wälder
kommen blos 6.5,% auf Fels und Schutt 28^, auf Firn
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Qod Gletscher etwa 13 %. Im vordem Teil des T)iala

bis Platta pHanzt inan noch etwas Cielreidc, Hanf. Flachs,
Kartoireln, Rüben und andere Gt^müse.
MEDCN (BOCCHCTTA Dl> (Kt. Graubünden. Uez.

Berninj '2445 in. l'asBÜbcrgang ; fuhrt von dein zwischen
Braiio und (lampocologno ins Puschlav ausmündenden
Vi! Si^ento nach Teglio. Val Rof;na und Val BoaUo iVelt-

lio'. Nw. über der Passhuhe steht der Grenigipfel Pizzo
Comboto {'290i m), an dessen O.-Seite ^anz im Hinter-
tnwd des Val Sajento die beiden schonen Seen Lago
«IIa Regina and Lago del Platteo ruhen. Die Passlücke
lietit in Gneis.
MEDENWIL (Kt. Freiburg. Bez. Sense, Gem. St. Urs).

TU ID. Gruppe von 8 Häusern, am linken Ufer des Gal-
tembaches (Gotteron) und 10,5 km so. vom Bahnhof Frei*

bors. 39 kathol. Kw. deutscher Zunge. Kirchgemeinde
SlUrs. Acker-, Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
MKOKTTA (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice, Gem.

Salvan!. 1033 m. Teil des Dorfes Les Marecottes, zwischen
iiuem und dem Wildbach Triege und 800 m sw. vor dem
fk>rf.

MEDICI {
Kt.Tossin, Hpz. Bellinzona. Geiii.Si-nientina).

äSm. Gruppe von 5 lliiuHern, mitten in Weinreben und
ikm iw. vom Bahnhof Uellintonu. Postwagen Bellinzona-

Uamo. 26 kathol. Ew. Kirchgemeinde Seinentina.
icker- und Weinbau. Viehzucht. Auswanderung nach
üilifemien

MtDifeRE oder MtDli^RES (Kl. Wallis. Bez. En-
•remonl. Gem. Bagnes). I'287 iii. Dorf, auf einer Terrasse
UB rechtaseitieen Gehänge des Bagneslhalcs. *2 km nö.

LtChtble nna 800 m sö. Verbier. Aufstieg von Le Ch;)ble

raf einem Saumweg in 1 Stunde. 43 Holzhäuser, 326
Ulhol. Kw. Kirchgemeinde Bagnes. Weizen-, Roggen-
iWiesenbau, Viehzucht. Kapelle zu Saint Jean Baptiste.

9ft and einige Mühlen. Oer kleine Weiler Les Verneys
Mdie Hälfte des Weilers Fontanelle bilden zuMiiimen
iftlUdi^ einen l>esonderen Verwaltungskrcis der «ros-

a Gemeinde Bagnes. 1 km w. vom Dorf das 19(13 ein-

Cchtete Elektrizitätswerk Lea Tombeja, das die Kraft

Wildbache« von Verbier l oder des Grand Torrenti aus-

Mtct nnd die Dörfer Bagnes, Scmbrancher und Vulleges

mrie nichstens wahrscheinlich auch ürsipres) mit Licht
«norgt.

MBDIKON (OBER und UNTER) (Kt. Zürich. Bez.

Qiwil. Gem. Wetzikoni. S49 und 523 iii. Zwei Weiler
m zusammen .10 Hausern, I kin nw. der Station Wetzi-
»oe der Linie Zärich-Uster-Rappers-
stL Telephon. 179 reform. Ew. Kirch-
PMiodeWetzikon. Seiden- und Kaum-
•BcDindustrie. Graber aus der La
Tiw Zeit.

MtOJE, MEDEL, MEOELS,
MEDONE, MEIOIA, MEIDIN ,

Inozosisch Maik. Mava. Ortsnamen im
KHm Graubünden und in der W.-
S^Miz; vonn latein. tnfla — Heu-
helwr hcrznleiten. Bezeichnen so-

*lliü Alpweiden und Malten, von de-M Heu eingebracht wird, als auch
Birggipfel von konischer oder pyrami-
Ucrdestall.
MCDJEBACH (Kt. Graubunden.

Ib. Uber Landquart). 2448-1720 in.

ViUbach : Abtluss des Silvrcttaglet-

wfctfs. weshalb er als der Hauptquell-
in der Landquart gilt, obwohl der
%W>»nklabach und der Seebach, die

bald mit ihm vereinigen, länger
•d. Er verlässt den Glelscher durch

schönes, typische» Giclscherthor.
seinem Ufer steht die Silvreltahutte

<«iS. A. C.
MEOJEKOPF ( Kt. Graubundi n.

B«. Uber Landquart). 2481 in. (iipfel,

^ fcW dem Medjethiili und elw.i <

otade s. über der Silvreltahutte des
8- k. C. Schöner Ueberblick über

SUvretta- und Verstanklaßlelscher und die sie um-
^^Mndeii Gebirge. Von ihm aus streicht der den Sil-

vom Ventanklagletscher trennende Kamm ge-

gen 0. über die Krämerköpfe bis tum Gletscherkamm.
IMEDJETH^I.1 iKt. Graubünden. Bez. Ober Land-

quam. -24iH-l720 m. Kleines, vom Medjebach durchllos-
senes Thal ; ist sehr steil, im obern Abschnitt mit Ge-
steinsschutt und Moränen erfüllt, weiter unten mit Alpen-
rosen und anderen Stauden bewachsen. An seinem
N.-Hang führt ein guter Weg in etwa 1'/, Stunden von
der Alp Sardasca nach der SilvTeltahütte (4-5 Stunden
von Klosters) hinauf.
MEDOI.A (PiZZO DEI_LA> (Kt. Tessin, Bez. Valle

.Mag);i;i). 2963 m. Gipfel, in der Grenzketle zwischen dem
Kanton Tessin und dem italienischen Formazzathal, etwas
weniger als 2 km s. vom Basodino. I'nter ihm der von
San Carlo im Bavonathal nach dem Pominat (dem obera
Abschnitt des Formazzathales) führende Tamierpasa.
Kann von San Carlo über diesen Pass in 4 Stunden be-

quem erreicht werden.
MEDONE DELL' ARZO (Kt. Tessin. Bez. Valle

Maggia). 2759m. Gipfel, hinten über dem Val Bavona und
in dem Kamm s. über dem Ghiacciajo dei Cavagnoli (dem
zweitgrös-sten Gletscher des Maggiagebietes) ; t>-7 Stunden
nw. iiber S.iii (i^irlo.

MEERENAL.P (Kl.Glarus, Gem. Kerenzenj. Alpweide.
S. licn .\ri. .Mkhknm.I'.

MEERENBACH (Kt. Glarus). Bach. S. den Art.
MKlif NI'.AMI.

MEERQLET8CHER (Kl. Graubünden, Bez. Glen-
ner). 3I52-22.V) m. 2.5 km langer und 1 km breiter

Gletscher, am SO.-Hang des Hausstockes und zwischen
zwei von diesem nach O., Iiezw. SO. ausgehenden Feit-

rippen eingeschlossen. Steigt vom obersten Gipfelpunkt
des HauHstockes gegen den Panixerpass ab. Am Weg von
diesem Pass auf den Hausstock.
MEGGEN (Kt. und Amt Luzern). 475 m. Gem. und

Pfarrweiler, am rechten I fer der Küssnachtcr Bucht des
Vierwaldst^ittersees, am S.-Fuss des Me^genberges und
6 kin o. Luzern. Station der Gotthardbahn und Dampf-
schilfstation. Poütbureau. Telegraph, Telephon. Gemeinde,
mit Hintermeggen und Vordermeggen (Mittelland, Ober-
land und L'nterland) : 141 Hauser, 1135 Ew. (wovon 89
Reformierte der Kirchgemeinde Luzern) ; Weiler : 10
Hauser, 73 Ew. Die schon 1285 erwähnte Pfarrkirche ist

im verganeenen Jahrhundert umgebaut worden und zeigt

über dem Eingang ein in Holz geschnitztes, bemerkens-
werte» Batirclicf. Acker-, Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
.Mostpressen. Fremdenindustric. Eine Fabrik für Kork-

arlikel. Wein- und Spirituosenhandel. Reizende Lage

mit prachtvoller und iiinrisseiider Aussicht auf Rigi,

Pilatus, Urner-, L'nterwaldner- und Berneraipen. Mildes
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Klima, wenn auch weniger aussezeichnet als dasjenige
von Weggis oder ViUnau. Zahlreiche Landhäuser und
Villen. Stolze Bauemhöre. In Vorderrneggen hat man
einen Meissel aus Stein gefunden. Kurgruine und Schlosi
Neu Habsburg, Schlos!« Ripperttchwand. Nahe der Burg-
ruine das Mefgenbad. 1326 : Meggen : wahrscheinlich
vom Personennamen Mecco herzuleiten.

MEGGEN (HINTER) (Kt. und Amt Luzem, Gem.
Meegen). Im Mittel 47.^) m. Gemeindeabteilung ; umfaset
den Weiler Mfggcn und ier«treut gelegene Hofe. 37 Häu-
ter, 3ü(i kathol. Ew. Kirchgemeinde Meggen. S. den Art.

MEQOEN (VORDER) (Kt. und Amt Luzern, Gem.
Meggen). Gemeindeabteilung mit Mittelland, Oberland
und l'nterland. 104 Häuser, 824 kathol. Kw. Kirchgemeinde
Meggen. S. den Art. Mehckn.
MEGGENHAUS (Kt. St. Gallen, Bez. Rorschach,

Gem. Mörswil). 525 m. 12 an der Strasse Sl. Gallen-ftor-

•chach zerstreut gelegene Häuser ; 2,3 km w. der Station

Goldach der Linie St. Gallen-Rorschach. Telephon. 121

kathol. Kw. Kirchgemeinde Morswil. Wiesen- und Obst-

bau. Gasthof.
MEQGENHORN (Kt. und Amt Luzem, Gem. .Meg-

§en). 494 m. Gruppe von 2 Häusern, am rechten Ufer
es Yicrwaldslätlersees und 3,5 km sw. Meggen. Telephon.

14 kathol. Ew. Kirchgemeinde Meggen. Has Meggenhorn
bildet die zwischen der Luzerner- und Küssnachterbucht
des Sees vorspringende Landzunge. Ihr ist bei Altstadt

eine kleine Insel vorgelagert, auf der die Ruine einer 130Q
Heggenhorn genannten und 1352 zerstörten Burg steht.

MEGGIAGRA (Kt. Tessin, Bez. Bellinzona, Gem. Ro-
basacco). 732 m. Weiler mitten in Kastanienhainen, am
W.-Hang des Monte Cenere und 2 km ö. der Station Ca-
denazzo der Linie Bellinzona-Luino der Gotthardbahn.
10 Häuser, 3i kathol. Kw. Kirchgemeinde Mobasacco.
Ackerbau und Viehzucht. Die Bewohner besitzen in der
Tessinebonc Wiesen.
MEQQI8ERHORN (Kt. Bern, Amtsbez. Frutigen

nnd Nieder Siininenthal). 2357 m. Gipfel, in der Kette

des Niesen zwischen dem Tschiparellenhom (2399 m) und
dem Hohniesen oder Riedbundstock (2457 m). Kann von
Frutigen aus über Prägten und den Alpweidenkamm der
HeggiHcregg (der zu oberst mit dem vom Ochsenstock
kommenden Grat verschmilzt) in 5 Stundeo bestiegen

werden.
MEQOLISA1.P oder MEQLISALP (Kt. Appenzell

MefTKliialp ge^tea d«D AltmSDD.

I. R., Gem. Schwendi). 1.V20-l9eO m. ha erosie Alp-
weide mit einer Gruppe von Hutten, im Thalkessel zwi-

•eben dem Santis im >V., Altmann im S. und liundsteio

im O. ; 3 */• Standen . über Appenzell. Moderner Gast-

hof (50 Betten und Dependance mit Massenquartier)

;

Aussangspunkt für eine grosse Anzahl der schonslea
Gipfelbesteigungen im Säntisgebiet. Sommerfrische. Üie
schon im II . Jahrhundert genannte Alpweide war zunik:hgt

Eigentum des Geschlechtes Meggeli, das dem Kanton zur
Reformationszeit mehrere Landammänner gegeben hat.

and wird 1360 als Meggelins Alpe in der Liste der dem
Abt von St. Gallen steuerpflichtigen Alpweiden aufgeführt.
1382 verkauften sie die Erben von Rudolf Wartenberg
aus St. Gallen an den Amtmann von Appenzell. Wird
heute von der Armenpflege verwaltet.

MEGNOZ oder MANNA (Kt. Wallis, Bez. Hörens).
2500-700 m. W'ildbach ; entsteht aus der Vereinigung der
vom W.-Hang der Maya de Lovegnoz und des Mont Naoble
kommenden Bäche mit der im Wald über Saint Martin
entspringenden (Juellader. Fliesit mit starkem Gefälle

^egen (). und mündet nach 4 km langem Lauf von recht*

in die Borgne. Bildet auf der grösaten Strecke seinn
Laufes die Grenze zwischen den Gemeinden Saint Martin

und Mage, deren Wiesen und Felder er mittels zahlrei-

cher kleiner Kanäle bewässert. Schwillt bei plötzlicher

Schneeschmelze oder nach starken Regengüssen hoch ao,

wird dann durch die mitfferissenen Baumstämme oft ge-

staut, tritt über seine Ufer, verwüstet das umliegende
Land und zerstört hie und da auch die an ihm stehenden
Mühlen.
MEHLBAUM (OBER und UNTER) (Kt. Wallu.

Bez. Brig, Gem. Naters). 1100-1400 m. Alpweide mit etwa

30 zu beiden Seiten des Kilchbaches zerstreuten Hütten

und Stadeln, zwischen Geimen und Platten und am Weg
auf Beialp ; 3-4 km nö. vom Dorf Naters. Benannt nach
dem Mehlbeerbaum (Sorbu» aria).

MEHLSECKEN (Kt. Luzem, Amt Willisau. Gen.
Langnau). 456 m. Weiler, zu beiden Seiten der Wigger;
1,7 km n. Langnau und 1 km nw. der Station Beiden der

Linie Luzern-Olten. 19 Häuser, 131 meist kathol. Ew.

Kirchgemeinde Beiden. Ackerbau und Viehzucht. WoU>
Weberei. Elektririiälswerk. 1325' .Melsinkoo ; vom alt-

hochdeutschen Personennamen Malo.
MEIDEN. Z'MEIDEN oder auch GRUBEN |Kt.

Wallis, Bez. Leuk, Gem. Turtman, Ems und Ergischl.

1817 m. Maiensässe im mittleren Boden des Turtman-
thales, links vom Turtmanbach und 11 km s. Turtman.
Ganz von Wald umgeben, über dem rechts die Grubenalp
und links die Meidenalp liegen. Zwei Gasthöfe, von denen

der tast ganz aus Holz erb:iule eine

1901 niedergebrannt ist. Posublage
Gruben. Kapelle. Etwa 30 Hütten. .'Sta-

del und Ställe. Bei lange dauernder

Trockenheit werden hie und da vom
Thal aus nach der Kapelle von Meiden

Bittprozessionen um Regen veranstaltet.

Exkursionszentrum für das Turtman-
thal und Ausg.inffspunkt von Touren
ins Kilischthnl und die Visperlh.iler.

MEIDENHORN (Kt. Wallis, Bez.

Leuk). 2873 m. Felsturm, dem Grand

Tounot (3084 in) nach 0. vorgelagert und

sw. über Meiden, von wo aus er in 4

Stunden bestiegen werden kann. Reich

an Edelwfiss
MEIDENPiESSE (Kt. Wallis, Bez.

Leuk). 2772 und 2806 in. Zwei parallele

Pässe, durch einen (auf der Siegfried-

karte unben.tnnten und nicht kotierten)

zerrissenen Felskamm voneinander ge-

trennt, zwischen der Pointe de Tounot

(3084 in ; auf der Siegfriedkarte un-

benannt) und der Pointe du l'a* da

Hfi uf (29:t2 m ; auf der Siegfriedkarle

unbenannt) in der Kette zwischen dem
Eitisch- und Turtmanlhal. Beide !'»»•«

fuhren in 5 Stunden von Meiden im

Turtmanlhal nach Saint Luc im Ki-

fischthal. Der Pass 2772 m bietet eine

prachtvolle Aussicht auf die gl.miende

Pyramide des WeiHshorns den Mont Blanc, die Berg«

von Arolla und die Bernenilpen.
MEIEU oder MEVEL (GRAND) (Kt. Bern, AmU*
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bei. SaaDen und Kt. Waadt, Bez. Pajs d'Enhaut). Gipfel.

S. den An. Witenbkbciiorn.
MEIELGRAT (Kt. Bern, AmUbez. Saanen). '2066 ro.

Bcj^raiter Kamm, zweigt vom Rothorn (in der Gruppe des
Wttenberghorna) nach NO. ab und trägt die Ilirzenfluh

tn); 3-4 Stunden w. über Gateig. Gehört zur Uber-
meielalp.

MEIEL8EE (Kt. Rem, Amtsbez. Saanen). 2252 m.
Eleiner See auf der Obermeielalp ; im obern Abschnitt
det Meielsgrund, 100 m nö. unter dem Gipfel des Witen-
berfhorns und 4-5 Stunden aw. über Grund.
MEIELSGRUND (Kt. Bern, AmUbez. Saanen).

i^lO-ltOÜ m. Linkaaeitigea Nebenthal zum Gsteigthal.

Steigt von der Gruppe der Gummfluh auf eine Länge von
7 km nach NÜ. ab und ölTnet aich beim Dorf Grund (5,6

km oberhalb Saanen). Verzweigt aich nach oben in

i Arme, deren einer von der Gummlluh nach ü. sich

Kokt und die Gumiiialp trägt, während der andere vom
Witenberghom gegen NO. abgeht. Beide vereinigen sich

bei den Bülten von Meielsgrund. Im untern Abscnnitt des
tom MeielHgrundbach oder Kallbach entwässerten Thaies
indeD sich schone Alpweiden. Von der Gummalp führt s.

unter der (iummtluh ein Fussweg ins Thal von L'£tivaz

ond nach Chäteau d'Q^x. Das Thal liegt in der Kontakt-
wae zwischen stark gefaltetem Flysch und der lieber-

tdiiebangamasse der Gummduhkette. S. den Art. Glmm-
ncH.
MEIELSGRUNDBACH (Kt. Bern, AmUbez. Saa-

Den). Wildbach
;
eniupringt am Co! du Jable s. unter der

GamtDlIuh in 1840 m, durchfliesst die Gummalp und den
Meielt^Tund und mündet nach 6,5 km langem Lauf in

der Richtung NO. beim Weiler Grund in 1100 m von
iioki in die Saane. Heisst auch Fallbach.
MEIEN (Kt. Uri, Gem. Wassen). Gemeindeabteilung.

S. den Art. D(£RFu (Mkien).
MEIENBERG (Kt. Aargau, Bez. Muri). 460 m. Gem.

md Dorf, am O.-Uang des Lindenbergs und 2 km nw.
1er Station Sins der Linie Aarau-Lenzburg-Botkreuz.
Pwtbureau, Telegraph, Telephon. Die sehr ausgedehnte
^«meiDde uinfasst ausser dem Dorf noch die Weiler und
iUatergruppen Aettenswil, Ober und Unter Alikon, Hol-
ieritock, renkricden, Hofen, Winterhalden, Ober und
Coter Rensaegg und Sins. Zusammen 233 Häuser, 1480
uthol. Ew. ; Dorf : 25 Häuser, 127 Ew. Kirchgemeinde
Sins. Acker- und Obstbau, Viehzucht und Milchwirtschaft.
&n poMer Teil der Milch wird in die Fabrik nach Cham
ikeeliefert. Mühle und Sage. Bei Aettenswil römische
Ctberreste

;
Alemannengräner auf dem

tehl. Meienberg war früher eine befestigte
kleine Stadt, die wahrscheinlich zu Be-
0Dn des 13. Jahrhunderts vom Freiherrn
koorad Geasler erbaut worden ist. Nachher
Um tie an das Haus Habsbure, nach des-
sen Erbteilung sie 1282 der älteren Linie
ufiel. Sie bildete einen der festesten Stütz-
punkte der Habsburger in ihren Kämpfen
gegen die Eidgenossen. Als zu Beginn des
>>empacherkricges eine in den Aargau ein-

Efiflene Schar Luzemer 138fi bei Meien-
rg von Johann Tmchseas von Waldburg

•«Khlagen wurde, beschuldigte Luzem
^0 Ort des Verrates und lepte ihn in
'^be. Auf den Trümmern dieses alten
Südichens siedelte sich dann später das
jetzige Dorfchen Meienl>erK an, das bei der
uoberung des Aargaues 1415 von den Lu-
wtnern genommen wurde. Nachher kam

an den obern Teil des den Kidgenossen
gemeine Vogtci unterstehenden F'reiam-

'*» 1251 : Meginberg ; vom f'emoncnna-
cen Mago.
MEIENBERG (HINTER and VOR-

DER! (Kt. St. GaBen, Bez. See, Gem.
'«n»|. 487 m. Zwei Gruppen von zusam-
•Mn 11 Häusern, auf einer Anhöhe schön
«le«en; 2,3 km nö. vom Bahnhof Rap-
P*f«wil. 85 kathol. und reform. Ew.
kjrchKemeinden Busskirch-Jona und Rapperswil-Jona.

|

"*ein- und Wiesenbau. Seidenweberei. Schloss, in dem
•einer Zeit die von den Garibaldianern aus ihrem i

Land verjagte Herzogin Luim von Parma gewohnt hat.

MEIENDOERFLI (Kt. Uri, Gem. Wassen). Weiler.
S. den Art. D<KKri.i (Mhen).
MEIENREU88 (Kt. Uri). 2262-840 m. Wildbach des

Meienthales
,
entspringt am Sustenpass und mündet bei

Wassen von links in die Reusa. Die meist nur kleinen
Zuilüsse kommen alle von zum Teil beträchtlichen Glet-

schern. Es sind : von rechts der Kalchthalbach. Hülibach
und Karticelbach von den gleichnamigen Gletschern,
von links der Sustlibach, Goreziiiettlenbach und Seebach.
Der bedeutendste ist der (lorezmettlcnbach, dessen Quell-
arme einem ganzen Kranz von Gletschern entspringen
(Wichelplanktirn, Kühfadfirn und Rossfirn). Im untersten
Abschnitt seines Laufes wird der Bach von drei über-
einander liegenden Brücken der Gotthardbahn über-
schritten.

MEIENRIED (Kt. Bern, Amtsbez. Büren). 435 m.
(.iem. und Weiler, zwischen dem alten Lauf der Aare
und dem Aarekanal (früher zwischen der Aare und der
ZihI) und 3 km w. der Station Büren der Linie Lys«-
Solothum. 15 Häuser, 82 reform. Ew. Kirchgemeinde
Büren. Landwirtschaft. Die einstige Steinbrücke über die
alte ZihI ist durch eine Eiscnbriicke über den Aarekanal
ersetzt worden. Heimat des Dr. Johann Rudolf Schneider
(180i-188ü), der sich um das Zustandekommen der Jura-
gew.isserkorrektion grosse Verdienste erworben hat.

Im Bett der ZihI hat man einen Ring aus Schieferkohle
auf^'efunden.

MEIENTHAU (Kt. Uri). 2262-840 m. Linksseitiges
Nebenilial zum Thal der Reuss, in das es direkt n. von
Wassen ausmündet. Der Hauptarm stciet unter dem Na-
men der Grossalp vom Sustenpass nacn OSO. ab und
vereinigt sich bei der Hüttengruppe von Gorezmettlen
(8 km hinter Wassen) mit dem von N. herkommenden
Thal des Gorezmettlenbaches. der sog. Kleinalp. Diese
wird von einem prächtigen Gipfelkranz umschlossen, in

dem besonders der Murmelplankstock und Wichelplank-
stock, die Bärenzahne, das klein Spannort, der Zwachten
und der Seewenstock hervorragen, alles Gipfel von nahe
an 3000 m oder auch mehr. An den Bärenzähnen vorbei
führt die Bärengrube oder der Grassenpass (2718 m), ein
schöner Eispass. hinüber nach der Surenenalp und nach
Engelberg. Das ganze Meicnthal ist 14 km lang und wird
von einem ordentlichen Reitweg durchzogen, der sich
auch über den Sustenpass ins Gadmenthal und weiterhin
ins Haslethal fortsetzt ( Wassen-Meiringen etwa 12 Stun-
den). Die projektierte Suttenstrasse dürfle wohl nicht

FaraiKSD im Maiaattial.

mehr sehr lange auf «ich warten lassen. Sie wird den
Fremdenverkehr des Meienthales jedenfalls bedeutend
heben, das zwar an Fülle grossartiger Naturszenerien
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hinter dem Maderaner-, Goacheneo- und Eratfelderlhal

xurückstoht, als richtigeB Alpenthal aber immerhin seine

besonderen Schönheiten aufweisen kann. Dazu
käme ein stark vermehrter Passantenverkehr
zwischen Reussthal und tiaslethal. Auf Berg-
steiger werden so kühne und gewaltige Berge
wie die Suslenhömer und der Kleckistock mit
ihren Trabanten immer oine grosse Anziehung
ausüben. Weniuer gros&irtig als diese Rie<ien

der S.-S«ite sind die Gipfel der N.- Seile (Fünf-
fingerstöcke, Wasenhorn, Grasscn und die

schon genannten Berge hinten über dem Go- i

rezmctticnthall, die dafür durch ihren For-
menreichtum und die Möglichkeit des Abstie-

ges nach Engelberg oder ins Erstfelderthal
entsch.idigen. Das Meienthal liegt wie die um-
gebenden Berge ganz im Gebiet der krystalli-

nen Fcisarten, die der allgemeinen Anordnung
im AarmaKsiv entsprechend überall senkrecht
aufgerichtet sind. Bei Famigen findet sich
darin ein Keil von stark reduzierten und durch
den Gebirgsdruck halb krystallinisch gewor-
denen Schichten des Dogger und untern Malm
|mit Fossilien) eingeklemmt. Das Meienthal
ist im obern Abschnitt nur im Sommer von
Hirten und Sennen bewohnt, enthalt aber im

||

untern Teil einige ständig besiedelte Weiler,
deren grösster das Meiendorili (mit Kapelle)
ist. Am Ausgans verengt sich das Thal zu
einer schmalen Schlucht, durch die der Bach sich schäu-
mend und tosend hindurch windet. Der Weg vermeidet
dieses Tobel, indem er sich auf der rechten, südlichen,
Thalseite in der Höhe hinzieht und dann steiler nach
Wassen hinunter wendet. Durch den Fels des nördl.
Thalausgacges bohrt sich der Leggenstein-Kehrtunnel
der Gotthardbahn. W.'ihrend der untere Abschnitt des
Meienthales noch ordentlich bewaldet ist. nimmt der
Wald thaleinwärts rasch ab und hört schon bei Gorez-
mettlen ganz auf. Von den 72 km* des ganzen Thalgebie-
tes nimmt der Wald nur 6"^ ein, wahrend auf Fels und
Schutt 32%, auf Firn und Gletscher 21 % und auf Wie-
sen und Weiden 40% kommen. Die spärliche Bevöl-

kerung ist natürlich ganz auf Alpwirtschaft und Vieh-
lucht angewiesen. Vergl. den .\rt. DcERri.i (Meien).
MEIERHOEFE (Kt. Luzem, Amt Hochdorf, Gero.

Emmen). i3b m. Gruppe von 5 Häusern, am linken Ufer
der Reuss; 1,2 km sw. Emmen und 800 m ö. der Station
Eminenbrücke der Linie Luzem-Ülten. 36 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Emmen. Landwirtschaft.
MEIERHOF (Kt. Graubünden, Bez. Ober Landquart.

Kreis und Gem. Davos). 1569 m. Gruppe von 8 Häusern,
am NW.-Ufer des Davoser Sees und 1,o km n. der Station

Davos Dorf der Linie Landc^uart Davos. 46 reform. Kw.
deutscher Zunge. Kirchgemeinde Davos Dorf. Wiesenbau
und Viehzucht.
MEIERHOFER TH>CI.I i Kl. Graubünden, Bez. Ober

Landquart). '2570-1.^ m. fnoedculendeti kleines Tliäl-

chen, westl. vom Woifgangpats (dem Uebergang von
Klosters im Prntigau nach Davos). Begrenzt nach S. die
Totalp und sendet seinen meist nur wasserarmen Bach in

den liavoser See.
MEIERLI (Kt. Graubünden, Bez. Maloja, Gem.

St. .Morit/l. ."^ommerwirtschafl. S. den Art. AcLA Silva.
MEIERSBODEN (Kt. Graubünden. Bez. Plessur,

KreiM und Gem. Churwalden). KjO in. Gruppe von 4 H.iu-

sern, an der .Mündung der Kabiusa in die PleHSur und
2 km SU. vom htahnhof Chur. Telephon. 80 reforin. und
kathol. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Churwalden.
Die 18<iO hier eingerichtete Wollspinnerei ist 18841 abge-
brannt und seither nicht wieder aufgebaut worden. .Seit

18!ö steht hier das Elektrizitätswerk der Sfadt Chur.
Alle Manner arbeiten in den Werkslatten und Geschäften
von Chur.
MEIERSKAPPEL. (Kt. und Amt Luzem). 498 m.

Gera, und Pfarrdorf, am N(>. -Hang des Booterberses und
an der Grenze gegen den Kanton Zug, :t km so. der Sta-
tion Botkreuz der Linien Zürich-Zug-Luzern. Postablace.
Telegraph, Telephon; Postwagen nach Rotkreuz. Ge-
meinde, mit Boschenrolh, Dietlisberg und Ober Buonas :

74 Hauser, 488 kathol. Ew. : Dorf: 24 Häuser, 145 Kw.

HEI

I

Wiesen- und Obatbau, Viehzucht und Milchwirtschaft
I Mostpressen. Im 8. Jahrhundert erbaute hier der Meier

Meierskappel.

des Frankenkönigs eine Kapelle, nach der der Ort sei-

nen Namen erhalten hat. Bei Meierskappcl fand am 23.

November 1847 ein Kampf zwischen den Truppen der Eid-

genossenschaft und denen des Sonderbnndes statt, in dem
6 Mann gelotet wurden und der mit dem Rückzug der

Luzerner endete. 1834 fand man einen römischen Münz-
schätz und 1853 mehrere Alemannengräber. Vergl. Lü-

tolf, K.' Geschichte iim Meiertkappel lim (ietchicktt-

freund. Band 56).

MEIERSMAAD (Kt. Bern, Amtabez. Thun, Gem.
Sigriswil). 1046 m. Gemeindeabteilung und Dorf mit zer-

streut gelegenen Häusern, am N.-Hang der Blume und

am linken Üfer eines in die Zuig mündenden kleinen

Wildliaches, 11 km ö. der Station Steffisburg der elektri-

schen Bahn Burgdorf-Thun und 5 km n. Sigriswil. 2S

Häuser, 118 reform. Ew. Kirchgemeinde Sigriswil. Die

Verbindung mit Thun ist seit dem Bau der neuen Strii»«

Hombcrg-Horrenbach-Reust bedeutend erleichtert wor-

den. Es reifen hier noch Kirschen und etwas Getreide,

Schone Wiesen. Der Schulkreis Meiersmaad urofasst

noch Buchholz und zählt 38 Häuser mit 184 Ew.
MEIGQELENSTOCK (Kt. Uri). 2422 m. Hübseber

Felskopf. letzter KSlI. Ausläufer des Salhitschyn (2989 m)

und des Kühplankenstockes m) ; 3,5 km sw. Waswn.
Trägt auf seiner NO.-Schuller (2376 m) ein trigonometri-

sches Signal.

MEIOOEN (OBER und UNTER) |Kt. Wallis, Bez.

Leuk, Gem. Gampel). 1850-2450 m. Gemeindealp im Lnl-

schenthal, am Fuss des Niven und über Goppenstein aaf

zwei Terrassen gelegen ; 5 km n Gampel. Hütten von

Unter Meissen in 1858 m, Hütten von Ober Meiggeo in

2210 m. Wird vom Juli bis 10. September mit RS Kühen

bezogen und liefert im Durchschnitt jährlich 14500 Liter

Milch oder lOUO kg Mager- und Fettkäse und 350 kf

Bulter.
MEIQQERHORN (Kt. Wallis, Bez. Oestlich Raron).

23IV2 III. Begraster Gipfel, dem Giltelhorn (Gruppe de*

Monte Leone) nach NO. vorgelagert und nö. Eckpunkt

der Kelle zwischen dem SalliscTi- und Mättilhal

Scitenäaten des Längthaies). Kann von Binn aus über die

HütU^n der Meiggernalp (1772 mf in 2',', Stunden leicht

bestiegen werden,
MEIOGERN oder ZEN MEIQQERN (Kt Wallii.

Bez. Visp, Gem. Saas-Almagell). 1716 m. Gruppe von 6

Häusem, im Hachen Thalboden links der Saaser Visp.

am Fuss der Wände des Mittaghorns und gegenüber der

.Munduni; des Furggbachcs. 28 kathol. Ew. Kirchge-

meinile Alin.-i^'ell. Ilethaus.

MEIQQERTHAL (Kt. Wallis. Bez. Visp). 2000-1713 m.

Linksseitiges Nebenthalchen zum Saaslhal; 1,5 km Unf!.

Wird von einem mit starkem Gefälle vom Mittaghorn uno
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Wildbach
von links

durchllosseo,
m die Saaner

_ rn herabkommenden
der 3 km vom Dorf Alraagell

Viip müDdet.
MCI0aKRTHAL.aLET8CHER {Kl. Wallis, Bez.

a).
303O-S9OÜ in. 300 iii \;\nf:>-:i und '200 m breites Eii-

am NO.-Hang des l^^ttint-rlioms, hinten über dem
IliKn Meiggerthal und «udlich ülier Saas Fee. Sendet
ätcn kli-infn Wildbach von links in die Saaaer Visp.

MEiKIRCH (Kt. [iem. AmUbez. Aarber^). 664 m.
(i«D. and Pfarrdorf, am SO -lianj; des FrienisbereB. an
ittStnau Aarberg-ikrn und 4,d km ssw. der Station

Sehtefea der Linie Bern-Ftiel. Postablage, Telegraph,
TdtpliOD; Poatwagen Aarbcrg-Meikirch und nach Zolli-

lofei. Geineinde. mit Aezikolen, Grächwil, Wahlendorf,
^tinaastein und einem Teil von Ortschwaben: 148 Häu-
•*f,W7 reform. Kw. ; Dorf: 46 iluuser, 291 Ew. Acker-
41 ud Viehzucht. Käserei. Hier besass das Institut

^(ttnbcflg in Hofwil einen grossen Bauernhof. Funde von

Broougefenatänden zeigen an, dass hier einwt eine

mniepiesserci bestanden hat; Grabhügel bei Grächwil,
Wahlendorf und auf dem Frienlsberg; romi.Hchc Zie-

i«che Münzen in Grächwil. 1*208: Munkilcha ;

nkirch.

MEILEN (Kt. St. Gallen, Dez. Sargans. Gem. Mels).
'4 B. 8 aaf einer Terrasse des Mädriserberu'es zerstreut

."le^e Häuser; 4,1 km nw. der Station Mels der Linie

rich-Ziegelbrücke-Chur. ;W kathol. Kw. Kirchgemeinde
' • Wiesenbau und Viehzucht.
MEILEN. Bezirk des Kantons Zürich. Grenzt in) W.

.''irichsee. im N. an den Bezirk Zürich, im O.
/irke Ilster und Hinwil und im SO. an den

^t. Gallen. Er umfasst die 10 politischen und
, iiL'indcn Orlenbach, ilerrliberg, liombrechtikun,

JiDiclit. M.innedorf, .Meilen, üetwil am See, Stäfa.

^tikoo und Zumikon. 7610 ha Fläche (ohne den Anteil

.a Ziiriclisee) und 21 III Ew.. al.to 277 Kw. auf 1 km«.
K!ser Durchschnitt stimmt f-'-^t mit demjenigen des gan-
uo Kantons (261). Seit 1888 hat die Bevölkerung um 10 %
oinommen (der
(mtoo um 27.6

ü 3632 Häuser,
>W Haushallun-
.'.11. 19023 Kefor-
Jivlc und 2Ü&6
pkoliken. Der
itirk liegt am
Mten Abhang der
Knnensticl kette
Pfra den Zürich-
w. der im untern
itaeliDitt überall
» idiarf« Terni»-
> mliedert ist,

«tf deren Flache
& Sicdelungen.
Vlaen und Baum
Prtoi liegen, wäti
mi die Steilab-
M» mit Wein-
'tbcD bepflanzt
«Ii Von den die-

l« U»g durch-
rtfaaadenBieheo
MiHebedentend-
MH^i^MliMD TOD
'•'BwrErlenbach

Knanacht. Geo-
l^h besteht der
P*K Hang aus fast

JHwtort liagen-
*B> Schichten der
•wn Süsawaiaer-
•«e, die tee-
JJrtrU Vorherr-
••d ans Nagel-
"0. Heabwarts

«eichen
Decke von
eine grosse

die sich von

Toggwil (650 m) schief über den Abhang hinunter bis

nach Zollikon (480 m) und Zürich (420 m) zieht. Die Bo-
dentläche verteilt sich wie folgt :

Reben
Aecker
Wiesen
Riet
Wald
Oed Iand

1014,6
285,2
4351.0
384.7

1,-.24,0

ha
>

oder 13,3%
• 3,8
» 57.1
» 3,8
» 20,0
» S.0

Zusammen 7610,0 ha oder 100,0%
Meilen hat also von allen Bezirken des Kantons Zürich

absolut die grösate Fläche mit Heben bepllanzt, obschon
es der kleinste Bezirk ist. Es produziert daher auch am
meisten Wein und zwar in den guten Lagen (Herrli-

berg, Meilen, Stafa etc.) recht gescnätzte Sorten. Desto
geringer ist die Bedeutung de« Ackerbaues ; von den oben
genannten 2%,2 ha Ackerfläche entfallen nur 108,3 ha
auf Getreidebau. Der Best wird zum groHsten Teil mit
Kartoffeln und Gemüse bepllanzt. Namentlich der Ge-
müsebau nimmt imtner mehr an Bedeutung zu, da die

grossen und wohlhabenden Dörfer und die nahe Stadt
Zürich sehr viel Gemüse konsumieren. Weil 57,1 % der
Fläche auf die Wiesen kommen, muss die Viehzucht sehr
bedeutend nein. Man zählte

Hindvieh
l>ferde

Schweine
Schafe
Ziegen
Bienenstocke

Diese Zahlen zeigen, dass dank der intensiveren ßoden-
bcnutzung die Haltung von Grossvieh bedeutend zuge-

nommen und die von Kleinvieh zum Teil abgenommen
hat.

In industrieller Hinsicht ragt Meilen nicht gerade her-

vor, weil hier keine grossen Wasserkräfte zur Verfügung

1886 1896 1901
5659 6187 6240
273 367 413
6»4 916 762
24 50 28
fö3 673 742
1179 1600 1394

ll«iirk MaileD.

bestehen. Darülier lagert eine

S^j^^Ptt; bemerkenswert ist namentlich
'"••norine des einstigen Linth^-ietischers,

stehen. Inunerhin zählt man im Bezirk 39 grössere lie-

triebe, von denen 9 der Seidenindustrie angehören. Da-

zu kommt noch die sehr verbreitete Handweberei von
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Seidenslollen. Der Verkehr bewegt »ich naturgemäas

in der LängsricliluDif des Bezirkes. Früher ^waren der

See und die längs seinem
Ufer hinfuhrende Seeslrjasc

die Hauptwege; jetzt sind

•ie abgelost durch dii? rechts-

nfrige Zurichsoebithn Zii-

rich-Meilen-HapperswlI. Seil

190C3 geht von Meilen aus

auch eine elektriuche Stras-

aenhahn üt>er L'elikon und
Oetwil ouer durch den Be-

xirk nach Wetiikon.
MEII_EN (Kt. Zürich.

Hez.Meilen).4t2
m. Gent, und
Pfarrdorf.

Hauplortdes Dc-

zirkesi gleichen
Namen»* ; am
rechten Ufer des
ZürichsccB. Sta-

tion der rechtsufrigen Zü-
ricbseelMihn (Zürich-Meilt-n-

Rapperswil) und der t-it-ktri-

•chen Strassenbahn .Mci-

len-Männedorf - W'etzikon ;

DampfBchilTsUtion. Posthu-

rcau, Telegraph, Telephon;
Pottwalen nach Egg und l'ster. Die Gemeinde zieht sich

vom Se^ufer bi« auf den Rücken der i'fanncnstielkette

hinauf und umfasst neben dem Dorf noch die Siedelunga-

gruppen Hergmeilen (mit Bufjj, Hinler Pfannenstiel und
Tocßwil). teldmeilen. Ormis. Übermeilen, Aebleten,

DoTlikon, sowie einen Teil der Weiler Grul und Weid. Zu-

aammen 494 Ilauser. 3213 Ew. (wovon Katholiken);

borf : ili Häuser. 1492 Ew. Weinbau. Viehzucht. Eine

grosse Gerberei, 2 mechanische Werkslatten, 3 Schreine-

reien, eine Fabrik alkoholfreier Weine. Hämische l.'eber-

reste an der Appenhalde. Alemannensiedclung ; Aleman-
nengr&ber bei Obermeilen. Belm Hof Burg oberhalb

Meilen stund einst das Schloss Fhedberg, von dem vor

Kurzem unternommene Nachgrabungen einen Teil der

Umfassungsmauer, die vier Kellermauem und die Fun-
dationen des Turmes blosgele^t halien. Diese Burg
bildete im 14. .lahrhundert den Kopf einer l.€tzi. die sich

bis nach Obermeilen hinzog und bei der 1354 anlawslich

der Belagerung von Zürich durch den Herzug Albrecht

von Oesterreich ein kleiner Kampf stattfand. Sichtljar

ist auch noch der üstl. Burggraben. 1306 gehörte die Burg
dem Freiherm Lütold von Regensberg, 1321 dem Götz

Mülner von Zürich und 1390 dem reichen Zürcher .lakob

Bletacher; 1474 kam sie durch Vergabung an die Abtei

Fraumünster in Zürich. Ferner sUnd am linken Ufer

des Rossbaches ein Burgntall der Meyer von Bunishofen,

dessen Lage heute ebenfalls noch kenntlich ist. Die hohe

und niedere Gerichtsbarkeit über Meilen stand von alten

Zeiten her dem Stift zum Cirossmünster in Zürich zu, dem
sie von Karl dem Grossen bcstiitigt wurde. Otto der

Grosse vergabte spater den Kirchensalz samt dem /.ehn-

tcn dem Kloster Einsiedeln {Mftuoralnlta Tigurina).

Die Vogtei besasnen dii- Edeln von Friedberg, von denen
ie nachher an die .Mülner von Zürich und dann an die

Edeln von Ebersberg überging. Schliesslich kamen sämt-

liche Hechle 1384. 1410 und U'ii der Reihe nach an die

Stadt Zürich, die Meilen zu einer Ol^ervoKtei umwandelte.
1812-1820 kaufte sich die Gemeinde Meilen von allen Ab-
gaben frei. Die freiheitsliebenden Bewohner von Meilen

fanden unter der Führung von Rudolf Rellstab .in der

Spitze des Aufruhres gegen Hans Waldmunn, wie sie

aich auch an der der helvetischen Revolution vorangehen-

den Bewegung und an den Unruhen von 1801 und 1803

beteiligten. KW; Meilana. 1274: Meilan. Vergl. Hetnml-
kuntle lim Stedfu. .Meilen 1902.

MEILEN (FELD) (Kt. Zürich. Bez. und Gem. Mei-
len). Dorf S. ilin .Vrl. Fki.I'XKILEN.

MEILEN (OBERI (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Mei-

len). 4IU m. (leiiieindealitt'ilung und DoK. am rechten

Uler des Zürichsees und 1,5 km so. der Station Meilen

der rechtsufrigen ZurichiK'ebahn (Zurich-Meilen-Happers-

wil). Station der elektrischen Strassenbahn Meilen-Minne-
dorf-Wetzikon. Telephon. Zusammen mit Aebleten, Dolli-

Msileo von Norden,

kon, sowie einem Teil von Griit und Weid : 136 HSoacr,

895 reform. Ew. ; Dorf : 80 Häuser, 564 Ew. Kirdtf»-

meinde Meilen. Weinbau, Viehzucht. Krholnngshaot der

Diakonisscnanstall Neumünster in Zürich. In der llaab

(dem Hafen) von Obenneilen enUleckte im Winter 1868

auf 1854 der Lehrer Johannes Aeppli den ersten (steia-

zeillicheni Pfahlhau in der Schweiz.
MEILEN (SPITZ und WEISS) (Kt. St. Galltf^B«.

Sargans). Gipfel. S. die Art. Si-ir^MKii.EN und Wn»»
MEII.KN.

MEILLERET (t6TE DK) (Kt. Waadt, Bez. Aiglel

19V2 tn. Nordostl. Eckpunkt der die Thäler der Grande

Eau und der Gryonne trennenden kurzen Kette des

Chamossaire ; unmittelbar über dem Weiler Vers Ttglie*

(Gemeinde Ormont Dessus). Reizender Aussichtspankl,

der von den Kurg.isten von Ormont Dessus sehr näofig

besucht wird (2 Stunden von Vers ri-.glis« aus). Umfas-

sender Ausblick in das mit Hutten tibersäte Thal der Or-

monts und auf den zwischen der Dent de .Morcle» und

|)ent du Midi prachtvoll »ich prä84 ntiercnden MonlBtoaC
In geologischer Beziehung besteht der Berg aus einer

polygencn Flyschbreccie mit Nummuliten, die hier wie

am Hügel von Aigremonl teilweise mächtige esotiiche

Blocke enthalt. Der Name Meilleret ist wie die Bezeich-

nungen Melleriaz, .Mcillerie, Malloray et, vom ^pitlateinl-

sehen »la/grria— Alpweide oder Sennberg herzuleiten.

MEINA. MAIONE oder MERIB^ (COL DK) (Kt

Wallis, Bez. Herensi. 2706 m. Pastübergang, iwiacMB

dem Pic d'Arzinol und der Pointe de Vouasaon; verWn*

det den mittleren Abschnitt der Vallt^e d'Herens mit o«"

ValliH: d Heremence. An> Hang gegen Evolena liegt die

Alpweide La .Meina oder (nach der Karte von Studerl L«

.Maigne. Vom Scheitel des mit einem bequem zu begenea-

den Saumpfad verKehenen Passes hat man cineachone-

Anssicht und kann man in einer .Stunde den Pic d'Ärzio«

besteigen, der als prächtiger Aussichtsberg bekannt iit

(Moni Blanc Massiv, Berneraipen etc.). Die Nam«
Merib*'-, Miribel etc. sind von den DialekUusdridM"

meri — bewundernd betrachten (mirer) und W= schfl«

(bei) herzuleiten und bezeichnen also einen Punkt, der

eine schone Aussicht bietet. Mit eben dieser Itedeuluni

wird im Jura der Ausdruck nuribel als Appellativom

hantig gebraucht. .

MEINIER (Kl, Genf. Linkes Ufer). 443 m Gem. und

Pfarrdorf, 8,5 km n»». Genf und 1,2 km von einer Hall^

stelle der elektrischen Strassenbahn Genf-Douvaine. Vom'

abl.nge, Telegraph. Telephon ;
F'ostwagen VeIeDa^U^

Genu inde. mit Carre d'amonl, Carre a'aval, ^"J^Sj
undhjisert: 98 Hauser, SOG zur uberwiegenden Meni^
kalliol. Ew.; Dorf: 2H Ilauser, 116 Ew, Hier l»"*;**
Prioral Saint Jean de Geneve oder Saint Jean öl""*
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tm 11 Jahrhundert eine Kirche. Die heutige Pfarrkirche
datiert aus 173*2. Meinier gehört zu dem im Turiner Ver-
trag von 1816 an Genf abgetretenen
Gebiet. 115^): Mainiacam ; 1344:
Meignier.

MEINI8BERG, französisch
Mo.MiitML (Kt. Bern, Arnt3l>ez.

bnreo). 442 m. G«m. und Dorf,

sähe dem linlien Ufer der Aare, 8
im nö. Biel und 2 lern so. der Sta-
DOD Pieterlen (Cerlea) der Linie
iJllen-Biei. Postablage, Telegraph,
Teiepbon; Po«twaKen Biel-Pieter-

ka. 87 Häuser, SSi reform. Ew.
Kirchgemeinde Pieterlen. Acker-,
iifiDüte- und etwas Weinbau,
Bteoenzocht. in der Griengrube
k*t man Skelete mit Bronze

-

idunack aus der Zeit der alten
Belretier gefunden. Meinisberg
rrborte seit dem 13. Jahrhundert
äem Bistum Basel und kam erst

m 6. April 1816 an den Amtabc-
ork Büren. 1733 zerstörte eine
(TOM« Feuerabrunst 18 Häuser.
l«r dem TuraischloBs hat man
iv»te von Romerhauten aufge-
bt mi : Meinhartsperg; 1321 :

Hrioolsberg.

MEINI8WIU (Kt. Bern, Amts-
ba und Gem. Aarwangen). 445
0 Gruppe von 8 Häusern, am
rechten Ufer der Aare, 5 km nw.
in Station Langenthal der Linie
''lten-B«m und 2,4 km sw. Aar-
nn^n. 49 reform. Ew. Kirchge-
seiode Aarwangen. Landwirt-
ich4ft,

MEIRINOEN (Kt Bem.AmU-
bez. Ober Hasle). 600
m. Gem. und Pfarr

und Wandelbaches zu Thal rauschen. Ueber den Reichen-
bachfillen glänzen die Fimfelder am Wellhom und der

ä.älM dorf, Hauptort des Amtsbezirkes Ober Hasle;

^mM im breiten Thalboden der Aare rechts vom
Flu&s und am Fuss des H.isleberges. StJilion

der ßninigbahn (Luzern-Brienz). Postbure-au,

•^^^ Telegraph, Telephon; im Som-
mer Postwagen über die Grim-

•I Dach Gletsch, im Winter bis Innertkir-
cheo. (jemeinde, mit Brünigen, Balm,
nimerei, Husen, isent>olgen. i'rasti, Runs,
'»nd. Stein, Unterbach. Unterheid und
"an: 421 Häuser, 3077 reform. Ew. ;

W: III Häuser, 1127 Ew. Die Kirch-
pmeinde Meiringen zählt mit Schatlen-
ulb und dem Ha8lel>erg 4886 Ew. Das Dorf
*vd vom Mühlcbach durchflössen und
4weh den Alpbach vom Wullcr Stein ge-
l'^vDt. Mit seinen nach dem letzten Itrand
1*11 aus Stein erbauten Häusern hat Mei-
[)^eD jetzt einen durchaus modernen
'Jurakter. Zahlreiche Hölels, Gastwirt

-

«lüften und Verkaufsl.tden. Zu oberst
Dorf, wo auch noch einige der alten

w>lihiuier erhatten geblieben sind, steht
*« Pf»rrWirclie, die schon durch ihre alter-
^mliche Architektur verrät, dass «ie einst

Matterkirche des ganzen Thaies gewe-
*n i»t. Der restaurierte (ilockenturm steht
Ofii^e Meter von ihr entfernt mitten im
fnedhof Itemerkenswert ist das von 12
^alen getragene Holzgewolbe der Kirche.
Ü»M 0. davon die malerische Turmruine

Borg Resti. Meiringen ist eine der
^^ortgelegenen Ortschaften im Berner
'^WTland. Unmittelbar hinter dem Dorf
•jurien sich der Alpbach, Dörflich und
"ohlebach in schonen Kaskaden über

bewaldeten Hänge des HaBlel>ergeg, während auf

Msirisgen Tom Brbnig aut.

Rosenlaoigletscher, und hinter dem Dorf öffnet sich der
Blick auf das Wetterhom und die wild zerrissenen En-
gelhörner. Die Gemeinde Meiringen hat sich in den letzt-

vergangenen Jahren bedeutend entwickelt und ist jetzt

, refjeDöberliegenden Seite die mächtigen Fälle des
"^'chenbaches und, weiter oben, die des Oltschibaches

In Msiringsn.

ein im Sommer stark besuchtes Touristenzentrum. Man
hat die schönsten Aussichtspunkte der Umgebung zu-
gänglich gemacht, kühne Wege durch die düstere Aare-
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Schlacht bii nach lonertkirchen und in die Schlacht des
Alpbachi^s angelegt und vom Weiler Willigen aus eine
Drahtseilliahn bis xum obern Reichenb.-ichfall gebaut.
Von Meiringen ausführen die Griinselitrasse nach Gletüch
und zur Furka, der Suslenpass nach Wassen an der
Gotthardbahn, der Jochpaas nach KnKelberg, der Brünig
nach Luzem und die Grosse Scheidegg nach Grindciwald.
Alle diese We^e werden von Touristen sehr hautig began-
gen. Die günstige Lage und das milde Klima macnen den
Ort, dessen Gasthofe lusammcn etwa 1U00 Fremdenbetten
zählen, zu einer mit Vorliebe aufgesuchten Sommerfrische.
Ausgezeichnete Bergführer. Lohn fuhrwerke. Holzschnit-
zerei. Je eine Buchdruckerei und Bierbrauerei. Sekun-
därschule. Krankenhaus. Am Dorfbach steht ein Elektri-

zitätswerk. Meiringen ist zu allen Zeiten der Hauptort
des Haslethales gewesen, wo bis 1798 die Thalammänner
und seither die Ämtsbehürden ihren Sitz hatten. Auf dem
Thalriegel des Kirchet hat man LanzcnKpilzen aas
Bronze aufgefunden. 1238 und 1248 : Magringen, Mie-
ringin. Es ist zu verschiedenen Malen von Feuersbrün-
sten schwer heimgesucht worden. Schon 1632 zerstörte

das Feuer einen Teil des Dorfes, 1879 fielen 110 Häu-
ser den Flammen zum Opfer, and am '25. Oktober.
1891 wurden bei heftigem Fohnsturm IS) Gebäude, d.

h. beinahe das ganze Dorf, in Asche gelegt. Der Scha-
den belief sich auf 3014381 Franken, von denen 2211716
Fr. versichert waren; die Liebesgaben aus der Schweiz
und dem Ausland erreichten die Summe von 469060
Fr. Im Anschluss an diese Feuersbrtinst nahm man
eine allgemeine Expropriation und neue Verteilung des
Grundbesitzes vor und baute das Dorf nach einem be-

stimmten Plan wieder auf. Damit ist das alte Meiringen
mit seinen traulichen Holzhäusern fast völlig verschwun-
den. Auch Ueberschwemmungen haben das Dorf früher
oft heimgesucht, so z. B. die von 1733 und in besonders
furchtbarer Weise die von 17*3, die die Kirche bis in eine
Höhe von 5.5 m unter Schutt und Schlamm iiegrub, wie
dies heute noch eine nahe der Orgel angebrachteschwarze
Marke anzeigt. Die 1866 in AngrilT genommene Korrektion
der Aare und Tieferlegung des Brienzersees hat jetzt die

Möglichkeit der Wiederkehr solcher Katastrophen be-

seitigt. Diese Arbeiten haben eine Summe von über 3
Millionen Franken verschlungen, so dass trotz bedeuten-
der Subventionen von Seiten des Staates Bern und des
Bundes auf den Grundstücken immer noch eine für die

Besitzer schwere Hypothckenlast haftet.

MEI8PRACH (kl. Basel Land, Bez. Slssach). Gem.
und Dorf. S. den Art. Mai-ph.m h.

MEISTERSCHWANDEN (Kt. Aargau, Bez. Lenz-
burg). 505 m, Kirche in 534 m. Gem. und Dorf, am
rechten l'fer des Hallwilersees und 6 km su. der Station

Boniswil der Seethalbahn (Wildegg-Emmenbriicke).
Dampfschilfstation. Posthureau, Telegraph, Telephon

;

Postwagen Boniswil- Seengen- Fahrwangen, Gellmgen-
Fahrwangen und nach Wohlen. Gemeinde, mit Tenn-
wil : 149 Häuser, 1113 reforrn. Ew.; Dorf: 114 Häuser,
878 Ew. Gemeinsame Kirchgemeinde mit Fahrwangen.
1900 ist die ehemalige Gemeinde Tennwil mit Meister-

schwanden verschinoizen worden. Acker- und Weinbau,
Viehzucht. Bandweberei. Strohllechterei, Fabrikation
von Tressen aus Rosshaar, Baumwolle etc. Die nahe der
Grenze gegen l.uzern gestandene einstige Burg ist langst

verschwunden. I'109 wurde ein Kudolf von Meister-

schwanden vom Herzog von Oeslerreich der Sudt Ziirich

als Bürge für die richtige Erfüllung der nach der Be-
lagerung der Schnabelburg eingegangenen Verpilichtungeo
übergeben. 1817 wurden Meisterschwanden und Kahr-
wangen von der Kirchgemeinde Seengen abgetrennt,

worauf man die Pfarrkirche der neuen Kirchgemeinde
t819/SU in der Mitte zwischen beiden OrUcliaflen er-

baute. 1173: Meisterswanc; vom althochdeutschen n-ang
=r Feld, also gleich « Meistersfeld •.

MEISTERSROti (Kt. Appenzell I. R., Gem. ApiK>n-

zell). 9:it m. 79 llauNer. an der Strasse Appenzell-Gais
terstri-ut gelegen ; 3,5 km nö. der Station Appenzell der
Appenzellerbalin

i
Winkeln-Herisau-Appenzelli. Seit 1904

Station der Linie St. Gallen-Gais-Appenzell. 413 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Appenzell. Viehzucht und Viehhandel
(besonders mit Schweinen). Käserei. Torf^ruben. Viele

der Bewohnerarbeiten Inden Fabriken von Gais. .Sticke-

rei und Weberei. Schöne Aussicht auf den Säntis. Der
Schulkreis Mcistersrüti zählt 90 Häuser und 55i Ew.
MEI8TER8WIL oder MEISTERSCHWIt. (Kt.

Zug, Gero. Hünenberg). 445 m. Gruppe von 3 Häusern,

auf einer Anhöhe rechts über der Reuss und 2,5 km nw.

der Station Rotkreuz der Linien Zürich-Luzern. 32 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Cham-Hunenberg. Ackerbau and
Viehzucht. Eine 1622 erbaute Kapelle.

MKITEN (AIGUILLES DU) oder AIOUILLES
DE CHA1.1.ANT (Kt. Wallis, Bez. Entremont). :%59

und 36.')Ü m. Zwei durch ein grosses Eiscouloir vonein-

ander getrennte Gipfel, in der Kette der Aiguilles des

Maisons Blanches (Gruppe des Grand (k>mbin). Auf der

Siegfriedkarte unbenannt. Können sowohl va« der Panos-

sl^re- als von der V.ilsoreyhütte des S. A. C. in 4-5

Stunden bestiegen werden. Zum erstenmal 1890 erreicht.

MEITEN (COL DU) (Kt. Wallis, Bez. Enlremont).

Etwa 3550 m. I'assübergang, zwischen dem W.-Grat des

Combin de Valsorey und dem Combin du Meiten (Groppe

des Grand Cüombin). Valsoreyhüttc-Passhohe 2 Stunden,

Abstieg; über den CU)rbas8i('>regletscher zur Panossiore-

hütte in ebenfalls 2 Stunden. Wird erst seit der Erolf-

Dung der ValsorcThütte (1902) h.iufiger ttegangen. Auf der

Siegfriedkarie unbenannt und ohne Höhenkote. Der Di»-

lekUuisdruck mffi<en=Mitte.
MEITEN (COMBIN DU) | Kt. Wallis, Bei. Entre-

mont). Gipfel. S. den Art. Combinmassiv.
MEITEN (GLACIER DU) (Kt. Wallis, Bez. Entre-

monll ;SVi()-;*XX) m. Kleiner Gletscher, am SO. -Hang des

Coml>in de Valsorey Wird vom Kamm des Six da Mei-

ten in zwei Hälften geschieden. Am Weg auf den Co\ da

Meiten und von da auf den Grand Combin.
MEITEN (8IX DU) (Kt. Wallis, Bez. Entremontj.

3168 in. Verwitterter Felsgrat mitten im Glacier do Mei-

ten. Nahe unter der Kammhuhe steht seit 1902 die Val-

soreyhütte des S. A. C.

MCITREILLAZ (Kt. Waadt, Bez. Aigle). 1802 n-

BrOck« Dber die Meli-tiaa.

Alpweide, am SO.-Hang der l'aniz de Mamex und rechts

über dem Hang des Vallon d Isenau. Die von Milte Juoi-
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Mitte Juli and von Mitte Auguat-Mitte September bezoge-

ota iiütl«D stehen auf einer Bergschulter 1 */« Stunden
über Ver« r>.glise und werden ihrer scho-

oeo Au^icht wegen von den Kurgästen
der OrtnoDts häufig besucht. Das Alpwei-
denrecht steht einigen privaten Viehbe-
»Uem zu.

MEITSCHLINGEN (Kt. Uri, Gem.
Gortaellen). 65t m. Gruppe von 2 Häusern,
im rechten Ufer der Reuss; 'i,b km no. der
Sbtion Gurtnellt>n der Gotthardbahn. 1U
kithol. Ew. Kirchgemeinde Gurtnellen.
Mehiucht. Granitbruch. Brücke über die

Rnitü mit'2(> ra Spannweite.
MELANO (Kt. Tessin, Bez. Luganof.

97 m. Gem. und Pfarrdorf, am W.-Fuss
ile« Monte Generoio und 2 km s. der Sta-

tioD .Maroggia der Linie Bellinzona-Chiasso
der Gotlhardbalin. Postbureau, Telegraph,
Talephon. 108 Häuser, 584 kathol. Ew.
icker^ und Weinbau. Seidenraupenzucht.
Grosse Seidenspinnerei, Uhrenfabrik. Me-
lino hat eine schone Lage und eine reiche
dl. Vegetation (Zypressen, Zitronen). Ein
aemlich steiler F'ussweg führt in 4 Stunden
Inf den Generoso. Antike Gniber.
MELCHAA, MELCHTHAL. Die Na-

tten Melchen und Melchi finden sich allein

tder in Zusammensetzungen (wie in Meich-
krg. Melchbtizli, Melchegg, Melchrüti etc.)

oft in den Kantonen Schwyz, Ubwalden,
B«ro und Wallis. Melchi, .Melchen be-
Mchoet eine Alp mit Milchwirtschaft und Käsebereitung

überhaupt einen Ort wo gemolken wird.
MELCHAA (Kt. (Ubwalden). '20 km langer ZuHuss des

Simcrsees; entsteht aus der Vereinigung des Hug-
idiwindi- und des vom Blausee (196U m) kommenden
laelenbachea. Der Hugschwändibach ist vielleicht. der
IbfloBs des Melchsees, der, im Stäubiloch (nahe dem
Idebsee) verschwindend, nach einem unterirdischen
iaaf von 3 km wieder an die Oberfläche kommt. Die
Xekhaa erhält zahlreiche kleine Zuflüsse: von O. den
WollUsaIpbach. V\'aldmattbach, Thurenbach, Dieael-

Aecherlibach, BuchischwanJbach und Schildbach,
m W. den Thomlib-ich, Bielbach und Teußbach. Bei
fleyenwetter sind alle diese Bache ziemlich wasserreich.
Tor ihrer Mündung durchfliesst die Melchaa eine tiefe

^blucht^ die von einer 97 m hohen Brücke, einer der
iMchiten in der Schweiz, überspannt wird. Mündung in
Jen Samersee bei 476 m. Den Namen Melchaa veniankt
der Flau der Lokalität Melchi zwischen Flühli und Sar-
sen. Früher mündete die .Melchaa unterhalb Sarnen in
di* Sameraa und verursachte periodische Ueberschwom-
Koogeo der dortigen Thalebene, bis sie 188() in den Sar-
etmee geleilet wurde, ähnlich wie die Kander^ die Linth,
die Aare bei Hagneck. Sie hat bis jetzt schon ein beträcht-
x\m Delta in den See hinausgebaut. Im 13 Jahrhundert:
Helchun; 140Ö; Melcha.
MELCHAA (KI.EINC) (Kt. Obwalden). Bach des

nem Lauf von 11 km bei Diechtersmatt 1 km ober-
halb des Sarnersees von rechts in die Sarneraa.

Asil Berset-MQller io Melcbeabbbt.

^«»en Melchlhals; entapringt am Hörnli (2057 m)
«•i»» Hohenstollen. Iliesst bei den Alpen Krummcl-

und Bühlischwand vorbei und mündet nach ci-

Mslchnau vod Nurdwssten.

MELCHBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Aarwangen).
Kleiner Bach: entspringt 2 km s. Melchnau in 620 m,
durchmesst das Dorf Melchnau und mündet nach einem
6 km langen Lauf in n. Hichtung in 4^ m von links in

den Botbach.
MELCHEN (Kt. Obwalden, Gem. Giiiwil). 480 m.

Gruppe von Häusern, an der Kleinen Melchaa und 1 km
nö. der Station Giswil der Brüni||[bahn i Luzern-Brimz).
30 kathol. Ew. Kirchgemeinde Giswil. Viehzucht. Par-
ketteric.

MELCHENBÜHL (HINTER, INNER und VOR-
DER) (Kt. und Amtsbez. Bern, Gem. Bern und Muri).
560 m. Landgut und Lehrerheim, an der Linie Bern-
Gümligen; 43 km sö. Bern und 1,5 km no. Muri. Tele-
phon. 3 Häuser, 55 reform. Ew. KirchKemeinde .Muri.

Acker-, besonders Getreidehau. In Inner Melchenbühl das
Asil Berset-Müller für schweizerische Lehrerund Lehrerin-
nen deutscher und französischer Zunge. Dieses Besitz-

tum im Wert von etwa lOOUOO Fr. gehörte seit 1849
einem Bürger von Dresden, dessen Tochter, Frau Berset-
Müller, es 1898 zu dem genannten Zweck der schweizer.
Lehrerschaft, resp. dem Bund vermachte. Gegenwärtig
zählt das Heim 35 Pensionäre im Alter von ^-87 Jahren.
Prächtige Aussicht auf die Alpen und Voralpen, schöne
Sp.iziergange ringsum.
MELCHNAU (Kt. Bern. Amtsbez. Aarwangen). 532m.

Gem. und Pfarrdorf, am Melchbach in einem von Hü-
geln anmutig umrahmten Thälchcn, nahe der luzerni-
schen Grenze ; 6,5 km so. der Station Langenthal der
Linie Bern-Olten. Poatbureau, Telegraph, Telephon;
Postwagen nach Langenthal, Hiiswil und Zell. Ge-
meinde, mit Fesse und Giebel: 176 Häuser, 1347 re-

forrn. Ew. ; Dorf : 118 Hauser, 891 Ew. Gemeinsame
Kirchgemeinde mit Busswil. Gondiswil und Reisiswil

(2997 Ew). Landwirtschaft. Käserei, Brennerei. Gerbe-
rei, Mühle. .Säge. Stickerei, Strohindustrie, Teppich-
weberei. Auf dem Schlossberg kurz oberhalb der Kir-
che stehen nahe beieinander die Ruinen der drei
Schlösser Grimenberg, Schnabelburg und Langenstein.
Nach Plüss war aber die Schnabelburg nur ein Zube-
hör zu Grünenberg. Fund von 5 gallischen Goldmün-
zen, Begenbogenschusselchen genannt, weil man sie

nach der i^age in Forin von Schusselchen da fand, wo
der Regenbogen die Erde berührt. 1100: Melchenouve.
Die Freiherren von Grünenberg besassen die niedere

Gerichtsbarkeit, die nach dem Aussterben des Geschlech-
tes an l-^brecht von Mülinen und dann an Rudolf von
Luternau überging, der sie 1480 an Bern verkaufte. Die
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hohe Gerichtsbarkeit hatte Bern schon 1406 ron den
Grafen von Kiburg gekauft. Melchnau blieb Sitz eines

Amtagerichtes der Landvogtei Aarwan-
gen. Bis lur Reformation gehurle es

kirchlich zur luzernischen Pfarrei

Grosadietwil. Oie jetzige Kirche wurde
1710 erbaut und 1837 renoviert. Sie

besitzt 10 gemalte alte Kirchenfenster.
Bibliographie: Käser. Getchichte von
MfU hnau. Langenthal 1855; Plüss. Die
Freiherren von Grunetiberq {im Archiv
de» histor. Verein* de* Kant. Bern.
16, 1900).

MELCH8EE (Kt. Obwalden). 1880
m. Hübscher kleiner See, 600 m lang
nnd äOü m breit; am N.-Kusa des Glock-
haus und SU. vom Rrunigshaupt, 3
Stunden a. von Melchthal. An seinem
Ufer das klimatische Kurhaus Fruttoder
Melclisee-Krutt.
MCLCHSEE-FRUTT (Kt. Obwal-

den, Gem. Kerns). Klimatische Station.

S. den Art. Fritt.
MELCHTHAl. (Kt. Obwalden).

1900476 rn. So heisst das IR km lange
Thal der Meichaa, das zwischen hohen
und schonen Bergen von N. nach S.

ansteigt. Ein Strasse durchzieht es von
Sarnen aus. Ks wird hegleitet im O.

vom Storegghorn, Widderfeld, Nunalp-
horn und iTulslock (Wildgeissberc), im
W. vom Amigrat, Wandelen und Heilli-

tock; hinten ülxer dem Thal der Hohen-
tollen, das Giockhaus, das Bothorn,
die Hohmatt und der 13^'irglen. En ent-
hält mehrere schöne Alpen der (le-

meinden Kerps und Sächseln. Nikiaus
von der Fliie hielt sich einige Tage in

der Alp Kliister unter einer grossen Lär-
che auf. Hier von J^igern entdeckt, zog

er sich nach|dem Banft zurück. Die Alp
Kliister liegt auf dem Gebiet von Sach-
sein.

MELCHTHAL (Kt. Obwalden, Gem.
Kerns und Sachsein). 894 m. Kleines

Dorf im Melchthal, 9 km so. der Sta-

tion Sarnen der Brünigbahn. Postbu-
reau, Telephon ;

Postwagen Melchthal-
Kerns-Sarnen. 27 Häuser, 319 kathol.

Viehzucht. Hotels. Ist ein wegen •«iner geschützten Lage
beliebter Sommeraufenthalt. Auf der Alp Ohr steht ein

Jt>JA>|

I IMON
I

Da* Mvicbtbal.

Msichie« g«9«D Rrnnigihaupt.

Ew. Kirchgemeinde Kerns. Kapelle vom Jahr 1641. Töch-
terinstitut, seit 1W<> gehalten und ^'eleilet von Lehr-
•chwestern von Rickenbach. Mechanische Holzsägerei.

mächtiger Ahorn, dessen Stamm 1 n>

über dem Boden 10.83 m Umfang bat.

Es soll dies der ^rosste Baum der

Schweiz sein. Steinbruch xwischsa

St. NiklHUsen und Melchthal. Die «
8Cliwarz»'n und weissgcaderten Marmor
Säulen der Kirche von Sachsein (er-

b;iut 1672) stammen von der Alp Stack,

0 km so. von Melchthal. Der Mf»
Steinbruch ist heute verlassen. Dir

Ratsherr Hans Rotzer f| be-

kannt durch seine herkulische SttrkSi

bewohnte das • Plätzli i, das

dem W'ildhiiter Durrer gehörts, i

IS'.I9 siiint seinem Sohn darch
Wilddieb Scheubcr ermordet
1 m i:«J<>: Melchtal. „
MELCHTHAL (KLEIN) (KU Os-

walden). 2057-47:» in. Kleines, ^"•JP
km langi's und von S. nach N.

senkende» Thal, annähernd P"~Jt
dem Melchthal und von diesem dBT»

den Gebirgszug Arnigral-Heitliiloef

(2148 m) - Brünigshaupt («H»
- Hohenstollon (2484 m) getrenn .

E« uirifassl die Alpweiden Melchlh»^

Huiiat.^ill. Aelagi und Bühli»ch»»M

und wird von der Kleinen Meichaa durchflössen, die »•

von Budenz zwiscti- n dem Samer- und Lungernsee w»

rechts in die Sarct-nni mündet.
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MEU0A8SON <DENT DE)(Kt. Wuadt). 8. den Art.

MILOKOQ (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorderland.

Partie im Melohthal

im, Walzenhausen). 648 m. Gasthaus, »n der Grenie
Mn den Kanton St. Gallen und auf einer Anhohe mit
(OdtUger Auuicht auf das gante fiheinthal, den Boden-
^Tonrlberg und die Alpen. 2,4 km so. Walzeiihansen
"ti 1 Stunde nw. der Station Au der Linie Rorschacli-
iviani. Telephon. 5 reform. Ew. Kirchgemeinde Wal-
«Eauien. Trit^onoinetriaches Signal.
ELDEQO ( Kt. St. Gallen, Bez. Gos«au, Gem. Gai-

«*ild). "'28 m. Gruppe von 6 Hausern, auf einer Ter-
<HH am U.-Hang des Tannenberges und 5,.') km w. vom
Iiiahof St. Gallen. 30kathol. Ew. Kirchgemeinde St. Jo-

SIB. Viehzucht. Maschinenstickerei, Früher standen
die beiden Burgen Alt und Neu Meldegg, nach denen

dl das Edelgeschlecht derer von Reichlin-Meldegg be-
aoBt.

CLCRA oder MKLUCRA (Kt. Tisain, Bez. Bellin-
Mt, Gem. Sant'Antonio). ÜCJÖ m. Weiler, im Val Morob-

Uurl Molchthal vuu \\V>ti?ii

^Ikmd.vom Bahnhof Hcllitwona. Postwu^iin llollin-
MiMSuDna. 18 Häuser, 96 kalhol. Ew. Kirchgemeinde
^ot Antonio. Wiesenbau und Viehzucht. Bereitung von
Bitter und Käse.

m£|.£RIAZ (Kt. Waadt, Bez. Vevey, Gem. Lea
Planche«), CjSO m. Iläusergruppe mit einer Heilanstalt

fijr Nervenkranke, unmittelbar unterhalb Mont Fleury
und Territet und HüO rn su. Glion.

MELEZZA (Kt. Tessin, Bez. Lo-
carno). Fluss des w. von Locamo sich

olTnenden Val t^entovalli, mündet nach
\fi km langem Lauf von rechts in die

Maggia. Kntspringt auf italienischem

Boden in den Bergen nw. der kleinen
Stadt Santa .Viaria Maggiore und fliesst

nur mitseinein Unterlauf auf Schweizer
Gebiet Nimmt von beiden Seiten her
mehrere kleine Nebenadem auf, von
denen nur der aus dem Onsernonethal
kommende und bei Intragna (7 km w.
Locamo) iniindede Isorno nennenswert
ist. Das Thal der Melezza bildet auf
Schweizer Boden eine lange, tiefe und
wilde Schlucht, die reich an maleri-
schen Punkten ist und sich erst bei

Intragna auf einen breiten Thalboden
olTnet. Iiier durchziehen Fluss und
Strasse die Ueberreste eines allen Berg-
sturzes. Die Dörfer liegen auf oft meh-
rere hundert Meter über dem Flussbelt

betindlichen Terrassen, besonders am
Bonnenreichen und von einer Strasse
durchzogenen linksseitigen Gehinge.
.\lle weisen durchaus den bekannten
italienischen Charakter auf und be-
stehen aus eng aneinander sich schmie-
^'enilen, weisagetunchten Häuschen,

die von einer üppigen Vegetation umrahmt sind.

Ueberau sieht man Kastanienhaine, machtige Fels-
blucke, sch.'iumonde Bache und rauschende Wasser-
falle. Die Mauern der Häuser und die Kapellen sind
mit vielen Madonnenbildern uescbmückt. Zahlreiche Pil-

ger wallfahren zu der Kapelle der wundertiitigcn Ma-
donna di Re, die 5 km jenseits der Schweizer Grenze am
Ufer der Melezza steht. Hier, auf italienischem Boden,
ist das Thal weiter, fruchtbarer und dichter bevölkert.

m bis zu ei-

sserscheide eine
andere Melezza nach W. gegen Domo d'()ssola tliesst, um
dann in die Tosa zu münden.
MELIDE iKt. Tessin, Etez. Lugano).^ m. Gem. und

Pfarrdurf, am Lucanersee 6 km s. Lugnno. Station der
Linie Bellinzona-LuRano-Chiasso der Golthardbahn. Poat-

bureau, Telegraph. Telephon. 92 Hauser. 40!) kathol. Fw.
Wein- und Ackerbau, Weinhandel,
Fischerei. Das Dorf liegt malerisch
am 0.-Fu»s des Monte San Salvatore,

der von hieraus uberCarona in i Stun-
den bestiegen werden kann. Von Me-
lide fuhrt der bekannte Damm mit
Eisenbahnbrucke (800 iii lang) quer
über den Suc nach Bissone. Ausge-
zeichnete Weingrotten (vergl. den Art.

Cantine iu .Mki.iiik). Heimat des be-

rühmten Architekten und Mechanikers
Domonico Fontana (7 1607), der unter
Papst Sixtus V. den seit der römischen
Kaiscrzeit im Zirkus des Nero zu Rom
llok'enden grossen Obelisken wieder
aufrichtete. Als Ingenieure und .Mecha-

niker haben sich in Rom und Siena
ferner auch die Gebrüder Carlo und
(iiovanni Fontana einen Namen ge-
macht.
MELIROLO (Kt. Tessin, Bez. Bel-

linzona. Gem. Sant' Antonio). 960 m.
Gruppe von 14 Hausern, im Val Mo-
robbia mitten in schonen Weiden
gelegen:!') kin <». vom Bahnhof Bellin-

zona. irt kathol. Kw. Kirchgemeinde
Sani' Antonio. Viehzucht. Herstellung von Butter und
Kase.
MELI. DK LA NIVA (Kt. Wallis, Bez. Herens).

I m. NO.-Schulter des der Pointe de Vouasson vor-

Es steigt über Santa Maria Maggiore langsar
nem kleinen Plateau auf, von uem als Wassel
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elacerten Moni de l'^toile (3:)33m; Gruppe der Aiguil-
\

e« KouRes d'AroUa); zwiichen den Thülern von Hörena I

L

fr

Melid« mit den Moot« San Salvatora.

und llör^mence. Von Evolena aus über die Alpe de la

Niva in V Stunden zu erreichen. Schone Ausaicnt.
IMELLEN (PIZ) (Kt. GlaruRundGrdubünden). 3:^79nn.

Gipfel, 8. vom Todi-Ftusein u.oben über dem Bifertentirn,

zwischen dem Pix de I>or und dem Stocksron, von welch'
leUterem ihn die Scharte der Porta da Spescha trennt.
Während der Piz Meilen und aeine beiden Nachbarn nur
wenig hoch über den Hirertenfim aufrauen. fallen sie

nach W. mit hohen Stpilwänd**n ina val Ittiaein ab.
Mellen vom latein. 9n^*//inum :=honi(cfarl>en, d. h. selb.
MELI.ICHENBACH fKt. Wallis, Hez. Viap^ Groaaer

Wildbach, der aeine Waaaer in dem fächerrormigen Glet-

schergebiet aaminelt, das an der W. -Seite von Rimp-
f'iachhorn, Allalinhorn und Alphubei liegt. Sein Haupt-
arm enUpringt in 2300 m dem Langentluhgletscher, wen-
det sich gegen NW. und nimmt der Reihe nach die Ab-
tlüaae dea Tlubel-, Mellichen-, Wand- und Weingarten-
gletachers auf. hieaer letztere, Rotbach genannt, vereinigt
aich mit dem bis dahin 4,5 km langen Mellichenbacn
auf der weiten und llachaohligen Täacnalp (2117 mi zum
Täschbach, der durch eine bewaldete Kelaschlucht ins
St. Nikolaithal hinunter eilt und 300 in a. vom Dorf
Täach in Ii.'i0m von rechts in die Visp mündet.
MELLiCHENOLETSCHER (Kt. Wallia, Bez. Viap».

3750-2750 m. 3,.^ km langer und im Maximum 1,5 km
breiter Gletscher in der Gruppe der Mi»chabeIhorner

;

ateigt von dem ditsSaaathal vom St. Nikolaithal getrennten
Kamm Feekopf i:®12 m i — Feejoch (rj8l2 m) — Allalinhorn
(Wm m) - Allallnpaaa (3570 m) nach W.ab. Grenztim N.
an den Wand- und im S. an den ntil)elgletacher. Sendet
sein Schmelzwasser zu dem die Taachalp durchtlieaHen-
den und bei Täsch in die Zermatter Map mündenden
Mellichenbach. I'nter der mächtigen Kndiiionne des
Gletschers liegt die Mellichenalp, die einen Teil der groa-
sen Taachalp bildet.

MELLICHENHORN iKt. Wallis, Bez. Visp>. Gipfel,

auf der Siegfriedk;irte unbenannt. S. den Art. FeküoPF.
MELLICHHORN (Kt. Wallia, Bez. Westlich Baron).

Ktwa H'it) m. Gipfel, dem Inner I^ghorn nach SO. vor-
gelagert und recht» über dem Jjollithal. Der wenig scharf
ausi^'eaprochene Itaaengipfel gehört zur Ijollialp und
kann von deren Hutten aus in 2 '/« Stunden erreicht wer-
den. Auf der Siegfriedkarle ohne llnhenkute.
MELLIO 'Kt. Wallia, Bez. Viap). 268l> in. Schoner

Auaaichtsben;, zusammen mit der Senglluh (2765 m) dem
Geinshom (itergatock dea L'lrichahomesf nach l>. vorgela-
gert. Kann von Saas Fee aua in 2'', Stunden leicht be-
stiegen werden und wird von den dortigen Kurgasten

aehr oft besucht. Unter dem Namen Meilig versteht man
hier einen Steinmann iCaim), wie nolche auf Gipfeln oder

auch ala Grenzücheiden zwischen zwei Alp-
»eiilen oft angelrolfen werden.
MELLIKON iKt. Aargau. Bez. Zurzach).

:160 m. Gem. und Dorf, am linken Ufer des

Rhein, 5 km so. /urzach und I km w. der
Station Rürnikon der Linie Winterthur-
Bulach-Koblenz. Postablage. ::<1 Häuser. 14^{

Ew., wovon 77 Reformierte und (Vi Katholi-

ken. Kirchgemeinden Zurzach. .\ckerbau und
Viehzucht. Ueber der Mündung dea Melli-

kerbachea eine romische Specula (Wacht-
tuniii. li;ts .Meliken.

MELLINGEN (Kt. Aargau, Bez. badenl.
355 m. Gem. und kleine Stadl,

am rechten Ufer der Reusa und
an der Stra^ae Lenzburg-Badeo.
Station der Linie Aarau-Sahr-
Wettingen. Poatbureau. Tele-
graph, Telephon ; Postwagen
Bremgarten-Mellingen. 144 iliti-

ser, w9 Ew. i, wovon 1^ Refor-

mierte i. Kirchgemeinde. Acker- und Wein-

^ bau, Viehzucht u. MilchwirtachafI, Fischerei.

^^tät Roaaliaar- und BaumWollweberei. Stickerei.

Seidenz wirnerei. Eine grosse Daropfzieg«>
lei. Branntweinbrennereien. Zcmentlabnk.

.JK/Kkj Kautachukwarenfabrik. Hemden-, Weissin-
ren-, Tressen- und Kartonnagcnfabrikatioo.
Herstellung von Strohwaren Die Annahme,
es habe hier zur Komcrzeit eine Brücke

über die Reusa geführt, ist nicht haltbar. Zum eratenmal
wird Mellingen 1045 ala Eigentum der Grafen von Lern-
bürg genannt. 11Ü0 beaassen in dem damaligen Dorf aacb

die Habsburger etwelchen Grundbesitz. Nach dem Fr-

löschender ü-nzburger ( 11721 kam der Ort durch Erb-

Schaft an die Grafen von Kiburg. Kurz nachher entstand

nel)en dem Dorf das ."Städtchen, das zum eratenmal Uli
als »olchea genannt wird. Die dern Ort aeine atrategiKhc

Bedeutung verleihende Brücke wini 1243 erwähnt, Ro-

Stratsa in Malliogeo.

doir von Hababurg kaufte die Sudt 1273 an und gab Ihr

1282 d.i« Recht, in ihrem Siegel den Habnburger Low«
zu fuhren. 1296 erhielt Mellingen von Albrecht von Deattr-
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rekhdie nämlichen Rechte wie Winterthur. 1364 ver-

einigte man Stadt und Dorf zu einer einzigen Gemeinde.

Mellingeo von Norden.

N( Bewohner von Mellingen haben in zahlreichen Tref-
inuoter Habsburga ßanner mitgefochtcn.
Zir Zeit der Eroberun); des Aarcaues 1415 kam auch

Ulio(;en an die Eidgenossenschalt und zwar «zu llan-
ittin Reichs«; doch behandelten die Eidgenossen den
IM nicht als Reichstädt, sondern als eine ihnen unter-
P^De Monizipalstadt. Die Reformation wurde 152S ein-
pfahrt, doch stellten die die Stadt nach der Schlacht bei

UMel 1531 besetzenden Lutemer den alten Glauben
<iNer her. Zur Zeit des Rauernkri^eB (165:^) lagen hier

•ivtchaelnd die Uauem und die Zürcher Truppen. In
Im dem zweiten Villmergerkrieg folgenden Aarauer
^ntäen wurde Mellingen zusammen mit dem untern
Fffiimt gemeinsames Untertanenland der Stande Bern,
2*nch und Glarus. Wahrend der helvetischen Republik
t^orle e» zum Kanton baden und kam dann durch die
jlrtiutionsakte 1803 endgiltig an den Kanton Aargau.

im 14. Jahrhundert und nachher bis 1531 bildete
Xdlingen ein Dekanat des Bistums Konstanz, seit 1828
onnlches des Bistums Basel. Vergl. Liebenau, Theod. v.

Stadt Melliufien. Fund eines BronzemeBsen auf der
Ulmrod^ romische Mtinzen von Au-
ruitiu bis Nero ; im Brand ein Grab-
ipl. Alemannen^ber lieim Bild-
**ockli Doter dem Birchwald. Mellingen

mitten in einem prachtvollen
"Vtoenarophitheater, das von einem^ des ehemaligen Reussgletschers

^ Z«it seines letzten Verstosses ins
linelland aufgeschüttet worden ist. Die
n«au durchschneidet diese 4 Kndmo-
^md zwischen Birrhard und Mülligen.
'0|l. darüber : Penck, A., Ed. Brück-
•w fl L^on DuPasquier. Le tutteme
Hewire äet Alpe» (im Bull, dela Soc.
«« w. nat. de Seuchdtet. 22, 1894).
.MCLLI8RIED (Kt. Freiburg, Bez.
'«»e. Gera. St. Anton). 835 m. Gruppe
^ 7 Häusern, auf einem fruchtbaren
r>l«aa links Aber der Sense; 2,5 km
*• ^^t. Anton und 8 km so. der Station
Schmitten der Linie Bern -Freiburg.
«ulhol. Ew. deuucher Zunge. Kirch-
•?"*'Dde St Anton. Wiesenbau und
'Whincht.

MCLLtTORF (Kt. Aargau, Bez.
ittmch. Gera. Wislikofen). 424 m. Wei-

2^ *in Tagerbach. 1 km so. Wislikofen und 2 km so.

«fSutioD Rumikon der Linie Winti?rthur-BQlach-Ko-
Postablage. 17 Häuser, lÜCi kathol. Ew. Kirchge-

meinde Wislikofen. Acker- und Wiesenbau, Viehzucht.

11% : Melisdorf ; vom Personennamen Malo.
MELS (Kt. St. Gallen, Bez. Sar-

§an8). 496 m. Gem. und Pfarrdorf, an
er Seez und an der Strasse Walen-

stadt-Sargans. Station der Linie Wee-
sen-Sargans. Postbureau, Telegraph, Te-
lephon; Postwagen ins Weisslannen-
thal. Fläch enprosate Gemeinde des
Kantons (1433,2*J6 ha). Sie umfasst ne-

ben dem ganzen Wcisstannenlhal einen
Teil des Seczthales. Zusammen mit den
Weilern lleiligkreuz. Mädris, Plöns,
Ragnatsch, Steigs, Tils, Vermol, Vor-
deroerg, Ringgenberg, Schwendi und
Weisstannen : 669 Häuser, 40U5 Ew.
(wovon 169 Reformierte) ; Dorf : 276
Häuser, 1783 Ew. Acker-, Wein- und
Obstbau, Viehzucht. Holzhandel. Bruch
auf ausgezeichnete Mühlsteine. Fabri-

kation von Topferwaren und üf>'nka-

cheln, Glashütte. Je eine grosse Webe-
rei und Spinnerei. Stickerei als Haus-
industrie. Mechanische Werkelatten.
Grosse und schone Pfarrkirche. Am
SO.-Ende des Dorfes steht ein 1654 ue-

tifleles Kapuzinerkioster mit einer 1656

dem h. Karl Borromäus geweihten Kir-

che. Realschule. Wasserversorgung. Das
reizend schön gelegene Dorf ist die Hei-

mat der in der Kantonsgeschichte eine Rolle spielenden Fa-
milie Good, des NationalratesGuldin, der Familie Oberli u.

des GeschichtsprofesBors Dr. Hidber in Bern. Mels hatte
schon im 9. Jahrhundert eine Kirche; im 11. Jahrhonde-

1

waren es vier, deren Kollatur dem Kloster Pfäfers zu-
stand. Nach dem Sieg der Eidgenossen über die Oester-
reicher 1460 ging die Hoheilüber Mels von den Herren von
Nidberg an <lie Kantone über, die den Ort unter die Ver-
waltung des LandvoKtes von Sargans stellten. 1768 wurde
das Dorf durch eine Feuersbrunst fast ganz in Asche gelegt.
1831-1881 versammelte sich hier die Landsgemeiode iles

Bezirkes Sargans. 766: Maile; 949: Meile; 972: Meilo;
1018: Melles; im 11. Jahrhundert: Meilis; 1209: Meils;
1290: Mails. Der Name ist rätoromanisch und entweder
von meilg, mW<;= Hirse oder von ni«ii = Apfel herzulei-

ten. Fund eines Schalcnsteins bei Steigs; in Heilig-

kreuz (alt Tscherflngen| Umengräber aus der Bronze-
zeit ; in Castels eine Siedelung der Eisenzeit. In Hei-
ligkreuz hat man 4 m unter dem Boden vergraben
einen Hochofen zum Schmelzen von Eisenerz gefunden.
Römersiedelung in Castels, römische Einzelfundc beim

MeU gegen den Falknjs.

Kapuzinerkioster und im Dorf. Alemannengräber in Plöns
MELSERBCRO (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans, Gem.

Mels). 500-IUUU m. So heisst das linksseitige Gehänge
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des Seeithales. das zwischen Hels und Kleinb«rg 4 km
lang iit. Zahlreiche Weiler and zerstreut gelegene Heu-
ser. Schöne Wiesen.
MELSTERBOHL (Kt. Appenzell A R., Bez. Mittel-

MsU von SOdveitaD.

land, Gem. Bühlert. 890 m. Gruppe von 8 Häusern, am
rechten Ufer des Hotbachesund 1,4 km w. der Station

Bühler der Linie St. Gallcn-Gais. 58 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Rühler. Sage. Eine StickTabrik.

MEI-TINQEN (Kt. Soiothurn, Amtei Thierstein). 590
m. Gemeinde und Pfarrdorf, in einem anmutigen Thäl-
chen 6 km s. der Station Grellingen der Unie DeUberg-
Dasel. Poslbureau, Telephon

;
Postwagen Brctiwil-Brei-

tenbach und Meltingen-OrellinKen. .V) Häuser, 363 kathol.

Ew. Ackerbau und Viehzucht. Etwas Seidenindastrie.

Mineralquelle mit einem einst weit bekannten Heilbad.

Die Kirche steht auf einem nahe dem Dorf schroff auf-

steigenden Felskopf. Sie ist zugleich Wallfahrtskirche
und wurde der Sage nach an der Stelle erbaut, wo man
einst ein prächtiges .Madonnenbild unter einem Hollunder-
busch getunden haben soll, auf den ein Windstoss den
Schleier der auf der benachbarten Burg Gilgenber); woh-
nenden Susanna von Breitenlandenherg geweht hatte.

Meltingen ist 14.% kirchlich von der Pfarrei Laufen ab-

gelöst worden.
MEMETSWILoder MiCMIMERT8WII.(Kt.St.Gal-

len, Bez. Unter Toggenburg, Gem. Mogeisberg |. 880 m.
Gruppe von 7 Hausem. 3 km nö. Mogelsberg und 9,4 km
sw. der Station Flawll der Linie Zürich-Winlerthur-
St. Gallen. 'M kathol. und reform. Ew. Kirchgemeinde
Mogclühorg. Wiesenbau und Viehzucht, .'^tickerei.

MEMOIRA (Kt. Tessin. Bez. Blenio, Gem. Olivone).

Teil der (iemcindc Olivone, mit dem Schulhaus. S. den
Art. Olivone.
MENDLI (Kt. Appenzell I. R., Gem. Appenzell). 921-

1060 m. 155 ha grosses Feld, o. der Strasse Appenzell-

Gais und 3 km no. Appenzell. I)«r heutige Name ist eine
Abkürzung des .Auüdruckea Allmundi als welche dieser

Boden einst diente. I()61-li!)4 war das Mendli im Besitz

der Roden Lehn und Rute, sowie einiger Privatleute :

1495 wurde auch der Roden <iais Miteigentümer, una
Vifl kaufte Appenzell mit Hilfe aller übrigen Roden (mit

Ausnahme von Stechlenegg) den auf dem Grundstück
lastenden Zehnten auf «Tie Haferernte vom Abt von
St. Gallen los. Nachdem man 1552 den llackbühl an die

Bürger von Gais und später den Rietliwald an einige
Private abgetreten hatte, schmolz die Fläche des einst bis

zum Stoss reichenden Mendli auf nahezu die Hälfte zu-

sammen. 18'2I} endlich wurden die letzten der Gemeinde
Gais zustehenden Rechte abgelost. I)as Mendli diente

lange Zeit als Pferde- und Viehweide. Im Hun^rerjahr
181/ wollte man hier Getreide anpflanzen, und I.S54 be-

stimmte man die Hälfte der Fläche zum Ackerfeld. Da
hier aber das Getreide nicht regelm.insig zur Reife ge-
langte, teilte man 187'2 den Boden unter die drei Bezirke

I

von Ausaerroden auf und benatzt ihn seither ausachlir*»-

I

lieh als Streuland.
MENORI8IO, deuUch Mendris. Südlichster Bezirk

des Kantons Tessin und der Schweiz üljerhaupt. 10^ ha

Fläche und 24292 Ew. ; ist mit X« Ew. »ut

einen km* der am dichtesten bevölkerte lle-

zirk des Kantons. 3325 Häuser, 5355 llau»-

haltungen ; 270 Ew. deutscher Zunge. 1K9

Reformierte, die meist aus der deutsclien

Schweiz stammen. Umfasst folgende 28 (»e-

meinden : Kreis Mendrisio mit Mendrisio,

Coldrerio, Salorino und Genestrerio; Kreil

Haierna mit Baierna, Castello San Pietro,

Chiasso, Morbio Inferiore und Pedrioale,
Kreis Caneggio mit Caneggio, Cabbio, V>-

callo, Sagno, Morbio Superiore, Monte, Bro-

zella, Muggio und Casima; Kreis Stabio mit

Stabio, Novazzano und Ligornctto: Kreis

Riva San Vitale mit Riva San Vitale, Meride,

Arzo, Besazio, Tremona, Rancate und Capo-

lago. Der Bezirk ist im Königreich Italieo

eingekeilt und hängt mit dem übrigen Kan-
ton (Bezirk Lugano) blos im N. mit dem .

W. - Hang des Monte Generoao und den
S.-l'fer des Luganersees zusammen.

In den Bezirk reichen die letzten Aatlia-

fer der Alpen hinein, die hier nur noch fi-

nige mit r>orfern und Landhäusern bes.tle

und gegen die grosse Ebene der Lombar- .

dei ausstreichende Ilügelzüge bilden. Eifreot- ,

liehe Berge »inil blos noch ili-r Monte Generoso il"04 in) n.

<ler Monte San Giorgio (105W m) im n. Abschnitt des B«zj^ .

kt'K. Der Sasso Gordona (1408m) u. MonU- Bishino (13Sm)
gehören lH>reits zu Italien. Das einzige alpine Thal ist da
Val di Muggio mit dem am Generoso und Sas-to GordoM i

entspringenden Wildbacli Breggia. Sehr gesunde vui •

fruchtbare Landschaft. Der Kulturlnklen umfasst 985^
der gesamten Fläche; davon entfallen wieder 49°^ UR
Wald. Der mit Moränenschutt überführte Boden ist di
Gemisch von Kalk und Lehm und eignet sieh zum G«>

,

treide-, Mais-, Tabak- und Maulbeerbaumbau, ganz bMOtt*
,

der» aber zum Anbau der Weinrebe, die einen sehr gt* ,

schätzten Ertrag liefert. Leider haben in den letzteo

.lahrt-n auch hier PiUkrankheiten und Phylloxera ihr

Vt^rnichtungswerk begonnen, so das« die 1871 nodi i

15229 hl (im Wert von 399719 Fr.) betragende Weis*
,

wirk M«Ddri«lo.

nrnte im Jahr 1902 auf 4823 hl (im Wert von 106« Fr )

^'«•(tunken ist. Die Wfinbauern hoffen aber, dnrrh A»-

pllanzung von amerikanischen Reben dem Uebol EtehaH
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Mkidenm können. Abgenommen hat auch die Zucht der
MMeuiope : 1871 brachte sie einen Ertrag von 291 521
Fr., haate einen solchen von kaum noch 80(100 Kr.

Hia|itiinache dieae« Ruckganga ist tias Sinken
4a Seidenpreise wahrend der Jahre 1871-1875.
DieViehzucnt läMt noch manches zu wunsciion
ibric : der Viehschlag ist klein und wenig kraflit;.

Dk Stativtik hat folgende Zahlen erceben

MEN 3Sd

tels und Pensionen. Kantonales Technikum (mit Ab-
teilung für Literatur und Internat), in dem 1451 ge-

Riadvieh

PfHda .

Sckweine
Sagen .

SdMfe .

1886
4191
203
194

1127
365

3817
•2Sß

718
980
787
U9

190t
4046
:«3
787
m«
98.->

5B7
Die Zahr der ViehbeaiUer beträgt 1676. Die Flora

In Betirkes ist eine derart artenreiche, dass die
iMuÜker dem an seltensten lilumen reichen
iMtGeneroso den Heinamen des princeia tnnu-
kam leseben haben.
Taa nemlicher Bedeutung ist die industrielle

Iiti||keit; maD findet hier Seidenspinnereien. Ei-

MfiBsaereieo , mehrere Tabak- und Zii^arrenfabri-
ka. Pilzhutfatiriken, Margarinef.ibrikcn. Zement- u. ßack-
laDfabriken, Ziegeleien etc. Die den )(anzen Hmirk durch-

GotUiardbahn und ein Netz von ausgezeichneten
von denen 8 direkt nach Italien führen,

natürlich auch dem Mandel bedeutenden Vorschub.
ttitm er jetzt (besonders in Chiasso, Mendrisio und
Utma) sehr lebhaft ist. Die Ge^iend von Mendrisio er-

tHtealeh schon vor der Römerherrschaft einer (gewissen
bOtetioD, was durch eine Reihe von etruskiüchen In-

Mkan bezeugt wird. Immerhin erscheint der Name
lodrisio erst wO in der Karolingerzeit ; damals gehörten
kiema, .Mendrisio und Rancate dem Castello Seprio bei
ftnat. Sehr viel zu leiden hatte der Bezirk unter dem
«dtrblichen Krieg von 1117-1127 zwischen Mailand und
Cano, der seinen Ursprung haupts.ichlich im Ehrgeiz
Ivbeiden Bischöfe hatte. 1158 nahmen die Schlossherren
aaChiasso. Stabio etc. und ihre Untertanen Anteil am
Sa laiser Friedrichs gegen .Mailand, wofür sich die
Üoder 1242 durch die Plünderung von .Mendrisio und

ie Zerstörung seines Schlosses r.ici)ten. Zur Zeit der
TiKaati und Sforza gehörte das Land den Hunca und
WaTorrc, deren Schloss zu Mendrisio auf Befehl des
hbbchofes Giovanni Visconti 1350
«ntort wurde. Am 24. Oktober 1512
•dlichtrat Herzog Maximilian Sforza
Ita Bezirk zusammen mit Lugano,
Uamo und Valle Maggia an die 12
ItHi Kantone ab, und 1803 kam er
Wfflneu |;egnindeten Kanton Tessin.
MENDRISIO. deutsch Mknukis

(Kt. Tessin, Bez. .Mendri-
Qsio). 370 m. Gem. und

Flecken, Hauptort des Be-
zirkes gleichen Namena

:

am S.-Fuss des Monte Ge-
neröse in einer der schön-
sten Lagen der S.-Schweiz.
Station der Linie Bellin-

>>ai-Lagano-Ghiasso der Gotthard-
tat. Poetbureau, Telegraph, Tele-

; Postwagen ins Val Muggio,
Stabio, Meride, Novazzano iiml

»Ofhio Superiore. Elektrisches Licht,
^adade, mit Bancheite, Barnasco,
'••paaclo-Sagoma, Cascina d'Armi-
"»e. Casvegno, Croci, Resega, Torr»-
"xiVijnöo

: 363 Hauser. 3338 kalhol.
flecken: 318 H.iuser, 2932 Kw.

*wäea Bezirkskommiss^irs (Slatt-

und des Bezirksgerichtes.
l?«nafte Handels- und industrielle

ieit
; Seidenspinnereien, je eine

int-, Wichse-, Seifen- und Ker-
•''•Wk, Fabrikation verscliiedener

S*^? Oelen, Teigwarenfabrik.ition ; Eisengiesserei
^^^S^enbanwerk Stätte ; eine Bierbr.iuerei, Wein-

Filialen aller Bankgeschäfte des Kanlons. Ho-

llaua d«! l'oots und Cor»u Bellu io Mandrisio.

stilleten und 1852 aufgehobenen Kloster der Servi-
tenbrüder vom Orden Johannes des Täufers unterge-
bracht. Mndchensekundarschule und ausgezeichnete Frö-
belschulc. Grosser Martinimarkt am 11.. 12. und 13.
November. Am grünen Donnerstag und Charfreitag fin-

det jeweilen die grosse kostümierte Prozession statt,

die den Leidensweg und Tod Christi darstellt und zahl-
reiche Fremde anzieht. Kantonsspital mit Kirche, vom
Mailänder Grafen A. Turconi zum Dank dafür gestiftet,

dass ihn die Behörden von .Mendrisio zur Zeit der fran-
zosischen Revolution durch die Erklärung, er sei repu-
blikanischer ßiirger dieses Urtes. aus den Händen der
Pariser Insur^jenten retteten. In Casvegno (1 km s. Men-
drisio I steht die 1898 nach den modernen Anforderungen
erbaute grosse kantonale Irrenheilanstalt, die mit ihren
12 Gebaulichkciten (wovon 8 fiir die Kranken) ein ganzes
Dorf bildet und im Durchschnitt 204 Insassen (125 Män-
ner, 79 Frauen) zählt. Sie hat ihre eigene Kirche, Gärten,
Obstbaumg;trten und grosse Stallungen. Die ehemalige
Klosterkirche zu San Giovanni ist im itokokostil gehalten
und vom Architekten Pietro .Magni aus Gastet .San Pietro
1735 an der Stelle eines si>hr alten einstigen Gotteshauses

i^ '- '

i

'

-'ifi^

Mvodrisio von SOden.

erbaut worden. Die den h. (^ohihuh und Damian geweihte
Pfarrkirche sitammt aus 18(>2-I87r>, ist im orientalischen
Stil gehalten und vom Architekten Fontaiia ausgeführt
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worden. Sie steht an schöner Stelle mitten im Flecken.
Das im 15. Jahrhundert gegründete Stift ^zu Mendrisio

Mandrikio: Kircb« uod Lariss«ra-D«oknial.

hat einen Propst und 8 Chorherren. Auf dem Platz vor
der Kirche steht das vom Bildhauer Soldini aus Chiasso
seschafTene Denkmal für den aus Mendrisio stammenden
Naturforscher Luit:) Lavizzari.

Mendriiiio ist schon vor der Romerzeit (^esründet wor-
den, doch lindet man nur wenige Gegensl;inde aus dieser
entlegenen Epoche. TW erscheint der Name Mendrici und
später « locus .Mendriiio 0. Um die Milte des 9. Jahr-
hunderts gehörten Mendrisio und ßalerna lur Schloss-
herrschaft von Castcl Seprio bei Varese. Der Urt hatte
dann im zehnphrigen Krieg (1117-1127) zwischen Como
und Mailand vieles zu erdulden. Als die Grafen von Men-
drisio, die delLi Torre oder Torriani, später auf Seite von
Friedrich Barbarossa gegen die Mailänder standen, räch-
ten sich diese l^ii durch Zerstoruns des Schlo«ses und
des ganzen Dorfes. Nachher kam Mendrisio unter die
Herrschaft der Visconti zu Mailand. 1512 wurde es vom
Herzog .Maximilian Sforza an die Kidgenossen abgetreten,
17^6 gchurte es zum Kanton Lugano, und seit 180U end-
lich ist es dem Kanton Tessin einverleibt. Der Ort ist die
Heimat einer sehr grossen Anzahl von Männern, die sich
in Kunst, Wissenschaft oder als Kriegshauptleut4> ausge-
zeichnet haben. Wir nennen : die im 17. Jahrhunc^rt
lebenden Maler Gebnider Francesco und [nnocente Tor-
riani ; den Maler Antonio Daroflio M8. Jahrhundert); den
Paler Oldelli ( 176;)-IXt7), d»T ein biographisches Lexikon der
berühmten M.mner des Kantons Tessin, sowie eine Reihe
von religiösen und politischen Abh.indlungen verfasst hat;
Bischof della Torre von Comu (12(Vi); die aus dem Kan-
ton Tri stammende und in .Mendrisio ansässige Familie
von Beroldingen, der eine Reihe von italienischen und
panischen Ltiplomaten angehört; Luigi Lavizzari (1814-
1871). den grbssten Naturforscher des Tessin, Verfasser
der Phen<>n»>tie$ de* ntrpt crittalUttm und der bekannt«-

n

f'itrurti4mi nel rantime Ticino ; den Musiker Francesco
Pollini (IK30-IK7I) ; den Architekten am russischen Hof
Luigi Ferraizini (1822-189C{|.

5tJ0 m n. von .Mendrisio bellnden sich am V.ade einer
mit indischen Kaslanietobaumen bepflanzten Allee die

berühmten Weingrolten von Mendrisio (s. den Art. Ckn-
TiNE Dl SüPRA und Cantinc bi SoTTO) und 3 km über dem
Flecken in 548 m die nur durch einen steilen und schwie-
rigen Fusflweg zugänglichen « Caveme del Tannone e

dei Tre Bnchi >, zwei grosse Höhlen, deren Kingans einst

durch eine mit Türe und zwei Fenstern versehene Mauer
verschlossen war. Von der Einsiedelei St. Nikolaus (SSi

m), wo die Bewohner von Mendrisio zweimal im Jahr

ein Volksfest feiern, hat man eine prachtvolle Aussicht
auf den sranzen Bezirk. Fund einer nordetruskischen In-

schrift, die sich heute im Rätischen Museum zu Chur
befindet

;
F'lachgraber aus der Eisenzeit, Römergräber.

MENDRISIOTTO (Kl. Tessin). So nennt man zu-

weilen den Bezirk Menürisio. S. diesen Art.

MENQISTORF (Kt. und AmUhez. Bern, Gem. Kö-
niz). 645 m. Gemeindeabteilung und Weiler. am S.-Futs

des Mengistorfberges ; 3.2 km sw. Köniz und 2,5 km so.

der Station Thörisnans der Linie Bem-Frciburg. Zusam-
men initGasel, Liebenwil, Meried und Oberried : 98 Häu-

ser, 740 reform. Ew. ; Weiler : 12 Häuser, 84 Ew. Kirch-

gemeinde Koniz. Ackerbau. Nahe dem Weiler die für die

Wasserversorgung von Bern gefassten Quellen von GascI.

1271 : Mengistorf.
MENOOLO (Kt. Wallis, Bez. Siders. Gem. C.nuft*).

»iO m. Landgut in der Rhoneebene, am Fuss des mit

Wein-eben bepflanzten Hannes von Chelin und 8(X* m
w. der Station Granges der siinplonbahn. 5 Häuser. Ü
kathol. Ew. Kirchgemeinde Cranges. Einst Eigentum dn
Staates Wallis, der hier Versuche mit der Seidenraupen-
zucht anstellte, sie aber wieder aufgeben musste, ili

Hochwasser der Rhone die schonen Maulbeerpnaozuo(:cD
zu wiederholten Malen zerstörten. Der Staat verkaufte

dann das Gut 1897 an einen Privatmann. Seitdem m\a
den zwischen der Rhone und Mengold durchzteheodeo
Eisenbahndamm erhöht hat und somit das Gut besser

geschützt ist, sind neue Maulbeerbäume anfiepllanzt wor
den, deren gutes Gedeihen eine baldige Wiediereinführui^

der Seidenraupenzucht holTen lässt.

MI^NlfeRES (Kl. Freibur«. Bez. Broye). 510m. Gem.

und schönes Pfarrdorf, in der Freiburger Exklave Vji»-

vayer am Fuss der ersten Hügelzüge link» über der mitt-

leren Broye geschützt gelegen, an der Strasse (ichalleoi-

Payerne und 3 km nnw. der Station (Iranges-Mamznd
der Linie Lausanne-Paveme-Lyss. Posta h läge, Telegraph,

Telephon ; Postwagen tombremont le PeUt-Payerne. 5*

Häuser. 306 kathol. Ew. Acker-, Tabak- und Obstbau.

Viehzucht. Pfarrkirche zu Saint Hilaire. Früher eigene

Herrschaft im Besitz des Geschlechtes de la Moliere und

1688 vom SUat Freiburg dem Schultheissen Laolhen-Heid -

um den Preis von 6000 Gulden abgekauft. Eine Aozahl

von bei der Annäherung der Schweden im SOjahrigen

Krieg 1639 nach der Schweiz sich flüchtenden Bewohnern

der Freiberpe brachte die Pest nach M«^nieres, der hier

beinahe die ganze Bevölkerung zum Opfer fiel. Daher •

rührt der Ausspruch von der « morl de Menieres ». 4 Grab-

hügel.
MENOUVE <COL8 DK> (Kt. Wallis, Bez. Eotre- .

monl). 2768 und 2753 m. Zwei parallele Passüberg»nfe.

Der erste ofTnet sich im SW.-Grat der Pointe de Menout*

(auch Pointe des Rayons de la Madeleine genannt; Jm
m) und führt von der Cantine de Proz durch den schwei-

zerischen und den iUlienischen Vallon de Menouve nach

ktroubles (5 Vi Stunden) Der andere ist zwischen dem

SW.-Grat der Pointe de Menouve und der Ar^le de Tcho-

laires (2811 m ; Ausläufer der 1>ointe de Barasson) einge-

schnitten und verbindet das Hospiz auf dem Sl. Bernh»rd

und die Cantine de Proz durch den italienischen \t\joD

de Menouve in 6 Stunden mit ktroubles. Früher wurden

beide Passe wie auch der schon zur Romerieil begangene

benachbarte Col de Barasson von den Bewohnern der tr*-

gend oft benutzt.

MENOUVE (POINTE DE), «ach Poiyrr Dß
Rayons of. la Mapeleink oder Mont Ti nnel geheiweo

(Kt. Wallis, lU>z. Entremont). :»65 m. VerwilUrte tt»

pyrarnide auf der Landesarenze gegen Italien;

den .Moni Velan mit dem Moni Morl verbindenden KeH«

no. über dem Hospiz auf dem Grossen St. Hernhanl.

Leichte und schone Bergtour, die leider zu selten unter-

nommen wird; 3 Vi Stunden von der Cantine de iro»-

Prachtvolle Aussicht auf die WalliMiralpeo und den MW»»
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BbDC. Trieonometriaches Signal. Bis in eine Höhe von
2H m fuhrt ein 1850 in der Absicht angelegter Weg,
joenäkm lansen Tunnel durch eine
<hnll<r der Pointe de Menouve zu
-ifiben. Üas Unternehmen wurde
tioo jber bald wieder autgegeben.
MENSCHENFRESSER ( Kt.

Wlii, Bei. Visp). S. den Art. Lys-
,111.

MCNTHON (Kt. Waadt, Bet.

ad *>em. Lausanne). 518 m. Heute
tnchwundenes ehemaliges Schloss
msestl. Abschnitt der Ringmauer
a Lausanne. Wahrscheinlich ums
^ 1318 vom Seneschall Fran^ois
k Lacinge erbaut und dann von
iUbcrt de Menthon zu Region den
i Jahrhunderts vergrössert. Blieb
« IQ Beginn des 16. Jahrhunderts
i 6«titz der Kernen von Menthon,
ittit dann als Schulhaus benutzt
abbrannte zu Ende des 16. Jahr-
niderts nieder. Einer seiner Türme
M bis 1722 stehen. Heute führt
m die Rue de Menthon von der
^iode nach der Cil^. Verst. Du-
nr. B. /.<•« Sf'nrchaux de Lautanne et le Chäteau de
inihvn. Lausanne 1903.

ENTSCHELENAUP (Kl. Bern, AmUbez. Thun,
rm. Blumenstein). 1406 m. Alpweide, am N.-Haag der
SKihomkette, über der Kirche Hlumenstein und zwi-^ der Suig und dem Ruflgraben. Schon im Mittelalter
Mitxt.

ENTSCHELENSPITZ (Kt. Bern.AmUbez. Nieder
^menlhal und Thun). 2022 m. Gipfel, dem Kohmad
iKh.SO. vorgelagert und in dem halo felsigen, halb be-
iiutta Kamm zwischen Hlumenstein und dem Bunschi-
adibal (Stockhorngruppe). Südl. über und Teil der
latKhelenalp. Besteigung von BlumenMtein aus in 3Vi,
• Bad Weissenburg aus in 4 Stunden.
ENTUE, MENTHUE oder MENTHVAZ (LA)
(t Waadt, Bez. £challens. Moudon und Yveraon).
^tueiliger kleiner Zufluss zum Neuenburgersee. Liegt
AU im Gebiet des Jorat und ist eine von dessen bedeu-
titlen Wasseradern, deren Einzugsgebiet zu einem
"wwo Teil denn sog. Gros de Vaud angehört. Die im aLI-

•«uinen gegen N. fliessende Mentue bildet zahlreiche
^otiaen und ist meist in tiefe Tobel eingeschnitten,
fcittllenweise (so z. B. unterhall) Bercher) von grossem
uleriKhen Reiz sind. Das rechte Ufer ist durchschnitt-
icli>t«iler und höher als das gegenüberliegende. Der
^ui «ntspringt in einer wilden Waldgegend des zen-
nl<o Jorat 1,5 km nw. Corcelics le Jorat (910 m) und
^D»ch 23,5 km langem Lauf beim Dorf La .Mauguettaz
wini in die von ihm selbst angeschwemmte Ebene s.

"«Ytonand ein, am dann nach einein weiteren Lauf
3,5 km etwas w. von Yvonand in m zu munden.

*pamte LauHänge beträgt 27 km, das mittlere Gefalle
(•La Mauguettaz 19,4 "/„, und von da bis zur Mündung

'iL"*'
'^'^ Mentue führt meist nur weni^ Wasser, kann

'"V IQ Zeiten bedeutend anschwellen. .Nebenllüsse sind
•<> links der Coruz, Botlerel und, unterhalb Bioley-
J^tnoni, der beträchtliche Sauteruz, der mit dem Haupt-

parallel flient ; von rechts die Olcyre, Augine, oer
^hru (oder Ruisseau de Buttis) und der Ruisaeau des

J«.
die alle von den höher gelegenen Gegenden des

J*»!- Jorat herkommen. An der Mentue sind zahlreiche
aufgereiht, links : Poliez-PiUet, Dornmartin, Naz.

*?• Bercher. Gossens. Cronaj. La Mauguettaz ; rechts :

'ili»f».TIercelin, Chardonney, Montaubion, Peyres, Pos-
Boalens. Saint Cierges, Ogens, Bioley-Macnoux,

^«»loye und Yvonand. Sie treibt 6 Mühlen und meh-
Sä^en

; ferner stehen an ihr die Kabrik für konden-
•rteMilch zu Bercher und mehrere Ziegeleien. 10 Straa-
fobrycken und 1 Eisenbahnbriicke. Das vom Fluss an-
f*^b»emmte Land um den untersten Tfil seines Laufes
'"*^'*en La Mauguettaz und Yvonand bildete einst eine
iwbachtunp des Neuenburgersee«.
ENZBERO (Kt. Luzern. Arnl Willisau, Gem. Menz-

1012 m. Gemeindeabteilung und Weiler, am

NO.- Hang des Napf und 7 km nw. der Station Menznan
der Linie LaDgenlhal-Wolhutcn. Poslbareaa, Telegraph,

MsoiikeD von Waslaa.

Telephon : Postwagen nach Menznau. Zusammen mit
Rengg : 76 Hauser, 478 kathol. Ew. ; W'eiler : 8 Häuser,
39 E!w. Eigene Kirchgemeinde. Viehzucht und Milchwirt-
schaft. Stroh- und Kosshaarflechterei. Klimatischer Kur»
ort. Die Hufe und Häusergruppen dieses Gebietes wurden
1806 unter dem Namen Menznauerberg (der seither io
Menzberg abgekürzt worden ist) zu einer seibständigeo
Kirchgemeinde erhoben.
MENZE, MINTZE oder MAYENTZET (Kt. Wallis,

Bez. Martinach, Gem. Martinach Combe). 1380 m. Maien-
sass in der Combe von Martinach, an der Strasse über
die Forclaz nach Chamonii, 1 km nö. unter dem Col de 1*

Forclaz und 5 km sw. La Croix. Etwa 20 Hütten.
MENZENQRÜT (Kt. Zünch, Bez. Winterthur, Gem.

Wiesetidangeni. 440 m. Weiler, nahe der Grenze gegen
den Kanton Thurgau und 2 km nw. der Station Islikon

der Linie Zürich-Winterthur-Romanshom. 16 Häuser,
81 reform. Ew. Kirchgemeinde Wiescndangen. Landwirt-
schaft.

MENZIKEN (Kt. Aargau, Bez. Kulm). 550 m. Gem.
und u:roaae8 Pfarrdorf; an der Wina, an der Grenze ge-
gen den Kanton Luzern und an der .Strasse Aarau-Mün-
ster. Station Menziken-Reioach der Zweiglinie Beinwil-
Reinach-.Menzikcn der Seethalbahn und Station der elek-

trischen Winenthalbahn (Aarau-.Menziken). Postbureau,
Telegraph, Telephon ; Postwagen Beinach- Münster. Ge-
meinde, mit Ernmet, liasenwacht. Hübet. Oelberg. Klein-
feld, Platlengasse und Wüstlande: 285 Häuser, 2.133 Ew.
(wovon 229 Katholiken); Dorf: 183 Häuser. 149ti Ew.
Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft, Menziken und
Reinach bilden das Zentrum der aargauischen Tabak- und
Zigarrenfabrikation. Fabrikation von Hemden und Baum-
wollartikeln. Je eine .Maschinen- und Kurzwarenfabrik,
mechanische Buntweberei, Säge, Fabrik für Eisendraht-
artikel, Riemenfatirik, Kupferplattfnfabrik. Regenschirm-
fatirikation. Handel mit Zement und Baumaterialien. Auf
dem Bodenfeld hat man Alernannengräber aufgefunden.
Menziken bildet seit der Reformation ( 1528) mit Reinach
eine gemeinsame Pfarrei. Im Sonderbundskrieg fand be
Menziken ein Gefecht statt, in welchem der Kommandant
Oelhafen mit einem Aargauerbataillon den AngritT einer
Abteilung .Sonderbundstruppen ohne Verlust an Mann-
schaft abwies. Bei diesem Anlass ging ein Haus in P'lam-

men auf.

MENZINGEN (Kt. Zug). 8t0 m. Gem. und Pfarrdorf,
am rechten l'fer des Edlibaches, an der
Strasse Baar-Menzingen-Schonenberg und 7
km so. der .St;ition Baar der Linie Zürich-
Thalwil-Zug. .Seit Sommer 1004 ist zwischen

I
Zug, Baar und Menzingen ein Automobildienst
eingerichtet. Postbureau, T«'lcgraph, Tele-
phon; Postwagen nach Hütten und Schin-
dellegi. Gemeinde, mit Betlehem, Brättigen,

F^dlibach. Finstersee. Gschwend, Holzhäusern, Lüthar-
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tigen, Lugeteo, Schurtannen, Schwand, W'ileD und ei-

nem Teil von Neu Aegeri : %7 Häuser, '2495 Ew. (wovon

M«o(iogeo Von SQden.

62 ReformierU») ; Dorf: 79 Häuser, 1174 Ew. l'eber dem
Dorf erhebt sich 40 m hoch der zu olierst mit 3 Linden
(dem Wapppnbild von Menzingcn) bepManzte Linden-
berg, der eine reizende Aussicht auf die l'm^'egend und
die Alpen bietet. Menzinsen ist die höchst
gelegene Gemeinde des Kantons und steigt

bis zu 1209 m auf. Ihr Gebiet ist in viele

Höhenzuge und Thaler gegliedert. Haupt-
becchäfligunK der Bewohner ist Ackerbau und
Viehzucht, llie fniher 230-300 Wehstühle
beschäftigende Seidenweberei hat stark an
liedcutuDg cingebüBst. Eine Anzahl der Be-
wohner arbeitet jetzt in den Baumvollspin-
nereien Aegeri. Die 1625 erbaute jetzige

Pfarrkirche steht an der Stelle einer frühern.
deren Gründung bis 1480 zurückgeht und von
der einzig der gotische Glockenturm erhalten
pblieben ist. In der Gemeinde Menzingen
befinden sich Quellenfassungen der Stjidl

Zürich. Ums Jahr IHiO baute man einige /^it

lang ein Kuhlcnlluz ab, das alier der geringen
Mächtigkeit und der grossen Kosten wegen
bald wit-tler aufgegeben wurde. Mehrere Gast-

höfe. Der Boden der Gemeinde wurde zuerst
von Alemannen urbar gemacht, deren Führer
Menzo oder Mcinzo ihr auch den Namen
gegeben hat. 1060 und zu Beginn des 13.

Jahrhunderts : Meincingen. Gerichtsherren der damals
auch • am Berg » seheissenen Gemeinde waren der
Reihe nach die Graten von Lenzburg, Grafen von Ki-

burg, Rudolf von Habsburg und damit das Haus Ucster-

reicn. Diese Rechte ginuen später an Zug über, als

dieser .stand dem Bund oer Eidgenossen beitrat. Grund-

seinem Namen jahrhundertelang einen eigenen sog. Gol-

teshaut-Ammann eingesetzt hatte, welcher Beamte iewei-

len im Monat Mai Gericht zu halten

pflegte. Dieser Dualismus zwischen deo
Kantonalen und Gemeindeliehorden ei-

nerseits und dem Abt von Einsiedeln

andererseits gab Anlass zu häutig wie-

derkehrenden Streitigkeilen, (Tie oft

das Einschreiten der übrigen Kantone
notwendig machten. Tm diesem Zu-

stand ein Ende zu machen, verkaufte

Einsiedeln am 13. Januar 1679 seini'

Rechte auf Menzingen um die Summe
von 8'20O Gulden an den Kanton Zu^.

behielt aber seine ilypothekarrechte bei,

die es bis zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts durch einen besondern Beamten
verwalten Hess. Die drei Landgemein-
den Menzingen, Baar und Aegeri er-

freuten sich gegenüber der Stadt Zug

einer gewissen Unabhängigkeit, iDdeni

jede von ihnen z. B. das Recht hatte,

in regelmässigen Zeiträumen unter

ihren eigenen Bürgern den kantonalen Landammaon
oder auch Vögte und Abgeordnete zur eidgenossitcben
Tagsatzung zu wählen. Menzingen ist 14i7 kirchlich

von Baar abgetrennt und zur eigenen Pfarrei erhoben

M«DiinK*o : I^ahrsehwaatarninslUnl.

eigentümer und Inhaber der niedem Gerichtsbarkeit
waren die Kloster St. Leodegar in Luzern, K.ippel, En-
gelberg, st. Blasien und besonders Einsiedeln, das hier in

MeDSDiu vuD (>at«a.

worden. 1844 gründete hier der Paler Theodosius Flo-

rentini die Erziehungsanstall der Schwestern vom h.

Kreuz, die sich aus sehr bescheidenen Anßngen ta

einem grossartigen Institut entwickelt hat. Nach und

nach entstanden um das Mutterhaus neue Bauten, und

1896-1899 erbaute man dazu eine präditige Kirche, deren

Kuppel weithin in die Lande schaut. Alle diw
Bauten bilden zusammen ein grosses inonument»-
les G,'inzes. Auch »eil der internationalen Entuick-

lung der Anstalt ist Menzingen der Sitz der Oberin

un<r der Zentralverwaltung des Urdens geblieben,

der sich besonders der Erziehung und dem I nier-

richt. aber auch der Armen-, Waisen- und Kran-

kenpflege widmet. Das M^dchenpensionnat und Leh-

rerinnenseminar derSchweslern zählt im Jahrdurch-

schnittlich 300 Zöglinge. Daneben hat Menzin^n
noch ein 1835 gebautes IVimarschulhaus, eine Se<

kundarschule und eine Fortbilduni^Bschule fnrjunge

Handwerker. Das 1611 erstellte Haihaus ist 190^ in

einen Privatmann verkauft worden. Die verschie-

denen Vereine und Gesellschaften U-siuen »<it

1900 ein auf Grund von freiwilligen Beiträgen >o

Stande gekommenes Vereinshaus.
MENZI8BERa(Kt. Freiburg, Bez. Sense. Gem.

BrünisritK] ). UHß in. Gruppe von 4 Häusern, 700 n»

sw. Bninisried und 16 km so. vom Bahnhof Frei-

burg. 28 kathol. Ew. deutscher Zunge. Kircbce-

meinde lU-chthallen (Dirlaret). Wiesenbau und Viehzucht

MENZI8HAU8
I
Kt. Freiburc. Bez. Sen<>e. Gero.

St. Anlon). 67ö m. Gruppe von 9 Häusern, am rechte«
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Ufer d«f Taferna ; 1,7 km n. St. Anton und 4, '2 km td.

itt StitioD Schmiuen dar Linie Bern-Freiburg, öikatfaol.

E«. deutaetier Zunge. KildtgeOMind« 8t ABton. Ackw^
tiia ond Vteliiucht.

ENZISWIL (Kt. Freiburg, Bez. S.-n^^
,
Hein. Ta-

knmd Duiiingen). Wk5 m. (iruppc von ö H.iusern, an
'

Jff Strasüe FreibuTK-Tafera ; 1,5 km w. Tafers (Tavcl)

jndl.B Itrn no. vom Hahnhof Freiburg. 44 kaltiol. Ew.
J<fabcher Zun^e. Kirch((omeinde Tafert. AdUthM OOd
Viebiucht Kine Himiaelfahrtskapelle.

MENZNAU (Kt. Luxem, Amt Willisauj. fi03 m. Gem.
lod l'farrdorf, an der Strasse V>"olhiisen-WilliBau und
55 kiD Willisau. Stition der l.iniü Lanjtenthal- Wol-
fi!»»n l'osüuireau, Telegraph, l'elephon ;

l'oslwagen

•ich Moniberg;. Gemeinde, mit Gi i«, Vm See, Dambach-
'ta»i\. Men/Lerc, HenKg. Hlochwil, Elanau, Rudel uod
I»erL'nej.'g ; lläa»«r. I9gö Ew. (wovon 131 Refor-

mtrui , Itorf » Haun.-r, ifU Ew. Von der Mitte de« U.
iilirfiunderls bis IMü;<bf»a8a hier die Deulachordenskoin-
tbsrtri m liilikirch kirchenaati und Gerichtshoheit.

ebiucht und Milchwirtachaft. I'24t) : Menienowe; vom
PenooeonameD Menxo (Koieform für Magimo).
«IMSOMIO (Kt. TMa, Bm. Valla Hm^}. 715 m.

1440 m. So iieisst der obere, nach NW. gewendete Teil

der hütleo- und grasreichen Valie di Cainpo irn obern
l'uHchlav ; er ist t ir: /uin I inIlug« des aus dein l-aKO di

Saoaeo ( Val Viola l'o»chia\ ina) kommenden Haclies etwa

4 km lang. Geiille auf dieser Strecke etwa t)7l) m oder

lfi7»/fp. Im VordersruDd die Alpe C.impo ÄJtiQ mj und
audl davon die Hutten Le Vallene und Longncqua. Der

Tbalbach eotapriogt direkt a. vom V:i»»t> di Val .Mera

(9B75 m) in einem 150 m langen kleinen See, von dem er

aich in die zweite Thalstufe htnunterMturzt, um sich hier

durcl» den vom Gletscher am Corno di Campo kommen-
den Wildbach zu verstärken. Westl. uber dem Val .Mera

erhebt sich di Cima di Garten, im (). der Gipfelpunkt

3i3-t ni de» Gorno di Campo. dessen Grat sich nach SO.

gejjen die Alpe di Val Viola fortsetzt. Im obersten F i'

Jes Val Mera Ii nüen aich steile Alpweiden nnd viel .Mu-

ränenachutt und Geröll. Vor seinem EinganK lauft eine

machtige Moräne quer über den ö. Tfuilzweit; yon Val

Viola. Ilauptgesteine im Val Mera n H itieifi und llorn-

blcndeschiefer, von denen der ersi ri i . isjje von ^;raniti-

schem Gestein (Syenit und Syem i l
i m i a) aufweist. Auf

der Höhe des Pasao di Val .Mera v.ira der G-neis von

faat nur aus KeUlnpat bestehenden Granu-
liti durchset/t. Der Stock des Corno di

C irij[>(i besteht aus Gneis nnd Granil(Sje-
iiii und Syenii-I)iorit/. !)( der Gneis im
(). vorzugsweise nach S\V,. im W. da-

Ke^en nach Nd. und N. eionillt, ist das
Val Mera als ein kleines Muldenlhal im
Krystallini^cheii aufzufassen, dessen
Richtung mit dem HaupMraicbm d«r
K.iinme zusammenßllt.
MERCOl-E (Kt Tessin, Bez. Mend-

risio. G.HiTi. Kalema). 330 m. Weiler,
4ij() III n w. vom Dorf Baierna und 1 km n.

der Station Ualema der Linie Belliniona-
Lugano-Chiasso der Gotthardbahn. 17
Hauser, 136 kalhol. Ew. Kircbgemciode
Baierna. Acker- und Weinbau. Zucht <l«r

Seidenraupe. Die jungen Leute trasdani

übrigen Kantone aus.
als Maurer, Maler, GipMT dC. Ib die

MMiaiMiio von Oalra.

^ und PfSwrdorf, auf «iacr mit ortehtlgMi Kutantan-
noncB beatandanaii Tamaae ond a& km n. vom Bahn-
MfLociiiio. Poatahtage, TelMraph, Telephon; Poatwa»
MLacarDO-FaBio.snUoaer, IWIurthoL Xw. Viehiaeht,

HenteUoDc des als «iwgUaa bekannten
Schöne iiossicht auf einen groaaen IM

. Mahe dem Dorf ein Brach anf Topf-

ValtoMag-
mit Hütten-

nnd 91 km n.

KNZONIO (MONTI) (Kt. Taaain,

fippe, an SO.'Hancdea Plan Bn
uK^roo. AHe FkmilMn dee Dorff» Memonlo verbringen
tüer mit ihrem Vidi den fMhliiif, «Inen Tril dee Som-

(Heuernte) ond den Herbrt. Uefitellmig von BnUor
•ni Käae.

MCRA (Kl. Gnnbinden, Bea. Haloja). Flaaa. S. den
irt Maiiu.
MERA <PASftO DI VAt.) <KL Granlränden, Bei.

MToinai. SB75 m. Pasafthamnaj fAhrt vom Val
«n, dem nördl. Qoellthal ders nnnden laogea Vaile
»Canpo im obem PtAchlav (AusgaDgapankt: Piacia-
mb oder U Rösa), in n. Hichtung ina Uallenildie Li-
'^h-i] hinüber. Uer steile Pfad leitet weatl. an dem
<!t«H i Tiij m langen Quellsee im oberaten Val Mera vorbei
«od fütirt jenseits der Passhohe l.^ngs einem etwoa
po»HTn Iluchsee durch daa wilde Felsen- und Glelaeber*
[«I Val Nera und Aber die Alpe Lan» nach Uvigno.

(roBsartig.wilda Paaahöhe trilgt Uwoe Sedoln nnd
"(£a Gneia.
HRRA <VAQ (Kt GtnobGndon, Bei. BnmiaA}^ itaO-

MKRDAS80N, MERDESSONi
MERDENSON, MERDASSON-
NET etc. So heissen zahlreiche Wlld>
bäche, die vorwiegend trübee Waaiw
fuhren, femer Alpwaldcn mit naee-kotl-

gern Boden.
MERDAS80N (Et. Wallis. Bez.Sl-

ders. Gem. Grone). 10IOm.Ge«eindeab>
tellung uod Weiler, anfeiner Tameae iwisehen Loye und
Dailley. 17 Hinaer. IQB kathol. Ew. flraniöaiaeher Zunge.
Kirchgemeinde Grone. Aeke^ ond Ohetban. Viehzucht.
MCMDASSON odm^ MKLDASSON <OSNT OB)

(KL Waadt, Bes. Vavev). IBM m. KMne Felqnmmlda, */«

stunden öbarlder Stamm Jaman d» Montreox-Oboriand-
baba.AmNW,^BMn|inmBigaa Gras- und Buschland, daa
von dop Unia «nf dia Roehon de Naye durchzogen vvM.
Sehana Anaaieht. Den Gipfel Uldat ahm nitxe Falte ani
unterm Liaa (Kleoelkalb), Indnran Kern Kit Ibgt. (S. den
Art. Itoenucux). Un don brttlaehen KorgSelen von Hob»
trem Mam Aniiao ina Aergernia in geben, babea dlo
Aber Nontnnx poblliierlen Fuhrer, Prospekte ond Kar-
ten aalt «Inigen Jahren angehngen, den eisentliclMn
Naoon dea Bn'gea in .Meldaw» nmcnlndem (1).

MCfIDMSON (UE) (Kt. Nenenborg. Be». Bondn).
690-440 m. Baiybach; eotnringt im Widd nahe Qiam-
brelien ond mundet nach \ km langem Lanf unterhalb
Bondry von links in die Ainoae. Durchfliesst ein tiefes

Tobel, daa Ma xum Neoeom und Tartiir hinunter einge-
aehnitten Ist vnd ala FortseUung der bei Lee Sagneulee
beginnenden nnd aber Roch(>rort siehendai Combe Leo-
nard betrachtet werden kann. Im untem Abschnitt er-

weitert sich dieses Tobel zu einer breiten Combe mit
nassem I^en und Wiesen- und Bebenhimwn. Während
der Bach gewohnlich nur wenig Waaser fuhrt, kann er
zur Zeit der Schneeschmelze bedeutend anschwellen, da
ihn dann eine unterhalb Chambrelien entspringende tem-
porära Quelle veraUrkt Wird von avrai ffiaanbahnlinian
uberaehrlltan.
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MKRDA880NNET (Kt. Wallii, Bez. Siden, Gem.
Grone I. 524 m. Gemeindeableilung und lläuseivruppe,
am Fuss des die Terrasse von Loye trai^enden Waldlian^es
and 2 ktn s. der Station Granites der Simplonbahn. 6 Hau-
ser, 97 kathol. Ew. französischer Zunge. Kirchgemeinde
Gr*)ne. Aciter- und Obstbau, Viehzucht. Waldwirt»chafl.
MERDEN80N (Kl Waliis, Bez. Kntremont). 1900-

776 m. Wildbach ; entsteht In dem mächtigen, von i-Ilis^

Reclus mit einem ^eolfneten vulltanischen Krater ver-

§lichenen Erosionszirlius zwischen der Pierre i Voir und
em Co! du I^ns aus 3 Quellarmen : dem von der Pierre

ä Voir hcrabkommenden Grand Torrent, dem bei Le Le-

vron entspringenden Torrent des Vernays und der nahe
der Vereinigung dieser beiden zu Tage tretenden Quelle
der sog. Kontana Rossa. Oer Merdenson mündet zwischen
Le CliAble und Vullt-ges von rechts in die Oranse de Ua-
gnes und hat hier mit seinen schwarzen Schlammmassen,
die er zur Zeit der Schneeschmelze zu Thal wälzt, einen
grossen Schuttkegel aufgeschüttet. Er liegt wahrend des

f;ru88ten Teiles des Jahres fast oder ganz trocken. Seine
anptariie aber andauernde Zerslorungsarbeit, die an die-

jenige des Illgrabens erinnert, hat den Bergkorper zwi-
schen Sembrancher und Saxon bereits tief angeschnitten.
Er bildet die Grenze zwischen den Gemeinden Bagnes und
Volleges. Vergl. den Art. Bi.isikr.

MKRD^Rfe (QLACIER DK) (Kt. Wallis, Bez. Ha-
rens). 3i00 %0() m. Kleiner Hängegletscher; am N.-Mang
der Pointe de Vouasson und über der zwischen den Fel-

sen von Loitecondoi im 0. und der NW.-Schulter der
Pointe de Vouasson im W. eingeschnittenen Schlucht.
Ihm entspringt der stark achlammige Wildbach Merd^r^,
der % Minuten oberhalb Prazlong(im Val d'Hän^mence)
von rechts in die Dixence mündet.
MER0E880N (Kt Wallis, Bez. Hörens). Wildbach;

entspringt dem zwischen der Pointe de Vouasson und dem
Mont de rtloile nach NO. absteigenden kleinen Glacier
de Vouasson, durchmesst zunächst das die Alpweiden von
Vouasson und La .Meina einschliessende kleine Thal, tritt

dann in ein VValdlobel ein und mundet nach 5 km lan-
gem Lauf unterhalb des Dorfes Lanna (Val d'H^rens) in

1271 m von links in die Uorgne.
MEREGNIAX (Kt. Waadt, Bez. ^challens. Gem.

Poliez-I'ittet). 810 m. 4 im Bergland des Jorat zerstreut
gelegene Häuser, am Weg von Poliez-Pittet nach Froide-
TÜlc, 600 m so. Poliez-Pittet und 5 km so. der Station
(xhallens der Linie Lausanne-Bercher. 90 reform, und
kathol. Ew. Kirchgemeinden Poliez le Grand und Poliez-
Pittet. Landwirtschaft.
MKRKNALP oder MEERENALP (Kt. Glarus. Gem.

Kerenzen). 1100-1900 m. AIpwfide, in dem Thal zwischen
dem Mürtschenstock und Alplirzstock und vom Meren-
l>ach durchflössen ; lV/,-3Stunden s. uberMuhle-
horn 372 ha gross und in 145 Alprechte (Stosse)
eingeteilt. Drei Gruppen von Hütten in 121 1,

1500 und 1805 in. Im untern Abschnitt eine
prächtige Seitenmorrme des dieses Thälchen
einst lifdeckenden Gletschers, im obern Ab-
schnitt Meste eines vom O.-Hang des Mürt-
Bchenstockes niedergebrochenen alten Fels-
8turi)-B.

MERENBACH oder MEERENBACH
(Kt (.larud). 170a4i3 m. Wildbach , entHprinut
an dem die Mürlschenalp von der Merenaip
trennenden Querwall, tliesst längs dem O.-Fuss
des Mürlschenslocks nach N., schneidet sich
dann in den ö. Abschnitt der Terrasse des
Kerenzerberges ein und mündet nach 5 km
langem Lauf l»ei Muhlehorn in den Walen-
see. Seine Mundungsschlucht wird im W. von
einem etwa 200 m hohen Felshang uberragt,
der aus einer Dislokaliunsbreccie des Malm
besteht und in dem sich eine ganze Beihe von
Huhlen.die sog. Fuchsfallen, findet Diese sind
vor einigen Jahren durch einen Kussweg zu-

r

[anglich geitiacht worden und bilden ein be-

lebtes Ausflugsziel der Kurgaste des Kerenzer-
berges.

MERENSCHWANO (Kl. Aarcau, Bez. Muri). 39R m.
Gem. iiiiil l'f.trnlurf, im Beussthal und 1.5 km no. der
Station Benzenswil der Linie Aarau-Lenzburg-Rotkreuz.

Postbureau, Telegraph, Telephon. Gemeiode, mit Haf«
nau, Bikenbach und Unter Büti : 178 ll.-iuser, 12« kathol.

Ew. ; Dorf : 119 Häuser. 823 Ew. Acker- und Obstbau, Vieh-

zucht und Milchwirtschaft, Bienenzucht. Käserei. Brannt-
weinbrennerei. Mühlenbauwerkstitten. Mühle, Säge.

Ziegelei. Zwei Sparkassen. Ueberreste der Grundmauern
einer Rumerbaute. Geborte einst den Herren von Hünen-
berg, deren Burg schon im Mittelalter zerfallen war, und
warspäterder Hauptort einer luzemischen Landvogtei. IMß
kam der Ort zum Kanton Aargau, der dafür Hitzlirch an

Luzem abtrat. In der Kirche wird ein altes Panner auf-

bewahrt, das einen in einem Torfmoor stehenden Schwao^
zeigt. Heinrich Fischer, Grossrat und Besitzer des Gast»

hofeszum Goldenen Schwanen in Merenschwand, «rar'

der Führer der revolutionären Bewegung vom Dezember
1830. Er zog an der Spitze von 5000-6000 Bauern nach
Aarau und zwang die Regierung zur Einberufung eines^

Verfassungsrates, der dann im Frühling 1831 zusamntea»
trat und Fischer zu seinem Präsidenten wählte. 1065:

Meriswanden.
MERET8CHIAL.P (Kt. Wallis, Bez. Lenk, Gera.

Agaren). 1900-2500 m. Alpweide, auf einer Terrasse t.

über dem das Dorf Agaren beherrschenden Waldgch^mge.
rechts vom Iiigraben und am Fuss des Brunethornes uod

Schwarzhornes. Zu oberst liegen zwei kleine Seen, deoeo

der bose und das Dorf Agaren fortwährend t)edroheD(lc

Meretschibach entfliesst. wird durchschnittlich während
78 Tagen mit 50 Stück Gross- und Kleinvieh bezogen uod
liefert 12000 Liter Milch, die zu 1000 kg Käse and 350 kf
Butter verarbeitet werden.
IMERET8CHIHORN (Kt. Wallis. Bex. Lenk). 2577

m. Bergrücken, Teil der obern Meretschialp; dem
Schwar/hom (2798 m) nach NO. vorgelagert, im Stock des

Iiihorns und sö. über dem Iiigraben. 5 Stunden s. über

Agaren. Begrenzte Aussicht. Ist auch dem Grossvieh ta-

gänglich.
MERQ08CIA (Kt. Tessin, Bes. Locarno). 735 m.

Gem. und Pfarrdorf, am rechtsseitigen Hang des Ver- 1

tascalhales und 11 km nö. vom B^ihnriof Locarno. Post- I

abläge
;
Postwagen Locarno-Mi-rgoscia. Die (Teineinde be-

steht aus den 4 Unterabteilungen Benitti, Busada, LeMoi
und Bivapiana und zählt in 107 Häusern 351 kathol. E«.

I

Die früher weit zahlreichere Bevölkerung (üt>er 600 See-

len) ist durch die starke Auswanderung nach Kalifomiea
bedeutend zurückgegangen. Boggen-, Mai»- und Wein-
bau, Viehzucht. Handel mit Kastanien. Das Dorf steht

an einem ziemlich steilen Hang mitten in alten Kas-

tanienselven und Weinbergen, bietet eine schune Aus-

sicht auf den Langensee bei Locarno und ist mit die-
|

ser Stadl durch eine .vhr malerische Strasse verbunden.
MERQ08CIA (VALLK DI) (Kt. Tessin, Bez Lo-

Marituacia vod S&dweiten.

canio). 1800 m. Kleine rechtsseitige Verzweigung des W
Gordola auf den Langensee ausntundenden Veriasca-

thales. Steigt vom Poncione di Trosa (4-5 km n. Locaroo'
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mch Dach 0. ab und öffnet sich 3 km n. Gordola. Am
iiokMeiti|:eD oder nordl. Gehänge finden sich zahlreiche
soJitrte H.iuschen oder kleine Siedehinp^ruppen. Auf
(iser Terrasse über dem Ausgang des Thaichens das Dorf
Uer^oKia mit Kirche und Kapelle.

liMERQUQNO (Kt. Tessin, Dez.* Locarno, Gem. Bris-

ufO: I0i'2in. Bergweide mit llüttengrupp«. am 0 -Hang
tf^ Monte Gridone. 12 km s. Locarno und 2 Stunden w.
'Jt*r Brissago. Wird im Prijhjahr und Herbst mit Vieh
and im Sommer zur Zeit der Heuernte bezogen. Herstel-

lozif ron Butter und Käse.
MERIB£(ALPe DE) (Kt. Wallis, Bez. Harens, Gem.

Hirtmence). 19üO-2ä(X) m. Alpweide, am rechten Ufer
ier DixpDceund am linken Ufer des Wildbaches Merdör^,
uden untern Hängen des Loitecondoi und 1 'V, Stunden
iWr f'raziong. Wird von Milte Juli bis Mitte September
mit HO Milchkühen bezogen, und jedes Jahr durch-
KiiDittlich 23000 Liter Milch liefern. 3 neue Hütten
iDd 14 Stille. Die früher weil zahlreichern Hütten
mi entweder niedergebrannt oder durch Bergstürze
'iD<i Lawinen ter stört worden. 1277: Miribel; von
iMri, mirer =r schauen und M, 6e{= 8chön, also so viel

liiiBellerue >.

MCR4B£ (COt. DK) (Kt. Wallis, Bez. Harens). Pass-
ibnfing. S. den Art. MEiNA (Coi. de la).

MCRIDE (Kt. Teisin. B^z. Mendrisio). 5S3 m. Gem.

M«rid« TOD S&do«t«o.

adPftrrdorf, am S. Hang des Monte San Giorgio und
nw. der Station Mendrisio der Linie BelTinzona-

i^fino-Chiassoder Golthardbahn. Postbureau, Telegraph:
'«wagen nach Mendrisio. 76 Häuser. 441 kathol. Ew.
iApr- und Weinbau, Zucht der Seidenraupe. Genossen*
JJurt»molkerei. Auf einem ganz mit Weinreben und
*W*ra bestandenen Plateau. Die 610 m nw. vom Dorf
**«ide Kirche ist an der Stelle einer aus dem 16. Jahr-
dert datierenden ehemaligen Burg erbaut worden.
»Wwgarten. Nw. vom Dorf Gipseruben. die aber nur
^»»cn abgebaut werden. In der Nähe eine 200 m lange
^1^1» mit prachtvollen Stalaktiten. Von Mcridcaus kannw 1100 m hohe Monte San Giorgio in 1 </, Stunden be-
'^tn werden.
MERIEO (Kt. und Amtsbez. Bern, Gem. Köniz). 653

iGroppe von 3 Häusern, ander Strasse Bern-Schwarzen-
a.i km scw. Könii und 4.2 km so. der Station

fkonshau» der Linie Bem-Freiburg. 21 reform. Ew.
'ifch^'i mfinde Koniz. Landwirtschaft.
MtRiQNIKR (Kl. Wallis, Bez. Entremont). 3092 m.

*«T*iUerle Felspyramide, in der von der Gruppe der
««KMj» Blanche« (.Massiv des Granil Combin) nach NW.
««weisenden kurzen Kette d^s liilord. sö. ülier der
^'P* d* Boveyre. Kann von Liddes aus über diese Alpe

iW' erreicht werden. Erste Besteigung

M^RIGNIER (COL DU) (Kt. Wallis, Bez. Entre-
Etwa 3i40 m. Pas-HÜbergang, im Kamm zwischen

"^rignier und Ritord. Führt mit einem kleinen Um-
*^vomGlacier de Bovcyre nach Bourg Saint Pierre.

Wird meist nnr von Gemsjägern begangen. Auf der Sieg-
friedkarte unbenannt und ohne Höhenkote.
MURINE (LA) (Kt. Waadt, Bez. Moudon und Oron).

Bach; entsteht auf dem Plateau von Peney le Jorat (im
zentralen Jorat) aus zwei Quellarmen, dem w. am Dorf
Peney le Jorat vorbeifliessenden Ruisscau de Neyrevaux
und dem ö. davon aus 870 m herabsteigenden Ruisseau
de Lava-Bobiuz. Nach der Vereinigung dieser beiden
Arme wendet sich die .Murine gegen NO., nimmt 1 km
weiter unten von links den Ruis.seau des Aubarandes und
später die Ten<^taz auf und durchmesst ein zum grossen
Teil von der Strasse I-xhallens-Moudon duchzogenes ma-
lerisches Tobel, durchzieht dann die Stadl .Moudon und
mündet hier nach 10 km langem Lauf in 515 m von links

in die Broye.
MERISHAUSEN (Kt. und Bez. SchafThausen). S35

m. Gem. und Pfarrdorf, an der Durach und an der Strasse
Schaffhausen-Bargen, 7 km n. vom Bahnhof Schatlhau-
sen. Postablage. Telephon

;
Postwagennach SchafThauBen

und Bargen. 137 Häuser, 632 reform. Ew. Gemeinsame
Kirchgemeinde mit Bargen. Getreide- und Fulterbau,

Vieh- und Holzhandel. Steinbruch. Ist seiner malerischen
und gesunden Lage wegen ein von den Bewohnern
Schaffhausens gern besucnter Luftkurort. Heisst 846 in

einer Stiftungsurkunde des Klosters St. Gallen Morinis-

husu und besass damals schon eine Kirche. Später Mori-
neshusen und Morishusen. Reste einer al-

ten Bohnorzgrube. Ein Alemannengrab.
MERI8HAU8ERTHAL (Kt. und Bez.

SchalThausen). 540-460 m. Schmales Wie-
senthal, im Bergland des Randen zwischen
dem Ruchberg und dem Langenberg, von
der Durach und der Strasse SchafTViausen-
Merishausen durchzogen. 3 km lang.

MERLACH (Kt. Freiburg, Bez. See).
Gem. und Dorf. S. den Art. MtVKiri.
MERLENTHAL (Kt. Graubünden, Bez.

Hinterrhein). 257O-180O m. 1,7 km langes
Thälchen, steigt von der Felsnische zwi-

schen dem Averaer Groashom und Klein-
hom nach W. ab und öffnet sich auf das
Madriserthal. Sein -fiach, der Merlenbach,
stürzt sich über mehrere Felsbänder und
mündet 4 km s. der Vereinigung des Madri-
serrhein mit dem Averserrnein von rechts
in den ersteren. Das Merlenthai bildet ei-

nen Teil der Alpe Merla, die oberhalb der
auch im Winter bewohnten Siedelungs-
gruppe Beim hohen Haus » ( 1780 m

)

liegt.

MERLIGEN (Kt. Bern, AmUbez. Thun. Gem. Sigrit-

wil). 584 m. Gemeindeabteilung und Dorf, am rechten
Ufer de« Thunersees, vor dem Eingang ins Justisthal

und an der Mimdung des Grönbaches. Nördl. über dem
Dorf die steilen Waldhän^e der Railigstöcke und die
mächtigen Felswände des Niederhorns. 2,h km sö. Sigris-

wil. DampfschlfTstation ; 1 km weiter aeeaufwärts die
Dampfschitfstation Beatenbucht, von der eine Drahtseil-
bahn nach St. Beatenberg hinauf führt. Postbureau,
Telegraph, Telephon. Zusammen mit Nachlstall : 91
Häuser, 566 reform. Ew.; Dorf: 62 Häuser, 394 Ew.
Kirchgemeinde Sigriswil. Acker- und Weinbau, Vieh-
zucht. Holzhandel. Säge und Mühle. Sommerfrische.
Stark begangener Fussweg nach St. Reatenberg. Die
Strasse von Interlaken nach Merligen ist eine Axen-
slrasse im kleinen : sie zieht um den Berg»pom der sog.

Nase, folgt dem Fuss son sehr steilen Hängen und den
Felswänden des ßeatenbergs, geht durch mehrerein den
Fels gesprengte kleine Gallerien und bietet einen präch-
tigen Ausblick auf den See und die Berge. Die Strecke
Inlerlaken-Merligen ist 9 km lang und nat 2 Millionen
Fr. gekostet.

Ein Edelgeschlecht von Merligen ist aus dem 14. Jahr-
hundert bekannt. Der damals noch ziemlich beträcht-

liche Weinbau ist heute beinahe verschwunden. Das Dorf
hat früher unter den Ausbrüchen des jetzt korrigierten
Grönbaches stark gelitten. In Merligen pflegten einst die
Reisenden auszusteigen, die zu Schilt von Thun her-

kamen, um die Sl. Beatenhöhle zu besuchen. Diese
letztere ist 1903^04 auf eine Länge von 750 m bequem ru-
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fif tifh («macht worden. Getchntzte L»fe uod milde«
Küaa. ia dem der Lorbeerbaum ooch im Freien gedeiht.

Marligao

18Be Ut ein groMer Teil de« Dorfe« mit mehreren allen
Berner Holzniasern ein Rauh der Flammen geworden.
Fraher hat man bei Merli(;en einen sehr harten und an
Vervteinerangen reichen Marmor gebrochen, der i. B.
beim li*a der Nideckbrücke und des Kundeahauses in
Bern \>n»endunn gefunden hat. 1-280: Merhngen.
MCRLISCHACHEN oder MCERLISCHACHEN

(Kl. Schwyz, liez. und Gem. Küssnacht). 443m. Gemeinde-
abtfilung und Dorf, am rechten Tfer der Kuwnachter-
buchtdea Vierwaldititleneea tichon gelegen. anderStraue
Luzem-KiiMnacht und 3 km sw. der .Station Kussnacht
der Gotthardbahn. Telephon. Zusammen mit Kischof»-
wU: 29 Hauser, 216 katbol. Ew.; Dorf; 'il Häuser, i:«
Ew. Kirchgemeinde Kus.inacht. Wiesen-, Obst- und Ge-
müsebau. .Schunt- .Aussicht auf den See und seine Um-
gebungen. Am .Seeufer steht eine von der Familie Ronca
ge»tiflele St. Jakobskapelle. Auf einer Anhohe 300 m
vom Dorf die Burgruine Merlischachen. Die Herrschaft

Eng zuerst vom Kloster Engelberg an den Luzemer
ÜKer Ulrich von Lüttishofen über, der die hohe und

niedere Gerichtsbarkeit unter Wahrung seine« Grund-
besitze« um den Preis von GO rheinischen Gulden an
Schw7z abtrat. Das Kloster ru Luzern besass das Fisch-
recht zu Merlischachen. 1307: Merlischachen.
M^RONAZ (PUAN DE LA) (Kt. Wallis, Bez. Saint

Maunc«.-, Gem. Dor naz). m. Maiensäss der Alpe
du Haut d'Alesse. Wird zusammen mit den Maiensässen
Pacotaire und La Girte im Frühiahr und HerUt bezogen.
Dariiljer belindet sich in einer Muhe von ItiOO m Inden
auf^-erichteien und gefalteten Karl>onschichten ein bis
IHM nbtjcbautes Antlirazitlloz.

MKRTENLACH (GROSS und KLEIN) (Kt. Frei-
burg. Bez. Saanej Gem. und Dorf. S. die Art. Marlv le
Gkami und Mabi V lk Pktit.
MERVELICR, deutsch MuR.scHwii. (Kt. Hern. AmU-

bez. Munster I. Gern, und l'farrdorf, im o. Abschnitt des
Val Terbi, an der Scheulte (einem rechtsseitigen Neben-
flus» der Hirt) und 12 km oso. der Station l)elst>erg der
Linie Biel-Basel. I'oatbureau, Telegraph, Telephon ; Post-
wagen Delsberg-MonUevelier. 87 H.iuser. 433 kaihol. Ew..
wovon 73 deutscher Zunge. Die geschlitzte Lage gestattet
Acker- und Ubstbau. Muhle. Ktwai> Uhreninduitlne. Sei-
denweberei, .^nuren ehemaliger Eisenerzgruben. Refu-
gium. Zuerst Marii Villa; 1184: Morswilre ; 1317 : Ma-
bercu. Kirchlich 1768 von MonUevelier abgelöst. Die
Pfarrkirche zu Saint Remi 1771 geweiht und 1841 umge-
baut; sie enthalt schone Glasmalereien und eine be-
merkenswert«- Orgel und zeichnet sich durch eine monu-
mentak' Sli'inr»Kii.'<de aus.
IMERZENBACH (Kt. Wallia, Bez. Goms). Wildbach ;

entspringt in etwa i400 m dem (durch einen Felsgrat

vom «.gelegenen grossen Griesgletscher getrennten) Mer-
zenbachgletscher. Iiiesst nach NW., tritt

1 km o. vom Dorf Munster zwischen den
Waldhangen des Brodelhorns und Stock-

horna ins Rhon<-thal ein und mundet nach
5 km langem Lauf in 1340 tn von links in

die Rhone.
MERZENBACHOLETSCHER (Kl.

Wallis. Bez. Goms). 2700-2400 m. 1 km lan-

ger und 600 m breiter Gletscher, hinten

über dem Merzenliachlhal und am Merzen-
bachschien. Ueber die Rilzfurgge mit dem
Rilz^letscher verbun<lpn.

MERZENBACHSCHIEN (Kt. Wallis,

Rez. Goms^ 3224 m. Gipfel, in dem vereit-

len Kamm nw. über dem Griesgleticher

und hinten über dem .Merzenbachthal. Kaoo
owühl vom Griesk'leticher her oder in

6Vi Stunden von Münster aus bestiegeo

werden

.

MERZENBACHTHAL ( Kt. Wallia,

Bez. Goms. Gem. .Munster i. 2400-1340 m.
Steil gehuschtes Thal von 7 km Lange;

öffnet sich gegenüber Munster zwischen

dem Brodelhorn und Stockhom von linlii

aufs Rhonethal. Enthalt neben ausgedehn-
ten Waldungen die Merzenbachalp, Eigen-

tum der Gemeinden Munster und Gesehe-

nen, die vom 8. Juli bis etwa 20. Senteia-

ber mit 70 Stück Grossvieh bezogen wird und 9)000
Liter Milch. re«p. 1650 kg Fettkäse liefert.

MERZLIOEN i Kt. Bern. Amtsbez. Nidau). 480 m.
Gem. und Dorf, am S.-Fuss de« Jensberges und 6 km d.

der Station Aarberg der Linie I>ausanne-Payeme-Ljrs«.
Gemeinde, mit einem Teil von St. Niklau«: .18 Hauser,

210 reform. Ew.; Dorf: 26 Häuser, 144 Ew. Kirchg^
meinde Bürgten. Acker-, Gemüse- und Obstbau. 1676

wurden die Bewohner mit dem Gesuch, eine eigen«

Kirche bauen lu dürfen, von der Obrigkeit abgewiesen.
1278: .Merzflingen . TiS'i: Mertzlingen.
ME8CHINO (Kt. Graubünden. Bez. ßemina. Gem.

Puschlav und Brusio). W3 m. Gruppe von 7 Häusern,

am Austluss de« Poachiavino aus dem IHischlaversee und

11,5 km nw. der Station Tinino der Veltlinerbahn. Posl-

ablage; Postwagen Samaden-Tirano. 26 katliol. Ew. ita-

lienischer Zunge. Kirch^meinden Puschlav und Brasio.

Schone Aussicht auf d.<s Thal, den See und die Berge voo

Puschlav. Wiesenbau und Viehzucht. Kapt>lle.

ME8CHLER (OBER und UNTER) (Kt. Wallis.

Bez. und Gem. Leuk). 1000-1700 m. Zwei von Wald um-
rahmte Alpweiden, rechts vom Iiigraben und am Fuss

des Illhorns. Die untere Alp ist ein Benelizium der

Pfarre Leuk, die obere gehört einem privaten Konsor-

tium. Jene wird wahrend rund \00 Tagen mit etwa 10

Stück Vieh (60cO Liter Milch, resn. 180 kg Magerkäse und

70 kg Butter), diese wahrend 44 Tagen mit 27 Stuck

Vieh (60a) Liter Milch, resp. 450 ks Fettkäse) bezogen.

MESIKON (Kt. Zürich, Bez. PfTimkon. Gem. Illnau

und Fehraitorf) 548 m. Gruppe von 9 Häusern, im Thal

des Kemplbaches 1.8km so. der Station Illnau der Linie

Effretikon-Wetzikon-Hinwil. Telephon. 54 reform. Ew.

Kircht,'emeindon Fehraitorf und Illnau. Landwirtschaft

744: Maginsinchova . vom Personennamen Maginzo.
MESOCCO, deutsch Misüx. romanisch .MesaI'C.

(Kt. Graubiinden, Bez. Moesa). Khqs des Bezirkes Moesi

.

umfasst die drei Gemeinden Mesocco, Soazza und l»-

slallo. Ließt im n. Abachnitt des von der Moesa durch-

Dorf San Bemardino (1626 m) bis zum Weiler Sorte
lloBsenen

egt 1

Tlia le», der sog Mesoicina. und reiclit vom

(402 m). Wird im W.. N. und O. durch hohe Bergt

vom Kreis Calanca. dem Rheinwald und demitalienifcheo

San Giacoinothal getrennt und grenzt im S. an den de»

untern Abschnitt der Mesoicina umfassenden Kreis Ro-

veredo. Die den Kreis .Mesocco nach S. durchlliessende

Moesa erhält hier zahlreiche Nebenadem. von denen je-

doch keine nennenswert ist. Dem Fluss folgt die di«

Dorfer und Weiler des Kreises miteinander verbindende

i'otttstrasse ül»erdem St. Bemhardin. Der im Sommer
fahrende Postwagen soll durch eine elektrische Strassen-
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bihn enetzt werden. WS Häuser, 438 Haushaltungen,
MBtkatbol. Ew. italienischer Zunge. Wiesenbau, \"eh-
ncbt and Alpwirttchaft. Periodiscne Auswanderung ei-

nt* Teiles der männlichen Bewohner als Glaser, Maler,
Kimiokehrer etc. Das Thal zeigt von Cremeo, dem
Haupidorf der Gemeinde Mesocco, aufwärts alpinen Cha-
rakur, während es tiefer unten mit seinen Kai^tanienselven
bereits südlichen Anstrich hat. Nahe Cremeo die prachi-
»olle Burgruine Mi?ox, eine der schönsten der Schwei».
MESOCCO, deutsch Misox, romanisch Mesaiic (Kt.

Grjubunden, Bei. Moesa, Kreis Mesocco). 77" m. Gem.,
un obere Abschnitt des Thaies der Moesa, der sog. Me-
uldni. und 26,7 km nö. der Station Castione der Gott-

birdbahn. Die Gemeinde umfasat die Dörfer und Weiler
ladergia, Anzone, Benabbia, Cebbia, Cremeo, Darba,
Dein, Lese, Lograno, San Bemardino und San Giacomo.
Zornnmen 249 Häuser, 1173 kathol. Ew. iulienischer
laue. Kirchgemeinde. Hauptort iKt Cremeo. Postbureanx
ia Cremeo, San Bernardino und Pian San Giacomo; Te-
kpaph in Cremeo, San Bernardino und im Hospiz auf
«m St. Bemhardin ; im Sommer Fostwasen Bellin-
lou-St. Bernbardin-Splügcn. Wiesenbau, Viehzucht und
lipwirtschaft. An landschaftlichen Schönheiten reiche
Gieod mit bemerkenswerten Wasserfallen und pracht-
wtD Kastanienwäldem. Verschiedene Kirchen, Kapellen
lad Burgruinen, so besonders die der Burg Mesocco
lUm a. Cremeo), eine der schönsten der Schweiz. Die
KinDer plle^en als Glaser, Maler, Kaminkehrer etc. pe-
rtoduch nach Oesterreich, Belgien und Prankreich aus-
ninadern. Die Burg Misox oder Mesocco war die Wie^e
drrGrafen Sax von Monsax, die schon 933 erscheinen und in

Geschichte auch des nördl. Graubündens lange Zeit
(tue hervorragende Holle gespielt haben. Diese beginnt
|3S0, als Kaspar und Albrecht von Sax die Herren von
ädoDODt beerbten. Ihr Bündnis mit der Abtei Disenlis,
<<f Gemeinde Disentis und mit dem Edeln Ulrich Brun
nf Räzüns (1395) legte den Grund zur Stiftung des
^noeo Bundes, dem Graf Hans von Sax, Herr von llanz,
'>niöb, Lugnez, Vals, Kästris und Flims, 1V24 beitrat.

MS und 1483 verkaufte Peter von Sax die Herrschaft
liKi und Calanca um den Preis von 16 000 Florentiner
IrtWen an den Lombarden Giovanni Giacomo Trivulzio,
iam 7. April 141)8 mit der Landschaft Misox et>enfallB
ins Grauen Bund beitrat. Als sein Nachkomme Giovanni
^nncesco Trivulzio im »Oji. Müsserkrieg 1525 oder \n2ß
ffen die Bundner Partei nahm, zerstörten ihm diese
*toe ßuca .Misox, worauf .sich die Bewohner des Mesocco

am den l'reis von 24ri00 Florentiner von ihm frei-

k«ufleD. 1026: Vallis Meaaocina ; im 11. Jahrhundert
fcrner .MeMucum, Mouscex. Masax. Lateinisch Vallis
Htioldna oder Mesaucina. Flachgräber aus dem Beginn
^ christlichen Zeit in La Becca und bei Anzone ; nord-
«Jnnkiiche Inschrift in Benabbia. Fund von römischen
Unien. Die Kirche muss sehr alt sein. Chorherrenstift,
"WB Grafen Heinrich von Sax 1219 gestiftet und seither

CramKo In d«r Oamaind« Uesoi'oi.
~

dem Papst unterstellt ; zählt einen Propst und 6
'^^^'Krren, von denen je 3 in Mesocco und San Vittore
'»«iefen.

MESOCCO (Kt. Graubünden, Bez. Moesa, Kreis und
Gem. Mesocco). Burgruine. S. den Art. Misox.
MCSOLCINA (Kt. Graubünden). Bezirk. S. den Art.

MoKSA.
MESOLCINA (Kt. Graubünden, Oez. Moesa). Die

Mesoicina, deutsch Misox, ist das Thal der Moesa, das
vom St. Bernhardin nach S. fallt, diese Richtung, mit
geringer Ausbiegung nach ü., bis Roveredo beibehalt und
dann nach W. uinbieKt, um in das Tessinthal auszu-
münden. Es ist das längste der nach S. gerichteten
Thäler Graubündens und zeigt auch von allen den reich-
sten Szencricnwechsel. < In diesem schrolTen Thal, fast

ohne Thalsohlc. steigert sich die Romantik der Südalpen
durch überall herabllatternde Wasserfalle und mächtige,
überaus malerische Ruinen aufs höchste, und erst dicht
ob Bellinzona, beim Eintritt in die offene Riviera, neh-
men die Schluchten ein Ende, u Es sind deutlich zwei
Hauptabschnitte zu unterscheiden. Der untere, von der
.Mwndung bis Soazza, hat einen langgestreckten, stellen-

weise bis 1 km breiten und gleichmässig ansteigenden
Thalboden und schrolTe Berghänge zu beiden Seiten. Wir
können ihn als ein langes schmaies Trogthal bezeichnen,
über dessen Sand- und Kiesboden die Moesa oft verhee-
rend dahinbraust. Der obere Teil ist dagegen ein typi-

sches Stufenthal mit mehrfachem Wechsel von eiiger

Thalschlucht und weiterem Thulkessel, so dass der Fluss
bald schäumend und brausend im tief gegrabenen F'elsen-

bett dahinstürzt. bald ruhiger auf ebenerem Thallwden
sich zwischen Wiesen hindurchwindet. Die drei Thal-
becken von Mesocco (777 m), San Giacomo (1200 m) und
San Bernardino (1607 m) sind allerdings nur klein, aber
docii, wie auch die trennenden Stufcnabstürze resp.

Querriegel mit den sie durchschneidenden Thalschluchten,
deutlich ausgebildet. Das untere Trogthal (unterhalb der
Felastufe zwischen Mesocco und Soazza) zeigt in Klima
und Vegetation ein durchaus südliches Gepräge mit Kas-
tanienwäldem und Maisäckern bis Soazza und mit Wein-
bergen bis Lostallo, dann weiter abwärts mit Maulbeer-
und Feigenbäumen und den schönen gelben Blütentrauben
des Cytisiu an den Berghalden, an denen Kidechsen,
Schlangen und Skorpione sich sonnen, aber auch die
Alpenrose weit herunter kommt. In den Wäldern der
beiden Thalseiten folgen sich in langgezogenen Streifen

übereinander Kastanien, Buchen und Lärchen. Die letz-

teren ziehen sich auch in das obere Stufenthal hinein,
das den ernsten Charakter des Hochgebirges aufweist und
im Schmuck der farbenreichen Alpenflora prangt. Die
Felsenschwclle von Mesocco bildet eine ähnliche Grenze
zwischen südl. und alpiner Natur wie etwa die Porta im
Bergell. Natürlich ist das untere Trogthal auch weit

dichter bevölkert als das obere Stufenthal. Von den 4583
Einwohnern der ganzen Mesoicina kommen 3410 auf den
untern und nur 1173 auf den obern Thalabschnitt. Jene
verteilen sich auf 8 Gemeinden (mit einer grossem Zahl
von Dörfern und Weilern), diese bilden die einzige Ge-

meinde Mesocco, zu der auch San Giacomo und
San Bernardino gehören. Eigentümlich ist in der
Besiedelungsweisc der Mesoicina der Umstand,
dass mit Ausnahme einiger kleiner Weiler alle

Ortschaften bis nach Mesocco hinauf auf der rech-
ten Thalseite und zwar hart am Fuss der Berg-
wand liegen, ausgenommen das auf hoher Terrasse
thronende Verdabbio. Dementsprechend zieht sich

auch die Strasse bis hinler Mesocco auf der rech-

ten Seite (W.-Seite) des Thaies dahin, um erst wei-
ter oben bald die eine, bald die andere Seite zu
benutzen. Der oberste Ort ist San Bemardino (1607

und 1626 m), das 7,3 km unter der Passhöhe in

schöner Umgebung Hegt, von einem Kranz von zum
Teil vergletscherten Gebirgen umrahmt ist and
trotz seiner Hohe ein relativ mildes Klima mit
würzigen Wäldern und reicher Alpenflora auf den
weiten Uergwiesen aufweist. Ks hat eine Sauer-
und eine Schwefelquelle, mehrere gut eingerich-

tete Gasthöfe, schöne Anlaf^en una wird oeson-
dere von Italienern und Tessinern, aber auch von
Ostschweizern besucht, die hier ausser Heilwasser

und Alpenluft auch Gelegenheit zu mancherlei Ge-
birgstouren finden. Hauptort des obem Misox ist Me-
socco oder Misox (777 m), aus mehreren Dörfern und
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Weilern xnsammengeseUt, wovon Cremeo der bedea-
tendite ist. Hier «ind wir schon in der ReKion des
Ackerbaues and der Obttbinme. Auf einem Felahägel
liegt die Ruine der Barg Miiox, eine der schönsten
der Schwebt, mit vier TAraea wid ein« noeh tiem-

: eriMlIeneB Kepdie. Sie wer der Stenmeiti derlieh gut eritellenen Kepdie. Sie wer
Freinerren Sei von Monsax, die dnet ein groeees CSe-

hiet im sndl. Ritien beherrschten and deren einer den
brnd SU Truos, ein anderer den su Vaierol schliessen

half. Als das Geschlecht verarmte, kam die Borg samt
der HerreelMfl Mieos «nd Gelence en die mailindiedie

t 3M0M
J t_

Kuu in Mwloiea.

Familie Trivulzio (14S0), %urde dann aber im Mfls-
serkrieg von den ßündnern gebrochen flüM). Rald da-
rauf kauften sich die Misoxer von ilcn Trhiil/i frei, ilii-

iedoch er>.t 1081) vollständig' und fiir .ille Zi-iU n juf ihre

ilerrKrhafUrt-chu- in ciii st-ii TlLilpm vcrriclilelen. Tlial-

abw.irU folj.'en Soiu.» und Lostatlo. di»' nrwh /um Kreis
Meflooro pehuren, d.inn dichter sc li irt i ttn i, I-< g^;io

und in der Hnhe Verdabliio, n.irtJu r lirono ;<uf dem Schult-
kegel am Augfian^ des V.il (-ilanca. endlich Roven-do
und San Viltore. Hier unten, vso der Thal boden bi» unter
300 m »inkt und gesleiuerte Wärme in Verbindung mit
reichlichen Niederachl^en eine üppige Fruchtbarkeit
anengt, dringt eich die Bevölkerung am dlehteaten sn-

sammen. Grono hat 484, Roveredo 1136 und San Vitk^r«

517, zusammen S137 Ew. Es kommt also auf die unter-

sten 5-6 km des gegen 40 km langen Thaies fast die

Hälfte von dessen Bevölkerung. Die untere Mesolciaa

bildet mit dem Calancathal eine von 16 Kapuxinem Le-

diettte aMMtoUache Prifektur mit 6 lUrchgemdndeo
(Cama, Caahmeda, Grooo, Roesa, Santo Maria oad
Soana). tt Klrehm mid Kapellen, 9 Sdutan md Wtl
kathol. Ew. Malerisch nehmen aich die vielen Burgmiaea
dieser Gegend aus, darunter die der Trivniti, der letiten

Thalherren, und eine andere hoch oben im W.ild ü\>eT der

Mündungsschlucht des Val Traversagna. Eine l'erle lo

dieser echt italienischen Landschaft ist auch die W>ll-
fahrtskapelle St. Anna unten atn Ausc^anK der eben ge-

nannten Schlucht, die man von Roveredo unereine kühne
Hogenbmcke und durch die Hebenlauben von FMaiietta

und Giulio erreicht. Von der Hohe am Aus(;ant! des Val

Calanca aber prüBsen die Bergdörfchen Castaneda und
Santa Maria mit ihren weitliin ^liuiiendm Kirchen und

der Ruine des Kastells Calanca, alles zusammen ein uq-

Kmcin reizende«, formenreiches und (krbenprichtige*
ndschaftsbild, wie es nur der Süden zu bieten vermag

Weingärten und Maisfelder nehmen einen grossen Im
des Mdens ein ; dazu kommen eine Menge Maulbe«r-

bCosaa, Feigenbäume. Nussbäume und andere. Hier spielt

daran •«£ dar Landbaii eine bedealend« RoUe, wiliread

sooat Aberall im Hiaox die Yldnackl vorkerndu. Dia

durchgehende schöne BernhawMnaliaaae erleiehleft aal
mehrt natürlich auch den TeriMte. PrOlier war dar
Transit durch das Misox ein sekr bedeutender, da dv
St. Rernhardin (2063 m) der letditeele und im Winter
gefahrloseste Fass nach Italien ist. Die tlotthardbaha

hat diesen Transit lahm gelegt. Die .AusbeutunK der rei-

chen Wasserkräfte wird aber gewiss neue Hilfsmittel

schallen. Die vielen kleinen Scitenlhiller, ausgenommeo
das ^;r<)«scre Val Calanca. sind alle unbewohnt, werden

aber doch im Sommer von den Aelplern mit ihren Herden

bezoKen. Durch deren mehrere fuhren in dicNachl>arthäl<f

hinüber Pässe, die aber nur wenig benutzt Vierden. Von

solchen mögen genannt werden : über die Ostketle der

PasBO Vi^one ('2381 m) und die Bocca di Curciusa (i429

m) von San ßemardino ins Areoethal und nach Nnfeoen
im Rheinwald, der Patao die Balniado (2358 m) von San

Giacomo bei Mesocco nach laola an der Splügenstrasse,

der Paaao di Bama (etwa SfiOO m) von Mesocoo nach

Campodolclno in der Valle Sen Giaoomo (Splügenstrasse),

der Paeaö deUa Fanala («17 n) von Soana nach Ctaia-

venna, die Boodietia di Val Game (Wt m) von Caau
nach Chiavenna, der Passo di Camedo (etwa 1990 m) von

Roveredo nach Gravedona am Cornersee, dsza noch einige

ui'itcre l'eberganKe aus di-m Val Traversagna nach dem
C^otnersee, die man als l'arallelp.isse des von BelliDiooa-

Arbedo auBcelienden Panso di San .lorio aullassen kann.

Ucber die Westkctt«" fuhn-n ins Val C^ilanca der l'assettJ

(2075 m) von San tternardino aus, dfr P.isso di Trexru!-

mine cilKi m} von Mesocco aus iin<i der Passo di Hü^*-

lora (2'2tv) mi von Soa/za aus. Die (iebirgsketten. über

Vielehe alle diese Passe fuhren und die die Mesolcin»

einsch Hessen, erscheint n bei der Steilheit ihres Aufbaue«

und der Tiefe der Thalsohlen viel hoher als man nach

iliren abaolnten flöhen im inen sollte in der usil. Kette

erreichen zwar noch mehrere Gipfel 3000 m, so der Pix

Corbet (3025 m) und die Cima di Pian Guamei (3014 m),

aber die meisten bleiben hinter dieser Höhe zurück. In

der S -Hillle der Kette ainken sie raaeli anf 2500. ja *uf

taOO m. Dennoch iat dte relattve Höhe aaeiat mO-SHO m.
alae ebenen viel wie i. B im Ober Enndln. Dia Vfr-

glelscherung iat eine nur ganz geringe. Dafür heffedMB
stolze und oft wild lerrissene Felsbauten vor, diedofCh
ihre gewaltigen Wände und ausgezackten Zinnen iiBpa*

nieren, besonders wenn sie, wie dies öfter der Fall l**»

aus der llauptkette ^ifn da« Thal xorsnrtn^-cn. *''*^S[
Sasso di Castello i i'ii'j in I. d.T S.isso oi ll.i l'ajilia (25»B

m| und die Ciina dei l.a-hi tii -.'iUs un>l ilOf) m\. Andere

ernel>en sich \m>- Turm«' in 'lir l.ufl, so i. R. der Piwo

Poinbi. Noch wi ni^i i lioch. aber ebenso schrolT auf^'t'Kiut

ist die W. Kette, den-n i.ijjfel sich meist in der IK'he

von 2600-3800 m halten. Kit-entumlich ist hier das iick-

sackförmige Hin- und Herspringen des höchsten F»!**

banunea und daa apornfSmigeAoMreiiln von MuMi

Google
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leokimmeo, die oft auuerordeotlich ge«chartel lind und
oicbt ultcD die höch«t«n Uipfel eoUialten. Die Namen
4 Cima I und • Fil > bezeichnen da oft nicht einselne
Gipfel, sondern ganze, w.-ö. streichende Kämme, ao die
Cmu di Treacalmine (%33 m), Cima di Bodaletta l%i-n m),
Cimj di GangeUa (S764 m), der Pil di Ciaro (27äö m^, Fil

ili I^ra^va (z/70 m) etc. Doch gibt ea aach regelmassigere
pTniDiden, in welchen mehrere Kämme zuummenlamen,
V B. beim h il Nomnone (2634 m) und Pii di Groveno
lUBS m). So wild und unnahbar diese Felabauten auch
luuehen, so sind doch die meisten ohne allzu groaae
Scbwieriekeiten ersteigbar, werden indesaen wegen ihrer
EoUegenheit selten besucht, au>i|:enommen einige Hohen
m PaM und beim Dorf San Bernardtno, wo im Sommer
neb jeweilen eine grossere Zahl von GÄsten einlindet.

G*olofisch Bind diese Gebirge ziemlich einTormig. Sie be-

I
s',fi;.ii ilurchweg aus Gneis und kryslallinen Schiefern,
itKü Schichten im allgemeinen nach (). einfallen. Doch
itrtichl vom lUieiiiwuld eine schmale Schiefi i inuld>_- nach
S. bis über Me«occo hinaus. Das ganze Gebiet rechnet
auo Doch zum Aduiamas»iv, trennt jedoch etwa die Kette
«tl. der Mesoicina unter dem Namen Liromaaaiv ais
fiDen besondem, etWM aodm gnrlülM lappUl TOU
idubma&giv ab.

MESSEN (Kt. Soluthuni,Aniteiiliichet;^berg). 500 m.
fi«D. und l'farrdorf, am rechten Ufer des Liinpaches und
II km sw. der Station Ulzenstorf der Linie Burgdorf-
Solothurn. Postbureau, Telephon : Postwagen Messen-
^stK^(; und Measen-Solothurn. Gcmeimie, zuüatiuiifn
Sit einem Teil von Kichholz ; 101 Häuser, 606 reform.
E*.

, Dorf: fx") ll.tijser, L<16 Ew. Wiesenbau. Oestl. vom
jtirf ein Grabhügel , Hesle von Homerbauten. 1'278

:

Mnson.

MESSCN-SCHEUNKN (Kt. Hern, Amtsbez. Frau-
-rjnnen). 577 m. Gem. und Weiler, 7 km uriu. der Sta-
us Munchenbuchsee der Linie Hern-Üiel. 8 Häuser, 54
Morm. Ew. SSolothuroer Kirchgemeinde Messen. Acker^,
'Vi^en- und Obstbau, Vieh/ucht und Milchwirtschaft.

iij.at der Ritter von Messen, die ihre Güter dem Chor-
"trriühiiri zu St. Ursen vermachten und sie von diesem
•itdi r zu Lehen erhielten.
MESSMER |Kt Appenzell l. R., Gem. Schwende).

'||.'J--.M(XJ eil- Alpweide in einer ziemlich steil anstei-
IfQdcn Ttialmulde, die vom Rossmad, Santis, Girenspitz,
hiiDtTberg und Hänseten umrahmt ist ha Flache,
•ofon kaum al« Weidellache benutzt werden kann,
.f'^icli*' alpine l- ior;. mit Vi"l<i raU arata, AU'kimiUa glO'
'*>r„na, .Scu'i / ea<ja apkiilia, linaphalium »up'mum,
^J^Ucum snnj'if : , Crepis Ti'rgiuuensis, Allium victu-
noJw etc. Hinten iiber dem Ttial der GirenspiU (2450 m).
fcf früher den Namen Hoher Measmer trug und von dem
1796 Prof. Jetzier aus Schallhausten , einer der ersten
•«st-nschafllichen Besteiger des Sänlis, zu Tode stünte.
Ab diesen l. ngluckKfall erinnert eine Gedenktafel.
MtTAIUI.ER (LE) i Kt. Wallis, Bez. He ensi. S'ilß

B.Gipfel, in der kette zvMschen der Vallee d Hereinence
'd dem Val de Neiid.iz HesleiKunK ohne Gefahr, aber
"Dudend

; von l'razlon^; im Val d'lleremence in 5 Stun-
ifam bewerkstelligen Sein schöne Aussicht. Von dem
«tirk zerrissenen felsigen dipfelkamm st^-i^ren 4 ganz
kleine Eisfelder ab: der Glacier de .Metal (TjOO m lang und
nicht ganz 200 m breit i und die unbenannten Gletscher
'» SU.-, W.- und NO.-Hang.
"tTAIRIK. Häufiger Urtsname der W.-Schweiz;

^ tpäüateintschen medietana (von medtetas = die
Hilft«) womit man einen Bauern- oder Meierhof bezeicb-
M<, dessen Pächter dem GrundeigentOiiMr di* HAUte

Bodenertrages abliefern musste.
JUtTAime (LA) (Kt. Waadt, B«x. und Gem. Nyon).
V7 n. Printheilanatalt für Geistes- und Nervenkranke,
'vtiehen der Strasse und Eisenbahnlinie Lausanne^enf
>pd l.ikmsw. Nyon. Verschiedene Pavillons und Villen,
^mitten in einem 11 ha grossen Park liegen. 40-50

P^ajU^m^ Angestellte beiderlei Geschlechtes und 33-40

MtTAIfllB HORDEL (Kt. und B«z. Neuenburg,
Gern Eag^ Weiler. S. den Art Lordel (M£tairie).
MiTAtfim (LKS) (Kt. Neoeobnrg, Bes. und Gem.

«xidryi. 540-fin n. 4 Gruppen von Meierhöfeo, «m Fusa
0» iiootag;ot d» Boadry und 1,5 km w. der Station

Boudry der Linie Neuenburg -Vverdon. 7 Hinaer. 47
reform. Ew. Kirchgemeinde Boudry. Landwlrtachafl. Hier
•tehen aach die 1897 eröffnete Trinkerheilanitalt
Pontarense und das Elektrizitätswerk von Boudry.
MKTI.KHN oder MITCCHN (.Kt. Appenzell I. R.,

Gem. Olterege). 770 m. Gruppe von 5 Häusern, 3 km w.
der Station Uerneck der Linie Korschach-Sargans und
1 km nö. Reute. 40 kathol. und reform. Ew. Kirchge-
meinden Bemeck und Reute. Viehzucht. Käserei. Stik-

kerei und Weberei. Zwei künstliche Weier der Ziegelei

Ilerbrugg.
MET8CH (Kl. Bern, Amtsbez. Ober Simmenüial,

Gem. Lenk). 1427 m. Alpweide, am rechtsseitigen Hang
des Simmenthales und vom Metschbach durclillü<<tien.

2,5 km so. der Lenk. Am Weg über den Pass des Hahnen-
mooses. Auf einer höhern Terrasse in 1757 m die Hütten
von .MeUchbeig, Umt mlcheB Im SO. dai McliehlMra
aufragt.

METSCHBACH (Kt. Dem, Amtsbe/, Oiu r Simiiien-

thal). la^O-llllO in. Wildbach; enUpringl auf der sura-
ptigen lloclillache des Hahnenmoospaaaes, durchfliesst

die Melschalp und mundet nach 3 km langem Lauf
oberhalb der Lenk in die Simine.
METSCHHORN (Kt. Bern, Amtsbez. Ober Simmen-

thal). 2233 tu. Gipfel, dem Bonderspitz nach N. vorgela-

gert und Uber der Melechalp. Zum Teil begraster reis-
rücken. Kann von Adribodwi MS In 8 Vs StuMlM leleht
besüe^jen werden.
METSCHHORN (Kt. Bern. Amtsbez. Ober Simmen-

thal und FrutigenJ. 1902 m. Südweatl. Felsschultcr des

ReKenbolbhornes (2195 m). Triigt an seinem Alpweiden-
hang die Terrasse von Metschberg. Kann von der Lenk
aus in 27, Standen bestiegen s\ erden.

METSCH8TANO (Kt. Bern, Amtsbez. Ober Simmen-
' thal). ilC.t.H in. lie^raslcr Gipfel, dein Hegenbolshorn nach

' W. v()r^;el.ii;ert liildet den obersten Abschnitt der Alp-

I

weide lies Metscliber^jen, die oach NW. auf Geilsberg
' (über Adelbodeni in absteigt. Kann von der Lenk aus in

3 Stunden besliej^en werden.
METT, französisch .Maciik (Kt. Bern, AmUboi. Nidau).

413 m. Gem. und KroMües Pfarrdorf, am S.-Fuis der
ersten Jurakette und an der Schüsa (Suze) ; 2 km nö.

Biel und von der Strasse Biel-Orpund-lturen durchzogen.
Station der Linie Olten-Sololhurn-Biel. Postbureau,
Telephon. Gemeinde: 122 Hauser, 1208 reform. Ew.;
Dorf : 93 Häuser, 925 Ew. Die Kirchgemeinde Metl um-
fasst noch die Gemeinde Madretsch um! z.ilili 49S4 reform.

Ew. Lindwirlschaft. Zwei grosse Muhien. .Nonhsestl.

vom liorf die Hep jräturwerkstallen der schwiiieriüchen
Bundesbahnen ; o. davon je eine bedeutende Ziejielei

und liackstemfabrik. Ofen- und Topferwarenfabrik, Ket-

tenfabrik mit eleklri-vchem Betrieb und ein Engrosgeschafl
für Kur/ waren , inech.inuche Werkstätten. Gegenuber
dem Dorf am andern Ufer der Schiiss steht ein kleines

Schloss, einst Eigentum der Familie Cliemillerel, die

l.">"2 ihres reformierten tikiubens wet;en ihre Heimat in

Hesaneon verlnsHen miiüBte und Nich dann zuerst in

.Montbtdiard und später in Mett uiederlie.ss. Heute ist

das Landgut zu einem von der Landeskirche des Kantons
Bern gegründeten Asyl für unheilbare Kranke einge-

richtet. In Mett wirkte 1870-1896 als Pfarrer der hervor-

ragende Theologe und verdiente GeolMe G. Ischer. Die
kleine Pfarrkirche im spatgotischen Stil zeichnet sich

durch vier gemalte Chorfenstcr aus. Einige Häneer de«
Dorfes sind sehr alt. Unterhalb Mett hat man einen Grsb-
h&gel aufgefunden ; Funde von GegensUinden ton der
Römerzeit ; Ueberreste der einstigen RömeratrtMe voo

, Petinesca nach Solodurnm. Grundbesitxer waren tu Mett
frfther die Klöster St. Alten in Basel, (k>ttatadt, Prienie-

j
berg und St. Johaim. 1146: Meten ^ 1150 undlSSS:
Maches ; 1S71 : HaltoB. Tom «llfrnnieeiecbeB maeh»s=^

I

Heuschober henaläteD.
MCTTAU (Kl Aaiyao. Bes. UofcDbnrg). 815 n. GeoD.

und Dort im stark tevölkerten Hettanolliil aad am
rechten UCbt det Mettanerlnchei : 2,5 km tft. dar StttM»
Etzgen der Linie (Lobleni-Laafenburg-Stein. Poitbimia,
Telegraph, Telephon; Postwagen Etzgeo-Ganslngen. Ge-
meinde, mit dem Weiler Bershauser; SO Häoaer, 81^ ka-
thol. Ew.; Dorf; 50 Häuser, »1 Ew. GemeiniinM Kirch-
gemeinde mit Etagen, OteffhoÜNi, Wil and Sebwadar»
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ioeh. AdMf^ uad Weiabaa, Viehzucht. Mühle. 1354:
MMOw. Bis zar RevolutioD «landen Zehnten, Kirchen-
Mtl and Gerichtahoheit zu Mettau dem KlcMler Säckin-
fSB so. In der Umgebung Hndet man Khöne Fomilien.
MCTTAUKRBACH (Kt. Aarfraa, Bez. Liafenbnrg)-

Bach; entspringt am Bürcrhorn (530 ra), wendet sieh zii-

nächtt nach N., durchlliesat Gansingen und lletteu und
bie^t dann nach NW. ab. um Etzgen zu paasieren und in

904 tn von linke ia den Rhein zu münden. Nimmt etwas
nnterlwlb Meittra wn neble den Beeh dee HottwU-
thalee anf. Tralbt Mfiblen In GanalBfen, Mettan nnd
Etzgen.
METTBLNORN (Kl. Wallis, Bez. Visp). »410 m.

Gipfel, dem Zinal Bothom nach O. vorgelagert: s. über
dem Hohlic)iti;letscher, nö. und n. über dem Triftglet-

scher und Tririlhälchen und nw. über Zermatt. Seine
Vorberge sind iin NO. der Zibelen (2974 in) und da!« (iet-

echnngbora (3860m)und im S. die Plattenhorner (3136m).
Oes llettelhorn ist eines der klassischen Ausflugsziele der
Gisle von Zermatt und wird an schönen Tagen sehr häu-

S besucht. Besteigung von Zennstt aus in 5 Stunden
er vom Triftbotel (Nachtquartier) aas in 3*/« Stunden.

Der verhältniamiesig leicht zu erreichende Berg bietet eine
der schönsten Aassichten in der Umgebung von Zermatt,
die von Kennern sogar als die schönste aller benach-
barten Gipfel zwischen 3^und4()0O m bezeichnet wird.

Sie umfasst neben den Eisgipfeln der Mischabclhörner
und des Monte Rosa Massive« oeeonden das Weiasbom,
alle Nachbarberge, den Hoblielltgletoehar (USd nicbt
bis zu den Bemeralpen.
METTCLI (IM) (Kt. Luzem, Amt. und Gem. Entle-

buch). 1034 m. Gruppe von 5 Häusern, am W.-H»n|f de«
Schafberges und '.i kin so. der Station Enllebuch der Linie
Bern-Liizern '26 kathol. Ew. Kirchgemeinde F'.ntlebuch.

^Vi('^*^nh,l^ [ind Viehzucht.
METTEMBERG (Kt. Dem. Amtabez. Delsberfi;). 670

in. Gem. und Dorf: in dem en^en Thal, das vom Mcttem-
b«rgbach (einem links«eiti|j;en Zufluss zur Hin) durch-
flostien, sowie im S. vom .Mettembcrgwald und im .N

vom Ordonwald iK-tileilet wird; an der Strasse Soyhiereg-
Plcigne-LuUrl und ."i kin wnw. der Station .Soyhieres der
Linie l)ol*hpr^' H;iscl. l'osttiureiu. Telepnipli. Telephon.
25 Haubi-r. loi katliol Kw, friin^nsisrlu r /un^e. Kirch-
gemeinde Mo^elier. l.-«ndwirl.scli.il1. Ktwas Lhrenindu-
strie. In der Nähe die Muhle des ho^;. Trou de la Sot, de-

ren senkrechter Kinganc unter fitossen Schwierigkeiten
l.is lu i'iner Tiefe von 50-60 rn erforsclil worden ist und
an die sich eine interessante Volkssatie knüpft. Schone
St. Annakapelle, 1819 erluut. drundKurrtn w.in-n zu-

nächst gleicnzeitig die Grafen von Tliierstein. die Kdeln
Von Luwcnliurt; und das Kloster Klein Lütiel ; dann
kam Metlemb«rg als Lehen an das Geschlecht Chevre,
dam ea Mb iTB ala anlelica varbUah. 1110: Hanan-
bafc«_
MKTTENBERQ Kt. B.isel Land, ll.-z. Sinsiich. ('.ein

Römlingen). ^liM.) m. U) zerstreut };eli-nenc It.uiernhofe, 1

kin o. Humlingcn und '.i km «d der Suliun Sommerau
der Linie (Ilten-Hasel. refonn. Kw. Kirclmemeinde
I<umlin;;er . Lmihvirtscliiifl,
METTENBERO Kt Hern. Amtsbez. Interlaken).

3107 m. Pr.iclil wdler .\>i?>siclit»bi'r(;. den .'^ch reckliurnem
nach N W. v()rj;elanrrl . f.dlt mit Heinen m.iclitigen Steil-
w iiidcn (lir.'kt ^-ejjen Grindel wald ab. Kie ziemlich oft

unti riiuiiini- tir Healei^'ung durch das lange Couloir über
der H ir tu Kt uisscrordentlieh eroittdana osd arlMTdart
von drindelwald aus 5 Stunden.
METTENBERQ (Kt. Bern, .^mtslwz. Interlaken

Gem. Grindelwald). lOüO m Weiler, am VV.-Kuss des
Mettenber^jfs zynischen den beiden Lütschim ii 1 km
der St.Ttion Grindehvald der Linie Interlaken-(iriiidel-
vvald. 16 ll.Tiiser. 97 reform V.v, K irch).;omeinde Grindel-
wald. Viehzucht. Fniher reichl»- der Lntere Grindelwald-
gletsrlicr bi« zu diesem Weib r ber.ib. In einer l'rkunde
von l'2t)4 unter der Uezeicbnun^; Melfult^nh tiiuii* aN
Kigentum des Klosters Interlaken trenannt.
METTENBERGJOCH ikt. Hern, .Xint.xbez. Inter-

laken). 30C>1 m. Passuber^Mn^'. im N\V.-(;rat derSchreck-
hömer zvkiselien dern Meltenber^; und (ivtachlen. Ver-
bindet dast Hecki^n des Untern Gi indelwald^deUtchers mit
dem des Obern Grindelwaldgletschem. Abstieg am N\V.-

Hsng sehr schwierig. Zum crtiaaMal IflSB ttendilMn.
Auf der Siegfriedkarte unbenannL
MBTTKNDORF (Kt St. Galle», Bez. und Gees. Gos-

;
sau). 655 m. Dorf, an der Strasse M. Gallen-Goasaa ond
2 km o. der Station Gossau der Linie Zürich-Winterthar^
St. Gallen. Telephon. 69 liäaser, 4SI katboL und nhm.
Ew. Kirchgemeinden Gossau. Wiesen- md Obatfm,
Viehzaabt. Kiaerei. Mühlenbauwerkstätten.
MKTTKNOORF (Kt.Thurgau, Bez. Frauenfeld, Gen.

HüttÜDgen). 410 m. Ortsgemeinde und Dorf, am N.-Pois
des Wellenberges und an der Strasse Fraaenfeld-Wcin-
felden : 2 km ö. der Station Felben der Linie Zürich-

Winterthur-Romanshorn. Haltestelle dieser Linie. Tele-

graph, Telephon. 48 Haaser, 190 refonn. Ew. Kirch-

semeinde Hüttlineen. Acker-, Wiesen- und Obstbau,
Viehzucht und Viehliandel. Bienenzucht. Käserei. Korb-
flecliterei

,

IMETTENWEG fKt. Nidwaiden, Gem. SUns). 45lin.

Dorf, am NO.-Hang des Stanserhorns und 800 m dö. der

I
Station Stans der clektrisclien Bahn Stans-staad-EoKrl-

I

berg. 20 H.iuser, 213 kathol. Ew. Kirchgemeinde Stans.

Obstbau. Viehzucht. Kapelle, 1692 von Ritter und Lan-

deshauptmann Job. Leodegar Lussi und seiner Gemahlin

M. Elisabeth Püntiner von Uri erbaut und mit den Alli-

anzwappen dieser beiden Geschlechter geschmückt. Hi«r

steht das aus drei getrennten Gebinden (für Kinder, E^
wachsene nnd Schwachsinnige) beatahaBoa gioaM Ahmb*
und Waisenhaus des Kreises Sians.
MNETTENWIL. (Kt. Luzern, Amt Sarsee, Gem. Neoen-

I kirch). 571 m. Gruppe von 5 Häusern, an der Kleinen Aa

und '.i km no. der Station Sempach-Neuenkirch der Linie

Luzern-Olten. 42 kathol. Ew. Kirchgemeinde Sempach.
Viehzucht und Milchwirtschaft.
METTLEN. Häufig vorkommender Ortsname derdtul-

schen Schweiz. Bezeichnet eine /.wischen zwei Ort-

schaften. Wäldern oder Bächen, oder auch zwischen ei-

nem Hügel und einem Bach oder endlich zwischen elDi>r

Ortschaft und einem Hach gelegene Siedelnna, PancU*
Lande» oder Alphüttenpruppc. Vam alUlOCndaaBfbll
j)i('fc»fi():=: mitten, in der .Mitte.

METTLEN (Kl. Appenzell A. R.. Bez. Ilinlerimd,

Gem. Urnäsch). Teil des Dorfes Urnasch. S. diesen .\rt

METTLEN (Kt. Appenzell I. R.. Gem. Appcnit-Il

771 m. Weiler, an der Sitter und 1 km n. der SIjUod

Appenzell der Appenzellerbahn (Wirkeln-Mensau-Appen-
zelll. 16 H.iuser, 'Xi kathol. Ew. Kircbfteineimle Appen-

zell. Wiesenbau und Viehzucht. Säge. Hand- und ^\ <

schinenstickerei. Gedeckte llolzbmcke über die Silier, \M
von Abt Kuno von Stoffeln erbaut.

METTLEN (Kt. und AmUbez. Hern, Gem. Muri'.

."j|-t8 ni. Schönes Landgut mit grossen Garten- und Park

j

anlagen, die bis zum I'fer der Aare reichen, nahe deru

Dorf .Muri und i..") km so. vom Bahnhof Bern. War fn'-

I her KlL'entum des Grafen Friedrich von Poartales, eine»

der KiihrrT der königlich gesinntes Parlai ! NaBWbVf
während der Ereignisse von 1856.

METTLEN (Kt. Bern. Amtsbez Sefligen, Gem. Wat-

tenwil). 650 m. Gemeindeabteilung und Dorf, im ob<m
Abschnitt de« Giirbelhale», am O.-Tuss des Schw.ind usid

2 km 1. der Station Burgistein-Wattenwil der Gurbe-

thalbahn (Bem-Waltenwil-Thun). Zusammen mit Ginei»

und Slockeren : UH Häuser. fttS'i reform. Ew. ; Dorf 41

Häuser, 270 K>v. Kircli-euieinde Wattenwil. Wiesenbau.

METTLEN (Kl. (ilaruM. liein. Netslal). 450 m. Gruppe

von i H itiHern. am n,-Kus« des Hautispitz, ander Stras»«

Netslal-.N.ifeli und l.fjkm n. der Station .Netsul der Linie

Weesen (llarus. 3 reform. Ew. Kirchgemeinde Nelsul.

Uros-'e Haum wollstoffdruckerei, der eine 150 m **
Metllen entjiprinpende Ouelle die Triebkraft liefert.

METTLEN (Kt. Luzem. Amt Hochdorf, Gem. Ktchto-

bach). 422 m. Gruppe von 4 Häusern, nahe dem linken

Ufer des Hotbache« und 2 km so. der Station F.scheD-

bach der Seelhalbalm
I
Wildegg-Kmmenbrücke). :^7 kathol.

Kw KircliKemeiiule Inwil. Viehzucht und Milchwift-

schin.
METTLEN Ihl St Gallen, Bez. Ober Toggenborg.

Gem. Kbn.iii. (5:17 m. Ifi am linken Ufer der Tnur asr-

streut gelegene H.iuser, t^W m sö. der Station Elw^
Kappel der Toggenburgerbahn. 101 reform. Ew. Kircb-

I
gemeinde Ebnat. Viehzucht. Stickerei und Weberei.

Digitized by Google



I

MET 351

METTLEN (Kt. St. Gdllen, Uei. Ober TogRenbarg,
Gem. Kappcl). 840 m. 4 am rechtsgeitigen Ifang des
StfiDlbales zerstreut pelejjene llituser; 4.5 km a. der Sta-

tion Ebnat-K.ippel der TofTiiHnhurptTbahn. 2t reform.Ew.
kirch^emeindi' K.ippel. \Niesenbau und Viehzucht.

MCTTUEN Kt Thurgau, Itei. Weinfelden. Gem.
Bus^nan^.l. iKT tn. ( jrtapemeinde und Dorf, in dem en-
((0 Thälchen des Furtbaches und 3,5 km sw. der Station
Börgleo der Linie Zürich-Winterthur-Romanshorn. F'oat

ihhi^e. Telegraph. Telephon; Postwagen Weinlelden-
llrtllen-Wil . Hmscr, reform, und kathoi. Ew.
Hirrhgenif Inden Sctujnliuljersvvüen und Wertbühl. Wic-
m- und Obslh.iu, Vifhiucht und Milchwirt-schaH. Il.in-

mit Mo«t und K.iw. \\':ildiint;en, Kipentum der liur

.rTgemeiode. Kine Siickf.ilirik und Sückerei als llaug-

jdastrie. Ziej^ollchmgrubcn ; Saiid(;rub(!n mit intere»-
'ium Versteinerungen. I.obliafie.s Vereinsleben Lese-
.««•llschan, (iesang-, Schieaa-, Musik- und Dratnatiticher

T^relD. S. vom Ilorf soll einer IJeberlicrerung nach auf
ym Hügel des Burgstockes einst die Burg der Kdeln von
)l*ttlen gestanden haben, Kin Eberhard von Metllen wini
liOO eeoannt. Her Furtbach ist lu wiederholten Malen
» |K<6 and IH'.^'ii \iber »eine Tfer getreten, hat in Mett-

<B Straasen und Krücken xentort, Bänme entwurzelt
od Gärten, Wiesen undAecker unter Waaaer gesetzt. Kr
t IKI6 unter finaozieller Beihilfe des Kantons und
Butdes verbaut worden (Kosten: über 80000 Fr.).

MCTTLKN (Kt. Zürich, Bez. Hinwil, Gem. Wald).
Tb m. Grupp« von 6 Häusern, an der Strasse nach Gün-
liiberg and 2 km ssw. der SUtion Waid der TossUui-
kkn (Winterthur-Wmld). 44 nfarai. Ew. KlichniMiiid«
Wild. Wiesenbao.
rrrkKN (NIKOER und ober) (Kt. Preiborg,
hc SeoM, Gem. Ueberatorf). Weilar. S. die Art. Nieder-
nuH nod OimnEnuac.
WTTLBNBaOCN (Kt. Ben. AmMbei. Seftigen,

Cia. Wattoiwil). 666 m. Weiler, am 0.-Hang de«
Vhmd und S km s. der StatioD Bargistelik*Watten«il
trGirbetbellMlui (Bern-Wattenwil-TbunL 16 Hioeer,
HtnlBrn. Ew. Kirchgemeinde Wattenwit. WieaeBlMD.
MCTTkBMttMSi (Kl. Bern, Amtrites. Seftigen,

'fm. WMtmwil). «Mm. S4 Hioeer, am linken Ufer der
«irkbtt 6er BtiMM BtajBMMleiB^Watteiiwil und 1,5 km
ijttwmt» Bmtalala-WalleBWll dar Gürbetbaibabn
J>»>WailaBf*n>tiNitt). 189 ralbrai. Ew. KirelmiaiBde
WMnwfl. Wieeen- rad Obüban.
«rrrLlH«BflllBR (Kt WalUa, te. Gom». m-
»».Stark miebuMar rUrinrnn. darwiM Ptea
w» (M7 m) nadi H. amwetit nad daa Gern- vom
teMrlMial Iraint Dia «aradiiaaeiian danlnaB Spiliea
«MwalwachetBHch noch ab *^ "**

«kiBM. MeltaBeBaiettanT llettmcnhaali, „
*• Wie dar Anadnek sMettiett » vom althocMaatodiaii
*^*tmo= mitten, in der Mitte hermlaltaB.
MCTTMEMSOO (Kt Lniem, Amt WilUna, Gem.

[iKbbxch). 096 m. Gruppe von 4 Hiuaem; 1,S km a.
Kbbach und 1,6 km nw. der Station Zell der Linie

uBgtothal-WoIhnsen. 39 kathoi. E«. iUrchfemaind«
'«U- Viehzucht (beeonden Schweine) and liUehwirt-
«•wh. Armenhaus der Gemeinde Zell.

MCTTMENHASUERSEE (Kt. Zürich, Bez. Diela-
M. 431 ro. Kleiner See, 1 km so. Niederhaalt 900 m
^0«. »0 m breit und 13 m tief. Liegt anf Glariallehm
"Kr Endmoräne und ist von Torfmooren umgeben.
MrrrMENHAStl (Kt. Zürich, Bez. Oieladorf. Gem.

^Merhasli). 432 m. Weiler, nahe dem .Mettmenhaaler-
't^Itwiiehen Moränenhügeln gelegen und von Torfinoo-
^ooiMken. 500 m b, der Station .Niederha.Hli d
JWdiHlberglatt-NiederweninKen. 17 Häuaer, 99
" Kirchgemeinde Niederhaali. Landwirtschaft.
MCTTMENSCHONGAU (Kt. Luzern, Amt Hoch-

'^'p*'»- Scbongau). 680 m. Dorf, auf dem Lindenbvrg
*5 km nö. der Station Mosen der Seethalbahn

'»^ildfSP-Krnrnenbrücke). 25 H.iuser, 166 kathoi. Ew. >

" fci^ ir;d. .Schongau. Verul. den Art. Schünuau.
1

MCTTMENSTCTrEN (KU Zürich, Bei. Affibllern).

470 m. Gem. und Pfarrdorf, am SW.-Hang des Hom-
bergs und an der Strasse Zürich-Airoltem-Luzem. Sta-

tion der Linie Zürich-Airollern-Zup. Postbureau, Tele-
graph, Telephon; Postwagen nach Mausen. Gemeinde,
mit n.achelaen, Eigi. llelTerswil, (irossholz, Scheuren,
VVeiHsenbach und Rossau : 297 Häuser, 1396 Ew. (wovon
17U Katholiken) : das I km lange Straascndorf, in Ober
und Unter .Meltmenslellon zerfallend : 157 Häuser, "U7 Ew.
Landwirtschaft. Seidenindustrie. Kinjelfunde aus der
Bronzezeit; in Dachelsen, Ober .MeUinenstetten und auf
der Allmend Flachgräber aus der La Jene Periode ; Reste
von Ruinerbauten •< im Brand » bei AIToltern, auf dem
Langacker und der Mauragerten ; Alemannengritber in

Ober Mettmenstetten. llle: MetemunsUt ; 1173: Mett-

inostetten ; vom allhochdeuiüch»'ri metenio — mitten und
vfaf =^ Hofstätte. Mettmenstetten kam lt1."> an die Stadl
Zürich und wurde von dieser zusaintiien mit andern Ge-
meinden des Freiatnles 151"2 ihrer Landvo^tei Knonau zu-

geteilt. Der Ort hat in der (icschichte de» Froian'itea stets

eine ziemlich bedeutende Rolle gespielt und i. B. auch
am ,\uf»land gegen Hans Walamann sicli lebhaft be-

teiligt.

MCTTailBNSTETTEN (OBER und UNTER) (Kt.

Zürich. Bez. Bulach, Gem. Uber Embrach). 619 und 5&-2

m. Zwei Gruppen von zuaammen 5 HäiiBern, 600 m von-

einander entfernt, 2 km no. über Embrach und H,5 km
88W. der Station I'fungen der Linie Winterthur-Bülach.
26 reforrn. Fw. Kirchgemeinde Embrach. Viehzucht.

METT-OBBRSCHtATT (Kt. Thurgau, Bez. Diea-
senhofen. Gem. BatadiDfiB). S. di« Art Schlatt (Owit
und Untf.r).

METTSCHLATT (Kt. llinMan, Bat. DieaNnhoten,
Gem. Basadingen). 437 m. lUeuaa Dorf, am SO.-FoH
des KohlHrst, 4 km sw. Baaadingcn oad S km s. dar
Sution Schlatt der Linie Konatani-EttwUen-Sehaffhan-
sen. 33 Häuaer, US reform. Ew. Kircligemeinde Selüatt
Ackei^, Wiesen- und Weinbau. Käserei. Hotilundel. Daa
Dorf liegt in der Milte (mefl) zwischen daa baidaa Orl>
adiaften Oberschlatt nnd Unterechlatt
METZERLEN (Kt Solothum, Arotei Domege). Gem.

and Pßirrdorf, an der Grenze gegen den EUass und 5,5 km
w. der .sution Flühen der Birstathelbehn (Basel-Flühen).
Poetablase ; Postwagen nach rlflhen. Giemeinde, mit
Mariasidn: 88 Hänaer, S8S kalhoL Ew.; Dorf: 77 Hin-
aer, 415 Ew. Landwirtaehaft. Fond von römiachea Min-
ien auf dem Rotbaif ; ia RoggUataa Grikar uäi Skal»'
ten aas der Zeit dM
kifcbe 18S1 erbant
Abt von MariaataiB ta. Ala I

nermöndi. ItflB: Maldiarlaa.
MBTZMItA (Kt Freiban, Boa. Saaat, Gaoi. St.

SUvaaier). SU an. Grame «obV Biaaaf^ttar data IIa»

kaa Ufer daa AetgavaMadNa (QMaa)» 700 m a. St^
«eatar aadtf km aö. vom Balmtaer FMbnif. 47 kafliol.

Ew. Kirehieiaeiada St Silvaalar. Wiasoaban nad NUk-

WMWOTWHWIL, (KL Tbnrgan, Bat. Maaeh-
wilen, Gen. SdiönliolierBwUea}. Weiler. S.den Art. Boa«
wiL (Mcnanis).
MBUDON (Kt Neuenbürg, Bat. Val de Travara, Garn.

Las Verrifaea). 910 m. Weiler, aa dar Strasse vom Tal
da Tiavara aadi PontarUer aad gans nahe der franzöai-

aeliaa Greaaa; 1,2 km w. der Station Les Verrieres der
Linie Neneaboig-PaatarHar. Teiq^n. Zollamt. 20 Häu-
aer, 164 reform. Ew. Kiitfacemeinde Les Verrieres. Hier
alabtdicISM tarn aratenmai genannte Pfarrkirche von Lea
Tenttrea. Tielmeht Uhrenindustrie.
MBULE (PIERRE) (Kt. Waadt, Bez. Aiglej. 2343 m.

Felspvramide, dem Sex Rouge (Gruppe der Diablerets)

nach NNW. vorgelagert. Vom obem Abschnitt des Tha-
ies der GrmonU sehr gut sichtbar. Kann von Le Plan des
laics aus in 4 Stunden bestiegen werden und bietet eine
interessante lUetterpartie.

MEUNIftRKXlU. Wallis, Bez. Montheyl. im .flO a.
Zuleitunffakaaal Ar die indastriellen Betriebe vun MoB-
thev, so benannt, weil er zuerst blos einige Mühlen se-

trieben hatte. Die Meuniere de Monthey zweigt von aer
Vieze zu hinterst in der auf Monthey sich öffhendea
Schlucht ab und durchzieht diese ihrer sanzen Liäag*

nach. Ueher der Vavrarie teiltaieh der iUnal ia sweiAna«
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deren einer als Bewäsierungikanal in nö. Richtung gegen
die Rhone verläuft, wätirend der andere die Wieaen
w. Monthey und Collornl>ey durctillieast und das Anfangs-
tück des grossen Canal Slockalper bildet, der bis mm
üenfersee geht.
MEUNifeRES (80URCE8 OES) (Kt. Wallis, Bez.

Monthey). lOtiO ro. (Juullen am Weg von Champery nach
Barmaz und bei der Brücke über die Vieze. In der Nähe
steht eine Säge. Der 1897 unternommene Versuch, diese
Quellen zur Wasserversorgung von Champi^ry zu fassen,
hat fehlgeschlaKen.
MEX (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice). 1146 m. Kleine

Gemeinde und sehr malerisches Dorf, auf einer von Fels-
wänden beercnzten Terrasse am U.-Hang der Dent du
Midi, zwischen den Wildbächen von Saint Barth(^iemy
und Mauvoisin, über der den Boia Noir und den Wild-
bach Saint Barlhelemy im W. beherrschenden Fels-
wand 4 km s. der Station Saint Maurice der Simplonbahn
und 1 3/, Stunden nn w. über der Station £vionnaz derselben
Linie. 26 Häuser, 151 kathol Ew. Kirchgemeinde Saint
Maurice. St. Florentinkapelle. Viehzucht. Sehr schöne
Aussicht auf den Coinbin und die Cime de l'Est der Dent
du Midi. Das Dorf und sein anbaufähiger Boden liegen
auf einer aus Juragesteinen und Neocom bestehenden Ter-
rasse, auf die nach oben der FWschliang von Saint Ta-
naire folgt. Vor etwa 15 Jahren hat man nahe über dem
Dorf einen Schieferbruch geöffnet, der aber bald wieder
aufgegeben werden musste, da er kein einheitliches Ma-
terial lieferte und zudem das Dorf mit einem Bergsturz
bedrohte. Das zum Thaltransport des Schiefers benutzte
Laftkabel, das von Mex über die Felswand nach Kpinas-
•e^ hinunter gespannt worden ist, dient heute noch zum
Warentransport, da kein fahrbarer Weg nach Mej hin-
aulTührt. Ein alter Damm mit vorliegendem Graben über
dem Dorf zeigt, dass man schon früher Abbruche am
Berghaog befürchtete.
MEX (Kt. Waadt, Bez. Cossonay). Gem. und kleines

Dorf, am SW.-Ende des Jorat auf einer Terrasse links
über der Venoge, an der Strasse Lausanne-Orbe. 5,5 km
o. Cossonay und 1,8 km o. der Station Vuftlens la Ville
der Linien Lausanne-Neuenburg und Lausanne-Pontar-
lier. Telegraph. Telephon. 43 Hauser, 198 reform. Ew.
Kirchgemeinde Vufllens la Ville. Acker- und etwas Wein-
bau. Grundeigentümer zu Mex waren zuerst die Edeln
{militeM) von Mex, die den BesiU im 14. Jahrhundert
unter die beiden Zweige ihrer Familie aufteilten. Die
Srösscre Hälfte besass 1j77 ein Jean de Mey, von dem sie
ann der Reihe nach an die Chissey , Comte und 1583 an die

de Charri^re kam, die sie als eigene Herrschaft bis 17S8
behielten. Heute gehört den de Charrit're in Mex noch
ein grosses Landgut mit alter Durg und modernem Her-
renhaus. Die kleinere Hälfle ging ebenfalls an verschie-

SohloM Max.

dene Familien (de Bussy, de Montagny, Aymon, Loys etc.)

über und wurde zuletzt auch Eigentum des Ge!«chleclites

de Charriere. 1483-1796 gehörte Mex zur gemeinen Land-

vogtei Orbe-£challen8. 1147: Mais; 1177: Maiz; 1371:

May. Vom spätlateinischen manstim = Landgut herzu-

leiten.

MEXBRE (L.A) (Kt. Waadt, Bez. Lausanne und Mor-
ges). Fluss S. den Art. Mehre (La).

MEYLAN (UE CRtT) (Kt. Waadt. Bez. La Vall^,
Gem. Le Chenit) Weiler. S. den Art Cßfer Mevlan(Le).
MEVRIEZ, deutsch .Merlach (Kt. Freiburg. Bez. See).

438 m. Gem. und Ffarrdorf, am rechten Ufer des Mur-
tensees schon gelegen ; 700 m w. der Station Murten der

Linie Lausanne-Paycrne-Lyss. 3i Häuser, 244 reform. Ew.,
wovon IUI franzosischer und 140 deutscher Zunge. Die

Schule ist französisch. Gemeinsame Kirchgemeinde mit

Courgevaux, Courievon, Coussiberl^und Greng. Getreide-,

Wiesen-, Tabak-, Runkelrüben- und Ubstt>au, Viehzucht.

Schone Landhäuser. Pfarrkirche. Kirchgemeinde seit 1238.

Obelisk zum Andenken an die Schlacht von Murtea

(1476), deren Entscheidung nahe Meyriez fiel. Schon ge-

legenes Armenhaus. Pfahlbau aus der Steinzeit.

Merrie; im 15. Jahrhundert : Meriei; 1551 : Merlach. Im
Dialekt Meri geheissen.
MEYRIN (Kt. Genf, Rechtes Ufer). 445 m. Gem. und

Pfarrdorf, an der Strasse Genf-Lyon, 6 km nw. Genf und

1,1 km von der Station Vernier-Meyrin der Linie Genf-

Bellegarde-Lyon. Poslablage, Telegraoh. Telephon, ü«-

meinde. mit Cointrin und Mategnin: 149 Häuser, tß6 K».

(wovon 583 Katholiken u. 260 Reformierte); Dorf: 100 Häo-

ser, 539 Ew. Acker- und Fulterbau. Eine auf Veranlu-

sung von VolUire gebaute 4 km lange Strasse fuhrt von

Meyrin nach Fernex. Elin vom Avril gebildeter grosser

Sumpf nw. vom Dorf dient im Winter zum Schlittschuh-

laufen. Die heutige Pfarrkirche 1839 erbaut. Je eine G*-

wehrschafle- und Möbelfabrik. 1153 besass das Priorat von

Saint Jean de Geneve oder Saint Jean des Grottes hier

eine Kirche. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts gehuite

Meyrin zu der dem Herzog von Savoyen eigenen Voetei

Gex. Die Herren des Pays de Gex gehörten zur Veroio-

dung der sog. Chevaliers de la CuilTer (LotTelrilter). die

die Stadt Genf unablässig bedrängten. Aus diesem Zu-

stand entspannen sich zahlreiche Scharmützel, deren für

die Genfer ruhmreichstes 1530 bei Meyrin stattfand. Da-

mals wurden etwa 100 fourragicrende Genfer von 700

Savoyarden und Burgundern üt>erfallen, von denen sie

80 tuteten und die übrigen in die Flucht jagten, wahrend

sie selbst nur einen einzigen Mann verloren. Im \H. Jahr-

hundert war Meyrin eine Grafschaft. 1794 wurden Meyrin

und Mategnin zu einer einzigen Gemeinde verschmolzen,

die eine Zeitlang den Namen Meyrin-Unie trug. Wiihrend

der Dauer der Besetzung des Landes durch österreichi-

sche Truppen (31. Dezember 1813-24. März 1814) wurde

das Dorf geplündert und zum Teil in Asche gelegt und

dann das folgende lahr vom 28. Juni bis 6. Juli neuer-

dings von den Oesterreichern besetzt. Durch den

Pariser Frieden von 1815 kam die Gemeinde Meyrin

an den Kanton Genf. Das Dorf hatte vom Febroai

1536 bis 24. August 1567 der Republik Hern und

vom 27. Januar 1580 bU 26. Juli 1601 der Südt

Genf gehiirt und kam somit 1815 zum drittenmal

an die Schweiz. Vergl. Vercherc. Epitcda de U
HevoliitUm fratnaitc ä Meyrin im Hallelin df

l'Intlitut genet ot* 1894; Tombet. S'otue kulor.iur

Meyrin. Geneve 1895.

MEZ (PIZ Dl> (Kt. Graubünden, Bez. Ino).

2894 m. Gipfel, im no. Abschnitt der AlbulagrupDc.

dem Stock des Piz Vadret vorgelagert und zwischen

dem Quellthaichen Arpschella, dem Val Sarson

und dem imposanten Sarsuraglelscher ; 4-5 Stun-

den w. von Zernez. Wird (von Zernez und Süs ao»i

nur selten bestiegen, obwohl er einen schonen

Ueberblick über den Sarsuragletscher bietet. ^ m
sw. vom Piz di Mcz liegt vor dem Gletscher der

kleine Lai Alb (etwa 17(J0 m). Der Berg besteht in

der Höhe aus Hornblendeschiefer, im Uebrigen au»

Gneis (Augengneis). A/e:, mett = mitten, in der

Mitte.

MEZAUN oder MKZZEM(PIZWKt.Graubttn-
den,•Bez. Maloja). '2y65 m. Breite und imponierende

BerggesUll mit schnabelartiKer SpiUe, im Casannagebiel

der Ofenpassgruppc so. von Campovasto über dem Innthal

aufragend; ausgezeichnet sichtbar, x. B. von der Albuia-
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outituhe uDd von Samaden aua. Wird begrenzt im S.

fäa V«l dttttiMra, taB W. «ad N.
' -*

N.-W.

iia. Gaci«

Oeulugiki-haa Qu«rpri>(ll von Poota lotn Gipfel d«s Vii Mei»na.

e. Ca-anaaichixfer: H. I'alitiizoi<oher IXiloinil; b. BuotMadnleio
kilk; p. Pcrtaai'hM'buüilen : «. Arlb^rK-iliiloniit un<l •aandal
t. KAu«n«r*oliicbU>o; b<i. Hauptdoluinit ; I. All|ausciiiofer.

M Zno> in* Datw Bngadte «fnnftadMdM Mlmtbal,
IM dar Alp Arpl|lbi hanMamm. Gifm O. atelit

*r BMiMoek ftbw dao Ph Satkr und PhOoni mit d«n
f>iwi|aMrfH Im «Bgereo Sinn in Verbindaag. Kann
m Znot «tt fa 6 SinMicn beatiegeo werden and bietet

dMbnrUebe AuMlcht anfdw ganie Ober Engadio. Dar
|Mla|laeha Aulbaa daa Plt Meunn iat höchat laturakh
ni hemplitlert Wenn auui dacch Val Padwidu gagen-
itcr Maidoletn aabteigt, tadot omb vmi noteo nach
d« Mgende Schiohtgnippen : kriatallim Gaateioe
•Obanar» und Caeannaachiefer), rola qoanitiaelM Kon-
fimtnte und Sandstein des Verrocano (BantNOdalain),
mehellialk, Partnachacfaiehten, Arlbarädoloinit, Obere
biihwaclte oder Raiblerichichten ana Haupldolomit,
ia mächtiger ala die übrigen Schichteng lieder ent-
^deh iat. Theobald glaubte leiner Zeit, dass die«er
ÜHpltelotnit bia ni oberat reiche ; in Wirklichkeit foleen
Air auf ihn lange vorher die Kösaeneraehichten dea Rät
it Terebratula gregaria und Krinoidenatielen. Den
Sdüua endlich bilden graue bia achwane Schiefer, die
ib Allgiaachierer (Lias) eellen dürften. Vor der Spitze

Mezaun erscheinen auf dem Grat ei>gen den Piz Com
S7 m) nach O., diakordant auf den Allgüuschiefem
nb»d, heller Dolomit und darauf glioimenge, sandige
Sthiefer dea Buntsandateines, dia dar ganzen Schichten-
>i>ie in völlig verkehrter Lagerung aufaitzen. Der eben
• (oaDnte Dolomit iat wahrscheinlich paläozoiachen Altera
M ueht sich schräg zum Val Chamuera herab. Das
Suite bildet nach E. Böse eine großartige Ueberschic b-
ng, deren Fläche nach 0. einfällt und die mit einer
•WMoldMn des Val Tmpchum im N. parallel läuft.

^^1. Böae, E. Zur KemünU der Sc^iehlaifolge im En-
i^Um (in der ZeiucMft der äet^tekm amfog. . ^.
GwtticA. 48. 1896). W.-N.
«IZDl (PIZ) (Kt. Graabdnden, Bez. Inn).

921 m. Gipfel der Zerneierbeive, in der Ofenpasa-
,-njpp«, g. über Lavin nnd 80U m n. vom Pix
^ Arpiglia (3031 m) Kann von Lavin aua in 5 Slun-
^•'0 bestiegen werden: oberste Partie mühsam
uid etwaa achwierig. Prächüeer Ueberblick über
^ Pelaenzirkua Macun und interessante Aus-
übt, die jedoch durch den Piz d'Arpiglia und
in Nona nach S. hin gehemmt wird. Nw. unter
'm Gipfel ruht in engem Felsenkar der schmale
^1 d'Arpiglia, der etwa von der Orösse der klei-
•"«j Macrunseen ist. Der Piz Mezdi bpstchl in der

'fi« JUS dickbankifrem, z. T. granitisclu in (ineis.

<t nach S\V. einfällt und auf Hornbli-ndt- und
' ;nritner»chiefer ruht oder in der Tif'ff mit ihnen
'^hiella^ert. Geologiach interessant ist der Hau
^» Gebirgsfusses im NW., wo den kr%Ht;tllini'n

Schiefem ein ansehnliches Lager von schneewcisgem Cal-

dtaarmoreingelafjerl ist (Abhang von Sauaidasi. rieriilim-

weil«r abwärts enthalt viel Schwerelkies, auf

l:9S000

den eioaZtlt lang ein abenteuerlicher Bergbau betrieben

Iat* Sir« davon die felsigp und mit machtigen Trüm-
mern uberMte Baldironsschlucht

S<'0. (Kuura Kaldirun). Dieser verlaaacne
alte Thalwfg dea Inn liegt in einer
mittleren Hohe von 1SG0 m und ist

die Kortsetiung des allen Innlaofea
hinter den Hngrio Forirtra und
Chaschlina (Feli«pom bei Sfis); er
liegt in sehlierigrni Gneisglimmer-
lehivfier, der %oo groasen Un>«B
and Adaro «oo Qaarz durchbogen
Iat. In der nor eine halbe stunde
von Lavin entfemlen Fonra Baldi-
run Hndet man eine grössere An-
zahl von bis Aber 1 m weilan Ero*
aionakesarln und daneltan wriihia
gewaaehena niid geglittete Wiada.
Einen praehtvollra Oebarbliek dlüT
die aliaa SehladilaandlMa awl-
aehaa Lavla nad SAa kaaa lara
s. B. iNun Abhaag daa Chapbaa

oiMoaaieiD; m. Muicbsi- ff^jt^fl^rf* . ^l^* !j?^^™**'
..la, r.K..ils«.b«bla.;

"Sft5Ä»''tf,'^P;'3tt. GnH.bte.
dao, Bai. laai. SSO m. CiaM

in dar OtBopawikatla, iwIadM dam oAaialan dlJiaa
und dem GHanlMpr dea Gaala bealaiiandaa Raa-
saasergratea. Er na« «Ott Hialar Uiaa fUina dadalat,

I7n m) ana antwadar ibar dan Stfirawac oder auf dem
am Pb Ai GUaaaa hanaMlmaden Pbd erstiegen wer-
den. tJabar dan nabaa Munt Sehlingia hin fuhrt der Weg
aadi dar PferthalaiarhAtta des Deutschen und Oester-
relehiaelian Alpaavereins. Die Stafenreihe der Gesteine
iat am Plt MaMl folgende : oberhalb Hinter Uina ragt

«Qsdem alpiaan Huaehalkalk ein kleines Riff von Gnms
und Varmeano anf. dann araeheinsn Muschelkalk (Vir-

gloriakalk) nnd Arlbargdolomit, Obere Rauhwacke (Raib-
lanehiehten) mit dunkieln kieseligen Binken, weiter der
Hauptdolomit und Stelnabergerkalk (Rät-Lias), dieser
letztere grau, gelblich, grauviolett und rot. breeciöa nnd
konglomeratisch. mit Pentakriniten ; darüber liegen

fraoe bia dunkle Uaaschiefer und -mergel, xlie aber nur
infaltungen im Steinsbergerfcalk atnd. l)amit beginnt

die völlige Umkehr der biah«rM<N> I'tehichtenrethe nnd
zwar in der Folge Liawhiefcr und -mergel, Sleinsberger-
kalk, ganze Triasaerie vom Hauptdolomit bis zum alpinen
Muschelkalk. Die Sedimente sind in Form einer Mulde
gelagert, die schief in das Geliirge hineingreift; den
Kern dieser Mulde bildet der Steinsbergerkaik mit den
Liasschiefern, auf die dann die Hauplulieder der Trias

in verkehrter Reihe nochroala folgen. Ovt einfache Mäch-
tigkeit dee Sieinsbergerkalkea samt dan Liasschiefern
mag etwa 100 m betragen. Das leUte unter den Schalt-
massen der Höhe aufgeaehloaaene Glied iat der alpine
Muschelkalk, während der in seiner Nähe zu vermotandn
Vemicano verdeckt ist oder fehlt. Das Ganze endlich er-
scheint

W.

kryilallintn Grundgebirge dea Rasaaasergra-

,
Rassamrgrat

AN«0.*S.«0.

t/M s

yr. CA. Tfmu^xcr 13990ir

Ouerpr^ itl vun Uina dadaiDt durch La Stttta, daa
Pis Msidi und den Oriankopf.

Go.Gssis; V. Verrncsoo: rou. Muicl^elkalk, Arlberserkalke. Obere Rauh-
wacke; hd.Hauptdulomit : «t Steinübareerkalk: I f.iaaaobinrer; S.S<-hutt;

qp. GSDire von t'ii.>''.','"r|ih' r i-n

ten (Grianl<n[jri ntierfaltet und überscholwn. Schöner
Ueberblick iilier den wilden Hintergrund «M Tal d'Uina
und das Gebiet von Munt Sehlingia.

IIS— oaooiu UDMn —S
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MEZDI (PIZ) (Kt. Granbunden, Bez. Münsterthal).
2644 m. (iipiel der Ofenpaas^uppe, 800 in nw. vom Piz
Lad (2883 m), südl. über Valcava und zwi-
schen Val Vau im W. und Val Muranza im
O. Wird von Valcava und Santa Maria aus
beutiegen. SW. unter dem i'iz Lad und Piz
Mezdi liegt der prächtige und forellen reiche

Lai da Hirns, dessen Abfluss hübsche Was-
serfälle bildet. Der Piz Mezdi besteht aus
Gneis, Casannaschiefer, Verrucano|Btark ge-

wunden und gefältelt, mit vielen Nestern
und Uänken von Quarz, auch konglomera-
tisch ausgebildet), Muschelkalk. Partnach-
mergeln, Arlbergkalk, Oberer Kauhwacke
und llanptdolomit. Die Obere Rauhwacke
enthält am N.-Fuss des Bergstockes Gips
eingeschlossen.
MEZDIS (MOT DA 8CT) (Kt. Grau-

bunden, Bez. Inn). 2159 m. Schieferberg,
2 km n. vom Dorf Sent und über dem rech-

ten Steilhang des Val Sinestra. Nach N.
und NO. reichen mehrere Lawinenzüge und
Bunsen zu diesem Thal hinab, die übrigen
Ilergst'iten sind von sanften Formen.
MEZERIER (Kt. Wallis. Bez. Sitten, Gem. Salios).

815 m. GemeindeabteiUing und Weiler, am W.-Ende der
die Gemeinde Salins tragenden Terrasse. auT den untern
Gehängestufen des Kammes von Thyon und links über
der Rhone. 3 km sw. der Station Sitten der Simplonbahn.
12 Hauser, 91 kathol. Ew. französischer Zunge. Kirchge-
meinde Salins. Acker- und Obstbau, Viehzucht.
M^ZERY (Kt. Waadt, Bez. Lausanne, Gem. Jonx-

lens-Mf'zery). I)orf. S. den Art. JoiXTENS-Mf:ZERV.
MtZERV oder M^SERY (Kt. Waadt, Bez. Yverdon).

627 m. Gem. und Weiler, auf einem kleinen Plateau des
nördl. Jorat und nahe der Strasse Yverdon-Moudon ; 7,5

km OSO. Yverdon und 6 km s. der Station Yvonand der
Linie Freiburg -Yverdon. 15 Häuser, III relonn. Ew.
Kirchgemeinde Donneloye. Landwirtschaft. Khemals ei-

Sene kleine llerrschafl, die im 14. .lahrhundert dem aus
lezery selbst stammenden Othonin Fernex und 1403 der

Isabelle de Chätonnay gehörte, die sie dann ihrem Ge-
mahl Bem;ipd Mayor aus Lutr^ in die Ehe mitbrachte.

Den Mayor verblieb Mi^zery bis zum 16. Jahrhundert,
um dann in Teilherrschaften ico-seigneuries) zu zerfallen,

die der Reihe nach an die Masset aus Yverdon. Mestral

aus Cuaraens und Rolaz aus Holle kamen. 1652 ver-

einigte J. Ph. de Loys die ^anze Herrschaft wieder in

seiner Hand, worauf sieder Familie Vamey zuHel. lleber-

reslcaus der Romerzeit und Gräber aus der Zeit des ersten

Aleinanneneinfalles.
MfeZI^RES (Kt. Freiburg, Bez. Gli^ne). 770 m. Gem.

und sclion Lielegenes ITarrdorf; 2,4 km so. der Station

Romont der Linie Bern- Lausanne. Postablage. Telephon.
Gemeinde, mit Le Vulsy und zerstreut gelegenen Einzel-
siedelungen: 75 Häuser, 406 kathol. Ew.; Dorf: 36 Häu-
ser, 192 Ew. Acker- und Obstbau, Viehzucht. Sage. Stroh-
llechterei. Pfarrkirche zu Saint Pierre i's Liens. Herr-
schaftliches Schloss. Kranken- und l'nterstützungaverein.

Schon 12'^ als eigene Pfarrei genannt. Ehemalige llerr-

schaft mit hoher Gerichtsbarkeit, die oft ihre Besitzer

wechselte: gehörte bis 1547 den Bonvillars, 1547-1654 der
Reihe nach den Freitag. Gurnei, Meister und Diesbach
aus Freiburg. 1654 vergabte sie Beat Nikiaus von Dies-

bach dem Spital zu Freiburg, der sie das folgende Jahr
an die aus der Franche Comt^ stammende Familie Brun
verkaufte. 1755 kam dann Mi'-zieres wieder an die Dies-

bach, denen es bis zur Umwälzung von 1798 gehörte.

1228: .Maiseres: 1453: Mexi^rt«s. Vergl. Schncuwiy. Les
i>eigneurs de Mi zu rct (in den Archive» de la Hoc. ä'hitt.

du cant. lie Frittourg. V).

M^ZlfeRES (Kt. Wa&dt, Bez. Oron). 741 m. Gem.
und i'r.irrdorf. auf einem Plateau des Jorat zwischen der
Dressonnnz und dem Carouge (Zuflüssen der Broye), an
der Strasse Vtney-Moudon und nahe der Strasse Bern-
Lausanne; 5 km nw. Oron la Ville und 13 km no. Lau-
sanne. Station der Joratbnhn Lausaniie-Moudon. Post-
bnreau, Telegraph. Telephon ; Postwagen nach tchallens,
Oron la Ville und der Station Oron. Gemeinde, mit einer
Anzahl von Kinzelsiedelungen : 76 Häuser, 498 reform.

Ew.; Dorf: 43 Häuser, 294 Ew. Gemeinsame Kirchge-
meinde mit Servion, Les Cullayes, Carouge, Ropnz, Per-

Kirehe Mesi«re* (Ksol. Waadt).

Als Pfarrei schon liffl ff
Mühle. Bruch auf Molsuc-

lens und Vulliens (zum Teil),

nannt. Landwirtschaft. S;ige,

Sandstein, Kiesgrul>en. Das l)orf gehörte zur Herrschaft

Carouge, deren Inhaber 153>} Jean de Blonaj war. Grund-

besitz besassen hier ferner noch seit 1532 das Geschlecht

derer von Elstavayer, sowie seit 1670 und bis zu Ende des

18. Jahrhunderts die Edeln von Cerjat. 1840 deckte man
in Mi^ziere* Reste von alten Bauten, einen gepnaitorten

Roden, einen Teil einer WasserleitunK, ferner Stücke von

Marmorplatten. Backsteinen und irdenen Vasen, some
menschliche Skelete auf. Mt^zi^res ist Hauptort des fast

ganz im zentralen Jorat gelegenen westlichen der beiden

Kreise des Bezirkes Oron, der die Gemeinden M^zier«,

Carouge, Corcelles le Jorat. Les Cullayes. Monlpreveyres,
Peneyje Jorat, Hopraz und Vuillens ümfasst und zusam-

men 2951 Ew. zählt. Die Bevölkerung von Mczi^res hat

1903 das von Moni verfasste Volksschauspiel La Üime
aufeetührt, das eine ausserordentliche Anzahl von De-

sucnern angezogen hat. 1161: Maseres; 1170: Maseriit;

1177: Masi. rea.

MBZIKON (Kt. Thurgau. Bez. Münchwilen, Gem.
Sirnach). ."j09 m. Itorf. am linken I'fer der Murg; 2.5

km nw. Sirnach und 1 km nw. der Station Münchwilen
der Strasscnbahn Frauenfeld-Wil. 23 Häuser, 173 refonn.

und kathol. Ew. Kirchgemeinde Sirnach. Acker-, Wie-

sen- und Obstbau. Stickerei.

MEZWIL (Kt. St. Gallen, Bez. Neu Toggenburg, Gero.

Ober Hclfentswil). 679 m. Dorf, auf einer Anhohe ül>er

dem linken Ufer des Necker ; 1 km so. Ober Helfentswit

und 6,5 km nö. der Station Lichtensteig der To^s-gfO-

burgerlmhn. 30 Häuser, 118 zur Mehrzahl reform. Ew.
Kirchgi'inolnde Ober Helfentswil. Wiesenbau und Vieh-

zucht. SUckerei und Weberei.
MEZZ (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Albula). 2790 ro.

Bis zu obcrst begraster Gipfel, zwischen dem Val Curlin«

und dem Val Scnmoras (einem der obern Arme des anfi

Oberhalbstein ausmündenden Val Nandro) : 8 km tw.

Savognin, von wo aus er in 4 Stunden leicht bestiegen

werden kann. Prachtvolle Aussicht auf die mächtigen

Felsriesen Piz Forhisch und Piz d'Arblatsch.

MEZZANA (Kt. Graubünden, Bez. Moosa. Kreis Ca-

lanca. (lein. Draggio). 1318 m. Gruppe von 8 Hausem, «ro

linksseitigen Hang des Calancathales, 700 m s. Braggio

und 18 km no. der .Station Castione der GotthardbaniD.

27 kathol. Ew. italienischer Zunge. Kirchgemeinde Brat-

gio AIpwirtschafl. Periodische Auswanderung nach Frani-

reich und Oesterreich.
MEZZANA (Kt. Tessin, Bez. Mendrisio, Gem. Balenx

und Coldrerio). 337 m. Gruppe von 6 Häusern, 1 km nw.

der Station Baierna der Linie ßellinzona-Lugano-ChisMO
der Gotthardbahn. 18 kathol. Ew. Kirchgemeinden Ba-

ierna und Coldrerio. Schönes und grosses Landhaus,

einst Kiuenturn der Konigin Christine von Saroyen.
MEZZASELVA (Kt. Graubünden. Bei. Ober Land-

quart, Kreis und Gem. Klosters). 1096 m. 28 Hänser. la

mehreren kleinen Weilern gruppiert ; am rechtsseitipo

Hang des Prätii^aus zwischen Klosters und Saas, liier
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NrttMMhttt Sttfloa SannMiftdarUate Landquart-Ilki
hSnMm FoMbiHNMi uad 1)Bl«mph. 118 v^orm. Ew.
ttmÄm Znoge. Kireligaaidade gMMM. WteMiibra
adTkhMdit. MetztaeWa s mitten faa fteld.

WAU <PIZ) (fLt GfNbtadaB, ta. Malcga).
Bn. Oiife) der Albaugnine, in dar GtunlÜtatt» iwi-
NhMdm AlbulaiMMthirüirdHn Vd Bmwi.WM In
ftiw derCrastallon, im W. von PIe ddlas Bhb
Imkiari, «delM MdMS{ftMi im e«|mnti n Oim
UoBf beatiegen wwdtn. 81« limtebon alk aot dam
friaen Albalagranit, dar von StBakao and Glncan wo
Iplit and Porphyren dnrehaaltt lat
MKZZEM (PIX) (Kl.6raabandan, Bat.li«loja). Gipfel.

S. dm Art. Mezauh (Pa).
MKIZOOl (PONCIONK DI) (Kt. Temin, Bat. Le-

«liml. 1896 m. Gipfel aüdl. über Airok», nach welcher
Sdn bw er mit eioer schrofien Felswand abAllt üakar
Miat Msen fuhrt ein hie und da von Ji^ern beniuener
tami hinüber auf die Alpe di Campo la Toroa im
itmm Kag^athal. Der Berg kann von Airolo ava tn
litaadcn bestiegen werden. Er hat seinen Namen (Ifl^
aoiiM von dem Umstand her, dass den Alrolenaem um
Infdie Sonne gerade über seinem Gipfel steht, wihrend

in Abend in der Richtung des westl. von ihm ae-
Poncione di Vespero (ADendspita) sich befinaet.

ZOQIOftNOJPIZZO) (Kt. Tessin, Bet. Leven-
ini and Locarno). 270d m. Mächtige vierkantige Fel«py-
nmide, in der Kette zwischen der Loventina und dem
Vmaacathal, linlis über dem Val Vigornesso (der ober-
en Tbalstufe des Venascathales) ; je 8-9 Stunden sw.
iter Giomico nnd nö. über Sonoirno. Bildet zusammen
sdtder Cima Bianca (2630 m) im NW. und dem Madone
jrono (2726 in) im SO. einen imponierenden Bergstock
aü Meilen Felawinden und mancherlei Felsachultem.
Mefirappe bietet den Alpinisten intereamnte Kletter-
'.-.'-.T^n. wird aber nnr selten besucht. Trigonometritichea

MEZ20ai0RN0 <PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Valle
!(inia). 2226 m. Gipfel, a. über dem westlich Cevio ina
'ii««iathal etnmanoenden Val di Campe. 4-5 Stunden
'iW Cerentino, wo tleh Campo- und Boscothal mit-

tiaiDder vereinigen. Gegen N. ist dem Berg der Pizzo
^»cola (2049 m) vorgelagert, der ein trigonometrisches
;:.-iul träpt und mit steilen Fels- und Waldhängen ins
ümpothal sich senl(t.

MEZZOVICO (Kt. Tessin, Bez. Lugano. Gem. Mez-
4>ico-Yira). 465 m. Dorf, im Val S'edeg^o; 4,5 km s. der
]*Ution Rivera - Bironico der Linie Bellinzona-Lugano-
ChuHto der (lotthardbahn. PostabKiRc; Postwagen nach
• »^erne. 6<} Häuser, 3110 kathol. Ew. Eigene Kirchge-
^i-^iride. Acker-. Wein- und Wiesenbau, Viehzucht. Sehr
tf Siedelung an einer einstigen Romerutrasae (von Va-

nach Bellmzona). Die aus dem 15. Jahrhundert
jmirende Pfarrkirche zu San Mamette enthalt interes-

Fresken aus jener Zeit.

, MEZZOVICO (MONTI DI) (Kt. Tcssin, Boz. Lugano,
j'ni- Meizovico; 7Ö6-977 m. Maiensäss mit etwa 30 Hüt-
Wiand Si.-illen. in dem vom O.-Hanjr des Monte Tamaro
"•"»tfi^innden Val Cusello, 5 km w. Me/zovico und Mi km
n Ingano. Wird im Frühjahr und Herbst von Leuten
';*Mei/.ovico beüoj^fn. liuttcr und K.ise.

MEZZOVICO -VI RA ( Kt. Tessin, Bez. Lugano!,
"•mcinde mit den beiden Dörfern Me7.7,ovico und Vii a

-iammen 100 Häuser, 467 kathol. Ew. S. diese Ar-
iit\

MIADDI (K\. (Iraubiinden. Bez. Moesa, Kreis CaKinca,
6«n. Braptio). tiruppe von 5 H.iusern, am linksseitigen

^if de» Calanciith.iles, 500 m n. Braggio und 19.5 km
^j. der Station CüHtione der Gotthardb.ihn. 12 kaihol.
^« italienischer Zunge. Kirchgemeinde Braggio. Wiesen-

and Viehzucht. Periodische Ananvnidamnf naeb
'Pankreich und Oesterreich.
MUUX (COU DE UA PIERRE A) (Kt. WhIüh.

M.jDthey). 2005 m. So nennt man zuweilen auch
^0 Col de Cht'sery nach einem .tIs r.renzinarke dienen-
•*n mächtigen Felsblock auf der P.isshuhe. l»er Pasa
••iMt jQch etwa {'.ol de Chaux Fleurie.
MICH^U (PI2) iKl. (iraubiinden, Bez. Albula). 3163

n. Dritttiochster und westlichster Gipfel der Bergiiner-
(Albuiagruppe)

; imposante und edle Bergform,

nan i« B, aohon
hinter Müsuil von der i

Am N.-HaDg liegt ein Uainar Gklaehar. Nach NW. s««i||t

ein Gipfelmldi,dar«tordiePvBkla «NnadMUm
bia rar IbttB Mbnm «barlmlb HatankaaM nnd im
Gantanar Sielaa dabt Dar Pis Miohil kannim Almnen
Bad ana dnreh daa Sehaflobal fsflihriaa in 6 Standen,
ferner von Thuan nnd Savognfcn im Oberfaalbatain fibar

die Bleiaota («67 m) bestiegen w«rd«n tmd Uaiat eine
ehier nnermemliehe Femalaht. & nriM snr Hanptaaelw
ana TMaa anfgebaot, beeooden ana dam felmnfMrmcndan
Hanpididoinit. d«n die KBaaenanebiehten den Rit nnd
Liamelilefer anftxdinn. Oieae letitem enthalten im Sdw^
Initel Versteinerangen (Bivalven nnd Belemniten). Der
N.'Hang an der Aibnia weist von unten lieranf die Tria»-
glieder vom Mnechel- oder Virgloriakalli bte inr Obern
Rauhwacke der Raiblerachichten aaf, wllirand dar ganm
Komplex im S. (anf Oberhaibsteiner Seite) den grauen

iond bonten) Böndnerschiefem aufgesetzt ist, die nach
40. und N. unter den Hauptdolomlt einfallen. Dieae
Sdiiefer sind die Forlsetznng oerjenigen der L.enzerheida
und enthalten bei Lenz, Olterraz nnd Aivaachein Fnkoiden.
Sie werden henle als oligocäoer Flyaeh angesehen,
der von den mesosoiachen Sedimenten (Trias und Jura)
fiberschoben worden Ist. Am kompliziertesten gestalten

sich die VerhAltniase am W.-Fuss des Bergf^tockes über
dem Contemar Slain ( Promaschtgel und Molla Palousa),
wo aus den grauen Schiefern noch krystalline Schiefer-
gebilde, Serpentin, dioritischer Grünstein und Diaban
hervorbrechen. Südl. und öetl. der Motta Palousa finden
sich in den bunten Schiefem Manganerze (.\bhang von
Uigls und Alp von Tiefenkastel, hier in etwa 1880 m).
MiCHEUSAMT (Kt. Luzern. Amt Sursee), Histori-

«cher Landschaftsname, rührt von dem Chorherrenstifl
St. Michel in Beromünster her, unter dem die Landschaft
ehemals stand. Sie umfasate die Gemeinden Gunzwil,
Münater, .Neudorf, PßfHkon, Rickenbach und Schwarzen-
bach (d. h. den jetzigen Gerichtabezirk Münster) ; femer
die am N.- und S.-ufer des Sempachersees gelegenen
Gemeinden Nottwil, Oberkirch und Eich, d. h. das sog.
Eiamt, das ebenfalls dem Michelsamt angegliedert war.
Bis iiys übte hier im Auftrag des Propstes von Bero-
münster der Landvogt die hohe und niedere Gerichtsbar-
keit aus. Der letzte hinceriehtele Verbrecher wurde 1798
von den Franzosen vom Galgen gelöst. Heute noch werden
in Münster das grosse Beil des Scharfrichters und die
Galgenleiter aufbewahrt. Nahe dem einstigen Richtplatz an
der Strasse Mfinster-Menziken ist vor kurzem ein Bier-

keller angelegt worden.
MICHEI.8KREUZ (Kt. und Amt Ludern. Gem.

Root). 790 m. Gruppe von 5 Häusern, 2 kin <i. Hoot und
2 km sö. der Station Gisikon der Linien Zürich-Luzera.
3:^ kathol. Ew. Kirchgemeinde Root. Obstbau, Vieh (be-
sonders Schweine-) zucht, Milchwirtschaft. Auf der Höhe
über den H.iusern eine Kapelle mit schöner Aussicht .luf

die Alpen, den Zugersee, die Siadt Zug und ihre Umge-
bungen. Nahe bei Michelskreuz fand itn Soiulerbunds-
krieg das Gefecht von Gisikon ntalt, in dem der l.uierner
Landsturm noch emen let/ten Widerstand ^egcn die eid-

gennssische Division Ziegler versuchte, \ergl. den Art.

(ilslKON.

MICHLENBERQ i Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorder-
l iud. Gem. Mehi'tobt'l I. 900 m. Weiler auf einer Anhöhe,

' 6<)U III üw. der Station Meiden der Bergbahn itorschach-
lleuhn. 'l'l H.iuaer. 1:W reforin. F.v,\ Kirchgemeinde
Rchelobel. Wiesenbau. Stickerei unil Weberei. Molasse-

' bruch, Schöne Aussicht.

MIDDES (Kt. Freiburg, Bez. Glane). 711 m. Gem. und
Pfarrdorf, auf einer Anhone mit ausgedehnter Fernsicht;

j

3,5 km 80. der Station Trey der Linie Lausanne- I'ayerne-

Lyss. Postabla^e. Telegraph, Telephon ; Postwagen S^
deilles-RoKe. Gemeinde, mit Torny le l'etit : GO Häuser,
3i.'> kathol. Ew. frariMsischer Zunge ; Dorf: 27 Häuser,
16ti Ew. Ackerbai] und Viehzucht. F-heinalige Herrseb.ift.

im Besitz tiiT F.iinilie de Loys ans Lausanne und iles

I Geschlechtes Gri^et aus F'orel. welch' letzteres birr ein

schönes Scbloss im Stil des 18. .labrhundcrls erbaute
Die Herrschaft Middes war berüchtigt durch die grosse
.Anzahl von Hexen und Hexenmeistern, die hier in der

I sog. guten alten Zeit verbrannt worden sind. Von dem

Digitized by Google



556 MID MID

heute noch stehenden Schloss hat man eine schüne Au»-
icht. EhemaliKc Korneniiedelung, Kunde von roiniBchen
Inschriften. 930 : Mildes.

MIDCOQ (Kt. Appenzell A. R., Bei.
Vorderland, Gem. Rehetobel). 858 m. 5
zenitreut gelegene Häuser ; 1,4 km w.
Rehetobel und 7 km sw der Station Hei-

den der Bergbahn Horschach-Ileiden. Tele-

phon. Postwagen Hehetotjel-St. Gallen. 30
reform. Ew. Kirchgemeinde Rehetobel.
>\'iesenbau. Stickerei.

MIDI (AIGUILI-E DU) (Kt. Wallis,

Bez. Martinach). 3314 m. Zierliche Spitze,

in dem von der Aiguille du Tour zum Col
de Balme ziehenden langen Kamm, zwi-

schen dem Glacier des Grands und dem
Glacier du Tour. Wird von der Ornyhütte
oder vom Col de Balme aus in je 3 Stunden
bestiegen. Zum erstenmal 1889 erreicht.

MIDI (BCC DUjf (Kt. Wallis, Bez. En-
tremont). 2789 m. Gipfel, in der Kette zwi-
schen clen Thälem von Bagnes und En-
tremont, dem Mont Rogneux nach NO.
vorgelagert. Kann von Lourlier aus in 5
Stunden bestiegen werden.
MIDI (COL DU) (Kt. Wallis, Bez. Mar-

tinach). Etwa 3I'.!U ni. I'assnberuang, zwi-

schen der Aiguille du Midi (3314 m) und
der Aiguille des Pesaeux (oder Aiguille des
Pissoirs : 3442 m) und zwischen dem Gla-

cier du Tour und Glacier des Grands, ün-
Bchwierig, aber nur selten begangen. Bie-

tet in Verbindung mit dem Col des
Pesseui oder Col des Pissoirs einen ori-

ginellen Uebergang von der Ornyhütte zum Col de
Halme. Zum erstenmal im September 1880 überschritten.

Auf der Siegfriedkarte unbenannt und ohne Hohcnkote.

Bouveret prächtig abKhliesst und für diesen ebenso ch
rakleristisch ist wie etwa der Urirotstock für den Um«

beoli du Midi: Dia Ilaute Cirae, vun d«r FurtareMa aui g-asohan.

See. Seinen Namen hat er von der südlichen Lage iu

Vergleich eben zu den vielen Orten am obern Genferaei
und im untersten Rhonethal, von denen aus er geaehec

Bargktook der Itabl« du Midi.

MIDI (DENTS DU) (Kt. Wallis. Bei. Montliey und
Saint Maurice). lmpo»anter vielgiplligcr Bergstock, der
das Bild des obern Genfersees zwitchen Vevey und Le

wird. Wenige Berge werden so oH gezeichnet, C""*"
und photographiert wie die OenU du Midi. Ihr Aablick

wechselt üorigenii natürlich je nach dem Staodffli "*
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ib«r immer tchÖD and grouartig. am achönaten aber
doch ran Orten wie etwa Montreux, Bex, Saint Maurice,
Champcx. ChannpiSr; u. a. Ui« srenauere Umereniung
wird gebildet durch daa Val d'llTiex (mit der Vi^ze) im
NW., daa Val de Salanfe im S., ein Stück des Rhone-
thiii im O. Im SW. verbindet der Col de Suaanfe die
b«iden erstgenannten Thälchen, wodurch die IJmgreo-
znag vollaUndig wird. Die einzelnen Gipfelpunkte sind
lOQ SW.-NO. Tolgende : 1. die Haute Cime oder Cime de
lOnest (3i60 m), die höchste Spitze von allen, die xum

C-mr Or

naak« dar D«bi« du Midi, voin Bonavaus aua.

Gagnerie

Endlich 9. die Cime de l'Est (3180 m), von der vorigen

getrennt durch den Col de la Cime de l'Eat, nach der
Haute Cime die beanchteate Spitze der Denta du Midi

;

5 Stunden von Salanfe aus durch den eben genannten
Col und das Kamin (1.1 Chemini^) : zuerst bestiegen 1843
durch den Stiftsherrn Bruchon von Saint Maurice mit
dem Führer Nicolaa DtWez und deaaen Frau von Mex,
aowie noch vier anderen Personen, von denen jedoch nicht

alle den Gipfnl erreicht haben. Die zweite Besteigung
unternahm 186*2 Ph. Gösset von Bern, die dritte und be-
kannteste 1885 Eugene Hambert und Piccard mit Phil.

Marlettaz aus Les Plans de Frenieres, die vierte 1870

Javelle mit dem Führer Oberhäuser aus Champi^ry. Seit-

dem sind die Besteiguneen dieser Spitze (über den Gla-

der de Plan Neve und den Ein»clinitt zwischen der For-
teresse und Cime de l'Est) sehr zahlreich geworden.
Genfer Touristen haben auch einen Zugang direkt von
Champ^ry aus gefunden, was Rambert noch für unmög-
lich hielt. Ein llacher Vorgipfel der Cime de l'Est hat

noch den besondern Namen der Plateforme erhalten.

Vom Zentralkamm der Denta du Midi gehen 5 Seiten-

kämme aus, ohne die drei kleinern Gräte von Soix, Se-

leyre und Anthömoz zu zahlen, von welchen der eratere

einen nw. Vorgipfel der Forteresse, der zweite einen

solchen der Haute Cime und der dritte einen solchen der
Chaux d'Anth^moz bildet. Dieae 5 Seitenzweige sind :

1. der N.-Grat mit der Dent de Valerette oder Petite Dent
(SS73 m) und Dent de Valere oder Dent de Onze heuret

Urne lic/'Lat

Kamill der Rooh«ra de Gagneri« aod'dar Cim« d« l'Eat d«r D«Dt» du Midi, von der Mine voa Collooges aas.

Flvich ; Num. .Naaoalitaiikalk : Ca. Obere Kreide; Cm. Mittlere Kreide; Urg. l'rgon ; Neoo. Neocum (HaateriWen und
Valaoi;ien>.

sitoomal 1784 durch den Abb«'- Clement, Pfarrer in
(Siamp^nr, bestiegen worden zu sein scheint. Da aie zu-
gleich am leichtesten zu erreichen ist, so ist sie seit

•>8(em das Ziel uoffezahlter TouriBtenau»flüge geworden ;

ibf« Ersteigung erfordert sowohl von Champöry als von
ulnn aus je etwa 8 Stunden, wobei man im erstem
F^iU gewöhnlich in Bonaveau, im letztem in Salanfe
iWnachtet. Es folgt 2. der Doigt de Salanfe (3*212 ml, ein
'orjipfel der Haute Cime, zum erstenmal 1888 durch
t WakfDon und R. de Breugel mit den beiden Fournier
)ii Fahrern bestiegen ; von Salanfe aua in 5 Stunden
>>chl onachwierig zu erreichen. 3. Der Doigt de Cham-

(etwa 3*200 m), auch wohl Dent Noire geneisifen (auf

^ !^iegfried karte ohne Namen); wurde zum erstenmal
durch R. de Breugel erreicht

;
Besteigung von Sa-

^fe aus in 5-6 Stunden. 4. Die Dent Jaune (3187 m).
uch Dent Rouge genannt, vom vorigen durch den Col
U Dent Jaune getrennt ; lum er»tenmal 1879 beslie-

R9; ziemlich schwierig, von Salanfe aus über den Plan
io etwa 5 Stunden. 5. L'Ep^ron (3116 m), ösll. Vor-

rpffl der Dent Jaune und durch den Col de la Dent du
lidi von ihr getrennt ; 4V, Stunden von Salanfe. 6. La
'jlhnlrale (3166 rn), zum eratenmal 1881 durch Ed. Ja-
»tt*t, A. Wairnon und F. Fournier boslii'pen ; 5 Stunden
'<>« Salanfe. 7. L Aiguillette Di^lez (etwa:iOOOm; auf der
'^•^friedkarte unbenannt und ohne linhenkole), kleine
Vorucke der Cath^drale. 8. La Forteresse |3l&i m). die^ der Haute Cime am leichtesten zu erreichende
"^tte, 5 Stunden von Salanfe ; zum erstenmal 1870
ilarch Javelle mit dem Führer Oberhauaar bestiegen.

(*2062 m) ; 2. der NO. -Grat mit der Aiguille oder dem
Signal de Saint Tanneire (1870 m): 3. der SO.-Grat mit
der Gagnerie (2653 m), der Vierge de Gagnerie foder Jean
Bartavet ; etwa 27U0 m), dem Col du Joral oder Col de
Salanfe (2*223 m) und dem Salantin (2485 m); 4. der
S.-Grat von der Haute Cime aus mit dem Col des Parea-
seux (3061 m) und dem tiefen Einschnitt des Col de Su-
sanfe oder Clusanfe (2500 m) und der Fortsetzung bis

zum Tour Salli^rea ; 5. der .SW.-Grat mit der Chaux
d'Antht^moz (2770 m) und der Forlaetzung äl)er den Paa
d'Encel (1881 m) bis zur Dent de Bonavaux oder Dent
d'Une heure (*2479 rn). Die Gräte 1-3 zweigen alle von der
Cime de l'Est ab. Am SO.-Hangder DenU du Midi liegt

der Glacier de Plan Nevt^ (von 2900 rn an aufwärts), der
einzige etwas gröaaere Gletscher dieses Gebirgsstockea.
Nur ganz klein sind auf der NW. -Seite der Glacier de
Chalin und Glacier de Soix. Die Aussicht von den Denta
du Midi erstreckt sich auf das Mont Blanc Massiv, die

Savoyer-, Walliser- und Beraeralpen, auf den Genferaee
und einen Teil des schweizerischen Mittellandes und
Jura und ist ungemein grossartig und mannigfaltig, steht
aber doch hinter derjenigen ihrer Nachbarn, des Mont
Buet und der Dent de Mordes zurück.

/?i6/iog;-<ii)/ii»' : Rambert, E. Les Alpes Sui»$^i. 2. s<5rie.

Lausanne 1866 ; Javelle, H. La Dent du Midi (im Echo
lies Alpes. 1870).

MIDI (DENT8 OU) (Kt. Wallis und Frankreich).
Gebirgsgruppe ; hat nach dem Artikel Ai.l'CN un-
seres Lexikons folgende Grenzen : im NO. das Rhonethal
von Martigny bis Monthey, im NW. das Val d'llliez (Thal

I

l

Digitized by Google



358 HID MID

der Vi^e) und die Fara- und Thallinie üb«r Col de Coux,
Col de Goleze, Val de Sixt, SamoeoB-ChiUillon-ClaBra (an

D«nlsdu Midi von Layiin aui.

der Arve), im SW. das Thal der Arve von Cluaes bis

gegen Chamonix, im Sü. da» Chamonixthal, dann Col de
Balme, Col de La Forclaz bis Martigny. Der grosste Teil

davon liegt auf französischem Gebiet. Ihre Hohe ist trotz

der Nähe der Mont Bianc Gruppe, deren Vorgebirge sie

Bewisiermaisen bildet, eine nur massige und übersteigt

9000 m nur in wenigen Gipfeln. Umso herrlicher er-
scheint hinter ihren schroiren, dunklen Gestalten die
strahlende Pracht des hochragenden Mont RIanc Massives,
am schönsten vom Mont Buet aus mit dem ausgezackten
Vordergrund der Atguilles Rouges. Die topographische
Gliederung dieser Gruppe sliminl einigermassen mit der
geologischen überein. Man kann drei Zonen oder Streifen
unterscheiden : 1. Die nw. Zone, sehort dem Tertiär
(Flysch und Nummulitenkalk) und der Kreide ( Neocom,
mittlere und obere Kreide) an und bildet die Reihe
kecker Zacken, die von den Fiz in Savoyen über die Dents
Blanches und Dents du Midi nach Saint Maurice streicht.

Die zerrissenen Gräte und Gipfel aus
Neocom beherrschen die grünen Weide-
und Waldhänge des Flyschsockels. Deut-
lich erkennt man diese geologische
Gliederung namentlich von .NW. beim
Anblick all' der schon geformten Spit-

zen der Grete des Vh. der Pointe de
Plal^ (2553 m) und des Avaiulrtiz ('2772

m) in Savoyen, dann auf ."^chweizerbo-

den der Dents Blanches i'2ß»l rn). Den!
de Bonavaux (2005 m) und der Dents
du Midi {\mO und 3180 m) selber mit
ihren 7 Zacken, die zusammen wie eine
unregel Illässige, gewaltige Säge er-

scheinen, i. Die zentrale Zone, besteht
hauptsachlich aus Juraschichten. Länfts
dem Thal der Arve von Sallanches bis

Servoz schliesst sie sich in schmalem
Streifen an die vorherige Zone an, um
sidi dann vom Col d Anlerne an rasch
zu verbreitern und bis etwa zum Mont
Ruan auch orographisch eine ziemlich
selbständige Gruppe zu bilden, ihr höch-
ster Gipfel ist aer als Aussichtspunkt
berühmte Mont Buet (310(1 m). Beim Col
du Vieox erreicht sie die Schweizer-
grenze. I.ings der ihr noch der Chevai
Blanc (2841 m), die Pointe de la Finive

(2877 in), der i»ic de Tanneveruc (2082 m), die I>ointe

des Rosse» (2934 m), der Mont Ruan |3Ü7H m), die Tours
Sallieres (3227 m) mit dem Dümc (ä(X)2 m) angehören.

3. Die südl. Zone, besteht aus krystallinen Schiefem und

einem dazwischen liegenden Granitsireifen. Die Grenze
gegt-n die vorige Zone zieht ziemlich

geradlinig von Les Houches (bei Cha-

iiiunix) über den Col de .Salenton nach

Kvionnaz an der Rhone. Ihr geliönn
vor allem die Aiguilles Rouges (tt66

in) mit Brövent und La Floria an. Auf
Schweizerboden erfüllt sie den Raum
zwischen der Linie Col du Vieux-Col de

liarberine-Fvionnaz im NW. und der

Linie Col de Balme-Col de la Forclaz-

.Martigny im SO. Sie teilt sich (Inger-

förmig in mehrere kleine Zweige, de-

nen die Gipfel Luisin ( 2786 m ). La

(iolette (aßi8 m), Sex de Crange (3070

Ml) und Salentin (2485 m) enlragen.

Vuch das von Perm- und Karbon-
-chichten begleitete kleine Massiv der

Arpille (2082 m) bei Martigny gehört

hifher.

Die Hohe der Dents du Midi Gmppc
ist nicht genügend, um groMe Glet-

scher zu erzeugen. Immerhin sind der

Plan Nevö an der SO. -Seite der IVnti

du Midi und die Eisllächen am Moot

Ruan, an den Tours de Sallieres. id

der Pointe de la Finive und Pointe d«
Rospes nicht ganz unbedeutend. Ausser-

dem sind noch etwa ein Dutzend kleine-

rer Hänge- und Kargletscher da und dort

zerstreut. Im ganzen bildet die Kette der Dents du Midi eine

liegende Neocom-F'altc ohne jurassischen Kern. Nach NO.

teilt sich diese Falte tingcrförmig in kleinere Sekundär-
falten (siehe das geologische ProQl). Steigt man vom Val

d'llliez über die N.-Flanke der Kette empor, so geht man
lange auf oft stark gefälteltem Flysch und trilTt endlich

an der Basis der zerrissenen Felswand auf die vollstän-

dige Schichtenserie der Nummulitenbildungen lEocin).

der mittleren Kreide (Cenoman und Albien) und des

Neocom (Rhodan, Urgon, Hauterivien und Valangienj.

Diese letzteren Schichten bilden die wiederholten um-
gelegten Falten, die das beiliegende geologische Profil

zeigt (siehe auch das vom Ikinavaux aus aufgenoniineo«
Croquis). Sie präsentieren sich wie eine Haut aus Kreide-

schichten, die von der ebenfalls liegenden Jurafalte der

Tours Sallieres abgelöst erscheint. Das l'rgon in normaler,

also nicht verkehrter Laserung zeigt sich nur am Gipfel der

Dent Jaune und .ils kleiner eingefalteter Fetzen zu olersl

Deots da Midi vom Val d'llUei aas.

an der Cime de l'Est. Ein kleiner Lappen bt auch an det

ILiute Cime in eine Synklinale eingekeilt. Femer finde'

sich das l'rgon unter dem Glacier de Plan Nev*. «nge
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iehBtandas Neocoin df>r Itent JauDt' und der Cime de
l Ett. E« ist die« auiienscheiaiicb eine verworfene Schicht-
plitte.dif «icli übrigens

seiner ^miiicii AuNdcliruiti^; ii i^;cn besonders die obersten
Grute der UeoUdu Midi und der Kochen de Gagaene die

rtTira
Trias

rb^Drall!« durch eine
\>r«i'rfiing mit der
aaiiitlegUn Nummuli-
U'OKhicht der Rochera
de Gagnerie berührt

Sehe daa von der Mine
Collon^'ea aufgenuin-

•ene Croquia). Wenn
lUD die Falten der
beais du Midi nach W.
ft!ffolgt. 80 erkennt
m»D, dasg der Al>i>t^ind

i»i»chen Jura - und
Kreideachichten sich
»ehr und mehr ver-

UMtert und daas die
liMara aich eng den
/itblten des Mont
loan und des Sa^erou
idiiniegeD. Wie in

kr Gruppe der Dent
k Horclea . beobech tet

Bu auch hier im Neo-
CM drei AbteilaD|[en :

Kbwane, ichtefe-
fi|e Neoeom (Valan-
IM), 4m gnae Nao-
~ (MMw BMlafMBBl ud dM bnsMNMeon wUt— BratafMin). Dn olMM

"am leichtm er-

; an der Faltang
, «Ohl «bar ala RvlMlilllehe tadlent EU

• aldi dia Jan- «ad KreldalUtaD iBmilteo
I eDtwickeh haben. StaUeDwaiaa barthren aidi

Jiteogäilaioa in Fora von Braeeian nnd Kon-
IdMu nil dam bei TollaUoditar Abivaaaobait

Kreide koivaaiartan («bferi«-
kncn) Difoa, «aa Ür dia lailwalaa Entbldaanng diner
Begioo im Anlbiig dar Tertiinait nnd für die Eroaioo
teentUöartan Stellan aaiut (Plataan von Daviaz). Ander-
vto gibt ei cwiaehao oan Nnmmoliten- und Urgon-
idiiehlen eine elaanbalUge Formation (fiolu»), die eine
mtvirditclie Eroaion anieigt. Mehrere hohe Joche er-

itMclichen dia Uaiwrachreitung der Berge dieser Gruppe.
Aar Schwelsergabiet sind es : der Col de BosUn (235^ m)
ui dem Pas de la BMa, der Col du Sagerou i'iilSm),

ColdeSumnfe (9S00 m). Col d'£maney an, Cui da
Birberine (2480 m). Col du Vieux {^^ß m), Cul de Tanne-
W|e (2497 m) und Col du Jorat {^l^Li m| (siehe die betr.

Aftikell ; auf französischem Gebiet der Col de la Golea«,
Col d'Anlerne, Col de Salenton etc. Der Plysch, dar dan
Seckel dieser hohen Kette bildet und noch eine ganze
Idbe von Kreidefalten einschliesst, besteht hauptsachlich
Wi tODsebteferigen Schichten, lokal auch auü harten
Smdaleinen nnd Konglomeraten. Die Ebene von Salanfe,
tft drn Boden eines tiefen Erosionskenaela bildet, zeist

n überzeugender Weise die Ueberlat,'erung der Kreiae
nd des Jura auf dem Tertiär in der Nähe des krystallioen
Cmdgeltirge«.

I>ie Juralaileo der Zone Tours Sallierea-Moot Bnat
i>«ain ihrer Gesamtheit der Kreide der Zooa OaatSlhl
Midi-Dents Blaoches auf. Diese Ucberlageran^' ist beton-
en fnt sichtbar am Fuss der Tours Salliere», weil von
k «eg nach 0. jede Spur von Gesteinen dieses Alters
«cnchwindet. An den Palaander Gagnerie i^ßäü m) tindet
>Klk Dar noch das Neocom verkehrt auf Nummuliten-
«ad Kljachgestein. Man muss bia an den Rand des
ntkooetbals zwischen Saint Maurice und Mei gehen, um
i*i Neocom und den Jura des nurmalen Sockeia des
M«uivs wieder za finden. Auf der Sü.-Seite gewinnt da»
^«ocom wieder an Bedeutung. Es schiebt sich zwischen
<iie Falten dea Joni und wiclialt dieaa mehr und mehr
OB. bi« sie an dar Grtle daa Fii andlieh gau damit in-
Pd'ckt sind.
ba* geologische Profil lässt die Tätigkeit der Erosion

«mpne deutlich arliennan. Heute noch
" m giatiala VarwiManuif nnd AMragung titig. In

l^ent du Midi

Hmite Ome
3260

3062 JUi
Co/c/e Susunfif

2500 VI M
V.EmMnejr

Oeokgiauhia QnwpnNll «nrob die Dsala dn llidi «od TMu* Saliilm.

i Ba. Naminaliteakalk (Eoean) : C^. Obor* ood Mltliai« Kreid« ; Cn. Drfoa :

uad ValaaaiaB { M. Malm ; D. DoKgnr ; L. Lias ; Td. Trias (Dotoait nnd Raab
(Bau Sekidbr an« QnaiaUa); Pf. F^näigprgaage.

Chr. Hanta-
iwaake): Tg.

Wriiniigen einer Bahr vami
ndBanartig lariUlan, waa Uaflge Falmllna
Dat allgjwiaina BtUaf «am graam ZaBteaUdbnaMB aalt

«ahlwiähaii davan afagaiiaMaa Sritankiaanm iat-daa
Raaoltat dar Eraaion und beaaadaf« dar glatlalen Titlg-
katt. In dan twiadien dies« Kdmma hineiogreifandaB
Niaclwn nalunan dk Glataeliar, die abanmia dfe GaUt^
Oanitan badaektan, ihran Anfang. Mahfara van Ihnan
haben gmaae nnd tiefe Kare auacegnben, ao die Mnid«
von Salanfe, deren ebener Bodan oia Laga eine« seit dem
Rückzug der Gletscher wieder anlj|e(llkltwn einstigan... ~. ...... ... . ..
andeutet. Sie bildet ein Gegenstück tn der nocn
hufeisenförmigen Moide von Siit. Das Thilchen
Sosanfe oder Closanfe wird durch zwei fcegen eine I

klus, die Schlucht von EnccI, konvergierende Arme ge-
bildet, durch welche sich die Gewässer der Sanfilaz ins
Val d'llliez atürzen. Die Ebene von Salanfe ist der Sammel-
punkt für die Quellarme des Wildbaches Salanfe oder
Salancha, dar in WasHerfällen (Dalley, Pissevache) durch
die CpmwB da Van in» Hbonethal aUt Auch die Thiichen
von EmoMon, Barliarine und fjnanejr tragen das Geprdga
der Gletschereroeion. Die Thäler des Trient und der Ean
Noire folgen fast genau der Karbonsynklinale zwischen
der Zone der Aiguilles Rouges und dem kleinen Massiv
der Arpille und zeigen ebenfalls bemerkenswerte Krosions-
phänomene. Die Gewässer der Denis du Midi Gruppe eilen
alle zur Rhone, sei es oberhalb des Ganlimaas (Triant,
Salanfe. Saint BarlhAlemy, Vlte), sei es unterhalb dea-
selben (GilTre und Arve). [Dr. H SciurutJ
MIDI (POINTK DU) (Kt Wullis. Dez. .M.irtinacli).

2664 m. Felsiger und zum Teil begraster Gipfel, den
Grandes Autannea (2680 in) nach NO. vorgelagert und
im Kamm zwischen der AiguUle du Tour und dem Col
de lialnie. Vom Gnsthof auf diaaem latxtem In l'/i
Stunden leicht zu erreichen.
MIDI (POINTE DU) (Kt. Wallis, Bez. Monthey).

Etwa 1890 m. Auf der Siegfriedkarte unbeoannlcr Grenz-
gipfel zwischen der Schweiz und Frankrddi, in dem den
Pas de Morgins mit dar Cr£le de GiMrfa verbindenden
Kamm. Kann von Hwgina ana in IVt Stunden arrdebt
werden.
MIDI (ROCHER DU) ( Kt.Waadi, Bez.I*aysd'Enhaut).

2100 m. Breiter tiipfel im Uergalock der Gummlluh ; zwi-
schen den Thalero der G^rine.von L Klivaz und von Chä-
teau d (Et. Kann sowohl von Ch.iteau d'OIsals von L'^tivat
aus über den QjtA de la Base in 4'/i bezw. 3Vi Stunden
leicht liestiet^en werden und wird häufle besucht. Schone
Aussicht. Der Hocher du .Midi besteht au Gegenstück der
Rubiikette wie der Rocher Plal ans normal geMgertendolo-
miüachannnd aebwanen Triaskalkan wm badantai
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Mäc^itißkeit, die aber eine derjenigen am Rocher Plat

enlgecengeseUte Neigung xeigen. Sie sind wahrscheinlich
über den Flysch des Plaleau de la Draye aufgeschohen,
der unter der Trias durchgeht und am Col de Ja Base
wieder zum Vorschein kommt, wo er direkt an den triasi-

chen Gips grenzt.

MIDZO <DENT DU) (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice).
Benrepitze. S. den Art. Emankv {DyjiT d ).

MIECOURT, deutsch MiKscHionr (Kt. Bern. Amts-
bez. Prunlrut). 485 m. Gem. und Pfarrdorf, zu beiden
Seiten der dem Doubs zufliessenden Allaine und 4 km
ö. der Station Alle der Linie Pruntrut-Eionfol. Postbureau,
Telephon ; Postwagen nach Courgenay und Alle. Zoll-
amt 1 km n. vom Dorf an der Strasse Pruntrut Mi^urt-
Ferrelte. 11H ll^tuser. 481 K*.. wovon 358 französischer
Zunge und 310 Katholiken. Kirchgemeinde, zum Dekanat
Ajoie gehurend. Landwirtachafl. Uhrenindustrie, Her-
stellung von Holzschuhen, Holzhandel; eine Schrauben-
und Eisenkammfabrik. Die Gemeinde «renzt an den Ober
Elsass : die Landesj^renze geht n. vom buchenbestandenen
Hont de Miserez (tö7 m) durch. Der Boden der Gemeinde
ist zwar stellenweise etwas sumptig, eignet sich aber doch
gut zum Landbau, der hauptsächlich von eingewander-
lea Bauern aus dem alten Kanloosleil betrieben wird,

Id MiaconrI.

während sich die Eingebornen lieber der Uhrenindu-
trie zuwenden. Immerhin kehren auch diese seit der
Krise im Uhrenhandel allmithlig wieder zum Anbau der
Scholle zurück. Den allgemeinen Charakter des Bodens
teigt schon der Name Mieschdorf (von mie«c/i=Moos
oder Sumpfland) an. 1138; .Mit'curt; 1137: .Maticuria

:

1306: Miekort; 1381
;
Migisdorf. Die Edeln von .Vit^court

Sassen in einer von der Alle umflossenen festen Burg,
deren letzte Ueberreste erst I9(X) verschwunden sind.

Als erste des im 15. Jahrhundert erloschenen Geschlech-
tes erscheinen 1173 Rudolf von Miecourt und 1338 als

Bürgermeister des Dorfes Uthenard de Miöcourt. Schloss
und Grundbesitz der Edcin gingen dann an die Bischöfe
von Basel über. Damals war Miecourt als « Burgstatt

»

ein nicht unbeträchtlicher Ort. Grundherren in Miocourt
waren neben dem Bischof auch noch die Kloster Bellelay
ond Lützel, welch' letzteres viele Aecker besass, von denen
es den Zehnten erhob. Ihm stand auch der hiesige
Kirchen«atz zu. Ein Teil des Bodens (die sog. • Colonges
de Valangin >>) gehörte seit dem 14. Jahrhundert femer
noch <lcn Grafen von Valangin, die hier neben dem
bischollichen Amtmann noch einen eigenen Meier
unterhielten. Dieses Amt verwaltete das Edelgeschlecht
von Spechliach, das ebenfalls eine feste Burg mit heute
noch gut erhaltenen Mauern, Türmen und Grähen be-
wohnte. Infolge der häutig vorkommenden Streitigkeiten
zwischen den bischutlichen und den grällichen Beamten
schlug der Fürstbischof von Basel 1624 dem Grafen von
Neuenburg- Valangin einen Landlausch vor, der 1625 wirk-
lich stattfand. Damit zahlte jener dem (trafen 3CKI0 Gul-
den und trat ihm seine Rechte auf Lignieres ab, wofür er

die « Colonges de Valangin • in Mi^url und dazu noch
die Lehen von Eieurnevesin und Perruse erhielt. Von da
an blieb das Bistum Basel bis 1799 in Miecourt alleiniger

Grundherr. 1637 plünderten und verbrannten die Schwe-
den unter Bernhard von Weimar das Dorf .Mi^ourt

:

Kirche, Pfarrhaus und die Mehrzahl der Wohnhauser
wurden ein Raub der Flammen, während sich die Be-
wohner auf die umliegenden Anhöhen geHüchtet hatten.

Nach diesem Unglück konnte Mi^urt erst 1669 wieder
zur eigenen l^farrei erhoben werden; die Kirche wurde
1769-1772 neu aufgebaut und am 8. September 1772 unter
dem Namen der Nativit4i de la Vierge geweiht. Sie ist

in geschmackvollem Stil gehalten und bir^it neben 4 Al-

tären eine aus dem Kloster Lützel stammende, wertvolle
eichene Kanzel mit Schnitzarbeit, sowie eine in Augs-
burg verfertigte prachtvolle Monstranz aus dem 17.

Jahrhundert. Berühmt waren einst die in Mii^court

gefeierten Volksfeste mit ihren originelleo Gesängen
und Rundlänzen. In der Pfarrwohnung wird ein wert-

volles Manuskript mit alten Weihnacntslicdem aufbe-

wahrt, die auch im Druck veröffentlicht worden sind.

Der Pfarrer und Dekan Bcrthold in Mit^court vergabte

1776 sein ganzes Vermögen zur Einrichtung einer Mäd-
chenschule in diesem Dorf.

MIEDRA (VAL) oder VAI. CAVEL
(Kt. Graubünden, Bez. Glenner). 2400 1300

m. Seitenthal des Lugnez. dessen Bach
zwischen Lumbrein und Vrin von links

in den Glenner mündet. Das Thal steigt

von der ins Somvix hinüberfuhn-ndeo
Fuorcla de Cavel auf eine Län^e von 7 km
nach O. ab und ist asymmetrisch gebaut.

Während nämlich der linksseitige Hang
breit und langsam gegen den vom Piz

Grein nach O. auszweigenden Rücken an-

steigt, fallt das felsige rechtsseitige Gt-
h.'inge vom O.-Grat des Piz Cavel steil zur

Thalsohle ab und bildet nur am Thalaus-
gang einen milderen Waldhang. Im Thal
eine prachtvolle und blumenreiche Aip-

weide, wie man solche überhaupt im Ge-
biete des Bündnerschiefers und speziell im
Lugnez oft findet.

MI^QE, deutsch MiESEN (Kt. Wallis.

Bez. Siders). 720 m. Gem. und Pfarrdorf, am
Fuss des Rehhanges zwischen der Raspille

und der Siniese, zwischen zwei Anhohen
eingeschlossen and 4.8 km nü. der Station

Siders der Simplonbahn. Die Gemeinde
lieht sich von einer Höhe von wenigen Metern über dem
Rhonethal bis in eine solche von lOOO m hinauf. 59 Hau-
ser. 438 kathol. Ew. franzosischer Zunge. Gemeinsame
Pfarrei mit der kleinen Nachbargemeinde Veyras. Seil 15

Jahren ist Mi^ge mit Siders durch eine Fahrstrasse ver-

bunden. Acker-. Obst- und Weinbau, Vielwucht. Gräl)er

aus der Eisenzeit. 1226 ; Mieio; 1228 : Miegio; lUt;
Myejoi.
MitRY (Kt. Bern, AmUbez. Delsbeiv). 9XhS30 m.

8 km langer Fiergbach ; die auf den nö. Sennbergen der

Gemeinde La Joux
(
Freiberge) entspringenden Quellarme

sammeln sich im Weier der Mühle von Les ßeusses

(909 m), aus dem der Mi^rj abfliesst, um in der Richtung
nach O. zunächst die Combe des Beusses und dann den
steilwandigen und tief eingeschnittenen Vallon de Mi^ry

zu durchziehen und bei Undervelier ge|;enüber der

Mündung der Soolce von links sich mit der Sorne zu ver-

einigen. Dem untern Abschnitt des Bachthaies folgt die

Strasse L'ndervelier-Saiilcy-La Joux.

MIES und MIESCH. K'ur sich allein und in Zusam-
mensetzungen vorkointnende Ortsnamen der deutK'hen

Schweiz. Mittelhochdeutsch ntie», miesch—Moo», Sumpf
oder Torfmoor.
MIES oder MVES (Kt. Waadt, Bez. Npn). 413 m.

Gern und Dorf, auf der Grenze gegen den Kanton Genf,

an der Strasse Versoix -Grassier und nahe der Stra«se

Lausanne-Genf, zwischen zwei Haltestellen der Linie

Laus:inne-Genf , 800 m vom Genfersec, 2 km sw. Coppe'

und 10.5 km ssw. Nyon. Vom Nachbardorf Tannsy durch

ein kleines Tobel getrennt. Telegraph. Telephon Ge-

meinde: 52 Hauser. 223 reform. Ew.; Dorf: 44 Hauser,

Digitized by Google



IIE NIL 801

193 Ew. Acker- und Wtinban. Gehört« einst zur Baronie
Coppet. Funde von altem Mauerwerk, i-ömiBchen ZiPiteln

und Burdundersräbem mit Skeleten. 1 km sw. Mies
liegt auf der l^antoiisgrenze die sog. Pierre i Peny,
ein grosser erraliacher Block auH reinkömigem Gneis.
MIES (Kt. Zürich, Bez. Meilen, Gem. SUfa). 451 m.

WeiJer, am Iiang rechts über dem Zürichsee und 800 ro

no. der Station StüCs der rechtsufrigen ZörichMobshn. 17
Hausi r. 75 relbrai. Ew. KirehfemeiMe Stite. Weinteu,
Viehzucht.
MICSCHFLUH (Kt. Bern, Amisbez. Nieder Simmcn-

thal). 18-40 rn Wenig bedeutender RaBen^ipfel, audl. Aus-
läufer des Thuner .'^tockhornB, bw. über detn tlnler-

Blockensee und 3 .Stunden über dem Bad Wcissenburg.
MIE8CHFLUH (Kt. Bern, AmUbez. Ober Simrnen-

thal). 2156 m. Basengipfel, den Spielperten nach SW.
vorgelagert und über den vorn Fiisswep Bette Iried-Blut-

Itgalp Grimmipass durchzogenen Alpweiden; 3</, Stun-
den über Bettclried im Sitnmenthal.
MIKSKOG (Kt. Schwyz, Bez. und Gem. Einsiedeln).

951-IS73 m. H linfe mit ä'st.ilk-n und SiaJi-ln, auf denrj

Rücken des westl. Ausinufens von Hinderweidhorn und
Sattelegg zerstreut gelegen, zwischen dem Ftickenttial

und dem bei Willerzell sich oirnenden F"ipchl)3rhihal ;

am alten Fussweg aus dem Sifilthal i Eiri»iL'dc(n und Wil-
lerzell) ins Vorder Wäg^iilhal und nach der March (Gal-
^'f-nen. Tuggen, Reichenburg). II kalhoi. Ew. Kirchge-
meinde Einitiedeln. Alpweiden. Miesegg heisst auch der
vom RiNOKM \VF iiiMORN Mch W. aomralfwule RQeken
seihst. Vergl. diesen Art.

MIESEN (Kt. Wallis, Bei. Sidsn). Gem. and Phrr-
dorf. S. den Art. MiftcE.

MIESEREN Kt und ßez. Schw7z). 2223, 2130 und
2184 m. M.ichlige Kreidekette (unleres Neocom) zwischen
detn obersten Sihlllial und dem l'rapelpass. Verbindet
den Fluhlierp mit dem Drusljerp und lr;<gt am N.- und
S.-Hanp breite .Schutthalden. In ^'eoloKischer Hinsicht
sehr inleressant, aber wenig besucht. 4 7,-5 Stunden a.

über Kinsiedeln.
MIET (Kt. Wallis, Bez. und (iem. Contheyl. Alpweide

rnit Hütten über '2000 m, sw. unter dem S.inelschpass
lind ;)m Fuss der vor dem /.;in lleuroniilelÄCher lie-

p'nden Karrenfelder (L^apiers di- .Sln t oder Lapiers de
/jinlleuroD). Die Alpweide liegt auf Nuromulttenkalk,
der nebm ndneia Oifookalk nach di» ManeoMder
bildet.

Ml£viLLE, MIVIt.LE, MIVEULAZ. Ortsnamen
der welschen Schweiz; vom latein. media riJ/a = Siede-
Inng in der Mitte zwiKchen zwei Dorfern.
MtfeVILLK (Kl. Neuenburg, Bez. I.a Chnux de Fonds,

Gem. Lii Sa;.:nc:. 1010 m. Quartier des l.(ii;,^:e7o;j(-nfn

Dorfes L;i .Sa^Lne, an der Strasse La Cti;iii.\ de Kondh-Les
Ponts und zwischen den beiden Stationen La Sagnc
Eglise und Le Cr^t de la Sagne der Line La Chaux de
Fonds-Les l'onts. 25 Häuser, 198 reform. Ew. Kirch-

Seroeinde La Sagne. Viehzucht. Uhrenindustrie. Vergl.

an Art. Sacne (La).

MltVIl-LK (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice, Gero.
Salvan). 4.H m. Aermlicher Weiler, zwischen der Rhone
und dem Fuss der Steilhange des Mont Salentin, nahe der
MOndung der Salanfe (Piasevachc) und 2 km nw. der
Station Vernayaz der Simplotabahn. Die das Dorf beherr-
edieodni Feissvinde, über die sich die Salanfe mit dem
Waeaerbll PiaaeTache hrrabetärzt, beatehen ans Karbon
od durch Gdliimdraek krvatalliniaeh gewordenen Sedi-
menten. In der Mitte twiaenen MMville and dem 1 km
davon entfernlen Weiler La Dalma atand an der Thal-
tnsse einet ein Siechenhaua.
MIEX oder MVSS (Kt. Wallis, Bes. Monthej, Gem.

voovtt). 979 n. Von schönen Wiesen umgebenes Dorf,
Aber dem den Recken Voovry beherraclienden Wald, 3
km a5. lom LacTaoay (von dem Miex durch einen Berg-
rtdun «trennt iat) nnd 3 km w. der Sution Vouvrv der
Unie Sitatt Uanriea^« Booreret. Poatablage, Telephon.
S7 Häuaer, IM kalhol. Ew. fraaiaalaehnr Zunge. iCirch-
remeinda Vonvn. Vlabtnciit. Bn Gaatfaof. Ein im Juli
WM aber dem ififf loaielwnflhfncr r^mnan. beideaaen
Gttfta«e Brnrabn«' Hncbllwrdt tot Ihm lltoaam Mtn.
tMi MTCiMe einen rraaaen Sirleh Waldea. WA aber
^SeklidMfiraiae un Gebikaeb« und Waldlmng U^pn. Oa

noch Im nimliehen Jahr weitere, allerdings kleinere,
Stürze nachfolgten, ging man mit der Absicht um, den
frfahrdrohenden Fels zu sprengen und unterdessen das
)orf zu räumen. Oer Plan ist aber aufgeschoben worden,
da infolge von seilher ausgeführten Sicherongsarbeiten.
die vom Bund finanziell unter.slützt worden sind, keine
Abbruche mehr erfolgten. Da» Itorf hat elektrisches Licht.
Im \'d. Jahrhundert: Miez. .lurasslMcheH Gewölbe mit
Fetzen von oberer Roter Kreide.
MIEZ oder MIETZ (PIZ) (Kt. Graubiinden, Bez. Al-

bula). 2735 m. Gipfel, in der Keite des l'.^rpaner Bothorns
(Plessurgehirge). Verberg des Piz Naira und direkt hinter
dem weilen und schonen Felsenkessel der Lenzer Alp
Sanaepans. Die normale Schichtenfolge umfasut vom
Gneis. HornblendeschiHfer und Verruc;ino an die Trias-

glieder bis zum ILnuplilolornit. Or-Ktl. davon an dem vom
Pix Naira nach S /.iffuMid,n Mauptgrat tritt dto atdlaten-
täre Serie in urnt;fkehrIiT Heilie auf.

MIEZ oder MIETZ (PIZ) |Kt. Graubünden, He/.

Hinterrtiein ). '2«'Zi m. Gipfel in der Aversentruppe, no.
Ausläufer der Kette des Piz Timun-Pii della F'alü ; 2.6 kra
8. Inner Ferrera (Caniciilf. im W. liegt das Val d'Kmet
imO.die Valle di Lei. l>er llerj.' bestellt nocli t;ani aus
Glimmerschiefer, wahrend der l^nl^9»eltipe Thalhan^; bei

Canicül schon aus pninem Boirna(.;neis ftollna-Porphyr-
oid) aufgebaut ist, Aiirslie^ von Inner Ferrera über
den FeUenkan)m d>>K Pir di Crot in 4-5 Stunden; AbittTf
steil hinunter zur Alpe la Motta im Vai di Lei.

MIEZ QLATSCHfe (Kt Graubunden, ßez. Vorder-
rhein). '29;tfi m Zerscharleter Felskatnm, zieht sich in der
Hiclilunn .NW. -SO. in den ^.'russen .Medelaer(.'let8cher

hinein, den er in die beiden /.ungeoarme des Glatschä
de Plattas und (Watsche davo» la Buora trennt. Von seinen
verscliiedenen Zacken aus hat man einen schönen Ueber-
blick über den Medelsergletscher und die ihn umrahmen-
den Herpe. Miez Glatach^ = mitten im Gletscher. Vergl.
den .\rt MtHKi. (GultscH^ UK).

MIEZDI (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Glenner).
2369 m. Gipfel nordlichster Eckpunkt der vom Piz Aul
nach N. abzweigenden kurzen Kette; 2 km s. Surrhin
im obem Lupnez. Der Ü.-Han^ \on zahlreichen Bunsen
durchfurcht, der W.-Hang mit Wiesen und Wald be-
standen. MleidiB Stdan, klar im Sinn von mdlidi dlwr
Surrhin.
MIEZOl (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Vorderrhein).

2742 m. Gipfel, schliesst zusammen mit dem Piz Nadeis
(27B8 m) nnd f'iz Val Gronda (2822 m) das bei Binkenberg
auomündende Z.nrafc'ialobel hinten ab. Sndl. über Rin-
ken!» rg am \'ordi'.'r n"in und 1,5 km ö. Truns.
MIGLIEGLIA Kl Tessin. Bez. Lugano). 751 in. Gem.

und Pfarrdorf. im M.ilc.inione und IH km nw. vom Bahn-
hof Lugano. l'i)staljlaj!e

;
Pustwa(,'en Novaggio-Arosio. 73

Häuser, Lathul. Kw. Acker- und Weinbau, Zucht der
Seidenraupe. Km ^iru'her Teil der männlichen Bewohner
wandert als Maurer, (iijjser, Maler etc. periodisch in die
übrigen Kantone aus. Schone Weinpllanzungen und Ka-
stanienselven. Reizende Aussicht ms Val Mapliasina.
II km so. vom Dorf steht auf einem schrotf über den
Wildhach aufsteigenden Felsen eine schone Burgruine
aus der Bomerzeit. Auf einem Hügel n. vom Dorf die
im romanischen Stil (lehaltene alle Pfarrkirche in Sin
Stefano mit Fresken aus dem 1(3. Jahrhundert.
MIL DEUX (ROC)(Kt Bern und Neuenburg). 1155

m. Steiler Fciskopf auf der Grenze zwischen Bern und
Neuenbürg, über der Station Les Convers der Linie
Neoenburg-L.a Chaux de Fonds. Besteht aua aenkrraht
aufgerichteten Schichten von weissem lUnwridgV'Kalil
nnd bildet den Endpunkt des Kammes, der d«a oberale
St. Immerthal von derGrand'Combe trennt. Ueber die An-
nahme, daae dieaer Frla rar Zeit dea Unterganges des alten
Königreiches Oursund die Grenzmarke zwischen den Bis-
tümern Basel und Lannnne gebildet habe, lieat man In
den von F. Aug. Matlle hcrauaeegettenen Mommentt de
l'hutnire de Seuchdiel (S vol. Neuchiitel 1844 nnd 1848)
S. 1167 folgenden Paaaua: Sur un andcn ^lan d^poaa
aui archives du princ« de NeuchlteL «• voit la dmain
d'une röche aux Convera nortant in millMmt ICOl. Oalli
roch«, qui Bc^pare rEvddw dr LaaMmw de caltti de Hiln
et qui sert de limite enire l'Eut de Menehktel etoelul de
Berne, s'appcll« encora aujoard'lml laroehedeMUDensB.
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Dazu macht aber J.Trouillat in seinen Mtmumenta de
l'hixtotre de l'ancien (ivh-he de Bdle (Tome I. Porren-
truy 1853) folgende iierichtigende Bemerkung: A cette
date, ce nVtait point le dioci^e de BAle que cette Roche
söparait de celui de Lausanne, mais le d<^canat d'Ajoie
relevant du diocese de Besanvon, duquel Tramelan fai-

sait partie et qui a'etendait par conBöquent ^usqu'ä Pierre
Pertuia, que nous considdrona commc la limite du tcrri-

toire des Rauraques. Nous sommes fondes a croire
qu'avant la formation du decanat d'Elsgau au diocese de
o&le, le di^canal d'Ajoie bisuntin possi^dait toute la pri-
vöUi de Saint Ur»anne, teile qu elle est delimit*-e dans les

röles de 1210 et 1436, et toute la partie des Franches
Montagnes aitu^e ä l'Ouest d une li^rne tir^ depuis les

Montbuvets juBqu':'i l'ierre l'ertuis.

MluANDRE DESSOUS und DCSSU8 (Kt. Bern,
Amtsbez. Pruntrut, Gem. ßoncourt). 4d0 und dHI m. Zwei
grosse Bauernhöfe am linlien Ufer der Allaine ; i.b km
8. der Station Delle und 3,4 km nnw. der Haltestelle

Gnodgourt der Linie Pruntrut-l>elle. Die zu Milandre
Domoos einst stehende Mühle ist niedergebrannt. Der be-

waldete Höhenzug links über der Allaine bildet s. Bon-
oourt den letzten Ausläufer des Juragebirges gegen die

Troude de Belfort hin. Auf ihm steht die weil fiin sicht-

Milandr« Dessou« mit 'Irr TnrinruiDe.

oare, viereckige Turmruine der sog. Tour de Milandre
als letzter Ueberrcst einer auf den Grundmauern einer
ehemaligen romischen Specula (Wachtturm ) erbauten
Feud.'ilburg. Diese Burg erscheint in den Urkunden seit

1280 unter den Namensfortnen Milande. Melan, Mylandc,
Mylant. Sie war Kigentum der Bischöfe von Basel, die
sie 1280 den Grafen von Mompelgard (MontlH>liard i zu
Lehen gaben. Da diese die Burg ganz an »ich bringen
wollten, ging Heinrich von Isnv, damals Bischof von
Basel, Rudolf von Hahsburg um Hilfe an, der 1282 vor
Pruntrut zog und den Grafen zur Rückgabe der Burg
zwang. Diese diente dann in der Folge als beliebter Soin-
meraufenthalt der Bischöfe. Marschall Turenne /<>rstorte

1674 das Schloss, von dem nur der stolz über den Buchen-
wald aufragende Turm stehen blieb. Aber auch er wird
zerfallen, wenn nicht bald Restaurntionvarbeiten zu seiner
Krhaltunt; auNgefuhrl weHen. Bei Milandre Dessous ollnet

sich unmittelbar unter dem Turm die sog. Kalme, eine
geräumige Hohle, aus der ein im Frühjahr wasserreicher,
im Sommer aliiT beinahe versiegender Bach ouillt. IVber
dieser bi-i Hochwasser unzugänglichen Holile befindet
sich eine zweite, die berühmte Grotte de Milandre, die

reich an Schönheiten ist und von den [iesitzern unter
Aufwand grosser Kosten bequem zugänglich gemacht
wurde. Sie wird denn auch jfden Sommer von zahlreichen
Fremden beHuchl. An sie knnpfen sich die sehr volkstüm-
lichen Sagen von der Dame Blanche und der Tante Ary.

MILAR (VAL) (Kt. Graubünden. Bez. Vorderrhein).
2475-1360 m. Linksseitiges Nebenthal zum Thal des Vor-
derrhein ; steigt vom Kamm zwischen dem Piz Giuf und
Oberalpktock nach SU. ah und mündet bei Rueras, 2 km
oberhalb Sedruu, ins Tavetsch aus. Der dem Krüzlipasa
parallele Uebergang Auf den Platten führt vom Val Milar
hinüber ins Etzlithal und Maderancrthal.
MILCHBLANKENSTOCK (Kt. Glarus). 2111 m.

Westlichster Gipfel der Gl.irnischgruppe, steht am äusser-
sten Ende des vom Vrenelisgnrtli nach W. abzweigenden
niirdlichen Astes der Gruppe. Besteht au> Urgon, Gault
und Seewerkalk und bildet eine etwa 100 m hohe Fels-
wand, die über der Hintern Schlattalp (O.-Hang des Rom-
mattenthales) aufsteigt. Kann vom Itossmattenthal aus in

4 und von der Glämtschhütte aus in 1 Stunden be-
stiegen.werden, wird aber nur selten besucht.
MI1.CH8PÜLERSEE (Kt. Glarus). 2202 m. 200 m

langer kleiner See; am NV'.-Hang des Karpfstocks, auf der
obern Stufe des Diesbachlhales und 5 km so. Liiesbach.

Liegt in Verrucano. In der Umgebung schone Rundhocker
und GletscherschliUe. Ist glazialen L rsprungs. Die weiss-
liche Farbe seines Wassers, nach der er den Namen er-

hallen hat, rührt von dem Schlamm her, den ihm die

Schmelzwasser der kleinen Fimfelder am Kärpfstock zu-

führen.
MILDEN (Kt. Waadt). Bezirk, Gem. und SUdt

S. die Art. Moi't^ON.

MILEZ (Kt. Graubänden, Bez. Vorderrhein,
Gem. Tavetsch). 1857 m. Gruppe von 7 Häusern,
am S.-Fuss des Piz Giuf, 3 km waw. Rueras und
41,2 km sw. der Station Ilanz der Oberland t>ahn.

47 kathol. Ew. romanischer Zunge. Kirchgemeinde
Tavetsch. Alpwirlschafl.

MIUIGORNI (PONCIONE) (Kt. Tessin, Bez.

Locarno). (iipfel. S. den Art. Crxmosino.
MILKEN (Kt. Bern, AmUbez. Schwarzenburg.

Gem. Wählern). 947 m. Gruppe von 5 Häuaem, so
der Strasse Guggisberg-Schwarzenburg und 4 km
ssö. der Kirche Wählern. 35 reform. fcw. Kirchge-
meinde Wahlern. Wiesenbau und Viehzucht. Kä-

serei.

MILLE (Kt. Wallis, Bez. Entreroont, Gem. Ba-
enes). 1980-2560 m. AIpweidc, am linken l'fer des

Wildbachen von Versegeres, zwiachen der TiUe de
la Payannaz und dem Mont Hogneux (oder Bec de
l Aiglu). 24 Hütten. Wird während 3 Monaten mit
139 Kühen und 200 Schafen bezogen und liefert pro

Jahr 4500 kg Fettkäse. Für du Vieh bestehen kei-

nerlei dnterkunftsräume, so dass es im Freien

gemolken werden muss. Die Alpweide wird von

einem Konsortium (hier «conaortage» gebeissen)
betrieben.

MILLE (DUJETS DE) (Kt. Wallis, Bez. Eo-
tremont). 2474 m. ik-graitter l'assübergang, zwischen dein

Mont Brül(^ und dem Mont Itocneux; verbindet Le Chäble
über die Alpweiden Mille una Erra in 5 Stunden mit

Liddes. .Sehr leicht zu begehen ; von dem in 20 Minuten
erreichbaren Mont Brüle hat man eine practit volle Aus-

sicht.

MILLER8TEINPA8S (KL Wallis, Bez. Brig). Paas-

ülM>rgang. S. den Art. MCi.i.eksteiM'ass.
MILLON <CR£te DE) (Kt. Wallis, Bez. Siders).

3216 m. Felskamm, zweigt vom WeisAhorn von Handa
nach NW. ab und trennt den Weistihorngletscher vom
Thalchen von Tracuit. Der Punkt 3216 m kann von Zinal

aus in 4 Stunden leicht bestiegen werden und bietet eine

sehr schone Aussicht Abstieg über den nahe unter dem
Gipfel beginnenden Tracuit- oder Diablonsgletscher ins

Turtmanth.ll.
MILLON (T^TE DE) (Kt. Wallis, Bez. Leok und

Siders). .'^ÜW m. Gipfel, in dem vom Weisshom von Randa
nach NW. allgehenden Kamm zwischen dem Weisshom-
und Tracuit- oder liiablonsgletscher. Kann von Zioal

aus über den Col de Tracuit loder Col des Diablonsl und
den .N.-Hang in 6 Stunden ohne Schwierigkrit bestirgen

werden. Prachtvolle Aussicht, besonders auf die mach-
tigen Wände des Weisshorns. Auf der Siegfriedkarte un-

benannt.
MIMONT (Kt. Waadt, Bez. Aigle. Gem. ünnont Des-

sous). ILiOU-lUlO m. Zahlreiche Hutten, am W.-Fusa des
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Chaussy, über und unter dem Fahrweg von Le» Vo^llea

nach La Comballai und Lea Mosses, cegenüber La Com-
ballaz und zwischen den Hütten von Lea Pianards ^Sieg-

friedkarte) und La Gittaz. Darüber der Wald gleichen

Namens. Nur zeitweise von Leuten aus Les Mosses und
La Comballaz bewohnt.
MIMORCY oder MIMOREX (Kt. Waadt, Bez. Nyon,

Gem. CoinsioBl. 469 m. Landhaus, zwischen den Bächen

Le CÖrdex und La Colline. nahe der I'oststrasse Nvon-

Arzier und 1 km sw. Coinsins. 5 reform. Fw. Kirchge-

meinde Vieh. Die Gegend hiess schon im 13. Jahrhundert

Memorei, Mimorei oaer Miemare und gehörte lange Zeit

den Klostern Oujon und üonmont.

MIN£ (OLACIER du MONT) (Kt. Wallis, Dez.

Herena). 3500-1890 m. Bedeutender Gletscher, 8 km lang

und sbo m - 3 km breit ; hinten über dem Vallon de Fer-

pide, einer der zwei obera Verzweigungen des Val d'H^-

rens. Beginnt am Col des Bouquetins (n. unter der Nord-

spitze, 3783 m. der Denis des Bouquetins), bildet zunächst

ein biickpliffps und ziemlich hrritf^s Plateau und verengert
. *

Munt Mine, vom Glacier du Moat Miai aus gesehan.

sich zwischen der Ai^uille de la Za und dem Punkt 3290
m des Mont Min«^ Kammes mit einem Male, um hier
einen hohen Eisfall zu bilden und dann mit langer,
schmaler und wenig geneigter Zun};e zu Thal zu Hiessen.

Diese berührt im untersten Abschnitt diejenige des Fer-
p<<legictscher8, verschmilzt aber nicht mit ihr. Die leicht

zu begehende Zunge wird nur von solchen Touriatt-n über-
schritten, die den sehr lohnenden Auallug von Ferpccle
über die Alpe de Ferpecle nach der Alpe de Bricolla

machen wollen. Weit häutiger dagegen erhält der obere
Gletscherabschnitt Besuch von den vielen Berggängern,
die von Aroila aus ül>er die Bertolhülte, den Mont Mine-
sletscher, den von der T^te Blanche absteigenden Eis-

kamm und den Col d'Mi^rens nach Zermatt gelangen wol-
len. Dieser eben erwähnte Kiskamm.der bis jetzt keinen
Namen trägt, trennt unsern Gletscher vom Ferpecle-

Sletscher. Zum Glacier de Za de Zan und ins Valpellinp

inunter gelangt man über den Col des Bouquetins (3418

m), zum Aroilagletscher und nach Aroila hinunter über
eine ganze Reihe von Pässen (Col Nord de Bertol, Col Sud
de Bertol, Col Nord des Dents de Bertol und Col Sud des
Denta de Bertol, Col des Doves Blanches und Col de la

Za). lieber dem Mont Min^glelscher erheben sich im W.
die Ketten der Dents des Bouquetins und der Dents de
Bertol, im SW. die Dent Nord des Boucjuetins, im SO.
die Töte Blanche und im U. der lange Kamm des Mont
Min^.
MINfc (MONT) (Kt. Wallis, Bez. Ht^rens). 27%, 3220,

3339, 3344 m. Langer Fels- und Kiskamm, zwischen dem
Glacier du Moni .Min^ und dem Glacier de Ferpecle und
hinten über dem Vallon de Ferpecle, einem der beiden
obem Arme des Eringerthales (Val d'lli'*ren8). Die Mehr-
zahl der einzelnen Spitzen dieses Kammes ist auf der
Siegfriedkarte nicht kotiert, und über ihre alirtllige Be-
steigung liefert auch die alpine Litteratur kaum einen
Anhaltspunkt. Von dem alpmen Touristenzentrum Fer-
pecle aus zugänglich.
MINERALQUELLE (Kt. Graubünden, Bez. Heinzen-

ber%, Kreis Thusis, Gem. Sarn;. 1884 m. So heisst ein-

fach eine in den Wiesen der Alp Sarn am Heinzenberg
entspringende Mineralquelle, die von den Anwohnern des
Heinzenbergs als Heilmittel gegen Bleichsucht benutzt
wird.
MINERALQUELLE (Kt. und Bez. Schwvz, Gem.

Ober Iberg). 13o0 m. Hütten und SUille, auf der Furg-
^elenalp am N.-Hang des Furggelenstockes und hinten
über dem von links auf die Minster ausmundenden Sur-
brunnentobel ; 3,5 km nw. 01>er Iberg. Schwefelreiche
Quelle, vom Volk fälschlich Surbrunnen genannt. Gerold
Herer von Knonau machte schon 1835 auf diese Quelle
aufmerksam, die denn auch zu wiederholten Malen ge-
fasst worden ist und heute im Heilbad Ober iberg Ver-
wendung lindit.

MINQ^R (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Inn). 3108 m.
Gipfel in der Ofenpassgruppe, zwischen Val Minger-Scarl-
thal und Val Plavna. Steht gegen N. über hone Grate
mit dem Piz Zuort. Piz PlaMia dadora und Piz Pisoc in

Verbindung, wahrend seine Felsenrippen nach SW.
zwischen schauerlichen Wüsteneien ( Iis Götschens) zum
Hintergrund des Val Plavna absteigen. Direkt nach W.
reicht hier die wilde Trockenschlucht des Val del Trigl

hinab, und gegen die Alp Minger dadora ziegt sich der
Fels- und Schuttzug Stavel della Crappa. Das Berggebiet
gehört zu den wildesten und zerrissensten der Alpen
raubündens. Es werden daher und auch ihrer Entlegen

heil wegen die genannten Gipfel, mit Ausnahme des Piz

Pisoc, nur wenig besucht. Von seltenen Pflanzen der
Umgebung de* Piz Ming^r seien u. a. genannt: Papaver
raeliciini. AratitM ct>erulea und A. pumtla, Sen^io ab-

rolanifoHut, Liniioi'a lioreali» Silene t^ucuinfida, Atha-
manta crrietisis, Aveiia distichophtjtla. Nach Theobalds
geologischer Aufnahme besteht der Berg ausschliesslich

aus Triasgliedern, von denen der felsauftürmende Haupt-
dolomit mit Ausnahme der untersten Hän^e im Val .Mm-
ger und Val Plavna alles aufbauen hilft. Hier erscheinen
unter dem Haupldoloinit auch Obere Hauhwacke, Arlberg-

dolomit, Partnachmergel und Muschelkalk in normaler
Heihcnfolge. Der ganze tektonische Aufbau scheint im
We««enllichen eine weitgespannte Mulde zu sein.

MING^R (VAL) (Kt. Graubünden, Bez. Inn). 2230-

1715 m. Vorderstes (linksseitiges) Nebenthal des Scarl-

thales; beginnt unter dem zwischen Piz Minger und Piz

Foraz eingeschnittenen Pass Sur il Foss (2325 m). Dieser

Pass, an dem leicht verwitternde Oliere Hauhwacke und
ältere, schieferige und kalkige Bildungen der Trias an-

stehen, bildet ein Haches .loch, über das man aus der
Alp Minger ins obere Val Plavna gelangt. V<il Minger ist

bis zu Oberst mit Wald und Legfohrengestriipp bewach-
sen und trägt die .\lpweiden Minger dadora (1715 in)

und Minger (2150 m), die von der Gemeinde Schuls ver-

pachtet werden. Das Thal senkt sich nach NO. und ver-

einigt sich im vorderen Drittel mit dem Val Foraz, das
vom Fuss der prachtvollen und kühnen Pyramide des
Piz Foraz (3094 m) gegen N. absteigt. Vom Joch de« Sur
il Foss präsentiert sich besonders der hohe Piz Plavna
dadaint in voller Grosse und Majestät. Val Minger ist bis

zum Einlluss doH Foraibaches 3.2 km. bis zur .Mündung
in die Clemgia fScarlbach) gegen 4 km lang ; das (ie fälle

beträgt bis dahin 520 in oder 130*/«. Auf der rechten
Thalseite finden sich in der Obern Hauhwacke, im Arl-

bergdolomit und Virgloriakalk alte Grubenbauten auf
Bleiglanz, dessen .Schlacken und Fragmente auf der Halde
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in Ibofen oder 7er8lreul heule noch li. nen. Minder ist

vom rätoromanischen tniiiniera oder uinin ra — Kngru-
ben henuloilen.
MINOR (PIZ) (Kt. Graubündea. Bez. Maloja). 3052

NW. so

Vai mitor

1:25000 £ Bose

Omlwgiieh«* Qacrprofll vom Val del KaiD Ober <l«n [>iz Alv
taa Val Mioor

«. dMUMCfaMari b. BaatMwIaUia : M. HaaptdolomU ; k. KAiM'
MraaUabtao; 4. 8taimk«rK«rluillu

OU Gipfel, im Livigno-Violai;i'bi( t der OfenpaMKruppe,
zwiachen Val del Fain illeuthal) und Val Miaor. die Bich
beide von rechts nach i\em Üerninapauthal otToen. Im
SO. wird der Iterg vom I'ii dels Lejs. im W. vom weis-
aen Kalkstock des Pit Alv ILmku rt. Am N. -Hanp liegt ein
GleL^herfeld, an dosKpn Pubs beiderniits kleine See-
beckin einj;cln'llel »ind. In dfr 'ioiirisienwell igt der
I'ii Miiujr wiTii^iT bekannt als der l'ii Alv. ilesgen Kalke
an den krynirillinen Forinalioneti im alibrechen. Der
lierg Lc'stfhl au« lalkiken (iliininerwcliieferti (('.asanna-

»chiefernl, die in den teiden fienannten TluHlchen dem
Gneis auiruhen; am N.-Ilan^', gegea Val del Fain, bricht
aus diesen Schichten eine mächtift, MiMrfluiBtigt Miaae
von rolcm Felsitporphvr hervor.

MINOR (VAL) (Kt. Grauhünden. Bez. Maloja). 2400-

2060 m. Kleines Thal, das sich etwa 1,8 km oberhalb der
Beminahiiuser von rechts zum üeminapassthal otrnet. Iias

in einem nach N. geschwuneenen Bo(;en sich hinziehende
Thälchen ist parallel mit (lem längeroO Heuthal (Val de!
Fain) und von ihm durch die Kette i'iz Alv-Piz Minor-
Piz dels Lejs getrennt. Im S. ragt der Pis Lagalb (2962
m) auf. Der ziemlich genau gegen W. gerichtete unterste
Tbalabachnitt trägt guten Weideboden, während das Thal
weiter oben, Damentlieh am linksseitigen Gehänge, eine
wahre Steinwüste Uldet. Val Minor gehört lur Alpe di
Bregaelia (2113 m) am Bcminapass, die ICigentum der
Gemeinde Üondo ist. Hinten liegt in 2366 m ein über 200
m langer und nahem ebenso breiter See, um den herum
die GDeiafelaen tu RandJiöckero gesUllet und g«glitlet
lind. Die Thallinge betrigt etwas Aber 4 km, daa G«*
fille (vom QmUm« «B MNchnet) etwa 67*/||. Dar Thil-

NNW.

ausgang gnSrt WMh wm Kalkgebirse
dgl^AUjgfffadtri|ta^ Kosaeneraebtad^

MINSCHUN {PIZ) (Kt. Graobfinden, Bez. Inn) 3072
m. ."MrliieferbeTK. zwischen Val Ur*chai-Val TaHna und
Val Clozza im Fnler Engadio. etwas über 4 km n. Fetan.
Zwischen ihm und dem ^ Vor^iprel Clünas (2796 m| lip(ft

in einer Mulde am W.-ll.jng der Lai Minscliun ('2662

m), der hauptsächlich durch Moninenschutt aufjfe-
dämml worden ist, seine Entstehung teilweise abi-r
auch der Glatialerosion verdanken mag (gegirutete
und polierte Felsen in der I 'ni^;ebunK). Die kleinen
Becken von Üavö Jarvu und Muot da Lais nw. unter
dem Gipfel scheinen teils durch Glazialerosion, teils
infolge Aufilammung durch Gehängeschult und abne-
rulschte Geh.ingeleile »ich gebildet zu haben. Nach NO.
steht der Gipfel über die PunkU? 2875, 2aw und 2808 m
mit dem I'iz Nair und Piz Tasna in Verbindung, UDd
o. unter ihm liegt der weite und «luellcnreiche Fel-
Benkes.'.el der Schulser Alp Chiampatsch. Die Grat-
biidung des Minschuaslockes ist einem Gestell in
Form eines X oder liegenden Kreuzes zu vergleichen.
Sein Hau eracheint von allen Seilen her gesehen
Hchwer und massig, von SA Urschai aus ganz sargar-
tig, von der Alp (;hiamp.ii«ch her als hochragende
Mauer mit geborstener MiUelparlie und tiefen Ein-
schartungen. Der Piz Mm>.cliun. d. h. « Faulhorn»,
wird am besten über ilie Fetänor Alp l.nret in 4'

,

Stunden bestiegen und bietet nach lanner Wanderung
an einem schmalen und steilen Grat eine ausgezeioli-

nete Fernsicht. Der geologische Aufbau ist trotz

der vorherrschenden Schieferbildungen ein höchst kom-
plizierter. Der Gehängefuss der <J.- und S.- Seite be-
steht ,uis Gneis und Serpentin (dieser mit 2 Rillen von
Spilit und Variolil in der Alp Chiampalsch), sowie aus ver-
steinerungsleeren so^'. Engadinemchiefern, mit denen viel-

fach ghinzendc, »chieferigc Serititquarzile als bandartige
Streifen bis zu den Enden aller 4 (iratarme hinaus-
reichen. Die zonale Verbreilunt; dieser Gesteine hat mehr-
fach Aehnliclikeit mit dem liieiii.iiider^^r. ifen der näm-
lichen Schichten iiufdem I'lateau von Tarasp. Die obem
Teile des Bergstockes Kestehcn dagegen aus jungem
Schiefergebilden, die mikroskopische Versteinerungen
einschlieusen und mesozoischen, wahrscheinlich liasiscben
Allers bind. Dieser ganze juugere Schieferkomplei (der
Heihe n'<cb graue Kalk- und Tonschiaft'r ; helle kom-
pakte Kalkbleine, dunkle und roatig anwittemde Kalk-
sandsteine, die mächtige Stufen und Gesimse bilden ;

graue und dunkle Ton- und Kalkschiefer) ist 900-400 m
mächtig. Am NO.-Grat liegen bei den Punkten 287& und
2965 m dieae mesozoischen Schieferbänke direkt auf Ser-
pentin, in dessen dunkelgrüne Maasen sie keilförmig ein-
greifen. Beide Gealeinaaerien werden s. vom Clünas über
dem Lai Minacbno und an der vom Piz Minachnn nw. g«-
gen daa Val Urachai herabreichenden Hohlkehle Clariffia-

daa von gränem Taanagranit durchbrochen. Dieaer bitdet

im Val Taana einen mächtigen Stock und dringt im O.
aber der Alp Laret apopb|aMMrtif te di« SadlnMOteaa-
aeres Gebietes hinein.
MINSCHUN« (riL DA) (Kt. Gnubanden. Bex.

Mfinalertbal). 2870 nad 1748 m. So beiaatder nach SSW.
tiaiiciMia Gnnrgnt dca Pli MtaMcliVBa icfRi dao PIb

regana
it oder Liaa)

ao, «Ibfrad dar Haaptlail ia Gnda
MM GümDencAialbr «üMaacBltt in.
Dar Pli Alv iü alM vSSÜ dMcn
N.-4clieBkel dqrdi «iMii Qacrbrach in

I Stnicliaii daa 8.-S«liaabalB fabraeht

3012

M3S

SSO.

29T0 natadmam

Uar kmu Maapliatewlt and Bmit'
aandaialB In dlrallää itöntakt. Daa N.-
Gahing» daa Val Minor tat lama^rt
«nd von tiefen Runsen xerriaaen. In der
Nih« dca Quellaeca liegen alte Gruben
aar ailbaihalllgan Bleialans (angeblich
aneh auf Fabian), die aua der Zelt

atammen. da Pontreaina noch zum Ge-
biet der Biactiöfe von Chur gehörte. Hochöfen sollen im
Haaanbodeli beim BaminaCall und hinter Gianiin-Pont-

r.ooüoo
Ocolo^itoita« QuarproAl vom Val tliaohai abar it«u fu MiaMinuu ««ifM P<ttaii.

ach. t'otcra Sebisfar : im. Hesoxotacha Seblafte; Or. Onail: 8 Sarpaatls.

Co^tainas hin. 4-5 Stunden aö. über Santa Mafia, im
W.-Uang über der Alp Praawa ein kleiner See.
MINiCNUNS imM} Kt. Granhtadan, Baa.

;
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Ihal). 3936 m. Gipfel im Grcnikamm zwischen der
|

Schweiz und Tirol, mo. über dem Dorf Münster. Steht
nach N über die Punkte 2846 und 2T3J m mit dem Pix
Chavalatach, nach S. mit dem Urenxberg l'iz Costainas
(9007 m) in Verbindung. SW. unter ihm eilt der Bach
des Val Costaioas dem des Val Muranza entgegen ; aufder
anderen Seite liegt das weltberühmte Traroi an der Stilf-

serjoch- oder Steivioroute. Der Piz Minschuns wird von
Santa Maria und Münster aus in 4-5 Stunden ohne
Schwierigkeit bestiegen und bietet namentlich eine gross-
artige Aussicht auT den nahen Ortler. Eiesteht aus lineis
und Glimmerschiefer (Casannascliiefer).

MIN8TER (Kt. Schwyz, liez. Schwyz und Einsiedeln).
Eliner der liauptquellb.tclie der SihI ; entsteht sw. It>erg

aus der Vereinigung von mehreren Wasseradern, die
vom F'urgKelenstock, der Ibergerhohc und dem Schien-
berg herabkommen. Wendet sich nach NO., geht an
Ober und Unter Iberg vorbei, zwischen welchen bt-iden

Orten erd<<s Gurgentobel bildet, und mündet nach VI km
langem Lauf 1 km so. Euthal von links in die Sihl. Die
Minster durchfliesst im untern Abschnitt von Unter
Iberg an einen Hachen und sumpfigen Thalboden, in dem
sie wie die Sihl Schlingen bildet, sich in einzelne Arme
teilt und Sand- und Kiesbänke aufschüttet. Ihr grosster
Nebenarm ist die von den w. Vorhöhen des Drusbergs
und Forstbergs kommende Stille Was, die 700 m unter-
halb Unter Iberg von rechts einmündet. Von den vielen
andern Nebenadem, die alle nur klein sind, nennen wir
von links den Fallenbach, Glastobell-ach, Surbrunnen-
bach und Niedlaubach, von rechts den Eiscnlobelbach
und Kaswaldbach. Die Quellen der Minster liegen in dem
SeoloKisch sehr interessanten Iberger Klippengebiet, dem
er Roggenstock, die Mordergrube, der Grosse und Kleine
Schienberg und der /weckenstock angehören.
MINU8IO(Kt. Tessin, Bez. Locamo). 246 m. Gem.

und l'farrdorf; 1,3 km o. der Station Locarno-Muralto
der Linie Bellinzona-Locarno der Gotthardbahn. Post-
burcau, Telegraph, Telephon; Postwagen Locarno-Sono-
gno. Gemeinde, mit Mondacce und Rivapiana : 299 Mau-
ser, 1162 kathol. Ew.; Dorf: 247 Miluser, 925 Ew. Wein-,
Acker- und Gemüsebau. Starke periodische Auswande-
rung der Manner als Maurer. Grosse Konservenfabrik.
Das vor den N.- Winden geschützte Minusio erfreut sich
sehr milder Winter und ist überhaupt inmitten einer
üppigen Vegetation und schöner Weinpllaniungen vor-
zuglich gelegen. Prachtvolle Aussicht auf den Langensee.
Von den Bergen kommen hier mehrere ungestüme Wild-
bäche herab, die schöne Fälle biMen. unterhalb welcher
die seltensten Farnarten der Schweiz gefunden werden
{Oamunda regali». Adiatitum rafnllux Veneris, h'ient

tTttira etc.). Es gedeihen hier auch mächtige I^rbecr-
bÄume, Zedern und sogar die Araucatia inthricata. S.

vom Dorf steht am Soeufer die Ca di Ferro (das eiserne

MiDu^io voD Sfi<lau.

Hantl, ein merkwürdiges mittelalterliches Schloss.'.^as
vom Urner Landammann und Kapitän in Diensien Karl
Emmanuels von Savojen Peter da Prato erbaut wurde

und als Sammelplatz für die von ihm angeworbenen jun-
gen Soldner zu dienen hatte.

MIOLAN (Kt. Genf, Linkes Ufer, Gem. Choulex).
449 m. Gruppe von 3 Häusern, 6 km nö. Genf und (WO m
von einer llaltestelle der elektrischen Bahn Genf-Jussy.
34 reform. Ew. Kirchgemeinde Vandocuvres. Weinbau.
Ohne Zweifel nach dem berühmten savoyischen Geschlecht
gleichen Namens benannt.
MIONNAZ (Kt. Freiburg und Waadt). Bach; ent-

springt 800 m nö. vom Dorf Grattavache (900 m ; bei
Semsales im Kanton Freiburg) und fliesst beständig ge-
Ken SW., um nach 10 km langem Lauf (wovon 5,5 auf
Freiburger und 4,5 auf Waadtlander Boilen) 500 m w.
Palt^zieux (629 m) von rechts in die Broye tu münden.
Geht zunächst so. an Saint Marlin vorbei, tritt dann in

den Kanton Waadt ein und bildet unterhalb Bussigny
eine schmale Schlucht von 1,7 km Länge, um nachher
bis zur Mündung wieder durch ebenes Land zu ziehen.
Ueber die genannte Schlucht führt zwischen den .Statio-

nen Oron und Palczieux ein 111,9 m langer schöner Via-
dukt der Linie Bern-Lausanne. Die .Mionnaz erhält auf
Freihurger Boden den vom Crii de la Chaussiaz kom-
menden Ruisseau de la Vaux, bei Tuchet den Buisseau
de la Planche und dann die Saubettaz und Saubaz, auf
Waadtlander Boden den Rio d'Gnfer. Mittleres Gefälle

2üV<xi- Der Bach wird industriell nur wenig verwertet.

An seinem Oberlauf finden sich mehrere F'lotze von Mo-
lassekohlen (aquitanische Stufe), z. B. diejenigen von
Fromi oder Fourmi, in denen man neben fossilen Süss-
wassermollusken auch einige Pflanzenreste gefun-
den hat.

MIRANIQA (Kt. Graubflnden, Bez. Glenner, Kreis
Ruis, Gem. Obersaxen). 1431 m. Weiler, am NW.-Hang
des Pii Mundaun, 1 km osö. Meierhof und II km sw. der
Station llanz der Bündner Oberlandbahn. 12 Häuser. 53
kalhol. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Obcrsaxen.
Wiesenbau und Viehzucht.
MIRCHKI. (Kt. Bern, Amtsbez. Konolfingen). 673 m.

Gem. und [)orf, im Thal des Kiesenbaches und 1,3 km
sw. der .Station Zäziwil der Linie Bern-Luzern. Gemeinde,
mit Gmeiss und zerstreut gelegenen Einzelsiedelungen :

64 Häuser, i:iEw.; Dorf: 22 Mauser. 151 Ew. Kirch-
gemeinde Hochstetten. Wiesenbau und Viehzucht.
MIROIR (LE)(Kt. Waadt, Bez. Lavaux, Gem. Lutry).

696 m. Landhaus und Landgut, auf den sog. Monts de
Lutry, d. h. einem der Plateaus über den Weinbergen von
Lavaux: nahe der Strasse Lutry-Savignv und 1.6 km nö.

der Station Lutry der Simplonbahn. 4 Mäuser, 50 reform.
Ew. Kirchgemeinde Lutry. In Bossiere nahe unter Le
Miroir hat man neben romischen Gold-, Silber- und
Bronzemünzen noch verschiedene irdene Gegenstände
und Ziegel aus der Römerzeit aufgefunden.
MIROTTA (Kt. Graubünden, Bez. Imboden). '2:(60 m.

Felsige Hohe; in derGratrippe, diezwi-
schen der RingeUpitze (3251 m) und dem
Piz da Sterls (311,'i m) parallel mit dem
lirat des Tschepp «regen die Flimser Alp
ßargis nach S. sich senkt. Westl. unter
dem Gipfel die Alp Culm da Sterls, östl.

und süol. unter ihm die Alp Lavadignas,
die beide zur Gemeinde Trins gehören.
MI8ANENOA (Kt. Graubünden,

Bez. Glenner, Kreis Ruis. Gem. Ober-
taxen). 1369 m. Gruppe von 8 Häusern,
am NW.-Hang des Piz Mundaun und
8,8 km sw. der Station llanz der Bünd-
ner Oberlandbahn. 40 kathol. Ew. deut-

scher Zunge. Kirchgemeinde Obersaxen.
Wiesenbau und Viehzucht.
MI8AUM (PIZ) (Kt. Graubündeo,

Bez. .Miiloja). 3251 m. Gipfel in der Ber-
ninagruppe.' zwischen dem Roseg- und
Morteratschthal ; steht nach S. über
den Punkt :t4U2 m mit dem Piz Mor-
teratsch, nach SW. mit dem Pix
Tschierva und nach SO. mit dem niedri-

gem Piz Boval in Verbindung. 5-6 Stun-
den B. über l'ontrt-sina. Am Gehängefuss der genannten
Gletscherthäler liegen die Pontresiner Alpweiden Mi-
saum und Morterutsch (2395 m); gegen jene reicht der
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Miaauinglptacher, ^egen diese ein Itürxeres aber dafür i worden iit, all er 1833 diese Hohen
breiteres Eisfeld hinunter. Der Pix Misaum besteht wie i Torrenlhornes her trigonoiiietritcl

seine Nachbarn aus Üernina^ranil, der in Syenit
und Syenit-Üiorit übergehen liann. Wird nur selten

bestiegen.

VCMI8AUM (VADRET DA) (Kt. GraubündeD,
Be/. Maloja). :U0O--2478 in. GleUcher in der Hemi-
na^Tuppe. reicht /.wiHchen dein Piz Misautn und Pix
Tschierva in wow. Richtung gegen das Kosegthal
hinunter. Sein Ahfluss vereinigt sich auTdur F*ont-

resiner Alp Misaum mit dem Hos^'gbach. Auf die-

ser Alp wurde zu Deginn der 60" Jahre des 19.

Jahrhunderts auf Veranlassung der Gemeinnützigen
Gesellschaft des Uber Engadin ein interessanter
Versuch von Rentierzucht gemacht, der aber wegen
ungeeigneter Ernährung der Tiere bald wieder
aufgegeben werden muiHte. Der Misaumgletscher
ist etwa 2,5 kin \an^ und im Maximum gegen 700 m
breit. Er bricht mit seiner Front in einem engen
Felsenlh.ilchen steil und zerkliiftet ab.

IMI8CHABEI.HCERNER (Kt. Wallis, Bez.VlspK
Berg^Tuppe der Walliseralpen und Teil des mächti-
gen Saasgrates, der vom N.-Fuss des .Monte Rosa-
stockes nordwärts bis oberhalb Stalden im Visper-
thal zieht und das Saasthal vom Nikolai- und ^er-

mattthal trennt. Sie nehmen in diesem Gebirgszweig
die Strecke zwischen dem Alphubel und Balfrin
ein und bilden eine ganze Reihe von riesigen Fel-

senzinken, von denen zahlreiche Gletscher zu Thal
fliessen und viele Seitenäsle auszweigen, die selbst
wieder bedeutende Hochgipfel tragen. In ihrer Ge-
samtheit repräsentieren sie recht gut das Bild einer
vielzinkigen Gabel, woher auch ihr Walliser Name
Mischabel zu rühren scheint. Nach der Deutung,
die Gottlieb Studer einst von dem ortskundieeo
Pfarrer Joh. Jo«. Imseng in Saas gegeben worden
ist, wäre der Name Mischahel identisch mit dem
Wort Mistgabel ; ebenso sind dem Alpenpionier Hirzel-
Escheraus Zürich diese Gipfel nchon 1022 von einem
Saaserführer als Mistgabelhorner bezeichnet wor-
den. In der Tat nennt der Walliser die mehrzinkige
Mistgabel iMischabla » und der Bewohner von Aiagna
den Dreizack • Missobia ». Mischalielhorner helsst
daher soviel als t Viel^tezackte Gruppe von Hor-
nern 0. Man wird nun einmal endgiltig darauf ver-

zichten müssen, in dieser Bezeichnung ein arabi-
sches Wort als Erinnerung an den Saraxeneneinfall
ins Wallis sehen zu wollen. Die Rezeichnung Mischa
belhomer erscheint zum erstenmal 18^ auf dem

von den Hansen des
aufnahm. Die Miachs-

Blatt

Gruppe der .Mi*chabell>Arn<-r

Biella des Worrschfji All»«, während der ursprünglich

MisobabelhOrner, vom HimpllM-hhorD an«.

nicht blos auf die höchste Spitze beschränkte Name
Dom von dem Sittener Domherrn Berchtold aufgebracht

helhörner sind die höchsten rein schweizerischen Gipfel,

da der .Monte Rosastock zum Teil noch zu Italien gehurt.
Sie bieten, besonders von den Hohen der
Berneraipen aus eesehen. ein Bild von be-
uubemder Schönheit und Erhabenheit und
treten gegenüber dem Monte Rosa so stark
in den Vordergrund, dass sie lange Zeit
für diesen selbst gehalten worden sind.
Ihre höchsten (iipfel wurden im Nikolaithal
früher nach dem an ihrem Fuss stehenden
Dorf Tasch als Täschhorner bezeichnet. Im
Hauplkainm der Gruppe liegen folgende
Gipfel und Passe : der Alphubel (420< in),

das Mischabeljoch (3856 m), Täschhorn
(U96 m), Domioch (4286 m), der Dom
( WiSi m) als höchste Spil/e. das Nadeljoch
jauch K(,'epass oder Südlenzioch genannt;
4167 m), die Südlenzspitze (4300 m) und das
Nadelhorn (VX.K'^ m). Von allen diesen tüp-
feln zweisen Qucrkammc aus : vom Alphubel
nach SW. der Rothengral /wischen Wand-
gletscher und VVeingartengietscher; vom
Täschhorn nach SW. der Zackenkamm, der
das Strahlbett oder Kienhom (3755 m), die
Leilerspit/e (3218 ml und die den Kien-
glelscher in zwei Arme spallenden Kien-
lelaen tragt : vom Dom nach W. der Kamm
mit dem Grabenhorn (3375 m) und dem
unbenannlen Punkt 36.35 m xwischen dem
Kien- und Festigletscher ; vom Dom fer-

ner nach WNW. ein vom Fesiijoch (3724 m) über-
schrittener aweiter Grat xwischen dem Fesli- und Uoh-
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berggletscher; vom Nadelhorn 1. nach NW. der den
HohberggleUcher vom RiedgleUcher trennende Nadel-

Hi«cb*belbOtle.

erat mit dem SleckDadelhorn (4^ m), Hohberghom
(4226 m), HohhergpasB. Dürrenhom (4035 m ), Klein
Dürrenhorn (3831 m), Galcnpass (3240 m) una Galen-

horn {'S3ßO tn) und 2. nach Nü. ein Kamm mit dem
Windjoch (3800 m), Ulrichshorn (3929 m ; früher Klein

Mischabel Ko^cissen), Riedpass und dem Balfrin oder
Balenlirn (3802 m). Am U.- und SU.-Hang der Mischabel-
homer liegt der machtige Feegletscher. Ausgangspunkte
für den Besuch der (iruppe sind Saas Fee mit der darüber
stehenden Mischabelhütle, Kanda mit der Domhütle des
S. A. C, Täsch mit dem Gasthor auf der Täschalp und
endlich auch St. Nikiaus. Der höchste GipfeTdieser Gruppe,
der Dom, ist zum erstenmal 1858 von Rev. J. Llewellyn
Davies mit dem Führer Johannes zum Taugwald und dem
Trager Joh. Kronig bezwungen worden, nachdem mehrere
frühere Versuche gescheitert waren. (Geschichte der touris-

tischen Erforschung und Uebersicht über das ganze Gebiet

im 2. Band (1898) des von A. Wäber und 11. Dubi in

zweiter AuHage herausgegebenen Werkes Ve.ber Kit und
Schnee von Gottlieb Studer). In geologischer Beziehung
gliedert sich die Gruppe der Mischabelhurner dem Gnett-
massiv des Monte Rosa an. Sie besteht ebenfalls aus schie-

frigem Gneisu. Glimmerschiefer, in die die Kalkc(mit Gab-
bro) und Serpentine der s. anschliessenden Gruppe (Alla-

lin, Riinpliaclihorn, Strahlhorn etc.) keilförmig emgreifcn.
MISCHABELHÜTTE (Kt. \\allis, Bez. Visp). 3360

m. Alpine Schutz- und Unterkunflshütte, vom A. A.C.Z.
(Akademischen Alpen-ClubZürich) gel>autund IMCt einge-
weiht ; auf der Gratschneide direkt unter dem .Schwarzhorn
(einem Vorberg der Südlenzspitze) in wundervoller, vor
Lawinen- und Steinschlag sicherer Lage. 4 Stunden über
Saas Fee und mit diesem Dorf durch einen (futen Weg
Verbunden. Krlelchtcrt den Besuch der Mischalx'lin'uppe

und dient im Besonderen als Ausgangspunkt für die He-
teigung der Südlenzspitze (430() m), des Nadelhorns
(4834 m) und des StecKnadelhorns (4235 m), sowie zur
Ueberschreitung des Windjoches zwischen Saas Fee und
St. Nikiaus. Sie ist n.ichst der Berlolhütte des S. A. C.
die hochstv'eleKt'u« Klubhülte de Schweiz.
MISCHABEUJOCH (Kt. Wallis. Bez. Visp). :i856m.

Sehr schwierig zu begehender Passübergang. in der Grup-
pe der Mi8chal>elhörner zwischen dem T.tschhorn und
Xlphubel. Verbindet den Gasthof auf Täschalp in 10 Stun-
den mit Saas Fee, wird aber nur selten benutzt. Zum
erstenmal 18<>2 überschritten.

MiSCHLEREN ( Kt. Freiburg, Bez. Sense. Gem.
Ueberstorf). 725 m. Gruppe von 6 Häusern; 1,8 km sw.
Uebenlorf und 5,5 km ssw. der Station Flamatt der Linie

Bem-Freiburg. 4i kathol. Ew. deutscher Zunge. Kirchge-
meinde Ueberstorf. Ackerbau und Viehzucht.

MISELLO (TE8TA DI) (Kt. Tessin, Bei.
Locarno). 1601 m. Felskopf, 1 km n. vom
Rocce di Gridone und 3 km s. Camedo, dem
hbchstgclegenen Schweizerdorf des Centovalli.

MI8ENRIED oder MISENRIET ( Kt.

Thurgau, Bez. Frauenfeld, Gem. Gachnang).
421 m. Gruppe von 8 Häusern, ander Strasse
Winterthur-Frauenfeld und 2 km onö. der

^ Station Islikon der Linie Zürich-Winlerthur-
\ Romanshorn. 46 reform. Ew. Kirchgemeinde

Gachnang. Wiesen- und Obstbau.
MISERACH (Kt. Freiburg, Bez. See). Gem.

und Ilorf. S. den Art. Miserv.
MISERENGRAT ( Kt. Nidwaiden). 1630

m. Ausläufer des Stanserhoms, rechts über
dem Steinil>achthal und 3 Stunden sw. über
der Station Wolfenschiessen der elektrischen
Bahn Stansstaad-Engelberg.
MISEREZ DESSOUS (Kt. Bern, Amt«-

bei. Pruntrut, Gem. Miecourt). 499 m. Grosse
Mühle, 500 m w. Miserkz Df.sshs. S. diesen Art.

MISEREZ DE88U8 (Kt. Bern, AmUbez.
Pruntrut, Gem. Charmoille). 501 m. Häuser-
gruppe am linken Cfcr der Allaine, an der
Strasse Pruntrut- Lützel halbweRs zwischen
Midcourt und Charmoille und 5,2 km ö. der
Station Alle der Linie Pruntrut-Bonfol. Schöne
Kirche zu Saint Michel in gotischem Stil, kürz-
lich restauriert. Mühle und Säge zu Miserez
Dessus sind heute trotz beträchtlicher Was-

serkraft zerfallen und werden wohl kaum wieder in

Betrieb gesetzt werden. Das 1177 zum erstenmal ge-

nannte Siiserez war ursprünglich ein Augustinerprio-
rat, das unter dem Stiit Lanthenana stand und bis

1593 existierte, zu welcher Zeit es der Basler Fürstbischof
Christoph von Blarer mit dem eben von ihm gestifteten

Jesuitenkollegium zu Pruntrut vereinigte. Die Jesuiten
erbauten dann das heute noch bestehende Gebäude, das
sie als Feriensitz zu benutzen pfleKten. Das Ganze 1793
vom französischen Staat an sich gezogen und an Private
verkauft. 1830-1840 lebte hier eine Anzahl von Augusti-
nerinnen, die aus dem Elsass vertrieben worden waren.
Der letzte Besitzer endlich bestimmte das Gut zu gemein-
nützigen Zwecken, worauf es zum jetzigen Waisenhau»
eingerichtet wurde. Aus einer von Papst Alexander IH.
erlassenen Bulle von 1177 gehl hervor, dass Miserez De»-
8U8 und Miserez Dessous damals zusammen ein Dorf und
eine eigene Kirchgemeinde bildeten. Dieses Dorf ist dann
wahrscheinlich zu Besinn der Burgunderkriege zusam-
men mit noch 40 anderen (Jerllichkeiten der Ajoie und
deü Elsasses zerstört worden. Heute stehen hier nur noch
das einstigt; Prioral, die Kirche, das Waisenhaus, zwei
Mühlen, 3 Wohnhäuser, eine Säge und einige Scheunen.
Funde von Münzen und Gräbern, mit Skeleten aus der
Römerzeit. 1177: Miserez; 1241: Miserach; 1302: Mi-
seri.

MISfeRICORDE (Kt. Freiburg, Bez. Saane, Gem.
Freiburg). 645 m. Gruppe von 5 Häusern, etwas ausser-

halb der Stadt an der von der Rue de I Höpital ausgehen-
den Strasse nach Payerne gelegen. 50 kathol. Ew. fran-

zösischer Zunge. Kirchgemeinde Freiburg. Schön gelege-

nes Ausflugsziel. In der jetzt abgetragenen Kapelle zu Mi-
s^ricorde pllcgten die zum Tode Verurteilten ihre letzte

Andacht zu verrichten, worauf man sie nach der Hin-
richtung in der zur Kapelle gehörenden Gruft beisetzte.

MISERY, deutsch MiSKHACH (Kt. Freiburg, Bez. See).

589 m. Gem. und Dorf, an der Strasse Freiburg-Avenche«
und 3,5 km n. der Station Grolley der Linie Frciburg-

Yverdon. Postbureau, Telephon. 41 Häuser, 259 kathol.

Ew. französischer Zunge. Kirchgemeinde Courtion. Wie-
sen-, Acker- und Ubstbau. Viehzucht. Kapelle zu Saint

Jacques und Saint St'baslien. 124^^ kaufte Peter Rieh (oder

Dives) das Dorf .Miserv' dem Herrn Aymon von Monlagny
ab. Im l'i. Jahrhundert: Miserie; 1406: M isiriez.

MISONETTE (Kt. Wallis, Bez. Siders, Gem. Ayer).

1573 m. Maicnsäss mit einigen Hütten und Aeckern. im
Zinalthal, an der Strasse Vissoye-Zinal und 2,5 km .
Ayer.
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MISOX (Kl. Graubünden, Oez. Moesa). Thal. Kreis,

Gem. und Dorf. S. die Art. Mksucco und SIesulcina.
MISOX oder MON8AX, auch MisaX

und Masaux efnanot (Kl. Graubunden, H< z.

liotva, Gem. neaocco^. 19i m. Maleriiche Durg-
ruine, eine di>r scKonaten Bündena und der
Schweiz überhaupt, nahe dem Ilorf Mesocco.
Wiege der Grafen Sax von .Monaax, deren eini-r,

Wolfgang von Sax, schon 933 im Kampf Hein-
richs df* Voglers mit Ungarn genannt wird.

Von 1390 an dehnten die Grafen von Sax ihren
M.ichlkreis auch auf das norJI. ILiUen aus, wo
sie aU Erben der Herren von Beimoni und als

Militlirier des Grauen Bundes eine bedeutende
Kolle apiellen. i'eter von Sax, der auch am
Hund von Vazeroi teilgenommen, verkaufte

li&i und 1484 die Hermchaflen Mesocco (Mi-
•oxj und Calanca an die Trivulzi aus Mailand.
Die Burg wurde von den Bündnern l.V2r{ geltro-

chen, worauf sich 1549 auch die Thalleule der
Mevolcina von den Trivulzi ihre Freiheit er-

kaufton. Vergl. die Art. Mesocco und Mfisol-

Cl!<*.

MISSION (Kt. Wallis. Bez. Siders, Gem.
Ayer). 1307 m. Durf im Eilinchthal, am rechten
Ufer der Navizence gegenüber der Ausmün-
dung des Val de Moir)'. mitten in dem von den
Dörfern Ayer, Saint Jeun und Grimenlz gebil-

deten Orei'-ck; 2,8 km s. Vissoye und 1,2 km
n. Ayer, 17 km sso. der Station Siders der
Simplonbahn. Oeatl. über dem Dorf die Pointe
de Nava. Bemerkenswerte Kapelle. 39 Häuüer, 238 kathol.

Ew. franzosischer Zunge. Kirchgemeinde Vinsoye.

MI88Y (Kt. Waadt, Bez. Payerne). 4öO m. Gem. und
Dorf, am linken Ufer der PetiteGl.lne undder Brove und am
W' .-Rand der Ebene der Broye, an der Strasse feslavayer-

Sugiez; 4,2 km wnw. der Station Uomdidierder Linie Lau-
sanne- Payerne-Lyss und 7,5 km nno. Payerne. Das Ge-
biet der Gemeinde Missy greift zwischen (irandcour und
Saint Aubin keilförmig m den Kanton Freiburg ein. Post-
ablage. Telegraph, Telephon ; Postw.igen Avenches-Esla-
vayer. i>4 Hauser, 359 refurm. Ew. Kirchgemeinde Res-
•uilens. Acker- und Tabakbau. Das Dorf gehörte einst

dem Priorat Paverne und wurde von einem .Meier (m^
tral) verwaltet. '1148: Missiacum ; 1260: Missye; 1342:
Missie.

MI8TEUBSRQ (Kt. Bern, Amtsbez. Burgdorf, Gero.
Winigen). 7U6 m. Gemeindeabteilung und Dorf, in einem
kleinen iinksseiligen Nebenast des Thaies des Wini^en-
baches und 3.6 km so. der Station Winigen der Linie
Ulten-Bern. Zusammen 27 *läuser, 176 reform. Ew.;
Dorf: 16 H.-iuser, 106 Ew. Kirchgemeinde Winigen. Land-
wirlMchafl.

MISTELEOO (Kt. St. Gallen, Bez. Neu Toggenhurg,
Gem. Heinbfrgl. 878 m. 15 Häuser, auf den Muhen links
über dem Necker zerstreut gelegen ; 2,5 km so. Hem-
berg und 13 km sw. der Station Waldstatt der Appen-
sellurbahn fWinkeln-Herisau-Appenzell*. 67 kathol. Ew.
Kircligem<Miide Hemberg. Wiesenbau und Viehzucht.
MITHEN (GROSSER und KLEINER) (Kt. und

Bez. Schwy/). Gipfi'l S. den Art. M>tiik.n.

MITHOLZ oder MITTHOUZ (Kt. Bern. Amtsbez.
Frutigen, Gem. Kandergrund). 962 m. Gemeindcabteilung
und Dorf, am rechten l'fer der Kander, an der Strasse
Frutigen-Kanderstes und 7 km s. der Station Frutigen
der Linie Fruligen-Spiez der Thunerneebahn. Ueber dem
Dorf die Ruine Felaenburg. 35 Häuser. 191 reforin. Ew.
Kirchgemeinde Kandergrund. Viehzucht. Schune Wal-
dungen. Ziemlich mildes Klima. Fremdcninduülric-
MITCCZOI (Kt. Glarus). 525 m. Gvm. und Pfarrdorf,

am linken l'fer der Linth am SU.-Fuss des Vorder
Glarnisch und an der Strasse Glarus-Schwanden. Station
der Linie Glarus-Linthal. Po»tbureau, Telegraph, Tele-
phon. Gemeinde, mit Ennetlinlh und Schlatt: 176 Häu-
ser, 736 Ew. (wovon 13.') Katholiken); Dorf; 139 Häuser,
575 Ew. Die KalMiken sind in Glarus eingeffarrt. Der
Tagwen umfasst ausserdem noch die Dor^r Sool und
Schwändi. Elektrisches Licht aus dem Werk von Schwan-
den. In dem rechts der Linth stehenden und mit dem
Drof durch eine Brücke verbundenen Weiler Ennetlinth

eine grosse BaumwoU- und Wolltuchdruckerei (400 Ar-
beiter), die ihre Waren hauptsächlich nach dem Orient

I
'-.^1 ^^^^ - i^-
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exportiert. Ein kleiner Teil der Bevölkerung beschifUgt
sich mit Wiesenbau und Viehzucht. Das Dorf verdankt
seinen Wohlstand in erster Linie dem auswärtigen Handel
seiner Bewohner im vorigen Jahrhundert. Es hatte bia

1725 noch keine Kirche. Ende September 1799 fanden
hier Kämpfe statt zwischen den Russen und Oesterrei-

chern einerseits und den unter General Molitor stehenden
Franzosen andererst^ils. Am 13. Juli 1889 brach der seit-

her verl>aute Wildbach der Guppenruns aus, verwüstete
Gärten, Wiesen und Felder und verursachte auch im Dorf
grossen Schaden. 128,^: Mitlode; vom althochdeutschen
ntUtü — mitten und ixi — vaterliche Erbschaft oder Va-
tersgut, Mitlü'li also so viel als «in der Mitte (/wischen
den beiden Wildbächen der Hanaliruns und Guppenruns)
gelegenes Vatersgut ».

MiTRE DE L'fevitQUK (Kt. Wallis, Bex. Hö-
rens). Gipfel. S. den Art. fivf.yi E (MrrRE DE l'].

MITRES (PLAN DES) (Kt. Wallis, Bez. Monthey).
1880 in. Flache Senke im Kamm zwischen dem Pas de
Morgins und der Crdte de Gingöa. etwas s. vom Chalet
Aultert und P , 4 Stunden übor Morgins. Auf der Siegfried

-

karte undenannt.
MITTAQBERQ (Kt. St. Gallen, ßez. Ober Toggen-

burg). 1552 m. Ziemlich Jah aufüteigender Borgkeaet,
NO. -Ende des langen Kammes des Häderenberges ; 2 km
s. Stein und 1.5 km w. Staikenbach im Toggenburg. Bia
nahe zum Gipfel hinauf bewaldet.
MITTAQFUUH (Kt. Bern, AmUbez. Ober Simmen-

thal). 1889 m. Gipfel, der HolzersUuh (1949 m ; Gruppe
der Kaiseregg) nach S. vorgelagert und 2 5 km nw. Bol-
ligen. Ohne l>esondere« Interesse. 1839 ging von seinem
S.-Hang ein grosser Bergsturz ins Taubenthal nieder, der
zahlreiche irülten zerstörte und schune Alpweiden und
Waldungen verwüstete.
MITTAOHORN (Kt. Bern, Amtsbez. Frutigen). 2680

m. Gipfel, dem Gross Lohner (3055 m) nach NW. vorge-
lagert, zwischen Engstligenthal und Ueachinenthali.
Schwierig zu besteigen und nur selten besucht. Etwa 5
Stunden üt>er Adelboden.
MITTAGHORN (Kt. Bern, Amtsbez. Frutigen). Gipfel.

S. den Art. Ei.sk.iimun.

MITTAGHORN (Kt. Bern und Wallis). 2687 m.
Letzter nw. Auskiufer des Wildhorns, im Kamm zwischen
dem Ifligenthal und dem Rawilpasstl.al. Kann vom Schei-

tel des Rawil aus in 1 Stunde bequem erstiegen werden.
Sehr »clione .Au»»icht.

MITTAOHORN (Kt. Bern und Wallis). 3896 m.
Gipfel in der Jungfraugruppe, in der das Lauterbrunnen-
thal vom Aletschbecken und Lotschenthal irennendea
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Kette. Von der Ebnefluh durch das Ehnelliihjoch und vom
GroMhom durch das Mittajyoch gi'schiiden ; setit sich

mit eiern Aiu'nprat lur Lotschenlücke fort. Zum erstenmal
1878 über den S.-Cirat bestieKen. Aufstieg von Ried im
Lolschnnthal in (5, von der Konkordiahiitte in t)'/, und
vot] 1 rachscllaucnen in 8'/i Stunden.
MITTAQHORN (Kt. Glarus). 2417 m. Kelügipfel, dem

»cm Zwulrthorn (27« m : Kette de« Vorab) nach N. zur
T»chin^elschlucht »ich senisenden Kamm vorK^lapert und
3j5 km 8. Elm. Von lüi-r aus übi r die TM limt'elalp in

4v, Stunden zu erreichen, aber nur selten iM'üuclit.

MITTAQHORN (Kt. GrauLuiiden. Bez. limterrliein .

2441 m. F"el»Kipfcl, Endpunkt der \oin Surettahorn nicii

N. «Uigehenden und das Surettalli.il vom Splugenpass-

thal trennenden Kette; •2,5 km s. Sufers, dem untersten

Dorf im Hheinwald.
MITTAQHORN (Kt Gmubünden. Bez. Hinterrhein),

m. Wenig bedeiiteniicr Gipfel, in dem vom Piizo

Cavriolo gegen Hinlerrliein ziehenden Kamm und ü-4

Stunden b. über dem Dorf llintin ht in.

MITTAQHORN (Kt. (irauljucden. Ilez. Ober Land-
quart . 2728 m. Zerrissene Felspyramide, rings von
5)chutthalden umgeben ; NO.-Ende der Ducankelte und
nuaminen riiit deni Plattenhom und Hoch Iiucan hinten
ober dem hei Frauenkirch (unterhalb Uavo» Platz) von
hnk» ins l),ivo8 ausmündenden Sertiglhal aufragend.

Wilder Thalabscliluss, der olt photognphiert und gemalt
worden ist. '.i km ssn. Serti;^ Iiorlli. Wird selten bestiegen.

MITTAQHORN oder RAPPENHORN (Kt. Wallis,

IVi. Görna). ill62 m. Gipfel, in der Gruppe des Blinden-

horns ; s. über dem Blindenthai unci nö. über dem
Rappenthal, zu dem .on seinem S\\',-H.\tig der Rappen-
eletacher sich senkt. Aufstieg von Binn durch dai l-eld-

bacbthal in d [ind von Reek&i(Mi io 6'/«8tiUMleB. Znm
erstenmal IH77 besliecen.

MITTAGHORN (Kl. Wallis, Bez. Visp). 3\\S m. Vor-

letzter Gipfel im NO.-Kamm des Allalinhorns (Saasgrat);

Khöne Felspyramide über Almapell. Von Saa« Fee aus
in 4 Stunden "leicht zu besteigen und sehr häutig besucht.

Ai;f~tjiv; über den NW.-Grat besonders interessant.

MITTAGJOCH (Kt. Bern und Wallis). Etwa 3600 m.
GieiAclii-rpaisH zwisctien dem Grosshorn und Lauter-

brun run Breithorn, in der Kette zwischen dem Lauter-
brunnenthal einerseits und dem Alelachbecken und
L(jL>-chent hiil anderenseit«. Schwierig zu begehen, beson-
ders nni N.-ll.inK. ist wahrscheinlich noch nie von Lauter-

brunnen liiK /ur Kunkordinhulle traversiert worden. Die
Casahohe ihI /um erstenmal 1880 von N. her uod fliwr

den SW.-Gr.u in 6' , Stunden erreicht worden.
MITTAGSTOCK (Kt. Uri). 293t'> m. Mittlerer Gipfel

im langen Kamm der Spitzberge, n. über dem Uraeren-
thal. 4-5 Stunden nno. Realp und 2-3 km ö. der Alpligen-

lucke Hagt in mehreren Spitzen auf, deren öetUebate die

KüiH Ä):«} m trägt.

MiTTAQSTOCK (Kt. Uri). Feleapitie, dem Schwar-
lenstock vorgelagert, der äber das Spitzli mit dem
Kubplankenstock i3SC& ml in Verbindung steht; 3 km
w. Vvanen and »4 Staaden s. Aber DüffU in Mekiio
thal.

M iTTCLJiRidl (Kt. Luieni, Amt SafiM, Gem. Batüe-
bolz). 707 ra. Gruppe von 4 Hioaeni; U km i. BaMbliolt
and 3 km sw. der Sution NottnU derXinie Luern-Olten.
29 katbol. Ew. Kirchgemeinde Nottedl. Aekerbtn «od
Vieluocht. 1178: Archeko; 1V8: lnlw|g». VooilltlMCi^
dentaehen orc = arg (hier im Rfana fOB « ialiidefiper>

dg »). Zwieehen Oberarig vad Oatenrlg telegen.
IITTBI.BKIIO (Kt. nod Ant Lueffn. G«p. Sdimr-

laaberg). 835 m. Teil der Gumdato Bdnnrwabif ntt
vntrent gelegenen Hfilm vad dem W^tor SehMnea-
hnv. Znaammen 99 Hittier, 187 kathöl. E«. Ktodife-
euide Schwaneabent. Aekerbm aad Viehndit.
iTTKLMnfl (Kt. Sfe. Oaltea. Oes. Sarftoe, Gem.

nsmi). Teil des QiKWBiRttiB. 8. dieeen Art
MlTTCkSm« (Kt. Sdiwyi, Bei. Holl», Gem. Feusis-

berg). SaM69 K» Hildl. Abiebaitt der Gemeinde Feu-
Meng mA dn WflÜm Steldea, Ftnt nad Stots, an
dvafiMM PfUBkoB-Seliladellcgi nad 1^ km e. der Su-
doe Walbma der Liaie RepperswIi-EiailedelB-Artb
Geidaa. Älliain', «8 katbol. Ew. Kbchgemeiade Feu»

Aeko^t Obel- nad etwaa Weiabav, Vielitoebt.

Der Name .Miltolberg ist im Volk nicht bekannt und wird
nur von der eidgenössischen .Statistik gebraucht.
MITTELBERQ ( Kt. WailiN. Bez. (ioins». 2895 m.

Gipfel, dem Gros« Schienhorn (oder Punla Valdesertt;
2925 m) nach S.Sü. vorgelagert, in der Kette zwischen
dem Binnenthal und der italienischen Alpe de iJevero.

Kann von Binn an» über den Mittelbergpass und W.-Hanj,'
in 5 Stunden bestiegen werden.
MITTECBCRQ (Kt. Zurirh, Bez. Borgen, Gem.

Schonenber^' I. (xiü m. (lemeindi'.iliti'iluiig mit den Wei-
lern Kulpen, M tihlestalden, Botenblatt, Tanne und einem
Teil von E^i.^. Zusammen 61 Häuser, 3Ü lalbnB. Ew.
Kirchgemeinde Schonenberg. Schulhaus.
MITTELBERGPASS (kt. Wallis, Bez. Goms; Ktwa

2800 rn. PasBiibergang zwischen dem Gross Schienhorn
und Mittelberjc, in der das iJinneiitlia I '.oii der llalieni-
scben Alpe ile lieveru trennenden Kette. V.iriante des
Pasao dell.i Hnssa. Bi nn- Pagshohe 4, Abstieg nach Devero

Stunden. Wird fast nur von Schmugglern und .lagern
benutzt.

MITTELDORF (Kt. Zug, Geni Ober Aegeri I. 741 m.
Weiler, am rechten Ufer den Ae;;eri»ee8 und 500 m nw.
über Aegeri. i" Hauser. kathol. Ew. Kirchgemeinde
Ober Aegeri. Vieh/uclit.

MITTELDORFBERQ Kt. Zug, Gem. (.»ber Aegeri).
Ehemalige Bezeichnung desjenigen Teiles der Gemeinde
Ober Aegeri. der sich westl. von diesem Korf bis zur
Grenze .on I'nter Aegeri gegen den Aegerise.- 'mmI iLer
den Gubel-Gott«chalkenbera bis zur Grenze der Gemeinde
Menzingen erstreckt. 41 Hiaaer, S19 katbol. Bw. Aekaw
bau und Vieiizucht.

MiTTELEGGiQLETSCHER (Kt. Bern. Amtabez.
Interlaken). aöOO-'iTOU m. Kleiner Gletscher, 1 km lang
und 700 m breit ; am NNW -Hang des NO.-Grttes des
Eiger. 2 km so. der Station Alpiglen der Linie Lauler-
brunnen-Wengernalp-Grindelwald.
MITTELEQQIPASS ( Kt. Bern. Amtsbez. Interlaken).

Etwa 3300 m. Panubergaog im .M • .-(irat des Eiger, ver-
bindet den Mitteleggiglelscher mit dem Kallilirn und pe-
slattet den direkten aber schwierigen l ebergang von der
Station Alpiglen der Lmie L.tulerhrunnen-Wenyernalp-
Grindelwald zur Berglilnitte des S A. C. Diese X .stunden
lange Tour ist znm erstenmal 1874 ganz ausgefulirt wor-
den. r>er Nü.-Grat des Eiger ist übrigens aus An!a>s di r

verschiedenen Besteirangen des Gipfels schon an man-
chen Punkten überscnritten worden.
MITTELPLUH (Kt. Graubunden, Be/. Ober Land-

quart). 2343 m. S.-Knde der Scheieniluh, nn, über Part-
nun und hinten über St. Antonien im Pratigau. Die
Scheienfluh ist einer der grossen Kalkstocke des Batikon.
Südl. unter der Mittelfluh die schwierig zugingiiche und
kein spetielice lataraaae bMaada Wabarlialidhie. Veigl.
den Art. SatKnDin.tni.
MITTKCORAT (KL Bern, Amtsbea. laierlakaa).

Gletscherkamm. S. den Art. Stiuhlecg.
MITTKLORAT (Kt. Wallis, Dez Visp). 2650. 2926,

3118 nnd 9166 m. Verwitterter Felsgrat, Ende des vom
StelUhorn nach NW. anazweigenden Kammes zwischen
dam Furggalpthal und dem obersten Saasthal. I>er PunktSmm IwisBt Plattje : die Abrigen kdnatea nach den von
Ibaea ahateigenden Tobela et«a Groeathillhorner (3155
aad 8118 m) and Bösthilihorn genannt werden. Sw. Aber
dem Hotel Mattaiark, von wo aus sie in M Stuadea
laf^ b«iatfiH<iB «mdaa kSaaen.
MITTBkHORM (Kt. Hern, Amtebes. Interlaken und

Ober Haale). 3308 m. So halast der mittlere der dr«i
(Hpfel der Wetterböraer, awlaeben dem eigentliebaa
Wetlerhom (oder Haale laagfraat aad dem Roaenbora.
Dreikantige Pfraarfde aaö. «bar Grladklwald, waw. fibar
dam Weiterkeaael (dem obeni AbadiBltt dea Rneenlani-
SlelMhers) und aö. vnm Wettorbom. Vom Wenerbom
urch den Wetternttel oder das Sättell ^510 m) aad
vom Roaenhom durch daa Mttteljoch gelreaal. WM voa
der Glecketeiahätte (4*/, Stunden Aber GrladelwiM) ans
über den Wettorsattel (1 Stunde) ia 6 Stunden liemllob
oft bestiegen. Ist zum ersleamal l8lb voa dea beidea
Bemero Förster Fankhauser und Dr. Roth mit 3 PAb»
rem über die SSW.>Flanke erreicht worden.
MITTKt.HOSBRBN oder MITTKLHiKUBKIIN

(KL nnd Amtsbez. Bern, Gem. K»niz). 6fi0 m. Gemeinde-

tl6 — OhUGR. LKX. ui — -ii

Digitized by Google



S70 HIT HIT

abteiluDg und Dorf, ubor dem rechten Ufer der Sense,

6 kmsw. Kteis und 4 km wft. dir Station Thörishau
und Gai», welch letztarc Station wieder durch die Ver-
bindnngalinie Gai»-Appenzell mit der Appenzellerbalui

(Winkeln -Ileriaan-Ap^nzell) verf
den i*t. Ferner die ihre Kraft

EleklrizitaUwerli Kabel beiiehende i

Irische Straaaenbahn St. Gallan-Spai-
cher^Trogen. Poatwafan Heriaaa*TW
fon^peieher und Tropen-Heiden. Von
allen Gamainden de« Bezirkes gehen
auch baaoodere Holen auch St. GalleD.

Miltelland Ist wie Hinterland und Vor-
derland kein Verwaltung-, sondern
nur Gerichtsbetirk. Beurkaapital in

Tro([en. Sitz dea KantonaRarichta nüt
der Garichtskanilei iat Irnmn, Sita

dea Baiirk^cariehtea dagc^an Taufen.
MITTKUIi.ANO(BKRNiSCH«S).

B«»irli Hiiu-Ilaod.

der Linie Bern- Freiburg. Pottablage, Telephon ; Post-

WMgeu Bem-Schwarzenburg. Zusammen mit Gaochheit
nuu Graasgschneil : 66 Häuser, 487 reforin. Ew. ; Dorf :

15 Hloaar, 106 Ew. Kirchgemeinde Küiiii. Landwiit-

BSiMll« KiMfCi. War früher ein schönes llerrgchafUgut,

dMMB BMtaer bis 1796 den Titel eines Mithcrm von
IlladbUN| trag. Teil der Herrschaft Riedburg im Land-
nriabt Sternenberg.
MITTKLJOCH (Kt. liern. Amtobez. Interlaken und

Ober Haste). 36O0 m. Passübergang zwischen dem Miltel-

hom und Hosenhorn, in der Gruppe der Weiterhomer.
Verbindet Grindelwald über die Glecksteinhätte und den
Grindalwaldflm mit dam RoaenlaaiglatMbar and. der
Doaaan- md RoaantaalhAtta. Zum eralanmal 18S7 ftbar-

»cliritlen.

MITTet.LAND. BEZIRK des Kantons Apponzcll Ausaer
Roden. 6014 ha Klüehe und U61i Ew., also 243 Ew. auf
einen km*, (irt^n/t im N. an den Kanton St Gallen und
don Bez. Vordi-rLind, im O. an diesplben und die Inner-
roder Exkiavt- Olicn»'. im S. .in den Kanton Appenzell
I. Fl. und im W. an ilcn iUvirk Hinterland. Du- SW.-
(iren/.e wird /.um prusston Teil vom Rotbach. di<' NO.-
Greoze vom Goldttach ^lebildet. Die bemorkHnsvM rlt^jtlcn

Hohen sind der seiner prachtvollen Auswicht wc^jcii wel
besuchte G.ibri« (1253 mi. der Buchen (11.VJ tu) und die

FruhlichBegg (1003 m). tJoden iiberall fruchtbar, meist
mit Wiesen und Wald bestanden : wenig eigen II irhr Alp-

weiden. Wiesen- unil Obslb.iu, Vii'hzttcilt. »ticki-n i uml
Wet>erei ala Kabrikarbeit und llau!«industrie Der Ikzirk
nmlkaat die 5 Gemeinden nulili-r. (i^iis. Speicher, Teufen
und Tropen, deren Siedtilun^,!'!! meist sehr /< r-tri iit lie-

tjen. 14ÖII in •2i2'i M:iusi rn und 11^98 llau^li iltun^i-n
;

13 247 Reformierte und littVi K.itholiken. 14 461 Ew.
deotacher, 108 italienischer und Ii französischer Zunge.
Von di-ti 2432 Iliuaern entfallen nur 7M auf gMctaloisene
D i f r. laOBdagafan auf kleine Weiler und Efnaelaledi-

luogeo.
Die VialMlatiatUt ergibt folgend.

1886

I. Ol
Abaebnitt

la bat also nicht

auf die topofranliiidien, aondem auf

die poliUeä«! Verliiltniaaa Bezug. Das

Bemer lüttelland grenxt im 0. an die

Aailabatirke Signao, Traehaelwald aad

AnuMfeB, im S. an Tbnta ond Mie>

der Sfanmantbal, im W. an den Kanton
Aemler Aar-

Kanton So-

ven der Kette

dea Stoekhofna (1194 m) im S. bis nir

FrieBbbergböba (8K m) and zum Bocb-

ccgbew (MO m) im N. Ea wechaeln hier

Th.(ler ond EboMo vielfbeb miteinander ab.

nnd flaehen Räcken. im S.

Freibarg nnd Im N. «a die <

berg und Waafea nnd den
Jothom. EatMBlit aloo vor

Hfipel/iig

Im N. herrschen die
die liu^el und ßergzAge vor. Das Hittelland wird dwcb
das breite Aarethai in zwei Hüften geachieden, eine am
den Ausläufern der Emmenthalerberge darchaofane öolii-

che und eine waatliehe mit dem Benland dea Ganii|ri
und Schwanwaaaera. Beide Teile sind aMpaproehcna
Berg- und Hägellandachaften mit zahlloaen, i> dwM>>pw«
eln^menkten Tbilara. S. den Art MnnuAi^Jg^g
zntiscim) bedeatendateo Höhen Im i

Rind\ieh
Pferde
Sciiweine
Schafe
Ziegen

54«m
1708
»8
7U
502

-i-n

Ul'HUll.lll

Ihü«

2iH
H04

iihcr« iiiitiiii!

I>.«J|

ITA
2914
im
7.M

• h'Ti." Ulit

i/'.iib«

d<T .lussichtsreich. ti Kalln'nfluh

Il.-itl m*. die ll;iubenh<du'. der

Strasaeobahn führt von St. Gallen nacb Teulen, Uutikr lluaUtciiupfeu, W«fgissen (tiäl m), liaatiger (M8 m; oad.
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im ontorn Teil, lie.r Frienisberjf und dio Winit;en berge
mit der Ull i tiem Oberbülilknuhol. WmH. von der
Äire crliebcn sich ala Aunläuft-r lier Stockhomkottc die

Scheibe (2186 m), der Ochsen i2190 mi, (iantt-rist (•>\n

m) und Gurnigel (1560 m), üano Giebelegg {WM m),
BiiUcliole)^g (lw8 m), Längenberg und Garten 1861 m).
Westl. vom Schwarrwasser finden wir die Höhen von
Gu^sber^ mit dem Gu^'i^ershornli il283 m) und der
Pfeife (1668 ml, *owie zwischen Aare und Gürbe den
iiütelfiinni}; aut'riKcnden Helpber« (895 ml.

lU-r HaiipKlujis iKt die Aare, die voo Xltun an in rohi-
^ciii Lauf die iiiitlell:indi»cKe Thalebene durchzieht, in

tiert-int^uschoitteneDn Bett die Stadt ßom uintlieMHt, dann
mit eigenartigen Serpentinen und oft mit hohen Steil-

afem sich nach W. wendet und da, wo die Saaiu- in sie

mündet, dn» Mitteltand verl.isst. Sie erii.ilt von rachta

:

die Rotachen, die Kiesen mit dem Diesbach, die VVorblen,
die Emme mit der Urtenen und dem Limpach und end-
lieh die Oesch; von link» : die Giirbe mit der Grossen und
Kleinen Mü»che und die Suane mit der Sense und dem
Sch»ar?.wa«Ker. Von Seen sind 7.u erwähnen der Ditt-

lijen-. ('.eist- und Geriensee im Amtsbezirk Seltigen
und der Grosse und Kleine Moossejedorfsee im Amt Frau-
irrunnen,

Das Miltelland umfasst fol^'endc 7 AmtsbeTirke : Konol-
Gngen (mit 31 Gemeinden und 10 rfarreien). Sedigen
(mit 27 Gemeinden und 8 Pfarreien), SchwarzenbuPj; (mit
je l Gemeinden und Pfarreien), L;nipen (mit 11 L irn ln-

den und 5 Pfarreien), Hern [mit 12 Gemeindtii und 11

Pfarreien I, ?"raubrunnen (mit 28 (ieiiieinden und 6 Pfar-
reien; und Uurgdorf (mit 25 Gemeinden und 9 Pfarreien).

Zusammen 138 Einwohnergemeinden und 5ct Kirchge-
meinden. (Der von einigen geographischen l'ubükationen
dem Oberaargau zugerechnete Amtsbezirk Burgdorf wird
in allen offiziellen Berichten dem Mittelland zugeteilt).

203802 Ew., wovon 194 790 Reformierte, 7870 Katholiken
and 1142 anderer Konfession; 197 790 £w. deutscher.
3694 fraaxfifliMlMr, 1548 itilieaiteher and 770 •üideKr
Zunge.
Hraptbefchüftigung d«r Bewohner sind Ackerbau. Vieh-

nelit UDd Milchwirtschaft. Das Gesamtareal von 120280
ha Wieilt sich wie rot}{t

:

Aecker und Gärten .... .>i126 ha
Wiesen und Hofstätten . . 205i3 »

Weiden und Alpen .... 6352 »

Wald 32638 -

Heben 1 »

UnprodoktlfM Land ... 7010 »

IttSao ha.

verteilt lieh «af 1674t Im Getreide,
SBtt faa HaeklMdite, IßW ha Kaasttattar nod im h*
übrif» Knltondanien (nnnamcD OllB ha).
Die taute OBitbaDiimaiw bat Iblcende ZahiM amban:

OMbaunal 73600 ha nnt 448M9 ApfolbKnoian. IMSSI
BimbAiinaii, insns KincbhAiiawii. IISSS^ ZiMtaehgen-
oad POanwAhlaimn» 17747 NimMraaB, »Sit Spa-
liemi and 1407 OniitMibiiiiiwa. Im GantaB alao 9M«t8

In den Uttston tehn Jahren iat im beniaebea Mlttel-

tand fBr VefffaeaaeniDg uad rattooellei« BÄasdluna; des
Bodeaa sehr viel geÜB worden, wobei namentlicn die
laUrelchen landwirtschaftlichen Vereine, dem das
MittelUnd 43 lihlt, sowie die landwirtachaRlicbe Schule
Rütti mit ihren Versuchen und WaDdervortrSeea beige-
tragen haben. Seine nnehtbarkeil verdankt der Boden
mm grossen Teil dem Gluialschutt (sandige Tone), mit
weleniem der Molaaseuntergrund (Merj^el. harte Sandsteine
oder NagelÜuhl reichlich uberfährt ist. Infolge der im
letzten Dezennium fast immer hohen Viehprefse iat auch
der Viehzucht gewaltige Aufmerksamlieit seedienlit «Or-
den. Die Statistik zeigt folgende Zahlen :

1806 1825 1859 1886 1901
Rindvieh 37 701 UOSt 5t 5i7 75 712 »2550
Pferde 8r.2.'< 9781 8680 9 667 12098
Schweine 20747 18238 23719 31 200 45908
Schafe 31897 40090 31875 21603 10 177
Ziegen 5501 8141 18061 18901 15422
Der Milchertrag wird zum grossten Teil in Käsereien

verarbeitet, deren daa Mltleliand etwa SSO aafweiat Aas

I der Umgebung von Bern wird die Milch in die Stadt
Kffuhrt. In Staldan bai KonoUlnian beateht aloe lUlcb-

Das Miltetland hat 1824 gewerbliche Betriebe mit etwa
13 700 Arbeitern; dazu gehören 8 Bierbrauereien, 5 Zi-

garrenfabriken, 24 Maschinen- und KonslruktionaWerk-
stätten, 16 Teigwarenfabriken, 16 Sägereien und ilolz-

bearbeitungswerkstätten, 24 Webereien und Spinnereien«
5 Bausteinfabriken und viele andere Eiablissemente.
Zum Stadtgebiet Bern gehörten ursprünglich nur die

4 Kirchspiele .Muri, Veenigen, Stettlen und Bollisen.

1324 erwarb Bern das Amt Laupen, sowie 1386 und 13EB
nach dem Sempacher- und Freiburgerkrieg die beiden
Landgerichte Sehigen und Stemenberg(Neuenegg). Durch
Kauf kamen dann 1406 auch die Landgericht« Konolfin-
^'i r! jnr: Zollikoren an Hern. 1.")l 1 folgte die Krwcrbung
vüii Landshut, nach der Reformation von 1528 die

Annexion der verschiedenen Roistlichcn Stiftungen und
endlich 1729 Koniz, das bis daiun dem Dculschritteror-
den gehört halte.

MITTELLAND (SCHWEIZERISCHES) auch
etwa SCHWEIZERISCHE HOCHEBENE, fran-
zösisch Platk.^ü St:isSR. Mit diesem Namen bezeichnet
man da» gronise Dreieck, da.-! zwischen dem Jar.i und <len

Alpen liegt und von Genf bi» zum Bodensee reicht. Die
Unge des Dreiecks beträgt rund 300 km, die Basis 60-70
km. Der Flächeninhalt ist 12 900 km«, d. h. 31% der
Fläche der Schweiz.

Die Grenzen sind durch die Natur ziemlich einheit-
lich und scharf gegeben. Am bestimmtesten verläuft

die geologische Abgrenzung. Gegen den Jura hin bildet

diese fast eine gerade Linie («engl, die
Karte zum Artikel « Alpen i ), die von TV&W."
O.Nü. verltaft und von Get nach dam Nenenbitrfer-
und Bidersee, dann über Sotothum aod Aarav nach
Weltingen zieht. Hier bildet der Sporn der Ltgem einen
sUrken Vorsprung nach 0., worauf daa Mimlland Ida
an den Rhein bei Seliailbausen N. faill mnd am
Bodensee endigt, der fint völlig quer an inm lUft. Dia
geologische Grenze g^gen die Alpen Iat aiclit

scharf ; es iat die Abgrenzung gegen
die SclMMa rarhcfaan den maSleich

es alpinen m
und LandbiMi
varlinftniektln

QddaiaannddM Stm

bUdstScIiafak.
teriatlaehe fladie Boden : 1. Yave^Bllll•; 1. BnUa^IhvB

;

Uabkem-Vimiaa; 4. VilnaiHElMladlaln-Wcaaan ; &
Bor»
rFfim

Je zwitehen
kommt aoa dam «inspringeoden Winke) ein groeaar
heraus, ntalleh Roonei Saane, Aare, Reose, UoQi,
Rhein; alle gelum dann nngefähr quer über die ganaa
Breite des Mitteltasdea nnd gliedern ei ao dnveh ilira

grossen Quertlwiar.

Die orogräpM$ehe AbgreDsanc de« Hitlellandea iitcT.
atwaa aehwankand. Gegen den Jora zwar wird man aieh
überall an die geologischeGrenze halten können, «Ihrand
«tgen die Alpen die Abgrensnng wegen der aogenannten
oraipen onaieber lab Bei dem 1. und |. der eben er-

wUinien Bogen hilt man aieh meiatraa noch an die geo-
logiselie Grenie; aber viele Leute rechnen dann Napf,
Rigi, Romberg, Ziuerberg, Hohe Ronen, Etzel, Hirzli,

Speer, Krensegg, Gauia zu den Voralpen und ziehen die
Grenze dee Mitwilandea nördl. von diesen Gipfeln. Im
Nachfolgenden wird viallheh die aeoiogiache Abgren»
zuDg als die nafärtichere and adiarfere beriwignogen
werden müssea.

Die Höhe dea Mittellandes lässt sich aus folgenden

Zahlen erkennen : Längs des Fusses des Jura finden wir
Gcx 647 m, Biire 707 m, L'lsle 631 m, Orbe 447 m„
Neuenburgersee 433 m, Bielersee 432 in, SoloHnirn 437 HD

Ölten 402 m, Aarau 388 m, Baden (Limniat j 351) m, Still!

332 m, Kaiserstuhl 332 m, Eglisau 337 m, SchaOhaufen
390 m. Aach und Kbenen des Höhganet ISGISOO m. Wie
sich auch au8 dem Verlauf der Gewässer ergibt, aenkt
sich der Fuss des Jura von WSW. her gegen den Durch*
bruch der Aare durch den Jura Imi Stilli, und ebenso von
ONO. her gegen den Iiurchbroch des Rhein unterhalb

Kaiserstuhl. F.i-t luf der pnzen Länge dieser Linie
liegen der Jurafuss und damit die niedrigsten Teile daa
MitUülandea zwischen etwa 360 nnd 450 m. Andera aind
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die Zahlen am Alpenrande. iJa finden wir den Jorat mit
93i m. (jibloiix 1*212 m. Giebelegg bei Schwar/enbarg
1130 m, Naprtill m, Ri|;i 1800 m, Speer 1956 m, Gäbris
1253 m. Gegen die Alpen hin hebt sich also das Mittel-

Und von 1000 m bis zu last 2000 m, und 7war liegen die

höhern Partien des Alpenrandes (Rigi-.Speer) im östl.

AlMchnitt. Zieht man von den huchslen siiul. Teilen des
Mittellandes Profile quer über seine ganze Breite, wie
z. D. Jorat-Ürbe. Schwar/.enburg-Neuenstadt, Napr-Solo-
thum, Higi-Hrugg, Speer-Schallhauacn, Gäbris Aach, so
findet man im ein GcfTille von 17-'24*;mi in der Miltevon
300/^ und im U. von 15-20*/«,' Viel geringer ist naliirlich

die Neigung der grossen Querthäler, weil diese l>eim

Austritt aus den Alpen schon tief in das Mittelland ein-
geschnitten lind. Ua lindet man auf der Strecke Thun-

im Berner Mittelland. In der 0.-Schwei/ findet man sie

nur in schmalen Streifen am N.-Saum der Alpen ent-

blosst ; doch geht sie unter der ganzen Mulde durch
und kommtam Jurarand (Rhein) stellenweise wieder zum
Vorschein. Oer unterste, älteste Teil ist die sogenannte
rote Molasse oder das Ar^uitanien mit roten oder bnnten
Mergeln, die eine Mächtigkeit bis auf 300 m erreichen
können, darüber folgt die graue Molasne oder das Burdi-
galien. Diese besieht aus grauen Sandsteinen, wie sie bei

Lausanne, Luzern, Altstätlen, St. Margreihen zu linden
sind. Zwischen die Sandsteinbänke eingelagert trilTl man,
leider immer nur in kleiner Ausdehnung. Schichten
von Braunkohle, wie sie z. B. in der Gegend von Lau-
sanne vielfach ausgebeutet wurde. Gegen die Alpen hin
schieben sich zwischen die Sandsteine mehr und mehr

Fig. 1. Das UiUellsDd. vom Weik!i*o*t«ia ge*«b«a.

Bieleraee 2,1<^
oo< Luzcrn-Brugg 2,0<*/*, und Zürich-Baden

1,71V
Geologie. A. Straligraphie. Geologisch gesprochen bil-

det das Miltelland eine gro9»e Mulde zwischen Jura und
Alpen und enthält deHwegen durchwegs jüngere Gesteine
als die beiden andern (iehiete. Die letzten Abln^crungen
im Jura sind diejenigen des Koc:in, nämlich die Konn-
erze und Bohnerztone, Bolus, Huppererde etc. Funde
von Knochen von Landtieren (Kgerkingen) zeigen, dass
damals der Jura ein Kesllnnd gewesen ist. In den Alpen
sind ebenfalls die Eocänschichten die jüngsten ; aber da
treffen wir lauter marine Schichten, die in .Meeren von
mittlerer Tiefe gebildet worden sind, wie die Mergel und
Kalktiteine des Flytch, Nummulitenkalke. Korallen etc.

Anders int Mittelinnd. liier treten nirgends eocäoe
Bildungen zu Tage. Wenn solche vorhanden sind, so
liegen sie tief begraben unter dem mächtigen Komplex
von Bildungen der Miocän/eit, die nur im .Mittelland,

dagegen nicht im Alpen- und Juragebiet auftreten. Die
miocanen Ablagerungen werden speziell für die Schweiz
am einfachsten eingeteilt in a. untere SüMwassermolasse,
h. marine Molasse und >-. obere Susswassermolasse.

a. Die untere Süsswassermolasve tritt in der W. -Schweiz
in grossen Flachen zu Tage, z. B. in Waadl, Freiburg,

auch Nagcinuhbänke ein, diezuletzt vorherrschend werden.
Die graue Molasse erreicht eine Mächtigkeit bis zu 1000m.
An Pflanzen- und Tierrestcn sind die Sandsteine und
namentlich die Mergel ziemlich reich ; bekannt sind bis

jetzt etwa 240 Pllanzenarten, darunter zahlreiche Palmen,
Feigenbäume, Zimtbäume etc., also viele Gewichte, die
auf tropisches oder subtropisches Klima hinweisen.

b. Die marine .Molasse oder das Helv^tien tritt eliünfalls

in der W. -Schweiz in breiten Flächen zu Tage, so im
Mont Jorat. im Kanton Freiburg, in Bern in der Gegend
von Münsingen und Ostermiindigen, im südl. Aargau
bei Zofingen, Lenzburg, Ulhinarsingen, Würenlos. Sie
bildet ft-rner einen schmalen Streifen am Alpenrand vom
Kntlebuch über Lu/t>m-(iubel (Zug) nach Bäch-Wollerau-
Bolligen (am obern Zürichsec) und erstreckt «ich bis

nach Korschach. Am Jurarand bestehen die Schichten
des Helvi^tien meistens aus sog. .Muschelsandstein, einer
Strandbildung, die oft zum grossten Teil aus Trümmern
von Muschekchalen etc. besieht. Da diese Trümmer fest

verkittet sind, so liefert der .Muschelsandslein einen treff-

lichen Bauslein, der in vielen Steinbrüchen ausgel>eulet

winl. Gegen die Mitte und gegen den Alpenrand geht der
Mui>chelsand!)tein allmählig in t inen feinkörnigen Sand-
slein von grauer, grünlicher, blaugrauer Farbe über.
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Ugem

der ebenfalls einen guten Baustein liefert und dem die
u Saodsteinütiidte > I^usanne, Bern, Luzem, Zürich ihre
reiche Architektur
verdanken. Die Mäch-
tigkeit der marinen
Molaase ist in den
Randgehicten nicht
sehr gross, kann aber
in den noittlern Teilen
bis auf 800 m an-
schwellen. Von Ver-
sleineruni;en sind da-
rin bis jetzt gefunden
worden : 2*.^ Arten
Muscheln, wie z. B.
Tapes Helvetica, Oi-
trea edutia und O.

ferner

nagoliluhmassen erkennen : 1. Vevey-Fal^zieux. 2. Napf,
3. Higi-Rossberg-Hohe Ronen. Sperr- Hömli - ui-

5peer

Kreui

Pier. 2. MittellsDd

203 Arten Schnecken, wie z. B. TurrileWa turrx*, Conus:
sodann 14 Arten Ilaiflsche etc.

r. Die obere SüsswaBscrmolasse erreicht im Maximum
ebenfalls etwa 800 m Mächtigkeit. Sie tritt namentlich
von> Napf an nach NO. in immer breilerer Zone auf (»o

zwischen Keuss und liallwiler»ee und von Zug bis Baden)
und liildet fint den ganzen Kanton Zürich, in St. Gallen
das Gebiet nördl. von der Linie Wattwil-St. Gallen, den
ganzen Thurt^au etc. Die Gesteine dieser Stufe sind
graue oder gelbliche Sandsteine, die fast immer tonhaltig,

darum auch nicht wetterbeständig und als Bausteine
Dicht brauchbar sind. Nach S. gehen die Sandsteine
mehr und mehr in Na^elfluh über, welche die hohem
Molasseberge (Napf, Rigi, Rossberg, Speer etc.) zusam-
mensetzt (wahrscheinlich gebort ein Teil dieser Nagel-
Huh zur untern Süsswassermolasse ; die Trennung lässt

sich aber gerade bei der NHeeltluh nicht immer durch-
führen). Zwischen den Sandstein- und Nagcinuhschich-
ten findet man auch in dieser Stufe Mergel, meist gelb
oder mit roten Flecken. An einzelnen Stellen liegt auch
etwa Süsawasserkalk, der zum Kalkbrennen georaucht
wird. Ebenso kommen auch die Braunkohlen der obem
SüBswassermolasse nur ganz lokal beschränkt vor, z. B.

in EIgg I ausgebeutet), Käpfnach etc. Gerade aus den
Kohlen und den Kohlenmergeln stammen die meiNten
Pllanzen- und Tierreste. Man kennt daraus etwa 390 Pllan-
zenarten, die eine Flora von annähernd demselben Ge-
samtcharakter darstellen, wie ihn die heutige noch zeigt.

Die Palmen und Feigenbäume der untern Stisswasser-

molaase verschwinden mehr und mehr, und an ihre Stelle

treten Lorbeer, Zypressen, immergrüne Eichen, Ahorn,
Pappeln etc. Unter der Tierwelt treffen wir neben zahl-

reicnen Insekten 13 Arten Dickhäuter und 10 Arten Wie-
derkäuer.

Die Pliocänzeit hat im ganzen Mittelland keine Abla-
gerungen gelirfert; sie war hier eine Zeit der Erosion, d.

h. der Thalbildung.
B. Entstehung dieser Schichten. Das Mittelland bildet

also eine grosse Mulde zwischen Jura und Alpen. Nach-
dem der Jura schon zu Beginn der
Rocänzeit als ein flaches TafeFland aus
dem Meer aufgetaucht war, begann ge-
gen Ende des Eocän auch die Faltung
der Alpen. Diese Bewegung setzte im
S. ein. 80 dass die südlichsten Falten
{Ketten^ die ältesten sind. Allmählig
hob sich dann im N. eine Falte nach
der andern bis zur Grenze der Molasse.
Zwischen Jura und Alpen blieb zunächst
eine Wasserlläche, die abwechselnd
bald ein Süsswassersec, bald ein Mee-
resarm war. Sobald aber Alpen und
Jura sich über Wasser gehoben hat-
ten, begann auch die Abtragung. Zwar
brachten die Räche vom Jura lier nur
wenig Material; lokal lindet man hie
und da Ablagerungen, die nur aus Ju-
ragerollen bestehen (Jura-.\agellluh).
Um so Itedeutender waren die Geroli-
massen, die von den Alpenllüssen herbeigeführt wur-
den. Alldemein findet man am Alpenrande vorherr-
uhend Nagellluh. Es lassen sich deutlich 4 Haupt

-

Sohematiicbai Prufll daran <lie ostsobweizariic i« Molansa luacb Heim).

i. Jara; M. Mulast«: E. Eocad.

bris. Diese entsprechen heute noch z. T. den grossen
Querthälern der Rhone, Aare, Reusa, Linth-Rhein und
sind also wohl die Deltaablagerungcn dieser alten Flüsse
in den Molassesee. Es ist einleuchtend, dass im Mündung»-
§ebiet eines solchen Stromes während aller 3 Abschnitte
er Miocänzeit grobes Geröll (bis m' gross^ abgelagert
wurde. Die Nagellluh greift somit in alle drei Stufen des
Miocän ein, lässt sich aber wegen Mangels an Petrcfakten
nicht gliedern. Ihre Kornerosse nimmt im allgemeinen
vom Alpenrand nach NNW. allmählig ab. Am Speer sind
die Gerolle über kopfgross. am llörnli faustgross, am
Schauenberg nuss- bis eigross. Dazwischen schallen sich

immer mehr Sandsteinbänke ein, bis dann schliesslich

(/.. B. am Irchel) nur noch Sandstein und Mergel vor-

kommen. Diese Abnahme der Korngrösse mit wachsender
Entfernung von den Alpen ist der beste Beweis für die
Herkunft dca Materials aus diesem Gebirge. Dass man
am gleichen Ort Wechsellagerung von Nagellluh und Sand-
stein treffen kann, rührt vom verschiedenen Wasserstand
eines Flusses her: bei Hochwasser brachte er an die be-
treffende Stelle grobes Geroll, hei Niederwasser dagesen
nur Sand und Schlamm. Wenn nun aber auch die Her-
kunft der Gertille aus den Alpen im allgemeinen sicher
ist, so war man doch in vielen Fällen ül>er die genauere
Heimat derselben im Zweifel. Die in einem Flusseebiet des
Mittellandes auftretende Felsart findet man nämlich heute
im alpinen Einzugsgebiet des gleichen Flusses oft nicht
wieder, sondern z. B. erst weiter im Osten (Vorarlberg,
Tirol) oder am S.-Abhang der Alpen (Lugano). Der
erstere Fall erklärt sich durch einen grossen Strom,
der zur Miocänzeit von 0. nach W. floüs und einen
pxwsen Teil der Ger<>lle im Gebiet des (jähris etc. ire-

oracht hat. Wenn man am N.-Fuss der Alpen aber Ge-
rolle findet, die von deren jetzigem S.-Abhang stammen,
KO lässt sich das dadurch erklären, dass die Hauptwas-
serschcide der Alpen einst viel weiter südlich lag. Die
südlichsten Ketten waren als die ältesten früher be-
deutend höher, sind aber durch die Erosion, die am S.

Abhang wegen des grössern Gefälles energischer wirkt

Fig. 3. Mitleiland : Scttiefe, Dach S. t'alUoiie Nsgalllubhauk« am SpMr und
$cbanoiserb«rg.

viel stärker abgetragen worden, wobei sich auch die

Wasserscheide durch Ruckwiirtseinschnciden der südl.

Flüsse nach N. verschob. Damit stimmt auch ganz gut.

Digitized by Google



S74 MIT MIT

dan die fremden Gerolle in den untersten, ältesten

Schichten am häutigsten sind; nach oben findet man

KiK- Miltelliod : Tw«ralp-Kreaz«g^ : achiafe Molauw, gefendi« Alpen antt«ig«od

-Ab-
vor-

auf-

See

mehr und mehr diejenigen Gesteine, die am N
hang der Alpen und in den heutigen Flussgebieten

kommen.
C. Tektonik. Während durch die Ablagerung der

getahlten Schichten in der Miocän/eit der grosse

xwischen Alpen und Jura mehr und mehr ausgefüllt wurde,
ging die F'altung der Alpen — durch horizontalen Zusam-
menachub — immer weiter. Ein grosser Teil dieser Fal-

tung fallt soffar in den nach-
folgenden Abschnitt, die Plio-

ciinieil. Am Alpennind sind

nämlich, wie das Profil zeigt,

auch die miocänen Schich-
ten noch mitgcfaltet worden
und erscheinen daher paral-

lel zu den Alpen in eine bis

iwei Falten zusammenge-
schoben. Die gro«sen Na^el-
lluhmassen der Linie Kigi-

Rossberg-Ilirzli-Speer bilden

z. 0. eine gewaltige Mulde,
eine .Synklinale, welche nach
N. übergelegt worden ist.

Darum kehren die genannten
Ilerffc alle ihren Steilabfall,

Schichlkopfe. nach N., während nach S. die llachem Bö-
schungen der Schichtllächen liegen. Auf diese erste Syn-

klinale fol^t ein (lewöllie, eine Antiklinale, die i. B. im östl.

Teil auf der Linie Rieden-Kaltbrunn durch(jeht. Allerdings

Ist dieses Gewölbe stark abgetrasen und sem Scheitel zer-

stört. Weiter nach NW. folgt die zweite Synklinale bei

Falten in der Molasse sich finden, zeigt sich an andern
Stellen nur eine ein/ige.

Ausserhalb der aufgerichteten Mo-
lasse folgt nach NW. die sog. huri-
zonlale» Molasse, deren Schichten noch
in ursprünglicher Lagerung sind und
demgemäss eine ganz schw.tche Nei-
gung nach NW. zeigen. Am Jnrarand
zieht sich dann ein schmaler Streifen
von Molasse hin, dessen Schichten
ebenfalls disloziert sind. Indem sich
nämlich der Jura (gleichzeitig mit den
Alpen) faltete, wurden zuletzt auch die
benachbarten Molassebänke von dieser
Bewegung ergriffen und ziemlich »teil

aufgerichtet. Südl. von der Lägern, bei
Neuenhof-Wurenlos, kam es sogar noch
zur Bildung einer kleinen Falte in der
Molasse selbst.

Ü. Jüngere Ablagertingett. Mit der
Bildung und Faltung der Molaose ist

aber die Reihe der Schichten im Mittel-
land noch nicht erschöpft. Nach der

Pliocänzeit folgte die Eiszeit mit ihren drei Vergletscherun-
§en. Als die Gletscher zum ersten Mal das Mitteiland iiber-

eckten, lagerte sich vor den vorrückenden Gletschern
her eine mächtige KiesRchicht ab, die nachher verkittet
wurde und als Deckenschotter bezeichnet wird. Da näm-
lich damals die Oberfläche des Mittellandes noch nicht
von den tiefen Thälern der Jetztzeit durchfurcht war, son-
dern ein einförmiges Plateau bildete, so lagerte sich dieser

Fig. 6- Uillellaiid

d. h. die abgebrochenen

Fig. &. Mitlellaoü : .\u>hlK'k vom M<->rnli i ach S. : im MittelgrUDde d
Nagalttabbanka.

Gauen und dann die zweite Antiklinale Itei Goinmiswald.
Von hier an fallen die Schichten sanft nach Norden
(Tweralp-Kreuzegg). Wahrend hier im O.zwi-i \ollsLindige

Scbamaliscbea Querpruflt <larcli eio irru»«at MotatMthat mit dea 3 G1hii«|-
acbottera (oai-b Da Paaquier).

UockaDschotter; M. Molasa«; II. Hocbtarrasaeatcbotter; N. Niadartarra*s«a»cboltar.

Schotter wirklich als eine Decke über den ganzen nurdl.
Teil des Landes. In der nachfolgenden ersten Interyla-

zialzeit erfolgte die Ausbildung der grossen .Molassclhaier

ungefähr bis auf die heutige Tiefe. Dabei wurde auch
der Deckenschotter in Stücke zerschnitten, so dass wir
heute die ziemlich sp.irlichen Heste davon immer als

breite Kappen und Decken auf dem Gipfel oder Rücken
der Molasseberge linden (z. B. Irctiel,

Staminheimerberg. Siggenberg, Uetli-

berg etc. ). Gegen Ende der ersten Inter-

glazialzeit erfolgte ein Einsinken dea
gesamten Alpenkurper«, wahrend das
Mittell.ind stehen blieb. Dadurch wur-
den mehrere grosse Alpenth.iler gerade
bei ihrem Austritt aus den Alpen ruck-
l.iulig und muBsten sich uUo mit W.is-
ser lullen. Derart entstanden die gros-
sen handscen des Mittcllande« : Gen-
fer-. Thuner- und Brieozer-, Vierwald-
stätter-, Zürich- und Bodensee.

Die folgende Vergicischerung fdie
/weite Eiszeit) war die grusste. W;th-
rend bei der ersten der nordlichste Teil
des M Ittel l.indes ( Stainiiiheiin, Irchel-

Siggenherg i eisfrei geblieben war. reich-
ten jei/t die (lletsclier bis über Basel

und ober (ienf hinaus. Als Tebem-ste
aus dieser Zeit erscheinen wieder m.tch-

tige Kieslager, der sog. Hochterrassen-
schotter, der vor den Gletschern her in

den grossen Thälern zur Ablagerung kam. | Fig. ti). Die fol-

gende, zweite Interglazialzeit zeichnete sich wieder wie die

erste durch Erosion aus. Der ilochterrassenschotlcr wurde

boriiuDtafi-o
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KiK.7 MittelUnd:

t.T. wMcr von den Plänen fortsefülirt; einzelne Reale

Milibea aber an den Rändern der Thäler kleben und
MMn jetzt « hohe » Terrauen,
^Hduchaitllich etwa 100 m über
4m heutigen Flüssen. Gleichzeitig

uden auB Torfmooren und W.il-

I an einzelnen Stellen Schiefer-

so in (Jznach. Durnlen, We-
, Monwtl. Die letzte, dritte

ist in ihren Montnenv\,ilien

Mck an deutlichsten zu erkennen.
(S.tfe|Mlafiache Karte zum Artikel

tkum •). Sie überdeckte auch wie-

4v ft«t das ganze Mittelland mit; so reichte der Rhonegletscher
eit» bis Genf, anderseUs zti-

en mit dem Aaregletscher bis

fen an der Aare, der Reussglet-

r bi« Mellingen, der Linthglet-

r bis Killwangen (bei Baden)
der Hheingletscher bis nach

n. Ausserhalb der gros-1 Bldaaoranen füllten auch dies-

ri die GletacherflüBse ihre Thnler
kUeaauf, d. h. mit dem sog. Nie-

iMmaaenachotter. Seither, n:im-

Ml i* der Postglazialzeit oder im
lAniom, haben die Flusse diese

z. T. wieder erodiert und
die 0 niedem » Terrassen
die in einer Hohe von etwa 25-30 m die Flüsse

>NO.-Schweiz oft weithin begleiten. (Fig. 6l.

M der Alluvialzeit stammen endlich die Ahla-
HO, die sich heute noch fortbilden: Torf in den

HMenden, TulT als Absatz von (Quellen, Schuttkegel
lAlBcaättangen der Wildbäche etc.

Onaraphie und Hydritgraphit'. A. Allgemeines. Von
ttk 1x901) km', welche das Mitteiland uinfasst, kommt
4i Wtrichllicher Teil, nämlich etwa tOfiO km^ auf die

irama Seen. Dal>ei ist nur der schweizerische Anteil
IM Genfer- und Bodensee gerechnet und die übrigen nur

als sie dem Mittelland an^ch<>rt>n. Nach den Flucts-

I verteilt sich die Fluche sehr nnKleicli. Der uber-
iTeil ist Rheiogebiet, während mit Kinschluss des

Anteils am Genfersee k:ium mehr aU 1000 km*
SiMNWfebiet gehören werden. Die allgemeine Abd.-ich-

fdcs MittellanJes geht von den Alpen nach .NNW..
Maalb auch die meinten FlüSHe. wenigstens stückweise,
Wk-dtaer Richtung gehen, ebenso viele

kvrtft. Beispiele dafür bieten : Aare Iiis

Pwraee. Groeac Emme, Wigger, Suhr, A;».

and DQtere Reuss, Zurichsee und
it. Glatt, Toss, Thür bis Wil. Bodensee.

h der Unnrichtung zeigt sich im westl.

Ulaiae höhere Partie, welche die Wasser-
zwischeo Rhone und Rhein bildet,

fehl bat dem ganzen Fuss des Jura
eine tiefere Furche, welche die Ge-

'tammelt, die quer über das .Mittel-

^dheräber kommen. Der westl. Teil dieser
•^ftht wird eingenommen von der Orbe,
*1 Naoenhurger- und Bielersee und von
^Aattbis nach Stilli; im osll. Teil sam-
*Adar Rhein von SchalThausen bis Kaiser-

J^U di« Waaaer der Querth;iler des Mittel-

Getrennt durchbrechen dann Aare
flHkaia den begrenzenden Wall des Jurt
^^NRiaigen sich erst ausaerh.ilb des .Mit-

iMirch die ot>en genannti-n l.>u<>r-

' arird das Mittelland in natürliche Ab-

_ eingeteilt, die man etwa ao zusain-
jAHfeam kann: 1. zwischen dem Genfersc«'
t^VIvAare von Thun bis Bielersee, 2. von
^y*— bia zor Linie Luzern-Suhr; Ii. von

Mtf Ma zur Linie Linih-Glalt; 4. von
«QMtMa aam Bodenaee.
^BüiWStochweiwrische Molaaaeland. Sei-

jiat schon angegelien worden. Die mittlere

iTnIa iat gröeser als in den übrigen ('•elti*'ten.

l dria Utgt die breite Maase des Mont Jorat mit ll.'^2 in.

Geologisch besteht fafit die ganze Fläche aus den .Sand-
steinen und Mergeln der untern Süsswassermolasse und

Moudan inildein breilaD Tbal d«r Brove; tu i>eid«D Seitea di« liocbdaeba
A«-* Gro« de Vaud.

'

der marinen Molasse, die sonst nirgends so grosse Flä-

chen einnehmen wie gerade hier. Vielfach sind dieselben

dann von mannigfachem Glelscherschutt l>edeckt. der
die fVuchtbarkeil des Landes bi-dingt. Unter den Fornnen
des Terrains herrscht die Hochebene vor. Der Abfall gegen
den Genfersee ist steil; noch 7 km vom See ist eine )lohe
von 904 m zu finden. Deswegen bietet dieser Abhang
Schulz gegen die .\. -Winde und eine treflliche Kxposition
nach S.. wodurch sich der erfolgreiche Weinbau von La-
V.1UX erkhirt. Die Plateaullachen sind leicht gewellt, und
die Wellen streichen nach NO . d. h. parallel /u den
Alpen. Da hier wirklich eine fast zusammenhangende
Hochebene vorhanden ist, erkl.'trl sich auch der in der
welschen .'Schwei/ allgemein übliche Ausdruck i'lateau

tuisse, während man m der deutschen Schweiz viel eher
die Bezeichnung • .M Ittel land braucht. Diese Hochebene
umfasst das eigentliche Gros de Vaud, sowie den
mittlem und mirdl. Teil von Freiburg und Bern bis zur

Fit'.X. Mittalland liie Saan« v»n rorbierti'bi« Br>K\ — S«rp«olia«tithal lo

horixoulaler' Muls»Be,

Aare. Von den Flüssen schleicht die Broyc lan^>B.-im in

ihrem breiten Thale dahin, da« fast überall mit Glazial-

schult bedeckt ist. Ganz anders dagegen die Saanc. Sense
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und Aare mit ihren scharfen Serpentinen. Hier sind die

Thalt-r schmal und schtuchtartig, und gtetl Tallen die Pia-

Fig. V. MilUlIaiid : OrotMs Ifoo«, vom Chiumoot aut.

teaax gCRen diese Thäier ab. Für den Vericehr waren
daher diese Thalstücke Iceineswegs cünstig ; erst die

neueste Zeit hat diese Hindernisse durch grossartii^ie

Brückenbauten überwunden : Freibur(;, Bern etc. Auf
den Hochn.'ichen stehen nur wenige hervorragende iterge,

so 1. B. der Mont Jorat m), Mont Gibloux (1^212 m),
Gurten (861 m), wcahalb man von diesen, aber auch von
freiliegenden F'unkten der Hochlläche eine prächtige Aus-
sicht auf die Alpen geniesst.

In wirtschafllicher Hinsicht ist hervorzuheben der
grosse iteichtum der Hochlläche an Wnldern ; besonders
da, wo der Ik>den nur aus Sandstein Itesleht, ist fast

immer Wald anzutretTen. Wo aber lehmige Glazial-

bildungen die Uberiläche bedecken, ist gtiter Ackerboden
vorhanden. So erntet allein der Kanton Waadt in diesem
Strich i.ihrlich für 10-13 Millionen Fr. Getreide und fiir

6-4Vi Millionen Fr. Kartolfeln. Weinbau ist allerdings in

der Höhe ausgeschlossen. Am Fuss des .Iura liegt hier
auch die grosste Ebene des Mittellandes, das Grosse Moos
(Fi«. 9. — Siehe diesen Artikel).

C. Üas Napfgebiet. Zwischen Aare und Suhr liegt die
• Nagellluhmasse des Napf (1411 m). Hier ist im

tegensat/ /um Rigi etc. der Streifen der aufgerichteten

MoiaMe längs des Alpenrandes nur schmal, und die ganze

fkpplsch 5iM

V\g. 10. Mitlelland : Schematiarhes (Juarprutit dorcb Aau Albia.

R. Raaitmurtnen; I). I>ock«o*eb<illar; L. Linlhmoriiovo.

Masse des Napf besieht aus ungestörten, d. h. fast hori-

lontalen Nagellluh-, Sandstein- und Mergelb/inkt-n. Des-

wegen hat sich hier ein ganz eigenartiger Landschafls-

typus ausgebildet. Von dem zentralen Gipfel au« ver-
laufen nämlich die Thälar radial nach allen Richtungen

hin. Im obern
Teil sind es wilde
und zum Teil
senkrecht ab-
brechende

Schluchten, Grä-
ben genannt, die
fast \)is zum .Aus-

tritt in ilieKbene
den Charakter
enger Bergthä-
ter bewahren.
Jedes Thal ver-
zweigt sich nach
oben in zahlrei-

che 4 Graben ».

Dadurch wird
die ganze Berg-
masse in schma-
le verzweigte
Grate, < Kgg
genannt, zer-
schnitten. Die
9 Kgg ' ist alao
ein »eitlich von
sleilwandigen

(Kraben begrenz-
tes, ziemlich
üchmales Pia -

teau. das sich in
der Längsrich-
tung langsam
senkt ; sie ist

trocken und son-
nig und trägt

Wiesen und Aecker. Da gehen Getreide und KartoffeT-

bau bis zur Hohe von 1%X) m. Die Thäier dage([en
tragen W'ald oder Wiesen und sind reich, ja überreich
an Wasser und Wasserkraft. Diese eigentümliche Ter-
rainform ruft auch einen Typus der Siedelungen her-
vor, der zum waadlländischen das Gegenstück bildet.

Dort geschlu.<)sene Dorfer und kleine LandsUidtchen, hier
dagegen zerstreute Siedelungen mit Einzelhofen. Je-

der Bauer wohnt eben mitten in seinem eigenen Lande,
da er sonst bergauf und bergab viel zu viel Zeit und
Arbeit verlieren würde. Sammelpunkte für die Ansie-
delung schain erst die Industrie in den grossem Thä-
lern. Ein solches Gebiet wie das des Napf ist auch dem
Verkehr feindlich. Keine gross« Heerstrassc schneidet ea ;

alle umgehen es. Das gleiche ist mit den Eisen-
bahnen der Fall: das Napfgebiet bildet heute noch eine
fast kreisförmige Fläche von 35-^ km Durchmesser, die
von den Eittenbahnen nur am Rand berührt, nicht aber
durchzogen wird.

D. Von «1er Suhr bis zur Glatt. Dieser Teil des Miltel--

landes lehnt sich im S. an die Nagelduhmassen des Hi^
(1800 m) und Rossbergi 1582 m) an. Nach N. werden die

Berge rasch niedriger ; der breite Rücken des Zugerbergea
tiat noch rund 1000 m. Dann folgen parallel zu einander

die breiten Huhenzüge von SSO.
, nach NNW., wie sie gerade für

diesen Abschnitt des Mittellandes
charakteristisch sind : oben mit
breitem, llachem Rücken und nach
unten mit konvexem Abhang, der
also im tiefsten Teil die steilsten

Böschungen zeigt. Dahin sehören
der Stierenberg (874 m), Unden-
berg (869 m), Albis (918 m), Zürich-
berg (Pfannenstiel 863 m). Dazwi-
schen liegen breite Thäier, die
meistens Seen aufweisen : Sempa-
chersee und Suhr; Baldcgger-. Hall-

wilersee und Aa ; nordlicher Zuger-
see, Lorze und Reusa ; Zürichsee und

Limm.it ; Greifensee und Glatt. Fast alle diese Seen zeigen
an ihren Enden alte Stirnmor.'inen, durch welche manche
ganz, andiTe wenigstens teilweise aufgestaut worden sind.
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Eine Ausnahme ia den Formen machen einziK der
Albis und im Zusammenhaag damit die beiden Thäler

Kif. lt. Mitlalland : Albiikatto; «cbmalar Gral mil ««itücbeo AnriMeo, fiache

Schnltkegal aui l^bm am Kuss <laa L'atlibergas.

der Reppiach und Sihl. Uraprünglich war zwar auch der
Albis em gleicher breiler Rücken wie der Lindenberg
etc. In der letzten Eisz-eit aber wurde auf der einen
Seite durch den Reuasgletscher und dessen Moräne die

Reppisch, auf der ().-Seite durch die Moräne des Linth-
cletitchera ebenso die Sihl an den Abhang
festgebannt. Uie beiden Flüsse schnitten
sich lebhaft ein und schärften durch ihre

neuen Thrilcr den Albis zu einem scharfen
Grat zu (Fig. 10). Grössere Ebenen sind hier

noch seltener als im westl. Teil des Miltel-

landes; um somehr fallt deswegen die Allu-

vialfliche des Haarbodens auf (Fig. 13).

E. Das OBtschweizerische Molasseland.Wie
das vorige Gebiet an iligi-Hossberg, so lehnt sich dieses an
die hohe Kette von Molaasebergen an, die sich vom Speer

(1954 m) /um Kronberg (1666 m) und zum Gäbris (1250 m)
Hinziehen. Hier fmdctsich am Alpenrand da« grösste aller

schweizerischen Nagelfluhgebiete. Auch da liegen an den
südlichsten Ketten die Nagelfluhb.inke verkehrt, d. h. die

altem unter den Jüngern, da die ganze grosse Synklinale

nachN. überliegt. Es fallen somit die Schichten nach S.,

and es kehren alle Uerge (Speer, Schänniserberg etc.)

vortreten. I)agegen bilden die nach S. ansteigenden
Schichten nördl.von der 1. Antiklinale eine ganze Menge

von Isoklinalkummen, welche alle pa-
rallel zu einander verlaufen und da-
durch grossen Gebieten eine ganz cha-
rakteristische Bodenform geben. Jede
härtere Rippe bildet da einen schma-
len Höhenzug, jede weichere Schicht ein
Liingsthalchen, z. B. Rüti (Kant. Zürich)
bis llznach. Kreuzegc (1317 m), iinTog-
genburg unterlialb Wattwil etc. ( Fig. 13).

Wenig weiter nach N., etwa vom
Schnelielhorn (1295 m) an, liegen dann
die Molasseschichten ungestört, fast

wag recht.

Für die Modellierung der Oberiläche
waren hier zwei Faktoren massgebend

:

1. das Streichen der Schichten nach
ONO., am meisten in der südl., dislo-

zierten Zone der Molasse, und 2. das
allgemeine Fallen der ursprünglichen
OI>erllache nach NNW. Durch den ert-
ten Faktor entstanden die vielen klei-

nen üingsthaler zwischen den Isokli-

nalkäminen, durch den zweiten dagegen
alle die grossen Querthiiler, die das Ge-

biet zum Rhein entwässern. Solche sind: Glatt, Tösa,
Marg, obere Thür bis Wil. Necker, ürnäsch. Sitter etc.

Anstatt radial von einem Punkt aus, wie im Napfeebiet,
gingen also hier die Hauptthäler ungefilhr parallel nach
NNW., zwischen sich langgestreckte Höhenzüge lassend.

Fig. t3. Mittellaad

Vig. 12. Uiltellaad : Baarbodaa, voo Albiabrunn ans,

die steilen Felswände mit den abgebrochenen Schicht-
kupfen nach N. Weiter nordwärts folgen dann die zwei
Antiklinalen, die ausserlich nicht mehr als Kamme her-

I»oklioaltbslcben im Oebiel dar dialutjartso Mo1a«*o.

N. Nagalfluh; ni. Mergel.

wie z. B. Bachtel-Blauen (an der Tössmündung) oder
Schnebelhom-Irchel. Diese Höhenrücken zeigen aber
nicht die sanften breiten Formen wie der Zürichberg,

sondern sie sind durch die Verzweigungen der Haupt-
flüsse besonders in den höhern Teilen sehr stark zer-

schnitten. Es finden sich im Zürcher Oberland, im Tog-
genburg und in Appenzell ganz ähnliche Schluchten (hier

Tobel genannt) und ganz gleiche Vorsprünge (ebenfalls

Egg genannt) wie am Napf. Auch hier ist eine solche Kgg
trocken, sonnig, Wiese oder Acker; die
Toliel dagegen sind wasserreich, \Viese

oder Wald. In viel höherem Grade als im
Napfgebict werden hier die zahlreichen
Wasserkräfte zu industriellen Zwecken auA-

f;enutzt. Auch das System der Uesiedelung
ist das gleiche : im Zürcher Oberland, im
Toggenburg, in Appenzell ist der Kinzel-

hof das vorherrscnende und ursprüngli-
che. Nur an besonders begünstigten Punk-
ten (Thalweitungen) bildeten sich früh
kleine Durfer, die dann erst durch die In-

dustrie gross geworden sind.

Im nordl. Teil dieses Gebietes (etwa n.

von Winterthur-Wil) verflacht sich alles:

die Berge sind weniger hoch und von sanf-

tem Formen, z. B. aer Ottenberg. So erin-

nert der thurgauische Seerücken ganz an
den Jorat, nur dass er weniger hoch ist,

indem die breiten Strassenubergange z. B.

Iiei 576 m und 556 m liegen. Sowie man
aus dem stark zerschnittenen südl. Teil in

die flachem nördl. Gegenden kommt, wech-
selt auch das System der Siedelungen : im
nönll. Kant. Zürich und im ntirdl. Thurgau
findet man überall die geschlossenen Dör-
fer, während die ganze Feldllur von ei-

nem Dorf zum andern oft kein einziges

Haus aufweist.

A'fima. Von den drei grossen Gebieten der Schweiz
ist das Mittelland klimatisch am meisten begünstigt, weil
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et am tiefsten liegt. Die mittlere Jahrestemperatur inner-
halb dieaea Gebietes — auf den Meeresspiegel reduziert —

1
Fig. Ii. Mitlelland

; OttoDbarg von W. — Kander, breiter RDckao aux horisoatalar
MolanM.

schwankt zwischen 10,9° (Basel) und 1*2.2° (Chur). An-
ders sind natürlich die wirklichen JahreHtoinperaturen,
denn diese hängen in erster Linie von der absoluten Hohe
ab. Da tindt-n wir

:

(ienf

Neuenburg
Bern
Basel
Luzern
Zürich
St. Gallen
Chur

(406 m)
(488 m)

9.5»

8,8«
8.0°
9,3°
8,5°

8.5'

8.6"

(572 m)
(278 m)
(451 m)
(41« m)
(701 m)
(610 m)

Dass Chur verhältniamäsig am wiirmalen iat, verdankt
ea dem h;iuf1gen und starken Auftreten des Föhns.

In He/ug auf den Hegen sind relativ grosse DilTeren/.en
vorbanden. Die gerinuhte mittlere Regenmenge tiilTt man
am NcuenburciT- unu liielersee mit 00 cm ; von Ja zieht
sich ein ziemlich trockener Strich mit 90-100 cm Hegen
längs des O.-Fussen des Jura bis nach Scli;ilThau8en hin-
aus. Man erkennt di-utlicb, dass dieser Streifen auf der
Leeseite - im Windschalten — des Jura liegt. Nach SO.,
d. h. gegen die Alpen hin. steigt die Hegenmenge ziem-
lich rasch und erreicht /. B. auf dem Napf 140 cm, Rigi
160 cm, Speer 160 cm. Auch in der L;ingsrichtung der
breiten Hochfläche btsat sich eine DilTeren/ festRtellen.

Im Gros de Vaud ist die jährliche Regenmenge90-1 10 cm,
im Olieraaraau und Aareau 100-120 cm. in Zürich, Thur-
gau und St. Gallen 100-150 cm. Wir «rkennen also
eine deutliche Zunahme der Regenmenge nach NO.
hin. [Iir. A. Aai-i-ii

'

Flora. Die Flora des Schweizerischen Miltellandes
zeichnet sich im Vergleich lu derjenigen der Alpen und
des Jura eher durch ihre neuativen Charakter/ üge. d. h.
durch das Fehlen von menreren alpinen oder juras-
sischen Arten, als durch den Heichtuin an eigenen Kie-
menten aus. Gleichwie von den Pdanzenarten des Mittel-
landes nur eine kleine Anzahl in den
beiden Handketten de-tsell^en sich nicht
wieder finden, gibt es auch im Mitlel-

land fiir manche Arten der alpinen un<l

subalpinen Zone günstige Standorte
genug. .Solche sind in erster Linie ein-
mal die das Miltelland gliedernden
Höhenzuge, die ihm den Charakter und
Namen eine^^ • llugellandes » aufprägen.
Sie bilden in ihren hohem Teilen /vsi-

chen 900 und I30(( m eine besondere
Zone, die in klim.ilisclier wie biologi-

scher Beziehung alM direkte Fortsetzung
der Voralpen ins .Mitteilend hinein an-
gesehen werden musa. In /weiter Linie
bieten dann auch die Torfmoore mit
ihren besonderen klirn.ilisclien Yerh.ilt-

nisaen einer ;:rossen Anzahl von alpinen
nnd rirkumpol.iren Arten Schutz und
Zullucht l>er ganze den Alpen entlang
ziehend«- H;in<l des .Mittfllandi'a weist daher mit seinen
xabireiclien Torfmooren und den noch hoben Kergziigen
eine eigentliche l'ebergungstlora auf, die eine genauere

florale Abgrenzung zwischen dem Miltelland und den Vor-
alpen zu einem sehr schwierigen rnlernehmen gestaltet.

Die Flora des Mittellandes ist im Gan-
7en diejenige der zentraleuropäiecheD
Fbenen und weicht von dieser nur da-
durch ab, dass ihr alpine Elemente bei-

gemischt sind und ferner mehrere Step-
pen- und Wasserpllanzen fehlen, die
nördlich oder östlich unserer Landes-
grenze häutig auftreten. Die Pflanzen-
arten unseres Mittellandes lassen sich
mit Rücksicht auf ihre heutige allge-

meine Verbreitung in den verschiede-
nen Gebieten der nordlichen Halbkugel
folgendermassen gliedern : 1. Alpine
und arktische Arten; 2. Oeatliche eura-
aiatische Arten; 3. Allantiache und me-
diterrane Arten. Diesen Arten einer
schon längst fest angesiedelten Flora las-

sen sich noch 4. die erst in rezenter Zeit
eingeführten Adventivarten beigesellen.

1. Das AiifliettMi von .ilpinen und iirkti>c(ii'n Tjpen ist

eine unmittelbare Folge der ehemaligen Vergletscnerun-
gen, sowie der Fxislenz von Torfmooren und erratischen
Schull;iblagerungen (vergl. die Abschnitte «Flora» der
Artikel Ali'K.n und Ji'ra). Das Miltelland l>esit/t gemein-
sam mit dem arktischen Amerika folgende Arten, die
auch in den Alpen angetrolTen werden : Trollblume ( Tmt-
lius euittpaeus), HahnenfuNS { liantinrulu* aeer), Eisen-
hut {Aronilutn na^>e'(u« j, Sumpf-Brunnenkressej.Vaafur-
tium paluslre), W ies><n-Schauinkraut ((lardamine pra-
letitif}, Frauenmantel (Alrtiitnilla t-^itgari»), femer /^>-

tendlla auserina. Efiilohtuin angutlifuliuni und h'.

palu»tre, Arhiltea niillffoliitm, Löwenzahn ( raraxor-Mm
officinale}, Preisseibeere

( Vacciniuni vilit idaea), dann
fünf Arten von Wintergrün {Pimla), etwa ein Dutzend
Gramineen und etwa 20 andere, zusaniiiien mehr als 50
Arten. Mit der Flora der sibirischen N.-Küste sind un-
serem .Mittelland nebt-n einer Anzahl der eben genannten
Arten noch folgende Typen gemein: Suinpf-Dolterbliirae
U:allha ifaltulris), Wnid-Vergissmeinnicht (.If yosnds til-

valica). Sumpf' Läusekraut(/'e(/in</fln« palutirtt), Alpen-
Fettkraut { Pinguicula alfiina), Knöterich (folynonum bts~
lorta) etc. Als auch in Grönland auftretende Typen kön-
nen wir ausser diesen soeben genannten noch anfuhren
Helf<M-hari» palujilrig, Juncut tiufonius, den wilden
(J^uendel (rAi/niu« srr7)!/<funi), dann Potamogeton pu-
Biltiit, V.arex vnicarui u. a. Eine ähnliche, aber auf
weniger Formen l)eschränkte Verwandtschaft zeijct »ich
auch mit Spilzbergen und Nowaja Semlja. Alle arktisch-
alpinen Arten erreichen im Kettengebirge der Alpen eine
seiir groBHe vertikale Verbreitung, was auch ihr Auf-
treten im Mitlelland sowohl längs dem Rand gegen die
Alpen als überall da, wo sich ihnen zusagende Standorte
(besonders Torfmoore und sonstige nasse Gegenden) bie-
ten, erklärt. Neben die«en uberall vorkommenden ark-
tisch-alpinen Formen linden sich in unserm Mittelland

Flg. lä Mittdlland . Ilomburg ('130 aul dem Seerbcken, vonSbdso gvsahaD.

aber auch noch zjihlreiche arktisch-alpine Kolonien, die
an die Torfmoore und die (lipfelregionen der Höhenzüge
gebunden sind und wirkliche erratische Formationen mit-
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IbIb der gewobolichen FlorenzusammenBeUung bilden.

Sttadit Ban s. ß- auf dem Uelliberg (874 in) Linaria
ajpiaa, EpUütmm Dodonaa var. Flei*cheri, Saxiftxuja
MmMm, CampOMula ptistlla, Acimilum naptUttM, Alnua
ffvMit. An Schoebelhorn. das« bi» nahe ta 190O in sich
«rhebt, erreicht die Zahl der alpinen Arten etwa viertig.

UtM fruMte und bedeutendste aller am alpinen Rand de«
MittcUftndes voriMadenen Torrmoore iat dasjenige von
OmhMm, da* «twa gwiachen 850 nnd 90O mWh liegt

ud in den man ungel&br SO aordiiche Pflaaienartea
aatitlart hat (vergl. danirt. Köimam).
Um» «« «aa «Miiall brntroMumt aad fnOfte
'«waadlMlMft nd Gaadoidiaftliebkeit der arkto-al-
fiaea Flora mit deiieaiaeo onaerca MiHellandea war
•äbread der Dauer der ulazialperiode noch weit um-
(Mseoder und schärTer ausgesprochen, wie dies aus den
iaterglaiialen Pflanzenfunden von Wetzikon. Dümlen, Uz-
ucii. Morswil eic.soMii- .uis ilcn in den tiefem Schieb

-

lea eiDiKer Torfmoore j;liii,<liilen Funden von Blättern
«ri I Samen vun heule auf die alpine o<ler /irkumpolare
Lüi.' tM'schr.inktt-n Kurinftn deutlich /u erkennen ist.

Solche heute im .Mittelland ;ius^;e«lorU'ne Arten sind u.

» ^a<lX niyrltlUjuJes, S. haslaia, S. reluia, S. herhacea
und ^. piUai-i».

1 I)ie ihr Vorkommen im Miltelland der Glazialzeit

«erdaokenden arkto-aipinen Elemente bilden aber nur
aufB kleinen Teil von de»8en jetiijter Flora (etwa '

«ehrend die weitaus überwiegende Zahl seiner Filanzen-
CvTiiien poslglazial, d. h. erst nach dem endgiltiiten Rück-
; , (t. r (ilet-cher eingewandert ist. Die» KiM»chah ent-
»> ! r .on N. und O., oder auch von SW. her. Die Ele-
ir.-nte Gütlicher Herkunft sind besonders Steppen- und
Va^erpllanzen. von denen wir wenigstens die am all-

|: ä!>in«ien verbreiteten hier anführen wollen : Thalic-
tntM aqml^gtfolium, Actaea apicata. Dianthus «uper-
las (Pracht-Nelke), Hifpericuni htrxuluni, Geranntm
«fcaligmt, JUuutmiu Irangula und lih. cathartxea,
teiagafui gtyeophyUu», Lalhurtu tuberont» und L.
fiMmaia, ^mncus nlveitriä, Ulmaria pentapelala, Spi-
m» filipertduta, RtAvu idaeiu (Himbeere), /'o(eriu»i

Sambuetu raemnaam (Traaben-Holtunder),
rUttt. Campanula ghmMirata, Gentiana cru-

oiehrere Weiden (Üon»). femar Irit ritiriea,
Segaen {Cartx) und Griaer ete. Alle dieae Ar-

wm iiiiaa aich waammaa mit andern, deren Steppen

-

(kvakitr Boeb aebirCir hairartritt, in gromaB Hangen
• SaWan, im Allaigeblat etc. Viele Waaaarpflanian,

•o«w
*ia cMam nennen wir u. a. : Sagiltaria sagittaefolia,
•fAiaadprvf ranum-uloide», Vlncularia inlt'rtui'ilia.

'^ittptrricifolia rar $lagniua, Oenatttlif iihellattdriutu.

Sjf^njeotyJe tiiW'7(i) is. Ai'iiini (v;«'fjv. Ihiitrin huris ntor-
ranoe. St-hufHujdet hH' ui", rnHatus. Nciepii.v tri-

t^tr, HrUochari» prin uln. », /tu/i lon hut/ j v. «*. (Hy-
tpectahih^ . l'nter den Iiis an uniwTe dren/en rei-

"n<l*m und hu r Halt machenden Typen sind hervorzu-
'»Vn .S'(ra/i()/»'s ,iliihlt\s, hulirrnuii uinfi^'llatujt, AliHtna
'^^^.Liviua Iii hi'inmii ni/ }n i'harntiles. |)i<' l'llan/endecke
^ »ei.nei/fn^ehi-n M i tli l lande» zeigt im Vert;lcicli /u

.
n;;.. n (Irr luin-iclu ti liocliebene und der (l. n l-i hen

'ticn utxTliaupt neben einem grossem Heichtum an
' f"ii<n und mediterranen Arten ein ziemlich merkbare»
^atjo orientalischen Wasser- und Sleppentypen. Von
''wn im Mittelland fehlenden letztem finden sich da-

mehrere wieder im Wallis und in Frankreich, was
' «fiit das* bei uns die für ihr (Gedeihen notwendigen

Bedingungen nicht vorhanden sind. Erklärt
•'"'««ses Defizit zu einem Teil durch den relativ «pä-

'f* Bäckfup der Gletscher vom Mittelland, dann auch
d«s«en topographischen Charakter und ferner
die Nähe der Alpen, die zahlreichen subalpinen

f'^das Vordringen in die tiefern Gegenden gestattet

^ »0 lia all daB aiceatlicban T»an dar Ebana io
".'^ Koakanaot treten. Dam endlidi die mHalan dar

ZS* Vim BaiatM nnd Il«tddaatw:hbnd8 odar fbr^ (Maaa chaiaklertaliaelien Tvpen bei m»
I odar |ar nicht voritomman, lat nnr alne

direkte Folge des Umstandes, dasa dieae Formationen
im Miltelland auf ganz kleine Gebiete bMchränkt sind.

3 Das bis ins Rheinthal vordringende mediterrane und
atlantische Florenelement wird durch zahlreiche Arten
vertreten, von denen wir nur folgende erwihaen könaan:
Clematis vilalba, Reseda lutea, Hypericum tetraptanwi,
Gtranium $anguineum, Impatien* noH teMffaVt 6*'
ntata liflcleno, 7Vi(olM*m mbm», LigtMmm mdgair*,
Teuerimn acoiXNlpiNa, TSamna cammniM», Cerwc fwn-

4. Zalaixt mOaMB wir aneh Bodi daa adaanlivaB Ela>

BMBtaa gadartaB, d. h. dar hl raieBtar Zait dotch Eiaan
bahnen, den Pereooen-, Yieh> and Wanmverkabr ale.

ana verschiedenen Gegenden der Erde einfeaehlapptan
Arten. Da« Auftreten diesei Elemente« lat an veraehla-
denen Orten von ungleicher Bedeutung. In der Nihe von
groeeen Bahnhöfen oder Fabrikbetrieben (Getreldemählan,
Spinnert>ien) kann die An/ ihl der adventiven Arten auf
über Hunderl und in ihn r weiteren L'rngebunp auf 200
bi« 'MX) steigen So ist / Ii. die ein/it;e (iattun^' Trifif-

/ii4Ki(Kleei im Vorltahiihof von Zürich durch etwa '10

Arten vertreten, die fast alle adventiv sind, hie jiemein-
ston Adventivformen sind u. a. : Rittersporn ifirliihi-

niu/ii .4/(i/ i.M. Isalis Inii tcDn, S'igfltii 'itima*! ai'iia,

Aiter iatiqmu, Oiwpordon acanlhtum. Xanlhtum *pi-

notum, Planl4xgo /«fHOaa, Pmiüemm fRjJiOMIMI, PAalto-
ri» cnnarieiui!'

.

Von den 'iJxH IMlanzenarten. die nach Gremli die

Schweizer Flora /udainmenset/en. linden »ich im zen-

tralen Abschnitt des Millellaniie» kaum mehr als die

Hälfte vertreten. Wenn wir die Flora der L'm^-i-hun;; von
Adens im Gros de Vaud, d. h. im westl. Teil des Millel-

landes (Corboz, F. Flora A< len»iii im Huli>'t\ti il,- 'la

aoc. vaud. des s< >tat. 187'2-19(X)) mit derjenigen der
Umgebung von Wioterthur im ostl. Abschnitt desselben
(Kener, R. Flora von IVtnIerlAur. Winterthur ver-

gleichen, so ergibt alch eine ziemlich Abereinstimmende
Anzahl, d. h. etwa flOOnnd 1000 Arten n» GefassptUn-
zen. Die Umgebungen von Hern wdeeo dank ihrer
schärfern orographischen Gliederung (nach Fischer, E.

Flora von Bern. Ben 1903) rund 1000 Arten auf; die
Flora <ies Kantoos Zürich, eine* der wenigen fast ganz
dem MitteUand aafahiirenden Kantone, zählt iaOO-1900
Arten, wihrend dia Ibutoae SchaUhaoaen und Thursau
je darim rnnd iflGO lial<«n. Zu« VaMiakh «oUan wir dan
Kanton Wallia mit Oliar 180O nnddan Kaatan Waadl
mit beinahe ebenaovh'l Allan nannan.
BihUographie. Verdtfentllehangen. dla tidi aumchliaaa

lieb mit der Flora des Schweizer Mittellandea befaaaen,
aind kaum vorhanden. Ausführlich beschäftigen sieh mit
ihr neben Hermann Christ a Pflanzenleben der Schweix
(2. Ausgabe. Zürich 1KK2i und den schon genannten Ar-
heiten von Keller. Fischer und Corl>oz noch folgende
Werke : .Meisler. .1. Flora von Srhaffhausen. Schalfhao-
»en 18N7; .\a^;eli, (>.. und \. Wcliili. Beiträge zur Flora
des Kani' iis Tfinrgau. Frauenfeld ltfti9 und 1884 ; Kol-

liker, A. IV/T^if/iriis (/»'> /t/tanerogamisr/it^ Getväch$e
des Katilon» /.imch. Zürich 1839. (Prof. Paul .U< <:*nD.)

Fauuii. Vom tiergeographiscli-'n i'ie^icfitHpuiiUt aas
muss die Tierwelt dt« schwei/erisclien Mittellaniles als

eine Waldfauna he/eichnet «erdm. I»as m.i>,' auf den
ersten Blick aullallij; erscheinen . al.er dies. r ('.liatakter

ist ihr i'l.i'ti -iMi.-ben -eit jenen Zeiten, da fin /usam-
inenh.inKender Urwald dieGauen un>eri » lindes bedeckte.

Nur steile Hergeshalden, lichte mi inpfniederunften und
das bescheidene Aeckerlein der l'fahltfauern unterbrachen
das Dickicht. Das blieli su. bis nach der aleinannix-lien

Ansiedelung die zunehmende Bewohner/ahl in dem ja^jd-

baren Getier nicht mehr ^enu^enden Unterhalt fand, also

noch bis in die historische Zeit und um eine ordentliche

Spanne in den Anfang unserer Zeitrechnung hinein. Nun
änderte sich das Bild. Schritt um Schritt dem Walde den
Raum abringend ging der frühere J.äger zum Anbau des
Landes über. In erster Linie wurden die ebenem Thalbo-
den, spater auch die S.-Hftnge der Hügel der Kultur unter-

worfen, ao hat z. B. im Kanton Zürich erat in der zwei»
lan Hilfla de« 16. Jahrhunderts der Weinbau «ine dem
haaUgan Zaaland annälwmda Aaadehnung gewonnen-
Walte Füchan daehtan aidi mit den aaltiaen Kräuternund

larVnäaan, dam niadam Blattwarli daa Klaea
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und der Kartofrelo und den ahrenschweren Getr«Id««rtan

;

M tntcndie St«llo des WnldeH die Kultunteppe.
Eine tolehe VerandtMung iiiu«8te allerdings einen um

•o gröMem FünllusB auf die Tierwelt ausüben, alt der
Mensch mit seinen wirtschaftlichen Zwecken auch noch
jMlen FJeck des übrig gebliebenen Waldes zu beherflchMI
anflag ; von dessen urspränglielicr «tolzer Praellt (däll

am nur noch Forste von meiat geringer Ausdehnung er-

hallen geblieben.
Einmal dieser Ursache ist es zuiuschreiben, das« die

groiaeren Wildtiere, die zu ihrem Schutz eines weiten,

«ebtea Waldes bedürfen, spurlos verschwunden sind.

Mitr tpirliche Funde von zum Teil als Werkzeugen be-
nutzten Knochen und oft noch spärlichere schriftliche

Dokumente geben uns Sicherheit darüber, dasx noch zu
Beginn unserer Zeitrechnung i wilde Rinder (der Auer-
ochs und der bisonähnliche Wisent), das Elentier, ein
Wildpferd, dann von Raubtieren der Biir, der Wolf, der
Luchs und die Wildkat/e. in unsern Gegenden gehaust
haben und der Biber in den grösseren Flussläufen sein

Wesen trieb. Hirsch, Reh und Wildschwein erlagen erst

spater, im 18. und 19. Jahrhundert, der allgemeinen Ver-
folgung, ^ener voIHk, dit? letztem wenigstens annähernd.
Das zierliche Reh fangt erst in neuester Zeit wiedar an,
in grosserer Zahl die Waldungen des MittelludM, «8^
lorene» Gebiet /urückeroliernd, zu belel>en.

Diese letzten Heiopiele belehren uns, dass ausser der Ent-
waldung auch die Kntwii-klun^ der SchuaswalTen den
Untergann der stattlicheren \Vildtier.irton hcrbeiueführt
hat; »io Imichten zustande, was den Vurfnhren mit viel-

f.illi^'en Verfulgungsarten, durch liruben. mit Fallen, der
Treibjagd und mit Netzen, l^fcil und iio|i;en oder der
wuchtigen Keule nicht möglich war. Mit dem landwirt-
schaftlichen Betrieb vertrugen sich diese stolzen Ge-
stalten nicht, sie fügten ihm zu grottsen Schaden zu,

oder die Tiere selbst (lohen instinktiv die N.ihe des über-
legenen Menschen. Er ist direkt oder indirekt die Ver-
anlassung davon, dasH wir die ^-enannten Formen nicht
mehr /u Gesicht bekommen.

In dem Reichtum der gesamten Fauna unserer Gegen-
den h.iben für den Tiergeographen diese par weni|,'ea

Formen nichts zu bedeuten, wenn sie auch für den J.iger

die wertvollsten sind oder waren. Sie bedingen nicht von
ferne den Charakter des Tierbestandes, von dem die

uberwiegende Mehrzahl sich dfii neuen Verh.illnissen

einfach anpasste. Uen Vögeln verblieben für einmal in

den Hecken und in den Gehuschen längs dem Laufe der
Gewässer Futter- und NistKelegenheilen zur Genüge, dem
Heer der Insekten und all' ili-m Klein/eug der niederen
Tierwelt konnten die weitgehenden Ver mderungen kaum
viel anhaben, da sie zum guten Teil in di n zarten Kul-
turpllan^en eine besonders zusagende neue Kost fanden.
Sie lingen an, dem Landwirt ihren Anteil schon lange
vorweg zu nehmen, ehe er daran denken darf, bich an
den Fruchten seiner .\rbeit zu letzen.

Als auch die Hecken und das Raschwerk ihrerseits
wieiliT der Weilern Ileanspruchunp durch den Ackerbau
weichen inussten und die hohlen H;iume in Folge sorg-
fältigerer Pflege schwanden, verloren wiederum viele Vogel
wenigstens ihre gewohnten Nintpl.it/e. Ks ist wohl diesem
Man|^ zu einem guten Teil zur Last zu legen, dass die
Klagen über die Abnahme der Vogel gerechtfertigt sind.
Aber viele von ihnen wusslen sich doch wiederum zu
helfen oder hatten schon früher den .\usweg gefunden :

sie w.igten »ich in die .N.ihe des Menschen und sii-delten

sich in »einen G.irlen, Anlagen und sogar sein. n Geb^iu-

lichkeilen an. So wurde ^rfr.idr di ii Kullur/i-nln n ein
allerdings nur schwacher Abglanz jenes reichen Lebens
zu teil, das sich vorher in Wald und Feld entfaltet hatte.

Da erklingt nun der melodische Gesang der .\tnsel. die
nunmehr ger.ulezu ein t^haraktervogel der ..ilnUiHchen

l'arIvaiiiHgeii und d.irten und zugleich eiu StandvoLel ge-
wonicn i»I, w.ihrend sie ehe<iemein Bewohner ds« Busch-
werk» im Wald gewesen ; da erlnnt ferner der Schlag
des Buchtinken, das Gezirpe der Meisen, die so lleissig

die Obstbäume nach l'ngeziefer absuchen. Die neugierige
Dohle, der freche Spatz, das bescheidene Rotschwänzchen,
die Rauch- und SUdlschwalbe, der gravitätische Storch,
die n.ichllichen Fledermäuse, die Hausmaus und die l.is-

lige lUtte, der dreist« Marder u. a. sind geradezu unter-

I trennlich vom Menschen oder deasen Behausung geworden
und habeo sich gleich einer Anzahl von Inaeklen oft setir

ge^n aetoenWillen (Fliesen, Scliaben) in ihr einquartiert.
Leider muss neuerdings die trauliche RanchsehwallM dMk
modernen Anforderungen des Menschen an setM WMm»
Stätte wiederum weichen und wird dann wohl aus anMlw
Fauna end^ltig ausscheiden. Vor einigen Jahren hat SO»
gar in Zürich ein F'ärchen auf der Wanduhr einer ge>
rauschvollen Wohnstube seinen Wohnsitz aufgeschlages
— olfenbar nur notgedrungen. Und noch immer kann
nicht von einem Ruhezustand in der tierischen Besiede-
lung gesprochen werden ; für die Ausbildung eines sol-

chen sind die vom Menschen hervorgerufenen Umw.il-
sungen in den Kultaren and in der Oberfläebe des Bo-
dens tu grase. Alle die vidlkdieD Entsumpfungen. Kana-
lisationen, Korrektionen von Fiusslüufen, die Ausnutzung
der Gewässer für elektriecbe Betriebe, Strassenanlagen,
die neuen Schienenwege u. s. w. sind wieder von mehr
oder weniger tiefgreifendem Einlluss auf die Tierwelt des
Landes begleitet, der sich vielfach auch auf die Bewoh-
ner des Wassers erstreckt.

Wenn nun auch der überwiegende Teil der heutijgen
Tierwelt der Waldfauna angehört, so ist dies doch nicht
ausschliesslich der Fall, da diesem Gronditoek vielmehr,
wie die neueren UntersuchuogMI gdfllut habM, MldMa
Elemente beigemischt sind.
Solche hat einmal nach der Eiszeit die osteuropäische

Steppe geliefert, aus der eine Reihe von Formen in unsere
Kultursteppe eingewandert ist, und es sind dies zum Teil

wenigstens ganz charakteristische (iestalten. Zu ihnen ge-
hören n.imlich die Wachtel, das Rebhuhn, die LerctM
und dit- Ammer. Sie alle meiden den Wnld. d.is olfene
Feld ist ihre lieiiuat, wo sie meist als l>diiisler auch

I ihre Jkin^en aufziehen und dem .Nahrungjwrwerb oblie-

Ken. Ihr Lielieder ist wenigstens an der Olierseile ihrem
Wohnsilz ausgezeichnet angepatsst wie dasjenige von
einigen Gasten, die uns allerdings nur selten einen Be-
such abstatten, oAmlich u. a. des Faustbuhns and der
Trappen, die in Ml. Bofopt uod Ib Sibirien ihra
Heimat haben.
Ein weiteres Element verdanken wir der jüngsten geo-

logischen Vergangenheit, der Eiszeit. Schon längst ist

aufgefallen, wie an einzelnen Orten, z. B. auf dem Uetli-

berg und Zürichberg und .luch anderwärts, Insektenarten
vorkommen, die der llocht;oliiri.'sfauna eigen sind, be-

j

sonders aulT.dlige Rele^'e hiefiir liefert da» obere Tosslhal
indem dort bpiwpielsweise ein I.aufk.tfer sich vor'Rtidet, der
in den Bnndner und Urner Alpen heimisch ist {Nebria
dyllenhalii}. Ausdrücklich ist zu bemerken, dass es sich

hiebei um Tiere von geringem Wanderungsvermogen han-
delt, da ihnen Flugor^ane abgehen. Aehn liehe Relikte aus
der Periode der Vergletscherung sind die lebendig ge-
bärende Eidechse, die zerstreut im Mittelland zu trelTen,

deren Heimat aber im Gebirge zu suchen ist. Die Feichen-
arten ferner iiiu!«gen als eine nordische Kinwanderung
angesprochen werden, die ebenfalls auf jene KptKhe zu-
rückfuhrt, und die neueren Untersuchungen unserer
Wasserfauna lassen \ielf.ich, wie Zschokke gezeigt hat,

einen entschieden nordischen Charakter erkennen.
Das (iegensluck zu dieser hellktenfauna bilden Formen,

die zur Annahme einer .umgesuroehen irot^kcnen und
warmen, einer xerothermischen Periode fuhren, die nach
der Eiszeit eintrat. Ks ^ehiiren hieher Schnecken und In-

sekten aus den verschiedensten Ordnungen, welche ur-

sprünglich südl. (iebieten ;)nt,'eh ^ren und bei uns .uirh

nur trockene, di-r Sonne gut ausgesetzte und w.ildlose

Halden beleben Otto Stoll zahlt eine ganze Anzahl sol-

cher Arten auf, und aucti hier fallen wiederum diejenigen
von sehr geringem \\',(nderung»vermei(:en. wie Schnecken
und verschiedene Kerfe, besonders ins Gewicht. Sie sind
die Reste einer vordem aut weilOTt Gtbltln »trhwimiB
Fauna, als wir sie heute trelTen.

Daneben hat aber wohl auch eine Einwanderung von
ursprünglich iniltell. indischen Tieren stattgefunden. So
sind die -russe grüne hjdechse, sowie die Würfel- und
die Vi|^a i n. Itter ausgesprochen »udl. .Xrlen, die sich auch
in der -Schwi'i/ .ingrsiedell haben , von Vögeln müs-
sen wir die allerdings seltenen bunten Bienenfreaser und
Mandelkrahen ebenfalls hieher rechnen. Endlich würden
die Wirbellosen eine lange Reihe von hielier gehurigen
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Beispielen liefern können, wobei allerdings die Ent-
scheidung, ob 08 sich in jedem einzelnen Fall um xero-
therniiscne Arten oder um eine VenehieboDg des
Wohnortes nach Nonim buidle, ikidit immer leidit ond
sicher sein dürfte.

In Gegensatz zu solchen ofTenbaren Zuzügem können
wir andererseits Formen stellen, welche wir als nur un-
serrn Gebiete anKehörig aniuaprcchon haben. Es sind
dies Arten mit gani beschranktem Vcrbreidinpspt'ldpt.

die nur von einem einzigen F undorte l ekannt i^cwortlen

sind, so dasB sie daselbst ihre Kntäiehung und Ausbildung
genommen haben dürften. Für das Mittelland ist alier-

inga die Zahl solcher endemischer Arten gering ; doch
haben wir Grund, u.a. einige Borsienwürmer, welche die
Uferzone von Seen l)cwohnen, dazu zu rechnen. Speziell

an Megenwürmern weist das Gebiet der Voralpen eine
nicht unbedeutende Anzahl von Arten auf, denen ein so
ers^'t's \Vohnt;ebiet zukommt und deren Abtrennung von
weil verbreiteten Formen k:4niii liinter die Zeit der Ver-
eisung zurückreicht. I7n,'f iiliualichervM'i^se konstatiert

Lebert für die .ictiten .Spinnen dieaellie Erscheinung, so
dasB nach ihm die Schweiz und die unpenienden,
Stark ber(;igen Ge^'enden ein faunistisches Spinnenzen-
trum sind.

I

ZusainiiicnraaMcnd kann also gesagt werden. «lass die
Fauna des* Millellaiide« aus sehr verschiedenen Kom-
ponenten zusammentiesetzt ist; Rente :ujs der Gletscher-

periode, Waldtiere und ausgesproi liine Steppenformen,
Einwanderungen aus südl. Gebieten und Arten, die hier

ihre ursprüngliche Heimat haben, erscheinen in hunter
Reihe untereinander gemischt. Nicht ohne Interesse ist

eine Ziisitmmenstellung der Fauna des .Mittellandes nach
der Zahl der es bewohnenden Arten. Von genauer Ab-
grenzung gegenüber den andern l">ebieten, dem Jura und
den Alpen, kann natürlich keine Itede sein. Die Angaben
können daher nur N iMeruufjHW ci te darstellen und sind
sogar für recht reichhalti^j»' Ordnungen von Wirbellosen
unmöglich, da teils <lie l)urchfor8cliung unseres Landes
noch bei weitem nicht zu einem befriedigenden Abschlusa
gelangt ist, teils die Heobachlungen nicht so zusammen-
gestellt sind, dass sie eine solche Zihluog leicht möglich
machen, oder endlich di« Fundorte in Wflllig|eoao ver-
merkt sich vorfinden.

Die p'ringe Artenzahl, die Korpergrösse und das wirt-

schaftliche Interesse, flas den Wirbeltieren zukommt,
erklärt zur GerHUje, dass sie am besten bek.innt sind.

Von Fleilerma\i8en geboren dem .Miltell.iiid ei\v;i Arten
an, von Rauhtieren nur tO, denn von K;ii/en li;iben wir .

noch die eingewanderte Hauskatze, von llniidearlen den
Haushund und Fuchs, von rnarderahnlichen den liaus-

!

und llaummarder, den Iltis, das grosse und kleine Wie-
!

sei, den pluuipen I)aclis und den !• iscliotter, der sich in

so ausgezeichneter \Vei>e an iia.s l.el>en im Wasser ange- i

pasat hnt. Di.- Insektenfresser sind mit (> Arten vertreten, '

dem gemeinen Maulv^urf, der Wasser-, Wald-, Haus- und
Feldspilzmaus und dem viber:ill im Gebiete verbreiteten
Igel. Die Zahl der Nat;er betragt 13 : das Eichhorn,
H Schlärerijrlen. 1 R.itlen, "i M.iuse, der Hase und da-
Kaninchen. An l'aar/. Iiern sind das Wild- und llaus-

ichwcin, die Zie|je, d.is Hind. das Schaf und das Reh,
von I.'npaarzeliern endlicli bloss das Pferd und der Esel
zu verzeichnen. In diesem Saugerbesland von fast 60
Arien haben wir um so mehr einen ärmlichen Rest der
ursprünglichen Fauna vor uns, als die mitgezähllen
llaostiere mit Ausnahme des llausschwcines ausnahmslos
anserer Fauna ursprünglich fremde Elemente sind.

Ungleich grosser ist die Zahl der Vogel, deren Arten-
zahl auf etwa 300 zu veranschlagen ist. Den ungefähr
110 Zugvögeln können etwa 60St8nd- nnd Striciivögel an
die Seite gestellt werden ; an die 70 Arten nehmen bei

uns Winterquartiere, und der Rest von etwa 50 Arten
durchwandert das Gebiet bei den regelmässigen Früh-
jahrs- und Herbstzügen oder sttttet uns gelegentlich als

lR|iste einen Besuch ab, beide ohne dauernderen Wobn-
•its tu nehmen. Es braucht wohl nicht besonders diranf
vtnriesen zu werden, dass diese Zahlen nur ganz unge-
Abre sind, da die Unterscheidung nach den genannten
Kalorien vielfach eine durchaus kflnstliehe ist und
aach die Beobachtungen noch nicht durchweg mit der
wftnseiieBtweileB Geoaoifkeit darchfaftUift sind. HIar

ist z. B. die Amsel ein Zug-, dort ein Standvogel, vom
Buchfinken wandern fast nur die Weibchen, während die
Männchen den Winter bei uns verbringen : die Lach-
möve, oft an unsern Seen auch nistend, erhilt im Herbst
einen gewalligen Zuzug von Norden. Strenge Winter
vertreiben meist viele Standvögel von ihren gewohnten
Revieren an Orte, wo Ihnen der Tisch besser gedeckt ist,

und solche, die sonst regelmässig auswandern, können
sich auch etwa zum Verbleiben entschliessen (Rotkehlchen,
Hachstelze. VVasserpieper etc.). Nicht immer dürfte ge-
rade in den letzten Fallen die Möglichkeil ausgeschlossen
sein, das.s solche überwinternde Tiere aus nortll. Gegen-
den zugewandert sind und bei ihrem Abzug wieder durch
unsere alten Freun<ie ersetzt werden. Bekannt ist, wie die
Winterp.iBte hauptsaclilich unsere Gewässer beleben. Zu
ihnen geboren die Sumpf- und Schwimmvögel : von die-

sen haben wir z. ii. nur einzelne häuligere Standvögel
(so die Stock- und Krickenle, den Haubentauc);er und
den Zwert-'-tcissfuss), dagegen etwa 30 Arten, die bloss den
Winter liei uns \erlel)en , von jenen dagegen können nur
das HIasshuhn und die Waldschnepfe als Standvögel ange-
sprochen werden, wahrend die ZaIiI der Wintergasie an
die 40 beträgt. Die Sumpfvögel sind bt-i uns durch etwa
20 Zugvögel, die Sctivsimtner dagegen blos durch deren
4 vertreten. Letztere sind eben haupt.^.'ichlich nordische
Tiere. Von unsern (i Hühnervuijeln »nid i Stand und '2

Zugvogel ; diesen schliossen sich auch die '1 Tauben
an. Mit etwas über 60 ist die Zahl der Zugvogel unter den
Sängern doppelt so ^io%9 als die der ständigen und 6 mal
grösser als du- <lei \\ intergaste. Unsere 2 Nachlschwalben
verlassen uns regelmassig im Herbst. Die Kletterer liaben

4 Zug- und 7 Standvogel, und hei den Häiihern ist die
Zahl beider mit IB und 13 fast gleich, während nur 2
W'inlergäsle (grosser Schreiadler und Zwergadler) bei

uns vorübergehend Quartier nehmen. Diese zablenge-
mässe Darstellung der Vogelfauna kann noch durch die

Angabe ergänzt wenlen, aass mehr als die Hälfte der
Arten zu den S4<ltenen zu rechnen sind, di* niV dcm
Forscher etwa vor die Augen kommen.
Das Mittelland bewohnen 7 Reptilien, namlleh dfe

Sumpfschildkröte, 3 Echsen und 3 Schlangen.
An Amphibien sind 16 zu verzeichnen, nämlich Ii

schwanzlose I Frosche nnd hrolen) und 5 Schwan/lurche,
indes etwa 30 Fische unsere Bäche, Flüsse und Seen lie-

leben. Somit belauft sich die Gesamtzahl der Wirbeltiere
auf reichlich 400 Formen.
Ungleich grosser ist diejenige der Wirbellosen, unter

denen die Gliederiiere weitaus das Mauptkontingenl lie-

fern. An ächten Spinnen konstatierte Lebert 155 Arien.
Uhne Zweifel ist diese Ordnung ungenügend durch-
forscht, die übrigen Ordnungen und namentlich die

Milben aber noch weit weniger. Feher die Zweillui,ler,

die Fliegen, konnte ich keine Angabe erhältlich machen.
Frei verzeichnet in seinem Katalog etwa Gross- und
gegen 1000 Kleinschmetterlinge, während Müller-Rutz
die Anzahl der letztem jedoch für beträchtlich grosser
hält. Die llautlhigler dürften nach Mitteilungen von
Steck pegen '2tKX) betragen, an Ameisen allein li.ihen wir
40 Arten (Forel), Nach Slierlins Verzeichnis kann die
Zahl der Käfer auf gegen 4000 veranschlagt werden, und
Ris gibt diejenige der Nelztliigler mit 370 an. Ueber die

Saupkerfe ist es nicht möglich, zuverlässige Angaben zu
geben. Von Geradflüglern sind etwa 50 gezählt worden,
und von Springscbw.'inzen hat Carl 104 namhaft gemacht.
Von den lausendfussern haben wir nach Bothenbühler
41 Chilopoden, während die Diplopoden noch nicht er-

forscht sind. Ebenso mancelhahe Kenntnis besitzen wir
über die artenreichen Krebse ; als Beispiel Itann nur an*
geführt werden, dass Stingeiin bei Basel 68 Flohkrebse
auffand. Nach diesen nur sehr lückenhaften Angaben
kommen wir demnach auf eine Artenuhl von 9000 Giie-

derfüssern, die getrost am einige Tausend noch vermehrt
«erden kann, wenn wir der Wirklichkeit nahe kommen
wollen.
Von Weichtieren fiind Suter im Kanton Zürich 105

Sehnecken, ihivon einige 90 Wasser- und 70 Landbe-
wohner. Uirieb im Thurgau 31 Wasser-, 77 Landschnrt-
ken und 12 Huscheln, lu dene« die W.-Sehwais noch
ein weiteres Kontingent liefert.

Weber beocbreibt aus dem Gooftnae nnd dessen Um*
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gebung 124 Rädertierchen. Gering itt die Zahl der Egel

;

meine Zahlung der (k>rstenwr)rmer weist 120 hieher ge-
hörende Arten auf, von denen die Landformen mit 6t
nur wenig zahlreicher sind al» die W'asicrbewohner. Die
Gesamtzahl der Wärmer kann also ganz wohl auf 300
veranschlagt werden.

Die Kund- und Schnurwürmer, letztere besonders häu-
fig vorkommend, sind noch nicht bearbeitet. Du Plessis
beschreibt aus den Kantonen Waadt und Genf 34 Arten
von Strudelwürmern ; auch hier ist die wirkliche Zahl
olTenbar wiederum erheblich grösser und durfte sich mit
KioschliiB« der schmarotzenden l'lattwürmer ganz wohl auf
100 belaufen.

Waren schon bis hieher sehr viele und beträchtliche
Lücken in unserer Kenntnis der Fauna unseres Utiides
zu verzeichnen, so steht es auch mit der Welt der Ein-
zelligen nicht besser, die allerdings gegenüber den Viel-

zelligen mit vielleicht einigen Hundert nicht mehr ins
Gewicht fallen. Nur die einzige Notiz sei noch beigefügt,

dass Houz im Genfersee 76 Infusorien beobachtete.

Noch wäre diese Iietrachtun(^ in der Weise zu vervoll-

standigen, dass der Unterschied an Tierarten zwischen
nördl. und südl. Gebieten, zwischen Wasser und Land
hervorgehoben würde. Aus jenem Element wäre zur
Sprache zu bringen wiederum die Bach-, Kluss-, Tümpel-,
Teich- und Seenfauna, in letzterer endlich diejenige der
verschiedenen Kegionen und Unterschiede nach der Umge-
bung und Uigc der Gewässer, ob sie eintrocknen oder
nicht. Die Tierwelt der trockenen Gebiete Hesse sich be-

sprechen nach dem verschiedenen Feuchtigkeitsgehalt des
bodens, der Depflanzung, der Dodenart u. s. w. Abge-
sehen davon, dass für eine derartige Darstellung vielfach

noch die notigen Vorarbeiten mangeln, mus^te sie not-
wendig zu einer Besprechung und Aufzahlung einzelner
Tierformen fuhren, wie nie sich mit Rücksicht auf den
Raum und den Zweck des vorliegenden Werkes von vorn-
herein verbietet. r[)r K M«imicM«n.]

WirlMcfiaflliehe Verhältnisif. Wie die klimatischen,
so sind auch die wirtschaftlichen Verhältnisse des Mittel-

landes meist günstiger als diejenigen von Alpen und Jura.
Das .Mitlelland ist zugleich der selbständigste und der
stärkste Teil, was sich aus folgendem Vergleich der
Flächen- und Einwohnerzahlen ergibt * Ew.

Fläche. Einwohner, infl km*.
Jura .... 11,4% 19% 121
AlittcUand . . 29,{»% ^^"o ^G
Alpen .... 69,1 % 22 27

Auf 29,5 % der Fläche trifft man also a9% der Hevöl-

kerung der Schweiz, das heis^t : das Mit-

tellana ist fast 5'/, mal so dicht bewohnt wie

die Alpen. Die Ursache liegt naturlich in der
Höhenlage ; zwischen 200 und 5(J0 m Hohe
wohnen nämlich 49 % der Bevölkerung der
Schweiz.
Von den verschiedenen landwirtschaftli-

chen Betrieben fällt der Weinbau fast ganz
in das Gebiet des Mittellandes. Ausnahmen
bilden'hauptaächlich Neuenburg. Wallis und
Tessin. Vom gesamten Rebenareal der
Schweiz entfallen auf das Mittelland etwa

m "„, von dem j-ihrlichen Ertrag aber T.i %.
In noch höherem Grade ist der Getreidebau
auf das Mitlelland konzentriert: da sind es

namentlich die regenärmern Striche, die

auch heute noch Getreide in grösserem Mass
anptlanien : Waadt, nordl. Freiburg, Ber-

ner .Mittelland, Uberaargau, Aargau, nordl.

Zürich. Dabei lässt sich ganz deutlich eine

Abnahme des Getreidebaus vom Genfersee
gegen den Bodensee konstatieren, welche
der Zunahme des Regens in dieser Richtung
entspricht. Gerade umgekehrt verhält es sich

mit dem Wiesenbau. Je regenreicher das
Gebiet ist, desto mehr herrschen die Wie-
sen vor. In St. Gallen und App<>nzell neh-
men dieselben '/„ der landwirtschaftlich

benutzten Fläche ein. Ganz parallel damit
geht die Obstkultur. Am intensivsten findet

sich diese in Thurgau, St. Gallen und Zürich ; je weiter

nach W., desto kleiner ist die Bedeutung, welche dss

Übst in der Wirtschaft hat. Von den sogenannten Inda-
striepllanzen spielt der Tabak eine ziemliche Rolle in
Waadt, Freiburg und Aargau ; dagegen ist der Anbau von
Flachs und Hanf »tark zurückgegangen. Am meisten fin-

det man davon noch in Bern.
Auch in der Viehzucht leistet gerade das Mittelland

Bedeutendes. Die Vielizihlung von 1896 hat darüber Fol-
gendes erheben : Stück Stück

Rindvieh per 1 km* per 100 Ew.
Jura 13,3% 38,1 31,6
Mittelland ... 56,3 % 62,3 42,7
Alpen . . . .30,4% 16,7 61,7

Schweiz 100% 42,7 U,7
Auf 29,5% der Fläche hält man also im Mittelland

.'i6,3 % des gesamten Kindviehes. Oder es trifTl da auf 1

km* fast doppelt so viel Rinder wie im Jura, fast 4 mal
so viel wie in den Alpen. Die Ursache davon ist natürlich
die grossere Produktivität des Bodens im Mittelland, wo
weniger Oedland vorhanden ist als im Jura und in den
Alpen. Aus der letzten Kolonne ergibt sich, dass die
Viehzucht im Mittelland in Bezug auf den gesamten Er-
werb relativ eine grossere Rolle spielt als tm Jura. Da-
gegen ist sie hier weniger die Hauptheschäftisung als in
den Alpen. Der letzte Unterschied erklärt sich durch die
gewerbliche Tätigkeit im Mittellandc.

In der Industrie nämlich dominiert wieder das Mittel-

land. Der Jura hat einzig die Uhren- und Musikdosen-
Industrie aufzuweisen, und ins Alpengebiet hinein er-

strecken sich nur einzelne Ausläuier wie die Glarner
Baumwollenindustrie. Sonst fallt sämtliche Industrie ins
Gebiet des Mittellandes. Ueber Arten, Entstehung und
Itedeutung der einzelnen Industrien siehe den Artikel
SCIIWKIZ.

V'erktrhrswege. Das Mittclland ist ein uralter natür-
licher Durchgangsweg vom Genfersee zum Bodensee,
von Südfrankreich nach Süddeutschland. Auf diesem
Wege entwickelten sich schon in vorhistorischer Zeit

Handelsbeziehungen. In der gleichen Richtung legten die

Romer ihre grosse Heerstrasse an von Genf über Avenches,
Solothurn, Windisch, Kloten, Winterthur und Ptin nach
Arbon. Ausser der grossen Längslinie konstruierten aber
ebenfalls schon die Römer Querstrassen : Fontarlier-

Lausanne-St. Bernhard ; Basel-Vindonissa-Zürich-Chur ;

Arbon-Chur.
Das Mittelalter und die Neuzeit haben aus diesen weni-

gen Strassen ein ungemein dichtes Strassennetz geschaf-

fen, das allerdings jetzt, im Zeitalter der Eisenrahoen,

Fi|r. 10. MittellsD«! : ralerwasMr und All .Sankt J>>hanQ itn Toggooborg

;

ssmtreut« Hufiiad«!00^*0 am UehanKe.

fast nur noch dem lokalen Verkehr dient. Die Eisenbahnen
dagegen schmiegen sich, wie die Romerstrassen, vielfach
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den groMen natürlichen Unlt n des Terrains an. So laaal

•ich deaUich die groMi- Uin^jsbahn lienffrsee-Iiodensee

erkennen. Meistens i»l sie doppelt vorhandt n, indem die

eine Linie dem Fuss dfrs Jura folgt (tienf- I.iusinne-

NeuenburB-Blel-Solothurn-Aarau -Zürich- Hoiinnsliorn).

^^ah^end die andere meistens der Ctrenic von MillelUnd

und Alpen entlang gehl (Lausantu- Kreiburt;ÜLTn-Luiern-
RapperswU-Kiken (im Bau) - St. (;all.-n Horschach). Den
MolMaethälem, die nach NNW. verlaiitVn. entsprechen

eine grosse Anzahl von Ouerli thnen. wii' z. H. Lauaanne-
Vallorbe. Thun-Biel, Luicni ( Hti-n, i .old.iu-Aarau, Goldaa-
Zürich, Rapperawil-Zürtch. Ebnat- Wil-Kraucnfeld.

Allerdings iat infolge des F'riv itbahnsystcm» die Anlage
der Bahnen nicht immer nach den natürlichen Linien

erfolgt; »o ist I, Ii
J.1

gerade die »ichline Teilstrecke

Rjippfrawil-WaUwil iKikenbahn) eri»t jetzt im iJau be-
gnll. n. Kerner üben grosse Zentren wie Zürich eine Art

An/iehung aua, so daaa von ihnen die EiaaDbabulinien,
z. T. unbekAnmert um die Thiler, daralSniiif eaa-
laufen.

Su'dclungei). In der l'cbkTüioht über die Orogniphie
ist schon gezeigt worden, lians unter den bauerlichen

Siedelungen die Systeme der Kin/elhofe und der pc-

schloBsenen Diirfer, jf nach dem Terrain, einander ,il>-

losen. In stark zerüchniHonem G.'lände. svo btnifiitcnde

Ni veaiidilTeren/cn in iiln ri'>iniJ>'n sind, wohnt der Dauer
einzeln initii ri in MMm iii lu sit? : Napfk:ebiet, Zürcher
Oberland, rutJKi'n' iir^', Appeniell. Wo d-tj^Piicn das de-
lände llaclier iil. trelfen wir ilie ^'i'sclilossrni n lii rfer:

Waadt. Kreiburn. Berner Millelland. ( )!,i'r;inr^au, .V.irgan,

nördl. Teil von Zürich etc.

Was die Gründung der Niederlassun^^t n .inl>etrilTl, so

reichen manche in die rumischc und \orr.>iiiischo Zeit

zurück ; Geneva, Aventicum, .'^olodurum, Vindoniasa.

TuTicuiri i'ii- Die l'rsachen fiir die Entstehung der gros-

»ern Siedclunnen (Sttdtel sind sehr manniKfalli(.'e ge-

wesen. .\us iniliUiriachen Rücksichten sind l^t^t.>^^kn

;

Bu rudorf, Bern. Freiburg etc. Wo ein Wech^fl in der

Art des Warentransportes stattfand, aKo .im Aiii.in^' mler
Ende der Schiffahrt, bildeten aich Niedi'rlasMjuti^:en wie

Genf. Thun, Luzern, Zürich. SchafThanst n etc. Manch-
mal knüpft aich die Entalehung eine» OrU'» an einen
Fluaaüberijang, eine Brücke, t. Ii. Brugg, Solothurn,

E^liaau, Kai-sersluhl elc. Wo mrlirerc Verkehrslinien

aich tri'Mt'n, da nuisste wieder die Entwicklung einer

Siedelun^' besonders begünatiet werden. Dahin geboren :

Freiburg, Bern, SoJoUiani, Ulten, AarUf ZAridi, Win-
terthur u. a.

Wie man sieht, hahen oft mehrere Faktoren zusam-
mengewirkt, um einen Ort trosH in machen. In der .Neu-

zeit kommt zu diesen natmliciien I iiist.iiulen noch hin-

zu der Einlluss der Fjacnbahnen iiu<l der modernen
GrosainduHtrii'- So sind denn Orte wie ( Mten, Baden.
Winterthur .stark jjewachsen. während andere, ebenso
alte unrl einst ebenso bedeutende wie Kaiserstuhl, Zur-

lat-li, Kf,'li»au «taliomtr geblieben sind oder abKenoinmen
haben. D.tdurch hat »ich der historische Unterschied
lAsiscIien' Stadt • und Dorf» vielfach verwischt und ge-

radezu utrik;ekehrt. [lonn Dörfer« wie Langenthal. Ilster.

Wädcnswil, Borgen sind jetzt grosser als .Städte » wie
Erlach, Laupen. Grüningen. Durch das ganze Miltelland

zeigt sich wie in allen Kulturländern die Verschiebung
der Bevölkerung nach den Industriezentren, der /ug
nach der Stadl ». Die grossen Orte wachsen rasch an, die

Landgemeinden gehen eher zurück. Naturgemäss tritt

das im Alpen- und Juragebiet nur in geringem Mass
auf; deawegen linden wir denn auch von den 18 Gemein-
den der Schweiz, welche mehr ala 10000 Ew. zählen,
nur eine (Chur) in den Alpen, nur zwei {La Chaux de
Fonda und Le Locle) im Jan. Die Obrisen liegen ent-
weder cerade an der Greiue des Mittellandes (Neuen-
bürg, Biel, Lazem)oder ganz darin. [Dr. Aug. ari i-u.]

MITTKUPASS oder BOCCHKTTO (Kt. Wallis.
Bez. Viap). 3155 m (auf der italienischen Karte 3047 ml.
Passübergang auf der Landesgrenxe gegen Italien, zwU
•chen dem Mittelrück (33Mm) und dem Sonnighom oder
Pizzo Bottarello (3192 m|. hinten über den Thficben von
Aimagell and dem Rotplattgletacher. Verbindet Almagell
Im Saaithal in 7 Standen mit AalMB» Plana (Italiao).

Oliae «eeentlielM Sdiwierigkeiten ni fibmehraileo.

MiTTEURHCIM (Kt nfanbindea). Pluw. 8.
Art. MEDELSERRIIEtN.
MITTELROCK oder MITTELRIG (Kt. Wallb,

Bez. Visp). 3324 m. Gipfel, in der Urenzkette geaea
Italien zwischen dem Porijcngrat oder Pizzo d'Anoola
(3660 m) und dem Sonnighorn oder Piiio Bottarello
(349'iin). Kann vom Almapell- oder Porljepass im N. und
vom Mittelp.1^8 im S. in etwa '20 Minuten leicht erreicht
wenli II :i

, Stunden über Almagell.
IWITTEL8BERO (Kt. Schwyz, Bez. March. Gem.

Allendorf). 600-750 m. Westl. Abschnitt des Altendorfler-
bcrges; reicht bis zum Kamm des Etzel hinauf und wird
im (). vom Ke^sibach, im W. vom Lüasibach be^irenzt.
6 7 km 8. der Stationen Lachen und Pfriflikon der linka-
ufrigen Zürichseebahn (Zürich-Wädenswil-Ziegelbrfielie).
Mit dem Weiler Bildstein und der Allmend Schillingi-
HJli 11 H.iuser. tk'» kathol. Ew. Kirchgemeinde Altendorf.
Wiesen- und Olistbau. Viehzucht. Waldungen und Holi-
hiindel Die Alpweide Schillingsruti gab einst AnUss zu
einer gros^i^n Hocliis(8tn>iligkeil zwischen flem Kloster
und dem Flecken Einsiodeln, die am 2.S lnni 1455
von Ital Beding und dem Neunergericht zu Schwyz ge-
schlichtet wurde.
MITTEUTHOR i Kl Wallis, Bez. Visp). Ktwa liYiO

m. PasBÜbcrgang, zwischen der Ciraa di .laz/i i:i8IH m)
und der Neu Weisülhorspil/e (3645 m: auf der Siegfrii>d-

karle irrtümlich Ciena di Rofel geoannti: indem die .Monte
Bosagruppe mit dem Strahlhom, dem ersten Ciipfel

des Saasgrates, verbindenden Kam in. V^iriante des be-
nachbarten lVbert;;mges über das .Neu Weisathor; zum
entletiinal 1872 von K. Ft. Whitwoll mit den beiden l.-^ue-

iier bed ingen. Auf der Siegfriedkartc unhenannl und ohne
H illlTlkut.v

MITTE NäQERI (Kt. Zug, Gem. Unter Aegeri). 788
in. (iruppe von i ll.iusern, an der alten Strasse von Un-
ter nach l)l>er Ae^eri und 8 km nw. der Station .Sattel

der Linie Bapperawil- oder \V «lenswil-Einniedeln-Arth
Goldau. 26 kathol. Ew. Kirchgemeinde Unter Ae^'eri. Ein-
sh'delei mit einer kleinen Kapelle, die an der Stelle eines
einstigen Bethauses steht unil 1705 restauriert worden isL
Hier verrichteten Kil .Mann katholischer Truppen in der
Nacht vom auf den 21, Oktober 1531 noch ein Gebet,
ehe sie über den Krlisberg zogen, um die auf dem Gubel
lagernden Hefonnierten /u liberfallen. Das Ereignis wird
durch ein hier i)etiniiliches (ietiiälde des Zuger Malers
Wilhelm Moos verewigt. Krulier .Mitten.igeriberg ge-
heissen.
MITTENBERQ i Kt. (;raubunden, Ite/. Plessur. Gem.

Chur). 1106 m. Terrassenförmiger Vorberp des Montalin
mit hchoner Aussicht; eine Stunde ö. ulicr Chur. Eine
llulte.

MITTKNBERQPASS (Kt. W'allis. Be/. (ioinsi. Ktwa
•29>M) m. Pas^iibert;:iti^;. /wiücben dein Hohsandhorn
Ü1197 m) und i tner der Spit/cn der Sirahlgräte (3207 in

b

Verbindet Hinn über den Mittlenbercgiotschi'r und den
W.-Arm des Ilohaandgletacbers in 8 Stunden mit den
Tosafallen. Wanigar i

sandpaas.
MITTENSEE (Kt. St. Gallen, Bez. Sar^ans. Gem.

Quarten). 43i in. Gruppe von 8 Häusern, am S.-Ufer des
Walensees und 2.2 km w. der Station Murg der Linie
Weesen-Walenstadl. 45 kathol. Ew. Kirchgemeinde Murg.
Wiesenbau und Viehzucht.
MITTHOUZ (Kt. Bern, Amtabez. Fruligen, Gern.

Kandei^rund). Dorf. S. den Art. MlTBOLZ.
MITTLENBERQ (Kt. Wallis, Bez. Gome). 963S m.

Verwitterter SW\-Sporn des Hohsandhoma, zwischen
dem Wissenbachthal und dem Thäli. Kann von Bino
aus in 4 Stunden aehr bequem bestiegen werden.

(Gruppe im BttndMilMCMl Im
Wisaenbachthal ab und sendetaebM BduRtlmniaermMh
den WiaaenbMb in die BiniM. Am Weg Ober den WtlflB-

MITTLCIIAIIIO (Kt. bttero, Amt Snreee,
Battiaiiolz). S. den Art, Miitblaiuo.
MITTl.KllK(OIB)(Kt. Willis. Bei. Yiap). So

eine der reehln 'wm Baltidtieoeitacli eKsMli
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Wasserteitungen [bissea). die in einem Bretterkanal auf
eine L^inge von 2,a \nm durch Schluchten sich zieht, auf
der Terrasse von VVeissge ausmündet und
den mittleren Abschnitt des Gehänges über
dem Dorf Balt8chieder bewässert. 12 km
lang.

MITT8CHWENDI ( Kt. St. Gallen,
Bez. Neu To(;genburK, Gem. St. Pelurzell).

870 ra. 5 Hauaor, am linksseitigen Hang
des Tremmelbachthales zerstreut gelegen;
3 km no. St. Pelerzell und i» km sw. der
Station Waldstatt der Appenzellerbahn
(Winkeln-Herisau-Appenzell ). 21 reform.
Ew. Kirchgemeinde St. Peterzell. Vieh-
zucht.

MOAYE oder MOUAY (Kt. Wallis, Bez.

Entremont, Gem. Bagnes). 1714 m. Prächtig
elegenes Maiensäss, auf einpr Terrasse des
lütteobesäten Hanges über dem Dorf Bru-
son, zwischen den Waldungen von Peiloz

und Mont Brun und unter der am Fuss des
Sil Ulanc befindlichen Alpe du Six Blanc.

Schune Aussicht in« mittlere Bagneslhal.
MOCAUSAZ (RIO und LAC DE LA)

(Kt. Waadt und Freiburg). Kleiner Bach,
auf der Siegfriedkarte Rio des Mortevs ge-
nannt ; sammelt seine Quelladem im lloch-

thälchen von Les Morteys 1 1920 m), dem
obersten Abschnitt des Preiburger Vallon
du Gros Mont, und verschwindet auf
dem weiten Sumpfgebiet des Plan de la Verdaz (1d82
m ; Kanton Waadt) durch zahlreiche tricliterrörmige

Spalten im Boden, um dann bei La Götaz des Pierres
wieder lu Tage zu treten und sich mit dem Ruisseau des
Sciernes Piccats (durch den Flendruz Zuduss zur Saane)
zu vereinigen. Der Plan de la Verdaz verwandelt sich
zur Zeit der Schneeschmelze oder nach starken Regen-
Süssen in einen temporären See, der dann den Namen Lac
e la Mocausaz trägt. Eine Volksüberlicferung will, das«

das im Boden verschwindende Wasser des Rio de la

Mocausaz die Quelle der Chaudannc verstärken helfe.

Der Name Mocausaz erscheint auf den Karten nicht und
wird auch im Volkstnund immer weniger gebraucht.
MODERSWIt-ER {Kt. Bern, AmUbcz. Delsberg).

Gem. und Dorf. S. den Art. MovKi.iEn.
MKZHLIN oder MCELIN (Kt. Aargau, Bez. Rhein-

felden). H32 in. Gem. und Pfarrdorf, um Möhlinbach und
nahe dem linken Ufer des Rhein. Station der Linie Zürich-
Brugg-Ba«el. Poslburcau, Telegraph, Telephon- Post-
wagen Hheinfelden-Wegenstetten. Gemeinde, mit Biburg:
298 Häuser, 220^) kathol. Ew.; Dorf (in die Gruppen
Ober, Mittel und Unter Möhlin zerfallend): 253 Häuser,
1870 Ew. Katholische und altkatholischc Kirchgemeinde.
Ackerbau und Viehzucht. Mühle und Säge. Seidenzwirnerci
und Branntweinbrennerei. Saline in Riburg. Mehrere
Gasthofe mit Soolbädern. Gräber mit Stein- und Eisen-
geräten; Reste einer Romersiedelung. bei Nieder Schwör-
stadt und Riburg je ein romischer Wachlturin. Aleman-
nengräbcr. 794 : Melina ; 1041 : Melina ; 1048 : Melin . St. Wen-
dolinskapelle in Uber Möhlin und St. Fridolinskapelle
in Riburg. Der Kirchensatz zu Möhlin gehörte derDeutsch-
ordensritter-Koiiithurei Bcu|^|^en, der er 1327 von Herzog
Albrecht von Oesterreich verliehen worden war.
MCEHLINBACH oder MSLINBACH (Kt. Aargau,

Bez. Rheinfeldenl. Bach; entspringt im Hau (1 ktn ö.

Heminiken) in 530m, Iiiesst bis We|.;enstetten gegen NO.,
wendet sich dann nach N W., durchlliesst Zuzgen. Zunin-

f n und Möhlin und mündet nach 15 km langem Lauf
.5 km n Rihuri; in 276 in von links in den Rhein.

Treibt mehrere Mühlen und Sägen. Mohlinhach hiess
bis 1803auch eine der drei österreichischen Besitzungen im
Fricklhal.

M<£LSR0TI, M<ZL.8REUTE oder MELSREUTI
(Kt. Thurgau, Bez. Arbon, Gem. Egnach). kKi m. Gruppe
von 6 Häusern; 1.5 km sw. Noukirch und 3,5 km sw.
der Station Egnach der Linie Horschach Komanshorn.
22 reform. Ew. Kirchgemeinde Neukirch-Egnach. Wiesen-
und Obstbau.
MCENCH (Kt. Bern und WalliRj. 4105 m. M^tchtigcr

Gipfel der .lungfraugruppe, zwischen Jungfrau und Eiger

und wie diese von weither sichtbar. Im 18. Jahrhundert
nannte man den ganzen Kamm zwischen der Mitteleggi

MODch and Jungfrau, vom Hang das Eig«r aas.

und dem Jungfraujoch einfach Eiger und unterschied den
heutigen .Mönch als Inneren Eiger undden heutigen Eiger
als Hinteren Eiger. Sp.iter erseneinen der Kiger als Aeus-
serer. Vorderer oder Grosser Eiger und der Mönch als

Innerer, Hinterer oder Kleiner Eiger, seit 1790 auch wohl
als Gross Mönch. Von 18G0 an ist dann die Form Mönch
kurzweg allgemein gebräuchlich geworden. Es gehen vom
Mönch drei Gipfelgräte aus: 1 der NO.-Grat zum Eiger-

joch; 2. der O.-Grat, der sich bald in einen nn. und einen
so. Arm gabelt, von denen jener am Unter Monchjoch und
dieser am Ober Monchjoch endigt ; 3. der SW.-Grat zum
Jungfraujoch. Heute wird der Mönch von der Berglihütte

(7 Stunden über Grindelwald) aus meist über das Ober
Mönchjoch, den SO.-Arm de» O.-Gratcs und diesen selbst

in 3 Stunden ziemlich oft bestiegen. Den Wog über den
sö. Zweig des O.-Grates nahmen 1857 die ersten Besteigen

des Berges, S. Porges mit den Führern Christen Almer,
Ulrich und Christian Kaufmann. Schon 1812 hatte Gott-

lieb Mayer nach seiner Besteigung der Jungfrau die Ab-
sicht gehabt, auch den Mönch zu bezwingen, wurde aber
durch schlechtes Wetter davon abgehalten. Den Versuch
von (tottlieb Studcr1845 verhinderte ein tiefer und breiter

Bergschrund im Eisgehänge. Die angebliche erste Be-
steigung durch die Schriftstellerin Grälln Dora d'Istria

(Pseudonym für Fürstin Helene Kolzow-.MasHalsky) 1855 ist

nicht gelungen, da die Touristin mit ihren Führern nur
bis in die Umgebung des Unter Mönchjoches gelangt ist.

MCENCH (KLEIN) (Kt. Bern, AmUbez. Interlaken).

3887 m. Eiskuppe im NO. Grat des Mönch, unmittelbar
w. über dem Ober Monchjoch, von dem aus sie in 20
Minuten li-icht bestiegen werden kann. Liegt an der ge-
wöhnlichen Aufslii-gsroute auf den Mönch.
MCENCH (SCHWARZ) (Kt. Bern, Amtsbez. Inter-

laken). 2718 und 2654 m. Gipfel, nw. Vorberg des Silber-

homs in der Gruppe der Jungfrau; fällt mit seinen düs-

tcrn Felswänden ms Trümleten- und Lauterbrunnenthal
ab. Von Laute.-brunnen und Murren aus ist nur der sich

ellektvoll präsentierende Punkt 2f>.'>4 m sichtbar. Der un-

tere Gipfel gleicht einer .Monchskapuze und wirft oft einen
von Mürren aus gut sichtbaren Schatten von gleicher

Gestalt gegen das Lauterbrunnenthal hinunter. Wahrend
den Berg 1(>05 schon Rebmann als Mönch bezeichnete,

nannten ihn Gruner und nacn ihm auch Gottlieb Studer

in seinem l'unoranta ton Bern die Vordere Jungfrau.

Studer versichert, dass der Gipfel schon vor 1844 von
Jägern erreicht worden sei. Die erste sichere Besteigung
ist aber die von A. Muller und P. Montandon im Jahr
1878. Wird wegen der grossen Schwierigkeiten, die er

trotz seiner geringen Huhe bietet, nur selten besucht.

5'/« Stunden über Stechelberg.
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MCZNCHALPBACH (Kt. Graobünden, Bez. Ober
Landquart). 2500- 1500m. Wildbach; enUpriDf^am Piacha-
horn, llirttst gegen NW., vereinigt Bich mit dem vom
Wolfgangpais Kommenden Lareterbarh, wendet lieh dann
mit dieaem nach N. und mündet bei Kloster« brücke von
links in die Landquart.
MOENCHALPTHAI. (Kt. Graubünden. Uez. Ober

Landquarl). 2000- 1500 m. Thal des Mönchalpbaches;
steigt vom Pischahorn nach NW. ab und mündet von
recht« auf den Lareterbach fPrätigau) aus. So benannt,
weil ea einst dem ehemaligen Kloster zu Klosters ge-
hörte. Bildet die gewohnliche Anatiegsroule auT das
Pischahorn.
M(ENCHAl.TORF (Kt Zürich, Bez. Uster). 446 m.

Gem. und Pfkrrdorf, an der Aa und 4,5 km sw. der Sta-

tion Aathal der Linie Zürich-Uster-Kapperswil. Postbu-
reau, Telegraph, Telephon; Postwagen Uster-Bsslin^en.
Die am U.-Fuss des Pfannenstielea gelegene Gemeinde
umfasst neben dem Itorf noch die Siedelungsgruppen
Brand, Heusberg, Lindhof und Wühre. Zusammen: 191

Häuser, 804 Ew. (wovon 31 Katholiken); Dorf: 106 Hüuser,
388 Ew. Landwirtschaft. Seidenweberei. Mineralbad. Elek-
trische Strassenhahn Uster-Mönchaltorf-Stafa. Aleman-
nensiedelung. 741 : Altorf. Kam 1408 von den Brüdern
Hermann und Wilhelm Gessler an die Stadt Zürich und
wurde im alten Zürichkrieg von den Eidgenos«en ver-
brannt. Im « Brand» stand die Burg Liebenherg, Eigen-
tum einer Vasallenfamilie von St. Gallen, Kiburg und
Neuenbürg, deren Glieder zugleich auch als Reichsmini-

Monehaltorf voa SQden.

sterialen auftraten. Den Namen Mönchaltorf (zum Unter-
schied von Fehraltorf) erhielt der Ort, weil hier das
Kloster St. Gallen den Kirchensatz und viel Grundeigen-
tum besass. Von der 1440 zerstörten Burg blieb bis 1851
noch ein sehr merkwürdiger Turm stehen. Vergl. Zeller-

Werdmüller, H. Zürchensfhe Burgen. I. Zürich 1894.

MCENCHENSTEIN (Kt. Basel Land, Bez. Arles-
heim). Gem. und Pfarrdorf. S. den Art. MOnchenstein.
MOENCHHOFjKt. Zürich, Bez. Horgen, Gem. Kilch-

berg). 410-150 m. 35 zerstreut gelegene Häuser, am linken
Ufer des Zürichsees und 500 m n. der Station Kendlikon
der linksufri^en Zürichseebahn (Zürich-Wädenswil).
Oampfbootstation. 476 reform. Ew. Kirchgemeinde Kilch-
berg. Weinbau. Private Irrenheilanalalt.
MCENCHJOCH (OBER oderSOD) (Kt.Wallis. Bez.

Oestlich Karon). 3618 m. Passübergang, zwischen dem
Mönch und dem Trugberg (3933 m) ; verbindet den obem
Abschnitt des Ewigschneefeldes mit dem Jungfraufirn
(Kirngebiet des Grossen Aietschgletschers). Wird blos von
solchen Touristen überschritten, die von der Berglihütte
des S. A. C. aus die Jungfrau besteigen wollen. 1 Stunde
über der Berglihütte. Zum erstenmal 1828 von Caspar
Rohrdorf erreicht.

MCENCHJOCH (UNTER oder NORD) (Kt. Bern
und Wallis). 3560 m. Passübergang, zwischen dem nö.
Arm des 0. -Grates des Mönch und dem Fieschergrat.
Zum erstenmal 1828 von Caspar Rohrdorf anlitsslich seines
Versuche«, dieJungfrau zu liesteigen, erreicht. Erste voll-
ständige UeberHchreitung 1858 durch Hev. C. Hudson,
J- Birkbeck und G. C. Joad mit den Fuhrern M. Anderegg
und V. Tai rraz. Seit der Erstellung der Berglihütte des
S. A. C. (3299 in) ist da« Moncbjoch einer der begangen-
sten Gletscherpasse der Berneraipen geworden. Aufstieg t

I

von der Berglihütte aus »chwierig und mühsam, sonst

[
aber nicht gefahrlich. Uel>ergang Grindel wald-Grindel-
wald Fietcherflrn-Monchjoch- Ewigschneefeld-Konkordia-
hütte Hotel Eggishorn in 14-16 Stunden. Aufatieg von der
Berglihütte über Unter und Ober Mönchjoch aul dieJung-
frau. Der Pass ht auf der Siegfriedkarte viel zu weit ge-
§en W. eingezeichnet und trägt keine Hohenkote. Betr.
en sagenhaften einstigen Pass über den Fifschergrat

zwischen Grindelwald und Wallis s Wäber, A. Zur Frage
des altrii Paktes zwitchen Grindelicald und Wallis (im
Jahrbuch den S. A. C. 27.).

MCENCH8ATTEU (Kt. Bern und Wallis). Ehemaliger
Name für das J i ngfrai joch. S. diesen Art.

MCENCHSBERQ (Kt. Basel Land, Bez. Arlesheim,
Gem. Pfeffingen). Burgruine. S. den Art. Münchsberg.
MCENTHAL (Kt. Aargau. Bez. Brugg). 482 m. Gem.

und Pfarrdorf, am N.-Hang des Bötzberges und 10 km
nw. der Station Brugg der Linie Zürich-Firugg-Basel.
Postablage, Telephon

;
Postwagen nach Brugg. Gemeinde,

mit Ampferen und LolTelgraben : 66 Häuser, 333 reform.
Ew. • Dorf: 44 Häuser, 217 Ew. Ackerbau und Viehzucht.

'

Im Chor der Pfarrkirche ein schönes Glasgemälde aus
1591. 1303 und 1311 : Muonental. Hier traf 1444 Thomas
von Falkenstein mit seinen von Sisselen her kommenden
Genossen zusammen, deren einige er in die Basler Far-
ben kleidete, um die Torwächter von Brugg zu t-iuschen
und dann das Städtchen zu nehmen und zu plündern. Zu
gleicher Zeit legte er auch das Dorf .Monthal in Asche.
MCEGESLI (Kt. Bern, Amtsbez. Büren, Gem. Oberwtl).

520 m. Kleines Dorf; 2,5 km so. der Station
Büren der Linie Solothum-Lyss. 22 Häuser,
128 reforrn. Ew. Kirchgemeinde Oberwil. Vieh-
zucht.

MCE(E8LI oder M(E8LI (Kt. Solothurn,
Amtei und Gem. Baisthal). 580 m. Gemeinde-
abteilung und Weiler, am linksseitigen Ge-
hänge des vom Augsibach durchllossenen klei-

nen Thaies und 1,5 km ö. der Siallon Balsthal
der Oensingcn- Baisthalbahn. 15 Hauser, 149
zumeist kathol. Ew. Kirchgemeinde Balsthal.
Die Männer arbeiten in den Giessereien der
Klus und der Papierfabrik Balsthal.

MCERDERHORN ( Kt. Glarus). 2391 m.
Felftpyramide, Endpunkt des vom Piz Segne«
nach W. ausgehenden kurzen Kammes und 4-5
Stunden sö. über Elm. Der aus eocänen Schie-
fern aufgebaute Berg Hillt nach N. mit steilen

Felswänden zur Alp Falzüber ab. An dem zur Tschincel-
schlucht absteigenden SW.-Hang windet sich der Weg
über den Segnespass in die Höhe.
MOEREL (Kt. Wallis, Bez. Oestlich Raron). 781 m.

Gem. und Pfarrdorf, Hauptort des Bezirkes Oestlich Ra-
ron; an der Furkastrasfe 7 km nö. Brig. Postbureau,
Telegraph; Postwagen Brig-Furka-Göschenen. 35 Häuser,
327 kathol. Ew. deutscher Zunge. Gemeinsame Kirchge-
meinde mit Betten, Bister, Bitsch, Filet, Goppisberg,
Greich und Ried (in Betten und Ried je ein Kaplan).
Viehzucht und Milchwirtschaft. Der früher nach Italien

betriebene Tauschhandel von fettem Jungvieh gegen Reit
und Wein hat heule aufgebort. Käserei. Mühle und Säge.
Holzwarenfabrik. Das in einem Obstbaumwald schon ge-
legene Dorf ist der Ausgangspunkt von mehreren Saum-
und Fusswegen auf die Riederalp und zum Hotel Eggis-
hom. Deren begancenster führt über Ried imd durch ei-

nen prachtvollen Wald in 2'/i-3 Stunden auf die Rieder-
alp. In dem gut zur Sonne exponierten und vor kalten
Winden geschützten M()rel ge<leihen die letzten Nuss-
bäume, Kastanien und Weinlaubcn des Khonethales.
Grosse und schöne St. Hilariuskirchc, mit einem nach
Berner Art aufgestutzten romanischen Glockenturm.
Bemerkenswertes Beinhaus. 2 km sw. vom Dorf steht an
der Strasse nach Rrig in einem Engpass zwischen der
Rhone und den sie uberragenden Steilhängen auf einem
Felskopf über dem Fluss die bekannte und viel besuchte
Wallfahrtskapellc zur u HocMluh ». Bei Morel hat man
auch 1897 und 1898 die zu den Arbeiten am Siinplon-
tunnel notwendige Wasserkraft gefasst. Die aus l<4^lon

arm^ erstellte, geschlossene I.eitung zweigt von der Rhone
ab, hat einen Durchmesser von 1.9 m und ist 3200 m lang ;

sie zieht sich, von vielen Steinpfeilern gestützt, lan|:s dem
117 — GEOCR. LEX. ni — 25
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Berghaog gleich eiaer riesigen Schlange laogMm thal-

aaswiirts, gehl durch einen 22) in langen Stollen und

Moral von Otteo.

mündet In das grosse ilochdruckreservoir ein, dessen
l'ebcrlauf in slarkem Schwall zur Massa hinunter stürzt.

Die Zuleitung vom Reservoir her zu den Installationen in

Brig ist 1497 m lang; sie besteht aus Rohren von geniete-
tem Eisenblech mit 1,ti m Durchmesser und gehl parallel

der zu den Steinbrüchen am Ausgang der Massaschluchl
führenden Bahnbrücke auf einer Hollbrücke über die
Hhonc. Diese Kraft speist die Turbinenanlagen, die die
Ventilatoren und Itohrmaschinen im Simplontunnel trei-

ben und das elektrische Licht liefern. 2 km oder V, Stunde
über dem Dorf Morel bemerkt man noch einige Ueber-
reste der ehemaligen Burg Mangepan oder Mancapan,
des Stammsitzes der Herren gleichen Namens, deren
Wappen.ein Stierkopf mit Kornähren in den Nasenlöchern,
heute zugleich aucn das von Morel selbst ist. Von der
einstigen Burg Dirrenberv sieht man heute keine Spur
mehr; sie soll auf einem Kelsgporn n. über dem Dorf und
gegenüber dem vom Dorfbach gebildeten kleinen Wasser-
fall gestanden haben. Ileide Burgen sind vom Gra-
fen Peter von Savoycn zerstört worden.
Morel ist die Heimat von verschiedenen Walliser Pa-

triziergeschlcchtem (so t. B. der de Si^pibus) und hat in

der Territorialgeschichte de» Wallis eine nicht unbedeu-
tende Rolle gespielt. Die Grafen von Savoyen halten die

ihnen im obem Landesteil gehörenden Ländercien (be-

sonders in A^ent, Oranges, Morel und im Kringerthal)
schon fnihzeitig an Ministerialen vergeben. Auf diese

Art erhielt Bischof Landri de Moni 1224 vom Grafen
Thomas I. das Lehen Morel, das von nun an den Bischo-
fen von Sitten unterstand. Amtsleute des Bischofs waren
hier die Kdela von Morel (Morgia), die im Jahrhun-
dert den Grafcntitel führten, das Schloss Mangepan be-
wohnten und sich dann auch nach diesem l>enannten.
Nach der Zerstörung der beiden schon genannten Hurgen
verkauften Konrad und sein Sohn Wilhelm von Mange-
pan ihre lioheitsrechte über Mürel um den Preis von
106 Pfund Saint Maurice'er Wahrung (4700 Fr.), und
1287 zog der Bischof die titK*r der Massa gelegenen Erb-
güter von Marquard von Mangepan, des andern Sohnes
von Konrad, gewaltsam an sich. Seit dieser /eil bildete

Morel ein eigenes Majorat, das dann mit demjenigen
von (iR>:N(ilt)Ls (s. diesen Art.) verschmolzen wurde. 1441

kauften sich die Gemeinden frei, wodurch sie das Recht
erhielten, ihre Amtmänner selbst zu wählen, bis dann
die französische Revolution mit ihren Rückwirkungen
auf die Schweiz eine vollige Umgestaltung der Verhält-
nisse brachte.
MCERENAU und OBER MCERENAU (Kl. Thur-

gau, Munchwilen, Gem. \\ uppenau). 600 m. Zwei
Gruppen von zusammen II Häusern, ander .Strasse Wil-
Bürglen . 1,2 km sw. VVuppenau und 5 km no. der Sta-

tion Wil der Linie Zurich-Winterlhur-St. Gallen. Post-

wagen Wil-Weinfelden. 54 kalhol. und reform. E«.
Kirchgemeinden Wuppenau und Schonholzerswilen. Wie-

sen- und Obstbau. Waid. Stickerei.

NKERIQKN, M<ZRIKEN, MOERIKON,
M<ERI8eaO,IM(ERI8WII.. M<ER8BER0,
M(ZR8WIL etc. Ortsnamen der deutacheo
Schweiz ; sind alle vom Personennamen Moro
herzuleiten. •

MCERIOEN (Kt. Bern. AmUbez. Nidao). Gem.
und Dorf, am rechten Ufer des ßielersees, an der

Strasse Nidao-TaulTelen und 6,9 km sw. der Sta-

tion Biel der Linie Olten-Biel-Neuenborg. Tele-

phon; Postwagen Bicl-Täu(Telen. 32 Häuser, 191

reform. Ew. Kirchgemeinde TäutTelen. Acker- und

<^l>stbau, Viehzucht. Käserei. Heimat der Edelo

von Mörigen. Im See nahe dem Ufer ein kleiner

I'fahlbau aus der Steinzeit, weiter draussen ein

grosser und an Funden sehr reicher Pfahlbau aai

der Bronzezeit, der bis zu Beginn der Eisenieit

(etwa 800 v. Chr.) bestanden hat und auf dem eine

Bronzegiesserei eingerichtet war. Am Ufer hat

man einige Altertümer aus der La Tene Periode

und aus der Romerzeit gemacht. Nahe dem Dorf

Alemannengräber. Die Funde von Morigen wer-

den zur grossen Mehrzahl im Schweizerische!)

Landesmuseum zu Zürich und im HitlorincheD

Museum zu Bern aufbewahrt. 1234: Muringen.
1278: Moirenges; 1300: Moringen.

MCERIKEN (Kt. Aargau, Bez. Lenzburg). 386 m.

Gem. und Dorf am rechten Ufer der Bünz und 1,5 km
o. der Station Wildegg der Linie Zürich-Aaran. Poslab-

lage, Telephon. Gemeinde, mit einem Teil von Hard

und von Wildegg: 156 Hauser, 1161 reforin. Ew.; Itorf

114 Hauser, 815 Ew. Kirchgemeinde Holderbank. Acker-

bau, Viehzucht und Milchwirtschaft. Bleicherei von Baum-
wollgespinnsten, Strohwareninduslrie. In Wildegg j<

eine \ylolith- und Zementfabrik. Mühle. Zu Ende de*

17. .lahrhunderts zog sich der aus Glarus stammende
Zürcher Prediger Michael Zink, ein Opfer theologischer

Unduldsamkeit, nach .Moriken zurück, wo ihm der Grund-

herr EfTinger ein sicheres Asyl bot. Ein Grabhügel im

Birchwald ; Ueberr»?8Ui einer Romersiedelung nahe dem
Dorf; Fund von romischen Münzen auf dem Allfdd. Ale-

mannengr.iber. 838: Morinchova: 1292: Morinkon.
MCERIKON (Kt. Thurgau, Bez. Munchwilen, Gern,

Sirnach). 516 m. Gruppe von 6 H&usern. an der Grenir

gegen den Kanton St. Gallen, an einem Zulluss zur Murg

und 1 km nu. der Station Munchwilen der Slrassenbahn
Frauenfeld-Wil. Telephon. 61 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Sirnach. Wiesenbau. Eine Walzenmühle.
MCERISEGQ (Kl. Luzem, Amt Willisau. Gem. Her

giswil). 713 m. 2 Hauser; 1,5 km no. Hergiswil und 5 km
s. der Station Willisau der Linie Lan|;enlhal-WolhuseD.

73 kalhol. Ew. Kirchgemeinde Hergiswil. Waisenhaus der

Gemeinde Hergiswil. Ackerbau und Viehzucht.
M0ERI8WANa (Kl. Thurgau, Bez. Munchwilen,

Gem. WauKi; r)08m. Weiler, nahe dem linken Ufer der

Murg und 1.5 km so. der Station Wangi der Slrassenbahn

Frauenfeld- Wil. 11 Häuser, 46 reform, und kathol. Kw.

Kirchgemeinden Wängi. Wiesen- und Obstbau, Wald.

Korporationskaserei. Stickerei.

M(£RI8WI1. ( Kl und AmUbez. Bern, Gero. Wohlent
6il m. lieineindeableilung und Dorf, 2 km n. Wohlen
und 10 km nw. vom Bahnhof Bern. Telephon. 29 Hio-

ser. 195 reform. Ew. Kirchgemeinde Wohlen. Ackerbau,

Viehzucht und Milchwirtschaft 1236: .Muriswile.

MOERLISCHACHEN (Kt. .^chwyz. Bez. und Gem.
Kiissn.ichti Dorf. S. den Art. Mimi^i :MACH^:^.

MGERSBERQ oder MCESCHBERG (Kt Bem,
AmUbez. KonoltinKen, Gem. Oberthal). 858 m. Gemeind«^

abteilung und Weiler; 700 m no. Hochstetten und 1.6

km nw. der Station Z.iziwil der Linie Bem-Luzem. Zu-

sammen 26 Hauser, 149 reform. Ew.; Weiler: 11 lUoser,

75 Ew. Kirchgemeinde Groaahochstetteo. Viehzucbt. IMI

:

Morspach.
MCER8BURQ (Kt. Zürich, Bez. Winterthnr, Gern

Ober WinliTthur). m. Gruppe von 3 Häusern mit

einer alten Burg, zwischen der Thür und der Toss and

2 km n. der .Station Wlesendangen der Linie Zürich-

Winterthur - Romanshom, Telephon. 19 refortn. £»•
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Kirchgemeinde Ober l^nilterUiur. Die Mörsburg iit noch
heute ein atolzeB Schleea nnd ateht an einem aanfl f»-
bteehten Höhenrücken zwiechen Thür und Töea. Sie
überwachte zusammen mit der Kibar« und der Burg
Waiflingen den Zugang zum Töesthal und die vom Rhein
and Bodenaee nach Zürich xiehenden Streaaen. Sie wird
urkandlich achon 1094 genannt and iat aua Findlinga-
blöeken und rohen BrocbateioM erbaut Der gewaluige
Wohnlärm miaet 16,33 m ina Gatfert und iat bia tum~ ' ' ' II|«llMMi4lekeim Erdgeaeboea

* nnd gat erhalten iat

aniobiete BoigkanMle, die achon

Onehgeaima 19 m hoch. J

bvtrigt 44,6 m. Selir htm
Um anf dar NO.-Setta arri.im emrihnt «ird. 8i* iat mit nvelqnaSratiäehiin, äber-
hAlitMi, apitibflginii iNoigaifölbflo badadtt und mit
taral RuülbocannnalenijrafaaheB; dl« KaplUla haben

^dMBlUMlatoDr.
IrinasdwGewiHbe

Stu kkataiHL ao t. B. eine

'

Vugel und mltarerk, auf den
i Qotlea nadeln Blattmuater. Dia vaiaehiedenen

Burg <wi« »üüraiefae Wanpen-
id al^ifHaathaltMiiBMHiBiiMda}
I. INe nadiiditaKfSdiaBda Oa>

adhMhalk von Wlntertfaur hat eine «firdige ReateumttoQ
diaaar alten Burg in Angriff genomaaan : aa dal

**

daa Bitteraaalea hat nua twei Raataana n»d
das« Wappeaaehilder aagabraeht und daa »mI
nltllaehan^Slfthlea, Sebemeln, Sehrinken. Zinngeräten,
Oemtldan nnd eiaer Reihe voa gemalten Wapnenachei-
ben auageatattet Die Möreburg war höeliat wahrachein-
iich Stammaitz der Grafen von Winterthur. die in der
Haoptlinie 1065 erloachen nnd von den Grafen von Dil>
linsen (•Kiburg) beerbt wurden. Im IS. Jahrhundert war
nie uhorgiache Beaitzung ; hier verweilte Graf Hartmann
der Aeltere von Kiburg in den letzten Jahren aeinea Le-
bena mit Vorliebe und atarb er auch hochat vvahrachein-
llch (1264). Nach dem Tod der Gräfin (1375) fiel die Burg
an König Rudoirvon üababarg, worauf aie an die Meyer
von Neuenburg (oder Möraburg) verliehen wurde und
1363 in die Hände derer von Goldenberg Icam. Der Gatte
der letzten Goldenberg, Max HIaarer von Kempten, ver-
kaufte sie nebst den mit ihr verbundenen Rechten 15!)8 an
die Stadt Winterthur, die den alten Bau heule noch besitzt.

Obwohl ohne Wälle oder Gräben hat die Burg doch bia

heute allen kriegeriachen Unternehmungen und allen
Uabilden der Witterung siegreich getrotzt. Sie wird ilirer

reizenden und abwechslungsreichen Aussicht wegen
von zahlreiclien Äusflüglern besucht. Uli : Moriaperc

;

1127 . Moraberc; 1244: Memperc.
Hihliographie: Mar$burg,die {WiiUerihurer Seujuhrt-

blatt auf 1812) ; Tobler-Uever, W. Di« Herrm von CM-
denterff au/' Mörtburg. (Sonntagsblatl deit l.aiidltoten.

i8B4>; TroU, Job. Konr. GachieMe der Stadt Wintin--
thur. Winterthur 1840-1850; Zollcr- Werdmüller. H.
Zürcheritche Burgen, II, Zürich 189,"): Häuser, Caspar.
Die M&nburg; Ihlder aus ihrer Getchichtt: Winterthur
1903.

ÜKSRSWIL oder MCERSCHWIL. (Kt. St. Gallen,
Bei. Roraehach). 562 m. Gem. und Pfarrdorf, auf einer
Wieaenlerrasae an dem von der Hochfläche n. St. Gallen
inm Bodensee sich senkenden Hang, zwischen den ro-
mantischen Tobein der Sieinach und Goldach und an der
Strasse St. Gallen-Horschach. Station der Linie St.Gallen-
Rün-ch.ich. Postbureau, Telegraph, Telephon. Gemeinde,
mit Achen, Bühl, Büzi, Farn, llorchcnthal. Hub, Meg-
Henhaus, Neppenswil, Reggenswil und Riedem : 2x7
Häuser, 158t Ew. (wovon i:i94 Katholiken und 19Ü Re-
formierte); Dorf: 13 Hauser, 303 Ew. Kathol. Kirchge-
meinde ; die Reformierten gehören zu den Pfarreien
St. Gallen und Horschach. Ackerbau und Viehzucht. Dis
1833 urnfassti' M^irawü nucli noch die jetzige Gemeinde
Goldiich und zahlte im Ganzen 40 Weiler und Häuser-
p^ruppt-n. 3 Gaiitlniif

Hnusindustrie.
Käsereien. Mechanische Stickerei

hIs rtnusindustrie. Si)MDe und von weither sichtbare
Kircho. Scluincs Sctmlluiiis. Wasserversorgung in den
Hausern. Mehrere religiöse und gemeinnützige Vereine.
Der Bau der Linie Horschach-St. Gallen hMe im wild-
romantischen Tobel der Steinach tnit grossen Schv. i'-ri):-

keiten zu kämpfen; der Holienunlerschied zwisctu-ii dem
Bodensee und St. Gallen betragt hei einer horizontalen
Distanz von 17 km mehr als STiO in. In Muntwil das von
Dr. Uahn gegründete und wohlbekannte LungeoMnato-

rium anf der Uateraa Wald, aowie ein kOrtUch ver-
arAiaertet {Nanatorinm anf der Oberen Wald. Veigl. daa
Art Wajo. Im nö. Abaebniu der Gemelade fiad«i aieh
Schleferkohleafldia. Im Riedemholz eine Letii, dieIM
gute Dieaata lelaleia. 611: MaariaivUare ; 8i4: Morlavi-
lare ; 831 : MoriaiawUara.
HKXSCHBBIIO (Kt Bern, Amtabez. Konolfingen,

Gera. Oberthal). Weiler. S. dea Art. MaiiSBBao.
KESUI (Kt. Appenzall A. R., Bei. Hinterland, Gem.

Heriaan). 796 m. Weilar, 1 kak a. dar Stathai Goiaan dar
Linie Zarieh-Winterlhar.8t GaUaa. 14 Blnaar, 87 ralbna.
Ew. Kirchgemeinde Herisan. Vklwacfat.

miCESLl (Kt. Bern, AmtahaL Aarwangen, Gem. Ur>
aenbach). 580 m. Gmppe vea 9 Hlaaerai aai Uakaaeili»
{en Hang dea Thalaa daa Dmabacha,^ 1 kia a. Uiaaa-
jach oadl km w.
Ungeathri-WalbBaan. tBralMnn.1l«r.KlfditaiBdadeQr>
senbedi. Wlaaaaban and Tiehnehi.
MCUU (Kt Okraa, Gen^ Eha). Hiaaergmppe. 8.

dan Art Uttel.
Ilicm.1 (Kl. Lniern, Amt WUliaau. Gem. Schätz).

SS5 m. GmpM «oa 5 Hioaem, 1 km s. ScböU und 4 km
8. der Statfoa Nablkoa der Linie Lnsem-Ollen. 84
kathol. Ew. Kirchgemeinde Sehötz. Obelban, Viehzucht.
MCZ8LI oder MOSLI (Kt Obwalden, Gem. Kerne).

750 m. Kapelle, i km nÖ. vom Ranft. 1484 erbaut und
1504 vollendet. Die Decke iat ein Werk dea aua Uri alam-
menden Tiaehmacher. Die Einaledelei einet von Bruder
Ulrich (t 1491), einem Schüler dea Brudera Klaua, und
apiter von Schweater Cädlie (f IfiOl) hatanhnt Einii|e
lupelle dea Kantona. die in faat allaa ihraa Teilen aaoi
aua dem 15. Jahrhandert datiert
IMCESLI (Kt Solothara, Amtal nad Gam. Balathal).

Weiler. S. den Art MotOBU.
MCEStl (Kt Sahrthurn, Amtei Kriegatetten, Gem.

Tfinnialorf). 473 m. Gruppe von 7 Hänaern an der Grenia
mfen daa Kanton Bern; 800 m n. Winietorf und 6^
km aw. der Statiaa Henoiganbaebaae dar Llaia Ollaa-
Bem. 72 kaihol. Ew. Kird^emaiada Aaadii. Laad«lr4>
8chäft>

MCETSCHWII. (Kt. Bern. Amtsbez. Bnrgdorf, Gem.
M<iUchwil-Schleumen). S'^t m. Weilar, aa der Straaaa
Bern-Burgdorf und 2,5 km o. der StaHoB llindelbaak
der Linie Olten-Bern. Telephon. 18 Häuser. 12:1 reform.
Ew. Kirchgemeinde Hindelbank. Landwirtschan. Käaerei.

MOETSeHWIL-SCHLEUMEN (Kt Bern, Amta-
bez. Durgdovf). Gemeinde mit den beiden kleinen Dör-
fern McErecawiL and ScHLBuacK. Zaaimawa 34
S34 reform. Ew. Urcbgaaielada Bladdbaak. S.
Artikel.

MOETTKLISCHtOSS oder 8ULZBERG (Kt. St
Gallen, Bez. Roraehach, Gem. Untereggen). 562 m. Altea

Schloas mit Vorwerken; auf einer mit \Vzld und Obst-
bäumen bestandenen Terrasse am N.-Hang des Höhen-
zuges, der im NO. mit dem Rossbühl oder Rorschacher-
berg abachlieaat. 1 km n. der Station Goldach der Linie
St. Gallen-Rorschach. Die frühere Bezeichnung Suitberg,
nach einigen nö. vom Schloaa befindlichen Bauernhofen,
wird auch heute noch oft gebraucht. Wahracheinlich Wiege
der Herren von Sulzberg, die als Dienatleute der Abtei

St. Gallen die Gerichtahoheit über Goldach hatten und
im Lauf des 15. Jahrhunderts erloschen. 1474 und 1478
ward die Burg Eigentum der aus Ravensburg stammen-
den Familie von Rappenstein, genannt Motteli, die daa
Burgerrecht von St. Gallen erwarb und deren Reichtum
im Land sprichwörtlich geworden i.st. Die Motteli traten

dann in verwandtschaftliche Beziehungen zu den Herren
von Sax, von denen sie als Pfand für geliehenes Geld
verschiedene Landereien erhielten, und hatten nachher
auch mit den Appenzellem verschiedene Streitigkeiten

auazufechtcu. Sie erloschen ITvtQ. Die Burg kam nun der
Reihe nach an die Kamillen .Studen aus Winkelbach, Hä-
dener aus UnteregL^en und Salis-Soglio aus Graubunden
und gehört heute dem [)r. Billwiller ans St. Gallen. An
den noch stehenden alten Burgturin l. lnit ^icli iotzt ein

modernes Herrenhaus an. Prachtvolle Aus!«icht auf den
Möllensee. Vergl. den Art. Gni iixun,

MOE8A (Kt. Gniubutidrn, lU z. MqCBa). Pluss der
Meriolcin;! oder des MisovcrtluiU-x. Entspringt auf dem
St. Uernhardin in mehreren kleinen Seen, deren be-
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trichUichfter Lago Moesola bekannt ist, flieast raich

nach S., durcheilt «iiae Reihe von Schluchten und stfint

leh mit choom WaaaerflUeD über jede der einulnen
nuklatnfen. Deren ertter flndet sich schon wenig unter

den Lago Moeeola nahe den ersten Kehren der Pass-

Itniae, weitere folgen oberhalb des Dorfes San Bemar-
dino, Aber San Giacotno und unterhalb Mesocco. Der
obere ThaletMchnitt bis Soazza ist meist eng und hat bei

San Bernardino, San Giacotno und Mesocco nur kleine

Thalböden, ao das« der Fluss in schmaler Rinne dahin-
lliewt nnd kein Geschiebe aufschütten kann. Von Soazza
an thalauswärts bis zu ihrer bei Arbedo erfolgenden Mün-
dung in den Tessin hat die Moesa ein nur noch schwa-
ches Gefälle, weshalb sie zahlreiche Schlingen bildet

und sich oft in mehrere Arme teilt, zwiaclien denen dann
Kies- und Sandbänke liegen bleiben. Sie nimmt von bei-

den Seilen her zahlreiche Nebenadem anf, die alle durch
enge Schluchten ins Hauptlhal einmünden und viele

meist in Fels nnd Wald versteckte Wasserfälle bilden.

Sehr bemerkenswert sind u. a. an der rechten Thalseite

die Fälle von BufTalora unterhalb Soazza und von Neile
Ifontana bei Cabbiolo. Nennenswerter Zuiluss ist einzig

die von den Gletschern an der S.-Klanke der Adulagruppe
gespiesene Calancasca. der Wildbach des Calancatbales, die

bei Grono von rechts in die Moesa mündet. (Vergl. den
Art. Calanca, Vai.). Alle andern Nebenadern sind nur
klein und liegen im Sommer und Herbst oft beinahe
trocken, können aber bei starken Regengüssen zu ge-

fahrlichen Wildwassem anschwellen. Sie haben alle

vor ihren Mündungsschl achten mehr oder weniger grosse
Schuttkegel aufgebaut. Die rechlsneili^eii Vfrzweigungen
des Hauplthales sind im .iligeiiieincn bloisac Tobel, von
denen sich nur wenige im obern Abschnitt etwas erwei-

tern, um hier einer Alpweidi- Hauin zu gewähren. Auf
der linken Seite finden wir dagegen längere n.iche und
grössere Thälclien mit ziemlich ausgedehnten Wildern
und Alpweiden, die aber nur mit I m^ehunt; der Mün-
dungsschlochten zugänglich sind. Die bedeutendsten
dieser linksseitigen Nebenthäler sind, von N. nach S. ge-
i.ihlt: Val Vipnone, Vil Korcol.T, Val Montogno mit Val
Garnba und \al Darbotii. V.il Cairia, Val (irono uml Val

Traversagna. Die Moesa hat eine I,.inge von in Inn und
ein Einzugs^-ehiet von etwa 475 Inn'. Itii' W asserf.ille

häufen sich im (ianzen an drei Stellen. n.iiiili< h bei den
MonÜ Viganaia, bei Mt'HOcco und bei Soazza-iiuüalura,

von denen die beiden letztem wohl bald von der IndiiHtrie

in Anspruch genommen werden dürften. Ein schöner
nnd ebenfalls leicht zu benutzender Fall ist auch der der
Calancasca zwischen Castaneda und Grono. L'nlerh.tib der
Mündung der Calancasca führt die Moesa im Minimum
per Sekunde 2 bis S,'2 m^ Wasser.
MOESA. Beurk des Kantons Graubünden. 49i.1 m*

Fl.ich« und 6027 Ew., also 12,2 Ew. auf einen km*, l'm-
fasat 3 Kreise niit 20 Gemeinden : Kreis Calanca mit
Arvigo, Au^iu, Rraggio, Kuseno, Castaneda, Cauco, Lan-
darcnca, Hoasa, Santa Doinenica, Santa .Maria in Ca-
lanca und Selma ; KrL'i> Mi socco inil Lost.illo. Mesocco
und Soazza; Kreis Hoveredo mit Cama, Grono. Leggia,
rtüveredo, S.in Vittore und Verdabbio. Hezirkshauptort
ist Hoveredo. Wird im ((. durch eine lange Bergkette
vom italienischen San ( .iacomothal und im S. ebenfalls
durch hohe Berge von itahen getrennt. ölTnet sich im
SW. auf das Tesainthai, grenzt im W. vriedenirn init

einer Bergkette an den Kanlon Tessin und im .N. clii-nso

an den Kreis Hheinvvald. Am St. Bernhardin, der Was-
serscheide zwisctien dern Rtieinwald und dem Mi*oxer-
thal, entspringt die Moesa. die den Üezirk von N. nach
S. durclillie'Sl und ihn «owie den Kanton Graubundeu
bei Monlicello vitI.issI. Sie luniiut von ln-iden Seiten her
iahlreicheZii(lii>.-i' iiif. (irren ijedeuti iniRt. r dieam S.-Han^'

des Zapporlhorns rnlspringende, da» («ilaiu nach
S. durchfliessend-' un l bei Grono iiiundeiidc (Calancasca
ist. Von SJ>lu^;ell liilnt rine l'oststrasse iiber den St.

Bernhardin und dureli dir mze Mesoicina bis naeh I5ei-

linzona . es ist die bs!S.|S:>.( erbaute erste bündnerische
Alpen8l^.l^8e. Bei Grono zweigt davon die Strasse des
CalancalhalrH ab, die alle Dorfer desselben miteinander
verbindet Man plant die Anlage eines Elektrizitätswerkes
in Mesocco und daran anschliessend den Bau einer

elektrischen Bahn Mesocco-Bellinzona. Im Kreis Mesocco,

den obern Gemeinden des Kreises Hoveredo und im Ga-
lancathal bilden Wiesenbau, Viehzucht und Alpwlft*
Schaft die Hauptbeschäftigung der Bewohner, will*
rend im s. Abschnitt des Bezirkes Ackerbau vor-
herrscht und Kastanien, Feigen und Wein gedeihen.
Im schön gelegenen San BeraanÜDO eine Mineralquelle
und Premdcnindustrie. AnfBodwB der Gemeinde Mesocco
findao aich mmt Oipalamr, dl« qaeb dem Bau der
Baludiida «da bald - -

~

Keiirk M nna.

grosse Zjhl der mannlichen Hewoliner wandert alstiiaser.

Maier, Kaiiiinltehrer et.-, periodisch ins Ausland aus. Seit

1850 ist die Zald der liewotiner im Bezirk nahezu stationär

geblieben oder eher zurückgegangen. Man ziihlte 1.S50:

6165. leWO : 6421», 1870 6664, 1880; 6125, 1888 6028 und
lOiM) ei02T Kw. 1421) Hauser. l.'>81t llaushaltuneen ; 6011
Katholiken und l.'i Reformierte, 5949 Ew. italienischer

und 54 Ew deiii!>cher Zunge. Die Viehstatistik ergibt fol»
gendu Resolute: Vm 18U6 1900

Rindvieh 48» -1B6S 'Mm
Pferde «6 118 125

Schweine 189 841 987
Schafe 13» 1408 1953
Ziegen 7903 89» 7934
Dienenstucke 293 SM ÖOS
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Eiemerkecawert ist die grosse Zahl der Ziegen. Die
Riadviehzucht im Hezirlc Moesa galt bis vor icurzer Zeit

als stark zurückgeblieben, was aber in neuester Zeit

sorgfältig und mit vieler Mühe nachzuholen gesucht wird.
MOESOLA (LAOO) ( Kt. Graubündcn. Bez. Moesa).

S063 m. Bedeutendster der kleinen Seen auf dem Scheitel

des St. Bemhardin, 4 km nw. vom Dorf San Bernardino.
Ist 500 m lans und enthält drei kleine Inselchen. Haupt-
quellseeder Moesa.
M0K80I.A (PIZZO) (Kt. Graubünden, Bez. Hinter-

rhein). 2950 m. Gipfel, 2-3 Stunden w. vom Lago Moe-
sola aurder Passhoiie des St. Bernhardin. Bildet die höch-
ste Spitze des Stockes dea Marscholhorns.
MOeVERAN (ORAND) (Kt. Waadt und Wallis).

Gipfel. S. den Art. .Muveran (Grand).
MOEVERAN (PETIT) oder POINTE OES VER-

DANS (Kt. Waadt und Wallis). Gipfel. S. den Art. Ml-
VERAN (i-rriT).

MOQELSBERG (Kt. St. Gallen, Bez. Unter Tossen-
burg). 763 in. Gem. und Pfarrdorf, am rechtsseitigen Tiang
dea Neckerthaies und 8.5 km sw. der Station Flawil der
Linie Zürich-Wlnterthur-Sl. Gallen. Poslbureau, Tele-
graph, Telephon ; Postwagen nach llrunnadern, St.

Peterzell, Ober Helfentswil und Bütswil. Station der pro-
jektierten Linie Wattwil-Herisau. Wie von guten Strassen
durchzogene Gemeinde liegt zu beiden Seiten des Necker;
ein Teil ist zwischen die Gemeinden St. Peterzell, Brun-

Mo^l»b«rg voo SOdwadao.

nadern und Hemberg eingeschoben. Mit Dicken, Eber-
•ol, Furth, Hofstetten, Holfeld, Brüggen, Nassen. Dieael-
bach, Huhr, Hub, Mämetswil, Mairütti, Schonenwies,
Spitzbach, Wolfensbergund einem Teil von Rennen und
Necker : 527 Häuser, 2777 Kw.. wovon 2151 Reformierte
und 626Kat)ioliken : Dorf: 50 Häuser, 300 Ew. So. vom Dorf
auf einer Anhöhe die 1810 erbaute parititische Pfarr-
kirche mit schöner Aussicht. Landwirtschaft. Stickerei
und Weberei. Iias Dorf mit seinen Holzhausem ist schön
gelegen. 115'^: Magoldesberch ; 1242: Magoltisberc.
MOGHEONO (Kt. Tessin. Bez. Valle Maguia). 319 m.

Gem. und Pfarrdorf, am rechten Ufer der Ma^gia und
15 km nnw. vom Bahnhof Locarno. Liegt am Fuss von
sehr steilen Felshangen und ist von schönen Kastanien-
selven, Weinbergen und Aeckern umgeben. Postablage.
65 Häuser. 264 kathol. Ew. Acker- und Weinbau, Vieh-
zucht. Starke Auswanderung nach Kalifornien. Stein-
brücke über die Maggia nach dem Dorf Maggia.
MOQNO (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia, Gem. Fusio,

Peccia und Prato-Sornico). 1180 m. Gruppe von 7 liaa-
sem, im Val Lavizzara, am W.-Fuss des Campe Tencia
und 42 km nnw. Locarno. Im Sommer Poslablase ; Post-
wa^'en Locarno-Fusio-Bignasco. 19 kathol. i;w. hirchfie-
meindc Peccia. Viehzucht. Der früher bedeutendere Wei-
ler ist heute nahezu verlassen, da ein Teil der Bewohner
nach den Dörfern im untern Thalabschnitt gezogen und
ein anderer Teil nach Kalifornien und Australien ausge-
wandert ist.

MOONO (Kt. Tessin, Bei. Valle Maggia, Gem. Men-

zonio). 1020-1120 m. Maiensäsa mit einer Hüttengruppe,
am O.-Hang de« Pizzo Brunescio und 34 km n. Locarno.
Mehrere Familien von Menzonio verbringen hier mit
ihrem Vieh den Frühling und Herbst und bleiben oft

bis Weihnachten. Während der Heuernte versammelt
sich hier oben beinahe das ganze Dorf. Herstellung von
Butter und Käse. Alte kleine Kirche.
MOQNO (8AS80) (Kt. Graubünden. Bez. Moesa).

2439 m. Gipfel, dem Sasso della Paglia nach NW. vorge-

lagert und im Kamm zwischen dem Val Leggia und Val

Grono, die beide bei Grono (oberhalb Roveredo) von links

in die Mesolcina ausmünden. 7-8 Stunden ö. über Ro-
veredo.
MOQNORA (ALPE DI) (Kt. Tessin, Bez. Locarno,

Gem. Gordola). 1350 2390 m. Alpweide, am SO.- und
O.-Hang des Pizzo di Vogorno und des Madone, 5 Stunden
no, über der Station Gordola der Linie Reilinzona-Locamo
der Gotlhardbahn. Die mit mächtigen Alpenrosensträu-
chern bestandene grosse Atpweide wird mit 160 Stück
Rindvieh und 80 Ziegen bezogen. Herstellung von Butter
und Käse.
MOHRBERQ (Kt. Aargau, Bez. Aarau). 564 m. Be-

waldete Anhöhe, N.-Ende des Rückens zwischen dem
Winen- und Suhrenthal ; 1,5 km s. Gränichen.
MOHREN (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorderland,

Gem. Reute). 675 m. Weiler, 2 km nw. der Station Reb-
Btein der Linie Horschach-Chur und der Strassenbahn

Altstilten-Bemcck. 18 Häuser. 96 reform.
Ew. Kirchgemeinde Reute. Viehzucht.
MOHRENTHALERWALO (Kt. Lu-

zern, Ami Sursee). 7(X)-750 m. Grosse Tan-
nenwaldunK auf dem Eichberg, 2 km sw.
Neudorf. Grösste Länge 4 km und grösste
Breite 1 km.
MOILLE (LA QRAND') (Kt. Waadt,

Bez. Aigle. Gem. Ormont liessus). 1500-

1540 m. Einige nur zeitweise (besonders
im Frühjahr und Winter) bewohnte Hüt-
ten, wenige Minuten unter dem Scheitel

des Co\ du Pillon und an der Strasse über
diesen Pasa.

MOILLESULAZ oder MOELLE-
8ULAZ (Kl. Genf, Liokes Ufer. Gem.
Thönex). 418 m. Dorf; 4,5 km osö. Genf,
an der Strasse über Chöne Bourg und
Chi^ne Bougeries nach Genf und mit der
Stadt durch eine ununterbrochene Folge
von Hausern und Villen verbunden. Am
rechten Ufer des hier die Landesgrenze
gegen Frankreich bildenden Foron. Sta-
tion der elektrischen Strassenbahn Genf-

Annemasse. Telephon. Zollamt, eines der bedeutend-
sten der Schweiz. 6^ Häuser, 423 kathol. Ew. Kirchge-
meinde Chöne Bourg. Der Name soll der Ueberlicferung
nach von einem isoliert gelegenen, behauenen grossen
Granitblock (moille seule) herrühren, der als druidischer
Opferstein gedeutet und vom Volk (wie auch das Dorf
selbst! Branle cul genannt wird. Wahrscheinlicher ist

aber die Herleitung vom lal. nu>llit, was auf ein nasses
und mit Weiden bestandenes Stück Land deuten würde.
Fund von bedeutenden Resten einer römischen Wasser-
leitung.

MO INE (COL DU) (Kt. Wallis, ftoz. Entremont].
Passübergang in der Kette der MAisi)Ni> Blanchk.s. S.

diesen Art.

MOINE (LA CAPE AU) (Kt. Freiburg und Waadt).
Gipfel. S. den Art. Capk ai' Moine (La).

MOINE (LA CAPE AU) (Kt. Waadt, Bez. Aigle und
Pavs d Enli;iul). Gipfel. S. den Art. Capk ai Moim: (La),

MOINE (LE) (Kt. Wallis, Bez. Entremont). FelsapiUe.

S. den Art. Maisuns Blanciiks (Les).

MOIRV (Kt. Waadt. Bei. Cossonay). <>29 m. Gem. und
Dorf, am SO.-Fuss eines Ausläufers des Mont Tendre,
nahe dem linken Ufer der Venoge. an den Strassen La
Sarraz-Mont la Ville und Romainmütier-Cuamens ; 5 km
w. der Station La Sarraz der Linie Lausanne- Pontarlier.

Postablage, Telegraph, Telephon ; Postwagen La Sarraz-
La Coudre. 50 Häuser, 219 r«>r.>rm. Ew. Kirchgemeinde
Cuarnens. Landwirtschan. Mühll^n und Sägen. Eine Fa-

brik für Milchwaagen und andere Gegenstände. Ehcma-
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ILrer Barsturtn mit Grundhemchafl, von König Rndolf
in. von Burgand 1011 dem Priorat RooinlnmdUer ver-

lieben. Nach der Reformation bildete der Oft «inen Teil
der Buonie La Sarraz. 1011 : Moriel; im 11. Jahrboa«
dait: Villa Manriaco ; 1938 : Moirte.
MOIRV (COL. DB) oder COi. DBS ROSSBB

Sit. Wallia, Bes. lUni» nad SMem). Btwa SOOO m. Paaa-
bergang, in 4«r 41« Gombe de Ferpide vom Val de

Mofari tnanendeB Kelle, twleehea den Ocnte dee Reeaae
and dem 0.-Giprel der Pointet de Moartf. Verbildet Efo-
Ine Aber Ferpecla, den Motrvgletacber und d«i Gel de In

Lei todo' Gol de i'AlMe) mit ifinaL Wird eeltan benotet
udiäl nieht leiobtn bwtben. Evolene^niliOStaden.
Aaf der Slegfriedkirt» deht verzeieltnet.

MOIRV (OLACIBR OK) (Kt. Wallia, Bei. ttderel.

88QM9aO m. Groaaer Gletscher, 6 bne kaf oad tm Heil«
mnoi 1,7 bm breit ; ateiKt vom Gimd Gatoier In den
HlalHirand de« Val de Hoirv ab and wird beileilet im
O. vom Bonqaetia (3484 m), Piene de la Lex (ooer Pigne
de l'AIIte; 8101 mljind dem S.-Grat dca Gerde de Bor-
den (Sin mk im W. von der Pointe de Brieolie (81183 mj,
den Denli dee Roeeee (Sno m). Pointee de Meoftf (86»
«ad SBIO m), der Za de i'Ano (9S74 and 880B m£ der
Cooroane oe Brtenna (8104 m) und der Sem Nelfe
(MI m). Ibm entepringt die Goagre, der eine der iielden

mnslqaellarme dTer da« Eifiacnthal (Val d'Annivier«)
darehflieaaenden Naviience. Ina Val de Ferptele hiodber
führen der Cot de la Pointe de Bricolla (etwa 3870 m), Col
de Moirv (oder Col des Roeaea ; etvra 3600 m), Col de
Moorti (3W4 m). Col de Gouronne (3016 m), Col de
Brtenae (VIS m) und Col de Zat^ (9875 m) ; ina Zinalthai
ffeUogt man aber den Gol da Bonanetin (etwa SEOOm),
Col de la Lex (oder Col deTAUde; etwa 8100 n) nad den
Col de Bordon (3096 m).
MOmV (VAU DK) (Kt. Wallis. Bez. Siders). 2360-

1987 m. So heisst die westliehe der beiden nahezu gleich
langen obem Verzweigungen des Eiflschthales (Val d'An-
niviera), die sich mit ilt>r östlichen, dem Val de Zinal,

hinter dem Dorf Mis!tiun vereinigt. Zwischen beiden ragt
die hohe Pyramide der Gorne de Soreliois (2923 m) auf.

Hinten ülier dem Val de Moirv liegt der Moirveletscher,
dem die Goagra,, einer der llauptquelinüsae der Navi-
zcnce. entapringt Dieser Thalbach Ist von der Gletscher-
front (23:^2 m) zwischen der Pointe de Zat^ und dem
Garde de Uurdon bis zur Mündung in die Navizence
(1987 m) 10 km laof. Das Thal wird im W. von dem vom
«nnd Comier (s. über dem Moirvgletscher) zum Moni
Naoble ziehenden und die Pointe cle Bricolla, den Sasse-
neire und die Beca de Bossons tragenden Kamm, im O.
von dem Kamm Grand Cornicr-Come de Sorebois l>eglei-

tet. Die W.-Kelle trennt es vom Erin^rthal (Vallte
d'H^reos). Das ganze Thal gehört zur Gemeinde Grimentz.
Ea steht ütier den Col de Torrent und den Pas de L.ona
mit Evolena in Verbindung- Im obem AtMChnitt die Alp-
weideo von ChAteau Pr^ (Zatelet Praz) und Torrent, tie-

fer unten W.ild, Wiesen und einige Aecker, sowie links
vor der Ausinundung Dorf Grimentz.
MOLARD, MOLLARO. Name von zahlreichen

auf Anhohen gelegenen Siedelangen ; vom latein. mefae,
spitlalein. »lo/urr = Krdhaofen, Anhöhe, Hügel.
MOLARE (Kt.Tesain, Bez. Leventina, G«rn. Rossura).

1500 m. Gemeindeabteilung und Weiler, am W.-Hang
de* l'iztu Molare und 4 km nö. der Station F-tido

der Gotthardbahn. 15 Hiuaer. 86 liatbol. Ew. Kirchge-
ateiade. Viebmcht Praebt««lle Aanicbt aaf die Levea-
tina.

MOLARK (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. LeventiD.i und
Bienioi. m. Schoner Aussichteberg. 4 kui o. der Sta-
tion Faido der Gotthardbahn und 6 kui sw. Olivone im
ßleniolhal. Von verschiedenen Si-iten her leicht zudring-
lich. Bildet den zentralen i.it.fr nicht höchsten) liipfel

de« gelackten Kammes, der von Airolo bis Hiasca pe^en
Si'. zieiit und die Leventina einerseits vom Val Piora,
Val S.tnla Maria und Val Blenio trennt. Itie.se g.inze Kette
wird \«i)hl .TUch nach dem Piizo Mol.iie benjnnt. Sie be-
ginnt im \V. iitrtT «lein Lago Rilom. iiehl sirh von <).i s.

über dem Val Pairn ins zum Passo l'redelp ,
it.'ii m', liem

kü.rie«ten IV-bergang vom Lukmanier njch i'.tnlo. ge(.en

(• . lae^t dann allin;ililig nacli S( t .ib und onili,;t mit dein

achooen breiten Ruciten dea Monte :M>brio. der im Sasao i

MOL

dl Pollegio (1360 m] schroff geeen Biasca abbricht. Die
Kette ist in oieaer Umgrensuns 98 1cm (oder von Madrano
an der Anemöndnng dea Val Canaria an 30 km) lang und
im Maximam 10 km breit. Die N.- and NU.-Fianke iat

im allgemeinen weniaer ateil ela die SW.-Hänge, die
beaoamra swiaeben Gwmioo und Biasca im tiefem Teil
beinahe aenkiaeblaliAiUen (eo x. B. in der Scbincht voo
Dazio Grande). Uebor diwem SteilabhU debnt sich eine
betnabe die gaaaa LeveaUna begleitende Tarraaeenfliehe
aaa, die eiae Raiha van DÖrlm lrt|t (*ergl. den Art.

taviMTDiA). AafcaHAaTwraMia Mit rarlam finden aicb
•biliBBB aadi aaf der naaka Iber dem Bleniolbal. Der

Kaa SO.'Abeehirftt der laHa, der eog. Monte Sobrio,
mit Aoeaebme einer Wleeenlerraeäeuid der Kaaun-

liaie eelbetreieb btiialdet,ia antmtaBlt Kaatanlaaffrl-rm
daaa mit Buchen nad Lircbennad aadHdi mit ver-

lebiidenartigem Oabdeah. Im aw. Abeobaitt ftbit dage-
gen der Wald Hut (aas ; kleine Gehölze Andel nan da
nor in halber Höhe am 8.-Haog und einige varaiaadl*
Blame beim Lege Rllom. Dieaer aw. Teil dar Kalla Mgt
einen getackten relekamm mit aadiraien daialidi bedaa*
teaden Spitzen. Von eolcben nennen wir neben dem Pino
Holai« aelbet (nach NW. und W. näihlt) die ama di
Genna Roaaa (9SQ8 m), den Pino dl Campeilo («88 ra).

Pizzo d'Brra (9835 m), Pino Lnconuigno (9778 m) uad
Pizzo Petuno (97tS8 m), weldl' beide letitem vom Tal
Piora aus oft besucht Werden. Vom Pino Metaia aa
aeokt Bich die Kette langsam gegen SO., ohne eigenllidM
Gipfel mehr zo bilden ; der Piz Erra {WO m) and Poa-
eione Streciuolo (2176 m) sind hier nar noch iüeine An*
achwelluogen der Kammlinie. Von Paaaäbergingen kann
man noch den Passo di Nara (2129 m) s. vom Piiso Mo«
lare aofähreo, der von Faido aus ins mittlere Bleniolhal
hinüberführt. Die ganie Kette besteht fast aneachlieea-
lieh aus Gnele nad kryatallinen Schiefem, die in im
Leventina an verachiedeoen Stellen gebrochen weidea
und gute Baualeioe liefern. Vom Golthardmessiv wM die
Kette des Pizzo Molare getrennt durch eine sedimentäre
Mulde (Bündnerschiefer und Rötidolomit), die von Olivone
durch das Val Santa Maria und das Val Piora bis nach
Airolo zieht. Ein ähnlicher Sedimentzug geht etwas weiter
s. durch das Val Blenio und steigt gegen den Pizzo Molare
an, wo er sich auskeilt.

MOUBNOMUZ <ASIkK DK) (Kt. Waadt. Bez. Coe-
toaaj. Gem. lioat la >nile) 1179 m. Gaatwirtscban und
Hoapiz, nahe dem höchsten Punkt (1184 m) der Straaee
von Morg^ und L'Ule nach Le Pont (im Joozthal) und
auf dem die Cote de Mont la Ville oben atMchliessenden
Kamm ; 3,2 km w. Mont la Ville. 1,7 km weiter sw. der
Gipfel des Haut de .Molendruz und 1 km sw. de* Chalat
de Molendruz.
MOLKNORUZ (HAUT DK) (Kt. Waadt, Bez. Co«-

sonav ond La Vall<5e). 1442 m. Gipfel, im Kamm Mont
Tenore-Dcot de VauHon und 2-3 Stunden w. über Mont
la Ville. Nachbar des weiter gegen SSO. sieh erbebenden
Ch.^tel. Südl. über der Strasse L'lsle-Le Pont (Im J<nu-
thal). Zum grossen Teil i>ewaldet ; am O.-Hang ein Senn-
berg mit dem Chalet de Molendruz (1223 m). Der N.-Hang
tragt den Namen P^tra Felix.

MOLKNO (Kt. Tessin, Bez. Bellinzona). 285 m. Gem.
und Pfarrdorf, am rechten Ufer des Tessin.und vor dem
Eingang ins wilde Val di .Moleno, 3 iun nw. der Station
Claro der Ciotthardttahn. Postablage ; Postwagen BeUin*
/ona-Müleno. 28 Häuser, 111 kalhoi.Bw. Kaatanienaelven.
Acker- und Weinbao, VlehzocbL Starke Anawandemnt
nach Krankreich.
MOLKNO (VAL DI)

i Kt. Tessin. \Uu. Bellinzona i.

200»t '280 m. Kleines rechtsseitige« Nebenthal /nrn Thal
des Tessin. iteigt von Moleno flO km ob<>rhalb llellio-

zona) nach SW. an, hat wie alle diese Tes»iner Seiten-
th.tler eine enee Mundungsschlucht, erweitert sicli dann
nach oben und ver/weigt sich in mehrere .\rme. Hinten
über dem Thälchen stehen der Poncione di Piota i2i46
mi. der Msdone rnl. die Cima dell l'omo l"23S9 m)
untl der <i.iv.-;;iu 12''iS in . Panse führen einerseits ine
Ver/asoatlial un<l :in(terer<<eit<* nach Bellinzona hinüber.
MOLERA (PIZZO DELLA) ( Kl. Granbtadea, BiB.

.Moes.i (iipfel. S. den .Art. Miii Kf(.\ i'Vai).

MOLERA (VAL» i Kt. (.raubunden. Bez Moe^i
9500407 m. Sehr enges and ateil geböachtea lileiBea
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Tlul : neigt vom P» dl Gfovns 80. ab ond mün- i Oer ganze Berittoek gleicht einem liegendeo Löwen,
Loettllo ond Gum voo raeiite in da* Tlial I dessen Kopf der MaUeoa aelba«, deaaeD Sebaaaia dar

Trimt YaJlee (feU

Saxiite

«. MaaiaUcbuit . Mp.

Geologisch«« (JuarprufU

Miocsne NagelAuh ; Mr. Rot« Mola»M ; Kl.

ford ; D. bugger ; L.4, Li. Ob«r«r ua4 oaUrsr LU« ; Rh. Rat

;

dar Trias;

Jurch ilen Molcson.

Flvtch : Cr. Uber.- KreiJ«: Ca.»'Nec>ciini ; jM. M»lm ; Oi.'Ox-
Td. DiilamiUMt.« Kalk« uo4 Kaubwacke dar Trias; 1. «iijta

dar Moaaa (die Haaoldiia) «aa. Dia Ikataahle aduniaft
b eng ao den vom Pia di Grofeno nach SO. amwel-

MBdan ateUwandigeo Felsicamm an, wihrend dad xum
8.FGfatdleaea Gipfels ansteigende jenaeitige Ttialgehänge
brdlar auladat and von tanlreieoen Baebrinnen darch-
Aircht ist. In dieaein S.-Grat atebt der Pizza della Molera
<I80I m), von dem aas der Kamm nach S. rasch absteigt

mid vienwer wild vrird, aber doch im Pix di Reotano
fl91B und W08 m) sich noch einmal zu einem felsigen

Unit erhebt.

MOktSON (LK) (Kt. Preibarg, Bez. Greierz und

Der '^t

Veveyge). 2006 m. Rerlfuti nr

sichuberp, in ii<T d (^ Tli.il il

ond unmittelbar s. über Uulle ausstreichendeD Kette, l

11 n (j

Siin
k.inntor \w-
bi'Kleili'ndrn

Petit Mol^aon, dessen Nacken nnd Meken der lange Grat
von Teuattaax und deaaen nankaa der Grat von Tramab>
tax darstellt. Vom Moldson fllaaaen nach 0. die Neirivm,
nach NO. die Albeave, nach N. die TMme ond nach W.
die Veveyae ab. Er ist der bekannteste Berg des Grdenef^
landes und zugleich von allen leicht xagaoglichen Aas-
siehtsgipfein der Freiborgeralpen der beuebtaste. Kann
sehr bequem bestiegen werden : entweder von Bolle aus
über La Part Dieu in 4Vtt ^on Neirivue ans durch die
Gorges de l'^vi in 3V|, von Montbarry aus in 37» oder
andUCh auch von ChjUtel Saint Denis aoa in 4 Stunden.

DI« sehr ausgedehnte und harmoniseho Rnndsicht von
diesem • Freiburger Higi ^ urnfasBt die CBBie Alpenitette
vorn Titlis über Wetterhorn, Jun^Trau, Combin und Mont
Blanc bis zur Dent d'Oche^ das Freiburger und Waadt^
Under Mittt-Ilandund endhch die .Iura kett«. Üer Mol^son
ist reich an alpinen Pflanxenarten. Er ist auch oft be-
sungen worden, so z. B. von Eug. Ramt>ertin demjenigen
seiner Greienerlieder (Lm Gruyeriennes), das beginnt
«Je voudrais ^tre bouvillon . . . äMol^aon und von <tein

Volkslied im Greierzer Dialekt A Moleton, das von J. J.

Reiüiard ins Deutsche übertragen worden ist. Vergl. die
Monographie dee Molt^son von Prof. Sottaz im Jahrbuch
des S. A. C. 93: ferner Cornaz Vullict, C. En Pay$ fri-
bourgeoü. Fribonrg 1803. Nach dem Berg benennt sich
die S^-ktion Mol^son des S. A. C.

GeuUiyie. Der Mol^son zeichnet sich auch durch seinen
sehr bemerkenswerten geologischen Aufbau aus. Er ge-
hört dem N.-Rand der Kalkketten der sog. Pr^lpes an,

[\ f
bildet einen Teil einer Mulde, auf die ein bis tief hin-

«,
' unter geöffnetes Gewölbe folgt, und ist ein völlig isoliert

stehender Synklinalgipfel, an dem die Schichten ringsam
bergeinwärta fallen. Der ganze Komplex liegt gegen N.
dem Flysch de« (icbi.-les .Niremonl-Corbettes auf. Der
Korper des Molt'son benteht in der Hauptsache aus oberm
Jurakalk (Malmi, dem eine Neocomkappe aufsitzt. Hier
liegen die Sennt>erge von Bonnefontaine. Teysachaux,
Tr^tneltaz und Tzuatiaux. Unter dem Malmkalk folgen

ollenkalk
mer Dog-

ger, Bchieferiger oberer Lias (mit zahlreichen Ammoniten
bei Les Puey» und Teyuachaux am SW'.-Ende des Rückens
vonTn'Tnetiazl. dnnUe Kieselkalke des unlem Lias, Trias
(doloinilische Kalke, K.iiihwacke unil dipsi und endlich
als Grundgebirge der Klysch. Es bildet soinil der Moleson
eines der schönsten Heispiele für diedurch ri'btTHi hiebung
erfolplc Aullascrunj,' der üllem Kalkrnasse der l'n^alpes
auf dein jiiiii,'i rii KIvtcli der nordl. vorlieirenden Zone. I)ie

.Iura im<l Ni'ocoinscfiirbten desolierHteti Teile« der Svnkli-
n.ili' sinil fiir \\';i»>fr <1iiictil.^»Bi|;, dir l)ü;.'^'er und Lias im
licft'rn Aliscl-ni'.t ilrr Mulib' dn^re^ren undurchl.issis; ; ibiher
rmissd.is iliirrd j^ ii ' l in^ii kurnde Wa^serin der .N i . i'.uill i-

che dieser letztem wieder zu Tage treten, woraus sich das

ü<B <<uiiki
'"'"'^ .Schichtenreihe von rotem oder grauem Knc

|,or«ndviilara (Oxford) mit zahlreichen P'ossilien, dann fossilarr
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Vorhandeasein von mehrereo Gruppen von sehr starken
Qaellen rand um den Gipfel dei Mol«^n erklärt. Solche

Dar Mol^ioQ, vom Chalat dei Claft DaMoaa gaiahan

finden sich i. B. bei Tzaatzaux Dcasou« (1430 m), Le Mar-
mothcy (1480 m) und bei der tiütte Incrottaz il40U ml.
Die jährliche WaBaerfühning dieser Quellen entapricht
genau der Menge des in den oberen Sammelischichten
versickernden atmosphärischen Wassers (Regen und
Schnee). Die beiden erstgenannten Quellengruppen sind
sehr veninderlich und werden von tempor.iren Quellen
begleitet, die nur nach sehr starken Kegengüssen oder
zur Zeit der Schneeschmelze diessen.

MOLtsON (LE GROS und UE PKTIT) (Kt. Frei-

burg. Bez. Grcierz). Hütten auf dem Sennbcrg am U.-Fuaa
des i4ol^8ongipfel8, nahe der Quelle der Albeuve. Die
Hütte von Lc Gros Mol^son (1549 m) steht auf dem Schei-
tel des vom Thal der Albeuve in dasjenige der Marivue
führenden Ueberganges, die von Le Petit Mok^son auf
einer etwas tiefem Terrasse (13H5 m). Nahe dabei eine an-
dere llutte, I<e MoU^son 4 Baron (11)02 m) genannt. Lias
und Trias.

MOLtSON (LE PETIT) (Kt. Freiburg, Bez. Grei-
ert). 193Km. N.-Schulter des vorderen Molosongipfels,
vom Kad .Montbarrj aus sehr gut sichtbar. Kann vom
obersten Gipfel des Berges in wenigen Minuten erreicht
werden.
MOLI^RE (LA) (Kt. Neuenbürg:, Bez. und Gem. Lc

Locie). 922 m. Gruppe von 8 Arbeiterh.iusem, an der
Strasse nach Le Cerneux P<^uignot und 1.5 km sw. der
Station Le LocIe der Linie NeuenburK-Morteau. "Oreform.
Ew. Kirchgemeinde Le LocIe Viehzucht. Hier stand einst
eine Mühle, die als Triebkraft die Quelle von La Grecque
benutzte, welche am Boden der Comb« Jeanneret zu Tage
tritt und von den Sickerwassern des Sommartel geapieHen
wird. In La Moliere wurde von München des Klosters
Fontaine Andri^ im 12. Jahrhundert das erste Haus des
Thaies von Le LocIe erbaut.

MOLlfeftE (TOUR DE LA) (Kt. Freiburg, Bei.

Broye, Gem. Murist). 675 m. Burgturm, mitten im Wald
auf einem steilen Felskopf über dem Thal der Petite

GlAne und dem Ilorf Franex; 1.5 km nö. Muri.^t, von wo
ein Fussweg bis zum Turm führt. Er ist ein ziemlich eut er-

haltener iiuadratischer Hau und bildet den einzigen Ueber-
rest der Burg und des Fleckens La Moliere, die von 1301
an in den Urkunden genannt werden. Eine Urkunde von
1317 spricht vom Brunnen, den Galten und den Toren
des Fleckens La Moliore. UtSO kaufte Graf Rudolf von
Greierz die Burg La Moli<>re dem Tiiecbald von Monlagny
ab, 140.'! schenkte Graf Ludwig von Savoyen die Herr-
schaft La Mollere seinem Halbbruder Humbert, der sifsei-

seinerseits wieder einem englischen Bitter ülwrliess. W^ih-
rend der Burgunderkriege wurde die Burg li'.'i von den

Bernern and Freiburgem genommen, im Anfang des 16.

Jahrhunderts kam sie wieder an die Grafen von Greierz
und 1513 durch Kauf an den in der Sage
als grausamer Bösewicht fortlebenden
Jacgues de Peames. Herrn von Brandis.
1536 eroberte die Sudt Freiburg mit Hilfe

von Bern das Land, worauf sie die Burg La
Molidr« ihrer Landvogtei Font angliederte.

Seither wurde die Burg ihrem Schicksal
überlassen und zerfiel allmählig. Nahe da-
bei v^ird heute ein sehr harter Sandstein
gebrochen, der ein vorzüglicher Baustein
ist und hauptsächlich zu Brunnenschalen
verwendet wird. F°ossile Knochenfunde von
Säugetieren in dieser marinen Molasse.

Vergl. die Schrift La Tour de la Afo/i«Ve

(EsUvayer 1896).

MOLIQNON (Kt. W'allis. Bez. und Gem.
Sitten). 619 m. Gruppe von 3 Häusern, aui

einer kleinen Wiesenterrasse mitten in gros-

sen Rebbergen. 3 km nö. der Station Sitten

der Simplonbahn. 28 kathol. Ew. Kirchge-
meinde bitten. Alte St. Annakapelle. Aus-
ilugsziel der Bewohner von Sitten. Nus»-,

Birn- und Apfelbäume. Die vom Hang bis

zur Strasse Sitten-Saint Ltonard herab-
reichenden Weinberge liefern einen sehr
geschätzten Wein.
MOLINA, MOLINAZZO, MOLI-

NERA, MOLINETTO, MOLINI,
MOLINI8. Ortsnamen der ilalienitcheo

Schweiz; vom latein. nwhna, niulina = .Mühle.

MOLINA (Kt. Graubüaden. Bez. Moesa, Kreis Calanca,
Gem. Buseno). 700 m. Gruppe von 9 Häusern, am links-

seitigen Hang des Calancatiiales, 500 m so. Buseno und
13 km no. der Station Castione der Gotthardbahn. Post-
wagen Grono RoBsa. 37 kathol. FIw. italienischer Zunge.
Kirchgemeinde Buseno. Wiesenbau und Viehzucht. Peri-
odische Auswanderung.
MOLINAZZO (Kt. Tessin, Bez. Bellinzona, Gem.

Arbedo). 231 m. Dorf, an der Mündung der Moeaa in den
Tessin, am Ausgang der Mesoicina und zwischen der
Strasse Bellinzona-.Mesocco und dem Dorf Arbedo; 2,5
km n. vom Bahnhof Bellinzona. .S5 Häuser, 183 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Arbedo. Postablage. Acker- und Wein-
bau, Viehzucht Mühle und Schmiede. Grosses Grabfeld
aus der Eisenzeit mit Skeleten und Aschenresten, sowie
verschiedenen Fundgegcnständen, die sich heute im
Schweizerischen Landesmuseum in Zürich befinden.

MOLINAZZO (Kt. Tessin, Bez und Gem. Bellinzona).
£11 m. Dorf, am Ausgang der Mesoicina, an der Mündung
der Moesa in den Tessin und zwischen dem Tessin und
der Poststrasse, (tefenüber von dem zur Gemeinde Arbedo
gehörenden Dorf Molinazzo. 2.5 km no. vom Bahnhof
selliniona. Postablage, Telephon ; Postwagen Bellinzona-
St. ßcrnhardin-Solügen und Bellinzona Moleno. X> Hau-
ser, 2."« kathol. Ew. Ki -

und Weinbau.
Circhgemeindc Bellinzona. Acker-

MOLINAZZO (Kt. Tessin, Bez. Lupno. Gem. Cami-
gnolo). 455 m. Gruppe von 5 kleinen Hausem, zwei Müh-
len und einer S;ige, 500 m von Cami^nolo und 2 km s.

der Station Rivers- Bironico der Linie Bellinzona-Lu-
gano-Chiasso der Gotthardbahn. 25 kathol. Ew. Vieh-
zucht.
MOLINAZZO (Kt. Tessin, Bez Lugano, Gem. Mon-

tcggio). 259 m. Weiler im V'al Tresa. am rechten Ufer
der Tresa, 200 m von der Landesgrenze gegen Italien

entfernt; 1.5 km ö. der Station Cremenaga der Linie

Luino-Ponte Tresa und 4 km w. Ponte Tresa. Postwagen
Lugano-Sessa. 15 H.iu er, 61 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Sessa. Acker- und Weinbau. Muhle und Säge. Eine
Pillenfabrik.

MOLINAZZO (Kt. Tessin, Bez. Lugano. Gem. Viga-
nello und Caatagnola). 281 m. Gruppe von 4 Häusern, am
linken Ufer den Casaarate und 1 km nö. vom Bahnhof Lu-
gano. Telephon; Postwagen Lugano-Sonvico. 33 Ew. (wo-
runtereinige Reformierte deutscher Zunge). Kirchgemeinde
Viganello Von der Strasse in zwei Teile zerschnitten,

einen nordlichen (Gem. Viganello) mit einer modern ein-

gerichteten grossen Mühle, 2 Hausern und einigen SUilleo,
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and cinsD lAilkhai (Gm. Cutaanola) aalt «loar UkSr-
hbrik.
MOLINKRA (Kl. Imün, Bn. Ville Mtnia). tSK m.

Gipfel in der Kette iwltchen dem Val di Campo und Val
Omernoiie, 6 Itm mw. von Gevio, dem Haaplort dea Be-
zirlie« Valle Hanl«. Vom Molinen geht nach NO. und
nach OSO. j« «i koiier Zwei« ans, von denen jener den
Piuo Aluica trist, wibrend dieaer gegen den Piuo Grs-
malena lieht. Zwiwhfln ^eaen Aesten liegt daa Val Sola-
diao mit der Alpe AfaHieen and einem schönen lileinen See
(laUm)
MOLINKRA (PIXZO DI) (Kt. Graubünden, Bez.

Meen). tS87 m. SädlichaterGlprel der Kette zwiachen dem
Teaain- und Calancatbel, unmittelbar n. über der Mün-
dung der Moe»a in den Tessin. Von allen Seiten her
leicht lOfinglich. PnebtfoUe Auaeidit aof Bellinione
und die MOeehlwrtan Udler mit ihren nhlreidMO
Dorfern.
iNOL.INETTO (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Vai-

nnoi. 908 m. lUeine Mühle and Gaetwirtachafl, 900 m
aw. der Statten San Maaare dar Linie Bdlineona.Laino.
S Hioaer.
MOL.INI (Kt. Tessin, Bez. Mendrialo, Gem. Morbio

Inferiore). 375-283 m. Gemeindeabteilun^. vor der Aua-
müodung dea Val di Meggio und am linken Ufer dea
Wildbachea Rreggia, 3 km dö. der Station Üalema der
Linie BellinzoDa-Lugano-ChiaBao der Gotthardbalin. 45
Häuacr, 273 kathol. Ew. Kircbgaoieiode Morbio Inferiore.
Aclier- nnd Weinban, Zockt der Seidanranpe. Drei
Mühlen.
MOUNI <BOCCA Dl> (Kt. Teseln, Bez. Locarno).

2195 m. Grenzgipfel zwiachen Italien und den beiden
Teaainer Thälem von Onteraone; 3 Icm nw. von Como-
logno, dem höchst((el<>{?enen Dorf im aüdl. Onaemone-
thal. Von ihm zieht die Landeegrenze quer durch das
Onaemonethal und die Centovalli zu den i^occie del
Ghiridone.
RNOLINIS (Kt. Graubänden, Bez. Plessur. Kreis

Schanflgg). 1075 m. Gem. und Dorf, am rechten Ufer der
Plessur und 16 km obo. Chur. Postablage. 31 Häuser, 106
reform. Ew. deutscher Zunge. Kirch^^^eineinde St Peter-
Pagig-Molinis. Wiesenbau und Viehzucht. Alpwirtschaft.

MOUINO NUOVO (Kt. Tessin. Hez. und Gem. Lu-
nanoi. m. Aussenquartier von Lufjano, t km n. der
Stjdt. Kldklrische StrassenUiihn . l'ostbureaii, Telephon.
Hier sind in ilcti letzten .lahren in n izendor Latie zahl-

reiche Villi'ti HTitMtanden. 40 H luscr. IXX) kathul. Kw.
Kirchgemeinde Lugano. Bedeutende Induatiie: je eine
Teigwaren-, Schokolade- nad Zifarettenflbrik, eine Wa-
genbauwerkstätte.
MOLIN8 iKt f.ruibünden, fiea. Albnia). G«n. und

Dorf. .S. den \rl. Mi hi.kn.

MOLUARD (CR£t DU^ iKt. VVaadt, Bez. Vevey).
1755 m. Zum Teil bewaldi ter Ciipfel, '2 km so. L'Allia/. und
ülwr dem Tälchen <i< r Vi ^^ys« de Feygire. Schoner Aus-
sichtspunkt, von Le« Avanla .lua über den Col de Sonloup
in 1 V, Stunden zu erreichen und von den KurRaston von
Lea Avants, Villars. L'Alliaz und .Montreux oft besucht.
Foeiilführende spatige Kalke des untorn Lias.

MOLI-ARD (LE) (Kt. Freiburt.', liez. Vevevse, Gem.
Le Cri ti. 9jl in. Gruppe von 6 liiniscrn, I km so. LeCrc^t
und 2 km nw der Station La Verrerie der Linie Chätel
Saint lit'ni»^-bHii.>. \' kathol. Ew. lUidigeflDeinde LeCr^t.
Wiesenbau und Viehzucht.
MOLUARDS (I.K8) (Kt Waadl. Rez. La Vallre, Gem.

LeChenit). 11(J0-114l) m. Sennlierge und Wald mit eini-

sen zerstreut gelegenen Siedelungen, am rechtsseitigen

Hang des Jouxthales über der Strasse L« Brassus-L'Orient
de rOrl)e. Man unterscheidet die MoUards sur Le llras-

aus, Mollarda aur Le Campe, Mollarda aar Chez Villard

and. weiter au aof daar naham Tamiae, Lia Grands
Mollards.
aaOLLARDS (LE8 GRANDS) (Kt. Waadt. Hez.

La Vallee, Gem. L Abbaye). 11U)13U) m. Teil des .N\V.-

Hanges des Moni Tendre, über Los Itioux. Ktwa 6 km
lang, an manchen .Stullen ziemlich steil und »tark be-

waldet. Der 8. Abschnitt heisst auch wohl Lcs Kioux Uen-
sus. Einige Häuser über dern o -ffer des Lac de loux.

MÖLLENS iKt. Waadt. liez. Aubonnel. 'i^ n. 'ictn

und Dorf, am SU.-Fusades Mont Tendre, nahe dem linken >

Ufer des Veyron und an der Strasse L'lsle-Büra; Stmiaa
nach Ballena und Aubonne. 3.5 km aw. der Station Mont*
richer der Linie Morgea-Apples-LMale und 10 km nnt.
Anbonne. Poatbureau, Telegraph, Telephon; Poatwagen
Station Montricher-Biere. Gemeinde: Ü7 Häuaer, 481 re-
form. Ew.; Dorf: 63 Häuser, 297 Ew. Kirchgemeinde
Ballens. Landwirtschaft. Sige, Ziegelei. Das Dorf gehörte
einst dem Kloster Romainmötier, während die Gerichte*
hoheit einem Zweig der Herren von Mont le Grand m»
stand. Nach langen Streiligkeiten traten die Herren von
Mont ihre Rechte auf Mollena gegen eine Entachädigung
1S80 gana an daa Khiater ab. 1314 kamen Grundlierr-
achaft nndOeriehtÄeheit zu Hollena an Ami^dde de VU-
lars, Herrn von Aubonne. Später wurde Mollens eine ei-

gene Herrschaft, die um die .Mitte des 16. Jahrhunderla
suerrt dem Bemer Schultheisaen Johannes Steiger ge-
hSrla and 1674 durch Heirat an Gabriel von Weiss, den
Berner OberkommaiMianten im Waadlland, überging. Zn
Ende dea 18. Jahrhunderl» endlich war sie im Besitz dee
Geschlechtes von Wattenwil, dessen eines Glied. Nikolaus
Alexander von Wattenwil, 1791 das jetzige Schloss zu
Molleos erbauen Hess. 1846 hat man iwiecben MoUena
und Ballena bei der La Tuili6re genannten Loltalilit rö-
mische Ziegel, Backsteine und lironzemünzen ans der
Zeit von Antoninua Pius aufgefunden, und 186'2 deekte
man an derselben Stelle auch noch andere Altertümer
auf. 1139 und 1177 : Morlens; 1238: Mollinges.

HIOLLeNS oderRNOUUN (Kt. Wallia, Bez Siders).

1075 m. Gem. und Dorf, am Gehingefuss des Petit Mont
Bonvin und 3,5 km w, der Station Siders der Simplon-
bahn. Postablage, Telephon. Ausser dem Dorf umfasst die

Gemeinde noch die beiden kleinen Hiusergruppen Consor
und Lacques. 45 Häuser, 2B4 kathol. Ew. franzäsischer
Zunge. Kirchgemeinde Saint Maurice de Lacaues. Die
Pfarrkirche steht auf Boden der Gemeinde Mollens und
dient auch noch dem grössten Teil der benachbarten Ge-
meinde Randogne. Ihr Name soll davon herkommen, daie
sie in einem etwas sumptigen Gelände, dem letzten Uel>er-

rest eines einstigen Sees, steht, doch ist diese Etymologie
keineswegs urkundlich begründet. Acker-, Oliet- und
Weinbau, Viehzucht. 1300: Molmi; 1810: IMoenif;
1432: Molen; 1671 .Möllens.

RIIOL.LEN8 (BOI8 DE LA CÖTK DE) (Kt. Waadt,
Be*. Aubonne). 780-l J(X) m. Wald an derCöle de Mollens,
am untern Abschnitt des SO. -Hanges des Mont Tendre
und über dem Dorf Mollen« Von einem Weg durch-
zogen, der mit grossen Sc)ilin^iii zum Scnnberg des
sog. l'rt^ de Mollens (liOl mi hinaulluhrt. Etwa :föO ha
gross.

MOLLETTES (LE8) i Kt, Freiburp, liez. Greierz,

Getii, V irilnizi. ^KIO m. i'.ruppe von 19 II lusern, am S.-

Hang df'9 .Vlont Gibloux und '2 kin no. der Station Vaul-
rui der Linie Uulle-Romont. 19 Häuser. 86 kathol,

Ew. Kirchgemeinde Vaalniz. Wiesenbau und Vieh-
zucht
MOLLIE, MOILLE, MOUILLE, I>eminutivum

MOLLI ETTES etc. (mit// inouillcesj. Ortsnamen, in

den wisi.schweizerischen Voralpen, dem Jura und .lorat

I

häuli(; vorkommend. Vom Zeitwort mouiller (tat. mollU)
und ilaher ( »ertlichkeiten bezeichnend, die mehr oder
wenij,'er nass oder feucht sind (Surnpf und Moor^jebiete);

z. Ii. .Mollie Itessus, Mollie Vieille iKt. Freiburg, Bez.
Vevevee, Gem. Scinsales). Moille Iturand, Grande Mcilla
(Kt. Waadt, liei. Aigle. Gem. Ormont [)e»»u»).

MOLLIE MARGOT (Kt. Waadt, Ikz. Lavaux, Gem.
Savigny I. Stj in. 8 zerstreut gelegene ll.iuser, am Weg
Savigny-Les GuUayes und nahe detn Wald des sog. Bois
du (irand -lorat : 2,7 km no der Station Savigny der Linie
Lausanne- .Moudon-Fn.M irin Sa\ i;.'ny.39refenn.Bw.lUlch'>
gemeinde S.ivigny. Landwirtschaft.
MOLLIE ROBERT (Kt. Waadt, IJez. Moudon, ('..mii

Hermenches). tki") m. Gruppe von 4 Häusern, an der
Strasse Montpreveyrea-Corcelles le Jorat-Moudon. 500 m
n. Hennenches und 'i,5 km sw. der Station Bressonnaz
der Linie Lausanne-Payerne-Lys-M. I'ottw.igen Cehallana-
Moudon. 2:1 reform Kw. Kirchgemeinde Svens.

MOLLIES (feS) iKi. Freiburg, Hez. Saan.-. Gem. On-
nensi. 740 ui. Gruppe \on 2 Häusern, zwisclum Onnens
und Neyru/, nahe dem Wald von La C.n Ui/ und 1,V km

' nw. der Station Neyruz der Linie Freiburg-Lausanne. 16
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kathol. Ew. Kirchgemeinde OnnenB. Acker- and Wiesen-
biu, Viehzucht.
MOLLIETAZ (LA) (Kt. Freiburg, Bez. Gläne, Gem.

La Joui). 850 m. Gruppe von 3 Häusern. 2 km so. La
Joux und 4 km w. der .Station Vaulruz der Linie Huile-

Romont. 2t kalhol. Ew. Kirchgemeinde La Joux. Wiesen-
und Obstbau. Viehzucht.
MOLLIETTE8 (LE8) (Kt. Waadt, Bez. Aubonne,

Gem. iierclle). 755 m. Gruppe von 7 lläuiern, Teil des
riorfes ßerolle: am Jumfuis und an der Straaie Bi^re-

L'l*le; 400 m nu. Berolle und 2,5 km n. der Station

Biete der Linie Morge«-Apple»-Hicre. Postwagen Biere-
Montricher. 34 reform. Ew. Kirchgemeinde Biere. Land-
wirtschaft.

MOLLI8 (Kt. Glania). 448 m. Gem. und grosaes Pfarr-

dorf. am rechten Ufer der Linth, sonnig und geschützt
in einer Ausbuctitung des Linththales am Fuss von Fron-
alpvtock und Neuenkamm gelegen: 800m so. der Station
Nafels-Mollis der Linien Weesen-Glarus und Zürich-\Vä-
denswil-Glarus und 6 km n. Glarus. Po«tbureau, Tele-

l^aph, Telephon. Ausgangspunkt der Kerenzerbergstrasse.
Gemeinde, mit dem \Veiler Begiingen : ^67 Häuser. 1912
vorwiegend reform. Ew. ; Dorf: Häuser. 1757 Ew.
HauawaaserveraorRUDg und Hydraatenneti, elektrische

Molli« TOD NordaD.

Beleuchtung. Sekundärschule. Wiesen- und Obstbau,
Viehzucht. Eine grosse BaumwoIUpinnerei tind -Weberei,
eine Trikotwarenfabrik, Weisswaren- und Wäschefabri-
kation. 4 Zie^crfabriken, eine mechanische Wagnerei. Das
Dorf dehnt sich in nord-sudl. Richtung auf fast 1,5 km
Länge aus und liegt auf dem Schutlkeget der vom
Neuenkainm herunterkommenden Riitiruns, die früher
wiederholt grossen Schaden anrichtete, nun aber durch
treflliche Verl>auungen unschädlich gemacht ist. Zwischen
die unregelmasaigen Häusergruppen sind manche statt-

liche, von hübschen Gärten umgebene alte Herrschafls-
häuser eingestreut. .Mehrere moderne Villen liegen auf
der N. -Seite des Dorfes an der Kerenzerbergstrasse, von
wo aus man einen prächtigen Ausblick auf die Wiggis-
nnd Glimischkette geniesst. in der Kirche eine Gedt-nk-
tafel mit den Namen der in der Schlacht von Näfels

11388) gefallenen Glamer, die auf dem Friedhof von Mol-
is beigesetzt wurden, wohin Näfels bis zur Reformation
kirchgi'nosaig war. In Mollin besteht eine Erziehungsan-
stalt fiir verwaiste oder verwahrloste Mädchen, die 1846
von der kantonalen gt-meinnütziKen Gesellschaft gegrün-
det wurde und jetzt 25 /.«ßlingf beherbergt.
Am 30. September 1799 fanden beim Dorf Mollis hef-

tige K.'impfe zwischen den Russen und den Franzosen
Utt. 176n fand man in einer Felsenhoble im Boden-
wald, etwa 1 km s. vom iiorf. 230 romische Münzen aus
den Zeiten von Tibertus. Galienu« Decius und Diocietian.
Inden Urkunden des Mittelalters Mullis. wie der Name des

Dorfes von der Bevölkerung heute noch gesprochen wird.

Unter den vielen bedeutenden Mannern, deren Heimat oder
Wirkungsfeld Mollis war, sind zu erwähnen : Ratsherr Kon-
rad Schindler, der neben Hans Konrad Escher von der Linlb
diegrossten Verdienste um das Zustandekommender Linth-

korrektion besitzt, der unter dem Namen Glarean t>e-

kannte bedeutende Humanist und Dichter Heinrich Lonti
( l488-l.Vi3), dessen Geburtshaus im Steinacker im südl.

Teil des Dorfes lieute noch steht; der im gleichen Hauie
geborene Physiker Jakob Heusai ; der Kartograph Rudolf
Leuzincer flö'26-18L>6); der Hygieniker und erste eidge-

noBsiscne Fabrikinspektor Dr. Fridolin Schuler 1 18§2-

19(K1). Fund von Feuersieingeraten auf der Biäsche, l'eber-

reste römischer Bauten bei Hültenboschen. Bei Begiingen
eine Letzi.

MOLLI8HAU8 (Kt.Thurgau. Bez. Bischofszell, Gem.
Hauptwil). 563 m. Gruppe von 6 H;<usem; 3,7 km nö.

der Station Hauptwil der Linie Gossau-Sulgen. 29 ka-

thol. und reform. Ew. Kirchgemeinden Bischofszell.

Wiesen und Wald, Viehzucht und .Milchwirtachaf).

MOLLONDIN (Kt. Waadt, Bez. Yverdon). Gem. und
Dorf. S. den Art. Mülonih.n.
MOLOMBAZ (LA) (Kt. Waadt, Bez. Cotsonay).

Badi ; entspringt in den .Marais de Itoussens i l km nw.
vom Dorf Bousaens ; 606 m), fliesst mit zahl-

reichen kleinen Serpentinen nach W., geht

s. an Daillens vorbei und mundet nach 5,5

km langem Lauf bei der Mühle von Lussery

in 44r» m von links in die Venoge. I>er Bach
treibt 4 Miihlen.

MOLONDIN oder MOLLONDIN (Kt.

Waadt, Bez. Yverdon). 615m. Gem. u. Dorf,

aul einem kleinen Plateau des nördl. Jorai,

nahe einer Nebenader der Mentue und an

den Strassen Prahins-Yvonand und Donne-
loye-Ch^ne Päquier. 6 km s. der Station

Y'vonand der Linie Frei bürg-Yverdon und
8,5 km osö. Y'verdon. Postablage, Telegraph.
Telephon : Postwagen Yvonand-Prahins und
Yvonand-Ch^ne IViquier. 550 Häuser, 330

refonn. Ew. Kirchgemeinde P.iquier. Land-
wirtschaft. Säge, Muhle, mechanische Werk-
stätte. Wohlhabendes Dorf, trotzdem der

lehmige Boden nic^t besonders fruchtbar

ist. Molondin löste sich im Lauf des 14.

Jahrhunderts von der grossen Herrschaft

von Saint Martin du Chene ab, um von da

an bis zu Ende des 18. Jahrhunderts eine

eigene Herrschaft im Besitz der Edeln von
Estavayer zu bilden. 1380: Mollendens;
1437 ' Molandens. Der Name des Ortes ixt be-

rühmt geworden durch Jacques de Stavay-

Mollondin (1601-1664), den Gouverneur der Grafschaften
Neuenburg und Valangin M645-16til), der t6{>9 zum Eh-
renbürger von La Chaux ae Fonds ernannt wurde und
nach dem heute eine Strasse dieser Ortschaft benannt ist.

Molondin ist Hauptort des ganz im nordl. Jorat and
im sog. Gros de Vaud gelegenen ostlichen Kreises des

Bezirkes Y'verdon, der die Gemeinden Molondin. Arris-

soules, Bioley .Mafi:noux, Cham^az, Chavannes le Ch^ne,
Chene Päquier. Cronay, Cuarny, D<*moret, Donneloye,
M^zery, Prahins, Rovray. Villars-Kpeney und Yvonand
umfasst und zusammen ^3191 Kw. zählt.

MOL8 (Kt. St. Gallen. Bez. Sargans, Gem. Quarten).

432 m. Romantisch gelegenes Pfairdorf am S.-Üfer des

Walensees ; 2,5 km <>. Quarten und 3 km sw. der Sta-

tion Walenstadt der Linie Zurich-Chur. PosUblage, Te-

lephon. 66 Häuser, :i69 kathol. Ew. Acker-, Obst- und

Weinbau, Viehzucht und Fischerei. Säge. Eine Nähfaden-

fabrik. 1178: Mols Auf einem bewaldeten Felükopf steht

1 km vom Dorf entfernt eine Burgruine. Eigene Kirchge-

meinde seit 1787. Fund von römischen Münzen.
MOL.8ERA1.P (OBER und UNTER) (Kt St. Gal-

len. Bez. Sargans, Gem. Quarten). KW 1800 m. AlD-

weide, arn NO. Hang des Zieger und 2 km s. Mols. 280

ha gross, wovon 260 na eigentliche Alpweide, 17 ha Wald
und 3 h» Of'dl.ind. Fin<> Hiilte und ein Stall.

MOLSERBERQWALD (Kt St. Gallen. Bei. Sar-

transi. 5UO-1IO0 m. 3.5 km langer und 1 km breiter

Wald, am steilen N.-Haog de« Aulineokopfes südl. über
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Mols. Vum Schreienbach und Kirchenbach durchllomen. 1

MOMIN (ROCHCR8 DK) (Kt. Wallis, Bez. Kntre- '

iiiont j -iHM und 2872 m. Felaffrat; zweigt von dem dir

Rosa Blanche mit dem Mont Fort verbindenden Kamm
|

nach SW. ab und trennt die beiden obern Mulden der
Alpe de Louvie voneinander. Kann von Fionnay (im Val
de Bagnta) aus in 4 Slaadfla obM SchlrfWignitM be-
itiegen werden.
MOMINO (Kt. WiUkrBai. Sldan). dpM. 8. danArt.

ZiNAI, ROTHOBN.
MOMINO (COI_8 DE) (Kt. Wallis, Bet Sidcn).

379^') und 3745 m. Zwei Einschartuncen im Kamm /.inal I

Rothom-Schallihorn-Weisshorn una durch die Moming-
pitze (3867 m) voneinander (;etrennt. Der auf der Sieg-

friedkarte Col de Motning genannte sw. Pas* (37U3 m)
führt von Zinal nach Zermalt (Zinal-Passhöhe 7'/, Stnn-
dni, Abstieg über eint? zweite, unbenannte Scharte iwi-

ehen Mettelhom und Zinal Hothorn rnindeutens 7 Stun-
den) und wird hiie und da von TouriHten liiv:n"Ken, die

dem Zinal i\othorn keinen Besuch ahsUiiten wollen. Der '

nö. Pass (3745 m) heisst auf der SiegfriedWarte Ober
Schallijoch und wird auch \om Alpinidten Javelle

O genannt, der ihn 1872 überschritten und durch die
lebhafte und poetische Schilderung in semen Soui-enirs
d'tm Alpinitte allgemein bekannt gemacht hat; Zinal-

Passhöhe 7 Stunden, Abstieg nach Uanda über den I

schwierig zu begehenden untern Teil des Hohlichtglet- I

schert eoenfalls etwa 7 Stunden. Heule übernachtet '

man meist in der Moantetfiutie des S. A. C. und nimmt '

den-kürzern und angenehmem Weg über den Col du Ulanc
nach dem Moininggietscher hinüber. !

MOMINO (QUACIER DE) (Kt. Wallis, Bez. Siders).
3800-2300 m. 4 km langer und im Maximum 3 km breiter,

ziemlich zerklüfteter grosser (iletschcr; umfasst die
Hälfte de« Kessels zwischen der Tete de Millon, dem
Weisshorn, Zinal Kothorn und Besso. Sein Fimfeld liegt

Aber einer nahezu 7(X) m hohen Felswand, über welche
du Eis in ganzen Lawinen zum untern Gletscherfeld
abbricht. Ihm entspringt der Momiufrbnch. der vor dem
nntern Knde de» Zinalglelschers von rechts in die Nävi-
lence, den FluKs de» Kitischlhales (Val d'Annivier«) mün-
det. Den Gletscher umrahmen der llesso (3675 m), Mont
Blanc de Moming (3670 m), die An lo du HUnc, das Zinal
Rothom (oder Moming ; 4'.^23 m). Ober Mominphorn
(3968 m), die Moiningspitze (3887 m* und daH Schalli-
nom (3979 m). Nach 0. verschmilzt der (ilacii r de Mo-
ming mit dem Weisshorngletscher, dessen Sclunelzwas-
ser zum Momingbach gehen. Steht über den Cul du
Bfatnc (3682 m) mit dem Zinalgleti«cher und über die

beiden Cola de Moming mit dem ilohlichtglcttjcher in
Verbindung.
MOMINO (MONT BLANC DK) (Kt. Wallis, Bez.

Siders). 3670 m. Gipfel, in dem Kamm Zinal Rothom-
Besso, der den Durand- oder Zinalgletacher vom Moming-
ffletscher trennt. Breiter Eisdom, der von der Mountet-
nütte ans tiemlieh oft bestiegen wird (3 Stunden). Pracht-
volle Auasieht auf die aog. Grande Couronne, d. h. den
den ZinalfletaclMr in groaaartimter Weise umrahmen-
den Krau foo HodiflpBttai. Aar dar SiagMadkarta an-
banannl.

. MOMINOHORN fOBEm (Kt Walila, Bez. Siders).

SM BB. Gipfel, dem Zinal Rotnom nach NO. vorgelagert
ud dweh den sw. Momingpaas von der HominniMtze
gslreuul. Baateigung schwierig ; lom eraleamal 1SB6 von
ZIaal aaa dbar den MomingpaM «oaiafilirl. Auf dar
SiagAiadkarta anbenannt
MoM INOsriTZK (Kt. Wallia, Bm. Sidtra). SBS7 m.

Felsspitze, im Kanaai Zinal llalhot»-W«iiaMim and
sarlaehen den baMen Coto da MMdoff. Wti OMlat beim
Oobergang überalMn äkatr anram wenteM nfadrigeren
baldan Päaaa Bllbaatiafen.
MOMPfe MBOKL (Kt. GraoMladan» Bei. Vorder-

AalB, Kfafai nnd Garn. DIaantiaJ.m m. WeUcr, Aber
dam NditM Uhr daa Rhaln, S km a. Ofawti» and 33
km sw. dar Statioa Ilant dar Bfiodaer ObariWMlbtho.
Posublage. IS Hinaar, 69 katbol. Ew. ramaniaehar
Zange. Kirchgaaadada Dtaantia. Wieaenba« und Vieh- !

ndit, AIpwiriadhafLMOMM TAVSTSCH (Kt. (Sranbtaden. Bat. Vor^
darrbalB, Kseia nnd Gem. Diaentta). 1807 m. Weiler» am

linken Ufer des Vorderrhein. 3 km sw. Disentis und BSJi
km sw, der Station llanz der Hnndner Oberlandhahn.
l'Oülablage , Postwagen II in/ i Ib. r:ilp - Anderrn.itt. 11

Häuser, 55 kathol. Ew. romanischer Zunge. KiFChge-
meinde Diaantia. Wieaanban nad Viebioekt. Aipwfru
Schaft.

MONADEI.UO (Kl. Tessin, Bez. Locarno, dem.
Palagnedra|. SSV m. Gruppe von 3 Häusern im Cento-
valli, an der Ijindeügrenze gegen lUlien und 23 km w.
Locarno -2! kathoi. £w. Kirchgemeinde Palagnedra. Acker-
bau und Vu'lizLicM. SehSna Aaadeht aaf fSintoivaUi and
das Vigezzothal.

MONATA (PIZ LA) (Kt. Graubnnden. Uez. Mun»ler-
thal). 2938 m. Grenzgipfel zwischen dem Thal der .Mün-
steralpen und Italien, in der Ufenpa^sgruppe, 2 km s. der
Umbiegnngsstelle des Thaies zu »einem untersten Ab-
schnitt, dem sog. Val Mora. l.fi l»in weiter so. der ver-

gletscherte und höhere Piz Murtarol, indessen Nähe am
Pi7 Schumbraida sich die Wasser nach der Donau, Eisch
und Adda scheiden. Der sehr abgelegene Piz la Monata
wird nur selten besucht. Sein ins Tlial der Münsteralpen
abfalicnder N.-Fuss besteht aus Verrucano und älteren

Triasbildungen, während im übrigen fast der ^anze Berg
aus dem Hauptdolomil aufgebaut zu sein scheint, dessen
Schichten nach S. einfallen.

MONBIEL (Kt. Graubunden, liez. Ober Land(^uart,

Kreis und Gem. Klosters TtlS m. Gemeindeabteilung
und kleines Dorf, am rechtsseitigen Hang des Prätigaues
und am Weg von Klosters über den Silvretiapass

;
'.i.'l km

ö. der Station Klosters PhUz der Linie Landquari-Itavos.
Postablage. .')!) Häu.^er, IH>) reform. Ew. deutscher Zunge.
Kirchgemeinde Klosters. Wiesenbau und Viehzucht.
Wurde 1770 durch einen Hergsturz teilweise zerslurt.

MONCHAI_ON (Kt. Waadt, ßez. Pays d Knhaut. Gem.
Chiteau d'CEx). 1182 m. Aipvseide mit llnllen, am S.-Hang
der Laitemaire und 40 Minuten o. über Cii.tteau d'G-Ix.

Malm und Mytilusschichten des Dogger.
MONCOR oder MONTCOR und PETIT MON-

COR (Kt. Freiburg, liez, S,i,ine, Gem. Villars). TU m.
Zwei (jruppeii von zusammen R ll;ni!iern, nahe dein W ald

j;leichen .Samens, 1 km n. N illiirs yiiil '.i kin uii, der Sta-

tion Matrui der Linie Freiburg-Lausanae. 41 kathol. Ew.
tr.in tonischer Zunge. Kirebgemainde ViUaia.Ack«r- nnd
Obstbau, Viehzucht.
MONCUCCO (Kt, TesHin, Bez. Lugano). 1521 m.

Gipfel, auf der Landengrenze gegen Italien zwischen dem
Val Verda^ca und Val Magliasina. Am S.- und SO.-
Hang schone bergweiden, die zu den Gemeinden Astano
und Novanio geboren. Kann von Astano aus in 2'/,

Stunden leicht bestiegen werden. Trigonometrisches
Signal.

MONCUCCO (Kt. Tessin, Bez. Lugano). 1779 m.
Gipfel, in dem vom Monte Caval Droasa tum Monte Gar-
zirola ziehenden Kamm zwischen dem Val Golla und Val
Sertena; 19 km n Lugano. Völlig waldloe; an den Ge-
hängen schone Bergweiden, die zu den Gemeinde Sala
(Alpe Almatro und Alpe Piandanazzo), Ck>lla (Alpe Pietra-

roaa«) und Seareglia gehören. Kann vom Dorf Signöra aua
in Standen Destiegen werden.
MONDACCE (Kt. Tesain, Bei. Locarno, Gem. Minu-

sio). 905 m. Gemeindeabtailung und malerisch gelegenea
Dorf, auf einer mit Wdnreben and Kaatanienselven be»
atanaenea Terraaee, 1 km n. der Station Gordola der
Linie Belliniona-Locamo der Getlhardbahn. 18 Häoaer,
84 katbol. Ew. Kirehgemeioda (iordola. Oia Bewohner
dea Oorfea ttammen alle aaa Fnato, dem oberaten Dorf
in Latrltanthal, daa aie leit etwa SO Jahren wd^%
mtaaeen haben, «flbrand aie früher mit ihrem Vidi Uee
im Winter in tieliHennd mildere Gegendan banbmkom-
men pllegten.

MONOANA (Kt. Taaaln, Bet. Valle Maggie. Gem. Ca-
vergno). 610 m. HAtlengmpae, in dem von reoilB anfdaa
Maggialbal «oamintaNN» BavoBallMl. S km aw. Gavar»

Sno nnd 3i km a. Loaerao^ Hier halten rieh aar tnr
eit der Henemtodaige Familien von Gavorgaonr wenig»

Tage anf.

MONOEI.LIPAS« (Kt. Wallis. Bes. Vin). 941 m.
Paaaöbergang auf der Landeagrenie gegen Iiaiian, s«i-
adien dem ^hnbom oder Pixao d'Antigine (3194 m) nnd
dam St Joderbom (8010 m), indem vom Monte Moro tum
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Wcisunies ond Fletoehbon liehenden Kanon. 1 km von
dam pmlleien Pan Aber den Monte Moro enlfernt und
i>to Bleeer eicherlich acboo in alter Zeit ale Uebeifang
iosAmaeeatbal (nach Ceppo Morelli) iienalzU Saaa Gmo*
Maitinarfc-PaaBiiöhe 5 Standen, Alutirgnaeh Ceppo Honlll
SVt Stunden. Kann ohM 8diwieri(kaitea bc(anfeB irar>

diB, iat aber gegendber den lloiiln Moro nnr voa gwtai«

HONDIMmOT) (Kt.GniiMBdn, Bm-Ina). «OOn.
VflKipM de» Pii MndlB, ta dir Sinnaansrnppe dea Sil-

vpittunaMlvM. SeiD Kräni slelgt von Haoptgipfel in

mA. RldUnng tarn Itater Engadin ab. Schöne Aue-

MONDIN ^»1 (KU Gnwbandea, Bez. Inn). 3147 m.
Uehtifer nöd adwrljinukter Baf«itook in der Sem-
naanffnippe dea Silvreltamaaiivee. twiecheo Val Sam-
pnob^mnann im W. nod N., Val del Tachera (S^aaer»
&!) im NO. and dem Innthal Im 0. Anf der N.-Flanke
releliMi vielverzweigte und wilde Pelaeatobel (eo i. B. Val

Smmu Pitacbna und Val Saronna) mit steuen Wänden
herab ond analten den Stock in lahlreiche Pyramiden,
Priemen u. Nadeln. Zwei kleine Glet8cher(Vadret liondin
genannt) decken hier die ateilen Terraiaen, während ein
grÖMerea drittes Eiafeld, der Vadret d'Alpetta, zwischen
den Punkten 3122 und 2843 m des Grales und dem Schal-
kelkopf gegen NU. sich senkt. Nach S. gehen vom Stock
die Grile des Mol Mondin und der tiefer reichenden Co-
sabella zuni. Eogadio hinab, während di« wilden Ausläu-
fer im N. gegen Val del Tschera die Huina Cotschna bil-

den. I>ic Aipweiden im Sampuoir und am S.-Han{[ des
Mondin gehören der Gemeinde Schieins. Die Botei^ung
des Pix .Mondin, von dessen höchster Spitze der Grat über
die Funkte 3109 und '3060 m nach SW. zum Piz Malmn-
«ainza sich rortselzt, ist mühsam und schwierig und er»
ftordert Schwindelfreihelt, iohnt sich aber durch «tDe
groasarlie-wilde Aussicht (Tirolerthaler, Ortler(ruppe,
Seen der Malserheide, Engadin, Samnaun und ein Meer
von Bergen hinter diesem let/iern). Der Anstieg geht ton
der SpisaemtflManilidem ITandshof durch Val Sampuoir
und Val Satonm zum Jach, dann über lose Gerollhalden
nnd an Pelawänden hinunter, nachher wieder steil über
Trflmmer hinan und auf scharfem Gral zum Gipfel (6-7

Standen). Eine andere Route fährt von Laret (Samnaan)
noa über den Grat nach Val Sampuoir, dann über Wei-
den, Geröll und Trumtoi-rhalden zur Valsaronnaegi^ und
von da auf den Gipfel. Abstieg auf nicht ungefährlichem
Weg nach Motta d'Alp und Schieins. Der Piz .Mondin
besteht zur Hauptsache aus den Schieferbildungen der
linken Thalseilc dt » Unter Engadin, die sich in altere

fossilleere « Engadinerschiefer t und in mesozoische (wahr-
scheinlich liaaiäche) Kalk- und Kalksandschiefer gliedern
und zu denen sich mächtia ausgebreitete Grün- oder
Diabasschiefer gesellen. Die Kemmasse dagegen, aus der
die verschiedenen Felspyramiden der höchsten t^pitzen

Bich zusammensetzen, sind nichtgeschichtete Liiat>aN-

gestt'int' (Spilil und Variolit) von wildzerkluflftem An-
sehen und in einer Ausdehnung, wie »ie im Unter Kn^'a-

din Bonst nirgens wieder vorkommen Iliese grünen Lie-

steine verleihen dem hergntock einen ^aai besondern
Charakter. Ihn dies-en Kern von Kruptivgesteinen sind die
Schieferpelilde iiKintelf iriiiin Ki l verl, so dass sie nach
allen Seilen von ihm abfallen. Auf der N -Seite findet sich

in etwa 2000 m ein Lager mit Schwefelkies, Kupferkies,
Malachit. Fahlerz und Allophan, da» man eitle /eillang

abzubaiu ii versucht hat. Vom Gipfel des Mondin i.'.i 1849
der mit Vermeeaunjaarbeiten ftir die Üufourkarte be-
schäftigte famileiir ulainmaMi mw Unan in Tode ge-
fallen

MONDIN (VADRET) iKt. Grauhünden, Bez. Inn).
3IÜ0-*r.(i;i m. (lletscher, am N. Hang des Pii Mondin

;

reicht mit einer »ehr schin den und nur 70O m l.in^. ii

Zunge steil in das Kelsenthalchen dea Val Saronna
Pitachna hinunter. Nw. davon, in einer S -itennische de»
Val Saronna. ein iweitew. noch kuriere» aber etwas brei-
teres Ki»f<-Id gleichen .N.iiiietiB

MONDIN (VAL) i Kt. <.raubundun. He/. Innl. -J44X)-

1023 m. Kleines Thai. h<'t.innt im KeUkar zwiHchen dem
Piz Mondin und dem .-^rluilkelkupf und zieht sieh rechts
vom Mot .Monilin in usi> Hu littin^; /um I iit- r Kujc idin

hinab, in das es 2,4 km oberlialb Kinstermunz ausmundet.

HON

Der ofceiin Aheehnitt Iii wu> ttaanaiat tnehia Vagßaim
Kam, Dir Baoh hat elM LiBfe voa 13 hm «adalB G»>
alle voB ns •/«• I» BOadiMradildhr mugemudtm»
ThilchiP Iat Mim frtmtei lUlbamMüiuidliliit obaB
Alpweidn. ladaa Jahr jadrt «ODUar atnaLawliM iadK',
die den Inn in der OvMuaehladit (IBOni) ataal md nldit
alle lahre völlig aehmllit.
MONDiMi (üOimXKl. IMii,Bai. to|aao|. 811

m. Abgerundalw und bewaldeter Bmt, 8 hn a. pobm
Treea and «liiaa Abar 8 km amr. Agoo.
«ONDIWl {ClliT DK) (Kt. Waadt, Bai. AnboDDa).

1519m. Bnmldeter Rfickcn, in der Kette dee Mont Tandra
und ifi km 1. von deren börbatem Punkt, 8 km mw.
fUiM». Zu «b«it Sennberge (PrA de Ballern, Montane
de la CofNBlaoM ete.J. Oer mit Wald beiundene SO.«
Haag ateigt nr CMa de BaUem ond Göta da BteoUa ah.
Hier Snden aleh alalga EShl« (banmei), dei«o aioa
Baume de HondM hoMli oad eui grosser erratiaeher
Block. Kann von BMra aiia ftbar das Sennberg der Mon-
tagne da la CSomatanai (Httle ; achöne und frneAnasicht)
in SVt Stnadaa haatlefM werden.
MONDONICO (Kt. Teasin, Bez. Lugano, C^em. Ajino).

380 m. Gruppe von 7 Häusern, 2 km n. Asno und / km
w. vom Bahnnor Lugano. 43 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Agno. Acker- und Weinbau, Zucht der Seidenraupe. Pe>
riodische Auswanderung der jungen Minner ala Maler
und Gipaer.

MONETO (Kt Tesain, Bec. Loeamo, Gem. Pala-
gnedra). 740 m. Weiler im Centovalli, auf einer aus-
sichtsreichen Terrasse 19 km w. Locamo. 15 Häuser, 64
kathol. Ew. Kirchgemeinde Palagnedra. Ackerbau und
Viehzucht* Handel mit iiastanien. Von Moneto aus kann
in 2 Staudas dar Gipfel dea Nusetto bestiegen werden,
dar einen auagedehnten Blick ina Val Vigatto biaiet.

Aoawandening der Mtnner als Kastanienbraler naeh Ita>

lien und als Kaminkehrer nach Holland.
MONOACCIO (Kt. GraubuDden, Bez. Maloja). )0G4

m. VVestl. Vorberg und Grat des Piuo Grande, in der
Albigna-Diagraziagruppe, rechts über dem Val Bondasca
(Bergelll und 4-5 Stunden eo. Bondo. Der ziemlich ge>
nau nacn W. ziehende Grat endigt über Bondo mit dem
Punkt 1650 m ond bietet eine gute Uebersicht über dai
Bereell. Besteht aus Gneis, aua dem in der äetl. Hillla
in der Höhe Granit btrvovfaricht, wAbrend lagaa daa
Ausgang daa Baadaaeathalia GUmmanduaMr aiit>

treten.

MONQIA (LA) (Kt. Graubünden, Bei. Maloja). 3419
m. Gipfel im Beminamaasiv, 1 km s. vom Chapütachin
und 1,2 km nw. vom Piz Glüachaint; 6-7 Stunden so. über
Sils. Die Mongia ist mit Ausnahme deraw. Felswände, die
zum Fexgletscher abfallen und aus Talkglimmerschiefer
bestehen, vergletschert. Wird von der am linken Ufer
des Roseggletschers stehenden Mortelhütte de« S. A. C.
aus bestiegen So. unter dem Gipfel leitet die Foorcia
Glüschaint durch ein Htei leg Eiscouloir auf den Fexglet-
scher und nach Sils Maria hinab, und westl. der Mongia
führt die .schwierig zu begehende Fuorcia ChapuUchin
ebenfalls zum Fexgletscher. Mongia, monschia oder muon-
gia ^ Nonne.
MONIAZ (Kt. Genf, Linkes Ufer. (iem. Jusiiy). m

Hochstgelegener Weiler des Kantons Genf, am Fuss der
Voirons und an der (irenie gegen Frankreich, 13 km
onö. Genf uodS.^j kin o.der Station Jussy der elektrischen
Slrasaenbahn Genf-Jusov. tl Ilauser. 55 reform. Ew.
Kirchgemeinde Jussy. 1'2t>l : Munia.
MONIBLE (Kt. Bern. Amtshez. Münster). 870 m.

Gem. und Weiler, auf einer .\nhühe ». über der Strasse

Bellelay-Pichoux-Glovelier und 1,3 km wnw. .Sornetan.

15 Häuser, 72 refurin. F^w. (wovon 48 franzusisdier und
23 deutscher Zunge). Kirchgemeinde Sornetan. L.and-
wirtschaft. 900 m n. vom Weiler an dei Sorne eine Mühle
und eine S.ige. I'otitwagen (ilovelier-Uhätelat (1 kn) sw.
MiJiiilj ir Hellelay.

MONIGOLO oder MANiaORIO (ALPE DI) Kt

Tes§in. Bez. L.-venlina. dem Hedrettol. 17^0-2360 m, .\lp-

weide im liedrettolhal, am S.-Ilang des Poncione di

Munigolo und 13 km sw Airulo l.eh irl einigen I!\ir^;em

von Sol>rio (in der untern Lt ventmai. die sie mit 85
Stuck Hiii'lvi. h. 70 Ziegen und HXt Schaliin haHaaMB.
Uentelluog von ausgezeichnetem FettlLäae.
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MONIQOUO (PONCIONE DI) (Kt. Tesain, Bez.
Leventina). 2932 und 2911 m. Felsgipfel, auf der Grenze
der Kantone Tessin und Wallis und zwischen dem Val
Bedretto und dem Gerenthal, etwas über 3 km sw. vom
Pizzo Rotondo und 4-5 Stunden nw. über All'acqua im
Bedrettolhal. Höchster Punkt des vom Gerenpass Im SW.
zum Kühbodenhom im NO. ziehenden Kammes, ao den
•ich auf der Seite gegen das Gerenthal ein Teil des Küh-
boden- und Siedlengietschcrs anlehnen.
MONNAIE (ROCHERS DE LA) (Kt. Wallis, Bez.

Entreriiont). <>äO m. Kelssporn, der vom S.-Hang des Mont
Chemin bis zum l'fer der Dranse vorspringt, gegenüber
dem Mont Catogne und 2,3 km w. Sembrancher. Üie alte

i Strasse führte einst längs der Felswand und der Dranse
durch, welch' enge Passage aber bestnndig Gefahr lief,

von einem der vielen Hochwasser zerstört zu werden
Heute geht die Strasse mit einem 64 m langen Tunnel
unter dem Felsen durch ; dieser Tunnel ist nach der be-
kannten, durch eine vom Git^trozgletscher niederbre-
chende FJislawine verursachten (>«e«8en Katastrophe
1819/182U erbaut und 1901 derart erweitert worden, aass
jetzt zwei Fuhrwerke aneinander vorbeifahren können.
Seit 1902 hat man in der Aussenwand des Tunnels auch
Kasematten angebracht, die zur Verteidigung dieses D^lif^s
bestimmt sind. Die 1819 mit dem Wegräumen des Schut-
tes beschäftigten Arbeiter fanden hier eine rostzerfressene

Gal«ria de la Moooai«.

alte Kanone, von der man annimmt, dass sie von den
Karl dem Kühnen zu Hilfe eilenden und von den Wal-
Usern zunickgeschlagenen 2000 Italienern im .lahr 1476
zurückgelassen worden aei. 500 m weiter ö. geht die
Strasse an einem zerfallenen Trappistenkloater und an
einer verlasaenen Silbererzgrube vorbei (vergl. den Art.
TRAiM'isTt-s. Les).
MONNAY (PUAN) (Kt. Wallia, Bei. Entremont).

2114 m. Alpweidenrucken, N.-Ende der Kette zwischen
dem Val Ferret und der Combe de LA. F.illt nach W.
mit der Felswand Le Grand Perray gegen Ville
d'lssert ab, während der O.-IIang bewaldet iat. Kann von
Oraierea aus über Som la Proz und den FMan du B'puf
in 3 Stunden erreicht werden. Schone Aussicht auf den
schweizeriKchen Anteil am Moni Blancmassiv und die
Gruppe cIph Grand Combin.
MONNAZ (Kt. Waadt, Bez. Morges). 493 m. Gem.

und kleines Dorf, am Rand des Plateaus links über der
hier tief eingeschnittenen Morge, gegenüber Vuniens le

Chäteau und an der Strasse Applea-Kchichens. 2,3 km
nw. der Station Morges der Linie Lausanne-Genf. Post-
ablage, Telephon. 21 Häuser, i;W reform. Ew. Kirchge-

'

meinde Morges. Acker- und Weinbau. Die Herrschaft
Monnaz gehörte zueratden Herren von Montricher, wurde
1580 von einem derselben, David Grimaud, an Wilhelm
von Vulliermin verkauft, blieb bis 1748 im Besitz dieser
Familie und kam dann der Reihe nach an die Steiger.
Golowkin, de Mestral-Arrulfens und die Freudenreich.
Sie umfaaste bia in die zweite Hälfte dea 18. Jahrhun-

MON 397

derts hinein noch mehrere benachbarte Orte, ao z. B.

daa DorfVaux. Nördl. vom Dorf das Schloaa Monnaz, das
wahrscheinlich aua dem 15. Jahrhundert stammt und
heute noch von den Freudenreich bewohnt wird. Geburts-
ort des Theologen Fr«^d)>ric Jo« ! .lean Girard Monod
(1794 1863). 1-213: Monna ; 1237: Muna; 1453: Monnaz.
MONNERE88E DU BOURQ und MONNE-

RESSE DU CLOiTRE (LA) (Kt. Waadt, Bez. und
Gern Aigle). KanäU'

;
zweigen 140 m unter dem Grand

Hotel des Bains in einem einzisen Bett von <ler Grande
Eau ab und teilen sich bei der Parketteriefabrik in zwei
Arme : die Monneresse du Clottre, die die (.»uartiere Le
Cloitre und La Chapelle durchzieht, die Rhoneebene sw.
der Stadt bewässert und sich mit dem Grand Canal
vereinigt, und die Monneresse du Bourg. die das (.)uarlier

Le Bourg diirchniettst, mehrere Fabriken treibt und bei

Les Lovcresses-Monneresse nahe dem vorigen in den
Grand Canal mündet. Der Ausdruck Monneresse bedeutet
" Mühlebach ' und findet sich unter verschiedenen Dia-

lektforrnen mehrfach vor : Les Monnayres in Ch:\teaa
d'(Kx, f'.a Munnayres in Blonay, Lea .Moneirea in Salvan,
La Monnen'che in Mage (Wallis) etc.

MONOD oder MONNAUX (LE) (Kt. Waadt, Bez.
Aubonne, Gem. Mollens und Bez. Cossonay, Gem. Mont-
richer). (380-700 m. Zwei Gruppen von je 2-3 Häusern,
nahe dem linken l'fer des hier durch eine sumpfige FIbene
lliesscnden Veyron ; die zu .Mollens gehurendc Häuser-
gruppe steht an der Strasse L'Isle-Saint Livres. Südl.
von Monod die vom Veyron durchllossene und im O.
von der For^t de Fermens begrenzte Lokalität La
Muraz.
M0NREP08 (Kt. Waadt, Bez. und Gem. Lausanne!.

515 m. Grosses und schönes Landgut, aö. vor der Staat
Lausanne, zwischen der allen Strasse ins Rhonethal und
der Strasse nach den Monis deLavaux. Künstliche Hohle.
In einer Molassebank hat man ein fossiles Palmenblatt
gefunden, das sich jetzt im kantonalen Museum zu Lau-
aanne befindet.

MONRUZ (Kt. und Bez. Neuenbürg, Gem. Neuenbürg
und La Coudre). 442 m. Weiler am linken Ufer des
Neuenburgersees. an der Strasse Neuenburg-Saint Blaiae
und 2,5 km no. Neuenburg. Station der elektrischen
Strasienbahn Neuenburg-Saint Blaiae. Pottablage, Tele-
phon. 12 Häuser. 46 raform. Ew. Kirchgemeinden Neuen-
burg und Saint Blaise. Auf einer Anhöhe ein 1839 er-

bautes Landhaus der Familie de Marval, am See ein
Landgut, das zu Beginn des 18. Jahrhunderte Eigentum
von J. r*. Pury. des Gründers von Purysburg in South
Carolina (Vereinigte Staaten von Nordamerika) und Vaters
des Neuenburger Philanthropen David de l'ury. war.
Etwas Weinbau. Fossilfuhrendes Neocom. Bei Monruz
mündet die schon vom Bahnhof Neuenburg aus sichtbare
Combe des Fahya durch ein enges Tobel gegen den See
aus; sie ist bekannt durch eine horizontale Transversal-
verschiebung, die den gelben Neuen burgerstein (oberes
Hauterivien) mit dem Urgon und der tertiären Roten
Molasse in direkten Kontakt bringt. Diese rote Molaase
steht auf dem Strand an. der durch die Tieferlcgung des
SeespiegcU trocken gelegt worden ist. L.ings der Kontakt-
zone entspringen im Landgut Marval mehrere beständig
lliessende Quellen und eine zeitweise sehr viel Wasser
führende temporäre Quelle, die zusammen den Ruisseau
de .Monruz bilden. Andere Quellen entspringen aus dem
trocken liegenden .Strand und sogar noch unter Wasser,
was von den Fischern der Gegend bezeugt wird.

MÖNS, romanisch MuN (Kt. Graubündcn. Bez. Albula,
Kreis Alvaschein). 1227 m. Gem. und Pfarrdorf, am
linksseitigen Gehänge des Oberhalbstein schon und son-
niff gelegen ; 3 km aw. der Station Tiefenkastel der Al-
bulabahn. Postablage, Telephon. 28 Hauser, 112 kathol.
Kw. romanischer Zunge. Wiesenbau und Viehzucht.
1290: Mans; vorn latein. man»t4« = Meierhof herzuleiten.
MON8AX (Kt. Graubunden, Bez. .Moesa, Gem. Me<

soccoi. Burgruine. S. den Art. Mi.sox.

MONSCERA (COL DE) (Kt. Wallis, Bez. ßrig).
Pa^sülicrvang. S. den Art. Miinsciierapa.ss.
MONSE (VANEL DE LA) ( Kt. Freiburg, Bez.

Greierzl. 1115m. Gipfel; unmittelbar s. über Charmey,
zwischen dem Rio du Motelon und dem Jaunbach (Jogne).
Schone Alpweiden und am N.-Hang ein prächtiger Wald.
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Hütten von La Mona«, Fratcettaz, Conti, Le Cr^t des
IMana, La Fala. In malerischer La^e steht eine 1614 ge-

stiHete und dem h. Franz \on Assisi geweihte Kapelle.

MONSIEUR (BAS) (Kt. Neuenburg, liei. und Gem.
La Ctu-iux de Fonds). Weiler. S. den Art. Bas MoNSiEitR.

MONSIEUR (MAI80N) (Kt. Neuenbürg, Bez. und
Gem. La Chaux de Fonds). Weiler. S. den Art. Maison
MONSIFIR.
MONSMIER (Kl. Bern, Arotebez. Erlach). Gem. und

Dorf. S. den Art. MüNT9<:HEmEB.
MONSTKIN (Kt. Graubünden, Bez. Ober Landauart,

Kreis und Gem. Davo«). 1644 m. Gem. und kleines Pfarr-

dorf, am sonnigen rechtsseitigen Hang des Monsteiner-
thale« und 10,8 lim saw. der Station Davos Platz der Li-

nie I^ndquart-Üavo«. PoaUblage. Telephon ;
Poctwagen

nach Davos Glaris. 30 Häuser, 127 reform. Ew. deutacher
Zunge. Wiesenbau und Viehzucht, Alpwirtachaft. Die
kleine Burg Monstein. Eigentum der von Sali«, ist 1%3

MoDst«iD (Kt. GraubOodao) und da* Gipshoro.

niedergebrannt und aeither nicht wieder aufgebaut wor-
den. Vergl. den Art. Davos.
MONSTKIN iKt. St. Gallen, Bei. Unter Rheiothal,

Gem. Au). 407 ro. Nördl. Abschnitt des Dorfes Au und
Gemeindeabteilung. 54 längs der Strasse RofHcliach-Sar-

sans auf(;ereihte Hauser, .345 kathol. und reform. Ew.
Kirchgemeinden Au und Berneck. Zollamt. Brücke über
den Khein. Ackerbau und Viehzucht. Stickerei. Stein-

bruch. 8ÜU : Manen. Der Name des Ortes wird im Volks-
mund als - Mondstein » gedeut<>t und noII von einem auf
Befehl und in Anv^esenheit des Kunigs Dagobert hier in

den Fels gehauenen Halbmond herrühren, der die Grenze
zwischen Ritien und den liurvundischen Landen bezeich-

net haben soll. I>ieses Mondes wird u. a. in einer von
Kaiser Friedrich 1155 ausgestellten l'rkunde Erwähnung
getan.
MONSTCINERTHAL. (Kt. Graubänden, Bez. Ober

Landquart). 3400-l.'i')0 m. Linksseitige« N'ebenthal zum
Thal des I.jindwasiicrs (Davos), auf das es beim Schmelz-
boden, am obern Ende der Schlucht der « Zt>ge • und
2.5 km unterhalb Davos Glaris .lusmündet. Teilt sich

1 km oberhalb der Mündung in zwei Arme, das Oberalp-
thal und Inneralpthal, die bt>ide bis zu dem über dem
Ducan- und Stulserthal anfragenden Kamm iStrehl,

Krachenhorn. M»schengrat, [iuhlenhorn ) hinaufreichen.
Unter den Gipfeln den Monsteinertliales ist besonders das
Aelplihorn (3010 mi hervorzuheben, das als einer der
schönsten Ausaichlsbergc der ganzen Landschaft Davoa
viel Besuch erhalt. In den obt-rn Verzweigungen linden
sich Alpweiden, im Thal tiefer unten dagegen viel Wald
(meist Lärchen und z. T. auch Arven). \'on den 19 km*
des ganzen Thaies entfallen 11 % auf Wald, 54% auf

Wieaen und Aloweiden und 35% auf Schutthalden und
Fels. Das in 16^ m auf einer sonnigen Terrasse recht»

über dem Thalausgang stehende Dorf Monstein hat eine

Pfarrkirche und ein Schulhaus und ist durch eine gute

Straaae mit Davo« Glaris verbunden. Ein ateiler Fuaawvf
führt zum Schmelzboden hinab. Monstein entwickelt sich

immer mehr zu einem besuchten klimatischen Kurort.

Aus dem Monsteinerthal führen die Bühlenfurka nach
Stuls und Bergün und die Vanezfurka ins Ducanthal and
nach Scrtig.

MONT (Kt. Graubünden, Bez. Glenner, Kreis Lugnez.
Gem. St. Martin). 1469 m. Gruppe von 4 Häusern, am
rechtsseitigen Gehänge des Vaiüerthales, 1 km ao. St. Mar-
tin und 15,5 km a. der Station Ilanz der Bundner Ober-
landbahn. 25 kathol. Ew. romanischer Zunge. Kirchge-
meinde St. Martin. Wiesenltau u. Viehzucht, AIpwirtschafl.

MONT oder MONT LE ORAND (Kt. Waadt, Bez.

Rolle). 460 m. Gem. und Dorft mitten'im Weinbaugebiet
von La Cöte und nahe dem Gcnfersee, ao
den Strassen Rolle-Gimel und Aubonne-
Nyon (sog. Vy d'Ftraz) ; 1,5 km n. Rolle.

Haltestelle der elektrischen Bahn Rolle-

Gimel PoHtablage. Telephon. Gemeinde, mit

Crochet, Germagny, Lea Trnits, Les Granges,
Mont Dessus und mehreren Finzelsiedeluo-
gcn : 104 Häuser, 683 reform. Fw. ; Dorf
(dessen einer Teil den Namen Haute Cour
tragt) : 52 Mauser, 346 Ew. Filiale der Kirch
gemeinde Rolle. Acker- und Weinbao.
MranntMeinbrennerei. Die Gemeinde zieht

sich vom Seeufer bis zum Plateau von Gi-

mel hinauf, liegt also zwischen 380 und 770
m und zeigt im untern Abschnitt Wiesen
und Hebberge, im Zentrum Rebberge mit
einem zu den besten Sorten der Cöte zäh-
lenden Produkt und zu oberst Aecker und
Uuschwald. Die Reben von Mont gehören
meist orts- und so^ar kantonsfremden Wein-
bauern, sowie einigen Waadtländer Gemein
den (z. B. Lausanne). Oben im Rebberg
steht Molasse an, darüber folgen alt-plei-

stocäne grobe Schotler mit einer Decke von
(ilaziallehmen und den Kiesen des Signal
de Bougy. Geburtsort von Fn'-dt'ric Jacques
Louis Rilliet (1794-1856), der zuerst Offizier

in französischen Diensten und später eid-

genosaischer Oberst war und sich auch als

Militärschrifteteller bekannt gemacht hat. Im
Mittelalter bildete Mont le Grand eine eigene Herrschaft,
die wie die benachbarten Herrschaften Mont le Vieux und
Rolle ihre Entstehung der ersten Teilung der Grafschaft
Les ^k|uestres verdankte. Sie urofasste ausser dem Gebiet
der jetzigen Gemeinde noch Biere und verschiedene Nach-
bardorfer. Der um die Mitte des 12. Jahrhunderts lebende
Louis de Monts (oder < des Monts ») stiltete das Karthän-
serkloster Oujon. Nach dem Erlöschen der iltem Linie

der Herren von Monts 1394 kam die Herrschaft der Reihe
nach an die Familien von La Sarraz, Saint Trivier und
Champion, dann an den Grafen Michel von Greierz. an
die Familie von Steiger, der sie von der Mitte des 16.

Jahrhunderts bis ins 18. Jahrhundert hinein geborte, an
Ren<^ de Beaucaatcl und endlich an Karl Rudolf von
Kircliberg, der sie gegen Ende des 18. Jahrhunderts zu-

sammen mit den Herrschaften Rolle und Mont le Vieai
ankaufte. Funde aus der Romerzeit ; ein Steinhammer ;

Alemannengräber. Das alte Schloss liegt jetzt in Trüm-
mern.
MONT (LA COMBK DU) (Kt. Wallis, Bez. Saint

Maurice). Glelscherinühlen. S. den Art. Comde dv Movt
(La).

MONT (LK) (Kt. Bern, AmUbei. Pnintnil, Gem.
Miecourt). 520 m. Stark bewaldeter Berg, zwischen der
Gemeinde Mit^court und dem FIsass. Die Waldungen
einst Eigentum des benaclitiarten Priorates Miserez. dann
des Kollegiatstiftes Pruntrut und endlich 1830 von der

(gemeinde .Miecourt angekauft.
MONT <LE) (Kt. Waadt, Bez. Lausanne). 702 m. Ge-

meinde n. von Lausanne, an der SW.-Flanke de« Joral

zwischen der Ix>uve und dem Flon, von der Straaae

Lausanne-Thierrens durchzogen. Nahe der weaü. Gr
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der Gemeiode verlaufen die Stneae Lausanne-Yverdoo
und die Bahnlinie LunMone-Bercher. Postbureau, Tele-

graph, Telephon ; Postwagen Lausanne-Poliez Pittet. Die
Gemeinde gliedert sich in die drei Abschnitte Le Grand
Hont, Le Petit Mont und Les Planchet, von denen die

beiden ersten die Dörfer Le Grand Mont und Le Petit

Mont, die Weiler La Naz, Longerayes, Kn Klavei und En
Coppoi, sowie verschiedene Kin/.elaiedelunKen (1^8 Mar-
tinm, La Ciochatte und En Budron) uinrasMcn, vsahrend

zu Le» Planches die zerstreuten Häuser im NO. der Ge-
meinde jjelmri'n. Etwa in diT Mitte liegt Kn Coppoz in

705 in und 4,2 km n. Lausanne. Sitz der Gemeindebe-
hörden ist das Dorf Le l'etit Mont. 170 Häuaer, 1099 reform.
Kw. Kircligemeinde. liie 1797 erbaute Pfarrliirche steht

n. von Le l'etit Mont. LandwirtHchafl. Säge, Knochen-
mühle. Kiesgrube. Molaüse der langhischen oder burdi-
galiscben Stufe mit Eieblen von Landptlanien und kleinen
Austern, also Uelieri;.inK zur marinen Molasse. IJei Les
Planches du Moni steht iii etwa 800 m Höhe iriariner

Mnschelsandsteiii mit llailisclizahnen an f besonder« l>ei

La Fontaine den .Meulesi. Die (iiMiu indo aLand final unter
dem UiHtutn l-iusanne, dessen ivapitel iiier die Grund-
zinse erhob, und unter dem nahen Kloster Bcllevaux.
Daneben liesassen auch noch einige Kdelce>chlechter
Heciile in Le Mont ; seit dem 15. JahrhunuLrt bestand
hier ein Lehen, da» der Reihe nach den Uurgherren von
Le Mont. den Edeln von Cojonex, denen von Arnay und
seit 1586 dem Geschlecht Her^ier gehörte, welches in

dieser Gegend bis 17J8 überhaupt »ehr begUtft «ar. Das
Herrenschloss stand in Le Grand .Mont.

MONT (LE) (Kl. Waadt, Hez. Cays d Knhaut). 920-

1300 m. So heissl eine der 7 » clablees » oder Abteilungen
der (ieineinde Ch.iteau d'CEi, am SW.-Hang der Laite-

inaire und n. über der Strasse Ch.iteau d 'Kx-Saanen.
31 Häuser, 141 reform. Kw. Kirchgemeinde Chäleau d"(Ex.

Schulhaus. Viehzucht. Die Mehriahl der Häuser wird
•Undig bewohnt.
MONT (LE) (Kt. WalliH, Dez. Saint Maurice, Gem.

Collonges). 961 m. Matensäns, auf einer Lichtung in den
Waldungen unterhalb Le Haut d Arbignon. Schöne Aus-
sicht auf .iie Dent dn Midi and du RlioiielbaL Meta-
morphe GeHleine.
MONT (CK GRAND) (Kt. Waadt, Bez. Lausanne,

Gem. I.e Mont). 700 m. Gemeindcabteilung und Dorf,

auf eiiii III l'latcau des »lidlichen .lorat und nahe der
Strasse Lausanne-Thierrens ; 4,6 lim n. Lausanne und
3 km nö. der Station Le Chasseur der Linie L lusanne-
fichallens-Bercher. Postwagen Lausanne- i'oliez F'itlet. Zu-
sammen mit Longeraye.s und einigen Einzelsiedelungen:
52 Häuser, 316 reform Ew. ; Dorf; 1.") Häuser. 88 Ew.
Kirchgemeinde Le Munt. Landwirtschaft. In der Nähe
ehemalige liniche auf .Molasaesaud^tein. S. den Art.

Mont (Le).

MONT (LC PETIT) (Kt. Waadt, Bez. Lausanne,
Gem. Le Mont;. 697 m. Gemeindeabteilung und l'l it rtlurf,

auf einem kleinen Plateau des südlichen Jorat und ual:e

der Strasse Lauiianne-Estavayer
; 3,7 km n. Lausanne

und 2,7 km no. der Station Prilly-Le Chasseur der Linie
Lausanne-Echallens-Bercher. Postwagen Lansanne-Poliez
Pittet und Fruideville-Lausanne. Zusammen mit eini-

gen EiozelsiedelungeD (Les Martines, La Clochntte etc.) :

76 Häuser, 475 reform. Ew. ; Dorf : 38 Häuser, 227 Ew.
Kirchgemeinde La Mont LuidiriiliGfaift. S. den Art.
MoxT(Lt:).
MONT (PAkKTTK DU) (Kt Waadt, Bez. Aigle).

Ü73 m. So nennt die Sicgflrtodkarte den im Volk als

Palettk d'Isem&u belcamitea Gipfel. S. diesm Art.

MONT (RIO DU ttROS) (Kt. Freiburg, Bez.
Greien). Wildbach, auch Rio du Mont geheisaen ; ent-
springt auf der an den Kanton Waadt angrenzenden und
unter der Come Aolwrt gelesenen Alpweiae von Le Pertet
i Bovey in 1700m, Hiewt Bis Lee ranen nach NW.,
nn dann nadl N. nminMegen und nach 9 km langem
Lauf in 880 m von Unln in den Jaonbach (Josne) zu
Mfcidia. Er semmeit im Oberlauf die von den Hängen
dMP PbwMm, Dent de Savignv, der Beeumea, Vanils du
CmmI ttBd dar Ardül* hanUtommenden Wasaer, die
Mob all« In der etwa 8 kmQaÄng meaaenden, sumpfigen
MoMa daa Gpm Moni aanunda. Diane Mulde winf am-
ralunt von den acbteaB Alpmidan (mit Hütten) von Le

Haut dn Mont, Crosel Derriere, Croaet du Milieu, Croset
Devanl. Brenleire Dessus. Brenleire Dessous, Le Beau
Mont, Le Jeu de Quilles, Le Plan du .Mont Dessus und
Le Plan du Mont Dessous. Le Festu Devant, La Mioutae,
Le l'ralel, Praz Michy, Le Revers und La hVjjuelena.

Nach dem Austritt aus der Mulde iles Gros Mont stürzt

sich tler ttach in schönen Wasserfällen über eine Reihe
von heluxiufen {Le» Escaliers du Mont) und überwindet
auf eine horizontale Diiitanz von einem Kilometer einen

I

Höhenunterschied von MIO m ; dann durchzieht er ein
enges und tief eingeftchniitenes Thal, dessen Sohle und
Hänge Wald und Alpweiden (Les l'laneys. I.es Rouvcnes,
La rin de Dom Hugon, Les VeylourH, Les Invuettes und,
an der Mündung, Fraz Jeani tra^'en. Der hach ist bis

heute der Industrie noch nicht dienstbar gemacht >^o^-

den. Sein Thal bildet von den Kscalieni du .Mont an bis

zur Mündung einen ausgezeichneten (Juerschnitt durch
die Kelle den V.inil Noir von der Holen Kreide um die
Alpweide von Le Grus .Moni bis zu der im (iewolbekem
(bei Dom Hugon

i anstehenden Trias hinunter. Mittleres
Gefälle 90 7(„ Dem Bach Ibigt Ma mm ^18* der Saealleca
du Mont ein hahrweg.
MONT <SOü8 LK) (Kt. Bern, Amtsbcz. Freibergen,

: (ieiii. Les Hoia). 830 m. Zwei Gruppen von zusammen
10 .\leicrhüfen in den Cüles du Doubs, auf den .Senn-

,

bergen zwischen Le Cerneux Godat im .S., der Aiguille

und dem I>oubs im N. 8^ km wnw. der Station Lea Bois
der Linie La Chaux de Fonds-Saignel^er und am Feld-
weg Les lioia-Cerneux Godat-Moulin de la Morl (am
Doubs). 53 kalhol. Ew. Kirchgemeinde Les Bot*. Acker-
bau und Viehzucht.
MONT (SUR LE) (Kt. Freiburg, Bez. See, Gem.

: Vully le Haut). 583 m. Gruppe von S Hausern, auf dem
I Moni Vully, über den Rebhängen und 3 km sw. der Sta-

I
tion Sugiez der Linie Freiburg-Murten-Ins. 49 reform.

' Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Mötier. Acker-,
Obst- und Weinbau, Viehzucht.
MONT BARRE8 oder MONT AUX BARRE8

(LE) (Kt. Neuenbürg, Bez. Val de Traver«, Gem. U^s
Verriferes). 1170 m. Gruppe von 3 Meierhofen, auf dem
Mont de Verrieres und 1,5 km so. der Station Les Ver-
rii'res der Linie Neuenburg-I'ontarlier. 21 reform. Ew.
Kirchgemeinde Les Verrieres. Viehzucht.
MONT 8I.ANC. Die Mont Dlancgruppe umfasst

nach der im Artikel Aut'tN (s. d l a\ifgeätelllen Einteilung

das ganze (iebiet zwischen der Kalkzone Denlx du Midi-
I Faucigny einerseits und der Linie Grosser St. Bernhard-
Vallee de l All^e Blanche andererseiu. Von dieser Gruppe,
der höchsten der Alpen, ragt nur ein kleiner Abtichniit

noch auf Schweizer Hoden hinüber. Der Gipfel de» Mont
Blanc selbst (4Mli I in

I
lieft auf franz(jsi8clicm debiel 17km

von der Schweiier^irenze entfernt. Der acl)weizerische

I

Anteil an der tiruppe wird sowohl mit I'.ezug auf seine
topographischen und allgemein geographischen Verhält-
nisse. v\ ie ;uicli in der alpinen Literatur meist anter dem
H)>t'7iellen Namen der ThiivNTuhii'PE zusammengefasst.
s (liefen Art.

MONT BRON (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice, Gtia.
Dorcnaz). Gipfel. S. den Art. Durlky.
MONT CHATAIN (LS) (Kt. Neuenburg, Bez. Velde

Travers, Gem. Lee VarriteN). Hiaaofgmppa. S. den Art.
Cmaiain (Mont).
MONT chkmin (Kt. Waadt, Bez. Entremont und

Martinacb). Gipfel. S. den Art Chemin (Hont).
MONT CHOISI (KL Waadt, Bet. und (^m. Orlie).

503 m. Gruppe von 8 Hiaaem, nahe der Straase Orli*-

Baulmes und 1,3 km n. Qfba. 9 refemi. Ew. Kirdifa-
meinde Orbe.
MONT CR08IN (Kt. Bern, Amtabaa. GoorlÄtff,

Gem. Gomoret). ISM m. Meierbof und Gaadttna, aafdar
Höhe des Mont Soleil und an der Stcaaaa St. Imaaar-LaB
Brenlenz ; 5,4 lim nö. der Statioo 8t. Immar dar Unia
Sonoebos-La Chanz da Vaada. Paatabtafa } Paatwafan
St. Immer-Lee Brenlein. SdiBna Avaaialis anf dia fnaa
Chasseralketta md die dahinter aieh lainndon ßfUt.
SommertKsdi« mid Anafliinaial dar Bewobiiar von
St. Immer. Tramaian und Lm Bnalan. Hiees tMhar
Ches Cuenin.
MONT CUBLV (Kt. Waadt, Bei. Vavaf). Giplak S.

den Art Cubly (Mont).
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MONT O'AMIN (Kt. NMMnbwg, Bei. Vtl 4» Rat).
Kimm. S. den Art. Amin (Mont d').

MONT D'AMIN oder MONT DAMIN (UK) (Kt.

Neuenbürg. Bex. Val de Ruz, Gem. Cheiard-Saint Martin).

1118 in. 8 Häuser und Meierhofe, auf einer Terrasse am
S$0.-Hang des Mont d'Amio auf eine Strecke von etwa
3 km xeratreut gelogen. 29 reform. Ew. Kirchgemeinde
Ghi^urd' Saint .Marlin. Die mit den trockenen Halden des
Mont d'Amont und Mont d'Aval kontrastierende Frucht-
barkeit de« bodens von Mont d'Aroin rührt von der
Neocom-, Haoterivien- und Valangienunterla^e her, deren
Schichten hier vom Gewölbe von Lea Loges in die Mulde
von I.i's Cotv» iihergehen.

MONT D'AMONT und MONT D'AVAUX I Kt.

Freilturg, Hei. Saane, Gem. Treyvaux). 910 en. 6 Ilauser;

\J} ktii 8w, Treyvaux und 13 km g. vom iiahnhof Frei-
burg. 29 kalhui. Kw. fran/osischor Zunge. Kirchgemeinde
Treyvaux. Wiesenbau und Vieliiucht. Sirohllechterei.

Der Ortsname « Mont ist für sich allein oder in Zasam-
menselzungen im Kanton Freiburg sehr häutig ?.u finden.

So heissen i. B. Häu8iTf;ruppL'n in den Gi'inL'inden Re-
maufens. Hauteville, Miacry, Menicres, Vully le lias und
Middes, sovkie viele EinzelsiedelaOgtB vaA Hflllm aof
fast allen \]y>- und FJerBweiden.

MONT D'OR fKl. VVaadt, Bex. Algle). 2178 m. Berg-
stock, zwischen Le Sepey, dem Plateau von Ia'h Mosses,
dem llunKrin, dem Kuisseau du Leysay und di-r I'ik-rredu

Moufll(i. Umfasst neben dem eigentliclun Mont d"()r noch
dt'D (iros Van ('ilSi m l und die Cn i«- de hürchaux 12044
m). Der Mont d'Or ist ein sehr schöner Aussichlsberg,
wird aber leider xu wenig besucht, da sein dem .Sonnen-
brand ausgesctiter einförmiger SW.-Hang nicht zu einer
Besteigung einladet. Es zeigen sich vom (tipfei aus be-

sonders scnon der Mont Blanc und die Berneraipen. .Auf-

stieg von La Comballaz in 3, vom Col de la Pierre du
Mouellä in 1' , Stunden. Besteht aus Triaskalken, die

llallenweise al« Itauhwackc .lusgebildet sind und ent-

weder unniiitelhnr oder mit einer basalen Gipszone auf
dem (irund^jcbirK»' dt'** Flysch aufsitzen, und bildet also
eine ei^'t'iitliche Klippe und das disloiierte MitteUläck
zwischen dem Hoclier du Midi über ChfttMQ d'(^ Ud
den Hochers de la Chcneau über Aigle.

MONT D'OR (Kt. Waadt, Bez. ürbe). 14S1 m. Gipfel

des schweizerisch-franxosischen Jura ; 2,5 km nw. Val-
lorbc. von uo aus er über die Ber).'weiden von Pralioux
Dessous und I'ralioux Dessus in 2 Stunden oft und gern
besucht wird. Iler^tellunu von auHgezeichnelem Vacherin-
kä»e und andern gesuchten Kasesorten. Wahrend der
eigentliche Gipfel des üertte» auf fran/oMischem Boden
liegt, gehört derS.- und SU. -Hang zum ^ro»«ten Teil der
Schweiz an. Der links über der Orb«- aufsteigende un-
terste Felshang tragt den Namen der Cöte de Pralioux.
daiiilier liegen die gleichn.iiiii^;en Sennborge. Uemer-
kenswert ist der .Mont dOrauch durch eine grossi- Fels-

wand, die von der I>andesgrenzc an o. vom (Üpfclpunkt
abfallt und den von der Bahnlinie und der Strasse Val-
lurl e-l'ontarlier durchzogenen Kngpass von .lougnenaz
betierritcht. Der Mont d'Or bildet ein bi^ zu den .\r;rovien-

merneln hinunter iPralioui ;;eidT[ieles M.ilm;;e\siilbv, d,<s

im *>. an einer TranHv ers.ii\ erxhieilUii;; srhnill .ihiirichl.

Hier ist das Gewilho unter detii j.'r()s-ien Steil. ibl'.tll HOgar
bis zur Kchinodermenlireccic tiiiil mm li.ilhonien hin-
unter ollen. \if\ schweizerischen in-hänge lie^t di r M.ilm
in verkehrter Lagerung aul dein Neocom. lier geplante
Durchstich des .Mont d'Or für eine Hahnlinie \allorbe-
Les Longeville« wird in Vallorbe und L'ini;egenil mit Sehn-
sucht erwartet, Dieses Trac^ würde für die Strecke Lau-
sanne-i'aris einen merklichen Zeitgewinn bedeuten und
etwa 100 m tiefer durch den Jura gehen als die jetzige

Linie durch das Delil^ von Joogoenax, xugleich aber auch
Pontarlier bei Seile laMen «Ml direkt an die Sislion
Krasne anschliessen.
MONT D'ORGK (Kt. Wallto, Bh. and Gem. Sitten).

Hügel. S. den Art. Montoruf..
MONT OK OOVBResSE (Kt. Nevenbnrg, Bei.

Val de Travert, Gem. Boveresse). Berfweidenplateau. S.

den Art. Bovehxsse (Moirr de).

MONT DK BUTTKSJKL Ncaenborg, Bez. Val de
Traven, Gem. Balles). Weiler. 8. den Art. Bvttks
(MOMT DE).

HON

MONT DES CERF8 (Kt. Waadt, Bm. GroadMa).
Gipfel. S. den Art. Cerfs (Mont des).

j
MONT OE88U8 (Kt. Waadt, Bei. Rolle. Gem.

Mont). 620 m. Weiler, am Hang über dem Weinbaubexirk

j

von Ia 0'}le, an der Strasae Rolle-Gimel, 1 km nw. Mont
und 400 m nö. der Hattealelle Bugnauz der elektrischen
Bahn Holle-Gimel. 11 Hiuser, 73 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Holle, Filialktrche Mont. Acker- nnd Wein-
La u

.

MONT DU l_AC (LE) (Kt Waadt, Bei. La Vall6e,

Gem. LAbbave). 1070m. Gruppe von 9 Hänaera, ander
Strasse von tirbe nnd L Isle nach Le Pont un<l an der
Abzweigung nach L'Abbaye; l.'> km n<>. L Abl^ye und i,'2

km so. der Station Le Pont der Linie Valk>rbe-Le Braa-
sus. 38 reforni. Ew. Kirchgemeinde L'Abbaie. LenderM-
schalt. Schöne Aussicht auf das Jouxthal
MONT GIROD (Kt. Bern, AmUbez. Münster. Gem.

Champoz und Court). Gipfel. S. den Art. Girod (Mont).
MONT LA VILU* (Kt. Waadt, Bez. CkMaonay). 839

m. (lem. und Pfarrdorf, am untern Hang einer Verzwei-
gung des Kammes Dent de Vaulion-Mont Tendre (.lura-

gebirgel, an der Strasse von Lausanne und Morgen \iber

L Isle und Le .Molendruz nach Le Pont de Joux; Strassen

nach Romainmi'itier, La Sarraz und .Moniricher. .'( km n.

der Station L'Isle der Linie Morges-Apples-L I»le und
8,5 km wnw. tx>8süna). I'ontbureau. Telegraph, Telephon;
I'oslwagen nach L'lsle, tk)Ä»onay. La Sarraz, La Prai und
I-a Coudre. 77 Mauser, \\~ reform. Kw. (Gemeinsame
Kirchgemeinde mit La l'rm. Die ziemlich ausgedehnte
Gemeinde umfasst km-, zieht sich bis zum Kamm
des Mont Tend<-e hinauf und umfasst ziemlich viel Wald
und verschiedene Sennberge (z. b. Molendruz, Le Prt'

de Joux, Boutavent Dessus etc ) Landwirtschaft. Einst
Teil der Baronie La Sarraz, dann Eigentum der Abtei
im Jou.vlhal und im 18. I.ihrhundert zur Herrschaft Le.s

Cl^es gehörig. In den Wahlimgen uliei dem Dorf liegen

zahlreiche erratische Dhicke, von denen iiiehreri' bis nahe
zu 250 m' gross sind, her eine davon, La Pierre aux
Ecuelles (.enannt, 7ei^;t .uif einer Seite mehrere schalen-
fi)riiii^e \ ertiefiinfien. Fund von römischen Münxen, so-

wie von Silber- und Kupfermünzen der Bischöfe von
Lausanne An zwei Orten hat man Beste von Romerbau-
ten aufgedeckt.
MONT l_E VIEUX «Kl. Waadt. Bez. Rolle, Gem.

Essertines) Etwa '.(50 m Ehemalige Feudalburg, von der
heule nur noch weni^;e [teste vorhanden sind; über den
Rcbberfien von La Cole und zwischen den Weilern Bug-
naox und C.h.ilel. Einsl Eigentum der Edeln ren Pran-
gins. 1292 vom Gnfen Amadeus von Savoyen und von
Ludwig von .Savoyen, Herrn von Vaud, genommen und
das folgende Jahr zusammen mit der Hcrr6.ch,if( von Moni
le Vieux diesem let/tern verliehen. Sein Nachfolper Wil-
helm vüii -Namur gab die Herrschaf! i:Ci9 dem W'ilheirn

von La Baume, Herrn von Aubonni', lu Lehen. 1455 end-
lich kam sie durch -Amadeus von Viry an die Herrsch.Tfl

I

Holle. Ueber der Buru .Moni Le Vieuv stand einst noch
ein zweites Schioes, Le» Dudes de .Mont, das zuerst eben-
falls den Herren von Prangin» gehörte und wahrschein-

' heb i-2<)-2 im K.unpf 7 wischen dieeen and Lodwif «OB 8op
vüven zerstört worilen ist.

IMONT PUGIN (Kt. Neuenburg. Bez. und G«m. Le
Lociei. Meierhofe. S. den Art. Pi i.iN (MoNT).
MONT RIOND oder MONTRIOND LE CRtT

iKt. Waadt, Bez. Liius-^nne). 4öl m. Anhöhe, auf einer
Terraaie des zum Genfersee absteigenden Hanges, zwi-
schen Ouchy und Cour und 1,2 km sw. Lanaanne. Von
dem zu einer Promenade tiingeslalteteD_Rficfcen de« Hü-
gels hat man trotz »einer geringen Höhe eine schöne
Aussicht; der S.-Hang ist zum maaten Teil mit Wein-
reben bepflanzt, während der N.-Hang Wald trägt. Die
sleichmassig geboschte Randform des Mont Riond bat
früher zu der Annahme geführt, er sei vom Menacbea
künstlich aufgeachültei worden. Eine genauere Oater>
suchung hat dann aber ergeben, dam ce ein Moriacn-
hügel ist, der zu der Zeit, als der Spiegel dee Genihreeee
noch höher lag ala heute, von der erodlereDden Titig-

I keit der Seeweilen umgestaltet worden iat. Von aUen
Seilen umgeben ihn Kieaablagerungen (Reete einer allen
lakustren Terrasse), die lebhaft auagebealet Wildea. Die
Liegenschafl von Mont Rlood le CMt iat 18H «OB dw
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SUdtgemeinde Laatanoe um den Preis von 4065^^ Vr,

aogekaun und leilher tu einer prächtigen i>l1':>nllichen

Garteoanlage umgewandelt worden. 200 m n. (J;ivon b««-

liodet sich das ehenfalls Mont Rioml ^chfixseno Landgut,
tiaa im 18. Jahrhundert von Ür. Tiisul und von Voluirc
l>ewohnt wurilp und lieute die öflentliche Sctuilanbtalt des

sog.Coll<>S(' (^alhüliquf beherbergt lieiraMonl Hiond «pleite

Bich im Mitlelaller eine feierliche Veranataltunt; ab. deren
Folgen »ich ausserordentlich wohlt.ilif! fühlbar machten.
Der charakterfeste lÜHchof llu^jo von Laui-anne berief

nJimlich lu;i6oder 1(H7 hierher eine groBse Versammlung
von F.ribischoff n. lüschnfen und andern kirchlichen
Wurden tr.igern, sowie vou lahlreicheo Edelherren und
Kiltern. die im ßeiaein einer gewaltigen Menge Volke«
den voo Erzbischof Burkhard II. von Lyon schon 1090
Eroklamierlen Gottearrieden (Treve Dieu) auch für ihre
andc giltig erklärten, worauf Biachof Hugo aeinen

Kreuzatab gegen den Himmel, hob und den Beachiuaa
eidlich erhärtete. Dieae erhabene und würdige Zeremo-
nie machte den gewalttätigen Uebergriffen der geistlichen

und weltlichen GroMco und dem herrachenden Anarchia-
mm jener Zeit für tinOMl dn Ende und « ar der Besinn
eliMr lange dauemdeo Zelt der Ruhe und allgememen
Frieden*.
«ONT TKRIII (Kt. Bern, Amtebez. Pruntrut). Kette

ood Gipfel. S. dea Art.TEnni (Mont).
MONT TRAmiLAN, deulach BerctmUIUIICEN (Kt.

BmtiiaiMbn. GMrtehvr). 1100 in. Gemeinde mit meh-
MMn Weileim and Il&iiMi>gnippen, die am N.*HaDg der
Hiontm» dtt Oreit Mdsehen Coarlnbuty, Trunetm und
Lw mnicus lenlMnt liegen ; 9 km iw. te SlatloB
Tnimebn der liate IkvAnnea-Ttaaielan. PigetalileM;

Poitwiifen TnaielMipLei BrenJenz. IM« cröiatan Sled«-
Immmtiimwi «ted Let FoBlalne«, tea Plaoee vaA Lea
VasMito wnnien. ZaaMmnaB0 HinaeriJIS nr Mahr*
rM raAmn. Ew. AimBafadlMr Zunge. Urekfemelnde
Tiamalaa. Irfmdwiftaekaft.

MONTA VRIA {Kt. WaUla« Bct. OrtmoonQ. Falaen-
knr. 8. den kti. Mtmuatk Vma.
IWONTACCIO (Kt Granbnnden, Bez. Maina. Kt«ia

Bergen Gem. Stampa). 10M m. Gruppe von 9 Hanaern,
am rechtseelttKen Hang dee Bergeil : 1,3 km w. Staropa
und 13 kmd.derilalleni8eheo Stadt ChiaTenna.SB reförm.
Ew. italleniieher Zunce. Kirchgemeinde Stampa. Wleaen-
kaa, Vlehioebt and Alpwirtaetiaft.

MONTACCIO oder PAIANOLO (Kt. Teaain, Bez.
Lagano). 936 m. So heiaat einer der schönsten Gipfel-
pnnkte in der da* Val Magliaaina vom Val Vedeggio tren-

aenden Kette; zwischen den Gemeinden Aranno und
Cademario und 1 km aw. vom Dorf Cademario. AmNW.-
uod S.-Haog dea Monlaceio atehen bia zu 820 m hinauf
dichte Kaatanienwaldungen ; darüber folgen BerswcideD,
aaf denen man seit einigen Jahren NadelholtbMiillde
aagepllanzt hat. Prachtvolle Aussicht auf den ninzen
Bezirk Lugano und einen grossen Teil der Lombardei,
BOwie auf den Stock dea Monte Rosa und die höchalen
Gipfel der Walliseralpen.
MONTAGIBERT (Kt. Waadt, Bez. und Gem. Lau-

nanne). ."^75 m. Gruppe von Lätkdhiiuaern und Villen, auf
einer Terrasse nö. vor Lausanne und ö. der Strasse nach
Kreiburg-itern. Elektrische Sirasaenbahn Chaillj[-La

Koaiaz. 13 Hiluser, 113 reform. Ew. Kirchgemeinde
Lautanne.
MONTAONA (Kt. Graubunden. Bez. Unter Und-

qoart, Krei« und Gem. Schieral. 812 m. Gemeindeabtei-
lung und Weiler, am Terraascnnang de« sog. Marierber-
ges über Schiers und 1 km n. der Station Schiera der
Linie Landquart-Üavoi. 15 Hinaer. 00 reform. Ew.
deutscher Zunge. KirehgemeiAde Sehtera. Wieam- und
Obstbau, Viehzucht.
MONTAGNA (PIX) (Kt. Graubiinden, Bez. Moesa).

2716 m. Kelsgipfel, in der <1 is Minoxerlhal im 0. beplei-

tcnden Kette und auf der (•i > ru< gegen dati italienische
San Gi.icoiihilli.ll, \ kin ano. Meeocco. Endpunkt (I(>s lan-
gen Kan n : Jl ^ su;., hil di Harma.
MONTAGNA VRIA oder MONTA VRIA (Kt.

Wallis, De7. Kntrcmont). "lOtxi m. Wildes kleines Felsen-
kar, am N.-Hang und wenig unter dem Gipfel des Mont
Catogne (25'9 m). Vor einigen Jahren glaubte man hier

eine ^juelle entdeckt zu haben, doch kam das Wasaer l

lediglich aus einem von Schult uud FeUblocken liberdeck-

len kleinen Kisfeld. Em iüt dann aber trotidem pefasst

worden und dient jetzt dem Vieh, dag an den steilen,

heissen und trockenen llan^'en der Felspyrarnide weidet.
Der Zirkua der .Monla^na Vria verdankt seine Eotsle-
hun^ einem hier lagernden einstigen Gletscher, der nach
seinem Ruckzug eine .Mim^'e von Moränenschutt hat lie-

gen lauen. Der Name Muntaena Vri i bedeutet so viel als

moulagne retonnu'e i unif^ekehrter odar umgewendeter
Berg), verdankt i^eine Fnistehung einer Volküsage und
wird zuweilen aucli dem j^anzeD Stock des Mont Catogne
beigelegt

MONTAQNC DE L'CNVERS, deutsch Sciiattkn-
BERC (Kt. Bern, Amtsbez. Conrtelary). 800- 1200 m. So
helsst der ganze N -Hang der Chasseralkette. der unmit-
telbar südl. über der Scbüsa (Suze) anflileigt. Diese Güte
de l'EaverB, wia al« aneh wohl genannt wlra, wird in der
Richtung S.-N. tob cloigen tteliw Scblaefaten dnich-
zogen, die aa der Kammlinle dea Gluuneral beglnsen und
im rechtea Winkel auf das St. Immertbal aoamOndea.
Ihre gröetten and landschaltileh aehönatra aind die
Comb« GrMe. Conibe de la Chenan, Comb« du Bez uad
Combe da Vaule. Schöne Waldnngen und ausgexeicb*
nete SennlMrge mit lablreichen Meianwll^ Die geaamle
Montagn« de rEnwre wird in fbigenda Haaptabachnlti«
elBflMflU:
MoMTAam DK ('Ertdis (tu ]

Gem. Gorldbert}. 800-1146 m. Gemeladeablellana a
dam Dort amN.>Uaog de« Ghaaaaral. Wird la der Rieh»
tBRf 8^N. voa der naieiiadim Gambe de fai Cbeaan
dorebadiBHln. Wald aad Seaater^. tO Matreat gt-
leg«n« Melcriififit: 61 Ew., die aar MehnabJ Wieder-
täufer riad. Daa Dorf Gütttart ht durch aia« aan«
Straaae mit alleii JiMw am N.<IIaag dea Chaiaeral nr-.
bnaden.
Mo.vTAGNKDR L'EMVBRa (Kt. Ben, imtabei. and G«m.

Courtelary). 80O-141i m. GemeindaabteiiuDg, a. älMr der
Schüss am N.-Hang dee Chaiaeral. Waid and Sennbeige.
7 zerstreut gelegene Höfe. 47 reform. Ew.
MoNTAGNE DE l'Ei«ver» (Kt, Bem, Amtsbez, Courtelary,

Gem. St. Immer). 800 1464 m. Gemeideabtetlung, aadl.
über dem Dorf am N.-Hang des Chasseral. Schöne
Waldungen und groeae Senttberge. 16 zeratreut gelegene
Höfe, 117 reform. Bw. Kirchcemeinde St. Immer (Saiat
Imier). Die Höfe La Baillive, Lea Pontins und La Perrotto
sind beliebte Ausflugsziele der Thalbewohner. Der Envora
von St. Immer wird von der an Kehren reichen Straaie
St. Immer-Le Bugnenet-Val de Ruz sowie vom Fossweg
zum Gasthof auf dem Chasaeral durchzogen. Bruch auf
schönen weissen Kalkstein, der heim Bau dea Bandes-
palastes in Bern und der Poalgebfiade in Genf, LaBaanae
und Neuenburg Verwendung gefunden hat.

MoNTACsNK OK i/Envers oder besser FoRtr de i.'Envrbs
(Kt. B<*rn, Amtsbez. Courtelary, Gem. Sonceboz-Sorobe-
valj. 84.10 1200 m. N.-Hang des Cfhaaseral aüdl. überCorgd-
mont und Sonceboz-Sombeval ; zwischen dem Sennberg
dea Envers im N., der Combe dn Bez im W., den Senn-
bereen von Lea Bovcresscs im S. und der Combe d«
la Grande M^tairie de Nidau im 0. Schöner Tannenwald,
Sennberge. 17 zerstreut gelegene Höfe, 110 reform. Ew.
MüNTAGNE DE l'Envers (Kt. Bern, Amtabez. Courtelary,

Gem. Sonvilier). 900-1244 m, Gemeindeableilung, südl.
»Iber dem Dorf am N.-Hang des Chasseral. Schöne
Waldungen und aoagexeichnete Sennherge. 17 Höf«. 106
reform. Ew. Kirchgemeinde Soavlller. Biirgrnlne Emsor]..
S. diesen Art.

MoNTAGNE üE l'Envehs (Kt. Hern. .\iiU<bez. Courtelary,
Gem. Tramelan Dessous;). <»(i()-ll37 m. Wald und Senn-
berge, am N.-Hang der Montagne du Droit und recht«
über der TriK!" IVwiiM rc Iti zerstreut gelegene Höfe,
115 rr' 1111 ('.::

I ^, ,
i [ n i

i e Tramelan.
MONTAGNE DE MOUTIER (Kt. Bern, .^mUbcz.

und Gem. Münslcr). Il'is m. Teil der Gemeinde Münster
(Moutier), links über der Birs und unmitlelbar nordl.
tiber dem Dorf .Münster: zwischen der Chalicre im SW..
der Birs im SO., dem Thälohen von liaules Boches und
dem Folpotaz imN Im O. wird die Montagne de Moutier
durch die von der Birsdurchllossene berühmte Kluse von
Münster vom Mont Raimeu.x ßeschieden. Schöne Wald-
angeo and gute Sennberge (nördl. über Perrelitte).

118 — OKOCR. LEX. in 96
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f'ost.ihlaj;f'. 21 tentreut gelesene Huf.'. 110 reTorrn. Ew.
«leuticher Zunge. Kirchgemeinde Munsti r. Mit dem Dorf
durch eine gute Fahrstraiise vertiunden
MONTAQNC DE P^RY (Kt. Bern, AmUbfz. Courte-

lary, Gem. Pöry). IXTiO m. Gemeindeabteilung und Gruppe
voD 12 Hofen, auf den Sennbergen am S.-Ilang des Monlo
und 4,5 km n. der Station La Heuchenette der Linie
Uiel-Sonceboz. 59 refürm. Ew. Kirchgemeinde Pery.

Ackerbau und Vieluucht.
MONTAQNE DE SAULES (Kt. Bern, AmUbez.

Münster, Gem. Saules). 1128 m. Westl. Aushuif.T di^s

MoDt Moron, zwischen .Sornetan im N. und Reconvjlier
(Im Thal von Tavannes) im S ; im W. von der Strasse
Tavannes-Hellela^ begrenzt und etwa in der Mitte vom
Feldweg Kcconvilier-Sornetan überschritten. Schöne Wald-
ungen und gute Sennberge. An dem zur Trame abstei-

genden S. Fuss wird Quarzsand ausgebeutet, der zu GUs
verarbeitet wird. 8 zerstreut gelegene Hofe, 43 reform. Ew.
Kirchgemeinde Tavannes.
MONTAQNe DU CH4TEAU (Kt. W'aadt. Bez.

Lausanne und Ohmi). 900-fi82 m. Höchster Punkt des
zentralen Jorat; auf der Wasserscheide iwischen den
Einzugsgebieten de« Talent, der Mentue und der Broye.
2 km w. der Station Moolareveyrea der Linie LAosanne-
MMiret-HoadoB oad n. ooar diar SttaMa Bara-UiaaaDiM.
Wald nnd WIeaen.
MONTAaNK DU DROIT, deutKh SoMtENBERC

(Kt. Bern. Amtsbez. Coartelary). Höhenzug, nördl. Ober
daai Thal von St. Immer nnd gmn&ber der Kette des
Cbaaaml. bt von Pierre Pertois Sie Lea Gonver« 28 km
lang,nnd beschreibt einen Kraiebogen, deaaeo Sehne die
8Bbte(Snze) biidaL Dar S.-Hang haiaat spaiieli Moot
Salatt oder Soanaabatf. ZarflUit in t»lcmde Bmal-

MoxTAOMi on Dnoir (II. Barn, Anilibai. Cknirtelanr,
IB. Goiftaant). n0>lla8 m. IUI daa Hont SpMI, swI-
haa dam Thal «an St hanar Im 8. aad dar Gameinde

Tkawlan Im N. Wald nnd Oannbaipa. il aantaaat ge-

lefana Ufiii: 77 Bar., WMartfalbr nnd maiat danliebir
Znnga RlnoWab* nnd baanndaia PIMameM.
HoMTAOin nv Droit jKt. Barn, Amtibai. Ganrtelary,

Garn. Cannem). TOMm nk Trfldaa Hont SoMI. nw.
•bar GannoNl. WaM.nnd Sanabana, diamm N. mH
danan dar fMbana «an
tong von dar Sw.4f0. St:

Mahraa BintalbSfb, 46
raform. Ew. dantadiar nnd franzöitache^ Zange. Kifch-
gemeioda Gaarlalary. Viehzucht.
MoNTAGNE Dt} DROIT (Kt. Bem. Amtsbet. nnd Gem.

Gourtelarj). 7201287 m. Gameindeabteilang am Hont
Salall. nördl. fibar Goarlalar*. Wald and Sannbawa, die
nach N. mit denen dar Prdaarga varacbmaiaen. von ei-

nam Fhhrwcf darebiofteo, der mit vielen Umwegen
Goartelary mit Lea Breoleui einerseite und mit Trame-
lan andereraeite verbindet. 14 Einzelhöfe, 78 Ew. deut-
scher Zunge, die zum Teil WiederUufer sind. Die Re-
formierteo sind nach Courtelary eingepfarrt. Vietuueht
und etwaa Adterban.
MoNTAONE tu- DROIT (Kt. Bem, AmUbez. Courtelary,

Gem. La HeutteJ. 7COi2Sl) m. Gemeiodeabteiluog, am
S. Mang des Monlo. Steiler Wald- nnd Falabang mit
aioigcn magern Sannbeigan. H relbmi. Ew. Kirchge-
meinde F'^ry.

MoNTACiNK iit Droit (Kt. Bern, Amtabcz. Courtelary,
Gem. Mont-Tramelan) H90-lt79 m. Sennberg mit lichten

Waldbeständen, nördl. iiber der Gemeinde Courtelary und
südl. der Straaae St. Iniiuer-Trnmelan Dessus. Einzelnofe.

Viehzucht.
MuNTAONE Dl' Droit (Kt. Bern. Amtsbez. Courtelary,

Gem. Sonceboz-Sombeval) tj95 IG56 m Gemeindeablei-
luog. im <). Abschnitt des MontSoleil ondw. der Straaae
•berdie Pierre Pertuis. Wald nnd Sanubaifa. 9 HMb;
(SA Kw., die Wtedert:iufer sind.

MoNTAGNK DL- DluKT (Kt. Bem, Amtsbet. Goortelarv,
Gem. Sonvilier). 90U-ISI2 m. Gemeindeabteilung nnrdl.
über dem Thal von St. Immer. Wald und ^'roii>c Senn-
hMT^e. di*» noch einen Teil der Chaux d'Abel und der
Cuiiibe .1 1.1 Iticbe umfassen. Dem S.-Iiann fulgt mit vielen

Kehren eine Slrasae. die die Chaux d'Abel durchzieht und
nach Lea fioia alaanalta, nadi L«a Braalanx

Seite führt. Poslablage. 58 Höfe. 351 reforni. Kw. Kirdl*
gemeinde Sonvilier. Ackerbau und Viehzucht.

MiiMAi.NK KV Dituir (Kt. Bern, Amtsbe/.. Courtelary,
Gem. Tratnelan Dcshous). 1080 1091 m. Wald und Senn-
berKC nordl. von Tramelan Dessous und Tr.imolan Des-
sus. 1 7 zerstreut Rele^ene Hofe, 119 refünn Ew. Kirch-
gemeinde Tramelan.
MoNTXGNK ni: Droit (Kl. Bern, Amt«bei. Courtelary,

Gem. Villeret). 800-11^3 m. Gemein lealit 'ilunu im S.-
Hang des Moni Soleil

;
geht im N in die Hoclili.iciu' der

FreiberKc über und wird in schräger Richtung von der
SW.-NO. liehendeu Strasso St. Immer-Tramelan De«»uB,
sowie von einem nach Le.s Brouleux führenden We^
durchzogen. Wald und Sennbert<e. Viehzucht. 11 Ein-
zelhöfe, 70 reform. Ew. Kirchgemeinde St. Immer.
MONTAONE OIROUD (UAXKt. Neuenborg, Bez.

Val de Travers, Gero. Saint Sulpice). Sannbaflf mit Häta.
S. den Kri. Giruitd (La Müntaoe). .

MONTAQNK (HAUTK und BASSK) (Kt. Bern.
Amtebez. Courtelary, Gem. Plague). 998 und 930 m. Mit
Wald und Sennbergen besUndener Rücken und Hang
zwischen dem Plateau von Plague (850 m) und der Comb«
de P^ry (615 m). Zieht eich in der Richtung SW.-NO.
Die Haute Montagne wird von der Basse MonUgne durch
einen Sattel (921 m i getrennt, dem dar Feldweg Plagne-
P€rj-Lt Renehenette folgt. Im SW. Illlt die Baase Mon-
tegne mit malerischen Felshingan aar SchOaa (Saie) ab.
die hier der Klua von La Ranehanalta aia Maaadata
groaeartigee Gepriga TarMhaa. MahNin amlmt gala-
gene QozelhöC».
MONTAaNK« (kCS) odar IM HAUT (Kt. Naoan»

bürg). So nennt dar Bawobnar daa ttaaanbarger Jnia-
fusaes die hoelmalattnan IWIa dlaBaa Kantenaa, während
umgekehrt dia Bawahnar diaaw Hoahthilar ik Gegend
am See ala sLe Baas adar c La Vlfnohla» liaaiiahnan.
Dia Montunaa nmfbMan dia Thiler van La Loda, U
GlttttK da Plondt, Lea Ponia, La Sana nad t« Brtwna
Db baidan mittleren IMan dieaTalda Rna nnd Val
da Travara aind dagagan in diaaw Baiaiehnng nieht
ndt inbearllliin. VargL dan Aft. NWBMnoao (Kamwil.
MONTAdltlMPB OBUNIKII (KtMananbni^ Baa.

Val da Rui, Gani. Omiar). t»0 m. GanMiniN'
am S.-Iiangdaa Hont d'Ania nnd 1.8 km nw.
B HInaar, 108raten. Ew. Kirehgamainda Caniiar.
üONTAONES OK CNtSARDCKUlananbnnbl

Val da Rus, Gem. Chözard). 1170 m. CamaiBdaablaWl
am 8.-IUng dea Mont d'Amin and S km
aeretmat gelegene Höfe, 1S6 ratorm. Ew.
Ch^rd-Saint Martin.
MONTAONCS OK« MAUT« OKNKVKV« (Kt.

Neuenbürg, Bet. Val de Rae, Gem. Lea Haute Ganavaga).
1200 m. Gemeindeabteilunc. am S.-HaBg dar THa da
Rang nnd S km w. Lea Haala Ctenasafa. tt laralrant
gelegene Hölb, 86 raten. Ew. Klrel^amabkb Fan-
teinea.

MONTAaNK« DKVANT (Kt. Waadt, BaB. Grand-
•on, Gem. Provence). 1000-13U0 m. Hiusergroppen in
dem kleinen Thal, das w. über Provence von Lea Prian
Franel an aiaaaaehnitten ist; 1,6 km w. Provence. Die
dem Dorf tonaoMt gelegene Gruppe trägt den Namen Lies

Priace. Zaaenmen 28 Hiuser, ito refbrm. Ew. Kirch-
gemeinde Provence.
MONTAONKTTAZ <LA) (Kt. Waadt, Bez. Pavt

d'Knhaut, (rem. Chäteau d'(£s). iTV n. Alpweidenrök-
ken mit 5 Hütten (1590-1659 m>. am SU.-Hang der
Monte ChevreuÜB, unter der Terrasse von Scbuantz und
rechts über dem Hongrin. 1 ätundan von La L>öche-
rette und 2 Stunden von Lea Moallaa anttent Bola
obere Kreide auf Fly»M:h.

MONTAONETTE8 iKt. Waadt. Bez. Payad*Bnhant),
Alpweide mit Hütten in 1(313 und 1803 m. im mittleran
Abschnitt dee vom Col de ta Base absteigenden Thil*
chens; zwischen dem Rocher du Midi und daa Ana>
läofern des Rochar da la Douvai. Plfieh mll lailwalaer
Schuttdecke.
MONTAQNIER (Kl. Wallis. Bez. Kntremont, Gem.

ßagnes). 850 m. Gemeindeabteilung und Dorf, am rechten
Ufer der Dranse und 1 km oberhalb der BKicke von Le
Chible. Zwiacben zwei mit Obstbaumgärteiit Wiann nad
froehtbsren Aaakam bapflanitan Wildbaehadiallhagaln
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und im warmtten Teil des Bagneathales schön gelegen.
'2ß Häuser. '234 kathol. Ew. Kirchgemeinde Kagnes. Aclier-

bau und Viehzucht, Nusabäume. Im Dorf eine Kamm-
garnspinnerei, die seit etwa 60 Jahren besteht und durch-
schnittlich 15 Arbeiter beschüfligt. In dem ö. von Mon-
lagnier ausmündenden Bachlobel, La Combe genannt,
entspringen die Thermen von Bagnes, die schon zur
Römerzeit benutzt worden sein sollen, seither aber ent-

weder durch allmähliges Versiegen oder infolge Ablen-
kung durch Bergstürze an Wasserführung bedeutend
abgenommen haben. Auf dem Schuttkegel dieses Baches
steht die alte Kapelle zu Saint ^^tienne, an die sich zahl-

reiche Ueberlieferungen knüpfen und an deren Stelle

einst ein durch Bergstürze zerstörtes (ranzes Dorf gestan-

den haben soll. Nahe dabei ein altes Wohnhaus, das sich

auf den Fundamenten und zwischen den t'ckmauem der
ehemaligen Burg der Herren von Monlagnier erhebt.

-Nachdem deren letzter Vertreter, Framois de la Tour
aus Collombey, 1462 als Ketzer und Hexenmeister leben-

dig verbrannt worden war, überliess die seine Güter ein-

ziehende Abtei zu Saint Maurice dieses kleine Haus seioer
Witwe zur Wohnung.
MONTAGNOLA (Kt. Tessin, Bez. Lugano). 47^ m.

Gero, und Pfarrdorf, auf der Collina d'Oro und 4 km sw.

vom Bahnhof Lugano. Postablage, Telephon
;
Postwagen

Lugano-Agra. Gemeinde, mit Arasio, Certensgo, Piano

MooliKoola vuo 0»t«D.

HoDcate und Scairolo : 117 Hänser, 678 kathol. Ew. ;

Dorf : 50 Häuser, 297 Ew. Acker- und Weinbau, Zucht
der Seidenraupe. Das Dorf steht in einer der schönsten
Lagen der Collina d'Uro und beherrscht den Luganersee
bis nach Porlezza hinüber. Hübsche Landhäuser mit rei-

chen Weinpflanzungcn. Ein kleiner Gasthof. Sommer-
frische. Heimal der neiden berühmten Architekten Fran-
cesco Locchini (f 1826 als Professor in Bergamo) und
G. Hapt. Gilurdi, der den Wiederaufbau von Moskau nach
dein Brand von 1813 leitete.

MONTAONON (Kt. Wallis, Bez. Martioach, Gem.
Leytron). 786 in. Geineindeabteilone und Dorf mit Ka-
pelle, an einem fruchtbaren und sonnigen Hang über den
Kebbergen, w. unter den nackten Felswänden der Ardevaz.
1 km nw. Leytron und nahe den Weilern Produit. Dugny
und Lea Pläces. 27 Häuser. 160 kathol. Ew. Kirchge-
meinde Leytron. Wein-, Übst- und Getreidebau, Vieh-
zucht. Das bort steht auf knolligen Oxfordschiefera, die
leicht zu Rutschungen geneigt sind.

MONTAGNY oder MONTAONV UE CORBE
(Kt. Waadt. Bez. Yverdon). 460 m. Gem. und Pfarrdorf,
am S.-Hang des dem Jura vorgelagerten Plateaus, nahe
dem Tobel der Brinaz und den .Sümpfen der Urbe ; an
der Strasse Yverdon-Sainte Croix, 700 m s. der Station
Valeyres sous Montagny der Linie Yverdon-Sainle Croix
und 2,5 km nw. Yverdon. Postablage. Telephon. 58 Mau-
rer, 263 reform. Ew. Gemeinsame Kirchgemeinde mit
Chamblon. Giez, Orges und Valevres sous Montagny.
Acker- und Weinbau. Säge und Mühle. War im Mittel-
alter Mittelpunkt einer bedeutenden Herrschaft, deren

erste bekannte Inhaber (von der zweiten Halfle des 12.

Jahrhunderts an) die Herren von Mootfaucon in Burgund
waren. Sie kam dann zusammen mit der Herrschaft
£challens an die Herren von Ch.'ilons. wurde zur Zeit

der Burgunderkriege von den Eidgenossen erobert und
als gemeinsames Eigentum von Bern und F'reiburg er-

klärt. Die Stammburg der Herren von Montagnv stand

n. vom jetzigen Dorf auf einem über dem Tobel der Bri-

naz aufragenden Molassefelsen und wurde gleich wie
andere Schlosser dieser Gegend 1475 von den Eidgenos-
sen zerstört. Heute stehen davon nur noch Beste eine«

alten Turmes. Die Pfarrkirche zu Saint Julien erhebt
sich auf einer Anhöhe ausserhalb des Dorfes. Die Refor-

mation wurde hier vom Pfarrer J. Lecomte in Grandson
eingeführt. Ueber Montagny zog die alte Romerstrasse,
die bei Sainte Croix den Jura üi>erschritt ; in einem der
Häuser hat man einen Meilenstein mit einer Inschrilt zu
Pahren von Caracalla aufsefunden. Ein Grabhügel aus der
Eisenzeit, Gräber aus der Zeit des ersten Alemannen-
einfalles.

•MONTAQNY (CHATEAU DE) (Kt. Waadt. Bez.

Lavaux, Gem. Lutry). 473 m. Landhaus, mitten ini Wein-
baubezirk von Laväux, über dem Genfersec und über der
Strasse Lutry-Grandvaux : 1,3 km ö. Lutnr. Steht an der
Stelle eines einstigen Schlosses, das vom Priorat zu Lutry
erbaut worden war und ihm auch lange gehörte. Nach

der Reformation kam es zusammen mit
den benachbarten Weinbergen an ver-

schiedene Eigentümer, so z. B. 1692
an Jean Pierre Blanchct (vergl. den
Art. LuTRY). 300 m ö. vom Landhaus
stehen auf tioden der Gemeinde Villette

an derselben Strasse zwei altertüm-
liche Wohnhäuser, die ebenfalls den
Namen Montagny tragen. Sie werden
mit den umliegenden Rebbergen xu
Ende de« 12. Jahrhunderts erwähnt,
gehörten einst dem Bistum Lausanne
und kamen dann nach der Reforma-
tion an ein Edelgeschlecht. Ums Jahr
1846 hat man in einem benachbarten
Rebberg etwa 1UO0 Stück Kleingeld in

Silber und Kupfi-r aus der Zeit de» Mit-
telalters aufgelunden, ebenso 1895 neo-
lithische Grabstalten mit Gegenständen,
die an solche aus Pfahlbauten der
Steinzeit erinnern.
MONTAQNY LA VIL.I.E, deutsch

MdNTKNAr.ii Stadt (Kt. Freiburg, Bei.
Broye). 564 m. Gem. und Dorf, auf

einer Anhöhe und an der Strasse Freiburg Payeme ; 1,5
km ö. der Station Cousset der Linie Freiburg- Payeme.
Postablage, Telegraph. Telephon. 49 Häuser. ZU kathol.
Ew. Kirciigerneinde Tours-Montafrny. Acker- und Obst-
bau, Viehzucht. Landhäuser und eine Privatkapelle. Einst
Teil der Herrschaft Montagny (s. den Art. Montagny les
MoNTS]. Funde von Gegenstlinden aus der Römerzeit und
der Zeit des ersten Alemanneneinfalles ; Glas- und Bem-
steinpcrlen.

MONTAGNY LES MONT8, deutsch MoNTTrNACii
Berg (Kt. Freiburg, Bez. Broye). Gem. und Dorf, am
linken Ufer der Broye gegenüber Montagny la Ville ; 1,5

km sö. der Station Cousset der Linie Frei'burg-Paveme.
Gemeinde, mit BoisGirard, Cousset, Grabou und Villarey :

114 Häuser. 774 Ew. (wovon 81 Reformierte) ; Dorf: 36
Hauser, 229 Ew. Kirchgemeinde Tours -Monlagnv. In
Montagny und Tours steht je eine der Jun^ifrau Maria
geweihte F'farrkirche, in denen der in Tours wohnende
Pfarrer abwechselnd den GottesdienHt ausübt. Getreide-,
Tabak- und Obstbau, Viehzucht. Mühlen und Sägen. Her-
stellung von Wirkwaren, eine Dachschindelnfabrik.
Handel mit Wein, Holz, Korn und .Mehl. Schone Ruine
eines alten Rundturmes, des letzten Ueberresles des zu
Beginn des 19. Jahrhunderts zerstörten Feudalschlosses ;

Ri'sle der ehemaligen Ringmauern des Fleckens. Eigene
Herrschafl. 1173 lebten Konrad und Rudolf von Mon-
tagny, die dem Kloster Hauterive reiche Schenkungen
zuwandten ; 1267 leistete Wilhelm von Montagny dem
Grafen Peter von Savoyen den Lehenseid ; l.'OI-IIsti war
Ayinon Prior des Klosters Payeme ; ein anderer Aymon
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(1318-1353) heiratele Agnes von Graodson ; Peter war
1326 Predigcrtnonch in Lausanne ; xu Ende des 14. und

Munlsgnv !•• MooU voo Norden.

Anrang des 15. Jahrhunderts leble Theobald von MonU-
icny, der seine Herrschaft dem RasUird von .Savoyen.
Ilumbort, zu Tausch ^ab. 13li5 suchten die Bemer die
Herrschaft heim, und ini Krieg gegen Savoyen erol>erten
und zerstörten die Freiburger daii Schloss*. inussten es
aber durch den Vertrag von .Murten 144^ wieder aufbauen.
1478 trat Philibert von Savojen die Herrschaft um die
Summe von 64(10 Gulden an Freiburg ab, das sie zu einer
Landvogtei umw.mdelte.
MONTALBAN <A) (Kt. Freiburg, Bez. Veve^ne, Gem.

Semsales). 9W) m. Gruppe von 5 Häusern, am NW-Fuss
des Niremont und 1.5 km s. der Station Semsaies.der
Linie Ch.^tel .^aint Deiiis-Hulle. 37 kalhol. Ew. Kirchge-
meinde Semsales. Wiesenbau und Viehzucht. Slroh-
flechterei.

MONTAI.CHKZ (Kt. .Seuenburs. Bez. Houdry). 670
m. Gem. und Dorf, am Jurafuss, an der P<>«tstraH!te Saint
Anbin-Provence and an der Grenze ge&en den Kanton
Waadl : 3,5 km w. der Staiion Gorgier-Saiot Aubin der
Linie Neuenburg Yverdon. Pontablsge, Telephon ; Post-
wagen Saint Aubin-Provence. 59 Ilauser, 314 reform. Ew.
Kirchgemeinde Saint Aubin. Schulhaus und Kapelle.
Ackerbau und Viehzucht. Wald. Steinbrüche im untern
Valangienkalk. 143i : Monlalleschiez.
MONTALtORE ( Kt. Genf. Linkes ^

Ufer. üem. CoIü^'d» i. .390 m. Gruppe von
•chonen Landh^iuM-rn und Villen. 3 km
nö. Genf an einem Rebenhang über dem
Genfersee. Haltestelle der elektrischen
Strassenbahnen (•enf-llerinance und Genf-
Ik>uv.-iine. Dampfkchiirstation. 14 H^iuser,
36 reform Ew. Kirchgemeinde Cologny.
MONTALIN I Kt. Graubunden. Bez.

Plensur). ±!»).'l m. We»ilich8ter Gipfel der
Hochwangkette, nu. überChur. Sehr schöne
Aussicht und deswegen häutig besucht, iie-

»telgung von Calfeisen aus in '2
' ,, von

Ualaders in 3. von Chur über die Mitten-
berge und den Dchsenberg in 4 und von
TriininiN in 5 Stunden.
MONTANA (Kt. Wallis, Bez. Siders,

Gem. L«-nit) P2.'<4 m. (iemeindeabteilung
und Dorf, auf einein schonen Plateau 3 km
o. der Station Siders der .Simplonbahn. 1

Poatablaee. Telephon. Zusammen mit
Yogne, Corin und Cran - 4^< Hiiuser, 381
kalhol. Ew. In Cran ein Gasthof, der an
einem der rei/i-nden kleinen St-en von Lens steht.
Oesll. von .Montana auf lk>den der (iemeinde Randovne
die beiden Sanatorien Beauregnrd und Clairmont. Das

Plateau entwickelt sich immer mehr zu einem surk be-

suchten Sommer- und Winterkurort. Prachtvolle Aussicht

aufs Rlionethal. Fruchtbarer Boden . Getreidebau,

Ubslbaume und, tiefer unten, Hebberge. MoDtaoa
wird wie Icogne und Chermignon in Balde von

Lens abgetrennt und zur eigenen Gemeinde erho-

ben werden.
MONTANT oder MONTCNS (Kt. Waadt

Bez. Nvun, Gem. Arzier). 586 ni. (iruppe von 9

Hausern; am Montant, einem der Ouelllache An
zur Promenlhouse Iticssenden Cordex. i.'i km tu

Arzier, 800 m no. Genoller und 4,5 km nw. der Su-
tion Gland der Linie Lausanne-Genf. Post«agfo
Nyon-Arzier. 36 reforrn. Ew. Kirchgemeinde Arzier

Muhle. Der Ort samt Mühle im 13. J.ihrhundert

vom Kloster Uujon geirruodet. .Schone Ouelle, die

das l>orf Genolier mit Wasser versorgt und mehre-

ren Fabriken als Triebkraft dient. Sie entspringt

der machtigen Mornnendecke, die hier dem Jura-

fuss aufgelagert ist und ist wahrscheinlich der Au«-

iluBS eines unterirdischen Wasseriaufes, der sich

in den Jurakalken oder im Neocom sammelt. Ihre

standige Temperatur beträft 7,4° C. 1244 : Monten* .

1246 : .Monteins.

MONTAPERRON (Kt. WaUis, Bez. Conthev.

Gem. Ardon). Gipfel. S. den Art. Pey Rom».
MONTARE8CIO <AI.PE) (Kt Teasin. Bez. Lo-

carno, Gem. Brione-Vcrzasca). 1600-2350 m. Schotur

Alpweide im Val dOsola (einem ."^eilena»t des Ver-

zascathales), am ii.-Hang des Pizzo Basia, 3 Stan-

den nw. über dem Dorf Brione und 25 km n. der Station

Gordola der Linie Belliniona Locarno. Wird mit et«*

100 Kühen, 80 Zlecen und 200 Schafen bezogen. Bulter.

Fett- und Halbfettkase.

MONTARINA (Kt. Tessin, Bez. und Gero. Lugano
358 m. Gruppe von 8 Häusern, 200 m sw. vom Bahnhof

Lugano. 5(> kathoi. Ew. Kirchgemeinde Lugano. Pracht-

volle Aussicht auf den Luganersee und seine Umgebung.
MONTASCIO oder MONTACCIO (Kt. Tcssio.

Bez. Lugano, Gem. Roveredol. 842 m. Maiensass mit

einer Gruppe von Hütten, im Val Colla und 13 km n »"oro

Bahnhof Lugano. Wiid im Mai und September mit Vieh

bezogen. Herstellung; von Butter und kleinen Streichkäsen.

MONTASCO (Kt Tessin. Bez. Riviera, Gem. Biascal.

Weiler. S. den Art. .Mai am i>.

MONTATUAV (FOR^T DE) (Kt. Wallis, Bez. En-

tremont). 1000-1600 tu. Grosser Wald, an dem Bergrücken

zwischen der Vereinigung des Val Ferret mit dem Val

d'EiUn'inont, s. iib»'t Orsierea.

MONTAU <BEC DE LA) (Kt. Wallis. Bez. H.'ren»

und Conthey). 2932 m. Selten besuchler Gipfel, in der

Kette zwischen dem Val d IK^remence und Val de Nendaz.

12 km s. Sitten. Kann von den Mayens de Prazlonp. drr

lu Moatsos iibsr Sidsra.

einzigen Sommerfrische im Hj'rt'mencethal. in 4 Stnodeo

ohne jegliche Schwierigkeil bestiegen werden. ;.S<l>r

schone Aussicht.
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MONTAUBION-CHARDONNKY (Kt.Waadt, Bez.

Moudon). Gemeinde im zentralen Jorat and am rechten
Vfer der Mentue. ümfasst dit> beiden Weiler Monlaiibion
und Chardonney mit zusammen 21 Mausern und 116
reform. Ew. Kirchgemeinde Dommartin. Landwirtschaft.
Mühle. Beide Wefier stehen über dem hier lief einge-

schnittenen Fluasbett gegenüber Dommartin. Monlaubion
(765 m) hat 7 Häuser und ^ Ew. : 1,4 km o. Dommartin,
4 km o. der Station Sugnens der Linie Lausanne- Bercher
und 7 km wsw. Moudon. Chardonney liegt 500 m s. von
.Montaubion. Mit der Poststrasse Echallens-Moudon durch
Fahrwege verbunden. Einst zum Stift in Lausanne ge-

hörig. 1223: Montalbium ; 1228: Montoubvum.
MONTAVON (Kt. Bern. Amtabez. delsberg. Gem.

Boecourtj. 6tü m. Dorf, im obern Abschnitt des Thäl-
chens der Kouge Eau, das n. Bassecourt ins Thal der
Some ausmündet : 3,5 km nö. Bo<-court und 5 km nö.

der Station Glovelier der Linie Delabcrg-Delle. Telephon.
27 Häuser, 144 kathol. Ew. Kirchgemeinde Boecourt.
Landwirtschaft. 1330 : MoBlaun.
MONTAZ (L.A) (Kt. Wallis, Bez Herens, Gem. Evo-

lena). 1900 m. Maiensäsa, mitten im Val d'Arolla und am
linken Ufer der Borgne ; 1 km n. vom alpinen Kurort
Arolla. Etwa ein Dutzend Hütten.
MONTBAN (EN) (Kt. Freiburg, Bez. Saane. Gem.

Farva^ny le Grand). 732 m. Haus und Notre Dame
Kapelle, nahe dem schonen Wald von Montban reizend
gelegen, fiOO m sw. Farvagoy le Grand. Stark besuchter
Wallfahrtsort.
MONTBARRV (Kt. Freiburg, Bez. Greierz, Gem. Le

Pi'iquierJ. 7it3 m. Heilbad, 1 km s. der Station Le PAquier
der Linie Chätel-Bulle-Montbovon. Telephon. 2 Häuser,
9 kathol. Ew. Kirchgemeinde Le Piiquier. Das vor kurzem
umgebaute und vergrotserte Badhötel steht in pr.ichtiger

Lage. Es wird vom Molt'son, Gibloux und den majest.i-

tischen Alpen des obern Greierz umrahmt und bietet eine
reizende Aussicht aufdas Städtchen Greierz, auf Bulle, La
Tour de Trimme und die Hütten im Thal von Charmey.
In der Nähe befindet sich ein altes Gemäuer, das man als

letzten Ueberrcst eines heidnischen Tempels deuten
wollte, aber eher eine mittelalterliche Befestigungsanlage
war. Die 1788 entdeckte Mineralquelle enthält viel Schwe-
felwasserstoir und daneben Calcium- und Magnesium-
karbonate und -sulfale. Sie ist 1894 durch einen in den
triasischen Bauhwackefels getriebenen Stollen, der den
nicht mineralischen Sickerwaisern keinen Zutritt gestat-

tet, neu gefasat worden und hat eine Temperatur von
0,2 °C. Sie iat besonders bei Haut- und Nervenkrank-

lleilbad Mootbarry.

heiten von grossem Erfolg. Das Bad wird von nervösen
und überreizten Leuten viel besucht und dient auch als

beliebter sommerlicher Luftkurort. Es steht unter muster-

hafter Leitung und ist leicht zugänglich. Ausgangspunkt
für viele und interessante Spaziergänge und Ausflüge.
Eine der schönsten und ruhigsten Lagen im Greierzer-
land. In der Umgebung stehen Gips, Bauhwacke und
dolomitische Kalke der Trias an, die alle auf einer Unter-
lage von Flysch mit einem eingekeilten Fetzen von oberer
Kreide ruhen. Man kann hier die Ueberlagerung des
Molesonstockes über den Flysch der Sciaz (Kette des
Niremont) ausgezeichnet beobachten.
MONTBAS DESSOUS und MONTBA8 DE8-

8US (Kl. W.illi». Be/.. und Gem. Conlhey). 1550-1650 m.
Mdiensäs« mit etwa 30 zerstreut gelegenen Mutten und
einem Bethuus, auf einer Terrasse links über der Lizeme
und am W.-Fuss des .Moni Good. Die Hütten von Montbat
Dessous (etwa 15.V)m) stehen aufUrgon.die von Montbas
DcssuB (1596 m) auf Nummulitcnkalk. Werden im Früh-
jahr und Herbst von den Leuten aus Vetroz mit ihrem
Vieh beioRen.
MONTBENON (Kt. Waadt, Bez. und Gem. Lau-

sanne). Quartier der .Stadt Lacsannk. S. diesen Art.

M0NTBL.E880N (Kt. Waadt. Bez. nrd Gem. Lau-
sanne). 737 m. Weiler und zerstreut gelegene Häuser, am
S.-Hang des Berglandes des .lorat, zwischen den Tobein
des Flon-Morand und iler Chandelard, nahe der Straaie
Lausanne-Oron, 4 km nö. Launanne und 1,8 km sw. der
Station Vers chez leti Blancn der elektrischen Bahn Lau-
sanne-Savigny. Postablage, Telegraph, Telephon. 4t Häu-
ser, 251 reform. Ew. Kirchgemeinde Lea Croitetlet.
Landwirtschaft.
MONTBORQET (Kt. Freiburg, Bez. Broye). 651 m.

Gem. und Dorf, an der Grenze gegen den Kanton Waadt
und 3 km s. der Station Cheyres der Linie Yverdon-
Payerne. 24 Mäuser, 137 kathol. Ew. französischer Zunge.
Kirchgemeinde Murist. Wiesen-, Acker- und Obstbau.
Viehzucht. Der Name von Borget oder Borgel = kleiner
büurg (Klecken) herzuleiten.
MONTBOVATS (I.K8) (Kt. Bero, AmUbez. Frei-

bergen, Gem. Montfaucon). 1047 m. Anhöhe auf dem Pla-
teau der Freiber^c, 2 km sö. der Station Montfaucon der
Linie Glovelier-Saignelögier. Sennberge mit lichtem Ge-
hölz. 7 südl. von Pr^ Petitjean zerstreut gelegene Höfe,
47 kathol. Ew. Kirchgemeinde Montfaucon. Viehzucht.
MONTBOVON, deutsch Bi UKMiEnu (Kt. Freiburg,

Bez. Greierz). 800 m. Ge^. und Pfarrdorf, am linken
Ufer der Saane und an der Strasse ßulle Chäleau d'CEx.
Station der Linie Chälel Saint Denis Bulle-Montbovon
und der Montreux-Bemeroberlandbahn. Posthureau,
Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit Allieres, Combaz

d'Amont und Combaz d'Avaux. Vers les Mo-
rels und Vers les Pichons : 89 Häuser, 611
kathol Ew. ; Dorf: 31 Häuser, 167 Ew. Wie-
sen- und Obstbau, Viehzucht. Strohllech-
terei, Branntweinbrennerei. Holzhandel.
Ausgangspunkt der Wege über den Col de
Lys nach Chätel Saint Denis und über Ja-
man nach Montreux und Vevev. Oestl. vom
Dorf das 1896 eingerichtete tllektrizitäU-
wcrk, das ein Gefalle von 68 m ausbeutet
und eine Kraft von 5400 PS liefert. Das
Wasser wird zwischen Rossini^re und La
Tine der Saane entnommen und durch
einen 3 km lanaen Stollen zu(;eleitet. Das
Werk versorgt die Greierzerbahn und die
Linien Montreux-Oberland und Lausanne-
Moudon, sowie etwa 80 Gemeinden dieser
Gegend mit Kraft und Licht. Ein Zweig der
elektrischen Leitung überschreitet sogar
den Col de Lys, um den Thälern der Ve-
veyse und der Broye zu dienen. Montbovon
ist ein schönes Dorf in einer an Wiesen.
Alpweiden, Wald und Obstbäumen (beson-
ders Kirschen) reichen Gegend. Starker
Waren- und Personenverkehr vom Greierz
über das l'ays d'Enhaut ins Simmrnthal,
sowie über Jjman nach .Montreux und Ve-
vey (heute Eisenbalm). Besuchtes Touristen-
zentrum, fast rinj;8 von schonen Ausnicht»-

gipteln umrahmt : Oent de Lyx. Capt> aux Moines. Ilent de
Jaman. Dent de Maulaudon, Moni Cul£nd. Moni Cray elc.

Gesundes Klima. Gute Gaslhofe. Pfarrkirche zu Saint
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Grat; Id Allieres eine MaKdalenenkapelle. Zu Beginn des

17. Jahrhunderts als selbatändige Kirchgemeinde von

Montbovun vno NurdcD,

Albenve abgetrennt. Die jetzt abgetragene alte Kirche war
vom damahgen BiachofJean von Waltenwil von Lausanne
ffeweiht wonlen. Sehr interessante alte Holzhäuser mit
Inachriften und farbigem Schnitzwerk, schone Beispiele
des Holzbaues im Freiburger und \Vaadll:iader Greierz.
Rin Lokalwind tragt den Namen Ruhlio. Montbovon's frü-

here Geschicke waren an diejenigen der Grafschaft Grei-
erz geknüpft. 1476 schlug der im Engpass von La Tinc
im Itinterhalt liegende Graf Ludwig von Greierz 500
räuberisch ins Land eingefallene Burgunderund Savoyar-
den in die Flucht. Das Thal ton .Montbovon bildet eine
weite Mulde, die zwischen den Ketten der Dent de Lys
und des Yanil Noir eingesenkt liegt und sich in der
Combe d Allieres fortsetzt. Die beiden Schenkel l>estehen
aus oborn Jurakalkon und Neocom, ihr Kern aus roten
oder graugrünen, schieferigen Kalken der mittleren und
obern Kreide, die stark gefaltet sind. 1*20.') und 1t294: Moni
bovonis; IHßö: Monl>ovotn ; 1492 : Boemberg.
MONTBRELLOZ (Kt. Freiburg. Bez. Broye). 507 m.

Gem. und Pfarrdorf, auf einer Anhohe rechts über dem
Neuenburgersee und :{.8 km nö. der Station Estavayer le

Lac der Linie Freiburg-Vverdon. 38 Häuser, 161 kalhol.
Kw. Pfarrkirche zu Saint Jean Baptiste. Wiesen-, Tabak-
und Obstbau, Viehzucht. Im .Mittelalter befand sich hier
ein Haus der .lohanniterritter, das der Komthurei zu La
Chaui bei Co88ona> unterstand.
MONTBRII.LÄNT (Kt. Genf, Hechtes L'fer, Gem.

GenO 'J>^ m. Nurdl. Aussenquartier von Genf, aus gros-
sen Mietshäusern und einigen Villen bestehend. 251 Hauser
5635 Ew. Mit dem Mittelpunkt der SUdt durch die elek-
trische Strassenbahn Genf-Fernez verbunden. Grosse
olTentliche Anlage des lardin des Cropettes. Primär- und
Kleinkinderschulen. Guterbahnhof der Linien Genf-Lau-
sanne und (icnf-Bellegarde- Lyon ; Lagerplätze für Brenn-
holz. Schlossereien, Wagnereieii, mechanische Werk-
stätten. Der Name Montbrillant erscheint zum erstenmal
zu Beginn des 18. Jahrhunderts und wurde damals in

zwei t^ctri-nnten Worten geschrieben
MONTBRUNlKl. Bern und Wallis). Giplel. S. den

Art. SaSI.I-i HHKHN.
MONT8RUN(FORtT DC) (Kt. Wallis. Bez. Fntre-

inont). Grosse Waldung, am letzten nordl. Auslaufer
der Gruppe des Combin, der sich \oa der CnHe du Uir-
zey (18To m i rasch zur l>ranse zwischen Le Ch.'ible und
Sernbrancher absenkt. Mont brun = schwarzer Berg, da
die Bewohner des llagnesthalea den Aufdruck brun
(brjiin) yt-rn idi Sinne \üii ^clivs^ir/ » br.tuclien.

MONTCENDON, MONTSENOON oder MONT-
•ANOON iKl. Waadt, Bez. und Gem. Moudon). tiUO m.

Gruppe von 2 H&asern, rechts über der Broye und über

Le Vlllaret, nahe dem Dorf Chesallea und der Strasse

Moudon-Siviriez ; 1,8 km nö. vom Slidtchen

Moudon und 1,5 km nu. der Station Mou-

don der Linie Lausanne-Pavernc Lyss. 10

reform. Ew. Kirchgemeinde Moudon. Land-

wirtschaft.
MONTCHKRAND ( Kt. Waadt, Bei

Orbe). 561 m. Gem. und Dorf, links über

der hier in einem liefen Tobel lliessenden

Orbe, an der Strasse Orbe-I'ontarlier und

2 km nw. der Strassenbahn ürbe-Chavorniy
Poslbureau. Telegraph, Telephon, Postwa-

gen Orbe-Ballaigues-Yallorbe. 50 Häuser.

258 reform. Ew. Kirchgemeinde Orbe. Acker-

und Weinhau. SilRc. Sehenswerl ist eine

grosse Hohle im Wald über der die Orbe
faeeleitendcn Felswand au« Urgonkalken.
80U m &w. vom Dorf. Die Hohle ist in un-

bekannter Zeit von Menschenhand in rinem

grossen Lager von geologisch rezentem kalk-

tuff ausgearbeitet worden, wird beute nrl

besucht und auch als Feslplatz für Ver-

einsanlüBse benutzt. Ein neuerer Vernuch,

den TulT abzubauen, hat keinen befriedigen-

den Elfolg gehabt. Am anderen Flussufer

befindet sich eine ähnliche, noch (rrostere

Hohle, die sog. Grotte d'Agiez, die Material

für den Bau des Bundcspalastes in Bern

geliefert hat. Das Dorf bildete einen Teil

der Herrschaft Les Glees und geborte dem
unter dem Kloster Payerne stehenden Priorat von (iaol-

mes. Seine Bewohner waren bis in die Mitte des Ii

Jahrhunderts zu dem harten Frohndienst der sog. tatllf

II misenarde verpilichtet, der sie in grossem Elend ver-

harren liess, bis sie 1369 durch den damaligen Prior von

Payerne, Wilhelm von (x>8sonay, davon befreit wurden
Sehr reiche Lokaltlora (vergl. die Floren von Gaudin und

Rapin). Burgundergräber. Im Chor der vor Kurzem re-

staurierten Kirche hatman Fresken aus dem Ii. oder Ii

I
Jahrhundert entdeckt. Hin mitten im Dorf slehendps

Herrenhaus war der Reihe nach Eigentum der Berner

Patriziergeschlechler von Stürler, von Muralt und lon

Mulinen. Das schone Schloss über dem Eingang in«

Dorf stammt aus dem Beginn des 19. Jahrhunderts
Unterhalb Montcherand bcßndet sich das 1904 und i9)ö

erstellte zweite Wasser- und Elektrizitätswerk der Socit^t«-

des Forces motrices de Joux et de l'Orbe, das die Kraft

de» l'nterkiufL's der Orbe ausbeutet.
MONTOZESON (Kt. Freiburg, Bez. Saane, Gern

Ros-sensi. Alter Name für Montkt (Si r i.eU S. diesen Art.

MONTE iKt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Gressol.

i:i4O-1410 m. Maiensass mit etwa 15 Hütten und Ställen,

im Val Onsernone und 28 km nw. IxKrarno. Wird im Früh-

jahr und Herbst mit Vieh bezogen. Herstellung von Butter

und Käse.
MONTE (Kt. Tessin, Bez. Mendrisio). 683 m. Gern

und ITarrdorf, im Val di Muegio. am rechten Ufer der

ßre^gia und am S.-Fuss des Dosso Bello: 5 km no. der

Station Mendrisio der Linie Bellinzona-Lugano Chiasao

der Gotthardbahn. Postablage ; Postwagen .Mcndrisio-

Muggio. 35 Häuser, 110 kathol. Ew. Landwirtschaft. Holz-

handel. Herstellung von kleinen Käsen aus Ziegenmilch,

•irobbiolit genannt. Periodische Auswanderung.
MONTE CARASSO (Kt. Tessin, Bez. Belliozona)

236 m. Gem. und Pfarrdorf, am rechten Ufer des Tessin

und 2 km w. vom Bahnhof Bellinzona. Postablage; Post-

wagen Bellinzona-Gordola. Gemeinde, mit Gagirio ond

Pedemonte. 163 Häuser. 956 kathol. Ew.. I>orf: 12Üllioser,

686 Ew. Acker-, Mais- und Weinbau. SUrke Auswande-
rung nach Nordamerika. Das Dorf liegt mitten in schnnro

HebenpManzungen, die einen geschätzten Wein liefern.

Ehemaliges AugUHliner-Frauenklosler mit aller Kirche,

liöO gestiflol und 18:>7 aufgehoben. In der Kirche schon»

Fresken aus der Schule von Luini und interessante Holl-

schnitjenMon.
MONTE CARASSO (VAL DI) (Kt. Tessin*. Thal

S. den Art. Skmk.mina (Val).

MONTE CUCCO (Kt. Tessin, Bez. Locarno. Ccm
Gugnasco) 410 m. Gemeindeabteiluog mit Huttengruppe

^^^^ by Google



MON UON 407

und
4 kB 5.

. .. j'Aiiente und
»MBm Gariab dtr GotthafdlMka. aiarii
BifiMkfnraff : 1b Whilw «Mm « kUkal.•«uranKiMe BifWKfnnw; iB Winur «nm w tinu«.

Kw. im dar Gemeind« umtnn (im VSammilnil).
KtnbfniMiBd« Coiiiaaoo. Im Seonnr bot wtr Mt dv
Itaurata and der WcialcM bnoiwn. A«r dur Tmimwllsural« and der WdalcM beaomn. A«r
ährr den Weinbergen an den Hangen von Goidelt and
an dernntem Grenie der KaatanienzoDe gelegen. Sehtae
Annicht auf die Ebene von Magadino, dae unterste Tee*
eiathal nnd den Langenaee. Weinbau und Viehzucht.
MONTE OKI.I.A SBON* (Kt. Teaain, Bei. Lo-

camo, Gem. Intragna). 1170 m. Maienaiae mit Hütten
und einer kleinen allM Kirche, am S.-Haagd» ROchene
zwischen dem Val Onsernone and dem CeniovalH, 30 km
w. Locamo. Im Frähiahr und Herbat von etwa dreiasig
Familien mit Ibraia Vieh bctogen. Heralelinng nm But-
ter und Käae. 8di5M Anaaldit ins Oantovalll md Omar-
nonethal.
MONTK QKNEROSO(Kt. Teasin, Bez. Mendrisio).

Dergslock und Gipfel. S. den Art. GXNEKOSO (MOMTS).
MONTE LEONE (Kl. Wallis).

Gipfel. S. die Art. Leone (Mo.nte).

iflONTE PIOTTINO (Kt. Tessin, Bes.

Gem. Oaco). S. den Art. Phjttino (Monte).
MONTE RICO oder SAN ROCCO (Kt. TpHüin,

Bez. Locamo. Gem. Losone), iih m. GemeindcaLieilung
und HäuserRruppe, am rnchten Ufer der MaKpia mitten in
fruchtbarer I.and8chaft( Weinberge, Kastanienhaine, übat-
Ikäiiine. MaiafülderJ gelegen, 3 km w. I»carno. Tclcpticjn;

Poetwagen Locarno-Golino. '.i' Häuser, i;-XJ li.illiol. Kw.
lürchgemeinde I.onunp. W't'in- und Ackerbau, Viftiiucht.

Starke Auswanderung der inÄnnlichen Bewohner »ia

Scheerf iischleifer, Measerachinicdi' und K(>che nach Rom
und Florenr. Eine groaae I'arkclterie, Herntellung von
Möbeln und Seaseln.

MONTKAU <I.A) (Kt. Wallis. Bez Entremcnt, Gem.
Bagnea). 9\0 m. Gemeindi^abiLMlung und ILiu^iT^ruiipe

mit Kapelle, an der Strasse des Bagncalhales. '2(KI m w.
Champaec und 3,H krn so. I.e Ch.tble. 9 Ilauser, 57 kailiol.

Ew. Kirchgemeinde Ha^:?ieH. Obst-. Koggen , Weizen-
und KartofTclbau, Viehzucht. Der Name Monteau von
montee, d h. dem starken «Anatieg» den alten Weges
von Champaec nach diesem Weiler.
M0NT£CU (Kt. Freiburg, Bez. Saanel. 768 m. Gem.

lind Dorf, an der Straase nach GifTers (Chevrilles) und
Rechthalten (Dirlaret), die die Görine auf einer gro«aen
KiaaBbritefca überschreitet : 400 m w. Boanelirataine und
18 km oa5. vom Bahnhof Freibürg. 11 Hiuaer. 71 kalhol.
Kw. KirehgemeiadaBaaaefontalne. Aelier- undWlanaabnu,
Viehsucht 130: Haatleon; 1487: Monüenn.
MONTKaOIA(Kt.lltaato, Bn. Valle Maggia, G«m.

Avtgno). 1080 n. HaiaiNta alt HSttengruppe. am Ein-
iiaat las ManMlnl aod mi W.>Bnfliia PaacioBa dl
TnUi 9 En a. laearaa. Wbd imPmUalir nad Herbat
Toa aniiaa FuDiHca ans Avegno mHihram'ViablMBafBn.
lUmMlIaaf von Butter und Käse.
MONTCOOIO (Kt. Taain, Bai. LaglBO). 488 m.

GUB. und Dorf, auf einer das ganse obere Val Itesa ba-
bariadiandaa Aab&he und nahe der Landesgrenze gegen
ItaHea tnltlSB ia Weinbergen gelegen; 1,5 km n. der
Station Cremanaga der Linie Ponte Tresa-Luino. Post-
bureau, Telegraph; Poatwagen Lugano-Seasa. Gemeinde,
mit Bruaata. Caatello, Cruclvaglio, Fornaaetle. Liaora,

Molinazzo, Ponte Cremenaga, Ramello, Reseiga, Ron-
caecio, Rovedera, Termine und Tiradelza: 180 Häuaer,
802 kathol Ew.; Dorf: 12 Häuaer, 63 Ew. Kirchgrmeiode
Sessa. Acker- und Weinb.nu. Zucht der Seidenraupe.
Genoasenachaflsmolkerei. Bedeutender Handel. In oer
Gemeinde beatehen 4 Zollämter. Ein Teil der minn-
lichen Bewohner wandert ala Maurer, Gipser, Sdiralaar,
etc. in die übrige Schweiz aua Kleinkinoerschule.
MONTEILL.ER oder MONTILLIER (Kt. Waadt,

Bez. I^vaui. rieni (!hexbrea). 410 in. Gruppe von 6 Hiu-
aern, mitten in den Rebbergen über dem N.-L'^r dea
Genferaeea, 700 m s» Che\bregund 30O m n. dar Station
Rivaz der Sirnplonbalin -le, reforn. Bw. Kiictlgaaialade
Chexbre«. Acker- und Wcinliau.
aaONTEILLER i Kt W illi«, Bez. Sitten, Gem. Sa-

vi^). 963 m. Gemeindeabteilune mit Gruppe von 7 Hiu-
- - * BAIlea, flliar Bavitaa (Saint Gwmaia)

undikm n. vom BaltaheffilliB: am fa« i«» »ww-
Haam, Abar dam alcfa «laa mita Wiaaaa*
iaTSiitbol. Bw. Klr

ifliiar^ Gwtoa-, Oba»> aad Waiabaa, TUnaebt
MONTBILbBII(t.KI <1U. Waadt, Bas. Pan d'Enbant,

G«m. Ghite#n d'(Ex). Hinaararonpen, am liolten Ufer
dar Toameresse nahe deren Mfindung in die Saane und
nabegegenOber dem DorfLes MouHim. Man unlerachei-

dat die Gruppen Le Uonleiller (917 m) und, 500 m weiter

getreu NW., LeMonleiller DeU (930 m). Zur Gemeinde-
ableilungLe Honteiller, einer der 7 «i^tabltes » der gros-

sen (Semeinde Ghftteaud'(£x, {gehören daneben noch die

Hütten- und Häusergruppen Sur leGrAt {900 m), Le Cr^t

(911 m), Rudy, Les Coullajes etc. nnd, jenseita dea Col de
Soolemont im Thal des Hongrin, die Gruppe von Delä

le Mont. Zuaammen 31 Häuaer, 134 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Chäteau d'CEx.

MONTfLAZ (Kt. Waadt, Bez. Yverdon). 672 m. Ziem-
lich steiler Höhenrücken, am W.-Raod des nordl. Jorat

und vorgeschobener Posten dieses Berglandea ; höchster
Punkt der Höhen linka über der Mentue, 7Ö0 rn nw.
Cuamy und 3.5 km ö. Yverdon. Schöne AuBsicht auf
Yverdon und Umgebung, den Jura und einen Teil der
Ufer de» Neuenburgernees. Früher Montela geschrieben.
MONTEI.ESSON (Kt. Krcibur^. liez. Saane, Gem.

Treyvaux) 820 m. 5 zerstreut gelegene Häuaer, 2 km 8ö.

Trcyvaui und H km a. vom Bahnhol" Kreiburg. 26 kathol.

Ew. Kirch^'crtifinde Treyvaux. Wiesen- und Obatbau,
Viehzucht. Strohllechterei.

MONTELUNA (Kt. St. Gallen, Bez. Sar>;.inH). 2425 m.
Schöne und re^elm.issige Rergpyramide, o- VorUTg der
Zanayhürner, die gegen W. mit dem l'iz Sol, der hDchsten
Spitze der Grauen Hörner, in Verbinduni: stehen. 5-6

Stunden wsw. über Vaaön im Taminathal. Am (I.- und
S. liant.' schone Alpweiden, besondersauf den Tcrr.issen

des Vattnerberges ttod von Yiodels, diewie das Vasoner-
;.iptt am N'O.-tfaac aaiaeffCfdaalMeb alail lam Taminathal
abbrechen.
MONTEMBLON oder MONTEMBUOUX (Kt.

Freiburg, Bez. Saane. Gern. -Monlevrazi. 800 m. Weiler,
auf einer Anhöhe über dem Weiler Au iJouret und 11 km
B. vorn Bahnhof Freiburg. 12 Häuser, 53 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Praroman. Wiesen- und Ub.«ttbau, Vieh-
zucht. Strohnechterei. 113il: Mutinbloua ; 1296: MonUm-
bloch; 1301 : MonUblot.
MONTKNACH (NIEDER und OBER) (Kt. Ftai-

bunt, Hes. Saasa, Gem. St. Antaa). Weilar. S. dia Art.
NiBomaoimN nad Oaniaoimii.
MONTCNACM Bn« (Kt. Fralba«|, Bat. Bf«fa).

(Sem. aad Bort 8. daa AH. MonTAoinrub Vomm.
MONTKNAOM STADT (Kt. fMbnif, Bas. Brofa).
MDB. aad Dorf. S. denArt MoanaMviA Vius.
MONTCMOk (Kt Bara. Antabai. Pruntrut). 606 m.

Qtm. aad Borf, Im S. Abaebaitt das Cloa du Doubs, aaha
dar Strasoe Saint Uraaaaa'EpaoTitlers nnd %& km aw.
dar Station Saint Ursaaae dar Linie Delsberg-ljelle. Postr

abläge, Telephon : Postwagan Saint Ursanne-Soubey. 14
Haaaer, 59 kathol. Ew. Kirehgemeinde Saint Ursanne.
Landwirtschaft. Kapelle zu St. Anna, 1817 geweiht. Ein
Edelgeechlecht von Montenol erscheint in den Urkunden
vom 12. bia 14. Jahrhundert. Das Dorf war ein Lebendes
Stiftes zu Saint Ursanne. 18S1 ist es vollständig abge-
brannt. In der Umgebung die einst von Einsiedlern Da*
wohnte Grolle de ChiSlclay, eine groaae und schöne Höhla.
Heimat des Patera Migy. der zuerst Bürgermeiater . von
Montenol und «p.iter Mnnch im Kloster La Part Dieu
war. 1137: Montenot; 1180 Monlioolt ; 1210: Monle-
nolt.

MONTERBAN (t.A COMBE DE) (Kt. Neuenburg,
Bez. und Gem. Le LoclaX KbdnaaTbal. S.dcB Art-CoaBB
DE MoNTKRItAN lI.Af.

MONT^REL (POINTE DE LA) (Kt. Waadt, BoS.
Aiglei. '2ü'2n rn (üpfel in der Kilte de* Moni Arvel, zwi-

schen ilfui \.illon Oliaude und <'(.il de l'.haude einer-

seits und dem Thalchen des Petit lloii^.rin andererseits;

der Pointe d'Aveneyre nach NO. vorl.i^:i rt Hesonders put

von den ftorhers de Naye aus sichtbar, lue Aus^ictit ist

;w;ir •'chi'n. I is^t -irli ;iber keineswe^'H mit d^'^ vun der
Pointe d Aveneyre oder gar mit der von den Bochera de
Naye rarsiclcbaa. Kaaa roa Roeba dureb daa Thai dar
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Eau Froide oder von Villeneave über den Perluit d'Ave-
neyre in je 4 Vi Stunden beitipgen werden. Am NW.-
Hang des Thälchena dei Petit llongrin die Alpweiden
Monierei mit llültco zwischen 13Wund 18^ m. Besteht
wie der Kamm von Avcneyre von oben nach unten
au« Neocoin, Mairnkallc, Ifnolligem Oxford, Ikigger und
Liaa (dipser letztere mitten im Vallon de Chaude).
MONTERSCHU (K. Kreihurg. liez.See). 610 m. Gem.

und llorr, auT «-iner Anhohe links üb«r der Saane und 4
km »0. der Station Crestier der Linie Frei bürg- Murlen.
11 H.iuter, 8J kalhol. Ew. deulHcher Zunge. Kirchge-
meinde Gurmela ((^rmondea). Acker- und Obstbau, Vieh-
zucht. Schone Aussicht. Im Ii. Jahrhundert: Moncorsum,
MonlcorKu ; 1423: Monter>on.
MONTE8Y (Kl. Freiburg, Bei. Veveyse, Gem. Le

CrtH '. 9*24 in. Gruppe von 6 lläuaern, 400 m nw. Le Cr^t
und 4 km nw. der Station La Vcrrerie der Linie C>i.^tel

Saint Denis-Bulle. 3*2 kathol. Kw. Kirchgemeinde Le Cr^t
Wiesoriliau und Viehzucht.
MONTCT, MONTEL, MONTEZ, MUNTIL8 etc.

Ortsnamen der welchen Schweiz, früher Monteil, Mon-
teils, Montelz geheisien; vom latein. monficu/u« = klei-
ner lierfi. Ihigel. Anhöhe.
MONTKT(Kt. Kreiburg, Bez. Broye). 494 m. Gem.

ond F'farrdorf, am Fuss der das Thal der mittleren Broye
im W. einfassenden liügelzüge und am linken Ufer der
Petite GlAne, an der Strasse hblavayer-l'ayerno und S km
w. der Station Cugv der Linie Freiburg-Yvordon. Post-
ablage, Telephon

;
i'oxtwagen Paverne Cugy-Combremont

le Petit. 53 iiäuser, 397 kathol. Ew. Acker-, Tabak- und
Ohstbaa. Viehzucht. Steinbrüche. Sägen und Mühlen.
Pfarrkirche, der h. Dreifaltigkeit (Saintc Trinit*') ge-
weiht. Waisenhaus Marini, von einer Dame dieses Na-
mens gegründet; mit einer Kapelle und einer landwirt-
schiftlichen Schule. Ehemalige Herrschaft. Das im Ge-
bäude der jetzigen Waiitenanslalt 1831 gegründete
Pensionnat des Ordens vom Sacr^ Ca>nr ist 1U(8 wieder
eingegangen.
MONTET (Kt. Freiburg, Bez. Gl.'kne). Seä m. Gem.

und Dorf, an der Grenze gegen den Kanton Waadt und
2,3 km so der Station Bressonnaz der Linie Lausanne-
Payerne Lyss. 32 ll.iuser, 148 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Ursy. Acker- und Obstbau, Viehzucht. Ehemalige Herr-
schaft Montet Villardens. Funde von Gegenständen aus
der Bronzezeit.

MONTET (Kt. Waadt, Bez. Avenche«. Gem. Cudre-
lln). 482 m. Pfarrdorf, an dem zum .Neueohurgersec ab-
steigenden Hang des Berglandes von Vully an der Strasse
Cudrefln-Avenches, 8 km n Avenches, 7-8 km sw. der
Station Sugiei der Linie Murten-Ina (Aneli und 1,5 km

Kiroba Muutat.

SO. von der DampfschillfiUtion Cudrelin rMurten-NVuen-
burg). Postwagen Asenches-Cudr^hn. 4ü ll;iii»er. *i5
reform. Ew. Die Pfarrei Montet umfasst die Gemeinden

Cudrefin, Cbampmartin, Vallaman und einen Teil von
Mur. Acker- und etwas Weinbau. Schone Aussicht auf
den .NVuenburgersee und den Jura. Schönes Landhaus
aus dem 18. Jahrhundert. Das Dorf mehrfach, so z. B.
1847, von Feuersbrünsien heimgesucht. Ks soll hier eiost
eine feste Burg gestanden haben. 1848 hat man in Monte!
Goldmünzen verschiedener Staaten aus dem 14. und 15.

Jahrhundert aufgefunden, die wahrscheinlich zur Zeil

der Schlacht von Murlen vergraben worden sind. Ge-
burtsort des Agronomen Augunt Cornaz (1801-1860).

MONTET (EN) oder PRAZ TECOZ (Kt. Waadt
Bez. Orbe, Gem. Rances). 555 m. Gruppe von 2 Häusern,
nordl. vor dem Dorf itances und am Weg nach Champ-
vent. 7 reform. Ew. Kirchgemeinde Rances. Landwirt-
schaft.

MONTET (UC) (Kl. Waadt. Bez. Aicle, Gem. Bei).
692 m Anmutiger Höhenrücken unmittelLar n. über Bei.
der sich zwiitchen den Thälern der Gryonne und des
Avan^n in die Rhoneebene vorschiebt; ^!60 m hoch über
dein llauptplatz von Bei. Bildet eines der beliebtesten
Ausllugsziiile der Kurgäste von B«x. Der SVV.-llang ist

mit Reben bepflanzt, der einzigen Kulturpllan^e. die hier
bei der ausserordentlichen Trockenheil des Bodens zu ge-
deihen \ermag ; während der Ertrag dieser Reben oft bo-
trächtlich ist. erhebt die gekelterte Weinsorte keinen An-
spruch auf höhere Qualität. Sonst ist der Kücken mit
Kastanienblumen und Mischwald bedeckt. Zahlreiche
FusBwege führen entweder zum bewaldeten höchsten
Punkt (692 m), oder zum nördlicher gelegenen Signal
(669 m; mit Pavillon und den Resten eines alten vierecki-
gen Turmes; schone Aussicht ins Rhonethal) oder auch
zum Belvedere (6Ö0 m), von dem aus besonders die Trienl-
gletscher und die majestätische Dent du Midi bewundert
werden. Kirche Bex-Signal 40 Minuten, von da über Bel-
videre zurück 1'/« Stunden. Die Volksüberlieferung er-
zählt, dass der Montet dadurch entstanden sei, dass ein
mit einem Sack voll Erdebeladener Riese hier einst einen
Teil seiner Last verloren oder ausgeschüllet habe, wäh-
rend er dann weiterhin bei einer zweiten Rast auch noch
den Hügel von Saint Triphon auffteschüttet hätte. Da am
Montet Wasser fehlt, stellen an im auch nur sehr wenige
Einzelsiedelungen. Die Trockenheil wird noch verschärft
durch die einein ziemlich steilen Dachfirst gleichende
Form des Rückens. Er besteht aus Gips, der namentlich
am O.-Ilang mit einer ziemlich mächtigen Decke von
Moränenschutt überführt ist. Grosse Moränen und viele

vereinzelte erratische Blocke, wovon a. a. besonders der >

Bloc Monstre und die Pierre Besse in der Geschichte der
Glazialfortchung Berühmtheit erlangt haben. Die nach
Eug. Rambert sehr abwechslungssreiche Flora weist im

Frühjahr u. a. die rote Heide (Erica cam^al und
das Leberblümchen {Auefnune hepatica) auf. Dane-
ben sind nachGaudin als seltene Arten noch zu nen-
nen Caniftanula cert-iraria, <)rchi$ wtoratitiinia,
Pinila chliirantha. Venrl. Raml>ert, Eug. Itex et u*
envimu*. L,aus^nne 1871.

MONTET (SUR I.K) (Kl. Freiburg, Bei. Saaoe,
Gem. Rössens). 710 m. Weiler, auf einer Anhöhe
links über der Saane, 300 m n. Rossens und 8 km
8. der Sution Matran der Linie Bern-Lausanne. Te-
lephon. 16 Häuser. 85 kalhol. Ew. Kirchgemeinde
Rüssens Acker- und Wiesenbau. Viehzucht.
MONTET BAS und MONTET HAUT (Kt.

und Bez. Neuenl)ur|(, Gem. 1^ Landeron-Combe«).
511 und 560 m. Zwei Gruppt'n von zusammen 5 Häu-
sern, an der Strasse Le llanderon-Lignierrs und 2,5
km n. der Sution Le l^nderon der Linie Biel-
Neuenhurg. 22 reform, und kathol. Ew. Kirchge-
meinde Le l.nnderon. Wein- und Ackerbau.
MONT^VRAZ (Kl. Freil.urg, Bez Saane) 916

m. Gem. und Dorf, am Fuss des Petit Gousinltert
und 12.5 km s. vom Bahnhof Freiburg. Telephon.
Gemeinde, mit Montemblon und Praz Mathaux :

5:^ Iiäuser. 219 kalhol. Ew. ; Dorf (in Monlt^vraz Des-
sous und MonU'vraz Diii<us zerfallend): II Häuser.
47 Kw. Kirrheeineinde Praroman. Wiesenbau und
Viehzucht. Wahhincen, schone erralisclie Blocke.

Kapelle /II Notre Hamide Gr.ice.

MONTEVNAN
i Kl. Freiburg. Bez. Saane, Gern

Arconciel). 670 m. Grosses Landgut mit schönem Meier-
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hof, über den das rechte Saaneafer hier begleitenden
Felaen and 1,8 km n. Arcoociel. Ein Haue, 12 kalhol.
Ew. Kirehgemeiode Arconciel. Ackerbau und Viehiuoht.
EiMl Eiftentum der Abtei Hauterive und heute im Be«il2
dM Kollegiums Saint Michel in Freiburg. Hier liegt das
(Trosse llochdmckreser>oir, zu dem das bei Thusyvon der
Saane abgeleitete Wasser vermitielB eines 9 km langen
Stollens geleitel wird, um daoa die Maschinen des Elek-
trizitätswerkes Hauteriva in treiben. Ueberreste einer
Roroerbaule; 1901 hat man eine anmutige Bronzestaluette
des Cupido aurgpfunden.
MONTCZlLt.ON ( Kt. Neuenbürg. Bez. Boudry. Gem.

Rochefort). 761 m. Weiler, s. der Linie Neueoburg-La
Chant de Fonds ond 1 krn sw. der Haltestelle Montmoltin
dii'jcr Linie. 13 M.ius^r, I2ö reform. Ew. Kirchgemeinde
Rochefort. Ackerbau umi Viehzucht. Sehr «chon, aber
leider etwa« ahseila gt'lepenc Sommerfrische mit prnch-
iiger Aussicht auf dag Mitteiland und die Alpen 1'IM :

Monteisillum ; 1311; Montioilon ; i;i4ö : Monin.Mlion.
l 'eberiichichnni.' di'H Malmkalktfrates der Fon-l de Cor-
ci:'.li > ,[ { [ lii ii ^O.-Ilan^! der kleinen Kette bililende
V :il in|.Mt--]i. '.v.i.^ ,\vr, Austritt von verschiedenen kleinen
tjiii'ilm hrilin^t, ijie den Weiler mit Was»er '. rTsor^en.
liiesf l. ckjerHciiiebiint; bildet das Gegenstück zu derjenigen
von ftochefort am S\V !n :' derselben Kett«.

MONTFAUCON, deutsch FAi.KFNnr.nr. (Kl. Bern,
Amtsbez. Freibergenl. 1006 m. Ge n iiriLt f'farrdorf, an
der Kauptstrasse der Freiberj^e und 4 km no. Saigne-
legier; in rauher und weni^; fruchtbarer Gegend, die ein-
lig gute Sennberge aufweist, l km s, vom Dorf heim Pr*
Pvtiljean die Station Hontfaucon der Linie Gloveller-
Kaignel^ier. Slratue nach Souhey am Doube. Poslbureju,
Telegraptj, Telephon. 87 H iii'^i^ fW kalhol. Ew. Da« frü-

her an gutem Trinkwasaer .Mdu^tii lei<icndo Dorf hat heute
ein vollständiges Hydrantennetz, d.ig durch ein am Doubs
stehendes Werk gespiesen wird. .'Vckerbau und Viehzucht,
Zucht von Pferden. Uhrenindnstrie. Vier bedeutende Jahr-
märkte (ifB März, Mai, Juni und September). Vom Signal
(1037 m) auf dem Crit w. vom Dorf schöne Aussicht. In-
twesnnte Höhlen (Grottes du Grand Crem). 1138: Möns
Meonis. Die Pfarrei gehörte dem Stift zu Saint Ursanne
nd «IT zugleich die Mullerkirdie der gaoaea Freiberge,
dte «iMt nur«tM «hulgecnMW KirehgeiMiiMltMMelen.
Von Uir Inben ilch daoii im der Folg« dte PÜimiea Lei
Boii, La Noirmoat, Ln fiMnleai, Saiicoelögier und Les
Pommerato losfaHirt. Du Dorf im aOjährigen Krieg 1637
«BD tfea FtaOMian wllilindig verwüstet. i>ie grosse und
acbBoa Phrrltirelw tn Saint Jean Bantiste ist 18S1 neu
snfoebaut und 1064 geweiht worden. Montfaucon ist die
Heimat von Jean Bapiiste S^mon, des berühmten Abtes
von liellelar, der 1719 1743 sein Kloster und die Propsteien
der Porte du Ciel und von Grandgourt neu aufbauen Hess.
Die Gemeinde zerfSJIt in die 5 Unterabteilungen von Mont-
faucon, Les Enfers, Cernevillers, Les Communances und
Lew P:Uim>a. In dem an Konkretionen reichen obern Oz-
fur J I II ii i man schöne Fossilien.

MONTrAVKROlER (Kt. Rem, Arotobez. Freibergen,
Gem. Saint Brais). 810 m. Dorf, auf einer Anhöhe rechts
über dem Doubs; %5 km nw. der Station Saint Brais
der Linie Glovelier-Saignel^gier. 39 Häuser, 1S8 kathol.
Ew. Kirchgemeinde Saint Brais. Ackerbau und Vieh-
zucht. Spuren alter Etsenerzausbeute aus vorhistorischer
'/ett und P unde von SteioferitM). EhamaUge Sdinlede-
werke Möns flibranin. BiiHl Leban da« Stlftea Saint
i'rsanne.

MONTFERRAND |Kt. Kreibur},', Bez. Greier/. Gem.
Cernlat). lUää tn. Gruppe von 4 ll/(U*ern, 1 km no Cer-
ni-»t und 14 km ona. dt-r Station Bulle der Linie Komont-
Uulle :<6 kalhol. Kw. Kirchppmplnde Cemial. Wiesenbau
uiiii \ irti;iii:iii, <i ruhllechlerei.

MONTFLEURI (ht. (;cnf. Rechtes I for. Gpm. Ra-
tigny). i;Ci tn Weiler, ti km w. Genf und km s. der
Station Lc Vieu\ Bureau der I.okalzuge Genf-La Fiaine.
Telephon. 12 Htuser, 9t) Kw. Kirchgemeinde Satigny.
Monillenri heissen aucli noch ein 600 m weiter n. auf
Boden der (ifineinde Meyrin t;''l''^:ene9 Landgut 1 140 m)
und eine ll.iU'«'rt;ruppH wi'tii^ n. vom Dorf Vernolx.
MONTFLEURI (Kt. W;i:idl, Bi-z. V. v.-v. lii-iri. Les

Fiartches). ä60 m. Hausergruppe mit einem Gasthof, un-
mlttaütar «bar Tarritelaa der Slnaia Montraaz-TarritaU
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Glion. '/(Stunde von der Station Tcrrilal der Slnpko*
bahn entfern i. Schöne Aussicht.
MONTOiROD (Kt. Bern, Amtsbet. Heaalar). Jan-

gewölb«. S. den Art. Gihoü (MottT).
MONTOIROD ( Kt. U«ra, AnUabez. Münster, Gen.

Champol). ÜIS ro. 6 auf den magern Senobergen des
Moot Girod i«r«treut gelegene Höfe : 3,5 km nw. der Sta-

tion Court der Linie Delsberg-Biel. 37 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Bevilard. Viehzucht.
MONTOREMAV (Kt. Bern. Amtsbez. Pruntrut, Gem.

Asuel). 944 m. Sennberge und Meierhof; 1,5 km nw. Les
Maleltes. Vom Signal de Montgremay hat man eine der
schönsten und umfassendsten Aussichten im nordl. Jura
panre Ajoie. Scliw.iriwald. lltsa«», Vo(?p»en. Ge^iend von
Mon thf'liaril , I ii [ i

, umi , iiri fernen Sudt-n, die Berneralpen.
MONTHEROO |Kt. Waadt, Bez. Aubonne). .^98 m.

Gem. und Dorf, auf einem l'lateau zwischem dem Wein-
baugebiet und dem Jura, an einem kleinen ZuIIuhs zur
Aubonne und an der Strasse Allaman-Le Marchairuz-Le
BrasRus. Haltpslellc der Linie Allatnan-AnbonneCimol.
Po8tabla(;e, Telepraph, Telephon, (iemeinde, zusammen
mit einigen zerstreuten Einzelliofen : 48 Mauser, 265 re-

form, llw.; Dorf. 30 lläuiser, Ufi K\v. Kirchgemeinde Au-
bonne. Schone neue Kirche Landwirtschaft. .Mühle. Einst
Teil 1 Herrschaft Aubonne.
MONTHERON oder MONTHEROND (Kl. Waadt,

Bez. und Gem. Lausanne). TM m. Teil der Gemeinde Lau-
sanne mit UeQ Hau>ierurupp«a Monlherond, La U<irallaz,

La Grange Neuve, La Kdpaz und Le Chalet Marin und den
Einzelhöfen Les Saofrealles, Le Chalet Boverat und Le
Chalet des Knfantn. Die Gruppe Montherond liegt imThäJ-
chen desTahntnahe seinerQuelle am Rand der Waldungen

;
des zentralen .lorat ; 4.6 km ö. der Stiilion Cheseaux der
Linie Lausanne-Echallens-Bercher, 1 km no. Gugy und
8.5 km nnö. Lausanne. Telegraph. Telephon Nahe der
Poststrasse Cugy-Froideville. Zuisaininen 23 llau»er, 135

reform. Ew. Kirchgemeinde Morrens. Landwirtschaft.
Vom 13. Jahrhundert bis zur Reformation befand sich in

Montherond eine l)edeuteode Ziaterzienserabtai. Daa dem
Bischof von LaoMMie cebSrende GrundstOelt Montenoo
<wie ae «npriliiilleli luaM) woide voo diesem einem
GlanhanriMten daa lOoalf Beilaiffanx in Burgund, Bra-
derWIllMlBiL «acIlelMiitdarliiar llKein Klostergrändele
aber aidit «HtaadMi lamte. Sein Maefafolser, AbildhaBn.
bracht« daa Bau mit «lalar MSlie iD weit, dm er 1141
Mönche aufbeiunaa kennte. Die Kliviie wurde 1148 ge-
weiht. Das Kloster lilaaa tnarat Grftea de Dien, dann
Thdia (nach dem altaotlamen für den Tal«ii) und end«
lieh Montenon, Monteron und Montherond (nach dem
Namen des Grundstückes). Es erhielt gleich von Anfang
an zahlreiche Vergabungea und zählte zu seinen Gdnnem
Bischöfe und andafeeinflassreiche Minner, so besondere
Gui de Gonmoens, genannt Bavata, dessen Nachkommen
dem Kloster ihre Gunst bewahrten und bis zur Mitte des
15. Jahrhunderts auch dessen Kastvögte waren. Sie ha^
ten zugleich das Anrecht auf eine Grabstätte in der Kl*»
sterkirche. Die Mönche Hessen sich gleicll voo Anfang an
die Urbarmachung ihres Landbesitzes angahlfn) sein und
legten z. B. auch ^nen Teil der Weinberge von Le D^zale;
(Lavaus) an. Der Boden hier im Jont war aber wenig
fruchtbar, so dasa sein Ertrag für den Unterhalt des Klo-
sters nicht genügte und den Brüdern zu verschiedenen
Malen (»o besontlers in Beginn di?8 13. Jahrhunderts) ma-
terielle llillV jjespendHt werden musBte. Immerhin konnte
sich die Abtei bis zur Bcfürmation erhalten. Kurt vorher
war sie als direkt dem l'.ipst unterstehend dem in Horn
wohnenden Kardinal Salviali», einem Neffen Lieo's X.,

zur Pfründe ge^reUen wurden, der nun ihr geaamte*
Einkommen an sich zoi;. was die Monctie völlig verarmen
und nicht weni^ zur .\nnahme der bald folgenden Be-
formalion penpi^;t machen lies^. 151^6 hoben dann die
Berner aln I .roherer der Waadt da« K losler auf und nahen

I

dessen Gultr d«ir Stadt Lausanne zu Ki-jen ; die Mönch«
! traten zum neuen Glauben uber und verlii-ssen \:M Mou-
I therond endgiltitt. Seither hal die Kl.i-ierkirche sU-U dem
reformierten Kultus gedient, wie sie heule noch als Fi-

liale von Morrens von den Bewohnern d.T lliiit;ej.'f'n.| und
der betiachbartcn Dörfer Cu,'\. Kioidevillu und lin: ,i ^

I
sur .Morrrna benutzt wird. 18l>3-181ä gehörte Montheroad

I snr Gemeinde JPhildeviUe.
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MONTHEY. Bezirk dea Kantons Wallia. Umhaat
()m weall.. untere, Rhonethal und xwar daa gaoie Unke
Uhr des Floases twiachen dem Genferaee und dem Ge-
meindegebiet von MaasonRex. Er lehnt aich an die weatl.

Abatäne der Denla dn Midi und an die Alpen des Chablais
ao und achlieaat nur ein einzigea betrichtlichea Ouerthal,
das Val d'Iiliez, in sich, deasen Ausgang durch daa Städt-

chen Monthey, den Bezirltahauplort, beherncht wird.
Seine grosate Länge beträgt von den Denta Rlanchea bia

zur Mündtinft iler Rhone in den Genforwe 29 Um, «eine
mittlere lireitt^ \oiri Caa de Moreina Iii» zum Kintritt der
llboae in den Bezirk 10 km. £r umTnüct 9 Gemeinden

:

Bsiirk HsBlksy.

Monthey. Champory. Collombey-Mur i/ Tori V;il,iig, Siiint

Gingolph, TrolHtorrent». Illiez ocier Vnl <\ N'ionnnz
lind Vnuvry. |l.u.>n nitnl Cliainpt'-rj, lllioi, TnH"-".!!! r^ rils.

I'ort Val Iiis und Vomry lUnU'ich f>ig<»ne Kircli^.crin'iii(lfn,

während Monthey in die Pfarreien Cho«'\ und Monthi-y.

Colloml>ey-Muraz in die 3 Pfarreien Monthey. Muraz ond
Collombf' y und endlich Vioooas in diejenip n von Vion-
naz bort (in d«>r Kbene) und Revereulaz (ituf den darülver

liegenden geneigten Terrassen) zerfallen. Schweizerisch
ond Praniöaiach Saint Gingolph bilden zuaammen nur
ein« eiDsig* Kirchgemeinde, die xom Bistum Aooccf ge-
liArt. Dw Bexirk Monthey ist mit 19 »70 h« der an Fliehe
klelBMe oBter de« 13 ilnirkeii dee WeUie. Oer Bavöl-
keninnuhl aeeb niht er tUk dungm mit IIW Em.Q dntlar Stell« ein. Er greatt Im N. en den Gentmee,

DN
im NO. an die Rhone (die ihn Tom Waadtlinderbexirk
Aigle trennt), im O. an den Bezirk Saint Maurice, im S.
und W. an das frsnzds. Departement de la Haute Saroie.

' Die bedeutendsten Gipfel des Gebietes sind : zwischen
: dem Val ri'lllii>z und dem Bezirk Saint Maurice die Dents
' du Midi (3260-3180 m i und die Dent de Bonaveau (3078
m) ; im S. der Sacerou ('2687 m), die Denta Blanches

j

(2680-2700 m) und die TiMe de HosUn m\l m); im W.
der Palnaly {'tHA m;, die l'oinii' de Chesery (2*250 m i, die
T(^le du Gt'iint {'iZ^ m| und die Cornelles de Bise (2i:f7m),
die den Bezirk vom Di-p.irleinenl de la Hiiuie Savoie tren-
nen. Hauptf;i'v<,.i»s(T 181 die Khone, die ihn vom Kanlon

. Waadl trennt, daneben sind zu nennen die Vnie. (if>r

Abtlu88 der kleinen Gletscher des Val d'Iiliez; dif Tino.

Zuilass der Vi^ze aus dem Vul de Morpins ; die .Morge de
Saint Gingolph, die die (iren/e zwischen der Schweiz und
prankreich bildet , der Wildliach Le Ko«sau ., der bei

Vourry vorbei peht, und der Wildbach La Grellaz. der
nahe an Vionnai vorbei zieht. Die Hhoneebene wird VOQ
Collombey bis zum See vom Slockalperkanal durchzogen,
der im 17. Jahrhunderl vom reichen Walliser Kaspar
Stockaiper geschaffen wurde und uraprunglich dem
SchiiTsverkehr diente, non aber eis «tefbeher Batniiaar^
ungskanal geworden iat.

Dieser Bezirk ist der industriellste des Kantons : sein

Hauptort hat wichtige Glashütten, Zigarren- und Tabak-.
Seifenfabriken, Fabriken für chemiache Produkte und
eingelegte Holzarbeit, aowie bekannte Steinbrüche auf
Granit und Marmor. Die 18M hier gegründete Rüben-
zurker- und eine Waodnhfeahbirili aind nach wenigen
Jahren wieder eingegangen. Saint Gingolph hat Schiffs-

bau. Vonvry Getreidemählen und eine Papierbbrik. Seit
liXtt beatebt nahe bei diesem Dorf «ia soB IteUiMB M-
triebenee Elektriaititawerk, da« dl» YtumAnA im
900 m Uber celeieiMii LaedeTaiMfaniaftM;: «« llctet
9000 PS nadltoiin Ua «af 16000 PS gabnciit «ardas.
Die gtpaBwirtig niroaaeiM Kraft dient namentlich anr
Beleaebtniif dea Grand HMel da Caox ob Montreax nnd
der Ortschafle« Collombey and Saint Gingolph. (S. den
Art. Voi:vHY). In Mal^voz bei Monihey ein Ernolungsbana
und eine Irrenheilanstalt. Der waldige HangOber Möntbey
und Collombey ist mit erratischen Blocken bodecfct, die
hier durch den ehemaligen Rbonegletaeher alyctifert
worden aind und in der Hauptsache ans Protogineo D«-
steben,die vom Walliserabhang deaMont Blanc sUmmas.
Die gr&aaeren sind schon meist dnreb Unternehmer VOB
Monthey und Collombey ausgebeutet worden. IndeiMB
sind einige davon dem lieissel dea Steinhauera eotwiaellt,
da sie der Staat Wullis 1853 in seinen Schutz nahm.

Id diesem Gebiete itt das Holelweaen nicht weniger
titig als in den andern besuchtesten Gegenden des Kan*
tona. Sommersutionen zu Charop^ry und Morgins;
ebenso nehmen Touristen und Pensionäre auf TroistOT'
rents, Illiez, Revereulai, Tanay sur Vouvry u. a. Orte.
Im prachtvollen Schatten diT Walder von Le Bouveret,
wo die Süiiimerfrischlfr win .Monln iiv, Vcsey, Lausanne
und andern benachhirtiTti W.i.tdll.mdrr Krcindenürti-n sich

gerne Rendez-vous i^rtii'n, liat m.in rimI einii^i n .I din n t-tn

Hotel und ein Kasinu j,'i'!iaiil .Xckerhau und ,M ilcli v, i rl-

Bchaft !>ind in diesem lii /irW (legenstand beater mt-
st.mdener Sorpf.ilt als in den [iieisten übrigen Gi-cendeu
ili's Wallis. Im Val d'Iiliez bildet die Viehzucht fjst die

emzi(:e Einnahmequelle der Revölkerang. Weinberge von

I

einiger Wichtigkeit finden sich in Monihey, Vionnaz,
Vouvry und Le» fivoueltes i l'ort Valais). Die andern Ge-
meinfli'U derl^bcne tri ibcii Vh-Iwiichl und Ackerbau, lunl

man lindet Iiier alle Otistb iumi' vom Kirschbaum bis zum
NuBs- und Kastanienbaum, sowie dn' meisten Landes-
produkte der Schweiz. Der Bezirk Monthey ist der einiige
im Wallis, ilif Ka-i.ini' vsirkliche Walder biUat.
Die Viehziihlunj.- ert;itjt füllende Retiultate:

t«J« 1896 1901
Rindvieh 5864 .S280 5<j67

Pferde 368
Schweine i:t» iy6»
."^hafe 1H90 t:<:{4 89U
Ziegen mi aooi
Bienenstöcke 5t5 820 »1

IMe kleine Eiaenbahostrecke Le BoaveraUSaint Man«
riee, die die fknaaöeiaeb« Uni« ««• B«lta(M<d« mSIt L»
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Bouveret und der schweizeriachen Simplonbahn ver-

bindet, durchzieht im Bezirk Monthey die Rhoneebene
ihrer ganzen Länge nach und hat hier die Stationen Le
Bouveret, Vouvry und Monthey. Parallel zu ihr verläuft

in der Richtung NW.-SO. die Thalstra^K, die in Saint

Gingolph an das Strasscnnetz des l'mnzMsischen Genfer-
seeufers und in Saint Maurice an daojenige des Nord-
ufers dieses Sees anschliesst. Mit dem Waadtländerufer
der Rhone ist der Be/irk durch die Brücken von La
Porte du Scex, lllarsaz und Collombey verbunden. Die
Brücke von Massongex ist zum Teil schon ein ITebergang
aus dem Bezirk Saint Maurice; sie verbindet seit 1813 an
Stelle einer einstigen Fahre Massongex mit Bei. Zwischen
Vilieneuve und Le Bouveret verkehrt seit einigen Jahren
eine Fähre. Die Ebene von Monthey steht daneben über
die fahrbare Strasse des Pa^ de Morgins (1380 m) mit
dem savoyischen Thal von Abondance in Verbindung.
Einige andere, weniger begangene Pässe verknüpfen das
Gebiet ebenfalls mit seiner Nachbarschaft, sei es mit
Savoyen oder dem Bezirk Saint Maurice; die haupt-

MijDtbsy vuD We«l«D.

sächlichsten sind der Pas d'Encel zwischen dem Val
d'Illiez und dem Gebiet von Salvan ; der l'as de Ch^ry
(SO05 m) im Thal von Morgins; der Pas de Vemaz
(1820 m) hinten über dem Thal, das sich ob Vouvry
öffnet. Die beiden letztgenannten Pässe führen ins Thal
von Abondance.
Im Mittelalter bestand das Mandament Monthey aus

verschiedenen Herrschaften, die je nach dem Glück der
Waffen abwechslungsweise unter der Lehensherrlichkeit
des Wallis oder derjenigen Savoyens standen. Nachdem
die Oberwalliser 1475 den Best des Unterwallis erobert
hatten, fanden zwischen dem Herzog von Savoyen und
dem Bischof von Sitten beständig Streitigkeiten statt.

1528 schien ein Friedensvertrag dieser Sachlage ein Ende
zu machen. Als aber acht Jahre 8p;iter, die Berner das
Waadtland eroberten, bemächtigten sich die Walliaer
ihrerseits der beiden Mandamente Monlhey und Kvian
und schoben so ihre Grenze bis an die Dranse vonThonon
vor. 1569 wurde zu Thonon ein Vertrag unterzeichnet,
nach dem der Herzog Emmanuel Phililvert den Besitz der
Walliser im Rhonethal mit der Morgevon Saint Gingolph
begrenzte und zwar unter der Bedingung, dass ihm nie
Gebiete von Evian und Saint Jean d'Aulnh wieder al>-

getrelen werden sollten. Von bis zur itevolution bil-

dete der gegenwärtige Bezirk eine durch die Walliser
verwaltete Herrschaft. Der Revolution gingen in Monthey
einige Volksunruhen voran. 1790 verliess der Landvogt
Schinner aus Anlass einer kleinen Zänkerei das Schloss
zu Monihey, da er durch die Drohungen eines Bauern

Bellet aus dem Val d'Uliez, den er durch allzu eigen-
nützige Geldforderungen sich feindlich gestimmt halte,

erschreckt worden war. Die Bevölkerung, welche nun
glaubte, die Stunde der Befreiung sei gekommen, organi-

sierte eine eigene Verwaltung und traf Vorbereitungen
zur Verteidigung. Der Landvogt zu Saint Maurice, der
die gleiche Gefahr befürchtete, verliess seinen Posten
ebenfalls. Aber die damalige Walliser Regierung beschloss

die militärische Besetzung der zwei auf«tändigen Be-
zirke: Monthey wurde mit Gewalt unterworfen, und hart

war die Strafe der Aufrührer : die Verdäclitigen, welche
nicht hatten entweichen können, wurden nach Sitten ge-
ftihrt, wo man über sie Gericht hielt; ihrer 5 wurden ge-

hängt oder enthauptet und ihre Güter eingezogen. Nach
dem Sturz des • ancien regime* wurde Monthey zu einein

Zehnten des Wallis umgew.-uidelt, der dann während der
Zeit der Vereinigung des Wallis mit Frankreich einen
Kanton des Departement du Simplon bildete.

fttbUograjthie. Claparede, A. de. Chuntvenj, te Val

d'Uliez et Morgim. Gen^ve 1890; Wolf, F. 0. Von Sl.

Maurice bis zum Getifiitee.

{Europ. Wanderbilder. 149 und
150). Zürich 1889.

MONTHEY (Kt. Wallis.
Bez. Monthey). 430
m. Gem. und Städt-

chen, Hauptort des
gleichnamigen Be-
zirkes. Stent zum
grössten Teil auf
dem Schuttkegel der
Vieze, des die Ge-

wässer des Val d'Uliez sammeln-
den Wildbaches, in einer Aus-
buchtung des Rhonethaies zwi-
Kchen dem N.-Fuss der Dent du
.Midi und den östlichsten Vor-
ber^en der Alpen des Chablais.

17, o km so. vom Genfersee \ Le
Bouveret), 6 km nw. Saint Mau-
rice, 48 km w. Sitten und 5 km
w. Bei. Station der Linie Le
Ilouveret- .Saint Maurice. Aus-
gan^'spunkt der Poslkurse nach
(>hamp(^ry, Morgins und Saint
Triphon ( Bahnhof). Postbureao,
Telegraph. Telephon. Die Ge-
meinde umfasst neben dem
Städtchen noch die Weiler Ou-
tre Vieze und Choes. Von die-
sen ist Choex als ehemalige

Herrschaft der Grafen von Savoyen und dann der Abtei
von Saint Maurice heute noch eine besondere Kirchge-
meinde.
Zahlreiche industrielle Betrieb«, unter denen die Glas-

hütte (La Verrerie) 30O Arbeiter beschäftigt. 1893 wurde
unter Aufwand von bedeutenden Geldmitteln die Zucker-
raffinerie « Helvetia » gegründet, 3 Jahre später aber
schon wieder liquidiert; in ihren Räumen ist jetzt eine
Fabrik chemischer Produkte ein^ierichtet. Ein ähnliches
Schicksal war einer Wanduhrenfabrik bestimmt, die.

1893 gegründet, nach lOjähri/em Kampf unterlag. Die
Bewohner von Monthey sind aber ungeachtet dieser
schweren Erfahrungen industriell mutig und zähe ge-

blieben, so dass hier heute eine blühende Tabak- und
Zigarren fabrik arbeitet. Monthey besitzt ferner Fabriken
für eingelegte Holzarbeit, Gewehrschäfte und Seife, des
weitern Gerbereien, Sägen, eine Mühle, eine Parketterie
und Granilsteinbrüche. Holzhandel, zahlreiche Verkaufs-
läden, mehrere Bankgeschäfte, drei gute Hotels und eine
grosse Zahl von GastiAirtschaften. Elektrizitätswerk für die
oH'entliche Beleuchtung und für Lieferung von motori-
scher Kraft. Jeden Mittwoch wirid Markt gehalten; wich-
tige Messen. Musik-, Gesang-, Schulzen-, Turn-, Kran-
kenverein etc. Die Musik wird seit dem Ende des 18.

Jahrhunderts mit Geschmack gepflegt. Die Bevölkerung ist

zum (rrösstenleil katholisch; doch nehmen auch die Re-
formierten infolge der industriellen Tnligkeit an Zahl zu
und haben IlKXi eine eigene Kirchgemeinde gfschalfen

;

eine dem reformierten Kultus dienende Kapelle ist neu-
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lieb all der Aveoiw de U Gare erbaut worden. Monihey
»lebt flbrigem in immer lebhafter werdendem Verkehr
mit aeioen Nachbarn auf dem WaadllSnderufer; seit t873

ist es durch die Brücke von Masaongex dem Städtchen Bex
nahe gekominen. »ehrend diejenige von Collorabej, die

•chon seit der Milte des vorigen Jahrhunderts besteht,

den Ort mit Aigle und Ollon in He/iehung bringt. Aus-

erdem Tührl ein Fahrwet; durch das Thal von Morgins
hinüber ins Thal von Abondance. Im Sommer 1904 hat
icb ia Aigle eine Geseilschan zum Bau einer elektrischen

Bahn Aigle^llon-Monlhey gebildet.

Das vor der weiten Ausmiindung des von S. kommen-
den Val d'Illiez gelegene Monthey geniesat ein im hIIkc-

meincn ßleichrnnssiges und milde« Klima. Der mit 8ch.it-

tiven Üaumpruppen bestandene Hang von (^liorx IkiU die

Winde des ohern Walli« ab, elicn-o wohri'n die nih Mo-
ränen bt'ljdfiion Gohangc woäIIicIi ubiT dfin Stullchtai

den Winilen. die vom (lenforsee hcrkoinincn Von cii-in

Städtchen aus streift der Itlick iibir die «eile Khuno
und die Mbone himiborbiB an den Fuss und iii <I(T1 H in-

gen der Waadtländi ralpt n. wo K'eich I rhiiin^,'t'n die

lachenden Flecken Lfex, Ais;le. Ollon, CorlM-yritr, Ley-

sin und Viiiars plänien; und weiter dringt da» Auge
bis mm .Muvpran, lur Uitul de Mordes und zur Tour
d'Ai vor, die das wunirrbari' I'anorama abschliensen.

Monihey stand früher, wie innn (,'laiibt, .iuf einer kleinen

Terrasse über dem rechtTi l^fcr der \ ifto (Cb.Hoau-
vit>iii); ap:iter hat das St.i liehen wegi:n der Launen de»
Wildbachts aeinfn Si;indorl verleben und sich auf das
andere Ufer um das lieutige Schloss fluchten muHsen.
Hier befindet sich noch lunile der älteste Stadlteil, der
ein wenig vt-rlax.tfn int. neitdem die Entwicklung des
Handels und die neuen Verkehrsweije die tatige Bevölke-
rung in die Ebene hinausgelockt haben, wo die Woh-
nungen nach Belieben «ich ausdehnen konnten und sich

darum Stadt- und Landleben vermischen. Der Wohlstand
des Städtchens geht kaum welter elable in die erste Hälfte

dealQ. Jahrhunaerta xarüekand beraht aareeinerUleetBQ
lodaetrie, der GlaebUaerei, sowie aufder l^rrlehlanffMDer
Verkebrewc«. 1816 hatte es 1585 Ew., inbegrlA« «riM
Anssenqnaruere, wslebe an der GesamtbevölitaniVf elf

nen sröasero Anteil hatten als jeUt: 1830 gibt mn fbr
die luopiaiadahiunmafa allein 960 Ew. aa. Oesemb-
be«dllwi«n|r«BO: Tsiriw.. ISN: 91». ISW: MB.
1888: SBB6, 1800 : 3392 Ew. Landplagen aller Art haben
dieena neiakeD beimgetucht 1351 raubte ihm die Pest

die fUlfte eeioer Betolkening. und g^n das Ende d^-
selben Jabrhaaderls lerstörle ihn eine reaersbrunst fast

vollständig. Oft wnrde er auch durch die Ueberschwem-
mungen der Vi^ze verwüstet, besonders 17M und 1733

;

heute ist der Fluas dareb atariie DImma eiafeacbloaeen.
Mit Trinkwaaaar «irdllBOtbey seit 190O dareb eine lloch-
dmckwasserveraorgune gcapiesen, deren Reservoir sieh

nahe bei Outre Vieze befindet und deren Quellenfiitsun-

gen zum Teil in der Combe de Cheodonnaz, wo der Nant
de Cho«-x entspringt (1500 in), und zum andern Teil am
Hang über Maasillon (Sources des Vernes. 900 m) liegen.

Die bemerkenswertesten Gebäude der Stadt sind : 1. I)aa

Schloss Monthey, heule Sitz der Bezirksbehorden und
einiger Gemeindeinstitutionen. Bemerkenswert ist der
Saaldes o Conseil bourgeoisial • ; er eoih;:ll (.'enrhnit/te

Möbel, eine Sammlung von /.innp<»rati n und Itililnisse

der ehemaligen Landvngte. 2. Die l'farrliirchc in moder-
nem Stil, proHS und hell, mit schonen Glocken und einem
von Monolithen (S.=iul>-n aus einem ein/ipen lilockl aus
den Stembniclu n dir Fmpehnnp getragenen IVristyl

(Vorbau), 'i^ I'ie lrri'iihi'il.iii><l.tlt M.ilcvoz, von Dr. Repond
1901 gegniMiii l nihl -.oin ."^ta-it Wallis linanziell unter-

stützt. 4. lijg bi fei'H(ili' ll ius i;rochelan, pliemalig<'r Sit/

der F.iinihe du Fay, frei in den Wiesen stehend, itiil

geschnil/len Ti;reti. ScliieK«Hcharlen etc DerSpiliil, eine
t>is mni /iinickpi-hende I urnri iiche Stiftung: .lu» <lera

Vermächtniü von Wilhelm d.- .M irij^ny, l'f.irrers /u lia^rTies,

wurde lt}73 zerstört und hit't' t nii hts Interi'ss.inleB mi'hr.

Fitien raschen llesuch Mrdiint dif 1809 erl.aute f;e-

deekte H(d/Iinicke utier die Vi« ,
i lienso d.i« Innere

eines Haus. n. das den lüschnfen von Sitten als Absteige-
quartier di> nie und de-<sen (*fen mit dem Wappen von
Hildebrand Jost die Jahreszahl Ibifö tr.igt.

Oer Ursprang von Moolbef ist an das «tcblosa feknbpil,

IDN

in dessen Schulz dieser alle Flecken ohneZweirel entstand.
1-233 trellen wir einen Boson al.<i Meier (Major) von Moothey.
In einer I239zu Chillonau8ge»iellien Urkunde gabGrarAmd
IV. von Savoyen seiner Schwester Marguerite von Savoyen,
der (lemahlin des Grafen von Kiburg, das Schloss {chä-

teau de Montey» en Chablais) mit aller Zubehör, Edlen
und Gemeinen, I^indereien und andern Rechten, zu Eigen.

Witwe geworden, machte Marguerite von Kiburg dieses

Schloss zu ihrer ständigen Wohnstätte. 12S2 befreite der
Graf Philipp die Leute von Collotnliey, Murat, Trois-
torrenls et Choe\ um <len l'reis von 15 Mauricerjjfund
von ihren Grundiiiiüen in Viehfuttcr. lÄÄ) ist <1as .Schloss

in den Händen der Familie von Grandson, 1329 gehurt es

Maria von Krabant, 1350 Bianca von Visconti, 1497 Louise
von Lu5ieinburg. .Man weiss nicht Rienau, wann das Jetzige

Schloss jrebaut worden ist, denn das alte, Chäteau de la

Motte (.'enannt, stand über dem rechten Ufer der Vieie

I
an der Stelle, die jetzt noch Chateauvieuj heissl. Man weiws

indessen, dass es seit li37 bestand und dass das alle seil

1454 in Hiiinen lerliel. In jenem Jahre 14:^7 druckt der
Kdle lA)uis de Münlheolo. Pr.isident des her/o^-lichen

Haies, seine Frkenntlichkeit für sein neues starkes Maua
aus. y das zwei Türme hat und an der Strasse von Mon-
Ihey nach Troistorrenta gelegen ist.» Diese« spater

(166.'V6t| vollsl.mdii; um(!ebaule Schloss war von l,'>3»i an,

!
/u welcher Zeit der heulige Bezirk Monihey S-noyeri

.lurcli die Walliser weggenommen wurrle, der Sitz der
Walliser Landvnjjie. Deren zweitletzter, Klienne Schinner,
iiiUHsle »einen Sitz 1790 wegen der Drohungen des starken
Bellet verlassen, der, wie man versichert, den Landvoft
mit einer Hand am Kragen fasste, ilin so einen Augen-
blick zu einem der Schlossfenster hinaus hielt und dem
Gespött des Volkes preisgab, das auf dem Marktplatz
versammelt war. (Dieser «leinalige Landvogl Schinoer
wurde spüter Doktor dw Uadista und «aetale eieb aln
Verliiaser der De$crivtkim Dipurtmimt du Stomtoi»
bekannt). 1353 hatte AnwdMW VI., el« CoiM» Vart» fa-
naont, Montbej nir filadl afhoban md tttr bwnlmwii
Freiheiten und Rechte verbrieft Die BQrvsrad»ft tat

haute Doob eine der wohlhabendsten im Kante« and da-
mlx an der Seite darianifan von Shtan nnd Saint Man-
riea. InUMhHehcr HinAeht iat tfoBttter erst 1706 troo

der Kirebmnalnde Collombey abfalranni«worden. 1315:
Montex:iaB: Honteyz; 1287: Mooleli; in alten Drfcun-
den: Monlheolum (vom lateinischen fflonlienliMsklalnar
B«rg). Bronien; gallische, römiieba und .BiarowiD|laBba
Münzen. Römische Niederlaaaung.
Unter den hervorragenden Üftrgemvon HoMfaev ist be-

sonders Alphonse Beclt zu nennen, Doktor der Medizin,
ehemaliges Mitglied der Jeutie Suitte, Gründer der rus-
sischen homöopathischen Geseilaabafl. Präsident de»
homöopathischen Kongreasaa IB Piri8lSI9 und Gründer
der Socit^t^ «-alaisanne de seoonra mutuela (f 190i im
Alter von 81 Jahren).

Prachtvolte erratische Blocke von Protogin, von denen
zwei schöne Gruppen der Waadtlinder Nalarforschendeo
Gesellschaft geboren: Pierre k Dzo und Pierre ä Muraet.
S. auch die Art. Pierhk dk.s .MAttuKTTLS und BtOC
S ri i>KH). Gut erhaltene Moräne des allen Rhone^letachers.
die von Monthey bis Collombey-.Muraz auf ungeßhr
3 km Län^re einer Fnlerla^e von Urgon und Flysch auf-
gesetzt ist. L I l'iTlllo.v

MONTI (Kt. Tessin, Hez. Locarno. Gem. Ha»a). 1000-

lOW) m. Maiensass mit Huttengroppe. am N.-Ilang des
Pizto Leone und 'H> kin Locarno. Wird im F'ruhjahr
und Herbst von den LeuUn \on Kasa mit ihrem Vieh be-

zogen. Herstellung von Üuller und Kaw. Monli— Berg (im
Sinn von Sennberjf) oder Maiensass. französisch mayens.
MONTI (AI) (Kt lepsin, Hez. Mendrisiol. Äi0-l*243 m.

MaieD».iss. am obern Abschnilt des W.- und NW.- Hange«
de» auf der Landengrenze biegen Italien stehenden Mootu
Bi^hmo. Steile ll.inpe mit einigen zerstreuten Hütten.
Mit Kuben und Ziegen bezogen. Herstellung von kleinen
Käsen aus Ziegenmilch Irubbioli genannt! und Hulter,

MONTI (AI) (Kt. Tessin, Hez. Mendnsim Ü.« rn.

Gipfel mit einetn Kreuz, sw. \om Monte Itishino und 4,5

j
kni no. der Station Halerna der Linie bellinzona Lugano-

I ChiasBO der (ioitbardbahn. Den Nsmen Ai Munti trägt

I
aoch noch ein Teil des Berghaoges mit einigen zerstreu-

I len Hatten.
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MONTICKLLO (Kt. Graubünden. Bez. Moesa, Kreis
Koveredo, Gem. San Vittore). 310 m. Kleines Dorf, am
rechten l'fer der Moesa und nahe der Grenze (te(;en den
Kanton Tesain ; 2,4 lern ö. der Station Castione der Gott-
hardbahn. 22 Häuser, 76 kalhol. Ew. italienischer Zunge.
Kirchgemeinde San Vittore. Wiesen- und NNeinbau, Vieh-
zucht. Periodischu Auswanderung. Schulhaua.
MONTIQNEZ (Kt. Bern, Amtsbez. I'runtrut). 427 m.

Gem. und Prarrdorf. in fruchtbarer Gegend nahe der
Landesgrenze gegen Frankreich ; '2,3 km no. der Halte-
stelle Grandgourd der Linie IJelsbere-ilelle und ii km n.

F'runtrut. Postablage, Telegraph, lelephon. 70 iiauser,

318 kalhol. Ew. Landwirtschah Uhrenindustrie. 1170:
Monteigm- ; 1187 : Mundinl.icum ; 1188 : Curlis Mon-
taigne^. Hier soll der Ueberlieferung nach einst eine kleine
Stadt oder ein befestigter Flecken gestanden haben, von
dem man noch einige Mauerreste Refunden hat. Homer-
stedelung. Ehemalitces Kigentum der Abtei Bellelay, die

diese Pfarrei bis von München des benachbarten
Priorates Grandgourd v^ehen liess. Die Kirche und die
Mehr7ahl der flauser im äOjahriffen Krieg von den
Schweden in Asche gelegt. Ila viele der damals in die
Schwell geflohenen Bewohner nicht mehr heimkeltrien,
vermochte der Urt seine fnihere Bedeutung nicht wieder
zo erlangen. 1803 neuerdings zur eigenen Pfarrei erho-
ben. Die dem h. Martin von Tour» geweihte Kirche ist

vergro«8ert und mit einem sehr eleganten neuen Glocken-
turm geschmückt worden. Heimat des hervorragenden
SchrifUtellers Abb^ Belet.

MONTII.ICR, MONTILLICR. MONTILUER,
MONTILLET.MONTEILLY, MONTELLY, MON-
TEL.IER, MONTI1.LIEZ, MONTILLON etc. ÜrU-
namen der W.-Schweiz. meist zwischen 300 und 000 m
auf kleinen Anhöhen gelegen, die ihre Umgehung nur
wenig überragen. Etwa fiUmal vorkommend (Monlillier

12mal, Monlellier 6 mal, Montillet 2 mal etc ). Von der
Form motileil (latein. tnonticulu». nionticelUm) = kleiner
Berg, Hügel, Anhöhe.
MONTII.IER, deuuch MiNTELiicn (Kt. Freiburg.

Bez. See). 437 m. Gem. und Dorf, am rechten Ufer des
Murtenaees und 80O m nö. Murten. Station der Linie
Freiburg- .Murten. W Häuser, 576 reform. Ew. (wovon 94
franzosischer Zunge). Kirchgemeinde Murten. Acker-,
Tabak- und Obstbau, Viehzucht. Fischerei. Grosse Uhren-
fabrik. Torfausbeute. Pfahlbau aus der Bronzezeit. Das
Dorf 1741 durch eine grosse Feuersbrunst zum Teil zer-

stört.

MONTIMBERT (Kt. Freiburg, Bez. Veveyse, Gem.
ChAtel Saint Denis). 863 m. Gruppe von 9 HSusern, 1 km
•w. der Station Ch.ltcl Saint Denis der Linie Ch:itel-

Muntlinfreo von Oitan.

Pal^zieux. 52 kathol. Ew. Kirchgemeinde ChAtel Saint
Denis. Wiesenbau und.Viehzucht. Schone Waldungen.
MONTLINQEN (Kt. .St.;Gallen, Bez. Ober Bhcinthal.

Gem. Oberriet). 424 m. Gemeindeabteilung und grosses
Pfdrrdorf, am S.-Fuss des Montlingerhügels, am Binnen-
kanal und linken Ufer des Rhein ; 2 km no. der Station

Oberriet der Linie Rorscliacb-Sargans. Postablage, Tele-

graph, Telephon. 164 lläuner, 973 kalhol. Ew. Gemein-
same Kirchgemeinde mit Kichenwies. Acker-, Ob»t- und
Weinbau. Mdschinenslickerei als Hausindustrie. Grosser
Steinbruch, der die zur Bheinkorrektion notwendigen
Quader liefert. Wasserversorgung in den H.iutiem und
Hydrantennelz. Elektrische Kraft und Beleuchtung. Eine
grosse /.ieKelei, eine Stickerei mit Kettenstichmuschinen
und 60 Arbeitern. Die jetzt mit Geschmack restaurierte,

sehr alte Kirche ist die ehemalige Mutterkirche von
Oberriet, zu der bis Iß.'ii auch das t'/f Stunden entfernte
österreichische Dorf M.idcr eingepfarrt war. 115.5: Mon-
tigels ; 12i7 : Monticulns, sp:iler Montiglen ; der Name ist

vom Hatoromanischen herzuleiten. Fund eines .Messers

und eines Dolches aus Bronze. Vergl. Oberholzer, Alois.

(irBchichte der altehnvürdtgcn Pfan-ei Montting''n (im
Uheititliali'r atlyemeinen Ati:eiger, 1899).

MONTLINOER KIENBERQ (Kt. St. Gallen, Bez.

Ober Hheinthal, Gem. Oberriel). Bauernhofe. S. den Art.

KlKNnKRfl (.MoNTI.INliF.R).

MONTMAaNY (Kl. Watdt, Bez. Avenches). 571 m.
Gem. und Dorf, im Bergland des Mont Vully. nahe der
Strasse Avenches-Cudretin ; 7,5 km nnw. der Station
Avenches der Linie Lausanne-Payerne-Lyss und 4 km
SSW. der DampfechilTstation Cudretin. Telegraph, Tele-
phon ; Postwajten Avenches-Cudrefln. 41 Hauser, 191

reform. Ew. Kirchgemeinde Constantine. Acker- und
Wein hau.

MONTMEILLAN (Kt. Wa.idt. Bez. Oron, Gem. Pc-
ney). 853 m. Weiler, auf einem Plateau des zentralen

Jorat, an der Strasse Poliez le Grand-Mözieres, 5UÜ m so.

Peney, 5 km nw. der Station Mezi^res der Linie Lau-
sannc-M^zieres-Moudon und 6,8 km sw. Moudon. Post-
wagen Echallens-M^zieres. II Häuser. 62 reform. Kw.
Kirchgemeinde Peney. Landwirtschaft.

MONTMELON OCSSOU9 und MONTMELON
DESSUS (Kt. Dem, Ainlsbcz. Prunirut). 4% und 600
m. Gem. und Dorf, durch die Eisenbahnlinie in zwei
Abschnitte getrennt ; am rechten Ufer des Donbs und an
der Strasse Saint Ursanne-Snint Drais ; 2,7 km sso. der
Station .Saint Ursanne der Linie Delnberg- Delle Post-

ablage. 31 HäuFer, 212 kathol. Ew. Kirchgemeinde Saint

Ursanne. Landwirtschaft. Schone Aussicht ins Thal des
Douba. Spuren einer alten Eisenerzmine. Früher Mont-
Ijelon und Mont de IVIus geheissen ; ehemaliRes Lehen
des Stiftes Saint Ursanne, von den Schweden 1637 durch
Feuer zerstört und lange Zeit nicht wieder besiedelt.

MONTMENIL (Kt. Bern, Amtsbcz.
Büren). Gem. und Dorf. S. den Art.

MUMSIIf HO.

MONTMIRAIL (Kt. u. Bez. Neuen-
bürg, Gem. Thielle-Wavre). 442 m.
Gruppe von 10 Häusern mit einer Ka-
pelle und einem grossen Landgut, nahe
dem Ufer der ZihI (Thielle), an der
Strasse Neuenliurg Thielle und 1,2 km
ö. der Station Marin- paKnierder Li-

nie Bem-NeuenburR. Pustablage. Tele-
phon ; Postwagen Saint Blaise-Thielle
Altes Schloss, 1618 von einem Glied
des Geschlechtes de Tribolet erbaut,
ums Jahr 1700 von einem Baron <le Lan-
ges angekauft und Montminiil getauft;
ging 1742 an das Geschlecht von Wat-
tenwil über, das die Nulzniessung der
Gemeinde der m:ihrischen Brüder uber-
liess, bis es diese 1K47 für sich an-
kaufte. Sic haben in dem Geb^iude seit

1766 eine grosse Erziehungsanstalt für
Madchen eingerichtet, deren i'ension-
nat seither über 4200 Schülerinnen
beheriiergt hat. Etwas Weinbau. 1 Wi Ew.
Montmir.iil vom aUframn* niirail. nii-

roir,i. h. Anhohe mit schöner Aussicht,

t
__MONTMOLLIN (Kt. Ni u. nburg, Itez. Val de Huz).

I

wO in. Gem. und Dorf, am SW.-Ende des Val de Buz,
I an der Strasse Neuenburg-La Tourne-Les Ponts, 3 km
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a«. te SmIob Ooiwlta vnd 8 km •. der Station Lea

Gfliwrafi Mir Gonrane der Linie Nenenbuiv-La Chaux de

Koodt. EMgß der tlialwirts fiihrenden Zuge halten in

MoatmolUn an. Poitablege, Telephon ; Poetwagen Peseux-

Ponls deMerlel. Gemeinde, mit I^s Pr^s Devant und La

l'riae : S8 Hioaer, 179 rerorm. Ew, Kirchgemeinde Cof-

fraoe. Schulhana und Kapelle. Ackerbau und Viehzucht.

Prachtvoll gelegene Sommerfrische, aber noch etwas ab-

aaita nm den groesrn Verlcehrsrügen befindlich. Gehörte

vor der Reformallon tum Prioral Corcellea und bis 1838

/ar Kirchgemeinde Corcelles. War vor 1818 der Mairie

de la Cöle und 1848-1888 dem Beiirlc Boudr7 zugeteilt.

1S7S : Monimollens.
«ONTO oder MONTOZ (Kt. Bern. Amtsbez. Cour-

Mhtry and Hflnater). 1331 m. Schoner WaUlrücken ; be-

grenit auf eine LÄnge von 13 km vom Dorf (^urt bis

Pieri« Pertuia das Thal von Tavannea im S. Grosse Senn-

berge und zahlreiche Meierhöfe mit deutsch sprechenden

Eigentiimem. Von der Höhe au8 weiter Ueberblick über

daa Mittelland und auf die Alpen. Kann am Ixquemsten

von Court, Reconvilier und Malieray (im Thal \un Tavan-

nea) aus bestiegen werden Der Monto ist eine der jreo-

logiiaeh lDterea!iante^lL'n Kell. n ilt>» .luragebirge» und bil-

dm Im Ganaen ein etwas nach S. überliegendes regelmäa-

dgM G«waibe. Am S.-Pnia Hellt (mitten im Dorf Wrj)
»onta 5

Oeo4ogi«e)M« Uaar^oAl dvreb daa MmIo abar
Lea PMs de la KonlagM.

1. lUtvsliaD ; t. Oligocan : 3. UohMribildonir : i. Portlasd

;

5, Kimmerid)(«; •> ä«qaan ; T. Argovianm«r)f«l i
Ü. Argevise

kilk« : 9. ÖxfurA . 10. Calluvteo oder ub«r«r [>ugg«r

;

II. Mittlerer lJ..gger.

Muachelsandstetn der helvetischen Stufe (Molasse) an;
darüber folgen Oligocän und Eocän (mit etwas Bohnen,
sandigem Efolus und Qoarzsand). Hierauf kommen die

Stufen des Malm in vollständiger Reihenfolge : Purtland,
Kimmeridge, Sequan, Argovienmergel (oder Pholado-
myen). Argovieniialke (oder Spongitien) mit Scyphien und
verkieaelten Fosailien des Glypticien, endlich das Oxford
mit Knollenkalken und Mergeln mit pyritischen Fossilien,

[las be«onders im Pariserbecken michti); entwickelte

Oxford erreicht hier die sudlich« Grenze seines Vorkom-
men« und ^ftit allmähli); in einen eisenhiillieen Oolith

(bei Hondch iieli über, der als rfertiiidunt: die N.ihe eines
finslit-eii l'psll.uuli'» lan der StclU> des lu'iitigeu .Mittel-

Ijudi-s an/ei);l. Auf tlt-n l'n'»df l;i Muiilin^Di' steht lusatn-

men mit dein Oxford auch C.alknien ul iM'-r lloggerl an.

das aus i'intTelwa I in in.iclili^'en Schicht w)ii Ki.s«"ni>olitli

mit / Vi'/in KTtis iilhli'lii licslehl und hier cbenf.!!!» atii weites-

ten nach d. h. Kt'^'eii den iniiern Kand des Juragebirgea,
übergreift. Der obere und mildere hogger sind oolithiach
ausgelilldet und bei Lei Essieux und in der WnBn(vnter
Werdtherg) zu KelskpRseln aii.-i«Ti"ii»'rt.

MONTO (SUR) (Kt. IkTn. Ana!>ti<v Münster. Gem.
Tavannosl. mtKl m. Wald und gute Scniilierpe, im w.

.Vbsclinill diu Monlu 'AijcIumi der Schiis.s 'Sii/c» im S.,

der Strasse iiber l'u rrf l'i iiuis im W. und dem Thal
von Tavannes im N 7 /«T^in-ut gelr>;ene Mi>fe mit M8
Ew., dir entwediT Wicdcrt.iiifcr oder Itfformierle (Kirch-
getii'nn.lo Taianni-Hi sind.

MONTOQNA i Kt. Graubünden). Romanischer .Name
für den Hezirk Hein/enbeko. (S. diesen Art. f

MONTOGNO (VAt.LC) iKt Graobünden, Bez. Moe-
sa). Linksseitiges Ni-beothal der Mesoicina, in die e*

8 km oberhalb Lostallo mit enger Schlucht ausmündet.
1 km hinter der Mündung teilt es skh in vwti Anne,
Valla Darbora und Talle Gamba. di« elaanh» alonlidi
parallftl gegen SO. aniktaifaB und beide dvrch mfehUfe

HON

Felsenkesael abgesehloaaen werden. Der unterste Ab-
schnitt oder die eigentliche Vslle Montogno ist so eng
and achluchtförmig, dass ein eigentlicher Weg dahin hin

jetzt noch nicht hat angelegt werden können und rechts

und links der Schlucht blos je schlechte und mühselige

Pfade die Hohe gewinnen. Diese Pfade geben von LosUllo

aus, erklimmen den steilen Waldhang nnd münden auf

die Alpweide von lierteda aus, von wo je ein Zwei^ in

die Valle Darbora und Valle Gamba weiter führt. Diese

beiden obem Arme tragen schöne Alptmiden und sind in
ihrem untani AkMhnill btwiMnt. V«itL dn Art. Gaua
( Vai.i.k t.

MONTOIE (Kt. Bern, AmUbei. Prunlrul, Gem. Cor-
nol). .480 !i(X) m Schoner und durch die vielen an ihn sich

knüpfenden Sagen berühmter Wald ; /tischen Mii-court.

Cornol und Fregiecourt. 1200 m lang und im Maximum
350 m breit.

MONTOIE (Kt. W.'iadt. liez. und Gem. ütusanne).

Ü7 m. \Veiler. auf t'ineiii liückL'n links über dem L'nter-

: lauf des Klon, nahe der alten Slrassc nach (ienf ; 1.8 km
\
w. Lausanne. Am S.-Hang de« Huckcri!' «ti hen Rebberge
und an seinem Fuss liegt der Haupirnedhof der Stadt

Lausanne. Telephon. 17 Tfläuser, 1'27 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Lausanne. Acker- und Weinbau. Reste einer
römischen Niederlassung und Fund einer Inschrift. Der
Rücken von Montoie ist ein erhalten gebliebenes Zwischen-

Slied der einstigen Seitenmoräne de« Rhonegletscbers,

ie sich von Montbenon bis zum Hang von La Bourdon-
oette verfolgen ISsst. Kiaanaben. An den Fusa dea Hange«
sind über Vid; lakualr« llamaaen angelehnt, die einen
fruhern hSktm WMMntud daa Cwafaraaia bnann-
gen.
MONTOL4.IBT (Kt Freiboift Bsi. Saane, Gnm.

Corpataux). 60 B. Gruppe vov 7 Hlaaem, SOOm aw.
Mm Dorf Gorpatan nad 5 km 15. dar Button Neynis
der Linie BHS>l«iaaiiM. ISdaphon. kathol. Ew. Kirdi-

gaoMlBdn ionillan. Adtar« und Wiesenbau, Vieh-

MONTON (LB OIIOS) (Kt. Wallis. Bez. Sitten).

V7S m. Steiler FalagipTel, dem Gstellihom nach NO.
vorgelagert und etwa eine Stande nw. fiber dem Scheitel

dea Sanetschpasses (SS34 ro). S. unter ihm das Tbälchen
nnd die Alpweide von La Ley. Leicht zu besteigen, aber
ohne Interesse.

MONTORQE (Kt. Freiburg, Bez. Saane, Gem. Frei-

barg). 641 m. Kapnziner-Frauenkloster, auf einem Felsen
rechts über der Saanc und so. vor der Stadt Freiburg.

1626 von Jacques de Wallier, Herrn von Saint Aubin,
Bürger von Freiburg und Gouverneur von Neuchätel und

' Valangin, gestiftet und 1628 von den Nonnen bezogen.
Die Klosterkirche zu St. .loseph ist vom Rischof Jean von
Watteowil i6;^);eweiht worden und birgt jetzt eine Orgel
von Mooser. Das alljährliche Fest des Kirchenpatrona
am 19. Man pflegt stets \iele Glaubige anzuziehen. Die

Nonnen bosch.iflipcn *ich haupt.« ichlich mit der Herstel-

lung von kiiriMtlichon BlunuT AU am Abend des 9. Juni
iTXl der Bliti in das Puherliau-t /u Hiirplen (fiour-

t:uillün'i f ingejichlagen halle, wurde durch die heftig
K\plo8ion dessL'lbt-n auch das Kloster stark bescha-

dlKl.

MONTOROE oder MONT D'ORGE (Kt. Wallis.

I!»-/.. und (Irm Siiti-ni. ''Jl in. Anhnhe n. über dem
lUionellial. '2 km », Sitten und link» über der Mündune
der Morge m dif Rhone ; letzter Aushmfcr di r \o\ii \\ ild-

horn über den Kamm von l'rabi' zum l'late.iu rwischen
der Morge und der Sionne ahsteigi nd. n Ki tte. Ihe ll.inge

' fast gani mit Heben besLinden, die iliirch die liis-ie

( Wasstrleitung I de Lentinu da» nutige Wasser erhalten.

N.irdl. unter der Ihthe liegt in einem kleinen Thalchen
der im Umfang etwa ."«O m messende Lac de Montorge,
in den wahrend der Naciit die Uisse de Lentine geleitet

wird und der damit als Keservoir für die Bewäsaerung
der benachbarten Rebhange dient. Er enthält Schleihen,
die aber seine« stagnierenden Wassers wegen nicht
sonders schmackhaR sind. Einst wurde hier im Winter
Eis gebrochen, das seinen Abasti in dia Cnatlwi» md
Gaatwirtacbaften der dtgtad fluid. Aa iliai 9 Btaaar ndl

in Sitten eingepflwtan katbol. Bw. AnfdMi BiiwlM
Pekkopf ateht hania aodi din Raiaa aiaar otaHl bwtli»
tan Barg, daran hntta lUnarrcala vm laaillMr akhlbnr
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siod. Sie wurde von dem ta Choct an der Peit geitor-

beneo GraCen Aymon von Savoyea zu Beginn de« 13. Jahr-

hmidarta arbant und von ihm selbit 1238 wieder zer-

iSrt, wall ala auf biachöflichem Bodeo ataod. Ala Bisehor
LiDdri de Moat, antgeseo einer Beitinmong des mit
ihm «bgnehloiMnen Friedenavertragn , das Sehloaa
wiadar aufbaute, wurde es vom Grafen Peter ron Savoyaö
während aeiner Fehde mit Bischer Heinrich von Baron
tifiO genommen und neuerding« zerstört. Acht Jahre
später kam die Buine an das Bistum zurücli und wurde
von Bischof Pierre d'Oron zu gleicher Zeit wie der Rurg-
tarm von La Bätiaz unter Aufwand betrachtlicher Kosten
wMarum ausgebaut. Beid« liur^it^n bildeten auch in

der Folge einen beständigen Z-tnli.iprct /wischen den
Herzogen und den Bischofen. \'X>1 erobprle Amnieus VI

,

der sog. Comle Vert. /U|;leich mit der H.iuptaladt Sitten

auch die ßur^ Montorgc. und lilfigab sie Bischof WiliiLlrn

von Raron zusammen mit seinen übrigen festen ^chltisi>era

in die Hut des Grafen von Savoyen. Es ist dies zugleich

die letzte urkundliche Erw.ihnune der Burg, die walir-

aeheiniich gleichzeitig mit dem Schluss La Saie.1417 von
dem gegen den Bischof sich erhebenden Landvolk zer-

stört worden tat. 1195: HoDlaOivio; 1197: HMMOffdaaa;
IKö: Montos.
MONTORQE (Kt. w.iiiia. i!e/. und Gam. Siltas).

«>70 m. Gruppe von 4 Ilausern, am o. Eod» dät HtjUi
von MoniMta. 4 Utaaer, 44 kalliol. Ew. Ufehfeaiainde
Sitten.

MONTPERREUX Kt. Neuenbürg, He/, und Gem.
I.*' Lociel. 1030 m. (Iruppe von ti ll.iusern. o. der Coinbe
liirard und 1.5 km o. I.e Locie. :V2 reform. Kw. Kirch-
i;emeinde Le Locie. Der Name \ou nunilrnt /»liosuin =
steiniger Berg. Heimat des beruhiiiten Arcliado^jen und
Foracbungareisenden Dubois de Montperreuv i

t798-lSf)0),

dar als ProlSeaaor in Berlin

und«B der AJuidemia xn Neuen-

MONTRKUX (Kt. Waadt, Bez. Vevev). Kreis und
Kirchgemeinde des Bezirket Vevey. Hauptort : Lea
Planche«. Den Namen Montreux aelbst führt keine der
einzelnen Oertlichkeiten der Kirchgemeinde oder des
Kreiaea. Er bezeichnet die ganze Uferregion des Genfer-
aees zwischen Ciarens im NW. und dem Schlosa Chillon
im SO., welcher Streifen die 8 Gemeinden Le ChAtelaid,
L«8 Planche« und Vejrtaux umfasst. 46" 27 ' NBr. und
6 Si' OL. von Greenwich. Mittlere Höhenlage dea be-
volkertsten Teiles 400 ni. 4 .Stationen der Simplonbahn:
Clarenü. Montreux. Territet und Veytaux ; 10O2 haben ai«
zu8:uninen '.225129 Billets auB(.'eKPben. die Station Montreux
allein 1.'>3 2'24. Totaleinnahine ilieHer eintigen Station
1 141 862 Fr.. Gepäck- und Gütertaxen inbegrilfen. Aus-
Kantfsiitalion iler Linie Mi>ntreu\-Berner Oberland. Territet
ist Kopfslation der Itrahiseilbahn Territet-Glion und der
d.ir.m anschliessenden Zahnradbahn Glion-Bochera de
Nave. 190U hat die Bahn Territet-Glion 185 148 und die Bahn
Glion-Naye 78763 Personen befördert. Die 1888 enillnete

elektrische Strassenbahn Vevey - Chillon i«t WMti bis

nach Villencuve verlängert würdi-ii. Kin elckltischer
Zahnradtram verbindet d^s Quartier von Trait-Bonport
mit dem Dorf Les Planches. .Montreux verfügt über die
Häfen von Ciarens, Montreux und Territet. 1SW2 stieg

die Zahl der Reimenden, die sich in diesen Häfen ein-

achilTten, auf 80 869. l'ost- und Telegraphenbureaux in
Monlr«'ux. Clären», Bonport. Trrritit, I.-s Planchea
und Glion , 6 olTentlichf und 5H7 |>ri\.ilf Jelepbonsta-
tionen.

Die Volkszahlunj; von IJSSS ergab aiki^ wovon 6470
in Le Cli.itelard. SU" in Les Planches und 436 in Veylaui.
Am 1. Dez 19CMi war die Bevölkerung der Kirchgemeindp
auf 15841 Kw. angewaebaen, nimlieh anf 9884 in
I^e ChAtelard, .V272 in Lea Planche« und 006 in Veytaux,

bBMMWilktlMl.
IfONTPHlliTPMKVBVIIK8(Kt

WMdft, Bai. Onoj. 813 m.
Gtm. nad Phrrdorf Im zentrs-
Wb Jorat, naha dem linken
Ufer dar rar Brave gehenden
Draaauunax, an der Straaae
Bani*Lanaanne, 1 1 km nö. Lau-
aanne und 6,8 km w. Oron la

VUle. SUtioD der Linie Laa-
aanne-M^zieres-.Moudon. Post-
tareau, Telegr.iph, Telephon.
Gemeinde, mit Les Perroudes
und /erslreut >;ele^-enen Ho-
fen : 47 Hau»«'r, 27ü reform.
Kw.; Dorf: 35 Ilauser, 206 Ew.
Geroeinsaiiie Pfarrei mit der
Gemeinde i:orcelles le Jor.it.

Die Pfarrkirche ist vor kurzem
treM:bmaclivoll rei<lauriort wor-
den. Landwirt>rh.ift, Hol/h.:in-

del. Sapen. Mulde, liier l)e-

sUind eins) ein AupUhtitier-
[irii'r.it, ilis dein Klo»ler auf
dem Gros-i ri St liiTuhard un-
terstand iinii III ' iner I rkundr'
von 117" r<';/(i ,'^.11)1 /( lAiMti-n-

t\i MuH' i'r.iini f;eii.innt

^\ird. Der letzte Prior. Niko-
l.ius von Wattenwil I V.l.;- I.Vd

,

.lUM Bern, w.ir ein lier>iirr.i-

j^ender Mann, der eine lieiiie

von liiscbodicheti Aeiulerii l-e-

kl- i'li !.' und vielleicht hilte.!

iiuch lijschof (/eword. n w in
,

wenn er nielil l'.irl. i tur die
Rerorm.itiün ^eniMiuneti ii.ilte,

die er dann kraflij; fnrilerie.

1536 leitete er das Heligions-
gespricli IM Ijiusanne. Das
bui^artige Geb.iude des Prio-
rates wnrde nach der Hefurtnation zum Pfarrhaua umge-
wandelt. Heimat des i'farn-rs und Historikers J. B. Plan-
tin (MM^ITOO).

llealreux und ümgabung.

In einem Jalirbund. ^i. \ dir !;.

verachlfacht, so dau .Montreux uui lie/.u

wohnertahl der sweite Siedeluogskomplex dea Kan-

• U.i-nii'ip f.ist

auf die iüin-
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tons geworden isl. Die Bevölkerung verteilt sich wie
Tolitt : Le ChAtolard Les Plancliea Veytaux
Reformierte &«0 2«51 499
Katiiolilien 2532 1645 124
Iiraelilen 35 19 I

Andere Konressioncn 3il i8 1

Gemeindebürger 1119 906 40
Waadllander 2eK) 1040 2^29

Schweizer '2m 1834 <£X)

Fremde 'iMO 1464 126
Franiosischer Sprache 6012 26K) 432
Deutscher Sprache 16»*2 1194 127
Italienischer Sprache 9H6 423 20
Botnaniftcher Sprache 17 20 —
Anderer Sprachen 289 213 46
Der staatliche reformierte Kultus hat in Montreux 3

Kirchen. Die freie evangelische, die römisch-katholi-

sche, die deutsche reformierte und die schottische freie

MoDtreux und die Uoeharii da Naya, *•>!> Claraos aus (;eaehen

Kirche haben je e\ne Kapelle, die f'resbyterianerge-
raeinde hat deren zwei und die anglikanische Kirche
deren drei.

Schon 1860 beherberftte Montreux zahlreiche Kurgaste
und Touristen. Die Zeit der Brossen Itauten hecann in-

dessen erst gegen IUTO und T)eaonrterB seit li*<l. 1883
wurde die Drahtseilbahn Terrilet-Glion erolTnet. 1888 die
e|pktri*che Strasteobahn \'evey-Montreux-Chillun erbaut,
IKU die Huste des Dekans Bridel auf der Terrasse vor
der Pfarrkirche emgewetht und im gleichen Jahr das
Grand Hölel de Cnu\ erolTnet. Im Juli 1M*2 wurde die
Linie Glion-Rocher» de Naye dem Belri«-b tibergeben,
1897 das neue College eingeweiht ; l9ti"J wurden die
elektriHclie Hahn .Montreux- Herner Oberland bis l.es

Avanlü (l'.NIß forlgeselzl bin MoollK>von und 1904 hia

Bou(:emonl). der • Caux - l'alace <' (eines der grossten
Hotel« der Well) und endlich 1<I03 das Tram Chil-
lon- Hyron-Villeneuve eröffnet. Zwei Klektrizit.itsgesell-

schaflen ; 1. Vevey-Montreux mit dem durch die Haye
de Montreux gelrii benen Werk Le Taulan ( IKK7), das
die Strassenbahn Vevey-Chillon mit Kraft utid alle Sie-

delun^^eii ile» huHlensirichs von Vevey bis Yilleneuve
mit Licht versorgt: '2. itie • Sociele des forces mutrices
d<> la Grande Kau ' i 18%), die die Triebkraft dieses
Flusses ausbeutet. Diese beiden tiesellschaflen halten
sich IJittl unter dem Namen « Soci^ti' Homande d'r^lec-

tricite • vereinigt. 1903 ist der neue Bahnhof, ein

Gebäude von monumentalem Charakter und den voll-

kommensten Einrichtungen, eruflnet und der Kiirsaal
verpripssert worden.
Wahrend die am See gelegenen Teile von Montreux

als Fremdenstalion und Lufikurort vollständig das Ge-
präge einer Stadt zeigen . haben die hoher geletcenen
Dorfer ihren ländlichen Charakter beibehalten. Weiri-
und Gartenbau, sowie die Ausbeutung der W;<lder beschäf-
tigen hier die grosse Mehrzahl der Bewohner. Der Getreido-
bau ist last vollständig verschwunden. Die Hauptbeüchäf-
tigung der Bewohner von Montreux ist aber das llötel-

wesen, das einen lebhaften lokalen Handel zur Folge hat.
Die Milde des Klimas, die beinahe vollständige Absperrung
der N. -Winde, die Majestät des Sees mit seiner unver-
gleichlichen Gebirgsumrahroung locken jedes Jahr eine
immer grosser wenlende Schaar von Touristen aus allen
Ländern an, und Wahrend die einen nur durchziehen,
nehmen die audern, besonders im Herbst, Winter und

Frühling, hlngem oder
kurzern Aufenthalt. l'.Oi

atieccn in Montreux
31473 Fremde ab, wo-
von 7634 Deutsche. 7327
Engländer, 5651 Fran-
zosen , 3588 Schweixer
(nicht gezählt die Ge-
sellschaften und Ver-
eine, Geachäflsreisen-
dcn und diejenigen
Fremden, die nicht in
Gasthofen absteigen).
Dan Jahr 1903 weist ao-
par eine Frequenz von
394!i3 Fremden auf.
Zwei Vizekoosulate: von
(trosübrilannien und
den Niederlanden. Oef-
fentJiches unenlgeltli-
chim Auskunfis- und
Verkehrsbureau. Wäh-
rend Montreux 1835 nur
'1 bescheidene Gasthofe
aufwies, besass es I*.IÜ2

deren 74 mit etwa öÜÜO
Fremden betten. Diese
Geschäfte entsprechen
einem Wert von 24
Mil). Franken, wovon
9 auf die Gemeinde Le
Chälelard, 14 aul Lea
Planchesund I auf Vey-
taux kommen. Vier die-
ser Hötela haben je

mehr als 1 .Million Pr. gekostet und der «Caux- Pa-
lacc » für sich allein ungefähr 4 Millionen. Die eigent-
liche Industrie ist wenig entwickelt. In erster Linie isl

da zu nennen das Elektrizitätswerk Le Taulan, das die
Kraft der Baye de Montreux und des Wassers aus dem
Payn d'Enhautausnützt, welch' letzteres durch eine Reihe
von Stollen in das Heservoir von Cubly geleilet wird.
Ferner : die Zement- und Gipsfabriken von Grandchamp,
grosse Zimmer-, Schreiner- und Schlosüer^'f schäfle.

mechanische Werkstätten, ein Modellier- und Hildhauer-
atclier, zwei Farbereien, zwei Velofabriken, zwei Fabriken
für feine Korbv^aren. eine Werkstatte für Holzschnitzerei,
zwei Marmorgri>cli.irie und drei Buchdruckereien, von
denen jede eine Zeitung heraustgibt ; fin helio^Taphiticliea

Institut, eine Bierbrauereililiale.zwei Fabriken für kohlen-
saure Wasser, eine Schokoladenfabrik, mehrere Kühlan-
stalten (worunter eine Fabrik zur ilerstelluog von Eis
fiir Ar/Iliche Zweckel und ein bakteriologisches Institut.

Den Handel vertreten vornehmlich : fiinf B.inkgefcli;ine.

darunter die Hank in .Montreux (mit einem Kapital \on
2 .Mill. Fr.), eine FiliaU- der Schwei/Frischen VolksKink
und eine solche der Waadtlander Kaotonalbank . zwei
Speditions- und Lagergeschäfte; l)edeutende Firmen in

Kolonialwaren , Wein etc. Die Trinkwasserversorgung-
isl Ih99 von der < Socii'lf des Kaux des Avant« • an das
KonHortiiiin der vereinigten Ufergemeinden Vi-vey-.Mon-

treux utiergecangen. Diese» verfugt nun über die (Juelle
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in Lea Avanta ( tOOO m) mit etwa 6000 Minutenlitern Waaier
und über eine Reihe von andern Quellen im Thal der

Montreal : Claran» aod die buoiil von Mootroux.

Baye de .Monlrcu\, deren wichtigste Gruppe die^eni((e von
Chetet iat. im ^'acuen stehen nngerähr MilOO Minutenliter
zur Verfügung. Veytaux .hat »eine eigene Wasserver-
sorgung.
Im Ii. Jahrhundort gab es nuK* Schulen in der Kirch-

gemeinde. Als der Dekan Rridel 1805
nach Montreux kam, zahlte man deren
erat 6; ergab dann den Anstoss zur Grün-
dung von 3 Weilern und HChiir mich
eine Klcinkindcrschulc. 1877 zi^hlle

man 13 F'rimarschulklassen mit 608
Kindern. Oas 1872 gegründete Colit'ge

(mit Lateinaliteilung und Realschule)
zählte 1875 (iO Schüler, die höhere
Tochterschule 32 Schülerinnen. 1903
wurde da» (k)llege von 279 Schulern
besucht, worunter 1.32 Knaben und 147
Mädchen. Den Unterricht erteilen II

Lehrer und 6 Lehrerinnen, die vom
Staat ernannt werden. Ebenrall» 1W{
zählten die Primarachulen 1186 Schü
ler in 30 gemischten K lassen . Ks be-

stehen ferner eine katholische Schule
mit 4 F'rimarklassen und 137 Schülern.
7 Kleinkinderschulen, sowie zahlreiche
Pensionnate und l'rivalschulen. Zu nen-
nen sind hier auch noch die vom Han-
del»- und (iewerbeverein emgerichtelen
Fortbildungskurse, die unter der Auf-
sicht der eidgenössischen und kanto-
nalen Uehorden stehen; Nie sind im
Schuljahr 1t>03 l9ii4 von 72.'i Schülern
beiderlei Geschlechtes im Alter von
mindestens 16 Jahren besucht worden.
Von Gebäuden und lienkmalern bind

anzuführen : der neue iiahnhof. der
Kunaal, die .Markthalle, der englische
Garten, das neue College, die alte Pfarrkirche in einzig
schöner Lage, das Grand ilötel de Terrilei, der Cau\-
Palace, der Montreux -Palace. die Schlosser (^hillon, Le

Chütelard und Lea Gretes (das letztere eine moderne
Raute, an der Stelle der berühmten < Hosquets de Julie »

erstellt, wenn man der Tradition Glauben schenkt; Gam-
betta hielt sich mehrmals hier auf); die Rronzebüste des
Dekans Uridel, des Verfassers und Redakture des Cim-
$ervateur suiase ; das aus weissem Carraramarmor 1U02
erstellte Denkmal der unglücklichen Kaiserin Elisabetha
von Oesterreich, die ein treuer Gast von Territet und
Caux war ; die Marmortafel zur Erinnerung an den Auf-
enthalt von Ryron in Ciarens. Im Kriedhof von Clareni
stehen die Grabdenkmäler des Waadtlander Littcraten

und Theologen .Mexander Vinet, des Dekans Rridel und
des Genfer Philosophen und Dichter* Amiel, dem wir das
Lied liuulez tatnihinni verdanken. In Clarens hat sich1903
der Präsident St(>jn des ehemaligen Uranje Freistaates

aufgehalten, und der Präsident Krüger der einstigen
Transvaal Republik ist hier am 14. Juli 1904 verschieden.

Der Fürsorge für die Kranken und Armen dienen in

Montreux folgende Anstalten und Vereine: ein 1874 ge-
gründetes Krankenhaus, das Waisenhaus von Cotterd
ri870), die Krippe (Kleinkinderbewahranstalt ; 18118|, das
Lazaret de la Fosge, das Absonderungahaus ; die Hilfsge-
sellschaft der Pfarrgemeinde (1838), der Armen- und
Krankenverein der deutschen reformierten Kirchgemeinde
(1879), das Waisenhaus (Orphelinat) des Alpes (1885),
das Altersasyl (der Freigebigkeit de« verstorbenen Fräu-
leins Visinand zu verdanken). Montreux i,ihlt nahezu 150
Vereine, von denen nur die kleinste Zahl gegenseitigen
Erholung»- oder VergnÜL-unp/wecken sich widmet. Die
meisten haben hauplsäcniich einen gemeinnülzigen oder
wohltätigen Zweck. In erster Linie ist zu nennen die
Gemeinnützige Gesellschaft (Soci^t^ d'Utilitö publique;
1889), die im Verein mit den Verwaltungsbehörden Stras-
sen, Promenaden, Fusswege und Trottoira unterhalt; die
Museumsgesellschafl ( 1875), die aus der Gesellschaft der
Bildungsfreunde (Society des Amis de l'inslruction) her-
vorgegangen ist, das Museum des College unterhält und
Vorträge veranstaltet; die Association du Vieux Montreux

;

der Handels- und Gewerbeverein (Societö industrielle et

commerciale) mit gewerblichen Fortbildungskursen: das
Syndicat de» interets de Montreux ; der Verband der
Hoteliers; die Socii^td des I^cliarpea blanches, der älteste

Scbiessverein des ürtes. der aus dem Jahr 1627 stammt
und dessen Gebräuche sehr merkwürdig sind. Seit 1897
feiert Montreux im Mai das Narzissenfest; ea ist dies ein

lull >lc> jitoii M'>nlrt)ux mit tlar l>eut du Midi im Hmlorüruud.

Fnihling»fe«l, also ein lahres/eilenfesl, wie das Win/er-
feht in Ve^ey, und besteht aus i Teilen : einem ^-rossen
Rnllelt. einem festlichen .Vuf/ui:, einer Itlutiunschlacht

119 — CKOOR. LKX. Ul — i7
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und dein Umxu|; durch die Stadt. Die Nanisie ist die

blume von Montreux par excellence; niigends io der

dissemcnta (ehemals nielralifs) gruppiert, deren jede
das Recht zu einer Vertretung in den Gemeindcbehürd«

Alte Pfarrkirche von Montreux.

Schweiz oder anderswo findet man no ausgedehnte Nar-
tiMenwiesen : Voici le nioi* df mai. <Jue signifie cette
neige *ur Ig» monWf Ktt-ce t'hiver'' Son,
c'est le prv d'Avant qui i'est vi'tu de nar-
ciue* - schreibt Ku((. ftambert, selbst ein
Kind von Montreux. Und femer: Wer die
Blütenpracht der Narzissen an den lierg-

hingen von Montreux noch nii> (/{eschaut

hat, der kann «ich schwerlich eine rechte
Vorvtellung von nll' dieser l'rachl machen.
Er denke Bich vor ein ungeheure!« Feld von
Dlumen, wo Krone an Krone enger steht,

als Aehre an Aehr« in dem dichtesten
Kornfeld. Vom Signal de Lausanne, also
aus einer Entfernung von 6 Wegstunden,
kann man an der harbe der über .Mon-
treux liegenden Wiesen die Zeit der Narzis-
senhlüte erkennen. — Ilie Umgebung von
Montreux bietet auch sonst eine reiche
l'll.inzenwelt.

Obwohl der Kreis Montreux aus drei
clbstandi^en Gemeinden besteht, wird er
doch von einer zentralisierten Hfhorde ver-

waltet, dem (lon«eil adininiütriilir (Verwal-
tungsrat), dem der Sek undantchui Unter-
richt, die Fragen den ürfentlichen Kultus,
der ollentliche Markt, die Schlachth.iuser
u. s. f. unterstt-hen. Dieser IUI heHtehl aus
7 Mitgliedern, von denen L« Ch.ilelard A,

Les Planches '2 und Vevtaux eines wäh-
len ; die IturgermeiHtor der 3 demeindcn
gehören dieser Ui-hurde von AmlKwogen
an. Eine einheitliche Schultrfhürde (Com-
mistiion scolaire) übt die Aul^icllt ut>er alle Schulen
der Kirchgeiiu'itide (Primär- und Sekundärschulen) aus.
In den 'i Gemeinden Le Chilelard und Les IManches

gibt es 16 Dörfer und Weiler, die alle ihre eigenen
uehorden und ihre eigene kleine Verwaltung haben.
Es ist dies die jeweili|^e sog. Dorfgemeinde (Conseil
de villa^e), der alle Ilauserbesitzer ohne Unterschied
von Nationalität und (ieschlecht angehören und die aus
ihrem Schosoe einen Verwaltungsrat von 3 oder 5 Mit-
gliedern wählt, dessen Präsident dxn Titel Gouver-
neur führt. Er tiezieht die Steuern des Dorfes, die zu den
Gemeindebeiträgen geschossen und zur olTentlichen Be-
leuchtung, zum Unterhall der Brunnen, der Strassen
and Wege, sowie zur Deckung der Ausgaben für die
Feuerwehr verwendet werden. Die Dorfer sind zu Arron-

les

)rd«n
besitzt.

~ ILaiOIS PoiHIKH-IIKlaT.)

(iei>U>gie urui Hydrologie. Das Gebiet von Montreux
nimmt die nach SW. schauenden Gehänge de« Quer-
Ihales des obern Genfersees ein ; es liegt am Rande
der Alpen an der Stelle, wo deren Fallen sich um-
biegen und Neigung zur Schuppenstruktur zeigen.
Vergl. darüber das beigegebene geologische I^rolil. Die
nördlichste Zone, der Munt Cubly, besteht als geolo-
gische Fortsetzung des Rückens des Mol<^son noch aus-
schliesslich aus Iriasischen und liasischen Gesteinen, die
auf den Flysch der Zone der Pli^iades (Playaux) ülierse-
schoben sind. Dann sieht man weiter im S., von Jer
Dent de Jaman an, über dem Lias auch Dogger und Malm
auftreten, welch' letzterer gewöhnlich noch eine Decke
oder Kappe von Nsocom und Roter Kreide trägt. So
kann man vom Seeufer bei Ciarens an bis zum (üpfel
der Kochers de Naye folgende Schichtenzoocn unter-
scheiden : 1) Rote Molasse und NagelHuhbänke zwischen
La Maladeire und Blonay, dann Wechsel von Molasse-
•andütein und NagelMuh in der Nähe des Schlosses Le
Chätelard ; 2) Flyschzone zwischen Brcnt und Vemex
Deaaooa; 3) Zone von schiefrigem Neocom mit einzelnen
Jurafetzen von Chaulin sur Brent an über Chamex bis
zum Bahnhof Montreux und dem Seestrand nahe dein
Hötel Suisse

; 4) Flyschzone des Marais de Comaux bis
zum Bahnhof Montreux und zur Tonhalle. Das anstehende
Gestein dieser 3 letzten Zonen bildet hier fast gar keine
Reliefunterschiede, während es weiter nördl. die Kette
der Plt^iades aufbaut. 5) Der Mont Cubly bietet zunächst
eine überkippte Schuppe mit verkehrter .Schichlfolge von
Lias zur Trias, dann in nonn.ilpr Kolgp die panze .Serie

der Triasbildungen (Gips, dolomitischer Kalk, Rauhwacke)

DampfttbillslAliuii M»iitr<'iii

.

und des unteren Jura bis zum obern Lias. Diese Schieb-
ten streichen direkt uU-r Sonzicr auf das linke Ufer der
Baye di- Montreux hinüber, um da den Rüclien von Glion
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zu bilden 1^. dii'i'iMi Art.). 6) Di r Zone ilfs Mont Gubly ist

(ias kleine Maesiv von La Flaiene aufgelagert, eine Mulde
,iu8 «chiefrigem obertn Lias, der von unterm Lias einge-
schlossen ist; dieser letzter« besteht aus ^rrauen Kie»el-

k.ilken, aus denen die Quelle von Lea A\:iiils austritt.

Dieses Massiv ist durch eine scharf ausgeprägte Ueber-
schiebung dem ohern Liaa von Lea AvanU aufgelagert
und streicht ebenf.ills auf (las linke Ufer der baye de
Montreux hinüber, um hier den Han^; von Lea Gresalle^s
und den Rücken von Caux lüber Glioni zu bilden. 7) Die
I>ent de .laman, die direkte Fortsetzung; des Gr.ites der
V'erraux, ist eine dreisHitij.'K l'ynitrüde aus hellem olierern

Jurakalk und knolligen iixfurdkiilken, ruht auf einein

Sockel von Kalken und Mergeln des Itogger und Lias
und bildet das Ende der Mulde von MontbcvoD-Alliere.
Es folgen noch zwei weitere Falten: 8) diejenige von
HaoUadon, die in ihrer Fortaetiung die des Dogsm
and Malms entbehrende LitHnitze der Dent de Meiw»
aon bildet, und 9) das Gewölbe von Booiudmi, dessen
S.*SeheDliel durch den Malm* aadNMeuDubttonaD den
Roefaers da Nay* repriaantiert wird. Ibm folgt die Mulde
WB Naja mit «iiier Zone von roten Schienten, weiche
dem RMieiD «oo Booehaaz fllwr Tayta« antlna Ua
Granddump hlaaBlGiatalfiia. in dliaa veradiJeaeDeo
Kalkateinsonen, rm fliwaii fifh ilnt IftHnilt TffB HitiilmiT
anflMut, sind die flcUwUei der drei Vnidhldia Ban
DK Clamms, Bm OB MoMmmx nnd u Teiutb einge-
achnitten (e. dieae Art.). Aber dleaa Eroalonanireben sind
durch den Eioflnae der dihrriilen Oletaeber atark tst-

(Tavel, Li' Chi-ne. Les l'lanches. Vevtiuv: Später hat
dann der .Mensch das l'fer de» See» selbst vorge/o^ren, be-

sonder-i Heitdeni luer die neue kantonale Strasse

baul wonleii war. Heule ist die Seeerosion durch l'fer-

inauern utui Ouaianlaj^-en gefesselt, und auch die Schult-

kepel wach-^en kaum mehr weiter, seitdem die Wildbache

j

eint;ed.iinint und verbaut worden sind und somit weder
i in lie/ut; auf Krosion noch auf Ablagerung merklich

,
weiter arbeiten können. Kin (icbiet mit so verschieden-

I artigen boden- und Felaarien und so mannigfachen Dis-

lokationserscheinungen besitzt naliirlich Quellen im
Ueherlluss. Die Kette der hoo.hers de Naye lässt die Quel-
len von (irandchamp lHOOü .Minutenliter von 8,2° C) und
von Repremier (mit sehr veränderlicher Wasserführung

;

I

8' C.) enL-tehen. Im Thal der Veraye sprudeln die Quel-

len von Liboson, die Veytaux mit Waaser versehen (300
Ifinnlenltter von 6* C).Vom Rüciten von Glien kommen
einerseita die Qoeile von Towyre (10" C.) und die linn
einer VerwerltiOR zu Tage tretende Reihe von gipshalH-
geo Quellen am Floo,anaereraeit8 die wichtige Gruppe der
aua Liaa iMMMnasdan Qoellen bei der Kiraiia «ga lfoB>
tienx («flIVBOO MbuManlller; 10,V C). Sebon erwihnt
aind die Quellen Im Hial dar Bave de Montreni : Le Ga-
iWer M* C.). U Pont de Plan« (8* C), Cbeset (7^ * G.)

and atiUiaaslich die groeae Qoeile von Laa Arania (7* C).
Am Moni OtabW sprtTdelt linga der abaammlen Köntakt'-
nsche der Trua mit dem darunter UeaeDden Ptneb

I
eine ganie Kette von gipebaltigen Qoellen (nntertialb

I Chamor» Comaux. Sees qae Puan)» aeranuiiierirdische

N.-W.

Moni Cublf

htccot

Flaumj de

ßlonff - Terdet CItrma

Me»rM«pi"K«'

Utvlugiacbe« Qu«rpn>fil Hnreh die ^it^nni von Montreiu.

Gl. Gluialiehult; Ml. AqaiUniTCba MolsM«; Mr. Rot« Molss««; Fl. Myscb ; Cr. Rot« Kleide { IVe. Nsocom ; M. Malst ; 0>. O&Tvrd

;

^fE!^.!^^!!?!'!? ^**> ^'^1*'*' l'*": Rh. RKI: T.Trias (To. Kaekweakst IM. fiokeiitifabsr XaUt; Tg. Gifs);

1 Erosion einen /Jemlich grossen Betraf; erreichen muss.
i Nennen wir endlich noch die »Mineralquelle \on .Mon-
I treux(ll,2* C), die aus ziemlich ^.TDsser Tiefe kommen
I

musts, obwohl sie aus Moranenboden austritt, und die

I

leicht alkalisches oder inditlerentes Wasser (besonden
als Tafelwasser geschätzt) führt. [t>r. M. 8ca*SDT.]

Klima. Montreux hat sich 7u allen Zeitendes Rufes er-
freut, das mildeste Klima nördl. der Alpen zu besitsen.

Es verdankt diesen Vorteil seiner ausnahmsweisen I<age

am Ufer einer weiten Waaaerfläche, d. h. eines mächtigen
Aoagleichers des Klimas, und am Fuss von hohen Bergen,
deren Kemmlinie 900O m überschreitet. Die Gegeod lat

kl «oilarBfailaHH'SooBaHiioaJart, damaWirfcHaff
aoodare im Winter, wenn ala «af atabt, dnrefadie Re-
flexion dar Strahlen ^nf dam flaMpiegal .nodi ver»

atirfctwM. Damit ateht In direkter nnd Imdgater Beiiab-
nng .dla amwrimMweiee npoige PflauenwelL die aof
den aiann Üiak tbarraicht. Wahrend die böhem Ge-
bSnge der Bisne mit dichten Iknnenwildem bekleidet

sind, tragen die ontem Abediniite Reben ond Ubst-
bäume. Nusa- und Kaatanienbiume bilden wahre Wilder:
die Rebe steigt bis 600 m Höhe hinauf: Pflaumen- und
Apfolbiume gedeihen noch bei 100O m. Noch höher gehen
dSa Kirschbäume, deren einen man im Thal der Veraye
sogar noch bei 1300 m antrifft. Die meteorolofiiBchen Eie-

obachtungen haben in .Montreux lugleich mit dem all»

gemeinen schweizerischen t^bachtungsdienat, d. h am
1. IX^zember 1805 begonnen. Die ersten Aufreichnungen
hat Dr. il. Carrard zu Vemn bis 1K70 und wiederum
von 1874 bis 1877 gemacht 1884 bia1888 hat Prof. Schardt
Regenmemungen vorgenommen. 1888 .ist in aareoe,

igsa.

ändert worden, indem der Moränenschutt die Schlucht
der Baye de Ciarens einst bis in die Hohe der Ebene von
Villars und diejenige der liaye de Montreux bis in die

Höhe von Les .\vanls und Saudtiran aufluUtc. Die n.ich-

eisieilliclie Erosion hat dann diese Kiesmassen nur /um
Teil wieder auszuräumen vermocht, und es haben ferner
die WasserlAofe nicht immer wieder ihre alt« Erosions-
furche getroffiMK woraus sich der Wechsel von anstehen-
dem Fels und luee im gegrawirtigen Bett der Bäche und
daa Zutagetreten voo Morinenschuttqoellen zwischen
aianm Kieslager nnd einer thalabwärts darauf folgenden
Baak wm anstehendem Geatein erklirt. (Quellen von Che-
aal, Paat de Pierre, Cetialor). Ola Verave iat in ihrem
Ualafianr abgelenkt wardaa nad hat Ihre ehemalige
ScUaeht fValiayra gaaaaat) «arlamea, um westlich davon
ataaanaaTobel anainwaaeiieia. IM« Horiaenablagerungea,
dia aof den nntem Gehingan dar Hilgal aahr farbraitot
aind (Chamaz, Sentier, Vnarennea, Vemax), haben einen
«amneleiuiaten Kulturboden geliefert, dem der reiche
Brvaa der Weinberge der Gegend zu verdanken iat. Auf
dem felsigen Boden wachsen Wähler. Das Seeufer aelbet

xeigt sich in zwei verschiedenen Gestalten. Wir haben
hier 1) die ErosionskOsteo, im analehaaden Fels oder in
Moränenschutt ausgewaschen : sie habea die Geatalt von
Steilküsten und Terrassenufem angenommen, deren
ehene Flachen in zwei verschiedenen Höhen, bei 380
m und 406 m, erkennen lassen, dasa der Seespiegel
einst höher gelegen war. % die Wildbachachuttkegel
oder Deltas, die als Halbinseln oder Ualbkegel in
den See hinausragen und aaf denen die ersten mcaacb-
ilehen Siedelungen der Gegend angalegt worden alad
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d. h. im wcstl. Teil von Montreux, eine meteoroloüiache
SUtioa errichtet worden (Dir. Ch. Bührer), im folgenden
ahr «ioe fweite solche in Territel, d. h. im ÖBtl. Teil

de« Oebiete*. Drei Stationen arbeiten ferner in den Ber-
ken nordl. über Montreux: in Les Avant« (978 m), in

Caui. lUWt m) und auf den Hocliera de Naye (20vJ<) m).
Der mittlere iiaroraet«r$tand in Montreux beträgt :

Jan. Tffl,?«"«'. Febr. 730,4°"". Mrin 7a8.4'"".

April ms Mai 7i7,U Juni 729,7
Juli 7S9,6 Aug. mji Sept. 790.7
Okt. m,Q Nov. 1903 I>ei. 7i».7

«Ittlater jilirlielMrBaroiB«tenUod7993—. MoutikiM
Sehwnkii0C«B im LnfldmekM (d. h. Dlflimiit

im
Monat):
Jan. «>• P«br. tt,««« Min «i,t»
April 19,3 Mai 1.%5 Juni 13.8
Juli 12,2 Aug. 1t,e SapL 14,1
Okt 19,8 Nov. S3,« Dax. 23,6

Die ab»oluten Extreme aller Beobacbtoann waren:
Tiefster beobachteter Stand 708,7»" am 9/Män 1886;
liöchater Stand 746,2'o<" am 6. Januar 1890.

Lufttemperatur. Zu lieginn der meteorolocischi n Beob-
achtungen in der Schweiz erwartete man, für Montreux eine

bedeutend höhere Temperatur zu linden .il» lur Bex, Mor-
getoder Genf, t^« lei^'te »ich dann :ibcr in der ^ ol^-f ein viel

Geringerer Unterschied, als man vermutet halte Dagegen
aben die Beobachtungen eine andere Tatsache offen-

bart, an die niemand gedacht hatte, nämlich den relativ

kleinen l'nterschied der Temperalurextreme infolge des
ausgleichenden Einllusses de» (>enfer«ee«. Im Winter
hat das Seewasser eine um C höhere mittlere Tempe-
ratur als die Luft, im Sommer eine um l,^'' C. und im
ilerbst eine um C höhere; im Frühling ist dagegen
die Luft im Mittel um 0,2° C. wärmer als das Waaser des
Sees, Das 25jähriee Mittel der Jahrestemperatur von
Montreux Iwtragl 10,14' C. (Aigle, im Rhonethal und da-
her der awgmelienden Wirkung des See« entrückt:
9,7'; [.autanne: 9,3°; MorgM und Ganf: 9,4°). Die
Jahresmittel der Tempentnr dliniak«B von 9,1* (18B9)

bw 10.7° (1898-1900).

Monatamittcl

:

J.1U. 1.18° C. Febr. 2,67° C. März 4.94' C.

AwU 9.78 Mai 14,07 Juni 17,63

JoU 19,« Aug. 1836 Sept. 15.49

OIL 1031 Nov. 5.87 Dea. %W
Mlttlcro Imnporataren der einzelnen JahraneilMi:

Morgens Mittags Abendi

ww. W "'ÄS» W
FMhling 7,69 1S»10 9ßH 930
Somme? 16,77 21.15 1730 1831
Herbst 8,72 13,17 10,17 10.S6

Dem Frühling mit seiner mittleren Temperatur Ton
y.6° merkt man die NachbaiKch ifl de« Sees an, der im
Ikvrilfisl, sich auf Unkosten der Luft zu erw.irmen ; so int

in Itev da« .Mittel dieser Jahreszeil gleich 9,8 . Herbst
und Winter dajfegen mit Temperaturen von 10, fi und
•2.0 Hinil in Montreux \^.lrInl'r

; in nnr'.t.i und 0,7 i

tiehen wir durch da« Hlu.'tu lluil liinauf. so linden wir

einen noch kdtern W'inlt r Sitt< n mit 0,,'i und M.irtinny

mit 0,3' iniuli n r Wmlfrtemperatur, obwohl der Hohen-
unterschie 1 U .mi KH) in betragt. MlttlorO monatliche
TemperatuMiunim.i und — maxima:

lan. I'elii. Marz .\pr. Mai Juui
Mio. -1.6 l>,» >:< t),l 9,9 13,.S

Mu. '2,.'. \:> 8,2 i'2.ö r..y. -21, :i

Juli Aug. Scpt i>kt. Nov. Dez

Min. i.'>:< I4.y 1-2.6 7.H i,-2 0.2

Max. -21.0 2-2, :{ 1<>,Ü 12,H 8,2 3,7

l>if al.^oliiten Kxtreine waren — 14,.V am 18. Januar

I8U1 und :i2,4 am 1. August 1904. Das Minimum «iukt

selten unter 10 , in der ganton Beobachtungsperiode
ist die« nur 10 mal der Fall eewesen. Andererseits er-

reicht oder überschreitet das Maximum nur selten 30";

im gleichen Zeilabschnill ist dieser Fall nur 4 mal notiert

worden. In Lausanne, Aigle nnd Bex sinkt das Thermo-
OMlor in den Monaten November bis M.in regclm.i8sig

rtiMer O», wihrend in Montreus dieser Stand nicht jedes

Jahr «TMeht wird. NIeht selten siobl man an den vorher

genannten Orten auch im April und Oktober du Mini^

mum unter den Gefrierpunkt sinken, was in Montreo«
sozusagen nie vorkommt. Der erst« Winterfrost kommt
nach iSjihrigem Mittel am Ufer des Sees am 27. .Novem.

ber, der letz& am 15. Marz. Man zahlt so 257 Tage ohne
Frost und eine Periode von 108 Tagen, während Melcber,

das Thermometer unter Null sinken kann. Der eigentUdM
Winter beginnt gegen Mitte Dezember, oft auch erst iai

Januar, und hat eine mittlere Dauer von hodisteos iwcl

Monaten. Der Monat MArs iat dnreh Kilterückfilie (di^

o(j.^«reboaes ) charakterisiort, die in _den Beryen vo«

wwdir T
173*. Mit

Ulbwb
7. Jnli

iäütt lind. Oer
1870 mit

Tag in Montreoi
BÜdm Temperator «ooi

ng alnnt diolionparaM
b. So hat Caui, 100 m hölMr all Lea Avantat «ioa W
einen Grad niedrigere Temperatur. Das Jahresmittel ist

inL«sAvanU (978 ro; 1888-97) 6.7°; in Caox (1095 m,
18^-96) 6,2^ in Naye (2000 m; 189i09) 1,9*. Schoeehll

findet in .Montreux an 13 Tagen des Jahres statt, in Us
Avant« und Caux an 3t und auf den Rochers de Naye an

64 Tagen. Ks schneit in Montreux am Ufer des Sees vota

Dezemher Iiis im März, in einer Hohe von 1000 tu »otti

Novemlier bis April, bei 2(KX) m vom August bis in diti

Juni. Die mittlere Schneehohe der letzten 1'2 Jahre i«)

47 cm in .Montreux. 268 cm in Les Avants, .s;f7 cm juf

den Hochers de Naje. A-n Ufer des Sees int der H»|i''l

selten, nicht aber in den borgen. Im Mittel zahlt man m
Montreux IHGev^iller per Jahr.

Bewölkung. Der beobachtete Bewölkungs^d ent-

spricht in Montreux im Jahresmittel der Zilli r o.6. »ena

man mit U einen Himmel ohne Wolken, mit 10 eioes

vulisUtndig bowSlktan Hinuiol beiaielMiet JaluwHllw
mittel

:

Winter Frühling Sommer Herl>»t

6,5 5,5 4,7 5.6

Den Insolationsverhältnissen von Montreux merkt n. ' i

deutlich die Gestaltnog der Umgebung an, da die hul.> n

Berge, welche den Ort gegen NO. decken, ihm mi
650 Stunden Sonnenschein wegnehmen, in Les Avaou

halt der Mont Cubl; auch noch die Sonnenstrahlen des

Abend« ab, wa« fijf diesen Ort dia totale mogUchc Be-

strahlung während 9 MonalaB des Jahres tttmlnUni.

Nach den seit etwa 10 Jahren vorgenommenen Aofzric)

nungen geoiesst Montreux ungefähr 50% der mögliciu o

Baatrablung. Einxelsahlen nach SUtiooon: Ciarens 16i«|

fttnndan »Mnanacliein per Jalir, Lea Avanu Uii

StundoB, Reebars de Naye 1680 Standen (hier nach blot

3jährig«n Baoboehtongen).
Winde. Montreux ist gegen K.- nnd MO.-Win^l«||

geschützt, umgekehrt dagegen d«n S.» nnd SW.«-Wiaitai

offen. Damm können auch die Temperatnmntanebiede|

Segenäber Genf 5* erreichen und sogar vbanebnilMi'l

ehr fDhIbar sind in Montreux auaaer den sljgameiBrr.

sädweatl. Winden noch zwei bosondere Laftstromnairca

l.der • rebat de bise eine durch die Gt'birge über djsj

See veranlaM»to ("iet;enstromuDg im dem in der Hebe

wehenden N.- und NO.-Wind ider sog. bi>ei. und 2- di*

vaudaire oder der F ihn. d. h. der durch da« RhOBt-

tti.il herabkommende «.nrne und trockt-ne Wind An

ruhigen Taj;en. die im all^eim inen h.tuli^'er sind ^i* <!•

windigen, bilden »ich oft lok.ile Winde aus, die mit

Tai,'e»/-eilcn wechseln: u;»hr>nd der Nacht und am M^r-

t'ii sinkt kulil! I.ufi (lurch iln- < Tii ih r li< run!er gf?- ^'

en See (Laiid^mdi. hü:Mld .ih'-r die Sonne die Geh'ü^'

der UerKe erw.iriiit hat. sl.-i^t auf den gleichen WtV''
warme Luft bergw.crl» in die Hohe (brise du lac o

f

Seewind).
Luftfeuchtigkeit. Am Genfersee ist die Luit ma>si.

feucht ; im Sommer ist sie trockener als im Winter. "i

den Bergen ist urngekehrt der Winter die trocken*''

und der Sommer die feuchteste Jahres/eit. Die r*jj'"

Feuchtigkeit beträgt im Jahresmittel in .Montreux 73"

in Les A vanU und in Caux ßö '

y der vollen Saltigui».

mit Wa!«s«>r«lampr. Die Minima der Sättigung treten nn!< >'

dem KinOusa der » vaudaire i ein, dann kanndir rel»«'

Feuchtigkeit in Montreus bis auf 85% ainken. '<
'

solute SittigQDg mit 100 ?i wird sotoaagao nie if
reicht.

Niederschläge. Die iähriiche Regenmenge voo Montrru^

betrigt 1123,5 mm. Im Winter bllen iy4.4nuB, im Fmb-
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lin(( *276,9 mm. im Sommer äßTi.T nim und im Herbst
'297.2 mm. 56% der Niederschlntie fallen während des
Tage« und 44 % wahrend der Nachl. Die
Regenmenge nimmt mit der Hohe über .Meer
zu ; daher findet man in Lee Avanls einen
jährlichen Niederschlag von 13M0 mm, auf
den Rochers de Naye einen solchen von
2000 min. Die Zahl der Regentage i»t in Les
Avants ungeßhr die gleiche wie in Montreux,
auf den Hochers de Naye ixt sie etwas gros-
ser. (Kliinatolog. Angaben nach Ch. Hührer).
Nahe dem Urand Hotel des hochers de

Naye hetindet sich ein alpiner Versuchngar-
ten, jetzt die iHambertia früher die h Fa-
vratia » genannt, in dem man die bemer-
Icenswertesten Arten der Alpen- und Hima-
layallora Itultiviert.

Gefhir/ite. Uer Ursprung von Montreux
ist in Dunkel gehüllt. Dieser schone t^rden-
lleclt war schon zur Zeit der Römer besiedelt,

wie dies durch zahlreiche Funde aus diese
Epoche bewiesen wird. Aber auch schon zur
Bronze/eit hat (wahrscheinlich im See) eine
Niederlassung existieren müs-sen, was aus
zahlreichen auf der lakustren Terrasse zwi-
schen dem Hotel Suisse und La Rouvenettaz
aufuedeckten Gräbern hervorgeht, die man
leider mit der fortschreitenden Rautätigkeit
vorweg wieder zerstört hat. Pfahlbauten ha-
llen an der Stelle des jetzigen Marktplatzes
und der Orand'rue bestanden. Die Entwick-
lung von Montreux nach dem Sturz des Ro-
merreiches ist bis in die Zeit der Burgunder unbekannt.
Nach der Abdankung des Königs Rudolf III. von Burgund
wurde Montreux Eigentum des Abtes von Saint Maurice,
der zugleich Uraf von Chahlais war: dann ging es an den
Bischof von Sitten über. Die ganze Landscn.ift bildete da-
mals unter dem -Namen Montreux eine einzige Gemeinde
oder Kirchgemeinde. In einer Urkunde aus dem Jahr 1260
tritt der Bischof von Sitten alle seine Rechte auf das Dorf
u. die Kirchgemeinde Montreux an den Grafen Peter von Sa-
voyen ab. Die Zerstückelung der Pfarrei in einzelne Gemein-
den rührt erst aus dem Anfang des H.Jahrhunderts her. Um
130O erhielt das Schloss ChilTon mit dem umliegenden Ge-
biet den Namen eines Dorfes Chillon, welcher von 1571 an
der liezeichuna Veytaux Plati macht. Der Rest der Gemeinde
war 1295 durch den Rischof von Sitten an Girard d'Oron,
Chorherrn der Kathedrale zu Lausanne und Dekan
im Kapitel zu Sitten, verkauft worden, der als Erben sei-

I

Urkunde auH dem Jahr 1260, das ganze Gemeindegebiet
I

osll. der Baye de Montreux, 1317 wieder an den Grafen

Montreux : NaniitMobliit«,

nen Neffen Girard, den Sohn de» Pierre d Oron und Mit-
herrn (co-seigneur) von Vevey, einsetzte. Dieser musste
aber, wahrscheinlich mit Ruclcsichtauf die eben erwähnte

Danipfti'bitritstioD Mootrcux im Jabr iStiO.

Amadeus V. von Savoyen abtreten. Der übrige Teil gins
spater durch Heirat an die Familien von La Sarraz una
von Gingins über; er bildete von da an bis 1796 die
Herrschaft von Le ChAtelard, die ihren Namen nach dem
1440 von Jean de Gingins erbauten Burgturm führte. Von
1317 an hatten sich zwei neue Gemeinden gebildet, die
eine westlich von der Baye de Montreux, die andere
zwischen diesem Wildbach und der Veraye. .Seit 1600
heisst die westl. Le Chätelard, während ungefähr von
1.'>40 an ihre «S'achl>arin als Commune d'entre Baye et

Veraye bezeichnet wurde, welchen Namen sie bis 1686
fast allgemein führte, obwohl daneben schon seit dem
Anfang des 17. Jahhrunderts auch der Name Les Planche«
aufkam, den sie dann in der Folge endgiltig beibehal-
ten hat.

Nach Prof. Jean Bonnard in Lausanne kommt der
Name Montreux (wie Montreuil) von Monasteriolum,

welche Form sich in einer die Ländereien der
Kirche zu Sitten aufzählenden Urkunde aus dem
12. Jahrhundert findet : Moticuteriolo, decimam
pani» et t int episcopi. Im 13. Jahrhundert wech-
seln die Formen des Wortes stark : Mustruel und
Mustruhel (1250), Mustrus (1260), Mustruz (1280
und 1295), Mostruel (1291). Ebenso im 14. Jahr-
hundert : Mustruz (1320. 1342, i:^, i:«l ). Mustruuz
(1333), Montru (1333). Im 14. und 15. Jahrhundert
erscheinen die latinisierten Formen Mustruacum
(1379 und 1449) und Monstruacum i1402). Uebri-
gens findet man auch noch die Formen Mous-
treux , Monslreuz , Moustrieux und Moustrus. Seit
dem Ii. Jahrhundert waren die Dorfer der Hohe
Zentren der Urbarmachung geworden : Charnex
hatte seinen eigenen Burgherrn und Chailly sein
festes Haus, Brent seinen Turm und Chaulin sei-

nen (rerichtshol. Von 1440 an war das Schlon
Le ChiUelard der Sitz der Herren von Montreux.
Unter der bernischen Verwaltung erlebte Mon-
treux die Gründung von Schulen ; Handel und
Ackerbau nahmen an Ausdehnung zu. und Stras-
sen durchzogen das Land. Von 179M bis 1850 ent-
wickelte sich Montreux nur langsam. Die Volks-
zählung von IMIi ercab 2520 Ew., wovon 1914 in
Le Chätelard. 442 in U's Planches und 1(54 in Vey-
taux. betrug die Totalbevulkerung 2833 Ew.
IKH hatten Le Chätelnrd 20«i»5 Ew., Les Plan-

ches Ew. und Veytaux 211 Kw., d. h. also die ganze
Pfarrei 2911 Ew. Die Volks/uhlung von 1841 ergab ein
Total von ;i026 Ew., diejenige von IS.")Ü in Le Ch;°ttelard
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2S78, in Le* Flanchea 728, in Veylaux 17.'), also im pn-
«n 3\'*\ Kw. Erst seit (Ilmii der Kisenbahn Lm-
»nne-Villenfiivp IHIU hc^iann fur Monlicuv eine F'erioilc

fMCher Entwickilm),'. Schon die Zähluni; von I^H) f^Wd

flias sUrke Ziinalmie an; C.h.'itelard 2970 I^w., Le«
Plaoehes tl'2'i Kw , V( \t.(uv 287 Kw . die jianze Pfarrei

4879 Ew., wa» einer Zunahme von 1 198 Ew. innert 10 .lah-

icn enUpricht
Geburtsort dt>8 gelphrten Bibliothekar« AlexaDdr« Oia»r

Chavaooes (1731-1800) und dm MiUtlnelirUIrtiUOTi
Gamaliel de la Tour (geb. 1590).

Bibliographie: Mimtreux; teile par E. Ramberl, II.

Lebert, Ch. Dufour. Neuch. Gasöle. Alfr.

Montreux. (Europ. Wattderbilder. 3). Zürich 1880;
Noida, A. MotUrtujc. .Montreux 1893: beltex,G. Mmilreva
•( am <n«iro»«, publ. par le Syndicat des int^rdts de
MoDtrrux. Montreux 1897 : Bührcr. C. I.e climat de Mon-
trsu0. Montreux 1902; Poirier-Delav. K. Carle-reHef de
!• rigioH de Vevey-MotUreum: Yudk i : ^hmtreux. '£»-

ridi 1W7; Crotttaz, AymoB w. fongmc- du nom de
Mantrmm. Lausanne 18M. [U Fo«Kja«<OaiAV].

MONTRCUX (BAVK OB)(Kt Waattt, Bai. ?av0j).

BMh. 8. das Art. Havb w MoimiBvx.
MONTRKVBIIB (KL PMterg, Bat. SauM, Gam.

IMborg). 590 m. Groppe von 5 achte gdkfaMB
Tillen, nordl. vor der Stadt Firaiburg und «wdaaa lliiria«-

lor. 71 katbttl. Em. ftimfiaiaehar Zonga. Eirehgaaieioda
Preiburg.
MONTRICHKR oder MONT RICHER (Kt.Waadt.

Bei. Cossonay). 730 - 760 m. Gem. und Dorf, am O.-Fnss
des Moni Tendr»? auf einen» zur Ebene den \ . yron Hanfl

sich Bcoltendco Mang; 3.') km sw. L'Ule und lü km wsw.
Goaaonay. Station Monlrit her der Linie .Morges-Apple«-
L'Isle 1,3 km ö. vom Dorf. Poslburpaii , Telejjrapli,

Telephon: Postwagen Station Montricher - Hifre. (le-

meindo : 143 Häuser. 727 reform. Ew.; Dorf; 12K Häuser,
661 Ew. KirchKemeinde L Ule. Das l>orf zerffilll in die

4 AbleiluDgea Champet und l'etit Faubourg im S.. Le
Boars in der Mitte und (irand Faul>ourg im N StrMMHcti

nach Biere, Pampigny, I, l«le, CoNsonay und .Moni la Viile.

1766oder 1770 beinahe ^'.«nzlich und IH'iHdurch Blitzschlag

zum Teil durch Keuer zerstört. Die (remeinde umfasHt
die geneinte Tci r iHse zwischen dem Dorf und dem l-auf

des Veyron. den ziemlich steilen und fast ganz bewaldeten
Hang (L» Cötel über dem Dorf und endlich die Zone der
Sennberge auf dem Hucken und Gipfel des Mont Tendre
(1683 m). Am llan^ ist die (3ombe de la Verriere ein-

geschnitten, durch die ein Fussweg direkt nach Le Pont
hinüberfuhrt. Mehrere Fahrwege führen auf den Berg-
rftcken. Die ehemalige Herrschaft Montricher unohsste
ausser dem Gebiet der heutigen Gemeinde nodi die swei
jetzt zerstörten Dörfer Torclens und Kchonoz, sowie
zahlreiche weiter nach SO. bis segen Morges hin gelegene
Weiler. Der erste bekannte umndherr war Rudolfvon
Grandson. Sohn von Adalbwt IL, daaaaa Nachkommen
ich hier bia 1U0 halten konnten. Der um die Mitte dea
14. Jahrhunderta lebende Peter von Moatridier adienkla
den BeiM»hiiarn daa Oorfaa einen Wald (Ihr eralaa BAifCN

Kl) and balMia aia anAlar aaeb vaa den Frohadicnate«.
r latila daa fieaeblaetalaa. IMmMi von Kontrichar,bla^ Hl

ehla die HerraahaR dam einem berflhmten Bur-
nndemaehleeht entrtammenden Jean de Vergy le Jeane,
nadi den Versy kam ale der Reihe nach an die Familien
Oijonay, Revier, Grimaad,Vüillennin and Striger. dann an
den preasaischen KammerhermBaron von Pöllnilz und end-
lich bis I7'.W .ui die Familie Mayor. Silz der (irundherren
war ein initlrn im Dorf «lebendes feeles Schlots, li.is

von Fujilnlf \un lirand^on erbaut und mit W.illen und
tir.itn'n iimvifben wonlen war. M in li;it IKtl mit »einer
Abtra^unp begonnen, di»cti /••ii^.iti di-' heute nocU v^jr

handen^'n M.iiicrn'nle iincldr.iben für das hohe AUit (I. h

Bai) .s I i i,, s Kine r- LerileftTiinn I.ihüI en Hchon mi
Jafiriiumlert von König Sigismund giMtnindet worden
s. in 1049: Mona Rldiarioa ; 1177 : Manie Ricbartt; 141S:
Monrichie.
MONT8 DE LAVAUX (LE8) Kt \V:4«dt. Bez.

Lavauil ri<10-H(IO ni. .So nennt man den hoher ge-
legenen .'\b«iclinitl des Bezirkes Livaiii und zwar im be-

aooderen die direkt ülier den Weinbentea belindliche
mit Aaekara, Wald ud lahlrdclien

Ba-Savifny. » tUnaer, 163 reform. Ew. iU
Pnllj. Landwirtaebait KicsgrubeaM taa

MONT« (CK«) (Kt. Nenenbnif, Bai. mmd Gaaa. U

Einzelsiedelungen. Von der sehr schonen Strasse Chaill)

sur Lauaanne-Graodvant durchzogen, die prachtvolle

Ausblicke auf den See, die Alpen Savoyeaa und da»
MusHiv dcliltrand Cutiibin bietet und hin UOd da anck
11 la (xirniche du Lt-man » genannt wird.

MONTS DS L.UTRV <i.CS) (Kt. Waadt. IW^

Lavaux). 600-SlO m. So heisst deruber den Hebb».r).to

gelegene höhere Abschnitt der Gemeinde Lulr>. AecWcr
und etwas Wald, einige vVeller und zahirfiche zersircuU?

EinxelsiedelunKen. \\>n den Stra^Hen Lausanae-Monts de

Lavaux und Lutrj-Savi^ny durchxogea und nahe der
Linie Bem-Lanaanna nnd dar niiamiinlinliii Lnnaanne-
Savigny.
MONTS OK RULt.Y(LeS)(Kt.Waadt, Bez. L.aasaonr,

Gem. Pully). 66d-8u9 m. So heisst der höher gekwene
Teil der Gemeinde Pully, zwischen den Tobein der Chaa-
delard und der Paudeze und am S.-Hang dra Joral. Vom
übrigen Teil der Gemeinde durch den Unterlauf der

Chandelard und durch Wald selrennt Von der Sin<»r
Lauaanne-Uron durchzogen. Mehrere Einanlaladelungen.
wie die Gaatwirtachafl Liea Trois Chasseurs und das

Schulhaua m Cbamp Höret. Poatablage ; Postwaseo nadb
La Sallai (Lanmnnei. 3^ km oö. Pully und 1,5 km •«.

dar HallMMla La Clara ans Moioea der Straaaeobahn
Lanaaana'SafiinT. » Hl«
mdnde Pnllr Lan

Locie). 1018-1083 m. ^Vellima PlatSn and »w, nw
Le L>ode, beginnt an der Combe Monterbaa im W. alt

schmaler Streifen und erweitert eich gegen O., woeela
die («egend von Beauregard überaeht; rechts über dem
Thal von Le Lx>cie. Zahlreiche Siedelungen, deren be-

deutendste Le Chäleau ist, da« ums Jahr 1770 erlMUt uod
gleta voo den Vorfahren und .Nachkommen des berühmten
llhrenmacher» William Dubuis bi s^ohnl wurde. Auf deta

zum Chäteau gehörenden Sennberg plle^t alij.ihrlich d»»

Jugendfest der Schulen von Le LocIe gefeiert /u wcrdep
Der Leu Petit« Monts genannte W.-Abschnitt >le» l'l .teau^

wird von der idten Strasse Le Ix)Cle-Le« liri'nc(> ilu'fh

zogen, der I AliM-hniti heisst Les Monis Ohentiui. Zu-

sammen VI II KiNi r. :i~>7 reform. Ew. KirchgaaaalBda Lt
Locie. IJew alib'li' Sennberge. Viehzucht.
MONTS (LE8> i Kl. Waadt. Bez. Ai^-i'-. •-m. l-e^

680-Kr)ö m Von Wald umrahmte Scnnber>;e iiiii H zer-

streut gelegenen Hausern, am W -Mant: iler (^n te de

ChAtilloo (eines Aunlaufers der Croix de Jasernaz) 35

reform. Ew. Kirchgemeinde Bex. Beliebtes Ausflug-zi-l

der Kurgäste von Bex. dem Eug. Rambert in »einem Huch

lein über Hex et »es environs folgende Zeilen widnir'i

,,A chaque instant on s'arr^te devaot an tablean tout faii

Les Chalets des Monis, ombragte de grands ooyers et de

beaux chfitaigniers, forment des groupes qui appellent I'

pinceau."
IINONTS<LK« PKTITS) (Kt. Neuenburc. Bez. umt

Gem. Le L«cle). Hiuaergruppen. S. den An M.,nts(Li:>

MONTS 1*UR LKS) (Kt. Freiburg, Bez. Greien,

Gem. Riai). 964 m. Gruppe von 7 Hiuaem, auf dem letz-

ten a. Aülinrer daa Mont Giblonz nnd %» km w. Riu-

tt katlMl. B«r. Klrabgrawliide Rias. Wkaaabnn nad Vieb-

nebt, Holihandel. Sbohlleehierei.
MONTSAbVCNS mWINB DK)(Kt FMbnrg. Bei

Grelert, Gem. Brac). 865 m. tomina, fbcr dwn rechun

U(iBrde8Jaaobachea(Joffne), an dir 8tramaBBlhKBoltis«i>.

swtaehen Broc und Chftlel Crteox and am Steilaalklier

von BaUille. Schon seit langem ilehen hier mitten in

Wald und am Rand eines liefen Tobela n«r nocb einifr

Turm teste der einstigen Burg. Reizende Ausaiebt Im
Greier/erland. Der älteste l)ekannte Itur^berr ist WUhsw
von MDnlsaKens. der mit Julieniie \un GlAne (»W
s, I. v^vhI.t Siift.T-^ von H.uili riM- und Schwcsterdir
('.r<liu A^nes \on lireierz, der Sliflerin des Kloster* *fl>

La l'art Dieui \erheiiatel war. Von ihren beiden Kiodem
Peler und A^ne-s z.ilill jener zu den Wohlt-itern «•
KioHl. rh Hauterive. IVter s Sohn Wilhelm starb 1183.

n.icliil.'tii er die Vt r^Mbim^i-n seines Vater» ll>*l

iirkiinJIu h b. ..i.iivi li ittr. verkaufte Rudolf «»
Moiiih.il wn« ver>*clii''i)eiie »einer Grundrechte in Moo'"

bovon und Eslavannens an A\mon von Cl« ry. üurgherrii

von Greierz. Bald nachher ging die ganze iltfncbay

Montaahrcna an die Grata von cmlan •bar, danm
*"

I
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Ub 186B tparbUab «od die von Zdt ra Zrit aar der Bon
MoamlTent ni reiidieren pOeitaa. Vom Bii>(tiim Moni-

RuineN.-W. 8.-0.

salvens hus 8;iIi Ma^iLili nn von Miolans ihren ungetreuen
Gemahl Michel von (iivitr/. auf s^innin weissen Pferd vorn
We^' nach Haus« abschwi-nken, um in Channey anderen
Ver)(Dügun|<en nachzugehen. i)er Weg, den er von La
Mon»e an nahm, ht-initi heute noch n.ich dem lleneieid
der verlassenen Frau dif ('ti.irrit're de Cn-ve Ca-ur ».

Gr.iber rnit Skeleten und liülchin und Kib«'ln au« drr
Broniozcil. I)er Hügel von Montsalvena ^.'etmrt zur ersten
Zone di-r l'rtSalpes und leigl einen «ehr heinerkenswerten
Aufbau, der von V. Gilli^ron in einer ht'dtutenden Arbeit
zum erati^nmal entschleiert worden ist. Der die huine
tragende F'els ist ein Fetzen von Malmliatk, der zuHammen
mildttm an seiner Basis sich flndenden Icnolligen Oxford
in einer Neocomtnulde stecltt. Ozford und Neocom fuhren
iiier beide Fowilien. Vergl. Gill^n, V. U» Alpn de
thbaurg en gän^nU «| Mantaatvtna en particutier. [Bm-
Mg» rar gtoloo. Karte dtr Sehwtbt. i% 1818). IttB

:

MontHlvan; MvMmmwm,
MONTScvsuBii, Mwii Hnm (It. Bm.
Iriwi. OebbMiim B. G«a. n* l^hnM; in «law
den Kanton iSolotlrani angfiaiinnden Btiilatn dei

Intabnlrkee Dnlebny. die von ihin doreb die tom inte*
betirk MOntter gehörenden Gemeinden Corben, Conr-
dupoii oßd Mervelier getrennt wird. Im nö. Abedinltt
des Val Terbi am bach von Monteevelier (einem Zoriosa
zu der bei üelsberg von rechu in die Bira mändenden
Scheulte) und 15 km o. der Station Delnberg der Linie
Basel-Biel. Postdblage, Telephon

;
Postwagen nach Dels-

beK. 71 Uiaur, 384 kalhol. Kw. Landwirtschaft. Seiden-
flwneni. Von den Felsen n. über dem Dorf hat man
dlMD eehönen Ausblick ins Elsass und auf den Rhein.
Uoborreate einer einstigen Eisenschmelze; Beete einer
Röroeniedelung. Practitvolle Pfarrkirche im romanischen
Stil, 1900 erliaut und dem h. Georg geweiht. Ist eine
der ältesten Pfarreien des Delsbergertnalee, von der sich
Mervelier 1771 als eigene Kirchgemeinde abgelöst hat.

Zur Zeit der französischen Okkupation de« Riatums Rasel
konnte sich Montaeveiier, das in der mit Hern vorbur^;-

rechleten l'ropntei enklaviert war, von l'KJ bis 1798 als

eigene kleine Id publik erhalten, die von ihrem Itur^ier-

meister und dein OrtBpfarrer regiert wunle und d>'n nach
Konstanz gefluchteten Fumlbiiichür immer noch .i\s iliri'n

Oberherrn ansah. 1136 : Montiavilla und Muziwilir: 1140:
Muzwillare; Ittt: MolswUre and Mnttwjlcr; 1817: Mna-
scv6licr>

MNONTSEYTUS (Kt. Freiburg, Bez. Glüne. (lein.

Le CU.deliirdi. !tV4 in. Gruppe von 4 Il.msern, nahe dem
suin htiis!4eau du Maii.<<Kon (einem Nebeiianii der Neirigue)
durcliflossenen Wald von Hosy, l km tsn. Le Cl'älelara

und 6,5 km no. der Station Vuislernens de\ant [toinont

der Linie Iiulle~Romont. 29 kalhol. Kw. Kirchgemeinde
Le ChAtelard. Wiesen- und Obhtbau. Vieli/uchl.

MONTSOFLO und SUR M0NT80FI.0 (Kt Frei-

burg, Bez. dreier;, (.em. La Roche). 93*2 und 9»i!) m.
Zwei Gruppen von 7iis.i[nm>'n 4 Ilausern am SV.-Mang
de« Cou8i(nt>ert ; 1,5 km wk La Roche und 15 km nö. der
Station Bulle der Linie Rulle-Roinont. -24 kalhol. Ew.
Kirchgemeinde La Roche. WieHenbau und Viehfucht.
MONTUIRES <SIX DES) iKt. Wallix. Rei. Saint

Maurice). 1700 m. Felskopf, zwischen den Ix iilen Waldun-
gen von LesCo^ignes und Le L.areav, am W'eg von SaUan
nr Alpwaide Fanealmi und 1 Stonda Aber FinhauL

Prachtvoller Aussichtspunkt, der von
Finhaut oft besucht zu «kerden pflegt.

MONTURBAN <Kt. Dam. AmUbei. Pmnlrot; Gem.
Ocourt). 594 m. Gruppe von 3 Hioiern, aof einem ooni-
gen Plateau rechts über dem Dooba; 1,6km wnw. Ocourt
und 7 km w. der Station Saint Ursanne der Linie Dels-

berg-Delle. kathol. Ew. Kirchsemeinde La Motte. L.and-

wirlschaft. Gehörte bis 1H16 den Herren von Glert^sae

(Ligerz). Im 12. Jahrhundert : Möns Urbanus ; 1316: .Mont

Urban. Im 14. und 15. Jahrhundert Silz eines Edelge-

schlechtes gleichen Namens.
MONTVOIE (Kt. Hern, AmUbez. Prunirul, Gem.

Ocourt). (Iruppe von 2 Ilausern, hinten in dem die S.-

Flanke der Kette de« Lomont von N nach S. zerschnei-

denden kleinen Thal, das bei I-a .Molle von rechts auf das
DoiibKihal auiTiiundet . ."jOO m o. der Landesgrenze gegen
Frankreich, '2,2 km n. La Motte und 10.5 km w. der
Slaliün .'iaint Ursanne der Linie Delnberg Delle. Post-

wagen nach La Motte lar{,'H dem Doubs von Saint l'r-

»anne bis Vaufrey 1 1 rankreich). 13 katliol Ew. Kirchge-

nuiniU' La Mülle. Land » irlschafl. Unter der Herrschaft

der h urstbifcliufe \on Hasel geborte Monlvoiezur grossen

Mairie von Alle. 70ti m o. der H.iuser die fU-»te der ural-

ten Burg Montvoie, auf den Grundmauern eine» rl>^ni^cheo

Wachtlurmes (Spt^ula) erbaut, von den Herren von Mont-
voie im Lauf des Mitielalten> vergr<iit»ert und zur Zeit der
franziigisehen Revolution zerniorl. Die einst bedeutende
Gemeinde Montvoie ist von der Regierung 1882 auf-

gehoben uurden, da sie nicht mehr die zur bildung
eine« Gerneindeiates nötige Zahl von Bürgern besass.

MONZE1.UMO (Kl. TeMin, Rez. Locamo). MSm.
Gipfel, im sudl. Val Onsemone, weatJ. von Loe»no und
S km nw. Gomologno. Springt etwaa ana dar diu baAdaii

Onarmonrihftirr trennenden Kelte vor.

MONZOQNA (Kt. Teeain. Her Valle Maggia, Gem.
Crrio). ItUO m. Maieniiia mit HAtlangnippe, amO.-llaiir
dee HadoM dl Gkmado, 1 */. Stande» w. iüt Cario ml
S,8 km ioearnoTWM im PMliJaiir imd HnbH, iriUi-

atefaHB Woehan anlt Vieti betocen.
bhXövMOHSOTSNTl (MONTC DI) (KL

Bai. Mcaai, Kfwia und Gem. Maaoeeo). iWBAIKO n. Alp-

—Mo ntt «IMW Hätten und Slillan, am liokmeitigan

GabiBfa dca Thalea der Moeaa (der sog. Mesoldoa) und 8
kn nnw. Meeocco.
fWOORKOrr (Kt. Graubänden, Bez. Im Boden).

29t3 m. Einer der e. VorvipM der Bingelspitze in dar
Tödigriippe ; 1 km ö. vom Tschepp. Zwischen diesen Vor-
twrgen und der Ringelspitze liegt der kleine Taminser-
Slelscher und so. davon die Taminser Alp Augstberg. Der
essel im Hintergrund ist ein reicher Quellensammler.
aaoORSCMWAND iKt. Zürich. Bez. und Gem. Hör-

gen|. 6(iCi in. Weiler, auf der Hochflache zwischen dem
Ziinchnee und der SihI, '2 km 8w. der Station llorgen der
linksuFri^en ZuricliHeehahn (Zürich-Wädenawil-Ziegel-
brückei. 1'2ll.iu»er, 6C{ ri'form.Ew. Kirchgemeinde Borgen.
Wiesenbau.
MOOS. Sehr hituiiger Ortioame der deutachen

Schweiz; bezeichnet ein feuchten SMtak Sumpf- oder
Streueland, ein Torfmoor etc.

MOOS (Kt. Appenzell A H., Bez. Hinterland. Gem.
Herisau). 8~2iU m. Gruppe von 7 Häusern, »ndl. der Strasse

egersheim-Herisau und 3,3 km sw. der Station llerisau

der Appenzfllerbahn ( Winkeln- lleriaau-Anp>-nzell). Tele-

phon. :i6 refurm Ew. Kirrhgemdnda Hanaan. Vwbtoclit
und MilcliMirtschafl. .Schulhaus.
MOOS (Kl. Appenzell A. R.. Rez. Vorderland. Gem.

Wal/enhautteiij. H'iä m. Gruppe von !• Häusern. 1 km
sw. der Station WalzenhaiD'en der Dralitseilbahn Rhein-
eck-Walzi nhausen. Telephon. VH relorm. Ew. Kirchge-
meinde Wal/enliausen. Vleh/uchl-
MOOSiKl. liern, .\iiilr.hez. A.irwan^.'f'n. Gem. Thun-

stetti'n). ÖIH III. (M iii. inil'-abli-iliiii^ und r.ruppe von 8
Häusern. 1.7 km .kw Tniinsieiien und '2,8 km s. der !*ta-

tioii l:ij/ber- der Linie Ollen - IttTn. .58 reCumi. E«.
Kircb^eiiieliide 'I°bun)<letlen. LandwirUchaft.
MOOS (Kt. Rern. Aintiibez. Konoifm^ien, Gem. Z.izi-

wil). 700 m. Gruppe von fi Hausern. in «.uiiipfiger Gej.-end,

300 m aw der Station /.i/.iwil der Linie Rern-l.uzern. .50

reform. Ew. Kirctigemeinde Grosshochstetlen. Landwirt-
aekaft. HAlüe nnd Saga.
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MOOS (Kl. Bero, Aoitibn. iDterlikso, Gm. Griadd-

wild). 1281 m. Weiler, linha vom Weg über die GroMe
Scheidegg und 2.5 Itin d6. der SUtioo Griodelwald der
Lioie Interlaken-lirindelwald. II Hiaeer, SbreCorni. Ew.
Kirchgemeinde Grindelwald. Viehzucht.
MOOS (Kl. R(>rn. .XinNlK';. Nidau, Gem. Twann). 435

in. WV'iler, am linken Ufer des üieli-ntee» und 200 in sw.
der St.ition Twann der Linie Biel -Neuenbürg;. IH Miiiiner,

tOÜ nforiii. Kw. Kirrli};eineindo Twann. Landwirl-
chaft.
MOOS Kl. Hern. .\itit«l(f/. Nieder SiiiiKienlli.il, Gem.

ReuliKeli I. Weiler. S. den .\rl. Kl l Tli.KNMiiaS.

MOOS (Kl. Hern, AniKbe/. Schw.^^7enhll^^;. Gem.
Wahlern). 8IU-8,Vt \n (iene in.lealileilunK' rnil ;>Tslr-ut

f;ele>;enen H.uiseri) niiil (Jen Weilern Unseren, L.inzen-

uisertm. Nieil.-r l.ichi. ober Kicbi. Steinhaus und
Wählern. Zusammen 1U> liau«er, 699 reform. Ew.
Kireii^enodiida Wählern. Sehnlliaiii. Landwirlielufl.
Käserei.

M008(Kt. Bern, Amtabez. Sefti^en, Gem. HübJe-
thurnen). Weiler. S. den Art. TiirRNENMoos.
MOOS (Kt. Bern, Amtsbez. Signau, Gem. Langnau).

690 m. Gruppe von 5 lljuaern, am linken Ufer der liHs

und 1,5 km »ö. der Station Langnau der Linie Itern-

Luiern, 57 reform. Ew. Kirchgemeinde Langnau. Land-
wirlKtiaft.

MOOS (Kt. Bern, Amtsbex. Thoo, Gem. ünterlangen-
e&g). 926 m. GemeindeabteiluDir nod Weiler, in sum-
pmierGeKend. 800 m n. Sch«ramnegg. 10 Häuter. 57
iworm. Ew. Kirchgemeinde Schwarxenegg. Viehzucht
MOOS (Kt. 6«ra, Amtobei. Wugeo, Gem. Oberonz).

168 m. Weiler, 700 m aw. Obaitat und 1,7 km bw. der
SUtioo HcnofMboebiM dar Uale OHM-Bani. 11 Hfiii-

MTt 80 rt$»em. Ew. Kinhgnndnd« HarMfanbaelMM.

MOOS (Kt. and Amt Lazem. Gem. Adligeotwil). 573
m. Gruppe von 4 Hioaem ; 1 .8 km nö. Adi*geDtwil nod
5 km so. der Sutlon Ebikon der Lioie ZQrlch-Laiem. VI
kalhol. Ew. Kirchgemeinde Adligenswil. Viehzucht
MOOS (Kt. Luzern, Amt Surtee, Gem. Grottwangen).

550 m. Gruppe von 8 Häusern, /wischen dem Wellen-
berg und einer Seilenmoräoe ein- s ,\rmes des einstigen

Beustgletschera ; l.ri km w. Gro»sw:uii.en unil ."i ktn ». der
Stalion Wauwil der Linie Langenlhal-Wülhuteo. ä3
kaihol. Ew. KifdigaiiMioda GnutinngMi. Aduftea und
Viehzucht.
MOOS (Kl I.uzern, Amt Sursee, Gem. Mun^drrl. t"ift4

m. Gruppe von 6 Häusern, öOO in so. MünsUr und 5 kin
8. der Sl.ition Heiii,ich der Seelti.iHi.ilin. .'ti kathol. Ew.
Kirchjieineinde Munster. Vieli/uclil. Kine Zietjelei.

MOOS (Kl. I.uiern. Amt Snrsoe, Gem. Hunwili. »>',«; m.
Gruppe von ß ll.iusern,2 km so. Huswil und 7 km nn. der
Slation Wolhusen der Linie l^innenlhal Wolhusen. 44
kalhol. Ew. Kirchgemeinde Ruhwü. Kapelle. Vieh-
zucht.

MOOS (Kt. Luzern. Amt Willisau. (icm. F^olzwil).

510 m. Gemeindeatiteilung und Weiler, am S.-Fuss des
Egolzwilerberget, 400 m sn. Kgoltwil und 1 km w. der
Station Wauwil der Linie Luzern-Ollen 12 Häuser, 91
kathol. Ew. Kirchgemeinde Egoltwii'Waawil. Ackerbau
und Viehzucht. TorfjpiilieB. Ftesdc «OB GegciMtiDdea tue
der Steinzeit.

MOOS (Kt. Luzern, Amt WIIUmo. Gem. Scholz). 535
m. Gruppe von 4 Hauaem, auf dem w. Ahechnitt der daa
umliegende Sumptland im N.. 8. ond W. begrenaendea
Moräne; 80O n a. Sehöta und ftJIkfla a. dar Station Nebi-
kon der Uaia Lnvrtt-ONa«. 3% kalhol. Ew. KIreW
BtalBda Schön. Viahsoeht In SampT (Hoea) bat
man badaolenda Reate von Pflihlawfk aafteflBndan.
MOOS (KL Luzern. Amt Williaau. Gem. Ufflkon).

SflOMK m. n zerstreut gelegene Häuter; 500 m ow. UfH-
kon und 3.5 km ö. der Station Dagmertelleo iler Linie
Locern-Olten. 119 kathol. Ew. Kirchgemeinde L'ftikon.

Landwirtschaft.
MOOS (xl.-r WIKCRMOOS (Kl. Lii/ern. Amt Wjl-

li&iiu, l*,ein W'ikon .'vi.'» in. Kleine« Tkirf, an der i'.ren/e

gfkren ilen .A.ir^au und am linken I'ferder l erke . ^tkin u.

Wikon und 4.7 km no. der Sl.itiun HeiiJen der Linie I,u-

zern Ollen. 21 ilau»er, \3i kathol. Ew. Kirchgemeinde
Raidan. Viahsaebt

MOOS (Kl. St. (Saltos, Bai. Gaaa««. Gtm. Sliaafcaa«

xallj. 698 m. Waller, 800 n ft. Slraobaoiall nnd 1 knin.
der Station Brüggen dar Linie ZaridioWiBlerthnr.St.
Gallen. 1t Häuser, 116 kathol. und rrform. Ew. Kirch-

gemeinden Urugi^en. Die Bewohner arbeilen in den ver-

achiedenen Fabriken der Stadt St. Gallon. rnraiUelbir
s. von Moos liegt das Licht- und Luftbad Waleo-
büchpl.
MOOS (Kt. St. Gallen. He/. Ober Rluinib.il, Gern

Marb irlii. ."i.M m (iruppr von ."i H.ius<'rn , 1.8 km ü.

Marbach und Ü.T km w. der .Station Hebstein der l.itm^

Rorschacli -S -Jl reform, und k.illud l.w . I'.ifit«-

lincbe Kircli;.i'ineiii<te .Marbach. Wein- und Ackerbau,
Viebnicbi, Schone Aussieht Ina Rhalnihal oiid anf die
Gi'bir^re lies Vorarlbernea.
MOOS iKl. St (;,il|rn. Hez. Ober Hbeinlhal. Gem.

Obernel). 4i(l in. Kleinen l)orf, .in der Strasse des Hhein-
tbalfs; 2,.'> km sw. der Station O^MTriet der Linie Ror-
schach-S.irgans 20 ll.uitier. 95 kalhol. Kw. Kirrhpe-
meinde Oberriet. Acker-, Müit-, Obst- und etwa> Wein-
bau. Viehiticlil. TorfKruhen. Matchinenstickcrei als llau»-

iadustrie, llul;handel. 19(X) zusammen mit dem benach-
barten Weiler Külhi bei Fohntturm durch Feuer völlig

zerstört.

MOOS (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggenbarg, Gem.
Wildhaua). 1060 m. Gemeindeabteilung mit 7 an aonnl*
ffem Geh.inge zerstreut gelegenen Hiuaam; 1,9 ka «.
WiMhaus. 28 reform. und kathol. Ew. KirehflamatedM
Wildhaua. Wieaenlna und Viehzucht.
MOOS (Kt.St.Gallan, fiex. Werdenberg, Gem. Bucha).

566 m. Waatl. Aoaaeoqaartier daa Oorfaa Boeha. 18 Uia-
aer. Ol raftwin. Ew. Kiidigeniaindo Bncha.
vnd Viahniehi. Eine Biarhnvarcl.
MOOS (Kl. Sehwi«, Bai. nnd Gam. Binaladaln).

m. Weiler, nahe der Gabdnng der StraBaas saeh U.
aiedeln, Selnrn, Zog nnd dem Zarlehaea nnd 13 kn i*

der Sutlon Biberbrteke der Linie Rapperawil. oder
Wädena«it-Einaiedeln.Anh Goidau. 15 Hüuter. 70 kathoL
Ew. Kirchgemeinde Einsiedeln. Acker- und KartolTelbaB,

Viehzucht. Torfgruben. Seidenweberei. Im allgemeinen
bezeichnet man im Kanton Schwyz mil dem Nam>-n Mooa
ein trocken ^;eleples Torfmoor, auf dem KarlolTeln, Fut-

ter mb r Streue t;i'[)ll.m/t werden. Im Hezirk Kin»iedeln

vielfacti in Zusammensetzungen vorkommend : Grossmoos,
Su'inmoos. Krloomoo«, Taulienmoos etc.

MOOS (Kt. Schwyz, Ret und Gern Einsiedeln). 9(3

m. Weiler, am linken L'fer des Alpbache;» un<l i .'i km »»

vom Hahnbof Kinsiedeln. 13 Häuaer. 54 kalhol. Ew. Fih-

aie Trachsia.i der Klrehganetada Bfanladeln. Wiaaanbaa
und Viebiucht.
MOOS (Kt. Solüthurn, Amtei Hucbegpberg |. 47.'i m.

Torfmoor und Sumpfland, am So -Fustde« Uuchegg-
iK'rges und zwischen den Dörfern Metten, Balm und

Limpach. Von zahlreichen Kanälen durchzogen, deren

gro<ster der Limpachkanal ist.

MOOS (Kt. Sololhurn, Amtei Lebern, Gem. SelzacJil.

500 m. Dorf, am S.-Futt der ersten Jurakette und 1,5 km
nw. der Station Selzach der Linie Üllen-Sololhurn-Biel.

31 Häuter. 2H4 kathol Ew. Kirchgemeinde Selzach. Vieh-

zucht und Milchwirtachaft. Etwas Uhrenindoatrie. Eine

Kiesgrube. Westl. von HoOB fand 1790 rln Gdhdlt tUtt,

in dem die Solothumer von den Frantoten zurückge-

drängt wurden.
MOOS (Kt. Thargau, Bes. Arfaon, Gem. Egoach).

448 m. Weiler, am rechten Ufer dea ChroUenbachet;
1,4 km aö. Naakireh and & kaa «. dar Station Arboo der

tinia RemMaborn-lloracliaeh. 10 flinaer. 48 reform. E«.

Kirchgeaaainda NankirdwEfeBaefa. Wlaaan- nnd Oka»>

hau.
MOOS (Kt. Thargaa, Ret. Arbon, Gem.

426 m. Weiler, an der Aach; 1,8 km aö. llefbahoAm
l.i km nö. der SUtion Amriawil der Linie Zärich-Wio*
terthur- Romanahorn 14 Häuter. 77 reform, nnd kalhoL
V.v,. Kirchj;i>ineinden Sommeri .Amrisv*il. Wieten- o.üNI"
bau. Viehzucht und Milchwirtschaft. Muhle. Stickerei-

MOOS <Kl Tbur^au. Rex. Kr;<iienfeld, Gem. Aailorf>.

."»H) in. (iruppr von 7 H.iii«ern. 4 km n. Aadorf und 8 knu

s. vom Rahnhof Franenfeld. 'X\ reform und kalhol F*
Kirchgemeinden Aawangen und Aadorf. ObettNiu, Vieh-

socht nnd Milehwiriachafl.
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MOOS (Kl. Thargau, Bez. Weinfeldcn, Gem. Bubb-
nang). 464 in. Weiler, an der Strasse Biirglen-Schönhol-
zerswilen und 1,5 km s. der SUition Bürglen der Linie
Züricli-Winterthur-Roinanshorn. PoHtwaiien Bürglen-
Scluinholzerswilon-Neukirch. 12 Häuser, 73 rerurm. und
kathol. V.W. Kirchgemeinden Bürglen und NVertbühl.
Acker-, Wiesen- und Obstbau.
MOOS (Kt. Wallis, Bez. Visp, Gem. AlmaKCli). 1650

m. Gruppe von Alplmtten und ein Wohnhaus, am rechten
Ufer der Saaser Visp und am Fuss des Trinhorns, 60Ü m
n. vom Dorf Almagell und 22 km sso. der Station Staldea
der Linie Visp-Zeriiiatt. 10 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Almagell.
MOOS (Kt. Zürich, Bez. Hinwil, Gem. WcUikon).

560 m. Gruppe von 6 Häusern; 1,2 km so. Ober Wetzi-
kon und 1,8 km so. der Station Kempten der Linie EITre-

likon-Wetzikon-Hinwil. III reforin. Ew. Kirchgemeinde
Wetzikon. Hier die 1858 gegründete private Korrektion»-

MOOS (GROSSES), französisch Le Grand Marais
Kt. Bern, Amtsbez. Erlach und Kt. Freiburg, Bez. 'See).

'BS Gro«8e Moos ist der südl. Abschnitt der Alluviona-
ebene des sog. Seelandes; es lle^t zwixchen dem Murlen-
und Neuenburgersee und der Linie Walperswil-Aarberg,
längs weicher die Aare eine quer durch die Ebene gehende
Bodenschwelie angeschwemmt hat. Lange Zeit hindurch
war das Grosse Moos gemeinsames Eigentum der angren-
zenden Berner und Freiburger Gemeinden, bis es 1857
unter die beiden Kantone aufgeteilt wurde. Seine Fioden-
fläche betr.igt etwa 6*250 ha. Vom S.-Fuas des eben ge«
nannten Scnuttkegels der Aare Hiilt es Inngsam und
gleichmässig in der Richtung NO.-SW. Mitten in ihm
Streichtin seiner Längsrichtung von Siselen bis Waipers-
wil ein Hügelrug, der eine Moräne mit erraliMheD
Blöcken ist und das Grosse Moos im engern Sinn von der
Senke Brüttelen-Hagneck-Epsach scheidet. Eine zweite
bedeutende Horänenablagerung findet sich ferner noch

C/wwtt^SntutsnMoosm - ....

.Se^Wfijr^rort/erAiyrmAi/^. ....

Tar/morys . . da&

t'-l&OOÜO
? ! ! \

Dat Gro»M Moos.

anttalt » Zar Pfrundweid », deren etwa 80 Insassen mit
Seidenspuhlen besch.ifligt werden.
MOOS (Kt. Zürich, Bez. Winterthur, Gem. Ober

Winterlhur). 5&t m. Gruppe von 7 Häusern; 1,5 km s. der
Station Räterschen der Linie Zürich- Winterthur-St.
Gallen. 33 reform. Ew. Kirchgemeinde Ober Winterthur.
Wiesenbau.
MOOS (Kt. Zug, Gem. Hünenberg). 467 m. Gruppe

von 9 Häusern, 50u m nö. Hünenberg und 2 km w. der
Station Cham der Linie Zurich-Zug Luiem. 67 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Cham. Ackerbau und Viehzucht.
MOOS {AUF DEM) (Kt. Bern. AmLobez. Fraubrun-

nen, Gem. Dieinerswil). 617 m. Gruppe von 8 Häusern,
600 m sw. Diemerswil und 2,5 km sw. der Station
Miinchonbuchsee der Linie Bern-Biel. 3b reform. Ew.
Kirchgemeinde Münchenbuchtiee. Fulterbau.
MOOS (AUSSER, INNER und UNTER) (Kt. Lu-

zem, Amt Willisau, Gem. Lulhern). 78O-7'.<0 m. 5 Bau-
ernhiife, am linken Ufer der Luthern, 2 km n. Luthern
und 7 km s. der Station Hüswil der Linie Langenthal-
Wolhuscn. 70 kathol. Ew. Kirchgemeinde Iluthern.
Ackerbau und Viehzucht.

zwischen der Molassehöhe des sog. Grosaholzes bei Brut-
telen und dem Jolimont. Der Hauptabschnitt des Grossen
Mooses, le Chablais genannt, liegt zwischen dem Murten-
und dem Neuenburgersee. Hier wird die einförmige Ebene
nur von den im Landschaflsbild wenig hervortretenden
Hügeln des Dählisandbubel und Islerenhulzli, zwei
längst festgelegten Dunenzugen äolischen Ursprunges,
unterbrochen. Das Grosse Moos ist ein Torfmoor und
ruht einem lehmigen Untergrund auf, in dem man Reste
von mächtigen Eichenst^imiiien aufgefunden hat, was be-

weist, dasB diese (iegend nicht immer Sumpf gewesen
sein kann, t^ntwäaserungsarbeiten sind im Grossen Mooi
vor dem Jahr 1850 kaum vorgenommen worden. Die
wenigen Gräben, die man von Zeit zu Zeit zu öfTnea
pflegte, verschlammten gewithnlich bald wieder. Die
Ebene wird von keinem nennenswerten lliessenden Ge-
wässer durchzogen, und nur dem S -Rand zwischen bei-

den Seen folgt die Broye. Die Barre zwischen Aarlterg

und Buhl bewirkt, dass die Aare, so lange sie über ihren
alten Schuttkegel lliesst, das ziemlich starke Gefälle von
1,25*'.' (jo

aufweist. .Nordl. von .Meienried folgt eine weitere
Alluvialebene, die beinahe horizontal liegt und deD

d by Google
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UebM^hwemmanKen durch die A»re ausgesetzt ist.

Ebenso stsnd einst auch das Grosse Moos bei Hochwas-

Im Grotsea Hoo* : Scbaf««iil«.

ser des Murten- und Neuenbursersees und bei lange
dauerndem Regenwetter unter NVasser. da dieses hier

weder einsicki-rn noch abdiessen konnte. Es unteriieijt

keinem Zweifel, dass dieses ganze Gebiet zusaramen mit
seinen Anhangsein (der tbeoe zwischen Büren und So-
lothurn, sowie den .Senken von Brugg und Hagneck)
einst einen einzigen grossen See gebildet hat, der sich

vom Mormont bis Sololhurn dem Jurafuss entlang zog.

Die alimählige Auiifüllung dieses Sees begann wahrend
der verschiedenen Vorstoss- und RückzuKupha.ten der
diluvialen Gletscher und wurde nach dem kndc der Eis-

zeit durch die Anschwemmungen der verschiedenen
Flüsse, in erster Linie der Aare, boweit fortgesetzt, das»
als Reste schliesslich nur noch die drei heutigen Seener-
hallrn gelllieben Rind. (S. die Art. NKi KNBCHGERäEE und
SEF.LANti). Als uniiiillelbar nach der Eiszeit die grosse
Stirnmorane des Rhonegletschers bei Solothurn das Was-
ser der Aare aufstaute, hatte sich der genannte ursprüng-
liche See mit einem merklich höheren Wasserstand von
neuem gebildet, dieser Zustand war jedoch nur von kur-
zer Dauer, da mit zunehmender Durchsagung der Mo-
ninenbarre bei Sololhurn einerseits und durch das
Abschmelzen des beim .Mormont momentan vorhandenen
(iletscherdammes andererseits das Wasser des Sees rasch
wieder ablloss und den jetzigen L'mfang der drei See-
becken wiederherstellte. L-rngs den L'fem derselben ha-
l>en sich seiner Zeit die Ffahlbauer .ingesiedell ; Reste ihrer
Bauten sind nahe l'ort bei Nidau in einer Tiefe von 13
m unter der oberflächlichen Torfschicht, bei der Zihl-

brücke in 5 m Tiefe und bei St. Johann aufgefunden wor-
den. Aus drr Lage dieser Pfahlbauten lassen sich zwei
wichtige Schlüsse ziehen: 1. inuss der Seespiegel zu je-

ner Zeit merklich (etwa um 4,5 m) tiefer gelegen haben
als der Spiegel der Seen vor der Juragewnsserkorrek-
tion und znglpich imiifr noch um 2 m tiefer als bei

heutigem Hochwasserstand; 3. mus<i der Kielersee da-
mals noch um ein gutes .Stück weiter nach S. gereicht
haben als jel/t. En ist also seit der Zeil der Pfahlbauer
der Wsssi-rnpiegel Ungnam um mi-hrere Meter hoher ge-
stiegen, und zwar fand dies noch wahrend der Romer<eit
statt, wie dies durch Siras^enresie bewiesen wird, die
heute von Ahuvionen be<<eckl sind und an mehr als ei-

ner Stelle sogar norh unlfr Wassir liegen. Einen sichern
Beweis fiir diesen Umstand liefern auch die auf der klei-

nen He de« Lapins im Bielersee unter Was»er aufgefun-
denen Rente %on römischen Bauten. Wenn wir lerner
in den einBlig<>n Romersiedelungen des Mittellandes Bau-
steine aus Sti-inbruchen am Jurafuss linden, so geht da-
raus hervor, dass die Rrtmer auf derZihI und Aan-, von
einem der Seen in den andern und weiterhin Waren
transportiert haben. Mm aber diese Schill.<hrt tu ermög-
lichen, musslen schon sie darauf bedacht gewesen sein.

den Wasserstand dieser Flüsse durch Anlage von Schleu-
sen zu regulieren. Und in der Tat haben sie es versucht.

den damals noch einen kleinen See bildenden
Sumpf von Hagneck dadurch trocken zu legen,
dasa sie einen allerdings nicht ganz vollen-
deten — unterirdischen Stollen durch den
Hügelrücken von TäulTelen-Hagneck trieben.

^^^1 Aus den Grössenverhältnissen dieses i,5 rn

yfiffi' hohen und 1.3 m breiten Tunnels lässt sich
schliessen, dass damit vielleicht auch noch
eine teilweise Ablenkung der Aare eeplanl war.
Es hat sich also der allgemeine Wasserspiegel
zum Teil noch in der nachromischen Zeil er-
hohl. Andererseits aber zeigen uns Weizen-
vorräte, die bei Allreu westl. von Sololhurn
unter dem Spiegel der Aare aufgefunden wor-
den sind, dass ein grosser Teil unseres (>ebie-

tes (mit Ausnahme des kleinen Sees von Täuf-
felenj einst auch bei Hochwasser trocken liegen
muBste, und die dem Torfmoor auf|(esetzten

Tiolischen Sanddünen zwischen Ins und Gam-
pelen zeugen sogar dafür, dass das Land kurz
nach der Olaiialzeit den Charakter einer Sand-
wu»te gehabt hat. Wie erklart sich nun dieses
Ansteigen des Wasserspiegels, das die Bildung
eines Sumpfes von mehr als 6000 ha Flüche zur
Folge hatte, den dann der Mensch nachher
unter Aufwand so hoher Kosten der Kultur

wieder zurück erobern musste'.' Der Grund liegt ein-

fach in den Anschwemmungen der dieses Gebiet durch-
ziehenden Flüsse, unter denen die Aare in erster Linie
zu nennen ist. Die Wasser der von Oeliigen an io ge-
meinsamem Bett niessenden Aare und Saane führen eine
Unmenge von Geschieben mit sich, woraus eine Erhöh-
ung der Flusssohle und damit sowohl häufiges Ueber-
treten des Wassers über die Ufer als zugleich auch eine
gelegentliche völlige Verschiebung des ganzen Fluaslaufes
folgt. Auf diese Art ist die mehrere Kilometer breite

Ebene zwischen Büsswil, Brügg und Sololhurn beträcht-

lich erhöht worden, zu «reicher Erhöhung auch die Emme
dadurch noch kräftig beigetragen hat, dasa sie die
Aare unterhalb Sololhurn oft zurückgestaul hat. Die
ZihI wurde bei Brügg bedeutend gestaut und so am Aus-
fliessen gehindert. Dieser ganze Vor^'ang musste natur-
lich auch den WasserMtano der drei Seen heben, da nur
unter dieser Bedingung die Zilil im Stande war, ihr
Wasser abzuführen. Schon früher hatten übrigens die

Schullablagerungen der Schüss der ZihI ihren möglichen
Lauf durch die Senke von Melt-Pielerlen abgeschnitten.
Nach'lem dann die den Status quo aufrecht erhallende
Tätigkeit der Romer mit dem Fall ihrer Herrschaft er-

loschen war, veranlassten die für mehrere Jahrhunderte
sich selbst überlassenen Gewässer eine allmählige

Versumpfung des Seelandes, die dessen Urbarmach-
ung durch eine neue Zivilisalion zu einem sehr schwie-

rigen l'nicrnehmen gestaltete. In der Gegend von Studen
(dem Pi-Iinesca der Römer) hatte sich unterdessen der
Aarelauf nach N. verlegt uno bei Brügg mit einem Arm
der ZihI vereinij^. und zugleich war auch der Wa.sser-

stand der drei Seen derart gestiegen, dass die dazwischen
liegenden Landstriche beinahe vullie unter Wasser lagen.

Der Neuenburgersee reichte jetzt bis in die Nahe von
Orbe und der .Murtensee bis Avenches. Eine der ersten

Arbeilen der Kolonisten der burgunrlischen Epoche be-

stand darin, die Aare nach N. abzulenken, wodurch sich

die Spiecel der Seen wieder soweit senkten, dass der
tiefere Auschnitt des Grossen Mooses, das sog. Chablai».

als Viehweide benuttt werden konnte. Für die günstigen
Verhältnisse jener Zeit zeugen die Stiftung des Klosters

St. Johann (1U91 ) und die Gründung von Schloss und
Stadl Nidau (1'iVi und l.'Ctfi mitten im Moos. Nachher
ist dann aber der Wasserspiegel durch den Kinlluss der
Emme einerseits und die ! lussanschwemmungen im Ge-

biet der Vereinigung von /ihl und Aare andererseits
gestiegen, so dasb wir aus dem 16., 17. und beson-
ders IS. Jahrhundert zahlreichen Klagen darüber be»:eg-

nen. Es ist von hohem Interesse, die Gi'schichte der Ver-
suche zu verfolgen, die die«en bejammernswerten Zu-
ständen abhelfen sollten. Ein schon zu Be|{inn des 18.

Jahrhunderls aufgetauchtes Projekt, die Schlinge der
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Aare zwischen Meienried und Büren durch einen Kanal
abzuschneiden, ist nie zur Ausführung gekommen. An-
dere, ziemlich bedeutende Art»eilen, die man
am die Mille des 18. Jahrhunderts (1749 und
1750) in der Umgebung von Nidau ausführte,
hatten nicht den gewünschten Erfolg. Bios
auf dem Papier blieb 17(30 das Projekt des
Walliser Ingenieurs de Rivaz, die Wasser der
ZihI durch einen Kanal direkt in die Aare ab-
zuleiten ; ebenso erging es einem Vorschlag
von Mirani (1771) und einem solchen von He-
hler (1775), der die Aare von Dotzigen nach
Büren durchstechen wollte. Zu Ende des 18.

Jahrhunderts kamen in der Umgebung von
Brügg einige partielle Arbeilen zur Ausfüh-
rnng, die den Ablluss der Zihl erleichtern soll-

ten, aber nur für kleine Gebiete eine merk-
liche Abhilfe brachten. Üie Ueberschwemmun-
l^en wiederholten nich immer noch regelmässig
jedes Jahr; besonders bemerkenswert ist die
vom Dezember und Januar 1801, die mit dem
höchsten Wasserstand der Seen zusammenflel.

Uie auf Veranlassung eines Hauptmanns
Schlatter 1811-1813 vermittels eines grossen
Pfluges im Bett der Zihl vorgenommenen
Ausbaggerungen führten gleichfalls zu kei-

nem nutzbringenden Resultat, wie die Ueber-
schwemmungen von 1815,1816 und 1817 bewei-
sen. Ein Besuch, den der Ingenieur-Oberstleutnant Tulla,

der < Bändiger des Rheines », 1816 der Genend machte,
hatte die Ausarbeitung eines die totale Korreklion be-

zweckenden Projektes zur Folge, das dann auch für alle

r'tern Pläne grundlegend geblieben ist. Es bestand
in, die Aare auf eine Distanz von mehr als 20 km von

Aarberg direkt nach Altreu zu fuhren und femer die Zihl

zu korrigieren und zugleich in die Schüss abzuleiten. Die
Kosten der Arbeiten sollten die Kantone Bern, Waadt,
Neuenburg, Freiburg und Sololhurn gemeinsam tragen.
Die Ausrührung zerschlug sich wiederum, weil man
einerseits die Kostenvoranschli'ige allgemein als zu un-
sicher ansah und weil anderseits die beteiligten Kantone
unter sich nicht einig werden konnten. Vor allem wollte
man zunächst den Lauf der Zihl korrigieren : 1824 und
1825 baggerte man mit grossen Richen das ZihlbHit bei

Brügg aus ; man schnitt bei Meienried eine Schlinge der
Aare ab, um den Rückstau des Flusswassers in den Bieler-

see zu verhindern, und endlich leitete man auch die
Schüss direkt in den Bielersee ein. Bald erhoben sich je-

doch, besonders von Seiten der Stadt Biel, gegen den
Nutzen dieser Arbeiten verschiedene Bedenken. In Folge
aller dieser Einwände verschiedener Art. der an andern
Orten sich zeigenden Gleich^illigkeit und durch eine
Reihe von neuen Ueberschweminuniten entmutigt, legte

die mit der Leitung der Arbeiten betraute Kommission
im Jahre 183i — d. n. in dem gleichen Jahr, das eine der
gröasten llochwasserkatastrophen des vergangenen Jahr-
hunderts brachte — ihr Mandat nieder.
1832 wurden auf private Initiative hin die Studien zu

einem die Verhältnisse der Ufergegenden an den Jura-
randseen sanierenden Ge«amtprojekt neuerdings aufge-
nommen. Vor allem handelte es sich einmal darum, die
Bevölkerung selbst für ein solches Unternehmen zu inte-

ressieren. Mit einer lebhaften R<*klame in der Presse und
durch besondere Flugschriften ging unter der Zustim-
mung der kantonalen Regierungen die (Gründung von
lokalen Komitee in allen beteiligten Ortschaften Hand in

Hand. Zugleich sammelte man freiwillige Geldbeiträge,
die umsotiiehr allgemeine Zustimmung fanden, als im
Januar 1834 neue Hochwasser eintraten. Ingenieur Lelevel
arbeitete ein neues Projekt aus, das eine totale Korrektion
der Gewässer am Jurafuas bezweckte, auf demjenigen von
Tulla liasierte, eine getrennte Kanalisation der Aare und
der Zihl mit möglichst weit enifernter Vereinigung der
beiden Flüsse voraussah, die Mündung der Emme bei

Solothum HuBsabwärts verlegen und endlich das Grosse
Moos rationell entwässern wollte. Der Kostenvoranschlag
wurde auf 1 800000 Fr. festgeset/t. Dieses Projekt sliess

aber auf den formellen Widerstand von Sololhurn, wäh-
rend sich auch die Vertreter der andern Kantone nach
gründlichem Studium der Vorlage gegenüber deren An-

r,
be, dass sich der Wasserstand der Seen nachher um
Fuss senken werde, ziemlich zurückhaltend verhielten.

Orou«t Moos : Bauten der Domiine Wiliwil

Eher schien man einem von Oberst Buchwalder gemach-
ten Vorschlag, die Aare in den Bielersee zu führen, ge-
neigt zu sein. Unterdessen hatten die freiwilligen Geld-
beiträge die für iene Zeit beträchtliche Summe von
500 (XX) Fr. erreicht. Dieser Umstand und das grosse
Interesse und Aufsehen, das die ganze Angelegenheit
auch ausserhalb der unmittelbar beteiligten Gegend er-

regte, zeigte, dass man jetzt vor einem entscheidenden
Entschluss stehe. Es ist nicht möglich, an dieser Stelle

alle die in grosser Zahl und von verschiedenen Seiten
aufgestelltpn Projekte und Varianten aufzuzählen. Be-
merkt sei blos, dass man sogar soweit ging, den Neuen-
burgersee durch die Pforte von Entreroche in den Cionfer-

see ableiten zu wollen, während Andere als Hilfsmittel

zu dem zu erreichenden Zweck den Bau eines schiin>aren
Kanales zwischen Rhone und Rhein oder sogar /Mischen
diesem und der Donau vorschlugen,

1834 fand in den Ingenieuren Buchwalder und A. Me-
rlan die schon 1816 von Oberst Koch in einem Gutachten
entwickelte Annahme, dass man bereits in früheren Zeiten
an eine Ablenkung der Aare in den Neuenburger- oder
den Bielersee gedacht habe, neue Verteidiger. Und nun
begann dieser Gedanke, sich eines der beiden Seebecken
als Ausgleicher der Wasserstände zu bedienen, feste Ge-
stalt anzunehmen, obwohl Lelevel sein Projekt auf das
Entschiedenste verteidigte. Ingenieur Malhey schlug vor,

im AnschluBB daran den Boden des Suinpflandes mit dem
schlammreichen Waaser der Aare zu überführen, um so
dessen Urbarmachung noch zu beschleunigen. Sehr spre-

chende Beispiele für den Wert der Seen als Regulatoren
der Wasserfiihrung der Fhisse hatte man übrigens sowohl
in der Ableitung der Linth in den Walensec als derje-

nigen der Kan<ier in den Thunersec bereits vor Augen.
Der Weg war Olfen, und es handelte sich nur noch da-
rum, ihn ohne Zogern und Zaudern zu verfolgen. Not-
wendigerweise musste aber mit einer Einleitung der Aare
in den Bielersee die Kanalisation der Broyc zwischen
dem Murten- und Neuenburgersee, die der Zihl zwischen
diesem und dem Bielersee und endlich auch diejenige

des gemeinsamen Aare-ZihI Abllusaes aus dem Bielersee

bis Büren Hand in Hand gehen. Bei einer derartigen ra-

tionellen Verbindung der drei Seebecken war vorauszu-
sehen, dass der regulierende Einlluss auf die gemein-
same Abzugsader Aare-ZihI so wirksam als möglich sein

werde. Der mittlere Wasserstand dieser Seen lag damals
für dt'n Murtensee in 435 m, den .Neuenburgersee in

434,35 m und den Bielersee in 4-'C3.ti2 m. Es brauchte
aber noch viele Jahre dauernder Studien, Unterhand-
lungen und Auseinandersetzungen, bis endlich alle Ein-
wände und Zweifel beneitiKt waren. Sehr spät kam die
Hauptfrage, ob Auitführung der Arbeit durch private

Initiative oder durch den .Staat, zum endgiltigen Auatrag.
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Am 29. September 1839 bildete «ich auf (irund eines am
12. Hirz desselben Jahres gefatsten Beschlusses des

Im GrvncD Moo>.

Bemidchen Grossen Rates die Gesellschaft zur Korrektion
der Juragew.isser, die am 7. September 1840 den dama-
ligen Uberingenieur des Kantons Graubunden, Richard
La Nicca. mit dem Auftrag betraute, unter Berücksichti-
gung aller lM>reits vorhandenen Studien und Plane ein
Gcsamlprojekt auszuarbeiten. Dieses am M. Man 1842
vorgelegt«; Projekt forderte ; 1. die Kanalisation der Aare
zwischen Aarberg und dem Bielersee mit Durchschnitt
durch den Hügel von Hagneck ; 2. Kanalisation der ver-
einigten Aare-^ihl vom Auslluss aus dem Bielersee über
Nidau bis Küreo ; 3. den Bau von zwei Verbindungs-
kanalen zwischen den drei Seen ; 4. Entwässerung des
Grossen .Mooses vermittels zweier Einschnitte mit seit-

lichen Verzweigungen. Diese Vorschlüge wurden am
5. November 184'2 im Prinzip genehmigt und, nach
gründlicher Ueberprufung durch eine Expertenkommis-
sion, am 10. November 1843 durch die aligemeine Ver-
sammlung der Aktionäre zur Ausführung bestimmt. Die-
se« grosse Werk erforderte aber noch viele Vorarbeiten,
so dass die Jahre 1843-1818 mit Studien, Konzession«-
hegehren, ßnanziellen und wirtschaftlichen Kombina-
tionen ausgefüllt wurden. Unbedingt notwendig war es
namentlich, dass alle am Werk interessierten Kantone
einig seien und sich an dessen Ausführung beteiligten.
Uhne diese conditio line tfua tum konnte man natürlich
an einen Erfolg gar nicht denken. Die durch das poli-
tisch stürmische Jahr 1847 sUrk beeintr.ichtigten Vor-
arbeiten erhielten einen neuen Impul«, ala die Bundes-
verfassung von 1818 in ihrem Artikel 21 dem Bund das
Recht verlieh, gemeinnützige Werke sowohl selbst aus-
zuführen als auch zu subventionieren. Nun machten aber
wieder die Regierungen der Kantone Bern, Waadt und
Freiburg .Schwierigkeiten und wollten sich sogar von
dem gemeinsamen Unternehmen überhaupt zun'ick-
ziehen ; dann drohte das Ganze neuerdings km Wider-
stand von Solothum und den Anwohnern der untern
Aare, an Schillührtaprojektfn auf den Seen und an In-
triguen alter Art i» scheitern, die ihren Grund in lokalen
nnd pernonlichen Sonderinlcressen hatten. Unterdessen
halte Bern auf eigene Faust mit Ausbaggerung der /ihl
bei Brü^K und .Nidau begonnen. So zog sich die Ange-
legenheit in die Länge, bis eine im Juni IHTiG eintretende
grosse reberschwemmung von neuem zeigte, wie not-
wendig die endliche durchgreifende Korrektion sei. Die
BundeMversainmlung beschloss nun, den bereits erwähn-
ten Artikel 21 der Verfagsung auf das Projekt der Jura-
Kew;iK!ierkorreklion anzuwenden. Noch waren einige
Meinun^'Hventchiedenheilen der interessierten Kantone
unter dich und zwischen ihnen und dem Bund beizule-
gen und ein inzwischen neu auf|,;eiauclile>< l'rojekt zu be-
seitigen, biw Hchliesslich dus Projekt Li .Sicca, dem in
Ingenieur Bridel ein sachkundiger Verteidiger erstanden

Kantone

war, aus allen AngritTen endgiltig siegreich hervorging.
Am 22. Dezember 1863 genehmigte die eidgenossische

Bundesversammlung da« Projekt La Nicca und
zugleich eine Bundcssubvenlion von 4 6700OU
Kranken. Nun nochmals Bedenken und Ver-
zogerungen und endlich am 5. Juli 1867 ein
neuer Beschlu«» der Bundesversammlung, der
die Ausführung des Projektes bestimiiite und
eine Subvention von 5 .Millionen Franken dafür
auswarf. Zugleich sollte jeder Kanton die auf
seinem Boden vorzunetiinenden Arbeiten voo
sich aus vergeben dürfen, allerdings unter Vor-
behalt der Wahrung des Gesamtplanes und der
Ubeniufsicht des Bundes. Die Zustimmung der
einzelnen Kantone liess nicht lange auf sich
warten, so dass am 17. August 1868 die Arl>eit

bei Aarberg feierlich begonnen werden konnte.
Im vorgesehenen Zeitraum von lü Jahren, d. h.

im Jahr 1878 durfte der erste Teil des ganzen
Werkes, der M.igneckkanal, als vollendet gel-

ten. Es folgten dann der Reihe nach der bau
des Kanals Nidau-Buren. der das Wasser der
vereinigten Aare-ZihI in das korrigierte Aare-
bett bei Büren leitet, die Korrektion der ZihI
zvkischen Neuenhurger- und Bielersee und die
Korrektion der Droye zwischen Murten- und
Neuenburgersee. Die G«>saintkostt>n von 14 Mil-
lionen Franken wurden durch die iteiträge der
und des Bundes, durch den Mehrwert der

trocken gelegten Grundstücke und durch den Verkauf
desjenigen Landes gedeckt, das durch die Senkung des
Wasserspie^^pls längs den See- und Flussufern neu ge-
wonnen wurden war. Die Uberleitung der Arbeiten Tag

in den Händen der Ingenieure La Nicca und Fraisse, die
hiefür das Amt von eidgenössischen Inspektoren beklei-

deten.

Die Tiefe des Kanaleinschnittes durch die Molassehöhe
zwischen dem Bielersee und dem Hagnecker Moos be-
trägt 'A\ in. seine Länge 900 in und sein Querschnitt 2100
m*. Der gesamte Kanal zwischen Aarberg und dem Bieler-

see ist 7300 m lang ; er hat eine Sohlenbreitc von 60 m
und einen nassen Querschnitt von 332 m*, der eine Was-
serführung von 11^ m> in der Sekunde gestattet. Er ge-
stattet femer, ein Gefalle von 15 m für industrielle

Zwecke auszunutzen (s. den Art. IUgneck). Der 12 knn
lange Kanal Nidau-Büren misst im nassen Querschnitt
509 m* und lässt in der Sekunde 810 Wasser durch.
Die wichtigste Arbeit des ganzen grossartigen Unterneh-
mens bestand in der Regelung der Wasserführung dieser
beiden Kanäle. Durch Schleusenwehre in Aarberg kann
in das alte Aarebett stets genau das gewünschte Wasser-
3uantum abgelassen werden, während der Ueberschnta
urch den Hagneckkanal in den Bielersee geleitet wird

und zugleich tausende von Pferdestärken an motorischer
Kraft erzeugt, wovon heute bereits ülXK) benutzt werden.
In dem See lagert dann dieses Aarewasser seine ehemals
so verderblichen Geschiebe- u. Schlammmassen unschäd-
lich ab. Das Fassungsvermögen des Bieler- und Neuenbur-
§ersees gestaltet ferner den Schicusenanlagen in Nidau,
eil regelmässigen Abfluss von HOO m' Wasser in der Se-

kunde selbst dann aufrecht zu erhalten, wenn der Zulluss
durch den Hagneckkanal lUU) und mehr m' betrafen
sollte. Die grossen Opfer, die Land und Volk für das Un-
ternehmen gebracht, haben bereits die befriedigendsten
Erfolge gezeitigt, die neben dem eigentlichen Seeland (d.

h. dem Gebiet des Grossen Mooses) auch den gesamten
l.Tergegenden zu Gute gekommen sind. Die machtigen
Schwankungen im Wasserstand der Aare sind unschäd-
lich gemacht nnd alle die Gefahren verschiedener Art
beseitigt. Eine weitere Wohltat, die aus diei«en neuen
Verh.iltnissen sich ergel»en hat, bildet das vom Werk
Hagneck nach allen Seiten hin ausstrahlende elektrische

Licht Die Tieferlegung des Spiegel» der Seen und der in
sie mündenden Kanäle hat EntMiisserungsarbeiten ermög-
licht, durch die sehr gros«' Strecken Landes der Kultur
zurückgegeben worden sind, welche vorher unproduktiv
und sogar während eines Teiles des Jahres überhaupt
unzugänglich waren. Das erzielte Resultat ist derart be-

friedigend und der erreirhle Erfolg wird sich stetsfort so
steigifrn, daKK auch die Mehrausgabe von fast 4 Millionen

Digitized by Google



HOO MOO 439

Franken über den Kosienvoranschlag keinesweg« zu be-

klagen iat. Zweifler konnten allerdings den ersten Kolo-
nisationsverBUch eines Teiles des (Brossen Mooses in

Witiwil als Argument gepen diese Hofl'nungen ins Feld
rühren. 1860 fasste nämlich der Notar Witz in Erlach den
Plan, im Grossen Moos grosse Strecken Landes anzukau-
fen, um sie sofort anzubauen, sobald dies die Juragewäs-
serkorrektion gestatten würde. Diese Spekulation war an
ich durchaus logisch. 1870 gründete Witz einen land-
wirtschaftlichen Verein, der über etwa 800 ha Land zwi-

schen Ins und der Mündung der ßrove verfügen konnte.
Schon 1876 waren aber dessen Auagaben auf 1 800 000 Fr.

gestiegen, so das 1879 der Konkurs ausbrach, worauf der
Staat Bern 1891 das Ganze um die Summe von I4O00O
Fr. (oder — inklusive Hypothckarschulden und Enlwäs-
•erungsrechte — 742 000 rr.) erwarb. Diese nachher zu
einer Strafkolonie umgewandelte Domäne erfreut sich
aber jetzt einer hohen Dlüte, die dank der rationellen

Methoden zur Urbarmachung des Sumpfbodens sich noch
Stetsfort mehren wird. Die ersten Kolonisatoren waren
eben an der Unkenntnis dieser Methoden gescheitert.

Eine weitere eintrigliche Industrie bildet die Auabeute
des Torfes, der zwar kaum mehr als 2 m mächtig iat,

dafür aber so grosse Flächen bedeckt, dass er für den
Wert des Grossen Mooses zu einem wichtigen Faktor sich

gestalten wird. Dazu kommt, dass der ausgebeutete Torf-

boden dem Anbau günstiger ist als der noch mit Torf
bedeckte, dem man zu Kulturzwecken geeigneten Kunst-
dOnger — Kainit (KCl -f MgSüJ undThomasschlacke

—

beimischen musa. Da jetzt die Kantone Bern und Frei-

barg Eigentümer dea grossten Teiles des Grossen Mooses
sind, wird der Betrieb der Dom.ine Witzwil wohl bald
auch für andere Abschnitte dieser Gegend vorbildlich

werden. So können also diese so lange unproduktiv ge-

bliebenen grossen Flächen noch von bedeatendem Nutzen
ein. Kommende Generationen werden mil Dank der
Männer bedenken, die ihre Zeit und oft auch ihr Geld
für die Verwirklichung des grossen Werkes der Jura-
gewüsserkorrcktion ^'eopfert haben. Neben den Techni-
kern, deren Namen stets mit diesem grossen Unternehmen
verknüpft bleiben, ist hier in erster Linie der einstige

Berner Regierungsrat Dr. .1. R. Schneider zu nennen,
welcher der eigentliche Führer der Bewegung für die

kintwässerung des Seelandea war und darüber auch eine
wichtige Schrift vcrolTentlicht hat. So ist nach einem
Jahrhundert von unfruchtbaren Studien und Versuchen
endlich ein rationelles Werk zu Stande gekommen, das
Alle befriedigt und sowohl den es vorbereitenden
und leitenden Technikern als auch dem Volk und den
Behörden, die die Mittel zur Ansführung gegeben haben,
xur Ehre gereicht. Wie bei manchem andern Unterneh-
men, reichen auch hier die eraten Versuche bis in die

Epoche der römischen Zivilisation zurück, aus der wir
noch so manche Lehren ziehen. I'r- II. Scharot.'

Bibliographie. Schneider. Joh. Rud. Das Seeland der
WetUchuvii und die Korrektion seiner Geu-ässer. Hern
1881 ; Jahresberichte der Juragewästerkorrektion. 1860-

1886 ;
Kellerhala, 0. Die Ik^niäne und Strafkolonie Witz-

wil ; ihre Vergattgenhi^it, ihre F.nl-

v'icklung und ihre Zukuntt. Hern 11104.

MOOS (HINTER und VORDER)
(Kt. Bern. Amtsbc/.. Büren, Gem. Arch).
486 rn. Weiler, 200 m so. Arch und 2
km sw. der Station Louzigen der Linie

Soloihum-Lyss. 12 Ilauser, 81 reform
F.W. Kirchgemeinde Arch. Ackerbau und
Viehzucht.
MOOS (IM) (Kt. St. Galleo, Bez.

See, Gem. Jona). 782 m. Gruppe von 4
Häusern, auf den Hohen von Hollingen
und 4 km w. der Station Schmorikon
der Linie RappersMil -Zieeelbrückc. 24
kathol. Ew. Kirchgemeinde Bollingen.
Vieluucht. Schone Auüsicht auf den Zü-
richsee und die Alpen. .Molassebruch.

MOOS (MITTLER, OBER und
UNTER) (Kt. Lii/ern, Amt Willisau,

Gem. Ettiswil). m. Geineindeabteilong und drei zu
einem Dorf vereinigte Häusergruppen, am rechten Ufer
der Roth, 500 m no, Ettiswil und 4,5 km nö. der Station

Willisau der Linie Langenthal-Wolhuten. 33 Häuser. 226
kathol. Ew. Kirchgemeinde Ettiswil. Wiesenbau und
Viehzucht. Hier steht einer der wenigen Eichenwälder
des Kantons.
MOOS (OBER) (Kt. Bern, AmUbez. Burgdorf, Gem.

Hin(k'lt>ank). 528 m. Weiler, an der Strasse Bern-Burg-
doif und 1,7 km sw. der Sution Hindelbank der Linie
Olten-Bern. 12 Häuser, 90 reform. Ew. Kirchgemeinde
Hindelbank. Landwirtschaft.
MOOS (OBER) (Kt. Luzern, Amt Eotlebuch, Geia.

WerthensU'in). Weiler. S. den Art. OoERMuOä.
MOOS (OBER und UNTER) (Kt. und Amt Luzem,

Gem. Mdlters). 600 und r>89 m. Zwei Gruppen von zusam-
men 4 Häust^rn, ä km nu. der Station Mallers der Linie
Bern-Luzern. 43 kathol. Ew. Kirchgemeinde Malten.
Wiesenbau und Viehzucht.
MOOS (OBER und UNTER) (Kt. Wallis, Bez. Brig,

(Jem. .Naters). 1046-1000 m. Zwei (Gruppen von zusammen
13 Häusern, am Weg auf die Beialp und Aletschalp und
1,5 km n. Naters. 73 kathol. Ew. Kirchgemeinde Naters.

Die beiden Gruppen etwa 200 m von einander entfernt.

MOOS (OBER und UNTER) (Kt. Wallis, Bez. Visp,

Gem. ZerraaU). 1700-lti50m. Maiens.isse und zerstreut

legene Hütten, auf dem zwischen dem Quellbach der Visp
und dem Findelenbach vorapringendeo Rücken; 1 km •,

Zermalt.
MOOS (OBER und UNTER) (Kt. Zürich, Bez. Hin-

wil. Gem. Rüti). 470 und 460 m. Weiler, 2 km s. der
Station Rüti der Linie Zürich-Uster-Rapperawil. 13 Häa-
ser, 75 reform. Ew. Kirchgemeinde Rüti. Wiesenbau.
MOOS AFFOLTERN (Kt. Bern, Amtsbez. Aar-

berg, Gem. Rapporswil). Dorf. S. den Art. Affoltebs
( Moos ).

MOOSACKER (Kt. Bern, Amtsbez. Thun, Gem.
Homberg). 770 m. Schulhaus des unteren Abschnittes von
Homberg, an dem zwischen zwei Wildbiichen zum Tobel
der Zuig ziemlich steil absteigenden Hang, 5 km ö. der
Station Steflisburg der Linie Bern-Thun. Der Name wird
zuweilen auch dein ganzen Schulkreis beigelegt.

MOOSACKER (IM) (Kt. Freiburg, Bez. Sense, Gem.
Büdingen). 673 m. (iruppe von 4 ILiusern; %1 km s. der
Station Schmitten der Linie Bern-Frcibur^. 23 kathol.

Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Schmitten. Acker-,

Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
MOOSBACH (Kt. Bern, Amtabez. Aarwangen, Gem.

Schwarzhüacren). 434 m. Weiler, am linken Ufer der
Aare, 300 m n. Schwarzhüseren und 5,3 km w. der Sta-

tion Langenthal der Linie Olten-Bern. 16 Häuser, 98 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Aarwangen. Landwirtschaft.

MOOSBACHQRABEN (Kt. Bern. Amtsbez. Ober
Simmenthai). 1500-940 m. 4 km langes Thal, s. Zweisim-
men. Steigt vom N.-Hang dea Geisahoma ab. Sein Bach
mündet beim Weiler Moosbach 2 km oberhalb Zweisim-
men in dieSimme. Die Linie Zweisiminen-Saanen über-

schreitet die Auamündung des Thaies mit einem grossen

Viadukt, dem ein Kehrtunnel von 300 m Radius voran-

geht. Im Flysch finden sich hier exotische Uphitblocke.

Vergl. Schardt, H. Les Noch eroliques du niassif de la

liouthvrg von OxtcD.

Unnipuh (im Hui:, de la .SV« . vaud.des sc'nal. 38, 1900).

MOOSBAO (Kt. Bern, Amtsbez. Signau, Gem. Lau-
perüwil). 830 m. Heilbad mit einer Eisenquelle, im obem
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Abschnitt de« Längenbachgrabens; 2,8 km sw. Laupera-
wil und 2,5 km w. der Station Emmenmatt der Uoie
Rpm-Luzern. 4 UiitaM', 18 relBm. £w. KifchfDnaiodt
Laupprswil.
MOOSBAD (Kt. Uri. Gem. Altorf). 445 m.6rappe

von 6 HäuMTD ; 1,5 km n. Altorf und je 3 km fon deo
Stationen Altorf and FKkelen der GotttiardtMibn «ntHamt
16 katbol. Ew. Kirchgeinelode Altorf. Blorbraaerei. Gaat-
hot Sehr bdosalMaltM UettM. du Mit '

" *

and SchwefUqMlIe, dte Mgen
EriUlf iBtowendet wird. Um Bad am Fun WaMuB-

lmo(Kt. Appeotell A. R., Bei. Htaterland,
Gem. HeriMo). 78/ m. Iiorf, zwiechen Herisao und llein-

rielwlwd und 1 km nö. der Station Heritau der Appen-
aalierbahn (Winkeln-tlerisaa-Appenzell). Sl Iläuaer, %0
ttHarm. Ew. Kirchgemeinde ileriuu. SchifTliatickerei.

iWOOSBURa (Kt. St. Gallen, Bez. und Gem. Goaeau).
645 m. Gruppe «on 4 Uäuaera, an der Strasae Goaaau-
Ob«rliär«ii-WU uad weatl. vor dem Dorf Goaaa«. SB
kathoL Ew. Kinhfemaiiido Goeaaii. Aekerbaii mMl Vteh-

MOOSBURO (Kt. Zünch, Bei. IT.iffikon. Gem. Hi-
nan). 520 m. Weiler, i km nw. Ober Ulnan und 80O m
so. der Station Effretikon der Linie Zärieh-Winlerthar.
Telephon. 16 IL^aser, 89 reform. Ew. Kirchgemeinde
Illnau. Wiesenbau. Aufeinem von Ried (Mooa) umgebenen
Mor.ineohügel Mauerrestc der ehernalieen Mooaburg, die

von Hartmann dem Aelteren von Kiburg um 12d4 als

W'ilwensitz fär »eine Gemahlin Margaretha von Savoyen
erbaut worden war. Nach deren Tod kam sie an das
HauB Hababurg und soll im Sempncherkrieg von den
Zurchem ausgebrannt worden sein. Utn lJi6 verpllndete
dann Burkhard von Scfil«tt dio wiodt-r in Stand gesetzte

Burg an seini'ii Schw;ii;or .loli.Hnne» Scimend von Zürich,
worauf sie im Mai 1444 während des altfn Ziirichkrie-

ges von neuem zerstört wurde. Den Zugang lur liurg

verteidiglen einst drei Griben und ein Vorwerk. Vergi.
Zeilcr-WodmOlkr» H. .Z«tvteHidke Burgm. U, Zirleb
1895.

MOOSEOG (Kt. Appenzell A. R., n. /. Hinterland,
Gem. Schwe)ll)rcinn). 5H1 m. nn der (Irctifc gegen den
Kanton St. (iallrn xirslrtut j;fli j;i'iiL' Hofe, in dem Win-
kel, mit dern hier der Kanton .Vppeniell in jenen Kanton
hineingreift; ,\.m Kuhs der lloctiwachl, 3 km sw. ScIiwfU-
brunn und ti kiri nw. der SUition Waldslalt der Appen-
zellerliahn (Winkeln-Hcriftau-Appt-nzelll. 3Ü reform. Ew.
Kirchgemeinde Schwellbrunn. Äckerbau und Viehzucht.
Kaum Wollweberei. Die Kinder können gegen ein jahr-

liches Schulgeld von 5 Fr. die Schule zu Eggen besuchen,
die näher liegt als die zu Risi-Schweilbrunn. Von der
neuen Straase schöne Aussicht auf die Sintisgruppe und
die Alpen von St. Gallen, Glarus und der Urschwetz.
MOOBCOO (KU Bern, Amtobes. Signau. Gem. Lao-

perswil).m m, GrawiadeabtsUoni und Weilar; 17 km
BW. LaoparawU md S3 Ka «. dar Statioa Emmenatatt
dar Linie Bem-Liu«ni. Zoaammaa 71 Htaitrt 448rahm.
Ew. Kirchgemeioda Laoparawfl. tandwlrladiolt Klaarai.

MOOBBRBCfk« an. 81. Gallaa, Bai. Unter Tbgmn-
borf). TSO-SGOm. BewaMatar Höhenrücken zwischen dem
Rubrlweh and dam JammaHlach, die beide dem Neckar to«
lUcaoao ; 8,5 km nw. Oefenhatm.
MOOSrANO (Kt. Bern, AmUbez. und Gem. Saanen).

lOnV'iSOO m. Hütten, am rechten Ufer der Saane, 5 km
sö. Saanen zwischen Gsteig und Grund und am N.-Haog
des Stand.
MOOSGADKN (Kt. Bern. AmUbez. Inlerlaken, Gem.

Grindelwald). 1168 m. 16 am linkiiseitigen Hang des Löt-
«chinenthaleM zerstreut gelegene Ilauser, 2 km sw. der
M.itiun Grindelwald der Linie Interlaken-Grindelwald.
<.iö r<-rorii). Ew. Kirchgemeinde Griodclwald. Viehzucht
M0080A88 (Kt. Luiem, Amt und Gem. Sursee).

510 ni (iruppc von 5 Häusern, an der Strasse Münsler-
."^ursei" und 1.5 km ö. der Station Sursee der Linie Lu-
zern Olii n. 33 kathol. Ew. Kirchgemeinde Sursee. Land-
wirt«. iKifi.

MOOSOA8SK (Kt. Bern, AmUbez. Si ftifrcn. i'.i ni.

Kaufdorf). 538 m. Weiler, an der Slrussf K.iiifdorf (it i-

terilngen-Gerzenaec undl 400 m sö. der Station Kaufdorf

der GörbethalbaliB. i1 Himar, «7 raform. Ew.
und Kohlbau.
M008HALDKN (Kt. Appenzell A. R., Bez. Hintor.

land, Gem WaldsUtt). 790 m. Weiler, an der Straase
Stein-WaldstaU und 700 m nö. der SUtion Waldstatt der
Appenzellerbaha (Winkeln-Herisau-Appenzell). Ii llio-

aer, 08 raCarm. Bw. Kirdigemetnda Waldatatt Viehnichl.
»f«hONi Ud WabaraiTKine Fabrik für randa Oaeh-

1J km aS. dar Slaliaa Haapl-
1a. 8» katlMl. Ew. Kifchfö-

IQ ondVtahndit.MaachioMi»

(Kt.
Watdkircb).aUB.Gf
Waldkireh-Hanotwil nn<
wU dar Littio%oaaaa4ii
meindeWaldkIreli,
Stickerei.

M008t.KKRAU (Kt. Aarsan, Bez. Zotingen). 512 m.
Gem. und Dorf, am rechten ufer der Suhr und an der
Grenze gegen den Kanton Luzern; 4.5 km asö. der Station

Schöltland der elektriaeben Bahn Aarau-SchofUand. Te-
lephon; l'ostwagen ScIifiAland-Triengen. 7t llauit^^r. 452
reiorm. Ew. Kirchgemeinde Kirchleerau. Ackerbau, Vieh-
zucht und Milchwirtschaft. Viehhandel, Kiserei. Eine
Tabak- und Zigarrenfabrik, eine Ziegelei. Kleine Wasser-
heilanstalt, die nur von den Bewohnern der onUiegendcn
Gebiete besucht wird. Gaböite wie Kirehloaran einst aar
Gemeinde Rued, dor aiidi der KifcheiMatt nialaildi Grft-

ber mit Skelelen.
M008MATT (Kt. Aargau. Bez. Zofingen, Gem. Mur-

genthal). 440 rn. Gruppe von 8 Häusern, am rechten Ufer
der A:ire und 1.5 kin ne>. der Station Murgenthal der Linie
Olten-Beru. pcforrn. Kw. Kirchgemeinde Murgenlhal.
Landwirtschaft.
M008RAIN (Kt. Bern. AmUbez. Interlaken, Gem.

Ringgenberg). 596 m. Gemeindeableilung und Weiler, am
rechten I ferde« ßrienzerseet», 600 m no. Uinggeni>ers und
3,5 km DO. vom Bahnhof Interlaken. 21 Häuser, 129 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Ringgenberg. Landwirtschaft.
MOOSRANK iKt. Zug, Gem. Baar). 390 m H.iuern-

hor mit Gastwirtschaft, au der Strasse von Zug und Itear

nach Aegeii ud 8 km DÖ. von BabnliofZof. mehlban
Genend.
M0088EED0RF oder SEEDORF (KtBem, AmU-

bez. Kraubrunnen). 534 in. Gem. und Dorf, am' S.-Ufer
des Seedorfgees, an der Strasse llern-Sololhurn u. 1,5 km
8w. der Stttion Schijobühl der Linie Bern-Hurgdorf. Te-
U'pliun (ietni'inde, mil Sand, SeedorlTelti und Taiinacker:
tti H, Hilter, bl'i reform. Ew.; Dorf: 50 Hiiuiser, 325 Ew.
Kirchgemeinde Mönchcnbuchsee. Landwirtschaft. Alte

kleine Kirche mit Glasmalereien. Wiege der Edelo von
Seedorf. Am obem und untern Ende des Seedorfaeaa ba-
tinden sich Pfahlbauten. S. den Art. SKEnonraEE.
MOOSSSKOORrSEK (KLEINER) (Kt. Bant,

AmUbei. Fraabmnnen) M5m. Kleiner San «od je 800m
LAnge und Breita, von dw Urtanangeapiesan; 1,5 km
nö. aiiUielwBbaeliaao mid BOOm nw. vom Saadonkoa, mit
damm doreh dio OrtaoaB lo TarUadattf ai^
««•••TOCIC (Kt UHl. 8M1 m. BNHarvnd

AHgancklar PUigiMU, «ordam
~

tolbar Qkar der GoadicBaialp. lo oaln
Hegen als Analinftr das Dammallmaim
Wlntergtetaeliar.
MOOBTOBCI. (KL St. Galtatt, Bat. Toggenburg,

Gem. Iloaoang). 883 m. 4 aaratraut galagene Häuser ; 1.4

km von Libingen entfernt. Sl kathol. Ew. Kirchgemeiode
Libingen. Viehzucht.
MORA (CRASTA) (Kt. Graobänden, Bez. Maloja).

Felskamm. 8. den Art. Ciusta Motu.
MORA (VAL) und «IONSTKR ALPEN (Kt. Grao-

bünden. Bez. Münaterthal). Thal, zwischen dem Münster-
thal, dem Ofenbere und Italien ; streicht dem obem
Mnnsterthal parallel, entsendet aber seinen Thalbaeh
nach der entgeaengeaelxlen Seite. Das ganze Thal ist

Eigentum des Franenklosters zu Münster. Es heisst in

seinem längern nw. Verlauf in der Schweiz die Münster
Alpen und erhalt erst s. der Bullalora, wo es sich in wei-

tem [k>gen n.Tch .S\V. wendet, den Namen Val Mora.
Dieses ist ,iuf Schweizer lioden noch etwa 3.2 km lang

und « irnel »ich 2,0 km unterhalb San Gi:«Ptiino di Kraete

auf die Valle Hrun.i, die sich weiter in die \ alk- del Gallo

fortseUt und ihren Thalbaeh dem Spol zusendet. Vom
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Münsterthal werden die Münsler Alpen durch die Kette
Piz Daint Piz Üora-Piz Tureltas und von Italien durch
die Gipfelreihe Piz la Monat;i- Piz Murtarol-Pii
SchumLraida geschieden, wahrend die Waaiurschei-
dcn im U. ge^en Val Vau (einem der Soitenaruii-

des Munsterthaleü) bei nur 2240 m und im NW.
(Giufplan) gegen die Uuffalora hin bei m lie-

teo. Die ganze Thallänge auf schweizerischem Ge-
iet betrügt etwa Ii km, das Gesamtgefalle auf die-

ser Strecke etwa 330 m oder 30 '!^. Das Thal der
Münster Alpen ist oberhalb der Alp Sprela etwa «o
breit wie das Münstt-rthal an seinen schmälern Stel-

len zwischen Fuldera und Valcava. Oben sind die

nächsten Seitengehänge nur wenig geboscht, wäh-
rend der Thalausgang, das Val Mora, eng und steil,

Bchluchtartig und mit Dolomittrümmern übersät
ist. Seitentliälchen von S. her sind, oben angefan-

f;en
: Val Schuinbraida, Val da Tea fondata, Val del

as Trimas und Val Murtaröl ; von Nü. her kotn-

nien die unbedeutenden Bäche des Valbella und Val

delias Fontaunas. Das Gebiet des Piz Schumbraid i

(3123 m) bildet die Wasserscheide zwischen Donau,
Etsch und Adda. Die breite und zum Teil sumpfige
ThaJschwelle Dosaradond zwischen Val Vau und den
Münster Alpen liegt nur 2240 m hoch und erschlierst ein
zwarsehr einsames, aber schönes u. freundliches Gebiet von
botanisch höchst bemerkenswerten AIpweidcn (Alp Sprela
3134 m, Alp Mora 20K7 m; beide zu Münster im Münster-
thal gehörig). Die Thalsohle hat noch einigen W^ald wuchs

t
Legföhren und Arven), während die umrahmenden Berg-
:etten. besonders der S. -Seite, einen wilden und düste-
ren Charakter tragen. Die Gesteinsformationen des Thaies
sind Trias und Verrucano: dieser letztere deckt unter
dem Schutt auf Dössradond den Gneis, der zwischen Piz
Schumbraida und Mont Praveder nach SO. streicht und
von Casannaschiefer begleitet ist. Die Thalsohle besteht,

soweit die .Schuttmassen dies erkennen lassen, meist aus
Verrucano, dem auf beiden Seiten die untern und mitt-

lem TriasbilduDgen muldenartig aufruhen. Die grossem
Hohen setzen der Arlbergdolomit, die obere Rauhwacke
und der Hauptdolomit zusammen. Am Joch zwischen Piz
Schumbraida und Mont F'raveder enthält die Rauhwacke
etwas Eisenglanz und Brauneisenerz. Wo das Thal der
Münster Alpen, ein Läncsthal, zum Val Mora, einem
ausgesprochenen Querthal, umbiegt, hören die älteren
Triasglieüer bald auf und werden Rauhwacke und llaiipl-

dolomit anscheinend alleinherrschend. Durch Val Mora
kann man nach San Giacomo di Fraele und von da über
Alpisella nach Livigno und dem Berninapass, oder auch
durch Valle di Fraele nach ßormio hinüber gelangen. In
diesen abgelegenen und schauerlichen Gebirgsschluchten
werden an schwer zugänglichen Stellen manchmal Waf-
fen und Reste menschlicher Skelete ge-

funden, Ueberresle aus der Zeit, da Georg
Jcnalsch unter Herzog Rohan 1635 die
kaiserlichen Truppen in blutiger Schlacht
besiegte.

MORACHE (LA) (Kt. Waadt, Bez.

Nyon) Nordwesll. Aussenquartier von
Nyon, im Tobel des Corjon oder Cossy
und am Beginn der Strasse Nyon-Cras-
sier : von der Linie Lausanne-Genf durch-
zogen. Vergl. den Art Nyon.
MORASCO (Kt. Tessin. Bez. Leven-

tina, Gem. Prato). 918 m. Gruppe von 5
Häusern, vor dem Hingang in die Schlucht
von Monte Piottino und 700 m ö. der
Station Rodi-Fiesso der Gotthardbahn.
32 kalhol. Ew. Kirchgemeinde Prato.
Viehzucht.
MORAT (Kt. Freiburg, Bez. S«e).

Gem. und Stadl. S. den Art. Mi rtf.n.

MORAT (LAC DE) (Kt. Freiburg und
Waadt). S. den Art Mi htknsee.
MORBIO INFERIORE (Kt. Tessin,

Bez. Mendrisio). 347 m. Gem. und Pfarr-

dorf, am Eingang ins Val di Muggio und
2 km nö. der Station Baierna der Linie Kcllinzona-

Lugaoo-Chiasso der Gotthardl>ahn. i'ostablagc ; Post-

wagen nach Chiasso. Gemeinde, mit Fontaneila, Li-

grignano und Molini : 185 Häuser, 911 kathol. Ew.;
Dorf: 140 Häuser. 638 Ew. Wein- und Tabakbau, Zucht

N.-W.

Morbio Infariure von SOden.

der Seidenraupe. Von dem malerisch gelejrenen Dorf hat

man eine schone Aussicht auf den Mendrisiotlo und einen

Teil der Lombardei. Kalkstein mit Spuren von Kohle.

Ruine der einstigen Burg der Odescalchi. In der Kirche

flnden sich aus dem 17. Jahrhundert stammende schöne
Statuen und Stukkarbeiten von Agostino Silva. Heimat
der berühmten Familie Silva, der vom 16.-18. Jahrhun-
derteine Reihe von Malern, Bildhauern, Architekten und
Dekorationsmalern entstammte. Gräber aus dem ersten

christlichen Jahrhundert.
MORBIO SUPERIORE (Kt. Tessin, Bez. Mendri-

sio) 450 m. Gem. und Pfarrdorf, im Val di Muggio und
5 km ö. der Station Mendrisio der Linie Bellinzona-Lu-

gano-Chiasso der (}otthardbahn Poetabla^e, Telephon;
Postwagen Mendrisio-Muggio und nach Chiasso. öd lUu-
ser, 303 kathol Ew. Wein- und Tabakbau, Zucht der
.Seidenraupe. In einer der fruchtbarsten Gegenden des
Bezirkes mitten zwischen Weinpllanzungen und Aeckern

Seiegen. Von der Kirche prachtvolle Aussicht auf Val di

luggio, Mendrisio, die Brianza, Mailand. Varese und die

Alpen von Piemont.
MORCHINO (Kt. Tessin, Bez. Lugano, Gem. Cal-

prino). 'Sio m. Häusergruppc, auf einei- kleinen Terrasse

am N.-Fu88 des Monte San Salvatore und 2 km s. vom
Bahnhof Lugano. Postwagen Lugano-Carona. Zwei Höfe,

eine Villa und eine alte kleine Kirche mit einem fein zi-

lelierlen goldenen Abendmahlkcich und einem (Gemälde

von Petrini. Ueppige Vegetation mit einer der grössten

s.-o.

Hau! Je MtircJes
ina

IOjUUU H»cn t. Hentiitf.V.AUinger, to- MoaieatiioKai.

Gflologisebaa Qaorprofll clurch die Denis de Murcirs.

Gl. GlttsiaUchull; Kl. Klvsehi En. Nummulit>akalk; Cg. Albien und Obere Kreide;

Cn Neopum (Hjolorrvien- V«l«ngi»n); Ca. Urrfon: M-D. M«lra bis Dufr^er,- L,

Li»»; Rh. Rai; Td, T« I)<iloniite und Rauhwsfke der Tri««; Ca. CarlxiD; P.

I'erm <rute Kungloinerate); Sc. Krjatallioe ä4;bt«rer (Uneis und nielan>i>r|(b« G«-
steinei.

Magnolien in der Schweiz. Prachtvolle Aussicht auf Lu-
gano und den Lucanersee mit Umgebung.
MORCLES (Kt Waadt, Dez. Aigle, Gem. Lavey-
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Mordes). 1165 m. Dorr, im obern Abschnilt de» Thäl-
chens des Avanvon de Mordes, am NW.-Kuss der Dent
de Morcle« und 3 km o. der Station Saint Maurice der
Simplonbahn. 13 Haaser, 98 reform. Ew. Kirchgemeinde
Bei Bildete bis tSöi eine eigene Gemeinde (68 Ew ),

die am 9. Juni dieses Jahres mit Lavey vereinigt wurde.
War bis 1891 eine abseits vom grossen Fremdenstrom
liegende, bescheidene Sommerfrische mit zwei Ideinen
Pensionen und einigen ausgemieteten Holthütten, erhielt

aber von dieser Zeit an durch den Bau des Port Dailly

eine eani neue Bedeutung. Dieses steht 10 Minuten vom
Dorf beim ehemaligen Signal de Mordes auf dem Plateau
von Dailly, das als reizende Gebirgsstation lange Zeil

einer treuen KundHchaft sich erfreute. Heute sind das
Plateau und die einst als beliebtes Ausflugsiicl geltende
Cr«'-te de l'Aiguillc dem Publikum nicht melir zugänglich.
Postbureau, Telegraph. Gasthof mit Pension. Ausgezeich-
netes Trink wasser. Viehzucht, Waldwirtschaft und Holz-
handel. Von der Station Saint Maurice führt über Lavey
les Uains ein um 1830 erstellter Fahrweg nach Mordes,
der von Es Lex an bis zum Dorf hinauf 32 Kehren >)«-

•cbreibl ; ein Fussweg führt über das Fort Savatan direkt

Roc Champion (2759 m), der Pointe des Martinets (2ß50
m), der Puint« des Perriblancs (2590 m), der Pointe de
Pre Fleury(>2i9l inj, den Denis Rouges (2:J37 m), der
Pointe des Savoleires (2307 m) und der An'-te de Senglioz,
die unterhalb Pont de Nant endigt ; 2. der S.-(irat mit
der F'ointe de la Grand'Vire, dem Six Trembloz, dem
Grat der Cornieules, dem Grat von Gorgea, dem Diablev
(2i72 m), dem Mont Bron (2400 m) und der l.uex Dess-iude
(2.£:I8 m) ; 3. der ONU.-Grat, der ül>er die Dentaux Favre
(2927 m) zum Grand Muveran zieht. Di«< Petite Dent de
Mordes (2939 m) bildet den nw. Vorberg der Grande
Dent ; sie erscheint von Bex aus wie ein frei stehender
und vom Hauplkcirper des Stockes losgelöster Felsturm.
Sie wird vsegon der Schwierigkeiten, die sie bietet, nur
ziemlich selten bestiegen ; man geht bequemer auf die
Grande Dent, die ihr auch in Bezug auf AuHsicht uber-
legen ist. Anstieg von Les Plana aus in 7 oder von Mordes
aus in 6 Stunden ungefähr auf dem gleichen W'eg wie zur
Grande Dent. Am N.-Fuss der Dent de Mordes liegt hin-
ten über der Vall^ de Nant der kleine Glacier des Mar-
linets. In der Höhe von etwa 2600 m hat ein Wechsel
von schiefrigem und massigem Gestein die Bildung eines

Die Kella von daa Daata rle Horde« bis lor T^ls i Piarr« GrapI, von der PAtaragr d'AI au« gxMbau.

nach dem Dorf Lavey und nach Bex hinunter. Bad Lavey
nach Mordes ül>er den Fussweg 2 Stunden, über die

Fahrstrasse 3 Stunden. Mordes war zuerst Eigentum der
bischullichen Tafrl zu Sitten ; lOWi gab es Bischof Ayinon
dem Chorherrn VarneriuH zu Lehen, und 1272 schloss

der Ruruherr -lean d'Arliignon mit den Leuten von Mordes
ein die Benutzung der Alpweiden von .\rbiKnon betreuen-
des Abkommen. 1565 kaufte die lierner Regierung den
Ort an und setzte ihm einen .Meier vor. Im 18. Jahr-

hundort geborte das Lehen der Familie Quarli^ry aus
Saint Maurice, die es 1615 von Anton von Maccognin er-

worben hatte. 1840 hat man in Mordes Broiizemunzen
aus der Zeit von Augustus, Hadrian u. anderen roriiisdien

Kaisern aiifK'efunden. die sich Jetzt im kantonalen .Mu-

Neuiii tu Lausanne belinden. Triasische Rauluvacke, dem
Kurbon und melariiorpli>'n Schieforn .ingelehnl.

MORCLES (ORANOK und PETITE DENT DE)
(Kl. Waadt und Walli»|. 2980 und Ätfi» m. Erster Berg-
stock der Hemer- und Waadtlanderalpen von SO. an ge-

zählt. Beherrscht mit seinen Zinnen die westl. darunter
gelegene Stadt S.iint Maurice, während auf der andern
Seile des Rhonethale« die Cime de i'VM der D^'nt du
Midi sich erhebt. Diese beiden Felsgipfel bilden die Pfei-

ler des gcMalligen Tores von .^aint .Vlaurice. Vom Gipfel

der Grossen Dent de Mordes gehen 3 Gr.ile aus: 1. der
N.-Grat mit der Pelitc Dent de Mordes (2SKi9 lu), dem

geneigten Gesimses oder Bandes veranlasst, das auf derW.-
und S.-Seite des Berges vom Col des Martinets bis zum
Col du Grand Coor geht; das Band trägt den .Namen
Grand'Vire und bildet den gewöhnlichen >Veg der Tou-
risten, die von Les Plans aus die beiden Gipfel besteigen

wollen. Indessen wird der letzte, schwindligste, Teil aer
Grand'Vire gewöhnlich verlassen, weil das Couloir des
Nant Rouge, das einige 100 m vor ihrem Ende beginnt,

direkter und bequemer zum Gipfel führt. Die Grand'Vire
ist den Botanikern wohl bekannt, die hier den Ilaiiint-

culn* parntuiifoliu», die Satumurea deiiretia, (lenliana

lenella. verschiedene Saxifragen etc linden. Weiter un-

ten linilet sich eine andere Reihe von Vorsprüngen, die

in ihrer regelmässigen Aufeinanderfolge ein neues Band
bilden : die den Edelweisssuchern bekannte Bella Crt^la.

Der Gipfel der Grande Dent kann von Les Plans de Fre-

nit'-res üImt den Col des Martinets, die Grand'Vire und
den .Nant Rouge in 7 '/,, von .Mordes aus über den Haut
de Mordes (Nachlauartierf, die Militärbaraken von La
Hiondaz (ebenfalls N.-irhtquartier), die .Salle ä Mangerund
die Grand'Vire in 6 Vi Stunden ern'iclit werden. Mit Be-
zutrauf das Panorama dit.'ses Gipfels sagt Eugen Ranibert
( Wcj- et .»«'» #-'>irirr(Kj() folgendes: * Un avantage qui. d<^

cidument. n'apparlient qu'aux Alpes de Bex. est leur Posi-

liun centrale par rapport ä la chaine pennine. La Dent
de Mordes est tout justeineot a cgalc distance du WeiH-
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hörn et du Mont Blanc. Od peut doDC dire uns exagö-
ration aacane que c'est \i et noa pas ailleura qu'il faut

Nach A. Heim.

Skixxa der »oou d« Murole*, von Norden (L«t Martio«!.«! her aufifenutainen.

C-'Oent O

''^Cstf gn's
' \ntvf

Mach A. Helm

Sklu« dar Deals de Uorclet, von ArbignoD aui auf(feaomiDeo.

Nnm. Nammalileakalk : Cm. Mittlere UDii Obere Kreide (Albieo-
CeDomeoi; Rbud. Hhoilao lA|>t); Vrg. l'rgoD: Neoc. Neocorn,

chercher le v^ritable point de vue pour la chaioe pennine,
celui qui r^unit le pluH d'avantagCD. Lea Alpes de Uex Hont

loin davoir la r^putation d'une foule d'autres montagne«
de m^me hauteur ou plua basies ; il n'en est pas moins
vrai que la Dent de Mordes, par exemple, est »u preinier

rang des plus grande« vues alpestres et qu'il n y en a

qu'nn bien petil nornbre qui puiisent sou-

tenir la comparaison... Les perspeclive« du
Sud contrastent avec Celles du Nord. De
ce cöte, on ne voit pas l'inlini (comme de
l'aatre), od voit quelque chose, et ce quel-

qoe chose est la plus paissante. la plus

belle des chalnes de monlagnes de l'Enrope.

II n'y a pas ä disputer lä-deseus, ricn ne
vaut comme elTet d'cnsemble, comme ri-

chesse, comme majesl^, la chatnc de» Alpes
pennines, du Simplon au Mont Mlanc. L'im-

mense Weisshom, la plus haute et la

plus hardie de nos pyramides de glace, se

d^tache en avant, comme un capilaine sur

le front de sa compagnie. A l'occident, des
masses trop imposantes pour ne paa avoir

Itesoin d'eapace aulour delica, Ic Combin,
puis le Vefan, enfin le Mont Blanc, mo-
narque souverain. « Vergl. auch Rene-
vier, E. Chrographie der Hohen Kalk-
alpen swiachen tihone und Hawil. {Iti-

nerarium des S. A. C. für 188n-jHH1).
Lausanne 1880. (Ue I.a Hari k

]

In geologischer Hinsicht gehört die Dent
de Mordes der gleichen Zone an wie die

Denis du Midi. Diese zwei einander völlig

entsprechenden Gruppen sind nur durch
das tiier über 1K(X) m tief eingeschnittene
Rhonethal voneinander getrennt. Die glei-

che liegende Falle findet sich an beiden
Bergen ; an der Dent de Mordes ist sie aber ihres

obem Schenkels und des jurassischen Gewolbeker-
ne« beraubt. Die Unterlage dieser tibergelegten Falte

liegt hier höber als an den Dents du Midi. Sie ist dem
nach SO. in die Tiefe geheDden krystailinen Zentral-

massiv der Aiguilles Rouges
quer aufgelagert, wahrend die
Kalle der Denis du Midi auf
die nördl. Flanke des .Massives

hinübergeschoben worden zu
sein scheint. Die oberste Partie
der Dents de Mordes besieht
aus dem liegenden Gewolbe-
schenkel, den an der Grande
Dent schiefriges mittleres Neo-
com, an der Petite Dent das
Urgon bildet. Unter dem ober-
sten Gipfel der Petile Dent bil-

den die Schichten eine sekun-
däre Falte in der Form eines >,
die in ihrem Kern mittlere

Kreide (Albien) und Nummuli-
tenkalk enthält. Man sieht diese
Falte sehr gut auf beiden Sei-

ten des Berges, sei es vom
Rhonethal her, von wo aus sie

erscheint wie im Profil (von Arbi^non aus) angeeeben
Ist, oder von der NO. -Seile, wo sie über dem Glacier
des Martinets liegt. Die mehr oder weniger steile

Böschung, über der die Wand der Dents de Mordes sich
erhebt, besteht aus Flysch. Dieser ist von Nummuliteo-
kalk überlagert, auf dessen Banken der oben erwähnte
Weg der Grand' Vire ausgewittert ist. Unter dem Flysch
treten die Jurakalke zu Tage, die die Rochers de Bella-
cröla bilden. Das beigegeMne, von Prof. Renevier auf-
genommene Profil ist in der alpinen Geologie klaasisch
geworden, sowohl durch die für jedermann ersichtlichen
tektonischen Formen, als auch durch die sehr sicher er-
kannten stratigraphischen Horizonte. Das Fehlen der
Kreide unter den Kochers de Bellacr^ta ist vielleicht eher
auf Erosion in der eocänen Epoche als auf tcktonische
YorgJtiKe zurückzuführen. |l>«. H. S<:h*ri>t.|

MORCLE8 (L'HAUT DE) (Kt. Waadt, Bez. Aigie,

Gem. Lavey). Gruppe von Hütten. S. den Art. Haut de
MORCLES (L').

MORCLES (TORRENT DE) oder AVANQON
DE IMORCI.ES (Kt. Waadt, Bez. Aigle). 4 km langer
Wildbach ; entspringt am O.-Hang der F'ointc des Mar-
tinets in 2600 m, durchUiesst die Alpweiden des Haut
de Mordes, bildet unterhalb des Dorfes Mordes die

Marcole vom Luf^aaeri«)^ aui. *

beiden schonen Wasserfälle La Belle Inconnue (unter
Malatrex) und Pissech^vre (bei Tilly) und mündet nach
raschem Lauf in 430 m von rechts in die Rhone. Durch-

130 — OEOOR. i-EX. ni — 28

Digitized by Google



MOK MOR

lliesBt meiit Trias, Karbon und inetamorphc Schiefer.

MORCOTE (Kt. Tesain, Bez. Lugano). 277 m. Gem.
und ITarrdorr, am S.-Ende der nach S. in den Luf^aner-
ee vorspringenden Halbinsel des Monte Arbostora, am
Ufer des Sees und den darüber aursteigenden llrmeen,
10 km sw. Lugano. Datnpf^chifTatalion. I'ostbureau. Tele-
graph. 125 lliiuser, ntS kathol. Ew. Weinbau, Fischerei.
Starke periodische Auswanderung in die übrigen Kantone
und nach llalien. Sehr mildes Klima, das man mit dem-
jenigen von Niua verglichen hat. Neben Oliven, Orangen
und Zitronen gedeiht hier noch eine Menge von anderen
insubrischen Pll.inzenarten. Das sehr alte Dorf war einst

von Mauern mit Toren und flankierenden Türmen um-
geben, von welch' letzteren heule nur noch derjenige dei
Municipiu sffeht. Bemerkenswert ist die der Madonna del
.Sasfto geweihte Pfarrkirche auf einem steil zum Dorf am
Seeufer abfallenden Felskopf. Sie stammt zum Teil schon
aus dem 13. Jahrhundert, während der prächtige Glocken-
turm und die Fresken in ihrem Innern aus der Zeit der
Renaissance datieren. Zu ihr führt eine monumentale
Treppe von Stufen hinauf, die auf Küsten des in Ve-
nedig leitenden Kaufmannes Daniel Fossati 1732 erbaut
worden ist. (Jratorium des h. Antonius von Padua mit
Fresken und schonen Stukkarbeilen des Künstler« Car-
loni aus Scaria (17. Jahrhundert). Neben der
Kirche und dem Kuppelbau des Oratoriums
der an Grabdcnkm:ileni reiche Friedhof.
Hoch über dem Dorf und der Kirche steht
auf einer kleinen Terrasse in 475 m die
Ruine der Burg Morcote, die nach Ballerini

aus dem Jahr 1100 stammt, der tieihc nach
Eigentum der Visconti aus Mailand, der Gra-
fen Kusca aus Como, der Sanseverino und
der Sforza war und 1513 von den Eidge-
nossen erobert und geplündert wurde. Nach-
her kam sie an die Familie I*aleari. Heimat
von einer grossen Anzahl von Künstlern und
Schriftstellern : Pietro Leone, der 1130 unter
dem Namen Anicetus II. Papst wurde; An-
tonio Raggio. Giuseppe Sarai und die Brü-
der Rossi, berühmte Architekten des 17.

Jahrhunderts; Gerolamo Ruggia, Professor
in Parma und Verfasser von 1806 verolTcnt-

lichten Dichtungen; Gaspare Fossati, Archi-
tekt am Hofe von Nikolaus 1. von Russland.
der die St. Sophienkirche in Konstantinopel
restaurierte etc. Prachtvoll schon gelegen
ist namentlich das schmale Plateau der Kir-
che : Wie herrlich ist's hier oben ! Auf der
Terrasse zwischen den beiden Gotteshäusern,
welch' ein Niederblick und welch' ein ent-
zückender Blick auch in die Feme ' Auf den
Bchm-ilen Streifen des terrassierlen Berg-
lianges unter uns blüht und duftet es von
sAdlichem Gewächs, das Blau des Sees
wetteifert mit dem de« Himmels, und dar-
über hinweg durch die Lücke zwischen den
Bergen des jenseitigen l'fer« entzückt unser
Auge die Aussiebt nach den gesegneten Ge-
filden der Lombardei, aus denen bei Guasso
von einem steilen, freistehenden Hügel ein
Kirchleiii freundlich heruhergrusst ». (J.Hard-
meyer). 1862 versank die äussente Reihe der
Häust^r de« Dorfe» samt der Strasse in die
Tiefe des Sees, und auch heute noch zeigen
melirero H.iusor drohindc Mauerrisse.
MORCOTK <VICO> (Kt.Tessin. Bez. Lu-

gano). Gem. und Itorf. S. den Art. Vlco-MoR-
IdTK.
MOROAONC 'Kt. Waadt, Bez. Yverdon.

(iem. V\on.in(li. i38 m. Gemcindeabteilung
und Dorf, am linken Ufer der Mentue und
nahe dem rechten L fer iles Neuenbur>!er»ees;
an der Stras«o Vserdon-Paycrn«'. fti.) m \v.

der Station Yvonand der Linie Freiburu-
^ verdon und 600 m w. vom Dorf Yvon.ina.
"Ii H.iuii-r. Ii5 reform. Kw. Kirchgemeinde
Yvonand. L;indwirtsohaft. Funde von romischen Alter-
tümern < Reste \on Mauern und Mosaiken. .Statuen. Mün-
zen etc.).

MOREN8 (Kt. Freiburg, Bez. Broye). 452 m. Gem.
und Pfarrdorf, am linken Ufer der Petite Gl.'me und 4 kin

n. der SUilioo Cugy der Linie Freiburg- Yverdon. 2)

Häuser, 118 kathol. Ew. Kirchgemeinde Bussy-Moreot.

Getreide-, Tabak- und Obstbau, Viehzucht. Alle Ifarr-

kirche, den Heiligen Ferr^l und Ferjeux geweiht. Kbr-

maligc Herrschaft ; 1226 wird ein Ritter Hugo von Morent
genannt. Romersiedelung ; Burgundorgraber. Eienannl

nach einem alemannischen Kolonen Mauro oder Moro.

Im 12. Jahrhundert: Morens.
MORQARTKN (Kt. und Bez. Schwyz, Gem. Rothec-

thurm). 1245 ro. Bergrücken zwischen dem Thal der Biber

im O., demjenigen der Steineraa im S. und dem AeK'^ri-

see im W. ; setzt sich nach N. über die Hohen des Tancli,

von St. Jost, des Kattengülsch und des Goltschalkeo-

bergei bis zum Hohen Rhonen fort. Besteht aus Naj^rl-

lluh und trägt Wald und Bergweiden. Auf dem breiteo

Rücken, sowie am S.- und O.-Ilang stehen Bauernhofr.

Dem S.- und O.-Fuss folgt die Südoslbahn (Arth Goldaa-

Wädenswil und -Rapperswil). deren Stationen .Sattel-

Aegeri und Kothenihurm hier liegen. Am SW.-Hang die

ehemalige Letzimauer mit Turm und Kapelle, die über

Schornen gegen den Kaiserslock anstieg. Am N.-Hant:

die schwyzcrische Allmend Klein Morgarten und am \V..

Morgarten.

Hang die Zuger Allmend MorKirten. 7 Häuser. 57 kathol

Ew. Kirchgemeinden Bothenthurm. Sattel und Über
Aegeri. Alp- und Wuldwirtschad, Holz- und Viehhandel.
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Kfirdl. der Letzi fand am 15. November 1315 die Schlacht
am Morgarten Btatt, die den Eidgeooesen einen glänzenden
Sieg ttber Herzog Leopold von Oesterreich brachte. Wäh-
nnddarOmalttuiafiBn derSchweizer hinter der Letzi atand,
lagManfte Flglerfloh, bei Finalerea und iMiWildenan
•telw VorpoMM Abar dar itm O^Ubr dea Aaiwinaa
Iblgaoftea allen Stnaat Im HfaiailiaU. Daalt «araa die
dalerreichiachea ItnvpaB MilaolMi daaa Beq^ der Leid,
den Sumpf and dam Saa atainkaOt waA ImobNo Ihrer
Sorglosigkeit wemn leldit überullligt waidatt. Von dem
auf dem Bucbwildli, eiaaai nah* dam Vht daa Aegeri*

ateheoden HOfU, badadlidw Deakinal ma kann
daa garna ScMaäitMd aberbHekan. Am Ibrfarten

die von Umern und Zagarn nntentützten
Sdnuyaer am 2. Mai 1796 auch die Pranioaen. Hargarten
nennt man in dieser Gegend ein Stfick'Sumpfland mit
Torfgrund.
MORQK. Hiuüg vorkommender Fiussname der wel-

aehen Schweiz und »avojrena. Von einer keltischen Wur-
zel mora = klar, rein herzuleiten. Entspricht dem Aus-
druck Murg der deutschen Scliweii.
MOROE (LA) (Kt. Wallis, Bez. Coothey und Sitten).

Alpenllusa, bildet sich am S.-Hang des Sanetschgebietes
»IIB mehreren Wildbächen, die sich in einem kleinen
Hecken am Fuss der Fava und des Sublage und unter-
halb der Alpweide Zanlleuron vereinigen. Oer Hauptarm
kommt vom S -Hang des .^rpelistockes und Wiidhurn«,
während ein anderer (Juelistrang aus der Vercinigunj,»

der Contlieys.mne, Zanfleuronnc, des Zeriney. dor Eau de
la Lex (auT der Siegfriedkarte irrtümlich Nelt-i^re ^i-'heis-

sen) unii de* Glaron entsteht. Vom Zusadinifnlluss die-
ser beiden grössten Arme an (IHOO m) wendet bIcIi die
Morge durch eine immor tiefer werdende Schlucht nach
S., um ö. Conthev und 3 km w, Sitten in 512 m in.n Rhone-
thal einzutri'ten. "l'nlerhalb des von der ThalslraMse über-
schrittenen l'onl de la Mor{;e biegt die Monge zwischen
iWüi n.iiiiinen nach SW. ab. urnUiesst den liii^;cl von Ma-
ladeires, durcii/ieht mit zahlreichen Schiint'en die Ebene
zwischen dein Khoiie- und dem Eisenbahndamm, nimmt
hier einen Teil der stagnierenden Wasser der I'ra/. I'our-
ria auf und mündet nach 15 km 1.3nt;eiii Lauf wenige Me-
ter oberhalb der MimdunK der I.i?eme ib 477 in von
rechts in die Hhonc. Von ihmn gesamte* Kinzu^'%;e-
biet von 73,25 km> entfallen 1,15 km" auf Gletscher und
9,64 km* auf Wald. Ihre Geschiebe werden oberhalb
des Pont de la Morge aufgefangen und in der Ebene
abcelagert; unterhalb d«r Brftckeiataie kanalisiert. Zwei
Mühlen nutzen die Waaserkraft des Plnaaea aus. Die
Morge speist die Bisse de Savi^, die am kfihiurten an-
Eelegte Wasserleitung im Wallis (vergl. den Art SAVltSB).
lem im obern Abaämiit aahr anmnliiaa. «ailar uateD

dagegen tief etngeaehnittenaai Thal daa Fnaeaa Iblgt dar
Wa« TOB UttaD über den BiiaeiMhBeie (MM leTaadi
Baanan. OiaearWeg gewiaol «OD »Haa «oa Aber daa
Welaberfhang ntniehatdaa Plataau von Saviiaab tritt

hinter den Dorf StifAea hi 880 m ins Tbal darllorge
ein, iblgt von der Kapelle Notre Diame de Corbelln daaaen
linksseitigen FelawiiMen und tritt beim Pont Neof oder
Pont du Diablo, der den Abgrund mit einem kühnen
Bogen überspannt, auf das rechte Ufer über. Er ist bis
hierher fahrbar, dann aber blos noch Fusa- and Saum-
pfad. Das 13 km lange Thal enthält grosae und pracht-
volle Algwetden. die den Gemeinden Savite und Con-
tbey fehoren. Die Morge bildet ihrer ganzen Länge nach
die Grenze zwischen den (lezirken Conthey und Sit-

ten und hat bis /um Sturz des ancien regime als

Greozscheide zwischen dem freien Oberwalliü und
dem abwechselnd den obern Zehnten und Savoyen ge-
hörigen Unterwallia in der GMchichte des Lanaes
eine hfeträchtliche Rolle gespielt. Für Ihre geographi-
sche und hiatoriacfae Beoenlnng apredwn beote noch
die über ihren Ualarlanf thfoandea Borg- uad Tarm-
ruinen.
MORGE <L*) (Kt. Wallis. 1. / Monthey, und Krank-

reich). Wildh.Tch
;
entspi iniil im franzosigchen Departe-

ment de 1.1 ll.iiitt' Savoii' /wischen der Dent d'Oche und
dem Pic de Hor'-e und zwischen Pampigny und Severy.
wendet Bicti nach W., nimmt 1 km n. vom I>orl Novel
in 1116 m von rechts den von der Dent du Velan kom-

La Ravia dea N«> aaf aad UMel voa

da an mit ihrem rechten Ufer bis zur Mündung in den
Genfersee unterhalb dea Dorfea Saint Glngolph in 375 m
die Ldndeagrenze zwischen der S<äiweiz und Frankr^h.
Die Morge teilt daa Dorf Saint Glngolph in eine Walilser
und ein« aavoianUsGbe Hälfte. Ihr Lauf iat d km lang,
ihr EiaiagiiaUet aiiMt S^t km>. Die Waaaarkwft aSnl

-MkaaanMabanini.0haa1iaftlfa«alliait
inlw BBdM troduMr 2ait vdlitladig

I, w iiTiTT daaa Ihr aatarat l<aiiftliarhiitH tiailg
von der SO ra Aber Ihraai Bett aaf Ihu>i8alachaat Badaa
entspringenden Qnella toa Ntotel aad «faaar aadarea
bedeuteadea QaeUaatrayipa am rechten, aehwelierlaehaa,
Ulbr geapieeea wird.
MOROE (PONT DE LA)(Kt. Wallis, Bez. und Gem.

Sitten). 500 m. Gruppe von 9 Häusern, an der Strasse
Martinach-Sitten, links der Morge und östl. von der den
Pluas hier überschreitenden Slrassenbrücke ; 4 km w.
vom Bahnhof Sitten. 69 kathol. Ew. Kirchgemeinde Sittea
extra muros. Zwischen der BrAeke und dem Weilar
Chäteauneuf steht ein schönes neues Primarschulhaua.
MORGeNBKROHORN(Kt.Bern,Amtabe/.Kruligen

und Interlaken). 2351m. SchönelNramide; südl. über Leis-

sigen am Thunersee, westl. über dem Saxetenthal und nd.
über dem oberen Suldthal.N.- und 0.-Hang steil und felsig,

SW.-Hang mit Alpweiden bestanden. Wird meist von
Mülinen oder Mcichenbach aus über den zum Tanzbodeli-
pas» fuhrenden l'iissweg und den SW.-llang bestiegen
1") Stunden). Prachtvolle Aussicht. Bildet den unleren
Schenkel einer liej,'t:nilen 1 .ilie und besteht von unten
nach oben aus Klysch, Nummulitcnkalk, Urgon und
Neocom.
MOROCNHOLZ (Kl. Glarus, Gem. Nieder Urnen).

900-lÄIO m. Kleine Alpweide, im u. .Abschnitt des Thal-
cheDB von Nieder lTnen-Schw,indi. zwischen den Kelten
den llinli und des W'agelen und 2,5 km w. Nieder Urnen.
1(G ha gros»; in 4i> Alpweidenrechle (.St<j«»e) eingeteilt.

In 977 m drei Hutten. Hier das 1895 durch eine Aktien-
gesellschaft erbaute Haus der Ferienkolonie dea Stadt-
batier Roaischiiler TunMMNiaa. Sehr adiSae Anaaleht
auf den Walinisee.
MORGCNHORN (Kt. Bern, AmUbez. Frutigen).

^i?.» m. Einer der Haupt^-ipfel der Gruppe der Blütn-

lisalp, über der konkaven .S«kte des vom obern Kander-
thal gebildeten Üogens. 1790 von den Thalljewohnern
Zahme Krau geheissen. Ist seiner steilen Fclshänge und
der zahlreichen Gletscherspalten wegen der am schwie-
rigsten 7u besteigende Gipfel im Stack dar BlAaiUaalp

;

zum erstenmal 1869 bezwungen.
MOROBMTHAI. (Kt. Zürich, Bez. Horgen, Gem.

Hinel). 075 m. Gaathof. an der Strasse Ilorgen-Sibl-
bran, SOO m aö. Hlraal. Ela Haaa, 7 rafirBi. Ew. Ktreh-
gemeiade Uinel.•

Ia«lo«WlMA.U^taaidl,

Moviatar. Graoit Im M. aa daa Bas. Goaaoaavi
iaa O. aa dea Bnirk Laaüaae. im 8. aa daa See. im w.
nnd NW. aa aa Baiirka Rolle, Aabmaae aad CoeeeBay.
10630 ha nieha. Dar Bodaa ateiit vom Genfiereee aa tn
mehreren Terrasaen atnfenweiae Dia so den aobjuraael-
schen Plateana der Bezirke Aubonne und Cosaonay auf.

Im W. Btöaat er an die Landschaft La Cfile, und Im 0.
umhast ervonder Venoge an den iaaaaralea SW.-Hang
des Jorat und sein Vorland. Wenn maa von der Gdle im
weitesten Sinne spricht, so rechnet man den Bezirk aoch
noch dazu. Ein bedeutender Teil seiner Fläche iat mit
Reben bepnanzt. iie^> n die N. -Grenze hin ist die Natur
schon rauher, beMundem an den Ufern der Venoge und
im NW., wo zv^ischen Ballens und Yens grosse Wülder
liegen und sich auch der höchst gelegene Punkt dea
Bezirkes (715 m) findet Der Bezirk wird von mehreren
Schluchten und Tliälem begrenzt und durchzogen, die

mehr oder weniger tief eingeschnitten sind : es »ind

dies diejenigen der Aubonne, des Boiron, derMort.'es und
der Venoge. Alle gehören zum Einzugsgebiet des (.enfrr-

»ees, und die meisten entspringen am Fuss des .lur.i oder
nicht weit davon entfernt. Die Aubonne, deren Ouelle in

der Nähe \on HiiTe licj.!. (lieHst in einein tirfcn Tobel und
ist ein ^"ln^s '.nn r-.urr im Nei h.illni^ zur Lmtre »ehr b<>-

trächtlichen Wasserführung ^ zum Bezirk Morges uehurt
voa ihr aar ela Stöek dea Ifakea Ufere vom OorT Aaiioaae
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Saint Pm und Morget in den See. I>it> in (U r Ge^t ncl

\on Apples ebenf.ili» aus einer Uodenienite entspringende
Morge» erreiclil den See in der N;ihe von Morpe^ . ihr
Hauptzulluas, der Ciirhit. kommt \un recht«. Kin nur
kleiner Itach ist der Dief. der ZMischen Morpe» und l'ri--

\<.Ten^;e» rniindet Die Venöse, der bedeutendste ^V.^s^er-

lauf di'8 Uezirti B, ihre '.hiclle in der UIll^:ebun^: \on
L Ule uml tlifss-t jiiin ^rMs^ienli il .luf Üoiit n «Ii-- llezirkes

CoBsonay; »le belrilt den ll.'/irk Mor>;es 7 km vor ihrer
Mundunc hei der Mnhk- !,.• (:hoc m.ihe Ach ns' und
miindrt 1 km w. Samt Sulpicc. llirr /iillu-se -md von
ri i iits il i.' Senope und Art^oaz. Endlich l il<!i n m lier tt -

(in IUI' lies lieiirket die Sorge und die M. hrn /u>.«mmen
die ( ti.imberonne, deren Miindung i km o'^tl, Saint Sul-
picelie^t; die Sorpe komrnt vom l'lateun de liouHisens-

und die Mrbre \om zeiitr.ilen Jorat. lüe Lange des See-
ufert betragt im ISeiirk Mörses von der Mundunu der Au
bonnc bis ru derjenigen der Chamberonne 18 km
Der Iieiirk /uhil 4 kreise: Villan «ou» Yens im we»tl.

Teil, Collombier im N., Ccubleni im 0. und Morges am
Ufer de« See*, rinea von den übrigen umachloeaen und
von nur geringer Ausdehnuns. Diese 4 Kreise omfiiMen
xunmmeo folgeoda 95 Gemeinden (nach Kreisen grup-
piert) : Morge« »od Tolochentt; CollomMer. Adeu, Cni*
gov. Clarmoot, £chichenB, Uonnat, Reverolle, Romaoel,
Saint Saphorin. Vaus, Vuntens le Cblicau und Vallie*
rens: Ecublens, ßremblens, Bussigny, Chavanne«. Den»
get. txhandens. Lonay, PM^vereniies, Saint Sulpice und
Villan Saint« Croii ; \ illnfn soub Yens. Duchillon, Bussy,
Chardonnev, Denen^. I toy. L^vitiny, Lullv. Luuy. Saint
Prei unil ^i'iis II ,11 ! r; <h'g Bezirkes istMorges. Morge»
nnd S.imi I'n \ i f in/iuen Orte am Reeufer; io

der Naiie (IrKM ihrij !.irub<-r lir^in Ituehillon,

Prireren^je« und >.i.:it uiL>ii' . Die Siedeiuugen sind ge-
«öluUieh la Gruppen geicnart, ao daaa wir nur wanige

Hinser, 34» Haoshai.
Ii: Fw. aafl Itm*): UUS Re-

formierte, UM Katboli-

ken. 'M)larBeUten: 14119

Ew. frantSaiacber. WH
dentacber. 382 iuUtni-

•eher und 65 anderer

Zange. 1-2815 Em.;

1880: 14 176. 1888 U»
Ew. Es hat somit die Bt>

TÖlkcruDg w.ihreod der

zweiten Ii» I Tie des 19

Jahrhunderts an Zahl

langsam zugenommeo .

es ist aber dieser Zs-

wachs, der txüSondMS

wihrend der letzten 1t

Jabre sich bemerklich

gemacht hat, austchlica»-

lieh den Gemeinden Uor-

ges und Dussigny tu Gate

gekommen.
Die Bevölkerung ka-

achaftigt sich hanpMflb>
lieh mit Landwirtschaft.

Im Bezirk aind die nm>-
ten Kulturen »ertrelen.

die Weinrebe tiodet sidt

in allen Gemeinden, be-

aonders aber in denen

der tiefem Lagen. Die

Bezirke Morgea, Vett^

und Lavaoz aind di^cat-

gen «alar alles da
Waadüaodea, die
auagedehDteata natwl
beaTuen. Die Mirkta «oa

Morges sind immer voo

Bedeutung gewesen aad

dienen in diesem aad

den benachbarten Bezir-

ken als Abaatxort dtr

Linde»produkte. Die Bo-

den fläche verteilt akh wie

folgt:

70 ha (ungefähr)

^16 .

5700 »

9S1 •

1078 >

79 s

96 .

sultale ergeben :

1901

5145
11ft2

3y7i

Gärten
Wieaen und Obstgirlan .

Felder
1

! II

\\rlllr ......
Gebäude elc

Die ViehiibluBg hat lUgende i<

1876 1886
Riadvleb 4r>:{8 .s:«8

Pferde !0t1 1113
Schweine 31 tr> 4-22-2

Schafe . 180f) 1078
Ziegen 900 848
Itienenstocke -2498 1986
Die Industrie ist im Bezirk Morges nicht sehr bedi^u

tend iin<l bt-schrankt sich auf die Stadt Morges
ni;;e andere Orte. Wir linden in Morges: mecbanlscb*
WerksUlten, Seifen- und Kochfettfabrikalioo, eine Fabnk

von Azetylenerzeiigem. Brennerei und Gerberei; bei

i-xhandens eine Scbokoladehbrili ; in Bussigny, LmmJ*
Preverenges und Viltars aoaa Y«BB Backsteinnbrikes

;

bei £toy eine Ziegelei und in Yaaa eine Spinnerei'
Die den Baiirk durcbxiehenden Haaptatraaew liad 1»

allgeaoaioen in fstana Zustand ; eteiga StndMB «j^d ^
den letiten Jahm neu gebaut oder korrigiert

Die wichllgalen sind die Seestrasse von Laaaanna
Genf, äusserst wichtig vor dem Bau der Eiaenbabn. akef

auch heule iiurh ;i-rnlich stark benuUt: die StiasiSB
Jp°

Morges n.ich Iti. re uher Lavigny und über BaUena;*»»"
jenigen von .Morgen nach L IsTe. Cossuoay. fichaHeoa;
Strassen Cossonay-Aubonne

i
sog. Vy d ftraz), LaosaBB»*

Üolten»-!, Ul. und S.iint l'rei-HalU riV l'ontwagen Morff*"

Cossooay und Morses l'ampigny. Samt Prex-iJibooaattOU

Anbonne-lavifay-Saint Uma. " *
~
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rotuhnliDic Laasanne-Genf mit den Stationen
Saint Prex und den tialt«stellen Etoy, Tolo-

j Loaay und Denges. Kerner
U^ft tal Beiirk die Station Dussi-

der Eisenbahn Lausanne-
rjr. Seit 18S5 besteht eine
rbahn von Morgea nach
Abzweigung von Apples

Mdl L'ble and den SUtionen
ViShm le Chltesa. Bussv, Yens
m. DieCompagni« g^n^rale de Na-
MiM rar Je l>man hat Dampf-
dÜMtfc in Saint Prex, Morges
al Stint Sulpice.
OROCS (Kt. Waadt. Uei.

Morges). 378 ro. liaupt-
• _ 1 ort des Bezirkes und

KraiMS Morges, am
^^^3 DÜBr de« Genfersees, an
^P^Hj der Strasse Lausanno-

Geof. 10 Itm wsw. Lau-

^^^^ sanoe and 4') km nö.

_ ^ Genf; auf der vom
WsM Morges aogeschwemmten
Am. Morles ist eine wichtige

der Linie Lausanne-Genf,
der Aosgangspunkt der

E
arbahn Morges -Apples

-

l der Abzweigung Apples-
Vkl». StrmiMn nach der ValU'e
^J(MX und nach Cossonay. Post-
" »Telegraph, Telephon ; Post-

diCouona; und Pampigny. Gemeinume Kirch-
mit ^.chichens, Monnaz und Tolochenaz. 427

1083 Hau»h.illungen und 4V21 Ew., 1980 Ew.
und 24^il Ew. weiblichen Geschlechtes. :<77ß

iwber, 606 deutscher, 100 italienischer und 39
Sprache: 3838 Reformierte. 517 Katholiken. 6'2

» ondSEw. anderer Konfession. 180Ö 2059 Ew.;
«56; 1837: 288t; 1860 . :»>7 Kw. .Morges erfreut

•ehr milden Klimas; das JahreNmittel der
, Star ist mit. 9,4' C. nur um 0,3 unter dem* Moatreux. Morges ist gegenwärtig eine ruhige
MUle Ortschaft und als solche ein beliebter Auf-

voo wohlhabenden Familien. Ausgezeichnete
ein 1542 gegründetes liumaniittisches Col-

Itlli Am 183B eine Industrieschule angegliedert wurdeW MM welchem eine verhältnismässig grosse Anzahl
^ks«DRMMd«l M:innern hervorgegan(:cn ist. ferner
'AMvTömtanehalen. eine private .lus d«ni Jahr 18:^9

''''tee 18BI gcarüudete städtische, [taiti kommen etwa
rnrioBute, ale zusammen etwa tOt) junge Leute l>ei-

y usMhltthtor aufnehmen. .MufKes hat femer eine 1768

JjJ Privatleute gegründete Bibliothek die heute über
Binde meist historischen Inhalts zählt, l'nter

MiCröndem ist besonders Arouet de Volt.iire zu nen-
•••^ ihr seine Werke und sein Ilildnis geschenkt hat.

ywlloiy eine Stadt mit regem Geistesleben, »o fehlt

IP «UM gröeeere industrielle Tätigkeit. Zur Zeit der
[des Ediktes von Nantes wollten frannisische
Wer eine Fayehcefabrik errichten ; il.i ihnen

twillignnff dazu von der Hemer Regierung lei-

_ t wurde, liessen sie sich lu Dein in Molland
Gennwirtig findet man in Morgen eine Gewehr-
MO» Kochfett- und eine Seifenfibrik, eine Fabrik

stellonc von Azetylenbeleuchtungsappar.iten. eine
Rufe stehende Gerberei, mechanische Werk-
drei Baehdruckereien, von denen zwei Lo-
beraaageben. Auch das Motel wesen sucht

Bod« XU fassen. Die MriunterMerbnquelle der
ist iodenen bis jet^t der Weinb.iu ^-ebliehen,

Produkte jedes Jahr in grosser Men^:e n.ich der
'— Schweiz ausgeführt werden. Im Oktober 189:1

'lorges 15375 hl Wein versandt. ItieSt.tdt

Vallt^e de Joox prachtvolle W.ilder und
lum Teil zur Zeit der Kinriehung der

zogekommen sind. Ein Krankenhaus. Von
intcrMnnten Geb.iuden sind u. a. zu

das mit dem Wappen von Morges geschmückte
"•••tr»«. das vielleicht enemais als Stadthaus gedient

hat und in dem laut der Ueberlieferung Karl der Kühne
die Nacht nach der Schlacht von Murtcn zugebracht ha-

^**t8tottoo Mo

T^a, ae ihr zi

Ge»amlSD»iobt vuo Uorg«.«.

bensoll; die von der Familie Blanchenay erbaute Mol-
kerei mit grossem tnnerin Hof: das jetzige Stadthaus mit
der Jahrzahl IftSS und einem Turm, der zu den histori-
schen Denkin.ilem des Kantons gehurt. Das ums Jahr
1*288 von Ludwig von Savoyen. Herrn der Waadt, erhaute
Schloss diente lange Zeit den Grafen und Herzogen von
Savoyen als Sitz, wurde zur Zeit der Iturgunderkriege
von den Eidgenossen verbrannt, dann von den Bernern
1539 restauriert und blieb bis 1798 die Wohnung der
Landvogte. Seilher ist es zum k.intonalen Zeughaus um-
gewandelt worden, in dem'arri 2. M.nrz 1871 infolge un-
vorsichtigen l'mganges mit Munition der franzosischen
Ostarmee eine furchtbare Explosion staltfand, die mehr
als 20 Personen das Leben kostete. Die Pfarrkirche
stammt aus dem Ende des 18. Jahrhunderts; ihr Bau
wurde 1772 begonnen und 1776 vollendet Sie ist in ge-
mischtem Roccoco- und neuklassischem Stil gehalten
und wurde 1881 .lusserlich und 1895 innerlich restauriert

und mit einer .lusgezeichneten Orgel versehen. Das 1900
erutfnete Kasino enthalt einen Theatersaal, einen Saal fiir

das Bczirksi^ericht und den Geineinderat und eine Gast-
wirtschaft; es liei;t wunderbar schon am See. Der Hafen
von Morges ist 1891 l(»9fi nach den PI.inen von H. Du-
quesne, llerrn von Aubonne und Sohn des l^eruhmten
Admirals, erl^aut worden. Er sollte die kleine Flotte auf-

nehmen, die die Beraer Regierung auf dem Genfersee
gegen einen allfalligen Konflikt mit Savoyen bereit hielt.

Sie bestand 1673 aus sieben mit Kanonen und Hacken-
büchsen bi^-wallneten SchilTon . zur Ausbildung ihrer Be-
mäntlung bestind eine eigene Navigationsschule. Im ver-

gangenen J.ihrhundert schien dieser H.ifen zur Zeit der
KrolTnung der Kisenbahnen. »ein altes rege« I>»ben wieder
aufnehmen zu wollen. I nter den Sehenswürdigkeiten
von Morties d.trf man den tjun'\ nicht ver''e«>en, den der
Ort der Freigebigkeit des Lehrers am College J I,. Loch-
mann venl.mkt . er M'tzt den alten Landungs<|uai bis an
das ostl. Ende der Stadt im enger»>n Sinne fort und wurde
1891 vullenilet Die Aussicht von diesem (Ju;t\ aus auf die
Alpen und den See ist eine der schönsten am ganzca
Genfer*ee, der von keiner Stelle gesehen ausgedehnter
erscheint. Ge>;enülH'r hat man die S.ivoyeralpen mit der
Den! d Oehe und dem Mont Blanc. für ilen der Ouzon und
der Billiat einen wunderbaren Baliinen bilden; iinO. «ieht
man die Waadtlmder- und Freiburgeralpen bis zum Mo-
It^un und mit einem Durehblick zum Weisshorn die
Brünen H.mge des lorat und die antnutie zerstreuten
H.iuser von Lausanne; im W. erheben sich der Saleve
und die abgerundeten H<iheniügc des Jura. IMe <Jual-
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prüiueuade wird durch die Avenue de la Republiaue ver-
vollitandigt. die den zwischen dem Schlosa und aer Mor-

Morgaii: Da« /«uiurtiaiM.

ge« (relegenen achönen Parc de l'Indt^pendance durchquert.
TmJürdin du Parc ateht das Denkmal ^um Gedächtnis an
die drei Bürger von Morgee, denen das Waadtland zum
outen Teil seine Unabh:iDgigkeit verdankt : Jean Jacques
Cart (1757-1813; Verfasser der Lettm a Henianl de
Muralt), Henri Monod (1753-1833; Präfekt des Departe-
ment du L<^man und später Landammann des Kantons
Waadt) und Jules Muret (1759-1tM7; SUaUrat). Am an-
dern Ufer der Morges liegt der Festplalz (Pferderennen,
Schtittschuhbahn), an dem eine schon 1500 erwähnte
ülme steht, deren Stamm in einer Hohe von 2 m über
dem Ooden einen Umfang von vollen 9 m hat.

iiei Morges befand sich eine der wichtigsten und aus-

Sedehntesten Pfahlbauten am Genfersee. Die seit 1854
urch TroyoD, Morlot und Korel, Vater und Sohn, unter-
nommeoe Durchforschung dieser Station hat eine sehr
reiche Sammlung von Antiquitäten lu Tage irefördert,

die gegenwärtig im kanibnaJen .Nluseum zu Lausanne
aufbewahrt werden. Es bestanden in der Bucht von
Morges drei Niederlassungen von verschiedenem Alter.

Die älteste, nach der ihr g^enüberliegenden gegenwar-
tigen Kirche < Station de Pi-^lise > genannt, hat nur
Sieininstrumente (besonders kleine Beile) geliefert. Die
zweite, nahe bei Les Roseaux, ergab Steininstrumente
und eine Anzahl von Hronzewerkzeugen (Beile und Meis-
sel in Spatenforin)und vertritt die sog. t^ptHjue niorgifnne,
d. h. die Uebergangszeit von der Stein- zu der bronze-
periode. Diese letztere wird hier durch die dritte .Station

vertreten, die vor dem heutigen Stadtchen parallel zum
Ufer lag und den Namen der Grande citr de .Morges er-

halten hat. Hier hat man keine steinernen Gegeostinde
mehr gefunden, wohl aber mehrere Hunderte vonBrooze-
»achen. Am 7. November 1877 ist hier durcli Cienfer
.Schiffer ein halber Einbaum gehoben und in das Genfer
Museum gebracht worden, dem er dann nach langen
Streitigkeiten von den Waadtlinder Behörden auch end-
gihig überlassen wurde
Nach der Pfahlbauzeit scheint der Ort, wo heute

Morges steht, lange Jahrhundertc hindurch ode gewesen
zu sein. Nichts berechtigt zu der Annahme, dass er zur
2^it der iiurner oder in den ersten Jahrhunderten des
Mittelalters bewohnt gewesen sei. Eine sagenhafte Chronik
schreibt die Gnindung der Stadt den Z.'ihringern zu.

eine andere dem Grafen Peter von Savoyen. Das Stu-
dium der Urkunden hatte den Präsidenten F'orel dazu
eefuhrl, die Gründungszeit zwischen \'Jäü und 1287 zu
verlegen, was durch ein von Alf. Millioud in Turin ent-
decktes l>okunient bestätigt wurde, das besagt, dass das
Schloss zu .Morles zv^ifechen P283 und liRT wirklich durch
ein Glied des Hauses S.ivoven, nämlich durch Ludwig
von Savoyen, Herrn der Waadt, gegründet worden ist.

Die vom See hier gebildete Bucht \ioi einen naturlichen

Hafen in der Nahe der Landereien des Bistums Lausanne,
die zu überwachen wichtig war. Bis dahin hatten aHer

Wahrscheinlirhkeit nach am Ufer von Morges
nur einige Fischerhülten gestanden. 1359 gab
die kinderlose Katharina aus dem Hause des ge
nannten Ludwig das Pays de Vaud wieder ao üer.

Grafen Amadeus VI. von Savoyen zurück. Bei die-

ser Gelegenheil versammelte der neue Herr in Mor
II ges seine Vasallen und gestand der Stadt .Morge*

selbst, sowie der Grosszahl der anderen .'^tiidte tm
Waadtland weitgehende Freiheiten zu. So wurde
Morges zu einer der 4 « bonncs villes ». Uebrigens

gflj ist bekannt, dass die Grafen von Savoyen sich im
illgemetnen gegen ihre Untertanen Jenseits des Sees
i^ehr wohlwollend zeigten. Unter ihrer Herrachaf-
tählte Morges im Jahr 1416 160 Herdstätten : rechnet
man auf eine davon 5 Personen, so bekommt man
eine Einwohoeriahl von 800 Köpfen. Die Häuser wa-
ren ohne Zweifel klein und umfassten wohl zum
grössten Teil noch Scheunen und Stallungen; eben-
so befanden sich innerhalb des von Mauern umge-
benen Ringes wahrscheinlich auch noch viele Gär-
ten. Es gab verschiedene Kapeilen, während die

Pfarrkirche nördl. der Stadt zu Joolens (nahe dem
jetzigen Dorf fxhichens) stand. Die grosste dieser
Kapellen lehnte sich an die Stadtmauer an und be
fand sich ungefähr an der Stelle der heutigen Pfarr
kirche. Zur Zeit der Burgnnderkriege zogen 14/o die

Eidgenossen vor »Morges. Der Ort war von einer durch
den Grafen von Homontin Eile zusammengeratlten Garni-
son von 1200-1300 .Mann besetzt, die erschreckt Reissau«
nahmen und Hohen, indem sie sagten, es sei besser dahin
zu fliehen, wo sie ihre Güter retten konnten, als hier zn

bleiben und das Leben zu verlieren. So von ihren Vertei

digern verlassen nahmen die Behörden und Aeltesten de«
Städtchens dessen .Schlüssel, gingen den Eidgenosseo
entgegen und ergaben sich ihnen auf Gnade oder Un-
gnade. Ks wurde ihnen denn auch gegen ein Losegeld von
.100 Pfund Gnade zugesagt. Dennoch rückten am 37
Oktober desselben Jahres die Schweizer in das Stadtchen
ein, plünderten es und verbrannten das Schloss. Kaum
hatte sich Morges von diesem Schlag erholt, als I53U in

Genf Wirren ausbrachen, die das Eingreifen der Bemer
veranlassten, mit denen die Stadt verbündet war. Auf
dem Durchmarsch verheerten die Berner das Waadtland
und begingen neue Ausschreitungen. In .Morges quar
tiefte sich eine Anzahl von ihSen im Franziskanerkloster
ein, das der Bischof Aymon de Montfaucon gestiftet und
zu dem er eigenhändig am 4. September 1497 den (irund
stein gelegt hatte. Das Kloster stand auf der heutigeii

• Campagne de l'Abbaye • am damaligen Seeufer und
war ein sehr schöner bau. Die Berner nun führten ihre

Pferde in die Kirche und zündeten mitten im Schilf ein

grosses Feuer an, in das sie die Kirchengewänder
Statuen und Gemälde hineinwarfen. Die Mönche hatten
«ich bei Zeiten mit ihren grössten Kostbarkeiten nach
Evian geflüchtet. Das Kloster wurde schwer beschädigt
und 6 Jahre später bei der Eroberung des Waadtlande*
zusammen mitden übrigen Gotteshäusern von Morges völ-

lig zerstört. 1532 hatte Herzoe Karl von Savoyen in Morge»
zum letzten Mal die Stinde des Pays de Vaud versammelt
Als die Berner unter Hans Georg Nägeli 1535 in dir

Waadt einrückten, hatte der Herzog von Savoyen seinr

Truppen, einige Tausend .Mann, in Morges zusammen
gezogen. Da der Bischof von Lausanne um Hilfe rief

machten sie sich bereit, diese Stadt vor den Beroem zu

besetzen, doch genügte das Erscheinen dieser letztem
auf den Hohen von Crissier, Bussigny und Renens, un
sie zu zerstreuen. Die itür^-er von Morges schlössen ihre

Tore, und Nägeli behelligte sie nicht. Bald bereuten sie

aber ihre Kühnheit und schickten eine Gesandtschaft
ins bernische Lager nach Saint Julien, die die Schlüssel

der Stadt anbot und blos um Erhaltung ihrer Frei

heiten und Hechte bat. N-igeli willigte zwar ein. befahi

aber dennoch der Stadt, zur Strafe für ihre Wiederstands-
gelüste die Tore auszuhaD;;en. die Türme zn zerstören

und in die Mauern Strassen breite Breschen zu legen

Als Bern im Waadtland die Reformation einführte, wurdi-

in Morges der katholische Kultus im Januar lö^TT end
giltig beseitigt. Die Stadt ward zu einer Kirchgemeinde
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uiul dif Kirchf \on IouU iik wurde verlataen. I5H9 er-

tiit ltcn die Anh.in^er des aUen lilaubena die Aufforderung,
das Land zu verlassen. Die erste Messe wurde in Morges
erst 1835 wieiliT j;plfspn und die jetiige katholische
Kirche 1844 orljutj'.. Djs Schlus» Morucn wurde mit
Steinen aus dem t>eruhinten Bruch von C.olojjny repariert,

den man im Winter betrieb, wenn der Seespie^iel nahezu
2 m unter dem gewöhnlirhen Wiissersland (vergl.

Forel, F. A. Le Lt-man. I 171). Morne« wurde der Silz

einer Landvogtei, die die heuli^'en ItezirWe Morges, Cos-
sonay, Rolle und Aubonne uinLissle. Aubonne erliielt

erat zu Anfang' des 18. J.ihrhunderls seinen eigenen
Landvogt.
Von dieser Zeit an bietet die Geschichte von Morles

nichta Bcaonderea bia in die der franioaiachen Revolution
nnmittelbar vorangehenden Jahre. Die neuen Ideen fanden
hier bei geiat- und charaittenollen Männern begeisterte

Aufnahme. Solche waren besonders Jean Jacques Cart,

Henri Monod und Jules Muret. Bemerkenawert ist die

IbltoBg der beiden Stadträte (Kleiner oder Enier Rat der
Zwölf and Rat der Viemndswantie ) währena der Jahre
iTSi-iTV). Ala Dimiich die fierner Regierung eine auaaer-

««• Laoanaa atA Qtmt Mafia, «vfaab Mama aa«a-
ritiittii WldantaBd, Iniaaa aadun iMdilalL «aa dlaaa
StaDar ta Ihrer P^imi «mUilMi oad das Gabtteehan
und FKihailen dea Landea imridar aai. Diaaar Zwiaehan-
Ml war eine der Hauptaraaeban, dia dia Qdaleriar Bk^
Ulmaaf dar Unabb&iiglekelt vorbereltelea. Indeaaen ar-

aobraekan dia Rita dar Stadt aelber über den FoftMhritt
der I II nolMHoBlran IdwoD nnd gidiaB tnlaM In dam
Augenblieka oaeh, Ib «ekdiam aia gaarainatiaa ^ial fa-
habt bitten.

Ala onan unu Jahr 1860 mit dem Bau der Eisenbahnan
begann, durfte Morgea eine Zeit lang glauben, daaa aa
eine Kopfatation werde. Man dachte damals nur ao aia«
VarbindoBf zwischen dem Genfer- und Neuenburgersee,
da nan annahm, der Verkehr zu Waüier zwischen Genf
und Morges einerseits und Yverdon und Biel andererseits
werde den Bedürfnissen genügen. Schon war in diesem
Sinne der Hafen von Morges mit der Station durch eine
Zweiglinie verbunden worden. Aber bald trat daa Unge-
nügende dieaer Kombination zuTa(,'e, und die Verbindung
zwischen den beiden Seen wurde nur noch ala daa erste
Stuck eines Netzes betrachtet, das den Kanton Waadt
eineraeita mit Hern und andererseits mit Frankreich ver-
binden sollte. DasTeitatück Renens-Lauaanne ward am
5. Mai 1856 eröffnet, and 3 Jahre später verkehrten dia
Zuge in der Richtung auf Genf bis nach Versoix. Nach-
dem d.inn auch noch das Projekt der Eiaenbahn ina
Wallis aufgetaucht und verwirklicht war, sank Morges
/um Hang einer gewöhnlichen Kisenbahnslation herunter.
Von bMeutenaen Personen, die in Morp;e<i ceboren sind

oder hier gewirkt haben, sind foljiende 7u nennen :

Charles Emmanuel de Wamery (IT'JÜ-Ötii. der in Polen
eine glanzende militärische Karriere machte und mehrere
bemerkenswerte strategische Werke verniienllicht hat;
lean Fran\oi8 Sablet, der Biwiain genannt (1745-1813),
ein ausgezeichneter Maler, dem die franzosische Regie-
rungein besonderes Lokal iin Louvre einräumte und von
deiH das Mu»<'>e Arlaud in Lausanne zwei Gem.llde be-
sitzt; sein Bruder Jacques Sablet (17*9 ISCKVi. Ir prtntrc
du Soleil genannt . Dr. .lean Andre Venel. Sch.ipfer der Or-
thopädie (1740-1791

; ; Bundeskanzler Marc Samuel Isaac

Mousson (1776-1861). Alexondre Yersin (182ö-18ö3|, Pro-
fcaaor der Naturwissenschaften und Vater des Dr. AI.

Yerain, des Entdeckers des Pestserum, der gegenwärtig
daa Inslitot TonNa-Trang leitet

;
Auguste Huc-Mazelet, Dr.

dar Madiain. Philoaoph und Musiker (1811-1889i: derHaler
Uaia Bavalot(181S-1888), der in Brasilien aiia bawairtaa
Waaderlaban fahrte, dann in La Cbaus de Ftada Zat>
chaakhiaa «nnda. ta daBtter iahreo von nenam aoa-
anmdarla nad tat Maiboama (Analraliaa) bald n ao bo«
Iwm Raf fahafla, daaa daa HaaaaM diaaar Stadt hama
nook a^Mo Ilaniaa triat ; Alaita Pofd. NalloBalSkonQfla
and Natarltaraebar (1787-1879); dar Oberst und Mafbe>
reatiker Priti Bomier (1818-1879) : der Arcbioloca FtaiB-
cnla Forel (181»-1887), PrMdaatdar Soddtdd'biataira da
la Sniaaa romanda. and Tatar aoo F. A. foiel ; Bog. Bar-
aiar, Ptorar in Paria (183t-1880); Benjanln vaatlar,

Maler in Düsseldorf (1H29- 1898); Charles Dufour, Mathe-
matiker und Astronom (1827-1902); Pierre Franvois de
Martines (1721-1768), Oberst in franiösisehen Diensten ;

Franvois Louis Major, Herr von Sullens < ltS8H-17'25j,

Obemt in holländlaclien Diensien ; sein Bruder llenj iniin

Mayor (1686-17191, Oberst in venetianischen Dienhlen;
der Staatsmann Menri J. Emmanuel Monod (1753-18^ ;

der Nationalökonom Jean Louis Muret (1715-1796);
Emmanuel Fran^ois Denjamin Mürel Grivel (1764-1840),

Gesandter in Unterhandlungen mit Napoleon 1.; der
, Landaininann liile^ Nicolas Emmanuel Muret (1759-1847);

der (ir.if .leai) .Jacques de Beausobre (17(H-17K1), Gene-
ralleutnant in französischen Diensten; der .lurist und

I Geschichtsforscher Jean Jacques Cart (1747-1813) ; Alex-

i

andre de Catt (17'28-t795). Privatsekretar Friedrichs II.

von Preussen; Henri W'arnery (1850-1902), Professor an
der Akademie von Neuenburg und der Universität Lau-
sanne, Dichter und Literarhistoriker. Der drei hervor-
ragenden Patrioten aua dem Ende dea 18. Jahrhonderta
halben wir bcraila früber gedacht [a. Rrtmono ]

MOROBSJ[I.A) (Kt. Waadt, Bei. Aubonne und Mar-
gea). Kleiner Finaa; entspringt n. vom Dorf Applealn ei-

ner Grenz d'Bafbr fatwiasenen Bodanaanka in etwa 010
m, flieaat bb aalie Collans gegen NO. nad biegt daaa
aadi 80. aai, aai aacb etwa » kai lufni I^tn «• dar
aadi flna baäaaiitaa Stadt Meiifaa fai daa Gaafaraaa an
mfiaden. Von Znfl&aaen aar Manna aiad aliiadf aannena-
wart der aaha ibrar Qaalla voa nttka alanfladaada Sam-
premont oder Gombagaoax and der etwaa oberhalb
Vaox voB radHa aBflaaeBda Curbit, deaaen Waiaer zum
Tall darefa alaan Kanal bb Vofnens le Chiteau abgelenkt
werden. Am rechten Ufer der Moides liegen die Dörfer
Cottens. Vaox und Monnaz, am linken Ufer Apples, Clar-
rnont, Vufllens le ChAteau und Chigny. Der Huss treibt

6-7 Mühlen, eine Säge und im Ort Morges »elbst mecha-
nische VVerksUtten. Sein mittleres Gefalle beträst 20«/oo,
und sein Eiozogsgebbt misst etwa 40 km^ '/wischen
Vaux und Morges durebflieaat er ein m die »ubju rassische
Molane eingeschnittenes tiefes Tobel, das an mehreren
Stellen ziemlich schmal und landschaftlich von grossem
Reiz ist. Etwas oberhalb der Eisenbahnbräeke der Linie
Lausanne-Genf bildet der Fluis an der sehr malerischen
Stelle c Aux Eaux mint^rales* einen 8 m hohen Fall, der
bei genügendem Wasserstand eines Ueauches wohl wert
ist. Unterhalb dieser Brücke darcbfliaiat db Morgea die
von ihr selbst aufgew^hfitlata AlavialebeBa, aaf der db
Stadt Morges erbaut ist.

NIORQETEN (Kt. Bern. Amtsbez. Nieder Siinmen-
thal i. 1900-915 m. Thal. in der S.-Flanke der Stockhorn-
kette; senkt sich zueml auf eine Strecke von 3 km nach
O. und biegt ilann nach S. ab. um sich 1 km oberhalb
des Bades VVeissenhiirg mit dem von O. kommenden
Thal des Bunschibache» zu vereinigen. Wird links von

« der Haiipikeitr des Stockhorns und rechts von einem
i Seilena»! derselben begleitet, dessen höchster Punkt die

Wanklilluh ist. Im obern Abschnitt des Thaies die Mor-
getenalp, über die man ins Thal der Gantrisch Sense
hinüber gelangen kann.
MORQETENBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Nieder

Simmenthai). Wildbach; etii.ipringt am S.-Ilang der
Stockhornketto in dem kleinen Hiprechtensce (1800 m),
lliesst zuerst r).ich < ).. nachher nach S. und vereinigt aicb
nach 5,5 km laosem L.auf in einer Schlucht 1 km ober-
h alt) dea Badaa Waiaaeabniv ia 916 m aalt dem Banacbl-
bach.

MORGIN8 oder MORQINS LE8 BAINSflMlier
. MoRGiN oder Morien geschrieben (Kt. Wallis, Bn. MOB-

they, Gem. Troistorrents). i:U2 m. Maiensässe und baden-
tendea Heilbad mit Sommerfrische, mitten in dem TOB
links mit dem Vai d'lllin steh vereinigenden Val da
Morgins, an der Fahratraaae Monthey-Chätel d'Abondanee
(iBliaut ChaUab) und 15 km sw. der Station Monthe;

I dw Linie Saint Maorica-Le Bouveret. Etwas sumpfige
' Tlttiaebb, aiagebettet xwiaeben Fljaab iaa S. nnd uaa
luid Trba iaa N. (gegen den Col oder Faa da Moiglaa

' Mb). Zabliticlie AlfriiAttea. «ob deaea aaaaehe Int Sma-
) aiar aoa woMhabeadeB FbaallbB aaa lloatbay bewobnt
> wardaa. Mahnwa <kNfh5Ai «ad PeaaloBea. SahAae Xa-

ela. 11 Hinaer, 49 kailiol. Ew. Klreh|enwlnde Tirab-

reab. Poabbfaga, T^bgraph, Telephon; Poatwafca
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nach Monthey. Zollamt,

bad hat daok seinem
Dat etwa 1846 eingerichtete Heil-

Eisensauerling, seiner schönen

Morgint l«t B*iai voo Ott«o.

landflchaftlichen Lage mit prachtvollen Waldungen und
dem ungi'ZwuD(;fDen Kurlet>en rasch eine grosse itcdcu-
tung gewonnen, liie llauptquclle entspringt nahe dem
Hotel in der Zone der triasischcn H^iuhwacke. Ein Teil
ihres Wassers lliesst in die nahe Tino ab. deren Ge-
schiebe e.s weithin mit einein roten Niederschlag von
Eiitcnoxydul überzieht; ein anderer Teil ist gefasst und
wird in Rohren zun) Hlattlichen H.iuserkomplex de»
Grand Hotel geleitet. Die 1852 von Apotheker Franc in
Monthey ausgeführte Analyse der Ch'elle ergalt in einem
Ljler_ Wasser: Chlork.ilium 0.9665 rr , Chlornatrium
0,8807 ar; doppeltkohlensauren Kalk, kohlensauren Kalk
und schwefelsauren Kalk '2.()9.*>0 gr , schwefelsaure .Mag-
nesia 0,5197 ^r; zweifach kohlensaures Eisenoxydul
C'Sü.'iß ar. Die Femperatar ist beständig 7.5 Thera-
peutiscii wird das Wasser vorzugsweise gegen Uleichsucht,
Anämie und ihre Folgeiuist'inde (namentlich gesen die
Nervenleiden Anämischer) verwendet Zahlreiche Spazier-
gänge und Auslliige (Col de Morgins, Itellevue, Bec de
Corbeau, Savo-
lavre etc.).

MORGINS
(LAC DE) i Kt.

Wallis. Uez.
Monthey). Ki68
m. Kleiner Al-
pensee, auf der
Grenze gegen
Frankreich .

rechts der
Strasse Mor-
gins -F'asdeMor-
gins -Abondan-
ce. etwa 100 m
vun der I 'ass-

hohe entfernt
und 1.5 km n.

Morgins les
Hains. Missl et-

wa 500 m an
Itnfang. He-
ll e b 1 1 • A u s -

l1u|;sMel der
Kur^'.isie von
Morgins, die
auf ihm Kahn
fahren. Ver-
dankt »eine Entstehung der aufstauenden Wirkunt; einer
Mor^nenbarre, die vom einstigen Gletscher des Val de
Morgins hier abgelagert worden ist.

IIIIORQIN8<PAS DE) oder COL. D'ABONDANCC
(Kt. Wallis, Bez. Monthey). 1375 m. Passul>ergang, zwi-

schen der {auf der Siegfried karte unbenano-
ten) Pointe du Midi (1K81 m . Kette der T*^;e

du Geant) und dem Corbeau (tS'J5 m); verbin-
det Monthey über Morgins mit der Yallee

d'Abondance, Kvian und Thonon. Fahrstrasse:
eidgenössischer Postwagen bis .Morgins und
französische Post bis Chätel. Nahe der Pass-
hohe ein schweizerisches und ein franzosi-

sches Zollamt. Monthey-Passhohe 16 km, von
da bis Abondance 14,9 km und von Abondance
bis Thonon 28.() km. Grenzstein aus dem Jahr
1737. Malerisch gelegenes Hethans. Kurz vor

der Passhöhe auf Schweizer .Seile der rei-

zende kleine Lac de .Morgins. Schone Aussicht
auf ChAtel, die Comettes de Bise, Pointe de
Linleux und Pointe de Cholonge. Üer Pau
ist in die Ueherschiebungsscholle der sog.

Ctiablaisbreccie eingeschnitten, die auch die

Gipfel des Corbeau und der Tete du G«>aDt

aufbaut. Auf der Passhöhe selbst sticht der
unter der Breccie liegende Flysch zusammen
mit einigen Jura-^MaFm und Lias) und Kreide-

fetzen hervor. Die sumpfige und nasse Be-
schallenheit eines Teiles der Passuingebuni;
rührt von dem für Wasser undurchlässigen
Flysch und der aus der Verwitterung des
Flysch hervorgegangenen Decke von tonigem
Schutt her.

MORQINS (VAU DE) (Kt. Wallis, Bez. Monlh«Ti.
Linksseitiges kleines Nebenthal zum Val d llliez. in us
eü n. vom Dorf Troistorrents ausmündet. 1*2 km lanf.
Beginnt an der Porte du Soleil (1964 m) zwischen der
Pointe de l'Haut und der Pointe de Mossettaz, senkt sieh

zunächst nach .N. und biegt dann in einem nach
N. konvexen Bogen um. in desseo Mitte das Heilbad
Morgins gelegen iHt. Zahlreiche Maiensine und mehrere
Alpweiden. Wird von der Tine (auch Nant de la Um
oder Vieze de la Tine ^eheisiten) durchüossen. Im oben
Abschnitt zu beiden Seiten des Wildbaches, im aatani
Abschnitt blos noch zu dessen recht4>r Seite liewaldet. In

der Mitte liegt um das Bad .Morgins und links vom Bach
ein schuner Thalboden mit grossen .Maienaässen und
zahlreichen Alphutten. Das Thal lehnt sich rechts an
die Alpvveidenhänge der Pointe de l'Haut und ihrer Ao»-
hiufer (Foilleusaz. 1822 m) an und wird links von den
Kaminen begleitet, die die Pointe de Ch^serv (S3S0 m).
den Cornebois (2207 m) und die T<^te du Geant (SS35 v>)

Viil uuJ P>i lia Murgins.

mit einander verbinden. Unter der Pointe de Ch<'sery

ist der nach Morzine fuhrende l'as de Chesery und uotcr

der r^te du G^ant der nach Abondance leitende Pas de
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Mori^ins eingeschnitten, ne&tl. über diesen llMirn er-

hebt sich der Corbeau (19^ in), der das Val de Morpini
voo dem auf das Itorf S'ionnaz ausmündeDden V.il de la

GrefTai trennt. Das Val do Morglns ist genau auf der

Grenizone zwischen der uberschobenen jurassischen

Chablaisbreccie und dein dicat-r al« Grundlage dienenden
Flysch eingeschnitten. Das aus der festen Chabhiislufccie

aufgebaute linksseitige Geh.inpe ist steil gHb<jsclil und
stark felsig, wahrend der .ms |-"lysch bi'sU'hende rechts-

seitige linnt: ein sehr sanftes Ciefallc aufweist. Rechts

findet in;in hlu» an der Pointe de l'Haut und nahe der
Foilleus.i/ noch einige Petzen von I.i.is und Trias mit
Kalkl.rt-ccse als l.-lztc Hesle der eiiistigi'n über das Thal
hinübergreifenden. ru8ainmenh.in^;(iKlfn Decke der
UebersctiiebunKBscholle des Chablais Iiic Tine entspringt

mit iwei .\rrnen .in der I'orle du Soleil und der Fontaine

Blanche, einer starken Quelle, die wahrscheinlich das

unterirdisch ablliessende Wasser des Lac Verl (auf dein

Co! Verl' wifdtT lU Ta^;e führt.

MORGNES oder MORQNOZ (LE8> (Kt. Wallis,

Bei. Entremont. üeni. Hagnesl. lOäV in. Dorf mit Ka-
pelle, auf Hoden der Gemeindeableilung Lourtier; mitten

in schonen Wiesen und am Fuss der die untern Hänge
des Bec des Röxes bekleidenden Felder ; vom Dorf Loar-
tier durch den Wildbach von Bagaz getrennt. SS km lö.

der Station Martinach der Simplonbahn. 34 Häuser, 834
kalhol. Ew. Kirchgemeinde Baenet. G«bartw>rt de« Berg*

fuhrert und Genujägen Jean Piem Pamodin (1787 Mt

Telephon. Gemeinde, mit Les Vessieux : 58 Hiaaer,
kathol. Ew. ; Dorf; 2ö Hauser. 123 Ew. Eigene Kirch-

tciJieinde seit 1658 Wiesen b.iu und Viehzucht. Stroh-

llechlerei. Neuer Steg über die Saane. Pfarrkirche zu

Saint Grat, 1500 geweiht. Heimat des Advokaten am
Parlament zu Paria Claude Lebeau, der sich in der fran-

zosischen LiteraturnL-<chichle de.s IK. JahrhunderU einen

Namen gemacht hat. und des Bischöfe« Yenni von Lau-
sanne (1774-1845).

MORMONT (Kl. Hern, Amtsbez. Pruntrut, Gern.

Courcliavon). .'jW m. Kleines Durf, iin obern Abscbnitl

eines lieblichen kleinen Thale.s; 1.) km w. der Sutten
(".üurch.i\on der Linie DelBbi»rt,-lielle und 4 km nw.
l'runtrut. "25 Hauser, lOö kalhol. Ew. Kirchgemeinde
Courchavnn. Ackerbau und Viehzucht.

MORMONT, MAUREMONT oder MORTMONT
f Kt. Waadt, Bez. Cossonay). 60B m. 34 km Uofer und im
.Maximum 1,5 km breiter Höhenrücken, d«r «Ich einem
Querwall gleich zwischen den Sümpfen derOriie undden
Thal der Venoge erhebt und so die WeiMnctaeide nK-
•chen Rhein und Rhone bildet. Fällt meb «lle»8fHin
steil und oft in felsigen Wänden ab. Oer HSheniaf wird
ring! von Strassen begleitet. Er fliedert eleh In den Mor^
mont im engeren Sinn oderOftnd llornoat(009 m) and
den Petit Mormont oder MeMMMMt (SM m). Jener let

von dreieckiger Geeüil «d wird to» dlmem durah ei-

(403 m) fetMBBi
«nr

~"_ N.-
Ddlld doKlMleht die

^etfi ßtormont N.-O.

HaMteb: Heb« t:»MO; Uage {:MMIO.

G«uIogi»eb«s Oueri^iT. tli dareb dw Hgruunl.

GL OlaaialsabMtl, Moreoaa: Ms. Aqoitaaiaeh« Molasae; fti. itohaersbildeBg (Sid4r»Mlblqu«) ; Ua. Obarw ürgva; t)L
Drsae: Hb. Obaiea BealcriTice: Hi. UotMea Haalerivlaat V. Teiaagien ; i%. ObMar iara.

Uotaras

18ri8), der zuerst dl« ermtlaehen Blöcke ele AUeffan»-
gen einstiger grosser Gletscher erkannte.
MORII.I.ON iKt. und Amtsbez, Bern, Gem. Köniz).

500 m. 4 Landhäuser, über der Halteetelle WeiesenbAbl
der elektrischen Strassenbaha Bem«Wabero. B7 radsm.
Kw. Kirchgemeinde Koniz.
MORIUI.ON (LK ORANO und CK PETIT) (Kt.

Genf, Rechtes l'fer, Gem. Petit Saconnex). 450 und 440 m.
Zwei Gruppen von zu?aininiin 15 Lnndh.iusern, an einem
zum Gcnfersee absteigenden Hang *2,5 kin n. (>enf. Halte-
stelle der elektritcben Strassenbahn Genf-Fernex. 164
reforin. und kathol. Kw. Kirchgemeinden Petit Saconnex.
Grosses Privater/iehung«inslilut für junge Leute, College
international de la Ch.\telaine gehoissen. i:W2 : Murilion.
MORI8SEN (Kt. Gr.iubünden, liez. Glenner, Kreis

Lufinez). 13i7 m. Goin. und l'farrdorf. am S(.>.-HanR des
Piz Mundaun und II kin sw. der Statiun llanz der liünd-
ner Oberlandbahn. I'ij<*talilaBe. ;w ll.iuäer. \fß kathol.
Ew. romanischer Zun^'e. Wiesen bin und Viel>zuctit,

AipwirUchafl. I'290; Mor.iissen». H()iii.iiii'*ch .Muris'ien.

MORLENS (Kt. Kreiburg. Bez. (iläne). 7:2<J in. Gem.
nod Weiler, an der Grenze ge^en den Kanton Wandt und
5 km nw. der Station Vaoderens der Linie Ucrn-Lausanne.
6 Häuser. 49 kathol. Kw. Kirchgemeinde Ursy. Acker-
und Obstbau, Viehzucht. Kapelle zu Saint Maurice. Einst
eigene Kirchgemeinde. 996 vergabt König Rudolf von
Burgund dem Ritter Baltred die im Thal von Morlingie
gelegenen Güter; 1111 : Morien«. Nach einem alemenni-
ebea Koloiua Meniiln oder MmUo kenaost.
MeRkON m. FMbarr, Bex. a«l«R). 751 m. Gem.

nad eefaitaiet Phrrderf, nahe dem linken Dbr der Siioe
in fraditberer Gemnd gelegen ; 33 km der SittloB
Balle der Linie Romont-Balle. Poetablage, lUegreph,

Strasse von Nyon nach Orbe nttd Tverdoa (die wg. Vy
d'Ktraz). Der Petit Mormont wird aeineraeits wieder in
zwei 1 eile zerle;.'t durch die Klus von Entreroche (459m),
die zuerst rechtwinklig zum schon genannten Kinschnilt
von W. nach O. zieht, dann einen Krei!*liOi,'en b-'sobreibi

und aui .^,-FiisH des Berges bei der Eisenbahnstation
ausmiinilet. Das» die Römer ihre Strasse nicht durch
diese Klus ^.'ezo^ien haben, erklärt sich ülfenljar liamit,

dass dieses untei nehtnende Volk schon damals b< -ibiiicli-

tigte, hier eine Knnalverbindung zwischen den (Irlie-

sumpfen und dem Thal der Venoge herzustellen. Dieser
Gedanke war vielleicht der Vorläufer de« Hp.itern Canai
d'EnTHEMocitK (s. diesen Art.), der bis di ni Ver-
kehr gedient hat. Heute unterfährt die Bahnlinie L.iu-

sanne-Neuenburs den Petit Mormont im Niveau der Klus
von Entreroche in zwei kleinen Tunneln. Die Heben am
S.-Fuss des Mormont stehen auf Glazialschutt. Der aus
ürgonkalk bestehende Hache Rücken trägt Wald, einige
Eichenpruppen, viel Buschwerk und einige weiiiKi' Aecker.
Er entbehrt des Quellwasscrs und damit auch der Siede-
lungcn, mit Ausnahme des auf dem Petit .Mormont ste-

henden .Meierhofes l'evraz, bei dein eine sehr schwache
Quelle zu Tage tritt. Der Mormont ist ein bemerkenswertes
Beispiel einer Querfalte, deren Schichten nach N., resp.
nach S. fallen ond die bei Goumo<-ns le Jux im Thal
dea Talent mit Ihren obersten Schichten, dem von Eo-
cän begleiteten Urgon, noehnul» tu Tage tritt. Auf der
Seite gegen La Samz wird der Höhenzug vom anbjuras-
aiaehen Piatean dnreheine adilaeht getrennt, die viel*

lelehteinmnlvom Nmoh darehAoaeaworden ietnnd hente
aoch «OB elBom «ob dieeom FIom abgeiwoicten Kanal
(Monltn Bona) dnrduMen wird. Die Unonkalke zeigen
an ihrer Oberfliebe eeSöBe GletaehencEliffe. Die «er-
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schiedenen Engpänc verdanken ihre Kntslphun^: «benso-

vielen Qaerbrvicnen, von denen derjenige der Vy d Ktrax

die Mergel des n:iuterivien zu Tage treten länt. Am Ein-

pan^' lies Tunnel» ^ f^x)<'ppni sind mehrere Lnngtbrüche
vorhanden, die dii l\ tll,:- des oberen Ur^n mit den Mer-
^;eln des untern Urgon in direliten Kontakt gebracht
haben. da» ohere Urgon als Baustein lebbaft abgebaut
wird, hat mau in den «o blo^(;ele^-tcn Mergeln des untern
Urgon uhlreiche Fossilicr. i i

• ein und das Vorh.naden-
sein von Verwerfonpsspal teil koitstatiercn itönoen, in de-
nen sich BohiH und eocjne Itreecieii mit Zähnen von Säu-
getieren und vielen Knoch^nresten aus dem Eocän and
Oligocän fanden. Üio in dieser Biidunt; ebenralls vorhan-
denen Eisener7e(Rohnen)«iijd hier nichlabbauwurdiK.Sie
findet sich in Sp ii i n i i Morinunt «o ziemlich überall und
xeost damit für die »tarke unterirdische Erosion, die tu
Kndc der Kreidezeit und zu Beginn der Tertiirieit vor

»ich gegangen ist. Das« solche erodierende unterirdische

Wasseradern »irklich vorlianden sind, zeij:en auch heute

noch die im Niveau der alluvialen Ebene rund um den
.Morinonl zaiiloicli spruilelnden (Juellen. Am S.-Hanj; de«
.Mormont wird Glaziailchm abgebaut, der einer bei der
stalion £cUpen8 atahtndeii gwwwn Zlagtlni dai Roh-
inalerisl liefert. {Ot. H-ScsardtJ.

Zur Ruroerzeit wurde der Engpass zwischen dem
Grand nnd Petit Mormont von einer wichtigen Strawa
durchzogen, die sich am N.-Ausiiag nlwltei wa dMr-
•dts nach l'rba (Orbe) und aDÖersntU* WtA EhUNldn-
iram (YverdoD) weiter ta niifMi.IiMkdniNncililedMM
«af dem Mormont gtiinaeUan Fnndfo von ARsrtAiiwni
(lomiielica HAniea nnd MediHlcn «mI venehiedeiien
«Odern GenneaDdeB) fernmitt min,dm Mar einst eine

Kultatilta MStaaden Mb*. Die Annahme, dass der Name
HoroHNlt oder Hanramont von den hier einst lagernden
llannn (Sinicaen) herrAltre. wird dadurch anhaltbar,

data er tb den UrRimden aebon vor deren Einfall vor-

kommt. 814 i Maaromonto; 1314: Mormont. Auf den
Kitaiterplinen dar GtmmäA EeUpena Hortaaont ge-
schrieben.
MORMOTEV (Kt Frdbnrg. Bei. Saana). Alfnwide.

S. den Art. SfARMOTEv.
MORNENALP (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans. Gem.

Sarten). laOO-SSOO hk Alpweide im obern Murgthal.

lAlMt mit Seebli und Erdis zusammen 424 ha. von
denen 57 ha anproduktiv sind. 3 Hiitten und 2 Stille.

MORNEX (Kt. Waadt, Bei. und Gem. Lausanne).
4€!2 m. Gruppe von 8 Landhäusern, am S.-Hang des Hü-
gels von Montbenon längs der 1903 erb.iuten Avenue Louis
Rtiehonnet, die vom Bahnhof über die Ch»uderonbnicke
nach Montbenon zieht, i'raclitvoll gelejjen und von wohl-
habenden Leuten bewohnt. 71 raform. Ew. Kircbgeroelode
Laosanoe. Etwanaligaa lk>rf { MO : Modcraacnm nnd 1198

:

Momav.
MORNCY (coRNA) ( Kt. WaiUa. Bea. llanllMr)>

Gipfel. S. den Art. Cohna Morney.
MORO (MONTE) (Kt. NValli!«. Bez. Viapl. 29^ m.

i-'elsicopf auf der l-indeagrenze (;e^en Italien, zwischen
dem St. Jodt hcrii und dem Faderhorn und unmittelbar
o. über dem .Monte Moropass. nowlo dem Thälihoden- und
Seewinengletscher. Auf dem (iipfel eteht ein Kreuz. Kann
von der Panshi'ibp nw in einer Viertelstunde erstiegen
werden n 1 bietet eine freiere Aussicht als cticse.

MORO (MONTE> ^kt. Wallis, Bez. Viwp). Früher
Möns M<rh. und Maggana Berg, sowie heute zuweilen
noch Macu((ijaga Hfrp pehei«t«n. 28ft2 ra. Passfiherpanp.
zwnichen dem .Sl. Joderhorn und dem Moii'.f M i i und
hinten über dem Saaklbal. Verbindet Saa» iiruiid init

Macu^na^,) ; Saas Gnind-Mattmaricsee-I'.i<if(h<die .')'.\

Stunden, Abstieg nach dem Dorf Macugoaga im An/.a'^ca-

thal 2V< Stunden. Die Geschichte des einst sehr bedeu-
tenden Passes ist eng mit derjenigen de« Saas- und An-
zascathalea verknüpO. welch' beide er als bequemer L'eber-

pang direkt miteinander verbindet. Nach dem anschei-
nend arabischen Ursprung verschiedener Ortsnamen im
.Saaatbal (besonders auch des Namena Monte Moro selbst)

bat n»o irAber vermalet, daaa hier «Inat die Sanuenm
«etaanat hitlen. Dieeer Ansicht iat i. B. tebOB IBM Moria
EDgelhardt gnwaaaa. Haate hat jedoch das aafmerkaanM
Stndiam dieaer Ortanaman, tbrer eiymologiaelwii Bedan*
tnog nnd der «IntcbliglfeD Urkvoden die UDbattbarkeit
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dieser Hypothese erKcben. .Sie wird besonders von l>r.

Diibi, Rev. W. A. Ii. Coolidpe. Pfarrer L. Iselin und
Prof. Richter energisch bestritten. Siclier ist dagegen,
das« das Saasthal im Jahr 1250 von italienitcit sprechen-
den Leuten aus dem Val d'Anzaaca kolonisiert worden ist.

Man hat dafür deutliche Belege beibringen können, ob-
wohl die 7 1 I des 14. Ja>)rhunderta einsetzende Be-
giedeltm« der '« ivperthHler durch deutsche Uberwaltiser
dit S)i;in'n dieser frühem Kolon iv iticn fast völlig ver-
wischt hat. Die als arabischen Ursprunges gedeuteten
Ortsnamen scheinen nun viel eher germanisierte italie-

nische Bezeichnangen zu sein, wie man deren im
Anzasca-, Sesia- und Grettoneythal nocli viele andere
findet. Vcr^;!. dazu auch den Art. Mis(:h\helh(i:hneh, Die
Anwesenheit von ii i

i r i-chen Kolonen Im Saastiial

1250 und von Walliserü in MacugnaK» liöi und 1291
z!-vt ci iss der Monte Moro damals schon begangen war.
MdD kiinn sogar versichern, dass er bereits lange vor
dem 13. Jahrhundert benutzt worden ist. Der Historiker de
üiagins wollte eine erste urkundliciie Angabe über diesen
Pas« aus dem Jahr 1291 festgestellt haben ; doch wird er
sicher und deutlich erst in einer Urkunde aus 1409 ge-
nannt, in welcher aieh die beidaeiUaan ThaJlante ver-
pilichten, je aof ihrer Seile den Alter Inn Mbreoden Weg
auszubeBwro. 1410 Seien die Watliaer In feindlicher Ab-
•icht über den Monte Moro ins Anzaicathal ein, wurden
«bor bei Vaaiona «eschlagen. Im 15. und 16. Jahrhondort
«ardo dor Paaa häufig von Pilgern begangen, die «na
dam WaUli nach Vaiallo «im untant Endtdaa Saaiathalea
««llOihrtoleii. Oami gerlot der MobI» Moro iltlelt loiBta
Nachbarn Mondelll- nnd Antronapaia Kr umfß ttÜ fa
Vergessenheit, da die ErdiTnong der "ImiiliiiialfaM« den
einzigen Warenverkehr durch das Saasthal aBterbaad.
Erat in der tweiten Hälfte des 19. Jahrhnnder<a maebtea
die Pioniere der Alpanfonchung die Touristen wieder
auf ihn aufmerksam. Heute wird er %'on Freunden einer
schönen Bergwanderang, die sich durch einen luiao
Marsch und einige besonders bei Neuschnee von KOO n
Höhe an sich bietenden Mühseligkeiten nicht abschrecken
laäaen, ziemlich oft begangen. Man pflegt dabei im klei-

nen Gasthof Mattmark zu übernachten, von da an fAbrt
der Weg zunächst über die magere DisteMp nod einig*
Schneeleider bis zum kleinen Thiligletscher, woranf man
in die rechtsseitige Felswand einsteigt, in der noch ei>
nige oft überschneite Reste eines alten gepRasterten
Weges sichtbar sind, und dann über einen leicht tu be-
gehenden Schneehang die P.isshÖhe erreicht. Hier zeigt

sich vordem Wanderer mit einem Mal da« unvergleich-
liche Ma'wiv des Monte Ifox.i de»i«en von erschreckenden
Rissen durchfurchte und im' i-Mii^en KiHkatarakten be-
panzerte Felshanpo mehr als :itlOü m tief nach Macugnapi
atifallen. Es ist dies eine der schönsten L"eberra»chunpen,
die die Schweizer Alpen dem Touristen bieten können.
Nach rückwärts umbüst der Blick die vergchiedenen
Gipfel des Saasgrates und der Mischabelhorner, untvr
denen besonders der prachtvolle Dom hervorragt. Kür
weitere historische und topographische Einzeiheilen
vergl. Saas Fee und Umgehnn-i von Dr. Döbi (Bern 1U02)
und die von W. A. R. Coolidjte 190i neu hernasgegebene
und kommentierte hacrtptt't laZ/Asra/* des allen Josia»
Siinler, sowie auch die von ftiibi In seiner eben genann-
ten Arbeil /us.i n : i r _ i 1 1 1

' :iibliographische Liste.

MOROBBIA u<J,i MAROBBIA fVAULC) (Kt.

Tesüin, Hez. Uellinzona;. Link»seitifii-8 Nehonthal zum
Thal des Tessin

;
slei^t vom l'asso di San Jorio nach W.

ab und mundet bei diubiasco nahe Itellinzona aus. Im
obein Abitchnitl, wo sii h von S. her d.is X'al Magpin» tmd
das Thal der Alpe Valetta mit ihm vereinigten, ist e?«

ziemlich breit, während e» sich unten zu einer schmalen
Furche verengert. 12 km lang. An den liäBK'en des untern
Abschnittes liegen die Dörfer und Weiler Pianei«», Vil-

laoo, Carinenna. .Melcra, Melirolo und Carena (960 m).
von denen die fünf letxlsenannten Abteilungen der am
rechtsseitigen, nach S. schauenden Hang geMoeaea Ge-
meinde Sant' Antonio sind. Dieses Gehänge steigt ateil in
dorn von der Qma di üagn beim Paaeo dfSan Jorio nach
W. abbiegenden Kamm an. der da« Morobbiathal vom Val
d'Arbedo treaat ; ea iat beiaalia räUte «aldta« nnd trigt

bia blaanf nur RamnllBle (180l)>fl0n m) Viaaen nad
AtpwaldeB. Der S.>Nang eieigt hUwr «of, Im lerriaaeaer
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ond tra^ keine Dörfer. Vom San Joriopass (1956 m) an
zieht dieser Kamm zunächat über den Monte Albano

Krftrrk« vao Moo«da im Morobbialbal.

(1975 m) und den Monte Grande (2118 m) bia zom Monte
Garzirola (2116 m) nach SW., geht von da über den
Camogh^ (^226 m) bis zum Paaso di Yal Caneegio nach
NW., biegt dann nach W. um und bildet den langen
Grat dea Fi?zo di Cornelia (1576, 1702. 1567 m), der sich
bis zum Monte Ceneri fortaelzt. Dieter S.-Hang dea Tha-
ies trägt neben ziemlich viel Wald auch noch zahlreiche
Wiesen und Alpweiden. An den tiefem Gehängen stehen
Kastanienaelven, so z. B. längs dem nach Pianezzo und
Sant' Antonio hinauf führenden Weg. In Sanf Antonio
gabeln sich die Wege über den Joriopats und auf den
Camogb6 ; jener führt nach Ü. über Carena and die Alpe
Ginmella, dieser nach S. durch daa Val Maggina und die
Alpweiden Levena und Rivolte. Von der Kinmiindung
des Val Maggina an wird ein Teil des W^assera des Thal-
baches, der Morobbia, durch lange Stollen bis zu dem
über Giubiaaco stehenden Elektrizitätswerk geleitet, das
Hellinzona und l'mgebung mit Kraft und Licht versorgt.

I.MOOO

Gorgei ile Iforon.

MORON (Kt. Bern. AmUbez. Münster. Gem. Chäte-
latj. 1020 m. Gruppe von 9 Häusern, auf einem kalten
und wenig fruchtbaren I'lateau ; 1,7 km ö. Bellelay und

6 km n. der Station Tavannes der Linie Sonceboz-Dels-
berg. 50 reform. Ew. Kirchgemeinde Sornetan. Eine

Wiedertäuferkapcllc. Etwas Ackerbau : Vieh-
zucht.
MORON (GORQES oder CIRQUE

DC) (Kt. Neuenburg, Bez. I>e Locie und La
Chaux de Fonds, und Frankreich, Departe-
ment du Doubs). 670 m. Vom Doubs durch-
tlossene, halbkreisförmige Schlucht, zwi-
schen dem Chütelard du Pissoox (1031 m)
im N. und W., den Hängen des Excarpineaii

(1212 m) im S^ und den Roches de .Moron
im U. 3 km no. Les Hrenets und 6 km w.
La Chaux de Fonds. Vom Saut du Doubs oder
von Les Planchettea aus leicht zu erreichen-
des, interessantes Austlugsziel. Ein neu an-
gelegter Fussweg folgt der Hohe der Boches
de Moron und bietet zahlreiche schöne Aus-
blicke in das tief eingeschnittene Th.-il den
Doubs. An dem gegen die Schlucht vor-
springenden Felsen des Belv^dere de Moron
geht der alte Fussweg vorbei, der zum Fluss
hinunter fuhrt und von da längs den Tufl-
ablageningen (chemin des tuffleres) zum
Gasthof am Saut du Doubs und nach Les
Hrenets weiter leitet. Von dem aus dem
17. Jahrhundert stammenden alten Wacht-
haus von .Moron (vergl. das Musfc neuchii-
teloiü.S. 1871. S. 27 und 28; 27. 18üO, S. 137;
32. 1895. S. 2-29 2:^4. 2f>3-2.'>5) sieht man beim
Bclv^vre noch einige üeberreste.
MORON (MONT) (Kt. Bern, Amtsbez.

Münster). 1340 m. üinggesireckler Bergrücken, zieht n.

über dem Thal von Tavannes in der Richtung W. O. vom
Feldweg Heconvilier-Sornetan im W. bis zum Feldweg Bi^-

vilard-ühampoz-Perrefilte im 0. Dem .S.-Fuss folgt die Birs,

und l.ings dem N.-Fuss Iiiessen die Some. der Bach von
Les Fontaines und die Chaliere. An den Hängen schone
Tannenwaldungen und darüber zahlreiche Sennherge
mit zerstreut gelegenen Hofen. Viehzucht. Der Mont Moron
bildet ein einfaches und regelmässiges Malmgewoibe,
dessen am N.-Hang durch die Erosion eingeschnittenen
Zirken, Comben und Halbkluaen (ruz) bis zum oolilhi-

sehen Gewölbekem des Dogger hinunter ausgewaschen
sind. Zeigt wie der Monto eine Reihe von Oxford- und
Argovieocomben, die durch eine den Uobergang zum
Rauracien bildende Knikstufe von einander geschieden
werden. Während diese hier schon mächtiger ist als am
Monto, sind umgekehrt die Argoviencomben weniger
scharf ausgeprägt.
MORON (SUR) (Kt. Bern, AmUbez. Freibergen.

Gem. Saint Ilniisi). 964 m. Gruppe von 5 Häusern, auf
der Hochfläche der Freiberge; 1,5 kin sw. vom Dorf
Saint Brais und 500 m w. der Station Saint Brais der
Linie Glovelier-Saignelegier. 23 kathol. Ew. Kirchge-
meinde Saint Brain. Etwas Ackerbau ; Viehzucht.
MORON (SUR) (Kt. Bern, AmUbez. Münster, Gem.

.Malleray). 900 m. 4 Meierhofe, am S.-Hang des Mont
Moron zerstreut gelegen und 1,7 km n. der Station Mal-
leray der Linie Sonceboz-Delsberg. 19 reform. Ew. Kirch-
gemeinde BtMlard. Ackerbau und Viehzucht.
MOROSCIOI.O (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Valle

Maggia). 2065 m. Gipfel, dem Pizzo Piancaccia (2358 m)
nach SW. vorgelagert und 5-6 Stunden no. über Giu-
mu^'lio im Maggialhal. Bis zu oberst mit Wald und Alp-
wfidon bestanden.
MORRENS (Kt. Waadt, Bez. Echallens). 707 m. Gem.

and Pfarrdorf, auf einer kleinen Hochfläche zwischen
dem linken l.'fer des Talent und dem tiefer gelegenen
Plateau von Cheseaux-^challena, mitten im Bergland des
Jqrat and an der Strasse Cheieaux-Froideville ; 1.6 km
nö. der Station Cheseaux der Linie Lausanne-Kcliallens-
Bercher, 8 km n. Lausanne und 5,8 km s. f.'challens.

PosUblage, Telephon. Gemeinde, mit dem Weiler Les
Biolettes : 50 Hauser, 285 reform. Ew. ; Dorf : 37 Häuser,
228 Ew. Gemeinsame I'farrei mit den Gemeinden Bretipny
aar Morrens, Cugy, Froideville und dem zur Gemeinde
Lausanne gehörenden Weiler Montherond. Sw. vom Dorf
erhebt sich die ziemlich ausgedehnte Hohe des Signal
de Morrens (721 m) mit schöner Aussicht auf den Jorat,
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die Alpen (Combin), den ganieo Jura und das ihm vor-

gelagerte Miltelland der Waadt. Daa Dorf steht auf Mo-
lasse, deren vor den linusern tu Tage an-
stehenden Dimke eine Art von fortlaufen-

der I-:<)planade l>ilden. Die zu Beginn des
16. Jahrhunderts unter Franvois de Russin
stehende Herrschaft gehörte dem Bischof
von Lausanne und wurde vom Bitchof
Sebastian von Muntfaucon 1535 seinem
.Münzmeister Jean Ri^ai lu Lehen gegeben.
1594 verkaufte sie dessen Sohn Gaiiriel Ra-
phael Rt-al an Daniel de Saussure, in des-
sen Familie sie bis zu Kndc des 18.

Jahrhunderts verblieh. Diesem Geschlecht
gehörte u. A. auch der berühmte Alpen-
forscher Ilorace Oent^dict de Saussure an.

Auf seinem Vormarsch gegen Mutten la-

gerte Karl der Kühne von Burgund 1476
in der Nähe von Morren«. Im Pfarrhaus
von Morrens wurde 1670 Mojor Jean Abram
Daniel Davel. der bekannte Märtyrer der
Freiheit des Waadllandes, geboren, woran
eine am 14. April 1903 an der Front des
Pfarrhauses angebrachte .Marmortafel erin-

nert. Funde von Ziegeln und Bruchstücken
von Mosaiken /eigen, dasn der Ort «ichon

zur Homerzeit besiedelt gewesen sein muss.
MORSCHACH n<t. und Bez. Schwvrl.

657 m. üem. und Pfarrdorf, auf einer Ter-
rasse am W.-Ilang des Frohnalpstockes und
220 m über dem Urner Arm des Vicrwald-
stattersees; 5 km sso. der Station Brunnen
<ler Gotthardbahn und mit diesem Ort durch eine gute
Fahrstrasse verbunden. Eine Drahtseilbahn Brunnen-
Morschach befindet sich im Bau. Poslabl.ige, Telephon;
Postwagen nach Brunnen. Gemeinde, mit Axcnstein und
Axenfels : 89 Hauser, 518 kathol. Ew. ; Dorf: 30 Häuser,
189 Ew. Wiesen- und Obstbau, Viehzucht und Viehhandel.
Schone Alpweiden. Fremdenindnstrie. Hat als beliebte
Sommerfrische einen raschen Aufschwung genommen,
der hauptsächlich dem Nalionalrat Ambro» Eberle

(f IHK^l au» Finsiedeln, dem Erbauer des Hotel Axenstein,
zu verdanken ist. Morschach luste sich i:»'2 als selbstän-
dige Gemeinde von Finsifdeln nb. 9eine Geschichte ist eng
mit derjenigen des allen Standes Schw7z verknüpf). Funde

oll ein ehemaliger Altar der Druiden gewesen sein. Funde
von Bronzegegenständen. Eine Lelzi. 1261 : Morsacho.

l|ur*cbsob von Oit«D.

von zahlreichen Münren aus der Romeneit. Das von drei
mächtigen Felsblocken gebildete »og. Morschachertor ist

beim Hau der .Strasse nach Brunnen zerstört worden und

Dar Moulin da la Mort vor dam Brand vou 1S03.

MORSCHWIl. (Kt. Bern, AmUbez. Münaler). Gem.
und Dorf. S den Art. Mervelifr.
MORSEE (Kt. Waadt, Bez. Morges). Alter deotscher

Namr fnr .Mohoks. S. diesen Art.

MORT (ORAND und PETIT MONT) (Kt. Wallis.

Bez. Entrcmont». 2870 und 2828 m. Zwei aus einem brei-

ten Felskamm aufragende Spitzen, unmittelbar so. über
dem Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard und zwischen
diesem, dem Col de Barasson und dem Vallon du Grand
Saint Bernard. Sie zeigen sich dem Wanderer über den
Grossen St. Bernhard schon von Bourg Saint Pierre ao.

Besteigung über den Col de Barasson, mühsam aber ohne
Gefahr ; von der Cantine de Proz aus in 3 und vom

Hospiz aus in 2 Stunden auszuführen.
I'rachtvolle Aussicht auf die Grajischen Al-

pen, das Thal der Dora Baltea, die Gruppe
des Combin und auf fast das gesamte Mont
Blanc Massiv.

MORT (I.A) oder MOULIN DE LA
MORT (Kt. Bern. Amtsbez. Freibergen,
Gem. Les Bois). 5b9 m. Ehemalige Mühle,
die im April 1893 durch Feuer zerstört wor-
den ist und den n Mauern^te heute noch
stehen ; an einer der wildesten Stellen der
vom Doubs durchnossenen Schluchten, am
Fuss von hohen Felswinden und 4 km nw.
der Station Les Bois der Linie La Chaus
de Fonds'Saignelt^gier. Einem malerischen
Ftiss in der Felswand folgt der lehr steile

Saumweg Les ftois-Moulin de la Mort, der
in seinem steilsten Abschnitt auf einer
kurzen Strecke 17 Schlingen beschreibt
und bergauf bis zum Weiler Sous le

Mont weiter führt. Nahe den Kehren
strebt ein einzeln stehender Felsobelisk mit
senkrecht abfallenden Wänden zu be-

deutender Hohe auf. Das alte Haus von La
Mort war 1845 schon ein erstes Mal abge-
brannt, wurde nachher wieder aufgebaut
und 1891 von dem Consortium de la Goule
angekauft, das dann da» Grundstück 1900
an die Societi' des force» electriques de la

Goule in St. Immer abtrat. Am französi-

schen l'fer t)etinden sich die Kchelles de
la Mort, auf denen man die zum Donba

Felswand erkleltorn kann ; die einst nicht
Holzleitern »ind 1898 durch zwei solche

Le Creuzot) ersetzt wor-

abfallende
gefahrlosen
aus Eisen (aus dem Eisenwerk
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und mit
Thal des

Gelän-
Doubs

den, die 33 bezw. t2 Sprossen lählen
der versehen sind. Sie fuhren aus dem
zum Wfiiler Le Vaudrey und zur fran-
zösischen Gemeinde Le iioulois (Can-
ton de Maiche), die sie auch hat erstel-

len lassen. Der romantische Ort wird
im Sommer von den Touristen bei-

der Flossufer oft besucht. Fähre über
den Ctoubü.

MORTAIQUE, MORTIQUE ,

MORTIVE. Name von Bächen der
\V.-Schweiz; von ntort — tot und ai-

gue, igut, ive — Wasser, also so viel

wie «totes Wasser«. Bezeichnet ein
nur langsam IHessendes oder auch
stagnierendes Gewässer.
MORTARA (PIZZO) (Kt. Grau-

bünden, Bez. Maloja). 2987, 'MiG und
3043 m. Schoner Felsstock mit drei

"Spitzen, unmittelbar n. vom Piz Ba-
cone (3243 m) und w. über dem Fomo-
gletscher, dem grossten F.isfeld der
Bergeller Alpen. Am W - und NW.-
liang die zum Teil begraste und zum
Teil mit Schutt bedeckte Terrasse Mor-
tara, die ziemlich steil gegen Asarina
und Cafferelti (halbwegs zwischen Ca-
saccia und Vicosoprano) ins Bergeil
abfallt.

MÖRTEL (PIZ) (Kt. Graubünden,
Bez. Maloja). 3442 m. Gipfel, dem Piz
Corvalsch (3458 m) nach N. vorge-
l.igert und mit ihm durch einen schma-
len Kisgrat verbunden. Beide Kisgipfcl sind von den Seen
des Ober Engadin (besonders von Silvaplana) aus sehr
schon sichtbar. Beide werden sowohl von Silvaplana als

auch vom Rosegthal über die Fuorcia Surlej und den
Vadret d'Alp Ota sehr oft bestiegen. Am Fuss des Morltl-l

genannten W. -Hanges der Roseggletscher und die Mortel-
hutte des S. A. C.
MORTfcCHOTTK (Kt. Graubünden, Bez. Maloja).

^10 m. Scbutzhüttc des S. A.C., am W.-Hang des Pix
Mörtel prachtvoll (telegen; 3 ';',-4 Stunden über Pontresina.
Von der Sektion Bernina des S. A. C. 1877 erbaut.
MORTERATSCH (PIZ) (Kt. Grauliünden, Bez. Ma-

loja). 3754 m. Kinor der am häutigsten hetiuchten Haupt-
gipfel des Bernina Massives ; 2,5 km n. vom Piz Bernina
und von ihm durch die tiefe Scharte der Fuorcia Priev-

lusa (3459 m) getrennt. Tragt zu oberst einen mächtigen
Eispanzer und fällt nach (). und W. mit (irogsen Fels-

wänden ab. Ist eine der schönsten der den Morteratsch-
gletscher umrahmenden Spitzen. Aufstieg gewöhnlich
von der am Tschiervagletscher (im Rosegthal) stehenden
Tscliiervahutte des S A. C. oder von der am Morteratsch-
glotscher stehenden Bovalhütle des S. A. C. aus (beide

3y» Stunden über Pontresina). Im erstem Fall führt der
Weg über den Vadret da Tschierva, im andern Fall

über den kleinen (iletscher zwischen dem Piz Mortoratsch
und dem Piz Boval; beide Kouten vereinigen sich auf dem
N -Grat, dein man nun bis zum Gipfel folgt. Der Name
Morteratsch. italienisch Mortaraccio, ist nach Palliopi von
tnorti'r, ninrlfi- ( mittellatein. utorlarium) = (iehölz,

Wald herzuleiten und bezeichnet einen dichten Wald.
Nach alten Urkunden stiegen einst im Engadin die Wal-
dungen an den Hergll.inken in der T»t bedeutend hoher
hinauf als hciiti-.

MORTERATSCH (VADRET DA) (Kt Graubün-
den, Bez. Maloja). Grosster Gletscher Graubündens und
einer der grossten der Schweiz überhaupt. 25 km* eross,
wovon 16 auf das Firnfeld und 9 auf die /.unge entfallen.

Gesamtlänge 9 km: Länge der Zungn 8 km. ihre Breite

fast immer I km. Der Gletscher steigt bis beinahe 1900
m herab. Oben wird er von dem vom Piz Bernina (4052
m) zur Bellavista (3H(X)-392I m) ziehenden vereisten Kamm
abgeschlossen, der u. a. die Crasta^uzza (^873 m), den
Piz Argient (3&i2 m) und den Piz Zupö (3099 m) träat.

Einen rechten Seitenarm zum Mortenitschgletscher bilaet

der Vadret da Pers, der vom Piz Pnlü und Piz (lambrena
absteigt und vom Ilaupt^letscher durch den vereisten

Fellkamm La Fortezza («die Festung ») und einige diesem

vorgelagerte isolierte Felsen, wie der Isla Persa (der « ver

lomen Insel ») getrennt wird. Er mündet mit einem ho-

UorteralicbKlatscIier von der .\lp ChOnntta «iit.

hen Eisfall in den hier ebenen Morteratschgletscher ein,

der aber weiter oben am Fuss des Sass del Pos (eines n.

Vorber^esdes Piz Bernina) ebenfalls steil und stark zer«
kliiflel ist. Diese das « Labyrinth» geheissene Stelle wird
trotz ihrer Zerrissenheit und der durch attstürzende Eis-
blöcke drohenden Gefahr von kühnen Touristen nicht
selten begangen und ist auch I85Ü bei der ersten Be-
Steigung des Piz Bernina zum Ausgangspunkt genommen
worden. Gewöhnlich folgt man jedoch von der Boval-
hütte oder dem Diavolezzapass aus der leichteren Route
über die Fortezza und die Terrasse von La Bellavista. Im
Uebrigen plleet der Morteratschgletscher nach allen Rich-
tungen hin aurchwandert zu werden. Seine Bergum-
rahmiing gebort tu den grossartigsten der Alpen ; neben
den bereits genannten Gipfeln sind noch zu erwähnen
der links stehende P'it Mortcratsch und die rechts stehende
Diavolezia oder der Munt Pers. Den Besuch dieses im-
posanten Gipfel - und Kisrevieres erleichtern das vor dem
untern Ende des Gletschers stehende Hotel Morteratsch,
die Bovalhütte (2459 m) des S. A. C. (3 /. Stunden über
Pontresina) und endlich das mit Betten ausgerüstete Re>
staurant auf dem Diavolezzapass. Einen majestätischen
Anblick bietet der Gletscher mit seinem Gebirgskrani
besonders von der Bovalhütte, vom Diavolezzapass, von
der Berninastrasse bei den Beminafällen und von der w.
über der Gletscherzunge gelegenen Alpe Chünetta aus,
welch' letztere vom Hotel Morteratsch über einen guten
Waldweg erreicht werden kann. Ks können am Mor-
teratschgletscher alle hauptsächlichen Glazialerscheinun-
gen (Oberllachen-, Grund-, Seiten- und Endmoränen,
(iletscherspalten and -tische , Gletscherschliffe und
•schrammen etc.) ohne Mühe und Gefahr beobachtet
werden.
MORTEYS (RIO und VAULON DES) (Kt. Frei-

burt!, Bez. Greierz). Der Rio des Morteys, in der Gegend
auch Rio de la Mocausaz genannt, entspringt am Hang
des Vanil Noir auf der Alpweide von Les Morteys in

1920 m, durchfliesst ein nach NO. ziehendes Hpcnthal
und verliert sich nach 3 km langem Lauf in liefen un-
terirdischen Höhlungen (1416 m), die hier sehr zahlreich
audreten. Es ist wahrscheinlich, das« sein Wasser weiter
unten in einer der grossen Stromquellen (Chandonne,
Jaunbach '

) wieder zu Tage thtt. Mittleres Gefalle 17%.
Der Vallon des Morteys wird im N. von der die Dent de
Follieran und Dent de Brenleire tragenden Kette und im
S. von der Kette von Les Morteys begleitet, welch' letztere

die Dent des Bimmii. Rochers des Tours, den S6vi Noir
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und den Vanil Noir trägt. Beide Thalgebänge bestehen
aui dünnbaDkigen Neocomkalken, die an tnanchea Stel-

len durch die aullosende Wirkung von llieBHendein Was-
»er. itef;en und Schnee zu urossen Karrenfcldem umge-
wandelt worden sind. An andern Stellen finden sich groase
Massen von Sturzschutt Die unterirdisch tätige EroRion
hat zahlreiche tiefe Höhlungen und Spalten geschalleo,

die /um Teil zugänglich sind. Saftige Alpweiden linden
sich nur in der Thalsohlc und auf einigen zwischen die

Felskümme eingeschalteten Terrassen. Die höheren Ab-
schnitte des Vallon des Morteys werden von Gemsen, dem
Sdineeliaven, Schneehuhn und Auorhuhn belebt. Hütten
und Alpweiden von Lea Morteys, Lea Marindes, La Gate,
La Joux ^8 Marroz und Oussannaz. Da das Thal völlig

waldlos ist, muss das Brennholz von .Maultieren oder
auch von den Sennen selbst von sehr weit her zu den
Alphiittcn getragen werden. Reiche und bemerkenswerte
Flora.
MORTIQUe oder MORTE AIGUE (Kt. Waadt,

Bez. ^xhallens). Bach; bildet sich aus der Vereinigung
des in den Sümpfen zwischen ßioley-Urjulaz und Schal-
tens entspringenden Ruisseau d'Orjulaz mit dem aus der
Umgebung von Ktagoierea ((>4ö m) herkommenden Huis-
aeau de Larmaz und mündet nach 5 knt langem Lauf
(der Quellbach von Larmaz inbegritfen)

II. von Bretigny (Saint liartht^lemy) in

585 m von links in den Talent.
MORTIQUE (Kt. Waadt. Bez. La-

vaux). Bach ; entspringt am NO.-Hang
des Mont de Gourze in 790 ra und mün-
det nach 3,5 km langem Lauf in der
Ebene von Forel in 6s7 m von rechts in

den Grenet.
MORTIVUE (Kt. Freiburg. Bez. Ve-

veys«). Ungestümer Wildbach; ent-
springt am Nircmont in 1390 m, durch-
fliesst die grossen Waldunsen von Joux,
La Pontaz, Les Purys und Lcs Devins,
sowie den n. Teil des Dorfes Semsales
und mündet nach 5 km langem Lauf
1 km w. von diesem Dorf in 822 m von
links in die Rroye. Mittleres Gefälle im
Oberlauf 12^, im Gesamtlauf 9%. Die
Wasserkraft der Mortivue, die das Dorf
Sems.iles schon zu wiederholten Malen
schwer heimgesucht hat, wird bis heute
von der Industrie noch nicht ausgebeu-
tet.

MORTS (COMBE DES) (Kt. Wal-
lis. Bez. Entremont). 2500-2-iOO m. En-
ger oberster Abschnitt des Yal d'Entremont, zwischen
der Ausmündung de* Wildbaches Barasaon und der Pass-
hohe des Grossen St. Bernhard. Von den das Tobel be-
gleitenden und sehr nahe aneinander gerückten Kämmen
des Jardin du Valais einerseits und des Mont .Mort ande-
rerseits gehen sehr haullg Lawinen nieder, so dass die
Thalstraiisc etwas unterhalb des Hospizes durch eine Ga-
lerie hat geführt werden miissen.

MORVEAUX (LES GROS und LES PETIT8)
(Kt. Freibur^, Bez. Greierz, Gem. Charraey). 1&59 und
1603 m. Zwei Felsköpfe, Ausläufer der Kette der Dents
Vertes; 8 km nö. Charmey. An den steilen Hängen
stehen die Hütten von Tissinivaz Dem>y, La Cuasse, Gi-
lettaz, Les Roseirettea, Ballachaux. Les Gros Morveaux,
Ferredets und La Cham de Ferredets. Ueber die Mor-
veaux und den Col de Tischlize führt ein mühsamer und
gefährlicher Uebergang von La Valsainte nach Jaan (Belle-
gardcl. 1i:ii: Marval ; II<I8: Morvaux.
MORVIN, deutsch HEi.MCTiMiKN (Kt. Freiburg, Bez.

Saane, Gem. Pierrafortscha). 738 m. Schönes Landgut
mit Meierhof und Nebengebauden sowie einer sehr ma-
lerisch gelegenen kleinen Kapelle. 1 km so. Pierrafortscha
und G km so. vom Bahnhof Freiburs. 18 kattiol. Ew.
franzosischer und deutscher Zun^e. Kirchgemeinde Marly.
Wiesen-, Acker- und Obstbau, Viehzucht. Schoner Wald
gleichen .Namens.
M08CIA (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Ascona).

214 m. Gruppe von 7 H.iusern. am Langensee i km sw.
Ascona und 6 km sw. vom Bahnhof Locarno. Postwagen
Locarno- Hria^go. Eine SOOm hoher entspringende starke

I Quelle Ireibt hier zwei Getreidemühlen, zwei Teigwaren-
' fabriken, sowie eine Koniitüren-, Senf- und Likorfabrik.

{
15 kathol. Ew. italienischer Zunge. Kirchgemeinde Ascona.

. MOSEN (Kl. Luzem, Amt Hochdorf). 460 m. Gem.
und Dorf, am S.-Ende des Hallwilersees und am Fuss der
Erlosen. Station der Seethal bahn ( Wildegg-Emmenbrücke).
Postablage, Telephon. '25 Häuser, 166 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Aeach. Ackerbau und Viehzucht. Eine Zigarren-
fabrik mit 20 Arbeitern. Strohdechlerei. 1306 : Mosheim,
d. h. Heim am Moose.
MOSENRIED (Kt. Bern. Amlsbez. OberSimmenlhal.

Gem. Zweisiiiimen). 1001 m. Weiler, am linken Ufer der
Kleinen Simme und 1 km a. der Station Zweiaimmen der
Simmenlh.ilbahn. 12 HÄuser, 50 reform. Ew. Kirchge-
meinde Zweinimmen. Viehzucht.
MOSGHfe (VALLE DI) (Kt. Graubänden. Bez. Moe-

sa). 26(X)67üm. Kleines rechtsseitiges Nebenthal zum
Calancalhal; steigt vom Ponciono di Claro nach SO. ab
und mündet bei Buseno in den untern Abschnitt de«
Hauptthaies ein. 5 km lang. Eng und zum grossen Teil

'

bewaldet.
MOSNANG, im Dialekt Mosi.u. (Kt. St. Gallen, Bez.

Alt Togcenburg). 725 m. Gem. und Dorf in einem hüb-
scben Thalchen, 3 km w. der Sution Bütswil der Tog-

MosasDK voD Osten

genburgerbahn. Postbureau. Telegraph. Telephon; Post-
wagen BulBwil-Muhlruti. Die Gemeinde ist sehr ausge-
dehnt und umfasst neben dem Dorf Mosnang noch die
Dorfer und Weiler Bilzi, Brunnen. Döttingen, bridlingen.
Hofwies, Krimbertr, Lütswil, Rachlis, Rick, Riet, Sonnen-
halden, Treien, Wiesen, Winkeln, MühlrüU, Bächlen.
Ricketschwendi, Hofen und Libingen. Zusammen 509
Häuser. 2670 Ew. (wovon 63 Reformierte) ; Dorf : 52 Häu-
ser, 238 Ew. Die Gemeinde zerfallt in die drei katholi-
schen Pfarreien Mosnang, Libingen und Uuhlruli. Grosse
Pfarrkirche mit schönem altem Glockenturm. Geräumi-
Kes Schulhaus. Ackerbau und Viehzucht. Grosse Käserei.
Hand - und Maschinenstickerei. Farbentuchdruckerei.
.^tark bciiuchte Viehmärkte. In der Nähe ein schöner
Wasserfall. Die Pfarrkirche ist sehr alten Ursprunges
und gehörte zusammen mit dem Dorf /um Stift in Kon-
stanz, das beide seiner Herrschaft Tannegg zuteilte.

Diese war von der .Mitte des 13. bis zum Beginn des 15.

Jahrhunderls an die Grafen von To^genburg verpfändet
und wurde erst 1409 vom Stift wieder ausgelost. Als die

Grafschaft Toggenburg 1468 an daa Kloster St. Gallen
verkauft wurde, beanspruchte Abt Ulrich auch das mit-

ten in den tu(!genburgischen Landen ^'elegene Gebiet von
Mosnang als sein Eigentum. Nach langen Unterbandlun-
gen kam dann 1487 ein Vergleich zustande, wonach die
hohe (ierichtsbarkeil iiber das Dorf dem Abt von St. Gal-
len, die niedere Gerichtsbarkeit dagegen dem Bischof von
Konstanz zufiel. 1692 wurde Mosnang zusammen mit der
Vogtei Tannegg an das Kloster Fischingen verkauft, dem
es bis 1798 gehurte. In Mosnang wird alljährlich noch
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an drei aufeinander folgenden Freitagen im Oktober eim-
hog. Freitapiproiession veranstaltet, die vom l'farrcr

Str,se.el \bt\) als Sühn- und Buggieremonie für die damals
(las L;»nd verheerende Pest angeordnet worden igt. Da»
Dorf war zur Zi-it der Hcformalion fast ii:tm. 7iir neuen
Lelire übL-rgcireten, niusste aber mit der Wiederherstell-
ung der Oberhoheit des Klosters St. Gallen über das
Toggenburg 7um alten Glauben zurückkehren. Die
Kirche iat lu V.udp des U», Jahrhunderte umgebaut und
vergrossert worden und li:it vor kurzem auch eine neue
Orgel erhalten ; ihre Decke ist mit schonen Fresken von
Mesmer geschmückt. 1831-1861 versammelte sich in Mos-
MDg jaumlen die Landigemeinde des Bezirkes Alt Tog-
geobarg. Heimat des berühmten Architakten und Dich-
ters Georg Müller und seines als Staatamann bekannten
Bruders J. S. Müller. Der gleichen Famüle haben schon
nthrere Nationalrile angehört. 854 : Maaloanf.
MOSOONO (Kt. Tesain, Baz. Locamo). 787 n. Gem.

und Pflurdorf, im Vai OnaemaBa mitlaa ta KaatmlaB-
id««! malariaeh gelegen, 18 km «nw. «om Bilmliaf Lo>
CMmt. PMtablaie: FMtnifMi Lpcmtdo RimWi GamofaMle,

nDltaihol. Ew.: Darf: nmuw7ii3 Ew. Aekarkn rnui
Vialiiadit. StMhlratbhdkatioii. Starke periodtoehe Aaa-
«BdanBg d«r MlmMr als Flachmaler, Maurer etc. in

dia öbrlgan Kairt—

.

MOSOONO OOTTO (KLTeasin, Bez. Locamo, Gem.
Mosogno). 716 m. WaHartim Val Onsemone, 900 m sw.
Mosogno und 18 km wnw. vom Bahnhof Locamo. 15 iiäu-

sor. 68 kathol. Kw. Kirchgemeinde Mosogno. Ackerbau
und Viehzucht. Periodische Auswanderung in die übrigen
Kantone.
MOOSANA (Kt Tesain. Bez. Locamo, Gem. Vairaoo).

958 n. GnmM von alten Hioaera, mitten in Obstbäumen
auf einer krciDen Terrasae über dem linken Ufer des
Langensees gelegen : 1 km nö. der Station San Nazzaro
der Linie Rellinzona-Luino. 13 Häuser, 39 kathol. Ew.
Kirchnt im-indc S;m Naizaro. Weinbau. Viehzucht.
M088ARD (SEX) (Kt. Waadt. Bez. P.iy8 d'Enhaut).

2052 und 2018 m. Gipfel in der Gruppe der Gunimlluh,
s. über dem Cnl de la Base und n. über dem Weiler L'Eti-
vaz : 2 Stunden iiber dem Gontour de l'Etivaz. Unter
dem Ar^te de Coumatta/ geheissenen WSW. -Grat ent-

springt die Quelle von Les Bornets, eine der von der
Stadt Lausanne gefaasten Quellen dca Pays d'bnbaut. die
dnroh den Stoiba tn» Jaman sadi dar Stadt feflltft
werden.
M088E (LA) iKt. Waadt, liez .Jlik'Ii'. Gern. Ormont

Dessous). 1080 m. Ilausergruppe, am (^ontour de la Mosse
der Strasse Le Sepey-Les Mosses-Chiteau d'CKx ; 20
Minuten nö. Le Sepey und mit diesem Dorf durch einen
direkten Fussweg verbunden.
MOSSEL (kt. FreiburK, Bez. Gl'mc). 818 m. Gem.

und Weiler, i km b der Station Vaudercns der Linie

Bern-Lausanne. Zusammen mit Corberv und Invaud . ;ii

Hauser, 177 kathol. Ew.; Weiler: 1(5 H:uiKer. 58 Lw.
Kirchgemeinde Promasens. Acker- und Wiesenbau, Vieh-
zucht. Um 1150: Moncels; vom altfranzösischen >i>ii>u;'l.

mittellatein. nwnlicellum = kleiner Berg, Hügel herzu-
leiten.

MOSSKS (PLATKAU und COl. DK8)(Kt. Waadt,
Bes. Aigle, Gem. Ormont Dessous). 1448 m. Sumpfiges
aad welli^ea Plateau mit Passübergang zwischen der
Kette Le Cnanasy'Paraz de Maraex und dem Mont d'Or.
Waaaerscheide «wischen dem Gebiet der Rbone und des
Rhein, von der nach S. die BaiweWai (oder HiomKttM)
nr Grande Eau (Paya d'Snlimt) wul udi N. dar Hoa-
grin and die Tetnarmee nr SMae (Tbal der Ormoota)

lug Lee Mooaaa reidit von
rdiB HoDiTfai M U U-

nnd umtuat die Alpweidan daa Common das
an Lh Pleines Moetet, La Prelaat ele. GrSaate

Siedelong tat der Weiler Les Pontainca nit Sehulbaus
und Postablage ; auf der Passhöhe selbst steht in 1448 m
das Gasthaus La Preisaz. Rauhe Gegend, in der sich im
Winter der Schnee nicht selten derart anhäuft, dass der
Poatwagenverkehr unterbrochen werden muss. I)ie Strasse

Aber den Pass verbindet Aiiiile und S^pey mitL'Etivax,
LeaMoulins und Qiftteau d CEx ; Le Sepey-Les Fontainea
Ifrkm. Lea Fontalaee>L'£tivai 7 km und L'£tim-ChAteaa

d (Kx 9 km. Die nach Ormont Dessous einecpiarrlen Bo-
Ntohncr dieses Plateaus huldigen wie die Mi hrzahl der
Ormonands überhaupt nomadisierenden Br.iuchen und
halten sich hier oben mei»t nur vom .luli bi.s .lanuarauf,
während sie die übrige Zeit des Jahre« in den Gemoinde-
abteilungen La Comballaz und Les Voetes leben. Der Pass
ist von jeher sowohl von den Leuten der Gegend gelbst

als auch von Pilpern iiber den Grossen St. Bernhard und
von Truppeniiliteilungen stark bi'nulit worden Mau sii ht

heute noch Kifste eines allen Weges, der vielleicht von
den Römern angelegt worden ist und in höherem Niveau
als die heulige Strasse der sö. Berglehne folgt. Im 14.

Jahrhundert besassen hier die auf der Burg Aigremont
sitzenden Herren von Fontverre und die Grafen von
Greierz Grondeigentnm nnd Rachla, waa zu uhlraiehaa
Streitigkeiten zwischen dieaan beiden Geechledttem
fahrte. Ilm die Angelegenheit >a schlichten, setzte man
1398 den Laufdes Hongrin ala Grenze iwieeben den haid-

IM. Iti» trat

attter von Lea IlMoaa anf Seite dea Grallm von Gieien
Aber, un «bMMlultt eine «w Lealea fm SMmn
nnd Cfaitean d'OEx bestehende bemeriacbs TVoope den
Pass, um einer über d«i Graesen St. Bernhard bis naeh
Aigle vorgedrungenen Abteilung Lombarden den Weg
zum Heer Karls aea Kähnen zu versperren. 1476 bestätigte

Bern den Bewohnern der Ormonts ihre allen Rechte und
Freiheiten. Von dieser Zeit an kam der alte Streit zwischen
den Ormonands und den Leuten des Pays d'Enhaut um
das Anrecht auf die Benutzung der Wälder und Alpweiden
von Les Mosses von neuem zum Ausbruch. Im August
1503 zogen 300 junge Burschen aus Chüleau d'CEx ül>er

das Plateau von Lea Mosaes und überfielen die Ormonands,
von denen sie sechs töteten und eine grössere Anzahl ver-

wundeten. Da der Rat xu Bern die Schuldigen nicht be-
strafte, verschafften sich die Leute der Ormonts ihre 6e>
nugtuung selbst, indem sie ebenfalls üt>er Les Uoeaea
zogen, ins Pays d'Enhaut elniielen und alle Siedelangen
längs der Seene ausplünderten. Später mossten sie frei-

lich die gemachte Beute wieder zurückerstatten. Im glei-

chen Jahr 1502 kam das ganze Plateau von Les Moeses
zusammen mit dem Rest der Urmonts an Bern, dem es

verblieb, bis 1798 dieses gesamt« Gebiet integrierender

'

Bestandteil des Kantons Waadt wurde. Seit der Er iHnung
der liahclmie von Montreux nach Monthovoii uml i r.e.iu

d iy.\ hat der Verkehr über den Gol des Mosses bedeutend
abgenoHi.'iii'n Der Pass liegt zvvisclicn dem Triaskalk-
kamm des Mont d ür und den aus dickliankigen Flysch-
brcccien aufgebauten Gipfeln des r.lia\iHsy und verdankt
seine Entstehung dem Vorhandensein einer /wischenione
von schieferigem und leicht verwitterbarem Flysch. Die
tonigen Verwitterungsprodukte dieses Flvschschiefers und
die Moranenatjla^jerungen des ein»tij;en GlK^us»y^;let.'^c:hers

geben dem l'laliTui .seinen suinpli^'en unrl nassen Charak-
ter, dem es auch seinen Namen zu verdanken hat. Bei
La Comballaz tritt aus der Trias des Mont d'Or eine
Sch w. lelquelle aus, Vergl. den von V.. de la Harpe und
K. liiiHset herausgegebenen (ruide des Omumta /ferner
Curtiiesy, K ßtude kMtr. 9mr In VoJUa d« Ormema.
Lausanne lüCH.

MOS8ETTAZ (POINTE OC) (Kt. Wallis. Bez.
Monthey). 'iriSA m. Aus Jurakalken bestehender Gipfel in
der Kette hinten über dem Val d'Illiez und Val de Mor-
gins, sw. ül>er Morgins und wnw. über (^hamp^ry. Schöne
Aoasieht, im besonderen auf die Gruppe der Dents du
Midi. Wird vonden Kturgäaten von Morslns und Champtoy
oft beaucht : Besteigung entweder von Moeiina aber den

'".-Hang oder von ChampAry
' r SieiMedkarte nicht be-

neantan) CSd den C^iee oder Col de Ghamp<^ry in je 4

on oeaucni : »esieigunc ennveoei
Col de Chäaery nnd den W.-Hi
fifaer Ooaq aad dan (aaf dar

StMMln'laät^M^Smn!'*
(

MOOSrmo (LC0> (Kt. Waadt, Bet. Paya d'En-
haut, Gem. ChUaand'CEx). Alpweide mit einer Reihe von
Hätten zwiaehen 1600 und 1600 m, am O.-Hang der
Monis Chevreuils (1753 und 17S9 m) und \\ Stunden
sw. über Les Moulins. Diese Hütten, die xom einen Teil

über dem Thal des Hongrin und zum andern Teil Aber
demjenigen der Saane stehen, sind die huclutgelegenen
ständig bewohnten Siedelungen des Pays d'Enhaut.
MOSTEL. (Kt., Bez. und Gem. Sehwyz). 1i49 m. Ilau-

ser, Ställe nnd Heuatadel im Lanitobel, am JK.-Hang des
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HodnUielill ud fiifriiloekM MntrMt gelegeo nnd 8
km «sd. der SUtion Sattel der SQdostbaho (Widenswil-
Arth Goldau). SO katboi.Ew. Kirchgemeinde Sattel. Wie-
aenbau und Waldwirtschaft. Von der dem B^renfang
gegenüber liegenden. 150 ha groasen Terrasse von Mostel
v'wlannl tiirm uLm die zwischen dem EnRelstock und dem
Hochstuclili eingi-sonlitf Mo«teleg|.' (1'269 inj zur Haggen-
egg und ins Alpthal hinulter.

MOT DADORA(Kt. (irauhunilen, Bez. Inni. 2289 m.
Gipfel, dem Piz Ajüi dad.iint (2797 m) nach NO. vorgela-

gert, in der orenpassgruppe, links über dem Vai d'Uina
und 3,3 km s.von ÖurKn-Crusch. An »einem »anflem SU -

liang steht in 2172 m eine Mntte, die von Uine dadora
her erreicht werden kann. Auf der dem Inn zunowende-
ten Seite befindet sich ce^en den Oap Vallorgia hin die
bewaldete nnd mit Schutt bedeckte Hciiimuldc von La
Foppa. Der Bern besteht au^ Triasj.'liedern. die vom
Muftchclk.ilk und Arlbfr^idulomit bis zum Hauptdoloinit
reichen und auf Verrucano. paläozoischen hchiefern,
Gnciü und Amphibuliten aufruhen.
MOTANA (PIZ) (Kt. Graubünden. Bez. Inn).3fl31 m.

Gipfel in der Silvrettagruppe ; zwischen dem Val ChögliM
und dem Val Lav^r, deo obern Verzweigungen de« Val
Sinettra. Etwa 1 km nw. unter dem Gipfel führt der
Fimberpass (Cuolmen Fenga ; 3612 ro) aus dem Fimber-
thal nach Ischgl im Paznaun hinüber. Auf dieser Seite
Irigt der iki^ ein kleines Eisfeld ; die S.-Seite, Motana
genannt, ist viel wilder und steiler und senkt aleh zum
ranhen Val da Motana ab, denen Bach nach Sü. zum
Val Lavör abllietst. Der Piz Molana beatebt aaa kalkigen
omil^i^gMttdigen Schiefern, die zum gröaatan Teil me-

MQTAOUm (Kl Wallii, Bei. EatMOMBt, Gem.
OnUtaa). Malenaiaa. S. dm Art Utmavkt.
M<rrtl.ON (RIO DU) (It. Freiburg, BecGreierz).

WiMbaeh ; entspringt auf dar un Haag de« Tzermont ge-
legenen Alpweide von Vanrallaanas d'Amont in 1510 m,
nieaat bis tar Weide von Le Gros Coaz gepen NO. and
biegt dann nach NW. ab, um nach II km langem Lauf
bei LM Taillisses in 771m von links in dun Jaunbach
fJogne^ zu münden. Mittleres Gcr.ille 1

" ^. Der Räch
»ainmeit im Oberlauf die von der Dent de Follieran, Dent
de Hrenleire, <Iern Gros Mn ln? und der Dent de Bourgoz
herabküiiuncnden WatHt-r und im Unterlauf die an der
Dent de llautcn't. Dent du (^liaiBOis «Od Dan! d« Broc
entspringenden Ouplladern.
MOTEI.ON U(i.r MONTtLON (VALL^C DE)

(Kt. Freiburg. Bez. Greierz). 1510-771 m. So heisst das
10 km lan^K'e Thal des Rio du MottHon, das zunächst nach
NO. und d.irin nach NW. streicht und von links ins

Thal des .lauTibaches jii>>miindet. Die beidNi'itiKi'ii Ge-
hänge tragen »clmne Waldungen und fette Alpweiden
mit zahlreichen Hutten. Das zum Teil den Thälem des
Jaunl>ache8 (Jogne) und der Saan« parallel gerichtete
Thal durchschneidet die Kette der Dent de Broc mit
einer im obern Jurakalk ausgewaschenen engen Mun-
dungsschlacht, wihrend der in mittleren Jura und Lias
eingesenkte obere Abschnitt aaoftgeböscht ist und zahl-
raiehe AlpMeiden enthält. Dtm iuo fUgt ein Fahrweg
Ua mr Alpe du Pr.'Vlet, von wo Fasswege nach dem
Tsannoat im Thalhintergrund, nach Tissinivaz und Por-
cheresse und endlich oach Leytemaire abzweigen. Auch
samtliche buher geü^^en Alpweiden sind mit der Thal-
sohle durch FuBSwege verbunden. Im Thalgmnd liegen
zerstreute Wohnhäuser, Sägen, ein Seholbaua and eine
Notre D«me>l£a|Mlle, die ala Waülkltftaort bekannt lat

nnd an der Stelle tinaa fHUim Bafhanaat «ad «Um* von
tinena Sennen an einer Taane aunhinelrten BIMaa der
h. JnngAns ateht. 14 Hioaer, 61 kailml. B«. BauiaiaelMr
Xnng*. Kirchgemeinde (Stanoej. Rakhe Aipnifloni mit
vielen seltenen Arten.
MOTHK (CASCADK OK LA) (Kt. Waadt. Bez.

Yverdon, Gem. Vagelles-La Molbe). Prachtvoller Wasser-
Ikll von 30 m Höhe, wird von dein W.is>w r von ^:ro!l1^n

temporfircn Quellen gebildet, die .im ll.in^ der Mont.»k;ne
de nullet 'Kette '!•< ("li,i««eron' in i*)'^ m eiiUspnriK'en

|und nur im Frubjabr zur /eil der ^i lmee!,ctimelze lliestsen.

Mit dem nämlichen Netz von imleririii.«-hen Wasser-
adern aleben in der .Nähe noch verscliiedene andere, be- i

aüadfg Meaaende Qanlton in VtrMndnng. Alle diaaa I

Qoellen harnt
Portland und Pnrbeek, die liier beide tat verkehrter Lage-
rung dem am Fosa dea Pkllea anateheoden Valangwa
aufruhen.
«MOTHE (LA) (Kt. Waadt, Bez. und Gem. Lausanne).

600-640 m. 16 zerstreut k;olegene Hauser, «üdl. vor dem
Wald von Sauvabelin und an der von Lausanne nach itr

Höbe von Sauvabelin fuhrenden Strasse; 1,2 km n. •!
•

Stadt. Hin Teil di-r Häuser ist /u dem lo^;. Village Sul^^L

I Schwei/.erdorf I gruppiert, das seinen N.iineii von der

charakteristischen Gestalt der im Cludetstil gebaiteaea
hauten erhalten hat. 81 reioffHi. Ew. KmifBinainds
Lausanne. Sommerfrische.
MOTHE (LA) (Kt. Waadl. Dez. Yvcrdon, Gem. Vu-

gelleK-La Molbe). Dorf. S. den Art. Vliiei les La Mom.
MÖTIER, MÖTIER8, MOUTIER. I >rt.sn.imen df^f

W Sctiweiz; allfran/tisisch MOnstier, dann .Morestier.

.Mosiier ; im Dialekt Mothi und Mouthi. Entspricht detn

provenzalischen inonestier. italienischen monastero, räto-

romanischen mustair und mustir und dem deutaebrn
Münster. Vom latein. monasterium = Kloster und (spälrr

einfach) Kirche.
MOTIKR (Kt. Freiburg, Bez. See, Gem. Haut Vallfj

438 m. Pforrdorf, am linken Ufer des Murtensecs ood
am S.-Fuss des Mont Vully, 3 km sw. der Station Sugiei

der Linie Freiburg-Murtcn-Ins (Anet). Station der Damsf-
Schilfe Neuenburg-.Murten. Postbureau, Telegraph, Tcle-

Shon. 53 Häuser. 249 reform. Ew. Die Kirchgemeinde
IdUer umfasst die beiden Gemeinden Haut Vullj und

Baa Vullv. Wein-, Gemüse-, Acker- and Obstbau, Vieh-

zucht: Walnhandel. PIkrrkirche sa SL Martin. In Mdticr
hat {fti Tteel gepredigt nnd die Einführnnff dar Mof-
matten «edierefteL Eine am Pfinrhane aafebrecbte
Mannortafel leigt an, daaa hier i807 der barAhmte Maler-
foraeher Jean Conia Agaiaii (f 1878 In den Verdniglen
Staaten) aia Sohn dea (Mapfarrers geboren worden Ui
""»TIBRS (Kt. Neaenbnrg, Bez. Val de Traven).

740 m. Gem. und Pfarrdorf mitten im Val

de Travera und Hauptort des Bezirkes dieses

Namens, am rechten Ufer der Areuse zwi-

schen Ck)uvet und Flcnrier und 2 km sw. der
.Station Bovcresse der Linie Neuen burv-Pool-
arlier. Station der Hegionalbahn Tra^fr-
Buttes. Postbureau, Telegraph. Telephon Iii)

H<iuser,1043zurgrosscnMehrzahl reform. Ew.

Ackerbau und Viehzucht; Anbaudes Wermutkrautes(i4r(^-
nitma a/i<t>if/ii«m) und Absinthbrennerei. Uhrenindustrie,
Mühlen nnd S.iijcn. Spitzenhäkelei als Hausindnstrie-
Sobone laniiscbaflliclie UmgebuDiien ; Aufstieg zum Cbasse-

ron durch die Schlucht von La I'oeta Haisne in 3 Stunden.
Spaziergänge zur Clascade und Grutle, in die reizende

Combe de Riaux und zur Eishohle von Monb-si. Hier

stand einst das in Urkunden aus dem 11. Jahrhundert als

königliche Stiftung zum erstenmal erwähnte Priorat Le

Vaulravers, dessen Kastvogte die Könige von Burgund
und ihre unmittelbaren Nachfolger waren. 1507 wurde es

von Papst Julius II. dem Chorherreostifl der Pfarrkirche
zu Neuenburg angegliedert und 1532-1536 von den Chor-
herren bewohnt. Als das ganze Val de Travers zur Refor-

mation übertrat, verliess der letzte Prior Olivier ttiQ

Hochiterg mit seinen Benediktinermönchen 1ä36 das
Kloster, om sich nach der Ablei Montl>enoU (in der

Fraoche Comti) niederzalassea. Daa Gebinde blieb Ua
1749 Staalaeigeattim ; hente iat aa n einer SchaamwciD-
Ikbrik (Champagne SolaeeJ ungewaadelL Die Kirche
MdllerB latdiinialierUrehedMiTeldalknvera. Die
Ihnr Brbaanag tat aUhk bekam. Sto iH la
romaniaehem and gotlaeheai 8111 gehallaa
bch (soietst 18B0) rsataarlert vrardea. lataraaaeala la>
pdlea. Voa der Kirchgemeinde Mdtiers. die heate aaih
noch Boverease umfasst. lösten aich Coavet 1700 aal
Fleurier 1710 als eigene Pfarreien ab. Heimat des Pre-
fessom an der Akademie /u Neuenburo FrM^ric Dabei*
de ,Montperreu\ (I7y8-185()t und des Mab>r« und Zeich-

ner« i:b. l-ltl. Calame (1815 1H.M liier v^obnlen der als

Gegner von Jean .lacque« 1 iii-«ieau bekannte Pfarrer de

Montmollin, der als Freund dieses Philosophen »uf-

tr*-tende Kastellan Martinet und 17ti2-ITtC> m einem
heute volli|^m^^^^^ Haus Rousseau selbst. Ferner
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Vattel, de« Vaters des berühmteo Juristen Emer de Vattel.

Ein Deiirksspital. Mehrere interessante Bauten aus dem

MOliars voo 0»t«a.

17. und 18. Jahrhundert. Reroerkenswert sind besonders
das alte Rathaus, gemeinsames Eigentum der sechs Ge-
meinden im Val deXravors, mit schönem liogengang, und
das s. vor dem Dorf stehende ehemalige herrschaftliche
Schloss, Le Chätelard, in dem der Kastellan des Vau-
travers wohnte. Kin 1900 erbautes Schulhaus. Nachdem
der Staat den Chätelard verkauft hatte, erstellte er in

Mötiers 1826 ein besonderes Gefängnis für Sträflinge
beiderlei Geschlechtes, das dann nachher für einige Jahre
ausschliesslich weibliche Gefangene aufnahm und vor
kurzem an die Gemeinde Mütiers verkauft worden ist,

die es jetzt ihrerseits wieder an einen Privatmann ver-
äussert hat. In der Nähe des Dorfes eine grosse Strom-
quelle (Source vauclusienne) und eine zum Teil noch
unerforschte Hohle, die wahrscheinlich mit dem Spalten-
netz der eben genannten Quelle in Verbindung steht.

Hinter Mötiers sieht man am Eingang in den Vallon du
Rreuil in einer Kiesgrube ein schönes Profil eines ehe-
maligen Bachdeltas, aas anzeigt, dass das Val de Travers

Rstliaui in lldlierü.

einst einen grossen See gebildet hat. Vergl. Quarlier-Ia-
Tente, Ed. l.c canlon de Seuchdiel... I : Le Val de Tra-
vers. Neuchätel 1897.

MÖTIERS (CHATEAU DE) (Kt. Neuenburg, Bez.
Val de Travers, Gem. Mütiers). 837 m. Altes Schloss, auf

einer am rechtsseitigen Gehänge des
Thaies vorspringenden, bewaldeten An-
hohe, 1 km s. M<'>tiers. 1218 von Ulrich
von Aarberg erbaut ; besats bis zum
18. Jahrhundert 6 Türme und war der
Sitz der Behörden des Val de Travers.
Heute steht nur noch ein einziger
Turm. Privateigentum. Vergl. Chdleaux
neitchiiteloi» im Mm^e neuchäteloit
1894
MOTNAIR (PIZ VAL) (Kt. Grau-

bünden, Bez. Inn). 27:^6 m. Gipfel, in
der Samnaungruppe des Silvrettamas-
sives; in der vom Mutller nach N. über
die Schwarze Wand (2813 m) ziehenden
Kette, die sich dann zwischen Sam-
naun und Val Sampuoir schwach bo-
genförmig nach Nü. wendet und am
Pizett (2546 m) endigt. 2 km o. vom
Dorf Samnaun. Gegen NW. senkt sich
die steile und im untern Abnchnilt noch
t>ewaldete Felsenrinne des Val Motnair
nach Samnaun hinunter. Der Berg
besteht in der Höhe aus Ton- und Sand-
schiefem, die auf teilweiHe ihrem Alter
nach unbestimmten und teilweise

liasischen Kalkschiefern und Kalksand-
steinen ruhen.
MOTTA (Kt. Graubünden, Bez. Im-

boden). 19(38 m. Westl. Vorberg des
Dreibündensteins (2176 m) in der Kette des Stätzerhorns

;

1,4 km nö. Felilis. Diese aussiclilsreiche Schieferhohe
trägt die Alpweide Raguta und die Feldiser Alp (1935
m). in welch' letzterer der etwa 200 m lange Lai (See)

Palus ruht.

MOTTA (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Brione-
Verzasca). 616 m. Kleines Dorf im Verzascathal, am linken
Ufer der Verzasca und 19 km n. vom Bahnhof Locarno.
Postwagen Locarno-Sonogno. 21 Häuser, 101 kathol. Ew.
Kirchgemeinde ßrione. An den von den Leuten aus
Motta im Winter bewohnten Hängen zwischen Gordola
und Gnasco stehen Reben. Viehzucht. Starke Auswan-
derung nach Kalifornien. Bekannte Kantinen (Wein-
grotten).

MOTTA (CIMA LA) und fit DELLA MOTTA
(Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Frasco). 923 und 863 m.
Zwei Weiler, deren erstgenannter auf einer kleinen Ter-
rasse üt>er der Ausmiindung des Val d'Efra und deren
anderer am Fuss dieser Terrasse steht; 28 km n. Locarno.

Zusammen 21 Hauser, 69 kathol. Ew. Kirchgemeinde
- Frasco. Viehzucht. Weinbau an den Hängen über Gor-

dola. Starke Auswanderung nach Kalifornien. Eine
Getreidemühle. Prachtvoller Wasserfall.

MOTTANO (Kt. Graubünden, Bez. Moesa). 1793 m.
Sudlichster Gipfel der Kette zwischen dem Thal der
Moesa (der sog. Mesolcina) und dem Calancalhal. Auf
der untem Terrasse am S.- und Sü. -Hang stehen
die Dörfer Caslancda (786 m) und Santa Maria (966 m).
Von diesem aus führt ein guter Waldweg um den
Mottano herum nach dem auf einer Terrasse über
dem Calancathal liegenden Dorf Braggio (1200-1500 m).
MOTTARONI (CIMA) (Kt. Wallis, Bez. Brip;).

2247 m. Gipfel auf der Landesgrenze gegen Italien, im
Kamm zwischen dem Munscerapass und dem Monte
Verossa (2(>ll m); 2 Stunden osö. über dem Dorf
Zwischbergen (in dem bei Gondo ausmündenden
Zwinchber^ienthal ) . Auf der Siegl'riedkarte unbe-
nannt.
MOTTAROTTA <LA) (Kt. Wallis, Bez. HL^rens).

'MIX m. Roilicher Felskopf, im Fcrprclegletscher mit-
tlen aus einem grossen Eisfall aufragend ; Vorberg der
Wandfluh. 2 '/« Stunden über Ferpi-cle und an der
Anstiogsroute auf den Col d' Herens.
MOTTAZ (CR^T DE LA) (Kt. Waadt, Bez. Ai-

glo). 1950 m. reiskopf, in dem vom Lion d'Argentine
absteigenden und die Thälchen von Les Plans de Frenii^-

res und Solale\ voneinander trennenden Kamm, der zur
Alpweide Bovonnaz gehört. Schoner Aussichtspunkt,

121 — CLUGR. LEX. III — S9
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450 NOT HOU

1 Vj stunden ul>i;r Los PI .n l 2 siunden über Gryon.
IMOTTK, MOTME, MOTTY, MOTTEY, MOT-

TETTKS, MOT^LON. Ilauli^'f OrUnamen der W.-
Schweii. Bedeutet ursprüngiich eice Torfgrube, dann
einen aiifgeschiciiteten Torfhaufen und endlich in

überlrageaem Sinn auch eine Anhöhe, und ist auch
den etwa darauf »lebenden Siedeluniien bei^'elegt

worden. Keltisch mota, italienisch motla mit Auj;iuenta-

tivum moitorre, rttoromaniich muat. In tanioriiebeii
Dialekt motlm.
MOTTE (LA) (Kt Hern, Aintsbez. Pruntrut, Gem.

Ocourt). 426 in. (iruppe von ti H;iu«em, am rechten Ufer
deB Doub)< und an der Landesprenze gegen Frankreicli

•icljDH gele«i?n ; y.4 ktn wsw. der Station S.iint I'rsanne

der Linie Dclaberg-Oelle. Postablaee, Telephon ; I'ost-

waKcn Saint Uraanne-Vaufrey (Franit reich). Zollamt. 35
kaihol. Ew. Eigene Pfarrei, die neben La Motte noch
Ocourt, Montvoie, Monturban und leratrent gelegene
Höfe umfaast. Die Pfarrkirche steht 500m ö. der Häuser-
gnippe an der Stratae nach Ocourt ; sie wurde 1636 von
den Kaiserliehen vciteeimt, 16it aptdfirftlg repariert

und 1717 uiogebevt v»A d«a h. Vriiiert tieweiltt. D«r
•ehoDc GioekentiiTiii am BraelMtelneii etamoit «ue 1807.
liiM iittlicrtc L«ge swladien Ocourt uod dem frtnii-

ilidMHn Dwf Bremonooiirt etldirttieh daraii»,dm dleeca
U» MBO rar KiidifieiiMiiide La Hotte gebörte. Da« Pfkrr-

han« iMtflodet eieii in La Motte. An einer mit einem
Ömlian antoganen stelle hat man römitelie Mümen
and Ziegel aufgefunden. In La Motte soll einst ein Ordens-
hauader Tempelritter gestanden haben. 1318: Cappellen.
Schon im 13. Jahrhundert erscheint in La Motte ein
EdelKeschlecht gleichen Namens. In der Nähe ein einst

mit Mauer and Graben befestigter kleiner Hügel, La
Ifiota genanot.
MOTTE (I.A) (Kt. Neuenburg). Unterseeischer Höhen-

rücken im Ni:ueKBCBGER8EE. S. diesen Art.

MOTTE <I.A) (Kt. Wallis. Bez. Sitten). 2882 m. Feie
gipfel, dem Sex Rouge (2907 m ; aö. Vorberg des WilJ-
homs) nach SO. vorgelagert; im Kamm zwischen dem
Sex Rouge, dem Chamossaire (2627 m) und der Polote
d'H^ri^mence (2B65 m). Nordwesll. über Ayent.
MOTTE MARCRI (Kt. Tessin. Bez. Leventina). 1992

m. Gipfel, dem Piz Basal nach NO. vnrgr'laccrt und 5 6
Stunden sw. liber E)odio in der I>evenlina. Trennt da»
Val Mircri vom Val Nadro und wird vom Kii&swej;

srwi'i Sil 11 liesen beiden Thälchen uberi<chritten.

MOTTEI.ON (CLU8E DE) (KL. Waliia.Bez.Conthey,
Gem. Ardon). 1290 m. Von der obern Liieme durcli-

flossene Fets«ichlucht, twi«chen der Kelsschulter des .Mont

und dem Stock des Moiitacavoere und unterhalb
de« alten Felssturies des Diablerets. Hier zweigt der
neue We^' nach Aven von dem nach AfdOB fSIlMDdaD
Weg ab. Neoeoiu uilü UrgOQ.
MOTTI i Kt. Tessin, Dez. Bellinzona, Gem. Giubiasco).

400 m. Gruppe von 7 Häusern, auf einer Terrasse I kro
o. der Station Giubiasco der Gotthardbahn und '.\ km s.

BellintanM. kathol. Rw. Kirchgemeinde Giubiaaco.
Wein- und Wiesenbau, Viehzucht. Malerisch gelegen
und mit schöner Aussicht ins untere Te^Hinlhal.

MOTTI8CIA (PUNTA) (Kt. Walli«. Hez. Coms).
So heisst einer der beiden tiiplelpunkte des Stockes
des llüllehorns; auf der Landes^;ren?e j;e|jen Italien,

vom lluUehorD durch einen Gk-l»cherpass setrennt und
über den nach Veglia (ins Val Cairaaea) al)Ailleoden Steil-

hängen. S. den Art. HGu.ehorn.
MOTTO (Kt. Tessin, Bez. Blaolo, Gem. Dongio).

441 m. Dorf im ßleniolbal, am rechten Ufer des Brenno
und an der Gabelung der Straaeen nach Matsngtta und
Ladtano; 10 km n. der Station Biaaca der GotthMdhahn.
PootaMun; PoatvafaB Biaaea-OlisaBO. S7 Uinaer« W
baOoL Kar. KiMditMMlMlc DoBglo. Adtev» nnd Weinp
bau. Vlelmebl. Pariodiadia AmwaadaRiat dar Mlnnar
ata Kaalanlciibrater, Kellner etc naah Paria nnd London.
Sehr Boalariadi am Fnaa einen felaicen Stcilhangaa ge-
legen, äber den eich der WildlMeh Dongla mit pracbl-
volten Wasserfallen lu Thal aiürst. Sehr alte kleine
Kirche zu San Pictro, mit spalgotischea FVeaken; wird
gewöhnlich das lleidenkirchlem (chu-tn nagana) genannt.
MOTTO (CIMA DELUA) (Kt. Te»»m, Dez. Locarno).

8971 m. Etwa 3 Itm langer Kamm, Unke über dem Val

Motto und über die Cima di Ga^none mit der Kette der
Cima d'EfrH verbunden, in der Mitte steht der I'iizo del
Motto (2371 r

MOTTO (Pizzo DBt.) (Kl. Te».'*in, Bez. Locarno).
2371 m. Stark Ii l-i^ r Gipfel, im Kamm zwischen dem
Val Motto und Val L;iverfeiio und 2t km n. der Station
(iordola der Linie Hellinzona-Locarno der Gottliardbahn.
Der .\. H^ng nur wenig begrasti am S.-Uang die sdiöoe
Alpe de Cknieaeio, EiffMrtnm dar Klrebe LavarteaaOb Vfnl
Edelweiss.
MOTTO (VAL) (Kt. Tessin. Bez. Locarno). Kleines

linksseitiges Nebeotlial zum Val Verzanca
;
steigt von der

Alpe Motto gegen Gerra |25 km olx-rhalb Brione) ab.
In der Mündungaachlucht bildet der Thalbacta einen etwa
'M m hohen prachtvollen WamerlUL Dar Tfaalw^g flälgt
dem n. Gehänge.
MOTTONE (Kt Tessin, Bez. Locarno). 1772 m.

Aeusserster OSO.-Gipfel des vom Pizzo Porcareccio ab-
zweigenden und den Pizzo di Medaro (2551 mi. I'on-
cione del Hosso (2204 m), die Bocca dei Moliai i2l57 in),

Greste (9063 m) und den Honte Zucchero (1903 m) tra
genden Kammee twiachen dem kleinen Val Vergt^lciio
und dem ÜnaemonetbaL Bia an oberst bewaldet. 2
Stunden über Craoa. Schön« Aniaidit auf das ganze
ThaL
MOTTONE (PIZ) (Kt. flnubfindm. Bei. Sloeaa nod

Kt Tenin. Dea. Riskraj. MBi und tilit m. Breiter
Felsstock mit mehreren Srilien. in dar Kette awiaeh«n
dem Calanca- und dem Xeseiutba] (Risieni). Der mit
mächtigen Fetsw&oden zum CalaneaUnl alihllmd« aas-
tralAGtpbl arbebtaleh 3 Itm westlich der Dörfer Avtigo
und Lisdirawa in dienern Thal.
MOTTONB (PIZZO) (Kt. Tesain. Bez. Riwiem).

2401 m. Gipfel, s. über dem Val Pontirone und 4 Ion
0. Biasca. Von dem 1 Itm weiter nach OSO. gelegenea
Pizzo Magno ist 1519 itor berühmte Felssturz niederge-
biochen, der das Wasser des Brenno oberhalb Bissen
zu einem grossen See aufslaule, dessen 2 Jahre nachher
(1514) erfolgter Durchbruch durch die Schuttbarre da*
ganze untere Tessinthal bia zum I^angensee über-
schwemmte und aogar einen Teil der starken Festunga-
mauern von Bellinzona zerstörte.

MOTTY (LE)(Kt. Waadl. Bez.Morges. Gem.£cubleos).
433 m. Weiler, auf einer kleinen Anhöhe mit schöner
.\u8«cht auf die Alpen, den Genfersee und den Jure;
1,8 km. »v*. der Slaiion Renens der Linie L;iusanne-Geaf

I

und 5,5 km v\-. Lausanne. Kl Häuser, 81 refonn. Ew.
Kirchgemeinde Keul;len» Bildet die zentrale Sieiielung
der Gemeinde mit der Pfarrkirche, dem SchulhauSi denn
GemeindeliaiiM, der Post, dem Pfarriuna Ond dar Kt;rtlttr

der freien Kirchen^emeinschafl.
MOUAY (Kt. Waiiia. Bez. Knimniont, Oom. Bagnea).

Maiensäss. S. den Art. Moav.
MOUDON. Bk/IHK de.s Kanlün-H Waadl ! . in i.jr

<)^tl. (ireiuc des Kaolous und ganz im Bert i <ii il deh Jurat,

wenn man unter diesem auch noct. ill M ilien zwischen
: der Hroye und der GUne versteht; der westl. Teil gehört
I zum Gros de Vaud. Er >;ren7t im N. an die FreioarEer

j

Enklaven von Vui?*BenH und Surpierre und an dl« Be-

I

zirke Vverdon und Payernc. im (). und SO. an den
Kanton Freiburg und den Bezirk Oron, im S. an den
Bi i;k Hionund im W. nn l. n i'.e/irk l^challen«. Hat mit

I

Vl'i.^l km' Fläche etwa du ii. allere (iroKse der Waadt-

I

länder Bezirke. Vom Knf:pasa von Bres^onnaz an hat die

Broye eine breite l-urchc auügecraben, die den Betirk
in zwei ungleiche Teile trennt. l)er grössere liegt auf

I

dem linken Ufer des Flusses und umfassl den nach N.
ziehenden und die Wasserscheide zwischen der Mentue
und der Broye bildenden Hauptrücken des Jorat. Nach
einer geringen Kin<>enkung zwischen Possens und Sottene
erhebt sici» dieser Rücken wieder zo deji ilöiwn awisehen
Saint Cieitee und Moudon, wo der höelial» Punkt daa
Bexirkca (M8m) liegt. Untergeordneie Kimme fblgn

I dem Thal der Biofe von S. nach M. oder mdi NO. ; anf
ibnan aleban die Dörfer Vttdwrena, üemandMO. Hnr-
therengea, die Abtat RoMengaa, lowlo dl« Signale von
Moudon ond Bnaer.Zwei andere kleine Keillea awaigen voaa
Hauptrflcken io der Nähe von Thierrens ab und begren-
zen die Einzugsgebiete der Lembia nnd der Petiie GUne

;

i der iiatl. dieser Bücken trägt die Dörbr Neyras, VUlan
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le Comte und Forel und endigt mit der Temiae von
Surpierre, der westl. trägt Combremont le Grand und
wendet sich zwischen Nuvilly und Sas-

ael nach N. Wie der zentrale Jorat zeigt

auch dieaea Gebiet Iceine eigentlichen

Gipfel und kaum eine dcutlicne Kamm-
linie (e. den Art. JoiuT); die höchsten
Teile sind gewöhnlich mit Wald bestan-

den. Immerhin linden sich hier viele

inleresHante Auasichtspunkte, unter an-
dern das Signal von Moudon (836 m)
und die Umgebung von Saint Cierges.

Zahlreiche, z. T. tief eingeschnittene,
malerische Thälchen, so das der Mcntue
nnd ihres Zullnsses üleyre (besonders
in der Umgebung von Kercher), die

Tälchen der Nebenadern der Broye
(ßressonnaz. Mt^rine und Cerjaulaz, hier
besonders bei Lucens). Oer auf dem
rechten Ufer der Broye gelegene Teil

des tiezirkes bildet einen achmalen
Streifen zwischen diesem Fluss und
dem Kanton Freiburg, der sich auch
noch bis in den Hezirk Payeme fort-

setzt. Weniger ausgedehnt und interes-

sant als der gegenüberliegende Ab-
schnitt, weist er doch im allgemeinen
denselben Charakter auf. Hier liegt der
höchste Punkt in 850 m. Auch hier
durchfurchen den Boden Schluchten
und Tobel, so u. a. die des Baches von
Vaux / wischen Sarzens und Lovatens. Das Thal der Bro^e,
das von Hressonnaz an von SSW. nach NNU. zieht, ist im
Bezirk Moudon zienilich einförmig. Sein ebener Boden hat
eine Breite von 500-1000 m, und die Broye bildet darauf
besonders oberhalb Moudon mehrere Serpentinen. Die Ge-
bange sind auf beiden Thalseiten ziemlich steil und errei-

chen eine Höhe von 150-200 m über der Sohle. Eine Eigen-

Bressonnaz betritt die Broye erst daa Hauptthal durch eine

den Höhenzug des rechten Ufers durchquerende >Klns,

MoaduD von Weil«D.

während sie vorher ein paralleles Seilenthälchen dnrch-
fliesst. Von Bressonnaz (530 m) bis zur N.-Grenze des
Bezirkes (480 m; 2,2 km unterhalb Lucens) hat der
Fluss eine Länge von 10 km.

Die Broye, der bedeutendste Wasserlauf des Bezirkes,
kommt vom W.-Fuss des Niremont bei Semsales. Sie
dnrchfliesst den Hauptort Moudon und geht nahe an Ln-

cens, dem grossten Dorf

tilSOOOO
>

B«tirk Moudun.

tümlichkeil des Thaies ist, dass die gerade Fortsetzung der
Hauptaxe nach oben nicht den Namen der Broye, sondern
den eines Zuflusses, der Bressonnaz, trSgt. Beim Dorf

des Bezirkes, vorbei. In
Moudon liefert sie mehre-
ren Industrien die trei-

bende Kran. Sie ist ge-
wöhnlich ruhig und fried-

lich, kann aber doch zeit-

weise starke Hochwasser
bringen, die schon zu ver-

schiedenen Malen grosse
Verheerungen angerich-
tet haben. Bedeutende
Korrektionen schützen
fortan das Thal vor die-
sen schrecklichen Ueber-
schwemmungen. Zullüsae
von links: der Carouge
und die Bressonnaz, die
sich in Bressonnaz nahe
der Mündung in den
Hauptfluss miteinander
vereinigen ; die Murine
bei Moudon; die Cerjau-
laz bei Lucens ; die Lern-
baz. die bei Granges mün-
det und im Bezirk Mou-
don selbst zwischen Thier-
rens und Denezy ent-
springt. Zuflüsse von
rechts: der Huisseau des
Vaux, der gegenüber Lu-
cens mündet, und der
Ruisseau de Seigneuz. Die
Mentue entspringt im
zentralen Jorat ; sie geht
wie die Broye zum Neu en-
burgersee und bildet ei-

nen Teil der W.-Grenze
des Bezirkes, indem ein-

zig das Gebiet von Bcrcher links von ilir liegt. Sie fliesst

von S. nach N. und beschreibt zahlreiche Windungen.
Obwohl sie kleiner ist als die Broye, kann sie doch infolge

VW>,
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ihres tiereingeachniUenen Laufe* ebenfalls sUrke Hoch-
wasser führen. Ihre Zuflüsse im Rezirk Moudon sind die
unterhalb Oercher mündende Oleyre und
die bei Ogens mündende Augine, beide
von rechts.
Oer liezirk Moudon zerfällt in 3 Kreise :

den Kreis Moudon ini so. Teil und haupt-
sächlich am linken L'fer der llroye, den
Kreis Lucens im N. zu beiden Seilen
dieses Flusses und den Kreis Saint
Cierses im W. K^ÖBstenteils im Gebiet
der Sientue. Die 33 Gemeinden des Be-
zirkes sind, nach Kreisen gruppiert

:

Moudon. ilussy, Chavannes, Hermen

-

ches, Hossenges. Svens, Vucherens
;

Lucens, Orenles, Ctiesalles, Cremin,
Courtilles, Deneiy, Dompierre, Forel,
Lovatens, N»>yru/". Uuiens. Prävonloop,
Sanens, Villars le Comte; Saint Gier-
ge«, ßercher. ßoulens, Chapelle, Corre-
von, Martlierensea, Montaabion Char-
donney, Ogens. Pcyres-Possens. Sottens,
Thierrens, Viliars- Hendraz. Hauptort
ist Moudon. Moudon, Lucens und Cour-
tilles sind die einzigen im Thalboden
der Broye stehenden Urte ; alle andern
liegen an Geh.ineen oder auf Plateaus ,

in Hohen von 600 gOO m. 1900: 11700
Ew. (9tS auf einem km^j in ISS'i ILiu-

sem und 2't50 Haushaltungen ; 10 1)33 Reformierte, 717
Katholiken und 42 Itraelilen. I08ti,'< l-^w. französischer,
637 deutlicher, 188 ilalienixcher, ä romanischer und 7 an-
derer Sprache. ia>0: 1IÖ67 Ew.; 1880: 10799 Ew. ; 1888:
11865 Ew. Man sieht d.iraus, dass die Zahl der Bevölke-
rung von der Mitte des 19. Jahrhunderts an abgenommen,
dann nach 1880 (infolge von in Lucens und Bcrcher einge-
führten neuen Industrien) wieder zugenommen hat und
endlich neuerdings um l(» F^w. zurückgegangen ist. Wäh-
rend die Zunahme an den beiden genannten Orten ziem-
lich beträchtlich war, fand an allen andern eine bestän-
dige Abnahme statt.

Einige wenige Orte ausgenommen, ist Moudon ein fast

ausschliesslich landwirtschaftlicher Bezirk. Die Gemein-
den Lucens, Courlilles, Chavannes bepflanzen 18 ha mit
Tabak. .Moudon hat M Aren Beben. Die Milch wird
Kgnenteils in die Fabriken von kondensierter Milch in

rcher und Payerne abgeliefert. Die Kulturen verteilen
sich wie folgt

:

Gärten etwa 100 ha

Lucens-Romont, Yverdon-Thierrens-Moudon, ßchallens-
Sottens-HermencheS'Moudon, Moudon - Lovatens-Romont.

Reben
Wiesen und Banmgärten.
Felder
Wald
Weiden
Gebäude

0,5
2549
6470
2741

1U
96

Die Viehzählung ergab folgende Resultate:

Rindvieh
Pferde
Schweine
Schafe
Ziegen
Bienenst<K:ke

Die Industrie ist

1901

7137
1155
5044
30»
540
1366

1886 ' 1896
65(9 7^
960 la^
4349 4693
14:H 592
497 65S
17^ 1742
zumeist in Lucens, Moudon und

Bercher konzentriert. Hier ist sie besonders durch eine
Fabrik von kondensierter Milch und femer durch eine
Ziegelhütte vertreten ; in Moudon : Tabak- und Zigarren-
fabrikation. Bierbrauerei und Fabrik fiir kohlensaure
Wasser, Tuchfabrikation. Wollspinnerei, gros^ S:i^e und
Edelsteioschleiferei. In Peyres-Possens eine Ziegeihütte,
in Lucens l'hrsteinschleiferci und einige andern Zweise
der L'hrcnmacherei, in Syens eine mechanisclie Werk-
stälte. Endlich ist noch die kantonale .Molkereischule
in Moudon la erwähnen. Den Bezirk durchziehen
zahlreiche Strassen, von denen wir als die wichtigsiten
nennen: i-^challens- Bercher- Payerne, Lausanne- Saint
Cierge»-Eslavaycr und die von Bresaonnaz an dem Thal
der Broye folgende Strasse Lausanne-Motidon-I.ucens-
Bem, die vor aem Bau der Eisenbahnen fur den Waren-
verkehr von grosser Bedeutung war. Ferner: Yvonand-

Moudon: Dar Bourg mit dsm Scblou.

I Moudon-La Rue-Oron la Ville. I'ostwagenkurae im
' Bezirk: Bercher- Donneloye. Bercher- Combremont le
Grand, Yverdon-Thierrensi Moudon-.Saint Gierges-Thier-
rens-Villars le Comte, Moudon-.^oltens-j-xhallens, Mou-
don- V'illars-Mendraz-Echallens, .Moudon - Romont. Seit
1876 wird das Broyethal von der Eisenbahn Lauaume-
Paverne-Lyss durchzogen, deren Stationen in dieaeoa Be-
zirk Bressonna/, Moudon und Lucens sind. Die vor kur-
zem erölVnete elektrische Schmalspurbahn Laasanne-
Mezieres-Moudon hat im Bezirk die Uurchgangsstationen
Bressonnaz, Syens und Vucherens. Automobilkune von
Moudon über Sotlens und Thierrens nach Yverdon. Im
Gebiet des Bezirkes liegt auch das I ndstück der Linie
Lausanne-, cliallens-Bercher.
MOUDON, deutsch Mii hkn (Kt. Waadt. Bez. Moudon).

515 m. Gem., Stadt und Hauptort des gleich-
nami^'en Bezirkes; 2t km na. I^usanne, 17
km so. Yverdon und 20 km ssö. Payerne. Im
Thal der mittleren Broye. am Flus's und vor
der Ausmündung desThälchens derMerine;
an der Strasse Lausanne-Bern. Strassen nach
Echallens, Yverdon, Romont und Siviriea.
Rue und Oron la Ville. Station der Linie

Lausanne- Payerne -Lvss. KupfsLation der das Bersland
des Joral l>edienentlen elektrischen Schmalspurbahn
Lausanne- Meziereü-.Moudon. i'ostwagen nach Schal-
tens ^über Sottens und Villars-Mendraz), Saint Cier-
gea, Thierrens, Villars le Comte und Romont. Postba-
reau. Tcle(.'r:iph, Telephon. Gemeinde, mit einem Teil
von Bressonnaz und zerstreut gelegenen Kinzelsiede-
lungen: 331 H.iuser. -JÖKt Kw. ; Stidt 280 Häuter, SS8
Ew., wovon 353 Katholiken und :W Israeliten. 18S0:
2443 Ew.: \m 23!» Ew.; 1870 : 2372 Ew.; 1880: MOS
Ew.; 1888 : 2608 Ew. Gemeinsame reformierte Pfarrei mit
den Gemeinden Bussy und Chatannes. Kapelle der fr«!-
kirchlichen Gemeinde' und katholische Kapelle. Die SUdt
zerfällt in 3 Teile: die obere Sttdt. Le Bourg gebeiawn
(550 ml. auf einem Hiigel zwischen der Broye und dar
Merine gelegen und älteslerTeil : die untere Stadt (590 m),
der wichtigste Abschnitt mit den hauptsiichlichsten Ge-
hauden ; das am rechten L'fer der Broye gelegene Qaartisr
Mauborget (.^20 m). Links vom Fluss und i>8tlich vor der
Stadt die grosse Promenade oder der WalTenplatz und die
Bahnhofe. Die wichtigsten Gebäude von Moudon sind:
die Pfarrkirche zu Saint £tienne zv^ischen der Stadt und
dem WalTenplatz, die vermutlich aus dem 14. Jahrhundert
stammt, im Lauf des 19. Jahrhundert« restiurierl wurde,
ein schöner gotischer Bau ist und im Innern mit der
Kathedrale zu Liusanne Aehnlichkeit hat; ihr auf die
Promenade sich otfnender Glockenturm ist durch seine
Hoho und sein Geläute, eines der icliÖDSten im Kaa-
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ton, bemerkeniwert. Ferner das neue Stadthaus, ein im
19. Jahrhundert erstelltes schönes -Gebäude. In derobern
Stadt stehen die zwei Schlosser Carouge und Rochefort
und im Quartier Maubor^et am Ausgang der Stadt das
SchlosB Estavayer oder Hillens. Am Abhang zwischen der
oberen und der untern Stadt erhebt sich ein alter Turm,
der durch die Grösse seine Standfläche bemerkenswert
ist. Er soll durch Pipin den Kurzen erbaut worden und
dann zu unbekannter Zeit zerstört worden sein ; nachher
durch Konrad von Zähringen (It&O) und seinen Nach-
kommen Berthold V. (1190) wiederhergestellt. Neben die-

sem Turm stand die ehemalige Pfarrkirche oder Kapelle
zu Notre Dame, von der sich bis heute noch ein Turm ei^
halten hat. In dem nahe dabei betindlichen Haus mit dem
savoyischen Kreuz sollen sich ehemals die Stände der
Waadt versammelt haben. Zwischen Stadt und VorsUdt
rührt über die Broye der Pont de Saint filoi, ehemals
durch sein massives und malerisches Mauerwerk be-
merkenswert, das seit dem Knde des 19. Jahrhunderts
durch eine eiserne Briicke ersetzt worden ist. Wenig
thalabwärts die neue Brücke der Joratbahn, dann die
Brücke der Broyebahn und endlich eine letzte Brücke
am untern Ende der Promenade. Moudon hat eine Se-
kundärschule, ein College, eine höhere Töchterschule,
sowie eine nicht unbedeutende Bibliothek. Ferner eine
Taubstummenanstilt seit 1889, eine Besserungsanstalt für
verwahrloste Mädchen, die kantonale Molkercischule, ein
Zeughaus, eine Kaserne, ein Bezirksapital. Die Industrie
ist durch mehrere Betriebe vertreten, aie in oder nahe der
Stadt sich befinden. Bierbrauerei und Fabrik kohlensaurer
Wasser, Branntweinbrennerei, Tabak- und Zigarrcnrabrik,
grosse Wollüpinnerei und Tuchfabrik, Edelsleinschleiferel.
Eine Säge, Mühlen, eine Vogelzuchtanstalt. Einen grossen
Teil der Bevölkerung beschäftigt aber immer noch die
Landwirtschaft. Nahe der Stadt einige Rebberge. Märkte
und Messen von ziemlicher Wichtigkeit, die der umlie-
genden Landschaft als Absalzort für ihre Produkte die-
nen. Das Gebiet der Gemeinde liegt hauptsächlich auf
dem linken Ufer der Broye, wo es sich bis zu den Höhen
des n. Jorat hinaufzieht. Hier oben das Signal de Mou-
don mit ausgedehnter Fernsicht über das Broyethal und
auf die Alpen, und ferner eine tortlge Ebene mit einigen
Meierhöfen. Am Fuss dieser Höhe das malerische Thäl-
clien der Murine.

Funde von keltischen Münzen. In der Tat bestand
Moudon schon zur Zeit der Gallier, wie dies der keltiHChe
Name Mirutdunum beweist (keltisch dununi - fester

Platz). Diese alte gallisch-römische Veste, von der heule
Doch gut erhaltene Mauerreste sichtbar sind, wurde wahr-

dolf III. dem Bischof Heinrich 1011 gemachten Schen-
kung den Bischöfen von Lausanne. Vom 12. Jahrhundert

Moudon ; Dia Broys gegno; dai Sohluss.

scheinlich beim Einfall der Alemannen oder vielleicht

auch durch die Sarazenen zerstört. Im 11. Jahrhundert
gehörte der Ort kraft einer vom Burgunderkönig Ru-

Moudon : Stadttor.

an hatten die Grafen von Genevois, die den Bischof oft

hart bedrängten, von ihm dieses Städtchen zu Lehen.
Die Herzoge von Z;ihringen erbauten oder restaurierten
das Schloss, bei welchem die mittelalterliche Stadt
(wahrscheinlich der ietzige Bourg) stand; sie befestig-

ten auch die an Bedeutung rasch zunehmende Stadt.

Die untere Stadt wurde wahrscheinlich von Berthold V.
gegründet. Indessen gine Moudon mit seinein Gebiet um
1197 als Reichslehcn an den GraGfcn Thomas von Savoyen
über. Dies war der Ursprung der Rechte des Hauses Sa-
voyen über Moudon und in der Folge über das ganze

Waadtland, dessen Hauptstadt Moudon nun
wurde. Als Sitz der Behörden und der Stän-
deversammlung der Waadt kam der Ort zu
einer ungeahnten Bedeutung. Die Bürger er-

freuten sich ausgedehnter Freiheiten, die ihnen
1288 und 13S9 (diesmal durch Amadeus VI.,

den sog. Comte Vert) bestätigt wurden. Mou-
don war zudem eine der vier • bonnes villes >

des Waadtlandes und blieb bis zur Eroberung
des Landes durch die Berner (1538) ein blühen-
der Ort. Nach der Schlacht bei Murten war
es 1476 durch die Eidgenossen geplündert wor-
den und hatte Mühe, sich von diesem Unglück
/u erholen. Zur Zeit der Eroberung (1536)
sandte die Stadt der bernischen Armee Abge-
ordnete entgegen, um mit der Bitte zu huldi-

gen, dass man ihr Freiheiten und Gebräuche
belas.se, was auch bewilligt wurde. Das streng
katholische Städtchen widerstand dann aber
der Reformation, die Bern im Waadtlande
kurz nachher einführt^. Dm Erscheinen eines
Pfarrers der neuen Lehre verursachte grossen
Aufruhr ; er wurde mishandelt und vortrieben,

was der Stadt die Ungnade der neuen Landes-
herren und damit den Verlust von verschiede-
nen Freiheiten und Vorrechten zuzog. Wie
vorauszusehen war, verlor sie ihre fünrende
Stellung bald, ihr Wohlstand verminderte sich

und Adelige wie Bürgerliche zogen weg. Immer aber pro-
testierte sie gegen die bernische Oberhoheit und den Ent-
zug der Freiheiten und Rechte des Landes. 1520. 1530 und
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1573 wurde das Stidtchen von der Peit heim^eaacht. Et
besass im Mittelalter einen Spital für Aussätzige und im
15. Jahrhundert 3 Krankenhäuser.
Nahe der Brücke von Saint Eloi sind zwei romische

Inschriften entdeckt worden ; die 1732 gefundene erste

ist vom Historiker Ruchat als wichtig angesprochen wor-
den und befindet sich jpt7t unter den Arkaden des Stadt-
hauses; von der 1845 aufgefundenen andern ist nur ein
Teil noch leabar. Heide sind in schweizerischen Inschrif-
teosammlungen, (z. B. die von Levadc und Mommsen)
aufgenommen worden. Zu verschiedenen Malen hat man
auch Inder Stadt und Umgebung romische Münzen aus
der Zeit der Konsuln und Kaiser gefunden ; ferner 3 arab-
ische Münzen, die von den Sarazenen herstammen
müssen. Ein Teil dieser Funde ist heute im Museum /.u

Lausanne aufbewahrt.
Moudon ist die Heimat des Theologen Jean Philippe

butoit-Membrini (1723-1793). eines talenixollcn Schrih-
atellers und Kanzelredners; von Jean Kranvois Louis Sa-
lox (l</4-tt<Sl), des Verfassers von Werken über Militär-

medizin; des Dekans Philippe Bridel (17.ö7-tMt5), der als

Pfarrer in Basel, ChAteau d (£x und Montreux gewirkt
und sich al»i Herausgeber des Conserfatrur Suiasfi bekannt
gemacht hat; des Ingenieurs Gustave Bridel (1827-1884),
der an der Juragewässerkorrektion und der Trockenle-
gung des Seelanaes, sowie am Bau der Jurabahnen und

Jlouduo. Plarrkir<-b« SsIdI Klieonq.

der Gotthardbahn mitgearbeitet hat ; des Staatsrates Joly I

(-j- 1*.I01). Am rfer der Broye steht fossilfiihrende marine
Molasse an. Vergl. den Du lionnatre hnt(>r.,grograf>h. et

$tati»t. du Caulim de Vaud von I). Martignier und A. de
CroQsaz. (Lausanne 1867); ferner Savary, E., .4 /rat<er»

le Jorat. Lausanne 19Ü3; Carrard. H. l ue ctinimuw vau-
doi»e du i3. lin-lr Turin 1886.

MOUDON <8IONAL OK) (Kt. Waadt, Bez. Moudon).
836 m. (tipfelpunkt in der sott. Grifte de Gharmet, links
Uber dem Tobel der Merine und am ().-Rand des Plateaus
zwischen Saint Gierges und Moudon (nordl. Jorat); 2,7
km w. Moudon. Ausgedehnte Fernsicht auf das Thal der
mittleren Oroye und die Freiburger und WaadtUnder
Alpen.
MOUCLLt <COI- DK LA PIKRRK DU) (Kt.

Waadt, Bez. Aigle). F'ass. S. den Art. I'ikiihk ni' .Mül fxi.K

(Gol. DK I.A)
I

MOUILLK MOUQNON (Kt. Waadt. Bez. Grandson.
|

Gem. Sainte Groix). 1031 m. Gruppe von 3 IL-iusern. im
Thälchen von Noirvaux Dcssus, an der .Strasse .Sainte

Groix-Les Verrieres und ÖOO m no. La Ghau\. 21 reforin.
Ew. Kirchgemeinde dränge«. Sage. Gault mit einem
foaailfulin-nilen Lippen vun Rotoiiiagien.

MOULKNA(COL. DK) iKt. Wallis, Bez. Entremont).
Etwa 29U0 m. Sehr selten benutzter Passübergang.
zwischen der Pointe des Rayons de la Ma<leleine oder
Pointe de Menouve (306& m) und den Point«« de Moulena

^3061 m); verbindet die Caniine de Proz an der Strasi«

über den Grossen St. Bernhard in 6 Stunden mit ^Itroobln

an der Strasse nach Aosla. Leicht zu begehen.
MOULKNA (POINTK8 DK) (Kt. Wallis. Bez. Entre-

mont). Gipfel. S. den Art. Mni i.kna (Col ük).

MOUL.IN (Kt. Freiburg, Bez. Saane. Gem. Praromani
742 m. Weiler, am Ruisseau du Pontet, 300 ra s. Pra-

roman und 11,5 km sso. vom Bahnhof Freiburg. HHiuser.
lOi kathol. Ew. Kirchgemeinde Praroinan. Acker- und

Ubstbau. Viehiucht. Mühle, Sägen. Strohilechtrrri.

MOULIN (Kt. Wallis, Bez. Siders, Gem. Venth<>Dc

818 in. Weiler, 200 m vom Siedelungsmittelpunkt der

Gemeinde Venthöne und 2 km n. der Station Siders der

Simplonbahn. Kapelle. 14 Häuser, 106 kathol. Ew. kircb-

geineinde Venthi'>ne.

MOULIN (Kt. Wallis, Bez. Siders). Gem. nnd Ilorf

S. den Art. .Mollens.
MOULIN (AU) (Kt. Freiburg, Bez. Broye, Gern

Cheyres). 445 m. Gruppe von 4 Häusern, nahe dem
rechten Ufer des .N'euenbnrgersees und 800 m oo. der

Station Cheyres der Linie Freiburg- Yverdon. 21 kalbol

Ew. Kirchgemeinde Cheyres. Wein-, Acker- und Tabak-

bau, Viehzucht. Muhle.
MOULIN (AU) (Kt. Freiburg, Bez. Saane, Gero

Autigny). 636 m. Gruppe von 8 Hausern. zu beiden Seiten

der Gläne, 500 m a. Autigny und 2,7 m km sw. der Staiioo

0)ttens der Linie Bern- Lausanne. 48 kathol. Ew. Kirch-

gemeinde Autigny. Ackert)au und Viehzucht. Mühle mit

Siige, Oelmiihle, zwei hydraulische Stampfwerke.
MOULIN (LK)iKt Freiburg. Bez. Saane, Gem. Tnft-

vau\). 700 m. Gruppe von 4 Häusern, am Ruissean dM
Arbagnys; 1,4 km w. Treyvaux und 1,5 km s. vom iiahn-

hof rreiburg. kathol. Ew. Kirchgemeinde Treyvaux.

Acker- und OI>»tbau, Viehzucht. Muhte.
MOULIN (LK) (Kt. Waadt. Bez. Payeme, Gern

Grandcouri. 444 in. Gruppe von 7 Häusern, am linken

L'fer der Petite GlAne nahe Re>sudeDs, an der StratK

Payeme-Che\roux ; 1,5 km ö. Grandcuur und 3 8 km nn«
der Station Corcelles der Linie Launanne-Payeme-Ly»»
25 reform. Ew. Kirchgemeinde Ressudens. Sage udO

Stanipfwork.
MOULIN (SUR LK) (Kt. Freiburg, Bez. .Saane, Gern

Arconciel). 702 m. Gruppe von 7 H.-iusern, 1 km sso.

Arconcicl und 8 km so. der Station Neyruz der Linie

Bern-Liusannc. 42 kathol. Ew. Kirchgemeinde Arconciel.

Acker-, Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
MOULIN (TORRKNT DK) oder TORRENT OE

VI880VK (Kt. Wallis. Bez. Siders). Wildlooh; eot-

sprinL't mit zahlreichen (Juellarmen an den Firnfeldero

zwischen der Bella Tola. dem Tounot und der Pointe dt

.Nava; die beiden grossten Arme vereinigen sich 1 km ><

Saint Luc zwischen der Zone der Wälder und derjenigen

des Ackerbaues. Mundet nach 7 km langem Lauf unter-

halb des l>orfes Vissoye in 1130 m von rechts in die

Navisanze. Treibt die Mühlen von Vissoye und heisst des-

halb auf der Siegfried karte Torrent de Moulio. währen«!

er in der Gegend selbst meist Torrent de Vissoye genanot

wird.
MOULIN BORNU (Kt. W'aadl, Bez. Cosaonat.

(«ein. I'ompaples). 491 m. Gruppe von S Häusern
zwischen Poinpaples und La Sarraz, 400 m so. Pom-
paples und 7(J0 in nw der Station La Sarraz der

Linie Lausanne - Pontarlier ; an der Strasse Lausanne-

Orbe 24 reform. Ew. Kirchgemeinde La Sarraz. Bie

hier stehende grosse Getreidemühle ist 1902 zum Teil

abKehrannt und P.I03 wie<ler aufgebaut worden, l^'

Miihleweier hat zwei Abflüsse, deren einer ^uni Noion

und mit diesem zum Neuen burgersee geht, w.ihrend der

andere in die Venoge mündet und damit dem Einzugs-

gebiet des Genlersees angehört. Diese Stelle liegt also auf

der Wassencheide zwitschrn Rhein und Rhone und wird

daher in der Gegend scherzweise auch Le Milieu du

Monde (Mitte der Well) genannt. Die Mühle steht an der

Stelle eines einstigen Priorates mit Spital, das dem
Kloster auf dem (irossen St. Ik^rnhard geborte und tat

Zeit der Reformation aufgehoben worden ist Das .Mühle-

recht datiert aus dem l»i Jahrhundert. Ueber das Rech'

der Benutzung des die Muhle verlassenden Wassers ent-

spann sich ein langer Prozess. der von 1551 bis 18r>4 ge-

dauert hat. Standort der Starhys lanala, eines Lipp"**
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blätlera mit wolligen Laubbiättern, der aus SO.-Europa
Ummt und deinen Samen 1814 von den Kosaken mit
dem Stroh oder dem Futter für ihre Pferde hierher eio-

eeichleppt worden sind. 1149: ßornul ; 1228: Bornu.
Vergl. da« Joxirual de Getu-ve vom 28. Juli 1902 und den
Sourettisfe vaudoi» 1902.

MOUI-IN DE BEVAIX (Kt. Neuenbürg, Bez. Bou-
dry, Gem. ßevaix). 441 m. GroMes Landgut, am linkeo
Ufer des Neuenhurgeraees 1 km 8w. Bevaix. Schone Gar-
ten anlagen mit seltenen Blumenkulturen, grosse Baum-
garten und Rebberge. 2 Häuser Im See ein Pfahlbau aus
er Bronzezeit. Khi-malige Mühle, dert^n alte Rechte vom

Prior von Bevaix l iöO bi stiliut wurden.
MOULIN DE i.A MORT (Kt. Bern, Amtsbez. Frei-

bergen, Gem. Lea Bois). Ehemalige Mühle und Ausllugs-
ziel. S. den Art. Mort(i..\).

MOULIN DE LA ROCHE (Kt. Neuenbürg, Bez.

Val de Travers, Gem. Couvet). 1060 m. Alte Mühle, an
der Strasse Couvet-La Brevine und über einer Felswand,
über welche sich der Bach des Vallon de la Chauderette
mit einer schönen Kaskade zu Thal stürzt. 2 km nno. der
Station Boveresse der Linie Neaenburg-Pontarlier. 10
reform. Ew. Kirchgemeinde Couvet. Postwagen Couvet-
La Brevine. Die zur Zeit der Schneeschmelze oder nach
einem liefligen Hegen sehr starke Kaskade ist bei an-
dauernd trockenem Wetter beinahe waaserlos, weil dann
das wenige Wasser des Baches im Boden versickert. Zu
Bolchen Zeiten kann dann auch die Mühle nicht mehr
arbeiten.
MOULIN DES ROCHE8 (Kt. Bern, Amtsbez.

Munster, Gem. Courrendlin). 449 m. Ehemalige Mühle
und jetziges Wasserwerk, an einem Wasserfall der Birs
und am Eingang in die Schlucht von Choindez ; 1^3 km
a. der Station Courrendlin der Linie Biel-Delsberg-Basel.
5 Hauser, 38 kathol. Ew. Kirchgemeinde Courrendlin.
MOULIN NCUF (AU) (Kt. Freiburg, Bez. Saane,

Gem. F'osieui). 57tt m. Gruppe von 3 Häusern, am rechten
Ufer der Glane; 3,1 km no Posieui und 1.5 km so. der
SL-ition Matran der Linie Bern-Lausanne. 24 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Ecuvillens. Ackerbau und Viehzucht.
Mühle, Sage und Knochenmühle. 1478 besass hier das
Kloster Hauterive eine Papiermuhle.
MOULIN8 (AUX) (Kt. Freiburg, Bez. Greierz. Gem.

liroc). Dorf. S. den Art. Vkrs les Mori.iN.s.

MOULINS <LE8) (Kt. Bern. AmUbi^z. Freibergen,
Gem. Soubey). 4'JO m. Mühlen, Säge und Schmiede; am
linken Ufer des Doubs und in einem vom N.-Hang des
(MateauB der Freiborge absteigenden Tobel : 1 km osu.
Soube; und 13 km sw. der .Station Saint L'rsanne der
Linie Delsberg-Delle. Postwagen Saint Ursanne-Soubey.
6 Häuser, 39 kathol. Kw. Landwirtschan.
MOULINS <LES)(Kt Kern, Amtsbez. Münster,

Gem. Roche). 488 m. Mühlen und Sägen an der
Bin. 300 m n. der Station Roche der Linie Biel-

Delsberg-Basel. 4 Hiuser, 27 reform. Ew. Kirch-
gemoinile Münster.
MOULINS (LES) (Kt. Bern. AmUbez. Neuen-

Btadt, Gem. Lmiboing). 784 m. Weiler, amTwann-
bach und am Eingang in das Tobel von Twann
(Douanne), 600 m s. Lamboing und 3,5 km nw. der
Station Twann der Linie Biel-Neuenburg. 1t Häu-
ser, 83 reform. Ew. Kirchgemeinde Dietse (Te«i).

Landwirtschaft.
MOULINS (LES), deutsch MOhliiiach ( Kt.

Waadl, Bez Pays d'Enhaut, Gem. Chäteaux dt Ex).

894 m. Dorf, fast ganz am rechten l^fer der Tor-
oeresse kurz vor ihrer Mündung in .die Saane
stehend; an der Strasse Bulle-Chäteau dTEx-Saa-
nen und an der Abzweigung der Strasse über Les
Mosses nach Aigle; 1 km s. der Station Chaudannc
der elektrischen Bahn Montbovon -Ch.'iteau d'lEx.

bildet zusammen mit Le Groul und Le Chahloz
eine der siel>en Abteilungen (etablt^esl der (iemeindc
ChAteau d'<Kx. Postl)urt>au. Telephon; Postwasen
Chäteau d'<Kx-(k>l des Mosses - Le Sepey. Schul-

Wasser sich in der Folge wieder eingeschnitten und da-
mit den Thalboden merklich tiefer gelegt hat.

MOULIN (LES) (Kt. Waadt, Bez. Yverdon, Gem.
Yvonand). 4ä5 m. Gemeindeabteilung und Gruppe von
ß Häusern, zwischen der Mentue und dem ihr von rechts
zutliessenden Ruisseau des Vaux, an der Strasse Ogens-
Yvonand und 1,5 km s. der Station Yvonand der Linie
Freiburg Yverdon. Postwagen von Yvonand nach Prahins
und nach Ch^nc Paquier. 37 reform. Ew. Kirchgemeinde
Yvonand. Landwirtschaft. Mühle und Säge.
MOULINS (LES QRANDS) (Kt. Waadt. Bez.

CoBsonay, Gem. Penihalaz). Mühlen. S. den Art. (jRands
MuuLiNs (Li;s|.

MOULINS (RUISSEAU DES) oder RUISSEAU
DE PRAZ LONG (Kt. Waadt, Bez. Yverdon). Bach;
entspringt bei Chanear (765 in), fliesst nach N., gehto. an
Molondin vorbei und mündet 2 km n. von diesem Itorf

nach 7 km langem Lauf in einem Felsentobel (500 m)
von links in den Ruisseau des Vaux (einen rechtsseitigen
Zutluss zur Mentue).
MOULINS DE LOVERESSE (Kt. Bern, Amtsbez.

Münster, Gem. Loveresse) 730 m. Weiler, im Thal von
Tavannes und an der Mündung der Trame in die Bira,

7(X) rn s. Loveresse und 1 km. u. der Station Heconvilier
der Linie Hiel-L)eUbcrg-Basel. 11 Ilauser, 85 reform. Ew.
Kirchgemeinde Tavannes. Landwirtschaft. Sägen. Eine
Uhrensctialcnfahrlk
MOUNAINQ (CRtTE DE)(Kt. Wallis, Bez. Conthey).

2160 m. Nurdl. Auszweigung des Mont Gelä (oder Becca
de la Grande Journc^e ; 30& m), hinten über dem Val
d'ls^rables und iiber der Alpe de Rosey. Kann vom Dorf
Isi^rables aus in 4 Stunden bestiegen werden, interessante
Aussicht.
MOUNTET(CABANE DU) oder CONSTANTIA-

HOTTE I Kt. Wallis, Bez. Siders). 2894 m. Bewirtschaftete

SchutzhultedesS.A.C .von der Sektion Les DiabiercU 1888
erbaut; am SW.-Fusn tles Mont lilanc de Moming (3670 m)
und rechts über dem Durand-oderZinalgletscher mitten in

dem prachtvollen Bergzirkus der sog. Couronne gelegen.
Den Namen Constantiahütte hat sie vom S A. C. nach
seinem Mitglied Herrn de Conslant erhalten, der sich um
ihre Erstellung sehr verdient gemacht hat. Steinerne
Hütte mit Erngeschoss und einem ersten Stockwerk

;

bietet Raum für etwa 30 Personen. 4 Stunden hinter
Zinal. Ausgangspunkt für die Beiiteigung des Roc Noir
(3128 m), BcsMO 13675 m). Mont Blanc de Xfoming (3670 m),
Moming oder Zinal Rothorns (422;{ m), der Pointe du
Mountet(;<878m), des Trifthorns (3737 m), der Wellenkuppe
(3910 m), des Ober Gabelhoms IV073 m), Mont Durand
(3715 m), der Pointe de Zinal (3806 m i, Dent Blanche (43ti4

Cabao« du Muunt«!.
haus. 44 Häuser, 236 reform. Ew. Kirchgemeinde
ChAteaux d"(Ex. In den benachbarten Schuttkegeln der

|
m) und des Grand Cornier (3969 m), sowie für die Ueber-

Tomeresse und des gegenüberliegenden Torrent des Me- schrcilung des Col de Moming, TriflpaBses. Gabelhom-
rils sieht man schone Krosionsterrassen. die zeigen, dass joch». Arbenjochs, Durandpastes und Col de la Dent

das durch diese Geschiebeablagerungen einst gestaut«
i
blanche (oder (x)l du Grand (k>mier). Beliebtes Ausflugsziel
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der lahlwteben SomoMTgitte von Bad und VM i» »m
tefandmlelM Sdiwlarifllwiten za erreielm. IMM
ia 4«r HitI« 86B Penoino eingekehrt, wown 4t6

iBd in weibUdM Towlaten «ad IM Pfikrer
udlMfer.
MOUNTKT (l»OINTC DU) (Kt. Wallis, Bec. Sidert).

S878 m. Gipfel, zwiichen dem Zinal Rothom (oder
Momioff) und dem Trilthorn, in dor den oboralrn Teil

dM EitiBchthales vom ZermatUTthal irvnDfDilen Kette.

lUnn vom Triflhotel in 5 '/» oder von dtT Mounlethütte
in 6 Stunden bestiegen werden. Zutii ersleninal 1871
erreicht. Auf der Sie^'friodkarte unbenannt.
MOURE8 (l_ES) (Kl. Waadt, Bez. Oron, Gern Los

Cullayes). Ciruppe von Huist^rn im zentraU-n Joriil.

1 km ö. Lea Cullayi"! und 2,5 km s. der Station M^ti^res
der Linie Launannc-Mözierea-Moudon. 34 tviginn» Ew.
Kirchgemeinde M^zidrea Landwirtschaft.
MOURCT (AU) (Kt. Kreihurn. Hn. S.urne, Gem.

Ferpicloz und Praroman). 756 m. Weili r ;\M»ctK"n Fcrpi-
cloz und I'raroman, an der di-iü rcohtcn l'fcr der .Sa^ne
foleenden PoHtütranse Frei burj;- Hülle und lU km »so. vom
ßannhof i'r« ihnirj;. Telegrapii, Telephon. 10 Mauser, 78
kathül. Kw. Kircli({emeinde l'raroman. Viehzucht. Stroh-
flecliterei. Freie reformierte Schule. Elektriachea Licht.
Eine Schmiede und eine ichon 1609 erwähnte Ziegelei.
Ueberreate einer römischen Villa ; Fund von r&nleehen
Münten aus der Zeit dea Kaiaera Augustua.
MOURaST oder MOURZKT (Kt. Waadt. Bez.

Aigle, Gem. Ormont Desaoua). 1344 m. Ständig bewohnte
Hotten, in der Gemeindeableilung Lea Vo4>tes; 1 Stunde
von Vers rK(;lise und 1 Stunden von Le S^pcv. Nahe
dabei am Fuaa des Rocher d'Aigremont eine Anhäufung
von Folehlncken, woher «Mb der Nene. (S. den folgenden
Alt«)

MOUnaVKT» MOVHOBTt MOUROAS, MMR-
OIBII. MORCIISflI. MORMX etc. OrMMOMB der
W.«Seibweb ; von murgtrs Stelnbtafe hcrzalettea.
MOWIIIISBXWKt. Waedt Bes. Aigle. Gem. OraMmt

Dmmw). 1980 m. Bewaldeter Pelskopf, rrchu Aber dem
Thal der Grande Eau und über dem Weiler L» Horfe
steil aufragend. 40 Minuten äber Vers rEglise. Sehöne
Aassicht ins Thal der Ormonts. Auf der Siegflriedkirle
unbenannt;
MOURIN (LB) (Kt. Wallis, Bez. Entremont). 2709 ni.

Einer der llaupt|;ipffl des G(liirt;!*!>tockc!» zwischen der
Vallee d Kntrcmonl und der (".uinlie de L.i , sw. über dem
Dorf Kouns S.iini Pierre, dem i-r < men Teil des llurizontes
ali«chlie«iNt. Kann oovvolil von liuur>: Saint Pierre aU auch
von der (lantine de Proz über die »clmne Alpi- ile Foi>:uon
in .3'/-, bezw. 2^, Stunden bestie^ien werden Scli me
AuHnictit auf die (.ruppe de'* (rrand Combin.
MOURTEYl Kt \\ alli», (iez. Martinach, Gem. U ylron).

13S5 m. Maien». isH mit etwa 15 /ii beiden L'fern der
Salence /erutreut t;elppenen Hutten, in dem Ttialcben
hinter der Sclilucht der Salence auf einer mit Mm iiien-

schutt überatreuteii Terrasse und nahe dem FuMweg von
L^ytron auf die Km ie de Sailleo aeMa gelegMi. 8 km nw.
vom Dorf Leytron. Jurakalke.
MOURTI (COL. DE) (Kt. Walli.«, He/. Ilerenn) 3IH4

!

m I'anRübergang, zwischen den Fointes de Mourti und
der Za de l'Ano einerseits und dem Mourti- und Moiry-
glelaclier andererseila. Wird von Touri«ten nur »eilen

begangen und erfordert ebensoviel Zeit vvie der l'eber-

gaog über den benachbarten Col de Moiry. Beide fuhren
von Ferp^cle ins Val de Moiry und von da weiterhin
über den Col de Ia Ley nach Zinal (etwa 10 Stunden)
MOURTI (OLACIER OB) (Kt. Wallis. Kez. Ilerens).

3100-%<00 m. Kleioer Gletscher, auf der obem Terrasse
der Rochers de Mourti : in der Kette awieehrn der Vall^
de Itegnee und dem Vtl da Dia. Sendet aetne Sebmela*
wasser unter Moriaraaebolt htodareh mm Torrrnt daa
fieonlaiee, einem llnkaaettlien Nebenarm der Dixenee.
MOWflTI <POINTKS D«) (Kt Waltta. Bei. H«rena

und Sidera). XKt und 3570 m. Bergstock mit zwei
Spitzen, in der Kette twisdien dem Val de Moiry und
dem Val de Ferpecle; kann von Frrpecle aus in 56
Stunden bestiegen werden, erhält aber nur Bellen Resuch.
MOURTI (ROCHERS DE)i Kt Wallis. Bei. Ilerens).

Etwa 3iOO m. Felakamm. s. Ausläufer der Rosa Blanche
nnd Ober dem Uniiea Ufirr dee Glader dea Eeoal

SSKL%2£w%eaaoK^^
tum arrtannnt von Ptonnay ana in 6 Stunden beetiegen
worden.
MOURTI (VALLON DE) (Kt. Wallis, Bez. Harens).

3200-1850 m. Kleines Thal, steigt von den Pointe« de
Mourti nach W. gegen Salay ab. Im obersten AbKChniit
der ganz kleine Glacier de Mourti <3200-:iü0i) m >. dessen
Schmelzwasser durch den Torrenl de Mourti zur Born»
von Ferp^cle gehen. Am Weg von Faipteio Abar danCai
de Mourti ins Val de Moiry.
MOUSQUINES (LES) Kt W'n^^dl. Bez. und Oetn.

Lausanne). 515 m. Gruppe von 2tJ ll.iui^em; l.i ktn S".

vom Zentrum der Stadt Lausanne, an einem der m r;

der Stadl nach Chailly und Belmont fuhrenden VVr,.

und nahe der Strasse von Lausanne ins Bhonetlial. Zuer»t

bloe ein einziges Landhaus mitten in einem nach S k<-

neigten Rebberg. Die meisten der jetzt hier stehenden
flauser sind L-andsitze wohlliabi nder Familien. ItH) refonii.

Kw Kirchgemeinde I.«iufianne.

MOU88E8 <LE8) i Kt. \Vaadt, liez. (:o»<i.onaT. Gem.
L'Isle). 650 m. Gruppe von 3 Hausern, am linken Ufrr

der Venoge und an Oer Strasse Cuarnens-Mont Ia Ville.

1,7 km nö. der Station L'Isle der Linie Morges-Apple»-
L'Isle und 1 km w. Cusmeos. 18 reform. Ew. Kircnge-
meinde L iKle. Landwirtschaft.
MOU88II.L.OM (COMBB DU) <IÜ. Waadt, Bu.

La Vall<^. Gero. Le Gbanit). Weilar. S. den Art C«ni
lU .MorssiLLON.
MOUTIER, deutsch MONSTER. Amisrezihk des Kan»

tons Bern. 38340 ha Fläche und 193S3 Ew., also 56 Ew.
auf einen km*. Hauptort ist Montier oder Münster. 34 Ge-

meinden: Belprahon, B^vilard. Champot, ChAtelat, QU*
tiUon, Corban, Coroelles, Courctiapoix, GoorrendttB,
Conrt, CMmines. Elaj (SaahoCL Eaeintt, Laa Geneves,
Grandval, LaJous, LotMNMa» tllaraf, llarvalier, Mo-

Roaaemaiaon, Salcoart sanlea, La flohaalla (Sebdlm).
Sometan, SorvUier, Soobox, Tavannea und Vellerat Der
Bexirk tihlt 14 Kirchgemeinden, von denen 11 vom
Staate anerkannt werden : reformierte Pikrreien Montier.
Sometan, Tavannes, B^vilard, Coorl, Grandval und die

katholischen Pfarreien Moutier. B<5vilard. Mervelier. Cour-
chapoix. Courrendlin. Corban, I,es Geneve/ und l^joui.
\'.r.fX<. Kw. in Häusern und 3H67 Hausli^iltun^en

;

12 kV) Reformierte und fi3<i5 Katholiken ; zahlreiche Wie-
dertäufer unter den Hauern. litXiy Ew. französischer,

6178 deutscher, 52t italienischer Zunge. Die deuUch-
sprechenden Beformierten bilden eine einzige Kircbpe-

meinde mit Sitz in Münster, wo ihnen die kleine Kirche

von Chalierc zum Gottesdienst eingeräumt ist lue Kj-

tholiken von « Sur les Huchea » bilden 2 Kirchgemeinden,
deren eine Kirche und Pfarrhaus in Moutier im Ouartier

Li Verrerie und deren andere seit kurzem in H.'vilard

steht. Der Bezirk Moutier grenzt imN. an den Bezirk heN
berg, im W. an den Bezirk Fn ihergen, im S. an den He-

iirk Courtelary, im SO. und (i. ,in den Kanton Solo-

thnrn. Dazu gehört ferner eine Kxlave am NW.-Hati>.'

des Pasaw.u)^. die von der ol>ern Scheulte durchtlossen
und vom übrigen Teil des Bezirkes durch einen Streifen

des Bezirkes Delsberg getrennt wird; sie umfasst die Ge-
meinden Corban, Courebapoix und Mervelier. So um*
grentt gehören cum Amtsbezirk Munster das Thal der
Birs von ihrer Quelle bei Pierre Pertuis bis unter Cour-
rendlin (8. von Delsberg), die untere Hälfte des Thaies der

Trame, das Thal des Chaluet. des Comel (Grandval), das
sog. Petitval und der obere Teil des Val Terbi. Histori-

sche Einteilung: Privötä Moatier-Grandval und Courtine
de Bellelaj. Die Pr^vdt^ umfasate daa Birsthai mit allen

seinen Seilenihllem, wihrend die Goartiae im NW. dee

Bexirkea doreh daa Fatitval g^Udet wurde, welcbee
dareb den Obariaaf dar San» und dnr^ dan In der
Scblnebl von Pleban am N.-Foh daa Motm lUkmH Ow
vereinigenden Baeh «an Lee Fontaince uninlaani «M.
Das Gante ist tumalat Barfland nnd wird von VfMmk 0.
von 4 parallelen Bergketten dorchiogen, die durch Ü»k
Schlachten zur malerischsten Gegend dea bomiaebca
Jurs geaUllet werden. Wichtigste Höboi: der Mon»
(1331 m) s. Aber dem Thal von Tavannea nnd dar Moran
(1810 m)n. vom iMdien Thal; der Orailary (itA mU
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die ForUeUung de» MoroD aaf dem rechten Ufer der Birs

und n. über dem Chalaet; die Montagne de Moutier
(IIIB m) mit ihrer o. Fortaetzuag im Raimeux (1906 m)
n. von Grandval ; endlich die Kette des Vellerat (1033 m),
die das Thal der Sorne von Qkwdler bis Oelsberg im S.

begleitet und ihre Ausläufer s. von Courrendlin auf daa
rechte Ufer der Birs hinübersendet. Im SO. und 0. dee
Bezirkes Anden sich ilasenmatte, Pasawang und Hohe
Winde. Thiler : das Thal von Tavannes, in welches
bei Reconvilier von links das Thälchen von Saicourt
(oder der Trame) und bei Court von rechts die Thal-
furche des Chaluet münden ; hinter der Schlucht von
Court öffnet sich das geräumige Thal von Moutier, mit
dem sich von W. das Thälchen von l'errelilte und von O.
das Grandval oder Thal de» Cornet vereinigen. Von Mou-
tier hi.s (lourrendlin (irii DelshpriierthaU llie88t die Birs

durch ({ro48artige Sclilticliti^ii Im NW. da Deiirkes
liegen das l'lateau von Üellelay und das I^etitval mit den
Schluchten von Le Pichoux, die an die Viamala erinnern.
Fliessende ü«w4aaer: die Bir«, die von links die Trame
and dieChelUre, von rechts die Raueas und die Soheiüte

Auf einem Areal von 9782 ha stehen 6846il Obstbäume
worunter 23 063 Apfel-, 94M Bira-. 11801 Kinch-,
33009 PflaameD-. 79i Nuas- undü QnitlnbllUM, l««le
3394 Spaliere und ZwergolMtbiume.
Obwohl der Beiirk sehr industriell Ist, Uahrn doch

Ackarbeu nnd Viefaxncbt die Haupteinnahmen.
EtaebniaM der TtahillüungeD

1886 1896 1901

Rindvieh 8009 8380 83-26

Pferde 1350 1190 1310
Schweine 2839 3733 3541
Schafe 1277 78>< ri83

Zielen 1603 irj07 9S3
iiienenatocke i'2£0 1634 1546

In der Prt^vöte herrscht die Uhreninacherei vor. Re-
convilier hat eine Me88in|;gie«ser«i ; Moutier hat Zie^el-

liiitten, Fabriken feuerfester Steine, eine TopforL-i; eine
(tlashülle, die Fensterglas herstellt, eine korliwaren-
fabrik. In Choindez i^tflu'n der eiiiiij;« Hocliufcn der
Schweiz und die nach Gerlatingen wichtigste i-IiseDKies^erei

OBterea Laadai. SÜn nichtig ist auch der Holzhandel;

nun-uux

io<tmun<l ^Lourrendlin "SV^

HrlVlIr \Sv
Rcnncndnrf - '

VblieAt^ lirrrrit
> lim

Scheu lrr\^«
Schelsen ',

.'^'^^ lesGcncvcz

tirlprahün. ;top(3Bles

'T""/*'*'"'' r-TwTHcn röhr
RsiMOB

'

S..ulrr., S "^(fl

3ti.e -<:if'ocii>>tiri'^Äinuri«&<Ö^C«fiiIJ— ' ,

nafcKinnen ,

asenmatt

econvilier
Rokwiler . ,/Wo""

f^ri^'^Mit.^'— Sei»*

SOLOTHURN V

Montiar.

Kätthyer ae.

mit der Gabiare aufnimmt : die Sorne mit ihrem reehte-
•eitigeD ZuOuss Ruieaeau des Fontaines: die Rouge Eau,
die aus den torfigen Teichen w. Bellelay kommt und s.

der Sümpfe von La Sagne im Hoden verschwindet.
Zahlreiche Steinbrüche, aus denen man einen guten

Bruchstein gewinnt; Eisenerz wurde früher Lei .Malleray

ausgebeutet ; die Umgebung von Mim.sler liefert aus-

gezeichnete Topfererde und Lehm, der in melirereti Zie-

gelhütten \erjrbeitct wird. In den Steinbruclieii von Kuel

und Saicourt (Thal der Trame gewinnt man (wie übrigens
am ganzen Moron) massenlnft den weissen Quarzsand, der
zur Glasfdbrikaiion wntliiti exportiert wird. I)ie Walder
sind wildreich und enthalten auch noch daü Reh. Die
Flüsse nähren ungeachtet der an ihren Ufern erbauten
Fabriken viele Forellen von vorzüglicher Qualität.

Die Bodenfläche verteilt sich wie folft:

Felder und Gärten 3944 ha
Wiesen und Uauingarten . . 6203 •

Weiden ........ 5321 »

Wfilder 10 122 .

Unproduktiver Boden . . . 2750 »

Die 3844 ha Felder und G.irten verleilen sich auf
Getreide 1 4)fö ha
Hackfrüchte 633 t

Futterpflanzen 1741 »

I Kttitunin • • . • • 86 •

viele Mühlen und Sägen. Das Plateau von Bellelay lie-

fert ausgezeichneten Käse (täte« de moine genannt). Die
Erzeugung von elektrischer Kraft durch Turbinen nimmt
zu. genügt aber noch lange nicht, um eine so tätige Be-
völkerung mit Licht und Triebkraft zu versehen ; den
Augfall decken die Werke von Undervelier, llagneck und
dasjenige an der Sorne. Viele Dörfer besitzen Hochdruck-
wa!>!<ierversorgung mit Hydrantennetz. Die Ortschaften
mit blühender Industrie entwickeln j>ich rasch; so Ta-
vannes, Heconvilur. M.illeray, Moutier, Choindez und
Courrendlin. In Moutier ein liezirksspital, in ChAtelat ein
Waisenh.ius il.i Hm^bei, in Loveresse ein AllersaHÜ (die

zwei let/lneiKiiinteii .Anstalten speziell für das Thal von
Tavaiine»), in liellelay die VersorK'uoghianstalt für unheil-
bare (.ieisleskranke de.s [lerner Iura. Tavannes, Recon-
vilier und Moutier haben SekuriJ.irschulen, Tavannes,
Reconvilier und Malleray dewerbeschulen. Die Vieh- (t»e-

sonders l'ferde-iin.irkle von Cliindon nw. Reconvilier
wenlen Kelbst vom Ausland her besucht. T.Tvannes hat
ein Zeughaus für den .Iura, Moutier eine Volksbank und
eine Sparkassa, Tavannes ebenfalls eine Sparkasse. Der
AmUstatthalter und des Aaltegwkht liehen ihn« 8tti in
Münster.
WichtigeVerkehrswege: die Eisenbahn Delaberg-I

Tavannea-Sonceboz-Biel mit der schnulapurigen Zwei|-
iinle Xi«annae*Tninelen, fbmer die 1901 im mn tegoo-
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Dene und bis 1907 zu vollendende Eisenbahn Mootier-
Gntndval-Weissenstein-Solothuro ; die kantonalen Stras-

sen Ücisberft-Moutier-I'ierre I'ertuis-Biel und Moutior-
Grandval-Gäosbrunnen (Saint Joseph j-Weissenstein ; die

Strassen Tavannes- Tramelan - Sai(nieleaier, Tavannes-
Bellelay-L« Ptchoux-Glovelier und endlich Moutier-Perre-
Htte-Les fccorcheresscs-Souboi-Le i'ichoux.

Bis Ende I7y" bildete die Prevote einen Teil der Län-
dereien des Fiirstbiüchors von Basel und sehörte infolge

dessen tum deutschen Kaiserreich. Im 15. Jahrhundert
tchloss das LAnJchen ein Burgrecht mit Bern; zudem bc-
sass es einen vom Kürstbischof bestätigten Kreiheitsbrief,

kraft dessen die Prevötois sich als frei Ix'trachten konn-
ten Ihre Interessen wurden durch den » Bandelier der
zugleich ihr Richter nnd Ihr militärischer Führer war.
vertreten. Die Reformation, die hier durch Farel

1530 gepredigt wurde, entzweite das bis dahin so ruhige
Volklein ; die Chorherren von Moutier mussten 1534 ihr
Heim verlassen und zogen »ich nach Oelsberg zurück.
Um dem Lande den Frieden wieder zu geben, wurde 1711

im Verlrag von Aarberg bestimmt, dass die reformierten
Pr^välois sich in dem » Sur les Boches >' genannten Teil
(d. h. oberhalb der Felsen, welche n. von Choindez den
Eingang zur Schlucht von Moutier bilden) ansiedeln und
dass die Katholiken unterhalb dieser Felsen bleiben sollten.

Darum sind heute noch die Kirchge-
meinden Courrendlin, Courchapoix,
Corban und Mervelier katholisch.

Die katholischen Pf.irreien Les Ge-
nevez und Lajoux (bis t7iC{ die Cour-
line de Bfllelay genannt) kamen erst

1815 zum Bezirk .Moutier. 1797 wurde
die Prt^vöt«.^ von den Franzosen er-

obert und zu Frankreich geschlagen,
das nun hier Truppen für seine Fcld-
zuge aushob. Der Wienerkongress
sprach 1MI5 dieses Ländchen wie
überhaupt den grössten Teil der Be-
sitzungen de« Fürstbischofs dem
Kanton Bern zu. Industrie und Ei-
8enbahn\ erkehr haben hier einen
ungewöhnlichen und stets noch
wachsenden Wohlstand geachall'en.

MOUTIER, deutsch .MPNsikk
(Kt. Bern, Aintal>ez. Mou-
tier). Gem., Flecken und
Hauptorl des gleichna-
migen Bezirkes; 12 km
s. von Oelsberg, im ro-

mantischen Birstlial

umgeben von der Mon-
tagne de Moutier im N.,

dem Graitery im S., den grossarticen Schluchten von Court
im SW. nnd denjenigen von Moutier im NO. ; an der
Stelle, wo das Grandval von rechts ins Birsthai ein-
münd«>t. Die Kirche liegt 565 m. der Bahnhof und das
neue Quartier 52S m hoch. Station der Linien Basel-
Oel8l>erg-Biel und Moutier-Solothurn. Postbureau. Te-
legraph, Telephon; Postwagen nach Crr'inines-Corcelles-
Gänsbrunnen (Saint Joseph) und nach .^ouboz. 282 ll.iu-

ser, 624 Haushaltungen und iHßi) Kw., wovon 2195
Reformierte. K5»i Katholiken, 7 Israeliten und 32 Per-
sonen andern Glauben». I90O Ew. sprechen franzosisch,
1079 deutsch, 106 italienisch und 31 eine andere Sprache.
Da alle Schulen franzosisch sind, werden die Deutlichen
schlieKslich vcrwelscht wer»len. Die Lage von Moutier
am S. - Fuss der Montagne de Moutier und an der
Kreuzung der Strassen Basel-Delsberg-Biel und Grand-
val-Petitval ist für die Entwicklung seiner Industrie und
seines Handels sehr vorteilhaft. Das alte Moutier bestand
einst aus nur 2 llauptstrassen auf dem linken Ufer der
Bira ; jetzt dehnt sich der Flecken über die t>eiden
Ufer des Flusses aus, und seine hübschen HäUHer er-
klettern die sonnigen Geh.inge der Montagne. Doch zieht
sich der Ort liaupts.ichlich von SW. nach NO. in die
Lange. Die Bahntiofstrasse wird zum eleganten tjuarller
mit anmutigen Villen. Der Bahnhof steht nicht weit vom
s. Eingang in die Schlucht von .Moutier und zieht die
.Neubauten an «ich. Der sw. Teil des Ortes entwickelt
sich dagegen langsamer; er entli.ill die gros-nen Uhren-

fabriken, den Friedhof mit der Kapelle von Chali^re
(deutsche reform. Kirche), die 1871 geweihte katho-
lische Kirche und 2,6 km sw. von der Station eine Back-
steinfabrik und eine 1820 gegnindete Glashütte, die den
.Sand aus den Steinbrüchen von Souboz bezieht. N. vom
Flecken steht auf einer das Thal beherrschenden Anhöhe
in ihrer anmutigen Einfachheit die Pfarrkirche, die
1P59 an der Stelle und mit den Ueberresten des alten
Klosters und der alten Stiftskirche erbaut wurde. Sie
ist eines der schönsten Gotteshäuser des Jura. Anf der
gleichen Terrasse befinden »ich der 1870 erhaute Amts-
spital, das monumentale Schloss mit Mauerzinnen, das
den Amtsbehorden zum Sitz dient, nnd endlich das Ge-
n-incnis. Das mitten im Flecken stehende Rathaus bietet

nichts Bemerkenswertes. In ihm wählten die Abgeord-
neten der Gemeinden einst ihren • Bandelier * : femer
hat das Gebäude die Primär- und Sekundärschule be-

herbergt, bis 1904 ein neues Schulhaus eröffnet wurde.
.Moutier hat bedeutende Uhrenfabriken, Ziegeleien

und Backsteinfabriken. eine Glashütte, eine Töpferei,

Sägen, eine Korbwarenfabrik, verschiedene Baugeschäfte
und 2 Buchdruckereien. Giessereililiale der von Roll'

sehen Eisenwerke in Gerlafingen ; mechanische Schrei-
nerei. Blühende Landwirtschaft. 5 grosse Messen ; be-
deutender Holzhandel. Die Gemeinde lisst sich die Pflege

Muulier iMQnstnri von 80<Ud.

des Schulwesens sehr angelegen sein und besitzt ausser
den Primarschulen noch eine gemischte Sekundärschule
und eine Kleinkinderschule. Sparkasse und Volksbank.
Amtsspilal. Z.ihlreiche Vereine: 10 Gesancvereine, eine
Blechmusik; Spar-, Abstinenz-, Turnvereine, landwirt-
schaftliche, dramatische und kaufmännische Vereine.
Diese letzten richten jedes Jahr Fortbildungskurse ein.
Moutier hat ein vollstiindiges Hydrantennetz und Haus-
Wasserversorgung; elektrische Kraft zu Beleuchtung und
Maschinenbetrieb bezieht es aus zwei in den Schluchten
von Court an der Birs stehenden Werken. Gesunde«
Klima, reine und frische Luft, reizende Spaziergänge in
den benachbarten Tannenwäldern. Die Sommerhitze
wird durch die frische Berglufl gemässigt; Winter kalt

aber trocken uud fast nebellos. Alle diese Faktoren wären
für eine Kniwicklung von Moutier zum Luftkurort aus-
serordentlich günstig.

Die Entstehung von Moutier geht ins 7. Jahrhundert
zurück; wahrscheinlich wurde seine Umgebung durch
M'inche von Luxeuil urbar gemacht und von ihnen
Grandval geheisaen. Auf der Terrasse, wo jetzt Kirche
und Schloss stehen, erbauten sie ein Kloster (Münster
oder Moutier), dem man, um es von andern Klostern zu
unterscheiden, den Namen Moutier-Grandval gab, unter
welcher (k'/eichnung es in vielen modernen Werken
vorkommt. Die ersten .Mönche waren die Heiligen Ger-
manus und Randoald, die eine rege Tätigkeit entfalteten,

bis sie 666 durch Cathicus ermonlet wurden. Das Klos-
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Raiha Ton
Vornebtn, di« ihiMa dia AnadAumf ümt Hemdiaft
Aber die boiechberteii Gegenden erieabten. 1079 wnrde
das Kloeter eofigehoben und in ein Chorlierrenttift uon-

gewendelt, das nmdMrlei widrige Schickiaie durcli-

DUehte. 1138 gräadele es die Abtei Bellelay, die eben-
fUla aehr berahint geworden ist. Man kann nicht mit
BasUmmtheit sagen, was der Ort Mouticr lu dieaer Zeit

war; doch iat ausser allem Zweifel, dasa das Stift hierein
Armenhaaa unterhielt, Seit dem Ende des 12. Jahr-
honderta kommt der Name MoaÜer in den Uriionden
regelmäaaig vor. Im 14. Jahrhundert iat das Armanhana
in einen Spital verwandelt ; die bürgerliche Gemeinde er-

acheint 13^. Seit diesm entle;genen Zeiten iat die Ge-
schichte von Moutier mit derjenigen de« Kloetere und
Stiftes verknöpft, daa dank seiner gelehrten Chorherren
(Bobol^ne, Ison, vielleicht sogar auch AIcuin) einen
groasen Ruf erlangte. Die 1530 durch Farel eingerührte

und von der Mehri^ihl der Bewohner angenommene Re-
formation machte der WloKtcrlichen Organisation ein Knde.
Das Chorherrenstifl tlüchtcte mit den Reliquien seiner
Heiligen Germanus und Randoald nach Delaberg. Das
SliftsgebÄude und die groase Kirche Helen in Trümmer,
ao dasa beide schon im Anfang des 18. Jahrhunderts
verschwunden waren. Als Goethe die Schweiz durch-
reiste, »chriel- er einige »einer Hriefe im Hotel du Che-
val Blanc in Montier. Zweifelliafle römiacbe Altertümer.

Einlfa IMtetAmde. Vagi. MtmmmUa de fhiMn d»

N.

adiiehten gehauen, dla tMDGMU daa Raimenx harantar*
ateigen nnd deren weniger Earte Zwiachenlagen durch
die Verwittemng and Eroaion anagewaachen worden sind.

Hier nADdat in die Bin die schmale Furche der Combe
dn Pont ein, die den Grand Raimeux vom Petit Raimeux
trennt und eine in die oberen JuraadiielitaD aingeaaDkla
Mulde bildet. Bei Roche (496 m) ist der Rahaenx «hireh
die Bira zu einem kleinen Liaazirkns ansgewaacbCB
worden, der w. von Roche aogar bis znm Gipa dea Keipar
hinunter reicht und sich nach Hnka bia zum Zirkua von
Aatai (am O.-Rand der älontagne de Moutier) fortsetzt.

Die wohlbebauten Felder des kleinen Dorfea bilden einen
seltsamen Gegensatz zo dar düstern Tiefe der Schluch-
ten, in welche die Sonna nur um Mittag herein dringt.

Bei Roche bat die Bin die zweite Antiklinale des Mont
Raimeui bia auf den triasischen Gewolbekern hinunter
durchschnitten. 90O m weiter nach N. neue Einengung
mit prachtvoll ausgebildeten Synklinalen und Anti-

klinalen itn uolithigchen Dogger (oder mittleren Jura).

Kndlich folgt am Raimcui eine letzte Schar von senk-
rechten Gräten gegenüber denjenigen der Montagne de
Moutier, die von der Eiüenliahn in einem Tunnel durch-
quert werden. Gegen die eintitige Glashütte von RccIie«

hin, die seit langen Jahren nicht mehr betriehen \^ird,

erweitert sich me Klus wieder ein wenig, lla r inundet
von rechts das Th;ilchen und der Bach \on Rebcuvelier,
dessen Annchwemmungon die kleine Ebene der Verrerie

(470 m) gebildet haben. Dieses sog. Couloir de la Verrerie

liagt «w dia Gnmha da Pont Ja aiaer aplttan Mulde

8.

C/hitne du Mf H^i/neuK

fb/'^-r JcMoutiw

M. «Maf« MC» fd. «ranpie.
Oaologlscbos Qoarpradl dnreh die Nordoatwlnda der OofKSS de Mentiar.

Ol. GI*/:ialiohalt . Mi. MiociD (Molasss), i'Äic. Koctto ^Uobaerzbildnog und S(tN<i»au«rk«lke) ;

Sq. Stti|aBo; R. Haiirmoian (Koraliaokalke dn Argovian);
L. Uaa; T. Trias.

roNdanMekk deBäh; newUUa ttpoMMapar I. TIraan-
bt. 4 tODMa. Paswastovy ISEMW. — Famar dan von
Krieg vaHhaataa FAhvar : MaHljar a( mt environa.
MOUTIBII («OllttBS OKI (Kt Bern, Amtabei.

Montlar). SM m am S.>Eii^og bat Hoatiar und U9 m
am N.-Ende l>ei Conrrandlin. 6,5 km lang. Unterhalb
Moutier fliesst die Bira genau nordwärts und durch-
aehneidet in etwas schiefer Richtung die zwei ein-
ander panUalan Gebirgsketten der MonUgne de Moutier-
Raimeox Im 8. nnd dea Veiterat im N. Sie bildet so
eine zusammengesetzte Klus (Thurmann). N. der Sution
Moutier öffnet sich die erste Schlucht, über welcher links
oben ein Belvt^ddre durch seine elegante Bauart die
Bücke an sich zieht. Zunächst gewährt die Klus kaum
Platz für den Flussund die Strasae; die Eisenbahn muss
durch Kunstbsuten und einen ausgemauerten Tunnel ge-
schützt werden. Links und rechts ragen die verbogenen
Kalküteinschichlen senkrecht in die Höhe; ihre harten
Bänke bilden ungeheure Wände, die durch enge, in
den leichter zert'ti rbarcn Schichten ausf.ehuhlte K unine
und Riinsen ,,'i lri?nnt werden. Aus den linküseiliyeii oder
weallichen W.inden sprudeln im Friihling und n.Tch

htarken RegenguBHen TauHende von Waniierf.tden. was
ihnen den N.imen der Roche» pleureusea

i
l'ränenfelsen) ein-

getragen hat. ÖOU rn weiter n. entfernen sich diese Felsen
vom Fluss und hilden auf jeder Seite einen ni.ijeslätischen

Zirkus mit zwei senkrechten Felssluri n, die durch dicht
nberuaclisone Mergelschichten uml I rümmer voneinan-
der getrennt sind. Diese Felsen r.(|.i< n ISW i-'iO m \iber

die Strasse auf und bilden ein yrossarti^eK ("nwolbe. An
der Hnicke von Les Penne« i.'ilü in) treten sich diese
sog. RijLhi- de liellefiice ^;e^ensoitit^ nahe, dass die

Eiaeubabn sie in 5 Tunneln durchqueren musa. Diese
sind ia die riaaaiiiialttn vertikalen Blnkedar KalkaMn-

KiiDorHlgd uod Vir^ulien;
U. Uafordi D. Doggar (Galloviaa, BalkoniSB nad Bajoeias);

iwiaeban dar bUa daa Ratoiau inddar daa Moot Val-
larat Vaa Mar an wifd daa linke Uikr dar Bin ««nlger
aiail, wihnnd das rechte immer noch von riesigen Fels»
tflroieB begleitet ist, welche den Zugang zu dem schönen
Doggerzirkus verteidigen, in dessen Boden auf dem liasi-

schen Gewölbekem des Mont Vellerat die Giessereien
von Choindez (467 m) stehen. An der Stelle der jetzigen

Station Choindez befand sich einst der grosse Eisenham-
mer (le Martinet). Nach einer Oxfordcombe erheben sich
die Korallenkalke ein letztesmal in senkrechten Wänden
von drohender Haltung aber nicht mehr so bedeutender
Höhe (645 m ; Flusabett 450 m). Noch ein Tunnel, mA
die Itahnlinie betritt bei Courrendlln die Ebene von
Oelsberg. Diese letzten — oder von Dalaiwrg ans ersten
— Felsen oildelen ehemals die Grame twisehen der re-

formierten und katholischen Pr^vdtd, welch' letztere das
Delsbergerthal umfa«sle. Noch heute t>e8teht ein grosser
Untertchied in Charakter und Lebensanschauung der
Leute ob und nid den Felsen (en Dessus des Rocbes und
en Dessous de» Roches). Ein auf diesen Felsen stehen-
des eisernes Kreui beieichnet diese aus der Zelt der Re-
formation si.Tmmende Grenze. Jetzige Strasse durch liie

Klus von .Slunster 1835 und die Ijsenbahn 1875 eröllnet.

(
aaoVE LICR,deutsch MoiiKHswii t:n(Kt.Bem.Amtsbez.

j
Delsbergl 700 rn. Gem. und Pfarrdorf. an der Strasse

1 von Soyhieres durch die Coinbe au Loup n.ieti Lützel und
1 7 km nw. der Station Soyhieres der Linie Hiel-Delsberg-

Basel. Posthurcau, Teh'graph, Telephon
;
Postwagen Soy-

hiercs-Rofc'genburg. (5."» Häuser, 272 kathol. Ew. Gemein-
same Kirrh;.'eu]einde mit Metternherg. Landwirlschaft.
Il(>l/h:iii(l> I Seidenweberei. Brüche auf weichen Haustein.
\Vühlhek:Ltnite Fundutelle von Fossilien i lifiyDchnnrlla

I

varUini) in den von Thurmann « calcaire roux sableux »
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Schöne Auuicht ins Elsau. 1188: Modenwilre; 1i56:
Uovilir. Du Dorf hatte vom 12. Jahrhundert an sein ei-

geDM EdelKcachlecht (als Gönner der Ahtei Kk>itilut2el

erscheint 1188 ein Wecelo de Modersvilor und 1*260 ein
Rodolphe de Movilir), das im 15. Jahrhundert wieder er-

losch. Das benachbarte Kloster Kleinlützel vmr grösster
Grundeigentumer in Mcvelier und besass hier auch den
Kircheniatz. Dann Rehörte Mcvelier zugarnmen ruit Plei-

gne, Ro^'genburit und llourri({non den Gr.ifen von Thier-
stein, bis es 1454 durcli Kaufan das Hislum li.iHt'l kam.
I)ie Kirche m Saint Gerrnain hlanunl au« 1591. wurde
1899 restauriert und enthält bemerkenswerte Glasmale-
reien Sie ist eines der bcl.dnslen riolleshäuser im Jura.
I>er aus Uriichsteinen meisterhafl aufneführle Glocken-
turm ist 19(10 vollendet worden. IHfö zerstörte eine
Feuersbrunst einen grossen Teil de« Dorfes und das
Pfarrhaus. Unter der Herrschaft der P'tirstbischofe von
Hasel war .Movelier eines der 13 »Oj{. freien Dörfer im
iJeUber^erthal.
MUCCIA (QHIACCIAJO DI) (Kt. Grautmnden, Rez.

Mu-s.i I ;ti(X)-'2iiK) III. Gletscher, im Winitel zwischen rlem

\uiii /.appurlliürii nafih NO. ZUtn Marscholhorn un<i dem
St. Bernhardin ziehenden Zapportprat und dem vorn

Zapporthorn nach SU. auszweigenden und gegen den
Piizo di Muccia und Pizzo Vigone (über dem Dorf San
Beroardioo) streichenden Stabbiograt. Unter dem Glet-

scher liegt die Alpe di Muccia.
MUCCIA (FIZZO DI) (Kt.Graabänden. Bet. Moesa).

tOeS m. Gipfel, am SO.-Eodedes Stabbioorates ; s. anter
ihm derTre Uomioi Pm, dtr vom St. Berahardin zur
AlM di SiAbhio Im «hMtm CMuMttlwl hiaibwfUirt.M Staadn w. ihm dam DarfSm Banwiln».
MUCNKTTA (It GnaMate, Bai. Albala). WKI m.

Otpfel, iaa WbiM iwlaeliM danThilani dar Albata and
daa Landsruaera and 3 kaa ö. Filisar. Bildet daaW«^ida
daa Stulaenrataa and Uatal aina pfoehtvoUa Äoarieht
anf beide TnAler bis Bergün und Daräa, auf dia Schlacht
dea Schjn and das Domleeckg. Wird Unllg basaeht. Auf-
stieg von FUlsar Aber die Terrasse von Faleln und den
blumenreichen 8.- and SO.-Hang, von Bergfin über Stuls
und Buniolas, oder auch von Jeonlsberg im Thal des
Landwassers und von Monatein bei Davos.
MOCKCNBeRa (Kt. Bern, AmUbez. Laufen). 453 m.

Bewaldeter Rdcken über dem linlien Ufer der Birs. o.

Pfeffingen and s. Angenstein; 1,9 Itm nno. der Station
Grellingen der Linie Biel-Uelsberg-Batsel. Bildet zu
ol)er8t die Grenze zwischen den Kantonen Basel Land und
Bern.
MÜCKENTHiCLISPITZ (Kt. Graubündeo, Bez.

Ober Lamlqiiart). 2673 m. Nordwest!. Eckpunkt derKette
des Pischaliorns, die sich hier in 2 kurze Arme teilt.

Deren einer zieht nach NO. zum Lauenzughom, während
der niedrigere zwi ite nach \V. lum Stutz, einem von
Kloster* nach Uavo» führenden l'assiibergang, streicht.

5 ß Stunden so. iiber Klosters. Am N.-Uan< aie MücJten-
thaiiaip. Schöne Aussicht in dao oban pMtifan. flslaal

auch Gatschiefentpitz.

MOOSBACH iKt. Zürich, Iku. Ilinwil. Gem. BareLs-
wil). OOO m. (iruppe von '2 ll.iusern. in einer kleinen
linksseitigen Verzweiguiin de» TouslhaU-s und nahe der
Station Neuthal der Linie I'erikon-Hauma. 10 reform.
Kw. Kirchgemeinde B.iretswil. Wiesenbau. liauinarälllB*
dustrie 14<i7 Mutertipach ; 1.S8K: Muttlispsch.
MÜHLACHERN iKt. Wallia. Be/. \Ve»tlicli Raron,

Gem. .\u8serberg i, ll.')H'Jll(j m. Gruppe \oo t> Hausern
und etwa \5 Hutten, links über der Schlucht der Mahn-
kirin und am W.-Knde einer .\lpweidpnlerras.se. von
der nach S. der die zahlreichen uljri,.'- n Weiter der Ge-
meinde Auaserberg tragende llan^ aiiateigt. 54 kathol.
Ew. Kirchgeineinde Ausserberg.
MOHI.ACKKR(Kt. St. Gallen. Bez. I nter Rheinthal,

Gem. Bsioach). 408 m. Südostl. Abschnitt <!• » Dorfes
Balgseh ; 1,6 km aw. der Station Herbrugg der Linie
Ronehaeh-Sargane. 113 Hiuser, &45 kathol. und relbrnu
Bw. KlrdwaoMinden AllsUtten ond Balgach. Acker»,
Oba(. oad Wlsaanbaa; Twr^bnn. MaaeUBaaatickaiai.
1800 dofch olac Paoafabranat an« IUI taralfiil oad aatt»
bar wiedsv aai^abaat.
mOhlaw (KL Aargaa. Bti. Morl). 8» ob. Qum. mad

Pbndnaf, am ilnkaa Ufer dar Reaaa, an dar Sinaaa

Bremgarten-Luzern und 6 km so. Muri. Station der Linie
Aaraa-Lenzburg-Rotkreuz. Postbareau, Telegraph, Tele-
phon. Gemeinde, mit Kestenberg, Schoren uaa Krähen-
bühl: 95 Häuser, 586 kathol. Ew.; Dorf: 48 Häuser, 396
Ew. Eine erste Kapelle wurde hier 1S80 erbaut; die
Pfarrkirche sUmmt aus 1852-1854. Acker- und Obstbau,
Viehzucht und .Milchwirtschaft. liokhandel k.iaerei.

Mühle. Im t Himmelreich)' Reste einer Romersiedelung.
1St7: Mülnowe («Wiese bei der Muhle»)-
M0H1.au (Kt. St. Gallen. Hez. Alt Toggenburg. i.em.

Lütisburgl. 541 in. Gruppe von .'i Häusern, am rechten
Ufer der Thür; 1 km o. der Station Bazenheid der Toa-
genhurgerbahn und 1,9 km n. Lülisburg. Telephon. :i9

kathol. Ew. Kirchgemeinde Lütisburg. Viehzucht. Maachi-
nenstickerei. Mühle. Brücke über die Thür.
M0HI.BERO oder MOLLBERQ (Kt. Thurgau,

De?. Stfckbom, Gem. Raperswilen). 573-582(11 T."> ha
gros.Kes [..mdgut mit einem Herrenhaus und Wirtuchafl»-
§eb.iu(len. auf einem fruchtbaren Plateau sm S.-Hang
es .Seeruckeos sehr schon gelegen ; zwischen dem Ra-

perswilerlobel, Ulhardertobel und Muhlher^'erUibi I und 5,5
krn n. der Station Müllhelm-Wigoltingender Linie Zurlch-
Winterthur-Romanshorn. Telephon; Poatwaeen Müll-
heim-VVigoltingen-Raperswilen. 9 Hauser, 'iä reform.
Ew. Kirchgemeinde Raperswilen. Ljindwirtschafl. Stein-
bruch, Kiesgrube. Das schlossartige Herrenhaus steht in

einem schönen Park mit Teichanlagen. Beliebtes Aus-
Uunziel d«* Bewohner der Gegend mit schöner Aussicht
aufdie Alpen lud das Thal der Thür (Panorama, von In-
senieor xavar Imfeid aubenommen). Georg Trelieme
Xbonaa aaa iMidoBt dar 1w8 gaatoriiene und in fUpar»>
orliaB haafdigtaMbm Baailaar dM Landgutes, hak in dar
Gefand aia anaiaiaioluMtM tadwItaB binterlaaaen. Nahe
daSiitieiBakldBan Riaaitotel iat 18B0 ate Refhgium aatda^

MOMI.K (Kt. Appenteil A. R.. Bez. Hinterland, Geoa.
HerlMu). 731 m. Weiler, am rechten Ufer der Glatt, aa
der Straaae Goasaa-Hariaan und 900 m ow. dar Stotioo
Heriaau derAppenzellerbahnfWinkola-Hariaao^
10 Häuser, 83 reform. Ew. tlrchgaBMtoda Ha
prelur und Uleicherei. Sige.
mOhlk (Kt. Rem. Amtabaa. Rraabmoan,

Mänchenbuchsee). 558 m. Gruppe von 6 Heusern, an der
Strasse Münchenbuchsee-Deisswil und 500 m ö.

Station MOnchenbachsee der Linie Bem-Bial. 8B i

Ew.
Mähle.
MOHLK (Kt. Nidmldan. Gem. Beckenried). 488 m.

Häusergruppe, sm N.-Foss des Niederbauenstockes und
am linken Ufer des Vierwaldstattersees, 1 km so. der
Üampfachillstation Beckenried. Telephon. Wiesenbau und
Viehzucht. Holzhandel. Uis185l hesiand hier eine Mühle,
nachher eine Zundholzfabrik. Seit IHtiU eine grosse Ze-
menlfabrik mit elektrischem tietrieb, die ihr Rohmaterial
bei dem '2 km entfernten Rutenen hricht. Darüber steht
am Muhlebach lina |H9f» eioKerichtete Klektrizitatswerk

der Gemeinde lieckenried. In der .Nahe eine St. .\nna
Kapelle.
MOHLE(Kt. Sl Gallen, Ue/. Sargrin». Gem. .Mels).

900 m. (iruppe von 4 Ilausern mit (iastwirtsi iiatt. im
Weisstannenthal und 12 km sw, der Station Mets der
Linie Zürich-Chur. 19 kathol. Kw. Kirchgemeinde Weiss-
tannen. Wiesenbau und Viehzucht. Die vermutlich hier
einst stehende .Mühle ist heute xerM-hwiinden.
MÜHLE (Kt.St. Gallen, He/, l'nter To,;k;enhurv.'. Gem.

Degersheim). 580 m. Weiler, UX) in u, I let-ersheiin und
6 km SSO. der Station FInwil der Linie Zuhch-Winter-
thur-St (lallen. 17 Ilauser. 11U kathol. Ew. i

iJe^'ersheiin. Ackerbau und Vieh<ucht.
»«OHLE (Kt. Solothurn, .\mtei Ualslhal, Gem. Mat-

zendorf |. Teil des Dorfes MAr^KNUonr. S. diesen Art.

MOHLE (Kt. Zürich, Bez. Meilen, Gem. Uelikon).
44S m. Gruppe von 8 Häusern, in den Rebbergen; 800 m
nw. der Station Uetikon der Linie Zürich-Meilen-Rappers-
wil (reehtsufrige Züricheeebahn) and 300 m so. der Sta-
tfon Graaadörf

"

Strasoanhabn Meilen-
Ew. KircbfsoMiada Uetikoa.

MOHkK 40Mm(Kt. Gnnblkiidea, Bes.
qaart. Gem. Davoa). S. daa Art OmmhOub.
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riMÜHLE (OBERE) (Kt. Freibarg, Bei. See, Gem.
LiebistorO. 525 m. Gruppe von 9 HAusem, an der Oiberen:
1 km iw. Liebiatorf und 4 km ö. der Station Creasier der
LiDie Freiburg-Miirten-Ins. 73 kaihol. Ew. deutscher
Zunge. Kirchgemeinde Gurtnels ICormonde»). Wiesen-,
Acker- und Obstbau, Viehzucht. Mühlen, Säge. Eine 1577
erbaute Kapelle.

MÜHL.EBACH (Kt. und Amtsbet. Ilern). Bach; ent-

springt mit mehreren Quellarmen in der l'mgebung von
Säriswil in 700 m, Hiesst gegen W. und mündet nach 4.5

km langem Lauf bei Hofen in 4S0 m von rechts in die

Aare. Treibt einige Sagen und Mühlen.
MÜHLEBACH (Kt. Bern, Amtsbcz. Interlaken).

Wildbach; entspringt am S.-Hang des Urienzer Hothoms
in 2tfiO m, durchtliesst die Planalp, stürzt sich mit ei-

nem bei Hochwasser sehr schonen Fall über die 200 m
hohe Felswand der sog. Planalplluh und mündet nach
4,5 km langem Lauf gegen S. w. der Kirche Drieni in

570 m von rechts in den Brienzersee.
MOHUEBACH (Kt. Bern. Amtsbez. Interlaken).

Wildliach; entspringt am N.-Hang der Faulhorngruppe
in 1830 m. bildet einen schönen Wasserfall und mündet
nach 3 km langem Lauf gegen NW. bei Iseltwald in 580
m von links in den Brienzersee.

MÜHLEBACH (Kt. Bern, AmUbez. KonoHingen,
Gem. Gross Hochstetten). 712 m. Gruppe von 7 Hausern,
700 m s. Gross Hochstetten und 2 km w. der Station

Zäziwil der Linie Bern-Luzern. 40 reform. l'.w. Kirch-
gemeinde Gross Hochstetten. Landwirtschaft. Mühle. Der
Ort h.it am Anfang des grossen Bauernkrieges eine ge-
wisite Bolle gespielt.

MÜHLEBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Ober Hasle).

Wildbach; entspringt am W.-Ilang der IManplatte In

2070 m, durchtliesst die Gummenalp und den Weiler Rüti,

bildet wie sein westlicher Nachbar Alpbach hinler der

Burgruine Hesli (bei Meiringen) mehrere schone Kas-

kaden und mündet nach 5 km langem Lauf in den Alpbach

(500 m oberhalb von dessen Vereinigung mit der Aare).

MÜH LEBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Sefligen, Gem.
Mühlethurnen). 6<\5 m. Gruppe von 4 Hiiuiern, an der
Strasse Kirchenthurnen-Higgisberg. 600 m w. Mühle-
thurnen und 1,5 km s. der Station Thurnen der Gürbe-
thalbahn (Hern-Wattcnwil-Thun). 'M reform. Ew. Kirch-

gemeinde Kirchenthumen. Mühle. Acker- and Obstbau.

MÜHLEBACH oder UEBLIBACH (Kt. Glarus).

Wildbach; enUpringtam S.-Hang des Mageren in 2200 m,
stürzt sich von der Mühlebachalp (1954 m) mit einem
•chonen Fall ins obere Mühlebachlhal hinunter, durch-

fliesst dieses in der Bichtung nach SW. und verlässt es

durch eine enge Schlucht, um nach 8 km langem Lauf w.

vom Dorf Engl in 770 m von rechu in den Sernf zu mün-
den. Hier hat er einen grossen Schuttkegel ange-
schwemmt, auf dem der nw. Abschnitt des Dorfes Engl
steht. Erhält zahlreiche kleine Nebenadern, von denen
blos der Berglibach und Widemleinerlochbach nennens-
wert sind. Der Bach treibt die grosse Weberei in Engl
und versorgt die elektrische Strassenbahn Schwanden-
F^m mit der nötigen Kraft.

MOHLEBACH (Kt. Graubünden, Bez. I nter Land-
quart), y km langer Kanal, zweigt bei Felsenbach am
Kingang in die Pratigauer Klus von der Landquart ab,

llieast in nw. Richtung unterhalb Malans, Jenins und
Maienfeld vorbei und mündet 500 m nördl. der Eisen-

bahnhrücke unter Maienfeld von rechts in den Hhein.

Ein zweiler Mühlebach entspringt bei Fläsch, tliesst dem
Fuss des Fläscherberges entlane und mündet nach 3 km
langem Lauf am S.-Fuss des Ellhorns und auf der Lan-
desgrenze gegen Oesterreich von rechts in den Rhein.

MÜHLEBACH (Kt. Obwalden, Gem. Lungern). 74^{

m. Weiler, am S.-Tferdes Lungernsees und 1 km n.der
Station Lungern der Brünigbahn (Luzern-Brienz). Tele-

phon. iy Ilauser, 88 kathol. Ew. Kirchgemeinde Lün-

ern. Viehzucht. Je eine Säge und mechani.HChe

Schreinerei.
MOHLEBACH (Kt. St. Gallen, Bez. Rorschach, Gem.

F^fgersriet). m. 7 Häuser, über dem romantischen
Goldachlobel zerstreut gelegen; 2,3 km sw. Flggersriel

und 6 km s. der Station Goldach der Linie St. Gallen-

Rorschach. 29 kathol. Kw. Kirchgemeinde F.ggersriet.

Viehzucht. Stickerei.

MOHLEBACH (Kt. St. Gallen, Bez. Werdenberp:).
Bach ; sammelt sein Wasser in den Sümpfen des Rhem-
thales bei Trfibbach, Azmoos und Wartau, nimmt den
von Oberschan herkommenden Bach auf nnd geht ö. Se-
velen in den Werdenberger Binnenkanal über, der voD
W. (Alvier und Appenzellerberge) her zahlreiche Bäche
erhalt nnd bei Unterbüchel 2 km s. Rüti von links in

Rhein mündet. .Mühlebach allein 6 km und zusammen
mit dem Werdenberger Kanal 26 km lang.

MÜHLEBMCH rkt. Schwyz, Bez. March). 1250415m.
Bach ; bildtfl sich aus der Vereinigung des Ketsibaches
mit dem vom Schonenboden herkommenden Sommer-
holzbach und mündet nw. Altendorf zwischen Lachen und
Pfäflikon von links in den obem Zürichsee. Treibt eine
Mühle und eine Säge. An seinem linken Ufer steht der
sog. Bernhardsturm, der letzte l'eberrest einer einst den
Heerweg sperrenden Lelzi.

I MÜHLEBACH (Kt. Schw7z, Bez. March, Gem. Al-
tendorf i. 420 m. Weiler, in der Mitte zwischen den Sta-

tionen Pfäflikon und Lachen der linksufrigen Zürichsee-

Mütilabarbfall am Rrisnxpr Rotborn.

bahn (Zürich-Wädenswil-Ziegelbrücke). 10 Häuaer, 82
kathol. Ew. Kirchgemeinde Altendorf. Acker-, (temftse-

und Obstbau, Viehzucht. Sandsteinbruch.
MÜHLEBACH (Kt. Thurgau, Bez. Bischofszell. Gem.

Amriswil). 460 in. Ortsgemeinde und kleines Dorf: 2,4
km sw. der Station Amriswil der Linie Zürich-Winter-
thur-Romanshom. Poswagen Amriswil-Bischofszell. Zu-
sammen mit Kupplishaus und Schrofen: 67 Häuser, ä8l
reform. Ew.; Dorf: 17 Häuser, 95 Kw. Kirchgemeinde
Amriswil-Sommeri, Wiesen-. Obst- und Gemüsebau,
Viehzucht. Käserei. Spitzenkloppelei.

MÜHLEBACH (Kt. Wallis. Bez. Goins). Wildbach;
enUipricht mit mehreren Quellarmen aus einigen kleinen
Seen (25U0mj, die von den Firnfeldem am Grossen Sie-

delhorn gespiesen werden, fliesst gegen SO. und mundet
nach 4 km langem Lauf 1 km ö. vom Dorf Obergestelen
in 1390 m von rechts in die Rhone.
MÜHLEBACH (Kt. Wallis, Bez. Westlich Baron).

2500-1380 m, Wildbach ; enUpringt dem Mühlebachglet-
Bcher, wendet sich nach SO. und mündet nach 3,5 km
langem Lauf bc-i Wiler von rechts in die Lonza.
MÜHLEBACH (Kt. Wallis. Bez. Westlich Raren).

Beträchtlicher Wildbach ; entsteht aus den Schmelzwas-
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aDd den AbOfieien der tahlreichen
ktplnen Seen amN.-Fow des Dreizehnenhorns (3056 m)
im oborsten GinanzÜMl, durchllieast dieses mit nhlrei-
chea Hülten besäte and von dichten Waldungen nmrahmte
Alpweidenlhal (legen N.. nimmt von links als gröMte
Nebenader den Gorbatbach auf, tritt zwischen den Ter-
rassen von Eischoll und Unterb.ich in eine lief einge-

schnittene Schlucht ein und mündet ikicIi 9 km langem
Lanf beim Weiler TurliK in (>47 in von links in einen das

linke Ufer der Hhunc bi^gliMtcnden Kntw.«sscnin(f»ltanal.

MONUEBACH iKt. Wullis, Ik-z. Vi.<[i:i. '2.ir)O-80O m.
5 km laniier W'ildbach; enuprint;! den l'irnfeldcm und
kleinen Seen im obersten Tli:ilcl;en von Turbel, lliesst zu-

nächst peppn NNO und »poist hier eine die Terrassen
iwischen Torbcl und Zeijei;pen iii fruclitende Wassei-
leitunp. biegt dann scharf nacb So. ab, geht durch eine

tiefe Schhiclit und niunilt-t in SNi in von links in die Zer-

maller Vi»{>. l eber die Mundun^sacblucht spannt sich eine
bemerkenswerte EJahnbnicke der Linie Visp-Zermalt.

MÜHt-CBACH (Kl. Wallis, liez. Vibp.dem. Stalden).

947 m. Gruppe von kleinen Hutten und Suideln, am Saum-
wep von Vi«p und Slalden nach St. Niklaiis und Zermatt
und iS-'ii in \on der über die Schlucht des Mühlebaches
fiihrenden Bahnbriicke entfernt. 1,9 kin sw. der Station

Stalden der Linie ViMp-Zermall.

MOHUEBACH (Kt. Zug). 990 420 m. 3 km lanfrer

Bach; entspringt am Zugerberg, wendet sich gegen NW.,
durchflietst Obcrwii und mündet w. von diesem Ort von
rechu in dM 2n|ifM*. IMbt BMbm« iodMtrMI« An-
lagen.

MOHLKBACH (OBBII und UNTKR) (Kt. Zürich,

Bm. Hinwil, Gem. FiaeheDlittl). 738 m. Zwei Gruppen von
nimmmrn IS HAuaern, nalie der Statioa nnclMntfaal dar
Töi»thalbn̂ jWlntertbu^ ^M^m^JOrnJO^
Ni mit 100 Snlsdttlai mri «taw MnerelwaNiffftikrilu
MOMLSBAeMAL^ (MX. Gkru; Gem. Emri). taSO>

980O m. Gknw Alpwaide, dl« daa ganie mUtl«re und
obtre MfihlebachtlMl nnübsat. MO ha Fliehe. SS Baatan,
wovon 15 Alphütten. Mihrt SSS KBh«. IVilk aieh in drei
Abachnitte: einen untern, Ueblltbal (livem) genannt,
an der Vereinigung dea Widersteinerlocha mit dem
Mflhiebachthal ; einen mittlem, Gams (1504 m), mitten
im Thal und am N.-Hang des Gulderstocks ; einen obem,
Mühlebüch (1954 m), hinten im Thal auf einer Terrasse
am Fuss dea Hageren und des Ruchsilenstockes. Der
auT der schönen Terrasse von Glattmalt und IJebelis

(1K.'>7 m) am Kus« des Heustockes und Uützistockes ge-

legene SW.-Teil der Alpweide wird seit 1844 nicht mehr
mit Vieh befahren und dient als lleuwiese.

M0HLEBACHOt.ETSCHCR (Kt. Wallis, Bez.

Westlich Harun). 3300-2500 m. 1.8 km breiter und 800 m
langer Gletscher; am SU.-Hang dea vom iioekenhom '

oder Schilthorn (3297 m) zum Sackhorn (3218 m) liehen-

den Kammes (Kelle zwischen dem Lötachenthal and
Gflsternthal). Ihm enUpringt der Mühlebadi, der halWi»
ler von rechts in die Lonza mündet.
MOhlebachthai. (Kt. Glarus). 9000-800 m.

Rechtsseitiges Nebenlhal zum Semflhal, 7 km lang. Sein
oberster Abscbnitt beginnt am S.- Puss des Magereu
und wendet sich zuerst gegen S. und dann nach W. ;

er «ird tunrahmt im Ü. und S. vom Weid^meilen i'lhtSi

m). lii|j>^ral f2V,T0 m) und Gulderslock l'iVÜ ml. im W.
und .N. vom Hucli^itenMlock (2353 mi, Heustock m)
und büt/i»tock ii'>H m v Nach der Vereinigung mit der
engen und steilen Tli lil'urclie de» Widersleinerloches,

durch das man über die Wiiiersleinerfurkel i'20li m) ins

Murgtlial hinüliergelangt, biegt da» Mubk-bachth.il neuer-
dings nach S. ab, um als schmale und tiefe Scliltu-lil bei

Engi in» Sernfthal auszumünden Dieser untere Thalab-
Nchnitt liegt in eoranen Schiefern und Sandsleinen,
wahrend der miltliTe und obere .\bschnitt in roten Ver-
rucano eingesenkt sind. IIa» Thal hat keine ständig be-
wohnten Siedelungen, her untere Abschnitt bainaha
völlig bewaldet, weiter oben grosse Alpweiden.
MOHLEBERQ iKl. Aargau. Uez. Laufenbuiyl. Itt

m. Bergrücken, zwischen zwei rechtsseitigen Verzwägon-
gen des Friebtbalea und a. Nieder Zeihen. Oben mit
Wiesen und Fetdem, unten mit Reben brpßanzt.
MOHbBBBMB <Kt Bern, Anlebei. UnpeB>.5e m.

Bülach, Gem. Ober
Hausern; 1,5 km o.

Station Wiilllingen

£w.

Gem. und Pfarrdorf, auf einer Anhöhe redita Aber dar
Saane und 1,5 km nö. der Station Gümmenen der di*
rekten Linie Bem-Neuenburg. Postablage. Telephoo

;

Postwagen nach Riedliach. Gemeinde, mit Oergli (Räpp-
lisried und Spengelried umfassend), Buttenned, Marfela-
ingen, Uberei, Gümmenen. Ledi, Juchlishaus. Ross-
hausem. Maus. Allenluflen, Gross Mühlebere und Ruch:
342 Häuser, '2382 reforin. Kw. ; Dorf (auch Kirchinulile-

berg geheissen
j

: ."i7 ll uiser, 380 Ew. F'ruchlbarer Lio-

den : Ai'kerbau. Als selbalan lij-'p Kirchgemeinde l.W'i von
Fraucnkappelen abßclrennt. iJic 1523 erbaute Kirche ij-i

1872 geschmackvoll restauriert worden. lt>45 ris» ein
starker Sturtnwind den Glockenturm zu Boden. In Allen-
luflen hat man mehrere Grabhü^'cl aufgedeckt, in deren
einem sich dab Grab eines ll.iupltings mit gUldaBaB
Schmucksachen befand. 12*24 : Muluberc.
MOHUKBERG (Kl. Zürich, Bez. AIToUern, r.ern.

Aeugst). 872 m. Weiler, am N.-Hang des AeuKsterbergs
und 2,6 km nö. der Station AIToltern der Linie Zürich-
Aflbltern-Zug. 16 Häuser, 67 reform. Ew. Kirchgemeinde
Aeugst. Wiesenbau.
MOHLEBERO (Kt. Zürich, Dez.

Kmbrach). 583 rn. Gruppe von 5
Ober Fmbrach und 4,6 km sw. der
der Linie Winterthur-Oülach.
meinde Bülach. Wiesenbau.
M0HI.KBBRO (GROSS) (Kt Bcm. Amtabea. Lan-

Kn, Gem. Mithlebeiy.) 56B m. Weiter, MO n aw. Mfihle-
rg und iA km nno. der Statioa GOmmeomidar dinkr

ten Linie Bem-Neuenbarg. 10 iliuaar, M lafomt. Bar.
Kirehgemeiade MAhltbarg. LandwlrlMuft.
MOHt.BBnMllNBN (Kt ObwaMen, Gem. Bafal-

band. MB Oa—ladwthteiinng; tnaammenflS Htaaar,
8M kafbel. Kw. KirehfanataZa Engeiberg. DmIhaaK
neben dem Dorf Enoelkro noch die Weiler BObl,
KilchbCul, Wbtti und Wikob. S. dteae Art.

mOHUBOHI. (Kt. Appenzell A. R., Bes. Hinter-
land, Gem. Heriaau). 800 m. W Iiiuser, am rächten Ufer
der Glatt und an der Strasse Schloss-Heriaau zerstreut ge-
legen ; .VX) m sw. der Statioa Herisau der AppenzeUer-
bahn (Winkeln-Heriaau-AppeniellJ. 997 aar Mehrzahl
kathol. Ew. Eine kathnl. Kfidia. Schlaehthana «an Hn-
risau Viehzucht.
MOmlBDCZRFUI (Kt. Sololhurn. Amtei Ollen, Gera.

Nieder Gosgen). 394 m. Kleines Dorf, am linken Ufer
der Aare; 1,5 km sw. Nieder Gösgen und 2 km sw. dar
Sution Schönenwerd der Linie Aaran-Oiten. 21 U&aaar.
161 kathol. Ew.
Wirtschaft.
MOHLEDORF (Kt. Bern.AmUbez. SefÜgen). 606 m.

Gem. und Dorf, auf dem fruchtbaren Plateau zwischen
dem Aare- und Gürbethal und am W.-L'fer des (ier/en-

sees ; an der Strasse Geltcrnntren- Kirchdorf und 2,5 km
o. der Stilion Thurnen lier (iiu belbalb.ihn ( Rern-Watten-
wil-Thuni. 'M Ilauser, SÄ) reform. Kw. Kirchgemeinde
Kirchdorf. Acker- und Obstbau. Scbnnc AuHlcblt Snf
lK;i(le Tb:iler. Kund von romischen Münzen.
MÜHLEDORF I Kl. Sololhurn, Amlei liucbe^-^-bert; i.

574 in. Gem. und Uorf, in einem in den liucheggbcrg
eingesenkten <.)uertbalcben und 7 km s. der Station Leu-
bingen der Linie Solotburn-Lyss. l'ostablage, Tele-
phon, i'üstwagen Kulligkofen-Schnottwil. 57 Häuser. iilH

reforrn Kw. Kirchgemeinde Aetigi'n-M ühledorf. Kine der
beiden Pfarrkirchen steht in .Muhkdurf. \Siesenb.iu.

Steinbrüche. Hier lagerten die Truppen des Generals
Schauenburg vordem Kampf im Grauholz (1798).

MÜHLEFLUH (Kt. Zürich. Bez. Dielsdorf, G«m.
Bachsl .VX) m i^ruppe von 7 Häusern; 1,4 kin nw.
Ii.'ichs und .')..'> km n. der Sution Steinmaur der Linie
Zurich'l)ielKdurf-.\iederweningen. 44raAimi. Ew. KiMb>
gemeinde Hachs. Wiesenbau.
mOhlefuhr (Kt. Glarus, Gem. Enneada). 480 m.

Gruppe von 3 Häoaern, am linken Ufer der Unlh in dar
aehmalen Thalrinne, die aieh dieser Flosa durch die «an
Glarua bla Sehsranden reichenden michtigea Sebnlt-
maaaen dea vom C-Uaag des Glämisch zur IcMan Eto>
seit niedergebreckanen Bersaiurzes ausgewaaeben hat;
t hm a. dw Stallen Bonanda dar Unie Glarus-LinthaL
51 felbrm. Ew. Klrebgemelnda Ennaada. Eine grosae
BanmwoUbnntwabaral. Eine Säge.
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MÜHLEOASS (Kt. Aargau, Bez. und Gem. Zoün-
pen) Teil der Stadt ZoriNOEN. S. diesen Art.

MÜHLEGASS (Kt. St. Gallen. Bez.

Gaater. dein. Schännig). 449 in. Gruppe
von 3 Häusern, 1 km von der Station Schan>
nia der Linie Zürich- Kapperswil -Ziegel-

briicke entrernt. 'ii kathol. Kw. Kirchge-
meinde Schannia. Landwirtschaft. Kine
Muhle. iaU3 und 133» werden hier drei

Miihlen erwähnt.
MÜHLEGG I Kt. Thurgau, Bez. .Münch-

wilen. Gem. Fiachingen). 746 m. Gruppe
von 5 Häusern ; 2,5 km aw. FiHchingen und
9,5 km sw. der Station Sirnach der Linie

Zürich-Winterthur-St. Gallen. 21 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Au. Wiesen und Wald.
Stickerei.

MOHLEHALDEN (Kl. Aargau. llei.

Lenzl'urg, (iein. Stengen). 574 m. Gruppe
von 8 Häusern; 500 in o. Seenpen und
3,5 km o. der Station Nieder H.illwil der
Seethalbahn (Wildrgg-Kmmenbruckei 51

reform. Kw Kirchgemeinde Seengen. Wein-
bau, Viehtucht und .Milchwirlgchaft.

MÜHLEHOF (Kt. Nidwaiden. Gem.
Iler^iswil). i41 m. Gaslwirlschafl und Zie-

gelei, am linken Ufer des Vierwaldstätter-
sees, am SO -Fusa des Pilalu« und 1,7 km
n. der DampfitchilTstation Hergiüwil und der
Station Hergiswil der Hrünigl»ahn (Lu-
zern-Uricnii). 4 kathol. Ew. Kirchgemeinde Hergiswil.
Landwirtschaft. Holzhandel.
MÜHLEHORN (Kt. Glarui). 430 in. Ortagem. und

F'fairdorf, am S.-l'fer des Walensees malerisch gelegen,

an der Mündung des Merenhaches und auf dem von ihm
in den .^ee hinausgebauten Itella; an der Strasite Mollis-

Obstalden-Walensladl. Station der Linie Zürich-Ghur.
l'osthureau. Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit Tiefen-
winkel, Vortol>eI und zerstreut gelegenen Hofen : 107
Ilauser, 531 reform. Ew ; Dorf: 55 Hauser, 299 Kw. Grosse
Walzenmühle, 2 Sagen ; Holzhandel. Seidenweberei als

llausinduatrie. Wiesen- und Obstbau, Viehzucht. Sekun-
därschule. Elektrisches Licht. Mühlehorn bildet zusam-
men mit Obslalden und Filibach die politische Ge-
meinde Kerenzen. 1761 von der Kirchgemeinde Obslalden
loa^elöst.

MOHLEHORN (Kt.-^^chwyz.Bez. March.
Gem. Tuggeni. 430 in. Weiler, auf einem im
W.. S. und O. vom Mühlebach umlloBsencn
t. Vorsprun^ des Fnlern Huchbergs und an
der Strasse Schübelbach-Tuggen. 16 Häuser,
109 kathol. Ew. Kirchgemeinde Tuggen.
Wiesen- und Gemüsebau. Die in den Sümp-
fen des (im 16. Jahrhundert verschwunde-
nen ) einstigen Tuggenersees wachsende
Streue wird gesammelt und in den Handel
gebracht. Eine 1570 erbaute Kapelle. Burg-
ruine Mühlinen. Die über dem l'fer des
Tuggenersees siehende Burg ging nach der
Schlacht von Grinau 1337 von den Grafen
von H.ipperswil an die (irafen von Toggen-
hurg über und wurde 1386 zerstört. Der Ein-
siedler Ahl Johannes von Schwanden kaufte
1324 die Muhle zu Muhlinen an und verlieh

sie gegen eine jahrliche Abgabe von 12 Mütt
Korn dem Jakob von Brunen als erbliches
Lehen. Zugleich sollte der jeweilige Besi-

tzer vom Kloster 3 Pfund Kntschädigung
erhalten, sobald ihm seine Mühle zu Kriegs-
zeiten zerstört oder besch.idigt würde.
MÜHLELOCH I Kl. Zug, Gem. I nter

.Aegeri). 729 m. Gruppt* von 4 Hiiusern, an
der Lorze 1 kin w. i nler Aegeri. 30 kathol.

Ew. Hier entstand 1K12 die erste Baumwoll-
spinnerei im Kanton Zug, die nachher be-

trächtlich vergrDssert wurde, jetzt einen
Teil der gro«sen Spinnerei Aegeri bildet und
daher «Bei der innem Fabrik I'nter .Aegeri» genannt
wird. Die Häuaergruppe hies» beim Volk früher o die Ge-
gend ».

MOHLEMATT (Kt. Bern. AmUbez. Thun, Gem.
Thierachern). 573 m. Ehemaliges Landhaus, am W.-Ende

MQIilahorD iKant. Glarus) von Westfo.

der Thuner Allmend und am Fuss dea hier die Allmend
begrenzenden Höhenrückens, der die Zihlscheiben für

die Schiessühungen der Artillerie tragt Südl. von Mühle-

matt ist der Boden von den Geschossen vollst;indig auf-

gewühlt. In der Nähe ein militärischer Beobachtungs-
turm. Zu Ende des 17. und Beginn des 18 Jahrhunderts

wohnte in Mrihleinatt der Ober«t J. Fankhauser (1666-

1746). der sich als Oflizier in französischen Diensten in

den Feldzügen Ludwigs .\IV. (Niederlande und Katalo-

nien) auazeichnete und im Toggenburgerkrieg von 1712

auch sein Teil zu den Siegen der Berner bei Bremgarlen
und Villinergen beitrug. Das später den Familien Stürler

und Karlen gehörende Landhaus wurde dann von der Eid-

Senossenschaft angekauft und beherbergte eine Zeitlang

ie Liegenschaflenverwaltung des WatTenplatxes Thun.

Mühten vud 0*I«d.

MOHLEMATT (Kt. Luzcrn. Amt Entlebuch, Gem.
Marbach). 880 m. Gruppe von 9 Häusern, 400 m sw.

Marbach und 5,5 km s. der Station Wiggen der Linie
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i4 katbol. Ew, KirchgeineindL' Marbach.

1^11 ivrn.

Bero-Lunrn.
Viehzucht.
MOHLEMATT (Kt. I.iuern. .\\iM \Villis;iu, Gem.

Ufhuien). 692 tn tinippe von i Huist-rn, I km s. l'f-

husen und 4.5 km tu. der Station iluttwil der Linie
Lan(;(^nthjl Wolhu^en.94 lulthol.Eir. KifChgAIBtiad« l)f-

huten. Viehxucht.
MÜHL.CN, romanlacii Mohns (Kt. (ir.iubuml- n. Bez.

Albula, Kr^is Ohprhalbslein). 1V('>I m. ilpin. und Ffarr-

durf. iUM linken l'fer dt-r Julia und .iiu Kinpan^' ins Val
da Fallcr ; lü,2 kin ». der Station Tiffcnkastel dt-r Alhula-

bahn. Postbureau, Telegraph; Pontw.ijjtn Tiefenkastel-

Julier-Silvaplana. 26 Hauser, 146 kathol. Ew. romani-
scher Zunge Wiesenbau, Alpwirl*chafl umi Vitliiucht.

Klimatiacher Kurort. AuMangtpunkt für die Betteigang
des Piz Platta. Weinb««!, P&a'Rrr, Pis d'AfädU und
der Cima da Klex.

MOHLENEN (Kt. /ürich. Ite/ MurK'i ti. Gem. Rich-
terswil). 410 m. Teil des Dorfes Richterswil, am Ufer
des Ziirichsees und 1 km nw. der Station Richterswil der
Uoksufrieen Zürichseebahn ( Zürich -Wadenswil-Ziegel-
btAcke). 10 Häoser, 151 reform, und kathol. Ew. Kirch-

nuMiiMAa Aiebtertwil. Katholische« Tochterinstitut mit
aarehMbaltUieh 80 ISögliagen. die für das tiaushaltungs-

wmm and Ar weibliebe Mnife aoagabUd«! w«rd«o; stsbt
Mit 18BI UDttr der Laltnag der Scbwduriacbeo Gemein»
rtUioea OesdIeelMft
MONLCNSCMLUCHT oder MOHUMBN (Kt.,

Bes. und Gem. St Gallen). 70O ro. MMilen ud VUnwan
im romantiecben Stcioaehtobel, aö. vor der Stadt St. Gal-
len iwtochen dem Frendenberg und der von der Drahtseil-

Iwhn St. Gallen-MählegR erkletterten Höhe von Bernegg.
MOHUERAIN (Kt. Graubänden, Bez. Pleetur, Gern

Chur^alden). Ehemaliger Name für Passitco. S. diesen
Artikel.

MOHUESTALDEN (Kt. Bern. AmUbez. Ober Haste.

Gem. Gadinen). 9W m. Gemeindeableilunf.' und Weiler;
am rechten Ufer de« Gadmerwassers ; 4,5 km mw (T idmt-n

und 9..T km o. der Station Meiringen der Itnini^h ihn

(Luzorn-FJrienzl. 7 Hau!*i'r, 42 reform. Ew. Kirch^-eineinde
Gadmen. Viehzucht
MOHL.ESTALDEN (Kt. Zürich, Rez. Ilor|;;i'n. Gem.

SchonenbergK t\rO m. Gruppe von 8 H.iusorii . 1 km no.

Schfinenberg und '.^ km nw. der Stattoo Samstagern der
Linie \Vadens\\il-Kinsiedeln. 45 relonn. Bw. lUrehfe-
meindf Schönt-nberj.'. Wii-scnliau.

MÜHLETHAL Kt. .\arKau, hci. Zolin^-t'n I. .>l-2 in.

Gem. und Weiler, in einer kleinen Ver/AM-ij^un^- des

Wisgerthales und .'<.."> km n\\, der Station /otingen der

Linie Luzem-Olien. Teleplion. (iemcinde, mit Buhnen-
berg, Seiler und Sonnenwand : 3S Häuser. 3*»1 reform.
Ew.; Weiler: 8 Haoser, ßtt Ew. Kirchgemeinde Zofingen.

Ackerbau. Viehzucht und Milchwirtacnaft. Viele der Be-
wohner arbeilen in den Fabriken von Zoliogen, .Safenwil

und Uerkheim.
MOHCKTMAL (Kt. Aargao, ßez und Gem. ZoHngen).

Teil der Stadt Zofinoen. S. diesen Art.

üOMUKTHAL (Kt. Bern, Amtsbez. Aarberg, Gem.
Seedorf). 500 m. Gruppe von 'iH.iusero. am rechten l'fer

der Äara nnd an der Mündung des OeleiMches; 3,7 km
•W. Saedorf oad i,5 km a. der SUtion Aarberg der Linie

Laaaanne-PkyariM'Lyia. Taiepbon. 17 reform. Ew. Kirch*
temalndo Saedorf. Laadwirtaetiaft HOhle.
MONLKTMAk (Kt Bern. Amtsb«». Ober Haal«, Gen.

iBnertkirehen). 887 m. Gruppe von 3 Hioaani« an der
Vereinigung oea Gadmen- und Gentbalea und 3^ km
nnö. Innertkircben. 17 reform. Ew. Kirchgemeinde in-

nertkirchen. Ehemaliger Hochofen, in dem das auf der
Planplatte, an der Erzegg und am Balmeresghom aus-

tebeutete Eisenerii verhüttet wurde. Dieses 1416 von der
.andschafl )la«lf eingerichtete Schinelzwerk wurde mit
eringi'in Erfüll' und mit einigen rntiTt)r>'chungen bis

8i;t ln»trieben. Man plant neuerdiii^M eine Neuanlage des
Werk' - mit elektrisrnein Helrii h.

MUHLETHAI. (Kt. Kreihurg. l'.e/. Senne, Gem. Dö-
din^jeii und Wunnenwili, 59*5 m. Gruppe von H Hausern,
am r.ifernal) ich ; 1,4 krn sw. Wunii< nvMl und 1.5 km o.

der .'^t.itii.n Schmitten der Linie Rem Freibur^'. kathol.

£w. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Wunnenwil. Acker-
bra nod Viehnchf. MAblo.

fi

MOHLETHAL (Kt. GlaniH, Gem. hen-nzen 428 m.
Weiler, am .s.-ITer der Walensees auf deui Kchiiialen
Landstreifen zwischen dem See und dem Steilahfall d.T
Terrasse von .Nidstalden und Voglingen gelegen ; k^u
w. der Station .Miihleliorn der Linie Znrich-Chur 1i>

Mauser, 31 reTonn. Ew. Kirchgemeinde Obst.dd. n Ii.«

einst einer seit einigen .lahren eingegangenen Seid- nf ibnl
dienende Geli.nidt' i>t jetzt 7U einein I Icktri/it a>»erk
umgewandelt, das die Dörfer Muhlehoru und Dbstaldrn
mit Licht versorgt. Die am llan^; über der Strasse
.Mühlethal-Mühleborn anstehende Balfriesscbiefer (llaim)
wird abgebaut md m Zemant verariieitai. Seböae Taff-
bildungen.
MOHI.ETHAL (Kt. Luxem, Arn t Willi^au). 720-570

m. Kleine linksseitige Verzweigung des Thaies der Eosi-
w igger

;
steigt nach N. ab, biegt dann aacb O. OB OBd

mundet bei Willisau aus. km lang.

MOHt.KTHAL (OBER) (Kt. Kreiburg. Bet. Sosoe.
Gem. Tafers). Weiler. S. den Art. UnERMCHLETHAt.
MÜHLETHURNEN (Kt. Kern, AmUbez. Sefligen).

575 tn. Gem. und Dorf, im Gürbethal und am O.-Fua
des Längenbergs, an der Strasse Relp-Wattenwil. StttUOD
der Güroethalbahn (Bem-Wattenwil-Thun). Poetborano.
Telephon; Postwagen nach Riggisberg-Gumigelbad. 98
Hioaar, 648 reform. £w. Klrchgemeinda KirebtbanMa.
Obatbaa. anagedebnler GemAaebao. Mihla. BeBerfeeai-
«erlo •IIa Banarahiaaor.
II0NI.KTOVBU (Kt Gnobänden, Bat. Irabodaa).

Klelnea Thal» bociant am nw. Abhang dea Draihtadan-
alain a. dar ni Ems gehörigen aoeeicntareldien Mako-
aiase Jnchs und öffnet sich bei der Ibbeimfihle (644 an)
von rechts auf die Rheinebene, worauf sein anf der un-
tersten Lanfktrecke verbauter Bach etwa 800 m unter-
halb Ems in den Rliein mündet. Sein Getchiel>e lisat er
auf seinem vor der Tobelmühle aufgebauten grneaen
Srhuitkeuel zurück. Die grossten, südlichen, Zunii!>s« aus
der Alp I risrhicia 1 1882 in) sind 2-2,5 km. das .Mühl.--

tobel »elber gegen 4 km lang; das Gefalle dieses letjtern

beträvl bis zum Waldrand an der Tob' ImuhU etwa H5<)

m oder 217°/,,, Das Thal liegt in Rundmtm hu fr-r wn<l
HheinnchuU.
MOHLETOBEI. (Kt. Graubunden. U» / liubodftiK

Linktiseitiges Nebenth.tl zum llundner Oberland. 7 km
lani; ; beginnt am S,-Hang der Hingelspitze in 26riO in
und ollnet »ich bei Mulin« Tnnsermuhle). Der Thalbach,
Aua da Mulin» peh>'isisen. sammelt die Wasser der S.-
Seile deü Stocke-s der l!inge|spit/i', bildet heim Austritt

III» dem Tobel mehrere schone Falle und mundet nach
1 1 km langem Lauf nnlariialb Haliaa in 790 aa «an Uakm
in den Flem.
MÜHLETOBEL (Kt. Graubünden. Bez. Ober Land»

quart, Kreis Kublis, Gem. Saas). 9{l9 m. Weiler, am
rechtsseitigen Gehänge des Pr.itigaues und I km s<<. der
Station Saaa der 14Die Landquart>Davoa. 11 Häiia«% Ski

reform. Ew. KlMhffeneliida Saaa. Wlaaenbaa md Vlob-
zucht.

MOHLEWEQ (Kt. Basel Land, Bez. Arlesheim, G«na.
Allschwil). 282 m. Neues Quartier von Allschwii, an der
Strasse nach Rinningen 31 Häuser, 437 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Allschwil. Zwei grosse Dampfs'
MOHLIBACH (Kl Waadt, Bez. i^aya d'Enbanl,

Cbitaaa d'CEx). Dort. 8. d«n ArL Movuiw (ucs).

MOHUBACM (Kt WalUa. Bes. GoaDa). Wildbach

:

ilaprinst dam am Hanf daa Rieai^rinft dam am Hang daa RappanliorBa (oder Mittair-

homa) nnd daa HSIaliboma liaiaodeB klaiaan Rappea-
tleiaeber in etsia 3000 m, duNDlUMat ita sadaehas 4mm
amm der Aemergalan and dam SchwoHiniiat «inf»-

schnittene Rappentbai in der Richtnnff nach SW., biaft
am Fuss des Eggerhoms nach 7 km langem Lauf scharf
nach NW. ab. geht durch eine wilde Wddschlncht. tritt

links vom Dorf Mühlibach ins Görna ein und mündet in
1100 m von links in die Rhone. Spalatdio li«mUeh be>
deutenden Muhlibachleitungen.
aaOHLIBACH (Kt. Wallis. Ite/. Gom»). 1'249 in. Gern

und Dorf, um linken l'fer der Rhone, am \Veg von Aemen
nach Niederwald (Furkastrassel ; \.'A km no. Aernen uml
4 km no. der Haltestelle Fiesch der Postwagen ul>er die
1 urka. '2.1 H nwr, H>8 kathol. Kw. Kirchgeinemde Aernen
Viehzucht. Holzhandel. Das Dorf liegt rechts über dein
Anatrittda
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ihal und nalie dessen Mündung in die Rhone. Auf einer
Anhohe o. über dem Dorf steht an der Stelle de« einstiaen
Herrensitzes der Meier von Mühlibach eine Kapelle. Ab-
geleeeneB und irmliche« Dorf mit liolihäusem. Heimat
des Kardinals Matthäus Schinner (geb. 1456). dessen Ge-
burtshaus heute noch erhalten ist. Es zeichnet sich kaum
vor den »ndern ll.-iusem auu. hat eine nach Süden ge-
richtete ^elarelte Front und birgt noch einen alten Ofen,
der sicher Zeuge der ersten Jugend des berühmtesten Wal-
lisern gewesen ist. Das Gemeindegebiet von Mühlibach
zielit Hicli am rechtsneiligen Cehänge des Rappentlialeü
bis /um Kitmm der Aerncrgalen hin.iur. Die Kdeln von
Mulilibach bemssen im Iii lahrhuniiL'rl uinen Teil des
M;ijorate8 lioriis. pinpen dies»'« Ilesit/PH ab<'r verlustig,

nachilern Bicli.ird von Muhlibacli Vl'.'A den lÜFchur [(udolf

von Valpellirn liinb rhsiig uberfallen hatte. Dann Itam
das Majonit l^JiJl durcli Kauf an Violin Rodis, dessen
Nachkommen ImI'I n ictitier .mch die Herrschaft Aernen
erwarlien. So blieben lu ide 1 iirrscliaflen Iiis zu ihrem
Kuclikaur tlurch die (ietncinden vereinigt. 1215: Mülibach :

1-i^'< :
.Miiknl.ach. Der NUM «ttd aiiell MfillMlMil WM

Miillib.tch geschrieben.
IMÜHUIBACHI.CITUNaEN(Kt Willis B«.Gortj.

Zwei Wasserleitungen am linksseitigen llan^' des Rappen-
thaies; dienen zur Bewässerung der huhern und tiefem
Abschnitte des Gehänget a. ük>er den Dörfern Mnhiibach
und Aernen. Die obere Leitung zweigt hinten im Thal in

9000 m links tori Mnhiibach ab und mündet nach 5
km langem Lauf durch felsife Gehinge und steile Wal-
dungen auf der Alpweide Eggen über Aernen aus. Die
tiefere Leitung gelat «eitw unten in etwa 1500 m eben-
fkUs nach links vom MAUilMdi ab, folgt dem nnlem
Band derWaMnagn rad tairtiMit dinWimm miwJien
Ammo oBd MiliBlHdi. BIm fMkir vorinadiM dritte

Ldlaag IM iNltiMr WKnOH'tntim. ANt dni Lritnofen
sind lu Bngbm de« 17. ImilriMndtHi «fatellt «wd«.
MONLPAS« (Kt. Appenteil A. R., Bet. MUtelland,

Gem. Gils). 875 m. Weiler. 1 km >ö. der Stelioa BShler
der eMilriBchen Strasaenbahn St. GaJlen-Gais. lOHiuier,
TOlVÄirm. Ew. Kirchgemeinde Gais.

MOHLROTI (Kt. St. Gallen, Bez. Alt Togsenbniv,
Gem. Moenanir). 755 m. Gemeindeabteilung nndWeiler,
im mittlem Abschnittt des Thaies des Gonzenbachs und
an der Strasse Mosnang-Stag ; 8,1 km wnw. der Station
Bütswil der Toggenburgerbahn. Postbureau. Telegraph,
Telephon

;
Postwagen nach Bätswil und Moanang. 8

Hiuser, 65 kalhol. Ew. Kirchgemeinde. Wiesenbau und
Viehzucht, Holzhandel. Handweberei. Die kleine Kirche
stammt aus 17&i, in welchem Jahr Mühlrüü sich kirch-
lieh von Mosnang abhuste ; seit 1868 besitzt sie eine alte

Glocke, die 1496 in Ucbtenateig gegosaen worden ist
Die 1863-18IIS«rbavte.StnMM HoMinitAlig hat980000Fr.
gekostet.

MOHLROTI (Kt. Zürich, Bez. Hinwil, Gem. Wald).
690 m. Gruppe von 9 ll.iusern. am rechten L'fer der .lona ;

2 km n. Wald und 2.3 km s. der St.ition Gibswil der
Tössthalbahn ( Winterlhur-Wald). .'>i reforiii. Ew. Kirch-
gemeinde Wald. Wiesenbau.
MÜHLSTÄTT iKt. Appenzell A. R.. Bez. Hinterland,

Gem. Urnaschl. 848 m. Gruppe von 3 Häusern, am
linken Ufer der Krn.isch ; 1.5 ktn nö. Urnät^ch und WO m
8. der .'Station Zürcliersiniihle der Appenzellerbahn (Win-
keln- Herisau-Appenzell ). IH reforni. Ew. Kirch)<emeinde

;

UraiiKCh. Stickerei.

MÜHLTOBEl. (Kt. Appenzell A. H , Ber Vorderland,
j

Gem. Wuirii ildttii. 650 m. Dorf. ;in di r Str.i-me Wolf-
|

halden-\\ aljeriliaii.sen ; 1 km ö. Wülfbalden und 8 km :

BW. der Station Hlieineck der Linie Rorscharh S irr in?

24 Hauser, V.IH n rorin. Ew. Kirchgemeinde Wolflialden.
Wiesenbau und Viehzucht. SeidenbeutelfabrilntlOO. EEine
Stickerei. HochdruckW asserversorgung.
MÜUCHI oder MOHLHEIM iKt. Rem, AmUbez.

Fraubrunnen). 480 m.(iem. und Dorf, am Mülcbibach und
8 kmaw. der Station Utienstorf der Linie Hurgdorf-Solo-
thnm. Poalablage. Telephon; Postwagen Münchenbuch-
•M-Limpaeh. 50 IIAuser, SBS rcfbm. Ew. Kimbgondnde
Heven. Landwirtschaft. Klaerei.

MOMHIBACH (Kt. Bern« AmtahM. FnmliNWM«).
B10471 n. Bach, entspringt im ObennoM t. Elialktrfbn»

nralB^t tlch bd der Mfthlo Etedbofcn mit dnn Lragf»»

graben, durchlliesat Mülchi und mündet in Oberramsem
nach 3.5 km langem Lauf gegen N. von rechts in den
Liirip:iclikanal.

MÜLINEN oder MÜLENEN (Kt. Bern, AmUbez.
Fruti){en, Gem. Reichenbach). 693 m. Kleines Dorf am
Eingang; ins Suldthal, am rechten L'fer der Kander, an
der Strasse Spicz-Krutigen und 1,2 km n. Reichenbach.
Station der Linie Spier Fratigen. f'ostal.lape. Telephon.
19 Ilauser. 146 reform. Ew. KirchKenaiiide Helchenbach.
LandwirlilChaft. Fremdenindustrie. Am llanj; des .Nietien

jenseits der hier überbrückten Kander l.elinden sich
mehrere verlassene Schieferbruche. Der Ort war einst

ein wichtig' r strategischer Punkt und als solcher eine
kleine Stadt, von denm Bedeutung heute noch ein festes

altes Bauwerk und ein .\Liuerrehi zeugen. Geborte zu
Beginn des 14. Jahrhunderte den Edeln von Wädiachwil,
ging dann an die Itn Thum zu Gestelenburg (La Tour
Chätillon) über und wurde VXM von l'eter Im Thum
an den Berner Bürger (Ulo LamparU r vi rpfandet. Der
kurz darauf von Peter Im Thum, dem Grafen von Greierz
und dem Herrn von Weissen Iju rg belagerte Ort wurde
Von den Bernern entsetzt. Sp.iter kam er an die Herren
von Weissenliurj; und ihre Erben, die Herren von Brandis,
und wurde 1352 endgillig von Bern angekauft. 1275:
Mulinon.
MÜI.INEN (Kt. Bern, Amtsbez. Interlaken, Gem.

Wilderswil). 602 m. Gemeindeabtelinng und Dorf, am
Eingang ins Saietenthal, am linken Ufer der Lutschine
und nahe der Station Wilderswil der Linie Interlaken-
Lauterbrunnen. Zunrnmen 8S Uäoser, 500 reform. Ew.
Kircbgaffi«iDdtGi4«ig. Laadwlrlaciialt Premdenindustrie.
Blldri innmmrB mit WUdmmril aad Gateigallmend eine
eintign groM« OrtMlnft.
MOCKKNSLArr (Kt Ben, Amtebai. «Nmt Slmron-

thal). 10B7 m. Begraster Kamm, duliofrr dnair w»
Slüblesm dmIi NO. abzweigenden konm Kslln. die dM
Wallbechthal vom Thälchen von Pteehenried (bdda Tar-
zwrigungen des obem Slmmentbale») trrniiL Sw.ftbv
Dorf nod Bad Lenk, von wo ana er in S Standen btqamB
erstlMen werden bann. Schone Anasicht
MOLLERNMOOS (Kt. Luzern, Amt Entlebuch,Qem.

Hasle). 10ä2-l(-^iö m. Gruppe von 10 HAuaera, w. vom
Schimberg und am linken Ufer der Kleinen Enllen; 9 km
ssö. der Station Entlet>uch der Linie Bern-Luaern. 85
kalhol. Ew. Kirchgemeinde Harle. Landwirtschaft.
MOLLCnSTKINPASS, MILLER8TEINPAS8,

FERDENPA8S, SCHBIDSCHNURJOCH oder
KUMMENALPPA88 (Kt. Wallis, Bez. Leuk und West-
lich Raron). 2834 m. PassAbei|iang, am NO.-Fuss dea
Majinghorns, verbindet Leok nnd Lenberbad mit dem
Lotschenthal. Sehr interessanter Uel>ergang; Leuk-Pass-
hohe 4 '/, Stunden. Abstieg nach Ried im Lötschenthal
3*/, Stunden. Ileisst in der Gegend selbst meist Ferden-
pass. Den Namen Müllersteinpas.s hat er von einem auf
der Passhiihe liegenden prostien Quarzilblock erhalten,
an den sich eine I i'berlieferung von der FlBCilt Und dam
Irapifchen Ende eines Mulier« knüpft.
MÜLLHEIM iKt. Thurgau, Bez. Steckhorn). 4l.'>-430

m. Gem. und ^rotises l'farrdorf. am S.-Fuks des See-
riickens und am Tübell..Tcli. nahe dem rechten Ufer der
Thür. 2 km so. vom Dorf die Station Müllheim-WiKol-
tingen d.-r Linie Ziirich-Winterlbiir- Huinanshorn. Post-
bureau, Telegraph. Telephon

: l'ostwaj;en nach Steckbom.
Gemeinde, mit I^ingenhird, (.runegif und Himmel-
brunnen: 225 Hauser. IWU reforin. und knthol. Ew.;
Dorf: 191 Hä user, 1 IHi Kw IU'fi)rm. und k.ithol. Kirch-
pemeinde. Südl. vom liorf eine inil Wiesen und Feldern
hi ptl.Hi/ie Eb< ne, n'iriil d nun itUKe Hebber(;parzel|en.
Lan^is der Strasse M'irbauseii-.Nteck born »tebt eine Reihe
von hüliitrhen LiJtulhausern. (Jronse parit.ilische Pfarr-
kirche. Zwei schone Schulbäutter. Sekundär- und Ge-
werbeschule. Ob^tbau, Bieneniucht. Grosse flemeinde-
waldungen. Käserei. Von Bedeutung ist auch die in-
dnatrielle Tätigkeit : in Grünegg eine gro«se Baumwoll-
tltehfabrik, zu der zahlreiche Arbeiterhauser geboren;
mechanische Werkstätte zur Herstellung von Wasserlrieb-
radera, Pumpen und Eisengitlern ; eine mechanische
Stiekerei, mechaniaeha Kwnatachreinerei. Dampfig,
Warkzeugfabrik. Bucbdmkefvi, Rranntwalnbrenneral.
HaiMlel mit Höh, Viah, MMwIn und Ofirtnereiartikeln.

IS— QBOOR. LKK. m — 30
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Reges Vereinsleben : Kranken- und SterbekaMen, Verein
für Krankenpflege, landwirtschaftliche Genotaenachaft,

HOIlbeim Ton Nordoilen.

Geaang-, Muiik- und Turnvereine. Müllheim war einst

Eigentum der Herren von Klingenberg und des Klosters

auf der Reichenau. 187(i traten die Thür, der Tobelbach
und andere WaBserliiure über ihre Ufer, verwandelten
die Ebene in einen trüben See und überführten Wiesen
und Felder mit Schlamm und Schutt; die Hauptslraase
des Dorfes lag 1 m tief unter Wasser, und Stege und
Brücken wurden fortgerissen. Gräber aus der Bronzeieit.

1261 : Muelheim.
MOI.L.IQCN (Kt. Aargau, Bez. Brugg). Aßd m. Gem.

und Dorf, am linken Ufer der Reusa und '2.5 km nno.
der Station UIrrfeld der Linie Brugg- Wohlen-Bretnjfarlen.
Postbureau, Telegraph, Telephon, hi Häuser, 374 reform.
Ew. Kirchgemeinde Windiach. Acker- und Weinbau,
Viehiucht und Milchwirtachaft. Alemannengräber. Ehe-
maliKea Schlosa Mülistein, von dem noch bis ins 19. Jahr-
hundiert Reste zu sehen waren. Mergel- und Gipsgruben,
deren Material als vorzügliches Düngemittel verwendet
wird.
MÜLLIKRAM (Kt. Zürich. Bez. Hinwil, Gem. BäreU-

wil|. 700 m Gruppe von 6 ILiusern, bei der Station Neu-
thal der Linie Uerikon-Bauma. 3ti reform. Ew. Kirchge-
meinde Baretawil. Wiesenbau. Baumwollindustrie.
MOMLISWIL (Kt. Solothurn, Amtei Balsthal, Gem.

Mümliswil-RuinisMil). 588 m. I'farrdorf, an der Mündung
des Limrnernbachcs in den Ramiswilbach und 4.3 km n.

der Station Balsthai der Oensingen-Balsthalbahn. Post-
bureau, Telegraph, Telephon ; Postwacen nach Balsthai.

175 Häuser. 146H zur Mehr/ahl kathol. Ew. Kircheemeinde
Mümliswil-RamiHwil. Blühender Ackerbau, Viehzucht.
Von den benachbarten Hohen aus schone Aussicht auf
die Alpen. Mumliswil ist eine der bedeutendsten Ort-
schaften des Kantons. Krankenkasse und Sparkasse. Die

I

wil im Thal der Lützel und der Amtei Dorneck-Thiersteia
I (dem aog. Schwarzbubenland). Noch zu Beginn des 19.

Jahrhunderts bestand der Ort nur aaa
wenigen Hütten, entwickelte sich dann
aber dank der Rührigkeit der Bewohner
zu einem der blühendsten Dorfer des
Kantons. Heimat des als Historiker und
Schriflsleller bekannten Pfarrer» J.
Probst in Dornach. I1S8: Mumliswile:
1226: Mümeliswile. In geologischer Be-
ziehung ist besonders die die Kette dea
Farisberges durchschneidende enge
Mümliswilerklus von Interesse. Hier
ist der s. Gewolbeschenkel derart über
den nördliclien aufgeschoben worden,
dass das Uathonien drs crst<-rn mit dem
Malmkalk «le« andern in direktem Kon-

^. -I, — takt sieht. Da beide Gesteinsarien sich
^^S^^S äUBserlich sehr ahnlich sind, ist dies«
^^^^^H bemerkenswerte Dislokation lange Zeit

^^{^^I^^H übersehen worden. Das Dorf Mümliswil
.^Bt^l^^^H selbst stellt in einer Molassemulde, die

an manchen Stellen mit Sturzschalt
überführt ist.

M0MLI8WII.-RAMI8WIL. (Kt.
Solothnm, Amtei BaUlhal). Gemeinde ; umfaMt die Dör-
fer Mümliswil, Ramiswil und Heckenkien. £iO Häuser,
18^20 zur Mehrzahl kathol. Ew. Kirchgemeinde Mümli»-
mil-R;imiswii. S. die einzelnen Artikel.

MÜNCHENBUCH8KK (Kt. Bern, AmUbez. Fna-
brunnen). 55U m. Gem. und grosses Pfarrdorf, auf frucht-
barer und gut bewässerter llochlläche, an der Strasse
Bern-Biel und 8 km n. vom Bahnhof Bern. Station der
Linie Bern-Biel. Postbureau, Telegraph, Telephon ; Post-
wagen nach Limpach und Wengi. Gemeinde, mit Gurten,
HuHÜmoos, Hofwil, Mühle und Zollikofen Station: 1G6
Mauser, 2088 reform. Ew.; Dorf: 123 Häuser, 1262 Ew.
(ieinoinsatne Pfarrei mit Deisswil, Diemerswil, Moossee-
dorf und Wigeiswil (zusammen 2G06 Ew.). Ausflugsciel.
Gasthofe. EUktrisches Licht. Private Irrenheilanstalt.
Von grosser Bedeutung sind Ackerbau, Viehzucht und
Milchwirtschaft. Otwtbau. Käsereien. Da* Gebäude der
1IH0 gestifteten und zur Zeit der Reformation aufge-
hobenen Komthurei der Malteser Ritter (Johanniter) be-
herbergt heut« die kantonale Taubstummenanstalt, nach-
dem es 1K)2 1884 als Lehrerseminar gedient hatte. Die
ziemlich alte und sehr schon restaurierte Pfarrkirche hat
ein harmonisches Geläute, eine neue Orgel, schone Grab-
stellen im Chor und 28 Glassemälde aus der alten Johan-
niterkomthurei. Hier wirkten die Seminardirektoren
Langhans, Rickli, Boll, Grunholzer, Morf und Ruegg,
sowie der Arzt Dr. Uhlmann (1820-1886), der sich be-
sonders als Erforscher der Pfahlbauten im Seedorfsee
einen Namen gemacht hat. Wohnort des Haler« Karl
Gehri. Im Winter wird auf dem nahen Seedorfsee Schlitt-
schuh Befahren. Fund von gallischen Goldmünzen. Im
12. und 13. Jahrhundert : Buxie, Buese, Buhse, Buxhe.
Vom mittellatein. huxium = Gebüsch.

Farisbeng Neu Falkenstcin

Stj/drn
MiimtiswU Splürr/Ühli

Balsthd

ntoti F. KOhlberg er^mnit von H.t : »OüO
Oeologitcb«! UusrpruAI iluroti di« UOmhiwiIarklus.

Eb. 8«butt. AI Alluviam: Mu. MolisM: 8i. Bubnarsbilduog : Mt. Oberar Milm iKlmm«ridge-S«quaD) ; Mi. L'Dt«r«r Msln
Kovien-Usf»rdl i D» Obaror lX)^j«r !C«ll >»i«Dl; Um MiUlar«r Dttggar (FUlhonionK Ui. I at«rar Oogger (Bajocian); L. Lias;

TT. Triai; • — t:«l>er*obiebua(;a|]acb«.

Kammfabrikation beschäftigt 300, die Seidenindustrie

150 Arbeiter. I)ie wichtige Strasse über den Paasuang
verbindet das Gäu und Baisthal über Mümliswil mit Bein-

MONCHENSTEIN oder MSNCHBNSTKIN (Kt.

Basel Land, Bez. Arlesheirn). 310 m. Gem. und Pfarrdorf,

am rechten Ufer der Birs und 1.5 km so. Basel. Sutioo
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der Liaie Baiel-DeUberg-Biel. Elektriiche StraBsenbahn
Baael-DorDach. Postbureau, Telegraph, Telephon. Ge-

MQocfaaobachMe von SOdottvo.

meinde, mit Neuewell: 171 Häuser, 1988 Ew. (wovon
1335 Reformierte und 652 Katholiken); Dorf: 85 Mäuser,
826 Ew. Acker- und Weinbau. ZemeDlfabriken, Spiegel-

tlasfabrik, Fabrik cht^mischer Produkte, Kalkbrennerei.
lektrizitalswerk, das u. a. die Birsthalbahn mit Kraft

versorgt. Am 14. Juni 1891 brach die unterhalb des
Dorfes über die Birs setzende eiserne Brücke der Linie
Basel-Oelsberg unter einem von Basel kommenden Zug
zusammen, wodurch 73 Personen getötet und 131 ver-

wundet wurden.
Münchenstein verdankt seinen Namen der baslerischen

Familie Münch, die viele Jahrhunderte hindurch zu den
bedeut>>ndsteD dar Sladt zählte. Als erster Träger dieses

Namens gilt Hugo, der um 1185 nach dem Sturz der
Grafen von Alt Honiburg die Stelle eines Reichsvoeta
der Basier Kirche erhielt. Später unterschied man die

Linien Münchenstein, Landi-kron, Stettent>er^ (bei Alt-

kirch), MünchsLerg und Löwenburg (w. Kleinlützel).

Schloss und Dorf Münchenstein, das früher Geckingen
geheissen, müssen sie gegen die Mitte des 13. Jahrhun-
erts erworben haben. Tatsache ist, dass sich Hugo IV.

1296 ausdrücklich Münch von .Münchenstein nannte. Das
Eigentumsrecht stand ursprünglich den Grafen von Pfirt

XU. ging aber durch die Heirat der Gräfin Johanna von
Pfirt mit Herzog Albrechl IL dem Weisen (f 135K) 132*
an das Haus Oesterreich über. Zum Lehen Münchenstein
Sehörten auch die Wartenberge und das Dorf Multenz;
och war es infolge der beständigen Teilungen und Ver-

pfändungen selten beiftnaniler. Das war nur der Fall

unter Hartmann I. Hape (130H-I334), Konrad V. (1324 bis

1388), der von seiner Gemahlin Katharina die Löwen-
burg erbte, und Konrad VIII. Doch sah sich dieser letz-

H&Dcbenstejn von Nordwsttsn.

tere Infolge seiner wachsenden ökonomischen Bedräng-
nis genötigt, 1470 für 12 Jahre und 1479 völlig München-
stein, Wartenberg und Muttenz der Stadt Basel la ver-

I

pfSadeo. Darauf blieb er noch bis 1482 Landvogt, am
I dann seine Ansprüche an Solothurn anzutreten. Dieses

suchte sich 1487 in den Besitz de« Schlosses
zu setzen. Endlich wurde der ärgerliche
Streit im gleichen Jahre durch einen eid-

genössischen Schiedsspruch zu Gunsten
Basels entschieden. Diesem trat 1517 Kai-
ser Maximilian auch noch das Lehensrecht
ab. Das Amt Münchenstein, über welches
der Landvogt von .Münchenstein regierte,

bestand aus den Dörfern Münchenstein,
Muttenz, Pratteln, Binningen, Bottmingen,
Biel una Denken. 1668 erhielt es ein eigenes
Gericht zu Münchenstein, dessen Protokoll-
führer der jeweilige Kalssubstitut in Basel
wurde. Unter den tp.itern Landvoglen wa-
ren besonders beliannt Hieronvmus Christ
(1757-181)5) durch seine landwirtschaftlichen
Versurhe und Jakob Christoph Husenliurger
(1797-1796), unter dem im Januar 1798 das
Schloss abgebrochen wurde. Dieses stand
auf einem niedrigen, aber isolierten Fel-

sen, neben dem sich zwei tiefe Gräben gegen das Dorf
hinabzogen. Es war ein langes Gebäude, an das zur
Befestigung zwei runde Turme angebaut waren. Ge-
gen Basel zu lag ein grosser Hofraum mit Mauer, der
Greiner (oder Weinen genannt, und auf der andero
Seite befanden sich 2 Zwinger (Vormauern), über welche
ein Vorgebäude errichtet war.Vom Dorf führte eine lange
Treppe hinauf. Die Seitenmauern waren gezahnt. Die
Mauern des Hauptgebäudes waren so dick, dass die
Kreuzstöcke kleine Zimmer bildeten. Trotz aller Einfach-
heit war der Sitz wegen der Nähe von Basel and der herr-
lichen Aussicht sehr gesucht. Vergl. ausser den gewöhn-
lichen Geschichtswerken : Die Mütwh von Hauet (Manu-
skript auf der Universitätsbibliothek in Basel); ferner
Lenggenhager, J. G. IHe üchlöster und Burgen in Ba-
iellaud. 2. Aufl. Ormalingen 1875.
MONCHENWILER, französisch Villahs i.Es Moines

^Kt. Bern, Amtsbez. Laupen). 500 m. Gemeinde und Dorf,
im Kanton Freiburg enklaviert ; auf einer aussichtsrei-

chen Anhöhe 2 km ssö. Murten. Station der Linie Frei-
burg-Murten. Postablage, Telegraph, Telephon. 63 Häa-
ser, 444 reform. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde
Murten. Die Familien- und alten Katasternamen zeigen,
dass die Bewohner einst französisch sprachen. Die Schule
ist 1738 deutsch geworden. Landwirtschaft Sehr schön
restauriertes Schloss, Eigentum des Geschlechtes von
Graffenried. Ehemaliges Kluniaienserpriorat, von Gi-
rold und Rudolf von Villars 1080 geHtiflet und vom letzten

Prior, Ulrich Störr, 1530 an Bern verkauft. Kurz nachher
wurde das Kloster aufgehoben und das Gebäude 1535 an
Jakob von Watten wil veräussert. 1180:Vilar.
MÜNCHRINQeN(Kt. Bern, Amtsbez. Fraubrunnen).

520 m. Gem. und Dorf, an der l'rtenen und 2 km
w. der Station Hindelbank der Linie Olten-Bem.
Telephon, Gemeinde, mit Holzmühle: 41 Häu-
ser, 198 reform. Ew.; Dorf: 34 Häuser, 153 Ew.
Kirchgemeinde Jegenstorf. Landwirtschaft. Kä-
serei. Mühl«. SchulhauB. Boden etwas sumpflj;.

Im Torfmoor gegen Jegenstorf zu hat man ein
Bronzebeil ault^iTunden.

MÜNCHSBERQ oder MCENCHSBERQ
(Kt. Basel Land, Bez. Arlesheim, Gem. Pfeflin-

gen). 41>2 m. Malerische Turmruine, auf einem
nach N. sehr steil abfallenden und auch von
den übri&en Seiten her nur schwierig zugängli-
chen Felsspom des Blauenberges; 1,5 km nw.
Pfeffingen. Ist wahrscheinlich zuerst ein römi-
scher Wachtturm gewesen, der dann zu einer
eigentlichen Burg ausgebaut wurde Diese ging
auf Grund eines ('Übereinkommens mit den Gra-
fen von Thierstein als damaligen Herren von Pfef-

fingen 1300 als Lehen des BischofcB von Basel
an die Basler Familie Mimch über, deren einer
Zweig sich fortan Münch von Münchsberg
nannte. Die Burg wie Uberklus und noch eine

Reihe von anderen Vesten durch das grosse Krdbeben
vom 18. Oktober 1356 zerstört. Nachher gehörte das
Lehen noch bis 1360 den Münch von Landskron.
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MONCHWILEN (Kt. Aargau, Bez. Laufenburg), aio
m. Gem. und Dorf, nahe dem linken ITer dea Rhein
und HOO m so. der Station Stein der Linie Zürich-Uruicg-
liaael. Poatatilage. U Hauser. 2A6 kalhol. Ew. Kirch-
gemeinde Kiken. Arker-, Obat- und Weinliau, Vieh-
zucht, Uienenzucht. Ueberrcate einer römiachen Wasser-
leitung.

MÜNCHWIL.EN (Kt. St. Gallen. Bez. Alt Toggen-
burv. Ctctn. Kirchberg). 788 m. Gruppe von 4 Häusern
una magere Beate einer alten Burg; a.5 km w. der Sta-

tion Liitisburg der Toggenburgerbahn. "ii kathol. Ew.
KirchK'"tni'inde Kirchberg. Viehzucht.
MONCHWILEN. Bk/irk des Kantons Thurgau.

Liegt im sw. Winkel des Kantons und schiebt sich als

etwa 13 km langer Keil zwischen die Kantone Zürich und
St. Gallen ein. Grenzt im U. an den Bezirk Bischofszcll,

im N. und NW. an die Bezirke Weinfelden und Frauen-
feld, im W'. an die Zürcher Bezirke Winterthur und Pfaf-

Hkon und im SO. an die St. Galler Bezirke Alt Toggen-
burg und Wil. Der Bezirk tragt, besonders in seinem s.

Abschnitt, auch den Namen Hinterthurgau und wird
•einer vielen Tannenwaldungen wegen im Volk scherz-
weise Tannzapfenland geht-issen. Er umfasst das Linzugs-
gebiet der obern Murg und der Lauche, die Senken
Bichclsee-Dussnang-Fischingen und Wilen- Littenheid
(Egelsee), sowie endlich das obere Thal der Lützelmurg.
Die einzelnen Thäler uml Thalchen werden durch zahl-

reiche Hoheniügc voneinander getrennt, so dass der
Bezirk die bergigste Partie des Kantons bildet. Ein
formliches Gewirr von Kämmen und Rücken. Thalchen
und Tobein flndet sich namentlich in der llmgebung von
Fischingen. Höchster Punkt das Klein Hörnli (993 m);
andere DMochte Aussichtspiinkle sind die Ottcnegv und
der l<lllabe^^:. d»>r H.iKflluTj: i.S-.\'> rii i, ll.ickfnht r^: (TKi in),

Uiltenbcrg, TuUwilerberg (733m), Huinnitlt» r-. Iimnen-

M9 bezw. 464 m liegen. 5 Kreise, 10 Munizipalgemeindrn
und 39 Ortsgemeinden. Die Munizipal).'emeinden »iod
F'ischingen und Bichelsee (Kreis hmciiingen l . Loromia
und Wnngi (Kreis Lommia); Schonholzerswilen und
Wuppenau (Kreis Schonholzerswilen i, Sirnach und
Bickenbach (Kreis Sirnach); Tobel und Alfeltrangen
(Kreis Tobel). 16U68 Ew.. wovon SBöi Katholikeb, TJaZ
Reformierte und 7 anderer Konfession; '409 Bezirkn-
burger, 5151 Büri^er aus andern Teilen des Kantoa».
4736 übrige Schweizer und 762 Ausländer. 2891 H.ius^r
und 3266 HaushaltuDgen. \02 Ew. auf einen krn-.
Hauplbesch.ifliguDg der Bewohner sind Industrie, Vieh-
zucht und Waldwirtschaft. Das Klima ist im allgeineioen
ziemlich rauh, so dass der Ackerbau mit Ausnahme der
Gegend im U. und N. sich meist auf Gemüse- und Kar-
tofTelbau beschränkt. Am bedeutendsten ist der Futterbao
(47,7% der Bodenlläche sind Wiesen und nur 20.5"-^
Felder). Obstbäume zählt man auf die ha im Durchschnitt
blos 9 Stück; am besten eignen sich für den Obstbau
noch Schonholzerswilen, Anetswil,Tuttwil und Oberhofen.
Einige Rebparzellen am Immenberg und in Bett wiesen
und t>chlikon. Der Bezirk umfasst 15670 ha Fhiche, wo-
von 43,75 ha unproduktiv sind. Vom produktiven Boden
entfallen auf

Felder »,5«
Wiesen 47.7-4
Rietland 4.3%
Wald S6.7%
Bebberge 0.9%

ioo;ö%
Bei Fischingen flndet sich eine 360 ha grosse Staats

waldang.
Die Viehslalistik ergibt folgende Resultate

Bindvieh
Werde
Schweine
Ziegen
.Schafe

1886
6410
354
919
107S
«4

Bienenstöcke 118i
Als Hausindustrie

in fast jedem Haus
schinenstickerei
bedeutenderen

1808 1901
SMS lOMt
416 5W
914 WOb
143S lae»
n 16

1438 »1
flndet sich die
vertretene Ma-

I daneben haben die
Ortschaften aodi

V . Fiatl

. ; /.'leinHörffitX^

W*SonlcC
Itesirk MbochwilsD.

b«ff and der Nullen (737 m), der vag. Thurgauer Rigi.
Da« alifemeine Gefalle geht gef^en N.. wo unterhalb
Wingi und Lommis die tiefalen Punkte des Bezirkes mit

noch Schirnistirkerei. 1900 zahlte
der Bezirk 30 Stickfabriken für Hand-
maichinen und l6solche fürSchifBi-
rnnschinen. Die Zahl der Schiniirna-
achinen betrug im selben Jahr 1.'>4.

die der MaAchinen mit Handbetrieb
in den Fabriken 1K1 und bei Privat-
leuten 7r4. Diese Industrie beschäf-
tigt 902 Fabrik- ond 1400-1500 Hans-
arl>eiler. Sie blüht besonden in dao
Gemeinden Fi>chingen, Sirnach.
Bichelsee und WAogi. Mit Bezug
.Ulf die Anzahl der Maschinen und
Arlieiler in der Stickerei steht der
Bezirk im Kanton an erster Stelle.
In Wängi je eine Baumwollafto-
nerei und -Weberei ; in Siroach.
St. Margrethen, .Munchwilaa oad
Ricken bach je eine Buntweberei;
in Oht-rhofen eine Wichse- ond
Lederfetlfabrik. Die Frerodeninda-
•trie ist noch nicht bedeatend, doch
nimmt die Zahl der Touristen
zu. In Tobel die kantonale St
talt (Zuchthaus und Arbeitahaa«)
Den Bezirk diirchziohen die Bahn-

linien Zünch-Winlerihur-St. Gallen
and dieToggenburgorbahn ( Wil-Eb-
Dat), sowie die schmaUpurise Stria-
tenbahn Frauenfeld- W il. Poatwa-
f:erikurse : Sirnach- Fischingen, Each-
ikon Turl>enthsl, AfTeltrsngen-Mal'

Affeltnnfen-M.irilcllen. Weinfelden MettlM>Wil.
MiiiirlivMli-n- Fischingen, MünehwilM-

singen
Automobilkurae
Torbenthal and Münchwilen-Eachlikon-boi
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ÜNCHWII.EN (Kt. Thargau. Bez. MünchwileD,
Gem. Sirnach). 5l8in. OrUfcemeiDde und L>orf,

Hauptort de« Uezirkt>B gleichen Na-
mea» , am rechten I Ter der Murg in

^ fiuchtbarer Gegend gelegen ; an der
''Ty^ Kreuzung der Strassen Wil-Frauen-

feld. KischinKen- Märstetten und Tur-
benthal - Escnlikon • .M:irstelten. Sta-
tion der schmalspurigen Stras»en-

bthn Frauenfeld- Wil. AutuinobilkurBe ins Töss-
thiJ. oa< h Kischingen, Eschlikon und Dussnantr.
Pwtbareau, Telegraph. Telephon. Wurde 187S
M Sulle von Tobel liauptort des Bezirkes und
ühli« noch IStft) blos 160 Kw. Heute hat das
[«rf dank seiner industriclli n Kntwicklung 68
Hiuser und 34ö Ew. Ortsgemeinde, mit Metzi-
koo. Mur^thal, Weierhof, Si^ensee und Neuhaus:
« Hinter. Ew. (wovon 181 Katholiken). Kirch-
ptmeinde Sirnach. Wiesenbau. Schirilistickrabriken, je
tat Handmarchinenstickerei, Buntweberei, mechanische
Schrvinerei und Näg>-Ifabrik ; Gärtnereien. Eine von der
FidK«no«»ensch«ft subventionierte Fischzuchtanstalt;
iaft»-19Üü betrug die Zahl der Fischeier 6(10 000 und die
Zahl der ausgesetzten jungen Fische (Flussforellen) 55165.
R<ies gMelligcs Leben : Schiess-, Turn-, Gesang- und
ümiktereiDe. Krankenkasse. Im Mittelalter wird ein
«M dem Toggenburg stammendes Edelgeschlecht von
Vnochwil genannt. Fund eines Broniebeiles. m06:
Munchwile. Zu dieser Z« it stand hier eine Burg.
MÜNIQEN (Kt. Luzern, Amt Sursee, Gera. Ober-

ürch und Sur»ee). 507 m. Gruppe von 4 Häusern, an der
?ohr; 1 km nnw. Oberkirch und 1,5 km so. der Station
Snriee der Linie Luzern-Olten. 41 kathol. Ew. Kirch-
e!ii>eiDde Sarsee. Landwirtschaft Mühle und Sage. 1180:
anichingen ; 1356: Münchingen. Vom Personennamen

Hnidio.
MONNENBERQ (Kt. Bern. Amtsbez. Trachsel-

•ald. Gem. Lutzelfluhj. 743 m. Kuine eines keltischen
Aefnsiums, auf einem 1 km langen und steil zum Thal
wr Grünen abfallenden Höhenrücken ; 1 km w. Trach-
*«l«ald und 250 m no. Flühlen. Die lielvetier zogen hier
querüber den schmalen Kamm Wälle und Graben und
K^Dfeo sich so eine natürliche Festung, die ziemlich be-
iwlend war und manche Aehnlichkeil mit dem kclti-
«*>en Refußiunn auf dem Uetliberg bei Zürich hat. Den
ttlelpanki der Anläse bildet ein '26 m langer und 10 m
'ffiter Erdwall, auf dessen Hohe eine kleine Senke noch
>of das einstige Vorhandensein eines Sodbrunnens hin-
*n>t. Hier spielt die romantische Erzählung Die drei
Unider von Jeremias Gotthelf (vom Verein für Verbrei-
tfOR (tuter Schriften, Sektion Bern, als Nr. i^i »einer
'^knftet» neu herausgegeben). Vergl. Jahn, Alb. Kninten-

Altertümer und Sagen. Bern 1865.

MOnscMKNBERQ (Kt. St. Gallen, Bez. Werden-
Gem. Gams). 600 800 m. 5 am Fuss des Mittel- und

Hintere^gwaldes zerstreut gelegene Häuser; 4,4 km w.

MÜNSINQEN (Kt. Bern, AmUbez. Konolfingcn).
547 m. Gem. und grosses Ffarrdorf, am rechten Ufer der

Kantonal« Irreulioilanitall Münsiogen.

Aare und an der Strasse B^m-Thun. Station der Linie
Bern-Thun. I'ostbureau, Telegraph, Telephon. Gemeinde,
mit zerstreut gele^tenen Hofen : 308 Häuser, 2306 reform.
Ew. ; Dorf : Ifä Häuser, 1990 Ew. Kirchgemeinde, von der
sich seit eini^'en Jahren eine neue Pfarrei Stalden abge-
trennt hat. Bedeutende landwirtschaftliche Tätigkeit mit
intensivem Betrieb. Acker- und Obstbau, Futterwiesen.
Gasthofe. 2 Mühlen. Je eine mechanische Wollweberei und
eine Tuchfabrik. Münsingen ist ein belieMes Ausflugsziel
der Bewohner der Bundesstadt. Grosse Staatsdomäne mit
schönem Schloss aus dem 16. Jahrhundert. Mitten in einem
Park stehen hier die Bauten der 1895 eröffneten kantonalen
Irrenheilanstalt, deren Erstellung 3.5 Mill. Fr. gekostet
hat. Sie ist prachtvoll eingerichtet und hat Zentralheizung,
elektrisches Licht und druck wasser. Sie zählt 158 Ange-
stellte und kann 550 Kranke aufnehmen; im Jahr 1903
beherbergte sie im Ganzen 85!^ Patienten (406 Männer und
447 Frauen). Vier Aerzte. Die Anstalt hewirlschaftet das
eben genannte Schlossgut, das vom Staat Bern 1877 um
den Preis von 4.12 000 Fr. angekauft worden ist und 78 ha
umfasst Diese Domäne baut Getreide. Kartoffeln, Gemüse
und Wiesen und unterhält 115 Stuck Rindvieh und 80
Schweine. Die Anstalt wird erhalten aus einem Grün-
dungskapital. einer Staatssubvention, den von den Kran-
ken bezahlten Pensionsgeldem, dem Ertrag des land-
wirtschaftlichen Betriebes und den Subsidien der Hilfs-
gesellschaft für die Geisteskranken. Neben Münsingen
hat Bern noch kantonale Irrenheilanstalten in der Waldau
(bei Bern) und in Bellelay (im Berner Jura). Die aus
1709 stammende Pfarrkirche von Münsingen ist in den
letzten Jahren geschmackvoll restauriert und mit einem
Kuppelturm geschmückt worden. Im Chor befinden sich
Kircnenstühle alter adliger Geschlechter und 13 Glas-
malereien, darunter zwei prachtvolle des Schultheissen
Hans von Steiger und der Barbara Willnding aus 1562.

1798 brach in Münsingen eine grosse Feuersbrunst aus.
Ruinen der Sitze des Geschlechtes Senn, deren einer
unter dem Dorf ge^en die Aare zu stand und deren über

dem Dorf befindlicher an-
derer von den Bemem in
der ersten Hälfte des 14.

Jahrhunderts lersturt wor-
den ist. Das wahrscheinlich
1572 von Hans von .Steiger,

dem Schwiegentohn von
Hans Franz Nageli. erbaute
Schloss ist seit 1877 Staats-

eigentum. In Münsingen
fanden einst zwei grosse
Volksversammlungen statt,

von denen die vom 12. Ja-
nuar im eine neue (am
31. Juli des nämlichen Jah-

Ifiiuohwitcn vun SOdwa«t«n.

'•Station Hag der Linie Ror»ch;ich Sargans. 29 kathol.
Kirchgemeinde üsms. Wiesenbau und Vielizuchl,

"oltkindef.

res vom Volk angenommene)
Verfassung forderte. Am 25.
März \K*) handelte es sich
um den Kampf um die Vor-
herrschaft zwischen den
Konservativen und Radika-

len, die hier getrennt tagten und zwar jene auf der
Lowcnmatte und diese auf der Bärenmatte. Ein Grab-
hügel . im Muriholz eine Roroersiedelung. 1000, 1009

:

L
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MnnisiDgin; 1218: MuniscDgeB: 1224: Maonsingin. Vom
PenoDeonamen Munizo herzuleiten. Ver^l. Mültnen, Niki.

Friedr v. Hitloriicher Vertuclt über dir

Herrtchaft Müvsingen. Wem Wni; Wur-
•tem berger, L. Die Grafen iwi Buchegg
tmd die Sennen von Müufinge» (im
Schweiier. Geschieht*frevnd. ii).

MÜNSTER. Deutsche Form de«

fnnz. Moutier, Mötier und Möliera and
wie dieses vom lalein. nionasterium =
Kloster, Kirche herzuleiten. Käloroma-
nisch Mu8i6r, Muntair, Müslair, Müstail.

MÜNSTER (Kt. Bern). Ämtsbez. und
Gem. S. die Art. Mültier
MÜNSTER, romanisch MOstair (Kt.

Graubunden, Bez. und Kreis
Munslerlhal). l!248 m. Gem.
und Pfarrdorf, am linken
Ufer des noml>aches; 1 km
oberhalb der Grenze gegen
das Tirol, 71 km ono. der
Station Bevers der Albula-
bahn und !)2 km sö. Zernez.

Postbureau, Tcle|{raph ; Postwagen Zer-

nez- Ofenberg- Mals (Tirol). 95 Häuser, 590 kathol. Ew.
(wovon 507 romanischer, 64 deutscher und 28 italien-

ischer Zunge). Wiesenbau und Viehzucht, Alpwirtachaft.

Das Benediktiner- Frauenklosler zu Münster soll der
Sage nach 80t von Karl dem Grossen gestiftet wor-
den sein, ist aber in Wirklichkeit erst 1087 unter
Bischof Norbert von Chur von Taufers (Monaslerium
Tuberis) hierher verlegt worden. Karl der Dicke schenkte
es seinem Kanzler Johann von Verccili, der es seinerseits

an den Bischof von Chur austauschte. Sein b< kanntester
Gönner ist Ulrich II. von Tarasp gewesen, der Ihm be-
deutende Schenkungen zuwies. Dieses Kloster besass
zahlreiche Güter im Münster- und Kttchthal sowie im
Unter Kngadin und ferner den Kirchensatz in Münster
und Tarasp. Die Verwaltung des weltlichen Besitzes be-
sorgten die Gouverneure von Matsch, dann die Frzherzoge
von üesterreich und endlich der Bischof von Chur. 1801
zog Oeslerrfich die ausserhalb der Schweiz liegenden
Güter des Klosters an sich, wodurch dieses starke Fin-
busse erlitt und sich veranlasst sah, an Stelle der bis-

herigen Aebtissin eine auf je drei Jahre gewählte einfache
Priorin zu setzen. Die Benediktinerinnen leiten jetzt ein
Erziehungsinstitut für Mädchen. Femer besteht in Münster
ein ^734 gestiftetes Kapuzinerkloster, das der tirolischen
Kirchenprovinz untersteht. 5 km unterhalb Münster, das
nur 10 Minuten von der Grenze entfernt liegt, findet sich
die Calvenschlucht, wo die von den Eidgenossen unter-
stützten drei Bünde 1499 einen glorreichen Sifi; über
das Haus Oesterreich erfochten und wo Benedikt Fontana
(Fontana Denkmal in Chur seit 19(13) den Heldentod
starb. In Münster wurde ums Jahr 1500 Simon Lemnius
Schoren, der in seiner Rhaeltni die Freih^itskAmpfe der
rei Bünde l>esungen hat. Heimat des Philanthropen

Pater Theodosius Florenlini, de« Begründers des Klosters
Ingenbohl (bei Schwyi), des Kollegiums in Schwyz und
de« Institutes Menzingen (Zug). Vergl. FolTa, P. Das
bündnerische Müuttert/iat. Chur 18*i4 ; Bott, J. Die Loa-
reisMung de* Gericht* llntervahen und der Gemeinde
Täufer* tw» Freittaal der drei liiinde. Chur 1860

:

Uüniterlhal, da* biindneritche, nut Ofenherg und
IJniliraii-Houle. Samaden 1*.<03.

MÜNSTER oder BEROMÜNSTER (Kt. Luzern,
Amt Sursee). 656 m. Gern, und Flecken nahe
der Grenze gegen den Aargau. im obern
Winenihal und an der Strasse .Sursee-Rein-
ach; 'i0.5kni nnw. Luzern. Postbureau, Tele-
graph, Telephon ; Postwagen nach Kmmen-
brücke, Sursee und Reinach-Menziken. Ge-
meinde, mit Schlossli, Oberdorf, Schulgasa
und Moos : 202 ll.iuser, 973 kaihol. Ew.

;

Flecken : 186 Ilauser, 885 Ew. Pfarrkirche St. Ste-
phan für die grosse untere Pfarrei und Pfarrkirche
St. Michael für die obere Pfarrei, die die Klosterge-
bftude umfasst. Die kleine (irmeinde Münstt-r ist fast

ganz in der Gemeinde Gunzwil enklaviert und im N.. W.
und S. von den Endmoränen des einstigen Reusa-

eletschers umgeben. Die den Flecken durchfliestende

Winen treibt nicr zwei Mühlen, zwei Sägen und eine

MDoslsr üisDt. Lassrn) von SDdso.

mechanische Werkstatte. Ausgezeichnete Forellen. Die
Bürgergerneinde hat ausgedehnten Landbesitz (so etwa
180 ha Wald und ein Torfmoor), von dem jeder Bürger
einen Teil für sich bebauen darf. Das F'ehlen von grosserer
Wasserkraft und eines direkten Eisenbahnanschlusscs
hat der Grossindustrie bisher nicht gestaltet, hier festen

Fuss zu fassen. (Bahnlinie Reinach-Münster im Bau becrif-

fen
;
ErotTnung 1905). Strobllechlerei, Gartenbau ; eine Bier-

brauerei, eine mechanische Schlosserei. Landwirtschafl-
licber Verein. Käserei. Münster ist der Hauptort de«
gleichnamicen Gerichtsbezirkes. E» hat jährlich sieben
stark besuchte Viehmarkte. Primarschulen, je eine Mäd-
chen- und Knaliensekundarschule.GeMerbeschule, Latein-

schule mit 4 Klassen. Sehr reges gesellschaftliches Leben :

ein Münnerchor, zwei gemischte Chore, ein Streichor-

chester, eine Blechmusik^ je ein Tum-, Schiess- und
Arbeiterverein, ein katholischer Gesellenvercin. Der Ort
ist zu wiederholten Malen vom Feuer heimgesucht worden,
so namentlich am 12. März 1764, an welchem Tage lOS
Bauten (worunter 94 Wohnhäuser) den Flammen zum
Opfer fielen. Die damals gespendeten Liebesgaben erreich-

ten den Betrag von 21 098 Gulden (oder 160000 Ftaoken).

MQoMar (Kaot. t.usarii): Das ••ScbloMn.

I>er Wiederaufbau des Fleckens erfolgte nach einem be-
sondern Plan, der die Wiederholung eine« so grossen
Unglückes ausschliesst. VoUsLändiges Hydrantenueu. Weit
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bekannt ist die in Münster am AufTahrtatag veranstaltete

grosse Prozesfiton, an der 4000-5000 Personen, worunter
mehr als 200 Berittene, sich zu beleiligpn pllei,'en. Das
Handwerk halte hier bis um die Mitte des 19 Jahrhunderia
einen goldenen Boden und wurde durch den /.unriiwane
geschützt, den Münster gleich wie Sempach, Sursee und
Willigau eingeführt hatte. Eines wohlverdienten guten
Rufes erfreute sich namentlich die Goldschmiedekunst

;

die Hutmacher, Spielkartfnfabrikanten, Topfer, Gerber.
Dreher. F'ärber und Spengler besassen eine auseedehnte
Kundschaft. Dem Tuchhandel diente eine besondere sog.

Tuchlaube. Eine Spezialil.it war die Herstellung von
Fayencewaren (z. R. Ofenkacheln und Ziegeln) und Dack-
Bteinen, die sorgfQltig geformt und orif^inell verziert

wurden und als oeliebtes Material zum bindecken der
Dacher und Einrahmen der Fensleröfloungen guten Ab-
satz fanden. Mehrere l>eaonders schöne und gut erhaltene
Proben dieser Industrie werden heute im Historischen
Museum zu Luzern und im Schweizerischen Landes-
museum zu Zürich aufbewahrt.

Die (reschichle von Münster ist eng verknüpft mit der-
jenigen des Kollegialstifles der Chorherren von Rero-
münster, dem der Flecken Dasein und Namen verdankt.

Das Stift (Uenmi* SUm<uterium) wird zum erstenmal in

einer vom Grafen Ulrich von Lenzburg am 0. Februar
1006 ausgestellten Schenkungsurkunde erwähnt, nach
welcher es von seinen Eltern zu Ende des 10. Jahrhun-
derts gegründet worden ist und zwar, wie die Ueber-
lieferung erzählt, an der Stelle, wo sein Sohn Bero auf
einer bärenjagd den Tod gefunden haben soll Graf
Ulrich erbaute die Stiftskirche, die er in der genannten
Urkunde canonira viea nennt, und schenkte ihr reichen
Grundbesitz in den Kantonen Luzem, Aargau, Obwalden
und Solothum. Zugleich fixierte er die Zahl der Chor-
herren auf 21 und setzte zum Schutz seiner Stiftung einen
besonderen Kastvogt ein, der stets ein Angehöriger seiner
Familie sein sollte. Ihm lag nicht nur ob, die Chor-
herren vor fremden Eingriffen zu schützen, sondern auch
die Rauten des .StiAes in gutem Zustande zu erhalten

;

ferner musslc er bei bestimmten Gelegenheiten allen Armen
der Gegend und den zu dieser Zeit hier durchreisenden
fremden Religiösen ein F'reimahl ausrichten. Zur Deckung
der Kosten stand ihm ein ausgedehnter Grundl>ei>itz zur
Verfügung, dessen Ertrag die Summe von 30000 Fr.

Inach heutigem Geld) überstieg. Dem Stiftapropst stand
n seiner Eigenschaft als Oberer der Chorherren, als

Verwalter der Stiflsgüler und als Lehnsherr der Vasallen
und Hörigen die hohe und niedere Gerichtsbarkeit
zu, von denen jene in seinem Namen vom Kastvogt aus--
geöbt wurde. Dabei durfte aber nicht im Flecken Münster
seihst Gericht gehalten werden.
Nachdem die Lenzhurger 1172 auagestorben waren, er-

wirkte der Propst Diethelm F'reiherr von Wolhusen von
Kaiser Friedrich I. Barbarossa eine Urkunde, die das Stift

direkt unter den Schutz des Reiches stellte. Doch wussten es
die Grafen von Kiburg als Erben der Lenzburger durch7u-
setzen, das« das Amt des Kastvogtes ihnen zueesprochen
wurde. Die Folgedavon waren zahlreiche Streitig Keilen über
den Umfang der Rechte und Kompetenzen der Vögle. 1217
brannten die Kiburger mit Hilfe der ihnen verwandten
Habsburger das Stift nieder und verjagten die Chor-
herren, die in Aarau Zuflucht fanden. Endlich grilT der
Kaiser selbst ein, indem er die Rechte des Stiftes und
diejenigen der Vögte ganz bestimmt normierte. Die Chor-
herren kehrten nach Münster zurück. Sie bauten die
Kirche wieder auf, nicht aber das Slifuhaus, so dass sie

einzeln in gekauften oder gemieteten Ilausern des Fleckens
wohnten oder auch in den dem Slifl unterst« henden
Pfarreien als Seelsorger wirkten. So konnte es vor-
kommen, dass von den 21 Chorherren oft blos 7 oder 8
in Münster selbst weilten. Dafür Hessen sich hier Franiis-
iianer-, Augustiner- und Dominikanermönche nieder,
die am Kirchendienst sich beteiligten und dafür vom
Stift entschädigt wurden. Der vom Grafen llartmann dem
Jüngern von Kiburg 1246 zum Untervogt ernannte Ritter
Arnold von Richensee erpresste von den Chorherren
mehr als 150 000 Fr., brachte das Stift um einen Teil
seines Grundbenitzes. plünderte einmal Nachts die Kirche
aus und misshandelte den Propst und die Chorherren,
deren einige er ins Gefängnis warf. Als er dafür xar

Rechenschaft gezogen werden sollte,

die Wohnung des Propstes und den
worauf er in Acht und Bann er-
de. Nach dem AushU-rltfn der Ki-

1273 kam die Kaslvo^tei an die

ger. Von nun an erfreute sich das
Ausnahme einiger kleinerer An-
um die Mille des 14. Jahrhunderts
Ruhe, Sicherheit und stets sich

Wohlslandes. Dann wurde es wi-

Willen in den Kampf zwischen den
sen und Oesterreich mitgeris-
8. M.irz \Xi\ verbrannten jene die
und Kirche, den Flecken und die
harten Dorfer u. steckten nach der
hei Sempach 1386 die Kirche ein
mal in Urand. Der Friede vom 1.

stellte das Mi- chelsamt
.Munkter.nach . St. Mi-
chel, dem Pa-

]
tron des

Stiftes, so ge- X nannt]
wiederumun- ter die
Otjertioheit

dos Siifies,

das diese nun

legte er auch noch
Flecken in Asche,

klärt wur-
bu rger
Habstiur-
Slin. mit
stände, bis

völliger
heilenden
der seinen
Eidgenos-
sen . Am
Propstei
b 0 n a c h -

Schlacht
z wei tes-
April 1:188

(Bezirk

MCtottar iKsDt. l.usaro) : Kollegialkirebe.

bis 1798 beibehielt. (Immerhin wurde Rothenburg da-
von losgetrennt und an Luzern abgetreten). In der
Folge suchte Oesterreich das Stift ganz von sich ab-
hängig zu machen und erlangte wirklich auch das
Recht der Wahl des Propstes und der Chorherren. Zur
Zeit der Eroberuni; des Aargaues bemächtigte sich Luzern
1415 des ganzen Michelsamtes und des Stiftes, und ums
Jahr 1430 Hess sich der Rat von Luzern von Kaiser Sigis-

mund auf alle Zeilen das Wahlrecht des Propstes und
der Chorherren verbriefen. Von dieser Zeit an ward das
Stiflshaus zu einem sehr belieliten Aufenthaltsort reicher
Luierner Familien, die Beromünster mit grossen Schen-
kungen bedachten, so dass sich sein Besitz rasch ver-

mehrte. So erhielt es 1479 den Zehnten, die Pfründe und
den Kirchensalz von Grosswangen, sowie als Entschädi-
gung für erlittene Unbill durch Krieg oder Feuer die

Kircnenschätze von Rothenburg und Doplesch wand.
Zur Zeit der Reformation traten mehrere Chorherren
zur neuen Lehre über ; doch gelang es dem damaligen
Propst, mit Hilfe des Rates von Luzem die Aullosung
des Stiftes zu verhüten. Die während der ganzen Dauer
der Luzerner Oberherrschaft zwiuchen dem Propal und
der Regierung zu Luzern ziemlich oft ausbrechenden
Meinungsversrhiedenheiten konnten meist durch gegen-
seitige Uel>ereinkunft gütlich beigelegt werden.

Die helvetische Revolution und der Einfall der Fran-
zosen (1798) brachten das Stift um seine sämtlichen Ho-
heitsrechte ; man legte ihm starke Kriegssteuern auf und
raubte auch einen Teil des Kirchenschatzes, der silherne
Kunstgeräte im Gesamtgewicht von 3U0 kg enthalten
hatte. Dank der kräftigen Einsprache der Regierung von
Luzern und einiger eintlussreicher Bürger von Munster
und Umgebung anerkannte und garantierte ihm jedoch
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Lie helvetische Recperung leinc Kxislenz. 1806 bcHIobb

duzern mit dem Kischorvon Konatanz ein Konkordat,
durch welches das Stift zum Ruhesitz für die Geistlichen
des Kantons Luzern umgewandelt wurde. Nach dem
Sonderbundskriey belegte die Eidgenossenschaft das Stift

1847 mit einer Kriegssteuer von vollen 571000 Kr. und
stellte zugleich sein Vermögen unter die Verwaltung des
Staates Luiem. Sein jeweilen vom Grossen Rat nor-
mierter ßeitrag an die kantonale Kirchenkasse betrug in

gewissen Jahren bis zu L{20U0 Fr. ISitö erlanitte es wieder
eine grossere SelbiUlndiKkeit und darf nun seine Ver-
waltung unter Aufsicht des Staates selbst besorgen. Heute
zählt es 18 Chorherren und IG Kaplane. Es unteratehen ihm
die Pfarreien Grosnwangen, Grosndietwil, liochdorf, Neu-
dorf, Richenlhal, Rickenbach, Pfeflikon und Schoagau,
sowie die Kitplanei (iormund, e« wählt den Pfarrer von
Schwarzenbach und führt die Pfarrer von Samen und
Inwil in ihr Amt ein. Als hervorragende Angehörige des
Stiftes können genannt werden: Propst Ulrich II., Graf
von Kibura, der 1233 Uischof von Chur wurde; der Dich-
ter Rudolf von Liebegg; der Schriftsteller und llistorio-

fraph am p^ipstliclien Hof Dietrich Sartor; Heinrich
ruch'^ess von Diessenhofen

( J-
1376); der Magister Ar-

tium Elias Heliae von laufen (71475), der erste bekannte
Buchdrucker der Schweiz, dessen bemerkenswertes Wohn-
haus (das < Schloss • genannt! heute noch steht; Meister
Heinrich Gundelfingen (t I4SK)). Freund
von Nikiaus von der Elüe und dessen er-

ster Riograph ; Propst Jost von Silioen

if 1497), sp.iter Bischof von Sitten, ver-

trauter Kaigeher von König Ludwig XI.
von Frankreich und erkLirter Gegner
Karls des Kühnen ; Prop»t Ludwig Bircher

1639), der über die Geschichte seines
Stiftes, sowie über die Rechle und Pllich-
ten der Chorherren verschiedene grosse
Werke veröffentlicht hat; Kaplan Wilhelm
Dörflinger (f 1799), bekannt als Histori-
ker, Heraldiker und geschickter Minia-
turmaler ; der fleissiae Schriftsteller

Propst Fr. Bernhard Goldtin von Tie-
fenau (y 1819). Administrator des schweize-
rischen Teiles der Diözese Konstanz; Jo-
seph Stalder ( -}- 1833 ) , Verfasser de«
Schwetzeri»cheti Idiotikon und anderer
gelehrter Werke.

Die zu Ende des 10. Jahrhunderls er-

baute Stiftskirche war eine dreischiftige

romanische Säulenbasilika. Da sie viermal den Flam-
men überliefert wurde, sind von dii^sem ersten Bau nur
noch die Aussenmauern und die den Chor gegen die

Seitenschiffe abschliessenden zwei Säulenreihen erhal-

ten geblieben. Beim Neubau von 138R brachte man
gotische Fensteröffnungen an, und 1B0I-I608 restau-

rierte man den ganzen Bau im Renaissancestil. Die ge-
schnitzten Chorstuhle stammen aus 16U8 und sind be-
merkenswerte Kunntarbfiten der Brüder Fischer aus
Laufenburg. 1774 und 1775 wurde das Innere der Kirche
vollständig im Rococoslil umgewandelt und reich mit
Stukkaturen geschmückt. Die Restaur.ilion von 1900 und
19l)1 hat daran nichts ge.indert. Der Kirchenschatz ist

trotz der Plünderung von 179H noch ein reicher. Die
Sliflsbibliothek enthalt alle Urkunden und Inkunabeln.
Von bemei kenswertfn Gebiiuden in Mnn»ter sind ferner
zu nennen die aus dem Ende des 18. Jahrhunderts stam-
mende Prop^tei, das vo(n Ruchdrucker Elias Heliae be-

wohnte « Schloss » und der 1581 erbaute Gasthof zum
Hirschen. Hervorragende Bürger von Münster sind

:

Pfarrer Rernhard H illiger (1750-1837). b<>kannt als Ver-
fasser von Dichtungen in Mundart; der Arzt und Philo-

soph Dr. Paul Ignaz ViUl Trozier (17H0-186fi); der
Ptiilolog Chorherr Benward Brandsteller ( 1782 IKM ) ; der
Philolug und Historlkor Prof. Eutych Kopp (179:{ IKtX'O;

Ulrich Gering von Münster (1472), der erste Buchdrucker
von Paris.

lUhlutgraphie : Segesser. Ant. Phil. v. Rurhttge-
u hiclile iter Stadl und Republik I.uzfm. Band I und 4.

Luzern IKM und IK'jK; Riedwee. Matth, (it-schichte des
Knllegialstiffet Heroviimtler. Luzern 1881 ; Estermann,
Melch. Genchichle der Stiflatchule in BeronimiBler. Lu-

zern 1876; Eatermann, Melch. Merkicurdigkeiten von Be-
romüntter. Luzern 1876; Eslermann, Melch. Ueimat*-
kunde von Neudorf, von Hicketdiach und von Herumün-
»ter. Luzern 1875, 1878 und 1882; l ikundeti de* Stifte»
lierontüntter {im (ietcfnchtsfreund 58 ff.; 19031!'.); Kopp,
K. A. Die Stiftubibtiolhek rim Heromiiuster. Luzern 19(ht,

1903; Mülinen, E. F. von. Hebelia sacra... 2 Bande. Bern
1858, 1861. [Chorharr Ku«to» Ar.nei]

MIJNSTER (Kt. Wallis, Bez. Goms). 1356 in. Grosses
und schönes Pfarrdorf, auf dem Schuttkegeldes Munsler-
baches und neben einem vom Münslergalen abgebroche-
nen grossen Sturzschutthaufen, auf dem der Weiler Lau-
enen steht. Millen im obern Gomserthal, am linken Ufer
der Rhone und rings von Wiesen und Weiden umgeben.
34 kinno. der Station Brig der Simplonbahn. Postwagen
Brig Furka-Göschenen. Postbureau. Telesraph. 73 Häu-
ser, 417 kathol. Ew. Das fast k^oz aus Holzhäusern be-
stehende Dorf wird vom Münsterbach in zwei nahezu
gleiche Hälften geleilt. Die alte Thalslrasse durchzieht das
Dorf als malerische Gasse, während die neue Strasse
dem Unterdorf ausweicht, um das Oberdorf zu gewinnen,
wo die Post, das Gemeindehaus, der einzige Gasthof im
Ort und die schone Pfarrkirche stehen. Münster war
einst die einzige Pfarrei im obern Goms, wie Aernen die
einzige im untern Goms. Beide Orte haben sich seit alter

Zeil in die Rolle als liauptort des Zehnten Goms geteilt.

IfOattar im Obarwallis, yoa Westen.

Heute hat das von der neuen Strasse beiseite gelaMene
Aernen seinen Rang endgiltig an Münster abgetreten,
wie es auch im untern Goms selbst von Fiesch an Be-
deutung überllu^ell worden ist. Das Dorf Münster verein-
igt sämtliche Einwohner der Gemeinde in sich. Die Ge-
meinde Münster umfassl beide Rhoneufer : im N. zieht
sie sich mit dem Münsterthal bis zum Loffelhom (3098 m)
hinauf, das zusammen mit den Rossenhömern sich über
dem grossen Oberaargtetscher erhebt und den kleinen
Münstergletscher trägt, dem der Munsterbach entspringt

;

im S. steigt sie mit dem Merzenbachlhal bis zu dem über
dem GriesgleUcher stehenden Kamm der Ritzenhürner
auf. Sie grenzt im W. an die Gemeinde Reckingen and
im O. an die Gemeinde (leschenen. Ilauplbesch.ifligung

der Bewohner ist Viehzucht und Milchwirtschaft. An den
am besten zur Sonne ausgesetzten Hängen werden noch
Roggen und Gerste gebaut, die aber erst Ende August
oder im September zur Reife kommen. Der Name des

I Ortes deutet auf das Vorhandensein eine« ehemaligen
I
Klosters (monasterium) hin, das zuerst der Abtei Inter-

laken unterstand und dann im 13. Jahrhundert zusam-
men mit dem .Majorat Aernen zur bischollichen Tafel in
Sitten gehörte. i;i44 erhielt Münster einen eigenen Rich-
ter. Fortan wechselte es mit Aernen als Hauptort des
obersten Zehnten ab. Das aus Holz erhaute biacholliche

Amtiihaus in Münster war 1361 der Schauplatz eines tra-

gischen Ereignisses, indem hier der mit den Grafen von
Savoyen im Bunde stehende und von den Gomsern in

Aernen gefangen genommene Bischof Tavelli elf Wochen
lang (wovon acht Wochen gebunden und in Eisen) einge-
schlossen gehalten wurde. Von allen Seiten verlassen,

schloss er dann am 4. Januar 1362 mit den Abgeordneten
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von Aerncn, Morel und Münster einen Vertrag, in welchem
er sicli zur B<?zahlung eines Losegeldes und zu andern
ZugestiindnisHen verpllichtete. Münster
ist die Heimat des UvHclilechles derer
von Riedmatten, das dein Wallis fünf
Dischore gegeben hat und dessen Siamm-
hauB heute zum Gastiior umgewandelt
ist. In ihm wurden einst die Reisen-
den über die Furka und die nach Ein-
siedeln wallfahrenden Walliser gast-

freundlich aurgenomtnen. Die geräu-
mige und reich ausgestattete Pfarrkirrhe
entnält einen grossen gotischen Altar,

dessen künstlerisch verzierte Flügel
heute vor dem Abendmahllisch ange-
bracht sind, bemerkenswerte Glasge-
mälde und eine aus 1491 datierende
Sakristeitüre. Das grosse Haupiportal
aus Holz ist mit Schnitzereien von der
Hand des Pfarrers Ritz verziert, von
dem auch im Pfarrhaus noch interes-
sante geschnitzte Möbel vorhanden sind.
Links vom Säulengang (PeristyH befin-

det sich eine Reliefskulptur, die den
von seinen Jüngern verlassenen Hi-iland darstellt. Ueber
dem Dorf steht nahe dem Wildbach sine St. Antons-
kapelle, wo die Rauem für Heilung ihres kranken Viehes zu
beten pflegen. 12,'iö: eccietia de Monasterio apud Gontet.
MONSTERALPEN iKt. Graubünden. Uez. MQnster-

Ihal). S.den Art. M(iiia (Val).

MONSTERALPEN iKt. Graubünden, Bez. Münster-
Ihal, Gem. Munster). -iiOOO-2-200 m. Alpweide im Val
Mora, dem ohern Abschnitt des italienischen Val del
Gallo; am S.-Hang des Piz Daint und 4-5 Stunden sw.
über Miinster.

MÜNSTERBACH (Kt. Wallis, Dez. Goms). 2500-
131^2 m. Wildbach

; entspringt dem kleinen Münsterglet-
cher und den Firnfeldern an den Rossenhörnern hinten
über dem Münsterthal, durchlliesst dieses wilde und
abgelegene Thal in raschem Lauf, mündet n. Münster ins
Rhonclhal aus, teilt diese* Doif in ZMei Hälften, uintliesst

den m.ichtieen Sturzschutthaufen hei Münster und mün-
det nach 6 km langem Lauf in 1312 m von rechts in die
Rhone. Sein Lauf zeigt einen schonen Schnitt durch den
S. -Flügel des Aarmassives vom Protoginkern an bis zu der
aus Gneis und Glimmerschiefer bestehenden Randzone.
MÜNSTERQLETSCHER (Kt. Wallis, Bez. Goms).

33tX)-'2'27r> in. 3 kin hinger und 2 km breiter Gletscher,
hinten über dem von rechts auf das Thal der Rhone
ausmündenden Münsterthal. Sendet seine Schmelzwasser
durch den Münsterbach zur Rhone. Wird vom Firren-
horn (3091 m), Hinter Galmihom (3i82 m), Überaar Rol-
horn (34^8 m), den Rossenhörnern (3154 und 3133 m)
und dem LölTelhorn 13096 m) umrahmt. Ueber ihn füh-
ren das Rosnenjoch (3108 m) zum überaargletscher, die
Galmilücke (33(Jr) m) zum Studerfirn und die Firrenlücke
(3247 m) zum Bächigletscher. Die Pässe werden nur sehr
selten begangen.
MOnSTERLINGKN (Kt. Tliurgau, Pez. Kreuzlin-

gen. Gem. Scherzingen). 399-420 m. ürlschafl, am linken
Ufer des Bodensees und 5 km so. Konstanz. Besteht aus
drei getrennten Teilen: der Gruppe des Kantonsspitales
auf einer kleinen Anhöhe», über der Bahnlinie, derjenigen
der kantonalen Irrenheilanstalt zwischen der Kisenbahn
und dem See und der 500 m w. vom Spital und der
Irrenanstalt stehenden Gruppe um die Motion (Linie
Romanshorn-KonHlanz). Postbureau, Telegraph, Tele-
phon. 31 HituBcr, (UO reform. und kathol. Kw. Reformierte
Kirchgemeinde Scherzingen und katholische Kirchge-
meinde Münsterlingen. Acker-, Wein-, Dbst- und Ge-
müitebau. Das machtige vierstöckige Hauptgebäude von
je 80 m Seitenlange des Kantonsspilalt's ist ein 1700
Sestifletes ehemaliges Benediktiner Fraucnkloster. Dien,
avor stehende stolze Klosterkirche hat eine schone
Kuppel und eine berühmte Gruft und dient heule dem
Gottesdienst der katholischen Kirchgemeinde Münster-
lingen sowie der ruhigen Irren alten und neuen (ilau-

ben«. Neben dem Spital die Verwaltungsgebäude der
Domäne Münsterlingen. Die prachtvolle Irrenheilanstalt

ist nach dem Pavillonsvstem erbaut und steht auf

einer in den See vorspringenden Halbinsel. Beiden An-
stalten liefert eine 60 pfercUge Dampfmaschine das elek-

MOiutarlingeii von Sndvetteo.

trische Licht. In der Irrenanstalt sind zwischen den ein-

zelnen Pavillons kleine Geleiseverbindungen angelegt,

die den Transport von Waren und Speisen vom einen
zum andern erleichtem. Zwei Pumpen schöpfen im Se«
aus einer Tiefe von 29 m das notige Brauchwasser her-

auf (29000 1 per sec). Die /.a hl der Anj-estelllen betr.igt

70, die der Kranken im Durchschnitt 3j0. Der Spital hat
54 Angestellte und im Durchschnitt 120 Kranke. Lage und
Aussicht von Münsterlingen sind ausserordentlich schon.

Die Gründungsurkunden von Münsterlingen sind Inden
kriegerischen Zeiten des 11. Jahrhunderts verloren ge-
gangen. Die älteste Urkunde stammt aus 1125 und be-
richtet von einem hierbeflndlichen kleinen Frauenkloster
das zu zerfallen drohte, weshalb Kaiser Heinrich V. dem
Bischof Ulrich von Konsunz den Wiederaufbau gestaltete

und ihm zu diesem Zweck verschiedene Gefälle und Zehn-
ten verlieh. Der Ueberlieferung nach soll dieses Kloster
von einer englischen Konigstucliter gestiftet worden sein,

die ihren auf seine Thronansprüche verzichtenden und
962-096 als Abt von Kinsiedeln amtenden Bruder Gregor
besucht hätte. Ihr Name ist nicht genau bekannt. Nach
Pupikofer soll die Prinzessin auf der Rückfahrt über den
Boaensee von einem furchtbaren Sturm überrascht wor»
den sein, worauf sie Gott um Rettune bat und ihm gelobte,

an der gleichen Stelle, wo das Schilf landen würde, ein
Kloster zu hauen. Sie enikam dein Untergang und hielt ihr
Wort. So entstand ein kleines Gotteshaus mit einigen Ge-
mächern für die Frauen, die sich hier dem Dienste Crottes

zu weihen gedaclitcn. Diese Stiftung erhielt den Namen
Monasteriolum, Münsterlin =: kleines Kloster, woraus sich

mit der Zeit die Form Münsterlingen gebildet hat. Eine

Kanloosspital MdoilerliogoD.

aus 1497 datierende Bulle des Papstes Alexander VI. er-

klärt diese Gründungslegende für sehr wahrscheinlich.
Das Kloster stand zuerst unter der Aufsicht des Bischofes
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von Konstanz; doch atellten »ich die Nonnen zu dieser

wilden Zeit des Faustroclitt-8 bald unt. r den Schutz der
Freiherren von Altt'nklin|.'i n, ilu' d.inn bei Schonenbautn-
gartt-n einckK in«' Vc»iciTl..i;it.'n. Schon im 14.Jahrhundert
lebten hier 6U Nonnen. In diesem Kloster frfiid 1418 die
ZuHainmenkunft zwischen Kaiser Sigismund und dem |;e-

ächteten Herzog Friedrich von Dealerreich (Friedrich
mit der leeren Taache) statt, in der dieser seioe Aufleh-

nung gegen das Konstanzer Konzil und seine Partei-

nahme lur den abgesetzten I'ap«t Johann XXIII. abbat
und d^fiir neine konfitzierten Landereien (Aar|(au, Thur-
gau, lili.-inllial etc. ) wieder zunickerhielt. Zur Zeit der
Kelortnation trat die Mehrzahl der Nonnen dein neuen
Glauben bei Uie sieben alten Kantone, il«n ti Unler-
tanenland der Thurgau war, stelllen aber ir>V.) da» Klos-
ter «ii-rli r her und |;aben es den Itenediklinerinnen von
En^'elberg Im Kloster hausten wahrend der liehtfierung

von Konstanz IKCi eine zeillanj,' die Sclivuden. Iia es zu
feucht w;ir, wurde es von den .Nonnen um I ~(i9 verlassen,

die d.iiiii l iti ui tn^' il.ivon enlfrrnteh ni ut» llausidas des
jet/igen Spiuilesi lieiu};eti. deitüien Bau tU Jahre gedauert
halte. AI» da» Kloster ITiOS 1H0Ö haulig den durchziehen-
den Truppen ['nterkiinft geben mussie, kam c» in

Schulden, die sich bis auf H8000 Culden (bei

S15000 Gulden Aktiven) gesteigert halten Ks nun
unter die Aufsicht des Staates, der die Z.ibl der 1 ii>i.iKMi>n

auf^ beschränkte. Unterdessen hatte sich schon l.m^st
das Uedurfnis nach einem Spital fühlbar gemacht, zu
welchem Zweck ein besonderer Fonds gestiflet worden
war. der 1826 über 61 000 Gulden und 1836 über 171000
verfütite. Da bewhlon der Grosse Rat. den Spital im Klos-
ter .Vlunsterlingea uotonaBfiogen, das Kroaa genug dazu
war, ohne dass man die Nonnen lu belistigen brauchte.
Das alte Kloster am See wurde zur Aufnahme der
Geisleskran ken und das neue Kloster als Spital be-
•Ümmt und beide Anstalten 18(0 eröffnet. Seil dw Aaf-
hebaog der Klöster 18i9 dient da« oeiie Haus aus-
Kbliesslich dem Kantonsspital. Um &nu ttfls luneh-
nwnden Plalimansel abzuhelfen, Kenehmiitle das Volli

1806 einen Kredit von 5.")0 OüO Fr., weiche Summe
tum Bau der jetzigen Irrenheilan«ialt verwendet wurde.
Der SpiUl hat bis heute IH9U0, die IrrensiMlaU
4800 Kranke verpflegt. I>a» W«pp«D de* Klotter« zeigte

ein goldenes Malteserltreux in •ilberaem Feld. (rAurgr.
Neuiahrthlalt. 1854. 56).

MONSTERTHAL, romanisch Val MCstair (Kt.

Uraubüadeii, Hez. Miioatertiial). Westl. Seitenlhal zum
Viatachgao; vom Rombach 'durchlloaaen, der oberhalb
dM Tiroler Dorfes Glurna in die Eliefa mündet und dieae

nm die Hilft« veratärlit. Dm Thal let nnf i<ebwvlserbodeD
1 5 Stunden oder 18 km und aufMtamIdiiMliem Ge-

st noeli «eitere 7 Itm lang. De* eekwelMnlaeii« MSb-
MM«t den Betirit und Kreit gleirhm Namen«,

lat ala aeleiwr 1ffl,S km* und ilbK 1M6 Ew.^HM uT
Itm*). Zum BMirk jeMren auch noch daeTiNil der

Mftnalemlpen und der ic««*alMrlaehe Teil dee Val Muka

IS.
diesen Art) e. vom BanpUhd. Ormien: im N. die

iruppe dee Pit Pieoe (weet vom Scarl- uod Avigoathal),
diemltderSetvennagruppe zuaammeaMnjitT und im S.

und ^0. die Umbrailgruppe, die Graobfind^a von Ilalien

Tirol trennt. Oesll. vom Munt da iluffalora (9tif9m)

liegt zwiachen dem Hauplthal und drm Thal der .Münster-

alpen-Val Mora die Kette Piz Daint (3971 m) - Pii Dura 1^2951

n) PizTurrllas(^$^ml,diegegenüt)erdeohächsten(iipreln
dfTt. Grenzlielte der Munsteralpen um rund 200 m zunick-
bleibt Im W. reicht die Grenze über die niedrige Was-
serscheide Giufplan (zwischen dem Thal der Nliinster

alpen und dem Kessel der zur Gemeinde Zemez gehören-
den Alp KuH'alora) nach dem Munt da Huiralura hiniiber;
dann nehl sie beim Wetjerham» quer über die <»f<-nl>erg-

Strasse ins Val .N'u^'lia hinein. »>tei(it zum l'i? Nair hinauf
und zieht über desKen K.niiin und ffie (iipfel l'iz Fora/.
Piz Tavrii und l'iz V.^ll.ll^r^l.l n.it h honiaiina d,i .S cliarl.

um \an hier in o. Miclituni; durrb da» Scar Ithal und Val
Coxt.iin.is an) Stock des l'i/ Slarlex die oslern ichisrhe
Gren/e zu erreichen. I»ie Gr>>nze (legen da« Tirol /wei^il

vorn l'iz ChavalalRch nach NW. ab. schneidet in iliiirti.nis

künntlicher \\ eii>e I km \ort Mün§ter entfertil <b n Hom-
bach und d.inn ebrnso 1 .'iKui iivs.\om llun.liirli den
Vallalsctiabach des Avigoathales uod geht in w. ilichtuog

zum Stock des Piz Tcna weiter, am aodUeb gegen K.
über den Piz Götschen wiedamm an den Stoek ow Pia
Starlex anzuscbliessen.

Mit den Nachlaitlifilern steht das Münsterthal über
eine Heihe von I';ihsii» in Verbindung. Solche sind: der
Ofenpass (Sü Som 'il.'ki m) mit Posl«t^;l»^e lon Zernez(im
Unter Engadin) nach Munster und M.<ls (Tirols der viel-

hegan^'ene Scaripass (Costainas; 22.^1 m) von Lu und der
Alp t;iiamput8ch nach Alp Aslras im ScarHhrtl ( Lii-Schuls

6V, Stunden); der von der Ofenstrastte oder \ün r.ierf«

aus zwischen dein Munt della iies-cha und dem hucken
Minschuns über die Fonlauna da S-charl nach der Alp
Astras und Scarl führende Uebergang {2402 m); di«?

Fuorcia Sassalb (etwa 'ititO m) zwischen Muntett und
Piz Terza nach Val (luslainas und ins Scarllhal ;

die Fuorcia Sl;irle\ ('ifi^O mj vom Srarlthal über Val
Costainas ins Avi(tnathal. I)er zweite l'a«s mit Posl-

slrasse ist das Wormserjoch (oder riiibr.iilpa«B, uuh
Giogo di Santa .Maria; 'J.Vft mt, dis von .S.inla Man»
nach S. durch das Val .\lui.in;a fuhrt und bei der vu rtt ri

Canloniera (1' , Stunden über llortniol in die Strasse de«
Slilfserjudi. H

|
Stelvio) einmündet. Diese 1'.»0I erodnete

Umbrailstras !-e hat dem Münslerthaler Verkehr neuen
Impuls verliehen. Ueber den Umbrail haben die Bewoh-
ner unseres Thaies Jahrhunderte lang Käse und Salz

gegen Reis, Mehl und Wein aus hormiu eingetauscht. Di»*

Krstellung einer Strassenverbindunt; von Lu über das Joch
von Scarl nach Schuls hinaus harrt noch der Ausfuhrung.
Der das Münsterthal durchfliessende Hombach ent-

springt in machtiger Quelle unter den Felsen Huin.i-

(hinter Aint a som Cierfs)aus Triaskalken und durcheilt

zuerst in raschem Laufein mit weiten und frischgrün«n
Malten, dunkeln Wäldern und rauschenden Wasserfällen
geschmücktes Gelände. Inden Palüs dels l^is bei Ful-
dera, einer vollkommen ebenen SumpfQäche. die den Rest
eines allen Seebeckens bildet, ist der Thalboden gegen
6O0 m breit, und von Valcava an abwirts wird das Thal
zu einein weilen und freundlichen l^andschaflsbild. D«r
Rombach hat von Cierfs bis Münster ein Geßlle von
etwa 43U m ; seine mittlere W'asserfuhrung wird hierauf
3,46 m *. die gesamte Orallowasserkrafl auf 1570 PS and
die produktive Wasserkraftauf I2(i PS geschätzt. DasMän-
sterthal senkt sich vom Olenpass in vier Stufen ah. die
sich hei Cierfs. Futdera, Valcava und Sielva belinden.

Die schon vorher mit Gletaehergeschiebe bedeckte Thal-
sohle ist seither aus den von beiden Gehängen beruotni^
reicheodvn vielen Stfiienlöbeln und wilden Schluchten
heran« ml^michtkgen Schattmaasen und breiten Schott*
kegeln AberAhrt worden. Daneben finden sich aoeh
uhlreiche Liwinensäge. In Betog anf Verbauung toa
Rntadinngen, LawineotOgen und RAfen der WUdwaaatr
lat in dieaer Gegend achon Vieles getan wurden ; kednn-
tende Thaleperren und andereVerbannngen eiletierBBS.B.

im Val Rnina bei P^ldera,lm Val deU' Areha fmndaobcr-
halb Vakata. im Val Mnrania bei Santa Marin. OlevlelnB
raidien nnd wlldm Anaginge der Seitentbiler nad 4&hcl
trikben vlelflieh dln 8A&nlMrit der clnidneB TbalUMer.
Allel Störende Im landaeliafUieben Rahmen verUigt
sich aber s. B. beim Niederblick «m im HAIw de«
Ofenpasses ins Mönsterlhal. und wir eebanen tun da naf
ein freundliche«, geschlossenes Wiesengelände «oU freu-

digen Grüns, von dunkelm Tannenwald umalumt nnd
eingefasst von malerischen bergreihen. Uebrigens liod
die grossen alten Schuttkegel heute bereits von der Vege-
tation erobert, getrocknet und zur Ruhe gekommeUj da
sich ihre Wasserrinne vielfach tief in sie eingeschnitten
hat. Auf ihnen stehen denn auch die meisten Thaldorfer.
so u. a. Santa Maria und ein Teil von Munster. Das Haupt-
thal biegt vor Santa Maria auu der bisherigen SO. Rich-
tung nach .NO. um und oflnet sich ^ gleich einer Trom-
peten ^;e^'en ili'in scli'inen und fruct.lban'n Klschland und
formiert eine aii^eta-bme dev'end » (Sererbard). Seine
l.tni.sirn Seitentbaier sind Vai Muranza und Val Vau.
Jene» stei^;! vom I'mbrailpass nach N. herab und mundet
bei Santa Maria ins. wabrend dieses j;e>;en N<l. zieht,

sein Wassi r iwit-ehi n V.«b;a\a und Santa .Maria in den
Rombach sendet iinil (-irli iiicb oben verzweigt, wo es

von dem landscbafilu b ^ii>s'<.irli(.'i n (;ebirk;tk^;ebiet Ulms
allgeschlossen wird und tbn scd. >ni'ii. forellenreiclien

Lai da Rima oder Riaisersee {'£Siti m) enthalt. Der nur
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2240 m hohe Rücken von DoMradond bildet die Waii»er-

scheide zwischen dem Val Vau und dem Thalwaster der

Münateralpen, das mit dem Ober- und
Mittellauf des Rombaches parallel, aber

in entgegengeseliler Hichlune ablliesat.

dann das Val Mora durchzieht und auf
italienischem Boden in den Wildbach
des Val Uruna-Val del Gallo (Seitenarm
des Spol) mündet.

Die »chuttbedeckte Sohle des Mün-
sterthaies und die nächsten Gehänge
weisen als Hauptgeitein schiefrigen,

grünen oder rötlichen Verrucano auf,

der nach unlen in Casannaschiefer und
Gneis übergeht. Kr ist stark gewunden
und gefältelt und enthält vielfach Ein-
lagerungen von Quarz in bis zu 30 cm
dicken Nestern und Bänken Nach oben
reicht er am Gehänge hoch hinauf, wird
konclomeratisch und geht in rote und
gelbliche Sandsteine (alpiner ßuntsand-
Btein) über. Verrucano und kryslalline

Schiefer liefern ausgezeichnete Bau-
steine. Auf den Verrucano und Bunt-
sandstein folgen zu beiden Thalseiten
alpiner Muschelkalk (Virgloriakalk),

Partnachschiefer, ArlbergdoToinit, obere
Rauhwacke oder Rai bierschichten und
endlich der Hauptdolomit. Bis jetzt

sind in unserem Gebiet jüngere Bildun-
sen nicht nachgewiesen, doch scheinen
nie Kossenerschichten (Rät-Lias) da und
dort vorhanden zu sein. Uberhalb Cierfs in der Nähe des
Punktes Äöl m am Ufenberg enthalten die mit dem
Huschelkalk auftretenden Kalkschiefer und Mergel (Part-
nachschichten) mancherlei Fossilien, wie Gen ttlia, My-
tiltit, Megatodon und Penlacnnm, der Muschelkalk selbst
(auch in der Nähe %on Cierfs) massenhaft Gyroporella
pauciforata. An drei Stellen zeigen die Hauhwacken und
Kalke der Trias Gipsstocke aufgeschlossen, nämlich in
der Ofenpartie oberhalb Cierfs, am N.-Hang des Piz Lad
über Valcava und im Val Schals Lei Santa Maria. An den
beiden erstgenannten Stellen ist dieser Gips den Rauh-
wacken und Kalken der obern Trias eingelagert, während
er im Val Schais der untern Rauhwacke angehört. Das
Gipslager von Cierfs lieginnt hiAter den Schluchten und
den von Tobein durchriasenen Halden von Ruinaa ober-
halb der beiden scharfen Kehren der Ofenstrasse (nach
der Abzweigung des Weges nach Val Plaun) und zieht
•ich bis fast nach Aint a som Cierfs hinunter. Diese Bil-
dung reicht im NW. bis über Val Plaun hinauf und um-
fosst auch ein ganzes Gebiet mit Erdfällen, Erdhügeln
ond Kinsturztrichlern. Gegen Aint a som Cierfs hin sieht
man den Gips in den Schuttrunsen noch zweimal in
weissen Zacken und .Stöcken zwischen die zerrissenen
Kalk- und Dolomitwände hinaufgreifen. Das wilde Trüm-
merfeld der Umgebung entstand durch die Auswaschung
der Gipslager, die den Zusammenbruch der auf ihnen
ruhenclen nächsten Kalkmassen veranlasst hat. Das von
tiefen Spalten durchsetzte Gipsla&er im Val Schais gleicht
»on ferne, wie Theobald bLMnerkt, beinahe einem Glet-
scher Oberhalb des Punktes 2031 m linden sich bei Praiv6
nahe der Ofenstrasse auf den doloinitischen Kalken viele
Rundhöcker und grossarlige Gletacherschlitfe. Auf der
Höhe des Ofenpasst s sind neben lokalen Einsenkungen
uch tektoniscrie Störungen (Verwerfungen) vorhanden.
Am Piz Lad und am N.-IIang des Muoslerthales über
Valcava Valpaschun ragen aus den Sedimenten verschie-
dene Rücken von Gneis und Casannaschiefer auf, die
in der Tiefe wurzeln und daher nicht überschoben zu
•ein scheinen ; sie sind von den Triaskalken und dem
Verrucano mantelartig umhüllt uod erscheinen als iso-
lierte Ausläufer der kryslallinen Stocke der Umbrail-
und Sesvennagruppe. Zwischen ihnen liegen die Sedi-
mente als breilgesp.innte Mulde. Der Ausgang des bünd-
nerischen Münslerlhales gehört schon vorwiegend dem
Gebiet der krrstallinen Schiefer an, die in der Gegend der
Ualserheide (Besehen Scheideck) eine grosse Mulde bilden.
Im waldigen Gebirgsrevicr vom Ofenberg bis zum

Scarlthal kennt man vielfache Spuren von altem B«rg-

bao, wie ja auch der Name Ofenberg (Fuom) von den
einst in dieser Gegend beiindlichen Schmelzofen her-

Blick von Santa Maria In« lillDstarlhal.

stammt. Auf der nicht mehr zu unserem Gebiet gehö-
renden Alp BufTalora bestanden alte Bergwerke auf Eisen
und Blei (angeblich auch auf Silber), tnit denen z. B. i:-i56

Ulrich von Planta vom Markgrafen Ludwig von Branden-
burg belehnt worden war. Zwischen dem Scheitel des
Ofenpasses und Cierfs grub man im Val Plaun an der
Halde über den Kelsköpfen der obern Rauhwacke silber-

haltigen Bleiglanz ab. Zwischen Piz Schumbraida und
Munt Pravedcr im obersten Abschnitt des Thaies der
Münateralpen enthält die gleiche Rauhwacke tlisenglanz

und Brauneisenerz eingeschlossen.

Das Klima des Munaterthales ist infolge von dessen
geographischer Lage recht günstig und für diese Höhen
(Kuldcra 1641 m. Santa Maria 13H8 m, Münster 1248 m)
mild. Die meteorologische Station Santa Maria verzeich-

net leichte S.- und W.-Winde als weit vorherrschend;
gegen den N.-Wind ist das Thal durch die vorgelagerte
Bergkette und die beiden im O. und W. von S. nacn N.
ziehenden Luftkanäle des Vintschgaues und des Inn-
thales geschützt. Mittlere Jahrestemperatur in Santa
Maria 1902 03: 5,4° C, Maximum 26,9 und Minimum
— 17,6' C. ;

Niederschlagshuhe 683,9 mm. In beiden Be-
ziehungen schliesst sich der Ort somit an das trockene
und verhältnismässig warme Schuls im Engadin an.

Diese Gunst der geographischen Lage und des Klimas
kommt auch in der Flora und Fauna des Thaies zum
Ausdruck. Der Wald reicht durchschnittlirh bis 2300 m
hinauf und geht an einzelnen Stellen bis 2400 m, Speiche

Verhältnisse für die Ostalpen gegenüber den andern
Alpenglicdern in gleicher Breilenlage charakteristisch
sind. Am höchsten reicht die Arve {Pinua C.eruhra) ; im
Thal sind besonders die Lärchen {Larix europaea) neben
Fichten {Picea exceUa) und Erlen verbreitet, und für die
Bergregion sind dazu noch die Wahlfohre {Pinu* silve»-

(ria), Beruiohre {Pinuu ntonlana) und Legföhre oder
Krummholz (Pinn» pututlio) zu erwähnen. Bei Cierfs

gedeihen noch Roggen und Gerste, und Gerste und Kar-
toffeln reifen sogar auf der sonnigen Terrasse von
Lü in 1918 m. Bis Fuldera hinunter überwiegt der Wie-
senbau, während der eigentliche Getreidebau bei Valcava
beginnt. Der Obstbau beschnnkt sich meist auf den
Kirschl>aum, eeht aber bis 1300 rn hinauf. Benihmt sind
auch die Nelken des Münslerlhales und Engadin, die
dank der starken Sonnenstrahlung durch Farbenintensi-
tät, Fülle und Grosse sich auszeicnnen. Als charakteristi-

sche Alpenpllanzen nennt Brü|;ger (Manuskripte im bo-

tanischen Museum der Universitit Zürich, ausgezogen von
Dr. Stephan Bruniea) folgende Arten : HanunculuM tho-
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ra, CalBamIhtmtim rulaefoliitm, Tkatietrum aipifium,
PmpaMT rtmeHeum, Dniba Thoma$ii, TAlaqM Satirit,

Etytimum rkaetinmit Geranium diMrieahm, Al-
aine biflora, Seniperfhum Wulfeni. Potentilta pseudo-
argeniea, Plantaqo lerptntina, Chenopodium bolry$,

Amtena alpina, Vermiira prosirata, Lathynu Luiteri,
A$lragatuM leontinut ; Oxytrupit Hitlieri vor. uifHentw,
0. tapponica und 0. UaUiri; honninium pyrenaicum ;

JVitMMla gtutiaota, P. MMMi* und P. lonmflora ; Cor-
iMm MatthMi, Plflunmue carhtlMara ; llentiana ob-
(Wil/elte vsd G. Im««, Valeriana iupiua, Putmo-
HBI 10 atttrea, Campanula gpicala; Achillea atraia und
A. maaclxata ; Scnecio iifbroiiemis, S. abrolanifoliug,
S. ittranut und 6'. caralia»ler ; Cetitaurea Mureti, ('..

pseudophrygia und C. pralemU ; Daphne rneorum, To-
fteldia borealis, Poa minor, Seiteria dialicfia, Juncus
arcticiu ; Carex microglorhin, C. niucronala und C. bi-

color. Dieser U»te fü^en wir noch bfi ; Viola pitmata,
Aelhiiiiienta saxalilin, Scuipervivutn iiunilamiui far.

dliiluvi, Saxifraaa pateiis. Aronicuin (^lusii. Carex
deusis (im Val Nüglia und am Munt di'll.i I!i*s cha,

pinjige Standorte in dtr Schweiz ) und / V.sfuf a i ale-

Wie die Flora Bchliesat sich auch die I nuna vielfach

derjenigeD der it.Uit-n) sehen Thäler rir.tuhuiidens und
des Etschthales an. Dud MunKtfrllial bclicrbiTgt z. B.

die schwarze Varietät der Hausmaus iMus poichiavinui)
und die Hedi'schp Viper ^Vlp^'ra a«;jis} von S. -Graubün-
den und vM'ii^l ScIiiuetUTiiniren ut>ii K iTorn Formen
auf, die durchaus auf den S. und SO. der .Alpc-n kelle hin-
deuten. Die Abgeschiedentieit des Ofeniiergr eueres lasst

auch noch Tiergestalten wie den braunen B;iren und
den St«:in;niler bestehen, ja im ("ii i'n/;.:i'biet ^le^icn Tirol

kommt \ ielli'iclit beute nocli <U r Luchs vor. Zu er-

wähnen ikL ferner lier üdelhirsch iCen iis i'liiphus), der
dem iJorf tUerf» seinen .Namen peneben hat, die riesigen

Wälder zwischen Zemez und dem Münslerthai sind gute
Zulluchtsitätten für dieses edleTier, das sich im leUlen Jahr-
zehnt fast im ganzen Kanton bedi-nlend ausgebreitet hat.

Das Mönsterlhal hat folgende Dörfer : das aus mehreren
untrcuten Häuserfnip|ieD bestehende Cierfs (1664 m);
die twei Gruppen von Faldera (F. daiot und F. dorn

;

1641 m) ; Lü (IM8 m)» Urberfiiwina ScarlÜMl, «11«»
aehöD gelegen and mit jpnrbtfaller Anatiebt; Ttlem
(1410 m; gaiaa GMllMatf; Sttta IbrUi (1888 a; nte
GMtblanr), die Zeatrale deallMla« mitSBIBw.. Au»
rappiaiktdarUaibnilimiM; «idlidi aatariulb dem
walicr Sialva der Batirkalitaplort Hftnaler (Mfialalr;

1118 m) selbst, das gr&aste Dorf dea Thalca mit 888 Ew.
Eine schöne Lage am N.-Hang desThalea haben die Höfe
Valpaschun, Craistas und Tena. Haaplbeschänigung der
Bewohner sind Viehzucht, Wiesen- und Getreidebau, so-
wie die Fremdenindustrie. Im untern Thal wird rentable
Bienenzucht betrieben, die einen geschätzten Honig lie-

fert. Laadesart, Sitten und Charakter haben vielfache

Aehnlichkeit mit denen des Unter Engadin. Wie dessen
Bewohner wandern auch die Leute des Münsterlhales
viel in die Fremde aus, wo sie ^riebe Deschäfligungen
wählen. Durch diese besonders in neuerer Zeit starke

Aoswanderung hat die Volkszahl des MiinsterthaleM denn
aach etwas abgenommen. Wahrend das Thal nämlich
1838 (nach Hoder und Tscharner) 1675 Ew. zahlte,

sind es heute deren blos noch I'i05. Die Sprache ist das
Romaniich-Lailiniiiche ; doch ist nie etwas verschieden
vom Idiom de» Unter Kn^^adin. Iianeben wird auch
deuttich und ilalieniftcli ^:e•^procben. und ge(;en die l.an-

desijrenze hin wird das Iieulsche dem Romanisrheo all-

inalilik; ebenrüifti^; .\lle (ienieiluien sinii mit AilHnahme
von Munster refortuiert. Zu Sen rbard's Zeit (17t2) mus»-
t< n itu- Heforniierlen von Santa .\l iria aus Kucksicht auf
eini^;>' Katholiken noch Altar und .Mes.se bestehen lassen,

hallen ilil'ur aber das Vorrecht, in einer Kapelle

in .Munster an einem bestimmten Jahre^taji emen
reformierten Gottesdienst halten lu dürfen, obwohl hier
keine l^elormierten wohnten. Heute beCmdet sieh auch
in Vali as.t eine katliolische Kirrlie, die diu /.ibln irhen

im Tlial ans.isBi^'en Tirolern dient. l»n .Muiisti rttial ist

die lleiinal einer H< ilje von berühmten M.mr.ern. von
denen zu nennen sind Simon [.«mnius (|1549), der Dich-
cr der BkaeteU; der Reftarmelor Philipp GelllehM (1S04-

1566) und der Philanthrop P. Theodosins Florentini. Dttr
Gebartacii dea aaeh durch den Sireilhandel mit Luther
and aeine Ehmraltung durch den jungen Lensing b««
kannt gewordenen Lemi-ius ist der Hof Guad über der
Felsschlucht mit dem Pischafall s. Münster.
Nachdem in Miinsler schon fn'ihzeilig ein Kloster eot-

slandeo war, gewann hier seil den Zeilen der Könige
Amuir (888) und Utto I. (967) das Bistum ChurLand und
Leute, wahrend die Landeshoheit den Grafen von Tinrf
verblieb. In Zivil- ond Polizeisachen beatand auch spater
ein Gotleshausslab, der Blutbann detryn gi^hürte dem
Herzog von Oeslerreich als Grafen tob Tirol. Diese Ver-
hältnisse wie auch die Kastvogtei des Klosters Münster
eaben zu vielen Streitigkeiten zwischen Oesterreich und
dem Bistum Anlass. Die Golteahausleute waren damals
in die Gerichte Ob der Calva und Unter der Calva (Sur
Chia la Vaina und Suot Chia la Vaina) eingeteilt; zu
ersteretn ^-eluirle auch noch da* Quartal Täufer«, während
das andere die iui Vintsch|iau (Vinsigau) zerstreuten Ge-
meinden und Leute omfasstc. Allniälilig kamen dann
die im Vintschgau bestehenden llt-clde des Bischofes von
Ciiur in den Besitz der Grafen von Tirol. So wurde na-
mentlich 1618 Unter Calva annektiert, welche» IjOs nach-
her auch Taufer» traf, wo noch laii^e Zeit nacliher ro-
manisch gesprochen wurde. Seit 1645 gehörte dieses
ganze Gebiet nicht mehr dem liintum an. Da« dem Bi-
schof verbleibende Gericht ObC.alva zerliel in drei sog.
Terzalen : Cierfs, Lü. Fuldera. Valpesona oder Valpa-
schun, Lüssai und Valcava ; Santa Maria mit Sieha,
(lamps, l'ülschai. (".rai»chlas imd Terra ; Munster mit
Huiiiatitclia und Guad (d. h. Wald). 1728 versuelite Mi-

schof ( Irich VII. Federspiel, die damaligen Wirren des
Freistaates benutzend, aucli rille uliriKen Hechte und Lehen
des BiHtumsim ei^enllichen MunKterlhal an l)e»Lerreich

zu verkaufen, und 173:{kam zwischen Bischof Joseph Be-
nedikt von Rost und Oesterreich ein richtiger Verkaufs-
vertrag zustande. Doch kam der Verkauf nicht zur
Ausführung, da das im polnischen Successiooskriege
Frankreich als Feind gegenüberstehende Oesterreich den
mächtig waclisenden Eintluss der französischen Partei
mit Besorgnis ond Unmlie sah and deshalb nicht abge-
neigt war, mit den drei BAnden ««gen deaHünstertlialen
in Unterhandlungen zu treten. Die Bftnde machten nna
daa Zogsrecht seltend and löaten 1783 daa Thal ein. Aber
erat ITI&venundigte man akb avdi Aber die ander-
weitigen Bedingungen der Abtretung. Settber gehört
allen CeUel von dw Gemeinde Tinlbn n nbwiiti mr
GrallMliafI Ural. Der dae bündnariaebe Whumtbd ba-
treiTende Loekanfbrier wurde erat 1788 unter Maria Tb^
resia der ritlaehen Regiernng angestellt. Den Höhepunkt
aller kriegerischen Ereignisse im Mflnslerthal bildet die
glorreiche Schlacht an der Calven (In der Tbalenga iwio
sehen Täufers und Lataeh) vom tt. Mal 1498, «n die
Bündner nach Umfebnuf des Lagen der Tiroler Aber
den Schlinig her zusammen mit den Eidgenoaaen doen
heldenhaften Sieg errangen und Renedikt Fontane den
Opfortod fiirs Vaterland starb 4000 Tiroler blieben aufdem
Schlachlteld tot; andere wurden in die Etiich ge«prengt
und zwar in solcher Menge, dasa daa Waaser dea Finaaee
an der Birflcbe von Lalidi dnreh die Leldwn geelnut
ward.

Hif'liographif ^ allgemeine Werke über OrenbAuden
ausgeschlossen) : Theobald. G (ieolng. Beschreibung der
iiönll. (iehirge von (iratibiindeti. {Heilrnge zur geoUig,
Karle di'r Srhuri:. 1). Bern IbKi; Gumbel, W. v. Cieuh*-

giDclirx aux tieui Kiigailni lim Jahrfshfncht der tialur-

forüiii. Ccteltscft. (iraulntmleut IK881; Tarnui/er, Chr.
i'ii'oktg. liutachten xilter die AnInge einer nomiahfyuriqen
lliihti (^tmr-Albula-Ofenlii'rti -Sluntlrr. Zuiich 1(w6;
Hose. E. Beiträge tur Si hu itlfvfulge int h'ngailin (in

der Zeil'rhr. der dtiilsc lim gfulog, Cffvttscli. 1Ä16) ;

M iiiiHtrrl/ial, das büiiihiei iM lic. ni\l < >li^ihfrg und I ttt-

bratl liiiule. Samaden 19(Xt . Ifoll, .1. l,ii»reiii>-unq dfs Ge-
richtes l'nlficalt en uiul iler tienteinde Taufen vom
Freislaiit ./.» dre< Bunde. Chur 1860; Fofla. P Ita*

liündiit'r. M Kiisfcit/'ftI . eiiii» ln\iiir. Ski:zt'. Chur 1864;
l'lsltner, W. hit' Vrrlifill ,.}%sr i/ej I ulrrengatlins und
</(S Miitntritliots zur (it uj •< /itifl Tirol... lim Jahret-
berwht der hmtor.-autujuar. (iesetlech. GraubitntUntt.

1888); Jeeklin, C. und F. FMeehriff tue Cahmftim:
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Chur 1899 ; Thalw, P. A. Grammatica ladina della Voll

Mattair. lyOO. [Or. Chr. Tarmjuich.J

MONSTSHTMAL» rouaniaeh Vai. Müstair ( Kt.

"Wtfie der Uanrpation in den TerritorialbedU dar Graf-
chad Tirol abrr(;egangen war. AIn 1763 die drei Bfloda
die 17!28 und 17:^3 vom lÜKtum Chur ilem Haus Oester-

reich abgetreleoen Huchte im Münsterihal
wieder turückkaunen, blieb Taufera oater*

reichicch. In dem rar GemeiDde Tante«
gehörantei WaUar Puatwail tat 1504 dar
DOndoartoci» RtConnator PfaUi|9 Saiat, im>

tera SincHi UWitan ud dea PhtfadBOgrapaa

1:290000 ,

fe?r—

'

Baeirk Mtaatarthal.

Graubündcn). Bkzihk desKunton« Grutibundcii , kloinster

und ;iin wcnitrslen Kinwohnor /.ählendcr drr Ii bundneri-
scliin |{f/irki'. km' Kläclie und löOö Ew.. also 7,8

Ew. auf einen km'. Er Tdlt xusamrnfn mil (Unn ftU-ich-

namigen Kreis und Thal, soweit diesem hl/lere auf
Schwei/.erboden liept, und ist tier weitesten nach ().

vorgC8Cl»ob<'ne Tf^il Hundens und der Schweiz überhaupt.
Er grenzt im (). und liilweise auch im N. an Tirol

(Vintsclisiau), im S und W. an die italienische Provinz
Soiidrio und nur im N- teilweise an das Ent;a<lin, von dem
er al er durch die (•fenpas-tpruppeKetrcnnl wird. Das rin^;s

von tiolien bergen umrahmte "nial öffnet sich nur bei

Munster, wo der am Ofentierg ent.springenda RuilNieil
die Seil u ei? verl.iBsl, j;egen den Vint»chKau.

l)er Bezirk und KreU .\1 imtterthal zaiilt in den 6 Ge-
nieinden Cierfa, Fuldera, Lii-Liissai. Munnter, Santa Maria
und Valcava 1505 Ew . in '.VTi H.iu'sern und 38i Hauahallun-
gen ; 1170 Kw. romaniischer, 270 deutacher, 64ilalieni-

acher und 1 franzottigchcr Sprache; 681 Reformierte und
894 Katholilien. Die Gemeinde M&oater liMX. uoter 509
Bw. 504 Katholiken: alle öbrigaa GanaindaB aia# in
NMrwiegeoder Mehrheit refonoiart. Dia BiWOhmr be-

•Mi wnngamiaa mit Laadfrtrtoäift. b«MO>
< SBd Alßwirlaehaft ond VfebinBiit iMe ^b-

Raanittila

:

188B la» 190t

Rtedvieh 1888 18BB 1488
Pfbrde 38 48 59
Sdiiraiae 367 491 U7
Sehafc 1793 17S7 1S64
Ziegen 1437 1354 1358

Bieneoktöckc 76 I'.IT 127

Mit dem übrigen Kanton ist daa Münsterthal durch die
PoststniBse über den Ofenpaaa (9196 m), die bei Zeroex
in die Engadiner ThaUtrasAe einmündet, verbunden; die
Straiae setzt sich unterhalb Münster ins Tirol (Gluma
und Mals) fort. Iiie ÜIOI en lTnete Umbrailatratae zweigt
in Santa Maria ab und stellt die Verbindung mit der
Stra«*i- tibi r <la» Stilfserjoch her. Ferner führen in die
ben.irhli.tr tcri Thäler eine Reihe von andern IVtssen, die
niclii iilirbar sind, hinüber. Bi« l7tV2 war die jei/t (inler-

reicliise.lic Gemeinde Täufers (1,5 km tintrrhalli der Lan-
denjjrenze

) im naidttchen Oericlitswi b imi mit dem
Mrinsterthai und bililcte mit diesem da-i Gericbl Ob der
Calni, obwohl ate schon im 16. Jahrhunderl auf tiem

MON^mtflTHAI. (Et.
Bex. MABMMltel). Eünii^ Kfate^ai 1

kea MüNSTCimiaL. S. diesen Art.

MONSTERTHAI. (Kt. Wallis, Bei.
Goms). 2700- 1342 m. Steiles kleines Thal

;

Htei^it von der den t)beraargletscher im S.

begleitenden Ren^kette nach SO. ab nnd
mundet über dem Dorf .Vimstervon redlla
ins Rhonethal ein. Sein Bach, der MüDsler-
bach, entspringt an dem hinten über dem
Thal häniaadan Müaataglataober. EntbiU
die Alplmalp «ad «ftaits MiMätoiB. 4 kn
lan);.

MÜNTSCHEMIKR, franzueisch MoNS-
MIKU (Kt, Hern, Amtsbcz. Erlaclii. Tiem. und
Ilorf, am Hand des Cirosseti \li)aie> und
4,5 kni nw. Kei/er.s, Sl.iliun der direkten
Linie llLTn-Nei;eti!'iirt;. I'ostbureati. Tele-

plion; l'09twa;:en nacli Aarberg. '.H Hauser,
480 reforin. Kw. deutscher Zunge. Kirch-
f;emeinde Ins. Acker-. Gemüse- und Zuek-T-
rid>enbau. Seitdem Bau der Bahnlinie Bern-
Neuenhur^ ({<^^innt dan horfan Hedeulunjr.
ein.

-'--~^f|i5^LluteiÄiitcn
In dar Nähe
Anhöhe mit trigo-

nometrischem Si^

nal. KeuersbrunHle
17:« und 18-27. Ge-
hörte im M. .Irthr-

hundert dem Klo»-

ler St, Johann.
I ISö : M imcbi iiiiir

;

1'2*2I : MtiiHbiinir

:

l"22r> : Muncliimier

;

l.')77 : Mintschi-
mier. Eia OnÜMlfi»
gel.

MONZLIS-
HAUSEN ( Kt.

Aargau, Bez. B*-
den, Gem.DflUwil).
564 m. Geowind»-
abteilang nndWei>
1er. am «WKg vob
Bann " *'

Stainueh
rvwfWMH^
menatorf. 8,5 km
w. der Station Ba-
den der Linie Zü-
rich- Baden - Brugg
9 Hioser, U ka-
thol. Ew. Kirchga-
melnde Badan.
Viehzucht Q.lUlch-
wirtachaft.

MONZMÜHLE
(Kt. Appenzell l.H .

Gem. (>onlen). 7(il

m. Kleine Mühle
am Kaubach ; 1 km
w. Appeniell. hier
befand sich einst

die Miin/'t.itte des

Hai! . Ml)!,-,.

MURA (PIZ
VAL» Kl. (IrinbimJen, Wvl. M.iloja). ÜHU m. tlipfel

der Zentralmaaae des fix Kesch in der Albulagrupp«

;

Uarrra aadLIaieLanierbraai
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2,3 km nö. vom Pix Keach. Von ihm geht ein Grat
nach SO. zum Pix la Virogla and dann mit mehr-
facher Krümmung hinüber zum Piz
Griatachouls (2973 m) über Scanfs. Der
N.-Grat setzt sich vom Punkt 3140 m
an über die Punkte 3079 und :U)58 m
zum Piz Vituoch fort. ImW. liegt der
prächtige grosse Porchabellagletacher

;

zwischen Piz Val Müra. Piz la Virogla
und Piz Vituoch der Vadret da Vituoch,
der seine f^chmeizwasser durch das Val
da Vituoch zum FUch des Sulsannittha-
les sendet. Im SO. da« enge Val Müra,
das sich mit dem Val d'Kschia vereinigt.

Der Gipfel k»nn von der Kcschhütte des
S. A. C. (2631 m) am N.-Ende des Poi^
chabellagletschers und vom Engadin
aus erstiegen werden. Hestehl aus z. T.
flascrigem und z. T. granitixchem Gneis
mit grossen Feld8patkr}'8lallen. Die
Schichten streichen an der S.- Seite
W.-O. und fallen nach N. ein.

MORREN (Kt. Bern, AmUbez. In-

terlaken. Gem. Lauterbrunnen). 1636 m.
Gemeindeableilung, kleines Dorf und
klimatischer Kurort; auf einer Terrasse
links über dem Thal von Lauterbrun-
nen, die mit einer 700 m hohen und
beinahe senkrechten Felswand zu die-
sem abbricht. Höchst gelegene der
st.indig bewohnten Siedelungen im
Kanton Bern. Poatbureau, Telegraph, Telephon. End-
station der Linie Lauterbrunnen- Murren. 36 Häuser,
214 reform. Ew. Kirchgemeinde Lauterbrunnen. Heute ist

Murren eine Fremdenstation ersten (Hanges. Noch 1857 be-
stand hier kein einziger Gasthof. Seither sind nahe dem klei-

nen Dorf mit seinen vom Alter gebräunten llolzhiiuschen

eine ganze Anzahl von grossen und kleinen Gasthofen und
Pensionen entstanden, die zusammen rund 1000 Fremden-
betten zählen. Je eine englische und katholische Kapelle.
Im Sommer mehrere Verkaufsludeo. Führemlalion.
Elektrisches Licht. Die Aussiclit ist eine der packendsten
der ganzen Alpen : tief unten liegt das Lauterbrunnen-
thal, und direkt ffeeenüher steiet der dunkle Kopf des
Scliwarzmönch auf, hinter dem Silberhorn und Jungfrau
hen'iberschauen. Links zeigen sich Eiger und Mönch in

Tschingelhoma mit ihren Gletschern. Gegen W. erhebt
•ich der durch das Sefinenlhal von der Terruae von

Mdrren mil Kigar, Möocb und JaDgfrau.

besonders kühnen Formen. RechUs vom Schwarzmonch
schweift der Blick auf die herrlichen Eiszinnen der Ebne-
Uuh, des Miltaghoms, Grosshorns, Breithoms und

M&rr«n and Gimmslwatd.

Murren geschiedene Tschingelgrat mit dem Gspalten-
horn und Büttlassen. Ebenfallls w., aber von Murren aas
nicht sichtSar, das Schilthorn (2973 m), einer der be-
rühmtesten Aussiclilsgipfel der Schweiz, der von hier

aus auf einem beaueinen Weg in 3-4 Stunden bestiegen
werden kann. Zahlreiche beliebte kleinere Spaziergänge
und Auullüge, z. B. auf den Allmendhabel (1838 m ; ^r.

Stunden) und die Winteregg (1749 m; */, Stunde). Auch
der von Lanterbrunnen nach Mürren hinaulTiihrende
Saumweg (Aufstieg 2 */, Stunden, Abstieg 1 Stunden)
ist reich an schönen Aussichtspunkten. Die seit mehreren
Jahren im Betrieb stehende Bahn Lauterbrunnen-Mürren
zerfällt in eine Drahtseilbahn und eine elektrische Bahn.
Erstere beginnt n. vor Lauterbrunnen und steigt länss
dem Greifenbachtobel in gerader Linie bis zur GrutsctuiTp

(1486 m) auf; sie hat eine , Spurbreite
von 1 m, ist 1380 m lang und hat eine
mittlere Steigung von 55,47 % ; das
Drahtseil hat für 7,3 Tonnen Belastung
eine Zugskraft von 62 Tonnen. Die
4280 m lange aiektrische Bahn Grütsch-
alp-Mürren überwindet einen Höhen-
unterschied von 151 m und hat eine
maximale Steigung von 5%. Das Tnet
schmiegt sich den Bodenfurmen an,
überschreitet 4 Wildbäche (Slaubbach,
Spissbach, Sägebach und Egertenbach)
und endigt mit der Station Mürren. Oer
Bau der Bahn hat 1 500 000 Franken
gekostet. Im Winter ist der Betrieb ein-
gestellt. 1257. Murren; 1345 : Mum;
1373 ; uff Muren. 1275 besass hier Peter
Im Thurn-Geslelenburg (La Tour Cha-
tilloni Land und Leute, die er 1346
dem Kloster Interlaken verkaufte. Num-
mulitenkalk mit Fossilien.

MÜRT8CHKNAI.P (Kt. Glaras,
Gem. Kerenzen). 1370 2100 m. Alpweide
in dem vom Gsponbach darchnosaenen
Thal, das sich auf der O. -Seite des
Schild nach NO. zieht, im N. vom Mürt-
BChenstock, im S. vom Etachcrzapfen,
Hochmiltli und Silberspitz begrenzt ist

und über einen steilen Terrassenab-
sturz von links her auf das st. gal-
lische .Murgthal ausmündet. Die Alp tut

eine Weidefhiche von 476 ha und bietet Futter für 150
Kühe und 250 Schafe. 7 Alpgebäude in 2 Gruppen bei
1624 m und 1843 m. Das Thal der Mürtachenalp itt ia

Digitized by Google



MÜR MÜS 479

rotes Verrncano-Konglomerat eingesenkt, das an manchen
Stellen schone Kundhocker und GletschencblilTe zeigt.

In den Einsenkungen zwischen den
Iluodhöckern liegen kleine Torfmoore,
und der obere Teil des Thaies ist von
mehreren Moränenwällen durchzogen. N
Der Verrucano enthält, namentlich auf
der S.-Seite der Mürtschenalp (am N.-
Hang des Silberspilz), kleine Lager und
Gänge von silbernaltigen Kupfererzen.
VerlaMene Stollen beweisen, dass diese
Erze in alter, unbekannter Zeit aus-
gebeutet worden sind. 1849 wurde der
tiertjUau von zwei Uärgern von übstal-
den wieder aufgenommen und seit 1853
durch eine von Dr. Heinrich Simon
gegründete Gesellschaft mit einem Ak-
tienkapital von 700000 Fr. betrieben.
Da jedoch der Erzreichtum im Innern
des Berge« stark abnahm, sah sich die
Gesellschaft Ende 1861 gezwungen, den
Rergbau einzustellen. Von den drei
Stollen, welche im Betriebe waren,
liegen zwei s. von Mürtschenalp Unter-

Fuss der Felswände lehnen sich, namentlich auf der W.-
Seite Uber dem Spanneggsee und auf der Ü.-Seite über

Stock fsulph Ructim

Osoluffifcbo» Querprolil durch d«n MQrticbeoitock,

statel am Hang unter der kleinen Alp
Tschermannen, der dritte im Kaltthal

Verrucaoo ; R. RötidiOninil : Rw. Roiidolomil mit Raabwacke Dod Quartent«hi«fdr

;

I>. DoKir<*r:Scb Kohiitkalk (t'otsrer Malm'; M. Alpenkalk I Mittlerer Malm) : R. Ral-
friewclilarer (Ob«rer Malm : T. Tr<i«kalk nder Titbun «Ui>erer Malm); N. Navooffl

;

L'rgoo ; — . — . — . L'ebaracbiebungafltche.

am N.-Fuss der Kallthalköpfe. Bei
der Sennhütte auf Mürlschenalp Unterstafel (162i m)
sieht man noch die Ruine den Knappenhauses (Wohn-
haus der BergWerksarbeiter). Die Miirtschenalp ist die

einzige Gegend des Kantons Glarus. wo die Arve noch
in grosser Zahl gedeiht. Vergl. Stöhr, Emil. Die Kup-
fererze an der Mürttchenalp und der auf ihnen ge-
führte Bergbau. (Xeue Denkschriften der üchweiz.
naturforu'h. CetelUchaft. Band 21, 1885).

MÜRTSCHENSTOCK (Kt. Glarus). Gipfelgruppe
im no. Teil der Glarneralpen, 5 km a. übstalJen. Bildet

den zentralen und höchsten Teil der Schild-Mürtachfn-

stockgnjppe, die im N. vom Walensee, im SV. vom Linth-
thal, im S. vom Semflhal, im 0. vom Mühlebachthal
und vom Murgthal begrenzt wird. Der Murtschenntock
stellt eine 3 km lange, von S. nach N. verlaufende Kalk-
mauer dar, die mit sehr steilen und kahlen Wanden ost-
wärts K^gen das Thal der Meerenalp, südwiirta gegen das
Thal der .Mürtschenalp und westwärts gegen das Thal
der Plattenalp abfallt. Ihr zackiger Kamm ist in drei
llauptgipfel, den Buchet» Mürtschen (2442 m), den Faulen
Murtschen (2415 m) und den Stock oder Bösen Mürtachen

Mtkrtspbaoatock (Rachen MOrtachaaj von SOdeo.

(092 m) zerlegt. Nurdwärta sinkt der Grat, an Hohe und
Wildheit raach abnehmend, über die Iluchmalt ( 1865 m;
auf die Terrassen des Kereozerbergei hinunter. Ad den

der Meerenalp, mächtige Schutthalden an. Der N.-Grat
de« Stock ist von einem grossen Felsenfenster, dem
t Siockloch », durchbrochen. Die Hauptmasse des Mürt-
schi'nslocks besteht aus oberem Jura (.Malm), der in

Schiltkalk, Hochgebirgskalk, Baifriesschiefer und Troa-
kalk gegliedert ist. Die Baifriesschiefer bilden ein sehr
auflalliges, um den Stock und den Faulen herumlaufendes
Band, die sog. < schwarze Schnur >, die für die Gemsjagd
und die Besteigung des Gipfels von Bedeutung; ist. Unter
dem Malm treten auf der O - und der S.-Seite Dogger,
Quartenschiefer, Rölidolomit mit Rauhwacke und Verru-
cano zu Tage. Diese Schichten bilden zwei grosse, nach
N. geneigte Falten, deren Bau an den nach W. und U.
abfallenden Wänden prachtvoll aufgeschlossen ist. Der
Mürtschenstock gehört wie die benachbarten Gipfel Fron-
alpstock, Neuenkamm und Alptlrzstock einer Ueber-
schietiungsmasse an, die von .S. her über das Schichten-
system des Schild und der Berge des Murgthals hin-
ubergeschoben worden ist. Die drei Miirtschengipfel
werden ziemlich oft bestiegen, sind jedoch nur für geübte
Kletterer erreichbar.

MÜ8CHAUN8(FUORCLA)(Kt. Grau-
bünden, Bez. Maloja). 2908 m. Vergletscher-
ter l'assübergang ; führt von Scanfs im
Unter En^din durch das Val Müschauna
nach Livigno. 1,1 km •. davon steht der ab-
gelegene, nohe Piz Fier auf der Grenze ge-
gen Italien. Unterhalb des vom Pass abstei-
genden Gletscher« liegt auf Schweizerseite
ein winziger See. Die Fuorcia Müschauna
führt über Hauptdolomit, der nahe dabei
von Kössener Schichten des Rät überlagert
wird. Nur selten begangen.
MÜSCHAUNS (VAL)(Kt. Graubünden,

Bez. Maloia). Grusstes o. (rechtsseitiges) Ne-
henthal aes Val Trupchuro, einer der obern
Verzweigungen des Thale» der üva Varusch,
das zwischen Scanfs und (^pella von rechts
aufs Unter Engadin ausmündet. N. vom
Val .MüHchauns ragt die gewaltige Kalk- und
Dolomitkette Piz d'Esen-Piz Quater Vala
(3130 und 3157 m) auf, der Hintergrund ist

Schutt- und Gletschergebiet, und im S.
trennt das Thal eine vom Grenzgipfel Pix
Fier (3060 m) auszweigende, kürzere und
niedrigere Kette vom kleinen Val Mela. Val
Muschauns ist iKif^enformig nach N. ge-
krümmt und wendet sich unten nach SW.
Vor der Ausmündung liegt die Scanfser
Alp Purcher. Es steigt von der die Grenze

^egen Italien überschreitenden Fuorcia Müschauns und
ihrem kleinen GIctscherfeld in drei Stufen ab. Deren
oberste hat ein Bachgcfalle von 480 m oder 'M2*l^ und
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llllt mit hohen, durchschluchteU^n Felsterrassen zur
miUlrrn Stufe ab, die in2IOO>Si80 m lieirt und vinl llachern
Hoden hat Die midiere und Vlltent«» Stufe (Val Müschauns
im engern Sinn) wind riisammen 2,7 lern lanp und weiat-n

ein U* falle von 4tO fn oder 162 */« auf. Das I hälchen tat

bU über 2000 m hinauf spärlich bewaldet. Seioe Alp-
weiden gehören der Gememde Scanfa. Die unlere und
milUare ThaUtufe liefen in Liaaschtefem und -mergeln
(AilglDBchiefem). die in den Nachl>arlhälem Val Trnp-
Clioni and Val Casana zahlreiche Veniteineruogen (be-

' n Aminonitt-n) enthalten ; die oberate Stufe wfist
[diesen Schiefem noch Rauhwacke, Raiblerscbieh-
od llauptdolomit auf. In der Kette Pii d'Eaen>Pii

Quäler Vala hegen über dem Haoptdolomit die KöMener-
adiichten (mit Korallen und Mräalodonten), Lia»kalk«
QDd •mergel und endlich als Sdiriiaa d«r Jonbildufea
rote, grünsefleckte Schiffer mit mImi HufUteioMu IIhn
letitem gehören d«r tithooiMbtB Stnfe ra OBd enthalten
FoMilien (Aptyclita und in den HorMtHoen lehlreleha
RnÜnierieB). Anf der hlf Pufditr tm Tttaknagng ra|t
aitt Rfiekea vno krjatalliiwii Sdydhni, Vcrroeioe, aoune
ilten und mittlem Tria*glledeni hervor. Vpr«!. Gämbei,
W. V. Geotog. Müteilunpen Aftev dit MineralqueUm von
St. Moritt WHd ihre Sachbanehaft (in den Sitzungt-
AerfeAten ditr inalA.-pAy«. Klont der k. 6. Akad. der
Wiu ). Mänchen im.
mOSCMK (OROSSK und KLEINE) (Kt. Bern,

Amtebel. SelUgen). Zwei kleine Flüaae im Gürbethal.
Die Grone Müache entspringt in dem von Torfmooren
und Wald umrahmten kleinen Geiataee (666 m), wendet
sich nach N., dnrchflieast daa Dorf Gurzelen und mundet
nach 12 km langem t<aof gegenül>er Kaufdorf in .':'>f> m von
rechts in die Gürbe. Die im Gürbethal selbst unicrli.ilb

Seftigen entspringende Kleine Miische ist 3,5 km lun^'

und vereinigt sirh gegenüber Kirchtliurncn in 542 m von
rechts mit der Gurbe.
MOSELBACH (Kt. St. Gallen. Bo/. Mt Togcenburg,

Gem. Kirchhert,'). 701 m. Klcin.'s Huri", .luf einer Terrasgc
3km 8. Kifchbt-rt: und H km nvs. der SUition Lutiilnirg

der To^'l^enburgcrb.'ilin. y*usL.i!il;ii.r', J . Ii pilion. i'i H.iumt,
im k iihul. Fw. Kirclij.i'iiii iriii»' KirclibtTj;. Vieb/ucht.
Ma«< 1 I ri. nst i

I
k

I

.'.
I

.'J/ik .Mii.'isilt'np.'ich.

MUSEI.LA (MUNT> (Kl. Orjubiindt-n, Boz. Maloja).
2631 m. Nordl. Aii^Luiffr M-t Kilti- l'ii Vtiint i;tl71 m>-
Pil L'li'r in der Ofenp-iss^Tuppt-, zwischen Val Chamuera
und Val Chariipnpna, zwei rechlsseitj^en Nebenthälern
zum Kn^adin. Breite Hohe ; km o. Bevers und '2,5

kin n. Ciirnpovanto her NW -IImg heisst Miistlla
;
j.'egen

W. Senkt »ich d.is kleine Mutella zum Inn, dneis-
gipTel mit Triasbilduntjen .im N.-Fuh«. Wird l'onte-

Campovasto aus in 2 Vt Stunden tMsatiegeQ und bietet
einen prächtigen Aubblick auf die Oher Eogedtu nod die
BtTge von Maloja bis Zernez.
MÜSELLA (VAL) |Kt. Graubimden, Bez. Maloja).

Kurzes ustl. Seitet thal zum Hn^'adm. in da!< en 0.8 km
von Bevern entfernt ausmündet. Beginnt zwischen dem
Muni Musella (26:il mt und dem l'u Utir (2971 m) und
steigt zuerst gegen NW. und dann gegen \V. ab. 2,7 km
lang

;
Gcsamtgef.dle itlo m oder :W() " Am linksseitigen

Gehänge geht der \^ .lld bi« ti>;en '2i'i<) m tiinauf.

MOSERBERQ IKI. >chwyz, Bez. und Gem. Ein-
siedeln). ICiO m. Gruppe von 6 ll.iu<<ern, am U.-Hang
des Freiherren berge» in sonniger Lage und mitten in
Obslbaumgärten : 2.5 km •«(). vom Bahnhof Einsifdeln.
25 kathol. Hw. Filiale Gross der Kirchgemeinde Einsie-
deln. Viehzucht. Bleut an der Grenze des Grundbe-
sitze« di"i Klonlem Finsiedeln. 1331 : Stulzels Thürli.
MUESES (LE8) ( Kt Freiburg. Bez. Saane, Gem.

Po«ieii\ KU) rn. Schönes Gut rnit Laodhaua und einer
167tj f e-,iifii tt ii Muttergotlenkapi lle ; 1,7 km n. Potieui
und 1.8 km s. der Station M.itran der Linie Item-Frei-
burg-LjiusanDe. 1 Haun, 19 kathol, Ew. Kirchgemeinde
Fcuvillens. Acker- und Wiesenbau, ViehtUChL FrÄher
stand hier ein Siechenhaus. das 1461 mit den^MlIfen in
Büntlan (Üourgnilion) vereinigt wurde.
l09IORICHT(Kt. und Bez. Schwyz. Gem. .steinen).

4M m. Gemeiodeabteilung und Dorf, im Thal und am
rechten Uflrr der Striner Aa. in der fruchtbarvn Ebene n.
vom Lwrenereee and am S.*lianft de« Steinerberaa und
Hoaahergi: an der alten Straaae?tch«ya4leiBea-Goldaa

nnd 7D0 m w. der Station Steinen der Gotthardbaho. 51
Häuser, 342 kathol. Ew. Kirchgemeinde Steinen. Acker«.
Wiesen- und Ubatbau, Viehzucht. Laub und Nadei«nld
aui der Schuttmaaie eine« vorhistoriachcn Berg*tnrxea.
Erratikum des ehemaligen Renaagletachers. Der Stun>
und der Glazialichatt haben Blöcke um Ben der Gott«
hardbahn geliefert Sehr alte kleine Kapelle.

iliOsi.1. Sehr hiufiger Ortaname der
Sehweia; wie Modi ein Deminullvum von Moae
daher = kleiner Samnf oder kleinee Torftnnar.
mOSCI (Kt. Glaraa, Gem. Elm). «0 m.

"

teilong und swei llliiaanruppaa (Miali niM^
am linken Ufer da« SetnTnä aa der Straae« llatt*ei»

;

800 m n. Dm. 7 Hinaer, 88 reform. Bar. Kirchge
Elm. Wiearahao nnd Viefaiaebk. Anf der Sieufne
irrtaraiieb UUäjefaeieeen.
MOSU (Kt. Obiniden, Caan. Käme). Kapella. & <

Art Masu.
MOSLI (KL Sl Gallen, Bat. Ober Tofgenbnrg, G(

—

Wildhau«). 1060 m. Gemeindeabteiinng mit 4 iaoUcrt

Blähenden lUoaern. an der Straaae Wildbaua-Uama(Rhefai'
thall, 800 m ö. Wildbana und 12 km nw. der Statioa

Boelw der Linie Roraehach-Sargaoa. Sl rrfonn. und
kathol. Ew. Kirchgemeinden Wildhaua. ViehntcbL
aaOSLI (Kt. Zürich, Bez. Borgen. Gem. Widentwil}.

450 m. Gruppe von 6 Häusern, an der Strasse Waden»-
wil Ilirzel und 1.3 km nw. der Station Wädenswil der
linksufrigen /ürichseebahn (Zürich -Wädenswil -Ziegel-

brücke). 88 reform. Ew. Kirchgemeinden W-idenswil.
Wiesenbau.
MOSLIWEID (Kt. C.larus. Gem. Elm). Il.tu^ergrappe.

S. d<n Art Mlsi.i.

MUE8MATT (Kt , Amtsbez. imd Gein Bern). 557 m.
.Vussenqu irlii T iler St.idt Bern, /sMschen der B.inp^;a»»e

und iler Limb' und am 0 Band di h Bremgarlenwalde*.
FjMenwerk, Filiale der von Boll sehen Emenwerte in

Gerlalingen. S, den Art. Bkhn (Staut).
MUE8PLANKEN8TOCK (Kt. liri). 2KV.> rn. Gipfel,

in der \om /.v^;iclib'n nach SO. abzweigenden und das

(iornerenthal vom M<i<iilh,tl trennenden Kette. Bildet

zuBammen mit der Schafscheuche (2841 m; das S.-Eode
des gezackten Biehliatodtaa. 8,6 km nnw. dam Dörfli im
Meienlhal.
mOSSENSTOCK I

Kt Obwalden). 1900 m. Begraster

Bergstock, zentraler Teil der kleinen Gebirgsgruppe
zwischen Giswil und Flühli. Kann \on Flnhli aus uUt
den Sattelpass (15(13 m) und die Mu»«en.il[) in 3'

,
und

von Tiiswil aus in 4 Stunden bestiegen v^l'^ll'n

MÜ88LEN (Kt. Aargau, Bez Baden, Gern Birmens-
toi f). 397 m. Gruppe von 6 liäusern. am rechten Ufer der

Beuss, an der Strasse Birmenstorf-Mellin^en und 1,5 km
nw. der Station Mellingen der Linie Wettingeo-Suhr-
Aar.io. 44 kathol. Fw Kirchgemeinde Birmenstorf. l.and-

wirtschall,

M08TAIL (Kl. C.raubunden. Bez. Albula. Kreis und

dem, Alvascbeini COä m. Wli' Kirche mit oineio Wohn-
haus, am Bar>d einer Terrasse über dein r- chlen l'fef

der Albula und 1.3 km nw. der Station Tiefenk i-iel der

Albulabalin. Iiier wird ailj.ihrlich am 2. No\eiijber eine

Seelenmesse für die IV."",» in der Schlacht an der CaBcn
gefallenen Mknner aus dem Albulagcbiet gelesen. Üie

Namen dieser Krieger sind in einem alten Messbuch auf-

gezeichnet, das ein interessantes historisches Dokuipeot

bildet. LJer Name Müstail von nwticulenum herzuleiten.

Im 10. Jahrhundert: W'apilines; im II. Jahrhundert:

Impedinis. Aelleste Kirche im Albulagebiet ; steht isoliert

zwischen Alvaschein und Tiefen kastei rechts über itt

wilden Schlucht der Albula. Dem h. IVter geweiht. Von

hohen Felswinden und dunkeln Wäldern umrahmt.

Hier wurden bis zur Zeit der Beformation die Toten von

Filisur und Bergi'in beerdigt und die Ehen der beiden

Tochter von Donat von Vaz mit den Grafen von ToggeD-

burg und von Werdent>erff eingesegnet. Grabstätte «oo

Johann von Vaz. Die Kirche stammt aus dem 9- Jabr-

hundert und war einst die Mutlerkirche der ganzen

Gegend (das Uberhalbslein eingeschlovsen). Meute gt b rt

sie zur Kirche von Alvaschein. An Stelle des Chores h^t

sie an der O.-Seile drei halbrunde, nach Aussen <ror-

apringende und mit Steinplatten gedeckte Kanälen. **
die Alüra enthallen nnd mit Prealwn ana dem 14. Ußf
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hundert jn-BClimuckt sind. Dopenfenster und -portal.

U«gen N. sieht man Doch einige L'eiterrecte eines langst

zeratört«n
r a II e n -

das inil der
Kirche

(lurcli ei-

nen ge-
wölbten

Gang und
ein heute
zugemau-
erte« Por-
tal verbun-
den war.
MO-

STAIR
(Kt. Gnm-

Kirche MQsItil.

Mfln-

Gem. und
Dorr.S.den
Art. MCn-
steh.

MO-
STAIR
(VAI.)(Kt.
Graubün-
den, Bez.
Münster-

thal).Thal.

Bezirk und
Kreia. S
die Art.
Mf'NSTEn-
THAl..

M Ü8 -

WANQKN
(Kt. Lu-
lern, Amt

am W'.-Ilanft

und 4.5

Hochdorf). 785 rn. Com. und Pfarrdorf,
des LindenbergH, an iler Strasse Hitzkirch-.Murl
km nö. der Stiition lieUingen der Secthalbahn (WildeRg
Emmenbrücke). Poslablaj^e 5»'» llauaer, 3"24 kathul. Kw.
Landwirtschaft. Torf^iruLen. Sirohinduslrie. W. vom Dorf
Reste einer Römersiedelung. XrO : Milezwaoga ; 893:
Uilizwaga; 1275: Miswangen ; spater Muswangen. Be-
deutet II Feld (Wang) eines Milo »

MOTTERLISHORN iKt. Uri). 30Ki rn. Gipfel, in

der Kette zwischen dem L'rscren- und (ioschcnenthal :

von der GÖBcheneralp oder von Realp aus in 7-H Stunden
aefawierig zu besteigen und nur »utton besucht.
MUKTTKRSCHWANDERBERQ iKt. Nidwaiden,

Gem. Ennetmooe). 84i'2 rn Ik r^rucken über di-ni rechten
Ufer der Aipnacber Uuclit dos Vierwaldstältergecs, 4 km
tw. der Station Stan« der elektrischen Bahn Stanattaad-
8Uns-Ep«elberg. Mit Wiesen bekleidet. Zahlreiche
Bauerahöfe. ii Häaeer, 136 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Stans. Viehzucht and Milchwirtacbafl, Holzhandel. Käserei.
Den höchsten Punkt bildet die naeh O. ehroff abfallende
Dracheonuh. Am 9. Septemlwr 1796 warfen die von Aip-

du OracMari«! «ovrtekendeo FraDtosen
diaaaa RAdwn inrtck. Er blldel

RotabMf «bi
Gvwftlba au Maoeom, Unn>B und
MOTTUNOCN (Kl. St. Gallen, Bci. Alt Totgeabort.

Klrehbeif). 788 n. Gruppe von 6 Hiuem, aaf
onnigen Terrasee über dam liakaga Uftr dea

Gonianbachea und 5 km w. der Slatioa Uilahnn der
TtoaMobiimrtMÜNi. 46 kathol. Ew. KlrduenMiDde Klroh-
bärrVtebMebt Siieteei and WeberriT
MOTSSHSTBIN oder MUTTSTKIN (Kt. Schwyi,

Bes. Mareb). 18116 m. Kleiner Feinahn aus Nummuliten-
kalk, S-8 Standen «w. Innerthal und 1 km n. vor dem
Fluhberg oder FInhbrig, von dem ihn der aus deni Wiggi-
thal (loDerlhal) ins oberate Sihlthal hinüberführende
Paea der Flaschlihöhe (1374 m) trennt.

MOZIOCN (KU Ben, Amiab«. Trachielwakl, Gem.

Rurgsaui 7 )0 in. Gruppe von 6 Häusern; 3,5 km n&.
Rüegsau und 5,5 km nö. der Station Haale-Räagaau der
Linie Buredorf-Langnan* 88 ratem. Ew. Klrabfamtlnde
Rüegsau. Viehiucht.
MOZLENBERG

I
Kt. B«ni, AibMwz. Signau, Gtm.

Hu<l."r»\Ml I. 8(X) tn. Kleines Dorf: 1,9 km ssw. Rüders\%il
und A km w. der Station '/olllirucke der Linie liurgdorf-

L.angDau. 25 Hauser. 14-i rcforin. Ew. Kirchgemeinde
Riiderswil. LandwirtKchafl. Käserei.
MUFFETHAN (Kt. Kreiburg, Dez. Saane). Gern, und

Dorf. S. den Art. Bunmcfontaine.
MUOAQLIA (PA880) (Kt. Tessin. Bez. Locarno).

Etwa iSOO n. MQbaamer and steiniger Passübersang.
unmittelbar s. Tom Honte Zaeebero (dem zentralen Glmel
des Kantons Tessin). Oestl. anter ihm die Alpe Hofaglia.

Verbindet das Val d'Osola mit dem Val RedorU (iwsi

daa Venascathalea, die bai Bilon b«w.
W. bar anamfinden). Voa der Pairirilbi am

kaoa der Monte Zaeebaro beatlegen werden. Wird mr
elten begangen.
MuacNA (Kt IMo. Bez. Lugano). MS m. Gem.

und Plarrdorf, in obem val Magliasina ond 6 km aw.
der .Station Taverne der Linie BelTinzona-Lugano-Chiasso
der Gotthardbahn. Poatablage, Postwagen Novaggio-Aroeio.
99 Häuser, 157 kathol. Ew. Acker- und Wiesenbau, Vieh-
zucht. Viele der männlichen Bewohner wandern als
Maurer, Flachmaler und Gipser nacli den übrigen Kuk'
tonen und nach Südamerika aus. Uag Dorf am S.-P^ua
des Monte Ferraro mitten in (vastanienselven und WiaMn
schön gelegen. Heimat des Kuoatmalers Bernardino lbr>
coli (f 1746) und seines als Graveur bekanntgewordenen
Sohnes Giacoino ([- 17H5I, sowie eines andern Giacomo
Mercoli (f 1827), der seiner Zeit der berühmteste Graveur
und Ornament- und Architekturzeichner Italiens war.
MUOKRN (Kt. Zürich, Bez. liorgen. Gem. Wadens-

wil). 610 m. Gruppe von 6 Hausem, auf den Höhen links
über dem Zürichsee und 4 km sw. der Station Wädens-
wil der linksufrigen Zürichseebahn ( Zürich-WädenswU-
Zicgelbrücke). 38 reform. Ew. Kirchgemeinde W&denawU.
Wiesenbau .Museri bezeichnet einen steinigen ond
ina^jern BcnJen. (Vergl. das Srhwfiwr. hlwtikon).
MUQQALP (Kt. St. Hallen, Bez. Sargans, Gem.

ViUcrs . 1200-2300 m. Alpweide, am ü -Hang der Gami-
dauerkctte und 6 km sw. Vilters. 470 ha gross, wovon
.m ha eigentliche Alpweide und 17 ha Wald. '2 Hütten
und 2 Stalle. Heisst auch Muckgratiaalp.
MUQQENBOHL (Kt., Bez. und Gem. Ziirich, Kreis

Zürich 11, Quartier Wollishofen). 448 m. (iastwirtachaft.

rechts über der Wollisholer Allmend (Exerzierplatz) und
der SihI und nahe über der Station Drunau der Sihlthal-
t>ahn. Telephon. Beliebtes Ausflugsziel. Steht auf einem
schönen Moränenzup.
MUOGIASCA (Kt. Tessin. Bez. .Mcndrisio, Gem.

Mugf;io| 95i m. Gruppe von 8 Hausern, arn SU.-Hang des
Monte Generoso und im kleinen Val dfi Pascoli ; 12,5
km nö. der St.ition Mendrisio der Linie Bellinzona-
Lugano-Chiasso der Gotthardbahn. 4S kathol. Kw. Kirch-
gemeinde MugRio. Wiesenbau und Viehzucht. Herstellung
von kleinen Käsen aus Ziegenmilch (den sog. robbioli).
Wsld Wirtschaft. Schon gelegen und prAcbtif* AnMlcbl
aafs Val di Muggio und die Lombardei.
MUGGIO (Kt. Tessin, Bez. MendrUiol. 666 m. Gem.

and Pfarrdorf, im Val di Muggio und 11 km nö. der
Station Mendrisio der Linie BeJlinzona-Lugano-Chiaaio
der Gotthardbahn. Poetablage, I elegraoh, Telephon ; Poal-
wngen nach Mendrisio und Cniaaao. Cemeinde» mit Caai-
roll, Muggiasca, Roncapiano and Scttdelbte: 191 HtaMT,
68S kalbol. Ew. Dorf: tt Hinaar. 818 Ew. Viehzadit md
WaldwirlMbatt. KonontionaklMnl. Muggio in die

Dwf daa Thilw und «m linken Ufer der
adiSB fdagea. Hetanit der Architekten Sva-

naacini (lebte Im 17. Jabrbnndert In Deutacbland),
Lorenzo Fontana (t 1801 In Genna) und Lalgi Footana

Ü 1877; Erbauer der Kirche und dea Spitales zu
endrisio sowie der Faaaade der b. Grabeskirche in

Como) und der Ingeniear« nad Arcbilekten Cantoni. die
sich im 18. iahrbandert in verschiedenen Stidten Italiens
auszeichneten.
MUQaiOfVAU Ol) (Kt. Tessin, Bez. Mendrisio). So

heiaat der mltUere Abecbnitt dea Thalea der Breggia i

19S — «loon. LB. 111 — 31
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Tobel voD Morbio (3,5 km nw. Chiasto) bii oberhalb des
Dorfes Muggio. Üer obere Thalabtclinitt trägt den Namen

Mttggi« Too SodotteD.

Val d'Erbone, der unlere heiut Val di Chiasso. Enses
und tiefe«, warme« and fruchtbare« Thal mit prachtvollen

Kaslanienwäldem und eineruppigen südlichen Vegetation.

Gut angebaut ; zahrciche maleritch gelegene Dörfer,

Weiler, Kirchen und Kapellen. Umfasst die 6 Gemeinden
Muggio, Cabbio, Ca«ima, Bruzella, Monte und Caneggio
mit lueammen 1877 Ew. Vergl. den Art. BRKGdiA.
MuauiNS (VAU DA) (Kt. Graubunden, Bez. Inn).

2O^U)-i''20O m. Linksseitiges Nebenlhal zum Unter Kngadin,
mündet mit einer Schlucht direkt w. und unterhalb
Sent aus. Seine Richtung ist im ganzen SO. mit zwei
starken Ausbiegangen gegen Sent (Sins) hin : zuletzt zieht

es fast ganz gegen S. Oben spaltet es sich in das Val

hpadla und Val Soor, die 2.4 und 3 km lang sind. Grösster
l^eitenarm ist das Val Giüstina, dessen Bach in sö. Rich-
tung zwischen dem liaupl- und dem westlichsten Teil des
Dorfes Sent herabläuft und unter dem Dorf sich der
Hauptrinne zuwendet. Diese Gliederung des terrassierten

Gehänges verleiht dem Dorf Sent einen malerischen
Charakter. Val da Muglins ist etwa 3.8 km lang und hat
auf dieser Strecke ein Gefälle von 840 m oder 247 */•*•

Den Thalgrund bilden stark gefaltete und verbo^ne,
foBsilleere Ton- und Kalkschiefer (sog. Engadinerschiefer,
deren Aller noch unbeslimml ist und die hier die Basis-
schichten darstellen) ; im Vordergrund zeigt sich ein an-
sehnliches Gipsinger, das wahrscheinlich mit dem Gips
in Crasch im Zusammenhang steht. Ferner greift auch
der mit Trümmern und Schutt bedeckte Granit des
Galgenbergea unter Senl mit schmaler Zunge in das
Thalchen nerüber. Val Muglins heissl ferner das von
Sainas-Fetan zum Inn hinabreichende Tobel. wesU. vom
Val Püzza und diesem ziemlich p.irallel ziehend. Auch
hier ein Gipslager.

MUHEN (Kt. Aargau. Bez. Aarau). 43ß m. Gem. und
Dorf, an der Suhr und an der Strasse Aarau-Schoftland,
7 km s. Aarau. Station der elektrischen Strassenbahn
Aarau-Schöflland. Posthureau. Telephon. Gemeinde, mit
Hard und Schwabenslall : 1li6 Häuser. 1213 reform. Ew.
Kirchgemeinde Ober Entfelden. Das Dorf zerfällt in die

drei Gruppen ()ber, Mittel und l'nter Muhen mit zusam-
men 118 Häusern. 866 Ew. Ober Muhen gehört zur Kirch-
gemeinde Schoflland. Acker- und Obstbau. Viehzucht
und Milchwirtschaft. Bursien- und Kartonfabriken. Webe-
rei. Sage. F]in Grabhii|;el; bei Kolpen Beste einer
Bömersiedelung. Alemannengräber in Kaibenstadt. 1045:
Machein.
MUHLKREN (NIEDER) iKt. Bern. Amtsbez. Sef-

Ilgen |. Gem. und Dorf S. den Art. NiEDKHXlHLtiREN.
RNUHLEREN (OBER) <Kt. Bern, AmUbez. Sef-

tigen. Gem. Zimmerwald i. Weiler. S. den Art. Orkr-
Mt Ht.F.BEN.

MUHLERS (Kl. Kreiburg, Bez. Sense. Gem. St.

Silvester). 872 m. (iruppe >on 'J Häusern ; 1.5 km s<>.

St. Silvester und 17 km so. vom Bahnhof Freiburg. 66

kalhol. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde St Sil-

vester. Wiesenbau und Viehzucht ; Landwirtschaft. Stroh-
llechterei.

MUHREN (NIEDER) (Kt. Freibarg,
(iez. Sense, Gem. lieitenried und St. An-
ton). Dorf. S. den Art Niedermuhrcn.
MUID8 (LE) (Kt. Waadt, Bez. N700.

Gem. Arzier ). G96 m. Gemeindeabteilang
und Weiler, am untern SO.- Hang der
ersten Jurakelle, zwischen den Tobein des
Oujon und der Combaz und an der Strasse
Nyon-Arzier ; 1 km so. Arzier, 8 km nnw.
Nyon und 5,5 km nw. der Station Gland
der Linie Lausanne-Genf. Postablage, Te-

legraph, Telephon
;
Postwagen Njon-Arzier.

Zusammen mit zerstreuten Einzelsiedeluo-
gen: 36 Häuser, 254 reform. Ew.; Weiler:
12 Häuser, 139 Ew. Kirchgemeinde Arzier

LandMirlschaft. Säge. Das Dorf steht auf

einer dem Jurahang angeklebten grossen
Moräne, die meist Gesteine aus dem Jan
selbst enthält und auf der einige erratische
Blöcke alpinen Ursprunges liegen. 1250
Mais. Ehf mals nur eine Scheuer, die detn

Kloster Oujon gehörte.
MUJON (LE) (Kl. Waadt. Bez. Orbeood

Yverdon). Bach; entsteht aas der Vereinigung des von S.

her kommenden Vuag und des in einer an den Marais de

Baulmes angrenzenden Sumpfebene entspringenden Huis-

seau de Monljuvis. Fliessl zunächst auf eine Lange von 6

km durch ein kleines Thal, geht zwischen Valeyres und
Hances durch, teilt bei Malhod in die Ebene der Orbe-
sümpfe (448 in) ein, lliessl s. SusctHaz und Treycovagnes
dem Fuss des Rückens von Chamblon entlang and
mündete einst 800 m sw. Yverdon in die Thiele. Seit den
in der Ebene vorgenommenen Korrektionsarbeilen ver-

einigt er sich mit dem westlichen Kanal und mündet
zusammen mit diesem 1 km nw. Yverdon (432 m). o.

Sergey und am Fuss des Mont Suchet (610 m) von linkt

in den Neuenburgersee. Die .Strecke Malhod-See ist 7 km
und somit der Gesamtlauf 13 km lang. Allgemeine Lauf-

richtung gegen NO. Treibt einige Mühlen.
MUI.CHLINQEN (Kt. Zürich, Bez. Winterthur. Gern

Seen). 5i4 in. Gruppe von 9 Häusern, 2 km sö. Seen and
9(X> m ö. der Station Sennhof der Tossthalbahn (Winter-
thur- Wald). 48 reform. Ew. Kirchgemeinde Seen, rmi
Jahr 1300 : Molchingen und Mulchingen.
MULDAIN i Kt. Graubunden, Bez. Albula, Kreis Aln-

schein, Gem. Obervai). 1223 m. Gemeindeabteilung und
Dorf, rechts über der Schlucht des Schyn und 1 km n.

der Station Solls der Albulabahn. 29 Häuser, 157 kathci

Ew. romanischer Zunge. Kirchgemeinde Obervaz. Alp
Wirtschaft.

MULEIN (PIX) (Kt. Granbünden, Bez. Albula). 2579

m. Unbedeutender Gipfel, nach NW. über einen scharfes
Kamm mit dem Piz .Müsch und der Gruppe des Aroser
Bolhorns verbunden ; 4-5 Stunden nw. über Alvancu
Stark bewaldete Hänge. Trigonometrisches Signal.
MULETQ. So nennt man im Bündner Ol^rland den-

jenigen T<>il einer Alpweide, wo das Vieh über Nacht
zusammon^'etrieben wird.
MULET8 DE LA LIAZ (LKS) (Kt. Wallis, Bet-

Enlremont). So heisst der NO.-Grat des Bec de la Liax

{'M5K m), der als Hauplgiofel die Aiguille de Botieress«
trägt. Die Siegfriedkarle, die den Kamm und Gipfel an-

benannt lässt und nicht kotiert, legt den Namen Mulctt

de la Liaz irrtümlich dem Kamm zwischen dem Grand (Vorn-

hin und dem Tournelon Blanc bei, der in Wirklichkeil
Muletn de Zessetta hci«st.

MULET8 DE ZESSETTA (LKS) (Kl. Wallis. Bei
Entreinont). .1695 und 3632 m. Vergletscherter Kamm
zwischen dem 0>mbin de Zesselta (4078 m) und dem
Tournelon itlanc (3712 m) und zwischen dem Gorbassiere-
und Zessettagletscher. Aufstieg von der Panossicrchütte
des S. A. C. aus, aber nur selten unternommen. Auf der

Siegfried karte irrtumlich Mulets de la Liaz geheisaeo.

\«t'lcher Name dem vom Bec de la Liaz (3454 m| nach

NO. auszweigenden Gral zukommt.
MULIN, deutsch MCiii.E (Kt. Graubünden, Bez Hinter

rhein, Kreis Schams, Gem. Andeer). 9t)4 m. Gruppe tob
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4 Häusern, am linken Ufer dea Hinter Rhein und 13 km
s. der Station Thnsia der Albulabahn. 7 rerorm. Ew.
romanischer Zunge, Kirchgemeinde Andeer. Kapelle.
Wiesenbau und Viehxucht. Fremdeoinduatrie.
MUUNKL., MOUL.INKL oder MULLiNES (Kt.

Waadt, Bez. Kchallena). 680 m. Ehemaliges Dorf oder
Weiler, nw. Echallens. Oestand bis zum beginn det 18.

Jahrhunderts. Heate tteht hier 1,4 lim nw. Echallen«
ein isolierte« Hans. Eine schwankende Ueberlieferung
beridrtet van einer ehemallgm Stadt MidiiML
MUklNStlN (VAL) (Kt. GMabOadcii. Bai. Terder-

rhtlBK «90«0 m. WaallldNtw der wb der Gnnllkalla
dM Sttaial de Gltofen (Pb OlWaa-Pli Nai) nrfedMB Tat• SttaM de Gltofen (Pb GlWna-Pli Nei)
PmtainM und Val Rnsain nach SO. ahetalgaBdeB und
bei BaUoB (zwischen Trais und Somtli) von Unke ins
Thal des Vorderrhein aosmündenden drei Thiler. Sein
Bach nimmt denjenigen des Nachbarthaies Val Luven auf,

wührend derjenige des Val Rabius (der östlichsten der
drei Furchen) direkt in den Rhein mündet. Alle drei

Biehe entspringen auf einer schwach geneigten Terrasse,
die unten Alpweidea trägt und oben mit Starzschutt ganz
überdeckt ist. Val Mulineun wird vom StigieL de Glie-

vers und seinen nach S. abzweigenden zwei Kämmen
' umrahmt. Hat tiefer unten steiles Gefälle und trügt hier

Wald.
MULINI (Kt. Tessin, Bez. Lugano, Gem. Biogno).

282 m Weiler, am linken UTer des Vedeggio und 5,5 km
nw. Lugano. 18 Uiuaer, 60 kathol. Ew. Kirehnmeinde
Muzsaao. WIcaeDbau und Vlehnebt. Kapalln. Getreide-
mühle.
MULIN8, deutsch Trinser MChle (Kt. Grauhünden,

Bez. Imboden, Kreis und Gem. Trina). 797-8-29 m. Dorf,

auf einer Terrasse am linksseitigen Hang des ßündner
Oberlandes ; 2,3 km w. der Station Trins der Biindner
Oberlandbahn (Chur- Ilanz). l'ostabhiee

;
Püst^^agen

Reichenau-Fliins-Ilan/. 3."i Häuser, i:i3 rerorm. Ew.
rotnuniHcluT Zungf. Kirchgemeinde Trins. Die Ava da
Mulins bildet unter dem Dorf einen schonen Wasser-
Ikll.

MULINS (AVA DA) (Kt. GniiiSuinden. Uez Im-
bcden). Mach de» Mi hlktodels. S. dioseu Art.

MULIX (AVA DA) ;
Kt. Grauhünden. Bez. Albuia).

2651-1740 m. Wildbach de» Val Mulix ; entsprinut einem
unbenannipn kleinen See am SO -Fuss des Plz Bleis

.Marischii. llii-sht nach N., dann nach NO, und imitidct
|

nach 4.5 km langem Lauf bei Naz von links in die AI- i

bula. Sein Einzugr^ebiet urnl'asst 18 km'. wovon 53";', I

auf Fels und Schult, 11 % auf Firn und Kia, ;i-2-'(j auf '

Alpweiden und 4 % auf Wald entfallen.

MULIX (PUORCLA DA) (Kt, üraubunden, Be/.

.\lbula). '287'i '2897 in. So heissen zwei (auf der Siegfried-

karte unbenanntej FavHuberKänge in dem vom Fix Bleis

Martscha nach S. abzweigenden Kamm. Sie führen vom Val
Muliz ins Val d'Err binüner, werden aber nur selten be-

gangen.
MULIX (PIX DA) (KL Graobanden. Bet. Albula).

MB aa. Nordöstl. Vorgipfel des Pia Bleis Martscha, über
den Alyiwiden Bleisnn nnd Tlnhilta und 54 Stunden a.

MUklX (VAL DA) (Kt. Graohflnden, Bei. Ubnla).
Obetites llnkasaltlgsa Nebenthal tum Thal der AUmJa.
SKigt von Soninerdarf Nat (1745 m ; 4,5 km aiheriHlb
Bergfin) bis zur Alp Mullx auf eine Länge von 1 km nadi
SO. an un<l gabelt sieh hier in i Arme, deren einer, dn
Val da Tschtita, nach W, zu der zwischen dem Pia d'Aela
und Piz Val Lung eingeschnittenen Fuorcla da Ttehitta
lieht, während der von der Ava da Mulix durchfloesene
andere zuerst nach S. und dann nach W. sich wendet
und an den beiden Fuorcla da Mulix cndi|;t. Beide Arme
sind SU Oberst wild und mit Schutt bedeckt und zeigen
noch mitten im Ssmmer Schneefelder und Lawinenrebte.
Das Thal wird hie und da von solchen Touristen began-

Sen, die über die Fuorcla da Tacliitta, die Lajets und den
elaoass den Piz d'Aela omwandern oder einen der das

Thal abschliessenden Gipfel (Pis Blei.s Martscha, Piz Sal-
tsraa, Piz Val Lüne) besteigen wollen.

MULLIN (Kt. Bern, AmUbez. Krlach). 442 m. Gem.
und Weiler,am SO.-Fnssdes Jolimont. ander Strasse Er-
lacb-Gamneien und 8,8 km n. der Sution Ins der direk-
In UnlaBem^NaneniNUf. Pnatwagen In»>Brlacb. 8 Bin*

ser, 55 reform. Ew, Kirchgemeinde Ins, Acker- und etwaa
Weinbau. Reste einer Römersiedelong.
MULLKRN (KL CUrus, Gem. Mollis). 1100-1SSO m.

Schöne Terrasse von 1 km Breite, am SW.-Hang des
Neuenkamm und S km ö. Mollis. Mit Morinensehutt
flberführt. Schöne Wiesen, mehrere Stille und 9 perio-
disch bewohnte Hinscr. Die s. Portselsnns der Terrasse
Ut auf 1 fcM Brette und 2 km Linga nit dem Sekutt
einee nriWilariaelun Bergsiurtaa iMaekL der vom Mi-
HangMa FtanalpatookMnledergebradwn lai Seine nikl»>
tigen Falahlöeite nnd dunkeln TknneDbMUnde MIdon
«nananMlenden Gegenaats su den grOnen Wieeen und
Waiden van Müllem.
MULLWIL (Kt. Luzem, Amt Sursee, Gem. Ricken-

bach). 653 m. Weiler, am Sagenbsch; 3,5 km nw. Ricken-
bach und 5 km w, der Station Menziken der Seethalbahn
(Wildegg - Emmenbrücke). 13 Ilauser, 91 kathol Ew.
Kirchgemeinde Rickenbacb. Ackerbau und Vlebandit.
Schmiede. Säge, 1816: Mnllwlle ; vom Peraonennamen
Uullo herzuleiten.

MULTEN und HINTER MULTEN (Kt. Bern,
Amtabcs. und Gem. Signau). 820 m. Zwei Bauemhöfet
über dem rechten Ufer der Emme und 2,7 km ö. der St»>
tion Signau der Linie Bern-Luzem. 19 reform. Ew.
Kirchgemeinde Signau. Wiesenbau,
MUMENTHAL (Kt. Bern, Amtebez. vad Gern, Aar-

wangen). 461 m, Dorf; 1.*2 km ö. Aarwaneen und 3 km
n, der Station Langenthal der Linie Ollen-Bern. 59 Häu-
ser, 387 reform. Ew. Kirchgemeinde Aarwangen. Land-
wirtschaft. In der Nähe ein sehr tischreicher Weier.
I)ie ehemalige Burg der Edeln von Mumenthal ist heute
verschwunden. Fund von römischen Münzen aus der Zeit

von Alexander Severus bis Valerian.

MUMPF oder NIEDER MUMPF (Kt. Aargau. Bcz,
lUu inrelden). 290 tn. Gem. und Pfarrdorf, am linken
L'fer des Hhein und an der Strasse Rheinfelden-Laufen-
burg, Station der Linie Znrich-Brufg-Badel. Poalbureau,
Telegraph, Telephon. 83 Häuser, 492 kathol. Kw. Acker-,

Wein- und Obstbau, Viehzucht und .Milciiwirtschafl.

Bienenzucht. Fischerei. Eine Bierbrauerei. Kurort mit
Soolbadtm. 1218: Mumpher; V.WA und 1311: Nidren
Mnmphe. Am Ufer des Rhein ein römischer Wachtturm.
Hier brach 1612 der sog. Rappenkrieg aus, d. h ein 1«?-

walTneler Aufstand der Bauern des Frickthalc» und
Schwarzwaldes Riegen die von dec österreichischen Re-
gierung angeordnete Erhöhung der Steuern, der 1614 nach
einer grossen Volksversammlung in Mumpf sein Ende
nahm. Im 30jährigen Krieg wurde Mumpf wie übrigens
auch das ganze Frickthal hart mitgenommen: 1634 plün-
derten das Dorf die Schweden, dann die Kaiserlichen und
1638 die Soldaten Bernhard's von Weimar. In der Gast-
wirtschaft zur « Sonne * wurde am SB. Februar 1890 die
Tragödin Elise Rachel geboren. Bei Abdnrf (asriaofean

Nieder Mumpf und Stein) hat man eine rinrfaehn In-
schrift aufgefunden.
MUMl^r (OBER) (Kt. Aargau, Bei. Blielnlblden).

3B0 m. Oan. nnd PlbndorL am FiaeUafariMch nnd SJt

km aS. dar SMian Munnr der Lfaila ZiMeh-BruEg-Basel.
PeattUagn, Tblenanh, TUa^MW. 99 Häuser. 508 kathol.

Eirfmäch^aOMliaehe und altkatholische Kirebce-

maindn. Acker- und Obstbau, Viehzucht und Milefainrt-

adiafl. Bieneniucht. Strobiodustrie, Korfowareninduslrie.

iliUiln.FlaelMrei. Reste einer Römeniiedelung. Alemannen-
griber. 1808 und 1311 : Obern Murophe.
MUND (Kt. Wallis. Bez. Brig). 1197 m. Gem.

Pfkrrdorf, auf einer FeLsterrasse rechts über der B
und rechts über dem Tobel des Gredetschbaches. t«.

dem mehrere die magern Hinge des Geroeindegebletea

befrueblende, sehr bemerkenswerte Wasseileitungen ab-

zweigen. Die nur auf eine Länge von 600-700 m an die

Rhone grenzende Gemeinde umfassl das ganze rechte

Ufer des Gredetschbaches und zieht bis zum baltscbieder-

thal hinüber. 5 km w. der Station Orig der Simplonhahn.
Die Gemeinde umfaaat zahlreiche kleine Weiler, deren

bedeutendste Ober Mund. T.ichh iutern. Warflüh, Böd-

men, Finnen, Ferche, K.ikUit un<l Husen ^inil. ZuKain-

men : 79 Häuser, 548 kathol. Ew. ; Dorf: 22 Hauaer, 249

Ew. Früher nach Naters pfarrgenössig, jetzt eigene Kirch-

gemeinde. Getreide- nnd Kartoflelbao, ViehzuchL Der
•init im Walda weit «arbreileto Anban von SaAran hat
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ich in Mund bis heute erhalten. Im Mittelalter bildeten

Hand und das Gredetochthal eine eigene Hernchari, die
1. B. 1S99 unter Peter ab Mund (einem Schwiegeraohn
Werner'a von Raron) und 1353 unter dem Burgherrn
Johann von Mund, dem Vize Grossvoet des Waliiistand.
Durch dieses Iet7,tem Tochter kam oie HerrHchan nn die

Herren von Raron-.MoiUville und vun diesen an die Orna-
vasso au3 Naters. Das kirchliche Rektorat von Mund
wurdi^ i;U8 gestiftet. Ii25 erwarben die Leute von Mund
von Kathcirinu von Ornavasso und den Raron-Monlville
das itn ö. Absclinilt diT Terraii««! liecende Gebiet von
Finnen. 1216: Mont ; 1-299: Mund; Mond, Munt.
Ueber dir Tfrrasse ra^t ein von ferne einem runden Turin
leich(>nder Felskopf in die Hohe, auf dem ein.nt in /eilen

er Gefahr ein Signalfeuer anKezundet /u werden pllegle.

MUNO (OBER) (Kt. Wallis, Bez. Brig, Gem. Mund).
140i m. Gruppe von 4 lliiusern. über dem Dorf Mund und
recht» nl)er der Sclilucht de» GredetMchbache» (Mundki).
80 kattiul. Kw. Kirch^;eiiicinilL' .\!und.

MUNDAOITSCH ( Kt. (.raubunden. Be;. Albula,
Gem. Präsans). 1911 m. Alpv^eide mit 12 Hutten und
Ställen, am linken I'fer des Adontbaches und 2,7 km w.
I*r.i8an8.

MUNDAUN und PIZ MUNOAUN (Kt. Graubunden,
Rex. Glenner und Vorderrhein). Mundaun ist der .Name
des schönen breiten Alpweidenrückens zwischen dem
untern Lognez und dem Thal des Vordarrheio. desaan
SW.-Eode der Pii Sex Ncr (S315 m) and dnien NO.-Ende
der vorgMehobene Piz Mmidann (3065 m) bildet. 5 km
lanf, aaoft geböacht, su oberst leicht gewellt und mit ei-

nlgaa Boekelamn and tt74ni). P«M:h(volle Alp«8id«i,
einlgn «nim WaM|HrHUaiij Mf den T^rasaen tlcHir.

notn dte taSlnlalMa IMMlr nad Wctttr oca antern Lub-
nax nad von Obenaxen. bt wie dar Haimanberg ein typl-

Mhar BdadaaraehiererrlidMa, MiCinMt aieh aber vnr j»-
nan dnreh aaina an beidan Gabäntra gMdunteig aaiula
Böschung und durch da« fbst völlige Pehlen von Tobein
und Schluchten aus. Die Alpen von Mundaun werden mit
mehreren hundert Kflhen befahren. Der Piz Mnndann, der
aog. Rigi de« Oberlandes, ist von allen Seilen her leicht
zugänglich und wird «ehr häuOg beencht : Aufstieg von
llanr. in 3-4 Stunden, von Cumbels. Villa und andern
Dörfern im Lognez in 3-2 V, Stunden, von Obenaxen
cbenfalia la S'S'T* Stunden. Die prachtvolle Aussieht nm-
fasst das ganze Rheinthal vom uadus bis zur Landquarl,'
das Lugnez, die Gruppen desTödi, Galenstocks, Finster-
aarhorna und alle die vielen Kelten und Gipfel bis zum
Rätikon hinaus. Lohnend und interessant ist der Ueber-
gang über den Pasa von San Carlo (1606 m ; Kapelle), wo
die Leute des Lugnez einst eine feindlich in ihr Thal
eindringende Truppe siegreich zurückschlugen. Seit 190^2

besteht eine Stunde unler dem Gipfel das Hotel Piz Mun-
daun. I'anor-ima vom Piz Mundaan in Or. Tamuuer's
lllwitriertevi lUindtier. (tberlamd. {Ewop. WamdtrUl-
der. 2.'i6-'258). Zürich 190;!.

_MUNDCHIN oder MUNDKI Kt. \V:ini.i, Ht/.. lirigj.

1700-1200 m. So heisat die /wi^ciien den lerrasBen von
Birgisch und Mund eingeschnittene, tiol'e und enge Mün-
dungsschlucht des von recht«* der lUione zulliessenden
GredelscIihjclii'H, Hier /weij^en liie die genannten Ter-
nsHen befruchtenden Wasserleitungen vom Bach ab-
c/iiri. km, kl nennen dla Walliaar an angaa nnd falaitaa
UroBionitluhel.

MUNGNAU (Kt. Bern. AInl^bl^ ^i-nau. Gem. Lau-
perswil). fridin. Gemeinde,ibtcihinn untilsleines Dorf, am
rechten I'fer der F.iniii>' , \ y< km «m. Laupersv\ il und '2,8

km so. der Station Zullbruckc der Linie lturn(l(jrl-I,;)nj:-

nau. Zusammen mit Buge8chwaiui,(;r.ih>'nmatt. L.in^tii.at.

Oberrnatt, Neumühle und einem Teil von Bomat . 99 Hau-
]

scr. 708 reform. Ew. ; Dorf; 21 Häuser, 14» £w. tUrch-
gemcinde Lauperswil. Landwirtschaft. I

MUNONAUSCHACHKN (Kt. Bern, Amtebcz. Sig-
\

aaa« Gem. Lauperswil). 6ü8 m. 5 Häuser, längs dem
taditra OCar der Kmme und der Strasse Boivdon-Lang*
an xenlMnt gelegen ; 1 km su. Lauperswil and S km
aad. dar Station Zolibrüek« dar Uni« BondorMaBgDao.
90 reform. Ew. KirehMOMbid« UvparswO. Mabia.
MUNSCMKRAPAM oder COL OK MONSOKII*

(Rl Walli«, Bas. Brtg). Stt7 m (aoT der iulieniaehen
Karle S106 m). Paanübargang anf dar LandasgreoM fcgan

Italion ; twischen dem Camozelhom oder Pizzo Pioltone
(3621 oder 2610 m) und der dem Monte Verosso (2641 m)
vorgelagerten Cima Mottaroni (2347 m). Verbindet den
Weiler Zwischbergen in 5 Stunden mit dem italieni-

schen Dorf Bognanco Dentro. Auf der Paishöhe steht nahe
einem kleinen Seeelo Kreu/. Prachtvolle Auswicht :<iif die
(nipp.> <i>-^ Fletachboms.
MUN8CHUN8 (PIZ) (Kt. Graubünden. Bez. Inn).

2658 in. Schieferberg in der Samnaungruppe des Silvret-

lamaBBive«
; 2,3 km nw. vom kleinen Dorf Compatsch.

Am N.-Hang die Alp Bella i
Li^iHbeli inniten) , am NW.-

Hang die AlpTrida, ein reicher nuellensammler, dessen
Wasser mit denen der Alp Bella zusammen bei Lartl in

den Thalb.ich des Sainnaun munden. Der Berjjhanp über
Larcl trii};t den Namen Munschuns.
MUNT ( Kt. Graubünden. Bez. Imboden, Kreis und

Gem. Trin»). 1173 m. Alpwcide mit 12 Hutten und Stil-

len, auf einer Terrasse am S.-Hang des Oap Mritu und
links ijbcr der Ava da Mulins; 1 km nw. 'i riuM.

MUNT (Kt. Graubünden, Bez. Imboden, Kreis Ti in*.

Gem. Trins und Taniinsi. 1108 in. Alpweide mit H Hut-
ten und St;illen, auf der Tems.Ke i,wi«chen dem Malien-
Bcr Bach und dem Lawoitobel. '2 km u Tnn>i.

MUNT (Kl. Graubunden, Bez. Unter Landquart, Kreii^

Seewis, Gem. Fanas). 1200-1450 m. Alpweide mit 12 Hül-
len und Stallen, am rechtsseitigen Hang des Munttobel«
und 3 km n. Fanas. -

MUNT DADKN8 und MUNT DADO (Kl. Grau
bänden, Bez. Vorder Rhein, Gem. Truns). Alpweide mit
zwei Gruppen von soaamroen etwa 30 llfitten und Stäl-

lau (UM aadlNB m), am S.-Hang dea Pia MoBUwiMbao
Val mUna oad Val Ponuiglas ; 1,5 km nw. Traao.
MUMTANA iKt GnaMuDdeB, Bat. laal. iW aa. Be-

waldete Höbe, die oach N. ta kanen luiitafeii abteicbt

;

iwiacban dam Ptamabadi nnd dem Val Sampaeir im Ud>
ter Engadin nnd 2 Stunden a. über dem mr Gamoiade
Taraap fcMrondeD Weiler Vallatacha (1SS3 m). Mo M-
•igen StnÜMi am N.-Hang baatehen lur Haojpiaaebe aoa
grau gefleckten, spätigen und breeciösen Kalksteinen mit
Häuten und Schlieren von Serizit und Glimmer, die in

die grauen Kalktonphylliie der sog. EogadinerKhiefer
(unbestimmten Alters) i'in»;ela^'ert sind.

MUNTELIKR (Kt. Freiburg, Bez. See). Gem. und
Dorf. S. den Art. Muntii ibit.

MUNTETT>(-KtrGrdubunden, Dez. Mänsterthal). 37S3
ro. Gipfel in der Ofenpassgruppe, zwischen dem Münster-
thal und Scarlthal und 1,8 km nö. vom prächtig gelege-
nen Dörfchen Lü. Wird im O. durch die Fuorcia Säs-
salb (9640 m) vom Piz Terza (Urtiolaspitze) getrennt ; w.
unter ihm die Alp Champatach am vielbegangenen Scart-
pass (Lü-Scarl). Die Fuorcia Sassalb führt nach N. ins

Val Coslainas hinab, von wo man nach NW. ins Scarl-
thfll oder über die Fuorcia Starlei ins AviKPathal und
nach Taufers und Munster gelangen kann. Her S.-H.inj;

des Berges hcisst Munt da Lii. Besteht aus Triasbildun-
gen. die bis zum Hauptdolomit reichen und OOWOlll im
S. als im N. dem Verrucano aufruheo.
M u N T 1 G * L.M I K t. Bern . A mtaboi. ObarSiMMonIbal).

Gipfel. S. den Art. GKi'-surii.

MUNTTOBEL jKt. Grauhünden, Bet. Unter I.and-
quart). 2IUO-8.'iO in. Enges und fast völlig bewaldete»
kleines Thal

,
steigt vom Sassauna (einem Vorberg des

Ratikon : 4 k^n n. Schiers) nach SW. ab und vereinigt
sich mit (b'iii I .<H. iiiiieslhal, daa bei GrOadi von radm
ins Prati^'au auHmninlet.
MUNZACHBERQ (Kt. Ranel Land. Bez. Lieslal).

530 m. Bewaldeter Rucken, zwischen zwei .Seilenasten des
Thaies der Krvrolz ; 1 kin w. Liestal.

MUKZKOPF iKt. St. Gallen, Bez. Sartrans^. '2189 m.
Unbedeutender Gipfel, rechts über dem Murgthjl in der
vom Magereu nach N. abzweigenden Kette, i km n. vom
Manieren und 6-7 Stunden sw. über Flums.
MUOJAS (MUNT DELUAS) (Kt. Graubünden,

Bax. Inn). 3186-2380 m. So heiaat der ganze linksseitige

Hang dea bei L.avin von N. in« Unter Engadin ausmün-
denden Val La\inuoz. Bildet den W.-Hang der vom Pit

Chaptann tarn Pix d'Anschatscha ziehenden Kette. Alp-

wwdan. «w«^ romaaiach = Jungvieh.
HUOLCN Oder MUHLBN (Kt. 8t. Gallea, Bet.

Tablati. 496 m. Gem. oad Pfiindorr aa der GtcBM ge|ra
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den Kanlon Thurgau. an der Strasse St. Gallen-Konstanz
und 4.6 km so. der Sutten Amriswil der Linie Zürich-
Winterlhur- Romanshorn. Poslablage,
Telephon : Postwagen Amris>^il - Lom-
miswil. Gemeinde, mit Blasenherg,
Finkensicig, iloUbifan^, Hub. Kalzen-
steig, Ubcrcgg, Halzenwil und Unteregg:
157 Häuser. 1015 Ew. (wovon '201 Refor-
mierte) ; Dorf : Häuser, 166 Ew. Die
Kathollken gehören zu den vier Pfar-
reien Muolcn, lläggenswil, Silterdorf
und Ila^env^il, die Reformierten zu
den drei Thurjgauer Kirchgemeinden
Amriawil, Neukirch-Egnach und Silter-

dorf. Muolen wurde 1803 als eigene
Pfarrei von Hagenwil abgetrennt. 4
Schulhäuser. Neue Strasse Muolen-
Ot>eregg. Hauswasservcrsureung. Spar-
und Leihkasse. Das Dorf hat sich In

den letzten Jahren bedeutend verschö-
nert. Ackerbau, Viehzucht und Milch-
wirtschaft ; 5 Käsereien. Maschinen-
atickerei als Hausindustrie stark ver-

breitet. Die projektierte Bahn Boden-
sec-Toggenburg benihrt die Gemeinde
im U. und sieht eine Station Muolen
vor. 1155: Muola.
MUOT und MUOT SUREINT

(Kt. Graubünden, Bez. Albulal. 2363
und i675 m. Ende des vom Piz Uerlsch
(über dem Scheitel des Albulapasses) nachW. abzweigen-
den wilden Kalkkammes, der sowohl gegen Yal Tisch als

gegen Val Zavretta steilwandig abfällt. Romanisch ntuot,

ntuolla, tnuotleui und italienisch tuuotla = (^rghang
oder Bergrücken.
MUOT DEL HOM (Kt. Gnubünden, Bez. Inn). 2334

m. Gipfel, dem Piz Götschen (30CU m) nach SO. vorge-
lagert und zwischen Val Tasna und Val Prauost. Nordl.
über Ardez. Gehänge bewaldet, oberster Gipfel begrast.

MUOTA und MUOTATHAL (Kt. mnd Bez.Schwyz).
Die Muota ist der einzige grossere rechtsseitige Zulluss

des Vierwaldstattersces und damit auch der grösste rechts-
seitige Zulluss-der Reusa. Ihre Länge beträgt etvn 30 km,
ihr Fluasgebiet 315,9 km*, wovon 0,551 km' auf Eisfelder
und 60,743 km* auf Wald entfallen. Ihre Quellen linden
sich hinten im Bisilhal am Gebirgszug von der Schachen-
thaler Windg.-ille bis zum Glatten am Klausenpass. Als
Hauptquelle gilt der vom Alplerthor nw. der windgalle
kommende Bach, der 6. bis unter die Ruosalp Iiiesst und
unterwegs mehrere hübsche Wasserfälle (namentlich bei

dem durch eine Steilstufe gebildeten Uebergang von
Alplen nach der Ruosalp bildet). Von unterhalb dieser Alp
.in durchzieht die Muola in einem nach NW. gerichteten
Bogen das Bisithal bis zur Aufnahme des vom Pragelpass
kommenden Starzlenbachcs, dann wendet sie sich nach
WNW. und tritt unterhalb der sog. Suwarowbriicke
in der En^e zwischen den Fels- und Waldhohcn desSloss
und des Giebel aus dem Muotithal aus, um in die offene
Landschaft von '^chwyz zu gelangen, hier in zuerst nw.,
dann w. und endlich sw. Richtung ihr eigenes Delta zu
durchlliesscn und endlich bei Brunnen in den See zu mün-
den. Das Elektrizitätswerk Schwyz beutet mit 730 HP so
ziemlich die ganze Wasserkraft des Flusses aus. Die drei
Thalabschnille Bisilhal. Muotathal und Delta entspre-
chen dem Oberlauf. Mittellauf und t'nterlauf der Muola
und zeigen in typischer Weise die drei Hauptentwick-
lungssladien der Thalbildung, nämlich Einschneiden
(Tiefenerosion) im Bisithal, Verbreitern (Seitenerosion)
im eigentlichen Muotalhal und Aufschüttung (Akkumu-
lation) im Delta. Der Uebergang von einer Thalstufe
lur folgenden wird je durch eine schluchlurtige Thalenge
bezeichnet. Ein.^t war aber das Mündungsstück anders ge-
artet als jetzt. Die Reusa floss damals in einem hohem
Niveau von Brunnen über die Gegenden des ietiigcn Lo-
werzcr- und Zugersees hinweg und nahm auch die Muota
mit sich. Erst durch das Einsinken des Alpenkörpera
arn Ende der ersten Interglaziaheit wurde der Vierwald-
atittersee gebildet und die Reusa in neue Bahnen geleitet.

Seither mündet auch die Muota in den neu entstandenen
See and erhält sogar einen Zulluss aus dem alten Stamm-

thal der Reuss. nämlich die Seeweren, den Abllass des
Lowerzersees. Damit sind auch sämtliche Zullüsse dieses

Dorf MuoUtbal von 0*ten.

Sees, darunter die am Ilochstuckli entspringende und
über Biberej^g und Sattel niessende Steiner Aa, der
Muota tributar geworden. Ihr Gebiet hat sich dadurch um
81 km* vergrossert, und ihre Gebietsgrenze (Wasser-
scheide) verläuft nun ausserhalb des Muotathals über
Rothenlluh, Mythen, Haggenegg. Neusellstock, Biberegg,
Morgarten, Rossberg, Goldau, Rigi Scheidegg, Hochilun
zum VierwaldsLittersee w. von Brunnen. Es gehört also

zum Gebiet der Muola (aber nicht zum Muotalhal) das
ganze prächtige Becken von Schwyz, eines der schönsten
Gelände der Schweiz. Andererseits will einem das Rie-

menstaldenthal als eine Seitenkammer des Muolathales
erscheinen, denn auf den ersten Blick fusst man die Kette

der Schächenthaler Windgälle vom Rophaien bis zum
Glatten als S.-Wand des Muotathals auf. Erst bei näherer
Untersuchung sieht man -hier die Wasnersclieide vom
RossstocW no. über den Kaiserstock zum Bliiinbergzie-

hen und dann nw. üb«r den Pass des Katzenzagel (1490 m)
und endlich w. vom Dreiangel über den Klingenstock una
Frohnalpatock von der Hauptkette abspringen, so dass
das Riemenstaldenlhal vom Gebiet der Muota abgetrennt
wird. Im U. geht die Wasserscheide im Bogen vom Glat-

ten und Firnerloch über die Mährenberge und Jägern-
stocke zum Ortstock, dann über Pfannenstock und Sil-

beren zum Pragelpass, so dass auch die zum Teil aliflusa-

losen Gebiete der Glattenalp, Karrenalp und von Silbern-
Bödmem dem Muotalhal zugeteilt werden. Allerdings
riiesst aus diesem weiten Gebiet, dem grossten Karren-
gebiet der Schweiz, nur der Bach aus dem Rätschthal
oberirdisch der Muota zu. Doch werden auch die ver-

sickernden und unterirdisch abfliessenden Gewässer ihren
Weg meist nach der Muota linden, wie z. B. das Wasser
des Holl Loches zeigt, das etwa i km o. von der Kirche
Muolathal in den Starzlenbach mündet. Auch aus der
U.-Wand des Bisithales kommen manche Quellen zum
Vorschein, die aus dem darübcrliegenden Karrengebiet
stammen müssen. Auf der N. -Seite des Muolathales end-
lich zieht die Wasserscheide zunächst über den scharfen
Krcidc-Kelskarnm des .Miesem. Drusberg und Heuberg,
dann über die sanften, vielfach aumptii^en Flyschhöhcn
des Spirslockes (Neuhütte-Hcssisbohlcr Kapelle), i^ternen-

egg, Klein Schienberg (Tithonklippe auf Flysch), Iberger-

egg. Brünnelistock, Müslieeg und Hol/egg am Grossen
Mythen. Die ganze Länge des Muotagebieics vom Ross-
berg bis zum Ortstock beträgt 35 kin, die Breite von der
Rigi Hochtluh bis zum Neusellstock und auch vom Kin-
zig Kulm bis zum Pragel 14 km. bei Schwyz aber blos

noch 4 km. Die Zulliisse können darum nur klein sein.

Ausser dem Starzlenbach und der Steiner Aa-Seewcren
sind von rechts nur etwa der Metlelbach, der Bettbach
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und der Klingenlobelbach zu nennen, die mit hübschen
WaueriäUea über da> langgezogene Fluhband der rechten
Tlulwand tt&nen oder daasclbe in Schluchten durch-
brechen. Der bedeutendste linksseitige Zuiluss ist der
beim Dorf Muotathal mändende Hüribach vom Kinzig
Kulm. Weiler draussen kommen noch der Bürgeiibach
vom Katzenzagel, der Rambach, der Troligbech uod der
StOMbach von der Kette des Klingenalockes. zum Teil

•benhti» hübsche WaaMrfille bildend. Ein Blick auf die
geologische Karte zeigt, das im MuoUthal zwei Thalzüge
•ich schoeideo, nftmlich das eigentliche Muotathal und
die Thalfurche, die von Sisaikon über Riemenslalden,
lUtzenzagel. Dort Muotathal und Praael nach dem Klön-
thal zieht. Oieae lefMIere ist eine Mulde, deren Grund
von einem langen achmalen Eocäoband gebildet wird,

während rechts und links Kreideschichlen anstehen. Wir
hatten hier ein tektonische« Thal, daa aohon bei der Ge-
Ulgshitang als L^ngsthal parallel dem Streichen der
J'wleD enlnanden ist, Iber dann durch die Erosion wei-
ter und ungleichmassig ausgearbeitet wurde. Es zerlegte

das Kreidegebirge in zwei parallele Ketten : 1. die n. Kette

l^rohMlMtoek-Ilrasben'HuUriberg-Wiggie and %. die i.

Kette lUiplMieii^SeliicliMttMler Windjriil

aieeh. Ueid« KetteB Mkkn je ein Syetam uMloudcr-
liegender, «orhemehead eUfleh Obtreehobratr Pkllra,

fach verzweigte Hohlen, so daa L.auilcch und die Utbcr*

hohle, beide im Ried in der vordem (lüine des Muou-
thals, eine kleinere Muhle oberhalb Lippllnbühl am NHe,:

zum Kinzig Kulm, eine Hohle am ürutberi; uod «or

allem das in den letzten Jahren genauer erforschte H<>:u.-

LocH (s. diesen Art.) bei Stalden am Weg zum T'ragel*

pasB. Al>er auch abgesehen von derartigen Besonderheilea
ist daa Muotathal ein hochintereaaantea und schönes Thal.

Prächtige Felaformen, grüne Wieaenflächen, dunkle Wald>
hängeund die überall sprudelnden und schäumendenWas-
ser folgen sich in fortwahrendem Wechsel, iünehübsdte
Strasse fahrt von Schwyz w. and •. um den Giebel herum
durch die liefe Mündungssehlucht in das Thal. Noch in der

Schlucht zweigt ein anderes Strässchen ab, das hinunter
führt an dieMuota, über die gedeckte hölzerne Suw-aro«-
brücke und von da wieder über den WeilerOt>er Schonan-
buch zurück ina Becken von Schwyz. IndieeerGefCOdüha-
den Ende September 1799 die verzweifelten Kimpfe x«i>

achen denRuaaen unterSuwarow und denFranzoeen unter

MuM^na statt. .Nach furchtbarem Ringen wurden die Fna-
loeen über die Brücke zurück gedrängt, die unter der Last

zusammenbrach und Hunderte mit aich in der grauaigen
Schlucht begrub. Diejetzige Suwarowbrücke i«t«l>ernleht

die biatoriaclie. Von aieaer letttera liod nnr Boch BatI«
der Steinlager etwa« oberlMlb der Jeltif«B BrAefce *er-

Kln^ «on 1799

Kampf* Uli Miii i.itiiiil t

O dMedJe N.-Hänge die relativ sanft abfallenden Schicht-
fliehen, die S.-Häni;e d.iüek'en die tteil ali(,'obrochenen
Schichtkopfe zeiften und il.is Bieiiienit.ilden- Pr.ipelth.il

ein iaoklinales L.ang!<lh.il isi. l>ie)t>- ui>pruntiliclie ein-
fache Gestallunp wurde liettlurt uml kuinpluierl durch die

Bildung des .Muota-BisilhiilH .ils niuT grossen lirosionti-

fürche, die beide Kellen srhr iK iliirc hschnitlen umi d.t-

init auch jene» L.in;;slli.il zcrMlucki lt li.it. I>ih Miiolri-

llisilhal ist aUo ein Ouerlli.il. d.is .iber in.inche C.li.tr.ik-

lerzüge eines I.ÄngHlh.tles an »ich tr;i)il.I»ar.-tuf beruht seine
landsfhaflliche Viel^;. >l.<lliKlieil Der Querthalnatur ver-
ihiiiU i's h< mi' I ln^,^;l »t . cki''n SU'ilwiinde atu beiden Sei-

len iiMl ihren hunsen und \Va»»erf.illen und seine Tlial-

engen bei der .*^iiv*.irovk bnicliie und .iin Aii^giinK de»
Bisithali. der isoklinalen Laii^sthalnatur seine »teil abge-
brochenen Ki-Itw.iiide und Stufen auf 'ler rechten Seile
vom l'r.ijjel (.Mieseren. |iru»b<rg, Korstberp. Ileulicii;,

Roihnuh etr.i Ins <ur Kallerilluli und /um ilitdiei und dn'

.tl« Schiclilll iclien g.inft .in«! fi nden H ilden d« r linken
Tli.il-<i!'- Kme wcitirc h.-ili.- mhi Ki^t'ntuinlirhkeiten
verdankt il l^ Th il «einen Kreide^:id>ir>.en. D.iliin ge-

hören »cImhi ilie da und dort tier^ orliri'cte'nden starken
Quellen, d:>nn .iber In-fondent du- aun^i delmten K.irren-
gebiete, Wir (lletii ! \oiii Hiiitli.ll non der Ifl.itlen.dp i.is

zur Siltiereni. in |.<Tin^'. rer Auiultdinun)^ auch link» dfH-

aelhen und d«-» Mnotitl. il. » \i. \\. am Wa»»erberj.'. am
Achaelberg und anderwartaj. endlich zahlreiche, meiat
will la dM Ptla «IndriiigeDde, vtelgaBiallige nod niaaBif»

banden. Hinter dieser düstern Gegend weitet sich da*
Thal, ein ebener Tlialboilen zieht Mch vom Klingentobet
bis hinter das horf Muotathal, daa sich anmutige und weil
zri Htrt ut über den Tbaifrand und die ticidaeitigea Berg-
li.tldcn btvilet.

Bit Krenidenverkihr i->l noch schwai'li i nlwickell. hIh

wohl das Thal von Brunnen und Schw}/ .ui» zieinlicti

viel besucht wird. Ber Wrkelir wirti sicher zunehmen,
li.ild einmal die I'r.inelslra>se (behaut sein wird, l^er

I i t»i rj;aog von Mtiolatlial auf dem jelxi^icn raulu-n. t» il*

Kteini^t-n teil8 suinpli^en Iter^ufad nach Hichi».iu iin

KiHnili.il. wo man wudi r eine Vahr»tr;i»9e erreicht, er-

fordi rl etwa .'>'/, .Stunden i4 Stunden hu zur Passhoho
I.MI in), von Scliwjf bis Glarus etwa 11) Stunden. An-
dere, von Touristen nicht selten begangene P-tsne sind der
Katieni<i).'el, der Kinzig' Kulm und der Ruoaalper Kulur
Ber Kat/rnzagel ( I i90 ml fuhrt in etwa 4' Stunden
von .Muotathal nach Si^-^ikon am Vierwald«t.itier«ee. der

Kinzig Kulm (2076 m in etwa 8 Stunden nach Altorf

(4 Stunden bis zur l'asstu'lie und der Ruosalper Kulm
i'2l72 m in etwa R Stund- n durch das Kisitlial auf die

Kl «UH< ii>tr.i>!<i' V( II Muulatlial fuhrt ooch ein vnnlerer
l'aHH durch d.i» Itisithal, ilie (>walpet«>n und daa Kir-

nerlorh \-2^Vl m) direkt n;ii li dem Lrnerboden (etwa 6

Stunden'. Verschiedene geologisch interessante, aber
f*elir bi'«ch werliche Bergpfade gehen endlich vom Bisi-

thal über die groesen Karreogebiete direiit nach Liatbal.

0 voD SehwineiilMeh (Wlrteeheft. tVa Standeo bfaMer
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HuolaUial) üb«r Blindaeeli, Glaltcnalp, Furkel und Eu-
loch, resp. BärenlriU, oder über Melcliberg, Karreoalp,
Erixmatt und Bülzi, beidemal nach den
UraunwaldbentOD und Linlhal (8-9 Stunden
von Muotalhal). Doch kann man diese
Ueberpnge nicht ala Päase im gewohnli-
chen Sinn bezeichnen. Leichter«, aber von
Touristen wenig beoulite Ufbergän(ie füh-
ren von illgua über die Ibergeregg (1406 ml
oder über llcatiRbohlalp (Neuhülte 1608 m)
nach Unter Iberg und Einaiedpin. Die im
Kanton Schwyz vorkommenden Ortsnamen
Muota und Muotetach sind vom althoch-
deutschen »iu«<= wild und a, aa =\VaBser
herzuleiten. Muota also — wilder Berg-
bach.
MUOTATHAL (Kt. und Bez. Schw7z).

624 m. Gem. und Pfarrdorf im Muotathai,
am rechten Ufer der Muota, am Kineang
ins Hürithal, Biiithal und in das Thal de«
vom Pragelweg durchzogenen Starzlenba-
ches. am Fuss der Hothlluh und 10,5 km
so. der Station Schwvz, mit der es durch
eine Fahratrasae verbunden ist. Ist mit
18060 ha Flache die ausgedehnteste Ge-
meinde des Kantons und umfasst dessen
sö. Abschnitt. Höhenlage zwiDchen 530 und
2804 m. Gemeinde, mit Balm. Bisil)ial. Hin-
terbrück (Bbdeli, Gand, Hürithal. Tscha-
lun), Kreuz, Lustnau. Ried, Sloss, Stalden,
Vorderbrück und Zinttlcn : :K)5 Häuser, 422
Haushaltungen und !22'2l kalhol. Ew.; Dorf
(in die b«id(>n Gruppen Schachen und Wil zerfallend)

:

95 Häuser, 627 Ew. Postbureau. Telegraph, Telephon ;

Postwagen nach Schwyz. Die auf einer Anhöhe stehende
grosse und schone Pfarrkirche ist mit wertvollen Ge-
mälden geschmückt; neben ihr ein Beinhaus. Die Kirch-
gemeinde bestand »chon vor 1278. 400 m so. der Kirche
t>efindet sich das 1280 gesUflete Frauenkloeter vom dritten

Orden des h. Frantigkus, das laut alten Urkunden unter
seinen Insassen Angt-hnrige von hervorragenden Zürcher,
Sololhumer, Baaler etc. GeHchlechlern zählte. Trotzdem
blieb es arm, da es 1388 und 1448 von der Pest heimge-
sucht wurde, die die Mehrzahl der Normen hinwcgraflle.
Zur Zeit der Reformation ging es 1529 ein, und seine
Güter v^urden unter die Dorfbewohner verleilt. 1577
erstand es von neuem und erhielt als Insassen Nonnen
aus dem Kloster St. Anna bei Luzern. Die alle Thalstrasse
ging über Ibach, Ober Schonenbuch und die Suwarow-
orücke, die neue folgt dem r^-chten Flus-sufer, tritt durch
die romantische Mündungsschluchl der Muota in den vom
Klingenlhal an weit und freundlich sich gestaltenden
Thalboden ein und setzt sich bis zum Weiler Hürithal
fort, von wo Fusswege durch das Hürithal über den Kinzig
Kulm und durch das Bisilhal über den Huosalper Kulm
ins Schachenthal (Klausenstrasse), sowie über den Pragel-
pass ins Klönthal und nach Glarus führen. Die Thal-
bewohner zeichnen sich durch hohen Wuchs und fes-
ten Korperbau, die Frauen im Besondera noch durch
ihre Schönheit und einfache Kleidung aus. Eigenartiger,
fast singender Dialekt mit zahlreichen besondern Ausdrüc-
ken und Redewendungen. Fleissigeund ce^c h ick te Bevölke-
rung. Hauptbeschäfiieung ist AIpwirtHchaft mit Viehzucht.
Da bei Erbteilunsen die männlichen .Nachkommen gegen-
über den weiblichen das Vorzugsrecht haben, ist der
Grundbesitz nur wenig verschuldet. r>ie Gemeinde zählt
286 Viehbesitzer, denen zusammen 1991 Stück Rindvieh,
628 .Schweine, 789 Schafe, 1425 Ziegen, 28 Pferde und
184 Bienenstöcke gehören. Es sind dies mit Bezug auf
die Zahl der Einwohner ganz respektable Ziffern. Vieh-
märkte in Muotathai und Schwyz. Früher wurde das
Vieh auf mühsamen Pfaden nach Italien aufgeführt,
welcher Verkehr aber nur wenig Geld ins l^ndchen
brachte. Solches kam erst zu Kriegszeiten, wenn etwa die
Leventina oder die andern Vogteien im Tes-sin gebrand-
schatzt wurden. Die Alpweiden sind meist Korpora-
tionseigentum und teilen sich in solche für Jungvieh,
Kuhe und Ochsen, auf welch' letzteren auch noch Schafe
und Ziegen weiden. In der Thalsohle ausgezeichnete
Wiesen und Gemüsegärten. Das Muotathai ist eine der

waldreichsten Gegenden der Schweiz ; der Wald umfaMt
hier eine Fläche von 2234 ha, wovon 2039 ha Gemeinde-

Ourf Maolslbal von Waslao.

und Korporationswald sind. Bedeutender Holzhandel (be-

sonders Fassholz) ; 6 Sägen, grosse Schreinereien. In

neuerer Zeit nimmt auch die Fremdenindustrie allmählig
an Bedeutung zu. Als Hausindustrie dominiert die Seiden-
weberei ; daneben arbeiten noch 10 Strickmaschinen.
An den untersten Thalgehängen stehen auch Obstbäume.
Muotathai ist die Heimat der Landammänner Hediger
und Peter Suter und desKriegshauptmannesAlois Hediger.
Nach dem Einfall der germanischen Volker war das Thal
von zahlreichen freien Männern bewohnt, die später dem
Thür-, dann dem Zürichgau angegliedert wurden. Dana
bildete Muotathai ein Viertel des alten Landes Schwyz und
beteiligte sich als solches an allen Schicksalen, hehden
und Kriegen desselben. Der Ort hat unter den Ueber-
schwemmungen der Muota vielfach zu leiden gehabt

:

1629 risa der Wildbach Brücken, Häuser und Ställe mit
sich, und 16^t9 zerstörte er nebst zahlreichen andern
Häusern auch das alte Kloster. 1125, 1363 und 1817 ralTlen

Hungersnöte viele Personen weg ; schreckliche Pestepide-

mien, so z. B. 1044, 1059. 1129. 1349 (ein Drittel der Be-
völkerung gestorben), 1386 (das Kloster auigeslorben),

1611 (besonders verderblich!. Als 17i>9 die Russen im
Thal erschienen, war das Elend so gross, dass viele Leute
das Leder ihrer Schuhe zerschnitten und assen. Wahrend
der damaligen hartnäckigen Kämpfe zwischen den Russen
und Oesterreichem einerseits und den Franzosen anderer-

seits hatte Suwarow sein Hauptquartier im Kloster auf-

geschlagen, dessen Oberin Walburga Mohr sich in die-

sen schweren Zeilen durch ihr mit vielem Takt gepaar-
tes wohltätiges Wirken rühmlichst auszeichnete. Dag
Wappen des Klosters zeigt den h. Joseph mit dem
Christuokind auf dem Arm. In der Schwarzenbachgruobi
hat man ein Bronzebeil aufgefunden.
MUOTAULTA (Kt. Graubünden, Bez. Hinterrhein).

2808 in. Felskopf, zwischen dem Gelbhorn und den IMzzas

d'Annarosa, oben über der grossen Alp Annarosa und 3
km w. Andeer im Schams. Südl. davon führt die Fuorcia

die Lai Grond ins Salienthal hinüber. Uuot aulla =
hoher Berg.

MUOTTA 8URA und MUOTTA 8UT (Kt. Grau-
bänden, Bez. Imboden). 21114 und 1959 m. Ilöhenstufen

am felsigen SO. -Ausläufer des Crap M.itts. zwischen dem
Lavvoitobcl und dem Maliensbach ; 2,5-3 km no. und n.

Trins. Westl. davon die Trinser Aln Mora. Die Grundlage
der Felsen ist oberer Jura oder Maimkalk, dessen Schich-

ten nach SO. und .S.SO, einfallen.

MUOTTAS (PIZ) (Kt. Graubänden. Bez. Maloia).

2911 m. Nordostl. Vorberg des Piz Ot ; fallt mit steilen
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Val Bcw «b. 4-5 w. iber

<VAt.) (Kt. GnubflDdeD, Bei. Maloja).
^ I M. t km langet, atellm und ateioiges Tbilehen ;

min b. iWB PIb Muottu tb uid mimlat von rsebl» anf

MUOTTKNBBRa (It. Bm, AnlAbei. MfliMtar,GMii.
Marvdier). SM m. B«frfl«bttt. ibw dm Thal dir
SflfattDlle ; 4 km 5. VermM^ km & Odsbwrf rad 1,5
km «. Mwvelkr. Waiden, Wald and taralfwtt |»1c|«m
Höfe.
MUR (Kt. Freibar^. Bez. See. Gem. Bant Vnilly).

Dorf. S. den Art. Mun (Kt. Waadt, Bez. Avenchea).
NlUR (Kt. Waadt, Bes. Avenchea). 492 m. Gem. und

Dorf, auf der Grenze zwischen Freibun and der Waadt.
im Benglaod dea Mont VaiUy Uber dem W.-Ufer des
Marteoaees: 1,5 km aw. Lagnorre, 9 km w. der SuUon
Motier-Vuill; dea DampfachifTkuraes Murten-Neuenburg
und 5 km aw. der Station Sugiez der Bahnlinie Ina-
Mnrten. Der ö. Abachnitt des DorA>a gehört zur Freiburger
GemeindeHaat Vuilly. Telephon. Gemeinde, mit dem Wei-
ler Gu^vauz : 28 Häuser, 146 reform. Ew.; Dorf : 30 Häu-
ser, III Ew. Zusammen mit dem Freiburger Anteil : 37
Hiuser, 196 Ew. Kirchgemeinde Hontet. Ist seiner reizen-
den Lage v/efen zu einer beliebten Sommerfrische ge-
worden. Acker-, Wein-, Obst- und etwas Tabakbau.
Wein- und Hranntweinhandel. Pfdhibau ans der Stein-
zeit.

MUR DES R088E8 oder POINTE DE PRAD-
ZON (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice). 2'.i:j3 m. Oipfel,

im Kamm zwischen der Pointe de TantHni'rt.'e und dem
Mont Ruau (Gruppe der Tours Sallii-rosi. Kiinn soti der
Barberinehütte über das sw, Ende dos Glncicr des Fonds
in drei Standen erreicht werden Erste ÜesteiBunK IS'.ll.

Am aavoyischen Hang hinten über der Valh'e de Sixt die
Alpweide' Pradzon. Besteht aus Mahnkalk, dereiner quer
durch die Gruppe Tanneverne-Tours Sallif rcB sich fort-

aetzenden liegenden Falte angehört.
MURA (Kt. Orauhünden, Bez. Heinzenberg, Kreis und

Gem. Saften). 1610 m. (Iruppe von "2 ll.iu»ern
; 2,5 km

BW. SaHen Platz und '21 km s. der Station Yeraam der
Oberlandbahn (Chur-Il.'inz i. Postablage. 7 fafcna. Ew.
Kirchgemeinde Saften. .Mpwirt.-ichaft

MURACHERN (Kt. Walli^s. lioz. W. Htl. Raron. ('.ein.

Birchen). 127W m. Dorf, auf der den besiedelten Teil der
G^neinae bildenden Alnweidentcrrasse, gegenüber Unter-
bach und von dienem Ort durch den nach N. Ilieasenden
und bei Turtig von links in die Rhone mündenden Laub-
bach getrennt. 31 Häuser, 110 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Birchen. Die Pfkrrkirehe ateht 20O m sn. über Muraehem.
Am Wag von Raron über die WandOuh (Chemin du Cal-
valve dt la WandQoh) ood darch den froaaen Bannwald
aadi St NikUua im Viapertbal. 1S47 : Huraecher ; 19G3

:

Mondkran : von iit«0' attlnigea Gdinda and oeAer ,s
AekaTi FUd.
MURAdWn ^t. Obwaldao, Gem. GlawU). 486 m.

WeUar, am Haka» IMr daa Saraenaaa md iji km nnw.
der Stattoa Rndan dar Brflnigbahn (Lman-Briaat). i5
Blnaar, 70 kattml. Ew. KlrcbgemelDde GiawU. Tiebtadit
MURAIQL (jrwoneUk) (Kt. Oraubünden. Bet.

Maloja). 8866 m. Paaafibei^ns. iwiaehen dem Piz Muraigl
und dem Piz Vadret, so. über Samaden. FAhiit
Samaden oder Celerina aus durcii das Val Mvralel Ina
Val Prünas. ein Seitenihal dea Val Chiamuera (Uamo-
Saakerthal), hinüber. DerUebergang berührt den N.-Rand
es Muraiglgletschers oder leitet über sein Eis. Gesteins-

unterlage ist Gneis.
MURAIGL (MUOTTAS), oder MUOTTA8 DA

AMKDAN (Kt. Graubünden, Bez. Inn). 'iä^J und 2436
m. Aussichtspunkt, rechts über dem Val Muraigl. Kann
von Samaden oder von Pontresina aus über die Alp
Muraigl auf einem guten Weg in *iVi bezw. ^2 Stunden
enreicht werden und »Inl -i hr oft besucht. Die Auaaicht
umfasst das Ko«e|;thal und das Kanzc Berniaamassiv,
sowie den l'iz Keuch, Pi/ Ol und Piz d'Aela.

MURAIQL (PIZ) (Kt. Gratibünden. Hot. Malojiii.

3159 m. tiipffi ini SW. -Abschnitt der ()fenpaa«t;ruppe ;

1,8 km nv* \otn l'iz Limguurd und "2 ."> km Ponir'-iin.i.

Steht pt'i^i'n NW mit L.i» Sonrs ( Utv'i Srdufstern
;

31 16 m) und dem Munt deila Beacha ('il'Si m) in Ver-

bindung. Nördl. liegt der Murai^IgictK« hi r. dt in dt^r

Bach dea Muraiglthales entspringt. Der Berg betteht zum
grössten Teil

aus Gneis, der NNO.
aufNO. bllen-
deo Glimmer-, P.Vadret
Talk- and Ga-

füluraigt S.S.W.

A/brishsriff

ralil.Ziri8ehen
der Kalte Piz
Languard - Piz
MurdiKl und
dem Val Lan-
guard greift

auch noch eine
enggepresste
Mulde von Kal-

C.Thtcbsld

ken und Schie- G,.ot<.gi»che» öuerprofll durch dao Pii Muraigl.
fern der Tnas
in die krystal- Gr. Orsoil: Gn. Oua»; Gl. Glimmrteliierer

:

Ii neu Schiefer e. CaaaDaaaehiafar; V. Varraeaeo; la. liniere

hinein. Der na* «iltüaie Trias.

Berg kann von
Samaden aus in 4 Stunden bestiegen werden und bie-
tet eine prächtige Auaaicht anf die Bemioa- und Albala-
gruppe etc., die jedoeh daijaoifui vom Plt Lasgvafd
nicht gleichkommt.
MURAIGL <VAORET) (Kt. (iraubünden Be;. Inn!.

3100>2<»00 m. Kleiner Gletscher, am N.-Hana des 9u.
Muraigl ; etvta 1 km lang, im Matlmnm atara WOB breit
und ziemlich sanft geneigt.
MURAIGL (VAL) (Kt. Graubündea, Bez. Inn) '2900-

1730 m. Thal ; beginnt am Muraiglpletscher und mündet
/ieiiilich in der Mitte zwischen S.iirndt'n und Pontresina
von rechtb auf« Thal des Flaibaclu'» an». /.ii*ht bis zur
Alp Muraigl (KOO m) gecen NW., um dann nach WSW.
abzubiegen, o km lang : hat bis zur Alphutte Muraigl ein
Gi'filie von 196»j, und von d.i bis zur Mündung oin
solches von 223»/«>. Der Wald reicht bis kurz vor die
Alp Muraigl hinauf, die mit der von Muottas Muraigl zu
Samaden gehört Im Hinlergrund liefet unter der Fuorcia
Muraigl ein '^chnnrs kleines Seebfcken \on etwa '2Ü0 in

Länge, neben di'in deutliche He«te eines ciiiatipen gross«'n
Ber^Hlur/es sirhtbar Mind. Aujt der Alp Muraigl führt
(von der Strasse von .^atnaden oder auf dem Beitwes von
Pontresina her) ein guter Weg zum bekannten Ausalchta-
punkt Muottas Muraiirl oder Muottas da Samedan (Sama-
den ; 'ii^tB m) rechts über dem Thal. Auf der andern Seile
steht der Munt della Beacha (Schafberg; 2733 m), der
neben den Soura den ediönaten Ueberblick über daa
Bemioamaaaiv gewAhrt; an adnen ateilen Hinfen brach
man einat etwa 90 m anlerhdb dar ObamUraldgreaze
einen ghinlichen TfelkaehieAr. Romaniach nmrmgl,
moraigC SS «nmfüga Ongand (mitiallalite. mar» s
Summ).
MUflAILLB« fLM) (It OaBf, Uakaa IHkr.

lleialer). 445 m. Gmppa von 8 HInaani ; 8^ km ad.
und 1,3 km von der Haltestelle SiOBBat dar alakllh
Strasaenbahn Genf-Juaaj
gemeinde Meinier. Laadwlrtaehafl.

«5 fcathdi. Ew. Klitb-

MURALTO (Kt. Teaain, Bez. Locamo). 800-2flO na.

Gem. und Dorf, Auaaenqnarüer von Locarno, in pracht-
voller Lage. Die Grenze zwischen beiden Gemeinden
bildet die von vier ateinernen oder eiaeman BrAcken über-
schriHana Ramogna. Während die DampfeflUffaUtion za

gehört, steht dar Bahnhof Locamo auf_ Boden
MIO.von mnilo. GemeioamBt Gas-. Glühlicht- und Wasser-

versorgung (aus der |cros8«n ()uelle von Remo, die IS
km w. Locamo am Enigang ins Centovalli gefaaat lat).

Das alte Dorfviertel liegt am Ufer dea Langenseea and
hat hiereinen achönenQuai mit an ezotiaehen (^ewächaen
reichen öfTentlichen Gartenanlagen ; die Mehrzahl der
Häuser mit vielen Gasthöfen. Pensionen. Villen mit
immergrünen Gärten und Parks steht aber am sanft-

I

eeneigten Funs de« .Monte San Hernardo. Postbureau.
Telephon. Sehr miltles und j^estundes Klima ; vor den N.-
Winden t;anzlich (.'eschützt und voll nach S. exponiert
Gk'ichtii is8i)j'-le Temperatur der Schweiz. Nel>el tn-ten

beinahe nie .luf. Der Winter bringt manchmal gar keinen
i Schnee, und nicht selten lihlt man im Januar bia auf
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23 Tage mit Sonnenschein. Dementsprechend weist auch
die rUanzenwelt einen durchaus südlichen Charakter

m
aur. Der Lorbeer w;ichHt wild, Urangen- und mächtige
Kampherbäume dauern im Freien aus, und bis zu 5 m
hohe Kamelien oltoen ihre prachtvollen Blüten schon
im Februar. Die weisslichen tiluinen der Olea fraaram
und der japanischen Mispel (Mfiipilux japonica) erfüllen

die Luft wahrend des ganxen Winters mit ihrem Wohl-
f{eruch, und Veilchen und Schlüsselblumen blühen auch
in den kühlsten Monaten auf den umliegenden Hohen
am Fuss von Mauern und mitten in Weinpllanzungen.
Muralto ist wegen seines milden Klimas, seiner maleri-
schen Umgebung und der grossen Anzahl von abwecha-
langareichen Spaziergnngen ein sehr beliebter Aufent-
haltsort von Fremden ; Deutsche, Engländer und Hol-
länder, sowie besonders auch Schweizer aus allen Kan-
tonen schlagen hier mit Vorliebe ihren Ruhesitz auf.

Dis 1817 bestand Muralto blos aus einigen Fischerhütten,
dem alten Schloss Muralto und der Kirche zu San Viitore.

Ks gehörte zur Gemeinde Oraelina, war aber nach
Locamo eingepforrt und wurde erst 1881 zur selbstän-
digen Gemeinde erhoben. 1502 Ew. (wovon 138 meist aas
den übrigen Kantonen stammende Reformierte). Kirch-
gemeinde Locarno. Die Reformierten haben sich 1900
mitten im Dorf eine schone kleine Kirche erbaut. 178 Ew.
sprechen deutsch. 219 Häuser und 353 fiaushaltungen.
Im Herbst, Winter und besonders im Frühling wimmelt
es hier von Fremden, die sich inmitten einer schonen
Natur und fern vom Lärm und dem aufreibenden Leben
der grossen Städte von Arbeit oder Krankheit erholen

I Immerhin bestehen eine grosse Uierbrauerei (eine der
i ältesten im Kanton), eine Selters- und Eiswasserfabrik,

eine Gerberei und eine Wagen- und
Karrenfabrik. Neben den Gemeinde-
Rchulen hat der Ort ein privates Er-
ziehunL'sinstilut für Mädchen italieni-

scher Sprache und ein Institut für junge
Leute beider Geschlechter, die italienisch

lernen wollen. Die Kirche zu San Vit-

tore ist an der Stelle eines einstigen
Bacchustempels im 4. Jahrhundert ge-
stiftet und im 12. Jahrhundert zur ßa-
silika umgebaut worden : ihre Gruft
reicht bis zur Römerzeit zurück, und
die Freskomalereien im Chor stammen
aus I5K{. Der 1524 im Bau begonnene
grosse Turm aus Bruchsteinen ist we-
gen der im 16. Jahrhundert hausenden
Pestepidemien und Hungersnote nur
bis zu zwei Dritleilen der vorgesehenen

ft^^^-^ Hohe vollendet worden und nur pro-
visorisch eingedeckt. Bemerkenswert ist

besonders ein an der S. -Seile des Tur-
mes belindliches liasrelief aus Mar-

mor, das den h. Viktor zu Pferd darstellt und folgende
Inschrift trigt : Pirror egn his armit lueor dextraque

Muralto von Watlao.

wollen. Die Industrie ist in Muralto (mit Ausnahme
natürlich der Fremdenindustrie) nur wenig entwickelt.

Basilika San Vitlora io Muralto.

I

Locamuni. Aique Üeo irino iupplico voce pia Jtutitia
' clanim comitem dominumque potentem Franchinum

liuacham progcniemque tegat. Diese aus dem Be-
ginn der Hen'aiwancezeit stammende kostbare Ar-
beit schmückte zuerst den llaupteingang zum Ka-
stell von Locamo und soll nach Oldelli im 15. Jahr-
hundert von den Eidgenossen zum grössten Teil

zerschlagen worden sein. Vom alten Schloss Mu-
ralto, das nach Ikillerini von den Longobarden er-

baut und dann vom Bischof von Como der Familie
Muralto verliehen worden ist, stehen heute nur
noch einige Mauern und ein Portal mit dem Wap-
penschild, das die Gemeinde 1K81 zu ihrem eigenen
VV.'ippen erklärt hat. Homische Inschrift und fio-

mcrsiedelung. Muralto wird zum erstenmal 906 ge-

nannt.
MURANZA (8PI DELUA) (Kt. Graubünden,

Bez. Inn). TT,^, 2567 und 2639 m. SO.-Grat des
Piz Motana (oder Montana ; 2931 m) in der Sam-
naungruppe. Am N.-Hang liegen Schutt- und
GernlUialden, am S.-Hang tief unten die der Ge-
meinde Sent gehörende Alp .Muranza |2069 m) im
Val Laver. Der Grat besteht aus Ton-, Kalkund Sand-
schiefem, die zum grrissten Teil den Allgäuschie-
fern (l.ias) zuzurechnen sind.

MURANZA (VAU) (Kt. Graubünden, Bez. Mun-
stcrthal). 2640-KU3 m. Längstes Seitenthal zu dem
vom Rombach durchtlossenen Munsterthal, in das es

direkt unterhalb Santa Maria von S., rechts, her einmun-
det. Sein Bach entspringt an der Dreisprachenspitze (über
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dem Stilfgcrjoch), flie&st zuerst jenseits der Sctiweizer-
grenze gecen NW., dann auf der U.-Seile des Umbrailpas-
•ea oder WorinserjocheB bis Funt Teal nach N., um von
hieran gecen NW. abzubiegen. Etwa 800 m oberhalb der
brücke von Santa Maria auf gut 1 km Länge durch-
schluchlet; die Umbrailstrasse umgeht die<e Partie (Las
Volas) in zaiilreichen weiten Kehren auf der Hohe der
0.-Seite. Santa Maria ist durch die Muhrg.nn^e aus dem
Val Murania und dem d. davon eingeschnittenen Val
Sehlis viel bedroht und seine Umgebung von ihnen oft

stark verwüstet worden. Jetzt sind die auch noch den ö.

Uorfteil umrassenden Schultkegel der beiden Wildbäche
lur Huhe gekommen. Der Muranzabach bringt seinen
Schutt und Schlamm hauptsächlich aus dein Tobel am
NU.-Hang des Fiz Lad ; der Verrucano, der hier auf das
kryst^lline Grund^sbirge folgt, ist nämlich ein lockerer
und leicht zerfallender Sandstein. Der l.ingste Neben-
arm ist der Bach des Val Costainas, der unterhalb der
Rotlspitz {'JOiä in) nahe an der Landesgrcnze entspringt
und nach N. eilt, um dann in nw. Richtung die Alp
Praaüra (2*215 m) zu durchlliessen und mit einem nach
N. gewendeten Tobel bei Punt Teal in den Hauptbach zu
munden. Bis hier hinauf sind beide Seiten des Val
Muraoza geschlossen bewaldet, bis zum Punkt S0I5 m
noch partienweise, namentlich am W.-Hang. Das dahin-
ter liegende rechtsseitige (>ehänge heisst Las Plattas. Das
Thal umfasst nur die einzige Alp Muranza (2178 ml. Es
ist von der Vereinigung der Quellbache unter dem Cuolm
d'Uinbrail an 7,6 km lang und hat ein Gefälle von i40o

gg.

Etwa 300 m oberhalb Sania Maria bietet sich eine pracht-
volle Aussicht auf das ganze Münsterllial- von der Pass-
höhe am Ufen bis Münster und Taufors; vom Hinter-
grund ^rüssen die vergletscherten Oetzthaler Alpen und
der Weisskogcl herüber. Die neue Kunstitrasse fuhrt in
32 Kehren an wilden Kelsparticn und saftigen Alpweiden
vorbei zur Hohe des Umbrailpasses (2505 ni) an der
Grenze und mündet bei der 4. Cantoniera (2490 m) in
die Slilfserjochhlrasse (Stelviostrasse) ein. Von hier aus
kann der nahe Piz Umbrail in t '/« Stunden erstiegen
werden. Der vordere Teil von Val Muranza hat zu seiner
Sohle Gneis und Casannaschiefer, auf denen beiderseits
Bchieferiger und sandiger Verrucano ruht, der namentlich
im 0. (gegen Val Schais hin) stark entwickelt ist. Die
untere Itauhwacke i Zellendolomit) uinschliesst dort ein
mächtiges, zerkliifteles Gipslager, das von Ferne gesehen
einem Gletscher gleicht, llinter der Miindun^ des Costai-
nasbaches ist der Muranzal>:<ch bis zur E'asshohe in Gneis
und Casannaschiefer eingeschnitten, aus welchen Ge-
steinen auch die ganae Kette zwischen Val
Muran/a und Val Costainas besteht, wäh-
rend am linken Gehänge des enteren bald
die Triasbildungen bis zum ilauptdolomit
folgen.

MURASCiO (PIZZO) (Kt. Graubün-
den, liez. Bernina ). -2^(06 m. Gipfel im s.

Abschnitt des Berninamassives und auf der
Grenze zwischen dem Puschlav und Velt-
lin. Wird im N. vom Pizzo Kontana (2806
m) und im S. vom Monte Sareggio (2792 m|
llankiert. 6-7 Stunden wsw. üljcr Meschino
am PuBchlaversee. Besieht aus Gliinmer-
und Talkschiefer, tiefer am U.-Fuss auch
aus Granit.
MURASCIO (VAU) (Kt. Graubänden,

Bez. Bernina) BechtsseitiKes Nebenlhal-
chen j um Puschlav ; greift in sw. Richtung
in das Grenzgebirge zwischen dem Pusch-
lav und Veltlin hinauf. Etwas über der
ersten H.ilfle liegt die Alp Murascio( 1888 in)

und im Hintergrund die vom Monte delle
Ire Croci überragte Alp Vallüglia (<-lwa
2130 in). Von hier aus geht das Thalchen
in nahezu w. Richtung weiter bis zu dem
in 2326 m liegenden Ou<*llsee sn. unter
dem Grenzberg .Monle Sart-ggio, Hier ent-
springt der Thalbach, der tiefer unten den
Namen Crodologgio Irägt und oberhalb des
Puschlaversees in seinen Granit- und Granilgneisschluch-
ten zwei schone Wasserf.ille bildet. Das Th.ilchen ist bis
zur Alp Murascio hinauf spärlich bewaldet, bis lu den

Alphütten von Vallüglia 2,1) km lang und hat auf dieser
Strecke ein Gefälle von 1170 m. Es ist unten in Gneis
und Talkschiefer, oben in Glimmer- und Talkglimnaer-
•chiefer eingeschnitten, während der mittlere Abschnitt
aus dem Granit von Brusio besteht.

MURATTE (LA) (Kt. Waadt, Bez. La Vallöe). 1168-
1220 m. Sennberg mit Wald und den Hütten von Mo-
ratte Dessous und Muratte Dessus; 2,2 km nw. Lea Char-
honnieres und 3 km nw. der Station Le Pont der Linie
Vallorbe-Le Brassus.
MURAUN (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Vorder-

rhein). 2899 m. Schone Felspjramide : 3.5 km n. Curaglia
im Medelserihal. Bildet einen der Ausläufer der .Medelaer-
gruppe. Prachtvolle Aussicht. Trigonometrisches Signal.
MURAZ (Kt. Wallis. Bez. Monthey, Gero. Collombej-

Muraz). 406 m. Gemeindeabteiluns und Pfarrdorf in der
Rhooeebene, am Fuss der das Wallis vom savoyiachen
Val d'Abondance trennenden, bewaldeten Berge, an der
Strasse ^vian-Saint Maurice und 4 km nw. der Station
.Monihey der Linie Saint Maurice-Le Bouveret. Telegraph.
Telephon. 48 Häuser, 332 kathol. Ew. Eigene Kirchge-
meinde zusammen mit dem Weiler Illarsaz, schon 1371
von der Pfarrei (k>llombey abgetrennt. Acker- und etwras

Weinbau, Viehzucht. Schone Gärten. 1680 hat hier ein
Hochwasser 7 Häuser mitgerissen. 800 m vom Dorf ent-
fernt lliesst der Stockalperkanal, der von Collomt>ev an
in gerader Linie verläuft und den Wildbach Le Pessot
aufnimmt. Im Steinbruch an der Balme hat man eine
goldene Salassermünze (aus dem Aostathal) aufgefunden.
1 km vom Dorf entfernt und zwischen ihm und Collom-
bey liegt der Bluc Studer, der grösste der erratischen
Blocke der Moräne von Monthey. Oberhalb Muraz sieht
man unter der Deckscholle der C^iablaisbreccie (s. den
Art. C>iAHi.AiS(int'i>i>E) zwei liegende Urgon- und Neocona-
falten auftauchen, die die verkehrte Schichtenlaserang
der Chablaisgruppe aufs deutlichste veranschaulichen.
MURAZ (Kt. Wallis. Bez. und Gem. Siders) 618 m.

Dorf, auf einer der unteren Terrassen des rechtsseitigen
Hanges des Rhonethales. mitten in Itaumgärten und Reb-
bergen, 500 m n. der Station Siders (Sierre) der Simplon-
bahn. Telephon. 40 Häuser, 78 stiindige Ew. Kirchge-
meinde Siders. Kapelle. Zahlreiche Rebhäuschen, Eigen-
tum der Bewohner von Saint Luc im Eititchthal, die zur
Zeit der Arbeit in den Rebbergen hier zu wohnen pde-
§en. Renommierte Weine, besonder« Muskateller und
ie Marke La R^ze, die zu sog. Gletscherwein herange-

lagert wird.
MURAZ (LA) (Kt. Wallis, Bez. Härens, Gem. H^r^

Muraz Ober Sidar*. von Otlan

mence). Bew.isserungskanal (bisse); beginnt am Pom der
Grete dlUsertr.e auf der Alpe d Essi rl/t- in •.•231) in und
l>efruchtet die w. über dem Dorf l^ rt roence naht dar
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DOf
Fliewt zueral nach N., lenkt sieh libef felriget GebAnge
steU zu dem am Fuss der Alpe de Thjon liegenden Plan
dn Gaulea herab und ntadM naeb 5 km uiunm Ver-
lauf in 1740 m in den WUdbMh La Zmim. Nhrt atwa
300 Hinut^Dliter Wmmt.
MURAZ (Kt. Wallli. Bei. nad Gen. SMaa). 'WeOer.

S. den Art. Lamura.
RRURBACH (Kt. Appenzell A. R.)- Kleiner linkaseiti-

ger Nobt^nbach der Urtiäach ; entapringt mit mehreren
Qoell<>D am Ettenbcrg Wm ». bchwellbrunn), fliesst

nach ( I und rnundet nach 4 km langem Lauf 1,5 km so.

W.itilsiaU in 730 tn.

MUREDA (Kt. Graubünden, Bez. Bemina, Kreia und
Gem. Bruiio). 880 m. Gruppe von 6 Häusern, am links-

seitigen Hang des Puichlav ; 500 m n. Brusio und 8 km
nw. der Station Tirano der Veltlinerbahn. 29 reform Ew.
italienischer Zunge. Kirchgemeinde Brusio. Wiesenbau
und Viehzucht.
MURtE (LA) (Kt. Waadt, Kei. Aii.'le. Gem. Ormont

Dräsns). 1130 m. So olthU man im Thal der Orinontg
die Häusergruppe, in OLfen Mitte das F'ostbureau Vers
I'fiBlise und uie PenHionen Oldenhorn und Mon St^jour

sich l)<!linden. Kiniijje Halleslelle de» F'oslwagens zwischen
Le Si pey und dum l'ostbureau L.C8 Diablerets. Im Som-
mer plleuen hier seit manchen Jahren die Karg.isle im
untern Abschnitt derGemeinde Ormont Di's^u» alle Ahi nde
zusammenzukommen und Lifdi r tu 8in(,'(L'D. was ^l'^^l<lln-

lich zahlreiche Zuliunr anlockt.

MÜREN oder HAIMOMUREN Kt. Kreiburg, Hei.

Sense, Gem. Alterst il). 757 in. Weiler ; 1,5 km nw. Allers-

wil und 8 km ö. vom Üahnhor Kreiburg. lU Hikuaer, ll'i

kathol. Ew. deutscher Zunge. KirchgmiadA AMenwil.
Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
MURKNBERO (Kl Baad Land, Bez. Liestal). 533

m. Höhenrücken, zwischen den Thälern der beiden Fren-
kenbSche und 3 km sö. von deren Ventnignaf: 1,5 km
ao. fiubendorf. Hinge bewaldet, Racken nhWMMa be-
tanden.
MURKT (SUR LC) (Kt Wallis, Bat. 8tto

Gm. FiBlintl. UflO m. Kkta» «iyaMfiuff»,

dt» WaUin Cioii voi nalitm Hamm «noh
Mtffwrre iMONTik pu. iknmäitiut

lojß), Wn n. Giphl fan BanriauMMfar, anTi»^ «.««^
twiaeben den Bei^l, Ober Engadin and Veltlin, s. Aber
dem Silaenee nnd a. ton Piuo della Margna, aber nicht
80 hoch wie dieier. Am O.-Haog liegt der Fedozgletacher,
nnd «t aalar ihm führtder llnrettopaaa nach Italien hin-
äber. Besteht aus Gneis und Homblendeaehiefsr, die auf
der Seite des MureUopaaaea nach NW., aufdwO.-Seite
am Fedozcletscher dagegen nach NO. eiilbUen.
MURETTO (PA8SO DBL.) (KL Gtmibünden. Bei.

Maloja). 25&7 m. Passubergang zwischen dem Monte
Mnretto und Honte de! Fumu ,

fuhrt aus dem Val Muretio
in sö. Richtung ins Val Mallero, das ol>erste Qnellthal
des Val Malenco, und weiterhin nach Chiesa und Sondrio
im Veltlin. Rauher, steiniger und teilweise einförmiger
Weg, der ein Stück weit über einen Gletscher führt;
prächtige Ausblicke auf die im W. und S. zu Thale stür-

zenden GleUcher und auf der Hohe grossartiger Anblick
des Monte della Iiit^'raiia. Maloja-Chiesa 7. Maloja-Son-
drio 11 .Stunden. Der Paus ist in (iliminersctiiefer, Gneis,
und Talkglimmcrsciiiifi r i inpe«clinitten . gegenüber
I'ianMnino linden sich auf der rfclilen ThaUHitp Spuren
Vüli uitein fler^'b.Tii auf KaliU r/ und KiipfirkirM, wi-lclic

Mineralien zuHiiiniiii-it mit ScIiwi felkuB auch w lmict olien

unter der Passhuhe und ebenfalls am rtclitsseili^ien Ge-
hän^re vorkommen. Augserdem linden »ich jfellie Grana-
ten, Ampbibolkrystalle und Kpidot. I)er l'a»» wurde viel-

leicht schon 1375 bei einem Haubzug aus dem Maienco-
thal nach dem Berpell, sicher da^e^en 1618 von Enga-
dinertruppen nach dem Veltlin und UVJOvoti Kluchtlingen
ans dem Veltlin ubiTBcbrillen. Kr inux» ciiist <i.irker be-
gangen worden sein al» der Bernin ipabi^ lu.- S.uiiner

ulHirnachteten mit iliren Wein- und .inderen Transpor-
ten in Chiareggio auf der ii.ilit iiiHchi'n Seite, v\o noch
zerfallene alte Stallungen uml .Maga/ine stehen, und
reisten dann in einem Tage über den Pass bis Casaccia
and am folgenden über den Seplimerpaas. Auf dem glei-

t Wtf siBd aneli die Baadner Anlaleate and MUbsn

ölten ins Veltlin hinanter gesogen. Jetit wird der Märet,
lopasa hauptsächlich als Schmugglerweg benutzt.

MURETTO (PlZZOt (Kt. Tesain, Bez. Locarno und
Valle Maggie). i9&S m. Breiter Felsrücken. in der Ketls
zwischen dem Maggiathal und Val d'Osola-Val Vcnates

;

4 km n. Ginmaglio im Masgiathal. 500 m sw. von ihm
der schöne Kegel des Pizzo Cocco (23S0 tn).

NURETTO (VAL.) (Kt. Graubünden, Bez. Maloja).

Oberstes ösllichea, linksseitiges, Nebentbai zum lierüeil

:

steigt vom Murettopass und Fornogletacher in onw. Rich-

tung gegen Maloja ab und wird von der wilden, rauschen-

den Orlegna (oder Ordlegna) durchflössen. Auf der W.-
Seite ragt die aus Granit und krystallinen Schiefern auf-

gebaute Kette Piz Bacone-Pizzo Mortara-Piz Salecina, im
O. die ebenfalls nacli N. ziehende Kulte Monte .Muretio-

Pizzo della Margna auf. Die Orlegna entspringt an dein

zwischen dem Monte del Forno und dem Piz?« dei Ho»»i

unter dem Murcttopnag herabreichenden Kisfeld, sowie
am langen und schonen Fornoglelscher, dessen kürzerer,

aber st.irken r Abllims unl. rhalb der Alphiitten Pianca-

nitio (H<K7 ini hich rnil deni andern Quellbacti vereinigt.

Kino dritte Ouelladcr kommt aus dem beträchtlichen

Caviocciosee (1908 in) an der linken Thalscite, in dessen
einsamen, dunkel^Tünen Fluten sich der majestatifChe

MontH del Koriiü spiegelt und um den malerische Fels-

rille und sturmzersauste, hochslämmige Lärchen und
dunkle Arven einen würdigen Hahmen bilden. Dahinter
stehen die Hullen der Alp l,a\loccio, die wie I^iancanino

der Gemeinde Slampa gebort. Die ( lrlef;n.i lüt s.Hl schun
vor der Aufnahme des Ablhisses auH die-tern See durch
immer tiefer und groBsarlijier werdende Schluchten, wo-
rauf sie 900 m hinter der lirucki' und Häusergruppe Or-
deno, die /ur Oribi li.ift Malcja zahlt, nach W. und NW.
umbiei^t, um nuu donnernd und brausend durch wilde
Felsschluchten in die tiefen Tbalkcssel von Cavrile und
Casaccia der .Mai ra entgegen zu stürmen. Auf diesem Weg
bildet sie den berühmten OrlegnaCslI, in dem man von
der am weitesten nach 0. greifenden Sebllnge der Ma-
lojastraase gelsngen kann. Lln zweites, nur
becken. der Bitabergoaee (1862 m) liegt anf
Schwilte vorn an Arnum dn Tal MnMMsswl
Trile md dar Mona SitodM, wn «akktr am nan om
Bamll hia tar Rnina Cartrinnr M Pnunontogfno äber-
bliuan kam.
Dan Tbal trigt in der Umgebong von Ordano-Ilaioja

acbdM Wesen, dann folgen auf der Unken Seite Wald
nnd AInwelden, welch' letztere sich anf der rechten Seite

bia naen Plancanino hinauf forlaetsen. Dies ist die Ter-
rssse La T^ieda, über welcher sich gegen die Kette des
Piiio della lüargna über einer mächtigen Felsstufe die

zweite Terrasse, La Margna, in gleicher Länee hinzieht.

Die Ebene hinter der Alp Plancanino (d. h. iTundeebene)
ist bis zum Abbruch des Fornogletschers mit trostlosem,
wüstem Schult bedeckt. Weiter oben steht die Fomo-
hütle des S. A C Von seltenen Alpenpflanzen des Iba-
les nennen wir die weisse Variet.it der roslblätterigtB

Atpenros«^. femer Pivgutcula arandißura, Aquilegia
alpina, Thalictrum liauhini undf Eriophorum Schench-
tfri. Im Cavloccioaee kommt die Seeforelle (Safr/iu la-

rttstrni vor Das Thal iat vom Mureltopass bis Ordeno
fast 6 km lang und hat auf dieser Strecke ein Gefälle
von etwa 780 m ; von Ordeno bis zur .Mundun. der Or-
legna in die Maira belrfifl die FlusHi.inpe noch etwa 4 km
und das Flu!-«t:f(',illr vlw.i ii'-'O m. Sclileifun„ und (ii.aiung

der Felsen (I iircli il> n i hemaligen Thaltlelscher auf bc-
dcult'iuli' .'^Irfckrn tiiii-

yureiiotfial i.'.t grösstenteils in Hornblendegneis,
llornl lende-, Glimmer- und Talkglimmerschiefer einge-
bettet, wozu sich noch Granit mit grosKen lleischroten

Orthoklaskrystallen gesollt. Der Caviocciosee liegt in

Homblcndeschiefer. r>er (Iranit tritt zuerst in einem
kleinen Stock zwischen der Orlej.'na und dem I.ago di

Ritabergo auf und dann w ieiler hinter l'iancanino. wo er

dicht vor di>m Komogletscher quer über den Hach setit.

J*üdl. vom Pi/zo .Salecina, am Pizzo Mort.ira. I'iz Uarone
elc. haut f-r d.is ;: inn' Ii duTi' (ii'bir^;e der linken Tli.il-

Hi'ite auf. (iranil und Airiplubül^neiH ^jcben li.iuti^' in

Syenit oder Diorit uiitr. *o hesomlerH im obersten Thal-
abscbnitt und am Mureltopass. Aus diesen Gesteinen be-

i Steht aaeli die Mahrtahl der tmtiseben Blöcke anf
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Maloja und der Mahlsteine der dortieen Gletschermühlen.
Serpenline und gabbroähnliche Felsarten der Gletacher-
moränen und de« liachscliuttes der Orlegna, wie der er-
ratiBchen Geschiebe und Mahlsteine auf Maloja stammen
vom Murettopass und dem Serpentinkopf ö. von Ordena.
Auf der U.-Seite des Thaies, in der Kelle des Pizio della

Marina, sowie auf der rechten Seite der Orlegna bei Ca-
saccia sind den Talk- und Glimmerschiefem noch schmale
Triasstreifen eingefüst. Die Orlegna war einst bis zu
ihrer Alilenkung durch die Maira ein Qaellbach des Inn.
(Vergl. den Art. Maira).
MURQ. Urlsname der deutschen Schweiz; vom all-

hochdeutschen murc, womit man einen zu Rulschungen
geneigten Hang, ein Stück Sumplland oder auch einen
Bach oder KlusB bezeichnete. Die l-orrnen Murg, Murgeten,
Uurgi, .Murggen fmden sich in der Mitlelschweiz und den
Kantonen Item, Thurgau und St. Gallen.
MURQ (Kl. Aargau und Bern). 2 km laneer, rechts-

seitiger Zullnss der Aare. Entsteht aus der Vereinigung
der Roth mit der Langeten (4'23 mj und mündet in Mur-
genlhal in 404 m. Bildete zusammen mit der Roth im
Mittelaller die Grenze zwischen dem transjuranischen
Burgund und den alemanniachen Gauen und sp.'iler die-

jenige zwischen dem Ober und Unter Aargau. Meute
trennt sie die Kantone Bern und Aargau voneinander.
1303: rivas Murgatun.
MURQ (Kt. St. Gallen, Hez. Sargans. Gem. Quarten).

423 m. Gemeindeabteilung und Pfarrdorf, am S.-Hfer des
Walensees und an der schonen Strasse W'alenstadt-Mühle-
horn-Kerenzerberg ; auf dem von der Murg in den See
hinaus^ebaulen Delta und vor der Ausmündung des ro-
mantischen Murgthales. 2 km nw. Quarten. Station der
Linie Ziirich-Chur. Postbureau, Telephon. Zusammen mit
Fabrikhof, Miltensee, RüU und Unterbach ; 84 Mauser,
739 Ew. (wovon ein Drittel Reformierte); Dorf: 38 Häu-
ser, 353 Ew. Acker- und Obstbau, Viehzucht. Industrielle
Ortschaft mit einer grossen Daumwollweberei (200 Ar-
beiter), einer bedeutenden Stickfabrik und einer eben-
falls bedeutenden S:<ge. Schönes Schulhaus. Klektriachet
Licht. Hauswaaserversorgung. Ein unter der Leitung von
Schwestern aus Menzingen stehendes Arbeiterheim. Be-
liebter Kurort. Gemeinnützige Gesellschafl. Die aus 1760
stammende Kirche ist geschmackvoll restauriert worden
und hat ein schönes Geläute. Oberhalb des Dorfes hat
man im Bett des hier zwei schöne F.ille bildenden Murg-
baches inleroHsaDte Erosionslrichter entdeckt. Reizendes
Pllanzenkleid. das vielfach an südliche Gegenden erin-
nert. 837 : Murgha ; 1045 : .Murga. Als eigene Kirch-
gemeinde 1730 von Quarten abgetrennt Das Dorf ist

rieh Simon, Mitglied des Parlamentes 1848 und »pnler
Direktor der Kupferbergwerke auf der Mürtachenalp, der

tr*Bereit
Kin^ugigcbiel dar Murg.

I>urr Maig Von Wesleo.

im Krieg gegen f>e«terrcich 1388 von den Glarnera in

Asche gelegt worden. Nahe ubiT «lern Dorf steht das
Denkmal für den deutschen Freiheiuk.irnpfer Dr. Hein-

hier im See ertrunken ist. Fund von Bronzegegenständeo.
MURQ (Kl. Thurgau. Bez. Frauenfeld und Münch-

wilen). Linksseitiger Zufluss der Thür ; ent-
springt am O.-Hang des Hornli in lOUO m.
teils auf St. Galler-, teils auf Thurgauerbo-
den bei Kaltenbrunnen, tritt nach 4 km
langem Lauf beim Weiler Murg definitiv
in den Thurgau über, durchzieht dann ein
zwischen dem Iddaberg und Iddakopf ein-
geschnittenes, sehr enges und steilwandiges
Thälchen, geht in 600 m an Fischingen vor-
bei, biegt bei St. Margrethen ( unterhalb
Münchwilcn) aus der bisherigen N.-Richtung
nach NW. ab, durchlliessl die Dorfer W^ängi
und Matzingen, bildet bei Frauenfeld, Kurz-
dorf und Langdorf einige Schlingen und
mumlet 2,5 km n. Frauenfeld in iSU m in
die Thür. Lauflange 28,5 km; Gefälle bis
Fischingen durchschnittlich 8 % ; Flom-
breite /.wischen Frauenfeld und Kurzdorf
bei Mittelwasserstand 12 m. Das im Mittei-
lauf meist breite Thal der Murg verengt
sich zwischen Matzingen und Frauenfeld zu
einem eigentlichen Waldtobel. Griisster Ne-
lienlluss isl die Lauche, die von Märwil-
AlVfltrangen her kommt, den Thunbacb
aufnimmt und l>ei Matzingen von rechts
mündet, wo der Murg auch noch von links
die dein iiichelHee entspringende Lützelraurg
zullii-sst. Bei Fischingen erhält sie ferner den

Aubach oder Glessen. Die Murg ist der Industrie völlig
dienhtbar gemacht und wird von zahlreichen Stauwehren
gequert, die die Ableitung von Fabrikkanälen ermöglichen.
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Sie treibt so in Sirnach. Münchwilcn, Wängi, Matzingen,
Murkart und Frauenfeid etwa ein Dutzend Fabriken und
Mühlen. Bei trockener Zeit nehmen die Fabrikkan.tle

dem Fiuss beinahe allea Wasser weg, so daaii er dann
nur einem geringfügigen Rinnsal gleicht. Umgekehrt
schwillt er bei heftigen Gewittern oder lange andauern,
dem Regenwetter zu einem 3lürmi»chen und gefähr-

lichen Wildbach an. So stieg sein Wasser im Juni 1876 im
Verlauf von wenigen Stunden um 7.5 m an und riss in

Krauenfeld ein Hans mit sich ; um den brausenden Wo-
gen einen schnellen Abfluss zu verschalTen, sah man Mich

damals genötigt, die Pfeiler der steinernen Flussbrücke
zwischen Frauenfeld und Kurzdorf, sowie ein Turbinen-
haus mit Kanonenschüssen niederzulegen. Am Ptingst-

sonntag 190*2 verursachte ein neues Hochwasser in Fischin-
gen, Mat/ingen und Langdorf Verheerungen und riss z. U.

an letzterm Orte die zum Exerzierplatz führende '< Militär-

strasse » weg. ging aber unter der neuen eisernen Brücke
von Kurzdorf durch, ohne hier über die Ufer zu treten.

Seither hat man umfassende Verl>auungsarl>eiten ausge-
führt, an welche der Bund 50 000 Fr. beisteuerte, während
der Rest der Kosten vom Kanton, den Gemeinden und den
XU Korporationen vereinigten Gruniibesit/ern am Fluss-
ufer getragen wurde. 1877-1884 sind die Ufer auf eine
Länge von 30 338 m eingedämmt worden, zu welchem
Zweck eine Erdbewegung von 171 430 m ' notig war. Diese
Arbeiten wurden vom Kund mit 33 % subventioniert und
kosteten den Kanton (1877-1880) 1)2070 Fr. Durch Dämme.
Steinbrüstungen, Flechtwerk etc. ist die .Murg jetzt derart
verbaut, dass künllige Hochwassergefahren ausgeschlos-
sen lein dürften. Der zahlreichen Stauwehre wegen ist

die .Murg nicht reich an Fischen, trotzdem die Fischzucht-
anstalt in Münchwilcn zahlreiche junge Fischlein aus-
zusetzen pllegt. Zur Laichzeit steigen von der Thür her
Forellen, Barben und .Nasen bis Frauenfeld hinauf, und
im Wint«>r zeigen sich stellenweise einige wilde Enten.
MURQBACH (Kt. Sl. Gallen, Bez. Sargans). Wild-

hach
;
entspringt in 1825 m dem Murgsee, seht dann

durch zwei weitere kleine Wasserbecken, durchfliesst in

raschem Lauf das Murglhal, bildet in der engen Schlucht
oberhalb dea Dorfes Murg zwei sehr schone Fälle und mün-
det von S. her in den Walensec, in den er das das Dorf
Murg tragende Delta hinausgebaut hat. Erhält besonders
von rechts her mehrere kleine Nebenadern ; sein grösster
Seitenarm ist aber der auf der Mürtachenalp entsprin-
gende, mit schönen Kaskaden ins Murgthal herabstür-
zende und bei der Merlenalp von links mündende Spon-
bach.
MUROCNTHAL und UNTER MURQENTHAU

(Kt. Aargau, Bez. Zolingen). 411 m. Gem. und Dorf, am
rechten Ufer der Aare und rechts von der hier münden-
den Murg, an der Grenze gegen den Kanton Bern und
gegenüber vom Berner Dorf Murgenthal. Station der Linie
Ölten- Bern. Postburcau, Telegraph, Telephon; Postwagen
nach Woifwil. Die Gemeinde entstand aus der Vereini-
gung der ehemaligen Gemeinden Balzenwil (mit Hasli)
und Riken (mit Brunnenrain, Gass, Glashütte, iiohwarl,

Jankern, Mätteli, Moosmatt, Rank, Tannacker, Vorholz,
Walliswil und Winkel); zusammen 232 Häuser, 1920
reform. Ew.; Dorf: 18 Häuser, 18t> Ew. Kirchgemeinde

Muri^cDlIial vun SddwetUn.

Riken. Obst- und Wii-tsenbau, Viehzucht und Milchwirt-

schaft. Käserei. Maschineiistickerei, Küblerei, eine Kin-
derwagenfabrik, Farbentuchweberei, Rohrsesselfabrik und

Korbwarenfabrik. Sparkasse. Eine gedeckte Holzbrücke
führt über die Aare ins Solothurner Gäu (Fulenbach,
Woifwil) hinüber. Auf Boden der Gemeinde stand das
den Kdeln von Murgenthal gehörende Schloss Friedau,

das zusammen mit der damaligen kleinen Stadt 1375 von
den Guglem zerstört worden ist. Der abseits der Bahn-
linie gelegene Weiler mit der Pfarrkirche heisst Glas-
hütten nach einer einst hier bestehenden Glashütte. Der
in Aarburg residierende Ikmer Landvogt Wyss Hess 1640

auf seine Kosten einen von der Murg nach Hoihrist zie-

henden Bewässerungskanal anlegen, der zwar der Ge-
gend grossen Nutzen brachte, aber seinen Erbauer finan-

ziell ruinierte. Fund eines Bronzehakens; Grab aus
der Mitte der La Tene Periode. 1263: Murgalhun.
MURQENTHAI. oder OBER MURQENTHAL

(Kt. Bern, Amtsbez, Aarwangen, Gem. WiiiHu). 415 m.
Weiler, am rechten Ufer der Aare und am linken Ufer der
hier mundenden Murg, gegenüber dem aargauischen Dorf
Murgenthal und an der alten Strasse Züricli-Aurau-Bern.
Postwagen nach Woifwil (Kt. Solothum i. Gedeckte Holz-

brückc über die Aare. 12 Ilauser, 92 reiorin. Kw. Kirch-
gemeinde Winau. Mühle. .Niedrigst gelegener Punkt
des Kantons Bern und an der Grenze zwischen Bern,
Luzern, Solothurn und Aargau. 1255, 1316 und 1347:
Murgatun.
MURQSEEFURKEU (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans).

2002 m. Paasübergang zwischen dem obersten Murgthal
und der Murlschcnalp. S. den Art. Mi lUiTHAL.

MUR08EEN (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans). Drei
kleine Seen auf drei alt«n Thalstufen oben im Murgthal.
Alle drei liegen Wiedas ganze Murglhal im roten Sernilit

oder Verrucano. Der oberste (1825 m) Ist zugleich der
grösste, etwa 500 m lang und ebenso breit und wird im
N., W. und S. von Sernilltbergen (2200-2500 m) zirkus-

arlig umrahmt. Nach O. trennt ihn eine nur wenige
Meter über seinen Spiegel sich erhebende Felsbarre von
dem blos 10 m tiefer gelegenen, kleinern zweiten See
(1815 m), worauf noch weiter unten der dritte (1673 m)
folgt. Ihre .Maximaltiefen sind 23 m, 13,5 m und 9 m.
Die Seen verdanken ihre Entstehung der durch lokale

Verhältnisse begünstigten auskolkenden Wirkung des hier

vorstossenden Gletschers der letzten Eiszeit. An den tren-

nenden Felxbarren und auch sonst in der Umgebung der
Seen sieht man zahlreiche Runtlhöcker, Gletscherschlitle

und andere glaziale Erscheinungen. Dem obersten See
entspringt der Murgbach, der dann auch die beiden an-

dern Seen durchfliesst. um sich allmählig nach N. zu
wenden, in die an Forellen reichen Seen werden alljähr-

lich 'i}0lX) junge Fische eingesetzt. Siehe Blumer, Sam.
Zur Entstehung der alameritchen Alpenseett (in den
F.cli<gae gpologicae tielvetiae. VII, 1902).

MURGTHAL (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans). 10 km
langes Thal; beginnt an dem vom Magereu bis zur Wi-
dersteinerfurkel nach W. und dann bis zur Murgsee-
furkel nach N. ziehenden Kamm, steigt nach N. ab und
öffnet sich l>ei Murg von S. her auf den Walenaee. Als
linksseitiges Nebenthal ist die Mürtschenalp zu nennen,
die von der Merlenalp aus zwischen Silberspitz und
Etscherzapfen einerseits und dem Mürtschenstock ander-
erseits nach SW. hinaufgreifl. Das Murgthal liegt voll-

ständig im roten Sernitit (Verrucano). Sein
nach nO. gerichteter oberster Abschnitt
zeigt überall deutliche Spuren aller Glet-

scherwirkung. Unterhalb Merlenalp be-
decken die Schuttmassen eines einst von
den Drcihornem (w. über dem Thal) nie-

dergebrochenen Bergsturzes den Thalbo-
den auf i^ine Länge von 1,5 km. Ober-
halb der .Mündung liegt eine mit grossen
erratischen Verrucanobl<icken überstreute,
bewaldete Alpweidt>nterras»e, in die der
Thalbach eine beim Dorf Murg sich öff-

nende malerische Schlucht eingesägt hat.

Reiche Vegetation ; oben zahlreiche Arven
und unten Kastanieiihaine. Das Thal wird
bis zum obern Mürnsee hinauf von einem
guten Weg durchzogen, von dem bei Merlen

der Weg nach der glarnerischen Mürlichenalp abzweigt.
Von dieser kann man weiterhin entweder über Merenalp
dem O.-Fuss des Mürtschenstockes oder über Plallenalp
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dem W.-Fuss des Stockes entlang nach dem Kerenzer-
berg und Mühlehorn abcleigen, oder um den Fronalp-
»tock nach Mollis ütliT auch unter dem Schild
durch nach (iiarus gelan({cn. Vom obersten See
.tus rührt die Muresec-riirkel ''20O2 m) nach N. zur
Mürtschenaip und die Widerstoinerfurkel (iOI4m)
nach S. ins Mühleliach- und SernTlhal. Mit dem
ostl. gelpcenen Schilzbachthal und KUims steht

das Murgtnal ebenfalls durch mehrere UeberganKe
in Verbindung. Von ihm aus kann eine statlhche

Reihe von tüpfeln bestiegen worden, so vor allem
der nur kiihnen Kletterern zugängliche Mürtschen-
&lock mit seinen drei Gipfeln (nuchen2244, Fau-
len 2415 und Stock 2392 m), dann auch der Ma-
gereu (2528 m) und Goggeien (2^f>3 m), das Hoth-
ihor i 2514 m), Schwarzstock Ii (2312 m) und
Hochmättli (2256 m), der Etscherzapfen (2225 m)
und Silberspitz (3234 m).
MURI. üicziRK des Kantons Aargau. I49t0,7 ha

Fläche und 13 411 Ew., also 89.9 Ew. auf einen
km*. Er grenzt im N. an den Bezirk Dremgarten,
im W. an den liezirk Kulm und den Kanton Lu-
zem, im S. an den Kanton Luzern und im (). an
die Kantone Zug. und Zürich. Er umfasst einen
Teil des Reu»8- und des ßunzthales und wird im
O. durch die Reuss von Zürich und Zug und im
W. durch den Lindenberg von Luzern t^eschioden.
Zählt 21 Gemeinden : Alitwil, Aristau, Auw, Rcin-
wil bei Muri, lienzenüt hwil, Desenburen, Betlwil,

Iloswil, Hunzen, Buttwil. Dietwil. Gellwil. Kallern,
Meienberg, Merenschwand, Muhlau, .Muri. Ober-
rüti, Rottenschwil, Waldh.-iusern und Wallen

-

schwil. 1920 Häuser, WRi Haushaltungen und
13411 Ew., wovon 280 Reformierte. Roden frucht-
bar und gut angebaut. Die Rewohner be.'^ch.inigen

ich fast ausschliesslich mit Ackerbau, Viehzucht
und Milchwirtschaft. Mehrere Käsereien. Ein gros-
ser Teil der Milch wird in die Chamer Milchfabrik
abgeliefert. Viele Obstbäume. Die VieliBtatistik

zeigt folgende Zahlen :

Rindvieh
Pferde
Schweine
Schafe
Ziegen
Bienenstöcke

Die Felder umfassen 123:<l ha und die Waldun-
en 1506 ha. Eisenbahnen Wildegg-Kmmenbrücke
Seelhaibahn I und Lenzhurg- Rotkreuz. Strassen
'ohlen-.Muri-Dietwil, Sins-Merenschwand - Brem-

garten und Muri Ottenbach.
MURI (Kl. Aargau, Bez. Muri). 482 m. Gem.

und Pfarrdorf, llauptorl des Bezirkes
Muri; im Bunzlhal und am O.-Hang
de« Lindenbergs, an den Strassen
Wohlen-Au w und * lltenbach-llitzkirch.

Station der Linie Aarau-Lenzburg-Rot-
kreuz. Pustbureau, Telegraph, Tele-
phon ; PostMagen nach Hretngarten
und Ottenbach-Affoltern. Die Gemeinde

teilt sich in Muri-Egg (mit Dürmeten und Herrcn-
weg), Muri-Lanedori (mit Kltenberg und Greuel)
und Muri-Wej (mit dem Kloster, Soriken, Wili,
Lan(;enmatl und llasli). Zusammen : 2ir> Häuser,
2073 kathol. Ew.; Dorf : 92 Häuser, 752 Ew. Die
Kirchgemeinde Muri umfasst neben Muri selbst noch All-

häusem, Aristau, Birri. Buttwil, Geltwil und Isenberg-
schwil. Acker- und (^tbstbau. Viehzucht und Milchwirt-
üchafl. Käserei. Viehhamlel. Ziegel- und Backstetn-
f.ibrilk. Stroh warcnfabrikalion. Erziehungsanstalt für
verwahrloste Knaben, die hier zu Handwerkern ausgebil-
det werden.
Auf einer Anhnhe stehen die immer noch imposanten

Reste des ehemals so lierühmten Benediktiner-Klosters
Muri, das von Ida, der Omuhlln <les Grafen Radbot von
Allenbarg-Uabiborg, mit Hilfe ihres Bruders Bischof
Werner von Strassnurg 1027 gestiftet worden ist. Die
Klosterkirche erhielt ihre Weihe 1064. Abt und Kloster
erlangten mit der Zeit von den Päpsten und den deutschen

Kaisern grosse Vorrechte. Die Kastvogtei stand zuerst dem
Haus Oesterreich zn und kam nach der EroberuDg des

1888 1896 1901
869S 9875 10563
336 468 «ig
1997 3597 ;moh
389 107 83
937 613 421'

1594 2170 1843

I

I

Bezirk Muri.

Aargaues an die Eidgenossen. 1300, 1363 und 1791 wnrde
das Kloster von Braudunglück heimgesucht. 1701 erhielt

der Abt für sich und seine Nachfolger die reichsfürst-

liche Würde. Das sehr reich gewordene Kloster kaufW
nun eine Reihe von Herrschaften und österreichischen
Lehen an, so u. a. in Schwaben diejeoigen von Glatt,

Dettensee, Dettingen, Dietlingen, Dieaaen etc Ka besaaa
neben verschiedenen andern Pfründen den Kirchenaati
in \i Pfarreien. Der FürKtabt führte die Oberaufsicht über
die F'rauenklofiler lleriiietschwtl, Samen, Luzern und
Zug. Durch die Revolution von 1796 warde daa Kloster
schwer mitgenommen. Zu Ende des 18. Jahrkunderts
unternahm der damalige Abt grosse Neubauten (so z. B.

die 220 m lange, vierstockige O. -Front), die zu Beginn des
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10, Jahrhunderts vollendet werden konnten. Der Zerfall

der weltlichen Macht der Abtei begann 1K)0, als sich der
Fürst von Hohcnzollern-Sigmaringen ihrer in

Schwaben gelegenen Güter bemiiclitigte. Ein
von der Aargauer Regierung t83V aufgenom-
menes Inventar des SUTtes ergab ein Ver-
mögen von 2723128 Kr. Das Kloster wurde
zusammen mit den übrigen Klö^jtern im Aar-
(;au 18il auTgehoben, nachdem der Fürstabt
schon vorher sich und die Güllbricfc nach
Muri-Gries im Tirol in Sicherheit gebracht
hatte. Dort besteht die Klostergememschafl,
die der schweizerischen Benediktinerkongre-
gation angehört, heule noch. Die Abtei ist

wahrend ihres 814jährigen Bestehens auf
Schweizerboden von 46 Fürstäbten geleitet

worden. Ihr Wappen zeigt eine silberne Zin-
nenmauer in goldenem Feld. Viele Aebte uqd
Konventualen zeichneten sich durch Gelehr-
samkeit, besonders in den historischen Wis-
senvcharicn, aus. Das Kloster besass eine prachtvolle

Bibliothek, ein Archiv, ein Münzkabinet und wertvolle
Altertümer. 1889 zerstörte eine machtige Feuersbrunst
einen grossen Teil «einer Gebäulichkeiten. Die erhalten
gebliebenen Räume beherbergen heute eine Knabcn-
erziehungsanstalt, die Sekundär- und die Bezirksschule;
der einst der Bibliothek eingeräumte S. -Flügel umfasst
einen durch seine Grösse und Ausstattung i)«merken>-
werten Saal, in dem jetzt gesellige Anlässe (Konzerte etc.)

veranstaltet werden und die Gemeindeversammlung zu
lagen pflegt. Die 1693 neu erbaute Kirche ist reich an
Kunstwerken und besitzt u. a. schöne geschnitzte Kir-
chenstühle aus der kunstfertigen Hand von Simon Bach-
mann (1630). Sie wird von Fremden oft besucht. Ihre
ehemaligen Glasgem.ilde, die zum grössten Teil vom
Meister Carl von Kgori aus Baden (Ia57-1562) stammen
und zu den schönsten Kunslallertümem der Schweiz ge-

hören, befinden sich jetxt im Gewerbemuseum zu Aarau.
Flachgräber aus der Eisen/eit; im Maiholz ein Grabhügel;
auf dem Mürliacker beim Kloster Reste einer grossen
Römersiedelunc ; Fund von römischen Münzen auf dem
Sentenhof. 1180: Mure. Maur, Mure, Muri, Muren etc,

heissen Urte, bei denen man altes Mauerwerk, meist rö-

mischen Ursprungs, aufgedeckt hat. Versl. besonders
Mülinen's Iletvetia sacra, Fridolin Kopp's Vindiciae ar-
forum Murenium (Muri 1750), P. Martin Kiem'a Acta
Mureiinia (in den Quellen zur Schweizer. Geschichte.
3,1883) und desselben Verfassers (ietchichle der Uene-
dikliner - Abtei Muri-Gries (2 Bände, Slans 1888 und
1801). Die reiche übrige Literatur über die Abtei findet

ser, 534 Ew. Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft.

Das Dorf ist weitläufig gebaut und besitzt zumeist

Muri {Kam. .\ar);au) von SOdosteo.

sich zusammengestellt im 6. Faszikel (1894 and 1895) der
flthliitgraphie der schweizer. Landeskunde.
MURI (Kl. und Amlsbe/. Rem). 560 m. Gem. und

Pfarrdorf, am rechten Ufer der, Aare, an der Strasse
Rem-Thun und 3,5 km sö. Rern. Station der Strassen-
bahn Bem-Muri-Worb. Postbureau, Telegraph. Telephon.
Gemeinde, mit Gümligen, Giimligenfeld. Halden und
Kräigen: 140 Häuser, 1341 reform. Ew.; Dorf: 56 Häu-

Mari <Kaol. B«rnl.

schmucke Häuser. Die schöne Kirche bat einen 45 m
hohen Glockenturm, der weit in die Lande hinausschaut,
in gotischem Stil gehalten ist und 1881 auf Kosten des in

.Mettlen wohnenden Grafen von Pourtales erbaut wurde.
Im Chor /ahlreiche den Grundherren der Umgebung ge-

hörende Kirchenstühle. Auf Boden der Gemeinde stehen
viele stolze Herrenhäuser (Mettlen, Aarwilgul, Marcu-
ardgut, Seidenberg, Multengut) sowiestattliche Bauernhöfe.
Auf einer Anhöhe neben der Kirche ein schönes Schloss,

in dem der Graf von Artois 1789 eine Zeitlang Zuflucht
gefunden hat. Funde von römischen Altertümern. 1156
und 1168: Mure; 1189: Mura.
MURI (Kl. Bern, Amtsbez. Seftigen, Gem. Ripgisberg).

815 m. Gruppe von 7 Häusern, an der Strasse Riggisberg-
Schwarzenburg ; 1,2 km w. Riggisberg und 4 km wsw.
der Station Thumen der Gürbetnalbahn (Bern-Wattenwil-
Thun). ;^6 refonn. Ew. Kirchgemeinde Thurnen. Land-
wirtschaft. 18>il hat man unter einer Lage von Schutt
und gebrannter roter Erde römische Ruinen aufge-

funden.
MURIAUX, dcuUch Spiegelbebg (Kt. Bern, Amtsbez.

Freibergen). 952 m. Gem. und Dorf, auf einer rauhen und
wenig ergibigen Hochfiäche; 1,8 km sw. Saignelögier.

Stition der Schmalspurbahn La Chaux de Fonds-Saigne-
lögier. Poslablage, Telephon. 134 Häuser, 908 Ew. (wo-
von 787 Katholiken). Kirchgemeinde Saignel^gier. Ak-
kerbau und Viehzucht. Holzhandel. Uhrenindustrie. 1,5
km sw. vom Dorf und halbwegs gegen Le Noirmont
sieht auf dem felsigen Kamm von Les Sometres (oder
Lcs Sotsraaltrea) die Burgruine .

Spiegelberg mit aus-
gedehnter Fernsicht ins Thal des Doubs,
auf den Berner und Neuenburger Jura,

die Preigrafschaft (Franclie Comt^) und
die Vogesen. Beliebtes Austlugs/iel. Die
Gründung von Muriaux reicht bis ins

13. Jahrhundert zurück. Fund von rö-

mischen Münzen. 1315 : Mireval; später
Mirival und Murival.
MURINA8CIA ( Kt. Tessin . Bez.

Leventina). 2<60-1829 m. Wildbach des
Val Piora; entsteht aus der Vereinigung
mehrerer von den das Thal abschliessen-

den Gipfeln (Pi/./.o Lucomagno, Pizzo
Columtte, Scai. Piz/o del Uomo) heral)-

kommender Quellbäche, durchmesst
den ebenen Boden des Val Piora und
mundet durch ein kleines Tobel in den
Lago Ritom. Dessen Abihiss heisst Foss,

steigt durch eine Schlucht u. dann über
•teile Hange nach S. ab, bildet zahlrei-

che Wasserfälle, geht an Allanca vorbei

und mündet von links in den Tessin.

MURIST (Kt. Freiburg, Bez. Broyel. 662 m. Gem.
und Pfarrdorf, in einem fruchtbaren Thälchen und 7 km
•w. der SUition Kalavater der Linie Freiburg-Vverdon.
Postablage. Telephon : ^ostwagen Estavayer-Prahins. 56
Häuser. 231 katriol. Ew. franzusischer 'Zunge. Gemein-
same Kirchgemeinde mit Franex, Montborget und La
Vounaise. Acker- und Wiesenbau, Viehzucht. Male-
rische l'mgebung. 10 Minuten vom Dorf die Schlossruine
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La Moliere mit schuner Autsicht auf Alpen und Jura.

Pfarrkirche /u Saint Pierre, iimche auf sog. La Moli^re-

Maritt von Wettan.

Stein (MuBclieliandslein der Molasae), der als Baumaterial
sehr gi>8ch.ii/t wird.
MURKART (Kt Thurgau, Bez. und Gem. Frauenfeld).

432 m. Weiler, am rechten I'fer der Murgin einer Thal-
enge gelegen ; 2,5 km so. Frauenfeld. Station der Stras-

tenbaiin Frauenfeld-W'il. Püttablage. Telephon. 11 Häu-
ser, IÜ6 reform. und kathol. Ew. Kirchgemeinden Frauen-
feld. Wald. Kine grosse Baumwollspinnerei. Hier steht

seit 1902 das Wasserwerk der Stadt Frauenfeld N. von
Murkart stand einst beim jetzigen Fonithaus die Burg der
Edeln von Murkart, die nacli deren Erloschen im 12.

Jahrhundert an die Freiherren von Hegensberg kam und
von Lutliold von Regensberg 1244 zusammen mit dem
da/u gehörenden Grundbesitz an das Kloster Kreuzlingen
verkauft wurde.
MURKATHOF (Kt. und ße/. Schamiausen. Gem.

Ruchberg |. (iruppe von 3 Häusern, 100 m rechts vom
Hhein und gegenüber der Mundung der Töss ; 2 km s.

Buchberg und 4,'i km so. der Station t^jlisau der Linie
Zurich-Kulach-Schainiausen. 27 reform. Ew. Kirchge-
meinde Buchberc-Rudlinsen. Weinbau, Viehzucht und
Milchwirtschaft. Mit dem Zürcher I'fer durch eine Fahre
verbunden. L'ohcrreste von alemannischen F'eslungsan-

lagen. Hier fanden zwischen Alemannen und Romern. die

abwechselnd hier ihr Lager aufgeschlagen hatten, meh-
rere Kampfe statt. Nach der Ueberlieferung soll an dieser
Stelle einst eine Stadl Namens Hisiliuhl gestanden haben.
Funde von römischen Walten und Silber- und Kupfer-
münzen. Vcrgl. AVild, Alb. Am Xiin her Ithi'tin: Band 2.

Zürich 1884.

MURMELPLANKSTOCK (Kt. I ri). 3862m. Schone
Felsspitze, zwischen der Kaniellluh im SU. und dem
Wichelplankstock im NW. ; hinten über dem Meienlhal.
n. über der GroAsalp und 4-5 Stunden nw. über Farnigen
im Meienttial.

MURMETENBCROK (Kt. Wallis, Bez. Gomt).
2747 und -i72t> in. So heistt der vom Brodelhom nach NO.
abzweigende Kamm links über dem Eginenthal. Von Ul-
richen aus in 4 Stunden leicht zu betiteigen. Stark ver-

wittert. Aussicht beschränkt. Der Name vom .Murmeltier
herzuleiten.

MURMETENSTOCK (Kt. Bern. Amtsbez. Ober
Haslej. Etwa iTiOO m. Sudl. Vorlnirg des Graiienslockli

(2681 m| im Stock des Hadlefshoros, zwischen dem Gad-
menihal und dem Triftthal und no. über der Gnggi-
hütte.

MURMETENSTOCK (KLEIN) (Kt. Hern, Amtx-
lii /. oIp. t ll.i"l. . iU« III. KIcini' Fi-lsüpitzc, <l*'iii lirosi-

stock IUI nach SW. vorgelagert, rechts tiber dem
untern Ab^^chnill des Triftglet'-chers und gegenüber der
Win<U'|.'t;liiiHe.

MURO iKt. Tessin, Bez. Locarno, (>ein. Brione-Ver-
zasca). 762 in. Kli-ineit l>otf. im Vi-rza<ic.itiial und am rech-
ten Ufer der V«'rzaica. km n. Loc;irno. 26 Ilauser,

116 kathol. Em. Kirchg<'ineinde Brione. Weinhau und
Viehzucht. Starke Auswanderung nach Kalifornien.

MURRI8 (Kt. Sl. Gallen, Bez. Werdenberg, Gem.
Warlau). 502 m. Gemeindeabteiluni: und Hausen;ruppe,

an einer schonen Bergstrasse, am O.-Fuss de«
Ochsen kopfes und 4,9 km s. der Station Seve-
len der Linie Horschach-Sar^ans. 17 Häuser.
128 reform. Ew. Kirchgemeinde Grelschins.
Acker- und Weinbau. Viehzucht. Schone
Aussicht auf das Rheinthal und den Vorarl-
berg. Der Weiler wird vorn Ochsenkopf her
durch i'inon Bfrgsturz bedroht.
MURTARCEU (PIX) ( Kt. (irauhünden.

Bei. Miinslerlhal). 3177 in. Grenzgipfel zwi-
schen dem Thal der Muntleralpen und Ita-

lien, in der Ofenpassgruppe; 1,0 km »o. vom
Piz la Monata und 3,1 km t. der Alp Mora.
Steht nach NO. mit dem Piz dellas Palas
(3006 m) in Verbindung. Sein gegen die Müd-
steralpen abslei^fndes (Uetscherffld ist 1 kin
lan^ und etwas über 1 km breit und liegt hin-
ter dem nach N. streichenden Val Murtarul.
Der Ber^ liegt in sehr abgeschiedener Gt.-

gend und wird wie der Piz Li Monata in
der Literatur nur aellen genannt. Er be-
steht fast ganz atis Triasschichten (Haupl-

dolomit. Obere Rauhwacke und Arlbergkalk). die \V.-<J.
streichen und nach N. fallen. Im tobelarticen Val dellas
Trimas an der <>. -Seite und am N.-Fuss (Munsleralpen

)

tritt auch Virgloriakalk und in der letztem Gegend femer
Verrucano und Buntsandstein auf.

MURTARUS (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Inn).
2918 m. Grenzgipfel zwischen dem Engadin und Italien,
im NO. der Livigno-Violagruppe der Ofeiipasskellen ; i
km SW. davon und ebenfalls auf der Landesgrenze der
Piz dell'Acqua (3127 m) und etwa 2 km nw. der Pia
del Diavel (3072 m). ö. vom Piz Quater Vals. Am O.-
Futt flietst der Spol, und am N -Fuss liegt das auf
das Thal des Spöl ausmündende Feltenlobel des Val
dell Acc^ua. Besieht aus dem Hauptdoloinit und den Rai-
blerschichten der obern Trias. Mühsam zu besteigen
und wie alle Gipfel dieses abgelegenen Gebietes nur sel-
ten und blos von Geinsjagem besucht.
MURTELET (PIZ) (Kl. Graubünden, Bez. Albuin

und Maloja). 3031 m. N.-Gipfel des Stockes des Piz Forun.
n. vom Piz Kesch und von diesem durch die Fuorcla
d'Alp Fontana (2650 m)KCtrennt. Mit dem Piz Forun durch
den zackigen Kamm des Munt Platta verbunden. Alle
drei genannten Gipfel können von di-r am Porchabella-
gletscher stehenden Keschhütle des S. A. C. in ei-
nem Tag bequem bestiegen werden. Am N.-Fuss des Pit
.Murtelet liegen etwas unterhalb der Passhöhe der Fuorcla
d'Alp Fonlana iBergün-Val Tuors-Val Fontana-Val Sul-
sanna-Engadin ' die Lais da Ravesch (2586 ro). In der
Nahe ferner die Bergüner Furka i2812 m) und der S«r-
tigpass 2762 m) nach Serlig und Davos.
MURTEN, franzosisch .Ml »KA I ( Kt. Freihurg, Bez. See).

• ibere Stadt 459 m, DampfschilTsteg 437,5 m.
Gem. und Stadt, Hauptort des Seebezirkes.
Sitz des Kreisgerichtes IV und des 2. Frio>
densgerichtskreises des Seebezirkes. 15 km
nw. von Freihurg. Hübsche Stadt auf einer
Anhohe ungef.ihr in der Mitte des rechten
Ufers des Murtensees, umgeben von frucht-
baren und gut behauten Feldern. Station

der Linien Lausanne-Pa^eme-Lysa und Freibur^-Ins

,

Daiiipfschiir nach Le Vuilly, Cudretln und Neuenbürg.
Schone Strassen nach Avenches, Freiburg. Bern, Aart»vrp

und Neuenburg. Postbureau, Telegraph, Telephon ; Post-
wagen nach Gummenen. Schöne Aussicht auf den See.
das Ber^land des Moni Vuillv. den Jura, die Ebenen der
Broye und auf die Alpen. Zerfallt in die obere und die
unlere Stadt, welch' lelzteri- auch An der Ryf (La Rive»
heisat.ZwiBciienden beiden durch Garten getrennten Teilen
zahlreiche (iassen und Wet:e. Hauptstrassen: die Schloss-

oder Bathautigasse, die Hauptstrasie i Grand'Rue) und die

Scheuneng.is»i- 1 Ruc des Greniers). Ilie meisten Gassen
haben Arkaden, wie die Strassen in Bem. Die Stadt ist

noch faxt vollständig von ihren alten Mauern umgeben,
die mit weithin siclUbaren allershraunen Türmen ver-

stärkt sind. Von bemerkenswerten Bauten ist in ernter

Linie das -Scbloss zu erw .ihnen, ein gotischer Bau loil
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Riogmauer, Tiirmen und Türmchen, Schiessscharten und
Mauergängen. die ihm ^vollkommen das Augsehen eines

mittelalterlichen Hcrrensiue» ((»"hen.

Em ist im 13. Jahrhundert durch l'e-

ler von Savoyen erhaut worden und
heute Sitz dee H«>zirk8oberamt-

mann». Die 1710-1713 an der Stelle

einer ehemaligen Liebfr.iuenkapellc

erstellte deutsrhe iTarrkirchc hat

schön geschnitzte Stuhlt* mit den
Wappen der Buiienborg, Clery, Falk,

Techtermann, Pavillard etc. Die

französiflche Kirche 8te)it an der
Stelle einer einsti^ren Kapelle der
heiligen Katharina. Katholische Kir-

che in schöner Lage auHserhalli

der Mauern, 1KS6 « rhaut. Der \<m
durch ili-n Schultheissen Pierre

d'Uleyres gestiftete Spital ist 1817-

1818 umgebaut worden. Histori-

sches Museum und Altertümcr-
sammlung.
Gute Sekundärschule mit benilli-

chem Unterricht für beide Geschlech-
ter, PrimarKchulen in schönem
SchuIhauH, katholische Schule, Waisenhaus, Pcnsionnate;
GeMOg-, Musik-, Schiess-, Turn-, Krankenvereine, land-
wirtacnaftliche Genossenschaft. Gut verwaltet» und blü-
hende Spar- und Leihkasse. Kadettenkorps. Gesundes
Trinkwasser in Laufbrunnen. Reizende Spaziergänge,
sahireiche und abwechslungsreiche Ausflugsziele: Obe-
lisk und Schloss Greng. Champ (Iiivier und Gurwolf
SCourgevaud), Münchenwiler (Villars lea Moines), Monli-
ier und Schloas Löwenberg; .^^chilFiihrt nach dem IJcrt;-

land des Vuilly, wo die hübschen Orte Mutier, Lugnorre,
Praz, Nant und Su^iez liegen. Das einst fast ganz fran-
zöaische Murtenist im Laufe der Jahrhunderte uermani-
iert worden : die durch Farel verkündete Kerormation
brachte es immer näher zu itern. Bis l.'i^i sind die Re-
chenschaftsberichte der Gemeinde bald französisch, bald
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geo. Ried und Salvenach. Die katholische Kirchgemeinde
ist 1879 errichtet worden. Nach der Zahlung von 190U hat

Miirten von Südno.

der Gemeindebann «Stadl, Bahnhofquartier, Scheuren,
Üellevue, Mailand, Schulhausplatz, Enge, Prehl, Chante
Merle, Rougang. Ochsen. Lowenberg. Poudressc und
Champracl^r ^ H.tuser, .'il3 Haushaltungen und 2^
Ew. 1969 Reformierte. 268 Katholiken, 22 Juden und 4

Andersgläubige ; 1840 Ew. ileutscher, 378 französischer, 38
italienischer und 7 anderer Sprache; 187 Gemeindebür-
ger, 484 Bürger anderer Gemeinden des Kantons, 1468 ans
andern Kantonen, 124 Fremde. Stadl allein: 175 Häuser,
363 Haushaltungen und 1487 Kw. Die meisten Bewohner
der Umgebung leben vom Krtrag der Viehzucht, des

Wiesen-, Getreide-, Tabak-, Kartoffel-, Zuckerrüben-
und Obstbaues. In der Stadt entwickeln sich Handel und
Industrie immer mehr: Branntweinbrennereien, Ofen-
und Heizkörperfabriken ; Fabrikation von Fifurhereigeriten,

Plan das Scblaehtf<!ldas vou Marlen.

deutsch, von da an nur noch deut-^h. Neben der Stadt
umfasst die reformierte Kirchgemeinde Murten die Ge-
meinden Montilier, Altaviila, Burg, Galmiz, Jcuss, Lnrti-

I

Reiseartikeln, Pappartikeln. kohlensaurem Wasser, Kunst-
wein ; Miihlen, Uhrenmacherwerkstättcn. Fabrik für

' pharmazeutische Produkte etc. Eine Buchdruckerei mit

121 — OEütin. LEX. III — 32
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einer Zeitung. Gasthofe und Bäder, chemiiche Wäscherei.
13 Jahrmärkte.

Die Gegend am Murteosee ist seit den entlegensten Zeiten

Marten vom Sm aai.

bewohnt gewesen, was durch zahlreiche Sparen von über
die llfer zentreuten ITahlbauten bewiesen wird. Erste

Krwähnung der Stadt Murten 516 als Uuralunt in /ine

Aventicenti. Kaiser Konrad II. zerstörte Idii dt.-n Ort.

Berthold IV. von Z-thriogen begünstigte den Wiederauf-
bau der Stadt und gab ihr eine Handveste (Preiheits-

brief). Nach dem Erloschen der Zähringer erscheint
Murten in den IVkundea als freie Reichsstadt. Zur
Zeit des Faustrechla musste e« sich in den Schutz Peters
II. von Savoyeo begeben, der das Scbloss erbaute. Zum
Erbteil von Jakob von Savoyen, Grafen von Rotnont und
Marschall von Burgund, geworden, sah sich Murten am
Iti. Oktober 1475 gezwungen, seine Tore den Eudgeoosscn
zu ölTnen und kam nun endgiltig unter deren Herr-
schaft. Bern und Freiburg legten eine Besatzung ins

Stiidtchen. Am 8. April 14/6 verstärkten die Bemer die-

selbe um 1500 Mann unter dem IMehl Adrians von Bu-
benberg, und Freiburg sandte Wilhelm d'AITry mit 80
Kriegern dahin. Zugleich wurde die Stadt

mit Kanonen und Munition versehen. Vom
9. und 10. Juni an war dann Murten voll-

ständig vom Rurgunderheer eingeschlos-
sen. Der wackere uubenbcrg und seine Tap-
fem schlugen aber bis zu dem auf ewig
denkwürdigen Tag der Schlacht bei Mur-
ten {tl. Juni 1476) alle Stürme zurück. Bis
18X8 war man infolge ungenauer Darstel-
lung der Chronisten über den Gang dieser
Schlacht falsch berichtet. Bis dahin glaub-
ten die Historiker nämlich an eine grosse
Schwenkung der von den Hohen von Cres-
sier herunter kommenden Eidgenossen.
.Seilher entdeckte Urkunden und die neues-
ten Studien von l)r. Wattelet haben dar-
getan, dass die Niederlage der Burgunder
die Folge einer l'eberraschung war. Das
herzogliche Heer lagerte etwa 36000 Mann
stark in der Ebene bei Merlach i.M<-vrie/)

(ireng (Granges) und Montilicr. Dan Zfit des
Herzogs stand auf dem Hügel des Bois Do-
iningue, und die Vorposten waren hinter
einem Grünhag auf dem Plateau zwischen
Burg und S.ilvenach verschanzt. Am Mor-
gen des a. Juni wurden die Burgunder
alarmiert und stellton «ich auf diesem Pla-
teau in Schlachtordnung. Bald aber schickte
der Herzog die Truppen wii'der in ihre Quartiere, da er
die ihm zugekommenen Nachrichten für falsch erachtete.
Gegen Mittag führten die .Schweiler ihren Vormarsch aus

und kamen, etwa 24000 Mann stark, auf der alten Berner-
strasse über Ulmiz. Lurtigen und den Galmwald heran. In
zwei oder drei Sclilachthaufen abgeteilt, griffen sie mit

begeisterter Tapferkeit den Grüohag
an. Die von neuem zum Kampfe gerufe-
nen feindlichen Truppen kamen in
vereinzelten Scharen und in Unordnong
auf dem Schlachtfeld an und wurden
einzeln geschlagen. Bald verv^andelte
sich der Widersland in wilde Flucht,
die Eidgenossen folgten dem Feind saf
den Fersen und vollzogen nun ganz na-
turgem;<ss eine Schwenkung, die den
Burgundern den Ruckzug abschnitl
Diese erlitten so eine \ul Island ige Sit-
deriage, die sie etwa töOOO Tot«, die
ganze Artillerie und den ganzen Tros«
kostete. Dieser Sieg befestigte für laofe
den Ruf der schweizerischen Tapferkeit.
Von da an gehörte Murten zur Elid^
nossenschafl und war eine (rememe
Herrschaft der Berner und Freiburger.
Ein abwechslungsweise von beiden
Ständen ernannter Schultheiss verwal-
tete die Vogtei w.-ihrend je 5 Jahren.

Die Reformation wurde in Marten
ib39 von Farel gepredigt und atn 7.

Januar 1530 durch ein Abslimmunes-
mehr eingeführt. Bald folgten der
Mont Vuillv, KenerB(Chi^tres) und der
Rest der llerrschaft dem Beispiel der

Stadt. Am 3. Man 17U8 drangen die französischen Trup-
pen in die Stadt ein und bemächtigten sich der Stadt-
kasse. Desgleichen rückten im September 1803 die hel-
vetischen Truppen ein und forderten eine Krieg«ateaer
von 40000 Fr. unter dem Vorwand, dass sich die Murtoer
ihnen gegenüber feindlich benommen hätten. Bis rar
vollständigen Auszahlung dieser Summe führten sie als
Geiseln aen Uoterstaithalter Herrenschwand und die
Stadtbeamlen Daniel Chatone; und Fredi'ric Chaillet mit
sich nach Payeme. Am 3. Oktober wurden aber die hel-
vetischen Truppen, die in Faoug, Greng und am Voiliy
Posten bezogen hatten, vom General Waltenwil von
Landshul in die Flucht geschlagen. Murten konnte wieder
frei aufatmen, und die 3 Geiseln wurden am 5. des MonaU
in Freiheit gesetzt.

Die Mediationsakte setzte diesen Wirren ein Ende. Es
bildete nun die ehemalige Herrschaft Murten den zweiten
Kreis des Kantons F'reiliurg, der der Verfassung des Jab-

Murt«a : llauptitrati« und Bvrosrlor.

res 1803 gemäss organisiert wurde. Er erhielt einen Re^
gierungsiitaltlialter, einen Sieuerbezüger and zwei Frie-
densrichter. Die Geroeindeordnung wurde abgeändert und
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ein Kircheorat eingCBeUt. Nachdem am 15. Janaar 1814 in

Kreiburg die allen Geschlechter wieder ans Regiment ge-

langt waren, wurde Mutten der Hauplort eines Betirkes

SUdiniauerD vud Murlea.

und erhielt eine den Verfassungen von 1814, 1831. 1848
und 1857 entsprechende Urganisalion. Murtcn ist die Ge-
bartsstätte einer Keihe von berühmten Männern. Wir nen-
nen : Abraham Delosöa (166'2-1679) au« einer von Arles in
der Provence stammenden Familie,ein b^-deutenderSchrifl-
steller, Verfasser der Hiiloria niiscellanga Hementu,
sowie von mehreren politisch-religiösen Schriften ; Jo-

hann Friedrich von Herrenschwand, benihmter Arit und
Leibarzt des Königs Stanislaus August von l'oli'n, Ver-
fasser eines Tratte de* principale» et de» plus freijuentes

tnaladiet externe» et internes (Bern 1788) ; Johann von
Herrnschwand ff 1808 in P4ri8). Grossrichler der Schwei-
lergarden und Verfaoser eines Traitt' »ur t'econontir pn-
litique et niorale de l'etp^ce humaine, dem noch folg-

ten ein Vrai credit public (1795-1796). ein Vrai prin-
cipe actif de l'econontie polilique (1797) und ein Vrai
gouvemement de Vetpice humaine (1803); Pierre und
Gaillaume Vissaula die in Oeoterreich geadelt wurden;
mehrere Gelehrte, Militärs und Staatsmänner
aus der seit 1814 in Murlen ansässigen Fa-
milie Zollikofer; Albert Bitzius, als Volks-
schrirtslellcr unter dem Namen Jeremias
Gotthelf bekannt (4. Oktober 1797-22 Okto-
ber 1854) ; Samuel Fnedrich Balthasar Cliail-

let, ein gelehrter Rechtskundiger und Ver-
fasser des Projektes eines freiburgischen
Zivilgesetzbuches.
Pfahlbauten au.s der Steinzeit. Refugium

im .Murtenholz. tinzelfunde von romischen
Gegenständen. 516 : Curti« Muratum; 1079:
Muralam; 1(i33und 12-28 Mural; 1238: Mar-
ten; 1255 : Muretum. Kommt vom spätlalei-

nisch<>n viuratunt locutn (ummauerter Ort).

nibliographie: Engelhard, Joh. Fr. Ludw.
Der Stadl Murten Crvnik utui Hiirgerbuch.
Bern 1828; Fngelhard. Joh. Fr. Ludw Sintis-
tiach-hiatov.-tujyogr. Darttellutig des Bezirk*
Murten. Bern 1840 ; Wallelet, Hans. Du-
Schlacht bei Murlen; Bericht. Murten 1888;
Wattelet, Hans. Die Schlacht bei Murlen

;

hittor.-krit. Studie {Freiburger Geschieht»-
hläiter. 18M); FritMmrg artisiiijtte. 18Ö8;
Hoch, Charles. Moral et Charles le Tente-
raire. Neurh. 1876 ; Och»enhein, Gotll.

Friedr. Die Murtenachlacht i41(t Freiburg
1876; Stock. F. Murten. [Euntp. Wander-
bilder m und 10.^1. Zürich 1886.

MURTENBICT (Kt. Freiburg). Landschaft; umfasst
die ehemalige Herrschaft Murten, d. h. den heutigen

Bezirk See ohne die Friedeiia|erichtskreise Cournillena
und Cormondes (Gurmels). Es gehören zum Marten-
biet die Gemeinden Agriswil (Agrimoine), Altenfüllen

(Hauteville), BüchsJen (Buchillon), Burg (ChA-
tel), Cour^evaud (Curwolf), Coaricvon, Coussi-
berlö, Fräschels (Frasses), Galmiz (Charmey),
Gempenach (Champagny), Greng, Jeuss (Jen-
tes), Kerzers (Chietres), Lurtigen (Lourteos),
Meyriez (Merlach), Muntelier (Montilier). Mur-
ten (Morat), Ried, Salvenach (Salvagny), Ul-
niiz (Urmev), Bas Vuilly (l'nter Wistenlach)
und Haut Vuilly (Ober Wistenlach). Zusammen
22 Gemeinden mit 10405 zur überwiegenden
Mehr/ahl reform. Ew.
MURTEN8EE, französisch Lac DE Mo-

RAT (Kt. Freiburg und Waadt). See (locus
Moraleniis, noch früher locus Aventie^ui»
geheissen) im schweizerischen Mittelland, w.
der Stadt Murten und %'om Neuenburgersee
durch den Mont Vuilly getrennt. .Mit diesem
und dem Bielersec zusammen muss er in
der postglazialen Zeit eine einzige grosse
Wasserllache gebildet haben, die die jetzi-

gen Tliäler der ZihI, Broye und Aare über-
liutete und %'on Moudon und Entreroche bis

nach Wansen an der Aare reichte. Damals
war der Jolimont eine Insel und die Hügel-
kette am rechten Ufer des Neuenburgeraees
bis tum Vuilly eine Halbinsel. Nach einer
von den Bewonnem der Gegend geglaubten
Ueberlieferung soll der Murtensee unter dem

Vuilly durch mit dem Neuenburgersee in Verbindung
stehen. Dies kann aber einfach deswegen nicht der
Fall sein, weil der aus Molasse, d. h. aus einem festen

Gestein bestehende Vuilly kein Wasser durchlisst.
Etwas anderes w.ire es, wenn er aus einem durchklüf-
teten und spaltenreichen Gestein bestände, wie man-
che Juraketlen. Beobachtungen von 1889 bis 1902 ha-
ben folgende Mittel für die Höhenlagen der beiden See-
spiegel gegeben :

Mittelwasser Hochwasser Niederwasser
m m m

Murtensee 432.57 433.61 431,90
Neuenburgersee 432,44 433,30 431,77

Unterschied 0,13 0,31 0,13
Bei Niedrigwasserstand ist der Unterschied schon bla

auf 40 cm gestiegen, während er bei Hochwasser ganz
verschwinden kann. In seltenen Fällen ist seit der Kor-

Der Martoasee bei Hurlea.

rektion der Juragewässer bei ausserordentlichen Hoch-
wassern der Aare, das Wasser des Neuenburgeraees aucli

schon in den Murtensee zurückgellossen. Folgende Ta-
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M\e gibt über verachiedene Spiegelhöhen der drei Seen
während der Jahre 1899-1901 Auakanfl.

Datum
16. Januar
36. Mai
7. Juli

11. Augutt
14. Februar
31. Jnli

8. April

5. Juli

1H9»
185«
1899
1899
1900
1900
19ül

1901

L'f«r if Mtirl«D*eei b«i Murt«D.

Murten- Neuenburger- Bieler-

see
433,26 m 432,85 in 433.57 m
432.71 432,68 432.76
432,46 432,45 432,42
432,25 432,22 432,25
433.09 432,35 432,75
432,27 4.32,28 432.28
43-2,96 432,62 433,78
432.78 432.76 432,84

Häutig liegt der Spiegel des Neuenburgcrsees tiefer als

der des Bieleraecs, sodass sich dann dieser in jenen
/.urückslaut. Damit kann auch der Neuenburgcrsee seiner-

seits über den Stand des Murtensees sich erheben. Nun
wird auch die Broye rückläuflg, und ihr torMges Wasser
färbt dann den Murtensee bis auf einige hundert Mett>r

von ihrem .Xustritt bei Sugici. Im Mai 1902 dauerte
dieses Hiickwärtsllicssen 14 Tage, wodurch der Murtensee
um 83 cm anstieg. Nach dem Projekt von La Nicca sollte

der See bei ausMerordentlichen Hochwassern die Höhe
von 4%,16 m nicht überschreiten, und wirklich erreichte

das höchst«! bis Jetzt beobachtete Niveau nur 434,75 m.
Das Hesultat der Kurrektion ist also günstiger als man
voraussah. Dagegen sind die Niederwasscr. deren Mini-
mum La Nicca auf 432,50 ansetzte, schon bis /n 431,41 m
gefallen. Um die Vorteile der Juragewasserkorreklion
vollständig auszunutzen und die Ueoerschwemmunga-
gren/e /u fixieren, sollte man die Schwan-
kungen /wischen den äusscrstcn Hoch- und
Niederwassern einschränken und lu die-

sem Zweck dem Ablluss des Bielersees

(dem Nidau-Büren-Kanull ein grosseres

Querprofll geben, sowie zugleich in Nidau
eine Schleuse anbringen, die das Niveau
der .Niederwasser auf der gewünschten
Höhe erhielte. Grosste Tiefe unter dem
mittleren Niveau von 432,57 m (Juragewas-

serkorrektion) gleich 45.57 m.
Penck gibt (MtiriihoU^u' der Erdolier-

fläche. II, 323) die Hohe des Spiegels (vor

der Korrektion) auf 435 m, die gmssle Tiefe

auf 48 m, die mittlere Tiefe auf 22 m, die

Klache auf 27.6 km* und den Kubikinhalt

auf tiOO Millionen m' an. Nach S. de Per-

rot {Hulletin ile la Sin-, .\enchdt. des Sc.

uat. 28, 1898/99) nimmt der Inhalt des Bie-

lersees durch eine Senkung des mittleren

Spiegels um 5 cm um 2 .Millionen m^ und
derjenige des Neuenburgersces durch eine

.Senkung von 1 cm um 2 159 000 m' ab,

der des Murtensees dagpgi^n durch eine

Krhohun^ von 2i mm um 547 200 m^ zu.

Zullüsse : die Broye, die Biber» (Mün-
dung vor der Korrektion in di-n See, jetzt

in den Broyekanal), der Chandon und die

Bäche von Vallainand. (lUfvaux. Mutier. Praz. Nant.

Lowenberg, Monlilier. Villars les Moines, Meyriei und
Greng. Sein Abfluss, die Broye, ist bis zum .Nenen-

burgersec kanalisiert. Wie die meisten Schweizerseen
hat auch der Murtensee »eine Pfahlbauten, so u. a. bei

Meyriez, Greng. Vallamand and
zwischen Guevaux und Mötier. Da-
neben sind noch Degen und andere
Wallen bei Mejnez gefunden wor-
den, wo das Heer Karls des Kühnen
einst in den See gedrän(;t wurde.
Der Murtensee ist schon oft so zu-

gefroren, dais Schlitten von Murtco
nach dem Vuilly fahren konnten.
£a kommt bisweilen vor, dass sich

der nicht tiefe See im Frühling:

in einer klaren Nacht mit einer
dünnen Kiadfcke überzieht, wenn
der N.-Wind weht, dem er schutz-
los preisgegeben i.tt. Als die Dampf-
schitTslege am linken Ufer (Mont
Vuilly) noch aus Holz bestanden,
wurden sie bei grosser Kälte of:

vom Eise zermalmt. 1880 hat man
festgestellt, dass die Kisdecke sicli

vom rechten ^egen das linke I fer hin bewegte und
somit gegen dieses hin eine starke Pressung erlitt. Am
Gehänge des Mont Vuilly sprudeln zahlreiche Quellen,
man hat irrtümlicherweise behauptet, dass deren Wasser
vom Jura oder vom sumpfigen Plateau von Cormondes
(Quelle der Bibera) herkomme. Talsjchlich treten sie

aber an der Stelle aus, wo die auf dem regenreichen Modi
Vuilly einsickernden Wasser auf die unterliegenden od-
durchlassigen Schichten stossen. Man vermutet auch,
dass zur Zeit der Römer ein schilTbarer Kanal dro
Murtensee mit Avenches verbunden habe, was mit Rück-
sicht auf die massi'nharie Verwendung von jurassischetn
Gestein zu den Bauten und Ringmauern der Stadt nicht
unwahrscheinlich ist.

Am Murlensee liegen sechs Häfen : Murten, Sugiez (am
Auslluss der Broye), Praz, Mötier, Vallamand und Paoug
.Mit Ausnahme desjenigen von Murten bestehen diese
Hafenanlagen aus einem gemauerten Damm, der weit
genug in den See hinausgent, um die DampfschilTe aucli

bei Niedrigwasser landen lassen zu können. Der 1894 er-

baute Hafen von Murten ist ein Becken von 8400 m*. dai

durch zt^ei zusammen '200 m lange Damme geschützt
wird.

Periodisch erscheint auf dem See das sogenannte < Bur-
gunderblut », d. h. eine Algenart (Otcillatoria ruherctrruj.

die das Wasser auf weite Strecken hin rot färbt. Sie bildet

zu solchen Zeiten eine 1 cm dicke, kastanienbraune bis

Westufer de« Marl*as««s.

rote Decke auf dem See. Die Anh.iufung dieser Algen er-

zeugt seltsame, ins I nendliche wechselnde Formen, roo

denen von Professor Süsstrunk in Marten etwa IO(0
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durch ein eisenea Verfahren reproduziert worden »ind.
Zum letzten Mal sind diese Algen 1883-1896 auri^etreten

Auifluu der Brove aai dem llurt«n»c!«.

und zwar jeweilen vom Sommer an bis in den Winter
hinein. Am intensivsten trat die Erscheinung 1895 auf.

Solche Algen kommen auch in andern Schwei/erseen
vor, aber in keinem so zahlreich und vielgestaltig wie
hier. log- a. OHtM»ui>.J

Flora. Der Murtemsce und seim* sumpfigen ITer sind
reich an Wasserptlanien. Auskunft darüber findet man
in dem von den Chorherren Cottet und Castella verfassten
und von der Freiburgcr Naturforschenden Gesellschaft
1901 verolTentlichten Guide du botaniile itans le Canton
de t'ribotirg und femer in späteren botanischen Publika-
tionen dieser Gesellschaft. Wir beschriinken uns hier
auf das wichtigste. An den Ufern trifft man : Hammculus
flanirnula var. replanB, Senecio paludiisu» und Ver-
hatcum mixtum (bei Paoug) ; auf dem überschwemm-
baren Strand Lilorella uniflora ; an sumpHgen Stellen
Polygonum amphibium rar. terre$lre, Polygottunt mi-
nus var. majus, Echinodonu ratiunculoides ; auf Kies-
boden Potamogelon perfotialu», Hvleocharis uniylumis
und H. acicularit ; ferner Scirpu» triqueler. Carex
Oederi, Chara atwrra, f^quisetum varicgaium etc. In
den benachbarten Sümpfen und Gräben :

HanunculuM litigua und /{. lt«Utroph\jll\u ;

\yniphaea alba. Nuphar luteum. Sattur-
tium paluitre lam Ufer der Brovc bei

Marten) und S. amphibium. Vtola per-
aicifolia var. ttagnina, Ceratophyllutn
demertum und C. $ubmersunt, bium an-
guitifolium . Oenanthe Jutulosa, Hydro-
charis morniM ranae, Potamngetim gra-
»nineu* und P. heterophyllus, i:aulinia
(raqilü, Lenma gibba, .^piriidela poly-
rrhna, Acoru» calamu», Heüochari* palu-
»<ri» etc. Unter den niedem und noch we-
nig auf ihre Verbreitung untersuchten
PITanzen ist (>$<illatoria rubeicent anzu-
führen.

Fauna. Die Fische des Murtensees un-
terscheiden sich nicht wesentlich von de-
nen der andern sulijurassischen Seen. Per-
coideen

: Flussbarsch {Perca fluviatili»)

;

Cyprinoideen : Gemeiner Karpfen {Cypri-
nut rartn«), Schleie [Tinea wilgäris).
Flussbarbe {liarbxu fluviatitia), Grundel
(G«6io ftuviatilia), Brachsen (Abrami» hra-
"»a. im Kanton Neuenburg Cormon-
tanl geheissen), Güster {HUcra lijörkna;
whwarze Varietät in Murten Platton noir
geheissen), Spirling oder Bambeli {Spirli-
n\u bipunctatu*). Laugeli [Alburttus lucidus)

Hasel (Squaliu* leucitcut ; in Neuenbürg und Murten
Ronzon und Poissonnet genannt), Kissling oder Stromer

{Squaliu* Agauiiii: in Freiburg Zirer.

in Neuenburg DIavin genannt), Ellriize

{Phoxinui laevit). Nase {Clumdroiioma
na4ru«),Salmonoidcen : Ctiregonut Wart-
manni nmfutut (Felchcn), in Murten
Pfarrit o<jer Petita Fera genannt und
nicht zu verwechseln mit der Fera oder
dem Weissfelchen (Coregonus Schiniii
Fera) des Genfersees ; C. eo'igiius (Ferit

oder Kropfer), der hier die Bondelle
des Neuenburgersers vertritt und sidi

gewöhnlich in der Tiefe aufhält. Wenn
er an die UberUache gebracht wird,
verursacht die Druckdiflerenz eine
Blähung des Vorderleibes, woher sein

Name. Diese Erscheinung tritt in ge-
ringerem Grade auch beim vorherigen
una einigen andern Fischen auf, was
schon oft zu Verwechslungen Anlass
gegeben hat. Der Coregonus Schinzit
Patea (ebenfalls Pfarrit geheissen) ge-

hört eigentlich dem Neuenburgersee
an, aus dem er im Herbst zum Laichen
in den Murtensee kommt. Ehemals sel-

ten, soll er seit der Tieferlegung der
Aare und der Kanalisicrung der Broye,

die das Seewasaer klarer gemacht haben, ziemlich ge-

mein geworden sein. Die Laichzeit dieser Coregonen dauert
vom Dezember bis zum Beginn des Januar. Die beiden
erstem legen ihre Eier auf den sandigen Seeboden, der
letztgenannte auf die sandige und überwachsene Halde-
Ferner sind von der Familie der Lachse oder Salmo-
noideen zu nennen : die Aesche ( Thyniallus i'exillifer),

die sich in den Seen mit Vorliebe nahe der Ausmündung
der Flüsse aufhält ; die Seeforelle {.*>almo lacustris), die
sich von der Flussforelle nur durch ihr stattlicheres Aeus-
sere unterscheidet ; der in der Tiefe lebende Saibling
(oder Röteli ; Sah eiinus umbla). Es kommt im Mur-
tensee ferner vor der Hecht {Esox Iw-ius), der trotz

erschwerter Fortpflanzung noch sehr häufig ist und seine
Eier am Strand und oft auch an zeitweise über Wasser
liegenden Stellen ablegt, so dass sie vielfach trocken zu lie-

ßen kommen und vom Wind mitsind überdeckt werden.
Die Familie der Welse oder Silurodei ist durch den Wels
{Silurus ytanis\ vertreten, der aber hier nicht die Grösse
erreicht wie im Bodenaee ; immerhin werden hie und da
Ezcmplare von nahezu 2 m Linge und fiO kg Gewicht ge-

Hotten
I ruti-

engeron genannt), Alet [Squahus cepbatus).

i-S'cardiniu« erythrophlfialmus), Schwal {l.riiciscus ruti-
; hier Venseron genannt

Murti-D>ee : Kiabaoban auf itaa Hfablbauraktvii.

I

fansen. Er findet sich meist an der Ausmündung der Broye
und geht eelegentlich .luch in den .Neuenburgersee hin-

I über. Die Muranoideen haben in der Schweiz als einzigen
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Vertreter den Aal (Anguilla vulgaris), der im Murteniee
ebenfalls VQrkamnL Di« GedotdeeD oder SehellAMbe
endlich tM durch die THtate (£010 9ulgmH») ver-

treten.

In Bezug auf die Reptilien «erweiaen wir auf unsere
Bemerltungen im Art. Freibliic (b. dieien). Im Martcnse«
leben aoeh uhllme Molluslien. deren Stnaiam zusammen
nit dem der übrigen Wirbelloaen aeit einigen Jahren
von Prof. Yang in Genf an Hand Rcnommen worden ist.

Endlich werden die sompDgen Ufer des Murtensees wie
diejenigen de« Neoenborger- und Bielersees im Herbst
und wShreod eines Teiles des Winters auch von zahlrei-

chen Sumpr- und einigen Strandvögeln belebt, die von den
Jägern eifrig angepürscht werden. [Prof. M. Mi st.J

Der Murtensee zählt etwa 20 Pfahlbaustationcn. [>er

Steinzeit geliören an diejenigen von Gu^vaux, Mölier,

Montilier, Murlen, Merriez, Greng und Faoug ; solche
aas der Bronzezeit finden sich vor Vallaninnd, Montilier

und Greng. Die Pfahlreihen vor der Mundung des
Chandon daüefcn wabrecheiolich ans der Römeneit
und alod üetermte des eliiitl|eB Halnt vea äwn-
licuro.

MMURTfcR. MURTERA, HWIITAR, MURTAR-
(El.. MORTER. MitudKer OealMldltll von romanischen
Ortsnamen ifn Kanton (•raubüBdcn; VMBflpiUatelateeiien
tnortarium — Gehölz. Wald.
IMURTtR (PIZ) (Kt. Grsubiirulun. Her. Inn V 2838 m.

Gipfel im NO -Teil der Livigno Viola;;riip[ii> d« r Ofenpass-
gruppe; steht unsefähr in der Mitic dt-s K.iii)iiu'B, der vom
Plz oeirAcqua (HI27 m) ander (irenic t;ot;en Italien über
denPizdel Uiavel (liOTiin) und l'i; Teru i'2<i.s;}m), sowie
zwischen dem Spolthal und Val Cluo;a bei Zcrnei nach
N. zieh«. Am NW.-IIang die Zernezer Alp Murtt r i-23iO

m). Der rauhe und abgelegene Her^; betlt^lit aus dem
llauptdolomit der Tiias, dem im N. füst»iiriihrende Kos-
sener Schichten (Rit) aufsitzen. Besteigung mühsam and
nor sehrseilen unternomima.Derbefrail> 0.«lian| Dihrt
500 Dergamaskerschafe.
MURTtR <UAL) i Kt. Graubünden. Bez. Glenner).

2160-1071 m. Wildbach
;
entspringt am Muttenstock und

den Mattenbergen beim Kistenpass, lliesst dein .lus dem
Panixerthal kommenden Usl Schmuer p.irallel und mun-
det nahe der nurgruine Grünfels etwa» unterhalb Wal-
tensburg und Andest von links in den Frisalbach. llal =
flieasenacs Wasser. .

MURTtRA (l"IZ)(Kt Graubünden, Bez. Inn). 2998 m.
Gipfel im Stock des Pix Pisoc (Ofenpassgruppe) und hin-

ten über dem Scarlth.Tl, 2-3 Stunden sso. über .Scarl und
\ km wnw. vom Piz St.irlex (3081 m) auf der Grenze
gegen ( »eslerreich. Am W.-Ilang liegen die Alpweiden
Astras didnint r.MßO m i. Tamangur dadaint (2120 m i und
Aslras d.ulora i'iiy^f mi und im N. uberm Abhang Mur-
t^ra da T.nnir^iur und dem ThiilcliiTi V:ilbi'M;i die Alp
Tamangur dadora i'ilH5 mj. difbi- Weidin schKren
der Gemeinde Schuls im l'nter Kngadin. Der liergluss

gegen Scarl besteht aus krystallinen Schiefern. Verrucano
utid Bunti>and stein, während die höhern Partien aus
Muschelkalk, Arlbergdolomtt, Oberer Rauhwacke (Raib-
lerachichien i und dem mAdMlt tBlwkk«lteD Hrapldolo-
mit aufgebaut sind.

MURTkRA (PIZ)(Kt. Graubünden. Bez. Inn). S986
m. Gipfel im Silvrettamassiv, zwischen Val Fless und Val
SeilinM und 1.4 km aö. vom Piz FIcaa (3023 m). Steht
neSk SO. Aber die Pankte S793 and 2880 m mit dem
Pit ChaM* oberhalb Süs im Unter Engadin in VerbindoDg.
Zwischen dem Piz Murt^ und dem Punkt 3016 m liegt

»m NO.-Hsog ein kleines Gletseherfetd. Der Berg besteht
aot Hombleodeschiefer, der anf Gneis aabitxt und in der
llölie mit diesem hiuflg wecbsellafert.
MUMTBS (KU Qraobfloden, Bes. Vorderriieia, Krns

DlMBi]% Gem. Somvix). 1440 m, HataMiM, an leelita-

iaitlgeB HtBf dca bat Sanvbt anamflBdmda» ?al Mall,
oara tuMi fJb hn fl. StHUtdz*
MVUnUIN (KL OBd äMAn. Ben, Gmu. Wob-

len). m m. GcmelDdcabiallaaf und Dorf, am 0.>IUtid
dM Pileaamllwaldea; S.& km bw. Wohles oBd 13 km bw.
vom Biahahor Beni. FMtabla«^ Itelegnmb, TH»phon;
Pealwanta Beni-Wolil<ii'Iloll|MB. ZoaamaMB mit .«^tei-

BblimaBd Wöimvied: SS Hiiuar. SIS reform. Ew.;
Dorf: SB HAoscr, 113 Ew. KlrebfemelBde Wohica. Uad-

«irtaehafl. Kiaaral. BMilriziUtswerk. Wiege der Edeln
von Morzelen, von denen ein Konrad 1289 im Kampf an
der Schosshalde gefallen ist. Am 12. Juni 1773 fielen in

Munelen 18 Häuser nad swol MeaadMaiebea ciaer
Feuersbrunst lum Opfer. GfabliSfelaaadertfateBBIaea»
zeit. 1241 : Murzeoden.
MURZCLN (Kt. Zürich, Bez. Dieladorf, Gem. Nieder-

weningen). 445 m. Gruppe von SHfoaem. an der Grenze
gegen den Kanton Aargau und an der Surb: 1 km w. der
Station Niederweningen der Linie Zürich-Diendorf-Niodcr-
weningen. 43 reform. Ew. Kirchgemeindo MIadanieala»
gen Landv^irlachaft. 1471 : Murtzellen.

MÜSCH (PIZ) (Kt. Graubünden, Bei. Plessor). 20d4
m. Gipfel in der Rotnornkette des Plessurgebirges; 1,1 km
nö. vom Lenzerhom (^1 m). Steht nach SO. mit dem
von zahlreichen Punkten der AJbalabahn schon sichtbaren
Piz Mulein in Verbindung. In dem mit vielem Schult be-

deckten Kessel zwischen den genannten Gipfeln und dem
Piz Linard (2770 m) liegt die Alp Manuir i-l-im nii n. von
Hrienz und Surava und OStl. unter dem Vir Müsch die zu
.\lvaneu gehörende Alp dil Guert (2154 m Nach N.
hangt der Gipfel über die Punkte 271H, 'lü-i-l iCulmtti
und 2737 m mit dem l'iz Naira zusainmon, von dfin >tich

nach (>. die Slrt-lakctte abzweigt. Der l'i? Müsch besteht
aus Muschelkalk und Arlbergdolomit, von denen jener
im N. und U. auf Rauhwacken und konglomeralischem
Verrucano ruht; auf der Seite gegen das Lenzerhom fol-

gen die Obere Rauhwacke und der iiaupidolomit der
Triasserie. So. unter dem Gipfel fuhrt ein Passulyrgang
12566 m) aus der Alp dil Guert nach der Alp Manuir
lerüber. Romanisch wii/ie/i — feucht, nan^t

' MUSCHELBERG (Kt. Schwyz. Bez. March. Gem.
Aitt-ndorfi bOö m. Weiler; 1,4 km sw. Allendorf und 3

km. w. der Station Ljichen der linksufrigen Ziirichse*"-

bahn (/'.iirich-Wiidenswil-Ziegelhrucke:. 16 Häuser. TT

kathol. Kw Kirchgemdade Altendorf. Acker-, Wiesen-,
Obst- und (lemuxebau, Viehxacht. SaideBwaiMffal. Bradi
auf Molassesandsleio.
MUSCHEI.8 fKt. Freiburg, Rez Sense, Gem. St. Sil-

j

vesler). 790 m. Weiler, über dem linken Ufer des Aer-

j
gerenbaches (Gerine) ; 1,4 km nw. St. Silvester und 15

I km »o. vom Dahnhof Freiburg. 13 Häuser, 70 kathol. Ev».
' di-ui»cher Zunge. Kirchgemeinde St. Silvester. Wiesen-

b.iu und Viehzucht. Sironllechlerei. lliess im Mittelalter
Mossfll.

MUSQATINA (ALPE) (Kl. Tessin. Bez Lug.ini
r>em. Bi <ogno). 1ir.(VlölO in Alpwcide, am Hanj( ili<i

Monte Bar im Val (^lla. Wird vom Juni bis August mit
etwa 60 Kühen und fast ebensoviekm Ztagan btaogl.
Herstellung von Butter und Käse.

MUSOT (Kt. Wallis, Hez Siders. Gem. Veyras). 650
m. Gruppe von 2 etwas vor dem Dorf Veyras gelegenen
Häusern. Der Ort war einst grosser, i>estand aber n.ii-h

Schinner schon 1812 blos noch aus einer St. Sebastian^-
kirche und einigen Holzhäusern. Die Chroniken erzählen,
dass llusot 1326 eine der h. A^nes geweihte Pfarrkirche
schabt habe, deren Name noch jetzt in der hier stehenden
Kapelle fortlebt. Letzter Pfarrer war der im Wallis darch
seine Teufelsaustreibungen berühmte Matthias Wil (1672i.

Musot bildete einst auch eine eigene kleine Herrschall,
die 1260 durch Heirat an Wilhelm von Blonay kam and
zpäter an die im Thum zu (iestelenburg (La Tour Chü-
tilloD), Cbevroa and Monthels überging. Vom eiastigea
Herrenait« aiad Jetit nur noch armselige Reale vorhan-
den, die rings voa WieaeB amaebea siad. 1S9B: Me-
zlolh ; 1260 : Myojot ; 1416 : Moojot ; 1483 : Mojot ; 1454

:

Mojot.
MUSTftR (Kt. Grsobflndeo, Bea. Voedarriieia). Kreis.

Gem. «ad Dorf. S. dea Art. Disbktis.
MUT (PIXWKt. Graobfindeo, Bei. VorderrheiB). S86I

m. Graailgiallel ; Eadpaakt dea vom Pia Nor (9070 m) aaeh
8W. abiWMgaBdea, getaektaB Kammaa. dar mit aiailea
Wiadaa taa «terate Val Paataifiaa aMItt. «-7 Staate
BW. AberTnMOa
MUTALTAinx L*)(Kt GfaBMadoB. Bai. Blalar*

riicia). SOOD m. Oaatl. Voraan dar SaiattaUtnor, ftobla
Aber dem bei Caaleill aob ivanarllMl iaimSadiBdaa
Val d'Emat Dar daa Val Sarau« «tahUamani» 8«ratta>
clelaeher ddit la oiaem Bofea vom Pb 1» Mvtdia tarn
Sorettahoni. JfMlalfa,miiof aat«.s bobar Baig.
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MUTRUX (Kt. Waadt, nei. Grandson). 752 m. Gem.
und Dorf, am O.-H.tdij deH Mont Aubert und am rechlB-

aeitigen Hang des ThalchenH von La Tannaz. das den Ort
vom Dorf Provence trennt; an ilcr Sirsssc Conri»e-Pro-
vence;10,5km nö. Granduon, }"(X) m s Provt'nce und
3,3 km w. der Station Vaumarcus der Linif Neuenbürg-
Lausanne. PostaLla^re. Telrgrapli, Teleplion

;
Postwagen

Concisc-I'rovencc, Zusanmicn mit eini^:en zerslrenten

Kinzelsicdelungt n ; 158 Häuser, \S2 reform Ew. Kirchge-
meinde l'rovence. LandwirUchafl. Trinkwaaterversorgung
aas den in der Combe des FonUoettes (auf der Grenre
gegen die Gemeinde Provence) gefattten Quellen, um
deren Besiti sicli die beiden Gemeinden lange gestritten

haben. Im Sommer lebt ein Teil der Bewohner mit dem
Vieh auf den ^^ennbergen des Hont Aubert. Mutruz ÜPgt
mit seinen Feldern und Baumgärtcn aaf einer weiten
Terrasse am Mont Aubert links über dem Neaenbarger-
M. Valangien. auf dmit tiae die Flraehtbarkeit des Bo-
dne bedingende Dcdie von Moriaensehatt liegt.

MUTSCH (St. Grsabandeo and Uri) 9793 m. Gipfel,

ö. vom Pit Giaf und Pls Ner, hinten aber dem Val Milar
aod w. äber dem Ina EulilKal föhrenden Put Aaf den
MUtelplatten ; 4-5 Stunden nw. Sedrnn.
MUTSCHBN (Kt St Gallen, Bei. W«fdMhfi«).

SI98 m. Schmaler Gnarflckm swiaefaen deo «trwdtler-
tan Felakämmen der Knasbern «ad dts GMIerlflnt
fSiatitgruppe) und 4.5 km nw. wii tai RbelaiilMl. Ge>
hiage aebrateU nad bMoaJew >! ader fafrora»
BD Badca idmlirla n afklallKB»
MUTSeNNBNCIA (Et. GnabAadea, Bes. Vorder-

«lieiB, Krab Dtaafli, G«a. Madtto). 1401 n. Groppe ton
9 Ulaaera, na ttakea Ufrr dai Mtaelifriheia ;iA km w.
GonRlia and S7 hm dar Sfattoa Ukm d«r Obefiaad-
heha (Chiar^llaas). 4B hnihol. tm. lamaalMher Spraehe.

MIITT, MUTTKN. BMrtandteil von Ortsnamen der
dentaeben Schweb ; beieicbnet arspringlich ein mit der
Hacke aa^jteriseenes Stück Graa- oder Torfboden, dann
einen loaaromengetragenen Haufen solcher « Boachen •

(Matthaafen) und endlteh aaeb eiaaa UAial oder Barf.
EMaprIeht dem fraoiMaehao fNOlte, dam ftaNaa. meMa
and motio und dem rlloromaa. mttnt nad m«aCfa.
MUTT (z*) (Kt. Wailie, BaB. Viap^ Gem. Zmrnatt).

Weiler. S. den Art. Zmnr.
MUTTBACH «•) (Kt. WaIHa, Bat. Vlap). Wlldkaeb.

S. den Art. ZütirrBACM.
MUTTK (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans, Gem. Flums).

900-970 m. 5 am Hang des Grosaberges zerstreut gelegene
Häuser, 3 km bw. der Station Flums der Linie Zürich-
Chor. 22 kathol. Ew. Kirchgemeinde Flums. Viehrucht.
MUTTKN (Kt. Bern. Amubes. und Gem. Signau).

735 m. Gemeindeabteilung mit % auf einer Terrasse links

über der Emme zerstreut gelegenen Häusern ; 1.5 km so.

der Station Signau der Linie Bern-Luzern. 150 reform.
Bw. Kirchgemeinde Signau Landwirtschaft Käaerei
MUTTEN (Kt. Graubünden, Bez. AJbula. Kreis Alva-

schein). 1473 und 1874 m. Gem. mit zwei Dörfern (Un-
ter und üt>er Mutten), auf einer Terrasse zwischen den
Schluchten des Schyn und der Via Mala und 3 km sw. der
Station Solls der Albulabahn. PosUblage. Ober Mutten,
auf einer ausaichisreichen Hohe 3 km nö. von Unter Mut-
ten gelegen, wird nur im Sommer bewohnt. 31 Häu»er,
193 reform. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde

;

Kirche in ober und Unter Mutten. Erstere besteht wie
der ganze Weiler aus Holz, aodaaa man srherzhaft zu
sagen pllefct. auch ihre Glocke sei hol/ern. Muttan.
MUTTEN oder IN DER MUTTEN (Kt . Arntei

und Gem. Soloitiurn). 4;-IO in. Hnuernhofe, an der Aare
w. der Sladt Sololliurn. iJas Hache (lelande wird hier von
zahlreichen lur Aare gehenden iiaclien durchzogen und
stand vor der Juragewasserkorrelition oft hla lar Bahn-
linie Solothurn-Biel völlig unter Wasser.
MUTTENALP (Kt. GlaruB. Gem. LinthaK. iiOO-r)^«)

m. Je 2 km lange und breite TerraBse, rechts iiber dem
Limmemtobel und zwischen Nüschenstock, Ruchi und
Multenntock (Gruppe den llaiiBulocks) ; 7 km so. Linthal.
Bestellt au« Nuiiinuilitenkilk, eoranen Schiefern und
(Juariiitn und wei.Hl /atilinche Kiindhdcker und Glet-
scherscliliile ,iuf. Trägt tlcn .Miiitfn»ee und wird vom
Weg über den Kistenpass durchzogen. Auf ihr steht die

Mutlseehulte des S. A. C. Gehört zur Limmemalp, ist

at>er fast durchwegs felsig und nur wenig uberwachsen.
MUTTENAUP (Kt. Uri, Gem. Realp). 19«)--2:00 m.

Alpweide, am .NO.-Hang des .Muttenhoms und vor dem
KuBti des Muttenglct«cher8, von einem in 2170 m ent-

springenden Quellbach der Reusa durchflössen und 2
Stunden s. über Realp. Gehört der Korporation Urseren.
MUTTENBEROE und MUTTKNSTOCK ( Kt.

Glarus und Graubunden). 2893. 2iH)6, 2968, 28t>4 und [M.m

m. Wilder Felskamm in der vom Bifertenstock zum
Hausslock ziehenden Kette, ö. über dem Limmernboden.
Der den Kamm abschliessende Muttenatock (9091 m) ist

zugleich dessen höchster Gipfel und steht nach N. mit
dem Ruchi (über dem Muttensee) in Verbindung. An bei-

den Hingen des Kammea liegen kleine Schnee- und Ei»>

felder. Nach O. flUlt dar Muttenatock mit aaheta arak-
rechlen Winden tn dem vom Ruchi nach SO. eich aen-
krndan Gavlroiaagletscher ab. Ueber eine hochgelegene
Terraese (Kiatenband) am W.-Hang führt der nicht un-
Ser«hrHcfae Kistenpass voin Linththal nach Graubünden
infiber. Der Kamm and Stock beatehen ava Verrucano,

Triaa, Jura, Kreide nod Eocin und aind wiMaarrimea
aber nicht aehr schwierig so besteigen.
MUTTKNOUKTSOMBR m. XM). mMBOH m.
km langer nad im HMal 00 m hvdler GlelMhtr.

hinten über dam Thilcben dar Matlaaalp, daa aleh mit
dem Wjttrnwaaiarlbal wivlai|l, am oböhalb Realp vna
leehta uw UnaNBlM aBanrnwaden. Den GhrtMfaar am«
rahmaa daa RaMMIihom (alwa SOSO m) mit i

FelsauslSufer, dar LeckipoM (VIS m), daa
(3069 m). der OtalUeho and dar WasUiCto I

(um aad SM7 m), dia Matl«ib5mar(Hinlafea. MitUerca
«ad Taidaraa MalMiilMm; 800» HÖH nad 81€B m) und
der Blanbcfffpaaa (WM m^ Dia aablraielian an der NO.-
Flanke derNoManntonarManBd*a kidaaa Ebfelder sind
atarii aardakgegangen nad stehen mitdemMaltnigletscher
aldrt awbr fii direktar Verbindong. Oleaar ist nur
wenig larlildflat aad Hegt am W^ Aoer den Leckipam
(Fma-Btonbanrpaaa-Lacaipaaa-Passo Cavanna-Airoloj.
MUTTSNHCXRMKII (Kt. Uri und Wallis). 2MS,

«BB, SIflB. «88, 9026, 2953 und 3u63 m. Langer verwlb-
lerter Pelsksmm, zwischen dem (auf der Siegfriadkarla
onbenannten) BlanbefgpaH (2874 m) und dem (anf dar
karte ebenfalls anbenannten) Westlichen Muttenpaaa
[XM7 m) einerseits and dem Gerenthal, der Furkapaas«
löhe und dam Thal der Mattenalp andererseiu. T r.^gt

eine Reibe wm scharfgratigen Gneia- und Granitgipfeln,
die aber nur wenig über die allgemeine Kammlinie bin«
ausragen. Am bekanntesten ist das Vordere Muttenhom
(3103 m), das von der Furka über die neue Militärstrasse

und den Gratschluchlglelscher ohne grosse Schwierig-
keiten in 3 Stunden zugänglich ist und auch vom Urse-
renthal (Realp) aus besucht wird. Prachtvolle Aussicht
auf die Gruppen des Flnsteraarhorns und Galenstocka.
Auch das Mittlere und Hintere Muttenhom (3026 aad
3063 m) sind nicht schwierig zu besteigen und können
von Realp aus in 4 Stunden erreicht werden, bieten aber
eine weniger befriedigende Aussicht. Die ganze Gruppe
wird mit Ausnahme des Hauptgipfels nur selten besucht.
Vergl. die Bände 21 und 37 des Jahrbuche$ de$ S. A. C.
MUTTENKOPF (Kt. Bern, AmUbez. Saanen). 1760

m. Felskopf mit zerrissenen Wänden, der Gummfluh
nach O. vorgelagert und zwischen dem Kalberhohni-
und Heiellhal, nahe der Ausmündung dieses letitern Ina
Saanethal bei Grund. Kann von Grund aua in 2 Stunden
bestiegen werden, bietet aber kein besonderes Interesse.

MUTTENKOPF ( Kt. Glarus). 2474 m. Felsbaation
am Absturz der Terrasse von Multennlp gegen den Lim-
mernboden, 800 m BW. der Hutt»eeliutte des S. A. C. und
zwischen den zwei kleinen Kesseln des Mnrthales und
Hohluclis, die nur von Sch.ifi ti erkletlerl werden. Die
nach S. steil abstürxenden Felshäoge des Muttenkopfee
bestehen aus noraul gdageriaB Malm- nad Booa-
schichten
MUTTENPiCSSE (Kt. Uri und Wallis! 2910 and

2947 m. Zwei auf der Siegfriedkarte iinbenannte l'arallel-

pas-^e, im Kaintn zwi'clien ilein l^Tkiliorn |;i<K)'.tnii imd
dem lauf der Karle ebenl'.ills unbeiianntonl lliiitmi Mut-
ten horn l'<()ti.'5 in . Man uiiierscheidet bii- als Oe^iuctirn

und Westlichen Mutlenpass. Beide führen von Healp im
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Unerenthal über den Mutten- und GereDeletacher ins

Gerenthal und nach Oberwald im Ober Waliis. Realp-
I'isshühen 4 Stunden, Abstieg nach Oberwald 3 Stunden.
Sehr leicht /u bepehen.
MUTTENSKE oder MUTT8EE (Kt. Glarus). S442

Hiittt'DMe und NQtrheotlock von SDdoileo.

m. Kleiner Hochsee, 1 km lang und 500 m breit ; auf der
Kelaterrasse der Muttenalp (w. unter der Gruppe des
HauBstocks), die daneben aucn noch einige andere, klei-

nere Waaierbecken trägt. Hochstselegener und gröaster

der glamerischen Alpenaeen una manchmal bis in den
August hinein zugefroren. Sein Ablluss verliert sich bald

in einem Felsentrichler. Der nach SW. zum Limmern-
bach gehende .Muttenhach ist nicht die Fortsetzung

dieses Austlusses, sondern entspringt dem am W.-Hang
des Muttcnetocks liegenden Laltentirn. Das sekundär in

den KIvBchboden des Kares der Muttenalp eingesenkte

Seebecken hat sich durch unterirdische krosion nach
Spalten des liegenden Nummulitenkalkes und Quarzites

gebildet und ist also ein kombinierter Kar- und Dolinen-

ee. In der Umgebung finden sich zahlreiche Randhöcker
und Gletschenchlille. Vergl. Blumer, Sam. Zur Enl-
stehung der glamerischen Alpen$een (in

den Eclogcur Geologicae Helvetiae. Vll,

1902).
MUTTENSEEHOTTB oder MUTT-

SEEHOttE (Kt. Glarus, Gem. Linthall.

2490 m. Schutzhülle des S. A. C.; auf dem
Hühnerbfihl, einem kleinen Felsbuckel der
Muttenalp und nahe dem Muttensee; am
Weg über den Kistenpass und je 6 Stunden
BÖ. Linthal und nw. lirieelH. Von der Sek-
tion Wintcrthur des S. A. C. 1887 aus Holz
erstellt und 1902 vergrössert. Bietet für

30— 35 Personen Raum und ist 1903 von
324 Touristen besucht worden. Dient als

Raslstelle beim l'elierschreiten des Kisten-

passes und als Fusspunkl für die Bestei-

gung des Ruchi, Heustocks, Nüschenstocks,
Sch<<idsl()ckli, Sellisanfl, Bifertcnslocks etc.

MUTTENSTOCK ( Kl. Glarus und
Graubiindi ni. S. den Art. Mi ttenukbije.
MUTTENTHAI, und MUTTENTHA-

LERQRAT (Kt. St. Gallen, H«"/. Sargans).

Thalchen und Kamm in d«>r (Iruppe der
Grauen Horner. Der Grat 1 2640. 281 <, 2568
und 2615 m) zieht von der Scheibe (n. vom
Saurenstock) nach N'>. zum Heideispitz und
trennt die oljersten Abschnitte des Weiutannrn- und
Calfeisenthales voneinander. An seinem N.-Han^' ist das
Muttenthal eingeschnitten, das nach W. zur Fooalp
sich senkt und mit diener die oberste Verzweigung des
Weisstannenthales bildet. Von hier fuhren der Scheibe-
pas« im SW. und der Haidbutzlipass oder Mutteolha-

lerpaas im |N0. über den Kamm ins Calfeisenthal und
kombiniert mit dem Fcopass von Elm im Sernfthal ins

Calfeisenthal hinüber unci weiter nach Vattis und Kaga/.

MUTTENZ (Kt. Hasel Land, Bez. Arlesheim). HXi m.
Gem. und Pfarrdorf, in der Rheinebene und km so.

Basel. Station der Linien Baael-Brugg-Zü-
rieh und Basel-Bern. Postbureau. Tele-

fraph, Telephon. Gemeinde, mit einem
eil von Schweizerhalle : 299 Hauser. 2502

reform. Ew.; Dorf: 267 Häuser, 2242 Ew.
Landwirtschaft. Fass- und SteifVartonfabri-

ken, mechanische Schreinerei. Steinbrüche.
Auf dem Wartenberg hat man Bronzegegen-
stande (z. B. einen Meisael) gefunden; im
Hardtwald mehrere Grabhügel aus der ers-

ten Eisenzeit. Fund einer Goldmünze der
Bituriger. In einer Kiesgrube sind einige
Flachgraber aus der ersten Zeit der La Tene
Periode zum Vorschein gekommen. Rumi-
scher Wachtturm im Hardt am Rheia und
nahe dabei Reste einer Itömeraiedelung. in

der 1855 eine mit romischen Münzen ge-

füllte, etwa 20 kg schwere Vase autgedeckt
worden ist. während eine andere schon
wenige .lahre früher beim Dorf ausgegra-
ben worden W'ar. Römische Bauten standen
>m S.-Hang des Hardt, im Brühl, zwischen
Muttenz und Pratteln, nahe der Station, in

der Ebene am Fuss des Wartenbergs und
s. der Jakobsschanze. Zwischen Muttenz
und Pratteln ein römisches Grab nnd
mehrere Alemannengräber bei Muttenz.

Die Pfarrkirche steht an der Stelle einer römischen
Festungsanlage. Der Ort hat also schon zur Kömer-
zeit bestanden. Der Name, im Dialekt Muttez, wird
meist als inutatio = Haltestelle, l'ostatation gedeutet,
was nicht unwahrscheinlich ist, da der Ort an der Rö-
merstrasse von Augusta Rauracorum nach Argentuaria
lag. im Mittelalter gehörten der Dinghof und der Kir-
chensatz zu Muttenz, die drei Burgen Wartenburg und
das gau^ Gebiet bis zur Birs und zum Hardt nacheinan-
der den Geschlechtern derer von Alt Homburg, Froburg
und Neu Homburg und seit U06 den Herzogen von
Oesterreich, von denen sie 1330 an die Grafen voa Hab*-
bnrg-Laufcnburg kamen, um zu Beginn des 15. Jahr-
hunderts wieder an die ältere Linie der Habsburger zu-
rückzugelangen. Lehensherren waren 1227 UInch von
Fricke und dann das Geschlecht Münch von München-

Ma(t«D< vuo SQdwe»(i-a.

Stein, dessen Geschicke Muttenz zu Ende des Mittelalten
teilte. Seit der Teilung des Kantons ist der Hardtwald
Eigentum des ««irgerspitals zu Basel.

MUTTHORN iKt. Bern. AmUl>ex. Frutigen und In-

terlaken). IHQil m. (iipfel. dem Tschingelhorn nach NW.
vorgelagert und über dem Tschingelpass, zwischen dem

j
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TschingeIHrn und Kandertirn. Am SO.-Foss steht die
Motthornhütte des S. A.C., von der aus der Gipfel in Vi

Hattborn vom Tschiogainru au».

Stunden bestiegen werden kann. Aussicht wenig umfas-
send aber interessant.

MUTTHORN (Kt. Eiern, Amtsbe/. Interlaken). 3428
m. Felskopf, dem Schilthom (2973 m) nach NU. vorge-
lagert ; den Hang traversiert der Saumpfad von Murren
aufs Schilthom vor seinem Eintritt ins tn^cethal.

MUTTHORN (Kt. Bern, Amtsbez. Saanen). 3317 m.
Nordost!. Vorberg des Spit/homs (2807 m) und sw. über
den Lauenenseen, zu denen er mit steilen Wänden ab-
fällt. Am O.-Hang die Feissenbergalp, von der aus er
wahrscheinlich zugimglich ist.

MUTTHORNOLET8CHKR (Kt. Bern, AmUbez.
Interlaken). 3500-2900 m. 1,8 km langer und 2 km breiter

Gletscher, steigt vom N.-Hang des Tschingelhoms ab und
verschmilzt mit dem Tschin^-elgletacher. Auf der Sie^'-

friedkarte unbenannt.
MUTTHORNHOTTE (Kt. Bern, Amtabez. Inter-

laken). 2y00 m. Schulzhütte des S. A. C,
Eigentom der Sektion Weiattenstein und
von dieser gemeinsam mit der Sektion Ober-
land 18U5 erbaut; am SO - Fuss des Mutt-
horns zwischen dem Tschinffeltim und
Kandertirn. Bietet Raum für 20-25 Perso-
nen, i Stunden über der Steinbergalp (ober-

ster Abschnitt des Lauterbrunnenthaica),
'-9 Stunden über Kandersteg fAufsliei;

durch das Gastemthal und über den Kan-
derflrn) und 6 Stunden über Ried im Lot-

schenthal (über den Petersgrat). Dient als

Fusspunkt für die Ueberschreitunt; der
Gamchihicke, des Tschingeipasses und Pe-
ters^rates und für die Besteigung des Lau-
terbrunnen Breithorns (prachtvolle Partie),

des Tschingelhoms, Mutthorns und Gspai-
tenhorns sowie der Bliimlisaip von der
SO.-Seite her (schwierig und selten ausge-
führt).

MUTTLKR (Kt. Graubünden, Bez. Inn).

3398 m. Gipfel in der Samnaungruppe des
Silvrettamassives, müchtiec vierseifige Py-
ramide und einer der nervorraj,'end»ten
Aussichtspunkte des l'nter Engadin. 2,6 km
ö. vom Stammerspitz (3258 m). Nach O.
und NO. sel/t sich der Kamm über den Pir.

Malmurainza (3046 m) zo den gezackten
Diabasspitzen des Piz Mondin (3147 m)
fort. Der vom Multler nach N. strebende
Grat reicht zwischen Vai Sampuoir und Val Maisas (Sei-

tenthälem des Samnaun) hinüber zur • Schwarzen Wand »

und zum Piz Val Motnair; die S.-Grite ziehen zum Piz

Arina gegen Remüs und in den Hintergrund des Sara-
plana- und Schleinsertobels hinab. Westl. unter dem Gip-

fel leitet die hohe und nicht leicht gangbare
Fuorcla Maisas von Samnaun und Val Mai-
sas ins Val Tiatscha (Griosch), ein Seiten-

thal des Val Sinestra, und weiterhin nach
Sent und Remüs; im ü. der rauhe Cuol-
men Salet-pitschen, der vom Val Sam-
Ruoir-Samnaun nach Schleins führt. Am
W.-Hang liegt ein kleines Eisfeld. Der

Muttier wird entweder von Samnaun und
Val Maisas her (4-5 Stunden), oder von
Schleins (4-5 Stunden), sowie von Remüs-
Mauas durch das Val Sinestra erstiegen

und kann auch vom aussichtsreichen Piz
Arina (2832 m; n. über Remüs) her gewon-
nen werden. Grossartige Femsicht auf die
Bergeller-, Puschlaver-, Veltliner- und Mün-
sterlhaleralpen mit dem Urtier, auf die

Berge des Vintschgaues, üetzthals, Stubai-

thals und Vorarlbergs, auf die Silvrctta-,

Flüela-, ScaletU- und Albula(.Tuppe, auf
das Juliergebirge und fast sämtlicne Gipfel

des Unter Engadin, ferner bis zum Sintis,

zur .lungfrau, zum Finsteraarhorn, Matter-

hora und Monte Rosa. Von S. her steigen

die aus Kalkschiefer bestehenden W:inde
des Multler viel steiler zum Gipfel empor
als auf der N.-Seite. An der Basis stehen
graue Kalkton- und Sandschiefer an, dann

folgen mächtige Wände aus Kalkschiefern und da-
rüt»er graue und bräunliche tonige Schichten und
Kalksandsteine. In der Höhe beider Bergseiten er-

scheinen grüne Diabasschiefer in bedeutender Mäch-
tigkeit. Die Schichten fallen im Allgemeinen nach
N. ein. Das Alter dieser verschiedenen Schiefer ist

noch nicht sicher festgestellt (fossilfreie (Engadiner-
schiefer »).

MUTTNERHSHE und MUTTNERHORN (Kt.

Graubiinden, Bez. Albula und Hinlerrhein). So heissen
die beiden n. Endgipfel der Kette des Piz Cnrver. Zwi-
schen ihnen W^nl auf einem freien Rücken hoch über der
Via Mala das Dorf über Mutten. Von hier ans steigt man
über prächtige Aipweiden zur Muttnerhöhe (2003 m) auf,

die nach N. ge^en den Schjn hin steil abbricht. Pracht-
volle Auuicbt in das an Dorfern und Burgen so reiche
Domleschg. S. über Ober Mutten erbebt sich als hoch-

MuttboruhQtte vom Pelersgrat aus.

ster Punkt der Multneralp das Muttnerhorn (2640 m), das
gewöhnlich vom Gasthof Passmal in der Schynschlucht
über Ober Multen bestiegen wird. Rauher ond schlechter

, Goo<
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ist der We^ von Thuais her über die Ruine Hoch RealU
und die Wiesen von St. Alban.
MUTTNERHORN (Kt. Graubünden, Bez. Hinter-

rhein). S. den .^rt Miirr.Ntnn(EiiE.

«aUTTRIBERQ (Kt. Ularui und Schwyz). 2295 m.
Höchster (iipfrl der vom ()ch8eDkopf(2 km no. Richisau
im Klönlhalj zwit>chen dein glarneriachen Uberveethal und
dem ichwy/eriBclien Hinter Wä^tiilhal nach NNU. ziehen-
den Kreidckftte. Von den bt-nuchbarten Kreidi ketten des
Wip((iB im O., der Silberen im S. und des Fluhbrig im
W. wird sie durch mehr oder weniger weite Eocaninulden
setrennt. Sie trägt neben dem Uclisenkopf und Muttri-
berg noch den R» <ertensto<'k {^^li m), Lachenstock (2031
m), Zindlen*pilz (2100 m|. Hrunnelittock (2171 mj. Hoh-
lUnch (20»J2 ml, Scheinhern (2047 m), Bockmaiilijtock
(1935 tn) und endiKi am Tliierberg und Bären»oolBpilz.
Die meisten dieser Gipfel /ei^en, namentlich von 0. ner,

einen kühnen und wilden Charakter, kunnen aber von
geübten Kletterern leicht bezwungen werden Der Muttri-
er^ selbst ist von Hinter Wä^githal über die Rnderten-

alp und den NW.- oder N -llang, sowie iiber die Rinder-
weid und die SW.-Flanke in je ^5 Stunden zu erreichen
und bietet einen prächtigen Ausblick auf den Glärnisch.
Der geologische Aufbau der Kette ist namentlich auf der
O. -Seite deutlich aufiieschloMen. Belm Uebergang von Nä-
felsdurch dasOlierst-ethal und über den l'aitsder Lachenalp
nach Richisau sieht man die interessanten i'altenbiegun-
gen am Urünnelisiock. die typischen Uoklinalkarrjine des
Thierbergs und Ho) fläsch. das Ge^\olt>e des Zindlenspilz
und die liegende Falte des Ochsenkopfs ; von Hichisau
über Ochsenfeld und Durchg.ing zur R:idertenalp und
weiterhin zeigen sich nochinals die lie;,'ende Falle am
Dchsenkopf. dann am .Muttriberg ein Haches Gewölbe,
gegen den Zindlenspitz hin eine fluide, am Zindknspitz
selbst ein schwach nach N. uherliegendes GcN^ölbe. dann
neuerdings eine Mulde und endlich an den Isoklinal-

kämrncn des llohllaBCh und Thierbergs die Reste eines
ziemlich stark gegen N. geneigten Gewölbes. Nach neue-
ren Untersuchungen bildet die sanie Kette des Mutlri-
berge« eine grosse liegende Falte, die dem FIjsch des
Wligilhalcs und Dberseethales aulliegt. Alle die genann-
ten Gewölbe und Mulden sind nur sekundäre Faltungen
dieser grossen I i berschiebungsscholle. Die W. -Flanke
ist vernältnism.-issig sanft geboscht, w.ihrend die Kette
nach O. steil abbricht, so dass sie charakteristische Pult-
form aufweist. Auf den Alpweiden am W.-Hang li»gan

sroase harrenfeldcr, wie sie in noch mächtigerer Ausbil-
dung auch weiter sudlich (Silberen, Karrenalp, Glatlen-
alpl aunrt'it'ii.

MUTTSEE und MUTTSEE-
MOTTE (Kt. Glarus). S. die Art.

MiTTKN-EE und MtiTTKNSJ.KlUTTE.
MUTT8TEIN (Kl. Schätz. Bei.

March ;. Gipfel. S. den Art. MCt7.kx-
STKIN.

MUTUN (Kl. Graubünden, Bes.
Moesa). 2853 m. Breiter Gipfel, zwi-
schen Val Vignone und Val Cur-
ciusa, s vom Pizzo della Lumbreda
und 4-5 Stunden o. über drin Dorf
San Bernardino. Fallt zu diesem
ateil ab, isl aber gegen Val Cur-
ciusa sanft geboscht und kann daher
von hier aus leicht bestiegen wer-
den. Schone Aussicht auf das Tain-
bohorn und die obere Mesoictoa.
MUTWIl. (Kt. St. Gallen. Bez.

Wil, Gem. Niederbüren). ?üh m.
Kleines Dorf, auf einem frui hil-aren
und von kleinen Thalfurchen durch-
schnittenen Plateau, an der Strasse
Gossau-.NiedirbuTfn und 3.5 km nw.
der Station Arnegg der Linie Gotsau-
Sulgen. 29 Ihiuser. l'i'i kalhol. Ew
Kirchgeineindf Niederburen. Acker-
bau und Viehzucht. K.i.-wrei. Ma-
8chin''n?.tickt'r>-i.

MUTZMAHLEN I Kt. Zürich, Bez. Meilen, Gem.
SUfa). A2ü III. WeiU-r, am Hang rechts über dem /urich-
•CC und 1 km nw. der Station St.ifa der rechtsufrigen

Zürichseebahn (Zürich-Mcilen-Rapperswil). IS Häoaer.
65 refurm. Ew. Kirchgemeinde Stähi. Weinbau.
M UTZWI L

(Kt. Bern, Aints-
bez. Delsberg).
Gem. und Dorf. S.

den Art. Montse-
N-EI.IF.R.

MU VER AN
oder MOEVE-
RAN (CABANE
DU), auch CA-
BANE RAM-
BERT geheissen
(Kt. Wallis. Bez.
Martinach). 2ä50
m. Schulzhuttc
des S. A. C, von
der Sektion Dia-
blerels 1895 er-

baut ;
,')0 m s. un-

ter der Fr^le de
Sailles, am Fus«
der S.-Wand de-
Grand Muveran u.

nahe einer bestän-
dig Iiiessenden
kleinen (Juelle.

Ilolzhütte mit
Baum für 21 Per-
sonen. Prachtvolle
Aussicht nach .s. auf die im Vordergrund von der Pointe de
Louise links und dem Petit Muveran rechu eingerahmtr
ganze Kette der Walliseralpen vom Grand Gombin bis zum
Weisshorn. Kann von l.es Plans de Frenieres her über
La Larze und den Roc du Chaiseur auf einein oft ziem-
lich schwindligen, schmalen Fussweg in 4 Stunden und
von Riddt-s her über Uvronnaz in 7*/, Stunden erreicht
werden. Dient besonders als Fusspunkt für die Beatei-
gung des Grand Muveran (3061 inj und I'elit Muveran
(2820m), sowie aller Gipfel zwischen dem Grand Muveran
und den Denis de Mordes, femer für den Besuch des
Walliser Hanges des Grand Sluveran und des Haut de Cn.
Interessanter l'cbergang von Les Plans de Frenii^rea nadi
Hiddes und Sitten. P.)02 ist die Hütte von nahezu 450
Touristen (wovon 200 allein im Monat August) beaucbt
worden. Benannt nach dem Naturforscher uott Literar-
historiker Eugen Bainbert, der die Waadtiänder Alpen

CahsDa ilu Hnveran.

GrsQil Maveran vno ubarhslb Oryoo sai.

wie kein Anderer durchforscht und dem Gelehrten wje
dein T<.iiiri(.tfn brksniit ;.> iti.i( lit dat.

MUVERAN oder MOKVKRAN (US aRANO>
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Wudt and WallU). 3061 m. Miehtiger Felutock, llaapt-
gipfet der Waadtländer Alp«n im engeren Sinn und von
Kambert die montagne par excellence des Alpes de
Bei ' genannt. Zwischen den Dents de Mordes und den
Dübleretg und 10 km 6. Saint Maurice. Zeigt sich beson-
ders vorteilhaft von der Seile von Les Plans de Freni^rea
her: Le Uuveran, qui se dressede toute sa hauteur au-
deasus du vallon et le domine de 2000 m^trea..., ne pn^
•ente qu'un immense massif de rechers. Ce n'en est pas
moina une de ces montagnes auxquelles on s'afTectionne.

La fa<,on dont il dresse «a tdte chauve n'est pas d une
ime Tulgaire ; il la porte haute et fiere, mais sans mor-
gne Di ostentalion ; le profil en est pur autant que sau-
Tage. et il y a dans celte masse d(^ham6e ^e ne sais

quelle Doblesse native, quelle gräcc hardie, qui attire et

retient... Aocune montagne, en Suisse, De s'illumine plus
entiereroent an soleil couchanl; od dirait une masse
iDcandescente, ofTrant tou« les tons... depuis le rouge
feo au pourpre sombre. (Eog. Rambert in seinem Büch-
leio über Ber et »es enviroiia). Der damit von unserm
groMCD Naturforscher und Literarhistoriker so treffend

Ifezeichnete Grand "Muveran sendet drei Gräte aus: einen
NW.-Grai mit den Lu^ Feya (2244 m) und der Pointe
des Ancreoaz (2654 ra); eioen sich selbst wieder gabeln-
den O.-Grat, der über den Punkt 2972 m einerseits zur
TMe i Pierre Grept und andererseits zum Haut de Gry
zieht; einen mit mächtigen Felswänden zur Fr^tede Snil-

lea ( 2599 m) abstürzenden S.-Grat. Üer von Rambert be-
schriebene W.-llang ist zugleich die interessanteste
Partie des Bergstockes mit ihren bis Rpüt in den Sommer
hinein schDeegefüllten Rissen und Runsen und den da-
zwischen aufragenden phantastischen FeUköpfen (Roc du
Chasseur 2.256 m und Truche du Lapiaz 2292 m). In etwa
2Ö00 m Hohe führt ein nicht sehr schwierig gangbares
Felabaod, die sog. Vire des Grandes Ancrenaz, der Rerg-
flanke entlang von der Poiote des Ancrenaz zur Fr^te de
Sailles. Am N -Hang liegen Firnfelder, N^v^ du Regent
Bemard ^eheissen, die den kleinen Gletscher von Plan
N^e speisen.
Am ruaa der grossen S.-Wand und nahe der Fr^te

de Saille« steht die 1895 erbaute Muveran- oder Ram-
berthütte des S. A. C, von der aus der Bergstock häu-
tig bestiegen wird. Anstieg auf verschiedenen Routen :

1. von Lei Plans de Frenieres her über La Larze, La
Barme a Teule, den Roc du Chasseur, die Truche du
Lapiaz and Fr^ de Sailles bis zur Hütte und weiterhin
über die Firnfelder des Plan Zornivaz, die Cr^te ä Mores
and schräg über die S.-Wand (zusammen 6 Vi Stunden);
2. von Les Plans de Frenieres ner über die Hütten von
Nant, den Trou de la Tsabou, die Fontaine de derri^re la

Toar and die Truche du Lapiaz, wo die erstgenannte
Route erreicht wird (zusammen 6Vf Standen); 3. von
Riddes her über Leytron, Ovronnaz. Sailles und die Hutle
(10 Stunden); 4. von Les Plans de Frenit^res her über La
Varraz, den Gletscher von Plan N^v^ und die Firnfclder
des Regent Bernard (8-9 Stunden ;

schwierig und wenig
begangen). Die O. -Spitze (2972 m) kann von Les Plans
de Frenieres aus über den Col du Pacheu und das kleine
Eufeld von La Forclaz in 8 Stunden ohne grosse Schwie-
rigkeiten erreicht werden. Ueber die Ausaiciit sagt Ram-
bai folgendes: La vue du Muveran na paa, comme celle

de la Dent de Morclea, l'avantage de la br^he de Saint

Maarioe ouverte ä ses cölea; mais l'absence en est cora-

Mafe par le formidable aspect des rochers m^mes au
ln««n desquels on vientde se frajrer un chemin. Le Mu-
sann, vu de son sommet, fait moins l etfet d'une masse
qae d'on feuillet debout et tordu. Die Fernsicht gleicht

im übrigen so ziemlich derjenigen der Dent de Mordes.
TcnrI. den Art. MoKCLES (Dents üe). Einen grossartigen

AnbHck gewährt der Stock von den am Fuss des Vah de
Cberille gelegenen Schuttfcldcrn des alten Bergitturzesder

Diablerets her. Der oberste Gipfel des Muveran, auf dem
Mn noch einige Enziane und einen winzig kleinen

Steinbrech findet, bildet zugleich die oberste Grenze der

PfcaDWOgamen in den Alpen der Waadt. Kalkmasse aus 1

P><f»in Jura, die dem fossil/iihrenden Oxford der Frille

de Sailles aufsiut. Der Gipfel wird seit den ältesten be-

kannten Zriten von Gemt>j.igern oft besucht, doch kann
'

seioe er«te touristische Besteigung' nicht mit Sicherheit

iHlpaateUt werden, reicht aber jedenfalls bis vor 1850 zu-
i

rück. Die Siegfriedkarte braucht die sonst nicht übliche
Schreibweise Moeveran

.

MUVKRAN (I.K PKTITt oder POINTS DK8
VKROAN(Kt. Waadt und Wallis). 2820 m. Felopyramide
im Gebirgsstock des Muveran, zwischen dem Grand Mu-
veran und der Pointe d'Aufallaz; ö. ütier den 1300 m tie-

fer unten gelegenen Hütten von Nant und w. über dem
Hochthälchen von Sailles. Trägt weder einen Gletscher
noch ein grosseres Fimfeld; einzig am Fuss der Felsen
gegenüber der Muveranhütte pflegt den ganzen Sommer
über ein Schneefeld liegen zu bleiben. Die Aussicht
kommt derjenigen des benachbarten Grand Muveran nicht
gleich, ist aber Kegen die Walliacr Alpen hin doch sehr
interessant. Aufdem Gipfelein Kreuz, das von den hier
oft auf Beobachtun^spoBien stehenden Gemsiägern er-

richtet worden ist. Kann mit einigen Schwierigkeiten von
der Hütte aus über die N. -Flanke, den O.-Grat und die

S.-Flanke in 1 Vi Stunden bestiegen werden. Besteht
wie der Grand Muveran ebenfalls aus obem Jurakalken,
die dem Oiford der Fr^te de Sailles aufsitzen. Der Gipfel

wird von den Anwohnern des Genlersee« auch La Pfeu-
reuse oder La Femme voilt^e Renannt.
MUZZANO (Kt. Tessin, Bez. Lugano). 398 m. Gem.

und Pfarrdorf, nahe dem kleinen Lago di Muzzano mit-
ten in Kastanienselven und WeinpHanzungen gelegen

;

2,5 km w. vom Bahnhof Lugano. Postablage : Postwagen
nach Lugano. Gemeinde, mit Agnnzzo: 60 ILiuser, 345
kathol. Ew. ; Dorf; 38 liäuicr, 237 Ew. Acker- und Wein-
bau, Zucht der Seidenraupe.
MUZZANO (LAGO DI) (Kt. Ttessin, Bez. Lugano).

334 m. Kleiner See, je 2 km von Lugano und Agno ent-

fernt gelegen und an der diese Orte miteinander ver-

bindenden Strasse. 30 ha gross und 12 m tief. Friert im
Winter gewöhnlich zu und dient dann dem Schlittschuh-

sport. Ueber dem W.-l fer steht das Dorf Muzzano. Sehr
reich an Fischen, besonders an ausgezeichneten Barschen.
Man findet auf ihm die weisse Seerose und die ziemlich

seltene Wassernuss (Trapa natans var. niuzzanenais),

deren von einer Lederhaut umschlossene Frucht 4 starke

L«^*o di Muxzano ood Kirch« San Lorsos«.

spitze Fortsätze hat und in getrocknetem Zustande zu
Hosenkränten aufgereiht wird Auch an den Ufern findet

der Botaniker viele interessante Pllanzenarten (t>esonders
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Farne und Seggen): C^perus pavescens; Carexpteudo-
cyperxts, C. stnrta, C. acuta, C. punctata. C. lepido-

earpa und C. dirulsa ; Aspidiunt
ntontanum, Thelypteri» angulare,
StrupthiojUeris gemianna, 0$-
munda regalif: femer l'ohjgonum
mite, Orcliis lasijlora und O. mo-
rio, SartUtuM poeltcui x pieudo-
narcittua etc.

MV (MAYENS DE) (Kt. W'allia,

Be/.. und (lern. Conüiey). 1250-1456

m. Maicniaase, auf einer schonen
TerrasRe rechts über der Schlucht
der Morgc, gegenüber dem Mont
Prabt^ und am Fuss de« grossen
Waldes La Urämie Zour. Rechts vom
Ziekzackweg auf den Col de la Croix

de Trcntc Pas. Werden von zwei
Wasserleitungen bcfruchlel, die von
der Morge mr kommen. Etwa 50
Hütten.
MVES (Kt. SVaadt. Bez. Nyon).

Gem. und Dorf. S. den Art. lillE-S.

MYSTfeRE (AU) (Kt. Freiburg,

Bez. Saane, Gem. Vulstemens en
Ogoz). 810 m. Gruppe von 5 Häu-
sern; 1,3 km ö. Vui&ternens en Ugoz
und 8 km so. der SUttion Ch^nens
der Linie Bern-Lausanne. It) kathol.

Ew. Kirchgemeinde Vuisternens en
Ogoz. Acker- und Wiesenbau, Vieh-
zucht.
MYTHEN oder M I T H E N

(GROSSER und KLEINER) (Kt.

und Hez. Schwyz). 1903 und 1815
m. Zwei stolze Felspvnmidcn über
dem anmutigen Gelanue von Schwyz;
bilden den wirksamen und machtvoU
len Aljschluss des prachtvollen Land-
Bchaflsbilde», das sich dem von Arth
Goldau her nach Hrunnen fahren-
den Reisenden bietet. Ebenso impo-
sant zeigen sie sich dem Blick von
Einiiedeln her. Der mächtige Stock
des Grossen Mythen ragt auch

wohnlich schlechtes Wetter an. lleidc Mythen bilden

einen aulTallenden Gegensatz zu den benachbarten Hohen,

Grosser uo<l Kleinsr lf>tbaB.

|)ie liaidao M>then von Si bwvt aus.

von Zürich aus gesehen bei günstiger Ueleuchtung (d.

h. wenn die hinter ihm den Horizont abschliessenden
EisKipf*^' in Nebel oder Dunst cehullt sind) dunkel und
drohend über die Vorberge auf, zeigt dann aber gc-

die sanft gerundete Formen zeigen und
mit saftig grünen Wiesen und Wei-
den oder dunkeln Waldungen bestan-

den sind. Der Grosse Mythen (19(13 m)
erhebt sich in einem Schwung bis

nahezu ITiOO m hoch direkt über
Schwyz. Sanft geneigte Wiesen- und
Waldhiinge mit z^ahlreichen Häusern
und Hutten steigen langsam gegen den
Fuss »einer F'elswande an, die bei Son-
nenuntergang in feurigem Rot pran-
gen, bei bedecktem Himmel aber als

Finstere und düstere Mauer in die
Hohe streben. Nnrdl der beiden My-
then führt die Haggenet;g. südl. von
ihnen die llolze^'g und zwischen ihnen
die Scharte des sog. Zwischenmytheo
von Schwvz hinüber ins Alpthal und
nach Einsiedeln. Der Grosse Mythen ist

>n drei Seiten her unzugänglich, kann
il er über den von der Holzegg (14(77

Iii) aus die U.- Flanke erklimmenden
guten Weg, der meist direkt in den
Fels gehauen ist. bequem erreicht wer»
den und wird sehr häufig besucht (3
Stunden von SchwAz aus). Oer too
der Scharte des Zwischenmythen her
bestellbare, zweigipflige Kleine Mythen
( 181.'» in ) wird weit weniger oewür-
di^'l ; kühne Kletterer leisten «icri etwa
das Veri^nüpen, von der llaggene^g ans

über den NW.-Grat nacheinander seine N.- und seine S.-

Spil/e (1765 und IK1.'> m) zu erklimmen und dann nach
dem Zwischenmyttien ;tt>zu8teigen. Auf dem Gipfel dM
Grossen .Mythen stellt das 188tj erbaute und von Juni bis

j
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I

EigMitiim im Mj-
|
neigte noraule Moide von Dogger and Mnla (lole Kalk«

üter AaMcht der SekÜMI Mf- I BÜk Ap^vhen), uiler der das Eoein an«etört dardi-
streicht und die auf den In
verkehrter Beiheo folge lie«

giMiden Malm nnd Lias des

I

I

I

1

KleiBMi

fieologiMfte» Qverprelt dnreh die Mjrtkan.

t. THu; m. Mala; a. Reto Kalakalhe alt Apimkaa; Kr. t. NMeon (Ualere KieUel: Kr. t. Caelt
mmi OrgM (Hitllat« KreMe>: Rr. t. Staveritalk fOlMMKfeidrt; e. Boeaa; Oltiraaaa.

thcn de« S. A. C. 6 Hetton und HeuhiKcrfür 30 Personen.
Ueber du- pr.ichtvolle Au*sicht \ergl. das von Alb. Heim
jrezeichru'i»' und getlochene Panor:itiia. Beide Mythen pe-

nüren lu der laDp^en Heit.<' der so^- Klippen und Ite^t'

hen aus Tri.is- und luraschiclilen, die ohne Wurzel niic;

unten dtin I lyscti .uifait/ea und daher j;leichaam auf um]
in ihm sch^s iturncn. Divsc SotiicliU>n wei»t>n atcr tiiclii

helvetische, soiult-rn ni^MliU'rr iiu' und siidostalpiiu' ! ;iiie^

anC. Oer ürosse Mjlhen bildet eine leicht nach .S. ge-

Mythen hinaaljM*
eracbeint. Anf dar

•inddieVerliiltniaae
alMBlfilifwwiekdt Die lUip-

mfdan ata MslBIMw
arihMfn Deck-

lln MiMliM. die fm
I dtor Zitt durch Ero-

•Im ud Terwinerang zun
grdealeB Teil wieder Mgiilnf
fcen worden ist. Ob il» «w
N. oder von S. laer fiber-

Bchoben wurde, kann tnr
Zeit nodi nicht mit völliger

SicberiMil entachieden wer-
deo. Vcnl. darftber Girl
Sebuidt im Livref>G«iid^
GMogique dana le Jura et

(es Alpe* Suiuet. (Lausanne
1894. S. 131 (f.. 145 nnd
146) ; dann namentlich auch
Tobler, A. (ieoU>gi$che Hf-

Schreibung der Klippenregxon am Vtent-aldftältertfe. { liei-

träge zur geiilog. Karte der Schweiz. NK. 12; ge^;enw.nr-

tig im Oruckl Oer Name Mythen ist bisjet/t noch nicht
befriedigend erkl.irt. [).is \olk der Kantone Schwyi,
Zürich und Zu^ nennt die beiden Gipfel meist < Uaggen •

und die zwiadMO ihiMn galageae Alpwtld« od Sraarlt
Mitten ».

MYTHBNSTKIN (Kt. Uri). S. d«o Art. Sanum-
STEIN.

N

NACCIO (AI.PK DI) (Kt. Tessin, Uez. Ucarnu.
<>em. Brissat^). 930-1590 m. Alpweide, am Sü.-HaD^' des
Pizxo Leone und 10 km w. Locamo. Wird mit 70 Kühen
und 80 Ziegen bezogen. Herstellung von Butter und
Käae.
NACHTIOAI.LeNWAUD (Kt. Hasel Sudtl. 284 m.

Wald, .UM linktn I fer de» Hirsig iwischen lünningen
and Baael. Wird allmihiig von den Vororten Baaela
aewacihMii md Mibilt dea Buter aoologiadMn Gtr-
»en.

NACHTSTALL i Kt. Hern, AniUbez. Thun, Gem.
.•>ifriswil). MO m. Sehr kleines Thälchen. unmittelbar
>. der DampfschilTslation He.itenbucht am Thunersee. 3
llioaer, 18 reform. Ew. Kirch^-emeinde Sigriswil. Sehr
mildM Klima. Sommerfrische.
MACMZKL (OBER und UNTER) (Kt. Luzern, Amt

Entleboch, Gem. Hasli). 974 und 941 m. 3 Häuser, am
linken Ufer der Entlen und 9 km so. der SUtion Entle-
bmeh der Linie Bem-Lusara. S halbol. Ew. KIrdige-
iBde Hasli. Viehzucht.
NACK (Kt. Aargau, Bes. Zo6ngen, Gem. Kirchleerau).

M8 OB. Anhöhe n. von Kirchleerau, mit den Hufen Hinter
.Nack und Unter Nack.
MAOCU8RAT (Kt. Wallis, Bez. Visp). Eiskamm zwi-

sdMn dem Nadelhom nnd Galenpass (Gruppe der Mischa-
bdhömer), aw. ikber dem obem Abschnitt des Ried-
fietKbers. Zo ihm gehören, «om Nadelhom an gezählt,

mhmU meist nnr selten besuchte Gipfel nnd Piase

:

MfeMMhon (MB a ; anf dar SkfiHedkarts oab».

nsnrit und ohne Hohenkotej, Hohberghorn (42^26 m).
liohbergpass (etwa 3900 m), Diirrenhom {40^)5 m) und
Klein Durrenhom (3SS\ m ; auf der Siegfriedkarte unbe-
nannt). Im Saasthal rechnet man zum Nadelgrat auch
noch das Nadelhom und die Südlenzapitze. Die ein/einen
Gipfel können von der Festihütte des S. A. C. oder von
der noch hoher und näher gelegenan MladmlMibfllla daa
A. A. C. her besucht werden.
NADELHORN oder WESTLENZSPITZE (Kt.

Wallis, hei. Visp). 4334 m. Kiner der Hauptgipfel der
Gruppe der Mischabelhomer ; Felgpyramide mit zwei
Spit/en, hoch oben von einem durch den ganzen Fels
gehenden Loch durchbrochen, das z. B. vom Feslijoch

aus gut sichtbar ist Hänge fast ringsum vergletschert.

Sendet nach NW. den .Nadelgrat, nach NU. den Kamm
des ririchshoms und Üalfrin und nach SO. zum Dom
den die Sudlenzspitze und das Nadcljoch oder Südlenz»
joch tragenden Kamm aus. Der N.-Hang fällt zum Hied-
gletacher, der SW.-Hang zum Hohberggletscher und der
O.-Hang /um Hohbalengletacher ab. Das West- oder
Nordlenzjoch trennt ihn von der Sädlenzapitze und das
Windjoch vom Ulrichshorn. Kann von der Muchabelhütte
des A. A. C. Z. ohne grosse Schwierigkeiten in 5 Stunden
oder von der Festihütte des S. A. C. (über Randa) in 7
Stunden erreicht werden. Zum erstenmal 1858 beatiegen.
Hiesa früher auch Gassenrledhom und Graitenhom.
NADBL8 (PIZ) (Kt. Graubünden, Gez. Vorderrhein).

S39B m. Seböaa Faiaanitae, 8 km ö. «om Tauiger Bad im
Val Saasflx oad ••T^tandan a. «bar nruaTBIMat mit

Digitized by Google



5!0 NAD

dem benachbarten Pix Miezdi (9742 m) das N.-Ende der
vom Rheinwaldhorn nach N. ziehenden und den Platten-

Nadolborn vom Wiadjueh «üb.

ber^ und Pii Terri tragenden Kette. Am O.-Hang der
kleine ZavragiagletDcher.

NADEL8 DKVON und NADEL8 GADENS
(ALPE DC) (Kt. Grauhünden. itez. Vorderrhein, Gem.
Truns). li^JU 2l(i0 m. Alpweide mit etwa 15 Hütten und
Ställen, am N -lianc de» Piz Nadeis und 5,5 km s. Truns.
Iiier steht eine .^t. Hrislttenkapelle.

NADELSPITZE (Kt. Appenzell 1. R.). 3131 m. So
heisat eine der zahlreichen seltsam eeformten und schwie-
rig /u besteigenden Spitzen im machti);en Kalkstock des
llundstein (S.inlisKruppe). Ruhne Felsnadel (auf der Siee-

friedkarte unbenannl) zwischen dem llundstein und Alt.

mann, mitten im Grat des Fahlen Scharbergea und n.

über dem Wildseeli. 2 km sw. der Fuhlenalp und 1,5 km
s. der Meg^lisalp.
NADIOLI DA QENNOR (Kt. Tessin. llez. Mendrisio,

Gem. Muggio). Alpweide mit Hütten. S. den Art.

Gbmkor.
NADRO (Kt. Graubünden. Bez.

Moesa, Kreis Calanca, Gem. Gastaneda).

369 m. Gruppe von 4 Häusern, am
rechtsseitigen Hang des Thaies der
Moesa (Mesoicina) und S km no. der
Station Castlone der Gotthardhahn. 22
kathol. Kw. italienischer Zunge. Kirch-
gemeinde Castaneda. Viehzucht. Ein
Stemliruch auf Granit.

NADRO <VAL> (Kt. Tessin. Bez.

Leventina'. m. Kechtaseitiges

Nebenthal zur U'venlina. über welcher
es hoch ol>en hän^t und zu der es
mit einer steilen Stufe abbricht, die
vom Thalbach in einer engen und un-
zugänglichen Felsschlucht durchschnit-
ten wird. Mundet bei Hodio 5.5 km
oberhalb Hiasca aus und kann von
Personico oder Giornico au» nur auf
weitem Umweg erreicht werden. Aehn
liehe weit ausgreifende Pfade fuhren
auch in die Nachbartlwilchen Val Oa-
mosina und Val Marcri hinein. Von
der Alpe Nadro au* werden der Pon-
done Miliuorni {3726 m) und der Piaso
Basal f2>H^ >n) ()i*iti«>gen

NiCrSLS (Kt.GUrus). 440 m Gem.
und grosses Pfarrdorf am linken I'fer

der Linth, an der Strasse .NelstaM »oerarneo : 6,5 km
n. Glarus und 500 m w. der Station N.ifels-Mollis der
Linien Weeseo-Ularus und Zürich- W.identwil -Glaros.
PcMlbarMU, Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit Schnei-

singen und den zerstreaten Höfen der Näfelaerberge, im
Uberseethal und Schwändithal : 405 Wohnhäoser und 2557

fast ausschliesslich kathol. l'w.; l3orf :

Wohnhäuser und 2460 Kw. Den Haupler-
werbszweig der Bewohner bildet die Indu-
strie. Es bestehen hier eine grosse Kiseo-

konstruktions-Werkslalte, namentlich für

Brückenbau (sie hat z. B. die Kisenkon-
struktion der Kuppel des neuen Hundespa-
lastes in Bern erstellt), ferner 2 Baumwoll-
druckereien, eine Baumwolltpinnerri. meh-
rere SchabzieKerfabriken, eine Kalkbrenne-
rei mit Ziegelhütle, eine Buchdrackerei mit
Zeituna. Von ziemlicher Bedeutuns sind

auch Wiesenbau, Alpwirtschaft unaWald-
wirtachaft. Wasserversorgung und Hydran-
tennetz, elektrische Beleuchtung. Klektrizi-

titswerk. dessen Triebkraft durch die Quel-
len des Oberseethals reliefert wird. Sekun-
därschule. Das gesellschaftliche Leben iit

ein ziemlich reges ; seit langer Zeit werden
namentlich Theater, Musik und Gesang mit

Eifer und gutem Erfolg gepflegt.

Die ältesten Quartiere des unregelmis-
aig gebauten Dorfes schmiegen sich an
den Fuu einer aus dem Block werk eines

*' alten Bergsturzes gebildeten steilen Trüm-
merhalde an, über die man in das Uber-
aeethal hinaufsteigt und aus der Raoti-

bach und Tränkibach als groese. schäu-
mende Qoellbiche hervorbrechen ; die neuem (Vorfteilc

breiten sich in der Linthebene aas. Ueber diese Ebene
erheben sich teils im Innern des Dorfes, teils an seinem
S.-Rand mehrere kleine Hügel als Reste eines andern
?:ewaltigen prähistorischen Bergsturzes, der sich am N.-
lang des Rautispitz abgelost hat und durch das Obersee-
Ihal bis ins Lintnthal hinausgeflutet ist. Das Dorf ist mit
Mollis durch zwei eiserne Brucken über die Linth ver-

banden. Die wichtigste Sehenswürdigkeit von Näfels ist

der Freuler-Palast, eines der hervorragendsten Baudenk-
mäler der Renaissance in der Schweiz. Er wurde 1640-

1648 von Kaspar Freuler, französischem Gardeoberst und
Freund Ludwigs XIII., erbaut und zeichnet aich bieson-

ders durch die prachtvolle Holzarchitektur und feinen

Intarsien seiner Zimmer aus. Bemerkenswert sind

namentlich das mit reichen Schnitzereien gezierte

Portal, der Rittersaal mit schönen Stukkarbeileo. das

.Nafalt von Hfideo.

Treppenhaus und vor allem d.is Etsiimmer mit wunder-
vollen Schnitzereien und Intarsien und den aus der be-

rühmten Werkstilte der Pfau in Winterthur slammendro
Oefen. Uaa Gebäude dient heute als Gemeinde- und
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Armenhaus und beherbergt auch die aehenswertcn
Sammlungen des kantonalen hittorischeo Vereins. Die

Scblaehirald von Nflfali.

im Jahr 178t im Rokokostil ertniate Kirche besitit ein
gutes Altargemälde von Wyrsch. Am N.-Rand des Dorfes
sind noch ansehnliche Reste der Letzimauer erhalten,
die einst von einer Bergwand zur andern quer durch das
Thal sich zog und im 0. auf der Terrasse von Beglingen,
150 m über der Thalsohle, noch eine Fortsetzung besass.

Sie hatte eine GesamtlaoRe von etwa 1500 m, war 3 bis

4 m hoch und durchschnittlich 1,2 m dick. Im mittlem
Teil des Thaies ruht ihr aus grossen Steinen bestehendes
Mauerwerk auf starken, dicht beisammen stehenden
Buchenstämmen. Man fand in ihr wiederholt romische
Münzen. Sie ist wahrscheinlich im 4. Jahrhundert v.

Chr. von der rätoromanischen Bevölkerung des Glarner-
landes als Schutzwehr gegen die Einfälle der Alemannen
gebaut worden. Nafels ist die historisch berühmteste
Stätte des Kantons Ularus, da hier die Freiheilskämpfe
der Glarner gegen die Herzoge von Oesterreich statt-

fanden, die seit l!264 die lieichsvogtei ül>er das Land
Glarus ausübten, 1'288 sich vom Kloster S.ickingen auch
das Meieramt über dasselbe übertragen Hessen und seit-

her offenkundig bestrebt waren, das Land sich völlig

Untertan zu machen. Oamals stand auf einem Hügel im
s._ Teil des Dorfes Näf<'U eine Burg, auf der ursprünglich
die Edelknechte von Nafels, und nach ihrem Aussterben
die Herren von Stadion als Lehenaleute des Klo«tera
Sirkingen und als österreichische Vogte sassen. Einer
derselben, Walter von Stadion, wurde 1351 im Krieg
zwischen üesterreich und den Eidgenossen von den letz-

lern verlrlpben. Als er im Februar 135"2 mit einem Heer
sich die Rückkehr erzwingen wollte, schlugen ihn die
Glarner auf dem Raulileld n. von Nafels ; er wurde im
Kampfe getötet und st-ine Rurß abgebrochen. Der Ent-
»cheiduDgskampf zwischen den Glarnern und ÜP«lcrreich
fand aber erst zwei Jahre später, am 9 April 13ti8, an der
L^tzimauer, an der Slainhalde w. von Nafels und in der
Ebene s. vom Dorf statt. Die blos etwa (XJÜ Mann starken,
von Mathias Ambühl und Albrecht Vogel geführten Glar-

I

ner bereiteten dem wohl zehnmal stärkern Feinde eine
I vollständige Niederlage. Viele der Fliehenden fanden in

den Fluten der Maag (Linth) den Tod, weil die Brücke
unter ihrer Last zusammenbrach. Die Oesterreicber ver-

loren 1700 Mann, die Glarner beklagten 55 Tote.

Die Erinnerung an diesen Sieg v^ird vom Glarnervolk
seit 1389 bis auf den heutigen Tag alljährlich am ersten
Donnerstag im April unter grosser Ut-lriligung aus allen

Landesgegenden festlich begangen. Hauptmomente dieser
i Nafelser Fahrtsfeier », die ursprünglich ganz religiösen

Charakter hatte, sind : die von Gesängen eingerahmte
Rede des Landammanns oder seine« Stellvertreters bei

Schneisingen (1 km s. Nafels); die Prozession der Katho-
liken länffs der 11 Gedenksteine, die von Schneisingen an
bis zum Dorf und längs der Letzimauer aufgestellt sind
und die Stellen bezeichnen, wo Glarner im Kampfe fielen

;

das Verlesen des Fahrlsbriefes, d. h. des ans dem 15.

Jahrhundert stammenden Schiachtbcrichtes, und im An-
schluBS daran die Festpredigt, die das eine Jahr von einem
reformierten, das andere Jahr von einem katholischen
Geistlichen auf dem Fahrlsplatze » (beim 6. Gedenkstein
im w. Teil des Dorfes] gehalten wird ; die Schlussgesange
der Gesangvereine l>eim Schlachtdenkmalj das im Jahre
1888 bei Anlass des 500jährigen Schlachtjubiläums beim
letzten Gedenkstein im NO. des Dorfes errichtet worden
ist. und endlich ein feierliches Hochamt in der Kirche.
1532 trennte sich Nafels in kirchlicher Ueiiehung von

Mollis, das die Reformation angenommen hatte, und
baute an Stelle der Kapelle, die 1389 zur Erinnerung an
die Schlacht gegründet worden war, eine eigene Kirche.

Näfels war w;ihrend der Zeit der konfessionellen Streitig-

keilen im Glarnerland der Vorort der Kalliolikon ; von
16i3 bis 1830 versammeilen sich hier die katholischen
Landsgemeinden. Auf dem Hügel, auf dem einst die Burg
stand, wurde 1677 ein Kloster errichtet. Sein Bau ver-

schärfte die Spannung zwischen den beiden Konfessionen
derart, dass es fast zu einer ganzlichen Teilung des
Landes kam. Das Kloster behert>ergt gegenwartig nur
weniee Kapuziner, welche eine Schule (Progymnasium
und Realschule) führen. In frühern Zeilen begaben sich

die Söhne der vornehmen Familien von Näfels mit Vor-

Stihlaobtiicnkinat von Nafalt.

liebe in fremde Kriegsdienste, und manche gelangten

dort zu grossem Ruhm und Ansehen, z B. Oberst Kaspar

Gallati (1537-1619), der unter Karl IX. an den Kämpfen
gegen die Hugenotten teilnahm, von Heinrich III. in den
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Adelsstand erhoben wurde und eine der kräftigsten

Stützen Heinrichs [V. in seinen Kämpfen gegen die Ligue
war ; ferner der oben als Erbauer des
Palastes genannte überel Kaspar Frcu-
ler, der sich ebenfalls in französi-

schem Dienste in den Kriegen gegen
die Hugenotten, gegen die Spanier in

Flandern und gegen die Fronde her-

vortat. IK^ö zum Obersten des Schwei-
zer liarderccimenls ernannt und 1l>.T7

mit dein Adelslitci geehrt wunle; Ge-
neral Nikolaus Fntnz Bachmann \

1740-

1831), der in franzosischen, sardini-

schen und österreichischen Diensten
schweizerische Truppen führte, im
Jahr 1802, als das Scnwcizervolk sich

gegen die helvetische Regierung er-

hob, von der Tagsatzung in .'^chwyz

zum Übergeneral ernannt wurde und
die helvetischen Truppen bei Avenches
schlug, und I8lö abermals von der
Tagsatzung mit dem < )berbefehl über
das eidgenössische Heer beauftragt

wurde, das die Grenze gegen dun
aus der Verbannung nach Frankreicli
zurückgekehrten Kaiser Napoleon
schützen sollte. Am 'Xt. August 1799
fanden bei Näfels Kampfe statt zwi-
schen den Franzosen unter General
Soult und den Oesterreichern unter
General Hotze und am 30. September
und 1. Oktober heftige Gefechte zwischen den Franzosen
unter Genenl Molitor und den Russen unter Suwarow,
wobei ein Teil des Dorfes in Flammen aufging.

Hidtiografihn'. Heer, (i. [)ie Sfhlac!ti ttei NäfeU: Fe*t-

fchrifl. Giarus 1888; Heer, G. fli»? Uffreiung des Lauitut
lilarus und litf Schlm-hl hei Siifel-^ ; Volks- und Jugend-
si/infl. Zürich 1888; Heierli, J. Ute Sätelser Lein (im
Jahrhuch des histor. Verexm des Kant. Glants 'M, 1897);
Rahn, R. Zur Sialislik der Schu<ei:er. Kunstiletikmäler :

Kanton Glaitts (im Anzen/er für tchuvtzer, Altertums-
kunde). Zürich \iSS-l.

NiCFCLSERBERQE (Kt Giarus, Gem. Näfels) 8oO-
1200 m. 17 lorslreiit gelegene Hofe, im n. Abschnitt des
I iberMSOlhales und auf dem die ostl. Fortsetzung des B;i-

renaoolspitz bildenden Bergrucken zwischen diesem Thal
und dem Elmennifithal ; 5-1U km w. .N.ifels. 97 kathol.
Kw. Kirchgemeinde Nafels. Wiesenbau und Viehzucht.
Waldwirtschaft. Eigener Schulkreis mit Schulhaus. S.

den Art Ki.mknmihtiiai .

NCFENHiCUSER (Kt. Zürich, Bez. AIToltern, Gem.
Kappell, itdit in. Weiler, 500 in nw. Kappel und ;< kin
n. der Station Baarder Linie Zurich-Thalwil-Zug. 11 Hau-
ser, 56 reform. Ew. Kirchgemeinde Kappel. Landwirt-
schaft. In dt-r N'.ihc iI.ih Zwinglidenktital.
NiCFENHiEUSER (Kl. Zürich, lUz. Alloltern, Gem.

.'^lallikon). 789 m. Gnippe von 4 ILtusern, auf einer Ter-
rasse des All>is, :m der StraKse Donstetten-Ltingnau und
3 km nw. der Station Langnau der Sihlthalbahn iZiirich-

Sihlbrugg). 30 reform. Kw. Kirchgeuu-inde Stallikon.
Wiesenbau.
NiCFFARBE (Kt. Zürich, Bei. Winlerthur, Gem.

Neflenbach ). Teil des Dorfes Ne^-tenbacii. S. diesen
Artikel.

NiCOELIBERQ iKt St. Gallen, Bez. Sargans}. iU'xi

in. (•ipfi'l in iIiT Ki'lte der Churtimteii, vom Leistkamin,
seinem w. N.ichbarn, durch die Scharte und steile Runse
der Gocht oder (lacht (Ueber^ang von der N.- auf die
S. -Flanke der t^hurlir*ten) getrennt. Hat wie alle Berge
dieser Kette l'ultform, indem der N.-Ilanc massig steil

ansteigt, der S.-Hang dagegen schroll abfallt. 6-7 Stunden
nn«. Ouinten.
NiCOELlHORN (Kt. Bern, Amtsbez. Saanen). 3597 m

(jipfei.diMii t ildi.-nhorn nach .NO. vorgelagert. sudl. iilwr der
ReuBchalp und w. über dem wilden Oldenthal (V.illon

d'Audon). Schwierig' zu besteigen und nur selten besucht.
Viel FdclMi-iKi!

NiC0ELI80RiCTI.I (Kt. Bern. Amtsbez. Ober
Hasle). 45au, -riKi. .«Ji) und }ß\:\ m. Fciskamm, nn«
über dein Griauulhospiz und zwischen der Grimaelpau-

höhe und den Gerstenhomem ; teilweise mit magert» Ha-
sen bestanden, interessante Alpeollora. Direkter Ueber-

Nt(;eli«graili uoH OriniMlslrass«.

gang von der (irimsel zur Fnrka (mit Umsehanf von

Gletschl; Grimsel-I'unkt 2ö8'J m 2 Stunden, Absti» über
den Khonegletscher zur Furka 3 Stunden. Prachtvoll«
Aussicht auf daü MaHsivdes Finsteraarhorns und die du
Güins umrahmenden Berge. Granitischcr Gneis. 17W
führte der Gastwirt Fahner aus Gutlannen 400 Mano
französischer Truppen l&ngs dem Hang des NägelisfrMii
auf die Grimsel, wo sie den Oesterreichem in die

rechte Flanke fielen. Vergl den Art. Grimsel.
NiCOELISTOCK (Kt. Glaraai. 1900 m. Wenig be-

deutender Gipfel, in dem von den Bleitstöcken nach .VO,

ge^en Matt im .SernAhal ziehenden Kamm, der über drin

Berglihach schroll nach N. abfallt. Zwischen den Thäl-

chen der Geisslhalalp und Herclialp und 3,5kmsw. MatL
Am Hanc gegen die Berglialp ein Adleroest, du VM
kühnen .lagern schon öfters ausgenommen worden W.
NiCOLEREN Kt. Appenzell 1. R.,Gem. Röti). 965m.

(iruppe von 5 Hausem, nahe der Grenze gesen aen Kan-
ton St. Gallen, am Weg von Appenzell ins Rneinthal ond
6 km o. Appenzell. 29 kathol. Ew. Kirchgemeinde Egger-
standen. Viehzucht. Handstickerei.
N/CNIKON (Kt. Zürich, Bez. und Gem. I sler). 457

m. Gemeindeallteilung und Dorf, nahe dem rechten l'fer

des Greifensees und 3 km nw. Uster. Station der Usk
Zürich -Uster -Rapperswil. ['ostablage, Telegraph. TlU*
phon. Zusammen '.hi H.iuser, 483 reforin. Fw. Kirchft*
meinde l'ster. Viehzucht. 741 : Nancinchova. 741 tchMuEli
Beal.i. die Tocht<-r Landold's, ihre Güter and HöricMi n
\ inikon der Kirche der h. Maria auf der Lützeho (Ui
Ziirichsee). 1233 : Nencincon. 1^3 wird ein Rodoifvoa
.Nanikon als Dienstinann der (irafen von Rapperswil oad
I2r>i ein Theo^lor von N.inikon als Kiburgischer Mlnitlt-

rial genannt. Die Burgstelle ist nach Stumpf auf der S.>

Seite des Dorfes zu suchen, wo man in der Tat über das
Trümmern eines romischen Gebindes mittelalterlidM
Gemäuer Befunden hat. Auf einer WU»e zu NänitaS
wurde w.iiirend des alten Zuriehkriesm 1444 die tapfirt

Besatzung von Greifensee mit ihrem Anffihrer WUoMBt
von Kn iti-nlandenberg durch die Eidffenoawn enthaopM.
Eine einf.iche Steinpyratnide mit InscnriA und den Nanieil

der I ipfer bezeichnet heute an ."stelle einer frühem Ka-

pelle die Richtatätte. I40'J ging Nänikon durch Kauf aa
die Si.idt Zürich über und bildete einen Bestandteil der

LandMjj;ici Kiburg.
N>C88IFIRN (Kt. Bern, AmUbei. Interlaken). MO-

-.>T<IU m. Kleiner Gletscher, I km lang utd 40M0P «
breit; am SW.-Mang des Kammes zwiacheB daiB KMSM
.^chreckhom und dem Nassihom und a. über der Schwan«
egghulte des S. A. C. Seine SchmelzwaaMf gehen uoter-
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kalb d«« Untern Grindelwaldgletoehsn nr Sdimnen
UUMhiM.
NM9SIHORN (KL Bern, Awüta. ii|f«flAk«a and

llaal»> M«. OlfM la dtt OfOft* dtr
v, twiioiMB 4MBGiMMB rad dsm Kiften
and naml Irltar _mr. tber dem Lurttr

ÜMteiguag
BdraorMfiUlte mw Ib ••/,
NAMCBAeH («t. AppniiU A.

tab Wold). 914 n. GrappevonVHluani. ikm S.dflr
sMiMi Tlrofm d«r etohtmelMiB StnHNBbabn 8t Gallni-
SpaiefaT-TrÖMn. 87 rvkma. Ew. KlrdumeiiMle Wald.
Vlahmebt W^bani.
NA«KI.DAeM (Kt Url). 9454 m. Oodifinaifar Barg

aö. dbar dam Sarenaopata (9306 m); tat oilt dar aaieh-
dgen Wand dea Schloaalwrgca daran dnan naeh 8. anf-
auigandan geuckten tirat varbondan. SMtHt tnaamaMn
mit derSaraoaoagl im Kamm twiaehan dam Blaekenatoek
^6ni|^^ daa OflraMaefcaa) and dam Schloaiharg (Gruppe

NAOIKNSAUP (Kt. Granbändcn, Bn. Glanncr, Krois
nana. Gam. Laai). «maUD aa. AInaiaida. am S^ang
daa Pli Griach and an dan QnaUcn daa Laaiarbacbea ; 7
ktn nw. Laaa.
NAQLIKON (Kl. Zttrieh. Bat. Horgen, Gem. Wädeu-

wil). itO m. Gruppe von 6 Häusern, am linken Ufer de«
Zürichsees; 3,6 km nw. WadcnsMil und 1 km nw. der
Station Au der linksufri&en Zürichaeebabn (Zörich-Wä-
iJenawil Zieselbrücke). Wiesenbau. 1189: Naslinchoven

;

1151 : Nagelinchoven. Vom Personennamen N'agilo her-
zuleiten.

MAIEN (Kt. Appenzell I. R., Gem. Oberegg}. Hänser-
gruppe, y. den Art. Najen.
NAIR (I.KJ) (Kt. üraubilnden. Bez. Maloja). 3456 m.

Kleiner See, am Hang zN^ischen Piz Gravaulvai und Piz
Materdeli und nw. über dem Silaaraaa im Ober Sngadin.
Ihm eolflieast die Ova dl Malla. Lcj Nalr niBBanlaeh
gleich Scnwarter See (laeu$ niger).

NAIR (PIZ) (Kt Graubünden, Bez. Inn). 3971 m
Dunkle f^erpentiopyramida. twiicfaen dem Piz Min*ehun
^073 m) und Piz Taiaa (8183 m); 6-7 Stunden nw. äber
Schuls. Geologiach sebr verwickeltes und interessantes
Gebiet.

NAtR (PIZ) (Kt. Graubünden. Bez. Inn). 3000 m.
Verwitterter Gipfel, 3 km'nw. über dem Scheitfl des
Ofenpasaes. Steht nach N. durch einen schmalen Kamm
mit dem Piz Foraz und seinen Trabanten in Verbindung,
die alle ausserordentlich wilde F'ormen aafwraiaan OBd
nicht leicht zu bexleigen Hinil. Doloiriile und Kalka. 4^
Stunden nw. über Cierfs im .Münsterthal.

NAIR (PIZ) |Kt. Graubunden, Uez. Maloja). 3060 m.
Schoner und stark bt''»uchter Aussichtsberg, sw. Eck-
punkt Her Gruppe dea Piz ( H (3^9 m). Ein guterZickzack-
weg führt von Samaden aus bis zum Fuhs des obersten
Kegels hinauf. Prachtvoller Ausblick auf den grossten
Teu des Uber Engadin, das Beruinamaesiv und di(> mich-
tigen Kelawfinde des Piz Julier.

NAIRA (PIZ) (Kt. Graubünden, Bei, Albula). 2872m.
Regelmässige Fi'Upyramido in der Strelaketle, die von
hier zuerst nach o", und dann nach NU. bis über den
Slrelapass hinüber zieht. 1,-2 km s. vom Aroser Rolhorn

;

vom Guggemell durch die Furcletta (2577 m) getrennt,
die von ÄWaneu ins Welschtobcl und nach Arosa führt.
NAIRE (t£TE de LA LANCHB) (Kt. VNallis,

Bez. Monthey). Gipfel. S. den Art. Lanche Nairk.
NAIRIOUE (LA) oder NOIRAIQUE (Kt

Bei Lavaux). Bach
;
entuprinjil n\il einen» seun t ijui II-

arme in einer Entfernung von blo» '2 km \om (It nfiiitte,

durchlliesst zwischen Saviüny und d.m Moni de (lourze
die sumpfige Ebeoe.die die Wasserscheide zwischen Bhone
und^ Rhein bildet, nimmt einige von der Umgebung von
Savigny kommende Neb«'nadern auf und mundet nach
4 km Unuem I««ur 1,7 km o. Savigny von rechts in den
Greoel (Einzugsgebiet der Broye). Nairigue _ Schwirz-
wasser, Schwarzenbach.
NAIRVAUX (LAC DE) (Kt. Waadt, Bez. Ai^W.].

MBB m. Kleiner Alpensec mitten in der Alpweide von
Nairvaux, links über der Kau Froide, zu welchem Wild-
kaeh er bei Hochwasserstand .ibflu'K.-Hl. l'tO Minuten über
Ma Agittea und 4 Stunden no. über Aigle. Von einem

Zirkus von t. T. bagraalaD ond mm aadam IMl
detra Pelaen oaMaban, daa dar Saa dea lärmte Fiaa
(1870 m) and dar R.-Han« dar Chaax Gommnaa MMan.
NAJKN odar NAIEN (Kt Appenaall L R., Orb.

(Hwraga) 804 m. Gruppe von 4 Hiöäani; 1 km w. Okar-
tag OM 8 km a. dar Alatk» HaMcn dar Benkahn Roiw
aBaah IMdaB. «8 kalhaLBw. IHi^maiBdaO^^
TorfjifalM. ArBUBkana OorflMat TlaiiMiclit» Slickaral
NAtMlJfLATSCNln (Kt Gnnkindan, Bat. Vitt-

danlwlB). fJS4-S400 m. ifi km laogar Glrtschar. MnteB
Aber dam Val Nalp« ond nHaehan dem Pix Rondadma
im 0. and Pjt Blaa im W. Am Weg Aber den Najnepaaa.
MAiiPS. <l»ASSO) (Kt Graobfladen and Tcesln).

8354 m. Pamfikargang, lunten über dem Nalpaglrtochw;
flUirt «an Sedrnn dareh daa Nalpsthal ina VaTCadJimo
(den tarn Kanton Teaain gehdrendan obam Abaehnttt
daa Medelaerthales) SedmiMPaeahoha 6 Standen ; Paaa-
böbe>Sanla Maria an der Lakmanierstraaael Htandaodar
aber den Paaao del Domo tum Hotel Pion am Rltomaaa
etwa S Standen. Am S.-Han|t des Piz Blaa etwaa sw. vom
Nalpapasa wurde im Juni 1903 eine auf der Sehulrelaa
begriffeibegriffene Klasse des ol>em Gymnasiums in Zürieb
einer Lawine überraachk, die den führenden Lehrer Pro-
feasor Grdbll und drei Schüler tötete, sowie einen andern
Lehrer und mehrere Schüler gefährlich verletzte.

NALPS (VAL) (Kt. Graub&nden, Bei. Vorderrhein).
Zweitoberstes re<:ht8aeitiges Nrbenthal lam Thal dea
Vorderrhein

; liegt zwischen Val Comera und dem
Mfdelserthal und mündet mit einem engen ond kur-
zen Tobel 1,5 km unterhalb S«K)run aus. Wird von zwei
an einzelnen Gipfeln reichen Ketten begleitet. Die w.
triSgt den Piz Blaa (3013 m), Piz del Uflern (»017 ml. Pis
Git (3970 m), Pii Serengia (3968 m), Piz Furcia (^12 m),
Piz Paradis (8888 m), Piz del Maler (2793 m) und Fil Al-

petu (2572-2257 m); in der (). Kette stehen Piz Rooda-
dura (3019 m), dann eine Reihe von durchschnittlich
280O m hohen Gipfeln ohne Namen, femer der Pix del
Laiblau (2962 m). Piz Vit«ira (2984 m), Piz Gannerrtach
(30:U m), Piz Aul (2727 ml und Coolm Cavorgia (2882-
2185 m). Daneben weisen neide Ketten noch mehrere an-
dere, unbenannte Spitzen auf. Die Mehrzahl dieser Gipfel

bildet scharfkantige FeUpyramiden. die den Zihoen einer
Säge gleich in die Hohe mgen. Sie tragen alle kleine

Gletscher, Fimfelder oder Schneeflecken und sind ihrer

Abgeachiedenheit wegen nur wenig bekannt, obwohl ihre

Beateisung nicht schwierig ist. Am ehesten erhatlten noch
vom \^l Piora aus der Pit Blaa und Piz Rondadura und
vom Medelserthal aus der Piz Ganneretsch Besuch. Das
Sehr schmale Thal hat einen verhältnismässig flachen

Boden und ist zumeist mit Alpweiden bestanden. Zu Un-
terst durchbricht der Natpser Rhein eine enge Schlucht.
Val Nsips hat nur wenig Wald ond wird im \\intcr nicht
bewohnt. Am rechtsseitigen Gehänge des Thaies kurz vor
seiner Mündunf; steht das Sommerdorf Perdatsch (1617

m; 2.5 km s Sednini. Der Tbalbach (Nalpuer Rhein)
mündet in 1254 m von rcclila in den Vorderrhein. Ein
eigentlicher Thalboden tritt erst bei der Alpe Nalp« (I8i6

m) auf. Die höchste Alpweide, Uflern, liegt in 2'ÄIO m
und das unlere Ende des NalpsK't'lschers in '2i(X) m. Es
steigt somit da« fi km lange Thal von lt«X)-'2-lÜ0 m an.

Die Mundun^'stichlucbt ist unzogänftlich und zum Teil

bewaldet. Der ins Thal fuhrende Weg geht von Sedrun
aus gegen Surrhein und d;ti)ri über einen Bergrücken
nach Perdatsch, von wo an er nur noch streckenweise
zu erki nncn ist. Im obersten Thalabschnilt liegen bis

spät in den Sommer hinein mächtige l eberresle von La-

winen. Dieser übrigens auch in den andern Thälcrn
des Gotlhardgebieles zahlreichen LawinenKclil i^-e wegen
ist eine Wanderung durch das Thal und iilu r dt-n Nalps-

pass im Frühjahr und bis zu Beginn des Sommers ge-
f.ihr-;cli

NALUN8 (MOTTA) iKt. (Iraubiinden, Dez, Inn).

2138 m. Huckel «uf dem von Schul» t.'i j,L'n den Piz Min-
Frhim ,inst.-i>;i'ndpn Hang, 3-4 Stunden nw, über Schuls.

Wird .seiner intrrt'Hsanh-n .Au^^iclit ins Unter Engadln
wegen von .Schul» und Fetan aus oft besuctit.

NANCHOUET (Kt. Wallis, Bez. Contlny, Gem. Nen-
daz). 148"2 ni. Maiens.iss, über dem rechten Ufer der

Prinie und rechts \ün dcui '.oin Greppon Blanc und der

Cröte d'Essene herabkommenden WildtMch, im mittleren
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Abschnitt des Val de Nendaz und 4 km . vom Dorf Basse
Nendaz. Etwa 20 zerstreut (telegene Hütten.
NANDRO (AVA DA) (Kt. Graubünden. Bez. Alhula).

'250U-11ä6 m. beträchtlicher Wildbach, 1*2 km lang und
mit 48 km* umfassendem Einzugitteljiet

;
entspringt am

Pix Aiv, durchmesst das Val Nandro, nimmt von rechts

den liach des Yal Curtins auf und mündet bei Savognin
von links in die der Albula tribuläre Julia.

NANDRO (VAU (Kt. Graubünden, Bez. Albula).

'iöOÜ 1186 m. Linksseitiges Nebenthal zum Oberhalbitein,
in das es bei Savognin ausmiindet. Verzweict sich nach
oben in einen U.-Arm (Val Curtins) und einenW -Arm i Val

Schmorras), die sich beim Sommerdorf Curtins (1H54 m)
vereinigen, worauf Val Nandro gegen Ni >. absteigt. Bis

Curtins führt von Reams her eine kleine Strasse thal-

einw;irls. I>ie beiden Thalgeh:inge sind stark voneinander
\en>chieden: ri>chl« ragen die m:tchtigen Wände des Piz

Forbisch und l'i/. d'Arblatsch auf, wahrend links breite

und im untern Abschnitt mit /ahlreichen Hütten bedeckte
Aipweidenhangc langsam gegen den Pi/. Martegnas und
die Kette de« Pi/ üurvrf^r ansteigen. Der untere Thal-
abschnitt ist besondere am rechtKseiligen Gehänge stark

bewaldet. Hoher oben liegen Wiesen und Alpweiden. Aus
dem Val Curtins fuhrt das Starlerajoch (2504 m) ins Val
Slarlcra und nach Canicül und aus dem Val Schmorras
das Schmorrasjoch (etwa '2330 m) zur Moosalp und nach
Ausser Ferrera an der Strasse ins Avers. Heide PÄsse wer-
den aber nur selten begangen.
NANT oder NAN. Häufig vorkommender Ortsname

der W. -Schweiz. Vom keltischen uantu = Thal herzu-
leiten (altfran/osisch nant\. Bezeichnet meist ein kleines
Waldtobel, das von einem Bach durchflössen wird. Im
Faucign; und in den Waadtl.tnder Alpen versteht man
unter uanl einen Wildbach. Die gleiche Bedeutung haben
die Ortsnamen Nanle bei Airolo und Nanztiial im Uber
W.illis.

NANT iKt. Waadt, Bez. Vevey, Gem. Corsier). 578 m.
Grosses Gut in Privatbesitz; 1,7 km von der Statiun Char-
donne der Drahtseilbahn auf den .Mont Pelerin entfernt.

Weitgedehnte .Aussicht auf die Alpen. Der Eigentümer
unterliall hier ein botanisches Museum, eine reiche bo-
tanische Bibliothek und eines der bedeutendsten Herbarien
für die Flora von Europa.
NANT (L'AVANqON DE)(Kt. Waadt, Bez. Aigle).

2200-1200 m. So heisst der eine der beiden lJuelLarme
des Avancen dn Plans ; entspringt am Glacier des Mar-
tinets, erhält verschiedene Nebenadern, durchüiesst den
Vallon de Nant in seiner ganzen L-mge und vereinigt sich

nach 5,5 km langem Lauf unmittelbar unterhalb Pont
de Nant in 1200 m mit dem Avan^on du Richard oder
Nant du Richard.
NANT (PONT DC) (Kt. Wallis. Bei. Aigle. Gem.

Pont <]« Nant.

Sex). 1253 m. Alpweide, auf einer Terrasse über der Ver-
einigung des Avanvon de Nant und Avan^on du Richard,

nw. unter den NW.-Aualiufem des Grand Muvenn
und */, Stunde o. von Les Plans de Frenieres und mit
diesem Dorfdurch einen Fahrweg verbunden. Schone Aus-
sicht auf die beiden konvergierenden Thäler von Nant
und La Vare. Kleiner Gasthof. Alpiner Versuchsganen. In-

teressante F'lora. In die Felswand oso. über Pont de
Nant haben der Schweizer Alpenklub und die Schweizer.
Naturforschende Gesellschaft gemeinsam die Nameo de«
bekannten Botanikers Jean Muret und des Sängen der
Waadtlander Alpen Juste Ulivier einbauen lassm, denen
der S. A. C. 1889 auch noch denjenigen des BoUnikert.
Dichters und Literarhistorikers Eugen Rambi-rt beifuglo.

Da /tan( eine allgemein übliche Bezeichnung für einen
Wildbach ist, sollte man statt Pont de .Nant richtiger

Pont du Nant schreiben. Ea ist dies also die Alpweide, zu
der man über die Brücke (pont) über den Nant gelangt.
Unteres Neocom, in verkehrter Lagerung dem l'ri;un auf-

sitzend. Die Terrasse ist mit erratischen Blocken über-
streut, deren grosster zum Andenken an den Syndic
(Bürgermeister; Cherix von Bei den Namen Pierrs au
Syndic träjjt.

NANT (VALLON DK) (Kt. Waadt. Bez. Aigle. Gem.
Bei). 2200-1200 m. Thal des Avan^on de Nant und eiae
der beiden obem Verzweigungen des Thaies von L^s
Plans de Frenieres. Wird in der Richtung Ü.-W. Ton
folgenden Gipfeln umrahmt: Grand Muveran und Petit
Muveran, Pointe d'Aufallaz. Dent aux Favre. T>Me Noire,
Grande Dent de Mordes und Pelite Dent de Mordes, Koc
Champion. Pointe des Martineis, Pointe des Perriblancs.
Pointe de Pre Flcury. Dents Rouges, Pointe de Savolaire.
Ar<>te de Drausinaz und Arc^te de Senglioz. Tief eio|re-

schnittenea und enges Thal, das sich bei Pont de Nant
mit dem Thal des Avan^on du Richard vereinigt. Vor dor
Ausmündung die Alpweide Pont de .Nant. weiter ob«a
bewaldet. Die Hange von zahlreichen Wildl»achrunseD
und Lawinenzügen durchfurcht, die eine gro«se Anzahl
von m.ichtigen Blocken in die Thalsohle hinunter ge-
bracht haben. Die aus einer Hohe von 15(X) 2000 m her-
abstürzenden Lawinen haben den Waldungen im Thal
schon oft grossen Schaden zugefügt. Die das Thal be-
herrschenden Wände der AusLiufer des Muveran sind em
« veritable fouillis de pics entasses les uns sur les aotres
juaqu'ä une hauteur vertigineuse. L'efTet en est surtout
grand le matin, lorsque les rayons du soleti, glissant obli-
quement sur les parois du pnH:ipice. n'en eclairent que
les laillies. • (Eug. Rambert in seinem Führer für liejc et

*e* environs). Das Thal wird im Sommer von den Kur-
gasten in Bei, Les Plans de Frenieres und Gryon hiulig
besucht, die über die Hütten von Nant (1512 m) auf der
gleichnamigen Alpweide rechts vom Bach bis zur .\lpe

de la Chaux (Hütten in 1782 m) links vom Bach zu spa-
zieren pflegen. Das Thal ist in eine völlig verkehrt ge-

lagerte Gesteinsfülge eingesenkt, die vom untern
Neocom bei Pont de Nant bis zum Nummuliteo-
kalk im Thalhintergrund reicht. Im Kern eines
Luflsattels ( boutonniere ) der Nummulitenkalke
sieht man zwischen den Hütten von Nant und L4
Chaux sogar noch Flysch anstehen. Seltene Alp>en-
pflanzen ; Pirnta uni/lnra, Streptopm atiiplexifo-
liu*. f^ftifxigiuni (hiielini. ('.\j$tiiptertt tmmlarta.
NANT DESSOUS und NANT DKSSUS

(Kt. Freiburg, Bez. See. Gem. Bas Vuilly). 437
und 440 m. Gemeindeabteilung und Dorf, am lin-
ken Ufer des Murtensees und am SO. -Fuss de«
Mont Vuilly ; 1 km sw. der Station Sugiez der
Linie Freiburg -Murten Ins und 8(X) m nö. der
DampfschilUtaiion Mutier. Telegraph. Telephoo.

I fi6 Hauser. 299 reform. Ew. franiosischer Zunge.
Kirchgemeinde Mötier. Reizende landschaftliche
Lage und schone Rebberge. Wiesen-. Obst-, Weio-
und Gemüsebau, Viehzucht. Fischerei und .Schiffe-

rei. Branntweinbrennerei. Bedeutender Handel mit
Wein. Gemüse und Obst. Pfahlbau. Geburtsort
und Heimat des ausgezeichneten Botanikers Sa-
muel Perrotet, der in Pondichery gestorben ist

(1790-1870).

NANT DU RICHARD (LS) oder AVAN-
9ON DU RICHARD (Kt. Wasdt, Bez. Ai«le).

Einer der beiden Ouellarme des Avancon des PUns

;

entspringt am Glacier de Plan N^v^, nimmt den Bach

Digitizc oogle



NAN NAP 515

des Vallon de la Vare auf and vereinigt sich unterhalb
der Alpweide PoDt de Nant in 1200 m mit dem Avan-
cen de >ant.
NANT NOIR (LC) (Kt. Waadt, Bez.

Aigle). Etwa 2200 in. l-'cigkamin, dag zu
einer Scharte (dem sog. Col du Nant Noir)
zwischen dem Coin und den Pointea de
Chätilion (Ausliiufern des Signal de Culant)
hinaufführt. Schwierig zugänglich und
meist nur von rifinsjagern erklettert.

NANT ROUQE (I.E) ( Kt. Wallis,
Bez. Saint Maurice). Hutliches Felskainin,

das von der Grand' Virc zum Gipfel der
Grande Dentde Mordes hinaufzieht; ziem-
lich steil aber ohne ernstliche Schwierig-
keiten. Wird von den meisten BesteiRern
der Grande Dent als Anstiegsroute auf den
Gipfel benutzt. Ein anderes, mit ihm pa-

rallel ziehendes Kamin tngt den Namen
Nant See.

NANT SEC <LE) (Kt. Wallis, Bez.

Saint Maurice). Felskamin. S. den Art.

Nant Roi t.e (Le).

NANTE (Kt. Tessin, Bez. Leventina,
Gem. Airolo). 1426 m. Gemeindeabteilung
und Weiler, auf einer Alpweiden- und
Wiesenterrasse ; 2 km s. <ler Station Ai-
rolo der Gotthardbahn. 18 ll^tuscr, 70
kathol. Ew. Kirchgemeinde Airolo Vieh-
zucht. Die Miinner wandern mit Vorliebe
nach den Vereinigten Staaten und die jun-
gen Madchen nach Paris aus, wo sie in den
Ga»thofen Anstellung linden.

NANZA (VAUL£e DE) (Kt. Wallis,

Bez. Visp). Thal. S. den Art. Gamseki.
NANZI.0CKE<>CUS8ERE)(Kt.Wal-

lis, Bez. Brig) '2H(J1i in. Selten begange-
ner Pasa, zwischen dem Beiengrat (271^9

m) und dem Straffclgrat (26-15 m) in der das Nanzthal
vom Sirnplonpass trennenden Kette. Verbindet den
obem Abschnitt des Nanzthaies oder Gamseki mit dem
von einem Zutluss zur Saltine durchzogenen Nessel-

thal. Viaperterminen-Hüttcn von Niedersten (Nanzlhal)
3 Stunden, von da bis zur Passhohe 2 </f

Stunden, Ab-
stieg zum Schutzhaus Schallberg an der Simplonstrasse
2 Stunden. Die auf der (irenze zwischen dem Gneis des
Beiengrates und den Jurakalken des Strad'elgrales liegende

Passhohe ist in Triaskalke eingesenkt.

NANZLÜCKE (INNERE) (Kt. Wallis, Bez. Brie).

^ßOö m. Selten begangener aber leicht zu iiberschreiteniler

Pass, am S.-Fuss des StralTelgrates (264Ö m) und parallel

zur Aeussern Nanzlücke ; verbindet das .Nan/tlial über
den KeMel des Kosscnsees mit dem Simplonpass. Visper-

terminen-Hütten von Niedersten (Nanzthal) H Stunden,
von da bis zum Simplonhospiz 4 Stunden. Bequemster
Znpng zum Nanzthal. Liegt wie die Aeussertt Nanzlücke
auf der Grenze zwischen dem Gneis und den Jurakalken
und ist in Triaskalke (mit Gips) eingesenkt. Nahe der
Kontaktn.iche steht noch Serpentin an.

NANZTHAL (Kt. Walli«, Bez. Viap). Thal. S. den Art.

Gamseki.
NAPF (Kt. Bern and Lazern). Uli m. Höchster Gipfel

heim. Triangulalionspunkt erster Ordnung 47" 0' 3" NBr.
und 7* 56' 18" OL. von Greenwich. Wird seiner Aussicht

Qebirffagmppe dos Napf.

r/nuitgtrit'

wegen mit Recht der lOmmenthaier Higi echeissen. Nach
O. und S. zeigen sich dem Blick die liochalpen vom
Glarnisch bis zum Oldenhorn und die Voralpen vom
Sanlis bis zum .Molt^on, nach W. und N. liegen

(lein Auge .Mittelland, Jura, Vogesen und Schwarz-
wald offen. Vom Napf strahlen nach allen Seilen hin
Kämme und Thäler aus. Kann von überall her leicht be-

stiegen werden und wird meist von Trubschachen durch
den Fankhausgraben, von Trachselwnld über die Rafrüti,

von Kriswil über Ahornialp, vom Lutherngraben und
vom Entlebuch aus besucht. Auf dem abgerundeten Gipfel

steht ein Gasthaus, liier oben pflegen die Schwingfeste
d»*r KmmenthaU-r abgehalten zu werden. Alpenrosen. Der
Napf ist der zentrale und höchste Gipfel der subalpinen
Tertiärberge n. vom Entlebuch und besteht wie diese aus
mächtigen Bänken von bunter Nagellluh (Miocän; mit
Gerollen von kr)°slallinen und sedimentären Gesteinen),

die unt^estort und daher nahezu horizontal geschichtet
sind. Dieser Aufbau bedingt die gesamt« topographische
Gestaltung der Gruppe. Nicht weniger als ein halbes
Dutzend Bäche steigen von den Hängen des Napf ab, um
in di»> grosse Ktnme. kleine Kiniiip oder die wipger zu

münden. Die Hohe des Gipfels zeigt die ehemalige Niveau-
Häche des subalpinen Mittellandes an. Das Napfgebiet ist

UM

Napf
Brritebntt

IVO Brambodan
lOM Scfupfrrbtrg

.-SchüpTheim

M-rwpItiel. Nach J. Kaufmann. 1:100000 lf4tO^ k.

O«olo(fitcb«* Oaer[irolil durob ili« Grupp« das Napf.

Ms. iNa^olflah de« Uber» Mi»eiii «SQt^waMerbildunir); Mb. SOssvasMrMniiitaia* und -mergel d«« MittUin MIck-Sd; M. Nigelfluh
dei MittlsrD Mluoiio (SQsswatMfbiMuniri; MI. Plitiansaod^teio da» roariaao Uotaru Miocan; Mi. SQiawaBMrsaDdsteiaa uod
-margal das L'otara Miooao; Mr. Rutn SQ*»waasariaula<iaa d«« Obern Oligcx^an.

vollständig durchthalt und bietet ein vorzügliches Bei-
spiel für eine typisch entwickelte Erosionslanaschaft. Der
Napf liegt noch n. vor der die Grenze zwischen Mittel-

der ganzen Gebirgsgruppe zwischen dem Entlebuch und
dem Emmenthal. d. h. zwischen Emme, Ulis, Kleiner
Emme, Summiswald und Willisau. 8,5 km nw. Schüpf-
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Und and Alpen bezeichnenden 7x>ne der dislozierten

MotaiM, in der die Schichten bereits an der Alpenfaltung
teilgeDommen haben, aufgerichtet und oben durch Ver-
witt<>raDg nnd Erotion wieder abgetragen sind. An der
S.-Flanke der Napfgruppe zeigt uns eine loichie Aufrich-

tnng der Schichten alpeneinwftrts die N;ihe .üpser Dis-
lokalionBzone an. Die ganze Bildung dieser mit wenig
michiigen Mergelschichten wechsellagernden NagelHuh-
blnke gehurt dem obern Miocan an. Berg trägt Wald
and Weiden und hat in Bezug auf »eine riora schon
einen auH^t sprochenen alpinen Charakter. Seine Räche
führen etwa» Waschgold. Panoramen von Paul Christen
und J. Hfirzelcr. Vergl. Strasser, Gotlfr. Der Sapf. der
Rigi de» Eninumllials. Langnau 1883. S. auch die Art.

Emmkngri PPE und Emmentiim..
NAPOLEON (PONT) (Kt. Wallis. Bez. Brig, Gem.

Brig und Glis). Brücke. S. den Art. Pont Napolkon.
NARA (PA8SO DI) (Kt. Teüsin, bez. Blenlo). 2129

m. Passübergang, s. vom Pizzo di Nara und Pizzo di

Molare und n. vom F'unkt 2300 m. Der jiUtc We»; fuhrt

von AcquarosKri iin HU-niothal fibfr l'ruftiaaco und längs

dem linken I for eines ZulUiHsea zum Brenne nach den
Monti Pie dcl S.tsso und l'roniea^all und steigt über
Cassino und ftossura nach Faido in der Leventina ab (6

Standen).
NARA (PIZZO DI) (Kt. Tessin, Be/. Blenio). 2233 m.

Wenig bedeutender s. Vorberg de* Pizjo di Molare (2.tK3

m), in der Kette zwischen dem üleniollial und der Leven-
tina und nordl. über dern Pasxo di Nara.
NARKT (I.AQO Ol) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia).

2*240 m. 500 m langer und <(Ü0 rn breiter See, auf der
Alpe Campo la Torba im obersten Lavizzarathal und 10

km oberhalb Fusio. Kann alsQuellsee der Maggia ange-
sehen werden. I'mgebung grossartig und wild. Magere
Alpweiden ohne jeglichen Raumwuchs. Rundhöckcr OBd
Gletacherachlifle auf anstehendem Gneis.
NARET (PASSO DI) (Kt. Tesaio, Bez Levenüna

und Valle Miügia). ä443 m. Passübergang an* dem lla|q[U-

thal int VaJ Bt-dretlo, Vs Stunde über dem Lago di Nar«t
Fono (Maggiathal)-Pa8ao di Naret-Osasco (Uedrettothal)

«tm 6 Standen, in umgekehrter Richtung 7 Standen.
Wird Mit einiger Zeit ziemlich oft von Touristen be-

fimOLCSA (Kt. Graubänden, Bes. Albola, Kreil
Alfieehelo, Gem. Stürvie). 1890 m. Alpweld* odt «Im
einem Onlzend Hatten und Ställen, ew. vom Dpif SMInll.
NARIIKNaAeH (Kt Bern, Amlsbei.ia«lw8feBnMl>

thal). Unterer Abachnitt dee ILsuobaoub. 8. tikme^
Im.
NARmNBAOH (Kt Bm. Antäh«. Niederf

ibäL Gen. DleniliMttl«» m. W«ilv. twiMli

SläSM Oer der SfauMMbriWm. 16 liamr, IS
Bw. Urcl^pBeiiida - -

.

.

NASOM (Kt Gnmbaiideii, Bes. Binienrheln, Kreil
Sehene^Gem. Zillie}.i6l6 n^ifweide, md Hfitteo, la
einem kJeinan Tfaikiiea am SW.-i
nnd S km nd. Reiaeiie».
NASB. NAMN BeBDt man . ipomaHig oder naaen-

förmige Felivanprttiife nad Kimme und femer leiimale
und apitse Leodtnogni In einem See. So t. B. die Nase
bei Uuonas am Zugeraee oder die beiden Nasen bei

Vifanan am Vierwaloställeraee.
NASe (KL Bern. Amtobez. Nieder Simmenthai). 1880

m. Ausläufer der WankliQali (SOSS m), in der Gruppe
der miire nnd Seheibe. e. AlMr dem lioclt geleceocn

Waeier lo den Bttuadubadi
flicMen
NASK (Kt. Bern. Amtsbez. Interlakcn nnd Th«l). &50

m. So hei88t der nach SW. in den Thunersee vorsprin-

fende, bewaldete Kelsspom des Beatenberga. Er fallt

aasserordentlich steil in den See ab und wird von der
neuen Strasse Merlifien interlaken umzogen, die an
diesem Ort prachtvolle Ausblicke bietet. Die wenigen
Stellen, an denen hier die Schiffer bei drohendem Sturm
Schule suchen können, tragen bezeichnende Namen wie
z. B. Zum bdaen Rat oder Kalte Kindbett Die äuaaerste

Spitse der Naae, die frther jedenfalla eine noUtiiche
GraiiM bUdale, hieai etoit WIdell von Oaetrieli uid s«ar

roggen-
tfl^

wahrscheinlich nach einem als Grenzmarche der öater-
reichischen Herrschaft Überhofen dienenden Weiden-
busch. Im Burgrechlabrief von 1445 wird die Nase als

Grenzscheide zwischen dem Oberland und dem Mittel-
land bezeichnet, und nach emrr Urkunde von 1478 begann
oberhalb dieses Vor8prun^;es die (ürichlehoheit de*
Klosters Inlerlaken. Noch heute bildet sie die (irenze
zwischen den beiden Amtsbexirken Interlaken und Xtion.
Bemerkenswert tat, dam liier die Alpewoee Uenm 8ee>
ufer herabsteigt.

NASE (GROSSE und KLEINE) (Kt. St. G^dlen.
Bez. (iasler). 19;<2 und 1797 in. Zwei Spitzen, im mittleren
Abschnitt des Kainiiu'!! den .Mattatocaes, nw. uher der
Mulde von Amden. Schöne Ausaicht auf daa obere To
barg naddio BHie«mdnWatauee. Ve^gLdeaAit.!
STOCK.
NASE (OMRK) (Kt. Lnzern und Schwyz ). i^O 500

m. SW.-Ende dee vitznaueratockes
;

springt gegenuber
der Untern Nase in den Vierwaldstittersee vor. Von der
Strasse Vitinau-tieraau überschritten. 8 km aw. Vitzoau
und auf der OraMo iwiNliao den KaBtooeB Limni und
Schwyz.
NASE (UNTERE) (Kt. Obwalden). 450-700 m. O.-

Ausläufer des Bürgenstockes ; springt gegenüber der
Oberen Nase kühn in den Vierwaldstattersee vor. Völlig
bewaldet. Die Durchfahrt zwischen den zwei Becken des
Sees voneinander trennenden zwei Nasen ist höchst ro-

mantisch. Sie gehören beide einer und derselben, von
der Eroaion quer durchschnittenen Kette an und zeigen
deshalb die gleichen lirgon- und Neocomschichten in ein-
ander fast völlig ent<iprechender Lagerung. Beide .Nasen
brechen mil SleilManden schroH gegen den See ab. Vergl.
den Art. Vierwaldstattersee.
NASEttO (MONTI DI) (Kt. Graubünden, Bez.

Moeaa, Kreis und Gem. Misox). 1410 m. Alpweide mit
etwa 20 Hütten und Ställen, amW.-Hang der Cima di
Vercooca und 1.5 km ö. Lograno.
NASEN (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorderland, Gem.

Rehetobel). 992 m. Weiler, 2 km ö. Rehelobel und 3 km
aw. der Station Heiden der Bergbahn Rönchach- Heiden.
13 Himer, 61 reform. Ew. Kirchgemeinde RehetolMl.
ViehsH^Nt nnd Milchwirtediaft. StioAerei und Weberei.
NASSKN (Kt St. Gallen, Bet. Unter Toggenbars.

Gem. Mocelaberg). 709 m. (Semeindeabteilonff und Dorf,
anf dem nrncliuareii Rfleiien swieeheo dem Necker and
Rnlirbeeh nnd 6 km d. der Slatioa BAlawil der Toggen-
burgerbaliD. PMaUa|a, TriealioB; PMIiiaien Bauwii-
Degeraheim. Zommmeo mit iHwwibaatt : WHineer, 396
zur Mehrzahl reform. Ew.; Dorff: V Bduaft tTS i^w.
Kircligemeinde Mogelsberg. Vlahiatihl. Imraf. Sttekerci.
NASSSNWIk (Kt ZOrldi, Bei. DIeMort Gem.

NMerhaaU) 438 m. Wailar; S km aw. dar Slattas Niad«w
haali dar Usie Ztridi' IHeladoff-NledenNaiaffen. IS
Hioaer, TU nfym* Ew. KirdmemaiadaNledaiiMill. dokar-
nnd Winenban.
NASSO (PIXSO) (Kt Tmain, Bat. BlenioL Blvaa

MIO m. Wenig bedealander Gipfel im AdnlamaadT, das
Piizo Cramorlno (8119 m) vorgelagert und t km aw. vom
VoMlbera (9220 m): 4-5 Stunden n. über dem UafaniB
Dorf Madro im Val Malvaglia.
NATKRS (Kt. Wallis, Bez. Brig). Gem. nnd fToaeaa

Pfarrdorf, 1 km n. Brig am rechten Ufer der RllODa is
aonn^er Lage ; wird vor den daa Rhonethal dnrehatrei-
chenoaB LofUtrömungen geschätzt durch den Sporn der
Maasaeggen im U. (Glanzschlef<-r mit eingelagerten Gipe»,
Dolomit- und Rauhwackebänken nnd einer dünoen
.Moränendecke ; lehnt sich an Goeia an) und durch eineo
im W. bis zum Fiuss gegenüber dem Bahnhof Brig vor-
springenden Felaiiamm. Station der Simplonbahn Post-
bureau, Telegraph, Telephon ; Postwagen Brig-Obei^
wald (und im Sommer weiter über die Furka bis Gösche-
nen). Gemeinde, mit llei^dorn, Moos, Eggen, Mehlbaom
und Biel : S97 Hiuser, Mi^ Ew. (1888 : Gemeinde 107S
und Dorf 603 Ew.). Die 8t.irke Bevölkerangsiunahme
beruht auf der Einwanderung der vielen am Bau des
Simploolonnela beschäftigten (meist italienischen) Ar-
beiter, von denen ein grosser Teil aich hier niederge-
lassen hat. Die Werkpl.iize des Simptoountemeluaeaa
liegenam linken Ufer der Rhone gerade gageofiber Natma
naül aiiMl mit diaaem Ort daran Holiwaia Twlwiidao
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So ist neben dem alten Dorf eine innerlich und äuiser-

lich von ihm völlig verschiedene, neue Siedelung ent-

Natars von NordwMtao.

standen, deren leicht (gebaute Hotzhütten sich länirs der
Strasse ins Goms aufreihen und einen seltsamen Gegen-
satz zu den von Alter und Sonne gebräunten Häusern
des alten Naters bilden. Dieses neue Italienerviertel, vom
Volkswitz « Negerdorf 0 getauft, ist mit seinen zahlreichen
Osterien, RislorantI, Tingeltangeln und den mit maleri-
schen und naiven Aushängeschilden « gezierten > Ver-
kaufsbuden aller Art ausserordentlich sehenswert und
zwar um so mehr, als es mit der Vollenthing des Simploh-
tunnels ohne Zweifel zum crösslenteil wieder vom Erd-
boden verschwinden wird. Einen gan^ andern Charakter
weist das in seine sonnige Nische geschmiegte, von
Feldern, Rebbergen, Nuss- und Kastanienbäumen um-
gebene alte Dorf auf, das sein altertümliches Aeussere
noch reiner bewahrt hat als die übrigen Burgschaften
der Gegend. Die vom Kelchbach in zwei Gruppen ge-
schiedenen gebräunten, oft auch zum Teil zerfallenen
und mit flaschenhalsähnlichen PensterolTnungen ver-
sehenen Holzhäuser sind zu drei gegeneinander laufenden
Hauptgassen angeordnet. In der Milte steht die schöne,
geräumige und reich ausgestattete Pfarrkirche mit ihrem
hohen romanischen Glockenturm. Ks ist die Mutterkirche
des ganzen Zehntens, von der sich selbst Brig-Glis erst
1642 als eigene Pfarrei loslöste. Die Kapelle neben der
Kirche beündet sich über einer olTenen Gruft, die eines
der schönsten und am besten unterhaltenen Beinhauser
in diesem Teil des Kantons darstellt. Die grosse Anzahl
der hier aufgehäuften Schädel und übrigen Skoletleile
lässt den Schluss zu, dass Naters einst einem grossen
Teil des über Wallis als Nekropole gedient haben muss.
Naters wird zwar in der Gründunpurkunde von Agau-

num oder Saint Maurice (515) nicht genannt, gehörte
aber dennoch wie Leuk bis ins 11. Jahrhundert zum
Grundbesitz dieser Abtei. 1079 wurde es von Kaiser Hein-
rich IV. dem damaligen Bischof von Sitten zugesprochen,
aber bald nachher von den Grafen von Savoyen mit Be-
schlas t)ele(rt und erst gegen 1140 dem Bi«tum wieder
zurückgegeben. Als Beamte des Bischofes nassen in Naters
ein Vitztum und ein Meier, welch' letzterer in Her Burg
• Auf der Fluh » (Chiiteau du Hoc) residierte. I3')0 innK
das Meieramt an die Edeln von Blandrale über. Die 1360
verwitwete GräHn Isabella von HIandrate wurde mit
ihrem Sohn Anton auf der ithonebrucke zwischen BriK
und Naters 1365 von den Soldaten des Bischof« Tavelli
ermordet, die dann die beiden Leichen in den Fluss

warfen. Hierauf erhielt Franz von Compey das Meieramt
über Naters. Von dieser Zeit an pflegten die Bischöfe

öfters « Auf der Fluh • ihren Sommer-
aufrnlhalt zu nehmen. Dieser war aber
nicht immer blos mit Annehmlichkelten
verbunden, da das trotzige und über seine

Freiheit eifersüchtig wachende Volk des

Ober Wallis hier zu verschiedenen Malen
seine Landesherren belagerte und zu man-
cherlei ZugesUindnissen zwani;- So geschah
es z. B. 1446 dem Bischof Wilhelm VI.

von Raron und einmal auch dem Bischof
Jost von Silinen. Sitz der Vitzlume war
die Burg Omavasso oder Urnafas, deren
hochragender, 4 stockiger und quadrati-

scher Turm 18S)9 restauriert worden ist

und nun als Schul- und Gemeindehaus
dient. Nachdem Mathilde von Naters 1349

den Wilhelm von Aosta geheiratet hatte,

bezog dieser die Burg Ornavasso (italieni-

sche Form für Ernenwasser), auf der seine

Nachkommen noch Bassen, als das Amt
eines Vitztums schon längst in andere
Hände übergegangen war. Eine dritte,

auf einer An hohe über der Massabrücke
stehende Burg gehörte den Herren von
Weingarten oder Vinels, deren bekanntes-
ter Laurent de Vineis, Burcherr von Sitten

(1704). war. Von ihr stand noch bis lum
Heginn des 19. Jahrhunderts ein einzelner
Turm. Die alte Rhonebrücke zwischen Na-
ters und Brig wird schon 1331 erwähnt
und dann zwei Jahrhunderte später von
Josias Simler als eine gexnauerte Brücke
mit zwei Bogen beschrieben. Zu Ende

de« 18. Jahrhunderts trat an ihre Stelle eine Holz-
brücke, die dann später ihrerseits wieder durch eine
Eisenkonstruklion ersetzt worden ist. Seit 190t geht
etwas weiter oben eine direkt zum neuen Bahnhof
führende zweite eiserne Brocke über den Fluss, die
vom Kanton Wallis und der Simplonbahn gemeinsam
ertMiut worden ist, dieser 55 000 Fr. und jenem 24000 Fr.

gekostet hat. 1018: Nares ; 1100 und 12S3 : villa Natren-
sis; 1138: Natria. Das Iteutige W appen der Burgschaft
Brig und des ganzen Bezirkes, ein gellügelter Drache,
gehörte einst Naters als dem damals bedeutendsten
Ort im Zehnten an. Auf Beialp und beim Dorf je ein
Menhir. tl. ("Ujurthion.)

NATER8AI.P (HINTER und VORDER) (Kt. Bern,
Amtsbez. Siiinau, Gem. Röthenbach). 1163-1191 m. Alp-
weide mit Hütten, auf dem Rücken zwischen der Emme
und dem Röthenbachgraben und 3 km sö. Röthenbach.
Schone Aussicht.

NATER8HAU8 oder NATTBRHAU8 (Kt. Bern,
Amtsl>ez. Laupen, Gem. Neuenegg). 6t0 m. Gruppe von
5 Häusern; 1,7 km nö. Neuenegg und 3,5 km sw. der
Station Thöritthaus der Linie Bern-Freiburg-L,ansanne.
39 reform. Ew. Kirchgemeinde Neuenegg. Landwirtschaft.
NATER8LOCH (Kt. Wallis, Bez. Brig). Wildhach-

runse in der Felswand nö. über dem Dorf Naters, 400 m
nö. der Pfarrkirche und nahe dem Burgturm Urnafas.
Der Dach vereinigt sich oberhalb Naters mit dem Kelch-
bach.
NATON8 (VAL) (Kt. Graubänden, Bez. Albula).

26.')0 1640 m. Rechtsseitiges Nebenthal zum Oberhalb-
stein ; steigt vom Piz d'Agnelli (3'iÜ6m) und Piz Campag-
non ('2829 m) in der Krrgruppe nach W. ab und mündet
bei MarmeU (M.irmoreral aus. 4 km lang. Von hier aus
kann der Piz d'Agnelli ohne Schwierigkeit bestiegen
werden.
NAUEN (Kt. NiMwalden. Gem. Hergiswil). 1600-1800

m. Schutthalde am NW.-Haue des Pilatus, vom Zickzack-
weg Hergiswil-KlimMenhorn durchzogen.
NAUEN (Kt. Zürich. Bez. Hinwil, Gem. Dümten).

530 m. Gruppe von 7 il.iusern: 1,1 km sö. Dürnten und
1,5 km n. der SLition Hüti der Linie Zürich-Uster-Rap-
perswil. 53 reform. Ew. Kirchgemeinde Dürnten. Wie-
senbau.
NAUSALP (OBERE und UNTERE) (Kt. St. Gal-

len, Bez. Werdenberg, Gem. Grabs). 1200-2000 m. Alp-
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weide mit 4 Hütten und 3 Ställen, am O.-Hang der Naus-
köpfe und 6 km sw. vom Alpsee. 242 hagrou, wovon 141

ha eigenlliche Alpweide und 8 ha Wald.
NAUSTQCU (ALP DE) (Kt. Graubänden, Bez. Vor-

derrhein, Gem. Somvix). 1900-2000 m. Geschützt gelegene
Alpweide, in einer kleinen linksseitigen Verzweigung des
Somvixerthales, am NO.-Hang des Piz Muraun und 6 km
s. Somvix.
NAVA (POINTE DE) (Kt. Wallis, Bez. Siders). 2771

m. Hauptgipfel in der vom Hoc de Budri nach W. aus-
zweigenden und das Hochthälchen von Tounot von den
AIpweidcn der Gemeinde Ayer trennenden Kette, die
auch noch die vom Hotel Weisahom her oft besuchte (auf

der Siegfriedkarte unbenannte) Töta Faya (Schafkopf;
2648 m) trägt. Die Pointe de Nava kann vom genannten
Gasthaus in einer Stande bestiegen werden und bietet eine

Srachtvolle Aussicht auf die Gletscherwelt hinten über
em Citischthal.

NAVA (TORRONK DI) (Kt. Teasin, Bez. Bleniol.

2884 m. Kelslurm in der vom Piz Caasimoi (3126 m) nacn
NW. auszwcigenden und das Val Scaradra vom Val Cara-
aina trennenden Kette. 6-7 Stunden o. Olivone. Die Kette

trägt noch eine ganze Reihe solcher Türme (z. B. im N.
den Torrone di Luzzone über dem Val di Luzzone),
deren bedeutendsten vom Val Scaradra her t>e8liegen

worden sind.

NAVEONA (Kt. Tessin, Bez. Locarno. Gem. Minusio).
Wildbach ; entspringt am S.-Hang des Poncione di Trosa,
flieast während 3 km nach SO. und bildet eine Reihe von
schonen Fällen, biegt dann nach S. um und mündet
nahe Rivapiana in den Langensee. Ueber Brione hat man
in 710 m Hohe den &ich zu einem künstlichen kleinen
See aufgestaut, der das Elektrizitätswerk von Muralto,
mehrere Mühlen und die Konservenfabrik zu Minusio mit
Kraft versorgt.

NAVEONA (Kt. Testin). So heiast ein Kreis des Be-
zirke* L.ocarno; umfasst das schone und fruchtbare Thäl-
chen des Wildbaches Navegna, das im N. von den Ber-
gen um Brione und im S. von einer langen Hüselketle
begrenzt wird. Zum Kreis gehören die Gemeinden Mi-
nusio, Brione sopra Minusio, Contra, Mergoscia und
Gordola.
NAVIZANCE, NAVIZENCK oder NAVISANCE,

deutsch UsKN/ oder I'zenz (Kt. Wallis, Bez. Siders).

Wildbach des Eif^uchthales (Val d'Anniviers), der nach
23 km langem Lauf 400 m n. vom Dorf Chippis in 535 m
von links in die Rhone mündet. Sein Einzugsgebiet um-
fasst 257,26 km*, wovon 44,38 auf Eis und Firn und
37,66 auf Wald entfallen. Entspringt den Gletscherfeidom
hinten über dem Eitischthal mit zwei bedeutenden und
nahezu gleich langen (,)uellarmen, die sich am N.-Fuss
des Kammes von Sorcbois und mitten in dem von den
Dörfern A^er, Grimentz und Saint Jean gebildeten {Drei-

eck vereinigen. Der das Val Moiry entwässernde W.-Arm

als der eigentliche Quelllauf der Navizance betrachtet.

Zusammen mit den unter dem Zinalgletscher durch-

Dcnt Blanche

Coiat* de Nava tod Oikten,

heisst meist Goi cra (a. diesen Art.). Der dem Zinal- oder
Durand-Glclscher entspringende U.-Arm wird allgemein

KiDCUgaK«l>i*t •l«r Navuanca.

niessenden Schmelzwassern des Glacier de Moming und
I
Glacier de l'Allt^e (Seitenarmen des Hanptgletschers) tritt

die Navizance in 1920 m aus dem Gletscher-

^ thor, stürzt sich in einen 600 m langen Eng-
pass und erhält nachher von links die aus
dem Vallon de rAlli''e kommenden Wasser,
um dann zwischen Alpweiden, Wiesen, Wald
und zahlreichen Alphütlen den 2 km langen,
weiten und ebenen Thalboden von Zinal zu
durchziehen. Auf der kurzen Strecke von La
Barma bis Zinal lliessen ihr zahlreiche gros-
sere und kleinere Seitenarme zu, die vom
Roc de la Vache, vom Tracuitglettcher. von
den Steilhängen des Garde de Bordon, von
den Diablons und endlich von der Alp« de
Cottier hcrabkommen. Jetzt nimmt das Ge-
falle mehr und mehr zu, indem sich zugleich
auch das Thal verengt und vertieft. Beim
Maiensäss von Misonnelle bieRt der Wild-
bach von seiner bisherigen N.-Kichtunc nach
NNW.al), welche Orientierung er nun bis zur
Mundung bi-ibehält. Trotz ihres starken Ge-
fälle* u. ihres beinahe tiberall nur schwierig
zng.mglichen Tobels bildet die Navizance auf
dieser Strecke keine so plötzlich über eine
Felsschwelle stürzenden Wasserfälle, wie wir

sie bei andern Walltser Flüsoen (z. B. bei der Dranse) lu
sehen gewohnt sind. Unterhalb Misonoette erhalt sie von

, Google
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rvchu den vom hohen Vallon de la Barneu/a herabatür-

lenden Abnan des Glacier des Diablons nnd oberhalb

Dl« Na\ixaac« im Kifi*i^hlb«l.

Ayer den vom Col de la ForcletUz herkommenden Bach.
Nach 10 km langem Lauf vereinig! sie sich dann in 1287
m mit der Gougra oder dem Wilabach von Grimenlz. die

ihr die Schmeliwaaser des Moirygletschers zuträgt. Das
bier etwaa weitere Thal engt sich oald wieder ein. Unter-
halb Viaaoye fliesst der Navizance der an den Firnfeldem
d«r Pointe de Nava, des Touoot und der Ffella Tola ent-
(pringende Torrent de Moulin. unterhalb l'ainsec der
Abdusa des hohen Vallon d'ürzival und unterhalb Fang
der vom Schwarzhorn kommende Wildbach von Fang zu.

Das fortwithrend an Enge und Tiefe zunehmende Tobel
des Flusses gestaltet sich immer mehr /u einer mächtigen
und unzugänglichen Schlucht, deren grossartigsten Ab-
Khnitt die in einen NW.-Sporn des IH.horns eingeschnitte-
nen so^. Pontisschluchten bilden. <>. von Chippis tritt

die Navizance endlich aus diesen wilden Schlünden in die

Rboneebenc ein. wo sie zwischen Wiesen fliegst und gegen-
über den Steilhäntien von G<'>ronde mündet. Kurz vordem
Lade der Mündungsschlucht steht seit einigen Jahren ein

St*tr ober die NaviMDca.

»Irizit:itawerk, das Siders und seine Umgebung' mit
I versorgt. Zwischen Vissoyc und der .Mimdunc hat

dit Navi/ance ein Gef;ille von 6&2 m und eine kleinste

Waaserführung von 1,1-1,3 m^ in der Sekunde. Obwohl
ihre Hochwasser mit Rücksicht auf den meist lief einge-

schnittenen Lauf dem Thal nicht so ge-

fährlich werden können, wie diejenigen
anderer Walliser Wildbäche, hat doch das-

jeni^e von IKU grossen Schaden an^-c-

richtet Damals staute ein Feluturz den
Bach nahe dem Zinalgletacher zu einem
kleinen See auf, dessen Wasser sich bald
einen Weg durch die Rarrc brach, das Thal
zum Teil überflutete und dann die Felder
und Wiesen von Chippis unter einer 1-2 m
hohenSchlamni- und Schuttschichl begrub.
1267 und 1334 : Aquam de la Navisenchy.
NAX (Kl Wallis. Dez. Hi^rensl. 13U2

m. Gem. und Pfarrdorf, auf dem Plateau
rechts über der Auamundunf; der Vall6e
d'M^rens und am N.-Fuss des Mont Noble
oder Mont Nuoble, 15 km ö. vom Bahnhof
Sitten. F'ostablage. Das Dorf zerfällt in

drei getrennte ILiusergruppen. 62 ihiuser,

483 kathol. Ew. (1850: 361 und 1888: 431

Ew.). Zur Kirchgemeinde Nax gebort auch
noch die benachbarte Gemeinde Verna-
miege. Pfarrkirche zu Saint Maurice, zu

welcher einst am St. Golthardstag viel ge-
wallfahrtet wurde, da man diesem Heili-

gen die Macht zuschrieb, Fieber und Rheu-
matismen heilen zu können. Prachtvolle
Aussicht auf das ganze mittlere Khonethal

und das vordere Eringerthal (Vallee d'llerens). Die Ge-
meinde Nax zieht sich bis zum Gipfel des Mont Nuoble
hinauf und umfasst auch den oberen Abschnitt des Val

de Rechy. Zur Zeit der Arbeit in den Reben wandern die

Leute von Nax nach ihren im Hhonethal bei Bräinis

(Bramois) und Grone gelegenen Weinbergen hinab, wo
sie dann den fast ganz aus Rebhäuschen bestehenden
Weiler Praz .Magnos (Gem. Grüne) bewohnen. Schone
Alpweiden, Wiesen und (leider etwas trockene! Felder,

prachtvolle Waldungen (For^t de la Fava und FonH des
Grands Pras). Wasser ist auf dieser sonnigen Terrasse
nur sp;trlich vorhanden, so dass man mit dem Gedanken
umgeht, von der Borgne eine Wasserleitung abzu-

zweigen und hierher zu führen. Diese Arbeit wird aber
mit grossen Schwierigkeiten und Kosten verbunden sein.

In den zerrissenen Felsen über dem Dorf wird seit

unvordenklicher Zeit ein Gipsbruch abgebaut, dessen
gewonnenes Material aber von den Leuten der benach-
barten Ortschaften selbst verwendet und nicht ausge-

führt wird. Das fast ausschliesslich aus
Holzhäusern bestehende Dorf Nax kann
von Brämis (Bramois) her über einen
Saumweg erreicht werden, der den Terras-
Bcnhang mit zahlreichen Kehren erklimmt
und \»eiterhin nach Vernamiege, Mage,
Suen, Saint Martin und Praz Jean führt,

wo er in die Poststrasse Sitten-Evolena ein-

mundet. Acker- und Weinbau. Rindvieh-
und Maultierzucht. Holzhandel. Nax und
Vernamifge bildeten einst zusammen eine
unter den Kdeln von Ayer und Bcx stehende
Meierei (m^tralie). die dann vom 13. Jahr-
hundert an den Bischöfen von Sitten ge-
hörte. 1131 und 1203: Nas;12t3: Nara,
Naz ; 1364 : Nax.
NAXTHAI. (Kt. Uri). !*.iüO-960 m. 2 km

lange. linksseitiKe Verzweigung des Reuss-
thales; steigt vom Meiggelenstock nach
U. ab und mündet 2.5 km s. Wassen aus.

NAYE (GRANDE CHAUX Oe)(Kt.
Freiburg und Waadt). 1i<8.'> m. .Nordostl.

Eckpunkt der Rochers de Naye, 20 Minu-
ten über der Endstation der Zahnradbahn
Glion-Naye. Am N.-Hang die Hohlen von
.Naye. S. den Art Navk i Rm hkhs de).

NAYE (ROCHERS DE) ( Kt. Waadt,
Bez. Ai&le und Vevey). 2Uiö m. Felsstock,

ö. über Montreux und zwischen den kleinen Tliälern der
Veraye, von Jaman d Amont, Bonaudon, Chaude und der
Tiniere. Von dein durch seine Aussicht weltberühmt
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gewordenen höchatcn Punkt gehen drei Gräte au«: l.ein
SSV.-Grat mit dem Cr^t de Sautodoz (183B m), den Den-
taux de Sonchaux
(1713 m) und den '

Monta de Sonchaux;
i. tin vom Fussvseg
nach Lea Recourbea
u berschrittener
ONO -Grat mit den
Dentaui, dem Col
d'Arennaz und dem
I'as de Jiiyel ; 'S. ein
NO -Grat mit der
Cr^te des Hochera
(19M) und 1996 m).
Grande Chaux de
Naye (1985 m). dem
Paa oder Pertui« de
Bonaudon (1750 m)
und der Dent de
Hautaudon (1874 m).
Die NW. -Flanke
fallt mit hohen und
steilen, schwierig
und gefährlich zu
erkletternden Wän-
den ins Thiilchen
der Veraye ab, wäh-
rend die NO - und
O.- Planke verhalt-

niamuMig sanft ge-
bösi ht isl und einen
Teil der Alp weide
von Naye trägt. Auf
der obersten Ter-
rasse stehen das
Hötel de Naye und
die Endstation der Zahnradbahn Glion-Naye. 10 Mi-
nuten o. vom Gasthof befindet sich ein alpiner Versuchs-
ßrtcn, der von der botanischen Gesellschaft zu Montreux
BU angelegt worden ist und zu Ehren des WaadtLinder

Botanikers Favrat den Name Kavratia erhalten hat, um
dann 1896 nach dem Waadtländer Schriftsteller Eugen
Rambert in Rambertia umgetauft zu werden. Er bil-

det jetzt einen von den Denlaux bis zu dem zu diesem
Zweck von der Gemeinde Villeneuve abgetretenen Plan
d'Arennazsich hinziehenden grossen alpinen Park, wird von

Die Rochers de Naye zählen im Ganzen etwa 50 mehr oder
weniger geräumige und zugängliche Höhlen, deren be-

Rochsra da Navr.

kannteste die eben genannte ist. Diese von Dekan Bridel
schon 18Ü8erw»hntenGrotten sind von den Hirten und Sen-
nen der Gegend schon oft durchsucht worden, da nach
Volksiiberlieferungen Feen oder auch geizige Feudalherren
hier Schatze versteckt haben sollen. Vor wenigen Jahren
hat man in einigen der Hohlen verfaulte Leitern, Bretter
und primitive Hacken gefunden. In der N -Wand der
Grande Chaux de Naye olTnet sich 200 m so. vom Pertuis
de Bonaudon (hinten über dem Val de Bonaudonj die ein
kleines Eisfc Id bergende grosse Caveme de Naye. Ihr

Eingang liegt 10 Minuten vom Col de Bo-
naudon entfernt hinter einem das ganie
Jahr liegen bleibenden kleinen Schnee-
feld, das seine Auffindung weaentlich er-

leichtert. Zunächst führt ein von schar-
fem Ludzug durchwehter enger Gang
zu einer zum Teil vereisten Ausweitung,
von deren Decke grosse Eisstalak Ilten her-
unterhangen, worauf man durch ein aUrk
geneistes und ganz schmales Kamin in den
sog. Gletschersaal (Salle du Glacier) ge-
laii|;t, in dem ein wirklicher kleiner GmI-
scher mit schon entwickelter Endmorine
liegt, der durch eine den Fels nach oben
durchbrechende Spalte mit Schnee gespie-

sen wird. Ilinterdiesem Saal folgt noch eine
dritte Kammer, in welcher seinerzeit ganz
liesondera eifrig nach versteckten Schitien
gesucht wurde. Man hat vor kurzer Zeil

zwischen dieser Hohle und einer darüber
Kelegenen anderen eine künstliche Ver-

Rochan da Nsy« von den Hobao bbcr Csui.

zahlreichen Fusswegen durchzogen und erhalt jedes Jahr
fahlreichen llesnch. Am NO. -Ende der Hochem de Naye
befindet sich eine tiefe Eisgroil«!, der sog. Trou du Glader.

bindung hergestellt, so dass man jetzt

ter oben wieder ans Tageslicht gelangen
und dann auf einem guten Fuaaweg zum
Kamm der Rochers de Na^e aufsteigen

kann. Es ist ratsam, bei einem Besueb
dieser vieltach verzweigten Ihihlen den im
Gasthof sich aunialtenden Führer mit-

zunehmen. Aui den Gipfel führt die Bahn
Terrilel-Glion-.Naye, deren Teilstück Ter-

ritPi-Glion (1883 eröffnet; s den Art Gi.ion) Draht)
Seilbahn und deren Stück Glion-Naye (1892 eroffnet-

Zahuradbahn ist. Die nach System Riggenliach mit Was-

Google
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icnregengewicht erbaote Linie Territet>Glion hat eine
Stei^Dg Ton 40 - 57 %, eine horizontale Länge von

Ni>r<lu*tgrat iler Hucbsrii de Ntve, von Südosten her gesehen.

560 m und überwindet einen Höhenunterschied von
305 m. Die Linie Glion-Naye itt Zahnradbahn nach Sy-
mn Abt und hat Loiiomotivbotricb; die Steigung betrügt
6-tt5^^ die horizontale Länge 7621 m und die Niveaudiire-
rcnx 1285 m. An ihr liegen neben der Wasserstation Cn^t
d 7 Bau noch die Stationen Caux und Jaman. Die Knd-
statioo Naye steht in 1973 m. Die Aussicht von den Ko-
chas de Naje, dem • welschen Higi », umrasst im Vorder-
gmod den Genfersec mit den Savoyerbergen einerseits
und dem reizenden Waadllander Ufer von Montreux bis

Nfoa andererseits, im Mittelgrund den blauschimmern-
I Jnra. die Waadttänder und Greierzer Alpen und end-
1 im Hintergrund einen Teil des Mont Ulsnc Massives,
Grand Combin und den langen Zug der llerneralpen
den Diablereta bis zu den Wettei hörnern. Die lileine

I der Rochers de Naye bildet wie andere Kamme der
Vflnlpen eine Mulde, in deren Kern Schichten der obem

Oipfat dar Hochers do Nay«.

Kfiid» liegen, wihrend die ihn umhüllenden Schenkel
aM Meoeom und obem Jurakalken bestehen. Hie Kalk-

mr Obern kreide aind t>eaondera beim üaalhaua

intensiv rot gefärbt. Auf den Alpweiden von Naye ent-

springen mehrere sehr konstant Iiiessende kjeine Quel-
len. Vergl. darüber das geologische Frofi|

und den .Xrl. Monthf.i x

NAYE DESSOUS und NAVE DES-
8US (Kl. Waadt, liez. Vevey). lh7ü-'2045 m.
Alpweiden mit 5 im Juli und August bezoge-
nen Hutten, am SO.- und O.-lijng der Hn-
chers de Naye. Hier stehen daa H6lel de
Naye und die Endtlation der Zahnradbahn
Glion-F<ochers de Naye.
NAZ I Kt. Graubunden. Dez. Albula, Kreit

und Gem. Bergun). 174! m. Weiler an der
Albulastrasse: 4 km sso. Hergün und 1 km
w. der Station Presta der Albulabahn. 11
Häuser, 24 reform. Kw. romanischer Zunge.
Kirchgemeinde Uergiin.

NAZ (Kt. Waadt. Uez. !u:hallens). 675 m.
Gem. und Weiler, auf einer Terrasse links
über der Mentue ; 5 km no. £challens uud
2,3 km ono der Station Sugneot der Linie
Lausanne- E> hallens - Bercher. i'ostablage

;

Postwagen Kchallens-Sottens-Moudon. 16
Hauser, 77 reform Ew. Kirchgemeinde
Hommartin. Landwirtschaft. An der Men-
tue eine Ziegelei.

NAZ <COMIBE DE) (Kt. Bern. AmU-
bez. Freibergen. Gem. Les Bois). S. den
Arl. CoMiu; ke S\7.
NAZ (UA) (Kt. Waadt, Bez. Lautanne,

Gem. Le Mont). 6i5m. Hausergruppe und grosses Herr-
schaftsgut; 1,4 km nw. Coppoi lLe Mont) und 1,2 km ö.

der Station Romanel der Lmie L,ausanne-ivchallens-Ber-
cher. 4 Häuser, 16 reform. Ew. Kirchgemeinde Le Mont.
Das (lUt L,a Naz war zu Ende des 18. Jahrhunderts Eigen-
tum des Naturforschers und Geographen (ferthoud van
Berchem, der u. a. einen Führer durch das Thal von Cha-
monix verotfentlichl hat.

NEBBIONE (Kt. Graubunden. Bez. Moesa). 2852 m.
FeUjurm zwischen dem Pizzo Pombi und dem Corbel
(%>2r> m), dem höchsten Gipfel in der Kette w. über dem
Misox ; s. über dem die Gruppen desdorbet und Tambo-
horns voneinander trennenden Passo di Balnitcio und
7-8 Stunden sw. liber Mesocco (Misox).
NEBECKENALP (Kt. und Bez. Schwyz, Gem. Alp-

Ihal). IÖ31 tn. Alpweide, auf den von den Mythen und
dem Haggenherp zum Groasbrechenstock ziehenden Ho-

hen w. über dem Dorf Alplhal. Sonnige
L:i(ie. Hutten und St.ille.

NEBEUK>CPPl.ER (Kt. Glarut). 2U6
m. (iipfel in der Gruppe des Glärnisch ;

3,2 km w. vom Buchen Olarnisch und tiüO m
nw. der Glarnischhutle des S. A. C, die vom
Klonihal her durch den Heuzug oder durch
das Rossmatterthal und über die Hiulere
Schlaltalp in 4 Stunden erreicht werden
kann. Dienach N. ins Klonthal und nach S.
zum Kessel der Werbenalp mit steilen Wän-
den abstutzende, dreikantige Pyramide des
Nebelkappler wird nicht häulig besucht.
Bestellt aus Neocom, L'rgon, GauU und .See-

werkalU.
NEBENQRABEN (Kt. St. Gallen, Bez.

I nter Hlninlli.il. <.em St. .Margrethen).
44>4 III l.andslrich am linken l'fer des Rhein,
Non unterhalb St. .Margrethen bis Rhein-
i-ck sich erstreckend und von der Strasse
des Rheinthaies (Rorschach-Sargans) durch-
/o^'en. 1,6 km s. der .Station Rheineck der
Linie Rorschach-Sargans. i\) zerstreut gele-
gene H.tUüer, 359 reform, und kathol. Ew.
Kircbp'emeinden St. Maritrethen. Gemüse-,
Obbt- und Maisbau, Viehzucht. Eine bedeu-
tende Stickerei, eine Sage und eine .Möbel-
fabrik. Oer .\aine Nebeograben wird oft nur
auf den s. von der Eselttchwanz geheis»enen
Hheinschlinge gelegenen obern Abuchnitt

des Gebietes beschränkt, indem man dann dem untern
Abschnitt die Bezeichnung Ruderbach beilegt. Der hier
zahlreiche Schlingen bildende alte Rhein bat den ganzen
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Laoditrich von St. Margreihen bis Rheineck früher od
unter Waiser geaetzt, so z. B. noch am 98. September 1885.

Scboeebrui~barb«iten «o der Linie Glioo-Na\e.

NCBIKON (Kt. Lazem, Amt Willisau). 490 ro. Gem.
und Dorf im Wiggerlhal. Station der Linie Luiern-Olten.
Postbureau, Telegraph, Telephon ;

Postwagen nach Wil-
lisau. Gemeinde, mit Graben und Luthern : 76 Häuser,
610 kathol Kw. ; Dorf: 33 Häuser, 382 Ew. Kirchgemeinde
Altishofeo. Wiesenbau und Viehzucht. Ziegelei und Hack-
steinfdbrik. St. Anlonskapelie. Heimat von Hans Diener,
eines der Anfuhrer im llaucrnkrieg, der 1653 enthauptet
wurde. 850: Nevinchova; 1180: .Nebinchoo. Vom Perso-
nenn.imen Nevi oder Nebi (=Ni'II'e) heriuleiten.

NE8LI (HINTER und VORDER) (Kt. Thurgau.
Bez. Steckborn, Gem. Eschenz). 500 m. 2 Bauernhöfe, auf
einer Anhohe mit prachtvoller Aussicht auf den Untersee
and den Hhein ; 1 km sw. der Station F^chenz der
Linie Konstanz- Etzwileo-SchaflThausen. 10 r«>form. Ew.
Kirch^rt-'rnt'inde Burg. Acker- und Weinbau. Wald.
NECKER oder NECKAR (Kt. Appenzell A. R. and

St. Gallenl. 1536-552 m. Der nächst der Sitter grösste

Zufluss der Thür ; entspringt etwa 5 km wnw. vom Säntis

in dem diesem vorgelagerten Nagellluhgebiet des Hoch-
llischli (1474 m), Speicher (1523 m). ilinterfaiienkopf

(ISX} m), der Hochalp (1523 m) und des Uberkenner
(1531 m), welche Hohen sein Quellgebiet vom obern Ur-
näsch- und Ennetbuhlerthal trennen. Er mündet bei Lutia-

burg von rechts in die Thür. Sein Thal mis«t etwa 2.Ö km,
ein wenig gekrümmter Lauf etwa 30 km Lfmge. Er Hillt

von Peter/ell bis Lülisburg um 125 m und treibt eine
Reihe von Mühlen und Paorikon. An Seitenbachen sind
zu nennen : von links nur der Schwendibach, von rechts
der Zwislenbach, Tiefenbach, Tremmelbach, Achbach
mit Wfissenbach und Ruhrbach und der Jammerbach.
Rechts und links erheben sich anmutige Huben, die

durchweg von friachKrünen Matten und prächtigen Wäl-
dern, aber auch von zahllosen Hütten und manchen
freundlichen Weilern und einzelnen stattlichen l>orfem
besetzt sind, so .Mo(ielsberg und Hemberg in nächster
Nihe des Thals, dann Degersheim und Ubcrhelfentswil
in etwas grosserem Abstund. Selbst das appeniollische
Schonengrund gehört noch zum Flussgebiet des Necker.
In dem ubfrall engen Thal selber linden sich nur zwei
Dörfer : Krunnadern und St. Pelerzell und weiter abwiirl»

der kleine Weiler .Veckfrthal. In seiner obero H.ilfte bil-

det das Thal eine enge Rinne, in der sich das Klusschen
immer tiefer einschneidet. Von St. Peterzell an abw;irls

weitet es sich etwas, so dass eine schmale Thalebene
Platz lindet. in der der Necker einige Serpentinen bildet.

Wasser und Feig, W.1ider und Hohen bieten viel Abwechs-
lung und eine Menge anmutiger, überaus freundlicher
I.andschnftsbilder, die durch die uberall zerstreuten.

hübschen Häuser und Hütten ungemein belebt werden.
Den malerischsten Teil bilden die schöne Mündungs-

schlucht und die Brücken im Gebiet der
Vereinigung des .Necker und de« Gon/enba-
ches mit der Thür. Wie fabt überall im
Toggenburg und Appenzell hat auch hier

die Stickerei den Wohlstand erhobt. Für den
Verkehr ist gut gesorgt. Eine Strasse zieht

von Lütisbur^ und Ganlerswil durch die
Thalsohle bis St. Peterzell und hinauf nach
dem auf freiem Bergnicken gelegenen Hem-
berg. Eine andere wichtige Strasse geht von
LichtensteiK im Toggenburg über Brann-
adern und St. Petcrzell nach Schonengrund
und Herisau, eine dritte von Mogeisberg
nach Degersheim mit Verzweigungen nach
Schwellbrunn, Herisau und Flawil, eine
vierte von Hemberg nach Krummenau und

. . eine letzte endlich nach Umäsch. f'olitisch^ gehört der untere Teil de« Neckerthals

^^^^ mit den benachbarten Hohen zum Bezirk

^^^^mi^^i! Unter Toggenburg, der obere Teil zu Neu^^^^^^
Tojigenburg und der hinterste Abschnitt zum
Kant. Appenzell A. R. Belieble kurlandschaft.
NECKER (Kt. St. Gallen, Bez. Neu Tok-

genburg. Gem. Ober Helfentswil und Bez.
Unter Toggenburg, Gem. Mogeisberg). Im
.Mittel 641 m. So nennt man den von Brunn-
adern bis Ganterswil ziehenden Abschnitt
des Neckerlhaies mit dem zu Mogelsberg
gehörenden Weiler Neckerthal. Landschafl-

I lieh schöne Gegend mit saftigen Wiesen, vielen Ubslb.iu -

' men und Wald. Das rechte Ufer gehört zu MogelsberK.
I das linke zu Ober Hefentswil. Zusammen 55 Häuser, :{4<S

I

reform, und kathol. Kw. Kirchgemeinden .Mogeisberg und
Ober Helfentswil. Sekundärschule. Viehzucht. Käserei,

j

Eine Bauinwoll weberei. Stickerei als Hausindustrie.

I
NECKER (SCHATTENHALB und SONNEN-

HALB) (Kl. St. Gallen, Bez .Neu Toggenburg, Gem.
Hemberg). 900 m. Zwei Gruppen von Hüllen, die eratere
am linken und die andere am rechten Ufer des Necker
gelegen ; 10 km no. der .Station Ebnat-Kappel der Toggen-

I
DurgHrbahn.
NECKER8CHWENDI (Kt. St. Gallen, Bez. Neu

Toggenburg, (lem Hemberg). 830-860 m. 5 H.iuser, am rech-
ten l!>fer des Necker oberhalb der Mimdung des Zwislen-
baches und über den bewaldeten Tobein beider Wasser-
läufe zerstreut gelegen. 2 km ö. Hemberg. 26 zur Vlehr-
zahl reform. Kw. kircht;emeinde Hemberg. Wiesenbau
und Viehzucht. Stickerei und Weberei.
NECKERTHAL (Kl. St. Gallen, Bez. Neu und Unter

Toggeiiljurg;. Thal und Weiler. S. die Art. .Nkckrr.
NEERACH (Kt Zürich. Bez. Dielsdorf). 432 in. Gem.

und Dorf, an der Strasse Zürich-Kaiserstuhl und 3 km
no. der Station .^teinmaur der Linie Zürich-Dielsdorf-
Niederweningen. I'ostablage. Telegraph, Telephon ; Post-

wagen Nicderglatt-Sladel. Gemeimlc. mit Ried : 104
Häuser, 555 Ew. (wovon 25 Katholiken); Dorf i in Ober
und Unter Neerach zerfallend) : 82 Häuser, 445 Kw. Kirch-
l^emeinde .Steinmaur. Viehzucht. Etwas Weint>au. Eine
Seidenapprvlur mit 80 Arbeitern. Einzelfunde aus der
Steinzeil. Ob im » Zwinghof » des Orles. dessen Vogtei
als \je\\fn der Grafim von Kiburg «chon um 1260 in den
Händen der .Manesse von Zürich sich befand, jemals eine
Burg gestanden hat ist zweifelhaft. Der Ort wurde 1424
mit der Grafschaft Kibure von der Stadl Zürich erworben,
die ihn ihrer ( »borvo^lei Neu Amt zuteilte 865 : Nerracho.
NEERACHER8EE (Kt. Zürich, Bez. Dielsdorf). 415

m. 120 m langer und 100 m breiter See, 700 in oo.
Neerach. Versumpft allmählig und wird wohl bald ver-

schwinden
NEFLERENWALD ^ Kt. St. Gallen, Bez Gaster j.

6UO-7UO in. 1.9 km langer und 500 m breiter Wald am ö.,

d. h. linksseitigen Hang di's Steinel»achlobels. 6(0 m o.

Rieden.
NEFTENBACH (Kl. Zürich, Bez. Winterthur). 415

m. Gem. und Pfarrdorf, nahe dem rechten Ufer der
Thür und 2 km no. der Station Pfungen-.N'eflenbach der
Linie Winlerlhur-Bulach. Postbureau, Telegraph. Tele-

phon. Gemeinde, mit Aesch, Hiinikon, N.ilfarbe, T<»aMl-
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mend, Weiden and Riedhor: 261 Häoaer, 1608 Ew. (wo-
von 114 Katholiken); Dorf: III Häuaer, 726 Ew. Wein-

Nefteobach von Nordw««l60,

nnd Ackerbau. Viehzucht. Die eine Fläche von 91,2 ha
amfaBsenden Rebberge der Gemeinde liegen am recht»-

eitigen Gehänge dea Tnsathaics und geben einen der
geschatzteMten Weine der 0«trichweix. Je eine Färberei

trit 260 Arbeitern und eine Ziegelei mit 40 Arbeitern.

1309 : Neftinbach ; vom keltischen nava = Wiese, also

gleich W'icsenbach, wie der Dorfbach auch heute
noch heisst. Einzelfund aus der Bronzezeit ; Refugium
aoB der Eisenzeit; römische Ansiedelung in der Stein-

müri und Fund von römischen Münzen ; Alemannen-
gräber t>eim Pfarrhaus und im Itiedhof. Die Existenz

einer Burg ist nicht verbürgt. Das Dorf kam 1322 als

Allodialgut der Freiherren von Wart an die Truchsessen
von Diessenhofen. Die hohe Gerichtsbarkeit stand den
Grafen von Kl bürg zu, mit deren Grafschaft der Urt 1424
an die Stadt Zürich kam. Er bildete dann einen Bestand-
teil des Inneren Amtes der übervogtei Kiburg. Die niedere
Gerichtsbarkeit kam erst 1540 und 1611 an Zürich {Memo-
rabilia Tigurina). Im Kriegajahr 17i<9 litt das Dorf sehr:
es wurde von den Franzosen geplündert, weil die Ein-
wohner für die Oesterreicher Partei genommen hatten.

Als 1804 der Regierung der Treueid geschworen werden
sollte, kam es in Neftenbach zu einem Tumult. Vergl.

Neftenbach. (Winterthurer Seujahrtblatt für IS'Jl);

Hauser, Kaspar. Die Freiherren fon Wart. (Neujahr*-
blatt der Stadtbihliothek Winlerlhur. fW»7 f.V).

NCOaiO (Kt. Tessin, Bez. Lugano). 390 m. Gem. und
Pfarrdorf, am Eingang ins Val Magliasina und 6 km sw.
vom Bahnhof Lugano. Fostablage, Telegraph, Telephon.
42 Häuser, 183 kathol. Ew. Wiesen- und Weinbau. Zucht
der Seidenraupe. Auswanderung der jungen Männer als

Id N<?(fgio.

Gipser. Maurer und Flachmaler in die übrigen Kantone.
Heimat des berühmten Ktinstm.ilers Agoatino Soldati
(erste Hälfte des 19. Jahrhunderts). Neggio ist mitten

in Weinpilanzungen anmutig gelegen and bietet eine
schöne Aussicht auf den Luganorsee.

NEQRI (PONCIONE) (Kt. Tessin, Bez.
Leventina). 2678 m. Südwestl. Vorberg der Punta
Nera (2721 m) und s. überderBocca di Cadlimo
zwischen Val Cadlimo nnd Val Canaria. Von ihm
geht nach SW. ein sanft gerundeter Rücken
aus, der über dem Lago Rilom im Piorathal mit
der Cima di Camoghi' (2359 m) endigt.
NCIQE8 (NOTRE DAME DES) ( Kt.

Wallis, Bez. EntremoDt, Gem. Orsiere»). 1707 m.
Kapelle, auf dem Maiensiiss von Ferret mitten
im obern Abschnitt des Ferretthales. Die Grün-
dung soll mit einem Wunder zusammenhängen,
das an dem hier weidenden Vieh einst gesehenen
wäre. Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts zog
alljährlich von Oraleres aus eine Prozession hier-
her, die dann aber derart ausartete, dass Bi-
schof und Regierung ihre fernere Abhaltung ver-
boten.

NCIQCUX (LE8) (Kt. Neuenburg, Bez. Val de Ruz,
Gem. Les liauts Geneveys). 1300 m. Sennberge mit
Hütten zwischen 1815 und 1330 m, auf einer Terrasse am
Hang des Kammes der Rochers Bruns und der TtMe de
Rang. Von den drei Hütten ist die westlichste heute zer-
fallen. Liegen auf Argovien, unter dem das den SO.-Hang
der Combe des Ijuigneta bildende Bathonien de« Dogger
folgt. Der Name vom kalten Klima und starken winter-
lichen Schneefall herzuleiten.

NKIGLE8 (LE8>, deuUch In den Eiolen (Kt. Frei-
burg, Bez. Saane, Gera» Freiburg). 584 m. Gruppe von 6
Häusern, am rechten L'fer der Saane und 1 km vor dem
Bernertor der Stadt Freiburg. 45 kathol. Ew. deutscher
Zunge. Kirchgemeinde St. Moritz in F'reiburg. Wiesen-,
Acker- und Obstbau. Viehzucht. Ehemaliges Heilbad.
Zwischen den einen Teil der Stadt tragenden, steilwan-
digen F'eloen einerseits und den grünen Hängen des
Scriönbergs und Stadtberges anmutig gelegen. Die frühere
F'ähre über die Saane ist Jetzt durch einen znr Pfalz

\ Palalinat) hinaulführenden Steg ersetzt. Ausflugsziel.
Schützenhaus und Schiessplatz von Freiburg. 1871 wurden
hier viele an den Pocken erkrankte Soldaten der fran-
zösischen Ostarmee untergebracht, von denen 81 starben
und in der Nähe beerdigt worden sind Später hat man
ihre Gebeine auf den städtischen Friedhof übergeführt.
NEIMIAZ (Kt. Wallis, Bez. Conthey, Gem. Chamoson).

911 m. MaiensjUs mit etwa 10 Hütten, über den obero
Rebbergen von Chamoson und 1 km nö. vom Weiler
Grugnav. Mittlere Juraschiefer.
NEIR (SIX) (Kt. Wallis, Bez. Martinach). 2710 m.

Felsgipfel, der Pointe d'Aufallaz (27:^ m) nach SO. vor-
gelagert, s. vom Pelit Muveran und ö. der Dents
aux Favre ; fällt nach O. schroff zur Alpweide von
Saillea ab. Gehört zur liegenden Jurafalte der Dents
de Mordes. Den Namen (Schwarzer Fels) hat der
Berg von der dunkeln Farbe seiner Kalkfelsen er-
halten.

NEIR (SIX) (Kt. Wallis, ßer. Sitten). 2727 m.
Gipfel, in der die Cr<Habesaa und den Mont Prab^
tragenden Kette zwischen den Thälem der Sionne
und der Morge. Kann von Sitten aus durch die
Coml)e d'Arbaz in 6-7 Stunden erstiegen werden.
Prachtvolle Aussicht aaf die Wa Iiiseralpen. Auf der
Siegfriedkarte ßlschlich Six Neire geschrieben.
NEIRA oder NEIRES (LUIS) (Kt. Wallis,

Bez. Entremont). Gipfel. S. den Art. Li is Nkirks.
NEIRE (COL DE TITA) (Kt. Wallis. Bez. En-

tremont). Etwa 3160 m. Pas&übergang. zwischen
der Tita Neire (3182 m)und dem Petit Darrei (351«
m); verbindet den Saleinaz- mit dem Darreigletscher
und wird von der Saleinnzhütte des S. A. C. her
begangen. Zum erstenmal 1H98 traversiert. Auf der
SiegfripHkarti- unbenannt und ohne Höhenkote.
NEIRE (QLACIER DE LA TITA)(Kt. Wallis,

Bei. Conthey). 2600-2500 m. .MX) m langer und 400 m
breiter Gletscher, an dem die T«*te ä Pierre Grept
über den Pacheu mit der Tita Neire verbindenden

Kamm, hinten über dem Val Derbon und 2 km no. vom
Grand Muveran. Sendet »eine Schmelzwasser zu der in

die Lizerne mündenden Derbonere.
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NEIRE (SERRA) (Kt. Wallis, Bez. Heren* und
Sidera). 3964 m. Wenig b4>kanDter Gipfel, in der dai Val
d'H^reos toid Val de Moiry tr«onendeo
Kette zwischen dem Col de Bröonna und
Col de Zat^. Am NW.- und SO.-Mang die
fronen Schutlfelder der sog. Liappeys
d'Enfer. Kann ohne irgendwelche Scnwie-
rigkeilen von Lea llaud^reH oder von Kvo-
lena aus in 4-5 Stunden bestiegen werden.
NEIRE (TITA) (Kt. Wallis, Bez. Con-

they). Ktwa 2700 m. Felsspitze, dem Pa-
cheu nach O. vorgelagert, auf der Waliiaer
Flanke der Waadlländer Alpen und über
dem Vallon de Derbon. An s«-inem N.-Hang
liegt der kleine Glacier de Tita Neire. Tita
(tiUe) Neire — Schwarzer Kopf.
NEIRE (TITA) (Kt. Wallis, Bez. Entre-

mont). 3182 m. Kelsnadel in der Gruppe
der Darrel, auf dem vom Petit Darrci

(3516 m) zum Col de Planer^use ziehenden
Kamm und über dem Eis- und Firnrevier
des Saleinazgletschers. Kann von der Sa-
leinazhütle des S. A. C. ohne grosse Schwie-
rigkeiten in 3 Stunden bestiegen werden.
Zum erstenmal 1887 bezwunüen.
NEIRES (LUIS) (Kt Wallis, ße/. En-

tremont). Giprel. S. den Art. Lt is N'EiRtä.

NEIRIQUE oder NEYRiaUE (LA)
(Kt. Freiburg, Bez. Glane). Wildbach ; ent-
springt auf dem sumpfigen Plateau von
Les Mosses (2 km ö. vom Dorf Le Cr^t) in
903 m. wendet sich nach NO., tritt so. La Joui ans dem
Bezirk Veveyse auf den Bezirk Glane über, geht w. an
Säle« im Greierz vorbei, biegt dann rasch nach W. um
und folgt nun bis zum Bois des Gombes (1.5 km sw.
Rueyres-Treyfayes) der Bahnlinie Bulle-Romont, um in

scharfem Knie nach N. sich zu wenden. Dann durchllieaat

die Neirigue die grosse For^t de Biolles (ö. Vuislcmens),
geht unterhalb Les Grangettes und des Dorfes La Nei-
rigue der Reihe nach zwischen den Durfern Berlens und
Ferlens, Massonnens und Fuyens, ürsonnena und Cha-
vannes sous Ursonnens durch und mündet nach 17 km
langem Lauf 1,5 km no. Chavannes sous Ursonnens
in 641 m von rechu in die Gläne. Mittlere« (lefälle

1^>4 7uo- Vom Dorf La Neirigue an tliesal der Bach
fast stets mitten durch Wald. Nebenadem von rechts

sind der von Le Devin kommende und bei Säles mün-
dende Ruisseau de Praz Martin, der von Le Derbally
herabkommende Ruisseau des Roubattes, der bei Lea
Sudains über Romanens entspringende und unterhalb
Rueyres mündende Rio des (x>ulaz, der am Moni Gibloux
entspringende, bei Les Grangettes den ituisseau des
Arralt^s aufnehmende und bei La Neirigue mundende
MauBson und endlich der unterhalb Orsonnens mündende
Ruisseau du Plannet; von links der bei der Grange a

Brelan nahe Le Cr<^t entspringende Ruisseau des Barattes,

der aus den Wäldern von La loui kommende Ruisseau
des Grands Marals, der o. an La Magne vorbeifliessende
Ruisseau des Petits Marais und der von Sommentier
kommende Ruisseau des ßreta. Die Neirigue treibt meh-
rere Sä|en und Mühlen, so z. B. die von Mounaz unter
Rueyres, von Crausaz. den Moulin Rou^e in Villariax,

den Moulin AfTimaz bei Ferlens und die Mühlen von
Massonnens und Orsonnens.
NEIRIQUE Uder NEYRIGUE (LA) (Kt. Freiburg,

Be/.. Gl.ine). 73*2 und 831 m. tiem. und Weiler, an der
Neirigue und 4 km o»<>. der Station Romonl der Linie
Bern-Lausanne. 18 Ilauser, 88 kathol. Ew. franzusischer
Zunge. Kirchgemeinde Vuisternena devant Romont. Acker-
und WitMtenbau, Viehzucht. Kapelle zu Saint Garin.
NEIRIVUE, deutsch ScHw&HzwASäcii (Kt Freiburg,

Bez. Greierz). 766 m. Gem. und Pfarrdorf, an der Strasse

Bulle-Chäteau d lEx und 1 km n. der Station Alheuve
der Linie ChAtel Saint Denis- Bulle Montbovon. {'o«ti<b-

lage. Telefrraph, Telephon. 54 ILiuser (\or dem letzten

Brand). -.2Ma) kathol. Kw. franiusischer Zunge. Wiesenbau,
Vieli/uchl und Milchwirtschaft. Strohllechterei. Je eine
Holzkistenfabrik, F.irlierei. Wollweberei und S.i^je. Holz-
schnitzerei. Holzhandel. Sandsteinhruch. Schon gelegenes
Dorf am linken Ufer der Saane, am Fuss des Mol^n

und gegenüber dem Vanil Noir. Weg nach der berühm-
ten Gorge de l'tri. Pfarrkirche zu Saint Francoi«, 1009

Neihvu« von 8Qdwesl«n (vnr dam Braod von lWi>.

gebaut und vom Bischof von Wattenwil 1615 geweiht.
1388 kauften sich die Bewohner vom Frohndienst los.

Am 18. April 1791 zerstörte eine Feuersbronst Tl Häuser
(d. h. zwei Drittel des damaligen Dorfe«). Weitere Brände
am 25. Oktober 1812 (17 Ilauser), 22. Februar 1860 und
endlich am 19. Juli 1904. Diesem mächtigen Feuer tielea

die Kirche, das Pfarrhaus, Schulhaus und fast dar ganz«
Dorf zum Opfer ; von 54 Haushaltungen wurden 45 ob-
dachlos, und der Schaden bclief sich auf 750 000 Fr.

Das Dorf wird jetzt wieder aufgebaut, hat aber seinen
fnihem Charakter als Freiburger Alpendorf für immer
verloren. 1400: Neire. Vergl. Thorin, J. H. Nen^vue. Fri-

bourg 1876.

NEIRIVUE (LA) (Kr. Freiburg, Bez. Greierz). Bach;
entspringt an der Sorneirivue genannten Stelle nahe dem
Wald Sur les Tsintres (500 in «w. vom Dorf Neirivoe) in

789 ra, durchmesst das Dorf Neirivue und mündet nach
1,5 km langem Lauf bei L'Ile in 740 m von links in die
Saane. Mittlere« Gefälle 2,5%. Enthält ausgezeichnete
Forellen. Der Bach ist deswegen von Interesse, weil man
allgemein annimmt, er sei das wieder zu Tage tretende
Wasser des zwischen Allieres und Montbovon in einer
Bodenspalte verschwindenden Hongrin. Diese« Wasser
würde also in der Richtung nach SO und unter deo
litten der Wildbäche Les Epouvey und Marirue auf eine
Länge von etwa 8 km unterirdiach durch horizontal ge-
lagerte Kalkschichtcn fliessen. Auf Grund dieser Annahme
schlössen die Gemeinden Montbovon und Neirivue 1641
einen vom Landvogt des Greierz genehmigten und von
Schultheiss und Rat der Stadt und Republik Freiburg
bestätigten Vertrag, nach welchem der Lauf des Hon-
grin in keiner Weise angetastet, d. h. etwa aligelenkt
werden durfte. Von diesem Zusammenliang zwischen dem
Hongrin und der Neirivue hat man aber bis heute noch
keine tatsachlichen Beweise. Ein am Hang der Dent de
Lts zwischen den Hütten von La Frasse und Cuvionc in
1400 m sich olTnender weiter Trichter soll ebenfalls zu
diesem System von unterirdischen Wasseradern gehören.
Das Problem sollte einmal von einem Geologen zu losen
gesucht werden. Schon 130i verkaufte Graf Peter III. *-oq

Greibrz dem Muller von Neirivue den ganzen Lauf der
Neirivue von ihrer Quelle bis zur Mündung. Neirivue =
Sch warzWassel , im Gegensatz zur Albeuve oder Albirae
= Weisswasaer. Vergl. Bochdd. Lf liuuMeau de Seirivue

;

nolire hislor. Bulle 1896.

NEIR8 (LES 8IX) (Kt. Wallia, Bez. Entremont).
27t& und 2775 m. Zwei Gipfel, den Luia Bassevendes
(2S56 III I nach NNO. vorgelagert, in der Kette zwischen
der Combe de Lä und der Cotaht des Plaoarda. Sie kön-
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NBNOAZ (Kt. Wallis, Bei. Gonlhej). Groeu Ge-

meiiide «m linken Ufer der Rhooe, das ele anfelne LlDge
von 5 km begleitet. Steigt von da so beiden Seiten der
Prinze auf, nuifknt daa Ranie Val de Nrndaz mit aeinen
Verzwei^Dgen Val de Clenaon und Val de Tortin und
reicht hinaur bii zur Kammlinie Rosa Blanclifr-Gr^te de
Hounaing. Die genannten Thäler werden nach oben vom
Glacier 00 Mont Port und Giader da Grand Dtert abne-
•eliloaaen. Da die Gemeinde von 486 m (Aproz) bia 3348
M (Gipfel der Roaa Blanche) hinaufreicht, l>ietet nie aach
alle im Wallis überhaupt gewonnenen [k>denprodi.kteauf
verhillniamiasig kleinem Raum. Weinbau wird aller-

dlnga nur an wenigen ausgewählten Stellen betrieben,
obwohl die Rebe hier bis zu 1000 m ansteißt. Alpwirt-
Mbaft wiegt bei weitem vor; die Zahl der in der ebene
und an den tiefem Gehingen (Aproz, Baar, Dieudron)
kbandM Banohner bildet nur </• dpr gesamten Bevölker-

wog. Zttiaaunen 307 HSuaer, im kathol. Ew. Weit
gftnatiger Kr den Anbau als die steilen und bewaldeten
nntem HSnge über dem Rhonethal sind die höher ee-
legeoen Terrassen, wo links über dem Wildbäch des Val
de Nendaz die beiden grössten Siedelungsgruppen Basse
Nenüaz in 1013 m nnd Haute Nrndaz in 1255 m (s. diese
Art.) stehen. Daneben gehören zur Gemeinde noch die
üörier und Weiler Sareieoz and Beuson im Thal seibat,

Cleitie (August 1904 abgebranot) und Verrey an den sehr
steilen Gehängen rechts über dem Bach, Brignon (milßnrg-
mine) und Kaar auf den Höhen rechts aber aer Mdnd-
nngsachlucht der Prinze; ferner der seit der Ueber-
schwetnmunp' von 1902 mehr und mehr verödende Weiler
Aproz in d^r Rhoneebene zwischen Rhone und Prinze
and endlich Hioley, Coor, Bietidron, Crevey und Fey auf
den zur Rhone .ilifallenden Terrassen zwischen Val de
Nandaxuod Val d'lw^r»blfs. GroHne Kirchgemeinde, tu der
MHSb noch Veiaonnaz KclK rt. Trotz der Abgeschiedenheit
der Gemeinde, die bisji i/t noch nicht einmal durch eine
Fabratrasse mit dem Rlioneih») \t^rhünden ist, hat sich
die Zahl ihrer Bevölkerung im Lauf tiea 19. .Jahrhunderts
verdoppelt. 1816: li;j'2 Ew , 1850: I.Vjy, 1870; '202-2, 1H88:

2211 und 11X)0: l'iS'J Ew. Itie Gemeinde betreibt Gemüae-
L.iu in ^Tossfin Lliiif.mn und dies besonders seit der
Gründung der KunNer^enfabrik in Saxon. Uer Obstbau
(Nüsse, Aepfel. Hirnen, Kirschen, Aprikosen, Pllaumen
und Zwetschgen) wäre intensiverer fliege wert. Die
Alpwirtschafl steht noch auf finem ziemlich primitivem
Standpunkt, indem Rutter und kaae meist im Freien
unter einer Arve oder hint' i einem Slcinblock gesotten
werden. Durch rationelleren Betrieb liunnte ihr Ertrag
mindcatenB verdoppelt werden. Der schon jetzt lebhafte
Holzhandel kann mit der Zeit ebenfalls noch an Bedeut-
ung zunehmen. Fremdenindustrie ist im Val de Nendaz.
sozusagen noch keine vorhanden. In Vdtroz am (gegen-

überliegenden, rechten Hang des Rhonethaics 'besitzen

die Nendards Hebberge, die aber hartnackig nach ver-

alteten Methoden behandelt werden und deshalb von den
übrigen WeinpHanz-unpen dieser Gegend sehr unvorteilhaft

sich unterscheiden. Bedeutender und blühender Getreide-

baa. Grosse Schieferbrüche und Anlhrazitminen ; 1850-

1860 hat man auch silberschüssiees Blei abgebaut. Das
Gebiet von Nendaz hat von jeher nie (reschiclie von Con-
they und Vötro/ geleilt un<l f,'i hor1e hinge Zeit den zu
Kastvögten der Ahtei Saint Maurice behteilten Grafen von
Savoven, die den Edeln von Saxon l'2SH auch das Lehen
von Cicibe irechts über der Prinzel ahk.niflen. Zu Ende
des 13. Jahrhunderts besassen die Grafen ferner noch
die Burg Brignon, die zusammen mit der Burk; zu Con-
Ihey die O. -Grenze ihrer Besitzungen schui/le, ^flfn
Ende des nämlichen Jahrhunilert.s aber von den Walli-
sern zerstört wurde. \u( Burt lirinium saaa ein savoj-

ischer Meier (major), während Nenduz und Ilaute

Nendaz ein den La Tour zustehendes Meieramt (metralie)

bildeten. Beide gint^en seit 1240 der Heihe nach an die
Cavelli aua Gunihey. an die Hertherinis und dann an Si-

inon In Alboii, Gouverneur von Saint Maurice, über.
Nachdem sich die Gemeinde um die Mitte des 16. Jahr»
hnodcrta von ihren Herren ioagekault hatte, übernahm

te8lntÜnT«nrallaai md
amten (Ibdar od« IMw) «in, dtr in

Malen nmSrt (M s. B. UlS b«i
dM Dnter Wallli dnNh din Ob» Wat

TOT dm llolf

worda zn
der Erobern
Itser), dann wiedar anlltebant, 1688 vom Staatm
kauft und an ainam ftattn Amtaalta mltG«ridita> nnd
(angnisrinmen DBtgeataltet Wibrend der daa Wallia
trennenden Wirren von 1833 bia 1839 scbloas aicthNandaa
an den olwni Landeateil and die Regierung in Sitten an.
Wie in vielen anderen der grossen Walliser Geoiaindan
atand aneh aaf Boden von Nendaz frObar «in henl» ver-
aehwnndenea Dorf, Vegenan genannt, daa tor Sait der
grossen mittelalterlichen Peatepidemlen aaageatorben aefaa

muss. Bei Aproz hat man ein alle« Kistengrab aufgedeckt.
Ein Menhir, Büsserstein (Pierre pc^nitente^ genannt. Der
nach Is^rables führende alle Saumpfad heisst Chemin de
la M^trallerie. 983: Nenda ; 1000 : Neinda ; 1366 : Neind«.
NENDAZ (BASSE) (Kt. Wallis. Bez. Conthey, Gem.

Nendaz). 1013 m. Gemeindeabteilune und Dorf ; an dem
vom linken Ufer der Prinze (Val de .Nendaz) bis zur Becca
de Nendaz (2407 m) und zum ßec de Ballavaux (2468 m)
aufaleigenden Hang, 7 km sw. Sitten und 6 km so der
Statio'h Ardon der Simplonbahn. Postablage: 500 kathnl.
Ew. Haaj>tort der politischen und Kirchgemeinde NcnAo.
Die iebonc PfiurrCirche Saint Leger ist vor Kurzem re>
staurlert and vergrossert worden. Aller Herrensitz, be>
stehend aua dem vom Staat 1668 zum Amtshaus der Herr-
schaft Nendaz umgebauten einstigen Burgturm.
NENDAZ (BECCA DE) (Kt. Wallis, Bez. Conthey,

and Martinach). 3467 m. Felskopf, in der vom Mont Gel^
(oder B?cca de la Grande Joum^) abzweigenden and da«
Val de Nendaz vom Val d'Iadrables trennenden Kette.
Kann von Riddes aus über Isc^rables und den Col de Nen-
daz in 6 Stunden bestiegen werden. Aussicht analog der-
jenigen der Pierre k Voir. Am S.-llang hat man an einer
Sivicz genannten Stelle zu wiederholten Malen {zuletzt

1859) siiberschüssigea Biet abgebaut. Dieser von Schwer-
spat (Baryt) begleitete Bleiglanz (Galenit) bildet eineW.-O.
gegen den Weiler Planchonnet ziehende Ader in den me-
tamorphen Schirfem des Borghan^^'e»«.

NENDAZ (BISSES DE) (Kt. Wallig. Bez. Conthey).
.So heissen drei von einander gelrennte Wasserleitungen,
die als Risse d'Enhaut. Risse au Meitin (mittlere Leitung)
und RiH«e (i Enba» unlerHchieden werden. Alle drei zwei-
gen vom linken Ufer der IVinze ab und I>ewä88ern die
einzelnen Terrassenstufcn und -Hachen um die iJorfer

Haute Nendaz und Basse Nendaz. Der Risse d'Knhatil be-
ginnt in 1700 m, zieht dem untern WiiMr.inil entlang, ist

6 2 km lang und befruchtet die .Maiensasse von Sapey,
Bleusy, Haereltes und Praz tkindjuz. Der in 1450 m ab-
zweigende Bisse du Milieu oder Bisse du Meilin ist 5,3
km lang und geht unterhalb Bleusy durch Maiensässe
und Wald ru den .\eckern und Gärten über Cerisier und
La Crt^ta fzwei H.-iusergruppen über dem Dorf Haute Nen-
daz). Der Risse d'Enbas entspringt in 1220 m, zieht den
beiden andern parallel. IhI 4 km lao)? und geilt in dar
Hohe des Weilers Sornard über die Terrasse.
NENDAZ (HAUTE) (Kt. Wallis, De/. Conthey, Gem.

Nendaz). 1255 m. Gemeindeabteilung und Dorf, auf einer
Terrasse des frischjrrünen Hanges links über der Prinze
(Val de Nendaz), 242 m über und 1 km wsw. Basse Nendaz ;

am Fuss der For<H des Troulz und km sw. vom Bahn-
hof Sitten. 110 Hauser, 700 kathol. Fw. Kapelle. Acker-
bau und Viehzucht.
NENDAZ (VAU DE) (Kt. Wallis, Bez Conthey).

Einer der Walliser Ouerthäler, mündet von S. od>T links

ins Rhonrthal aus. Beginnt an der N.-Flanke des Sto<kes
der Rosa Blanche unil heisBt in seinem obersten Abschnitt
Val de CIcuson, erhalt dann von links den kürzeren Val-
ien de Tortin nnd v^endetsich von da gegen N., um beim
Weiler Aproz an der Rhone (490 m), gegenüb<?r Conthey
und 5 km sw. Sitten auszumünden. 16 km lang, im
Durchschnitt 5 km breit und im mittleren Abschnitt bei

der Brücke an der Gsbelung der Fusswege nach Si\ie/

und Novell (zwiaehen dem Fuss des Mont Gund und des
B^c de la Montan) 1700 m hoch gelegen. Wird vom
Wildbach Prlnse durchflössen. Von Val de Cleuson
führen der Col de Praz Fleuri (»71 m) ins obere Val

d'HMmcnee nnd der Col de Oeaeon (9916 m) nach Fion-

^m Digitized by Google
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a»j im Bagneslhal hinüber. Das Thal gehört mit allen

seinen kleinen Verzweigungen ganz zur Gemeinde Nen-
daz und kann in drei gut voneinander geschiedene Ab-
Bchnitte zerlegt werden: einen obern(Val de Cleuson und
Valien de Tortin) mit den Alpweiden von Cleuson, Tortin,

Novell, Servals und Sivie/ ; einen zwischen die (jehänfie

des Greppon Blanc und Bec de Dallavaux eingeschnit-

tenen mittleren mit Maiens.-issen und darüber aufsteigen-

den Waldungen ; einen trichterformiK aufs Hhonethal
zwischen Sitten und Conthey sich öllaenden unlem mit

KUl unterhaltenen Wiesen und Feldern, sowie zahlreichen

r)orrern und Weilern (Haute Nendaz, Basse Nendaz,
Bleusy, Sarclenz. Beuson, Uaar, Rrignon, Cleibe und
Verrej). Von den das Thal umrahmenden Gipfeln sind

nennenswert : im S. der Grand und Petit Mont (^Ime
/wischen dem Glacier du Grand Deserl und dem Glacier

de i'raz Pleuri, dann die Rosa Blanche, der Grand und
Petit Mont Fort und der Munt Geli^ g^een das Bagnesthal

hin; im W. gegen Val d'Is^rables der Mont Gond und
die Hecca de Nendaz und endlich im (). gegen das Here-

inencelhal der Mtitaillcr, Bec de la Montau und Greppon
Blanc. Die Prinze erhält als grossere Ncbenadein einzig

von links den Wildbach des Vallon de Tortin und von
rechts die aus den Wäldern über Cleibe

und Verrcy hcrabeilende Ogenze. Diese
Wildbuche speisen verschiedene Bewäs-
serungskanäle (bisses), so die drei Bisses

de Nendaz, dann denjenigen von Vei und
als bedeutendsten denjenigen, der vom
Wildbach Tortin nach links abzwei^'t, die

Bergdanke umgeht, durch Hindernisse man-
cherlei Art dem Hang des Val d lst^rables

entlang zieht und nach 30 km langem I.jiuf

auf die Terrassen über den Dörfern Saxon
und Charrat ausmiindel. Das Val de Nen-
daz ist vor allem ein Alpweidenthal, liefert

aber im milden unteren Abschnitt auch Ge-
treide, übst(Aepfel, Birnen, Kirschen etc.)

und viel Gemüse, welch' letzteres zumeist
in die grosse Konservenfabrik zu Saxon
wandert. Schieferbruch. Vorkommen von
Anthrazit und Asbest (oder Ainianth).

NKNNIQKOFEN (Kt. Solothum. Am-
te! Bucheggberg |. 467 in Gem. und Dorf,

nahe dem rechten Ufer der Aare, an der
Strasse Solothurn - Büren und 1,1 km s.

der Station Lüsslingen-Nennigkofen der
Linie Solothurn -Lyss. Postablage, Tele-
phon. 58 Häuser, 433 reform. Ew. Kirch-
gemeinde LüBslingen. Ackerbau, Viehzucht
und Milchwirtschaft. Viele der Bewohner
arbeiten in den Fabriken und Werkstxitten

zn Solothurn. Das Dorf steht an der Stelle des von den
Guglem 1375 zerstKrten t)rtes llächelhofen. Alsheim Kin-
fall der Franzosen 17y8 ein Teil der Bewohner für diese
Partei ergriir, rückte im Auftrag der Solothumer Regie-
rung der General Altermalt mit Artillerie gegen das
Dorf vor und nahm die verdächtigen Ortsb(ir(>er gefan-
gen. Nach Solothurn geführt, sollten sie erschossen wer-
den, erhielten aber auf Betreiben des Generales Schauen-
burg ihr Leben geschenkt. Diese Kpixode ist von A. Emch
in seinem Volksschauspiel Dif Palnolen von Nennig-
kofett dramatisiert worden.
NENZLINQEN (Kt. Bern. AmUbez. Laufen). 450 m.

Gem. und Pfarrdorf, auf einer fruchtbaren Terrasse am
S.-Ilang des Blauen, n. über dem linken Ufer der Birs
und nane der Grenze gegen den Kanton Basel Land ; 4
km onö. der Station Zwingen der Linie Basel-Delsberg-
Biel. Postablage. 'Si Häuser, 243 kathol. Ew. Landwirt-
sch.ift. Römischer Wachtturm. Gehörte im 13. Jahrhun-
dert den Grafen von Thierstein, Im In. Jahrhundert den
Edeln von Bothberg und wurde 146i vom Bischof Arnold
von Rothberg an aas Bistum Basel verkauft. 15^26 nahm
der Urt die Reformation an, musste aber wieder
zum alten Glauben zunickkehren. Eigene Kirchgemeinde
seit 1HÜ2. Die 1756 erbaute Pfarrkirche ist dem h. Oswald
geweiht. Kinc 1H84 restaurierte St. Josefskapelle. 1194:
Nanzelingin.
NCPPENALP (Kt. und Bez. Schwvz, Gem. Mor-

schach). 153U m. Grosse Alpweide am .N.-Hang des Klin-

genstockes. Hütten nnd Ställe. 3 km D. davon der Gast-

hof StooBS (1267 m).
NEPPENEQQ (Kt. Appenzell A. R., Bez. Mittelland,

Gem. Speicher). 980-1048 m. 6 Bauernhöfe, 2 km s. der
Station Speicher der elektrischen Strassenbahn St. Gal-
len • Speicher -Trogen. 25 reform. Ew. Kirchgemeinde
Speicher. Viehzucht. Weberei.
NEPPEN8WIL oder NEPPKN8CHWIU (Kt. St.

Gallen, Bez. Korschach, Gem. Murswil). 548 m. Gruppe
von 7 Häusern, in fruchtbarer und an Obstbäumen reicher
Gegend ; 2,6 km so. der Station Mörswil der Linie St.

Gallen-Rorschach. Telephon. 39 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Mörswil. Acker- und Obstbau. Viehzucht.
NER (CRAP) (Kt. Graubünden, Bez. Imboden). GipfeL

S. den Art. Crap Ner.
NER (PIZ) (Kt. Graubünden und Te«sin). 2767 m.

Wenig bedeutender Gipfel in der Gruppe des l'iz Terri,
2 km nw. vom Piz Terri und über den Piz Güda mit ihm
verbunden, über der Hochlläche der Greina und über dem
Motterasciopass (Ucbergang ins Val Luzzone) ; 8,5 km sw.
Vrin im obern Lugnez. Kann vom Molterascio her in 1 '/i

Stunden leicht bestiegen werde*. Piz N«r= Schwarsberg.
NKR (PIZ) (Kt. Graubänden, Bez. Vorderrhein).

Pix Ner iSaitf m) v<im SpillsaiArn aus.

3069 m. Gipfel, Nachbar des Piz Giuf und Crispalt, auf
der Grenze zwischen Graubünden und Uri und 5,6 km
wnw. Setirun. Sendet einen kurzen Kamm nach SO., der
mit dem Culmatsch endigt und Val Giuf nnd Val Milar
voneinander trennt. Kann von den Hutten auf der Etzli-
alp (Kant. L'ri) in 5 Stunden bestiegen werden. Die Umer
Führer nennen ihn Crispalt.

NER (PIZ) oder PIZ PUNTAIOLAS (Kt. Graubün-
den, Bez. Vorderrhein). 3070 m. Schoner Granitgipfel,
nördlichster und höchster Punkt der Stigiel de GPievers
n. über dem wilden Felscnkar von La Gonda. 6 km nw.
Truns. Knotenpunkt des von SW. herkommenden ge-
zackten Kammes der Stigiel de Glievers und des von SO.
kommenden Kammes des Pi; Mut (2861 m^. Zum ersten-
mal 18tr) bestiegen. Kann von Truns aus über die Glie-
versalp in 7 Stunden erreicht werden. Die Siegfriedkarte
legt den Namen Piz .Ner irrtümlich dem Punkt 2886 m im
Kamm des Piz Mut bei.

NER (PIZ) oder 8CHWARZBKRO (Kt. Graubün-
den und Uri). 2767 m. Gipfel im Stock des Badus oder
Sil M.idun, auf der Grenze zwischen Uri (Unteralpthal)
und (iraubünden (Val Mait^els) und 2 km so. vom Badus.
.Nordl. unter ihm der vom Val Maigels ins Unteralplhal
fuhrende Lohlenpass (2388 m^ von dem aus er in 1 Vi
Stunden bestiegen werden kann.
NERQETEN (Kt. Thurcau, Bez. Steckbom, Gem.

Pnn). 483 m. Gruppe von 5 Häusern, 5 km nw. der Sta-
tion Frauenfeld der Linie Zuricii-Winterthoi^Romana-
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Ew. Kirchgemeinde Pfln-Weliiliiten.
Acker-, Wieien- und Obstbau, Viehzucht.
NERMONT (Kt. Waadt, Bez. Vevey, Gem. Le8 Plan-

che«). 9901153 m. MaiensRsse mit zerstreut gelegenen
Hutten; am NW.-llanp der T>He du I'accot (1519 in;

Stock der Dent de .Merdasson), gegenüber Les Avants
und linkH über der Baye de Montreux. 1 Stunde nö.
Glion, Triasische Ratihwackf und LiaH. Nermonl oder
Xairmont Noi riiKini. d. U. .Schwarzberg.
NERO (l.AQO)(Kt. (;raubünden. Bez. Maloja). 2t225

m. So heisst einer der Seen des Ucrninapaascs, die von
NW. nach SO. in folgender Reihe liegen: Lej Pit-

schen, Lago Nero. La^o iiianco. Lago deila Crocelta und
Lago della Scaki. Itie AMIussp von Lej Pitschen undLaco
Nero wenden sich n.ich NW. und lüden die QueTl-
adern des von recht» in den Inn iniiadenden Bernina-
bai ties, während die übrigen Seen ihr Wasser nacli SO.
ins Puschlav und weiterhin zur Adda Menden. Lago
Nero = Schwarzsee.
NERO <l.AaO) (Kt. Teasin. Bez. Valle Ma^^gia). 2390

m. Schuncr llochaee in einem fast ringsum geschlosse-
nen Felsenkar , oben in der Valielta, einer Verzweigung
dM Bavonalhales (des N W.-Zwei^'es des Maggiathales)
and 5-6 km n. vom kleinen Dorf San Carlo. Abgeschie-
dene und wenig besuchte degend.
NERO (PIZZO) |Kt. TesHin und W^allia). -2907 m.

Gipfel im w. Abschnitt des Cotthardinassives, n. über
dem Bedrettothal und '.iku\ n. vom .Nufenenpass. Von die-
ser schonen Pyramide steigen der Siedlen- und Gornerli-
glelscher gegen die Walliaer .Seile ab. Steht zwischen
der Gornerlilücke und dem Weutllchen ("lerenpass.

Kann von Oberwald im Wallis u})lt die Gornerlilücke in

& Stunden bestiegen werden,
NEROCCO iKt Teasm, Bez. Lugano, Gem. Rediglio-

ra^. 587 rn. Weih r im Malcantone; 1,4 km n. Bedigliora
mitten in RetKin gelegen Postwagen Curio-Aslano. 10
Häuier, 40 kalhoL Kw. Kirchgemeinde Bedigliora. Land-
wirtachafl. Zucht der Seidenraupe. Periodische Aus-
wanderung.
NE8CHWIL (Kt. Zürich, Bez. Pffiftlkon, Gem. Weiss-

Hngen) 650 m. Gemeindeabteilung und Dorf; 2 km oso.

WeiaaliDgen und 2,5 km aw. der Station Rikon der Töss-
thalbahn (Winlerthur - Wald). PosUblage, Telephon.
S8 Hinser, 169 reform. Ew. Kirehsemeinde Weies-
llogen. WieseokMi. 8» and ttl: NeaUnwilMe; 806:
Neachiwilare.

*

NKSrCL (Kt. Lotem, Amt Wlllisaa, Gem. Herais-
wil). m. GemdndeabieiluDg und Weiler, im Thal
der Entiwigier; 8 km a. Hergiawil und 9 km aw. der
StttioD Wnnsao der Linie Langenthal-Woihiuen. 18
Hliiwr, 1S9 kathol. Ew. Kirchgemeinde HergiewU. Wle-
•nkui and Viehzucht. Korrumpierie Form für Mm-
MhL «olMr die FanUlemaneB ItaebMJiiw oad llleNii-

.Ortonamen
der detitwhen Sdiwrii; imOäbmn Lokkllliten. an
deneo Hütt N«HdB wäma vaA «BtnutalMB dm
franiöilMiMB PomMD Oftier imd Loulter (fnas. ortle
Neasel).

^ NKissUkLP (OBBR nod WNTKR) (Kt. WalUi,
Bei. Briff, Q«m. Qm). Alpweiden. S. d« Art NnsiL»
TBU..
MMSBLBODSN (Kt. Solothum, Amtei Lebern,

Gm. Obardorf und Rütenen). 1060 m. Schöner Sennberf
Mit Hatto« Ht Stande a. vom Gaathof aar dem Weiaeen-
•toin. BiffHrtam der Urgergemeinde Solotiiam.
NKSSKI.ORABeN (Kt. Üem, Amtabez. Signau).

6 km langea engea Thal
;
beginnt an der Blaaenlluh in

990 m, steigt dem Emmenthal nenllel nach N. «b ond
vereinigt sich bei Schwanden In 680m mit dem Gold-
bachgraben. Nw. von Sisoau.
NE88E1.HALDK {Kl. St. Gallen, Bez. OberToggen-

oorg. Gem. Alt St. Johann). 950-1100 m. 17 Häuser, am
rechlaseitigen Gehänge des obem Toggenburg und am
Weg von Alt St. Johann und Unterwasser auf den Sintis
Urstreut gelegen; H.8 km w. der Station Hag der Linie
Korschach-Sargans. 83 reform, und kathol. Ew. Kirch-
geineiaden Alt St. Johann. Wiesenbau und Viehzucht.
„NK8SCUMBACH (Kt Aargau, Bez. Bremgarlan,
G«n. Ntodanril). 380 ».Dorf, mlM den Unlten Ulbr dar

Ri'Usfi, an der Strasse Bretngarten-.Mellingen und G km
nw. der Station Ureiiifjarten dt'r Linie Brugg- Wohlen-
Bremgartcn. Postliurtiiu, Telephon; Postwagen Brem-
garten-Mellingen. M ILiuser, 'iuH kathol. Ew. Kirchge-
meinde Niederwil. Ackerbau, Viehzucht und Milchwirt-
schaft. Strohindustrie. Tabak- und Zigarrenfabrikalion.
Am Ht'iis.suftT steht n.ihe dem Dorf das jetzt zu einem
Alier-saHü uinp'v.;indelte etnatige Kloster GnadenthaL Die
frühere (ieiiieitnie Neaielnbaeh IB MM mit Niederwil «er-
schmolzen worden.
NESSELSCHLICHT (Kt Wallis, Bez. Goms, Gem.

Niederwaid). UM m. Maiensäss mit etwa 10 Hütten nod
einer Kapelle, auf einer Terrasse über der Mündung dei
Fiescherlhalen und 1 km w. vom Dorf Niederwald.
NES8EUSTOCK (Kt. Bern und Luzerni. lHi3 m.

Nonll, Verberg des liricn/er Rolhorn«, auf der (irenze

/wischen Rem und Luzi-rn , w. über dem Eysee und über
dem \ ün Slafel aufs Holhorn fuhrenden Kusaweg. Fällt

nacL N. mit Otna- nnd Waldbalden nm obem Marien-
llial ab.

NESSELTHAL (Kt. Wallis. Bez Brig) '2i89-10fi6 m".

4.5 km langes Thal; steigt vom Kamm de.s Schienhoma
(2619 m) n;ich NO. ab und vi reinigl »ich hei drund von
links mit dem Thal de» Taferhaches (La TaNerneltai und
dem Ganterthal zum Thal der .Salline. Wird Nom Nesscl-

bach entwässert. Im untern Abschnitt stark heunldet;
weiter oben die Lnter Ncssclalp

i
l iSO m) und Ober

Nesselalp. die zugaminon vom 8. Juli bis 1. September
mit 5ri StiicK (irossvieh und 90 Ziegen und Schafen be-

zogen werden und j.ihrlich 18000 Liter Milch liefern, ihe
10 Hutten und die Kapelle auf Ober Neaselalp sind 1H-8
durch eine machtige Lawine /frsiort und seither wieder
aufgeb.iut wor«len. I>er Nesselbach lllesstdurch ein wildt?a

Tobel, da« er fortw.ihrend uocli weiter vertieft. Das Thal
ist in die Tria.szone zwischen den (ilanzschiefern des Glis-

hcrns und dem Gneisiiiassiv des Schienliorns und Stald-
horns ein^iesenkl. Aus seinem oberaten Abiichnitt führen
der sog. Lungritz über den Bosseosee zum Simplonpass
und die Nanzlücken ins Nanxthal hinüber. Am terras-

sierten O.-Ilang des Thaies liegen Alpweiden ((nit Multen),
deren höchste der sog. Eoziboden ist.

NE88ELWANQ oder NK88tENWANO (KL Lu-
Zern, Amt Eotlebuch, Gem. Flühli). 450 tn. Alpweide am
NW.-Hang des Rrlenzer Hothoma, über dem Marienlhal
und an einer der AnatteEsronten auf den Gipfel.

NCSBBNTHAL (Kt. Bern, Amtabez. über Halle,
Gem. Gadmen). So betaet der swiachen den Mändoogen
dee Triftwamera nnd GenthalfaaiChea in daa Gadmerwaaaer
gelegene Abadinitt dee Gadmenthalea. Die hier zeratreut

gelesenen Hlneer bilden laaammen mit der Groppe
HUuestalden (930 m) eine Abteilung der Gemeinde (Siil-

nen. 7 Hinaer, 4S reform. Ew. Kirchgemeind« Gadmen.
PoeUblage. Gaathof. Daa Tbal wird von dar SMtoaatoMM
durchaogen. Ea kommen hier noefa dia tlnelw md
Zawtaehaa Ibft. To« obem Abadinitt pruliteolle Ana-

UBBBIBHdiUBBR (Kt Solothum, Aortei Bdafbal,
an. WbIfMtL 1» m. Wollar. n. for WoNWfl nnd am
Weg Mch Neaendorf. 10 iUoaer, 81 kathol. Bw.
UrobpanMindeWolMl. Wird Niaiahinaor ausgesprochmi
md fit «ahraeheinlich vom Yomamen Dionya hertn-

NE88LAU(KtSt Gallen, Bes. Ober Tognafew|).
" '

» dar Thor,rua m. Gem. und Pfkrrdorf. zu beiden Seiten u«- «uwr,
am NO.-Fuaa des Speer nnd W.-Poas dea Stoekbergs, an
dar Pioatatraaae Ebnat-Bodia (Rheinthal) und 11 km so.

der Staden Ebnat-Kappel derToggenburgeibalm. Postbu-
reau, Telegraph, Telephon

;
Poetwagen ine Rheinthal. lat

einedar iNoantandatenUrtachaften im Toggenburg. ZurGe-
meindaHaadangehfirt noch eine Enklave m der Gemeinde
Krammenan. Grosse Waldungen und Alpweiden. Zuaam-
men mit den Weilern und Häusergrappen Wasserbrugg,
Krummenswil, Niederhaufen, Bühl, Kasten, Schneit, Egg,
Laad, Germen, Lfilenwil, Dicken und Schlatt : 416 Häu-
ser, 8137 Ew. (wovon 18^ Reformierte und 3U KatboU-
ken); Dorf: 28 H.äuser, 140 Ew. Reform. KirdlfMMiada
Ne&slau und katholische Pfarrei Neu St. Johann. SehSna
Pfarrkirche, 1811 erbaut. Groaaea Schulhaua. Beliebte

SommerlHacbe mit abweebalongaraieban SpaaierwagaB.
Antslehtapanktan nnd romantiachan Tobein nnd
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Waiserfällen. Elektrisches Licht; WaMerversorfrunt? mit

Hydrantennetz. Käserei. Wiesenbau, Alpwirtschaft, Vieh-

Netslau mit dein Speer.

sucht. Baumwollweberei als Hausindustrie. Eine Bunt-
weberei und eine Waltefabrik. Zahlreiche Stickmaschinen.
Gut besuchte Yiehmarktc. 1178: Nezzelow und damals
nur ein einzelner liauemhof. Das ganze umliegende Ge-
biet trug einst zusammen mit dem hiesigen Grundbesitz
des Klosters St. Johann den Nnmcn ' /.um Wasser ». Die
Pfarrkirche diente von der Reformation an bis 1806 bei-

den Konfessionen. In l'rkunden aus dem 13. Jahrhundert
werden Edle von .Nesslau Konannt, deren Durg auf einer
Anhöhe bei Lütcnwil gestanden haben »oll. .'spuren davon
sinil ;ibf r keine vorhanden.
NESSLENWANQ (Kt.Luzem, Amt Entlebuch, Gem.

Riihli). Alpwoiile. S. den Art. Ne-SSEI.wang.
NESSL.ERA (Kt. Freiliurg, Dez. Saane, Gem. Bonne-

fontainc und l'raroman). 740 m. Gruppe von i Häusern,
in einem Thälchen i km so. l'raroman. 2'2 kathol. Ew.
französischer Zunge. Kircheemeinde Bonne-
fontaine. Wiesenbau und Viehzucht. Stroh-
(lechterei. Holzhandel.
NESSLERA (Kt. Freiburg, Bez. Sense,

Gera. St. Silvester). 710 m. Gruppe von 8
Häusern, zwischen dem Aergerenbach (G^
rine) und der Nesalera und nahe dem Gom-
mawald ; 1 km n. Honnefontaine, 3 km nw.
St. Silvester und 10 km so. vom Bahnhof
Freiburg. 47 kathol. Ew. deutscher Zunge.
Kirchgemeinde St. Silvester. Wiesenbau
und Viehzucht.
NK8SLEREN (Kt. Bern. Amtsbez. Lau-

pen, Gem. Neuenegg). 571 m. Weiler; 1,5

km nw. Neuenegg und 4 km nw. der Sta-

tion Flamatt der Linie Bern-Freiburg-Lau-
sanne. 11 H-iuser, 69 reform. Ew. Kirchge-
meinde Neuenegg. Ackerbau, Viehzucht und
Milchwirtschaft.
NESSI-ERN (OBER und UNTER)

(Kt. Bern, Amlsbez. Interlaken, Gem. Saxe-
ten). 1465 1679 m. Alpweiden im obern Saxe-
tenthal, unter den W:inden der Schwalme-
ren und Lobhömer und 3 km sw. Saxeten.
Unterhalb der Weiden bildet der Saxeten-
bach einen schönen Wasserfall.
NE8T(Kt. Bern, AmUbez. Konolflnf;en,

Gem. Schlosswil ). 753 m. Gruppe von 6 Hau-
sern ; 1,6 km no. Schlosswil und 3,2 km nw.
der Station Z^iziwil (^t Linie Bem-Luzcm. 36reforro. Ew.
Kirchgemeinde Schlosswil. Landwirtschaft.
NC8T (Kt. St. Gallen. Bez. und Gem. St. Gallen:

Bez. und Gem. Tablat; Bez. Gossau, Gem. Straubenzell).

753 m. Weiler, an der Strassenbahn St. Gallen-Gais-
Appenzell und 1 km 8. St. Gallen. 10 Häu-
ser, 40 reform, und kathol. Ew. Kirchge-
meinden St. Gallen und Brüggen. Obstbau,
Viehzucht. Eine Stickerei. Gasthof. Schone
Aussicht auf den Santis, die westl. Appen-
zeller- und die Toggenburgerberge.
NESTENBERG (Kt. St. Gallen, Bez.

Ober ToL'genhurii, Gem. Ebnat). W0-8S3 m.
11 am lmk»seiligen Hang des Steinlhales

zerstreut gelegene Häuser, 2 km s. der Sta-
tion Ebnat-Kappel der Toggonburgerbahn.
41 reform. Ew. Kirchgemeinde Ebnat. Vieh-
zucht. Stickerei und Weberei.
NE8TQLETSCHER (Kt. Wallis, Bei.

Westlich Baron). 3350- '2100 m. 1,8 km lan-

ger und im Mittel 4Ü0 m breiter Gletscher ;

am WNW -Mang des Bietschhorns und vom
Klein Nesthom (:{348 m), Bielschhom
(3953 m) und Schafberg (etwa 3220 m)
überragt. Sendet seine Schmelzwasser durch
den Negib.ich in die Lonia.
NESTHORN oder GROSS NEST-

HORN (Kl. Wallis, Her. Brig und West-
lich Baron). 3820 m. Vereiste Pyramide,
dem Lolschenlhaler Breithom (3782 m)
nach OSO. vorgelagert, zwischen dem Beich-
tirn und Gredet»chthal. Besonders schon von
der Oberalelachhütte des 8. A. C. sichtbar,
von wo aus der Berg seiner prachlvollea
Aussicht wegen ziemlich oft besucht wird

(4 V| Stunden). Sein Panorama ist nach dem Urteil von
Kennern eines der sch<m«ten der llochalpen. Zum ersten-
mal 1865 auf dem auch heute noch meist üblichen Weg
über das Kleine Nesthorn bestiegen. Der Name Gross Nest-
horn ist früher dem jetzigen Bielschhom beigelegt wor-
den.
NESTHORN (GROSS) (Kt. Walli.i, Bez. Brig und

Westlich H.iroii). Klx'iiialiger Name für das jetzige Bietscii-
Hons. S. dienen Art.

NESTHORN <KL.EIN) (Kt. Wallis, Bez. Westlich
Raron). 3348 und 3720 ra. So heissen zwei voneinander
recht verschiedene Gipfel. Dericnige der Siegfriedkarte

(3348 m) ist ein Vorlierg im NNW.-Grat des Bielschhoms,
steht zwischen dem Nest- und dem Birchgletscher und
kann von Hied im I»tschenthal ohne grosse Schwierig-
keiten bestiegen werden , er ist 1884 zum erstenmal er-

NeMboro qd<1 I.Olti-henlhsler Kreithorn, vuo der Oberalalachhbtt« aas.

reicht worden und wird oft auch Klein Bietschhom ge-
nannt. Klein Nesthorn nennen femer mehrere kompe-
tente Alpinisten auch den Punkt 3720 m der Siegfried-

Gc)o<
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karte, einen im W.-Grat dei Neithorns stehenden Berg,
über den die (;ewöhnliche, schon von den ersten Be-
sleigem 1865 K^wahlte Anstieusroule auf
das Nesthorn oder Gross Nesthom führL |—

Vergl. den Art. Nesthorn.
NETSCHBOHU (HINTER u. VOR-

DER) |Kt. Ucrn, Amtsbcz. Signau, Gem.
Eggiwil). 930-95Ö m. Gemeindeabteilang
und Weiler, über dem linken Ufer der
Emme ; 3,5 km nw. Eggiwil und 7,5 km
sö. der Station Signau der Linie Bern-
Luzern. 26 Häuser, 187 relorm. Ew. Kirch-
gemeinde Eggiwil. Viehzucht.
NETSTAL oder NET8TAI.I. (Kt.

Glarus). 471 m. Gem. und Rroases Pfarr-

dorf, am linken Ufer der Lintn, am O.-Fuss
des Wiggis und an der Strasse Glarus-
.N'äfels; 2,5 km n. Glarus. Station der Li-

nien Zürich- Wädenswil-Glarus u. Weesen-
Glarus. Postbureau, Telegraph, Telephon.
Gemeinde, mit dem kleinen Weiler Leuzin-
gen : 405 Häuser, 2003 Ew. (wovon Kiö'i

Reformierte und 649 Katholiken); Dorf:
399 Häuser, 1950 Ew. (1318 Reformierte
und 629 Katholiken). Reform, und kathol.

Kirchgemeinde. Das Dorf dehnt sich mit-
ten in der Thalebene der Linth and am
linken Ufer des Löntach, der 1,5 km wei-

ter s. aus dem Klonthal heraustritt, auf
eine Lange von 1,5 km in der Richtung
von SW. nach NO. als gedrängt gebaute,
unregelmässige Häuserraasse aus. Eine
kleine Häusergruppe mit einigen hübachen Villen liegt

am rechten oder S.-Ufer des l.öntsch. Teils im Innern
des Dorfes, teils in seiner Umgebung erheben sich meh-
rere 10-20 m hohe kegelförmige Hügel über die ebene
Thalsohle als UeUerreste eines grossarligen Bergsturzes,
der sich in der Glazialzeit von der N. -Seite des Glärnisch
abgelöst hat. Charakteristisch für das Bild von Netstal

sind Jedoch vor allem die gewalligen Felsmauern des
Wiggis, die blos 500-600 m vom W.-Rande des Dorfes
entfernt und mehr als 1800 m hoch sind, sowie mit einer
durchschnittlichen Böschung von 51^ unvermittelt aus
der Linthebene aufsteigen. Ueber diese Felswände stürzen
jedes Frühjahr grosse Grundlawinen. Die Staublawinen,
die sich dort nach starkem Schneefall loslösen, fegen oft

über das Dorf hinweg bis an die gegenülK'rliegende Berg-
wand. Der sie begleitende Luftdruck hat an den Haus-
dächem, Obslb.'iumen und Wäldern öfters erheblichen
Schaden angerichtet. Im Jahr 1817 hob eine solche
Staublawine viele Hausdächer weg und beraubte z. B.
auch das Schulhaus des Daches und der Treppe, so dass
die Schulkinder vermittels Leitern herausgeholt werden
mussten. Zum Schul/e gegen diese Lawinen reicht bei

manchen Häusern die gegen den Wiggis gekehrte Mauer
über das Dach empor. Hauswa.sserventorgung und Hy-
drantennet/, elektrische Beleuchtung ; Elektrizitätswerk,
dem die Quellen des Klonthals die Kraft liefern. Sekundär-
schule. Die Bür^ergemeinde besitzt ausgedehnte Alp-
weiden, WiesenBüter und Wälder, und Viehzucht, Alp-
wirtschaft und Waldwirtschaft sind wichtige Ervserbs-
zweige der Einwohner. Von noch (;rÖ88erer Bedeutung
ist jedoch die Industrie. Netstal ist wie Glarus und
Ennenda ein Hauptsit/. der glarnerischen Baumwoll-
druckerei, leidet jedoch stark unter der Krisis, von der
diese Industrie seit längerer Zeit betrotfen ist; zwei
grosse Etablisaemente sind in den letzten .Inhren ge-

»chlossen worden. Es bestehen hier noch zwei Haumwoll-
druckereien, ferner eine Baumwollspinnerei, zwei Baum-
wollwebereien, eine Giesserei, eine Papierfabrik, zwei
Ziegerfabriken und eine grosse Kalkbrennerei, die den
Troskalk (Tithon) des Elggis (Felsvorsprung am rechten
Ufer der Linth) ausbeutet. Im 18. Jahrhundert betrieb
die Bevölkerung einen lebhaften Handel mit den Pro-
dukten der Viehzucht und Alpwirtschaft, haupts.ichlich
nach Holland, und in der ersten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts gründeten manche Bürger Nelstals industrielle

Etiiblissemente und Handelehäusi>r im Ausland, nament-
lich in Russland. Im Jahr 1420 Hess Landninmann
Mathias Nelstaller, der reichste Glarner und einer der

reichsten Eidgenossen seiner Zeit, in Netatal auf seine

eigenen Kotten eine Kapelle bauen. Diese verblieb nach

NetttsI gegsn d«D Glftroist-b.

der Reformation den Katholiken und wurde 1706 durch
eine neue Kapelle ersetzt, die 1876 zur katholischen
Pfarrkirche erhoben wurde. Die reformierte Bevölkerung
trennte sich erst ltj98 von der Pfarrgemeinde Glarus ;

ihre gegenwärtige Kirche stammt aus dem Jahr 1813.
Der Lontsch. der heute durchaus ungefährlich erscheint,
richtete im 18. Jahrhuntlert im Dorf wiederholt grossen
Schaden an. 1762 und 1764 flosa er mitten durch den
Ort und riss mehrere Häuser weg. Netstal halte auch
schwer unter den Kriegsnöten des Jahres 1799 zu leiden,
als wochenlang tausende von fremden Soldaten im Dorf
und seiner Umgebung lagen. Am 29. August 1799 fand
hier ein heftioes Gefecht zwischen den Franzosen und
den Oeslerreicnern statt, und am 30. September und 1.

Oktober ereigneten sich Kämpfe zwischen den Russen
unter Suwarow und den Franzosen unter Molitor.

NETTAQE (Kt. Wallis, Bez. Sitten). 2735-1250 m.
So nennt die Siegfricdkarte den Abflusa des zwischen
Geltenhorn und Wildhorn an der Walliser Flanke der
Berner Hochalpen liegenden kleinen Brozetgletschers.
Die Neltage tliesst mit mancherlei W'indungen zwischen
den Stocken des Sex Rouge und des C^rac im allgemei-
nen gegen S., tritt nach 5 km langem Lauf durch felsige

Einöden am Fuss der Terrasse von La Ley in ein freund-
licheres Gelände ein und mündet nach 7 km langem
Gesamtlauf in 1250 m von links in die Morge. Ihre gröss-
ten Nebenadem kommen aus den am S.-Hang des Ct^rac

und Sublage eingeschnittenen Tbälchen von La Forclaz
und La Dui. Der Wildbach wird auch Eau de la Ley
(Eau de l'Allee oder auch de la Lex) genannt. Vergl. den
Art. MoH(iE (La>.

NETTENBERG (Kt. Bern, AmUbez. Laufen). 551 m.
Bergrücken, n. über den Gemeinden Bärsw il und Grindel
und 4,.') km 8sw. der Station Laufen der Linie Basel-

Dclshcrg-Biol. Der 1,3 km lange oberste Felskamm bildet

die Kantonsgrenze zwischen Bern und Solothurn. Am
N.-Hang ein schöner Wald und die Burgruine Neuen-
stein.

NETZELEN (Kl. Luzem, Amt Willisau. Gem. Rogglis-
wil). ü^l) III. Kleines Dorf; 500 m sw. Roggliswil und 7,5
km sw. der St;ition Heiden der Linie Lu/ern-ülten. 18
Häuser. 126 kathol. Ew. Kirchgemeinde Pfalfnau. Acker-
bau und Violuucht.
NEUBACHS (Kt. Zürich, Bez. Dielsdorf, Gem. Bachs).

Weiler. S. <len Art. B*<;iis.

NEUBAD (Kt. Basel Land, Bez Arlesheim, Gem.
Binningen). 292 m. Gut besuchter Gasthof, an der Strasse

I
Uinningen-Allschwil und 2 km so. AlWchwil.
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NCUBCROfKt. Schwyz, Bez. und Gem. Einiiedeln).
853-9Ö9 m. Nordlichster Ausläufer der Kette der Mythen
und Uruppe von 6 grossen und schonen Bauernhöfen

;

3,5 km o. der Station iiiLerbrucke und n. über der
Strasse Biberbrucke-SchnabelberK-Einsiedeln. 38 kathol.
Kw. Kirchgemeinde Linsicdein. Ackerbau und Vieh-
lucht. Viuh- und Holihandel. Nordl. vom Alpbach eine
Daiiipfsj^o.

NEUBCRQ (Kt. Thurgau, Bez. Weinfelden, Gem.
Bussnang). büO m. Gruppe von 8 Häusern, am rechtr-n

Ufer des Kurtbaches und 3,5 km s. der Station Weinfel-
den der Linie Zürich-Winterlhur-Komamihorn. 38 zur
Mchruhl reform. Ew. Kirchgemeinde Hussnang. Land-
wirtHcli.in KineMuhlo. Margenmnhie genannt. Stickerei.
NEUBETH UEHEM (Kt. Luzern , Amt Sursee,

Gem. Wolhimen). Weiler. den Art. BtrrHLKHKM (Neu).
NEUBODEN (Kt. Wallis, Bez. Brig, Gem. Naters).

2137 m. Maiensass mit zahlreichen zerstreut gelegenen
Hütten, auf einer Terrasse 1 km w. vom untern Knue des
(irossen Aletschgletschers und 1 km sw. der Aleischalp

;

an den Kusswegen von Platten aufs Sparrhorn und von
Beialp nach Alet»ch. Hier steht der Gasthof Beialp, dessen
Name die nur noch bei den Leulen von Naters übliche
Bezeichnung Neubodcn allmählig verdrängt.
NEUBRUCH (OBER und UNTER) (Kt. Zürich,

Bez. Ilinwil, Gem. Welzikon). 540 m. Zwei Gruppen von
zusammen 10 Häusern, nahe dem linken Ufer der Aa und
1,5 km nw. der Station Wetzikon der Linie Zfirich-Uster-
Rapperfiwil. 47 reform. Ew. Kirchgemeinde Wetzikon.
Wiest'nb.TU.

NEUBROCK (Kt., AmUbez. und Gem. Bern). 484 m.
Gruppe von 7 Häusern, am linken I fer der Aare und am
N.-Kaod des BreinKartenwaldes, 3 km nnö. vom Bahnhof
Bern. Poslal>lage, Telephon ; Postwagen Bern-Uetllingen.
44 reform. Ew. Ein 1810 erbauter Gasthof mit groMem
Garten, beliebtes AusHugsziel Ueber die Aare führt hier

«ine 1560-1.")70 erstellte gedeckte llolzhriicke mit Stein-

pfeilern, "Iter die einst ein bedeutender Verkehr zwischen
Bern und Neuenburg einerseits und Bern und Basel an-

dererseits Hütete. Im Bauernkrieg 1653 wollten die Auf-

ständischen einst des Nachts sich der Brücke bemäch-
tigen, wurden aber von Studierenden, die sich maskiert
und mit weissen Hemden verkleidet hatten, mühelos ver-

jagt. In der Nahe der Brücke befand sich früher auch
eine F'ihre. Der hier sprudelnde Herrenbrunnen hat

seinen Namen von den hestlichkeiten erhalten, die die

Grafen von Nassau und Hanau 1353 unter Beteiligung der
Frauen und M.idchen von Bern in seiner Nahe veranstal-

teten. Vergl. die von E. Stierlin und J. R. Wyss besorgte

Ausgabe von Konrad Justinger's Hemer Chronik. (Bern
1819 S. 154).

NEUBRÜCKC (Kt. Appenzell A. R., Bez. Mittelland.

Gem. Teufen). 800 m. Gruppe von 6 Häusern, am Goldi-

bach und 900 m so. der Station Teufen der Strassenliahn
.St. Gallen-Gais. 44 reform. Ew. KirchKeineinde Teufen.
\iehtucht. Stickerei und Weberei.
NEUBRÜCKK (Kt. .St. Gallen. Bez. Wil, Gem.

Oberburen f 498 in Hausergruppe, nahe einer vor
kurzem erbauten Brücke über die Thür (Strasse

Wil -Oberbürcn-St. Gallen i Die 1778 vom Abt von
St. Gallen erstellte alte Hol/brücke mit einem ein-
zigen Bogen von 2tO m Oi-Ilnung ist 1887 abge-
brannt. Vcrul. den Art. Tiit niiDK.

NEUBRÜCKE I Kt. Thurgau, Bez. Münchwileo,
Gem. Wangi >. 486 m. Gruppe von 8 ll;<usem, zu
beiden Seiten der Murg und durch eine Brücke
(Strasse Wil-Wungi) miteinander verbunden; 1 km
so. der Station W.mgi der Strassenbahn Krauenfeld-
Wil. 57 zur Mehr/ahl n>forin. Ew. Kirchgemeinde
W.ingi. Wiesen und Wald. Die meisten Bewohner
artieilen in den Kabriken zu Wangi.
NEUBROCKE (Kt. Wallis, Bez. Visp, Gem.

Sliildeni S. den \rt. BrCckk (.Ntt'E).

NEUBRUNN (Kl. St. Gallen. Bez. Gossau.
(>em. WaMkirch). 610 m. (iruppe von 3 Häusern, am
sonnigen Hang des Tannenberges, an der Strasse
Kronbuhl-Wittenbach-Bernhards/ell Waldkirch und
9 km nw. der Station St. Fiden der Linie St. Galleo-
Rorschach. 78 kathol. Kw. Kirchgemeinde Bernhardszell.
Wiesen- und Obstbau,Viehsucht. Stickerei.

NEUBRUNN (Kt. St. Gallen, Bez. RorKhach, Gem.
Tübach). 448 m. Kleines Schloss, auf einer Anhohe w.

Tübach und 2 km sw. der Station Horn der Linie Ror-
schach-Boinanshorn. Telr-phon. Schone Aussicht auf den

NEUBRUNN (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Hinwil).
730 in. linippc von 5 Häusern, am VV.-llang de« Bachtel
und '2,5 km o. dir Station Hinwil der Linie Kllretikon-

Wetzikon -Ilinwil. 30 reform. Ew. Kirchgemeinde Hinwil.
Wie»enbau.
NEUBRUNN (Kt. Zürich, Bez. Winterlhur, Gem.

Turbenthal). 610 m Gemeindeableilung und Weiler, in

dem Trockentlial TurlM-nllial Iticlielsce Eschlikon und 4

km 6. der .Sialiim Turbfnilial dir Tossthalbahn iWinter-
thur-Wald). Postablaue, Telephon; .Automobil wagen
Eschlikon-Turbenthal. 26 Häuser, 9^ reform. Ew. Kireh-
gemeinde Turbenthal. Wieaent>au. Hydrantennetz.
NEUBÜHL (Kl. und Bez. Zürich, (^m. Seebach).

Teil des Dorfes SeicnACH. S. diest-n Art.

NEUBURG (Kt. (iraubünden. Bez. Unter Landquart,
Kreis Fünf Dörfer, Gem. üntervaz). 601 in. Burgruine,
auf einer Anhöhe über dem linken Ufer des Rhein und
1,5 kin so. Unlenaz. In dieser aus dem 9. oder 10. Jahr-
hundert stammenden Burg wurde Pfalzgraf Hugo von
Tubingen, Graf von Bregenz und Rätien 1164 vom Her-
zog Weif dem Jungi'n von Baiern während 6 Monaten ge-
fangen gehalten. Volkard von Neuburg ward l£}7 Bischof
von Chur. Seit 13V5 K«-hurte die Burg den Thunimen von
Neuburg (oder Neuenbürg), die in der Geschichte Bündeot
ihrerzeit eine gewisse Rolle gespielt haben. Das Schlote
ist zu Beginn des 16. Jahrhunderts zerstört worden
NEUBURQ (Kt. Thurgau, Bez. und Gem. Sieckbom).

490 und 5:20 in. Gruppe von 5 Häusern und Burgruine.
3 kin o. der .Station Maminern der Linie Konstanz- Etz-
wilen-SchafHiausen Die inaleri«che Ruine strht am steilen

Hang des Seerückens über der Häusergruppe ^It'icheD
Namens. 15rrform. und kathol. Ew. KirchKeineinden Mam-
inern. Obst- und etA'as Weinbau. Wald. Eine Ziegelei Von
der Burg sieht man noch den ziemlich hohen quadratischen
Turm mit seinen an der Basis '2.5 m dicken Mauern und
Uel>erresie der ehem.iligen Umfassungsmauer. Sie muss
mit ihrem 4 slörkigen Turm einst ein ziemlich bedeutendes
Bauwerk gewesen sein. Von der von Mainmern aus oft

besuchten Ruine hat man eine schöne Aussicht auf den
Untersee Es ist nicht sicher ffstgestellt. ob die Burg von
den um 1260 erloschenen Edeln von Manbiiron (.Mam-
inern) oder von einem seit 1370 hier sitzenden Zweig der
Freiherren von Klingen erbaut worden ist. Sie wurde alt
Lehen der Abtei St. Gallen 1270 I3«t0 von Ulrich von
Klingen bewohnt, png dann 1*290 durch Kauf an die
Brüder von Kastell über, gehörte 1413-1463 den Edeln von
Ulm aus Konatani, 1463-153-2 zusammen mit Mammem
den Freiherren von Hohen landenber^' und 1550 1630 dem
rätischen Kdelgeschlecht derer von Thuinb oder Thumm
und zerlicl von da an allmählig in Trümmer. 1631 kam

Bargruioe Nsabori; bei Mamn)«rn vun SQdw«iteD.

die Herrschaft Neuburg und Mammem durch Kauf an die
Brüder von Roh aus Tri und 1687 an das Kloster Rhein-
au. Üie Steine der Umfaasungsmauer wwtien tum Bau
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der Schlosskapellc Mammen) und anderer Bauten ver-
wendet. Verttl. Meyer. J. Burijen tmd Schlötsfr ant t'n-

tersee (in den Beiträgen de* thurg. fiittor. Vereins zur
faterländ. Oetchicltle. 31).

NEUBURQ oder NEUENBURG (Kt. Thurftau. Bez.
Leinfelden, Gem. Uerg und Weinfelden). Alle Burg. S.
lien Art. Hi Rn.
NEUBURO oder NEUENBÜRG i Kt. Zärich, Bei.

Winterthur, Gem. Wiill1in(ien). 508 m. Weiler, in einem
Th.'ilchen /tischen dem Komberg und der die Burgruine
Hoch AVultliogen tragenden ilolip; 1.3 km s. der Station
Wiilflingen der Linie Winterlhur-Bülach. II Häuier, 83
rcrorm. Ew. Kirchgemeinde WiiltlmKen. Wiesen- und
W'einl>aü. I>er Weinbau hat seit der Reihe von Khlech-
tcn Jahren am Ende des 19. Jahrhunderls an Umfang
Btark abgenommen. Vergl. die Art. W'Ci.i-'UNOEN.

NEUCHATEL (Kanton, Bezirk, Gem. und Sudt). S.
die Art. Nei fNBlHG.
NEUCHATEL (UAC DK). S. den Art. Nei enbur-

GERSKK.
NKUCHATELOIS (HÖTCI. DES) ( Kt. Bern,

Amtoboz. Uber Haste). 2470 m. So hie«B ein in der Ge-
schichte der Gletscherforschung berühmt gewordenes, ehe-
maliges Schutzhaus, das 184U am Fuss des Abxchwung
(so. Ausläufer der Lauteraarhömer) an iler Vereinigung
der Mittelmoranen des Finsteraar- und Lauteraarglet-
schers erstellt worden ist. Schon der Natur-
forscher ilugi hatte 1829 auf der gleichen
Moräne am Fuss des Abschwung für seine
Studienzwecke eine kleine Hütte erbaut,
die er 1830 und 1836 wieder besuchte, wobei
er konstatieren konnte, dass sie mit dem
Gletscher bereits beträchtlich thalauswärts
gewandert war. 1839 fjnd Desor ihre Mauern
noch gut erhalten, während sie dann 1840
gaat in Trümmer gefallen war. Er liess

daher für sich und seine Kollegen unter
einem mächtigen Steinblock, 7U7 m vom
Abschwung entfernt, eine neue Hütte erstel-

len, die er dann mit L. Agassiz, C. Nicolet,

K. Vogt, Fr. de Pourtal^, 11. de Coulon
und Jen Führern Jakob Leu! hold und Job.
Währen bezog. Die Namen aller dieser
ersten Bewohner der in scherzhafter Laune
Hotel des NeuchAtelois getauften neuen
Hütte wurden zugleich in dem sie be-
schützenden Felsblock verewigt. Hier nah-
men von Anfang Aupust bis zum 8. Septem-
ber 1842 Agassiz, Arnold Escher von der
Linlh, Karl Vogt, Burckhardt, De«or und
Girard Quartier und erhielten häufigen Be-
such, so u. a. von Oswald Heer, I). Meyer, Götz, Stockar,
Bovet-von Muralt, Otto Rudolf Werlmüller, Dr. Lülhy,
Louis Favre. Das Vorrücken der Moräne und die den hefti-

gen Stürmen zu stark ausgesetzte Lage der Hütte bewogen
Agassiz und Desor 1843 zum Bau eines neuen Schutz-
hauses links über dem ünteraargletschcr an der Stelle,

wo jetzt der Pavillon Dollfus steht 1844 hatte sich der
grosse Glimmerschieferblock, an den sich diese Hütte an-
lehnte, gespalten und sie völlig zertrümmert. Die drei
Felsstücke, die zu ihrem Aufbau verwendet worden waren,
wurden 1884 in einer Distanz von 2,4 km thalauswärts
von ihrem ursprünglichen Standort wieder aufgefunden,
wobei man auf ihnen die Namen von Vogt, Stengel, Ch.
Martins, Aug. Solioz, Leutnant Guntren, de Bivis (alles

Gefiihrten von Agassiz) noch deutlich erkennen konnte.
Bis 18!)9 sind dann diese Reste der einstigen Hütte mit
dem Gletscher noch um weitere 80U m vorgerückt. Zwei
Tage nach dem Bau der neuen Hütte «lurch Desor und
Agassiz errichtete Dollfus-Ausset dicht daneben eine
zweite Hütte, die er die • Smala « benannte. Nachdem
er sie zuerst den Führern überlassen hatte, richtete er
sie bei seinen wiederholten spätem Besuchen neu ein,

woher sie dann den allgemein üblichen Namen des Pa-
villon DoLi.Kirs (s. diesen Art.) erhalten hat. Wir können
aus dem Wandern der Hültenüberreste zugleich auch das
Vorrucken des Gletschers sehr schon verfolgen, indem
beide von 1842-1846 um 73 m, ia»6-I884 um .'i5 m und1«84-
1889 um 53 m thalauswärts nossen. Diese Tatsachen sind
von der 1900 in Gletsch tagenden internationalen Gletscher-

konferenz bestätigt worden. Vergl. Agassiz, Louis. Unter-
suchungen über die Gletscher. Soloth. 1841 ; Hugi, Franz
Jos. A'afurAMfor. .Alpettreise. Soloth. 1830; Desor, Ed. Kx-
cursions et sejour $ur la mer de glace de Lauti'raar et du
Finsteraar. Geneve 1843 ; Desor, Ed. Souvellfs excur-
sions et s^joura dant ies ylacieri... Neuch. 1845; Jahr-
btich des S. /i. C. 8, 9, 30 und 23; Bähler, A. Das HOtel
des NeuclidieUtis (in der Alpina. 1895).

NEUCHKL.N. NKUCHLEN oder NÜCHLEN (Kt
St. Gallen, Bez. und Gem. Gossau). 758 m. Gruppe von
9 Häusern, auf einer sonnigen Anhöhe 3.3 km nö. der
Station Gossau der Linie Zürich-Winterthur-St. Gallen.
39 kathol. Ew. Kirchgemeinde Gossau. Wiesenbau und
Viehzucht.
NEUDORF (Kt. Aargau, Bez. Zotingen,Gem. L'erkheim).

598 m. Kleines Dorf; 1,7 km sw. der Kirche Uerkheim
und 4 km sw. der Station Schöflland der elektrischen
Sirassenbahn Aarau-Schöftland. 20 Häuser, 141 reform.
Ew Kirchgemeinde Uerkheim. Viehzucht.
NEUDORF (Kt. Luzern, Amt Sursee). 689 m. Gem.

und Pfarrdorf, an der Winen und an der Strasse Luzem-
Münster-Aarau ; 7 km wnw. der Station Hochdorf der
Seethalbahn (Wildegg-Emroenbrücke) und 7 km n. der
Station Sempach der Linie Luzern-Ollen. Posthureau,
Telegraph, Telephon; Postwagen Emmenbrücke-Münstr-r.
Gemeinde, mit Eimenringen, Gormund, Würge und zahl-

Naudorf (Kant. Luzern) von SOiJ>;n.

reichen zerstreut gelegenen Höfen : 91 Hänser, 652 kathol.

Ew. ; Dorf : 30 Häuser, 257 Ew. Acker- und Obstbau,
Viehzucht und Milchwirtschaft. Grosse Käserei, eine der
schönsten im Kanton. Schone Waldungen. Neues Schul-
haus. 850: Niwidorf und Nindorf; vom althochdeutschen
niM'i = neu. Vergl. Estermann, Melch. Heimatskunde von
Sewiorf. Luzern 1875.

NEUDORF (Kt. St. Gallen, Bez. und Gem. Tablatl.

662 m. Dorf, an den beiden Strassen Sl. Gallen-Horschacn
auf fruchtbarer Hochebene gelegen : 1,1 km no. der Sta-

tion St. Fiden der Linie St. Gallen-Rorschach. Endstation
der elektrischen Strassenbahn Brüggen -.St. Gallen-St.
Fiden-Kronthal. Telephon ; Postwagen nach St. Gallen-
Helden und Rehetobel. 57 Häuser, 913 kathol. und re-

form. Ew. Kirchgemeinden St. Fiden und St. Gallen
(LinHenbühl^. Landwirtschaft. .Maschinensiickerei. Eine
Bierbrauerei. Die Mehr/ahl der Bewohner arbeitet in den
Fabriken der Umgebung. Der Ort entstand 1781 aus An-
lass des Straesenbaues Wil-Rorschach und vergrosserte
sich nach dem Bau der neuen Strasse 1839 beträchtlich.

Feuersbrunst 183;i. Grosses .Schuihaus
NEUE BRÜCKE (Kt. Wallis, He;. Visp, Gem. SUl-

den). Weiler. S. den Art. Brückk (Nki e).

NEUKOO (Kt. Bern, Amtsbez. Trachselwald, Gem.
Rüegsau). 8^ m. Gruppe von 5 Häusern ; 4 km no. Rüegs-
au und 6 km no. der Station Hasle-Rüegsau der Linie
Burgdorf-Langnau. 32 reform. Ew. Kirchgemeinde Rüegs-
au. Viehzucht. Käserei.

NEUEN (AUF) (Kt. ScIialDiauien, Bez. Schleitheim).
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907 m. GipfelpoDkt de« Randen, sö. fiber Beggingen
und zwischen ächloM Randen und dem hochkten Punkt
dea Händen. Früher «Zum toten Krieger * gebeisaen,
weil nam hier AImbmuwd- und RömMfiibir gtAmdiD
hatte.

NEUENALP (Kt. Glarus, Gem. Mollie). llOO ltlOO n.
Alpweide, am .WV.-Hang des Neuenkamm und 2 Stunden
nö. über Mollia. 330 ha groaa, wovon 'IXA produktive Wei-
delläche. Ist in 103 Alpweidenrochtc (Stusse) abgeteilt.

3 Hütten in 1261, 1375 und 1S36 in

NEUENALP (Kt. St Gallen, Uez. Ober Toggenburg,
C.em. Alt St. Johann). 1400-1800 m. Alpweide, am SO.-
Hang des Neuenalpspitz und 3 km nw. Alt St. Johann.
307 ha groM, wovon 280 produklifS WdideOtdw ud 90
Wald. 11 Hüllen und 11 Sülle.
NKUENAUP8PITZ I Kt. St (ialleB,B«.OberTog^en-

burg). 1820 m. Endgiprel der vom .SanUt-Girengpitz über
Silberplatte und Lüti8pitz nachSW. auszweigenden Kette;
3 Stunden nö. über Stein im Toggenburg. Uer höchste
Gipfel bildet eine naektoFlriMpilie,lIlkrvnlMlblgl
weiden und Wald.
NEUENBÜRG i

Kt. (ir.iiihiindt'n. liei. Unter Land-
qoart. Gem. Uolsrvax). Uurgruine. ä. den Art. Nkuburo.

Alp-

Räeken Weideflfteh«n (Sennberg») tragen. Wie im ganica
mittleren Jura haben auch hier nie Gew6ll>erücken meiit

sanft gerundete Formen, die hie und da durch die Ari«it

einer rezenten Krosion abwechslungsreicher modellien
worden sind. Die:« ist namentlich an den Geh.mgeo der

diese Rücken quer durchschneidenden Thaler (so >. Ii. lo

den Schluchten und Tobein des Seyon, der Areuse, von

Noirvauxi oder auch bei den aus einem Gewölbe heraut-

präparierten Th.Ut'rn, xog. Antiklinalllidlem i (^inbc

Blosse, Saint Sulpice, Creux du Van, (llusrtte. «Juignet*,

etc.), der Fall. Sonst senken sich die Hucken überall

sanit zu der entweder völlig Hachen oder leicht j^ewellteo

Sohle der grossen .Muldenthaler ab (Val de Travem, Ya!

de Ruz, Thäler von La Chaux de Fonds, Le Locie,

Verrieres, La Hr^vine, Les l'onla. La Cöte aui Ft^» .

der W. -Grenze hat der Douhs eine tiefe und steilwandi^.

Elrosionsschliicht in das Gebirge einge«chnittfn, »iihrenil

im SO. die erste Jurakelte slufenfurmig /lun Nf iienljiirk:fr-

und Bielersei- uii^l zu der /wischen ihnen p<'le>;entn Kti-'nr

der ZihI (Tlii'Mi'j aich senkt iSccn in rund m, Zihl-

ebene in rund iU) m). I»ie tiachttv.'flet.enen l'unkte de^

Kantons sind der Mont Racine mit IVI'2 m (Ketle der

T^te de Hang) und der obere Rand des Creui du Vu bei

ChiUlu ;f »WBrMns
Chsaaorcm-Creur du Ihn-XatU

Pouitlerel- Somaurtel-Kuu ^ , -Jfttit

<;»'i|()>.'i»ohe (^nerproflle durch lifii Noimnl>iirtf<>r Jiir«.

AI. All«vi«iB; Gl. Glatialschotl; M». Hula«««; \h. Albisa; N«. Nsoooai; Ms. Ob«r«r Malm (H«rllaiid-$equao); Mi. Uat«r«r Malw
(Afgoris^)} O. Dect*n 1» Lias; Tr. Tnn; • Verwerfugen, fabaesekieb—gen «lo.

NBWKNBUIItt. Kanto!« der schweizerischen Kidge-
noaaenschaft, Inder urtiziellen itei-

henfolge deren einundzwanzigster.
Lage: Orographie und (irolmfir.

Der Kanton Neuenburg liegt im
westl Ahschnitt der Schweiz zwi-
sehen 48 52'16' und 47 9' 5« NBr..
sowie 6 26 01' und 7 05'il OL.

.... ^ von Greenwich. Er grenzt an
\..riMs s«a i-t^ Frankreich, den Kanton Waadt,
den Neuenburgersei- und den Kanton Bern und er-

,

streckt sich c^uer über das hier von SW. nach .NO.
streichende Falliogebirge des .Iura vom .Neuenbur-
nersee (4;« in) bis zum Ufer des Doubs (750 mi. Höchster
Punkt im Innern des Kantons 1442 m. Ist mit «08 km* der
vierzehnte der II Kantone der Schweiz. Die grossen Hohen*
unterschiede der einzelnen Abschnitte desKantonsbedingen
naturlich auch beträchtliche klimatische Ditlerenzen and
eine diesenentsprechende Vielgeslaltigkcil in den Lebensbe-
dingungen und der Beschanigun;.' der liewohner. Die etwa
twiiehen 4(»0 und 700 m Hohe ^it itxi ue Landschaft über der
t!bene der Thiele

i /ihl) und über aem Ufer des Neuenbur-
sersees lieisst allgemein derVlgnobln(Weinbaubezirk): die

i

beiden llauplihaler Val de Travers and Val de Hu/ ( 700^900 ,

m) werden kurzweg • les Vall^> und die Tlialfurchen und ,

Comben irn Oeruland zwischen 900 und lOfiO m (Tbel-
'

scharten von La Cliaux de Fonds und Le Locle. Lee Ponte, i

La Dnivine ond L.a Chaux du Milien, Lee Vefri^ree, La <

Cöte aux F(^s) • les Montagnes » genannt. Aleinraaeiedier •

lianlon weist .NeueAburg einen in Anftiie atark getUeder- i

ten Bau auf. In den Montagnee ftndan wir groüe Unge- •

tbiJer iwiaeben einförmigen Kimmen, dieanden ÜIihm
|

mit groiwn Tannenwaldnagen beltlatdet aind «nd anfdn I

der Grand Vy. der auf Boden der Waadt nahe Le SoUil
so^ar bis UtiV m ansteigt. Der höchste Punkt mit ISBOfli

liiidet sich aber auf der Grenze des Kantons Bern indem
tum Chasseril ansteigen<ten (irat. Die übrigen den
Kanton durchstreichenden Kelten halten sich meisl

zwischen 1100 und 1300 m. Mehrere der nahexu 1000 m
hoch gelegenen Längsthäler sind trotz dieser bedeutendM
Hohe ständig tMwohnt, ja es bilden sogar gerade die Th.tler

von Chaux de Fonds und Le Locle das am dichtesieo

bevölkerte Gebiet dee Kantooa. Die eioiciaen Unnkeltea
nehmen in der Richtung f«i0.nadiW. an Höh«UBfna
aber stetig ab.
Duell den Nanenbnrger Jura flilifan mehrere Ver

kehrszöge von giBBiai Bedeatnng. Wihrend die Ketie

Chasseron-Mont AnbOTl dnan Vtels über 1300 m tick

lullenden und nor von Foia» and Saumpfaden über-

schrittenen einheitlichen Kamm bildet, steht das Val de

Travers durch die von der Areuse eingeschnittene tieir

Schlucht (Gorges de l'Areuse) mit dem olleoen Gelinde
des Mittellanoes in Verbindung. Die dem linksseitigen

Gehänge dieser Schlucht folgende grosse Strasse steigt bii

<a demainat vom ChAteau de Rochefort verteidigten^ig>
paae anf816 m. erreicht bei der Clusette 850 m und
det erat nach einem GeflUe von malir_al8 100

1

aigu
Tnei
bildet

kabro naeb dam Val de Tiravera und «aitarhln
dnrdi daa Val de Nolrvaoi in den Kanton Waadt nnd an*
daroroeila Aber Loa VarrlArm (08 m) nach Praokroidi.

Vom Nonenbatforoot ana MitlMB mdieint die .Tehlnrtit

dar Aman ala oIm watt klaOtode LAeka Im daraniM
iiia von dM allan T

erat nach einem GeflUe von mehr ala 100 m bat lWr>
e (7*25 m) in die Sohle deaVal da Travera ela. DiMm
ei folgte schon die alte R&meratraaae, und banla Mflb
let dieee Roale eine der belebteeten Adern der Vir*

Diqitized by Google
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Burgunderloch erhalten hat. Der hier darchgehende
Verkehr wird jetzt darch die Eisenbahnlinie von Neuen-
bürg nach Pontariier erleichtert, die mit
einer mittleren Steigung von 20<*/,u der
Schlucht folgt, die Felsen von Kochefort
unterfährt und im ganzen 6 Tunnels /»hit.

Die Montagnes sind mit dem Vignoblc
durch die über Rochefort und durch die

Gorge du Seyon-Val de Ruz führenden
Strauen verbunden. Die Strasse über den
Pass von La Tourne (1172 m) leitet in das
Hochtal von Lea Ponts, von wo aus man auf
einer über den Haut de la Cute (1040 m)
ziehenden andern Strasse ins Val de Tra-
vers hinontergelangen kann. Sodann führt
eine weitere Strasse über den Pass von Lea
Sagnettes (1122 m : Kette des Malmont) von
Couvet nach La Br^vine. Die wichtigste
Verkehraadei zwischen Vignoble und Mon-
tagnea ist aber, nach derjenigen von Ro-
chefort, die über die Yue des Alpes (oder
Col des Loge«, 1323 m ; Kette des Mont
d'Amin) ziehende Strasse nach La Sagne
und weiterhin nach La Chaux de Fonds
und Le Locle.
Die Ketten des Neuenburger Jura sind in

der Hauptsache aus den Schichten der Juraperiode aufge-
baut und zwar von oben nach unten aus oberem Malmkalk
( Portland, Kimeridge, Sequan). mergeligem unterem Malm
(Argovien und Oxford) und dem die Gewolbekerne bilden-
den Dogger (Callovien, Bathonien, ßajocien). Den Lias
hat man bis jetzt nur an zwei Stellen anstehend gefun-
den, nämlich am untern Ende der Combe des Auges
(bei Convers) und bei Les Quignets, d. h. in der am
schärfHien hervortretenden Falte des ganzen Gebietes.
An den tiefern Gehängen der Gewölbe und in der Sohle
der Mulden tinden sich in der Hegel auch noch die der
Untern Kreide angehörenden Neocom»tufen des Valan-
gieo, Hauterivien und l'rgon. In der Mitte der grossen
Muldenthäler endlich liegt noch tertiäre Süsswassermo-
lasse (Aquitanische und Langhische Stufe) und Meere«-
molasse (Buidiplische Stufe). Dieses Tertiär zieht s^ch
auch als schmales Band der Senke des Neuenburgersees
entlang, ist hier aber vielfach unterbrochen, da da» ganze
Thal des Neuenburgersees, der Zihlebene und des Bie-
lersees gerade in die Kontaktzone zwischen Neocom und
Tertiär eingesenkt ist. Eine brdeutende Rolle spielen fer-

ner die glazialen Ablagerungen, die zwar das Bodenrelief
wenig beeinflussen, dafür aber durch ihr Retentionsver-
mogen die meteorischen Wasser zurückhallen und so
einen für die Pflanzenwelt günstigen, feuchten Humus-
boden bilden. Dieses vom ehemaligen Rhonegletscher
abgelagerte MorSnenmaterial ist am reichlichsten längs
dem Jurarand vertreten, findet sich aber auch im
Val de Travers und Val de Ruz, wo ihm noch solche gla-
zialen Geschiebe beigemengt sind, die aus dem Jura selbst

stammen und von lokalen Gletschern zurückgelassen

lieh diesen lokalen Eis- und Firndecken. Auf diesen zum
Teil lehmigen Schuttboden haben sich dann »piterdie

Kanton Neueaburfr : Uebersicht Dber die ll^rocbe.

wurden. Der Moränenschutt in den hohem Regionen (Les
Verrit-re», Les Pont«, Le Locle, Lii Chaux de Fonds, La BrtS-

vine) verdankt seinVorhandensein dagegen fast ausschliess-

Kanton Neuenburft : Itoudr^ gegen die Munlagne de Koadry.

namentlich in der Gegend von I^es Ponta und La Br^
vine so ausgedehnt^'n Torfmoore entwickelt, /ahlreiche
nasse oder vertorfle Thalboden sind jetzt durch künstliche
Entwässerung trocken gelegt (Val de Ruz, Perreux, La
Brt-vine), wahrend andere auf diese Urbarmachung nocli

warten müssen Stellenweise kann das lokale jurassischi-.

d. h. nicht alpine Moränenmaterial aber auch im Boden

-

relief stark hervortreten, wie dies z. B. bei der nachträg-
lich noch von Bergsturzmaterial überschütteten Moräne
vor dem Creux du Van, bei der grossen Lokalmoräne von
Les Rayards und bei den Moränen am SO.-llan^ des Pla-

teaus von Les Ponts und bei Pn^punel der Fall ist. Nach
dem Rückzug der Gletscher gingen an manchen Orten
Bergstürze and P^rdschlipfe nieder, so besonders in den
Gorges de l'Areuse unterhalb des Chamo du Moulin
und bei der Clusette, wp die jurassische Moräne einem
bedeutenden GlatialscKutthauf(5n alpinen Ursprunges
aufsitzt. Die Sturz- und Mornnenschuttbarren haben ^r-
ner die Hiessenden Wasser oft zu tempor.iren Seen auf-
gestaut, die z. R. den Champ du Moulin und das ganze
Val de Travera von .Noiraigue bis Buttes und Saint Sul-
pice überfluteten. Zu nennen sind endlich noch die an
Quellen oft vorkommenden TutTbildungcn, die am Fuss
von Steilhängen liegenden Sturzschuttkegel und die be-

sondere über dem Heutigen Ufer des Neuenburgersees
bemerkenswerten lakustren Ablagerungen und alten Dei-
labildungen. Im ganzen Kanton spielen in orographischer,
geologischer und hydrographischer Beziehung die Ge-
bilde der Jura- und Kreideperiode die wichtigste Rolle,
da sie es sind, die die Berge des Landes aufbauen. Diese
ureprünglich horizontal und einander parallel abgelager-

ten Schichten sind später aufgefaltet und
oft auch stark verworfen worden. Die Ge-
wölbe sind entweder regelmässig, schief
geneigt oder sogar überliegend und über-
schoben (mit Scheitel- und Schenkelbrü-
chen). Der Neuenburjjer Jura weist vier

Falten mit drei dazwischen eingesenkten
Mulden auf. Vom Doubs an gezählt sind
es folgende : Kette des Pouillerel, Mulde
von Le Locle- La Chaux de Fonds, Kette
des Sommartel, .Mulde von La Sagne- Les
Pont», Kette der T<*te de Rang und des
Mont d'Amin, Mulde des Val de Ruz-Val
de Travera und die Kette des Chaumont,
an deren Fuss die Senke des Neuenburger-
sees liegt. Von Saint Blaise an schiebt sich
zwischen den Chaumont und den See noch
<lie kleine Falte von Chätollion mit der
Mulde von Vo^ns-Enges ein. die beide auf
dem Plateau de Diesse (Tessenberg i endi-

gen. Diese genannten tektonischen Formen zeigen sich
nun aber nicht überall als zusammenhängendes Gan-
zes, indem z. B. ein Gewölbe oder auch eine .Mulde

1
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allfnählig oder plötzlich aasttreichen und von einem
anderen Gewölbe oder Mulde abgelöit werden kann.

KaolOD Neuenbürg : Rocbeforl.

Deshalb sind die \ier Gewoll>e und drei Mulden im 8.

Neuenburger Jura nicht immer die direkte Fortsetzung
der schon genannten tektoniftchen Einheiten. So ist die
Mulde von Verrieres nicht die Verlängerung sondern nur
<iat Aequivalent derjenigen von Bre\'ine, die ihrerseits

Val de Travers, nämlich der Mulde von La Güte aux F^es.
abgelöst. Kiniig die Mulde Val de Ruz-Rocherort Val de

Travers xieht ununterbrochen von ihrem
Beginn (bei Cläme«in nahe der Grenze
gegen den Kanton Bern) bis zur Waadl-
fänder Grenze, wo sie mit derjenigen
von Noirvaux verschmilzt. Dement-
sprechend gehen auch einzig die Fal-
ten des Creux du Van-Chaumont und
des Maltnonl-Sommartel ohne Ablösung
durch den ganzen Kanton. (Vergl die
tekloniache Karte und die geologischen
Profile).

Bergbau und Steinbrüche. Der Kan-
ton Neuenbürg hat im Val de Travers
und bei Saint Aubin asphalirührende
Schichten, die an beiden Orten dem
Obern Neocom (Urgon ; Kalke mit ftf-

ijuietxia Avwionia) angehören. l>er

Asphalt findet sich in diesen porösen
kreidigen Kalken als mehr oder weniger
gleichmiissiit verteilte Imprägnation. Die
wanigerals 7% AsphaltiLrdpech) enthal-

tenden Schichten («crappe» genannti
werden nicht abgebaut ; die abbauwürdi-
gen Bänke enthalten bis zu von die-

sem Material. Die Asphalllager im Val
de Travers gehören zu den l>edeutend-

sten in Europa und liefern jährlich mehr als JjuOOO
Tonnen dieses RohstolTes. Es werden Stollen in die meist
2-4, hie und da aber auch 6-8 m mächtigen B.inke ge-
trieben, wobei man die an Asphalt weniger reichhaltigen
Schichten, d. h. eben die tcrappe», aU Decke der G^mge

Takt<iD>»cb« Kart« df« N*u«Dbur(r«r Jara.

wieder die Synklinale von Le Locie ablöst; so erlischt
:iuch die Mulde von Les Fonts bei Les Fmposieux und
wird erst weiterhin von einer Verzweigung des Synklinalen

stehen lässt, da die darüber lagernden Mergel de« Aptien.
Albien und Tfrti.ir als solche niclit genügend Festigkeit

hatten. Da die stehen gelassenen Pfeiler bei der geringen
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Widmtandsfähi^keit de« Geateint oft zerdrückt wurden
nod daraus häulig beträchtliche tlinbrüche der Decke re-

(allitrrt^n, gf>ht man jetit seit der Erneue-
mog der Konzession im Ja^hr 1896 derart
tor, das« man zwischen den horhstens
35 m breiten Stollen mächtige quadrati-
Khe Pfeiler von 18 m S«j|e stehen lässl,

die mit Manerweik verkleidet und dann
luch und nach ebenfalls abgel-aut werden,
wobei man die entstehenden Hohlräume
Tonu mit Bergversatz ausfüllt. Heute ziehen
ticb diese Stollen am rechten I'fer der
Arcose bei La Presta auf eine Strecke von
mehr als 1 km Länge bis zu öOO m tief in

deD [terghang von Lea MoB«ets (Grands
Champsl hinein und gehen bis zu 50 m
BOirr die Sohle der Artuse hinah. Das
nemlich bedeutt-nde Sickerwasser (im Mit-

tel 50 St-kundenlitpr ) wird mit Hilfe

wa Dampf oder El> ktrititat ausgepumpt,
ifphalüager sind im Val de Traver« zü-
rnt lu Iteginn des 18. Jahrhunderts ent-
deckt worür-n und zwar am linken Ufer
der Areuse beim [k>i8 de Croix, wo man sie mit Tagbaa
«utbeutete und bald erschöpfte. Erst 1848 fand man am
rechten Flussufer das ji-tzt noch im betrieb stehende
poite Lager. Dan Lager von Saint Aubin enthält nur bis

boct»tens 4.5% Asphalt, und sein G«>st»in ist anstatt dun-
krll>raun kaum hellbraun gi-f.irbt. Es ixt lur Hi'rstellung

<oo Asphaltrohren und Maktix noch 1857 bis 1805 abge-
ktat »Orden ; seither sind aber wegen des ^ringen Er-
trifn und der zahlreichen nahen menschlichen Wohn-
MtUeo alle weiteren Vemuclieringestellt worden. Das Ma-
terial war hier durctiTagbau gewonnen worden. Von grosser
Wichtigkeit ist im Kanton ferner das Vorkommen von Ge-
ttrinen, die sich zum Zement- und Kslklirennen eignen.
Diese Industrie hat hier zur Zeit des Baues der lidhnlinie
nach Frankreich (Neuenl-urv-Ponlarlier ; 1858-1860) Ein-
poKgefunden^ Heute bestehen im Kanton vier grosse Fabri-
ken Hif^er Art : 1. die in Saint Sulpice, die aus Mergeln
ODdKalLinentelndesArgovien kunstlichen Portlandzement
bcrstrilt ;i. die in Noirsitiue, welche die Dathonienmergel
lar Herstellung von natürlichem und künstlichem Port-
laodzement. sowie von hydraulischem Kalk verwertet;
3. die die in Les Conveis. der als Material Mergel des
aotcna Sequan zur Verfügung stehen: 4. die Fabrik zu
Crrtsier, die aus llauterivienmergeln Natur/ement und
Kalk brennt. Ein voniigliches Uaumftterial (Hau- und
Brachsleine) liefern in erster Linie die im gelbien Neuen-
karferiiein (oberes Hauleri\ien) angelegten lliuche von
HsBlerive und La Favarge. aus demn Produkt die so cha-
nktrrislisch gelb gefarl ten Siedelungen am Seeufer er-

^at tind. Einfn weissen und leicht zersägbaren Stein
IFvioDt man bei Auvernier, Devaix und Travers aus dem
Inno; das Valangien wird im Kanton überall gebrochen
Bod sowohl als Bruch- wie als Haustein (marbre b/itard)

«rwendet. Ausserdem baut man noch ab : PortUnd-

ietzleren besonders in der Umgebung von La Chaux de
Foods (Les Crosettes, Le Pooillerel) und am Furcil.

IUdIuo Neu«oburK : La C^l« nod Cbaumont, von Perraux aut g«>eban.

Khichten (bei La Joox. zwischen La Chaux de Fonds und
Ponts), S< quan, lUthonien

|
Hauptoolith | und Echi-

Bodcrmenbreccien (Dalle nacr^) des Callovien. diese

Kaoliin Nauenbarg : .Vuveraisr gagsa dsD Nsuanburt^ers««.

Hydrographie. Die obernächllchen Abflussverhältnisse
des Kantons werden wir im Art. Ncuenburcersee aus-
führlicher darstellen, weshalb wir uns an dieser Stelle

auf das Wichtig»te beschrfmken. Mit Ausnahme der zum
Doubs sich entwassernden Thäler von Le Locle. La Chaux
de Fonds und Les Verrieres (zum Teil) gehört der ganze
Kanton zum Einzug>^'ebiet des Neuen bur^ersees und der
ZihI (Thiele), denen alle ober- und unterirdischen Was-
seradern Aufliessen. Bemerkenswert ist besonders, dass
die unterirdischen Wasserläufe an Fülle stetig zunehmen,
indem die Ot>erl1.'ichenwa««er mehr und mehr versiegen
und den Charakter von Wildbächen annehmen, die l^ld
nahezu trocken liegen, um dann bei gegebenem Anlas«
wieder hoch anzuschwellen. Diese Tatsache hat man be-
reits auch an den zwei bedeutendsten Flussläufen des
Kantons, der Areuse und dem Seyon, feststellen kunnen.
Der Zusammenhang der Wasser des Seyon mit den Quel-
len der Serriere ist bekannt. Es liegen hier zwei Netze
übereinander : das oberirdische des Seyon, das die Was-
ser aus dem undurchlä»sigen Gebiet des Val de Ruz sam-
melt und durch die Klus von Valangin (die sog. Gorge«
du Seyon) rowie einen künstlichen Stollen zwischen Ser-
rieres und Neuenburg dem Neuenburgersee zusendet, und
ein unterirdisches, das alle die an den durchlässigen
Jurakalkhangen um das Val de Ruz, vom Chaumont
bis zum Chasseral und von der T^te de Ranu bis Le
Päquier, versickernden Wasser in seinen zahlreicnen und
weit verzweifelten Klüften und Rinnen aufspeichert und
in der Quelle der Serriere wieder zu Tage treten lasst.

Wie das Absinken der Kette des Chaumont dem Seyon
seinen obeiflächlichen Ablluss gestattet, liegt gegen den
See hin auch der unterirdische Damm der Arcovienmer-
gel tiefgenug, um dem Wasser dos Erdinnern das Zuiage-
trelen zu ermöglichen. Diese aus einer Höhlung im Neo-

corn kommende Stromquelle der Serriere
schwankt zwar in ihrer Wasserführung aus-
serordentlich stark, aber doch nicht in dem
Masse wie der olteillächliche Lauf des Seyon,
d>r oft ganz trocken liegt. Der Grund für
diese auf weite Flächen hin sich geltend
machende Versickerung des atino*phari-
schen Wassers im Hoden liegt darin, das«
die diese Gebiete aufliauenden Kalksteine
nach allen Seilen hin von Spalten und Ris-
sen durchzogen sind und vom Wasser leicht

aufgelöst werden, hiese ohnehin schon leichte
Absorption des Waasers hat durch unvor-
sirhliges Abholzen an manchen Stellen noch
bedeutende Forderung erhalten und die
Quellen in ihrem Frtrag noch schwai.kender
gemacht. FVmer habt n auch mehrere vor
Kurzem ausgeführte Quellenfassungen im
EinzugHgebiet der Areuse den Wildbachcha-
rakter dieses Flusses dadurch erhöht, dass

man dem Flussseine konntantesten Zulliisse abgeschnilten
hat. Der groute Teil des Kantons entbehrt oberirdischer
Flussläufe. Eigentliche Flüsse haben nur das Val de Traver«
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und ValdeRuz. Die kleinen Däche der übrigen Landesteiie
(Thälervon LeLocIe, La Chaux de Fondi, La lir^vine, Lei

Kaotua Nauanbur^r . |.a Coudra im Vigoubla.

Ponte etc.) vertchwinden meist nach kurzem Lauf in Fels-
trichtern und speisen dann zusammen mit dem versickern-
den atmo8ph;irischen\Vasser die längs dem Ufer des Neuen-
burgersees (Serricres, Monruz, La iUisse) oder am Ge-
hängcfuBs der Thäler zulagetretenden Stromquellen, wie
z. B. die der Combe Garot. der Noiraigue, des Sucre, von
Mötiers, von Buttes, der Sourde am Pont de la Roche,
der Raisse bei Fleurier und der Areuse im Felszirkus
von Saint Sulpice, welch' letztere in ihrer Wasserführ-
ung zwischen 2i0 und nahe an lÜOOOO Sekundenlitern
schwankt. Man kennt jetzt das Kinzugsgebiet von meh-
reren dieser Quellen ziemlich genau, so namentlich das-
jenige der Areuse, das mehr als 140 km* Flache hat und
den schweizerischen Teil des Thaies von Lea Verri^ret
<exkl. die in den Doubs mündende Morte) und die ganze
Moide von La Brt^vinc bis über La Cliauz du Milieu hin-
aus umfaskt. Die durchschnittliche Wasserführung der
Areusequelle entspricht genau der von dieser Flache ab-
sorbierten Regenmenge, die entweder direkt vom Kalk-
boden aufgesogen oder indirekt von den ohne Ausnahme
im Boden verschwindenden Bächen abgeführt wird. Meh-
rere dieser Bäche ergiessen sich in den Lac des TaiHieres,
dessen Wasser ebenfalls durch einen Trichter unterir-
disch ablliesst. Diese Tatsachen sind durch eine Reihe
von Färbungsversuchen festgestellt worden.
Desgleichen führt die Quelle der Noiraigue
das gesamte Sickerwasser des vertorflen Hoch-
thales von Les Ponts und La Sagnc und der es
begleitenden Gehänge zu Tage, was schon
aus ihrer bernsteingelben Farbe erhellt und
dann auch noch durch mehrere am Trichter
(emposieu) von Le Voisinage bei Les Ponts
de Martel vorgenommene F.irbungsversuche
experimentell bewiesen worden ist. Es dient
also nur der kleinere Teil des auf Boden des
Kantons Neuenbürg fallenden Regenwasaers
zur Speisung von oberirdischen Wasseradern,
während der gmjtsere Teil die unterirdischen
Kanäle bilden hilft, die sich meist auf den un-
durchlüBsigen Argovienmergeln sammeln, in-

dem sie imoheren Jurak:ilk welcher diese Mergel
überlagert weitausgedehnte Spalten und llnh-

lennetze fiillen. um dann in den eben genannten
Stromquellen isources vaucluaiennes) ihr Was-
ser wieder ans Tugeslichl treten zu lassen, hie-

•es k;inn mehrfach auch als Trinkwasser verwen-
det werden, so z. B. in den (''•urges de l'Areuse,

deren SammelKebiet vor jeder Ansteckungsge-
fahr »icher ist, d.i es entweder keine Siedelunj^en
trägt oder dann gute Filtralionsverhältnisso hat.

Andere <Juellen, wie z. H. die der Areuse und
der .Noiraigue, sind dagegen für solche Zwecke unbrauch-
bar, weil sie mit den meist tortigen Oberllachenwasscrn
in einem zu direkten Zusammenhang stehen. Die zahl-

reichen kleineren (Quellen kommen meifctaus der Kontaki-
Häche von Neocoin mit den darunter gelagerten Mergeln

des Haoterivien und PurbMk oder auch an«

Abhgcrungen \on .Mor.mentchutt. Au* allen

eben geschilderten Verhaltnissen folgt, dass

die hohem Regionen des Kantons sich mit nar
wenigen, schwachen und dazu oft noch versie-

genden Quellen zufrieden geben oder auch dit

Regenwasser in Zisternen aulTangen und daher
mit dessen \erbrauch sparsam sein müssen.
Erst seit etwa 20 Jahren haben es die Bedurf-

nisse grosser Urtschaften notwendig geouebl.
mit Aufwand von grossen Kosten Quellwaaser
aus tiefern Regionen auf künstlichem Wrc
herbeizuschatfen. So beziehen z. R. La
r.haux de Fonds und die Stadt Neaenbiir;
heute ihr Trinkwasser- aus den Quellen lo

der Schlucht der Areuse (Molliaz, Combe Ga-
rot etc.). (I»R. H.SC11»IIC.T

Klinialiicfii' Vi'rhiiltnusc. Der mannigfalti-

gen topographischen Gestaltung des Terraini

entsprechend zeigt der Kanton .Neuenburc trotz

seiner geringen Ausdehnung sehr verschiede-

nartige klimatische Verhältnisse. Drei Tjpen
derselben lassen sich deutlich unterscheiden

1. Das milde Klima des Seegelandes. Hier

wird im Sommer die Luftwärtne gesteigert durch die

Rückstrahlung der der SO. -Seite, also der Sonne ausgeaet;-

ten Gehänge. [>er See ist nicht gross genug, um durch den

Austaasch mit den über ihm gelagerten weniger stark er-

wärmten Luftschichten eine nennenswerte Abkuhluof;
zu bewirken. Im Winter vermag anderseits der Einfloss

des Sees die Erkaltung der Lufi über dem Gelände nicht

wesentlich zu mildern, zamal zu Zeiten, wo die Biie

herrscht, welche vom See her einen ganz ungehinderten
Zutritt hat. Als Vertreter dieser Zone kann die meteorolo-
gische Station Neuenburg betrachtet werden, welche auf

der dortigen Sternwarte, etwas abseits der Stadt, seit

18&i geführt wird. Die aus der Periode 1H64-1900 abge-

leiteten Monatsmittel der Temperatur linden sieb in

nachstehender kleiner Tabelle. Das mittlere Jahresmaxi-
mum von NeuenburK stellt sich auf 30. 4*^, das mittlere

Minimum auf Mfi" C. Die beobachteten absoluten Ei-

iremc sind :i4.0° und —17,0° C. Als Folge der Kontigun-
tion des Terrains und der dadurch bedingten Erwir-
mungsverhällnisse macht sich am Seegelande und über

dem See ein Lokalwind, genannt Joran, stark bemerkbar.
Er tritt an Sommerabenden sehr häutig, zuweilen aber

auch während des TagtMi auf. Es ist ein sogenannter Fall-

wind, der die kühle Luft der engen, meist bewaldeten

KaotoD Nauanburic : Curiiaus.

und um mehrere Stunden des Tages in der Insolation

verkürzten Thäler der Berghange in die stark erwirintr

Niederung hinausführt. Es geschieht dies häutig plötzlich
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und BtONweiM, todass der Schiffer vom Auftreten des
Jorao oft abemscht wird.

i. Da« rauhere Klima der HodiUüler. Id diesea iet der
Sommer nur nieelg warm, dar Willtsr liemltch kalt
und lang. In de» bocbgelegentil Thahohlra voD Ln
Vaniör««, Le BrMne, La Sagn« und Mm Obau de Pon^
tritt der NaM weit aeltener anf. ala flbar den Seege-
iiade ; dOe toft lat treekaa and dar fflnnud im WiDbr
viel liinSger hettar, als ftkar dar Nladaraag. Dadardi
wird aiiar aaeb die AmatralklaBa;anddamit dla Erkaltuag
der Luft aahr fef6rdart. Dareh Maoadara tiefe lampara-
taren saiebnet aieh die Geigaad loa La BidviBa «aa^ wo
die nnildaalQnnife Gaatallang det THniaa bei rahlgem
Wetter hinfig eine 9ta«nation der Laft bedia^ «ihiend
netehsr afa immar mehr eHtaltat. An diesem Ort sind
TeoaperatuHBinima von Ida tu —M,0° beobachtet worden,
die aebr an diejenigen des viel hiber gelegenen Engadin
erinnera. Verhiltniamässtg wenig aaageprigt iet dieses
llochthalUima im Val de Ruz. das allerdiDRs weniger
hoch liegL «1» die meisten übrigen Thäler. Dement-
•prechend lat hier auch die Temperatur etwas
höher. Dagepen trill in diesem Tbal die NebelbUdnng
häufiKer ein.

3> Dan iLllma der Bergiiämme. Obwohl diese in höhere
NIvaanx hlnanftagen, sind hier die mittleren Winler-
teaaperatttran weniger tief als in den 8<rtilen der Floch-

ttlUer, wdl ein«> Stagnation der Lall bler nicht eintreten
Itann. dagegm die rclalif warmea SW.> and W.-Winde
einen weh ungehindertem Zotrttt beben. Üle Luftbe-
wepnng ist hier überhaupt rie! bedeutender. Ei^nlliche
Neijol sind seilen, die W intert.ige oft sonnig und mild.
Als Repräsentant dieser Regionen haben wir freilieh nor
die Station auf dem Chaumont, die aber eait mehr ab 40
Jahren onunterliroctifn funktioniert.

Das nachsteticndc Tableau enthält die auf die • inheit
liehe Periode 1864-1900 reduzierten Monats- undJahrea*
mittel der Lufttemperatur an den fünf vollatÄldlgen
meleoreiogiaeben Stationen des Kantons :

MeuCB- Cer- La Cliaux La Bn^- Clwn-
bwf nier de Fonds vine moot
WBm. 800 m. VOm. IQUm. HIB«.

Januar
Peluniar
tun

iB"
Jnni
Jnli

1,0'c ^sLi»c. ^i3*c. -s;«*c. ^wc.

Sentoml
OltkolMr

Oeiemlter

Jahr

1.1

44
•,0
i%ß
lQ

U.7
8,7M
8,9

7.1

10,7
14.6

16«6
IM
18.0
8.9
%i

-1.5

7,1

0,9
5.4
9.1

13,1
15,4
14^4

6.1

-%i
6,U

-0.7
4,1

7.9
11.4m
i9,5
10.0
4,5
0.1

-8.«
4.r>

-0.0
0.4
4.9
8.5

14,1

14^4
18.7
11^
Sv7
1.5-U
.5.6

Den Unterschied in der Helligkeit des tlimmels in den
Niederungen des Seejfel indes und den Hocbthälem 7eii;en
am besten die Regiütricrunfjen der Heliographen auf den
Stationen Neuenhurs und La (^haux de Fonds, welche
fiir das Jahr 1902 folgende .Monatssummen von Stunden
daa Soonenscheins ergeben haben

:

Neuen- La Ch. Neuen- La Ch.

Januar 9Ü Juli

Februar 35 65 August
Mär/ 125 129 .Sepleinber

April 143 134 Oktober
Mai 107 93 N'owinber
Juili 213 -i^^i De/eiiiliir

Jahr : Neuenbui j; IXjO, LaCtiaux de Konds 1544.
Der Unterschied zu Gunsten des Hochih ilt lat hl den

Herbst- und Wiatermonaten beträchtlicti.

lieber die Niederschla^.sverh.iltnisHe de- Kantonn ist

man erst seit den letzten Jahren etwas ^;enauer unterrich-
tet. Es ist das Verdienst des Ingenii ui's Sam. de Per-
rot, Ende der 90er Jahre des 19. Jahriiundurts eme An-
mhl von speziellen Kegenmessstationen etabliert zu ha-
ben, wofür das Haus RusH-Suchard, das schon ;;o viel

vameinnülziKes gestiftet hat, die finanziellen Mittel bot.

die Beobachtungsreihe dieser neuen Stationen bis

de F'ondü
•27 i

187

\\S
M
20
8

270
179
Itll

7(5

»8
55

ietzt nur eine Itnrxe ist, an teilen wir nur fBr die beiden
langjährigen Stationen Nanenbtirg and Chaumont die
Mooaumitlel mit, fikr alle Abrigen aber, aoweit mehr«
jihftee rageimisaigeHeaanngan verliagent nur die labroi
mittel. Aas diesen gebt hervar. dasa db Niedersebbiga'
meoge mit der Hdbe betriehttien annimmt, eine fibrigena
allgemein beltannte Tatsache. Riahai lat jedoch die topo-

SranMadm Lage der einzetoea Slatfeaen adtbestimmend.
nlnllead lat die geringe Zaariuae der llagaamenge von

Neaeahaig bis mm Cnaaaioat, die wohl damit sasam-
niaahingt.daas dem Chanmont im W. und SW. andere
nnd aogar hfibare Bergtüge vorgelagert sind, ardebe die
Kondanaation der aus diesen Regionen xagelliibrlan Waa>
asfdaranftnaaaen bewirken.
Nladeraehlagamenge in Milllmelem. Mittel 180M900.

iirg de Fonds

Neuen- Chau- Neoen- Chan-
bürg mont. iHirg mont.

Januar 51 52 Jnli 93 102
Februar 52 50 August 96 106
März 62 62 September 84 90
April

Mai
70 72 Oktober 103 109
82 88 November 74 75

Jnni 101 110 Dezember 68 08
Jahr Neuenburg 998: Chaumont 982.

Jabreaaiangen I Mittel aus mehijihrigen Beobachtungen).

Roudry 450
Chambretien RV?
La Brdvine lOHii

Lea Ponte 1020
TötedeRang 1425
Dombresaon 740

Mee- Nieder-
res- aeblaga-
höhe menge

979

Mee. Nieder»
rea- aeblaga-
höhe menge

1161Cernier 800
1078 Valanfc:in mi
1287 Couvel 7.VI 11U
1271 UChauideF. 'M) 1429
1299 Lea Brencts X'*) 1331
1102 Saint Sulpice 760 1461

\Ü' H BlIJ.WILI.RR.]

Fl'>ra. Auch mit Bezug auf seine Moristischen Verhält-
nisac kann der t;ani dem Juragebirge angehörende Kanton
Neuenbürg in die drei Ahacnnitte des Seegeländea (Vi-
gnoblei, der Thäler (Vallecg) und der Berge (Monta-
gne«) einReteilt werden, deren Hniutnlage alch SWiSChen
430 m (.Neuen burt^erseei und tööS m (nananbnigisclMr
Anteil an der Chasseraiketle) halt.

Der fiir den Holaniker interessanteste Abschnitt ist der
Vifrnoide, der auch di" >/r'«*Hte Anzahl von Pllanieoarten
z/ihit. Dieser schinaU 1.m Isirich zwischen dem See und
der ersten Juraketlc ortreut sich eines milden Klimas
(Jahrcamittel 8,9*- G.) und nimmt Anteil an der Bt;.rken

sommerlichen Erwärmung des Sees und der nahen Kalk-
^ehange, sodass er eine ziemliche Anzahl von inediter-

raneo oder überhaupt südlichen Plianzeo aufweist, die
Ungs dem Rhonethal eingewandert sind und sich am Jura-
fuss bis äber Biel hinaus angesiedelt haben. Von <<olchen

Arten sind besonders zu nennen: Uelianthemiim fumana.
<iUiucium ffavntn (LaTenp). Sajxmaria ocymoiile$, Acer
Holum (auf I n I rsti ti Vorhöhen des Jura und auch in
den Schluchten der .\reuse), Trifolium ttriatum und T.
s' dhruiii. C.'il'itm arhnreacetu (sehr selten), f'runus r»ia-

liah'h, lluptruruTii lalmlun} . Laetiira ppreniiis und /„.

rini.ttt, HiisM seoi/ieri'Uf'ii.«!. Liliiini bxdhiferxtm xuh*p.
croceuin (Roche de (".h;ktollion und bei (•rochaux). .tec-

m» antUrnf,(,phi r<i, IInnanloglostum hircimim, Linm-
dorttm iiIi^triifHtii . Kitrlf-ria vaUtiaca (über Neuen-
bnri^l; A^plfitum ictcrarU lOessier) und .1. fimtO'
num, Adiantunt ni'/rum und endlich auch Adiantum
fapilht» Veneri$, das zierlichste aller schweizerischen
Farnkräuter, dessen Wedel die Wände einer nahe bei
Saint \ubin gelegenen Hohle bekleiden und das ander-
wartH in der Schweiz nur noch im Kanton Tessin und bei
La S.irraz sich wiedrrlirjdet Leider h ihen sich seit der
Tieferlejjunii der Jururandseen die FTiKienzbedinRungen
für diese seltene l'llanie stark \i r>iclilechtert Hie Mehr-
zahl der eben genannten Arien iiudet »ich zwischen Le
Landeron und Neuenburg und besonders nbcr dieser Stadt

an den trockenen Hanpen des Chaumont. Wir erw dinen
ferner: Pulsatilin lul'inris. AUine fasciculala, Linuiu
ti'nuifolium, Gei-amwu hu iilum, Spirara fitipeinl ttUi.

St'dum tiiaxitnum und i>. rr/lf.ruvi
, Arlullca nolnli^ (bei

Neuenburg». Atter tinoayi u luul .1. atnf'lus. rruiitila
acaulis. i^ijclaniitnu curopa^a, .\)b\tiu pulchrilurti. Scil-

la bifalia; Ophrtf» mu*cifera, *>. arachnites, U. apt-
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fern and orani/'era (Cretiier und Le Lioderon). Einige

dieser Arten sind an anderea Stellen im Jara und sogar

KantoD Neuenbürg : Le Landeron.

in der ganzen Schweiz nicht wieder vertreten. Vor der
JuragewasBcrkorrelttion erfr«>ute sich das Ufer des Neuen-
burgersees einer reicheren Flora als heute ; verschiedene
Arten sind entweder ganz verschwunden oder im Ver-
schwinden begriffen, %o Hanunculu* lingua, Hulloma ;>a-

l%utrui, l lricularia vulgaris, Hifilrochan$ niorttu ranae.
Sagiltaria »agillaefolia, Lexicojum aeilivum (einst zwi-
schen LeLandoron und dem Bielerseehäußg vorkommend).
Seitdem die Aare teilweise in das System der Jurarand-
seen abgelenkt ist, staut sich ihr Wasser zeitweise in den
Neuenburuersee zurück, wodurch an dessen Ufer f'IUn-

zen aus dem Hiltelland gebracht worden sind : Muri-
caria germanica, HipiMjphar rhamm>iile*, Inula Vail-
lantit (besonders am Fuss der Steilufer von Mjrin und
auf der Landzunge von Pn^fargier). ßesonders weit vor-

gedrungen ist die genannte Myhcaria, deren mit einem
llaarschopf versehene Samen am Strand unter ßevaix
massenhaft Wurzel gefas^t haben. Interessante und seltene

Pdanten sind am Steufer namentlich die bereits er-

wähnten Glauciuiti /lavunt und Aiiianlum capiUu* \'e-

neri», dann Ranuncultti flamniula var. reptan», der
wesleurop.tische Kehituhtorus ranutu'uluides [noch ziem-
lich häufig zwischen Auvernier und Colombier. sowie in

der Umg) bunu von Chez le Bart und Saint Aubin ; er-
reicht seine O.-Grenze der Verbreitung am Murtensee),
SchtimopUctus pungettM (Pr^fargier) und Scirpua mari-
timut, eine grosse Auswahl von Seggen (C'arex) und mas-
senhaft Ophryn arachnile$, deren ausserordentlich leichte

Samen vom Juran an den Strand von Marin und Cortall-

lod herabgeweht werden. In dem das Seeufer b«i;l«'i'enden

Gebüsch unterhalb der Abbaye de Eievaix blüht Hituk-
»tonia perfoltala, und an mehreren Stellen haben sich

zwei unserer Flora fremde Arten, die aus Nordamerika
stammenden Oenolhera bienntt und Mimulut luleu* an-
gesiedeil.

Sumptland findet sich im Gelände des VignoMe nur in

beschranktem Umfang. Zu erwähnen sind die Moore zwi-
schen Boudry und Bevaix mit zahlreichen Orcht$ fHilus-
tns und mehreren Standorten von <hrhii curinpfiora

;

das Moor um Le Locial bei Saint ßlaise mit Galinm Ito-

rtaU, Oepit «urrisa^'/o/ia (vom ('haumont herabuestie-
gen). Schm'mtt tngru-aris, mehreren Seggen {Carex),
Atpidiunt Iheltpli^nn und der aus dem N. stammenden
und im ganzen Jura nur hier vorkommenden Lyaima-
chta thtjni/lora. liier im Moor von Le Lociat kann man
auch ilie in diesem (iebiet sonst Helt«n blühenden beiden
Seeronen, \uphar luteum und Syniphatfn alba, sehen.
Die Wiesen- und Waldllora unl<>rBcheidet sich wenix von
der der zentraleuropiiiNchen Flw>nen, so dass wir davon
blos folgende Typen zu erwähnen brauchen: l'riinula

arauliM und /'. nj (irinalit, verschietlene Veilchen i Vutla],

Hepatiru triloba, Uruhtu trrnu$ und (> tuger, l'lalau-

Ikera bifolia und /'. cklurantha, l.uiula und /ahlreiche
Gräser.

Zum VlgDoble kann man auch noch das durchschnittlich

800 m hoch gelegene kleine Plateau von Lignieres rech-

nen, das aber wieder einige tellene Arten für

sich besitzt. So in der Conibe am Fussweg nach
Neuenstadt (iagea lutea, Scilla bilolia, Ane-
ntoue ranuncttUiide», Ihtltnonaria luberosaxmi
Lathraea »quatnarxa; in den Torfmooren ö.

und n. vom lloif /-"rtinuj paäut, Ltmirfra coe-

rulea, Setiecio tpathulaeioltui, (ientiana vuU
gari» (vom Chaumont unverändert h>rabge-
wandert) und die schone Priittula farmota,
in einem kleinen Moor w. vom Dorf »»gen

Neui-nburg hin ein Standort von FntiUana
meleagris und nahe dabei im Gebüsch einige

Exemplare von Erylhrotiium den* cani*. I>ie»e

beiden letztgenannten Arten stsmmen wahr-
scheinlich von Kullurversurhen her. die in der

ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts vorgenommen
worden sind.

Verhältnismässig arm an PHanzenarten sind

das Val de Hu/ und Val de Travers, wo wie

beinahe keine der für den Vignoble charakle-

rixtischen südlichen Typen mehr linden. Ihr

Flora der Nalurwiesen und Wälder stimmt
mit derjenigen des Miltellandes überein. Von
seltenen ArU-n im Val de Ruz sind blos zu

nennen Pulruovaria officinalit (/wischen Ikiude>illiers

und Les Genevey* sur Coirrane), l'irta dumetortint und
besonders Digilali* intermedia (längs der Itahnlinie

zwischen Les Geneveys sur (k)fTrane und Les llautsGe-
neveys); Hieracium humile und Soj-ifraga aizoim, die

beide vom Chasseral bis an den Fuss der Gorges da
Seyon herabgestiegen sind.

Am Weg durch die Gorge« de l'Areuse ins Val de Tra-

vers treten der Heihe nach auf: Acer italum (am Gehänge
hinauf bis zum ChAteau de Rochefort), Ltmudorum nl/or-

(ii'Kni, (loronilla coronata. Lunana rrdiviva, I'ohjgala

chama^mxus und (lorydalts lutea (alle zwischen Kuchc
fort und Brot Dessous), dann Ulobulana rnrdifolia, Po-

teiUillit raule^cens und Atter alpinus (von den benach-
barten Hohen stammend). Hieraciuin bupleuniide*. Carer
dioica, Adeno^liilet athifrtms und A. atpitta ; auf kalki

gern Sturzschutt l>ei Noiraigue Iberii deciptetis. die aber

auch bis zur Mnndunit der Areuse hinunterwandert ; bei

Travers Hieraciutn lanatum (an den Felsen der Coinl«

Lambercier) ; bei Couvet i4ra^is arenoaa, Sahna vertt-

cillala und .VarriMii« iHconii>arabili», ein Bastard von S.

radti/lnruM mit iV. i>teudo-uarci**uit ; in den Sumpfen
von Mütiers ( trirularuivulgariii vor. neglecta ; zwischen
Fleurier und Buttes (auch "in den Schluchten des Doob«
und bei Les Verri^res) l'ulemoniuni coeruleuni ; beim
Pont de la Koche nahe Saint Sulpice Cerinthe alpina und
um Les Verneres endlich Saxifraga granulata und zahl-

reiche Kratzdisteln (Cirsiuni) Auf den nassen Wiesen in

der Thalsohle zwischen Fleurier und Möliers stehen

zahlreiche f,'ir««4fn mit einer ganzen Reihe von Bastarden.

Für die Hochthäler, besonders diejenigen von Lea Pont«
und Li Brevine, sind die seinerzeit schon von Charles

Martins auf ihre Florvnzusammcnset'ung hin untersuch-
ten grossen Torfmoore glazialen Ursprunges charakteris-

tl^ch. Hier findet man u. a Ilarex filifonnu. C. hele-

ona*tes und C. chordorrhiza, mehrere Vaccinien, lirotera

itUuudifoha und l). longifolia, dann auch die merk-
würdige lletula tiaiui aus dein N Europas, die aber mit

zunehmendem Altbau des Torfes allmätdig verschwindet,
wie dies auch für AUine ttricla und Saxifraga hir-

rulu* der Fall ist. Durch eine grosse Anzahl von seltenen

Typen zeichnet sich die UingebunK von La Bn^vine aos

f/^»iijla germanica, Cytuui decumbenn, Hy/tcricum
Hicfien, Hdie» petrae\t>n, Atperula tincloria, Knaulia
longifolia, Serralula Vuloii {eine alpine Varietät der

.S' tirytoria). Itnphne ctieorutii, Vertmica atulriaca un<i

lAithyrvt ensifoliiut (einziger schweizerischer Standort

für diese beiden Arten ). Auch der Lac des T»illier»s hat

eine ihm eigene Floriila mit l^ici-ta virosa; l'olanioqrton

praelongut, P. ioileri/nliut und /'. Frie»i% t-tc. Im Torf-

moor von Itemont stehen einige Stamme der Betida

niina X pulKMeft». Da das Klima von La Brevine für

Klee und Keparsette zu rauh ist. «Jit man hier die weisse

Winlerblume iChryninlhemum l^u nuthemuni) und ein
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hochstcDgelige und groMblomige Abart dei Stiefmätter-
chcns (die sog. Viola bella} aus, die zur Zeit ihrer Blüte
der ganzen Gegend ein eieenartigea Gepräge geben.
Daa Gebiet zwischen der Thaleohle von La B^rine. - —
der französischen Grenze und Lea Verri^res bildet
ein 1100 1^ m hohes, weites Plateau mit bewalde-
ten Sennbergen und Nalurwiesen, aufdenen folgende
Arten in Menge gepflückt werden können : Lalhyrus
/telerophyllvB, Hieracium motiticola, Meum atfia-

tnanttcum, Hypochoei-is niaculata, Centaurea nigra,
Cytisus decumbem, Slrefitopus amplextfuliu», Mul-
gedtuni alpinum etc. 18n7 hat man hier sogar Scor-
zonera hwnili» uod 1K)9auch V'iria orofttM (einziger
Standort in der Schweix) entdeckt, bei BorgfäTti-

fer Untersuchung konnte man sehr wahrschcin-
ich noch mancherlei Neues finden Weniger gut
ausgestattet sind die Thaler von La Chaux de
Fonds und Le Locie. im erstem sind von Interesse
die Pirola uni/lora bei Les Kplalures, dann im Torf-
moor von Pouillerel mehrere der schon bei La Ur^-
vine genannten Arten und am Ufer der Weier von
Les Grandes Crosettes endlich das merkwürdige
und nirgends h.iuHg auftretende Ophioglottuvi vul-
aatuni. Im Thal von Le LocIe wachsen längs den
Ufern de« Kied die vom Doubsthal heraufgekom-
mene Frititlaria tneleagrix und am Col des Boches
mehrere Habichtskräuter |//teracii(ni). sowie schöne
Polster von Thlaspi ntoniatium und Androsace la<--

tea. Beim AbslieK vom Col des Boches nach Les Goo-
debas und Les Brenets trillt man einen schönen Bestand
von Anemone ranunculoides und unzählige Fritillarien
oder Schachblumen. Am Doubs selbst pflücken wir die
telteoen Arabis arefwsa, Linaria Biriata undl'io<a biflora
(diese unterhalb Les Plnnchettes). Auf den bewaldeten
Sennbergen und in den Tannt>nwaldiingen zwinchen Les
Becretles und Les Siint'-ons (nahe bei Les Brenets)endlich
blüht im Mai die sehr seltene Cardamine trifolia, die in

der Schweiz zuerst 1874 entdeckt worden ist

Die Gipfelregiunen des Neuenburger Jura bieten in
botanischer Hinsicht nicht alle das nämliche Interesse.

Die reichste und abwechslungsvollste Flora haben der
Creu: du Van und der Chasseral. Am Boden des Creux
du \an linden wir : Lütera cordata, Empetrum nigrtim,
Cypripedilum calceiiluB, Pirola meilia und Ilieracium
Godeti ; Rhododendron ferrugineutu hat man seit etwa
SO Jatiren nicht mehr gesehen und ist ohne Zweifel aus-
gerottet ; auf kalkigem Sturzschutt Scrophularia Hoppei,
Orobanche laserpilii, Linaria petraea, kry$in\uni ochro-
tewum. Centranthu* angusttfoliui sowie das sehr seltene
und 1903 wieder aufgefundene Kryiimuni atriclum ; am
Fuss der Roche anx Noms Galtuni aparine var. $pu-
riuni, AnlhrincuM alpenlriB, C.ymiglotsum monlanum und
Bromua teclorum ; an den steilen llintergehängen P<*a

caesia. Akter alpinu», Sedum datyphyllum, Potenlxlla
cnuletcent ; auf dem Do« d'Ane gegenüber der Ferme
Robert Anthyllis nwnlnna und Slipapennata ; am Fuss-
weg von Les Ueuillons auf den Soliat Poa hybrida ; am
obern Rand des Fclsenzirkus litipteurum ranunculoidet
und B. longifolium. AUium fulloj-, Festuca pumila,
DryoM Oftoftetata, Androfoce laclea, Anenwiie atpina
und A. narciuiflora, Amica mimlana und viele andere.
Sotdanella alpina scheint seit einigen Jahren verschwun-
den zu «ein. Auf der Montagne de Boudry blühen zahl-
reiche Cypripedilum, Pinguicula alpina, Epipogium
Gnielini etc. Der Chaumont ist berühmt durch seine
Rosen: Rota spinulifolia, Ii. r^tbella, R. salaeiensts, R
ferruginea, R. Godeli etc. ; nahe dem Meierhof L'lle kann
f^nn Drya* octopetala und auf dem dortigen .Sennberg
Krigeron alpinui und Veronica ap/iylla sammeln ; an
den Felsen nahe der Grenze gegen den Kanton Bern ein
Standort von Sedunt alratum. Auf den KalkHchutthalden
am Weg vom Val de Buz durch die Comlic Blosse auf den
Chasseral treffen wir Scrophularia Hoppci. Heracleum
<ilpinum und zahlreiche SirAurher von Ihiphne alpina ;

hoher oben Centranthus angutlifolius, Orohauche flava
uod O. retirulata ; im Bett des zur Sommemzeit Irorkfn
liegenden Wildhaches Slreptopun artiplexifolius und Hie-
racium glabratum ; an den rechtsseitigen Gehängen Hie-
racium Kortonerifnliuni und mehrere Formen von Hie-
radum mllo$um : schief aufwärts gegen den obersten

Felskamm AUium victorialis, Anemone alpina und be-
sonder« PediculariM iurmia (eine Verwandte von P. fo-

Kaolon Neuenbürg ; Ois 7M (Tbi«l»).

Ixosa), die am Chasseral nur auf Neuenbui^er Boden zu
6nden ist. Nordl. unter der obersten Hohe des Chasseral
li^Bt eine ArKoviencombe mit Trifolium badium, Poten-
lxlla aurea, Pulygala alpettrig, Alchimilla alpina, Hart-
srhia alpina, Aconitum napellu» etc. Weit weniger
reichhaltig ist die Flora der übrigen Gipfel und Kämme
de« Kantons Neuenburg. Wir nennen : am Grand Suva-
gnier (gegenüber dem Chasseron) Erinus alpintu: an
den Felsen n. über Noir»iKue Crepis praemoisa, Tha-
lictrum pubesrent und Hieracium lanatum . auf der
Tourne Orobanche laserpilii, Arclostaphylos officinale,
Coronilla vaginala. Roia talaevensi*

,
i^yluus decumhent

und NarcitBus radiifloruB. Diese Narzisse, die die hoch-
gelegenen Wiesen der Berge um das Val de Travers mit
einem weissen Teppich überzieht, wird von der T^te de
Rang an bis zum Chasseral durch NarciBsu» ptfudo-
narriMus abgelöst. Die T^te de Rang ist arm: AUhimilla
alpina, Aiidrosiifc lai iea und Lycopodium atpixuni (die-

ses vor Kurzem von Ch. Meylan hier gefunden). In einem
kleinen Torfmoor bei La Sagneule stehen Hieracium
auricula t-ar. alpina, Siveertia perennis, Priniula fari-
uosa. Am Al)8tieg über die Straoxe von Les Lo^es nach
Les Mauls Genevey« zei^^t sich Heracleum alpinum, die
zwischen 1000 und 1400 m fast überall im Kanton auftre-
tende Charakterpllanze des Jura. Mit Hinsicht auf die ge-
ringe Flächenauadehnung ist die Florades Kantons Neuen-
burg eine der reichhaltigsten der Schweiz, i Pnif K.Tbii'kt.

)

LandvirtBchafl ; Viehzucht. Vor der Einführung der
Uhreofabrikaiion, der jetzigen Hauptindustrie des Kan-
tons, beschäftigten sich die Bewohner Neuenbürgs aus-
schliesslich mit Acker-, Wiesen-, Weinbau und Viehzucht.
Die ersten Uhrennlacher teilten sich noch lange Zeit der-
art in die Arbeit, daas sie im Sommer den Boden bebau-
ten und im Winter in der Werkstätlc sassen. Erst im
Lauf des 19. Jahrhunderts ist mit der immer rascher
zunehmenden Entwicklung der beiden grossen Industrie-
orte Le LocIe und La Chaux de Fonds diese Doppeltatig-

keit allmahlig verschwunden.
Der Boden ist im Kanton faster irnmerkalkig und tonig.

Df-n Tongehalt liefern die auf den Hoctiflächen meist
überall vorhandenen Mergel. Diese die rasche Infiltration

des Oberllnchenwaüsers verhindernde Tonschicht hat
die Vornahme von Entwässerungsarbeiten notwendig
gemacht, wie solche in den letzten Jahren beinahe im
ganz>'n Kanton durchgeführt worden sind. Der Kalkge-
nalt ist j • nach derGegend sehr verschieden und kann von

0%60 % schwanken. Iieträgt aber im Durchschnitt 10-
30 "o- ^'i^ überall im Jura hidet auch hier der Boden im
Sommer an zu starker Trockenheit, die einerseits auf
den starken Kalkgehalt. andererseit<i auf das Fehlen von
ausgibiger Taubiluung und auf den Joran zurückzuführen
ist, der im Sommer beinahe jeden Abend weht und die



540 NEU NEU

Uodenoberlläche ihrer Feuchtigkeit beraubt. Wahrend
daher ilie durch die Krühlingsregen begiinatigte Heuernte

KiDtoD NeuenburK : Cumlw de Cresslcr.

«ehr aus(;ibig zu sein pdegt. kann trotz mehr als aus-
reichender Üünsung doch nur wenig Emd eingebracht
werden. Dieser Trockenheit kann nur durch systematische
AufTorstung der Hochplateaui und der GebirgshSnge mit
Erfolg gesteuert werden.

Die Gemeinden des Kantons sind auf (irund eines 1890
in Kraft getretenen Gesetzes über Entwässerung, Trocken-
leguuK und Uewässerung in der Lage gewesen, ihre

sumpfigen Geländeabschnitte unter günstigen Bedingun-
Ken urbar zu machen, indem der Bund und der Staat

Neuenbürg' solche Arbeiten mit zusammen 707u die

Gemeinden mit 5f n subventionieren, so daas den ein-

zelnen Grundbesitzern nur noch 'Ib^a der Kosten über-
bunden bleiben. Auf 31. Dezember 1903 hatte man im
Kanton Neuenbürg' für Drainagearbeilen 1 852 590 F'r.

aufgewendet.
Der landwirtschaftliche Betrieb wechselt im Kanton je

nach den einzelnen Landesteilen und ihren Huhenlagen.
Man kann in dieser Hinsicht drei sut geschiedene Re-
gionen unterscheiden: 1. das SeegeVände (Vignoble), 2.

eine mittlere He(.'ion und 3 die Bergregion.
1. Der Vignoble ist natürlich in der Hauptsache ein

Weinbaugebiet. Daneben linden sich aber noch grosse Ge-
treidefelder, die bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts
die wichtigste und eintriglichste Art der Boden-
benutiung bildeten. Hierzu eigneten sich besonders
gut die kalkig -tonigen B'iden des Flateau von Ma-
rin, da« noch vor 50 Jahren als die eigentliche

Neuenburger Kornkammer galt. Das Korn wurde
damals auf dem Markt tu Neuenburg in 4-5 Fr. pro
15 Liter verkauft, d. h. um den zwei- bis dreifachen
Preis von heute. Seitdem dann die Eisenbahnen die

stets billigere Einfuhr von fremdem Getreide er-

möglichten, geht der Kornbau auch hier langsam
zurück, so dass er sichjetit auf den Eigenbedarf an
llrot und Streue beschrankt. An seine Stelle ist viel-

r<ch der Hafer getreten, der zu guten Preisen Absatz
lindel. Am umfangreichsten ist jetzt der Futterbau.
der etwa ' ,dpr angfb.iuten Flache des Neuenburger
Vignoble uinfjstt. Damit geht Hand in Hand eme
intensive Milchwirttchan. Die Milch wird aumchlietfi-

lieh im ei^'i-nen Kanton und speziell in der Stadt

Neuenburg selbst verbraucht. Dieser Futterbau
bezieht sirh sowohl auf N.itur- wie auf Kunitwie-
sen. die bfsonilers Leguminosen iKsparsette, Kli-e

und Lu/erne) liefern, welche Pflanzen mit ihren
lief gehenden Wurzelnder Trockenheit besser trot-

zen können als die Gramineen. Es wird also zu-

meist auf Gewinnung von tirünfutter hingearbeitet.

.Seit etwa äii Jahren hat sich die Hunkflrübe als

ter für die Milchkühe einen bedeutenden Hang erobert.

Seit der Erollnung der Hubenzuckerfabrik in Aarberg

haben sich einige Grundbeaitxer auf den Anbau der

Zocken II t)e geworfen, deren Rückstand sie sich von der

Fabrik wieder heimeenden lassen, um ihn als Vieh-
fullcr zu verwenden. Endlich versorgt der Vignoble
auch noch die Stadt .Neuenburg und die Bergregion
tum Teil mit KartolTeln. .Stark entwickelt ist be-

sonders in Saint Blaise und Le Landeron der Ge-
müsebau, dem hier verschiedene Hektaren ehemali-
gen Sumpllandes ausschliesslich eingeräumt sind

und dessen Produkte in Neuenburg, La Chaui de

Fond», Le Locie und Fleuiier auf den Markt koin-

tnen. Im Uebrigen bauen auch die Landwirte im
Bergland viel Gemüse an und linden damit ebenfalls

guten Absatz. h. I"..hi.ii»t.

Die Neuenburger Rebberge (der Vignoble im en-

geren .Sinn) stehen ül>er dem NW.- Ufer des Neoen-
burgcrsees an den zunächst gelegenen Hangen und
weiter gegen O. auch noch zwischen Saint Blaise

und 1^ Landeron. Die tiefst gelegenen Reben finden

sich nahe dem See in 433 m, die hudislen steigen

stellenweise bis zu 600 m hinauf. Der Ursprung des

Neuenburger Weinbaues reicht ohne Zweifel in ent-

loeenc Zeiten zurück, doch wird er in völlig sicherer

Weise erst in einer l'rkunde von 998 erwähnt, mit

welcher ein gew isser Rudolf der Abtei Cluny ein hier

gelegenes Stück Rehland schenkt. Die Gesainlllä-

che des Neuenburger Reblandes betrug zu Ende
des 18. Jahrhunderls etwa 1300 ha, wahrend sie

heute noch ll.'iü ha gross ist. Dieser Rückgang liegt

in folgenden Ursachen begründet: 1. manche Hebberge
haben der Bautätigkeit weichen müssen, so nament-
lich in der Umgebung von Neuenburg selbst. S. die

§esteigerten Lohnansprüche der Feldarbeiter haben
ie Hebe an denjenigen Stellen verschwinden lassen,

wo ihr Erlrag nicht genügend ergibi^ war: 3. an den-
jenigen Orten, die entweder den Frühlingsfroslen zu

stark ausgesetzt sind oder schon so hoch lieeen.

dass die Trauben nicht jedes Jahr zu völliger Reife

gelangen, ist der Weinstock durch andere Kulturen
ersetzt worden. Am verbreitetsten sind hier die Burgunder-
rebe (Pineau) und die Chasselasrcbc. Erstere reift früher
und zeitigt den weit bekannten und ausgezeichneten Rot-

wein von Neuenburg, lioudry und Cortaillod ; auf Qualität

gebaut, verlangt sie einen wenig tiefgründigen, leichten,

trockenen und wannen Boden, während ein tonreicher
schwerer Boden eher der ijuantitat günstig ist, dafür aber
den Wein seiner feinen Blume beraubt. Die Chasselas-
rebe gibt den geschätzten Neuenburger Weisswein mit
seinem angenehmen Bouquet und ist weitaus die am
meisten angebaute Sorte. Chaaselas und Pineau werden
an niedero Stöcken gezogen. Man achätzt den durch-

Fut-

KsDlon Naueoburtr : Kopaf.

schnittlichen jährlichen Ertrag an Rotwein auf 8000 hl

und an Weissuein auf 80 000 hl. Von den leider allia

uhlreichen Feinden der Weinrebe hat man im Neueo-
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barger Weinbaugebiet die Phylloxera zum emtenmal 1877
lionatatiert, die seither trotz inteosivster Bekämprung
immer weiter um sich gesrifTen hat. In Äuvernier hat
man 1889 eiae staatliche Weinbauschulc mit Versuclu-
station eingerichtet, welch' letztere besonders die An-
paBsuQgsfähigkeit von fremden Reben an unsere Bo-
denarten zu prüfen hat. Die Ersetzung der Neuenbur-
ger Reben durch fremde (amerikanische) Schosslinge
hat rasche F'ortschritte gemacht, so dass jetzt bereits
180 ha neu angeplUntt sind. Im Zeitraum von 1877
bis 1903 hat die heblaus 1*20 ha Reben zerstört und sind
zu ihrer Vertilgung volle 1 753396 Fr. ausiregeben wor-
den.

I

Oh II. I.n/.F.R(>N
]

2. Die mittlere Region umfasst das Val de Ruz und Val

de Travers, die mit Ausnahme des Weinbaues im wesent-
lichen die gleichen Kulturen aufweisen wie das See^e-
lände. An gut exponierten Lagen werden stellenweise
auch noch Spalierreben gezogen, deren Trauben in günsti-
gen Jahren zur völligen Keife gelangen können. Von
^Tosser Bedeutung ist die Viehzucht, da die Sennberge
iler obersten Regionen diesen Thälern näher liegen als

dem Vignoble. In den meisten Dörfern bestehen Molke-
reien, die Milch verkaufen und Dutter und Käse bereiten,
während im Vignoble die Milch vom Produzenten direkt
an den Konsumenten geht. Kine Spezialität des Val de
Travers ist der Anbau des Wermutkrautes {Arteniuia
absinihiutn), der einen bedeutenden Teil der Bewohner
beschäftigt, da diese Ptlanze beständige Handarbeit erfor-
dert und nicht mit Maschinen behandelt werden kann.

3. Die Bergregion umfasst die Bezirke La Chaux de Fonds
und Le Locie. Ihre Höhenlage schwankt zwischen 9(X)

und 1100 m. Hier herrscht Futterbau, da Getreide und
Hackfriichte nur noch in besonders giinstieen Lagen fort-

kommen. Immerhin besitzt auch hier jeder Bauer noch
sein kleines Korn-, Gerste- oder Haferfeld, das ihm in
erster Linie Streue liefert. Daneben werden in geringem
Mass noch Kartolfeln und Kohlrabi gepllanzt. Der Futter-
bau wird namentlich in der Umgebung von La Chaux de
Fonds und Le Locle sehr intensiv betrieben, da diese

Srossen Bevölkerungszentren in ausreichendem Masse
'ünger liefern. Trotz rauhem Kliman, bedeutender Hohe

können die Wiesen zweimal seschnitetn werden, doch
ist es oft schwer, den /weiten Schnitt trocken einzubrin-
gen. Auch die Getreideernte muss vielfach bei nassem und
Kaltem Wetter eingebracht werden. Den Wiesen reihen
sich die meist mit lichtem Gehölz bestandenen ausge-
dehnten Bergweiden oder Sennberge an, die Viehzucht
and Milchwirtschaft in hohem Grad begünstigen. Die Milch
findet in den beiden Industriestädten dieses Gebietes zu
guten Preisen Absatz. Die Viehzucht hat seit einem
Vierteljahrhundert grosse Fortschritte gemacht. So be-
wundert man z. K. im Thal von La Br^vinc das schönste
rot und weiss geileckte Rindvieh des ganzen Jura. Diese
spezifisch jurassische Rasse wird zu den staatlichen Pr:i-

micnschauen einzig zugelassen und hat diesen Vorzug
»or der schwarz-wei^sen Fleckrasse deswegen erhalten,
weil sie von jeher den überwiegenden Teil des Nouen-
burger Rindviehbestandes gebildet hat und die Heran-
züchtung eine« einheitlichen ViehschlagCH am schnellsten
gestattete. Hier oben wird auch viel Kuse hergestellt und
zwar besonders in den abgelegeneren Gemeinden. Einen
guten Ruf haben die Käsesorten der Thälcr von La Rr^-
Tine, La Sagne und Les Ponts, die an t.tualität den Ver-
gleich mit dem Greif r/er- und Emmenlhalerkäse nicht
zu scheuen brauchen.
Im ganzen Kanton hat sich auch der durch verschie-

dene eigene Gesellschaften begünstigte Gartenbau recht
erfreulich entwickelt. Die erste Gartenl>augesell8Chafl
•entstand 1860; heute entfalten eine l>e8onder8 rührige
Tätigkeit diejenigen von Neuenburg mit dem Vignoble, I

des Val de Travers und von l.a Chaux «le Fonds, die alle
drei der « Fedt'ration romande des Verbandes der
>chweizerischen Gartenbauvereine :in(!ehören.

Eidgenössische ViehHtalislik 1901 : 3763 Pferde (wovon

^ Zuchthengste und Iii Zuchtatuten i. 12 .Maultiere und
•29 Esel, zusammen also 8904 Equidcn auf '2*ilU Eigen-
tümer. 22 723 Stück Rindvieh (wovon 284 Zuclilstiere
und 12975 Zuchtkuhe) auf 3058 Besitzer; •/> der Boviden
'nlfallen im Kanton Neuenburg auf die Bergregion, das
»al de Travers und Val de Ruz und nur '

j auf den Vi-

gnoble. 7679 Schweine, 1077 Schafe und 2526 Ziegen auf
zusammen 3005 Besitzer.

Die Bienenzucht hat im Kanton bis 1873 kaum nen-
nenswerte Fortschritte gemacht. Als aber von dieser Zeit an
der Staat im ganzen Land Wandervorträge über Bienen-
zucht halten liess, enslanden bald vier diesen /weck verfol-

gende Vereine, die alle der Socit^ti^ romande d'Apicul-

ture angehören und einen völligen Umschwung erzielten,

sodass die kantonale Zählung vom November 1903 einen
Bestand von 53% Bienenstöcken ergab.

Die Gemeinden des Bezirkes Cernier gründeten 1885
in Cernier eine landwirtschnflliche Schule, die vom Staat
1887 um den Preis von 200 000 Fr. und eine Schenkung
von 75 000 Fr. angekauft und zum kantonalen Institut

umgewandelt worden ist. Zu ihrem Betrieb gehören heute
91 ha guten Kulturbodens, der einem Kapital von 728 824
Fr. entspricht. Die Dauer der praktischen und theoreti-

schen Kurse ist auf zwei Jahre festgesetzt. Die Schule
besitzt eine der schönsten Rindviehherden der rot-weissen
Fleckrasse im ganzen Kanton. Das im Kanton Neuenburg
so stark entwicKelte Vereinswesen hat auch die I^ndwirte
zu einer grossen einheitlichen Gesellschaft, der sog. So-

Kanton Neuenbnrif : Sohloit Valaogin.

ci^t^ cantonale Neuchätcloisc d'Agriculture et de Vitien I-

ture, sich zusammenschliesson lassen. I'-'Rchat

Forttwe$en. Charakteristisch für die Waldwirtschaft
in Neuenbürg ist die Tatsache, daas die Initiative zu
einer richtigen Pflege der Waldungen nicht vom Staat,

sondern von einigen wenigen Gemeinden ausgegangen
ist. Diese haben beim Staate die ersten Anregungen zum
Schul/ bestimmter Forste vor Holzschlag, zum Verbot
des W'eidercchtes in den Wäldern und überhaupt zu
einer geregelten Waldwirtschaft im Ganten gemacht.
Erst nachher hat dann der Staat diese Massregeln auf
den ganzen Kanton ausgedehnt und die Forstwirtschaft
zentralisiert, so dass sie heute auf einer vollkommen
rationellen Grundlage aufgebaut ist. Die im ganzen
19 945 ha umfassenden Waldungen des Kantons ent-

sprechen 28 % der Gesamllläche. Auf jeden einzelnen
Bewohner entfallen 0,16 ha Wald. Auf die 5 kantonalen
Forslkreise verteilt sich heute der Wald folgendermassen :

% der Ge-
Forslkreis hn samtlhiche

1. Neuenburg und Chaumont 2'9i 36
2. Vignoble und Gorges de l Areuse 4866 46
3. Val de Travers .'»103 31
4 Val de Ruz 3050 28
5. Le Locle und La Chaux de Fonds 'MiMii 15
Hinzuzufügen sind diesen ZiMea noch die Flächen der

mit lichtem Gehölz bestandenen Sennberge, die einen
wichtigen, aber nicht zilTernmassig festzustellenden Faktor

j
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der Bewaldung bilden. Im Vignoble und den Thälern
der mittleren Hegion, wo sich die Siedelungen meiit zo

m .5*

Kantun Neuenbürg : t^i G*u«v«vi aur Coffrana.

geflchloasenen Ortachaflen gruppieren, gehört der Wald
tum groMten Teil den Gemeinden, während er in der

Bergregion, wo die zentreuten tinzelniedelungen über-

wiegen, lu 78^0 Eigentum der privaten Grundbeailier
Ut. Die betrachlliclitten eeschlossenen Waldbest^inde

sind ; die Waldungen am Chaufnont und von La Joux,

Ktgenlum der Siadt Neuenburg, die GemeinHewä^der am
N - und S.-Hang des Chjucnool ; die PonM de l'ivter. die

WälderderMoiita^neile Iloudry, deaCreux du Van, dieCor-
ni'e« de* Verriereit, Comoes dea Eiayards und der Wald an
den Cölet du Duuba. ts herrschen vor Fichten, T>«nnen und
Buchen, die fast ütterall gemischte liestämie bilden. Reine
KichtenwaMungen findet man auf den bewaldeten Sennber-
gen und bei solchen Keständen, die aus ClUnzungen hervor-

gegangen sind. Die Tanne zieht die nach .N. gewendeten
und die Buche die nach S. exponierten Gedange vor.

Ferner trifft man in warmen Ligen des Vignoble noch
die Fohre und Kiche und in Aufforstungen die Lärche,
Wevmuthskiefer und etwa auch die Arve. Auf den Senn-
berüen stehen vereinzelt oder in Gruppen Ahorn und
EscTie, in den Torfmooren Birke, E«pe. Berjjfohre i /'inia

nioniaiia lar. uliqiniisa) und Eberesche und längs den
Strassen in der Kergregion der Vog-'lbeerbaum. Die in

den Waldungen nur vereinzelt auftretenden Ulmen und
Linden bilden hie und da in der Nahe von Ortschaf-

ten (z. B. Colombier) prachtvolle Alleen. Ferner sind

zu nennen Feldahom, Eibe, Wachholder (der in der
Gegend des Doubs zu eigentlichen Baumen auswachsen
kann}. Stechpalme und Buxbauin. Einen Teil der Ge-
h.inge des Chaumont bekleiden verschiedene für den Jura
charakteristische verkiiinmerte Eiemplare der Buche,
Eiche und des Haselstrauchs. Die einst stärker verbrei-

tete Kastanie ist nur noch durch einige am Fuss des

Chaumont vereinzelt vorkommende Exemplare vertreten.

Auf dem durch die Tieferlegunt.' des Sees trocken gelegten

Strand hat die Weisserle sich ang(*siedelt. die ihrer

Widerstandsf.ihigkeit wegen auch bt-i Aullorstungen in

der Bergregion oft »'erw endet wird.

Der Staat besitzt 1'.<04 »la (9,5 "„) Wald und bewaldete
Sennberge mit einem Gesamtertrag von 6600 m-" Holz
(ti*Oil . den Gemeinden geh.>r.-n 10 715 ha (50.4 "„) Wald,
die 190i einen Ertrag \on .'tß HÜU m^ Holz lieferten ; die

in privatem Besitz belindlichen Waiduncen, in denen
nur mit Erlaubnil und unter Aufsicht oes kantonalen
Forstamtes Holz geschlagen wenlen darf, umfas»i<n, neben
grossen Fl-ichen von bewaldeten Sennbergen, TJliß ha

(40,1 "„) und haben t9Ui 35500 rn^ Holz geliefert. Die
zollfreie Zone, in der auf eine Breite von 10 km keine
Abgaben erhot>en werden, gestattet einen beträchtlichen

Handel mit HauhoU nach Frankrt>ich, w.ihrend dieses

seinerseits Brennholz in den Kanton Neuenliurg einfuhrt.

Stark entwickelt ist die Holzindustrie ; das Bohholz ver-

arbeiten im Kanton 54 Betriebe (meist Sagen), die im

Durchschnitt über eine Dampf- oder Wasserkraft von
1360 PS verfugen und jahrlich rund 6iO(JO in^ Holz ver-

arbeitt-n, von denen 5000 m-* in die Holzstoffla-

brik von La Doux wandern. Bemerkenswert ist

eine über Saint Sulpice stehende Säge mit Wiod-
betrieb. Viel Holz verbrauchen auch die Asphalt-

minen und die Zementgruben zur Verschalung
ihrer Stollen und Gringe etc. Seit 1897 stehen
auch die in Privatbesitz befindlichen Waldungen
niid bewaldeten Sennberge unter der Aufisicht des

Staate«, d. h. der kantonalen Forstverwaltunf

.

Jeder geplante Holzschlag muss angezeigt wer-

den und wird dann von den Forstinspekloreo
oder den Kreisforstern angezeichnet. Mit der Auf-

sicht über die blfentlichen Waldungen sind 16

staatliche Beamte und 53 Ton den Gemeinden an-
gestellte Forstwarte betraut. Seit der Staatsum-
wälzung von 1848 hat man beträchtliche Bodt-nflä-

chen von neuem aufgrforstet, so besonder« in den
Staatswaldungen und in der der Stadt Neuen-
bürg gehörenden Forest de la Joux, dann «eit we-
nigen Jahren auch in verschiedenen Gemeinde-
waldungrn (besonder« denen von La Sagne und Le
Locie : 75 ha). Eine noch zu erfüllende Aufgabe
ist die Ergänzung der vorhandenen Bestände
oder die völlig neue Aufforstung der Bergrücken
vom Chasseron zum Creux du Van, vom Hont

des Verrieres bis zur Toume und zur Tdte de Ranf,
vom Gros Taureau zum Pouillerel. 1902 umfassten die

vom Staat und einzelnen Gemeinden angelegten Pllanz-

schulen eine Fläche von 6,5 ha und lieferten ^MJüOO
junge Baumchen, die alle im Kanton selbst Verwen-
dung fanden. Grosse Sorgfalt wird auf den rationellen

Ausbau der Waldwege verwendet, «o sind während der
letzten 7 Jahre %i km Wege angelegt worden, wovon 190i
allein 3,5 km. rt'iLxjcH<-i>T |

Fauna. Als jurassischer Kanton par excellence unter-

scheidet sich Neuenbure mit Bezug auf seine Faunenver-
hältnisse nicht wesentlich vom ganzen Juragcbirge. Ja,

seine Fauna ist vielleicht sogar weniger reich, als die-

jenige der übrigen Gebirgsabschnilte. So hat inan z. B.

den im s. Jura vorkommenden Aasgeier, die Felseo-

schwalbe, das Nachtpfaoenauge una die Karthäuser-
schnecke hier bis jetzt nur ganz vereinzelt oder noch
gar nie konstatieren können. Das nämliche gilt für einige

Tierarten des den Alpen näher geli-genen <>. Jura, so z.

B. für den Königsadler und den Alpenhasen. Dieser letz-

tere «oll nach einer Angabe von Dr. V. K'atio in seiner

Faune <iei Vfrlehrt'» lie la Sniw im Val de Ruz aller-

dings ein einzigesmal erledigt worden sein, wenn die

Bestimmung richtig gewesen ist, was wir nicht haben
kontrollieren können. Der einst im s. Jura von Zeit zu

Zeit sich zeigende Luchs i%l im Neuenburger Jura nie

Kesehen worden. Für den allüemeinen Charakter der

Fauna verweisen wir daher auf den betr. Abschnitt im
Art. Ji RA'iKHiROK, während wir uns an dieser Stelle auf

die Hervorhebung einiger weniger Charaktertiere be-

schränken. Knochenreate von verschiedenen im Laufe der

Zeit verschwundenen Saugetieren (wie Auerochs, Wisent.
Torfschwein, Bi^er etc. I sind in den Pfahlbauten des

Bieler- und Neuenburgersees aufgefunden worden, und
aus der soeenannten Baume ( Hohle | des F.lans bei La

Gute aux Fi^es hat man drei Rentierschädel mit (n^weib

zu Tage gefordert. Es ist sicher, dass das Rentier im
Kanton aurU zur Zeit Julius C^aesar's gelebt hat. Hirsch,

Wolf und Wildschwein haben sich bis in« 18. Jahrhun-
dert hinein erhalten und ebenso der Bär. der aber immer
•elten gewesen zo sein scheint und aus seiner eigent-

lichen Heimat im s. Jura nur gelegentlich etwa einen

kurzen Vorstoss nach N. unternahm. Am Crenx du Van
sollen 1714, 1738 und 1770 H.iren erlegt worden «ein. und
das lelzte Exemplar ist nach der Erzählung eines Augen-
zeugen 1K55 bei Boudry gesehen worden. In der Iterg-

region erscheint noch von Zeit zu 7^it der Wolf, von dem
das .Naturhiatorische Museum zu Neuenburg ein in der

ersten H.tlfte de« 19. Jahrhunderts bei La Br^vine erlegtes

prachtvolles Exemplar besitzt. Auch das Wildschwein er-

scheint noch etwa, aber höchst «elten. Man «ieht wt>hl

auch etwa noch einen, wahrscheinlich aus irgend einem
Gehege der (J.-Schweiz ausgebrochenen, vereinzelten
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Hirsch, während das Reh allmähiig wieder häufiger
wird. Heule sind die beiden Hnuptverlreter der Raubtiere
in den Neuenhurser Waldunfien der
Focht und der Uacna. Die Wildkatze ist

recht selten geworden und wird hie und da
noch bei Le Maley im Chaumontwald g&-
schosacn. Häutiger treten Kdelmarder,
Steinmarder, lltia, Wiesel und Hermelin-
wicsel auf. Erbarmungslos wird der Fi-
schotter nachgestellt, die sich noch im
Neuenburgersee (Pointe de l'Areuse) und
an den Ufern des Doubs zeigt, aber wahr-
scheinlich bald ausgerottet sein dürfte.

Von Insektenfressern sind zu nennen der
Igel, Mdulwarf und vier Arten von .'^pitz•

mausen, von Nagern das Eichhörnchen
und Murmeltier, der Siebenschläfer, die
Haselmaus und vier weitere Arten von
Feldmäusen, die schwarze und die braune
Ratte, die Hausmaus und der gemeine
Hase. Das Kaninchen kommt im wilden
Zustand nicht mehr vor. Die braune oder
Wanderratte tritt immer häutiger auf und
verdrängt allmähiig die kleinere und
schvvächere schwarze Hatte, die nur noch
in den Dorfern und in einigen Gassen von
Neuenbürg sich aufhält, wo sie als eigent-

liche Ratte {Mii* raitu») und in einer
heilern Abart (.Wm« leclorum) vorkommt.
Im Neuenburger Jura zählt man etwa
i&d Vogelarten, die meist dem zentralen

Europa überhaupt angehören. Doch kommen auch etwi
Güste aus dem Norden oder dem Süden. Einige in andern
Teilen des Jura auftretende alpine Vogpigestalten, wie z.

B. der Königsadler (soll bei iliel gesehen wordt^n sein),

fehlen. Von Zeit zu Zeit schwebt etwa ein Seeadler über
dem See ; ein bei Le Cerneux P^qulgnot erlegtes Exemplar
besittt das Museum zu Neuenbürg. Das gleiche gilt für

den Schreiadler (;4</ui<a naeria). Von sehr seltenen Zug-
vögeln sind zu nennen .Mandelkrähe, Dienenfresser, Gold-
amsel, Felsentaulie, Silt)erreiher, Seidenreiher etc. Der
dreizehige Specht und das Birkhuhn fehlen. Am See-
slrand tummeln sich zahlreiche Strandläufer und 17
Arten Enten. Im Herbst erscheinen ganze Schwärme von
Lachmöven {Larus riiiibvndus) und mit ihnen einige
Klussseeschwalben, dreizehige Moven und Raulimöven.
Die Lachmöve wagt sich in zahlreicher Gesellschaft bis

in die Strassen der Stadt und verlässt die Gegend wieder
im Frühjahr, doch sollen einige Paare das ganze Jahr
bleiben und an den s. Steilufern des Sees oder in dem
benachbarten Sumpfland nisten. Sie wechseln im Früh-
jahr die Farbe und erhalten dann einen schwarzen Kopf.
Von Zeit zu Zeit sieht man auch einige, l>esonders weib-
liche Exemplare von Zwerg- und Grosstrappen. Von diesen
letzteren ist ein schönes Männchen vor etwa 60 Jahren
vom Hauptmann Vouga nahe der Areutemündung ge-
schossen woiden, während man zu Ende 1902 zwischen
Cornaux und Cressier drei Weilichen gesehen hat. Eines
derselben beflndet sich jetzt im .Museum zu Neuenbürg.
Von Interesse ist, dass vor etwa 20 Jahren in den Süm-
pfen vor dem O.-Ende des Sees auch zwei junge Flamin-
gos erlegt werden konnten Selten erscheinen auch die
Eiderente (Weibchen und Junge) und der Singschwan.
Im Winter fangen sich in den Netzen der Fischer etwa
auch einige Taucher (3 Arten), meist ebenfalls Junge und
Weibchen.
Die Reptilien sind mit 8 Arten vertreten : gemeine

Eidechse, Mauereidechse und Blindschleiche sind überall
Verbreitet, während die lebendig gebärende Eidechse die
Hergregion bevorzugt. In der Nahe von Wasser ist die
Kingelnalter nicht selten, die österreichische oder glatte
Natter (Cor(w«W/a /an I«) wohnt in den Waldungen und
wird oft für giftig gehalten ; GifiHChlangen sind die Re-
di'sche Viper

(
Vif>era aspi») und die gemeine Viper oder

Kreuiolter (Petias berus). Erstere ist an den trockenen
Gehängen über der Stadt Neuenburg und im Allgemeinen
auch längs dem ganzen .Neuenburger Jura sehr gemein und
wechselt in der Fari)e von dunkelbraun bis ziegelrot; die

^ den Alpen so häufige Kreuzotter ist bis jetzt nur ver-
einzelt (lie Verrieres, Gorges du Doubs, Steinbrüche

von Mötiers) angetroCTen worden, lieber die Amphibien
vergl. den Art. Jura. Man kennt für den Kanton N'euen-

KanlOD Nauenburg : I>uml>r«»»uD.

I

bürg etwa 30 Arten Fische, die alle im Neuenburgersee
I
leben, mit Ausnahme des Flussbarsches, der zuweilen

I von der Saöne her in den Doubs hinaufsteigt. Zwei cha-
rakteristische Arten sind der Ualchen (Core^ontix ;>a/tfa)

und der Pfärrit (Coreytmm exiguua var. txmtlella). Er-
sterer («palte» geheissen) bewohnt den Neuenborger-,
Bieler- und Murtensee, der andere (« bondeile ») bloB
den Neuenburger- und ßielersee. Der zuweilen in den
Bielersee hinaufsteigrnde Lachs {Salmo salar) scheint
nicht bis in den Neuenburgersee vorzudringen. Auch der
im Murten- und Bielersee, sowie in den Abzugiignben
d»'r umliegenden Sumpflandschaften nicht seltene Wels
{SHuru$ ijluni») wird nur ausnahmsweise gefangen. In
Etezug aufdie Wirbellosen beschränken wir uns ebenfalls

auf einige kurze Bemerkungen. Die Kruster sind durch
den Flusskrebs und einige kleinere Arten vertreten, die

sich im See, in Gräben und Weiern aufliallen. Der Fluss-
kreba hat aber an Zahl bedeutend abgenommen, da ihm
einerseits unvernünftig stjirk nachgestellt wird und da
andererseits eine verheerende Krankheit unter ihm auf-
geräumt hat. So kommt e». das« er jetzt an Stellen, wo
er früher massenhaft gefangen wurde, völlig verschwun-
den ist. Von Interesse ist t in kleiner blinder Flohkrebs,
Niptiargu* puteamts, der in tiefen Brunnen lebt und
den man in Neuenburg, Troisrods und Les Verrierei
sowie in den Wasserlachen der sog. Grotte du Che-
min de Fer ( Gorges de l'Areuse ) ReTunden hat. Eine
etwas grössere Form (Niphaigvs Foreli) hält sich im
.See auf. Andere, an das Leben auf dem Lande angepasste
Typen (Asseln etc.) findet man im Wald, an alU'in Ge-
m'auer und auch in den Häusern. Unter den Tausend-
füsslern ist eine eigentümliche Scuiigera hervorzuheben,
die wahrscheinlich mit Blumensendungen aus dem Süden
her eingeführt worden ist und sich immer mehr verbrei-

tet. Die in grosser Zahl und mannigfaltigen Formen vor-

handenen Spinnentiere sind noch nicht genügend unter-
sucht; ebenso besitzen wir von den Insekten blos über
die Käfer, Schmetterlinge und Zweiflügler befriedigende
Spe/.ialstudien ivergl. HuH. de la S<tc. des ac. tiat. de
\euch. 19, 1900/01). Uebor die Anzahl der Insektenarten
kann man zur Zeit noch keine bestimmten Ansahen
machen, sondern nur sagen, dass sie auf jeden Fall sehr
umfangreich ist. Der Neuenburger Jura weist femer
noch an die hundert Arten Mollusken auf, die teils Land-
tiere {Helix, Clamilia, I'ujhi etc.), teils Wassertiere
(Muscheln etc.) sind. Von letzteren weisen die Anodon-
ten oder Teichmuscheln deswegen ein besonderes Inte-

resse auf. weil man mit ihnen lehrreiche Versuche ül»er

den Einfluss der Lebensweise aui die Umformung der
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Arbeitern, das Asphaltbergwerk in Travers mit 150 Ar-
beitern, in Couvet eine Ziegelei mit 100 Arbeitern ; 10
Sägen mit zusammen 50 Arbeitern,
12 Absinth- und Branntweinbrennereien
mit 60 Arbeitern; in Saint Sulpice eine
HoIrstoflTabrik mit 60 Arbeitern; in
Mötiers eine Schaumweinrabrik mit 30
Arbeitern, je eine Zündholz-, Akku-
mulatoren- und Asphallmastixfabrik.
Die Kleinmechanik beachäriigt etwa
1000 Arbeiter, von denen 350 in der
Strickmaschinen- und Schraubenfabrik
zu Couvet tJiti^ sind. Das Baugewerbe
zählt 500 Arbeiter. Bedeutender Vieh-
handel ; Viehrnfirkte in Mütiera und
Couvet. Die Bodeoenpugnisse linden
im eigenen Lande Absatz.

4. Im Bezirk Val de Ruz arbeiten
Mobeirubriken, ao eine in Cemier mit
100 Arbeitern und eine in Los Gene-
veya sur CofTrane mit etwa 15 Arbei-
tern. In Convers eine Zement- und
Kalkfabrik, die ihre Produkte in der
Schweiz absetzt, in Les Geneveys eine
Racksteinfabrik, in Konlainemelon eine
l'hrenrohteile (obauches)
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Meisterwerke (Chronometer, Chronographen, Wecker-
uhren, Uhren mit Minuten- und Sekundenschlag, ge-

KaotoD

Fabrik für

Bezirk Le Locie: eine Maschinenfabrik mit 50 Arbei-
tern, eine Schaumweinfabrik, ein .Stablstreckwerk mit
15 Arb«>itern, die weitbekannte Schokoladen- und Zucker-
warenfabrik Klaus mit 220 Arbeitern. i'S5 Uhrenfabriken
Ond -Werkstätten.

6. Der Bezirk La Chaux de Fonds zählt gegenwärtig
358 Uhrengeschäfle. Die Uhrenmacherei ist in den Neuen-
burger Bergen von Daniel Jean Kichard, genannt Bressel,
eingeführt worden, unter dessen zahlreichen .Schülern
besonders Jacob Brandt, genannt Gruyerien, aus La
Chaux de Fonds, der ältere Favre und Jonas Perrvt zu
nennen Bind. Die von geschickten Arbeitern unterstüizten
Söhne Hichard's 8teliU>n pro Jahr etwa 200 Schlüsseluh-
ren mit nur einem (dem Stunden-) Zeiger her. Zur glei-
chen Zeit führte Jean Jacques Henri Vauchcr, der Schüler
eines der besten Arbeiter von Jean Richard, die neue
Industrie 1730 auch in Fleurier ein, welches jetzt so in-
dustriereiche Dorf (29 (I h reofabrikanten) noch 1770 nur
eine einzige Uhrenmaiherwerkstätte besaas. In diesem
bescheidenen Betrieb machte der in Plancemont über
Couvet geborene Ferdinand Berthoud (1727-1807), der
Erfinder des Schilfschronompters, seine Lehrzeil. Sinn-
reiche Verbesserungen verdankt man Louis Berthoud
(dem Nelfen des eben genannten Ferdinand Berthoud),
der dem .Schiirschronometer die Grosse einer gewöhnli-
chen Taschenuhr gab, dem Mitglied des Institut de
France und des Bureau des Lonsitudes in Paris Abram
Louis Br«^guet (1729-1826). der die Repetieruhr und die
nach ihm benannte Uhrfeder erfand, ferner l'hin^e Per-
ret (1777 1851), dem ersten Fabrikanten von astronomi-
schen Pendeluhren. Andere Künstler warfen sich auf die
Verbesserung der l'hrenrnacherwerkzeuge, ao Mofse Per-
ret-Genlil (1744 1815), der Erfinder der Guillochierschuibe.
Die Jaquet-l)roz erwarben sich mit ihren automatischen
Musikwerken einen europ.'u»chpn Huhm. Für die Verzie-
rung und den kiinslleriscnen Schmuck der Uhren sorgten
die Anregun^'en von Fritz Kundert, Adolphe Duboia,
Henri Grandjean-Perrenoud. Jules Jacot, Pierre Be-sanvon
Fritz Klentscby. Medailleure, Kdelsleinschleifer, Graveure
und Emailleure wettj-iferten miteinander, um die Uhren-
gehäuse möglichst kunstvoll zu gestalten, und brachten
die Juwelenuhren (CliUelaines genannt) in den Man»
del, die ala wahre Mioiaturwerke in Armb.tnder und
Fingerringe eingelassen werden. Eine aolche al^emeine,
neberhafte Tätigkeit konnte der neuen Inilustrie, deren
Mittelpunkt immer noch das < groose Dorf • ist, nur
Mhlreicho und schmeichelhafte Krfolge bringm. An der
Weltausstellung zu Paris 1900 erhielten die 59 gemein-
•am ausstellenden Gpschiifte von La Chaux de Fonds zu-
Mmmen einen Grand Prix, wozu noch ein anderer Grand
Prix und goldene Medaillen für die einzeln ausstellenden
Fabrikanten kamen. Es werden jelil alle mo^-liclien
Werke, von der billigsten Taschenuhr bis zum feinsten
Chronometer mit Datumzeigem, hergestellt. Alle diea«

Neuenburg
: M6tien gagao die Klai von Saint Sulpice.

wohnliche Taschenuhren etc.) werden mit äusserster
Genauigkeit gestellt und haben einen exakten und gleich-
mässigen Gang.
Folgende Tabelle gibt eine Uebersicht über den be-

deutenden Aufschwung, den die Uhrenfabrikation im
Kanton Neuenburg genommen hat

:

Zahl der
Uhrenfabrikan ten.

La Chaux de Fonds
Lea ^platurea

Bezirk La Chaux de Foods
Le LocIe
Les Brenets
Lea Ponta de Martel
La Chaux du Milieu

Bezirk Le Locle
Neuen bürg (Bez. Neuenburg)
Colombier
Cormondreche

Bezirk Boudry
Couvet
Boveresse
Saint Sulpice
Fleurier
Buttes
Los Verrieres
Les Bayarda

Bezirk Val de Travera
~

Ch^zard und Saint .Martin (Bez. Val de Ruz)
Total Uhrenfabrikanten im Kanton

a57
1

77
48
9

23

7
a

1
1
1»
t
8
2

1

358

135
23

39
1

565
In dieser Zusammenstellung sind die grossen Fabriken

für Uhrenrohteile (t^bauches) u. Uhrstoinschleiferei in Fon-
tainemelon und Le Landeron nicht mitiiez.ihlt. Wenn wir
ferner anfuhren, dass in La Chaux de Fonds allein 7518
Uhrenmacher beider Geschlechter tätig sind, so kann man
sich eine Vorstellung davon machen, wie viele Arbeits-
kräfte diese Industrie im Kanton beschäftigt.
Ueber die Anzahl der fertiggestellten I hren gibt uns

die Statistik der von den eidgenössischen Kontrolbureaux
für Gold- und Silberwaren 1902 und 1903 aufgedrückten
Stempel Auskunft. Wenn die in folgender Tabelle zu-
sammengestellten Ziffern gegenüber denen früherer Jahre
etwas kleiner sind, so ist dies der jeut fast in allen In-
duatriezweigcn herrschenden Kriaia zuzuschreiben.

Uhrgehäuae

Kontrolbureaux

La Chaux de Fonda
Fleurier
Le Locle
Neuenburg

Goldene
1902 1903

3973«! 413913
8 677 6 786
67523 68 917

Silberne
1902 1903

57 223 62 733
135 19.1 104 394
74 699 79 709
24 368 14 491

Zur Forderung der l'hrenindustrie hat man in jedem
dieser vier Mittelpunkte der Fabrikation eine besondere
Uhrenmacherschule eingerichtet. Diejenige zu La Chaux

127 — GKüGR. LEX. III — 35
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de Fond« Ut 1865 gegründet und seither durch eine Me-
chanikerabteilung ergänzt worden ; die zu LeLocIe stammt
aus 1868, wurde 1888 reorganisiert und
1902 lu einem Technikum umgewandelt; ,

die zu Neuenburg (187t) gibt noch speziel-

len Unterricht in angewandter Elektrizi-

tät mit Bezug auf die I'hrenmacherei : die
zu Fleurier oesteht schon seit 185t. End-
lich hat Couvet seit 1895 auch eine Schule
für Mechaniker.
Neben diesen Anstalten dienen dem Ge-

werbe auch noch die Kunstgewerbeschule
(£cole spt^:iale d'art appliqu^ ä l'Indui-

trie) zu Neuenburg mit Unterricht im
Zeichnen, Gravieren und in Kmailmalerei,
und die Gewerbeschulen zu Neuenburg
(1869) und Le Locic (1882), die u. a. Unter-
richt im Modellieren und in gewerblichem
und kunstgewerblichem Zeichnen erteilen.

Trotz grosser Konkurrenz hat La Chaux
de Fonds dank ganz besonderer Anstrengungen und in-

tensivster Her.inziehung aller durch die Fortschritte der
Technik und WiHsenacnan gebotenen Hilfsmittel seine

hervorragende Stellunf^ in der Uhrenbranche immer zu
behaupten gewusst, wie dies folgende Tabelle über die

Anzahl der kontrollierten likarätigen und ISkarätigen
rhrengehiiuse zeigt

:

Jahr La Chaux de Fonds Ganze Schweix
1898 «6391 577 237
1899 479 477 eSSfti.S

1900 .... 504838 6»i 206
Von allen in der Schweiz verfertigten goldenen l'hren

entfallen somit auf La Chaux de Fonds allein 1898 : 70,4%,
1899 : 73.1 % und 1900 : 74.6 %. Es ist femer hervorzu-
heben, dass das eidgenössische Kontroibureau für Gold-
und Silberwaren in La Chaux de Fonds in jeder Hinsicht
das bedeutendste der Schweiz ist. Neben goldenen Uhren
liefert besondert La Chaux de Fonds noch eine grosse
Menge von solchen aus Silber. Stahl und anderen .Metallen

und Legierungen. Einigedem tS.Juhresberichtder einstigen

Society intcrcantonale des Industries du Jura oder jetzi-

gen Chambre suisse de l'ilorlogerie (Sitz in La Chaux de
Fonds) entnommenen Angaben können uns über die An-
zahl der aus der gesamten Schweiz exportierten Uhren
belehren

:

Jahr Anzahl der lehren Wert in Fr.

laeS .... 5792169 1Ü0-208:«1

1899 . . . . 6 718 428 110 815 75:^

1900 .... 7314270 120 193 049
Kompetente Fachleute versichern, dass von dieser Ge-

samtauafuhr volle ^.^ allein auf La Chaux de Fonds ent-
fallen. Es werden hier also jährlich für mehr als 72 Mill.

Fr. Geschälte abgeschlossen. In dieser Statistik sind nicht

tionszentrum bildet. Es ist namentich dem mächtigen
Aufschwung dieses sog • grossen Dorfes » zu verdanken,

Kanloo NaaanljarK: La Marsi* (Torfmoor) in d«r Valle« do Ponts, vod Norilan

inbegriffen die I'hrenwerkzeuge und L'hrenrohteile,

deren Hauptmarkt ebenfalls La Chaux de Fonds ist, das
auch in dieser Ueiiehung das hervorragendste Fabrika-

KaotoD Nauenbarg : Vall^a das I'oats vod SQ>l««al«ti.

das« für die Schweiz der Uhrenexport eine so hervor-
ragende Rolle spielt und jetzt etwa Vi dea gesamten
schweizerischen Exporteeschäfles bildet.

Eine besondere Sorgfalt wird von den Fabrikanten auf
die genaue Stellung und Regulierung der verfertigten

Uhren verwendet. Nachdem sich das Fehlen einer kan-
tonalen Sternwarte schon längst fühlbar gemacht halte,

beschloss der Grosse Rat 1859 die Errichtung eines sol-

chen Institutes. Die auf der Höhe Le Mail über Neuenburg
stehende Sternwarte ist jetzt mit allen der genauen Zeit-
bestimmung dienenden astronomischen und elektrischen
Instrumenten, Apparaten und Einrichtunj;en aufs beste
versehen. Eine elektrische Pendeluhr wird hier jeden
Tag genau mit der eidgenössischen Uhr verglichen, deren
Gang rnan seinerseits wieder durch astronomische Beob-
achtungen kontroliert. Nachdem dann der Gang dieser
Pendeluhr auf Vx» Sekunde genau reguliert worden,
sendet der elektrische Strom die Zeit nach Neuenburg,
La Chaux de Fonds, Le Locie, Les Ponta. Fleurier. Sainte
Croix, Le Sentier und Le Brassus. Von L« LocIe wird er
vermittels einer Umformerstation auch der Uhrenfirma
Paul D. Nardin in Les Rrenets zugesendet. So erhalten
also alle die bedeutendsten Industriezentren jeden Tag
die Zeitbestimmung auf einige hundertste! der Sekunde
genau. Oesgleichen wird die Neuenbarger Zeit auf elek-
trischem Weg über Biel und St. Immer jeden Tag dem
Zentraltelegraphenbureau in Bern übermittelt, von wo
sie (in mittelpuropäischcr Zeit ausgedrückt) alle Morgen
um 7 Uhr sämtlichen schweizerischen Füsenbahnstitionen
und Post- und Telegraplicnburcaux mitgeteilt wird. Es be-
stimmt also die Stern warte zuNeuen bürg die Zeit für die gan-
ze Eidgenossenschaft. Eine zweiteAufgabe dieser Sternwarte
besteht darin, alle die ihr von den Fabrikanten zugesand-

ten Chronometer auf ihren Gang zu prüfen.
Diese Prüfung erstreckt sich auf den Eio-
fluts der jeweiligen Lufttemperatur, der
Siedehitze und des Gefrierpunktes, und
zwar wird jeder Chronometer in 5 ver-
schiedenen Lagen auf eine Dauer von je
mehreren Wochen beobachtet. Jedem Chro-
nometer wird nach überstandener Prüfung
ein amtliches Zeugnis über seine Leistungs-
fähigkeit b«igelp|{t.

Im Kanton .Neuenburg bestehen meh-
rere be<leutende Finanzinstilute. An erster
Stelle ist die Kantonalbank zu nennen, die
18.'>4 als Aktiengesellschaft mit Beteiligung
des Staates, der eine Summe von 1 Mill.

Franken beisteuerte, gegründet und 188S
liquidiert worden und an deren Stelle die
jetzige reine Staatsbank mit Ueberwachung
und Kontrole von Seiten des Staates ge-
treten ist. Hauptsitz in Neuenburg, eine
Filiale in La Chaux de Fonds, Einnehmer
in Le LocIe, Cemier, Fleurier, Couvet und
Les Ponts. Korrespondenten in 12 anderen
Ortschaften des Kantons und endlich 176

Verkauftstellen von Smrinarken. 1903 betrug ihr gesamter
Gelduiiift.itz 1431 804281) Franken. Ihre Banknotenemis-
sion belauft sidi auf 8 .Millionen Fr., nämlich 400 Noten

j
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zu 500 Fr.. 58000 lu 100 Fr. und 40 000 zu 50 Fr. Der
durchschnittliche Diskontozina 1903 war 4,0t> %. Ihre Hy-
pothekarvuthaben belaufen sich aufdie Summe
von 22062013 Fr. Am 31. Dezember 1900 hatte
sie 11 924 Sparkasüenbiichlein ausgegeben, de-
ren Gesamteinlagen sich aur958t 391 Fr. stell-

ten. Davon hat sie 1894 (erstes Jahr) 551 u. 1903
17206 Rückzahlungen gemacht. |L. i'KHiu>.|

Verkehr. Die kantonalen Strassen sind mit
Hinsicht auf ihre Breite in drei Klassen ein-
geteilt. Die Strassen erster Klasse sind inter-

kantonale oder internationale Verkehrsrouten,
die den ganzen Kanton von Grenze zu Grenze
darchzielien und 7,2 m breit sind; diejenigen
zweiter Klasse sind 5,4 m und die dritter

Klasse 4,8 m breit. Das kantonale Strassennet/
umfasst im Vignoble 117,5 km. im Val de Tra-
veni 96 km, im Val de Ruz 92,5 km und im
liergland 106 km. im Ganzen also 416 km.
1902 hat sein Unterhalt 273280 Fr., also

657,85 Fr. pro km gekostet.
Die erste Bahnlinie im Kanton, le Littoral,

ist am 7. Mai 186.'! eröffnet worden. Sie ge-
hörte der Reihe nat:h den Gesellschaften des
Ouest Suisse, der Saisse Occidentale und der Jura-
Simplonbahn und ist jetzt ein Glied der schweizeri-
schen Bundesbahnen, wie auch die Linie Neuenburg-
Les Verrieres (1860), die zuerst Eigentum der Gesell-
schaft des Franco-Suisse war. Die Jara-Simplonbahn
befuhr im Kanton inkl. dem « Liltoral ü und < Franco-
Suisse > zusammen 928 km Schienenwege. Die Linie de*
Jura Neuchiktclois ist am 2. Juli 1857 eröffnet und nach
mancherlei Schicksalen 1884 vom Staat Neuenburg ange-
kauft worden ; sie ist von Neuenburg bis zur französischen
Grenze am Col des Boches 40 km lang und wird jetzt von
einer Aktiengesellschaft betrieben, deren Aktionäre der
Staat Neuenburg und die Gemeinden Neuenburg, Cemier,
Le Locie und La Chauxde Fonds sind. Die normalspurige
Regionalbahn des Val de Travers, hat Dampfbetrieb, lal

15 Km lang und am 24. Septemlier 1883 eröffnet worden
;

sie gehört einer Aktiengesellschaft, wird aber von den
S.B. B. betrieben. Am I.Juli 19Ü1 ist die 4^^ km lange
direkte Linie Bem-Neaenburg eingeweiht worden, aie
Eigentum einer Aktiengesellschaft ist, den Betrieb selbst

besorgt und in deren Verwaltungsrat Vertreter von
Staat und Stadt Neuenburg sitzen. Schmalspurbahnen :

die seit dem 26. Juli MSAi fahrende und 17 km hinge Re-
gionalbahn Les Ponts-La Sagne-La Chaux de Fonds, von
einer Aktiengesellschaft erbaut und dann vom Staatzurück-
gekanft, der sie durch die Compagnie du Jura Neuchi-
telois betreiben lässt; die Regionalbahn von Les Brenets,
am 1. September 1890 eröffnet, 5 km lan^ und von einer
besonderen Gesellschaft betrieben ; die ii km lange Re-
gionalbahn Sai^ele^ier-La Chaux de Fonds, am 7. De-
zember 1892 eingeweiht und wie die direkte Linie Bern-
Neuenbürg Kigentum einer aus Bemer und Neuenburger
Aktionären bestehenden interkantonalen Gesellschaft.
Alle die«e Linien haben DampIlM-trieb. Die schmalspurige
elektrische Bahn des Val de Ruz bezieht ihre Kraft
ans dem Hagneckwerk, ist von Villiers bis Les Hanta
Geneveys 9 km lang und gebort einer privaten Gesell-
schaft ; ihre Eröffnung datiert vom 23. Februar 1903.
Neuenburg und La Chaux de Fonds haben ferner je ein
Netz von elektritchen Strassenbahnen, die von den Wer-
ken an der Areuse getrieben werden. Die Neuenburger
Strassenbahnen sind 27 km lan^ und verbinden die Stadt
mit dem Bahnhof, mit Saint Blaise. Serrif-res, Cortaillod,
Boudry. Corcelles und Valangin : die erste Strecke ist am
22. Dezember 1894 dem Betri»>l> überi.'eben worden. In
Neuenbürg verbindet ausserdem noch die Drahtseilbahn
£cl use-Plan die untere mit der olleren Stadt ; sie datiert

vom 27. Oktober \9J0. ist 3HlS m lan^ und hat Wasserbe-
trieb. Die 4 km lange Strassenbahn in La Chaux de Fonds
fahrt seit dem 1. Janaar 1897.

Verfataung und Verwaltung. Die Neuenburger Staats-
verfassung stammt aus dem Jahr 185H. ist aber seither
achtmal mehr oder wenit:er einschneiaend revidiert

worden. Von besonderer Bedeutung waren die Erweite-
rungen der Voiksrechte durch Einführung des Referen-
dums und der Initiative. Der Kanton ist in 6 Bezirke

eingeteilt: Neuenburg (11 Gemeinden), Boudry |15 Ge-
meiDdeo), Val de Travers (11 Gemeinden), Val ae Rus

Ksoton Neuvobarg: L«s I'oott do Martal.

(16 Gemeinden ), Le Locle (7 Gemeinden) und La
Chaux de Fonds (3 Gemeinden). Die gesetzgebende Be-
hörde ist der Grosse Bat, dessen Mitglieder auf je
3 Jahre vom Volk direkt gewählt werden : die Verfassungs-
revision von 1903 bestimmt auf je 1200 Ew. einen
Abgeordneten (vorher auf je 1000 Ew.), so dass der Rat
1904 aus 107 Mitgliedern oesland. wahrend fniher das
Hecht der Initiative einzig den Mitgliedern des Gros-
sen Rates und dem Staatsrat zustand, ist es durch die
Verfassungsrevision von 1882 auch dem Volk gewährleistet
worden, das somit dem Grossen Rat die Annahme, Aus-
arbeitung, Uminderung oder Verwerfung eines Gesetzes
oder Beschlusses vorschlafen kann. Ein solches Initiativ-

begehren muss von 3000 Stimmberechtigten unterschrie-
l>en sein. Der Grosse Hat erlasst und verwirft (jeselze,

ratifiziert die in der Kompetenz der Kantone liegenden
Konkordate, bewilligt oder verwirft die Einbürgerungs-
gesuche, über das Begnadigunssrechl und wählt die Mit-
glieder des Staatsrates, die Richter und die beiden Stin-
derate. Früher musste über jedes Unternehmen, dessen
Ausführung eine Ausgabe von 500000 Fr. überschritt,
die allgemeine Volksabstimmung entscheiden, während
jetzt seit der Verfassungsrevision von 1879 für alle Ge-
setze und Verordnungen von grosserer Tragweite das fa-

kultative Fteferendurn eingeführt ist.

1K82 ist die Zahl der Staatsräte von 7 auf 5 herabgesetzt
worden. .Sie werden vom Grossen Hat jeweilen in seiner
ersten konstitutionellen Sitzung auf eine Amtsdauer von
3 Jahren gewählt. Die Verwaltung gliedert sich in 9 Ab-
teilungen : Justiz, Polizei, Finanzen, Militär, (Jcffentli-

che Bauten, Industrie und Landwirtschaft, Inneres, IJn-

terrichtswesen, Kultus. Der Staatsrat veröffentlicht die
Gesetze und überwadit deren Handhabung sowie die
Entscheidungen der Gerichte. Er ernennt u. a. die Slaatsan-
gestellten, hat die Überleitung über die Bezirks- und
Gemeindebehörden, erlässt Poltzeiverordnungen und
verfügt zu Zwecken der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nung und der Erhaltung des Staatswesens über die Trup-
pen. Zugleich uberwacht er auch direkt die einzelnen
Gemeindeverwaltungen.
Der Zivil- und Sirafpechlspflege stehen die Friedens-

richter und Gerichtshöfe vor. Die Friedensrichter und
ihre Beisitzer werden vom Volk, die übrigen Richter vom
Grossen Hat gewählt. Sieamten alle je 3 Jahre und sind
stets wieder wähll>ar.

Zivilstreitigkeiten und -prozesse erledigen das Kantons-
gericht, sechs Bezirksgericht»', '.i .^hiedsgerichte und 18
Friedensrichter. Des Kantons- oder "bergericht besteht
aas drei »Utndigen Iiichtem und zwei Beisitzern, die
jeweilen zugleich Bezirksgerlchtspr^sidenten sind. Stän-
diger Beamter der Berirkscerichte iit blos deren Präsi-
dent, der über alle Streitfragen im Betrag von 200 bis

5üÜ Fr. von sich aus entscheidet und die an das Kantons-
gericht gehenden F'älle mit seiner Weisunfc lir^leitet.

Schii-dsgerichte werden jeweilen an denjenigen Orten
eingesetzt, die beim Staatsrat darum einkomrnen ; jetzt
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bestehen solche in Neuenbürg, Le Locle und La Chaux
de Foods. Jedes einzelne dieser Gerichte zahlt 16-40 Mit-

KaotoD Nauonbiirg : L» Sagne g>!geo die Roche aux Croea.

glieder, die zur einen Hälfte von den Arbeitgebern und
zur andern Hälfte von den Arbeitnehmern gewählt wer-
den. Sie entscheiden über Lohn-. Lehrkootraktslrettig-

keiten etc. zwischen Meistern und Art>eilern, Geschäfts-

inhabero und Antcestellten, Meistern und Lehrlingen,
Herren und Dienstboten. Für Betr.lge unter 500 Fr. kann
ceffeo ihren Wahrspruch nicht rekurriert werden. Jedes
Fnedeosgericht besteht aus einem Friedensrichter und
zwei Beisitzern und entscheidet codgillig über alle Strei-

tigkeiten bis zu 'JOO Fr.

Die Beurteilung von Strafrechtsfällcn üb(>rnchmen die

Friedeosgerichte, Polizeigerichte, Strafgerichte Itribu-

naux correctionoels), ein Assisengoricht mit 3 Hichtern
und eioe Anklagekammer, die aus den drei Kantonsrich-
tern besieht, bsm kommt für bestimmte Falle noch das
Schwurfft^richt. In Fällen, die die Kompetenzen der Frie-

dens- oJer Poiizeirichter überschreiten, besorgen zwei lo-

•truktionsrichter die Untersuchung. Den St;iat vertreten

ein Staatsanwalt (procureur gem-ral) und sein Substitut.

Aufje '200 Ew. wirdein üeschworner gew.ihlt, dessen Amts-
dauer :{ Jahre beträgt.

Der Kanton ist in 47 Zivilstandskreise eingeteilt. Die
Zivilstandsheamten und ihre Stellvertreter werden un-
ter Vortiehalt der Bestätigung durch den Staat von
den Ircineindebehorden gewählt. 1901 zählte der Kan-
ton 88 zur Vertretung vor Gericht berechtigte Rechtsan-
wälte und Notare. Strafanstalten : 1. die kantonale Straf-

anstalt zu Neuenburg ; 1863 nach dem Kundbausystem
erbaut, mit 1'2Ü Zellen; nimmt alle zu mehr als einem
Monat Gef.ingnis oder Kinzelhaft Verurteilten auf; 2. die

KorrektionHanstait in Devi^ns. I88S von den Gemeinden
eingerichtet und 1898 vom .Staat ülvernommen, mit 44
Zellen; hier werden auf wenigstens ein volles Jahr die

wegen Landstreicherei, Bettel, Vernachlässigung der Fa-

milienpllicht<^-n. Trunksucht etc. Verurteilten interniert.

Neben diesen beiden AnsUllen hat jeder B'/irk in seinem
Hauptort noch ein Beziiksgefingnis für die Untt-rsuchung«-
§efMa(,enen, die in Zivilsachen zu H.ift Verurteilten und
ie weniger als einen Monat absitzenden Straff—fan^enen.

Die weiblichen Stnlllnge werden seit der Aufhebung des
WeibergL-Hin^nisses in .Mötiers 1900 in der Strafanstalt

tu Lausanne untergebracht. Jugendliche Sträflinge und
Verwahrloste männlichen Geschlechts kommen in die

Korrektionsanstalt zu Aarburg, die von den Kantonen
Aargau, (ienf und .Wiie'iburg gemeinsam unterhalten
wird. Verwahrloste M.idchen entlfich linden in den An-
stalten zu Moudon (Kcole de reforme) und Brüttelen (Bre-
tioge) Platz.

Jede der Gemeinden wählt auf je drei Jahre einen
Generalrat, der von sich aus den Gemeinderai und die

Schulkommission beitellt. In sehr kleinen Gem-inden
besteht der Gi>ni>ralrat aus der Gesamtheil di-r W.ihler.
Alles Figenlum der Gemeinden ist mit Ausnahme von
Stiftungen, die einem besondern Zweck dien<>n, zu sog.

Bürgergülern vereinigt, von denen nur die Zinsen und
•onsligen Frtragnisse verwendet werden dürfen und die

auf Begehren der betr. Stimmberechtigten einer Auf-
ichtskominission unterstellt werden müssen. Die Ge-

meinden sind verpflichtet, alle auf ihrem Gebiet
niedergelassenen bedürftigen Kantonsbürger zu

unterstützen, während für die ausserhalb des Kan-
tons ansässigen Armen ihre Heimatsgemfinde auf-

zukommen hat. Die hierfür benötigten Mittel wer-
den dem Zinsertrag des Bürgergutea entnommen.
Jeder nicht im Kanton verbürgerter volljähriger

Schweizer hat nach lOjährigem Aufenthalt im
Kanton und nach 5 jährigem Aufenthalt in der

nämlichen Gemeinde das Recht, in dieser die unent-
geltliche Einbürgerung zu verlangen. Das Gesuch
kann jedoch abgewiesen werden, wenn der Antrag-
steller w.ihrena dieser Zeit almosengenöMig war
oder seine PIlichten gegenüber der (Gemeinde oder
dem Staat nicht erfüllt hat. Die Einbürgerung in

eine Gemeinde muss vom Grossen Rat genehmigt
werden und schliesst für den Petenten und seine

minderjährigen Kinder auch das Kantonsbürser-
rccht ein. Der Kanton Neuenburg sendet zur Zeit

in den schweizerischen Nationalrat 6 Abgeordnete,
die vom Volk direkt gewählt werden.
Miluärwest'n. I9C3 hat der Kanton zum eid-

Senössischen Heer gestelll .'ojS Mann Auszug, 9061

[ann Landwehr und 10*20-2 Mann Landsturm, von de-
nen sich die erstgenannten folgendermsssen saf die

einzelnen Truppengattungen verteilen : Mann
Füsiliere j Bat. 18, 19 und aO) 3845
Schützen (eine Komp. des Bat. 2) 346
Guiden (Schwadronen 2 und 9) 117
Berittene Maximschützen 14
Feldb:itti>rien 10, 11, 50 4M
Gebirgsbatterie 2 46
Beobachter (Komp. 3) 90
Maximschützen (Komp. 3) 90
Festungskanoniere (Komp. 7 und 8) 70
Feslungssappeure (Komp. 3y 6
Besatzungstruppen der Festungen 8B
Sappeure (Genie-llalbbat. 1 und i) 106
l'ontonniere (Genie Halbbat. ^i) 81
Eisenbalinkompagnie (Genie-Halbbat. 1) 18
Telegraphenkompagoie (Genie-Halbbat, 1) 48
Radfahrer 90
Ambulanzen U, 7, 8, 9, 10 8B
Verwaltungskompagnie i 71
Divisions-, Brigade- und Regimentsstäbe 8
Feldpost 11

Von den 3051 M inn Landwehr geboren 1388 zum ersten
(Bataillon 107| und 722 zum zweiten Auf^cebot, die übrigen
verteilen sich auf Schulzen. Guiden, Park, Positionsartille-

rie, Train etc. Der bewaffnete Landsturm zahlt t78Lt .Mann,
wovon li80 Füsiliere, 210 Schulzen und 93 Artilleristen.

Dem unbewallaeten Lindsturm (Pionniere, Fuhrleute,
Warter und Träger, WerksUillenarbeiler, Bäcker etc.)

gehören 816'.) Mann an. Das kantonale Zeughaus befindet

sich in Golombier, dem WalTenplatz der 2. ArmeediTision,
dessen Kaserne und Stallungen für mehr als 1500 Mann
und nahe an tüX) Pferde Raum bieten.

Oeffcntliiher l'nterruhl. Die ersten Schulen gehen
im Kanton Neuenburg auf die Zeil der Reformation f l530)

zurück and wunlen von der Gf isllichkeil eingerichtet

und ausschliesslich geleitet. Eine Mitbeteilig\ing des

Staates begann erst um 1826 durch eioe vom König von
Prensseo als damaligen Landesherm von Neuenbürg
zu diesem Zweck erlassene Verfügung. Das IKöO eriassene
erste Schulgesetz erklärte den Schulbesuch für sämt-
liche Kinder im Alter von 7 bis 13 Jahren obligatorisch,

während ein zweites Gesetz von 1H61 die L'nentgeltlichkeit

des Volksschulunlerrichtes bestimmte. Eine neue Revision
von 1872 machte das Schulwesen gänzlich vom Einfluss

der Geistlichen frei, und das Gesetz von 1889 endlich
schuf die Kleinkinderschulen, setzte die unentgeltliche

Abgabe der Schuliiiatorialicn fest und richtete die Br>
g:<nzungsschule ein.

Heule zahlt man im Kanton rund 550 Primarschol-
klasseo mit 2U«'i<X) Schülern. Diese Schulen sind kom-
munal und stehen unter den von ilen (»emeindebehordeo
gewählten Schulkommissioncn und zwei vom Suat be-

stellten und bezahltcQ kantonalen Schuliospektoren.

j Google
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An die Lehrerbesoldangen richtet der Staat den Ge-
meinden 25% aus; er gibt ferner denjenigen Lehrern
und Lehrerinnen, die mindestens 15 Jahre
im Schuldienst stehen, eine jährliche Zulage
von 60() bezw. HX) Fr. und gewährt ausser-
dem an die Kosten von neuen Schulhausbau-
ten oder grösserer Reparaturen einen Ueitrag
von '25 Zur Zeit ist im Gebäude der Aka-
demie zu Lausanne eine reichhaltige perma-
nente Schulaussteliung untergebracht. Von
den nur wenigen Privatschulen haben die meis-
ten konfessionellen Charakter. In Neuen-
burg, Le Locie und La Chaux de Fonds be-
ziehen die Lehrer und Lehrerinnen (inkl. die
Zulage) eine jährliche Besoldung von 2600
bezw. t(300 Fr., in den übrigen Ortschaften
2200 bezw. 1480 Fr. Daneben gewahren aber
mehrere Orte, wie z. B. Neuenburg, Peseux,
La Chaux de Fonds, Le LocIe etc. ihrem
Lehrpersonal noch besondere Gemeindezula-
gen.

Der Sekundarschulunterricht ist durch ein
Spezialgesetz von iSoii geschalTen und einge-
nchtet worden. Die Kinder können vom 13. Altersjahr
ao in die Sekundärschule eintreten und hier 1—4 Jahre
bleiben. Zweck der Schule ist die Ergänzung des Pri-
marschulunterrichtes und die Vorbereitung der Schüler
auf eine .Mittel- oder Berufsschule. Sekundärschulen
bestehen in Neuenburg. Boudry-Cortaillod, Colombier,
Saint Aubin, Fleurier, Les Vem^res, Cernier, Le Locle
and La Chaux de Fonds.
Dem Mittelschulunterricht dienen die Kantonsschule

io Neuenbürg und das Gymnasium in La Chaux de Fonds.
Jene ist aus dem schon 1866 eingerichteten staatlichen
Realgymnasium hervor^eganf^en und umfasst seil 1873 das
huinanistische Gymnasium, Healgymnasiuin (oder Indu-
strieschule) und das Lehrerseminar (Gymnasepedagogique;
1867 gt^grundet). Sie ist eine blühende Anstalt mit rund
130 Schülern und verleiht jede« Jahr etwa 30 Abiturienten
das Reifezeugnis. Ihre Kosten werden vom Staat nnd
der Gemeinde Neuenburg bestritten, welch' letztere die
Schulräurae stellt und eine jährliche Subvention entrich-
tet. Das « Gymnase Communal > in La Chaux de Fonds
datiert erat aus dem Jahr 19Ü0 und wird wie die dortige
Sekundärschule von den beteiligten Gemeinden unter-
halten, wobei aber der Staat an die Lehrerbesoldungen
50% beisteuert.

Die Lehrer und Lehrerinnen werden in dem 1867 ein-
gerichteten und der Kantonsschule in Neuenburg ange-
gliederten Seminar mit 2 jährigem Kursus, sowie femer
an verschiedenen Sekundärschulen und am Gymnasium
in La Chaux de Fonds ausgebildet. In Pcseux besteht ein
freies I.ehrerseminar ( Kcole normale evangelique de la

Suisse Roinande) mit klassischer Sektion und einer pri-
vaten Sekundärschule, das aus freiwilUk'en Beiträgen
unterhalten wird und u. a. auch künftige Missionäre auf
ihren Beruf vorbereitet. Diese Schule gibt zur Zeit dem
Kanton nur sehr wenige Lehrer ab.
Der berufliche Unterricht ist durch Gesetz von 1898

neu organisiert worden und hat seither einen grossen
Aufschwung genommen, wozu natürlich die kantonalen
DDd eideenössischen Subventionen stark beisctragen
haben, hj» bestehen heute : in .Neuenburg die 1858 ge-
gründete (iewerbeschule (für Uhrenmacher, Kleklrotech-
niker und Kleinmechaniker), die 1883 eingerichtete
Handelsschule mit 500 Schülern, die Berufs- und Haus-
nallungüschule für Mädchen (1893) und die Kunstge-
''*r{'68chule (berufliches Zeichnen und Modellieren) seit
'889; in Le Ix>cle die 1868 gegründete und 1903 zu
einem Technikum (Uhrenmacherei, Gravieren, Mechanik
*|C.) erweiterte l'hrenmacherschule, die Gewerbeschule
'1881) und die zum Teil der .Sekundärschule angeglie-
Wrte Handelsschule (1897); in La Chaux de Fonds die
pchule für Uhreniiiacher und Mechaniker (Kcole d'Hor-
^rie et de M^canique ; 186i). die Handelsschule (1895),
Kanitgewerbeschule oder £cole d Art (1872; Gravieren,
tiielieren, Emailmalerei, Fassung von Edelsteinen etc.),

Gewerbeschule (1875) und Haushaltungsschule (1896)

;

'°Couvet eine Mechanikerschule (Kcole de Mecanique
;

'*«); in Cernier und Saint Aubin je eine Schule für ge-

werbliches Zeichnen (£cole de Dessin professionnel ; 1899
bezw. 1900) ; in Cernier die kantonale landwirtachaft-

KantuD Neueoburg In'Tbal voa La Uriviae.

liehe Schule (1885) und in Auvernler die kantonale
WeinbauBchule (1888).

Hochschulunterricht erteilt die 1840 geKnindete und
1866 völlig umgestaltete Akademie in Neuenburg, die sich
immer weiter entwickelt. Sie umfasst 4 Fakultäten
(Geisteswissenschaften, Naturwissenschaften, Recht, Theo-
logie) und ein Seminar für modernes Französisch. Das
Akademiegebäude ist mit finaniieller Unterstützung der
Sparkasse \8S6 aufgeführt worden. Die Kosten beatreiten
der St;iat und die Gemeinde Neuenburg.

Folgende Tabelle gibt Auskunft iiber die Ausgaben von
Staat und Gemeinden für das ölfentliche Schulwesen (inkl.

Schulmaterialien, Zulagen und allgemeine Verwaltung)
1902 : Primarschulwesen Fr. 1 310068

Sekundarschulwesen 356 085
Berufsschulen 725 361
Höherer Unterricht 202 781

Toöil Fr. 1 594 295
Es triin somit auf den Kopf der Bevölkerung eine Aus-

gabe von 20 Fr.

Fiir 1904 waren die Kosten des Staates Neuenburg für
das öffentliche Unterrichtswesen auf 1 140 476 Fr. budge-
tiert. Museen und Bibliotheken sind Eigentum der betr.

Gemeinden und werden vom Staat nicht subventioniert.
In mancher Hinsicht bemerkenswert sind das Kunstmu-
seum, historische, naturhistorische und ethnographische
Museum sowie die Stadtbibliothek zu Neuenburg.

Kultus. Die Bevölkerung des Kantons Neuenburg ist

fast ausschliesslich reformierten Glaubens. Der katho-
lischen Konfession gehören blos die aus der einstigen
• Bourgeoisie du Landeron » hervorgegangenen Urte Cres-
aier, Le Landeron-Combea und Enges, sowie das ehemals
zu Frankreich gehörende und erst 1815 dem Kanton
Neuenbürg angepl lederte Dorf Le Cerncux Pi^quignot an.
Die bis 1873 einheitliche reformierte Kirche hat sich
damals infolge des Gesetzes über die Beziehungen zwi-
schen Kirche und Staat, das die vollige Glaubensfreiheit
gewährleistet und die Wahl der Geistlichen den Kirchge-
meinden ül)erlä58t,gesDalten. Heute zählen die Staatskirche
42 französische und a deutsche Pfarreien und die vom
Staat unahliängige freie Kirche 22 Pfarreien mit etwa
12000 Angehörigen. In den grossem Ortschaften haben
sich auch einige Sekten gebildet. Die romisch-katholische
Kirche mit 17 000 Glaubigen besitzt ausser in den bereits

erwähnten Ortschaften noch Pfarreien in Neuenburg, Le
Locle und La Chaux de Fonds, sowie je eine in den Be-
zirken Boudry, Val de Travers und Val de Huz. Die alt-

katholische Gemeinde in La Chaux de Fonds ist wie die
römisch-katholischen Pfarreien vom Staat anerkannt. Man
zählt im Kanton rund 1000 Juden, von denen die Mehr-
zahl in La Chaux de Fonds lebt. Die Auslagen des Staate!
für das Kirchenwesen betrugen 1902 :

Sekretariat Fr. 500
Reform. Kirche • 184 798
Kathol. Kirchen » 31 491

Total Fr. 216 789
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Die reformierte Geistlichiceit besteht aas 52 Pfarrern
und 6 Diakonen (Pfarrverwesem) für die französischen

Kanton NeaaDbur^ : Oorgas du Rel'raio im r.aooo dea Iloubs.

nnd 3 Pfarrern mit 5 Dialionen für die doiilschen Pfar-
reien, die Icatholiache Geistlichkeit aus tO Pfarrern, 4
Pfarrvikaren und 3 in Le Landeron wohnenden Kapuzi-
nermonchen.

fitianzwetru. Die Einnahmen des Staates Neuenburg
setzen sich aus vier sehr verschiedenen Posten zusam-
men. Es sind dica

:

1. Die Zinsen und Erträgnisse des Staatsvermögens
(Liegenschaften, Eisenbahnen, Geldanlagen etc.). die
1902 folgende Einnahmen lieferten: Fr.

Domänen und Hiinser 62515
Rebberge 10 36:3

Waldungen 115880
Fjsenbahnlinie « Jura NeuchiUeloisa S75559
Obligat, der direkten Linie Bern-Neuenbnrg 15 750
Regionalbahn des Val de Travers 4 792
Strassenbahn Neuenburg il (Süö

Flussige Kapitalien 14357
Kantonalbank 349 500
Beitrag der Gemeinde Neuenbürg an die
Akademie 12 000

Kantonale landwirtschafll. Schule II 514
Kantonale Weinbauschule 7 231
Kircht'ogüter 7 400

Total Fr. 798 556
Neben der Bahnlinie des Jura NeuchAtelois gehört dem

Staat noch die Regionalbahn Les Ponts-La Sagne-La
Chaux de Fonds, dann hat er auch Kapitalien angelegt
bei der ehemaligen Jura-Simplonbahn und den Reponal-
hahnen des Val de Travers, Les Krenets-Le Locie und
SaigncU^gior-La Chaux de Fonds.

2. Die Regalien: Salz, Asphaltminen und Fischreclit im
See, Doobs und Seyon. Sie warfen 1902 ab

Salz Fr. 121 377
Asphaltminen » 271039
Fisch recht » 2877

ToUl Fr. 395293

3. Stenern und Auflagen und iwar a) Mutationsge-
bühren auf Liegenschaften (1902 : 420224 Fr.) und Erb-
8chafUsteuern(1902 : 394337 Fr.). Die Mutationsgebähren
werden «lods» (Lobgebühren) geheissen und betragen
4% vom Verkaufswert der Liegenschaften; sie stammen
noch ans der Zeit vor 1848 her und werden allmählig
abgeschain werden. Mit Rücksicht auf alterworbene
Rechte ist ein Teil der Gemeinde Ligni^res. der sog.
Franc-alleu (Freigut oder Allod), von der Entrichtung
dieser Gebühren befreit, h) Die direkten Steuern im Ver-
hältnisse von 2*/m vom Vermögen und 1,2% vom Ein-
kommen. Von je 1000 Fr. versteuerten Vermögens werden
20 Rappen in die kantonale Volksversicherungskasse für
Alter und Todesfall eingelegt. 1902 haben die direkten
Stenern dem Staat 1 493 246 Fr. eingetragen, in welcher
Summe Nachsteuern und Bussen mit 60 0c>4 Fr. vertreten
sind, c) Die Steuer auf die emittierten Banknoten im Be-
trag von 6 */*,, die dem Staat 1902 elnsebracht hat von
der Kantonalbank 46104 Fr. und von der Handelsbank
46271 Fr. oder zusammen 92 375 Fr.

4. Verschiedene Einnahmen der einzelnen Verwaltungs-
zweige, wie Gerichtsgebühren, Polizei bliesen, Militar-
steuer. Alkoholzehntel, Arbeiten der Strafgefangenen, Pa-
tentgeiiühren, Schulgelder etc. Diese Einnahmen beliefea
sich 1902 auf die Summe von 861 188 Fr.
Auf 3t. Dezember 1902 stellte sich die Bilanz des Kan-

tons Neuenburg wie folgt

:

.\ktit>eti.

Unproduktive Liegenschaften
Motiiliar

Regionalbahnen
Produktive Liegenschaften

a) Bahnlinie des Jura Neuchätelois
6| Regionalbahn Les Ponts-La Sagne-

La Chaux de Fonds
c) Domänen und Bauten
d) Pfarrhäuser
e) Rebberge

Wf\
Waldungen

ertschriften elc.

Debitoren konto
Vorschüsse
Laufende Ausgaben

a) Unproduktives Eigentum
6) Subvention an die Regionalbahn

desValdeRoz 350 000
<•) Produktive Liegenschaften 4164 476
<l) Verschiedenes, Subventionen 209 142

Detizil 1902 97 745

ToUl der Aktiven 34 891 830
f'auiven.

SUatsanleihen auf Ubiigationen 26 742 000
Anleihen bei der Sparkasse Neuenburg 1 387 500
Kreditorenkonto 5269 800
SUaUvermögen 1492470

Fr.

3 9^532
550 497

1307 000

7 527 540

256 494
2468351

17«>4
82145

1 610 788
3 765 911
8317555
80157

121 233

Total der Passiven 34 8<.ll 830
Annen- und Unttrr»liitzuni}»we*ei\. Im ganzen Kanton

sind 1901 für das Armenwesen 455 341 Fr. verwendet
worden. Davon entfallen naturgemäss auf die einzelnen
Gemeinden sehr verschiedene Summen, so z. B. auf
Neuenburg I0C3 3O9 Fr., auf La Chaux de Fonds 70 976 Fr.,

auf Le LocIe 52 968 Fr., auf La Sa^ne 19 637 Fr, auf Le*
Ponts dagegen blos 242 Fr. Der von einer besonderen
Kotnmission verwaltete Reservefonds belief sich insgesamt
auf 246 000 Fr., von denen 125 700 Fr. auf Gemeindebei-
träne, 25 023 Fr. auf freiwillige Beiträge und 95177 Fr.

auf Kapitaizinsen entfielen. Dieser Fonds kommt den
einzelnen Gemeinden zu Hilfe, die durch die gesetzliche
Verpflichtung, alle auf ihrem Boden wohnhaften bedürf-
tigen Neuenburger zu unterstützen, ziemlich tielastet

worden sind. Diese Hilfe kommt in erster Linie der Ge-
meinde Le LocIe zu gut. deren eigener Armenfonda stark
zusammengeschmolzen ist. Zwischen Boudry und Bevaix
steht die kantonale IrrenheilansUlt Les Perreux, die

eine beträchtliche Anzahl von Pensionniren (Geistes-
kranke und andere) verpflegt, so z. B. 190S einmal deren
379 und am 31. Dezember t9(Xi noch 270 (141 Männer und
129 F'rauen), d. h. 169 Gcistc.tkranke und 101 andere.
Ausschliesslich für Schwindsüchtige dient die Pflege-
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ansUlt von Rngcnet. Die KraDken bezahlen eine Peo-
sionsgebühr von 1-10 Fr. Der Staat hat 1008 für diese
Anataiteo 153 656 Fr. auscegeben.
Das in Dombresson benndliche WaiBenhaua Do-

rel trägt den Namen eines hochherzigen Uürfiera,

der dein Staat aein eanzefi Vermögen zurGründunff
eines kantonalen Waisenhauses für Knaben und
Mädchen vermacht hat. Ks z.nhlte am 1. Januar
1904 im ganzen 117 Zöglinge (72 Knaben und 45
Mädchen), wovon 11 in eine Lenre gegeben waren.
1903 l>etrugen die Einnahmen 56 968 Fr. und die
Ausgaben 45 648 Fr. Der Ueberschuss der Einnah-
men von 11 338 Fr. ist zu verschiedenen Amortisa-
tionen verwendet worden, I K. Porchat.;

Volkscharakt^r und gcKllige» Leben. Ein Schrift-
steller hat 1840 erklärt, daas gewisse Charakterzüge
sich bei den Neuenburgern aus allen Gegenden
des Kantons regelmässig wiederfinden. Als solche
nennt er eine ungewöhnliche Intelligenz, strenge
Gerechtigkeitsliebe, aufbrausendes Temperament
und feste Anhänglichkeit an ihre Sitten. Gebräuche
und Ueberlieferungen aus alter Zeit. Diese Charak-
teristik darf auch heute noch als völlig zutrefTi'nd

gelten. Immerhin zeigen sich zwischen den Be-
wohnern des Seegehindes und den Leuten der
Bergreg^ion in dieser Beziehung noch manche
erheblichen Unterschiede. Der im Vignoble auf-
gewachsene Neuenburger ist meist zurückhal-
lend und gegenüber Fremden oft etwas kühl;
ganzes Tun lä.^st noch den EinlluMs der alten Gebräuche
und Ueberlieferungen erkennen, so besonders eine ge-
wisse Strenge in seiner LebcnsaulTassung, die ohne Zweifel
auf seine althergebrachten religiösen Grundsätze zurück-
zuführen ist. Seit den letzten 60 Jahren haben sich Sitten,

Gebräuche und Lebensweise auch in der Stadt Neuen-
burg selbst nicht wesentlich geändert, obwohl hier die
Kantonsbörger jetzt in beträchtlicher Minderheil sind
(1904 : 8719 Neuen burger gegen 13 266 Schweizern aus
andern Kantonen und Ausländern). Der Neuenburuer aus
dem Vipnoblc pflegt mit ßcwusstsein das religiime Moment
und widmet ausser dem Genuas von kirclilicher und
klaasiachcr Musik, der Vennstallung von Familienat)cn-
deo und dem Besuch von j^eselliL'en Anlässen den Freudon
des Lebens nur wenig Zeit. Er nat Sinn und Geschmack
für Kunst, Litteratur und Wissenschaft und kann zu
opferwilli{;er Begeisterung entllainmen. wenn es die He-
bung des geistigen I^ebens und die Unterstützung der
Kunst gilt. Bauschenden Festlichkeiten zieht er ernste
Feiern und Vorträge vor. Dieses ruhige und gemänigte
Temperament des Städters zeigt sich auch bei den Land-

ten und Bergregionen offenherzig, gesprächig, unter-
nehmnngsfrcudig und für den Fremden leicht zugänglich.

•ein

Kanton .Naaenbari.' : Che» «"nnparte la ieo Cmrgen I i l'. utis

lenien ö. und w. der Stadt, denen die harte und ständige
Arbelt in den Weinbergen diesen .Stempel aufgedrückt hat.
Im Gegensatz dazu ist der Neuenburger der Thalscliaf-

KantoD Neuenbürg: Hauatvpus im Vignoble (Cornaus).

Die frische Luft seiner Ber^e und der lang andauernde
Winter wecken in ihm den Sinn für fröhliches geselliges

Leben. .Man erkennt den Montagn,ird sofort an seinem
lebhaften Charakter und seiner schlagfertigen Zunge. Er
ist gastfreundlich, zuvorkommend und intelligent und
zeigt sich geschickt und ertlnderiscli für alle industriellen

Betätigungen. Auch er ist trotz der starken Vermehrung
der kanlonsfremden Bcvulkerunü (La Chaux de Fondi
1904: 13 727 Neuenburger und 24006 Schweizer anderer
Kantone und Ausländer) seinen überlieferten Bräuchen
und Charaktcreigenschaflen treu geblieben. Der Mon-
tagnard zeigt endlich auch eine ganz besondere Vorliebe
für lebhafte Anteilnahme an allen Tagesfragen und nicht
zum wenigsten auch am politischen Leben seines Kantons.
Sehr stark entwickelt ist im Kanton Neuenburg daa

Vereinsleben. Jeder Ort hat seine Musik-, (icsang-,

Schiess- oder Turnvereine. Die Zahl der gemeinnützigen
und wohltätigen Gesellschaften ( Unterstützungen mit
Geld, Kleidern, Lebensmitteln, Schuhen etc.) ist Le-

gion. Jeder Zweig der industriellen Tätiekcit iiat seine

zahlreichen Fachvereine, wie sich auch überall landwirt-
schaftliche Genossenschaften gebildet haben. Femer

sawerden das religiöse Leben, Kunst, Wissenschaft,
gegenseitige Fortbildung, Sport etc. in zahlreichen
Vereinigungen gepflegt. Viele Kranken-, Vcrsiche-
rungs- und Sparvereincetc. |Ki>.Ui'a»tikr-i.a-Tcntis.)

Geschichtliche Entwicklung. Ein eigenes ge-
schichtliches Lel>en entfaltete sich im Gebiet aes
jetzigen Kantons Neuenburg erst seit dem Unter-
gang des zweiten Burgunderreiches im 11. Jahr-
hundert. Eine erste Aufgabe der Bewohner war
es, in ihrer dicht bewaldeten und vom Bären und
Wolf verheerton Heimat sich sichere Wohnstätten
anzulegen. Das flache Seeufer und die nahe dem
Land nur ceringe Tiefe des Sees lud zur Erstel-

lung von Pfahlbauten ein, die denn auch in keinem
andern See der Schweiz so häufig waren wie ge-
rade hier, wo man bis jetzt deren etwa 70 (teils

aus der Stein- und teils aus der Bronzezeil) kennt.
Von Vaumarcus bis Marin liegen vor jedem Ufer-
dorf eine oder mehrere solcher Stationen, von
denen namentlich diejenige von La T^ne (vor Ma-
rin) deswegen benihmt geworden ist, weil sich hier
ein merklicher Fortschritt in der Eisentechnik
offenbart hat. Die in diesen Pfahlbauten gefunde-
nen und in unscrn Muse«>n oder Privatsainmlun-
gcn aufbewahrten zahlreichen Kriegs- und Jagd-
walfen, HauHhaltungsgegenstände. Fischereigerale,
Schmucksachen zeugen nicht nur von einer einst

verhältnisiii.'issig dichten Besledelunp. sondern auch von
einer lebhaft t.-itigen Bevölkerung, die schon einen ge-
wissen Tauschhandel betrieb, um auf diesem V^ege
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einige zur Verfertigung ihrer WalTen betenden geeig-
nete, dauerhafte Gealemaarten zu erhalten.

Dieaes erste una b«kaDnte Yolli kam dann un-
ter die (Icrrschafl der lielvetier, die otTcnbar auf
dem featen Land wohnten und sich nur aua-
nahmaweise in Pfühlbauten anaiedelten. Nach-
dem ihnen ihr Wandertrieb im Jahre 58 v. Chr.
die Niederlage von Bibracte (Autun) eingetragen
hatte, kamen die unter Juliua Caesar stehenden
Römer ins Land, wo sie sich nun als Herren
festsetzten. Diese Zeit hat auch im Kanton
Neuenburg noch ziemlich zahlreiche Spuren
und lleberrcate hinterlassen.

Die grosse Vulkerwoge des Einbruches der ger-
manischen Stämme machte der Herrschaft der
Römer ein Ende und liess von 443 an die Bur-
gunder zu Herren des ganzen Gebietes von der
Reusa bis zu den Vogesen und zum Mittel-

meer werden. Zur Zeit des so entstindenen er-
sten Burgunderreiches wurde das Volk zum
christlichen Glauben bekehrt und von Kunig
Gundobad die lex Gundohada erlassen, die die
Grundlage der ältesten Rechtsverfassung der
welschen Schweiz bildet. 53-i wurde das Reich
von den Franken erobert, die sich jedoch mit der Militär-

herrschan begnügten und dem Volk seine bisherigen
Rechte und Freiheiten unangeUttel Messen. Unter den
Nachfolgern Karls des (irossen zerfiel die Frankenherr-
Bchafl immer mehr, so dass sich ein zweites Bur-
gunderreich bilden konnte. Dieses war aber nicht mehr
einheitlich, sondern zerfiel in zwei eetrennle Stücke, das
zisjuranische oder arelatische Fteich (Gebiet der unlern
Saune und der Rhone unterhalb Lyoni unter Graf (k>so

und das transjuranische oder hochburgundische Reich
(Weslachweiz und Franche Comte) unter Graf Rudolf I.,

der 888 zum Konig gekrönt wurde. Unter dessen Sohn
Rudolf II. ist dann aller Wahrscheinlichkeit nach das
(Iculnini Siirtitt) (d. h. das heutige Neuenburg) als ein
Bollwerk gegen die Finf:lllc der Hunnen errichtet worden.
Hier soll einer allerdings nicht verbürgten Uobcr-
licferung nach die Gemahlin Rudolfs. Bertha die Gute,
oft und mit Vorliebe geweilt haben. Sicher ist dagegen,
dass Rudolf III., Bertna's Fnkel, die regaltssinia srdes
Neuenburg seiner Gemahlin Irmingard als Wilwensitz
hinterliess. In dieser aus lol ] stammenden Urkunde er-
scheint der Name dieses Ortes überhaupt zum erstenmal.
Neuenbürg bestand damals ohne Zweifel blos aus wenigen
VVohnitatten, die sich um die damalige feste Burg (nacli-

Getchlechtes, fiel Burgund durch Erbvertrag an d«a
deutsche Reich, dessen Kaiser Konrad II. der Salter la-

Ksoton Ranaobarg : IUa*tV|ias im TiKOubl» iilsut«rive .

her Tour' des Dames, heute Tour des F'risons geheissen)
angesiedelt halten.

Nach dem Tode Rudolfs III. (1032), des leUtco seines

Kanton Neoenburg : tloflvpu* im Bergland tUit ti»y»ult).

erst den widerspenstigen burgundischen Adel sich unter-

werfen inuüSte. So belagerte er u. a. auch Neuenbung,
das er KXi-i einnahm und dann mit Erlach, Büren und
Aarberg zu einem grossen Lehen unter Ulrich von Fenis.

dem Ahnhorrn der ersten Neuenburger Dynastie (1034-

13^6), vereinigte. Zur Grafschaft wurde dieses Lehen viel-

leicht schon unter seinem ersten Herrn, wahrscheinlicher
at>or unter Ulrich II. ( 1190) erhoben, der als erster .Neuen-

burg zu seiner Residenz erkor und dessen Nachfolger sielt

fortan GrnrKD von Neuenburg nannten. Zu dieser Z«it

umf;i»ste die Grafschaft die Gegend zwischen dem Neuen-
burgersee iKbene der ZihI) und dem Chaumonl (Cormon-
dreche) einerseits und von der Schüss bis zum Moni
Vuillv anih ierseits. Boudry gehörte zur Baronie de Vaud.
Bevai\ uml Cortaillo<l zum Priorat Bevaix und Gorgier
und Coloinbier eigenen Herren. Die Herrschaft Colombier
uiiifasste ausser oem Urt dieses Namens noch Auvernier,

die ildlfte von Cormondr^che, Büle und vielleicht auch
Rochefort, dessen Schloss jedoch Reichslehen war. Das
unter der Kastvoetci der Grafen von Chiton stehende
l'riorat Mnliert beherrschte das Val de Travers, mit Aus-
nahme von Les Verrieres, welcher Ort der Herrschaft

Joux angegliedert war. Ein erstes Geschlecht derer von
Valangin regierte im Val de Ruz, das erst an die

Grafen von Neuenburg kam. obwohl diese hier schon
lange vorher Hoheitsansprüche geltend gemacht hattvn

Als Ka)tt«'>gte von Biel verpfindeten die Grafen vou
.Neuenbürg diese Stadt dem Bischof von rta»el, konnten
•te aber in der Folge nie wieder zurückkaufen. Eine
Teilung der Grafschaft zwischen Ulrich III. und seinem
N'elfen Herthold (um l'22l) überliess dem ersteren alle

deutschen (>aue, die sich dann unter seinen Sühnen zu
den selb»t:indigen Herrschaften Nidau. Aarberg und
Straasber^ .tuswuchsen. Es blieb also Kerthuld das Ge
(•iet zwischen der Zihl und der Areuse, da sich unter
dessen auch die Herren von Colombier ihrem niHchtige-

ren Nachb.irn unterworfen hatten. Nachdem dann Her-
thold von den Grafen von Ch^tlon l'^^ mit der Hut de«
l'riurate» Mötiers betraut worden war, zok er nach and
nach dessen Rechte an sich und brachte damit auch das
\ a\ de Travers unter seine Herrschaft. Dieser Politik dei

umsichtigen Verwertung; aller günstigen GeleiienheiteD

;iir-Vt rgruBserung ihres Staates folgten die meisten der

Nuchfolger von Uerthold. So wollte Graf Rudolf IV. dii

damaligen Herren von Valanein aus dem Hause Aarberg
lum Treueid zwingen;_als diese sich dessen weigerte,

s;igte er ihnen F'ehde an und schlug sie bei Colfrane
worauf er »ich zur Deckung der Kriegskosten das Dorf
Itoudevilliers abtreten liess. Der gleiche Rudolf kaufU
IH06 dem verschuldeten Peter von Vaumarcus Schlosi

und Herrschaft (inkl. Pontareuse und Les Vermondent
vor Boudry) ab. Dann liess sich Graf Ludwig, ein

Nelle des Grafen Ludwig von Savojen und Herrn der

Waadl, von seinem Onkel das Lehen von Gorgier abtre

ten. dessen bisherige Inhaber, die Herren von Estavayer.

er 1358 mit Gewalt vertrieb. Bei der gleichen Gelegen-
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heit flel ihm auch ein Dritteil der Kastvogtei über das
Priorat ßevaix zu, worauf er endlich noch von den Her-
ren von Joux das ihnen im Yal de Travers gehörende
Allod (FreicuDzu erhalten wusste (1357).

Als Uraf Ludwig, der letzte männliche Sprosse seines
Geschlechtes, 1373 starb, fehlte seinem Staat zum heuti-
gen Umfang des Kantons blos noch die das Val de Ruz
und das liergland bis zum Uoubs umfassende ilerr-

arhafl V'alangin, von der Fenin und Boudevilliers schon
vorher zu Neueniturg gekommen waren. Vaumarcua,
Travera und Gorgier standen zwar als Lehen unter eige-

nen Herren (den Nachkommen eines ausserehelichen
Bruderssohnes der Grätin Isabella von Neuenbürg), die
al>er die Oberhoheit Neuenbürgs stets anerkannten. Die
hohe und niedere Gerichtsbarkeit dieser Orte kam
erst 1815-1832 an den Staat, der dann 1848 mit ilem
Rückkauf der Lehen auch noch die letzten Sonderrechte
aufhob, deren Inhabern jedoch ihre bisherigen Schlösser
und Domänen als Privatbesitz überliess. Nach der Refor-
mation kamen die Güter der aufgehobenen Kloster Fon-
taine Andre, Bevaix und Mötiers ebenfalls an den Staat,

der 1563 auch noch die Herrschaft Colombier und
1592 die Herrschaft Valangin erwarb. Dagegen gineen die
den Grafen von Neuenburg durch Heirat zugefallenen
Herrachaflen Villafens, Vennes. Avellin, Beifort, Seurres,
Val de Morteau (Burgund) und Champvent (Waadtland)
nachher wieder in andere Hände über und musaten die

Besitzungen im Vuilly (Lugnorrc, Mötier und Jorissant)

von Johanna von Hochbi>rg 1503 an Freiborg abgetreten
werden, worauf sich Bern 1514 auch noch des Klosters
Sankt Johann bemächtigte. Seit dieser Zeit verblieb das
Land in seinen festen Grenzen, bis ihm im Pariser Vertrag
von 1815 noch die vorher zur Franche Comte gehorue
Gemeinde Le Cerneux Pequignot zugesprochen wurde,
von der der Kanton aber erst 1819 dauernd Besitz neh-
men konnte. Kine Grenzbereinigung schlug 1896 das
Schloss Thiele mit zwei anderen Häusern zum Kanton Kern.

Die Grafen der ersten Neuenburger Dynastie arbeite-

ten aber nicht nur mit Erfolg an der Vergrosserung ihre«

Gebietes, sondern suchten auch durch eine weitsichtige

Verwaltung den Staat nach Innen und Aussen zu krifti-

gen, indem sie einerseits den ßuryeratand sich frei

entwickeln Messen und andererseits mit ihren Nachbarn
vorteilhafte RüD<tnisse eingingen. Schon 1214 hatten die

beiden gleichzeitig regi>>renden Herren, Graf Ulrich III.

und sein Neffe Berthold, der Stadt Neuenburg einen
Freibrief verliehen, der den Grund zu der freiheitlichen

Verfassung des ganzen Landes überhaupt gelegt hat.

Rudolf I V. gewährte 1-260 auch dem Flecken .Neureux (oder
Nugerol) Freiheiten und gründete um 1325 nahe dabei
eine befestigte Stadt. Le Landeren, der sich Neureux
bald als Vorort angliederte. Graf Ludwig übertrug die Frei-

Ksnton NeaaDbur^^ ; lloft^put im Bcrgliod iLa Jons).

heiten und Rechte von Neureux auch auf Le Landeron und
erhob den Ort 1349 zur liurjiiichaft (Bourgeoisie); eine
gleiche Erhebung hatte er bereits 1343 dem Ort Boudry ge-

währt, während 1372 die Bewohner von Le Locie und La
Sagne nicht unerhebliche Freiheiten erhielten. Diesem ßei-

KantoD Neaeoburg : lloftypu« im Vigoobl« lüovaix).

spiel folgten die Herren von Valangin mit dem Ort Valan-
gin, der nach seiner Vereinigung mit Neuenburg 1592 die
vierte « Bourgeoisie > des Landes wurde. Diese vier Slfidte

entwickelten sich immer mehr zu eifersüchtigen Hütern
der Gemeinderechte und bildeten ein mächtiges Gegenge-
wicht zu den von der Zentralgewalt zeitweise versuchten
UebergrilTen auf die alten Vorrechte der Bürgerschaft.
Schon früh zeigten sich die Grafen von Neuenburg

zu einer Annäherung an den Bund der Eidgenossen ge-
neigt. Rudolf III. schloss 1290 mit Freiburg und 1307 mit
Bern ein zeitweiliges, 1324 dagegen mit Solothum ein
ewiges Burgrecht. Das regelmässig erneuerte Burgrecht
mit Bern gab dieser Stadt von 1406 an das Recht, in
Streitsachen des Grafen von Neuenburg mit seinen Un-
tertanen als Schiedsrichter zu wirken. Die gleiche Ten-
denz des Anschlusses an die Nachbarn befolgten nach dem
Erlöschen der ersten Dynastie die dem Haus Freihurs
(13951457) und dem Haus Baden-Ilochberg (1457-1503)
angehörenden Grafen von Neuenburg. Philipp von Hoch-
.:>erg erneuerte ^h'X^ das etwas in Vergessenheit geratene
Burgrecht mit Freiburg und schloss 1501 ein neues mit
Luzern. Daneben stanuen die Stadt Neuenburg mit Kern
und Le Landeron mit Solothurn noch in ein<in separa-
ten Burgrechtsverhältnis. Aber auch die Herren von Va-
langin standen seit Johann II. in einem Bündnis mit
Bern, das bei Streitigkeiten zwischen den Bürgern von
Valangin und ihrem Landesherrn oder zwischen diesem
letzteren und den tirafen von Neuenburg häutig als

Schiedsrichter auftrat. Alle diese Bündnisse lagen im
wohlverstandenen Interesse beider Teile, indem der
Anschluss an die starke Eidgenossenschaft den Grafen
von Neuenburg nur nützen konnte und andererseits auch
die Eidgenossen einen Vorteil ilarin sahen, dass ihre
Grenze gegen Burgund durch Neuenburg gedeckt wurde.
Auf Grund dieser Vertrage beteiligten sich Neuen-

burger Truppen an den vielen damaligen Kämpfen der
Eidgenossen, so besonders in der Schlacht von Sl. Jakob
an der Hirs (1444), an den Burgunderkriegen, am Schwa-
benkrieg und an den italienischen Feld/ügen. Neuen-
burger kämpften an der Seite der Eidgenossen bei Grand-
son und Murten (1476), Dornach (1493|, Novara (1.'>12)

und noch viel später bei Villinergcn (1656 und 1712).
Diese auf blutigen Schlachtfeldern erprobte gegenseitige
Freundschaft war der hauptsächlichste Faktor einerseits

für das Gefühl der Zusainmengehurigkeit und der Inte-

ressengemeinschaft, das allmahlig die völlige Verschmel-
zung von Neuenburg mit der Eidgenossenschaft vorbe-
reitete, und andererseits für den so lange dauernden Be-

ttand monarchischer Einrichtungen in Neuenburg. Es
haben sich in der Tat von allen schweizerischen
Dynastengeschlechtem einzig die Grafen von Neuen-
burg auf die Länge halten können, und es scheint,

als ob man sich daran erinnert hätte, dass sie

so klug waren, sich am Laupenkrieg nicht zu be-

teiligen, üa Neuenbürg im Gegensatz zu andern feudalen
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Lindern die beftcliworecen Bündniise stets treu hielt,

le^tt-n aucli nacli dem AuMterben des Grafenhauses die

Eidgenossen ihre schwere Hand Dicht auf dieses Staats-

wesen, wie sie es sonst gegeoäber allen anderen Feudal-
herren zu tun ecwohot waren. Zoftleich sahen sie auch
einen Brössern Vorteil darin, lurn VorpoBt» n gegen die

Freigrafschaft einen von einer einzigen krärti^on Hand
geleiteten Staat als ein blossie» l'ntert.inenland /u haben.
Für diese Gesinnung spricht die Energie, mit der Bern
1707 die Thronkandidalur des Kijni).'^ von Preussen unter-
stützte, anstatt die ^;e^:i lii'ne Gelegenheit zur AbschntTung
des monarchiRchen i'riniipes in .Neuenburg zu benutzen.
Im Uebrigen waren die BündnisMC tnit verschiedenen
Kantonen auch wieder ein Schutz vor etwaigen Annexions-
gelüsten eines einielnen unter diesen. Ohne seine Bünd-
nisse Ware Neuenbürg ohne Zweirel entweder die Beute
Berns, oder ein l'ntertaneniand der Eidgenossen oder
endlich auch eine französische Provinz geworden.

Mit dem 1S03 erfolgten Tod von Philipp von Hochberg
beginnt ein neuer Abtehnitt in der Geschichte von Neuen-
bürg. Des Grafen einsige Tochter Johanna halte den fran-

löauchen Primen Ludwig von Url^ans-Longueville ge-
heiratet und ihm die Grafschaft Neuenbürg mit in die

Ehe gebracht. Aoch die Fürsten von Longueville legten

Mb gnmM Gewldit darauf, die Bünde mit den Eidge-

DOHcn aiiflredit zu erhalten, Itamen aber doch wegen
ilucr Dahen Stellung SU den franzosischen Koni^^en oft mit
dm Interessen ihrer Verbündeten oder eigenen Unter-
tanen in Konflikt. So kämpfte z. B. während der Zeit

dar Feldxüge in Oberitalien bei Novara eine Truppe
Neaanbarger mitdaD Eidgenossen gegen Ludwig XII. und
damit gegen ihren aafdaiaan Saite stehenden eigenen Lan-
daaherrn. Dieses VarhaltattdaaFOnten von Longueville er-

N(te in dar Sehwalt ao froma UnwUlan, dass die mit
NmmbImuw ««rbändatan Stinda Barn, Fraiburg, Solo-

Uram oiM Lnseni aa Ar uienigt araehtetaii, daa Lind-
ebaa IMS militärisch so baaatien. ob «inen allfllligen

Bomarseh von Trappen mdarer Knntone
Dieae Okkupation, so d
U|an Stinda dar

~"

ff.

Luniiiiewllli and
KSu« von Franimloii noeh ibit, ao daaa Neoonbmv
Ms «nH «altr der Varwahong foa LndviglaB der
1t iMen Grit bHeb. am dann wieder an Jolinna von
Hoehberg zarüdtgegeben so werden. Wihrend dleaer
Zelt traten mehrere feudale Einrlchtnngen nnd Brin-
che, die allmihlig in VenBcasenheit geraten waren,
von neuem In Kraft ; die Rechte der Stadtsemeinden
worden erweitert, nnd daa allhernbrachte Geeets, das
In wdthertiger Weise iedem Fk>eraden, der sieh ein Jahr
und einen Tag in einer Gemeinde anfgehalteo hatte,

die Erwerbung des BiirKerrechtea gestattete, verschwand.
Diese Ausschliesslichkeit seltensder Gemeinden kam dann
noch mehr zur Geltung unter dem wieder in den Besitz des
Landes gekommenen llaus LonKUt villo, dessen Herrschaft
durch drei Momente sich auszeichnete. |->8ten!ii residierten

die Landes herren nicht mehr in Neiienliuri.'. / weiten» lag

die Herrschaft oft in Fraucnh:indeii i.loli.inii.i von Hoch-
berj. M.irievon liourbon. Katharina von i itm/.t^a, Anna von
liourbon, Marie vun Neinour«) und <lritlen» entstanden
lahirriclie Streitigkeiten und Inlriguen dIvt die jeweilige

Erbfolge. Alle diese Umstände waren nalurlich ganz
dazu geeignet, der immer schärfer hervorirt>tenden po-

litischen Stärkung der Bürgergemeinden und der Ent-
wicklung des rnabhän^;igl>eil?ged.inki ns Vorscliul zu
leisten. I)ie Ri-giening de« llau»es Longueville brachte
fern<T d m I iirstentum Neuenburg in dauernde nähere
Beziehungen zu hrankreicli, wa« sich nach aussen durch
den Fintritt vieler Neuenbiir^er in franzosische I)ienB(e

und nach innen durch die Entwicklung einer gewissen
Eleganz und hidiern Kultur kund . deren Einwir-
kungen sich noch heute deutlich erkennen lassen. Viel-

leicht hat dieiH-r verfeinerte (ie^rlimack auch dazu bei-

getragen, die anderswo so scharfen Ecken und Kan-
ten des sterren OiMnlaninB hier aiaifamwawn obtn-
schleifen.

1529 predigte nnn. I irel die Reformation. .Nach-

dem er die neue Lehre lo Montb^liard. Aigle und Murten
baue» kam er toent aaeb SerrUfee oad tean

auch nach Neuenburg, wo er von seinen Anhängern am
23. Oktober l.VIO auf die Kanzel der alten Kollegialkirche

nötigt wunie, deren Chorherren man verjagte und dereo
ieiligenbikler man zerschlug. Am 4. November de» glei-

< hi n .I thres beschlosst dann die allgemeine Hiirf:i rn r-

saiuuilung mit einem Mehr von 18 Stimmen die Abschaf-

fung der McsHe. Damit war die Stadt für die Reformation
gewonnen. l)ie tiefgehende licwegang verpflanzte sich

auf die Landschaft, wo Farel und seine Mitarbeiter eine

rührige Tätigkeit entfalteten und die Anhänger der beiden
Lehren oft scharf iinem;inder r,erieten Im I..aufe der
nächsten zwanzig J.\hre traten aber samtliche Gemeinden
durch Mehrheitsbetchhissc der Burger zur Refonnalioo
über(zulel/l Lignieres l.'öl). Einzig die stark unter Solo-

thums Einllus» stehende BurgMchafl Le Landeron mildem
benachbarten Cressier widerstand allen Heformationtter-

suchen und blieb der alten Lehre treu.

Eine der ersten Sorgen der Reformatoren war die

Gründong einer höhern Schule (Collie) in Neoenborg
und die Einrichtung von Volksschulen in allen Kircbge-

ineinden des Landes. Von der Einführung der Reforma-
tion an herrschte in allen kirchlichen Angelegenheiten
die Gesamtheit der Geistlichen (Compagnie des Patteurs

oder Vcnerable Classe), der ein Dekan vorstand, mit an>

beschränkter Machtbefugnis. Sie wachte über die Reiii-

heit des Glaubens und der Sitten und bes
einschneidende Uisziplinarbefugnisa«, die sie mit _
Strenge handhabte, in dieser Hinsicht wagte sie es'sogar,

dem apilam laadeeherm Friedrich dem Grossen von

Preussen entgegenzutreten. Der Pfarrer Ferdinand Oli-

vier Petitpierre, der für eine nur seitliche Dauer des

Fegefeuers eintrat, wurde abgesetzt nnd der Freigeist

J. J. Rousseau wihrend seines Aufeothalteo in Mötiert

scharf verfolgt. IHaaa V^n^rable Glaaae iat nach 1818

durch eine ^rnodo aroaltt worden, deron MUgliedar ta

Vs Laien sind.
Mit Besag aaf die Rechtsprechong hatten schon die

alten Grafen einige weitliche oder kirchliche Herren mit

der ofspränglich völlig aooserinen Gerichtsbarkeit be«

tomt. Oiaoa GoridMa, die nach dam Monat, in welchem
treten pOegten, Plaids de Mai genaoat

aili

hnndett baatandan deren il-fMahrlea ud
GBannt), spiter 13 nnd nachher \v jeder bloo t7.

tte der Graf selbst noeh einen eigenen Plaid de Mai, dar

er allmählig den Charakter eines obersten Mrichlaholte
an, als welcher er von etwa 1470 an auch fbnnell anerkannt
wurde. Dieses gräfliche Gericht (auch Audience du Comte
f;eheissen) setzte sich aus Angehörigen des Prieaterstandes

vertreten durch die Chornerren in Neuenbürg), der

Edeln (d. h. Inhaber von Lehen) und der Bürgerschaft

zusammen, zahlte aber keine bestimmte Anzahl von Mit-

gliedern. Es hatte richterliche und gesetzgebende Macht,

versammelte sich aber nur selten in pleno, so dass sich

das Bedürfnis fühlbar machte, einen Teil seiner Mit-

glieder (ie 4 Priester, Adelige und Bürgen zur Erledigoni
«Irin;.! naer RechtsfTiile öfters einzuberufen. Ilaraus ent-

wickelte sich dann milder Zeil die Trennung der legislati-

ven und der richterlichen M.iclit, indem jene den » Audien-

ce» gi iii rales « verblieb um! diese .in deren DelegaliOD.

Trüis y.Utin geheiss.-n u Berging .\.ich der Reformatioa
wurden die Pfarrer durch uer Vi rlreler de« Richterstan-

des ersetzt. .N.iclidetii die .Aiidii nces gi-nerales sich 1618

zum letztenmal versammelt liatlen. ging die gesamte

Machtbefugnis an das Gericht der Troi» Etal« über. Jene

wurden nachher mit Zti/ug von 30 Abgeordneten iler ein-

zelnen Gemeinden \un .Neuem ins Leben gerufen und
1K<I auf breiten r <.riindlage zu einem i Corps 1^'»-

lalif " uiiiKestiltet. Zur -h ieben Zeit erhielt auch aas

Gericht der Troi« I ut» eine neue Organisation und
hiess nun ' In I.und sou verain «. Beide EinrichluDgeo
wurden \>\n \H.iH beibehalten. Bis 1814 hatte auch die

Grafschaft V il.nigm ihrf eigenen Audiences p-n^rales,

die von denen der Grafschaft Keuenbotg >u>*bba^|^<^
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errichteten die drei Lehnsherren von Colombier, Tra-
vcrs und Gorgier in ihren Ländern besondere Oberge-
richtshöfe (die BOg. AsBisei), die ein Zwischenglied zwi-
schen den untern Instanzen und dem GrafBchaftagericbt
(Plaid du Comte) bildeten. Die Assisen von Colombier
und Travera gingen im 16. und 17. Jahrhundert ein.
während die von Gorgier (weniptens ite jure) bis 1832
sich erhielten. Die Herren von Vaumarcus scheinen kein
solches Obergericht besessen zu haben.
Der Gerichtshof der Trois £tata hatte zu wiederholten

Malen sich mit den Erbstreitigkeiten zu berasscn, die die
Regierung des Hauses Longueville mit sich brachte. Als
diese Fürsten glaubten, über das Land nach ihrem Be-
lieben testamentarisch verfugen zu können, stellte das
Gericht das l'rinzip der l'nteilbarkeit und Unveräusser-
lichkeit des Fürstentumes auf und verteidigt« dieses mit
Erfolg in der wichtigsten Frage, die es je zu entscheiden

Sehabt hat. Nach dem am 16. Juni 1707 erfolgten Tod
er Herzogin Marie von Nemours, dem letzten Sproas

des Hauses Longueville, traten vor dem Gericht der Trois
Etats nicht weniger als 15 Prätendenten auf die Nachfolge
in der Herrschaft über Neuenburg auf. Davon traten neun
wieder zurück, während die übrigen hartnäckig an ihren
Ansprüchen festhielten. Sie stützten diese letztem auf
drei verschiedene Momente und zwar die einen auf ihre
Blutsverwandtschaft mit den Longueville, die andern
auf testamentarische Verfügungen der beiden letzten
Landesherren und die dritten endlich auf Erb-
folgeverträge des Hauses Ch.Mon-Orange. Das
Prinzip der l'nveräusserlichkeit des Fürstentums
schloss nun zunächst die Prätendenten der
zweiten Gruppe aus, obwohl sich unter ihnen
als ernstlichster Kandidat der vom König Lud-
wig XIV. unterstützte Prinz von Conti befand.
Nach strengem Recht hätte nun ein der ersten
Gruppe angehörender Prätendent, Panla Fran-
ziska von Gondi Herzogin von Lesdißuieres.
obsiegen sollen, doch entschied das Gericht für
den konig Friedrich I. von Preussen als Erbe
der Chälon, dessen Ansprüche auf ein altes

Feudalrecht von 1288 zurückgrilTen. Damals
hatte sich n.imlich Graf Rudolf V. von Neuenburg
auf Anraten seiner Vormünder freiwillig unter
die Uberhoheit von Johann von Chälon gestellt,

obwohl er freier Reichsfürst war. Die Ansprüche
der Nachkommen dieses Johann von Chälon
waren jedoch schon längst hinfallig gewor-
den, da einerseits Neuenburg mehrfach an
weibliche Linien übergegangen und andererseits
das Haus Chälon inzwischen erloschen war. Dazu
kam ferner, dass Neuenburg im Westfälischen Frie-
den von 1648 als unabhängiges Fürstentum anerkannt
Wurde. E* standen somit die Ansprüche des Königs
von Preussen auf ziemlich schwachen Füssen. Da hatte
der Kanzler de Montmollin der ganzen Frage eine andere
Wendung gegeben. Da er befürchtete. Neuenburg möchte
in die Hände von Hödingen Ludwigs .XIV. (i eingesperrten
Gimpel » wie er sie nannte) fallen, hatte er einen protes-
tantischen Kandidaten gesucht der u im Stande sei, uns
lu beschützen und zu nützen, und doch zugleich so weit
von uns entfernt sei. um uns nicht schaden zu können ».

Diesen Kandidaten fand er zunächst im Prinzen von Ora-
nien, der als Wilhelm III. den englischen Thron be-
•tieg und auf die Vorschläge des Kanzlers eingegan-
gen, aber schon 1703, ohne Kinder zu hinterlassen,
gestorben war. Svein .Nachfolger auf die Ansprüche des
Hauses Chälon wurde der König von Preussen, der dem
Ideal Montmollin's ebenfalls so ziemlich entsprach. In-
dem nun die Trois Etats im Einverständnis mit der öffent-
lichen Meinung diesem Fürsten die Herrschaft über ihr
Land übertrugen, gingen sie zwar über das strenge Recht
hinweg, handelten dafür aber in politisch kluger Weise
und wählten denjenigen, der ihnen für ihre Verhältnisse
am betten zu passen schien. Es ist dies ein bemerkens-
wertes Beispiel eines ganzen Volkes, das sich aus freiem
Willen einem fremden Herrscher unterordnet. Zugleich
stellten die Trois fttals aber auch die sog. Articles gön^
raux auf, die die Machtbefugnisse des neuen Herrn be-
trächtlich einschränkten und von ihm zum Voraus aner-
kannt werden mussten. Da die von de Montmollin ver-

ie-

und

teidigten Gründe auch der Stadt Bern wohl passten, hatte
diese die Ansprüche des Königs von Preussen kräftig un-
terstutzt. Andererseits legte Preussen auf den Besitz von
Neuenburg deswegen grossen Wert, weil es ihm als

Sünstige Operationsbasis für einen geplanten, aber
urch die ^itverhältnisse nicht zur Ausführung
kommenen Einfall in die Freigrafschaft Burgund
nen konnte.
Die weitere Entwicklung der Selbstständigkeit

Einrichtungen des Fürstentums nahm auch unter der
preussischen Herrschaft ihren steten Fortgang. Die
Regierung la^ weit mehr in den Händen des ausschliess-
lich aus Gliedern der regimentsfähigen Geschlechter
zusammengesetzten Staatsrates als in denjenigen des
Königs. Alle Versuche, auf die verbrieften Rechte und
Bräuche überzugreifen, scheiterten an der zähen Hart-
näckigkeit der Neuenburger, die sich immer enger an
die Eidgenossenschaft anschlössen. Bern sah sich mehr
als einmal in der Lage, als Schiedsrichter zwischen
dem Fürsten und seinem Volk aufzutreten, entschied
übrigens meist zu l'ngunslen dieses- letztern. Ks herr-
schten also beständige Reibereien zwischen Herrscher
und Volk, die den Boden für die Lehren der fran-
zösischen Revolution gut vorbereiteten. Es waren be-

sonders die Berggemeinden, die sich dieser Bewegung
mit Begeisterung in die Arme warfen, Freiheitabuume
aufrichteten und die Cnrmagnole tanrten. Zugleich sehnte

Kanton Neuenburg : Torfgrubeo im Thal von Les Pont«.

man sich immer mehr nach den republikanischen Ein-
richtungen der Eidgenossen.
Dank seiner Stellung als Land des Königs von Preus-

sen hatte Neuenburg unter der französiscnen Invasion
von 1796 nicht zu leiden. 1S06 musste es aber der Konig
an Frankreich abtreten, das ihm nun den Marschall Ber-
thier als Fürsten vorsetzte. Obwohl dieser die alten Rechte
des Landes nicht antastete, konnte er es doch nicht ver-

hindern, dass auch die Neuenburger Jugend (das sog.

Bataillon der u canarit <>) für den absoluten Meister auf
allen Schachtfeldem von Spanien bis Russland ihr Blut
vergiessen musste. Die nacn dem Sturz Napoleons 1813
sich eeltend machende Bewegung für völlige iJnabhän^ig-
keit Oes Landes wurde rasch unterdrückt, so dass Fried-
rich Wilhelm III. von seinem Fürstentum wieder Besitz

nehmen konnte. Zugleich verlangte der König aber auch
den Anschluss von Neuenburg als '^t. Kanton an die Eid-

genossenschaft, welchem Begehren 1814 der Wiener Kon-
gress, am 12. September 1814, die eidgenössische Tagsatz-
ung und dann am 7. August 1815 auch ein darauf bezüg-
licher eidgenitssischer Bundesvertrag entsprachen.

Die eigentümliche Doppelstellung von Neuenburg als

Glied eines republikanischen Staatswesens und als mo-
narchisch regiertes Land machte sich bald fühlbar. Der
Besuch der eidgenossischen Schützenfeste und der gemein-
sam mit den übrigen Schweizern zu leistende Militär-

dienst brachten die Neuenburger Liberalen in immer
nähern Kontakt mit den zu jener Zeit in der Schweiz
mächtig sich entfaltenden demokratischen Anschau-
ungen, die mit der alten Aristokratenherrschaft an man-
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und die Gastrreundtichan, mit der nuD In Neneobarg
und der ganzen Schweiz d'ttiae Opfer eines nnaelicMi
Kriepes aufnahm, dann den Krla»8 des Kirehengeseoes
von IMTIl das den Anlass xur Lostrannong der freien
evanK<'li^chen Kirche von der StutaUrehe gab, nnd end-
lich 18ä8 die Revision de« Geiaeindegeeeties, welche di«
Bürger- and EinwohnergcoMiiida vntet dncr etasigaii
Verwaltun^r vereinigte. (J«sb Omllkt].
NEUENBÜRG. ItcziKu des Kanton» N«aenbarg.

7822 ha Klache und 28 070 Kw.. also Ew. auf einen
km*. Grenit im W. an den Hczirii Üoudry, im NW. an
den Ht'/irk Yal de lUir, im N.. (). und SO. an don Kanton
Hern unil im S. .m den NcuenburgLTse«. Kr umf.iisat den
S.- iiiitl S( und Fuss der Chaumontkctt«' und er-
streckt sich \on t km w. der Mündung der Seriii-re in
den Neuen l)Urpergee l>ig in die N:ihe von Neuenst.:(dt am
Bielersee auf eine Lintre von 17, km unil mit einer durch-
schnittlichen Üreite von .'> km. [)er Üejirk seizl »ich aus
iwei scharf Noneinander t;e?.cliiedt'rien Landschaften /u-
summen, n urilicli einerseits :iiis dem Seegclande oder
N i^inolhle direkt iiber ileiii ITer de.* Sees, in der Kbene der
Thiele i/.ihli iinii .im .liiriluss unil .indererseils aus den
tiiiisslinteils hewalJelen Ihm^en des tiliauinonl und dem
I'lateau von Li^niereü. Kr Imrt uutm zum Kinziigsgebiet
der Zill! und hat an beme^kenI^^^e^tell Wassel idern die
blüs einige liundert Meter l.iii^e St-rnere. den die (iorges

du Seyen uud den W. AtiscImitt der Stadt Neuenbürg
durcli/ielienden Seyon, den .lU-* der ('omb*- de Crensier
iier.ilikommenilen Mortni/, den heiiri .Mi'ierhüf Lonlel ont-

sprint'endeii Huh.iut und den die N(i.-(iren/e ^;eeen Hern
bildenden V:iii\ ;iuf/uweigen. I>ie l'^l-eiie ilei Zlhl durch-
ziehen das alte ZUilbell und der Heile /i Iii k.in.il ni-bst eini-

cen Wasser,. r.iben. Zwischen ili in .Ni iienbiir^'er- und
liielersee bildet die ZihI die tirerr/e des Bezirkes ^'e^en

den Kanton Hern. II Gemeinden: Cornaux, La Coudre,

Söä»"

Orten gründlich aufräumten. Die republtkaniache
Verftasnng aw Schweixer Kantone ward fdr die Neuen-
bnrger Patrioten xu einem i r^trebenswerten Ideal, das

aelbet einige einnussreiche Angehörigen der regierenden
Geschlechter als die für die Zakuoll einiig rndfliche
L6aung der unhaltbar gewordenen Verhältnisse anzusehen
be^^annen. ita das Veriani^en nach einer vom Volk ZU be-
stellenden legislativen Körperschaft blos zu einer Um-
wandlung der althergebrachten Audiences g^n^rales in

einen übrigen« nahezu ebenso exklusiven Corps l^islatif

geführt hatte, entaehloesen sich die Unzufriedenen xu ge-

waltsamem Vorgehen und bemächtigten sich unter Führ-
ung von AIpbonsc Bourquin im September 1831 de« Schlos-
ses. Dieser Handstreich hatte ein eidgenössisches Kin-
schreiten xur Folge, das den frühem Zustand wieder her-

stellte. Ein xweiter Aulsland im Dezember des nämlichen
Jahres misslang völlig und halte ein stren^'es Vor-

f
ehen Rei:en die Führer der Bewepunp und eine bedauer-
iclie He;iktion lur Folge, die da» Traden der eidpenoasi-

schen Farben im Lancle verbot und sopar den liundes-

vertrag mit der Schweiz auflieLen wollte. Bevor dieser

Beschlüss jedoch gefaset werden konnte, erkl.irte die

eidgenössische TagBat^unp ein derartiges Vorgehen über-

haupt für unausführbar. Als sich die NeuenhurKer He-
gieruDg 1833 weigerte, fernerhin .Alip-onlnete /ur Ta;;-

salzung zu senden, schritt die Schwei/ zur iiiilitari:?chen

Besetzung des Kantons und betraute mit deren liurch-

führung den Obersten (i. Ii. Dufour l*a fugte sich kurz
vor dem Kinmarsch der Truppen endlich die Re^iierung.

Eis sollte aber auch let/t noch keine Hulie Rieben. I»ie

f»'indispli;,e Haltung.' des Staatsrates gegen liie .Xn^ichten

und Befchliihsp der Mehrheit der Kanlone in der aargau-
ischen Klüsterfrage ilBili, im Jesuilenhandol zu Luzern
(l*Ui und im Sonderbundskrieg (1847). sowie sein stren-

ges Vorgehen gegen die Hopublikaner waren selbstver-

ständlich nicht dazu angetan,
den gihrenden Brand zu lo-

.sehen. So kam denn das l'nver-

meidiiche: die im Stillen schon
längst vorbereitete Hevolution
vom i. Man 18t8 unter der po-
litisclien Führung von Alexis

.Marie l'i i;.» t und der militäri-

schen Leitung von Frit/ (lour-

voisier fegte die monarcliische
Regierunj,' weg und erkl.irte die

Hepiiblik, die auch durch eine
18oti versuchte royalislisiche Ge-
genrevolution nicht mehr er-

schüttert werden konnte. Im
Pariser Vertrag vom 28. Mai
18ri7 anerkannte schliesslich

auch der König von l'reussen

die l'nahhangigkeit von Neuen-
bürg, indem er auf !<i'ine samt-
lichen Ansprüche und Rechte
vertiehtete.

Von diesem Zeitpunkt ab sind

die Geschicke Neuenbürgs mit
denjenigen der ganxen Schweiz
verknüpft geblieben. Es han-
delte sich jetzt nur noch um
den Innern, übrigens sehr frei-

heitlich gestimmten, Ausbau der
Verfassung. Die die Verfassung
von 1848 wesentlich erweiternde
Revision von 1858 ist im We-
sentlichen bis auf den heutigen
Tag giltig gebliebett oad dai«h
spätere .Revisionen Mo« norh
in wenigen Punkten nodifl-

«lert woraen, wie «. B. durch
die DnAhrung de« ftikultativen

Referendum« und der Projpor-

donalvertreluni Ar die Wahlen
in den Qroaeen Rat Besirk Nsosabarg.
¥011 bemerkenawwten BMc-

niasen dar fegenden Jalii« nemiMi wir noch den Leber- 1 Cressier, Enges. Ilauterive, Le LanderiNi'Combes,

tritt nnd die Entwafhiunf elnee Teile« der franzöaiachen Rptire«, Uann-Epagnier, Neuenbürg, M
OatarBM« unter General BoörtaU bei L««Verritec« (1871) Thl6Ie-Wan«. Znaammen 18070 Bw. Ii
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and 5806 HauthaltuDgeD ; S3 634 Reformierte, 5279 Ka-
tholiken. 84 Juden und 73 AndersKl^ubi^e ; 20 661 Ew.
traniösiaclier, 5968 deatacher, 1160 iulienischer, 17 räto-

malerseschäfte ; zwei Bierbrauereien. Bedeutender Wein-
handel. In Neuenbürg groBBc Krankenanstalten, in Pr^-
fargier die kantonale Irrenhcilanstalt und in Serrieres,

Stadl Neoenborg vod Weiten.

romanischer und 264 Ew. anderer Zunge. 4797 Urlsbürger,
5771 Bürger anderer NVuenburger Gemeinden, 13 615
übrige Schweizer und 3887 Ausländer. Die ßodendäche
verteilt sich wie folgt

:

Rebberge 577 ha
Felder 2185 «

Wald 277-2 «

Wiesen und Baumgärten. . . . 1350 »

Weiden 402 »

Unproduktiver Boden K% •

Grosse Brüche auf gelben Kreidekalkstcin bei Hauterive
und La Coudre. In Cressicr eine Zementfabrik, in Marin
eine Autoraobilwagenfabrik. in Le Landeron eine Uhr-
steinschleiferei und eine Fabrik für l'hrenrohteile (^bau-
ehes). An den HiiDgen des Jura stehen prachtvolle Wal-
dansen.
D» Viehstatistik hat folgende Resultate ergeben :

188ti 1896 1901

Rindvieh 2212 2345 2166
Pferde 430 530 565
Schweine 612 1163 981
Schafe 324 142 80
Ziegen 523 716 578
Bienenstöcke 612 783 888

Hauptbeschäftigung der ländlichen Bewohner ist der
Weinbau, der in grossem Umfang betrieben wird. Die
Rebberge folgen dem Jurafuss von einem Ende des Be-
zirkes bis zum andern und erzeugen einen vorzüglichen
Wein: Rotwein der Stadt Neuenburg, Weieswein von
Haiiterive und Saint Blaise. Fast ausschliesslich vom
Weinbau leben die Bewohner von La Coudre, Hauterive,
^int Blaise, Gornaus und Cressier, wahrend die übrigen
Dorfer (Marin, ^pagnier, Le Landeron) daneben auch
noch den Ackerbau pllegen. Knges, Lignieres und die an
den Gehängen des Chauinont zerstreut geli>genen Meicr-
höfe treiben Viehzucht. Einzig das im S\V.-Zipfel des
Bezirkes gelegene Serrii-res lebt ganz von industrieller

Tätigkeit ( grosse Schokoladenfabriken, Papierfabrik,
Hammerwerke und Mühlen). Auch der Fischfang ernährt
einen Teil der am Seeufer wohnenden Bevölkerung. Der
Mauptort Neuenburg selbst hat wenig Industrie. Kr ist

hauptsächlich eine Schul- und l'ensionnatsstadt, hat
lebhaftes Buchgewerbe (Verla^sbuchhandel und Drucker-
eien) und ferner einige Uhrenfabriken, eine Fabrik
elektrischer Apparate, eine Zinkornamenicnfabrik, zwei
^trohhutfabriken, kunstgewerbliche Ateliers und Glas-

Cressier und Le Landeron je ein Krankenhaus und Al-
tersasyl.

Den Bezirk durchziehen die Bahnlinien von Neuen-
bürg nach Pontarlier, Lausanne. La Chaux de Fonds, Biel
und Bern ; elektrische Sirassenbahnen von Neuenburg
nach Boudry, Corcelles, Vaiangin und Saint Blaise ; Au-
tomobilwagenkurse von Neuenbürg nach Dombresson
und auf den Chaumont (Drahtseilbahn im Projekt);
Dampfschilfkurse nach Estavayer und Murtcn. Wichtigste
Strassen sind die des linken Seeufers, die sich in Saint
Blaise nach Ins und Neuenstadt verzweigt, und diejeni-

fen von Neuenburg nach Ligni^res, Peseux, Vaiangin und
enin.
NeUENBURO, französisch Nei ciiatf.!. (Kt. und Bez.

Neuenburg). Gemeinde und Stadt, llauptort
'les Kantons und des Bezirkes Neuenburg. Sitz

der Verwaltung des 4. eidgenussischen Post-
kreises; 40 km w Bern. Die blühende und ma-
lerische Stadt baut sich vom Seeufer aus am-
phitheatralisch an denGehängen des Chaumont
auf und wird von dunkeln Tannenwaldun-
gen überragt. Prachtvolle Aussicht über den

See auf die Alpen vom Mont Blanc und den Savoyer
Bergen bis zum Pilatus. Der ordnungsliebende und
ernsthafte Charakter der Bewohner verrät sich in der
peinlichen Sauberkeit der Strossen und Gassen und
dem etwas monotonen Leben, das sich auf ihnen be-
wegt. Dagegen geben die hügelige und unregelinässige
Bouengcstaltung und die vorrherrschend hellgelbe Färb«
der Häuserreihen der Stadt einen Anstrich von F'rische

und Jugendlichkeit, so dass sie von Alexander Dumas
einmal ein aus uelber Butler ffeformtes Spielzeug genannt
worden ist. Walirend die Kollegialkirrhe und das Schloss
mit der Tour de Diesse und der Tour des Prisons noch an
die Zeiten des Mittelalters erinnern, reicht kein anderer
Stadtteil weiter zurück als bis zum Beginn des 16. Jahr-
hunderts. Aber auch diese Bauten sind nicht mehr in
erosser Anzahl vorhanden, da die Stadt zu wiederholten
Malen (besonders 1269, 1450, 1526, 1714) von verheerenden
Feuersbrünsten heimge.KUchl worden ist. So kommt es,

dass die grosse Mehr/ahl der Häuser schon aus einer Zeit

stammt, die eine gewisse Behaglichkeit und grosseren
Komfort nicht mehr als überflüssigen Luxus betrachtete.
Die vielen llerrschaflosilze versetzen uns noch in die
Zeiten zurück, da Neuenburg als llauptort eines eigenen
Fürstentums Residenzstadt war. Doch zeigt die Stadt
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keineswegs etwa den Charakter einer zum stillen Pro-
vinzstiidtchen degradierten ehemaligen Residenz, da die

Stadl Neueabur^ vom 8«e aas.

Behörden es stets verstanden haben, mit allen Anforde-
rungen und Fortschritten der Neuzelt Schritt zu halten.

Schone otTentliche Parkanlagen, zahlreiche Privatgarten
und breite l'ferquais mit scliattenspendenden Uaumreihen
hüllen die Stadt in ein freudi>;e« (irun und geben ihr ein ei-

uenarliK beliäbit,e8 und vornehme« Uepnige. Dazu verfügt

Neuenburg auch iiberalle modernen lliir»mitlel zur xchnel-

len und bequemen Bewältigung des Verkehrs. Krüher tloss

der aus dem Val de Huz hcrabkommcnde Seyon längs der
Rue de Ti-xluse und Kuc du Seyon ollen durch die Stadt

und trennte den Schlo«sberg einerseits von den Hügeln
von Le« Chavannes und Le Neubourg andererseits. Dieser
unberechenbare Wildbach lag meist trocken, konnte
aber zu Zeiten mit seinen plötzlich heranbruusenden
Hochwassern grosse Verheerungen anrichten. 1844
lenkte man ihn vor seinem Eintritt in die Stadt ab und
führte ihn durch einen unter dem Schlossb«>rg durch-

tehenden Tunnel, die sog. Trouoe du Seyon. in gerader
.inie in den See, auf welchem Weg er sich beim Austritt

aus dem Tunnel mit schonen Kaskaden iibor zwei Schwel-
len hinuntcrstürtzt. Von allen umliegendem Hohen (be-

sonders der Colline des Cadolles über Le Plan und der
Colline du Mail) aus gesehen bietet der Niederblick auf
die von dunkelm Wald beherrschte und von Weinreben

oder Burgunderloch I und mildem breiten, schimmernden
Seespiegel ein überraschend schönes Bild.

TopoQraphtr. Die Sternwarte Neuen-
bürg liegt in 47 (y 1" NBr. und 6 57' 28"
OL. von Greenwich. Die Meereahohe
der Stadt betraf am Seeufer 434 m.
auf dem Plan aSO m, beim Bahnhof
480 III und auf der SchlossterraBse472 in.
Die untere Stadt steht auf einer von Ser-
rieres bis Monruz h km langen und
vom See bis zum Jurafuss blos 1-3 koi
breiten Uferterrasse, während die ol>ere
Stadt den durch isolierte Hügel und vor-
springende Berppome reich geglieder-
ten S.-Hang des Chaumont bis weit
hinauf erklettert. Die das ^urassiache
Gewölbe des Chaumont einst über-
deckenden Kreideschichten sind darch
Erosion und Verwitterung bis tief hin-
unter abgetragen worden, so dasa sie

jetzt nur noch am Fuss der Kette an-
stehen, wo sie in der Stadt Neuenburg
drei Stufen bilden : zu oberst bei der
Roche de l'ErmiUge, der tcluse und

eine Valangienstufe, in der Milte eine
Schlosshügel , Le Tertrc, Cröl Ta-

3
am Vauseyon
Hauterivienstafe
connet und N. -Seite der CoDine du Mail) und zu Un-
terst eine Urgonstufe (Le Crt^t, S.-Seitc der Colline da
Mail und Sceufer). Der gelbe Baustein, aus dem die Mehr-
zahl der Bauten Neuenbürgs besteht und der der Sudt
ein so eigentümliches Gepräge verleiht, gehört dem Neo-
com an, das seinen .Namen von der latinisierten Form
A>t>«»?iiuni für .Neuenburg erhalten hat. Die Stadt
ist derart gelegen, dass man sie nur gegen O. (Biel)
und W. (Vverdon) ebenen Fussea verlaaaen kaon,
während im S. der See sich ausbreitet und im N.
noch in der Stadt selbst die steilen (iehänge de*
Chaumont ansteigen, die nur in dem Thälchen dea
Vauseyon etwas weniger stark geböscht sind. Der Gip-
fel des Chaumont selbst (1175 m) ist durch eine be-
queme Strasse und zahlreiche Fusswege mit der Stadt
verbunden, bietet eine umfassende Aussicht und bil-
det ein sehr beliebtes Ausllugsziel der Neuenbureer.
An seinen mit sehr schönen Waldungen und Sennber-
sen bekleideten Geh.ingen stehen zahlreiche niedliche
Chalets, die im Sommer von wohlhabenden Familien aaa
der Stadt bewohnt werden. Das Volk pflegt dann kun
und bündig zu sagen, dieser oder Jener Herr sei jetzt in

«seinem Chaumont» zu trelTen. Die Gemeinde
Neuenbürg umfasst neben der eigentlichen
Stadt noch den industriellen Vorort SerhiCires
(s. diesen Art.), die Weiler Suchiez und Mon-
ruz und beinahe den ganzen Berghang. Sie
hat eine Fläche von 151'-29144 mV die nach
der Katastenermessong von 1873 sich folgen-
dermassen verteilten

Wohnhäuser
Oekonomiegebäude
Gärten
Bebber|{e
Baumgarten
Wiesen
Aecker
Wald
Weiden
Steinbrüche
Strassen und Gassen
Eisenbahnen
See

»

»

Sir)864
254 065
362588

1701 137
476561
384OM

S3t9«78
7 ISO 001
1S909B8

17916
546091
197143
51996

umgebene Stadt mit der zwischen der Montagne de Bou-
dry und der Tourne eingeschnittenen breiten OetTnung
dea Val de Travera (dem einat aog. Trou de Bourgogne

ToUl Gemeinde mM51991U
Neuere Daten stehen nicht zar Verfngnnf

,

doch kann man bestimmt sagen, daaa die über-
baute Fläche und die Strasaen- und Eiaeobahn-
anlagen auf Kosten hanptsichlich der einst mit
Rek)«>n bepllan/ten Flache heute wesentlich
huhere Zilleni aufwei.ien.

Neuenburg i!>l ein wichtiger Strassen- und Eliaenbahi»-

knotenpunkt. Die älteste Strasse ist die dem Secfeläode
entlang ziehende sog. Vy d'£trax (uia ilrata), die in hb-

j
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herm Niveaa schon zur Römerzeit bestand und seither

immer näher an das Seeufer herangerückt ist. Sie lieht

von Yverdon über Neuenbürg und die Zihl-

brücke nach Bern. Zu Beginn des 19. Jahrhun-
derts hak man an sie die längs dem Bielersee

nach Biel führende Strasse angeschlossen, so
dass jetzt auch der Strassenzu^ liasel-Genf über
Neuenburg geht. Nach Fontarlier und der Frei-

grarschaft zieht die grosse historische Völker-
und Hecrstrasse des Val de Travers, von der
in Corccilcs die Strasse über die Tourne nach
Les F'onta, Le Locie, Le Morteau und der Frei-
grafschaft abzweigt. Die sog. Route des Monta-
gnes geht durch das Val de Ruz (Valangin, Les
Tiauts Geneveys) und über den Pass < La Yue
des Alpe* » nacn La Chaui de Fonds ; von ihr

zweigt In Valangin die über Dombresson zie-

hende Route du Bugnenei nach St. Immer ab.

Noch bedeutender ist Neuenburs als Eisenbahn-
knotenpunkt geworden, über oen die grossen
Linien Genf-Olten (und weiter nach Basel oder
Zürich) und Genf- Oelsberg (und weiter nsch
Basel oder Delle-Paris) fuhren und von dem der
dem Staat gehörende Jura NeuchAielois (nach
dem Bergland und Besancon-Paris), die Linie
nach Pontarlier-Paris und die Direkte nach
Bern auastrahlen. Die Strecke Ponlarlicr-Neuen-
burg-Ikirn ist ein Glied der kürzesten Route
von London über Paris nach der Zentralschweiz
und dem Gotthard. Auch die projektierte Durch-
stechung des Lötschberges oder Wildslrubel wird für
Neuenbürg von nicht zu unterschätzendem Vorteil sein.

Der auf einer Terrasse am Hang des Chaumont 46
m hoch über dem See stehende Bahnhof ist mit der
untern Stadt durch eine elektrische Strassenbahn (seit

1883) verbunden. Eine Drahtseilbahn geht bis zum ober-
sten Stadtteil, Le Plan, hinauf. Elektrische Strassen-
bahnen führen von Neuenburg nach Boudry, Cortall-

lod, Serri^res, Saint Blaise, Valangin und Corcelles.
Zum Gipfel des Chaumont hinauf ist ein Automobilwa-
genkurs eingerichtet worden. Der See hat seit den äl-

testen bekannten Zeiten als bequemer Verkehrsweg ge-

dient. Die Pfahlbaur bcfuhren ihn mit ihren Einbäumen,
und die Römer transportierten über seine glatte Fläche
ihre bei Hauterive gebrochenen Bausteinenach Aventicum
(Avenches). Bis in verhältnismässig rezente Zeit ptle^ten
such schwere Waren ihren We^ von Basel nach Yver-
don und weiterhin über die Jurarandseen zu nehmen.
Und noch heute spielt sich zwischen dem Neuenbur-
gerufer einerseits und dem Waadtlander- und Frei-
urgerufer andererseits ein lebhafter Barkenverkehr

mit Baumaterialien. Gemüse etc. ab. Der weitaus
bedeutendste Anteil am Personen- und Waren-
transport fällt aber jetzt natürlich der Dampfschilf-
fahrt zu. die nach einem 1826 unternommenen Ver-
such 1834 enduiltig eingefiihrt worden ist. Jetzt

verkehren regelmässige Dainpferkurse von Neuen-
burg nach Cudrelin und durch die Broye nach
Murlen und andererseits längs dem linken Seeufer
von Neuenbürg nach Serrieres, Auvernier, Cortail-
lod und Chez Te Bart, von wo aus die SchiHTe den
See kreuzen und am rechten L'fer noch Esta-
vayer, Chevroux und Portalban bedienen. Diese
Kurse bieten dem Naturfreund vielen Genusa ; sie
sind aber besonders wichtig für die Versorgung
der Stadt Neuenbürg' mit frischen Lebensmitteln
(Gemüse etc.), die in dieser Beziehung fast ganz
auf ihre Nacnbarn am gegenülier liegenden t^u-
fer angewiesen ist. Es wird denn auch die den
Betrieb leitende Gesellschaft von der Stadt und
dem Staat Neuenburg sowie von den Kantonen
Waadt und Freihurg subventioniert. Im Sommer
werden oft Lustfahrten durch den Zihlkanal nach
der St. Petersinscl im Bielersee veranstaltet.

Die Stadt Neuenburg ist im Schulz ihres alten
Feudalschlosses entstanden. Noch im 13. Jahr-
hunderl reichte sie nicht über den Seyon hinaus,
überschritt ihn dann aber im 14. Jahrhundert
dem Quartier des sog. Neubourg. Damals reichte der
See noch bis nahe an den Fuss des Schlosshügels

hinan, so dass einer Ausdehnung der Siedelung nach
S. bestimmte Grenzen gezogen waren. Im Laufe der

Stadt Neaanliarg : Dia Place des Halles.

Jahrhunderte baute sich dann der Seyon ein immer
grösseres Delta in den See hinaus, dem der Mensch
mit seinen Bauten ebenso stetig nachrückte. Später
hat man durch Autfüllungen und die Trockenlegung
der sumpfigen Ufergelände (der sog. Grands Marais)
dem See immer neues Land abgewonnen. Im 15.

und 16. Jahrhundert entstanden die Quartiere der Rue
Fleury, des Tr«Ssor und des Temple Neuf, und im 17. Jahr-
hundert war der See schon so weit zurücksedrängt, dass
man auf der Aussenseite der Kue de Flandres eine
neue Häuserreihe erstellen konnte. Zu Ende des 17. Jahr-
hunderts schlössen sich die Rue du Goq d inde. Rue des
£pancheurs und die N.-Front der Rue de l'^vole an,
während die Faubourgs und die Promenade aus dem 18.

Jahrhundert stammen. Die 1844 vollendete Ablenkung
des Seyon Hess über seinem einstigen Bett die Rue da
Seyon und Place Purry entstehen. 1850-1860 kamen die
Rue du Möle und Rue du Must^ neu zum Stadtbild, und
noch neueren Datums sind die Rue Purry, Rue de la

Place d'Armes, Rue de l'Fvole (an Stelle der ehemaligen
Promenade Noire) und endlich die bis zum schönen Hügel

•iinl

'^''

mit

Stadt Neueoborg : Hafso und Postgabaude.

Le Cr^t ziehende Avenue du Premier Mars und der Qnai
des Alpes, der auf aufgefülltem Seel>oden steht. Die Mate-
rialien zu dieser Auffüllung lieferte die 1(^9-1882 durch-
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geführte Abtragung det CrtI Taconnet, die für die immer
grösser werdenden Bedürfnisse des Bahnhofes Raum

Stadt Neuenburi; : Die Plai'<! I'iirr^-.

schuf. Seit dem Bau der ersten Bahnlinie (Oaest Suisse)
1859 hat sich die Stadt -vorzüglich gegen die Höhen zu
entwickelt.

Oeffenlliche Hauten und Denkmüler. Das im Stadt-
bild von Neuenbürg am aulTallendsten hervortretende
Bauwerk ist der mächtige Komplex des Schlosses mit
•einen zahlreichen Türmen. Ehemals llesidenz der Grafen
und Fürsten von Neuenbürg oder ihrer Gouverneure, ist

es heule der Sitz der kantonalen Behörden. Der im roma-
nischen Stil gehaltene Vorderbau stammt aus dem Ende des
12. Jahrhunderts und wurde ohne Zweifel schon von Ul-
rich II., dern ersten der in Neuenburgihre Residenz neh-
menden Graffn, und seinen nächsten Nachfolgern be-
wohnt, die den ursprünglichen Bau vielfach erweiterten.
Graf Ludwig fügte dann das den Schlosshof im N.
abschliessende Gebäude und einen Teil des W.- und
C).-FIÜKels hinzu. Rudolf und Philipp von Höchberg
vollendeten das 1450 teilweise durch Feuer zerstörte
Viereck, während die eidgenössischen Vögte eine nach
S. gegen die Stadt schauende offene Gallerte durch
eine mit den Wappen der 12 alten Orte geschmückte
massive Konstruktion ersetzten. Seither hat sich das
SchlosB nach Aussen nicht mehr verändert, wohl aber
nach Innen, da das stetszunehmende Bedürfnis
für SchalTung neuer Amtsniume zahlreiche
Umwandlungen notwendig machte. Sehens-
wert ist eigentlich nur noch der heute als

Sitiungsraum für das Kantons- und Schwur-
gericht dienende Saal der ehemaligen if^tata

S^ni'raux ». dessen Wände mit den Wappen
er Fürsten und Gouverneure von Neuenbürg

geziert sind. Der moderne Groeüratssaal hat das
ehemalige Konklave ersetzt und enthält ein
Gemälde von Jules Girardet, das eine Episode
aus den Uurirunderkriegen (VerteidigunK der
Zihlbrücke durch den Pannerhcrrn ßellonot
aus Le Landeron 1476) darstellt und anläsalich
der 50 jährigen Feier des Bestandes der Re-
publik 1898 von der Schweizerkolonie in Paris
geschenkt worden ist. .Xus diesem Saal gelangt
man durch den 1870 restaurierten Kreuzhang
in die Kollegialkirche. Diese wurde im 12.

Jahrhundert von Graf Ulrich II. und seiner
Gemahlin Bertha gestiftet und ein Jahrhun-
dert später vergrössert. Der eine der beiden
Glockentürme ist wie beide Spitztürmchen erat

bei der Restauration von 18i0 angebaut wor-
den. Die in gemischt romanisch -Kotischem '

Stil gehaltene Kirche zeigt als Selienswür-
digkeiten an einem der Ausgänge die Statuen
von St. Peter und St. Paul, eine an cmerii

der das Schiff tragenden ['feiler angebrachte Inschrift

zur Erinnerung an den 23. Oktober l.VJO, an welchem
Tag die Bürgergemeinde für die (Einführung der Refor-

NEU

mation entschied, und endlich das vom Grafen Ludwig
1372 errichtete prachtvolle Familiengrabmal mit 15

Standbildern, von denen zwei aus dem 13.
' Jahrhundert stammen und drei weitere (die

Grafen von Freiburg und Hochberg dar-
stellend) im 15. Jahrhundert hinzugefügt
worden sind. Vor der Reformation war der
Kollegialkirche ein reiches Chorherrenatifl
angegliedert. Die ältesten Bauwerke Neuen-
bürgs sind zwei aus der Burgunderzeit
stammende feste Türme, die Tour de Diene
am Fuss des Schlosshügels und die höher
stehende Tour des Prisons. Diese letztere

scheint der ursprüngliche Kern der Schloss-
anlage, d. h. die regalittima »ede* der
Burgundorkönige gewesen zu sein. Die ein-
stigen Stadtmauern sind samt ihren Türmen
und Toren verschwunden ; die Porte de THö-
pital, Porte de Saint Maurice und Tour aux
Chiens sind 178V-1790, die an den Dies»e-
turm sich anlehnende Maleporte und die

2WBm f'orte des Moulins im 17. Jahrhundert,

^.i^gp die Tour de l'Üriette 1823, die Porte
du Chäteau 1854 und die Tour des Cha-
vannes endlich 1867 abgetragen worden.
UelTentliche Ikiuwerke aus der Zeit vor

dem 16. Jahrhundert sind ausser den schon genann-
ten keine mehr vorhanden. Aus dem 16. Jahrhundert
stammt eines der Schmuckstücke von Neuenburg, die
mit Renuissancetürmchen gekrönte und über den Portalen
die prachtvoll gehauenen Wappenschilde des Hauses Orl«^
ans-Longueville tragende, elegante Markthalle (Les Halles).

In dem 1695 erbauten Temple du Bas oder Temple Neuf
befindet sich das Grab von J. Fr. Osterwald, des bekannten
Bibelubersetzers und Verfassers eines für die reÜKiose
Entwicklung des Neuenburger Volkscharakters bedeut-
samen Katechismus. 1768 wurde das von schönen Garten-
anlagen umgebene Hütel du I'eyrou, der Herrensitz dieses
reichen und gebildeten Kaufherrn und Freundes von J.

J. Kousseau, erbaut, das später vom Marschall Berlhier
angekauft und zu seiner -allerdings von ihm nie bewohnten
und nicht einmal gesehenen- Residenz bestimmt ward,
dann an das Geschlecht de Rougemont überging and
endlich an die Stadtgemeinde kam. Das F^rdgeschoss ist

jetzt für die Bedürfnisse einer politischen und geselli-

gen Vereinigung (eines sog. Cercle) eineerichtet, während
man in den schonen Sälen im ersten Stock festliche An-
lasse IM feiern pflegt. 1784-1790 liess David de Purry das
etwas schwerfällige, aber vornehme Rathaus erbauen, das

Stell Neuenbürg : Rstbsu« fllMal d« Ville).

eine schöne Säulenfassade aufweist und einen bemerkens-

werten getäfelten Sa.il besitzt, in dem der Grosse Stadt-

rat und das Bezirksgericht ihre Sitzungen halten. Das

j
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f^enäberstehende einstige Waisenlmus (von J. J. Lalle-
mand (^eatinet) dient seit einigen Jahren ebenfalls der
st;idti8chen Verwaltung, nachdem die Waisen in der f-Aole

und in Relmont bei Boudry ein neues Heim gefunden
hatten. Das 19. Jahrhundert hat die Stadt besonders mit
Schalbauten reich ausgestattet, wovon wir nennen das
alte Gymnasium (jetzt College Latin; mit der Stadlbiblio-

thek und den naturhistorischen Sammlungen), das Knaben-
Schulhaus an der Promenade, das Mndchenschulhaus der
Terreaux mit seinem Nebenbau, das Gebäude der Aka-
demie (in dem jclztauch die Kantonsschule untereebracht
ist) und endlich die Handelsschule. Daneben hat die Stadt
noch eine Sternwarte und die kantonale Strafanstalt (beide

Eigentum des Staates), einen Konzert- und Vortmgssaal,
sowie ein — allerdings bescheidenes - Theater. Nahe
dabei stehen zu beiten Seilen des Hafens das 1896 erolTnete

neue eidgenössische Postgebäude und das Historische und
Kunstmuseum (Mus^e Hislorique et des Ueaux Arta).

Etwas weiter die neue katholische Kirche und über der
Stadt die Kapelle zur Ermitage, deren Glocke einst in der
Tour des Chavannes gehangen hatte.

Von den ötTentlichen Brunnen verdienen deren vier

ans dem 16. und 17. Jahrhundert stammende eine beson-
dere Erw.ihnung. Der im Winkel zwischen der Vereini-
gung der Rue du ChAtcau und Rue du Pommier stehende
Greifenbronnen (Fontaine du GriCTon) war vor der Refor-
mation dem h. Wilhelm geweiht und trug dessen jetzt

durch einen Greifen ersetztes Standbild. Etwas tiefer

unten finden wir an der Croix du Marchs den Panner-
herrnbrunnen (Kontaine du Banneret), dann am Eingang
in tlie Grand'Rue den Gerechtigkeitsbrunnen ^Fontaine de
la Justice) und endlich auf dem Platz vor acm Temple
Neuf den Löwenbrunnen (Fontaine da Lion), die alle

nach den ihren Säulenstock krönenden Emblemen be-

nannt sind. Die olfentlicheo Plätze zieren mehrere Denk-
m.iler : die von David d'Angers modellierte Oronze-
bäste von David de Purry, des grossen Wohltäters von
Neuenbürg (Place Purry), die von Iguel gehauene Statue
von Farel (auf dem Platz vor der Pfarrkirche), die eben-
falls aus Iguel's Hand stammenden vier Standbilder von
J. Fr. Osterwald. Emer de Vattel, des Kanzlers von Mont-
mollin und des Chorherrn Hugues de Pierre (an der S.-

Fassade des College Latin), und die vom frischen Grün der
Promenade umrahmte, von F. Landry modellierte feine

Büste der juDg^ventorbenen Neuenburger Dichterin Alice

Monument de la Rdpublique, dessen Hauptfiguren die
Helvelia und Neocomia sind, zu deren Füssen ein das

8Udt Nauenbiirg ; KollegialkircbM.

deChambrier. Das bedeutendste Denkmal der Stadt ist das
zor Feier des 50jährigen Bestehens der Republik 1898 ent-
hüllte und von den Bildhauern Heer und Meyer geschatTene

Stadt Nsueobtirg : Grabdenkmal in der^Rollagialkircha.

Volk darstellender, kräftiger junger Mann sitzt, der sich

eben von den Fesseln der Sklaverei befreit hat und nun
vertrauensvoll in die Zukunft blickt. Im Hof des Schul-
hauses an der Promenade steht endlich der erste Entwurf
eines Denkmales für Daniel Jean Richard, der im Land
Neuenburg die Uhrenindustrie einführte und dessen gros-

ses ßronzestandbild einen der Plätze von Le Locie ziert.

Klima. Neuenburg erfreut sich milder und günstiger
klimatischer Verhältnisse. Die 488 m hoch gelegene mete-
orologische Station in der Sternwarte verzeichnet fol-

gende Mitteltemperaturen

:

Winter -O.l" C.
Frühling 8,7«

Sommer 17,7"

Herbst 9,1«

Jahr 8,®» C."

Das bisher beobachtete Maximum betrug 33*^ C, das
Minimum —IT" C. (Januar 1880). Das Thermometer
sinkt jährlich btos an etwa 40 Tagen unter den Gefrier-
punkt. Die Beobachtungen über die relative Feuchtigkeit
der Luft haben für 40 Jahre ein Mittel von 78*/, der
vollen Sättigung erecben. Wenn in den tiefem Teilen der
Stadt im Winter Nebel auftritt, liegt über den höhern
Quartieren heller Sonnenschein. Volle Nebeltage zählt

man im Durchschnitt pro Jahr 36. Sehr schwankend ist

in den einzelnen Jahren die Menge der Niederschläge,
die man im Mittel auf 947 mm pro Jahr angeben kann.
Neuenburg hat im Jahr durchscnnittlich 218 regenlose
Tage. Der mittlere jährliche Barometerstand betraft auf
der Beobachtungsstation 719,6 mm und schwankt während
eines Jahres blos um etwa 37 mm. Für den Grad der Be-
wölkung erhält man ein Jahresmittel von 66 *

o (Som-
mer 55% und Winter 75%). Eine Gesamt- oder Teilan-
sicht der Alpen kann man jährlich an 45 Tagen (besonders
im Herbst und Winter) geniessen; am klarsten pflegt sich

das Gebirge im September, November und Februar zu
zeigen. Im Ganzen darf man das Klima von Neuenburg
trotz 4ler Nähe des rauhen Jura als ein gut ausgeglichenes
bezeichnen, da der nur langsam sich erwärmende und
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wieder erkaltende See ein gewii»es Gegengewicht gegen
die jurassischen Einflüsse bildet. Unter diest n ist be-

sonclers der als F'allwind von den Hohen herabwehende
.loran xu nennen, der sich im Sommer ziemlich r^el-
massig gegen 4 Uhr Abonds fühlbar macht, die über dem
See lagernden Dtineitmaiiisen rasch auiteinander treibt

und meist kühle Nachte im Gefolge hat. Der Föhn er-

reicht Neuenburg nur selten und nur in recht abge-
schwächter Gestalt

;
dagegen ist die Stadt der aus NO.

kommenden Bise ausgesetzt, die oft heftig weht und im
Winter (liemnders im Februar und Man) lange anzu-
dauern pflegt.

Bfvi'lkeruug. 13^^ zahlte Neuenburg 25(') ll;iuser und
430 HerdHtalten, was einer Bevölkerung von etwa 2S00
Köpfen entsprechen dürfte. Die erste regelrechte Volks-

zählung wurde 1750 vorgenommen und ergab eine Ein*
wohncrzahl von 'J&ötö Köpfen, die \SCÜ auf 4170 gestiegen

war. Ueber das weitere Wachstum geben folgende Ta-
l>ellen Auskunft

:

Ew. %Jahr
1864
1874
18B4
1804
1904

Ew.

13317
15423
17 708
21965

Zuwachs 3414
> W76
> »83

4279
Auf die Herkunft der Bewohner verteilen

/ilfern folgendermassen :

Jahr
1864
1874
1884
1804
1904
Jahr
1864
1874
1884
1804
1904
Jkhr
1864.
1874
1884
1884
1904
Jahr
1874.
1884.
1804 .

1«04

Neuenburger Ew.
. 4 321

4962 Zuwachs 611

.5 469 • 507
6976 » 1507

.8 719 1743
Uebrige Schweizer Ew.

5 042
6463

'>'2,Ü8

l.'»,;»«")

14,80

24,16
sich diese

14,8:1

10,21

27.40
21.96

. 8U7

. 10154
Ausländer

. 1 570
. 19U
. 2063
. 2283

3112
Reformierte

1 1 G23
13389
14 838
18 214

Zuwachs 1421
*

II 55*1

1707
Ew.

28,18
21.97
7.04

22,07

Aus diesen Zilfern geht
1874-1891 geringer iüt

Zuwachs 352 22 48
141 7,:ö

> 220 16,76

829 30.31

Katholiken Juden Andere
1685 89
1<.I66 52 16

2784 70 14

3(i70 57 U
hervor, dass der Zuwachs von

.118 im Zeitraum 1864-1X74 und
daiB er von 1894-1904 .-im htjchsten stieg. Hcmerkt niiwfrt

1
Ii

't

Stadt Naueoburg : Solitotttfaar.

1

Stadl Naaanbiiri.' : Akaüaniie.

iat auch, das» d«r K<-'t;enuber dt'ii .lUtlern Schweizern
nur schwache Zuwachs der Neuenburger 1864-1884 dann
von 1884 bis 1901 beträchtlich anstieg, was lu einem

guten Teil den durch das neue Gesetz wesentlich er-

leichterten Bestimmungen über die Einbürgerung zuzu-
schreiben ist. Die
starke Vermehrung

|
1

der nichtschweizer-
ischen Bevölker-
ung im Zeitraum
1884-1904 dürfte
dagegen wesentlich
aufdie Anziehungs-
kraft der Neuen-
burger Schulen zu-

rückzufuhren sein.

Grunl>e8itzer t.»hlle

man 187 i : 470,

1881 : 561, 1894 :

6:H6 und 1H04 : 71!».

Die Zahl der Häu-
ser betrug 1874 :

1045, 1881 : 1281»,

1894: 1442 u. 1904 :

1832.

Handel, Hewerbe
wui Verkeiir. Im
Jahr 1903 hat der
Bahnhof Neuen

-

bürg 209 910 Per-

sonenbillets und
55*.>ü3 Scheine für

Passagiergepäck
ausgegeben. 73130

Stück Vieli c\pedterl oder erhalten. 1691 Tonnen Eiljrot

und 17 582 Tonm n Frachtgut versandt sowie 2343
Tonnen Kilgut und 58 642 Tonnen l'rachti;ut er-

hallen. Dafür betrugen die Einnahmen I 421*276 Fr.

Im gleichen Jahr smd 79 \92 [»iensttelogramme abge-
sandt worden. Die Art der Rechniingsfuhrung der Darop^
schilfiihrtgesellschafi gestattet keine genaue Uebersicht
über den Verkehr im Hafen von Neuenburg ; immerhin
kann man annehmen, dass von der im Jahr 1903 beför-

derten Gebamtzahl von 87 743 Personen rund 30 000 in

.Neuenburg eingestiegen üind. was einer Einnahme von
etwa 20 500 Fr. cnuprechen dürfte. Die fast ohne Aus-
nahme nach Neuenburg beistimmten Waren haben der
Gesellschaft eine Summe von 24 200 Fr. cingebradit.

Die Compagnic des Traiiiways de Neuch.)lel verfugt

über das zweillängate Schiencnnetz von allen Tramunter-
nehmuogen der Schwuizund betrieh am 31. Dezember 1908

eine Strecke von 26346 km Lmge. 11)03 sind3071 itK) Per-
sonen befördert und dafür 441 768 Fr. eingenommen
worden, was auf einen Kilometer 16 411 Fr. ausmacht.
Neuenburg ist von jeher mehr eine Gelehrten- nnd

Schulstadt, als eine Handels- und Industriestadt geweseo.
Dies schliesst aber eine blähende industrielle Ti-
tigkeit auf einigen Spezial^-ebieten nicht ans. Lange
Zeit Iteschr.inkten sich die Einwohner einzig anf
den Weinhaudel. Als dann im 18. Jahrhundert einige

in der l'mgebung eingerichtete Fabriken von In-

diennestollen ihre Besitzer zu reichen Leuten
inaclitcn, mehrten sich diese Unlemehmungen, bis

schliesslich alle wieder eingingen (die Mehrzahl
uäbrend der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts).
Dann zogen die jungen Leute in die Fremde und
erwarben sich dort durch ihre Rührigkeit und In-
tellit,:enz so viel Vermögen, dass sie nach ihrer
Ruckkehr in die Heimat ein behagliches Leben
fuhren konnten. Ausitcliliosslich industriell ist der
Vorort Serrit-re!<, ilessi'U P.ipierfdbrik aus dem 15.

und dessen zwei Miihlen und eint> Sage aus dem
16. Jahrhundert »tamtiien. 1826 ist hier die welt-
bekannte Schokoladenfabrik Suchard gegründet
worden. In Serrieres befand sich einst auch eine
.Munz8t4itte. .Neuenburg hat etwa 90 Uhrenfabrikan-
len und -händler, zwei Strohhutfabriken, zwei Bier-
bmuereien, eine Telr^-raphenbauwcrkst-itte und
eine .Sch.iumwfinfabrik. Lebhaftes Baugewerbe;
eine Hack»leinfal>rik. Steinbrüche. 15 Buchdrucke-

reien, 4 Lilhographenatelient, drei AnsUltcn für Ptioto-

gravüre and eine kartographische Anstalt. Ein kunst-
gewcrbliclies Atelier, Glasmalerei. Den Geldverkehr be-
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sorgen 'acht Privatbanken, deren Umsatz hier nicht be-

stiiiunt werden kann aber meist sehr ' l>eträchüich ist.

hallungsschnle : einjihriger Unterricht, 223 Schülerin-

nen. Zusammen 93 Klassen mit 4025 Schülern (1768 Kna-
ben und 2257 Mädchen), 94 Lehrern und 73 Lehrerinnen.
Für 1903 ist dafür folgendes Uudget aufgestellt worden :

Ausgaben Fr. 349 950
Einnahmen » 98 390

Stadt Neuanburi; : Handatucbule.

und 4 Kreditanstalten. Zwei von diesen, die Kan-
lonalbank und die Handelsbank, sind Emissionsban-
ken und dürfen jede für 8 Mill. Fr. Banknoten aus-
sebcn. Die staatliche Kantonal bank verfügte am 31.

Dezember 1903 über ein Slammk.ipital von 4 Mill. Fr.

und einen Reservefonds von 820 546 Fr. ; ihr Geldumsatz
belief sich 1903 auf I 151 3<.)5 063 Fr. Das StaminkapiUl
der Handelsbank beträgt ebenfalls 4 Mill. Fr., ihr Reserve-
fonds 200 000 Fr. und ihr Umsatz 45« 521 224 Fr. Die
Hypotliekarbank (Credit foncier; 3 Mill. Fr. Stammkapi-
tal und 516 000 Fr. Reservefonds) hat 1*KX^ auf Liegen-
Mhaflen eine Summe von 18 191812 Fr. ausgeliehen und
zugleich für 16 308 000 Fr. Liegenschaflenobiigationen
zum dui-chschnittlichen Zinsfuss von 3,971 *'

„ ausgegeben,
.üie 1812 als semeinnütziKes Unternehmen gegründete
Sparkasse hat Kein Stammkapital, dafür aber einen Re-
servefonds von 2^^000 Fr. ; die gleiche Person darf im
Jahr (besondere von der Direktion cesLattete Ausnahme-
falle vorbehalten) nicht mehr als '(H) Fr. einleiten und
ein Sparheft nicht über 4000 Fr. anwachsen lassen. Ende
I9U^ verwaltete die Kasse für 44 676 497 Fr. Einlagen,

die 6i 2.')7 Kinle^'ern gehörten. Wir wollen noch bemer-
ken, dass 1903 m Neuenburg 154 dem eidgenössischen
Fabrikgeselz unterstellte Geschäfte mit 326 Lehrlingen
bestanden.

Schttle und I iiterrichl, geistiges Lelieti. Neuenburg
hat sich in erster Linie zu einer hervorragenden Schul-
stadt entwickelt, die jetzt eine grosse Anzahl von gut
besuchten Schuianstalten und l'ensionnaten aufweist.

Aus allen Ländern kommen junge Leute beiderlei

Geschlechtes hierher, um Franzosisch zu lernen. Wir
g(>b«n hier zunächüt eine l'ebersicht über die von
der Stadt unterhaltenen Gemeindeschulen : 1. Ge-
mischte Kleinkinderschalen (Frobel'sclie Kindergär-
ten) mit zweijähriger Dauer des Unterrichtes ; IG
Klassen und 661 Schüler im Alter von 5-7 Jahren.
2. Primarschulen mit obligatorischem 6 jahrigem
Unterricht und unentgeltlicher Yerahfolgung der
Schul materialien ; 5t Klassen mit 23!)J Schülern
im Alter von 7-14 Jahren. 3. Sekundärschulen, als

Ergänzung des l'rimarschulunterrichtes und zur Vor-
bereitung für den. Uebertrill in die Berufslt-hro,

an das Realgv'mnasium, das Lehrerseminar, die

höhere Töchterschule und die Handelsschule ; drei-

jähriger Kursus. 12 Klassen mit 352 Schülern im
Alter von 12-15 Jahren. 4. Lateinschule (College latin)

als Vorbereitung zum Uebertrilt an das humanis-
tische Gymnasium ; 5 Klassen mit 150 Schülern

im Alter von 10-15 Jahren. 5j;ihriner Kursus. 5. Hö-
here Töchterschule mit f.ikultati\era I nterricht

;

2 Klassen mit 80 regulären Schulerinnen und 270

Hörerinnen. 6. Fremdenschule ( Classe des i tran-

gcres) für Tochter, die das Französische erlernen wol-

len ; 4 Klassen mit 172 Schülerinnen, ein in zwei

Stufen gegliedertes Studienjahr. 7. Berufs- und Haus-

Ueberschusa der Ausgaben Fr. 251 SflO

Der berutlichen Ausbildunp dienen : 1. Die für Lehr-

linge und Arbeiter bestimmte Zeichen- und Modellicr-

schule.2. Die Uhrmacherschule mit 4jahrigem theoretisch-

praktischem Kursus ; w.ihrend der drei ersten Jahre
muss jeder Schüler 6 vollständige Uhren und im vierten

Jahre dazu noch einen Taschenchronometer und eine

Hepetieruhr verfertigen, deren Erlös ihm gehört. Der
Schule ist eine Abteilung für Elektrotechnik, Kleinme-
chanik und für Herstellung von Pendeluhren angeglie-

dert. Von allen Schulanstalten Neuenbürgs zielit die

Handelsschule (die bedeutendste der Schweiz) die meisten
Fremden an. Sie umfasst 4 Studienjahre und einen je

vom April bis Juli dauernden Vorkurs. W.ihrend dieser

Zeit ziihlte die Schule 1903 : 61U Schüler (454 Schweizer
und 156 Fremde), zu Ende des gleichen Jahres noch .'i06

Schüler (wovon 84 weibliche); im Mai 19*14 betrug die

Anzahl der Schüler 6-12 (wovon 126 weibliche). Im Som-
mer werden besondere Ferienkurse eingerichtet. Es ist

ihr eine Spezialkla«s<> für Französisch angegliedert. Ihr

Budget belief sich V.H\ auf 275775 Fr., welche Summe
gedeckt wurde durch die Subvention der Gemeinde
(43 0<i!l Fr.), des Kantons (76136 Fr.) und des Bundes
(5it315 Fr), sowie durch die Schulgelder und verschie-

dene andere Einnahmen (97 225 Fr.).

Kantonale Anstalten sind die Kantonsschule und die

Akademie. Jene gliedert sich in ein Realgymnasium (In-

dustrieschule) und ein humanistisches oder klassisches

Gymnasium, die auf das Polytechnikum, die Universität

oder die Akademie vorbereiten und 1903 von 68 bezw. 58
Schülern besucht wurden. Beigefügt ist der Kantons-
schule das Lehrer- und Lehrerinnenseminar mit 2jähri-

ger Dauer des Unterrichts und (1!I03) 11 mannlichen und
28 weiblichen Seminaristen. Die Akademie ist 1840 ge-

gründet und 1848 aufgehoben, 1866 wieder errichtet und
18&4 neu organisiert worden. An der ersten Akademie
lehrten u. a. Aeassiz, Arnold Guyot, F. Aug. .Malile. La-

d.ime. Nach 1848 kehrte man zum alten System der sog.

« Auditüires » zurück, an denen Juste Olivier, Desor,

Charles SecriHan lehrten. Heute umfasst die Akademie
je eine philologisch - philosophisch - historische, natur-

wissenschaftliche, juristische und theologische Fakultät

und unterscheidet sich von einer Universitit nur durch
das Fehlen einer medizinischen Fakull.it. Es ist ihr ein

für die Fremden bestimmtes Seminar für modernes
Französisch beigefügt, und es werden ebenfalls Ferien-

kurse veranstaltet. Das Lehrpersonal zählt 46 Professoren.

stallt Neueoburg ; Latvioiobul«.

Im Wintf rHemcster 190J 04 wurde die Akademie \on
\Xi immatrikulierten Studenten und 123 Hörern besucht
(IKt* Philosophen, 28 .Naturwissenschafter, 13 Theologen
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and 26 Jaristeo). Alt private AnsUlt besteht in Neuen-
bürg endlich noch eine von der freien evangelischen
Kiräie unterhaltene Theologentchule.

Die 1860 gegründete Sternwarte steht am Mail auf Fels-
grand, der den Instnimenten den denkbar wünschens-
wertesten festen Sund gibt. Sie besitzt a. a. ein Meridian-
Instrument mit 3&0facher Vergrösserung, ein parallakti-
Bches Femrohr mit fiOOfacher Vergrösserung, eine die
Stemieit weisende F'endeluhr. einen Chronographen und
eine elektrische Pendeluhr, aie allen Uhrenmachenen-
tren im eigenen und den angrenzenden Kantonen und
dem Zentraltelegraphenamt in Bern die Zeil automatisch
mitteilt. Uie Sternwarte beteiligt sich an den internationa-
len astronomischen und geodätischen Arbeiten und leistet

durch ihre Spezialeinrichtungcn für die Kontrole der
Uhrwerke der Uhrenindustrie grosse Dienste.

In Neuenburg ist auch die literarische Produktion eine
ausserordentlich rege. Jedes Jahr werden hier rund 80
Bücher, AbhandlunKen oder Broschüren von Neuenbnr-
ger Verfassern veröllentlicht. Daiu kommen 23 Zeitungen
and Zeitschriften, wovon 4 taglich und die übrigen meist i

wöchentlich oder monatlicherscheinen. Das geistige Leben
wird ferner durch zahlreiche Vereine und Gesellschaf-
ten gefordert, von denen wir bloH einige der bedeutensten
hervorheben : die Naturforschende Gesellschaft (Society
des Sciences naturelles) mit einem reichhaltigen > Hulle-
tin t, die Geographische Gesellschaft ebenfalls mit einem
geschätzten «Bulletin f. die Geschichtaforachende Gesell-
schaft (Soci^t^ d'Histoire) mit dem im 41. Jahrgang
stehenden f Musee Neuch:Uelois r und die akademische Ge-
sellschaft, die den Fleiss der Studierenden durch Stellung
von Preisaufgaben anspornt. An der Akademie be-
stehen die zwei Verbindungen der Belies Lettres und der
Zofingia.

Bemerkenswertes leistet Neuenburg auf dem Gebiete der
Kunst. Eine erste Anregung; gab 182o der sog. ßazar Jean-
neret und Baumana mit einer Ausstellung von zum Ver-
kaufbestimmten Gemälden und Zeichnungen. Die Socit^lä

(rf-.mulation (Gemeinnützige Geseilschafl) führte den Ge-
danken weiter, indem aie im folgenden Jahr eine Ge-
maldeausstellung organisierte, die Anklang fand u. 1828 u.

1834 erneuert wurde. Seitdem sich dann 1H42 die Soci^tii

des Amis de l'Art bildete, hat Neuenbürg alle 7wei Jahre
seinen eigenen • Salon • gehabt, der den Geschmack an
guten Gemälden mächtig förderte und durch den grossen
Absatz der Bilder auch die Knnstlcr ermunterte. Die von
der Gesellschaft selbst angekauften Gemälde legten den
Grundstock zu dem Kunstmuseum (Muse des Beaui Arts).

Noch älter ist die 1754 gecriindete und 1832 neu organi-
sierte Musikgeseilschafl, die Jedes Jahr eine Reihe von
gut besachten Konzerten veranstaltet. Daneben beate-

Stadt Nauenbar^ : Mudcheopnaiararbula dar Terrnaiix.

iien in Neuenburu noch 46 wohllätiKe und gemein-
nützige Vereine. 21 religiöse Gemeinschaften, IK Musik-
vereine, 14 i^hützenvereine, 12 der gegenseitigen

Belehrung dienende Gesellschalten, 12 iportliche Ver-
einigangen und 25 Gesellschaften mit anderen Zwe-

Stadt Neaenbari; : Knabenprlmarschale so dar PromaDade.

cken. Die Aerzte, Architekten und Ingenieure, Juristen
haben ebenfalls ihre Fachvereine. Mit den sozialen
und wirtschaftlichen Verhältnissen der Stadt und des
Kantons oder mit berullichen Interessen befassen sich
die Gemeinnutzige Gesellschaft (Societed'Utilite publique),
mehrere kaufmännische Vereine und die Handwerker-
vereine. Eine rührige Tätigkeit entfalten endlich auch der
Club Jurassien und eine Sektion des S. A. C. Ihr Be-
dürfnis nach persönlicher Aussprache und nach Lektüre
kennen die Ncuenburger luglicn in 7 » Cercles > befriedi-
gen. Hedeutende Freimaurerloge.

Samnilutigeti und Hihitotheken. Die intensive Betä-
tigung Neuenbürgs an Kunst und Wissenschaft findet

ihren sprechendsten Ausdruck in den zahlreichen Samm-
lungen und Bibliotheken, auf die die Stadt mit Recht
stolz sein darf. Das schon erwähnte Musce des Bcaa»
Arts ist am Quai des Alpes 1885 erstellt worden und bietet

uns einen ziemlich vollständigen Ueberblick über die
Neuenburger Künstler, da es Maler, Aquarellisten und
Siecher sieichmässig berücksichtigt. Es enthalt etwa 400
Oelgemalde, ^300 Aquarelle, Feder- und Tuschzeichnungen,
etwa 30 Bronze- und Gipstiguren und 80 Stiche, alle von
Neuenburger Künstlern (daneben auch einige Arbeilen
fremder Künstler).

Im Krdgeschoss de« nämlichen Gebäudes ist das lISU
eingerichtete, interessante historische Museum untenge-
bracht. Es sammelt vorzüglich solche historische Alter-

tümer, die sich auf den Kanton beziehen oder die auf
seinem Boden gefunden worden sind und enthalt Watfen,
Funde aus der Pfahlbau- und Römerzeit, Münzen, reich-

haltige Sammlungen von Goldschmied- und Uhrenarbet-
ten, Porzellansachen, Fayencearl^eiten und alten ( lefen,

Trachten, militärische I niformen, Glasgemälde, Aulo-
mphen, femer eine schone Serie von Ansichten und
Porträts hervorragender Landeskinder, Panner und Fah-
nen, eine sehr interessante Kollektion von Haushall-
ungsgeKenständen etc. Das vorzüglich geordnete Natur-
historische Museum ist eines der reichhaltigsten der
Schweiz und stellt sich denen in Basel, Genf und Zürich
ebenbürtig an die Seite. Es hat s. Z. aus der groasen Pri-
vatsainmlung von Louis Agassiz eine bedeutende Anzahl
von Knochenrcstcn, anderen Fossilien und Mineralien
erworben und enthält wohl die an Arten reichste schwei-
zerische Sammlung von Vugeln, sowie mehrere schone
Herbarien : die Fauna ist mit mehr als 35 000 Arten unJ
nahe an 80 000 Individuen vertreten. Den Grundstock zu
diesem und dem ethnographischen Museum legten die
vom General in britischen Diensten C D. de Meuron 1790
aus Indien und Afrika heimgebrachten Sammlungen,
während das Museum aU solches seine Entstehung der
Freit;cbigkelt und opferwilligen Tätigkeit von P. L. A. de
Coulon und seines Sohnes L. de Coulon verdankt. Das
ethnographische Museum ist seit 1904 als selbsländiiK-e

Sammlung in einem schonen Herrenhaus antergebracht,
das von James de Purry durch testamentarische \erfügung
grossmütig zu dieacm Zweck bestimmt worden ist. Es
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steht mit unter den ersten solcher Museen in der Schweiz
und besitzt Kollektionen von äusserst seltenen Gegen-
ständen (z. B. aus Ozeanien). Der Äfrikasaal be-

reichert sich fortwährend mit Stücken von her-

vorragender Bedeutung und birgt namentlich in

den (fem Basutoland. Zambesien, Kongogebiet und
Kamerun gewidmeten Schreinen wahre Reichtü-

mer. Einige Gegenstände sind überhaupt Unika.
Wertvolle Dienste leisten dem wissenscnaniichen
Arbeiter auch die Bibliotheken, von denen in erster

Linie die 1794 gegründete und mit ihren etwa
150 000 Bänden alle Gebiete de« Wissens umfas-
sende Stadtbibliothek zu nennen ist. Sie ist na-

mentlich reich an Literatur über Kanton und Stadt

Neuenburg und besitzt auch verschiedene Hand-
schriften, wie u. a. eine umfangreiche Sammlung
von Briefen von und an J. J. Rousseau. Die theo-

logische Literatur sammelt die seit der Zeit der
Reformation bestehende Bibliothek der Compagnie
des Pasteurs. die eine wertvolle Sammlung von
Briefen der bedeutendsten Reformatoren besitzt.

.Auch die freie evangelische Kirche hat eine von
einem Pfarrer geschenkte kleine Büchersammlung.
Die seit 1885 oeslchende Bibliothek der Geogra-
phischen Gesellschafl uinfasst mehr al« 15000
Schriften in 23 Sprachen, halt volle 550 Periodika

und besitzt ausserdem noch eine Sammlung von üin-r

4000 Karten und Atlanten sowie 1600 Photographien, unter
denen die berühmtesten Geographen und Forscliungs-

reisende vertreten sind. Die Akademie und Schulen ha-

ben wiederum ihre Spezialbibliothcken. Die Stadt verab-

folgt der Stadtbibliolnek eine jährliche Subvention von
^iOOO Fr., dem ethnographischen Museum eine solche von
1000 Fr. und jedem der drei andern Museen eine solche
von 1500 Fr. Alle diese Sammlungen verdanken ihre Reich-
haltigkeit in erster Linie der unablässigen Opferwillig-

keit der Stadtbewohner und der im Ausland lebenden
Neuenbur^'er.

üemeinnütiigkfiit und n'ohllätige Bestrebungen. Die

nie versagende Freigebigkeit der Bürper Neuenbürgs
äussert sich auch in zahlreichen wohllfitigen und gemein-
nützigen Werken. Nachdem die Gemeinden d<-8 Kantons
von jeher zur Unterstützung ihrer bedürftigen Bürger
verpflichtet gewesen waren, hat ihnen das Gemeindege-
setz von !8§8 mit dem PrinrJp der Gegenseitigkeit auch
die Unterstützung aller auf ihrem Boden an8;i8sigen be-

dürftigen Neuenburger ohne Unterschied der Heimatsge-
meinde und ihrer ausserhalb des Kantons wohnenden
Gemeindeangehörigen vorgeschrieben. Die Stadt Neuen-
bürg hat zwei W.iisenhäuser, eines für Mädchen in der
Stadt selbst und eines fnr Knaben in Belmont bei Boudry,
wo die Zöglinge auch mit Landarbeilen beschäftigt wer-

Frauenspital, der' Spital de la Providence,(von katholi-

schen Schwestern' geleitet), der SpiUl Jeanjaquet für

Stadl N«u«nbur|,r :*KtbooKrapbi*ches Museum.

den. Der ebenfalls der Gemeinde gehörende städtische
Spital ist in erster Linie für Sladtbürger bestimmt. Da-
neben sind noch zu [nennen der Spital Pourtales, der

Stadt Neuenbürg : KuoslmuMum (Mui«a des Beaax Art»).

Kinder, der Soital von Chanlemerle für ansteckende Krank-
heiten, das Waisenhaus von Pröbarreau, das kantonale
Altersasyl Heauregard, das Krholungshaus für Frauen. Die
Katholiken besitzen im Faubourg du Cr^t ein besonderes
Waisenhaus. Zur Linderung der in so verschiedenen Ge-
stalten auftretenden Not tragen zahlreiche, aus Geschen-
ken und Legaten unterhaltene Fonds bei ; wir nennen
die für Erholungsbedürftige bestimmten Stiftungen Per-
rot, Petitpierre und Marvai, den der verschämten Armut
beispringenden Fonds Rougemont, den Fonds Sandol-
Roy fiir unheilbare Kranke, den Fonds Montmollin für

Greise, den Fonds Nagel für Studierende der Theologie
und den Fonds Desor für kränkliche und verkrüppelte Per-
sonen. Der von der Gemeinde verwaltete Fonds des Coo-
sistoire de Charit^ erleichtert den Waisen und andern
unbemittelten Gemeindeangehörigen eine Berufslehre.

Eine Kinderkrippe, ein Arbeitericsesaal, eine Arbeitsver-

mittlung Tür Hausfrauen, eine Stellenvermittlung für Mäd-
chen, eine Leihkasse, ein Verein für arme Wöchnerinnen,
eine Hiifsgeaellschaft für Durchreisende, sowie eine solche
für Witwen und Waisen der reformierten deutschen
Kirchgemeinde. FMne Gesellschaft zum Bau von Arl>eiter-

häuscm vermietet gesunde Wohnungen zu billigen Prei-

sen. Der Schutzaufsichtsverein sucht entlassenen Stnillin-

gen einen ehrlichen Erwerb ru verschallen. In Neuen-
bürg bestehen Sektionen des Vereines von Freundinnen
junger Mädchen, des Jünglingsvereins, des Roten Kreuzes
und des Tierschutzvereins. Endlich besteht auch noch
die von James de Purry reichlich bedachte Ferienkolonie,

die jeden Sommer ganze Scharen von Kindern für einige

Wochen in das rings von Wald umgebene Gut Bellevuc

bei Bevaix sendet, während skrophulösen Kindern ein

Aufenthalt am Meer ermöglicht wird. Die Gemeinde hat
für wohltätige Zwecke 1901^ eine Summe von 132384 Fr.

ausgegeben.
Steuern. Die Gemeinde erhebt eine Steuer von 3 "/«> auf

das Vermö^n und von 2^4% auf das Einkommen, wäh-
rend die btaatssteuer für das Vermögen 2 "/o,i und das
Einkommen 1,2 "/u beträgt. 1903 hat die Stadt von einem
steuerbaren Gesamtvermögen von 171 ."ÜO 595 Fr. und
einem gesamten Einkommen von 7 324 622 Fr. im ganzen
für 711 432 Fr. Steuern erhoben. Die Zahl der Steuer-

pdichligen betrug im selben Jahr 9444.
Kultus. Die Landeskirche unterhält in Neuenbürg

4 Pfarrer. Ihr dienen die Kollegiale, derTemple du Bas.

die Chapelle des Terreaux, die Kirche zu Serrieres und
die Kapelle am Chaumont. Die ebenfalls mit 4 Geistlichen

vertretene freie evangelische Kirche hält ihren Gottes-

dienst im Temple du Bas, in der Chapelle de l'Ermitage,

im Vortragssaal und in der Chaumontkapelle. Der auch
mit der Leitung des Kirchengesanges betraute Vorsanger
der französischen Kirche pflegte von 1679 an einem deut-

schen Gottesdienst vorzustehen, bis 1770 ein eigener
deutscher Pfarrer angestellt wurde. Dieser deutsche Got-
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teadienil wird im Temple da Bas, in der Chjpelle des
Terreaa\ und in der Chaumontkapelle ((ehalten. Aas 1806,

Stadt N*a«Dbarg : St«rawart«.

d. h. der Zeit der franzö«i»chen Okkapation, datiert die

Wiedereinführang des katholischen Kultus, fur den 1838
die Kirche zu Gibraltar erbaut worden ist und dem auch
eine Kapelle im Spital de la Providence dient. Gegen-
wärtig erstellen sich die Katholiken nahe dem Cr^t eine

neue Kirche. Seit 1854 hatte Neuenburg einen von der
Colonial and Continental Church Society in London ein-

gerichteten und im Sommer von einem Kaplan versehe-

nen englischen Gottesdienst, der dann von 1^ an über
das ganze Jahr ausgedehnt wurde und »eit 1897 iibereine

eigene Kapelle verfügt, zu welcher ein Nebengeb<iade
des Hötel Du Peyrou umgestaltet worden ist. Eigene Ka-
pellen und Bethauser haben auch die urspninglich vom
Kanton Waadt ausgegangene freikirchliche Gemeinschaft
und die Baptistengetiieinde (an der Place d'Armes), die

deutsche bisch'illiche Methodistenkirche (an der Rue des

BeauT Artsj, die Heilsarmee l in der Kcluse). Religiöse Be-

strebungen pflegen die iiibelgesellschaft: die Missions-

gesellscnaft, die die MissionsanstaKen in Paris und Basel

sowie die Mission romande reichlich unterstutzt; die

Pastoralgesellschaft, die die Geistlichen der freien und
der SUaUkirche sich n.iher bringt und über einen

Pensionafonds für Pfarrerswitwen verfügt ; die .Societe

dVtudes th^ologiques.'der Hilfsverein für die reformierte

Diaspora, die christlichen Vereine junger Männer
und Jungfrauen beider Sprachen, k.itechetische

Vereinigungen, Vereine zur .Sonntagsheiligung,

Vereine zur Verbreitung und l'nterstiitzung der
Reformation in Frankreich und Spanien, Schutz-

aufsichtsvereine für junge Ncuenburger in der

Fremde, Gesellschaft zur Bekämpfung' der unsitt-

lichen Literatur. Mehrere Abstinenzvereine, eine

Gattemplerloge, eine deutsche Stadtmission, Sek-
tionen der evangelischen Allianz und der Fed^ra-
lion Britanniq<ie Continentale etc.

Verwalliitig u>ui .tlä<ltin-hf l'ulernehntungeti.

Gesetzgebende Behörde ist der vom Volk gewählte

und aus 40 Mitgliedern bestehende Grosse Stadt-

rat ((kinseil Gt^nVrral) und Verwaltungsbehörde der
5Mit;:ljeder zählcndeGemeinderatf Armen- und Po-
lizeiwesen, Bauwesen, städtische Werke, Schul- und
Finanzwesen, Wald- und Domnnenverwaltnng).
Der Gemeinderat hat alle Anträge dem Grossen
Stadlr.it zur Genehmigung vorzulegen, der auch die

notigen Kredite bewilligt, das Budget bereinigt,

den Gemeinderat und diu verschiedenen ständigen
oder zeitweiligen Kommissionen tiesti-lll. Die be-

deutendsten städtischen Unternehmungen sind
das Wasser-, das Gas- und das Elektri/ititswerk. Trink-
wasser liefern der Stadt die in der Areuseschlucht über
dem Champ du Moulin in 630 m liuhe xefassten Quellen,

deren an der Fassoogsstelle 7-8* C. betragende Teinperatar
in der etwa 16 km entfernten Sudt nicht über 9-10^ C.

steigt. 1908 haben die Quellen bei Niedrig^aaaer 9030
Minutenliter, d. h. 6ä0 Liter pro Tag and pro Kopf
der Bevölkerung geliefert. Das Gaswerk hat 1903 im
Ganzen 1 149 776 m' Gas geliefert; die ofTentlicbe Gas-
beleuchtung bat im selben Jahr für 1324 FlamoMn
nnd 755 101t Brennstnnden 14800 Fr. i:ekoetet.

Das ebenfalls in der Areuseschlucht stehende sLädti-

I scheElektririt-^tswerk von lyesCl^ sendet der Sb<dt ei-

nen hoch gespannten Strom, der dann für Beleach-
tangs- und Kraftzwecke in Transformatoren zu Strö-

men niederer Spannung umKewandell wird. Die

Spannung beträgt im Werk selnst 4000 und bei der

Ankunft in der Stadt noch 3800 Volt. Einphasiger
Wechselstrom für die Beleuchtung and dreiphasiger
Wechselstrom für Kraftzwecke. Am 31. Dezember
1'.03 wurden für die öffentliche elektrische Beleuch-
tung 874 Lampen unterhalten, wozu noch etwa 15 370

Priv.-itlampen von 7i8 Abonnenten kamen. Kraftstrom
von zusammen 1 344.48 PS bezogen 66 Abonnenten,
deren bedeutendste die Schokolatlenf^brik Suchanl
mit 250 PS und die Strassenbahn^'esellsch.ift mit 775

PS sind. Der Strom kann für Licht und Kraft zosam-
men bis auf 115 Ampere gebracht werden. Die Ein-

nahmen nnd Aosganen der drei Unternehmungen
stellten sich 1903 folgender massen.

Kinnahmen Auagaben
Fr.

904 533
83 8S5
329 808

I WasteiMserk

I
Gaswerk
Elektrizitätswerk

31 238
1 129

94 588

Einnahmeo-
äberschuss

173 295

82 6ü6

235 215

Am 31. Dezember 1903 beliefen sich die städtische

konsolidierte Schuld auf 14 092 200 Fr. und die laufen-

den Schulden auf 1 460 506 Fr. Das Budget sah 2 165
Fr. Kinnahmen nnd 2 160 225 Fr. .Ausgaben vor. Hat

Bürgergut mit 473 9fi3 Fr. wird besonders verwaltet

und darf seiner arsprüntrlichen Bestimmung nicht ent-

zogen werden, während ein allfälliger Ueberschuss der

zu Wühltätigen Zwecken verwendeten Zinsen in die all-

gemeine Stadtkasse fällt. Der Fonds des Consietoire de

Charite beträgt 190 463 Fr, das Kapital des Waisenhause*
1279333 Fr. und die Stiftung David de Purry. von der

blos die Zinsen zu Gunsten sl.idtischer Unternehmungen
verwendet werden dürfen, 5 046 428 Fr.

Geschichte. Da vor beinahe jedem Dorf am Ufer de»

Neuenburgersees eine Pfalbaustation sich gefunden hat.

darf man wohl annehmen, dass eine solche auch gegen-

über Neuenbürg vorhanden gewesen war. Doch hat man
nur w. und 6. der Stadt vereinzelte Reste einer solchen

Ansiedelung entdeckt, da der geschiebereiche Seyon «'ohl

langst schon alle andern Ueberrcste unter seinem Delta

vergraben hat. Ohne Zweifel bestand in der Gegend von

JStadt N«iienbiirf
~ Ouai Ost«rwal<l. ^ .

^ ß

Neuenburg auch eine Niederlas-sung der Helvelier. doc"

beginnt eine eigentliche Ge5>chichle erst seit der Zeil der

Romer, die hier einzelne zerstreute Siedelungeo und am

I

, Google
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Uer,jhaDt: vielleicht auch eine befestigte Anlage erbauten.

ZweiMhaft iet die von einigen Forschern aufgestellte

Behauptung von der Kxistcni einer eigentlichen Römer-
tadt Noidenolex. Sicher ist dagegen dasa die Könige de»
traofjuranischen Burgunderreiches an dieser Stelle ein

Schlotts lK>sa88en, das In einer Urkunde vom 24. April

101t (Schenkung der Burg durch Rudolf III. an seino

Gemahlin lrmin(;ard) als n^alistinia sede» zum erstenmal

genannt wird. Eine eigentliche Stadt entwickelte sich im
:>chutze dieser festen Anlage erst dann, als Ulrich 11.

und Bertha eine Pfarrkirche mit Chorherrenstifl errichten

liessen und als die Grafen von Neuenburg hier ihre He-

sidenz nahmen und dem Ort 1214 einen besonderen Frei-

brief verliehen. Dieser letztere gab der Bürgerschaft ver-

schiedene für jene Zeit sehr bedeutende Rechte mit Be-

zug auf Gericntsharkeit, Sicherheil der Person und des

Eigentums und Verfügungsrecht über das Grundeij^en-

tum. und bestellte zugleich eine regelrechte Bt;idtische

Behörde. In der Folge kamen dann noch manche anderen
Privilegien dazu. Alle diese ceschriebenen oder blos über-

lieferten Vorrechte und Freiheiten wurden 1454 in einem
besonderen Kodci /usammengefasst, den der Graf be-

stätigte und der sich auch tautet autrea Inmtics Couttimes
ancit^nes, t'crites et non ftri/es, doni le» bourgeois
anrai^tttt lar et joui notoirenienl an temfvt ftassi' vorbe-

hielt. E» ist dies die Grundlage, auf der sp^iter die Bürger-
schaften allen Versuche der Landesherren, die alten

Rechte einzuschränken, aufs entschiedenste sich wider-
itetzten und sogar alle Vorschläge zu gütlicher Bereini-

gung zurückwiesen, indem sie den Vermittlern einfach

folgendes antworteten: noi (ratichisea naus autorisent
II ne p<u donuer de rttueignenients tur leur naiure et

eUet tont si notnbre\ise$ «/lic $i le lau- etait un encrier,

il ne contiendrait pat assez d'encre pour les txrire toutes.

Nach der Urkunae von 121 i standen der Bürcerschafl ein

vom Grafen bestellter Richter (inaire) und zugleich Bürger-
meister und zwei (später vier) «.Ministraux« vor; die Macht-
befugnisse dieser letztem steigerten sich dann mit der Zeit

derart, dass der Mairc blos noch die Gerichtsbarkeit ausüben
durfte, während die Stadtverv^'altung ausschliesslich in

den Händen der Ministerialen und eines 2igliedrigen

Rates (Conseil des Vingt Quatre) lag, der (.'rosse Rechte
besass, indem er z. B. sich selbst ercanzte, die 4 Ministeri-

alen und alle zivilen und militärischen Beamten ernannte
und die Hurgervchaft nur selten über irgend eine Ange-
legenheit entscheiden liess. Diese Machtl>efugni8se er-

schienen allmuhlig den Burgern doch als zu ausschliess-

lich, so dass sie den Vorschlägen der eidgenossischen
Laodvugte, der Stadt eine den übrigen schweizerischen
Orten analoge Verfassung zu geben, gerneGehor schenkten
und ibrJrl die Einsetzung eines zweiten Rates (Conseil des
Onarante) erzwangen, der aber nur eine sehr beschrankte
Anzahl von Fällen von sich aus behandeln konnte. Der
Kleine Rat und der Grosse Rat bildeten zusammen den
Gcneralrat (Conseil gen(''ral de la bourgeoisie), dem die

Entscheidung über alle Fragen des Bauwesens, über .An-

käufe und Verkäufe, Aufnahme von Anleihen, Pacht- und
Eigentumsverhältnisse etc. zustand. Wie früher, behielt

auch jetzt noch der Kleine Rat das Recht /.um Bestellen

der Beamten. Er war zugleich auch der Gerichtshof, der
alle Zivilstreitigkeiten seines Gerichtsbannes in erster

lostanz und alle Strafsachen sowie solche Falle, die einen
Stadtbürger betrafen, in letzter Instanz entschied. Den
Kleinen Rat präsidierten in seinen Vcrwaltungssitzungen
der erste oder zweite Burgermeister und in »einen Sitzun-

gen als Gerichtshof der Maire oder sog. Lieutenant de
Justice. Eine der Hauptaufgaben dieser obersten Behörde
bestehend in der Gesetzgebung und genauen Ueberwa-
ehuoc aller geschriebenen und nichtgeschriebenen Rechte
and Freihelten der Stadt. Die Exekutive lag in den Hän-
den der ijuatre Ministraux, die auch dann noch diesen
Namen beibehielten, als ihre Zahl längst auf sieben ee-

fltiesen war und sie sich aus den vier Bürgermeistern. (Ten

iMiden Vonitiendeii des Grosses Rates (den sog. Maltres
•iM Olefs) und dern Pannerherrn zusaininenset/ten. Dieser
letztere wurde direckt vom Volke erwählt, vertrat im
Speziellen dessen Interessen und war zugleich Oberbefehls-
haber der slidtischen Milizen.

Als 1406 Graf Konrad von Freiburg die Rechte der
Bürgerschaft anzutasten drohte, schloss die Stadt Neuen-

burg ein Burgrecht mit Bern, das
richter in allen Streitigkeilen zw
und dem Grafen lie-

die Neuenburger ver- J
unter die Fahnen
Diede Verpflichtung,
oft in .\nspruch ge-

veranlasste die Schall
von der Grafschafts-

gen Bürgenniliz, die

hundert hinein be-
Burgrecht mit Bern
bei, die Stellung der
genüber den Landes-
gen. Es erlaubte diese

.Ministraux fest auf-

linanziellen Verlegen-
Orleans zur Erlan-
Vorrechten aus/unu-
formation hätte in

wohl kaum festen Bo-
ohne diese nun einmal
meinsainen Anschau-
sen der beiden
Einkünfte der
zweimal auf je

neun Jahre

diesen < >rt zum Schieds-
ischen der Bürgerschaft

stellte und zugleich
piliclitete, Truppen
Berns zu steifen,

die bis 171i sehr
nommen wurde,
uns einer eigenen,
miiiz unabnäogi-
bis ins 19. Jab-
stehen blieb. Das
trug machtig dazu
Burgerschaft ge-
herreo zu kriiÜ-
Stütze den (Juatre
zutreten und die
heitcn des Hauaea
gung von neuen
tzen. Auch die Re-
Neuenburg 1530
den fassen können
bestehenden ge-
nügen und Interee-
Verbündeten. Die
(•rafen wurden

Ii m
Stadt N«u«abnrg : Koolaiae du lUoueret.

unter gunstigen Bedingungen den Quatre Ministraux ver-

pfändet, die als sog. Tiers Etat nun auch im obersten Lan-
desgericht sassen und das Recht erhalten hatten, Lehen
zu besitzen, das allerdings nur aul dem Papier blieb. Ohne
den Grafen um Erlaubnis zu fragen, bemächtigten sie

sich mit Hilfe der ihnen verbündeten Leute von Les Fourgs
und Les Verrieres de Joui ums .lahr 1500 der festen Burg
Joux und wollten sie auch mit Biel ein ßurgrecht schlies-

sen, was ihnen aber noch im letzten Augenblick misslang.
Alle diese Unternehmungen und Bestrebungen zielten

deutlich darauf hin, Neuenburg zu einer unabhängigen
Siadt zu inachen. Dem immer stärker wachsenden f!hr-

geiz der Quatre Ministraux wusste einzig die Landesherrin
Marie von Kourbon dadurch zu steuern, dass sie unter der
Bürgerschaft Unfrieden stiftete. Als nämlich die Ausbur-
ger sich darüber beklagten, dass ihnen ein Teil ihrer
Rechte vorenthalten werde und als daraufhin die Quatre
Ministraux sich weigerten, auf diese Klagen einzutreten,
und auch die angetragene VentiittlunK den landesherr-
lichen Gerichtes ausschlugen, fanden die Unzufriedenen
bei Marie von ßourbon Unterstützung und beschlossen
1599, auf die lleercsfolgc der Bürgerschaft zu verzichten
und wieder unter die Fahnen des Fürsten zu treten, dem
sie auch ihre Ansprüche auf ihre Freiheiten und Rechte
abtraten. Diese Angelegenheit der «bourgeois renonces»
stak in der Folge lange Zeit als schmerzender Dom im
Fleisch der städtischen Bürgerschaft. Die letzten dieser

renonces» wurden zwar 1826 wieder ins volle Bürger-
recht aufgenommen, doch kam ein aus diesem Zwiespalt
herx'orgeganger Prozess erst 18S7 zum volligen Austrag. Die
«rcnonci^s von 1599 hatten nämlich Anspruch auf den
Besitz des Waldes der Grande Cöteam Chaumont erhoben,
der ihnen dann auch nach langen Streitigkeiten 1733
durch ein Schiedsgericht zugesprochen wurde. Nachdem
dann die Ansburger ihre Rechte an die Bur^'schaft Thiele
abgetreten hatten, sah auch diese den Wald als ihr Eigen-
tum an, woraus der genannte Pro/ess entstand, der end-
lich zu Gunsten der Rechtsnachfolger dieser einstigen
Bürgschaft entschieden wurde.
Der eben geschilderte Abfall der Ausburger schwächte

natürlich die .Macht der städtischen Behörde erheblich.
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MtArlleh auch für die Eidgenossen von grosser Bedeutong
wann, die politische Einigkeit mit Neuenburg aichern
wallte. Und diese Gemeinsamkeit der beidseitigen Interes-
sen verlieh den Quatre Ministraux in den nun folgenden
sturmiichen Z4^itcn wiederum eine erhöhte Machtstellung,
die noch stieg, als sie sich 1099 an die Spitie der « Asso-
ciation des Corps et commnnaut^ de rEM» stellten.

Oieae Veninignnf der Gemeinden des ganzen Landes
halte dea Zwiek, Ul dlea gemeinsamen Angelegenheiten
geachloaaen vonngehen und so den veraebinlenen Forde-
magen ein grösaeres Gewicht zu gebaa. Dteae Association
stellte sich in dem Erbfolgestreit narat anf aeite der
Fürstin von Nemours. Als dann aber 1707 der EDlMbaid
za GunsUn des Königs von Preoaaan fdltUan war.
wachte sie sorgfaltig auf die peinlichste BeoMehtaBt dar
dem neuen Färsten als lUcbtschnur vorgeschriebenen sog.
Articles gi^nöraux. Von jetzt an nahm Bern, das durch
die Wahl des von ihm gewftaachlen Kandldalea aain Ziel
erreicht hatte und der militiriaehen UnierstAbnnif von
Seite der Neoenburger nicht mehr b«dur(te, gegenüber
Neuenburg eine immer kühlere Haltung an und bereitete
dieser Stadt manche Unannehmlichkeiten. Es verbot
t. Ii die Einfuhr von Neoenburger Wein konnte es
ihn ja doch seit der Eroborung der Waadt wohl entbeh-
ren — und wies einen Antrag, diese Streitigkeit auf
Grund eines Artikels im Vertrag von 1406 schlichten zu
laMsen. hochmütig zurück. Unter diesen l'mstinden ver>
j^icliti-ie die Bürgerschaft von Neuenborg auf die weitere
Bezahlung eines als Erkenntlichkeit biMher entrichteten
Geldltetrage» und betrachtete das Burgrecht für aufge-
hoben. I)och übertrug .Neuenbürg auch in der Folge »ei-
nem etu nn.iligen Verbündeten in den Diflerenien zwischen
\o'k und Fiiiüt da» Schiedsrichterarnt, hatte »ich aber zu-
meist de» Wahrspruches nicht zu erfreuen, da Bern fast

stets zu Gunsten des Fürsten entschied. Als dies in einer
die Interessen de» ganzen Linde« benihrenden Frage 1768
neuerdingH der Fall war. brich ein Aufttand loa, der
nach der KrmoniunK des (ieneralprokurators Gaudot
durch die erbitterte .Menge die militärische Okkupation
der Stadt durch die vier verbündeten Stände (Bern, Frei-
borg, Sototham aad Luara) rar Fo^ batla. Nun iah

sieh aaeh der Kdoif Friedridi II. zar ErhnltoaffVdar
Ruh« «aranlaaat, diegeplaateAaadamncinder ErliebaBc
dar Stenara wieder fallen zu laaaaa fia tat dies zngleieh
daa letite wichtige Ereignis, ia daaa dia Bäfferachaft ei-
nen entschfideadan ElaOaai imUMab Satthar Int aieh
ihre Tätigkdt aatf 1

Verwaltung, aaf üa
tong beim

ein Imla bloa noch die Zäafte aad die cllaiaa» l
itionen. die beide aeboa im 15. JabrhaiH

Vaa den Zünften nehmen die dar
^ j (Flacher und Flschbindler) oad

dl« dar Pbma, Macaai et Cbapaia (Schmiede, Steinmatar,
und anuaerlant«) In der Stadt wohaeade Bflracr alkr
Bemllurten anf; die Zanft dar Schamacher, Gerbar aad
Haadachubmaieher aetst sich aaa Bflrgttm, dIa Lader
verarbaiMo* aad aaa Nachkommen solcher inaaaiiBm

;

die Scbaatdanaaft baateht blos ans Schneidsra aad
Naebltommea aoleher; die Zunft dar KaoHeate achHewI
Nachkommen eiaatigar Glieder, die aleh aiaam aBd«rea
Erwerbaiweig zugewandt haben, von dar IBliriiadaehall

aaa; die Zunft der Winzer (Vigneroaa adar mrilHan)
auch NiditbArger als Stobengenoaaan aaf. Das

TarBi5gen der sog. * Kues > acheint von der in den
Burgunderkriegen gemachten Beule herzustammen, die

unter die vier Quartiere der Rue du Chiteau, der Roes
des Halles und des MouUns, der Rue de l'Höpital uad
endlich der Grand'Rue und Rue des Chavannes verteilt

worden sein soll. Jeder in der Stadt wohnende selbst*

ständige Bürger kann Mitglied der Rue seineü Quartiere«
werden, deren Zinserträgnisse iährlich am Sonntag Qua*
simodo verteilt werden. Ans alter Zeiten datieren auch
noch zwei Schützenvereine, die heute allen Schweizer-
bürgern zugänglich sind : die ehemalige Society des
Arbalätriers (vor 1416 gegründetl, die mit dem Wechsel
in den WafTen der Reine nach die Namen der Arquebu«
siers und dann der Füsiliers annahm, und die anaa Jahr
1479 gegründete Sod^t^ des Coulevrialefla, dia haale
CoiBpagaie des Mousqoetaires heisst

NaaaiAarg ist im L.aufe der Zeiten von zahlreichaa
Fenersbrünsten heimgesucht worden, die oft ganze Quar-
tiere verheerten. Arn verderblichsten war die von 1450.

die einen Teil des Schlosses, das Cborherreostift und
die ganze Stadt mit Ausnahme von blos 13 Häunem
zerstörte. 1455 flelen die Ruc des Moulins und Rue daa
EscofBers (jetzt Grand'Rue) und 1714 die Mehrzahl dar
Häuser an der Rue du Chüteau und Rue du Pomraier den
Flammen zum Opfer. Nicht minder verderblich warsa
Selegentliche Hochwasser dea Seyon, die zahlreiche Schi-
igungen verursachten und z. B. 1579 das Rathaus zer-

störten und das in demselben untergebrachte Stadtarchiv
in den See hinaosschwemmten.
Ilerx'omgende Mimuer. An dieser Stelle nennen wir

die bekanntesten Neuenburger Bürger nnd diejenigen

Nichtneuenburger, die hier ihre haupsächlichste Wirk-
samkeil entfalteten. Solche sind : der im Dauphine
1489 geborene Reformator Guillaume Farel, der 1.'>4«(-I565

in Neuenbürg aU Pfarrer wirkte ; Mathurin Cordier.

Verfasser von zahlreichen theologischen Schriften ; Pfar-

rer Jean Frödöric Osterwald (16Ki-l7i7) und Pfarrer Fn--

döric Godet (1812-1900), einer der hervorragendsten
Schriftsteller auf dem Gebiete des französischen I'rotes-

taotismns ; der Neuenburger l'linius > Louis Kourguet
feeb. um 1670, -'; 1742), ein Universalgelehrter (Archiolog.

Numismatiker, Naturforscher etc.): der Geograph und
Kartograph Jean Fred^ric dOsterwald (177^-1850). Autor

von für ihre Zeil vortrefflichen Karlen des l'urstentum»

Neuenburgund der Schweiz; der Holaniker .lean ^reiJ('-

ric de Chaillet ( 1747 1tC19j, der die lloristische Kenntni»

des Kantons beträchtlich gefördert hat; der in (Irbe

rene Louis Agassiz i
l807-1873i. zuerst als Profestor 1840-

18415 .in der Akademie und nacliher in den Vereinn;ten

Staaten wirkend : der etwnfalls hervorragende Natur-

biaebar Ed. Daaar (181M»i), dar a. a.
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•cluAliche Reisen nach Sliandinavien, Nordamerika und
in die Sahara unternahm ; der Geograph Arnold Guyot
MSCI8-18d4l, der zum erstenmal die Blaubl.itterstruktur

de« Gletachereisei gründlich beschrieben hat; der her-
vorragende ßotiniker und Entomologe Charles Godel
(l'<97-1879); der et>enso gelehrte wie bescheidene Natur-
forscher Louis de Coulon (1804-1894), Hcgründer und
während beinahe 70 Jahren Direktor des Naturhisto-
rischen Museums; der leider zu früh verstorbene ver-

diente Geologe L(k)n Du Pasquicr (1864-1897): Matthias
Hipp ( -j-189U|, der als erster mit senügendem Krfolg ar-

beitende elektrische Uhren verfertigte; Samuel Osterwald
(1693-1769), bekannt als Verfasser eines juristischen
Werkes, auf dem das Neuenburger Recht aufgebaut wor-
den ist und das den Titel trägt Les us el coutunies de la

Sotir erainelf de Sextchdtrl et Valangtii ; die vorzüglichen
Juristen Henri Jacottet (18'28-1873). Auguste Cornaz (183t-

1806) und Georges Aueuste Matile (1807-1881), welch'
letzterer sich auch als Historiker bekannt gemacht hat ;

die Geschichlsfortcher Jonas Boyvc (IU54-1739) und sein
GrostneiTe Jeröme Bojve; Samuel de Chambrier (1744-

18231. Frederic de Chambrier (1785-1857), Codefroy de
Tribolet (1752-1843); der Fhilologe Charles Prince (1808-

1869); Henri Ladame (1807-1870). Mitarbeiter von Agas-
•it ; der Professor an der Akademie Fred^ric Du iioia de
Montperreux (1798-1850), Geograph, Geologe, Historiker
und Archäologe, Verfasser des \ >i>inQ>' autimr du Cau-
cate und der .tN/o/ui/r« de Seuvhdtel: die liebenswürdi-
gen Dichter Klaise Hory (i.ö^- 1594), Cesar d'Yvernois
(1770- 184S). Henri Florian Calame (1807- 186:^), Jules
Gerster (1813-1867) und Alice de Chambrier (1861-1882);
der Pfarrer Henri David de Chaillet (1751-18'23). hervor-
ragender Kanzelredner und tüchtiger Schriftsteller: Eu-
»ebe Henri Gaullieur (1808-1859), der vom politischen
Journalisten sich zum Historiker und Littcrarhistoriker
entwickelte; Felix Bovet (1824-1903). Verfasser des Voyage
'•n Ti-rie Saiiile, einer Vie </»• /.inzendorf. verschiedener
Studien über das Buch der Psalmen und zahlreicher Zeit-

achriftenarlikel
; Augnste Bachelin (1830-1890), Maler,

Historiker und Schriftsteller; Louis Favre (1822-1904),
dessen reizende Erzählungen \tiui elles juramienue» den
ersten Anstoss zur Pllege der lokalen «chooen Literatur

Sahen ; der gewissenhafte Landschaftsmaler Max. de
leuron (17% t8(i8), die Seele der Socic^lö des Amis de

I Art und Begründer der Gemäldesammlung ; als Künstler
femer des eben genannten Sohn Albert de Meuron l1K?3-

iS/J), der Aquarellist Gabriel Urv (1785-1847), der Zeich-
ner Georges Grisel (1811-1877), Leon Berihoud (1822-

18W). Auguste Henri Berthoud (I82'.M8S7). Charles
Edouard Dubois (1847-1885), der Tiermaler Charles Tschag-
geny (1815^1894), der Bildhauer Charles Iguel (1827-1897)

;

die Philanthropen J. J. Lillemand (^ 1733). Stifter des
Waisenhauses ; der als Kaufherr in Lissabon zu grossem
Reichtum gelangle David de Pury (1709-1786), der die
Stadt mit einem neuen Rathaus beschenkte, den Gemein-
despilal neu erbauen Hess und endlich der Stadt sein
ganzes Vermögen von 4 Mill. Fr. vermachte ; Jacques
Louis de Pourtali'-s (17^-1814), Stifter des nach ihm be-
nannten Spiules; Auguste de Meuron (1789-1852), elten-

falls als Wohltäter hochverdient und (iründer der Irren-
heilanst;ilt Prefargier ; P. L. de Coulon ( 1777- Ilö5) und
sein schon erwähnter Sohn Louis de Coulon, Grunder
der Sparkasse und des von ihnen reichlich beschenkten
Naturliistorischen Museums ; der Kanzler Georges de
Monimollin (1628-1703), Historiker, Literat und Hechtsge-
lehrter. besonders bekannt durch seine staatsrnannische
Weisheit, mit der er im Erbfolgestreit die Kandidatur des
Koniges von l'reussen als eines Fürsten amez ptii^saiil

puur jtrott-ger le pays. a$>ez etnigne jmur ne peu nuire
u < litMTtt'H unterstiitzte. Die Politiker Alexis Marie
Piaget (1802-1870). politischer Leiter der Revolution von
1848 und Begriinaer der Neuenburger itepublik ; Eu^'-ne
Borel tlS3&-1892), StaaUrat, Sl.'inderjt und seil 1872 Bun-
desrat und endlich seit 1876 Direktor des inti^rnationaien
Bureaus des Wellpootvereins ; Numa Dro/ (IHi4-l899).

einerder hervorragendsten und bekanntesten .Sla.ilsin.inner

der Schweiz, seit 1871 Staatsrat, seit 1872 Standerat,
lH7n-t892 ßundesr it. 18x1 und [SKI Bundespr.ttident und
dann Iiirektor des Zentralamtes für internationalen Ei-
senbahntransport.

Bibliographie. Die geschichtliche Entwicklung der
Stadt Neuenburg ^behandeln natürlich aach die das
sanze Land um-
fassenden Ge-
schichtswerke,

wie z. B. die Mo-
nunutUi von
Matile, die An-
nales hislor. du
C.onile de Seu-
chdltl et Valan-
gin von Boyve,
die Hisloire de
Seurhdtel et Va-
langin von F. de
Chambrier u. die-

jenige von G. de
Tribolet. die Me-
moire* »iir /<•

«lunile de Seu-
clidtel vom Kanz-
ler de Monimol-
lin, das Mus<'e
hislnrnjue von Ma-
tile und die Sam-
melwerke de» .Wh-

»ee Neuchäleliiis

und Messager hoi-

teux de Seuchd-
tel. Mit der Stadt
befassen sich im
Speziellen fol-

gende Schriften :

Bernoulli. J. He-
schreihutty des

Fytrttentums
Wchch • Seueu -

bürg. Berlin 1783;
l'e/ter Xeufihä-
lel : aus dem Ta-
gebuch einet rei-

senden Previten. Berlin 1807 ; Tribolet, G. •I»'. I) e.

scriplion lopograph. de la juridiclion de .\euehü-
tel. Neuch. 1827 ; Chambrier. S. de. Descr. top«-
'trnph. et ecouom. de la Maine de \euchdlel. Neocli.

I84(): Gaullieur, E. H. Guide itineraire de S'euch. et

de tes environt. Gen^ve 1856; Huguenin. D. G. I.es

ChdtfaiLX neuehdt. ancietm et nio<lerne». Neuch. .1H4;<.

neue Aull. 1*.*m : Matile, G. A. Ditiertalion sur l'Kglise

coUeijiale dr Seuehdtel. Neuch. 1847 ; Du Bois »le Moni-
»erreux. F. Les .Aittuiuitts ile Seuehdtel. .Neuch. 1852;
Benoit, V. LeCanl. de \eueh. ; nolice hintor. et deseripl.

Nench. 1861 ; Favre. L.. et Dr. Guillaume. (nnde du
t'i>ya<ieur d Seuehdtel, tJhaunionl et le long du lac.

Neuch. 1867; Petilpierre, Alph I n denii siede de
l'Hisloire en.nom. de Seuch. nut-lH'tü. Neuch. 1871 ;

Petilpierre. Alph. La prentiere .iradi'mie de Seuehdtel.
Neuch. 1889 ; Bachelin, A. Seuenbunj und seme l'ni-

aebungen. {Europ. Wanderbilder. 5.^,5 }). Zürich 1883 ;

Nttirhdiel. du Lac an .Iura et au Pay$ de V Hitrlogerie.

{Collection des Guides lloitlot-Hobtfrt) : Hödel, Ph. Lei
peintures de Paul lUtbert dtms le gratui encalier du
Muff-e de Seuehdtel. Neuch. 1891 ; Gödet. A. S-tice sur
le Musee hittor. de Seuehdtel. Neuch. 1898 ; fitablitse-

nienls, let. scolairen de la eilte de Seuch. ; publ. p. la

Comm. scolaire. Neuch. 18^.t8
; Quartier la Tente. EH. Le

Cant. de Seueh. ; revue hislor. el nionograph. des Cont-
niunes ilu l^antim. Neuch. 1897 II. ; Greilet, Jean. Guide
de SeuehdteL 3. ed. Neuch. 1904 ; Godei. Phil, et Alfr.

Seuehdtel piltoreii]ue. Neach. I'XM ; Diacon, Max, el F.

Rousselot. liuide du Cant. de Seuehdtel. Neuch. et

Berne 19U'2 ; Harlmann, £d. Les eaux d'alinietilaltmt

de In ville ile Seiieh<itel. Neuch. 1!tU3. Jeao Gn^ti ktJ.

NEUKNBURQCRSEE. Lage und Grösse. l>er

Neuenburgersee gehört zuB.-)mmen mit dem Bieler- und
Murtensee /u den sog. Jurarandseen. Seine Mitte liegt

in 46 53' 42 NBr. und 6 50' 16 UL. von Greenwich.
37,75 km lang, im Mittel 5,7 km und im Maximum 8 km
breit: Fläche 215.9 km> ; Wasservolumen 112)10 kin^

;

miniere Tiefe Go m und maitmale Tiefe 1&3 in. Seehohe

Stadt X«ueoburir : MoDoment de la
R«pabliqaa.
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den Spiegels Lei MitlelMassenstand nach der Siegfried-

karte 4^}2,13 m und nach dem Pegel der Stadt Neueoburg
i3'.),(i2 m < Diili-rt'nz '2,HI m). Groitster der drei gaoi aaf
Schweizerboden (icU-^encn Seen ; iwilcheo den Kantonen
NeuenburR, Waadt, üern und Kretborg-

Wa$terhau»hall. Aus den eben angeführten Zahlen
ergibt •Ich, dasB man über die Seehöhe des Mittelwaiser-
ttandea noch nicht einig ist. Diese Hohe hat übrijEcot
Mit der Korrektion der -luragewäMer eine betficbtHehe
Aenderung erfahren. Im Folgenden werden wir ont atets

an die Angaben der Sirgfrledliarle halten, die dem eidge-
ndaalichra Fixpanlit am llafendamm von Neuenbürg
eine Höhe von 437,51 m gibt, »ehrend ihn die iimno-
kwitdiMi Arbeiten meist mit 431.7 m iLOtieren. Die
nuttlere Seeepiegelhöhe betrag (aar die Kote der Sieg-
riedkarte hfUMrenl vor der Ticferl'vnoc der Jarasern

Broyekaael iwiachcn Murli.-n- und
Wasser einen bequemen Abllass gestatten. Wenn dl«ar

drei Becken völlig gesehloeeen wiren und keinerlei Zu-

nüMc erhalten wfirden, m stünde ihr Waasenptcgel
ucgenMeitit; ^'enau in einem und demselben Nivesn. Unter

den heutigen Verhällnisten hält das Niveau des Neoso-
borgersees nicht unab.mderlich die Mitte zwischen den-

jenigen der beiden andern Hecken. Bei hohem Wasser
stand der Aare fihrt der llagneckkanal dem Bielereee

so viel Waaser xu, dass dieser sich auTstnut und in des

Neuenburgeraee zunickfliesst, der dann zeitweise selbst

wieder das Wasser der Broye in den Martensec uröck-
dringen Itann. Damit werden dann die normalen AI»-

Ooieverbiltniaae vollständig umgekehrt. Mit der Doreh-

f&hruDg der Korrektionsarbeiten haben die drei Inn-
rind<i>>en ihre Scihxtindiekcit eingebAeet und »ind von

*f'öi>rt/ 4.i.
''

Karl« «!• ebeiii«li|r«n einbeitlicban JuraraBdaves.

IXTginach Hfohtchtun^'en 1Hl7-tH.Vi 134.83 m und n «cli

denjenii;< n l>^r>(j-l87S V>i'>ii| tn. Seit der Vollendung der
Korreklioii^trbeiten ist der Spif>;el auf VH'i.Vl m, also

um den Uetrai; von 2,.^8 m, gesunken. Vor der .lunpc-
wisserkorrektion stand der Murtena««' durch (li<< Üioyo
mit dem Neuenborgersee und dieser durch die ZihI mit
dem (iielersee in Verbindung, dessen Ausflusi dann
•dnerseila zur Aare ging. Alle direi Se<^n roipten deutlich
parallele Schwankungen im Wasaeratm i. doch stan<l

der Spiegel des .Murtensees immer etwas hoher (10—40
Clin ilü der des Neuenburgersees und dieser siieder

hoher als der des Bielersees (bis 1871 etwa '20-40 cm).
Die Kanaltsierung des Abflusses des Bielersees hat dann
diesen letzlern beträchtlich tiefer gelegt, ohne auf den
Nenenburger*^ einen merkbaren l;!lnnust aus/uuben.
Die gesamte lura}.'ew.-isserkoiTektion hatte bis 1878 die
Spiegel der Si-en um '2 Uk üBd nach der Vollendung des
Aaarbergerkanales um 3 m gesenkt. Diese Arbeiten und
die Kinleitung ein<>B Teiles der Asre durch den Hagneck-
kanal in den Bielersee (vergl. d. Art. Grosses Moos)
stellten eine direktere Verbindung der drei Seen unter
sieb her, da jetst sowohl der Zibllunal awisehen Neuen«
barger- und Bleieioee ab aadi der aehr geriamige

einander abhüngig geworden
die frühem NiveaudilTen*nzen

und zw.ir uinso nu-lir. »1«

izen nahezu aufgehoben wurden
und ihre Zullüifte im Vergleich zum liagneckkanal alle

nur klein und von wenig bedeutender Waaserftihrun^;
sind.

t.etiali iirs Setbecken». Der Nenenborgersee bildet

eine lanKK«'- treckte Wanne, ans deren Mitte sieh reefati

ausserhalb Auvernler und Bevaix ein 8 km langer anter-

scoiitclior Kücken. La Motte genannt, erhebt. Dessen vor

der Areusemünduu).- gelegener höchster Punkt bleibt om
8 m unter der Obernäche zurück. Dieser schon von Ar-

nold Gnyot und de Pourlal^ anlässlich ihrer Auslotani:

und der von ihnen geieichneten 'für die damalige Zeil

sehr genauen) hydrographischen Karte des Sees kon-

statierte unterseeische Höhenzug hat einen naheia

Ilachen und atellenweise bis .tOO m breiten Rücken,
liegt genau in der 'geradlinigen FortS(>tzung des Jolinoet

(zwischen Gampelen und Erlach) und int wie dieser ein

von der Eraeloa lieraaspriparierter Molaaseberg, «ss

sciwn von Gayot vermvtel worde. Dieaer nnterseeiscbe

HOgel erhebt sich anf der Verlüngerung eines bei 00-70

B Tiefe gelegeoea PlalaM. Von mr ««• Ghawooi ifch

aoadehnraden Ubitaak wird er diwdi aine Ua w
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m tiefe Rinne Eetchieden, während sich längt seinein dem
SO.-Ufer des Sees zugewendeten Hang eine zweite, un-
?;fiihr 140 rn tiefe Hinnc hinzieht. Die (irösste

iefe de« See« mit 153 m liegt S-'iOO m vor Be-
vaix in der westlichen Rinne. Eb sind daher die

beiden seitlichen Gehänge der Wanne keines-

wegs symmetrisch gebaut. Im NW. folglauf

eine verhältnismässig breite Uferbank eine

sUrk geneigte Halde, die zwischen Concise
and der Pointe de t'Areuse zu der hier in

drei Becken gegliederten, 140-153 m tiefen

Sohle ahfällt, wahrend im SO. die Uferbank
ungleich breiter (bis ITiOO m) und die Halde
daher viel sanfter geböscht ist. Oer Rücken
der Motte fnllt auf «einen beiden Längsseilen
gleichmässiu' ziemlich steil ab, während sie

an ihrem SW.- Ende nur sanft geböscht ist, am
NO.-Ende dagegen steil zur Vereinigung der

sie beiderseits begleitenden Hinnen äbsturzt.

Ebenso un};leich gestaltet sind die beiden
Endgehänge des Sees. Dieser verengert sich

nach SW. von der leinte dYvonand an
2u einer schmalen Zun^'e, dem nur bis 90m
liefen sog. Lac d'Yverdon. Die mehr als

1 km lange Uferbank fällt hier mit einer Halde von
höchstens 4 "'q Böschung zur Sohle ab. Nach NO. en-
det der See breit und zei>:t blos zwischen der Ein-
mündung der Broye und dem Ausnass der ZihI eine
wenig tiefe Einschnürung. Die Uferbank ist über 'S km
breit, und die daran anschliessende Halde hat auf
der Seite gegen La Sau^'e hin 8°.o< g^gen Saint ßlaise

hin dagegen blos 2 Gefall. Alle diese Verhältnisse
stehen ollenbar mit den geologischen Vorgängen in Ver-
bindung, die der Wanne des Neuenburgersees ihre
heutige Form und Gestaltung verliehen haben. Die
Uferlinie verläuft im Ganzen ziemlich regelmässig, da
sowohl tief einschneidende Buchten als weit vorsprin-

i;ende Halbinseln fehlen, und wird blos durch das von
der Areuse in den See hinausgebaute, grosse Delta

merklich unterbrochen. Die übriuen Zuflüsse haben
keine bemerkenswerten Deltas gebildet. Im Neuenbur-
gcrsee liegen keine Inseln.

lii-ohtgie. Der Neuenburt^ersee ist ein Thalsee. d. h. er

liegt in einer von einem ehemaligen Fluss ausgewasche-
nen Thalrinne, deren beidseitige Ufer in ihrem geolo-

gischen Aufbau von einander stark abweichen. Den NO.-
Seerand bildet das Gehänge der ersten .lurakette (Chas-

seron-Montagne de Boudry-Chaumont), das aber nicht

überall unmittelbar bis zum Seeufer hinanreicht. Zwi-

schen Grandson and Concise schiebt sich ein mit Morä-

Chasseraifatte, mit steilen Urgonhängen direkt zum See
ab und baut auch noch aaf eine ziemliche Strecke hinaus

Neueobur^f rs«e . SaiDt^UlaUs^init dam l'Dter»«r

ni>nschutl überführler Streifen von. tertiärer Molnsse der
aquitanischen Stufe /.wischen See und Gcbirgtfuss ein :

bei La Lance fillt'der Moni Auberl, eine Verzweigung der

NauenburffafMe : Liskei L°f«r bei Saint Aabia.

I

dessen Strand auf; dann folgt von B<vaix bis nahe Au-
vernier neuerdings Molasse m\t Moränenmaterial und
fluviogla/ialem Schutt, unterbrochen vom Delta der
Areuse ; von Auvernier bis Saint Blaise erscheint mit
Ausnahme einiger Molassevorkommnisse bei Monruz und
vor dem Dorf Saint Blaise wieder Neocom mit seinen
charakteristischen Steilufern und Erosionsnischen. Alle

diese verschiedenen Schichten fallen mit 8-15' gegen
den See ein. Ganz anders das SO. -Ufer, das ausschliess-

lich Steilufer ist. Es besteht aus beinahe horizontal

liegenden Schichten von Molassemcrgeln und -Sandstei-

nen der aquitanischen und burdigalischen Stufen, die
auch das Bergland des Vuilly aufbauen. Ein grosser Teil

des einst überschwemmten Strandes ist hier jetzt durch
die Tieferlegung der Jararandseen trocken gelegt und
bereits urbar gemacht worden, wie auch die in ihrer

kahlen SchrolTneil einst so charakteristischen Steilufer

sich allm.ihli{[ in ein dichtes Pllanzenkleid hüllen.
Weniger voneinander verschieden »ind das obere und
untere Ende des Sees : dort die immer weiter seewärts
vorrückende Alluvionsebene der Orbe, des Buron und
der Brinat, hier die ebenfalls alluviale Ebene der Zihl

und des Grossen Mooses, die blos von dem einst eine
Insel bildenden Molasse- und Moranenrücken von Marin-
Wavre unterbrochen wird. Es wird also die ursprüngliche
Felswanne des See« im NW. von Tertiär und Neocom

und im SO. von horizontal geschichtetem
"

' Tertiär gebildet, das auch den Rücken von
Marin und die unterseeische Rippe der
Motte aufbaut. Alle am Seeufer oder an den
dahinter aufsteigenden H.mgen vorkom-
menden andern Bihlungen sind erst nach
der Erosion des Seel>eckens abgelagert wor-
den. Dies betrifft besonders die Alluvionen
und Moränen des Grossen Mooses, der
Zihlebene und der Orbeebene. Vcrgl. den
Art Orhe (Marais de l ). Alle diese heute
versumpften und vertoriten Gebiete waren
einst Teile des mächtigen und einheitlichen
Sees, der vom Mormont bis Solothurn
reichte, grosse Ausbuchtungen (Vvonand,
Fayerne, heutiger Murtensee) besats un<i

einen ganzen Archipel von Inseln und Insel-

chen (.lolimont, lirüttclenberg, lensberg,
iiriiggwald, Bültenberg etc.) umschlosM.
D.irnals waren bereit« auch die St. Peters-

insel und die Motte vorhanden, welch' letz-

tere noch nicht von der Gla/ialerosion ab-
geschlilTen war und als l-i km langes und
Myy-iOO in breites Eiland aus dem Wasser
aufütieg. Als prachtvolle Halbinsel sprang in

diesem See der Moni Vuilly vor. Da aber du-

Becken des Neuenburgersees und seiner

Nachbarn alle Charaktere. von Furchen zeigen, wie sie nur
das Hiessende Wasser zu schaffen vermag, mus.^ hier in ei-

ner dem grossen See vorangehenden Zeil ein System von
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PMuisthälern vorhandeD gewesen »eio, nämlich ; l.ein vom
Monnont bii Sololhurn reichendet Noion-Orbe-'/ihllhiil,

N«uenburgflra»fl : K«--bt#» Ufar bei Koal nod Kstavay«r.

das die jetzige W.-Rinne de« Neuenburgeraees, die
Senke iwiachen dem Mont Vuilly und dem Jolimont und
d.it Grosse Moos durchzog, um dann dem jetzigen Thal
der Aare zu folgen ; 2. ein Mcntuethal, das die O.-Rinne
des Neuenburgertee« bildete und sich mit dem vorher-
§ehenden n. der Motte (gegennber CudreHn) vereinigte

;

. ein Ilroycthai, das sich oberhalb des Martenseet in

die beiden (an der Sohle des Murlensees noch scliwach
erkennbaren) Zweige der Petite Gh\ne und der Broye
gabelte und unterhalb des Sees mitten im Grossen Moos
inw. Kerzen) mit dem Zihlthal verschmolz, um dann
das breite Zihl-Broyethal zu bilden ; 4. die Doppelrinnc
des Hielersees von zwei nunmehr vollständig inundirten
Flüssen gebildt't, welche nach ihrer VereiniKung nördlich
der I'eterinsel sich bei Nidau zwischen dem Jensberg und
Uüttenberg hindurchzogen und gegenüber Büren in das
Zihl-Broyethal mündeten ; 5 der frühere Schusslauf wel-
cher zwischen Bniggwald u. Bruttonberg durchlloss u. bui

Gottstatt in der Abihits der Hiclorseotliarer mundete ; end-
lich 6. eine ebenfalls aufgefüllte Furche zwischen dem Büt-
tenber^ und der ersten Jurakette (nordl. vom einstigen
Schüsslauf). Dieses vorder Glazialzeit und der Bildung dea
^rossen Sees längs dem Jurafuss vorhandene Thainelz
weicht aber in vielen Beziehungen \om heuligen Lauf der
Flüsse wesentlich ab. Fr setzt das Vorhandensein einer
Felsschwelle zwischen Bieler- und Neuenburgersee vor-
aus, die erst später von der Glazialerosion durchbrochen
worden ist. Infolge der glazialen Krosion ist auch die
Schüss von ihrer ursprünglichen L;iufrichtung zuerst ge-

gen IMeterlen zu abgelenkt worden, worauf sie der von ihr
selbst abgelagerte Schuttkegel zur Abbiegung gegen den
Bielcrscc zwang. Kin nachtr.i(:liches Kioiiinken des eben
(.'ebildeten Alpenkurpers gab allen Thalsystemcn des Al-
pen Vorlandes ein rückUiutlges Gefalle und
gestaltete sie zu den Alpenrandseen um. '

—

Diese Wirkung machte sich bis zum Jurafuss
zwischen Genf und Solothurn hin fühlbar, so

dass auch die von uns aufgezählten Thalsys-
teme ertranken und sich dann zu dem gros-
sen jurassischen Banditee vereinigten. Die von
den diluvialen Gletschern n. von Bern abgela-
gerten Moränen lenkten hierauf die einst direkt

nach N. ^egen Wangt^n lliessende Aare (mit

Saane u. Sense ) seitlich gegen den Jura.<i<>e hin
ab, der nun in seinem mittleren Abschnitt
durch die machtigen Geschiebemassen der Aare
und ihrer Zuflüsse allmählig ausgefiillt und
endlich in die drei heutigen Becken zerlegt

worden ist. I)ie Zuschuttung des obersten See-
annes zwischen Yverdon und dein .Mormont
besorgten die lluvio-glazialen Geschiebe der
von einem lange Zeit am Mormont stationären
Arm des Rhone^letschem kommenden Schmelz-
wasser An diesem AusrullungMprozess beteilig-

ten sich nach dem Huckzug der alpinen F'isinasken

endlich auch noch die lokalen jurassischen Glel>cher,

deren ächuttmaterial gegen die heutige Zihlebenc in den
Se« hinaus verfrachtet wurde. Wahrend der unmittelbar

NEU

auf den Rückzug des Rhonegletschers folgenden Z*it

stand der Neuenburgersee etwa 40 m hoher als heule,

was eine — allerdings nicht lange andauernde
-Wiederherstellung des einstigen grossen
jurassischen Randsees zur Folge hatte. Iter

Grund für diese Erscheinung lag darin, dass
sich unter dessen bei Sololhurn eine mäch-
tige Stirnmoräne gebildet hatte, die das Was-
ser zurückstaule. Zeugen aus dieser Zeit sind

das llavioglaziale Delta von Cortaillod und
die bei Grandson vorhandenen lakustren

Terrassen. Dieser Zustand der Dinge war
jedoch nur von kurzer Dauer und hat ne-
ben den genannten Erscheinungen, von de-

nen die Terrassen dazu noch sehr wenig
scharf modelliert sind, nichts von Belang
hinterlassen. Mit der rasch vor sich gehen-
den Durchsitgung der Moränenbarre bei Wan-
gen sank der Spiegel des Sees immer mehr
und zwar so weit, dass er sogar tiefer zu

liegen kam als dies dann sjMter vor der
Juragewässerkorrektion der Fall war. Vergl.

darüber den Art. Moo> (Ghusses).
Aber auch seither ist das Seebecken noch vielfach um-

estaltet worden. Die an das Ufer schlagenden Wellen
aben steile Abrasionaküslen, breite Sirandparlien and

angeschwemmte Uferbaoke geschalTen, so besonders am
so. Seeufer, wo die Molatseschichlen dieser abradiereo-
den Tätigkeit nur wenig Widerstand boten. Es ist somit
der See durch das stete Zurückweichen der Ufer immer
breiter geworden. Die so. Lmgsrinne (das ehemalige Bett

der Mentue) wurde zum Teil aufgefüllt; die Glazialerosion

hatte schon vorher die Insel La Motte ab(:eschlilTen und
zu einem unterseeischen Rücken umgestaltet und wahr-
scheinlich auch die Senken zwischen Ch-Uollion und dem
Jolimont. sowie diejenigen zwischen diesem u. dem Brüt-
telenberg ausgefurcht. Der Schutlkegel der Aare drängte
die Zihl-Hroye nach S. zurück und zwang die Broye, ge-
gen den Neuenburgersee abzubieeen, und den Ablluss des
Letzteren, die Zihl, sich seinen Weg durch die Senke zwi-
schen Chälollion und dem Jolimont zu bahnen. Am N.-
Ufer des ßielersees endlich wurde die Schüss durch ihren
eigenen Schuttkegel zur Abbiegung nach dem itielers(>e

gezwungen, nachdem sie lieh zeilweise gegen Pieterlen

gezogen hatte.

Das bedeutendste der von den Zullüssen des Neuen-
burgersees aufgebauten Deltas ist dasjenige der Areuso.
das eine F'läche von etwa 74 ha umfasst. Die übrigen ra-

gen alle nur wenig in den See vor, weil das herbeige-
führte .Material von den Wellen fortwährend weggespult
wird und dann erst weiter aussen auf der Uferbank zur
Ablagerung gelangt, die dadurch immer breiter wird.

Dieser ganze Vorgang zeigt sich besonder! deutlich an
den Mündungen des Arnon und der Mentue.

l'.ltvmif und Ph^tik de» Si-i-u-iutrt. Das Wasser de*

N»unoburgark*r Kfttavayar.

Neaeoburgeni>*es ist weni^'er kalkhaltig als dasjenige sei-

ner Zuflüsse. Da sich diese Tatsache mit der direkt auf
den See fallenden Menge des Begenwassers nicht ge-
nügend erklaren lasst, muss im See ein Niederscblsg
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(Sedimentation) TOD Kalk stattfinden, wie denn wirl icli

an seiner Sohle kreidiger und kalkiger Schlamm nirtend«
fehlt und die auf dem Strand Iii ^tnil -n Maschelresle
und Steine unter der )o«enden Mitwirkung von Alten
sich mit Kalk inkrustieren. Viele der Gerolle werden
auch durch tierische Agenlien (Insektealarven) zerfressen.

Im Fol^'enden gehen Wir die Retnltate von drei Analysen
den Seewassers

Veidunslungsrück-
ständc ....

Löinn^srückatände.
Gelöste organische

Sabelanzea . .

Nitrate
Nitrite

Ammoniak . . .

KiweisRkörper . .

Sulfate

Chlorverbindungen.
Zahl der Mikro1>en

auf 1 cm' . . .

Eberth sehe Ba

-

lillen

Kolonbazillen
Dalum der Ent- .

nähme der i

I.

16Ü

löÖ

25
unter 1

0
0,01

0,07
wenige

0

5-6

Milligramm pro Liter

II.

100
150

tu
unter 1

0
0,01

0,12
wenige

0

18

Ul.

Ii»
180

15
unter 1

0
0.02
0,12

wen^e

81-82

0 0 0
0 0 0

18. Mai 10. JoDt 10. Juni

Proben- . .

*«»

Der verhältnismässig hoi»e Gehalt an Eiweisskörpern
rührt vom Vorhandensein abgestorbenen i'lanktons her.

Das Wasser des Neuenburgersee« ist weniger durch-
sichtig als dasjenige des Lemansees, was wahrscheinlich
von der grössern Anzahl der sospendicrten Kalk- und Ton-
partikeichen herrührt. Diese tteeinflassen anch die Farbe
de« Wassert, die nleht dt* schöne Blau des Lemans
erreicht. Die je nach der StSrke des Wellenschlages, der
Darchsichtigkeit des Wassers nnd der Färbung des Him-
mel* wechselnden OberBichenAirben des Sees sind ganz be-
sonders auffallend. Nach seinem Farbenten gehört der
Neuenburgersee xar Klasse der sog. grdnen Seen, indem
eine Farbe den NarameraVI and VIl der Fofel'tehäo Skala
eotsprieht (ammonlakatlaebe Lösung von 40^88,5 Teilen
ILapInwüfitaDd 10-13,5 Teilen Kaliumcbromat in 10000
TclMn WMMtr) entspricht Eine doreb Prof. Pabroann
BfemlUn Serie von Beobaclitanaen hat «rgeben, das*
die finrdMiditigkeit ( SUfatbarktitgrenw ) Im Winter
fritaier ist als im Sommer und im FMbjalir Uir M«ii«

<11 m) erraieht. 81« beträgt im Winiv mdft 8-10
m und bm Somner 4n (Tieft»n d«r «lanfniMi
«adebtbir wM). VAu die mie» GrcniM dar
viricanfen der Slnhlea inrKehtempAndlieba Solieinaim
^ad biMMr keine Beobiditanpn angestellt worden.
Der Welteniehlag istoftre^lnteniir, keiender* wenn

derindprRkhtong derSeMehee 1)iiModeNO.->Wind (Bi*e)

«mritLiAerucb b«i 80.-Wind (Uberrc, FMrafnad SW.-
Wind. hwmbIm« g«fi»ditet wird der von dn inmhdben
henbhUnnde Jomp.Ym der 0ew«]t dar Womifsben nn*
die an den Seeuftm ObertU «Idi MitMdett YnrIronBen
der Eroelon und Abrasion einen denOidiein Btfiriir. iMe
den Fischern wohl bekannten sSddiMs oderatebMideD
Wellen dee Wasaerspiegels sind nm Nenenbäifereee
schon 1834 von P. A. Forel beobachtet nnd eeltber nm
fid. Saraiin oad Lton Du Pasquier genener nntersucht
wofdflD. Dieae Sdiaoltelbewegungen verleaflen alter nicht
ao regelmässig wie im Lcmansee, weil ale dareb den
asymmetrischen Bau der Seewanne, d. h. beionder* durch
den unterseeiachea Rücken der Motte eriieblich gestört
werden. Sie erreichen eine nnr aabr idiwache Höhe und
sind an den verschiedenen Orten von verschiedener
Schwinfunjgsdauer. So hat man oninodale Seiches mit
einer Periode von 40-50 Miouten nnd blnoiUle Sei-

ches mit einer solchen von 20-25 Minuten beobachtet.
Daneben konstatiert man aber auch noch (transversale ?)
Seiches mit einer Dauer von blos 7-9 Minuten. Die Am-
JUtnde oder Uölie der Seldie* schwankt awiseben 15 and
9 vm nnd i>t Ua jetit btoaaln dniifeomal Ua avf86mm

laaUtMB.
DieTbeisrmikdeaNaaenbargenaea iat bbj•lltnarnon>ll-

L: 400 m voaUHsr; lt.; 40« «atar dsi
Ob«rfl«abei tll.: S m aber der Bohl».

kommen bekannt. Er gehört wie (Ilt ijodenaee /.u den
temperierten 5^een Forel's und bedeckt sich an seinen
Ufern (vor V . > r Jon und Grandson, Saint Blaise und dem
Grossen Mooa^ oft mit einer obertliehlichen Eisschicht.
Die ^<n7f Seeflüche war 1K.'J0 und vom Dezember 1879
bi« i euruar 1880 gefroren. Wahrend die Temperatur lie»

Grundwassers hei einer hlo» randlichen KiBl)edeckung
noch nahezu 5" C. beträgt, Bank sie bei der «. Setigfroroe h

von 1879-1880 auf 4 . so i on unten nach oben im-
mer kältere Schichten auf inmili r folgten. Die Dicke des
EiscB bi'inif: bis 1700 m vom i 'ifi- I

Nnur-nhij '-g) etwa 10
cm und sank dann bis 350U m i'.ntfemuDg auf 5,5 cm,
um ^egen das andere Ufer hin wieder /uzunebmen.
Es zeigte sich damals auch die aoffallende Erscheinung
eines etwa 200 m vor Neuenbürg gegen S i m fjlaise und
Pr^fargier ziehenden, ziemlich breiten iiatides otfiinen

WaKsers. Ebenso war die Eis'l n lu <uf der Freihurger
Seite weniger zusammenhingen 1 i s t r dem Neuonhurger
Ufer. Man hat diese Ersclieiiii.n^i ti uni d ui stellenweisen
Vorhandensein ron fettigcu un i L;li;.:- n M!b9lan7.en an
der Oherll 1 Ii ' m erklären versucht. I)cr i u -ntMi iv t noe

friert dun L-i iifiiltlich in einem Jahriiunderi üvtettual

ganz zu

Der an d-_ r H ilde und der Sohle sich niederschlagende
Schlamni la; . .ir in N. i.mhurger Ufer grau und toni^;

(besonders m i^rjsötru litfen), vor dem Frciburger und
Waadtl.'inder Cfer dagegen an den Halden eher sandig
und an der Sohle kalkig und tonig. Die L ferbank ist mil
lahllonen erratischen Hlncken liberstreut, die von den
Wellen auH den die Ufer begleitenden Moräneoai^laserun-
gen herausgewaschen worden sind. Eine 1880 vom
Kücken der Motte aus 18,5 m Tiefe heraufgebrachte
Schlamroprobe hat einen deutlichen kreidigen Charakter
gezeigt, indem ihre Analyse 71 ^ kohlensaurer Kalk und
89%In ChlorwasserstoiT unlösliche Tonsubstanz ergab.
Dasselbe zeigte sich in noch verschärftem Masse (87%
koblcnaanrer lUikl bei einer im gleichen Jahr vor Esta-
vayer an* einer tiefe von 10 m entnommenen Probe.
Beide Proben erwiesen sich anter dem Mlkroekep ab
zum grdaaten Teil aas dopneltbreehenden Krystillelien
von annmndaler oder Unclich gestreckter Gestalt nnd
einer Cmaae von bica t-8 Tausendstel mm zusamroenge>
setzt, die vollkommen den kflostlieh aoageaeldedenen
Knrstallen von kohlensaurem Kalk entsprechen. E» iat

also dies«' Schlamm ein im See selbst sich bildender
hjdrochemischer Abeats. Ob onlöelicben Bestandteile
beider Proben baalanden beaonder* ao* nnregehni**ig
eckigen and aal»' kbioen detritiadian Fragmenten
SbMMt venddadwar MineraiisaX dia oatar deaa
ikraakop malat doMtnichtig, zum Teil atwaa^rtoliab

oder oallNiah felirbt tmd donpaltbvedMind waian. Wih-
rend diaaar tan^n ROokatand auf der Mona Üelnküiniliar
nnd gelbar war ala dar var BilB«a|aiv cattdril dlaier
kutan grSaiana Gaatahaftagmaata (8<8 Iknaeadaial
mm). Man ataht aho» data a» lllbr dia Kalkaadlmattta-
tieoIntanaivarlakatogagaiBdiaSaantittaliin. Katna dar
bl«her erhobenen ProM» anürfalt Baata n» DMaaiwaii
oder Rbiiopodaa« Dia vi» Prof. F. k. Ami gaaainaallan
Schlammpvobon ana dm Wawabargaraae la^eii Im Oa-
gensata m denen daa Laaaoaaa* danOieli den Ghavaktar
der Sadwalde. Eine vor Nananbnrg ana ciliar Hdb von
80 m haranroeholte Probe aalUalt nahen dleaam baldi-
gen Kalk aodb noeh einen atarkan Zoaatt von mit kelden-
aaorem Kalk InkxtulieHan paaniUehen Ueberreaten. Db
aoa feringaren Tbbin atammenden Sande enthalten
ebenialb oft accaaeoriadie Beatandleile, die entweder
vom Ufer weggerissen oder von den Zuflüssen berbelge»
führt worden sind und dazu viele Trümmer von Maichal-
und Schneckenschalen {ValvcUa Planorbia, LimHMa,
I'iaidium, fUihynia etc.). Es bestehen somit die Sedi-
mente des Neuenburgersees zugleich aus terrigenen. or-

gano^enen und hydrochemischen Komponenten. Die wenig
plastische, weissgelbe Seekreide setzt sich bis in db
S-össten Tiefen fort, überkleidet auch den Rücken der

otte und gleicht auffallend derjenigen des Zürichseea.
Limtiimclt i'' und Hydrographie. Die Niveauschwank*

ongen des Neuenburgersees haben seit der .luragewässer-
korrcktion und seil der Einführung der Aare in den Bie-

leraee ihren aelbatindigen Cbaiakter alnflebAast. Vor db-
aan Arbellan bewegten aich db jdhrtrehen normalen
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Schwankungen zwischen t m und 1,5 m und konnten
gelegentlich auch bis zu 2 m und darüber steigen, wäh-
rend sie seither 1,5 m nicht übertrelTen una sich

meist etwa um 1 m hallen. Stärkste Schwankung mit
2.23 m im Jahr 1856, schwächste mit 0,8 m Inden Jahren
1863 und 1873; tiefste Wasserstände vor der Korrektion
434,6 m am 6. März 1858 und 434,16 m im Dezem-
ber 1870: höchste Wasserstände vor der Korrektion
436,66 m am 3. Januar 1802 und 436,6 m im Jahr 18ä6.

Nach [iridel und Jayet betrugen die Höhen des Wasser-
»piegels vor der Korrektion Bride! Jayet

m m
bei Hochwasser 436,'20 437,35
» Mittelwasser 434.70 434,80
• NiedriKwas»er 433,80 43i,35

Im Verlauf der Korrektionsarbeilen sank der Spiepel
auf 432,11 ro, und seit deren Abachlusa bewegen sich

die Schwankungen zwischen 481,47 und 43:^,31 m. Vor
der Korrektion zeigten alle drei Seen je ein grösstea und
ein sekuodärcB Maximum und Minimum des Waascratan-
des. Auf da» zur Zeil der Schnecschmelie fast regclmia-
sig vom Februar bis Mai eintretende primäre Maximum
folgte das sommerliche prim.ire Minimum vom Juni bis

September, während ein sekundäres Maximum zur Zeit

der Herbslregen und ein ekund:ires Minimum vom De-
zember bis Januar sich geltend machte. Immerhin
konnte bei mildem Winterwetter der Seespiegel auch
wohl ansteigen, sodass dann das sekundäre Minimum
sich vermischte. Jetzt luingen die Schwankungen des
Sees von der Wasserführung der Aare und von dem Spiel
der Schleusen im llagneck- und Nidaukanal ab; die

direkten Zullüsse des Sees spielen in dieser Hinsicht nur
noch eine untergeordnete Rolle und können blos in

Ausnahmefiillen noch auf dessen Wasserstand einen merk-
lichen Einlluss ausüben. Anstatt der regelmässigen Kur-
\en zeigen uns jetzt die Liinniter ein scharfes und un-
vermitteltes Aul- und Absteigen mit je 4-7 Maxima und
Minima zu jeder beliebigen Jahreszeit. Immerhin lässt

sich im Grossen und Ganzen noch ein vom Januar bis

März dauerndes Hauptminimum und ein vom Juni bis

August reichendes llauptmaximum konstatieren. .Man

sieht, dass sich das Verhällnis gegen früher gerade um-
Sekehrt hat. Bei rascher Schneeschmelze oder lange an-
auerndem Regen im Sammelgebiet der Broye oder der

Orbe-ZihI kann der See ausnahmsweise und immer nur
für kurze 2^it stark anschwellen.
Der Neuenburgersec hat folcende oberirdische Zullüsse :

I. die Orbe mit ihren Nebonadcm Burun, Hey und Urinaz
und ihren künstlichr^n Mündungsarmen Canal Occidental
(mit dem Mujon) und Canal (frienlal ; 2. den Grand-
sonnet ; 3. den Arnon ; 4. die Diaz ; 5. die Haisse ; 6. die

den Hängen de^ Jura und Mont Vuillf, die WaMcr der
Abzugskanäle in der Orbeebene und im Grossen Moos

1
^^^^^^^^^

•

Neii«iiburK<Tke« : Stailnfsr b«i Font.

Tannaz ; 7. die Areuse; 8. die Serrii-re; 9. den Seyon

;

10. die Golette ; 11. die Broye ; 1*2. die Mentue. Dazu kom-
men noch talilreiche kleine Bäche aus den Tobcln an

N«ueQljurgvnte« : SluiluTur bei KtiDt.

und endlich noch viele <.)uellen (besondersam Jurahang),
die unter dem Seespiegel einmünden. In letzterer Um-
sicht sind namentlich bekannt die Umgebungen der Diaz.
der Baitse und von Monruz. Vor Saint Aubin springt eine
reichliche Quelle mitten aus den Alluvtoneu am See-
Btrand. Das Gesamteinzugsgebiet des N'euenburgertK>es
uinfasst eine Fläche von mehr als 2200 km*. Der einzige
Ablluii ist die kanalisierte Zihl. Man kann aber oft be-
obachten, dass bei starker Wasserzufuhr der Aare in den
Bielersee die Zihl zuruckgestaut und damit zu einem Zu-
lluss des Neuenburgersees wird, wahrend ebenso die
Broye bei Zeitweiligem Steigen des Neuenburgersees bis
zum Ausgleich des Wasserstandes in den Murtensee ab-
fliessl. it)r. H S.:«*»i.T.|

Fauna. Die drei jurassischen Bandseen, die sich vom
Genfersee u. a. durch ihre Zugehörigkeit zum Kinzugs-
gebict des Bhcin und damit der Nordsee unterscheiden,
bilden auch in faunistischer Beziehung ein Ganzes.

Wahrend in unsern drei Seen eine Anzahl von
- Tierarten (Fische, Mollusken) mit ausgesproche-

' nem nordlichen Charakter vorkommen, die im
I^iCmansee fehlen, sind diesem wiederum Arten
eigen, die wir in den Jurarandseen vergeblich
suchen wurden. Wie alle Seen weist auch der
Neuenburgersee in seinen verschiedenen Tiefen-
regionen bestimmte S|)ezialfaunen oder Tier-
gesellschaftcn auf, so eine litlorale, abyssale
(Tiefenfauna) und pelagische. Die meist nur
eine geringe Tiefe besitzende littorale Zone
reicht besonders im O., S. und W. bis weit
in den .See hinaus. Sie ist entweder steinig,

sandig oder schlammig und oft auch mit Was-
ser- und Strandpllanzen bewachten ; einige
Stellen sind dem Wellenschlag ausgesetzt,
während andere stille Winkel bilden. Au» allen
diesen verschiedenartigen FxistenzbedinguDgen
erklärt sich zur Genüge die grosse Ver.inder-
lichkcit der liier wohnenden Tierarten (beson-
ders der Anodonten) mit Bezug auf Lebens-
weise und Anpassung. Diese Ufer- u. Sirandione
ist zugleich die an tierischem und pllanzlichem
Leben (Algen, Protozoen, Würmer etc.) reichste
Kegion des Sees Aus dem oft wechselnden Was-
serstand folgt, dass zeitweise grosse Slrandlla-

chen trocken liegen, was dann wiederum den Tod zahl-
reicher un das Wasser gebundenen Lebewesen bewirkt,
deren Beste weithin den Boden überstreuen. So ist i. b.
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der Strand im O.-Ende des Sees mit Tausenden von ge-
bleichten Schalen (Planorbis. Bithynien, Valatvn, Piaidien)
bedeckt. Auf diesen Strandnächen stehen auch
(nnze Wälder von Schilfrohr. Die ahyssale oder
Tiefenfauna ist noch wenls bekannt, da bis jetzt

ans einer Tiefe von etwa 60 in blos einige Krus-
ter und Mollusken herauff^ebracht v^orden sind.
Die pelagische F'auna endlich zeichnet sich in erster
Linie durch ihre ungeheure Individuenzahl aus
(Protozoen, mikroskopische Kruster etc.). Im Bul-
''•Im de la Soc. S'eiic/i. <les si . nat. (I^nd 28.

1899 1900) hat Prof. Fuhrmann eine gewissenhafte
.\rbeit über das Plankton des Neuenburgersees ver-

ofTcntlicht.

Von Säu^ptieren ist blos der Fischotter {Lutra
vulgaris) zu erwähnen, der sich von Zeit zu Zeit

ao der Mündung der Areuse zeigt, aber von den
Fischern unerbittlich verfolgt wird und deshalb auf
den Aussterbeelat gesetzt ist. An den Ufern tum-
meln sich eine Menge von Strandvogelo, wie Rei-
her. Rallen, l'ferschnepfen, Wasserläufer etc., und
auf den Torfmooren ist der Storch ein regelmässi-
ger Gast. Andere Arten, wie z. B. Löffelreiher, dun-
kelfarbiger Sichler, Silberreiher und Seidcnreihor
treten nur ausnahmsweise auf. Zu erwähnen sind
noch eine grosse Anzahl von Steissfiissen, En-
ten und Moven. Nur sehr selten sieht man etwa
i-inen Siogschwan {Cygnus ferux) oder einen von S. her
gekommenen jungen Flamineo. vVinlergiste sind Möven
(besonders die Laclimove und Sturmmove) und 3 Arten von
Taacbern, die oflin den Netzen der Fischer hangen blei-

ben. An den Ufern findet man nicht selten die W'ur/cl-

eidechse (Lacertn stirpitini) und die Ringelnatter, die

man hie und da auch im Wasser schwimmend antrilft.

Die an den See anstossenden Sumpftlächen werden vom
srünen und braunen Wasserfrotch und die beim Rückzug
des Wassers stehen gebliebenen Wasserlachen vom ge-

fleckten Salamander und zwei Molchen ( BergWassermolch
und Teichmolch Tnlim alfftlms und '/'. jt>af»/ia<i(."() be-

lebt. Ziemlich reichhaltig ist die Fischfauna, die mit 28
Arten vertreten ist : Barsch, üroppen, Karpfen, Barbe,
Schleihc. Greasling, Brachsen, Bitterling, Bambeli, Lau-
geli. Rotten, Schwal, Alet. Hasel, Strömer, Ellritze, Nase,
timndel. Baichen, Pfärrit, Aosche, Seeforelle, Saiblini;

oder Röteli, Hecht. Wels. Aal, Trüschc, Neunauge (mit
•einer Varietät Kleines Neunauge). Davon fehlen dem
Geofersee Barbe. Brachsen, Bitterling. Nase, Pfärrit,

Baichen und Wels und beinahe ganz auch der Aal.

Die beiden für den Neuen burgersee charakteristischen
Formen sind der Pfärrit (Palee, Coregoiius palea) und der
baichen (Bondelle, dorrgnuux exiguus vor. b<iudfUa).JeDer
bewohnt alle drei Seen während dieser im Murtensee zu feh-

len scheint und durch den Coregimut exiguus vai: feriius

der aus Amerika stammenden Hegenbogenforelle (Trutia
irt<fea)gemachtenAkklimataUonBver8ucne scheinen keinen

.Nausuburffer««« : l>n« C.hAtnlels in dar ßeroi-be.

(F<^rit) ersetzt ist. Der vorzugsweise im Murtensee, Bie
leraee und den Gräben der anstossenden Sumpfe lebende
Wels zeigt sich im Neuen burgersee nur selten. Die mit

Ni'Utnburirart«« . Strah<l vor B«vaii im Jahr

grossen Erfolg gehabt /u haben. Ausnahmsweise wird
liie und da auch einm.il ein Exemplar des Goldtisches
('.'ai-aMiMsauru(u8)gefiDgen Dank den Fischereigeeetzen
und der Tätigkeit der Fischzuchtanstalten scheint jetzt der
Fischrcichlum des Sees zuzunehmen. Mollusken : die am
häutigsten auftretenden Schnecken gehören den Gattun-
gen Lintnaea (8 Arten). Plant>rhix{l Arien), Hithiitna,

Vali'oln. Annjlus und )'h\j!ta an; ausserordentlich ge-

mein und formenreich sind die Limnaeen, von denen
die dem Neuenbur^ersee eigene Liiiinara lai iutn.t im
Schlamm und auf Steinen überall zu linden ist. Die Mu-
scheln sind durch die Gattungen Anodouta, rui". ('.i/rlas

und Piiidmm vertreten. Davon lieben die Anodonten
besonders den schlammigen Boden, können aber auch
etwa auf steinigen Grund gesammelt werden. Sie variie-

ren je nach ihrem Wohnort, so dass Clessin und Dr Büch-
ner die Art Aitaiimla tnnlaOilit Clessin oder .t. cifgnea

Büchner in die Unterarten .4. rellensi», A. pitritiaits, A.
aiiatnia und A. lacmti ina gliedern. Eine stellcnweitke

sehr gemeine Form ist auch A. Charpentieri. die sich in

schonen Exemplaren am 0 -Ende des Sees findet. An der
Mündung der Broye lebt eine der A . I'icteliaua des

Lemansees nahe verwandte Form. Die Gattung l'nvi be-

sitzt zwei häutig vorkommende Vertreter, U batavu\
un<l V. tuniidus (bauchige Flussmuschel^; Unterformen
des ersleren sind /'. nciH-ntincnsis (zwischen Steinen)

und r. Droueli{3n der Mündung der Broye häutigt.

Der im zentralen und nordl. Europa gemeine / .

tunndu» fehlt dem Lemansee. Von den Pisidien

I
findet sich in der Tiefenregion eine bisher sonst

nirgends angetrolTene Art, das l'i$idiiini itcrupn-

Itnn Clessin. Die Kruster sind vertreten durch den
übrigens ziemlich selten auftretenden Flusskrebs,

den unter Steinen häutigen Flohkrebs (daniuinrus
/luviatilis), den in der Tiefenregion lebenden
blinden .\iphargut Foreli und viele mikroskopisch
kleine pelagische Formen der Cojiepndeii {Cyilofi»,

Diaptiiiniis) und Klmloceitti Diese durchsichtigen
kleinen Wesen suchen die Dunkelheil und steigen

erst am Abend und in der Nacht an die Wasser-
obertlachc auf. Sie bilden einen grossen Teil des
Plankton und dienen den Fischen zur Nahrung.
Von Einielformen mögen Üapliiün iiyalina, Lep-
lodora h\ialina und hylhnlrephes InugimanuM her-
vorgehotM'n werden. Insekten : zahlreiche Käfer
( Hydrophiliden . Dytisciden, Colymbeten i und
Schnak)elkerfe (Skorpionvsaiizen : .\rpa. lianalra.

Notonecta : dann auch Ilydriwietra in stillen See-
winkeln) u. s. w.
Im Schlamm, zwischen Steinen oder nahe der

Wasserobertlache leben Inaeklcnlarven in grosser An-
zahl. Die Würmer sind noch wenig b^^kannt: unter Stei-

nen sdione Planaricn und verachietlene Arten \on Egeln
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(bn. der Rocwgel oder Haeirnpi» vorax), towrit eine anf
Fitchen »chmarotMode l'acici.la. I>ie Fische beherber-
gen überhaupt zahlreiche Schmarotzer, so na-
meotlich oft die Larve de« Bandwurms {liothrio-

ri-phalw latun). Nennenswert sind femer ver-

schiedene Formen von Ridertierchen oder Ro-
latorien, wie lioltfrr. Atplam-hna pricHlonia,

Sunfharla pecttnata. I'olyarthra platyptera,
Triarthra totujUHa. Anurea acuUat" aod .1.

cochlrari», Sotfiolra longitp'tna, GoMlropu»
fer. L'nter den Moostierchen oder Dryoioeo ist die

tnit ihren vielver2wei|;ten Kolonien die Sleini?

Ciberziehende Fmiencella lultana /0 nennen.
Cof'lenteraten oder Pllanrenliere : Armpolypen
(Hij'lra 1 iri./n und H. fxura auf Wasserpllan-
/en, //. n'%fajaaU:r Steinen in einer Tiefe von
einigen Metern und der an Steinen oder am
Fasa von liinsen und Schilfrohr angeheAete
Kieselschwamm SpoinjiUa (tutiattli». Zahllos
sind die i'rotozoen, von denen der im 28. Band
des liuli. de la toc. ni'uch. det »>. rial. ver-

öffentlichte Kataloft 1G0 Arten namhaft macht,
wozu zu bemerken ist, dass der See zweifellos

noch deren viel mehr beherbergt. Es sind
meist pelagische Tiere der Klas.ie der Klagel-

laten, so Dinobryon (4 Arten) und namentlich
das sehr häutige ond formenreiche t'.i'ratiuni

macritrerni. Vrof. l"«ul (iourr

Flora. Da wir der aufdem trockenen und über-
schwemmbaren Strand wachsenden Pflanzen schon bei der
lieiprechuDg der Flora des Kantons Neuenburg Erwähnung
getan, beschr.mken wir uns hier auf eine kurze Charakte-
ristik der eigentlichen Wasserpflanzen. Davon gehören
nur wenige den PhaneroK'amen an, nämlich f'/nagniilen

finimitnttfSchttennplfrl im lacutlrix, Srirjnui maritimii» ;

l'otamogi'ion nalann, /'. Iure»». P. per/oliatus, P. crii-

pu», P. pectinatuB und P. dfnMut, Ceratouliyllunt de-
niemum, Myrii>phyllum vfrtirillalum und M. tfiiratum,
llanuticulu» miualxliK und H. divai-icaluM. Alle diese

Arten leben mehr oder weniger tief unter Wasser, entfal-

len ihre Bluten al>er oberhalb der Wasser Iläche. An
geschtiixten Stellen llndet man hie und da auch noch
Synipliiia alba und IS'uphur lulfuni. Zwischen Prcifar-

gier und La T^-ne haben sich als letzte Reste einer im
Grossen Moos und am rechten Ufer derZih! vor der Jura-
gewiissorkorrektion üppi^ gedeihenden Wasserllora noch
Saijiiia nwinta ond i^chornoiiUclun putnimii erhal-

ten. Im Hafen von Estavaj^er einise Exemplar«- der
einst ebenfalls weiter verbreiteten llydrochana Moi-ms
ran II'. - • -

Ein reicheres Pnanzenleben bieten uns die Algen. Con-
jiigaten und Confervaceen überziehen mit ihrem grünen
Fadengewirr die Kalkgerölle, während Bakleriaceen und

Neneoburg hat ziemlich viele dieser Algen herauf getischt
und sie von Prof. Cbodat in Genf oestimmeo la

Diatomeen auf dem SohlentchUimm in Masse vorkommen
und zu(;leich den grussern Teil des Phytoplanklon zu-
M.-immensctzen. Prof. O. Fuhrmann an der Akademie

I(«u«nliarf(«raec : MOniiaDy der RaUse.

fverg. darüber HuU. de la Soc. neurh. de» tc. nal. Dand
28. S. «J2 f ).

An der schlammigen Seesohle leben auch die Characeen.
die grossten unserer Gnlnalgen, von denen imNeuenbor-
gersee folgende Arten konstatiert worden sind : <:hara
foetida, eil. hitpxila. C.li. ceratnphuUa, <'.h. aspera und
i:h. fragilit, Silella »yncarpa und .V. oftaea. Bis jet/l
kennt man jedoch die Verteilung dieser Pflanzengrupp«
im Neuenburgcrsee nur ungoniigeod, da die von Alesander
Braun vor etwa 60 Jahren darüber ontemommcnen
Studien seither nicht mehr fortgesetzt worden sind. Zum
Schluss wollen wir noch erwähnen, dass im Hafen von
Neuenburg auch die Wasserftest

(
KUnira catiadeusis) auf-

tritt. Diese aus Nordamerika stammende, in England etc.

stirk verbreitete und in Neuenbürg «ehr wahrecheinlich
1869 von Prof. Charles Vooga eingeführte Monokotyle pllegt
an neuen Standorlen jeweilen wahrend der ersten Jahre
derart stark zu wuchern, dass sie Kanäle, Teiche etc. in
kurzer Zeit völlig iiberdeckt und der Schiffahrt sehr hin-
derlich werden kann. Nach einigen Jahren mässigt sich
dann diese üppi^'e vegetative Kraft und schränkt sich in
nicht mehr lästige Grenzen ein. Die an Arten und Indi-
viduen reichsten Standorte der Wasserflora des Neuen-
burgersees sind vor der Pointe de Marin, zwischen .\u-

vemier u. Colombicr, vor Cortaillod, Bevaii, Yver-
don, Estavaycr u. Cudrefin. Il'rof. Knii Tsii st

)

PrähisUirisrhc Siedflungeu. Von allen schwei-
zerischen Seen hat der Neuen burgersee die
grosate Anzahl von Fundgegcnatändcn aus der
prihiktorischen Zeit geliefert. Man zählt in ihm
etwa 70 Pfahlbauten, von denen 45 der Steinzeit

und 25 der Bronzezeit angehören. Die wichtig-
sten Stationen der Stein/eit liegen vor Auver-
nier, Bevaix, Conciac, Chevroux and Estavayer.
die bedeutendsten der Bronzezeit vor Corceiettes,
Cortaillod, Chevroux und Estavayer. Den Uet>er-
eang zwischen beiden Perioden vermitteln die
ITaRlbauten von Bevaix und Forel. Die als Ty-
pus einer der Unterabteilungen der ersten Ei-

senzeit geltende Station von La Tene i nahe dem
Aiisfluss der ZihI) reicht schon in die histori-

sche Zeit hinein {i. and 3. Jahrh. v. Chr.). Die
urgenchichtlichen Nachforschungen am Neuen-
hurgeraee begannen 1855 und zeitigten nament-
lich w.-ihrena der Senkung des Seespiegels 1887-

1889 reiche Resultate. Schöne Sammlungen der
gefundenen Objekte haben Troyon, Morel-Falio,
Desor, Gross. Vouga, Dardel -Thorens ange-

legt, denen man aoch interessante VeroITentlichungen
darüber verdankt. Heute befindet sich der groMte Teil

der gefundenen Objekte in den Museen von Lausanne,

j Goo<
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Neoeoburg, Neuenatadt, Freiburg, Yverdon, B«m, Zürich.
t'xtchfang. Der Neuenburcersee gilt mit Recht ala

liicfareich und beherbergt '28 verschiedene Fi»charten,
die im Abschnitt Fauna dieses Artikels einzeln
umhaft gemacht worden sind. Die Fischiucht wird
begünstigt durch die meist breite Uferbank, die
uhlreichen {etwa 50) Zuflüsse des Sees, die nicht
übertriebenen Tiefenverhaltnisse, die Kies-, Sand-
oder Schlammdecke des Seebodens, die reiche Was-
ifrflora und die ungeheuren Schilfbestände an den
ITem { besonders im S.). Einen wichtigen Faktor für
die Entwicklung de« Fischreichtuins bildet auch
dis überall reichlich vorhandene IMankton. (S.

Dr. Fuhrmann im Buil. auiste de pi-che. 1902). Es
scheint der Fischfang bei den Seeanwohnern von
ieher rine l)edeutende Rolle gespielt zu haben. Die
iDtersachung der Pfahlt>auten hat zahlreiche Pfeile
und Lanzenspitzen aus Feuerstein, Angeln und
Harpunen aus Bronze und Eisen und andere Ge-
genstände aus Knochen, Horn, Bronze, Eisen etc.

in Tage gefordert, die alle dein Fischfang gedient
haben. Von 13.-15. Jahrhundert werden in achen-
kangsurkunden und Vertragen zwischen den Gra-
fen von Neuenburg und ihren Nachbarn häufig die
Fischerei rechte erwähnt. Unter Graf Rudolf von
Hochberg entstand in Ntuenbur^ die Zunft der
Schitrieute und Fischer (Compagnie des hAteliera,

p^heurs et cossons), die von 3( dem Fischergewerbe
aogehorenden Stadlbürgern am St. Nikiaustage
\wl feierlich gestiftet wurde « pour avoir la Police
de la Ptehe et la Vente du Poisson pour eux et leurs
luccesseurs .i perp^tuiti* >. Ein Schriftstück dieser Zunft
hebt 1735 die Bedeutung des Fischfanges ausdrücklich
hervor und zählt den an ausgezeichneten Fischen so
reichen See zu den « Richesses et Commodit^si des Landes.
Von dieser Zeit an finden wir in der Literatur zahlreiche
Angaben über diesen Gegenstand, der atets als eine
schätzenswerte Quelle für die Hebung des alleemeinen
Wohlstandes angesprochen worden ist. Heute leben am
Neuenburgersee mehr als 200 Familien vom Fischfang,
«ie denn auch die Gasthofe und Pensioneo hier die Fisch-
speiaen als Spezialität pllegen.

In den Handel kommen vorzüglich — in der Rei-
henfolge ihrer volkswirtschaftlichen Bedeutung aufge-
zahlt - die Pal^e ( Feichen ), Bondelle ( Pfarrit ), die
Seeforelle, der Hecht^ Barsch und Saibling. Die für
den Fischer lohnendste Art scheint der Felctien (Paltk:)

ZQ sein, dessen Fang nach einer 1903 verotTentiichten
Sutistik jährlich allein 15000O-200000 Fr. abwirft. Das
Fischrecht im Neuenburgersee gehört den Kantonen
Freiburg, VVaadt und Neuenburg, die zur Wahrung
ihrer Interessen eine interkantonnle Kommis-
sion bestellt und ein vom 16. Mai 1903 datier-
tes Konkordat geschlossen haben. Die auagege-
benen Fischereipatente gellen je für ein Jahr,
sind personlich und zerfallen lO drei Klasaen.
Ein Patent erster Klasse (Taxe 100 Fr.) gibt

das Recht zum F'ischfang mit allen Geräten
eikl de* Schleikapparates. ein solches zweiter
Klasse<20Fr.)schliesst neben dem Schleikappa-
rat auch noch die grossen Zugnetze aus und ein
solches der dritten Klasse (30 Fr.) erlaubt blos
die Angelfischerei mitdem Schicikapparat. Der
Tischfang mit der von Hand gehaltenen An-
gelrute ist ZD jeder Jahreszeit ohne Patent
erlaubt. Es sind folgende Fanggeräte gestattet:
von Schleppgeräten, das grosse Zugnetz ; von
Grundtfer.ilen die einfachen Netze, Spie^'el-

netze, Kodertisch netze, Reusen und Karen ; von
schwebenden Geräten die Schwebenetze, An-
geln und Totzli und endlich auch der Schleik-
apparal. Der Fischfang mit Zugnetzen, Schweb-
netzen und Grundnetzen wird beinahe aus-
schliesslich nur von BcrufgHschern betriel>en,

wahrend die Liebhaber im F'rühjahr für den
Forellenfang und im Sommer und Herbst für
den Fang von Hechten und Itanchen mit
Vorlief« sich des Schleikapparates bedienen, aber auch
mit Erfolg Angel setzen. Für den Fischfang günalig
Ittegeoe Orte aind Neuenburg, Auvemier, .Saint Aubin,

Yverdon, Yvonand, Eatavayer, La Sauge und Marin.
Der Angler erbeutet schöne Forellen in der Urbe,
Mentue, dem ArooD, der Areuae und dem Sejon.

j

Neuanburgara«« : Antlluis der Ziitl.

Fischzucht. Die Konkordatskantone lassen sich die
Neubevolkerunc des Sees auf dem Wege der künstlichen
Fischzucht mit löblichem Eifer angelegen sein und besitzen
eigene Fischzuchtanstalten, deren sorgfältige Einrichtung
von der interkantonalen Kommission bestimmt wird.
Solche Anstalten bestehen im Kanton Neuenburg an der
untern Areuse (Le Pervou bei Chant^laz), an der obcrn
Arense (in Mötiers) und am Seyen (in Cemier). Diese
drei Anstalten haben im Zeitranin 1899-1904 an Jung-
fischen ausgeseUt: 1310000 Forellen, 45000 Saiblinge.
10 476 000 ßondelle« und 169 900 Pal4es.

Schifjahri. Die grosse Zahl der in den verschiedenen
Pfahlbauten zu Tage geforderten Einbäume lässt dengeioi

Schiusa zu, dass der Neuenburgersee schon zur Stein-

und Bronzezeit lebhaft befahren worden ist. Nachher
wurde dann besonders der Warenverkehr zwischen Yver-
don, Murten, Neuenburg, Biel und Solothum von sehr
grosser Bedeutung, sodass man den See durch den
1640 von Turretin aus Genf im Hau l>egonnenen Kanal
von Entreroche, der bis 1829 befahren worden ist, mit
dem Becken des Genferseea verband. Auf LastschifTeo,

Barken und Nachen transportierte man besonders Wein,

N«u«Dbargers«e : Pfablbaa Cortaillod in Jahr 1885.

Holl. Getreide, Baumaterialien, Torf und Kolonialwaren
durch die Aare und den Riclersee nach den I ferorten

am Neuenburger- und Murtenaee und weiterhin. Doch

139 — OKOGR. LEX. m — 37
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verschwand dieser Verkehr mit der Einrührungder Eisen-
bahooD und hainpfschilTe sehr rasch. Der am 10. Juni
1H'^6 vom Stapel gelassenen L'ttion, dem ersten — aus Holz
erbauten — Uamprscliiir auf dem Neuenburgersec, folgte

1834 der hiduslnel, dessen Kapitän der Erbauer selbst,

Ph. Suchard, 14 Jahre lang war. Ditse Schiffe besorgten
den Verkehr zwischen Neuenburg und Yverdon. 185'2 bis

1864 t>e(uhren 14 Dampfer — die damals grösste schwei-
zerische Klotlille — den Neuenburi^er-, üieler- und Mur-
tensee. 1851 bildete sich die Soci^K^ Neurhateloise de
Navigation und 1856 eine zweite, vom Grafen von I'our-
tal^s-Ciorgier gegründete SchilTdhrlsgesellschaft. Jene löste

sich 1863 auf und wurde durch die Soci<-tt'- Fribourgeoise
de Navigation mit Sitz in Kslavayer ersetzt, die sich 1872
mit der 1869 gegründeten Sociel«^ de Navigation ä vapeur
in Murten zu der jetzigen Socii't^ de Navigation ä vapeur
des Lacs de Neuchätei et Morat vereinigte, deren ver-
wallun^ssitz Neuenburg ist. Sie verfügt jetzt über 4 Had-
uod 2 bchraubendampfer mit einem Uehalt von 110 Ton-
nen, einer flesaml
Personenpi.ilzen. Ks
See folgenden Eisen-
linien bedeutende
unter den Schwan-
zu leiden hat. Die

kraft von 810 PS und 1400
machen ihr abur die dem
bahn- und Strasi^onbahn-
Konkurrenz, wie sie auch
kungen des \Va.<iserstandeB

Tieferlegung des .Sees und

Neueuburg«r»«e : T^pui eine« ^oiten Latlschifres.

die oft eintretenden Niedrigwasser erforderten und er-

fordern noch die Verlängerung oder Versetzung der Land-
ungstege und Hafendamme, sowie auch die uftere Vor-
nahme von Bagcerarlieilen. Sowie der Seespiegel bis auf
oder unter 4^)2, IHI m sinkt, wird die DampfschilTahrt derart
erschwert, dass sie unter Umständen zeitweise ganz
eingestellt werden muss. Neben den Personendampfern
verfiiRt die Gesellschaft noch über eine ganze Flottille von
Milfüfahrzeugen ( Kaf^gerschilTe , Lastachille, Pontons,
Flosse, Kuderkahne, Waidlinge etc.).

Ausser den Dampfschiffen vermitteln aber den Waren-
verkehr immer noch grosse Lastbarken, die meist 2l>-'2B m
lang sind, 1-1,4 m Tiefgang und einen Gehalt von 6()-80

Tonnen haben. Sie besitzen ^e zwei über-
einander angebrachte, viereckige Segel oder
einen SDpferdigen Benzinmotor, welch'

'

letzleres System allmählig der reinen Se-
gelschillährt den Rang ablauft. Die lle-

satzung eines solchen t^stachilfes besteht

aus 8 .Mann. Die der Fischerei dienenden
Fahrzeuge sind durch drei Schill'stypen

vertreten : den für das grosso Zugnetz
eingerichteten geraumigen Kahn (bateau
de grande p<V:he| mit llacliem Boden, Fisch-
beh.iller und 4 Mann Itesatzung, das einzig
forden Felchen-u. Bondellesfang bestimmte
viemidrige Fischerboot (canot de pt'^chcl

mit lateinischem Segel und zwei .Mann und
endlich durch das von einem einzigen Mann
besetzte .<tehruderboot (loquettet. das zum
treiben verwendet wird. Der an erster Stelle

genannte Machbodige Kahn macht in neuerer
/.eit immer mehr dem vierrudrigen Fischer-
boot PlaU.

Die Gelegenheit, mit Ruder. Segel- oder MotorschitVen
Loatfahrten zu unternehmen, wird stark benutzt, beson-

ders in Yverdon, Grandson und namentlich auch in Neuen-
burg selbst, wo dem Liebhaber zahlreiche Fahrzeuge zur

Verfugung stehen. Die Segelschillahrt ist aber der zahl-

reichen Untiefen und der oft unvermutet vom Jura herab-
brausenden \Vind«tosi>e des Joran wegen etwa schwierig

und oft auch geradezu gefahrlich. Dem Ruderrport hul-

digen drei nautische Vereine. Deren ältester ist die 188S

gegründete Soci^tö nautique de Neuchälel, die jetzt etwa
X^O Mitglieder zahlt und deren w. der Stadt Neuenbürg
stehendes Bootshaus oft alle möglichen Arten von Sport-

fahrzeugen birgt. Yverdon hat einen 1900 gegründeten
Club de 1 Aviron und die seit 1901 bf«tehendc Union
Nautique. [S*voiK-l"Kmi'ith»r.

NCUENBURQ (Kt. Thurgau, Bex. Steckborn und
Weinfelden ;. S. die Art. NKtniUBC.
NEUENBÜRG (Kt. Zürich, Bei. Winlerthur, Gem.

WultliDgen I. S. den Art. .Nei iuiro.

NEUENDORF (Kt. Sololliurn, Amtci Balslhall. 439

m.Gem. und Pfarrdorf, im Thal der Diinnem 1,1 km s.

der Station Egerkingen der Linie Ulten-Solothum-iliel.
Postablage. Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit All-

mend und liubel : 107 Häuser, 658 Ew. (wovon 56 Refor-

mierte) ; Dorf : 70 Häuser, 440 Ew. Landwirtschaft. Alte

Kapelle. Steht an der Stelle des von den Guglern zer-

storlen Dorfes Oberwart.
NEUENEQO oder NEUENECK ( Kt. Bern,

Amtsbez. Laupen). 5^(2 m. Gem. und Pfarrdorf, am
rechten Ufer der Sense und am S.-Band des Forst-

waldes schön gelegen. Station der Sensethalbaho

( Flamatt- Laupen -Gümmenen ). Postbureau, Tele-

graph, Telephon. Gemeinde, mit flrüguelbach. Hinter

und Vorder Uramberg, Nessleren, Widen, Land-
stuhl, Grund, Landgarben, Stucki, Bei der Kirche,

Flüh, Freiburghaus, Neueneggau, Süri, Barllschen-

haus, Surihubel und einem Teil von Thorishaos:
316 Hauser, 2111 reform. Ew.; Dorf. 52 Hauser.
350 Ew. Ackerbau und Viehzucht. 2 Käsereien, eine

Fabrik von kondensierter Milch. Das wohlhabende
Dorf liegt in der Thalsohle und ist durch eine

Brücke über die Sense mit Sensenbrüsg und der
Station Flamalt verbunden. Kirche una Pfarrhaus
stehen auf einer Anhuhe

; jene ist ein schöner Hau
mit Glasmalereien und einem aus TutTsteinen auf-

gemauerten, viereckigen Glockenturm. Hier wirkte
1822-1850 der Pfarrer Albrecht Bahler, der Grunder
des Hilfsvereins für die reformierte Diaspora in Stadt
und Kanton Freiburg. Neuenegg gehurte vor der
R_eformation zur Kirchgemeinde Laupen. Am 5. Märt
1798 fand das bekannte Gefecht bei Neuenegg zwi-
schen den von den Generälen Brune und Pigeon be-

fehligten Franzosen und den Berner Truppen unter R.
von GralTenried und dem Adjutanten Weber statt ; an
das Ereignis erinnert ein von der Hemer OfHziersge-
sellschaft und dem kantonalen historischen Verein er-

richtetes und am 26. August 1866 eingeweihtes Denkmal.
Die Namen der hier fürs Vaterland gefallenen 135 Mi-
lizen sind im Münster zu Bern auf 6 Marmortafeln ver-

Nausnpgg von SOdan.

zeichnet. Im Grocsea Forst ein Grabhügel aus der ersten
Eisenzeit und ein Alemannenerab, sowie eine Romer-
siedelung. 1139: Nuwenegg ; 1271: Nüwioeyge. Vergl.
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WrhreD, Chr. Der AtnUhezirk Laupen. Bern 1840

;

Lohbaner, Prof. Der 5. Märt i'98 bei Neuenegg (im

SchlachtreM von Nvaaoe^g.

Archiv det hialor. Verein* tlea Kant Bern. Band 4)

;

Bähler, Ed. Der Tag von Setiefiegq. Biel 1863, neue Aufl.

1886
NEUENEQQAU (Kt. Bern, Amlsbez. Laupen. Gem.

Neuencgg). 535 ra. Weiler, am rochlen l'fer der Sense

;

1 km 0. NeueneKg und 3 km nw. der Station Flamatt
der Linie Bern-Freiburg. 13 Häuser, 75 reform. Ew.
Kirchpeiiipinde Neuenepg. Landwirtachaft.
NEUENHOF (Kt. Aargau. Bez. Baden). 405 m. Gem.

and Dorf, am linken Ufer der Limmat und 3 km sö.

der Station Wettinpen der Linie Zürich-Baden-liragg.
Poatablage. Telephon. Gemeinde, mit Klosterruti und
einem Teil von Damsau : 68 Häuser. 873 Ew. (wovon 311
Reformierte): Dorf: 48 Häuser, 539 Ew. Kirchgemeinde
Wettin^en. Acker-, Wein- und Obstbau, Viehzucht und
Milchwirtschaft. Steinbruch. Viele der Bewohner ar-

G«otofit«bM Qo«rprolll dardi d«D NaaaDkantm.

S«hiltl«lk lAr|{o*i«Dl: B. BtirriMscbieCar ^Oberar Malm); C. Kreido; O. OuKtfcr: Ko. Namroalit«nk«lk;
O. Oaall; Mm. lloch|{abirgilulk ;Mitll«rar Halm); N. Naooom; R. ROtidolomit; S. S««warkatk; T. Titboo.
U. L'rfoo; V. Verrui-aoo; Va. Valangiao.

betten in der Baumuollipinnerei und der Weberei Wet-
Üngen. Alte BömerstraaB«.
NBUENHOttenalp (Kt. Glarus, Gem. Schwan-

dni). 900-3000 m. AIpwcide mit 6 Hütten, am NW.- und
N.-Hang des Gandstockes (Gruppe der Kreiberge) und

1-3 Stunden sö. über Schwanden. 335 ha Fläche, wovon
190 ha produktive Weide. Nährt 50 Kühe. Zerfällt in die

4 ITnlerabteilungen Auli (910 m).
Schwamm (1560 m), Grossloch
(1703 m) und übersUfel (1838
m). Am Gandstockhang unter-
halb der Alpweide steht der
grosste Tannenwald des Kan-
tons (ilnruB.

NBUENKAMM (Kt.Glarua).
1906 m. Gipfel, w. vom Mürt-
schenstock und von ihm durch
dasn. zum Walensee absteigende
Thälchen des Thalalpsees ge-
trennt : steht nach S. über «Ten

Scheienstock mit dem Ober Mol-
Iis aufragenden Kronalpstock in

Verbindung. () -Hang sieilwandig
und durch Rasenb;inder geglie-

dert ; N.- und NW.-Mang dage-
gen sanfter geböscht und ot^n
mit Alpwciden und Tannenwald
bestanden, an deren Fuss die
fruchtbare Terrasse des Keren-
zerberges mit ihren zahlreichen
Hütten und Häusern sich an-
lehnt. Wird wegen seiner scho-
nen Aussicht auf dieGlarneralpen
und den Walensee von Ob-
stalden (3Vi Stunden) oder von
Mollis über die Neuenalp (4 Stun-
den) oft besucht. Besteht aui

normal gelagerten und nach N. einfallenden Malm-,
Kreide- und Eocänschichten. In der Gegend der Neoen-
alp und längs der Strasse über den Kcrenzerberg wird
das Eocän von Valangien und Neocom überlagert. Es
sind dies die letzten Beste der einst zusammenhängen-
den und jetzt von der Erosion zerstörten Kreidedecke,
die n. vom Walensee noch die Gipfel der Churtirsten
und w. der Linth die obem Partien der Wiggiskette
aufbaut.
NEUENKIRCH (Kt. Luzem, Amt Sursee). 556 m.

Gem. und Pfarrdorf, an der Strasse Luzern-Nottwil-
Sursee und 3 km sö. der Station Neuenkirch-Sempach
der Linie Luzem-Olten. Postbureau, Telesraph, Telephon :

Postwagen nach der Station. Gemeinae, mit Aaelwil,
Hellbühl, Helfenstegen, Hömel, Lippcnrüti. Meltenwil,
Bippertschwand, Trutigen und Werligcn : 370 Häuser,

3131 Ew. (wovon
36 Beformierte)

;

Dorf: 31 Häuser,
336 Ew. Wiesen-
und Obstbau. Je
eine Damofsäse
u. Zigarren labrili.

1359: Nüwenkilch.
Die Höfe um
Neuenkirch gehör-
ten einst zur Kirch-
gemeinde Sursec,
bis dann zu unbe-
kannter Zeit (viel-

leicht im 11. Jahr-
hundert) der gro«-
•en Entfernung
wegen hier eine
eigene « neue Kir-

che n erbaut wur-
de. Hier waren
einst die Herren
von Kässnacht
stark begiitert. Das
ehemali^'c Frauen

-

klo«ter vom Orden
des h. DominikuK

isot
Sc/ietetutoti

ist 1588 mit demjenigen zu Rathausen vereinigt worden.
Vergl. Bölsterli, Jos. iieachichle der l'farrei und de*
FraiK-nkioslerM Neuenkirch (im tieKhichttfreund. 81,
186.'>).

NEUENSCHWAND (Kt. Bern. Arotsbez. Signau,
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Gem. Egglwil). 890 m. Gemeindeableilung und Weiler,
am rechten Ufer der Emme ; 3,5 km nw. Eggiwil und
5 km aö. der Station Sisnau der Linie Bern-Lutern.
32 HäuMT, SIS Nförm. fi». KifofageiiMiiidt Eggiwil.
Käserei.
NEUENSTADT, franzos La Nfdveville. Amts-

Bsznu des Kantons Bern GOU) ha Flüche und 4360
Ew., a]M 74 Ew. auT einen km*, liauptort ist Nouen-
tädt. 5 Gemeinden : Dietse (Tess), Lamboing (Lam-
lingen), Neuenstadt (La Neuveville). Nods und Pr^
les. Drei französische und eine deutsche reform. Kirch-
gameinde. 607 Häuser, '.)-24 ILiuiihiijlungen und 4269
Ew.; 400S Reformierte, 2:)6 Katholiken, 15 Juden;
3338 Ew. franzosi^^cher, H~i deutscher und 49 ita-

lienischer Zunge. Der AmUbe/.trk grenzt im W. an
den Kanton Neuenbürg, im N. und ü. an den Amta-
bex. Courteiary, im O. ferner auf eine kurxe Strecke
an den Amtsbezirk Biel, im SO. an den Amtsbe-
zirk Nidau und wird durch den Bielersee vom Amtsbe-
tirk Erlach geschieden. Lr umfasst drei landschaft-
lich verschiedene Regionen : das Seegelände (oder Vi-

gnoble), den Tessenberg (Plateau de Diesse) und die

Zone oer Sennberge (les Montagnes). Das aeegelinde,
Vignoble oder Cütc genannt, erstreckt sich längs des
Bieleraees, erreicht bei Neuenst^tdt eine grössle Breite

von SOO-800 m und steiet im Mittel bis etwa 500 m
Höhe auf ; unten hat es durch die Tieferlegung des Die-

lersees (Juragewässerkorrektion) beträchtlich an Breite

zugenommen, während es oben am Fuss der steilen

Wiinde der ersten Jurakette (650 830 m) endet Hit -

ser bewLildete Steilabfall zeigt an manchen Stellen

nackten Fels und hei>«^t im W. Schlossberg, in der
Mitte Sur Ich Cutcts und un ü. Les Longues Rayes.
Darüber liegt dan l'lateau oder die Montagne de Diease
|Tessenberg), mit einer mittleren Rohe von 850 m,
in dessen tieferem Abschnitt die Torfmoore von La
Praye liegen, während der obere Abschnitt aus zwei
Längsthiilchcn besteht, die durch den anssichts-

reichen Mont Sujet oder Spitzberg (1386 m) voneio-
ander geschieden werden. S. vom Moot Svj6t dtr
Vallon de la Fin de .lorat (897 ml, n.

dMM der Vallon des Pres VailloDS

1079 m), hinter dem der eigentlich>>

täeken des Chasseral ( 1609 m ) auf-

steigt, dessen Kammlinie die Grenze
zwischen den Amtsbezirken Neuen-
atadt und Courteiary bildet. Am S.-Hang
dieser hochsti n Kette des Bemer Jura
reichen die Walduogen von Neuenstadt
iuA LMNeda htoiaOMMO mhochUa-

Im Amtsbezirk lliessen zwei ganz kleine
Waaseradem, der Ruisseau de Vauz im
W. und die Arzilliere im NO. Jener ent-

springt den Sumpfen von La Praye,
aordulient Lignieres, durchzieht von
der Por£t du Chanet an das in den Hang
das SdiloaaberKes ein^enchnittene ma-
leriiehe Tobel von Le l'ialouvis und bil-

det vom Eintritt in das Tobel bis zu sei-

ner Mündung in den Bielersee w. Neaen-
stadt die Grenze zwiHchen den Kanto-
nen Bern und .Neuenburg. Die Arzil-

IMm kommt ebenfalls aus den Sümp-
fen von La Praye, geht a. an Diesse

vorbei und mündet von rechte in d«n
dem Bezirk Nidau angehörenden Twann-
bach ( Douanne ). Neuenstadt ist nach
Biel aer kleinste Amtsbezirk des Kan»
tons. Sein Seegelände erfreut sich ei-

nes milden Klimas, das blos im Herbst
nnd Winter durch häufigen Nebel beein-

trächtigt wird. Der Rotwein dieser Ge-
nnd Lcliort zu den guten Sorten dw
Sehweu. l)er KasUnienbanm gedeiht
im Freien. Das Plateau von Diesäe eig-

net sich zu Ackerbau und Viehfocht,
während dir mit schonen Wäldern beHtandenen Berg-

Aecker und Gärten
Wiesen und
Rebberge
Weiden
Wald
Unprodakt. BodM

907
\:m
149

1492
1743

ha

Total ha 6010
Von den Aaekern moA GirteD entlhllen auf ha

Getreide S8S
Hackfrüchte IIS
Futterpflanzen 4tB
Andere Kulturen 11

Der Bezirk zählt auf einer Fliehe soo 1798 ha zu-
sammen 15 833 Obetbäume, nimlidi 3683 Apfel-, 1643
Bini-, 1340 Kirsch-, 6173 ZwetaehfBO- and Pnaumen-,
448 Nuss-, 89 Quittenbäume and M63 Spaliere und
Zwergobstbäume.
Die Viehstetistik liefert folgende Resultate :

1886 1886 1901
Rindvieh 9087 9Ue 9SS9
Pferde 191 106 tÜJ
Schweine 581 917 747
Schafe Sn 918 188
Ziegen 808 583 481
Bienenstöcke 486 iT>9 50H

Der See liefert reiehlieh f ische ; in diu \V.iUiungen
werden der Hase, Fuchs und lias Hrh ^;rj;i^t. Uer wohl-
habende Amtsbezirk bezieht ulek tnacbLs Liebt aus dem
llapneckwerk Ii lupterwerbszweige sind : in der tiefern

Zone Weinbau and Weiniuindel, Ackerbau, Fischerei,
Uhreninduslrie und I'en^ion^at8induBtrie, in <Iit b<iliorn

Resion Ackerbau und Viibzucbt, Weinhandel, I bren-
industrie. Hier oben arbeiten venscbieilene Mühlen,
Sägen und Gerbereien und werden Steinbruche abge-
baut, die ein vorzügliches Bau ni.itixial liefern Auch
Schneckenzucht wird auf dem Tessenber^: mit Krfol^;

setrieben. Ein Ibirperspital in Neuenstadt ; .im l(' rt;b.int'

nalbwMs zwischen Neuenstadt und Ligoieres das Wai.sen-
haaa Qianip Füky; «ia AJtniMjl (lloapioe Montagu);

Amtsbeairk Ws—

s

tait.

^ dn Progymnaslum und eine Midehenaeknadanehol»;
rücken oben nur magere Sennberge tragen. Die Boden- 1 eine Sparkaese (Caiaae d'Eooaomie dn Diatrict).

fliehe trertoUt eich auf I ftaUhalterei and ABlagerleht in NnffBaMt.
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Bahnlinie Biel-Neaenstadt-NeuenburK, DaropfschifTkurse
Nniensladt- Erlach und Neuenstadt-Erlach-St. Peters-
insel. Slraisen : 1. Biel-Neuenstadl-Neuenburg. 2. Neuen-
8ladl-Te88enbers

;
steigt von Neuenstadt am Berghang

auf, bildet um den Schlossberg eine grosse Schlinge und
verzweigt sich über den Felsabbrüchen der ersten Kette
nach Ligni^res und Nods (und weiterhin zum Gasthof
auf dem Chasseral) einerseits und nach freies (weiterhin
Lamboing und DieMe) anden rscits. 3. Ligerz (Gl^resse)

-Pröies. 4. Noda-Diesse-Lamhoing und weiter durch den
schon von einer Romerstrasse (Vy d'£traz) durchzo-
genen Vallon de la Pin de Jorat nach Orvin.
Der jolzige Amtsbezirk, dfssen Geschichte mit derjeni-

gen seines >lauptort«-s verknüpft ist, bildete 1815-1846

einen integrierenden Bestandteil des Amtsbezirkes Erlach.
Zahlreiche erratische Blocke vom Seeufer an bis hinauf
zu den Hängen des Chasseral.
NEUKN8TADT, franzos. La Neu-

VEVII.LE (Kt. Bern, Amtsbez.
Neuenstadt). 438 m. Gem.,
Stadt und Bezirkshauptort

;

am linken Ufer des Bielersees

und am S.-Fuss der dem Chas-
seral vorgelagerten ersten

Jurakette ; 15 km onö. Neuen-
burg, 15 km WSW. Biel und

90 km wnw. Bern. Station der Linie Biel-

Neuenburg. Postbureau, Telegraph, Tele-

Rhon ; l'oatwagen nach Lamboing-Diesse-
od». DatnpfschifTe nach Erlach und der

St. Peteisinsel. Gemeinde, mit Champ
Fahy und Chavannes (Schafls): 2><5 Häu-
ser, 516 liaushallungen und 224H Ew.
(wovoD 1026 männlichen und 12-22 weib-
lichen Geschlechtes). 2020 Reformierte.
211 Katholiken und 15 Juden. Die Ka-
tholiken sind nach Biel cingopfarrt. be-
suchen aber den Gottesdienst m Le Lan-
deron. 1478 Berner, 63'2 übrige Schweizer
und 138 AusUnder; 15H8 Ew. französi-
scher, 656 deutscher und 44 italienischer Zunge. Stadt al-

lein : 258 Ilauser, 2104 Ew. Alle Schulen sind französisch.
Neuenstadt ist in den Weinbergen /wischen dem See
im S. und den trockenen Ber^hängen im N. »ehr male-
risch gelegen und erfreut sich eines milden Klimas,
das ihm die Bezeichnung des jurassischen Montreux
eingetragen hat. Einen feudalen Anstrich geben dem
Städtchen die Burgruine auf dem Schlosaberg, der alte
Z«itglockenturm, ein weiterer viereckiger Turm und
einige Ueberreste der einstigen Stadlmauer. Das Innere
hat vielfach noch einen mittelalterlichen Anstrich be-
wahrt, wie auch die Bürger trotz der Nachbarschaft des
katholischen Le Landeron und des dcut»chsprechenden
Ligerz ihre Eigenart stets behauptet haben. Die Altstadt
hat die Gestalt eines Schlüssels, dessen GritT das am
See gelegene S.- Quartier und dessen Bart die Vorstadt
im NO. bildet. Die neuen Quartiere im Ü. und W. zeigen
modernen Charakter (schone Villen, Garten mit südlicher
Vegetation, schattige Promenaden). Vom Hafenplatz ge-
niesst man eine prächtige Aussicht auf den See. Erlach
und die St. Petersinsel. Hydrantennetz mit Hauswasser-
vertorgung ; elektrisches Licht. Bemerkenswerte Bauten

:

die aus dem 9. Jahrhundert stammende, im gotischen
Stil gehaltene und jetzt dem deutschen reformierten
Gottesdienst eingeräumte Weisse Kirche (Blanche l-]glise)

;

das Rathaus mit einem kürzlich restaurierten und mit
Glasmalereien geschmückten gotischen Saal ; die beiden
schon genannten Türme und endlich im NW. einige
hundert Meter über der Stadt die mächtige Burgruine
Schlossber^. Diese Burg ist von den Fürstbischöfen
von Basel im 13. Jahrhundert erbaut, während der Zeit

der französischen Revolution zerstört und im letzten
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts teilweise restauriert
worden. Haupterwerbsiweige der Bewohner sind Uhren-
macherei, Maschinenfahrikation. Ackerl>au. Weinbau und
Weinhandel, Fischerei Z*ei Ruchdruckereien ; Gerbe-
reien, Bankgeschäfte, Mädchen- und Knabenpensionnate,
e eine Alters- und Krankenkasse, mehrere künstlerische
ereinigungen, eine schone Bibliothek. Ausgezeichnete

Primarschulen, eine Mädchensekundarschule, ein Pro-

gvmnasium, Waisenhaus von Chamn Fahy am Bet^hang ;

Altersasyl (Hospice Montagu), von Lord Montagu, einem
einstiiiien Pensionnatszogling von Neuenstadt, gestiftet

;

das 1904 eröffnete Asyl Monrepoa (Gottesgnad) für un-
heilbare Kranke des Bemer Jura. Gegenüber dem Bahn-
hof steht das Museum, das u. a. eine Menge von »ehr
interessanten Gegenständen aus der Pfahlbauzeit und
mehrere Kanonen enthält, die von den Bürgern Neuen-
stadts in der Schlacht von Murten erbeutet wurden.
Nachgrabungen haben ergeben, dass auf der Ebene w.

Neuenstadt einst eine befestigte llomersiedelung gestanden
hat. Man fand hier zahlreiche Münzen, Reste von Wasaer-
leitungen und von sehr altem Mauerwerk. Diese Siede-
lung, Nugerol genannt, soll dann mit Ausnahme der ö.

Vorstadt im 4. Jahrhundert von den Alemannen zerstört

worden sein. In der der Vernichtung entgangenen Vor-

Neoenitadt von Nordweiten,

•tadt standen im 9. Jahrhundert zwei Kapellen, deren
grössere die in den Urkunden seit 866 genannte Eccleaia

Alba (heute Blanche £glise) war. 8(i6: Nugerolis; dann
Nurols, Neurol, Nuruz, Nuerux, Neyrol, Nurol, Nigrol,

Nugrol, Neural und Neureux (von nucariotum = Nuss-
baumgehölz). Der in der P'olge befestigte und ziemlich

bevölkerte Urt Neureux wurde später von den die Gegend
verheerenden Bernem niedergehrannt, und seine Bewoh-
ner siedelten auf Neuenburger Boden über. An seiner

Stelle entstand dann das heulige Neuenstadt, das durch
die ausgewanderten Bewohner der am 28. April 1901

durch Graf Rudolf von Neuenburg dem Boden gleich ge-

machten Stadl La Bonneville (im Val de Ruz) gegründet
wurde. Nachkommen dieser einstigen Leute aus Bonne-
ville sind heule noch die Angehörigen der Neuenstadter
Geschlechter Imer und Cunier. Die so am Fuss des Schloss-

berges entstandene neue Siedelung wurde lange Zeit hin-

durch sowohl Neuveville als Bonneville genannt und war
mit Hilfe des Fürstbischofes von Basel 1318 fertig erbaut,

im gleichen Jahr verlieh ihr der Fürstbischof Gerhard
von Wippingen (Wuipens) die ffleichcn Freiheiten und
Rechte, wie sie Biel Ijesasa. In dieser Urkunde wird die

neue Stadt folgendermassen bezeichnet: Novai-illa aupra
lacuni Bielio, »nhlu» Castrum noMtrum Schlosshfrg situm.
Neuenstadt trat 1387 mit Bern ins Burgrecjit, nahm 1530
die Reformation an, ulTnele 1797 seine Tore den Truopcn
der französischen Republik und sah 1814 den Durchzug
der Verbündeten. 1815 kam die Stadt durch den Wiener
Vertrau: zusammen mit den übrigen Ländereien des Bis-

tums Basel an den Kanton Bern. 1846 als eigener Amts-
bezirk von Erlach abgetrennt. Alteingesessene Patrizier-

geschlcchter von Neuenstadl sind die de Rive, die durch
Heirat zu den Freiburger Diesbach in verwandtschaftliche
Beziehungen traten, und die mit den Herren von Colom-
bier (Neuenbürg) verwandten L(^cureui. Jean L<^curcux
wurde 1500 Burgherr auf Schlossberg. Eine Rolle spielten

ferner seit 149U die Herren von Liperz (Glt'resse), Neuen-
stadt ist die Heimat des 1731 gestorbenen lohann Konrad
Landolt, der im preussischen Heer Feldprediger und
nachher Pfarrer der franzosischen Kirche zu Mamburg
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war; von Pfarrer Jean Franv^ois Imer, der sich grostte Mühe
sab, in »einer Vaterstadt die Seidenraupenzucht einzu-
führen; vou General Grois. durch seine Verteidigung von
Gaeta iSiü bekannt geworden.
NEUENSTEIN (Kt. Hern, AmUbez. Laufen, Gem.

Wahlen) 513 m. Huine eines mächtigen Schlosses, w. über
der hier ein enges Thalchen durchziehenden Sirasse
Wahlen-Grindel, nahe der Grenze gegen den Kanton Solo-
thuro und 4 km s. der Station Laufen der Linie Uaiel-
Delsberg. Diese einst berühmte liurg wird schon 1141
genannt. 1310 war ein Johann von Neuenslein Bürpr-
meister von liiel. Die im 14. Jahrhundert zu einer m.ich-
ligen Veste vergrosserte Hurg wurde durch das Erdbeben
von 1^ zerstört, aber 1366 1409 neu aufgebaut. Der da-
malige streitbare Burgherr Rudolf von Ncuenstein stand
mit den Uaslem haulie in Fehde, sodass diese am Weih-
nachtalRg 1411 seine our^ mit Sturm nahmen, worauf
Rudolf mit ZuHtimmungseioes Lehensherrn, des Uiichofes
von Hasel, ein burgrecht mit Sololhum schloss und auf
diese Weise wieder in den besitz seiner bürg und
Ländereien kam, um sein Raubritterleben nun ungestört
fortzusetzen. Sein Sohn Veitin von Neuenstein war
ein hervorragender Kriegsmann, der sich beson-
ders in den Burcunderkriegen auszeichnete. An
der Spitze von 250 ßaslern zog er vor Neuss in
Westfalen und zwang Karl den Kühnen, die Bela-
gerung dieser Stadt aufzuheben. Mit dem vom
Grafen Oswald von Thierstein befehligten Truppen-
kontingent des Hischofes von Basel befand er sich
auch bei Grandson, wo er vor den Anführern der
Eidgenossen mit Kreide auf einem Tisch den heute
noch als vorzüglich geltenden AngrilTsplan gegen
Herzog Karl skizzierte. Auf dem Schlachtfeld von
Nancy endlich wurde er vom Herzog Renatus von
Lothringen zum Ritter geschlagen. Die noch 1570
stehende Burg Neuenstein ist wahrscheinlich im
Verlauf des Iftj.'thri^en Krieges enilgiltitf zerstört
worden. Das Wappen der Edeln von Neuenstein
leigte einen schreitenden goldenen Löwen in rotem
Feld und halte als Helmzier ein rotes Lowenhaupt.
NEUENWEQ (Kt. Bern, AmUbez. Fruligen,

Gem. Adelboden). 1230 in. Weiler, am linken l'fer

der Engstli);fn und 1 km unterhalb Adelboden. 13
Häuser, 62 reform. Ew. Kirchgemeinde Adelboden.
Viehzucht.
NEUEWELT (Kt. Aargan, Bez. Zurzach. Gem.

Leibstadt). 469 m. Gruppe von 7 Häusern, 3 km so.

der Station Leibstadt der Linie Winterthur-Koblenz-
Stein. 37 kalhol. Ew. Kirchgemeinde Leibstadt. Vieh-
zncht.

NEUEWELT (Kt. Basel Land, Bei. Arlesheim, Gem.
Münchenstein). '061 m. Dorf, am linken Ufer der Birs
und 1,8 km n. der Station Münchenstein der Linie Basel-
Delsberg. Station der elektrischen Bahn Basel-Dörnach.
Postbureau, Ti-Iephon. 41 Häuser, 561 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Münchenstein. Landwirtschaft. In dem hier
anstehenden Keuper (obere Trias) sind viele fossile Pflan-
zenreste (Blatter von Zykadeen, Famen etc.) aufgefunden
worden.
NEUEWELT oder NEUGEFUNOENES L/CND-

CHEN (Kt. und Amtsbez. Bern, Gem. bremgarten). So
nennt man ein von Albrccht von Frisching (1735-1818)
erbautes Quartier von Arbeilerhäusern nahe bei Brem-
garten.

NEUF (BISSE) (Kt. Wallis, Bez. Herens und Sitten).

17 kin langer 'Bewässerungskanal, der die drei Gemein
den Ayent, Arbaz und Griinisuat durchzieht. Zweigt von
der Liine oder Kicre unterhalb der Fälle im Val des Ra-
vios in etwa iRöU m nach rechts ab, zieht sich auf eine
Länge von 'i,5 km teils olf^'n und teils in Gallerien den
FelswänHi-n entlang und tritt mit einem gros^n Wasser-
fall (dem l*.<s oder Naut de la Matta) in das Plateau n. ulier

dem Khont'thal ein, wo er zunächst am unicrn Rand der
Waldzone von 1450 bis 1350 m sich senkt, um dann auf
Boden der Gemeinde Ayent eine von der Sionne herkom-
mende und nach Ayent gehende andere Leitung (bisse)

zu kreuzen. Nachdem er von seinem Eintritt in das Plateau
auf eine Linite von etwa 12 km gegen SW. geilo«sen ist,

umgeht der Bisse Neuf die Schlucht der Sionne in einem
Bogen und zieht gegen das Dorf Grimisuat, über dem

sich sein Wasser in dem Reservoir Revouyre ansammelt.
Der Abfluss diese« Behülters mündet endlich in den Wild-
bach Za Marouda, der sich in 650 in mit der Sionne ver>

einigt. Auf Boden von Grimisuat heisst die Leitung ge-
wöhnlich BissK DK Grimisuat. S. diesen Art.

NEUOUT (Kt. Zürich, Bez. Bulach, Gem. Wallisellen
und Bez. Uster, Gem. Dubendorfj. 432 m. Dorf, zu t>eiden

Seiten der Glatt und 1,5 km so. der Station Wallisellen
der Linien Zürich-Winterthur und Züricb-Uster-Rappers-
wil. 29 Häuser, 207 reform. Ew. Kirchgemeinden Düt>en-
dorf und Wallisellen. Eine grosse Seidenzwimerei und
— färberei mit 200 Arbeitern.
NEUOUT (Kt. Zürich, Bez. Hinwil, Gem. Bubikon).

506 m. Gruppe von 7 Hausem; 1,7 km s. der Station Bu-
bikon der Linie Zürich-Uster-Rapperswil. 39 reform. Ew.
Kirchgemeinde Bubikon. Wiesenbau.
NEUHABSBURQ (Kt. und Amt Luzern, Gem. Meg-

gen). 462 m. Ziemlich gut erhaltene Burgruine und gros-
ses, im mittelalterlichen Feudalstil gehaltenes modernes
Schlo«s; 8. Vorderme(;t'en an der Küasnachterbucht des
Vierwaldstättersees und 2 km sw. der Station Meggen der

S«bloa( Neubal>«barg.

Gotthardbahn. Zwei Häuser. Nach der 1244 Novahabes-
burch und später Habsburg am See genannten alten Barg
ist die umliegende Ge^^end als Habsourgeramt bezeichnet
worden.
NEUHiCUSERN (Kt. Luzera, Amt Hochdorf, Gem.

Emmen). 430 m. Gruppe von 4 Häusern, am Rothbach
und 3 km n. der Station Emmen der Seethalbahn (Wildegg-
Emmen brücke). 31 kathol. Kw. Kirchgemeinde Emmen.
Viehzucht.
NEUHAUS. NEUHEIM, NEUHOF, NEUOUT.

HäuHi; vorkommende Ortsnamen der deutschen SchweiE.
Bezeichnen entweder eine neu entstandene Siedelung
oder einen durch Erbteilung oder Kauf in neue Hände ge-
langten Grundbesitz.
NEUHAUS (Kt. und AmUbez. Bern, Gem. Bolli^en).

545 m. Gruppe von 7 Häusern, am linken l'fer des Worb-
lenbaches; 1 liin sw. Bolli(;un und 2.5 km nnö. der SUtion
Ostermundigen der Linie Bem-Thun. IW reform. Ew.
Kirchgemeinde Bolligen. Landwirtschaft. Zum grossten

Teil Kinentum der Irrenheilanstalt in der Waldau.
NEUHAUS (Kt. Bern, AmUbez. Inlerlaken, Gem.

L'nterseen). Gasthof am rechten Ufer des Thunersee«,
nahe der Mundung des Lombachca und 3 km w. vom
Bahnhof Interlaken. Hier befand sich fniher die Dampf-
schKfslation fnr Unlerseen und Interlaken, die die be-

deutendste und fre<)uentiertesle am ganzen Thunersee
war. Nachdem 1873 die Bahnlinie Interlaken-D.irligen

eröffnet worden, trat D.irligen an die Stelle des seither

vttIliK vereinsamten Neuhaus. Seit dem Bau des Kanales
1893 ist dann die Dampfschtffstation nach Interlaken selbst

verlj-Kt worden.
NEUHAUS (Kt. Bern, AmUbez. Konoliingen, Gem.
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MönsiDgen und Nieder Wichtrach). 593 m. Gruppe von 4
liäuBern, nahe dorn rechten Ufer der Aare und 1.7 km
SSO. der Station MünsinKen der Linie Uern-Than.*25 reform.
Ew. Kirchgemeinde Münsingen. Landwirtschaft. Käsc-
handel. Landgut, der Reihe nach Eigentum der Familien
Steiger, Tillier, Mülinen und Lomhach. Am Ufer der Aare
stand einst eine Ourg der Herren von Münsingen.
NEUHAU8 (Kt. Bern, Amtsbez. Wangen, Gem. Geh-

lenberg). 614 m. Gruppe von 5 Hdnsern, nahe der Strasse
Thorigen-Lindenhol/ und 3,5 km w. der Station Linden-
holz der Linie Lanpenthal-Wolhusen. Telephon. 34 reform.
Ew. Kirchgemeinde Merzogenbuchsee. Viehzucht.
NEUHAUS (Kt. Bern, Amtsbez. Wangen, Gem. See-

berg). 58<i m. Gruppe von 4 lliiusern ; 2.3 km s. Seeberg
und 3 km sw. der Station Rietwil d«-r Linie Ollen-Bern.
29 reform. Ew. Kirchgemeinde Seeberg. Viehzucht.
NCUHAUS (Kt. Freiburg, Bez. Sense). 974 m. Gem.

und Weiler, nahe dem Uberholzwald ; 2 km n. Plasselb
und 10 km sö. vom Dahnhof Freiburg. 7 Häuser, 37
kathol. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Plasselb.
Wiesenbau und Viehzucht. Strohllechlerei. 14i3 : Nnwen-
haus.
NEUHAUS (Kt. Luzern, Amt Sunee, Gem. Neuen-

kirch). 500 m. Gruppe von 4 Hauaem ; 1,5 km ö. der
Strasse Luzem Sursee. 45 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Neuenkirch. Landwirtschaft.
NEUHAUS (Kt. St. Gallen, Bez. Alt Toggenburg,

Gem. Kirchbere). 602 m. Gruppe von 3 Häusern, an der
Strasse Wil-Licntensteig und über dem Mündungslobel der
Thür, etwas n. der Station Bazenheid der Toggenburger-
bahn. 16 kathol. und reform. Ew. Kirchgemeinden
Bazenheid und Kirchberg. Acker- und Obstbau, Viehzucht.
Stickerei.

NEUHAUS (Kt. St. Gallen, Bez. See, Gem. Eschen-
bach). 48U m. l)orf am Aabach, an der Kreuzung der
Foststrassen l'znach-Wald und Rapperswil-St. Gallen-
kappel und 5,5 km nw. der Station l'znach der Linie
R^tpperswil-Ziegelbrücke. Telegraph, Telephon. 27 Häuser,
159 kathol. Kw. Kirchgemeinde Hschenbach. Viehzucht,
Käserei. Stickerei und Weberei. Steinbrüche.
NEUHAUS (Kt. St. Gallen, Bez. Unter Toggenburg,

Gem. Oberuzwil). 55t m. Gasthof, an der Strasse Fla-
i»il-Niederuz»il und 2 km ö. der Stalion Uzwil der
Linie Zürich-Winterthur-St. Gallen. 6 reform, und ka-
thol. Ew.
NEUHAUS (Kl. Thurgau, Bez. Arbon, Gem. Romans-

hornj. 't09 in. Gruppe von 8 Hitusern, an der Gabelung
der Strassen von Hoinanshorn nach Salinsach und Hof
und 1,4 km sw. der Station Ftomanshorn der Linie Ror-
schach- Konstanz. .'>6 n-furm. und kathol. Ew. Kirchge-
meinden itoinanshorn. Wiesen- und Obstbau.
NEUHAUS (Kt. Zürich, Bez. Hinwil, Gem. Wald).

6'2U in. <iruppe von 3 Häusern ; 1 km sö. der Station
W;ild der Totislhalbahn ( Winterthur- Wald).
36 reforin. Ew. Kirchgemeinde Wald. Wie-
senbau.
NEUHAUS (Kt. Zürich. Bez. Horgen,

Gern. Hirzel) 7ft'» m. Gruppe von ß Hau-
sern. 2 km nw. der Kirche Hirzel. 21 re-
forin. Kw. Kirchgemeinde Hirzel. Wiesenbau.
NEUHAUS (Kt. Ziirich. Bez Meilen,

Gem. Hoinbreclitikon). 520 m. Gruppe von
6 Hausern, .''lOO in w. der Kirche Hoinlirech-
tikon. 27 reform. Ew. Kirchgemeinde Hom-
brt'chtikon.

NEUHAUS iKt. Zürich. Bez. Uster,
Gem. Kgg). 614 in Gruppe von 8 Häusern,
an der .Strasse Ztirtch-Oetwil ; 2 km nw.
Egg und 5 km sw. der Station Uster der
Linie Zürich - Uster- Mapperawil. Telephon;
Postwagen Zürich - Eug. 31 rel'orm. Ew.
Kirchgemeinde Egg. Wiesenbau.
NEUHAUS |Kt. Zürich. Bez. Uster.

Gern Fallanden). 450 in. (Iriippe von 7 Hau-
sern, am linken Ufer d*-» (ireifensees und
800 m so. Fallanden. Xi reform. Ew. Kirch-
gemeinde Fällanden. Wiesenbau.
NEUHAUS (OBER und UNTER)(Kt

am rechten Ufer der Emme ; S km nw. Eggiwil und 7

km sö. der Station Signau der Linie Bern-Luzem. 217
reform. Ew. Kirchgemeinde Eggiwil.

NEUHAUS (OBER und UNTER) (Kt. Luzern,
Amt Sursee, Gem. Butlisholt). 565 und m. Zwei
grosse Bauernhöfe, rechts der Strasse GrosiMangen-
Buswil und 2 km w. Butlisholz. 2.'» kathol. Ew. Kirchge-
meinde Bultisholz. Ackerl>au und Viehzucht.

NEUHAUS (OBER und UNTER) (Kt. Zürich, Bez.

Uster, Gem. Egg). .'i94 und .'>.')3 m. Zwei Gruppen von
zusammen 8 Hausern ; 2.3 km sö. Egg und 2,3 km nw.
der Station OetMil der elektiischen Stras.ienbahn Wetzi-
kon-Meilen. 28 reform. Ew. Kirchgemeinde Egg. Wiesen-
bau.
NEUHAUS (UNTER) (Kt. Schatlhausen, Bez.

Unter Klettgau, Gem. Wilchingen). 417 m. Gruppe von
5 Häusern, an der Strasse nach Basel zwischen Wildlin-
gen und Hallau. Station der Linie SchaiTliausen- Walds-
nut. 30 reform. Ew. Kirchcemeinde Wilchingen. Tele-

phon : I'ostwagen nach W iIctiingen-Osteriingen. Eine
grosse Schweinemästerei. Zwei Gasthofe. Hier stand ein

bis zur Eröffnung der badischen Bahn (1863) als Post-

haltestelle wichtiger Gasthof, der seither verschwun-
den ist.

NEUHAUSEN (Kt. und Bez. SchalHiausen). i'ä m.
Gem. und Pf.irrdorf, am S.-Fuss des Randen und am
rechten l]fer des Rhein, nahe dem Rheinfall und 2 km
sw. SchalTliausen. Strassen nach SchalThausen, Schleit-

hcim und Ktilisau. Station der Linien Zürirh-Bülach-
Eglisau-SchalDiausen. Zürich - Winterthur -SchdfTliauBen
und Schallh.iusen-Koblenz-Slein. Elektrische Strassen-
bahn SchalThausen-Neuhausen, deren Fortsetzung nach
Beringen und Schieitheim im Hau begriffen ist. Post-
bureau. Telegraph, Telephon. 482 ll;lu^e^. liSOT» Kw. (wo-
von 2:i5K Hrformierte und 1.^V7 Katholiken). Riform.
Kirchgemeinde : die Katholiken sind nach SchalDiausen
eingepfarrt 1850 : 923 Ew.; 1860: 1291 Ew.; 1880: 1^
Ew. Neuhausen ist eine völlig industrielle Ortschaft:
grosse Eisenl ahnwagen- und Waffenfabrik (1^7 gegiün-
det). eine \i<b9 eingerichtete Aluminium- und Gilcium-
karbidfabrik (4U0O [>S). Fabrikalion von Spielkarten,
EisenbahnbiJlets, Strickwaren, Ziegeln, Rohren, Topfer-
waren, Pnpiersäcken, Damenwäsche. Eine Buchdruckerei
mit Lok.ll/eitung. 4 Gasthofe und 26 Gastwirtschaften.
Kalkstelnbruch. Früher wurde an der Stelle, wo heute
die Aluminiumfabrik steht. Eisenerz abgebaut, das in
den Hochofen von Laufm zur Verhüttung kam. 32
Viehl>e»itzer. 22 ha Rebberge und i:« ha Wald. Oberhalb
des Rheinfalles fuhrt beim Schloss Laufen eine Eisen-
bahnbrücke mit Fussg»ngersteg über den Fluss. Spar-
und Leihkasse. Verkehrsbnreau Gas und Elektrizität
werden von den städtischen Werken von SchalThausen
geliefert. Je ein schönes Primär- und .Sekundarschul

Bern, Ainls-

Gemeindeab-
teilung mit zwei Gruppen von zusammen 28 Hausern,

bez. Signau, Gem. Eggiwil). 7X5-7ti.') in

NeuhsuMD voD dar llobiluh au«.

haus. Kleinkinderschule. Die Pfarrkirche stammt aus
1720. Kleine englicche Kapelle, in der im Sommer
Gottesdienst gehalten wird. Man plant den Bau einer
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katholischen Kirche. Eine auf einem Felsen oberhalb
des Rheinfalles gestandene alte Kapelle wird 1345 ge-
nannt und gehörte dem Kloster Allerheiligen zu
SchalThausen. Von der Reformation bis 18*27 bil-

dete Nculiausen eine Filiale der reform. Kirch-
gemeinde Schallhausen. Armenverein, Kranken-
unter^tutzungsverein , Samariterverein, eine
Sektion des Vereines vom Klauen Kreuz, Lesege-
sellschafl, Gesang-, Schiess- und Turnvereine.
Volksbibliothek. Die ersten Herren von Nuwin-
husen, Ncwcnhusen waren die Grafen von Nel-
ienburg (bei Stockach j. Graf Eberhard der
Glückselige stiftete lOö'i das Kloster Allerhei-

ligen zu SchalThausen und schenkte ihm eine
Sage mit Grundbesitz am Rheinfall (Laufen).

Daneben waren hier auch noch das Frauenklos-
ter Lindau, das den an der Stelle des heutigen
Armenhauses stehenden Kelnhof besasa, und
die Herzoge von Oesterreich begütert, denen
XU wiederholten Malen die Gericntshohcit zu-
stand und das auf einer Insel im Rhein stehende
Schlösschen Wörth (Burg im Werd) gehörte.

1401 verpfändete Schultneiss Götz von Ran-
denburg das Dorf Neuhausen um .tOO Gold-
gulden an einen Winterthurer Juden. 1422 kam
es an Konrad von Fulach (f 142l>), den damali-
gen Burgherrn von Laufen, und 14'29 als öster-

reichisches Lehen an den Abt Johannes Peyer von
Allerheiligen. Das zur Grafsch.-ifl Klettgau gehörende Dorf
wurde zusammen mit den übrigen Ortschaften im
Klettgau von der Stadt Schaffhausen dem Grafen von
Sulz abgekauft. Funde aus der jüngern Stein-, der
Bronze- und der Romerzeit ; ein Ffachgrab aus der
ersten Alemannenzeit. Neolithische und römische Gegen-
stände in einer Hohle nahe dem Schlosschen Worth ; am
Ufer des Rheinfalls römische Münzen ; bei Charlotlenfels
Alemannengräber. In Neubausen predigte als Kandidat
der Theologie der nachmals berühmte Johannes von
Müller. Femer lebten hier : Heinrich Moser (f 1874),
Erbauer und Eigentümer von Charlottenfels und einer
der hervorragenlisten Industriellen SchatTliausens, dessen
Sohn Heinrich durch seine Reisen in Zentralasien be-
kannt geworden ist; der Antistes und Dr. theol. Mezger

(t 1893); Vettern (1822-1882), der Erfinder des nach
ihm benannten ersten schweizerischen Hepetiergewehres.
Der Rheinfall hat von jeher zahlreiche Besucher aus
allen Teilen der Erde angezogen.
Neuhansen steht am Rand eines jetzt mit Moränen-

schutt aufgefüllten alten Rheinbettes, das sich von
Schaffhausen in gerader Linie nach Nol hinzog und
später vom Fluss nicht wieder getroffen wurde. Der
heulige Rheinfall bezeichnet die Stelle, wo der auf
felsigen Boden abgelenkte Fluss wieder in dieses einstige
Bett einmündet.

Hibliitgraphie. Rüger's Chrontk ; Härder, H. W. Der
Rheinfall und seine Umgebung. SchatTh. 1884: Im
Thum. Ed., und H. W. Härder. Chronik der Stadt
Schaffhausen. Schaffh. 1844 ; Bächtold, C. A. (ieachichte
der Pfarrpfritnden im Kant. Schaffhauaen. SchatTh.
1882; Verwaltunqsfienchle des Reg Raten

; Festschrift
der Stadt Scha/fliausen. Schalfh. 1901 ; Festschrift des
Kant. Schaffhausen. Schaffh. 1901 ; Mezger, J. J. Ge-
schichte von Seuhausen (Manuskript auf der .Stadtbiblio-
thek Sch-ilThausen).

NEUHAUSEN (Kt. Thurgau, Bez. und Gem. Frauen-
feld). 455 m. Dorf, am W.-Ilang des Immenberges und
1 km osö. der Station Frauenfeld der Linie Zürich-
Winterthur-Romanshom. 23 Häuser, 141 reform, und
kathol. Ew. Kirchgemeinden Frauenfeld. Obst-, Wiesen-
und Weinbau. Verwachst allmählig mit der Stadt Frauen-
feld.

NEUHEIM (Kt. Zug). 667 m. Gem. und Pfarrdorf, auf
der n. Hochebene des Kantons zwischen der SihI und
dem Tafelberg der Raarburg ; an der Strasse .Menzingen-
Sihlbrugg und 3 km s. der .Station Sihlbrugg der Linie
Zürich-Thalwil-Zug. Fostablage, Telegraph, Telephon.
Gemeinde, mit Hinderburg und Sihlbrugg : 85 Hauser,
605 Ew. (wovon 13 Reformierte); Dorf: 3ü Häuser. 209
kathol. Ew. 18i8 von Menzint;eD abgetrennt und zur
eigenen Gemeinde erhoben. Ackert^au und Viehzucht.

Ehemals bedeutende Seidenweberei. Auf Boden der Ge-
meinde treten ausgezeichnete Quellen xu Tage, von denen

Nnah«im von üQdsa.

die Stadt Zürich verschiedene angekauft hat. Die Kirche
stammt aus 1663, während der Glockenturm noch älter

ist. SchulhauB, 1847 erbaut. 1173: Nühein; dann Nüwen
und Nuhen. Es besassen hier Rechte die Herzoge von
Oesterreich und die Grafen von Hünenberg, von welch'
letzteren sich das Dorf 1431 freikaufle. Einsiedeln ver-
kaufte den ihm zustehenden Kirchensatz von Neuheim
1363 an das Kloster Kapj>el. Alle diese Rechte. Steuern
und Zehnten, sowie der Kirchensatz worden 1512 von der
Gemeinde zurückgekauft. Lange Zeit hindurch war in Neu-
heim auch das Kloster St. Blasien im Schwarzvvald begütert.
NEUHOF (Kt. Aargau, Bez. Brugg, Gem. Birr). 410

m. Bauernhof, auf dem ßirrfeld s. unter der Habsburg;
8(X) m so. Birr und 2 km s. der Station Birrfeld der
Linie Brugg-Wohlen-Bremgarten. 1768 kaufte Heinrich
Pestalozzi hier um den Preis von 230 Gulden 540 Aren
Land an, erstellte einen Ekuernhof mit Scheune und
gab dem Gut den Namen Neuhof. Da der Versuch, Krapp
anzubauen, nicht gelang, gestaltete Pestalozzi das Gut xn
einem Asyl für arme Kinaer um (1775 : 20 und 1//8 : 35
Zöglinge) und betrieb daneben einen Handel mit Baum-
woll- und Leinen waren. Mehrere schlechte Ernten und sein
Mangel an kaufmannischer Routine zwangen Pestalozzi,

das Asyl nach 5 jährigem Bestehen zu schliessen. Nun
ward er auf den Rat seiner Freunde zum Schriftsteller

und schrieb hier neben den wenig beachteten Abend-
stunden eines Einsiedlers und Chnttoph umi Elsa sein
zündendes Volksbuch Lienhard und bertrud. Nachdena
er spiter an verschiedenen andern Orten gewirkt, zog
er sich schliesslich wieder nach dem 1791 von seinem
Sohn übernommenen Neuhof zurück, wo er auch »tarb.

Begraben liegt der edle Mann auf dem Friedhof xa
Birr.

NEUHOF (Kt. Thurgau, Bez. Arbon, Gem. Romans-
horn). 407 m. Weiler ; 1 km sw. der Station Roman»-
hom der Linie Rorschach Konstanz. 18 Häuser, 73 zur
Mehrzahl reform. Ew. Kirchgemeinde Romanahom.
Wiesen- und Weinbau. Schreinerei. Konsumverein.
Limonaden- und Likörfabrik. Viele der Bewohner sind
Eisenbahn- und Dampfschiffangeslelltc. Schöne Villen.
Heizende Aussicht auf Itodensee und Alpen.
NEUH08I.I (Kt. Sololhurn, Amtei Lebern, Gem.

Flumentlial). 465 m. Gruppe von 9 H.iusern. an der
Strasse Solothurn-^)lten una 3 km nö. der Station Luter-

bach der Linie Ollen- Biel. Telephon : Postwagen Solo-
thum-Niederbipp. 81 kathol. Ew. Kirchgemeinde Flumen-
thal. Ackerbau. Viehzucht und Milchwirtschaft Käserei.

Viele der Bewohner arbeiten in den Fabriken xu Attis-

holz und Luterbach.
NEUHOSUI (Kt. Solothum, Amtei Thierstein, Gem.

Bein will. Mii m. Gruppe von 2 Häusem, im obera Thal
der Lössel ; 2,7 km ö. Beinwil und 15 km sö. der Station
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Zwingen der Linie Basel-DelBberg. Poatwagen nach Ench-
wil. i5 kathol. fc)w. Kirchgemeinde I3einwil. Gasthof an
dereinst vielb<>(;aDi;enen ['aBSwanpslrasse.

NEUKIRCM, romanisch Sircl'ulm (Kt. Graubüoden,

Naokirch tm Satlanlhal g«K«o das BraKhgborn.

Ba. Glenoer, Kreis Lugnez). 1376 m. Gem. und Pfarr-

«eiler, rechts über dem Thal des Vorderrhein (Ründner
Oberland) und am NW.-Hang des aussichtsreichen l'iz

Mondaun ; 7,5 km sw. der Station Ilanz der Linie Chur-
Uaoz. Postablage. 15 Hauser, 55 kathol. Ew. romanischer
ZuDK«?. Alpwirtschaft.
NeuKIRCH (Kt. Graubänden, Bez. Heinzenberg,

Kreis und Gem. Safien). 1ir>3 m. Weiler, auf einer Ter-
rasse am linksseitigen Gehänge des Safienthales und 12
km s. der Station Versam der Linie Chur-Ilanz. Postab-
la« ; Postwa^ien Versam-Satien Platz. It Häuser, 79
reiorm. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Saflen-

Neukirch. Alpwirtschaft.
NEUKIRCH (Kt. Thorgau. Itez. Arbon. Gem. E^:-

nach). 4.Vi m. Schönes und wohlhabendes l^farrdorf in

fruchtbarer Gegend; an der Kreuzung der Strassen St.

Gallen Romanshorn und Arbon -Amriswil-Thurthal und
3 km s. der Station Einlach der Linie Rorschach Kon-
stanz Stitioo der künftigen Linie Hoinanshorn-St. Gal-
len-Ricken. Posthureau. Telegraph, Telephon; Postw.igen

nach E^ach. 68 Haaser,510 reform. Ew Grosse l'farrkirche.

Zwei Primär- u. ein Sekuodarschulhaus. Elektrizitätswerk,

das Licht und Kraft abgibt. Das Dorf verdankt «einen .Na-

men der nach der kirchlichen Lostrennung von (Neukirch-)
Egnach von der Pfarrei Arbon 17'27 erstellten neuen Kirche.

Zum Unterschied von andern Orten gleichen Namens
nennt man das [)orf meist Ncukirch-Elgnach o-ler Neu-
kirch i. E. (d. h. im F^tnach). Wiesen- und Obstbau,
schone Gärten. Käserei. Mo»ipresse. Mandel mit Gemüse,
übst. Most, Zement und irdenen Ruhren. Schmiede und
Schlosserei. Landwirtschaftliche Genossenschaft. Turn-,

Neokircb im Kgoaob von SQdao.

Gesang-, Musikvercine. Krankenverein. Hauswasserver-
sor^ong. Die Landschaft l-^nach stand einst anter der
Cencbtahoheit der Bischöfe von Konstanz.

NKUKIRCH (Kt. Thurgau. Bez. Bischofszell). .'>76 m.
Gem. und PfarrHorf, in fruchtbarer und gut angebauter
Hügellandschaft ; 'S km sw. der Station Kradolf der Linie
GoBsau-Sulgen. Postablage, Telegraph, Telephon ; Post-

wagen Burglen - Schonholzerswilen - Neukirch.
Munizipalgerneinde, mit Buhwil, Halden, As-

penriiti, Uiihl, Schöncniterg, Schweirt>rsholz,

Entetswil. Hackl>orn und Kenzenau : Häü Hau-
ser. 1638 Ew. (wovon 37i Katholiken): Orts-

gemeinde : 68 Häuser. 340 Ew. ; Dorf: 23 Häu-
ser, 113 Ew. Acker- und UbstlMU, W'aldun-
sen. Käsereien. Mühle und Säge. Grosse Mö-
belfabrik, Stärke- und Kleisterfabrik. Obst-
und Käsehandel. Stickerei. Eine 1891 eröff-

nete ilaushaltungSBchule mit etwa 40 Zoglin-

sen. Gesang- und Turnverein etc. Der Ort
neisst zum UoterAchied von andern Dörfern
gleichen Namens meist Neukirch a /Th. (d. h.

an der Thür) oder Neukirch h./Th. (d. h. hin-
ter der Thür) und trug vor der Reformation
den Namen Seeliswil. Ilatte 1486 eine Kapelle
und 1604 ein Pfarrhaus.
NCUI_*NDORF (Kt. und AmUbez. Bern,

Gem. Koniz). Weiler. S. den Art. Landürk
(NEt ).

NEULIOKN (Kt. Bern, AmUbez. Trachsel-
wald, Gem. Kriswil). 800 m. '21 an der Grenze
gegen den Kanton Luzcrn zerstreut gelegene

Höfe ; 3,5 km sö. der Station Huttwil der Linie Langen-
thal-Wolhusen. 151 reform. Ew. Kirchgemeinde Kriswil.

Viehzucht. In der Gemeinde Wissachengraben enklaviert
und erst 1894 von dieser losgetrennt.

NEULOZ (Kt. Wallis. Bez. Martinach, Gem. Kully).

860 m. Weiler, am rechtsseitigen Gehänge des Rhone*
Ihales und am S.- Hang des Grand Chavalard zwischen
der Weinbau- und der Waldzone gelegen; 1 km n. vom
Dorf Vers l'Kglise (Eully). Etwa 15 uuten, wovon 7 Wohn-
häuser; 48 kathol. Ew. Kirchgemeinde Fully. Ackerbau
und Viehzucht. Am F'ussweg auf die Alpe de Fully oder
Alpe de Sorniot, von wo aus man über verschiedene Pässe
in die Hochthalchen der Dent de Morcles und des .Muveran
gelangen kann. Eine Stande über Fully und i Stunden
über der Station Charrat-Fullv der Simplonbahn.
NEUMATT (Kt. Luzern, Amt Entlebuch. Gem. Wer-

thenstein). 507 m. Gruppe von 4 H.iusem. 1 km w. der
Station Malters der Linie Bern-Luzem. 30 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Malters. Viehzucht.
NEUMATTE (Kt. Freiburg. tk>z. Sense, Gem. St. Urs).

656 m. Haus, zwischen dem Tasberg- und Galterenbach
(Gotteron); 1 km nw. St. Urs und 4 km so. vom Bahnhof
Freiburg. Hier fand 1418 ein Gefecht zwischen Kemern
und Freiburgem statt, in welchem diese den kurzem
zogen.
NEUMÜHLE, franzos. MuuuN Neif (Kt. Bern,

Amtsbez. [k'lsberg, Gem. Pleigne). 506 m. Gruppe von 4
Häusern, am rechten Ufer der zur Birs gehenden Lützel
und an der Fiinmündang des von S. herkommenden Re-
senbaches ; 10.5 kin nw. der Station Soyhieres der Linie Dels-

berg-Basel und 1.5 km nw. Roggenburg. Kidgenoss. Zoll-

amt; Postwagen Soyhieres-Koicgenburg. 10 kathol.

Ew. Kirchgtineinde Roggenburg, (iasthof, Säse.
Schone Tannen- und Buchenwaldungen. An der
Kreuzung der Strasse Soyhi«'>res- Movelier- Neu-
mühle- Sondersdorf- PHrt (Elsass) mit der dem
linken (deutschen) Ufer der Lützel folgenden
Strasse.
NEUMOHLE (Kt. Bern, AmUbez. Signau, Gem.

Lauperswil). 635 m. Weiler, am rechten Ufer der
Emme, an der Strasse Burcdorf-Langnau und 1,5
km so. der Station Zollbriicke der Linie Burgdorf-
Langnau. 1*2 Häuser, 85 reform. Ew. Kirchge-
meinde Lauperswil. Mühle.
NEUMCphuE (Kt. Luzern, Amt Sursee, Gem.

Ruswil). 640 m. Gruppe von 3 Häusern, rechU der
Strasse Huswil-Emmenbrücke und 1 km sö. Rus-
wil. 40 kathol. Ew. Kirchgemeinde Kuswil. Land-
wirtHchaft. .Mühle.

NEUMÜHLE oder L(EI.I8MÜHI.E (Kt. Schw7Z,
Be/. Ili)f<'. Gem. Wollerau). 659 in. Gruppe von 5 Hausern

;

n. der Albishohe, o. vom Hüttensee und s. der Bellen, wo
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man noch die 1712. 1798 und 18i7 aufgeworfenen Ver-
schanzungen aieht; 1.5 km s. der Station Samstagem
der Linie Wadenswil-Einsiedeln. 24 kathol. Kw. Kirchge-

meinde VVollerau. Übst- und Wieseobau. Viehzucht.

Am Krebsbach, dem Ablluss des lliittensees. steht eine

Mühle
I
früher LolismiihU' geheissen). Luftkabcl /um Holz-

transport vom Hohen Kohnen und der Albishohe herab.

Der Urt wurde 1712 von den Truppen der Reformierten
und dann der Katholiken. 1798 von den Kranzosen und
1847 von eiil^^fnotmischen Truppen besetzt.

NEUMÜNSTER (Kt., Bez. und (iem. Zürich, Stadt-

kreis V). Kirchgemeinde ; umfasst die ehemaligen Aus-
gemeinden und jetzigen Sladtquartiere Hirslanden. Hot-

tingen und Hiesbach mit zusammen 23U*24 reform. Ew.
Zu der auf einem Moranenhiicel 1 km lo. der Station

/ürich-Stadelhofen stehenden Seumünsterkirche (443 m)
ist 1901 als neues, prachtvolles Gotteshaus am Zürtchberg-
hang die Kreuzkirche (47.*> m) gekommen. Kinder- und
Krankenasyl Neumünster mit Diakonissenhaus. von der
Evangelischen Gesellschaft 1858 gegründet ; 3 Gebäude
mit Haiim für 90-100 Insassen. Die tätige gemeinnutzige
Gesellschaft .Neuinünster hat eine Spar- und Leihkasse,
Kindergarten (1870) und das Altersasil Helfenstein (1875)

ins Leben gerufen, verwaltet eine Heihe von Stiftungen

SSO das Louisenheim für L.ehrlinge) und verolfentlichte

tSW die schone Chronik der Kirchgemeinde Neumüntler.
S. auch den Art. ZCnrcH (Staut).
NEUNEQQ (Kt. Appenzell A. R., Dez. Hinterland,

Gem. Hcrisau) 803 m. Weiler, am W.-Hang des Stägge-
lenbergs und 5 km sw. der Station Herisau der Appen-
zellerbahn | Winkeln-Herisau Appenzell). 1.^ Hauser, 88
reform. Ew. Kirch^'emeinde Herisau. Ackerbau und Vieh-

zucht. Haumwollweberei.
NEUNFORN (Kt. Thurgau. Bez. Frauenfeld). .Muni-

zipalgemeinde. S. die Art. NiEDEBNEtiNroBN und Uiikr-

NEINKOM.V.
NEUNFORN (LANZKN) (Kt. Thurgau, Bez. Steck-

born, Gem. Herdern). Dorf. S. den Art. Lanzennei n-
KORN.
NEUNFORN (NIEDER) (Kt. Thurgaa, Bez. Fraueo-

feldt. Dorf. S den Art. NiEiiKiiNEi NFOBN.
NEUNFORN <OBER> (Kt. Thurgau, Bei. .Frauen-

feldl. Dorf. S. den Art. ( )i.EHNEt «FoRN.
NEUNFORNERHGEHE I Kt. Thurgau. Bez. Frauen-

feld). 1l-1i km lan^jer Ilugelrucken. der sich über dem
rechten Ufer der Thür von Warth bis Neunforn und noch
in den Kanton Zürich hineinerstreckt. Die höchsten i'unkte

mit 521 und .^:25 m bellnden sich in der Nähe von Iselis-

berg bezw. Neunforn. Mit Kebbergen bestanden.
NCUNKIRCH (Kt. SchalThausen. Bez. Uber Klelt-

^'au). U)1 m. Gem. und Landstädtchen, Haupt-
ort des Bezirkes ; mitten in der Ebene des
Schatrtiauser Kletl^'aues und 12 km w. SchalT-

hausen, an der ."^iraMe SchalTliausen-Basel.
.Station der badischen Slaatsbahn Waldi>hut-
Konstanz. Postbureau. Telegraph. Telephon.
2.°^ Häuser. Ii06 grösstenteils reform. Ew.
2 Kirchen : die kleinere. *u .St. Johann, im Städt-

chen und die grossere, zu Unserer Lieben Frauen, auf ei-

ner kleinen Anhohe s. vom Ort. Diese ist die Mutterkirche
der Gotteshäuser zu Ober- und Unterhallau. Geichlingen,
Siblingen und Ostertingen und stammt in ihn-n ^lt>fs-

ten Teilen wahrscheinlich aus dem 9. Jahrhundert.
Ihre älteste Glocke (zugleich die älteste de« Kantons

i

trägt die Jahrzahl 1299; schone Emporebrüstung aus 1664,
ferner an den Wänden tiichliee Epitaphien früherer Land-
vogte und ihrer Familien. Nicht weit von dieser Kirche
das schon gelegene Bürgerasyl. [)as frühere landvugtÜche
Schloss, jetzt gewohnlich Oberhof genannt, ist in l'rivat-

besitz ultergegangen und hat viele VerBtummelungen er-

fahren ('«aaldt^ke von 1555 im Schweizer. Landesmuseum).
I)as 1588 in sp-ilgolischem Stil erbaute Hathaus enthält 2
schone S.-ile und in deren ostl. gut geschnitzte männliche
Figuren als Balkentrnger. Der au« 1574 stammende Ober-
torturin ist mit einem kleinen Stuck der alten Ringmauer
noch der einzige gulerhaltene Uetierrest der alten Fest-
ungswerke, an deren Stelle jetzt eine schone Allee das
Städtchen umgibt. Im Turnhalle^''-b;iude sehr schone
Sammlung einheimischer wildlel>ender Säugetiere und
Vogel von J. J. Pfeiffer.

Die Einwohner beschäftigen sich der Mehrzahl nach mit
Landwirtschaft, besonders mit der Schweinezucht. Viel

I>«r Obartborlurm in .NAOnkirrh iScbtlTbauMD)

Getreide- und KartofTelbau, ferner ziemlich viel Wein-
Imu. Die Bürgergemeinde besitzt am Klettgaaer Berg-
zug (Hemming. Wanne und teilweise noch am Rosa-
berg) schone Waldungen. An Industrie linden wir seit
alten Zeiten die Topferei (Oefen und Branngeschirr)

;

der Name Webergasse deutet darauf hin, dass die L.eineo-
industrie hier ebenfalls getrieben wurde. Nach der Frei-
abe der Gewerbe entstand ein reges Handwerks- uad
lewerbeleben ( Färbereien, Gerbereien). Eine mechanisclie
Werkst^itte und 2 Dampfsägen. Holz- und Weinhandel.
Auf der Hochllache des Klettgauer Hergzugs wurde früher
Eisenerz gegraben, das in der Eisenschmelze am Rhein-
fall zu dem sehr guten sog. I.aufeneisen verarbeitet
wurde. Neukirch wird schon 850 als Nuichilchun er-
wähnt; es wäre somit die Schreibung >' Neukirch ' die
richtigere. 1254 kaufte der Bischof von Konstanz, der
vorher schon die Kirche « auf Neunkirch • und sonst noch
einige Rechte l)eseBsen, die Vogtei und das Meieramt tu
Neunkirch von den Freiherren van Krenkingen und war
somit alleiniger Herr der Stadt. Wahrscheinlich 1292. in
der Fehde Herzog AIhrechls von Oesterreich mit den («eg-

nem seiner Kaiserwahl, zu denen auch der Bischof von
Konstanz gehörte, muss das alte Nuichilchun. das auf
dem Kirchbühl stand, verbrannt und sodann in der El>ene
neu aufgebaut worden sein. 146U zogen die Leute aus der
Herrschaft Neunkirch, zu welcher seit 1302 auch Hallaa
geborte, zum erstenmal mit den Eidgenossen zu Felde
und nahmen teil an der Belagerung von Winterlhur. 1469
schloss der Bischof für verschiedene seiner Besitzungen,
darunter auch die Herrschaft Neunkirch, ein Schutzbünd-
nia mit den Eidgenossen, und daher nahmen die Leute
aus der Herrschaft teil am Zug der Eidgenossea nach
Hericourt. AU im Schwabenkrieg der Biüchof «ich neutral
zu verhalten erklärte, aber mehr auf Seite des schwäbi-
schen Bundes stand, bes4>tzten die Eidgenossen Neunkireh
und Hallau. mussten .iber beim Friedenxschluss diese
Orte dem Bischof wie<ler zunickgeben. 1525 verkaufte
dieser die Herrschaft an die Stadt Schaffhausen. welche
aus ihren Besitzungen w . vom Randen dieOber\ogtei Neun-
kirch errichtete. 1659 wurde der Titel eines Obervogtea
in den eines L,andvogtes umgewandelt. In den 90er Jahreo
des 18. Jahrhunderts begann sich auch hier der revoln-



Üonire Geist /u re^-en. Um diesen zu bannen, bewilligte
der Rat lu Schallnauscn i'öö der ('•cmeindo die Abhaltung
von Jahrrn.'irklen. ohne al)er damit die hcrvorhreclienden
WuDacht: nach Freilieil bandi>;en j'u können. Ud» llaupl
der Bewegnng war Chirurgua lo i w i l i h er. Er berief
im Einver8t»ndDisn)ttGleichxe!)iii r .1 n ir liererGpmeinden
' inen Kongrea« von Abgeordnet n <i< r Landt,-eiaeinden
auf das Rrfthaus zu Neunkirch, worauf, dem Uegehrrn
dieaes Kongreaaes notgedmngen nachgebend, am 6. Fe- .

bmar 17S8 Abseordoete des Rates zu SchalThausen von i

den Fenstern des Rathauses herat iein Landvolke Frei-

heit und Gleichheit verkündeten. [Inier der Helvetik \v;ir

Neunkirch Sitz des Land^terichts des I)ii>trikt-< Ki ll au,

bis durcii die Verfassunf? von »«clis Hezi r kn^enchte
Statt der bisher:;-', in dri i i'Lii^'i-frihrt wurdm mul der [)is-

Irikl Klt l^fau in drei !k Mrk, , i Seilt wurde: Uberkletlfiau.
ItiI. rk Iritgau Und Sch)i lülfMiii Mit der Frwerbunjf der
pol I Ii In ri Freiheil er» irtu'' uich — vorerst bei einzel-

nen i 1- (
' durfnis narfi bi sH.-rer .Schulung der Jugend.

1813 beuctiioss die Gemeinde die Kfrichtung einer sor.
Oberschule als Erweiterung; der bisher bestehenden Schul-
anstalten. In Folge der »chwcren Kriegsjahrc wurden '

zwar 1814 die Gemcindeieistungen istu rt, die Schule je-

doch von dem für d.is Schulwesen begeisterten Pfarrer
Vetter privaiin, \s. iti r gerührt und 18Ä wieder ganz von
der Geiaeiode übernommen. Das iSfi/iS gebaute Schul- I

haus galt lange als das best eingerichtete auf der Land-
schaft. Einen HauptaufechwuD^; nahm diese Oberschule, I

später Realachiil' ;;> ii mnt, unter dem Schulmanne C.

Auer. Funde von Steinbeilen. liei der Vergrösserunp des
Friedhofes sind Alemanncn^r.iber aufgeoeckt worden.
VergU Haniletiscliau

, hr^f. vonS. I'letschcr. Schatlh. 188<).

NEUNZIG EN (IN DEN)oder NEUNZIQERFLUH
(Kt. Granbunden, Bez. Ober Landquart). 'Z414 in. Gipfel
mit wilden Steilhängen; Kalkinsel in der aus grünen
Schiefem aufgebauten Kelle, die das Ascharina- und
Gatienllial von St. Antonien trennt und nach SO über den
Kckberg lur Rätscheulluh lieht. 3-4 Stunden so. über
St. Antonien- CaNtels. Der Name soll davon herrühren,
da»« in tn hier einst eine Herde von etwa 90 Gemsen
jes-< habe.

NEURET (Kl. Appenzell A. R.. Dez. Vorderland, Gem.
Wald). &49 in. Gruppe von 7 Hausem; 1,4 km sö. Wald
oad 3 km ö. der StatioD Troceo der Stnuwtnbiha St.

Gallen-Speicbei^TroMtt. 48 wmhtm. Bw. KtidmiwlDde
Wald. Viehzucht.
NEUROTI (Kt. Bern, AmUbez. Thun, Gem. Uebischi).

880 m. Gruppe von 3 Häusern, an der Poatstrasse Thier-
achem-Uebischi-Blumenstein und 4 km sw. der Station
L'etendorf der Lioie Ben-Belp-Thon. 17 reform. £w.
Kirchgemeiade Thlendiera. undwIrlMlielL SehrMhöne
Anssichl.
NCUROTI (HINTER, MITTUER. OBER und

UNTER) (Kt Luzem, Amt Sarsee, Gem. Neuenkirch).
685-700 m. 5 zerstreut Relesene Höfe, 4 km s. der Station
Sempadi>N«Mniarefa der linie Loieni-Ollea. SB kathol.
Ew. RbttbteaMiade NeiMBJUreh. lelnrina rad Vleh-
zocbt.

NEUSCMEUSBACH (Kt. Freiburg, Bez. Greierz).
Wildbach

;
entspringt am Xetuchelspass nahe der Hülle

der Obern Neuschels in 15S0 m, fliesst gegen N. durch
•teilwaodigc und di'uterü Pels- und WaldlDMl und mün-
det nach 6 km lani.'eiii Lauf in 1060 in In den Schwarz-
see. Mittleres Gefalle «o. Reich an ausgezeichneten
Forellen. Früher Nüschelsbach ; vielleicht vom Mittel-

hochdeutschen nusch, niMerAssFotterktipoebOTroleiten.
NEUSCHELSFLUH (Kt. Frdbnrf, Bk. Grefe«).

Gipfel. S. den Art. KOitBOOKHPLtiH.
NEU8CHELSPA8« (Kt Freiburg, Bei. Greleri.

Gfm.Jaun). 1580 m. Intemsanter Passübergang zwischen
der Korblifluh und Spitzlluh im W. und der Neuschels- '

Anb und Steines Neuschels im 0.; verbindet Jaun (Del-

fafarde) mit dem Schwaruee (Lac Domäne). Führt über
enifKf Alpweiden mit den Hütten der Oberen Neuschels, ,

Mjttiert-n Neuschels und Unteren Neuschels, von Schön- '

kodeo. Rilzelen, Gross und Klein Brun, Dorfaimend.
leun-Schwarzsee 10 km. Nach N. iliesst der Nenechelsbach
ann ScIlwanMe. Im s. Abschnitt folgt der Passweg einem
UiMrlMet hinunter aasgewaschenen (»ewölbe, um dann
^nUtt m» tmn den Scbwenee« bin die Kette echief sn

durchschneiden. Im S. stehen nahe dem tffiwfacheB
wulbekern noch Lias und hofcger an.
NCUSCHÜR (Kt. LuuTn, Auit Willibau. Gem.

Pfdiluauj. 473 III. Gruppe von 3 ll.uiserii; i km w. PfafT-

nau und 4 km sw. der Station Hu/^^wil der Linie Ollen-
Bern. 26 kalhoi. Fw. Kirchtemeimle l'falTnau. Ackerbau,
Viehzucht tin-l Mil h','. i rl-c ii- (;

NEUSCHWENOMOBER und UNTER) Kt .Appen-
zell A. H . Bez .Mill'-lland, (;em. Trogen). 9*U >S»J tu.

Hauser. zu bi'iden Seiten der Straise Altstatten-Trogen
zerstreut {,('lej.'en, 70U in sö. der Station Tropen der
Strassenbahn St. Galit'n-Speicher-TwMen. Telephon. 108
refortii. Kw. Kirch^'eiiieirxle Tru;;eni VMhiachtnnd Milcll»
wirlschiift Stickerei und VS'ebtTei.

NEU SEEWEN (Kt und Bez. Schwrz, Gern (Iber

Ibergj. 1090 in. Dorf und Kurort, an der Nlinnter und am
N.- Fuss des Rcv-vn-'.ockes . zwisrln'ii iik,.T l>i< rg und
Tschalan and 14 kn. 1. vorn Bahnhof Linsteilelu. I'o^t-

bureau, Teleprapli, I i ! phon; Postwagen nach Kinsiedeln.
21 Häuser, i'M i . '.in l Kw. Kirchgemeinde Ober iberg.
Das Dorf ist er^i seit etwa 10 Jahren entstanden und
verfügt libereine an lier Furggelen enlsprinjrendeSchwefel-
qu( ..1

,
ili, , ,r! Nerven- und Lungenkranken benutzt wird.

Lufikijn.ri Im K i'if r>n valeszenlen . Ga»thufe. Ackerbau und
Vi. Iijuclit. Ilül;- iiTid Viehhandel.
NEUSEI.LSTOCK j Kt. und Ilez. SchwTz). 1482 m.

Stark bewaldeter Gipfel, etwa in der Mitte des von den
Mythen nach N. auszweigenden BergrückeiM w. über dem
Alpthal ; 2 km eö. Rolantnrm. Am SW.- Hanf die kleine
Neusi-llalp.

NEUSS. Deutscher Name für Nvon. S, diesen Art.

NEUSTADT (Kt. Freiburg, Hez. Sense. Gem. GifTersl.

Gruppe Von 5 ll.iusern, am rechton L'fer des Aergeren-
liaches ^iertne); 5U0 m »o. Giller» und 8 km so. vom tiabo-

hof Freiburg. 24 kathol. Fw. deutdclier Zunge. Kirch-
(^meiode GitTers. Wiesenbau und Viehzucht. Holzhandel.
Istrohllechterei.

NEUSTADT (Kt Waadt, Bez. Aigle). Deutscher Name
für ViLLENEi vK. S. diesen Art.

NEUTHAL. (Kt. Zürich, Bez. Hinwil. (iem. Bareta-

wil). 680 m. Grosse Spinnerei mit 14 <X)0 Spindeln und
ä0-9u Arbeitern. Stetion «ier Linie Uerikon-Baume. Poet>

ablade. TeleptioD. 3 Hlaeer» 9P reform. Bw. Kirehgemeiode
Bäretswil.

NEUVAZ fAIQUII.I.B DB UA) (Kt Wallis. Bez.

Entremont). 37SA m. Gipfel, im tis- und Felskamia
zwischen dem Tour Noir und der Aiguille d'Argeniiere;

s. über dem Glacier de Saleinaz, w. über dem Glacier de
la Neuvaz und ö. über dem von rechts zum Glacier d'Ar-

genti^re niessenden Glacier des Am^thjates. ßestei^ng
von Lognan in Savoyen über den Glacier d'Argeniiere,

Glacier des Amdtli|«tee nnd ein groieet Schnee- aod Eie-

couloir. ZumenleiimBl 18BB bMUefea. Wird nor eeHen
besncht.
NEUVAZ (ALPE DE LA) (Kt. WaUis, Bez. Entre-

mont). 1603 m. Alpweide mit Hutten, am rechten Ufer
der Draoae de Ferret und vor der Ausmündung des vom
Glacier de ia Neuvaz abgeschlossenen kleinen Thaies:
gegenüber La FoHy und 3 Stunden s. Orsieres. Wird
schon i&äl von Amod in seiner Relalion detpauages dt
tout le circuxt du Duche d'Aotie genannt.
NEUVAZ (COL DE LA)(kt. Wallis, Bez. Entre-

mont). 34'20 m. Pas'übergang zwischen der Aiguille de
la Neavaz und der Grande Luis im schweizerischen Ab-
schnitt des Mont Blanc Massives. Verbindet wie der be-

nachl>arte Col de la Grande Luis den Saleinaz- mit dem
Neuvazgleucher. Saldnezbttite des S. A. C. Passhohe
3 V« Stunden, Abstieg iiber den Neuva/^^tetscher lo den
Hätten auf der Alpe de la Neuvaz (im Val Ferrvt) 4Va
Stunden. .Soll tiieret von einigen einen Uebergang zum
Argenti^reglelwber sochenden Leolen aus dem Ferret-

that erreicht and nachher von Albeit Gojard mit seinen
Führern nbenefarilten worden sein. Em tat fetzt aber fest-

gestellt, deee Ganrd den Weg über den(3ol de la Grande
Luis geoonnen nette. Die erste wirkliche Traversierung
dee fteaee vollAhrton 11^ Th. and Unis Aobert mit
dem PAhrer Haoriee Crettes bei Anleee ihrer ersten fie>

eteifuoff dee Tour Noir über den N.-Gret.
N>UVAZ (OLJkCiER DE LA) (KL Wallis, Het.

Bnmmont). aG0(»-198l m. 8(6 km breiler md 83 km
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langer Glctaebtr, hioten Aber dem von llnln «of das
Femttlul aoam&adeiideB Hoehthileben ton La Neani.
Sendet aeine SchnwIiinMep lur Dranee de Ferret. Stark

feoeift nnd voller Spalten nad ElaOUIe. WM von einem
pnemvollen Krant von Boehtlpfeln nnd Kimmen am-
rahmt^ die einen der ^goamragaten Thalabeehiaaee der

8564
Töur' Nolr'(38Um),die

. ^
Gel de la Nenm (SMO ml die Grand* Lok^16 m], der
Col de la Grande UiaJSMD mk dar Palit Dänel nnd
Grand Demi I88i6 und SHB m), die Pointea dea Bmettee
(8t» nad 8060 m) nnd die Potolaa daa 8h Nlera (3024
nnd 1388 n).
NCtIVK (CRfcT DC (Wt. Waadt, Bei. Anbonne

nndU Valläe). 1496 m. JtiraglpM, im aw. Abadinitt der
Kette dea Mont Tendre mittan ana groaean WaMnngen
anftngend; 8|8 km sw. vom Gel du Mndiaintt nnd 7Tuu
w. Gimal; nw. tber dam Dorf Saint Ooei|aamadaB.AIar
dem Viilon den Ambnines. Am NW.- Ibät in 4448 m
die Hatte vnn La Nenvo. Wello AnaatatitanTdaa Waadt-
linder Mittelland, den Ganteaio nnd Äe Savowraipen.
•IKVYBVn.1.8 (ui).Amiataa. nad Oam« da* Kaniona

Ban. 8. di* Art. NnmaraiMr.
NBUWBID (Kt Bern, AmUliez. Tradieelwald, Gem.

Walterawll). 7S0 m. 5 aafatreut gelegene Himer; 1,5 lim
aw. Waltenwil nnd 7 lim aw. dar Station KWndlalwU
d«r Linie Langantli*l>Waihna*n. 88 nltorm. Ew. Klidi-
gemeind* WallerawU. Vietizncht
NCUWKIKR (Kt. Thurgaa, Bai. Kre«Hngen).S()6 m.

8C0 m langer nnd 180 m brailqr Weier, i lim a. Kranit
llngen min*n In dnamgreman Wald gelegen.
NKUWBRR (Kt. WSlÜB, Bei. WeatUdi Bai

AnmerbMg nnd B*i. Vlan, Gem. Grindan). Ontar
Naman kann man dk drei naralM itoliandi
Waaaerleltaniien (Uaaea) iBaammanlkaaiB. die^ «.^
adiiaderbaeh nach raebla «bnralian nnd die G*kl*l* von

G*m.

, 1.

NenwoMdlnng tan «ngaraa Stnn*; nntat bei
Aenaaer Senntnm In etwa 1800 m ab. giit al»
Kanal mit einem filr dm Bttar beaWmnIen
ani eine Unge «oa 4 ba na haiiaa Pbhwiad
tritt in 1340 m «na da« Tobd
nnlerbalb der Terra«* voa Baali la adninr Biehtnag
nach reebta die Felder nad Wlaaea voa Ortadea nnd
Aoieerberg bis gegen MAhlackem bin: 8 km lang; 1. die
MitUere Leitung (bia« «eniial); iwatat la 11»
Baeh abb hingt aaf «la* Uaf* von Vk« an di
winden d« Balfchledertabela nnd f^ht etwa 100
den DSrten Grinden vnd Anaeerberg quer Ober du Go*
hinge: 8L dl* Itetare Lataan (bia« InftHear). liebt
nahe der ndttlaran LallBiiganfan* Ungo von i km läng«
dem Felwntobel and gebt unmittelbar Ober den beiden
cenannlen Oörfbrn dnrch. Ua« Laltttn***. deren jihr-
Debcr Unterhalt lEOO-8000 Fr. (etkL 1808» F^. fftren*.
ddl* WInterarboltanl koetet, bewAmen etwa 880 ha KaW
tarlaad. Ol* Waaaerabpbe lat geaan g*Kgdü nad die
Beehte der afauehwa Graadbeaitier aiad aafHalutibea
(eog. Tceslen oder Taxur«) aiageachiiebaa.

NCUWIB« (Kt. ZArieh, Ba£ BlBwU,G*m. Wslrihoa).
810 m. Gmpp* voa • Hiaaen: 8 km a6. Dalar Wetilkoa
aad 8 km naw. dar Stalloa lUawil dar Uala Bfliratlkoa-

Welaiken-Binwil. SNfbrm. fiw. Kirei«eBMlad* W*ld-
koa. WieMabca.
NBUWII.KN (Kt Ibaigna, Bai. Kraadiagca, 0*«.

AltsffBwileo). S60n.888ai. OrtagMaaladenad Darfenfdem
SeerAckea. an der Stna« loailäas^waderloh Mir-
alettea nad 8 km tw. dar Statiaa Bmailahoiiin der Linie
KonaUnz-EHwUan. FoataMai*. Tekgnnh, TileBhoa;
Pwtwagen ipirBtrttan.N*Bwiraa. Znaammea mU m«^
Stöcken nnd Sehwaderioh: 80 Hiaaar, 108 reAma. Bw.:
Dorf(ia dl* Gnpnen Obernnd OatwNaawilee Mrlbllaad)

:

Ol Hioaar.m BW. KlrebgemaiBdaAllerawBan-HBgrlabofeB.
Sehlem vad Ttaravania. Wleeea-nad Obetben, VIehiocht
nnd MilebwMaebaft. Kiaarel. Wald. SHeheNl.

~

NBVBDONK (Kt. Taaila. Bei. Lonmo. Gem. Bri»-
mgo). 810 «. Gropoe von 0 Hineara. em 8.- Hang det
Monte Grldoa* nuderiaeh griegaa: OOMIanian a.Bria-

ago und 11 km aw. vom Bahnhof Locamo. SO katbol. Ew.
Kirehsemeinde Briaaago. Weinbau. DleMahRahl dar
gen Hideben erbeilet in der Zigarreahbrik la Briaaaga.
Schöne Anaaleht enf den Langenaee.
nBvB (aUkCIBR OB PIAH) (Kt. Waadt, B«.

Aigle). S. den Art PuM Ntvt (GL&cm db).

NBVB (atACIBII DB PCANI (Kt. WalUa. Bei.
Saint Haarioe). S. den Art Fun N£v* (GucnH oi).

NBVBRIA (Kt Ta«ln. Bn. Locamo, Gem. Veiveletto).

911 m. Gmpoo von 4 HiOMm. 94 km nw. Loarno. 88
•katbol. Bw. Kirchgemeinde Vergeletto. Ponte
heimk dl* 1 km w. Moeogno in SOS m Abordei
(Val Oaaanoae) lAhrende BrAcke.
NBVBRSBT (Kt Walila, Bei. Saint Manrlm). »70m.

Gipfel, der Pointe de la Flnlve (oder Polnl* de Pnil*Bd)
nach 80. vorg«l*gart Kaaa voa dar BarkarlaabAtta daa
S. A. C. beim BNMigea der Poiat* da la Flaha gidah
mitgenommea werdea.
NKVl DB LA ROBSA (Kt Wallia, Bm. Eatremont).

oberenAbaehaltld«aehwaiMrieoiMa Ferretthalm(Udda*-
PaaahBh* 4 V« Abadeg nach Ferret i •/, Stunden). Von
der PaaaliBh* an* kann maa anehlamum de FenAtre nnd
von dammCremen 8t Bernhard ß >/• Standen) gelangen.
Sehr arlten begangener, eher latereeaaalar Uebergang.
nBvroNAZ oder OVRONNAZ (Kt WaUSiTBai.

Martinach, Gran. Lejtron). 1400 m. Weilar aad
*

daa* SoBunerflpiaGhe.am Unken Ufer derSdaa
"

«nf aiaar aah Gladalaebott bedeckten Tmt
Standen Aber dar Statk» Rlddea der Sin
Weg

NBX (kB«) (Kt Walila, B«. Moadia|, Gaat Traialoiw

raal*}. 818 m. Weiler, am rechten Ufer aiaaacegenfiber
Mamlll*n voa Uaka in die Vliu mAadendan WUdbaehea

an dararitwalteaKehren den BaagafkHmmanden Fahr-
«M Moaihei-Monina. GehArt aar G*m*lad«b<e»ang

Gelivr*. 4t kaOMl. Ew. Klrehaaaialada fraiatorrenu.
NBYR. RBVRB. Dialakdbrm Ar «oir = aehwarx:

•la Ortaaama fai d*a KaaioaMi IMburg, Waadt nnd
Wallia hiaOg wrtwttn.
WBVRBB IbBBi(Kt Wallia. tu. Moath*|,

GoHombav}. 710 «. ISHInMr, anf einer Ihmhlb«
mit Banamrapaatt batandaaen TarraM* aetatieot
legen ; ItoEa Aber der AaittAadaag da* Val dlU« t

1 km w. MMlh«:«n darPoiimamu MoathfCoiloml
88 h^nl. tw. IwehiMaaiad* Coilembev. Aefcer- i

alaiim nad *<IM-
fthlfidoho kleine

wahraefadaUdi die

NSVlkB« (UW MiHIBB)(Kt
MaariMt 1880-1100«. WaMaag, *«
eigen nT- Bann d« M«nt BJantto.
Bnnaen nnd BiaM, woliar walmciM
nnnn tanna*» fTöbel).

NBv9llflllB(LA) (Kt FMhnfg, B«. GUn*). Bach.
8. daa Alt Nbriodb (La).

NBVRMUB <LA> (U. FMbnrf, B«. GlAa*). Gl«,
and Dorf. 8. den Art. NuaMUB (Lal

ts. Saaae). 888 m.RBVRIOjKt Frjrfharg,_B«.
Pmrrdorlf am Uakea Ufer dw GlAa* aad an

Fkalbnra-Roniont; 4km aw. Mabui. Station dar
Uni* Bsm-FNlborg-LanMnn*. Poatablage, Telecrairiii

lUanhcn. Gemeinde, mit Nieriet, Marehel^ Allp, Rhdld*
nnd Bu d* l'&ag: 86 Häuaer, 868 Bw. (wo«a 88
Beferm.lftaaiaalwhrr Zunge : Dorf: 80 Hiaaar. 8B6 Ew.
Acker-. Wlaaan- and Ohahan. Vlohiatiht HAhla, Sig« und

tpnNfh. Da* Dorf Kegt la l^aalilbm« aad gut ange-
>r Cagiad aad wird voa dea groaaeaWaldaagea im

Stami

ertaat nad 18B7 gawaOrt. Ia Marial
St. NiliiauBkapetteund eineUaaarariiahea Pkaaen

la Bemrio geweihte Kapelle. Nevrai Staad Ü* ITH oeler
der GariehtäherkiBit d« Kloele« HaaMilva. Ia UrGhlicher

nen

Hnrao*. Voa

vaa ama aageirannt nnn nr eigenen
i. 1184: Noära^im: Naraola; 1150:
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NEYRUZ (Kt. Waadt, Bez. Moudon). 769 m. Gem.
nnd Dorf, auf einem die Thllchen der Lembaz und der
Cerjaulaz voneinander trennenden Rücken desn. Jorat;

DÖrdi. der Strasse Mouüon-Yvcrdon und 3,8 km nnw. der
Station Moudon der Linie Lausanne-Paycme-LvaB. Post-
abläge, Ttlecraph, Telephon; Postwaeen Mouaon Thicr-
reoa-Vitlarale Comte. Gemeinde: 41 HauBc-r, 215 reform.
Ew. ; Dorf: 28 Häuser, 146 Kw. Kirchgemeinde Tliierrcns.

Landwirtschalt. An der Cerjaulat eine Mühle. Schone
AoMicht auf die Chablais-, Waadtländer- und Kreiburger-
alpm. Altes Dorf, mit einem im Mittelalter bestehenden
St ADtonskrankenhaui. 1168: Nuirul. Von nuc<irwlum=
Nussbau in waidchen.
NCYRVAUX (PATURAGE DE) (Kt. Waadt, Bez.

Aigle, Gem. Lavej- Mordes). 151.') m. AIpwcide mit Hütte,
am Weg zur Crois de Javernaz und 1 Stunde n. über
llorclea; im NW. von der in die Festungsanlagen von
Dailly miteinbezogenen Cr^le de l'Oulivaz überragt. Die
Weide ist im Juni von ganzen Teppichen des schwefel-
gelben AlpenwindroBchens ^4ri«r«o>(« alpina var. sul-

ohurfa) überzogen. .Malmkalk mit darüber gelagertem
Neocomschiefer. Neyrvaux, Nairvaux, Nervaux = nolr
Valien (Schwarzthiilcnen).
NEVRVAUX DESSOUS und NEYRVAUX DES-

8US (CHALETS DE) ( Kt. Waadt, Bez. Aigle, Ct'in.

UnnoDt Deasus). 1420-152() m. Hutten am sonnigen S.-

Hang des Chaussy und am rechtenUfer des Bey Di^rochat.

Sie werden durcn einen »orf;faltig gepllcgten Bannwald
vor La winenschlägen geschützt. 1 Stunde nw. Vers l'^iise.

Warden zu verschiedenen Jahreszeiten und auch teiU

im Winter bewohnt. 1899 wollte man den Ort zu
klimatischen Kurort umgestalten. Austlugsziel der

Eargiste von Ormont Dessus.
NCZ (TORRENT DES) (Kt. Wallis, Bez. Monthey).

1960-11 10 m. \Vil(ib.ich: steigt von der Dent du Velan ab
and mundet nach 2 km langem Lauf von rechts in die
Morge. Bildet die Landes-
grenze (ie).-en Frankreich.
NCZA (PIZ) (Kt. Grau-

bünden, Bei. Hinter-
rheio). 9630 m. Wenig
bedeutender Felszahn, in

der die Alp Taspin von
der Alp Neza trennenden
and nach NW. gesen Zii-

lis im .Schams siehenden
karzeo Kette.

NI^ZOT (Kt. Wallis,
Bez. Siders, Gem. Grone).
510 m. Gemeindeabteilung
nnd Weiler, am Fuss des
Hanges von Grone /wi-
schen den Dörfern Grum-
l'£glise und Merdessonnet.
9 Hioaer, 113 kathol. Kw.
Kirchgemeinde Grone.
NIC01.A8(UA COM-

BE A) (Kt. Bern. Amts-
bez. und Gem.Courtelary).
Gasthaus. S. den Aii.

CoaBe A Nicouis (La).

MIO = unter, unter-
halb: im Gegensatz zu oh
= oberhalb. In Zusam-
mensetzungen häufig: Nid-

a,
NidsUlden, Nidwal- - j>C

. Nidfluh. Nidfum, ^
Nidan etc.

NID AU. A1ITSHI2IRK
des Kantons

—
1 Bern ; im bern-
lachen See-

ath^jl Und und zu
Wltffr beiden Seiten

des nntem Bie-

leraees und des
Nidau - Buren -

11 S70 ha Flache u

Erlach und Neuenstadt und im N. an Biel und Büren.
Seine Grenzen liegen mit Ausnahme derjenigen im NW.
ungefähr im Niveau der Jurarandseen. Am linken Ufer
des Bielersees erhebt sich als Vorstufe der Chasseralkette
der Twannberg, der an !«einen sonnigen und geschützten
tiefern Gehängen mit Bebbergen bepdan/t ist, im ohern
Abschnitt dagegen Wald trägt. Als Fortsetzung der Mo-
lassehohen zwischen Murlen-, Neuenburger- und Bielcr-

see steht nahe dem rechten Ufer des Bielersees der Jens-
berg, der sich von St. Nikiaus an auf eine Lange von 4,5

km nach NO. zieht, bei der prähistorischen Befestigungs-
anlage der sog. Knebelburg eine Hohe von tili m erreicht

und nahe Studen zwischen dem alten Aarehett und dem
Nidau- Bürenkanal endigt. Seine steilen Gehänge sind
stark bewaldet und nur am Fuss von fruchtbaren Wiesen
und Aeckern eingerahmt. Von der Senke bei St. Nikiaua
geht ein teilweise verzweigter Höhenzug gegen SW. bis

an die Grenze des Amtes zwischen llagneck und Vinelz.

Im NO. erheben sich der Madrelscher- und der Krahen-
berg. die bei < >rpund durch eine Fbene unlerhroclien sind
und weiter unten im Buttenberg sich fortsetzen, der ins

Amt Büren überseht. Es sind dies bewaldete Hohen,
an deren Fuss Wiesen und Baumg.irten sich hinziehen.
Frratische Blocke. Zwischen allen den genannten Hügel-
rucken des Amtsbezirkes liegen mehrere fruchtbare, z.

T. alli-rdincs auch tortige Kbcnen, besonders zwischen
.Madretsch-.Mett Oipund-Safneren, zwischen Brügg-Wor-
ben-Waiperswil und am Seeausiluss bei Nidau. Das
bedeutendste tliessende Gewässer ist die Aare, die

bei llagneck in den Bielersee mündet, um ihn kurz
nachher im Nidau - Bürenkanal wieder zu verlassen.
Dieser lässt das alte Zililbett links liegen, gehl an
Brugg und Meinisberg vorbei und durchschneidet bei

Meienried die Serpentinen des allen Aarebettes. Die von
links in den Bielersee
von unterhalb Boziogen

mundende .Schüss (Suze) bildet

an die nw. Grenze des Amtes.

K4ltiitn<^.se

Amtabciirk Nidau.

1769K Ew., also 156 Ew. aaf einen km*. Grenzt im U. an
das Amt Büren, im S. an Aarbcrg und Erlach, im W. an

Der Amtsbezirk umfasst folgende 27 politische Gemein-
den : Aegerten, Beimund (Belmont), Brugg, Bühl, Epsach,
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Hagneck, Hcrmrigen, Ipsach, Jens, Ligen (Gl^re*«e),
MadreUch, Merlligen, Meli (MAche), Möngeo, Nidaa, Or-

ScblvM Niilau.

^und, Port, Safneren, Scheuren, Schwadernau, Studen,
Suti-I^ttrigen. TäulTelen. Tüscherz (I>aucher)-Alfermee,
Twann (Douanne), Walpcnwil und Worbcn. '2^17 Häu-
ser, 3645 Haushaltungen und 17 Ki*) Kw., wovon 8tü Ka-
tholiken ; 16 £U Kw. deutscher, 13tU französischer und
89 italienischer Zunge. Hauptbeschäftigung der Ikwohner
ist die Landwirtschaft. Die 8210 ha produktiven Uodent
verteilen sich wie folgt:

Aecker 3255 ha
Wiesen 2694 *

Weiden 88 *

Wald 19») »

Rel>en 198
Bedeutend ist auch der Obstbau ; man zählt 31 183

Apfel-, 1075'i Birn-, 23 196 Kirsch-, 'ü^i Zwetschpn-
und Pllaumt-nbäuine, 3901 Nussbaurne und 2496 Spaliere.
Die Viehatatistik hat folgend*- ZilTern ergeben

:

1886 1896 1901
Rindvieh 4441 5260 5809
Pferde m 7K4 972
Schweine 2449 3896 3640
Schafe 866 350 408
Ziegen 20:il 2016 1726
HienensttKke 1263 9H4 i:i52

ßcirächtliche industrielle Tätigkeit: Uhrenfabrikation in

Madretsch, Nidau, TaofTelen. Mt-tt und Brugg ; zahlreiche
andere Betriebe, wie Konatruklionswerkstätten. Ziegeleien
etc. Es nimmt die Industrie etwa 45 ?o aller Bewohner
des Amtobezirkes in Anspruch.

I>en Beiirk durchziehen die Bahnlinien Solothurn-Biel-
Neuenburg und Biel -Bern, «owie die Slrassenbahn
BielNidau. Strassen: Nidau -Aarberg, Nidau-TäufTelen-
Waiporswil, Biel-Brugg, Biel-Orpunn-Safneren, Nidau-
Mett. Pottwagen von Biel nach Tautlelen. Aarberg und
Urpund. Sekundärschulen in Twann, Nidau. Madretsch
und Brü|ig.

Am Bielersee zahlreiche Pfahlbaustationen. Während
der karolingisch-burvundischen Zeit hat das heulige Amt
Nidau zur Herrschah Bargen und spater zur Grafschaft
Neuenburg gehört. Wuhrend der letzten Jahre Budolfs
IV. von Nidau verwüsteten die Gugler das Land, und
nach seinem 1375 erfolgten Tod stritten sich der Bischof
von Basel und die Grafen von Kiburg und Thieratein uro
das Erbe (Gefecht bei Schwadernau % bis es 1389 an Bern
kam. Zur Herrschaft Nidau gehörten damals noch die
Gerichtsbarkeit über Ligerz, Twann und am Tessenberg,
die Schirmvogtei der Kluster St. Petersinsel, Gottstatt und
St. Johannsen, sowie die Zehnten von Bühl, Gerlatinuen,
Brögg, Leuzicen, Madretsch, Morisen, Waiperswil, Port,
Wiler, Epsach, Ins, Biel, Studen. Moschleren und Leng-
nau. Bis 1798 bildete nun Nidau eine bemische Land-
vogtei, der zusammen 84 Vogte vorgt>standen haben.
Während der Helvelik gehörte Nidau zum hittrikt Büren,
wurde 1803 wieder hergestellt und dann nach dem

Wiener Kongrest 1815 mit Biel vereinigt, um i&li end-

giltig zum eigenen Amtsbezirk uin^vsultet zu werden.
Vergl. Wattenwil, Alex. v. Hittoniu-he Sachru-S-
len von der Grafschaft Midau. Bern 4°. Mannukript
von 108 .Seiten; Pagan, Abr. Vertuch einer nkittiom.

Heschreilning der Landrogtei Stdau. Bern 1760;
Mulinen, Wollg. Friedr. v. HenuatkunJe de* Kant.
Beni. Bern 1894.

NIDAU (Kt. Bern, AmUbez. Nidau). 438 m. Gem.
und kleine Stadt, Hauptort des Amtsbe-
zirkes Nidau ; nahe dem Anfang des Nid-

au Birroakanalea auf einer vom Bieler-

see, der Alten ZihI und dem Kanal um-
nosseneo kleinen Insel. 1 km t. Biel und
mit dieser Stadt durch eine Slrasseo-

bahn verbunden. Postbureau. Teleifraph.

Telephon; Postwagen Bern-Aarl>erg und Blel-Tauf-

felen. 146 Häoäer, 1578 zur grossen Mehrzahl re-

form. Ew. ; 154 Ew. franzosischer Zunge. Land-
wirtschaft, lihrenindustrie. Gro«se Konstruktiont-

werkst;itten, Ofenfabrik und Caiciumkarbidfabrik,

(tiesserei, Säge, Fabrik chemischer Produkte. Be-

zug von elektrischer Kraft aus dem Hagneckwerk.
Stolzes SchloBS, das schon 1196 stand, aber wahr-

scheinlich zur Zeit der Gründung der Stadt durch

den in der Schlacht bei Laupen 1339 gefalle-

nen Rudolf von Nidau 1338 neu aufgebaut worden ist.

Der letzte Spross des Geschlechtes derer von Nidao
fand im Krieg gegen die Gugler 1375 den Tod. Oano
kam das Schloss an die Kiburger und zusammen mit

der Stadt 1388 an Bern, dessen Landvogte es von nas
an bewohnten. Es hat wie die Stadt zahlreiche Trofor-

mungen erfahren, so besonders zur Zeit der Tiefer-

legung des Bielersees und der Kanalisation der Zihl.

Das Komhaus, ein Teil der Ringmauer und die die

Stadt einst durchziehenden Kanüle vom Bielersee zur Zihl

sind ventchwunden, ebenso die alte Holzbrücke, die

durch eine eiserne Brücke ersetzt worden ist. im Lauben-
gang sieht man noch die die .Namen der einsÜKen Land-
vngte tragenden Tafeln. Der quadratische Turm hat eine

Mauerdicke von 3 m und gewahrt eine sehr schöne Aus-

sicht. Einer der Rundtürme steht schon lange Zeit schief,

da der Pfahlrost, auf dem das ganze Schloss steht. a]l-

mahlig seinem hohen Alter nachzugeben neigt. Die wahr-

scheinlich zugleich mit der Gründung der Stadt erbaute

Pfarrkirche St. Erhard hat 9 Glasgemälde (wovon 2 re-

stauriert worden sind), mehrere Grabmäler und eine origi-

nell geschnitzte Kanzel. DerGlockenturm enthält 3Glockeo
und steht ebenfalls etwas schief. Schönes Schulhaus. 1

km 8. der Stadt an der Strasse nach Beimund liegt der

Friedhofmit einer schönen Kapelle mitSpitzbogenfenstem.

Im See nahe dem Schloss eine Pfahlbauslation aus der

Bronzezeit. Am 9. September 1520 zerstörte eine mächtige

FVuersbrunst einen grossen Teil der Stadt, die mit Bern s

lalkrifliger Beihilfe bald wieder neu erstand. Am 2. Jaoi

1893 das Stadthaus einem Schadenfeuer zum Opfer.

In Nidau wohnten s. Z. ii ehrere bekannte Staatsmänner
((»chscnbein, Funk, Dr. Schneider). 1225 : Nidauwe ; 1237-

1300 : Nidowa. Von nid = unterhalb und outi = Wiese
am Wasser.
NIDAU (Kt. Waadt, Bez. Orbe, Gem. Vaulion). 896 m.

Gruppe von 3 Häusern, im Thälchen des Nozon und an

der Strasse Orl>e-Le Pont ; 2,7 km ono. Vaulion und 4 km
w. der Station Cro; der Linie Lausanne-Pontarlier. Post-

wagen Croj-Vaulion. 17 reform. Ew. Kirchgemeinde
Vaulion. Am Noion »ine Säge.

NIDAU-BÜRCNKANAL (Kt. Bern). So heint heute

der kanalisierte AuhIIurs des Bielersees, der dessen Was-

ser von Nidau ük>er Brugg, Gottslatt und Meienried nach

Büren in die ebenfalls kanalisierte Aare leitet. Dieser Ka-

nal gehört zu den grossen Arbeiten der TrockenlesuDf

des Grossen Mooses und Seelandea und der pnzen Jura-

gewatserkorrektion ülierhaupt. Seine ErateHung bildete

den ersten Abschnitt dieses Unternehmens und mosste

vollendet sein, bevor man an die Einfuhrung des Aare-

wassers durch den Hagneckkanal in den Bielersee schrei-

ten konnte. Von seinem sachgemässen Bau und seinem

tadellosen Funktionieren hing das Gelingen des ganien

Werkes ab. Seine durchschnittliche Wasserführung bei

Hochwasser ist auf 810 in^ in der Sekunde berechnet
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worden, während der Bielersee za gleicher Zeit durch den
Hagneckkanal, die Zihl und seine anderen Zulliisie bis zu

Station Rüschlikon der linkBufriisen Zürichseebahn (Zü-
rich-Wädeniwil-Ziegelbrücke). 7 lläuaer, 59 rerorm. Ew.

^IV.NM,
; r -Ull i

n h e r y ,

'-'''/piil'-

1 i-tXj

Nidau-BQraDkiD*!.

1440m^ Wasser pro Sekunde erhalten kann. Da das von La
Nicca ausgearbeitete Projekt die drei Jurarandseen in ihrer
Gesamtheit als Mittel zum Ausgleichen der Wasserstande
vorsah, musstc der Ahfluss so eingerichtet werden, data
er bei Hochwasser der Zullüste weniger uud bei Niedrig-
wasser mehr Wasser ableitet, als diese den Seen zutra-

«en. Massverhällnisso des Kanäle* : Sohlenbreite 66 m,
ireite des Wasserspiegels im Summer 86 m. Abstand der

tifidseitigen Ibinmlironfn 96 m, Wnssertiefe in der Mitte
8 m. benetzter Querschnitt 509 m*. Diese Grössenverhält-
Disse gestatten dem 12 km langen Kanal, ein Maximum
von 854 m' Wasser pro Sekunde abzuführen. Durch-
schnittliche Stromgeschwindigkeit 1,5 m. Trotz seines
grösseren Querschnittes leitet der Nidau - Rürenkanal
weniger Wasser ab als der Hagneckkanal, da sein Ge-
falle mit 0,02 %° bedeutend geringer ist als darjenige
dieses letztem mit 1.3 */<»• Mit dem liau des Kanales
wurde am 17. August IW8 angefangen. Dank der L'ünsti-

SL-n BeschalTenheit des wenig wasserhaltigen Bodens
konnte das Material zuerst durch Handarbeit ausgehoben
«erden, worauf von 1869 an Dampfbaggerinaschinen zur
Verwendung kamen. Die Hilfsarbeiten (Maschinen, In-
stallationen, Transporte etc.) allein kosteten eine
Summe von HÜOOOü Fr. Die ausgehobene Erde la-

L'erte man zum grössten Teil wieder im Bielersee ab.
I>ie auf 4 900 Qu) Fr. berechneten Ausgaben für den
Bau des Kanales sind wie das Budget des gesamten
Unternehmens überhaupt um etwa 20% überschrit-
ten worden.
NIOBKRQ (Kt. St. Gallen. Bez. Sargana. Gem.

Mels). 5t9 m. Burgruine, auf einer Anhohe 1,4 km
sw. der Station Mels der Linie Zürich Chur. Die
Burg war Eigentum der Edeln von Nidberg, wurde
dann 1437 von den Znrchem genommen und zer-
stört und geriet 1460 neuerdings in die Hände der
Eidgenossen, die nun die panze Herrschaft Nidberg
audosten. Graf Adam von Neipperg. ein Nachkomme
der Edeln von Nidbcrg und morganatischer Gemahl
der von Napoleon 1. geschiedenen Kaiserin Marie
Luise, liess sich 1822 ins Bürgerrecht von Sargana
aufnehmen.
NIDKOO oder NYOCOQ (Kt., AmUbez. und

Gern Bern). Quartier dt-r Stadl Bern, mit F'farrkirche

and lirücke über die Aare. S. den Art. Bern (Staut).
NIDEOQ (Kt. Bern, Amtsbez. Schwarzenburg,

Gem. Wählern). Weiler. S. den Art. Nieukoo.
NIOEUBAD (Kt. Zürich. Bez. Horgen, Gem.

Büachlikon) 513 m. Sommerfrische und Gasthof, am
vordem Hand einer 100 m über dem linken Ufer des Zü-
richsees gelegenen grossen Terrassenflächc ; 500 m w. der

Kirchgemeinde Rüschlikon. Schöne Aussicht auf den
See und die Alpen. Benannt nach dem kleinen Nidel-
bach.
NIDKLLOCH (Kt. Solothura. Amtei Lebern). 1307 m.

Hohle im .Iura, am Dilitzsch zwischen dem Hintern und
dem Vordem Weissenstein, n. über Solothurn. Wird ofl

besucht, ist aber noch nicht völlig erforscht. Vor kurzem
hat m.in einige der engsten Stellen künstlich erweitert.
NIDFELO (Kt. und Amt Luzem, Gem. Kriena). Teil

des Dorfes KniKSs. S. diesen Art.

NIDFURN oder NITFURN (Kt. Glarua). 570 m. G«m.
und Dorf, am linken Ufer der Linth und an der Strasse
Schwanden-Luchsingen. Steht etwa 20 in über der Thal-
Bohle auf einer mit Moränenachutt bedeckten Schotter-
terrasse, die während der letzten Interglazialzeit ange-
schwemmt worden ist. Station Nidforn-Haslen der Linie
GlaruS'Linthal. Postablage, Telegraph, Telephon. 100
H.iuser, 348 reform. Ew. Kirchgemeinde Schwanden.
Wiesenbau und Viehzucht. Bildet einen eigenen Tagwen
(bürgerliche Korporation). Viele der Bewohner arbeiten in
den ßaumwolldruckereien von Schwanden und Leuggel-
hach, sowie in der Spinnerei und der Weberei zu Hu-

len. Urkunden aus dem 14. Jahrhundert nennen auch
noch einen Ort Obfura, der heute spurlos verschwunden
ist. Nidfura -= nid (unterhalb) der Puren (Gehänge).
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NID8TAL.DEN (Kt. Glarut, Gem. OhNi.iklen 5i2 m.
Gruppe von 6 Haasern, auf der untersten Terr^isne ik-g Ke-
renzerbcrcea und liber einer direlt luiii Walensee ab-

fallenden iOO m hohen Kelswand ; äOO m n. Obslalden und
1,5 km w. der Station Muhlehorn der Linie Zürich-Chur.
34 reform. Ew. Kirchgemeinde Obetaldeo. Wieienlnu
und Viehzucht. Manche der Bawohnar affbdM In d«r
Seidenweberei OtMtalden.
NiowAkDKN. H«lbkinioii. S. den Art. Umn-

NICDENS DESSOUS und NIEOEN8 DES8US
(Kt. Waadt, Bei. Yverdon, Gern. Yvonand). .t50 und 575
m. Zwei Gruppen ton zusammen 9 Hausern, (uf einer

Terrasse rechts über dem L'nterlauf der Mentue Posilab-

lage, Telephon ; Poslw.ti^en Yvonand-Prahins und Yko-
nand Clu^'ne l'Aquier 74 rt' form. Ew. Kirchgemeinde Yvo-
nand. Landwirtschaft. .Niedens Dessous liegt 2.5 km ssw.

der Station Yvonand der Linie Kreiburg-Payerne-Yverdon
und «D der Strasse Ogens- Yvonand, Niedens Ltessus 7CI0 m
iö. Niedeos Dessous und an der Sir.isse nach .VIolondiD.

NIEDER. Bestandteil von (irlxn^jinen
;

meist itri Ge-
gensatz zu Ober, Hinter, Vorder, .Mittler etc. Fr.inznsisch

aetsotu, Italien solto. Komposita mit Nieder, die an
dleeer Stelle nicht eingereiht sind, finden sich anter
dem Substantivum, flo tan Baliptel Niate fflatt natar
Glatt fNiKinn i.

NIEOERAMT iKt. Sülothurn). VoUstiiriilichiar Na-
me für die Aiiilci (Jltkn-('i(> --i.kn S. die>ien Art.

NIEDERBACH (Kt. Bern. Aiiit»bez. Signau, Gern. Ru-
derswil). (575 m. Gruppe von 9 Ilausern, am Hinn.in^' in

den Nessel^raben ; 1,3 km w. Kuderswil und 3.5 km so.

der Station Goidbach - Lützellhih der Linie ltür>;dorf-

Languau. 45 ref. Ew. Kirchgemeinde Hnderswil. .Muhle.

NIEOERBIPP (Kt. Bern. Amtäbez. Wangenl. 4^3:)

n. Gem. und l'farrdorf im Gau, an den Strassen Olten-

Solothurn und nach Langenthal ; 4,5 km no. Wangen.
Station der Linii' ()lti-n-Solotlmrn. fostbureau, Telegraph,

Telephon, Poslwa^-en nach Aarwangen-Langenthal und
nach Solothurn. (lemcinde. mit Anteren. ßuchli, Dürr-
mühle, Hollhüseren. Lehn und Waiden ;

;£{'2 Mauser, '2'245

reform. Ew. ; Dorf: 173 II.iuslt, I2"2ö Ew. Kirchgemeinde
A\'alliswil-bipp. Landwirlschafl. Käserei. Ilr,)nntwein-

brenoerei. Sage, Ziegelei. Bierbrauerei, Ulirt/nlTtdustrie,

Konstruktionswerkstätte, Mobelschreineni. Hemdenfabri-
kation. Da die von Augusta Mauracorum über den Hauen-
tein nach Ölten führende Humerstrasse sich an dieser

Stelle gabelte, um einerseits nach Solothurn und anderer-
seits nach Langenthal weiter zu ziehen, entstand hier

schon zur Homerieit eloa Sledelun^, was durch Kunde
von alten .Mauerresten (bei der Kirche), Ziegeln. Blei-

röhren, Säulen- und Mosaikenfragmenten, Bronzeslaluet-

ten, römischen Münzen (bei der I)ürrmuhle und der Er-

linsburg) und eines Kessels aus Bronze besUitigt wird.

Mehrere dieser Gegenstande belinden sich jetzt im Hi-

atorlaehen Museom zu Bern. Die in den Urkunden ge-

nannte Einsiedelei (1389: ecclesia dcWaldkilchl zwischen
Niedcrbippund Aarwangen ist heute völlig verschwunden,
dagegen sieht man über L,ehn noch Reale der ehemaligen
Erlinsburg. Zu Beginn des 13.

Jahrhunderts gehörte diese Ge-
gend den Grafen von Froburg.
i3SS vergabten die Grafen JohaoD
und Hermann von Froburg ihre
kirchlichen Einkünfte dem Klos-

ter St. Urban, von <lem sie 1579
an Bern kamen. If>86 brannten
in Nieilerbipp 52 il.tuser und 26
Steuern nieder. Heimat des
Obwichter» Blumenstein (1825-

1R82). Im Hannwilwald ein Grab-
hügel aus der llallHtatlperiode

und auf Ober Krlinüburg ein
Refbginm. I 'rber (ieKohichle und
Etymologie vcr^l. d. ti Art. liier-

(SCHUI.NNJ.

NIBOERDORF i Kt. Basel
Land, Bez. Waldenburg). 475
m. Gem. und Dorf, an der Vorderen Frenke und an der
Stra>>i- ul..T den Hauenstein

; 2,5 km n. der Station
Waldenburg derWaldenburgerbahn (LiesUl-Waldenburg).

lureau, Telegraph, Telephon. 50 Häuser, 4rS8 reform.
Ew. Gemeinsame kircbgennlade mit ül>erdor( und
Liedertswil. AckerbaauMVidisiMlit Saidanbandswbawl»

l.'hrenindustrie.

NIEOERDORF (Kt. Nidw.ildon, Gem. Beckenried).
443 m. Dorf, an der Buochser Bucht des Vierwaldatatter-

sees, zwischen der .Mundung des Lielibaches und des
Traschlibaches und 1 km nw. der DampfschitTstalion
Beckenried. 40 Häuser, 274 kaihol. Ew. Kirctigemeinde
Beckenried. Sage, Gerberei. l\o\/.- und Käsehandel. Laod-
wirtschafl. Seidenweberei, ikckenried und NiedaidOff
bilden eine einzige zusainmenliangende Siedelang.
NIEDEROORF (Kt. Nidwaiden, Gem. SUns). 450 m.

Dorf in der Et>ene zwischen Stans und Stans^taad, 500
m nw. der Station Stans der elektrischen Bahn Stans-
slaad-Stans-Engelberg. 45 liauscr, 4-45 kathol. Kw. Kirch-
gemeinde Stans. Ackerbau und Viehzucht. .Mühle und
S.ige. Schone Bauernh.iu&er und schmucke Villen mitten
in einem wLihren W^ild von Obstbäumen. Die Strasse
wird von zwei Bethen prachtvoller Nussbäume eingefasst.

Nahe dem Hichtplatz (wo einst der Galgen stand) eine
schiine Kapelle uud die Nidwaldner KorrektionsansMit,
die an der ."Stelle eines aus dem 16 Jahrhundert »Ununen-
den Siechenhauses 18^i5 erbaut worden ist. In Niederdorf
wohnten der Bildhauer Franz Keyser (f 1K75) und dar
Liandschaftsmaler Joseph Zeiger (7 1882 in Luzern).
NIEOERDORF (Kt. St. Gallen, Bez. und Gem.

Gossau). 632 m. Dorf, an der Strasse Gossau-Plawil und
1,5 km sw. der Station Gossau der Linie Zürich-Winter-
thur-St. Gallen. 53 Hauser, 373 zur Mehrzahl kathol. Ew.
Kirchgemeinde Gossau. Viehzucht. Käserei. Stickerei.

NIEDEROORF (Kt. Zürich Bez. üater, Gem. K^'g).

.^45 m. Gruppe von 9 Häusern, 800 in vor dem Dorf h..gg.

:n reform. hw. Kirchgemeinde Egg. Wiesen- und Obstbau.
NIEDERE (HOHE) (Kt. Appenzell I. R., Om.

Schwende). 2228 in. Crgonspitze in der Säntiscruppe,
dem Huhnerljer|; nach N(). vorgelagert und w. über aer
Oehrlijjrub ; 6 Stunden sw. Appenzell. Am steilen N.-
Hang wechsellagern L'rgon und Valangien mit einander.
Die etwas seltsame Be/eichDUOR rührt wahrscheinlich
davon her. dass der Ber- gcaenuber der tief eingesenk-
ten Oehrligrub hoch, gegenüber dem Säntis und Giren-
spitz dagegen niedrig erscheint.
NIEDEREICHI (Kt. Bern, AmUbez. Schwarzenburg,

Gem. Wahlern). Weiler. S. den Art. EiCHi (Nieder).
NIEDERENALP (Kt. Glarus, Gem. Schwanden).

1(XX)-21lX) m. Grosse Alpweide in der Gruppe der Frei-
berge, im Niederenthai und an den dieses im O. und W.
be^;leitenden Berghängen ; 2 Stunden s. über Schwan-
den. 910 lia Fläche, wovon ha produktive Alpweide.
Wird mit etwa 'JÜ Kühen und 70 Schafen bezogen. Um-
fasst 4 Stufen : Im Kies 1 1080 m), Mettmen (1568 m) im
mittleren und OlK-nlafel (1797 m) Im obem Thalab-
schnilt, Karpf (2ÜUU m) am O.-Hang des Sonnenbergs.
9 Hutten. iJie grosse Terrasse >i .Vuf den Matten » (SCKX)-

23üO m) an den Gehiingen der Bleitstocke, des BergU*
horns und des Karrenstocke» dient als Rinder-

*

Schafweide und wird von vielen Gemsen bewohnt.

Ve.

Osologiscba« Laogsprudl darctt das Ni«d«r«athaL

Usbscsshiabaar<Oeb«, Loehselleakalk ; Vo.VemeaM(kw|cl«aMitiMk);
Emplive ElnsehlQise im V«rnicaDo ; Ts. Varrucano (cbisferig).

NieOCRBNBACH und NIKDERENTHAL (Kt.
Glarus). 2I5U-590 m. Der Niederenbaeh entspringt an
der Kirpfriasi, einer michligan Sebotthalda am N.-liBat
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to Iletai Kirpf, dorehfltMit das 8 km iaoge Niederen- i

ttnl In n. RichtuDg, niaint wo links den Aaernbaeh als

AbÜDM des kleinen TImIm roa Ennetseewen auf und
mündet bei der HäuseiYrappe « in der Herren » (dem
östlichsten Teil des Dorfes Schwanden) von lioka In den
Sernf, 500 m östl. der Vereinigung dieses letztern mit
der Linth.

Das Niederenthai ist das gröMte Thal der Freiberg-
gruppe. Auf seiner O.-Seit« Uagt di« von Kirpfolock
nach N. ausstrahlende Hauptkette dieser Bercgruppe
mit den Gipfeln Schwarztschingel m), Bleitstöcke
(S449 m), Uerglihorn (2499 mj, Karrenstock (2424 m)
ood Gandstock (2318 m). Im W. wird es durch den vom
Dnterkärpf (i\w m) über Sonnaiberg(S^ m) bis zum
liatzlenatock (1976 m) sich «rvlMekcnden Bergrücken
von dem Thälchen von Ennetseewen geschieden und
nach der Vereinigung mit demselben vom Sa lengrat und
Scttwanderberg (1241 m) begrenzt. Es ist grösateoteils in

d«n raten Terracano eingebettet, der diese ßergkfirnme
Mlbnot; «n einigen Rtc-lTon jedoch ist die Erosion he-
firfto in die eoeioen Schiefer eingedrungen, die in der
ganzen Berf^grappe die Unterlage des Verrucano bilden
und von ihm durch eine fast vollkommen ebene, etwa
10° nach NW. einfallende Ueberschiebungsllficne ge-
trennt werden. Dicht hinter der Alpbütte von Niederen-
alp Oberstafel hat aich der Bach eine kurze Strecke weit
durch den obersten Teil der eoeänen Schiefer einen
Tunnel gegraben, über welchem die Lochseitenkatkbank
eine natürliche Brücke, die sogenannte Kärpfbräcke,
bildet. Im Niederenthai lassen sieh deutlich sechs über-
einanderliegende kleine ThaletnIhD unterscheiden. Die
vier mittlem sind Vertiefungen fon «UiptiMiMm Grund-
riss und wahrscheinlich durch «bn dtlnvMcn Gletscher
des Niederenthalea ans dem Verracano heraosgehobelt
worden. An Stelle der kleinen Seen, die einst einzelne
dieser Becken erfüllt haben mögen, liegen jetzt ebene,
von Alpinriden bedeckte GeachiebebÖdeu oder sampflse
Xorfinow*. welche der Bach in vielen Mäandern dureh-
lieht Ol« relesdiwaUen, die diese Thalstufen voneinan-
der trennen, sind vom Gletscher abgerundet und mit
erratischen Blöcken überstreut worden, und der Bach
jUienrindet sie in kleinen Stromschnellen und Wasser-
lilien. Während die Frisbarrieren zwischen den vier
mittleren Thalstufen nur geringe Hohe haben, sind die
beiden untersten Terrassen, die Alpstäfel Kies (1080 m)
«adMetbncn (1568 m], durch einaaOO m hohe Steilstnfe

getrennt, über welche der Niederenbach sich in meh-
reren prichiigen Waaeernillen hinunterstürzt. Unterhalb
der tiefsten Hemm» verengert sich dss Thal zu einer
schmalen Rinne, deren gleichförmig geneigten Abhänge
finz mit Tannenwald bekleidet sind. Das Niederenthai
ielet einen reichen Wcchsei von hübschen Landsehafts-

bildern : schäumende Bergb.nch» .d \Vaj.«>rfäl!e, dunkle
l^älder und grüne Bergwiesen und Alpweiden, über-
ragt von den iranvioletten, zackigen Felsmassen der
Bergnpfel und oelebt von zahlreichen Gemsrudeln. Es
ist di^er ein sehr beliebtes Eskorsionsztcl. Am Niederen-
bach ist vor einigen Jahren ein groesee Elektritititswerk
errichtet worden, das Sehwanden nnd die nmllegeaden
Dörfer mit Licht und Kraft versoMt.
NIEDERFI-ACHS (Kt. Zürich, Bei. und Gem. Hfi-

lachi. AO(i m. Gruppe von 7 Häusern, nahe dem rechten
Ufer der Glatt und 1 km 8. der Station Hülach der
Linie Zttrich-Bülach-SchaOhauHen. 'JS reform. Kw. WieHen-
ban.
NIEDERQK8TCLEN (Kt. Wallis, Bez. WeHtlich

Raron). Gem. und Dorf. S. den Art. Nikuf.rijkstki vn.

NIKDERHiKUSKRN (Kt. Bern, AmUbez. Seflioren,

Gem. Zimmerwald). 781 m. Gemeindeableilung und Wei-
ler, an der Strasse Kehrsatz Rüeggisberg ; 1 km sö.

Zimmerwald und 2 km sw. der Station Belp der Gürbe-
thalbabo (Ben-Wattenwil-Thun). Poetwuen Kehntts»
RAeggleberg. 13 Häuser. 69 refenn. Ew. KlrahfenMlnde
Zimmerwala. Landwirtschaft.
NIEDERHALLWIL (Kt. Aargau, Bez. Lenzbofg).

Gem. und Dorf. S. den Art lUi.Lwn. (Nieder).
NICDERHASUI (Kt. Zürich, Bez. Diel sdorfi. 422 m.

Gem. und Pfarrdorf; 2,2 km ö. der Sution Dieladorf

der Unie Zürich-Dielsdorf-Niederweningen. Postablage.
Tdephon. Gemeinde, mit Mettmeahteli, NiMenwU nna

NIE SOS

OberhaKli : 160 Häuser 876 reform. Bir.: DerT: WHSnier,
296 Ew. Ackerbau und Viehzucht. Der Name kommt von
den Haselstauden. In Wezwil Fund eines Scfaalenstelnee
aus der Steinzeit ; Einzelfund aus der Bronseperiode

;

auf dem Burgerrain Hefugium aua der Eisenzeit: römi>
•che Ansiedelung Im Kastellhof. Heim kleinen Nieder-
ha«li»ee Alemennengräber. Der Ort hatte im Mftteielter

seine Freiherren, nie sich einCacb von llasti nannten.
Sie kommen nritnndlich seit 1178 vor und nehmen nach
1254 den Namen von Freienstein an. i:^2.'i wird der « im
Ried » gelegenen Burg cedachl als eines Bursslalls.

Seine genaue Lage ist nicht bekannt. Niederhasli und
Oberhasli kamen 1434 zusammeo mit der Grafschaft Ki-
barg an die Stadt Zürich und bildeten seit 1442 einen
Teil der Obervogtei Neu Amt.
NIEDERHAUFEN (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Tog-

genburg, Gem. Ne»4lau). 70O-80O m. 15 am linksseitigen

Gehänge des ThurthaleM zerstreut gelegene Häuser; 5,5
km sö. der Station Ebnat-Kappel der Toggenburgerbaho.
65 reform, und kathol. Ew. Kirchgemeinden Nesslau und
Neu St. Johann. Viehzucht. Stickerei und Weberei.
NIEDBRHOF (Kt. Thurgau, Bez. WeinfeUkn. Gem.

Bussnang). 574 m. Weiler ; A(10 m nw. Lanterswil und
5 km s. der Station Weinfelden der Linie Zürich-Wintei^
tbnr-Romanshorn. 11 Häuser, 51 zur Hehrzahl kathol.
Ew. Kirchgemeinde Bussnang. Wiesen- und Obstbau.
Wald. Stiekerei.

NIEOERHOFKN (Kt. Aargau, Bez. Kulm, Gem.
SchlosHFued). 495 m. Gruppe von 5 Häusern ; 1 km w.
Sehlossrued und 2 km sö. der Station Schöftland der
elektrischen strassenbahn Aarau-Sehöflland. 30 refom.
Ew. Kirchgemeinde Rued. Ackerbau und Viehzucht
NIEDERHOFEN (Kt. Aargau, Bez. Rbeinfelden,

Gem. Zuzgen). 373 m. Dorf, am Möhlinbach ; 500 m nw.
Zozgen und 6 km so. der Station Uöhlin der Linie
Zürich-Brngg-Basel. 20 IlHuaer, 170 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Zuzgen. Weinbau, Viehzucht.
NIKOSRHOFEN (Kt. Thurgau. Bez. Mänchwilen,

Gem. Bkhelsee). 605 m. Weiler, nahe dem Bichelsee in
dem engen Thälchen zwischen dem Haselberg und dem
Hamberg; 1,5 km nw. Bichelsee und 4,5 km sw. der
sution Eschlikon der Linie Zürich-Wioterthur-St. Gallen.
Automobilkurs Eschlikon-Turbenthal. 11 Häuser, 74 tut
Mehrzahl kathol. Ew. Kirchgemeinde Hichel«ee. Wiesen-
bau nnd Viehzucht. Wald. Stickerei.

NIEDERHOFEN (Kt. Uri, Gem. Erstfeld). 470 m.
Zwei Häuser, am linken Ufer der Reuss und 100 m n.
der Kirche Erstfeld. Hin Johannes von Niederhofen wird
1250, ein Werner 130U und ein Jost 1321 genannt Die
Häuser sind auf der Siegflriedkarte zu weit nördlich ein-
getragen.
NIEDERHOLZ (Kt. Zürich, Bez. AndelflnMtt). aOO>

4.% m. Grosser Waid im Winkel zwischen Tnnr und
Rhein ; von N.-S. 4 km und von 0 -W. 3 km lang.
NIEDERHORN (Kt. Bern, AmUbez. Interlaken and

Thun). 1965 m. Gipiel im Guggisgrat, zwischen dem
JusÜBthal und IbUtemtlial und nw. über dem Dorf St.
Beatenbcrp, von wo ane er in 2 </, Stunden bequem er-
stiegen werden kann. Wird seiner prachtvollen Aussicht
auf die Bemerelpen wefen oft beenebt. fiemerkene-
werte Pnndetelte sm eodaen Poeelllen der Bertonleehen
Stufe.

NIEDERHORN (Kt. Bern, AmUbez. Ober Simmen>
thai). 2080 m. (iipfei, in der Kette zwischen dem Sim-
menthal und Diemtigthal und 3 Stunden nw. über Zwei»
simmen. Fällt nach O. schroff zum Mäniggrond ab,
während der N.-Haog sanft geböecht ist und «ne Hinten
Niederhomalp trägt. Besteht von unten nach oben ane
Trias, Jura, Kreide und einem Fetzen von Horniluh-
breecie, welch' ganze Schichtenreihe auf die von einem
Kreide- und Flyschband überlagerten Jurakalke d«n
Mäniggrundes aufycächoben ist. Am Niederhorn beeae*
das Kloster Selz im Klnass einiso Alprechte, die ee am
25. November 1276 dem Kloster Därstetten verkaufte.
NIEOERHONIOEN (Kt. Bern. AmUbez. Konol-

flngen). Gem. und Dorf. S. den Art. HOmgen (Nieder).
NIEDBRLENZ (Kt. Aargau. Bez. Lenzburg) 390 m.

Gem. und Dorf, an der Aa und an der Strasse Wildesg-
Lenzburg: 1,6 km n. der Sudt Lenzburg. Station der
Seethalbehn (Wlldegg^Emmenhrück> ) Postbureau, Tel«-

130 — oxoGii. LEX. in — 38
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f;raph, Telephon. 113 Häaser. 995 Ew. (woron 92 Katho-
ikeo). Kirchgemeinde SUufberg. Acker-. Wein- and

Niederleu von SOdoaUn.

Obitbaa, Viehzacht and Milchwirtachaft. Eine Bindfaden-
fabrik, »anf- und Leineo'tpinnerei, Tabak - and Zifrarren-

fabrik. Watlefabrik. Im Lindwald eine Römeniedelang.
8UU : Lencii.
NIEDERMETTLEN (Kt. Freiburff. Bez. Senae, Gem.

LVbfTulorf). 6i0 m. Gruppe von 6 H.iu<ero ; 2 km nw.
Ueberatorf und 3 km m. der Station Klamatt der Linie
Bern- Freibarg. Telephon. 40 lar Mehrzahl kathol. Ew.
deutscher Zunge. Kirchgemeinde Ueberatorf. Ackerbau
und Viehzucht.
NIEOERMONTEN (Kt. Freibnr^. B->z. Sente, Gern

St. Anton). TSb m. W-iler; 1 km no. St. Anton uo 1 7

km to. vom Bahnhof Freibarg. 82 kathol Ew. deutacher
Zunge. Kirchgemeinde St. Anton. Ackerbau und Vieh-
zactit.

NIEDERMUHCERKN (Kt. Bern, AmUbez Sefti-

gen). Gem. und Dorf, in einem Thälchen am Langen-
berg, an der Po«t8tra«.ie Zimm<^rwal'I-Rü.*giciolH^rg und ^
km w. der Station TolTen der Gürb«thalbaha (Bern-
Wallenwil-Thun). Poattbiage, T«*lephon (iftneinde. mit
Falleob4ch. Füren. Ratit-nberg, Ober und Nieder HIaken :

89 Iläoaer, 631 reform. Ew. ; Dorf : 40 Häuser. 274 Rw.
Kirchgemeinde Zimmerwald. Landwirtachafi. Lieber

Ritzenberg steht eine alte Burgruine. Heimat der Edeln
von Muhleren, die in der frühern Gcichlchle B^^rns eine

gewisae Rolle geap'elt haben (ein Rudolf von Muhleren
war Pannerherr in der Schlacht bei Laupt;n) Ein Glaa-
gemalde der Edeln von Hohleren befand sich einst in

der Kirche zu Ligerz.

NIEOERMUHREN (Kt. Freiburg, Bez. Sense, Gem.
Heitenrieil und St. Anton). 68V m. Dorf, am rechten
Ufer des Tafernabaches ; 3 km nw. Heitenried und 5 km
so. der Station Schmitten der Linie Bern Freibarg. 19
Häuser, 143 kathol. Ew. di>ul»cher Zunge. Kirchgemein-
den Heitenried und St. Anton. Ack^^r- und Wieaenbau,
Viehztichl. .Muhle. Kine St Katharmenkapelle.
NIEDERNEUNFORN (Kt. Thurgau, Bez. Franen-

feld, Gem. Nfunforo). 456 m. Orlsgemeinde und Dorf,

am rechten Ufer der Thür und an der Strasse Frauen-
feld-Ueaslingen-SchalTh^usen ; 6 km s. der Station

Slammheim der Linie Winterthur-Ettwilcn-Singen. F>04t-

ab|.iKe, Telephon ; Postwagen Frauenfeld-Ulicrneunforn.
52 Häuxer, isi meist reforrn Kw. KirchKcmeinde .S>'un-

fom. Wiesen-, Obst- und Weinbau, Viehzucht. 962

:

Niuvora.
NIEDERRIEO (Kt. Bern. Amisbez. Aarberg). 473 m.

Gem. und Dorf, am linken Ufer der Aare und 2 km so.

der Station Kallnach der Linie Liusanne-Payerne- Lyss.

Telegraph, Telephon 48 H luser, 238 reform. Ew. Kirch-

gemeinde Katlnich. Lan<lwir(iichan. Zuckerrübenbau.
Käserei. Fihre über die Aare. Kiesgrube. Schone Eichen-
waldungen. Von der Anhuhe w. des Dorfes schone Aus-
sicht inii Aaretlial. Kultstätte dir Steinzeit.

NIEDERRIEO (Kt. und Amtsbez. Eiern, Gem. Bümp-
Hz). 61.') m. Gruppe von 9 Ilausern, am N.-Rand des
Forstwaldes und 1 km a. der Station Riedbach der
direkten Linie Bern -Neuenburg. iO reform. Kw. Kirch-
gemein<<e Hiimpliz. Landwirtschaft.

NIEDERRIEO (Kt. Bern, AmUbez. Interlaken). 391

m. Gem. nnd Dorf, am rechten Ufer de« BrienzerMet, aa
der Straue Interlaken-Brienz und 7.5 km nö. vom Bahn-

hof Interlaken Dampfschiditation Post-

ablage. Telephon. 47 Häuser. 181 re-

form. Ew. Kirchgemfinde Ringgmberg.
Landwirtachafl. Das Dorf ist am schma-
len LTersaum zwischen dem See und
den steilen Hängen des Brienzergra-

tea mitten in Obstbäumen achon gele-

gen.
NIEDERRIEO (Kt. Wallis, Bez.

Viap, Gem. Staldenried). 889 m. Eine
der grosseren Siedelungsgruppen der
Gemeinde Staldenried, an dem zor
Vereinigung der beiden V Ispbäche vor-

springenden H^ng gegenübt>r Stalden.

6 Häuser, 38 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Staldenried.
NIEDER80MMERI (Kt. Thar-

gau. Bez. Arbon). Dorf. S. den Art
SOMMERI.

NIEOER8EE (Kt. Glaras). Kleiner See. S. den Art.

Haslensee.
Nl EDERSEE (Kt. Uri). 30% m. Ovaler kleiner See.

in dem t>ei Silenen von links aafs Reussthal mündenden
Leutschachthal : in einem wilden Kar am O.- Hang des
Krönten und 3*.', Stunden über Amstäg.
NIEOER8EEALP (Kt Glarus, Gem. Näfels). 900-

1600 m. Alpweide, im Oo<*rseethal and 2 Stunden sw.
über Näfels. Der ünterstafel der Alp liegt 6. vor dem
Ob-'rsee in der Thal«ohle und der Ob-^ratafel (Grapplialp
genannt) am NW • Hang des Rautispitz. 219 ha Mäche;
100 Sl6s»e (oder AIpwei lenrecht.-) Zwei Gruppen von zu-

sammen 8 Hiiilen in 998 nnJ 14i2 m.
NIEOER8TAAD (Kt. 0bw4lden, Gem. AIpnach).

419 m. Gemeind>-a>>t-'ilang und Dorf, am W.- L'fer de«
Alpnachers-^ und 1.5 km nö. der Station Alpnachstaad
der Bninigbahn (Luzern-Brienz). 22 Häuser. 145 kathol.
Ew. Kirchgem-in ie Aipnach. Viehzucht. Fischerei. Ein
vor 2")0 lahren nnternoinmen«'r Versuch, hier die Wein-
rebe einzuführen, ist nicht gelungen. War im Mittelalter

der LinrlunKvplatz (staad) von AIpnach.
NIEDERSTEN (Kt. Wallis, Bez. Visp. Gem. Visper-

terminen). 1757 m. Grosse Alpweide, im Nanzthal oder
Gam«eki, dessen oberer Abschnitt zur Omeinde Visper-
terminen gehört. Etwa 15 Hutten, von der Thalsohle bia

zu den obern Terrassen zerstreut gelegen. Die einst hier

stehenden Wohnhäuser sind samt einer Säge von Lawinen
verschüttet worden Die von einer Korporation bcwirt-

schaflele Alp wird von Ende Juli bis Anfangs Septennber
mit etwa 1Ü0 Kühen (und Kält>>'rn) bezogen, die im Jahr
durchschnittlich 40 ODO Liter Milch liefern.

NIEOER8TOCK (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggen-
burg, Gern Krummenau). 1200-1700 m. Alpweide, am
SO.- Hang und -Fuss des Stockbergs und 7 km so Krum-
menau. 189 ha Fläche, wovon 157 ha produktive Alpweida
und 15 ha Wahl. 7 Hütten und Ställe

NIEDER8TOCKEN (Kt. Bern, Amtsbez. Nieder Sim-
menthal). ti5ö m. Gem. und Dorf, im Stockenthal am N.-

FusB der Siockhornkette ; 7 km nw der Station Wimmis
der Simmenthalbahn. Poslablagc, Tel-graph. Telephon;
Postwagen nach Thun. 41 H.iuser, 196 reiorm Ew. Kirch-
gein-inde Reutigen. Lan Iwirtach'tft. Säge. Hinter dem
Dorf erhebt sich die von einer Runse zerrissene Wand
der Stockenfluh. Auf dem Hügelzug am N.-Rand des
Thaies die malerische Ruine der Jatidburg. Eine 1481 von
Hans Schütz. Herrn von Reutigen und Stocken gestifWte
K<«pelledientjetztals Wohnhau«. Unterhalb Niederstocken
liegen vor der Ausmündung des wilden Lmdenthales die

Rente eines grotsen Berpturzes. Diese Stur/schultmassen
haben zusammen mit den vielen anderen zur Glazialzeit

vom N.- H ing des Stockhoms abgebrochenen Trümmern
die damals dem Bergfuss folgende und bei Belp in die
Aare mündende Kander abgelenkt, die nun ihren Weg
durch die im 0. vorgelagerten Moränen fand und die

Thuner Allmend aufschüttete. Erst später ist sie anf
künstlichem Weg direkt in den Thunersee geleitet

worden Schöne alpine Landschaft.
NIEDERTHAL (Kt. Wallis. Bez. Goms). 2700-1547 m.

Rechtsseitiges Nebenthal zum Rhonethal, in das et zwi-
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sehen Gesehenen and Ulrichen einmündet; wird vom
Wilerbach durchlloasen, der in dem am Fuss des Ulrich-

Niederarnen von Sttdostec.

Horns gelegenen Obersee entspringt und etwas weiter un-
ten noch einen iweiten kleinen See (Mittelsee) bildet.

Einige Alpweiden mit Hütten, der Gemeinde Ulrichen
gehrrnnd.
NIEDERURNEN (Kt. Glarus). 432 m. Gem. und

grosses Pramiorf am linken Ufer der Linth, am 0.- Fuss
des Hinli und auf dem Schutlkegel des Niederumer-
baches; an der Strasse Uberurnen-ßilten und 700 m nw.
der Station Nieder- und Oberurnen der Linie Zürich-
Glarus. Postbureau, Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit
den Weilern Ziegelbrucke und Linthkolonie und den ter-

streuten Hofen auf den « Rietern» und im Niederumer
Alpenthal: 307 Häuser. 1998 vorwiegend reform. Ew.;
Dorf: 270 Häuser, 1610 Ew. Kirchgemeinde. Hauawasser-
versorcung und Hydrantennetz. Elrktrische Beleuchtung.
Elektrizitätswerk, für das die Quellen de* Niederumer
Alpenthaies die Kraft liefern. Sekundärschule. Die Be-
völkerung beschäftigt sich zum Teil mit Land- und Alp-
wirtschatl, Viehzucht und Obstbau, zu einem grossen Teil

aber mit Industrie. Neben zwei grossen Spinnereien in

Ziegelbnicke (etwa 600 Arbeiter) besitzt Niederaroen eine
Baumwollweberei, eine Fabrik zur Her-
itellüDg von Eternit ( Asbeet-Zementschie-
fer) für Dächer- und Wandbekleidung,
eine Säge, zwei kleine Mühlen, zwei Gerbe-
reien. Am N.-Ende des Dortes liegt ein
kleines Mineralbad mit Heilquelle. Auf der
•ooDigen Berghalde im NW. dehnt sich
ein kleiner Rebberg aus, der einzige des
Kantons Glarus. Im Gebiet der Gemeinde
liegen die Knaben- Erziehungsanstalt Linth-
kolonie und das Ferienheim der Stadt Ba-
sel auf der Alp Morgenholz. Dicht n. vom
Dorf stand auf dem spornartig in die
Linthebene vorragenden O.-Ende der Hirz-
likette im Mittelalter die Burg Ober
Windeck, die einst den Grafen von Lenz-
burg gehörte, 1172 an die Grafen von Ki-
burg und 1260 an Rudolf von Hubsburg
überging. Während des Scmpacherkrieges
wurde sie von den Glarnern belagert und
am 4. Juli i'JSß verbrannt. Auf ihren
Mauerresten steht jetzt ein einfacher Pavil-
lon mit Sommerwirtschaft. das a Schlössli »,

ein beliebtes Ausllugsziel mit prachtvollem
Ueberblick über den Walensee, die Linth-
ebene und die sie einrahmenden Berge.
Niederarnen gehörte bis gegen Ende des
14. Jahrhunderts zum Gaster und war durch
Schenkungen der Grafen von Lenzburg
dem Kloster Schännis pllichtig. Nach dem Fall der Burg
Ober Windeck kam es zum Land Glarus und kaufte sich
im L.auf des 15. und 16. Jahrhunderts von den Ver-

pdichtungen gegen das Kloster SchSnnis los. In alten Ur-
kunden neisst der Ort Urannen. Funde von Bronze-

schwertern im Schwärzigraben und bei

Ztegelbrücke nnd von andern Bronze-
eegenatiinden im Unlhkanal nahe dem
Biberlikopf. Unter dem Biberlikopf eine
Romersiedelung. Ein Knüppel^^eg beim
Hofwicsgrabcn.
NIKDCRURNCRBACH (Kt. Gla-

rus). 1450-4'iO m. 7,5 km langt r links-

seitiaer Zutluss der Linth. Entspringt
am b.-Hang des Melchterli, durchflit^st

in ö. Richtung das 6 km lange Nieder-
umer Alpentlial, das im S. von der
.Kreidekelte des Kopfler (1896 m), Brüdi-
ler (1776 m) und Waccten (t76;< m), im
N. von der Nageinuhkette des Blanken-
Stockes (1677 m) und Hirzli (1644 m)
begrenzt und mit Alpweiden und t^rg-
wnesen bekleidet ist. Beim Dorfe Nie-
deruraen betritt der Bach die Linth-
ebene, biegt nach N. um und mündet
bei der Station Ziegelbrücke. Im östlich-

sten Teil des Alpenthaies, wo sein Ge-
fälle stark zunimajt, ist sein Bett in

eine mächtige Moräncnmasse einge-
schnitten, die zu Rutschungen geneigt

ist und hauptsächlich Schuld ist an den grossen Verheer-
ungen, die der Bach wiederholt, namentlich in den
Jahren 1750, 1886 und 1887, angerichtet hat. 1888-1893 ist

er durch musterhafte Verbauungen mit einem Kosten-
aufwand von rund 500 000 Fr. korrigiert worden. 1897
fand am S.-Ufer des Bache«, im BuchwalJ, eine grosse
Morinenrutschung statt, welche an Wäldern und Wiesen
grossen Schaden verursacht hat.

NIEDERWALD (Kt. Wallis. Bez. Goms). 1255 m.
Gem. und schönes Pfarrdorf, über dem rechten Ufer der
Rhone und an der Furkastrasae; 8 km sw. Münster und
6 km nö. Fiesch. Postatilage; Postwagen Brig-Furka-
Göschenen. 26 Häuser, 122 kathol. Ew. (1816: 136 und
1850: 132 Ew.). Unterhalb des Dorfes führt eine Brücke
über die Rhone, die die zahlreichen rechts vom Flusa
gelegenen Dörfer des obern Goms mit den am linken Ufer
stehenden Orten Steinhaus, Muhlibach und Aeraen ver-

bindet. Schon Simler erwähnt eine hier befindliche stein-

erne Brücke. Das schöne Dorf ist 1419 durch eine Lawine
verschüttet worden. Pfarrkirche mit einem weithin sicht-

baren Glockenturm. Unterhalb Niederwald tritt die Rhone

Niederwald von Otl«n.

in ihr grosses Tobel ein, das sie erst bei Brig wieder
verlässt. 1404: Niederwald.
NIKDERWENINQEN (Kt. Zürich, Bez. Dielsdorf)-
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Kirche io 507 m. Gem. and Pfarrdorf, an der Surb (454
m) und am rechtsgeitigcn Gehänge des Wehnthaies, an
der Strasse DieUdorf-Kliognau. Endstation der Linie
Zörtch-Dieladorf-Niederweningen. Postbureati, Telorraph,
Tdtphon. Gemeinde, roitMuneln: 91 Häu»er. 5dl Ew.
Covon 67 Katholiken): Dorf: 74 Häu&er. \'>3 Ew. Aclter-

u and Viehzucht. Kalk- und Zcmentfabrikalion, eine
Fabrik landwirtschaftlicher Gerite und Maschinen.
Je S Getreide- nnd Gipsmühlen, eine Sige. 1409 kam
der Ort mit einer Reihe von Naehbar^emelndain m die
Stadt Zürich ; er bildete mit Mursein und Sehöflltdorf
eine besondere Gerichtsbarkeit, gehörte aber sonst zur
Obervogtei Regensdorf,
NICDERWIL (Kt. Aar((au. Bez. ßrcmpartcn). 408 m.

Gem. und Pforrdorr, im HeuBRthal und h km ow. der
Station Bremgarten der Linie Brugg-Wohlen-Bremgarten.
Postbureau, Telephon ; Postwagen Brerogarten-Melungen.
75 Häuser, 500 kathol. Ew. Acker- und Ob»tK.iu, Vieh-
zucht ond Milchwirtachafl. Stroh- und Rosäliaanndustrie.
Bei Menzenrüti hat man einen Steinsarg mit einem Bronze-
achwert gefunden; nö. vom Dorf eine Römersiedelung.
NIEDERWIL (Kt. Bern, Amtsbez. Konolflngen, Gem.

Walkringen). 730 m. Gruppe von 6 Häusern; 1 km nw.
der Sution Walkrinftii der elektriiehea Vollbahn Burg-
dorf-Thun. 34 reAmn. Ew. KirdifBiiMiate Walluiagen.
LaadWirtschad.
NieOCRWIL (Kt. Lu/em, AntSllffM», Gem. Ricken-

bach). 660 m. Weiler an der Grenze gegen den Kanton
Aarsan, auf einer Terrasa« am SO.- Fuss des Sterenbergs;
1.5 km no Bickenbach und S,5 km sw. der Station Men-
ziken der elektrischen WInenthalbahn (Aarau-Menziken).
19 Häuser, 3S kathol. Ew. Kirchgemeinde Rickenbaeh.
Wiesentan, Tiabioeht und Milchwirtschaft. Käserei. Bei
Niederwil zweigt vom Rickenbach der S km lange Zu-
leitungskanal zum Elektrizititswerk Burg ab.

NIEDERWII. (Kt. Luzem, Amt Willisan, Gem. Ohms-
tal). 530 m. Gemeindeabteilung und Dorf, an der Lnthem
und 3 km n. der Sution Gettnau der Lisi* Laogenthal-
Wolhusen. '21 Häuser, 160 kathol. Ew. KiMliganeiade
Schötz. Ackerbau and Viehzucht.
NIEDERWIU (Kt. St. (.allen. Bez. Goaeau, Gem.

Waldkirch). 786 m. Weiler im N'ii derwilermoos; 1,8 km
sö. Waldkirch und 4km ti 1 r Station Arnegg der
Linie Gossau-Sulgen. Postablagu, Telegraph, Telephon.
14 Häuser, 67 kathol. Ew. Kirchgememde \Valdkircb.
Viehzucht. Käserei. Torfgruben. Holzh.indel. Stickerei.

Schnihaus. Gehörte einst den Edeln von Singenberg.
NIEDERWIL (Kt. St. Gallen, Bez. Neu TocKenbung,

Gem. Brunnadem). 830 m. Gruppe von 8 Häusern, In
alMr linksseitigen VerzwelfBOf oae Sdiwsndibachthales
ind8,7 km sö. Brunnadem. Mrelbrin. Ew. KfrdigwiMlade
Brunnadem. Viehzucht.
NIEDERWIL (Kt. St. Gälten, ßez. Wil, (;em. ober-

bflren). 609 m. Gemeindeabteil un^ und Pfarrdorf auf
tlmtm Platean, an der Strasse CosBau-Oberbüren-Wil
ond 1^7 km n rler sution Flawil der Linie Zürich-Win-
lerfbar-St. : ilU n. PoaUblage, Telegraph, Telephon. Zu-
sammen mit Aurhofen. Bürerwald, Gebertswil und Hars-
wil: 125 Häuser, 696 kathol. Ew.; Dorf: 18 Häuser, 118
Ew. Ackar-, Wiesen- und ObaÜMn. VlahiiMht. Kimni.
T»r%nibeB. Maschinenstickeni. Di* fhfrUrelM ist vor
knram restauriert worden.
NIKOBRWIL (Kt. Solothurn, Amtei Lebern), .SU m.

Gem. und Dorf, am Siggernbach und am S.- Fuss der
Weissensteinkette; 5 km n. dt-r Station Luterbach der
Linie Ölten-Kiel. PosUblage, Telephon. 3ft Uiuaer, S3S
kathol. Ew. Kirchgemeinde Gänsberg. Aekerbaviiad Tiob-
tucht. Sekundärschule. Gipsfabrik.

NIEDERWIL (Kt. Thurgau, Hez. Fraueoretd, G«m.
Gachnang). 405 m. Orlsgemeinde und Weiler; l>8 KBl nö.
Gachnanv und 1,4 km nö. der sution Islikoa der Linie
Zürich- Winterthiir-Rom.^nstiorn. Telephon. Zusammen
mit Bettelh iii^ci) und Strjus H-luser. 224 zur Mehr-
lahl reform. Ew.; W. ilcr: 13 H.'toser, r>t Fw. Kirchge-
meinde Gachnang. VVie.'»en- und Obstb.iu. IKi.i entdeckte
man im Torfmoor des ehemaligen Egelsees einen Pfahlbau
aus der Stelnteit, den der Thnrgaoer historische Verein
näher hat untersuchen lassen, ^ei Stnsa Raste oioer
Rümerstrasse. Vergl. Heierli, i. ArehäotogiMeht Ernte

Kant. Thurgau. Frauenfald 1886.

NIE

NIKDBIIWIU (Kt. Zuff, Gem. Chsm). 427 m. Pbrr-
weiter; 4 km n. Cham und 1,5 km sw. der Station Knon-
au der Linie Zürich- ^ffoltern-Zug. IS Hänser, 81 kathol.

Ew. Ackerbau and Viehzucht. Schulhaos. 1275 wurde die

Pfarrei Niederwil (damals Wiprechtswil geheissen) daia
Kloster Kappcl unterstellt uni 1368 ihrer Kleinheitmmm
mit der Kircligemeinde Riffdrswil verschmolzen. ISN
kaufte die Stadt Zug dem Kloster Kappel seine Raehta
auf diesen Ort ab. 1747 bestellte die Bürgergemaiode
Niederwil einen eigenen Kaplan und erhielt 184i von dar
Stadt Zug das Recht, diesen Geistlichen selbst zu wi]^
len und ihm zugleich das Schultehreramt zu übertragen.
NlEDERWILKRiMOOSiKt. St. Gallen, Bez. Goamo,

Gem. Waldkirch). 780 m. (irosses Torfmoor, in dessen
Mitte der Weiler Niederwil steht. 7 km nw. St. Gallen
und 2 km sö. Waldkirch. 1 km lang und 900 ra breit.

NIBDPLUH Kl Bern, AmUbez. Nieder Simmenthai,
Gem. Därstetten). 900 m. Weikr, am S. Hang der Stock-
homkette und 3 km w. der Station Krienbach der Sim-
menthalbahn. 16 Häuser, 81 reform. Ew. Kirchgemeinde
Därstetten. Wiesenbau ond Viehzucht.

I NIERLBT LS TOIT ( Kt. Freiburg, Bez. Saane. Gem.
Neyruzi. 684 m. Gruppe von 4 Häusern, an der Streise
Freiburg-Romont und 2 km sw. der Station Neyruz der
Linie Bem-Freiburg-Lausannc. 36 kathol. Ew. französi-

scher Zunge. Kirchgemeinde Neyruz. Acker- nnd Wiesen-
bau, Viehzucht. Kapelle zu Notre Dame du Rosaire.
NIBRUBT LB8 BOIS (Kt. Freiburg, Bez. Saane).

676 m. Gem. und Weiler, nahe dem Wald von Nieriet nnd
2 km aw. der Station Grolley der Linie Freihurg Yverdon.
Gemeinde, mit Gottaux : -2:M)riuspr, kathol. Ew. fran-

zösischer Zunge; Weiler: 11 Häuser, 61 Ew. Kirchse-
meiodePonthaux. Acker-,Wieaen- nnd Obstbau,Viehzudtt
Kapelle zu St. Gorgon. Bei Le« Sarrasins eine Römer,
sieoeinng.
NIBRS (LBS 8IX) (Kt. Wallis. Bez Entrcmontl.

Gipfel. S. den Art. Nbirs (Le.s Siz).

NIBRS (POINTE8 DBS SIXl (Kt. Wallis. Bez.
Entremont). 'AQU und 2786 m. südöatl. Vorberge der
Gruppe der Darret zwischen dem Saleinaz- nnd dem NOB*
vazglet8cher(schweizerischerAnteilam MontBlancmaaaiT).
Wahrscheinlich noch nicht bestiegen, könnten aber voo
La Kelly im Val Ferret oder von der Sateinazhütte des
S. A. C. erreicht werden. Auf der Siegfriedkarte aobe-
nannt. Nier = noir = schwarz.
NISR8 oder NBIR8 (8IX) (Kt. Wallis, Bez. Martin-

aaäh). ^677 und iSßl m. Zwei Gipfel, in dem von der
Pointe d'Aufallaz (zwischen der Dent aux Fa\ re« und dem
Petit Muvcran) gegen die Alpweide von Saillt .ui-sprin-

genden Kamm zwiachen dem Thäkhen von Tsalaa im N.
und dem von Bournonna im S. Bestehen aus verwitter-
ten Schiefern und können von N. her leicht bestiegen
werden, erhalten aber wegen der Konkurrenz durch ihre

interessanteren und aussichtsreicheren Nachbarn Dent
aux Favres, Petit Mnveran etc. nur wenig Besuch. Zwischen
dem Punkt 2677 m und der Pointe d'Aufallaz führt der Foaa>
weg des sos. Pertuis Dessus (oder Trou de Boagnoona d»
Deasus) und ö. unter dem Punkt 'i.'iQ? in derPocIuis d Avanz
(oder Trou de Bougnonoa de Uesaous) Abor den Kamm.
Beide Pässe verbinden den Valloo de Boofnonns mit dem
Tallon de Tsalan und werden bennttt, wenn man von
der Ramberthütte aus din Tioni aus Favre oder die Dent d»
Mordes besteigen will-

NIB8CH <Z*) (Kt. Wallis, Bez. Oestlich Raron, Gem.
Mörel). 14r»5 m. Gruppe von etwa 15 Hütten, auf der lO
Morel gehörenden Tunnetschalp und auf einer Terrasss
rechts über demTunnetschgraben; 2 km s. vom Dorf Morel.
NIE8CHBERO (Kt. Appenzell A. R., Bez. Hinter-

land. Gem. Herisau). 925 m. Weiler, auf einer Anhöhe
2.3 km SSW. Herimn und \,1 km sw. der Station WMen
der Appenzellerbahn f Winkeln-Herisaa-AppenzeU). 15
Hänser, 82 reform. Ew. Kirchgemeinde Herisan. Vieh-
zucht. Schöne Aussieht.

NIE8KLBBIIO (Kt. SL Gallen, Bez. Wil, Gem.
BrooahofiMi nnd Zniwit). TR m. Bewaldete Anhöhe mit
zerstreut gelegenen Hören, n. der Strasse Wil-Zatwil.
Auf einer Terrasse in^ NO die Häosergruppc Gampen.
Reilende Aussicht ins Thurthal und auf die Appenzeller-
ond Toggenburgerberge.
NIMCN (KL Bern, Amtabaa. Fratigen nnd Nindar
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Siminenthal). 2366 m. Berühmter AuuichUberg der
Berner Voralpen ; nordöstliche F>:kpyramide der vom

NIESEN
Simmenthai ).

Der NiaMn von Nurdeo.

Wildatrubel abzweipenden und das Kngatli^en- und Kan-
derthal einerseits vom Simmen- und Oiemtiglhal anderer-
seits trennenden Niescnkettc. Nahe unter dem obersten
Gipfel steht seit etwa 1859 ein Gasthaus, zu dem von
SVimmiü, Heuatrich Bad und Krutigen aus Saumpfade
hinaulTühren (W'immis-Nieaen 4 '/ Stunden). Es wird
auch der Bau einer Bahn auf den Niesen geplant. Die
Aussicht ist eine der schönsten und geschätztesten der
Voralpen und umfasst die gesamten Berner Hochalpen
von der Dent de Mordes bis zum Sustenhorn, »oer
die auch noch einige Gipfel der Waliiser Alpen her-
einschauen ; einen prächtigen Vordergrund zu diesem
groasartigen Gebirgskranz bilden der Thunersee und die
wie auf einer Landkarte ausgebreiteten Thalschaften
(Suldthal, Kienthal, Kanderthal bis Kanderstek', Kngstligen-
thal, Simmenthai und Diemtiglhal). Oer Niesen, schon
\'.\Ö7 urkundlich als Wsen bezeichnet, ist mit dem
Segenüberliegenden Stockhorn 1557 oder 1558 von llene-

ikt Marti (Aretius) aus Hern zum erstenmal bestiegen
worden, dessen interessante Beschreibung dieser Tour
Konrad Gessner in /.urich l."i6() tmter dem Titel Stocr-
hontit et Nessi in Bumatiuni Hflvetiorunt fhtiotie won-
tium et ucuceiilium in eit atiriiium brevis descnplio ver-
öfTentlicht hat Darin findet sicli über den Namen des Ber-
ges folgender Passus Oiii proxitne montein hahitant nomi-
nanl eum ilen Stahlen, pfaexerlini lalux occiduum qua
ab ErlttthacHio sranditur, alii »luitnm renwtius cognttus
ett <len yieten ab ellehnri alhi [Helleborus, deutsch Niess-
wurz], cuiu» magna ett in ettaipia, nomine. Non desunt
lanien qui pulent nnmtiuiutluni den Jfsen, et tnde arti-
culo cum niimine roalexreule pro Jaen Sie^i dici coep-
tum. Marti gibt ferner eine Liste von 22 Pllantenarten,
die er auf dem Berg gefunden. U506 erschien in Hern ein
vom Pfarrer Hans ftudolf K^bmann in Thun verfasstes
merkwürdiges Gedicht Hm neu>r l'oelisch tiastinahl
und Getpräch zwoiit Uenjen, denn iVimen« und Stock-
honu. Diese VerolTenllichiingen zeigen uns. dass der
Berg damals schon oft besucht worden ist. Vergl. Coo-
lidge, W. A. B. Jitstan SitnUr et len urigmes de l'alpi-

nitnie iusqu'ett 1G00. Grenoble 1904 ; Studer, (i. Itws Pa-
norama von Hern. Bern 1850.

Der Niesen ist aus Flysch aufgebaut, der hier entweder
als dick bankiger und grobkörniger Sandstein (sog. Niesen-
andstein i oder als fi-inkorniger und oft sehr harter Sand-
stein mit Glimmerblätlchen oder auch als Kalktonschiefer
erscheint, welch' lelzten»r zum Teil gebrochen wird. Der
Niesensandstein besteht aus einem Gemenge von Granit,
Gneis, Glimmerschiefer und sedimentären Gesteinsbrocken
(Kalke, Dolomite etc.). Die Schichten sind stark gefaltet
and zerknittert.

(HINTER) (Kt. Bern, Amtsbei. Nieder
So nennt das Volk gewöhnlich das Frum-
HKROHüRN. die DiusKNOAi.M oder auch
den lldiiMKSFN. S diese Art.

NIESEN (HÖH) oder RIEDBÜNDI-
STOCK (Kt. Hern. Amtsbez. Frutigen).

2456 m. Gipfel in der Niesenkette. Wird
schon 1507 oder 1558 von Benedikt Marti
genannt. S. den Art. Hohmesen.
NIESENBERO (OBER u UNTER)

( Kt. A;irg:iu, lif/. Muri, Gern. Kallerni, 652
und 596 m. Zwei Gruppen von zusammen
\'i Häusern, am \\.- Hang des Linden-
bergs und 2,5 km w. der Station Boswil
der Linie Aarau-Lenzburg-Rotkreu/. 106
kathol. Ew. Kirchgemeinde Sarmenstorf.
Viehzucht. Käserei.

NIESENHORN oder SELTEN-
SCHON i

Kt Ht-rn, Amtsbez. Uber Sim-
inenthal und Saanen). 2777 m. Gipfel, dem
Willihorn nach N. vorgelagert und zwi-
schen dem Ifligenthal und der Dungelalp.
Kann von der Wildhornhütte des S. A. C.
(im obersten Ifligenthal) in 1 /, Stunden
bequem bestiegen werden. Zahlreiche Num-
muliten.
NIESCNKETTC (Kt. Bern). Kette zwi-

schen dem Fngstligen- und Kanderthal
einerseits und dem Simmen- und Diemtig-
thal andererseits. Zweigt vom Wildstru-

bel nach NW. ab, zieht über Ammertengrat und Re-
genbolshorn zum llahnenmoos, geht von da bis lum
Albristhorn nach .N. und biegt nun gegen NO. ab, um
mit dem Niesen s.ü her dem Thunersee zu endigen. Trägt
vom Passübergang des Hahnenmooses angezählt folgende
Gipfel : Laveygrat (2213 m), Thierberg (2375 m), Seewien-
horn (25;X) m), Aibristhorn (2764 mi. Hempliger (2481

m), Gsür (2711 m), Wannenspitz (24;i8 m), Otterncrat,

Erbethom (2509 m), .M.tnnlilluh (2654 m), Winterhorn
(2609 m). Ladholzhorn (2497 rn), Linierhorn (2329 m),
Weissentluh (2!i57 m), Subegghorn (2383 m|, Hohniesen
oder Kiedbuadistock (2456 m), Uchsenstock (2275 ml,
Meggiserhorn (2357 m), Tschipparellenhorn (2399 m),
Steinschlaghorn i2322 m), Slandhorn (2340 m), Triest-

horn (2371 m), Drunengalm (2410 m), Froml)€rghorn
oder Belllluh (2397 m) und Niesen (2:i66 m). Verzweigun-
gen sind: 1. der vom Albristhorn nach NW. abgehende
Kamm Lüeglen {iZiö m) — Wannengrat (2146 m) - Alb-
ristegg (2125 m); 2. der vom Gsür nach NNW. ziehende
Kamm, der über Baullihorn (2424 m i und Bothorn (2411

m) zum Stock der .Spilgerten streicht ; 3. die von der
Männlifluh zwischen dem obersten Diemtiglhal (.Schwen-

denthai) und dem Kirelthal nach NW. verlaufende Kette
mit Keibihorn (2463 m), Kirelgrat (2187 m), Gurbsgrat
(2240 m), Bipprechtlitluh (2244 ra), Thierlaufhorn (2154
m), Twirienhom (2303 ml, Hohmad (1882 m) und
Schwarzberg 1 1707 m). Ferner sind als w. Ausläufer der
Männlilluh noch itie Kileischeibe (2426 m) und Kirgeli-

scheibe i2288 m) zu nennen.
Die Kette kann an zahlreichen Stellen ohne Schwierig-

keiten überschritten werden. Als eigentliche Pässe fallen

aber neben dem Hahneninoos blos in Betracht die Fer-
melkrinde oder Furpgikrinde letwa 2350 rnl, der Ottem-
grat (2282 ml, Subegggrat (2^{iO m) und der Eggschatt-
hütlepass 1

1934 m ; zwischen dem Fromberghorn und
dem Niesen). Die Kette ist nicht vergletschert und trägt

auch keine das ganze Jahr über liegen bleilvende Schnee-
felder. Die beidseitigen Gehänge sind mit Alpweiden be-

standen und ihrer Steilheit wegen für das Vieh oft schwer
zugänglich. Viele schöne Aussichtspunkte, die aber mit
wenigen Ausnahmen nur selten besucht werden : Albrist-

horn, Männlilluh. Gsür (schwierig zu besteigen I. Tschip-
parellenhorn, Drunengalm, Hohniesen und ganz be-

sonders der Niesen selbst. An der Sü.-F'lanke ent-

springen zahlreiche Wildbäche (Allenbach, Tschenten-
bach, Otternbach, Sackbach, Rohrbach, Zwischenbach,
Gantenbach, Bräschgenbach, Leimbach, Gunghach, Heiti-

bach, Schlundbach, Lauibach), die alle von links zur
Kander gehen. Die Wildbache der NW. -Flanke gehören
dem Einzugsgebiet der Simme an ; von ihnen sind zu
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nennen der Gattafelbach, SuUlenbach Höllenbach, Gold-
bach. Kratzmattebach, Klossbach, Kirelbach, Filderichbach

und Fermelbach (mit dem Albriatbach).

Die Nieoenkt-tte besteht fast auHschliesslich aus Flysch;

blo« Twirienhorn, Hohmad und Schwanberc sind tria-

sische Kalkdolomilblöcke, die aber ebenfalls auf einer

FIjschunterlage stehen. Der an andern Orten so leicht ver-

witternde und abgerundete Kuppen mit sanften Getiängen

bildende Flysch bosteht hier aus einem harten und grob-

kömiffen Sandstein mit sedimentären und granitischen

Gerollen (Niesensandstein), der in mächtigen Bänken
aaftritt und mit Kalklonschiefem (mit fossilen Einschlüs-

sen wie Fukoiden und llelminihoiden) wechsellagert.

Diese Schiefer werden an einigen Stellen (z. U. bei Fruti-

gen) abgebaut. Dem harten und der Verwitterung lange
trotzenden Sandsli'in verdankt die Niesenkette ihre be-
deutende Hohe, die diejenige der Voralpen über dem
Simmen- und Saanethal beträchtlich übertrilTl. Der tek-
tonische Bau ist ziemlich verwickelt, da die Flysch-
•chichten mannigfach gefaltet und zerknittert erscheinen.
Unter der Bezeichnung der Niesenzone versteht man das
ganze Gebiet vom Thunersee bis tu den Ormonts, das
vorwiegend aus dem charakteristischen Niesensandstein
anfpebaut ist, daneben auch noch bunte Konglomerate
aDf^weist und überall die benachbarten Kalkketlen der
Voralpen an Hohe uberragt. [)ie beste L'ebersicht über
die gesamte Niesenkette geben im S. das FIsighorn oder
der Bondcrspiti und im N. die Stock horngruppe Pracht-
voll ist auch die Ansicht des Niesen selbst vom Thunersee
aus. Die Gegend um die Kette ist schon frühzeitig be-
siedelt worden, wie z. B. die bemerkenswerten Funde von
Gegenstanden aus der Brontezeil an der Zinsmadegg
(über Frutigenl gezeigt haben Die meisten Alpweiden
sind schon im Mitl.-Ialter befahren worden, so im 14. Jahr-
hundert die Bruschgereo-, Gurbs-, Kilei-, Hohmad-, Mnch-
liatail-, Lavey- und Niesenalp.

I

NIFFEI. (Kt. Bern, Ämubez. Trachselwald. Gem.
I
Huttwil). 680 m. Weiler; 1,3 km so. der Station Huttwil
der Linie Langenthal-Wolhusen. 17 Häuser, IST reforoi.

I
Ew. Kirchgemeinde Huttwil. Käserei.

I NIFFCL (Kt. Luzern, Amt llochdorf. Gem. Homers-
I wil). 540 m. Gruppe von 3 Häusern, am O.-Hang des

j

Römerswiler berge« und 2 km w. Hochdorf. SS kathol. Ew.
Kirchgemeinde llochdorf. Viehzucht.
NIFFCNEaa (Kt. Bern. AmUbez. Trachselwald,

Gem. Huttwil). 78U m. Dorf^; 2.5 km so. der Station

Huttwil der Linie Langenthal-Wolhusen. 36 Häuser,
224 reform. Ew. Kirchgemeinde Huttwil. Landwirtschaft.
NIFLCMENT oder NICI-EMKNT (Kt. Freiburg,

Bez. Greierz, Gem. Lessoc i. 752 m. Gruppe von 2 Häusern
mit einer Kapelle zu Notre Dame des Nei-

C),
nahe dem Weiler Buth und an der Strasse

ssoc-Grandvillard. 1t kathol. Ew. Kirchge-
meinde Lessoc. TulTbruch. 1396: Neyllement;
1456 : Neirllumen.
NIQOBNBERO (Kt. Zürich, Bez. Hinwil,

Gem. Grüningen). 5ü0 m Gruppe von 6 Häu-
sern, 100 m w. der Station Grüningen der
elektrischen Strassenbahn Meilen- Wetzikon.
31 reform. Ew. Kirchgemeinde Grüningen.
Wiesenbau.
NIQQLISHiEUSER (Kt. Aargau, Bez. Zo-

fingen, Gem. Oriringen). 423 m. Dorf, am
recnten Ufer der Wigger ; 2 km s. Oflringen
und 2.5 km so. der Station Aarburg der Linie
Olten-Bern. 24 Häuser, 225 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Zofingen. Wiesenbau und Viehzucht
NIKODBI (Kt. Bern, AmUbez. Aarberg,

Gem. Seedorf). 496 m. Gruppe von 7 Häusern;
2,5 km n. Seedorf und 2 km w. der Station

Subcrg der Linie Bern-Biel. 40 reform. Ew.
Kirchgemeinde Seedorf. Acker- und Obstban.
NIKOLAITHAU (Kt. Wallis, Bez. Viap).

Thal. S. den Art. Vispektiul.
NIMI (ALPE Dl) (Kt. Tessin, ßex. Valle

Maggia, Gem. Gordevio und Maggia). 1350-

'2100 m. Alpweide, am SW.-Hang der Cima
di Nimi und des Madone di Giovo und 9 Stun-
den n. überLocarno. Wird mit 50 Kühen und
210 Ziegen bezogen. Butter und Kase.

NIMI (CIMA DI) (Kt. Tessin, Bez. Lo-

carno und Valle Maggia). 2188 m. Südl. Vor-
berg des Madone di Giovo, in der Kette zwi-

schen Maggia- und Verzascathal ; 6-7 Stun-
den ono. über dem Dorf Maggia.
NIMI (PAS80 DI) (Kt. Tessin, Bez. Valle

Maggia). 2073 m. Einschartung zwischen der

Cima di Nimi und dem Pizzo Orgnana. Auf-

stieg von Maggia her auf einem rauhen Fuss-

weg gegen N., am schonen Wasserfall des

Pozzacoo vorbei und dann in ö. Richtun([

über Alpe d'Ajarlo (1440 m) und Alpe di Nimi
(1710 m) bis zur Passhohe in 4-5 Stunden;
Abstieg über die Alpe di Giovo (1792 m) und

Mattro (i303m) nach Brione im Verzascathal in 2-2Vt
Stunden. Langer und ermüdender Uebergang, dem man
meist den ebenso bestchwerlichen aber kürzern Pasao
d'Eva (2022 m; n. vom .Madone di Giovo) voriieht.

NIOCCAZ (LA) (Kt. Waadt, Bez. Yverdon). 6.10-453

m. 4 km langer Bach ; entspringt s. Valeyres sous Ursins,
fliesst zuerst gegen N. und trägt hier den Namen Le Chao-
mille, biegt dann nach SW. ab, geht o. an Valeyres vor-

bei und mündet bei der Mühle von Gressv und nahe der
Strasse L.ausanne-Vvcrdon von rechts in den Buron (Ein-
zugsgfbiet des Neuenburgersoes).
NIORD (LA) (Kt. Wallis, Bez Entremont, Gem. Lid-

des und Bourg Saint Pierre). 1747 m. Maiensäss. auf einer

Terrasse links über der Dranse und 2 km n. (k)urg Saint

Pierre. Von Wald und einigen Felswänden umrahmt.
Ufber dem in Trümmern liegenden einstigen Dorf Alleves

und dem W'ildbach von Alleves.

NlOUC (Kt. Wallis. Bez. Siders, Gem. Chandolin).

I

856-9iU m. Maiensäss (im Dialekt renwintte), auf einer

Terrasse rechts über der Mundungsschlucht der Nivi-

zance ; 6 km sso. Siders und 8 km nw. Vissoye. Liegt

1 über den groaaen Schlingen der ans dem HhooeUul zum
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Eifischthal hinaufstci^iendtT) Sir;i«8P. Etwa 40 Hütten und
Stalle {nia:i/is|, die von den Leuten von Chandolin zeit-

weise mit ihrem Vieh berofcen ^^erden. Sommerj^ iHtli iuK.

SOO m 8. davon 8teht über der Pontisschlucht ein zerfal-

leof« Bethaus.
NIREMONT (GROS und PETIT) (Kt. Freiburg,

Bez. Veveyse). 1497 und 1517 m. Bergatock mit schönpn Alp-

weiden una zahlreichen Hütten, nö. über Ch:Uel Saint

Denis. Tr;t(,'t auch gronoe, prachtvolle und wihireiche

Waldvin^'Pii. in deren gemlHchlen Heständen die Tanne
vorherrHcht, 80 I. B. Joux Noire, Devins di s; l'uey», l'outaz

Joux, Joux de I Kasert. Ijea Hioieltes, PratCoch ird und La
Vereese. Am Niremont entspringen zahlreiche Wildbäche,
o als ZullÜNse zur Broje die Mortivue und die h;irlie von
Le Carjou, l.e Mollard, Le Lanciau. Les Cloiüons, Le Ve-
•enand und La Cibaz; als Zuflüsae zur Yevcyac die Bäche
voD Lea (:terpia, La Krasse, La Veresse und Le Rathvcl
and als Zulluss zur Saan« die Tr^me. Auf dem Punkt
1497 in steht ein tritfonometrischea Signal. Der GrosNire-
mont kann von aer Station Chitel Saint Denis der
elektrischen Bahn Vevey-Bulle in '2 und von iiulh aus in

3 Stunden bestiegen werden. Kapelle zu Notrc Dame du
Rosaire. Der Stock des Nireniüni bestellt aus schieferi-

gem und lonigkalkigem FIjsch, dem auch einige Sand-
ateinbänke eingelagert sind. Am W.-Hang stehen tiefer

unten obere Kreiile und selbst Malm an. l>er für Waaser
wenig durchläsai^e KIvBch lässt an den Gehängen vielfach

feuchte und »nmplijje Wiesen sich bilden. Fundstellen
von Ful«oi(ien. An^ N.-Hang interessante Schuppenstruk-
tur (Aufschieliung von Jura- und Kreidefchicbteo über
den eoeänen I hächj. GefSB di« VefsjM hin Biielitlge
Morinenablagerun^'en.
NISTECBOhu Kt Appenzell A. R., Bez. Mittelland,

Gem. Trogen). 1()4*>-1ijKU m. 5 Häuser, am N.-Hang des
Gäbris zerstreut geh pen : 1,5 km s. der Station Trogen
der Strassenbahn St. Gallen-Speicher-Trogen. S9 reform.
Ew. Kirchgemeinds Ihlfen. Vi«bsiMllt und Milohwilt-
schafl. Weberei.
i«tfiTFVIIN(ItOlarat).Gflnk«. 0«rf. S. den ArLNrn-

FÜBN.
NITON (PIERRE DU oder PIERRE A) (Kt. Genf,

Rechtes Ufer) Grosser erratischer Granilblock. der im so.

Abschnitt de» Mafens von Genf eine kleine Insel bildet

;

liegt vor dem Quai des Eaiii Vives in einer Knlferuung
TOn etwa ISOm vom Ufer Zwiiichen ihm und dem Uft r liej^t

noch ein anderer Block, der hoher »her den W'HHserHpiecel
aufragt. Beide zusammen werden oft al» Pierres du Ni-
ton bezeichnet. Die weiter vom Ufer entfernte eigentliche

Pierre du Nilon dient der ganzen schweizeriHchen Hypso-
metrie aU Aufgang»- und Basispunkt. Den Kiipunkl be-

zeichnet eine Hroniephitte, die l.*<iO von General Dufour
0,027 m unter dem Scheitel des Blockes angebracht wor-
den ist In der offiziellen schweizerischen Hypsometrie
wird dieser Punkt mit R PN (Rep^re de la Pierre du Ni-
ton) oder auch blos mit PN bezeichnet. Die zahlreichen
geodätischen Huhebestimmunuen dieBes Basii-punkles
weichen aber nicht unwesentlich voneinander ab. Für
•eine Kartein 1 : 1Ü()(XX) legte Dufour die Berhnungen
des Obersten Filhon (1><i:!i ru Grunde, die dem RPN eine
Höhe von 376,64 rn über Meer gaben, wahrend der Sieg-
friodaila.s in I : 25000 und 1 : 5() CXX) die Kote H7(3,>« m
adopiicrip. die aus dem Anschluss de« »chweiTei ischen
Prä/ihionsniveliements an das von der fran/osihohen l-an-

desvenrieshiing trigonometrisch besliniriile Si).'r^al auf
dem (liias.seral «ich ergeben hatte. IS!M) wurde die Kote
durch .ViiHctilusH an aas franzuwische und preunMiHche
Trian^subitionsnetz auf373,48l m reduziert und 1891 durch
die Schweizer geodätische Kommission wieder auf .T7M,54

m erhöht. Jetzt gilt ttie Kote X3,6 m, die Dr. Hiltiker mit
Berücksichtigung der Vermessungsnelze aller vier Grenz-
Btaaten der Schweiz berechnet hat. Vergl. Hiltiker. J.

Untersiu huuij iter Hi<henvt'rhällni»$e lier Scitweiz im
Amchlusft ait den Meernhoritanl... Bern 1902. Oben
in der Pierre du .Niton befindet sich ein wenig tiefes

quadratisches Loch, auf Grund dessen die Anstellt auf-

gestellt worden ist, dass der Block in der heidnischen
Vorz>'it als Opferstein gedient habe und dem Wansergott
AViJA geweiht gewesen sei. An »einem Ku»« hat man ein

Meaaer und zwei Beile aus Bronze aufgefunden. Der dem
Ufer oäher liegende Block soll nach Ualille Im 14. Jahr-

NIW m
I

hundert Pierre Dyolin geheissen haben. Vergl. auch die

Ausführungen von F. A. Forel im ersten Band seines Wer-
kes Le Lihitan (Lausanne 1892).

NIVA (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Loco). 495 m.
Gruppe von 2 Häusern am linken Ufer des Isomo und
am t instigen Saumweg Locamo-Loco; 14 km nö. vom
Bahnhof Locarno. 11 kathol. B«. KinbgMMbid* Imo.
Ackerbau und Viehzucht.
NiVA (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia, Gem. Campo).

9J»8 m. (ieiueindeableilung und Weiler, auf einer Terrasse
links über der Hovana (Val di Campo) und 35 km nö.

vom Bahnhof Locarno. Postabla^e. 12 Häuser, 46 katbol.

, Kw. Kirchgemeinde Campo. Wiesenbau und Viehzucht.
Prachtvolle Kaslanicnselvcn . .Auswanderung nach Nord-
amerika.
NIVA (ALPE DE) (Kt. Wallis. Bez. Herens, Gem.

Kvolena). 1920-2700 m. Alpweide, am linkoseitigen Hang
des Thälchens zwischen dem Mont de l'Ktoile (3333 m)
und dem Meli de la Niva (2932 m). links ulier der Borgne
und über dem Maiensäss Getiy. Wird mit etwa 70 Stück
GrosBvieh bezog<-n, die jährlich durchschnittlich >MM kn
Halbfcttkäse und 1^ kg Butter liefern. 3 Hütten und 16

Ställe.

NIVA (MELL DE L.A) (Kt. Wallis, Bez. Herens).
Gipfel S. den Art. Mki.l la. Niv*.
NIVAIQL (Kt. Graubunden, Bez. Albula, Kreis Alva-

Bchein, Gem. Obervaz). 1052 m. Gruppe von 3 Häusern,
am rechtsseitigen Gehänge des Albulaihnlee und 1,5 km
nii. der Station Solls der Albulabahn. 13 kathol. Ew. ro-
manischer Sprache. Kirchgemeinde Obervaz. Alpwirt-
schaft. An der heute Donal genannten Stelle zwischen
Nivaigl und Obervaz stand einst die Stammburg der
mächtigen Herren von Vaz, die vor dem 15. Jahrhundert
zerstört worden sein muss und von der heute keinerlei

Spuren mehr zu sehen sind.

NIVEN i Kt. Wallis. Bez. Leuk und Westlich Raron).
2776 rn. Gipfel in der Gruppe des Torrenthornes, zwi-
schen dem Thal von Leuk und dem Lotschenlhal, unmit-
telbar aö. vom Faldum Rothorn und von ihm durch den
Nivenpaas getrennt Kann vom Pass aus in einer halben
Stunde bequem erstiegen werden

;
Ab^tieg über die Fes-

selalp nach Gampel beaondera iotereaaant. Prachtvolle
Aussiebt, unlof deijcaii«! vom Xamatbofli. SoIiBm
Flora.

NIVENPA88 iKt Wallis, Bez. Leuk und Westlich
Raron y 261Ü m. Passubergang zwischen dem Niven (2776
m: und dem Faldum Rothorn (2839 m), parallel dem
Faldumpass. Führt von Leuk über Leukerbad nach Ried

i

ins Lotschenthal (7 Stunden). Der Aufstieg von beiden
Seiten her erfordert bis zur Pasuhahe mindestens 5
Stunden.
NIVO (Kt. Tessin, Bez. Levenlina. Gem. Chironico).

6-il m. Gemeindeahteilung und kleines Dorf, an der
neuen Strasse Lavorgo-Chironico und 1 km s. der Station
Lavorgo der Gotlhardb.ihn. Zusammen 40 Häuser, 157
kathol. Ew. Kirchij'etneinde Chironico Viehzucht. Granit-
brüche. Schöner eiserner Steg, zu dessen Bau die in Paris
lebenden Ortsbürger vor kurzer Zeit die .Mittel zusammen-
gelegt haben.
NIWA (Kt. Wallis, Bez. Brig). Heute nicht mehr be-

nutzter BewäNserungHk.inal (biHsei, der vom Steinbach
(Nebenader des Ganlerbache.HS aluwcigte, zur Zeit des
Baues der Simplonstrasse 1W>2 erKiellt worden ist und
27(CK) l'r. gekostet hat. Er zon von HetiHil bis Hied \iber

der SiinplonBirasse hin und befruchtete die Terrasse
de» ilrigerberge». Seil dem lie^jinn der Arbeilen am Sim-
plontunnel islder Kanal zu ('lutisi.n diese« Untern« litnens

atigeleilet worden, worauf die Anleilsl>«rechtigt«n aus den
dafür erhaltenen EntteUdigniifMiMM WUMlteitaBfttl
erstellt haben.
NIWA (Kt. Wallis, Bez. Brig). Wasserleitung, zweigt

vom GredeUchhach ab und bewässert die Terrasse
von Mund, wo sie bis SUD OitSehlofiht Nlellt.Illl MwJahr»
hundert irflelll.

NIWA ikt Wallis, Bez Vi-pi. WaKserleitung (blase)

;

zweigt unterbau» der Augstbordalp in 2020 m vom Emd-
haeh ab, zieht auf eine Länge von 12 km nach N., be-
frurhtet die obern Terrassen der Gemeinden Emd und
Törbel und geht dann zur Terrasse VOD BM (etwa IMO
m i Gemeinde Zeneggeo) hinunter.

i^iyib^ua Ly GoOglc
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NIWKN (Kt. Wallii, Bez. Brig. Gem. Simpeln). 1983
m. Alpweide, in einem kleinen Thalltessel w. über der
Simplonstrasse ; 2 km ssw. vom Siniplonhotpiz und
500 m nordl. vom so^'. Alten Spital Ivtwj 10 Hütten und
SUlle.
NOBLA CONTRA oder Nuui.b: Cus fm^k (Kt. Wallis,

Bei. Siders). So nennt man die Landschafl um Sidenimit
den am rechten Ufer der Hhone gegen den i'etit Mont
Bonvin iiiniiehenden BonnenreichL'n Gehinpen l infaMt
die fiememden Siders, Veyraz, Mollens, Miege, Venlhöne
und Handon und reicht bi* an die W.-Grenie der Ge-
niemden Lens und Grandes. Dieser stolze .\ame scheint

von dem reichen and blühenden Auggohen diet-'T l'iepend

and vielleicht auch davon herzurühren, daaa Siders und
Umgebung die Heimat vieler Patriziergeschlechter des
Wallis war und noch ist. Heute spricht man gewöhnlich
kunweg von der CoDtn i^ i

.

NOCCA (Kt. lepsin, iivi. und Gem. Oeltinzona). 235
in. <,>uailier der Stadt Bellinzona, 1 km s vom Bahnhof.
18 Hauser, 156 kathol. Kw. Kirchgemeinde Bellinzona.

Grosses Müdcheninstitut. Kleinkinderschule.
NOCKCNKOPP (iCUSSERCR und INNERER)

(Kt. Graubiinden, Bez. Inn). 2*774 und '2770 m. Zwei ab-

gemndete Gipfel in der Grenzkette gegen das Tirol,

twiachen dem Unter Ent^'adin und der Rescnea Scheideck.
Die Kette beginnt im N. rnil dem breit ausladenden Piz
Lad '2811 m| und zieht über den Piz Russena 1 281)6 m)
und den langen Aipweidenrücken .Spi da Russena nach
S. bis zum Kalkstock des Schalambert dadaint. Der
AeuBsere .Nockenkopf steht am N.-Eade und der iaoere
Nockenkopf .im S.-Ende d« Spl da Rmmbi. Vcfgl. du
Art. Rl'ssE.NA iSpi oa).

NOD8, deutsch .Nüs (Kt. Bern, Atntsbez. Neuenstadl).
ÜOO II). Geir.. und Pfarrdorf, auf einem sonnigen Plateau
am S.-Haog des Chasseral und II km n. der Station

Neuenstadt der Linie Olten-Biel-Neuenburg. Poslbureau,
Telegraph, Telephon

;
Postwagen .Neuenstadt (La Neuve-

ville)-Lamlingen (Lamboing). 114 Hiiuser, 738 refortn.

Ew Die sehr ausgedehnte Gemeinde umfasst die l'nter-

•bleilungen Chasseral, Le Chitlou\. La Citeme, Lea
CoUioes, Les Combes und La Praye S. vom Dorf das
sumpfige Torfmoor von La Prnye. das z. T. auch noch
zur S'euenbargcr Gemeinde Lignieres gehört. Nach N.
reicht die Gemeinde bis zur Kammlinie des Chasseral
hinauf, wo ein (lasthaus und das trigonometrische Sig-
nal 11609 km) stehen. Der S. Hang des Chasseral ist bis

1400 m hinauf mit schönem Tannenwild be^t.Tiuli n, auf
den Sennberge folgen. Ackerbau und Viehzucht. Interes-

sante Flora. Zahlreiche erratische Blocke. 1255: Nos

;

1258 : Noos. Nods gehörte bis 1216 dem Bischof von
Basel und dm Grafen von Neuenburg ; der Anteil dieser
letxtern gin*; dann an die Grafen von Nidau über, um
nach dem Tod des Grafen Ru l nlf III. 1375 an Bern zu
kommen. Im Kartular von Lauä.'inne von 1228 wird Nods
noter dem Namen St>nturseno8 als T''il des Dekanates
Sl. Immer genannt Vom 13.-i.'i. Jahrhundert erscheint
ein Edelg«schlechi von .Nods, dessen einer Angehöriger,
Wilhelmus, Bürgermeister von Diel war. Rechte besassen
in Nods ausser Bern und dem Histum lUisel auch noch
die Kloster St. Alban in l^asel und St. .Johann bei Er-

Isch. Als K*gtll den ausgesprochenen Willen der .Mehr-
uhl der Bewohner dennoch die Reformation in Nods
eingeführt wurde, wanderten viele Familien nach Le
Landeron und Cressier aus. Nod« wurde am 2. August
1708 von der Kirchgemeinde Tess (Diesse) abgetrennt und
zur selbständigen Pfarrei erhobeo. Am 23. August 1798
wurden doNB BUlnehlag i0 Nöda 97 Hinaar ataga-
Bschert.

NODS (COMBE DE) (Kt. Bern, AaMabai. Nanaii-
stadt). S. den Art. Combi: he Noh.s.

NODUIRA oder NODRIVA (CAPELLA DI) Kt.

Tesain, Hez. Lugano, Gem. Melide). 6'2Ü m. Kap^^lle am
S.-Haog des Monte San Salvatore, 3 km nw. der Station

Melide der Linie Bellinzona- Lugano-Chiasso der Gott-

hardbahn.
N<ZRDUI (Kt. Appenzell A. R., Bei. Hinterland, Gem.

Urnäsch). 824 920 m. 5 Hofe, am NU -Hang des Hoch-
kamm zerstreut gelegen ; 2.5 km nnw. L'rnäsch und 2
km nw. der Station Zürchenmühle der Appenzellerbahn
(Winkeln-Herisau-Appeniellj. 24 reform. Ew. K.irchge>

NOI

meinde Umladi.Wiiaanbaa and VUbaaäbLVafgl.dw Art.
Nord.
NOE8 (Kt. Wallis, Bez. Siders, Gem. Cranges). 535

m. Gruppe von alten Rebhäuschen, am Hang rechts der
Rhone und am Fun» der Weinberge von Corin, zwischen
der Thalstrasae und der Bahnlinie (Simplonbahn). 3 km
sw. Sider» und 4 km nö. Granges. Wird nur von 4 ")

Hauthaltungen sttndig bewohnt und von den Leuten aui«

dem Kilischthal (l>esondera aus Painsec und Saint .lean)

im Früliling und Sommer zur Zeit der Arbeit in den Reb-
bergen belogen.
NOFLEN. Ortsname, besonders in den Kantonen

Hern und Kreibure vorkommend. Kommt vom lateini-

schen novale und oezeichnete einst ein frisch gerodetes
und der Kultur zugänglich gemachtes Stdck Land.
NOFLEN (Kt. Bern, AtiiUbez. SefUgen). 628 m. Gem.

und Dorf, auf einem fruchtbaren Plateau zwischen der
Aare und der Gürbe und 4 km sw. der Station Kiesen
der Linie Bern-Thun. 37 Häuser, 907 refonn. Ew. Kirch-
gemeinde Kirchdorf. Acker- und Obstbau. 1260: NoQon.
NOFLEN (Kt Freiburg, Bez. Sense, Gem. Bosinsen).

.'il3 m. Weiler, nin linken Ufer der .Sense und je 2,5 km
nw. Bösin^'en und !«w. der Station Laupen der Sensethal-
bahn

I
GiHiuiienen-Laupen-Flamatt). 17 Häuser, 114 kaihol.

Kw deulücher Zunge. Kirchgemeinde Boata^gcn. Askar*«
Wiesen- und Obstbau, Viehzucht Mühle.
NOHt. (Kt. Zürich, Bat. AadaHagaii, G«B. Laute).

Dorf. S. den Art. N..i..

NOIR (BAIN8 DU LAC) iKt Freiburg, Bez. Sense,

Gem. PlalTeien). Heilbad. .S. den Art. Schwar/.sek-
BkU.
NOIR (COL DU TOUR) (Kt- Wallis. Bez. Knlre-

mont). PasBübergang. S. den Art. Toirn Noir (Coi. nv).

NOIR (COL SUP£rIEUR DU TOUR>(Kt Wal-
lis, Bez. Entremont). Passäbaifaac. S. dm Art. ToOR
Noir (Col SuptRiKi R m ).

NOIR (OLACIER)rKt Wallis, Bez. Saint Maurice).
2750-24ÜI) m. Kleiner Gletscher, über den Felswänden
des Grand Revers (NU.-Hang der '.Vlii m hohen Tour
Salli^res). Bricht über die Felswand ab und bildet an
deren Fuss (hinten im Felsenzirkus von Salanfe) einen
grossen Trümmerhaufen von Eisblocken. Der Gletscher
Ist mit zahlreichen Stücken von schwarzem Schiefer
übersät, die fortwährend von den verwitterten Felswan-
den der UatModuic rtadartiraahan. Dahar aneh dv
Name.
NOIR (LAC) oder LAC DOMÄNE (Kt. Freiboif,

Bez. Sense). Kleiner See. S. den Art. Sciiwar7.se>:.

NOIR (LAC) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Ullon).
171!» m. Kleiner See, im untern Abschnitt der Alpweide
von Brelaje und etwas unterh.ilb de» Fahrweges über
den Col de Bretaye. 200 in lang. KXJ in breit und 10 m
tief. Von tiefdunkler Farbe, die je nach der Beleuchtung
vom Braungelben bis zum Dunkelgrün wechselt. 10 Mi-
nuten von den Hutten von Rretave entfernt.

NOIR (LAC) (Kt. Wallis, Bez. Visp, Gem. ZermaU).
Kleiner See. S. den Art. Schwarisee.
NOIR (LE TOUR) <Kt. Wallis, Bez. Entremont).

Gipfel. S. den Art. Toi tt Nuih (Lki

NOIR (ROC) (Kt. Wallis. Bez. Ht^rens). 3456 m. Els-
gipfel mit dunkeln Felswänden, der Dent Blanche nach
SW. vorgelagert ; über dem Weg von Ferpecle auf den
Col d'lleren«. Kann über di«- S -i Linke bestiegen werden.
NOIR (ROC) (Kt. WalliH, Bez. Siders). 3128 m. Fels-

rücken im Firnr>'ld des Diinind- oder Zinalgletachera.
Kann von der Mouoteihutte des S. A. C. in 1 '/^ Stunden
erreicht werden und wird von den .Sommergasten von
Zinal hauHg besucht. Steht mitten in dem von der sog.
Grande Couronne umrahmten m.ichti^en Plisrevier und
Bewährt eine prachtvolle Aussicht auf alle diesem Fels-
kraoz angehörenden llochgipfel (Grand Comier, Dent
Blanche, Pointe de Zinal, Ober Gabelhorn, Zinal Rolhom.
BesBO etc.

)

NOIRAiaUE (Kt. Neuenborg, Bez. Val de Traver«).
735 m. Crem, und Pfarrdorf, im Val de Travers am lin-

ken Ufer der Areuse, in einem felsigen Zirkus vor dem
altera Eingang zur Schlucht der Areuse ((iorges de
l'Areuse) und am Fuss der Felswände der Cluselte. 15
km WSW. Neuenbiirg Station der Linie Neuenbur^-l'ont-
arlier. Postbureau, Telegraph, Telephon, (»emeinde, mit
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Le Furcil, Rosi^res, Vers chez Joly, Lea üeillona, La
PetiteJoux nnd einem Teil von Combe Varia : 88 Häuaer,

Noiraign« von SOdostoo.

954 Ew. (wovon 249 Katholiken); Dorf: 64 Hänaer, 738
Ew. 3 groaae Zementfabriken (ver^l. den Art. FrRCiL),

2 Uhrcnschalcnfabriken ;
Mühlen, eine Säge. Fabrikation

von Uhrwerken ; Stahlwalzwerk. Forellenfang. Früher
brachten Spitzenklöppelei, Nägel-, Sägen- und Werk-
zeugfabrikation, aowie die Fuhrhalterei vielen Verdienst.
Eine erste Kapelle wurde 1629 erbaut ; die Kirche ist

vielfach umgebaut worden, so zuletzt noch 1894. Schönes
Primarachulhaus. 18ö0: 246 Ew.; es hat sich also die

Zahl der Bewohner in einem halben Jahrhundert ver-

vierfacht. Das Dorf nahm besonders seit der EröfTnung
der Hahnlinie Neuenburg-Fontarlier einen grossen Aur-
schwung. 1719 zerstörte eine Kcuersbrunst den ganzen
Ort mit Ausnahme von drei Wohnhäusern und der
Pfarrkirche. Das an der alten Strasse über die Clusette

stehende feste Schlo«B bestand bis ins 15. Jahrhundert
hinein. Von Noiraigue aus kann der Creux du Van be-

sucht werden (Aufatieg 1 */< Stunden). Das Dorf wird 918
zum erstenmal erwähnt. Vergl. Quartier la Tente. Ed.
Le Canton de Neuchdiel. I : le Vo/ de Travert. Neuch.
1898.

NOIRAIQUE (1.A) (Kt. Neuenburg, Rez. Val de
Travers). 7.')0-720 m. Linksseitiger Zufluss zur Areuse

;

entspringt als starke Stromquelle (500-5000 Sekunden-
liter) am Fuss der Roches HIanches n. vom Dorf Noiraigue
aus einer über Sequanmergeln liegenden Spalte, sammelt
die im Boden versickernden Wasser der Vall»5e

des Ponts, durchfliesst Noiraigue und mündet
nach blos 600 m langem Lauf. Zwei 1901 ange-
stellte Versuche haben ergeben, dass das in den
Trichter von Le Voisinage (1 km sw. Les Ponts),
in dem die beiden Dieds des Thale« von Lea
Ponts verschwinden, hineingeschüttete Fluores-
zein das Wasser der Noiraigupciuelle nach 8';,
bezw. 6 Vt Tagen färbte. Das Wasser der Noir-
aigue zeigt immer und ganz besonders zur Zeit
der Schneeschmelze oder nach starken Regen-
§äBsen eine bernsteingelbe bis braunliche Farbe,
ie von den Torfmooren der Vall^ des Pools

herrührt. Der Bach treibt eine Mühle, eine
Säge und verschiedene Fabriken und erhält im
Dorf Noiraigue seihst drei Nebenadem : den
Ruisseau de« (^pinettes. die Libarde und den
Routenin, welch letzterer heute einen laufen-
den Brunnen speist. Die Quelle der Libarde
steht mit den der Noiraigue das Wasser zuleitenden
Klüften und Höhlungen in Verbindung, wie dies der
Färbungsversuch vom 26. Juli 1901 deutlich gezeigt hat

;

sie bildet offenbar eine Art Ueberlauf der Noiraigue, da
sie bei niedrigem Wasserstand dieser letztem zu versie-

gen pllegt. Der Name Noiraigue (aqua
nir/rai = Schwarzwasaer rührt von der
dunkeln F.irbung der Quelle her.

NOIRAIQUE (L.A) (Kt. Waadt. Bez.
(irandson). 10»i lt82 m. Bach ; ent-
springt auf dem Plateau von L'Auberson
bei La Chaux und der Fontaine Froide
und nahe La Prise Perrier, durchfliesst
ia no Richtung den Vallon de Noir-
v.:iux und vereinigt sich nach 8 km lan-
^'i-iii Lauf mit der Deneyriaz zum But-
tes. Treibt die Sägen von Noirvaux Des-
sus und die Mühle von Noirvaux. Stark
schwankender Wasserstand. S. den
Art. Bi T\KS (Lk).

NOIRE (EAU) (Kt. Waadt, Bez.
Avenches). Itach. S. den Art. Eau
NiiIHK.

NOIRE (EAU) (Kt. Wallis, Bez.
Saint Maurice). Wildbach. S. den Art.
EMI NüIRK.
NOIRE (LA DENT) (Kt. Wallis,

Bei. .Monthey). Gipfel. S. den Art. Cime
IiK I KST.

NOIRE (T^TE) (Kt. Wallis, Bez.
Saint Maurice). Gasthaus. S. den Art.

TftTE NoiRK.
NOIR (XtTE) (Kt. Wallis und

Waadt). Gipfel. Siehe den Art Tkte
NoiRK.

NOIRE AIGUE (UA) I Kt. Waadt, Bez. Avenches).
Bach. S. den Art. Eaü Noire.
NOIRE AIQUE (UA) (Kt. Waadt, Bez. Lavauz). Bach.

S. d«n Art. NAiHicit K (La).

NOIRMONT (LE), deutsch SCHWARZENBERG (Kt.

Rem, AmUbez. Freibergeo). 98() und 1U05 m. Gem. und
Pfarrdorf; auf dem Plateau der Freiberge in hochge-
legener und zum Ackertxau wenig geeigneter Gegend,
die aber reich an ^uten Sennbergen tst ; an der Strasse
Glovelier-Saignel<^ier-La Chaux de Fonds, 6 km sw.
Saigneltigier und 1,2 km sw. der steilwandigen Felsen
der Sometres oder Sots-Mallres (Burgruine Spiegelberg).
Station der Schmalspurbahn Giovelier-La Chaux de
Fonds. Postbureau, Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit
Les Barri^res, Le Cemeux Joly, Le Creux des Biches,
Les Esserts, Peu P^quignot, Sous les Craux und Sous le

Terreau : 226 Häuser, 1681 Ew. französischer Zunge (wovon
94 Reformierte); Dorf: 116 Häuser, 1014 Ew. Sekundär-
schule. Eidgenössisches Kontroibureau für Gold- und
Silberwaren

; Zollamt und Grenzwachtposlen. Hydranten-
nelz und Hauswasserversorgung. Elektrisches Licht. Land-
wirtschaft und Vieh- (besonders Pferde-) zucht. I hrenin-
dustrie. Eine Bierbrauerei. Sparkasse. Auf dem Spiegel-
ber^ eine 1^*04 gegründete Ferienkolonie für Schulkinder.
Waisenhans Lea Cdtes für Knaben. Noirmont ist das
grösste und vielleicht auch schönste Dorf der Freiberge.

La Noirmont von SQdon.

Von dem 500 m von ihm stehenden Signal du Noirmon-
(1034 m) geniesst man eine schöne Aussicht auf den feist

igen Kamm des Spiegelbergs im .NO., den blaugrünen

L.iyi.i^uj Ly Google
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Doub8 und das mit zahlreichen Dörfern besäte Plateau
von Maiche im NW. und die Ketten des Chaaseral und
der Täte de Rang im S. Im Vordergrund liegt

die weite Hochtlache der Freiberge mit ihren
zahlreichen Dolinen (emposieui), durch die

die Wasser unterirdisch zum Üoubs abfliessen.

Schone Pfarrkirche. Etwas Acker- und Ubst-
bau (Zwetschgen-, Apfel- und Uimbäume).
Nirgends in der Schweiz werden so viele

Pferde gezogen wie in dieser Gegend. Das
reichliche und ausgezeichnete Trinkwasser
kommt von den in oen Cötes du Doubs ent-

springenden Quellen und wird vom Wasser-
und tlektrizitatswerk La Goule in die grossen
Reservoire aufdem Signal hinaufgepumpt. Das
Dorf besteht meist aus verhältnismässig nicht
alten Häusern und hat keine historisch denk-
würdigen Kauten. Vor der Kirche steht auf
einem Granitsockel die Uüste des aus Le Noir-
mont gebürtigen Rechtsanwaltes und Natio-
nalrates Casimir Follet^te. Schöne Strasse
nach La Goule, wo sie mit einer soliden
Brücke ans Stein und Eisen über den Doubs
setzt, um dann über Charmauvillers zum
Plateau von Maiche (Frankreich) hinaufzustei-
gen. Angenehme Spazierwege längs des Doubs
nach La Goule, Goumois und dem Moulin de la Mort. Sei-

nen Namen hat das Dorf Le Noirmont von den dunkeln
Tannenwäldern erhalten, die einst dieses ganze kalte
Hochplateau bedeckten. An der « Sous la Ville» genannten
Stelle stand eine Römersiedelung. Dank dem vom Bischof
Imer von Ramslein 13^4 den Ansiedlern gewährten Frei-

brief entstanden auf den Freibergen einige kleine Nieder-
lassungen, aus denen sich dann in der Folge das Dorf
Le Noirmont entwickelt hat. Es erscheint urkundlich 1454
als eine der acht Ortschaften, die die trrichtung der
Pfarrei Sdi^nelötcier verlangten. Le Noirmont selbst

baute sich Ial3 eine St. Hubertuskapelle. Da der Rischof
von Basel den Wunsch der Bewohner, ihr Ort möchte
zu einer selbsUindigen Kirchgemeinde erhoben werden.
Dicht erfüllen wollte, wandten sich diese direkt an den
Papst Leo X., der ihnen In emer vom 7. Oktober 1518
erlassenen und von Christoph von Uttenheim, dem da-
maligen Basler Bischof, im selben Jahr anerkannten
Bulle ihr Bekehren bewilligte. 1508 wurde dann die
Pfdrrei Le Noirmont endffiltig eingerichtet. 1628 wütete
hier die Pest dermassen, dass für die ihr zum Opfer ge-
fallenen Bewohner ein besonderer Friedhof angelegt
werden musste. Dessen heule noch gebräuchlicher Name
Cimeliere aux Bo««us rührt davon her, dass den Pest-
kranken am Halse eine buckelförmige Geschwulst aus-
wuchs, die sie nach furchtbarem leiden erstickte. Zu
diesem an sich schon grossen Unglück kamen noch hinzu
die vielfüchen Heimsuchungen (besonders 1645)
durch die Soldner des 30j»hrigen Krieges und
die als Folge davon auftretende Hungersnot.
Ein in Le Noirmont 1746 gestiftetes Kapuzi-
nerklosler ging bald wieder ein, da es vom
Fürstbischof von Basel nicht anerkannt wurde.
W:ihrend 48 Jahren amlcte hier als Pfarrer
der seinerzeit im Lande berühmte Revolutio-
när Copin, der 1792 für die Absetzung des
Furslhischofes stimmte. Die 1670 erstellte

Pfarrkirche wurde 188-t vollständig umgebaut
und It^XH dt>iii h. Hubertus geweiht.
NOIRIMONT(l_E>(Kl. Waadt, Bez. Nyon).

157i in. Kahle Kalkkette. zwischen dem Col de
Saint Cergues und dem Mont Sallaz, nahe der
Grenze gegen Frankreich und unmittelbar sö.

über dem Lac des Rousses ; 2 V« Stunden nw.
Saint Cergues. Gipfelt in mehreren nahezu
SIeich hohen Punkten, deren einer, der Cr^t
es h.mses ( l.5'27 m ), vom Haiiptkorper der Kette

durch eine Kluse abgetrennt ist Der Noir-
mont bildet zusammen mit dem Mont Sallaz
(1514 ni) und einigen anderen benachbarten
Kämmen den hcKhiteeleftenen Teil des dem
Moni Tendn» im W. (JouxthaU vorgelagerten Rerghindes.
NOIRVAUX (VALLON DE) Kt. Waadl. Bez. Grand-

•on). So heisst der von der H.iusergruppe La Mouille

Hougnon bis Longeaienea reichende obere Abschnitt
(1(K)O-9B0 m) des vom Buttes (rechtsseitiger Zufluss zur

Eingang in die Scbtocbt von Noirvaus.

Areuse) durchflosienen Thälchens zwischen dem W.-Fuss
des Chasseron und der Strasse Saint« Croix-Fleurier.

Zieht auf eine Linge von 4 km gegen NO. Bildet sich

aus der Vereinigung des Valien de la Combo mit dem
von der Noiraigue (dem grossten Qucllbach des Buttes)

durchllossenen Thalchen und ist eine der malerischsten
Schluchten im Juragebirge. Der NW.-Hang besUht aus
den Schichtilächen von obern Jurakalken und der von
der Strasse von Sainte Croix nach dem Val de Travers
durchzogene SO.-Hang aus einer bis Noirvaux Dessous
reichenden Neocomzone, die an diesem Ort unter das
Tertiär (aquitanische, langhische und helvetische Molaaae)
taucht. In der von Bacnschutt überführten Thalsohle
steht stellenweise etwas Molasse an und liegen einige
vertorfle Wiesen. Zwischen La Mouille Mougnon und
Noirvaux Dessous bildet das Thilchen eine Mulde, um
dann bis Longeaigue die obern Juraschichlen mit der
engen Schlucht des sog. Saut de l'Eau quer zu durch-
schneiden und endlich in die Argovienmergel einzutre-
ten.

NOIRVAUX D'KN BAS (Kt. Neuenbura, Bez. Val
de Travers, Gem. I-a Cötc aux i^iea). 984 m. Gruppe von
2 Häusern, vor dem Eingang in die vom Buttes durch-
flossene malerische Schlucht von Noirvaux, an der Post-
strasse Buttes-Sainte Croix und je 1 */ Stunden von
diesen Dörfern entfernt. Postablage. 7 reform. Ew. Kirch-
gemeinde La Cute aux F^e«. Säge. Fusswege nach La

Die Roche Paree« in Jsr Scblncht Ton Noirvaux,

Cdte aux F(^, zur Grotte aux Ft^es and dorch das
Th.ilchen der Deneyriaz auf den Chasseron.
NOIRVAUX D'EN HAUT (Kt. Waadt, Bez. Grand-

L.iyi.i^uü Ly Google



HOL

«m, Gem. Sainte Croix). 1035 m. Gruppe voD 3 H&UMrn,
an der Vereinignng der Tbälchen von Noirvsax und der
Deneyriaz, vor dem Eingang in die kühn überbrückte
Schlacht des Saut de l'Eau und an der Postatraaie Sainte
Croix-Buttea. 1 km nö. La Chanx and S km nw. der
Stadoo Sainte Croix der Linie Yverdon-Sainte Croix.
PwUblage, Telephon. 31 reform. Ew. Kirchgemeinde Lea
GrtDges de Sainte Croix. Säge and Ziegelhütte. Marine
Holane mit Bryoxoen, toniger Gaalt mit Fossilien, Sand-
teine de« Aptien, fosailführend« Rbodanien etc.

NOL, NOLI., NOLLEN. Hiollg vorkommende lokale

Bexeicbnung für einen Berg von abgerundeter Gestalt,

auch als einfaches Appellativum gebrauchlich. Vom alt-

hochdeutschen hnol. Findet sich ausser in Basel, Solo-
ttinm und SchaJIbausen in allen deutschen Kantonen.
NOU oder NOHL. (Kt. Zürich, Bez. ADdrlflogen, Gem.

Laufen). 383 m. Kleines Dorf nahe der Greni« eraen den
Knnlon Sebaffhansen und das Grossherzogtum Gaden, am
fechten Uder des Rhein und 500 m nw. der Station Dach-
aen der Linie Zarich-Wtnlerthni^haflhaaaen. Telephon.
19 Häuaer, 160 rafiMB. Ew. KivdifnaMliMla Lantai. Wein-
ond Wiesenbau.
NOLLA (Kt. Graubünden, Bez. Heinzenbeiv). Wild-

bach ; linksseitiger Zoflusa des Hinterrhein, in <Un er bei
Thusia mündet. Entsteht aus zahlreichen QueUadem,
deren bedeutendste die vom Glaspaas hinter Tschappina
kommende Sehwarze NoUa und die am Pix Beverin ent-
apringende Weisse Nolls sind. Die Nolls ist ein schon
aeit Jahrhunderten berüchtigtes und gefurchtetes Wild-
waseer und wird achon im 17. Jahrhundert vom Chro-
nisten Sprecher von Berneck ein «wütendes Wässerli>
genannt. Die zwischen dem Piz Bevario im S. und dem
Heinzenberg im N. gegen NNO. flioiaandn IVolla hat sich
in dem der Erosion und Verwitterung nur wenig Wieder-
atand bietenden Bündoerschiefer eine breite und tiefe

Rinne aoMMwaaehen. Ihr Gesamtlauf ist etws 13 km lang,

nad Ihr Bangsgebiet umbsst tt,8 km*. Der vor der
Korrektion ein Gefalle von Us sn 38 % aufweisende Wild-
baeh schwoll mitunter n Mighnblicher Höbe an, führte
dann riesige Geschiebemaasen mit sich zo Thal, staute
das Wasser des Hinterrhein zurück und überschwemmte
oft das ganze fruchtbare Tbalgelände des Domleschg, um
aelbet noch Im SC Galler Rbeinthal durch grosse Ge-
adiiebeablagernngea seine nnbeilvollcn Wirkungen zu
loaaem. Der erste bekannte Anabruch der Nolla erfolgte

1586: weitere Katastrophen werden dann berichtet ans
den Jahren 1706, 1706, 1711 und 1719, worauf eine längere
Rnhepanae eingetreten in sein scheint, bis 1807 wieder
einer der gröesten bis dahin bekannten Aniteiehe statt-

fand. Grosse Verheemogen richteten dann neuerdings
die Hochwasser von 1834, 1868 und 1869 an, denen 18<0
Oj^ar zwei Ausbruche folftten. die den ttedeutendsten aller

früheren an Schrecklichkcit nicht nachstanden. Um nur
ein Beispiel von den durch die Nolla angerichteten Ver-
wüstungen anzuführen, sei erwähnt, dass 1807 volle

aller Wiesen und Felder der Gemeinde Sils bei Thusis
mit Schutt und Schlamm überführt wurden. Die Haupt-
ursache dieses von Jahr in Jahr Refihrlicher werdenden
Zustandes lag in der atn« seit der Mitte des 17. Jahr-
hunderts betriebenen nnvemünftigen Niederlegung der
Wilder im Einzugsgebiet der Nolla, besonders Im obem
Abschnitt um Tschappina und den GlaspiM. Dadarch
entstanden in dem ohoehin wcni^' widerataadaCthigen
Bändnerschiefer Spalten, Risse, Rutschungen; gsnzeTer-
raaten sanlien zum Tobel des Wildbaches ab und nahmen
die aaf Ihnen stehenden Häuser, Hütten und Stülle und
die über aie bioführeoden Wege mit sich in die Tiefe.

Der Boden war Aberall in stAndiger Bewegung begriffen.
Die vereinsflilaft Hassnahmen, die man xar Stenemng des
Uebels in grosaar Anzahl ond an den verschiedensten
Stellen getroffen hatte, waren natarlieb nicht von Dauer.
Hier konnte nur eine durchgreifende und nach einheit-
lichem Plan ausgeführte Totalverbauung helfen, die dann
auch von der Regierung des Kantons Graubünden mit
finanzieller Beihilfe des Bundes und nach den vom da-
maligen kantonalen Oberingenieur Adolf Stils aufgestell-
ten Grundsätzen seit 1870 an Hand fenoamen und in
mehr als 30j.ihriger Arbeit zu einem vorzüglichen Ab-
scblussgeführt worden ist. Die Nollavcrbauung umfasst
bente 90 Haoptaperren (mm gröeaten Teil aas Trocken-
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mauerwerk erstellt), 46 kleinere Sperren oder Sohtenver-
sicherangen (ausscjUiesslich in Trockenmauerwerk), 3
Absperroämme, einen 3375 m langen Holzkanal, Drain-
kanale in einer Länge von 660 m, zahlreiche Flechtwerke,
Verpfähluogen der Bachsohle und offnue Gräben. Von
der Gesamtzahl der Haupisperren entfallen drei auf das
von der Weissen Nolla, einem einst ziemlich harmlosen
Bach, durchOossene Masögntobel und neun auf den Lauf
der Schwarzen Nolla. ItasRntachnogsgebiet über der sog.

Grabe (Hang unterhalb Tschappina) durchzieht der schon
erwähnte, *Z375 m lange hölzerne Eotwäaaerungskanal,
der alle oberirdischen Waaaerläufe sammelt, ao deren
Abfluss nach der Grube» verhindert und ins Maldlllobel
bei Unter Tschappina einmündet. Die Wiikung dieeea

1885 soetal aus Tannenholz erbauten und 1900 in Lirchen-
holz nea erstelllen Kanales, der einen Querschnitt von
40-50 cm und ein Gefälle von 9 % hat, war eine derart
bedeutende, dass die Schwarze Nolla heute nur noch etwa
Vi ihrer frfiheren Wassermenf^e führt. 29 Sohlenver-
sicherangen schätzen das Mai llitobel vor jeder Rut-
schungsgefkbr. Die höchsIgilagiBaen Schutzbauten an der
Nolla smd die Versicherungen im Allmeindetobel und
im Satteltobel, die beide in die Grul>e einmünden. Das
durch alle diese Arbeiten angestrebte Ziel, t die Konsoli-
dierung der rutschenden Hänge des Nollathales und die
Vermiodemng und Verzögerung der Geschiebeabfahr
nach dem Rheinthal », kann nach den bisherigen günsti-

gen Erfahrungen als erreicht betrachtet werden. Die in
allen ihren Teilen darchwegs rationelle Verbauung des
Wildbaches ist von den technischen Kreisen seit ihrem
Beginn mit grossem Interesse verfolgt worden, das in
zahlreichen I^uchen seitens einzelner Techniker, in Ex-
kursionen höherer technischer Schulen und auch in der
Fachliteratur seinen Ausdruck fand und ateu noch findet.

An die Kosten des Unternehmeng bewilligte der achweisef^
Ische Bundesrat am SB. Juni 187^ einen Bundesbeitrag
von 55% und elnnSabvention von 20% aus der anlisa-

lich des Hochwassers von 1868 gebildeten Hilfsmillion

und am 7. Dezember 1883 einen wetteren eidgenössischen
Beitrsg von 50%. Von den bis Ende 1903 auf 574 370 Fr.

sich Stelleoden Gesamlkosten haben der Bund üi 751 Fr.

und der Kanton Graubflnden, dem auch die Unterhaltung
der Verbauungsanlagen obliegt, 362 619 Kr. getragen.

V«rRl. Salis, Adolf. Bericht zum Projekte der NoUa-
verbanung. Chur1870;Corradini, Giov. Htuskorrekiumen
und Wüdbacfiverbauungen in Grauhünätm (in derfeil-
tehrift cur 40 Generalveraamnilung des sr/iwelasr« In-
genieur- und Architektenvereint). Chur 1903.

NOLLBN ( Kt Rem. Amtsbrz. Ober Haste). 1981 m.
Abgerundeter i^elskopf. Vi Stunde nö. über dem Grimael-
hospiz. Wird sehr oft besucht und gestattet rine ^uta
Orienlierung im benachbarten (iebiet des Aarmsssives.
NOI.L.EN (Kt. Bern. Amtobrz. Ober Hasle). 3420 m.

Gipfel zwischen dem Ooeraarjoeh nnd Oberaar RoUoeh.
Auf der Sieit friedkarte nnbenaimt md ohne HIHMtikola.

S. den Art. KASTt.EMHORN.
NOLLKN (Kt. Thurgau, Rez. Münchwilen. Gem.

Hosenruck). 737 m. Wohlbekannter AussichUberg von
sanft gerundeter Form, mitten in dem zwischen dem st.

gallischen Abschnitt des Thurthales (von Schwarzenbach
is Bischofszell I und dem thorgauischen Ahachnitt dieses

Thaies (Bischofszell Weinfelden) sich erhebenden Höhen-
rücken, der von Bischofszell gegen Wil und ßettwiesen
hin sich erstreckt. 6,5 km nö. der Station Wil der Linie

Zürich-Winterlhur-St. Gallen und 7.5 km ssw. der Station

Burglen der Linie Zürich-Wioterlhur-Romanshom. Kit
Wil durch eine gute Strasse verbanden. Der Nollen bil-

det zu Oberst ein kleines Plalean und fallt gegen NW.
und S. steil ab; er trigt WIesaB, einige Waldungen und
zerstreut gelegene Hänsergruppen und Einzelhofe. Grosser
Gasthof mit hölzernem Aussichtsturm Telephon. 6 reform.

Ew. Kirchgemeinde Schönholzerswilen. Der Berg hat

seiner prachtvollen und ausgedehnten Rundsicht wegen
den Namen des Thurgauer Rigi erhalten. Beliebtes Aus-
flugsziel von Schulen und Vereinen ans den Kantonen
Zürich, St. Gallen, Appenzell und Thurgau. Aufstieg von
Bischofszell, Bürgten und Uzwil in je 1 '/j-'i Stunden.
Die Aussicht umfasst das Toggenburg und das ganze
Thurthal, grosse Teile der Kantone St. Gallen, Thurgau
nnd Appanaall, d«n fiodantaa und die Alpen vom Vorarl-
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berg bis zum Berner Überland : beaondera schön leigeu
•ich die Gruppe dei Säntis und die Charlirsten. Pano-

deuen Schichten hier tenlcrecht stehen und unter dem
im SO. Dogger und Lias lagern. Schwierig la bettri|fra.

NOMNONK (At-PC und MONTE
DI) (Kt. Graubünden. Bez. Moesa, Krei«

Calanea, Gem. SanU Domenica). 1467-1853

m. Maientäss und AIpwoide, am .NW.-
Hang des Fi! di Nomnone, in einem links-

seitigen Nebenth:ilchen zum Calancathal

und 3 Vi Stunden o. über Santa Domenica.
NOMNONE (FIL DI) (Kt. Graubün-

den, Bez Moesd). ^2634 m. Mächtige Felspy-

Kette zwischen dem Thal

Der Oipfal das Notiao von Oitao.

rama 1880 von Meyer-Zimmermann aus Zürich aufge-
nommen. Vergl. Reber, Ing.-Topogr. Vom \ollen und
Walder, E. Diu Sollen-Panorama (beide in der Alvnia.
1899).

NOLI.KN (REISSEND) (Kt. Bern, AmUbez. Ober
Hasle). 2566 m. Verwitterter Felsgipfel, w. Vorberg des
Titlis; unmittelbar so. über dem Jochpass. Der Flanke
seines zu diesem Pasa absteigenden Ausläufers, des sog.

Ochscnhubel, folgt der Weg von der Fogstlenalp auf den
Titlis. Kann vom Joch|»a88 aus in einer Stunde bequem
erstiegen werden. Aussicht sehr beschränkt.
NOt.l.BN (VORDER) (Kt. Bern, AmUbez. Uber

Haslei. 3063 m. Vur»chiilter des Titlis, zwischen dem
Titlisjoch und dem obersten Gipfel. S. den Art. Titlis.

NOLLEN (WEISS) (Kt. Bern und Wallis). 3i33 m.
Fisffipfel in der Gruppe des Galenstockes, dem Fggstock
nach WNW. vorgelagert und direkt nö. über dem Pass
der Trifllimmi. Kann %on der Furka und von der Trifl-

hütte her in je etwa 5 Stunden leicht bestiegen werden,
wird abor nur selten besacht.
NOLLENOLETSCHER (Kt. Wallis, Bez. Visp).

3350-3300 m. Kleiner Gletscher, je etwa 1 km lang und
breit; am N.- Hang des Stellihorns (Kette zwischen dem
Furggthal und dem obern Saasthal). Wird durch einen
n. Felsaualäufer des Steliihorns in zwei Teile geschieden
und sendet seine Schmelzwasser zum Furggbach (Zufluss
der Saaser Visp).

NOLI.ENHORN (Kt. Wallis. Bez. Visp). 3189 m.
Gipfel, nw. Vorberg des Steliihorns; in der Kette zwischen
dem Furggthal und dem obera Saasthal und unmittelbar
nö. über dem Hotel Mattmark, von wo aus er in 3
Stunden ohne Schwierigkeit Uestiecen werden kann.
Sehr schone Aussicht auf die Misch.-ibelhömer.
NOLLENTHAl. (HINTER, OBER und UNTER)

(Kt. Luzern. Amt Willisau. (iein. Ilrrgiswil und Willisau
Land). 6HÜ6&I m. Drei Gruppen von zusammen 29 Häu-
sern am .Nollenthalerbach; 1,3 km nw. Hergiswil und 6
km sw. der Station Willisau der Linie Langenthal-Wol-
husen. 187 kathol. Fw. Kirchgemeinden Willisau und
Hergiitwil. Ackerb.iu und Viehzucht.
NOt-LENTHALERBACH (Kt. Luzem, Amt Wil-

ltrau }. 800 614 m. Kleiner linksseitiger ZuMuhs der Wiliinau
durchziehenden Kniiwieger; durchlliesst das Nollenthal
und mundet nach 4 km langem I^uf.
NOMBRIEUX (LES) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem.

Beil. 1870 und 197IJ in. /weigipniger Berg, zweigt vom
Lion d'Argentine nach SW. ab und endigt mit dem Rocher
du Berthex ut>er Lea Plans de Freniores. i Stunden ono.
über Les Plans de Frenieres und wenige Minuten über
dem Plateau von Surchamp (am Fusaweg von der Alp-
weide La Vare zur Alpe de Bovonnaz). Weisser Urgonkalk,
in verkehrter Lagerung dem (iault und Nummulitenkalk
aufsitzend. Schone Aussicht auf den Grand .Muveran.
NOMBRIEUX (SEX DES) (Kl. Waadt, Bez. Aigle|.

1806 m. Fi'lspyrainide. »o. über der Alpweide von Les
Agitles, no. ubier den Hutten von Les Nombrieuz (1005
m) und 3 Stunden n. über Corbevrier. Besteht wie die
Tour d'Ai und Tour de Mayen aus M^almkalk (oberem Jura),

ramide, in der
der Moesa (der sog Mesoicina > und dem
Calancathal und 6 km sw. Soazza. Vom
Gipfelpunkt gehen nach 0. und W. steile

Gräte ab, die — gleich anderen Kämmen
dieser Gegend — senkrecht zur Haupl-
kette streichen. Nördl. unter dem Gipfel

der Passo di BulTalora (4</f Stunden über
Misoxl, der von Soazza in der Mesoicina
nach Santa Domenica im Calancathal führt

und von dem aus der Fil di Nomnone in

einer Stunde bestiegen werden kann. Prachtvolle Aunsicht.
NONAN (Kt. Freiburg. Bez. Saane, Gem. Cormin-

bo-uf) 676 m. Groases Landgut mit Herrenhaus, zwischen
der Bahnlinie und der Strasse Freiburg-Prez und SOO m
n. der Station Matran der Linie Frciburg-Lausanne. Schoo
gelegen. 2 Häuser, *22 kathol. Kw. französischer Zunge.
Kirchgemeinde Belfaux. Ackerbau und Viehzucht. Weite
Aussicht. Ehemaliges Dorf, das vom Ritter Rudolf von
Bullo 1250 an den Spital zu Freiburg verkauft wurde.
Zahlreiche Reste einer Römersiedelung. 1173 und 1445:
Nonans; 1668 : Nonens.
NONFOUX (Kt. Waadt. Bez. Kchallens, Gem. Eswr-

tines). 070 m. Weiler, am Rand eines Plateaus über Es-

sertines und Pailly und an der Strasse Essertine-Donne-
loye; 1,3 km ö. Esscrtines und km nw. der Station
Bercher der Linie Lausanne-Kchallens-Bercher. 17 Häuser,
99 reform. Kw. Kirchgemeinde Vuarrens Landwirtschaft
1850 hat man Reste eines romischen Wohnhauses mit
einer Statue des Merkur und 1854 eine dem Mars gewid-
mete Inschrift auf einer Marmortafel, sowie eine Munxe
mit dem Bild von Traian aufgefunden.
NONTANETTES oder VAU8SERESSE (VA-

NILS DE) (Kt. Freiburg und Waadt i. -2-m und 2197
m. Doppelgipfel in dem zum Vanil du Gros Perre (oder
Aiguille de la Leyvraz) ziehenden Kamm, s. über der
Alpweide Lea Nontanettes (G«incinde Grandvillard im
Greierz) und nw. üt>er dem Waadtländer Hochthilchen
von Vaussercsse. Auf der Siegfriedkarte Dent deCombetta
und Gros Vanil Carr^ geheissen. Am NW. -Hang über der
Alpweide Lea NonUnettea das Karrenfeld der Lapiaz des
Nontanettes (2000-2142 m).
NORANCO iKt. Tessin, Bez. Lugano). 325 m. Gem.

und Dorf, am Fuss der Collina d'Uro mitten in schönen
Wiesen ; 3 km sw. vom Bahnhof Lugano. Postbureau,
Telephon ; Poetwagen Lugano-Figino. 26 Häuser, 88 ka-

thol. Ew. Kirchgemeinde Pambio. Acker-, Wein- und
Wiesenbau. Zucht der Seidenraupe. Ziegelhütte. Periodi-
sche Auswanderung in die übrigen Kantone.
NORANTOLA iKt. Graubünden. Bez. .Moesa, Kreis

Roveredo, Gem. Gamal. 380 m. Weiler, am linken l'fer

der Moesa und 1 kin n. Cama. 15 Häuser, 52 kathol.

Ew. italieniHcher Zunge. Kirchgemeinde Cama. Wieseo-
bau und Viehzucht.
NORD, NSRDL.I. Ortsnamen, für sich allein im

Kant. Appenzell 27inal, St. Gallen 9mal, Aarsaa 3mal
und Zürich einmal vorkommend. Auch in zahlreichen
Zusammensetzungen. Bezeichnet den schattigen N -Hang
eines Bergrückens, im Gegensatz zum sonnigen S.-Hang.
dem im Kanton Appenzell so genannten • Sonder >. Im
Jura Montagne de L'Envers oder Schattenberg.
NORD (Kt. Appenzell A. R., Bez. MitteTland, Gem.

Trogen I. HTiO-SIO m. 5 Häuser, am rechtsseitigen Gehänge
des Goldbachthalea zerstreut gelegen; 3 km oaö. der
Station Trogen der Strassenbahn St. Gallen-Speicber-
Trogcn. 23 reform. Ew. Kirchgemeinde Trogen. Vieh-

zucht und Milchwirtschaft. Weberei.
NORD iKt. Appenzell A. R., Bez. Vorderland, Gem.

Heiden). 800 m. Dorf. ow. vor Heiden. 21 Häaicr, HO
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refortn. Ew. Kirchgemeinde Heiden. (Her die neue ka-
tholische Kirche und der Kaainopark von Heiden.
NORD (Kt. Appenzell 1. R., Gem. Oberegg). 862 m.

Gnip()e von 5 Häuavm, 6 km nw. der Sution Bebstein
der Linie Rorschach - Sargans. 33 kathol. Ew. Kirchge-
meinde überegg. Viehzucht. Käserei. Stickerei.

NORD (Kl. Appenzell I. R., Gem. Rute). 000-900 m.
5 am N.-Mang der Fähneren zerstreut gelegene Häuser;
5,5 km ö. Appenzell und 500 m o. Eggerstanden. 18 ka-
thol. Ew. Kirchgemeinde Eggerstanden. Schone Aussicht.
Fusswege ins Rheinthal. Viehzucht. Stickerei.

NORD (Kt. St. Gallen, Bez. Unter Toggenbnrg, Gem.
Mogelsbcrg). 776 m. Zerstreut gelegene Häuser ; 1,5 km ö.

Neckerthal ond 2 km so. MogeisSerg. 21 reform. Ew.
Kirchgemeinde Mogeisberg. Viehzucht. Stickerei.

NORD (iCUSSERES und INNERES) (Kt. Appen-
1*11 A.R., Bez. Mittelland, Gem. Teufen). 830-y20m. 10 Häu-
ser, am linksseitigen Han^ desGoldbachthales zerstreut ge-

legen ; 1,4 km so. der Station Teufen der Strassenbahn
St. Gallen-Gais-Appenzell. 49 reform. Ew. Kirchgemeinde
Teufen Viehzucht und Milchwirtschaft. Weberei.
NORDEND (Kt. Wallis. Bez. Visp). 4612 m. So

hcisst einer der Gipfel des Monte Rosamassives ; zwischen
der Dufourspitze und dem Jäferhom, ö. über dem
italienischen Anzascathal und mit seinem NW.-
Grat den Monte Rosagletscher vom Gornergletscher
trennend. Zum erstenmal 1861 von den Brüdern
T. F. und Ed. N. Ouxton und J. J. Cowell mit
Michel Payot bestiegen. Aufstieg von der B*^temps-

|

hülte aus 7-8 Stunden, sehr schwierig und nur
leiten unternommen. S. den Artikel Rosa (Monte).
NORDHALDEN (Kt. Appenzell A. R., Bez. Hin-

terland, (>em. Herisau). 750 m. Kleines Dorf, an der
Strasse Winkeln-Herisau und 1,2 km nö. der Sta-
tion Herisau der Appenzellerbahn

i
Winkeln -He-

risau-App^nzell). 19 Häuser, 186 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Herisau. Eine Seidenappretur. Ziegelei.

Viehzucht.
NOR Dl.KNZJOCH(Kt. Wallis, Bez. Visp). Pass-

nb<rt;ann. S. den Art. Lenzjoch (Nort>).

NOR^AX (Kt. Freiburg, Bez. Saane). 665 m.
Gem. und schön gelegenes Dorf, am S.-Hang des
Piamont nahe dem Wald von Piamont und 5 km
nw. der Station Rose der Linie Frei burp- Lausanne.
Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit Seedorf, Lea
Kch^by und LeCerisier: 78 Häuser. 455 kathol. Ew.
franzosischer Zunge ; Dorf : 72 Häuser, 413 Ew.
Kirchgemeinde Prez. Acker- und Wiesenbau, Vieh-
zucht. St. Jakobskapelle. Auf Boden der Gemeinde
liegt der hübsche Se?edorfsee, dem der Palon zulllesst und
die Sonnaz ablliesst. Noreaz gehurte einst zur Herrschaft
Monlagny and kam 1627 an Freiburg. (iehort seit 1817
zur Prafektur Freiburg. Funde von Gegenständen aus der
Römerzeit. 1405 : Noreva.
NOR^AZ (Kt. Waädt, Bez. Yverdon, Gem. Checeaux-

Nor^az) Gemeindeabteilung und Weiler. S. den Art.CHB-
SKAI X NoR^JkZ.
NORLOT oder BORLOT (Kt. Wallis, Bez. Saint

Maurice, Gem. ^vionnaz). Ruinen von durch Feuer zer-

störten Häusern, am Weg von .vionnaz auf den Col de
Jorat und am Wildbach Jorat. Unterhalb Norlot steht im
Bett des Wildbaches von Saint ItarlhiMemy auf eine Länge
ron 500 m eine Bank von sehr schönem rotem Porphyr mit
weissen Feldspatkrystallen an, die im NW. von rlysch
äberlagert wird.
N08 (Kt. Bern, Amtsbez. Neuenstadt). Gero, und Dorf.

S. den Art. NoDS.
NOS8IKON (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Uster). 487

B. Ortsgemeinde und Dorf, auf den Hohen zwischen dem
Greifensee und der Aa ; 1,5 km so. der Station Uster der
Linie Zürich-I'ster-Rapperswil. Telephon. 4*2 Häuser, 224
ntorm. Ew. Kirchgemeinde Uster. Wiesenbau. Die Chro-
nik von Stumpf gedenkt eines Dienstmannen^eschlechtes
dieses Namens, das aber urkundlich so wenig nachweis-
bar ist wie eine Hure. Der Ort wurde 1402 von der Stadt
Zürich angekauft und ihrer Lindvogtei Greifensee zuge-
teilt. Aleinannengraber. 903: Nossinchoven ; 1158: .Nos-

siochon.

NOTIKON (Kt. Zug. Gem. Baar). 539 m. 6 Höfe ao
der Grenze gegen den Kantoti Zürich, 4 km n. der Sta-

tion Baar der Linie Zürich-Thalwil-Zug. 25 kathol. Ew.
Kirchgemeinde fiaar. Viehzucht. Ehemals .Nordinchon
und Nordinkon. 1282 war hier das Kloster Kappel be-
gütert. Ein Edelgetichlecht von NoUkoo wird in aen Ur-
kunden von Kappel im 13. Jahrhundert za verschiedenen
Malen genannt.
NOTKERSEOG (Kt. St. Gallen, Bez und Gem. Tab-

lat). 913 m. Frauenkloster, am N.-Hang des Freuden-
berges, an der Strasse und der elektrischen Strassenbahn
St. Gallen-Speicher-Trogen und 1,7 km s. der Station
St. Fiden der Linie St. Gallen-Rorschach. Mitton in Obst-
bäumen und saftigen Wiesen gelegen. Schöne Aussicht
auf die Bodenseegegend. Hier liessen sich ums Jahr 1380
die drei .Nonnen ( rsula Brunnerich, Elise Schmiderin
und Anna Frymann nieder. Iß.'Vi schlössen sich die .Non-
nen dem reformierten Orden der Kapuziner an 1666 er-

baute man auf einem dem Spital zu St. Gallen gehören-
den Grundstück ein neues Klostergebäude, das 1718 teil-

weise durch Feuer zerstört und im folgenden Jahr v^eder
hergestellt wurde. 1776 führten die Nonnen die ewige An-
betung ein, die heute noch geübt wird. Beichtvater de«
Klosters war bis 1805 der Dekan der Abtei St. Gallen,
worauf das Amt an den jeweiligen Guardian des Ka-

Klo»l«r Notksrssirg.

puzinerkloeters Wil nbergiog, dem ea hente noch zu-
steht.

NOTRK DAMK DK CORBELIN (Kt. Wallis, Bez.
Sitten. Gem. Savit>8e). Kapelle. S. den Art. Corhei In

(NoTRE Dame hk l

NOTRE DAME DK LA GARDE (Kt. Wallis, Bez.
Harens, Gem. Evolena). Kapelle. S. den Art. Garde (Notre
Dame ue la).

NOTRE DAME DE LA PIERRK (Kt. Solo-
thurn, Amtei Dornegg, Gem. Metzerlen). Weiler und
ehemaliges Kloster. S. den Art. Marixstkin.
NOTRE DAME DES CHAMPS (Kt. Freiburg,

Bez. Brove, Gem. Surpierre). 667 m. So hiess die einstige,

seither ai>getragene und 1820 sw. vor dem Dorf Surpierre
neu erbaute Pfarrkirche. Pierre Aymonetta aus Surpierre
vergabte der Liebfrauenkirche von LesChamps 1411 einen
Zehnten von 12 Groschen, Jean Aymonetti 1489 ein kleines
Haus und Pierre Ottonin 1513 einen Zehnten von 10 sols.

NOTRE DAME DES KRMITKS. Franzosischer
Name für Einmi.kki.N.

NOTTEN (Kt. Sl. Gallen, Bez. und Gem Tablat).

900 m. 3 Häuser, am N.-Hang des Kurzereggberges zer-

streut gelegen ; 4 km so. der Station .Muhlegg der Draht-
seilbahn St. Gallen-Mühlegg. 19kathol.Ew. Kirchgemeinde
St. Gallen. Viehzucht.
NOTTWIL iKt. Luzem, Amt Sursee). 554 m. Gem.

und Pfarrdorf, am linken Ufer des Sempachemees und 4
km w. Sempach. Station der Linie Luzern-Ojten. Post-

bureau, Telegraph, Telephon ; Postwagen Nottwil-Hultis-
holz-Grosswangen-Willisau. Gemeinde, mit Buhl, K^^'gers-

wii, Ei, Huprächtigen, Oberei und Studen : 127 Haaser,

Digitized by Google
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928 kaihol. Ew. ; Dorf: 20 Häuser, 161 Ew. Seit 1804 alt

eigene Kirchgemeinde von Sursee abgetrennt. Wieaen-

Noltwil gegta dsn Semptcbarae«.

und Obstbau. Schöne Kirche im gotischen Stil, 1888 er-
baut. Uei der Kishutle und nahe der Station hat
man Pfahlbauten gefunden. Kund einer Silbermünze
mit dem Bildnit %on Julius Caesar

; Römersiedelungen
bei bemeren und über St. Margrethen. Im 12. Jahr-
hundert: Notewile; 1276: Notwile. Vom Personennamen
Noto herzuleilfn. Vergl. Bölsterli, Jos. Die Pfarrge-
tcfnchte von SoHicH (im Geschieht»freund. 20, 1863).

NOU8EV (Kt. Wallis, Bez. Siders, Ciem. Mollens).
1800-2500 m. Aipweide mit Hütten (in m), auf der
Terraoae des Moni Tuliang und rechts über der Raspille,

am Kuss de« Petit Mont Honvin und 4 Stunden über
Siders (via Ml^ge und Randogne). Wird von einem Kon-
sortium von Bauern aus Sidirs, Mi^ge, Venthöne etc. he-
wirtschaftet und mit 125 Stuck Gronsvieh bezogen. Nahe
bei Nouse][ steht mitten in Kreideschichten Tavayan-
nazaandstein an (grosse liegende Falte im Wildatrubei-
stock).

NOUVKAU BISSE DK UA Lli^NE oder D'AYKNT
(Kt. Wallis). So pflegen die an den Gehängen des Rhone-
thales zwischen der Li^ne und der Sionne wohnenden
Leute eine 1903 eröffnete Wasserleitung zu nennen, die
nicht mit dem die Terrasse von Ayent durclwiehenden
sog. Risse Neuf verwechselt werden darf. Die Stadt Sit-

ten beachloss 1901, für ihre Trinkwasserversorgung die
zur Sionne abfliessenden Quellen von La Pille unaLes
P'ontanöes fassen zu lassen, sah sich aber genötigt, den
dadurch in ihrem Wassert>ezug geschTidigtcn Anwohnern
beider Ufer der Sionne derart entgegenzukommen, dass
ie einen Teil des Wasser» der Liene in die Sionne ab-
leiten liess. Diese Wasserleitung (unser .Nouveau Risse de
la Li^ne) zweigt am Kuss de« Rawilpasses in 1800 m von
einem Quellarm der Li^ne ab, geht durch mehrere Stol-

len und Galerien und zieht sich als hölzerner Kanal ver-
schiedenen Kelswändcn enthing, mundet dann auf der
Alpe de Serin in den schon 1892 erstellten (wegen der star-

ken Durchlässigkeit des Saminelgebietfs bald
nicht mehr genügenden und daher aufgegebe-
nen) Risse des Audannes ein und vereinigt sich
nach etwa 15 km langem Lauf mit der Sionne,
der er rund VI WX) Minulenliter Wasser zufuhrt.
NOUVELLE CENSlfeRK (LA)(Kt. Waadt,

Bez. GranHson). Landschaft. S. den Art. Cen-
siEnt (La Not vki-le).

NOVA (ALP) (Kt. Graubünden, Bez. Ober
Landquart, Kreis und Gem. Jenaz). 1925 m. Alp-
weide, am Ü.-Hang des Gl:<ltwang und 4-5 Stun-
den SSO. über .lenaz. 14 Mutten und Stalle.

NOVAQOiO (Kt. Tesain, Bez. Lugano). 640
m. Gem. und l'farrdorf im .Malcanlone, 13 km
nw. vom Bahnhof Lugano. Postbureau ; Post-
wagen nach Lugano und nach Arosio. 113 lläu«er. 476
Ew. (wovon 63 Reformierte). Acker- und Weinbau, Zucht
der Seidenraupe. Je eine Ziegelei und Selterswasser-

fabrik. Im Dezember am San Siro-Tag ein belebter

Jahrmarkt. Periodische Auswanderung der jungen Män-
ner als Maurer, Gipser, Flachinaler,

Schreiner etc. in die übrigen Kantone.
Oma Jahr IKiO baute man am rechten

Ufer der Macliasina nahe Novaggio
Gold- und Silbergruben ab, die bei ra-

tionellem Betrieb h«-ute noch mit Er-
folg ausgebeutet werden konnten. No-
vaggio ist das schönste Dorf im Mal-
canlone und mitten in Weinpflanzun-
gen und alten Knstanienselven reizend
gelegen. Sommerfrische ; ein Gastliof.

Prachtvolle Aussicht auf den Luganer-
und Langensee, das Val Magliasina und
den Bergstock des Monte Rosa. Schöne
Spaziergänge nach allen Seiten hin.

Aufstieg auf den Monte Lema in 2 /«
Stunden. Neben der alten Pfarrkirche
zu San Siro besteht hier auch eine
reformierte Kirche und eine von der
reformierten Gemeinschaft unterhal-
tene Primarschule. Kleinkinderschule.
NOVAI (Kt. Graubünden, Bez. Ober

Landquart). 1368 m. Eline der schön-
sten Aipweideu der Gemeinde Klosters

im PraÜgau, 6 km oder 1 Vf Stunden ö. vom Dorf an
der Vereinigung des Sardasca- und Vereinabaches ge-
legen. RelieDtes Ausflugsziel der Kurgäste von Klosters.
Schöne Waldungen. Mit Klosters über Monbiel und die
Alp Sardasca durch einen Fahrweg verbunden, der sich
weiierhin noch bis zur Vereinahütte des S. A. C fortsetzt.

NOVAI (OBER) (Kt. Grauhünden, Bez. Ober Laad-
quart). 1936 m. Oberstafel der Alpweide Novai, 2 km s.

von ihr; am linksseitigen Gehänge des Vereinathales über
einer terrassierten Steilwand gelegen. Hütten.
NOVAIER TH>CLI (Kt. Graubünden, Bez. Ober Land-

quart). 2230-1650 m. Kleines Thal
;
steigt vom Mücken-

thälispitz ab und wird vom Vereinabach durchlloMen.
Anstiegsroute auf den Mückenthälitpitz und das Piacha-
hom.
NOVALLES (Kt. Waadt. Bez. Grandaon). 575 m.

Gem. und kleines Dorf, am Kuss der ersten Jurakette
and links über dem Thälchen des Amon, an der Strasse
Vaiteb(Puf-Onnens und 4,5 km nw. der Station Grandson
der Linie Neuenburg-Lausanne. Postablage; Postwagen
Grandson-Vuilebo'uf. 24 Mauser, 117 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Piez. Acker- und etwas Weinbau. Die Gemeinde
umfasst einen Teil der steilen und mit Wald bestande-
nen Cöte, d. h. des untern Gehänges des Chasseron.
Am Amon eine Mühle. Eine Uhrensteinschleiferei. Das
Dorf war einst unter die Herrschaften Grandson und
C^ampvent aufgeteilt. 1671 verschüttete ein grosser Berg-
schlipf Aecker und Rehberge. Grabhügel aus der Fisen-
zeit. 1179: Novellis; 140»: Novelles.
NOVALLES (LSS) oder HAUT DU GHANAS

(Kt. Waadt. Bez. Aigle, Gem. Ollon). 487 m. Zum Teil
bewaldeter Höhenrücken, zwischen Villy und der Abbaye
de Sallaz am Rand der Rhoneebene isoliert geleoen. Am
S.- und SW.-Hang Rebberge. Im steilen NO.-Hang sind
grosse Gipsbrüche angelest, die von den Kalk- und
Zementfabriken lu Grandcliamps, Villeneuve und Roche

Novaggio von Oaleo.

abgebaut werden. Trias (Gips- und Rauhwacke) ; im S.
und W. eine mit zahlreichen erratischen Blocken über-
säte Moränenablagerung.
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NOVAZZANO (Kt. Terain, Bez. Mendritio). 346 tn.

Gem. und Pfarrdorf an der Grenze geeen Italien, 6 km
1. der Station Mendnsio der Linie tiellinzona-Lu-

f;ano ChiasBO der Gottliardbahn. Poalbureau, Te-
fgraph, Telt-phon; Postwagen nach MrnJrisio.
Gemeinde, mit Bo«carina. Hrusata und Castel di

Solto : V29 Häuser, 1254 katl<ol. Ew.; Dorf: 36
Hauser, 319 Ew. Acker- und Weinbau, Zucht der
Seidenraupe. Eine Zigarr^nfabrik, in Eioscarina

eine grosse Ziegelei und ßackstemfabrik. Schone
Aussicht auf das Mendrisiotto. Die Pfarrkirche
hat einen alten romanischen Glockenturm mit 6
Stockwerken. Heimat der berühmten Architekten
Carlo und Francesco FonRtna ( Vatf r und Sohn ),

die im 17. Jahrhundert in Rom wirkten.

NOVEINA (Kt. Graubündi>n, E^z Hinterrhein).

Gem. und Doif. S. den Art. Ni FfNEH.
NOVCL. (VAI-L£e DE) ( Kt. Wallis, Bez.

MoDihey). Schmales und tit-ft*ingevchnittenes Thäl-
chen zwischen der Gruppe des Grammont und der
Kette von Boräe. Es gehurt nur mit seiner untern
Hälfte zur Schweiz und wird von der an der Dent
d'Oche entspringenden und 6 km langen Mor^e
durchflössen, die auf eine Strecke von 3 km die

Landesgrenze gegen Frankreich bildet. Wenn bei

Trockenzeit (besonders im Winter) die Qoelladern
der Morge kein Wasser führen, wird dieser Wild-
bach einziff durch eine auf französischem Boden
§egen das Dorf Novel hin entsprin^iende grosse Quelle und
urch die auf Schweizerselte im Bachbettselbst sprudelnde

Quellengruppe von Clarivue (= klares Wasser) gespiesen.

Der schweizerische Anteil der Vall^ de Novel uinfasst

die Alpweiden En Clarivue, Le Grand Proz. Laudemorge,
(oder L'Eau de Morge) und Le Freney. Die enge Mün-
dungsschlucht (le Creux de la Barmaz geheissenj durch-
schneidet Dopger, Lias und Trias ; vor ihr liegt der
grosse Schulikcgel der Morge, der das halb schweizeri-

sche und halb französische Dorf Saint Gingolph trägt.

NOVELI (Kt. Wallis, Bez. Harens, Gem. Ht^rdmence).
ISUO-STjOO m. Alpweide, am rechten Ufer der Dixence und
am W.-Puss des Pic d'Arzinol. Vom Fussweg Prazlon^-
Col de la Meina-Evolena durchzogen. Untere Hütten in

3102 m, obere in 2411 m. 1448 : Novelles.

NOVEI.I (ALPE DE) (Kt. Wallis, Bez. Conthev,
Gem. Nendaz). 1728-2450 m. Alpweide mitten im Val de
Nendaz, am linken Ufer der Printze und am linken Ge-
hänge bis zum Bec de la Montau (zwischen dem Nendaz-
und Hdr<^raencelhal) hinaufziehend Grenzt im S. an die
Alpe de Servals und im N. an die Alpe de Combarzeline.
Wird zusammen mit der Alpe de Servals bewirtschaftet
und nährt 150 Kühe, 120 Stuck Kleinvieh und etwa 300-
400 Schafe.
NOVIDOROZ (Kt. Wallis, Bez. Saint Maurice). Ehe-

maliger Name für einen Berg in der O.-Gruppe der Dent
du Midi, der durch eine Reihe von aufeinanaer folgenden
Bergstürzen abgetragen worden ist. Der Walliser Chronist
Kaspar ß^rodi ert^ihlt von einem solchen im Oktober
1633 niedergebrochenen Sturz, der die Hälfte der Dent
de Noviduroz unter furchtbarem Krachen mit sich riss,

die panze Gegend von Saint Maurice bis Vevej mit einer
ungeheuren dunkeln Staubwolke bedeckte und mit seiner
aus Fels- und Eisblocken heatfhenden und sechs Toisen
hohen Schultmasse den Eniipass des Rhonethaies zwi-
schen der Dent du Midi und Dent de Mordes derart ver-
barrikadierte, dass die eben am Jahrmarkt zu Martinach
beflndlichen Waadtländer und Genfer Handelsleute nur
über einen hoch oben am rechten Ufer der Rhone an
den Orten Crottaz und Klei vorbei führenden, gefahrlichen
Fussweg heimkf-hren konnten. Ein weiterer Sturz er-

folgte im Mai 1636, worauf der Berg Stetsfort langsam
abbröckelte, bis er 1818 völlig zusammenbrach und mit
seinen ungeheuren Schlamm-, Fels- und Eismassen Wäl-
der, Wiesen und Heben vernichtete. Vergl Javelle, F].

Souvenirt d'un alpiniate. 2. ^d. Lausanne 1892.

NOVIL.LE (Kt. Waadt, Bez. Aigle). 381 m. Gem. und
Pfarrdorf, am rechtrn Ufer der Rhone und an der Strasse
Villeneuve-Vouvry

; 3,3 km sw. der Station Villeneuve
der Simplonliahn und 1.6 km s. vom Genfersee. Post-
bureau, Telegraph, Telephon

;
Postwagen Villeneuve-

Vonvry. Gemeinde, mit dem Weiler Cröbelley : 79 Hiuser,

415 reform. Ew.; Dorf: 48 Himer, 219 Ew. Landwirt-
schaft. Das Dorf steht auf einem die Rhoneebene über-

Pfarrkircha Noville.

ragenden Hügelrücken, der vom mächtigen Bergstun
von Tauretunum (im Jahr 563) herstammen soll. Diese
Vermutung wird durch die zu wiederholten Malen hier
gefundenen menschlichen Knocheoreste gestützt. Das
Dorf hiesB früher Novavilla. Die Gegend von Noville ist

schon von den Romern besiedelt worden, von denen
auch die mächtigen, aus dem Juragebirge stammenden
und vielleicht als letzte Reste eines Apollotempels zu
deutenden Kalkblöcke hierhergebracht worden sind, die
man später zum Bau der Pfarrkirche verwendet hat. Im
12. Jahrhundert standen hier zwei Kirchen : eine in No-
ville selbst und eine im benachbarten Weiler Cor {tn
der a Longeraye geheissenen Stelle). Papst Alexander
III. verlieh dem Hospiz auf dem Grossen St. Bernhard
1177 u. a. auch das Patronat über diese beiden Gottes-
häuser, das 1206 und 1286 von den Päpsten Innozenz III.

und Honorius IV. erneuert wurde. An der Stelle des
jetzigen Pfarrhauses stand einst eine feste Burg, deren
Hauptturm seinerseits wieder auf den Fundamenten eines
noch ältem Bauwerkes ruht und nachher zum Glocken-
turm der Pfarrkirche umgebaut worden ist. 1217 be-
sass ein Gillabert de Corb ein Lehen in Noville, und
ein Edelgeschlecht von Noville erscheint in Urkunden
des 13. Jahrhunderts. Später gins die Herrschaft No-
ville an die Edeln von Blonay, Herren von Bex, und
dann an die Edeln von Duin üt>er, deren Burg 1465 zer-

stört wurde. Die jetzige Pfarrkirche stammt in ihren ein-
zelnen Teilen aus dem 12. bis 15. Jahrhundert und ist

1897-1899 verständnisvoll restauriert worden. Der in Aigle
als Schulmeister wirkende Farel predigte 1.^27 in Noville
die Reformation, die dann im ganzen Mandament Aigle
eingeführt wurde. Die Gegend von Noville ist von dem
eine Zeitlang in Le Grand Clos wohnenden deutschen
Dichter Friedrich von Matthisson besungen und von
Rud. ToepITer in seinen Voyages en Zigtag beschrieben
worden.
NOZON (LE) (Kt. Waadt. Bez. Orbe und Cossonay).

Kleiner Hluss
;
entspringt im Juragebirge in einem Thal-

chen zwischen der Dent de Vaulion und dem Rücken der
Cöte de Mont la Ville (in 990 m und 15 km s. Vaulion),
geht so. an Vaulion und s. an Romaiomötier und Croy
vorbei, tritt dann ins Mittelland ein und biegt zugleich
aus der bisherigen O.-Richtung nach S. und nachher
nach SO. um. Fr bildet unterhalb Croy in einem engen
und tiefen Tobel einen Wasserfall, durchfliesst Pompap-
les und Orny (470 m), wendet sich nun nach N., zient

dem W.-Rand der Orbesümpfe entlang, nimmt mehrere
der diese entwässernden Kanäle auf und mündet 2,5 km
nö. Orbe mitten in der Ebene in 440 m von links in den
Talent, der sich in einer weitem Entfernung von 800 m
seinerseits von rechts mit der Orbe vereinigt. Das Thal
des Nozon ist besonders in seinem obem Abschnitt bis

L.iyi.i^uj Ly GoOgl



808 NÖD

Orny sehr malerisch. Sä km laaf, wovon 14.5 km bis Orny
und 7,5 km von da bis zur Mündung ; Gefalle bis Orny
'M'Im und weiterhin bis zur MündnOK 4

'/»i. tnilllercs

Gefälle 25 V«»- I^ie Ni^bonadern des Nojton sind alle nur
anbedeutend. Zu erw.ihnen Ist eine ihm bei Romain-
mölier zulliesst^ndf grüshe *,)uflle. Oberhalb Pompaplcs
zweigen vom Husm zwei iiction si'it 1481 bestehende und
den Moulin Hornu ircihende Kan;ile ab, die ihm einen
Krossen Teil seine» Wasser« entziehen. Der Lauf des
Nozon ist in geologischer Vorzeit, besonders während
der Glazialepoche, vielfachen Veränderungen untcr-

* worfen gewesen. So mugs z. B. einst der Flussab-
schnitt oberhalb ttoinainmötier durcli (Jas liLUte mit
Moriinenschutt angefüllte Trockenthälchen Fonlannaz-
Vivaz-Kuz de Gras (seitlich von Bretonnicres i direkt

zur (Jrbe Begangen sein, w.ilirend zu gleicher Zeit

der untere Noion von La Foule an einen selbütandigen
Waaserlauf gebildet hat. Ebenso interessant sind die

Rettverschiebungen in der L'm(<ebung von Pompap-
le«, wo der Fiuss einst durch den (heute noch von einer
Verzweigung des Muhlekanales durchllosscnen) Engpass
zwischen dem Moulin Bomu und La Sarraz zog, um sich
mit dei Veno>;e zu vereinigen. Im 1(5, Jahrhundert lenkten
dann die an Wasser .Mangel leidenden Bewohner von
Orny diesen Nebenarm der Venoge künstlich zum heuti-

gen Unterlauf des No?on ab. Da der Herr von La Sarraz
sich als Eigentümer der auf seinem Gebiet IHeaaendeD
Wasser ansah und deshalb 1551 die Wiederzudeckung
dieses Abzugskanals vcrlanete, entstand eine langwierige
Rechtsstreiti^keit, die erst iKii zu Gunsten der Gemeinde
Oroy endgillig l>eigelegt worden ist. I)er dem Einzugige-
biet des Rhein angehörende Lauf des Nozon steht (lurch

den kunstlich von ihm abgezMei^ten Kanal des Moulin
Bomu mit der Venoge und daher aucli mit dem Flussge-
biet der Rhone in Verbindung, whh den Dichter Juste
Olivier veranlasst hat, ihn zum Syml>ol des WaadUiinders
als einea Mannes, der sich nicht bestimmt fflr eine Seite

zu entscheiden weiss, zu stempeln. Im Unterlauf ist der
Nozon (^li irh der Orbe und den andern Wasserläufen
der Sumpfgegend) auf eine Strecke von H km kanalisiert
worden. Kr treibt zahlreiche iiulustrielle Klablissemente,
so z. B. in Romainmt^tier mechanische Werkstätten und
Uhrenfabriken, in Vaulion eine Gerl>erei, bei Croy und
Pompaples verschiedene Mühlen, eine Reihe von Sägen
(bei vaulion, .Nidau, Homainmötier. Croy etc. Der Ka-
nal zur Venoge treibt den Moulin Bornu und in La Sar-
raz ^wei Gerbereien, eine mechanische Werkstalte und
andere Anlagen, l in (ViO: Novisonum ; 1049 : .Noisonem
nuviuin.

NUDRIT (PONT DE) (Kt. Wallis, Wer. Entremont,
Gem. Bourg Saint Pierre). Etwa 2190 m. Bnicke über
die Dranse d'Entremont, HOO rn n. der Vereinigung ihrer
beiden (aus der Coinbe de» .Morts bezw. dem Val de
Barasson kommenden) („>iiellarme und in der Milte zwi-

schen dem ilospiz auf dem Grossen St. Bernhard und
dem Pas de Marengo. Bleibt während eines guten Teiles
des Jahres unter Schnee- und Lawinenresten begraben.
Während der Grenzstreitigkeiten zwischen den Wallisern
and dem Bischof von Sitten einerseita und den Bewoh-
nern des Aostathales und dem Herzog von Savoyen ande-
rerseits wollten diese letztem zu Beginn des 18. Jahr-
hunderts ihr Gebiet bis zum Pont de Nudrit auagedehnt
wissen, so dass also das Hospiz auf dem Gramen St.

Bernhard und alle Alpweiden um dasselbe zu Savoyen
gehört hätten. Nach langen Streitigkeiten und Verhand-
lungen verlegte man dann 173^ die Grenze an den See
auf der Passhöhe, wo sie heute noch durchzieht. Aus
dieser Zeit stammt auch der jetzt noch dort stehende
Markstein. Philibert Amt^t^ Arnod beschreibt in seiner
1691-1694 geschriebenen und von \V. A. B. Coolidge
(/o«ia« Situti-r et let originet de l'Alpinitme /iok/u'ch

1600. Grenoble 1904) zürn erstenmal vollständig im
Druck veröflentlichlen lielulioti de* I'assaqes de laut te

cimiil du buche dWoste. . den Pont de Nudrit als faxt

ä voülte et ii pierrc »i'che sans citnetit.

NOCHEN iKt St Gallen, Bez. Sargans, Gem. Quar-
ten). l'20O-220O m. Alpweide, am NW.-HaOf des Guslen
ö. vom MuratbaL SOO ha FlidM. wofMi 190 eiacntliche
Alpweide und 86 oBpndBktiwr Bodm. J« «iae Hallt nnd
•iD suu.

NON

NÜCHTEREN. Ortsname der deutschen Schweiz;
vom althochdeutschen uolita, womit man eine am Mor-
^ea vom Vieh bezogene Weide und dann eine Weide
überhaupt bezeichnete. Auch Üechteren, In den Techteren
geLeiMien.
NÜCHTEREN Kt. und Amtsbez. Bern, Gem. Kirch-

lindjcli). 6'2ö m. Schönes Landgut, 5(X) m nw. Kirclilind-

ach und 4,."« km w. der Station Zollikofen der Linie Bero-
Biel. 3 Häuser, 18 reform. Ew, Kirchgemeinde Kirchlind-
ach. (Gehörte bis 1798 der Familie von Stürler, war
dann eine private ErziehungWHtyt und belMTbälfk
heute eine Trinkerheilstätte.
NÜCHTERN (Kt. Bern, Ämtsbez, Trachselwald,

dem. AIToltern). 800 m. Gruppe von 6 Häusern, an der
Strasse Burj^'dorf llüsernmoos ; 1 km nw. AlFültern und
9 km no. der btation Uasle-Rüegaau der Linie BnrKdorf-
Langnau. 3» refiim. Bw. Kbdi(MMiada AflUtera. i.uid>
Wirtschaft.

NÜOUIA (VAL) (Kt. Graubfinden, Bez. Inn). 2400-
19()0 m. Enges und v\ildes Thälchen ; steigt zwischen den
zerrissenen Kalk- und Dolomitstocken des Piz Nair, Pii

Tavrü und Piz Foraz nach S. ab und mündet 5 km ober^
halb II Fuorn auf die Ofenpassstrasse aus. Ist nur im
untern Abschnitt etwas bewaldet, hat weiter oben magere
Alpweiden und ist zu oberst mit SlurzMchult ubersät.

Kein Fusaweg. Langer und mühsamer Aufstieg auf den
Piz Tavrü.
NOCUISQRAT (Kt. Graubünden, Bez. Ober Land-

quart). Kurzer Alpweidenrücken, steigt vom Leidbach-
hora (3 km w. Sertig Dörtli) nach .\'W, zur Leidbachalp
ab; so. über Spinabad und <,5 km sw. Bavo« Platz.

NÜNAUPHORN, JUCHLI8TOCK oder SON-
NIQHORN iKt. Obwaldeni. '1 Sl m. Gipfel n. vom
Juchlipass, zwischen dem Engel bergerthal und dem
Melchthal. Kann von Melchthal aus über den Juchli(>ass

in T>'/, Stunden bestiegen werden Sehr schone Aus-
sicht.

NÜNALPSTOCK (Kt. Nidwaiden und Ol.waldenj.
191)5 m. Abgerundeter Gipfel, nö. über dem obern M.irien-

thal. Mit Alpweiden und Waldparaellen beaunden. Von
Sörenberg aus in 2 Stmdn ngiaflicb. ZimUch aoi»
gedehnte Fernsicht.

NUN EN EN, NÜNENENFLUH oder NÜNIFLUH
Kt. Bern, Amtsbez. Thun und .Nieder Simmenthai), 'iOS" m
Einer der charakteristischsten Gipfel der Stockhornkette;
B. über der Quelle der Gürbc und zwischen dern Wirt-
nerengrat und dem Gantrisch, von jenem durch den
Schwalmerenpass und von diesem durch die Leitereo

getrennt. Ist von allen Gipfeln der Kette am schwierig-

sten zu besteigen und schon vielfach Zeuge von totlicli

verlaufenden rii^;hicksfallen gewesen. Zusammen mit

dern benachbarten iLintrisch gewährt die .Nünenen einen
I besonders vom (nirbethal aus oemerkeiiswert iroposanten

I Anblick. Kann von Scliwcfelberg li^d aus in 3 Stunden
bestiegen werden. Dieser AIpbcrg war hc.i^n im Mittel-

alter befahren. Seine Besitzer waren schon ii.. I i. ' ilir-

hundert und sind noch heute Bewohner von Rüg^isber^-.

Sein Name scheint einst dem Gantrisch (2177 m ,
dem

höchsten Gipfel dieses Gebietes, selbst beigelegt worden
zu sein, wie aus folgender Stelle in Thomas Schopfs
Incltjtof Hemalum l'rhis cut.i omni ditionis suae agro

et priwiuriis Ih'litii'atio Chorograydoca (geschrielK>n

zwischen l.Vi,') und I,''i77) hervorgehl : Supra htttic tucm-

tem [Gurnigel| v$l aliua tiions fraeniptus et alttu quetn

vot-anl Ann .\tinen vfl Xinirfltt-) : in eu monte fons ett

fluviali CiirbfH. Wenn im 1,"). Jahrhundert die Nünenen
als Grenzstein des L>ind(:L-i icht^s Sefligen bezeichnet

wird, so l*it damit offenbar ebcniälls der Gantrisch ge-

meint. Diesen letzteren Namen trug allerdings schon im

14. Jahrhundert ein Berg der Stock hom kette. Wenn in

einer Urkunde von l3.Vi die Stadt Freiburg einen auch

für Pferde gangbaren Saumpfad von Gutmannshaus usfjut

ad $un>tnilatem monds dirti Garulriich erstellen läast.

so ist dabei nicht an den heutigen Gantri>»ch. sondern

eher an den Morgetengral oder an den ^illgendnnten Ks-

' ncigantrisch ösll. von der Kaiseregg zu denken. Vergl*

Coolidge, W. A. B. Josins Shnler et le$ ofigitm dtfatpir

t

nixmf itisqri'ett 1000. renoble 1904.

I

NUNENENBERG (Kt. Bern, Amiabez. Thun oDd

1 Scftigen). 1700 m. Schöne Alpweide, o. anter dam vom
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Ganlriach und der Nünenen KebildetGO FelMnzirkns. Nahe
den Hätten entspringt die Gärbe, die sich etwas tiefer

QDten mit einem schonen Fall über die TschingclQuh
«lürxt. Von hier aus führt ein gater Fassweg ütier den
Seelibühl und Ziegerhubel ins Quellgebiet der Gaotrisch-
iense und nach dem Gurnigel hinüber.
NÜNiri-UH (Kt. Bern. AmUbei. Thun

DDd Nieder Simmentbal). Gipfel. S. den Art.

Nl^NENE>.

NONIMORN (Kt. Bern, AmUbez. Fruti-

gen). 27t5 m. Gipfel, in der Gmppe des Loh-
oer; sw. vom Krindenpass und dem Klein
Lobner und sö. über Adelhoden, von wo aus
er bestiegen werden kann.
NÜRENSDORF (Kt. Zürich, Bez. Bülach).

5t0 m. Gern, und Ffarrdorf, an der Strasse
Zärich-AA'interthur und 2 km nö. der Station
Bassersdorf der Linie Zürich-Kloten - Winter-
Ihar. Postablage, Telegraph, Telephon. Ge-
meinde, mit Ualtenswil, Birchwil, Breite,
Breitenloo, Hakab und Oberwil : 181 Häuser,
1068 Ew. (wovon 48 Katholiken) ; Dorf: 65 Häu-
ser, 328 Ew. Ackerbau und Viehzucht. Eine
Bierbrauerei. Zwei Heidenburgen aus der Ei-
senzeit bei Birchwil; auf der Breite mehrere
Grabhüeel aus der Ilallstattperiode; bei der
Muhle Birchwil Flachgräber aus der La T^ne
Zeit. Bei Birchwil und Hakab römische Siede-
langen; Fund von Münzen und andern Gegen-
ständen aus der Römerzeit. Beim Dorf Aleman-
D«ncräber. Von einer mittelalterlichen Burg
im Hakab fanden sich keine Sporen. 1295: Ni-
Veilsdorf; 1340 : Nuerisdorf. Die hohen Ge-
richte über den Ort gehörten den Grafen von Kibnrg
ood kamen 1424 mit dieser Grafschaft an die Stadt Zü-
rich, während die niedere Gerichtsbarkeit in besonderen
Händen lag.

NOschenstock (Kt. Glams). 2895 m. Gipfel in
der Hausstockgruppe, am W.- Rand des Plateaus der
Motlenalp, 1 km n. der Muttenseehütte und 5,5 km sö.
Liathal. Höchster Punkt der ßergmasse, die w. vom
Rachi f3t06 m) den Raum zwischen dem Unththal und
dem Durnachthal erfüllt. Der Gipfel erhebt sich als steile

raahe Felsmasse direkt über dem NW.- l'fer des Mutten-
lees. Wea^arU fällt er mit vielen Felsbändem, die durch
schmale Terrassen (über die der Kisteopassweg empor-
steigt) getrennt sind, gegen das Limmerntobel und den
Hintergrund de« Linththales ab. Auf den tiefem Jener
Raienbinder liegt die Alp Baumgarten, auf den hohem
weiden die Schafherden der Limmernalp. Der Nüschen-
»tock kann von der Muttseehütte des S. A. C. in 1 Vi
Stunden bestiegen werden und erhält ziemlich oft Be-
such. Der Gipfel besteht ganz aus eocänen Schiefem und
Sandsteinen und gehurt einem System von horizontal
ubereioandergeschobenen und nach N. übergelegten
Falten an. Ihre Gewölbekeme, die sich zum Teil als dünn
autgewalzte Keile 1-2 km weit nach N. erstrecken, be-
stehen aus Malm und erscheinen als Hngerformige Aos-
•trahlungen der grossen Malmmasse des Selbsanft. Die
zwischen diese Malmkeile eingeklemmten Muldenkerae
•ind aus Nummulitenkalk und eocanen Schiefern und
Sandsteinen sebildet. L eber diesem autochthonen Falten-
mtem, als dessen Wurzel die unter dem Todi und dem
Selbsanft liegenden krystallinen Gesteine des Finster-

urmassivB zu betrachten sind, folgen die grossen L'eber-

Khiebungsfalten der Glarneralpen. Der tiefsten derselben
Kehort der Lochseitenkalk (Malm) an, der n. vom Nüschen-
»lock die klippenartig auf dem Flysch sitzenden Gipfel-
klotie des Scheidstockli und des Vorslegstockcs bildet. Der
Fallenwurf des Nuschenstoclips und seiner n. Nachbar-
Ripfel ist an der gegen da.s Linthlhal gewendeten W.- Ab-
dachung sehr deutlich aufgeschlossen und bedingt ihren
lerrassenfurinigen Aufbau.
NÜSCHLETEN iKt. Bern, Amtsbez. Nieder Sim-

meothal). 19HK m. Sudlichster Gipfel der Slockhorn-
kette; füllt nach allen Seiten sehr steil ab und ist nur
für schwindelfreie Personen zuKänglich. Ilesteieung am
besten von Reuligen aus über die Mattenalp (4 Standen).
Der gegen das Lindenthal gewendole .\.-Grat heisstauch
Rauhe Fluh. Sehr schone Aussicht. Besteht aus oberm

Jurakalk mit einem darüber gelagerten Neocomkamm nnd
gehört dem N.- Schenkel der die Gipfelzone der Stock-

norokette in ihrer ganzen Länge aufbauenden grossen

medianen Mulde an.

NUFENEN, iulienisch Nuveina oder Novena. räto-

Nafsoso.

romanisch Novaignes (Kt. Graubänden Bez. Hinterrhein,
Kreis Rheinwaldl. 1568 m. Gem. und Pfarrdorf, am
Unken Ufer des Hinterrhein, und 33 km sw. der Station

Thusis der Albulabahn. Postablage: Postwagen iiber den
St. Bernhardin. 36 Häuser, 206 reform. Ew. deutscher
Zunge. Alpwirtschaft.

NUFENENPASS, iUlienisch P&sso DI Novena (Ki.

Wallis, Bez. Goms und Kt. Tessin. Bez. Leventina). 2441

m. Passübergang zwischen dem Nufenenstock und dem
Pizzo Gallina, in der das Oberwallis von Italien und dem
Kanton Tessin trennenden Kette. Führt von Ulrichen
durch das F^inenthal und das Kedretiothal in 8 /> Stun-
den nach Airolo. Der Saumpfad von Ulrichen aus gabelt

sich bei den Hätten von AltstalTel nach rechts in den Weg
über den Gries- und nach links in den über den Nufenen-
pass. Die etwa eine Stunde über Altstatfel gelegene Pass-
höhe bildet ein ausgedehntes Plateau, über das der Weg
durch Steinhaufen markiert ist. Prachtvolle Aussicht auT

I die Gipfel um den Aletschgletscher. Der Abstieg voll-

I

lieht sich zuerst über Firnflecken und dann über Alp-
weiden nach All'Acqua, wo der Fahrweg nach Airolo be-
ginnt. Der Nufenenpass ist wie der ihm benachbarte
Griespass schon seit alten Zeiten bekannt und zusammen
mit der Grimsel im 15. und 16. Jahrhunderl als Ueber-
gang von Bern und Interlaken nach Italien oft benutzt
worden. Er war mit einem ordentlichen Weg versehen
und konnte mit Saumtieren ohne jegliche Schwierigkeit
überschritten werden. Seit dem Bau der Strassen über
den Simplon und den Gotthard sind dann Nufenen- und
Griespass als llandelsrouten allmählig verödet, so dasa
l>eide Jetzt nur noch von Touristen Besuch erhalten. Der
Chronist Sebastian Münster erw.ihnt den Pass schon 1544
in seiner CotnicKjraphia. wo er schreibt : ;>er Criet et

Ny/i palet tter ad Enchenthal. i/uae valUn eitt de ilitione

Sfdiwlanetisi. In den stark kristallinischen Schiefern
am Nufenenpass findet man Belemniten und andere Fos-
silien des Lias. was beweist, dass diese Schiefer durch
(^birgsdruck umgeformte Sedimente der Sekundär-
epoclii' sind.

NUFENENSTOCK (Kt. Teasin und Wallis). 2865
m. Felspyramide; s. über dem Nufenenpass, sö. über der
Alp AltstalTel, sw. über der Alpe di Cruina und nw. über
der Alpe und dem Val Corno. Kann vom Nufenenpass
aus in einer Stunde ohne Schwierigkeit bestiegen worden,
erhält aber nur selten Resuch. Sehr schone Aussicht
auf die Bcrneralpen und den Gebirgsatock des Basodino.
NUOLAR IKt. Solothura, Amiei Doraegg, Gem.
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Nuelar-St. Pantaleon). 5ü8 rn. Dorf, über dem Oristhal

und 3 km iw. der Station Liestal der Linie Olten-Baael.
Postablage, Telegraph, Telephon; Postwagen Licstal-

Dretzwil. 78 Häuaer, 510 kattiol. Ew. Kircbeenieinde St.

Pantaleon. Acker-, Übst- und etwas Weinbau. Seiden-
induatrie. Grabhügel .luf dem Hül>el; Fuod von romi-
schen Münzen beim Allmendhul/chea ; Alemanncngrähcr.
In der Nähe sUnd einst das Itorf Liola WH) und 1194:

Nugerol; 11S2: Nugerois; 1180: .Nu^rolie. Vom spätla-

teinischen nucariolum = Nussbaumwaldchen herzu-
leiten.

NUQLAR-ST. PANTAUEON (Kt. Solothum. Amtei
Domegc). Gemeinde, mit den beiden Dorffrn Nig-
LAR und .St. Pamai.kon («. diese Art.). Zusammen 107

Häuser. 666 katboi Ew.
NUNA (Kt. Graubfinden. Bez. Inn, Gem. Ardez). 2006

m. Alpweide, am recbiHSi iligen Gehänge des Val NaM
und am N.- tlang des Vii .Nuna. 6 km sw. Ardez.

NUNA (PIZ) (Kt. Graubänden, Hez. Inn). 31-2S m.
Hauptfiipfel einer kleinen Gebirgsgruppe, die im W.
und N. vom Innthal (Zernez bis Anlez), im 0. vom Val

Sampuoir und dem I'asfiiiberganK der Stracliavita ('2700

m), im SO. und S. vom Val Laschadura und dein Unter-

lauf des Spöl begrenz.! ist und ausser dem Pix Nuna noch
den Piz Macun (W> ini, Munt della Baseglia (2980 und
2969 m). Piz d'Arpiglia (3031 m). Piz Miczdi (2924 m) und
das bemerkenswerte Hochplateau von Macun umfasst.

Besteht im Gegensatz zu den aus Kalken und Dolomiten
aufgebauten übrigen Geliirgen rechts vom untern und
mittleren Enpadin aus krystalünen FeUarten (Gneis,

Hornblendegni'is, (iiiiiimerschiefer i und bildet tektonisch

einen kleinen Kacher, indem auf dorn Plateau von Macun
die Schichten senkrecht stehen, wahrend sie im Val Zez-

nina und Val Nuna nach SW, und am Munt della Baseg-
lia und gegen Zemez bin nach NO. einfallen. Das Pla-

teau von Macun ist eine fast allseits von Bergen um-
schlossene, ziemlich llachsohlige Wanne mit senkrechten
Bodenspalten, schonen kleinen Seen, Rundhockern.
Gletscherschlilfcn, .Moränen etc., und stellt einen ehema-
ligen Gletscherboden dar, der sich nach N. zum kleinen

Val Zeznina entwässert. Der Piz Nun;i selbst steht etwaa

abseits von dem dieses Plateau umrahmi-nden Bergkranz
auf der Seite gegen die Stragliavila hin und ist eine schone
vierkantige Pyramide, die am bequemsten von dem ge-

nannten PasB her erklettert werden kann. Man rechnet
von Zeraez durch Val Laschadura oder von Ardex durch
Val Sampuoir bis zur Passhöhe 3'/, StundflB OBd «OB da
auf den Gipfel noch eine weitere Stunde.
NUNA (VADRET DA) (Kt. Graubuoden. Bez. Inn).

2850-2600 m. Kleiner Gletscher am N.- Hang des Piz

Nuna, »ö. vom Piz Macun und hinten über dem Val

Nuna. Interessantes aber abgelegenes und nur wenig be-

suchtes (iebict.

NUNA (VAL) (Kt. Graubünden. Bez. Inn|. 25.'iO-1400

m. Kleines Thal, steigt vom Piz Nuna und Vadret da

Nuna nach N. ab und enthält im untern Abschnitt die

Alp Nuna und etwas Wald. Der Thalabschluss ist mit
Felstrümmern übersät. Im S. erhebt sich der Piz Nuna
and im SW. der Pix Macun.
NÜNNINGEN (Kt. Solothum, Amtei Thiemtein)

Gem. und Dorf, an der Strasse Laufen-Keigoldswil und
7 km SSO. der Station Grellingen der Linie Basel-Delsberg-
Bit'l. l'üstlaireau, Telegraph, TfKpliun; Postwagen Grel-

lingcn-Meitingen und Ürelzwil-Breitenbach. Gemeinde,
mit Enge und Rodris: 140 Hau ser. 1046 kathol. Ew.;
Dorf: 98 ll.TUser, 764 Ew. Kirchgemeinde Oberkirch.
Acker- und Wiesenbau. St'idt'nxwimcrei Gipsgruben.
Waisenhaus St. Maria. Auf der Hisete hat in.in einen
sallischen Münzschatz gefunden . Funtie von Münzen aus
der Rnmerzeit ; AlenMDoengräber liei Meiaeden. 1153 and
1194: Nunnegen. Wie NuwU «MB ParaonmiumMi Na»>
no herzuleiten.

NUNWIL. iKt. Luzern, Amt llochdorf. Gem. Rumers-
wil). 477 m. Weiler, .im S - I nde de» Haldeppersee» und
am Fuss der Erluson ; I ..') km w. der Si.itiou Baldegg der
Seethalbahn (WiUhvg Kmmenlinickei l elephnn. 11 II.tu-

ser, 56 kathol. Ew. Kirchgemeinde llijclulorf. ,\cker: au

und Viehzucht. Gehörte 860 dem Fraumunster in Zürich
und 1084 dem Kloster Allerheiligen in SchatThausen. 880:

Nnonevilare, d. b. Weiler eines Nunno. Veigl. BöliterU,

NOS

fireund. 86. 1880).
NUOBLK <MONT) (Kt. Wallis, Bez. Ht^rens). KTJ

m. Gipfel in aer Gruppe der Becs de Boison. so nt^r

der Muiuiune des Eriogerthales (Val d'He^renHi und m

über dem oEern Abschnitt der Combe de Rt^hy. Kann
von der Station Granges-Lens der Simplonbahn oder voo

la 6
ipweic
banr..4

i« aas über die Aipweidea von Gaathier Desaoos and

Gauthler
werden.
NUOLEN (Kt. SchwTZ, Bez. March, Gem. Wani-vc

415 m. I'farrdorf, am S.- Ufer des Oberen Zurichsees uod '

am W.- Fuss des Unteren Buchberges; 1,5 km nnw. der

Station Stebnen-Wangen der linksufrigen Zurichseebaho
(Zürich-Wädenswil-Ziegelbrücke). Teilweise von Snmpl-
iand umgeben. Postablage, Telegraph, Telephon. 2H lUu-

ser, 224 kathol. Ew. Obst- und Gartenbau. SchilTahrt auf

dem Obersee. Eine Baumwollspinnerei. Steinbruche am
Buchberg. Kin bei Siebnen von der Wäggithaler .\a jb-

zweigender Fabrikkanal zieht über Wangen bis Nuclen.

Wohlbekanntes Heilbad in ruhiger und gesunder Lag«,

gegen Rheumatismen, Gicht, Hysterie, Rru8tkrankheit*n
etc. empfohlen. Der Ort war schon zur Runierieit ein

l)elebter Hafenplatz, wo die von Zürich kommenden und

nach Italien bestimmten Waren umgeladen wurden. f>Ji

sog. Freihaus zu Nuolen soll in alemannischer Zeit eio*

FreisUitte gewesen sein, und zugleich sollte kein Flücht-

ling öb<T den See verfolgt werden dürfen, ehe die Nach-
setzenden ihren Kahn dreimal im Kreise herumgedreht
hätten. Gegen Ende des 10. Jahrhunderts hauten dif

Grafen von Lenzburg in .Nuolen eine Kirche, die seit !

von der St Kalharinenkirche in Happerswil versehen und

1490 wieder sclbst.'indip wurde 1405 kam Nuolen nu!

Wangen zu Schv^^z. 18cit hat man nahe dem Bad eiae

seltene SiltH'rmünzc von Titus VespastaBOa a>%altaBdNi
1045 und 1178; Nuolin; VAVA: Nuol
NUR8CHAC1-A8 (PIZ) oder PAZZ01.A8T0CK

(Kt. Graubünden, Bez. Vorderrhein, und Kt. Uri). 27W
m. Nördl. Vorberg des Badus; 2 km s. vom Ober.ilpüW
\on wo aus er über sanft geboschte Hänge in 1 Siun

den leicht bestiegen werden kann. Vom Piz Nurschaln-
kann man über Plaunciulta und den Piz Torna in 1'

,

bis i Stunden den Badus erreichen.

NUSSAUS (Kt. Graubunden, Bez. Glenner. Kni?
Lugnez, (iem. Lumbrein). 1440 m. Gruppe von 2 Häusern,

am SO.-Hang des Piz Grein; 2,5 km sw. Lumbrein und

18,6 km SW. der Station llanz der Bündner Oberlandbjhn
(Chur-Ilanz). Postablace; Postwagen ilanx-Vrin. Ukathoi
Rw. romanischer
Alpwirtschafl.
NUSSBiCUMEN (Kt. Zürich, Bez. Borgen. Gem.

Schönenbergl. 6nO m. Gruppe von SUäosem; ^ In
nw. der Kircne Schunenberg. 33 nAmpIM» Bw. ]tMll|S>
tneinde Schonenberg. Wiesenbau.
NUSSBAUMEN (Kt. Freibarg, B«l. Sense. Orr

Brtsingen}. ,->6.'^ m. Gruppe von 7 Hiusem, am linken I fe-

der Sense und Ii krn w der Station Neuenegg der Sense-

thalfaahn (Gummenen-Laupen-Flamatt). 43 liatboi. E*-

deutscher Zunge. Kirchgemeinde WdOMBnU. AdurtH
und Viehzucht. Branntweinbrennerei.
NUSSBAUMEN (Kt. Thurgau, Bez. Steckborn. Gem.

Huttwileni. 520 m. Örtsgemeinde und I'farrdorf, jm

SW.- Fuss der Steineggerhühc und an der Strasse Frau-'fl-

feld-Stammheim ; 3,2 km sit. der Station Stammheim
Linie Winterthur • I'tzwilen - Singen. Postbureau. Tele-

graph, Telephon
;
Postwagen Frauenfeld-Stanimheitn. ft^

Häuser. 37'2 reform. Ew. Wem und (ihatbau, Schwei0^
zucht und -handel. Waldungen und ilo)th.indel. Eiw
Säge Stickerei. Im benachb.irten Nussbiumerse« hii

man Feuen-leingerate und im Steineggerweitf gailiadK

Münzen ^'efunden. Hei Steinegg eine lliBBaniedsla^>
858: Nuzpouma; 116'2: Nuzpoumen.
NUSSBAUMEN (Kt Zürich, Bez. und Gem. Bulach

48.') m. Weiler, am W -Hnng des Dettenberges und L^

km no. der Station Bul.ich der Linie Zürich - Bülacb-

Schairiiausen. 18 Häuser. 95 reforrn. Ew.'' KirchgemelB^'
Bulach. Wiesenbau. 858 und 1049 .Nuibonma.
NUSSBAUMEN (OBER und UNTER) (Kt. Aa^

gau, Bez. Baden, Gem. Ober Siggenthal). 394 und 381

Zwei Dörfer, am rechten Ufer der Limmat in firochtbarcr
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1 km ö. dar Sta«

|
und an OlMlblDiMB
tion Baden der Liato Ztrldi*! _ .
ummen 79 HiaMr, 887 katfaol. Em. IliaofemlBdfl Kiich-
dorf. Wehl- und ObatlMn, Viehxoelit.

NUSaBAUMKRSKK (Kt.Thumni. Bei. SleeUioni).
441 m. 8k) helfet einer der did Hattwilerwen; 1 km ew.
NaMtamnen. 1 km lang, im Meiimam 000m hielt and
19 m tief» MertneneteiiMe mit tnnpfiger üngebiing.
Dient im Winter eis Eisfbld I9r SchlitucSohUafer.
MUSSBBROfKt. ZOrldi, Bei. WiDterthur, Gem.

SehlaU). 6B9 m. Weiler; 1^ km w. Unter Schlatt und
3 km nö. der Station Kollbmnn der TöMtludbabn (Win-
lerfhar-Wakl). Teleplion. 17 Hlnaer, 81 reform Ew.

' mdndeSQhÜatt. Wleaenbea.714: Noipereeh.
ISBOHI. oder UMBOHL (Kt. Glartis, Gem.

Bllten). 448 m. 15 teretreat gelegene Hioaer nahe der
Grenae gegen den Kanloii Sehwyt, an der Strane Rei-

clienbarg-Bllten; 8 km n. der Station Hilten und 1,S km
iö. der Station Reiefaenbarg der linkaDfHfen ZArfcluee-
balm (Zürleh«WMenawi]-ZTegellirücke). 51 reform. Ew.
Kltchgemeinde Bllten. Wleaenbao nnd
maihnieht. Die Namen tlmkAlil nnd Nnsa-
liUil der Siegfriedkarle kommen derMl-
ben Hinsergruppe zu ; in alten Urkun-
den heisat der Ort Uapo und im Kataster
der Gemeinde Eilten DeabAhl, ao daaa dlo
jetzt allgemein übliche Pom NuaabAhl
nnr ein moadgeredit getomtet Namo
IBrUaabahllatr
NUHMOHk (Kt. Glama. Gem. Lin

ist Aamont all «Igmo Phmt voa Ntnllly loegelM
worden.
NVON. Bbzuui du Kantons Waadt. Um! im iw. Ab-

schnitt des Kantow nd Uldet einen Tdi der La Gdli

Gnannten Landsehaft. Ergrenst im NO. an die Besirfco
Vallte, Aubonne und Rolle, im SO. an denGenfersee,

im SW. an den Kanton Genf nnd an Frankreiob nnd im
NW. ebenhils an Ptmnkreieh. In ihm liegoi all BnUi'
Ten die zwei Teile der Genbr Gemeinde Celigny. Iit mit
33380 ba Fliehe der nach Algle gröeete Bedrk des Kaa»
tons ; 14471 Iw., aleo Oi Ew. anf einen km*. Der Beilrk
rahört etwnnr Hilfte dem Jara an, der Iiier ala

Hochflielw mit Weiden und Wald und nnr wenig die
Bevölkernng erscheint Vom Mlttalhmd wird dieaee Pia*
teau im N. durch geneigte Terraaoen nnd im 8. doreb
einen ateUen Abbil getrennt, den die von der Straaae
Nyon-Les Ronaaes dnrchiogene und das Dorf SsintGemo
enthaltende Senke in swei Abechnltte gliedeft. Die
höchsten Teile n. dieser Senke sind der Kamm Aber dem
Boia du Goochant (152&-1&49 m) mit dem nach S. vorge-

thal). 1969 m. 9 Himer mit einigen Stfil-

ina« nof einer echmalen Flyscnterrsase
am O.-Hang des Orlstoekes und Aber
•laer ins unthtlial abfiülanden Kreide-
wand von 900 m Höhe : 1 km w. der Sta-
tioo Lintbal der Linie Giema- lintbal.
8 reform. Ew. Kirchgemeinde Linlbal.
Alpwirtschaft Sehr aehöne Anarieht auf
die Gruppe dea Haoaaloeln.
NUSSHOP (Kl. Baael Land, Bes. Sie.

aach). 548 m. Gem. nnd Dorf, anf einer
Terrasse an dar Grenze gegen den Aar-
£n und tt km nd. der Station Liesial

r Linie Oitan- Baael. Postablage. S7
Hinaer, 169 rtltarm. Ew. Kirchgemeinde
Winterdngen-Nnaahof. Landwirtaehaft.
NUTKAwiL (Kl. 8t Gallen, Bei. Alt

Toarenborg, Gem. Kirehberc). 871 m.
Wäler, an der Straaae OberlBaaenheid-
Kirehberg nnd 1.3 km w. der Station

der Togaenboraerbahn. 15

, 80 kalbol. £w. Kircbgnneinde
idd. VMitncbt Stfckenr

NUTTSLBN (Kt Losem. Amt Wil-
liiao. Gem. IHUhun). 568 m. Gruppe von
0 Hiuaem, 1 km ö. Pfkfhian nnd 6 km
w. der Station Roiden der Unie Laaem-
Olten. 68 katboL Ew. Klrdij
Pafltean. Vlebndit
schad.
NUTZKBUCHod.NUTSBNBUeN

(Kt St Gallen, Bei. und Gem. Goesan).
814 m. Gruppe von 6 Hiuaem, ö. vom
Rfigxetswilerwald nnd 9,8 km iw. der
Sution Amegg der Linie GoMn»^ol8en.
89 katbol. Ew. Kirchgemeinde GoaSan.
Wisasft- and Obatban. Vlehiaeht
_ilUVll.LV (Kt Fntbm, fin. Braye).
vM m. 0«m. und Pfiurrdorfan dar QrHie
mgen den Kanton Waadt an der Struae
Psfeme-Ciombremont und 7,5km sw. der
Station Gun der Linie PMlborg-Tver-
doB. PostaBlage, Telegraph, Telephon;
Postwagen Payeme - Goinbramont 78
Hluaer, 389 kathol. Ew. ftnaaödicfaar
Znnfs. Ackerbau und Viitenehl. Boh-
hanlel. Herstellung von TllanioitaflkBO

Stroh. Sige. Uhrenlndnalria (Uhrsteinschleiferei).
Ab eigene Kirchgem^ida 1804 wm Cogy abgetrennt. (1514 m) nnd Hont Pel« (1516 m) tragi
IHa Rbzrhirehe an Saint laeqaa 16B0 gewaSit 1880 | sweigen anf dw Seite gagan daa l

Beairk Myoa.

Behobenen Noirmont (1572 m) und der den Mont Sallaz

lende iLamm
loaxtfaai

Beide
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Tendre ab uad senken sich nach W. zur rranzöaiachen
Grenze and dem obersten Abaebnitt des Thaies der Orbe.
S. der Senke von Saint Cereue steht ata isoliertes Verbind-
angaglied zwischen der waadtländer Kette des Mont
Tendre und dem franiösischen ROcken des Hont Recalet
der wohlbekannte steile Kamm der Döle mit den Gipfeln
dea Cuvaloup (163S m) and derDdle (1678 m), welch' letztere

den höchsten Ponkt der Waadt and den zweithöchsten
Punkt (nach dem MontTendre) des ganzen schweizerischen
Juragebirgea bildet und eine sehr umCisaende Ansaicht auf
die Alpen bietet. Der Abschnitt des Bezirke« Nvon zwi-
schen dem JnnAtaa nnd dem Genfersee erscheint als 7
km breite, etwas genelste und fruchtbare Ebene mit zahl-
reichen Dörfern und Weilern. Eine ihnllehe Tamaae,
wie sie sich in den Naehbarbezirken Rolle und Aubonne
twischen den Jura und das Miltelland einschiebt, findet

sidi im Bezirk Nvon bloa im NO. mit den Dörfern Gland,
Bagnins und Bassina. Zwischen Versoix und Crans endlich
erstreckt sich als 4 km breite Uferzone das Gebiet des
Kreises Coppet.
Der Bezirk Nyon gehört zum überwiegenden Teil dem

Einzugsgebiet d««Genferseesan und hat zahlreiche Wasser-
linie, dM nimeiat an den Gehängen oder am Fuss des
Jon «ntapringen nnd alle nor wenig bedeutend sind. Wir
nennen : dia an der N.-Grenze des Bezirkes fliessende

und die Waaaer der Gehänge der Cöte aammelnde Dal-
Ufa; di0 ans der Geaend von Bassins and Bortignv kom-
iiimmI* Scrine und aen ana der Vereinigang de« bei Ar-
der entaprinfMiidna Oi^on mit der von Saint Cergue
herkommendMi GoUlaa Ach bildenden Cordei, die beide
aar ProOMOtbonaa nmnmennieaaen ; die Aase und den
Boiron, dh in im vor dem Jurafuss gelegenen Sampf-
laad W. VM Cllterex und La Hippe entspringen nnd
oMl. bnvr. dldl. von Nyon io den bee münden ; die die

OntOBgma Frankreich bildende Versoiz, die zwarselbak
nidit MI Waadtländer Boden fibertritt, von der aber Ka>
näle gegen Crans, Celign; und Coppet sich abzweigen.
Die Uferzone ist von der Hündung der Dullive bis Versoix
18,5 km lang. Zum Einzugsgebiet der Rhone gehört
durch die Valaerine, die Bienne und den Ain auch noch
die W^Flanke der Döle, während der W.-Hang des Noir-
numt dorch die Urbe dem Rhein tribntir ist. Der gebir*
gige Anteil des Bezirkes besteht vorwiegend aus Jura-
und Neocomkalken and der dem Hittelland zufallende
Anteil aus Molaaae mit einer mächtigen Decke von Mo-
ränenschutt und Oavioglazialen Ablagerungen, von deren
abweehseliid tonigen oder kieaigen Beschaffenheit die

landwirtieluiftlielie Bedentnag dea Bodens abhängt. Im
Gebiet swiadyen Saint Cergae nnd dem Genfersee hat
nach dem R^zng dea groaaen dilavialen Rhonegletschers
ein loltaltrJorassiBCher Eiastrom auf die alpinen Mora-
IMB Boeh Hne mächtige Lage von jurassischem Schutt
abgelagert. Am diesen Materialien bestehen die Höhen
von Arxier !• Haids bis Coinsins und die ganze Zone zwi-

achen Bonmont nnd Glvrins mit ihren zahlreichen Mo-
rtnenrücken. Geschichtete flavioglaziale Schotter liegen
zwiachen DnUlier, Gland und Rolle. Am Seeufer treten

die alten Uferterraasen auf ond schiebt sich das rezente

Delta der Promenthonse vor, während die 35 m höher ge-

legene Terrasse von Gland ein älteres und jetzt trocken

liegandea Delta dieses Flusses bildet, der zu dieser Zeit bei

Le Cottaye in den See mündete.
Der Bezirk zerfällt in die vier Iü«ise Coppet und Nyon

im S. am See, Gingina im Mittelland und Jura und Be-
gnins im N. am See, im Mittelland und im Jura. Er um-
faast folgende 32 Gemeinden (nach Kreisen geordnet)

:

Nyoa andPnogins; Besnins, Arzier, Bassins, Coinsins,

Gnellcr, Ohnd, La Vaud und Vieh: Coppet, Amex, Bo-
gis-Boasey, Cha^'anoes de Bogis, Chavannes des Boia,

Commugny, Crans, Founex, Mies und Tannay
;
Gingina,

Borex, Chdserex, Craaaier, Duillier. Eysins, Givrins,

Grens, La Rippe, &iBt Cergue, Signy-Avenex und Tr^-
lex. Dezirkshauptort and ngleich grösste Siedelung ist

Nyon, das wie Coppet einst Stadtrecht botass; bedeu-
tendste Dörfer aindPrangins, Gland und Begnins. Weni-
ler als 100 Ew. tlUen Arnex, Chavannes des Rois und

meinden Gingina, Ghteam ond La Rippe, deren Deiftr

am GebiigaAiaa liegen. Die llidMngröaate Gemeindt an
5530 ha ut Arzier. Die grosse Hennahl der Penefci»
lebt im Mittelland und am Seeufer, wo aie aich fai D»
fem nnd Weilern niedergelassen hat, aodaaa liemM
wenige EinzelBiedelun|en vorhanden aind. Die Zahl der

Bevölkerung iat in ständigem Wachsen iMgriffen. 18B0:

10 764, 1880 : IS 975, 1888 : 13584, 1900 : 14471 Ew. «1
Häuser und 3508 Haushaltungen. 11 845 Reformierte, SM
Katholiken, 37 Juden und 4a Andere: 13088 Ew. Crans»-

sischer, 953 deutscher, 376 itaiieniacner and 54
Sprache.
Hauptbeschäftigung der Bewohner ist die

Schaft, in den Bergen gepaart mit Weide- und Waldwirt-
schaft. Bedeutender Holzhandel. Der Boden ist

fruchtbar, wenn auch am Seenlbr einige ateinige
her wenig ergibige Striche vorkommen. ImmecUn g^
nügt der Getreidebau den Bedärfniasen der BewohMT
nur knapp. Viel Weinbau, der aeit einer Reih« von
ren an Bedeutung merklich geatiegen iat ; die ImMb Pv^
dukte liefern der Kreia Begnina ond dleHt^fe^Mt
über dem Genfeiaee. Die pradoktlve BodnllUM
aich schättongaweiaewiemfft:

Gärten II» Ii«
Rebberge . 7tl »
Wieeen und fiinmgirtaB. . . . Uli
Felder HÜ >
Wald Tm %
Weiden SUf s
Bauten 107 »

Die ViehsUtlsÜk hat folgende Ergebnisse geliefert

Rindvieh
Pferde
Schweine
Schaff
Ziegen
Bienenstöcke

1886
3H78
798
1975
1064
911
1236

1806
4777
931
2449
607
652
1052(1897)

1902
4034
966
»28
U7
sw
98Sfl90Q|.

Die industrielle Tätigkeit ist schwach entwickelt nai
l>esehränkt sich auf einige bestimmte Ortschaften (vor ailea

Nyon selbst). In Coppet eine LimonadanCibrik : in Viefe

eine PantotTelnfabrik, eine Spinnerei and tine WelMrsi;
in Crans eine Wattenfabrik; in Commngny nnd Vieh«
eine Zeu^hmiede. Die Fremdenindnstne hat aieh tm
einer Reihe von Jaliren besonders in Saint Cergue, dsn
höchst^elegenen Ort (10^ m) des Bezirkes und lieanchta
ExkuraMmamlrom, entwickelt. Fremdenpensionen dan»
ben noeh in Artier, B^ins etc.

Hauptstrasaen aind tue dem See folgende Strasse
sanne-<>enf; die StreMen «on Nyon nach Divonne,
Saint Cergue-Les Rouss^, nach Arzier und nach B«i
Le Marchairuz-Le Brassus

;
Versoix-Crasaier-GingiM-IM'

lex-Vich-Aubonne (sog. Vy d'Etnix). Postwagenkurse voe

.Nyon nach Divonne, nach Ch^rex-Tr^lex, nach Lea

Rooaaes-Morez du Jura, nach Arzier; Gland - Begnini,
Begnlns-Bassins-Saint Georges, Begnins-BurtiKn]r S4iBt

Georges. Doppelspurige Bahiuinie Lausanne-Genf mit dea
Stationen und Halteatellen Gland, Prangins. Nyon, Bois

Bougy, Founex, Coppet, Tannay und Mies ; seit 1905 vcr*

bindet eine normalspurise Linie Nvon mit Divonne, «e
sie sich an die französische Bahn Divonne-Gex ColIon^
aoschliesst. Projektiert sind Bahnen von Nvon nach Saiat

Cefgue und von Gland nach Begnins. Dampncbilliatalieoaa
Nyon und Coppet. Im Hafen von Nyon l«gen in kif
Jahreszeit sahlieiehe Scliiilie und Berken ent von daaa

den VerlMhr mit demeine Anzahl
Ufer
NVON.~deut»c)i N ei (Kt. Waadt, Bez. Nyon). 39

und 404 m. Gem. und Stadt am rechten Uhr
des Genfersees, Hauptort des Bezirkes Nvoa;
an der Strasse und Bahnlinie Lausanne-Gest
39 km WSW. Lausanne und ü km nnö. Geaf

Der Hafen von Nyon iat einer der belebtet-

ten des Genfersees ond wird im Sommer ti|-

.^-^ lieh etwa 'iOmal von DampAtthiiTen angelJ»
fen : Ueberfahrt von der C6te nach Thottoa

tvian und Haltestelle tui aller von Ouch; oder

Kvian naeli Genf oder umgekehrt fahrenden schiHe.

Poelatmmen nach Divonne. nach Saint GeifBe, Mo'

res nnd dem Jouitbal» naoi den Dflcten am Jamtai^

und
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und nach Arzier. 1905 eröffnete Normalbahn über Craa-
sier nach Divonne, wo aie an die Tranzösuche Linie
über Gex und Collongea nach Belle-

farde anachliesst. Elektrische Strassen-
ahn nach Arzier und Saint Cergue pro-

jektiert. Postburean, Teleeraph, Tele-
phon. Gemeinde, mit La M^tairie : 519
Häuser, 4882 zur grossen Mehrzahl re-

form. Ew. (254 Gemeindebürger, 2184
übrige Waadtländer, 1311 übrige Schwei-
zer und 1133 Ljindesrremde) ; Stadt al-

lein : 382 Häuser, 4016 Ew. 1481 zählte

man 160 Herdstätten, d. h. etwa 800 Ew.;
1584 : 1065, 1803 : 2116, 1880 : 2926 Ew.
Das Budget von Nyon sieht pro Jahr
225000 fr. Auspben vor, wovon 65(J00
Fr. auf das Schulwesen entfallen. Die
Stadt steigt vom See au> einen kleinen
Höhenrücken hinan, bietet mit ihren
zahlreichen Terrassen, Gärten, gotischen
Türmchen und altertümlichen Bauten
vom See her einen reizenden Anblick
und gestattet selbst wieder eine pracht-
volle Auasicht auf den Genfersee und
seine Ufer. Nvon zer^llt in die am Hang und auf dem
Rücken des Höhenzuges stehende eigentliche .Mtstadt

mit dem Aussenquartier Feur Portes {Fuorit Por-
ta» = ausserhalb der Mauern) und in das am See-
strand sich hinziehende Quartier La Rive. Die schöne
I^ee und die reizende Umgebung machen Nyon zu einem
>)«liebten und bevorzugten Aufenthaltsort nir Fremde,
was seinerzeit auch Voltaire zu dem Entschlnss veran-
lasste, sich hier niederzulassen, wozu dann allerdings der
Rat zu Bern die Erlaubnis versagte. Der Ort stand schon
vor dem Bau der Eisenhahnen in regem Verkehr mit Genf,
wohin alljährlich für 150 000 Fr. buchenes Brennholz ge-
liefert wurde. Einen neuen Aufschwung gab sodann dem
Warenverkehr die Eröffnung der Strasse von Saint Cer-
gue, die damals den kürzesten Weg vom zentralen und
nördl. F'rankreich nach dem Genfersee bildete. Diesem
ehemals bedeutenden Warenaustausch haben die Eisen-
bahnen zwar zum Teil ein Ende gemacht, dafür aber die
Einführung mehrerer neuer Industrien begtinstlgt. Nyon
ist übrigens von jeher ein gewerbreicher Ort gewesen,
dem ein von den uernem von der Asse abgeleiteter und
damals deren zwei Getreidemühlen treibender Kanal eine
verhältnismäsHig bedeutende Kraftquelle bot. Das älteste
industrielle Etablissement der Stadt ist die 1781 vom
Deutschen Müller und dem Franzosen Dortu gegründete
Porzellanfabrik, die sowohl Waren im Stile derjeninen
von S6vres wie Nippsachen im sog. etmskischen Stil her-
stellte, aber trotz der Schönheit ihrer von Liebhabern
heute sehr gesuchten Artikel sich nicht halten konnte
und 1813 endgiltig einging. Ein 1878 auf diesem selkien

kunstgewerblichen Gebiet unternommener neuer Ver-
such hatte ebenfalls keinen Erfolg, sodass .Nyon jetzt nur
noch gewöhnliche Steingutwaren liefert. Zahlreiche andere
Betriebe : Fabriken von Kämmen, Glasziegeln, Feilen,
Schrauben. Zündhölzchen, Teigwaren, chemischen und
pharmazeutischen Produkten, Pastillen und Leckerli.
Schokolade, eine Kupferciesserei, eine Gasmotoren- una
Antomobilfabrik, eine Gerberei, grosse Schreinereien.
Zwei Buchdruckereien mit je einer Zeitung. Primar-
schule mit 11 Klassen, Gymnasium und Industrieschule,
höhere Tdchterschule. I n unmittelk>arer Nähe der Stadt
verschiedene Mädchenpensionnate. Ein 1877 gestiftetes
Krankenhaus; private Nervenheilanstalt La Möuirie.
Asyl für arme Madchen reformierten Glaubens. Zahlreiche
Vereine und Gesellschaften : Armenverein (Sociöt^ de
bienfaisance), der Nahrungsmittel, Kleider etc. verteilt

;

Oeuvre du Vieux zur Versorcung der Armen mit Kleidungs-
stücken

; Krippe; Alters-, Kranken- und Sterbekasse (So-
c\i\i de secours mutuels), je eine Sektion der « Frater-
nitea, des Schutzaufsichtsvereins für entlassene Strällinge
und der x Solidaritt^ », die sich der armen und verlas-
senen Kinder annimmt ; französischer Hilfsverein (So-
c\M framaisc) ; Gesellschaft der « Fourmis » (Anfertigung
von Handarbeiten für Arme) etc. Je eine reformierte und
katholische Kirchgemeinde.
Unter den Sehenswürdigkeiten von Nyon ist in erster Li-

nie das Schloss mit seinen malerischen Türmen zu erwSh-
nen, das von den Bernern in etwas gemischtem Stil erbanl

NyoD Ton Sm ans.

oder reparirt worden ist, den städtischen Behörden und
dem Bezirksgericht als Sitz dient und auch das städtische

Museum enthält. In diesem letztern findet man Gegen-
stände aus der Pfahlbauzeit und eine sehr interessante

Sammlung von römischen Altertümern. Von der Schloss-

terrasse erfreut man sich einer prachtvollen Aussicht.

Am Fuss der vom Schloss zur Rue de Rive herabsteigen-

den Treppe steht ein aus mächtigen Bruchsteinen erban-

ter quadratischer Turm, der an seiner gegen den See
gekehrten Mauer ein altes Standbild trägt und deshalb
vom Volk den Namen der Tour de C^sar erhalten hat.

Er dient schon lange Zeit als Mietshaus und war nraprun^-
lich vielleicht ein Wachtturm und eine Schutzstätte. Die
1474 erbaute Pfarrkirche, Temple National gehcissen, itt

ohne besonderen architektonischen Charakter, zeichnet

sich aber dadurch aus, dass zum Bau ihrer Mauern Trüm-
mer von alten römischen Bauten mit heute noch sicht-

baren eleganten Verzierungen zur Verwendung gekommen
sind. Mnnrere der bemerkenswertesten dieser Stücke
sind später ausgebrochen und im Museum untergebracht
worden. Den IdUt eingestürzten Glockenturm hat man
bisher nicht wieder aufgebaut. Die Grufl dient jetzt als

städtisches Archiv. Die an der Place Saint Jean stehende
einstige Pfarrkirche zu St. Johannes wurde von der eine
Rückkehr der Bewohner zum katholischen Glauben be-
fürchtenden Berner Regierung um die Mitte des 17. Jahr-
hunderts erbaut. Unter den Plätzen und Spazierwesen
zeichnet sich die hochgelegene Promenade des Maronniers
(früher eigenartig Promenade du Banc des Angles ge-
heissen) bei der Porte de Notre Dame aus. da sie eine
umfassende Bundsicht auf den ganzen See, das von
Dorfern übersäte Gegenufer, die Savoyer Alpen mit dem
Mont Blanc, die Waadtländer und Freiburger Alpen bis

zum MoK^son und den Jura bis zum Mont Credo gewährt.
Die von schönen Bäumen beschattete Place Pera Temps
war früher der Exerzierplatz und dient jetzt zur Abhal-
tung von Volksfesten, sowie der Jahr- und Viehmärkte.
Beim Quai ein grosser Brunnen mit dem Standbild eines

mit Lanze und Schild bewehrten Ritters, der im Volks-

mund Maltre Jacques heisst und einen ehemaligen
städtischen Münzmeister (maistre des monnoyes) darstel-

len soll. Eine Nachbildung dieses interessanten Brunneos
war 1896 im Schweizerdorf an der Genfer Landesaus-
stellung zu sehen.
Man nat in der Bucht von Nyon rechts von der Män-

dung der Promenthouse einen Pfahlbau aus der Stein-

zeit und n. der Sladt einen solchen aus der Bronzezeit
aufgedeckt, in welch' letzterem ums JahrfB70 ein Haufen
von nahe an 300 bronzenen Ringen gefooden wurde, die

einst olTenbar an einem seither verfaulten Ktrick aufgereiht

Gewesen waren. Später war Nyon unter dem Namen Novio-

unum eine der von den Helvetiem bei ihrem Auszug ver-

brannten 12 festen Städte {oppida), was durch Funde von
Münzen aus vorrömischcr Zeit bezeugt wird. Nach seinem
Sieg über die Helvetier gründete Julius Caesar an
dieser Stelle zwischen 48 und 44 v. Chr. die i'.ivita»

L.iyi.i^uj Ly Google
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Julia Eque»tri$, die mit ausgedienten Reiterveteranen
besiedelt wurde und die Strasse am Seeufer lu Khüt-

Ua« Scblut« la Ifyon.

zen bestimmt war. (Dieser Ansicht widerspricht aller-

dings Theodor Mommsen, nach dem der Ort erst 27
V. Chr. durch Augustus angelegt worden sein soll i. Diese
Römeraiedelung war der Sitz der Behörden der ganzen
Kolonie zwischen der Aubonne und Genf einerseits und
dem See und Jura andererseits ; sie hatte ihr Forum,
ihre Tempel und Säulenhallen, war mit Mauern umgehen
und befand sich an der gleichen Stelle, an der das heutige
Nyon steht. Sie soll damals nach Maillefer zum min-
desten .^000 Ew. gezählt haben. Ursprünglich keiner der
römischen Provinzen zugeteilt, kam dann diese Rciter-

kolonie zu Ende des 4. Jahrhunderts an die Provinz
Sequanien mit ihrer Hauptstadt VesoDtio (Besanvon).
Das Christentum fand frühzeitig Eingang, und es scheint,
dass nach der Einnahme von Besanvon durch Attila der
dortige Erxbischof seinen Sitz nach Nyon verlegte, das
dann auch nach der Rückkehr von dessen Nachfolgern
nach Besanvon Sitz eines Bischofes verblieb, bis sich

dieser infolge des Einfalles der Barbaren und der be-

ständig kriegerischen Zeiten nach Belley Ilüchten musste.
fVergl. die Memon-et pour servir d l'hütoire de la

Franche Cotnte. II, S. 169).

Von da an ist die Geschichte von Nyon für die Dauer
von mehreren Jahrhunderten dunkel. Es scheint, dass
der Ort zu verschieiencn Malen zerstört und wieder auf-
gebaut worden ist und dass man die Reste von Bauten
und Mauern nach dem damals blühenden Genf trans-
portierte, um sie dort als Baumaterialien zu verwen-
den. Wenigstens lassen sich die in Genf vorhandenen
zahlreichen Inschriften, die auf Nyon Bezug haben, am
besten durch diese Annahme erklären. Das Gebiet der
einstigen Colunia Equestris kam zu Beginn des 6. Jahr-
hunderts an das Burgunderreich, dann an die Merowin-
(^er und nachher an die Karolinger, die es der grossen
Grafschaft Genf zuteilten. Zur Zeit des letzten Burgunder-
reiches wurde es zur eigenen Grafschaft, dem sog. Comte
des ^^questres, mit der Hauptstadt Nyon. Difsc inusn aber
für lange Zeit ein weni^ bedeutender, blosser Flecken ge-
blieben sein und wird seit der ({omerzeit erst wieder in
einer l'rkunde von 1123 erwähnt, wo sie als zum Erzbis-
tum Besanron gehörig aufgezählt und Nividunum ge-
nannt wird, welchen .N:imen sie während des ganzen
Mittelalters l>eil)ehielt. Bei welcher Gelegenheit die Erz-
bischöfe von Besanvon zu Herren von .Nyon geworden
sind, ist nicht bekannt. Da diese Herrschaft zu entfernt
lag, um von Besanvon aus direkt regiert werden zu kön-
nen, gaben sie die Erzbischofe zu Beginn des M. Jahr-
hunderts dem Haus Cossonay-Prangins zu Lehen, dem
sie bis zu Ende des 13. Jahrhunderts verblieb, um dann
an die Grafen von Savoven zu kommen. Graf Am^ V. und
ein Bruder Ludwig I.,Hfrr derWaadt, nahmen I29:nie-
sitz von Nyon und nesUitiKten dem Ort seine überkomme-
nen Freiheiten und Becht)^. worauf ihm noch im selben
Jahr Am^ V. die gleichen Rechte verlieh, wie sie Moudon
besass. So wurdt> Nyon zu einer der 4 * bonnes villes •

des Pays de Vaud. Nachdem Am<^ V. dann seinem Bruder
Ludwig alle von ihnen gemeinsam eroberten Ländereien

NYO

des Hauses Prangins abgetreten, errichtete der neiu
Herr in Nyon eine Münzstätte und gründete in der Vnltf
Stadt ein Minoriterkloater des Ordens vom h. F'ranziskai.

Zu dieser Zeit war blos die am rechten Ufer der knt
stehende obere Stadt mit einem Mauerrin^ umgebea.
während das Quartier der Rive eine von der Strasse las-

sanne-Genf durchzogene offene Vorstadt bildete. Als dit

Genf zu Hilfe eilende Berner Armee 1536 sich der Stadl

Nyon n;iherte, steckte die aus italienischen Soldnero
bestehende Garnison das Franziskanerkloster in Brand
und brachte sich dann selbst in Sicherheit. Nach d«r

Eroberung der Waadt durch Bern ward Nyon Hauptort
einer bedeutenden Landvogtei und behielt einen gutes

Teil seiner Rechte und Freiheiten bei, so dass Handel
nnd Verkehr blähten und die Bevölkerung an Zahl

stetig zunahm. Ums Jahr 1574 erbaute dann die Ke^it-

rung an Stelle der alten savoyischen Burg ein neaci
— das jetzige — Schloss, das durch nachtragliche Um-
bauten einigermassen verunstaltet worden ist. Als der

Einmarsch der franzosischen Truppen bevorstand, er-

langte Nyon im Januar 1796 von Bern die Erlaubnis inr

Rückberufuog seiner im Pars de Gex an der äusserstes

W.-Grenze stehenden drei Kompagnien, wofür es des

Bemern seinen Beistand gegen die Franzosen versprsdi
Bald aber grifTen höhere Mächte ein : Landvogt von Rodt
verliess Nyon, überall tauchte die grüne Kokarde saf.

und General Gaudin aus NyoD erhielt den Befehl über

eine grössere Truppenmacht. Seit der Selbständi(:kfit

der Waadt hat sich Nyon bedeutend weiter entwiciLelL

wie die von uns schon mitgeteilten Bevolkerungszitfeni
zeigen. Heute greift die Stadt immer mehr gegen N. anf

das jenseits der Bahnlinie gelegene Plateau über. Der

Kreis Nyon umfasst die Gemeinden Nyon und Prangini
und zählt 5636 Ew.
Von aus Nvon stammenden bedeutenden Männern sind

zu nennen : der General in holländischen Diensten Darid

Louis d'Aubonne (1711-1786), der Chirurg Fran< ois I»ind

Cabanis (1727-1794), der Theologieprofeaaor in MonUubaD
Benjamin Sigismond Frossard (1 i.')4-183U), sein als Ge-

neral in österreichischen Diensten stehender Broder Marc
Etienne Gabriel Fros-tard (1757-1815) und dessen Soha
Charles de Frossard (1805-1862), ebenfalls uslerrrichiscber
General; der Botaniker Jacaues Gay (1786-1864), der

holländische Oftizier und nachnerige waadtl;inder Staats-

mann Andr^ Urbain de la Flachere (17r>8-1825), der

Chirurg ^:tienne Bi^nt^dict Puthod (f 1699). der Theolof
und Dichter Etienne Salomon Reybaz (1737-18041, der

Oflizier in sardinischen Diensten Jean Georges Benedict

Rochemondcl (1728 1791). Reverdil (1732-1808), der zu-

erst Erzieher des nachmaligen Königs Christian VII. voo

Dänemark war und nachher als dänischer Staatsnt
vieles zur Aufhebung der Leibeigenschaft beitrug ; Cter
Soulier (1765-1830), Bürgermeister von Nyon und eines

der rührigsten Mitglieder der Waadtländer Regienioi

;

Pfarrer Jean Gaudin (1766-1833), Verfasser der Fhre
helvetique ; der Theologe Jean Guillaume de la Flt'chcrt

( 172^1 /8r>) und der Komponist Niedermeyer ( 1802-1861 >.

dessen Denkmal am Qual von Nyon steht. In Nyon ist

ferner der Schriftsteller Exluard Rod geboren, der die

kleine Stadt in seinen Rockes Blaticfies und andern Ro-

manen geschildert hat, hat der Historiker Louis Vullir-

min lange Zeit gelebt und liegt der Dichter Jasle ohvicr
begraben.

lixbliographie. Gingins-La Sarraz, F. de. Hulom di

la Cite el du Canton dei £i]UMtrei (in den ilimoirti
et Documenta vuhl. p. ta Siw. d'hittoire de la ^utttf

Romande. 20, 1865) ; .Maillefer, P. Hutoire du tlanii».

dr Vaud. Lausanne 190:^ : Testuz. Aug. Sjfon und ani^
l'mgebungen. {Fun»}». W'anderbilder. 12). Zürich 1880.

.Vi^ori ä travert let (i>r<e« ; guide. Geneve 1901. Ueber

die Geschichte der Porzellanfabrik zu Nyon erteilt voll-

ständige Auskunft : Molin. A. de. Hntoire documetiltir<-

de la Manufaclitre de porcclaine de Syon. Laussniw
1904. [Aug. Rbtm<'Xi>

NVON (CÖTE DK) (Kt. Wasdi, Bei. Nyon). 8D0-

1100 m. So hei&st der o. vom Gipfel der Döle geleci'O'

Teil des SO.-Hanges der Dülekctte ; 1,5 km s. Saiot

Cergue. Fast völlig mit Wald bestandeta, der bis in dj(

Nähe der Dorfer Gingins und Tr^lex reicht. Von der

Strasse Nyon-Les Housses durchzogen.
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OB. Bettaodteil von lahlreichen Ortsnamen der
deatachen Schweiz; bedeutet -i oberhalb und l>ildet den
Gegensalz zu .V i' — unterhalb, r>en Zugammensetzungen
mit Ofe»'( enLspreclien jeweilen solche mit Unter oder
Sieder.
OBACKER (Kt. Luzern, Amt Enticbuch, Gem. Escholz-

matt). 845 m. (Gruppe von 7 Ii msorn, ;im recliten Ufer
der llä» und i.'} i. di-r .'>i;iiion Wi^;(,-t>n di-r Linie
Ftern-Lu/ern. 31 Lalhol. Kw. Kircht;eiiii'inth' Kscholz-
lualt. Ackerbau und Viehzucht. Eini^o der Bewohner
hausieren mit Glaswaren.
OBBORT oder OBORT (Kt (ilaru8. V,v.iii. Lin-

thali. 1045 m. Kleiner klirn.Ui»cher Kurort, auf einer
Terra»se am \V.- Hang de» VorstegMlocke» und 4 km 8.

der Station Linthal der Linie Glarus-Linth.il. '2 Häuser,
6 reform. Ew. kirchuemeinde Linthal. Gut besucht.
Schone Aussicht auf aen Tödi und seine Nachbarschaft
OBBÜHt. (Kt. Nidwaiden. Gem. Buochs). 533 m. 41

Häuser, Am N.- Han^ des liuochserhorns zerstreut ^^e-

legcn. .">U m über Buochs und 1 km s. der DampTschifT-
I <ndi- F^uochs. 34G knthol. Kw, Kirchgemeinde Buochs.
Hier steht seit 1892 das i^ubik.ippeli. Der Han^' von Ob-
buhl winl vom Dorfbach durchflössen, der MCA die ILillu-

des Dorfe« Buochs zerstörte. Vieh/uclit und Milchwirt-
schaft. Stickerei und Seidenweberei, (ieburlsort dea Malm
Melchior WTTscb (geb. 17d8l, der von den Fran-
uaen beim Uahiifffldl «ob NUtmUM inBfMiMrt
worden ist.

OBBÜRGEN (Kt. Nidwaiden, Gem. Stam-
*Uad). Geineindeabteilung mit zerstreut gelege-
Den Siedelungen auf dem Rücken des Börsen-
«tockes und in dem geschützten und lieblichen

Läagsthälchen s. vom Tritt und n. vom Etichen-
riedl[amm. F'ostablage, Telephon. 31 Hauser,
"214 kalhol. Ew. Kirchgemeinde Stanstaad. 2 Ka-
pellen (wovon eine in 746 m). Schulhaus. Vieh-
lucht und Milchwirtschaft. Bedeutende Fremden-
indnstrie. Auf dem Tritt steht in ^1 m das von
Bocher und Durrer 1873 erbaute rosse Hotel

Börgenstock, das von der gleichen Kirina 1,S89

durch eine elektrisch betriebene Drahtseilbahn
mit der DampfschilTstation Keraiten verbunden
^«orden ist. Daneben noch 4 weitere linsthnfe

und mehrere Villen. .Schönster und h iclmler

l'onkt des Burgenberges ist die Hammel.scb w md
(1134 m;, zu der von den Gasthöfen her ein i el-

seoweg mit Aafxag führt. Im Thälchen von Ob-
bürgen liegt das einzige Torfmoor i'Fund von
[>opplerit) Nidwaldens.
OBDORF (Kt , Bez. und Gem. Schwyz). 'viO-

Vt<J III. «Iberer Absclinitl des Fleckens Sch«yz,
:in dem vorn Fuss der Felswände des Grossen
-Mythen nach W. absteigenden Hang. 3 km osö.

.S-bwvi. IS Häuser, 7.S kathol. Ew. Kirchge-
meinde Schw\z. Acker- und nbstb.iu. Vieh-

OBKRAAR (Kt. Bern, ^mtabex. Ober Hasle). Einer
der Quellflüsse der Aare; entspringt dem Oberaarglet-
BCber. durchlliessl ein en^e» lobel und vereinigt sich

nach 2,6 km langem Lauf mit dem vom Unteraargletscher
kommenden (Juellarm. Zwei Brucken.
OBERAARALP (Kt. Bern, Amisbez. Ober Hasle,

Gem. Gottanneni. Aipweirle mit Hütte in 2257 m und 2V|
Stunden sw. der GrimscI. Umfasst das ganze vom Wild-
bach Oberaar entwässerte Thälchen bis zu den Endmo-
ränen des Oberaargletschers hin. sowie die untern Ge-
hän),'e der Zinkenstocke und das im S. vom (irosHCn und
Kleinen si,.(j,.|horn überragte wellige Hochplateau, aof
dem der r< izende kleiM IMMmM (S88B B) ! gNMr»
tiger Landschaft liegt.

OBERAARGAU iKt. Hern. AmtHbe/irke Aarwangen
und Wangen). I)ie als ()beraari.';ni bezeichnete L,and-

•chaft hat im Laufe der Zeiten ihre Grenzen stark ver-

schoben. Die Römer nannten das ganze Gebiet von Thun
bis zur Mündung der Aare die rei^io Arureus)'^ . im S. und
9. Jahrhundert heisst es pagtis Aragaugerixis oder Ar-
gowe und wird vom 9. Jahrhundert an in den Obern
(»Mperior) und Untern {tuferior) Aarg.iu geteilt Der sog.

comitatus Oberargowe reichte von I tiun bis zur Murg.
Unter der Berner Uerrachaft unafaaate der Begriff Uber-

die Am

Bw. SfdM). CSipM.
Zucht. Heizender Spaziergang von Schwvz aus.
OBtCHE (Kt Wallto, " •

S. den Art. Bkso.
OBEQQ (Kt. Hern. AinlKbez. Ob<r Siiiimen-

thal, (iern. /.weisiiiimen). lull in. Weiler, 1 km
n. der Station Zweisimmen der Linie Spiez Zwei-
ummen. 10 Hauaer, 43 reforin. Ew. Kirchge-
meinde Zweisiranm. SohAu Allteilt MlfflM
Uorf und Thal.
OBCR. S. den Art. • lu.

0«BRAACN (KL Tbargau, Bei. lüm
MI). Dorf. 9. Art Aacb (Ob»).

iüaciiofazell. Gem.

D« OlMraargn.

nie bi« zur Wi,.g<T. und nach der Ablösung de« Aargaue«
als eigener kantoo wurde er auf die t)ermachcD Amte-

rlM Atnvaafw, WaofM nad «Imb Ttil dar Aimtar
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M betehrinkk. Au pralcUiehm
du fiaralMdw kuMOMl« tutU-
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"SBRitiP. Br «löwriin S.

IbO. BHiwIladiaad darMurg an dl«
und Ahmib, taaN. an im laaloa Sololinn and in W.m Sololfion md dio BnarHtltatlnd. Dor i. AfeiahBltt

itt HAnllaad oad ililgl gaflon dio EttmenllulariMrge
hinan, u ItMea tIA Uir twu HöhaotflcenotandMldan

:

•in «MtUehar iwltdien dar Oens and aer LaaaataB, dar
anf dam Platean von Affoltarn beginnt, im Obarbflhlhnbalm m erreicht ond Aber den Dornegggütach CHI m ; atwaa
a. von Lingenthal) gegen die Ebene aoaatreteht, and ein
flacherer und niedrigerer östlicher Zog zwischen der
Langeten und der Roth, der von dar Senke bei Hnttwil
bia In die Gegend zwischen liifnnlhal und Rosgwil
reicht und in der Hochwacht (782 m; 8 km ö. Maduwil)
gipfalt. Nördl. der Linie Her^ogenbuchaea - Langentltti
traten nur noch niedrige Hügel auf, die sieh tdlwaiae
bis über die Aare hinüberziehen und eine Horin«Dlaad-
acliaft darstellen, in die der Burgäschiaee und der Ittk-

wilersae eingebettet sind. In der Solothumer Exklave
Steinhof bei Seeberg liegen die bekannten emtiaehan
Blöcke aus Arlicsingneia, die Tom dilavialen Rhon^at-
scher aus dem Massiv der Dent Blanche im Wallis bis

hierher verfhichtet worden sind. Das flache Gelinde links

der Aare bildet die F'ortsetzung des solothurnischen Gäu
(Bnchsgau ), über dem steil und mauerartik' die vordergte
Jnrakette sich erhebt. Ihre S.- Flanke gehört noch zum
Teil dem Oberaarsau an, der hier im Hellköplli (1234 m)
seinen höchsten Punkt erreicht, wahrend seine tiefste

Stelle mit 404 m bei Murgenthal liegt. Dds Ilu^'elland bis

zur Linie Seeberg-Roggwil besteht aus mariner Molasse,
das Flachland bis ao «En Jonftna difitan an« nalarer
Süsswaasermolasse.
Der Oberaargau zählt 4-t 793 F'w., wovon ><08 auf den

Amtsbezirk Aarwan^^un und 17 985 auf Wantit-n entfallen ;

die geringe Zunahme von blo« fCild Ew. seit ist be-

sonaera den beim Fllektrizitatswcrk Wangen bettciiaftif^ten

italienischen Arbi iii rn (666) zuzuschreiben. Auf einem
ktn* wohnen in A.<rw;(ngcn 167,5 und in Wangen 139,1

oder im ganifc ()l-oraitr^;au 154,7 Peraonen. Iis wird der
Oberaargau an hevi Ikorungsdichti^keit im Kanton Kern
einzig vom Milteil;ind mit der Stadt Hern ubertrollen.

43 522 Reformierte. 1-J03 Katholiken und 60 Juden. 51
Einwohnergemeindeo, von denen einzig Langenthal über
'JOO*) Kw. zahlt und Gutenburg mit 56 Ew. die kleinste

ist. 16 Kirchgemeinden (11 im Amt Aarwangen und .'> im
Amt Wan^'en), deren t^rosste, Her^ogcnbuchsee,
Eirchgenosaen zählt.

Die Bodenstatisttk ergibt folgend« Zahlen

:

•mm Waam Toui
ha

Iti 000
14 tvM)

ha
12 910
1'i 19Ü

Gesamtfläche
Produktive Flache

davon
Aecker und (i.irten 7 063 .'>ti85

Wifui ti urul liyfstitipn 2 H75 2 2Ü7
Weiden und Alin-n 1 2'il

Wald 4 611 4 017

ha
2H910
2ü Htü

7394

%

12 7W
5 212
222

Vom Ackerland entlielen 1895 auf

->>

i:l

l^an^er Kanton

47,5
19,5

0,9

».1

0 '

0

ta,y

2.4

Getreide
Hackfrüchte
Kunstfutier
verschiedene Pflanzungen

F.« stellt also der Obernurgau mit Hivnß lul di-n Acker-
bau diTi iluri li^tchnitllichen Typus des K mloii?i il.ii N un
Getreide wird besonders Korn. Rogi-en utni liafi-r r.i'ti.»ul,

während der Wii/en iurucktiitl. deriiig ist der Anb.iti

von Gespinnstpflanien, und Weiiihju fehlt ....int. da das
Gebiet cfen rauhen .Ni».- Winden m stark .tiiHi,'es('t/t ist.

Alpwirt«cha(t wird auf dem Jura von den Mpiieuussen-
scnaflen Schtniedeninatt. llinteregg u. a. t;t'trietien. Der
Itodenbesitz ist ziemlich lerstuckelt. indem im Uberaar-
^ III im Gegensatz tum Emmenthal mit seinen grossen
bauemhofen) ein Grundstück durchschnittlich bloe 70.9
AtM (Dorebiehom dao XaMoBa 0,7 a) niaat Noch

klaloor lat dar Dnrehaehnitt einzig in 8aa1aBd wmA im.
Diese Taiwcha erkUrt aleh danoa. daaa In ObacaoMai
die Wiidor wad AUoMBdaa «Mordlo ataMiMa BtoS.
In EounoBflnl die tut» verMlt

Der groaeaolalle ebaoo «ad frndmoM Bodaft olgoak
sich in anier Linie für den Ackerben, dar daher ooeh
die Hwuttaadlimfng dar Bewohner blldit «ad «I^l^
der OMMikSnSr beoehämgt. Ihm TMdmkt dar
OberoimnielMB fcläetliehen WoUBturi. Dioae Qmmi

äfUgt. UMk

EltainailUohimf
dMidl Bam^: Bnon nit eiiam Vamiögen von

lOOOOO-iOOOQO aiw^ukm (n 1,15 Ftr. ueh letxigem
Geld) waren hier duoMli kitao SaHanhait, ond ee gab
Dorlar, wo Hut alle Banevllar 10000-80000 alle Ptreakao
beaaaeen. Im gannn Gehiet dar Langeten ond Oeas tsaT'

fan wir einen groeaen Reiehtam an wertvolles Wiaear*
matten, die recnt alt sein müssen, da die etrdtige Be-
nntzung des Langelenwaasera aehon im 13. Jahrhondert
n bintigan Fehdan Anlaaa gah. Dea Zarücktretra des
Getratdeoeoea tugunaten der Viehineht und MUchwirt-
schalt hat natnimaiea eine ateta zondtmaado Ui
lang des Bodenala Wlaalaad tur Folge.
Die Viehsihlnng von 1901 ergab tar den Ob

Rindvieh 23MO AnflOOEw. 51,4 ganzer Kaaloa IM
Pferde 19S7 » » 4,4 s » 5.9
Schweine 10813 • s S4,1 • » 9A
Schafe 1 160 > » S.6 • » 5^5
Ziegen 5064 » » 11.3 » » IM
Im Jahr 1894 produzierten 64 Dorfkäsereien insgeaamt

14:)67,7 Zentner meist fetten Käse im Gesamtwert voo
2I0I2«)K Fr. (12.1",; der kantonalen Produktion). Oase
kamen noch 1 520,6 Zentner Butter im Wert von 330 473

Fr. Hauplsilze des Käsehandels imOI)eraargau sind Langeo.
thal und Herzogenbuchsee : Haaptviehmarkt ist Langes*
thal. Zahlreiche landwirtschallUnO KoaonnivaNiaO oad
Viehzuch tgenossen «chaften

.

Wie im Emmentha! bliihie im IS. Jahrhundert auch
im Oberaaraau die Leinwandfabrikation, die für den Ki-

port nach Frankreich, Italien und Spanien arlieitete. lim

die Mitte des Jahrhunderts hatte sich auch die Spinnerei
und Weberei von il.iumwolle eingebürgert und brachtp

Wohlstand ins Land: selbst M*nner ernährten sich rail

dctn Stricken von Strumpfen und Kappen. Hauplhandel»-
platt für diese Artikel war Laugenlhal, dessen M.irkt*

selbst von Händlern aus England und Holland besucb:

wurden. Schon 1765 stieg hier der U'in w andet port auf

11 000 Stück zu durchschniltlicli ilT) Gulden, wovon 801«

i

Stück im Orte selbst gebleicht worden waren. Daneb« D

blühte in L;ingenthal auch der Handel mit Baumwoll-
waren und Bändern. Infolge der nach der Aufhebuoi;
der Kontinentalsperre immer stärker sich geltend machen-
den Konkurrenz von billiger Baumwolle und Maschinen-
^arn au-* Fn^l ind und infolge der hohen aosländifcben
Zolle i^ing dann diese Leinwandinduatrie seit 1820 sehr

rasch zurück. So wurden /. B. in Melchnau IKM) nocli

398 Stücke Leinwand. 1808 deren 376, 1838 aber blo<

noch deren 103 gemessen. Naturlich war alles Haasio-
dustrie. Sie hat sich im ( )beraargau einzig noch im Thal

der Lan;;eleii erhalten, wo für die Fa
thal und Ltleienbacli j,earl« itei wird.

An di^ Stelle dieser einst einträglichen einseitigen In-

dustrie ist jetzt eine mannii^faltigere Erwerbstätigkeit
getreten, die sich nach der Vollendung des im Bau be-

grillenen Elektrizitätswerke« von Wangen, das 8000-10000
l'S liefern soll, vorau'isichilich nach steigern wird. 1.H88

waren in Industrie und Gewerbe 41",, aer Bevilkeroojr

tätig und zwar im Amt .\arwangen 42,5°^ und im Aici

Wan^;en :iH,5",^, welches Verhältnis mit Ausnalime d(s

Iura im Kanton nur .on ganz wenigen Amtabezirken er-

reicht oder ubertrollen wird. Hauptindustrie ist jetzt die

Texiiibranche. Hnntweberci und Tuchweberei in Roggvul.

Langenthal, Klein hietwil und 1/Otzwil, F'abrikation voo

Seiden- und ! unn .^ollbändern in ller».ogeohuchsee.

Hlusenfabrikation in W iti^ren, Teppichweberei in I^angen-

thal und Melchnau, l'fei .l. li.i irspinnerei und ltoirirt)er*'i

in Wangen, /ichorienfabnken in Langenthal und Lot;*

wil. Uhrenindustrie in llerzogenbocnsee. Niederbipp

und lieimenhaosen, Schuh- und Zementftibiik in Har-

le WarMttto ia
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Baugeschifte in L.ingi nlhat, tierzogenbuchtee unJ \V an-
(len, Zigarrenfabrikation in Langenthal, HIeicherfi in

Lang«nth.il, LoUwil und Herzogen buchsee. \XJH «nren 49
Betriebe dem eidgenössischen Fabriligesetz unterstellt.

Dem Geldverkchr dienen 9 Banken und Leihkassen.
[)en Verkehr vermitteln die Bahnlinien (»Iten liern und

' •ilen-Sololhurn, die Verltindungsbahn So!othurn-Her-
togenbuchsee und die Linie Lan^eDthal-Huttwil-WoI-
huten Die Wasierfalienbahn, die kürzeste Linie über
Halsthal und Reigoldswil nach Basel, ist bia jetit noch
blosses ProjeU ,.ebliebon. Parallel zu den zwei llaapt-

bahnen yiehen zwei grosse Strassenzäge : die alte Poet-
^trasse Zurich-Bem über Kirchberii-HerzogenbuchMe-
Langenthal-Murgenthal and die Strasse durch das Giu

1 )ltfn-Solothurn); VerbinduDgastrassen zwischen beiden
^ehcn von Langenthal nach Niederbipp und von Herzogen-
Mclisee nach Wanden.

Id militärischer Beziehung ist der Oberaar^au der vier-

ten Armeedivision zugeteilt, deren Pontonnierdepot sich
in Wangen befindet Bei den Reliratenprürangen der
letiten fünf Jahre nabinen die Aemter Wangen und Aar-
wan^en unter den 30 Amtsbezirken des Kantona den 10.
und 11. Rang ein. Der Oberaargau bildet mit den Aem-
tem ßurgdorf und Fraubrannen den 8. eidgenöss. Natio-
nalratswahlkreis, der gegenwärtig 4 Vertreter nach Bern
sendet. Im Dettenbühl bei Wiedlisbach hat der Oberaar-
^iu seine Armenanatalt mit 350 Pfleglingen.

Der Oberaargau gehört zn den ältesten lieaiedelten

Landschaften der Schweiz. Die Pfahlbauten im Inkwiler-
and BurgUchiaee atammen aus der Steinzeit, das Gräber-
feld bei Wangen ans der Bronzezeit. In die Stein- und
Bronzezeit de« 5. oder 6. vorchristlichen Jahrhunderta
weisen zaräck die Grabhägel von BannwU, Bfitzberg und
Aarwangen, in die Eisenzeit di^enigen von Langenthal
und Wiedlisbach. Der grosse erratiache Block auf dem
Steinhof bei Seeberg diente ala keltische Kultstätte. Zahl-

rtidw römische Münzfnnde in Bollodingen bei llcrzogen-
bnehsee, in Langenthsl, Aarwangen, Roggwil, Rohr^ch
etc. Reste von Römerbanten, teilweise mit Mosaiken,
sind in Herzogenbuchsee (ein Kastell zum Schutz der
Siraase), Langenthal, Niederbipp. Attbwil aufgedeckt
worden. Vielfache Reste sind auch noch von den einati-

np Römerstrassen von Bern über Krauchthal, Burgdorf,
Winigen, Bldoibach, Langenthal und Roggwil gegen
Vlndonissa elBSIwlis und von Solothum durch das Gän
(mit Abzweigung von Niederbipp über den Obern Hauen-
stein nach Augusta Rauracorum) andererseiU, sowie von
den Verbindungsstrassen Solothurn - Herzogenbuchsee-
Lansenthal und Niederbipp-Aarwangen-I^angenthal vor-
huMMB. Ueber die ersten Jahrhunderte des Mittelalters

IBrden Oberaargau urkundliche Nachrichten; vrir

ans dieaer Zeit nur, daas daa Kloster St. Gallen
«Ma Anfing des 9. bis ins 14. Jahrhundert hinein Be-
dtangcn in Rohrbach, Madiswil und Roggwil hatte.

Spller sehörte diese Gegend zur Landgrafschaft Klein
Barguod : die LandgrafenwAid* itand bei den Herzogen
von Zahnngen, spiter bei dm Grafen von Buchegg und

ft6u^n an dia lUbnrger und 1400 an die Sudt
äber. Kirehlieh gehörte daa Land raehla der Aarem Bistum Konstanz, das links der Aare zu den Bis-

Muem Basel und Lausanne ; die Grenze bildete die Sig-
gem. ein Bach bei Attiawil. Unter den Landgrafen sten-
oea zahlreiche Edelgeschlechter und geMUdw Stiftungen.
Oitar d«B Adaligan, deren Burgen mit Ananahme oer-
jinlgan «an Aanrangen nnd Wangen heute alle in TMm->
mtn liegen oder voll8tindi{| vanehwnBden sind, nennen
iHr die Freiherren von Grananbeiv uad Langenatein,
deren Burgen M Meielinan standen, die Lnteman von
Langenthal, die Herren von Grimmensteln, Rolwitaeh,
Gntenborg, Staln am BofgiaehliaiL Oeas, Itemiriad,
Ainsangen, Btiat, Utsigan. Im Tbu dar Langaitn hatia
Jito Dmt aalM fing: aadaM alandan an dar Oam, liai

aMIn «1 der dar». Im tnkirflaraaa. In WaoM. CMH-
Mm BHUmmwö war« daa IBalaRianaaffUoataraLUrtaa,
mit vialem BaaÜi in Itoggwil, Langenthal und Winau,Winau,

iWautD
I» 15. Id»r-

Bem Aber, daa
dia landgrifliclMn

mpp, Wladliafaneb. WaBgan

>benwgBa
nm liÖB

und HenogenbucliBfi»' abkaufte. Nach Eroberung des
Aarpaues IHT) erwarb dann Bern zur Verbindun;: des
neuen und de» alu-n Gebietes von ili-tn Freiherm Wilhelm
von ("ininenbtTg H;t2 Aarwangen und liannwil, v^ahrenci
der Rest der Gninfnberggchen BesilzunKen in Madiswill
Melchn.iu, Bleienbach und Kohrbach durch Rudolf von
Lateniau 1480 Und 1504 an Bern verkauft wurde. Lotzwi],
Rjitschelen und Grasawil erwarb 1431 das unter Bern
stehende Burgdorf. 1538 endlich wurden die geistlichen
Stiftungen mit ihren sämtlichen Rechten und Boüitzun-
gen säkularisiert. Aus der Geschichte des (JI>eraargaoea
seien noch erwähnt der Einfall der Gugler, die 1375 von
St. Urban aus Hoggwil, Aarwaneen und Langenthal ver-
wüsteten, und die kräftige Teilnahme der bevölkernog
am Bauernkrieg von 1653 mit der blutigen Niederlage bei
Herzogenbuchsee. Verwaltet wurde der Oberaarga« oareb
die Vogte von Aarwangen, Bipp und Wangao. ITH vsr-
einigte man das Amt Bipp mit Wangen.

BiblUtgraphie. Oheraargau und i'nteremmenthal.
(Eufftp. Wanderhihier 245-247). Zürich 1896; Glur, Joh.
lioggiciler-Chronik Zofingen 1835; Käser. Topograph.,
histor. und ttatist. Dantellung de* Dorfes una deviein-
debezirkei Melchnau. Langenthal 1856 ; Klückiger, Friedr.
Aug. Geschichte des Amte» Aarwangen. Langenthal 1847
(auch in den A bhandlungen des histor. Verems dea Xoist.
Bern. 1, 1848); Mülinen, Wolfg. Friedr. v. Beiträae zur
Heimatkunde des Kant. Bern deutschen Teils. Heft 5.

Bern 1890 : Mülinen, Wolfg. Friedr. v. Wie der Ober-
aargau bemisch wwrdt. Herzogenbuchsee 1890; Plüss,
Aug. üie Freiherren von Gritnenberg in Kleinburgund.
Diss. Bern 1900 (auch im Archiv des histor. Feratm
Kant. Bern. 16). Ueber die altera Anagrabungen berielitat
Alb. Jahn in den Abhandlungen des histor. Ver. des Kernt,
Bern. (1, 1848), über die nenem Funde s. die Jahres-
berichte des historischen Muaeutne in Bern 1899 und
1900. Ueber den KanfVartng swiaehan Bern u. den Kibur-
g«m 1406 siehe Karl ZoUtnfer Im Jttkrtmch des bem. Ju-
ristenver. 1904. [K.

~

08KMAARai.eT8CHKR (ItBem, A
Hasle). Gletscher. S. den Art. Aaroletsciier.
OBKRAARHORN (Kt. Bem und Wallia). 3643 m.

Hohe Pyramide mitten zwischen dem Flnsteraargletscher,
Studerfim und dem Oberaargletscher; Knotenpunkt dreier
von ihm ausstrahlender Kämme, deren erster über das
Studerhom zum Finsteraarhom. deren zweiter über daa
Oberaarrothom zur Grimsel und deren dritter über das
Schandizerhom zu den Zinkenstöckeo geht. Kann von der
an seinem S-Uang stehenden neoan Oltaraarjochhütte in
1 Vi Stnndan haqnem erstiegen werden. Zum erstenmal
1860 bezwungen. Aussicht prachtvoll, besonders auf Fin-
steraarhom, Sehreckhom und die Walliseralpen.
OBKRAARJOCH (Kt Bern und Wallis). 3223 m.

Gletscherpasa zwischen dem Oberaarhorn und dem Nol-
len oder Kastlenhoro : verbindet den Oberaargletscher
mit dem Studerfirn und wird heute als Uebergang von der
Grimsel zum Hotel Eggishom ziemlich oft benutzt. Grim-
sel - Passhöbe 4 V4 Stunden, Paashöhe-Grünhomlüeke-
Konkordiahütte 4 Stunden, Abstiegvoo da nach dem Hotel

Oiiar

InganianrtoMgfMbaB i. H. Waiaa äbanefarilteB
vracanf UiaW twattär am 26, Jali IMS Joh. Rnd. Mafcr
ansAaran bezwanf.
OBCRAAllJOeNNOTTB (Kt. Bern und Wallia).

AHa in 3S33 m, nana in etwa IHD m. Zwei Hütten daa
S. A. C. in nnmittaUMwar Hilm daa Oberaarjoehea. Dia
ecsta. von den Oberhadara FthrarB i8B erbaut nnd aalt-

har der AufUcht der SeMen Biel daa S. A. C nntenlellt,
atoht anf eioet Felatarraaae am NW.>Hang dea NoUan
and bietet Raum Ar etwa 10 Peraonen. PrachtvoUa Aaa-
tldA anf daa ganze Gebiet des Stnderflm nnd bmoodira
aitfdaa Flaaleraarbom. Die 1904 eratellta nana Bdtla aMit

tarOiwnafiaehaa amS.*Hancdaa
I DO rMraooaii Dia aolbaliillJi iiii

aMaHMa ndfd te lato19» a» «bM noch niStt
Stella dar PlaatefMrtwrntwppa var-
nonkt llr dna irami Auanl von
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horn, Galmihöroer, Wasenhoro, überaarrolhorn, Gra-
ner-, Scheuchier- und Eacherhorn, Thterberg, Löffelhoro,

I

quarl). 210O-15a0 m
I beim Schmelzboden

OberaarjucbbQlte.

Roienhorn etc. Uebergang zur Gaalihütte, zum Pavillon
Dollfug und zur Konkordiahütte.
OBERAARROTHORN (Kt. Bern und WalH«). 3458

m. Gipfel zwischen dein obersten Abachnitt dea Ooeraar-
und dea Münatercletachera ; in der am Uberaarjoch mit
dem Nollcn oder KaslleDhom (etwa 3420 m) beginnenden
und üLer die Hosaenhömer und den ThaUchiengrat zum
Löffelhorn (3098 m) ziehenden Kette. Zum erstenmal
1897 (vielleicht aber schon 1891) bestiegen. Von der
Oberaarjochliülte aua in 2 Stunden zugänglich.
OBERAARROTJOCH oder KASTLENJOCH

(Kt. Bern und Wallis). 3325 m. Passübergaog, zwischen
dem Nollcn oder Kastlenhorn (etwa 3i'20 m) und dem
Oberaarrotliom (3iö8 m); verbindet wie das benachbarte
Oberaarjoch den Studerfim mit dem überaarglelscher.
Ist meist nicht schwierig zu begehen, wird aber weniger
benutzt als das kürzere und bequemere überaarjoch.
OBERACKER (Kt. Aargau, Bez. Kulm. Gem. Ober-

kulm). 490 m. .Südl. Abschnitt des langgezogenen Stras-

sendorfcs Uberkulm, am linken Ufer der Wina und 1,5
km so. der Station Oberkulm der Winen-
thalbahn (Aarau-Menziken). 5 Häuser, 33 re-
form. Ew. Kirch(;emeindc Kulm. Viehzucht
und Milchwirtschaft. Farbtuchweberei.
OBER4ELPI.ER (KLEINER) (Kt. Uri).

3085 m. Gipfel, 1 km no. vom Oberalpstoclt
und in dem verwitterten und zackigen Kamm
links über dem Brunnithal, der auch noch
den Blinderstock und Frultstock trägt. Kann
vom Hotel Alpenklub im Maderanerthal durch
das Brunnithal in 5 Stunden erreicht werden.
OBERALMEND (Kt. Luzern, Amt Sursee,

Gem. Buttiiholzj. 590 m. Weiler, 1 km nw.
Buttisholz und 5.5 km sw. der Station Nott-
wil der Linie Luzern-Ulten. 18 Häuser, 98
kathul. Ew. Kirch^'emeinde Buttisholz. Land-
wirtschaft.

OBERALP (Kt. Uri). 1850-20(>< m. Alpweide
auf dem Scheitel des Uberalppasaes, no. Ander-
matt ; vom Schienstock CäfSS m), Schnee-
hühnerslock (2783 m), Piz Juf oder Tiarms
(2^3 m). Calmot {3:m m) und Pazzolastock
(274V m) umrahmt. Zahlreiche Hütten. Ein
Gasthof. Tragt den kleinen Uberalpiee. Pracht-
volle Landsciiafl. Heiche Flora und Fauna. Am
16. August 1799 fand hier oben ein heftiges
Gefecht zwischen Ueslerreichern und Franzosen
statt, in dem diese letztern dank einem l'nigehungBmanö
ver siegreich blieben.

OBKRAUPBACH (Kt. Graubunden, Bez. Ober Land

So heicst einer der Quellarme des

3 km unterhalb Davos Glaris) von

links in das Landwasser mündenden Uou-
steinerbaches ; entsteht aus der Vereinigouf
von zwei kleinen Bächen, deren einer das

Mittelthäli und deren anderer das (als An-
stiegsroute auf das Aelplihorn benutzte) Buren-
thäh entwässert. Dieser letztere bildet einen
kleinen See und lliesst eine Strecke weit un-
terirdisch.

OBERALPKN (Kt. Graubünden, Bez.

Ober Landquart, Kreis und Gem. Davos). 1874

ID. Alpweide mit etwa 10 Hütten und St^tllen,

am W.-Ilaog des Erzberges und 1 km s«. Mon-
stein.

OBERALPFIRN (Kt. Uri). 280O-234O m.
Steiles und spaltenreiches Gletscherfeld am
W.-Hang des Uberalpstocks und hinten über
dem Sellenerthal. einer rechtsseitigen Vei-

zweigung des Etzlithales.

OBERALPQRAT (Kt. Uri). S130 tn. Scho-
ner Felskamm, der vom Kaiserstuhl (2401 m.
auf der Grenze zwischen Uri und Unlerwalden
und zwischen dem Schonegg- und Bannaippassi
nach UNO. abzweigt und den Barenstock
(2124 ml trägt. Zwei Scharten, das Tor ucd
der Fünfer, gestatten den Uebergang von der

Oberalp (im Isenthaler Grossthal) zur Salzalp
(im Sulzthal).

OBERALPPASS (Kt. Graubünden u. Tri i.

d048 m. Passübergang, zwischen dem Bündner Oberland
ITavetsch) und dem Umer Urserenthal ; wird wie die

''urka und der St. (^tthard von einer wichtigen Gebirg»-
strasse überschritten. Im Sommer täglich zweimalige Post-

wagenverbindung [lanz-Disentis-Andermalt-Göschenen und
umgekehrt. Die ganze Houte von Chur bis Guschencn ist

100!5km lang (d. h. Chur-llanz 33,3 km, Ilanz-Disenti»

30,1 km, Disentis-Andermatt 31,6 km und Anderroztt-
Gdschenen 5,5 km), hat von Reichenau an durchgchends
eine Breite von 4,8 m und steigt im Maximum 10 %. Die
sog. Uberländerstrasac

t
Reichenau - Disentis) ist 52.9 km

lang, wurde 1840 t&~>8 erbaut und hat 722 000 Fr. ge-
kostet . die 1862-1863 erbaute Strecke Disentis-AndermaU
(31,6 km) zerfällt in das vom Kanton Graubünden auf
seine eigenen Kosten erstellte Stück Disentis-Oberalp

(20,9 km), das 357 400 Fr. gekostet hat, und das auf ge-

meinsame Kosten der Kantone Graubünden und Uri und
des Bundes erstellte Stück Oberalp -Andermatt (10,7 kmi.
Die Strecke Disentis-Andermatt ist eine militärische Alpen-
Strasse von ;;rosser strategischer Bedeutung und daher in

Ob«ral[>tlrs«s* »b«rbalb Ticlisinul.

die Befestigungsanlagen des Gotthard mit einbezo^o
worden. Tschamutt -Andermatt 3 V|, in umgekehrter Bich
tung 4 Stunden (ohne Abkürzungen). Der sommerliche
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Personenverkehr ist bedeutend, bleibt aber hinter dem
der Furica zurück ; Waren werden über den Oberalppass

I.IMKXW
1

Ob«ralppasa.

nur wenige befördert. Der nahe der Passhöhe am < Jbcralp-

•ee stehende Gasthof (von Gesehenen in 3 Stunden be-

quem zu erreichen! dient als Fusspunkt für eine Reihe
von Exkursionen (Lautersee; Calmot; Tomasee, E^dus,
Pauolastock, Piz Cavradi; Crispalt, Piz Tiarms, Schnee-
hühnerstock, Schienstock, Federstock, Piz Giuf etc.)- Die
Strasse durclizieht schone Alpweiden mit zahlreichen
Hütten und gewährt manche reizenden Ausblicke, kann
sich aber an Grossartigkeit der Umgebung nicht mit der
Furkastrasse messen. Sie durchzieht von Andermalt aus
mit mehreren grossen Schlingen das Thal der Oberalp-
reuss und steigt von den Hütten von Rufenen an langsam
zur Passhöhe hinauf, die in 1 V^-S Stunden erreicht

wird. Während des Aufstieges schöne Aussicht auf die
Dörfer des Urserenthale«, die umrahmenden Berge und
einige der Gipfel der Gotthard- und Dammagrup^. Auf
der Oberalp wird viel Torf gestochen, der längs der Strasse

zu grossen Haufen aufgeschichtet und im Herbst in das
holzarme Ursercnthal hinabgcbrachtwird,um dortals will-

kommenes Heizmaterial Verwendung zu finden. 20 m tief

unter der Passhöhe liegt der forcllenreiche (Iberalpsee.

Mit vielen Kehren führt die Strasse nun
längs dem S.-Han^; des Calmot in 1 V« Stun-
den nach Sedrun m) und in weiteren
2 Stunden nach liisentis hinunter. Eine Va-
riante ist der Pass da Tiarms (2154 ml n.
vom Calmot, der in Rueras auf die Oberlän-
der Thalstrassc ausmündet. Vergl. auch die

Art. DisKNTis, ÜBEHLANü (Bcnipnek) und Ta-
VETSCH. Der Oberaippass bildet die direkte
orographische Fortsetzung des Urserenthales
und ist wie dieses eine zwischen das Aar-
und Gotthardmassiv eingeklemmte Mulde von
triasischen und jurassischen Sedimenten, die

durch den Gebir^rsdruck mehr oder weniger
kristallinisch geworden sind (bei Andermatt
chuner Marmor jurassischen Alters, schwarze
Schiefer und Rauhwacke).

Üibliographie Alpenpässe, die arhuvizer.

2. Aun. Bern 1893; Theobald, G. f>a* Hünd-
ner 0(>ertand. Chur 1H6I; Theobald, G. Na-
turbil<ier au» den rät. Alveti. 3. Aull, von
Chr. Tarnuzzer. Chur 1803; Gilli, G. Öoj
Strassennelz des Kant. Graubünden {im Jah-
retftericht der Salurforsch. GesMsch.Graub.
1896).
OBERALPREU88 ( Kt. Uri). Wild-

bach
;

ent^prin^'t dem Oberalpsee (20*28

m), geht zuerst durch ein tiefes Tobel und (liesst ge-

gen SW., um sich fiOO m oberhalb Andermatt mit der Un-
tcralpreus« zu vereinigm. Furka-, Gotthard- und Unter-

alpreuss bilden die bedeutendsten Quellarme der Reuss.
OBERALPSEE (Kt. Uri). >2028 m. Kleiner See..20m

unter dem Scheitel des
< >ber.ilppas8eB und s.

iler F'oststrass« Ander-
iiiiitt - Oberalp - Disentia.

1'2<X) m lan(! und im
Maximum 200 m breit,

/.wr-i kleine Inselchen.
Sein Abfluss ist die Uber-
.ilpreuss, einer der
Ouellarme der Reusa.
Reich an ausgezeichne-
ten Forellen, die von den
Kurgästen von Ander-
matt sehr geschätzt wer-
den. Gasthof mit Post-
abläge und Telephon

;

Postwagen Goschenen-
Oberalp-Hanz. Ruder-
boot.

OBERALPSTOCK,
PIZ TQIETSCHEN
oder GÖTSCHEN (Kt.

Graubunden und I'ri).

3330 m. Einer der be-

deutendsten Gipfel in

der TödigTuppe und
höchster Punkt des reich

verzweigten Gebirgsstockes zwischen dem Maderaner-
thalj Brunnithal, Brunnipass, Tavetsch, Krüzlipass und
Etzlithal, der neben dem Oberalpstock noch viele an-
dere Spitzen, Türme, Zähne und Gräte trägt (Piz Aull.

Bündnergrat, Piz d'Acletta, Piz Giendusas, Stigiel^ de!

Krüzli. Weitenalpstock, Klein Oberälpler, ßänderstock
etc.). Von den nach allen Richtungen hin ausstrahlen-

den Gletschern sind zu nennen : der Bmnnigletscher
•ö. und ö. vom Oberalpstock, der Regenstaldcnfim im N.,

der Oberalpfirn im W., der Strimgletscher im SW. Der
Oberalpstock bildet einen von N. nach S. ziehenden Grat,

der nach N., W. und S. mit steilen und oft senkrechten
Felswänden abbricht, während sich im O. das Firnfeld

des Brunnigletschers an ihn anlehnt. Ist zusammen mit
dem Bristenstock und Üüssistock einer der schönsten
und auch am meisten besuchten Gipfel des Urnerlandes.
Aufstieg meist vom Madcranerthal her durch das Brunni-
thal und über den Brunnigletscher, aber auch vom
Etzlithal über den Krüzlipass und den O -Abschnitt des
Sthmgletschers, oder von Sedrun durch dM Aclettathal

und über den Brunnipass und Brunnigletücher (7 Stun-

¥ Att/mger sc.

Obaralfidock, vom Hang dar Windgallen aas freseban.

den) oder endlich auch durch Val Sirim über den Strim-
gletscher einerseits oder den Gletschcrpass ImGrünenGraa
und den Brunnigletscher andererseits. Die Aussicht vom
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zentral gelegenen und in diesem Gebiet an Höhe nur
dem Tödi nachBtchenden oberalpstock igt eine der um-
fassendsten der Alpen ' besonders schön ist der Bück
auf die Gruppen des Todi, Galenstocks und Finsteraar-

horns, auf das Berninamassiv und den Ortler. Der Berg
besteht aus Protogin und gehört der zentralen Zone des
hier nach O. sich fortsetzenden Aarmassivea an.

OBERBACH (Kt. Bern, Amlsbez. Nieder Simmen-
thal, (iem. < •berstocken). 1724 m. Alpweide unter dem Fels-

kamm der Stock hornkette, aufeinem zwischen den tiefen

Tobein des Stockcrcnbachcs und Feutisbaches nach N.
sich senkenden Huhcnrückon. Von hier aus kann dag
Stockhorn in 1 Stunden bestiegen werden. Ktwas tiefer

unten die Alp Unterbach. Beide werden urkundlich schon
1353 erwähnt.
OBBRBACH (Kt. Freiburg, Bez. Greierz, Gem. Jaun).

1035 m. Gruppe von 8 Häusern, am rechten l!fer des
Jaunbaches; 1,2 km so. Jaun (Bellegarde) und 21 km osö.

der Station Bulle der Linie Romont-Itullc. 44 kathol. Ew.
deutscher Zunge. Kirchgemeinde Jaun. Wiesenbau und
Viehzucht.
OBCRBiEUERT (Kt. Bern, AroUbez. ober Simmen-

thal, Gem. Eiolligea). Gemeindeabteilung mit mehreren
Weilern und Haugergruppen, links der Simme und in

den linksseitigen Verzweigungen des Simmenthaies. 5 km
oberhalb Boltigen. Solche Weiler sind Beret im Heret-
graben, Garstatt und Littisbach im Hauptthal, Ruhren in

einem vom Hundsruck abgteigenden Thalchen und Unter-
bächen am Eingang in den Beretgraben. Zusammen 107
Mäuser, 495 reform. Ew. Kirchgemeinde Boltigen. Alp-
wirtschaft.

OBERBAUM (Kt. und AmUbez. Bern). 804 m. Gem.

Oberbtlm von Sbdoitan.

nnd Pfarrdorf, auf den Hohen zwischen dem Schwarz-
wasser und Scherlibach und 2,1 km sö. der Station Nie-
derscherli der künftigen Linie Bem-Schwarzenburg. Post-
ablage, Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit Borisried
und zerstreut gelegenen Einzclhofen : 167 Häuser, 1091
reform. Ew. ; Dorf: 17 Hauser, 144 Ew. Pfarrkirche mit
drei schönen Glasgemälden. Acker-, Wiesen- und Obst-
bau. Käserei. Schulh.tus. In der Nähe interessante Hohlen.
Schone Aussicht auf den Murten- und Neuenburgcrsee.
Auf dem Schwandenberg und im Bnrenriedwald |e ein
Refugium. Die einst dem n. Sulpicius geweihte Kirche zu
Oberbalm wird als Balmes schon 11.*i8 genannt und ist

eines der ältesten Gotteshauser im Kanton Bern. Die
nieder« Gerichtsbarkeit lag seit 1506 in den Händen des
Stiftes zu Bern, das sie bis 1798 durch einen besonderen
Schairncr aiitiuben Hess.
OBERBERQ (Kt. Aargau, Bez. Baden. Gem. Wohlens-

wil). 418 m. Teil des Dorfes Wohlenawil. 300 m sw. der
Kirche Wohlennwil und 3 km sw. der Station Mellingen
der Linie Aarau-Suhr-Wetlingen. 6 Häuser. 30 kathol.
Ew, Kirchgemeinde Wohlenswil. Viehzucht und Milch-
wirtuchafl.

OBERBERQ oder IM BERG ( Kt. Aargau, Bez.
Kulm, Gem. Zetzwil). 560 m. Gruppe von 9 Häusern, am
rechtsseitigen Gehänge des W'inenthales und 600 m n.
der Station Zetzwil der Winenthalbahn (Aarau Menziken).
.V) reform. Ew. Kirchgemeinde Gontenswil. Viehzucht und
Milchwirtschnn.

OBERBERQ (Kt. B«m, AmUbez. Sigoau, Gem. Eg«i-

wili. 850 m. Weiler, am rechten Ufer der Emme; 700

m no. Eggiwil und 10 km so. der Station Signao der

Linie Bern-Luzem, 11 Häuser, 6Ü reform. Ew. Kirchge-

meinde Eggiwil. Landwirtschaft.
OBERBERQ (Kt. Luxem, Amt Willisau, Gem. Wil-

lisau Land). 743 m. Gruppe von 3 Häusern, an der Strasse

Menzberg-Willisau und 5 km s. der Station Willisau der

Linie Langenthal -Wolhusen. 29 kathol. Ew. Kirchge-

meinde Wniisaa. Ackerbau und Viehzucht.
OBERBERQ (Kt. St. Gallen, Bez. Gaster, Gen.

Schännisj. Iluugergruppe. S. den Art. < »klrbirg.
OBERBERQ (Kt. St. Gallen, Bez. und Gem. Gossaa).

72t m. Gruppe von 7 Häusern und Schloss, auf einer

Anhöhe 1,9 Km nw. der Station Winkeln der Lioi«-

Zfirich-Winterthnr-St. Gallen. 32 kathol. Ew. Kirchge-

I

meindc Gossau. Acker- und Obstbau, Viehzucht. Schöne
Aussicht auf den Bodensee, die Gegend um St. Galleo

und die Appenzellerberge. Die Burg geborte einst den

Edela von Andwil, wurde in den Appenzellerkriegen ver-

brannt und nachher wieder aufgeoaut, kam 145z dorch

Kauf an den Spital und 1490 durch .Schenkung an du
Kloster St. Gallen und war bis 1798 Sitz des abUscbeo
Vogtes über düs oberbergeramt. Ist heute in Privat-

betiU.
OBERBERQ (Kt. Schwyz, Bez. Höfe, Gem. Feusit-

berg). 75<)-900 m. Gemeindeabteilung mit den am W -

Hang des Etzel zerstreut gelegenen Häusergruppen and

Höfen Althaus, Ebnet, Baumen, Kastenegg, Weni, Loch.

Bühl und Bleichen. 2,.'> km ö. der Station Schindelleci

der Linie VVädenswil-Einsiedeln. 3ö Häuser, 245 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Feusigberg. Wiesen- und Obstbau,

Viehzucht. Holzhandel. Seidenweberei als Haus-

industrie. Strasse über Enzenau und Bodme-
ren zur Teufelsbrucke. Das dem Uebergao^
über die Schindellegi nahe Gebiet von Ober-
berg ist zu wiederholten Malen der Schau-
?latz kriegerischer Ereignisse gewesen, so

437. 1529. 1531, 1656, 1712, 17i« und 1847

Gehörte einst dem Kloster Elnsiedeln und
lieferte diesem z. B. im 15. Jahrhundert jähr
lieh 630 Pfund Bntter, ISS'Pfund Zieger und
4100 Pfund Käse.
OBERBERQ (Kt. und Bez. Schwyz,GetD.

HIgau). ".lOO-iaOO m. Weiler im Thälchen de«

Bettbaches, 700 m nö. Illgau und 8 km so.

der Station Schwyz der Gotlhardbahn. 14 Häu-

ser, 108 kathol. Ew. Kirchgemeinde lügao.

Wiesenbau. Sommerfrische.
OBERBERQFLUH oder SATTEL*

SPITZEN (Kt. Bern nnd Freibnrg). 2127.

2088. 206.'» und 1921 m. Steilwandiger und
gezackter Felskamm, dessen no. Eckpunkt, der sog. Marcb-
zahn, auf der Grenze /^wischen Bern und Freiburg steht

Westl. über Abläntachen und der Oberberplp und ö.

über dem Thal des Rio du .Mont. Schwierig zu er-

klettern. In einem der Felsen befindet sich eine bemer-
kenswert grosBC Ilohlc.

OBERBEROHORN (Kt. Bern, AmUbez. InterlakeD).

2070 m. Gipfel über der Schynigen Platte und direkt so.

über Gsteig bei Intcrlaken. Von der Schynigen Platte aus

in V, Stunden leicht zu besteigen. Am N.-Hang die Ober-

bergalp.
OBERBIPP (Kt. Bern, AmUbez. Wangen). 497 ro.

Gem. und i'farrdorf, im Gäu und am Fuss der vordersten

Jurakette, 3 km no. Wangen und 3 km wsw. der SUtioo
.N'iederbipp der Linie Ölten .Solothurn. Postbureau, Tele-

phon ; Postwaeen .Solothum- Niederbipp und W'angen-
Oberbipp. i<6 Häuser, 801 reform. Ew. Kirchgemeinde,
zusammen mit Attiswil, Faraeren, Rumisberg, Wiedlis-

bach und W'olfigberg : 3917 Ew. Landwirtschaft. Käserei

Säge und Mühle, Gerberei, Kalkbrennerei, Baukonstrak-
tionswerkstitten. AmtsWaisenhaus. Schalcnstein ; römi-

sche .Münzen beim Mühlenweier. Ueber die Geschichte

s. den Art. Hipp (Schlohs).
OBERBIRQ oder OBERBERQ (Kt. St. Gallen.

Bez. Gastcr. Gem. Schannis) 449 m. Gruppe von 7 Häu-

sern, 400 m o. der Station Schännis der Linie Züricb-

Rapperswil-Ziegelbrücke. 38 kathol. Ew. Kirch^^emeiod«

I Schännis. Wiesenbau und Viehzucht.
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OBERBLEOIALP (Kt. Glarut, Gem. Luchsingen).
1100-1800 m. Alpweide am SO.-Haog de« Gläroisch, 1-3 V«

Obarbipp tud Sftdoatsn.

Stunden nw. über Luchaingen. Der obere Abschnitt auf
einer 1,5 km breiten Terrasse, die als kleines Thälchen
zwischen den steilen Wänden des Bächistockes und dem
abgerundeten und begrasten Leuggelslock liegt und in
die der kleine Obcrblegisee eingesenkt ist. 256 na Fläche.
Nährt 120 Kühe. 7 Hütten in drei Gruppen |1270, 1440
und 1451 m^. Am W.-Rand der Alp findet sich in der
Firstwand eine 0,5-1 m mächtige Schicht von Eisen-
oolith (Dogger), sog. Blegioolith, der zahlreiche Fossilien
(Ammoniten, Belemniten, Terebrateln, Rhynchonellen)
enthält.

08ERBLKQISKE (Kt. Glarus, Gem. Lachsingen).
1426 m. Schöner kleiner Se«, auf der breiten Terrasse der
Oberblegialp, die am SO.-Hang des Glärnisch ein kleines

Thälchen bildet. 700 m lang, äOO m breit und 30 m tief.

Ueber dem W.-Ufer erhebt sich als sö. Ausläufer des
Bächistockes die aus Malm und Dogger bestehende, bei-

nahe senkrechte Firstwand, während das ( i.-Ufer gegen
das Linththal hin vom runden und wenig hohen Alp-
weidenrücken des Leuggelstockes überragt wird. Hier
sind die Liaskalke von GletacherschlifTen geglättet und
zu Rundhockern gestaltet worden. Südl. vor dem See
liegen mehrere Kränze von Endmoränen des einstigen
Glämischgletschers. Der ( )berblegi*ee ist aber keineswegs
ein blosser Morünenstausee, da seine Wanne in anstehen-
dem Fels eingesenkt ist. Gegen eine
Auskolkung derWanne durch Gletscher-
eis sprechen trotz der vielfachen Spu-
ren einstiger Gletschertätigkcit die ziem-
lich beträchtliche Tiefe und die trichter-

förmige Beschaffenheit des Seebeckens
mit den an mehreren Stellen nachweis-
baren Abllussspalten, in die das Wasser
rauschend hineinströmt. Es Iiiesst also

der See durch Spalten im anstehenden
Gestein unterirdisch ab. Italtzer und
Blumer fassen unter Berücksichtigung
aller dieser Verhältnisse den oberblegi-
•ee als einen Erosionstrichter- oder
Dolinensee auf, dessen Becken nach-
träglich noch durch die Gletschertätig-
keit einigermassen modifiziert worden
ist. Es darf angenommen werden, dass
das Wasser des Sees in einer Reihe
von sehr konstanten Quellbächen, die

dem Luchsingt-rbach zueilen, wieder zu
Tage tritt, obwohl ein Färbungsversuch
mit Fluoreszein (wohl wegen nicht aus-
reichender Dauer der Beobachtungszeit)
ein negatives Resultat geliefert hat. Die
vom Volke seit alter Zeit geglaubte An-
nahme, dass die 1,4 km ö. vom See entspringende Quelle
des I^euggelbaches der Ablluss des Oberbieg isees sei,

wird von Bluiner abgelehnt. (Siehe Blumer, Sam. Zur

Entttehuna der glarner. Mperueen in den Eclogae Geo-
logicae Helvcliae. VII, 1902). Der oberblegisee wird häu-

fig besucht und kann von Schwanden, Nid-
fum oder Luchsingen her in 2 */,-3 Stunden
bequem erreicht werden.
OBERBRUCK oder OBKRZOI.I.-

BRUCK (Kt. Graubünden, Bez. Unter Land-
quart, Kreis Fünf Dörfer, Gem. Zizers). 530 m.
Gruppe von 3 Häusern, am linken Ufer der
Landquart 1 kin oberhalb ihrer Mündung in

den Rhein und 1 km ö. der Station Landc^uart

der Linie Sargans-Chur. 33 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Zizers. Viehzucht. Eine Ziegelei.

Hier setzt über die Landquart die sog. obere
Brücke, während die Untere Brücke (oder Tar-
disbrücke) unterhalb Landquart den Rhein
überschreitet. Beide gehören zur sog. deut-

schen Strasse, einer der 17H0-86 erbauten drei

Kommerzialstrassen, die Chur mit dem Kt. St.

Gallen und dem Fürstentum Liechtenstein
verbinden.
OBERBRUNNl(Kt. Wallis. Bez. West-

lich Raron, Gem. ElschoU). 1310 m. Weiler,
am O.-Ende der Terrasse von Eischoll und über
dem Tobel des*Mühlebaches. 10 Häuser, 56 ka-

thol. Ew. Kirciigemeinde Eischoll. Viehzucht.
OBERB0HL'>(Kt. Wallis, Bez. Visp, Gem. Törbel).

7 Häuser, auf der links über der Visp gelegenen Terrasse
von Törbel zerstreut. 66 kathol. Ew. Kirchgemeinde Tör-
bel. Viehzucht.
OBERBÜREN (Kt. Bern, Amtsbez. und Gem. Büren).

480 m. Weiler, 1 km ö. der Sution Büren der Linie Solo-

thum-Lyss. 15 Häuser, 108 reform. Ew. Kirchgemeinde
Büren. Hier stand einst eine stark besuchte Wallfahrts-
kapelle mit einem wunderwirkenden Muttergottesbild,

deren Kollatur 1185 dem Kloster St. Johann bei Erlach
und seit 1495 der Stadt Bern zustand. Auf Befehl der
Regierung vernichtete der Ratsherr Anton Noll am 26.

Februar 1528 das erwähnte Bild und Hess später auch
die ganze Kapelle niederreissen, deren schone Glasmaler-
eien In die Pfarrkirche Büren versetzt wurden, wo sie

beute noch im sehen sind.

OBERBURQ (Kt. Bern, AmUbez. Hurgdorf). .>tö m.
Gem. und Ffarrdorf im untern Emmenthal, am linken
Ufer der Emme und am Eingang in den Lauterbach- und
Krauchthalgraben, 2 km s. fturedorf Station der Linien
Burgdorf-Langnau und Burgdorf-Thun. Postbureau, Tele-

graph, Telephon. Gemeinde, mit Breitenwald, Oschwand,
Font, Uber Uschwand, Rohrmoos und Zimmerberg : 273
Häuser, 2745 reform. Ew. ; Dorf : 152 Häust-r, 18S3 Ew.
Grosses Industriedorf mit zahlreichen neuen Wohn-

Obsrburg von Nordweiten.

häusern. Drei Giessereien, eine Schmiede, eine Holz-
warenfabrik, fünf Käsereien, eine Lsinwandfabrjk, vier

mechanische Werkstätten, eine Möbelfabrik, Muhle, Ufcn-
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bbrik, /.wci Sägen, «ine Beffelei, Steinbrüche, /ahl-
reiche ßcwohner arbeiten aucri in den Fabriken von
Baredorf. Landwirtachafl. Der Schachen geheissene Kern
des l)orfefl reiht sich aaf eine Stn cki von 1 km längs
der Strasse Bargdorf-Langnau auf, während ein anderer
Teil mit dar Pfarrkirche etwas abseits vor dem Kingang
in den Lauturbachgraben liept. Die Pfarrkirche St. Cieorg

•tand zuerst unter dem l'aironat <I('r Herren von Brandis,
die ihre Hechte 12öf) an da« litjnediktinerklosler Trul>

verkauften, von dem sie nach der Heforination an Bern
übergingen. War bis 1401 zuksltich auch Pfarrkirclie von
Rur^iiorf. wurde HU? in j,'0ti8chem Stil neu erbaut und
1870 restauriert und mit einem schonen neuen Glocken-
turm versehen. Im Chor ein j^utos modernes Glasgemälde
iClhriKtuH die Kinder segnend i Von ()l)Hrburg lösten «ich

Tsctiameri und (ioinerl<indon (bei Haale) und 1704
Heimiswil al» eigene Pfarreien ab. Der Ort wird 1139
7um er«tenmal j,'enannt und verdankt seinen Namen
einer einst über der Kirche stehenden Burg, die im
Gegensatz zur »og. Unteren Hurg in Hiir^'dort die (^bere

Burg hiew und der Sitz der um dte Mitte des 14. Jahr-

hunderts erlöschenden Edeln von Obcrburch war. Im
Bauernkrieg nahmen die Leute von Oberburg Partei für
die Aufständischen, wofür nachher der .^mmann Christian
Wynistorf und zwei seiner Anhänger mit ihren Köpfen
büssen mussten. Hier wirkte 1670-1701 als Pfarrer der
durch verschiedene theologische Schriften lR>kannt ge-

wordene .Johann Krie aus Thun, der 16(57-1670 Pfarrer
von Grindelwald eewesen war und Hich damals während
einer fürchte rlicTien l'c^upidemie durch seine auf-

opfernde Tätigkeit auwt;ezL'ichru i hatte. Sieiie Schweiler,
Karl. Chronik XKirx Obi rhurg liurtdorf 19Ü'2.

OBERBURQ (8CHUOSS> (Kt. Freiburg, Bei. See,

Gem. Hur^; ! .'>4r) tu. Schtme« Schio»8 im schweizerischen
Renaiasaiiceslil, tjüO m so. Burg und km sw. der
Station Galmitz der Linie Lausanne- P.i \ ernf - Lvhs. Der
Reihe nach Fügentum der Kamillen Manuel aus Bern,
Meyer aus Murten und von I)iesbach aus Freibarg, dann
von den reformierten Gemeinden des Seebezirke« snge-
kaaft und zu einem Waisenhaus umgewandelt, dMWHS
crollnet wurde und jetzt 36 Pfleglinge zählt.

OBERBURQSCHACHEN (Kt. Bern, Amtabez.
Burjjdorf, Gem. Oberburg). Teil des Dorfes Oberbiro.
S. diesen Art.

OBCRBU88NANQ (Kt. Thurgau, Bez. Weinfelden).
S. den Art. Bosskamu (Ohkh).
OBKROIKBSBACH (Rt. Bern, Amtsbcz. Konol-

fln^n). Gem. und Dorf. S. den Art l)ih>sMA(:H (Ober).
OBERDORF (Kt. Appenzell L H.). Lokaler Name

für das ganze Gebiet von BrftllOT, SehmnaMIgg, Baff,
Schwende und Steinegg,
OBERDORF (Kt. Basel Land. Bez. WaUtnbnrg).

500 m. Gem. und Pfarrdorf, im Waldenbargerttial und
an der Frenke

; 1.3 km n. Waldenburg. Station der elek-

trischen Bahn Liegtal-Waldenburg. Postbnreau, Telegraph,
Telephon lO!) Häuser. 801 reform. Ew. Gemeinsame
Kirchgemeinde mit Niederdorf und Liedertswil. Acker-
bau und Viehzucht. Seidenbandweberei, Uhreninduatrie.
Gipsbrach. In Z'Hof und Z'Muren Beste von Römersie-
delungen mit Münzfunden (heute im historischen Museum
la Basel). Früher Onoltzwiler geheissen ; 835: Honoltea-
villare.

OBERDORF (Kt. Luzem, Amt Suraee, Gem. Groaa-
wangeni. .'>62 m. Weiler, 2 km nö. Grosswangen Aasaer-
dorf und 6 km sw. der Stitiun Sursee der Linie Luzem-
üllen. 13 iiauser, 105 kathol. Ew. Kirchgemeinde Grosa-
wangen. Kapelle. Ackerbau und Viehzucht. Mühle, S&ge.
Knochenmühle. Burgruine Wolhusen-Grosswangen.
OBERDORF (Kt. Nidwaiden). M&i m. Gemeinde und

Weiler, ö. Stans am Eingang ins Thal der Engelberger
Aa. Station der elektrischen Bahn Stansstaad-Stans-Engel-
berg. Zusammen mit Mettenweg, Waltersberg, Hofstetten

(oder Hoatetten). Büren mit Niederrickenbach. .Schwan-
den, Huoben, üoerdorfboden und einem Teil des Enner-
berges: 167 Häuser, 1117 kathol. Ew. Postablage. Acker-
bau und Viehzucht. AlpwirtschaA und Kernteilung von
Käse. Muhle, zwei Sägen. Holzwarenfabrik. Elektrizitäts-

werk der Zementfabriken im Rotzloch. Kapellen in

Metlenweg, Waltersberg. Buren und Niederrickenbach.
HalDe dar Burg GytiflahU. BMmato Site der ||iaiflar>
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iaien von Büren und von Waltenberg. In einem der

Sage nach schon Arnold von Winkelried, dem Helden
von Sempach, gehörenden Haus zu Oberdorf wohnte eia«t

der Lanuammann und Ritter Melchior Lusai, Gesandter
am Konzil zu TrienL bei dem anläaelich eines Beauefac«
der Kardinal Gulo fiomiiMO dnt Mmm aalauB kata>
soll.

* OBERDORF (Kt. Nidwaiden. Gem. Beckenried' 49^1

m. Dorf, 8. über Niederdorf an der Buochser Buclit des

VierwahlKtiti-TKeeH und I km w. der Dampfschiffstation

,

Hecki'nried, iwiHchen dem Liolibach und aem Träschli-
bach M\ Hauser, 2.^)7 kathol. Ew. Kirchgemeinde Becken-
ried. Viili/ucht. Oclniühle. Seidenweberei als Mauain-
dustric. Manche alteBtiirnlichen Holzbauten. Die aas
stammende Kapelle Ridli ist ein Wallfahrtsort.

I

OBERDORF iKt. St. Gallen, Bez. und Gem. Gois-^u)

655 m. Dorf an der Strasse Gossau-Si. Gallen, w. vom

[

Exerzirrpl.iti Hrcitfeld und in der Mitte zwischen den
' beiden Maiiunen Winkeln und Gossau der Linie Zürich-
I Winterthur St Gallen Telephon. 31 Hauser, 193 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Gossau. Acker- und Obstbau, Vieh-

zucht. Käserei. Mühle. Maschinenstickerei.
OBERDORF (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggen-

burg, Gem. Wildhaus). Weiler. S. den Art Uoru
(
OhkrI

OBERDORF (Kt. Solothurn, Amlei Lebern). 574 m.
Gem. und Pfarrdorf, am S.-Fuss des Weiaaenstein und
4 km nw. vom Fiahnhof Solothurn. Postablage, Telephon ,

Postwagen nach Solothum. Station der im Bau begriffe-

nen Weissensteinbahn, deren Tunneleingang 1 km nw.
Oberdorf lieft. 98 Hauser, 75*» Kw. (wovon 5.35 Katholi-

ken). Gemeinsame katliol. Kirchgemeinde mit Langen-
dorf, Bellach und Lominiswjl. Landwirtschalt. Tuch- and
Uhrenfabriken. Ein Teil der Bewohner arbeitet in der
^;roBaen Uhrenfabrik \Qn Längendorf. Die Häuser stehen
zum einen Teil am - Ufer eines vom Wcissenstein horab-
kommcnden Wildwaasi n^, das bei heftigen Hegengüssen
oft stark anschwillt und gefährlicli wird, zum andern

1 Teil auf einer Anh -he über dem Buch Hier befindet

sich auch die Pfarrkirche mit ihrem hohen Glockenturm
und schonen Gelaute ; sie wird zum erstenmal 132? er-

wähnt, war schon frühzeitig ein stark besuchter Wall-
fahrtaort, wurde 1490 und bebond. r« IWH restauriert und
vergrössert und zeichnet sich durcli ihre Architektur und
ihren reichen künstlerischen Schmuck heute noch aui.

In der Nahe der Pfarrkirche eine 1613 erbaute St-

Michelakapolle mit Fresken von Gregor Sickinger (f KxJOi.

Kirche und Kapelle bilden zusammen ein malerische!
Ganzes. 1833-1852 befand sich in Oberdorf das kantonale
Sololhurner Lehrerseminar, an dem u. a. der tüchtige

^-^chulmann und Botaniker Jakob Both if 1864) und der

.Sldthematiker J. Walker wirkten. In der ersten HaKU
des 19. .lahrhunderta lebte in ( »bcrdorf auch der um dat

Volksschulwesen im ganzen Kanton verdiente Pfarrer

Dänzier. Im Heissacker Reste einer Römersiedelung

;

Fund eines romischen Münzschatzes zwischen Oberdon
und Lommiswil : auf dem Buhl gegen Loinmiswil (ir.iber

aus der Zeit des ersten Einfalles der Germanen. Venl.
Rahn, J. Rud. Die mitti'lalieri, ffutfflfwilmilar mm
Kant. Solothum. Zürich 1893.

OBERDORF (Kt. Zürich. Bez. Dielsdorf, Gem.
Regensdorfl. 481 m. Gruppe von 7 Häusern, 10 km n.

Zürich und 1 km no. der Station Regensdorf der Linie

Oerlikon-Wetlingen. 59 reform. Ew. Kirchgemeinde
Regensdorf. Wiesenbau.
OBERDORF (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Borgen).

480 m. Gruppe von 4 Häusern, über dem linken Ufer des

Zürichsees und vor dem Eingang des Tunnels durch die

Horgeregg. Station Borgen Oberdorf der Linie Zürich-
Thalwil-Zug. 35 reform. Ew. Kirchgemeinde Horgen,
Wiesenbau.
OBERDORF (Kt. Zug. Gem. WalchwU). 525 in.

Gruppe von 8 Hausern, über dem rechten Ufer des Zuger-
sees ; 4 km s. Zug und 1 km n. der Station Walchwil der

Linie Ziirich-Zug-Arth Goldau. 57 kathol. Ew. Hitll^
meinde Walchwil. Ackerbau und Viehzucht.
OBERDORFERBERO < Kt. Solothurn. Amt«! Bala-

thali. 1'25*4 m. Gipfel in der Kette des Graitery, auf der

i Grenze ge^en den Kanton Bern, II km nw. Solothort

1 und zwisclien Eschert und Gänsbrunnen. Ein im Soffimar

I gut bamebtn GmfaMt.
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OBKRK BKRGK (Kt. Uri, G«m. Spiringea). S. den

Art. SpiRtNGEN.
OBKRKGG (Kt. Appenzell I. R ). 883 m. Gem. und

Pfarrdorf, an der Strasse Heiden-Iierneck und 3 km (ö.

der Station Heiden der Bergbahn Rorschach-Heiden.
Strassen nach Altslätlen, Tropen, Rehetobel-St. fallen.
Kellenberg-Büriswilen-Walzennauaen. Poatbureau, Tele-
graph, Telephon ; Postwagen nach Heiden und nach
Berneck-Au. Die durch die .Vusserroder (iemeinde Reute
in zwei Teile getrennte Gemeinde Uberegg zählt : 485
Häuser, %r,2 Ew. (2193 Katholiken und 460 Reformierte);
Dorf ( )beregK mit Wies : 78 Häuser, 430 Ew. Obstbau,
Viehzucht. Stickerei und Seidenbeuteltuchweberei. Eine
Bierbrauerei mit Dampfbetrieb. Oberegg erfreut sich in

mancherlei Hinsicht (so z. R. mit Bezug auf Armen-,
Schul- and Bauwesen) einer ziemlich selbständigen Ver-
waltung. Bezirksgericht. Umfasst die drei .Schulkreise
Oberegg, St. Anton und Sulzbach, während ein weiterer
Teil der Gemeinde der gerinfi^n eigenen Schülerzahl
wegen der St. Gallcr Schulgemeinde Marbach angegliedert
worden ist. Sekundärschule. .\lte Kirche 1817 durch
Blitzschlag eingeäschert, heutige Kirche 1870 erbaut.
Die am Rand des Appenzeller Spornes hoch äber dem
Rheinthal gelegene Gemeinde OI)eregg weist eine Reihe
von schonen Aussichtspunkten auf und hat verschiedene
Kurorte und Sommerfrischen. Nachdem sich die Appen-
zeller Landsgemeinde 1799 für die Annahme der hel-

vetischen Verfassung erklärt hatte, beschlossen die in
eigener Landsgemeinde versammelten Bürger von Ober-

Ob«reg^ von SDdao.

egg auf Betreiben von Locher aus Sturzenhard. sich der
Majorikit nicht zu fügen. Sie mussten sich aber bald den
gegen sie ausgesandten Truppen unterwerfen, die 30 der
angesehensten Bürger gebunden nach St. Gallen abführ-
ten. Im Frozess gegen den Landammann Sutter standen
die Leute von Oberegg auf Seite der Regierung und be-
teiligten sich lebhaft an der (iefangennahme und Hinrich-
tung des unglücklichen Mannes. Zur Gemeinde Oberegg
gehört heute auch die ehemalige Rode Hirachbrunn. Fund
von römischen Münzen bei Heilbrunn.
OBCREQQ (Kt. Rem, AmUbez. Ober Simmenthai,

Gem. Boltieen). 1937 m. Breiter Alpweidenkamm in der
Kette des Hundsrück, 3 km n. vom Hundsrück selbst.
Am N.-Hang in 1681 m die Hütten der Obereggalp am
Weg GarsUtt-Abläntschen.
OBEREI (Kt. Bern, Amtsbez. Laupen, Gem. Mühle-

berg). 593 m. Weiler, auf einer Terrasse links über der
Aare ; 3,5 km nö. Hühleberg und 4 km nu. der Station
Gümmenen der direkten Linie Bern- Neuenburg. Tele-
phon. 14 Häuser, 117 reform. Ew. Kirchgemeinde Mühle-
berg. Ackerbau, Viehzucht und Milchwiruchaft. Käserei.
Schone Bauernhöfe. .Nördl. von Oberei beschreibt die
Aare mächtige Serpentinen, deren eine von einer 100 m
hohen Felswand überragt wird.
OBEREI (HINTER und VORDER) (Kt. Bern,

Amtsbez. Signau und Rnienbach). 909 m. Gemeindeab-
teilung mit zwei zusammen ein Dorf bildenden Weilern,
am N.-Fuss des Schnllenbergs ; 4,5 km so. Rotenbach
und 1.5 km no. vom Bahnhof Thun. Postwagen Thun-
Rötenbach. 51 Häuser, 30U reform. Kw. Kirchgemeinde
Rötenbach. Landwirtschaft. Käserei.
OBEREICHI (Kt. Bern, Amtabez. .Schwarzenburg,

Gem. Wählern). Weiler. S. den Art. Eichi (Ober).

OBBRENOADIN (Kt. Graubünden, Bez. Maloja).

Verwaltungs- und Gcrichtskreia ; umfasst den obern Ab-
schnitt des SW.-NO. ziehenden und vom Ion durchflos-
senen Engadin. Im SW. grenzt er an den Kreis Bergeil

(Bez. Maloja), der über den Maloja noch etwa 3,5 lim
weit ins Innthal hinübergreift; im SO. wird er durch
das Berninamassiv vom Kreis Puschlav (Bez. Bernina)
und dem italienischen LiWgnothal geschieden

;
gegen

NO. ÖfTnet er sich zum Kreis Obtasna (Bez. Inn), wäh-
rend er im NW. durch die Albulagruppe von den Kreisen
Davos (Bez. Ober Landquart), Bergün und Oberhalbstein

iBei. Albula) getrennt wird. Er zählt 11 Gemeinden :

tevers (Bever), Celerina (Schlarigna), Madulein, Ponte-
Campovasto (Caraoeasc), Pontresina, Samaden (Samedan),
St. Moritz (San Murezzan oder San Morezzi), Scanrs
(Schanf), Sils (Segl), Silvaplana und Znoz. Kreishauplort
Ist Samaden. Mit Ausnahme von Pontresina, das in einem
vom Flatzbach durchllossenen rechtssciticen Ncbenthal
liegt, befinden sich alle Ortschaften im Hauptthal und
zwar ausser Sils und Campovasto sämtlich auf der linken
Thalseite oder der Sonnenseite. Die Zahl der Kinwohner
ist in stetiger Zunahme begritren. 1850: 3917. 1860 : :«81,
1870: 3658, 1880: 3814. iS». 4117, 1900 : 5429 Kw. 367t
Rpformierte, 1738 Katholiken, 13 Juden und 18 Andere;
3599 sprechen romanisch, 1350 deutsch, 1365 italienisch,

37 französisch und 178 eine andere Sprache. Der bedeu-
tende Fremdenverkehr bedingt eine starke Zunahme
der deutsch sprechenden Bewohner und damit ein immer
grösseres Zurückweichen der romanischen lladinischen)

Sprache. Wiesenbau, Alpwirtschaft und
Viehzucht. Auf den zahlreichen Alpen des
Oberengadin wird alijährlich eine erosse
Menge von meist italienischem Vieh (Rind-
vieh und Schafe) gesommert. Die ergibigste
Einnahmequelle bildet die Fremden- und
Hotelindustrie mit dem durch sie bedingten
regen Geschäftsverkehr. Den obern Abschnitt
des Thaies schmücken die durch den Inn
miteinander verbundenen Seen von Sils,

Silvaplana, Campf^r und St. Moritz. Daa
Thal ist mit Chor durch die Albulabahn
verbunden, deren Linie Thusis-Ccierina im
Sommer 1903 und deren Endstück bis St. Mo-
ritz im Sommer 1S04 dem Betrieb überge-
ben worden ist. Kunststrassen führen über
den Jnlier- und Albulapass, eine andere
kommt von Chiavenna durch das Bergeil

über den Maloja und setzt sich durch das ganze Engadin
fort, und die Berninastrasse endlich führt durch das
Puschlav nach Tirano im Veltlin. In Samaden der sehr
ffut eingerichtete Kreisspital, der zum grossen Teil aus
freiwilligen Beiträgen errichtet worden ist. Vergl. die Art.
E.NGAüiN, Fontana Meri.a, Maloja (Bezirk).
OBERFELO (Kt. Bern, Amtsbet. und Gem. Frutigen).

977 m. Gemeindeabteilung und Dorf, am 0 - Fuss der
Niesenkette zwischen dem Leimbach und Bräschgenbach

;

1 km nw. der Sution Frutigen der Linie Spiez-Frutigen.
59 Häuser, 311 reform. Ew. Kirchgemeinde F^uli^;en.
Viehzucht. Ausgezeichnet geeignetes Gebiet für Skifahrer.
OBERFELO (Kt. Bern, Amtsbez. Interlaken, Gem.

Iseltwald). 1853 m. Gruppe von 13 Hütten, auf der vom
Oltschibach durchllossenen Oltschialp; 5-6 Stunden ö.

laeltwald.

OBERFELO (Kt. Bern, Amtsbez. Interlaken, Gem.
Unterseen). 570 m. So nennt man den zwischen llnler-
seen und dem Thunersce einerseits und der Strasse nach
Neuhaus und dem Eingang ins Habkernthal andererseits
gelegenen Teil des Bodeli. Bildet ein einst vom Lombach
aufgeschüttetes Delta, das die Aare bis zum Fuss des
Abendbergs zurückgedrängt hat. Der Teil des Bödeli gegen
die Aare zu heisst i'nterfeld.

OB ER FELD (Kt. Luzern, Amt Sursee, Gem. Grosi-
wangen). .'j85.til5 m. 5 Häuser, am V!.- Hang des Leiden-
bergs und unterhalb der Strasse über den Staldenberg
zerstreut gelegen; 3 km nö. Grosswangen und 5 km sw.
der Station Sursee der Linie Luzern-Olten. 35 kathol.
Ew. Kirchgemeinde Grosswangen. Landwirtschaft.
OBERFELD (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggenburg,

Gern .Nesslau). Häusergruppe. S den Art. Fki.d (Orkr).
OBERFELO (Kt. Uri, Gtm. Bürgten und Schattdorf).
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1471-1500 m. Älpweiden, mit 5 Häuiern und zahlreichen
Hütten und Ställen; am N.-Hang des Höh Faulen and
2

' , SLuriden so. über der Station Altorf der Gotthard-
bahn. Drei der Häuter atehen auf einem alten Seeboden.
OBERFEL.D (Kl. Zürich, Dez. Winterthur, Gera.

WüUlini^en). 430 m. Gruppe von 9 Häusern, am rechten
Urer der Töis und I km bö. der Station Wülflingen der
Linie Winterlhur-Bulach. 104 reform. Ew. Kirchgemein-
de Wülflingen.
OBERFI.ACH8 (Kt. Aargau, Bez. Brugg). 410 m.

Gem. und Dorf, am S.-Hang des Bötzber^s,' 1 km sw.
Schinznach und 2,5 km s. der Station Schinznach Dorf
der Linie Zürich-Brugg-Baael. Postablage. 62 Häuser,
428 reform. Ew. Kirchgemeinde Veltheim. Landwirt-
schaft.

OBERQESTELEN (Kt. Wallis, Bez. Goms). Gem.
lad Dorf. S. den Art. Gestelkn (Ober).
OBERQROSS (Kt. Schwyz, Bez. und Gem. Einsie-

deln). Weiler. S ilcn Art. Ghos.s if HiKii).

OBERH/EliSER (Kt. Bern, Arntal.ez. Sefligen, Gem.
Bdpberv: !. Weiler. S. den Art. II.ic.vkr (ncLii)."

OBERH/EU8EREN (Kt Thur^au. Bez. Arbon, Gem.
Roraanahoi n I

.
iiiß m. W eiler, an der Strasse Amriswil-

Romanshorn und 3,5 km der Station Romanshom
der Linie Rorschach-Konstanz, 18 ll.iuser, 75 reform.
Ew. Kirchgemeinde Romansliorn Wiesen und Wald.
In der Nähe der lUtwiler- und liotnanshornerwald mit
dem Reservoir für die Wasserversorgung von Romans-
hom.
OBERHiCUSERN (Kt. Wallis, Bez. Westlich Raron,

Getii Ki&choll). 1450 m. Gruppe von 4 Häusern mit
Nebengebäuden, am nö. Ende der Terrasse von Eischoll.

40 kathol. Ew. Kirchgemeinde Eischoll.

OBERHALBSTEIN ( Kt. Graubünden, Bez. Al-
bulal. Grosse» linksseitiges Nebenthal zum Thal der Al-

bula, in das e» bei Tiefenk.istel 30 km s Chur ausmündet.
Politisch gehurt es zum sveil.ius ^-roBseren Teil dein
Kreit (»berhalbstcin und zu einem kleinen Teil noch
dem Kreis Alvaschein an. Seitdem 11. Jahrhundert nennt
man den oberhalb der Schlacht des Conterser Stein

oder de« »Stein» (Crap Si^ oder II Sesj gelegenen Thal-
abschnitt das oberhalbstein im engeren Sinn (roman.
8ars«al und tina Thalütück unterhalb de« Stein das
Niedertialbatein oder Nid dem Stein (roman. Suta^).
Durch diese eine Stunde ob*!rhalb Tiefenkastel beginnen-
de Schlucht zieht die sog ' »bere Strasse, die von Chur
über Churwalden, Lenz und Tiefenkastel nach Slalla

(Bivio) und weiterhin über den Juller führt. Im 4. und 5.

Jahrhundert ging eine rotniBche Mililäratrasae durch das
Uberhalbstein und über den Sepiimer (im weiteren Sinn]
nach Chiavenna (Cläven), und iin II .lahrhundert wira
eine Septimerroute genannt, die über Lenz nach Stabu-
luin liiviuin

I Hivio oder Sialhi). von da wahrscheinlich
über den Julier nach Stabulum Sille» iSilg im En^^adinl
und dann über den Maloja nach Clavenna <Chiavenna)
fuhrtt;. Später schränkte man den KegrilT Septimer auf
den heute noch so genannten Pas« ein, der im Mittelalter

lange Zeit hindurch den Hauptverkehr zwischen Deutsch-
land und Italien vermittelte. Nach ihrer Lage zum Septi-
mer (Sett) unterschied man damals zwischen Sonett
oder Ob dem Sett (dem OberhilkMtbl) oad Sutsett oder
Nid dem Sett (dem Bergeil).

Das Oberhaibstein steigt in südlicher Richtung an und
ist. von Tiefenkastel bis zur Septimerhohe etwa 30 km,
von riefenkastei bis Stalla etwa 23 km und von der
Schlucht des Stein bis Stalla etwa 20 km lang. Das < )ber-

halbstein im engeren Sinn besteht aus zwei landschaft-
lich sehr verschieden gestalteten Thalstücken, einem
nördlichen und einem siidlirhcn. lene« bildet ein freies

und freundliches Gelände mil 1- rurhtfeldiTn und t^runen
Matten, dii- \on sanften lier^h. innren mii m.ilerischen
Waldpartien begleitet werden. lt;i.i nudl. leilnUick zieht

sich dagegen .on 7,eit m Zeit /u scturfen I halensien zu-

sammen, aus denen der Kluss n.'i»»end hervordr.mijl und
deren Wände bis zur Strasse und /um Flusst>ett hinunter
mit dunkeln Tannen bekleidet sind. Arn breile^ten (2 km)
ist das Thal bei S.ivnjjnin, am engsten il.i;.i-K'en in der
Schlucht des Stein und .in den l'el hi n-chwllen von
Tinzen, Rollna, .Muhlen und .VI.-irin> U : \I «rrnorer:» ^ Die
dazwiacheD eingebetteten Tbal Weitungen sind alte See-

becken, die sieh mit der zunehmenden Darchaignag der

hemmenden Thalriegel durch den Oberhatbeteiner RMa
(oder die Julia) alltn:ihlig entleerten. Der langsam ndeo
Hohen des Julier und Septimer ansteigenden oberste«

Thalpartie fehlen der heitere Charakter dfer ersten Tbal-

stufe, der Waldschmuck und die kräftig-frische Vegeta-

tion dieser und der mittleren Stufe, sowie auch die to

reichlich strömende Wasserfülle der letzteren. Tiefen-

kastel liegt in 889 m, der Stein in 1122 und 1137 m, Sa-

vognin in 1213 m, Tinzen in 1240 m, Hoilna in 1414 m.
Mühlen in 1461 m, Marmels in 1634 m und Sulla in 1776

ra. Es beträgt somit das ThalgefHlle :m{ der etwa 8 Stun-

den langen Strecke bis zum Stein nur 654 m, das Flu».*-

ßcfälle von Stalla bis Tiefenkastel 887 m. Begrenzt wird

daa Oberhaibstein im S. von den Gebirgen der Averser-
und lulierK'ruppe, im W. von der Aversergruppe und im
II von der Jülier- und Albulajjruppe. Die Itochkämmc
zwischen unserem Thal einerfeits und dem Schämt,
Avers, Bergell, Ober Engadin und Albalathal andererseiu
werden von einer fleihe von Gebirgspässen überschritten.

Deren wichtigste sind der Julier (mit Poslatrassei von

Stalla nach Silvaplaun im Ober Eugadin, der Septimer

(mit imposanten Resten den allen Handelswegcs
Stalla nach Casaccia ins Bergell, der die Septimenoule
mit dem .Maloja verbindende Lunghinopass, die Forcellina

zwischen dem Septimer und dem Avers und der Stallcr-

bcrg zwischen Oberhalbslein (Stalla) und dem Aveii

(Juf). I>er von den Touristen heute am meibien benuuti'

Weg ist die Forcellina, während der Stallerberg vor dem
Bau der Averserstrasse einen Hauptzugang zum herr-

lichen Hochlhal Avers bildete. Weitere Joche von ge-

ringerer Bedeutung sind: im W. die Fuorcia di ValletU

von Stalla nach Juf im .\verti, daa F.illerjoch von Mühlen
nach Avers, das Starlerajoch von .Savognin durch Val

Curlins nach Val Siarlera und F'errera, das Schmorras
joch von Savognin und Reama nach Ausser Ferrera, der

i'jls von Pigniea und Bavuogls von Reams durch V.i!

I

Adont ins Scnams; im (). der L'ebergang aus Val d Err

nach Val Bevers und Mulix ins ol)ere Albulathal, lt<

! Götschens nach Val Tschitta und dem obern AlbuLithai, Sil

Götschen vom Laj Ti«iel (am Fuss des Tinienhora».) nach

den Laiets oder hinunter nach Val Spadlatscha iAelahülie

S. A. C.) und Filisur-Alvaneu, der Pas« M Us Ol|ds
vom Laj Tigiel nach Val Spadlatscha.
Im W. konnten sich weiren der grosseren Entfemune

der Hochkrimme längere Seitenthäler entwickeln, während
auf der O.- Seite nur das hei Tin/en «ich öffnende Val

d'Err und sein sudl. Zweig, die Tinzener Ochsenalp (Golm

da Bova). tiefer in das Gebirge eingreifen. Daneben sind

auf dieser Thalseite blos noch Val .Natons tiei Marmel»
und Val Savriez bei Sur nennenswert. Diegröasten Seiten-

thäler im W. sind Val Nandro bei Savognin mit seinen

beiden Verzweigungen Val Curtins und Val Schmorras

and Val Fall^r bei Mühlen, das sich nach oben in du
Val Gronda und Val Bercia spaltet. Nordl. von Val Nandro
öffnet sich zwischen Reams und Salui das stark durch-

schluchtete Val Adont, w.ihrend b. von Val Faller nur ihr

Valletta bei Stalla und das Val Uavraccia mil der gegeo

den Septimer hin sieil dahimdtlll BlNBt PiUI tilMir
erwähnenswert sind.

Nur wenige Teile der rätischen Gebirgawelt weisen snf

einem verh.iltnismässig so engen Raum eine solche Man-

nigfaltigkeit der Gesteinsbildangen auf wie das Oberhaib-

stein mit seinen Seitenthälem. Namentlich diese letitereo.

die in die Gebirgsstocke im W., 0. und S. tief hinein-

greifen, fuhren uns in einen Wechsel der Gesteinsarten

und in eine komplizierte .Schichtenlagerung von hohem
Interesse den prossten Anteil am lektonischen Aufbau

nehmen die Schieferbildungen (sog. Bündnerscliiefer*.

die aus ihrem gewohnlichen grauen Typus toni^i r, kal-

kiger und kalkig' sandiger Schichten in zahlreiche ht.iu-

grüne, rötliche, kirschrote und grüne Abänderungen
übergehen. Diese bunten Schiefer wechseln mit Serpen-

tinmassen ab und erlullen besonders die mittlere ond

obere Th.ilHiiife. Die grauen Schiefer des Thaies sind di<

Fortsetzung; derjenikien ih r l.cnzerhcide und der Schjm-

schluchlen und enthalten hei Leni. (»bervaz und AI»»-

schein ver-ichied.-ne llelininlhuiden f Kriechspurenl, sowi*

vielfach Ein*chlu^se von l ucüi«l»'n, \un denen nameiJt-

• lieh Choiidntf* mtricatut mit der Varietät /'»»cA«rt. Ch.
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Targioni mit der Varietät ai butcula und Palaeodictuum
textum vertreten sind. Ueber da« Alter dieser Schiefer
sind die Geologen noch sehr geteilter Meinung (Lias oder
alttertiärer Flysch'.'t. Wir beschränken uns hierauf die
Darstellung der Verhältnisse, wie sie uns die Faltangs-
tiieorii' /II erklären sucht, führen in dt-r Literaturül)€r-
aicht aber auch diejenigen Arbeiten auf, die die sog.
Schclli n- und Klippentheorie verteidigen.
Schon bevor man von Tiefenicastel ner den Conterser

Stein erreiclit, geht tin zittnlicli lireiter Serpentinzug
durch die lonigen Schiefer in der Hichlung NO.- S^.
vorn rechten Ufer der .lulia thalüber (.egen Salux und
rings um den Kuhh des Piz Toissa, ebenso rechts über
dem «Steina :un iUrgrücIcen Promaschtgel nach S. hin,

um dann bei Savognin, im Val Nandro und namentlich
vwTinzen an im ganzen Thal die herrschende Gesteins-
art zu werden. Sowohl dieser Serpentin als die mit ihm
verseaellschafteten Grünschiefer gehen vielfach in Diorit,

SpiTit, Diabas und gahbroähnliche Gesteine, »owie in

Varioiit über. Die Schiefer Jim vordem Oberh iliihtoin

sind anscheinend in einer grossen Mulde zwischen der
Kalkgruppe der Bergünerstöcke einerseits und den Kalk-
und Gneiamassen des Fianell oder Piz Grisch andererseits

fflagert. Der Aelazug wird vom liauptdolomit der obern
rias, von der obern Kauhwacke, von Kalken des Rät

und Lias, von Liasschiefern und von Arlbergkalk gebildet,

während die altem Triasglieder, die ParlnachHchichten
und der Virgloriaknlli i ulpiru r Muschelkalk den Gebirp-
fuss auf der gegen dm Albula hin gerichteten N.- Seite

zuaaromrnsetzen. An der Bleis Uta über Savognin tHfft

der graue Bändnerschiefer direkt mit dem obern Trias-
kalk lUHarnmen. Haoptdolomit und Arlbergkalk bilden,
von der Hohe der anssichtareichen Motta Palouna herab-
reichend, auch die grossartice Schlucht des Conterser
Stein und treten hier im Thal der Julia anscheinend als
Grundlage der Schieferhildungen hervor, wie auch am
gegenüberliegenden kraterformigen, dolomitisch-kalkigen
Pix Toissa, den die Furche ton Ziteigl vom Schiefergrat
des Piz Curver scheidet. Zwischen den Dolomiten des
Conterser Stein und des PI/. ToisH i Kpannt sich die .Mulde
der Bündnergehiefer über die TnaH. Das scheinl>are Ein-
fallen der Sciiicferscliichten unter die KalkAviBBtiMl dtf
Höhen setzt sich im Hauptttiat nach S. fort.

Die längsten Seitcniliäler des Oberhalb»>tein sind Val
Nandro und Val d'Err. .lenes enthält die reichen und
ausgedehnten Alpweiden der Gemeinden Savognin, Re-
ams, Conters und Präsanz, liegt in Serpentin sowie in
grauen und grünen Schiefern und wird im Ü. von der
ans Schiefern aufgebauten Kelle Piz Arlos-Piz d'Arblatsch-
Piz Forbisch flankiert. Ks linden sich in diesem Thal
auch massenhaft m.TrrnürlBierte Kalkschiefer und eigent-
liche .Marmore, tiic du- Serpentin- und Grnnschiefer-
streil'en bis zur Thalgat>el von Radons und von hier bis

in die Alp Sciunorras begleiten. Letztere liegt in einem
quellenreichen, imposanten Felsenzirkus am Fuss der
vergletscherten llürner gegen Ferrera hin und enthllt —
teils in den vom Fianell und Piz Alv herübergreifenden
Triaskalken, teils in den angrenzenden gef.irbten Schie-
fern — Lager von Eisenfflimmer, welches Erz hier noch
in den iOor .lahren des letzten Jahrhunderts ausgebeutet
wurde. An den steilen Höhen Golm da Bovs und Crest-
auta über dem Val Nandro ist der Serpentin mit Gab-
bro vergesellschaftet, und es umsäumen deren Fuss
auch noch Hötidolomit und Gips. Der Gips kommt neben
Marmor auch im andern Thalteil bei Savognin vor. wo-
rauf sich beide Gesteine bei Tinzen mächtiger auszubrei-
ten beginnen. In der Wolfsschlucht (Davos fallung) hinter
Savognin wird eine ^Tun und rot gefärbte, weiss gelleck-
te Serpentintnarinorbreccie (Uphicalcit) gebrochen.
Val d'Krr lie^;t a. der Tinzenhom-Aelakette und reicht

auf eine L.änge von 3 Stunden bogenformjK in den dun-
keln, maasigen Granitzug Piz d Err-Piz Bleis Martscha-
Piz Saiteras hinein. Ueber den Terrassen und Felsen-
stufen der Alp d'Err liefen in wild-grossartiger Land-
schaft zwischen den zerrissenen Kalkwänden des Tinzen-
horn-Aelazuces und den drohenden, dunkeln Schiefer-
hohen des Piz Grossa der Laj da Ticiel und über dem
Grate Ck>tBchen drüben die Wasserbecken der Liijetn.

Diese sind Auswaachnngs- und SenkuDAsbecken (Doiinen-
mm) la dm Raahmieksiittditehtai, nAbMod dar da

Tigiel mitten in eine ausgepräffte glaziale Rundhöcker-
landschaft eingebettet ist. Rundhocker zeigen sich auch
in der Alp d'Err, und mächtige Moränenwälle, unter-
mischt mit Sturzblöcken der Thalwand, reichen gegen
die Büdl. Felshängc hin. Die vor der Alp d'Err folgende
malerische Felsschlucht ist fast ganz in den Hauptdolomit
der Trias eingesenkt, der den grauen, grünen und roten
Schiefem des Thälchens mnldenartig eingelagert zu sein

scheint und mehrmals über den Hacti setzt. An dem das
Errthal von der Tinzcner Ochsenaip scheidenden Rücken
Carunsas ziehen sich der Dolomit und die schiefrigen

Kalkbudungen höher hin. Die Triasbändi r sind von rot

geerbten Schiefem und quarzigen Konglomeraten !>«-

gleitet, die normal unter ihnen liegen und ihrerseits

wieder den krystallinen Schiefern aufruhen. Daraus folgt,

dass hier zweierlei rote Schieferbildungen auftreten:
solche, die der Hündnerschiefergruppe angehören oder
ihnen eingeschaltet aind, und solche, die den alten Ver-
rucano vorstellen. Der Hintergrund des Val d F^rr ist ein
selten grossartiger Felsenkessel ; der Thalboden i^d hier
Gneis sowie Hornblende- und Glimmerschiefer, welche
Gesteine sich an die hohen Granitstacke der Errgruppe
anlehnen. Man sieht hier, wie der Granit die FelsendecKe
durchbrochen und die seitlichen Glieder zurückgeschoben,
emporgerichtet, zusammengedrückt und oft ganz über-
gcbof^en hat. Die kahlen, zerrissenen und hohen Granit-
terrassen stürzen steil ins Thal herab, während über und
zwisctien ihnen Gletacherstöcke lagern, die einem der
schönsten Eisgebiete Bündens angehören. Vor den Grani-
ten streichen an der 0.- Seite gegen den Piz Saiteras die
Triasbänder^ Kalke, Rauhwacken, Konglomerate und
bunten Schiefer in seltsam verbogenen und geknickten
Linien auf und ab und an den Felswänden hin, bis sie im
Thalhintergrund vom Granit abgeschnitten werden. Aus
diesem Felsenzirkus kommt man über den Pasa der Furl-
Bchella hinüber in die l'iniener < tchsenalp, das grössle
— fast ganz in Serpentin eingeschnittene — Seiten-
thalchcn des Val d'Err. Hier finden sich zwischen und
in den grünen und roten Schiefem Lager von .Manganerz,
deren Abbau vor noch niciil sehr langer Zeit versucht
worden ist. Gegen den Piz Ck)lm im SW. zeigen sich rot-

braune Schutthalden von angewittertem homblendehalti-
gem Schiefer und tliesst eine Eisenquelle. In der Ochsen-
alp finden sich schöne Weiden und üppige Bergwiesen.

Das obere Oberhalbstein liegt zwischen den Riesen-
stocken des Piz d'Err und der Cima da Fh^x im 0., dem
Piz d'Arblatsch, Pi/ Forbisch, Piz Platla und Mazzerspitz
im W. und dem Septimer im S, Der Granit des Piz
d'E>r setzt sich zur (^ima da Klex fort, deren gewaltige
Masse jedoch zum grössten Teil aus schieferigen, sandi-
gen und brecciÖBon Verrucanobildungcn bestellt. Der
Granit hat hier die seitlichen Gesteine in muldenartige
Falten gelegt und übergebogen, gegen die die Schiefer-
schichten des Thaies anscheinend ebenfalls muldenförmig
einfallen. Lange Pelsenrippen laufen von den Errstöcken
quer ins Thal nach Mühlen und Marmeis hinab. Die do-
minierende Bergform der SW . -Seite ist die stolze Pyra-
mide de.s ,ni« grauen und ^Tünen Schiefern bestehenden
Piz PlatLi, und das wichtigste Seitenthal ist Val Kaller,

das sich bei Mühlen öfitoet und nach oben in das Val
Gronda und Val Bercia spaltet. In beiden tindet sich
viel Marmor, der in dem grossartig-wilden Val Bercia
den glimmerigen Schiefern folgt, aus denen die Hdhen
des Scalotiastocke.s beKtehen. Val Bercia enthält ferner
Diorit, Spilit und Gabbro, welch' letzterer wieder bei

Marmeis und vor Stalla auftritt. Bei RofTna steht eben-
falls Diorit an, und an der h'alotta (über der Alp digl Plazl

liegen Hanganlager. Auf den (iraten gegen Avers sina
die kalkigen und die Schieferaehichten in weitentgehen-
dem Mass verbogen und verdreht; das .N'.-S. -Streichen
des Gebirges kreuzt sich hier mit dem SW.-NO. -Strei-
chen des Surettamassives. Die Passübereänge nach Avers
und am Septimer sind äusserst lohnena aod bieten geo-
logisch, florWIidi ud ludielnfllldi vlti BMiMfkMi-
wertes.

Das ganze Gebiet des oberlialbstein ist reich an den
verschiedensten Mineralien und weist auch manche Erz-
lager auf, die einst abgebaut worden sind. Am reichsten

sind die MaDganene vertreten, die bei Roffna noch gegen
das End» du IS. Jahrhunderts ausgebeutet wurden and
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hier di« letzten Ertrigniue det Berglwoee in GnobAn-
den lieferten. Bei den FuchthQtten von Tinten ttelien

Rainen alter Elaenwerlce, ebenso unterhalb Saloi, wo
die Em Ton Schtnorraa und Sur bis atwa 1850 verhattet

wurden.
Daa Klima des Thalea iat im Ganten ranher, ak io

vielen gleich hoch gelegenen anderen Thaliehaften, weil
dlA Thal den N.-Winden geöfToet ist. Mittlere Tempera»
lOND fijrSavognin(lS13 m) sind : Juni 11.86P; Juli li,77*;

AanitlS^i September 11JM« C. Die Sonmerwinnc
bt mrtx der etboen Lage nna dem vielen SonneDiehein
erträglich and ffBuildert, ond der regelmlMige leichte

Thalwind mdi |d»wirli lorgt für atete Lafl«ro9Mmng.
Im Hui beut man viel Gerate, Roggen and Hamr, «Iwna
HWmo, dann Erbaen, Bohnen, Kartoffeln ond Hanf; ta
daa &mim aiaht man Kohl, Spinat, Eshaim «ad Knuu
OtM Im» fMliar noeh etwaa Tuauan, den die Kapv^
nar «infalUirt und gapdctt hatten. Hl« nad da afaht
nwB in den Girten MMh Obatbiame, die im FMeaanr
auanahmawaiaa geddttian, wte t. B. Ktrw^WniiiB bai
Savognln ud Bnrwcia, an weleh' kMteran Ort dl* in
Glrtea anfenflanitan 4plU- ond Birabtome in feaehtta»
lar Lage aoäi FMchte tragan. In den bla obariialb Mar»
ntehTKar den IWraaian nuMig voriMBdenan WüdacB
Iat dioRallaBBa am liliiHplaa danäm ribt aa aber
am^ nodi vlela Ufahan, aewle Ue ond da tfrän (Pirna
OMMbra), ao bei Savognln. nnaan, Sar, MiUilan nnd Har-
mele. Von Uubbtaman M die Bixka hinlte. Dte Heu-
berge liellnii vortralllifliMa Haa nnd die tianr onten lie>

genden Maienalaae aafUgea Putlar. Der gesamte Wohl-
tend der Bewohner liest aotnaanan ganx im Wieseobaa
der Thalaohle nnd der nöbem Gecenden, sowie in den
achönen und auagedebnten Alpwelaen ond den Heerden.
Aosaerdem haben ^b als Lultknrorte anlj{eten Savotmin,
Contara, Slalia ond Mahlen, lieber Viehstend und Vieh-
BUflht vergl. den Art. Obkuhalbstei}! (Kreis).

Von aeilenam Alpenpflanten mögen hier folgende ge-

nannt adn : Loaefpütwm margiruUum vor. Gauäini,
Potenumimn eoertuettm, Anchiua iraftca; Hieracium
Mojopeanum, H. furcatum, H. fulgem, H. niphobium
and U. glaucum ; ferner Eritrichium nanum, Linnaea
boreiUia, Campauula cenitia. Gentiana tenella, Dian-
tA«it glaciali», Ranunculu* pyrenaeus und R. glaciali»,

Cteniatis alpma vor. laetm; Polytrichum »epterUrio-

nale. An der W.-Seite des Gebietes finden wir ferner
Anärosace gUwtali» und A. Helvetica, Anntma alpina.
WilUmetia hieracioidea, Hutchintia brecicaulii, Arabtg
alpina und A. paitciflora, Hanunculu» alpestri» rar.

TraunfeHneri, Pedtrularit atrorubens. (tTtflropis /fi;>/>o-

nica, Saxifraga biflora, Juncu» Jarquini. Kitbresia rar%-

cina, Carex mirroylofhiti. W'ixHixia i/cerwi»; Htfpnum
cirrhaluin. II mulle un<l // (ilarutlr, Bryum rinclidini-

dea und It. l ullutum. A>ii/<><a»7>nn inlesttforntf etc. ; an
der 0.-Si'ili> (••ntitiua iunllari\ und '». nhtust f>,lia,

f'hylrxniut ihuh i/larntn. I'ulniotutrut azun-a. Uuiiii-j

nix'ahs. Ilfhmithemum jniiiaiui, Ytuln i'fi'facica ( wcius-

bluhcnd I und 1. pumaia. \ itlfnaita $upma. lU-iiiituira

raetica, Atiuilegia a;/.'t; l'.trxttiti» alpitm , l'itlu ulans
lubero*a, P. itn artiula unil /' rarnpilo*a

,
Stuifraipi

musroules, S. i
' uirfvi'i-ta und S. aphylla, li(r/' /na

vertirillaris, hrr^li" <i aipnta, Etxfna scirjnua , hmsiKlun
tploc/inoidt't. ]hi I niitij)) Mithlt'iiln'ikii.

Wie in den nu-isUn (iet:enden de« K.inluns (iiau-

btindcn, hat auch im ( »bcrd ilbsli-iii jj^idlian- Wild
üUrk ab^cnoiiiiiicii- V.* (irtnm'n, Murtni'liitTf, Kfld-
und Alpenh.'iiu'n. Kurlisii'. Wifucl. Kischoilrrn uiul Kich-
hornchen ; Wulfe und It.ircti reisten luer noch im Anfang
de« vorigen J.itirl.uniierLs durch, und uti Conlerxer
Stein wurde ein Il.ir noch in den 60?r Jahren ^eschosuen.
Ebenso hielt sich d. r Luchs in den liefen Waldern hin-
ter Tiefenkastel Iii» f.i»! in die neueste Zeit, hie Waldun-

fen beleben Spechte. Auerhühner und liirk hiihner , dag
iaselhuhn ist -ieltcner, wahrend Sleinhuhn und Schnee-
huhn noch etwa« häutiger «ich xeit . n H ineben «ind
noch T.iuheii- und Muhnerhabichte, Nu-.l,.lur, hel»en-
tiiihen und Wildenten /u erwähnen. An -

1 iij;\i>i;eln int

daa OiHThalhotein aullallend arm. I)ii- Juli.i heherbert;!
au»t;eieichnete Korellen. und im kleinen Seeliecketi von
Naaeai am Fuaa des l'ix Michel (no. SavogninJ kommt

j

die Sdunorie (CoMfia tertaiuto) var. AncL dar da I

Tlgiel ist Jetxt von Fischen (Schmerlen oder EUritml)
bevölkert Heber das niedere Tierleben (i. B. Schnett»»
linge, Kühr alB.) hat man in unaenn Thal bis beate «lit

weniger gesammelt ala in den äbrigen Bflndmif Hack»
thilem, ao daaa daa Oberhalbatala in dlaaw HlMieht
noch ala nahesa onexploriert gelten moaa.
Daa ganse Sarate und Sotaäa enthilt IS Ovtochaflm

nnd 8 giömere Höfe ; die üöfe In den SeitenlhUen^
erst in neuerer Zeit verlasaen worden. Der Kreis Obsr>
balbalaln tlhlte 1900 VU. Ew.. wihiend 180« fto das

fleiehe Gdilait MB Ew. angegebeo worden. Nach illcm
erlehtan aber aoll daa Thal vor 800 Jahreo bainahe daa»

pelt ao ohwk baiUkert geweeen eein ala hattla. So hni
t. B. Savomto vor 1618 a«d»jegM 708 Ew. OmmM Mi},
von y iiT*iTtiSiillBnili Mil^^
wMdawMMr I» derWawaaH taiilblSMfcw lli^ vlalaB>wb
nar. INo Bevaihannt war von AnSmg an idiuiemulidi
wd Iat aa trols riaaa iterbvn BtaMduagBa vnn gteMMi'
tehtn und BaiiifniirilMiii BwwilMi MaTifnlf OTwIibwi
Daa ItallaniBdw Blamaaft lal dnith den dinkianltaMM'
verkehr mit GMavama nnd vom Baeidl her Ina Inai
fokoBunmi nnd awar hainlrtaUieh naSi Stella nnd»
BMla. jh ttalto lat dM IteBentaelin jw||air aja iwalta SAaK
nndSahriflapnahaanganomnMB wofnan« MaaarlllMhBag
verechiedener Raaaeoelemente verdankt dar Otaffeal^
Steiner Menaehensehlag asinen (beeoodera bei dsa HIbp
nem hervortretenden) noben, starken nnd edMiaen li^
perbaa, sein mhigee nnd wfirdevoUes Temparamaat,
sowie cUe vielseitige geiatige Begabaag. Daa Dberliaib»

Steiner Romanisch ist nach PMereUfond Mooth am
meisten mit der Scbamser Mnndart verwandt ond niheit

eich dem Ladtniaetien des Ober Engadln mehr ala dam
Oberlinder Dialekt. Trotxdem gebraoehen aber dte Ober-
halbeteiner die in der Oberländer Schrifteprscfae v«>
basten Gehelbfidier and Katechlamen und twar deshalb,

well Bich die Itellenlschen Kaputiner des Tlialea daa Ro-

manische nach den Andachtsbocben ala. daa Oberiandai
angeeignet haben. Die gedruckte Uteratnr bt arm; das

älteste gedruckte Buch in der Oberhalbatelner Mondart
ist die Doctrina Chritliana Bretciana volvxi^a dagl It»-

lian in Rurnatuch da Surti-a. üanaduz f707. Die altce

Urkunden des Thalea (z. B. diejenigen des 15. Jahrhia-
derta) aiod in deutscher Sprache abitefasat. Die Volk»-

liieratur weist hübsche Volkslieder auf. die t. T. gesaat.

inelt, aber nicht veröiTentlicht sind. 1857 und 18&9 er-

schienen zum erstenmal Schulbücher für die untern

Klauen der Volksachule im Oberhalbsteiner Dialekt,
j

während die neuesten Lesebücher in^die«ein Idiom la

Ende des 19. Jahrhunderts ausg<>{;ebetr worden sind.

Steinzeitliche Funde sind aus der Gesend nicht be-

kannt, dagegen wurden in der Nahe der SoliBbnicke juf

Boilen der Gemeinde OlK'r%ai anlässlich de» Sin*seD-
baues 18<V<;I869 ein bronziner llenkelkrug und bei AUa-
schein ein Bronieinesser und ein incisselartiee« Werk-
zeug' aufgedeckt. Da» ersUre Obj.-kt hat .\ehnlichkf i".

Hiil Hron/ege^^enständen au» Soi»'lio und Castaneda um
KiiiK.'tig lies ('..ilaiicatlialeH K Ks scheinen darnach der

Albul.i wie der l'.ittn über die Lcnterlieide schon in der

Hron/e/cit liegan^jen wonlen zu »ein. Die menscblictien
Skelete, die in einer Felnspalte bei Alvaschein blo«gelef:t

wurden, l>ewei»en hinge^'en kein hohe» Aller jener llr«

her. Uei Tiefenkastel hat tiiaii rumiRclie Munjen voc

Gallienu« und Valens jjefiindeu urid -nllen ncKrh

Campells Zeiten Beute eine-* HomiL'rk.tsU'lls lorh.md'ti

gewesen sein. Dass aliei ticImh in vorrnmi^cher Zeit voa

hier au« durchs ( ibi rh ilbxtein ein gewisser Verkehr lor-

h.inden gewesen ist, b.'weist der Schatzfund von Bir-

weini1786), der .<u« /wi-i ineinander liefienden Kupf-T-

kesseln mit goldenen und silbernen Armriin.en, ^Tiechi

Bclieiii Kr/, kleinen Pfeifchen, einem silbernen Kessels

eben und zahlreichen massaliotDu-heii Münzen ttestand-

1789 wurde .ingeblicb an derhelb^ n Stelle ein coldene.
BegenbojjenschiiiMM'lchcn gefunden Hominche Mun/en
kennt man ferner von Savognin, \ou der Buine Patnal

hei Savognin, ^on Tin/en und besonder» \om Julierpa»i

wo al» .ilteste Munie eine solche von .luliu» C.aen.ir luni

Vorschein gekommen ist. I>ie beiden berühmten IuIi'T-

Säulen aua Talkgoeia erinnern an die römische Ivielleicbt

noch vonömiatta) Zeit Wie achon arwihnt flkhfte tan
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4. und 5. Jahrhandert eine römische MiUtärttraB«« durch
das Obcrhalbstein und über den Septimer (im weitem
SioDe) nach Clavea (CbiaveQoay. Es ut aber wahrschein-
Itch, daB8 der älteste Verkehrsweg sich nidit zum Silra-
planerH«>«> hinunteriog, sondern den Maloja erreichte, In-

den] r ml:)i Iii illiii.ili.i^iT Senkung um den Berg herum-
zog. Im MiUekatter wurde der Seplimer stärker benutzt als

der Julier. In den Alpen von Hex, bei Stalla, am Julier

und am SepUmer (b^ond«>rs oberhalb Casaccia) lassen
sich alte SlrassenzOge un l -^ni^ ir gepflasterte Wegstücke
nachweisen Eine Haoptstatiün an einer Reichastrasse,
AI*: <li>' [ibrif- Strasse wnr. bi'^aas nach Maoth zu
ihn in SclrjL; liii.' Burg mit <mnn Landvogt, der ge-
wöhnlich iMii Ritliir ',sjr :Jr!ii tiiauhl dli- Station ZU »chir-
TTt'-u A'.'i luch tili- IV insportc zur ü.irhHion I Sauptalation
Mr:l.t'r j,:':lritLn IjLitle, wofür ihm l'> r ii.'^, -.unecht« zur
Verfüaunf HLindLn, die mit ihren Famiiii-ii inr^iHt in un-
mltteloiirer Nahe angesiedelt waren. Der I nti rh.ilt ler

Strasse und der an ihr gelegenen IJnlerkunftsraame etc.

lag dagegen den Bauern der Gegend ob, die als sog.

Rattoer u, » auch die Passe zu ollaeo hatteo. Von dieser
raittela)'. I ichi n QrganiE lU n stammen an unserer Route
noch die Kastelle, Türme, festen Stabola und die allen

Brücki n her. Die Obhut und die Rechtspflege über die
ganze Obere Strasse übernahm als oberster Reichsbeam-
ter der Gegend zlii i^,t d^r i'r lü ^ d lui; cIl r draf von Cur-
räiien. Von der Mille des 6. Jahrhundorts an bis etwa
zom Jahr 1000 wurde die VerwaltUDg des Transitverkehrs
nn den grossen Handelsstrassen mit Vorlietie den Klostero
üljerwiesen. So enthiandi n zahlreiche Bergklöster, von
denen für die Septimerroute das Kloster des h. Petrus
tu Wapinites (Alvaschcin ; urkundlich zuerst 926 er-

w;ihntK St. Luzi lu Chnr, 6n« NoQueokloster f.azis und
Iii:', Hospiz zu St. r'i'.i r auf dam Septimcr zu nennen
sind. Als aber die deulscheo Kaiser ihre an dt-n Verkehrg-
strassca vorbehallenen Rechte di u Idt 1. ri-n der belr.

Gegenden übertrugen, erhielt seit dt-r lüschof von
Ghur alle Hoheiisrechto über die von CAmr und dem
Enf^din nach Chiavenna führenden Houten. l)ie htiachöfe

suchten nun. in den direkten Besitz der Verkehrsmittel
zu (TflanK'cn oder sie wenigstens an solche Leute oder
Aiiht.ilten zu übertragen, die ganz von ihnen aLlKingig

waren. So verlieh z. B. Rischof Ulrich Ii. aus dem (Ge-

schlecht der Kdeln von Tarasp alle Güter, Leute und
Rechte des Nonnenklosters Wapinite« »einen Verwand-
ten und Dl' rj-iiii:innen. und der h. Adal^olt. der Hefor-
malor des Kl nri i.^ Cazis, erwirkte von Hilter Ulrich II.

von Tarasp Ii Sl:1ii m k nn^^ aller seiner vornehmen Mi-
nisterialen mit den Gütern und Leibeigenen zu Tinzen,
Savognin, Marmels, Casaccia und Vicosoprano an die

Kirche von ühur. Daneben behaupteten sich aber auch
noch für eine l&ngere Zeit Verwandte der Herren voa
Taraap und die auf dem Schlos« zu Reams sitzenden
Htri. [i .Lin Wangen; ebenso brachten die Schulden des
UiHtuins vemchieaene Einkünfte und Güter im Oberhalb-
stein in den Kesitz einer Reihe von Herren in Ratien,
wie derjenigen von Vaz, von Schauenstcin, Rietberg und
Planta, t rn der drohenden Konkurren ' s ^t n an-
<lerer Alpenstrassen (z. B. des Golth nd Lukmanier,
SpUigen) zu begegnen, .tchlosscn die Üiscti fe besondere
TransItvertrS^e («o ltl78 mit Lu/crn und init Ziirirhi.

Durch den Sturz der Landeshoheit der HimcIi Ii !l m/! t

Artikel 1526) gingen die Hoheitsn^chte über die Sirassi n

an die Hochgerichte über, und IKÄ kaufte sich das Ge-
richt Oberhalbslein von der bischotUchen Vogtei Hintjh^

los, unter deren einstigen Landvögten besonders Iii n,:-

dikt Fonlana, der Held der Calvenschlacht 14Ü9, zu nen-
nen i-:'.. Slalla und Marmels bildeten nun ein besonderes
niederes Gericht in Zivil- und Eh^cben, wahrend Kic

in Kriminalsachen den auf der Burg Reams sitzenden
Landvo^t vom Oberhalbstein als Richter beriefen und in

den übrigen Landesangelegenheiten zusammen mit Avers
und Remüs das HochL'ericiit Hemüs bildeten. I>er übrige
Teil der Landsch.ift Surses!! und Sutscss zerfiel in die
Kirchspiele Savo>,'riin. Tinzen mit .Mühlen), Sur-FofTna,
Heams (mit Conh r^:, Salux (mit l'r.isan/) und Tiefen-
kaslel (mit Alvaschein und .Möns), hie vier ersten bildeten

zusammen ein unter einem L;indvogt stellendes eigenes

KrimiDaigericlit; Ticfeokastel war ein kleines Gericht
llkr «tch oBd cm In KrimiDalneli» sdIw demVordts

des Landvogtes von Surse^'« stehendes Kriminalgericht.
Hervorragende Oberli ilbsii iner Geschlechter sind die
Marmels urtd Fontana, Haseigia, Battaglia, Boasi, Capeder,
Dosch, Nüi», F risch, Pcterelli, Poltera, Scaroatetti.
Währenii der Mp Ründnerwirren Anfangs des 17.

Jahrliundi.rts liiLilt d;i!i Oberhalbstein wir dii- mci-
slen Portengemeindeo m der Strasse nach Mailand zur
spanisch-katholischen l'jrh i l- iucr ihrer Hauptanhanger,
der oberhalbsteincr Hauptmann Caspar Baseigia, worde
1607 in Chur hingerichtet. Als Mailand 1714 an Oester-
reich kam, war man im Thal österreichisch gesinnt, eben-
so zur Zeit der französischen Invasionen 1799-190i Durch
einen franzosenfrenndlichen Priester verraten, wurden
1800 mehrere Oberhalbsteiner nach Thusis verbracht und
standrechtlich erschossen. Ueber das Oberhalbstein vergl.
auch den Art. Julia (mit Karte).

Hibliographie. Peterelli, J. A. v. Betchreibunq dt»
Iliicligm'ichie* Oi<' i 'i^ihsii'in und Slalla hm Xiru4tn

Sa»itrilfr. II. Chur IMOfi)
; Theobald, G. Gi^olorj. Hr^

sc fi reihxi II g der nardt. (ii'binji' von Urauh. und finoUig,

Heseln-, der südösll. (ieh. von Grauh. [Hfitrnfffi zur

j

gaoiog. Karte der Schweiz. 2 und 3, 18(i,'i und 1366);
Heim, .Xlb. (ifjologie der Hochalf^u zuuschen Heuss und
Rhein; liehst eitlem Auh. von petrograph. Heitrnge.n
von C. Schmidt- {Beitr. zur ijeoliKj. Karte der Schuteiz.

i5, 189t); Escher von der Lintii. Am., und Bernh.
Stoder. Cei^loi). Bachreihung von M rttelhünäen (in den
Denkschr ' I n der Schweizer. Xatiirfoisch. GetelUch.
1839): Diener, C. Geolog, ütudien im sie. (irauh. (In

den SUzurigsbrr. der Wiener .-ikud. der Wis.^:. y?, 188^);
Diener, C. Her (<eliirgshau der Westalpeu. Wien 1891 ;

Holhpletz, Aug. I'eber das .Alter der Riiriduer.'.chiefer (in

der /eiiüchr. der deutschen ijeoktg. Gmell.srh. 1895)

;

Stoinmann, G. flas Alter der llündner$chiefer (in den
lierii hten der Aaturf. GeselUch. zu Fr^ihurg i. H. 9 und
10. 1896 und 1897) ; Böse, E. Zur Kenntnis der SchU htm-
folge im Engadin (in der ZeiUchr. der deutschen peo-
/(>!/. (i, seihen, 1896); Der Höhenkurort Savognin. 1896
(darin Chr. Tarnuzzer: Naturhistor. VerhäUn. de» Ober-
halbit. und C. Mnoth : histonxchex vom OberhaUM.)

;

Heierli, J., und W. OechsU. Vrge$chichte nrmthftndem
(in den MitteUungm der amtiquar. Gesellsch. in Zitr.

26, iy03). fr>r. Chr. T»h.M/,JFR).

OBERHALBSTEIN, roii ui. S(Rs£s (Kt. Grau bän-
den. Bez. Albula). Verwaltung*- und Gerichtskreis ; um-
fasst das Thal der Julia oder des Oberhalbsteiner Rhein
das vom Julierpass gegen .\. bis nach Tit fenk;istel r^n der
Albula reicht und durch hohe Bergketten im O jni Al-
bnlathal und im W. vom llinterrheinthal geschieden

I

wird. Er grenzt im t). an den Kreis lierjf'in, im S. an die
Kreise ()ber Engadin und Bcrgell, im W. an die Kreise
Avers und Schams und im N. an den Krei.-; Alvaschein.
Der geographische und der politische Begrill Oberhalb-
stein decken sich nicht ganz, da im Oberhalbsteiner
Thal auch noch die dem Kreis Alvatehein angehörenden
Gemeinden Mona, Mutten und Stürvis liegen. Der Kreis
Oberhalbstein umfasst die Gorneinden Bivlo fStalla),

Cooters (Gunter), Marimds >Dirfrn.fera). Mülu n Mclinsl,
Präsani (Parsonsi, HeaniB liiumr H'iffni ilinn.ii, Salux
(Saloufi, Savognin i Schwein i n^f-n ,

Sur umi Tinzen
iTinizuog). Zii«nmfn>^n Ti'tl Hauser und 'Mä'A\ Ew., wovon
i'2i4 Katholiki n. 1h Di formierte und 1 Anderer. Kalhol.
Kirchgemeindi Ti Miihli n, Präsan», Hearas, Saluz, Savo-
i^nin :-:ir und Thj; n die dem Kapitel Schyn angehören
und /uiiii^tt von Kapu/morn versehen werden. 21Gfi Ew.
H prrciiL-n I umauisch, 'rj ii j lii.-iu-i h 7i deutsch uu-l 6
eme .ludere Sprache. 5'2 der italienisch sprechenden Ew.
gehören der Gemeinde Bivio an, die auch die meisten
(85) Reformierten ziihlt. Die Mehrzahl der Bewohner
deutscher Zunge wohnt in der Gemeinde Savognin. Die
Bevölkerungszahl des Kreises ist in stetem Hückgang be-
grillen : 1850: '267.=i. 1880 : 2671, 1870: 2584, 1880: &62,

j
1888: -2461 und 19r.)0

; im Ew. Die Hanptcrwerb»qBelle
der Bewohner bildet neben etwas Fremdenindustrie be-

' sonders Wiesenbau und Aipwirtschafl verbunden mitVieh-
, zucht. Die Viehz.ihlung von 1901 ergab -iBaO Stück Rind-

I

vieh, wahrend für das Jahr löüi für das Oberhalbstein
im weiteren Sinne deren 1460 oder für den Krei» im
beutigen Uia&UB|; deren 1218 angeigebsa werden. £• hat

I ridbaontttditRudvitliiaditiai uofbeinwlalirhiiodcri«
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ScKjtl

Wi'.

Mi* Jf - ,

Ig dospdto Mho
Tlnl^biiriMnt aiCht (1901 : 134 Pferde).

Mi Bida Snognta UnnfndeUit
tai tMCBÜtitiB Limb Bodt OmIi
4oeb iriidakandidMrOhara flklit

kMrieb«. 0«B Knii dofcMelitdle
Mg.Obm SifMN «dv OfatMlOB-
leniatotrMM, dte «w Ohv ib«r
Lmis, TiefenkaM«! Bnd dra loUar
ine Ober Engadin aad von da ftber

den Maloja nach dem Bergell and
Odatenna fährt and taW-lMO mit
dBMD Koateoaafwand von 1 S3Q700
ft, gehaot worden tat (nml. den
Art. ImJxnPAss). Sie berührt alle

Gemeinden de« XraiM ntt A«i»>

nähme der an der linkeo oder «Mtl.
Thalaeite gelegenen Gemeinden
Präaanx, Reams und Salus sowie
dM am rechtsseitigen oder öatl. Ge-
hinge liegenden Sur, die aber aimt-
llch durch KonynunalatraMMl mit
ihr verbuoden aind. Von BIWo ans
röhren I^asswege über den Staller-

berg nach Avers und über ilen Sep-
timer ins Bergell. Der ehemals be-

träditliche Verkehr von und nach
dem Engadin ist durch die 1903
erötTnete Mbulabahnvom Oberhalb-
stein bvi'zogen worden.
OBERHARD ' Kt. Aargau. Ret.

Baden, l.tui. liirmenstorf . 465 rn.

Gruppe vou 5 Häusern, atii S.-

Hang des l'ctcrsberges; 1,2 km ö.

Birmenstorf und '1 km nw. der Sta-

tion Dattwil (Irr Linif A.irau-Suhr-
Welüngen kilhol. Ew. Kirch-
gemeinde Kimicnatorr. Viehweht
und MilchMirUctiafl.

OBERHASLE. AMTSiirjriiiK dM
Kanton* Kern: ist mit 59 150 ha
Fläche das iweit^crossle (nach In-

lerhiken) und mit 7(X)8 kw. oder
1'2,1 Ew. auf «inen km' zu^-leich

das am wenigsten dicht bevölkert«*

Amt des Kantons. Hauptort und AtntoHilz isi Meirin-
gen. Grenzt irn S. und SO. an den Kanton Wallis,
im O. an den Kanton Uri, im N. an Ob- und Nidwal-
den und im W. an den Amtsbezirk Interlaken. Um-
faMt 6 politische Gemeinden : Gadmen, Guttannen,
Haaleberg, Innertkirchen, Meiringen und Schatten-
halb. 4 n ronn. Kirchgemeinden : Gadmen, Gultan-
nen. innertkirchen und Meiringen. Die Katholiken
•ind Dach Interlaken eingepfarrt. 1104 Häuser, 1556
Haushaltungen, 7006 Ew., wovon 101 Kathuliken. ober-
haale iii>-t "uiusagen ganz im lloclialpen^tddet und um-
faast das Thal der Aare von !t>-inein Lrsprung bis in die

anmittell>are Nähe des Krienieraees und eine Reihe von
Seitenthilem, wie Gadmen-, Engstlen-, Urbach-, Rosen-
laoithal. Ikr tu rtle l'unkt bei der Aarebrucke von Wi-
ler liegt in 57»> m, der huchsle iat der Gipfel des Finsler-

aarhorna mit iS75 m. Da« Hauptth.tl int \üiii ürienzcriiec

bia Meirineen ein L.^ng«thal, vun da an Ida zur Grimael
ein Oucrthai. K» ist /wiachen der Dainma- und des
Kinsteraarhornt;rnppe in die N.- Flanke des Aarm.iaaiver
eingcnchnitu-n und j,i lit \nm l'rologin der Grimsel an
durch Gneis und kristalliin- Schiefer, um bei Innert-

kirchen in liii' Si dimenle ein7uir< ten. M W) \\.\ des Bo-
dens sind unprotluktiv. Inabesondi rc weist i 'in r Ii.ibI.^ von
allen oberlandischen Amlsbeiirki n dii «tu liKt» \< r^le-

tscherung auf und zeichnet »ich aucli dadurcli uu», d.iH» die

Schneeprenie ausserordentlich lief hinunter ^tel^;t. Troll-

dem ist da» Klima in den 1 tiiilsch.iften eher milde /u

nennen und zwar hauptsachhuh infol^'e de.^ ;in^'eMiein

stark und häutig auftretenden Fnhn», der in kiirrer Zeit

auch die mächtigsten Schneedecken wegschmil;t und
•inen aulfallend frühen Eintritt des Fruhlin^'s lu l>ewirken

vermag, sodass die Garten oft schon Krxle Februar nn-

sumpfaog dM Bbraa mMmIuA IMrteMii
genommen. Die tiefem Oanndtn haben betr^chtlieha

?

•',^u N jr-^R W* LD

nrrtKirttifln)

AM
• 'hstwuchs. Nussb.iurne finden sich bis in das Gadmea-
thal hinein, und an .Spalieren kommen sogar noch Pfir-

siche und Trauben zur Heife. Zu beiden Seiten desuntero
Hauptthalea liegen die schönsten Wiesen und atebt aodt

noch Mel Wi
sich auf

Aecker und Gärten
Wiesen und liofstalten

Berg-
Wafd

SV7D
15 404
4150

I>i«W7ha Adur-and
Total ha tttW
«Müllen aich aaf

ha
25

346
•
17

Getreide
Hackfruchte
Kunstfutti'p

Uebrige Kulturen ..

Auf einer Flache von 2387 ha stehen im Ganzen 20 3W
ONtbaume, d h. 8,5 B.iuine auf einer ha ( »bstbaumareal-

Man z;ihlt W:iS Apfel ,
MTkS Hirn-. 4731 Kirsch-. S41»

Zwetschgen- und I Hau inen-, 3079 .Nus»- und 5184 Zwerg-

obstb.iume und Spaliere.

Die ViehstitiaUk ergibt folgende 2^hlen

:

1^ 1896 \W
Rindvieh 4943 4983 5307
ffertle 141 164 \7I

Schweine 2*J9 217'2 «»
Schafe 42:« 3618 1909

Ziepen «1434 4T31 4043

Hl. ii. nHi..cke m 449 3ftt

In Industrie und (.ewerbe aind 85.7% der Krwerbeo-

Die Textilindustrie beschäftigt 874, die Holi-.«.u..^, V—..V- ^ — -
,
den t.itig. — ^ —

Mit «rarden können. Die KrtragaGUugkeit dea Bodena I schnilaarM S3S und die hier baaoodara wiehtigt FrandM-
blMlt dM dorab dl» kmkmSääüm hnrirklra lol- ' iadMirl» nwd «NM» PMhoMB. Dte Zuhl dM Pm*«'*
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hat BaDMnttidi wdk dar BMflIaiiBf dar BrOnifbahn ba-
dsotaDd sofaiMNDiiiaB» b Ikat allan gräanno Oflaehallaii

flndan aieh Gaalfadli mid Pamleiian. dia «taamman Obar
1400
SittlOIWD

ferfBcan. Ola hanplaiehUehr
Fraindaiivarlahiv dad dar Bräaig,

Heirbigan, Haalebaif, Hoianlaoi, InnertklrelMa.CM
Sieio, Eanttaiulp, Gnttanoan, Uandac», Grunri. Inä
S<mi]iiarbmgt IrfiDidnilMharal oad daa Fähran veii

dan nod ToarlalaB vlalan Vardlanat. In fMhmn Jahr-
handarlBB utf Mch dia Gawianiiiif nnd Baarbdtniig
voD Bmn von tUmlidiar Badaatong, bU der Batriab
diaaer Batfwerica ndt dam Baginn daa 19. Jaliriinndafta
alngaatallt warda. Ea beateben abar Anaakdilan, daaa
dieaar Indaatrlanüiig wlader aafgenommen wird. Für
dan gaaantaa yarkanr tat von aroner Bedeutung die
BTttnubahn (taiarn>Brilnif-Uamngan-Brieni), dereo
Ftartiahunt ober dia Grinual naen Glataeh eiaenaita
undlinga«lam Ufcr daa BvlaDuraeea nach Intarlaken
andavafaaita geplant wird. WIebtig iat nat&rlieh andi
dl<t nana Gfimaalatmw, die im Aofoat 1801 in Bm fta-

fonnan nnd im Herbat 1804 fBruggaatalit wnrda nod
Heirlnnn mit GlatMb (PtariwatnaaaTvarUBdat INi An-
lage amer daa (HMrinala direkt mit der Gallhardbalm
verbindenden Fibratnaw Aber den Soetenpem lat vom
bemiadien Oreemn Bat bairilligt worden. In nananar
Zeit bat man anch Helea getan, om den Zogang tu den
liervorrageodaten Naturaehönheiten tu erlalehtam. Z«
emibnen aind in dieser Hinaidit namantUoh diaEfatel
Inm einer Drabtaellbabn naeli dam BalahanilwallfcUt
aoina die kAhnen Weganlagen dnrek die SeliinahiM der
Aare nnd doi AIpbachee. Von dan daa Obarhaale nrit den
benaehlMrIan xhalaebaflen verbindenden Pfaaen dbad
aoaaar der Grimed, dem Snalan nnd dam BrOnte noeh
der Jochpaw (nach Engalbaff) nnd die Groaaa ScBeidagi
(nach Gnndelwald) in nannain. Obarikaila iat ein heci-
alpinea EsknraionaMnImm alleranlan Rangaat namenl-
lieh lAr den Bmnch dar Gmppen dea Fininraar- und
Watlerboms, der Dammagraöpe and dea Gebietes des
HtUa. Als Standgoartiere tu Hochgebirgstonren eignen
tUk neben den Giuthiasem Ennüenalp, Stein, Grimael
nnd Roeenlani dieIUnbhlltland«S. A. C. amTriflgietaeher,
hinten im Urbachtlial (Ganü- und Doeaenhina}, am Uatnr-
aanlelKber (Pavillon Dollftaa) and anf d«n GlMniar»
joen. Sehr apwechslangaraieh im daa f<ndaehaHiMld
von Oberbaale. Der nnlana Akaehnllt mit aainam llaehan
Thalbaden bietet anaeaditat alaar geariasen BfailBnnigfcait

doch dnen lebrreienan Bliek anf die durch llwtn gaolo-
glacheB Anfban intarcannten beidseitigen Thalgwinga
nnd wird durch die Aber die südl. Thalwand kanMa^'
temden WasserAlle des Oltsehi- and Wandalbaehaa vrir-

kuncsvoll belebt Die Fahrt von nnd naeh den BrAnig
iat «veh die Annrieht auf daa Hoalmebhrge und daa Be-

mit Recht harihiihmt, wihrend Mal«
idan md

Von grtmtMF f
db acbon durch ihren id]iliadian

ringen von den prichtigaten Kaakadan
SdunditpCarten umgeben Ist

~
> Sdiinhalt iat

aindnartln Anuieht von den
daa Haflebefgea auTdia VITettarlionigrnpga, dia «ach von
Roeenlani und der etwaa anthmtainn JBa|alianalp aus
ein nrachtvollee SchaustOek Mldat. Ein gana kmandarm
Gepräge weiat durch die «rild nnd mmK tUk aaMr^
mende Kalkmaoer der Gadmerflflha daa OadaMnOal anf.
während nna THfU. ürbaeh-, Ubenar- imd Unteraartlial
in Elalandachalten hlnainflUiran, wie ale tofpiacher nicht
gadMirt werden können. Bla van Agaaaia, Dcaor, OoilAta*
Anaaet n. A. auf dem Untaraaiflalaehar nnd aetnar Um-
geimag seinerxeit unternommenen Foraehnagan nnd B^
obaehtungen sind für die Gleteeherlraade ^oehamadiand
gevreeen. An historieehen Denkmilem tat daa Obarhaele
nicht gerade reldi. Immerhin Tudiman UaachlaBg dia
alte Thalklrdie van Helriogen mit ihiam laMm atahan-
den Ttirm and die in ihrer Nike alAanda Buiirnlna
Raeti. Die maiarieehen alten Oberiiaalarliir '

-

weniger in dem heute fost nna modaman MafartiMan, ala
vielmehr In den abseits gelMananWallani nnd Iwrihni
daa Aalahedvlna. Ueber Bevakamf md OaacWahte des
Okartaaiea. die Art Hasi^b and OnmAHO (Aman).
OMIIHA8I.I (Kt ZArieh, Bat. IMatadorf, Gem.

raadcrhaall). 4S7 m. Gemaindaablathiataad Dorf, 1 km
NiaderhaaU dar UnteZArleh-Obeiglatt-

Madarwwaingen. Paatablage. Talephon. 67 .»».«j ««
BwTwiaaanban. SAdL vom jetilgen Dorf lAhrla

OBCRHAUS (Kt GranhOadan. Bei. Pleaear, Krela
Chorwaidan, G«n.MalÜ* 1800 m. Gmrae von 4 Hineem,
am Bang. a. Ifalls und 8 kaa a. vom Bahnhof Chnr. 18
reform. EW. KIfafatamolada Mkilx. WIeaenben und Vlaii-

xueht
OBCRHAUMM (Kt Thurgau, Bez. ManchwUen.

Gem. Tobel). OtT-ASt m. Weiler, in einem Tbiichen
km aö. Tobel and 6 km n. der Station Wil dar Unia
Zdrich-Wlntarthnr-8t Gallen. Telephon. 17 Hinaer, 70
kalhoL nnd raAtraa. Ew. Kirchgeäaalnden fiiM nad
Branaan. Obat- nnd fWla^n. Ela ahemaliaes Landgut
baliarihargte eine seitlang' eine KnnaldAngernbrik, wnida
dann an aiaar Haadala^brtnerei amnaalaltat, die beaonp
data Edalakat aAohlala, nnd kam 180O dnoh alAekwaiaatt
Varkanf in varaehtadane Hinde. Kiaerel.
OBBRHAUWN (Kt ZArieh. Bei. BAlaeh, Gam.

Oaikon). Weiler. 8. den Art Hausem (Onnl.
OBKRHAUSKN (Kt ZArich, Bei. MaBan, Gem.

Sttih). Weiler. 8. dan Art. Hausen (Ober).
OBKRHBUAKNJKt. Thurgsu, Bet. Münchwilen,

Gem. Wnppenan). Arn m. Gruppe von 9 HSusern, am
Gabriasloek: 1,6 km aA. Wuppenau and 6 km n. der
Station UswU dar Unia ZÄikh-Winterthnr-St
« kalhal. nnd wttmu Ew. liidigemeindei
nnd SdiAnholMwnllaa. Wiaaan nad Wald.
OBBRNBUmiTSWIk (Kt St Gallan, Bbl Nan

Toggenbufg). Gam. nad Dorf. S. den Art Helperhuu.
(Ober).
OBBRMOr (Kt. Aaifan, Bei. Laufenbarg). 475 m.

Gant nnd Dorf, in einem angen Tbildien 8,5ltm e. dar
Station FHek der Linie Zibriäk-BrngV'Baaal. Poatburaan;
yaatwagan nach Friek. Gaaminda, mit Benken, Pilgar
und Strkhan: 80 Binaer, 487 kathol. Ew.: DorfilBO
Hiuaer, 964 Ew. Kirehaemeinde WöilUnawU. Acker> nnd
Weiaban. Viahaaalit.GIpamAhle, Sige» RSmiaehe Rainen

;

gemaaerle flrlhar in Rankan.
OBBRMOP (Kt Lniem, Amt Snraae, Gem. Ober-

kirch). 515 m. Vveiler, am 0.- Hanf dae Lindenberga nnd
1 km aw. dar Station Snraae der Unie LaiemH}lten.
iB kathol. Ew. Kirdiiamafaida Obarkireh. Wieeenbao.
OBBimor (Kt Xhuian, Bei. MAnehwUen, Gem.

Tbbal). 618 m. Gmnna vna 7Hinaem; 8,3 km ö. Tobel
nad^km aaA. dartelieaWil der Linie ZAriob<WialBF>
thvr-St Gallen. 81 aafttm. nnd kathal. Ew. Klfcb|a>
metadan Affiritrangaa-Mirwil «ad Tobel. Wiesen und
Wald. HaadaHekÜMir
OBCRHOr aa. aitidi, Bai. AndalAngen. Gem.

Berg}. 490au Weiler, a. var dam Dorf Bon nnd 7 km
aö. dar Station Rah dar Linie ZArieh- Bflladi-Schaff-

Ktrohgameinde Barg.

OBBÜHOP (Kt ZArieh, Bat. Andelfingen. Gt

FlaaehK aSOak Sw. Abaehnitt daaDotte Flaaeh. 7
a9. dar SMlott Bali dar Slaia ZAiieli-BAIaeh-Sdiaff-

hanaan. 16 Hinaor, SOtalhrm. Ew. KIndifaMniBda Plaacfa.

OBBIINOr (Kt Zdrldi, Bat. BAIael^ Gam. Freien»
ataln). TtO daa Dorilm FtaBrnnm. 8. diaaiw Art
OBEBHOPKN (Kt AarpMt Baa. Lanllmh««). 367

m. Gem. «nd Dorf; 8,5 km ooö. unfnbnif and 8km aö.

der Station Etagen der Linla KoUani-SteTn-Baael. Paat-
ablage; Pcetwageo Eligen-GanainMn. 80 Hiusar, 188
kathoL Ew. Kifdmamahida llallao.lld(er- and Weinban,
Viebxndit nnd Bieaantneht. GIpamAhle und GipefiiArl-

kaltoa. Ubrateioaehlaifsrai. PoaameatareL Fund von rö-

eBBBNOrRli (Kt Bern,AmUbet. Konolfloaen. Gem.
Bowll). 7€6 m. DorfL In einer kleinen Ebene 1,5 km ö.

dar SMion ZUwll dar Linie Bem-Lozem. I'osublage,

TOt^tW», 88 Blnaar, IflO reform. Ew. Kirchgemeinde
Groaahöehalelten. Landwirtaehaft Kiserei.

OBBRNOPBN (Kt Bern, Amtsbes. Thun). SAl m.
Gam. nad Dorf am racMaa Cwr dae Thoneraees. 5 km
aö. vom BahaliofTboa. Paatharean, Teloraph. Telephon.

Gemeinde, mit Seborea: 1€6 Hiuaer. 909 reform. Ew.;
Dorft 76 liinaar, 745 Ew. Acker- und Weinbau. Säge.

BanfaaAlfta. nemdenladaatrle. Die Oampbchifttatian
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för UberhofcD aod Hilterfiogen befindet lich xwischsn
den beiden Dörfern in Schoren. Sekundanchnle. Spital.

Obarhofva tod NoHwattao.

Das Dorf liegt an einer Bucht, die zwischen dem die
Kirche tliltertingen tragenden Schneckenbühl und der
Landzunge mit dem alten Schioss Oberhofen eingeschnit-
ten ist. Unmittelbar dahinter steigt der vom Tobel des
Riedernbaches angerissene Berghang schroff und steil

in die Hohe. Dieser geschützten I^ge verdankt Oberhofen
sein verhältnismässig warmes Klima und seine beinahe
südlich zu nennende Pllanzenwelt. Die Aussicht auf den
See und die Alpen zählt zu den schönsten der Schweiz
nnd umfasst besonders die machtvolle Pyramide des
Niesen, die eigenartig sich präsentierende Stockhornkette
nnd die l^erge des Kanderlhales. Auf der Höhe zwischen
Oberhofen und Hilterfiogen die Weganlage Schnecken-
bühl mit malerischem Ulick auf Bucht und Schioss.
Oberhofen entwickelt sich immer mehr als Fremden-
station und steht in dieser Hinsicht am Thunersee blos
noch hinter Spiez und Thun zurück. Bemerkenswert das
in italienischem Stil gehaltene Krankenhaus, das von der
Familie Pourtalt-« gestiftet worden ist, verschiedene alte

Landhäuser mit prachtvollen Gartenanlagen und die
moderne Villa Simeon. Das Schmuckstück von Oberhofen
ist das unmittelbar am See stehende, malerische Schioss.
das jetzt dem Urafen Harrach gehört. Sein ältester Teil

ist der aus dem Be(;inn des Mittelalters stammende mas-
sive Turm mit schönen Sälen, deren einer mit Schnitze-
reien und Intartien aus dem 16. Jahrhundert geziert ist.

Das Schioss enthält reiche Kunstsammlungen, so z. B.
alte und moderne Glasmalereien, welch' letztere Episo-
den aus der (beschichte von Oberhofen darstellen. Oestl.

vom Schioss steht das der Familie von Mandach gehören-
de « SchloBsli • mit grossen Gartenanlagen, die bis zum
See hinunterreichen und eine prachtvolle Aussicht bieten.

Am 0.- Knde des Dorfes ein aus dem Mittelalter stam-
mendes sehenswertes Bauernhaus. Vor der Ausmündung
des Tobel^< des Riedernbaches sieht man noch einige
Uel>erre8te des Schlosses Balm, das der Uelierlieferung
nach die Wiege der Freiherren von Balm gewesen sein
•oll, deren einer sich an der Ermordung Kaiser Albrechts
(19Qtil beteiligt hat. Am Fuss des Hügels hinter dem Dorf
steht das sog. Klusterli, ein altes und malerisches Schioss-
chcn, das einst Fligentum des Klosters Interlaken war.
/wischen Oberhofen und Thun mehrere schöne Landsitze
von Fremden, die sich der schönen Lage wegen hier
niedergelassen haben. Die Herrschaft Oberhofen, deren
Sitz ohne Zweifel ursprünglich Schioss Balm war, gehörte
zu Beginn de« Mittel.iiters den Fdeln von otierhofen.
Seiger von Oberhofen stiftete das Kloster Interlaken, Libo
vergabte seine Güter um 1 130 der Propstei Amsoldingen
und Werner vermachte das Schioss seinem .Schwieger-
sohn Walter von EUchenhach, n.icli dessen Tod die Herr-
schaft 1!2'25 an seinen Sohn Berthold uberging. 1306 wurde
sie vom Haus Oesterreich angekauft und kam dann
der Reihe nach an die Strassberg, Weissenburg, Grafen

von Kibnrg, 1397 an Bern nnd das folgende Jahr an du
Edela von Sefligen. Von 1419 an war Oberhofen Eifcn-

tum der Edeln von Scharnachthal, dem
einer, Niklans, die Bemer Trappen tor

Mnrten befehligte. Nach dem brlu-KLn
dieses Geschlechtes ging die Herrschaft 159
an die Erlach und 16&Z an die Stadt B^ni

über, die sie zu einer die Gerichte Hilteriia-

een, Gwatt und Strättli^en umfassendes
Landvogtei umgestaltete. Diese endlich wurde

1803 dem Amtsbezirk Thun einverleibt. Dti

an Private verkaufte Schioss wurde von Ki-

nem neuen Besitzer, dem Grafen von Poor-

tales, mit Geschmack restauriert und ft-

hört heute dem als Haler bekannten Gra-

fen Harrach- Poortal^. Das Wappen ätr

Edeln von Oberhofen, der goldene Vorder

körper eines Steinbockes in silbernem Feld,

war zugleich das des ehemaligen Kiosien

Interlaken und ist heute noch dasjenige dn
Amtsbezirkes Interlaken. Am 26. Juni 1864

ging der grosste Teil des Dorfes in Flam-

men auf. 1146 : überenhoven. Gräber (wor-

unter einige mit weiblichen Skelelen) au
der La Tene Periode.
OBERHOFEN (Kt. Luzern, Amt Hodi-

dorf. Gem. Inwil). i'2fi m. Gruppe von 3 Iiis-

aern, an der Strasse Inwil-Eschenbach-Waldibruck und

S km so. der Station Eschenbach der Seethalbahn (Wild-

egg-Emmenbrücke). 21 kathol. Ew. Kirchgemeinde lD»il

Acker- u. Obstbau, Viehzucht.
OBERHOFEN (Kt. Thurgau, Bez. Kreoziingen, Gem.

Illighausen). 535 m. Ortsgemeinde und Dorf auf den
Seerücken, 2 km nw. Illighausen und 3,5 km ssu. der

Station Kreuzlingen der Linie Romanshom-Konsiaiu
Postablage, Telegraph, Telephon. Zusammen mit Detti^

hofen, Hohenegg und Lengwilen : 109 Häuser, 560 lar

Mehrzahl reform. Ew.; Dorf: 28 Häuser, 135 Ew. Filiak

der Kirchgemeinde Scherzingen. Der mächtige Kirch-

turm gleicht eher einem alten Burgturm. Obst- und

Wiesenbau, Viehzucht und Milchwirtschaft; Vieh- und

Käsehandel. .Schiessverein. In der Nähe das heute n
einer GebetheilansUlt eingerichtete Schioss Liebborg.
OBERHOFEN (Kt Thorgau, Bez. Münchwilen, Gern

Simach). 518 m. Ortsgemeinde und Dorf, am lioken

Ufer der Murg gegenüber Münchwilen, an der GabeluM
der Strassen von Münchwilen nach Fschlikon-Turbentha)
einerseits und nach Aadorf-Winterthur andererseits uod

300 m w. der Station Münchwilen der StrassenUbs
Frauenfeld-Wil. Telephon. Zusammen mit Freudenber;
und Holzmannshaua : 96 Hauser, 486 reform, und kathol

Ew.; Dorf : 58 Häuser, 291 Ew. Acker- und Wiesenbau.
Viehzucht und Viehhandel. Herstellung von Butter uod

Käse. Eine Fettwaren- und Wichsefabrik. Gewerbliche
Fortbildungsschule. Ein Teil der Bewohner arbeitet i»

den Stickereien zu Münchwilen und Margthal und ui

der Weberei St. Margrethen.
OBERHOFEN (Kt. Zürich, Bez. Winterthar. Geis

Turbenthal). 602 m. Gemeindeabteilung und Dorf, in

einem Seitenast des Tossthales 3 km ö. der Station Tu^
benthal der Tossthalbahn (Winlerlhur-Wald). PosUb-
lage, Telephon; Postwagen Eschlikon -Turbenthal. 31

Hauser, 126 reform. Ew. Kirchgemeinde Turbenthal
Wiesenbau.
OBERHOLZ (Kt. Aargau, Bez. Aarau). 450 m. Höhen-

rücken sw. der Stadt Aarau ; mit Wiesen, Aeckem und

Wald bestanden. Besteht aus horizontal gelagertes

Schichten von oberem Jurakalk (Malm), die von eiors
mächtigen Mantel von Lias (als Ziegellehm abgebaut
überlagert sind, und ist mit Moränenmaterial bedeckt.
OBERHOLZ (Kt. Bern, AmUbez. Aarberg, Gern

Schlipfen). Weiler. S. den Art. Holz (Ober).
OBERHOLZ (Kt. Freiburff, Bez. Sense, Genn. ITeber

storf). iiS m. Gruppe von 4 fläusern ; 1,5 km sö. Ueber

storf und 5 km ssö. der Station Flamatt der Linie Bert

Freiburg. 28 kathol Kw. deutscher Zunge. Kirchj«-

meinde Ueberstorf. Acker-, Obst- und Wienenbaa. Vieh-

zucht
OBERHOUZ (Kt. St. Gallen, Bez. See, Gem. Got-

dingen). 853 m. Weiler in einem gegen den Kaoton

L.iyi.i^uü Ly Google
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ZOrieh vonprinsendeo Zipfel ; 3,5 km dö. dar Station
Wald der T()S8thalbahD (Wioterthar-Wald). 13 Häuser.
75 kathol. Ew. Filiale der Kirchgemeinde Hachenbach.
Kapelle. Vielitucht, Holzhandel. Schulhaus. Weberei.
Bine Siickfabrik.

OBKRHOLZ (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans, Gem.
VUta«). 80O-9OO n>. Teil des ViLTCRSERBEKuicä (s. diesen
Art.), mit zahlreichen zerstreat selefienen Siedelauco

;

5 km B. der Station Sargans der Linien DMb Aar.
Wiesenbau und Viehzucht ; Holzhandel.
0BCRH01.Z (Kt. Solothum, Amtei Balsthal, Gem.

Matzendorf). 600^00 m. 36 Bauernhäuser, n. Hatzendorf
zerstreut gelegen and 7 km w. der Station Balsthal der
Oensingen- Oalsthalbahn. 152 zur Mehrzahl kathol. Ew.
Kirchfieincinde Matzendorf. Wiesenbau. Kalksteinbruch
md Kiesgrube. Heimat des Bildhauers Pankraz Eggen-
tdiwiler.
OBKRHORNSKC (Kt. Bern. AmUbei. InlarlakoD).

flOn m. Kleiner Gebirgssee, auf einer FelslerruM Im
«Nm lAvterbrannenthal, am Fusb des Breithoms nnd
vor taa Tschingelgletscher, 5 '/, Stunden sw. Lauter-
bininnen und 1 Vi Stunden über dem Gasthaas anf Ober-
teinbergalp am Weg von da zur MütUlorDhütte des S.

A. C. Von den benachbarten Eismüssen nnd den breiten
Gipfeln des Tachingelhorns und Ureitboma umrahmt.
Pnehtvoller Blick auf die Gruppe der Jungfrau. Vergl.
Jührb.deiS. A. C. 31.

OBKRHÜSEREN (Kt. Luzem, Amt Entlebueh, Gem.
Doppleschwand). 881 m. Gruppe von 4 Hfiusern, äber
dem linken Ufer der Emme und S km nw. der Station

Bbtlebuch der Linie Bem-Luzem. 34 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Doppleschwand. Viehzucht. Wallfahrtskapelle.
OBKRKA8TEL8 oder OBERCASTEI.8, roma-

nisch SuRCASTl (Kl Graubünden. Bei. Glenner, Kreis
Lognez). 998 m. Gem. und Prarrdoif, Mf dem vom Piz
Aul nach N. auizweigenden Bergspom zwischen dem
Glenner und dem Valser Rhein und 12.5 km ssw. der
StaliOQ Ilanz der Bündner Obertandbahn (Chur^Ilanz).

PoMdihRe. 24 Hiuser, 167 kathol. Ew. romanischer
Zange. Wiesenbau, AIpwirUchaft und Viehzucht; Obet-
baa. Viele der Bewohner wandern als Hotelangeetellte
periodisch aus. Das Dorf besteht aus HolihloMn, die
«OOD Alter schön gebräunt sind. Hier erreichen die Klneh-
binme Im Lugnez ihre oberste Verbreitungsjfrenie. Ge-
meinsame Kirchgemeinde mit dem gegenüber gelegenen
Furth, mit dem Oberkastels durch eine 1900 erbaute
schone Strasse verbunden ist. Kirche za St. Josef im
Dorf selbst und Kirdie so St. Lorenz unterhalb des
Dorfes auf einem über dan Glenner aufragenden Pels-
kopf. Der Glockenturm dieser Kirche hat 2 m dicke
liaaem and ist ein Ueberrest des ehemaligen Kastells
and späteren Schloaaea, da« dem Dorf den Namen ae-
fteben hat : Supereaslellom, Snpereaatram, Ueberiraaleis,
Oberkastels. Von dieser sehr alten Burg, deren eenaue
Entstehungszeit nicht bekannt Ist, sind s. der Kirche
femer noch Wall und Graben sichtbar. Sie diente als

Stützpunkt für die kaiserlichen Kriegszüse über den
Lakmanier und dann als Schutzveste für die deutschen
Walaerkolonien (Vala). Das Edelgeschlecht von Ober-
kastels wird urkundlich zum erstenmal um 1200 genannt,
moas aber viel älter sein; die Herren von Oberkastels
liUdeten die ältere Linie des Geschlechtes derer von
Gaalalberg, deren Stammbur^^ oberhalb Ilanz stand. Sie
mehrten ihren Besitz und ihre Macht durch Heiraten
imd die von ihnen bekleideten hohen Aemter, beaasaen
o. a. Schloss Baldenstein im Domleschg, verschiedene
Güter in Ilanz, sowie im Lngnei neben Oberkastels noch
Furth. Tersnaus und Camuns, und erhoben in Furth den
Zoll für das Valserthal, dessen Bewohner unter ihrer
Schutzhoheit gestanden zu haben scheinen. Hartvicus,
der letzte männliche Sproes des Geschlechtes, starb 1419,
nachdem er sich noch darum bemüht hatte, «einer
Schloeskapelie (der heutigen St. Lorenzkirche) eine mög-
lichste Selbständigkeit zu wahren. Seine Erben waren
die Herren von Baldenstein, die sich nachher im Bistum
Baael nieder! iessen, dem sie drei FürAtbischofe gaben
(Wilhelm Rinck von Baldenstein 1t .(18 1628. Wilhelm
Jakob Rinck v. B. 1668-1705 und Jos. Wilhelm R. v. B.
1744-1762). Die Gemeinde Oberkastels sUnd wie daa
game Lngnez vor 1971 ontcr der Uberbobeit der Herfen
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von Belmont, 1371-1483 unter dericnigen der Grafen von
Sax-Misox und 1483-15S8 unter derjenigen der Bischöfe
von Chnr. Dem Oberherm standen die hohe Gerichts-

barkeit, die Ernennung der Landföcte and daa Kirchen-
patronat zu. Von 1538 an wurde dM«e|al doa Oberherrn
durch dasjenige der sos. Wappengeooieen ersetzt. E«
ist dagegen nicht genau bekannt, unter welcher Oberho-
heit OlMrkastels und seine Umgebungen während der
zunächst folgenden Jahre standen. Ulrich Campell er-
wähnt Oberkastels als eines der 4 Kirchspiele des Lugnai
(Villsr Vrin, Oberkastels und Lumbrefn). Vergl. Zwei
Aemttrbücher det Bislunit Chur {Codex dipUmiat. Raet.

Vol. VI).

OBBflKIRCH (KU Luzera, Amt Sursee). 512 m. Gem.
und Phrfdorf, am Auafluss der Subr aus dem Sem-
pachereee und 2 km asö. der Station Sursee der Linie
Luzern-Olten. Postablage, Telephon. Gemeinde, mit
Doeelzwil, Langgass, Münigen, St. Margaretha, Renzligen
und Seehausem : 126 Häuser, 995 kathol. Ew. ; Dorf: 88
Häuser, 25*2 Ew. Viehzucht und Milchwirtschaft. Die aus
1036 summende Kirche gehörte 1306 den Grafen von
Rore und ging dann an das Chorherrenstift Münster und
1375 an daa Kloater St. Urban über. Ein in Oberkirch
1809 eingerichtetaa Korrektionabaus wurde 1822 geschlos-

sen und dau von der Gemeinde zu einem Armen- und
Waisenhaus umgestaltet. Neolithische Pfahlbauten anf
dem Inselchen bei Seebäusern, in Oberkirch und 8t«

Margaretha ; Pfahlbau aus der Bronzezeit im Zellmooa.
Gräber aus der La T^ne Zeit bei Unterhof. RömiaelM
Münzen bei Weiberlist nahe Oberhof. Ein Alemannen-
grab bei Unterhof.
OBERKIRCH (Kt. St. Gallen, Bez. Gaster, Gem.

Kaltbrunn). 471 m. Weller, schönes Landgut und Kapelle;
auf einer Anhöhe 2,2 km nö. der Station Kaltbrunn-
Beoken der Linie Zürich-Rapperswil-Ziegelbrücke. Tele-

phon. 12 Häuser, 69 kathol. Ew Kirchgemeinde Kalt-

brunn. Armenhaus. Früher war Oberkirch ein unter der
Gerichtshoheit des Klosters Einsiedeln stehendes Pfarr-

dorf, dessen Kirche 1819 verlassen wurde, worauf die

ehemalige Filiale Kaltbrunn zur Pfarrei vorrückte. Nahe
dem Weiler finden aich Schieferk<rf)lenflöze. Schöne Aus-
sicht über die Linlhebene und die sie umrahmenden
Berge.
OBERKIRCH (Kt. Solothurn, Amtei Thierstein, Gem.

Nanningen). 645 m. St. Lorenzenkirche und zwei Häuaer,
auf einer Höhe 800 m w. Nünningen. 8 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Nanningen -Oberkirch. Landwirtschaft. Die
Kirche ist eines der schönsten und bestgelegenen Gottes-
hauser des Schwarzbubenlandes. Zwischen Oberkirch
und Zullwil hat man ein Versuchsbohrloch auf Steioaali

867 m tief hinab getrieben.
OBERKIRCH (Kt. Thurau, Bei. und Gem. Frauen-

feld). 43.'i rn. Gruppe von 5 Hausern mit der alten Mutter-

kirche von Franenfeld, auf einer Höhe 1,5 km nö. der
Station Frauenfeld der Linie Zürich-Winterthur-Romans-
horn. 38 reform, und kathol. Ew. Kirchgemeinden
Frauenfeld. Wiesenbau und Viehzucht. Beerenzncht
fllimbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren etc.). Die heute
beiden Konfessionen dienende Kirche stammt aus der
Zeit vor dem Jahr 1000, enthält eine Reihe von schönen
Grabmälera und im Chor mehrere 500-600 Jahre «lle
Glasmalereien. Reste einer Römersiedelung.
OBERKL.U8 (Kt. Basel Land, Bez. Anealielm, Gem.

Pfeffingen). Burgruine. S. den Art. Klv».
OBERLAND <BERMER) (Kt. Bern). Politisch und

HiMtoritch. Das Oberland ist einer der sechs Landesteile des
Kantons Bern und zwar deren ganz im Alpengebiet gelege-

ner südlichste. Wir beschränken unsandieserStelleanf die

j

Darstellung der geschichtlichen, politischen und kirch-

lichen VerniltDisse und verweisen im Uebrigen aufden Art.

BERNfKAimN), auf die Artikel über die einzelnen AmUbe-
{

zirke und auf diedie verachledenenGrappen (s. B. Finstkr-
AARHOBN) der Beraer Alpes ketreffmden Artikel. Man
unterscheidet zwischen tiem engem und weitem Ober-
land. Jenes umfasst die beiden Aemter Oberhasle und
Interlaken, dieses ausser denselben noch die Aemter Frati-

fen. Nieder Simmenthai, Ober Simanllnl, Saanen und
'hun mit einer Gesamtbevölkening von 102 0^^4 Ew.

deutscher Sprache und reformierter Konfession (aus-

adiUcealieh dlQO Katholiken, die mm gröeaten Teil nach
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Thon und Interlaken ein^epteft lind). Die Hauptorte
der Amtabesirke sind Meiringeo, Interlaken, Fruttgen,
Wimmis, ZweUimmen-Hl.inkenbarg, Saanen und Thun.
Die ganze Landachafl ist iu 13 berniache Groasratswahl-
kreiae eingeteilt, die zuaammen 40 Abgeordnete beatei-

len. Ea aind die Wahlkreiae Oberhaale, Brienz, Unter-
een, Gateie, Zweilütachinen, Frutiffen, Saanen, Ober
Simmenthai, Nieder Simmenthai, Hilterfingen, Thon,
Stefliahur^ und Thierachere. 82 politiache Gemeinden
und Vi Kirchgemeinden. Mit Hinsicht auf das Volka-
achulweaen umfaaat das Oberland .3 Inapi ktomukreise
und 424 Schulklaaaen mit 19 415 Schulkindern, aua-
aerdem 17 Sekundarachtilen mit 1320 Schülern und
ein ProgTmnaaium mit 145 .Schülern. Auf lüOO Ew. kom-
men im Oberland 61 UnlersluUlr ( im ganzen Kanton 55).

Die oberländiache ArmenanBtall befindet «ich im ehe-
maligen Schloaa I tzigen bei VechiKen

i
Amtsbezirk

Bern). Jeder Aininbe7irk h.it sein eisenes üezirka-
krankenhaus Ausscrilem nind zu nennen die HeilaLätte

für Lungenkninki' (Lungen8,Hn;itoriuin) in Heiligen-
•chwendi und die Aoatalt für Clironii<chkr;inki' in Spioz
fStiflun}.- der bernischen Landeskirche). Das Obeil.ind
Ist in (> Forstkreise eingeteilt; Thun und Interlaken sind 1

Sitz je eine» EJezirksinKf'nieuru. I>ie Landschaft bildet
fernci einen .Schwiiii,ericlitskreiB inii Thun ala Sitz der
Verhandlungen und endlich einen eidnenosaischen Wahl-
kreia, der 5 Vertreter in den .N;ition:ilr.it Mendel.

Die daa I>erni8che Oberland bildenden ijuellgebiete der
Aare. Kander, Simme und ihrer /utlüaae weiacn Spuren
einer iiesiedelung schon aus der pnihistorischen Zeit auf.

Es lassen aich von Thun ;iuf'.varls <leutlich zwei Heihen
von wichtigen Fundst.iUen aus dein Zeitalter der Hronze
onterscheiden : die eine zieht längs dem rechten l'fer

dea Thunersees nach dem Ot>erhd9le und ge;;en die
Grimael, und die andere folgt dein Lauf der Kander auf-
wärts gegen die Gemmi. Diese beiden ^'enannten Faaae
sind ohne Zweifel schon in dieser Epoche begangen wor-
den, wie übrigens auch der Brünig, der Rawil und der
Sanctsch Als hauptsäciilicliHte Fundorte aus der Bronze-
zeit (1500-700 V. Chr.) sind anzuführen RinKoldswil, Sig-
riswil, ßrunig, Meiringen, Aegervtein bei Guttannen,
Strattligen, Heustrich, Zinsmadegg bei Frutigen and die
S. -Seite der Gemmi. Spärlicher sind die Funde aus der
Eiaenzeit. doch haben aich Spuren aus der galliachen
Epoche bei l'ebiachi am N.-Fusa der Stockhomkette ge-
zeigt. Auch die Ueberreate romischer Kultur aind ia OOM-
rem Gebiet aelten, obwohl die Römer die achon erwihii«
ten Gebirgsüberffänge aufjeden Fall ebenfalla gekannt und
benutzt haben. Die nauptaächlichaten Fundorte römiacher
Altertümer — Allmenaingen, Thierachem — liegen am
Eingang ins Oberland nahe dem Mittelland. Ueber die
ersten Jahrhunderte der chriatlichen Zeit iat die Ge-
achichte dea Oberlandea in vollatindiges Danket gehüllt.
Daaa aber die Völkerwanderung ihre Wellen bis in die
innem Thäler dieeea Gebietes warf, beweist die unlängat
erfolgte Auffiodong einea alemanniachen Griborfelde« bei
(Joapunneo. Unsicher ist auch, zu welcher Zeit im
Christentum in den Thalern des ()b«rlaodM Eingang ge-
funden hat. Die Tätigkeit des h. iieatot all ApoeteT der
Waldstatte und des Bcrneriandea achon im nacnaposloii-
eben Zeitalter iat in daa Gebiet der Legende tu verwei-
sen, nicht aber die wirkliche Exiatent dieses Glaubens-
boten, dessen Andenken in einer starken und z.ihen
Volkstradition und in mehreren Ortanamen bis auf den
heuligen Tag aich erhalten hat. Vom frühen Erscheinen
der christlichen Kultur im Oberland zeugen die ishl-
Richen Gotteshäuser, die schon um die Wende des
mten Jahrtausends bestanden, wird zwar die Aecbt-
heit einer die Kirchen von Spiei und Scherzligen er-
«ihiMnden Urkunde von 761 und ebenao die äberlieferte
GrAndnng von i% Kirchen sla Tuchlerkirchen des Gottes-
hauses voB Eiai|Mi hevtritten ; doch müssen ohne ZweifSsI
schon frAhseitig nehfwe Kuluiitten im Oberland vor-
handen gewesen aein, so in Faulensee, Beatenberg, Spiei,
F.inigcn, Amsoldingen, Wimmis und Schenligen. Dies
wird auch l>e>it.i<igt durch verschiedene Kircfaenbauten
im romaniKlicn Stil, die aich bis henle erhellen haben,
in dem 1228 auligeelellttn Kartnlar des Bistums Laossnne.
to weldiem der liniu der Aar« gelegene Teil dea Ober-
Uodcs gahön», «ardaa ««a obcriinaiaciMn Kirclian t»>
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nannt Aeachi. Amaoldinsen, ßoltigen, Dirstetten, Finigen,
Erlenbach, Frutigen, Grindelwald, Gsteig. luterlaken.

Saanen, Scherzligen, Spiez, Thierachem. Wimini» nod
Zweiaimmen. Zum Bistum Konstanz gehörten um dieselbe

Zeit die rechta der Aare gelegenen l'arochien Stefhsbarg,

Thun, Hilterlin^en, Sigriawil. iiealeuberg, Goldswil,

Brienz und Meinngen. Die klösterlichen Niederlassungen
des Oberlandes, nämlich die beiden Augustinerkloster
in Interlaken und die Propnieien von Amsoldiogen and
Därstetten. bestehen schon im 12. Jahrhundert Das Dun-
kel über die .staatlichen und politischen Verhältnisse de»

Oberlandes beginnt sich erst gegen da» Kode de« er»i^n

Jahrtausends der christlichen Zeitrechnung eiw.!- m
lichten. Bemerkenswert ist die immer noch b» hI. henJe
volkstumliche Ueberlieferong von einer skandui.iMschtrn
Einwanderung in daa Haslethal, die der Chronist (iilf

Tschudy mit dem Einfall der Cimbern (101 v. Chr.i ia

Verbindung bringt, während sie andere in das 4. und 6.

Jahrhundert n. Chr. verlegen. Ferner aei erwähnt der

KriegBzug des Königs Arnulf in die Gebirgslande des

burgunilisehen Reiches. Nach dem Zerfall dea Karoiin^:er-

reiciiea ss:ir da« Oberland an das neu entstandene Heicb

Neuburgutui |888-Iü;ßi gekommen, dessen < i.-Greni-

die Aare und ihr (Juellgebiet bildeten. Aus cliener Zeit

werden urkundlich die Ortschallen Wimmis und Leten-

dorf genannt, die die Kaiserin Ailelheid. eine geborene
neuburgundische Kiinifigtucliler . Wt dem Kloster .'^el»

im Eisass schenkte. Ala durch die l'erimn.ilunion liur-

Rundx mit iler deutschen Krone ( UXß- 1 125) jenes din;

deutschen Heich einverleibt ward, kam d.is oberUnd
unter das Zähringische Rektorat. Es hatte sich iintenl>«

Ben vom Thuner«ec aufwärta eine ganze Reihe von meut
reichsunmittelbaren Herrschaften gebildet. So begegnea
wir hier den Freiherren von Strattligen, Simmenthzl.
VVeissenburjt, Kien. Brienz, Oberhofen, Thun. Ileimlen:

u. a., die sich wohl /um gri>SHlen Teil dem Widerr-Uand

des Adels gegen den HeUlor üerchtold V. anschlosien
In dem 1190 auxbrechenden sog. Baronenkrieg zog

Berchtold nach dem Sieg von Payeme in daa Oberland,
brachte den dortigen aufständischen Dynasten am Ii-

April 1191 in Grindelwald eine entscheidende Niederlage

bei und unternahm dann einen allerdings unglucklicheo
Einfall üt>er die Grimsel ins Rhonethal. Ea war woh-

eine Folge dieses Krieges, daaa die oberländiacheo Herr!

achaflen herunterkamen und zerbröckelten, wie z. B

diejeoisen der Strattligen und derer von Thon, während
zugleich andere Dynaaten. wie die Edeln von Brienz.

sich in das Rhonethal zurückzogen und hier als Edle

von Raron ein immerhin noch ausgedehnte« Gebiet

beherrschten. Die im 13. und teilweise noch im 14. Jahr-

hundert bestehenden oberländiachen Herrscivaften sind

Burgistein im obern Gürbetbal und mit dem ehemaligen
Strättligerbesitr am N.-Foss der Stockhomkette, die

Herrschaft der Weissenburger im untern Simmentbai.
die unter den Grafen von Greierz stehende Landschaft

äaaoeD, das den lüleln von Kien gehörige Fnitiglaod,

dte dea Herren von Widiswil zustehende Herrschaft Uo-
sponoen, Oberhofen unter den Eschenbaeh, das kiburgi-

sche Thun und daa reichsunmittelbare Haslethal.

Unlerdesaen hatte daa 1191 gegründete Bern begonnen,

seinen Einfluss und Besitz längs der Aare aniwäru zu

erweitem und die oberländisehen Herrsduflen nach

und nach seinem Gebiet ansugliedern. So erwarb es zs-

nachst 1334 die vom Kaiserau das Haus Weissenburg ver-

pfändete Vogtei Hasle mit dem (iericht Meiringen, das

neben dem Dauptort noch die Ortschaften Gadmen. Gut-

lannen und li.tKleberg umfasste. 1384 folgte darch Pfand-

cbaA und Kauf von den Grafen von Kiburg die Stadt

Thon mit StalBsburg. sigriawil, Uetendorf, Tnierachern.

Blumenstein und Amsoluin^en 1386 kam durch Kro>«r-

ung im Senipacherkrieg das Stadtchen Unlerseen mit

Beatenberg und Habkern an Bern, 1386 und 1301 durch

Kauf und Eroberung das Ober Simmenthai mit Zweisim-

men, St. Stephan. Lenk und Boltigen, 1400 durch Kaof

von Anton von Thum die Landschaft Fratigen mit Fra-

tigen, Aeachi, Adelboden, Kralligen, Reichenbach. Mä-

linen und Spiez. 1449 durch Kauf von den Herren von

Brandis und Scharaachlhal das untere Simmenthai mit

Weissenburg, Erlenbach, Diemtigen, Wimmis and Reu-

tifao. GtoMiP Zawaeha erhielt Ben» obarlindiaebar Be-
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aitx infolge der mit der EinführuDg der Rerormation
verbundenen Säliularisation der Kirchenguter, besonders
der LandBchaften der aufcehol>eneD AuguBtinerpropatei
Interlaken mit Aarmühle, Matten, Bönigen, Gsteig, Lut-
ichenthal, Zweilütachinen, laeltwald. Leisaigen, Grindel-
wald, Lauterbninnen, Ringgenberg, Brienz, Uns^nnnen,
Wilderswil, Darligen, Miihienen. Isentluh und Saxeten.
1555 log Bern nach dem Geidstag des letzten Grafen von
Greierz die Landschaft Saanen (mit Saanen, Gsteig, Lan-
enen und Abläntschen) und 1652 endlich die tierrschaft

Oberhofen (mit Oberhofen, llilterCmgen und Strattlißen)

an sich. Die Sitie der bemischen Amtmänner dieser Vog-
teien — Meiringen, Unlerseen, Frutigen, Wirnmis, Blan-
kenburg, Saanen und Thun — sind mit Ausnahme von
Unterseen (an dessen Stelle Interlaken getreten iBti noch
heule die llauptorte der jetzigen sieben oberlandischen
Amtsbezirke.
Von liemerkenswerten geschichtlictien Ereignissen im

Oberland sind zu nennen : der anlässlich der gewalt-
samen Einführung der Reformation t5'i8 ausgebrochene
und von Bern mit Harte unterdrückte Aufaland der der
katholischen Kirche anhänglichen Oberländer, die Ver-
heerungen durch die Pest 1565 und 1669. der Aufstand
1646 und die Beteiligung am Bauernkrieg 1653, die Erhe-
bung des Ol>erlande8 zu einem selbständigen Kanton mit
Thon als Hauptstadt durcli die helvetische Konstitution
von 1798, die Unrulien im Simmenthal 1799 und in Inter-

laken 1814. Von Naturereipniasen mögen erwähnt werden:
die von dem frankischen Chronisten Frcdegar (C60| auf-

geieichnete, fabelhafte Nachricht, dass 559 der « dunen-
siache See», in welchen der n Fluss Arula n einmündet,
ins Sieden geraten nei; ferner das wahrscheinlich durch
lier^rsliirze oder Waaserverheerungen verursachte Ver-
Bchvv'inden von Ortschaften (wie Balm, Grenchen u. a.)

und endlich die grossen Brandkatastrophen von Fruti^ien

1828. Boltigen 1840. Lenk 1878. Meiringen 1879 und 1891

und Griniielwald 1^2.
Das Oberland weist eine ziemliche Zahl von Baudenk-

mälern aus dem Mittelalter auf. Es seien vor allem er-
wähnt die wohlerhaltcnen Burgen von Thun, Spiez, Ober-
hofen,Wimmig und die Burgruinen Jagdburg, Strättligen,

Unspunnen, Reeti. Felsenburg und Tellenburg. Viele ober-
ländische Kirchen slaniinen noch aus der Zeit vor der
Reformation und zeichnen sich durch malerische Anlage
und besonders durch die Konstruktion ihrer Türme aus,
deren schlanker Helm nicht direkt auf dern steinernen
I nlerbau, sondern auf der durchsichtigen und leichten
h<il7.ernen ( Hockenatube ruht. Diese Bauweise tindet sich
iil)ri(.'ena aucti nocii im Überwallis. Durch iiohes Alter
und eigentümliche Hauart sind von Interesse die romani-
schen Kirchen von Amsoldingen, Spiez, Eini^'en nnd
Wimmis, sowie die an Glasgemälden und Holzschnitier-
eien reiche Kirche von Blumenstein. Dag Aussehen der
grossem Dörfer zwar hat zumeist durch Um- und Nea-
bau, namentlich infolge von Brandkatastroplien und der
durch den steigenden Fremdenverkehr notwendig gewor-
denen Gaglhofbaiiten, eine ^.'.mzliclie Modernisierung er-

fahren, doch finden sich abseits der grossen Verkehrs-
wege noch viele Weiler, Hauser und Dörfer mit dem so
überauH malerischen Oberl.indcrtypus. Das ( »berländer
Bauernhaus weist trotz mancher örtlichen Begonderheiten
doch einen im ganzen einheitlichen Stil auf. I i her dem
t;em.i Herten und weissgetunchten l'nterbau erhebt sich
der ein- oder zweigeschossige und fensterrciche h'ilzeme
' )berliau mit seinem nur massig gefirsteten liacli, in des-
Ken liiebel eich meist zwei niedrige Schlafkammern (Ga-
den Kfiannt) befinden. Der Dachgiebel ist namentlich bei ,

grosseren Gebäuden mit einer rundhogigen Verschalung
und mit dem sog. Gerschiid \ ersehen. Die Stirnseite des
Hauses trägt als Hauptfassnde .-twa auch einen mehr oder
weniger reichen Schmuck .on Holzschnitzereien und
aufsemalten religiösen .Spruchen Iiie heiden L.mg-seiten
ind mit olfenen Lauben versehen. \on denen man in die
die ganze Breite des Hauses einnehmende Küche gelangt,
nach welcher die Türen zu den Wohnzimmern sich olT-

nen. Scheunen und Stallungen sind meist mit den Wohn-
1

räumen unter demselben Dach vereinigt. '

Die Bewohner der einzelnen Thalschaftcn »eisen unter
i

sich grosse Verschiedenheiten auf, die sich namentlich
1

in der Sprache geltend machen. Immerbin haben die i

oberi ndischen Dialekte im Vergleich zu den öbrigen ber-
nischen Mundarten die gemeinschaftliche Eigenart einer
feineren Aussprache, einer Mas.sigung der schweren ale-

manniachen kehilaule und einer angenehmeren Betonung
anderer Laute. Die allen Volkstrachten sind wie uheraH
im Verschwinden begriffen. Auch der Volkscharakter
weicht von demjenigen der andern Berner deutlich ab
und ist übrigens im Oberland selbst durchaus nicht an
allen Orten gleichartig autgeprägt. Der Oberländer hat
im allgemeinen eine nohe Statur und scharf geprägte
Gesichtszuge. Er hat gefällige [Imgangsformen und M
von jeher körperlichen Uebungen, wie Schwingen and
Steinstossen, eifrig zugetan gewesen. Obwohl das Volkt-
lied nicht mehr in seinem früheren Umfange gepflegt

wird, hört man doch noch viel singen (besonders jodeln)

und zwar nicht nur auf der Alp, sondern auch bei häus-
lichen Arbeiten, beim Melken etc. Wie alle Bergbewohner
neigt auch der (Jbcrländer einigermassen zum Aberglau-
ben und verfugt namentlich über eine grosse Zahl von
Sagen aller Art. Im Ganzen genommen ist der Überlän-
der trotz einiger mehr oder weniger hervorstechenden
Mäni^el ein starker, gesunder und durchaus sympathischer
Volksschlag. In den letzivergangenen Jahren sind mehr-
ere Arbeiten über die Eigenart und die Sitten und Ge-
bräuche im Oberland verötl'entlicht worden, haben aber
den interessanten und reichen Stotf, den dieses Volk
dem Forscher bietet, noch bei weitem nicht crschnpft.

Hihlioijraphtc. Ueber die das Oberland im allgemeinen
betreuende Literatur orientieren gut Edmund von Fellen-

berg's Kritisclies Vt'i-zvAchnii der Gi'sanitlileraliif über
liie Benxer Alpen. (Itinerarium für das Exkurs. - Gebiet
des S. Ä. C. 1885 und 1886. Bern 1886; mit Nacittraf,.

Bern 1888) und A. WaLer's Landen.- und Reiieheni hret-

butigen. {Bxbliogr. der schxvi-izer. Landeskunde. '^. Vau.
Bern 1899). Von Spezialarbciten über einzelne Gebiete
des Oberlandes sind zu nennen : Stettier, Karl. f)as fru-
!i!)Uirn/. Bern 1887; Stettier. Karl. 1 le.s Fru{>>ilai,'1s (ir-

srhxi hlc. Bern 1901; Gempeicr-Schletti. I). Hrtmatkutide
des l^minxenthales. Bern 1904; die Monographien von
R. Durrer über die Freiherren mn litnggeni-erg und
über Opflmgcn (tu Latulr l'ri (im Jahrhuch [>ir Schwei-
zer iieschxchte. Band '21 bezw. '24i. Endlich sei hinge-
wiesen auf: Wurstern borj^ er. 1. L. Geschichte der alten
Landschaft Hern. 2 Bande. Bern 1^2: Wattenwyl, E. v.

fienchuhle der Slaitl um! iMndschafl Heni. 2 Bände.
Bern 187'2; Fontes rerum Ht-rnensiutn. Vol. 1-8. Bern
1877-1903.
OBERLAND (BONDNCR) (Kt. (irauhundcn. Be-

zirke Vorderrhein, Glenner, teilweise auch Im Boden und
Heinzenberg). Das Bündner Überland umfasst das Gebiet
des Vorderrhein von den Quellen bis Reichenau, also

auch alle Seitcnthäler desselben. Ea misst 1514 km*, d. h.

21 /o des Kantons Glaubünden oder etwa 35",, de« hünd-
nerischen Rheingebietes. Begrenzt wird es im N. durch
die Glarner- und Umeralpen

i
rudikelle), im W. uml S\V.

durch die Golthardgruppe, im .S. durcii die .Vdulagruppe,
im O. durch das Hinterrheinthal (Pix Beverin-Hein/en-
bergkette). Die genannten Gebirgsgruppen senden eine

Menge längerer und kürzerer Zweige in da.s (iebiet des
Bündner Oberlandes liinein und gliedern es in zahlreiche
Th.iler und Landschafti ii, die mit allen Reizen eines
vielgestaltigen Berglandes ausgestattet sind. Im N. stellt

der Tudi-Rusein mit 3<V23 m den höchsten Punkt des
ganzen Gebiete» dar. im S. strahlt das Rheinwaldhorn
(3406 m) im Glänze seines herrlichen Eismantels, und im
W. begrüssen wir im Badus (2931 m) den Hüter der
Hheinquellen. Von einem zentral (gelegenen Hohenpunkt,
wie etwa von dem leicht zu erreichenden Piz Mundaun
bei Banz, erscheinen die Häupter der Grenzwälle wie in

einem ungeheuren Zirkus zuKimineiigestellt : auf der
einen Seite eine geschlossene Hiesenmauer vom RingeU
spitz. Trinserhorn. I'iz Segnes und Saurenstock über
Vorall und llausstock zum Tudi mit seinen Trabanten und
bis /um Dusttistock, Oberalpstock und Crispalt, auf der
andern Seite ein weiter Bogen von W. Über S. nacli O.
vom Gotthard- und Mcdelsergebiet über Piz Terri und
riattenberg zum Rheinwald- und Güfer-, St. Lorenz- und
Kanell.ihorn und bis zum Bären hörn, /uden SjdügenerKalk-
hergen, dem Üruschghorn und I'iz l'.e\eriu. Dagegen ist

die Gletacherweit relativ acbwach entwickelt. Sie nimmt

0
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in Bfindner Oberland nur etwa 6% der geaamteD Boden-
fliche ein oder also etw-at über 90 km*, d. h. betriehtlich

weniger als etwa im Eogadlo, Bemer Oberland oder
Wallis. Glakhwohl sind mancme aehöne Elafclder von
ansehalidMr Auadehnung vorhanden, so besonders in der
Medelsergroppe i Mcdelscrgletscher etc.) und in den ober-
sten Verxweigtingen dea Valserthals (LealiflalMiMr, Kanal-

Sletscher etc). Aus der Tödikette gehören unaenn Gebiet an
ie prächtige Zunge dea SeKneiKletachera. der flachselagerte

Bündnerbergfim am Vorab, die Eiabecken am Hauastock
und Huchi, der achön lerraaaierte Frisalgletscher and der
herrlich umrahmte Puntaiglaagletacher, der wie ein gros-

ses Schulmodell alle Erscheinungen der Gletscherwelt in

topiscber Ausbildung zeigt. Auch aonat aind noch Dutzen-
oe von kleinem Gletachem und Firnfeldern vorhanden.
Das Bfindner Oberland blieb, besonders in seinen Sei-

tenthilers, luge i6eit von dem aonat allea flberflutenden

Fremdenstrom wenig berührt, obwohl es an guten Straa-

ien und Postverbinaangen nicht fehlte. So lange ea keine
Elenbahn hatte, war es doch immer eine weite Heise da
Mneln. Zudem müasen seine Reize abseits der Heeratras-

len aofgeaucht wwden nnd verlangen xu ihrem Veratjlnd-

nis ein ainnigea Gem&t. Nun aber ist die Eisenbahn da
und damit daa aonat so abgeschiedene Ländchen der
Abrigen Welt näher gerückt. Eine Linie der lUtiachen
Bahn Abrt von Reicnenao in konetvoller Anlage durch

Rheineehlochten nach Uans, dem Verkehrsmittel

-

kkt dea Obarlandaa, dar von Chor aoa in etwa einer
I erreicbt wird. Dam könnt ein doppelter Strassen-

rag von Reiehenaa nach Ilani: elnersefte über Plims
mit tiglieh mehrmaUger PoetvarUndnog in Sommer und
Walar, anderenalla fibar Bonadni and vaaiam. Von Uans
daht eine groaae PoaMraaae daa nnaa Rhafaittial auf-
«Iiis mit Fortaetrang Oberden Oberalppiaa tarn Ansfthlaas
an die Gotthard- nnd Farkaatraase nnd an dla GoMiard*
bahn. Bol Oiaaaila iwalgt dia Lnkraanieratrasae ab nnd
atoUt dio VarUadnnt hör mit dar Gotthardaution Biasca.

I, OboralD«

all liglklMr PaataarUadaai mwM «oa Ilaas Ina Lof-
aaa Mi Vito and Tala, «nna von Haas efawraeüi aaeh
Brlaala, «adaiaiBeHB aadi Obanaian. Ibraar «m dar

I Ina Saflenthal und von SMioBValaB-
FUkn

(ItlSiB}. VontoB
«ihat: dar Segnesneas (MB m)
dar Panherpasa (Si07 m) von walleaabaK aadi Elm,
dor Kisteopass 000 nlW Brifela aadilUailnl, der
Sandaippass (i780 aad WBtl m) rem Traaa aad DIaantia
nadi linthal, der Bmnnipaaa (fI98 m) von Disentls Ins
Madaranorthal und naeh Amalis, dar KrfizliDsas (S360m)
«QO Sadmn ebenfkllsnachdem MaderanerllMl nnd Amatig,
dl« riallUüoke («480 m) vom Oberalppaaa Ina FelUtbal
(XI. Uri), der Paaso del Uomo (ttlt m) von Sanu Ifaria

aan Lnbmanler ins Val Piors (Kt. Tessin). der Cristallina-

naaa (SMM m) ans dem Medelsertbal nach Campo im Val
Blenio, der Greinapass (3300 m) ans dem Somvixertlial
ebeofalls ins Bleniothal, der Dietrut (M14 ml aus dem
Somvixer- ins Lugneserthal (Vrin). der Vatseroers (3S07
m) von Vala nach Hinterrhein, der Tomülpasa (ftl7 m)
von Vala ine Saüenthal, der Safierbera 1X490 ml von
Saflon naah SpligaB, dar Olaapaaa (IMB m) voa Baden
aaeh Thnaia.
Werfen wir einen Blick aaf die Thalbiidang des Ober-

landes, so lillt eine groeae Aebnlldikeit deaaalben mit
dem Wsllis auf. Rhein- und Rbooethai bilden saaammen
und mit dem Urserenthal eine einxtce, dorchgehende
Thalfurehe von Chnr bis Martinach und biegen an diesen
Punkten nsch N. ab, um in den grossten Seebecken der
Schweiz zu endigen. Sie liefern so daa Bild einer atn

Gotthard befeatifiten Schalenwa^e. In den beiden |!roits«'n

Tbälem (liesaen die llaupUlüase, Rhein und Rhone, hart
am S.-Fuaa der nrtrdl. Bersrwand hin, die in fast gerader
Linie Bti il und vv. ni^- UT»chnitli'n in die Hohe steint, w.ih-

rcnd der iiaupit:»-l>irt;8zug im S. in gröaaerm Abstand und
in mehrfach gebrochener Linie dahin zieht und zahlreiche,
oft wieder verzweigte Aente nach N. sendet. Nur hier
finden wir d.iher auch (troiisere und bewohnte Seiten-
tbAler, während die Tbäler der N.- Sette durchweg kurz,

aiad (arit der ein»

sigen Ananahme von Fanix). Wie In dar ioaaem Gsatsl-

tong, ao zeigen daa Bändner Oberland and daa obere

Walila auch manche Aehnlichkeiten im geologiacben Bau,

in Klima, Pflanzen- und Tierleben, in der BesieddaafS*
weise etc.-

Geologitchet. Beiden Gebieten gemeinBan ist eine be-

trächtliche Verbreitung dunkler und granar, raeist kal-

kig-toniger Schiefer, der sog. Bündnersehiefer. die. vom
Prätigau, Schsnßgg und Domleschg herüberstreichend,

in den Gebirgen des SaHenlhales und des I ngast
herrschen und durch einen zwischen dem Gotthard
Medelaermaasiv einerseita und dem Tessin-AdotolM»
siv andererseits eingeklemmten Streifen über Pia Atli»
Campo- Olivone, Scopi-Lukmanier, Val Canariai
-Val Bedretto, San Giacomo- und Grie«pa»8, Ot
nnd Binnthal mit den Schiefem dea Wallis sosam-
menhängen. Ein ähnlicher Schieferstreifen zieht iMi-

sehen Gotthard- und Aarmasaiv vom obern Wallis (Goa»)
über Furka, Urserenthal und Oberalp ins Tavelach her«

über und erfüllt auch die vordem Teile von Val Nalps.

Val Medels und Val Somtiz, während die hintern Teiis

dieser Thäler dem öatl. Aualäufer des Gotthardmaasiis
angehören. Die Gesteine des Bändnerschieferkompleies
sindaehr vaiaebieden und daher schwer als zu einer Ein-

heit naasamaa^örig zu erkennen. Namentlich wo ais

in den genannten Streifen zwischen Zentralmaasive ein-

geklemmt sind, erscheinen sie oft mehr oder vraainr
krystallinisch umgewandelt. Dazu kommen hSoflg Kalk-

und Dol<Hnilgesteiae, Sandatein- und Qoarzitachiefer,

Rauhwacken, Gipse, Marmore, Sarpaalioe und GrlB»
schiefer, letztere besondere im bialani Sofien- und \m
Valaertbal nnd ala daich Stananaaaaelamorpboee vcr-

inderta Dlahaagmtaiaa arkaaat Nichat den Bfindaer-

Sadimcnlan der Vemieano.
den groesteo

Raam ala. Von Drnaa Ua Ilaai erablMint er aar beidm
Seiten daa fUiala, doehiaaUrhaiar Batwieklaag aof dv
N<- Satt*, wo «r Ua hoch in dla SaUanlhiler and aa

Tjejii^^JMJ^b^ ftjij,
AJp

•r aaiat dmh da aaliwaiaa Palo-

Bilbaad (lUMdolomlk) bannait. Saida traiaa aaek ka
Wallte wtadw aaf. la darOMblneloa i«m IUI aaako.

rieh dann laii . Iraiia odil El
Bäk «ia aaeh la dor N.- Wand

~
BMB BBflh W. Dabei zeigt

Vnneane tbar die Jüngera
ariioben ist, daa Ganaa (Satl. «am lldi) alaa
«bergelegte Falte bildol. ftkdl. von Rkala(«da
der Rhone) fehlen die Jani-. Kreida» aad lae
ganz. Den kleinem Ranm nniman im
die krjatallinen Geeteine ein, nnd diaaa «Mrett dri«

Maasiven an, dem Aar-, Gotthard- nnd Ado1aniaaBb,die
sowohl nach ihrem Geateinsmaterial als naeh ihrer 1lik>

tonik wesentlich voneinander verschieden sind. Oaa O.-

Ende des Aamaaaiva. von Uri heräberstreidMadL büdsl
den Grenzkanm iwladien GraubOnden and Im aad
liaat eich ala Baaia der Sedimente unter dem TUi and
weiter nach O. verfolgen. Es bildet einen nach N. goarig*

ten gewaltigen Fäclier nnd liealahl hauptsichlich aaa
Gneisen, Serizitgoeisen, Prologtnatt, Hornblende-, DioriK
Chlorit- und Talkschiefem, sowie aas Graniten, Diorilan

und Sveniten, onler weichen baoondora die Raaein- nnd
Pantaighudiorite (cPvataiglasginnitoa) hervonohebea
aind. Daa Gotthardaaaariv ereilt Aber den Badoa and Pii

Alv herül>er Itia in die Medelaergruppe. Ea bildet ias

ganzen einen aufrechten Fächer und ttesteht vorherr-

schend aua (int'isen, Glimmergneiaen, Quarxglimmer-
schiefem. Seriiit-, Phyllil-, Hornblende-, Chlorit- und
Talknchiefern, dann aus l'rotogin^ranit. Cristallinagranil,

Dioriteii vun Curagiia und Val d Uflern. zeigt also noch
manche Aehnlichkeiten mit dem Aarmaüsiv. Das Adula-
inansiv nimmt im Bündner ( >her1and nur einen kleinen

Raum ein, vom Rheinw.<l(lhorn etwa bis riattenberg,

V.iis und Valaerberß. Fi. ist t'in T.-il des Te»iiinprmaaai«s

und hat tnildifsrm dasnonlsinil. Mn?ichi n »t'int-r Schich-
ten und Ketten jjeuiein. Seme ll;iiipt4:eateine »md Aol*-

Borio- oder Te«gm< r.;ru'i'<, unilpntliche Irlifiunervchiefer,

Adulagoeia und veracliiedenc andere kryatalline Schiefer;
•

lialk - - • - ^
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ErnptiTgwtaine fehlen. Im GegennU in den Fichern
dee Aar- und Gotthardmmiv« bildet dw AMumuüf
ein brtitea, flaches Gewölbe mit etwas aldlir tMUlMi-
dea Rindern. (Vercl. aach den Art. Gn&roONDBl).
Dee Klinta des Böndner Oberlandes teigt natartidi die

Zife, die man bei Hoeh<- and LingsthUera sn finden ge-
wohnt ist, also TOT allem Meble, ratae und relativ

trockene Laft viel heitern Himmel nnd mlsrige Nieder-
achläge, im Wialer betrichtUdieii SchneelbU nad lang-
andauernde Schneedecke. Leider gibtes im Oberland nur
eine einiige ständige meteorotogUehe StaHoo nad diese
in Platta-Medels, alw ia eiaam Saileothal» so dais die
klimatiaclwn Elements das Hanptthala aidit lahlaBnis*
aig dargsrtellL asodeni nur ana Naehbantattoaea er-
anlaaaea wmdsa könasa. Da Chor (610 m) «tae mittlere
Jahrestemperatur voa 8|8B*i Reiehenan 007 iB)eine
solche von 7,86° hat, so wird nun s. B. fttrilanx {750 ml
anfoia Jahnsmittei tob etwa« Aber 7^ flbr Oiasatia fllfiO

m) aof sia solebea von etwaa Ober 5*, fv Sedroa (14d0 m)
•oNtwa4* 0. Mr Techamnt (1648m>«nfetwa 8" adiUeiaeB
darfba. Dar Uatenebied swiieheo kilttalsm aad wiroi-
Btsm Monat wird wie in den "»^Htlt ThalllatlOBaa Grsn*
bündens 19 -90° botragen. Eigeattariiah aiad die Varhilt-
niaae in Platta-Medels (1379 m). wo aaeb dea Aagaben
der meteorolo|ischeD Zentralstanon in Zftrich das Jahras*
mittsl ana 37jährigen Beobachtungen 4,S6*, das Jannar-
arittal - 3,45* nnd da« Joümittel 13.19* belrigt, das
Jahresmittel also xu hoch« die mittlere JabMnehwaaknng
mit nur 16,64° su klda ataeheiat. Da aa dir Richtigkeit
diaser Anaabaa kaum in iwallbla iat. ao mittmea wohl
lokale, hiar aleht weiter tn er9rtarade VarhiltalaBe an
diaian aaarwarleten Ergebniwen schnid ssia. Dia Nieder-
adiüga aohmaa Im Rhelnthal wie im Rhoaotbal mit dar
Ealfonang vom Gotthard ab. Sie botmgen t. B. im Jahr
1903 am Gotthard S75 cm, bei Tfeehamnt IfiO cm, bei
Sedmn 195 cm, bei Brigela 100 cm, bei Relehanaa 80 em
nnd bei Chor 73 em.
Oaa Rhelnthal ist niedenehlagsrelelier ala das Rhone»

tfml aad Enndio, geliört aber doch mit dieaaa tu dea
trockensten Gegendea dar Sehweit. BekaantUeh Ist das
RhaittHul wie das Rhoaallial eiaa bavortogte Pöhn-
liaaa mit all' den VonOgea nnd NaohtaUen einer sol-

eben. Der Fdhn tritt nicht aeltaa mit varheerender («o-

wnlt wat aad *eiurtacht daaa nnd wann.ataea Dotf-
hnad, nmaoaelirala Hioaar aad Stille meist Ia dich-
ten iiaufen rasammengedringt nnd gröastentelto ana
HoU Bebaut und mit Schindeln gedeckt sind.
Auen das Pflamenleben des Bändner Oberlandea lelgt

manche Anklänge an dasjenige des Rhonethals von gm-
eher Höhealam. Bereits machen rieh die Wlrknagen der
allgemeinen Maasenerhebong ia «Laar ahNUbaa Steioe-
mng der biologischen Höneafiamaa bemorkbar. iMr
Wald steigt bis etwa 1990 m, la aiaislaso Seiteathileni
wie Vals, Rasein und Sdmvix noch etwas höher (1980-
ISGO m), einaelne Biomo gehen bis SlOO-SiOO m. Der
Wald nimmt übrigens im Oberland kebie alltagrosse
Fliehe ein, nämlich nur 13,8 % dea geaamlaa Bodens.
Im antem Teil des Vorderrheinthals gllit et Gegenden,
wo der Wald 90-30 % der Fläche amfeaat. DaAr gibt
ea abar«üb Thiler, die ganz waldlos sind, so Val MaiMla,
Val Gomera nad Val Nalna (hier den antarsten Abeebnitt
aaagaaommen), dann Val Modela oberhalb Perdatseh,
Vnl Frisal und verschiedene sndsre Cegaadaa. Dar
owilana häufigste Waldbaum ist die Fielite oder Rot-
taiaae. Die Lärche, die z. B. im Eogadin vorherrscbt aad
grosse, reine Bestände bildet und aoch aoaat Ia Gran-
Banden weit verbreitet iat, findet sich im Oberlaad rria-
tiv nicht häufig and merkwürdigerweise mehr ha dea
tiefem als in den hdhem Lagen. In der aog. Grnob
(Becken von Ilanz) and auch sonst im Vorderrheinthal und
Val Medels an manchen Orten zerstreut stehen kleine
Wildehen and Horste, besonders auf Hügeln uml Gebirga-
voN^ngen. In Safien and im Tavetsch fehlt die Lireae
gant, nndf auch im Somviz nnd im Gebiet des GlÜBer ist

ils sehr selten. Noch viel seltener ist die Art«, "die nur
noch in Vals, Vrin, Medels nnd Vsl Gomera in vrenigen
Exemplaren vorhanden ist. Dis Weisstanne geht in eln-
lolaaa EianaalaioB bia akwaa bialor IMssatU, ebenso
dia YltUkktu. Dio Eilie kommt aaniaielt la den Wil-
dsfB «OB FUoM, liaas aad Traaa for. Vob dea Laab-
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bäumen des Waldes ist die Boehs nnr im untersten Ab-
schnitt dss Vorderrlwinthala bU Fidaz-Plims (1800 m),
die Eiche an wenigea Orten bis Trans in eiairiaaB
&emplaren und kleinen, abgehenden Beständen vor-

handen, die Birke dagegen sehr verbreitet, die Weisserle
häufig an Flossufern and Bächen, die Grünerle an achal-

tigen Abhängen der Alpenregion, der Beraahom bis über
Dissaus hinauf (1900 m), die Bache bia Sehlans, Somviz
und Tefsasns (Lngnex), die Ulme bis an den Eingans ins

Logaea, die Unde bis OberkaateU and St. Martin (Glen-

nor) tu finden. Ein Vorsdehnls der florislischen Selleo-

heiten gibt Dr. Taranner in seinem lU. Bündner Ober-
land. S. 160 f. Die Obsttiinme sind am zahlreichsten in

der (iroob. gehen aber aoch bis übsr IHsentis hinauf und
weit ins Lognet biaein. der Kirsehbaam z. B. im Ta-
votseh bis laO m. bei Noriasen (Lngnes) bU i3i0 m. bei

Brigels Us Aber 1300 m, in CarsgUa-Medels bis 1930 m
nad la Vsls bis 1950 m. Bim- and Apfelfaonm bei Disea-
tis bis 1060 m aad bei Wslteasbnrg bis 1010 m. dar Nnaa-
banm bd Olsaatis Us i060 m. Die Ofaatbanmtneht madit
schöne FortKhrllta und arbeitet namentlich auf feinea

Tafelobat hla. Aneh die Mostbereitung gewinnt mehr und
mehr aa fiodaa. Gerate, Roggen nnd iUrtoffeln werden
noch bd Tadiamat bia 1600 a. la Soliva (Medela) bia

1470 m, la Vda Mb 14M m. asUiot HaU bei Trunt bia

fest 800 m angapfliBlt. Plralikll mnss man dann in diesen
hoheo Lagen das Oa^pilda aach der Ernte an hohe,
brdte StangengarAste (romaalaeh Chischn«, deataeh
Hialea goaaaatf bAnddweise bofesticen und einige Zdt
hingen laaasa. damit es dnrdi die Wirkung der Sonne
und der darehatrdeheadaB Lafk völlig ausreifen und
trockaea kaan. Früher waida la dar (mwb aneh Wein-
bau_getrieben, und jeitt noch trifft MB Rabaaspallara
bis Troas (fest bis 800 m).
Die bdlebende Tierwelt ist ungefihr dieselbe wie Im

Abrifsn BAnden. Die (Semsea sind noch zahlreich vor-

haadSB, am oiaialaa Im Somriz, im Duvinertobel (Lug-
aetlaad la daaThilem hialer Vsls; Rehe finden sieh

la den Wilden daa natam Oberlaades (Films, Senims
sie.), Mnrmdtlcre Aberall in dsB ihnea zusagenden
HdMo. Dntar den Haoatlaraa erregen daa Oberländer
Riad, du Tsralschar Schaf und das Oberlinder Schwein
dn beaoBdcrsa lalaiMas. da de vom TorMnd, Torfechaf
ud TtorferiiwdB dar PfuUbaatentdt abatammen. Des
Obariiadar Riad hat ddi neben den fibrigen Böndner-
rasaea ab aflbaMadlg«' Gebirgasehlag entwickelt nnd
aaf voraaliisdaaaB Aasnsllaagcn grosss Erfolge errnngan.
Daneben hilt man viel Gran- nnd Braunvieh, ersteres

im ganaen mehr in den obere, lettterea mehr in den un-
tern Teilen des Oberlandes. Das Tavetschersehaf (auch
Nalpeeraehaf genannt) ist klda. weiss, karsvrallig. mit
swdksntigem, nach hialen gebogeaem, ziegenartlBem
Gehörn, aber in reiaorar Raaae nur noch selten zu finden,

so in Tavetsch. Somvii nnd Vrin. Bei den Waldhäusem-
Flims ist eine Kolonie deeselben anaeleat.Vld fdehlicher
vorhaadaa Ist daa Valaarariiaf, am Crsanagsprodakt
SOS dam Tbwitehar aad Battaanakarseliaf. BaMa
Sehlifa llatea ala fdasdimeekendes Fldaeli aad gala
Wolle, aoa oralehar die bekaonte graue Natbmalklridaaf
der Oberilader hergestellt wira (Wdlspinnerd- naa
•weberd la Traaa). Das Oberliader Sdiwein ist voa
hoher MaatnUgkdt nad liefert aahr faiae Schinken. Eine
Kreamaf mit aingafAhrtaa Sdtwdaaraaasa ist grösser,

enibt aner ein weniger friasa FlaiBdi. Die Pferdezucht
wird nnr noch in Obermtaa aad Im Lngnez betrieben.

Sie iat infolge der Eisenbahabauten, oeeonders seit

Ertffnaog der Gotthardbaha, atark tarAckgegansea.
Daa Oberliader Pferd ist klda. aber tihe nnd ausdiaa-

erad. Dfe Viehtählang von 1901 ergab fAr das Büodner
Oberland 700 Pferde, 99 100 Rlader* SiOOO Schafe, 13 900
Ziegea nad 7000 Schwdae Im Geaamtwert voa etwa 5 •/,

Millionen Fr. Der Totdmildiertrag betUfert eich auf
mnd 4,4 Mlil. liier, dar Geaamtertrag für Mdkereipro-
dakte auf gnt 1 '/« «IL Fr. Von Botler gelanmo hoch-
itens 8%, VOB Kiao t%ln den Haadd. Aa Spezialita-

ten dnd urvonnliebcn Saficr Alpenkäse, halbratte Ca-
vrdner Eise (Dissntls), Tkvdseher Ziegenkise, Vslser-
und Trinaerbotler. Dia IMbsr bsrAhmten Crislallina- nad
Taveleeherkiae werdoa Mdar aldit mehr febridert. Aa
Fldaehwaren werden aamentlleh sog. BAndnerfleiach (an
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der Luft gedörrt), Oberländer Schinken und Schafgchin-
ken von vorzüglichen Qualitäten hergestellt und auch
ausgeführt. UnubertrofTen ist der Alpenhonig, beson-
ders von Tavetach, MtcicU und Pani::. Die liieni-n-

zucht ist seit den 80er,l;)hren in erfreulichem Fortschritt i

he((ritren.

Bevölkerung. Das liündner Oberland ist beKreidichf r-

weise nicht stark bevölkert. Es hat bis hinunter nach
Tamins und Reichenau auf 1514 km* nur 19 4(Xi Ew.,
also 12,8 pt'P km-, wird aber wohl infolge des Eisenbahn-
baus und des »ti igcnden Verkehrs überhaupt (Vermehr-
ung und VergrÖKserun^' der schon jetzt ziemlich zahl-

reichen Kurorte) in den nächsten Zeiten etwas zunehmen.
Natürlich ist der weitaus grosste Teil des Landes über-
haupt gar nicht bewohnt. Die lievolkerung drängt sich

auf meist itchmale Kulturstreifen in den Thalsohlen und
auf den untern Gehfmpeterrassen zusammen und beträgt

hier liiü 120 Kw, per km-, im HaupUhnl Helber sind es

14 530, in den Seitenlh.ilern zUKamrnen 4873 (iin Val Medels
536. im lAignfi mit Vrin und V;ils in.'i'J. itn S.-itienlhal .')H."i|.

Politisch ver teilt sich d iese Bevölkerung^ .'iufdie l iezirke \ or-

derrhein (7 (iemeiruien in einem KreiMi mit ri',il7. (ilenner,

der auch auf di" N. -.Seite des Hliein liimibergreifl (39 Ge-
rneinden in 'A KreiBen) mit 10 494 timi Teile der Bezirke
lieinzenl/erj; (^^.i'ienlhal mit Satien und Tenna, 585) und Im
Boden iFltin», Trins und Tamins mit 2407 Kw. i. Spr^ich-

lich und konfessionell i»l diese Bevölkerung bunt kc-
mischt und durcheinander gewürfelt. Doch herrscht das
romanische und katliolisclie Klement entschieden vor.

Auf die BomanischeTi 1. 1 min- n ' auf die Deutschen
22 ?n und auf AndersHpr.ichi^ie i haupinächlich italienische

Eisenbahn- und Strassenarbeileri etun Li auf die Katho-
liken 71 un<l .nuf die Hefontiierli'n '29",, der Hev<)Iker-

un^:. Iier Beiirl» Vurderrhein niit fhsentis .iN liauptort

ist sozusagen rein romani-ich und katholi«>cli (vNeni;; über
100 Deutsche und k.ium 20 Reformierte), der Kreis
Satien umgekehrt fast rein deutsch und reformiert Im
Bezirk Glenner mit dem Hauptort Ilanz macitien die Ro-
manischen 71, die Deutschen 28%, die Katholiken 72
und die Reformierten 28";, der Bevölkenmp aus, im
Kreis Trins (olme FeleberRl die Romanischen etwa 60.

die |i( utsrl;. n M2 und die It;iliener (und andere) 8"„. die

Kalhülikeu 16 und die Reformierten 84 Eb ertiibt

sich hieraus, dass es iin Oberland auch k.ilbolische

Deutsche und reformierte Hoinanen hat, obwohl in der
Kegel die Deutschen reformu rt. die Romanen kathulisrh
sind. Vorfierrschend ronianiHch-rerormierte Gemeinden
Bind Trin», Flims. Kastris, Riein, I'itisch, Duvin. Ltivis

und NVallensburg, deutKcb-lialbolisch Vals und Ober-
saxen, deutsch-reformiert Tamins, Salicn-Tenna, Versam
und Valendas. fn Ilanz mit jetzt etwa 1000 Kw. halten
sicli utsche und Romanen einerseits, Reformierte und
Kathollken andererseits annähernd das Gleichfiewicht.

Dass bei dem Reichtum .m lierrlictien Alpweiden die

Viehzucht, verbunden iriil Alpwirtschafl, den Häupter- ;

werbazwei(,' des ''berlandes .lusni.ichl. ergibt sich aus
dem früher j;e8au;len. Der Land bau ist nur in den tiefsten

UDil mildesten Lagen, wie i. B in der Gruob, von nen-
nenswerter Bedeutuni; (Gelreiilt^, Gemüse-, Kartollel- und
Obstbau! I lageren ent« k ki'll !-ich immer mehr der
Fremdeiiverkebr. Fliins und vor .allein Flimts-Waldh iuser

(Kur- und Seebadanstalt, gross und modern emtierichtet
und auch den htichtiten Ans|irucben t,;enu^'end|, ilanz,

Heiden Bad (gipahaltige EiRen»,<ue^linge^ Vals IMatzfeisen-
haltige Gipstherme), DrieeU, Tenigcr Bad (Val Somvix;

|

bittersalzhaltige Gipuquelb') und Disentis (galinischer
Eisonsaiierlinp) erfreuen »ich schon seit I m^ji-rer Zeil

eines ^.uten Bufe» unil immer watbsi nd. n /u-pruchs
Dazu hallen sich in neuerer Zeit i.ihlreiclie kU-mere Luft-

kurorte und Sommerfrischen aufpetan. so Laax bei

Elims. Ver>vam, .Satien-Neukircli. Seewi», Cumbels, Moris-
sen, Villa, Vrin. Furth, ObersaNtn. Trun», Medels-Cu-

|

raglia, Sedrun und Tschamul. lüe Ausnutzunfr der Was-
|

serkrafle wird vielleicht auch i'ini,.i- Industrie ins Land
i

führen. Der Bergbau bat im Oberland nie eine ^-roggere

Rolle p-eHpielt. I> fehlt an nutzbaren Meballerzen Dage-
gen Miml iri inclK' Tb iler und Striche reich an schonen
MnMT ili. II d'T manni^'f.iltigsten Art. so lie-imder^ das
obere Rheinthal vom lavetsch bis Tnins, Husein und I

PvnlaiglM, Val Conen, Nalps, IM«ls orit ValCiiMalltaM 1
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und Scopi, Somvix-La Greina, Vrin und \'jIs (Vwfl

Tarnuizer a. a. O., S.i52 f ).

Werfen wir noch einen Blick auf die Smleluttgf-« IH-

Zahl der politischen Gemeinden ist mit 51 (inkl. Tainn'

eine gaaz stattliche. Viele derselben zerfallen in in?'

rere Dörfer und Weiler, ao dass, wenn man diece zi*

wollte, eine noch viel grössere Zahl von Ortscha' •

herauskäme (etwa 120i. Il,inz. die «erste Stadt am Hh-iü

zahlt als Gemeinde kaum 1000 Ew. (bei der Ictiien Z.t

lungSöl), da» Stadlchen allein nur 540. Die gri>s«tf Ge-

meinde ist Itisenti« mit VJöQ (das Dorf allein 4Ü0|, djt

kleinste Strada bei Schnaus mit nur Kw. Uel-er lOJU

hat nur noch die Gemeinde Somvix (1202). 12 Gemeind«
haben ,tOO-1000 Ew., 8 weniger als 100 Ew. Ganze Th*i-

Schäften und Gegenden mit zahlreichen kleinen On
»chaflen, von denen die meisten ihre eigene Kirche oder

Kapelle und Schule haben, bilden je eine einzige Gt-

rneinde, so z, R. das ganze Tavetsch, das ganze Vj

.Medels, Dorf und Thal Sornvii. ganz OberBaxen, iu

j;anze Vals etc. Andererseits sind oft nahe beieinandf;

liegende Orte in ebenso viele Gemeinden geteilt, lo i:

der Gruob und im Lugoez. Es spiegeln sich in die*^

Zusammenziehungen und Teilungen geographische mi
hiatoriache Momente, wie Lage, WeKsamkeit. Abittn-

mung, Sprache, Konfession, frühere Herrschaft»- uii

Untertanenverhaltnisse etc. Dies ist auch der Fall N

manchen Eigentümlichkeiten der jetiiffen politischen/^

tcilung. So ist das nach semer Lage zuObcrsaxen i
deulid.

gehürige Neukircli (romanisch) dem Kreis Lu^nez laf^

teilt. nriRels und Waltensburp. obwohl nach L-iff

einer und derselben Terrassei und Sprache ibeide ronu

niach) zusaTninenpeJiorig. sind verschiedenen Krei^rn:

geteilt, das katholische Bripels dein Kreis Disenti«.

reformierte Waltensburg dem Kreis liinn, obwohl letil»-

rer ohne Waltensburg auch rein kalholiuch wäre In frt

bern Zeiten reichten eljen die Territorial- und Ilerr-.chjP-

rechte dea Kloatera Disentis bis nach liripels hinuD.

'

wahrend Waltensburg einer weltlichen Edelherrvh/
längere Zeit mit Andest, Seth, Ruis und andern ''rt'^

der Herrschaft -lorgenberg, angehorte. In den ausi;i iti hti

ten (ö nieinden Obersazen, Vals und .Satien z*nj;t

das liestreben einer in zerstreuten Hofen angesiedelt*«

HeMilkerung, diese jeweilen möglichst in einer G»-

meinde zu vereinigen, um sich gegenseitig zu stüt»:

und seine Flitrenarl in fremdem Land zu l>ewahf«

Diese Leute waren die i freien W.ilser •. aus dem l>bef

Wallis herüber gekommene Kolonisten <\'.i und 14. J»bf-

hundert '. \'on ihnen stammt ein betr.^chtlicher Teil df

deutschen Bevölkerung des Oberlandes. Ihre zerulrru!*?

Hofsiedelungen und kleinen Weiler untersrheiili'O «k-'

|

deullieh von den dichtgedrängten Haufen- und tia^ro^ I

dorfi rn der romanischen Bevölkerung. Beachten wirt
i

man auch, wie in den Walaerpeineinden die Reste ritt-
\

maliger Herrschaftssitze fa*t gänzlich fehlen. Doch ,

die.«! auch von allen Seitenth.ilern überhaupt, selb«t i«

10 grossen wie das Lugnez. Im Hheinlhal d.igegi n wm-
rnelt es fast \on gebroch-men oder sonst lerfalleDüB

j

Rurgen. Von Trins bin Waltensburg und Rinkenbtn
linden sieb deren etwa 20. weiter oben nur nuch 2 (Höh«- I

balken an der Mündung des Val Rusein und PontaniDir-)

bei Sedrun-RuiM-as). Die alten Gebietsherren ilirifco

Freiherren, Ritter) bi \ürzugten also fiär ihre Sitie lii»

Hauptthal, besonders liessen untere Stufen, auch »mb

ihr Besitz bis in die Scitenthäler hineinreichte.

Wie meii^tens in den Alpen sind die Dörfer in der B'*-

reibenwelive an der Sonnenseile der Thaler gelegen ^

ist es der Fall im Rheinthal von Sedrun über Disetit*.

Somviv. I'run«. Schlans, Brigels, W.iltensburg, Set'

Ruschein. Lidir, l ellers, Laax, Elims und Trins 0*^
zahlreichi-n kiemern Orten, im Lugnez mit Vrin. Löf'

•

brein, Vigens, Igels. Villa, Cumbels und Moritseo.

Satien mit Thal. IMali, .Neukiirb und Tenna. Hif oai

da sind es zwei Reiben übereinander, so im Thalbeck**
)

von Ilanz mit der unteren Reihe Ruis. Schnaus, St Ni'*

lau» (llanzi. Schleiiis und ,Sagens und der oberrti R«"'

"

Seth, Ruschein, Ladir, Fellers und Laax. Sch.iltti'^'-

der Thaler und ThalKrund sind viel wenig'er bi'sie'lf''-

und dann finden sieb die 'l'lialorte meist auf fl»chff

Schuttkegelo an den Mundungen von Seilenthilem. 1*

RbtiDttHÜ I. B. SurheiB nirter SoowIb, IUak«b«|«»

I
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nio I^miw, Tli«uian anter Brigeb, dinn betonder« IUds
an der gNHian Thalgabdang dM Oberiandet nad dämm
meh von jeher pottdeehet und Verkehmentnim dee-
selben, Kutrit, TSchlenle nnd Sagen« im erweiterten
BeelMD der Gröob, aber aseh hier nidU am Rhein, aon-
dem am aniteifenden Fun dea Berghanga. Die Seiten-
thSler eind in Ihren PtoMrlnnen meist eo eng, data achoD
aas dieB«m Grand hier Iteine Anaieddonfen möglieh
aind, auagenommen Tals In einem etwas erweiterten
Thalkeasel. Aof Terraaaen der rechten, weniger aonnlfan
Seite dea Rbdntbals inden wir anaser Oberaaxen nnr
MompMIedels bei Disentit, Luvia nnd Seewte hei Uanz,
Valendaa and Vermm. Dagegen iat die rechte Tlialaeito

de« Lugpez von einer ganzen Reihe von Orten haeetxt
(Klein. Pitaach, Dttvin, Camuns und Terantos), da hier
der Gegensatz twiachen Sonnenseite and Sdutten-
aeit« nicht ao eroes iat wie im Rheinthal. Dataelbe gilt

aneh vom Val Hedela.
Eine Reiae dareh daa Bindner Oberland bietet reiche

Abweehelonf and hohen Gemua aelbet dann, wenn man
sieh Mb Dans an die Hsenbshn nnd dann bia auf die
Ohemlp an die Oberlladeiitraaee» hält, noch mehr
aber, wenn man auch dnidne der abteits liegenden Ter-
raaeeaorte nnd Seltenthiler beeudit and gelegentlich

einen der leichter tn erreichenden Berge besteigt, wie
etwa den Flimaerateln mit aeinem breiten Gipfeiplaleaa
oder den ala Rici dea Oberlandes bezeichneten Pix lion-
daun oder die Garrera bei Disentia. Schon der Eintritt

ina Obertand iat höchst eigenartig und ritaelhaft. Hinter
Reichenau erscheint daa Thal durch einen breiten Sehott-
berg, der freilich längst äberwachaen ist, wieab^eeehloesen.
DienngeheareTrömmermasse eines prähistorischen Berg-
sturzes erfAlit daa Thal von einer Seite bis tar andern
auf eine Breite ond Linse von je mehreren Kilomelem.
(Ueber diesen Fllmser Beifsturs siehe die Artiltel Ftou
and GiuubOmden). Der Rhein hat sich In einem gewun-
denen Sehlochtenlhal darin eingeechnitten, und ihm
folgt auch die Bahnlinie nach ilanz. Diese Rheinschlucht

fenört sn den wildesten, groteskesten Erscheinungen
ieser Art In der Schweix. Auf langen Strecken steigen

schreckhaft lerrlaaene und zerfetzte Breodenwände Dia

300 m hoch empor und drohen jeden Augenblick den
Einsturz. Vorspringende Rippen, Bastionen und Türme
wechseln mit nnstem KIfifien, gähnenden Nischen und
stets sieb verändernden Schuttrinnen. Es wsr kdne
Idehte Arbdt, <tt* Eisenbahnlinie hier saf sidisrm Tiraod

nlndareh zu rahren. Auf langen Strecken maeste der liin

und her pendelnde Rhein korrigiert und ihm swlsdien
gewaltigen Dämmen ein neues Bett angewiesen wwden.
Tunnels sind nur wenige und knrae vorlMnden. dsfeian
mehrere schöne Bräeksn für die.Bdmtinie seuer and
lirZolbhrtBstrasaen zu den Stationen. Von letztem liegen
die Hr Trins, Versam nnd Vdendas-Segena anf dieeer
Schluchtenstrecke. Bald nach der letatgonannten Station
betritt die Bahn die firde, offene LanoMluift der Gruob
mit ihrem ebenen Thalhoden, iliren aonnigen Halden,
Frnchtfeldem, Obctbäuman und xaldraichen Dörfern,
Weilern und Burgen. Ueher die Station Kiitrii und eine
schöne Glennerbrucke wird das Stidtchen Ilanz errdeht
Ala Verkehrsmittelpunkt des Oberlandee ond Hanntort
des Grauen Bundes bat es von jeher eine nicht nnwientige
Bdle gespielt und iat reich an geachichtlidken Erinner-
lagen. Ilanz hat die grosaten Viehmärkte dee Oberlandes.
Tor allem aber eignet es sich ala Ausgangspunkt fär die
manaigfalÜKSten Exkursionen in weitem Umkreis. Wie
die Eisenbahnlinie sind aber auch die beiden Straassa
über Versam-Valendas uud über Trins-FMms sehr interes-
sant. Flima insbesondere ist wieder ein trefflicher Touris-
ten-Ausgangspunkt. Fär die Weiterreise ins Oberland
sind die Tlouten über eine der ausaichtsreichen Terraaaen
Oberaaxen oder Brigela derjenigen durch den Thal^nd
weit vorzuziehen. Brigela msbesondere ist prächtig ge-
legen, eine beliebte aommerfriache und Exltursionsste-
tion. Von Brigels erreicht man Truna in i Vi Stonden
(über Schiana). Dem Bündner gilt Truna ala die Wiege
der Freiheit, die unter dem historischen Ahorn begründet
wurde. Dieser ehrwürdige Baum steht nicht mehr, wohl
al>ersn seiner Stelle ein direkter Abkömmling, aus Samen
des iSTO dareh dnen Sturmwind gefällten Ahnherrn ge-
ao|bn. Bd Traai mthdd das Vd Pantaiglso mit sdaam
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schäumenden Storzbaeh nnd schönen Gletaeher (rddi
auch an achönen Gesteinen und Krjatellen). Von Truns
Belangt man in Standen über Somvix nach Diaentis.

Dabei wird in finsterer Schlucht die schöne Ruseinbrücke
passiert, unter welcher die Ruine Hohenbalken im
Wsld versteckt liegt, während über ihr am Felsen dne
Gedenktafel sn die drei grössten Erforscher des Ober-
Isades, PlaciduB a Spescha, Eacher von der Linth und
G. Tlieobald, erinnert. Diaentis ist ein stattlicher Ort in
schöner, offener Landschaft. Weithin ist das mächtige
iUoBter sichtbar. Kuranataltund Gasthöfe. Es wird noch
viel Gerste und Roggen, selbst Weizen und Flache an-
Sebaut. Die Kirachbäume aind zahlreich, und auch an-
ere Obstbäume finden sich in den Gärten. Za Diaentis

gehören verschiedene kleinere Dörfer and Wdler, wie
Disla, Acletta, Segnes, Momp6 Tavetach, Momp^ Medds
ete. Ueber Sedmn und Tachamut erreichen wir den
Oberaippasa. Auch diese obersten Orte des Rheinthals
werden noch ala Sommerfrischen aufgesucht. Sedrun
Ist Hauptort der Thalschaft und Gemeinde Tavetach and
wiederum ein günatiger Ansgadgspunkt für mancherld
EzknraioiMa, ebenao Tachamut.
Die Getehtehte dea Bündner Oberiandes verflieht deh

natärlicherweise mit derjenigen Graubündena flhof»

luopt. Um Wiederholungen zu vermeiden, sd darom
auf den Art. GradbOnden verwiesen. Daa dort genaanlo
Füratengeschlecht der Viktoriden (600-784) war aaeh Im
Oberland reich begfitert nnd hatte seinen Hanptdts
in dem mit einer Burg versehenen Sagena. Andere
Herrenhöfe besasa es ni Brigela, Waltenabarg ond
Raachein, dazu noch viele Bauerngüter da tind dort le^
streut. Aua dem Testament, mit welchem Bladiof Tdlo,
der letde Viktoride, einen grossen Teil adner Güter
dem Kloster Disentis vermachte, erhellt, dase das Lsod
tätaa dsmals gut angebaut war, denn neben Wäldern,
Alpweiden und Wiesen werden auch Aecker, Obstbaum-
pflanzungen, Weinberge, Gärten, Waaaerleitungen ete.

genannt. Die Güter des Bischofs wurden teils von freien
Zinsbauern, teils von sog. Kolonen, d. h. halbfreten Bau-
ern, die etwa den Hörigen der Deutachen entsprachen,
bewirtsehallet. Leibeigene ^b es nicht oder doch nur
sehr wenige. Das erwähnte Testaroent nennt viele heute
noch bestellende Ortschaften. Begreiflicherwdse kam daa
lUoster Disentis schon frühe zu grossem Einflusa im
Oberland ond erlangte die Vorrechte der Dreien Abtwahl
aad 4ar Unmunität über die . Geneinden DiaenUs, Ta-
vetach, Medela, Somviz, Trans, Sehlana nnd Bruda.
And) Karl der Grosse, der 781 und 801 über den Lnk-
muiier gezogen sein soll (wie achon früher Karl Hartell
717 und Garlomaan 747), adMint ee reich beschenkt za
haben. 1048 erliiett ea die Reichannmlttelbarkeii, and
1M8 wurde der Abt in den Rdehsfaratenstand erhoben.
Doch woaate eich die Gemeinde Meentis eine selbstandige
Stellang neben dem Abte and später sogar die Schirm-
vogtd ober daa Kloeter za erwerben. Auaser dem Kloster
Disentis hatte sneh der Biaehof von Chur Herrsehafls-
rechte im Oberland. Ums Jahr 1060 besaas er z. B. didn
im Lugnez 5 groeaa Hderhöfe und S7 Bauerngüter. Im
Sanzen Gebiet ziUte man S5 bischöfliche Vasallen. Unter
en weltlieben Eddberrachaften werden seit dem 12. und

13. Jahrhundert genannt die Herren von Hohentrins,
Belmont (bei Flims-Fldsz), Löwenberg (bei SchleuiB),

Valendas. Kästris, Wildenberg (bei Fellers), Frauenberg
(bei Ruscnein), Jöroenberg, Grünenfels (bei Waltenaburg),
Fribeig (bei Seth), Sehlens etc. Auch die Freiherren von
RäxAns beaaasen Güter im Oberland, gründeten Kolonien
in Versam, Sculms, Saflen und erwarben mit der Zdt
mehrere der eben genannten Herrschaften, wie Jörgen-
berg, Grünenlbla, Sdilana etc. Die meiaten dieaer Herr^
Schäften verschwanden übrigens schon im Laufe des 18.
und 14. Jabrhimderte infolge Aassterbens, Verarmena
oder anderer Uraaehen. Es kamen andere Uerractaaften
auf, am qiiter ehenihlis so versehwinden, ao die Grafen
von Sargans ond Wsrdanhsrg nnd die Freilierren von
Sst-Misox, die eine sdtlang grosse Güter und Rechte im
Oberland MMsen. Zar Ausbildung einer elnbeitUehen
Landeaherrachafk war von den vielen geistlichen nnd
weltlichen Gebietoherrschaften kdne groas und mächtig
genug. Dazu gab ee von jeher aneh völlig fIrde Gemeinden

I mit dgoaer Ve^wdtaag ond' GadditaberkeU. Dahin gs-
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hArteo die echon erwähnten « freien Walier» und die
« GnfeelMft Ltu », d. Ii. die Reiebevogtei Aber die in Ober-
land zentreat wobnenden reichafreiMi Bauen. Diese
hielten alljährltoh bei der Burg Langenberc (od. Laai)
anter Leitung einea IWebavogtes ihr Landameot ab, vei^
banden mit einem maaen Jahrmarkt. iSm kaoAan ale
akh ?0Q derVoftai loaandilatltan alch antar dan Sohnli
dea Biatoma. Leibeigene bat ea im Oberland immer nnr
aebr wenif* Mfaban, and lodi diaaa haltan waaliladaBa
Rechte, dumn x. B. Gdtar «naarbao. So wr im 01»ar-
land dia IMhatt Rwd. dia DnlMhalt AvMlima, aalbat
in der Blötuall daa AadaUamn«.
Wiehtif flkr dl« «ailai« IMhatttldka BniwieklUf war

daa allmihUga Aafltoamaa der Gerichtigeaialadan raeh
in den GebietahamdiafkaB. UrBprünglicH dblen die ver-
adriadenen kleinem nnd ir8awra Uamehaften über ihre
iMtaweDigatenadia nMMa Garkiriabarkeit, einige der-
adbao mgleicb aach dl« lud» Jadlbaiar.ana, and xwar
daich ainan Vogt, darn baattmmlaa Zeiten GarlBbtstage
•M^lti wtm allaLaote aainaaOeblate« fhwiladrn waren.
Dte OaaarthaH diaaar Laote, aoa ««lahao anoh die Bei-
altwr dea Vogtea, die Geadiwarnen, oaaoteBiao worden,
bUdeten dann «Ino GarlBbt^amainfi. fiU^ Hma rieh
diaae dte DalaHaaf daa Yogtaa nicht mehr caben. aondem
wibite ak von alch ana, und mit dar Zeit erlangte sie

BOfar Baüoaa auf die Wahl dea Vogtea aelber, der dann
dan Namen Ammann erhielt Die Kraft and Salbatändig-
kolt dar Gerichtagemeinden wurde mAehtlg fafördert
dnrdi di« Bändniaae, die aie miteinander ond mit den
Harradianen ta gegenieitigem Recktaaehati und gegen-
aaitiger Hilfe eingingen, eo in den aratan Anfinjren aefaon
1374 und 1995. Am beatan aoageflUirt worden dia Grood-
ailse der RechtuidiariieU in dam 14M emanarten ond
erweiterlao Boodaafartraff daa c Grauen oder Oberen
Bundea », der ontar dam voraits dea Abtet von Diaentis
baim Ahorn zo Trana beschworen wurde. Es verbanden
aldl da die Abtei und Gemeinde Diaentis, die Freiherren
von Rizüna und ihre Leute, die Gemeinden Safien, Tenna
ond Oberaaxen. der Graf von Sax-Miaox mit den Gerich-
ten und Gemeinden llanz, Gruob, Küstria, Luvtip/. V.iIs

und Flima, der Graf von \Ver<lenl)erg mit Trin» und
Timina, die Freien von Laax. die Ciemeinden Itheiowald
und Schama. Später verhand sich der Graue Bund mit
den im übrigen Rätien entstandenen Dünden (dem Got-
teshausbund und Zehngerichtebund). Die Herormations-
lait ging verh-iltnismaasig ruhik' Noniber, obwohl die
naoe Lehre auch in diesem lierglaod ilirea Einxug hielt.

Schon 1526 wurde nach einem Reiigionageapräch in
flanz die Religionsfreiheit proklamiert, früher ala ea sonst
irgendwo geBcliehen ist. Xerfolgungen um des Glaubena
willen wurden bei Bu»so verboten, die politische Gewalt
der (Geistlichkeit beseitigt, den Kli istern die Nüviienauf-
nalime untersagt, den Gemeind»'ii die Wahl und Entlas-
sung ihrer Geistlichen frelijegcben rlr. In der Kol^cf hlie-

l>en die meisten (icmi'inden de» ( Hwrl.iniieH bfim .ilten

Glauben. Tatnio», TrinM, Flims. Saticn, Tenna, Vt-rsam,
Valendas, K.i8triM, Lu\i!<, F'lonil, Ilifin, l'ila.srh. Duvin
wurden reformiert. Il.uu uml ^ l^ • ^^h [i im ,tii*cli Später
suchte das Kloster hiNenti«, Im ^, iiri-.lii;l durch Carl iiorro-
meii. d. r i s \'\Ki b<-suctite. der Reformation cntgej^'en lu
arl)fit<n uinl gelangte unter gewandten Aehlen 7U neuer
Blute und Macht. Viel Unruhe und Nut. miuclic be-

dauerlichen Ereignis-ve und '/u«l .ndu br icbien auch dem
Oberland die Zeilen der fn indi n kric|.Hilien»te und der
Bündnerwirren. Der F'inm ir»cli drr Iraiiiosen in die
Sciiweij, die Umgestaltung die!«er l< t/trrn in die heUe-
tische Hepulilik und die d.iraulTolgciiden K.unpfe, ins-

beiondert- der Krieg der iweiten Koalition gegen Fr.ink-
reich, /.ugi ii auch (iraul.iinden und dan Olierland in Mit-
iejdeiiHchafi Ilie fran/' -i-rlirii (.enerale in italieo sollten
die Verbindung mit der Schwei» herstellen W-ihrend
sich im untern Bheinthal (LuiiHteig - (".hur - iH icht nau

)

OesternMcher und Kraniosen hekainpften. ruckten fran-
Kisische Truppen auch \oin Lukmanier und Gotthard
her in» Oberland ein, im MedeU und Tau«t<tch alles vor
sich her lemtorend. L>a brach der l,and»turiii Ion und er-
focht (am 7. .Man 179H) mit seinen furchtbaren .Schlag-
».illen einen vollstmdigen Sieg. Die Kraniosen iiiiirr i>e-

neral L«ison verloren 400 Tote, 4U Verwundete und lÜO
Gatenfana ond moaaten aieh naeh Uraaran nrdekaioban.

Abor bal Chor hatten die Fnntoaan urtar MaaatM Mi
DeoMtet (alnam Büodnar aoa dam Lofoes) faaiatt De»
nont rAekte Ina Obariand ain. Ea kam m auaar Kaatta*
lation, dar Krieg achien to EBda. Loiaon aber hahite
aieh nicht daran, drang von Uraaran wladar vor ond iHli
dam Uoater Diaottto oiao KoaMlMlon wm MDCOSlk
ooT. Aocb dia Oanlodaa ond Mfotatt woidan «baoni-
adntet Anlboga Mai acMtett aicfa db aiwilaiVteül
Itadalaar wladar, rtMttan oatt Diaanite. achlMan aWa
Fnmoaen niodar ond aadite« dte tbika»m ITiihMi
nan. Ate von don diaaan ol%a n wnlfflaMn aoatteo.
wiifdaa ate alle eraebtafaB. Oop ijndaBMHn oAtate alch

nadt Itetebanan, woido abar klar von daa Vkonaaan
anter Ganarai Manard btelifl md In dte Flodttgaacbli

Kl. Manard log Ina Ohartend obi nnd nahm (brebthare
ch«. Diaantto ond dte omllcpndao DMbr, andi d«

Kloster, worden nladargohnnnt ood vlala Elnwohaer
umgebraehl. Mit dem Kloaler ^ngen wertvolle Altertöner,
Bücher, Handaduiftan ond Sammlungea unter, ein l&r

die Landeegeachicbta oaeraatilieliar Verloat. Fraoio««dM
Truppen blieban bis 1804ioBäodan, daa dann dorcb die

MeaiationasoribBaonii ond|iltif aalt der Schoiote oarto»
den wurde.
Literatur :I1iaobald, G. Naturbilder aus den Ritieekm

Alpen. 3. Aoll. von Chr.Tamazxer. Chor 1803 ; Theobald,
G. Das BSindmr Oberland. Chur 1861 ; Taraoxter, Cbr.
nimtr BüHdmar Oberland Zürich 1903; Helm. A. Caafayi«
der Uoch^pe» twiechen Reu»$ und Rhein. {BeUrigenr
geotog. Karte der Selnveä. 95. 1891). (Dr. K. tMaov.]

OBBNLAND (SANKT OAUkKR). So nennt mao
den Bezirk Sargams und den obem Abschnitt de« Be-

zirkes WF.RnicNReRO. S. diese Art.

OBKRUAND <SOI.OTHURNKR). So nennen die

Bewohner des Gäu, dea Niederamtea (Ulten-Gosseo) ond
zum Teil auch diejenigen der Amtei Domeck-Tniersteia

den obern Kantonsteil, a. h. die Amteien Soiolhum- Lebern
links und Ducheggberg-Kriegstetten (Wasseramt) rechti

der Aare.
OBCRLANO (ZORCHKR). So nennt man die hoher

Seiegenen Abschnitte der Bezirke Ffafllkon and Hinwil.

. h. das Gebiet des Tössthales bis gegen Turbenthal,
das Thal der Jona und die Ge|;end um den Bachtel. Die

Thalsohlen liegen durchschnittlich in 600 m, während
die lierge bis lOOO-lJJOO m aufsteigen Da^ Gebiet zeigt

an manchen Stellen subalpinen Chjr,ikter, besonders
auch in Bezug auf die Flora und die Be»cb.ifligung der

Bewohner. Eigentlicher Ackerbau fehlt, dagegen wird
viel Viehzucht getrieben. Am Hörnli, Schnebelhom etc.

Imden sich AIpweidcn für Jungvieh. Seit etwa 50 Jahren
hat hier dank der überall reichlich vorhandenen Wisset^
krafte die Industrie einen erfreulichen Aufschwung ge-

nommen (80 7 H liauinwollen- und Maachineoindastrie,
sowie als Hausarlieit Seidenweberei and Maschineostick-
erei). Ver^l. Slrickler. G. /*a<i '/.ürcher Oberland. Zürich
1902: Hegi. Guatav. Das ol>ere Tnssthal... flortituch und
fiflauzengeograph. dargestellt. Üiss. (ienf 1903 ; BaricMa
der Zurch. hotan. Geselhchaft. ISW", 1899, 1902.

OBERLINOACH (Kt. und Amtabez. Bern, Gern

Kirchlindach). .^94 m. Gcineindeabteilung und kleines

Dorf, 1 km nn Kirchlindach und 3,3 km w. der StaÜoa
/xillikofen der Linie Bcrn-Uiel. Telephon. iJ3 Hioaar. 119
refonn. Ew. Kirchgemeinde KirchliaaaclLAokaffhan,Vtab*
/uchl und Milchwirtschaft. Käserei.
OBERLGEWENHAU8 (Kt.Thurgau, Bei. Biachoib*

lell. Gem. Erlen). Weiler S. den Art. [».«KNHArs.
OBERMATT (Kt. Bern, AmUbez. ober liasle. Gem.

Gadmen). Ii02 m. Weiler am Weg über den Sustenpaas,
HOO m o Gadmen. 10 llänaer, 73 reform, Ew. Kirclig»-

ineinde Gadmen. Früher befand sich hier eine ZolliUlie

mit Grenzwachtposten. Eine am 11. Deiernbcr 1.HUf<

niedergebrochene Lawine tötete in Obermall 'AK Fersoneo.
OBER aaATT (Kt. Bern. AinUbez, Signau. Gem.

Lauperswil). 646 m. Weiler, am rechten Ufer der Emme
<iid nahe der Mündung der Iltis; an der Struae Burg-
durf L,angnau, 2 km so. Laupernwil and 2.5 km nw. d^
Station Langnau der Linie I rrii-I.uzern, 14 Häuser. 1S4

refonn. Fw. Kirchgemeinde Laiiperswil Landwirtschaft.

Eine Gie^herei

OBBRMATT (kt. Ubwalden, Gem. lüigelberg). 7U)

I aa. Gnqipa oon 8 Hinaani; t,& ten a. GtOMMrl. Faai>

Digitized by Gopgle
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ablagt. 15 kathol. Ew. Vtebnieht Hier entnimmt die
«lektrieebe Bahn Stanaetud-Stana-Eiimlberg dem Erlen-
baeb ihr« TrtebkrafI nnd begioot die Zahnradetreek« bia

Engelberg.
OBCRMATT (Kt Zürich, Bex. Borgen, Gem. Rieh-

t«tai>il). Sn n. Gmppe von 8 Hinaem, 1 km a». der
StatfOB Ämbalden dar Linie Wldenawil - Eiaaiedaln.

SB refbrm. Ew. Kirehaemelade iUehtenwil. Wieaenban.
OBBIIMATTB (Kt. Bern, Amtabea. Aarberg, Gem.

lUdelllngen). Sehdner Weiler. S. den Alt. Mtm (Ober).
OBKflliBTTL.BN (Kt. FVeiborc, Bm. Senaa, Gem.

PobantorQ. 740 m. Weilw, S km o. Deberatorr and 5,5
km aS. dar Statton Flamatt der Linie Bem-Fnibarg. 17
Himer, 117 Ew. (wovon */, Reformint») dentaeher Zange.— " ' " Ueberalorf " "

"
Acker>, Wieaen- nad Obatban,

Vieluiefat. Kapeil«. Freie reform. Schal«. Gehirte einst

dan Harren von Montasny, die den Ort 1M4 an Barllu
vom Wol|teltwU varkaaften, von der er darch SdMBfcvng
an daa naalar Inder Mageraa (Maigrauge) kam.
OBBRMITTBI.H0SBRKN (Kt. and Amtabai. Barn,

G«m. Kdnit). Weiler. S. den Art. HimLuOssUR.
OBBUMONTBN (Kt. Preibarf, Bu. 8anaa, Gem.

St. Anten). 8S5 m. Kleinea Dorf, S Em aS. St Anton nnd

^ kin aft. «na Bahnber.fraibocf.lQ Hiiiaar, IM luthol.

Ew. diBlaahaf Zmm. Kirchgomeinde St. Anton. Acker-
bn nnd iaiiincütr üahfcüoanhafalla, ala WalllUirtHrt

OBBnBlOPB (It. Bern, Amtabac. Bnrgdorf, Gem.
Hinddhaak). HB m. Weiler, an dar Straaae Bargdorf-
Bara nad IfBkm s«. dar Stattan HtodalbanV der Linie
Otlan*Bam. It Hinaar, BO lamraa. E«r. Kifchgemeinde
Blndelhaak. Viahndrt.
OBBRMOOB (Bt. Lmam, Amt Endabneb, Gem.

Werthinitaln). 7S0m.W^ar, am rechten Ufer der Emme
nnd ^ kaa aB. dar OtaHanWolhnaan dar Unia Barn-
lMarrttmMar,^m Klidnamdnda Wol-

OBimiOHl.BTMAI. CKt. P»all«i, Baa. Sanaa,

b Waller. 8. danifl. fitfiM.
MURKN (KL Ban, Anttabai. SafUgen.

aranld). BB7 m. GanMtadaabiailnnc nnd
Wallap aafdam tlmiwhiwg, 1 km aw. IlmaMrwald nnd
S kmaw. dar Btattan Kahnala dar Gtibadulbahn (Bem-
WaBMvtt'llMn). 10 Hinaer, BB ladaraa. B«. KlnW
Baalada ZlBMnarwald. Adterban. Anf atnarAnböhe.nua

aleht eine Bursruine.
OBBRIi (ZUR) (KU Bern, AmBbaa. Mladarl

tbal, Gam. Dlntattan). BBI aa. Waiier,amf
Hang dm flimmwitfiawia nnd B km aw. dar
atatlaa dar Slnmenlkalbahn. IB Hloaer, 71 tafiirm. Ew.
*" * lalndaDiraleMan. Viabanaht

INAL^ (KL Wtollia. Baa. Lank, Gam. GaMat).
AInwaida adt olwa» Bttte, am 8.

**

d Ihar dan dia IMrCar Fmehai and

OBBRNAL^ (KL
aOBB m. A'
Galm nad

naa
Wird

Gottet ba-
Konaortinm

etwaTS
mit IBB Stiek GHMatUb nad nmd 1BB Z^wtn be-

floiea aad lialbit Im Jabr dmabadmitlliah BBOiwLitar
ÜOeh. IN« AoMebtObardaa \Uk bmaapa iwat Minner,
etwa BB Fkanen nnd ahaaaoalala madar.
OBBRNAU (KL nad Amt Li

^^nüttemrent

,

PaalaUage. 01
Bw. Klidifmalndn Kiiaaa. Jwkar-,
I, ViabindiL Etaaa Bolabandal.

Sonaanben, Blat-

i Abaehnitt

nara» Gam. Kriens}. 558
Bttt fdetaaaa HMwa nad
dar Statloa Krlaaa dar

Otat> nad

bia gcaan HaelMMala aad SaatI (nahe
derSlnaMfOBKilaaalaaBiMatbaldam DorfKifaaa).V<

datdnflfan. Bnrgrmiae dar Edela «on Obernau,
lertaa darBdala toa Bahaaeama nnd Bürgera
OBBRNBUNPORN (KL Thorgau, üec.

Gem. Neaahra). 4B0 m. Ortafamalnde nnd Deri; an dar
Siraaaa RrananlUd-Seballbaaaen und 8^ km aw. dar
Sbtiea Slammheim der Unie Wioiatlbn»>Eti«llan. Poe»>
bamnn. Telegraph; Poetwagen mtA fkanaaiUd. 2a-
mmmen mit FSibriMf: 10B Hinaer, IB7 ratem. Em, Aekar-,
Wala- nad Wtaiaaban, YlabaaeliL Wald. Zwtf MBU«!.

verein. 18644680 febörte die (^eriehlabobeit über Ob«r-
ond Nlederaanafpca der Fandlio Slodcar ana Scbaff-
hanaen.
OBBRRAIN (KL Sl GaUea, Bk. aad Gam. Gnaan).

Weiler. S. den Art Ra».
OBERRBINACH (Kt. Lnicm, Amt Bocbdorf, Gem.

Herliaberg). 746 m. Gmppe von 8 Hiaaem, aof dem
Höbeniof dar Brloaon, an der Straaae RdmenwU-Herlia-
berg ond 5 km aw. der Sution Hitskireb dar Seetbal-
bahn (Wildegg-Emmenbriek«). BB kadmL Ew. Kirebg«-
meind« HitiUrch. Landwirtaenaft. Sobiae AaaaiehL Ana-
flogaziel. Die von den Laaemem anr Zait daa Sampaeber-
knegea 1388 nralSrt« Barg Obarralnaeb Bland ab mieb-
tigea aeehaeekima Banwerfc aoT afamm gagan N. tn einem
tiefen Tobd ablUlenden Sandateinffdaan. Unter ihr«
Ruinen aatt aaeb dem Tolkaglanban ein Sabala verber-
gen a«in.

OBBRRIBD (Kt. nnd Amtabet. Bern, Gem. KtafaA.
690 m. Kleinea Dorf, fther dem rechten Unr daa Seherlf-
bachea and 1,8 km nw. der Sution Nladeraeherli der
Linie Bern - SÜBhvranenbarg. Telephon. BB ttinaer, 135
reform. Ew. Kirchgemeinde Könix. Landwirtaehaft.
OBBRRIBD (Kt. Bern.Amlabei. Intarlakan). 576 m.

Gem. und Dorf, am rechten UfSv daa Briaaacreeee nnd
am Poaa dee ataUen Riedeivratea, 7 km waw. der Station
Brienz der BrAnigbahn (Luxem - Briens). Oamplbdiiir-
atathm. Poatbareaa, Telegraph, Telephon. Daa Oorf be-
ateht ana den beiden Gnippen Gram Uberrled nnd Klein
Oberried. 80 Hinaer. 47i ratem. Bw. Kbebgemeiade
Brienx. Landwirtaehaft. Bolambaltmrel. Elae Peaar-
werklhbrik.
OBBRRIBD (KL Ben, Aartahai. (Mar Simamathal,

G«m. Lenk). 1080 m. flamelndmkUiMaag aadM ia
maleriaehar Lage, 1 Stunde oberhalb der laak. Auam-
men mit Groaaulg nnd einem Teil «m Oai: 8B Hinaer,
SX7 reform. E«n: Dorf: 46 Hiuae^ IBI Ew. Kirebge-
meind« Lenk. Viehxacht. Säge. Hjerbar gebiran die
Ritalilwrg^, Pommer^, AmoMMen» nad Menabalp. Daa
Dorf liMt an der Stelle, wo der Mäher kaiaaba «611%
flache Boden dee Simroenthales gman BtaHkinga
dea WUdatmbel aniuateigeD beginnt nnd dla «m dar
Vweinignng dea Laabbaehca mit den OnaUwaamra dar
Siebenbmnnen aieh blMande junge Sunaia aalt aabl-
reich«n Kaakaden mm Brledliaaea Thalbodan dar Lnk
herabaUL Am Faaa dieaar FiUa aall bei dar Sin Habaa-
haaa (500 m oberhalb OkaiiiattlB MBB m der N.-ElBganff
nun projektierten Wlidatrakalwinaal aa Uegan kaoamaa.
OBBRRIBD (KL Bora, Amilbei. OberlBimaMaiial,

Gtm. Zweiaimmen). IflBO m. Welter, am raditaa VIbrdar
Simme gegenflber Zweiaimman, mitten in flrladi

'

Wieaen and aehönen OMkarnngärten gelegen. 101
57 reform. Ew. Kleebgamelnde Zwafadauaea. i

Holthiaaer.
OBBRRIBD (Ki. Barn, Amtibea. 8elli|ao, Gem. Belp).

570 m. Oomiae adt WaU nad Onallwaamr, auf elBH
Temaae am O.-Haag dm Uagaabanm aad 600 m aw.-Haag
der Station Belp dar liala fima*1lbaa. Auf dar
TemaM atebt am WaUmid ala adt Firaakaa ^diwar
auf dem R6tli) geaabmiakmr Fatillaa. Dm Gut bat Im
vernngenen Jabrhnadatt den fflgaalBmar la wiedarhal»
ten Hafen gawaabadL Dm Hanp^ahinda tat aar Knnem
in ebiem kiimatiachaa Kurart mit Gaalbofnnd Raalanraat
umgewandelt wordaa. Baliebtm Aaiflngailel. Grame Gar*
tenanlagen nnd aebatT*

"

OBBRRIBD, *

Saane). BOB aa. (

and tS km ai. vom Babnbol Fmknif. Telegraph, Tdn>
phoo. SA Hinaar, 167 kafhol. Ew. flranaBaiaehar «mga.
Kirchfemeinde mraman. SL Aaaakapelle. Wfcaenbnn
and viehsaebL Bohhaadal. Stmbflaeblaral. Auf Boden
der (}amalnda dla Zwaagaerriehnngaanitalt SonaaawU IBr

aebatikn SMuriarwaga.
, fkanMiabtBiT (KL FMbnrg, Beb
Gem. und Dorf; 1,7 km aö. Praronwa

OBBRRIBB (KL fMburg, Bez. See). Gem. nad
Dorf. S. daa Art. Rnn.
OBBRRIBD oder OBBRRIBT QLt. SL Gallen, BoL

Ober Bbelatbal}. 4flB m. Gem. and Pteidaai; im Bbaia-
thai M Stcama Bniatikaili ^TarfWifi SMUoa dar Uala
Roraebaeh-SafiBaa^Char. Fnalbnrmn. TaleBrnp^i l'da-
phon. Gemabida, adtBlebeawlm nad Holnbode (neleBp
bMb, Hard, Kobelwald, Kobdwiae, Horn, Rrhap, Slatai,
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Krieaseren UDd Montlingeii amfaasend): 819 Häuier,
4277 Ew. (wovon 110 ReTormicrte) ; Dorf: 257 Häuur,
1385 Ew. Umfasat die I'farreien Überried, Kobclwald,
Montlingen und Kricsseren. Wiesen-, Äcitcr- und Obst-
bau, Viehzucht. Alpwirtschaft. Holzhandel. Torfgruben.
Hand- und Maschinenstickerei. Grosse Pfarrkirche und
schönes Schulhaus. Armenhaus. Ziegeleien. Käserei.
Druckwasserversorgung. Sekundärschule. Elektrizit;ils-

werk. Politische, religiöse und gemeinnützige Vereine und
Gesellschaften. Bruclce über den Rhein, itildete früher
die sog. < ibere lliete des kaiserlichen Hofes Kriessercn,
der von Heinrich VII. 1229 dem Kloster St. Gallen
verliehen worden war, von Rudolf von Habsburg 1279 den
ihn als Lehen besitzenden Herren von Ramswag weg-
fenommen und 1.^11 vom Abt von St. Gallen zum grössten
'eil wieder zurückgekauft wurde. ( »berriet wurde 1806
oon der Pfarrei Montlingen los^eloHt und baute sich 1810
eine eigene Pfarrkirche. Heimat des Landammannes
I>r. Weder und des Abtes Gallus II. von St. Gallen. Bei
Wichenstein hat man einen Bronzedolch, im Steinbruch
am Plattenberg eine bronzene Fibel und bei Montlingen
einen Dolch und ein Messer aus Bronze aufgefunden.
OBERRIED (Kt. Wallis, Bez. Oeaüich Raron, Gem.

Bitach). 14Ö0 m. Maiensass, auf der obern Terrasse von
Bitach und links über der Schlucht der Masaa. 5 km n.

Brig. An der Vereinigung der von der Massabrücke über
Bitsch und von Morel ausgehenden zwei Wege auf die
Rieder.ilp. Zahlreiche Hütten und eine Kapelle.
OBCRRIED (Kt. Zürich, Bez. Bulach, Gem. Eslisau)

340 m. Gruppe von 8 Häusern, am rechten Uler des
Rhein und 1,5 km so. der Station Eglisau der Linie
Zürich- Bulach -SchatThausen. 35 reform. Ew. Kirchge-
meinde Eglisau. Weinbau.
OBCRRIEDEN (Kt. Zürich, Bez. Horgen). Untere

Station in 4*27 m, Kirche in 467 m. Gem. und Pfarrdorf, am
linken Ufer des Zürichsees und 11 km s. Zürich. Je eine
Station der Linien Zürich -Wädenswil -Ziegelbrücke und
Zürich -Thalwil- Zug. Postbureau, Telegraph, Telephon.
Die Gemeinde zieht aich quer über den Uerp bis zur Sihl
und umfasst ausser dem Dorf noch die Weiler und Häu-
aerffruppcn Altweg, Bleier, Brugg, Durfli. Hub. Pünt,
Ronr, Spielhof, Stünzi, Wattenbühl und einen Teil von
Tischenloo. Zusammen 176 Häuser. 1224 Ew. (wovon irä
Katholiken); Dorf: 24 Häuser, 154 Ew. Weinbau, Vieh-
zucht. Eine Parketterie, zwei mechanische Schreine-
reien. Der seit der Mitte des 17. Jahrhunderts ausge-
aprochene Wunsch der Bewohner, eine eigene Kirchge-
meinde zu bilden^ine 1760 in Erfüllung. Pfarrkirctie

1761 erbaut. Seit 1773 eigene poliliache Gemeinde (früher
tnr Gemeinde Horgen gehurig). Vergl. Strickler, Joh.

ObarrMaa vod NorduMUa.

(•eichichte der (lern. Morgen nebit Hirul und Oberrie-
den. Horgen 1882.

OBERRIEDERIN (Kt. Wallia, Rez. Viap). Waaser-
leitung; zweigt auf der Mattwaldalp in über 2000 m vom
Mattwaldbach (einem rechtaseitigen Zufluaa der .Saaaer-

viap) ab, zieht über Terraaaen und durch Waldungen bia

zu den obem Abschnitten der Gemeinde Staldenried, die

aie bewäaaert, und mündet nach einem Gesamtlauf voi
7 km unterhalb Stalden in den zur Viap gehenden kleioea
Rohrbach.
OBKRRIKT (Kt. St Gallen, Bez. Ober Rheinthali.

Gem. und Pfarrdorf. S. den Art. oiieiirieo.

OBERRIET KIENBERQ (Kt. St. Gallen. Bez.

Uber Rheinthal, Gem. <Jberried). Hofe. S. den Art.

Kienberg.
OBERROtI (Kt. Aargau, Bez. Muri). 420 m Gem.

und ITarrdorf, im obem Freiamt and an der Grenu
gegen den Kanton Luzern, 12 km sso. Muri. Station der

Linie Aarau-Lenzburg-Rotkreuz. Postbureau, Telegraph,
Telephon. 62 Hauser, 409 kathol. Ew. Acker- und Obst-

bau, Viehzucht und Milchwirtschaft.
OBER8>CS8THiCI.I (Kt. Graubünden, Bez. (Iber

Landquart). 2400-2100 m Muldenförmiges Thälchen mit
8Chi>nen Alpweiden, im Gebiet.der Alp Casanna zwiacben
dem Felskopf Caaanna und dem Gandergrat (Kette des
Hochwang). Von hier aua führt der Casannapasa von
Klosters und Conlers im Prätigau hinüber nach Lang-
wies im Schantigg. Der das Thaichen entwasaemde Bach
erhält tiefer unten den Namen Schieferbach und durcb-
lliesst das enge Conterluzitobel, das sich zwischen Conim
und Klosters von links zum Pratigau ülTnet.

OBERSAXEN, räloromaniteb Si ksaisa < Kt. Graa-
bünden, Bez. Glenner, Kreis Huisl. 1287 m. Gero, am
NW -Hang des Piz Mundaun. Umfasst die Weiler und
Häusergruppen Kiraniga, Largera, Miraniga, Meierhof,

Mi»anenga. Pillevarda, Viver joder Alleier), Canterdoo,
Hantschennaus, St. Martin una Tschapina. Der Hauptort.

Meierhof, liegt 11,5 km wsw. Hanz. 156 Mauser, 6bi

kathol. Ew., wovon 521 deutscher und 131 romaniacher
Zunge. Wiesenbau und Viehzucht, Alpwirtacbaft. Post-

ablage in Meierhof und Alfeier, Telegraph; Postwagen
nach Hanz. Bei Meierhof ein Tobel mit Wasserfall. Unter-

halb Alleier und in einem Tobel bei der Eggen (Largera)

Heste einstiger Bergwerke. Mehrere Burgruinen Moreck.
Schwarzenstein, Heidenberg, Saxenstein. Schune Aus-

sichtsberge ausser dem Piz .Mundaun der Pii Sez Ner

(2315 m), Piz Grein (2894 m) und Pix Val Gronda (282S

m). Ein reizendes Ausflugsziel ist der am Fuaa des Pii

Val Gronda gelegene Blaueaee. Zahlreiche erratisch«

Blocke, die sich stellenweise zu eigentlichen Moränca
gruppieren. 766 : Supersaxo.
OBERSCHALL'ENJOCH (Kt. Wallis, Bez. Vispv

So nennt E. Javelle den n. vom Schallijoch gelegenen
Pasanbcrgang. S. den Art. Schalluoch.
OBERSCHAN (Kt. St. Gallen, Bei. Werdenberg.

Gem. Wartau). 676 m. GemeindeaLtcilun^ und Dorf, m
einem fruchtbaren Hochthalchen 4,2 km
sw. der Station Sevelen der Linie Ror-

schach - Sargans. Poatbureau, Telegraph.
Telephon; Postwagen nach Trübbacn. 101

Häuser, 612 reform. Ew. Kirchgemeinde
Gretachina. Obat- und Wieaenbau, Vieh-

zucht. Käserei. Holzhandel. Hand- und
Maachinenstickerei. Schulhaua. 865 : Scana

;

im 11. Jahrhundert : Scana. Scanna. Das
Dorf 1821 durch eine Feuersbrunst beinaba
voIHk zerstört. Fund eine» Broozem«
mit Verzierungen.
OBERSCHLATT (Kt. Thurgan.

Dieaaenhofen). S den Art. Sciiiarr.

08ER8CHR0T (Kt. Freibürg,
Senae i. 923 m. Gemeinde mit den
achen Plasaelb und Plafleien zeratrent gele-

genen Weilern und Häusergruppen Gra-

ben, Zurschur, Buhl, Rieahalta, Plötacha.

Almenduried, Tachupleren, Ried. .Sahli.

Gansmatte und Egg. 21 km sö. vom Bahn-
hof Freiburg. Telephon. Ein eigenes l>orf

Oberschrot existiert nicht. 1U3 Hänser.

612 kathol. Ew. deutscher Zunge. Kirch-

gemeinden Plasselb und PlalTeien. Wiesenban und Vieh-

zucht. Holzhandel Strohtlechterei.

OBER8CHÜNEN (Kt Bern, AmUbez. Fraubran-
ncn). Gem. und Dorf. S. den Art. SchOnen.
OBER8EE (Kt. Glarua). 983 m. Häbacher Ber|We

im mittlem Teil dea überseethalea, 4 km aw. Näfela. Er

Bez.

Bei.

zwi-
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' hat eine Länge von 900 m, eine Breite von 400 m nnd
' eine Tiefe von blos 4-5 m und verdankt seine Entstehung

D«r Ob«rs<-« im KiDton Glaru«.

einem grossen vorhistorischen Bergsturz, der sich vom
N.-Hang des Rautispilz al>gel<>gt hat. Das Wasser, das
ihm durch den Oberseethalbach zugeführt wird, Hiesst
nicht oberirdisch ab, sondern verschwindet in zahlreichen
kleinen Versickerungstrichtern, die am 0.- und S.- Rand
des Sees liegen. Im Spätherbst, bisweilen sogar im
Hochsommer, wenn der Wasscrzufluss spärlich wird,
verschwindet der See gänzlich, und es breitet sich dann
an seiner Stelle eine monotone, von gelbbraunem
Schlamm bedeckte Ebene aus. Man beabsichtigt, die Ver-
sickeruDgslocher mit niedrigen Dämmen zu umgeben,

. damit der See sich nicht ganz entleeren kann und so dem
I

von Touristen und Gesellschaften viel besuchten Thal
ein llauptachmuck auch während der Trockenperioden
erhalten bleibt.

OBERSEK (Kt. Uri). 1970 und 2240 m. Zwei kleine
Bergseen im Gebiet des Krönten. Der erstere liegt zu

, Oberst im Erstfelderlhal in einem vom Rankenstock,
Krönten und Obersee-Männtli umrahmten schonen Kel-

senzirkus, der andere auf einer seillichen Gehängeter-

,
rasse des 1.5 km oberhalb Amstäg von links ins l^eus»-

thal ausmündenden Leutschachthales am O.-ilang des
Krönten und Männtliser. Etwas n. vom erstgenannten
«tehUn 1920 m die Kröntehiitte des S. A. C. Tiefer unten
in 1//4 rn der Fuiensee.
OBERSCE-MiCNNTLI (Kt.Uri). 2248 m. Felsgipfel

hinten über dem Erstfelderlhal, w. über der Kröntehütte
des S. A. C. und vor dem Glattenflrn. Kann von der

' Hütte ans über Felsplatten und Schutthalden in 1 Stunde
' leicht erreicht werden. Schöne Aussicht auf die Berge
' des Eratfelderthales und besonders <len zwischen dem

Schlosaberg, den Spannörtern und dem Krönten ein^ie-

senkten gross.-irligen Zirkus des Glattentims. Bergformen
besonders aufTallend durch den hier statttindenden Ueber-
gang von den Kalkalpen zum krystallinen ZentralmaHsiv.
OBERSEEALP (Kt. Glarus). d»5-220U m. Grosse

Alpweide im mittlem und südl. Teil des Oberseethales
und am ^V.•Hang des Rautispilz ; 2-4 Stunden sw. über
Nafels. 970 ha uross. wovon 747 ha Weidelläche. Die Alp
ist in 340 Stösse (Kuhrechte) eingeteilt, gehört der Bür-
gergeraeinde Näfels und /erf.ilit in drei einzelne Alpen :

Übersee mit Raulialp (1(85-1645 m) im Thalboden w. vom
Obersee und am W.-Hang des Raulispitz; Lachenalp im
s. Teil des Oberseethales mit den drei StülTeln Sul/boden
(lOGO m), Sulz (1387 m) und Lachen ( 1560 m) ; Ahomen-
alp (IVX) m) in einem zwischen dem Brünnelislock und
dem Bärensoolspitz liegenden Seitenthidchen. Zusammen
46 Alpgebaude, worunter 15 Sennhutten. Im Alpurbar
von 1/10-1771 besass die Alp noch 786 Kuhrechte ; seither

sind grosse Teile des damaligen Weidebodens in Heu-
alpen umgewandelt worden.

OBERSEKTHAL (Kt. Glarus). Links-
seiliges .Nebenthal des Lioththals. Beginnt
am Längeneggpass (1850 m{, zieht sich in

Form eines schwach nach N. gekrümmten
Bogens 9,5 km weit nach NO. und mündet
w. vom Dorf Nafels auf das Linththal aus.

Es wird begrenzt: im S. von der Wiggis-
kette, deren wichtiKste Gipfel die Scheie
(2261 ml, der Gumenstock (2257 m), der
Wiggis (2284 m) und der Rautispilz (2284 m)
sind, im NW. von den Ketten des Räderten-
Btockes und des Fridlispitz mit den Gipfel-

punkten Lachenstock (2028 m), Zindlen-
spitz (2098 m), Rossälplispitz (2076 m),
brünnelislock (21,50 m ), Bärensoolspitz
(1825 m) und Fridlispitz (1628 m). Die bei-

den Thalseiten haben ein wesentlich ver-

schiedenes Aussehen. Der durch keine
Seitenlhälchen gegliederte, gleichförmige
Hang der Wiggiskette trägt in den hohem
Abschnitten teils gnine Alpweiden, teils ode
Karrenfelder und am Fuss dunkle Tannen-
wälder und besitzt eine massige Neigung,
da seine Kreideschichten un^ffahr paral-

lel zum Abhang gegen das Thal sinken. Auf
der andern Seile dagegen erhebt sich die
Rädertenkette in Form einer au» Schichten-
kopfen gebildeten, steilen und düslern Neo-
commauer, deren Fuss von einer mächtigen

Schutthalde verhüllt ist, über die sich die Weiden der
Lachenalp ausdehnen. Oestl. vom Brünnelislock ändert
sich der Charakter des Thaies : während im obera Teil

ein enges Isoklinallhal war, wird es nun zu einem Syn-
klinalthal. dessen Abhänge ziemlich weit auseinander-
treten. Die Bergkette im N. wird bedeutend niedriger
und ist von zwei Seitenlhälchen unterbrochen, dem zwi-
schen Brünnelislock und Bärensoolspitz ausmündenden,
zirkusartigen Ahornenthälchen und dem Schwändithal
oder Elmenrütithal, das sich mit dem Oberseelhai dicht
vor seinem O.-Ende vereinigt. Der Thalgrund selbst ist

auf 3,5 km Länge von den grösstenteils mit Wald be-
deckten Trümmermassen zweier grosser Bergstürze er-
füllt, die in vorhistorischer Zeit, jedoch nach der Glazial-

periode, stattgefunden haben. Ihr älterer und grösserer
löste sich %om N.-Hang des Rautispilz ab. Die etwa 150
Millionen m^ messende Felsmasse glitt auf einer 35'' ge-
neigten Schichtfläche ins Oberseethal hinunter und
brandete 900 m hoch an dem Hachen Bergrücken empor,
der das Oberseethal vom Schwändithal scheidet. Ein
Teil des Schuttstromes wurde beim Anprall nach W. ab-
gelenkt und bildet jelzt die bewaldete Hügelmasse am
N.-Ufer des Obersees ; die Hauptmasse aber strömte
durch das Oberseethal hinaus bis ins Linththal. wo die
kleinen Tnimmerhügel beim Dorf Näfels das Ende der
Bergsturzablagerung bezeichnen. Durch die Aufstauung
des Oberseethalbaches entstand hinter dem Trümmerfeld
der Obersee und die w. davon liegende Alluvialebene der
Oberseealp. In späterer Zeit loste sich n. über dem O.-
Ende des Thaies, unterhalb der Bergwiesen von Platten,

eine etwa 25 Millionen m^ mächtige Fcismasse los ; sie

staute den kleinen Haslensee auf und erzeugte die 300 m
hohe Trümmerhalde, an deren Fuss sich das Dorf Näfels

anschmiegt. Der Oberseethalbach und der Brändbach,
der aus dem Schwändithal kommt, verschwinden in den
beiden Bergsturzseen : als Abflüsse des Oberacclhales
müssen der Rautibacn und der Tränkibach betrachtet
werden, die aus der Trümmerhalde w. Näfels hervor-
quellen. Im ö. Teil des Oberseethals liegt eine Anzahl
ständig bewohnter Bauernhöfe jEschcnberg, Rütiberg,
Lochberg, lläkelber^, fk>cken, Nällenberg), die mit den
Höfen des Schwändithals den Schulkreis Näfelserberge
bilden. Sommerwirtschaft am Obersee. Kleines Kurhaus
im Eschenberg. Ein guter W'eg führt von Näfels ins Ost-
ende des Thals hinauf und ein fahrbares Strässchen
durch das Thal bis auf die Oberseealp. Aus dem Obersoc-
thal gelangt man über den Längeneggpass ins Klonlhal
und durch das Schwändithal über die Scheidegg ins

Wäggithal. Es wird namentlich seines schönen Sees we-
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gen lehr häufig besucht. Vergl. UberhoUer, J. Mono-
graphie einiger prdhiiloritchcn Bergstürze in den
(llarneralpen. {Beiträge zur geolog. Karte der Schv'eiz.

89/. ÜiTfi 1900.

OBERSOMMCRI (Kt. Thurgau, Bei. Arbon, Gem.
Soininerij. Dorf. S. den Art. SoMMCni.
OBER8TK (DIE) (Kt. Wallis, Bez. Brig). So heisst

die hüchatgeleiione der vom Gredetschbach nach links

abzweigenden Wasserleitungen. Zieht auf eine Strecke
von 4 km den Felswänden der Wildbachschlucht entlang,
berruchtoi die obern Terrassen von Uir^'isch und mündet
beim Dorf Moo« in den Kelchbach.
OBERSTEQ (Kt. Rem, Amtsbez. Ober Simmenthai,

Gem. St. Stephan). 1275 m. Gruppe von 6 Hiusem, auf
den n. Ausläufern des Schatthorns und über dem Ein-
gang ins Permelthal ; 8 km s. der Station Zweisimmen
der Simmcnthalbahn. 23 reform. Ew. Kirchgem. St.

.Stephan. Viehzucht. Heimat des einst wohlbekannten
una heute noch blühenden Geschlechtes der Imobcrsteg.
OBERSTOCK (Kt. St. Gallen, Bez. Ober Toggen-

burg) I-20O-18U) m. AIpwcidc mit je 2t Hütten und Stäl-

len, am S.- und N.-Hang des Stockbergea und nö. über
dem Dorf Stein. 354 ha gross, wovon 253 ha Weidefliche,
80 ha Wald und 11 ha Rietland.

OBERSTRAS8 (Kt., Bez. und Gem. Zürich. Stadl-

kreis IV). Kirche in 487 m. Reform. Kirchgemeinde und
Quartier der Stadt Zürich ; bildet zusammen mit Unter-
strass und Wipkingen deren Kreis IV. 431 Häuser, 6260
Ew. Zum erätenmal 1376 als öftere Strasxe erwähnt und
zwar nach der Imher am Zürichberg gelegenen (schon
129.') genannten) Landstrasse nach Winterthur im Gegen-
satz zu der tiefer unten nahe der Limmat hinziehenden
sog. • untern Strasse » nach SchafTliauscn. Kömische
Wusserleitung in Muhlehalden. Grundeigentum besassen
in OlMTstrass wahrend des 13. Jahrhunderts die Benedik-
tinerinnenabtei Zürich, das Augustinerkloster am Zürich-
berg, das Chorherrenatifl und der Spiial zu Zürich. Das
hohe Gericht scheint der stidtischen Reiclisvogtei zuge-
standen zu haben, bises 1363anden Propst des Chorherren-
stiftes Zürich kam. Die niedere Vogtei war wahrschein-
lich mit der hohen Vogtei verbunden. Nach 1400 bildete

Oberstrass als besondere • Wacht • (Gemeinde) einen
Teil der städtischen Vogtei der Vierwachten (über- und
Unter»trass, Muntern und Hottingen). Geborte in kirch-
licher Beziehung: zuerst zum Groasmünster (Pfarrkirche
des Chorherrensliftes) und kam 1614 zur neugegründeten
Kirchgemeinde Predigern. Seit 1881 eigene Pfarrei. Die
kleine Pfarrkirche ist 1734 erbaut und 1871 erweitert
worden. Der Ort hatte im Kriegsjahr 1799
viel zu leiden und wurde \80i wahrend i

der Beschiessung der Stadt Zürich von den
helvetischen Truppen besetzt. Gleich den
übrigen Ausgememden 1803 mit der Stadt

Zürich ven'inigt. [las Wappen zeigt den
silbernen Krattenturm im grünen Felde.

Zu Beginn des Jahres 1770 rutschte der
Tom unterirdischen Wasser durchtränkte
Hang des sog. (teissber(;es bis nahe an den
ebenen Teil der Gemeinde herunter und
verursachte ziemlichen Schaden an Obst-
bäumen und Weinreb<>n. Vergl. Niischeler,

Arnold. ht»titr. Hang durch ilie Sac/i-

tiiirgenteitiden der Stadt Zürich (in Salo-

men Vogelins Werk Dat uUe Zürich. 2.

Aull. 1890; mit Karte). S. auch den Art.

ZOrk m (Stakt).

OBERTHAU (Kt. Bern, Amubez. Ko-
noltingen). 83U m. Gem., in einem rechts-

hciligen Nehenthälchen zum Kieaenbach
und am S.- Fuss der Blasenlluh; 2 km no.

der Station Zäziwil di-r Linie Bero-Luzern.
PotLablage. Umfasst die Weiler Mosch

-

berg. K.inelthal, Bummerabach, Bculegra-
ben und lläuslenbach. Zusammen 143 Mäu-
ser. 86<) ri'form. Ew. Kirchgemeinde Gross-
hochstetten LindwirUchafl. Malerische
Strasse nach Zuiwil.
OBERTHAL i Kt. Zürich, Bez Alloltern, Gem. Aeugst).

670 m Weiler im Heppischlhal, 700 m n. vom Turlersee
and 4,5 km o. der Station Alfoltern der Linie Zürich-

AIToltern-Zag. 12 Häuser, 61 reforin. Ew. Kirchgemeiodt
Aeugst. Wiesenbau.
OBERTHALOLETSCHKR ( Kt. Bern, AmUbei

über Hasle). 2800-2500 m. 1.2 km langer und 1,4 km
breiter Gletscher in der Gruppe der Fünftingerstöcke
(Gebiet des Titlis). Wird vom lloterthaliiiock (^740 mi,

den Fünftlngersttkken (2890, 299:{, 3002, 'üf^tl und '2918m)

und dem Oberheuberg umrahmt und sendet seine SchJoel^
Wasser durch den unmittelbar oberhalb desGasthofe* Slmo
(am Sustenpassj von N. her mündenden obertbaltedi
zum Gndinerwasser.
OBERTRAMLINQEN (Kt. Bern, AmUbez. CouTtr-

larv). Gem. und Dorf. S. den Art. Tramelan Dicssct.

ÖBERTSWIL. (Kt. Freiburs, Bez. Sense. Gem. Tnl
lingen). 7('>4 m. Gruppe von 7 Häusem ; 1,2 km ö. TfSt-

lingen (Tinterin) und 8 km so. vom Eiahnhof Freibor|
38 kathol. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde Giflen
(Chevrillea) Acker-, Wiesen- und Obstbau, Viehzucht
OBERURNKN (Kt. Glarus). 431 m. Gem. und Pbrr

dorf im Linththal, an der Strasce Näfels - Niedervmto
und 1 km s. der Station Nieder- überumen drr Unit
Zürich-Glarus. Posibureau, Telegraph, Telephon. Gemcto-
de, mit den zerslreuten Hofen im Elmenrütithal nad
einem Teil der Höfe des Bieterbezirks: 164 Häuser. 864

kathol. Ew.; Dorf: 145 Häuser, 816 Ew. Hauswasserrcr
sorgung und Hydrantennetz. Die Gemeinde baut im Früh-
jahr 1905 ein kleines Elektrizitätswerk für Licht ocd
Kraflabeabe. Sie zieht sich von der Sohle des Linththaics
durch die mit Bergwiesen und Alpweiden b«-kleidpiM:

Thälchen zwischen den Ketten des K<>pner und des Thier
bergs hinauf bis zur Grenze gegen den Kanton Sch»7z.
Wiesenbau und Viehzucht. Industrielle Tatiekeit; jeeiDc
Baumwollspinnerei, mechanische Seidenstolfweberei, nx-
chanioche Stickerei und mechanische Werkstätte mit

Eisen pragerei. Auf einem hügelartigen Vorsprung n. yom
Dort steht die malerische Ftuine der einstigen so^. Vor-

barg, auf der im Mittelalter als Lehensleute des Klosten
Säckingen die Edelknechte von L'rannen ( = Urnen) sau-

sen. Nach ihrem Aussterben wurde die Burg 1396 «om
Kloster dem Oberurner Bürger Rudolf Stucki verpflndet. i

dessen Familie sie heute noch gebort, obwohl sie schoi)

längst in Trümmer gefallen ist. 1762 und M63 wurde
Oberumen durch Felsstürze bedroht, die sich sw. über

dem Dorf von der unter der Sonnenalp liegenden Marieo-
wand loslösten und deren Trümmerfeld bis nahe an deo
Rand des Dorfes heranreicht.
OBERVAZ (Kt. Graubünden. Bez. Albula, KreU AI-

vaschein). 1214 m. Gem. mit mehreren Dörfern, auf der i

Olwraraon von SOdwrtlaa.

Lenzerheide und über dem rechten Ufer der Albola. obei^
halb der Schluchten des Schyn. Sution Solia der Albola-
bahn. I'ostbureaux und -ablagen Lenterfaeide. Lenxer-
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heidMee, SoHb und Zorten, Telegraph uDd Telephon in

Lenzerheide, Soüb und Zorten; Postwagen Chur-Lenzer-

Oberwald im Goms ron S(kdwest«D.

heide-Tierenkastel. Die sehr ausgedehnte Gemeinde um-
Tasst die Dörfer Lain, Maldain und Zorten (oder Obervaz
itn engeren Sinn), den Weiler Solis und zahlreiche
Häuaergruppen auf der Lenzerheide. Zaaammen 150
Ilauser, 8to kathol. Ew. romanischer Zunge. Kirchge-
meinde. Wiesenbau und Viehzucht, Alpwirtschaft. Frem-
denindustrie. Die Bewohner wählen mit Vorliebe die Be-
rufe eines Kaminkehrers und Lumpensammlers. Zur Er-
ziehung ihrer Kinder hat die Gemeinde am (>.- Hang des
Stätzcrnoms eine besondere Anstalt erbaut. Auf der
Lenierheide werden grosse TulTlager abgebaut, die ein
vorziigliches Baumaterial liefern, ßeträcnlliche Peber-
rcslc der Stammburg der Freiherren von Vaz, die vom
12. bis 14. Jahrhundert das innchtigste Edelgeschlecht
Bündens waren. Diese volksfreundlichen Herren befreiten
•chon im 13. Jahrhundert die Bewohner von Beifort von
der Hörigkeit, besiedelten die Hochthäler im Davos,
wo sie den Kolonen beträchtliche Freiheiten gewährten,
und schützten die Rechte der Leute im Hhemwald vor
UebergrifTen. Nach dem Erlöschen des Geschlechtes kam
< ibervaz zuerst an die Grafen von Werdenberg und dann
nn den Biüchof von Chur, von dem sich die Bewohner
1537 ganzlich freikauften. Nahe der Solisbrücke hat nxan
ein Grab mit Skelet und einem Henkelkrug und bei

Nivuigl ebenfalls ein Grab mit Skelet aufgedeckt.
OBERWAUO (Kt. Wallis, Bez. Goms. i 1371 m. Gem.

und l'fdrrdorf im östlichsten Abschnitt des Kan-
tons Wallis, am rechten l.'fcr der Hhone und
an der Farkastrasse ; 500 m n. Unterwa».<ier
und 44 km no. der Station Brig der Simplon-
bahn. Postablage, Telegraph ; Haltestellen
Oberwald und GIctsch der Postwagen über
die Furka (Brig-Goschenen). Die Gemeinde
umfasst das ganze 20 km lange Thalstück von
der Passhohe bis zur Gemeinde Obergestelen,
sowie das Gebiet um die obere Grimselstrasse
und das Gerenthal, zählt aber doch (zusam-
men mit Unterwasser) nur 37 Häuser und 240
kathol. Ew. Die einzigen Steinbauten des Dor-
fes sind die mit einer Spaltecke gegen Lawi-
nengefahr versehene, sehr einfache Pfarrkirche
und ein schöner Gasthof. Aus Holz besteht
auch das zugleich als Schul- und als Gemeinde-
haus dienende Gebäude. Brücke über die
Rhone nach Unterwasser. Die Gemeinde wird
von den zwei wichtigen Poststrassen über die
Furka und über die Grimsel (Gletsch-Berner
Oberland) durchzogen. Das bei Oberwald von
links auf das Rhonethal (Gomst sich olfnende Gerenthal
steht mit dem Kanton Tessin blos über den schwierigen
und wenig benutzten Gercnpass (2702 m) In Verbindung,

der nach AllAcqua im Bedrettothal führt. SchoneWaldun-
gen. Die Bewohner beschäftigen sich wie überall im Goma

hauptsächlich mit Viehzucht. Die Bevölkerung
muss einst an Zahl beträchtlicher gewesen sein

als heute, doch ist die Geschichte dieser abge-
legenen Gegend in mancher Beziehung in Dun-
kel gehüllt. Ea ist sicher, dass das jetzt nahezu
verödete Geren- und Gornerthal einst teilweise

besiedelt gewesen ist und je sein eigenes Ge-
richt, seinen Ammann una seine Richtstätte

besessen hat. Dies wird 1812 von dem aus dem
Goms gebürtigen Dr. Stephan Schinner in sei-

ner I^cripttMi du Departet}i. du Simplon
ausdrücklich bestätigt, obwohl z. B. der Abb6
B. Rameau in seinem Werk über die Schlösser
und Herrschaften des Wallis (Lc Vallais hiato-

rique. Sion 1885) die beiden Thälchen gar nicht
erwähnt. Schinner spricht ferner von einem
grossen Aufstand, dessen Anführer dann längs
der Strasse an Bäumen gehängt worden seien.
Doch ist Näheres darüber nicht zu erfahren.
Heute sind die beiden einstigen Dörfer Geren-
dorf und Elmi blosse Hültengruppen mit je
einer Kapelle und werden nicht mehr ständig
bewohnt. Eine alte Hütte in Gerendorf soll einst

das Gemeindehaus gewesen sein.

OBERWANQEN (Kl. Thurgau, Bez. Münch-
wilen. Gem. Fischingen). 601 m. Ortsgemeinde
nnd Dorf, an der Murg und 3,5 km sw. der

Station Sirnach der Linie Zürich - Winterthur-St. Gallen.
Postalilage, Telephon

;
Postwagen Sirnach - Fischingen

und Automobilwagen Münchwilen - Fischingen. Zusam-
men mit Anwil, Grub, Matt, Sonnenhof und Wies: 95
Häuser, 498 Ew. (wovon 258 Reformierte u d 2.38 Kaf-o-
liken); Dorf; 35 Häuser, 175 Ew. Kirchgemeinden Dus*-
nang. Wiesen und Wald. Käserei. Hoj zhandel. Mühle,
drei Sägen i wovon eine mit Dampfbetrieb), Ziegelei.
Stickerei.

OBERWKNINQKN (Kt. Zürich, Rez. Dielsdorf).
480 m. Gem. und Pfarrdorf, im Thal der Surb (Wehnthal)
und 5 km nw. Dielsdorf. Station .Schofllisdorf-Oberwe-
ningen der Linie Zürich-Oberglatt- Niederweningen. Tele-
graph, Telephon. Gemeinde: 56 H-vuser, 297 Ew. (wovon
31 Katholiken); Dorf: 45 Häuser, 229 Ew. Landwirtschaft.
Ein Grabhügel; im Heinimürler eine Romersiedelung,
wo man eine jetzt im Landesmuseum zu Zürich aufbe-
wahrte Mosaike gefunden hiliveTgX. Ameiger für tchieei-
ter. Altertumskunde. 1882, Nr 2). Vergl. auch den Art.
Wehnthal.
OBERWIES (Kt. St. Gallen, Bez. Alt Toggenburg,

Gem. Lütisburgi. 573 m. Gruppe von 8 Häusern, ander
Strasse Flawil Unterrindal-Uazenheid und 900 m o. der
Station Bazcnheid der Toggenburperbahn. 33 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Lütisburg. Viehzucht. Stickerei.
OBERWIL (Kt. Aargau, Bez. Bremgarten). 556 m.

Ob«rwil im SimmeDthil von WestaD.

Gem. und Pfarrdorf, am rechtsseitigen Gehänge des
Reuftsthales und 5 km so. der Station Bremgarten der
Linie BruKg-Wohlen-Bremgarten. Postablage, Telegraph,
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Telephon. 66 HäaMr. 468 kathol. Ew. Acker- und ob>t-
Imu, Viehzucht und Milchwirtachaft. Strohdechterei. Ge-
burtaort dei im K\ier von 96 Jahren 1738 in Paris gestor-

benen (ieneralet in französischen Diensten Jakob Kr;indli,

den man den iSuisse sans peur» nannte. Reste einer
Romersiedelung mit Fund einer Mo«atke. .Meiiiannen-
graber.
OBKRWIL. (Kt. Basel Land, Bez. Arleaheim). 315 m.

Gem. und l'farrdorf, im Itirsiffthal und 5 km sw. Basel.

Station der liirsigthalbahn (Rasel - Flühen). Postbureau,
Telephon. 202 ll.iuser, 1516 Ew. (wovon 365 Reformierte).

Landwirtschaft. Je eine Parkelteric, Branntweinbren-
nerei und Dampfziegelei. (ieh<>rte bis 1793 zur Vogtei
BinM>ck des Bistums Basel. Nachdem die Bewohner
wahrend 48 Jahren dem reformierten (»lauben angehan-
Ken hatten, kehrten sie 1595 wieder zur katholischen Kon-
fession zurück.
OBERWIL (Kt. Bern, Amtobez. Büren). 490 m. Gem.

und Pfarrdorf, in einem Thalchen am Bucheg^l>erg und
3,4 km SU. der Station Kuren der Linie Lyts-^olothurn.
Postbureau, Telegraph, Telephon ; Postwagen nach Bür«n.
\'iÜ Häuser, (vil reform. Ew. (iemeinsame Pfarrei mit den
Solothurner Gemeinden Schnottwil, Bibern, Biezwil,

Gro.sKliwil und Liilerswil. Lüste sich zu nicht sicher be-

kannli'r Zeit von der Kirchuemcinde Büren-Diesabach ab.

Schune Pfarrkirche mit zahlreichen Glas^emälden. Eine
llol/warenfabrik und eine Frucht«- konfuse-

rie. Siige, vier Getreidemühlen, eine Kno-
chenmuhle. Landwirtschaft, i Käsereien.
Schone Bauernhofe. Korbflechterei als alt-

hergebrachte Hausindustrie. Fund eines
Steinbeiles und einer Lan/enspilze aus
Bronze ; im Kirchenholz romische Ueber-
reste, auf Hofackern romische Münzen. In-

teressante romische Wasserleitung. 1148 :

Obrenwilare; 1236: Uberwile; 1318: Obern-
wile.

OBKRWIL (Kt. Bern. Amtsbez. Nieder
Simnientlial). K64 m. Gem. und Pfarrwei-
ler im Simmenthai, 9 km w. Krienbach.
Station der Simmenthalbahn. Posthureau,
Telegraph, Telephon. Die Gemeinde reicht

von der Ausmundung der Bunscherschlucht
bis zur Thalenge zwischen dem Kichstalden
und der Simmenegg und umfasst zahl-

reiche Weiler, von denen Bunschen, Bühl,
Oberwll, Zeig, Waldried und Wüsten-
bach auf Geh.iDgeterrassen links über der
Simme und Pfaifenried, liintereggen, Breiti und Sil-

berbühl auf solchen rechts über der Simme liefen.
Schone Aussicht ins Thal besonders von Breiti und
Silherbuhl aus. Zusammen 215 Häuser, 122.'i Ew. (wovon
etwa 100 Katholiken) . Weiler Oberwil: 10 Häuser, 6t Ew.
AckcriMiu und Viehtucht. Fremdenindustrie. Oberwil ist

eine der schonst gelegenen (»rtsch.iflen im Unter Simmen-
thal, hat saubere und beh.ibige Holzhäuser und bietet

eine prachtvolle Aussicht auf Thal und Berge. Schone
Pfarrkirche mit sehr allem Glockenturm: die Decke von
SchitT und Chor mit gotischen Holzschnitiereien. reich
verzierter l'aufstein im selben Stil ; eine Glasmalerei
und ein Schnitzwerk mit dem Wappen der Herren von
Weissenburg. Nach Urkunden aus dem 13. Jahrhundert
soll die erste Pfarrkirche ht'i Berschwil (dem hfutigen
Weiler Zeig) gestanden haben. Der Kirchensatz kam
durch Schenkung der Edeln von Weissenburg 1326 an die

Propstei Därstelten. dann nach deren Verschwinden 1486
an aas St. YinzeniHlift zu Bern und nach der Reformation
1528 an den Siaal Hern. Nahe der Bahnstation hetr^icht-

liche M.iuerrf»(e, Heidenmauer oder Rosenstein genannt,
deren IteHlnninung und Schicksale nicht bekannt »lad.

OBKRWIL. (Kt. Sl. Gallen. Rez. Neu Toggenburg,
ttero. • )b«rhelfentswil|. Sil m. 4 zerstreut gelegene Häuser

;

2.8 km sw. « »berhelfenlsuil und 2.5 km 6. der Station
Dietfbrt der lo^genburgerbahn. 26 reform, und kathol.

Ew. Kirchgemeinden • 'berhelfeatswil. Wiesenbau und
Violmichi Weberei und Stickerei.

OBKRWIL (Kt. Thurgau. Bez. Frauenfeld, Gem.
(iachnangK 4HÜ m. < >rtsgi-meinde und kleines Dorf zwi-

schen Frauenfeld uod Gichnang. 2.5 km sw. der Station

Fnoenfeld der Linie Züridi - Wtnterthur- Rotnanshom.

Postablage. Zusammen mit Rosenhuben und Mlsenriel

37 Häuser, 186 reform. Ew.; Dorf: 17 Häuser. STi Im.

Kirchgemeinde Gachnang. Acker-, Wiesen- und Ubstbsi.
Schone AiiHsicht aufs Thurthal.
OBKRWIL (Kt. Zürich. Bez. Bulach, Pfamkon and

Winlerlhun Mehrere Weiler. S. die Art. Wii. (Hbc«).

OBERWIL (Kt. /.ug. Gem. Cham). 431 m. Gruppe
von 4 Kauernhofen an der Strasse Knonau-Cham, 2 km
SSW. Knonau und 3 km n. der Station Cham der Linie

Zürich - Zug - Luzem. 27 kathol. Ew. Kirchremeiodc
Cham. Fruchtbare Gegend. Acker- und Wiesenbau.
Viehzucht.
OBKRWIL (Kt. und Gem. 7.ag). 418 m. Dorf aa

rechten Ufer des Zugersecs, an der Strasse Zug-Waleh»il
und i km a. vom Eiahnhof Zug. Poatablage. Telephon
55 Häuser, 367 kathol. F.w. Kirchgemeinde Zug. Acker-

nnd (lartenbau, Viehzucht. Zündholz<'henfabrik, zw«i

Sägen, eine mechanische Schreinerei. Kapelle aus 1407

die zu verschiedenen Malen und erst neuerdings wieder

restauriert worden ist und ein schönes Gemälde von l'asl

Deschwanden enthalt.

OBERZOLLBRUCK (Kt. Graubünden. Br/. Vület

Landqunrt, <iem. /izers). Häusergruppe. S. den Art. OncK-
BUi'i:k.

OBFELDEN i Kt. Zürich, Bez. AIToltern). 450 m. Ge-

meinde und Kirchgemeinde im sog. Knonaucr Amt. 2 km

Obfeldan (Ob«rluDa*rD) von Otlsa.

sw. der Station AlVoltern der Linie Zürich-.Xffoltern-Zoc
Postbureau, Telegraph, Telephon; Postwagen nach Affol-

tern und nach Bremgarten. Umfasst die Dörfer ilickwil,

oberlunnern, Toussen, Unterlunnem und Wolseo. /o-

sammen 214 Häuser. 1335 Kw. (wovon 203 Katholiken).
Viehzucht. Seidenindustrie: rwei Seidenwebereien mit
700 .\rbeitern. Ein iirabhügel aus der llallstatt Periode
im Weidholz bei Toussen. Bei Unterlunnern Kette einer
beträchtlichen Romersiedelung mit Funden von Mün/ea.
goldenen Schmucksachen etc. Romer- und Alemannen-
gr.iber. Die genannten Dorfer sind durch Kantonsratsbe-
itchluss 1847 von der Gemeinde Ottenbach losgelöst und
zur eigenen tietneinde obfelden vereinigt worden. Veryi.

ObfeUen; Denkurhrti t zum 5<»;äAr. Htttuml tier Gemein-
tU. Zürich 1Ä»7. S. auch die Art. Li nnf-RN.

OBFURREN (Kt. Wallis, Bez. Visp, G«ai. Törbel).
Weiler. S den Art. Fi RRE-N.

OBHAQ (ALP) (Kt. Ubwalden. Gem. Engelbergi.
Khi'i m. Alpweide, am S.- Hang der Wallenstocke und
1 </, Stunden n. über Engelberg. Wird mit 192 Kähen
bezogen.
OBHOLZ (Kt Thurgau. Bez. und Gem. Fraaeofeld).

517 III. Ciruppo von 5 Häusern, am W.- Hang de« Welleo-
berges und j.5 km so. der Station Franenfeld der Linie

Zürich- Winterihur- Rominshom. 30 rrform. Ew. Kirch-
gemeinde Kraueofeld. Landwirtschaft.
OBINO iKt. Tessin. Bez. Mendrisio. Gem. Caatello

San Pietro). 499 m. Kleines Dorf, am Eingang ins Val di

Musgio und 3 km ö. der Station Mendrisio der Linie

BelTinzona-Lugano-Chiasso der ('toltharxlt>ahn. Postsragen

Mendritio-Mugfio. 19 Häuser. 95 kathol. Ew. Kirchge-

meinde Castello San Pietro. Acker- nud Weinbaa. Sehr
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schöne Lage mitten in Weinpflanzon^en und hübsche
Aussicht auf das Hügelland des Mendrisiotto. In der allen

kleinen Kirche zu Sant'Antonino Fresken aus dem 15.

und 16. Jahrhundert
OBMOOS (Kt. Glarus, Gem. Elm). 990 m. Gemeinde-

abteiluDg und Weiler, am linken Ufer des Sernf 800 m
BW. Elm. 10 Häuser. 74 reforro. Ew. Kirchgemeinde Elm.
Wiesenbau und Viehzucht.
OBORT (Kt. Glarus, Gem. Linlhal). Kurort. S. den

Art. OnHORT.
OBRI8CHWAND (Kt. Luzern, Amt Entleboch, Gem.

Schüpfheim). 807 m. Gruppe von 3 Häusern, in einem
Thalchen 3,6 km w. der Station Schüpfheim der Linie
Uern Lozern. 33 kalhol. Kw. Kirchgemeinde Hasli. Vieh-
zucht. Besser übreschwand = Obere Schwand.
OBSCHUAGEN (Kt. Aargau, Bez. Bremgarten, Gem.

Jonen). 419 m. Gruppe von 4 Häusern am rechten Ufer
der Jonen. 1 km dö. Jonen and 3,8 km w. der Station
Hedingen der Linie Zurich-AHollem-Zag. Telephon. 26
kathol. Ew. Kirchgemeinde Jonen. Ackerbau und Vieh-
zucht. Der Name bezeichnet eine Mühle mit obertchläch-
tigem Wasserrad.
OBSEE (Kt. Obwaldeo, Gem. Lungemj. 688 m. Ge-

meindeableilung ond Dorf, am rechten Ufer des Laui-
baches und 1 km sw. der Station Lungern der Brünig-
bahn (Luzern-Hrienz). Zusammen 96 H.iuser, 681 kathol.
Kw.; Dorf: 66 Häuser, 478 Ew. Kirchgemeinde Lungern.
Viehzucht. Seidenweberei. Eine St. Bealuskapelle, die
nach der Aufhebung der von den Ubwaldnern einst viel

besuchten Wallfahrtskapelle dieses Heiligen am Thuner-
nee 1567 hier erbaut worden ist. Bis 1836 stand diese
Kapelle nahe dem Ufer des seither tiefer gelegten Lun-
gernsees.
OBSTAI_DKN (Kt Glarus. Gem. Kerenzen). 682 m.

Orts- oder Bürgergemeinde und Dorf, auf einer Terrasse
am N.- Fuss des Mürtschenstockes und 250 m über dem
Spiegel des Walensees, an der von Mollis nach Mühle-
Itorn fTihrpnHen Kerenierbergttraste und S km w. der

Obttalden «od Wasten.

Station Mühlehom der Linie Zürich-Sargans-Chur. Um-
fasst ausser dem Dorf noch die Weiler Nidstalden, Mühle-
thal, Voglingen, Walenguflen und Hüttenberge, die vom

S.-Ufer de« Walenseea (423 m) bis in die Höhe von 1000 m
zerstreut liegen. Zusammen: 107 Häuser, 472 fsst aus-
schliesslich reform. Ew.; Dorf: 52 Häuser, 219 Ew.
Kirchgemeinde Obstalden - Filzbach mit Pfarrkirche in

(ibslalden. Poslbureau, Telegraph, Telephon; Postwagen
nach Mühlehom und im Sommer auch nach Filzbach.

Sekundärschule. Elektrische Beleuchtung. Haupterwerbs-
zwpjg der Bewohner bilden Wiesenbau, Viehzucht und
Alpwirtschaft. Von steigender Bedeutung ist die Premden-
industrie, ziemlich wichtig auch die in einer Fabrik (mit
50 Webstühlen) und als Hausindustrie betriebene Seiden-
weberei, femer Maschinenttickerci und etwas Holzhandel.
Kleines /.ementbergwerk beim Weiler Mühlethal am See-
ufer. Die im Sallerenlobel w. Obstalden anstehende fein-

iplittrige, weisse Malmkalkbreccie wird als Sand für
Gartenwege ausgebeutet und hauptsächlich nach der
Stadt Zürich gebracht. Die prachtvolle Aussicht auf den
Walensee und die jäh aus ihm aufsteigenden Felsen-
mauern der Churlirsten, die hübsche und abwechslungs-
reiche Umgebung, die reine Berglufl und die ländliche
Stille haben Obstalden seit 40 Jahren zu einem vielbe-

suchten Karort sich entwickeln lassen. Die beiden Gast-

höfe verfügen mit ihren Depcndanzen über 2C0 Fremden-
betten, obstalden war ursprünglich nach Schännis im
Gaster kirchgenössig und gründete um 1440 eine eigene
Kirche. Die vielfach ausgesprochene Vermutung, der auf-

fällig breite Kirchturm sei ursprünglich ein romischer
Wachttorm («pe<^M/o) gewesen, ist nicht erwiesen. In Ob-
stalden wirkten als Pfarrer 1796-1799 Johann Rudolf
Steinmüller, der sich als Schriftsteller für die Verbesser-
ung des Schulwesens und der Landwirtschaft Verdienste
erworben hat, und 1806- 1815 Johann Melchior Schuler,
der sich als Geschichtechreiber sowie als Schul- und Sozi-

alreformer auszeichnete. Vergl. auch den Art. Kerenzen.
OBSTALDEN (Kt. Obwalden. Gem. .Samen und

Schwiindi). 850 m. Dorf über der Staldenkapelle (woher
sein Name), 6 km sw. der Station Samen der Brünigbahn
(Luzem-Brienz). 109 Häuser, 522 kathol. Kw. Kirchge-
meinde Samen. Viehzucht. Strohhutfabrikation. Mit
Sarnen durch eine sehr gute Strasse verbunden. Schöne
Aussicht auf die Engelberger Alpen.
OB8TWACHS (Kt. St. Gallen, Bez. See, Gem.

Schmerikon). 413-426 m. An einem Ber|;hang zerstreut

Belegene Häuser, 200 m w. der Station Schmerikon der
Linie Zürich - Bapperswil - /iegelbrücke. 25 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Schmerikon. Ackerbau und Viehzucht.
OBTA8NA, romanisch Si r T.\sna (Kt. Graubünden,

Bez. Inn). Verwaltungs- und Gerichtskreis im obera Ab-
schnitt des Unter Engadin, das im S. an der Puntota
(der «hohen Bnicke") bei Brail vom ober Engadin ge-
schieden wird; grenzt ferner im S<K und 0. mit den
Bergen der Ofenpassgruppe an das Münsterlhal und mit
dem Val Tasna an den Kreit Untertasna, im N. und NW.
mit den östlichsten Ausläufern des Ratikon an den Hinter
Prätigau und mit der Albulakelte an Davos. Eine Mcnfje
von Bächen mündet von links und rechts in den den Kreis
seiner ganzen Länge nach in der Richtung SW. - NO.
durchtliessenden Inn ; die bedeutendsten sind links der
bei Süs mündende Flüelabach und rechts der aus der
Ofenpassgruppc kommende Spöl. Der Kreis umfasst dir
Gemeinden Ardez i Steinaberg), Guarda, Lavin, Süs(Su8ch).
Tarasp und /.erncz. 2329 Kw. ; 1763 Reformierte und 566
Katholiken; 2003 Kw. sprechen romanisch, 172 deutsch,
149 italienisch und 5 eine andere Sprache. Die Gemeinde
Tarasp ist katholisch (268 Katholiken und 10 Reformierte),
während alle übrigen Gemeinden reformiert sind. Doch
haben z. B. Ardez neben 477 Reformierten noch 135
Katholiken (meist Pächter und Angestelltoi und Zeraez
neben .'>I4 Reformierten noch 82 Katholiken. Haupt-
erwerbsquellon der Bewohner sind Wiesenbau und Alpwirt-
schaft mit Viehzucht. Zahlreiche Borger des Kreises
wandern als Zuckerbäcker, Gastwirte etc. periodisch ins
Ausland aus. Handel und Industrie sind von geringer
Bedeutung ; die Fremdenindustrie hat nur in Tarasp
(grossartige neue Hotelb^uten) und in Guarda festen Fuss
Sefasst. Ausser der den Kreis seiner ganzen Länge nach
urchziehenden Engadiner ThaUtrass« führen von Zernez

aus die Ofenbergstrasse ins Münsterthal und von Siis aus
die Flüelastrasse nach Davos. Guarda am linksseitigen

Thalgehänge und Tarasp rechts über dem Inn sind mit

L.iyi.i^uj Ly Google
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der Thalstrasse durch kleinere KanaUtraBsen verbunden.
OBWALOCN. Halbkanton. S. den Art. Untui-

WALDK.N
OCHUENBCRO (Kt. Uern, AmUbez. Wangen). 575

m. G«m. und Weiler, am reehtMeitigen Gehänge des
SUofeobachgralient und 5,5 km tö. der Station Heriogen-
boehMC der Linie Olteo - Dem. Poetablage. Telephon.
Gemeinde, mit Neohaus (Weiler Dornegg, Duppenthal,
Ochienbeiv nod Winigahaut) und tlichwand (mit Spich,
Wäkenchweod and einem Teil dea Weilers < itchwand)

:

134 Häuaer, 914 reform. Ew.; Weiler Ochlenuerg allein :

8 Häuser. 42 Ew. Kirchgemeinde Henogenbucluee. Land-
wirtschaft. 5 Käsereien. : Achliberg.
OCHS. OCHSEN, OCHSKNKOPF etc.; OCHS-

KNALP, OCHSCNBODCN, OCHSENPCCD,
OCHSKNLAOKR, OCH8BNWKID. So heissen
Berggipfel, die einige Aehnlichkeit mit dem Kopf eines
Ochsen aufweiaeD, oad Alp- ond Bergwddsn (in den
Urkantonen 96n»l, ferner w Bnis, St GbIIob «te. ), die
mit Ochsen beiogen werden.
OCHSEN (lü. Bern, Amtabez. Schwarzenburg). 2190

m. Gipfel in der das Thnner Slockhorn mit der Gmppe
der Kaieeregg verbindenden Kette, so. über dem Thal der
Kalten Senae und nw. über dem Morgetenthal. ^ehr um-
CuMnde und interess.-inte Aussicht. Der Gipfel ist leicht

tu besteigen und wird oft besucht, von Schwefeii>erg
Bad aoa 2 Stunden und von Bad Weissenburg im Sim-
menthal aus 3 Stunden. Jurakalkgipfel über einer eiför-
migen Neocommulde.
OCHSEN (KLEIN) (Kt. Bern, Amtabez. Schwarzen-

burg). 9000 m. Felsiger Vorgipfel des Ochsen, der n. Ton
ilun gegen Schwefelberg Bad vorspringt. Von hiw au in
9 Stunden sehr leicht zu betteigen, aber weit «enifer Im«
sucht ala der Ochsen selbst.

OCHSBNAt.P (Kt. Graubünden. Bez. Plessur, Kreis
SchanfigK, Gem. Moliois). 1941 ro. Eine der Stadt Chor
gehörenae Alpweide am N.-liang des Aroser Weisshoma

;

M Standen nö. Aber Parpan. lieber die Ochaenalp führt
ein foter Seampfed von Tschiertschen nach Arosa.
OCHSENBODEN (Kt. und Oez. Schwys, (}«m. Unter

Ii>erg). iXi2 m. Flacher und von bewaldetoi Hingen um-
rahmter Boden rechta der oberen Sihl, iwiachen der
StaJRtlwand im O. und dem schroffen Abbruch der Thier
redersnwold im W. Kapelle. Sennarei und Ställe. Straeae
von Einaiadeln Aber Enthai nnd Staden bia zur Sennerei,
dann Fussweg durch den Oebaenboden Ober Unter und
Ober Sihlalp zum Slhlaeeli und dnrcb die LAcke dea Saaa-
beryae hinfiber ina KlöntbaL Zocret Bfentnm dee KJoatera

' * 1n, dann wibrend der TerrilorialatreiUgfceiten
I dam Kloeter und Schw|tj|ill4-UB0) vondtaea
weetzt und 1503 vom Abt Kennd «on Uebesradi.

bam lurAefcgekaalt. Ment dem Kinmr alt Waide fir
eeine Pfefderadit.
OCMBENBOhi. (Kt. AmnU A. R.. Gen

Inbel). 700 m. Gruppe ves 7 ffitaneni, S km ad.
Stau«« St. ruas dar Unle St. Gallen-I
leflina. Bw»itifrinewieittdeBalwlobel» IHelmdil. ^TeheNl
nd StielMrei.

OCNSBNPBLD (Kt. nml Gen. Glan
Mae AlMRlde im weatl. AbiehaHl to

). iOOO^ISOOi
I AlMcMe im weatl. AbiehaHl to KUnthalee. un
iff MB OdMenkopfes nnd il km w. Glama. 80 ha

«OHmd 80 Alpweidenrecbte (Stfleae). Zwei Gmnpen von
Muamen 6 MAlen in 1X17 nnd isao m.
OONBENOARTSN (Kt. St Gallan. Bat. Rerachach,
Mb. Goldach). 406 m. Gruppe von 5 Hftnaem. 1 km n.

der Station Goldach der Linie St Gallen-Roraehach. 29
luthol. Ew. Kirchgemeinde Goldach. Acfcerbaa and Vieh*
lodit Viele Obstbiame. Eine von AnaflAflem oft be*
aodite Gastwirtschaft.
OCHSBNHONN (Kt. Wallla, Bet. Visp). 2^7 m.

Gipfel, in der vom Fletschliorn nach NW. auszweigenden
mmI oae Gamserthal vom Saaslhal trennenden Kette.

Kann von Huleggen am Weg Stalden-Saai Im Gmnd in

5 Stunden sehr leicht bestiegen werden. Prachtvolle Aua-
eieht, aber doch derjenigen des benachbarten Mattwald-
Imm nntergeordnal.
OCHBBNHUBEI. (Kt. Nidwaiden). S. d. Art. Ochskm-

STOCK.
OOHSKNKOPP (Kt Bern und Nidwaiden). 3013 m.

Nopdweatl. Vorbe« dee THIis, eö. Aber dem ioebpase.

Kann vom Hotel Trübsee über En^ell>erg oder von d<r

Engstlenalp in je 4*.', Stunden baatiMen werden» «tiilt

aber nur selten Besuch, da seine Aoamclit defjesifan Am
Titlis selbst nicht gleichkommt.
OCHSENKOPP (Kt. Glarus und <ch^\i) 2181 m

Schoner Felskopf n. über dem Klönlhal, tn der Kette da*

Muttriberges und 2,5 km nö. Richisau. Fällt nach S. aaä

SO. mit SX)-€00 m hohen Steilwinden ab, während an
NW.- und N.-Ilang sanfter geböschte Karrenfrider liegea.

Schöne Flora. Prachtvolle Aussicht. Wird von RichUu
oder Hinter Wig^thal aua ziemlich oft bestiegen, am be*

quemsten über die Scharte der sog. Durchgang (1785 n)

zwiachen ihm und dem Wannenslock (3 '/t Stunden), bf-

Bteht ana Schichten von Naocom, Uiyoa. Genlt oad
Seewerkalk, die eine scIiAn aicbAbeio, nach N. Abaift-
legte spitxe Mulde bilden.

OCH8KN8TOCK (Kt. Uern, AmUbez. Nieder .Sim-

menthal). 3275 m. Nordwestl. Vorbcrg des Mecgiserhomi
(3357 m), zwischen der Tschiparellenalp and der Machli«-

thalalp. Kann von Rotbacfa liad (3 Stunden) oder von Oci

am Einsang ina Diemtigtbal (4 Standen) über die MlehH»'
thalalp leicht bestiegen werden. Schöne Ausnicht.

OCHSENSTOCK (Kt. Glarus). 3347 in. Feluga
Ende des vom Todi nach NO. aoazweigeodeo Bifert««-

grates, zwischen dem Bifertenl>ach und Rotibach ar<i

zwischen den Tanaaaen dea ßifertenalpeli und der Rott,

1 km n. der FrldolfaMhüttc des S. A. C. Ueber eeine au*

pieiaartigem Verrucano bestehende und zum Hinlergniad

der Untern Sandalp 900 m hoch abfallende N.-Waad
stürzt sich der Rötibach mit schönen Fällen zn Thal. Am
Fuss dieses Abfalles die Hänge der sog. Ochaenblaakeo.
über die der steile Zickuckweg nach Ober Sandalp hioaaf-

fährt. Wird wegen seiner sehr schönen Auaaicbiaaf dea

Tödi, die Clariden anddanLintbthalaehroftbeatie|an(«ee
Unthal über Ober Sandalp oder Aber BtÜMtenalpaK ji

6 Stunden).
OCHSENSTOCK oder OCHSENHUBBl. (KtNId»

walden). 2344 m. Nordwestl. Vorberg des Reissend Notka

(^06 m), 3 km w. vom Titlis. Rechts ulier dem Wif
Engatlenalp-Jochpass-Engelberg nnd unmittelttar Akar

der Paiahohe, von wo er in wenigen Minuten erraMN
werden kann. W.-Hang besrast, O.-Hang felsig.

OCNBBNW4tLD (Kt Bern, Amtabci. Konoiriogeo.

Gem. UndiawilJ. 9» m. WeUer. 8 km aw. Landlawil und

3,5 km nd. der Station Walkringan der elektriadien Voll

beim Bntgdorf'Thun. 13 Hiaaer, 70 reform. Ew. Kirch

gemdnde^telen. Wiesenbaa nnd Viehtncht
OCHBNCN (Kt Zürieb, Bei. Ueter, Gem. Egg). 510

m. Gmppe von 4 Hinaarn, am O.-Kanf daa PfnneBttfsl
nnd 1 Itm ed. ligg. W relarm. B«. Klfeb|emeinda En-

900VIIT (Kt Bern, Amnbea. Prantmt). 4»
Gem. und Dorf, im IImI dea Oonba reehta vom Pinea and
a. vom Umont; IS km waw. der Station Saint Uraaae*

der Unie Oelabeii-Delle. PoetaUage, Telegraph, Telepboa;

Poatiwuan Saint Ufinnne-V«Kki»(fVnnkrai«b). 43 H;
—

SM katbol. Ew. Biidetnaammen mR NMrban. V
die

ValbM«
La Moor.

AduriMn nnd_yialiiadit, Mghijy^Holalumd^JlitB
BrAcbe AberdoB OotAe. GeMrte 119 na

Baain dm Stiftee Satat Unaam, Um Im «.laiMlinBd««
eneheinende Edeigeadileebt derer von Oconrtbtaam hier

eine fmte Burg und eiedelle im 14. Jahibnnderl neth

Pmnbmt Aber, wom aleb etnbdinffta. iOBO beataadce
in OeoBfi Biaanwarbe. WUuwd «aJIMIhrlgen Kriagts

wurde dw Dorf vnn den Schweden 108» voililAndig w>>
brennt Die Klfebtemeinde ging dann lAr lange

.

ein, bie nma Jahr 1680 in einem Privatbaua wieder Gottes-

dienst gehalten wurde. Peet, PeucrabiAnate and TnvfM|-
durchiugc hatten dasDorfao stark raltgenemmett,damnaea
ein Jahrhundert nachher bloe 03Penonen tor KuininBihB
erschienen.
ODES (Kt Wallis, Bei. Marttnach. Ge». Mdiml-

1100-1500 m Grosse Wieaen- und WeidenOiehe nrit Tai-

gen Aeckem. in der Vall^ d'Mmblea Aber der Scblel^
der Fare und gegenüber dem Dorf Mrablee. Zerfiii

einige besonders l>enannta Maiensäaae. 10 Hiaaer, 0 le-

thol. Ew. Kirchgemeiode Riddea. Kann von Riddai m
über den nach la^ble* lübrenden Weg oder ikber IhM*

Unke der Fare in S Stunden errelaif <

by Gaosle
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ODOONO (Kt. Tesaia. B«x. Lugano, Gem. Campeatro).
621 m. Weiler, im Val Capriaaca mitten in schooen Katta-

nienaelven gelegen ; 13 km n. vom Bahnhof Lugano. Post-
ablage. 13 Hauier. 61 kathol. Ew. Kirchgemeinde Teaserete.
Ackerbau und Viehzucht. Schulhaua. Schöne Aussicht
aaf einen grossen Teil des Bezirkes Lugano.
(EOENHOF(Kt. St. Gallen. Bez.Tablat, Gem. Witten-

bach). 615 m. Gruppe von 7 Hausern; 5,5 km w. der
Station St. Fiden der Linie St. Galten-Rorschach. 90
reform. Ew. Kirch^^emeinde Wittenbach. Obstbau, Vieh-
zucht und Milchwirtschaft.
<ZOCNHOLZ (Kt. Aargau, Bez. Laufenburg, Gem.

Wil). .V>2 m. Weiler, 2 km nö. Wil und 8 km so. der
Station Schwaderloch der Linie Koblenz-Stein. 11 Häuser,
45 kathol. Ew. Kirchgemeinde .Meltau. Acker- und Wiesen-
bau, Viehzocht. Die 1870 abgebrannte Kapelle ist nicht
wieder aufgebaut worden.
SOISCHWKND (OBER und UNTKR) (Kt. Zürich,

Bez. Morgen, Gem. Wadenswil). GOO m. Zwei Gruppen
TOD zusammen 6 H.-iusern; 2,5 km w.der Station Wadens-
wil der linksufrigen Zürichseeb.ihn (Zürich-Wädenswil-
Ziegelbrücke). 41 reform, Ew. Kirchgemeinde Wadens-
wil. Wiesenbau.
(EDLISBERO (Kt. Basel Land, Bez. Waldenburg),
m. Bewaldete Höhe zwischen dem rechten Ufer der

Vorderen Frenke und dem dieser zufliessenden Bennwiler-
bach; 1,3 kzn a Holstein.

(EOCNSBOHL oder CEOOISBOHI. (Kt. Zürich,
Bez. Horgeo, Gem. Thalwil). 477 m. Teil des Dorfes
Tbalwil ; 1 km s. der Station Thalwil der linksufrigen
Zunchseehahn und der Linie Zürich-Thalwil-Zug. 40
iiinaer. 383 reform. Ew. Kirchgemeinde Thalwil. S. den
Art. Tiui.wii..

CEOOENRINOKN (Kt. Luzern, Amt Hochdorf, Gem.
E»chcnbach). 517 m. Gruppe von 8 Häusern, 2 km w. der
Station Lschenl>ach der Seethalbahn (Wildufg- Emmen-
brücke). 46 kathol. Ew. Kirchgemeinde Eachenbach.
Acker- und Obatbau, Viehzucht. 13U9: Oeggenringen ; vom
l'er»onennamen ülker.
(EOaiSBÜHL (Kt. Zürich, Bez. Horgen. Gem. Thal-

•ili. Teil des Dorfes Thalwil. S. den Art. (J-Lge.nsbChl.

(EHRLE, CEHRLI oder (EHRUIKOPF (Kt. Appen-
zell!. R.). '2^2Ü3 m. Ein aue der Kammlinie der nördlichsten
Säotiikelte küiin heraustretender Riesenzacken, nahe dem
vielbegani:enen Weg vom Wildkirchlein auf den Santis. Ist

<»'ohl emea der merkwürdigsten und aull'älligslen Produkte
der thälei^ und gipfelbildenden Erosion, die im Alpstein-
tebiele zu treffen sind». Erhält der anresenden kleinen
Kletterei wegen sehr häufig Besuch. Fällt nach N. mit
einer etwa 500 m hohen Wand furchtbar steil ab. Beateht
<ai anterem Valangienkalk, der hier aehr eigenartig ge-
faltet ist. Im merKeligen Valangien bei der benachbarten
Waienlöcke findet man Ouaruwillinge. Vergl. Lüthi,
'iottlieb und Karl EglolT. l)ti$ Sänlisgehiet. St. Gallen 190t.

GEHRLiaRUBfKt Appenzell I.K. ).211t>-ig00m. Hoch-
liülchen zwischen dem Felazahndesüehrli und dem Körper

Hacti 4. Heim.

O*olo|fi»cti« Skiue das OabrU.
' >M**rkalk (olrarste Kr«ld»| ; V. Vr^oa ; llt. Hautariviaa .

Vt. Ohara* Valaagien; Vic. Kalklgei unlarea Valangiao ;

*>. Margaligei untaraa Valangiao.

*r nördlichsten Säntisketle, durch den Oehrlisattel in die
• ordere und die Hintere Oehrligrub eeachieden. Am Weg
«ooWelaabad über die Ebenalp, die Vordere Wagenlücke,
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die Hochniedere und den Blauen Schnee auf den Sintis.

Namentlich die Vordere Oehrligrub ist mit Schutt und
Felstrümtnern völlig übersät, in denen man schöne
Mineralien ( Herckrjstalle, Pyrit etc.) und viele Fossilien
(Terebrateln, Belemniten und Amrooniten) findet.

CEHRLIKOPF (Kt. Appenzell I. R ). Felaspitze. S.

den Art. ükubi.e.
Sl, SIEN, <EY. Ein besonders im Kt. Bern ziemlich

oflietwa ein dutzendmal) vorkommender Urtsname, mund-
artliche Form für El. S. diesen Art.

OEI oder SY (Kt. Bern, Amtsbez. Nieder Simmenthai,
Gem. Diemtigen). 672 m. Gemeindeabteilung und Dorf,
vor dem Eingang ins Diemtigthal und an der Mundung
der Kirelbaches in die Simme. Station der Simmenthal-
bahn. Postbureau, Telegraph, Telephon ; Postwagennach
Schwenden und Grimmialp. 44 Häuser, 351 reform. Ew.
Kirchgemeinde Diemtigen. Ackerbab und Viehzocht.
Sä^e. Oeatl. Oei auf einer bewaldeten Hohe die Burg-
ruine Grafenatein.

<EI oder CEV (Kt. Bern, AmUbez. Ober Simmenthai,
Gem. Lenk). 1030 m. Weiler am Eingang ins Thälchen
von Pöschenried, 2 km ssö. der Lenk. 10 Häuser, 46
reform. Ew. Kirchgemeinde Lenk. Viehzucht.
<Et oder OEY (Kt. Bern, Amtsbex. und Gem. Saa-

nen). 1006 m. Kleines Dorf, an der Strasse .Saanen-Rouge-
mont-Chäteaud'Qt!x und 1 km w. der Station Saanen der
Montreu\-Oberlandbahn. 20 Häuser, 107 reform. Ew.
Kirchgemeinde Saanrn. Viehzucht
OEIORABEN (Ki. Bern, AmUbez. Nieder Siminen-

thal) 1600-760 m. 6,5 km langes Thälchen ; steigt vom
N.-Fus8 des Niederhornes gegen NO. ab und mündet ge-

genüber Weissenburg von rechts auf das Simmenthai aus.

(ZILLONS oder OEUIULONS (LE8) (Kt. Neuen-
bürg, Bez. Val de Travt-rs, Gem. .Noiraigue). 1214 m.
Grosser Meierhof und Gaatwirtachafl, auf einer Terrasse
am N.-Hang des Creux du Van. Von Noiraigue aus über
einen guten Fussweg in Stunden zu erreichen und von
den Bewohnern des Val de Travers mit Vorliebe be-
sucht. Vom Signal des O'.illons schöne Aussicht ins Val
de Travers, die Gorsea de l'Areuse und die Vallöe des
Ponts. Bei Les (Eilions beginnt der sog. Sentier des 14
Contours, der in 40 Minuten zum Soliat über dem obern
Rand des Creux du Van führt. Ueber Les «Killons setzt

sich die Tertiärzone fort, in die weiter im SW. das Val de
Travers eingeschnitten ist. Die sie im NO. begrenzende Fal-

tenvcrwerfung muss n. LesOlillons am Fuss des aus Kim-
meridge bestenenden Rückens des sog. Dos d'Ane durch-
gehen. Eine über dem Urgon austretende Quelle zeigt

das Vorhandensein der Molasse an. Tiefer unten kann
man die ganze Neocomserie anstehend beobachten.
OEKINGEN (Kt. Sololhurn, Amtei Kriegstetten).

453 m. Gem. und Dorf, am Dorfbach und 2 km s. der
Station Subigen der Linie Lyss-Solothurn-Herzogenbuch-
see. 41 Häuser, 401 Ew. (wovon 286 Kathollken und 115
Reformierte). Kirchgemeinde Kriegstetlen. Landwirtschaft.
SLBERG (Kt. Aargau, Bez. Kulm, Gem. Menziken).

Teil des Dorfea Menzikkn. S. diesen Art.

(ELEBACH (Kt. Bern. Amtsbez. Aarberg). Bach ; ent-
sprin^i mit verschiedenen Ouellarmen im Frienisbergwald
in 790 m, wendet sich gegen NW. und mündet nach 4,5
km langem L,auf nordl. RadelHngen in 454 m von rechts
in die Aare. Treibt in Lobsigen 2 Mühlen. 3 Brücken.
SLTROTTEN. Lokalname im Kant. Nidwaiden ;

synonym mit Oehlmühle und bezeichnet solche Stellen,

wo früher aus Nutiskernen Brennöl gewonnen wurde.
Der NusKbaum war einst in .Nidwaiden weit verbreiteter

als heute.
CZNSBERQ |Kt. Aargau und R.isel l.and|. 565 m.

Bew^iKiete Hohe, zwischen dem Buuserbach und dem Win-
terain^erbacti und 1,5 km aw. Maisprach.
OENSINQEN (Kt. Sololhurn, Amtei Baisthal i. 467

m. (iein. und Pfarrdorf. zwischen dem S.-Fuss der Rog-
genlluh und dem linken Ufer der Dünnern und o. vom
Eingang in die nach Baisthal führende Oensinger Klus

;

an der Strasse Solothorn-Olten. Station der Linie (Uten-
Sololhurn und der Oensingen-Balslhalbahn. Postbureau.
Telegraph, Telephon; Postwagen nach Woifwi). Gemein-
de, milden Hausern Inder Aeussem Klus und mit llut-

tt^n : 161 liduser, 1165 Ew. (wovon 902 Katholiken und
263 Reformierte); Dorf: 102 Hau»er, 758 Ew. Acker- und
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Wiesenbau, Viehzacht. Viele der männlichen Bewohner
arbeiten in den Gieasereien der Klui. Bedeutende Mühle,
lieber dem schonen Strassendorf Oenaingen
teht die malerische Rkciihi°R(; (s. diesen Art.)- r

An der Strasse nach ßaUthal ein Gedenkstein
für den ReK>orungsrat und Agronomen Bonaven-
tura Baum(;artner. Oensinj^en int wie Balslhal

ein l>eliebtes Auatlugsziel der Solothurner. Funde
von Bronzegegenstanden, /iegelschcrben, Mün-
zen der gens TuUia. Hömischer Wachtturm auf
Erlinsburg ; Reste von Römerxiedelungen im w.

Dorfleii, bei der Kirche, ö. vom Dorf und unter
der Ravelleniluh. Im Oberdorf ein römisches
Grab mit einem Bleisarg. Rnmerstrasse. Romi-
scher Müntschatz bei der Rechburg. Verschie-

dene Einzelfunde am Roggenberg, bei Gerteten

etc. Aleinannongräber o. vom Dorf. Ein Teil der
Funde wird im Museum zu Solothum aufbe-

wahrt.
(ENZ tKt. Bern, Amtsbez. ßur^dorf und

Wangen). Kleiner Kluss; entspringt in dem be-
waldeten und stark durchachluchtelen Berg-
land nu. Winigen im Oenzelgraben in 680 m,
durchzieht in der Richtung .NO. die ^VieBen
zwischen Winigen and Nieder Oenz und nimmt auf
dieser Strecke von rechts bei Rietwil den Bach des Mutz-
n^bens und bei Bollodingen die Altachen auf wird bei

W'anzwil von der Bahnlinie Herzogenbuchsee-Solothurn
überbriiclvt und lliesst dann durch ein enges Tliälchen,
um nach 17 km langem Lauf unterhalb Berken in 417 ro

von rechts in die Aare m münden. Ist reich an Forellen,
treibt mehrere Mühlen und Fabriken und wird ganz be-
sonders zur Bewässerung der sie begleitenden schönen
Wiesen b<>nutzt. Von etwa 15 Brücken überschritten.
CENZ (AN OER) (Kt. Bern, AmUbez. Wangen, Gem.

Nieder Oenz). 463 m. Weiler, am linken Ufer der Oenz
and 700 m sw. der Station Herzogenbuchsee der Linie
Oiten-Bem. 14 Häuser, 94 reform. Ew. Kirchgemeinde
Herzogenbuchsee. Viehzucht.
(ENZ (NIEDER) (Kt. Bern, AmUbez. Wangen). 457

m. Gem. und Dorf, zu beiden .Seiten der Oenz und 9(X) m
w. der Station Hcrzogenbuchsee der Linie Olten-Bern.
Telephon. Gemeinde, mit An der Oenz und Seebach : 63
Häuser, 446 reform Kw . ; Dorf : 23 Häuser, 165 Ew. Kirch-

Semeinde Herzogenbuchsee. Landwirtschaft. Käserei,
lühie. Gerberei. Schon 1i:fö waren in « Oentze » die

Benediktiner von Trub begütert. Die Kdeln von Oenz,
Dienstleute der Grafen von Kiburg und von Habsburg,
verschwinden im 14. Jahrhundert. Ueber sie vergl. Jere-
mias Gotthelfs Erzählung Kurl voti Koppiget». Fund von
römischen Münzen.
(ENZ (OBER) (Kt. Bern. Amtsbez. Wangen). 466 \n.

Gem. und Dorf an der Oenz; an der Abzweigung der
Strasse nach Solothurn von der alten Postatrasse Zürich

-

Bern und 1 km sw. der .Station Herzogenbuchsee der
Linie Olten-Bern. I'ostbureau, Telephon ; Hostwagen Her-
zopenbuchsee-Grasswil und nach Koppigen. Gemeinde,
mit Mooe : TiG Häuser, it27 reform. Ew.; Dorf; 48 Hiiuser,

947 Ew. Kirchgemeinde Hcrzogenbuchsee. Landwirt-
schaft. Käserei. Mühle. Im Steinhofw.ild ein Grabhügel.
(EROELACKER oder UCROEL.ACKER (Kt. Zü-

rich. Bez. Meilen, Gem. Petikon i. 4fiO in. Gruppe von 7

Hausern. 1 km n. der Station Petikon der rechtsufrigen
Zurichseebahn (Zürich -Meilen-Rapperswil). 40 reform.
Ew. Kirchgemeinde Petikon. Weinbau.
(ERLIKON iKt. und \Wi. Zürich). 444 m. Gem. und

Dorf, am Hand des breiten Thaies der Glatt 3 km n.

Zürich. Station der Linien von Zürich nach ( «ter-Rappers-
wil. nach Winterlhur und nach Bulach, sowie der Linie
Oerlikon -Wt'ttingen. Poslburrau, Tclegr.iph. Telephon.
Die Station Oerlikon passieren laglich 152 Bahnzüge.
Elektrische Strasaenhahn %on Zürich iiber Oerlikon nach
dem benachbarten Seebach. 298 H.iuiier. 398t2 Ew. (wo-
von 2'.W Reformierte und 1020 Katholiken). Heforniierte
Kirchgeiiieinde Schvsamendingen. Katholiache Kapelle.
Seit etwa .'X) Jahren hat aich Oerlikun zu einem grossen
Induatriedorf entwickelt, das heute als ein Vorort \on
Zürich angesehen werden kann. Die 1872 gegründete

Srosse Maschinenfabrik beschäftigt mehr al* 200O Ar-
eitcr, liefert hauptsächlich Mühleneinrlchtungen iWal-

zenstühle), Werkzeogmaschinen und elektrische Motom
und erhält ihre Triebkraft voo zwei an der Glau ib«

Ma>cbio«afabrik OorlikoD.

Glattfelden und bei Hochfelden) stehenden Elektrizitäto-

werken. Femer je eine Hossnaarweberei. Isolatom-
fabrik, Schmiede, Reiaeartikelfabrik. grosse Dampfü^.
Lithographie, Reparaturwerkatätte fiir DnicUerpressen
Akkumulatorenfabrik, Fabrik für Zapfenlager und Hier-

iirauerei, dann je zwei Spenglereien und Schlossereien ood

4 Schreinereien. Molkerei. Wasserversorgung. Gas- und

Elektrizitätswerk. Ein von der Maschinenfabrik für ihre

Arbeiter erstelltes Wohlfahrtshaus mit Garten. Eime!-

fund aus der Römerzeit. 942: Orlinchova ; 1158: Orlis-

chon. Nach diesem Ort nannte sich ein bis 1255 tot

kommendes Zürcher Ralsgeachlecht. Von einer Burg iit

nichts bekannt. Nach den Meinorabilia Tigurtna erhob

hier das Chorherrenatift am Grossmünster zu Zürich des

Zehnten und waren das Fraumünster und das Kloster lof

dem Zürichberg begntert. Das Dorf gehörte bis 1798 lor

zurcheri.HchenObervogtei Schwamendingen undDubendorf.
(ERDINGEN (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Andellio-

gen). 405 m. Gemeindeabteilung und Dorf, 4 km n. Ao-

deliingen und 2 km sö. der Station Marthalen der Lioif

Zürich -Winterthur-Schaffhausen. Fostablage, Telephon
Postwagen Andellingen-Trullikon. 52 lluuser. 2^ rcfonc

Ew. Kirch^emeiDde Andeltingen. Ackerbau und ViebzuchL

(ERI.INOERWEIER ( Kt. Zürich, Bez. Andelün-

gen). 404 m. Sumpfige El>ene, 2 km o. der Station Mar-

thalen der Linie Zürich-Winterthur-SchafThauaen. 1 kn
lang und 600 m breit. Von Moränen umrahmt. Bildet dM
letzten l'eberrest eines jetzt verlandeten Sees. Im s. Ab-

schnitt wird Torf gestochen.
(ERTLIBACH (Kt. Bern, AmUbez. Thno). Kleiner

Bach
;
enUprinct beim Dorf Ringoldawil in 900 m. dnrch-

lliesst ein 2.5 sm lange«, enges Tobel und mundet bei

Oertli (wo eines der ältesten Häuser der Gegend steht;

5t>4 ml von recht» in den Thunersee.
(ERTLIBODEN (Kt. Bern, AmUbet. Thon, Gen.

Sigriswil). 644 m. Landhaus mit ParkanlaRen, an der

Strasse Oberhofen-Aeschlen (rechtes l'fer des Thooer-
sees). Funde aus der Bronzezeit.

(ESCH. Mundartliche Form für Esch, Eache; allhoch-

deutsch (i.tra — t'rcu-iuu» ercehtor. Oeschbacb oder

Oeschenbach (Eschbach. Eschenbach) heisaen Bache, ao

deren l'fern Eschen alelien.

(ESCH oder (ESCHBACH (Kt. Bern und Solothon»
26 km langer Fluas

;
entspringt im Kanton Bern 3 km i

Winigen am W.-Iiang der Lueg in 6.'i0 m ; fliesst bis Er-

aigen nach W., wendet aich dann nach N. und durch-

zieht Ober Oeach, Nieder Oesch und Koj^pigen und er-

halt auf dieser Strecke von rechts den Wmigenbach. l'n-

terhalb Koppigen tritt die Oesch auf Solothurner Bod«B

über, nimmt von rechU den Krummelbach auf, darch>

tliesst Kriegstetten und biegt nun allm.ililig nach NO.

ab, wird bei Subigen von der Bahnlinie Heriogenbochtee-

.Sslothurn überbrückt, gehl unterhalb Dettingen wieder

in den Kanton Bern über und mundet in Wangen in 42i

m von rechU in die Aare. Sie treibt in Ersigen eine Mak-

karonifabrik. in Subigen eine Säge, in Deitingeo
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Mühlen und eine Sige. ForelleDfaDg. Mehr aU 35 Brücken.
Unterhalb Kriegstetten zweigt (ich von der xumTeil kana-
Uiierten Oesch nach linki der Dorfbach ab, der Luter-
bacb durchflicaat und bei Wilihor in 429 m in die Aare
mündet.
(ESCH (Kt. Waadt. Bez. Paya d'Enhaut.) Deulacher

Name für Chat>uu n'CKx. S. diesen Art.

CE8CH (NICOKR) (Kt. Bern, AmUbez. Borgdorf).

Ni«d«r Oasch von SOdott«D.

487 m. Gem. und Dorf, an der Oesch und 4,7 km nö. der
Station Kirchberg der Linie Burgdorf-Solothurn. Poslab-
lage, Telephon : Postwagen Kirchl>erK-Koppigen. 50 Häu-
ser, 346 reform. Ew. Kirchgemeinde Kirchberg. Landwirt-
schaft.

<E8CH (OBER) (Kt. Bern, Amtsbez. Burgdorf). 4%m.
Gem. und Dorf, an der (Esch und 3,7 km nö. der Station
Kirchberg der Linie Burgdorf- Solothum. Telephon; Poet-
wagen Kirchberg- Koppigen. 22 Häuser, 158 reform. Kw.
Kirchgemeinde Kirchlierg. Landwirtschaft. 886: <)sae.

1423 verkaufte Verena von Rormoos der Stadt Buredorf
die Gerichtshoheit über Nieder Oesch und ülier die mlfle
Ton Ober Oesch, worauf zu Beginn des 16. Jahrhunderts
auch dessen andere Hälfte vom Kloster Thorherg an Burg-
dorf überging, das beide Dörfer ihrer Vogtei GrasswU
zuteilte.

(ESCHBERG (Kt. Bern. AmUbez. Burgdorf. Gem.
Koppigen). i83m. Weiler an der alten Postslrasse Zürich-
Bern, 700 m so. Koppigen und 5 km o. der Station
Utzenstorf der Linie Burgdorf-Solothurn. 7 Häuser, 46
reforin Kw. Kirchgemeinde Koppigen. Viehzucht.
(ESCHENBACH (Kt. Bern, AmUbe/. Aarwangen).

Bach, entspringt am Mühleweg (735 m), Hiesst zuerst nach
N. und dann nach NO. und vereinigt sich nach .'>,5km lan-

gem Lauf in 585 m mit dem Walterswilbach /um Ursen-
uch. der nach 1.5 km langem Lauf 500 m w. Kleindietwil
in 551 m. von links in die Langeten mündet.
«ESCHENBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Aarwangen).

723 m. Gem. und Dorf mit rerslreut gelegenen Hiiusem,
im Thälchen des Oeschenbaches und an der Strasse I>an-

{renthal-Sumiswald ; 7 km sw. der Station Kleindietwil
der Linie Langcnthal-Wolhusen. Postablage, Telephon :

Postv^agen nach Kleindietwil. Gemeinde, mit Bleuen.
/.ullL^'cn und einem Teil von Richisberg : 6t Hauser, 358
reform. Kw.; Dorf: Heuser. 135 Ew. Kirchgemeinde
l'rsenbach (bis 1884 Rohrbach). Landwirtschaft. Käserei.
Sä(;i>. Im 9. Jahrhundert: Kschibach.
(ESCHOEN (Kt. Aargau, Be/. Laufenburg). 315 m.

Gem. und Pfarrdorf im rrickthal, am Sisselenbach und
1,5 km n. der Station Frick der Linie Zürich - Brugg-
BAtel. Postablage. Gemeinde, mit Bin/ : 71 Häuser, 392
ktlhol. Kw. ; Dorf: Häuser, 337 Ew. Acker-, Obst- und
Weinban, Viehzucht. Bienenzucht. Gräber mit Skeleten;
Reste alter Bauten. 13-JO: Kschkon.
GE8CHINEN (OBER und UNTER) (Kt. Bern, AmU-

l«!. Fruligen, (iein. KandcrsteKi 1972 und 180Ü m. Zwei
Alpweiden mit einigen Hütten, im olicrn Oeschinenthal
ond am Fussweg von Kandersteg über das Hohthürü ins
Kienthal. 4 km nö. Kandersteg.

(E8CHINENBACH (Kt. Bern, AmUbez. Frutigen).
2400-1169 m. Wildbach : entsteht aus der Vereinigung
der unter den Bergsturztrümmern des Oeschinenholze«
durchfliessenden unterirdischen Abfliissrinnen des (.>e-

schinenseea mit den über die linksseitigen Felswände des
Thaies herabkommenden Sturzbächen (z. B. dem vom
Biberggletscher kommenden und einen schönen Wasser-
fall bildenden Stiubibach i ; Hiesst gecen W. und mündet

nach 4 km langem Lauf in Kandersteg von
rechts in die Kander.
(ESCHINENQUETSCHER (Kt.Bem,

AmUbez. Frutigen). 2800-2U)0 m. 2 km lan-

ger und 200-400 m breiter Gletscher, senkt
sich in einem langen und zwischen dem
Fründenhorn und Oeschinenhorn tief ein-
geschnittenen Bett vom Oeschinenjoch ge-

gen den Oeschinensee ab. dem er seine
Schmelzwasser zusendet. Wird beim Ueber-
gang über das tJeschinenJoch zum Teil be-

schritten.

OESCHINENGRAT (Kt. Bern, AmU-
bez. Frutigen). So nennt man den vom
Pimdenhorn oder der Witwe (2865 m) zur
Wilden Frau (3259 m) ziehenden Kamm nö.

über dem Kessel des < >eschinenscei> und zwi-

schen diesem und dem Kienthal. Kr trägt

ausser den genannten Eckpunkten noch den
Bundstock (2758 m), das Schwarzhom
(2788 m), die Werrouthlluh 12783 m) und
den Ilohthürligrat (2707 m) mit derBlümlU-
alphütte Hes S. A. C. (2760 m).

CE8CHINENHORN iKt. Bern, AmUbez. Frutigen).
3490 m. (iipfel in der Gruppe der Blümlisalp, so. über
dem Oeschinensee und nw. über dem Kanderiim. Ziem-
lich schwierig zu besteigen (vom Oeschinensee aus 8-9
Stunden): zum erstenmal 1874 erreicht.

(ESCHINENJOCH (Kt. Bern, Amtsbez. Frutigen).

Etwa 2800m. Pasaübergang über dem Oeschinengletscher,

OeschineDMa und 0«»cbio«Dltorn.

zwischen dem Oeschinenhorn (;t490 m i und dem Fninden-
horn (3307 m); fuhrt, in etwa lUStunden vom Oeschinen-
see zum Kandertim hinüber, ist aber schwierig zu be-
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gehen und >sird nur »ehr selten uber8c).ril|0D.Aafdw
friedkarte unbeoaont and ohae llobenkoto.

Kart« He^ Oflx-hioeoae«*.

(E8CHINKN8KK (Kt. Bern, AmUbez. Frutigen).
159:2 m. Bergsee in einem grouartigen Felsen- und Glet-
chenirkus, im llintergrnnd desOeschinenthalesoodikm
ö. Kandersteg. Gesamtfläche 1,15 km*; Linge 1.8 kfll md
Breite 1 km ; Tiefe 63 m. Er erhält die Schmelzwasser-
b^he des Blümlisalp-, Oeschinen-, Fründen- und Dolden-
homgletfchers. Einen sichtbaren Abfloss hat er keinen ;

Min unterirdisch abOieaeendes Waseer tritt erst unterhalb
des ihn thalauswirts nmsiumenden Starzschuttwalles
des BOß. ( )cschinenholzes im Oeachinenbach zu Tage.
Dieser Wall ist zur Zeit der Schneeschmelze von den
steigenden Wassern des Sees auch schon überllutet wor-
den. Am Ufer ein Gasthaus. Gelegenheit zu Kahnfahrten.
Der Oeschinensee gehört zu den bekanntesten Wundem
der Bcmer llochalpen und ist während des Sommerv
eines der besuchtesten Tourittenziele im Hochgebirge der
Sehwell. Fr U mn \oT) Kandersteg her bei massiger Stei-
nag and imt t> u i» Angblick auf die Blümlisalp und
a«B VCMD Bibert;8let»chor hcrjbstünwodeil Sttobitech itt

einer starken btunde boiuL-m erreicht WMdtB. Nach
Durchschreiten des Oeacbinenholtes steht man smr-
wartet an seiaem Ufer. Schöner noch ist dar Ao-
blick des Sees vom Weg nach der Oeaehiiianalp oder
von dem noch höher oben beiindlichen
Grossarttger f{lick auf die
Doldenltorn, die mehr all S
apicgel thronen. Man
farbige Fläche eines etwa
tandn Alpaoi
naa» waJdfekröBtan Vtm eiagadimmt lal, obariuU»
deaea raoha Gabtruahlaga, tallweiaa ailt iMMa Waldan
geziart. dia AhatAna aiaas aaltaam ganektas Falakaiaaiaa
ilden, wihraad anf der anderen Salta... «aialttalbar

aus dem Waaaerapiaaal kahle Falawiada «oiBortai
«bardiaaich ans bedanteadar HöIm nUiakfi« Wi

lacn aer wacnuMiuiip ooer
wiindlichen aof. Liger aas.
BlOmUaaipgmpp« and das
DO m hoch Aber den Sea-

veraegenwirUga tich diegrüa«
a eine Stnnda Im Umfange hal«
r anf dar aiaaa Salla voa nh-

flUla, nft anch sefstäabaada SebaaalawlaaB hamtaralAi^
«aa. Diaaa Palaaawinda dlaaa» «bar aar dam rlaaigaa
Gablrga tarn Paadamaat, laateliaa, tm Palaaa oad Glal*
aehara darauf hlagabaoL adaHmm im Flraglaaia Ubh
nallwdi arlMbt «ad aaia Bild atf dar SdialU da* Saas
wiederstrahlen lässt... » (G. Stadar Im fiBNarama von
Hern. Bern IflBO. S. lUi. DÄrOaachlaaaaaa ««daaktaaiaa
EaMahnag alina Zwalnd daan wm Fialrtoek aiadai|^
toaeliaaaa Falaaftarr, daaaaa aaa oiIclMigaa BUcfcaa aal^
gakaatar SdMtlarall dia Waaaar aaflmttat hat aad Ihaaa
aad» haaia aoeh kaiaaa eberflächflehaa Ahflaaa arisaht.
<XSCHI.iSWBIBn , Kt. Aargaa. Bat. Zoflagaa, Gam.

Vordemwald). 458 m. Gruppe voa 4 Hiaaara, am iiakaa
Ufcrdar Phltaaraaad6kmaw dar Staiioe ZoBagea dar

94 reibrm. Ew. KJreiwamaiada Zoda»
ehwiniehaft

OtSCHSeiTE I
Kt. Bern, Amtsbez. Ober Sumnenthtl.

Gam.Zar^aimmeDj 1 löSin. Gemetndeabteilun^, imt^l über
dem rcchinn Ufer der Kleinen
Simmeam wiesenreichen N W.-
Hang des Rindt'rt>erge« ier>treut

gelegenen Ilauftern, 4 km %*.

Zweuimmen. Station der Moo-
treui Oberlandbahn. 89
Ew. Kirchgemeinda Z«
men. Viehzucht.
CETIKON (Kt. Zürich. Bez.

Meilen, Gem. Stifa ). 410 m
Hauptgmppe des Dorfes Släfa.

am rechten Ufer des Zörichsees
Station Stäfa der Linie ZArleh-
Meilen KapperswU. Dsm|
Station, l'ustbureao, T«
Telephon. 131 Häuser,
form. Ew. Kirchgemeinda

'

Weinbau, Viehzucht. Seldea-
industrie. Aitersaayl. Knaben-
erziehongsinatitat. Zeatralm
ElektriziläUwerk Bachdraefca>
rei mit einer Zeitnng. Sparfcams.
Am llafcnplaU steht seit 18B5
ein Denkmal zur Erionerting an
die politischen Wirren (Stäfoer-

handel) von 17%. 1004 : Oeda-
hofa, vom Personennamen Ol*.

0CT1.IKON (Kt. Aargau. Bez. Baden, Gem. Würenla^
421 m. Weiler, am rechten Ufer des Furtbaches und am SO.-
Fussder L-ieern; 1,3 km nö. der Station Würeolosder Linie

Oerlikon-WVttingen. 11 Hänser, 70 k4thol. Ew. Kirch-
gemeinde Würenlos. Acker- und Weinbau, Viehzadit.
Säge. Eine PantolTelnfabrik.
<ETSWiU (Kt. St. Gallen, Bez. I nter Togsenbaif,

Gem. Ganterswil). &96 m. Weiler, am rechten Ufer dar
Thür gegenüber der Station Bütswil der Toegenburger>
bahn. 14 Häuser, ßircform. und kathel. Ew. PanUti»che
Kirchgemeinde Ganterswil. Viehzucht. Stickerei und
Weberei. 806 : Ontineswilare.
CZTTLISMAUSKN |Kt. Thurgau, Bei. Biachofszcll.

Gem. ilohentannen). 553 m. Hausergrappe und Schloss
zwischen Bischofszell und Solgen, 100 m über den» reehlaa
Steilufer der Thür auf dem von Hobentanaen geqnn Kra*
dolf und Gutti(;)ioren sich senkenden Plateau ; S km s6.

der Station Kradolf der Linie Goasaa-Salgen. 5 Hinaar«
18 raform. Ew. Kirchgemeinde BtsrhnlkaalL Aehar%

and etwas Weinbau. Waid. Vi^haadai. Vaa
n Schloss, das bis aaf eine» altaa Tarn aaa

Zeit stammt und über bewaldeten Tobein steht,

hat man eine weite Ansaidtt, iasbeaonderea auf das Thor-
tlMl. Dia Herren von OetÜiahaasen waren Minisierialea

dar Bischöfe von Kouslanz. Im 13. Jahrbaadart wardaa
•ia Berthold und ein Burkhard von Ottinashoaea ge-

nannt Zn Beginn daa i4. Jahrhoaderts erhielten diese

Bdala vom BiscboT daa Scfakaa Caalal lualeich mit dem
Amte ainea Schaakas, araraof ale aloh doa Namca dar
Schenken voa Gmlal ballaglaa. Ihva Blaaimhwg »orda
1408 «Ott daa AMaaaallara bdafart, faaoaaman nad war*

braaat, apAtar abar «iadar aaqahaaL Gabriel Scheak
varkanfte die HaffaeliBlk 1880 aa Laareaa TaHihniir aaa
St Gallen, wornaf ala dnreh Erbaehaft 18BD aa daa
adiiaeht WaftaAllar ans ZArieh. 1788 aa dia «

aad 1886 an dia Bacher aaa Zürich kam. 1818
Sehloaa Bigaamm daa S«hrtflaiaU«fa aad
Kart Eduard v«o BOlow, dar hiar 1888 atarh. Aadki

tvBBiloarbialtoieb
ilie NägeU.

;TWIL (Kt 81. GaUaa, Bas. Alt Toggenborg. Garn.
KifchhaigK 787 m. Weilar, aa dar Straaea Kirehbaag- -Jagea aad 1 km w. dar Stalloa Ha—bäd dar Utr
gaahttfgarbaba. ISHiaaer. 78 kalhol.Bw<
Gibtrfi: Vlahiacht SUckaMl.
OrrWM. AM mmm (Kt ZArleb,

Gem. aad Pfkrrdarf, am Haag Nahla Abar dem
nad 4 km nö. dar Slatleo IHBaadaff
Meilen-Uapperswll. Stalloa

'Grdaingaa«Walsllwa.
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Telephon : Postwagen SUfa-Hinteregg. Gemeinde, mit
Dörfii, Schachen, Betbaar, Eichholx, Etzikon, Gusch,

0«twil tin S«0 von M'asleD.

Kreuzlen, Willikon and HoUhauaen : 199 Häuser, 942 Kw.
(wovon 52 Katholiken); Üorf: 38 Häuser, 210 Ew. Viehzucht.
Seidenindastrie. Alemannensiedelung. 847: Uttinwilare.
Wurde 1406 von der Sudt Zürich aDKekaun. Gehörte
zuerst zur Kirchgemeinde Kgg, erhielt 1725 seine Kirche
und ward 1729 eigene Pfarrei, wahrend das Kirchengot
erst 1776 geteilt wurde. Urtwil gehone bis 1798 zur
lürcherischen Übervogtei Stäfa.

(ETWIl. AN DER LIMMAT (Kt. und Bez. Zürich).
410 m. Gemeinde mit den beiden kleinen Uurfem Ober
und Unter Oetwil, am rechten Ufer der Limmat 3,5 km n.

der Station Dietikon der Linie Zürich-Eiaden-Brugg.
Postablage, Telegraph, Telephon. 27 Häuser, 241 reform.
Ew. Kirchgemeinde Weiningen. Weinbau. Seiden-
industrie. Alemannensiedelung. im 9. Jahrhundert :

Otenwilare. Bildete seit 1435 eine dem Geschlecht Meyer
von Kaonan au« Zürich gehörende eigene Herrschaft.
(EUI1.1.0N8 (LCS) (Kt. Neuenburg, Bez. Val de

Travers, Gem. Noiraigue). Meierhof. S. den Art. CElL-

LOXS (LES).

<£X <CHATEAU D')(Kt.Waadt, Bez. Pays d'Enhaut).
Gem. und Dorf. S. den Art. Ciutkau dTEx.
<EX (VILUA D') (Kt. Waadt, Bez. Pars d Enhaut,

Gem. ChAteau d (T.i*. 975 m. Teil des Dorfes Chileau d (Kx
mit der freikirchlichen Kapelle, einem Fremdengasthof

Abschnitt der Gruppe des Vorab, zwischen dem Piz Grisch
und den Tschingelhoroern ; 4,5 km so. Elm und 1,5 km

sw. vom SeencBpass. Durch eine kleine Scharte
in die beiden Gipfelpunkte des ßündner Ufen
(2881 m) im O. und des Ulamer Ofen (2871 m)
im W. getrennt. Fallt nach N. zur Tschingelalp
und nach SO. gegen Segnes schrotV ab. Von der
Alp Nagicns aus über die S.-P'lanke nicht schwie-
rig, von der N.-Seite dagegen nur von geübten
Alpinisten zu besteigen. Der die obersten Berg-
partien aufbauende Verrucano wird von den ihn
tragenden eocänen Schiefem durch eine mäch-
tige Bank weissen Malmkalkes getrennt.
OFCNBERQ (Kt. Graubünden, Bez. Inn,

Kreis Obtasna, Gem. Zernez). Gasthaus. S. den
Art. FroitN (iL).

OPENRQQ (OBERE und UNTERE) (Kt.

Bern, Amtsbez. Konolfiogen, Gem. Oberthal).
920 m. Gruppe von 3 Häusern ; 2,2 kio w. der
Station Signau der Linie Bem-Luzern. 16 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Grosshochstetten. Wie-
senbau, Viehiucnt und Milchwirtschaft.
OFENGLETSCHER ( Kt. Wallis. Bez.

Goms). 21100-2660 m. 1,3 km langer und 1 km
breiter Gletscher, der mit dem Thnligletscher
derart verschmilzt, dass beide zusammen ein
Ganzes bilden. Steigt vom NW.-Hang des Ofen-

homs ab, während der Thäligletscher vom Hohsand-
horn herkommt. Die beiden Eismassen sind weder durch
eine Moräne noch durch eine Furche oder Rinne vonein-
ander geschieden. Hinten ulier dem Binnenthal und am
Weg von Hinn über den Hohs.tnHpass zu den Tos.ifällen.

OFENHORN oder PUNTA O'ARBOLA ( Kt. Wallis,
Bez. Goms). 3242 (auf der italienischen Karte 3237) m.
Mächtiger Gipfel in der Gruppe des Blindenhorns ; hinten
über dem Binnenthal, auf der Grenze gegen Italien und
nö. über dem Albrunpass. An seinen Flanken liegen auf
italienischer Seite der Arbola-, Fomo- und Hohsand-
gletacher, auf Schweizer Seite der Ofengletscher. Ist zu-
sammen mit dem Blindenhom und dem Basodino einer
der schönsten Aussichtsgipfel dieses ganzen Gebietes und
wird von den Kurgästen von Binn häutig besucht. Auf-
stieg von Binn über den Albrunpass und den Arbola-
gletscher in 6'/< Stunden. Erste bekannte liesteigung
1864 durch Gottlieb Studer und Theodor Walper. Die
Gipfelpartie besteht aus achiefrigem Gneis, unter dem
auf der S. -Seite triusische Dolomite und kalkig-glim-
merige .Uiraschiefer anstehen.
OFEN PASS (Kt. Graubünden, Bez. Inn und Münster-

thal). 2155 m. Bedeutender Passübergang mit der von
Zernez im Unter Engadin nach dem Münsterthal und
weiterhin nach dem Etschthal führenden I'oststrasac.

ood mehreren Privathäusern. S. den Art. CiiateaI' u'CEx.
(ZV. Ortschaften im Kanton Bern. S. die Art. (Hi.

OFEN (Kt. Glarus und Graubünden). Bergstock im o.

Diese misst von Zernez bis zur Pasahohe (Sur Som) 23.6

km und von da bis .Santa Maria 12 km ; Zernez- Landes-

grenze gegen das Tirol unterhalb Munster 40,8 km und
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Zeraez-Glarns 50 km. Das ganze Jahr täglich je ein Post-

wagenkun Zernez-Münater und umgekehrt (6-7 Stunden).
Fuaaginger bmachen von Zernez bis zum Ofenwirtshaua
II Fuorn (1804 m ; 15,3 km Aufstieg) 3Vi Standen (Ab-

kürznng auf einem guten Fuaaweg von der Ova d'Spin
über Champlöng), vom Wirtahaus zur Paashöhe (8,35 km
Aufstieg) 3 Stunden, von da bia Santa Maria (12 km Ab-
stieg) SV, Stunden und bis Mals oder Glurna noch weitere

3 Stunden. Der Paas verbindet daa Ennidin mit dem
Münaterthal und damit daa ganze Inn- und Beminagebiet
mit dem Etsch- und Ortlergebiet (Meran, Trafoi, Sulden).

Zu dem ziemlich bedeutenden Warenverkehr über den
PMS kommt im Sommer noch ein atarker Personenver-
kehr, der besonders seit der Eröffnung der Umbraii-
atraaae (Santa Maria-Stilfserjoch) und der Albalabahn
nichtig zugenommen hat. Üagegtn wird der Pass nach
dem Bau und dem gegenseitigen Anachluss der geplanten
Bahnen durch daa Engadin und den Vintachgau an Ke-

dentang erheblich verlieren. Er tat der niedrigste der
Engadinerpässe (der noch tiefer liegende Maloia, der kein
Gebirge überschreitet, ausgenommen). Der Wald ateigt

M ihm höher hinauf als an andern Pisaen von gleicher

Höhenlage, so dasa man ihn einen Waldpaas nennen
könnte. Die Strasse tritt bald hinter Zernez in Wald ein,

den sie, einzelne kleinere Lichtungen abgerechnet, erat

bei Cierfs im Münaterthal wieder verUsst. Diese Wal-
dangen gehören zu den ausgedehntesten der Schweiz und
bestehen zumeist aus Fichten und einer in der Schweiz
sonst wenig verbreiteten, hier aber groiae Fliehen be-

deckenden Abart der Bergfohre {Pinut montana i-ar.

uncinata), aowle etts Arven und Lärchen. Diese mäch-
tigen Fichtenbestände geben dem Üfenpaaa einen ganz
besondem Charakter. Der Wald ateigt hier bis gegen
2900 m. während vereinzelte Bäume noch höher gehen.
Das Gebiet des Ufenberges bildet floristisch ein Gren»-
Wid Uebergan«gebiet zwischen den alpinen Formen des
Westens und denen des Ostens. Die Wälder sind reich

an jagdbarem Wild, wenn auch der hier einst mit Vor-
liebe sich aufhaltende Bir ielzt selten geworden ist. Trotz
allem Interesse ist der Uebergang über den üfenpaaa
ziemlich lang und etwas einförmig, so bcHonder» im Val
del Fuorn (Ofenthal), in daa man 1,5 km oberhalb Zernez
durch die alte Thalsperre La Serra eintritt. Nun folgt

ein endloser Wald, der von riesigen Kalk- und Dolomit-
bergen mit midbtigen Felswänden und kühnen Gipfel-

formen überragt wird. Die Strasse wird hie und da durch
ein aehUeh einmADdendes Tobel zu einem Umweg (z. B.

im Val Lasehadura) gezwungen und erreicht mit ziemlich
ragelmisaiger Steigung den Champaech (1883 m). von wo
sie ins enge SeitetHobel der Ova d'Spin hinabsteigt, um
dann mit weitem Bogen um den breiten Waldrücken
Crastatscha herumzuführen, den Ofenbach (Ova da Foom)
zweimal zu überschreiten und das am N.-Ufer dea Baches
stehende Ofenwirtshaus II Fuorn (1804 m ; Poststation) za
erreichen. Es ist dies ein bescheidener Gasthof von be-
wihrtem gutem Ruf, von dem frühere Reiseberichte
manche Jagdgeachichten und Abenteuer mit Holsknedtten
zu erzählen wussten. In zwei Stunden kommt man von
hier aus zur Passhöhe, wo sich der Blick auf daa ganze
liebliche Münaterthal hinaus bis Santa Maria und bis auf
den Ortler ölTnet. Die nun absteigende Strasse tritt bei

Cierfs in den Thalboden des Münsterthaies ein, das sich
von da an stufenförmig bia zur Landeagrenze senkt. Von
Cierfs rollt unser Postwagen durch Fuldera, Valcava.
Santa Maria nach Münster, dann über die Grenze nach
Glums im Vintschgau (Abzweigung nach Mala) und noch
weiter bia f>chloderna, wo uns endlich die tirolische Post
aufnimmt. Die wichtigste Anschlussstraue an die desOfen-
paases ist die ümbrail- oder Wormserjochroute (2505 m),
die von Santa .Maria nach S. abzw«i|i;t, das Val Muranza
durchzieht und auf die Stiirst^rjochstrags« (Stelvio) aus-
mündet. Die Kombination Umbrail-Üfenpass ist heute
der am meisten benutzte Verkehrsiug zwischen dem Ge-
biet des Ortler und dem des ßernina, w;ihrend andere,
einat wichli);e I'ebor^änge ins Livignothal und Veltlin an
Bedeutung stark gesunken siixd. Von der Brücke in
1710 m 8. vom Ofenwirtshaus fuhrt ein Passweg durcJl daa
Thal des Spol und eine srossartige Schlucht nach Livigno.
Von Santa Maria aus kann man ferner durch Val Vau
and über die Passaenke Döiaradond [ÜHO m) direkt ins
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Thal der Mfinsleralpen-Val Mora-San Giacomo di Fraele
langen. Vom Ofenpass herkommt man von derAlpKailaton
über den Giufplan (2354 m ) durch das Thal derMünsteralpec
nach Santa Maria einerseits und durchValdelGallound üoer
San Giacomo di Fraele (1947 m) nach Bormio andererseits.
Der Ofenpass wurde früher wohl auch Boffalorapass ge-

nannt, weil er über diese Alp zieht, die durch ihre ehe-
maligen Eisen- und Bleierzgruben bekannt geworden iu.

Von den hier arbeitenden Oefen hat der Ofenberg i roman
II Fuorn = Ofen^ seinen Namen erhalten. Uebrit^'m« b^-

stehen beim Wirtshaaa II Fuorn heute noch Kalkbr n-

nereien. Mit Seitenthälem des Unter Engadin verbinde
den Ofenpass eine Reihe von nur wenig benutzten Ueber-
gängen, so mit dem Val Sampnoir die Stragliavita (2700 m .

mit Val Plavna die Furcletta della Val del DoUch r^CT^at
und mit dem Scarlthal di Fontauna da Scharl (2402 ta

Der Ofenpasa bildet eine Senke in einem vorzüglich ao^

triasischen itslken nad Dolomiten beatchendma Getnifs-
gebiet, deioao tdrtootaclMir Anfbsn anssswrdontlieh v»»
wickelt ist.

Bibliographie. Steiger J. M. I>if schweizer. A /p«f»jp<ifcw

ijfufir. UoathandbucR. 2. Aull. Bern 189;<; Theobald G
Salurbilder am den rät. Alften. 3. .^ufl. von Chm.
Tarnuzzer. Chur 1888; Gill», G. Dat i>tra*»t^netz da
Kant. Gmuhimden lim Jahresbericht der SaturfitrscK
(ien. (iratib. 1896) ; MümtertlMl, das bürulner. Samadeo
l'.KXt.

OFENTHAL (Kt. Wallis, Bez. Visp). 270O- 3100 m.
Wildes Thal; bildet eine der obem VerzweiguDgen de*

Saastbales, steigt vom Ofenthalpass oder Pasao d'Antijgine

(2838 m) aof eine Länge von 4 km ab und sendet s«inefl

Bach zwischen der Ebene von Mattmark und den Hütten
von Distel in 2100 m von rechts in die Saaser Visp. Müh-
sam tu begehen. Hinten über ihm zwischen dem Spähn-
hom oder Pizzo d'AnÜgine (3194 m i und dem Jazzihora
oder Cima di Cingino (3x30 m) der ( »fenthalglelaffhor, ämm
der Ofenthalbach enUpringt. Das Thal ffaMat dam iS»
Distelalp bewirtschaftenden Konsortium.
OFENTHAUBACH (Kt Wallis, Bez. Visp). 2700-^00

m. Wildhach des Ofenthaies; entspringt dem hinten über
dem Thal liegenden Ofenthalgletscher, fliesst zuerst mit
vielen Schlingen durch den mit Glazial- und Stursacfaait
übersäten Thalboden, beginnt in der Thalroitte bei etwa
^50 m sich einiBachneiden and mnndet nach etwa 4 fca
langem Lauf t km t. inhd Mottmarksss «oa fachti In dta
Saa«pr Visp.

OFENTHALdLKTSCHKR (Kt. WallU, B«S. Viap».
3000^ -iTU) in. 1,5 km langer und 100 m breiter Gletaefaer
hinten über dem Ofenthal, zwischen dem Spähnhom oder
Pizzo d'Aniigine (8194 m) und dem Janilioni oder Qas
di angine (3330 m). Seadot da OflnlhalhMh «ob MdMs
zur Saaser Visp.
OFENTHALPASS odCT MSSO D'ANTIOINE

(Kt. Wallis, Bez. Visp). 2838 (anf der iulien. Karte 3K£>
m. Passübergang zwischen dem sw. Vorberg (3108 m) de$

Jazzihorns oder Cinia die CinKino (3230 m) und deta

Spähnhorn oder Pizzo d'Antigioe (3194 m ), hinten ütter

dem Ofenthal und dem Ofenthaldetscher. Verbindet MaU-
mark (im Saasthal) durch das Ofenthal mit dem itallent-

sehen Antronathal und Antronapiana (5 Stunden). Mets!
nur von Schinupglem benutzt.

OFNEN (AUF)(Kt. Wallis, Bez. Goms, Gem. Reckio
§en). 1777 m. Maien.-<iii8 auf einein Der(:spom, mitten ic

ern den Fass des Kaatlenhorns bekleidenden Wald
zwischen Reckingen und MOnitep aad reeblo der RhoM
Etwa 2f) kleine Hütten.
OFTERSHAUSEN (Kt. Thurgau, Bez. Kreizalisges.

Gem. Altentwilen). 546 m. Weiler auf einer Terraaeo dlt
I Seerückena, an der Strasse Kreuzlingen-Berg- Burfho
I

und 6 km s. der Station Kreuzlin(;en der Linie Rotnac»-

I

horn-Konstanz. Postwagen Kreuzlingen-Bür(tlen. Ii Hao-

I

ser. .V2 reform. und kathol. Ew. Kirchgemeinden Aller«-

vvilt n und Emmishofen. Wiesen und Wald. Milchwirt
' Schaft. Fniher eine eigene Ortsgemeinde, die heute Oippu-
haasen heisst.

OFTRINQEN (Kt. Aargau, Bez. Zofingen). 427 a
V'vt». und Dorf, im untern .^buclinitt dea Winerlhalt:«
«ml 1 km 6. der Station Aarburfi-Oltringen der Lintee
Ölten -Bern und Luzern - Ölten. Postburrau. Tele^-rapfc.

Telq^hon. Zahlreiche teratrent gelegoae Weiler od
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llioKrgruppen. Gemeinde, mit Dirchenfeld, Bühnenberg,
Eggenscheiae, Finsterthflelen, Kreuutraue. KüDgoldin-

Oftringeii von Nor<ioiiit;u.

gen, Langern, Lauterbach, Niggli«häuser. Schnecicenberg,
Schwanhaar, Stampfl, Teichboden. Unterfeld, Weichler,
Winterhalden und Wirthshiitli : 359 ilauBer. 3247 Ew.
(wovon 146 Katholiken); Dorf: 42 UfuiMr. 330 Ew. Kirch-
iremeinde Zolingen. Acker- und Obstbau, Viehzucht und
.Milchwirtschaft, Kieneniucht. Käserei. Je eine Scidenbeu-
teltuchwcberei, Papierfabrik und mechanische Runttuch-
weberei, Zemenlfabrik, Giesserei; Seideniwirnerei. Müh-
lenbauwerkslätten ; Farbereien. Heilbad Lauterbach.
MaucrundrirabausderRöinerzeitander Kreutstrasne. 893:

Oftcringa. Hatte einst seine eigenen Kdeln, deren Burg an
einer heute nicht mehr bekannten Stelle stand. 13r>0 war
ein Meinzmaon von Oftringen Ratsherr in /.oHngen. Seit

dem 14. Jahrhundert waren die Ritter von Üftringen auch
Bürger von Solothorn. Aus üflrinken staimnte Herthold
Strobel. ein treuer Knappe Rudolfs von llabsburg.

OFTRINGER ENGELBERO (Kt. Aarsau, Rez.

Zofingen). Bewaldeter Herghang. S. den Art. LNCF.i.itKRr.

(Kt. Solothurn. Amtei iMten).

OGAZZO (Kt. Tessin, Itez. Leventina, Gem. Giornico).

370 III. Gruppe von 4 Häusern, am rechten Ufer des Tessin
and nahe dem schönen Wasserfall der Cramosina; 3 km
s. d^r Station Giornico der Gotthardbahn. 15 kathol. Kw.
Kirchgemeinde fiiornico. Acker- und Weinbau, Viehzucht.

OQENS (Kt. Waadt, Bez. Moudon). ®r> m. Gem. und
Dorf im nordl. Jorat, auf einer Terrasse rechts über der
Mentue und an den Strassen Kchallens - Payerne und
Thierrens-Hiolley Magnoux-Donneloye, 8 km nw. Moudon
und 3 km nö. der Station Bercher der Linie Lausanne-
£challens-Rercher. I'ostbureau, Telegraph, Telephon

;

Postwagen Bercher -Combrcmont le Grand und Bercher-

Donneloje. Gemeinde, mit verschiedenen /.eratreuten

OGGIO

Ogeos.

^Niedehingen : 67 Häuser, 367 reforro. Ew.; Dorf: 46
Häuser, 275 Ew. Kirchgemeinde Bercher. Landwirtschaft.
An der Augine eine Muhle. Gehörte xur Herrschaft Bei-

mont und wurde von der Tochter Jordan'a von Belmont
einem Grafen Rudolf von Greierz mit in die Ehe gebracht.

1227 trat dieser Ogens an das Stifi zu Lau-
sanne ab, um sich von der wegen einer
Plünderung der Stiftsgüter zu Albeuve über
ihn verhängten Acht zu lösen. Gräber aus
der ersten Germanenzeit.
OQENTZE oderOSENTZE (Kt. Wal-

lis, «ez. Conthey). 2400-920 m. Wildbach;
entspringt den Schnee- und Firnfeldem am
Mont Carr«' und Mont de I'Kperollaz und
mündet nach 5 km langem Lauf zwischen
den Weilern Beuson und Brignon und am
Fuss der Gehänge von Cleibe und Verrej
von rechts in die Prinze. Führt gewohn-
lich nur wenig Wasser, kann aber bei der
Schneeschmelze und nach starkem Regen
beträchtlich anschwellen. Hat zwischen
der Cr^te de Thyon und dem Mont Rouge
einen Thalkessel und in seinem Unterlauf
ein tiefes Tobel ausgewaschen.

Kt. Tessin, Bez. Lugano, Gem. Lopagno).
614 m. Kleines Dorf, am Eingang ins Val Colla mitten
zwischen Reben und Kastaniensclven gelegen ; 13 km n.

vom Bahnhof Lugano. Postwagen I csserclc- Maglio di

Colla. 30 Häuser, 139 kathol. Kw. Kirchgemeinde Tes-
serete. Acker- und Weinbau, Viehzucht. Schöne Aussicht
auf den Unterlauf des Cassarate und aut Lugano.
OGLIARO oder OGLIE (ALPE) (kt. Tessin. Bez.

Valle Maggia, Gem. Gavergno). 1400-2:^00 ro. Alpweide
im Val Bavona, in einem stark durchschluchteten Gebiet.

35 km n. vom Bahnhof Locarno. Es werden hier seit

mehreren Jahren nur noch Bergamaskerschafe gesom-
mert.
OGNONAZ oder OYONNAZ (RUI8SEAU DE L')

(Kt. Waadt, Bez. Vevev). 5 km langer Bach; entspringt
am SSW.- Ilang der Plt^iade« über dem Bois des Hevens
in etwa 1200 m, umniesst das Schloss Blonay im SQ.,
nimmt unterhalb des Schlosses Hauteville den Ruisseau
de la Scie auf und mündet 200 m so. der DampfschilT-
station L« Tour de Pcilz (375 m) in den Genfersee. Bildet

die Grenze zwischen den Gemeinden Vevey und La Tour
de Peilz und hat einem 1 km von seiner Mündung am
linken Ufer befindlichen Stück Rebland seinen Namen
gegeben. 1393: Ognyona.
OGO oder OGOZ (Kt. Waadt, Bez. Lavaux, Gem.

Saint Saphorin). 575 m. HSuser, am Ufer der Salenche
und 400 m n. Saint ifaphorin. 20 reform. Ew. Kirchge-
meinde Saint Saphorin. Nahe dabei das von den Prninon-
stratenser-Mönchen der Abtei Joux angepflanzte Kebgut
En ügoz, das nachher an die l'rämonstratenser von >1ar-

sens en Ogoz (Kant. Freiburg) überging und heute zum
Grandbesitz des Kollegiums St. Michel in Freiburg gehört.

OGO oder OGOZ (PAV8 D')(Kt. Bern, Frei-

_ bürg und Waadt). So hiess im Mittelalter ein Gau,
'^^j « Hochgau », de« Reiches, der den heutigen Bezirk

\\ Greierz, die Herrschaft Pont en ügoz mit Vuister-
nens en Ucoz, sowie das Waadtlänuer und lierner
l'ays d'Enhaat bis und mit Saanen umfasate. Aus
dem Hochgau, der von 929 an in der Form Ogo
erscheint, soll die sp.itere Grafschaft Greierz hervor-
gegangen sein. Bildete ein Dekanat des Bistums Lau-
sanne und umfasste als solches nach dem Kartular
von Lausanne die Pfarreien Bulle, Riaz, Grandvil-
lars, Albeuve, Ch.^teau d'<T.x, Saanen, Jaun (Relle-

garde), Charmey, Villarvolard, Hauteville de Cor-
bi^res, Autigny, Vuippens, Saint Pierre devant
Arconciel, Vuisternens deN-ant Pont, Estavayer le

Gibloux, Orsonnens, Villaz Saint Pierre, Berlent,
Vuisternens dev.int Romont und Sales. 1228-1242:
Hogo, ()S).'0, Pagus Ausicensis, Ogoz.
OHMSTAL (Kt. Luzern, Amt Willisau). 529-

713 III. Gem. mit dem Weiler Niederwil am rech-
ten Ufer der Luthern und zahlreichen am linken
Ufer der Luthern in stark bewaldetem Hergland
zerstreut gelegenen Höfen. Niederwil liegt 2,5 km
n. der Station Gettnau der Linie Langenthal-Wol-

hnsen. I'ostablage, Telephon. Zusammen 44 Häuser, 283
kathol. Ew. Kirchgemeinde Schotz. Ackerbau und Vieh-
zucht. 1332 : Omenstal.
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ÖHRINGEN (OBER und UNTER) (Kt. Zürich,

Bei. WinliTlhur, (lein. Seuiach). und 437 m. Ge-
tneiodeabteilung mit iwel 600 m voneio-
ander entfernten kleinen Dörfern ; 2 km w.

der Station .Seuiach der Linie VVinterthur-

L'tiwilen - Sineen. Telephon. iC Häuser.
257 reform. Kw. Kirch(;emeinde Seuiach.
Acker- und Wiesenbau.
OIE, OVE, OUVE, OUHIE, OYON.

Ortsnamen in den Kantonen Kern, Frei-

barg und Waadt; beieichnen eine feuchte

Wiese. Vom althochdeutschen au-a, ouwa =
Au. mundartlich et, f>j, oe», ney.

OIEN (kt. Bern, Amtsbez. Nieder Sim-
menthal, dem. hiemticcn). 1147 m. Dorf,

am Einganu in den M.mniggrand < Diem-
tigthal) und 8 km sw. der SUition üci
der Simmenlhalbahn. 40 Häu8*'r, 261 re-

form. Kw. KirchKotneindf !>i«'riiti(;en. Vieh-

lurhl,

OISEAU <BEC A t.') (Kt. Neuenburg,
Bez. Val de Rui). Gipfel. S. den Art. Bec a
L'OlSEAf.
OISEAU (BEL) (Kt. Wallis, Dez. Saint

Maurice I. 2(C10 und '2645 m. Zweigipfliger

Bergstock in der Gruppe des der Tour Sal-

lierc nach S. vorgelagerten Fontanabran,
xwitchen dem Trientthal, dem Vallon d'l^>

maney und dem Thälchen von Barberine.
Kann von Finhaot in 4 und von der Ikrbe-
rinehülte des S. A. C. in 3 /< Stunden sehr
leicht bestiegen werden. Prachtvolle Aus-
sicht auf den Grand (}ombin, das Mont Btanc Massiv
und den Kergkranz um Barberine.
OISEAU (COL. DU BEL) (Kt. WallU, Bez. Saint

Maurice). 25ü'i m. Passiihergang zwischen der Spitze 2(>4&

m des Bei Oiseau und dem Punkt 2611 m in dem den Bei
Oiseau mit dem Fontanabran verbindenden Kamm. Ver-
bindet die Schutzhulte und die Sennhütten von Barberine
mit den Hütten von Fenestral (i*/j-'S Stunden). Wird
auch zum direkten Abstieg vom Bei Uiseau nach den
Hütten von Fenestral benutzt.

OISEAU ^ROC A L') (Kt. Wallis, liez. Entremont).
3526 m. Wenig ausgesprochener Gipfel, in der die Ck>mbe
de Lä vom Val Ferrct trennenden Kette zwischen dem
Bec Bond und dem Rev^din. Kann von den Hütten von
Tzissettaz in 1 '/ und von Praz de Fort über i'rayon in 4
Stunden sehr leicht bestiegen werden. Prachtvolle Aus-
sicht auf den Fels- und Eiszirkus von La Neuvaz und die
Gruppo des Mont Dolent.

OLOENALP, franzos. Al.pE ii'Ai:i>ON

(Kt. Bern, Amtsbez. Saanen). Alpweide mit
zwei Gruppen von Hütten in iKii und etwa
1900 m ; in einer s. Verzweigung des von
Gsteig zurrt Cd de Pillon leitenden Tha-
ies, im SW. vom Uldenhom abceschlossen.
Im Hintergrund der kleine. 4rOO m lange
Oldengletftcher, über den der Oldenpass
(Col d Audon) in 5

'/| Stunden zum Zan-
lleurongletscher und zum Gasthaus .Sa-

netsch führt. Die Hütten werden von den
Besteigern des Ohlenhorns (namentlich den
aus den Ormonts herkommenden) häutig
als Nachtquartier benut/t. Ein sehr ma-
lerischer husaweg mit Abzweigung zu dem
nahe an 80 m hohen prachtvollen Uldenfall
(Qiscade d Audon) verbindet die Oldenalp
mit den Hutten der Keuschalp an der
Strasse über den Col de Pillon (1 '/, Stun-
den). Die Alp wird nur im August bezogen.
Interesaanti- Flora Kdelweiss m Masse).
OLDENBACH (Kt. Bern. Amtsbez. Saa-

oen .24/»i-U-J9m.Wildbach, AbllussdesZan-
neuronglel*chers. HieMt nach N. u. vereinigt
sich nach ." km langem Liuf beim Weiler
Heu»ch I :< k in 8 w Gsteit; I rii il d. iii Iteuschbach.
OLDENQLETSCHER Kt. Bern, AmUbez. Saanen).

Arm des ZaDlIruronuletscheri, in der Gruppe der Diable-
reta

;
steigt vom Oidenhorn oder der Becca d Audon nach

o. xor Oldenalp ab.

OLDKNHORN oder BECCA D'AUDON (Kt. Bern.
Waadt und Wallis). 3126 m. Felspjramide in der Gruppe

Oldenboro und S«x Itougs von Nordwattan.

der Diablerels und Grenzgipfel xwiachen Bern, Waadt
and Wallis; ö. über dem Thal der Ormonts, sw. über
dem Thilchen der Uldenalp und dem Saanethal, n. über
dem grossen Zanlleurongletscher und dem Thal von Tri-
queut I oder Thal derLi/erne), nw. über dem Sanetsch and
dem Thal der Morge. Steht mit den DiablereU (:^222 m)
nach SW. über den C^l de Zanlleuron und den iKime de«
Diabicrets in Verbinduns, und aendet nach N. und NO.
einen lansen Grat aus, der an seinem Ende das Nägeli-

horn 2597 m i trä^t und über der Heuschalp schroH ab-
bricht. Aus dem SW.- Grat tritt gegen W. der anschein-
end mächtige Sporn des Sex Houge (29i/ m> hervor, der
jedoch das Fimfeld um kaum 100 m uberragt. Der SO.-
Grat senkt sich zum l Mdenpass oder Col d'Audon «

27li6 m ).

von dem der kleine Oldengletscher gegen NO. ablliesat,

und hebt sich dann langsam wieder zum Sanetachhom
oder Mont Brun 1 2946 m). Das < »denhorn ist einer der

Old<-aborD, von ilao Dutjlarat* hr>r |iet<*hen.

achonsten der »cliweirerischen Auasichtagipfel unter ?tVO

m; s<>in Panorama umfasst die gesamten Wallisenilpen
vom Mont Blanr bis zu den Bergen des («oms, sowie einen
Teil der Bemenilpen, des Mittellandes and der Savoyer-
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berge, und zeichnet sich noch besonders dadurch aus,
dass im Vordergrund ein mächtiger Gletscher liegt. Be-
steigung entweder von Le Plan des [sies (Ormont Dessus)
her mit Nachtquartier in der 1904 erstellten Diablerels-
hütte des S. A. C. in H Stunden, oder von Gsteig her über
die Oldenalp in 7 Stunden oder auch vom Gasthaus Sa-
netsch in 4 Stunden. Der Berg wird von den Kurgästen
der Ormonts und von Gsteig häufig besacht. Bildet eine
dreikanti(^e Neocompyramide. Von Thomas Schöpf in
seiner zwischen 1öfl,-> und 1577 verfassten und von W. A.
B Coolidge iJosiai Simler et les origine* de VAlpinitnie
lutqu'en ItiOO. Grenoble 19>l) verotrentlichten Inclytae
fiematttm urbis cum omni ditioni* tuae agro et pro-
finriit Oelineatio Chorographiea als (.>lden mens zum
erstenm.il genannt.
OI.DENPAS8 oder COL D'AUDON i Kt. Bern and

Wallis). m. Passübergang, /wischen Oldenhorn uod
Sanetschhorn und an der Stelle, wo der kleine Olden-
letschcr vom grossen Zanlleurongletscher abzweigt. Ver-
iodet das Thälchen der Oldenalp mit der Passhohe de«

Sanelsch. Gsteig - Passhöhe 6 Stunden, Abstieg tum Sa-
nctRch 1 Stunde.
OL.DI8 (Kt. Graubünden, Bez. Unter Landquart, Kreis

Fünf Dorfer, Gem. Maidenstein). 5T9 ro. Fruchtture uod
nahezu ebene Wieseniläche mit 5 Hütten und Stellen, am
rechten Ufer des Rhein 1 km unterhalb Haldenstein. Ei-
gentum verschiedener Bürger von Haldeostein. Der
hinter der Wiese aufsteigende Oldiswald gehört dem Bis-
tum Chur.
OLEYRE (Kt. Waadt, Bez. Moudon). 760-565 m. 4,5

km langer Bach ; entspringt sw. Chapelle, wendet sich
nach N., geht zwischen Heulens und Samt Cier^'es durch,
ist im Unterlauf tief eingeschnitten und mündet unter-
halb Bercher voo rechts in die Meotue. Treibt die Mühle
von Augine bei Houlens.
OUEYRES (Kt. Waadt, Bez. Avenches). 557 m. Gem.

und Dorf in dem fast ganz vom Kanton Freiborg umge-
benen S.-Zipfel des Bezirkes Avenches, im N. von der
bewaldeten Höhe des Chätel begrenzt und an der Strasse
Avenches-Grolley ; I),5 km s. der Station Avenches der
Linie Lausanne- Paverne-Lyss und 3 km nw. der Station
Grolley der Linie hreiburg-Payeme-Yverdon. Postabla^e,
Telegraph, Telephon. 56 Hjuscr, 2S3 Ew. (wovon 14 Ka-
tholiken). Kirchgemeinde Avenches. Acker- und Tabak-
bau. Ein Walzwerk. Ahes Dorf; 1228: Olcres ; 1272:
Ulieres; 1340: Oleires. Ehemalige Baronie, von 1574 bis

zur Mitte des 18. Jahrhunderts der Reihe nach Eigentum
der Geschlechter Guisan aus Avenches, Krün und de
Chambrier (aus Neuenburg). In einstigen Steinbrüchen
hatten eine Zeitlang arme Leute ihre Wohnstalten auf-

geschlagen.
OLINA (Kt. Tessin, Bez. Leventina, Gem. Chironico).

1306-1461 m. Alpweide mit Hüttengruppe, 6 km sw. der
Station Lavorgo der Gotthardbahn und 1 V« Stunden über
Chironico. Wird vom Juni bis Oktober bezogen. Her-
stellung von Butler und Käse.
OL.I8RÜTI (Kt. Luzem, Amt Willisau, Gem. Willisau

Land). 683 m. Gruppe von 6 Hausern ; 2 5 km nw.
Willisau und 2.5 km sw. der Station Gettnau der Linie
Langenthal-Wolhusen. 53 kathol. Ew. Kirchgemeinde Wil-
liuu. Ackerbau und Viehzucht.
OLIVET <MUNT) (Kt Graubünden, Bez. Maloja).

3794 m Bt^rgriicken, zieht vom Piz Vadret (3 km n. vom
Pii Languanl) nach NO. gegen das Val Chamuera hin
und trennt de.ssen beiden Seitenthäler Val Prünas und
Val Rurdum voneinander.
OLIVONE (Kt. Tessin. Bez. Blenio). 899 m. Gem.,

Pfarrdorf und Kreishauptort, 34 km n. der Station
Biaaca der Gotthardbaho. Ist eines der höchstgelegenen
Dorfer im Bleniothal. Postbureau, Telegraph. Telephon;
Postwagen Biasca-Lukmanicr-Disentis. Gemeinde, mit
Lavorceno, Marzano. I'etullo, Sallo, Scona, Solario und
Somatcona : 158 Häuser, 765k.'«thol. Ew. ; Dorf : 40 Häuser,

Ew. Viehzucht. Kasefabrikatioo. Starke periodische
uod dauernde Auswanderung nach der Lombardei,
Frankreich, England und in die übrige Schweiz. Olivooe
i*t eines der schönsten und interessantesten Alpendorfer
<ics Tessin und liegt in einem weiten Thallx-ckcn am Fuss
<isr an den Grossen Mythen hei Schwyz erinnernden Gra-
Bitpyramide des Sosto i 2223 m), der wilden Cima Giü

I (2369 m) und der mit Alpweiden bekleideten Toira (2201
m). E« gedeiht noch die Rebe. Ausgezeichnetes Klima.

Ol ivon« vou SOdsD

Luftkurort, besonders von Italienern besucht. Exkursions-
zentrum für die Besteigung des Rheinwaldhorns (3396 m)
und Scopi (.3202 m), den Besuch des Lago Reticoi2378 ml
und den Ucbergang über Lukmanier und Greina (2360
m). 2 km mi. vom Dorf der schone Wasserfall vom Com-
pieto und 2 km n. die berühmte Sosto«chlucht. Die Pfarr-
kirche San Martino stammt wahrscheinlich aus dem 16.

Jahrhundert. Fund einer Lanzen- oder Pfeilspitze aus
Feuerstein und von romischen Münzen. Aus Olivone
stammen : der hervorragende Staatsmann Vincenzo d'Al-
berti, 1803 erster Tessiner Regierungspr-isident, dem n^ch
seinem Tode 1 1849) in Olivone ein aus Vela's Hand stam-
mendes Denkmal errichtet worden ist ; Plinio Bolla, ein
ausgezeichneter Rechtsanwalt und tiefer Denker (f 1894),
dessen von Soldini geschatTenes Denkmal ebenfalls in
olivone steht; die beiden Bildhauer, .Maler und Bau-
meister Aspari Vater und Sohn (Domenico A., Professor
an derlirera in Mailand, und Carlo A., Professor an der
Akademie zu Bologna).
0I.1.0N (Kt. Waadt. Bez. Aigle). Kirche in 482 in.

Gem. und Pfarrdorf, im Rhonethal rechts vom Fluss;
5,5 km n. Bex und 3.5 km so. Aigle. Station Ollon-Saint
Triphon der Simplonbjthn und der elektrischen Strassen-
bahn Aigle-Ollon-Monthey. Po»tbureau, Telegraph, Tele-
phon ; Postwagen Aigle-Vtliars. Strassen nach Aigle, Bex,
PaneX' l'lambuil, Huemoz, Chesieres, Villars, Gryon.
Grosse Jahrmärkte. 115 ha grosser Kebberg mit geschätz-
tem Ertrag ; rund um das Dorf prachtvolle Baumgärteo.
Fremdenindustrie. Oelmühle. Elektrisches Licht. Schiesa-,

I Tum-. Gesang-, Musikvereine, gemeinnützige Gesell-

schaft und Armenverein. Dieses schone Dorf, eines der
ältesten der Gegend, war lange Zeit die bedeutendste
Ortschaft im Beiirk Aigle. Da das Trinkwasser seiner
Harte wegen zum Kochen (namentlich von Gemüsen) un-
geeignet war, kaufte die Gemeinde 1904 die am N.-Fusa
des Chamossaire entspringenden mächtigen Quellen von
Le Pontet an, die letzt Ollon und einige ben.ichbarte
Weiler mit vorzüglichem Wasser versorgen. Ollon ist mit
einer Fläche von 5883 ha eine der ausgedehntesten Ge-
meinden des Kantons und umfasst in der Ebene den Ge-

I
meinde- und Kreishauptort Ollon nebst den Weilern
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Saint Triphon, La Tailerie de Saint Triphon (Bahn-
BUtion) und Villj, am Berghang Vera Chiez, Plaa d'Es-

OlloQ vun Norden.

Bert, Panez. Plambait, Esaer^illod, La Pousaz, Gluti^res,

Antagnes, Salaz, Lea Fontaincs, Forchex, Auliens, Pal-
lucTrcB, Lea Moulins, Combea Deaaous, Combea Dcsaua,
Haemoz, Chesierea, Viilars und Arvcyca. Diese Weiler
bilden zuaammen die aog. Montagnca d'Ollon, unter wel-
cher Bezeichnung man den ganzen bergigen Abschnitt
der Gemeinde einschliesslich der Gemeinde- und priva-

ten Weiden versteht. Die grosstcn dieser I'/ituragcs sind
die von Ensex (80 Hütten), von La Croix, CouHn. Rem-
bloz und Charmey (alle an den Hängen der Kette Le Meil-

leret-Le Chamossairc), die Alpweiden von Bretaye und
Conche n. von diesem Kamm und endlich der Common
de la Saussaz und Lea Tailles über Chesieres. Gemeinde

:

639 Häuser. 3428 Ew. (wovon 282 Katholiken); Dorf: 190
Häuser, V205 Kw. Kirchp;emeinden Ollon und Hudmoz
und freikirchliche Pfarrei Ollon. Hauptbeschäftigung der
Bewohner ist die Landwirtschaft. In der Hhoneebene
herrachen Acker-, Wieaen- und Obstbau, am Fuss und an
den tiefern Gehängen der Bergllanke gedeiht dank der
Beschützten Lage und der starken Insolation ein vorzüg-
licher Wein, über den Rebbergen stehen grosse Kasta-
nienwaldungen, die schunsten des Kantons, und üp-
pige Mischwälder ( Fichte. Lärche, Weisstanne, Buche i,

deren Bewirtschaftung eine der Erwerbsquellen der Be-
wohner von Ollon bildet. An den Hängen von Lea Tom-
beys und Antagnea findet der Botaniker mehrere charak-
teristische Typen der Walliser Felsenhcide, wie die blass-

gelbe Lotwurz (Onowiia wii4rftfiwtf), Antragaltts tnoutpfs-
sulanut, Scurzonera austriaca. Viola Steveiii, Diplai /iue

ierotina und ferner das insubrische (dem Wallis fehlende)
Bartgras ( Atidro^üvjon gnjlliu). Diese sonnigen und trocke-
nen Gehänge beleben zwei Arten von Grillen, die Gottca-
anbeterin {Mantis religioia) und einige südwestliche,
Wallis mit Piemont und dem Dauphine verbindende
Falter. Gipsbrüche bei Villy, Lehmgruoen und Marmor-
brnche in Saint Triphon. Blühende Fremdenindustrie.
Villars und Chesieres sind heute Sommerfrischen ersten
Ranges, deren Vorzüge und Schönheiten schon seit 1S40
eine kleine Gemeinde von Berefreunden erfreuten und
seit etwa 1854 auch den grossen Fremdenstrom anzuziehen
begannen. Heute ist dieses Hochplateau durch eine elek-

trische Bahn über Arveyesund Gryon mit Hex verbunden.
Daneben beginnen auch Hu<^moz, l'lambuit, Pancx und
Auliensdie Liebhaber schöner landschaftlicher Szenerien
und einer üppigen Vegetation anzuziehen. Das in eine
von den bewaldeten Hohen von La Glaivaz im N. und Con-
fr^ne im O. umrahmte Thalbucht gebettete Dorf Ollon
iat von einem uanzen Wald von Obstbäumen umgeben,
gegen den Wind geschützt und voll zur Sonne exponiert

(wärmster Ort des Kantons) and gewährt eioe pr«chtTt>l)«
Aussicht auf das Thal und die gegenüberstehenden }{«^e.

Pfarrkirche zu St, Viktor, 1446 erbaut und
1496 durch ein Chor vergröBBert ; d#r
Glockenturm datiert aus \Bm und encKuh
eine aus 1413 stammende Glocke, die rs
Mittag geläutet wird. An der Aassencetie
hat die Kirche die Standbilder %-on St. Mar-
tin und St Theodul, während im Innerm
ein den Namen des Kaisers Licinianas
Licinius (-[-325) tragender romischer Meilen-
stein aun>ewahrt wird. Hier predicte Farel
die Reformation, die vom (m lö28 aage-
Dommen worden iat. Das F^athaas stammt
aus 1772 und das Pfarrhaus annähem>l
aus 1727. W^appengeschmückte Porten

.

deren eine z. B. das Wappen des aoa
Ollon stammenden und zur Zeit der Fie-

formation nach Siders ausgewanderten
Geschlechtes der de Chatonnay trägt. Üaa
Quartier La Tour erinnert an den Namc^
des mächtigsten der 15 mittelalteriicben
Edelgeschlechter von Ollon. Die 1476 ein-
geäscherte Burg I^ Roche d'Ollon w-urde
wieder hergestellt und 1565 zu einem Pri-
vathaus umgewandelt.
Der Ort Aulonum wurde vom König Si-

gismund von Burgund zusammen rnit dem
ganzen /)agr«.v am obem Ende des Genfer«««
516 der Abtei Saint Maurice vergabt. Neben
den durch einen Vitztum vertretenen Rech-

ten der Abtei bestand noch die eigene Herrschaft Saint Tri-
phon. Die ältesten Vilztume von Ullun gehörten dem Wall»-
ser Edel;:eschlecht der La Tour an, die dieses Amt bis ldB8
bekleideten ; 1305 fiel das Amt als Pfandschaft (gagene '

an die Abtei zurück, die es 1.326 dem Grafen Eduard von
Savoyen verkaufte mit der Klautel, dass deasen Gerichls-
hoheit sich nur auf die Gotteshausleute und die Fremdes
erstrecken sollte. Die Sache gestaltete sich nun so. dasa
neben den gräflichen und viiztümlichen Rechtahoheiten
noch die des Abtes von Saint Maurice in der Pfarrei Ol-
lon bestand, die vom Vitztum in erster Linie respektiert
werden musste. l'm die nicht ausblaibenden Streitig-
keiten zu verhindern, vereinigte man für eine zeitlaog
alle Rechte in den Händen eines besonders zu diesem
Zweck erwählten Vitztuma. 15^% kaufte sich die Gemeinde
Ollon um die Summe von 16 500 Dukaten von der Abtei
frei. Das Lehen von La Roche d Ollon bildete eine be-
sondere Herrschaft, die aber unter Oberhoheit de» Vitz-
tums stand. 1345 verkauften die Herren von La Roche
d'Ollon diese Gerichlsherrschaft mit den zu ihr gehuren-
den 82 Herdslätten (focages) an Mermet de Rovereaz, des-
sen Familie sie lange Zeit verblieb. 1793 gehörten diese
Rechte dem Geschlecht de Lo>-8 aus Aigle. Zur Zeit der
Burgunderkriege wurden die Burgen von Ollon und Saint
Triphon 1476 von den mit den Eidgenossen verbündeten
Walliscrn verbrannt. 1579 wütete in Ollon die Pest, die
auch den damaligen Pfarrer Jean Sauge aus Payeme
wegralTte. Heimat des Kantonsrichters Cossv und seine«
als Arzt sehr bekannten Vetters Dr. Cossy. 516 : Aalonom;
1157: Olonum: 1178 : Oluns; 1252: Oulon. Ollon ist Haupi-
ort eines einzig die Gemeinde Ollon umfassenden Kreise«
des Bezirkes Aigle. Bis 1875 zerliel die Gemeinde in 13
Zehnten (Je 6 in der Ebene und im Bergland), deren jeder
seine besondere Verwaltung hatte und seine Ausgat>en mit
dem Ertrag der Gemeindegüter, mit Steuern und Frohoec
deckte. In der Ebene bildete das Dorf Ollon mit Umgebung
vier, Saint Triphon einen und Antagnes mit den Weilern
Villy, Fonlaines und Salaz ebenfalls einen Zehnten : im
Bergland lagen die Zehnten Forchex (mit L.a Pousax, Glu-
ti(>res, Pallueyres und Combes Dessous), Panex (mit
Plambuit), Hui^moz, Chesieres, Villars una Arveycs.

Mit den Ormonts steht die Gemeinde Ollon über den Col
d Argnaul.iz (1818 m), Col de Bretaye (1810 m}. Col de«
Encreiiaz (19(38 m) und Col de la Croix (1735 m) in Verbin-
dung, die alle die Gruppe de« Chamoasaire (21 16 m) über-
schreiten. Der Chamoüsaire bildet das eigentliche Wahr-
zeichen von Ollon ; hitchster Gipfel der Gemeinde ist dage-
gen (las Signal de Culant (2798 m). Die Gruppe des Ciumos-
SAiRE (s. dieseD Art.) hat einen höchst verwickelten lek-
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toniachen Äafbau, an dem »ich die Schichten des Jura-
tyvtetntundder tertiäre Klysch beteiligen. I>ießa»itiderKet^'i>

ron DlIoD besteht favt ganzaua Trias, d. h. Gips (Anhydrit)
and dolomitischen Kalltcn (liauhwacke). Die Heben von
xllon und Vers Chiez stehen zum weitaus ^'ruMten Teil

auf Gipsboden, dem der Wein wahrscheinlich seinen ihn
M beliebt machenden besonderen Geschmack (Erdgoüt)
verdankt. Zahlreiche Erdtrichter und Erdfalle ^sog. puits
perduB), in denen die Oberilächenwasscr verschwinden.
Kond von Steinbeilen zwischen Ollon und iJcvens ; eine
Giesserei aus der Bronzezeit bei Saint Triphon, Bronze-
gegenstande in Charpigny, Graber aus der Bronzezeit
(einige davon sog. liockeruräber i in Vers Chiez, Derrii^re

Is Boche und Charpigny, tlinzelgrab in Ollon ; Gräber aus
der Hallütattperiode in Charpigny, Anlagnes, Fontaines,
Saint Triphon und bei Yilly ; Beste von Romerbauten mit
verschiedenen Fundgegenstanden (z- B- Henkelkrugen)
in Antagnea, Villy und Saint Tripbon, römische Inschrif-
ten in Saint Triphon und Ollon. Eine karolingische
Miinze in Saint Triphon.
OI-L.ON (II.E8 D')(Kt. Waadt, Bez. Aigle. Gem. Ol-

lon). So nennt man allgemein alle die unterhalb der Sta-

tion Saint Triphon längs der Bahnlinie in der Rhone-
ebene stehenden Häuser. '21 Hnuser, 135 reform. Ew.
Kirchtremeinde Ollon. Der Name ist bis jetzt auf den Kar-
ten noch nicht eingetragen.
OUI-ON <MONTAQNE8 D') (Kt. Waadt. Bez.Äigle,

Gern Ullon). So nennt man den im Bergland gelegenen
Abschnitt der Gemeinde Ol-LOS (s. diesen Art.).

OI.MENHORN (Kt. Wallis, Bez. Oestlich Raron). 3318

Olmeaborn vom Marj«lea»ee aus.

m. Sndöstl. Vorberg der Kette der Dreieckhörner in der
Gruppe des Aletschhorns (4182 m). Felgpyramide über den
Ora»häogen von Im Olmen und über der Vereinigung des
MiluMaletschgletschers mit dem Grossen Aletschgletscher,
gegenüber dem E^ggishorn. Kann vom Hotel EggisFiorn über
den Märjclensee und den Grossen Alet-stlijsletscher in
7 Stunden und von der Alpweide Im Olinen in 4 Stunden
bestie^-en werden. Zum erstenmal 1886 errreicht.
OI.MKNJOCH (Kt. Wallis, Bez. Oestlich Baron).

3315 m. FassBcliarte in dem das Olmenhora (3318 m) mit
dem Schweinsberg (3550 in) und den Dreieckhornern ver-
biDdeD<ien Grat. Führt vom Mittelalelschgletscher zum
Crossen Aletschgletscher hinüber, iil jedoch von gar kei-
ner praktischen Bedeutung.
OLMISHAUSEN (Kt. Thurgau, Bez. Arbon, Gem.

R^oach). 456 m. Weiler; 3.7 km sw. der Station K|[^nach
der Linie Borschach-Komanshorn-Konatanz. 13 Ilauser,

reform. Ew. Kirchgemeinde Neukirch-Egnach. Vieh-
zucht. Käserei. Gemüse- und obsthandel. Schönes
BraesSchnlhaus. Schulkreis zusammen mit Steinebrunnen.
OLON nod PETIT OLON (Kt. Wallis, Bez. Siders,

Gem. Lens). 628 m. Aus nicht ständig bewohnten Reb-
häuschen bestehendes Dorf über den Rebbergen rechts
der Rhone, 2 km nu. der Station Granges der Simpion-
bahn. Links von einem kleinen Wasserlauf steht Olun mit
einer Kapelle und etwa 40 Rebhäuschen, rechts davon Pe-
tit Olon mit rund einem Dutzend Hütten. Zumeist Eigen-
tum der Bauern von Lens und Chermignon, die hier zur
Zeit der Arbeit in ihren Reben für einige Tage oder Wo-
chen zu wohnen pflegen. 1 1(X) : Auluns ; 1246 : Oulons

;

1308 : Oulun ; 1453 : parvum Ulon.
OLSBERG (Kt. Aargau, Bez. Rheinfelden). 376 m.

Gem. und Dorf, am Violenbach und 4 km sw. der Station
Rheinfelden der Linie Zurich-Brugg-Basel. Poslablage,
Telegraph. Telephon. Gemeinde, mit Olsberg Stift : 36
Häuser, 259 Ew.. wovon 153 Katholiken und i05 Re-
formierte. Zeitlich erste altkatholische Kirchgemeinde der
Schweiz. Gegenuber dem Dorf am linken l?fer des Baches
die zu Basel Land gehörende ILlusergruppe Olsberg.
Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft. Branntwein-
brennerei. Auf einer Anhöhe nahe Rheinfelden eine Rö-
mersiedelung : Alemannengräber. Im 13. Jahrhundert
stand an der .Stelle des heutigen Dorfes blot^ ein grosser,
den Edeln von Ochain gehörender Meierhof, der von
ihnen 1238 um 150 Mark an da» Kloster Olsberg verkauft
wurde.
OUSBERQ (Kt. Basel Land, Bez. LiesUl, Gem. Aris-

dorf). 376 m. Gruppe von 5 Häusern, am linken Ufer des
die Grenze zwischen Basel Land und dem Aargau bilden-
den Violenbaches. 25 reform. Ew. Kirchgemeinde Aris-
dorf. Wurde wegen der zu kleinen Einwohnerzahl 18B2

als eigene Gemeinde aufgehoben.
OLSBERG STIFT (Kt. Aargau. Bez.

Rheinfelden, Gem. Olsberg). 376 m. Ehema-
liges Kloster, am rechten l'fer des Violen-
baches 800 m nw. Olsberg. Der Ursprung
des Kloster« Ol8l)cr^ (1114: Ortus Dei, 1240:
Olsbergs Oelberg) ist nicht bekannt, da ein
Brand 1199 die ältesten Urkunden zerstörte.
Der Ueberlieferung nach soll es ca. 1(^
von einem Grafen Kadaloch gestiftet wor-
den sein. Die Nonnen folgten zuerst der
Regel des h. Benedikt, schlössen sich aber
ca. 1170 dem Zisterzienserorden an und
wurden iler Abtei Lützel unterstellt. Im 15.
Jahrhundert hatte dieses Kloster zweimal die
Aufgabe, das Stift Olsberg zu reformieren
und zur BcTolgune der Ordensregel zurück-
zuführen. Da 1525 die Aebtissin in die Ehe
trat, stand «las Kloster eine Zeit lang unter
weltlicher Verwaltung, bis 1558 die Non-
nen wieder zurückkehrten. Im 30jährigen
KrieK, der den 4 Waldstätten am Rhein so
schwere Heimsuchung brachte, wurde auch
Olsljerg durch die Schweden geplündert
und völlig zerstört (1632 1, nachdem es schon
im Bauernkrieg 1525 verwüstet wonlen war.
Der Kaiser Josef II. wandeile das Kloster
1782in ein weltliches Stift für adelige Damen
um. Als mit dem Frickthal auch Olsberg

an den Kanton Aargau gekommen war, wurde das Stift
aufgehoben und 1808 eine Erziehungsanstalt für Tochter
hineingelegt, die bis 1835 bestand. 1843 errichtete man hier
aus freiwilligen Beitragen eine Armenerziehungsanstalt
(Pestalozzi-Stiftung), die seit 1860 vom Staat Aargau unter-
halten wird. Seit der Umwandlung in ein Damenstifl
war auch die Klosterkirche von der Mutterkirche zu Angst
(getrennt un>l zur selbstandi««-« Pfarrkirche erhoben
worden. Vergl, Nüscheler, A. Die aarg. (iolleihäusfr (in
der Argoria. 23).

ÖLTEN (Kt. Solothum, Amte! Olten-Gos^'en). 400 m.
Stadi^emeiiide. Hauptort und Amtssitz der

I

! Amtei Olicn-Göagen ; 67 km no. Item, auf bei-
. JBB den Seiten der Aar« und zwischen den bei-
^iSH den tädlichsten Juraketten, dem Untern
;^-|SH Haaenstein im .\. and dem Born und Engel-

f ^ berg im S. 47> 21' N. Br. und »•03' OeaU. L.
von Greenwich. Ölten verdankt seine Beden-
tung der Eigenschaft alsHaupt/cntralpiinktder

Bahnlinien Geof-Zürich-Bodensee via Bern und via Neuen-
burg, und Baael-Luzem-Chiaaao. aowie derStraa

134 — OEOOR. Lex III —
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aui den Kantonen Aar^au, Luzern, Buel, Bern und Solo-

thurn. TiRlicli vc-rkehrenhier über '.VM Personen- und Gu-
tenfigB. Nach ;ilk'n Richtungen verkehren besondere Arhei-
tenü(?e. Je ein l'ostbiireau in der Stadt und am Bahnhof,
Teletiraph und Tcirphoii; Silz der Telegrapheninspekdon
de» III. Kreises 1897 tkXJÜ Ew.; 19(iO: 774 lläuser.15/4 Hanl-
Haltungen und 6969 Kw. ; 1904 bereits 8-200 Kw. in 850
Hinwrn und mit 1600 Haaihaltongen. Drei Kirdise-

OLT

Keurfindeten Enparni»k.4sse <ler SUdt Ölten. Den Mittel-

bau zwiachen den beiden nimmt ein der letztem gehörender
groiser Konzert- und Tli>' itto-aal ein, der zu allen inof-

lichen interkantonalen Ycrttammlungen sehr ot\ benutz:

wird. Ausserhalb der Stadt steht am Ufer der Aare der

aololhurnische KantonaBoital, der gegenwärtig über 19ü

Betten zählt. In dem ihn umgebenden grossen Gartca
beflndet aich daa Abaoodarangabaua. Gute alte und m-u'

. , Gasthofe und Bestiu
^ .7*^/ fei raou i Bahnhofbuffeti.

Ölten ist eine bedea-
tende Industrie- ood
Gewerbestadt. Haupt-
werkstatte der Schwei-
zerischen Bundetbab-
nen i früher der Zaa-
tralbahn gehoremi).
iSxi gegründet ; hier

baute Ingenieur Niko-

laua Riggenbach i€K
die erate (für den Rigi

bestimmte) Bergbaha*
tokomotive. FcfMr
zwei Schuhfabrikca,
Filztuchfabrik, Eise«*

werke. Lederanfk«,
MaaehinenbbrikM,

Seifefabrik, Lampe««
fabrik, Zemeotwar««*
fabriken and zabJrct*

che Baugeschafte,
Akknroalatorenwerke,
Antomobilfabrik,
fabrik, clektriache
atallatlooageschilte,
Laserhäuser der Zea-

tralschweiz. chemi-

Hammer

- 1,.' f'i.. %
,
-' ; 3,J Bahnhof

Lagaplan \»ti oltan.

meinden (ntt ja «iiMr Kirche), von denen die reformierte
40"^ der Bavölkarang ausmacht, die alt- ood römisch-
katholische zusammen 60?^ baanaproehea. Farnar ein
Kapuzinerkloater mit Kirche, dia baida im Jahva 1646 er-
baut worden sind. Zahlreiche und TOnfigUeh« Sdial-
ansulten. Neues und trefflich eingerichtetea Prinai^
OBd Üezirkaacholgebäude auf aosaichUraidier Temaae
and eina DeueTamhalle. I>ie Terschiedenen BofMUS der
Gemeinde sind im Stadthana uDtergebracht. Am Aaraqa«!
stehen das AmUhaus, daa aoch die Filiale der aolo-
thomiachan KaptoualhaBh birgt. uoddaaGebiadadw 18W

KMtingeri

graphie, \ ereinssorti-

ment schweizeriscbar
Buchhändler. Han-
dels- und Knnstgirt-
nereien. In Oltca ill

aoch dar Site da«IM
in der Aara «rbaatM
Elaktriiititswarkaa

Ölten -Aarbarg» da^
aen LeiatangaOUg»
kflit durch eine asaa
graasartige Pumpeo-
«Dlage anf 40Q0 PS ft-

ataigert word«. In «n
Ittstan Jahren aiad

•och einige Fron*
denpamioDen entstas-

ten, und ea unterliegt

keinem Zweifel, daai

Ölten dank aeiner

lentnlea Lage and
«irlilicS aatar

Ui

ala FVemdeoort bat
Vm WiehÜckait

liehen Jahrmirkte and der
Olfen tiblt gegenwärtig etwa 60 VenfaM ««4 i

von denen die wichtifsten sind : der IiiUifl«f«i0 mh t

Unterableilangen (Suppenanatalt, F«
ölXmllidMr Leaaaaal). «tar aehr

'

verein, lahlreielM private nnd
Männer- und PraoenaamaritervatelM, daa Rate I

VurtragsgeaeUaebaft, MoaeanafeaaUaehaT
GeaallachalL LeaagaaeUaebafl, Kooanm«
verein, KanilniBoIadMrVafain, OllbiaragaaeUaelMik. Va^
kahl«, nnd Vaiaahtaamafavaraia. Stedl&UiolfaäMiM»

Digi le
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Bände), Volksbibliothek (1200 Bände) und die 1817 ge-

gründete Bibliothek der Lesegesellichafl (30(10 Bande).
Von den Sehenswürdigkeiten nennen

wir zuerst den alten Stadtteil mit den
Ucbcrresten des Zielempschlosses aus
dem H.Jahrhundert und der hölzernen
Brücke. Von grosser Schönheit sind
der spätgotische Glockenturm auf dem
Ildefonsplatz und das im Renaissancestil
ausgeführte Innere der 1806 erbauten
Stadtkirclie. deren llauptaltar des Ma-
ler Martin Dietelis Bild Das jüngste
('•ericht ziert. Ebenso ist in der Kirche
die neue mächtige Orgel bemerkens-
wert. Die Klosterkirche enthält Altar-

bilder von Deschwanden, und im Klo-

ster selbst ist eine grosse Bibliothek vor-

handen. Im Frohheimschulpalast die

ethnographischen und historischen Mu-
seen. Hübsches neues i'ost- und Tele-
graphengebäude auf dem Bahnhof-
platz. Ölten hat ferner eine der schöns-
ten Friedhofanlagen weit herum mit
zahlreichen Monumenten. Gross ange-
legter und verkehrsreicher Bahnhof.
Schon in den 40er Jahren war man
sich der wichtigen strategischen Lage Oltcns als za-
künftiger Zentralbahnpunkt jbewuast. Der Bau des Bahn-
hofes erfolgte zu Anfang der Mer Jahre und wurde von
den Ingenieuren Brassel und < Mivier Zschokke geleitet,

llochbaufuhrer war Gerock. 18.^ fand die I'ebergabe an
den Betrieb statt. Als erste Linien mündeten die Aarauer
nnd diejenige von Herzogenbuchsce ein. Nach dem Durch-
bruch des Hauensteins, an dessen Bau sich am 28. Mai
1857 das bekannte furchtbare Unglück heftete, fuhr auch
der Basler Zug zum crstenmale nach Ölten, der vorher
nur bis LäufelHngen ging, von wo die Passagiere mit
der Post nach Ölten geführt wurden. Die Luzerner-
linie folgte einige Jahre später. Alle diese Linien liefen

bis 1896 in eine enge, niedere Halle ein, in der es oft zu
ganz gefährlichem Gedränge kam. Am 28. März 1896

f;tngen der Dachstuhl und der oberste Stock des Bahnhofes
D Flammen auf. Sofort wurde mit dem Wiederaufbau
begonnen, und die Zentralbahn setzte einen Betrag von
3,7 Millionen Fr. zur Erweiterung der gesamten ßahn-
hofanlage aus. 18l>9 wurden die vier neuen Perrons dem
Eietriel)e übergeben und im Mai des gleichen Jahres die
mächtigen eisernen Hallendächer beendet. Heute hat der
linhnhof eine rnumliche Aasdehnung, um die manche
grosse Stadt Ölten beneiden darf; seine Frequenz an Per-
sonen und Gütern ist zu internationaler Bedeutung ge-
stiegen und steigert sich von Jahr zu Jahr.

Als weitere Sehenswürdigkeit ist das Disteli-

inuscum im Stadthaus zu nennen. Es enthält

zahlreiche Gemälde Martin Disteli's und nament-
lich eine grosse Anzahl seiner llandzeichnungen.
Im gleichen Gel>äude auch das naturhistorische
Museum. Es weiRt eine reiche Sammlung ein-

heimischer Vögel und Säuger auf; ferner eine
grosse Kollektion vonMuscneln und Schnecken
(über 600 Arten), Mineralien und Gesteine,
Versteinerungen (über 1000 Arten, darunter
Riesenainmoniten und ein 1901 anlässlich einer
Ausgrabung im Stadtbanne gefundener Mam-
mutschädel), viele bokinische Objekte u. a. m.

Die Stadt Ölten hat eine höchst malerische
Lage und bildet den Ausgangspunkt zu unzähli-
gen lohnenden Touren in die Umgebung.
Ueberallhin führen bequeme, schattige und
aussichtsreiche Wege und Anlauen. Aussichts-
reiche und leicht zugängliche Punkte in der
Nähe der Stadt sind : Das Kleinholz mit dem
Martin Distelistein, der Born, die Chutzonlluh.
das Hardt, das Villenquartier Schongrund. In

grosserer Entfernung das Kurhaus Frohburg
mit der Ruine des ehemaligen Grafenschlosnes
u. die beiden alten Wartburgen, wovon die eine
1H70 durch die Säligesellschafl wieder aufgebaut wurde
und unter dem Namen Sälischloss weit bekannt ist. Jetzt

sind das .Sälischloss, die Kurwirtschaflen Hölli und Aller-

heiligenberg und das Kurhaus Frohburg Eigentum der
Bürgergemeinde Ölten. Am S.-Hang des Jura ob Eger-

Otteo von SOdea.

kingen das Kurhaus Friedau, ob Läufelflngen an sanfter

Waldlehne das Bad Bamsach, im Niederamt das Schwefel-
bad Lostorf mit dem Schloss Wartenfels und s. von Ölten
die Kurhäuser Engelberg und Luterbach.

In der Höhle am Fuss des Sälischlosaes hat man Pfeil-

spitzen aus Feuerstein gefunden. Ueberreste von alten An-
siedelungen, viele Funde von Münzen und Geräten, Stras-

senreste, sowie zwai römische Steininschriften, die jetzt

im historischen Masetim aufbewahrt werden, beweisen
den römischen Ursprung der Stadt. Gräber aus der Zeit

des ersten Alemanoeneinfalles. In der Aare Fund eines

Skramasaxes. Enae des 11. Jahrhunderts kam Ölten an
das Bistum Basel bnd von da als Manneslehen an die
Grafen von Froburg, unter denen die alten römischen
Festungswerke, der Rittersaal (der als Versammlungsort
der benachbarten Grafen und Edeln diente) und der Burg-
stall zwischen Trimbach und Ölten (Burg Hagberg) wieder
aufgebaut wurden. Mit dem Erlöschen der Froburger
kam Ölten der Reihe nach an den Grafen Rudolf von
Nidau (i:i67), an die Grafen von Kiburg und Thierstein
(i;<77), an Oesterreich (1384) und an die Stadt Battel (1407).

1383 hatte die Stadt eine heftige Belagerung durch die
Berner auszuhalten, die aber der Ueberlieferung zufolge

nach einem durch eine Hexe entfachten Gewitter unverricn-
teter Sache wieder abziehen mussten. Herzog Leopold

Olt«D : ScbloH ond alte IloUbrOck«.

von Oesterreich gestattete (Uten 1395 das Abhalten eines

Wochenmarktes und dreier Jahrmärkte, sowie den Bezog
eines ITundzolles von verkauften Waren und eines Ohrr-

L.iyi.i^uj Ly Google
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celdcs. Otto von ThierdeiD cab dem Ort 1408 den Ului-

bann. 1411 und 1422 wurde die Stadt von urossen F^uem-
bninstcn verheert. 1428 kam sie als ITandschafl an
Solothurn und wurde von diesem 1532 ganzlich erworhen.
In der itetormationszeit erkl.trte eich die Bur^ierschaft zum
alten Ctlauben. Von der Pest wurde Ölten zweimal (1611

und 16291 schwer heimgesucht. Einen bedeutenden Anteil

nahm die Stadt am Bauernaufstände vom .lahr löTk-i, wo
sie an der Spitze der Solothurner Landsleute stand und
den lluttwiler iiundesbrief niil ihrem Stadtsiegel versah.

Nach dem für die Landsleutc unglücklichen Ausgang
wurde sie mit unerschwinglichen Geldsummen und Weg-
nahme de« Stadtrechtes und Siegels bestraft. 1781 bis

1794 war Ölten der Versammlungsort der helvetischen
Gesellschaft und wahrend der Revolutionszeit der Sache
der Patrioten ergeben. Bei der französischen Invasion
1798 wurde die aus 1G57 stammende und in Jener Zeit als

ein Kunstwerk geltende Drucke niedergebrannt. Mit dem
Sturz der llelvetik ward Ölten Distriktshauptort und ent-

sandte 1802 einen Abgeordneten (Konrad Munzinger) in

die Tagsatzung von Schwyz. Die gewaltsame Regierungs-
veränderung vom Jahr 1K14 fand in (Mten kraftvolle

Gegner. Eine Versammlung von 79 Männern gab hier

ISn den ersten Impuls zur kantonalen Verfassungsände-
rung. In diese 2eit fällt auch der bemerkenswerte Auf-
gang des geistigen Lebens in der Stadt Ölten, an dem
namentlich die Familie Munzinger (Ulrich, Viktor und
Emil Munzinger) jahrelang hervorragenden Anteil nahm.
Auch in der kantonalen Politik war Olten zeitweite ton-
angebend. Bei der katholischen Reformbewegung in den
70er Jahren schloss es sich als eine der ersten Gemeinden
der Neuerung an.

Aus Olten sind viele bekannte und verdiente Persönlich-
keiten hervorgegangen: Bundespräsident Josef Munzinger
11791-1855) und seine Sohne Professor Waller Munzinger
1830-187;^), der bedeutende Rechlslehrer an der Univer-
sität Bern und Vorkämpfer für die schweizerische Bechts-
einigung und die christkatholische Reformbewegung, und
Werner Munzinger Pascha ( 1831-1875), Generalgouvemeur
der ägyptischen Provinzen am Roten Meer und des östl.

Sudan, Afrikareisender und Sprachforscher. Johann
Trog (1807-1867). Direktor der Zentralbahn, dem Olten
seine Bedeutung als Zentralpunkt der schweizerischen
Eisenbahnen verdankt. August Frey (1831-1890), Welt-
telegraphendirektor. Pater Ildefons von Arx (1755-1833),

Archivar des Klosters St. Gallen ; Konrad Meier (1813-1870),

Kantonsarchivar und Bibliothekar von St. Gallen und
Verfasser des bürgerlichen und peinlichen Gesetzbuches
von St. Gallen: Dr. Wilhelm Gisi (184:{-I893). schweUe-
riacher Vizekanzler und Statistiker: Pater Alexander
Schmid (1802-1H75). Provinzial des Kapuzinerordens: Peter

Strohmeier (1805-1845) : der Geologe I)r. Franz Lang (
1821-

1899). Professor an der Kantonsschule in Solothurn.

Martin Distoli (1802 1844), Historienmaler und Karika-
turenzeichner: Adrian von Arx (1817-1859|. Verfasser

mehrerer vaterländischer Schauspiele. Ingenieur Nikolaus
Riggenbach, «der alle Mechaniker» 1 1817-1899), Erbauer

Ksiino OllcD.

der Rigibahn und überseeischer Bergbahnen nach ei-

genem Sntetn. Der Komponist Edaard Muniinger (1831-

1899).

Hibliographie: von Arx, Ildefons. Getclii>ht0«lerSt»ä
Ollen (18021. gedruckt im ühner Wtichenblitlt 1841-il.

Hl III

8«liolbaut Krohtieim.

Strohmeier. Peter. Ih-r Kanlon Solothurn. ;(:et)iätiU',dfr

Schv*-iz. III). St. Gallen 1836; Imhof. F'ater Adrian. Au
alten und nfiten Zeiten im freundlichen Olten. < >lten 18W;
Zingg. Eduard, tietchichtliche» iänt da* Srhulweteti lUr

Stadt Ollen. Olten 1883.
OLTEN-QCESQEN. Ahtei des Kant. Solothurn. b^

stehend aus den politischen Bezirken (WahlkrciM-n) Olt«o

und Gössen. Bildet den östlichsten Teil des Kantons and

reicht bis an die Stadtgrenze von Aarau. Grenzt im .N.

an den Kant. Basel Land, im 0. und S. an den Aargaa,

im W. an die Amtei Baisthal. Der gröasere Teil des i'tt-

bietea ist Gebir^s- und Hügelland. Durch die nördl. iUlflt

streichen die Ketten des östl. Solothurner Jura, wahrend
im südl. Teil der Ek>rn und der Engelberg sich vereini«li

aus dem ziemlich ebenen Gelände erheben, wie auch drr

Hü^elzug der Schunegg (von Obergosgen gegen Niedrr

ErUnsbach). Einzelne Gipfel des Jura erreichen noch

eine ziemliche Hohe, so die Belcheniluh ;i1(r2m) und

der Wisenberg (1004 m), zwei besuchte AussichtspunVl«
auf der Grenze gegen Basel Land. Die Belchenllah bildet

mit dem Homberg (971 m), dem Allerhciligenberg und dem
Kleinen Beleben zusammen eine sehr hübsche Grapps
die von O. gesehen mit ihrem scharfgeschnittenen Proiil

fast alpinen Charakter zeigt. Ausgedehnte Waldungen und
schone Sennberge bekleiden die Abhänge undThalmulden.
Im O. sind zu nennen die scharf heraustretende und (e-

sichlartig erscheinende Kontur der Froburg (Napoleoat-

kopf) und der langgezogene Dottenbeir, dessen Forlset-

zungen, die Hebiluh und der Gugen (804 m), durch tief>

eingeschnittene Querthälchen hinter Lostori und Stus»>

lingen abgetrennt erscheinen. Der nnrdl. E^rnug steigt

in der Scbafmatt (823 m) und GeissQuh {Si6 ml noch

einmal etwas hoher, bevor er in den Aargau übertritt

Der Engelberg südl. der Aare erreicht 700 m und ist *af

der N.-Seile völlig bewaldet. Sein ostl. Ausläufer gegro

Aarau heisst Eppenberg, wahrend gecen W. durch einen

Einschnitt ein besonderer Bergkeg«! abgetrennt ist, deaeo
Spitze das Sälischloss, die völlig umgebaute frühere (oberei

Wartburg, trägt. Mit dem gegcnul>erHtehenden waldigtn

Born (72Ö m), dessen südl. Hange Jäh zur Aare ablUfaS,

chliesst der Engelberg (resp. .Sali) das enge Ouerlhal «ia.

das der Aare, der Strasse und der Eisenbahn DardllaM
gewahrt und im Volksmund < Klos > genannt wird.

Sämtliche Gewässer der Amtei, mit Ausnahme der nord-

wärts zum Rhein Iiiessenden B.iche von Wisen und Kii*o-

berg, werden von der Aare aufgenommen, die von Fulrn-

bach her Gren/Huss. in der Klos zum zweitenmal Kantoof-

gebiet betritt, unterhalb olten aus dernordl. Richtoog in

scharfem Bogen ider s»g. Rank wage) in die südl. und ustl

übergeht und sich in vielen Windungen durchs Niederxml

zieht. Im untern Teil ist sie vor wenigen Jahrtehoteo

durch kostspielige Korrektionen auf weitere Strecken ein-

gedämmt worden. Die aus dem BaIsthalerthal hcrkon*
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tni.'ntli.> lind Jen Hüch$i(;au ()urclizii>heD(it> Dünnern crgicsst

sich mit mebrerea Armm in die Aaro (teiU \ic.i Ulten.

teilt bei Booigen). Die liliri^t^n (iewri&äer di^r Amtci sind

alle nur |anl»edeul«ndA und :iu£n<ihn)»loa kunr> Wass«r-
littfe aui Qu^reinscliuiiten dca (Ir^birgos, die durch die

sp&tern rnsnicliJüchen Si^-delungon (IberaJl tarn Dorfliact)

«oiiiea <«fl tind df^ren 12).

Die Auitt^I iiinf;i.s«it etnon i'Liclicni nnm von 14M3 lu,
wovon HUöTi Ii.) :iur den Itezirk Olt<'n m l i S8M ha tafOw-
f;<?n entf.4ll.-n. I^ic.«« H.iclie vnti^ill hicli :iuf

Ackerld. Wiesen Woid. n Wald Unprod. Ld. :

£ez.OUeii SÖ63 iSJO 116 3110 »6
* Göigen S300 180B 100 {D70 HB

Amiei: 4863 3678 276 5480 624
Von den ^üia Jtoblaiid, die ia NiederGötgenoDdErliD»'

hücli noch vor öoi-
p« n .l.iiit/.elinlon j.'e-

izilill wurden, bind
(,'i';.:»^n %\ irlit; blo3

iiucii i;U>.i 2 ha vor-

handen. iJer Heb-
b;ni war einst von
nicht unbeträchlli-
clier Bf-deutung. So
halt«- Lostorf i. B.
nocti zu Beginn des
ly. jalirhundcrtg
iit-mlicli viel Heben,
die jetzt 8:iirit!tch

vci«<iiwun<h'n eind.

Dis Dörfier d«r Ara-
4eiiel^eo futdurch-
weg im Typu» der
Wohnungeo eine
JUisdiung von i)t-

aleinanni»ehen
Bauernh.iueern

^tirossca Strohdach
und häutig; noch
Holzbau) mit den
zahlreichen inasai-

'veniDodcrDen Stein-

•bluten, die in den
wohliiabcndcn In-

ilustrieorten vielfacli

zur Villa pe«orden
sind. Docli iriin

man in fast allen

Dörfern .lucl) inillel-

«Iterliche (»eb.iude

aus Siein, besonders
Mütjjfn, Schmieden,
Gaatbäuser u . /e 1 1 n i

•ebeDoen, die erst-

Senannten al» alt-

narrSChaftliclie Krb-
lehun und Khchaf-
ten.

Nacii dLT Vollig-

zShlun»; von l'.KXJ

wohnten iin Bezirk
< Mten, dem st irkal-

bev'ilkeriea de«
Kantons, in 3787

Hati»haltun;;en
nv&l I'eraotien in

Cölgeoin \>i\0 H;ius

haltUDgen \-ih> Kin-

WObller. < Hti.'n y.ililt

3St and lirispen

Ew. aaf Je einen
km*. Infolge Jls ^e-
%Mi 1 1 i e n A ii f -

schwunj-iea der In-

dustrie in der AriUci

hallen sich ni'bru
den Krv^ t]rbs'ierli:illr.i-'.4i'n .mc
konfi'K^iionellen und U-i I v\ i-i-c su-;ii dii

bältoiaie verachol)«o. So zälklle d«r Besirk Ollen 1796 blM

3594 Ew., so dasaaich also seine Oovolltcruogazahl seit hun-
dert Jahren verFüntVacht hat. Gegenüber der Zahl von 9252
Ew. im .lalire \XyO hetn^t die Zunahme innert 50 .lahren

92%. Am ochärfslcn zeigen diese Verhältnisse die l)eiden

Industriezentren Ölten und Schnnenwcrd. Die Stadt Ölten
zählte t8r)0 bloa 1634Ew. gegen 6%ll bei ih r letzten Volks-
z.ihliin^!. also 986% Zunahme. Schoiienwerd »lieg im
gleichen Zeitraum von f,56 auf ISli Ew., also 226% Zu-
nahme. Aber auch für die Nachbarorte machte sich der
Zuwachs sehr fühlbar. So weisen Vermehrung auf seit

1850: Nieder Gösgen 112%. Gretzenbach 74%, Eppenberg
46%, Trimbach 96%. Starrkirch jO%, Wangen 50%.
Rfctenbach 43%, Hagendorf 34"o. Anderseits sei her-
vorirehoben, dass die relnland wirtschaftlichen Ber^^eineln»
den im Bezirk Gösgen ziemliche Bevölkerun^'sabn.ihme
anfweiaen. So Kienberg Sa^^, HineDetela and Wiaea

Iii,! Ii rriiii-sjulilen. die

Amt«i OU«o-COBgen

I .i-")'',,. F^ühr sogar '.58 Iiie Geaanjt'un.iUini! im He/irk

(i^sLren beträgt dali.'r' nur 33%. lir/irk Oltm : \iV\'.*

I KathoUken aAd5SS7 Reformierte; Beiirk Göegea : 7552
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•lliolilMavaAttiSiMBraiiarM. Bd cniara liad ialie-

Chftotlui^oUbeB, 41« in Olten. StarrUreh,
BebSiMniMrd vad MisteGossen eigene Kirch-

BraMrkMMwert Ut dte
noM fM dir Rdbr^artnh twoodiw RBdtrfeM
dmaf, diM eich die «raten Refomiertta erat vor wenig
ndtf als 60 Jafann In Oiten UMiitdeh haben. Relbrm.

jIdOIIMI und Schönenwerd, wo-
hin mäA ffie lantnntBB Refomiartan pfarrgenuisiK sind.

IUI wenigen Auenahmen heetehen in allen politiachen
Gcmeinilui eigene fftmiaeii-luthoiiache Kirchgemeinden
(im ganien SO;. Oiten bat ein Kapatinerldoeter.

OelTenUidie Schaloi beitriien 80; iionfeeaionelie Er-
dehnngaaniuitea (Iftr Tenrahrloato Kinder) in Dinilwn
und Riluenbacb.

Die Mottenprache iat die dentKhe und zwar ein ale-

manniacher Dialekt, der sich anterhalb Olten liemlich
itarii dem Aargauer Dlalelit nähert. Von allen Volkaaitten

nadGnbrSaeben iat beote ao gut wie nichu übrig geblieben.
Aneb die alte lüetdaame Ollener Tracht iit xanzlich ver-

adiwanden. Bia in die 80er Jahre dea vorigen Jahrhunderte
IrildeledieLandwirlachaft nebatden gewohnlichen kleinen
Gewerben faat die einzige 13eaehäfligung der wenig zahl-
reichen LandbevölkeruDg, während sie heute trotz ziem-
lich Intenaivem Betrieb kaum für einen Drittel der Bevöl-
IterunB die alleinige Erwerbsquelle iat.

Die Viebatatialik ergibt folgende Zahlen :

1886 1896 1901
Rindvieh 6667 7054 7040
Pfsnle 341 489 522
Schweine 1M6 1871 3007
ZiMm «86 2176 S08S
Sdu^ 185 129 106
Biencnatöcke 2263 \m 2490

Das Hauptgepräge modernen Erwerbalebenit gibt der
Gegend dif Industrie, die etwa */, der Bevolkerune lohnen-
den Verdiennt l>iet£t. Schon vor 60 Jahren galt die Arntei

als die ttewerbreichstf ini K.inton. Ha die Stadl ()lt- n in

StniroplTabrikation etwa lUX) Arb' iUkrafte beschiiftigle.

daneben noch Kapp<.>n, Halbleinen. Kattun, Eiaandraht etc.

fabrizierte und in Schonenwerd die Seuienindiistrie auf-
zublühen begann. Seit 50 Jahren jedoch hat die Hearbei-
tuog von Seide, Leder, Eisen und anderen HohstoHen völlig

den Charakter ilerlirossinduslrie an^ienoniinen. Hauptsitze
deraelben aind Oi.itN und S<;imknkn\\h;i> (b diese Art.).

Etwas eigenartige Verhaltniatse hegen aber liti r dr^ilialb

vor, weil die GroMiahi der Arbeiter nicht am Kalirikort
selLi;!. Sündern mehr in den utniiegenden Ortsrhaflen an-
gesiedelt i>t. ."^o wolinen i. U. \on etwa '2800 Arbeitern,
die in Sch .neiiv,i ril in den Schnl'r,ibrik< ii der Trikot-,
Seidcnb;iud- und ( ".hemi»cheii Fabrih beticlKifiigt sind, nur
etwa .'löo Uli iiri »elh-it, während die ubri^;en huh den
riorfern der untern Ainlei oder aus dem benachbarten
Kanton Aiirgau herkommen Aehnlich, wenn auch weni-
ger .lUf^'i'pr.i^.'t. liegen die Verhältnisse in den lirossbe-
lriei)rn I Ilten», wie der Reparalurwerkblatte der Kundes-
balm, der (iie»,serei, der Schuhfabrik, Eilzfabrik etc.

Nach der politischen Einleiluiii.' gehnren zum Wahl-
kreis Ollen 16, zu ('t08gei> \i iienieinden. Ilaiiptiirt ist alü

Sitz der AmUbehi'rden die Sudl Olten. Sittnngen des
Amtsgerichtes linden abwechHelnd auch in (»her r.usgen
atatt.

Der Bezirk < »Iten utnfaHst folj^ende politische (»eineinden :

lionigen, hanikon, Diilliken, Kppenberg-Wnschnau , h iilcn-

bach, (Iretzenbach, (irod, (iiinzgen, ll.igendorf, Kappel,
Olten. liickenltach, Schonen«, rd, Surrkirch-Wil, Wal-
terswil nnil \V;ingen. Er setit sich aus zwei durch die
Aare und < ihm liiieiilenilc liren/en (.i ir'-nnli n Ctebietsteilen

lusamm. ti Ih r liiikmifrige Teil oiK-rli.ill. i Htm trägt noch
den N iim n der einstigen ausgedehnten Land^T.ifitchaft
liuchtigau, lu deren (lebiet er gele.rte. Lbi-n.so ist die Be-
zeichnung Niederamt fiird is von < Uten hisAarau reicbiBde
Gebiet der einstigen nicdern .Vi'inter • gehlieben.

In. BuchsL'au liegen die Durfer Wangen, Kickenbach-
und Hagenaorf .Tin Fuss des hin, Kappel und (lunzgen
in diT 1 bene li' r I»(inn< rn l..)ni^< (i und Eulenbach m
der A,ire Die 11 i usergruppe A II rnend gehurt tu (lunigen.
Bonigen gehört zur Kircbgeineinde Kappel. Von den
niederamlischen Gemeinden hegen Starrkirch mit Wil,
OnlIilMD mit Engtibatf, DinUten ntl Sieb, GrvtMnbach,

Weid, Setrännwerd.
oder aaf anatoaMmdan ErMbn!
liest Wallanwil*RolaeiMr mit

'WtHlUMt Im AaMlihl
ingan. SMk vomb

mdadaGffod hirt keinadfow Sdnia; die Kinder nrand

aalt GiatMnba«h.daa mttWald atne SeholgemaiBda,
Olalkatt wd Wald eine KirehMmeiode biiaät

DarBaiiili Gauen unibaat mfende politiaeha i

den: Haoenalain-Ifnifha], Uaabaig. Loatarf, Niadar
Erlinabach, NiederG&agen, OberBdlMbaeh, OharCaefia.
Rohr, Stfiaalingen, Trimbach, Winxnan nnd Wlaea. la

der Aarebene liegen ^'inznan, OberGöegen. Nieder Gi»
Sen mit Mühledörfli, in oder vor den Qaereüoeehnillan ia

en Jura hinein Trimbach (daa groaate Dorf), Loatoff ndt
Mahren und Bad. Stüaalinmn, Rohr (in einem einaaanca
Tbalkeaael) und Erlinabach. Aaf dem Jora oder in nördi.

Einschnitten finden sich Hauenatein-lfenthal, Wiaen (am
Fuss dea Wisenbergs) und Kienberg, daa aia faat völlige

Eiklave von Basel Land unddemAargaaeingeachloeaeaist
Die Amtei ist reich an vor- una frOhgeaehichtliehaa

Fnndgegenatinden. In iängater Zdt (Herbet 1904) hat naa
eine neolithiache Ilönlenwolmong in WInznan eyale»

matiach untersucht, die eine reiche Menge der verschie-

denartigsten Fundstücke aaadieaer Zeit ergab. Stein waffen
fanden sich ferner in OberGösgen, Bonigen, Schonenw«rd
etc. Aus der Bronzezeit wurden Funde gemacht in Erlin»-

bach. Kienberg, Rickenbach, Trimbach Froburg, Grab-

hügel aus der Eisenzeit sind 1909 in Ober Gosgen auf-

gedeckt worden. Solche fanden sich früher schon in

Bonigen, Bickenbach und Gunigen. Hin ausgedehntes
keltisches Refugium, das groaste der Schweiz, mit 600 m
langem Wall behndet sich auf der Höhe de» Eppenlierges.

eine Erdburg beim SchloM Ober (IuHgen. Sehr zahlreich

sind römische Einzelfunde, wie Münzen etc. Römersiedel-
ungen sind nacht.'ewiesfn in llonigen. ll.igendorf, RickfO-

hach, Wangen, olten. Hulliken, Erlinsbach, Lostorf, Trim-
bacli. Eruhgcrmaniache lirabsl. Ilten in Oiten, OhnrGia|*a.
Kienberf;. Wanden und Wisen.

1 ni frudern Mittelaller gehorleder grössere Teil der Amlei
d. Ii. liaM Gebiet links der Aare, zur Landgraf«chaft Bach'-
gau, der die mächtigen (irafen von Eroburt,' vor-t imi« ii,

während der rechtsufrige Teil, das Niedir.tinl. dem Aar-

gau sich angliedeerte. IMebit/e von V.is.illongeucblech-

lern (Rittern, Edelknechten und Ministeri.ilen; »t.nuleu ;u

Hageiidorf, Winzn.iti und IfeiUliMl. Il igherg und Kienburj
bei Ollen, F'ridau gegeniiber l'ulenbach. Bedeutender
waren die Burgen Wartenfels bei Loslorf, Wartburg bei

Olten, Kienberg und Heidegg bei Kienberg. Zu grosser

Bedeutung gelangte das Freiherrengeschlechl von Cns-ikon,

das im 13. Jahrhundert den irossern Teil des ti'iSKer.iinirt

und Niederaniteg, nebst der KaKtvogtei des Stifl' »* Si hooen-
werd an sich brachte, l'm 1 MX) gin^^ die Herrschaft an

die (irafen von Ealkenstein über liie St.inunbur^; (.nnskon

ht.ind in ober (^msgen. i'l'M erbaute man die gros»<* und
Hchi'ne lUirg .Nieder (i isgen. die 1444 zerstört. 1498 all

Landvoglssitz wieder aufgebaut, 1798 neuerdings zemlrrt

und 19(X^ zu einer Kirche umgebaut wurde. Von 14,''ii< bi«

1ü;}9 kaufle Sololhurn nach und nai;h die ganze Aiiitei jo

und liess stie bis ITlft! durch Landvngte verw ilti n l'«

Voglei fifiggen umfasule dfti jetzigen gleichn.iinii.t'ti llezirk

und liin Uli* .luch das .N'iederaint, das d.mn il> in .SchuU-

hei8i!en:tiiil < »Iten /ugeleilt wunJe, IVr l,ucle»^:.iu bildelt

das niedere Amt Bechburg (Lin I <,;ts<!iiz auf Neu Bash«
bur;: l ei • ',,nsingen), auch Fridaueraml geheii!«en.

kirchliche lleu ili i Kollaturrechte clc I ^tand ioi

Mittel, ilter in den uieihteii Gemeinden dem Chorhermi-
tift Schonenwerd lu. das urkundlich zuerst 778 erwähnt
ist und lH7i aufgehoben wurde. Zur Reformatioosieit
waren rnehrere Gemeinden für einige Zeit zur oeueo
I<ehre ubergetreten Im Bauernkrieg stand Olten im
MitlelpuTiU il'-r I un rlichen (ippoaitioD. Beim Einfall der

Eranzo^en 17'.tS und beim hiirchinantch der Alliierten I81J

wunle die Anil. i dureh Kontributionen eio --chwer ge-

schädigt. Von \KU> .in >Liiid und steht Me /u den demo-
kratiscnen, f(irl-^i linttlichen Bewegungen.

Ihe llaiiptvcrlv, h I HÜnien folgten von jeher den Flu»-?-

I iufen. Zu lir n I " T^slnissen »ind zu i-ihlen die Verbin-
dung jwisclien II li-endorf und Lingenbruck, die EntiTe

H iuenHtein.slrm.He, ihr Sir iNttr Erlinsb.ich-Kienberg »b-'r

Saalbohe ,
weniger begangen ist der Weg ül>er die Scbaf-

matt. Olten ala Knoianpaalit mahraMrHani
'
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OLT ONN

Union b<?(iin^t auch gute Eigenbahnverbindungen . die

Stationen in ti r 'wiLtei liegen an den Linien Ollen-Soio-
tharn und Ultea Aarau. Ausger den % Eiaonbahnbruclcen
bei Ölten exulieren ncxrh l'cbergänge über die Aare in

Balenbach und Schonenwerd i^edeclite hölzerne Bruclten't,

bei Aarburg ( DrahtBeilbrückc), in Ölten {alte und neue
Brücke) und die erst kürzlich vollendete Rankwrigbnicke.
Zwischen Schachen und Ober Gosgen eine Fähre.
OLTIQEN (kl. Lern, Amtsbcz. Aarberg, dem. Radei-

fingcn). 470 m. Gemeindeabteilung und Dorf, am rechten
Ufer der Aare 1 km unterhalb der Mündung der Saanc

;

4 km 88W. Hadelllngen and 4kmnÖ. der Station fiurbrü der
direkten Linie licrn-Neuenbürg. 92 Häuser, llv! reform.

Ew. Kirchgemeinde Radellinpen. Landwirtschaft. F.ihre

älter die Aare. Ueber dem Dorf erhebt sich eine 100 in

hohe Felswand, auf deren Rücken noch einige halbver-
grabenc Manerreite der einatieen Burg Oltigen sichtbar
sind. Sie ging vom Geschlecht derer .on (iiti^in der
Reilie nach an die Zahringer. Kiburger, Habsburger, an
das Haus Neuenburg, ir. :lir (irafcn von Savojen und
1412 endlich an Horn über. Uen Namen Oltigen führten
ein (.r.fen-, ein Freiherren- und ein Hittergeschlecht.

Lcüfxjld von Oesterreich gestattete 1379 der Griklia von
Kibiirg den Bau einer iiriicko über die Aare bei Oltigen.
Fundevon bor^rundisch - fränkischen Gribern. 1006: Ol-
Ungin ; IK»: i Itedenchus: 1-218: Ootedengea; 1235:
Ullodenges. Vergl. B ihler, E. Versuch einer Gfi»chirh(e

der Herrtchaft Olligen. Hern 18X1
OLTINOEN (Kt. Eiasel Land, Bez. Sisaach). ^R'^ m

Gem. und I'farrdorf, im obern Frgolzthal und 8 km si

d^r Station Gelterkinden der elektrischen Bahn i>h;icti-

Gelterkinden. Tü- : lr,ireaii, Telei^rapli, Ti li pth ii
; l'oat-

^agen nach Geiterkindcn. ti-i Häuser, 469 reforin. Ew.
üerneinsame Kirchgemeinde mit Wenslingcn und Anwil.
Landwirtschaft. Seidenband weberei. Fund von Broaze-
gegenständen (Beilen, Heiaaeln etc.). sowie von keltiMchen
und römischen Münien : ö. Wensitnpren bei Barmen eine
Römersiedelnng. Schon ll.'i^ i lltingen gehcissen.
OLT8CHIALV* (Kl. liern, Aintsbp/ Intcrlaken, Getn.

Hrien/wilen. 2003 m. Alpweide 9 kin Ueltwald, in
eioum n. von den Burghömern, dem uiUichikopf und
dem Axalphorn und s. vom Gerstenhorn und Scnwarz-
tH^r^ umrahmten Felsenkesael und auf einer steil and
fi-lHig abfallenden Terrasse. Fund von lehMieil F1qw>
spatkrynt.illen, S. den Art. Oltschikufk.
OLTSCHIBACH (Kt. I'.orn, AmUbez. Intertaken

und • Iber Hasle Wildbach
;
entspringt mit starker Ouelle

nm S.- Hang des Aialphorns in i900 m Hohe, durchlliesst
i'in im o. Abschnitt der Faulhomgrtippe eingebettetes
Thalchcn in der Hichtunp Ni'. und auf eine Strecke von
b,ö kin, geht quer über die Terrasse von Zaun, stürit
mit einem weithin sichtbaren Wasserfall über die das
Thal dpr Aare Im S. begleitenden Felswände, fliesst dann
der Aare parallel in kanalisiertem Bett nach W. und
iiiuoUet a. vutn Hauptlluss in den östlichsten Winkel des
lirienzersees.

OLTSCMIKOPF (Kt Bern. AmUbe/ Inlerlaken).

2338 m. Gipfel in der die Oltschialp im N. begleitenden
Kette, zwischen dun Burghumem |2!ß4 mi und dem Ai-
alphom i^fül m) und links über der Aare gegenüber
Rrien/wiler. Kann vom Hotel Giessbach aus in 4 V, Stun-
den bestiegen werden. Besteht aus Hochgebirgskalk
(Mahn oder oberem Jura) und ist dadurch benihmt ge-
worden, dass man in einer mit Verwitterungsschult ge-

füllten Höhlung ein reiches Lager voo FhisHspat i Fluorit)

entdeckt hat. Die erste Auftindung datiert aun IRiü. »u
welcher Zeit mehrere Zentner von grossen, vollkommen
durchsiclitiKen und farblosen oder grünlichen Krystallen
dieses Minemles ausgebeutet wurden. Da der Fluorit zur
Herstellung von n fnr gewis-ie optische Instrumente
sehr geguclit i.st. unteruahiu man 188(> auf Veranlasnun^
von Professor Abbe, des 190ö gestorbenen Leiters *ler

Firma Zeia« in Jena, neue Nachsuchungen, diu lur Auf-
tindunfi; eines /weiten Lager>von prachtvoll ausgebildeten,
dnrchslchligi n Krvsi.illcD von bis zu 20 cm Durchmesser
führten, worauf die Firma Zeis« 1888 und 1889 die Höhle
t>}'8temati»€h und cnindlich ausbeuten lies«. Wrgl.Fellco-
berg, Edm. v. l rhi-v den Flusstpal von oitst iirualv und
ä«Mm technitche Verwertung (m den Mitt. der Natur-
fim^, Get. in Bern. 4888).

OMEUINOEN Kt. Ludern, Amt Sur«ee, Gem. Hildis-

rieden). ßl'Ct m. Gruppe von 6 Häusern; 1 km <». Hildis-
riedcn und 7 km no. der Station Neuenkirch - Sempach
der Linie Luzcrn-Olten. 31 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Hildiarieden. Acker- und Obstbau, Viehzucht. Kleines
Wasser I rl Kine 1887 in gotischem Stil erbaute Kapelle.
Alemanneiiüiedelung gleich den benachbarten Lokahtaten
Traselingen. Eiferlingen und Gündolingen. Ein Peter von

:
(immendingcn wird 1326-133& zu vmchiedenen Halen
als Schultheisa von Sempach gmiMIt. ISOB: H«a«Ulin-
gen; 1311: Omendingen.
OMfeNK, OMCINAZ oder auch HAUTE COMBE,

I deutsch Hohberg iKt. Freiborg, Bez. Sense). 1800 m.
Zum Teil bewaldeter Bergrücken mit Alpweiden und
Hütten, 1 km nö. vom Scliwarzsee ( Lac Noir oder Lac
Domene i und 2 km nw. der Kaiseregg, deren Ausläufer
er bildet. Hat seinen Namen der Volksüberlieferung nach
daher erhalten, dass einst ein Mönch des Klosters Haute-
ri\ e die in diesen Bergen in Menge vorhandenen Schlan-
gen in den Schwarzsee bannte und Zuichen seines
Sieges den Abdruck seines Fnsses im Felsen hinterliesis

:

Hoc oder Montagne du Moine (Mönchsberg), mundarlliek
dou Mcino. dann Omeinaz und endlich Omene.
OMO (PIZZO L*) (Kt. Wallis. Bez. Urig, r>24.^ (auf

der italienischen Karte 9*135) m Nordl. Vorpipfel dcsCamo-
zellhoms oder Pizzo IMoltone \-y>i\ m i, unmittelbar bw.
über Iselle

; kann von (jondo aus über den seinen N W.-
Grat querenden Pmw Gitvai««!« ia 8 •/» StonidMi IwMte-
gcn werden.
ONAUX (AUX) (Kt. Waadl, Bez. und Gem. OriM).

Vorort von ( trbe. S. den Art. GRAKGKä u ükbE.
ONCHET8, ONCHtRES, ONCHERATTES.

Ortsnamen der welschen Schweix: sjoonjm mit Jonehet»,
Joncheres, JonchcreMN «le.. d. n. Orl«, «tt duin^lMt
( Binsen wachsen.
ONDAULEZ (Kt. Waadt. Bez. Vevej, Gem. Blonay).

HOL) m. Hutten, am SSO.- Kamm der rläiades zerstreut
geli ^rri und 1 Stunili n -iw. vom Heilbad Alliaz.

ONEX i Kt. Genf, Linkes Ufer>. 4^11 ro. Gem. und Pfarr-

dorf. 4 km sw. Genf. Haltestelle der elektrischen Strassen-
bahn Genf - Ch.Tncv. PostaMage, Telephon. Gemeinde,
mit Le Cercli,' 'ind I 'n.-\ Dessous: .V> Häuser, 279 Ew.
(wovon 94 Reformierte I , Dorf: 27 Häuser, 16,^? Ew.
Acker-, Wieeen- und Futterbau. Eine Tintenfabrik. Um
die Mitte des 13. Jahrhunderts besass das Stift Saint
Pierre in Genf Güter and Gerichtshoheit in Une\. Durch
den Tauschvertrag von 1754 kam das Dorf an Sardinien,
worauf det i jf in n : 1' Glaube unlerili icl t wurde. 1792
wurde der iroiieisdienst aufgehoben und das Pfarrhaus
zun\ Nationaleigentum erklärt und dann verkauft. Onex
gehört zu dem im Turiner Vertrag von 1816 dem Kanton
Genf zugesprochenen Gebiet 1^ reparierte man die
Kirche und stellte die kathol. Kirchgemeinde wieder her.
In der (Gemeinde steht auch eine reformiert* KilVb«, dit
Privateigentum ist. 1291 nnd 1311 : Onay.
ONOERA (MADONNA D'>i Kt Tessin, Bez. LuRano,

Gem. Carona*. Köm. Kirche, am SW.- Hang des Monte
San Salvatore mitten zwischen alten Kastanienbäumen
idylli&ch gelegen, 8 km ssw. Lugano undl kmsw. Carona.
Schone .Xussicht auf den Luganersee und die Umgebung
von Ponte Tresa. Staintat aus der 2. Hälfte des 18 Jahr-
hunderts und ist mit Stukkart>eiten und. Fresken verziert,

die von den aus Carona gebürtigen Künstlern nacti ihrer

Heimkehr aus der Fremde unentgeltlich nach und nach
ausgeführt worden sind. Man t>emerkt n a. vina von
Petrini gemalte ^ Dispula " und einen von Cavella gehau-
enen prachtvollen St. Grc^oriuskopf Da» leweiien am 8.

Oktober gefeierte Fest der Kirchenpatronin pflegt tthl-
reiche Gläubige und Liebhaber anzuziehen.
ONGIO <ALPE D') ikt, Tessin. Ile/. Riviera, Gem.

Oso^na i. t.'itC) m. AIpwL'ide im Val d dsogna, 'A Stunden
«I, iilx r der Station I »so^na der Gotthardbann. Eine Hütte.

Wird mit etw-i 'ÄIKiihen und 100 Ziegen bezogen. Butter
und K l

ONNAZ (NIONTAQNE 0'> (Kt. Wallis, Bez Mon-
tlicy). 1826 m. .\lpweide, zu beiden Seiten der Tour de
Don und am W.- Hang der Pointe des Ombrieux. im
Hochthälchen der Gretfaz und an der Landes^^nnze
zwischen dem Wallis and Savoyen. 4 Stunden sw. ut>er

TiOBMi.1401: HOM.
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664 ONN ONS

ONNAZ (PORTES oder COt. D')(Kt. Wallis, Bez.

Honthey <. 1934 ra. I'asiübergaog auf der Landesgrenie

1

Ontian« [Kant. Waadt) von Nordweiteo.

gegen Frankreich, zwischen der Tour de Don (2001 m)
und der Pointe des Ombrieux (1988 rn); verbindet Vion-
Daz über die Alpe oder Montagne d'Onnaz und die fran-

zösische Alpe de Barbasaine mit Chi'itci (Vallee d'Abon-
dancei in H Stunden. Auf der französischen Karte Col de
l Arcotit'lou iifhcisen, auf der Siegfriedkarte unbenannt.
ONNAZ (TOUR D') i Kt. Wallis, Bez. Monthey).

Gipfel. S. den Art. Don (Thi r he).

ONNCNS (Kt. Freiburg, Her. Saane). 728 m. Gem.
and Pfarrdorf suf Sumpf- und Moorboden, '2 km sw. der
Station Ros<^ der Linie Freiburg-Lauianne. Poslablage,
Telegraph. Telephon. Gemeinde, mit Ks Molli^s: 41

Häuser, '244 k^ithol. Ew. franzosischer Zunge: Dorf: 'JH

Häuser. 2*28 Fw. Gemeinsame Kirchgemeinde mit Lovens
und Corjolens. Acker-, Wiesen- und Obstbau, Viehzucht.
Pfarrkirche zu Saint Andr^. Der I}oden ist 1904 durch
KntwHs»eruDgsarbeitcn wesentlich melioriert worden ; bei

diesem Anlass hat man ein Hronzebeii und eine Münze
mit der Jahreszahl 1487 gefunden. Bischof Arducins von
Genf überliess 1177 der Autei llauteriveden ihm zustehen-
den Zehnten und die Grundzinse von Oonens, welcher
Schenkung der Bischof von Lausanne und der Graf von
Greierz auch noch ihre Rechte auf den Ort beifügten.

Fond von romischen Münzen. 1137 und 1146: Uoent;
1228 l'neins.

ONNEN8 (Kt. Waadt, Bez. Grandson). 4H0 m. Gem.
und Dorf, am .'^.- Fuss des Mont Aubert und 1 km vom
W.- Ufer des Neuenburgersecs entfernt, an der Strasse

Neuenbürg - Yverdon und 5 km nö. Grandson. Strasse

nach Font^iines und Vuileboeuf. 70U m s. vom Dorf die

Station Onnem«- Bonvillars der Linie Neuenburg-Lausanne.
Postablage. Telephon. Gemeinde: Häuser, 341 reform.
Ew.; Dorf; 56 Häuser. 28*2 Kw. Kircheemeinde Concisc.
Acker- und Weinbau. Die einst dem Kloster La Lance
gehörende Kirche wurde im I^ufe des 18. .lahrhunderls
teilweise umgebaut und 19Ü2 restauriert. ir>3'2 war sie

der Schauplatz von Streitigkeiten zwischen den .Anh.ing-

em der neuen Lehre und denen des alten Glaubens, die
fortdauerten, bis 1537 der »anze Urt zur Reformation
überging. Neolithischer Pfahlbau. Reste einer Homer-
siedelung. 1228: (7nena : VXMQ : villa de Unens.
ONSCRNONE (Kt. Tessin, Bez Locarno). RechU-

seitigiT /ulltiHH zum Isorno : entspringt auf italienischem
Boden hinten im südl. Aüt de« Val Onsernone am O.-

Fuss des vom Pizzo di Medaro 1 '2.^ iii Wum Ptzzo della For-
cola ziehenden Kamme«, tritt bei den Bagni di Craveggia
(99<)m > in die Schweizein und mündet nach auf Schwfizer-
boden 6 km lan^-em Lauf /vsischen (^rana und Russo in

635 m. Ilie Siegfriedkarte gibt diesem l'luss unrichtiger-
weise den N.-imen Isorno, der dem Fluss des n. Thal-
zweige?« tukuiiirril.

ONSERNONE (VAL.) iKt. Tessin. Bez. Locarno).
LirikHHfitigi's N>bcothal zur Ct>ntovalli, mit der es sich

bei Intragna 7..'i km w Locarno vereinigt. Gabelt sich im
obem Ali«chnitt in einen N.- und S - Arm, die einander
nahezu parallel verlaufen. Im N. wird das Thal von
einer langen Bergkette abgeschlossen, die vom Pizzo di

Medaro (oder Pizzo Madone ; 2550 m) zunächst nach o.

streicht und vom Pizzo Gramalena (23*20 ro) an bis zom
Salmone (15.')8m) nach SO. abbiegt : sie trennt das • inser-

nonethal vom Val di Campo und vom Maggii-

thal. Die W.- und zum Teil auch S - (Frenze ^'e-

gen das Val di Vigezzo hin liegt auf italieni-

schem Boden und wird gebildet durch d«fl

vom Pizzo di Medaro im ßouen /um {schweizer-

ischen) Pizzo di Huscada 1
21^07 m zicbendeo

Kamm, der dann nach O. abzweigt und das

Thal im S. von der Centovalli trennt Die bei-

den oberen Aeste des < )nsemonethales schei-

det eine vom Pizzo di Medaro bis zur Punli

Rossa (2203 ml nach SO. und von da bis tum
Bresciugoglio (1765 m) nach O. verlaufende

kurze Kette. Das ganze Thal ist sehr eng uod
schluchtarlig und bietet nirgends Bauen für

einen breiteren Thalboden. Der Thalfluas tut

sich eine schmale und tiefe Rinne ein^'eschnit-

ten, die er brausend und schäumend in ra-

schem Lauf durcheilt. Das Onsemonelbal hat

wie alle südl. Tessinerthaler grosse Kuta-
nienwaldungen, in denen mächtige Felsblockr

zerstreut herumliegen, und wird von vielen sehr schnoro

Wasserfällen belebt. Die Dörfer liegen alle auf Terras*eD

am linksseitigen, zur Sonne exponierten Gehänge. Eid«

nach oben sich gabelnde gute Strasse mit tahlrricbcn

Kunstbauten und vielen schonen Aussichtspunkten fuhrt

thaleinwärts bis zu den obersten Durfern Comologno und

Vergcletto. Die zahlreichen seitlichen Runsen und Tot)«l

nötigen die .Strasse zu grossen Windungen, so zwischen

Auressio und Loco, gegen Mosogno, bet Comologno und

besonders zwischen Russo und Crana, wo sich der D.

und s Thalfluss (Isorno und Onsernone) vereinigen. Hier

befmdet sich der schone sog. Ponte Oscuro, der aus z«ri

stumpfwinklig aneinanderstossenden und von machtigeo
Pfeilern getragenen Teilen besteht und den Isorno to-

§leich mit einem Seitentobel überschreitet. Es ist dies eioe

er schönster und zugleich originellsten Kunstbauten im

Kanton Tessin. Die Dörfer des Thaies werden von einer

arbeitsamen und aufgeweckten Bevölkerung bewohnt ood

I>«r Pool« Uicaro im Val UDtarouo*.

zeigen mit ihren schonen Hausem eine im Tessin sonst

selten anzutrelTende Behäbigkeit, die zum grossen Tiril

der überall im Thal eifrig bctriebeDen Slrohflechterei zu-
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zaachreibcn iit. Zahlreiche aus dem Onurnonethal ttam-
mende StrohhulfabrikaDten linJ in Italien, Frankreich
und der franzuHiichen Schweiz anaassig und geben ihrem
Thal Verdienst. Durch die starke ausländische Konkur-
renz und die hohen Aasfuhrzolle wird jetzt diese Indu-
strie allerdings sehr beeinträchtigt, so dass sich die Be-
wohner immer mehr dem Äckeroau, der Viehzucht und
der Alpwirtschafl zu widmen beginnen. Viele der aus-
gewanoerten Thalleute kommen als wohlhabende Männer
wieder heim und ptlegen dann bisweilen ihrer Gemeinde,
der Kirche und besonders der Schule ihre tatkr^iftigc

Unterstützung angedeihen zu lassen. 1900 zahlte das ganze
Thal 2821 Ew. 9 Gemeinden: Auressio, Loco, Berzona,
Mosogno und Russo im vorderen Thalabschnilt, Crana
und Comologno im S.- Arm und Gresso und Vergeletto
im N.-Arm (auch Val Ver^jeletlo genannt). Die grussten-
Gemeinden sind Comologno mit *v24, Loco mit 40^2, Ver-
geletto mit 371 und Crana mit 303 Kw., die kleinsten
ßerzona mit 1.M und Auressio mit 164 Ew. .Vm höchsten
liegt Comologno (Hi68 m); dann folgen Vergeletto i9ll m)
und Gresso il>99 in ) ; das ticfstgelegene Dorf ist Auressio
(653 m). Oberhalb Comologno stehen auf italienischem
Boden die Bagni di Craveggia mit Mineralquelle. Da die
politische Grenze hier nicht der natürlichen Grenze folgt,

blüht in diesem Gebiet der Schmuggel.
ONTSCH (Kt. Graubünden, Bez. Münsterthal). Gipfel.

S. den Art. Crci.KR i»a Jon da i< ( ».ntsch.

ONZE HEURE8 (DENT D'J (Kt. Wallis. Bez.
Saint Maurice . Gipfel. S. den Art. Dknt (La Petite).
ONZE HEURES (POINTE D') (Kt. Wallis, Bez.

Saint Maurice). Gipfel. S. den Art. Emasey (Dent d').

OPFERSEI (HINTER, MITTLER und VORDER)
(Kt. Luiern. Amt Willisau, Gem. liergiswil). 717 m. 4
Häuser am rechten Ufer der Enziwigger ; i,b km s. Her-
Riswil und 8 km sw. der Station Willisau der Linie
Langenthal-Wolhusen. 4ö kathol. Ew. Kirchgemeinde
Hergiswil. Ackerbau, Viehzucht und Milchwirtschaft.
1'i85: (Jpherseia. vom Personennamen Otfried und von
ei = Au.
OPFERSHOFEN (OBER und UNTER) (Kt. Thur-

Ktu, Bez. Weinfelden, Gem. Bürgten). 4fi3 und 450 m.
Ortsgemeinde und zwei 500 m voneinander entfernte
Weiler im fruchtbaren Thal des Glessen ; 2,2 und 2,7 km
nö. der Station Bürgten der Linie Zürich-Winterthur-
RomaDshom. Postablage, Telegraph, Telephon ; Post-
wagen Bürelen-Langrickenbach. Zusammen mit Ueren-
bohl : 33 Häuser, 201 zur Mehrzahl reform. Kw. ; die
Weiler : '21 Häuser, 164 Kw. Kirchgemeinde Salgen.
Wiesen- und Obstbau. Käserei. Stickerei.

OPFERZHOFEN oder OPFERTSHOFEN (Kt.

Sch;ilTliaueicn, Bez. Heiath). 568 m Gem. und l'farrdorf,

am rechtaseiligen Gehänge des Thaies der Biber und 5
km Dw. der Station Thaingen der Linie SchalTliausen-
Singen. Telegraph, Telephon. 33 Ilauser, 156 reforra. Ew.
Seit 1867 gemeinsame Kirchgemeinde mit Altdorf, Hofen
und Bibern. Wiesenbau und Viehzucht. Erscheint zum
erstenmal 830 in einer St. Galler Urkunde als otberti
Noba. 1529 ging das Dorf zusammen mit Lohn, Altdorf
und Büttenhanf vom Kloster Paradies an die Stadl SchalT-
hausen über.
OPFIKON (Kt. Zürich, Bez. Bülach). 160 m. Gem.

und Dorf, an der Glatt und 1.5 km no. der Station Glatl-

brugg der Linie Zurich-Bülach-SchatThausen. Tclfphon.
(^roeiDde. mit Glattbrugg und Uberhausen : 113 Häuser,
706 Kw. (wovon .58 Katholiken) ; Dorf: 69 Häuser. 412
Ew. Kircngemeinde Kloten. Ackerbau und Viehzucht.
Eine Kunslseidenfabrik. Kund von römischen Münzen in

Glatlbrugg. Alemannensiedelung. Das 11.57-1415 in Zürich
lebende Batsgesclilecht dieses Namens ^'ehorte nicht dem
ritterlichen Stande an. so dass man bei Opflkon vergebens
nach einer Burg gesucht hat. Der Ort gehörte zum Untern
Amt der Lannvogtei Kiburg. 774: Ubinchova ; It.'iS:

Oflinchon; 116(i und 1184 : OLIinchoven. Vom Personen-
namen OlTo herzuleiten.
OPPENS (Kt. Waadt, Bez. Yverdon). 5."i9 m. Gem.

und Dorf am W.- Hang des Thälchens des Sauteruz, an
den Strassen Fey - Poiny - Yverdon und Vuarrens - Bioley
Magnoux-Donneloyo ; 9 km so. Yverdon und 2.H km nw.
der Station Bercher der Linie Lausanne- fxhallens - Ber-
eher. Postablage, Telegraph. Telephon: Postwagen £chal-

len»- Yverdon. Gemeinde, mit der Ziegelei Oppens: 42
Häuser, i".? reform. Ew.; Dorf; 32 Häuser. l'Jl Ew.
Kirchgemeinde Cronay. Landwirtschaft. Am Sauteruz eine
Säge und Mühle, gegenüber eine Ziegelei. Der Ort gehörte
einst zur Herrschaft Bioley Magnoux.
OPPIKON (OBER und UNTER)(Kt. Thurgau. Bez.

Weinfelden, Gem. Bussnang). 527 und 486 m. Ortsge-
meinde und zwei .'i(X) m voneinander entfernte Weiler

;

4 und 4.5 km s. der Station Marstetlen der Linie Zürich-
Winterthur-Romanshorn. Zusamtnen mit Schmidshof und
Eppenslein: 43 Hauser, 194 reform, und kathol. Ew.;
die Weiler: 33 Häuser, 114 Ew. Kirchgemeinden Buss-
nang. Wiesen- und Obstbau. Wald. Käserei. Vieh- und
Pferdeh.mdel. 8t)5: Stubinchova.
OPPUIQEN I Kt. Bern, Amtsbez. Konolflngen). .5.54 m.

Gem. und Dorf, am Kiesenbach und 500 m ö. der Station
Kiesen der Linie Bern-Thun. Telephon. Gemeinde, mit
Bergli, Buhl und Rothachen: (W Hauser, 433 reform. Kw.

;

Dorf: 28 Häuser, 181 Ew. Kirchgemeinde Wichtrach. Gut
bewässerte Gegend. Acker- und Obstbau, Viehzucht.

' Spuren einer Römersiedelung; 1854 hat man Goldmün-
zen mit dem Bild des Kaisers Augustus aufgefunden.
1007: Oponlengis; 1116: Opalingen; 12^)5: Oplingin.
OPPLIGEN BERGLI (Kt. Bern. AmUbez. Konol-

fingen. Gem. Oppligen). I:lauernhufe. S. den Art. Berüli.
OR (MONT O') Kt. Waadl, Bez. Aigle). Gipfel. S.

den Art. Moni o'Ok.

OR (MONT D') iKt. Waadt, Bez. Orbe). Gipfel. S.
den Art. Mont d'ür.
ORA 80M CIERF8 I Kt. Graubünden, Bez. und

Kreis .Münsterthal. Gem. Cierfsl. I«i80 m. Gruppe von 7
' Häusern am rechten Ufer des Ram- oder Rombaches,

.500 m o. Cierfs und 53 km nö. der Station Bevers der

]
Albulahahn. Postwagen Zemez-Ofenpass - Münster. 29

]

reform. Kw. romanischer Zunge. Kirchgemeinde Fuldera-
Cierfs-Lü. Wiesenbau und Viehzucht.
ORATOIRE (L') (Kt. Wallis. Bez. Saint Maurice,

Gem. Salvani. 990 m. Kleine Kapelle am Eingang in den
Vallon du Tri^ge und an der Strasse Salvan-Finhaut. Soll

zum Andenken an ein hier durch ein Unglück gestor-
) benea Mädchen gestiftet worden sein.

I
ORBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Aarwangen, Gem.

Madiswil). 600 m. Gruppe von 6 Häusern, am rechts-
seitigen Gehänge des Wisabachgrabens und 1,7 km sö.

der Station .Madiswil der Linie Lan^;enthal-Wolhu8en. 40
reform. Kw. Kirchgemeinde Madiswil. Viehzucht.
ORBACH (Kt. Waadt). Deutscher .Name für (Irre. S.

diese Art.

ORBK (Kt. Waadt, Bez. La Vall^e, Orbe und Yverdon).
' 168:(-432 m. Kiner der beträchtlichsten Flüsse des Kantons

,

Waadt; entspringt im .luragebir^e und mündet unter
dem Namen Thiele in den Neuenburgersee, dessen Ab-
tluss ebenfalls Thiele oder Zihl heisst. (S. den Art. TiiihXK).

Qaalla dar Urba bei La Oarnter.

Der oberirdische Lauf der Orbe zerfällt in zwei durch den
Lac de Joux voneinander getrennte Abschnitte. Daneben
existiert noch eine Strecke unterirdischen Laufes.

L.iyi.i^uj Ly Google



666 ORB ORB

Die Orbe ent«prini(t auf rranzogischcm Boden im
L»c des Rou8fl«s ( 1050 m ), ist bia xum UeberlriU

KiofU|f(g«til«t dar Orb«.

auf Schweiterboden 6 lim und von da bis zum Lac de
Joux <1006 m) 10 lim lang und hat auf dieser Sirecite ein
mittleres Gefalle von 'S.'l "/».• Sie durchlliesst den Ilachen
Thalboden des Jou\thalea seiner Linee nach und setzt

sich durch den Lac de Joux bia zum NO • Ende des Lac
Brenet fort. Beide Seen zusammen sind 10 km lang.

Dieser gesamte Oberlauf der Orbe liegt in der allgemeinen
Richtung S\V.-No. , beschreibt aber oberhalb und in der
sumpfigen Kbene um das S\V.- Knde des Lac de Joux
zahlreiche Schlingen und Windungen. Die Seen lliessen

durch eine Reihe von isoweit bekannt i \'d längs den
Ufern angeordneten trichterförmigen Bodenspalten < Üo-
linen; franzos. Entonnoirs' unterirdisch ab. Deren be-
deutendste sind die von Le Rocheray und La Roche Fendoe
im Jouxsee und besonder« der von Bonport im Brenet-
see. Die so verschwindenden Wasser treten 2,5 km n.

vom Brenetsee und ^'20 m tiefer unten in 789 m wieder
zu Tage. Diese unterirdische Verbindung ist vor kurzem
künstlich abgeändert und geregelt worden. Dieser Zusam-
menhang zwischen dem Joux- und lirenetsce einerseits

und der sog. Source de l'Orbe (Urbequelle) andererseits

ist lange 7^it angezweifelt worden, obwohl schon 1776 der
Beweis dafür erbraciit war. indem damals nach dem
Bruch eines Staudammes zwischen l>eiden .Seen das
Wasser der Quelle getrübt wurde. Kur diesen Zusammen-
hang sprachen dann auch Messungen der Wasserlempe-
raturen, die man um die Mitte des 19. Jahrhunderts vor-

genommen hatte, und die letzten Zweifel hoben endlich
die IH93 und 1S94 nusgefuhrten Karbungsexperimente mit
Fluoreszein. Die Messungen der in der Urbequelle zu
Tagt tretenden Wassermeogen ergaben ferner, dass die
(Juelle ausser durch die Seen noch durch ein besonderes
unterirdisches Entwasserungsnetz gespiesen wird, das
wahrscheinlich s^imtliche Oberflächenwasser der Vallt-e

de Joui sammelt. Diese Source de l'Orbe liegt bei den
Häusern von La Dernier (2.5 km sw. Vallorbe) in sehr
malerischer Umgebung und bezeichnet di.-n Beginn des
l'nterlaufes der • trbe. der ebenfalls wieder in zwei von-

einander stark verschiedene Abscimitle, den lief

schnilteneD Gebirgslauf von La Dernier bia zur Stodt

Orbe und den
Laufdurch di«

Eben« d«r Or-

besümpfe bis

tum Nenen-
bumnee.eiD-
geteUt werden
maaa.

Von der
Qaelle bis Le
CMteUrd (2.3

km DO. Val-

lorbe ) windet
aich die Orbe
wie im obeni
Jouzthal zu-

näehat mit
xahlrekban
S«r
dnrcl
ziemlich
neo Thalbo-
den, wosiete
Dorf Vallorb«

durchllieaal;

bei Le Cb4te-

lard erhält sie

von links die

Jougnenai,
bie«t nach 0.

um und tritt

in einen lan-

gen Engpsas
ein. der mit

seinen senk-
rechten Fels*

wänden ood
steilen (rebio-

gen eine der

schönsten Go-

§enden im Jura ist und in dessen oberstem AtMchnitt

er Fluss den schönen Wasserfall von Le Daj bildet.

In der Umgebung von Les Cl<^es tritt die Orbe aus dem
Bergland in die Gegend der subjurassischen Plateant

ein, niesst aber immer noch durch ein Tobel bis nahe

an die Stadt Orbe, wo sich ein kurzes Thal mit breiter

Sohle uffnet. Nachdem sie die kleine Stadt auf drei Sei-

ten eingerahmt, durchzieht sie ein nur kurzes letztes l)^-

tilö, das von einer grossen Brücke überspannt wird und
dessen unteres Ende i i48 m) durch eine alte Strassen-

brucke bezeichnet wird. Der hier endigende Eterglauf ist.

die grossten Schlingen inbegrilfen, 17 km lang und hat

ein mittleres Gerille von 2Ü
Die unterste Laufstrecke der Orbe ist nur sehr massig

gehöscht und durchzieht in der Richtung SW'.-NO. eine

nahezu horizontale Ebene in einem von ()rbe bis Yt-erdoD

durch die Entw,isserungsarbeiten des.Sumpflandt>s zu einer

geraden Linie umgebauten Bett, das in Yvcrdon selbst

einen doppelten Rogen beschreibt und dann in 4^^i m den

.Neuenburgersee erreicht. Auf dieser Strecke erh.tit der

Fluss mehrere Nebenadern und speist selbst wieder eine

grosse Anzahl von von ihm abzweigenden Kanälen. Er ist

von Orbe bis zur Mundung 12 km lang und hat ein Ge-

Tille von blos l*/(,. Die Lange von der orb4>quelle an be-

trägt 29 km and die Gesamtlunge vom Lac des Bousset

an 57,5 km. In der Ebene erhalt der F'luss den Namen
Thiele oder Toile und zwar der am meisten verbreiteten

Ansicht nach von der Einmimdung des Talent (2.8 kmo«.
Orbe), welch' letzterer einst La f^lm hiess und so dem
betrachtlicheren llauptlluss seinen eigenen Namen aofge*

drangt haben soll.

Das Kinzugssebiet der Orbe misst 454 km*, oder mit

Einrechnung aller Wattserläufc und Kanäle in der sum-

pligen Ebene 'iKO km', und umfasst neben einem kleinen

Stück französischen Bodens die Waadtlander Bezirke L*

ValK-e und (.>rb« (diesen fast ganz), Vverdon und Schallen*

teilweise, sowie endlich noch kleine Abschnitte der Be-

zirke Nyon und Cossonay.
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Die Orbe erhilt nur wenige Zulläne. Die«e sind im
Oberlauf des Flusses alle nur sehr klein und kommen alle

von rechts. Zu nennen ist blos die in den Jouxsee mün-
dende Lionne oder Lionnaz, die nur einige hundert Meter
lang ist, den interessanten sog. Cavemes d'Enfer ent-
springt und zeitweise sehr stark anschwellen kann. AuT
der unterirdischen Laufstrecke vereinigt sich mit der < )rbe

ein starker unterirdischer Nebenarm, der die (»berllnchen-
wasser des ganzen o. -Hanges des Mont Risoux und wahr-
scheinlich auch eines Teiles der W.-F"lanke der Kette des
Mont Tendre und der Döle .sammelt. Im obern Abschnitt
des Unterlaufes ist der beträchtlichste Nebenduss die von
links kommende Jougnenaz, die zwar in der Schweiz ent-

sprintit und mundet, aber doch zum gnisstenXeil auf franzö-
sischem Gebiet iiiesst und sich am AusKang eines liefen To-
bels etwas nö. Yallorbe mit der < irbe vereinigt. Zu nennen
wäre daneben noch ein von| rechts kommender und Agie/
darchniessender kleiner Bach. Die grösstenNebenadem.die
kurz vor ihrer MünduoK [-.ü km nö. der Stadt Orbe) sich

vereinigenden Flüsse Nozon und Talent, erhält die Orbe
erst in der Ebene. Neben der Urbe durchziehen die Ebene
und münden in den Neuenburgersee noch im W. die aus
der Um^bung von Peney und Champvent kommende und
bei Lea Tuileries (1,5 km nw. der Orbemündung) mün-
dende Orinaz, der bei Champvent entspringende und ganz
nahe der Hrinaz mündende ney und cTer von Sergev kom-
mende und bei Matiiod in die Ebene eintretende Mujon,
der sich 1,5 km sw. Yverdon mit dem Canal Occidental
vereinigt; im 0. mehrere auf dem Plateau zwischen der
Ebene und dem Buron entspringende und in den Canal
Oriental mündende Bäche, wie 7. B. der Bach von Sadaz,
von Les Combes (/.wischen Chavomay und Sucht) und von
i-^pendefl, und endlich der Buron, der auf dem Plateau von
f^challens entsprinet, unterhalb Gressy die Ebene erreicht
und ö. Yverdon in (Ken See mundet. Neben diesen Flüssen
und Bächen müssen aber auch noch die wichtigsten der
die Ebene durchziehenden Kan.ile genannt werden. Deren
ältester ist der Kanal von Entreroche, der 1640 im Bau
Ijegonnen wurde, die Venoge mit der ürbe, d. h. den
Genfer- n»it dem Neuenburgersee verband und seinerzeit

der Schiffahrt diente. Nachdem er seit 1829 sich selbst

überlassen worden ist, hat er heute nur noch historisches

Interesse. In der Orbeebene kann man ihn jetzt noch vom
Mauremont an verfolgen: zunächst gibt er einen Teil

seines Wassers durch den Fossö ä la Judith an den Nozon
ab, dann zieht er sich mit nur wenig und stagnierendem
Wasser gegen N., wird vom neuen Bett des Talent ge-

schnitten und verzweigt sich bei Essert-Pitlet nach links

zum Altwasser der Orbe, und nach rechts zum Canal
Oriental. Der Canal Occidental beginnt bei Les Granges
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Orienta! geht zunächst dem alten Orbebett parallel, tritt

dann bei Yverdon in das ehemalige Bett des Buron ein,

BrOcke dsr Linie Laotanos-Puntarlior bai Vsllorbe.

d'Orbe, fliesst der Orbe in kurzem Abstand parallel,

nimmt den Mujon auf und mündet nach 10 km langem
Lauf w. Yverdon. Der bei Essert-Pittet beginnende Canal

-1

Brocke aber die Orbe bei der Stadt Orbe.

bespühlt den Fuss des Schlosses Yverdon und mündet
nach 9 km langem Lauf.
Im Oberlauf ist die Orbe ein nur kleines Flüsschen, das

dem Jouxsee unter normalen Verhältnissen durchschnitt-

lich blos etwa 3 km' Wasser in der Sekunde zuführt. Be-

trächtlicher, nahe an 5 km^ pro Sekunde, ist die durch-
schnittliche Wassermenge der Orbeqnelle am Beginn des
l'nterlaufes, was zeigt, dass die Quelle (wie vielleicht auch
die Seen) zu einem grossen Teil noch von den Sickerwassern
des Risouxhanges gespiesen wird (vergl. die Art. Joi'x, Lac
UND Vallke i>k). Bei Hochwasser kann die Orbequelle

mehr als 60 m^ Wasser pro Sekunde führen. An der Mün-
dung in den Neuenburgersee beträgt die mittlere Waaser-
men^e des Flusses 10-1'J m^ in der Sekunde. Das Maximum
ist hier auf 180 m» berechnet worden, welche Menge aber
vielleicht noch überschritten werden kann, wenn die

Hochwasser der Orbe und des Talent zeitlich zusammen-
fallen.

Ueber die Orbe führen 5 Eisenbahnbrücken (2 der Linie

Vallorbe-Le Brassus und je eine der Linien Liusanne-
Pontarlier, Orbe-Chavornay und Neuenbürg-Lausanne),
11 Strassenbrucken, S Feldwegbrücken und 13 Fussgänger-

stege. Die Mehrzahl dieser Uebergänge findet sich im
Oberlauf, während der durch Schluchten und
Sumpfland ziehende Unterlauf deren nur wenige

zählt. Bemerkenswert ist insbesondere die Eisen-

bahnbrücke ( Lausanne- Pontarlier) bei Vallorbe,

eine Eisenkonstruktion mit zwei mächtigen F'feilern

aus Mauerwerk ; 161 m lang und 59 m hoch. Die

ebenso zum grnssten Teil eiserne Brücke der Linie

Neuenburg-Lausanne setzt schräg über den Fluas

und ist 80 m lang. Durch ihre kühne Anlage zeich-

net sich femer aus die gemauerte Slrassenbrücke

s. vorder Stadt Orbe. Der Fluss liefert zahlreichen

und bedeutenden Fabrikanlagen dieTriebkraft, doch
fallen in dieser Hinsicht blos die Strecke %om Lac
des RouBses bin Vallorbe und dann die schluchten-

reiciie Bergstrecke des Untorlaufes in Betracht,

während in der Ebene die Entwässerungs- und
Korrektionsanlagen eine besondere Erwähnung ver-

dienen. Im Jouxthal treibt die Orbe oberhalb Le
Brassus eine Sige und Mühlen bei Le Sentier

;

die einst wohlbekannten Mühlen von Bonport am
W.-lIfer des Lac Brenet sind im Verlauf der Kor-

rektion und Kanalisation der Gewässer des Joux-

thales abgebrochen worden. Der Joux- und Brenct-

see hatte ehemals keinen oberflächlichen Ablauf,

sondern lloss einzig durch die schon erwähnten
Bodentrichter ab. die aber bei Hochwasser nicht

genügend zu funktionieren vermochten, sodass

See oft über seine Ufer trat. Um diesem Uobel-

ütand zu begegnen, beschloss man, dem See einen künst-

lichen AbllusB zu geben, der nach Belieben reguliert

der
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vM'rden kann, genügend Wasser abzuführen vermag,
um ilas JoiJvth.l vor jeder Ueberschwemiiiung biclier

IQ stt'IU-ii, und du' Höhe det Seespii-gelH /wischen lOOö in

im Minimum unil 1008.5 rn im M.ivimutn halten soll.

I>ie»e mi» tinanzi>'ll-T li' itiilfe des Hundes vom November
1901 bis DeiembiT VMi durcligefuhrte .Arbeit h.il zugleich
die Möglichkeit zur Schallung einer betrrichtliclien nutj-

baren Wasserkraft ge;,eben. lier Kanal zweigt bei La
Tornaz vom Lac Brenet ab und führt durch einen m
langen Tunnel zu dem am Cr^t de» Alouelle» (n". vom
Iii enet<eo> lietindlichen Stauwcicr. Der Kan.il li.it cini'n

i.iuerisclitiilt von etwa .').7 m* und ein gleichm.itdiyes lie-

fälle von 3» „ und viTinat: in der Sekunde etwa 20 m'
Wasser abzuführen. Vuin Sl.uivveior oder lleservoir fuhrt
eine eiserne Huhrenleiiung dem LIektrizitilswerk L.i I>er-

nier da» benötigte Triebv^aimer zu. das einen reinen Fall

von 'iiH in hat und eine Krafl von ;t7'20 GTIU 1'.^ liefert.

Da» ulier.schussige Wasser de« Heservoirs lliesst durch
zwei v^eilere eiBerne Leitiiii;;eii zur i irbe ab. Der Klus»
treibt ferner in Vallorbe unii I ingebung i La l'ernier, Les
Eterpas etc.) verschiedene meclianische \S i rk(*t.illen,

Schmieden und andere l;i ti ietn'. In La Uernirr bei Val-

lorbe ifct auch eine I i?icli/uelii.inhi.ilt em;;ericliti l svonlrn.

E» folgt die SchluchteriNlrecki' bis ^ur Stadt < >rbe mit
dem schunen Wasserfall de« S uit du l)ay (groüiie Fabrik
zur HersU'lluii,.' von rhlurM.mrein Kalii, unterhalb v^el-

chcm das die lie/irke Ve rden und ürandson mit Licht
und Kraft ven«or(,'ende Kleklrizitatswerk I^n Cl^es liegt

und lier die I ibrilien von Urbe bedienende Kanal beginnt.
Die der ( trbe noch verbleibende sog. Krafl de« Pah'er de
Montcberand wird von einem in der Orbeschlucht ober-
halb des Dorfe« Montcberand stehenden und t9ni-19tJ6

erbauten Werk nutzbar gemacht, dem das Wasser mit
einem Bruttofall von '.IM m und einer Arbeitsleistung von
S800 PS durch emen 3600 m langen Stollen zugeführt
wird. Die gewerblichen Betriebe des Dorfes BalTaigues
erhalten ebenfalls Orbewasser, da« durch machtige Pump-
werke vom Saut du Day zu einem oberhtlb dee Dorfe« an-
felegtcn Hoservoir hinaufgehobCB «lfd. In Orb« iMlbtder
'losa einige grosse .Mühlen.
Der dritte Abschnitt des Fiusalaufei begiontnach seinem

Austritt aus den Schluchten von Le Day unterhalb
der Drücke von Drbe. Vor dem Jahr 1860 pflegte die über
ihren eigenen Schuttkep:el fliessende Orbe oft über die
Ufer zu treten und die ganze Ebene unter Wasser za
etien. Heute führt ein von Ufersicherungen begleiteter
Kanal den FIu»h mit gleichmässig sanftem Gefille in den
Neuenburgersee ab und schützt die Ebene, die znaehends
d«m Wiederanbau gewonnen wird, vor jeder Ueber-
achwemmungsfefahr. Die grussem Nebenarme, wieTalent,
Nozon und Mujon, aind ebenfallt korrigiert und kanali-
siert worden, während man zugleich auch den Quer-
schnitt der beiden Entw.isfterungakanile, Canal Oriental
und Canal Occidental, beträchtlich erweitert und die
Brinaz, den Hey und den Buren vollatindig korrigiert und
direkt in den See gefuhrt hat. Eine Schleuse gesUttet,
eine gewiaee Menge Waasera durch Yverdon zu fiihren
and dessen Kanäle und Abzugsgräben rein so hatten. Alle

diese sehr kostspieligen Arbeiten sind vom Sani reichlich
unterstutzt worden. Infolge der Entwineraiw der Sumpf-
el^ene werden allmihlig alle oocb la Yferun bflttalien-

den Mühlcnanlagen eingehen.
Das Thal der ( )rbe ist ein mit Alluvionen äberführtes

lluldeothai. Die Tobel und Sdilucbten im höbara Ab-
•chnitt de« Unterlaufe« «ind In Jon-, Ncoeon- und Ter-
tiäraehicbtsn «ingeachoilten.

Bihliogrophie. Zu nennen aind in erster Linie die ver-

schiedenen vom liaudeparteoMSt des Kantons Waadt ver-
oirentiichten Drü»chüren and Berichte, dann die die

Subvention der Entwässerung»- und Korreklionaarbeitcn
Id der < irbeebene betreffende Bottchaft der Bundesrates
an die eidgenosaischen Bäte, d«r Happort des Ingenieurs
Palaz (Lausanna 1888) und eine vom Ingenieur C. Perrin
ita Bulletin techniqw <t<' la Sui»te rmnanäe (Oktober 1904)
«•röfTentlichte Studie
OflBB, BrzinK den Kantons Waadt. Liegt im nw.

Kanloosteil und grenzt im N.an den Bezirk ürandson.im
0. an die Bezirke Yverdon und i-xhalleD«. im S. an die
Bezirke Cosionay und La Vall^e und im NW. an Prank-
rtleb. SOKÜ ha flach« ond iaM8 Ew., «Im 18 Ew. auf

einen km*. Er ist einer der flächengrossten Ik-ziike dt-i

KantouH und zerf.illt orographisch in vier ungleich ^rotse

Zonen ii.i.4 li("r^;land des .Iura, die »ubjuraii.si»chen Pl.iieaui,

die Lbene der < )rbe8umpre und den W. -Abfall de» Jorat.

Die beiden letzten diener Zonen .sind zugleich die raundich
beschr.mkteHten. Das .luragebirge v\eigt hier mehrere
nahezu parallel SW.-N'ii. streichende Kellen auf Deren
nördlichste ist die Kette der Aiguilleg und de» Moni de

Baulmes (1563 und [^äi'< in !, die iVw uren/e zwiscii- n (] q

Bezirken Orbe und Grand«on bildet und »ich dann in di.--

aem letztem weiter fortsetzt. Dann folgt die den '^t t.t

Hiitoux nach NO. fortsetzende Kette, die auf Scbvsei;,r-

boilen die (). -Flanke de« .Mont d'Or (1461 m) und, jenstnt*

dein EinscbnitleH der Jougnenaz, den Mont Suchet «mit

15'Jl m der hc^chsle Punkt des Bezirkes) umfasst und in der

Umgebunede» Dorfes llaulmesausstreicht. Weiters. treflen

wir zwei Verz\\ei>;iint,'en der Kette des Mont Teodre, die

nur zum Teil unsenn üezirk annelmren und deren ein?

die Dent de Vauiiou i 1487 in i tr.igt, während die anden-
den Kamm ülter den Dörfern Mont la Villc und l„i \'m

m) bildet. Bei'le zusammen umfassen da-i oberbjl:

Vaulion beginnende und bei Croy endigende Thälchen
von V;iu!iun, das vom Nozon durcbtloHiten wird. Zwischen
dem K.iriita der Dent de Vauliun und dem des Mont d'lfr

liegt dl r V.illon von Vallorbe oder das Thal der Orl>e, das

vom .Mont d'Orzeires bis Les Glees 1 10 krnj reicht. Di*

Zone der subjurassischen I'laleaux 1750-450 mj senkt »icli

langsam zur Khene der Orbesumpfe und endigt mit dem
das Stadtchen Orbe und das Dorf Arnex tragenden HuckcD.
Neben dem tiefen Tobel der Orlie wird sie noch voo

mehreren andern, weniger bedeutenden Einsclmiiien
gequert. Die Sumpfebenc (ii5 m im Mittel) bildet eine

2-4 km breite und vollkommen horizontale Fliehe, die

von der Orbe und ihren Nehcnadern. sowie voo einer

grossen Anzahl von Kanälen durcluugen wird. Oeatl.

dieser Ebene umfasst der Bezirk Orbe endlicii noch einen

Teil der W.-Flanke und der westl. GehingeterrasHen dei

Berglaodes des Jorat (445-615 m) mit einem Teilstuck de«

tiefeingeachnittenen Laufes des Talent. In {!eologi»ch-

petrographiacher Hinaicht lisat sich der Bezirk einteilen

in 1. das Gebiet des Jura mit Jura- und Neocomkalkeo. i.

das aus Neocom und tertiärer Molasse bestehende und mit

tonig-kieaigem Moränenmaterial dberführtc subjo rassische

Plateau und 3. die Sumpfebene mit Alluvial- und Torf-

boden.
Mit Ausnahme de« Gebietes um Li Praz und eine« Tii^

le« der Nozonwaascr gehört der Bezirk Orbe dem Bn>
Zugsgebiet dea Bhein an. Neben der Urb«, seioem be-

trächtlichsten Watiserlauf, entspringen hier noch der

Mujon und die Brinaz, die beide in den NeoanbaKeraee
münden. Jener durchlliesst zwischen Valejraa and Ran-

cea ein kleine« Thälchen und vereinigte «ich «last mit

der Orbe, bi« er dam Canal Occidental cogalcilet wurde,
mit dem er sich nun w. Yverdon in den See ergieast. Die

Brinaz entspringt mit drei Quellarmen auf Boden der Ge-

meinden Baulmes und Vniteboeuf. Ebenfalls dem Neuen-
burseraee tributär ist der voo Sainte Croix herabkommen-
de Arnon, der während einer kurzen Strecke die Gemein-
de Vuiteboeuf durcbllie^st und in diesem Dorf die zwi-

schen den Aiguilles de Baulmes und dem Mont Suchet

entspringende Baumine erhält.

Der Bezirk Orbe umfasst die vier Kreise Vallorbe, im
westl. Abschnitt ganz im Jura gelegen: Banime« und
Bomainmütier in der nördl. besw. sfidl. Mitte und beide

sowohl dem Jura als der Zone der Plateaux angehörend,
Orbe im ostl. Abschnitt hauptsächlich in der Ebene und
an der Flanke des Jorat. Folgendes sind, nach Kreisen

gruppiert, die 96 Gemeinden des Bezirkes : tirbe mit Ofic,
Itavois, Chavornay, Corcelles sur Chavornaj und Mont-
cberand; Baulmea mit Baulmes, L'Abergemeot, Ugne-
rolle, rtancea, Sergey, Valevres sous Itancea und VlMr*
boeuf; Romainmötier mit homainmi^tier, Agiex, Amex,
Bofllens, Brelonnieres, Les Cl^es, Croy, Envy. Juricoa.

La Praz und Premier; Vallorbe mit Vallorbe. Ballaig«««

und Vaulion. l^ezirkshauptort ist Orbe. die an Einwohner-
zahl groaste Siedelung dagegen Vallorbe; bedeutende Orte

sind daneben noch Baulmes. Vaulion und ChattifiMy.

Einer geachichtlich reichen Vergangenheit rähmen sica

die Städtchen Ort>e und Romainmötier, aowie die Dörfer

Lea Cleea und Baulmea. Von den Dörfern findan aldi dit
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meisten in der Plateauiotw, tloige aneh am Hang oder
FiuB des Jon and drei (Chavomay, BavoU and Corcelles)
im Jorat, während
in der Ebene der /
Orbeeftoipre kei-

''"'^^

nes liegt. Im AU-
Rcmeinea aind di»
Sifldelangen xa
'Weilern und Dör-
fern frappiert;
eine groawre An-
xahi von Einzel-
ledelangea tref-

fen wir bloe in
den Gemeinden
Vallorbe nnd Vaa-
lion.
15348 Ew., wo-

von 14 071 Refor*
tnierie, 1143 Ka-
tholiken und 34
Andere , 14 096
Ew. sprechen
franzöiisch, 610
deatach und .'kfö

iUlieniach. 1850:
13 303. 1880 :

187118,1888: 13«3,
1900: 15 248 Ew.
Daa seit 1888 sich
geltend machende
raaehere Wacha-
tnm der Bevölke*
mnfnaU iat in
•nt«' Linie der
an Terachiedenen
Orten anfgeblüh-
t«n indoatrieUen
Titigkeit xuQ-
aehrelben. Haopt-
baaeliiftifinig der
Bewohner M fWdi wie In den
Watdt die LendwirtaetaafL die der rieoitteli groieeii
HdiieBanterachiede wegen In den mapnlgftltigHee For-
BMI betrieben wM. Heleh an WaM eioa kaeonderi dli
Gemeinden Banlnue nnd Yellorte: Wein wird In il
Gem^Bden gebaot, vor allem in der Gemeinde Orbe, deren
»ir Ebene deh eenkenden ,Hin|e meist mit RiAen Im-
paamt sind. In der Ebene wentai einige Spetialknltnran
betrieben and in gewiieen Tdkn TerfKraben amfebentet
Seit einer Reibe von Jahren bat rieh in VäUorbe die
Bienencoeht beliiditttdi verbreitet, ao daaa man hier 1807
volle 090 BienwwtScbe sihite, deren Honig aehr geach&ttt
wird. Die Bodenbenotianc vwlellt aleb wie Iblgt

:

GSrten etwa TOTia.
Reben » 411 »
Wieaen nnd Benmgirten > 8188 •
Felder • 680O »
Wald a M18 >

_ Sennberge und Weiden * 8B56 >
Die Viehetattittk Int Ibtoesde Rcenltaleen^

:

1888 1898 1901
Rindvieh 080» 6801 8802
Phrde 1805 1SS4 1888
Schweine 3657 48K) 4908
Schafe 3168 1981 1043
Ziegen lOSS li4S 841
BleneMtSdM S5U S610 8167

Ten groaaer Bedentang iat im Bedrk Orbe die Inda«
•Melle TiägketI geworden. Za den in Vallorbe eehen eelt

kmger Zelt rühmlich bekannten Schmieden and Fellen-
haoereien haben eich eelt etwa 80 Jahren hier nnd in der
Umgebung (Ballaisaee InbegrUTen) nhlreiche neae In-
doatrlesweiM geeeOt, wie ikSirigens auch in Baalmee and
In Ofhe aelhat Za nennen auid daa Elektriiitfita- and
Waieerwefk (Urine äeetrtoae dee Ibreea üotriceri der
Ort» and von Jon; die FlMuaditinetalt In der Oroe bei
U Demier (1,5 km cw. Vallorbe). ElektriittUswerke U
Gtttdird, M Dej, ö. von Vallorbe, Lee Qtee, Orbe and
** ' ' * Eine Fabrik flkr ehlonaarea Kaliam in Le

Day; Kalkbrenneraien ttniSiniinllriiifkienlAlMGniide
Crita (Plan da Chalet) 1 km ew. V«IIo<te «tti liMtoSSi

Beilrken der

IRRSvwHT
Bratrk Orb«.

In Bralmes; Je eine beMehflkfae
SehokohdeMirlk In Orbe; Fabriken landwirtedMftlidiifc
GeeüB (Skfaeltt,MlgalJMlHi. Bohlitien etc.) in Le GMiy
w. BalMgme nnd in Lae Etarpae ö. ValhieM. FikiyMn
Ar Felle£ Grahatleliel nnd sefintatlldie InalnuMn^ tat

Valloriie, vaaUon and Le Greo«; ht VeUerbe die veici«

niMen Mettdlwtthe iGUpee mMaUafglqaeB) : Sdi
in La Deminr and Lae Eterpee; Maaeereehmiede,
nnd ArtiUerlewagenlbbrlk In Lee EleipM; dne 1

and GlockanglBMerel in VeHocbe: meehanlache oad
UhrenamdieffweriiatiMen in RonuanMer; OhnMa-
•chleUtaraleB in VaaUon: eine liMttdoee»> mk «ine
Möbelfebrlk in Bralmee: eine Baalgbbrtk In Ballelgaee;
eine MotorikhrrSderfkbrik and dtte WerfcieaglbbfiK mit
Werkatitie f&r dekMiefae Ventilatoren in

RIdefw

Ktnae llflhlen In Billaigoea, Orbe, Croj oatf Ghevomcf.

cgelelen In Benlmea, Corcellee and. RoaMtfanriMlar;
Gerbereien In Bialmea, Orbe and VeaUon : eine Seholi*
wambbrik In Vaalb». Bei Agiei ein Broen mf idiiBeta
wdmen Ealkateln. Seit etwaW Jelwea hat rieli taeh die
F^emdenlndaetrle la entwiekdn begonnen, ao b—uudiae
in Ballaigaea and Uauebang, dann aoeh bi Talloate
nnd, etat eeit karur Zmt, fai UgneroUe, Vaalkm and
Ia Frat.
Den Betirk bedient eine demlidi groeae AniaU von in-

ten Streaecn, die wihrend der lelitvergangenen BO Jafire

entwadernen enteilt oder aaanbeeem worden aind:

Laaiaane'CoeeonaHh'be'PBgtarF
der Grenie nach vallofhe, Orbe-I ,

Orbe-Yverdon, Orbe-Chavornay-Vuarrett»4loaden, Orbe*
RomalnmAder>Vaalion-Le Pont de Joox, UgaetaBe Vatt»'
boeaf-Onnena, Le Pont -Vallorbe, lunt la YOle-aod
Cnamena-RomalnmAtier, La Serras-Brelonnitoea-Val-
lorbe, La Sarrai-GbavomeT-Tverdon, Chavomay-Echal-
lena, Bavot»Gbeaeeas. Paetwagen von Orbe MÜBh Ball-

aigima and Vallorbe, oadi BanlnMa, Tverdon, Echellene.
Araei; von der Sution Cfov nach Romainmdtler. and
Vanlion; von Coeaonav nach La Prax. Bahnlinien: Nenen-
barg-Laoaanne mit der Station Chavoma;; Laneann^

aoafebeeeert worden aiad:
itarlier mit Absweigang nahe
>rbc- Baolmae-Seinie Gvolx,
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Pontarlier mit den Stationen Arnex, Croy und Vallorbe

:

Vallorbe-I^ Braasus; Yverdon - Sainte Groin mit den
Stationen Peney Vaiteboeuf, Haulmes und
Lea Six Fontainea; eloktriaclie Straason-

bahn Orbe- Station Chavornay.
{

ORBE, deuUch Ohiiach (Kt. Waadt, Bez.

Orbe). 4S3 m. Gem., kleine

Stadt und Bezirkahauplorl: 24

km nnw. Lausanne und 10 km
aaw. Vverdon. 3 km w. der
Station Chavornay der Linie

Neuenbürg-Lausanne und mit
ihr durch ein«» elektrische

Strassenbahn verbunden; 3 km
n. der Station Arnex der Linie Lausanne

-

Pontarlier. AusKedehntes Slrassennetz :

Strasaen nach Yverdon. Chavornay (mit

Abzweigung nach Vuarrens und tchallcns),

nach CoBsonay und Lausanne, nach Fto-

mainmötier und Le Pont de Joux, nach Bal-

lai^iues- Vallorbe-Pontarlier. nach Haulmea-
Sainte Croix. Postbureau, Telegraph.. Tele-

phon ; Postwagen nach Yverdon, Kchal-
lens, Arnex. Station Croy und weiter nach
Romainrnotier und Vauliön, nach Uallai^es
and Vallorbe, nach ßaulmes. Die Gemeinde
liefft zum grussten Teil in der Ebene der ilrbcsümpre,

zieht sich auf 5 km dem die Rhene im \V. begrenzenden
Gehänge entlang und umfasat auch noch einen Teil der
Plateaulandschaft weiter we«llich. Zusammen mil einer
Anzahl von EinzcIsiedelunKen und der Strafkolonie : 276
Häuser. 'iOflO Ew., wovon 1»68 Reformierte, 197 Kathollken

und 15 Andere ; 1784 Ew. franzonischer, 185 deutscher
und 109 italienischer Zunge. Stadt allein : 23.') Mauser, 1736

Ew. 1860: 1859. 18!«: 1873 und 1888; 1929 Ew. Die
während der vergangenen 40 Jahre nur schwache Ver-
mehrung der BevulkerungszilTer zeigt jetzt dank der Ent-
wicklung der industriellen Tätigkeit ein raschere« An-
wachsen. Reformierte Kirchgemeinde zusammen mil der
Gemeinde Montcherand. Die Stadt liegt auf einer von der
Orbe auf drei Seiten umllosHcnen Halbinsel, die sich nach
S. zum letzten Engpass des Flusses vor seinem Eintritt in

die Ebene absenkt. Die Oberstadt im .\. gruppierte sich

einst um ein alte* Schloss, an dessen Stelle sich jetzt

eine mit Baumen bepllanzte urosse Terrastte betindct, die

eine weite Aussicht auf die Ebene der Orbe, einen Teil

des Jura und des Jorat und auf die Alpen bietet. Schloss
und Stadl waren mit Befestigungsanlagen umgeben, von
denen sich einige Reste bis auf heute erhalten haben.
Etwas o. vor der Stadt liect der Vorort Les Granges mit
einer grossen Schokoladenibrik. Von den in Orbe einst

vorhandenen sieben Kirchen oder Kapellen hat sich nur
die grosse Liebfrauenkirche ( Notrc Dame) erhalten, <lie

jetzt reformierte Pfarrkirche ist. Sie steht an der Stelle

einer anschemend im Lauf des 11. Jahrhunderts In der
Oberstadt erbauten Kapelle, an die im S. ein Hotipiz sich

anschtoss, während sich gegen N. eine den Namen Potey-
lar tragende und noch heute vorhandene Türe olTnete.

Nachdem diese der h. Jungfrau geweihte Kapelle durch
eine grosse Feuersbrunst 1407 zerstört wurden war, er-

baute man ein geräumigeres (Gotteshaus, indem man
in einem der Mauertürme, der fortan als Glockenturm
diente, ein Gewölbe ausbrach und daran beiderseits die
.^eitenschilTe anbaute. Diese Kirche wurde w.ihrcnd der
Belagerung des Schlosses 147.'i beschädigt, während eine
Feuershrunst 16ISM Glockenturm und Dachstuhl zerstörte.

Ihr Aeusseres zeigt keine besonderen Sehenswürdigkeiten ;

das Innere bildet eine schone Fulge von Gewölben, die

mit unechtem Marmor mehr oder weniger glücklich aus-
§elegt Worden sind, und bir^teine 1H75 eingeweihte Büste
es Beformalors Viret. Die Kirche hat eines der schönsten

Geläute der Schweiz. Neben der Kirche steht die Tour des
Prisons oder (ihrer Form wegen so genannte) Tour Ronde
und etwas davon entfernt mitten im »stl. Ahschnilt der
Promenade die Tour Carrec. Jene bildete einst den Haupt-
eingang des Schlosses und beherrschte die ganze Stadt,

diese (vielleicht der ehemalige Bergfried) stand in der
no. Ecke der Umfassuntismaiier des Schlosses, das mil
seinen Türmen. Hofen. Mauern, Wällen und Gräben eine
für ihre Zeit sehr starke Anlage w.ir. Urkundliche Nach-

richten über diese Burg fehlen vor der Mitte des 9. Jahr-

hunderts, wenn auch eine Ueberlieferung ihre Gründno|

.1

I

Orb« von Sn<]»D.

einem Edeln des transjuranischen Kelches Burgund (dem
Patrizier Vandelin zu Beginn des 7. Jahrhunderts > zo-

schreibt. Nachdem sie zu wiederholten Malen, so t>e*OD-

der« um die Mitte de« 13. Jahrhundort» unter den Herren
von .Monlfaucon, umgebaut und restauriert worden, kam
sie zur Zeit der Burgunderkriege trotz tapferer Verteidi-

gung 1475 in die liande der Eidgenossen, die sie mit

einer Besatzung belegten. Als sich dieae einige Monate
später zum Abzug genötigt sah. legte sie Feuer an da*

Eiollwcrk, von dem einzig die Mauern erhalten blieben,

die dann 18:i5 bei der Anlage der jetzigen Terrasse noch
vollends abgetragen worden sind. Eine sehr bemerkens-
werte Itaute ist die das tiefe Tobel der orbe s. der Sudt
in einem einzigen Bogen überspannende gemauerte Brücke,
die zu den kühnsten, grussten und schönsten de« Kantons
geiählt wird. Sie verdankt ihre Entstehung der Anregung
des Buncermeisters Carrard und wurde nach den I'laneo

des Architekten Perregaux 1826 im Bau besonnen und
1830 vollendet; sie ist 83,25 m lang, 7,% m breit und 30

m hoch. Unterhalb davon befindet sich eine alle Stein-

brücke, zu deren Bau ein Einsiedler Girard Uorrcllier

seine Ersparnisse hergegeben haben soll und die dann
1424 auf Kosten der Stadt vollendet worden ist. Eine
dritte Brücke bei Les Grandes «lammt aus neuester Zeit

Sekundärschulen, Gvmnasium, Induitrieschulc, höhere
Tochterschule. Ein schone« neues Schulhaus 1904 ernlTnet
Die auf Grund von Schenkungen von Privatleuten 1842

gegründete otlentliche Bibliothek zählt heute 3500 Bände.
Die einstigen Hospizien und klösterlichen Krankenan-
stalten ersetzt ein Krankenhaus, das 1876 eingeweiht
wurde und zu dessen Bau ein Bürger von Orbe. G. de
Thienne, die Mittel testamentarisch vergabt hatte. Einige
Jahre später hat man am Ufer der Orbe 1,5 km no. der
Stadt eme Strafkolonie einKerichtet, die auch entlassene
SträlHnge aufnimmt; seit der Vollendung der Entwisacr-
ungsarbeiten in den Sümpfen der Orbe beschäftigen sich

die Ins.issen der Anstalt, deren Grundbesitz 1904 beträcht-

lich vergrossert worden ist, mit Landwirtschaft. Die seit

langen Jahren am Ufer der Orbe stehenden Mühlen sind

vor kurzein vergrossert und umgebaut worden und er-

freuen sich einer beträchtlich anwachsenden Bedeutung.
Eine Gerberei und eine Bierbrauerei. Die in Les Gransei
am rechten Ufer des Flusses neu erstellte Schokolaae-
fabrik beschäftigt zahlreiche Arbeiter und entwickelt «ich

rasch. Die Orbe mit der Bahnstation Uhavomay verbin-
dende Strassenbahn war die erste clektriache Normal-
spurbahn der Schweis und uberachreitet die Orbe auf dem
Grand l'ont, in dessen Mauerwerk eigen« zu diesem Zweck
ein Durchgang geolTnet werden musste. Die Kraft erhilt

sie von einem an der < »rbe am Ende ihres langen
Schluchtcnlaufes 1 km nw. der Stadt erstellten EUektri-

zit.itswerk, das durch einen 10 m hohen Staudamm ans

Mauerwerk einen Fall \on 11 m erzielt und eine Kraft

von 200 PS liefert und femer noch Licht an die SUdt
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und Kraft an die Schokoladefabrik and mehrere andere
|

betriebe abgibt, ßahn und Kraftwerk wurden 189*2 im
Bau begonnen und im April lifiM dem Betrieb überleben.
Ein grosser Teil der Bevölkerung beschaAigt sich mit
Landwirtschafl und insbesondere mit Weinbau. Die Rot-
weine von Orbe erfreuen sich eines verdienten guten
Rufes.

Zahlreiche Funde bezeugen, dass zwischen der heutigen
Stadt und dem Dorf Valeyres sous Hances an der diese
Gegend durchziehenden Humei^trasse Lousonna (Lausan-
ne KEburodunnm (Yverdon) eine Homerstadt Urba ge-
standen hat, die dann ohne Zweifel zur Zeit der Darbaren-
einr.ille zerstört worden ist. Im Mittelalter bezeichnete
man mit dem Namen Urba einen Ort, der nach dem Ge-
tchichtsschri'iber F. de GioL-ins zwischen 563 und 596
vom Konig Guntram gegründet worden sein soll. Dieser '

König liess auch die quer durch den Jura von Saint
Maurice (

Agaunum) nach Dijon ziehende Strasse erbauen,
an der l'rlta, Tabemae oder Tabcrnis links der Orbe und
Tavellis rechts der Orbe standen. Ob Urba (Orbe) nur der
zusammenfassende Name dieser beiden Bürgschaften war
oder einen an der Stelle des heutigen i »rten auf der Hohe
der Halbinsel stehenden dritten Flecken bezeichnete, ist

nicht sicher festgestellt. I'rkundlich erscheint die jetzige
Stadt zum erstenmal 1049 in einer Bulle des I'ap.ste8 Leo
l\. als victit Urbensit. Im 7. Jahrhundert wurde Orbe
die Hauptstadt des transjuranischen Burgund (spatfr Klein
Burgund). Seiner festen Lage an einer bedeutenden
Strasse wegen entging der Ort auch während der Sara-
zeneneinfalle und der zu Beginn des 8. Jahrhunderts
ausbrechenden innern Fehden der völligen Zerstörung.
Nach der Teilung des Karolingerreiches hielten die
Herrscher dieser Djnastie in Orbe verschiedene Zu-
sammenkünfte ab, so z. B. 864 Lothar II. mit dem
Kaiser Ludwig II. Von 888 an kam Orbe an die trans-
jaranischen Könige aus dem Geschlecht der Weifen
und wurde unter Hudolf I. von den einbrechenden
fremden Horden vielleicht sogar zerBt4irt, da Konig Hu-
dolf II. nicht in Orbe sondern in Chavomay residierte.

Das von des letztern Sohn Konrad wieder in Stand ge-
setzte Schlosa Orbe diente nun seinen Nachfolgern als

Residenz, und Orbe ward der Hauplort eines Partus, der
vom Mormont bis zur Landschaft Neuenburg reichte, im
W. vom Jura begrenzt wurde und im O. noch einen Teil
des Jorat umfasste. Unter Konig Konrad konnten die
Sarazenen und Ungarn endgiltig aus dem Land vertrieben
werden. Nach Rudolfs III. Tod (10C^2) kam das Burcunder-
reich an das heilige romische Reich deutscher Nation,
dessen Kaiser Heinrich IV. das Gebiet von < irbe 1076 Wil-
helm dem Grossen, Grafen von Burgund, verlieh. Als
auch dieses Herrschergeschlecht mit Wilhelm IV. dem
Kind 1127 erlosch, fiel < )rbe neuerdings an das Reich zu-
rück, dessen Kaiser Friedrich Barbarossa mit Beatrix,
einer Tochter des Grafen Renatus III. von Bur^'und, ver-
mählt war and nun die eine Hälfte der Ländercien seiner

Msrktplati in Orb«.

f^nQl168anAmadeusII., Herrn vonMontfaucon undGrafen
*on Mctmpeltrard, und die andere Hälfte den ITaligrafen
^oD Burgund zu Lehen gab. Amadeus III., Sohn von .

Amadeus II., erwarb dann 1255 auch diese zweite Hälfte,

umgab die Stadt Orbe mit einer Festungsmauer und baute
das Schloss zu seiner endgilli^en Gestalt um. Das Haus
Montfaucon verblieb bis zum Lnde des 14. Jahrhunderts
im Besitz der Herrschaft Orbe, worauf diese nach dem Tod
der kinderlosen Jaquette von Grandson, der Witwe Johanns
III. von .Montfaucon. an die Grafen von Mompelgard als

die ältere Linie des Geschlechtes überging, deren Haupt
damals Graf Johann Philipp war. 1404 erhielt Orbe seinen
Freibrief, dessen Original heute noch im Stadtarchiv vor-
handen ist. Zu gleicher Zeit und wenig nachher entstanden
mehrere Kirchen und das St. Klarakloster der einer sehr
strengen Regel unterworfenen Klarissinnen. 1424 fielen

Orbe. Fchallens und MonUigny le Corbe an Ludwig von
Ch.ilons, Fürsten von orange, einen der mächtigsten
Herren seiner Zeit. Bei ihrem ersten Einbruch in welsches
Gebiet zerstörten die Eidgenossen nach der Einnahme des
Schlosses Grandson 117a die Burgen von Montagny le

Corbe und Champvent und begannen am 1. Mai mit der
Belagerung des Schlosses Orbe, das nach heldenhafter Ver-
teidigung durch Nikiaus von Joux, der hierbei seinen Tod
fand, eingenommen wurde. Die .Sieger verschonten die
Stadt, die sich ihnen schon vorher ergeben hatte, legten
aber im Interesse der Verteidi^'ung die dem .Schloss nahen
Bauten in Asche und Hessen eine Garnison zurück, die im
November des gleichen Jahres den Befehl zum Rückzug
erhielt und nun das Schloss bis auf die nackten Mauern
niederbrannte. Herzog Karl der Kühne zog im Februar
1476 über den Jura und schlug in Orbe, dessen Bewohner
ihn als ihren Befreier gerne aufnahmen, sein Hauptquartier
auf, wurde aber bald darauf bei Grandson gründlich ge-
schlagen, worauf < irbe und sein Gebiet einer Plünderung
und Zerstörung nur mit Mühe entgingen. Nach der zwei-
ten .Niederlage Karl s bei Murlen |22. Juni 1476| sprachen
die Kidgenossen die Ländereien de« Hauses Chälons gegen
Kntüchädigung den Städten Bern und Freihurg zu. Urbe
und hxhallens wurden zu einer gemeinsamen Landvogtei
vereinigt, die abwechselnd von einem Berner und von einem
Freiburger Landvogt regiert wurde, wobei ersterer stets

in Fchallens zu residieren ptlegte. Der lokalen Verwaltung
in OrlM< stand ein sog. Hat der Zwölf vor, dessen sehr an-
gesehene Mitglieder den l'alriziergeschlechtern des Ortes
entstammen inusslen. Kurze Zeil nach dieser Neuordnuni
brachte die Einführung der Reformation 1531 eine Zeg
der Wirren und Gewaltakte. Die auf Freiburg »ich stützen-
den Katholiken vertrieben den unter Berns Schutz stehen-
den Reformator Farel. woraus trotz Vermittlung beider
Stände stets aufit neue Streitigkeiten entstanden. Eine feier-

liche Abstimmung gab endlich 1554 den Heformlerten die
Mehrheit und den >ieg, der dann allerdings noch von der
lur Abstimmung nicht zugelassenen katholischen PrieHtei^
Schaft angefochten wurde. Nun hob man sofort den katho-
lischen Gottesdienst auf, entfernte den Bilderschmuck
aus den Kirchen, die mItAusnalime der Notre Dame abge-
tragen wurden. und schlossdasSl. Klarakloster, t.'essen noch
verbliebene Insassen sich 1555 nach i'^vian zurückzogen.
Dan Klostergeb.tude wurde von der Stadt angekauft und
zu ihrem Rathaus umgewandelt. Im Uebrigen negünsti^te
der St;iat die Stadt Orbe bei der Säkularisierung der Kir-
chenguter nicht in dem Masse, wie er es anderen Orten
der tiefend gegenüber tat. Von dieser Zeit an hat dann
die kleine Stadt in fortdauerndem Frieden gelebt, der nur
1802 noch einmal gestört zu werden drohte. Da ein Teil
»einer Bewohner der Hemer Oberhoheit zugetan war. hatte
sich Orbe erst sehr spät der Revolution von 1796 ange-
schlossen. Nun verband sich eine Anzahl von Anhängern
Berns aus verschiedenen ( >rlen. um im Waadlland die Hemer
Jlerrscliaft von neuem einzuführen. .Sie sammelten eine
unter dem Major Pillichody stehende Truppe von 2000
Mann, die am 30. Septemb<<r 1802 in Orbe einzog, um
loszuschl.igen, sobald ihre Mitverschwornen in Lausanne
das Zeichen dafür geben würden. Die davon benachrich-
tigten Patrioten brachten in aller Eile 5000 Mann zusam-
men, die unter den Befehl eines gewii»en Blanchenay
gestellt wurden und sofort in drei Kolonnen von N., O.
rChavornay) und S. her gegen Orbe vorrtickten. Pillichody
konnte zwar gegen den Jura hin entweichen, doch erhielt
die von S. kommende Kolonne einige Flintenschüsse, die
die Soldaten derart aufbrachten, dass sie die betretTen-
deo Hauser sofort pluadertea und das gleiche S^chicksal
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auch allen Haasern der Anhänger Berns angedeihen lassen

wollten. Dies wurde nur dadurch verhindert, dass Blao»
chenay der Stadt eine Kriegssteuer von 12000 Fran-
ken auferlegte.

(Jrbe ist die Heimat einer Reihe von hervorraj;cn-

den Männern, von doncn folgende zu nennen sind

:

aus dem 16. .lahrhundcrt der Hcformator Pierre Vi-

ret (1511-1571) und der Chronist Pierre de Pierre-
fleur; ferner der im 16. und 17. .lahrhundert lebende
Jaques d'A%7, der zum Katholizismus übertrat und
es unter dem Namen du Perron bis zum Kardinal
brachte; der durch seine l.indwirtschafllichen Schrif-
ten bekannt gewordene Pfarrer Jean Hertrand (1708-

1777), der Verfasser von Schriflen über Moral und
Naturwissenschaften Klie Bertrand (171.^1797), der
Rechtsgelehrte B. Carrard (t1730>, der Erlinder der
Orthopiidie Dr. Jean Andrei Venel (1740-1791) und sein
als llistoriker bekannter Sohn F. H. Venel (1780-

1855), der Dichter und Schriftsteller Albert Richard,
der Maler Arlaud (1773-1845), der Feldmarschall in

französischen Diensien L. F. Darbonnier de Dizy

(t 1780), die Theologen Jean Hollard (| 1569) und
Jean Mestrezat ( 1632-1705), der Naturforscher Louis
Agassiz ( 1807 -1873) und Nicolas de Goumot'Ds, der
bei der Belagerung von Antwerpen 1832 den Helden-
tod starb.

Die Stadt wurde 1407, bei der Belagerung des
Schlosses 1475 und dann wieder 1688 von Feuers-
brünsten und 1348, 1349 und 1.'>15 von der Pest heim-
gesucht. Nördl. der Stadt hat man zahlreiche Funde
von römischen Altertütnern gemacht, von denen
einige Mosaiken in Bossave (an der Strasse nach
Yveraon 2 km nördl. von ürbe) aufbewahrt werden,
während die bemerkenswerten Funde westl. der
Stadt leider verloren gegangen sind. Am Chemin de
r£traz (der alten Hömerairasse) ist ein Griberfeld
aus römischer Zeit aufgedeckt worden, und auf dem
Hügel von Chätillon hat man unter einem Steinhau-
fen einen bronzenen Krug mit etwa 1200 rumischen
Münzen gefunden.
Der Kreis Orbe liegt im ustl. Abschnitt des Be-

zirkes gleichen Namens und umfasst die Gemeinden
Urbe und .Montcherand an der Orbe, Chavornay und
Baveia am VV.-Fusa des Jorat und Corcelles am
W.-Hang des Jorat. /.usaminen 4000 Ew.

Vergl. ausser den den ganzen Kanton behandeln-
den Werken : (j^iz, Jules. Orlm ä travers let tiede$.
Orbe 1895; Naef; A. Le chäteau et VegliMc d'Orbe (in
der Hevue Itislor. vaudoise. Dezember 1903).

ORBE (UE MARAI8 DB U') (Kt. Waadt, Bez.
Vverdon, Orbe und Cossonay). So nennt man die vom
Mormont bis Vverdon sich erstreckende Eiiene der Orbe,
deren einzelne Teile man als Maraia d'Entreroche, Marais
des Puits, Marais Rouge, Marais de la Dame, Marais, Grand
Marais etc. zu unterscheiden pflegt. Diese Ebene ist vom
Mormont bis zur Mnndung der Thiele in den Neuenbur-
gcrsec 16 km lang und durchschnittlich 3,3 km breit und
hat eine Fläche von km'. Dabei sind nicht milrerechnet
die Neocominsel des Mont de Chamblon in aer NW.-
Eeke und die Molasschohe von Orny im SW. Die Höhen-
lage der Ebene schwankt von 450 bis 4.'{2 m. Dieselbe
stellt einen ehemaligen Teil des Neuenburgersees dar, der
durch die Alluvionen der verschiedenen Flüsse (Buron
und Thiele oder Orbe mit ihren heutigen Nebenadern
Hajon, Talent und .Nozon, u. a. von gcrint'erer Bedeutung)
Im Lauf der Jahrhunderte zugeschüttet worden und ver-
landet ist, zu welchem Vorgang auch die im nw. Abschnitt
Iiiesaenden Bache Rrinaz und Bey noch da.s ihrige beige-
tragen haben. Vun noch grösserem Einfluss auf die Bil-

dung der Ebene waren aber die Vorgange wahrend der
Eiszeit. So ist sicher festgestellt, liass ein Arm des dilu-
vialen Rhonegletschers zu wiederholten Malen und je für
Inngere Zeit bis nahe an den Mormont vorrückte und seine
stark schlammhaltigen Schmelzwasser durch die Thal-
engen von Entreroche und La Sarraz in das damalige See-
becken entsandte. Die Senke der Marais de l'Orbe ist die
unmittelbare Fortsetzung derjenigen des .Neuenburgersees,
wie sich auch die diesen letztem beiderseits (besonders
aber im SO.) begleitenden Stellufer I mgs beiden K.mdcrn
der Ebene bis in die Nahe des Mormont ohne Unterbre-

chung fortsetzen. Die sie an manchen Stellen überdeckn-
deo Ablagerungen von Moränenschutt bewei&' n du

Marais de l'OrlM

direkte Mitwirkung des Gletschers bei der Autrüllangnr-
beit dieses oberen Seebeckens. Das Gefälle dc>r Ebene too
der Enge von Entreroche in 45Ü m bis nach Vverdon io

438 m (Pont de Gleyre) beträgt 12 in, während der Tom
Nozon durchllossenu Arm w. der Colline d'Orny von der
Brücke von Pompaples bis zum Flintritt des Nozoa in deo
Grand Marais sich um 42 m senkt. Doch gehört dieser
Abschnitt des Nozonthales streng genommen nicht mehr
zur Ebene der Orbe, da er mit seinem Gef.iile von 14'/,^
(Grand .Marais nur 0,75"^,^) ein Erosionsthal darstellt, bie
Korrektion der Juragewasser, die das Mittel wa*«er des
Neuenburgersees auf 432.2 m gesenkt hat, hat zugleich
auch das Gefalle der Flussl-iufe in der Ebene etwa* ver-
•tarkt, so dass es jetzt 14,8 m oder 0,92*'^ betragt.

Als vor der Korrektion der Mittelwasserstand de« S«cs
in 4:i4.90 m lag, hatten die Wasscrlaufe der Ebene bei
Hochwasser weder genügende Fassungskraft noch genü-
gendes Gefälle, um das aufeiner Einzugstläche von 586 km'
sich sammelnde und alles der Ebene zustrebende W.isarr
in seiner (iesamtheit an den See abzugeben. Daraus folgte

eine periodisch sich wiederholende Ueberschwemmun*-
der tiefern Teile, was das ganze Land ungesund macht«
und die bereits für den Anbau gewonnenen Landstücke teil-

weise entwertete. Zu dieser Zeit waren solchen l eberOa-
tungen mehr als 30 km*, d. h. etwa 75% der GesamtllAdbr
der Ebene unterworfen. Schon früh halte man erkanm.
dass der einst in die Thit-Ie mundende Buron mit svinro

Geschieben das Bett des liaupinusscs allmählig aufcnfüllee
drohte und ihn daher schon 1590 durch das neben dcai

.^chloss Vverdon vorbeigehende alte Bett der Thiele direkt

in den See abgelenkt. 1773 wollte man dem alten L'cbe)

, Google
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von neuem zu Leibe gehen, doch blieben die vorgeschla-

genen Arbeiten ein blosses Projekt. Erst nach 1817 wnrde
mit der Besserung der Verhältnisse be^^'onnen,

indem man einen Teil des Wassers der Thiele
(oder Teile) durch einen Kanal, Petite Toile

oder FoiK^ Neuf, ablaufen liess. Dieser auf Kos-
ten der Gemeinde Orbe ausgerührte Kanal
geht etwa 2 km unterhalb der Stadt Orbe
von der Orbe ab, mündet in den Mujon und
nachher mit diesem zusammen nahe Yverdon
in den Canal du Saut, der selbst wieder eine
Ablenkung der untern Thiele bildet. Dem Trac^
dieses Kanales TolRt jetzt der später aus-

gehobene grosse OrDe-Thiele-Kanaf. Die seit

1818 von den Ingenieuren Venetz und Merian
unternommenen Studien führten zur Auf-

stellung eines Gesamtprojektes, das einen
Kostenvoranschlag von 600 000 Fr. voraussah
und dessen Ausführung am 10. Februar 1854
heschlossen wurde. Noch im Laufe der Arbeit
stellte es sich dann (namentlich durch die

Ueberschwemmung vom Septemher 1863)
heraus, dass den Kanälen ein grösserer
Querschnitt gegeben werden müsse. Die
gesamte Korrektion wurde in folgender Reihenfolge
durchgeführt : I. Aushebung des Fossö des Puits, der
das Wasser einer mitten in der Ebene von unten her auf-

steigenden Gruppe von Oucllen, (sog. Ougnons), dem
Talent zuführt; das Wasser dieser Quellen sammelt sich

wahrscheinlich im Juragebirge und geht wie dasjenige der
Quellen am Moni deCharoblon unterdendem Jura vorgela-

g:erten Molasserücken durch, um dann durch den hydrosta-
tischen Druck von unten her zu Tage zu kommen. 2. Die mit
einem Kostenaufwand von 97 300 Fr. im Jahr 1858 voll-

endete Korrektion des Buron, die diesen Fluss in einem
geraderen Lauf als bisher bei der Stelle Les Quatre Mar-
ronniers in den See münden lässt; beim Bau derStrassen-
brücke hat man an diesem letztgenannten Ort 1857 Reste
von Pfahlbauten und römische Altertümer aufgefunden.
3. Die Korrektion des Bev, die 27418 Fr. gekostet und die

Entwässerung des sw. Abschnittes der Sümpfe bezweckt
hat. 4. Der Bau zweier Kanäle, des Canal Occidental und
Canal Oriental, die die Orbe in ihrem Unterlauf entlasten

sollen, 1859 und 1860 im Bau begonnen und erat später

vollendet worden sind. Seit 1864 ging das Unternehmen
der Trockenlegung der Orbesümpfe in den im Prinzip

schon 1857 beschlossenen weit umfangreicheren Arbeiten
der Juragewäsierkorrektion auf, die die Entsumpfung der
Uferländereien der drei grossen Jurarandseen zum Zweck
hatte. Vergl. hierüber den Art. Slinx (Gko-^-^es). Dieses
grosse Unternehmen erforderte das gemeinsame Vorgehen
der Kantone Waadt, Freiburg, Neuenborg, Bern und
Solothurn, die sich mit Bezug auf die Trockenlegung der
Orbeebene erst 1875 zu einem entscheidenden Projekt
einigten, das dann nach langen Unterhandlungen, man-
cherlei Schwierigkeiten und verschiedenen partiellen Ab-
änderungen und Zusätzen 1877 in Angritf genommen
wurde. Bis zu dieser Zeit hatte man sich damit begnügt,
die bereits ausgeführten Kanalisationsarbcitcn in gutem
Zustand zu erhalten, da eine Fortsetzung derselben we^en
der durch die Tieferlegung des Neuenburgersees geschaf-

fenen neuen Sachlage ausgeschlossen war. Das Projekt
von 1877 nun sah einen Kostenvoranschlag von Fr. 4022 762
voraus, in welcher Summe die Verzinsung und (bis 1915
vollendet sein sollende) Rückzahlung des aufgenommenen
Anleihens inbegrilTen ist. Die Kosten werden getragen zu
einem Drittel vom Bund und zu zwei Dritteln vom Kan-
ton Waadt und den beteiligten Gemeinden und Grund-
eigentümern. So hat man bis jetzt k.malisiert : 1. die Orbe
von Les Granges d'Orbe bis zur Mündung in den Neuen-
bargersee ; 2. den sog. Bief des Abatloirs; 3. den Buron;
4. den Talent ; 5. den Unterlauf des Nozon, der hier durch
den Fosse ä la Judith das Wasser des einstigen Canal
d'Entreroche erhält; 6. den Canal Oriental ; 7. den Canal
Occidental; 8. den Mujon; 9. den Bey; 10. die Brinaz.
(Der 1640 begonnene und seit 1829 sich selbst überlassene
Canal d'Entreroche hatte nur den Zweck, zwischen dem
Gebiet der Orbe und dem der Rhone als Schiffahrtsweg
zu dienen.) Alle diese kostspieligen Arbeiten werden die
auf sie gesetzten lioifnungen ohne Zweifel erfüllen und

die erwarteten günstigen Resultate zeitigen. Das Klima
wird gesünder werden, grosse bisher unproduktive Flächen

Landbaakolonie bei Orbe.

sind bereits dem Ant>au zurückgewonnen worden, und der
einst mit Schwierigkeiten verbundene Abbau des Torfes
wird sich lohnender gestalten. Den alten Zustand werden
wohl einzig Botaniker un<l Jäger mit Bedauern sich ändern
sehen, da sowohl Flora als bauna dieses Gebietes durch
seine Trockenlegung sich gründlich ändern werden. So
ist heute schon eine für diese Kanäle und ihre Mündungen
charakteristische Florula gänzlich verschwunden, und
einige einst allgemein verbreitete Arten, wie HoHnnia
jHtluHlrin. Sagiltariii sagiltifolia, Utricularia etc., finden
sich nicht mehr in der UmKebung von Yverdon.
Wir haben bereits ausgeführt, dass die heute die Orbe-

ebene bildende obere Bucht des Neuenburgersees zu einem
Teil durch die Wirkungen der Eiszeit und zum anderen
Teil durch die hier mündenden Flüsse und Bäche aufge-
füllt worden ist. Es ergibt sich daraus, dass diese Aus-
füllung mit verschiedenartigem Material ein sehr kom-
pliziertes Ineinandergreifen von Wiidbach-, See- und Gla-
zialablagerungen erzeugt hat, deren Darstellung, auch auf
schematischem Weg, schwierig ist. Es ist wahrscheinlich,
dass diese drei Vorgänge mehrfach miteinander abge-
wechselt haben und dass vor der Glazialzeit die allein

arbeitenden Wildbäche ihre Deltas in den See hinaui-
bauten, wie dies die Areuse, Mentue und der Amon heute
noch tun. So kam es dann dazu, dass die Deltas beson-
ders der Orbe und des Talent, der beiden tätipstcn dieser
Wildwasser, allmählig den obersten Abschnitt des Sees
von seinem Hauptkorper abschnürten, wie dies beim nördl.
Abschnitt des Comersees und zwischen dem Brienzer- und
Thunersee der Fall gewesen ist. Dieser Vorgang muss
dann durch die mehrfachen Schwankungen des Rhone^let-
schers, der den Neuenburgersee mindestens dreimal
bedeckt hat, unterbrochen worden sein, während die Auf-
füllung zur Zeit, da die Gletscherfront am Mormont stand,

um so intensiver vor sich ging. Man kann diese Abschnü-
rungdcB Sees durch die Deltas des Talent und der Orbe zwi-
schen Chavornay und der Stadt Orbe jetzt noch deutlich
sehen, indem hier zwei vorspringende Dodenschwellen,
der Schuttkcgel des Talent einer- und derjenige der Orbe
andererseits, einander beinahe berühren. Zwar ist ein Teil

der Bodenerhebung von Chavornay durch Moräne gebildet,

was aber die ol>en ausjjesprochene Annahme nur bekräftigt.

Andere Schwellen gleicher Art linden sich an der Mündung
des Mujon hei Mathod und bei Kpendeti, wo die Bäche von
Les Combes in die Ebene eintreten. Ferner haben auch die

Brinaz und besonders der Buron bedeutende Schuttke^el
(der des Buron Fin deGravas geheissen) aufgeschüttet, wah-
rend sie bei dem hauptsächlich durch die am W.-Hang des
.Mont de Chamblon entspringenden Stromauellen eespie-
sencn Bey und beim Nozon fehlen. Diener letzlere Fall er-

klärt sich wohl daraus, dass der Nozon erst seit geologisch
rezenter Zeit in die Sümpfe der Orbe mündet, während
er früher durch den Engpass von La Sarraz der Vcnoge
zngellossen ist. Alle diese genannten Barren von Wild-
bachalluvionen haben das sumptige Becken von Entre-
roche am S.-Eode des einstigen Sees und tiefer unten den

135 — GEOOR. LEX. III — 43
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SuDpf von Maüiod-£paidw Olli i»^ßai§mi «oa Ymdon
gtaenatfcn.
An den die <)rbeebene seillich bcgleitonden neh.ingtn

liegen mächtige Ablagerungen von Moranen&chutt, zu

denD In tiic rki nswertesten die Hü^el des aog. L lslan am
Ufer dcä einsti^ien Kunales von Knlreroche bei Bavois
gehört. Zur charakteristischtn Ausfrcslaiiting der Um-
rahmung des Marais halben dann auch nocli Erdrutschungen
und Fel«8tür7e. die von den einitigen (heule verfestigten

und bewaldeten) Steilufern de» bee« niedergebrochen
sind, beigetragen. Im liefstgelegenen und den Ueber-
ichwemmungen am liauli^'aten aaagesetzten ND.-Ab-
Bchniti der Ebene belimlel »ich ein* wenig hervor-
»techende, aber das Recken des Marais deutlich vom
Strand des Neuenburgerteea acheidende Uodenachwelie.
die aus Sand und Kiesen besteht und onenbar von den
die Ufcralluvionen hierher /uaammenschwemmenden
Wellen aneehituft worden ist. Dieser Düne oder Harre
verdankt die Stadt Yverdon (Eburodunum) ihre Knl-
stehung. Weitere solche Terrassen oder Sandbänke
tauchen aus dem Torfboden auch noch zwischen Yverdon
und dem Mont de Charoblon auf, wie ferner ein einstiger

Strand derselben Natur sogar weiter oben zwischen
Upendes und dem Mont de Chamblon vorhanden zu sein

scheint. Die die Stadt Yverdon tragende Düne steht deut-

lich eioeraeits mit dem Schuttkegel der Brinaz und an-
dererseits mit demjenigen des Büren in Verbinduni.'.

Diese Dünen haben sich also durch vereinte Bemühungen
der beiden stark mit Schutt beladenen Wildwasser und
der besonders kräftig arbeitenden N.-Winde eebildet. Die-

ter Sanddünenbildang ist auch die seitder Tieferleffung des
Sees beobachtete Verschieboog der Buronmündiing auf
dem trocken gelegten Strand nachNW. toxuachreiiien. Die
Ausfüllung des NO.-Abtehnittcs der Orbeebenc swiaehen
dem Hont de Chunblon and dem Imtima See naae
ganz rezenten Datnma eein. wie diet das VorhandeoMin
des der Bronzezeit annbörendeo PbhlbaiiM voo
Ci^ettes zwiachen dem Monlin Goeaean und
Chappuis beweist Die Bildung der Danen Ist vielleicht

schon erfolgt, bevor diese iJigune, in der eich die PlUil-

haner nalie einer die jeUige Domäne Saint Ceorgea mit
Waaaer veraorgenden Quelle angesiedelt hatten, verlandet
war. Die die Stadt Yverdon trageiMie Oftn« TCnehmilzt
mit dem Schattkegel dee Baron bat hm Qnatra Merron-
nlen. wo 1857 der bereite IMbar araibata PfUdban aam
Vbnehein gekommen iel.

Dia hente nicht aehr tebhalla Tarlunhaata In der Orbe-
ebane kann in dar Folge ohna tmtUil Mmaader and
inteaaiver gettaltot werden. Ein Venndi, Vorftriketta her^
aoatallen, hat bald wieder ebifealeIH werden mtaaen.
Dia Dicke der Torfkchlchl iai aa aaanchen Stella» sah»
badentend and kann bia 1 md t m betrafen. Uaia» «km
Torf Ifaft roetsteos SeeechlaMm mit Itollnaianaithalaa.Mm
dem rmsiand, daaa dieaer Sdilanm bd EMmwlia tu
einem nur
Spiegel, hatte

dl« letzte

d•vatell^ dia aleh

darf früher als 7 Tage vor dem JohannesUg io den Orb«-

sümpfen Gras schneiden oder Heu einbringen ; an diesem
beslitiunlen 7 Ta;; hat jeder Hausliallungs^orHland dfr

(ieincinden das lU'cht, einen Mann /um Mähen biniu

m tulen. unter der Bedingung jedoch, das» die» nicht »or

.Sonnenaufgang geschehe, anvonat die .Sich?! und du
niedergelegte Gras /u (iunstcn der drei (ioineinden ein-

gezogen wurden, inii Umsicht auf den grossen Schaden,
den die Schafe anrichten, (larfjeiliT Hufen bemtier nicht

mehr all 12 Mullerachafe und einen Widder und jeder

Bcrechti^ii <'.< r keine Hufe besilrt. nicht mehr all S

Mutterst h.ih- und einen Widder hallen bei einer enlfo
Teilung des (irundt)e8ities in der Ebene erhielten ITJj

Belmont und Greisy tusamraen Vi und Upendes allein
'

Da aber bald neue Schwierigkeiten entstanden, schritt

man 1745 zu einer neuen, diesmal eodgiltigen Tetlaag,
wobei jede der drei deuieinden datt anf inraB BadlB
liegenden Teil der Sümpfe erhielt.

Vergl. Jayet. A. Notice sur la }>laine df fOrht

(im Bult, de la Soc. vattd. des Sc. nat. 7, 1863); Mf-
v)orial äm traumimpubUie» du Cant. de Vmui. Laoaaaaa
18» fl>r. H. ScuA*n^
ORBE (SIGNAL D') (Kt. W'aadt Bez. I irbe). 506 m.

Anhohe 1,2 km n. der Stadl Urbe, höchster i'unkt d«
von dem Eintritt der Orl>e in die Ebene bis Bossaye nach

N. ziehenden Kalkrackens. Bildet ein Gewölbe aas oberem

SigasrdOrbe

Maren

-uxsr'

Oeolofisoher Qeerasboitt 4«reh den Raak«« das Sigaal dHMs.

AI. A.iuvium; Gl. OU/a li.>iult ; Mr. Rot« Molane !»r s.(ii.t»a.

Mbeo ütttf«: Ec. Eocaoar SQtawsMsrkalk ; U». Ob«««» L'rfoa

Ui. Oatsrss urgon; Hs.ObarM Hsatsrifiea (Mg. Pisrr« jaaast

Hi. Uateias Hantsriviea; V. Valaagiaa; S. Boäaartspallsa.

baitan hatten.
Dia an Band dea DaKaa dar Tmmh» (U Voaaoi oder

i'4faMt) odllaB aua daaa alhraiatai AaMUlaatamaleiial
- '

I 8chw«Mqnall« daa Badan V«wdea atoht

alaer Meoeambtta la VaiMadnaf, dte inffniannafi d
Chefffaaay bei Poinr die tertttre Oedt* daiehaucht, nnd
ateigt doreh aiae Spalte daaGoaiaiaa la dte Höhe, um la

. ^ I
n

Neocom (Urgon). daa «ob Naoeom bal üoalehanad aal
La Raaallle daren SAaawaaaermoteaae getreaat wlfd. Ba>

ateht ana welaaem Urgon (ReqatenienkalkK daa ala Ban-
ateln tebhaft gebrochen wird. Nahe dam Signal lut mm
bereite daa mergelig-kalkige oatara Urgon (La RaaJB»
aebiehlcn) angeachnfttea. Anf baldaa flaahaa^dadat liA
eine wenig mCefatige Deoka voa aod
kaUwa (Bit CAamAeUelavai), tbar da
rate MalMia dar aoniteaiachaa 8Mb

1M1 ai

MhMltif aar Aalaaa d
wihit worden. Fnndor*

oiiDifefiB»»eiiaitfiM.
RS«. eilSNIC« <l»B«V' ^
Waadt oad VMbaqr «ad ua
ursprünglieb wabraoheinHch
(atga) V^uA wnrda, .

iMBliM boea gMMMafad.

aaaoag ge-

UmbeUibre rerdy

elntelne diaaar Orte
Beate fiadat aaaa in

im

Uatarboli

HäaBg
Waadt and Börner Jnra.

BaHBlurgn and WaMnaaen,
* aam Brennen von Bolikoblaa

ia diaaar Ebaaa varlMh, wla aa ihalldi aadt Ytmdoa
aalbat heaaaa. Da diaaa Rächte jedoch geganaaitk| nicht
aebaif abgagMaa «ataa. cetatenden iwiaebea daa ba-
redttigteauaaeiadaBaadlaae^iUgkeiten und Praiaaaa,

ao beaondera swiadMa Batnoot und Epeaaaa (IfiSI, IMS,
186&, 1683, MOI, aad 1735). Ein MOI twiaehn Bei-

Mat, Gnaai and Epiaaaa «erelnbarlaa Abkoniaaa «at-
hiU n. %. bigaada BaoUmBknagaa oad Klaoaeln: Nteoaaad

ORBtXO (Kt Vteain, Bei. Leventina, Gem. Bedralto

«ad Vllte). 1108 n. Gruppe von Hotten Im Bedrettattal,

an dem Realn Ahnadea Fmewag Aber daa Paaao Gma>
n« (9S11 mj oad ftkaa aw. der Stetioa Airole dar Gatt*

hardbabn. VlabBnelit.
OIIBN <COI. O*) oder COL DB UA RKWSK

O'AROLUA (Kt. Wallla, Bes. Hirena). SSM m. Passab<>r-

gang zwiachen der Sengte (370S m) and dem Punkt 3606

n ia dem dea Otemmagletechar von UaUaalachea Tal*

pelUaa treaaandea GraoakaaiBi. Varbbadal «of daB kir-

d by Google
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ze«teD Wege Mauvoisin oder Arolla mit Prarave (Chan-
rionhütte des S. A. C. — Prarayö 7 Stunden). Uebergang
nicht schwierig und schon seit alten Zeiten benutzt.

ORQE (MONT D') (Kt. Wallis, Bez. Sitten). Gipfel.

S. den Art. .MoNTORGB.
ORQELN (Kt. St. Gallen, Bei. Sargans). 3893 m.

Gezahnter und zerrissener Felskamm, an Orgelpreifen

erinnernd ; östliches Ende der Kette des Ringelspitz, die

hier gegen < >. sich zum Simel (2:^50 m) senkt. 4 km waw.
Vältis. Am N.- Hang der Orgeln zieht sich ein mit Schutt
übersites langes Felsbana weit gegen W., das die

Besteigung dieser steilen Wände ganz wesentlich er-

leichtert.

ORQE8 (Kt. W4«dt. Bez. Yverdon). 565 m. Gem. und
Dorf, an den Strassen Yverdon-Vugelles und Vaiteboeuf-
Grandson; 5 km nw. Yverdon und 1,8 km no. der Station

Essert der Linie Yverdon-Sninte Croi:. Postablage, Tele-
graph, Telephon. Zusamnuen mit einigen zerstreut ge-
legenen Sicaelungen (Longeville, Montavaux etc.): 41
Ilauser, 189 reform. Ew. Kirchgemeinde Montagnv. Aeker-
und etwas Weinbau. Gehörte bis 1849 zur Gemeinde Vu-
gelles la Mothe. Römische Ruinen.
ORQEVAUX (Kt. Waadt, Bez. .\igle, Gem. Ormont

Dessus und oilon). 1794 m. Alpweide mit einer Hütte,
hinten im schönen Felsenzirkui von Culant und am
NW.- Futs des Signal de Culant. 1 '/, Stunden ssw. über
dem Postburcau LesOiablerets. Flyschschieferundeocäner
Taveyannazsandstein.
ORQEVAUX (Kt. Waadt, Bez. Vevey, Gem. Le Chd-

telard). m. Gruppe von Hütten, in einem vom Ruis-
seau d'Adversau iZufiuBS der Baie de Ciarens) durchllos-
senen kleinen Thal am S.- Fuss des Mont Folly. */
Stunde vom Col de Sonloup und 50 Minuten n. Lea
Avants.
ORQlfeRES oder tS ORDI^RES (Kt. Wallis, Bez.

Saint Maurice, Gem. Mex). 1049 m. So heissen einige n.

vor dem Dorf Mex zerstreut gelegene Häuser, am N.-
Hnde der das Dorf tragenden Felslerrasse und an dem
vom Weiler Lea Casca her im Zickzack längt dem rechten
Gehänge des Wildbaches Mauvoisin hinaulTührenden Fusa-
weg. Neocom, von Flrsch überlagert.
ORGNANA (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Maga-

dino). 310 m. Gemeindeabteilung und romantisch ge-
legener Weiler; auf einer mit Weinreben, Obstbäumen
und Kastanien bepllanzten Terrasse, 1 km so. der Station
}klagadino-Vira der Linie Bellinzona-Luino der Gotlhard-
liahn. 19 Häuser, 119 kathol. Ew. Kirchgemeinde Maga-
dino. Landwirtschaft.
QRQNANA <ALPE DI) (Kt. Tessin. Bez. Locarno,

Gem. Lavertezzo). 1490-1940 m. Alpweide im Val d'Or-
gnana (einem rechtsseitigen Zweig des Verzascathales)
and am 0.- Ilan^ des Pizzo Orgnana ; 16 km n. der
Station Gordola der Linie Beilinzona- Locarno der Gott-
hardbahn. Wird im Juli und August mit etwa 30 Kühen
und 80 Ziegen bezogen. Herstellung von Butter und
Käse. Auf der Siegfriedkarte irrtümlich Orna-
goa geschrieben.
ORQNANA (PIZZO) (Kt. Tesain, Bez.

Locarno). 2218 m. Wenig hervortretender
Gipfel, in der Kette zwischen dem Maggia- und
dem Verzascalhal; 4 km w. Lavertezzo und
8 km n. Locarno. Kann von den benachbarten
Alpweiden (Alpe di Nimi, di Cangcllo, di Or-
gnana, di Corbella) her leicht bestiegen wer-
den. Nw. und so. unter dem Gipfel führen
Hirten- und Jägerpfade von einem Thal ins
andere hinüber.
ORIENT oder L'ORIKNT (Kt. Waadt,

Bez. La Vallee, Gem. Le Chenit). 1025 m. Dorf
im Jouxthal, 1 km a. vom oberen Ende des Lac
de Jonx und am .\W.- Fuss der Kette des Mont
Tendre, an der dem O.- Ufer des Sees folgen-
den Strasse Le l>ont-Le Brassus und 800 m so.
der Station Le Sentier der Linie Vallorbe-Le
Brassus. Strasse nach Le Sentier, von wel-
chem Ort L'Orient durch eine von der Orbc
mit zahlr^chen Schlingen durchzogene Sumpf-
ebene getrennt ist. Poatbureau. Telephon ; Postwa-
gen Le Pont- L'Abbaye- Le Sentier. 36 Häuser, 260
reform. Ew. Kirchgemeinde Le Sentier. Ühränindustrie,

eine Fabrik elektrischer Uhren. Grosse Molkerei. Im
Sommer auch Fremdenindustrie. Der frühere Name
L'Orient de l'Orbe ist durch Staatsratsbeschluss 1900 zur
Vermeidung zahlreicher Irrtümer zur heutigen Form ab-

geändert worden.
ORIQ1.IO (Kt. Tessin, Bez. Lugano). 450 m. Gem.

und Pfarrdorf, über dem kleinen Lago d'Origlio und 3 km
ö. der Station Taverne der Linie Bellinzona - Lugano-
Chiasso der Gotthardbahn. Gemeinde, mit Carnago : 52
Häuser, 215 kathol. Ew., Dorf: 42 Hauser, 181 Ew. Wein-
bau, Viehzucht, Zucht der Seidenraupe. Genossenschafts-
käserei, Herstellung von Weichkäsen (sog. stracchini).

Periodische Auswanderung in die übrigen Kantone. Die
auf einer klein'en Anhöhe »Gehende Pfarrkirche San Gior-
gio (466 m) ist ein sehr el^anter moderner Bau.
ORIGLIO (UAQO O') (Kt. Tessin, Bez. Lu^no).

413 m. Kleiner See in einer Senke der Pieve Capriasca;

5,5 km n. Lugano. 250 m lang und 125 m breit; ist sehr
eicht und bedeckt sich jeden Winter mit einer dicken
Eisschicht, mit Ausnahme einiger Stellen in der Mitte,

wo unterseeische Quellen sprudeln. Erhält von O. den
kleinen Hiale dei Rii und sendet seinen 2,5 kin langen
Ausilusa durch Wiesen und ein kleines Tobel zum Vedeg-
gio, in den er in 315 m mündet. An den sehr seichten
Ufern stehen Schilf und eine Menge von Seerosen. Fisch-

reich mit sehr geschätzten Schleihen.
ORI8MÜHLE (Kt. Hasel Land, Bez und Gem. LiesUl).

376 m. Häusergruppe am Bach des Oristhalea, an der
Strasse Uestal-Oristnal-Feltisberg. ö. der Strasse Liestal-

Büren und 3,5 km sw. vom Bahnhof Liestal.

OR ISTHAU (Kt. Basel Land, Bez. L estal). 600-310 m.
Linksseitiges Nebenthal zur Ergolz, sw. Liestal. 5 km
lang. F^nthält die Ortschaften Lupsingen und Büren und
wird von der Strasse Liestal- Büren durchzogen.
ORUEQNA (Kt. Graubünden, Bez. Maloja). Wildbach

des Val Muretto. Entsteht aus der auf der Alpe Pianca-
nino erfolgenden Vereinigung des am Passo del Muretto
entspringenden Baches mit dem Ablluss des Fornoglet-
schers, wendet sich in dec Richtung gegen Maloja nach
N. und biegt dann über NW., W. und SW. in weitem
Bugen ab. um unterhalb Casaccia von links in die Maira
zu münden, nachdem sie das Val Muretto durch eine

tiefe Schlucht verlassen hat und anf der Terrasse von
Cavrile am Fuss des Absturzes von Maloja ins Bergell
eingetreten ist. In seiner Mündungsschlucht bildet der
wasserreiche Gletfcherbach einen prachtvollen Fall, der
von Maloja aus oft besucht wird. Der Fussweg dahin
zweigt von einer der Schlingen der Malojastrasse ab und
führt durch einen kleinen Wald nach wenigen Minuten
bis dicht vor den Fall. S. den Art. Mi'Retto {\\L).
ORLINO (Kt. Tessin, Bez. Lugano, Gem. Pregassona).

Weiler. S. den Art. Holino.
ORMAUINQEN (Kt. Basel Land, Bez. Sissacb). 425

m. Gem. und Pfarrdorf an der Ergolz; 1,7 km onö. der
Station Gelterkinden der elektrischen Bahn Siuach-Gel-

Ormaliog«D von Wesitan.

terkinden. Postbureau, Telegraph, Telephon : Postwagen
Gelterkinden Rotenlluh-Kienberg. 1 15 Häuser, 917 rdform.
Kw. Kirchgemeinde Ormalingeii - Hemmiken. Landwiit-

, Google
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•chaft. Seidenbaadweberei. Fund eines romiichen Münz-
achatzes.

ORMEY (Kt. Freiburg, Bei. See). Gem. und Dorf. S.

den Art. IDli/.
ORMIS. ORMISS, URMI8, OR-

BIS, ERMIS, WURMIS. Dialektfor-

men für I rmeiB*, womit man ein urbar ge-

machte« Stück \Valdl:ind bezeichnete.

ORMIS (Kt. Aargau. Hei. Rheinfelden).

bß\ m. Kewaldete Hohe in der Kette zwi-

schen den Thälem des Buuaerbachet und
Molinbaches; 1,6 km w. Zuzgen.
ORMIS (Kt. Zürich, Bez. und Gem.

Meilen). 470 m. Gruppe von 4 Häusern,
I km n<>. der Station Meilen der rechtsufri-

gen ZürichBeebahn(Zürich-Meilen-Happers-
wil). 26 reform. Ew. Kirchgemeinde Mei-
len. Weinbau. Viehzucht.
ORMONAoder ORMONAZ (Kt. Wal-

lis, Bez. Sitten, Gem. Saviöse). 821 m. Dorf,

auf einer Terrasse zwischen zwei srünen
Thälchen und kleinen Anhöhen ; 1 km nö.
vom Lac de Montorge und 3 km nw. vom
Bahnhof Sitten. 1 km s. vom Dorf Saint

Germain, dem Siedelungsmittelpunkt der
Gemeinde Saviose. 62 liauBcr. '258 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Savicse. Kapelle.

ORMONT DESSOUS (Kt. Waadt,
Bez. Aigle). Grosse Berggemeinde im un-
tern Abschnitt des Thaies der Ormonts.
Hauptort ist das in 977 m gelegene, nur
Le St^pey. Die ausserordentlich /erstreut

den Bewohner iler Gemeinde verteilen sich auf "die vier

Kreise (&>>/(>« genannt) La Comballa/ (mit Les Mosses
und Les Voi ttesl, Le S«^pey, Le Cergnat und La Forclaz.

Zusammen 4£ H.iuser, 1746 reform. Kw. Kirchgemeinde.
Die zahlreichen Einzelsiedelungen sind untereinander und
mit dem Mittelpunkt Le Sepev durch eine Reihe von
Strassen und Feldwegen verbunden : 1. Nach SW. führt die

II km lange Thalstrasse über die Hütten von La Frasse
nnd den Weiler Le Pont nach der Station Aigic der Sim-
plonbahn. 2. Die vor dem Bau der Eisenbahn Aigle Ley»in
einen grossen Verkehr aufweisende Strasse nach Leytin
bedient Le Verney 1 1052m : Pfarrkirche und Pfarrhaus), Le
Cergnat (lOöO m), Le f>ertuis (1100 m) und Crt^laz (12-24 m;
auf Boden der Gemeinde Leyiin). 3. Durch den Vallon de
la Pierre führt ein Weg über den Co! de la Pierre du
Mouetlö I lt'>SO m), jenseits dessen die Gemeinde noch eine
Reihe von — tum Teil auch im Winter bewohnten —
ilüttcn besitzt; dieser Weg verbindet Le Söpey mit den

legene Siedelungsgruppe von Matölon. 5. Die Strasse über

das Plateau von Les Mosses, die die eine kalte Schwefrl-

quelle aufweisende Sommerfrische La Coraballsz and die

kleine Doif
angesiedel-

Kir..-b« voD Ormiinl |)ai>iius.

Hiiltengruppen von Les Fomets, La Perrauiaz. Solepraz,

Autlon. La Pierre, Les Charbonnii^rcs und Li Jointe. 4.

Der Weg nach I.i Comballa/ hinauf über die zerstreut ge-

OriDuDt Deuas: L« Plan uod L«* DiabUrsU.

ebenfalls noch zur Gemeinde Ormont Dessous gehörendro.
z. T. sumpflgen Wiesen dieses Plateaus mit seinen zahl-

reichen einzelnen Hütten und Hüttengruppen (so L'Ortirr.

Les Fontaines, La Preisaz auf der Paishohe) durchrieht.

In La Comballaz zweigt nach S. der Weg nach Les Vc' tus

ab, welcher Ort mit dem Hauptort Le .Sopey durch des
Weg über Lea Vernex auch in direkter Verbindung steht

6. Der links der Grande Eau liegende srosse Kreis La

Forclaz hat mit Le St^pey nur eine schlechte Wegverbio-
•lung. während ein zweiter Weg über Les Layets (an der

Geineindegrenze) nach Ormont Dessus weiter führt. 7.

Die Thalstrasse von Le Srpey nach < »rmont Dessus, die

über den Pont de la Fregnire geht und die unterhalb Les

I^yets auf einer Terrasse über der Grande Eau stehenden
Gruppen von Les £chenards und Les Sertorins bedient.

Der Viehzucht als Hauptbeschäftigung der Bewohner voo

< iniiont Dessous reihen sich an einigen Stellen noch
Freindeoindustrie und etwas Waldwirtschaft an. Schalen
in Le Sc^pey, Le Cergnat, La CortibalLiz. Les Mosses, Las

Voettcs und La Forclaz. Vier PostwaccnverbindunKen:
von Le Sppey nach Aigle, nach Leysin nach La

L<^cherette und nach Vers IT.glise-Les Diable-

rels. In Le Si'pey Postbureau, Telegraph. Te-

lephon. Ebenfalls' in Le St^pey elektrisclies Licht

und eine politische Zeitung für das ganze Tbal

^^t^^ der Ormonts. Auf dem Col des Mosses hat man
ein Bronzebeil aufgefunden. Vergl. den Art
On)li>NT< I VaI.I.I K HKS).

ORMONT DESSUS (Kt. Waadt, Bez. Ai-

gle). 1000-lt<00 m. Gemeinde im obem Ab-

schnitt des Thaies der Onnonta und einem klei-

nen Teil des Thaies des Rcuschbaches : am
Fuss der Diablerets und an der Strasse voo

Aigle durch die Ormonts und über den Col

de IMlIon nach Gsteig. Hauptort der Gemeinde
ist Vers I Kglise (18 km ono. der Station Aigif

der Simplonbahn) mit der Pfarrkirche, dem
Gemeindehaus, dem Zivilstandsamt und einem
Schulhaus: er liegt in 1131 m am linken Ufer

der Grande Eau und zählt nur etwa 10 Wohn-
häuser. Ganze (ieineinde 274 Häuser, 1082 re-

form. Kw. Je eigene Kirchgemeinde der StaaU-

kirrhe und der freien Kirche der Onnonis.
Elektrisches Licht. Je ein Postbureau mit Tele-

graph und Telephon in La Mur^ für die Ge-

meinde.iliteilung Vers i f^lise und in Les Dia-

blerets fiir Le Plan des Isles mit l'mgebanK.

Postwagen Aigle-Les Diablerets dm Winter) und .ii-

gle-Les Diablcri^uCol de Pillon-Gsteig (im Sommer),
ie zahllosen Hütten der Gemeinde reihen sich am

j , , Google
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Bonnißen Gehänee der Kette des Chaussy and an uer
|:e(;cnübcrliegcnaen Thalflanke auf und gruppieren sich

zu vielen kleinen Weilern, so Cher-
saulaz, La Premiere. La Dix, Mar-
nex und Mt^treillaz in der Höhe,
tiefer unten und in der Thalsohlc
Le Hocher, La Ville, La Murine,

(Postbureau von Vera L'flglise),

Les Jans i freikirchliche Kapelle),

La Lavanctie, Le Rosex, Lea Pla-

nards, Le Lavanchy, Lcs Bovets. La
hhi, Les Crdtes, Ayerne, Isenau.
Le Crötcx, La Yuar^naz, Les Ro-
chers, Le Plan, Le Creux, Le Plan
Fromentin, Ai^e Noire, Les Ildes

und Les Yaux. Die Gemeinde teilt

eich in drei Kreise, die sog. Seyte
d b^n Haut, Seyte du Milieu und
Seyte d En Bas. Der erste Kreis um-
fasst den obern Abschluss des Tha-
ies (Umgebung des Ilötel de Pil-

lon i. der zweite den mittleren Ab-
schnitt der Gemeinde von Lea Bo-
vets bis La Lavanche und der
dritte den untern Teil von l.a La-
vanche bis zur Grenze gegen Or-
mont Dessous mit dem SchuIhnus
von Le Crt^tex als Mittelpunkt. Je-

der der einzelnen Kreise erstreckt

ich über beide Ufer der Grande
Eau. Die Seyte d Kn Haut ist bei

den das Thal besuchenden Frem-
den allgemein unter dem Namen
I.cs Diablerets bekannt. Wichtigste Beschnfligung der
Bewohner bildet die Viehzucht. Sommerfrische mit 9
Gasthöfen und Pensionen und etwa 70 möblierten Hüt-
ten jeder Grösse. Im Sommer zählt man in Ormont
Denus schon seit mehreren Jahren je über 1000 Kur-

6äste. Exkursionszuntrum für Bergtouren im Gebiet der
liablereta. Zwei Gesang- und Musikvereine ; 4 Schiess-

vereine, deren einer schon seit 200 Jahren besteht : je

ein Verschonerunpsverein und ein Armenverein. Hei-

mat des .Mechanikers Abram Dupertuis (1736-1798),
der bei der VerteidiKung seines Vaterlandes Reiten die

der Grande Eau (1429: Mater aqua) durchtlossen und ölT-

net sich bei Aigle von rechts aufs Rhonethal. L.nngate und

HUck auf ilia Yailoa ilss UriiioDls vua der 1 our d'Ai au>.

bedeutendste Thalschaft der Waadtl.inder Alpen. Verdankt
seinen Namen den beiden Gemeinden < irmont Dessous
und Ormont Dessus, die den grossten Teil seiner Fläche
umfassen und zusammen den Kreis Les Ormonts mit Le
Sepey als Hauptort bilden ; kleinere Abschnitte des Thaies
gehören daneben noch zu den (iemeindcn Leysin und
OUon. Begrenzt werden die Ormonts im S. und SO. vom
Chamossalre ('il16 m), der T.>te de Vers la Borne (1976 m),
Chaux Hönde oder Chaux de Perehe (mi ml, Töte des
Velards (1983 mj. Cr.He d'Ensex (19.")1 m), T<>te du Meilleret

(IM2 m) and dem Signal d'Arpille (1988 m), welche Gipfel
sie vom Thal

' ' der Gryonne
scheiden.
Sie sind alle

anf der Seite

Segen die
rmonts hin

(mit Aus-
nahme der
Gehänge

über La For-
claz) bis in

eine Höhe
von rond
1800 m dicht
bewaldet o.

weiter oben
mit Alpwei-
den beklei-
det, deren
grösste die
P;'iturage de
J'erehe ist.

Die Verbin-
dung zwi-
schen bei-

den Th.ilem
vermitteln
folgende

Das Thal der OrmoDt«.

französischen Truppen gefallen ist. S. auch den Art.

Ohmoms (Vai.uki; ih:s).

ORMONTS (VALL^E DES) (Kt.Waadt, Bez. Aigle).

25 km langes Thal ; wird seiner ganzen Länge nach von

rittif»f*rx Passüber
K'Dge : der

1 d'Arg-
naulaz oder Col de la Berboleuse (1818 m), Col de !<re-

taye (1810 m), Col d'Encrenaz (1938 m). Col infdrieur de
la Croix (1735 m) und Col sup<'Tieur de la Croix (1844 m),
die alle leicht zu begehen sind und meist nur von den

, Google
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Sennen und ihrem Vieh benutzt werden. Daneben die-

nen die Coli de la Croix und der Col de Bretaye auch

Dai mittUr« Thal der Ormonts im V^'ioter.

hänflK dem Touristenverliehr. Der Kamm des Signal
d'ArpTlIe verschmilzt am Signal de Culant (2792 m; s.

über dem obersten Thal) mit der Gruppe der Diablerets,
in der nun die T^te Ronde (3043 mi, der Gipfel der Dia-
blereur3222m), das Oldenhorn (3120m) und der Sex Rouge
(9977 m) aufeinanderfolgen. Vom Oldenhorn setzt dann
die Umrahmung der Ormonts über den Col de Pillon zur
Palette d'Isenau oder Palette du Mont (2173 m) hinüber
and geht weiter über die Chaux d'ltenau (2264 m)« Töte
d'ArpilletUz (2315 m). Cape au Moine (2:i56 m). Para/. de
Mamex oder Tomettaz (2543 m). den Tarent (2551 m),
ChMillon oder Taron (2481- m). die Pointe des Semeleys
(i303 m) und den Chaussy fiSG6 n»), um dann tum Pl%^
teau von Les Mosses sich zu senken und jenseits von ihm
über den Gros Van (2185 ml den Mont d Or (2178m), die
Tour de Famelon (2141 m). Tour de Mayen (2325 m), Tour
d'Ai (233i m), die Remeusc i2053 m), den Geteillon oder
Cheteillon (2022 m) und die Riondaz (1984 m) weiter zu
streichen und über das der Riondaz vorgelagerte Signal
de Prafandaz (iriH4 m) gegen Aigle sich zu senken. Das
Thal der Ormonts steht rnit dem der Lizeme und der
Morge, sowie mit dem Sanetschpass über den die Diab-
lerets quercndcn Col de Zanlleuron (2866 m) und den ihn
fortsetzenden Passage du Porteur de Eiois oder Passage
du Porteur desKrm^s in Verbindung. Ins Saancthal leiten
die Strasse über den Col de Pillon (iSTiQ mi nach Gsteig,
sowie der Col des AndereU (2Ü35 m) und Col du Ch.ilet
Vieux über den Amensee und das Tscherzisthal nach
Fenlersti-i (1085 m); in die ValU^e de l'Ktivaz hinüber
führen der Col d Isenau (2060 m), der Col de Seron oder
Col d Arpille (2150 m}. der Col de la Cheneau (2236 m)
und die Strasse über das Plateau von Lea Moeses ( 144B m);
ins Thal des HongriD gelangt man über den eben ge-
nannten Col des Mosses und den Col de la I'ierre du
Mouelle (16M0 m) und ins Thal der Bau Froide de Roche
endlich über den Col de .Mayen (2142 m). Col d'Ai und die
Chauz Commune (2209 m). In die Flanken der Ormonts
hat sich eine Anzahl von Scitenthälchen mehr oder
weniger scharf eingeschnitten ; es sind, von SO. nach NW.
Keiahlt, die Thaler des Torrcnt de Tantin, von La Forclaz,
Brison und Culant aili linksseitigen Gch.inge und die
Thälchen von Pillon, Ayerne. der Kavereltaz oder Rion-
zettaz und der Pierre rechts der Grande Eau. Dir l>edeu-
tendsten sind die der rechten Thalseite und der linkssei-
tige Vallon de Culant.

Das Thal der Ormonts ist seiner ganzen Lange nach
ein typisches Erosionsthal, das seine Entstehung aus-
•chliesslich der auswaschenden Arbeit der Wild- und
Gletschrrwasser verdankt. Der das Thal bedeckende eis-

zeitliche Gletscher hat an den seitlichen Gehängen und

TOr seinem Ende bei Le« Pontrs beträchtliche Moränen-
ablagerungen hinterlassen. Die Ormonts beginnen mitdetn

in den frontalen Abschnitt der Neocomfallea
der Diablerets eingesenkten grocsartigen Felsea-

zirkus des Creux de Chamo. Auf die Triaszone
des Col de Pillon und Col ae la Croii folKt eine

breite Flyschmasse, die die Kette des Chausiy
aufbaut und den Sockel der Gruppe des Cha-
moftsaire und des Mont Perdu bildet. Die Kalk-

felsen des Chamossairc stellen nur einen durch
sehr komplizierte Dislokationserscheinungen in

den Flysch eingefalteten Keil von Jurakalkeo
dar, der sich auch am n. Thalgehänge zwischvo
Le Rocher und Les Oudioux wieder findet. Von
Le Söpey an werden die Ormonts liings der jo-

rassischen Kette der Tours d'Ai zum Lanplhil
und folgen bis nach Aigle einem bis zum Kern
geölfneten Gewölbe, in dem abwechselnd Trias.

Rat und Lias anstehen. Das Thal verdankt seine

anmutig gerundeten Formen und seine Frucht-

barkeit, die es vor manchen anderen Thal-

schaften der Alpen vorteilhaft auszeichnen, lo

erster Linie den an seinen tiefem Gehangen in

bedeutender Mächtigkeit vorhandenen Ablage-

rungen der Glazialzeiten. Während seine S.- und
SO.-F*lanke im obera Abschnitt mit Tannenwald
und tiefer unten mit Mischwald aus Tannen und
Buchen bestanden ist, trägt das n. und no. Ge-

hänge fast überall Wiesen und Weiden, in die

zahlreiche Hütten und einzelne Baumgruppco
eingestreut sind. Am meisten fällt dem zum erstenmil
hierher kommenden Besucher das uberall herrschaade
Grün des saftigen, zweimal im Sommer geschnitten wer-
denden Rasenteppichs auf, da Aecker und Felder fail

nnz fehlen, wenn man auch hie und da ein kleinn
KartolTelfeld oder ein Gemüsegärtchen beobachten kann.

Der parkartige Charakter der tiefem Gehänge wird noch
vervollitindigt durch die Weisstannenbest.-inde, die die

Bachufer begleitenden Erlen, die in Gruppen stehen-

den m.-ichtigen Ahorne und prachtvollen Eschen und aucli

durch die zahlreich anzutreftenden Kirschbäume. AulTällig

ist ferner die grosse Menge der zerstreut gelegenen Hutten,

die das Thal viel dichter besiedelt erscheinen lassen all

es in Wirklichkeit ist. Es besitzt nämlich jeder auch nur
einigermassen wohlhabende Bewohner neben vier oder

fünf solcher bewohnbarer Hutten noch ie eine Anuhl ton

in Höhenlagen von 1100-1700 m stehenden Bauten ( mazott

genannt), die sich aus einem Stall und einer Heubühne
zusammensetzen. Die ausserordentliche 2^rsplitterung des

Grundeigentums, die nur in Ormont Dessous etwas ge-

mildert erscheint, zwingt den Bewohner der < >rmonts io

einem Nomadenleben, dem sich in der Schweiz nur das-

jenige der Anniviarden des Eitlschthales an die Seite

stellen lässt. oft nehmen diese Wohnungsänderungen eine

beträchtliche Zeit in Anspruch ; hat doch z. Ii. ein Grund-
besitzer berechnet, dass ihm einzig diese Umzüge etwa

32 Arbeiutage pro Jahr kosten. Im .Sommer folet auf die

Heuernte im Thalboden diejenige auf den hoher oben
liegenden Wiesen, worauf im September unten wieder dj»

Emd eingebracht werden muss. Im Winter zieht man mit

dem Vieh an alle die Stellen hin, wo man das Futter auf-

gespeichert hat ; zuerst wird mit den zwischen 1400-1700

tn gelegenen Wiesen und Weiden begonnen, die min
dann mit zunehmendem Schneefall und drohender Lawi-

nengefahr gegen Ende Dezember wieder verlässt, nm
nach und nach an lawinensichere Stellen und bis zur

Ttialsohle hinunter zu wandern. So ist also der Be\%ohoer
der I >rinonts in beständiger Wanderung begritfen - • il

remue • wie man zu sagen pflegt. Dabei bleibt jede der

einzelnen Hütten slimdig mit dem zum Leben notwendigen
Wohn- uwi Küchengeräten etc. versehen, so dass alio

nicht von einem eigentlichen Auszus gesprochen werden
kann. Eine bedeutende Gefahr bilden namentlich ifl>

oberen Thalabschnitt (in Ormont Dessus, im ThiJchen
der Pierre und gegen das Plateau von L«s Mosses hin)

die Lawinen, besonders in Form von Staublawinen, denen

in erster Linie der Zirkus de« Creux de Champ. die

Hange des Oldenhorns. die S. -Flanke der Kette des

Chaussv. die W.-Hange des Chaussy, der S.-Haog de«

Mont d (>r und die nordwestl. SteUflanke de« Chamoasair«
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aotgcMtzt find. In Ormont Detsai onteracheldet man
am Gehänge rechts der Grande Eau drei gro«M Stanb-
lawineniüge (oors d'areini geheissen), den der Paraz
aai Thomassey«, den iler Semeleys bei La Muröe
und die durch die Rinne de« Bay r><^roschiaz herab-
kommende Premiere am Chautsy. Die belcanntesten

dieser verderblichen LawinenachUge sind der vom
It. Februar 1193, der in Lea Thomasaeys 14 Ställe

und 3 Wohnhäuser mit sich rias. der am M. Feb-
raar desselben Jahres bei La Muröe niedergegan-
üene, dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen

lein Bauer wiude zusammen mit seinem Bett bis zum
l'fer der Grande E^u hinuDtergerisgen), und als be-

deutendster der vom 7. Februar 1749, der 51 Ge-
bäude zerstörte (darunter 17 in Lr. Lavanchy; s. die-

sen Art. |. sowie 17 Personen und 34 Stück Virh tötete.

Der gegenüber der Cascade du Dard stehende Wald
wurde 1815 zu Boden gelegt und im Januar 1882
(iarch eine vom Glacier du Dard kommende Eis-

lawine neuerdings umgerissen.
Die beiden das Thal der Ormonts im engern Sinne

amfassenden Gemeinden Ormont iXesans und Ormont
Dessous weisen statt geschlossener Siedelungen zu-

meist nur vereinzelte Hutten und kleinere Gruppen
aaf, die kaum mehr sind als blasse Weiler oder
kleine Dörfchen. Als die wichtigsten Dorfer des
Thaies müssen genannt werden auf der rechten
Seite Vei^e, Leysin, Le S<^pey und Le Plan, am links-

teitigen Gehänge Vers l'^^glise, La Forclaz, Plambuil
ond Panex, welch' letzterer Ort aber schon nicht
mehr zu den eigentlichen Ormonts gerechnet zo werden
pQegt. Das nämliche gilt auch von der eine kleine Welt
lur sich bildenden Gemeinde Leysin. Eine besondere Er-
wähnung verdient die Architektur der Holzhutten, deren
Khonsten aus dem 17. Jahrhundert, dem eigentlichen
• goldenen Zeitaller > des Holzbaues in den Ormonts,
»taromen und trotz ihre« einfachen Stile« diejenigen des
bemer Oberlandes an Anmut überlrefTen, wie es uns Prof.

Gladbach in seinen Werken (Der Srhweizer Holutil.
Darmstadt \9ß8 und Die Hotzarchiteklur der Schu<eiz.

Zürich 1876) versichert hat. Einige besonders schöne Bei-

»piele dieser allmählig aelten werdenden Bauten sieht

man noch io Le S^pey, Les Jiins, Le Plan, Le Creui, Lea
Vo> ttes und besonders in La Forclaz, wo da» 1671 erbaute,
lieh enge an den damals im Saanethal üblichen Stil an-
»chliessende und vielbewunderte Haus des Jean Tille steht

Verschiedene dieser Häuser tragen rot und schwarz
i Berner Farben) bemalte Verzierungen, wie regelmässige
^ichnungcn, Schnitzwerk und besonders Sprüche. Man
lindel selten in einem andern Thal der Schweiz so viele

mit Sprüchen versehene Hütten wie gerade in den Or-
monts. Diese fast stets direkt der Bibel entnommenen oder
weoigslens an sie sich anlehnenden und von den Namen
des Hauseigentümers und seiner Frau, sowie oft auch von
demjenigen de« Zimmermeisters begleiteten Spruche sind
bei den Bauten aus dem 17. Jahrhundert stet« in das Holz
setchnitzt, wahrend sie später an der Vorderwand des
naoae« blos noch aufgemalt zu werden ptlegten. Charak-
terittiich für diese Holzbauten sind ferner die lün^s der
vorderen Front über den Wohngemächern und der Küche
hinlaufenden Gallerien (hier galeriet <teuun geheissen).
Bei den ältesten Bauten gelangt man von Aussen zuerst
10 einen Vorraum, der aus einer oder zwei sehr niedrigen
Abteilongen besteht, in denen man die Kleider, Wasche,
Käsevorräte und anderweitigen Lebensmittel aufzube-
wahren pflegt. Nähere Auskunft geben die genannten
Werke von Gladbach, sowie der Artikel L'architecture
aux Omtonlt (in Leu Ancienitetrs du Fayt de Vaud;
'trmnet hittor. pour 1002\.
Zum erstenmal werden die Ormonts in der Urkunde er-

wähnt, durch die Konig Sigismund von Burgund 516 dem
Kloster zu Saint Maurice eine Reihe von Grundstücken
und Ländereien geschenkt hat. Von da an schweigen die
Urkonden bis ins 13. lahrhundert hinein von diesem Thal,
das seiner schwierigen Zuganglichksit wegen wahrsct^ein-
licfa bis zum 11. Jahrhundert unbewohnt geblieben ist.

Die Einfalle der t'ngarn und Sarazenen veranlassten hie-
rauf vielleicht manche der im Rhonethal, besonders in
der Herrschaft Saint Triphon. lebenden Leute, sich in
in Oratoota anzusiedeln, wo als erste Dörfer Le Söpey

und La Forclaz entstanden sein dürften. Nachdem wäh-
rend des 12. und 13. Jahrhunderts die Urbarmachung

Hsustadcl 10 den Urmoais.

ihren steten Fortgang genommen und die Zahl der Be-
wohner sich allmählig gehoben hatte, stiftete daa Kloster
Saint Maurice (vermutlich um die Mitte des 14. Jahr-
humlerts) an der Stelle der heutigen Kirche von Vers
r£glise ein kleines Gotteshaus. Zu gleicher Zeit besassen
in diesem Thal der Graf von Savoyen und die Edeln von
La Tour. Saillon und Pontverre Hörige, Rechte und
Grundeigentum. So gehörte dem Grafen von Savoyen im
Besonderen das Joria, Ultra Sylvam oder Sviva geheissene
Gebiet von Ormont Dessus, das er 1277 an Jacquesde Sail-

lon (den sp.ilern Herrn von Aigle) abtrat, der nun die Be-
wohner von jeder Hörigkeit und Abgabe befreite. In der
Folge kamen diese letzteren dann unter die Herrschaft
von Guillaume de Pontverre, Boniface de Ch.'ttillon, Herrn
von Saint Triphon, und unter Gui Thomas, ebenfalls Herrn
von Saint Triphon. Die mächtigsten Herren im Land
waren die Edeln von Pontverre, die einen Teil des tiefero

Thalabschnittes von Thomas von Savoyen zu Lehen er-

hielten und bis lu Beginn des 14. Jahrhunderts den gr>iss-

ten Teil des Thaies durch Erbschaft an sich gebracht
hatten, worauf sie 1321 alleinige Herren des ganzen Thaies
wurden. Etwa um diese Zeit erbaute Aymon de Pontverre
die Burg Aigremont, von der aus die Leute von Ormont
Dessus und Ormont Dessous, sowie diejenigen auf dem
Plateau von Les Mosses bequem uberwacht werden konn-
ten. In der Folge erweiterten dann allmählig' die Grafen
von Greierz ihre Rechte nach der Seite der Ormonts hin,
sodass ein Zweig dieses Geschlechtes sich «ogar von
Greierz-Aigremont nennen konnte. Bis gegen Ende des
15. Jahrhunderts bildeten die Ormonts eine einzige Kirch-
gemeinde mit der Pfarrkirche zu Le St'pey und einer 1480
an diese anL'e^liederten St. Theodulkapelle in Vt<rs l'Kglis«.

Die Leute der Ormonts beteili^fn sich unter dem Befehl
dca Grafen von Greierz auf Seite der Eidgenossen an den
Bur^underkriegen und kamen 1475, d. h. in dem der
Schlacht von Grandson vorangehenden Jahr, in Streitig-

keiten mit dem Herrn von Thorens, der dem Herzog von
Burgund die zur VersLirkung seines Heeres angeworfenen
lombardischen Truppen zuführen sollte. Während dieser
kriegerischen Zeiten wurden u. a. die Burgen Aigremont.
Saint Triphon und Duin verbrannt. Zur Belohnung für
die geleisteten Dienste erhoben die Berner das Thal der
O.-monts am 13. April 1476 zu einem der vier Mandamente
ihrer Landvogtei Aigle. Die Reformation fand hier, nicht

ohne Widerstand, 1528 ihre Einführung. Die Zeit der
Berncr Oberhoheit ging für die Ormonts ohne bedeutende
Ereignisse vorbei, mit Ausnahme allerdings der das Land
heimsuchenden Pestepidemien (z. B. 1565 und 1607-1611).

Beim Ausbruch der Revolution von 1798 widerstanden
die ormonins den französischen Einflüssen und fügten
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ich erit dann dem neuen Zustand der Dinge, als sie im
ficfecht von La Crois den Truppen des Generals Chitel
unterlegen waren. Von dieser Zeit an gehört
das Thal zum Kanton Waadl. In geschichtli-

cher Hinsicht ist für die Ormonts dann auch
das ganze 19. Jahrhundert ohne bemerltens-
werle Ereienisse friedlich verlaufen. Die ge-
wünKChle Lrleiciiterung des Vericehrs mit der
Rhoneel>enc brachte nie von Aisle her durch
das Thal führende Fahrstrasse, nie 1837 bis Le
S^pey und 1854 bis zum ol>ersten Thalabschnitt
hinauf vollendet war. Als von da an der Wert
des Viehes stetig; zunahm, wandelte man all-

mahlig die einstigen Korn-, Hanf- und Flachs-
äcLer in Wiesen um und »andle sich in im-
mer grösserem Masse der Viehzucht zu. Damit
ging für eine Zeitlang eine merkliche Stei-

ecrung des Wertes der Grundxliicke Hand in

Hand. Der ursprüngliche Volkscharakter mit
seinen verschiedenen Kigcnlümlichkeiten wan-
delt sich im Kontakt mit der Fremdenindu-
strie langsam um, die jetzt für das Thal von
grosser Hedeutung geworden ist. So z^ihlt man
jetzt um die Mitte der Sommersaison in • >r-

mont Dessns mehr als 1000 und in Ormont
Dessous 700 - 800 Kurg.iste, denen über IOC
möblierte und während der Dauer der Kurzeit

als Ganzes ausgemietete Hutten und etwa ein

Dutzend Gasthofe und Pensionen zur Verfügung
stehen. Vergl. den %on E Dusset und E. de la Harpe 1900
herausgegebenen (iuiile de* (hmnmtt u. die von Eug.
Corlh^sy 1903 verolTentlichte t'.tude hittor. *ur la Vallt-e

des (innont*. [Eco. i>s i.* IIahi-r.]

ORN. (NICOKR und OBKR) (Kt. Zürich, Bez. und
Gem. Hinwil). 930 und 867 m. Zwei Gruppen von zusam-
men 10 Häusern, am S.- Hang des B.-icntel und 3,5 km
nw. der Station Wald der Tös«lhalbahn (Winterthur-
Wald). 55 reform. Kw. Kirchgemeinde Hinwil. Viehzucht.
1279; in monie ahorn (Acer).

ORNAQNA (ALPE Ol) i Kt. Tessin, Bez, Locamo).
S. den Art. Orcnana (Ai pe i>i >.

ORNY (Kt. Waadt, Bez. Cossonav i. 472 m. Gem. und
Dorf, am Nozon nahe dessen Eintritt in die Ebene der
Orbesümpfe und n. vom Mauremont. an der Strasse La
Sarraz-Cnavomay-Yverdon und nahe der Strasse Lausan-
ne-Urbe. 6 km n. Cossonay und 1,.'> km nö. der Station
La Sarraz der Linie Lausanne-i'ontarlier. Telegraph. Tele-

phon. Gemeinde, mit einigen zerstreuten Einzelsiedelun-
gen: 48 ÜHUser, 302 reform. Ew.; Dorf: 43 Hauser. 274
Ew. Kirchgemeinde La Sarraz. Acker- und etwas Wein-
bau. So. vom Dorf eine bis zu 506 m sich erhebende Mo-
lassehohe. Das Dorf gehörte zur Uaronie La Sarraz und
wurde seit 1623 eine eigene Herrschaft, dis zuerst Eigen-
tum von Franvois de Gmgins war. Aus dieser Zeit stammt
vermutlich das heute noch stehende Schloss. Vor der
Reformation eigene Kirchgemeinde mit einer Liebfrauen-
kirche, deren Kollatur der Abbaye de Joux zustand. Nach
der Keformation wurde die l'farrei der Kirchgemeinde
La Sarraz angegliedert und kamen die Kirclienguter an
die Herren von La Sarraz. Vor etwa .'lO Jahren hat man
in Ornv romische Altertümer, darunter Reste eines Mo-
saikboaens, aufgefunden. 593 und XtM . Omie; 1225:
Hornie; 1341 ornve, I34."i Ornvez.
ORNV <AiauiLLE O*) i Kt. Wallis. Bez. Entremont).

3129 m. Spitze Felsnadel zwischen der Pointe d'< >my
(3277 m und dem Col d Arpctte ; 29il m), in der den
Ornvgletscher im NW. beKieitenden und ihn vom Val
d'.\rpette trennenden Kette der Aiguilles d'Arpette. Von der
Urnxhütte aus in 2 Stunden lu erreichen und zum ersten-
mal I87'.i bestieeen. Auf der Siegfriedkarte unbenannt.
ORNV (CABANES O') iKt. Wallis. Bez. Fntrcmont).

269-2 und 2ti8H m. Alte und neue Klubhutte des S. A. C.
von der Sektion Lea Diablerets 1.'<76bezw. 1K93 erstellt;

über dem linken Ufer des Urnygletschern. hinten in der
Combe dOmy und am SU.- Fuss der Aiguilles d Arpettc
nahe beieinander Keleuen ; 5 Stunden iiber < »rsicres und
4 Stunden über dem Lac de Champex. Auf der Moräne
des Ornygletschers stand hier ursprünglich eine (jetzt

völlig zerf.iilenci lieschoidene Kapelle mit einigen aus
ilolz geachnilzteu Heiligenbildern, zu denen bis 18^5 io

Zeiten der Trockenheit gewallfahrtet wurde. An diese

Prozessionen nach der Cliapelle d'Oroy moastc jede

All« und oaoa Ornyhfttta von SQdwmtan.

Familie im Thal ein erwachsenes Glied stellen, dessen

Anwesenheit vor dem Abmarsch aus Orsieres durch

förmlichen Appell festgestellt wurde. Die heute nur noch

den Fuhrern dienende alte Klubhüttc bietet Baum für

etwa 15 Personen, während die neue, im September 1HU1

eröffnete Hütte 30 - 35 Personen aufnehmen kann. Die

Lage der Hütten ist der umgebenden Moränen und graueo

FelAwände wegen an sich etwas einförmig und melan-

cholisch, wofür aber die Aussicht auf den Grand Combin,
den Vi^lan und besonders den im Vordergrund majesti-

tisch sich erhebenden Portalet entschädigt. Aus&ezeichnet
geeigneter Ausgangspunkt für eine Reihe von sehr interr»-

santcn und oft ausgeführten Hochgebirgstouren : Bestei-

gung der Pointe d'Orny. des Portalet, der Aiguille da

Tour, Petite Fourche, Grande Fourchc. der .\igaiUes

d'Argenliere, Aiguille du Chardonnet und Aiguilles Dor^;
Passtouren: Fen<^tre de Saleinaz, Col des Plines, Col da

Tour, Col du Trient etc. Vergl. Kurz, Louis, et Eugene

Colomb. La partie suicte de la Chaiue du Moni ßli'Wi

Uineratre du C. .1. 6\ Neuch.'itel 1900; ferner die Ckro-

niques annuelles der Sektion Les Diablerets im Jahrburh
de» S. A. C.
ORNY (CHAPELLE O') (Kt. Wallis, Bet. Entre-

mont). Zerfallene Wallfahrlskapelle. S. den Art. Or-M
Cauanes I» i

ORNV (COU D') Kt. Wallis, Bez. Entr«mont und

Martinach). 3122 m. Eispass zwischen dem Glacier dün;
und dem Plateau du Trient einerseits und der Poiolc

d"ürn> 1.3277 mi und dem Hoc de« Ravines Roussea (3S84

m) andererseits. 1 '/, Stunden über der Cabane d'Omy.

Wird als Uebergang auf das Plateau du Trient und znm
Trientgletscher benutzt und bietet dem von Orn» her-

kommenden Touristen eine plötzliche überrascheiuie

Aussicht.
ORNV (COMBE O') (Kt. Wallis, Bez. EntrenHWtl.

2600-1400 m. Linksseitiges .Nebenlhal zum Val Ferret. lo

das es zwischen den Dorfern Issert und Som la l'roz uO'^

zwischen den Gipfeln der Breys im N. und des Chitel«!

im S. einmündet. Wenig mehr als 3 km lang. Steigt bu

zur linksseitigen Handmomne des Ornygletschers aoT

tr^pt hier die l>eiden Ornyhütten de« S. A. C. und wird

zuoberst von der Pointe d'bm) (3277 m) überragt. Sein*

Alpweiden werden von einem Konsortium bewirtschaftet.

ORNV (OLACIER D') (Kt. Wallis. Bez. Entremool)
:t21)0 - -J670 m . 2.5 km langer und im Maximum I km
breiler Gletscher, im obern Abschnitt de« Valloo de

Saleinaz. Floss einst ohne Zweifel gegen die Comb« d"niT
hinab, von der ihn dann seine mächtige linkiseitif«

Bandmoräne abgedrängt hat. Wird sehr h.iulig besucht,

da er ^an' in der Nahe der Orn>hiitten des S. A. C- 1»*?*

und bei jeder von da ausgehenden Gipfel- oder Paartoor

y Google
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der Trientgrappe läng« seioem linkm Ufer beeaDgeD
werden miua. Steht nach oben über die Eisschneide des
Col d'Omy mit dem Plateau du Trieot in Verbindung.
Die Eisbewegung de« OrnygIcUchere wird mU eioigeo
Jahren vernuttela Reihen von gefärbten SteinaB und «lllfft-

meMener Fixpunkle regelmäaeig kontroliert.

ORNV (I.AC D') (Ht. Wallis, Bez. Entreniont). 2S88
m. Kleiner Horinenatausee von etwa 250 m Umfang,
zwischen dem S.- Fuss der Aiguilles d Ärpcttt> und der
mächtigen linksaeitigen Randmoräne des (>rnyf,l<»tschftr«

in einer engen Mulde gelegen. Während er heutt nur
einige wenige Waueradern aus den uinpcbcndt'n hflaen-

zirken aufnimmt, mnas er einst die SclunclzwasHir des

Omygletachcr« erhalten hi\hen und damala bedeutend
erösser gewesen sein. In der Nahe die OmybAtln dt*
S. A. C. und die zerfallene ("Jiapolle dOrnv.
ORNY (PETITE POINTE D') ;Kt. Wallis, Bei.

Entremont und Martinach). 'ü'Ji rn. Nordwest!. Vorherg
der l'ointe di'rny. <>. ubor den (,'r()!\.si>n Kisfällen des
Trienlglelscher« unil sw. über detn iiialerisclien Vallon

d'Arpelte, von wo aus er sich sehr schon prasenliorl. S.

über dem (xjI des Kcandie«. den im N. die Pointe des
Kcandies (ii^l m) überragt. Trug früher selbst den Namen
der Pointe des Kcandies. Zum eratenmal 1877 bestiegen.

Kann vom Gipfel der Pointe d'Ociqr an bl tO lUttaMn
sehr leicht erreicht werden.
ORNY (POINTE D") (Kt. Wallis, Bei. Entremont

und Martinach . ;
5-277 m. Höchster Gipfel der Kette der

Aiguillea d Arpettc, z wischender Combed i )rc) . dem < 'rn\-

ffletscher und dem Plateau du Trienl einerseits und dein

Vallon d'Arpette andererseiU. Kann von der Ornyhülte

des S. A. C. aus in 1 '/i Stunden unschwierig erreicht

werden. Erate bekannte Besteigung 187'2 von La Forclar

her über den Col du Trient. Prachtvolle Auaaicht auf das
weite Firnfel'l d»'K ho^'. Plateau dn Aimt mit
umrahmenden Kram von Hoch-
cipfeln. i Cotte petile .sotiimite, sur
la<}uelle on si U vc »ans aucune
peine en parLant du r^iiieau da
Trient, est le belvi'drre prefi're

des pensionnaires dv^ hotels de
Champex; c'est la montagne facile

par excellence.i Kurz, L^ouis, et

Kup. Colomb. La parlie $iiis$e <le

Im <lliaine du Mtmt IiUrne ; itinr-

r-mre liu C. A. S. Neuch. 1900.

Unter der Spitze 'MM m hat man
1 903 zur Messung der Schncemen-
pen im Gebiet des (»rnyi.'kn8cher8

e inen Nivomeler angebracht.
ORO (MONTE DELL') (Kt.

tiraubünden. Bez. Maloja). 3153 m.
Gvipfel auf der Grenze biegen Ita-

lien, im w. Abschnitt de» liurnina-
inassivcs und hinten über detn
V'al Fedo/, gegen welche» von ihm
der Fedozgletscher .ibsteigt. Der
ziemlich steile SW.- Hang erhebt
sich über dem Val Maknco und
dem Weg über den Murettopass:
B<.'. linier detn Giplel der Eisfias-S

der Kuorcia Fedoi liiOiWmj. kann
von SÜH aus durch Val P'edoz und
über den Fedozgletucher und die
Fuorcla P'edoz in 6 .Stunden ohne
Schwierigkeiten be.siiegen werden.
OROCCO (VAL.I-E DELL')

(Kt. Tesain, liei. Luganol. Ziem-
lich wasserarmes Thal auf der
Grenze zwischen der Schweiz und
Italien

;
steigt vom Sasso Ro.i«ao

(1296 m), dem s. Vorberg des
Monte Boglia, nacli So. /um Luga- 1 i:i90ooo

neraee ab, auf den es 7 km o, Lu- |
P * —S-—^ *

gano ausmündet. Gut bewaldet. jBFJSmTZc^
Das achweizerische Gehänge heisst

Paganelle.das italienische Uaitone.
ORON. BE;^mK des Kantona Waadt in dessen öst-

lichem Abschnitt. 75-20 ha Flache und 6»i"»2 Ew., also 88
Ew. aaf einen km*. Grenzt im N. an den Bezirk Moadon

and den Kanton Freibnrg, im O. ebenhlla an Freibnrfi
im S. an Freiburg und den Bezirk Lavaux, im W. an den
Bezirk fchallens und mit seinem aw. Zipfel auch noch
an den Bezirk Lausanne. Ist einer der kleinsten Bezirke
dea Kantona und liegt ganz im Bergland des Jorat, deaaen
zentralsten und hochNten Teil er uinfasst. Gegen die
Mitte zu wird er merklich niedriger, behalt aber — von
den Tobein der Broye und ihrer Nebenadern durch-
zogen — auch hier nocli dureh.ius bergigen Charakter
bei. worauf sich das Land im (>. wieder rasch hebt und
auf Freiburger Gebiet gleiche Höhen erreicht wie der zen-
trale Jorat sie hat. Her höchste Punkt mit 9K'2 m liegt im
SW., der tiefste mit Xib in .N. im an der ISroyi' uiilerhalb
Chätillon. Der lie/irk gehört fast ganz /um Einzugsgebiet
der Liroye, die abwechselnd juf Freiborger und aaf
Waadtlander Boden (liesat. Ihre bedeuten&ten Zuflüase
sind hier von links: die Biordaz mit dem Ck>rbeyron, die
beide die Hange des Mont Pi lerin entwässern, der aua
der Umgebung von Savigny kommende Grenet, der bei
Esaertes entspringende Panmbot oder Parembot, die die
Mitte des Bezirkes entwassernde Bressonnaz mit dem
Flon oder Ciarouge und die weiter nördl. auf Boden der
Gemeinde Peney entspringende MtJrine; von rechts die
bei Palezieui vorbeigehende .Mionnaz und der Oron la

Ville durchmessende Hon, die beide ,ius den benach-
barten Freiburger llochplatcaux herabkomtnen. Iiie in
den NeuentjurKersee mündende Mentue entspringt sw.
Corcelles am W.- Rand des Bezirkes. Zerfallt m den den
w. AlL-ichnilt umfassenden Kreis M(5zi^!rc8 und den Kreis
Oron im O.. der i^f^en den Kanton Freiburg vorspringt.
Zusammen iE! Gemeinden: Kreis Oron mit Oron la Ville,

Bussiffny, Chltillena, Chesallea, Ecotcaux, I »sertes. I"er-

lens, Maracon, Oron le Cbätel, Palözieux. La Hogivue,
Servion, Lea Taverne«, Lea Thiolevrea und Vulbrove:
Kfablttriteai mit Mddfaai. Ganragj, CofMlto le JaM,

Bezirk Oron.

Les Cullayes, Montpreveyres, Peney le Jorat, Ropraz und
Vuiliena. Haupt- und mit Palezieux zugleich grossler

Ort des Kreisea ial Oron la Ville. Da im Verhältnis zur
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1888 18U6 1901
3873 4lti8 4192
488 4tj>> 591

24ti9 3119 3011
827 719 415
886 Ki5 706
1020 1065 961

Fliehe des Kreises die Zahl der Uemeindea eioe grosse

ist, sind diese letztem meist nur klein und von schwacher
Einwohnerzahl. Städte und f^rowe Dorfer hat der Kreis

keine. Zahlreiche zerstreut gelegene Einzelsiedclungen.

1900 : 6652 Ew.. wovon 6:i05 Keformierte. 345 Katholiken
und 2 Juden i

(>447 Ew, sprechen Tranzosisch, Itti deutsch
und 8*J italienisch. 1 1ü8 Häuser, und 1.(79 Haushaltungen.
1850: «vßEw.; 1880 : 6825; 18t«: (iöKl; 11)01: «Kßa Ew.
Die Bevölkerungsziffer ist sich also während der letzten

5U Jahre nahezu gleich geblieben. Hauptbeschäftigung
der Bewohner ist die Landwirtschaft. Wein gedeiht der
hohen Lage und des kühlen Klimas wepea nicht. Im W.
ist ein guter Teil des Hodens mit Wald besUnden. Schone
Molkereien und Käsereien in Chätillens und l'al^zieux.

Die produktive Bodentläche verteilt sich auf
G&rten etwa tiO ha
Wiesen und Baumgärten 2154 »

Felder 3460 »

Wald 1585 *

Weiden <i7 »

Rindvieh
Pferde
Schweine
Schafe
Ziegen
Bienenstocke

Von industriellen Betrieben sind zu nennen Backstein-
fabriken in Corcellea le Jorat, Zemontröhren- und Zement-
trögefdbriken in Oron la Ville und Monlpreveyres, eine

Tragkorbfabrik in der Gemeinde Maracon, Hougabeln-
und Rechenfabrik in Chesalics. Möbelfabrik in Chätillens;

Gerberei, Sägen und .Mühle in Oron la Ville. Verschiedene
andere Fabriken in den Gemeinden Palt^zieux, Los Tavemea
und Ropraz. Molassebrüche in Chätillens, Servion und
Les Tavernes. Die Schieferkohlenlloze (Lignit) bei Chätil-

lens und Oron le ChAtel werden jetzt nicht mehr ab-
gebaut.

Die wichtigsten der den Bezirk durchziehenden Stras-

sen sind die von Lausanne über Moodon und Payerne
nach Bern und von Vevey nach Carouge fuhrenden Rou-
ten, deren Bau schon aus der Zeit der Bemer Oberhoheit
stammt und die vor der Einführung der Eisenbahnen von
grosser Bedeutung waren. Ferner die Strassen Lausanne-
Oron la Ville- Romont-Freiburg, nron la Ville-PaU zieux-

Attalens- Vevey. Chalet ä Gobet - Saint Cierges, Montpre-
veyres - Hermenches- Moudon, l-xhallens-Penev-M^zi^res-
Uron la Ville, Paltizieui-Forel-Chexbres-Cully, SUlion
Pal^zieux-Semsales. Postwagen von der Sta-

tion Oron nach M<^zit!rei> und von l-xhallens

nach M<-zi<'>res. Den O.- Abschnitt des Be-
zirkes durchziehen die Linien Lausanne-
Bern mit den Stationen Palözieux und ( iron

und I'alöiieux-Lyss mit den Stationen l'al^-

zieux Village und Chätillens-« Iron ; elektri-

sche Schmalspurbahn PalL-iieui Gare-Chätel
Saint Denis, fin Zentrum die schmalspurige
elektrische Joratbahn Uiusanne- Moudon mit
den Stationen Les Cullayes, Montpreveyres,
Corcelles, .M^zi^res und Carouge.

Der von der Broye in zwei nahezu gleiche

Teile getrennte Kreis Oron im < •. des Be-
zirkes zahlt 3701 Ew. und umfasst die Ge-
meinden • )ron la Ville. Bussignv, Chätillens,

Chesalles, I-lcoteaux, Essertes, Ferlens. Ma-
racon. Oron le Chätel, PaMzieux, La Rogi-
vue, Servion. Lea Taverne», Les Thiole>re«
und Vuibroye. Vergl. Pasche. Ch. I.a contr^e
d'Onm; ftsai hutor Laus. 1896.

ORON LA VILLK i Kt. Waadt, Bez.
Oron). 610 m. Gem., Pfarrdorf
und Hauptort des Bezirkes i >ron.

im <). Anachnilt des Jorat am
Flon und nahe dem Oberlauf
der Broye . unweit der Grenze
Segen den Kanton Freiburg.
1t) km no. Lausanne und II km aso. Mou-
don. Strassen nach Mt^zierea-Kchallens. Mou-

don, Promaaens- Romont-Freiburg, Altaiens- Vevey, Pa-

l^zieuz - Forel - Chezbres-Cully und nach Lausanne. 700
m ö. vom Dorf die Station Oron der Linie Bern-Lau-
sanne und 1 km w. vom Dorf die Station ChlUlleiu-
Oron der Linie Palt^zieux - Lyss. Postwagen nach der
Sution Oron und nach M^u^res. Poslbureau, Tele-

graph, Telephon. Das nur kleine Dorf zeigt das Aeus-
sere eines Fleckens and ist als Bezirkshauptort and
natürlicher .Mittelpunkt einer in mancher Hinsicht ei-

genartigen Gegend immerhin von einer gewissen Be-
deutung. Gemeinde, zusammen mit einigen zerstreuten
Siedelunnen : 79 Häuser, 568 reform. Ew. ; Dorf : 4fi

Häuser, 324 Ew. Die Kirchgemeinde Oron umfasst aoaaer
Oron la Ville noch die Gemeinden Oron le Chätel, Che-
salles, ßussigny. Vuibroye, Essertes, Les Tavernes, Les
Thiolcyres und Chätillens. Bis 1(179 stand die Pfarrkirche
in Chätillens, worauf in < >ron eine neue Pfarrkirche er-

baut wurde, die man vor kurzem restauriert hat. Frei-

kirchliche Kapelle. Landwirtschaft. E^cksteinfabrik. Ze-

mentwarcnfabrikation, (terberei, Mühle, Sagen. König
Sigismund von Burgund vergabte 516 der von ihm ge-

stifteten Abtei zu Agaunum (Saint Maurice) neben anderen
Ländereien auch die Gebiete von Oron und Vuibroye.
Während der auf die erste Teilung des Hurguoderreiches
folgenden Wirren verlor das Kloster Saint Maurice seinen
Grundbesitz, erhielt dann aber einen grossen Teil dem-

selben (worunter auch Oron) von König Rudolf III. 1049

wieder lurück. Die ursprünglich aU äbttsche Vitztume
amtenden Herren von Oron wussten sich nach und nach
unabhängig zu machen, so dass sie schon 13)0 die Hälfte

der Herrschaft als eigen besassen. 1671 tauschte dann
die hier immer mehr ihrer Güter beraubte Abtei den ihr

noch gebliebenen Rest, d. h. einen Teil von Oron la Ville,

von Vuibroye und von Auboranges, gegen die Ablösung
gewisser Lehensverpilichtungen an Bern aus. Versl.

Pasche, Ch. l.a coulrie <l'(}ron; etsai histor. Laus. 1895.

ORON UE CHAtCL (Kt. Waadt, Bez. Oron). Tg»
m. Gem. und kleines Dorf mit zerstreut gelegenen tläusem,
links über dem der Broye von rechts zulliessenden Flon
und 1,2 km no. Oron la Ville. Strasse nach Oron la Ville.

400 m s. vom Dorf die Station Oron der Linie Bern-Lau-
sanne. 34 Häuser, 177 reform. Ew. Kirchgemeinde Oron
la Ville. Landwirtschaft. Sehr altes Schulhaus, das eimt
als Scheune zur Aufbewahrung der von den Landvogten
bezogenen Zehnten diente. Westl. vom Dorf das einen
Teil der Gegend beherrschende alle und grosse Schloss,
das um die AVende des 12. und 13. Jahrhunderts von den
Herren von < iron an der Stelle einer einstigen Romerbante
errichtet worden sein soll. Als feste mittelalterliche Burg
mit Mauern, Gräben und Tünnen erfuhr das Bauwerk

OroD.

verschiedene Umbauten, so z. B. im 14. oder 15. nod wie-

der im 17. Jahrhundert. Nachdem es lange Zeil der Sitz

einer bedeutenden Kurgherrachafl gew«Mo, dieal« sa
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unter der Bemer Uberhoheit als Residenz eines Land-
vogtes und kam 1798 in Privatbesitz. Das Geschlecht der

Schlots Oron,

Edeln von Oron bekleidete seit der Mitte des 11. Jahr-
hunderU das Amt eines Vitztumes der Abtei Saint Maurice

;

doch datiert die erste sichere Urkunde darüber, die Vul-
lierme I. von Oron als Vitztum nennt, erst aus 1137. Um
1310 umfasste die Burgherrschafl den Ort Oron la Ville
und eine Reihe von andern Dörfern der Umf;ebung. Da-
neben gehörten den Oron noch die Herrschaften Attalens,
Bossonens etc.. sowie Anteile an den Herrschaften Yevey,
Montreux u. a. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts legten
wie andere Adelige des Landes auch die Herren von Oron
dem Grafen Peter von Savoyen den Treueid ab und erhiel-
ten dafür in der Ständeversammlung der Waadt (Ktats de
Vaud) Sitz und Stimme. Zugleich bekleideten mehrere
Glieder des Geschlechtes hohe savoyische Aemter. Als die
Oron mit dem Tode von Francois I. erloschen, kam die
Herrschaft 1;ä3 an die Grafen von Greierz, die aber trotz
verschiedener Erbschaften damals schon stark verschuldet
waren, so dats sich Graf Hudolf IV. genötigt sah. seinen
Besitz zu Oron und Palc^zieux an Heinrich von Mömpelgard
|Montb^liard), Herrn von Orbe, za verkaufen. Er konnte
ihn zwar nachher wieder an sich bringen, doch wurde
er schon von seinem Sohn Rudolf lr)98 oder 1^ neuer-
dings veräoBsert und zwar an Royer Aymond (oder Perci-
val) aus Asti, der oder dessen Sohn die Herrschaft dann sei-

nerseits 1402 an Gaspard de Montmayeur, Herrn von Villars-
Salet, weiterverkaufte. 14.57 erwarb Franz I. von Greierz,
der berühmteste dieser Grafen, die Herrschaft <>ron für
sein Haus zurück und hinlerlieKit sie seinem Sohne Franz,
während der andere Sohn, Ludwig, die Grafschaft Greierz
und die Herrschaft Palt^zieux erhielt. Diese beiden Herren
eroberten nach der Schlacht von Murten (1476), wo sie an
der Seite der Eidgenossen gekämpft halten, ihre inzwischen
vom Grafen von Romont besetzten Schlösser wieiler zu-
rück. Nachdem Ludwig jung gestorben war, folgte ihm
1499 sein Bruder Franz II. als Graf von Greierz Mit dessen
Sohn Franz Hl. erlosch die ältere Stammlinie iler Greierz.
Nachfolger wurde nach mancherlei Streitiekeilen der
von Bern und Freiburg, sowie von der Bevulkerung der
Grafschaft Greierz unterstützte Johann I. von Mont-
salvens, der aber mit zahlreichen Schwierigkeiten ver-
schiedener Art zu kämpfen hatte, wie nacher auch sein
Nachfolger Johann II. Dieser trat mit seiner ganzen Kraft
der von dem damals in diesen Ge^^endcn schon einlluss-
reichen Bern ausgehenden Reformation entgegen, musste
aber nach der Eroberung «ies Waadllandes durch Bern
1536. nach der oftiziellen Einführung der neuen Lehre
und nach der gewaltsamen Untenlrückuni..' von Aufständen
der Anhänger des alten Glaul>ens auch in < >ron sich der
neuen Ordnung der Dinge fügen. Bern liess ihn im Besitz
»einer Herrschaft Üron unter der Itedingong, dass deren
Bewohner dem reformierten Glauben anw;horen müsaten.
Johann II. sUrb 1539, worauf ihm sein Sohn Michel, «ler

letzte Graf von Greierz, folirte, dessen Regierung ebenfalls
eins unglückliche war. 15^*> wurde «las Schloss Oron vom

Staat Obwalilen, einem der Hauptgläubiger des Grafen
Michel, an Johann von Steiger verkauft, der aber schon

1556 alle seine Rechte auf Oron und Pal^zieux an die
Stadl Bern abtrat. Von da ab bildeten Oron und
Pal^zieux bis zur Revolution von 1798 eine bernische
Landvogtei, deren Vo^t in dem um dieselbe Zt- it re-

staurierten Schloss seinen Amtssitz nahm. Man hat
In Oron Ruinen aus der Römerzeit aufgedeckt. Hei-
mat des Theologen Jean Mellot (tl650).
ORPUND (Kt. Bern, Amisbez. Nidau). 440 m.

Gem. und Dorf, am rechten Ufer des Nidau-Buren-
kan^les der Aare, an der Strasse. Nidau- SafnereQ
und 2,7 km sw. der Station Mett der Linie Olten-
Biel. Postbureau, Telegraph, Telephon; Pottwagen
Biel-Pieterlen. Gemeinde, mit Zihlwil : 87 Häuser,
6i4 reform. Ew. ; Dorf (mit Gottstatl) : 70 Häuser,
512 Ew. Kirchgemeinde Gottstatt. Landwirtschaft.
Torfgruben. Uhren Industrie. In Orpund lebte der
als Orgelbauer bekannte Mechaniker Bis, der sich

bis zu seinem Tode auch mit der Lösung des Pro-
blems eines lenkbaren Luftballons mittels Dampf-
motoren beschäftigte. Fund eines Schalensteines
und von Bronzegegenständen aus der Pfahlbaozeit.

Ein Grabhügel, Grab aus der La T^ne Zeit mit ei-

nem gläsernen Armring. Reste von Ramerbauten Im
Safoerenwald und auf dein li.irtholomehof.

ORS. ZusammengeseUte Ortsnamen mit dem Bestand-
teil ort lassen sich entweder auf ilalicn. orso = latein.

ursut (Bär) oder auch auf den Personennamen Orso zu-
rückführen.
OR8ALIA (ALPE) (Kt. Tessln, Bei. Valle Mas-

gia. Gem. Cavergno). 1682-1856 m. Alpweide im Val
Calneggia, am N.- und W.-Hang des Piizo Orsalia und
Pizio Orsalietta, 4 Stunden w. über Cavercno und 38
km n. Locarno. Wird mit 15 Kühen und 140 Ziegen be-

zogen. Herstellung von Butter und Streichkäse (paglia

genannt).
ORSALIA (ALPE) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia,

Gem. Cerentino). 1703 m. Alpweide im Val Campo, am
N.-Hang des Pi7zo Mezzogiomo und 5,5 km nw. Ceren-
tino. Wird mit 15 Kühen und einer Anzahl Ziegen bezogen.
Herstellung von Butter und Küse.
ORSALIA (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia).

2668 m. Gipfel in der Kette n. über dem Val di Bosco und
zwischen diesem und dem Val Galneggia. Steht nach W.
mit dem Wandlluhhorn in Verbindung, das in der vom
Basodino nach S. ziehenden Hauptkette steht. Am N.-
Hang die Alpe Orsalia. Kann von Bosco aus mit einigen
Schwierigkeiten in 4 Stunden bestiegen werden. Pracht-
volle Aussicht.
ORSALIETTA (PIZZO) (Kt. Tessio, Bez. Valle

Maggia). 2481 m. Gipfel, nö. über dem Eingang ins Val
Bavona und n. über dem Val di Bosco. Am N.-Hang die

zur Gemeinde Bignasco gehörende Alpe (Irsalielta. 5U0 m
iö. von ihm führt die Bocchetta di Cerentino (2322 m)
vom Bosco- ins ßavooathal hinüber. Kann von Carino
im Boscothal in 5 Stunden bestiegen werden.
ORSAREIQLS (PIZ) (Kt. Graubünden, Bez. Hinter-

rhein). 282-i m. Gipfel zwischen den zwei höchsten Spitzen
{?l0^t und 3039 mj des Suretlastockes und etwas gegen S.

vorgeschoben. Sudl. von ihm ein kleiner See mit einem
als Insel darin liegenden Pelsblock. Der Abtluss des Sees
durchmesst das kleine Val lirsareigls, ein linksseitiges

Nebenthal zum Val d'Emet.
ORSARCIGLS (VAL) (Kt. Graubünden, Bez. Hinter-

rhein). 2500-1980 m. 2,8 km langes linksseitiges Neben-
thälchen zu dem t>ei Canicül ebenfalls von links aufs Avers
auamündenden Val d'Emet.
ORSE (VALLE D') (Kt. Graubünden, Bez. Bernina).

2490-1006 m. 5,5 km langes rechtsseitiges Nebenthälchen
zum Val PoBChiavo; steigt vom Passo di Continale nach
O. ab und mündet etwas unterhalb des Fleckens Poschiavo.

Eng und fast ganz bewaldet.

ORSELINA (Kt. Tessin, Bez. Locarno). 456 m. Gem.
und Pfarrdorf, am S.-Hang des Monte San Bernardo und
2 km n. vom Bahnhof Locarno. Pottablage; Postwagen
Locarno-Mergoscia. 56 H.iuser, 212 kathol. Ew. Acker- und
Weinbau. Starke Auswanderung der Männer als Maler
und Maurer in die übrigen Knntune. Mitten in Weinptlan-
zungen gelegen, vor winden sehr geschützt und mit

, Google
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prachtvoller Aunicht auf den Lmi|8bim. EntwIekaH aleh
Ii Winterkurort. Bomerirnber.
ORSKNTHAL (Kt. und »ei. SchafThauMo). 637-474

in. Kngea Thälchon im lUnden ; zieht zwischen dem
Buchberg und dem Rändii auf eine Länge von 3 km gegen
SO. 4 km nw. SchalThausen. Wird schon in einer Urkunde
von 1067 genannt.
ORSKRA (ALPE D') (Kt Wallis, Kez. Hären«, Gem.

HArimenee). W73 m. AIpweidc, über dem linken Ufer der
Disence und zwischen den Vorbergen des MötaillerdlMr-
eits und denjenigen des Bec de la Montau andenfwito;
über den den Mayen de Frettaz beherrschenden ruoaeo*
dORlifarehten Waldungen gelegen. Wird von einem Kon-
•orUum aus Ves bewirtschariet und von Anfangs Juli bis

Mhte September mit 190 Stuck (irosswcli bezogen. Liefert

im Jahr durchschnittlicfa 385000 Ui«r Milch, die tu 9600
kg Halbfettkäse und S8S Bnttar umoMMt wtrdw. 99
Hütten und Stulle.

OR8ERA (MONTI) (Kt. Tetain, Bes. Blenio. Gem.
Campo). 1470 m. Ueppiges Maiensäss mit einer Hüllen-
cruppe in der schönsten Lage des Val Campo. Wird im
Mai-Juni und ScplemU-r-Oktober mit Vieh bezogen. Her-
slelluDk.' von HutliT und K;ise.

ORSCRA (VAL D'> (Kt. Graubünden, Dez. Maloja
und Iialieni. .^o heissl eine der obem Verzweigungen des
italienischen Livignothales ; beginnt in 2520 m und tritt

nach einem 1 km langen Verlauf gegen N. in 2300 m auf
italienischen Boden über. Von dem Thälchen aus führt
ein für leichte Fuhrwerke fahrbare« Strfttschen über die
Fnorcia di Livigno zur Beminaslrasse hinüber, die sie
etwa 2 km ö. vom Hospiz in 2056 m Hohe erreicht.

ORSifcRKS (Kt. Wallis. Kez. Entremont). 888 m.
Gem. und grosses Pfarrdorf an der Strasse über den
GnMMO St. Bernhard; 17 km sö. der Station Martigny
Vlll« dtr Simpionbahn, 6 km s. Scmbrancher und 1 lim
a. dtr Vereiniffung der beiden obem Arme der Dranse
8ral Pcrret und Val d'Entremont). Der Fluss teilt das
orf in zwei ungleiche Hälften, den Bonrg oder das eigent-

liche Dorf am rechten und den ßorgnl oder da« Aussen-
quarUer am linken Ufer, die durch eine 1810 neueratellte,
schone einbogige Steinbrücke miteinander verbunden
sind. Postbureau, Telegraph, Telephon; im Winter End-
station der Postwagen von Martinnch her. im Sommer
Postwagen über den Grossen St. Bernhard. Gemeinde:
407 Häuser. 2215 kathol. Ew.; Dorf: liiuafr. f»ö8 Ew.
Liegt an einer etwas eingeengten Stelle des Thaies, ist

aber von schönen Wiesen und gut angebauten Feldern
umgeben. Ander Stelle eines zu Ende des 15. Jahrhunderts
umgebauten und seither nicht mehr genügend Sicherheit
bietenden GolleshaMses steht »eit 1896 die geräumige
neue Pfarrkirche, die dem h. .Nikolaus geweiht und deren
prachtvoller Glockenturm einer der ältesten im Kanton ist.

Seine gezackte Maueriinne zeigt, dass er zur Zeit der
grossen Volkerwandeningen als Wacht- und Verteidigungs-
turm (.-i-dient halien muus. Einige architektonische Einzel-
heilen unii alte M' hel inachen auch das Gemeindehans
sehenswert. .Nahe dem S -Knde de« Aussenquartieres am
linken Tfer der Str;)s<(e Ix-tiu-rkt man an der Strasse ins
Val Kerret die zwigcli. ri iii.lcri ii H.mten vemlecktj'n l'elxT-

reste der einstigen Uur^ Le (".li.ilelard, mit einer noch
deutlich iticlit!>;iren Fri Mke. die den da« Jesuskind tragen-
den h. Chiisiopli daintelli. Kin Gasthof und zwei (iiist-

wirtschaften, hie (lemeinde i irsi^res int die an Klaclie

z.weitt:roa«ite de» Kezirke« Entremont und zusammen mit
Hatnies, Evolena und /.ermatt zugleich eine der ausge-
dehntesten de» Kanton». Sii- umfagst nehen dem Haupt-
diirt noch ' ine Men^e von Weilern und llau^or;;ruppi'n,

die an den >eiteD)k'etian^:en des Val d'Entremont und im
vorderen Abschnitt des Val Kerret zerstreut Meißen und
einst zu »oj;. • lier» •

l [Iritteileni gruppiert waren '.ihniich

den « quarts • oder i iu.irtieren der (Jemeinde Ragne«! I)er

rechts der Dranse ^-eccn den Fu»» des .Six Diane anstei-

cende Hanjc tr.ijjt die Weiler La Hoai<T>'. Couu-iie, Reppaz,
Chi-z les Addy, Chez le» (»iroud und i.hamoille, wahrend
am ^ •>;i niiberliependen lii'hani.'i'fiiss de» Catottue die
t.ruppi'ii SoiiH 1.1 Lix, Verdonnaz, Hiollay. i'rassonv und
Ohi'Z les Hi u.sc» und am LTer der Itranse der Weiler L;«

Douav uti hi n Itn Val Kerret findet mch Soin la Proz lam
Kinj^ 111^ Nm'rt. Le» Arlaches und l'r.»z de Fort. Die im
schweizerischen Anteil de« Hont Blanc Massive« vor etwa

Kirohfl Or»i#re*.

10 Jihren nur im Dorf Orsi^res schwach vertretene Fren-
deo- and Hotelindiutrie hat «eithcr etoen rMChaa AniF*

•chwnBg ge-
nommen. Da«
früher nur al«
Alpweide be-
nuuie Thäl-
chen de« Lac de
Champes ist zu
einem panicn
Dorf von (last-

höfen und Pen
sionen gewot
den. Das zu den
weiten Eisfel-

dern der mäch-
tigen Kette auf-
stei);ende, lieb-

liche u. ruhige
Val Ferret be-
sass einst nur
auf den Mavens
de Ferret einen
kleinen Gast-
hof und hat
nun seit 1899
auch ein mit-
tenimDorf Praz
de Fort stehen-
des neues Hotel
erhalten. Man
plant aber bereits die Errichtung weiterer FrendeD-
slationen, von denen aus die vom S. A. C. in diesem
Gebiet erstellten Klubhütten leicht erreichbar sein wer-
den. Die arbeitsamen, ausdauernden und zähen Be-
wohner von Orsi^re« ziehen von ihrem Boden alles, was
er ihnen zu bieten vermag, vermögen aber seine Erträc-
nisse mit dem raschen Anwachsen der Bev<dkerung»zj»h!

nicht mehr in Einklang zu bringen. 1816: 1965 Ew.. IXTiO :

m:>. 1870 2391 Ew. Die Ziirern 2222 Ew. für 188« und
Ew. für 1900 zeigen, dass die Urs^riens bereits in

beträchtlicher Zahl auswandern. In der Tat findet man «ie

Iwaondm in Fans, wo sie als Kutscher, Eisverkäufer,
Farbenreiher etc. ihr Brot venlienen. Die Auswanderung
ist dadurch begünstigt worden, dass die dem Thal einst
schönen Verdienst bietende Eisausbetite am Saleioaa-
gletacher seit 1K80allrnählig eingestellt worden ist. Orsierw
ist eine bedeutende Führer- und Trigertation ond der
Ausgangspunkt für Tourao in dla JB^ nnd OipfclfaMali
von Ürny. Salein-iz etc.

Die l eberlieferung erzählt uns, das» die den MonsJovi»
(Grossen St. Bernhard) besetzt haltenden Sarazenen um
die zweite Hälfte des 10. Jahrhunderts den nach Rom
reisen wollenden St. Maiolut*. Abt v.in Cluny, in (»rsiere«

als Gefangenen zurückbehielten. Die lange andauernde
Besetzung des Thaies durch die Sara/enen, die sich
schliesslich mit den frühem Bewohnern gemischt und
der Landwirtschaft zugewendet hitten, erklärt einiirer-

inasaen das Kehlen von bestimmten l'rkuntii n ii!i<t dieae
Gegend. 1052 vcrgable dann Aymon von Savoyen. d.>-

inaliger Bi.schof von Sitten, seinem Stift zahlreiche L.>Rde-
reien. die er zumeist von seinem Unkel LMrich oder L'dal-

rich geerbt hatte. Darunter befand sich neben «It-in Schloss
Saillon und den Herrschaften Ayent, Suen und Grengiols
auch das Dorf Orsieres im BoInMOOt. Es ist aber nicht
bekannt, ob das .Stift seinen Besitz in oniere« vk irklich

anuelreten hat, da man diese Herrschaft wenige I.ihre

später in den II inden der Herren d AUinK''.^ !i[)d> i. die
iu;.;li ieli auch das Meieramt imtHraliel über Lidde» innc-
tiatt'-n Ii i» Scliloss diese» Geschlechtes, das »ich »piter
dtn N.imen diT du C.oudray und du Chätelard beilegte,

»tand. wie i^chon erwähnt, sudl. vom Dorf am linami
l'fer der Dranse (150 tn vom heuti^i n Kriedhof enttewt)
und gehörte im 16. lahrlninderf den !dein Gavelli, der*n
.Nachkommen inOr-i.r»-» lieute noch K licn. liiiApriMU«i
wütete in Krgieres die l'enl. Seit 1'2(H iTiclieint auch ein

Edelgeschlecht derer von Omiere», die si< h mit emllu.«»

reichen Kamilien v. rschwägerten und deren einer Z\»ei^-

sich in Sitten . ml urtirrte, während ein anderer da» liur-

gerrecht von Genf erwarb und in dieaer Stadt in lä. «ad

d by Google
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16. Jahrhundert eine nicht unbedeutende Rolle spielte.

Oraierea ist die Heimat des Advoliaten Louis Pittier, eine«
eifrigen Parteigängers der Politik Napoleons
I. im Wallis ; des militärischen Leiters des
Walliseraufstandes 1810-1844 Alexis .loris (ge-

nannt d'illarsazj; des Dr. Gaspard loris, Leib-
arztes des Grafen von Chambord, und des 1886
gestorbenen Rechtsanwaltes und Nationalrates
Fidi-Ie -loris. Kin bei Dix Milieux aufgefunde-
ner römischer Meilenstein befindet sich jetzt

in Völliges. 1052: Ursaria; 1177: Sancti PanU-
leonia de Urseri; 1199: de Orscrea. Im 11. Jahr-
hundert ( Vita S. Maiolt): cui vHlam \ui]ue des-
cendunt quae, prope Dranci {luvii decursutn
fwsila, Pont lirsarii quondain vocitari erat
tolila. Die etwa 150 km* Fläche umfassende
Gemeinde Orsiere« grenzt mit demCol de Ferrel
undColdu Itan d'Arrey an Italien, mit den Eis-

gebieten um die Aiguille d'Argentiere, den Tour
Noir und den .Mont Dolent (Col du Chardonnet
und Col d'Argentiere) an Frankreich, mit dem
Val de Champex, der FentMre d'Arpette und der
Pointe d'Orny an den Dezirk Martinach und end-
lich an s;imtliche übrigen Gemeinden des Be-
zirkes Entremont (exkf. Völliges). Vergl. auch
die Art. üranse, Entremont, Ferret.
ORSINO (Kt. Tessin. Kez. Locarno, Gem.

Corippo). 900 m. Maiensäss mit einer Gruppe
von Hütten, im kleinen Val Corippo 18 km n.

Locamo. Wird im Frühjahr und Herbst be-

zogen. Herstellung von Butter und Kuse.
ORSINO (LAGO) (Kt. Tessin. Bez. Leventina). 2291

m. Kleiner See auf der Alpe di Rodont, s. unter dem Piz
Orsino und 2 Stunden nw. der Gotthardpasshöhe.
Sendet seinen AbHuss gegen O. in die Gotthard reuss.

ORSINO (PAS80) (Kt. Tessin und Uri). Etwa 2580
m. Passübergang s. vom Piz Orsino, verbindet die Gott-
hardstrass« mit Realp an der Furkastrasso. Gotthard-
hospiz- Lage Orsino- Passhöhe 2 Stunden, Abstieg nach
Realp I Stunde.
ORSINO (PIZ) auch WINTERHORN und UR-

SERENSPITZK (Kt. Tessin und IJri). m. Nord-
liebster Gipfel der vom Piz Lucendro nach N. und N().

nuszweigenden und die Ywerberhörner tragenden Kette;
4 km sw. Hospenthal. Am W.- und N.- Hang dieser Kette
liegt auf breiten Rasenterrassen die grosse Eisenmanns-
alp, die mit kahlen und von zahlreichen Runsen durch-
scnnittenen Steilhängen zum Urserenthal abfällt. Be-
steiKung des Gipfels vom Gotthardhospiz aus über Alpe
di Rodont und den Lago Orsino in 3 Stunden leicht

auszuführen. Sehr schöne Aussicht auf das Gotthard-
massiv.

ORSINO (VAL) iKt. Uri). So nennen <lie Tessiner
das rnsEni:NTiiAL. S. diesen Art.

ORSIRORA (LAGO) (Kt. Tessin, Bez. Leventina).
24riti m. Kleiner See, DIU m unter dem Passo Orsirora.
Sein Ablluss wendet sich nach O., vereiniet sich mit
demjenigen des Lago Orsino und mündet auf dem Rodont-
boden etwa 2 km n. der Gotthardpasshöhe von links in

die Gotlhardrcuss.
ORSIRORA (PASSO) (Kt. Tessin und Tri). Etwa

25.'iU in. PassüberKang s. vom Pizzo Orsirora, verbindet
die Gotthardstrassc mit Realp und der Furka. Weglos und
steinig. Gotthardhospiz-Passhöhe 2 /< Stunden, Abstieg
nach liealp 1 Stunde.
ORSIRORA (PIZZO) (Kt. Tessin und Uri). 2002 in.

Wenig bedeutender Gipfel in der vom Piz Lucendro nach
N. und NO. zum Piz ()rsino ziehenden Kette. Kann vom
Passo Orsirora aus in 10 Minuten leicht erreicht werden.
ORSONNENS, deutsch OKäuNMNG (Kt. Freiburg,

Bez. Glänei. 703 m. Gem. und schönes Pfarrdorf, am
rechten Ufer der Neirigue und am N.- Fuss des Mont
Gibloux ; 1 km ö. der Station Villaz Saint Pierre der Linie
Freiburg - Lausanne. Postablage, Telephon: Postwagen
Villaz Saint Pierre- Karvagny le Grand, »ü Häuser. 417
kathol. Ew. franzosischer Zunge. Gemeinsame Kirchge-
meinde mit Chavannes sous Orsonnens und Villargiroud.

Acker-, Wiesen- und Obstbau, Viehzucht. Pfarrkirche zu
St. I'eter und Paul. Die Herrschaft Orsonnens gehörte
zur Baronie Pont und wurde 148t) von den Eddn von

Billen« an die Stadt Freiburg verkauft, die sie zuerst
durch einen Burgvogt verwalten Hess und dann dem Ge-

Ortonssos voa Wsstan.

schlecht d'Alez zu Lehen gab. Ihnen folgten andere Frei-

burger Geschlechter; zur Zeit der Revolution waren die
Odet Herren von < irsonnens. Gräber mit Skeleten, Stein-
geräte, Funde aus der Romer/eit. 1143: Orsenens, vom
Personennamen Ursino. Vergl. Schaller, H.de. Ortutinetu
(in den l-^lrennes fribourgeoite». 189tj).

ORT. Ortsnamen der deutschen Schwei/; vom alt-

hochdeutschen ort = Spitze, Ecke. Bezeichnet meist eine
in einen See vorspringende Landzunge oder auch ein an
einer Strassenecke stehendes Haus.
ORT (Kt. und Bez. Schwyz. Gem. Unter Iberg). 909

m. Gruppe von 5 Häusern, am linken Ufer der Sihl und
13,5 km sö. der Station Einsiedeln der Linie Wädcnswil-
Einsiedeln. 31 kathol. Ew. Kirchgemeinde Unter Iberg.

Wiesenbau. Die zahlreichen hier entspringenden Quellen
kommen von der Sihl her, deren Wasser auf dem steini-

gen Ochsenboden zum Teil einsickert.

ORT (MITTLER, OBER und UNTER) (Kt. Zürich,
Bez. Horgen. Gem. Wudenswil). 425, 443 und 420 m. Ge-

' meindeal'teilung mit 3 Häusergrunpen, am linken Ufer
des Znrichsees und 2-i,5 km nw. der Station Wädenswil
der linksufrigen Zürichacebahn (Zürich-Wädenswil-Ziegel-
brucke). Zusammen 57 Häuser, 355 reform. Ew. Kirch-
gemeintle Wädenswil. Wiesen- und Obstbau.
ORTBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Signau, Gem. Tnib-

schachen). 730 m. Gruppe von 7 Häusern, am linken Ufer
der Ulis und 1 km w. der Station Trubschachen der Linie
Bern-Luzern. 42 reform. Ew. Kirchgemeinde Trub-
schachen. Schulhaus. Viehzucht.
ORTBOHL (AUSSER, INNER und MITTLER)

(Kt. Bern, Amtsbez. Thun, (iein. SteflisburgJ. 570-585 m.
Drei Landgüter mit Nebengebäuden, am S.- Hang de*
Hartlisberges und i km wnw. der Station Stefüsburg der
elektrischen Vollhahn Hurgdorf-Thun. 9 Häuser, 101

reforin. Ew. Kirchgemeinde Steftisburg. Landwirtschaft.
Schöne Aussicht auf das Gelände von Thun und die

Alpen.
ORTELLEN und ORTELLENGRAT (Kt. Bern,

Amtsbez. Frutigen). So heisst der obere Abschnitt eines

linksseitigen Nebenthalchens zum Ueschinenthal ; wird
von einem am N.- Hang des Tschingellochtiuhornes (2665
in) entspringenden Wildbach durchllossen. Westl. darüber
der das genannte Horn mit dem Lohner verbindende
Ortellengrai (etwa 2508 m), über den man ohne Schwierig-
keit zur Engstligenalp hinübergelangen kann.
ORTENSEEALP oder JENINSERALP (Kt. Grau-

bünden, Uci. Unter Landquart. Kreis Maienfeld, Gem.
Jenins). 1,300-2100 m. Alpweide, am NW.- Hang des Piz
Vilan und 3 km nö. Jenins. Hütten Untersäss in 139<) m,
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Schlon OrtcDtleiD.

Mittelläu in 1784 m and Obeniu in 2009 m. Ut eine der
•chöntten Alpwi>iden des Kantont.
ORTENSTEIN <Kt. Cir.-iii blinden. Bei. Ilcinxcnberg,

Kreil Dom-
leachg. Gem.
Tom i Ii). 760
m. Schloss auf
einem senli-

recht abfallen-

den Feiten
rechU über
dem l'fer des
Hinterrhein,

500 m w. To-
mili und 1,5

km so. der
Station Roten-
brunnen der
Albulabahn.
Telephon.
Herrscnafl u.

SchloM gehör-
ten zaertt den
Freiherren

von Vaz und
kamen nach
dem KrIoBchen
diese« Ge-
«chlechte» KiÖ
durch Erb-
schaft an den
(irafon Hudolf
von Werden-
berg- Sargans,
den Gemahl
der Tochter

l'nula des letzten derer von Vax. Anlässlich des für den
Grafen Heinrich von Werdenberg unglücklichen Kampfes
des Schw.irien Uundes gegen den (Irduen Hund wurde
SchlossOrtemtlein zusammen mit andern liurgen im l>om-
leschg 1450 oder Höl lerstört, nachher aber wieder aufge-
baut. Hier starb 1501 der Graf Georg von Werden-
berg, der letzte seines Gesell lechtes, der seit 1483 sei-
nen Wohnsitz hierher verlegt hatte. Nachdem seine
Gemahlin zuerst einen Landvogt auf das Schloss ge-
setzt hatte, verkauften es ihre llruder, die Freiherren
von Waldsburg, die «ich auch Grafen von Sonnenberg
nannten, zusammen mit der Herrschaft 1.'>£ium den Preis
von 12.'KXi Gulden an Ludwig Tüchudi,
den Itruder des berühmten Chronisten
Ae(:idius Tschodi. Vier Jahre später kaufte
«ich das Volk um den l'rei« von \bC*M)
Gulden von seinem neuen Burgherrn frei
und veräusserte das Schloss t:>'.^ seiner-
seits wifder um '2000(1 Gulden an Jakob
on Traver», dessen Geschlecht »ich in der
Folge vielfach ruhmlich auszeichnete.
Johann Travers 1 1 483- 1 .'i&t | wnr ein her
«orragendi-r Militär und Si.utsmann iin<i

übernahm noch al» 70jähriger Greis dj^
Amt eines reformierten Pfarnr» in Zuo/,
das er 9 Jahre lang versah. Job. Viktor
Travers war zur Zeit des Aufatandes im
l'r.itigau iU'>t2j ()iit«>m'icliisclier Vogt von
Caslcls. Sp.tler k.Tin da» orachlvoll restau-
rierte und aunserordt-ntlicli »clion gelegene
Schloss an die von Ju\.<lt.i um) n.icliher
an die von Tscharner. liiTnerkeiiswertf
Auiiirht Ulf j;.itWi' I>üiij:i »cl!,

ORTCNSTEIN AM BERQE u OR-
TENSTEIN IM BODEN Kl (;raiibiin
den. llei. Iltinzeiilieti;. hr.-M (toiiile-tchg).

Ehemalige GerichlsgenieinJen. hervorge-
gangen aus der früheren llerriwhaft Orten-
stein, die da» Volk vom (irafen Ludwig
Tichudi 1527 loskaufte. Streitigkeiten zwi-
schen den verschiedenen Gemeindi n, den
am llerghang und im Thal Mohnenden lauten, führten
1779 die Trennung lierl ei, ( )rt<<ni<tein im Hoden umfaaale
diejetzigen Gemeinden hoU-nbrunDeo,Tomilt,i'aspels und

Rodels, Ortenstein am Berge dag^en Feldii, Scheid and
Trans. Beide Gerichtagemeindeo bildeten zuummen mit
derjenigen von I uriiton.'iu (jelxige Gemeinden Almeo».
Pratval, Scharans. Fürstenau und Slls) ein Hochgericht,
das la&O zum Kreis Domleschg umgewandelt worden ist.

Es haben somit die Bezeichnungen Ortenstein am Bttft
und Ortenstein im Boden nur noch historisches Intereac
Roman, oria = Ort des Gerichtes oder GerichtMitL
S. auch den Art. Domlesciio.
ORTHALDCN (Kt. Uri. Gem. Spirineen). AlpnvU«

mit 2 Gruppen von Hutten in 1874 und 18»ti m, t Staadt
s. üiier dem lirnerboden am NW - Hang des Kammr>
Stockes. Wird vom Juli bis September mit etwa SOSMek
Vieh bezogen.
ORTIER. Ortsnamen in den Kantonen Wsadt und

Wallis: bezeichnen wie Lourtier, Lurtier eine G«fMd,
in der Nesseln (ortic«) in Menge wachsen.
ORTIER (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Villeneatrt).

I()05 m. Alpweide mit Hütte, auf einer breiten Aasladuof
des Kammes von Malatrait und über dem Wald der Joux
Verte. Neocoinfalte an «ler SO.-Flanke der Kette Malatrait-
Avenevrc. S. den Art. Mai.atb.mt.
ORTIER (L-) {Kl. Waadt, Bez. Aigle. Gem. OraMl

DessuuR . Hütten. S. den Art. Li nriER.
ORTOLFI (Kt. Graubünden, Bez. Ober Landqoart,

Kieis und Gem. Davos). \W) m. Gruppe von 7 Häusern,
am rechten Ufer des tiärenthalhaches nahe seiner Mün-
dung in das Landwasser; 200 m w. Davoe Glaris. 34
reforin. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeiode Glaris-
Daves, deren Pfarrkirche nahe bei Ortolfl steht. Wieten-
bau und Viehiiicht.

ORTSCHWABEN (Kt. Bern. AmUbez. Bern. Gem.
Kirchlind.ich, und Aintsbez. Aarberg, Gem. Meiklrchi.
ätCi m. Dorf, in dem vom Ortschwal>en- oder Krebstach
diirchllossenen Th.ilchen und an der Strasse Nenbruck-
Meikirch; 1,5 km sw. Kirchlindach und 5 .'< km w. der
Station Zollikofen der Linie Bern-Biel. Poslbureau, Tele-
phon; Postwagen Bern-Detligen. Zollikofen-Meikirch und
nach S.irisuil. .fJ Häuser, 206 reform. Ew. Landwirt-
schaft. Muhle. Der Reihe nach Eigentum der Zähringer,
der K iburger und des Klosters Frtenisberg und 1440 an
das Solothtirner Geschlecht Lerwer (Lerber) verkauft
1306: Nortswaben.
ORTSCHWABENBACH oder KRCBSBACH (Kl.

Hern, Amtsbez. Aarberg und Bern). 8,5 km langer Bach,
dessen verschiedene ouellarme sich in der Gemeinde
Meikirch in t>20 m vereinigen; treibt die Säge Weiaeeo-
stein und die .Muhle OrUchwabcn, lliesst dann über Helm«

huien, .Niedertindach und Graben gegen O., Ueft kai
Landgarben nach S. um, folgt dem Fuat dM Boondo
und mundet nahe dem Schlon Reichenbaeh In 480 ra raa
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rechts in die Aare. Reich an Fischen and beionder* auch
an Krebien.
ORTSTOCK (Kt. Glan» ood Schwyz). 3715 m. (»est-

Ortstock
Hoher Turm

Riedstöd/i

Fbrkel

Karrenalp

Qeologiicbas Qaarprodl dnrch den Ort«lo<:k.

Schiltkalk (Argo«i«D): It. BalfrittK-biDfer (B«rri*i; : C. Kr«id«i D. Dogg«r; E. Eocaoe Schiafer
und Saodutelna ; Eb. Stuntchatt ; Ed. Nummulitsokalk ; L. LoobMilaoktlk (Ualin); Lt. Lia»;
M. Malm; T. Rötidolomit und Quartaniobiefsr i Trias), V. Varrueaao. m. lloranaDacbalt : P. L'aber-
•eh iebu )fidtcha.

lichfter und zugleich höchster Gipfel der Kette der Mähren-
berge — Jägemslöcke. die als lange und wilde Felsmauer
den Umerböden im N. begleitet. Der Ortstock fällt mit
hellgrauen Kalkwänden gcnrofT nach S. und O. zu den
Terrassen von Fritternalp. Orächalp und Braunwald ab.

während der mit Schutt tntdeckte und ein kleines Fimfeld
tragende NW.- Hang weniger steil zur Glattalp sich senkt.

Der durch eine Scharte in zwei Spitzen gegliederte Gipfel

besteht aus Malmkalk und Oalfriesschiefer, die ein ver-

wickeltes System von nach N. übergelegten Falten dar-
•tellen und einer mächtigen Dogger- und Liasmasse auf-

liegen. Diese mehr als 1000 m mächtigen Juraschichten
bilden das grosse Kalkplateau der Karrenalp und Glatt-

alp und gehören einer Ueberschiebungsscliolle an, die
von S. her auf den Flysch des Linth- und des Schächen-
<halca aufgeschoben worden ist. Zwischen diesem Fl;|r*ch

aod dem System der Jurafallen stehen am Hang w. über
Linthal und i:egen die Klausenstrasse noch einige stark
ausgewalzte Keste einer zweiten UeberschiebunKSScholle
an. Der Ortstock bietet eine sehr schöne Aussicht auf die
Gruppen des Todi und Gl.irnisch und auf die zentral-

schweizerischen Alpen und wird deshalb oft besucht.
Aufstieg ohne Schwierigkeiten entweder von Linthal über
Hraunwald und Brächalp oder vom Bisilhal über die
Glaltalp; beide Routen trelTen in der den ei-

geoUicnen Ortstock von dem n. davon stehen-
aen Hohen Turm trennenden Ortstockfurkel
losanimen. Gesamter Aufstieg 6 Stunden.
ORTSTOCKFURKEL (Kt. Glarus und

Schwyx). 9382 m. Einschartung zwischen dem
Orlttock im S. und dem Hohen Turm (Kirch-
berg) im N.; verbindet die Glattalp mit dem
Laachboden und wird meist nur zur Uestei-
jUDg des Ortatockes benutzt.
OMVAI- oder ORVAUX <VAL D') (Kt.

B«m,Amtsbez. Munster). Alter und heute noch
hie und da benutzter Name für das Thal von
TsTuines. Der Name wird abgeleitet entwe-
der von dem Duumvir der helvetischen Colonie
Marcus Durvus, der die bekannte Inschrift an
der Pierre Pertuis anbringen Hess, oder von
.4iirea ta/Jii (im 14. Jahrhundert: en Dorvau).
ORVIN, deutsch Ilkingen (Kt. Bern, AmU-

bei. Courtelary). 669 m. Gem. und Pfarr-
dorf, oben in einem gegen n. sich senkenden m.ileri-
•cben kleinen Thal an der O.- Flanke der Chasseral
kalte, das sich bei Frinvilier auf die Schüssschlucht ölT

net; 5 km sw. der Station La Reuchenette der Linie
Biel-Sonceboz, 3 km nw. Biel und 3 km nw. der End-
station Leubringen (£vilard) der Drahtseilbahn Biel-

Leubringen. Postbureau,
Telegraph , Telephon ;

i'oslwagen Leubringen-
Orvin. 119 Häuser, 766
reform. Ew. französischer
Zunge. Ackerbau u. Vieh-
zucht. Holzhandel. Uh-
renindustrie. Orvin war
eine romische .Station an
der d'ttraz (via stnx-
(n), die vom Teasenberg
(Plateau de Diesse) an dem
S.-Fuss des Spitzberges
(Mont Sujet) folgte, um
dann ins Thal von <>rvin

abzusteigen und sich bei

Frinvilier mit der Strasse
Petinesca - Pierre Perluis
zu vereinigen. Als letzte

Reste dieser einstigen
Blute des Ortes hat man
am Eingang in die Gor-
ges du Jorat Spuren eines
romischen Militärlagers

und nö. vom Dorf einige
Trümmer eines Wacht-
turmes aufgefunden. 866:
Ulinvc; 1178: Ulvench;
11231: I I vingen. Die in Biel

verbürgerten Herren von

hMOOO

Orvin haben als .Ministerialen des Bistums Basel zu ihrer
Zeit eine gewisse Rolle gespielt. Orvin ist die Heimat des
als Geachichtschreiber bekannten Pfarrers Fr^ne. Hier
wohnte der berühmte Wunderdoktor von Orvin, ein ge-
schätzter Kräuterkenner und Naturarzt, der die ihn von
allen Seiten her konsultierenden Kranken auf Grund des
Befundes ihres l rines behandelte. Das Längsthal von Or-
vin ist eine aus Juraschichlen gebildete Mulde, in deren
Kern Neocoin und Tertiär anstehen und das mit einer
mächtigen Decke von Moränenschutt (Ablagerung des ül)er

die Seekette hinübergreifenden einstigen Rhooeglet-
scher») überführt ist.

ORZA (TORRONK D') (Kt. Graubünden, Bez Moesa,
und Kanton Tessin, Be/. Riviera). 2948 m. Zerrissene
Felsspitze in der Kette w. über dem Calancathal, hinten

über dem unterhalb Malvaglia von links ins Bleniothal

einmündenden Yal Ponlirone. Bildet zusammen mit dem
l'izzo Termine und dem Torrente eine wilde kurze Kette,

die von der Haupikette gegen W. vorspringt und mit der
Cima dl Biasca und dem Pizzo Magno über Biasca endigt.

ORZEIRK8 <MONT D') (Kt. Waadt, Bez. Orbe).
1056 m. Teil einer zwischen dem Jouxthal und demThäl-
chen von Vallorbe auf eine Länge von 3,5 km S.-N.
ziehenden Jorakette; sw. über Vallorbe. Am W.- Fuss

Orvin von W«»ten.

ein vom Lac Krenct nach Vallorbe führender Fussweg
und am O.- Fuss die Slrasae Le Pont-Vallorbe. Südl. vom
Mont d'Orzeires der Cn t Mal Rond (1156 in) und nördl.
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voD ihm üb«r der Orbeauelle der Cr^t dea Älouette«

(1078 tn). Trägt am W.- Hang daa sog. Chalet du Mont
d'Oneires.
ORZENS (Kt. Waadt, Bei. Yverdont.

6'i^2 m. Gem. und Dorf, am W.- Ilanc des
ThälchenB des Sauteruz (im ncirdl. Jorat)

und an den Strauen Essertines-Donneloye
und Fey - I'omy - Yverdon ; 7 km so. Yver-
don und 4 km nw. der Station Bercher der
Linie Lausanne - Kchallens-Bercher. I'oat-

ablage, Telegraph, Telephon ; Postwagen
I-Ichallens - Yverdon. Gemeinde, mit Lea
Cbamps Plats : 53 Häuser, 281 reform. Ew.;
Dorf: 44 Häuser, Ew. Kirchgemeinde
Cronay. Landwirtschaft. 1391 wurden die

Leute von Orzens durch einen in Genf ge-

fällten Rechtsspruch dazu verurteilt, am
Bau der Befestigungsanlagen des Fleckens
Belmont Frohndienst zu leisten. Eigene
Herrschaft bis 17J8; 1367 von den Herren
von Grandson und Bei mont an die Edeln
von ürzens verkauft. Das Schloss steht

heute noch. 1^28: Orsena; 1238: Orseins.

ORZIVAL (A) (Kt. Wallis, Bez. Siders,

Gem. Saint Jean). 1900 - 2400 m. Alpweide
in einem oberhalb des Dorfes Painiec von
links ins Kifischthal einmündenden Sei-

tenthälchen, zwischen dem Kamm des Roc d'0rzi\'al im
S. und dem des Mont Tracuit im N. Etwa 10 Hütten
und Stalle. Wird von Ende Juni bis Ende September mit
etwa 100 Kühen und nahe an 400 Schafen bezogen und
liefert jahrlich 39 000 Liter Milch.

ORZIVAL (ROC O') (Kt. Wallis, Bez. Siders).

Gipfel in der von den Eiecs de Bosson (3154 m) nach N.
abzweigenden Kette nw. über dem Dorf Grimentz im Ei-

lischthal. Am N.- Hang der ganz kleine Glacier d'Orzival,

der seine Schmelzwasser zur Navizence sendet. Von Gri-
mentz aus in 4 Stunden leicht zu besteigen, aber ohne
besonderes Interesse.

OSADIQO (MONTI) (Kt. Tessin, Bez. Leventina,
Gem. Cliironico|. Maiensass mit Gruppe von Hütten in

1555 m, im Val i 'sadigo 3,5 km sw. der Station Giornico
der Gotthardbahn. Wird im Frühjahr und Herbst von
den Leuten aus Grumo (Gem. Chironico) mit ihrem Vieh
bezogen. Herstellung von Butter und Käse.

OSADIQO (VAL) (Kt. Tessin, Bez. Leventina). 1920-

800 m. Hechtiuieitiges Nebenthal zur Leventina, in die es

zwischen Cbironico und Giornico einmündet. Der im
Unterlauf den Namen Karolgia tragende Thalbach biegt

bei seinem Eintritt nach rechts ab und vereinigt aich 1

km unterhalb Giornico mit dem Tessin.

OSCHWAND (Kt. Bern. Amtshez. Burcdorf, Gem.
Oberburg). 633 m. Gemeindeabteilung mit den Weilern
Fona und Ober ( >achwand und zerstreut gelegenen Häu-
sern : 2 km sw. der Station Oberburg der l.inif Hurgdorf-
Langnau. 31 Häuser, 191 reform. Ew. Kirchgemeinde
Oberburg. Landwirtschaft. Käserei.

OSCHWAND (Kt. Bern, AmUbez. Wangen, Gem.
Ochlonberg und Seeberg). 630 m. Gruppe von 9 Häusern,
2 km sw. (Gehlenberg und 1,7 km so. der Station Biet-

wil der Linie Ollen- Bern. Fostablage, Telegraph, Tele-
phon. 6t reform. Kvv. Kirchgemeinden Herzogenbuchsee
und Seeberg. Lind Wirtschaft. Kaiterci. 12Ü0: OMwandon.
OSCHWAND (OBER) (Kt. Bern, AmUbez. Burg-

dorf, Gem. Oberburg). 6:t3 m. Gruppe von 5 Häusern. 2
km s. der .Station ( iberhur^ der Linie Burgdorf-Langnau.
33 reform. Ew. Kirchgemeinde < ibcrburg. Viehzucht.

08C0 (Kt. Tessin, Bez. Leventina i. 1161 m. Gem.
und Pfarrdorf auf einer schonen Terrasse; 2.5 km nw.
der Station Faiduder Gotthardbahn. Postablage. Gemeinde,
mit Brusgnano, Freggio, Monte Piottino (oder Platifer)

und Vigera: 79 Häuser, 285 kathol. Ew.; Dorf: 31 Hau-
ser, 109 Ew. Schöne Wiesen, Viehzucht. Herstellung von
Käse. Kindergarten. Starke Auswanderung nach Frank-
reich und Italien.

OSCURO (PONTE) (Kt. Tessin. Bez. Locamo, Gem.
Russoi. 7i7 m. Schone Brücke ubor den Isomo und ein

hier in ihn einmundendes tiefes Seitentobel. Bestehtaus
iwei in stumpfem Winkel aneinander stossenden Teilen

mit zusammen 5 weiten Bogen. Im • >naemonethal 1 km

nw. Russo und 21 km wnw. Loearno. Hier verzweigt ücb
die Poststrasse gegen N. nach Vergeletlo und gegen W.

Osco von SQdwatteD.

I nach Comologno. Sehr malerische Lage inmitten hoh«r

Berge mit steilen Fels- und Waldhängen. Ist eine der

schönsten Kunstbauten im Kanton. Abbildung a. bein

Art. Onsebsoxe (Val).

OSlGNANOfKt. Tessin, Bez. Lupno, Gem. Sicirioo

456 m. (.ieineindeabteilung und Weiler im Val Ve^eg(io.

am alten Saumweg Agno-Bellinzona und 4.5 km n. itt

Station Taverne der Linie Bellinzona-Lugano-Chiatso drr

Gotthardbahn. 20 Häuser, 8.') kathol. Ew. Kirchgemeinde
Sigirino. Acker- und Weinbau. Alte und schmucliloK
Steinhäuser. Periodische Answanderung der Männer ili

Maurer und Gipser in die übrigen Kantone.
OSOQNA (Kt. Tessin, Bez. Riviera). 294 m. Gem. and

Pfarrdorf, am linken l'fer des Tessin und am Kmgjo;
ins Val d'( >sogna. Station der Gotthardbahn. I'oslbun*».

Telegraph : Postwagen nach Iragna. 97 Häuser, 656 kathol.

Kw. Acker- und Weinbau, Viehzucht. Mehrere Brüche »if

dickbankigen Gneis, der als sog. Osognagranit >keithis

versandt wird. Bis 1798 Amtssitz der scbweiierisch«
Landvogte der Riviera. Neben der im Barokstil gehalteofo

Pfarrkirche steht noch etwaa höher oben das sehr ilte

Kirchlein von Santa Maria del Castello, das Malereien *m
dem 15. Jahrhundert und einen aus 1494 stammendefl
Holialtar besitzt.

OSOQNA (VAL D') (Kt. Tessin. Bez. Rivierai. £00
310 in. Linksseitiges Nebenlhal zur Riviera, in die es ba

Osogna (5 km unterhalb Biasca) einmündet. Steigt n»
Torrenle Alto und Torrente Basso gegen SW. ab. Im Tbil

die sog. Gase dei l'agani (Heidenhäuser), d. h. eine Annbl

von im Mittelalter als Wohntlätten dienenden Hohlen.

OSOLA (ALPE D') (Kt. Tessin, Bez. Loearno. Gm
Brione-Vcrzasca ). 1470-2400 m. Alpweide, im obem Alh

schnitt des Val d'osola und am S.-Hang des Monte Zoe-

chero ; 2,7 km n. der Station Gordola der Linie iiellinioiu-

Loearno der Gotthardbahn. Wird mit 106 Stück Bindnfh.
'.>0 Zielen und I2U Schafen bezogen. Herstellung von Bottff

und Käse,
OSOLA (VAL D')(Kt. Tessin, Bez. Locamo). Grotitr«

rechtsseitiges, Nebenthal zum Val Verzasca; 10 km boj

Steigt vom Monte Zucchero nach So. ab und mundrib«
Brione aus. Sehr eng und zwischen hohe llergr

gesenkt; die bis hoch hinauf bewaldeten Hänge «ind i be-

sonders auf der linken Thalseile) häutig durch lange Ttl*

bänder gegliedert. Die wenig zahlreiche ständige Be><>!-

kerung bewohnt einige im untern ThalabschnitI betiod-

liche Ilütten und beschäftigt sich ausschliesslich iiu>

Alpwirtschaft und Viehzucht. Wenige und nur kleine AJp-

weiden.
OSONNECKt. Wallis, Bez. Harens, Gem. Saint Martit

yOO-'.t<iO III. Maiensäs* oder « remointze » auf einem klein"

Bergvorsprung über der Vereinigung der Dixence mit dff

Borgne. In den wenigen zerstreuten Stadeln pllegen di*

Bewohner von Saint Martin ihre hier gesammelten Fotu*^

j Goo<^le
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Vorräte und die auf der Terrasse angepnanxten Feldfrüehte
aufzabewahren. Nicht ständig bewohnt.
OaPIZIO (RUINE DEi.1.') (Kt. Graubünden, Bez.

Maloja, Kreis Bergeil, Gem. Casaccia). 2300 m. Ruine
eines alten Hospizes oder Unterkunftshauses, am S.-Hang
des Septiraerpasscs und am rechten Ufer des Septimer-
baches; 3,5 km nw. Casaccia.

08PIZIO AL.I.'ACQUA (Kt Tessin, Bez. Leventina,
Gem. Bedretto). Hoapiz mit Gastwirtschaft. S. den Art.

AcC'i'A (all').

088A8CO (Kt. Tessin, Bez. Leventina, Gem. Bedretto).

1331 m. Gruppe von 9 Häusern im Bedrettothal, 6 km sw.
der Station Airolo der Gotthardbahn. 55 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Bedretto. Viehzucht. Die Häuser aus Holz
gebaut. Der obere Teil des Weilers ist HiüH durch eine
Lawine verschüttet und zerstört worden. Periodische Aus-
wanderung der Männer als Gasthofangestellte und Kellner
nach Krankreich. Nahe dem Weiler eine im Thal sehr
geschätzte, magnesiumhaltige kalte Salzquelle. Fusswcge
über den l'asso di Naret (2443 m) ins Maggiathal und über
die Forcia di Cristallina (2583 m) ins Buvonathal.
088INaEN (Kt. Zürich, Itez. Andelt'ingen). Gem. und

Pfarrdorf, nahe dem rechten Ufer der Thür und 4 km nö.
Andelfingen. Station der Linie Winterthur - Etzwilen-
Singen. Postbureau, Telegraph, Telephon. Gemeinde, mit
Burghof, Gisenhard, Hausen-Widen, Werdhof und Langen-

Kircb« Ossiogcn.

moos: 197 Häuser, 330 Ew. (wovon 44 Katholiken); Dorf:
157 Hauser, 717 Ew. Weinbau. Viehzucht. Eine Ziegelei ;

Säge und .Mühle. 1 km sw. vom Dorf die.Burg Wii>en (s. die-
sen Art.). Refugium aus der Eisenzeit auf dem Langbuck
am Hansersee; mehrere Grabhiigel aus der llallstattperiode
auf dem Langbuck und im Gisenhard. Homersiedelung auf
dem Goldbuck. Alemannensiedelung mit Gräbern im Lan-
genmoos. 12'23 wird ein Gottfried von Ossingen als Truch-
sess des Grafen von Kiburg genannt, und um 1260 finden
sich Bürger dieses .Namens zu Diessenhofen. Die Burg des
ritterlichen Dienstmannes lag vielleicht im Gsang.
Beringer von llohenlandenber;; verkaufte 1434 die ihm von
Oesterreich verpTindete Herrschaft Andelfingen und
Ossingen um 2300 Gulden an die Stadt Zürich. Die 1519
festiftcte Pfarrei gehörte zuerst zum Stift in Konstanz,
am dann 1649 als Pfandschaft an Winterthur und endlich

1675 mit der Kollatur und mit dem Zehnten an die Stadt
Zürich. 1230: 0//ingen; vom Personennamen üzio.
O8S0 (I.AQO 0'> (Kt. Graubünden, Bez. Moesa).

1646 m. Ovaler kleiner See mit einer grössten Breite von
200 m, im Wald der Alpe del Piano d'Uaso; 1.5 km so. San
Bernardino und 6. der Strasse.

OSTARIETTA (Kt. Tessin, Bez. Lugano, Gem. La-
mooe). 328 m. Weiler, am linken Ufer des Vedeggio
mitten in Wiesen und Weingärten

; 1,5 km s. der Station
Taverne der Linie Bellinzona - Lugano-Chiasso der Gott-
hardbahn. Postablage; Postwagen Lugano-Gravesano. 14
Iläuaer. 63 kathol. Ew. Kirchgemeinde Lamone. Acker-
und Weinbau, Zucht der Seidenraupe. Periodische Aus-
wanderung der M.'inner als Maurer in die welsche Schwei/
und nach Frankreich. Oslarielta ist ein Deminutivum de»

italien. otteria = Herberge oder Wirtschaft. Die mit Bei-

hilfe des Bundes 1905 begonnene Korrektion des Vedeg-
§io sieht u. a. den Bau eines 4 km langen Kanales vor,

er bei der Brücke von Oatarietta beginnen soll und die
Wasser des Vedeggio auf dem nächsten Weg in den Lnga-
nersee führen wird.
OSTERBACH, 08TERBERQ, OSTERQAU,

08TERHALDEN. Ortsnamen der deutschen Schweiz;
bezeichnen einen östlich von einem andern gelegenen
Bach, Berg etc. (althochdeutsch o.Uar = Osten).
OSTERBACH oder KIRCHENBACH (Kt. Appen-

zell I. R.) 1261-i$95 m. 3,5 km langer Bach; entspringt am
S.-Hang der Fähneren, Hiesst auf fast seiner ganzen
Länge durch ein im Kocän eingeschnittenes Waldtofa«!
und mündet etwas unterhalb Brülisau von rechts in den
Brülbach.
OSTERBERG (Kt. und Bez. SchalThausen). 781 m.

Mit Wiesen und Wald bewachsener Rücken, dem Randen
nach 0. vorgelagert; 2 km n<i. vom Randenhorn und 1,5

km n. Merishausen. Die Landesgrenze gegen das Deutsche
Reich gehl über den O.-Fuss des Ostcrberges.

OSTERFINQEN (Kt. SchafThauscn, Bez. Ober Klett-

fau). 442 m. Gem. und Pfarrdorf, in einem engen Thälchen
,5 km sö. der Station Wilchinged-Hallau der Linie SchafT-

hausen-Waldshut. Postablape, Telegraph, Telephon. Post-

wagen nach der Station Wilchingen-Hallau. Gemeinde, mit
Osterftngen Bad: 86 Häuser, 414 reform. Ew.;
Dorf : M Häuser, 405 Ew. Eigene Kirchge-
meinde seit 1806. Acker- und Weinbau. Kleiner
Steinbruch. Ehemalige Eisenerzmine. Das Dorf
1577 von der Stadt SchalThausen angekauft. Der
im 16. Jahrhundert hier als Gerichtsherr am-
tende Jakob von Fulach lebt als der « böse
Fulacher* in der Tradition immer noch fort;

die über ihn erzählten Anekdoten sind im
Jahrgang 1870 des Kalenders Der Pilger von
Srhaffhausen gesammelt worden. Der Ort er-

^ ,-^ [ scheint zum erstenmal 912 in einer Urkunde
^Htt des hier begüterten Klosters Rheinau als

Ostrolvingen ; 1166: Ostrottngen. Vom l'erso-

nennamen Ostrolf herzuleiten.

OSTERFINQEN BAD (Kt. Schalfhausen,
Bez. Ober Klettgau, Gem. Osterlingen). 415 ro.

Mineralbad am Eingang ins Wangenthal, 700 m
w. Osterfingen und 3,2 km sö. der .Station

Wilchingen-Hallau der Linie Schaflhausen-
WaldHhut. 2 Häuser. Eine alaun- und kupfer-

haltige Schwefelquelle, die schon im 16. Jahr-
hundert als heilsam gegen Wunden und ge-

brochene Glieder genannt wird.

OSTERQAU (Kt. Luzern, Amt Willisau. <;em. Wil-
lisau Land). 560 m. Gemeindeabteilung und Weiler^ in

einem Thälchen 2,5 km so. der Station Willisau der Linie

Langenthal-Wolhusen. Zusammen mit Daiwil : 62 Häuser,

489 kathol. Ew.; Weiler: 19 Häuser, 100 Ew. Kirchge-
meinde Willisau. Ackerbau und Viehzucht. Torfgruben.
08TERHAI.DEN (Kt. Thurgau, Bez. und Gem.

Frauenfeldj. ^9;") m. Weiler, an der Strasse Frauenfeld-
Ueaslingen-Schaflhausen und 1,5 km nw. der Station

Frauenfeld der Linie Zürich -Winterthur- Romanshom.
Telephon; Postwagen Frauenfeld-Überneun forn. 19Häuser,
96 reform, und kathol. Ew. Kirchgemeinden Frauenfeld.

Acker- und Wiesenbau. Muhle und Säge mit einem grossen
Weier. Eine Ziegelei mit Lehmgruben.
OSTERMANIQEN (Kt. Bern, AmUbez. Aarberg,

Gem. Radeltingen i. 575 m. Kleines Dorf, auf einer Terrasse
rechts über der Aare und 4 km sö. der Station Kallnach
der Linie I.ausanne-I'ayerne-Lyss. 25 Häuser, 134 reform.
Ew. Kirchgemeinde RadclHngcn. Ackerbau und Viehzucht.
Gehörte bis 1413 den Herren von Oltigen. 1343: Ostermun-
digen ; 1758: Oglerrnonigen
OSTERMUNOIQEN oder OSTERMUNDINQEN

(Kt. und Amlsbez. Bern, Gem. Bolligcn). 555 m. Gemein-
deabteilung und Dorf, im Worblentnal und am Fuss des
Ustermundigenberges, an der Strasse Bcrn-Stottlen und
3 km ö. Bern. Station der Linien Bern-Münsingcn-Thun
und Bern-Luzern. Postbureau. Telephon ;

Postwagen nach
Utzigen. Zusammen mit Steingrube und einem Teil von
Deisswil : 144 Häuser, 1765 reform. Ew. ; Dorf: 99 Häuser,
1381 Ew. Kirchgemeinde Bolligcn. Industrielle Ortschaft.

136 — CEOGR. LEX III — 44
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Eii«nkonitruktioD8werkitäUen, Gieuerei, Steinhauer-
werkplätze. MolaiKbruch. Eidgenöuiicher Schinsplatz.

OiUrrauadi|f«D von SQ<lo((«o

Hier lagerten 165^^ die unter LeuenbeiKer geRen Bern
marschierenden aufsländigen Hauern. 1^: Osturntun-
dingen.
OSTCRMUNDIOENBERQ (Kt. und AmUbez.

Bern). TIföm. Bewaldeter Höhenrücken, vom Bantiger im
S. durch das Worblenthal (getrennt. In der Richtung N.-
S. etwa 2 km lang; o. über Ostermundigen und dem
Schicssplatz, n. über Gümligen und w. über dem Gümli-
Senthal. Bekannt durch seine Molassebrüche, die ^rössten
er Schweiz, aus deren Material ein grosser Teil der

Stadl Hern erbaut ist.

OT (PIZ) oder HOHE SPITZE (Kt. Graubünden,
Bez. Inn). 27*iO m. Schlanke Felsapitze, 3-4 Standen nw.
über dem Dorf Samnaun. Bildet zusammen mit der Crap-
pa Grischa und einigen anderen Gipfeln eine kleine Kette,

die das obere Samnaun von der Alp Salas trennt. Der
Han^' gegen das .Samnaun sehr steil und von zahlreichen
Run»en durchfurcht.
OT <PIZ> (Kt. Craubünden. Bez. Maloja). ^49 m.

Mächtige Granilpyramide in der Kette zwischen dem Kn-
gadin und Val Hever; 4.5 km w. Samaden. Von Samaden
aus führt ein Saumpfad u. vom Piz Padella in die Valletta

da Samedan und bis zur Fontauna Fr.iida (d. h. kalter

Brunnen) an den Fuss der Pyramide, die dann auf einem
steilen und schwindligen, aber gut erkennbaren Fuss-
weg erstiegen werden kann (4-'/« Stunden von Samaden
aus). Zu oberat ein Steinmanti mit einer eisernen Büchse
und einem darin aufbewahrten Ituch, in das die Be-
steiger ihre Namen einzuschreiben pllegen. Die Aussicht
ist eine der grossarti^slen im Engadin. namentlich auf
das nahe Berninamassiv, das von hier aus schöner sicht-

bar ist aln vom Piz Languard. Der Piz ot erhält an
schönen T.igen von den Kurgästen von Samaden und ht.

Moritz heutig Besuch. Hcitteht aus Bündner-
•chiefer unbesttimmten Alter» (Lias oder Trias).

Ol, (Ita, Aula vom latein. atluß = hoch.
OTA (ALP) Kt. Graubunden, Bez. Ma-

loja). ä'!*)! m. Alpwetdo mit Hütten und einem
Restaurant, am linksuMti^'en Gehänge des Val

Hose^: und unter dem Vadret Ola. 1 Stunde
vom Hotel Kosoggletachcr und 3 Stunden über
Pontresina. Häutig besuchtes Ausflugsziel.

Prachtvolle Aussicht <iuf den von hier lie^on-

ders herrlich sich zeigenden Piz Roseg. auf
Piz Scerscen, Pir Bi<rnma, Piz Morteratach und
Vi/ Tschierva.
OTA (VADRET) (Kl. Graubünden, Be7

Maloja I. 3tOO äflOO m Breiter und nur schwach
geneigter (iletMctifr ; hangt links über der Alp
<ita im Hosegthal und sendet eine Zungenach
N. gegen den .Silvaplant>r- und Campft-rersee
hin. VVird uberschrilt«-n, wenn man von der
Kuorcia Surlej au» dfn Pii Mörtel und Piz C^r-
vatsch lio«tei(:cn v^ill,

OTANE8, OTANNAZ. UTANE. UTANNAZ,
HAUTANNAZ etc. Diese .Namen finden sich in stark

felsigen Teilen der Alpen der welschen Scliweix zu wie-

derholten Malen und sind wahrscheinlich von dem all(»>

mein üblichen Dialektausdruck tantie oder tanna: her-

zuleiten, mit dem man einen an setser

Basis ausgewaschenen und daher mritt

überhängenden Felsen zu beieichncs

pflegt.

OTANES (COL. DES) jKt. WallU, Bet.

Entremont). Etwa 2850 m. Kleine Eiascharts

zwischen den Otanes und dem Grand
in der kurzen Kette rechts über dem grot-

scn (ktrbassicregletscher. Ueber dem klei-

nen Glacier de Piangotin. Verbindet die

Panossierehütte des S. A. C. in V , Stun-

den mit der Alpe de Bonatchesse. Gani to

der Nahe der Col de Plangolin.
OTANES (OLACIER DES) |Kt. Wal-

lis, Bez. Entremont). Gletscher, s. Plü«.«.)-

I.IN (Gl.ACIKR tJK).

OTANES (I.E8) (Kt. Wallis, Bez. Eo-

tremont). 2892 m. Gezinnle Felsmaaer, »

über dem Glacier des Utanes oder Glacier

de Plangolin und sö. über der Alpweide \ot

(lorbassi^re. Vorn Bec de C^rbassii^re durch

den Col des Pauvre? getrennt.
OTELFINQEN (Kt. Zürich, Bez. DieUdorf). 447 m.

Gem. und l'farrdorf, am S.-Fuss der Lagern und an iit

Vereinigung der Linien Bülach-Haden und Oerlikon-Wet-
tingen. Station 1 km s. vom Dorf. Postbureau, Telepspb.
Telephon. 69 Häuser, 48t Ew. (wovon 41 Katholikai).

Acker- und Weinbau. Funde aus der Stein- und der

Bronzezeit ; romische Münzen. Nach diesem Dorf oaDDU
sich ein 1248 bis 128K vorkommendes ritterliches Dieoit-

mannengeschlecht der Grafen von Kiburg. Die Lage der

Burg ist nicht bekannt. 1409 ging Olellingen zusatniDeo

mit der Stadt und HerrschaR Hegensberg von llenof

Friedrich von Oesterreich an die .Stadt Zürich über. Vor

der Reformation nach Würenlos eingepfarrt und nachher

zur eigenen Kirchgemeinde erhoben. Die dem Kloster

Wettingen zustehende Kollatur kam erst 18rt8 an den Kao-

ton Ziirich. 1044: Utilingun; 1256: Otolvingin.
OTEMMA. S. die Art. Hai temma..
OTHMAR8INGEN (Kt. Aargau, Hez Lenzlmn.). 406

m. Gem. und Pfarrdorf, an der Bunz und an der StriM«
MellinKen-Lenzburi^. Station der Linien Brucg-Wohleo
Brem;:arten und Aarau -Suhr - Wettingen. Postbureaa,
Telegraph, Telephon. 113 Häuser, 9ttl reform. Kw. Acker-

und Obstbau, Viehzucht und Milchwirtschaf) Strohhut-

und Strohwarenfabrikation. Eine Zuckerwarenfabrik,
mechanische Werkstätten, je eine Fabrik chemischer
Produkte und eine Ofen- und Kochherdfabrik. Zi^lei
Steinbruch. Fund eines Bronzebeiles ; Reste einer Romer-
siedelung sw. vom Dorf. 1180: Otwizzingen ; 1189: Oth-

misingin; dann bis ins 16. Jahrhundert Otmissio^eo
Vom Personcnnamen Otmar, im Dialekt Otmi; wäre »I»
richtiger Otmarsingen zu schreiben.
OTIQEN oder OTTIQEN (OBER und UNTER)

Otellinirea vud Stkdan.

(Kl. Luzern, Amt Hochdorf. Gem. Hain). 525 n. Z««i

Gruppen von zusammen 5 Häusern, im Ttiälcbea 4(s

Rod Sjb km w. der Sutioo EschenUch der SeelhaAftba
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(Wildegg-Emmcnbiraek«). SO kaihol. E«. KlidifeiiMiBd*
nsla» AekcfbMi viid ViMuacht.
PTTAN. WalilMr QBdWnMioder Bezeichnnng für

«in mttFetetrflmnwn tthMNUMSlAck Geltad«. Bdspicle:
Lm OltaiM am Ilaog dai LbIiIb |tgen du TbilehM von
SalanfB, Lea Grandea AntaaiMa nahe d«n Gol de BaloM,
Lae Ottana am Hang dae Gtand MaTeimn. 8. aneh die
fiibnndan Art.

OTTAN (Kt. WaUii, Bez. MarÜnaeh, G«m. La B&tiai).

IM m. Teil des Dorfes La Bätiai und 700 ro vor diesem
an dar Strasse nach Vemanx gelegen; swischen der
Bahnlinie oad dam StonaehnlUeid am Fuss des Mont
d'Ottan. In der Nihe stand einst die aog. Croiz d'Ottan.
die die Grenze swiichen dem ssToyiselien ChabUis nnd
dem zum Bistnm Sitten gehörigen WaIHa beteichnete.
Mit der Erohcrunf; der Vogteien Saint Maarice und Mon-
thqrdnrch die VValliser U76 und 1538 verachwand diese
Granxmarkc und wurde sogleich der Begriff Chablais
auf seinen heutigen Umbng eiogeschrinlit.
OTTAN (MONT O') oder UCS AUTANS fKt. Wal-

lie. Bei. Martinach). Im Mittel lUOO in. .Su hetsst der
ganze (>.- Hang deB Mont d'Arpille zwischen den Tllälem
des Trient und der Dranse, d. h. das Gehänge Unke Alwr
der Rhone von La Bätiaz bis Vemayaz. Ist von grossen
Runsen durchfurcht, die breite Schuttiiegel gegen das
Rhonethal hinausgebaut liaben, und mit WaldiMiiellen
besunden, die Eigentum der veiiehicdenett Bn|erff»>
meinden Martinach sind.

OTTAN8 oder AUTANS (LAC DK8) (Kt. Wallis,
Bez. Saint Maurice). 2068 m. Kleiner See. am NW.-Hang
des Luisin und so. über der grossen Alpweide Salanfe ;

1 Stande fiber den Hütten von Salanfe. Liact an der
Grenae der lirTstallinen Gealefaw in Gipe eincebetM nnd
flieset unterirdisch ab.

OTTKN (Kt. und Bez. Schwyi. Gem. Lowerz). 507m.
Gruppe von 5 Häusern, am S.-Ende des Lowerzersees
und an der Strasse Schwyz-Goldaa, 3 km w. der Station
Schw)-/ der Gotthardbahn und *ikm sö. Lowerz. 2ikathol.
Ew. Kirchgemeinde Lowerz. Obstbau. Wald. Grosser
Steinbruch, früher wurde hier Eisenerz abgebaut, das
in einem 1724 erwähnten llochoren zur Schmelze kam.
OTTEN (Kt. und Bei. Schwyz, Gem. MuoUthal). 780

m. Gruppe von 3 Häusern, an der AusmündunK des
Slarzlenthales, vor dem Eingang in das Hollloch und am
Fun» de» lleuberges ; 2 km nö. vom Dorf Muotathal und
16 km ODO. der Station Schwyz der Gotthardbahn. Jeder
der 3 Höfe trä^t Hi inen eigenen Namen. 20 kathol. Ew.
Kirchgemeinde .Muotathal. Wieaeobau nnd Alpwirtachaft,
Vieh- und iioUh;iiidel. Am allen Fuaswag von Mnoladtal
über den l'ragelpas».

OTTENBACH i Kt. Freiborg, Bet. Saane). Gem. nnd
Dorf. .S. den Art. .\i TiriNv.

OTTENBACH 'Kt Zürich. Bez. AlloltLTn; i'JI m.
dem. und Pfnmiorf, .im rechten I fer der Houbs und 4,5
km !>w. der .'^IalIon Medingen der Linie Zurich-.VIloltern-

Zug. Fostliureau. Telegrapli, Telephon; l'oslwagen nach
Afloltem, Muri und Itreingarten. Gemeinde, mit l'nter

RilTerswil: -.TO H.niHwr, 11Ü7 Ew. (wovon KXJ Katholiken);
Dorf; 178 II.ius( r ',f*5 Ew. Obstbau, Viehzucht. Seiden-
induatrie: eim Si ult nweberei mit ;iOO Arbeitern. Auf dem
Isanberg • in i;r:il>liugel auM der iialletatiperiode und
Beste einer i^omeraicdelung. Alem:innen^!r:il>iT n:ihe dem
l>orf. 831: Marcha Hottuiubicliiria. Ein .Vrimiil von
(Attenbach kommt 1U57, w ihrs.. Ist inlich ;iIb Lon/burger
Dienstmann, vor. ü'v): lluttonbich . \-Kt . otlunbach.
Vom rersonennainen Otto lu r/uli Iut I »rt wurde
1415 anhHslich der Eroberung d^ -' Knou.iucr .\r].trÄ Ei-

gentum der Sl.idt /Rurich, deren H;it den Kirchenh.itz schon
vor der Kefurin^itinn zust.ind. .N.ich den d.ia l»orf zur
Hälfte z^"r.^tlJrc^lden Hrandeii von |7.T;i, 1771 und 1788
sind die H.iuser in /.iemlictu'n .M'Bl.inden voni in inder
neu .iuf(;eb.iul worden. 1H17 swinli ti tlic I > n IVt Tou»»en,
l fberlunnern. Niederlunnern, W olscn und Hickwil von
( )tten!i.Tch ab^eirennl und zu der neuen tieineinde obfel-
den \ iTi'iin^t.

OTTENBERQ (Kt. Thurgau. Be?.. Weinfcidcn).
684 m. Höhenzug in der .Mitte des Kantons, von u'..ilt'r

Form. Von Kerg im O. hi» M.trstelten im W. 6-7 km lang
nnd von Weinfelden im S. bis Aufh.iusern im N. 3 km
breit. Wird im SW. von der Ebene der Thür und im N.

nnd NW. vom Kemmenthai begrenxt nnd alahl nnr nadh
0. mit dem SeerQcken in Veroindong, ala deeaen Ana-
läafor er erscheint. Oer stellenwelae recht ateile Süd»
liang erhebt sich um S40 m über die Ebene, während der
aanft gelräaehte N.- Hang nnr eine relative Höhe von 100
l)ia 190 m erreicht Der S.-Hang bis in halbe Höhe mit
Reben bepflanit, die einen geschätzlen Wein liefam,
höher oben Wald. Am N.-Hang Wiesen. Der ganio
Rücken, der einen der anmutigsten Högelzüge der
Schweiz bildet, ist mit Weilern, Höfen una Schlössern
übersät, von welch' letztern zu nennen sind das Schloea
Weinfelden, dann Schloaalierg, fiachlobel und Ottoberg.
Im Mittelalter standen hier das Schloss Weinfelden und
die Burgen Neaburg, Weerstein, Tharberg, Hugelshofen.
Von manchen Punkten (besonders Burg, Burgstoek,
Weerswilen, Berg, Thurherg, Ottoberci hat man eine
sehr schöne Aussicht, die zwar gegen .\. beschränkt ist,

nach S. aber das reizende Thal der Thür und die Alpen-
ketta bis zu den Riesen des Bemer Oberlandes hin um-
fasstund mit derjenigen der bekanntesten Aussichtspunkte
des Mittellandea sich messen darf.

OTTENBERQ oder OTTOBERG (Kt. Thurgatt.
Bez. Weinfelden, Gem. Märstetten). 524m. Ortsgemeinde
und Weiler mit einem kleinen Schloss, am W.- Ende dca
Ottenberges ; 2,5 km nö. der Station Märstetten und 2 km
nir. der Station Weinfelden der Linie Zürich-Winterthoi^
Ronnnriiom. Poslablage, Telephon. Zusammen mit BollB»

hausen und Ruberbaum: 87 Häuser, 491 Ew. (wovon
einige Katholiken); Weiler: 18 Häuser, 136 Ew. Kirch-
?:emetnde Märstetten. Die Katholiken sind nach Wein-
eiden eingepfarrt. Wein-, Wiesen- und Obstbau. Wald.
Vieli- und Holzhandel. Bienenzucht. Schlosserei. Die
Aussicht umfksst das Thurthal und die Alpen (Panorama
von Ingenieur S. Simon). Heisst wohl auch Vorder Otten-
berg im Gegensatz zu Ober Ottenberg in der Gemeinde
Weerswilen. Römersiedelung. 845: Ostinisperg.
OTTENFEL8 (Kl. und Bez. Schwyz). ffTS m. Schöne

kleine Felspyramide s. über dem Lowerxersee tind gagen*

I

über der Insel Sebwanau. Südwestl. über Otten nnd 1,B
' km sö. Lowerz. Zum grossen Teil bewaldet.

OTTENHAUSEN (Kt. Zürich. Bez. Ilinwil, Gem.
Seegräben). 58*2 m. Weiler, w. vom Pfältikonersee und
1,5 km n. der Station Aathal der Linie Zürich - Uster-
Bapperswil. Telephon. 13 Häuser, 84 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Seegräben, Acker- und Gemüsebau, Viehzucht.
Bildete bis 1796 zusammen mit Wagenbarg eine eigene
Gerichuherrschaft. In der Nihe Reate einer bedantenden
römischen Niederlassung.
OTTENHUB (Kt. Zürich, Bez. IT-iftikon, Gem. Wila).

747 m. Gruppe von 8 Hausern, ;uif den Hohen rechts
Uber dem r<is!ilhal und 3 kni so. der StJilion Wila der
To88ilialbahn ( Winterthur-VVald). :ö refortn. Kw. Kirch-
gemeinde W'ila. Viehzucht.
OTTENHU8EN (Kt. Luzern, Amt iloclidurf, (;em.

Hohenrain). 528 m. Dorf, '1 km sso. Hohenrain und km
ö. der St.it ion Hochdi irf der Seethal bahn {Wildet;i.-Kmmen-
brücke). 3-t Häuser, JlO kaibol. Ew. Kirchgemeinde Ball-

wil, Wit-enbau. .Sirohlli-chlerei. Im Juli 1849 deckte man
auf der llochweid ub<-r der I >elintihle römische Altertümer
auf. n.iinlich eine Mauer mit Fresken, Ziegel, Scherben

I

von V,isi'n, vcrsctiicdene GegensUmde au^^ Ijscn {i. B.
eine l'fi'iff:, Miinzen aus den Jahren HO-'2lO und endlich
i'in.- sehr scli.ine Merkurstatuette. Alle dii-so Kunde wur-
den /UHaininen für WJ alle I'rankcii an den Künfortigen
geschichlsforschenden V.n in rk.iufl uihI bvlinden »ich

heute im Historischen Museum zu Luzern. Vergl. üie
M,'i i.uysialufiti,- von Ottenkuam (im €i0Khichl»prmmdL

: 14, lfC>H. S. lUO).

j
OTTENLEUEBAD (Kl. Hern, AmLsbez. Scliwar/en-

' bu I cm fuicpishrrr; I. 1427 m. .\ltes Heilbad mit starker
M iniT.i I

I
iirl I . Uli > -Fus^ der l'feih- und über dem

tiff elngesclmitli ru n Tobel der Kalten Sense, .") kin so.

Gug>;isberg nnd 11 kiti der St.ition Scliwar/enburp der
' Linie liern - Scliwaiveniiurj,', Iiis zur \oU>'ndiin^ (lieser

im Hau begrillenen l.mie steht d.is H.id im Sm er durch
< iinnihn-ikurso mit liern in VerbindunK- Telephon, Das
Had wird ninientlich niutarinen und Mekonvaleszenten

I empfohlen und seit einigen ,lahren nul besucht. Das Had-
hauB 1797 erbaut, Kuither al>er resl lurierl und verj^roKsert.

i Schone Aussicht gegen S. auf die Stuckhornkette mit
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ihren uhl reichen Wasserfällen. Aaiflüge über den Seeli-

bühlgrat nach PlafTeien im Kanton Freibarg, nach Gur-
nigel Bad, in die Stockhomkelle, ins Simmenthal (Weis-
senburp Bad i etc.

OTTENRÜTI ( Kt Lozera, Amt Hochdorf, Gem.
Rotenburg i. 41)6 m. Gruppe von 4 Häusern, an der Strasse

Rotenburg-Escheobach und 5 km nö. der Station Roten-
burg der Linie Luxem - Ölten. 42 kathol. Ew. Kirchge-
meinde Rotenburg. Ackerbau und Viehzucht. 1246: Oten-
räti.

OTTKRBACH (Kt. Basel SUdt, Gem. Kleinhüningen).
257 m. Grosse« Landgut nahe dem (nach dem Fischotter

benannten i
Otterbach, an der Grenze ^cgen Baden und

and der Strasse liasel - Freiburg i. H., n. der Wiese und
3 km n. vom Hadischen Bahnhof in Basel.

OTTERBACH (Kt. Bern, Amtabez. KonolfinKen|. 969
m. Gem. und Dorf, am S.-Fusa des Ringgis (des höchsten
Punktes des Kurzenberges) und 7,5 km ono. der Station

Diessbach der elektrischen Vollbahn Burgdorf- Thun. 51

Häuser, .JC'.S reform. Ew. Kirchgemeinde Kurzenberg.
Acker- und Wiesenbau.
OTTERBACH (Kt. Bern, AmUbez. Trachselwald,

Gem. AfTollern). 760 m. Gruppe von 7 Häusern; 2,4 km
nnö. AfTollern und 9 km sw. der Station Huttwil der
Linie Langenthal - Wolhusen. 49 reform. Ew. Kirchge-
meinde Affoltern. Viehzucht.
OTTERNBACH ( Kt. Bern, AmUbez. Frutigen ).

Wildbach; entspringt mit mehreren Qnellarmen am 0.-

Hang der Niesenkette nahe der Männliiluh in 2190 m.
Iiiesst durch ein tiefes Tobel gegen SO. und mündet nach
4 km langem Lauf im Pochtenkessel 4 km nö. Adelboden
in 1090 m von links in den Engstligenbach.
OTTERNQRAT (Kt. Hern. AmUbez. Frutigen). 2282

m. Passubergang mit Fusaweg in der das Engstllgenthal

vom Diemtig- und Simmenthal trennenden Kette des
Niesen, zwischen der Weisseniluh (2437 m) und dem
Erbethom (SoO*.! m). Verbindet Adelboden in 5 Stunden
mit dem Bad Grimmialp und in 7 Vt Stunden mit der
SUtion Oei - Diemtigen der Linie Spiez- Erlenbach. Am
O.- Hang die Uttcrnalp mit Hutten in 1%0 m.
OTTERSWIl. oder OTTERSCHWIU (Kl. Zug.

Gem. Walchwil). 43-1 m. Gruppe von 3 Häusern am
rechten Ufer des Zagersees, an der Strasse Zup-Walchwil-
Arth und 3,5 km nw. der Station Walchwil der Linie

Zug -Arth Goldau. 15 kathol. Ew. Kirchgemeinde Zug.

Ackerbau und Viehzucht.
OTTIKON (Kt. Zürich, Bez. Pfäffikon, Gem. Illoau).

578 m. Gemeindeabteilung und Dorf, auf den Höhen
rechts über dem Kemplbach und 3 km n. der Sution
Illnau der Linie ElTretikon-Wctzikon-Hinwil. Postablage,

Telegraph. Teipplion. Zusammen mit First, Kemptthal,
Luckhausen una einem Teil von Billikon:

88 Hauser. 507 rcform. Ew.; Dorf: 73 Häu-
ser, :i29 Ew. Kirchgemeinde Illnau. Wie-
sen- und Obstbau. Nach diesem Dorf nannte
sich ein von 1-291 bis liftSJ vorkommendes
Kiburger Dienstinanneneeschiccht. Die
Burg sUnd vielleicht auf dem Iturgbühl

bei Agasul, vielleicht war aber auch die

Burg heramenaten oder Kemleten i Ge-
meinde Illnau) Silz derer von Ottikon. Der
Ort kam zu.sammen mit der Grafschaft Ki-

burg an die Studt Zürich und gehörte bis

179K zum Illnaucr Amt der Landvogtei Ki-

burg. S09 : Otinchova.
OTTIKON (OBER und UNTERHKt.

Zürich, Bei. Hinwil, Gem. Gossau i. 524 und
49i m. Schulgemeinde und zwei kleine

Dörfer an der Strasse Meilen-Wetzikon;
1,5 km so. Gossau und 2,5 km s. der SU-
tion Wetzikon der Linie Zürich-Uster- Rap-
porswil. Sution der elektrischen Strassen-

bahn Wetzikun- Meilen. Postburcau, Tele-

graph, Telephon. Zusammen mit Brüsch-
weid, Hanfgarion, Hasenacker, Hunds-
rücken und Kindenmannsmühle : 135
Häuser. 5.">4 reform. Kw. ; die Dorfer al-

lein : 6(t Häuser. 262 Ew. Kirchgemeinde Gossau. Schöne
Wiesen und zahlreiche Obstb.iume. Viehzucht. 2 K.iser-

eien. l'nter Ollikon liegt am Fuss des aussichtsreichen

Bühl. Seideoappretur, Stickerei. Seidenweberei als Hao»
iodostrie. Säge. Nach Stumpf soll hierein Dienstmannei
geschlecht gehaust haben, von dem aber die Urkoode
schweigen. 1276: Ottinkon.
OTTI88KRO (Kl. Freibarg, Bez. Sense. Gem. Iti-

dingen). 591 m. Gruppe von 9 Häusern, am rechten L'Ser

der Saane schön gelegen; 1,7 km w. der Sution Düd»-
gen (Guin) der Linie Bem-Freiburg. 68 kathol. Ew. devl-
scher Zunge. Kirchgemeinde Düdingen. Acker-, Wieaeft-
und Obstbau, Viehzucht. St. Wendelinkapelle.
OTTISBERQ (Kt. Bern, AmUbez. Aarberg. Gern

GrossalToltem). 510 m. Gemeindeabteilung und kleiaa
Dorf, an der .Strasse Grossalloltem-Dicsbach-Büren

, ü
km n. GrossafToltem und 4,3 km nu. der StalioD Ljm 6tt
Linie Bern-Biel. Telegraph. Telephon. 27 Häuser. 171
reform. Ew. Kirchgemeinde Grossalloltero. Acker- niiA
Obstbau. Gehörte zusammen mit Atroltem den Herrs
von Oltigen und kam 1412 an Bern. 1300: Utolswile.
OTTLISBERG (Kt. und Bez. Zürich). 639 m. &*-

waldeter Berghan^ in der Zürichbergkelte, w. Zollikc«
und zwischen Zollikon und Maur.
OTTNERBERQ (Kt. Solothum, Amlei Ölten). äl.i>

föO m. So heisst der schroff zum linken Ufer der hier

engen und tief eingeschnittenen Aare abfallende S«i

Hang des Bora gegenüber Aarburg. Zum grossen To!
bewaldet, aber auch mit schonen Wiesen besUnden. Ai
seinem Fuss die Strasse Aarburg- Ek)nigen. Im obere«
Abschnitt steht der blosse Fels an.
OTZENBERQ | Kt. Bern, AmUbez. Bur^dorf. Gas

Hasli). 725 m. Gruppe von 3 Hausera am linkss<>iii|;a
Gehänge des Goldbachgrabens; 4,5 km so. Hasli und
km s. der SUtion GoldEach-LüUellläh der Linie Bnredorf^
Langnau. 21 reform. Ew. Kirchgemeinde Hasli. Land-
wirUchaft.
OUATE8 (PLAN LES) (Kt. Gtot, Linkes l'fer..

Gem. und Dorf. S. den Art. Plan les Oi xtks.
OUCHES DESSOUS und OUCHE8 OC8SUS

(LES) I Kt. Neuenburg, Bez. Boudry, Gem. Gorgier . ÖS'
m. Zwei Gruppen von zusammen o Hausern. am Wai^
rand 2 km n. Gorgier. 20 reform. Ew. Kirchgeineind*
Saint Aubin. Ackerbau und Viehzucht. Oaches =
kleine Gärten.
OUCHLIOZ (Kt. Freiburg und WaadlK Gipfel. S.

den Art. Coi ncY.

OUCHY (Kt. Waadt. Bez. und Gem. Lausanne». 380
m. Vorstadl und .Seehafen von Lausanne, am rechtes
Ufer des Genfersees 1,5 km s. vom Zentrum der Stadt,
mit der der Ort durch eine ununterbrochene Reihe \ok
Häusern in Verbindung sieht. Das Dorf Oachv selbst iM

nur klein, bildet aber mit den in seiner unmittelbares
Nähe stehenden Siedelungsgruppen Les Jordils, Petit

m
Oucbv vom S«« bar.

Ouchy, Le Denanlou etc. eine nicht anbeträchtliche Ort-
schaft. Zusammen 1'25 Häuser, 1758 reform. Ew. Kirtk-
gemeinde Lausanne. Es sind hier viele OrUfremde *rr-

*

j
Google



OÜC OUJ 693

schiedeQer Konfeasionen ansässig. Die reform. Kirche
Steht an der sog. Croix d'Oochy 500 m n. vom Dorf und

QaaiaotageB in Oucbjr.

auf der 0.- Seite der nach Lausanne führenden Strasse;
sie ist mit freiwilligen Reitragen von wohlhabenden Pri-
vaten 1840 erbaut und kürzlich restauriert und vergrös-
sert worden. Nahe daneben stehen eine auf Kosten eines
reichen Privatmannes erstellte katholische Kirche und
das 1894 erbaute Schulhaus der Croix d'Ouchy, das für
die Kinder des untern Stadtteiles von Lausanne bestimmt
ist. Die bemerkenswerteste Baute von Ouchy ist der am
See stehende alte Turm, der letzte Ueberrest eines vom
Kischof Landry de Durnes 1170 aufgeführten Schlosses,
das später zerstört und dann vom Bischof Roger wieder
hergestellt worden ist. Dieses den Bischöfen zeitweise
zum Wohnsitz dienende Schloss wurde mit Ausnahme
des Turmes gegen binde des 17. Jahrhunderts abgetragen
und durch ein Zollhaus ersetzt, an dessen Stelle heute
ein grosser Gasthof steht. 1877 erbaute man eine Draht-
teilbahn, die von Ouchy zum Hauptbahnhof und zu der
durch die Anffüllung und Zudcckung des F'lonthälchens
w. vom Grand Pont geschaffenen Place dn Plön. Seit 1903
steht Ouchy ferner nlit der Stadt durch einen Zweig der
städtischen Strassenbahn in Verbindung. Ortschaft und
Hafen sind zu wiederholten Malen verschönert und ver-
bessert worden. 1790 erstellte man nach den Plänen des
Ingenieurs C^ard einen nahe vom Schloss aus in den See
vorspringenden Damm von etwa 100 m Länge, der einen
Teil des Hafens vor den durch den SW.-Wlnd erzeugten
^Vellen zu schützen bestimmt war. Grosse Arbeiten fanden
namentlich im Zeitraum 18&&-1860 statt, indem man einen
nach SSW. gerichteten neuen Quai anlegte, der einen
Teil des Dammes überdeckte, ä«tl. vom Hafen einen ölTent-
lichen Platz schuf und an diesem das von einem Park um-
gebene grosse Hotel beau Rivage (Aktienunternehmnng)
erbaute. Zwischen 1870 und 1880 entstanden w. von Ouchy
ein neuer Platz und neue Strassenzüge. Ganz neu ist ein
1050 m langer und 45 m breiter Quai, der vom Hotel bis
zur Mündung der Vuachere nach 0. zieht und in Lutrr
in die Strasse über die Croix d'Ouchy einmündet. 1904
und 1905 endlich brach man eine Reihe von alten Häusern
ab, verbreiterte die Strassen und erbaute zwischen Lau-
sanne und Ouchy zahlreiche neue Häuser. Als Hafen der
nach Genf grosslen Stadt am Genfersec ist Ouchy sehr
bedeutend und zwar sowohl für den Waren ( besonders
Baumaterialien) -Verkehr als für den Personenverkehr.
Im Sommer kursieren an beiden Seeufern zahlreiche
Dampferkurse zwischen Genf, Vevey und Villenenve, die
zwar im Winter merklich eingeschränkt, aber nie ganz
aufgehoben werden. 1898-190-2 haben in Ouchy jährlich
llti 500 Personen verkehrt. Ouchy ist der zweitbedeutend-
sle Hafen des Sees und trägt für sich allein 16 % der Ge-
samteinnahmen der Danipfschillährt auf dem Genfersee.
Wcstl. vom Hafen hat die Uampfschitrahrtsgesellschaft 1888
eine Werft mit Reparatorwerkatätte für ihr Schilfsmaterial

einrichten lauen. Nahe dabei befindet sich die aus 1847
stsmmeode Gasanstalt der Stadt Lausanne. Ouchy hat sich

seit dem Bau des Hotel Beau Rivage, dem
sich andere Gasthöfe angeschlossen hatien,

fl auch zur beliebten Sommerfrische entwickelt.

^ Zwei Erziehungsanstalten für junge Leute. In
^ Ouchy besassen einst der Bischof und das Stift

zu Sitten Güter, die dann 1245 an das Stin zu
Lausanne verkauft wurden. Es existierte längs
dem Ufer lange Zeit der Brauch des Ziehens
der Schiffe, wofür eine Abgabe erhoben wurde,
die 1558 durch Kauf an die Stadt kam und bis

1796 bestehen blieb. Die Berner Heeierung
unterhielt in Ouchy eine Kriegsflottille, um
mit Genf verkehren zu können und gegen
all fällige Ueberfdlle von Seiten der Herzoge
von Savoyen gerüstet zu sein. In Ouchy vol-

lendete Lord Byron seine Dichtung Der Ge-
fangene von Lhillon. Geburtsort des Theolo-
gen Ch. Fran^^ls Gabriel I\ecordon (1800-1870)
und von Alexandre Vinet (1797-1847). Im 11.

Jahrhundert : Osciacum; 1170, 1228: Oschye;
1359: Oschle.
OUCHY (LA CROIX 0')(Kt. Waadt, Bez.

und Gem. Lausanne). Hiusergrnppe. S. den
Art. Croix d'Ouchy (La).

OUCHY (PETIT) (Kt. Waadt, Bez. und
Gem. Lautanne). 4(X} m. Gruppe von Land-

häusern und Villen, 300 m n. Ouchy und 6. der Strasse
von Ouchy nach Lausanne.
OUDIOUX (i-ES) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Or-

mont Dessous). 1699 m. Von Wald umrahmte Alpweide
mit Hütte, auf dem SW. -Sporn des Chaussy. Prachtvolle
und leider noch zu wenig bekannte Aussicht, besonders
auf den Mont Blanc und die Gruppe der Aiguille Verte.
Am Fussweg von Vers l'ßglisc über Cheraaulaz auf den
Col des Mooses; IVa Stunden nw. Vers l'I-iglise und 1

Stunde so. La Comballaz. Die felsige Schuller von En Ou-
dioux besteht aus jurassischen Kalken und schiefrigen
Mergeln, die hier in den PMvsch der Kette des Chaussy
eingelagert sind. Graue Schiefer mitBelemniten nnd Kalke
mit Pentrakriniten.
OUQE (PLAN DE L') (Kt. Waadt, Bez. Pavs d'En-

haut, Gem. Ch.'iteau d'O'.x). 1280 m. Gruppe von 9 lläusem,
in der Elablee de l'fitivai, d. h. der rechts der Tourneresse
liegenden Gemeindeabteilung; 2 km o. vom Contour de
l'ttivaz, dem Pfarrdorf des Thaies. 68 reform. Ew. Kirch-
gemeinde Chäteau d'(Ex. Viehzucht. Waldwirtschaft.
OUILLE (SUR L') (Kt. Waadt, Bez. La Valli^e). 1155

m. Steilwandieer Felsen zwischen den Strassen von P^trs-
felix und Le Pbnt-Vallorbe, die er um mehr als 100 m
beherrscht; 500 m ö. vom Dorf Le Pont. Der Dialektaus-
druck ouilte = aiguille (Nadel).

OUJON (Kt. Waadt, Bez. Nyon). lOGO-500 m. Bach,
entspringt auf einer geneigten lerrasse nö. Saint Cergue,
durchfliesst die Cöte de Genolier, geht n. an diesem Dorf
vorbei und vereinigt sich bald darauf mit dem Montant
zum (üordex, einem der Quellarme der Promenthouse. 5
km lang. Treibt nahe der Mündung eine Fabrik und eine
Mühle.
OUJON (Kt. Waadt, Bez. Nyon, Gem. Arzier). 1060 m.

Ehemaliges Karthäuserkloster, am SO.-Hang des Jura 8
km w. Arzier. Wurde um die Mitte des 11. Jahrhunderts
von Louis de Mont gestiftet, der Mönche von der Regel des
h. Bruno hierher berief. Das Kloster besass in seiner Um-
gebung und an der W.-Flanke des Jura ziemlich ausge-
dehnte Ländereien, deren Besitz ihm aber durch die Herren
von Prangins zum Teil bestritten wurde. Diese Streitig-

keiten fanden ihren Abschluss durch einen ums Jahr 1211
in Prangins aufgesetzten und mit den Siegeln von Jean
de Prangins, Bischof Bernhard von Genf und Amadeus
von Gex versehenen Vertrag. Nach dem Sturz der Herr-
schaft derer von Prangins erhob Ludwig I. von Savoyen,
Herr der Waadt, der die Güter des genannten Hauses er-

worben hatte, den Anspruch der Kastvogtschafl über das
Kloster Oujon und erhielt diese in einer 1317 in Morges
vereinliarten Verständigung auch wirklich zugesprochen.
Doch erlosch mit seinem Tod die Kastvogtschaft wieder,
trotz aller Ansprüche seiner Nachfolger. Das Kloster be-

stand bis 1,536, in welchem Jahre es in Flammen aufging.
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In piner sehr einsainen und abgelegenen (iegenil gelegen,
war en tiner ausserordentlich strengen l)i«/iplin unter-
worfeo, die namentlich lange dauerndi« > anten und
Schweigen forderte. Es erfreute sich .u gen der MlldUilig-
keit iIiT Klosterbrüder grossen Ansehi'n^i in der Gegend,
blich .ilter trolr Schenkungen von Seiten uhlreicher
Herren und .imlfrer mächliger Pergonlichkeilen arm.
Heute ist die Stelle mitten im Wald \un Oujon, wo einst
das Klosterstand, kaum mehr lu erkennen. Alles Besitz-
tum des Kloster» sind die Hütten von Lcs Argouts und
La Conri. ry bei Saint Garga*. In tti lahHuinoiirt: Alglo.
Angio; 1235: Oujon.
OUJONNKT Kt Wuidt, B«u AoOe, G«B. BmiBd).

Haus. S. den Art. (•^s^.l (Lei.

OULENS iKl. Waadt. Bez. ftchallens). 595 m. Ge-
meinde und rf.irrdorf. .luF einer Terrasfe zwischen dem
MittellauT lii-i Vi'not.'e und dem Talent und nahe am lin-
ken Ufer dieses lelzlern, an den Strasnen Cheseaus-Ba-
vois und La Sarruz-Goamoens la Ville-£challen8. 4,3 km
w. der Station Kchallens der Linie Lausanne- Kchallens-
Berchcr und H ktn so. der Station lOcIepcns der Linie
Neuenburg-Liusanne. Puslablage, Telegraph, Telephon.
75 Häuser, 39<> r^-form. Ew. Gemeinsame Kirchgemeinde
mit Saint Barlhelemy und Heltens. Landwirtschaft. Fossil-

führende Süsswassermolasse der aquit mischen Stufe. In
einer Schenkun^rsurkunde des KonigB (iuntrain aus dem
.lahr i'ÜO iill. n« ^jclieissrn. (ieliorli' ruMinnu'n mit dem
benachbarten Wald \uu <»r;tilaz vom 12. .lahrhundert an
den Herren \on f-xhalli na. I dein von Muntfaucon-Möm-
pelgard. Die seit IUI der fr-inzosiBclicn Abtei Montbenoil
unterstehende Kapelle wurde nachher zur ITarrkirche.
In Uolens besass auch die Abbayi' de .li>ux eine Scheune
and Nutzungsrecht im Wald von 'irjulaz. l.'>53 trat die
Burghemchaft Kcballcns- (*ulens zur Reformation über.
1%»: Ouieins; 1338: Olleins.
OULENS (Kt. Waadt. Bez. Moudon). 636 m. Gem.

und Weiler, im n. .lorat am W.-Hang des Thaies der
Cerjaulaz : 4 km n. Moudon und 'A.A km vv. der Stali4)n

Lucens der Linie Lauaanne Payerne-LyB». Strassen nach
Moodon und l.ucens. ( lemeinde :

1" Hauser, 96 reforin.

Ew. W.'il. r 12 Häuser, ÜQ Ew. Kirch;.emeinde Curtil-
le«. Laodvs irlscliafl. .\n der Cerjauhiz eine .Muhle. ""95:

Ollens.

OUL.IE CECCA, OUILLE SECCA oder auch
MONT OUILLE Kl, Wallis, |!e7. Entrernont;. 35.V)

m. (üpfel in der kette /'.\icchen dem Oleiiimagletsclier

und dtT Valpt'lllni'. Auf der altt-n Karte df» S, \. C. Ouhe
Cecca, auf iler K irt<' %nn linblia und \'accarone .Monte
Ihilic (liM-r i, .mf der Sit'-frivdkarte La Sangla, auf der
l>ufourkarle La Sciass,!, auf diT i: ilii'nischen Gi neralstabs-
karte Mont Oulie und auf d( r K ii-t< von Adams Heilly Bec
d'Enicoun geheissen. Im Dialt-kt von .\<-*ta bedeuten ou/ic.

ouillr. (I !(,' 7i elc. H v. a ai^'uille i Nadel ), i ei'< a odi r x r .

n

~ See ;trock('ni, iHiille I a-cca il>o Fi-Isnadel mit trnk-
kenen. d. h. nicht ständig: . eri<chneit<'n H ngen. fiiesi r

Grenzgipfel steht /wiHcIn n dem (ir.md I piccun CWAl m)
und dem ('ol de r''uli.' i'.ecca. Die nicht -ieiir schwierige
Besteipunt; • rfunli rt \an der Chanrionhutle des S. Ä. C.
aus ,') SiuiiJen unil l-it /um erxtenBMl 1867 aUftfikllrt
wordt-n. Vcrj.1. den Art. S/iv--\.
OULIE CECCA ' dl r OUILLE SECCA <COL DE

L')(Kt. W.illi«. Lt.' Knlremintl. ;<1*2I m i aut der ilalieni-

rhen K.irfe. auf der Siej;friedk.irle unbenannt unil olm.^

Ilohenkole I. I'assi.ber^-an^: zwischen di-r Oulie Occa üt'ioO

m; auf der Siegfried karte l.i S.inj;la gehcissenl und dem
Heede la S/iaisa i'SiSO lu; HtTT tu auf der italienischen
Kartei, M ibmdet den Oteminagletscher ii.it lij».iiai in iler

N.ilpelline Leicht /u begehen: Channonhutte - l'.isuh'ihe

und Anstieg nach Itiuna/ )< M',', Stunden. Iragt in der al-

pinen Literatur auch den .Namen Col d otemma. hieSieg-
friedkarte ^iihl die ^^eteichnun^. Co\ de I < 'iilie Occa einer
Scharte <i. vom Hec de I i Sziassa, die vom ()t«inmaglet-
scher aus leicht erreicht uer-h-n kann, von dtf iltlwnl-
sehen ."^eite d i^> .' n nicht iut,.in|ilicli ist.

OULIVAZ (CR^TE O') Kt. Waadt. Bez. Ai.lei.

1485 m .Nordfi'.tl Auslaufer der Aiguille de D lilljr ; ge-
hiirt zufn Gebiet der Festungsanla^- 'n von Dailly. Aus
Neocornkalk aufgebaut. Von Morcle» her durch das Thal-
cheii n N'eyrvaux in 1 .Stunde hequem /n erreichen
Erratische Blocke aus den Wailiser Hochalpen. Sctiune

OUT
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Tiefsicht aof Br md dM ntaM BhcmtlMil U» tm
Genfersee.
OULY (Kt. Waadt, Bez. Ve'.ey. Gem. Blumv V.'äOin.

Wiesen und Weiden out zentre'ut gelegenen Üultea, an
SO.-Hang te PtoMM an« SO MUmn w. dar Bitaafc
lAlliai.

OURA (CR^T DE L'> i Kt. Neuenbürg, Bm. U
Locie). Früherer .Name für den Cr- t du Vent. s. den Art.

I Vest (Cun Hl ).

OURA <TANNE8 DE L'> (Kt. Waadt. Btt. Vc«e]).

Alter volkstümlicher Name ( « WindhBIlln » ) IttrdltQl*
tes de Naye. S. den Art. N,\VF..

OUR8INE (L') (Kt. Wallis. Bez. Marlinach, (..;a

Fully). 1630 m. Hütte in der Schlucht /wischen d#!ii

Granu Chavalard und der Grande Garde, zwei Kalkgipfeln,

die durch ein bis nahe an die Hütte aofateigendci Baad
metamorph ischer RaahWMk* VOBtlMBdcr fU—itdai.
S. den Art. Loi sisf:.

OU8SEZ(LAC DES) oder LAC DE CATOMM
(Kt. Wallis, Be/ Martinach). Etwa ä*» m. Kleiner 8«,
am NW.-Hang der Arolette (tBB6 B); 700 B
Gasthof auf dem Col de Halme.
OUTANN AZ(Kt. Wallia, Bez. Conthey). 2300-2300 m.

Felshang b. vom Glacier de Forclaz und vom Grand Mo-

veran. 1866 hat man ihn mit einem seither v^iederaofg^

ebt^nen Stollen durchhroclien. um das SchmeJzwstitr

es (.letschers nach Chaiiiüient;e im tjlelchnaniigen T.'ul-
|

eben abzuleiten. Ovfordschn fer mit gestivckten U«-!ctri-

niten.

OUTANNES, AUTANNES oder AUTANNAZ
(LE8> (Kt. Wallis. Bez. Martinach). 2l(X)-26W> m h •

hänge hinten über dem Vallon de* Grands und auf bewlro

Seiten des Glacier des Grands und des kleinen GMv
de Beron; 3'/, Stunden über Trient im Trientthal.

OUTANNE8, AUTANNE8 oder AUTANNAZ
(LE8 GRANDES) (Kt. Wallis, Bez. Martinach ). Gipfel;

auf der neuesten Auagabe des betr. Siegfriedblatles mit

'268^ m kotiert S. den Art. A^ ^A^.^l:.^ {U > iIkandes).

OUTANS (GLACIER DES) (Kt. Waadt. Bez. Ai;!>-

I

Gem. Bei i. Ä>UÜ-2MX) m. 800 m breiter und 500 in Un^^r

! Gletscher: sw. Zunge dea Glacier de I'lan Nevi-, von d^r

I

Glacier de Herberuel geheisaenen no. Zunge durch i-idvt.

2.tOO III liohen Felskamm getrennt, der vom Sei l'erci.*i i

den BiKher» de la ileudannaz zieht In frühem Ifil^a

griisserer Vergletscherung hat da» V is diesK'n trennet: lin

Kamm ohne Zweifel überflutet. Man hat tiier wahrend
einigen lahren las ;:ebrochen. (Vflffgl. ßutt. ät Im Stt-

l auil. ilfs S, . nat. 9, ct7S).

OUTARO (Kt. Waadt. Bez.Aubonne, (iem. Loildn^l«
Hüü m. Gross4;8 I.^ndgut mit einem Wohnhaus andNebeS-
gebäuden, 1 km o. I.ongirud nahe der Strasse Loogirod-

Gimel. 8 reforin. Kw. Kirchiiemeinde Longirod. Fnihtr

eine Scheune im Besitz der Abtei Bonmont und nachher

Eigentum des Jean de Mestraz. Herrn von ArrulTen».

OUTREMONTiKt Bern. Amlsbez. I'runtrut. (iem.

Monliiiejon I. T.'Mi in druppe \on V Ilausern, an dein Mal*

Güte geheissenen .S.-Hant; der ketle der Rangier« und J

km nno. der Station Saint Ursanne der Linie DcUberg-
Delle. '20 kalhol. Ew Kirchgemeinde Saint Ursanoe.

Ackerbau und Viehtucht. Eine Hohle. Ruine einer la

den UrlmadaB Mit da« 18. Jaliilmadvt nBhtin>«Hiii
Burt.
OUTRE RHÖNE Kt. W:illiii, Bez. Saint Miurice'.

Uli) III. Kirchpeiie inde. ihrer isidierten l.a;:e recht» Jff

Rhone zwix hen der Ar^te de« Follaterre« im SSM und

den untern Hangen der Dentde Morcle» im N. so jieranni.

l'infasst die /»ei politischen Gemeinden i.ollonge* im N-

und Dorena/ oder IHiblay im S. Bieder h. Ann.i gewritit«

Pfarrkirche steht in »loHonges. Diese beiden tieioeinlrs

sind 17"29 von ih r l'farrei Saint M iurice abgetrennt und

zuH.iiiimen zur eigenen Pfarr^ i
'» ilre Bhöne iereinijil

wanleii. l):iH j^anze Gebiet i«l In der Hauptsache «uiKjf"

bon und lus krvslailinen Schiefern aiif>;ebauL Das ersteff

besteht aus vvechsellagernden Schichten von fossilfuhrv"'

den Kohleiischief^Tii und von oft rotgef.irbler nielainorpli»

.Nat;ellluli, sog. I'oudingtie d'outre Bhune. die mit itt

Na^eliluh \on Valorsine identisch ist un<). vviedieaew-

der Hhone im t'.hablai*. hier n. der Hlione und 0. »0*
t'.enfi 1— r als erratische Blocke sich uberall tindet ni«

krysiallineD Schiefer sind wahnKlietnlich hier nichts aa-
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dere« als durch den Gfbir^'sdruck umgeformte, meUmor-
pbosierte, Sedimente. Granit- und Phorphvradern.
OUTRKVifeZE iKt. Wallis, Dez. und Cem. MontheT).

535 m. GemeindeabteiluDg und Weiler, mit zerstreut gele-

f^nen Häaiern, iwischen Chot'x und dem Hang rechta

über der Autmündung der Vieze. Steigt vom Fihonethal

bis Id eine Hohi- von 800 m an und wird irn S. von der
Dent de Valerette, einem der kr,ifti(rsten Auslaufer der
Dent du Midi, beherrscht. Bevorzui.'l<" l,.>Kt' mitten in einer
üppijren n.tturlichen Fllanrenfiille. sowie von Weiiireb«n,
,iit :in>.'fh,uiten Aeckern und »ch.tttinreichen allen Ka-
sUnn^nh.Tinpn umrahinl ^'slehl aii.n« lutrevi^ieim engern
Sinn<- |T Heuser, '.Xi k.ithcil. Ew KirchK>'meinde Monüiey)
in 535 tu und der (iruppe M.iHMillon hoher oben in 6Si in.

Kmc Bchlincenreiche balirntrasgf fuhrt von Monthey ül>er

U\ot \ und < >utn;vi<'ze bis MdüHiJluQ hinauf. Das Gebiet erst

1788 mit di r (rctiieinde Monthe; vereinigt.
OVA COTSCHNA (PIZ DECl.') (Kt Graubünden,

B«. Malojaj. 2710 m. (iipfel. der Kette Vit Hosatsch- Piz
Surlej vorgelagert und '1 km sso. über St. Moritz, von wo
aas ein Fusswet; In? zu ol)er»t hinaulTuhrt. Hequetnes
Aasflogsziel mit schum-r Ciesamtansicht des i Iber Knijadin.
Ova Cotschna - rotes Wasser.
OVAII.L.E (Kt. Waadt, Bez. Ai^ile, Gern Corbeyrier

and Yvome). So nennt man den \om Bergsturz vom 4.

Min 1584 verschütteten llanc. Dieser Sturz überdeckte
finen Teil von Corbeyrier und Yvorno. zerstörte 175 H.iu-

ler nod Hütten und tötete etwa 100 Personen. Heule trägt

tear Sehnttkodn der Onilte die bwtan Rebni tob

Yvonieand Corbevrier. Vutn altfranzös. orvale, omllllb
Sturm, Unglück. Vengl. den Art. Yvuhne.
OVIQA I Kt. Tetsfn, Bei. Loorno, (ictn. Mono^no).

T76 m. Gruppe von Hiilten, im Vul i msu rnoru' '20 km nw.
Locamo. War fniher ein ganzes Dorf und noch ludeu-
tender als Mosogno. kam aber seit dftn Hau ilcr linkKuf-

rigen PotUlrasse allmalili); in /crf.ill. Jetzt wird diesf

schone Terr.is«e im l- ruhjahr und Herbst nur noch mit
einigen wenigen Kühen and ZiegHB bMOfn. HmtaUaaf
von Butter und Käse,

OVIGO. So nennt m.in im Kanton die N. -Flanke einM
I

Bergrückens, d. h. die Schattenseite oder den Schattaap
i berg (Montagne de I Knvers im Iura), im Gegensatz tB
Solio, dem Sonncnherg i Montagne du Droit im Jura).

OVIO (MONTi DELL') iKt. Tcssin, Bez. Valle Mag-
gia. Gem. Pecciai. 1120 m. Alp.veide mit Gruppe von
Hütten, am -N(i -Hang des Piiio Brunescio; 1 km sw.

Peccia und ^9 km n. Locarno. Wird vom 15. Mai bis zum
Oktober mit einigem Vieh bezu^en. IkTstellunp von ButMr
and Kase. (h'io ist eine atigekunte Form für Ovigo.
OVRONNAZ i^Kt. Wallis. Dez. Martinadl, GMB. L«|^

tron). .Maienaäas. S. den Art. Nkvkuxaz.
OYONNAZ (RUISSEAU DE (Kt. Wiudt, B«.

Vevey i. Bach. S. den Art. U(.Niina/.

OZENBERQ ( Kt. Bern, Amtsbez. Trachselwald. Gem.
Riiegaau). 700 m. Gruppe von 5 Ilausern ; 1 km nw. Hnegs-
au und 1.5 km n. der Station Hasli-Rüegsaii dei Linie

I

Bur|dorf- Langnau. 35 reform. Ew. Kircligemeiude Buegs-

P

MCCOT, PACCOTTK8. PACCOTY, PACOTV.
Oilnumra der welschen Schweiz; hwuhihB«« aiiMO
nnpBcea oder ichlammiKen Boden.
PACCOT (ORANOKS) (Kt. Freiborg. Bez. Sune).

Gem. and Dorf. $. den Art. GRA>r.ES Paccot.
PACCOTS (8KX OK8) (Kt. Waadt. Bez. Aiglet.

HOB m. Felispilze in dem AIpweidenrücIten, der sich von
tun d'Ai naeli SW. ainweigt ond das Tbälchen der

Im firoMe von dem von Corbeyrier trennt; i */. Stunden
Ibar Corbeyrier. A» «mien Hingen itthen vieb B&aebe
um Alpenenen (itlnitf mridu).
PAOCPTTKS (LBSl (Kt. FMboit, Bei. GlAne,

Gen. La Jw). (fll m. Weiler, Sin e. La Joax, zwischen
Mm BniMMn dea BaMitae «and den Waldangen von La
Im. iO Üaear, 40 kadioL B«. Kirchgemeinde La Joax.
IWondil. Hoiahandel. Strohfleelilarei.

PACHCU ICOk DU) (Kt. Waadt und Wallia). Paa»-
ibsrgaag. S. den Art. PAacHiojCoL du).
PACHKU (TtTB DW>(Kt. Waadtond Wallis). Gipfel.

S» dan Art. Pascbei- (T£n du).

^PACOTBIRB (Kt. Wallia. Bet. Saint Maurice. Geaa.
toinas). A^iwldt mit Htlteo bla In 1000 a» anfeinem
BMeken n. Aber Aleaae. Wird gemaliiani mtt dem
ran de Meranax nnd der GMte von den Bewohnern von
DMnat benrirtoebaltet In laOdbta 1400m atehen SehlefBr
«ad rata Nagelfloh dea Karbon mit foesllen POanteo-
NM« an.

„PAOBa4»*i*LFB) (Kt Thaain, Bei. Blenlo. Gem.
lUnglla). iO» m. Alpweide im Val Coinbra, einer
kWun Hnkaaeitigco VeRweigong dea Val Haleatiia; am
W.*Hanf dea Pixio dl Bemla (WS m) ond am raaaweg
ttardMpaaaodlRaaaelaaeoinaCalaaeathaL 10 km no.
hma. Wird im Jntt mitm Stadt Rindfleh ond ISO
Ziccen bezogen. HafatellaiMt vm Bottw vnd Kiee.
PAOILI^ (PIZ) (Kt. OranWInden. Bei. Maloja >.

ai. Sftdöatl. Vortei« dea Pia Ot und Yon ihm duieb
**«Mn anamadtten Kamm dea Pfi dellaaTtmia Flnora

Eitrennt. Wird aeiner praehtvotlen Anaaldit anfdaa Ober
Dgadin nnd aeine Berge wegen sehr oft beeoeht. Darauf

! den Gipfel fahrende Foasweg zweigt tNNB SanmpAd abt
der von Samaden aoa über den N.-Cirat dea Pix Padelta
und durch die Valletta de Samedan bli an den Paaa dea
Piz Ot leitet Tom Piz Padella aoa lunn man fsmer dem
ganzen Kamm dea Berges bia zur Scharte vor den Trete
Fluora folgen «od dann entweder nach rcehla in die Val-
letta oder nach linke ins Val Zuondra nnd nach Ceterina
absteigen. Während der Pia Ot eine GraniipTramide
bildet, ist der Piz Padella eine breit ausladende Kalkmasse.
PAOlON (PIZZO DI) (Kt Graubünden. Bez. Moesa).

9633 m. Gipfel in der Kelle o. über der Mesoicina, hinten
über den obersten Abschnitten des Val della Forcola und
Val Gamba und 8 km so. Soaua. Weatl. unter dem Gipfel

in einer schwierig zugänglichen Niaehe die kleine Alpe
dl Padion, die auf drei Seilen von hoben Felawinden
umrahmt wird und sich nor im W. fafan Val Gamba mit
steilen Febatofen öffnet.

PADNAl.. PATNAL oder PBDNAL (Kt Graubün-
den. Bei. Albula. Kreia Oberhalbatein, Gem. Savosnin).
1335 m. Turmruine auf einer Anhöhe xwiaehen Ttauen
nnd Savognin. Seit 1017 in TrOmmem. War einat wahr-
aehetnlieh dn einfbeher BeehadHnngapeataB . 1S7I er-
achdnt ein Riltar iaeobna da Padenale. In der Niho bat
man Münzen aatoflmdan.
PAOia (Kt dnuibtodatt. Bat. Pleaaor, Kreia Sdian-

tgl^ 1311 m. Gmb. nnd Oon^ am reehtaadtigen Gehiofe
daa SdiattO|s nnd «n S^Fun dea Hodiwang : 31,5 km

I

oaS. «am Bahnhof Chnr. Poetablaie; IMwaiMt Ciinr-
I Aroaa. M IMnaer, OHrclann. Ew. iQrdiiemeiai« Bt. Pa-
I ier-i>aglf-Moliaia. Wieaenbao nnd Vidineht AI|Mi«i>
aehaft.

PAQI.IA <SA8SO DBLCA) (Kt GnobOnden. Bei.

I

Moesa). iS85 m. Hicht^er ond alark venweigter Pela-
1 atoek in der Kette ö. oCer der Hcaddna, «wnehen Val
I dl Cama und Val dl Grono ond 7 km ö. Roforedo.



696 PAG PAL

PAGLIONB (MONTE) (Kt. Teann, Bei. Locaroo).
1868 m. GIplU aal d«r Landeagrenze gegen Italien nod
miaelieo dem Langenaee and dem Val Vedaaca. Am N.-
aBd NW.- Hang atark bewaldet nnd zwar bia in 850 m
haaptoichlich mit Kaatanienbäumen, höher oben mit
Bocben und Erlen, auf die endlich noch einige Tannen-
hwHpde folgen. Dieae Gegend wird von Rebhah^Jigcrn
•tok abgeaucht. Der S.-Hang itt CBUger nnd zeigt einige
Ranaen nnd Schattfelder. Kann von der Station Ranzo-
Gerra der Linie BeUiniona-Luino in 3 V« oder von Armio
im Vedascathal in S StuidMi ti—tltflon Waden. Schöne
Ueberaicht über dSB LmgtOMe, die WalllieKipiHI md
dia Lonhardei.
M4INONCINI (Kt. Graubünden, Bez. Bemina, Kreia

nnd Gem. Puachlav). 970 m. Weiler, am linkaaeitigen
G^änge des Puschlav; 9,7 km so. vom Dorf Puachlav
und 13,5 km nw. der Station Tirano der Veitlinerblhn.
ie Häuaer, 105 kathol. Ew. italienischer Zunf«^ IlRh-
gemeinde Puaehlav. Wiesenbau und Viehzucht.
PAHUKT (It fVeiburg, Bez. Saane, Gem. Pfumnen).

746 m. Gruppe von 0 Häuaern, 1 km aö. Praroman und
18 km aö. vom Bahnhof Freibunt. 4S kathol. Ew. fran-
tdaiacher Zun^e. Kirchgemeinde Praroman. Acker- und
Wieambau, Viehzucht.
PAIARDE (Kt. Tessin, Bez. Bellinzona, Gem. Sant'

Antonino). 225 m. Weiler mitten in WeinpQanzungen
und Kastanienbäumen, 3 km nö. der Station Cadenazio
der Linie Bellinzona-Loino der Gotthardbahn. 10 Häuser,
37 kathol. Ew. Kirchgemeinde Sant' Antonino. Acker- und
Weinbau, Viehzucht.
PAIAROLO (Kt. Teaain, Bez. Lugano). Anhöhe. S.

den Art. Montaccio.
PAILCY (Kt. Waadt, Bez. txhallens). 648 m. Gem.

und Dorf, am W.-Hang des Thilchena des Sauteruz (eines
Neben nuBses der Mentue) und an der Kreuzung der
Strassen Kchallcns-Üntena-Pomy-Yverdon und Eaaertinea-
Bercher- 7 km nö. f^challena und 2,8 km wnw. der
Station Bercher der Linie Lausanne - £challens - Bercber.
Postablage. Telegraph, Telephon- Postwagen £challens-
Yverdon. Gemeinde: 65 Häuser, 371 reform. Ew.: Dorf:
55 Häuser, 310 Ew. Kirchgemeinde Vnarrens. Landwirt-
scliail Am Sauteruz eine Mühle. Altes Dorf, neben wel-
chem einst ein Kloster (von dem noch einige Mauerreste
vorhanden sind) gestanden hat. Pailljf war ein Teil der
Herrsch.ifl Hourjod, deren Schloss so. vom Dorf nahe
dein Sauteruz Mich befand ; aus seinen Trümmern holen
sich die Leute der Gegend heute noch ihre Bausteine her.

Fände von vermutlich römischen Altertümern. 1154:
Parli; 1174: I»arlie: ir.) : Palliez; 1453: I'ailliez.

PAINSKC (Kt. ^V;lll^». l ez. Siders, Gem. Saint .lean).

1810 m. Kleines l)orr im Kil'ischthal, über dem linken
Ufer der Navizence auf einem Rucken unlerlialh der die

Haniie des Mont Tracuit bekleidenden W.ilrler m.ilerisch

Xch'K'-'n. Die übereinander stehenden Holihutten Bclu-inen

»ich ifc^enseltig stutzen zu müssen, um nicht in den
in tiefer unten wild schäumenden Thaibach hinunter zu
stürzen. JO H.iuser, 145 kathol. Ew. iürchgemeinde Vie-
soye. Bis 1798 hatte Painsec als ElfMltam den StfUMia
Sitten seinen eigenen Vitztum.
PALA, PALA8, PALO, PALETTE, PALON etc.

Ortsnamen, in Graubunden, Savoyen und l'iemont hautig
und auch in der welschen Schwei/ etwa 40mal vorkom-
mend ; vom latein. pata = Schaufel, im Sinne einer
glatten Flache gcdaciit. Im ratoroman. versteht tnan
unter pala sowoiil eine Sch.iiifpi als auch eine »enkrt-cht

abfallende Felswand. Di«' AuMJnicke entnurichrn dm
Ortsnamen Paraz. Parette etc. der \\ aadiLindur Alpen
and dem BegrilT A|ip:irei der Grajischen Alpen.
PAL.A (CRAP LA} (Kt Graubunden, Bez. Heinzen-

berff). 2150 m. Südgipfel der Keitr lit s Statzerhoms ; fällt

nach SW. und S. gegen ilie Schlucht des Schyn mit
steilen, zum grossen Teil liew.ildelen Hängen ab. Im
übrigen bis zu obcrst hegrast, kann von Übervaz aus
leicht bestiegen werden
PALA (LA) (Kt, Freiburj;, Bez. Saane, Gern, Trey-

vaux). T.'^'T m. Gruppe von '> H.iu-<i rn, 500 m nw. Trey-
vaux un(i \i km s. vom Itabohof Freibarg. 36 kathol £w.
franzoitiarher /.unfe. KirclifaiMinde XN$nni. Aekifliao
und Viehzucht.
WALA DB TfllBRA (Kt GraobAnden, Bei Glenner).

2981 n. Sanft nnindeter Raaenrtdteii. nw. Pnd» das
Hflueffratea recbla ober den Lngnei. Slam nach SO. aril

dem Piz Griaeh in Verbindung andUMü daa ateile Unkv
aeitige Gehinse de« Duvinertobels. Ibeh NW. md W.
ateigan di« Hange mit aanfler Böaehonff fafiR dfo Diefti

Camana, Förth and Teranaaa ab. Zeigt din typIaekM
Formen der aaa Bündneradiiefer aafgebaaten B«vt
begraater Rücken, breit aoaladende Hänge mit Weioes
und Waid, tiefe and atark verzweigte Ranaen and Tobel
Kann von Ptarthana in 3 Standen beatiegen werden.
PALAQNKORA (Kl Teaain« Bez. Locamo). OSO m

Gem. und Pfarrdorf, in der Gentovalli und am N.- Fnai
des Monte Gridone; 15 km w. vom Bahnhof Loeane.
Mitten in üppigen Wi^n und schönen Kastanieoaelvea
reizend gelegen. Postablage; Poetwagen Locamo-Intragna- I

Camedo. Gemeinde, mit Bördel, Monadello uod Moorlo
63 Häoaer, 967 kathol. Ew. ; Dorf : 31 Häuser, 131 E*. 1

Ackerbau und Viehzaeht; Handel mit Kastanien. IVrio- I

dische Answandernng der Männer als ir lalaui—Im ih i

nach Italien, sowie als Kamiokehrer nach WnukracL
und Holland. Alte Pfarrkirche aait ffeakaa mum 14IA.
Heimat der im 18. Jahrhandert tabaadan llakv XMdaa
Mazzi und Giaoomo Damotti.
PALANOOKNBACN (Kt Urt^ WUdbach. 8. 4m

Art. Bjll.ANKENnACH.
PALA8 (LAS) (KL Graubünden, Bez. Münaterthalt

9687, 2635 m. 2 km langer und nahezu horizontaler
Kamm, 4 km aw. über dem Ufenpaaa. Streicht vom Hoch- )

plateau von Ginfplan gegen SW. und acheidet daa schwei-
zerische Val Mora (unterer Abaehnitt des Thale« der
Münsteralpen) vom Val del Gallo and Val del Orao auf
italienischem Boden. Endigt mit der Cinu del Serraglio
(2687 m) und bildet seiner ranzen Länge nach die Laaae»-
grenze gegen Italien. Aua Dolomit auuetauL
PALAS (PIZ OKLLAS) (Kt. Graubünden. Bez.

Münsterthal). 3006 m. Nördl. Vorberg des Piz Mnrtaröl.
a. über dem Thal der Münsteralpen und 7 km a. Sü Som, 1

deaa Scheitel dea Ofenpasaea.
PALASIO (Kt Tesain, Bez. Bellinzona, Gem. Gia-

biaaco). 236 m. Gemeindeabteilung und kleinea Dorf, au.

Fuss von reben- und kastanienbestandenen Anhohen und
am alten Saumweg Bellinzona -Lugano. 1 km nö. drr
Station GlubUsco der Gottbardbabn. M Uioaer. 171
kathol. Ew. Kirchganalnda GtaMaaeo. AdMfymd WaiB-
bau, Viehzucht.
PALATINAT |Kt. ^ reiburc. Bei. Saane, Gem. F>«»-

hurg). 587 m. Schoner Spuzierweg mit einigen Häas^ro.
n. der Stadt Preiburg vor dtiii Murtunthor. Abwechslunj»-»-
reiche und malerische Aussichtipunkte. Dies« Promenj.jt
ist 1774 dank der Freigebigkeit des Obersten on [)u»i-

bach-Belleroche angelegt worden. Der Name rührt von
einem kleinen Landhau» her, da» der Freiburger Pfmrm
Peter Hans 1610 erbaute und scherzhaft Palatmluryt ,

—
kiemer Palast i taufte.

PALAZZETTA (Kt. Tessin, Bez. Mendrisio. Geiu
Stabio). 351 m. Dorf an der (Irenze ge^en Italien. 500 m
sw. Stabio und 6 ktn sw. der Station Mendrisio dor Linte
Bellinzona- Lugano- Chiasso der GottbardlMhn. ZuIUir.L
21 Häuser, 179 kathol. Ew. Kirchgemeinde Stabio. W^tipc .

Mais- und Weinbau. Eine Tabak- und Zigarrenfabrik.
PALETSCH (Kt. Graubünden, Bez. Plessur, Kreu

Schanflgg. Gem. Langwies). 1384 m. Weiler am rechts-
seitigen (iehänge des Schanligg, 1 km w. Langwies Pias
und 20,5 km oso. vom Bahnhof Chor. Poetwagen Chnr-
Arosa. 12 Häuaer, 38 reform. Ew. deutadier Zoi^. Kirch-
geirieinde Lanfinaa. Wieaenbeu nnd Viahwicbt, Alp-

I Wirtschaft.

PALETTE DU MONT oder PALETTE D'ISKN-
AU (LA) (Kt. Waadt, Bez. Aiglei. Cipfel. S. den Art.

IsENAi; (La Pai k-tte b ).

PALEZIEUX. PAL^SIEUX oder auch PALAISI«
EUX I Kl. Waadt, Per. Oron). 638 m. Gern und Ptarr-
dorf. am rechten L fer der Broye und nahe dem Hnkra
1 fer der Mionnaz, die wenij; unterhalb der OrUch.if\ n
die lirove mündet; an der Strasse Üron - Attalens - Vevr»
und l.Ö km s. Oron la Ville. Strassen nach Savign»
Lau-Hanne, Puidoux und Chexbre». Station der Liotm
Pern-I.iUMinne und Paleiieux-Ch.Vtel Saint Denis l.T. km
so. vom Dorf; n. vom Dorf Station der Linie Ljuisanne-
Pqiana>Lyia. Paalablaga,TatatMpbtTaiapboa. GmiBtade.
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mit der Colonie de Serix und eiaigen zerstreut oelesenen
UioBem: 102 Häuser, 587 reform. Ew.; Dorf: 48 Häuser,

PaUfieoz von NordwMtan.

215 Ew. Gemeinsame Kirchgemeinde mit den politischen
Gemeinden Ecoleaux, Maracon und La ito^ivue. km N.-
Eingang ins Dorf die an der Stelle eines früheren Gottes-
hauses während der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
erbaute schone l'farrltirche. S. vor dem Dorf nahe einer
alten und seither restaurierten und verbreiterten Brüclie
über die Broye einige Ueberreste eines einstigen Feudal-
schlosses. Landwirtschaft. Sägen und Mühlen. Der Ort
war eine Station au der Romeratrasse, die Vevey mit
Minnodunum (Moudon) und vielleicht sogar Italien über
den Grossen St. Bernhard mit Deutschland verband. Die
zur Zeit der Darbareneinfälle zerstörte Römerdtadt wurde
im Mittelalter durch einen neuen Flecken ersetzt, den
Humbert de Hillens um die Mitte des 14. Jahrhunderts
neu aufbaute und mit .Mauern und GrSben umgab. Aus
dieser Zeit stammt wahrscheinlich auch die eben ge-
nannte Brücke als Teil der Befestigungsanlagen. Zo
gleicher Zeit unterzog man das vermutlich schon früher
erstellte Schloss einem Umbau. Es war aber schon zur
Zeit der Eroberung der Waadt durch die Bemer zerfallen

and ist heute in einem solchen Zustand, dass man nur
noch Mauer- und Grabenreste und die Grundmauern des
üurgturmes zu erkennen vermag. Im 12. Jahrhundert ge-

hörte die Herrschaft Pal^zieux zu den bedeutendsten im
Lande und uinfasste neben einer Anzahl der benachbarten
Dörfer noch mehrere andere Orte auf Boden des jetzigen
Kantons Freiburp; und des Bezirkes Lavaux. Diese Herr-
schaft war zu Beginn dieses Jahrhunderts Kigentum des Bis-

tums Lausanne. Nachdem Bischof Gerold von Faucigny die
Kastvogtei über seinen Grundbesitz dem Grafen Avmon H.
von Genevois übertragen hatte, wusste dessen Solin Ama-
deus 116S auf gewaltsame Weise den Besitz der Herr-
schaft Pal^zieux für sich selbst zu sichern, worauf seine
Nachkommen sich den Namen des Ortes beilegten. Der
erste bekannte Herr von Palezieux ist Garnier, bekannt
als einer der Wohltaler des Klosters Haut Cröt. Einer
seiner Nachfolger, Hugo von Palezieux. erhielt als erster
%on Peter von Savoyen, dem sog. « kleinen Karl dem
Grossen >, 1236 den Titel eines Vogtes der Waadt und
zwar als Belohnung für den Eifer, mit dem er die Aus-
breitung der Herrschaft Savoyens über das Waadtland
unterstutzte. Trotz seiner hohen Stellung hinterliess er
aber nach seinem Tode 1276 seinen Besitz in einem so
verwahrlosten Zustand, dass seine Nachfolger mehrere
ihrer Güter und Rechte verpfänden mussten. Nach dem
Tode Gerhards II., des letzten Herrn von Palezieux, ver-
kaufte seine Familie i:02 Schloss und Herrschaft Pal^
zieux an den Dr. juris Nikolaus von Billens, dessen Sohn
Humbert von Billens sich die Förderung des Wohler-
f;ehens und des Ansehens seiner Herrschaft sehr ange-
egen sein Hess und u. a. auch das ganze Dorf Pali'zieax

neu erbaute und befestigte und ihm 1344 einen Freiheits-
brief verlieh, der heute noch im Gemeindearchiv aufbe-
wahrt wird. Als er aber die Unvorsichtigkeit beging, die
Herrschaft ohne Wissen seines Lehnsherrn, des Grafen
Amadeus VI. von Savoyen, an seinen Sohn Peter von
BUlens zu verkaufen, konfiszierte sie jener 1%3 und gab

sie an Margaretha von Grandaon, die Gemahlin Peter's

von Billens, um die Summe von 2200 Goldguldon zu

Lehen, von denen er einen Teil dem Aymon
von Billena, dem zweiten Sohn Humberl's,
übergab zugleich mit dem Recht, die Herr-
schaft zurückkaufen zu dürfen. Nachdem
Peter von Billens einige Jahre spi'iter gestor-

ben war, heiratete Margaretha von Grand-
son den Grafen Rudolf tV. von Greierz und

.^Jl^H übergab nachher die Herrschaft Palezieux

I^^^H ihrem Sohn Franz von Greierz, Herrn von
'^^^H Ofön. Von da an blieben die Geschicke der

^^H| Herrschaft mit denjenigen von Oron ver-

r-JL. -^^^Ei knüpft. S. den Art. Oron lk Cuatel und
Gruvkre. Nach der Eroberung der Waadt
durch Bern 1536 kamen auch alle Rechte
über Oron und Pal^ieux an diese Stadt.

In der Umgebung von Palt-zieux hat man
verschiedene römische Altertümer aufge-
deckt, so Bäder, Mosaiken. .Münzen etc.

und besonders (am linken Ufer der Broye
oberhalb des Dorfes i Ueberreste einer b«-

deutenden Niederlassung und (am rechten
Flnssufer) solche von Befestigungsanlagen. 1141 : Pala-
tiolum ; 1228 : Palasual ;

10'^ : Pal<^zieux. Vergl. aus-
ser den allgemeinen Werken über den Kanton waadt :

Pasche, Ch. La contn^ d'Oron; e*mi hitlor. Lausanne
1895.

PALPRIK8, PALFRIS oder auch BAI.FRIK8
(Kt. St. Gallen, Bez. Werdenberg. Gem. WarUui. 1400-

1900 m. Grosse Alpweide und sehr besuchter Luftkurort,

am SW.-Hang des Alvier und der Gauschla. Ist durch
einen guten Weg über Azmoos mit der Station Trübbach
der Linie Horscbach - Sargans (3 Stunden) und durch
einen Fussweg mit der Station Mels der Linie Zürich-
Chur (2 V. Stunden) verbunden. Telephon. 683 ha P1;iche,

wovon 49:) nutzbare Alpweide, tiO Wald, 50 Sumplland
und 80 unproduktives Land. Wirft jährlich einen Ertrag
von über 100 000 Fr. ab. Man unterscheidet zwischen der
Vorder und der Hinter Palfriesalp. Zusammen 1.'» Hätten
und 21 Stalle. Das Kurhaus steht im s. Abschnitt in 1470 m
auf einer schönen Terrasse mit Aussicht ins Seezthal, auf
den Walensee. die Churftrsten, das Gebiet der Grauen
Hömer, die Sardonagruppe, den Calanda und Falknis,

sowie die Glarneralpen. Die breite Terrasse der Palfriesalp

ist ausschliesslich aus dunkelgrauen, mereeligen Schie-
fern (von Arnold Escher v. der Linth ßalfriesschiefer ge-
nannt) aufgebaut, die ihrem Alter nach den Uebergang
vom obersten Malm zur untersten Kreide darstellen und
etwa der Berrias oder den Pteropodenschichten des Ge-
bietes von Chätel Saint Denis entuprcchen dürften.

P AILI (Kt. Graubünden. Bez. Vorderrhein, Gem. Medels).

1333 m. Ehemaliger Weiler am linken Ufer des Medel-
serrhein, 700 m n. PlatU. Heute 12 Ställe und 1 Kapelle.

Nicht bewohnt.
PALUANTERIE (LA) i Kt. Genf, Linkes Ufer, Gem.

Meinier). 437 m. Grosses Torfmoor auf einer Terrasse
links über dem Genfersee; ('>,5 km nö. Genf. Haltestelle

der elektrischen Strassenbahn Genf-Douvaine. 5,5 ha
gross. Bildet im Winter das bei den Genfem beliebteste

Eisfeld, das von einer Gesellschaft gemietet worden ist

und unterhalten wird.
PALLANZA (MONTK) (Kt. Tessin, Bez. Mendrisio).

565 m. Bergrücken auf der Grenze gegen Italien, 2 km s.

der Sution Chiasso. Mit Weinreben. Kastanienbäumen
und Haselstraucheebüsch bewachsen. Schöne Aussicht auf
den Comersee una die lombardische Ebene.
PALLAZUIT oder PAI.LA8UIT (Kt. Wallis, Bez.

Entremont, Gem. Liddes). 1450 m. Gruppe von 6 Häusern,
auf einer geneigten Terrasse zwischen der Strasse über
den Grossen St. Bernhard und der Dranse. 33 kathol. Ew.
Kirchgemeineinde Liddes.

PALLAZUIT (TORRENT DE) (Kt. Wallis, Bez.

Entremont). 2430-1321 m. Wildbach; entspringt an der
Pointe de Bovejre, durchmesst in der Richtung SW. ein
ziemlich tief eingeschnittenes malerisches Tobel, seht
zwischen Liddes und ikturg Saint Pierre unter der Tnal-
strasse durch und mündet nach 3 km langem Lauf un-
mittelbar unterhalb der lläusergruppe Pallazuit von rechts

in die Dranse d'Enlremont.
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PAUI-CNS (Kt. Waadt. Bez. Vevey, Gem. Le ChAte-
lard). 484 m. Weiler, unmittelbar ö. über dem Bahnhof
Montreux uod an der Straise Les IManches-Les
Vuarennea Charnex. Telephon. 10 Häuier, 75
reform. Ew. Kirchgemeinde Montreux. Wein-
bau. 1317 : l'aleyn.

PAULUDS (LKS) i Kt. Wallis, Bez. Saint
Maurice, Gem. Maiisongex). 415 m. Gruppe von
U Häuiern, an der Gabelung der Linien von
Saint Maurice nach Lausanne und nach Le
Bouveret: je 1 km bbö. und n. von Massongex
bezw. vom Schlosa Saint Maurice. 55 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Massonuex.
PALLUEVRE8 (Kt. Waadt, Bez. Aigle,

Gem. üllon). 769 m. Dorf, am rechtsseitigen

Gehänge des Thalchens der l'etite Gryonne und
etwas oberhalb der Mündung dieses Baches in

die Gryonne; 6,5 km so. Aiale und 3.5 km so.

Ullon. 400 m vom Dorf führt die Poststrasse

( Mlon-Chesieres vorbei. 23 Hauser, 85 reform.
Ew. Kirchgemeinde Huemoz. Baumgarten und
Wiesen. Steht auf Erratikum, dessen Unter-
lage Trias (Gips und H.-iuhwacke l und Lias
bilden.
RÄUME oder BALMS (GROSS and

KLEIN) (Kt. Appenzell 1. B.. Gem. Gonten
und llundwil). (-240 und l^m. Zwei kleine
Alpweiden am N.-Hang des Kronberga und
n. unter der Petersalp. Der über Nagellluh-
felsen sich stürzende Weissbach bildet hier

eine Beiho von hübschen Fallen. 45 Minuten

Verracaoo, der den Sockel des Berges aufbaut und das

sumpRge Becken von Palü (oberer Abschnitt der Alp da

über der
He-Station Jakobibad der Appenzellerbabn (Winkeln

risau- Appenzell).
PALO ^PIZ DI) (Kt. Graubündco. Bez. Moesa).

3234 m. Gipfel, o. vor der Kette zwischen der Meaol-
cina und dem Calancathal; 3 km wsw. Soazza im Mi-
sox.

PALOUSA (MOTTA) (Kt. Graubünden. Bez.Albula).
3147 m. Schone Höhe in der gegen den l'iz Michel auf-

steigenden Kette, 3 km so. Tiefenkastel. Kann von Tiefen-
kastel, Surava und Conters im Oberhalbstein leicht be-
stiegen werden, wird aber trotz der schonen Aussicht nur
wenig besucht.
PALPUOGNA (Kt. Graubunden. Bez. Albula, Kreis

und Gem. lierguni. 1920 in. Alpweide, am W.-Hange des
.Xlbulapasseii und 1 km so. Preda (am N.-Eingang des
Alhulatunnelai. Bildet die .N -Grenze des Ober Engadin.
1139: Pulpugnia.
PALPUOGNA (LAI DA)(Kt. Graubünden, Bez. Al-

bulai. l'JlHm. Heizender kleiner und schmaler See, 400 m
lang ; s. der AIpwcide l'alpuogna und von ihr durch die
Albulastrass« getrennt. Wird von einem aus S. kommen-
den Bach und der Albula gebildet, die l>ald nach ihrem
Aualluas bei Preda den schonen, La Pischotla genannten
WaHBorfall bildet.

PALPUOGNA (PIZ DA) (Kt. Graubunden. Bez. Al-

bula). 'rr£t m. Vorl<erg des Piz della Piramida (2931 m)
in der Kette zMiichen dem Alliulapass und dem Val Bever

;

s. über Preda und dem Lai da l'alpuogna. Kann von Preda
her in Sfunden erreicht »erden.
PALÜ, PALÜD, PALÜDETTA, PALÜETTA.

ilalien. PALUDE. Ortsnamen, vom latein. i>alus =
Sumpf. Moor. Im Kl. (!raubimden häufig anzutrelfen. Im
l'nter Fingadin legt man diese .\amen auch etwa Baum-
gärten bei.

PALIü) (PIZ DELLA) iKt. Graubünden, Bez. Hinter-
rhein). SlSi m. Schoner Gipfel, in der vom Pi/ Timun
(3301 in) nach NO. ausstrahlenden und das Val di Lei

vom Val d Emet trennenden Kette; 5,5 kin s. Canicul. von
wo aus er in 5 Stunden leicht bestiegen werden kann.
Winl trotz »einer prachtvollen Aussicht nur wenig be-
sucht. Piz Timun und Piz della Patu sind die höchsten
Gipfel der Sureitagruppe (zwischen Splugen, F'errerathal

und Val di Limi

PALÜ <PIZ DELLA) (Kt. Graubunden, liet. Inn und
Munslerthal). '2510 in. Gipfel. 900 m s. vom Munt da liuf-

falora und auf der I.iindesgrenzc gegen Ilalien. W ird 1905

nach vollc-ndeter Grentl>ereinigung zwischen der schwei-
zerischen Gemeinde /emez und dem italienischen Livignu
voraussichtlich einen Grenzstein erhalten. Dolomit auf

Pissi di PalO, vuo der Diarolasza bar gasabaa.

Buffalora), einen durch Alluvionen und Torfbildung ver-

landeten einstigen See, einschlietst.

PALÜ (PIZZI DI) (Kt. Graubünden, Bez. Maloja).

3912, 3889 und 3835 m. Drei der tiedeutendstcn Gipfel de*

Beminamassives. die meist einfach unter dem Namen Piz

Palü zusammengefasst werden. Oestl. vom Piz Bernina und

mit ihm durch den prachtvollen Kamm der Bellavitta.

des Piz Zupö, Piz Argient und der Grast agüzza verhan-

den, während sich die Kette nach O. über Piz Cambrena,
Piz Carale und Saasal Masone bis zum Beminapass fort-

setzt. Die Pizzi di Palü bilden zwischen der F'uorcia Bei-

lavista (;1684 m) im W. und der auf der Siegfriedkarte

unbenannten Scharte gegen den l'iz Cambrena im o.

einen mehrgiplligen Kamm von 3.5 km Länge, der nach

S. mit steilen aber wenig hohen F'elsstufen gegen den

Fellaria- und l'alügletscher abfallt, wahrend der N.-Hsni;

vollständig in einen steil gegen den l'ersgletscher sich

senkenden Flispanzer eiOr;ehüllt ist. Drei rutn Teil noch

den nackten Fels /u Tage treten lassende Quergräte tren-

nen auf dieser Seite den Stock in seine drei Hauptgipfi^l.

so dass er schon von weitem von der benachbarten Bella-

vista unterschieden werden kann. Diese drei Hauptgipfel

tragen (von W. nach o. gemhit) eigene, auf der Siegfne<l-

karte nicht vermerkte. Namen, nämlich : Piz Spigna (3835

m), Muot da Palü (:^13 m) und l'iz Palü im engeren

Sinne (3889 m|. Die l'izzi Palü gehören zu den mächtigsten

und herrlichsten Hochgipfeln der Alpen Wenn man den

Piz Bernin.-i die Jungfrau des ober F^ngadin genannt hat.

so kann man den Stock de» Palü mit der Bliiinliaalp ver-

gleichen, mit «ler er an Schönheit der Linienführung und

Reinheit des EisinanteU wetteifert und die er an Hohe

betr.ichtlich übersteigt. Es ist somit die Anriehungskraft

des Stockes auf die .Upinisten leicht begreiflich. Die erste

ßesteiiiiing unternahm 183.'» Professor < »swald Heer mit

dem Fuhrer Job. Madulz und dem benihinten Geiiiijaf«'

Marchet l^olani: sie gingen von den Beminahänsern aus

und erreichten über den Grat der Diavoletza und den

Vadret da l'ers den Punkt 388;» m (Piz Palü). den sie fiir

den höchsten Gipfel der Gruppe ansahen. Die zweite Be-

steigung datiert aus 1863 und wurde von 5 FIngländero

ausgeführt, die iiber Boval. die Isla Persa und die N.-

F'lanke ebenfalls den Punkt 38ft» m erreichten. Die höch-

ste Spitze wurde erst I8i* von A. Wachtier aus Bozen,

Wallner aus Wien und Georg aus Nürnberg mit den

Führern Hans und Christian Grass aus Pontresina aoU*«-

lich einer Langstraveraicrung des ganten Palükainmea

erreicht. Heute wird der Kamm sehr oft in beiden Rich-

tungen begangen.
PALU IVADRET DI) iKl. Graubünden, Bez. Maloja >•

3800-1950 m. Einer der grt>ssten und schönsten Gletscher
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im B«rninamaB8iv and ganz auf Schweizerboden, obwohl
er auf der S.-Flanlce des Gebirges liegt, /.witchen dem

Va-iret di PalQ, voa dar Alp OrOm.au«.

Pix Cambrena und Pizzo di Verona 4 km und zwischen
dem Piz Palu und Sasao Rosio 2,5 km breit. Steht über
breite Eisrücken mit dem Fellaria- und Veronagletscher
in Verbindung. Man pdeßt zuwoilen über die unmittelbar
«. unter dem Piz Palu 13889 mi betindliche Eissclineide
des (auf der Siegfriedkarte unbenannten) Passo di Uambre
vom Palti- zum Fellariaglelscher hinülierzusteigen. Die
Zunge des PalügleUchers ist etwa 2.5 km lane und 500 m
breit und tliesst nach (). ab, um auf der Alp Palü in etwa
1960 m zu enden. Diese etwas versumpfte Alp (Palü =
SompO hat dem Gletscher und dem bergstock den iNamen
gegeben. Von der s. über der Iterninapasshohe gelegenen
Alp Grüm aus bietet sich der schun»te UeberMick über
den Gletscher und seine grossartigo Gebirgsumrahtiiung.
Diese Alp wird daher von» Puschlav und vom Ober Knga-
din her häufig besucht: sie liegt am allen
Weg über den Rerninapass, der noch heute
von Touristen häufig begangen wird. Der
Abfluss des Palucletcchers vereinigt sich
mit derojenigeu des Lago Rianco auf dem
Beminapass, durchtliesst dann unter dem
Namen Cavagliasco eine tiefe Schlucht und
mündet >on n-clil.s in den Poschiavino.
PALOD MARSCHA (VADRET DA)

(Kt. Graubundin. »cz. Maloia). :tOOO-2<iCO
m. Kleiner Gletscher am N.-Hang des Piz
Saluver, dem s. .Nachbarn des Piz Üt; w.
Samadeo. Sein Abllusti geht durch das Val
Itever und vereinigt sich von links mit dem
Inn.

PALUOE (Kt Graubünden. ßez.Maloja,
Kreis Itergell. Gem. Stampa ). 1019 m.
Gruppe von 2 Häusern am linken Ufer der
Maira. 500 m unterhalb Slampa und 16 km
oo<». Chiavenna. 14 reform. Kw. italieni-
scher Zunge. Kirchgemeinde Stampa. Wie-
senbau und Viehzucht. Säge, Gerfjcrei.
PAMBIO i Kt. Teasin. Ucz. Lugano ,

.'{52 m. Dorf, an
der Strasse Lugano ltarhengo und H km sw. vom Bahn-
hof Lugano. Telephon. 28 ll.tuticr, 210 kalhol. Kw. Kirch-

Semeiode San Pietro Pambio Acker- und Weinbau, Zacht
er Seidenraupe. Bildet seit 1904 zusammen mit Noranco

die Gemeinde Pambio-Noranco. Heimat des Architekten
Glan Battista Hicca, der unter Maria Theresia das Schloas
Auslerlilz und die Villa Schönbruon erbaute, sowie der
Brüder Adamo und Alberto Lucchesi, die unter dem Erz-
herzog Ferdinand und dem Kaiser Hudolf II. im 16. Jahr-
hundert am österreichischen Hof als Haumeister tätig

waren. In der Pfarrkirche sieht man noch Fresken aus
der Hand des enteren der Rrüder. Pambio ist ferner die
Heimat der zu Heginn des 19. Jahrhunderls am russischen
Hof als .Vrchitekten wirkenden Brüder Bernardazzi, die
eine groue Anzahl von Bauwerken und die ganze Stadt
Pjatigorsk in Transkaukasicn erbauten; einer der Bei-

den nahm auch an der ersten Besteigung des Elbruz
1829 teil.

PAMPIQNY (Kt. Waadt, Bez. Cos.«onay). 660 m. Gem.
und Pfarrdorf, am Rand eines steilen subju rassischen
Plateaus 4,5 km vom Jurafuss entfernt: an den Strassen
Morges L'lsle-Le Pont de Joux und Apples-Cuarnens. 8,3
km sw. Cossonay und 10,5 km nw. Moree«. Station der
Linie Morges-Ap'ples-L'lsle. Postbureau, Telegraph, Tele-

phon: Postwasen nach .Morges. Gemeinde: 97 Hauser, 650
reform. Ew. ; Dorf : 86 Hauser, 573 Ew. Gemeinsame Pfar-

rei mit den Gemeinden Cotlens, Mauraz und S<'very.

Landwirtschaft. Ziegelei. Vor der Reformation stand die
Pfarrei unter dem franzosischen Kloster Montbenolt und
hatte in Montricher und .'^^very je eine Filiale. Das gauxe
Gebiet von Pampigny zerfiel in die vier Lehen von Mont-
richer, Menthon, Gl^resse und Pampigny, welch'
letzteres zur Hurgherrschafl Cossonay gehörte. Der erste

bekannte Inhaber dieses Lehens war Jaquet de Pampigny,
der 1298 dem Jean de Cossonay huldigte. Durch Heirat
.«einer Enkelin Jaquette mit Girard de .Moudon ging das
Lehen 1380 an dieses Ge.tchlecht über und kam dann 1439
durch Kauf an Jean de .Menthon, Mitherm von Aubonne.
1560 erwarb es Jean .Mestral, Herr von Arrullens, um deD
Preis von 400 Goldgulden. 1616 fügte Francois Gaapard
Mestral, Herr von Arrulfens, diesem Lehen noch emen
Teil der übrigen Lehen bei und kaufte auch in Vuillerens,

Saint Saphorin etc. weiteren Grundbesitz an. Zur Zeit

der Revolution war Henri Albert de .Mestral Herr von
I'ampigny und Vuillerens. Seine Nachkommen sind in

dieser Gegend heute noch reich begütert. In einer Kies-
grube hat man Steindeckelgraber mit Skeleten und einem
eisernen .Messer aufgefunden. Funde von rumischen
Bronzemünzen und Reste von Bauten mit römischen Zie-

geln. Alemannengräber. Der Boden besteht aus Mulasse,
die mit Monmenschutt uberführt ist. Die Gemeinde liegt

zum grosslen Teil w. und n. vom Dorf und wird auf eine
betrachtliche Strecke vom Veyron (»egrenzl, längs dessen
Ufer ein ziemlich breiter Streifen schonen Waldes sich

hinzieht. 1228: Panpinie: 1321: Pampigniez.
PANESSlfeRE oder PANESCYRE (SUR) (Kt.

Waadt, Bez. Vevey, Gem. Cliardonnej. 620 m. Hauser-

Pampiffov von SQdeo.

gruppe im obern Abschnitt des Dorfes Ciurdckne. S. die-
sen Art.

PANEX <Kt. Waadt. Bez. Aigle, Oem. Üllonf. 940 m.
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Gemeindeabteilang und Dorf, zu oberat in dem bei i illoa

in die RhoneebeDc ausmündenden Thälchen maieriach
gelegen und mitten in Baumgärten versteckt; 4,3 km 08Ö.

der Station Aigle der Simplonbahn und km oao. der
Endstation der elektrischen Stra^aecbalm Aigle Bahnhof-
Grand Hdtel. Eine Stunde n« . nber oilon. Zusammen mit
Plambuit: 60 Häuser, 2'Jd reforrn Ew.; Dorf; 37 Häuser,
17i Kw. Kirchgemeinde Hu/rnoz. Land- und WriUiwirt-
üchaft. In (Jen benachbarten Kalk- und Gipsfelsen hat man
1554 eine Salzquelle entdeckt, die alt erste im Beiirk Ai^ le

zur Salzgewinnung und zu Badeiwecken benutzt wurden
ist. Sie wurde ursprünglich von der Familie /obcl aus
Augabunt ausgebeutet, die tiie von der Berner Regierung
gepachtet hatte. Nach 159 Jahren übernahm die Regierung
en Betrieb selbst und liesu die Quelle später nach Lc

Devens ablenken und milden übrigea^SalzqueUen der Ge-
^nd sich vereinigen. Heute ist sie gleich anderen solchen
Quellen auf den Alpweiden von Ollon eingegangen, da das
von ihr durchdosaene Gestein völlig ausgelaugt ist. Die alten
Anlagen zur Benutzung der Quelle bestanden aus Stollen,

Treppen, Schächten etc., die alle im Gips und Anhydrit
angelejit waren. Dem heute verschütteten Zugangsstollen
entaprinst noch eine leicht salzige kleine Quelle. Das Ge-
biet von Panez bildet eine an den Fuss des Chamoasaire
aich anschmiegende Terrasse, die aus Trias (Rauhwacke,
Gipt) aufgebaut ist und an die Dolomitfelsen des Plantour-
Bots de la Cheneauz sich anlehnt. Das Ganze ist mit einer
Moffiaandacke überführt.
MNKVII088AZ (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Ba).

9000-3300 m. Schafweide anter einer grossen Febwuid
au Urfonkalk, nördl. vor dem PaneTroasazgletoeher.
Nahe damGkAMber linden sich Fossilien des Hauterivien.
PANKTWOSSAZ (QLACIER DK) (Kt. Waadt, Bez.

Algla). fifH4W0 m. Kleiner Gletacber, 1 km lanf und im
Madaiuii OÜO m brdt. Hinten ab«r dem Valloo de la

Vare swiaehen den Felaen der Pierre GaboU, TMa * Pierre
Grept, der Lava Zamoz und der TMe da BelUlacx aloge-
aaaU. SaiM Sehmeliwaaaer verachwIndHi «af dao ßp-

fOB La Vara im Boden und tfetaa «almeliabiliäi

Stnadaii a. Aber
MNIX, imnaaladk Pmhbd QLt. OiMbtoiaD« Bat.

Glanner, Kreia Ada). {BW a. Gaok mtA Ptertef Im
Paoixerthal ; 11^ km nw. te 9Mm ll«n 4ar BAadner
OberUndbahn. PoaMil^fa. 19 Btawar. «1 kathol. Bw. ro-
maalacher Zange. WlaaaabMi uaA vMnaeht, Alpwli^
acbaft. Von Uer lÜHtdar mUmab batuuMDa PntMi»
paaa (2407 m) Baeh Elm Im Gtenrnriand BinSbar. Avf4ar
Paaahöhe Ueberreate einaa attan Wagaa. Daa loiaaalacha
pignieu, pignea. pLnil vom latalD. fkiatum = PShraa-
wald. Urkundliche Formen: PimÜMa, Pauüma.
PANIXKRPASS (KL Glanu md Gmabfinden).

3407 m. Tiefater and baatar allar Paatabaiginfe awiachen
Glarna nnd Graobflndn, vaiUndet daa Saraftfiai mit dem
Vordaffftaiaintbal. Ala Aninnnpunkte anf BAndner Seite
kann man die beiden Dirlier Bula und Waltanabnrg (eine
bezw. zwei Stunden über llans) betrachten, von denen je
eine kleine Bergstraaae InS Standen nach Paniz (1900 m)
binaniTühri. Oer Paaaweg ateigt znnäehat durch die Wle-
aen, Weiden and Waldpanellen der Alp Ranaaca lans-
aam an, om durch das Ranaaeatobel und daa Felaenloch
des Crap Taglia den Zirkna der Alp Meer zu erreichen
und dann in ö. Richtung über Schutthalden and Fela-

flatten den Scheitel zu gewinnen (8 Standen von Paniz).
in anderer Wag. käner aber mühsamer, geht vom Roaa-

boden (dem eAdl. Ahachnitt der Alp Meer) durch Felaen
nnd über eine groaa«» Schutthalde direkt zur Passhöhe.
Abatieg zuerst gegen NO. und dann gegen N. am Hesen>
aeeli vorbei, durch die «t Gurgel » una über die steile Jäti-
alp an den Hutten von Oberstafel und Im Loch vorbd,
w oraufman nach Passieren einer schönen kleinen Schlucht
bei W'allenbrugK ('uf der Wichlenalp) das Semfthal er-
reicht (2 Stunden von der Passhöbe), lieber Hinter Steini-
bach gelangt miin sodann auf einer dem linken Ufer des
Flusses folgenden kleinen Fahrstrasie in einer Stunde
nach Elm. Uer Fu»»weg ist zwar auf der Glamer Seife
ateiler, aber dafür beaaar nnteriMlien (beaoodera in der

Hohe), her PaBswen fiilirt über weiche eocäne Tonschiefer
und ist bei st.irkein Higenwetter oft auf lan^e Streckes
von Slurzscliutt überdeckt (besonders vom Scheitel bis

zur Alp Ranasca). Die hohem ParLien bleiben im allge-

meinen bis tief in den Sommer hinein mit Schnee be-

deckt, und in der Schlucht der » Gurgel » und am lleit^n

seeli findet man Ende Juli noch meist eine mehrere Mci«r

mächtige Schneesehicht. Der Paas ist berühmt pewonipn
durch den Ueberjrang der Armee Suwarow's vorn l. Sui.

7. Oktober 1799. Die vom Gotthard kommende und oi;

den Franzosen uberall am Drboucbieren in die eln-nern

Gegenden verhinderte russische Armee musstc auf ihrem
denkwürdigen Zuk troli der vor^ieruckten Jahresicit der

Reihe nach den Kinzig Kulm, l'rauel und codlich dtt
i'anixerpass überschreiten, um sich endlich LuA ver-

schalfen zu können. Der Uel>er^an^ über unscm i'ass bei

Re^en, Schnee, Nebel, Kiilte, Vereisung aller Wege etc

war unB,ii.;li;ir Bclv.vierig und gef,ihrlich und koatete dev..

Feldlierrn mehr als ',, :ieiner Letzte, die entweder
Wege starben oder in Abgründe stürzten. Die ganze Artil-

lerie und die Mehrzahl der Pferde musslen unterwegs im
Stiche gelassen werden. Noch lange Jahre nachher fand

man an gewissen Stellen, so namentlich in der Gurgel

und am Seeli, Knochenreste und Waffen.
PANIXERTHAU (Kt. Graubüoden, Bez. Glenoeri.

2800-748 m. Linksseitiges Nebenthal zum Vorderrheinthal,
in das es zwischen Walteosbnrg nnd Ruis ausmündet
Steigt nach NW. bis zu dem vom Wichlenberg, Hao»-

atock, Ruchi nnd Muttenstock umrahmten groaaartigen

Felaenzirkus auf. Bis zur Panizeralp (Alp Schmal) hto-

auf ist das trogformige Thai eng and twlschen stellen

Hängen und langam Felabindem tief eingeeehnitten. We
die Gehinge nicht allsoateU aiiad, tragen aie Weiden and
Wald, welch' leteterer bia tu 1900 m blnaafireicht. Neb«
dem am linkaaeitigen Hang stehenden kleinen Dorf Paniz

(1300 m; 5 km oberhalb Rula und Waltenaborg) flad«
aich (beaondera am reehtaaeitigen Thalgehingal Ua m
etwa 1400 m ublreiehe seratreute HAMM. Ualan über

der von hoben Felawänden elngalbmlmt Puixeraip
gabelt aich- daa Thal fai s««i Aaäa, die ' '

'

vom Haaaatock gegen SO. abal^ir *
'

der getrennt amdop. Dar O«-
Stafen gegen im

'~

Abachnttt flUfft

W.-Arm bildal I

andergelagertea lUriribidani bariai
zugänglich ist and anf lM(pA Ilm'
Meer) utngaagen waiilatt mnm "'*'

bUdan niei NiadMii. «• dm
SO. anamaimadaai PUabamm

Bv
am», vmTAbecain»
»lAincbt, dieon-

(s. B.Mmr iJg

den and ia däaan dia flachen Eiafelder dea Cavirolaa- aad
FloaulalMibara liegen. Deren varalnigta Sefamehwaaacr
veratu-ken aich aar der Panixeralp darai den Abfloas des

Heergleiacbera tum Panixerbach (Ual Sdimnfa-), der von

linka in den Friaalbach mOndat. Der eindge bedeutendere
NelMnbaeh tat der von der Sether Fnrka berabkommeod«
Ranaacabach. Alle dieee Waaser mit ihren vielen Filtoo,

die Gletscher und die imposante Bergumrahmung v«f^

leihen dem Thal einen grossen Heiz, der von den Toe-

risten atetig mehr gewürdigt wird. Doch bleibt der Ver-

kehr im Thal immer noch ein beachränkter, obwohl der

Panixerpaas im Sommer häufig braangen wird. Ilaoastoek

und Ruchi, dia abanfiHa vialbeb Baaneb erliallaii, warim
weit hfiufiger von Elm oder UnHial ala van Pnnn bar
Angriff genommen.
PANOSSlfeRK oder PANOSSKYRE (CABANI

OB) (Kt. Wallis, Bez. Entremont). S715 m. Klubhütte das

S. A. C. , von der SecÜon Genevoise 1893 erbaut ; über des
rechten Ufer dea Corbassiorecletschera und am Fuss des

Grand Tavi>. am Eingang in das prachtvolle Eis* und Bcn-

gebiel des Grand Combin, des^n Bereisung sie erleicfi-

tem aol). Bietet Raum für 16-20 Personen. Groeaai^
Aussicht auf den Grand f>fnbif mit seinen schönen Eh-

wänden. den Combin de Oariiami^re und den mld>tig<a

Corbassierefiletscher. Auagangapnnkt für die Besteignn|

des Grand Combin, Combin de Corbassi^re, Petit Combia,

Grand Tav^, Kollat, Toumelon Blanc etc. Pasatooreo:

Col de Boveyre, Col des Maison Blanchea and Col de Pa-

noaaitea nach Boorg Saint Pierra, Col daa Oiaa« aad
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Col de Plan^olio nach Mauvoisin. Die Hütte liegt 4' /aStun-
den über Fionnay, 4*,'| Stunden von Haa%'oiain (über den

Cabane de Panoui>-re gegen den Grand Cotnbio.

CoI des Otanes oder den Col de Plaogolin ) und 8 Standen von
Boare Saint Pierre (üb«r den Col des Maiaons Blanche»).
Die Hütte hat eine ebenralla von der Sektion Genf 1881
erstellte ältere ersetzt, die unter einem vorspringenden
Felsen stand, al)er für die Ansprüche der neuern Zeit nicht
mehr gcnugte.
PANOSSli^RE oder PANOS8KYRE (COL DK)

(Kt. Wallia, Bez. Entremontl. Etwa .SöOO m. Pasjüber-

ring zwiachcn dem Combin de Boveyre (3649 m) und den
iguillea de Boveyre i'XSß m) in der Kette der Maisona

Blanches( Gruppe des Grand Combin). Verbindet die Hütte
von Panossiere in etwa 5 Stunden mit den Hütten von
Boveyre und wird nur selten benutzt, obwohl er bei gutem
Wetter Iteine emstlichen Schwierigkeiten bietet. Wird
oft mit dem parallel gehenden Col de Boveyre (3487 m :

auf der Siegfriedkarle tinbenannl) verwechselt, der
zwischen den Aiguilles de Meilen oder de Challant (3659 m)
nnd dem Combin de Boveyre oder Petit Combin (3649 m)
eingeschnitten ist.

PANTENBROCKE (Kt. GlaruB, Gem. Linthal). Etwa
1000 m. Steinbrucke hinten im Linththal, am Weg vom
Thierfehd auf die Sandalp, zur Fridolinshütte und zur
Grünhornhülte ; 5 km s. vom Dorf Linthal. Bei Änlass
der Erstellung eines fahrbaren Weges nach der Untern
Sandalp hat man 1902 neben der aus 1852 stammenden
alten brücke, die einzustürzen drohte, eine neue Brücke
erbaut. Sie ist 47 m lang und 3 m breit und hiit eine
Spannung von 27 m Radius. Sie setzt über die Schlucht
der Linth, die hier eine enge Spalte von GO m Tiefe dar-
stellt und in Malmkalk eingeschnitten ist. Beliebtes Aus-
flugsziel.

PANY (Kt. Graubünden, Bez. ober Landauart, Kreis
und Gem. Luzein). Gemeindeabteilung una Dorf, auf
einer Terrasse rechts über dem Schanielerbach und an
der Strasse Küblis-St. Antimien. 4,8 km n. der Station
Küblis der Linie Landouart-Davos. Postahla^e; PoRtwagen
Küblis-St. Antonien. Zusammen mit Gadenxtatt : 49 Häu-
ser, 214 reform. Ew. deutscher Zunge ; Dorf : 37 Häuser,
176 Ew. Kirchgemeinde Luzein. Wiesenbau und Vieh-
zucht. Sommerfrische. Schön und sonnig gelegen. 1200

:

Pinius ; vom latein. pinelum — Föhrenwald.
PAPALINO (PIZZO) (Kt. Graubunden. Bez. Moesa).

2737 m. Gipfel auf der L.indesgrenze ge^en Italien, in der
Kette ö. über der Mesolcina und 6.5 km ssö. Soazza. Am
O.-Hang das Val della l orcola mit der Alpe Corneja, von
der der ziemlich stark bo|^angene Passo della Forcola
gegen Chiavenna hinuber leitet. Von der Passhohe aus
ann der 2,5 km gegen N. gelegene Pizzo Papalino in

2*
I Stunden leicht bestiegen werden, wie er auch von

der Alpe Comeia her zuKänglich ist.

PAPIERMÜHLE (Kt. und Amtsbez. Bern, Gem. Bol-
ligen). 525 m. Weiler an der Worblen ; 1,5 km w. Bolligen
und 2,5 km n. der Station ( istermundieen der Linien Bern-
Thun und Bcm-Luzern. 18 Häuser, 207 refbrm. Ew. Kirch-
gemeinde Bolligen. Poetbureau, Telegraph, Telephon

;

Postwagen nach Bern. Papierfabrik. Mühlen. Töpfer-
warenfabrik. Pulvermähle mit verschiedenen einzeln

stehenden Gebäuden und einem 670 m langen
Zuleitungskanal. Eine Fabrik von KaflTeesurro-

gaten. liier soll der üeberlieferung nach eine
römische Stadt gestanden haben. Schon im 15.

Jahrhundert wurde hier von piemontesischen
Fabrikanten eine Papiermühle betrieben. Der
Ort war einer der letzten von den Bernern beim
Kampf im Grauholz 1798 verteidigten Punkte.
PAPLEMONT (Kt. Bern, Amtsbez. Prun-

trut. Gem. Courgenay). 535 m. Gruppe von 3
Höfen, am NW.-iIang des Mont Terri und 1,8
km lö. der Station Courgenay der Linie Dels-
berg-Delle. 15 kathol. Ew. Kirchgemeinde Cour-
genay. Landwirtschaft. Mühle. Gastwirtschaft,
beliebtes Austlugsziel.

pAquais, paqueret, pAquier,
PAQUIS. ürtsnamen der welschen Schweiz,
häutig vorkommend (besonders PAquier 110
mal); vom latein. pascuuni, pcurua = Weide,
Alpw'cide.

PAQUERET (LE) (Kt. Waadt, Bez. Pays
d'Enhaut, Gem. Chäteau d'CEx). 1269-1326 m.
Alpweide mit zerstreut telegenen Hütten, am

W.-Hang der Monts Chevreuils una links über dem Bach
von Le Päqueret (einem rechtueitigen Zufluts zum Hon-
grin) ; 1 Stunde w. La Lächerette.

PAQUIER (AU) (Kt. Freiburg, Bez. Gläne, Gem. Som-
mentier). 908 m. Weiler, 1 km so. Sommentier und 4 km
w. der Station Vuisternens der Linie Bulle- Romont.
15 Häuser, 91 kathol. Ew. Kirchgemeinde Vuisternens
devanl Hoinont. Obstbau, Viehzucht. Strohflechterei.

PAQUIER (CH^NE) (Kt. Waadt, Bez. Vvcrdon).Gem.
S. den Art. Chkne PäyuiEK.
PAQUIER (LE) (Kt. Freiborg, Bez. Grelerz). 750 m.

Gem. und Pfarrdorf, 3 km sw. La Tour de Tr^me. Station

der Linie Chälel-BuUe-Montbovon. PosUblage, Telephon.
Gemeinde; 60 Häuser. 392 kathol. Ew.; Dorf; 14 Häuser,
107 Ew. Schönes Dorf in gesunder Lage und mitten in

schönen Wiesen. Auf Boden der Gemeinde Iiiessen die

Bäche von Lee Villards, Le Servy, Le Praz Jouli, Le Prax
deMolley, La Chiaz, Les Pas, Los Carretsunddie Vaudaisaz,
die eich zum Ruisseau des Abr^vieux (einem Nebenarm
der Albeuve) vereinigen. Pfarrkirche zur Sainte Trinit^.

Holzhandel. Bildete einst zusammen mit La Tour de
Trt^me eine Burgvogtei.

PAQUIER (LE) (Kt. Neuenburg, Bez. Val de Ruz).

900 m. Gem. und Dorf, in einer abgelegenen Combe am
NO.-Ende des Val de Ruz, an der Strasse Dombresson-St.
Immer und 3,5 km nno. der Station Villiers der elek-

trischen Strassenbahn Les Hauts Geneveys-Villiers. Post-

ablage, Telephon ; Postwagen nach Villiers. Gemeinde,
mit einem Teil von La Joux de Plane ; 48 Häuser, 281 re-

form. Ew. ; Dorf ; 22 Häuser, 138 Ew. Kirchgemeinde
DombresBon. Viehzucht. Käserei. Waldwirtschaft.
PAQUIS oder PAQUIER (LE) (Kt. Waadt, Bez. Mou-

don. Gem. Curtilles). 555 m. Gemeindeabteilung und
Weiler, nahe dem rechten Ufer der Broye und der Strasse

Yvonand-Homont ; 500 m a. Curtilles und 1,5 km sö. der
Station Lucens der Linie Lausanne-Payerne-Lyss. Zu-
sammen: 11 Häuser, 64 reform. Ew.; Weiler: 7 Häuser,
39 Ew. Kirchgemeinde Curtilles. Landwirtschaft.
PAQUIS (LES) (Kt. Genf, Rechtes Ufer, Gem. Genf

und Le Petit Saconnex). 378 m. Nördl. Vorstadt von Genf
am rechten Ufer des Sees. Besteht zum grösstcn Teil ans
Mietshäusern, denen sich im N. einige zerstreute Villen

anreihen. Wird von S. nach N. von der langen Haupt>
Verkehrsader der Rue des F'äquis durchzogen. Elektrische
Strassenbahnen Gcnf-Versoix und Genf-Mon Repos. Halte-

stelle der Damgfbootc und der Dampfschwalben (Mouettes
senevoiscs). 3>2 Häuser, 8978 reform, und kathol. Ew.
Kirchgemeinden Les Päquis und Notre Dame. Am Seeufer
bildet der (Juai des Päquis mit dem ihn fortsetzenden

Quai du Li-man einen schattenreichen Spazierweg. Hafen-
damm, Jetce des Päquis genannt, 375 m lang und von
einem Leuchtturm mit Drehfeuer abgeschlossen. Der
Damm reicht nicht bis ganz ans Ufer heran, sondern
läsKt hier den kleinen ScnilTen einen überbrückten und
vom Volk Le (rolairon genannten Durchpass ollen. Gegen
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die Mitte des Dammes eine Badanstalt. Am Qaai ateheo
mehrere groue Gasthöfe und ein im Sommer geöffneter
Kursaal mit Theatersaal, informierte Pfarrkirche, ro-

misch- Itatholische Kapelle, evangelische and amerilca-
nische Kapelle. Kleinkinder- und l'rtmarschulen. Reit-

schule. Zahlreiche industrielle lietriebe : Fabriken von
iieizkörpern, Musikdosen. Zifferblättern, Unruhen, Stroh-
hüten; Bierbrauerei, Ruclidruckerei. SchifTsbauerei, Auto-
mobilschuppen, mechanische Werkstätten, Spengicreien
und Schlossereien, Niederlagen von Bau- und Brennholz.
Ein vom Baron A. von Rothschild gegründeter und mit
reichen Mitteln ausgestalteter Augenspital, der mittellose

Kranke ohne Rücksicht auf Glauben oder Nationalität an-
entgeltlich l)ehandelt. Das Krankenhaus Uertini ist ein
privates Institut und nimmt Männer und Knaben jeden
Glaubens und jeder Nationalität, die nicht an einer an-
steckenden Krankheit leiden und nicht operiert werden
müssen, ebenfalls unentgeltlich auf. Kinderkrippe. Pfahl-
bau aus der Steinzeit. Der Ort Len PAquis H'ascua) wurde
vom Herzog Karl III. von Savoyen 1508 acr Stadt Genf
überlassen. Die Händel Genfs mit Savoyen erforderten zu
Ende des 16. Jahrhunderts die Schaffung einer Flottille,

deren Befehlshaber den Titel eines " Amirai de tout navi-

^ge 1 führte und deren Mannschaft sich später zu der sog.

Socii-tö de la Navigation vereinigte. Diese Gesellschaft ver-

legte 1677 ihren Schiessplalz vom Molard nach Lea P.K^uis

und erbaute hier 1723 das jetzt noch stehende sog. Hotel
de la Navigation. 1856 vereinigte sich die Ge.sellschaft mit
der SociiHc de l'Arquebuse. Bis zur Schleifung der Festungs-
werke (1849) war Lea Päquia mit der Stadt durch eine
182.') erbaute Hängebrücke verbunden.
PAQUIT (LEji (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Gryon).

2091 in. So heisst einer der Gipfel der Rochers du Vcnt
in der Gruppe der Diablerets zwischen Tavcyannaz und
Solalex. Tavevannazsandstein. Von Gryon aus in 3 */ Stun-
den zu erreichen.
PARADIES (Kt. Apoenzell A. R., Bez. Vorderland,

Gem. Heiden). 785 m. Grujppe von 9 Häusern, o. vom
Bahnhof Heiden (Bergbahn Aorschach-Heiden). 50 reform.
Ew. Kirchgemeinde Heiden. Kine Seidenzwirnerei. Klima-
tischor Kurort. Pension.
PARADIES (Kt. Thurgau, Bez. Diessenhofen, Muni-

zipalgem. Basadingen, Ortsccm. Unterschlatt.) 402 m.
Gruppe von 3 Hausern und ehemaliges Kloster, auf einer
Anhühe links über dem Rhein und 150 m von der Station
Schlatt der Linie SchalThausen - Etzwilen - Konstanz.
Telephon. 60 reform. Ew. Kirchgemeinde Schlatt. Säge,
am Rhein eine Mühle. Acker- und Wiesenbau. Ziegelei.

Zum Andenken an ein 992 stattgefundenes Gefecht
zwischen Bauern und Rittern wurde an dieser, damals
nach dem vort>eifliessenden Bach Schwarzach gehcis-
senen Stelle eine St. Peterskapelle gestiftet. Graf Hart-
mann der Aeltcre von Kiburg vergabte am 6. Dezember
1253 seinen Besitz zu Schwarzach und das Kirchen-
patronat über St. Peter den Nonnen des Klosters I\-ira-

dien bei Konstanz unter der Bedingung, das sie nach
Schwarzach übersiedeln sollten. 12.'>l bauten sich die
Nonnen hier ihr neues Kloster, das sie ebenfalls Paradies
benannten, das dem Orden der h. Klara angehörte und
eines der Hieben im Thurgau 1228-1254 gestifteten Kloster
war. Nachdem das Kloster 1330 mit bchallhausen ins
Burgrecbt getreten war, kam es mehr und mehr unter

Paradies IRI. Tliurgau) vnn Weatan.

die Verwaltung dieser Stadt, die es schliesslich als Ihr
Ki(;entum betrachtete und zur Zeit di-r Ueforiiiation auf-
hob. 1574 wurde eaderGerichtsherrschaft Diessenhofen an-

gegliedert, und 1578 stellten die 5 katholischen Orte, dem
Üntertanenland der Thursau war, das Kloster als solches

wieder her. Nach einem Brand von 1587 wurde e« wieder

aufgebaut. Nach dem l'ebereinkommen von 1574 erhob
SchalThausen die Gefälle dieses Grundbesitzes, wozu eioc

besondere Verwaltungsabteilung. das sog. Paradieseramt,
geschalfen wurde. Am 24. Juni 1836 beschloss der Thnr^
gauer Grosse Rat die Aufhebung des Klosters nnd die

Einziehung seiner Güter, die zu Schul-, Kirchen- and
Wohltätigkeitszwecken verwendet wurden. Gebäude und
Land verkaufte man an einen Privaten. Heute ist das Gst

Eigentum einer Aktiengesellschaft, die es durch einen

Verwalter besorgen lässt. Vergl. Heinrich Morer's (^b.

1488) Betrhreibung des Klosters Parodie*. Manuskript;
Nüscheler, Arn. Die Gotteshäuser der Schtneiz. I. Zürich

1864; Kuhn, Konrad. Thurgoria sacra. III. Fraueofeld
1883; Härder. H. W. Üas Klarissinnenkloaler /'orn-

dies. Schairhausen 1876.

PARADIESQLETSCHER (Kt. Graubünden. Bei.

Hinterrhein). 2(^-2210 m. Zunge des Rheinwaldfimt,
der der grösste Quellarm des Hinterrhein entlliesst. Be-

nannt nach einer dreieckigen und mit Rasen bewachseiHii
Moränenablaeerung (Paradies), die zwischen zwei Arm«
des Zapportgletschers hineingreift und vor dem Fuss de*

Paradiesglütschers zwischen den zwei » Hölle > gehet»-

senen Scnluchten rechts vom Rhein liegt.

PARADIESHOERNLI (Kt. Graubünden, Bez. Hiote^
rhein). 2963 m. Feisinsel, zwischen dem Rheinwaldfira
und Zapportgletschcr in der Gruppe des Rheinwald-
horns. Früher Degenhörnli geheissen und 1872 umze-
tauft. Wahrscheinlich zum erstenmal vom St. GalTcr

Alpinisten J. J. Weilenmann 1859 erreicht. Von der Zap-

porthütte aus in 1 *
, Stunden leicht zugänglich.

PARADIESKCEPFE (Kt. Graubünden. Bez. Hinter-

rhein). 2640 m. Gehänge des Paradieshörnli zwischeo
Rheinwaldlim und Zapportgletscher; zuerst mit Schutt

und Rasen bedeckt, dann rasch abfallend und mit eioef

hohen Felswand zur Schlucht der sog. Hülle abbrechend,
in die der i'aradiesgletscher ausmündet.
PARADIS (EN) (Kt. Bern, Amtsbez. Pruntrut. i'<tm.

Bure). (')2l m. Bauemhof, Kapelle und Gastwirtschaft «o

der Grenze gegen Frankreich, an der Strasse Baspl-Abt^-

villers (Fran\reich) ; 2,7 km w. Bure und 8.7 km wn»-
der Station Pruntrut der Linie Delsberg - Delle. Starker

Handel mit Kolonialwaren über die Grenze. Der Urt ist

in den He^enprozessen des 16. und 17. Jahrhunderls,
deren Akten heute noch im Archiv des Bistums liegro,

dadurch bekannt geworden, dass die Hexen hier ihren

Sabbat zu feiern pflegten und dass am Brunnen des t'rte*

jeweilen die das I^ind verwüstenden Hagelwetter vori>e-

reltel wurden. Reizende St. Josefskapelle.

PARADIS (FUORCUA DA) (Kt. Graubünden. BeL
Vorderrhein). 2608 m. Passüber^iang zwischen Pix Fnrcli

(2912 m) und Piz Paradis (2888 m); fuhrt von der Alp

Garbctel im Val Nalps in 4 Stunden nach den Hütteo roa

Hinter Comera im Val Cornera.
PARADIS (IM) (Kt. Basel Land. Bez. Arlesheim.

Gem. Allschwil). 290 in. Gruppe von 5 Häusern ood

Ziegeleien, 1 km so. Allschwil und 3 km sw. Basel. 30

reform. Fw. Kirchgemeinde Allschwil.
PARADIS (PIZ) (Kt. Graobünden. Bez. Vorderrhein).

2888 m. Gipfel in der Kette zwischen Val Nalps und Val

Cornera; 8 km ssw. Sedron nod

2,.^ km s. vom Piz del Maler. Oft

^ besuchler Aussichtspunkt, von Se-

drun über die Alp (iarbetel und den

Tomaulelacher m 5 Stunden n
erreichen.
PARADISO-FONTANA (KL

Tessin. Itez. Lugano, Gem. Cil-

prinoi. 277-üOOm. Dorf am Loganer
sec und am N -Fass des Monte San

S:ilv.itore. 2 km s. Lugano. Danpf-

schitrstation. Station der elektri-

schen Str.isstubahn. Kopfilatioo

der Drahtseilbahn auf den Mootr

San Salvatore. Postburean. Tele-

graph, Telephon; Postwagen Lucrano- Carona und Ls-

gano-Fiuino. 205 kathol. Ew. Kirchgemeinde San P>e-

tro Pambio. Einige Reformierte deutscher Zunge. Weis-

I
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ban, Blumenzucht. Fremdenindustrie. GroMie Biar»
branerei. Dampfwäieherei. Schöner t. Vorort von Lugano
mit prachtvoller Auuicht auf See und UmgebunK- Im
Prflhjahr und Herbst sind die 7 Gasthöfe {init f>\0 Bet-
ten) und zahlreichen Pensionen vollständig mit Frem-
den besetit, die oft auch den Winter über bleiben. Musilc-

verein (Sociut i ii larmonica).
PARAI NAIRA (Kt. Graubunden. Bez. Inn). Gipfel.

S. den Art. GK)4sni.EissPiTZ.

PARAI NAIRA (Kt. Graubtinden. Bez. Inn). 13017

m. Kurzer Felskatnm, gehl vom Mutiler nach S. zum l'ii

Arina oberhalb Kemiis und Manag. Schöner Uebergang
vom Muttier zum Piz Arina oder uiagckebll. PUtl (llt.

/)firiM) naira — schwarze Wand.
_PARAI NAIRA (VAI. DA) (Kt. Graubünden, Dez.
Inn . "2600-^100 m, Fine der obern Verzweigungen des
von recht» ins V.il .'^inestra mundenden Val Laver .Unter
Kntfadin). Beginnt 3 Um w. vorn Weiler Zuort imd steigt

auf t'int' L.int;e von '2.5 km ^jegen W. zur Fuorcia Laver
(zwischt n Hi/- Tanna und Vh liavo« Lais) an. Unter der
I'assliiihf in 'lOZi in ein kleiner See. Benannt nach der
Parai Naira (scliwarzen Wand) su. \oni I'iz Itavos L.ais

ond Spi d'Ursanna.
PARAIL8 8ESVENNA (Kt Graubunden, Bez. Inn).

Etwa 2900 m. Begrastes FelsbLind, von SchuUrunsen un-
terbrochen; unter dem Kamm 7wi9chen I'iz Madlein und
Piz Comet, n. uber der Alp Seavenna und nö. über dem
Dorf Scarl. Faraila Sesvenna = Wände uber Sesvenna.
PARAUUA (PIZZO) (Kt. Tesain. Dez. Valle MagKia)-

8381 m. Wenig bedeutender <iipfei, lioki über dem Val

Batona und :t lern n. Bignasco, aw. vom Pizzo Brunescio.
Durch Pelabänder gegliedert. An seinem Hang w. .Men-

sonio die kloine Alpe di l'araula.

PARAY (PATURAQES DE) |Kt. Waadl. Bez. Paya
d'Enhaut). lti*>Öm im Mittel. Alpweiden, am rechtsseitigen

Hang des Thälchens von Lcs Sciemes Piccat» und am
O.-Hang der Pointe de Paray (i:i78 ml, 2' , Stunden n.

über Chäteau d <K\. Man unterscheidet die Paray ("liarbon

d'En Haut. I'arav Ch.irlion d'Kii Bi« und Paray Düri'naz,

Vom Wiidbach Var.iy durchlUisHen. Üie Hütten \^•e^den

bei einer IJesieipuiiic (U m Vanil Nolr von Chäteau d'CEi
aus gerne als Naclitquartier benutzt, .luraschichten,

PARAY oder TSÖ FAUTHY (POINTE DE) (Kt.

Waadt, Bez. Pays d Enhaut*. 2378 m. Gipfel, in der Kette

dcrVanilan. Ch.iteau d'iEx und w. uber den .Mpweiden von
Paray. Ziemlich schwierig ru besteiKcn und meist nur
von Gemsjagem besucht. Die von ThomaH Scluipf UiTT

erwähnte Pointe de Paray ist identisch mit dem V.inil

Noir als dem höclisten Punkt der KeUe. I.ievtcnde Palte

aus oberem Jurakalk, in deren Kern -Neocom ansteht.

PARAZ DE MARNEX oder TORNETTAZ (CA)
(Kt. Waadt, Bez. .\i(;le). "l^>i'A m Bedeutender und oft be-
•uchter (iipfel. in der Ketli- des Chaussy zwischen dem
Thal der < »nnontH, dem Passplateau von Les Mosses und
dem Thal von L Ktivai. Am llan^: ^.egen die Ormonts die
AIpwetde Marnex, woher der N.imc Paraz ( - Wand;
iatein. /lari«'«. Dialekiformen pare, paraz, parrain, parette,

palette, palon etc. i de Marnex. Man kann über Meitreillaz

zu Pferd bis nahe /um Gipfel gelangen. Besteigung von
Vers rl-^glise in 4, von L'Etivaz In 5 Stunden. Prachtvolle
Aussicht (besonderH im Winter): Mont Diane, Matterhom,
Weisshom, Berneraipen, Genfer-, N'euenburger- und
llartensee etc. FIjschkonglonaerate und -schiefer.

PARC (LA PRtTK DU) (Kt. Wallis, Bei. Saint
Maarice). Gipfel. S. den Art. VrCtz du Parc (La).

PARC (POINTE DU) (Kt. Wallis, Bez. EatremoBt).
9994 m. Sw. Vorberg des Grand Läget (3134 m), fällt mit
MrriseeDen Flanken nw. zur Alpe d Em nod wsw. gegen
Uddeeab. Uhne besonderes Interesse.

PAHCHBT (LE) (Kt. Waadt, Bez. Echallens, Gem.
Morrttoe). 700 m. Südost). Quartier von Morrens. Zuaam-
man mit Petit Montilly 6 Häuser, 4t reform. Ew. Kireh-
ftBMfaid« Morreos. Landwirtachalt.
MlICS (LKS) (Kt. Neaeobnrg, Bea. Val de Travers,

Gem. Saint Snipiee). 1066 m. GruMM von 6 Höfen, 3 km
ö. Lm Patite Bajarda and S km Bö. dar Halteetelle Lee
Bajifda dar Uta» Neueabatf.Paatartier. 80 ntem. Ew.
Kivehmmainda Saint Solploa. Sehslhava.
PAROATSCH (Kt GraabOiideit. Bes. Gleaner, Gern.

Vrin). 1877 m. Alpweide mit etnam WoIibImiw, 5 HfttMD

I md A Süllen, am rechten Ufer des Glenner 8,5 km s.

Vrio. Den Lawinen stark aoegeaetit, die oft eine oder di«
andere Hütte wfflflifan, die man aber Immer «iadcr

1 aufbaut.
PARDELTA (Kt. Graubünden, Bez. Glenner. Gem.

Waltenshurg). 756-1180 m. 3 km langer und 600 m bniler
Wald am rechten Steilufer des Rhein. Am untam EMa
1 km 8. Waltensbnrg einige lliitten und Ställe.

PARDENU (Kt Graubünden, Bez. Uber Landauart,
Kreis und Gem. Kloatent). 1407 m. Schöne Alpweioe am
rechten Ufer der L.andquart. an dar Stiaaw KloalaH Sar-

, dasca und 6,5 km n. Klosters.

PARDI (Kt. (iraubiinden, Bez. Vorderrhein. Gem.
Medelsj. 1399 m. Gruppe von 5 Häusern, am rechtsseiti-

gen Hang des Medelbertliaies, '.iS km sw. der Station
llanz der Bündner Überlandbahn. 36 kathol. Ew. romani-
scher Zunge. Kirchgemeinde Medels. Alpwirtschaft.
PARDIEL, PARDEL.LA, PARDELS, PAR

-

DATSCH, PARDET8CH. Orl.tnatnen : im Kanton
r.raubunden und im St Gaiier Bezirk Sargans häußs aa-
/utreien ; vom lat fwvlum» pftUattiNN ss Wlaaa. vaitl.
den Art. Piiaha.

PARDIEL oder BARDIEL fKt. St. Gallen, Bez. Sar-

Kans, Gem. Hagaz). 1 lOO-'i^OO m. Grosse Alpweido, am
.'^n.-Hanp des Schlösslikopfes und 5 km sw. Ragaz. ßiS
ha Fläche, wovon 430 nutzbare Äipweide, 70 Wald und
101 unproduktiver Boden. 4 Hütten und 4 StäUa indan
drei Gruppen Unter, Mittler und über Saas.

PARDI8LA (Kt. GraubAnden, Bez. Unter Landquart,
Gem. Seewis). 600 m. Weiler im Thalhoden des Präti-
gau. Hier die Station Seewis der Linie I.andquart-Davos.
I^oMtablage, Telephon

;
Poatwaj,'en nach Seewis. 14 Häuser,

82 reform. Ew. deutscher Zunge. Kirchgerneind»' Seewis.
Wiesenbau und Viehzucht. Säge. Neue katholische Kirche
für die im Vorder Pratigau zerstreuten Katholiken.
PARDOMAT (Kt. Graubunden. Bez. Vorderrhein,

Gern. Somvix). 980 m. Gruppe von 3 ILiusem, am rechten
i

I fer des Vorderrhein; 2,5 lim wsw. Somvix und 26 km
sw. der Station ll.iru der Bündner Oberlandbahn. ^Cl

ikathol. Ksv. routanischer Zunge. Kirchgemeinde Soravix.
Wiesenbau und Viehzucht.
PARDOMAT (DARQUN DE) (Kt. Graubünden,

j

Bez. Vorderrhein). 960 m. Zwei kleine Tobel, dado =
vordere« und dadens — hinteres: steigen von den breiten

Kelshängen der Garvera auf eine I,,in^;e \on je -2,5 Um
steil ab und münden beim Weiler l'ardoniat und bemahe
ge;.:enül)er dem Val Riisein von recl.ts auf das Vortler-

rheinthal aus. Tief eini^'eschnitten und nur durch einen
schmalen, mit Wald und Basen be8lan<leiu'ii llncken
voneinander getrennt. Heissen auch Val Uldeuna und \ al

Lumpiachi.
PARE BLANCHE (ROCHERS DE) iKt. Wallis,

Bez. Monthey). 1923 m. üno. Vorberg des (irainmont
('2175 m), 8. über Le Douveret und der Strasse Le Bou-
veret- Saint Gingolph. Kann von Les KvouelteR uber La
D^rotchiaz oder von Saint Gingolph uber La Chaum^ny
leicht bestiegen werden. Anf dar 8i«slHadkarta onganan
Parblanche geschrieben.
PARE tS F^BS oder PARK AUX FAHIKS

(SEX DES) (Kt. Waadt, Bez. Aigle). 1870 m. Felskopi
im NW.- Grat der Chaux (k>mrounc (Schulter der Tour
d'Ai), rechts über dem kleinen Thälchen von Tompey und
links über der Eao Froide. Ohne besonderes Interesse.

Der Name .= Felawand der Schafe (Dialekt feya, fahie,

faye, Tie ele. = Schaf).
PARE DK VOUARIN (LA) oder LA PARK (Kt.

Wallis. Bez. Saint Maarice). Felswand, die bis etwa 680
m aufsteigt; Aber dem linken Ufer des Trient und U
Minuten s. Salvan. Aoeflogsziel der Kurgäste von Salvan.
PARK8SKUX fCOL DES) (Kt. Wallia, Bes. Saint

Maurice). 3001 m. Berncbnller, V. Stande unter dem
Gipfel der Haate Cime der Dent de Midi and an der An-
stiegaroute von Salanfi ikkar den Col da Snaanli «nf den
Gipfel (4 Standen äbarSalanfe). Sogenannt, wall maadm
Tonrialan, dnreli den lanfM Aaatiof Ober Sdintthalden
ermüdet waAmm Brttllmman dar nödt Iblfanden lOO m
liohen Stellwand abgaoelifedit, Uar tnrfteknbleilien
pflesan.
MflKTK (OHIACCIAJO DBLCA) (KL Tmaln,

Bas. Blanio). aNR^-SOaO m. Klalimr Hängegletachar am
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NW.- Hang der Cima dei Cognl, in der Kette zwischen
dem Bündneriichen Calancathal und dem Tessiner Thal
von Malvaglia. Sendet seine Schmelzwas-
ser diesem letzteren zu. Auf der Siegfried-

karte ungenau Parrete geBchriel>en.

PARKTK (PONCIONK DCLLA)
(Kt. tiraubünden und Tessin). 2980 m. N.-
Gipfel der Gruppe der Cima dei Cogni, zwi-
schen dein liundner Calancathal und dem
Tessiner Malva^liathal und 1,5 km so. vom
Poncione dei l-recione (:M99 m). Kann von
der Alpe Slabbio im Calancathal oder von
der Alpe Giumello im Val Malvagila über
den Passo Giumello (der ihn vom Poncione
dei Frccione trennt) in 3 Stunden bestiegen
werden.
PARFANNA (Kt. St. Gallen, Bez. Sar-

Sans, Gem. Mels). 508 m. Oberer Abschnitt
es Dorfes Mels. am Bergfuss 3 km s. der

Station Mels der Linie Zürich -Chur. Hier
stehen die grossen Kaumwollfabrikcn des
Ortes. 13 Hauser, 83 zur Mehrzahl kathol.

Kw. Kircligeineindi- Mels.
PARa^RATOBEI.(Kt. Graubünden,

Bez Plessur). 1839 - 5><l m. Bewaldetes To-
bel, das von den Spontiskopfen und der
Malixeralp her absteigt und zwischen
Chur und Ems von rechts aufs Rheinthal ausmündet. Der
schon lange zur Ruhe gekommene grosse Schuttkegel
seines Wifdbaches tr.ngt jetzt schone Wiesen.
PARQITSCHTOBEI. (Kt. (>raubünden, Dez. Ples-

surK >2-.20O-15(>ti rn. Klemes Tobel in der ü.- Flanke des
Stätrerhorns w. Churwalden. Sein Bach mündet vereinigt

mit dem des Wititobels von links in die KabiuM.
PARIMBOT, PARIMBOZ, PARIMBOUX oder

PARIMBOI8 (LE) (Kt. Waadt und Freiburg). Bach
im Jorat; entspringt nahe Essertes in 800 »i. wendet Hich

nach N. und mündet nach 7 km langem Lauf unterhalb
£cublens (.^78 m) von links in die Broye. Der Ul>erlauf

liegt auf Waadtländer Roden, der Mittellauf bildet die
(•renze zwischen der Waadt und Freiburg, und der Unter-
lauf gehört zu Freiburg. Im 12. Jahrhundert: Peremi>oc.
Auf diTSiepfriedkartc aus Versehen Parimbol geschrieben.
PARNELL, roman. l'ARNEriL (Kt. Graubünden. Bez.

Heinzenberg. Kreis Domleschg, Gem. Scharans). 797 m.
Gruppe von Mausern, am Kingang in die Schynschlucht
und am rechten Ufer der Albula, 3 km n. der Station
Sils der Albulabahn. ^ reform. Ew. deutscher Zunge.
Kirch^rerneinde Scharans. Wiesenbau und Viehzucht.
PARNOT8 (Kt. Graubünden, Bez. Albula. Kreis

Oberhalbstein, Gem. Savognin). 1463 m. Alpweide mit
Gruppe von etwa 2(> Hütten, am rechtsseitigen Gehänge
des \al .Nandro und 1,5 km sw. Savognin.
PARONE (MONTI) (Kl. Tessin, Bez. ßellinzona,

Gem. Moleno!'. 720 m. Maiensäss mit Gruppe von Hätten,
am linksseitigen Gehänge des Val Moleno, 11 km nnw.
Bellinzona und 1 */, Stunden w. über Moleno. Wird im
Frühjahr und Herbst mit Vieh {bezogen. Herstellung von
Bulter und Käse.
PARPAN iKt. Graubünden. Bez. Plessur, Kreis Chur-

walden). 1511 m. Gem. und schon gelegenes Pfarrdorf,
im Trockenthal der Lenzerheide am W.- Fuss des Par-
paner Rot- und Weiishorns; 13,3 km s. vom Bahnhof
Chur. Poslbureau. Telegraph, Telephon; Postwagen Chur-
Tiefcnkastel. 18 Hauser, G'2 reform. Ew. deutscher Zunge.
Wiesenbau und Viehzucht. Besuchter Luftkurort mit '2

Gasthofen. Einige alte Patrizierhäuser. Im 15. und 16.

Jahrhundert baute man in der (iegend Gold-, Silber- und
Kupfererze ab Im Weidli nalie der für die Wasserver-
sorgune der Stadt Chur gefassten Quelle hat man ein
Hrontebnil vor unKariscIu-iii Typus gefunden.
PARPANER ROTHORN (Kt. Graubünden. Bez.

Plessur). (lipfcl. S. den Art. Rothohn (PAriPANF.n ).

PARPANER SCHWARZHORN ( Kt. i;raubünden,
Bez. Plessur). Gipfel. S. den Art. SruwARZiioRN (Par-
l'ANKR).

PARPANER WEISSHORN (Kt. Graubänden. Bez.

Plesiur.i. liipfcl. S. din Art. Welssmorn (Parcaner).
PARRAIN <UE) iKt Wallis, liei. Kntremonti. 3-262

tn. Gipfel in der Kette zwischen dem Val de Bagnes und

Val d'K6r^mence, im Zentralkamm zwischen der Rosa
Blanche (3348 m) und der i>ointe des Chanoois (3983 m).

Pirpao vuD SQden.

ö. Über dem kleinen Glacier de Sdveren und w. über dem
Glacier des ^coulaies. Kann von Fionnay über den Glacier

de Sovereu und den Col du Cr^t in .v6 Stunden ohne
SchwieriKkeiten bestiegen werden. Prachtvolle Aussicht
auf die Penninischen Alpen vom Mont Blanc bis zum
Matterhorn. Etymologie s. beim Art. Paraz de Mar-
NEX.
PARROTSPITZE (Kt. Wallis, Bez. Visp). 4463 m.

Erster Gipfel im Grat zwischen dem Lyskamm und der

Dufourspitze i Monte RosamassivL auf der Landesgrenie
gegen Italien. So benannt nach dem russischen Arzt uod
Naturforscher Ür. Friedr. Wilh. Parrot (1791 -1851). der

als einer der ersten im Gebiet des .Monte Rou Unter-

suchungen und Messungen vornahm und auch durch seine

Reisen im Kaukasus bekannt geworden ist. Der Gipfel kann
vom Lyskamm her in einer Stunde, von der italienitcheo

Capanna Tinifetti in 3 Stunden und vom italienischen

Observatorium auf der Panta Gnifetti in 2 Stunden be-

stiegen werden.
PARS (LES) (K. Waadt, B«z. Aigle. Gem. Bex ond

Gryon). 1152 iii. Gruppe von Hausem mit einer Säge, za

beiden Ufern des Avanvon d Anzeindaz und 2,5 km ono.

der Kirche Gryon. Nicht zu verwechseln mit der 500 m
weiter unten an dem bekannten direkten Touristenweg

' Les Plans-tirvon gelegenen Säge Morel.
PARSEIRAS (Kt. Graubunden, Bez. Albula, Kreis

Obcrhalbstcin. Gem. Savognin). 13-42 m. Alpweide mit

Gruppe von etwa einem Dutzend Hätten und Ställen, am
N.-Fuss des Piz Arlös und I km saw. Savognin.
PARSENN <Kt. Graubünden. Bez. Ober Landquart).

2P20 m. Schone Alpweide, die vom wilden Casanathal
gegen So. zur Station Larel der Linie Landquart - Bavos
sich senkt. Steigt im N. lan^'sam znm Fuss des Kammes
der Cotschna an und wird im S. vom Stutzbach begrenzt,

der bis zur Ebene von Laret nach O. (liesst, dann nach

N. umbiegt und sich mit dem Monchalperbach vereinigt,

um als Lareterbach von links in die Landquart zu mÜD-
den. Jenseits des Stut/baches liegt die ganz anders ge-

artete Tolalp, deren Boden aus Brocken von verwittt-rtem

Serpentin tiestehl. der den Pflanzen nur sehr wenig
Nahrung bietet und deshalb nur eine sehr magere Vege-

tation aufkommen lässt, so dass die Alp einem öden Stein-

feld gleicht. Der kalkige und schiefnge Untergrund der

Alp Parsenn zersetzt sich dagegen leicht zu einem sehr

fruchtbaren Boden, weshalb die Alp mit einem üppigen
Hasen- und ßliimenteppich uberzo^en ist und gloicnsam
einen grossen Alpcngartt-n darstellt. Wird von den Kar-
gästen von Klosters und Davos häutig besucht. Aufstieg

auf Cotschna, Grünhorn und Casana.
PARSENNFURKA (Kt. Graubünden, Bez. ober

Landi|uart). 2436 m. Passübergang von der Alp Parsenn
nach den auf der F'ratigauer Seite liegenden Alp«n Casana

und Duranna und weiterhin nach Klosters, Semeus, küb-
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lU oder Fideris. Fascpunkt zam bequemsten Aafatieg auf
die Ca«ana.
PAR80N8 (Kt. Graubünden, Dez. Albula). Gem. und

Dorf. S. den Art. Pb.ksans.
PART DIEU (LA» (Kt. Freibnrg, Bei. und Gem.

La Part bieu.

Greierz). 960 m. Ehemalieca Karthäuaerkloater, am Fuis
des Melissen und am rechten LTer der Tn^me, 4 km s.

Yuadens und 6 km sw. Bulle. 15 kathol. Ew. französischer
Zange. Kirchgemeinde Bulle. Von Guilleroette von Grand-
tOD. der Witwe des Grafen Peter III. von Greierz, und
ihrem Sohn Graf Peter IV. 1307 gestiftet. Sein Grundbe-
litz mehrte sich rasch, dank einer einsichtigen VorwaltunK
and verschiedener Schenkungen von Seiten der Grafen von
Greierz, der Herren von Montsnlvens, von Bossonens etc.

1309 nahm Graf AmadeusVlII. vonSavojen das Kloster un-
terseinen Schutz und erkhirte seinen Grundbesitz als freies

Lehen. 1560 verlangte die Regierung von Freiburg, dass
ihm das Kloster seine Buchführung alljährlich zur Begut-
achtung vorlegen müsse. Nachdem am I. Juli 180O das
Kloster mit Ausnahme der .Mühle und der Stallungen voll-

ständig niedergebrannt war. suchten die Mönche l'nter-
kanft in Vuadens, Bulle und La Tour und bewohnten dann
die Domäne zu Marsens und das Schloss Vuippens, bis
•ie am 1. November 1806 in ihr neu aufRebaiites Kloster
znrückkehren konnten. 1848 hob der Grosse Rat das
Kloster auf und sprach sein Vermögen dem Staate zu,
während der Grundbesitz zu billigen Preisen verkauft
wurde.

PARTNUN (Kt. Graubünden, Bez. Ober Landqnart,
Krtis Luzein, Gem. St. Antonien Castels). 1772 m. Alp-
weide, am S.- Fuss der Sulzlluh und 17 km nnu. der
Station Küblis der Linie Landquart-Davos. Etwa "iO Hütten
ODd Ställe. Beliebte Sommerfrische, mit einem kleinen
Karhaus. Von hier führen das Grüne Fürkli (XMQ m) und
Tilisunafürkli 2219 m). der Grubenpass (2229 m) und der
PliMMgenpass t23ö6m) nach Schruns im Vorarlberg hin-
fiber. Vergl. Fient. G. Das St. Antdnierthal. Chur 1903.

PARTNUNSEE (Kt. Graubünden, Bez. Uber Land-
qaart) 1874 m. Kleiner See hinten im St. Antonierlhal
(cioera rechtsseitigen Nebenthal zum Pntigau) und 6 km
Oö. St. Antonien Platz (450 m hoher gelegen). Fahrstrasse
bis I'artnnn (1772 m) ; von da an nolperiger Fussweg,
der «ich über den Grubenpass zur Tilisunahutte lauf
österreichischem Boden) fortsetzt. Der See ist zwischen
die mächtigen Felsenmauern der das Thal abschliessen-
den Sulzflun und Scheieniluh tief eingesenkt; vom U.-
l'fer steigen gegen die Scheieniluh breite Schutthalden
>o, w.'ihrend w. vom See die Wiesen und Weiden der
Partnuner Mädern liegen, von denen aus man zur Sulz-
loh und zur Garschinafurka hinaufsteigt. Der See ist

dorch eine Moräne aufged.immt worden. 450 m hOK, 200
Ol breit und im Maximum 35 m lief. Wird von den Scnnee-
'eldem des umliegenden Berggebietes gesplesen und sen-

det den ziemlich bedeutenden Schanielenbach bei Küblit
von rechts in die Landquart. Das ganze interessante Ge-
biet ist in geologischer, botanischer und zoologischer Hin-
sicht gut bekannt. Der See ist in Flysch eingesenkt, wäh-
rend über den Schutthalden die weissen Jura- und Trias-

kalke der Sulzlluh und Scheieniluh anstehen und zu
Oberst noch krystalline Schiefer erscheinen. Das
Ganze ist somit ein sehr bemerkenswertes Beispiel

von umgekehrter Lagerung der Schichten (vergl.

den Art. St. A.nt<>:.mektiiai,). Man kennt 70 im See
lebende Tierarten, die natürlich meist den niedem
und sehr kleinen Organismen angehören, so z. B.
Sperchon glandulmus, eine sehr seltene Wasser-
spinne, die man bisher nur aus dem Hiesengebirge
und von den Azoren kannte. Man findet ferner die
Forelle, den Groppen, die Ellritze und den braunen
Grasfrosch.
PARUZZANA (MONTI DI) (Kt. Tessin. Hei.

Bellinzona, Gem. ClaroJ. 1231 m. Maiens.iss mit
Vk| etwa 15 auf einer schonen Terrasse zerstreut ge-
ll legenen Hütten, 2 Stunden 6. über der Station Ca-
V stione der Gollhardbahn. Prachtvolle Aussicht auf
M die Bezirke Riviera und Bellinzona. Herstellung von

^1 Butter und Käse.
PARVIO (Kt. Graubünden, Bez. Plessur, Kreis

Schanligg, Gem. Lüen). 1341 m. Alpweide mit etwa
30 Hütten und Ställen, am S.-Hang des Hochwang

..
^» und rechts über dem Glasaurertobel.

' PARWENGI (Kt. Freiburg, Bez. Sense). 2037 m.
Sattel im Kamm zwischen der Kaiseregg und dem
Hasensprung. Grenzstein zwischen Freiburg und
Bern ; von hier steigt die Grenze gegen den Walop-

see ab. quert den von der Gruppe der Kaiseregg umrahm-
ten Kessel der Walopalp und geht auf der andern Seite

wieder zum Gipfel des Rotenkastcn hinauf. Kann vom
Schwarzsee oder von [k>liigen her in je 3 Stunden er-
reicht werden, bietet aber kein besonderes Interesse.

PARZES (UES) (Kt. Wallis, Bez. Monthey, Gem.
Cliampt'ry). 1235 m. 11 zerstreut gelegene Häuser, '/t

Stunde sw. der Kirche Champery, am Fuss der s. Aus-
läufer der Roes d'Ajerne und am Weg von ChampL-rjf über
den Col de Coux. 42 kathol. Ew. Kirchgemeinde Lham-
p^ry. Sprich Partzk.s.
PAS. Häutig vorkommende Bezeichnung für eine wenig

scharfe Einsattelung, einen Passübergang von nur sekun-
därer Bedeutung, der nicht notwendigerweise über einen
eigentlichen Kammrücken zu fuhren braucht. Die bedeu-
tenden Pässe des Pas de Morgins oder Pas de Cheville
sind eigentlich kein blosser « pas " meiir und w iirden besser
als < col bezeichnet.
PAS DE CHEVILLE (LE) (Kt. Waadt. Bez. Aigle).

Passubergang. S. den Art. Chemi.i.k (Pa.s oe).

PAS DE DERBON (LE) (Kt. Wallis, Bez. Conthey).
Etwa 2350 m. Passscliarte über den den Vallon de Der-
bon im NW. begleitenden Kamm, 3 Stunden über dem
Lac de Derborence. Führt von Les Luys Zarnoz zum
Col du Brozet (2535 m). Meist nur von Gerosjägem be-
gangen.
PAS D'ENCEL, D'ANCEL oder D'ANCELLES

(LEMKt. Wallis. Ht-z. Monthey). 1861 m. Schmaler Fels-

nfad lang» einer steilen Hunsc; führt von der .\lpweide
Bonaveau zur Alpe de Susanfe hinüber. 3 Stunden über
Champi-ry. Die Fuhrergesellschaft hat am Felsen ein Draht-
seil anbringen lassen, das den etwas schwindligen Weg
durchaus ungefährlich gestaltet.

PAS DE LA B^DA oder BIDA (LE) (Kt. Wallis,
Bez. Monthey). 1857 m. Schmale Spalte, durch ein vom
Bergkorper um ein Weniges abgetrenntes Felsstück ge-
bildet ; am N.-Hang derTiMe de Bostan '^'/, Stunden über
Champery. Führt zur Combe de Philipindet und weiterhin
zum Col de Bostan (1 </, Stunden). Am gewöhnlichen Weg
zum Col de la Golette de l'dulaz und auf den einen oder
andern Gipfel der Denis Blanche».
PAS DE LA CAVAGNE oder PAS D'OO L'EAU

DE8CEND (LE) (Kt. Waadl. Bez. Aigle). Etwa 2200 m.
Felsentrilt am Kingang in das von der Tt'te ä Gros Jean
und Ti^te de Bellaluex umschlossene Hochthälchen ; 1'/,

Stunden über Anzeindaz. Soll seinen Namen (cavagne —
Tragkorb) davon erhalten haben, dass der Fossiliensamm-
ler J. P. Ravy einst mit seinem Ruckenkorb hier hängen
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geblieben sei und nor mit fremder Hilfe sich wieder habe
frei machnn l^onoen.

PAS DE UA CROTTAZ(LE)(Kt.Waadt und Wallis).

500 m. Schmaler Felscnpfad über dem rechten Ufer der
Rhone, zwischen Ir.* Loex bei Lave^ les Bains und CoUonge
(Oütre Rhone). 35 Minuten lang. Zur Zeit der kantonalen
Zollstätten oft von Schmugglern begangen. Hetamorphe
Gesteine.
PAS DE MARENGO (UE) (Kt. Wallis, Dez. Entre-

monti. Enppass. S. den Art. .Mahengo (Pas de).

PAS DE MORGIN8(Kt. Wallis, Bez. Monthey). Pass-
übprganp. S. den Art. MdiKiiNS (Pas dk).

PAS OES CHfeVRES (LE) ( Kt. Wallis, Bez. Hörens).
PaB8ul>t!r;.'ani{. S. CHKVHts \ Pas kes).

PAS DES UUYS ZARNOZ <LE)(Kt. Waadt, Uez.

Aigle). Etwa '270O m. Pasmiberganf; im Kamm der Luys
Zarnoz; verbindet den PanevrosHaigletacher mit dem Val-

lon de Derbon. 3 Stunden über Anzeindaz. Nur von Gems-
j.igern begangen. Auf der Siegfried karte unbenannt und
ohne Kote.

PAS DU LEN8 (LE) (Kt. Wallis, Bez. Martinach).
PanBubergang. S. LtN-s (Pas iiu).

PAS DU UUSTRE <L.E) (Kt. Waadt, Bez. Aigle).

2950 m. Felsenpfad am Weg von Anzeindaz auf die Dia-

blerets
; 3*/« Stunden über Anzeindaz und unmittelbar

über dem Col du Keiuge. Zur Erleichterung des Weges
sind Eiscnstangcn in den Fels eingelassen worden Der
Name rührt von einem Abenteuer her. das 1857 dem da-

mals 59 Jahre alten Botaniker Jean Muret begegnet ist.

Beim Niederstieg über die damals noch nicht mit Eison-

stangen versehene Wand verlangte der alte F'ührer Mnr-
letaz (Onkel genannt), dass der Tourist am Seil lani^sam

herabgelassen werden müsse. In Anzeindaz erzahlte .Muret

dann seine Tour und fügte scherzhaft hinzu : Tout a bien
1^1^, si ce n'est qu a un mauvais pas ces brigands m'ont
suspendu comine un luslrc (Kronleuchter)! Der Vergleich
machte die Leute lachen, und in der Folge pflegten sie

den Weg stets nur unter dieser Bezeichnung zu nennen,
die ihm denn auch geblieben ist.

PASCHEU oder PACHEU (COl. DU) (Kt. Waadt,
Bez. Aigle). Etwa 2770 m. PasMübergang, zwischen dem
N.-Fuss der Töle du Pascheu (-2803 m) und dem Punkt
2774 m in dem diese T<He mit der Töte a Pierre Grept
12910 m) verbindenden Kamm. Führt von Les Plans de
Frenieres über den Glacier de Plan Növl» zum Glacier de
Tita Neire und weiterhin zum Lac de Derborvnce. Les
Plans Passhi)he 5 Stunden, Abslieg zum See 3 Vi Stunden.
Schichten des obcrn Jura. Auf der Siegfriedkarte anbe-
nannt und ohne Hohenkote.
PASCHEU oder PACHEU (T^TE DU) (Kt. Waadt.

Bez. Aigle). *280;i m. Gipfel der Waadtländer Hochalpen,
aus oberem Jurakalk auf(;i>baut: im Kamm zwischen dem
Grand Muveran und der Töle u Pierre Grept.

Oestl. über dem Glacier de l'Herberuet (Teil

des Plan Növögletschers) und w. über dem
Walliser Hochlbalchcn von Derbon. Kann von
Les Plans de Frenii-res aus über den Col du
Pascheu in 5Vt Stunden bestiegen werden.
PASCHIANIKCEPFE (Kt. Graubünden.

Bez. «Iber Landquart |. 220O m. Unbedeutender
FelKgipfel, im Kamm /wischen dem Schlappi-

nerjoch und dem Eixenthalispilz und n. über
dem von rechts auf den Prätigau ausmün-
denden Schlappinthal.
PASCORASCIO (Kt. Tessin, Bez. Leven-

tina, Gem. C.avagnago). 1577 m. Maiensnss mit

Gruppe von Hütten, am SW.-Hangdes Monte di

Sobriound 9 kmso. der Station LavorgoderGolt-
hardbahn. Wird im Frühjahr und Herbst mit
Viih bezopen IL^rgtellung Non Butterund Kase.

PASCUMINERPASS (Kt. Graubunden,
llez. Heinzenberg). 200fi m. Passubergam;, auf

einem Alpweidenplateau zwischen der Tguma
(2162 m) und dem Punkt 2188 m; verbindet

Tbusis in 5 Stunden mit Neukirch im Satien-

thal. Saumpfad. Auf der Hohe die kleinen l'as-

cuminerseen.
PASCUMINERSEEN (Kt. Graubünden. Bez. Hein-

zenberg). 2UU6 in. Zwei kleine Seen aufdem Heinzenberg und
aufdem Scheitel des Pascuminerpasses ; 1,5 km n. von dem

I etwas grössern Lüschersee und 2 Vt^ttinJen über Thosii-

PASPELS, roman. PAS(.ti;Ai. (Kt. Graubündeo. Bet

Heinzenberg, Kreis Domleachg). 778 m. Gem. und Pfur-

dorf im Domleschg, am W.-Foss des Stätzerhorns ood

über dem rechten Ufer des Hinterrhein; 3 km to. d<r

Station Rotenbrunnen der Albulabahn. Poslablage; Post-

wagen Rotenbrunnen-Rodels. Gemeinde, mit Dusch: j6

H.iuser, 302 Ew. (wovon G9 Reformierte) romanischer

Zunge ; Dorf : 53 Häuser, 278 Ew. Wiesenoan und Yieb-

zuchl. Rund um das Dorf ein ganzer Wald von Obstbio-

men. In der Nähe das vor wenigen Jahren geschmackfol
' restaurierte Schlosschen Alt Sins Diese kleine Burs, locL

Zensenberg geheissen, war einst Eigentum der Grafen too

Werdenberg-Sargans und gehört zu denjenigen l)ar(;ca,

die im Schamserkrieg zerstört und seither nicht witder

,

aufgebaut worden sind. Malerische Burgruine Neu Sisi

oder Canova, in deren Nähe man alte FeuersteioKeriit

und ein Flachgrab mit Skelet aufgefunden hat.

PA8QUERIO (Kt. Testtn, Bez. Leventina, Gem. Pol-

I

legio). >Ä)8 m. Weiler, am S.-Ende des Sasso di Pollf^o,

!
der die Leventina vom Val Blenio trennt, und an der \tf

I

einigungsstelle von 3 Thalern ; 1 km so. Pollegio und

I 2 km nw. der Station Biasca der Gotthardbahn. Telepbui.

I

Postwagen Biasca - Pollegio. 13 Häuser, 125 katliol. E»
Kirchgemeinde Pollegio. Acker- und Weinbau. Viehzuch;

Granitbrüche. Minonter-Priesterseminar, 1622 \om En-
bischof von Mailand Kardinal Friedrich Borromäusgestifltt
PASS ÜBER KRUTEREN (Kt. Bern undLuzeni>.

Passubergang. S. Kri tericn (Pa>- Chek).
PASSEI RY(Kt. Genf. Linkes Ufer, Gem.Chancy).43Sm

Gruppe von 9 Häusern
; 11,5 km sw. Genf und .^(X) in vonn-

nerllaltCHlelleder elektrischen Slrassenbahn Genf-Chanci
34r<>form. Ew. Kirchgemeinde Chaocy. Landwirtschafl.
PASSET (COl. DU) (Kt. Wallis, Bez. Saint Mauricci-

1904 m. Passubergang auf der Landesgrenze gegen Frank-

reich, im NO.-Kamm der Perrons zwischen der Aigoill«

du Vent oder Aiguille des Vans(2573 m) und einem felsi-

gen Buckel. Führt von der Barberinehütte des S. A. C
in 3 Stunden nach Le Ch;'itelard.

PASSETTI <LAQO Ol) |Kt. Graubunden, Bez. Moesa .

207.') III. KleinerSee.iuf dem Scheitel des Passo di Pauetli.

sendet seine Schmelzwasser nach W. zur Calancasca.
PASSETTI (PASSO Ol) (Kt. Graubiinden. bei.

Moesa). 2075 m. Passübergang in der das Misox vom C*-

lancathal trennenden Kette, zwischen dem Pizzo Botoiuic

(2829 m) und dem Pizzo d'Arbiola (2594 m). LeichUfIrr
und kürzester Uebergang von San Bemardino insCalan-

Calhal. Von jenem Ort aus führt der Weg zunächst dartt

den grossen Uo«co del Fraco. biegt dann zur Alpe Nocoli

(1844 m) nach S. ab und wendet sich neuerdings nach W-.

um in I Stunden die Passhöhe zu erreichen, in died^r

I
Lago di Passetti eingesenkt ist. Steiler Abstieg in nicht gsni

Pasüu^g VuD SOdea.

einer Stunde zur Alpe Alogna (1431 m) auf der r weiten
des Calancatbales, km oberhalb ValbelU (1335
hochstgelegenen Dorf des Thaies.
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PASSitRK (Kl. WalUa, B«.|CoaflMy).
S. deD Art. Porteur de Bois.

PA88UQO oder PASSUQ (Kt. Graubünden, Bez.

Plenur, Gem. Churwalden). 829 m. Heilbad, auf dem D.

Ausläufer des Gürgaletach iwiichen der Pleitur und der
Rabiusa: 4 km 8. vom Bahnhof Chur. Poatablage, Tele-

Kraph, Telephon; Poetwagen Chur^Tschierlschen. Grosaea
Korbaas mit Nebengebäuden. 7 reform. Ew. Kirchge-
meinde Churwalden. Früher Hühlerain geheiaaen nach
dem Hang, an dem das Schulhaoa und andere Bauten des

kleioen Dorfebena Araachpen atehen. 3 Quellen : die stark

alkaliach-moriatriache Eiaeni^aelle Ulricus, der Eisen-

•iuerllnsr Belvedra und die leicht alkalische Theophilus-
quelle. Die erat 1860 entdeckten Quellen erfrciien «ich

heute eines weit verbreiteten guten Rufes. Das \V.i><ser

wird seit einigen Jahren in Flaschen abgezogen und als

Tafelwasser versandt. In PassucK selbst verwendet tum es

sowohl zu Bade- als auch zu Trinkkuren. Quellt^nra.sgun^;

in der Schlucht der Rabiusa hinter dem Kurhau», mit
chöner Trinkhalle. Vergl. Planta, Dr.. und Dr. Gamser.
Die Heilquellen wn Passuyg. Uhur ISTH; Treadwell, Prof.

F. P. Chein. I ntt'rsMi ltung lU.r Heili/urlh^n von PoMMugg
bei Chur. ZuHcli 1897; Hcarpatetti, iJr. [)^e Mintnlquel-
leti und das Kfirfidus I'axxugif. Zürich IMÜH.

PASSWANQ oder BÄRSCHWANG (Kt. .Solo-

Ihiirn, Aintpi Unlsthal). 1207 rn. .lurakette, Gipft'l und
Paibiiber^.in^: n. über dem Guldenlhal und n:ihc der
Grenze pej^cn Basel Land. Oer oberste Rücken und die

S. Flanke nnt den Hofen Ober, Mittler und I ntet Bar-

schwang gehören lur Gemeinde Mürnligwil. Ihr Gipfel

bildet einen Teil der Iiop^jernmralununf; des Kelsenzirlius

von Limmem bei Mumliswil, durch den man nach NO.
/ur \V;iH.serf;iUen und nach W. tiefen die Wiechten auf-

»teiijt, von der au« der l'asswan^; selbst und die an seiner

N.-Flanke stehenden M-'icrhnre Vot;elberg leicht erreicht

werden können. Von N. oder Heipoldswil her besteigt

man den (iipfcl auf dein husawe^: ul>er die Wasserfallen
und die Hofe Vü;:''lber^'. Sehr schone Aussicht auf die

Ketten und Thalei des Solothumer aad Bader .Iura, auf
einen Teil der .\lpen. der Vogeaen und de« .Schwarz-
wal i' " D' T .itn N. llant; stehende Schangwald geht nur
bi» \ ogelber; . und der Her^Tiicken selbst ist mit trockenen
Wiesen bekleidet Die drei Hofe ll irschwang stehen z. T.
auf leicht verwitterndem und fnu iitbarem Lias, der hier

in der Mitte der Kette bis gegen 1000 m hinaufreicht. Das
Do^^ergewölbe dos l'asawang setzt sich nach O. und \V.

weithin fort, ist alier an mehreren Stellen durch Lias-

KeuperZirken angeschnitten (Zirken von Limmern, Schilt,

Buchen). Der früher viel begangene Passwang l'aea hat
einen heute nur noch schlecht unterhaltenen Fahrweg

PMthöhe (1006 ni| steil und beschwerlich : Abstieg durch
den Zirkus von Buchen über Lias und Keuper (im Keuper-
aandatein fosaile Pflanzen) zum wohlbekannten Wirtanaiu
Neuhäualein oder Nenhüsli (630 m) am N.-Fuss, wo die
Poststrasse durch das Thal der Lüssel (tiefer unten Läa-
lein geheissen) beginnt. Der Passwang überschreitet die
vom Mont Raimeux bis zum llauenstein reichende lange
Juraketle, deren .N.-Flanke durch sehr komplizierte Ueber-
schiebungen und l't )<erfaltungen einen scnwierig zu er-

kennenden tektonischeu Bau aufweist. Zu oberst bildet

der Passwangrücken indes ein regelmässiges Gewölbe,
das am Pass Ibis zum Lias und Keuper hinunter ausge-
waschen ist und von der Zone der Ueberschiebungen
durch die Malm- und Tertiärtnulde von Hürten getrennt
wird. In den 70er .Jahren de» vorigen .lahrunderls wurde
ein Tunnel, der sog. WA.ssEnKAi.i.EMi NNEi, (s. diesen
Art.), unter dem l'ahswang projektiert und die Arbeiten
sogar angefangen. Kr sollte Rcigoldswil mit MümUswU
undOensingen verlilrulen. Die StollemiUfMfeaiid IBShwrt
Schächte sind jel/t noch sichtbar.

PASTORI (PASSO DBI) (Kt. Graubunden. Bez.
Munsterthal). 27fW m. I'assiiberganp. in dem den l'iz Um-
hrail mit dem i'iz Schumbraida verlandenden breiten
Bücken zwischen dem schweizerischen Munsterthal und
dem italienischen Forcolothal. einem linksseiti^^en Arm
des Val di Fraclo. Südwestl. über dem Lai d-i Hiin'^ und
w. vom Punkt "iKtK) m. Fuhrt wie die benachbarte Boc-
chctta del Lago von Sanl.H .Maria im Münsterlhal durch
Val Vau und über den Lai d.a Rima 1^092 m) ins Val For-
cola und nach San Giacomo di Fraeie oder Bormio (zu-
sammen 8 Stunden). Von der l'asshohe kann man ferner
gegen SC), über die Bocchetta di Forcola zur oder i. Can-
toniera an der Stilfserjochstrasse gelangen.
PATALOURS (Kt. Bern. .Viutshe/. Freihergen, Gem.

Les Enl'erf« . 7'2<_> m. "2 Hijfe auf dem f'late.iu rechts über
der Schlucht des lioubs. am Feldweg I.es Knfers-I'atalonrs-
,\loulm ieannolal larn Doubs; uml .) km nw. der Station
Mütitfaucon der Linie (llü.elier-Saignelegier. 10 kathol.
Ew. Ackerhau und Viehiucht.
PATCNJA (Kl. Graubunden, Bez. Unter Landqaart,

Gem. HaldenitiiB). EhenMlIfer Weilar. S. den Art.
Bataenu.
PATHIERS (Kt. Wallis, Be/. Conthey, C.em. Chamo-

son). 1WI m. MaienBä.nB auf einer Lichiuii^; des von der
Liierne bis zur Alpe de Louze aur:itei^,'enden Waldes,
gegenüber den kahlen Felswänden des Haut deCrv. Klwa
1.") Hutten und St.idel. die im Frühjahr und HerBst von
den Leuten von Chainoson mit ihrem \'ii h be/Oi.;en wer-
den. Schiefer de^ imUlei en .Iura

eiiiru ueuu: uur uucu scuiecai uausruaikcueu raiirwcK i PATISSlfeRE (^A) (Kt. Waadt, He?, .\igle. Gem.
UBdvarUsdatBdairilaiiddaaXhalvoBLaaJlHiBaiiliaiii- ' Bei). fiflSm. Gnipp« voa 3 ii.iusern. m der iM meindeab-

—-^^ teilung ('hälel und '2,'> km ssö.

Schstt'enberg

Beitmilbety

370 I

1:25000 tt II W

Oeoluui*ehe5i Querproflt durch itcn Paiswani.'

1. Oligocao: 8. Eoeaa (itobD«niblliluagK 'i. KimmeriUK<^; 4. Seqaan; 5. M«rgeliges Argovieo;
a. Kalkigas Anovisn: 7. Callovian; S. BethMies; 9. Bej«eieDi 10. MerfaUgw Uast tl. Kai.
Ufsr «nterer Litst It. Ksnpar.

lltwil und Balsthal. Er machte früher dem Hauenstein
.echarfe Konkurrenz, ist aber heute ganz verlassen. An-
atieg von Miimliawil (560 m) über Mittler Barachwang zur

d r H.ilteslelle Pont Neuf der
eli'ktrischen Bahn Bahnhof
l!e\-l!. .ieus . an der Strasse
Bex-Lavcy. 19 reform. Ew.
< »bst- und Weinl>au.
PATNAL < Kt. Graubünden,

liez. Albula. Kreis Obcrhalb-
Btein, Gem. .Savogninu Turm-
ruine. S. den Art. Pahnal.
PATNAL (Kl. Graubünden,

Bez. Tnter L;indquart, Kreis
Fünf Dörfer, Gem. Untervaz).
700 m. Gruppe von 8 Ilausern
(wovon nur H bewohnt sind),
am linken I'fer des Khein, am
Weg Unterva/ St. .Margrelhen-
berg und \ km n. lier Station
l'nlervazder Linie Ghur-Land-

IfJUttf^tr^ quart der B.itischen Hahn. 9
* reform. I'w. deutscher Zunge.

Kirchgemeinde Untervaz. WM«
seiibau und \ lehzucht.
PATNALY oder CHAVA-

NETTE (POINTE DE) (Kt.
Wallis, It.'z Monihey). 22-24 m.

Gipfel, in der Grenzkette zwischen Val il llliez und Val
de Morgins einerseits und Savoyen anderer;" itn ; -iw über
dem obersten Teil der Vallee de Champery und unmittel-
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bar über der Alpweide Les Pas. zwitcheo dem Col des
CsMs oder Col de Champi-ry und dem Col de Cbavanette
oder Col de L^heroz. Kann von Champi^r;
oder vom savoyischen Lac de Montriond aus
über den Col des Cases in je 5 Stunden |3 Stun-
den bis zur Passhohci bestiegen werden.
S^üiöne Auuicht, namentlich auf die Uent
du Midi. Der Berg besteht aus jorassischer
Chablaisbreccie.
PATNAUL (FUORCLA DE><Kt. Grau-

bunden, Bei. Glenner). 2777 m. Hoher, müh-
samer und nur selten benutzter Fassübergang
in der Kette zwischen den beiden obern Ar-
men des Lugnez ; verbindet Vals Platz mit
Vrin. Von entterem Ort steigt man über die
Leisalp, geht zwischen Piz Aul und Kallschon-
horn durch, steigt iteil zur Alpe P»tnaul und
durch ein enges Tobel nach Pardatsch im
Thälchen von Vanescha ab und erreicht Vrin
in 7-8 Stunden.
PATRAFLON I

Kt. Prciliurg. Bez. Greien).
1919 m. Gipfel im Kamm zwischen der Pointe
de Brt^mingard (t9'2A m) und dem Schöpfenspitz (2106
m); zwischen dem Schwarzsce, dem Thal des Javroz und
dem Thalchen von Charmey. Kann vom Schwarzsee in

3 oder von der Vals.iinte in 1 Stunden bequem erstiegen
werden.
PAT8CHAI (MOT) (Kt. Graubunden. Bez. Inn).

2292 m. Gipfel mit trigonometrischem Signal, im Winkel
zwischen Val L.tver und Val Sinestra und 5 km nw. Re-
mÜR. N.- und (>.-Mang bis hoch hinauf bewaldet.
PATTIEZ iKt. Wallis. Bez. Martinach. Gem. Riddes).

1200 ro. Maiensiiss. links über der Kare, nicht weit unter-
halb der Vereinigung der beiden Hauptquellarme dieses

ungestümen W^ildbaches ; 1 km •. vom Dorf l«4.'rables.

Ktwa 40 Hütten und Stadel.

PATZEN (Kt. Graubünden, Bez. Hinterrhein, Kreis
Schams, Gem. Pazen-Kardün). Weiler. S. den Art. Pxzf:.N.

PAU (Kt. TesHin, Bez. Bellin/ona, Gem. Pianez/o).
Lokalnaroe für Pa(no. S. diesen Art.

PAUOEX iKt. Waadt, Be/. Lausanne). 3-i5 m. Gem.
und Dorf, am linken Ufer der Paudc/e und an der
Strasse Lutrv-Ouchy-Morges : 3,5 km ose. Lausanne, 1 km
w. Lutry und zwaichen dem See und der Strasse Lausanne-
Wallis. Ist nach Biva/ die an Kluche kleinslr Gemeinde
(4.'i ha) des Kantons. Haltestelle der elektrischen Strassen-
baliii Lausanne- Lutry ; nampfKchilTst.ition I'ully. Tele-
graph. Telephon. Gemeinde: 38 H.iuser, 324 Kw. (wovon
82 Katholiken); Dorf: 2:niäU8er, 196 Kw. Kirchgemeinde
Pully. Acker- und Weinbau. An der Mündung der Pau-
dezeeine grosse Kabrik von " Paudt-/ite «, Kalk und Zement,
die 200 .Arbeiter beschäftigt. Im Tobel der Paudc/e n. vom
Dorf Kingang zum Schieferkohlen(Ltgnit|l>ergwerk. dessen
Abbau aoer seit der massenhaften Zufuhr von fremder
Steinkohle viel von seiner früheren Bedeutung verloren
hat. 1768 hat man einen römischen Meilenstein aus der
Zeit des Anloninus Pius entdeckt. Auf Boden der Gemeinde
das SchlosH Bck^iut (s. diesen Art.) und ein Teil des
über das Tobel der Paudf/e setzenden schonen Viaduktes
der Simplonbahn. Bi)mi»<:h<« In^tchriflen.

PAUDfeZE oder PAUOfeSE (LA) (Kt. Waadt, Bez.

Lavaux und Lausanne). Bach des Jorat und Zufluss /um
(tenforsee ; entspringt 1.5 km nw. Savigny (880 m) und
niesst fast steU in der Biclitung SW. Tritt bald in ein

Tobel ein, das immer tiefer und enger wird, und mundet
nach 8 km langem Lauf /wischen dem Hafen von Pully
und Paudei in 375 m von rechts in den Genfersee. Kin-
zugsgebiet 18,6 km^, mittlere Wasserführung in der Se-
kunde 0,3 m<. Sie crhilt von rechts den ihr an Wasser-
fuhrung ebenbürtigen Chandelard, dessen ijuelle ganz
nahe derienigen der Paudi /e liegt Im l'nterlaiif befinden
sich am linken I fer die .'>chieferkohlen- oder Lignitberg-
werke von Beltnont und l'audei. Treibt im l'nlerlauf

3 Mühlen ; an der Mimdung die bedeutende /omenifabrik
von Paudex. Wird von 4 Straisenbrücken und den Brucken
der Linie Lausanne-Itern und der Simplonb.i)in nber-
»chrilten, di<* der Tiefe des Tobels wegen kiihne Bauten
darstellen. Die in eine Kurve der Linie einveschallete
Bahnbn'icke Lauitanne Bern besteht ganz aus Mauerwerk
und ist \99 m lang und 47 m hoch. Die Brücke der Sim-

ßlonl>ahn hat eine eiserne Fahrbahn und 3 Pfeiler aoi

iauerweric ; sie iat 166 m lang und 30 m hoch. Der Uate^

BrOckcD Itbir di« Paad<^s«.

lauf der Orbe liegt im ()ligoc:ln, das mehrere Schiefer-

kohlen- oder Lignittlöze enthält, von denen einige oocli

abgebaut werden. Die bekanntesten sind die von La Coo-
version und Bochette. Heute wird besonders Zemenl-
mergel ansgebeutet. Itedeutende Kunde von aquitanischro
Kossilien {AtUhi-acvt/ierium, Schildkröten, Molliiskes.

Pllanzcn).

PAUDfeZE (LA) (Kt. Waadt, Bez. Lausanne, Gem.
Pully). 385 m. Weiler, am rechten l'ferder Paudeze aad
100 m ö. Pully ; zwischen der Straswe Lau-fanne-Wallii
und der Simplonbahn und unter dem grossen Viadukt
dieser letzteren. 20O m o. \om Weiler Haltestelle der elek-

trischen Strassenbahn I.ausanno-Lutry. 10 Hauser, STi re-

form. Kw. Kirchgemeinde Pully. Weinbau. Mühlen.
PAUOO (Kt. Tessin, Be/. Bellinzona. Htm. Pianeizoi.

781 ro. Dorf, am S.-Kuss des Pizzo d'Arbino und am Ein-

gang ins Val Morobhia ; i km o. der Station Giubiasco der

Linie Bellinzona-LuganoChiasso der Gotthardbahn. :!0

Hauser, 105 kalhol. Ew. Kirchgemeinde Pianezzo. Vieh-

zucht. Auswanderung nach Kalifornien. Weite Aussiebt

bis zum Langensee. Ausgangspunkt des in 2 '/, Stunden
auf den Pizzo d'Arbino (1701 m) fuhrenden Kussweges.
PAUILLV DESSOUS und PAUIt-LY DE88US

(Kt. Waadt. Bez. Lavau\. Item. Puidoux, und Bez Vevey.

Gem. Chardonnel. H40-&26 m. Zerstreut gelegene Höfe,

auf der Grenze zwischen den Bezirken Lavaux und Vevey
und am SW^-Hang des Mont Pelerin. Pauilly Dessous
lie^'t im Bezirk Lavaux. 3 km nw. der Endstation Baa-
maroche der Drahtseilbahn auf den Mont Pelerin. Land-
wirtschaft.

PAUKENSTOCK (Kt. Uri). 2361 m. (iipfel. in der

Kette s. Uber dem Erstfelderthal und ö. vonn *>|>ersee.

Steht nach S. mit dem Männtliser in der Kette des Kroa-
ten in Verbindung. -

PAULE <LA) (Kt. Bern, AmUbez. Courlelary, Gein
Tramelan Dessusi. 1042 m. Gruppe von 7 Hofen auf dem
Plateau der Krciberge, an der Strasse Les Itreuleux-Tn-
melan Dessus und 3,5 km wsw. Tramelan Dessus. 44 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Tramelan. Ackerbau und Vieh-

zucht, rhrenindustrie.
PAULINERKOPF oder PELLINKOPF iKt. Grao-

bünden. Be/. Inni. '2885 m. W'enig hervortretender Gipfel

in der Kette n. über dem Samnaun ; t km w. vom Dorf

Samnaun und 1 km n. vom Samnaunerjoch. .Schone Aus-

sicht ins Samnaun und Kimberthai.
PAUTAN <Kt. Tessin. Bez. Leventina, Gem. Alrolo)-

1500 III. Gruppe von 10 Hutten, im Val Canaria 4 km nö.

Airolo. Die Hutten dienen als Heustadel.
PAUTEX (Kt. Waadt, Bez. und Gem. Aigle). 391 m

Gruppe von 3 an der Strasse Aigle-Illarsaz gelegenen
Hausern. Zusammen mit den ebenfalls isolierten Gruppen
von Meleys, Ixjveresses, Liaugex. (irand IW . 12 H.iuser.

7'2 reform Kw. Kirchgi-ineinde Aigle.

PAUVRE8 (COL DES) ( Kt. Wallis, Bez. Entre-

mont). Ktwa ifißO m. Leicht zu Itegehender aber selten

benutzter l'ak-«ul»ergang, zwischen den Poiiites des Otancs

und dem Bec de Corbassit re (2888 m) in der den Corbas-

si^reglctscher von der Vallee de Bagnea trennenden KelU

y Google
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FI«

Verbindet die AI
eine halb« 8tUMl
clicsse.

PAUVRK8 oder
DENTS ROUQKS
<COLDK8)(Kt. Waadt,
Bei. Algle). 3136 m. Pai»-

vbcrgaDK mit einer stei-

Demen Schäferhötte, iwi-

Kben den Denia Rouge«
(334 m) und der Pointe
des Savoleyres (2307 m)

;

in der von den Dents de
Mordet nach N.aomMi*
Senden und den Valloa
eNant im W. beffMleo-

den Kette. VerbindetNut
mit Lea Plans de n«Di^
res; Nant-La CbaDX«Pie»>
hohe 9 Standen. Ablticf
nach Easannaz '/% Stunde
and bis Lea Plana noch
eine weitere Stande.
PAVANNAX (TtTK

DI LA> ( Kt. Wallto, Bex.
F.Dtremont). S461 m. Gip-
fel im nw. AbeehniU der
Kette zwiachen den Vel
d'Entremont und der VaV-
ite de Beanee, iwieeiiea
den Sil Blane (M60 m)
und dem Mont BrAI«(9575
to) nnd unmittelbar über
der am Hang gegen daa
Bacneatbal liegeoden Alp-

wridevon Pny«nnu.Kuin
von Oreiire« oder von
Bainee her in je 5 Stnn-
den ohnejegliche Sdiwlo*
riglieiten bestieimn Vier-

den. PraebtvoUe Aoe-
sicht, aber bnnMrhin der-
jenigen der Neehbargip-
M Mont Brm and SU

Qotergeordnet.
INS. Be

de CorbaaiMre in S StundenStunden mit der
|

Irarger Hügelland veradimel
Itn Alpe de Baaat> i iwinaheo Lnoww nnd CrMnei

zen. Daa Thal der Broye iat

Ijmmm nndGmntae •t«al.6ltm vad beiRijome

de» Wandt, den

]}er 1.

Bnbrke« ÜMt zvri-

d«r mlbiiKer
mTS.

to Stm MHWit Im W> nn
die ftimnir Enklave
Vitiasens nad den Betirfc
Yferdon, im 0. an den
Kanloownliwi nnd am-
irtiBeiat dte fMboiver
Bklavn Svrplarra. fier
scolnie nnd nSidl. Ab-

}m Band nrtaehen der
Bakiavt B[tavajer im W. und dem Kanton Freiburg im
Q. uninaBenften NW. grenzt der Bezirk auch noch an den^ . iflB3 km« FUdie und 13453 Ew , also 120
Ev. anfetoan kaA Der Beiirk liegt im Gebiet de« n. Jorat

ttaadMni BpdaabMi viele Aebnliehkeit mit dem
Wird eelner ganzen Lange

"
"

' Cranges
mün-

^ auf
ReUie von Terraaeen («o z. B. der

«an Snrnlant) b^dlat wird. Der höchste Punkt de« B«-
nrina nOl TW n Mndet aidi recht« der Broye bei Ro>-

mirden di« beflaltanden Höhen-
~ nnd von Payeme an erhält das

kiniten Eiiene, die links nur
I Nonenbnrgemee getrennt ist,

i

dia nebliaeHigan Ricken mit daaa näfdl. FM- '

eiirk PayarM.

Mb van der Brofa dnrehfloeeen, deren Thal bis Gran
MBUdiant nnd liardnaeachnitten ist. Von links m
Mdla Lankai nadPMIIe0line in den Fluss. der
wHf SaHn von dnar Aeth* von Terrassen (so z. B.

2-;) km breit; aaaenkt »icti auf eine Lmfie von 21,5 km
von 4S0-44O m, d. h. um weniger als "20 " „o- Der Bezirk
umfaist etwa die Hälfte der Kbenc zwischen l'ayerne und
dem Murtensee. Den Untergrund bilden Molauemercel
unti -».indstein. Das durch Allavioaen zum Teil wieder
;uif^:efiilile Thal der Broye bietet dem Landinann emen
auH»:i'/. ji linuten KuiturboiJcn , l*. r Bezirk ^'ohort ganz zum
Kinzu^i'i.'ct.iel der Broye. iiat Aufnahme des Hanees von
Grandcour bis Chevro'ux am Neuenburgersee und eines
dem Cifbiet der .Mentue tributaren kleinen Zipfels im SW.
Die Hroye bildet stellenweise die Grenze zwischen dem
Bezirk und den Kaklaven. Zullüsse: von links die zum
Teil die Knklave Surpierre durchtliessende und in Orange«
mündende Lembaz und die der Broye parallel messende
l'etite Gl.ine, die nur auf drei kurzen Strecken ( bei Champ-
tauroz und Treytorrens, bei Grandcour und bei Missvl dem
Betirk an|ahert nnd tri« dia Lamkai anf den Hehan
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zwischen Thierren« und VuisaenK entanriogt ; von rechte
der Huiaaoau de Marnand, der bei Payernc mündende
Corrcnron und all groiater die Arbogne, die von Corcelles
an eine Streclie weit auf Boden des Bezirkes (liesst. Der
Anteil am Neuenburgersee ist 3 km lang und besitzt den
Hafen Chevroux.
Der [iezirk I'ayerne zerfallt in die drei Kreiac Granges

im S., der sich selbst wieder in die zwei durch die En-
klaven voneinander getrennten Teile Oranges und Com-
bremont spaltet, Payeme im Zentrum und Grandcour im
N. Er umfasst folgende 20 Gemeinden : Kreis Payerne
mit Payerne und Trey ; Kreis Grandcour mit Grandcour,
Chcvroux, Corcelles und Missy ; Kreis Grangcs mit Cranges,
Cemiaz, llenniez, Marnand, fiossens, Sa^scl, Sedeilles,

SeigDeux. Champtauroz, Combremont le Grand, Combre-
mont le Petit, Villurs-Bramard, Villarzel und Treytorrens.
Bezirkshauplort ist die an der Broye and etwa in Her Mitte
de« Beiirkes gelegene Stadt Payeme. Nahe der Uroyc fin-

den sich daneben noch die beiden grossen Dorfer Granges
und Corcelles. Die .Mehrzahl der übrigen Orte steht auf
den das Thal, die Ebene und die Seitenthälchen um-
rahmenden Höhenrücken. Im Allgemeinen herrscht Dorf-
•iedelung vor. 12453 Ew. in 1787 Häusern und 2647 Hana-

Payorne von Osteo.

haltungen; 11088 Reformierte, 1331 Katholiken und 3«
Andere. 1Ü9I3 Ew. sprechen franzosisch, 1261 deutsch.
228 italienisch und 21 eine andere Sprache. 18j0 : 999-i

Ew., 1880: 1075;» Ew., 1900: \Uoii Ew. Die raschere Zu-
nahme der vergangenen 20 Jahre ist zum grossen Teil den
in Payerne neu eingeführten Industriezweigen zuzu-
schreiben. Die Mehrzahl der Bewohner beschäftigt sich

^

mit Landwirtschaft. .\n der mittleren und unteren Broye
wird in 1 1 Geineinden auf einer Flache von 291 ha Tabak
fcpnanzl. Wein gedeiht nur in Che\T0ux und Payeme. I

)ie produktive Bodenllache verteilt sich auf
Garten etwa 90 ha.

|

Weinberge » 1,5 » i

Wiesen und ßaumgärteo 2900 »

Aecker > 5503 *

Wald » 167H .

Weiden > 34 •

Die Viehstatittik ergibt folgende Zahlen
1886 m» 1901

Rindvieh fiS» 616(S &U2
Pferde gM 1013 1106
Schweine 3835 4759 4661

Schafe 2000 i:«5 240
Ziegen 748 845 566
Bienenstocke 1119 1101 931

Die Industrie ist fast völlig auf den Hauptort Payernc,
wo sie seit einigen Jahren einen grossen Aufschwung ge-

nommen hat, und auf einige wenige andere Orte wie Cor-
celles, Granges etc. beschränkt. Am bedeutendsten sind
in Payeme die Kabrik fiir kondensiertt- Milch, Tabak- und
Zigarrenfabriken, Fabrik für Musikinstrumente ; Hutfabri-
kation, Weliereien und Spinnereien, (ierbereien, Ziegelei,

Mühlen, eine grosse Backsteinfabrik (mit HO Arlieitern),

Kranntwt-inhrennerei, Sagen, Mechanische .S:hreinerei

und Möbelfabrik. Sehr geschititcs Pukelflelsch. Mudchen-

pensionnate. In Corcelles eine Zigarrenfabrik, in Orange«
Crosse Mühlen, in Combremont le Petit eine Gertterei, ia

llenniez eine Ziegelei. Heilbad Henniez mit alkalischem
Sauerling.

Die zwei den Bezirk durchziehenden und den Bahn-
linien folgenden grossen Hauptstrassen Hem-Lautanoe
und Freiburg-Yverdon kreuzen sich in I'ayerne. Andere
Strassen von Bedeutung : Payerne-Chevroux. Payeme-
Romont, Payerne-Comhrernont le Orand-Kchallens, Lau-
sanne-Thierrens-beidc Combremont-Estavaycr. EsiavaTer-

Grandcour-Sugiez, Eslavaycr-Champlauroz-Vuissens-l'ra-
hins, Yvonand-Lucens-Römont, Combremont le l'etit-

Granges-Dompierre-Romont. Dem Verkfhr dienen fer-

ner die beiden sog. Broyethallinien Lausannc-Payerne-Lyss
und Freiburg-Yverdon mit Knotenpunkt in Payerne. Sta-

tionen der erst(;enannten : Henniez, Grangcs-Marnand.
Trey, Payernc und Corcelles : Stationen der Linie Frei-

burg-Yverdon : Corcelles und Payerne. Dampfachiir*tatioo

Chevroux des Kurses Neuenburg-Estavayer. Pmtwagrn
von I'ayerne nach Chevroux. nach Botnont und nach Conk-

bremont le Petit, Eslavayer-Avenches und Estavayer l'n-

hins, Y'vonand-Combreinont le Grand, von Cranges- Mar-
nand nach Bomont und nach Thierrens, Combremont l<

Grand-Bercher.

^

PAYKRNE, deuUch PETERi.iNiiEX (KL
' Waadt, Bez. Payerne). 455 m.

Gem., kleine Stadt and Beiirkii-

hauptort; 40 km no. LausaDoe.
23 km onö. Yverdon. 19 km s.

Neuenburg und 17,5 km w. Frei-

burg. Station der Linien Laa-

sannc-l'ayemc-Lyssund Freihor;-

Y'verdon. Die Stadt liegt am rechten Ufer

der Broye an der Stelle, wo das eigentliche

Broyethal in die bis zum Hurtensee ticfa

hinziehende Ebene der aventicenatscheo
Broye übergeht. Wird von den vor dem Bau

der Eisenbahn für den Warentransport sehr

bedeutenden Strassen Bern - Murten - Moa-
don-Lausanne und Freiburg-Kstavayer-Yver-
don durchzogen. F>raer Strassen nach

Graiidcour-Chevroux, Romont, CombremoDt
le Grand- I lercher - l-xballens. Die Bahi-
linien Bern - Lausanne und Neuenburf-
Lausanne nahmen der kleinen Stadt ei-

nen grossen Teil ihres einstigen Transitverkehre« wt$.

Die 1876 und 1877, d. h. 15 bis 20 Jahre apäler. eruS-

neten Linien Lausanne- Payeme -Lyss and Freibarg-
Y'verdon machten dann at>er Payerne ebenfalls m
einem bedeutenden Eisenbahnknotenpunkt. I'ostwageo

nach Chevroux, Romont und Combremont le PetiL

Mit Neuenburg steht die Stadt durch die Hafen von Esta-

vayer und Chevroux in Verbindung. Poatbureau zweilfr

Klasse, Telegraph. Telephon. Die Gemeinde ist ziemlich nm-
fangreich und umfasst '1*280 ha Fl.ichc. In ihrem s. Abschnitt

liegen die Weiler Vers chez Perrin, Vers chez Savary und
Ktrambloz, die einen Teil ihrer Geschäfte selbständig \et-

walten. Gemeinde; 534 Hauser. 5221 Ew.. wovon läT'i Re-

formierte, 976 Katholiken und 32 Andere; 4I9S Ew. spre-

chen franzosisch, 8'i9 deutsch, 162 italienisch und .'> eint

andere Spriche. Stadl mit Vororten 43S Häuser. 4.Vi3 Kw.

Gemeinde m*): 3l»78 Ew., 18ti0: 3(l85. 1»4> : 3568, 1888

dfSSß Ew. Die rasche Zunahme seit 188(1 ist der Kinfuhrao^*

neuer Industriezwei^'C zuzuschreiben. Reformierte Kirch-

gemeinde. Je eine Kapelle der freikirchlichen Gemeinde
und der deutschen Gemeinde. 1889 ist in einem Tour
de Ia Beitie Berthe geheissenen alten Bauwerk auch ein«

katholische Kapelle eingerichtet worden. Bund um die

Stadt führt eine Ringstrasse, die ohne Zweifel den ein-

stigen Mauern und Gr.iben folgt. Am Ausgang gegen Cor-

celles eine schone, schattige Allee. Südl. vor der Stadt

steht an der Strasse nach Lausanne der Vorort Glatigoy

und links der Broye unterhalb der zweiten Brücke der

Vorort Vuary. Bemerkenswert das Stadthaus and zwei mit

den Standbildern von Kriegern (geschmückte Bronnen aus

dem 16. Jahrhundert. Ein t9< 15 eingeweihtes Denkmal des

Generales Jumini. Die aus 1521 stammende Hauptbröcie
ist 1868 in Kisen neu erstellt worden. Eine oberhalb da-

von betlndliche, 18.'i6 erbaute zweite Brücke ist abg«brsDnt

und 1887 neu erstellt worden. Eine dritte Brücke codiicl)

y Google
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verbindet die Stadt mit Vaary. Payerne hat eine bemer-
kenswerte alle Kirche im romanischen Stil, die bis zur Re-
formation zum K loster gehörte und heute noch Abtskirche
I l-^glise abhatiale) heisst. Kirche und Kloiter mütsen in

der zweiten Hulfte des 10. Jahrhunderts unter Adelheid,
der Tochter der Konigin Bertha, und zu der Zeit, da St.

Maiolus Abt von Cluny war, gestiftet worden sein. Die
Kirche zeigt den den Bauten der Cluniacenser eigenen
Stil und ist in Form eines lateinischen Kreuzes erstellt.

Immerhin stammt der grössere Teil des Baues erst aus
dem 11. und 12. .lahrhundert. Der gotische Glockenturm
lieht an der Stelle eines einstigen romanischen Turmes
ond datiert vermutlich aus dem 15. Jahrhundert, während
sein Spitztürmchen 1645 au r^ehaut worden ist. Die Kirche
ist eine der grössten der Schweiz und ist längs der Aussen-
front 67 m fang; das SchilT hat eine maximale iireile von
19 m und das OuerschifT eine solche von 28 rn. Das Lmcs-
schifT verengert sich an seinem w. Ende, wo es mit der
im tt>. Jahrhundert durch einen massiven Bau ersetzten

Tour de Saint Michel in Verbindung stand, und ist in

seinen Proportionen wenig reuelm.isHig abgeteilt, so dass
e« ziemlich willkürlich und ohne grosses Kun»tverBtänd-
Dis erbaut worden zu sein scheint. Aussen ist die Kirche
Khr einfach gehalten, bildet aber ein durch ihre Masse
imponierend wirkendes Bauwerk. Besonders anziehend
erscheint sie durch die Mannigfaltigkeit des verwendeten
Baumateriales, das zum grössten Teil den Ruinen zu
Aventicum lAvenches) entstammt. Romanische Kapitale
und Fresken (solche auch in einer Seitcnkapelle). Das
Spitztürmchen zeichnet sich durch elegante Bauart und
grosse Hohe aus. Im Glockenturm hängen eine grosse
und zwei kleine Glocken, die zusammen mit denjenigen
der Pfarrkirche ein schönes Geläute bilden Während der
Zeit der Bemer Oberhoheit Hei die Kirche in l'ngnade :

1686 wurde sie von der Stadt an die Regierung abtjetrelen,
die lie za einem Kornhaus umgestaltete. 1U04 kam sie an
die Stadt zurück und diente zunächst verschiedenen Zwek-
ken, so z. B. als Kaserne und dann bis zum Bau des neuen
eidgenossischen Zeughauses an der Place d'Ariiies auch
als ZeuphauB. Heute benutzt man das Erdgeschoss als

Kornspeicher, wahrend die übrigen Räume leer stehen.
Man geht mit dem Gedanken um. dieses Denkmal roma-
nischer Kunst in der Schweiz würdl(^ zu restaurieren.
Bemerkenswert ist ferner noch der einstige Kapit)>laaal

im Kloster, der jetzt als Keller und Lagerraum dient. ( >estl.

der alten Kirche steht die an Stelle einer ein»>tlgen Kapelle
etwa 1570 erbaute Pfarrkirche, die eine schone ()rgel be-
sitzt und in der seit 1818 das Grabmal der Konigin Bertha
•ich liefiodet.

Payerne besass schon unter der Berner Herrschaft eine
Lateinschule, die 1841 reorganisiert und in einem neuen
Bau untergebracht wurde. Nachdem ihr Bestehen in den
politisch erregten Zeiten von 1845 gefährdet gewesen,
nahm sie »eit 1864) einen neuen Aufschwung. Heute um-
fatst sie 5 Klassen Latein- und 4 Klassen Industrie-
schule. Eine 1855 gegründete höhere Töchterschule. Neues
Schulhaus. Ein aus \Sß\.i datierendes Museum, das ver-

schiedene einstige ['rivatsamtnlungen in «ich vereinigt;
bemerkenswert ein Sattel, der einst der Königin Bertka
gebort haben soll. Eine I8t')<.< eingerichtete Yolksbit>liolhi-k

initTiGOO Bänden und eine noch :<ltorc religiöse Bibliotht L.

In einem Höpital genannten (icbäude hat man 1860 einen
Theatersaal eingerichtet. Das Krankenhaus MHß7 ist eines
der besteingerichteten im Kanton und hat I88.'> ein
schönes und geräumiges neues Gebäude bezogen. Eine
Krippe. Eine 1872 gegründete Korrt-ktionsanstalt ( mit
Ackerbaukoloaie ) ist in den letzten Jahren geschlossen
worden. Der Kanton wird, sobald es der Stand seiner
Finanzen erlaubt, die kantonale Strafanstalt nach Payerne
verlegen.

^
In Payerne riebt es zahlreiche Gesellschaften und

Vereine, die sich den verschiedensten Zwecken widmen.
Drei Zeitungen. Trotz der intensiven induilriellen Tätig-
keit beschäftigen sich doch viele der Bewohner mit Land-
wirtschaft. Bedeutende Wochenmärkte. Payerne ist eine
d^ram meisten Tabak bauenden Gemeinden des Bezirkes,
welchem Zweig der Ltndwirlschaft hier CO ha einge-
riumtsind. Industrielle Betriebe - Fabrik für kondensierte
Milch fGesollschafl Nestle', F*iliale derjenigen in Vevey,
mit ÜX) Arbeitern und einem täglichen Verbrauch von

45€0«J Liter Milch; 4 Tabak- und Zigarrenfabriken, deren
18Ö9 gegründete erste seit 1870 einen grossen Aufschwung
genommen hat und liOO Arbeiter beschäftigt, wätirend die
übrigen drei zusammen 2*25 Arbeiter zählen; eine Militär-

kappi und — müt/enfabrik, Musikinstrumentenfabrik,
Spinnereien, Sägen, Gerbereien, Mühlen, Ziegeleien, eine
Backsteinfabrik, Branntweinbrennerei, Schreinerei, eine
Motitilfabrik. Altt>eruhmt sind die Wurstwaren von Pay-
erne. Ein Bankgeschäft, die 1864 gegründete Banque po-
pulairedela Broye; Agentur der Kantonalbank. Bezirks-
gericht.

Der Ueberlieferung nach soll Paverne von Marcus Don-
nius I'aternus, dem Duumvir der Kolonie Aventicum, im
2. Jahrhundert n. Chr. geeründet worden sein, doch ent-

behrt diese Annahme jeder geschichtlichen L'nlerlage.

Mehr Sicherheit bietet eine Angabe des Kartuiars von
Lausanne (aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts), wo-
nach Bischof Marius um 595 die Kirche von Payerne zu
Ehren Unserer Lieben Frauen gestiftet hätte. Zu Beginn
des 10. Jahrhunderts bestand in l'ayerne ein der Abtei
Baume bei Bes^mvon unterstelltes Or'denshaus, das durch
Vergabung von Seiten des Königs Kudolf I. von Burgund
904 an die Abtei Gigny in der Freigrafschaft überging.
Im 10. Jahrhundert tritt in den I'rkunden der welschen
Schweiz die Konigin Bertha auf. deren Andenken im Volk
des Waadtlandes und besonders des Bezirkes Payerne
immer noch fortlebt. 962 vergabte diese Bertha, Witwe
von Rudolf II., die Stadt Payerne mit ihrem gesamten
Grundbesitz dem Abt des Klosters Cluny. St. Maiolus, mit
der Bestimmung, dass er hier ein Cluniacenserkloster er-

baue. Das Original dieser allgemein das Testament der
Königin Bertha genannten I rkunde ist zwar verloren
gegangen, doch werden Abschriften davon im Freiburger
und im Waadtländer Staatsarchiv aufbev^ahrt. Konig
Konrad. der Sohn von Bertha, bestätigte die Schenkung
and fugte ihr nenen Grundbesitz und neue Rechte bei.

Königin
Teil ihre»
Hatipl.^tadt

reiches
Fr.iu und

fen tur
i e s * s ie

errichten,

und Plün-
Untjarn zu
ge*<torben

Sohn Ru-
gunds
worden

ser Kon-
König von
ist ilie Ge-
Jahrhun-
w a r d H r

Bertha verbrachte auch einen
Lebens in Payerne, das damals
des transjoranischen Burgnnder-
war. Sie war eine sehr fromme
unermüdlich in ihren Bestrebun-
Wohlfdhrt der Untertanen; so
z. B. Burgen und feste Turme
um das Land vor den Einfallen
derungen der Sarazenen und
sichern. Sie soll etwas vor 970
und wie König Konrad und sein
dolf III., der letzte König ilur-

(t 1032), in Payerne begraben
sein. l(Xi3 lie«s sich sodann Kai-
rad der Salier in Payerne zum
Burgund krönen. Von da an
schichte der SUdt bis ins 13.

dert in Dunkel gehüllt. Bis 1220
deutsche Kaiser Kastvogt des

bgU— AbbaliaU ia PsTsrn«.

Klosters Payerne und lies* dieses Amt durch die Her-
zoge von Zähringen verwalten. Dann erhoben sich hin-

sichtlich dieser Kastvogtei zwischen den Herren von

Digitced by Google
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Montagny, der Stadt Freiborg and den Grafen von Sa-
vojen langwierige Streitiglceiten, in deren Verlauf der

Stra»« iD PayerDB.

Kaiser einmal mit Heereamacht vor Payeme zoc. 1314
ging die Kaatvogtei dauernd an das Maua Savoyen
über, daa nun zusammen mit dem Waadtland auch
Payeme unter seine Macht brachte. Das Kloster ühlle
während seiner Blütezeit 32 Mönche, die um 1.'{96 auf
12 reduziert und nachher wieder auf 18 vermehrt
wurden. Ihm sehörten die l'rcpsteien PuUy. Pr^vesins

iim Paya de G«), Uaulmes, .St. Peter (in'Kolmar im
:isaas), Huttenheim (im Unter Eliass), Bassins und Liaz

(in der Diözese Genf). Die Freiheiten und Rechte von
Payeme wurden zwischen 1'291 und 1517 von den deut-
schen Kaisern und den Grafen von Savoyen zu wieder-
holten Malen bestätigt. Den savoyischen Oberherrn ver-

trat in der Stadt ein Schultheiss. Nachdem l'ayeme mit
Bern, Freibarg, Neuenbürg und Murten verschiedene Burg-
rechtegeschlossen, kam es1475unterdie gemeinsame Herr-
schaft von Bern und Freiburg, ohne alier so hart behandelt
zu werden wie Estavaycr und andere benachbarte Urte.
Im folgenden Jahr kämpften die Bürger Payerne's bei

Grandson und Murten mit. Als das TiKX) Mann starke Heer
der Derner 15% auf seinem Froberungszug ins Waadt-
land vor Payeme kam, huldigte diese Stadt den Bernern
und liehielt dafür ihren eigenen Schultheissen bei. Jetzt

wurde auch die Reformation endgiltig eingeführt, die
sction einige Jahre vorher hier derart Wurzel gefasst

hatte, dasB Freiburg einmal (allerdings vergeblich) ver-

sucht hatte, sich des Klosters und seiner der neuen Lehre
geneigten lnsas»cn zu bemächtigten. Abtkirche und Kloster
wurden Berner Staatseigentum, und der Kircliensch.itz

wanderte, wie derjenige der Kathedrale von Lausanne,
nach Bern. Als Freiburg ebenfalls Ansprüche auf das
Kirchengui erhob, entstanden lange I'nterhandlungcn
zwischen den beiden Ständen, die damit endigten, dass
Freiburg die auf seinem Gebiet liegenden Grundstücke
und dun Zehnten von Eatavayer zugesprochen erhielt.

Einen Teil des einstigen Klosterbesilzes schenkte Bern
auch der Stadt Pajreme als seinem einstigen Verbündeten.
Die Berner Hoheit dauerte bis zur frinzosischen Revo-
lution, die auch in I'ajrerne ihre Wellen warf. Am 10.

Februar 1798 erklärte eine Volksversammlung in l'ayernc
die Berncr Hoheit als verfallen und sandte an die vor
wenigen Tagen in Lausanne angekommene französische
Armee ihre Abgeordneten ab. Zunächst vereiniute man
dann die Stadt mit dem neuen Kanton Saane una Broye,
worauf sie durch die Medialionsakte 1802 dem neu ge-
gründeten Kanton Waadt angegliedert wurde.

I'nter der Oberhoheit Savoyens stand der .Stadt ein vom
Grafen oder Herzog ernannter Schultheiss vor, dem ein
besonderer Bürgerrat beigegeben war. Da auch das
Kloster gewisse Rechte ausübte, entstanden zwischen den
t>eiden Verwaltungsbehörden öftere Streitigkeiten. Unter
der berner Hoheit amteten ebenfalls ein Schultheiss und

Rat, welch' letzterer aber mit der Zeit zu einem au-
schliesslich oligarchischen Regiment ausartete. Spji^

setzte Bern der Stadt einen Landvogt vor. 180Ei

wurde Corcelles als eigene Gemeinde von Payeror
abgetrennt, wobei wegen der Teilung der Güter ver-

schiedene Schwierigkeiten zu überwinden waren.

Um die Mitte des 14. Jahrhunderts wurde Payeme
von der Pest und im 16. and 19. Jahrhundert n»
mehreren grossen Feuersbrünsten heimgesucht.
Funde aus der Zeit vor der Gründung des Klos-

ters sind in Payeme keine gemacht worden, so-

dass die Existenz einer einstigen Homerstadt ao

dieser Stelle sehr zweifelhaft erscheint. In der

Klosterkirche hat man verschiedene interessante

Graber aulgedeckt. So fand man 1817 einen Sar-

kophag mit einem Sch.idel und anderen Knochen-
resten, die nach dem Urteil von Sachverstandigen
als von einem Weibe hernihrend erkannt «-ordeo

Dies und andere Umstände führten auf den Ge-

danken, es seien dies die Reste der Konigin Bertha,

worauf die Behörden von Payeme ein Prolokoii

aufnehmen Hessen und der Waadtländer Staatsrat

die Beisetzung des Sarges samt Inhalt in der Pfarr-

kirche verfügte. Die Ueberführung fand am 18.

August 1818 statt. Heute ist der Sars mit einer

schwarzen Marmortafel bedeckt, auf der in einer

langen lateinischen Inschrift alle von der Kom-
gin dem Land gespendeten Guttaten verzeichnet

sind. Man hat ferner einen Sattel, Spora, Zaum mit

Mundstück und einen .Steigbügel aufgefunden, die eben-

falls der Königin Bertha gehört haben sollen. Eün Denk-

mal aus der Steinzeit bei Bretonnieres, ein Grabhü-
gel in Trey. Verdiente Bürger von Payerne : Claodr

Banquette. der der Stadt 1579 die Summe von 3000

Golden hinterliess, deren Zinsen j.ihrlich unter drei

mannliche Nachkommen des Stifters aufgeteilt oder,

wenn keine solchen vorhanden, drei hohem Studien

sich widmenden Bürgern der Stadt verliehen werden
musslen : der General in spanischen Diensten Abra-
ham de Treytorrens (Ende des 17. Jahrhunderts); der

1751 geborene Graveur Jakob Isaac La Croix ; der Ver-

fasser medizinischer Werke Philipp Rudolf Vicat (1730-

lT8,'i); der General Antoine Henn de Jomini (1779-

1869). berühmt durch seine Werke über militärische Tak-

tik; der Ingenieur Pierre Villomet, der eine Karte der

Landvoglei l'ayeme, einen Plan der Stadt Payeme 1 1718)

und eine Studie über die zu seiner Zeit im Hembiet gü-

tigen Masse und Gewichte verölTentlichtc ; Abraham Isaic

Detrey, Mitglied des nach der Erhebung der Waadt tum
Kanton amtenden ersten Kleinen Rates ( Regierungsrateif
der Waadt; Oberst Tavel. einer der vier Untersuchonp-
richter des Kantons und Befehlshaber der wahrend der

Wirren im Wallis (1844-45 in Aigle versammelten Waadt-

länder Truppen, dessen Sohn Friedrich Tavel dem Mo-
seum eine wertvolle Schmetterlingssammlung geschenkt

hat; der Rechtsanwalt Victor I'errin, der in der Waadt-
lander Politik eine bedeutende Rolle gespielt hat; der

Botaniker D. Rapin. Verfasser des (iuide du botanitU
luytii- le Canlon de Vand (I8.'t5), einer der besten Arbeiten

über die Waadtl.inder Flora.

Der Kreis Payeme omfasst die Gemeinden Paveroe und
Trey und zahlt 5606 Ew. Vergl. neben den allgemeinen
Werken über den Kanton Waadt: Ouide de Payerne n
de se* envirtna. Payeme 1902; Rahn, J. Koö. L'egliu

abbatiale de Payerne: trad. de l'allem. par Will. Cafi

Lausanne 1891).

PAYO (Kt. Wallis. Bez. Eotremont). Ehemaliges Berg-

werk. S. den Art. Pkh.o/.
PAV8 O'CNHAUT. Bkzikk des Kantons Waadt.

18 453 ha Flache und 498«) Ew., also 27 Ew. auf einen

km*. Umfasst nur die drei Gemeinden ChAteau d <Ei,

Rossiniere und Rougemont. Grenzt im o. an den Kanton

Bcm. im .N. und NW. an Freiburg, im SW. und S. an

die Bezirke Vevey und Aigle. Umfasst das Gebiet um die

mittlere Saane von der Mundung des Ruisseau des Fenil«

bis zum Engpass von Tine (der Oberlauf der Saao«

gehurt lum Herner Amtsbeiirk Saanen) und die Einzugs-

gebiete der Wildli.iche Flendmz und Torneresse, so»»'

einen Teil desjenigen des Hongrin. Die bekanntesten

Gipfel im Bezirk sind der .Mont de Cray (20'74 m). Vaoii
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Koir (23»5 in), die Dent de Ruth (2i30 m), der Rübli (S228

m), die Gammflah (%461 m), Parax deMarnex oder Tornet-
ui (^:t m) und Deot de Corjon (IQTO m). 4966 Ew. in 06.1

Hiniem and 1222 Hauihaltungen ; 4654 Reformierte und 328
Katholiken ; 4376 Ew. sprechen franzosiich . X-2 deutsch and
186 iUlieoiaeb. 1850: 3880 Ew.. 1870 : 43-2-^, 1888: 4613
Ew. 4 ataatlich« reformierte Kirchgemeinden ( mit 5
Pfiirrem): Cbiteau d'CEx. L'£tivaz, Rougemont und Roa-
liniire; je eine freikirchliche Kapelle in ChAteau d'CEx

und RoMinl^re mit 2 Pfarrern. Viehzucht und Herstel-

loDg von Käse, der an GroMhändler in Lausanne, Genf
und Bulle verkauft wird. Im Winter und Frühjahr gibt

aach der Holuchlag, eine wichtige ErwerbaqMlIa ftr

das Land, vielen Leat«i Arbdl und Verdienst.
Der Ek>den verteilt sich anf

Acckcr und Gärten 10 ha
Wiesen und BaiMII|inea :tMO »

Alpwetden 11 304 »

md a040

MeTI
Uaprodnktivee Land

ergibt folgende Zahlen

:

43

Rindvieh
Pferde
Schweine
Schafe
Ziegen
BieneDsttkke

Der Bezirlt z.ifiU

1886
4211
337
828
16»-4

474

1896
4.V28

'254

i;o6
1445
566

1901

km
810
8.SÜ

1028
611

8 Molkereigenossenschaften, die 1K99

usammeD 622 '"OO kg Milch erhalten haben. t)io indu-

strielle Tätigkeit ist nur schwach entwickelt. Da« Kli ktri-

zitäUwerk an der Chaudanne versorgt die Linie Monircux-
Berner Oberland, die elektrischen Bahnen der Gruyi-re

«ad die elektrieche Joratbabn (Laoaanne-Mottdon) mit
TlrMknll. Mt «inlfiBJahfw hat die

~

Kahaiit.

fwten Fu«s t.'ef.T><5| und ist besondtTs iJi.\teau d'lTx la
einer von Sportsfreunden und Erholungsbedurfligen
Sommers nna Wintere stark besuchteo Fremdenatation

Von derMaBtNot-OkerhakUahn ist die Streek«
Montreux -Lea Avants 1901, Lea Avanta • Montbovon 190S
und Montbovon - ChAteau d (Kx-Gstaad 1.104 dem Betrieb
übergeben worden. Sie wird ohne Zweifel dem Lindchen
neuen Wohlstand bringen. Geschätzte Sommerfrischen
sind auch Rougemont, I, £tiv:i7 fmit kalkhaltiger Schwefel-
quelle) und Rossini^re. Der Heiirk P.iyg d'bnhaut liegt

ganz im Alpengebiet und umTasst das mittlere Saanethal
und die Thaler einiger Nebendiisse. Die Berge sind vor-
herrschend au» Kalken aufgebaut (s. den Art. Pk^j^i.pen).
In den Faltenkernen steht gewöhnlich Plvsch und Kreide
an, während die Schenkel aus Jurakalk bestehen, der
auch die hitchsten Gipfel zusammensetzt. Die Geschichte
des Bezirkes ist identisch mit derjenigen von Ciutf..\ii

d'CEx (e. diesen Art.). Vergl. Chäieau d'CEx et le Paxft
d'Enhaut x auili'is: notice liistor. et descriptive. publiee
par le Club du Itublv. Ch.'.leau d <K\ 1882
PAZAV (Kl. Walli«, Hez. Entremont, Gera. Ba^'nes).

1fiW) m. M.Tiensfiss, am Fun» dtn Six HIanc und der .\lpe

du Six Bhinc und durch den Wildbach Bruson vom W'ald
von l'eiloz getrennt; sw. über dem Dorf Bruson. dessen
Bewohner im Frühjahr und Herbst ihr Vieh hier weiden
lassen.

PAZEN oder PATZEN Kt. Graubänden, Bez.
Hinlerrhein. Kreis Scham». Gem. Pazen-Fardun). 1136 m.
Gruppe von 7 Häusern, am C).-Hanc des Piz Beverin und
11 km 8. der Station Thusis der Albulababn. PosUblage.
3i reform K w. romanischer Zunge. Kirchgemeinde Pazen-
Fardün. Wiesenbau und Viehzucht.
PAZEN-FAROÜN (Kt. Graabfinden,Bex. Uinter-

rhein. Kreis Schamsl. Goin mit dCB bilden WcUernPAZn
und FauiiCn. Siehe diese Art.
PAZZALINO (Kt. Tessin, Bez. Lugano, Gem. Viga-

nelloj. 368 m. l'ferrkirche und Pfarrhau» der Gemeinde
TiianaUo, am W.-Hang de« .Monte Br> unM 3 km no.

vom R.ihnhof Lugano. Moderne Kirciie

mit einem aus dem 16. .lahrhun-
dcri summenden ?etöciigen Glocken-
turm. Dient aach dar Geninda Pra-
gassona.
PAZZALLO iKt Tessin. Bez. Lu-

gano). 428 m. Gem. und Weiler am
N.-Hang des Monte San Salvatore, an
der Ber^rstrasse Calprino- Pa/zallo-Ca-
rribl>Kt-("arona und 3 lim s. vom Hahn-
hof Lugano. Poslablape; Postwagen Lu-
gano-Carona. Gemeinde, mit Senago :

28 Häuser. 194 kathol. Kw , Weiler :

i'.i H.mser, 81 Kw hirchserneimle San
Pielro Pambio. Aclier- und Weinbau.
Zucht der Seidenraupe. Prachtvolle Aus-
sicht auf Lugano und Um^'ebung und
auf die Walliser Alpen bis /um Monte
Rosa. Ueppige und an seltenen Arten
reiche Vegetilion liajihne meoi-um.
benlaria i'uUnjrra. h'.rna carnra. Li-

Uum crtfCfuni. .Kn\ Gemeindehaus eine
aus der Schule I^onardo da Vincis
stammende Freske, die h Familie dar-

stellend. Ganz nahe dem Dorf das
Maschinenhaus der DiahlMDbahB aof
den San Salvatore.

PAZZOLA8TOCK (Kt. Uri). Gip-
fel. Siehe den Art. Ni u-ch.mj.vs (Pi/).

PeCA <LE) (Kt Kern. Aiiilsbe/.

Freiber^en, Gem. h pauvlllers i . 819-

870 m. 13 Bauern!] ife im Glos du Doubs;
1.2 km no. I-'pauvillers und 4.8 km »vv.

der Station Saint Ursanne der Linie

Dclsberj; • Helle km Hang über der
Poststrasse snint l'rsanne-Soubej. l'osi-

ablage, Telephon. 72 katboL Ew. Kirch-
gemeinde f.paa«l]lera. Aekarbao und
Viehzucht.
PtCAS (MOUI.IN DES) (KL

Bern, Amtsbez. Münster, Gem. Cham-
po/K 78.'> m. Mühle und Bauernhof, in

einem vom Huisse-m de» Pt^ca» 'der bei Court von

links in die Hii^ mMiiiii i) durchIlo««enun Tti lclien am
S.-Uang dea Mont Moron ; 700 ms. Champoz und 2,2
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km n. dar StotioB Sonllier dar Unle BM-8oim^«h-
Deltberg.
PKCCIA (Kt. Teuin, Bez. Valle Mageia). 849 m. Gem.

und ITarniorf am Fun der zweiten ThaTttufe de« Val La-
vi//;<ra un>l an der Mündung de* Val Ceccia in ilirae«; 39

km nw. vom flahnhof Locamo. i'ottablagc ;
Postwagen

Locamo-Bigna*co- Kusio. (Tftneinde. mit CortiKncIli, Vc-

elia, Mogno, l'iano und San i;arlo; 69 Häuser. kaihol.

Ew.; Dorf; '26 Häuser. 7(1 Kw. Acker- und VS'icüL'nlj.iu,

Viehzucht. Handel mit Kä»e, beaooden mit dem « paglia •>

genannten Weichkaae. Maleriaciw OlWd mit «hllwelWD
uralten Kastanien b.i innen.

PECCIA (PASSO DI) iKt. Tessin. Oe/. Valla llag|la).

PaasübernaDß. S den Art I.ai.o Nki;o ;I'asm>i.

PECCIA <VAL) ikt. T.'Ksin. Be/. Valle Ma^-uiti. Das
Val Peccia laldel mit dem V.il Lavi//ara und Val Bavona
die obersten Ver/ weiKun^-en der Valle Mat;gia. hg ist das
mittler« von diesen drei Th;ilern und vereinigt »ich beim
Dorf I'eccia mit dem Val I..i\ij, ..rri. Von da steigt es rnil

einigen Knunmungen, aber im ganzen doch nw. hinauf
bis in den TIkiI kcsttrl der Alpe deila Bulla, der von zacken-
reichen KelK^;t it( n f:i»t gati/ urnHchlossen v^ird, so z. B.
von der Oist.illin i i'->9l() m . dem Poncione dei Laghetti

CitilG m) und den langen Griten drr Corona Ci&'iO m) und
des Cavallo del Torro

i
-r^X) r '.»;) m t Der Tiialboden dieses

obersten fiebirgakessels liegt »chon üb«r!200ü m hoch und
Kev^'ah^t nur sehr jpärliclie Weide, während die Hänge
rast durchweg in Schnee oder Sciiutt [gekleidet sind. Der
Passo di Sasüo Negro ('2i'2i m) fuhrt hmüber zurn Lago di

Naret in der Alpe di C.iinpo la Torba zuoberst im Val La-
vizzara. von wo man über den Passo di Naret (3443 m) ins
Val Bedretto hinüber steigen kann. Eine Thalenge ver-

l indLl ilie Alpe della Bolla mit der zweiten Thalstufe (1730-

IjOU m). Hier sind die Weiden gclion augj;edfhnter und
dieG«h.;nge. beuonder^ luf Jt r r' Cliten i westl i Seite, mit
schönem I..irchenw.ild hidi:ckt Mehrere lluttengruppen
(Senn- und llirtenhntten • belebrn da unii dort den Thal-

frund. Nach ciniT abermaligen Thalenge folgt die dritte

'halslufe, die l.ingste von allen, die sich nach SO. und < ».

von ••iwa l'i<H) in bi» unter IKXi in senkt und bei Peccia
allIll.lllll^; in» Vil I«ivi/iara ubergeht. Diese Stufe ist, be-
»ondern in ihrer obern Hallte, trogartig zwischen hohen,
jutn Tfil fast senkrechten Felswanden eingeengt, über
denen wieder weniger »teile Terrassen init Weiden und
Wäldt-rn folgen. Der woldl.cw.ismerle Thalbodeii ist frisch-

grün und weiMi eine prächtige Alpenflora auf. In der
untern Hiilfti- dieser Thalstufe linden sich einige kleine,
auch im Wint«r bewohnte Weiler: Sani" Antonio, AI Piano,
San C-irlü. Kur!i^,nilli und Ve|;lia, die alle zur Gemeinde
Peccia gehören, deren Hauptteil rnit der Pfarrkirche schon
drauBsen im Val Lavi/zar.i luv t und die mit all' den genann-
ten Weilern doch nur '-''iS ¥.<<• /.iblt. Auf diese bi idtn unttrn
Thalstufen schauen eine Heib.' «chunc! . wenn .un h iiirht

vergletscherter Fel^h^lrn!•r b.'runter, »o benonilfr» der i'on-

cione di Iii ii. i J-^'iT m , der Pi/zo di ('.aMtfllo '281(8 in) mit
einigen Tr.ib mii n und der Pi/.zo Malura i -MV.i im auf der
rechten Seite, der Piz/o del Piatto di Hodi C2ßßü m) und
Pizzo del Mascarpino ('2U.S in i ;iuf der linken Seile. Da-
runter gibt es pr.tchlige I

'j raiiudfni.i-»talten, wie man dies
in Gneisgebirgen auch anderswo ofl. r« antrilH. Besunders
auiTallend sind aber da und dort ^i scbichtett (ineiHwände,
die fast ausgehen wie KalkfeNschichlen, so /. B. unge-
mein sch.in auf der linken Tlulseiie oli Veglia und AI
Piano, aber auch an manchen andern Sü llen. Dabei sind
die beiden Thalw.mde sehr verschieden ^.eht.iltet. Die linke
.Seite steigt »ehr »teil uml nur \on wen:»;i n und schmalen
Terrassen unter iirorbi'n .'iiipor, w ihrend die rei hte Seite
viel breiler und n irher ^.'>v ii. ib rt i»t, lie^'unders charak-
teristisch mnd liier II . Iii. rr huch,,elegene l^ergnitichen,

zu denen nursleiU' und te schwerhclie \Vege hinaulTuhren.
die aber in der Huhe schone, weile Alpen einschliessen.
Die gr<i«stc dieser Ni»clien i.st die nordlichste mit den
drei grossen Alpen Krod.«. M ifn iru und S-Tudmo. kli iner,
aber ebenfalls »cIimh iirkutifi rmig sind die beiden »udl.
mit den Alpt-n (".roso und .^oxenedo. Iiie darunter liegen-
den steilen .Vbliin^e, uber welche schäumende B.iche
niederr.iimchen. nind ?i,i it! •ichi.n bewaldet, Kigentümlich
ist dieiseu Waldern die .Mi-irtiung von L irchen und Buchen,
wie mm dien in den ohern Tessinerlii.i lern mehrfach fin-

det und die diesen Tbalern einen ganz beaondem Reiz

PBD

I atkt Eine botanische Besonderheit des Val I eccia ist

I

oto Witodiia ilventi*. ein hochoordisches Farnkraut, da«

I

hier ziemlich häulig vorkommt, sonst ale r in der .Schweu
' selten ist. Gegen Knde des vorigen I.ihrhunderis brach
man auf der Alpe Sovcuedo einen .lungeicichneien ofen-

oder Lavczstein, der aaf der Drehscheibe so Töpfen (!»•

veggi) verarbeitet wurde, «fa BMI ris im TseHB hNli
noch häutig; findet.

r»tCHt Ulier PtCHAI (LK) (Kt. Bern, Amtsbez.
] Kreibergen, Gem. Monlfaucon). 9aO m, (iropp*- von

3 Hufen, 1 km sw. der Station Montfaucoo der Linie i<1j'

velicr-Saignelt^gier. '24 kathol. Ew. Kirchgemeinde .Mont-

faacon. Ackerbau und Viehzucht.
PEDCOftTA (Kt. Graabünden, Bez. P.ernina, Kreis

und Gem. Puschlav). WO m. Gruppe von 6 il.iusem, am
;

linksseitigen Hang des Puschlav und '20 km nw der Sta-
' tion Tirano der Velllinerh.thn. Ali kathol I.w. iUilienischer

Zunge. Kirchgemeinde Puschlav, Wiesenbau und Vieh-

zucht.
PEDEMONTE. Im Tessin und in Bündea hänhf for-

kommende lU /eichnaOg fkf flllM IIB FOM fltaMt BWfM
gele^'ene i lertlichkeit.

PEDEMONTE |Kt. (iraubunden. Bez. Hernina, Kreu
und Gem. Puschlav). 1140 in. Grupp*- von 7 Mausern, im
oltern Puschlav am linken l'fer des Poschiavino und 3ti.

Kint;ang ins Val di Teo ; 21 km nw. der SUlion Tinno der

Veltlinerbahn. 42 kathol. Cw. itoU—facher Z—f«. KlNh-
gemeinde i'uschlav. Viehzucht.

,

PEDEMONTE (Kt. Teasin, Bet. Bellinzona. Gen.
Daro). '2*28 m. Dorf, am Fuss des Pi/io d Arbino mitten

in Beben und Obstbäumen versteckt ; ^Oü m n .un. hjihn-

hof Bellinzona. Postwagen Bellinzona Splugen und Bellin-

zona-Muleno. 6ü Häuser, 635 kathol. und reform. E«.
Kirchgemeinden Daro und Bellinzona. Die Beformiertes
sprechen deutsch. Acker- und Weinbau. Die IfahluM
der Männer sind .\ngestellte der (iotthardbahn.

PEDEMONTE (Kt. Tessin, Bez. Hellinzona, Gtm.
Monte Garasso). '22'1 m. Weiler und St. die, mitten in Wein-
reben und .Maisfeldern ; 2,3 km sw . Bellin/ona. 30 Häuser,
Uli kathol. l-^w. Kirchgemeinde Monte Carasso. Weinbau.
Viehzuclit. Auswanderun« nach .Nordamerika.
PEDEMONTE (Kt. Tessin. Bez. Locirno . So nennt

man die Landschaft vom i'onte Brolla bi» /um Eint,MC^'

ins Val UnBernune. l'mfasst die als Tre Jerre di lVdt>-

monte bekannten Gemeinden Tegna, Verscio und Cau-
gliano. Gut gegen die N.-Winde geschützt. M-hr mildem

Klima. Anbau von Erdbeeren und Frühgeinust n
PEDEMONTE, heute 8TAZIONE (Kt Te.ncin. Bei.

Riviera, (jein. Uihnc.i .
:«>i m Name eines alten (Juir-

tieres von Biasca, da» l)ei der Anlage der Station zum Teil

niedergeriss en worden i«l. Heute noch etwa lü Haaser

und 70 Ew., die rur Mehrzahl An^estt-Ilte der Gotthard-
bahn lUH der deutschen Schweiz sind. Gerade gegMflfecr

der prachtvolle Wasserfall \ün S.mta Petronilla.

PEDKPIODI iKt TesHin, Bez. Valle M.iu-ia. Gem.
Cerentino). 9*,<i m. Gruppe von 6 H.iusern im Val di Cam-
po, an der neuen Strasse Cevio-Campo und .'ii km n«

I

vom Bahnhof Locamo. "iO kathol. I:.w. Kirchgemeinde
Cerentino. Viehzucht. Handel mit KMlUdiB UBaNiMM.
Auswanderung nach Nordamerika.
PEDEVILUA (Kt Tessin. Bez. BeUiniona, Gern Giu-

biasco). '220 m Dorf, am linken Ufer des Tessin mitten

in Wi'inpll m/ungen sclion gelegen; am allen Sauiiiweg

1.11^ ano- Ik'llinzon.i und 3 km s. vom Bahnhof Bellinzooa-

r.i iii jaer, k.ithol. Ew. Kirchgemeinde Ginbiasco.

Acker- und Weinbau, Viehzucht. Schone Aussicht auf die

Tessinebene bis zum Langensee.

I

PEDRINATE iKl. Tessin, Bez Mendrisio). 428 m.

Gem. und l'l.uidurf. I km n. der ('»ren/e ge^en Italieo

und 2,7 km sw. der Siation ('hiasMo der ( lotthardbahD-

.Neue .'^tr.inse n.ich lii.//u III ll.ilien- l'oslablage. Ge-

I

tneiode. mit Seseglio i^l ll.iu.ter. i ^i kathol. Ew. . Dorf

87 Häuser. 317 Ew Acker-, W. in- und Tabakbau. 3 Ix-

' garrenfabriken. Sudlichsteg Dorf der Schweis. SchaPe
Aussicht auf den .Mendrisiotto. Die GeSMÜldn iprfVit

keilförmig ins liehiet Italiens vor.

^

PEORUNASCO (MONTE DI) (Kt Tessin, B«.
Bellin/on.i. Gem. iHunej. lP.)3m. Maicnsasa mit ••rapft

von Hutten, auf dem nordl. Ausl.iufer des luuk. n« des

1 Monte Ceneri und 3 Stunden d. uber der Station üsdeMlM

d by Google
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der Linie Beliinzona-Luino der GoUliardbahn. Wird im
Frühjahr and Herbst mit Vieh belogen. Herstellung von
Butter und Käae.
PCaNAT (TfcTK) [Kt. Waadt, Bez. Aigle). 2598 m.

Gipfel der Waadtlinder Hochalpen, am nö. Ejndeder Kette
des Grand Muveran. Kann von Anzeindaz her über die
T^te des Filasaes in 3 Stunden bestiegen werden. Schöne
Aussicht auf die Diablereta. Neocom. Pegnat, Pigno sind
Walliser Dialektausdrücke für « Berg, Gipfel «.

P^GRANO (Kt. Waadt, Bez. Avenches, Gem. Cudre-
fin). 456 m. Gruppe von 3 Hänaem, am Weg Cudrefin-
Joressant-Sugiez und km ö. der DampfschifTstation
Cudrelin. 29 reform. Ew. Kirehgemeinde Montet-Cudretin.
PEGRO (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia).

51490 tu. Siiiil. Naclibargipfei der Cima di Brogli.'J in der
Gruppe des .Monte /ucchero, 6 km n. Giiimaglio (im
Mageiatbal) und hinten über dem Val GiumagHo. Schöne
dreikantige Pyramide, deren eine Seite in steitea Wänden
gegen Vd d'OMla» «bm Settnast to VefaeeMhalee,
abl^llt.

P^GUEY oder P^GAY (Kt. Waadt. üe?. Nyon. Gem.
Chavannes de Bogis). 477 m. Gruppe von '1 Häusern, an
der Vemoix und nahe der Grenze gegen Frankreich; 1/2

km aw. Chavannes de Hogis und von diesem Ort durch
einen Wald getrennt. 16 reliofm» Bw. KlrohgaBCiBdB
Grassier. Landwirtschaft
PEI (LE)oder BECCA COI.INTA (Kt. Wallis, Bez.

Entremont). 2819 m. Gipfel, den Siz Niera nach (). vor-
gelagert ; in der Kette zwischen dem Val J Hntrurnont
und der Combe de Ui. Kann \on Üourp Saint l'ierre au»
Über die schöne Terrasse von l ui^jnun m i Stunden ohne
Schwierigkeiten bestiegen wenlen. I>ie Siegfriedkarle
(Ausgabe liWl) nennt den (iipfel Becca Golinta und gibt

den Namen Fey seiner 2599 m hohen o. -Schulter. Le Pey
ist eine andere Form für Le Puy, vom latein. podimmln
Sinne von « Hügel, Berg i. Vergl. den Art l'Ei .

PEIDEN ( Kt. Graubiinden, Bez. Glenner, Kreis
Lugnezi. 911 in. Gern, und l'farrdorf im Lugncz, am (».-

Hang des I'ii Mundaun und 7,8 km a. der Sl.ition Ilanz

der Bündner (Jberlandbahn. HO m hoch über dem Husa-
bett gelegen. Postablapf, Ti-lepraph; Postwagen Ilanz-

Vals. 22 Häuser, 129 kuthol Ew. romanischer Zunge.
Wiesen- und Obstbau, Viehzucht« AIpwiVtHfaaft« ÜM fiOff
ist 1596 vollständig abgebrannt.
PEIDENENER BAD »di r BAD PEIDEN

l Kt.

Graubünden, Bez. Glennt-r, Kreis Lugne/., tiein. IViden).
8i0 m. Mineralbad im Lugnez, am recluen l^fer dcsGlenner
und vor der Ausmündung des buviacrtobcls; 9.1 km s. der
Station Ilanz der liiindner Oberlandbahn. I'oatablage;

Postwagen Ilan/ Vals. 6 kathol. Ew. romanischer Zunge.
KircbK^'"'''inde Pelden. Iirei gipshaltige Eigensauerlinge;
St. Lu/ius-, Krauen- und Badquelle. Die beiden ersten
werden zu Trink- und die dritte zu Badekuren verwendet.
Knrhaua. (iut bcKiicht. Gegenuber Peidener Bad steht am
rechtsseitigen Tluilgchänge eine K.melle. Das Bad h.itle

früher unter den Hochwassern des Glenner viel zu leiden,

so besonders 1888. Ileuic ist es durch einen starken
Damm vor Ueberschwemmungsgefahr gesichert. Vergl.

Raaeber, J. M. Mineralquelle i/« / K nrmislalt zu f'eideti.

Char 186S; femer die vom Bad herausgegebenen Pro-
apekte etc.

PKIKRHOF (Kt. Luzern. Amt Hochdorf, Gem. Schon-
6au). 793 m. Gruppe von 5 Hausem, 6 km nö. der Station
litzkirch-Richensee der Seethalbahn ( Wildegg- Emmen-

kcäeka). 47 kathol. £». Kiicbfendnd« Seboogau. Laod*
wirtaehafl.
PKIBR8LBHN (Kt Thurgau, Bez. Arbon. Gem.

Egnaeh). 430 m. Gruppe von 5 Hausern ; 1.5 km •. der Sta-

tion Egnach der Linie Roraehach-RomanshorD.M reform.
Ew. Kircbiiremeinde Neakirch-Egnach. Landwirtachaft.
PUtim (Kt. Graubünden, Bez. Glenner, Kreis Ltigoez,

Gem. Vals). 1740 m. Alpweide mit Hütten, am linken
Ufcr dea Peilerbaebea; 9» km asö. Valt Platz and S6 km
a. der Station Ilani dar Bündner OberUndbahn.
PKIURBACN (Kt. (JnmbftaulM. Bes. Glenner).

a375-l%6 m. Raehtaaeitlcar ZnBwi daäVnltar Rhein, dar
itlhat iriadar liar Haoptiiiflim dea GlanpcT ht; antaBnoiit
dam svlacbaii 8k LotMizborn, PliiMlIahofB wad Ri^-
•Iphom aiiintMtlalen Fuiellagletachar, flleaat zunichst
dem Vilaar Rhata aBnihernd parallel nadi NO., biegt

dann fast rechtwinklig nach NW. ab und mündet MMdl
etwa 9 km langem Lauf 500 m oberhalb Vals Platz in den
Valser Rhein. Sein Einzugsgebiet misst 32,2 km>, wovon
11,2% auf Firn und Gletacher, 23% auf Fels und Schutt,
63% auf Alpweiden und 2,8% auf Wald entfallen.

PeiLERTHAI. (Kt. Granbünden, Bez. Glenner).
2375-1255 m. Rechtaseitige Verzweigung des St. Petera-
thales. Beginnt am Fanellagletscher, zieht zunächst nach
NU., biegt dann scharf nach NW. um, verengert sich zu
einem teilweise bewaldeten Tobel und mündet etwas ober-
halb Vals IMatz aus. Wird vom Peilerbach durchllosaen.
Oberhalb der MündungsBchhicht enthält das Thal keinen
Wahl mehr, sondern nur noch Alpweiden, deren grösste
die Fancllaalp ist. Zerstreut gelegene Hutten, <lienur im
Sommer bewohnt werden. Uebergang über den VaUer-
berg ('i507 mj nach dem ilintcrrheintbal. £r)uUt bie und
da von Touristen Besuch, die einen dar OipM um den
Fanellagletscher besteigen wollen.
PEILOZ (Kt. Wallis, Bez. Entremont. C.etn. Dagnes).

li^90 m. Ehemalige Silberer/inine mitten im Wald von
Peiloz auf der Siegfriedkarte Jeur du Payo geheiasen),
im Bagnesthal am 1- ush der T<He de la Payannaz und s.

über dem Dorf Hruson. Schon I.Iii von .le.in .M.ijori« aus
Monthey abgebaut, der dabfii tinan/iell /u (irunde ging;
kam dann auf dcjnd eiiUH Hur^;rechts ertrage» 14tS9 zu
einem Teil an Bern, dessen Bur^'er loh.inn Steiger und
Vernier L < >blcin vom Abt von Saint Maurice als dem Obor-
herrn des Bagnesthales die Konzession zu einer Neuauf-
nahme des Betriebes erhielten. Der Biicliof .oii Siiten,

Jost von Silenen, genehmigte jedoch diese ivonzesBion
nicht, versprach aber dafür, den beiden Bernern als Ent-
schädigung; die Summe von 4Ü0O rheinischen Gulden zu
bezahlen. Al.s er jedoch diesen Betrag nichtin Baarsondern
in Measgewandcrn erlegen wollte, brachten die Konzes-
ionäre, die mit dieser seltsamen Münze nichts anzufangen
wuasten, den Handel vor den päpstlichen Hof. der ihn

I

dem Nachfolger Jost'». .Matthaus Schinner, zu erledigen
!
gab. Am 'M. November 1500 erneuerte dieser berühmte
Kirchenfürst das vor 25 Jahren geschlossene Bündnis mit
Bern und beendigte den Streithandel wegen der .Mine

damit, das» er dem St. Vinzenzstift in Bern 2CO0 Gulden
bezahlte und dazu noch Ö(X) Blund für eine neue Orgel
beilegte. Dann erklärte er alle Ansprüche des Klosters

Saint Maurice auf das Bagnesthal für ungiltig, indum er

alle Gefälle und Begalien im l nt>-r Wallia dem Bischofs-
sitz in Siiten zu.«!prach. Von dieser Zeil an wurden die
Arbeiten im liertjwerk von l'eiloi neuerdings kr.iftig luf-

genommen, was aber bald zu Streitigkeiten zwischen
Schinner einerseits und Georg Supersazo und den Zehn-
ten andererseits führte. Die l'artei des Supersaxo be-
schuldigte den Kardinal, die Mine widerrechtlich au sich

L'eris.sen 7.u haben, worauf eine von .Abgeordneten aus
Luzern, l'ri und l iiierwalden besuchte Landsgemeinde
ihm jegliches Eigentumsrecht abspracii. Als dann Super-
Ha\o lieiru Volk in T ngnade gefallen war, wurde er Keihsl

von den P.itrioLen beschuldigt, er habe die .Mine au
Bern verschachern wollen. Unter aolchen Verhältnissen
konnte der Anbau natürlich nicht rentieren, und uina
Jahr 1S31 herrschte eine derartige Unordnung, dass der
den Betrieb leitende GrosskasteUan von den Arbeitern
beatohlen wurde und diese sich untereinander selbst be-

tahlen. 1723 wurde dann jede Arbeit an der Mine ein-

gealellt, da es sich zeigte, dass die nur schwachen Kr/-

adera Töllig erschöpft waren. Neue Schürfungen 1852-56

haben keinerlei Resultat gezeitigt.

PBISKL (Kt. Graobünden, Bez. Vorderrhein, Kreis
und Gem. Diaentis). 1325 m. Gruppe von 2 Häusern am
linksseitinn Gehänge des Val Smznes ; 2,5 km aw. Diaen-
tis und 33,5 km aw. dar Station Hanz der Bündner Ober-
landbahn. 6 kathol. Ew. romanischer Zunge. Kirchge-
meinde Diaentis. Alpwirtschaft.
PBISSV(Kt. Genf, Rechtes Ufer, Gem. Satigny). 490 m.

Dorf, anf einer Anhöhe 8,5 km w. Genf und 1,8 km w. der
Station Satigny der Linie Genf-Bellegarde-Ljon. 30 Häuser,
187 refonn. £w. Klreiwemelnde Sattgny. Telephon. Wein-
bau. Waatt. vom Owf der Eichenwald der sog. Graqda
Boia oder Boia da Maar, in dem noch 184S dra Wölf«
getötet wofdBB. Raate iuiar 7 m tief in die Molaaae eingo-
schnittemi Straaaa av» dar KaHwmlt von Peiaay naeh

J Peney and RaalB alnar rftmiadtan Waiaarlaitang. «IS var>
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gabte Hildegard, GräOn von £queatrea, der Probalei Sa-
tigny veracniedene LiDdereien, ao auch aolche in Peiaay
(in Pelciaco).
Früher eigene Che»bre» »ri'""
Kirchgemeinde
mit Pfarrkir-
che, deren
Glocl(enlurm
heute noch
ateht. Alte Na-
menHformen :

Peiciacum, Pel-
cie, Peicy.

PCIST (Kt.

Graubünden,
Bez. Plesaor,
Kreia Schanfig;)

Vevev-Chexbrea und Chexbrea-Palöxieox und der Sir

Altalena-Vev-ey. Der erate Gipfel im Sü. helaat Lea Boat-

Mofit Vu^rst

tKKSthsfJt

llont P6Urio, von Le Bouvaret her gesolian.

1336 m. Gem. und Pfarrdorf, am
rechiseitigen Gehänge dca SchanfiKg und 16,1 km oaö.

vom Bahnhof Chur. Postablage; Postwagen Chur-Aroaa.
45 !{:iuier, 160 reform. Ew. deutscher Zunge. Zahlte 1860
noch 233 Ew. Wiesenbau und Viehzucht, AIpwirtachaft.

1874 brannte das Dorf fait vollat;indig ab. 1149 : Paiate;
1156: Paislene.

PEISTKR ALP (Kt. Graubünden, Bez. Plesaur, Kreia
Schanllgg, Gem. Peist). 1917 m. AIpweidc mit 17 Hütten
und Ställen, am RW.-llang des Mattliahorn zwischen dem
Runer Tobel und dem Krauentobel ; 3 km nö. Peiat.

PEISTER TOBEL (Kt. Graubünden, Bez. Ples-
aur). S'i'iO-lliiO ra. Wtldbachrunse am rechtsseitigen
Gehänge des Schantlgg ; mündet bei Peist auf die
Thalatraase aub. Diese zahlreichen wilden Tobel im
SchanHgg sind für daa Gebiet der Bündnerschiefer
charakteristisch.

PELAOIBERO oder ST. PELAOIBCRQ (Kt.

Thorgau. Bez Bischofszell. Gera. Hauptwil). 66(i m.
Kleiner Höhenzug (im Dialekt Laienberg gcheiaaeni
mit Wallfahrtskirche; nahe der Grenze gegen den Kan-
ton St. Gallen, zwischen der Sitter und dem Tobel des
Waldkircherbaches, 5 km ö. Bischofszell und 4 km
sw. der Station Hauptwil der Linie Gossau-Sulgen.
Auf dem Hügel stehen 5 Häuser (worunter ein Gast-
hof und ein Pilgerhaus) und die 1888 im Renaissance-
stil erbaute schone Kirche. Am U.-Hang eine grosse
Käaerci. *J kathol. Ew. Kirchgemeinde Bischofsrell-Pe-
lagiberg. Wiesenbau. Sehr achöne Aussicht auf den
Thurgau, die Voralpen, die Hochalpen und den Bo-
densee. Das Kloster Bischofszell erbaute hier zum
Andenken an den 284 in Konstanz den Märtyrertod
gestorbenen St. Pelagius eine Kapelle. Als sich dann
mehrere wunderbare Heilungen ereigneten, ward die
Kapelle allmahli^ zum Wallfahrtsort und sah sich
bald im Besitz eines ans den Opfergaben der Pilger
stammenden schönen Vermögens. Lange Zeit wurde
die Kapelle durch Einsiedler versehen, deren letzter

1798 starb. Dann wurde auf Wunsch der Bevölkeruns
ein Priester hierlipr ^e^etzt, und seit 1851 bildet l'elagi-

berg eine Filiale der kathol. Kirchgemeinde Bischofs-
zell mit einem besonderen Kaplan. Die jetzi^te Kir-
che vom Kirchengutsverwalter Pfarrer Taubenberger
aus Hauptwil (1857-1898) erbaut und mit schönen
Wandgemälden und Glasmalereien ausgeschmückt.
Vergl. die von J. Schneider verfasste Hcschrethung
der W'allfahrlthirche und des neuen Kurorte* Sl.
lagiberg.
P^LARD <LE> (Kt. Neuenbürg, Bez. La Chaux

de Fond»). Teil der Cütes du Doubs, zwischen der
Strasse La Chaux de Fonds-Biaufond und dem Pla-
teau von Le Valanvron ; ti km n. La Chaux de Fonds.
Schöne und vielbesuchte Auasichtspunkte in die
Schluchten des Doubs sind der Bicbon und die Roche
Guillauine.

PELt (MONT) (Kt. Waadt, Bez. Nyon). 1516 m.
Gipfel im Waadti.mder Jura, zwischen dem Noirmont
und dem Mont Sallaz und 3 Stunden n. über St.
Cergue. Schoner und bequem zu erreichender Aus-
sicbtaberg mit einem der benachbarten D6le analogen
Panor.ima.
PfeLERIN (MONT) ; Kl. Waadt. Bez. Vevey). iOHi m.

Höchster (lipfel des Jorat. in dem breiten Höhenzug
zwischen dem Thal der Veveyae, den Eisenbahnlinien

tonets fl048 m), der zweite ist der Mont Pelerin (1084 mi

und der dritte, zum Teil schon auf Freiburger Ik>den er-

legene, der Mont Cheseaux (9H5 m). Die gegen den Genin-
see gekehrte Flanke des Mont P^lerio von Baumarocb«-
Jongny bis über Chexbres wird Monts de Chardonne g«-

nannt'und trägt meist Buchen- und Tannenwald, deraocb
den höchsten Punkt bedeckt und die Aussicht beintrieb-

ti|^. Der Philosoph Charles Secretan, ein guter Kenner
seiner engeren Heimat, widmet dem Berv in Mineo
l'aysages Vaudois (Lausanne 1805) folgende Zeilen : • Lt

I
: r«()4)00

J

Kart« d«s Moni FAlerla.

Charme du Pelerin vient de ce que ce n'est pas une vne, maia
une snccession de vues \Th% varit^es, bien Separees, dool

quelques-unes n'ont pas un seul öl^ment commun avfC

quelques autres. Et ce ne sont pas «eulement ce* vun.
c'ett le sol oü I on poae ses pieds qui vous rt^jonit . i*

!
Coogl
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petits pay«, de petiti atiles, de petita bosqueti, de petiti

rochers, de petita d^erta, une lucceaaton d'acctdenta tou-

joura gracieux doDt de frt^quentes viaitea n'^puisent paa ie

oombre et qu'il aerait impossible de d^rire. " Die Zahl der
beaucher lat aeit der EroiTouDi^ der Drahtseilbahn 1900
bedeutend geatiegen. Die Bahnlinie ist t5£^< m lang, geht
von der Nähe dea Grand Hotel in Vevev i390 m) aua und
hat die Stationen Coraeau:^, Beau Site, Chardonne-Jongny
and ala Endatation Bautnaroche (900 m), wo grosse Gast-
hofe und Heatauntnta erbaut worden sind. l>ic Bahn wird
elektriach betrieben und hat im unteren Abschnitt eine
Steigung von 13"/(>, im obern dagegen eine aolche von
54 ^ vom abateigenden Wagen nicht gebrauchte
Kraft wird an der ateilaten Stelle in Akkumulatoren auf-

gespeichert und an den aufsteigenden Wagen auf der
obersten Strecke wieder ab(;cgeben. Aus der unmittelbaren
Umsebung dea von Baumaroche in IV, Standen zu er-

reichenden Gipfels aieht man den ala ungeheuem Halb-
mond sich präsentierenden Genfersee und die Savojer,
Walliaer und Waadtländer Alpen vom Sal^ve über die

Dent du Midi bia zu den Diablerets und bia zum Mol^son.
Der ganze Berg ist von einem Netz von Wegen über^
spönnen. In den Mauern und Felsen längs der gan;ren

Bahnlinie hat ein Botaniker eine Art Alpengarten eiDL'e-

richtet mit prachtvollen Gruppen von Löwenmaul, Mohn
und Nelken und den verschiedensten Arten von Alpen-
pflanzen. Der Mont Pelerin besteht aua dicken Bänken von
miocäner und oligocäner Nagelfluh, die vom See an auf-
wärts bis zu Oberst stufenförmig iibereinandi-rfolgen und
eine Mulde bilden, so dass man einzelne Bänder rings um
den ganzen Berg verfolgen kann. Verv;l. den Art. Jurat.
P^L.ICHET (l_A JOUX) (Kt Neuenburg, Bez. und

Gem. Le Locie). Sennberg. S. den Art. Joi .\ Peu.h:het(La).
PKLL.ATON <LA COMBE) ( Kt. Neuenbürg. Bez. Val

de Travers). Thalchen. S. den Art. Comue Peu.aton (La).

PELLATON (LE CR£t) (Kt. Neuenburg, Bez. Val
de Travers, Gem. Travers). Höhenzug. S. den Art. Crkt
Pell \TnN (Le).

PEULAUX (MONT) (Kt. Waadt, Bez. Lavaui). 770m.
Bewaldeter Bücken, nurdl. Aualäufer der Tour de Gourze :

^'4 Stunden aö. der Station Savigny der elektrischen

Straasenbahn Lausanne-En Marin-Savigny. Einige Kauern-
hofe. in deren Nahe alljährlich im Juli die nach der
Tour de (»ourze genannten religiöaen Veraammlungen
itattzutinden pllesen.

PEL.L.EN8 (Kt. Waadt. Bez. Nyon). So hieaa ein heute
verschwundenes Dorf nahe dem jetzigen Ort La Rippe.
Gehörte im 13- Jahrhundert dem Kloster Bonmont und
«urdc zu Ende jenes Jahrhunderts auf Meschluss des
Abtes von den Bewohnern verlassen und zerstört.

PELLERET (Kt. Freiburg, Bez. Saane, Gem. Arcon-
del). l'J8 m. Weiler, 8Ü0 m s. Arconciel und 9.5 km sw.

vom Bahnhof Freiburg. 12 Häuser, 75 kathol. Kw. Kirch-

gemeinde Arconciel. Acker-, Wiesen- und Obstbau, Vieh-
zucht. .'^Irohllechterei, Muhle.
PE1.0N8 (RUI88EAU DE8) ( Kt. Freiburg. Bez.

BroTe). 6fö-51o m. 6 km langer Bach ; entspringt bei

Riafet (1 km 6. Torny-Vittet). durchlUesst die grossen und
schönen Waldungen von La RApa/. La Cicognc.
Thibaut und La Praz und mundet 500 m hö. Mon-
tagnv les Monts von links in die .\rbogne.

PKUOSO (PIZZO) iKt. Tessin, Bez. Locarno).
2067 m. Schöne dreiseitige Pyramide, 5 km wsw.
vom Dorf Maggia und 4 km n. Masogno im untern
Val Onsemone. Fallt nach N. in steilen Wänden
zum Thälchen von Lodano ab, während die übrigen
Flanken sanfter geboscht und bia zu oberat Le-
wachaen aind. Tragt auf der Dufourkarte den Na-
men Monte di \axo. -' '

P^L.U (COMBE DU) ( Kt. Bern, AmUbei.
(^urtelary. Gem. La Fernere). Thälchen. S. den
Art. Comue nir l'i' i.r.

PENATE INFERIORE (Kt. Tessin, Bez. Men-
•Irisio, Gem. Hancate). 30ö m. Gruppe von 3 Hau- '

Sern, 2 km nw. der Station Mendrisio der Gott-

hardbahn. 12 kathol. Ew. Kirchgemeinde Ran-
cate. Eine ihre Produkte nach den Tropen ver-

sendende Margarinebutterfabrik mit etwa 50 Arbeitern.
PENCH^ES (AIQUILLE8) (Kt. Wallis, Bez. Mar-

tinach). Etwa 1<500 m. Drei Gipfel in der Gruppe der

Aigniilea Dor^ea (Trienigruppe), zwiachen der Aiguille de
la Varappe (3520 m l und der TtHe Biaelx (3512 m). Der
weatlichate und zugleich huchste Gipfel ist 1892 und die
beiden andern Gipfel aind 1ti99 zusammen am selben Tag
zum erstenmal bestiegen worden. Sehr schwierig; können
von der Saleinaz- oder der Ornyhülte her in AngrilT ge-
nommen werden. Auf der Siegfriedkarte unbenannt und
ohne Hohenkote.
PENDANT (OL.ACIER) (Kt. W'allia. Bez. Entre-

mont). 3600-3'200 m. (30O m langer und 300 m breiter
Hangegletscher, am W.-Hang dea (auf der Siegfriedkarte
irrtümlich Petit Combin genannten) Mont Follat(:t671 m);
sendet seine Schmelzwasser und Eisabbrüche auf deo
untern Abschnitt des Bovevregletschera
PENDLA8 (Kt. Graubu'nden, Bez. Inn). 2462 m. Gipfel,

weatl. Fortaetzung dea abgerundeten Rückena dea Chant
da Salaa ; zwischen den Thälchen von Kaveischa und
Schischenader und 2 km n. vom Dorf Saronaun. Von zahl-
reichen Runsen durchfurcht.
PENEY (Kt. Waadt, Bez. Orbe, Gem. Vuitebi-uf).

572 m. Gemeindeabteilung und kleines Dorf am Jurafusa
und an der Strasae Yverdon-Sainte Croix : 1 km so. der
Station Vuitebouf der Linie Vverdon-.^ainte Croix und
7 km wnw. Yverdon. 25 Häuaer, 80 reform. Ew. Kirchge-
meinde Baulmes. Landwirtschaft. 1179 : Pynoi ; 1248 :

Pinei ; 1403: Pinai.

PENEY oder PENEY LE JORAT (Kt. Waadt, Bez.
Oron). 847 m. Gem. und Pfarrdorf, auf einem hochge-
legenen Plateau im zentralen Jorat : Ki,5 km nw. Oron la

Ville, 7> km aw. Mondon und 7 km nw. der Station
M-^zierea der Joratbahn (Lausanne- Moudon). Das von
Wald umrahmte Dorf war einst sehr abgelegen, hat aber
heule mehrere gute Strassenverbindungen iChalet ä Gobet-
Saint Cierges und Poliez le Grand-Mezit-res). Postablage,
Telegraph, Telephon ; Postwagen Kchallens-Mi^zieres. Ge-
meinde, mit dem Weiler Montmeillan und verschiedenen
Einzelsiedelungen: 59 Häuser, 283 reform Ew.; Dorf:
29 Häuser, 132 Ew. Gemeinsame Pfarrei mit der Gemeinde
Villara-Tiercelin. Landwirtschaft. Am Ruiaaeau de Neyr-
vaux (oder Mc^rine) 1,2 km n<>. vom Dorf eine Mühle. lier

Ort gehurte dem Grafen Aymon II. von Genevois; doch
besass auch der (iraf von Savoyen hier Hörige, die aua
Anlaas »einer Heirat mit Ita von Gl.'me 127,'* utre völlige

Freiheit erlangten. Vom Ende des 12. Jahrhunderts an
war die Scheune von Peney zusammen mit etwas Land
Eigentum de« Klosters HautOt^t. Das Dorf 177)9 zu einem
grosaen Teil abgebrannt. F'und von (lachen Steingräl>em
mit Skeleten und Knochenreaten. 1154: I'inetum, i'inoy;

1228 : Piney.
PENEY (BOI8 DE) (Kt. Waadt, Bez. Nvon). 1260-

1400 m. Wald auf einem der der Kette dea Noirmont (im
Jura) gegen <>. vorgelagerten Höhenzüge. Rund 120 ha
gross. 5 km nw. Bassins und mit diesem Dorf durch einen
guten Fussweg verbunden, (lestl. über dem Wald der
Sennberg Le Planay mit Hütte in 1367 m, nw. davon der
Sennberg La Itassine I12B5 m) und nu. davon die Weide
La Perroudaz du Vaud (1385 m).
PCNEY DE880U8 und PENEY DE88U8 (Kt

Brücke «-ob P«D«y.

Genf. Rechtes Ufer, Gem. Satigny). 374 und 414 m. Zwei
Weiler; dereine nahe dem rechten Ufer der Rhone ge-
legen und von dem dieser zutlieasenden Avril durchzogen,
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der andere auf tinem Höhenrücken über dem Fluu: 7,5
km w. Genf und 1,8 km i. der Station Satignv der Linie
Genf-Bellegarde-Lyoo. Telephon, /.usamnien !H Häuier,
173 reform, und kathol. bw. Kirchgemeinden Satigny.

Weinbau. Kiesgruben, lieber die Khone führt hier der
•og. Pont de fener, der 1852 53 als Hängebrücke erstellt

wurde. Bei der lielastungsprobe zerriisen am 37. Mai
\85ü die Drahtseile und bracn die Brücke ein, wobei 11
Personen den Tod fanden und der baaleitende Ingenieur
nur mit knapper Not dem Schicksal entging, von dem
wütenden Volk gelyncht zu werden. Nachher erbaute man
eine auf l'feilern ruhende Brücke, an deren beiden Enden
heute noch die gemauerten Türme stehen, an denen die

erste Krücke aufgeh.ingt war. F.in neues Unglück ereig-

nete sich 1895 anlAsalich einer Reparatur der Brücke, in-

dem das Kabel der provisorisch funktionierenden Fähre
riss. wobei ebenfalls mehrere Personen ertranken. In der
Nähe ein Wasserwerk, das die umliegenden Dörfer mit
Rhonewasser versorgt. Im 16. .lahrhundert bes^issen die

Bischöfe von Genf ein .Mandament Peney , das die I 'farreien

Peissy, Bourdigny. Satigny, Malval, Dardagny und Peney
umfasste (s. den Art. Ma.mikment). In Peney Dessus stehen
noch Reste einer festen Burg, die 1223 von A|mon von
Grandson erbaut worden war, 1516 von Bertheiler bis zu
seiner Vertreibung durch Johann von Savoyen besetzt

wurde und dann in den Beformationskriegen
eine Rolle spielte. Nachdem die Genfer am ö.

Mai I5;t5 vergebens versucht halten, die Burg
mit Sturm zu nehmen, fanden sie dieselbe das
folgende Jahr bei einem neuen Kriegszug von
der savoyischen Besatzung geräumt, worauf
sie sie zerstörten. Hier war IVcolat eine Zeit

lang iiefanuen gehalten worden.
PENNA (PLATKAU und REFUOE DE

LA GRANDE) (Kt. Wallis. Bez. Kntremont).
'i780 m. Steiniges und mit Firnflecken über-
streutes Plateau am WSW.-Fuss der Kette der
Maisons Blanches, am Wep über den Col des
Maisons Blanches und i Stunden über Bonrg
Saint Pierre. Als eine Lawine <lie nahe der
Pasahohe 18811 erbaute Schutzhütte weggerissen
hatte, erstellte man 1891 das sehr primitive Be-
fuge de la Grande Penna, das aber seit dem
Bau der Valsoreyhütte des S. A. C. kaum
mehr benutzt wird.
PENNA (POINTE DE) (Kt. Wallis, Bez. Entremont).

2784 m. Vorschulter der Kette der Maisons Blanches;
zwischen dem Vallon de Challant und dem Valien de
Valsorey und im NW. mit der TiHc de Bois (2498 m) endi-
gend. Kann von Bourg Saint Pierre her über die T<^te de
Bois in 3 Stunden leicht bestiegen werden. Schone Aus-
sicht.

PENNAT (Kt. Graubünden, Bei. Bemina). 2300 m.
HaüenterrasHe, w. über der Ebene von Cava^lia und am
alten Berninapassweg nach dem Puschlav. Zeigt ^'e^en die

genannte Ebonc hin ein Accioli di Palu eeheissenes
schmales Felsband, lehnt sich im W. an die Wände des
Cornicello (2811 m). eines Vorberges de« l'izzo di Verona,
und wird im N. und NW. von der Palüalp und dem Palü-
gletücher U^renzt.
PENNE8 (PONT DES) (Kt. Hern, Aml»bez. und

Gem. Munster). .MO m. Einbo^'igc gemauerte Briicke im
engsten und wildesten Abschnitt der Klus von Munster

;

1,3 km n. der Station Monster der Linie Biel-Iielsbers-

Basel, die hier die senkrechten Felswände in zwei Tunneln
unterfährt. Die .^^onnc vcrin;ii{ hier nur w.ihrend der Mit-
t.iKszeit herein zu scheinen. Iiiese Brücke war einst ein

beliebtes Spaziergangsziel der Munche von Munster, die
einem charakteristisch geformten Felsen in der Nahe den
Namen des Sitge (Sessel) de Saint (iertnain beigelegt

hatten.

PENNINISCHE ALPEN. S. den Art. MAm:niioRN-
URI I i i:.

PBN8A (Kt. Graublinden. Ihn. Albula, Kreis Oberhalb-
stein. Gem Tinzen). 1675 in. Alpweide mit 25 Hütten und
Ställen, im Val d'Err und am Fuss des Pix Grossa ; 3,5
km <i. Tin/cn.
PEN8IER, deutsch pENAKtts I Kt. Freiburg, Bez. See.

Gem. B.irtischeni 593 m. Gruppe von 8 H^iusern, auf
einem Hügel über der Sonnu schon gelegen, an der

StraiM Freiburg-Murten and 7 km nw. Freibarg. Station

der Linie Freiburg-Murten. Povtablage. Telephon. 64 ka-

thol. Ew. Kirchgemeinde Bärtischen (Barbereche). Acker-
bau und Viehzucht. Säge. Eine Liebfrauenkapelle, an der
Stelle einer 1826 abgebrannten älteren Kapelle erbaoL
Umfassende Aussicht auf die Alpen. 1251 vergabt« Burk-
hard von Avenches dem Kloster Hauterive ein in Pensier
«.elcgenes Grundstück. Reste eines römischen Haases.
1229: Pancier; 1293: Pancie.
PENTHALAZ (Kt. Waadt. Bez. Coaaooay). 490 m.

Gem. und Dorf, auf einem der letzten w. Ausläufer des
Berglandes des Jorat und an der Strasse Cossonay-flchal-
lens : 2,2 km o. (^ssonay und I km no. der .Station (^oaso-

nay der Linien Lausanne-Neuenbürg und Lausannc-Pont
arller. Postburcau. Telegraph, Telephon ; Postwagen von
der Station nach Cheseaux. Gemeinde, mit Le« Moalins
und Station Penthalaz-Cossonay : 71 Häuser, 372 refonn
Ew.; Dorf: 55 Häuser, 270 Kw. Kirchgemeinde Üaillens.

Die Gemeinde umfasat noch einen Teil des meist mit

Wald bestandenen ienscitisen Gehänges des Thaies der

Venoge, wo am rechten Ufer des Flusses grosse Mühlen
stehen ; höher oben am linken Ufer die Fabrik elek-

trischer Kabel L'Illelte. Das Dorf gehörte schon im 13. Jahr-

hundert zur Herrschaft Gossonay und war auch zur Zeit

der IJeroer Oberhoheit der Landvogtei CosMnay zugeteilt.

t>ealhalas.

I Gräber aus der Römerzeit. Heimat des Dichten und Ule-

rarhi-Htorikers J. J. Porchat 1 1800-1864) und des Obersten

(k>nHt.intin Borgeaud i I82U-1905). 1128 und 1228: PenUla;
1574 Penlhala.
PENTHAZ (Kt. Waadt. Bei Cossonay). 490 ro. Gtm.

und Dorf, nahe dem linken Ufer der VenoKC und am Foss

des W. -Abfalles des Berglandes des Jorat. an der Strasse

Lausanne-Orbe ; 3,8 km so. (.kwsonay und 1,5 km so. der

Station Ck)«8onay der Linien Lausanne-Neuenbur).' nod
Lausanne- Pontarlier. Strasse nach Sullens und Cheseaai.
Telegraph, Telephon. ."«0 Häuser, 259 reform. Ew. Kirch-

gemeinde Daillens. Landwirtschaft. Der an der Römer-
Strasse Lousonna-Urba gelegene Ort iiiuss sehr alt sein,

wird aber urkundlich erst ICH anlässlich einer .Schenkunf
lies Konies Rudolf III. von Burgund genannt. Geborte zum
grossten Teil der Herrschaft Ckissonay und zum kleineren

Teil verschiedenen anderen Herren. Nachdem 1589

Georges Fran^ois Charrii'-re. Herr von Mex, sich zum Mit-

herm von Penthaz zu machen gewusst halte, erwarben
seine Nachkommen durch Austausch von Land mit der

Berner Regierung die ganze Herrschaf), in deren Besitz

sie bis 1/98 verblieben. Kirchensatz und Kircheneut
kamen unter dem Bischof Johann von (k>ssoaay an oai

Stift Lausanne. Der berühmte Solothurner Propst Häm-
merlein oder MalleoluB wirkte eine Zeit lang in Penthai

als Pfarrer. Funde von romischen Altertümern, so z. B.

eines Meilensteines. 1011: PenU ; 1387: Pentha ; 1574:

l'enthaz.

PENTH6r£aZ (Kt. Waadt, Bez. ^challens). (^m.
Gem. und Dorf, auf einem Plateau des w Jorat zwitchea

den Thälem des Talent und lluron, an der Strasse fichxl-

lennOrbe ; 5 km nw. Kch.illens und 4,2 km so. der Station

(^.havomay der Linie Neuenbürg- Lausanne. Poslablafe.

Telegraph. Telephon; Postwagen r.challens-Orbe. Ge-

meinde, mit den Weilern Clrt^pon und Charop deVaod:
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63 HSaaer, 279 reform. Ew. : Dorf: 55 Häuser, 'IM) Kw.
Kirchgemeinde Gournoeni. Landwirtschaft. Vor der Re-
formation gehörte der Kirchenaatz der Abtei Montbenolt
in Fnnlcreich. AU die Gemeinden Pentht^r^az and Poliei

ItOnnd 1619 «ich fär die Duldung der Katholiken an>-
gMprochen hatten, lieat ihnen Bern auf Verlangen der
OD den fremden Gesandten unteralütiten katholischen
Kantone in Sachen Aer Ki-Iigion ihre individuelle Frei-

heit, verbannte aber H)6() die iozwiichen an Zahl bedeu-
tend angewachsenen und nun die Wiederheratelinngibn»
Koltoa verlangenden Katholilien. Heute beateht in PoUez
le Grand eine vom Stut «awkannte and tabnalieDifrle
katholische Kirchg«ai«bld«. 1154 ood IHB: PMtaTM;
1463: Panthereaz.
WtHY (PIERRE A) (Kt. Waadt. B«i. N;on, Gem.

Jliea}. 426 m. Erratischer Block auf der Grenze zwischen
Genf und der Waadt, 1 km s. MiE.s. S. diesen Art.

PENZKRS fKt. Freibuiv, Bez. See, Gem. Bärflachen).
lUosergruppe. S. den Art. Pensiek.
PBNZO (BOSCO) (Kt. Tessin, Bez. Mendrisio). 284-

495 m. Föhren-, Tannen- und Akazienwald : reicht vom
L'fer der Falop^a bi« sam Gipfel des Monte Santo Stefimo
hinauf. 1 km mw. PadriBMi ofld S kn «. Chltwe. Pirifet-

eigentnm.
PfcPINET (Kt. WalliB, liei. Sidem, Gem. Hando^ne).

1961 m. Grosse Alpweide. Zerfällt in 3 .\bschnitte, deren
erster am Fuss der Vorber(;e des Mont Zabona oder Mont
Tubang und deren anderer auf einer Waldlichtung arn

Steilhang über dem Dorf Randopne liegt, wahrend der
drille den beaondcren Namen der Alpe de liliou führt und
für Junnvleli reserviert ist. Wird durchschnittlich vom
2.'). Juni bi8 '21. September bezogen und von einem Kon-
sortium au8 Randogne, Mollent/veiiilitae md Ungdbuig
^'emeinsam bewirlBchaflet.

p£raudette (LA) (Kt. Waadt, Bei. Lunime).
Bach. S. den Art. Vl'aimihik (La).

PtRAUDETTE oder P^RAUDETTAZ i Kt Waadt,
Bez. Lausanne, Gem. I'ully). Weiler. S. den Art. I'kiü.aii-

DETfE.
PERCE (MONT) oder MONT TUNNEL (Kt.

Wallis, Bez. Enlreinont . 'iKiT in. ('.ipfcl in 'lein ilen Mont
Vt-lan mit dem Combin verbindenden hiamiii, /wiRchen
dem Mont Garn' l3248m) und der Aiguille df« Luisctti'n

(3ilS tn K:inn von der Valsoreyhütte aus beslie^jen wer-
den, bietet .iber ernstliche Schwierigkeiten. Hat seinen
Namen nach eioeiii vom Vallon de Valsorey aus sichtbaren
I>och, das den Felskamm vollständig durchbohrt. Ueber
die auf der Siegflriedkarte »ehr unvollständige Nomenkla-
tur dieser Gegend s. den Art. Lt isiOTEs (Aiguille des).

PERCt (MONT) (Kt. Wallis. Bez. Entremont, Gem.
Orsi^res). 2033 m. Alpweide mit 2 Hütten und 2 Stallen,

im obern Abschnitt aes Val de Ferret; am o.-Fuss der
den Eint;;in(.' in dag Thälchen von Le Ban d'Arrey be-

herrschendrn M.irmontains und unter dem Ck>l de Fen*'-

Ire. Kipenluin der Gi riieir.ilf Omieres und in ?i\ Alpweiden-
rechte eingeteilt Wird vom 17. Juni bis "20. September
mit K5 Kühen umi -l'*) Srh ifi n 1 rzo;:< n. UX) m weiter
südlich führt ein /ickiackweg nach rechts zum üol du
Ban d Arroy Idnauf. der ins itMieafaci» Vnl d»PoiT0l und
nach CüLiniiiiveur leitet.

PERC£: <ROC) oder SEX PERCIA (Kt Waadt.
Bez. Aig'lci. *2ÖI8 in. Felsgipfel zwischen den bL'iilfn Ab-
schnitten de» l'lan N^vegletschers (Cilacicr di>H < itit.ms

und Glacier d ilerlic^ruet), im Stock des Grand Mui.eran.

Von der Tf'te aux Veillon oder T- le de Chien {'liV>ii mi
durch die kleine Sch.irte de« Col de l:j Heudanne getrennt.
Benannt nach einem dm P( !?'rii zu oberat durchbohren-
den Loch. Kann von I.'s l'l ina de Frenii ies in 5 Stunden
ohne Schwi'ri^,kcit in -.ticken werden. Besch im ii 1% tc iber

interessante .\ussicht. l^esonderc auf den Felsenzirkus
zwischen dein Muverim unti der Töte ä Pierre Grept.
Trajät auf dtr Itufourkarte irrtumlich den Namen Tete
A Pierre Grept.
PERCHE (PAtuRAOE DE) (Kt. Waadt, Bez. Aigle,

Gem. Ormont hesi^ous). ITOK m. Alpweide mit Gruppe von
Hutten; umfasst alle am .N.-Hang des Kammes Le MeiU
lerct-La Chans Bonde zwischen 1700 und 1^^lO m ge-

legenen Wiesen und Weiden und gehört den Bewohnern
von La Forclaz. Von Ende Juli bis Ende Anguat bezogen.
Eine urkundlich nicht belegte, aber intereeaanlie «tte

Uel>erlicfci un;; erzählt, auf welche Weise die LtOts VOD
La FolCiez in den Besitz dieser Alpweide gekonmieB Mia.
Als ntalich eines Nachu das Schlosa Aigremottt wa ftam
Truppe von ins Thal eingefalleoeil Weliisern unerwartet
überfillen wurde und die beim Volk tdir beliebte Burgfren
in Abwesenheit ihres Gemahls in grosser Gefahr schwebte,
eilte die JunKtnannschaft von La Forclaz zur Hilfe herbei
und schlug den Feind in die Flocht. Dieses Kreignia mU
sich unter der Herrschaft derer von Pontverre 1.775 abge«
sjpielt haben. Zur Belohnung erhielten dann die Retter
die Alpweide von Perche unter der Bedingung, dass die
Frauen gleich den Männern ihren bestimmten Anteil da-
ran haben sollten und daaa derselbe auch denjenigen gt-
ichert bleibe, die einen nicht in der Gemeinde verbur-
gerteB Gemahl geheiratet hätten. Dieses alte Anrecht der
Fnotn steht heute noch in Kraft. Die Alpweide Perche
ist ein lieliebtes Ausflugsziel der Kurgäste der Ormonts.
Am Tag vor der Thalfahrt wird jeweileo ein kleines Fest
abgehalten und an die Armen Milch und Rahm verteilt.

Die Hütten stehen 2 Stunden aö. Aber La Forclaz und
2 '/« Stunden über Vers rEcliae. Oberer Lias und Dogger.
Vergl. Clorthesy, Fug. flutte hi$tor. lur ta i'atlee des Or-
tytonti. Lausanne UMXi.

PERCIA (SEX) | Kt. Waadt. Bez. Aigle). Gipfel. S. den
Art. Pehck (Hoc).
PEREY (AU) iKt. Waadt. liez, Morge«, Gem. ftchi-

chens). 478 m. L^mdliches Asyl, an der Strasse Morjjes-
L'IhIp ; 4<J<> in w. Kchichens. hin Haus initfvS reform. £w.
Kircligemi'indi- Morges. Landwirtschaft.
PERFET8CHIED (Kt. Kreibnrg, Bez. Saane). Gem.

und Dorf. S. den Art. l'u unAnn tsciiA.

PERFIDEN iKt., Bez. und Gem. SchwYZ). fiOtJ m.
Gruppe von 0 11 lusern, im Thalabschnitt zwischen Kicken-
bach. Stalden und Gibel, i>, von dem der Muota zulliessen-

den Ibach und -2 5 km gi Schwyi. 51 kalhol. Ew. Kirch-
gemeinde Schwyz. Wiesen- und ( ib«tbau. W.ihrend früher
nur ein Sauinweg nach IHk'Hi und IIht^' h in ii herführte,
wird l'erllden seit 1872 von der Strasse Schwyi Ober
Iber^ durchzuLit'ii lliir besasscn ums Jahr 1200 die
Edeln von Berfordia eine mit einem Turm versehene feste

liurg. nach ili ren Zerfall die ll.iuern ilie Steiiu' .ila Bau-
material wegführten, aodaae die letzten Beste um 1S68
verschwunden maw. Ebenulif* ZriletUte. ISO: Ber-
vidin.

PERFIRENALP (Kt. St. Gallen, Bez. ober Toggen-
burj:, (iem. Nesslaul. 1100-1500 m. Alpweide und Wald
am linksseitigen Gehinge des ThaleH der Weissthur, an
dem stark begangenen Fussweg auf den Speer und 5 km
8w. Nesslau. 20-2 ha Fläche, wovon 120 eigenfUelM Alp»
weide und "ö Wald. "28 Hütten und Ställe.

PERGOLA oder PERQOLAT (Kt. GraubündeO, Bm.
[iernina, Kreis I'uschlav, (iem. Brusio). (360 m. Gruppe
von 7 Ilausern am linken Ufer des Poschiavino, 1 km s.

Rrusio und .'• km nw. der SUition Tirano der Velllinerbahn.
Postwagen Samaden-Bernina-Tirano. kalhol. Ew. italie-

nischer Zunge. Kirchgemeinde Brusio. Wiesen-. Obst- und
Tabakbau, Viehzucht. Kaslanienbäume.
PERLEN FABRIK (Kt. und Amt Luzern. Gem. Buch-

rain und Hoot). lITi m. Dorf zwischen dem rechten Ufer
der Heuas und dem \on ihr abgehenden Kahrikkanal

;

•2,7 km 8W. der Station (iisikon der Linien Zurich-Luiem.
l'ostburcau, Telegraph, Telephon. '28 Hauser. (E-ii kathol.
V.W. Kirchgemeinde Root. Eine 187.3 gej^rundete llolzstotf-

uud Zellulosefahrik (Papierfabriki, die der Reuss eine
Kraft von KtOO l'S entnimmt. |( t/t •2i80 Arbeiter besch.afligt

und eigenen GeleiseanHclilu«-' an die .Station Gisikon hat.

Schulkrei» luii >< hiilhaus I,';-.." Hcrion und daher rich-
ti>.'er Berlen i

anstatt Perlen i; vermutlich von her =
Wfidenkorli luiri Fischen herzuleiten.

PERUEN (OBER und UNTER) (Kt. und Amt
Luzern, (iem. Buchrain). 4M5 m. Zwei Gruppen von zu-
sammen 6 H.iusern. am rechten Ufer der Reuss und '2, '2 km
no. der Station (»isikon d-T Linien Ziirich - Luiern.
43 kathol. Ew. Kirchgemeinde Buchratn. Wiesenbau.
PERLES (Kt. Bern, Amtabei. BAmb). Gem. und Dorf.

S. den Art Pieteri.kn.
PERt.V ( Kt. Genf, Linkes Ufer, Gem. Perly-Ortoux).

48U m. Dorf im Thälchen der Aire. 6 km sw. Cienf und

I

300 m von einer Haltestelle der elektrischen Strassenbahn

I
(ienf-SL Julien entfernt. Poetablage, Telegraph, Telephon.
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Zollamt. 38 Hänser. 193 kathol. Hw. Wein- und Futterbaa.
Heimat des Staatsmannes und Geschichtsschreibers
Alexander Gavard (1845-1896). Perly gehört zu dem im
Turiner Vertrag von dem Kanton Genf zugesprochenen
Gebiet. 1170: Perliacum ; \m ; l'erlie; 1332: Perlier.

PERLY-CERTOUX (Kt. Genf. Linkea Ufer). Ge-
meinde mit den Dörrern Ckrtoux und Perly (s. diese

Art). Zusammen 60 IIAuser, 279 Ew.
P^ROLLKS (Kt. Freiburt;, Hez. Saane, Gem. PVei-

burg und Villars sur Glane). f>3'2 in. Neues Aussenquartier
von Freiburg, sw. vor der Stadt gelegen. '23 HTiuser. 357

zur Mehrzahl kathol. Ew. französischer und deutscher
Zunge. Kirchgemeinden Freiburg und Villars sur Glane.
Als Dorf in der Pfarrei Villars schon erwähnt und
früher Piroules und l'öraules, deutsch Pigritz, geheissen.
Vor 1872 bestand der Ort in der Hauptsache aus eineiri

grossen Landgut mit einem Schloss, das ietzt in modernem
Stil umgebaut ist und in dem einst der Genfer Patriot

Philibert Derlhelier eine Zuflucht gefunden hatte. Die
elegante gotische Schlosskapelle ist mit prachtvollen
Glasgemälden geschmückt. Auldem Hügel bei der Gictserei

hat man Heste von römischen Hauten auft^edeckt, und
IHlil und 1903 sind Hurgundergraber aufgefunden worden.
Sehr schune Ausblicke auf die Stadt Freiburg und Aus-
sicht auf die Alpen. Die das Plateau von I'^rolles einst

von der Stadt trennenden zwei tiefen und steilen Tobel
des Ruisseau de Porollcs und Huisseau des Pilettes sind

heute z. T. aufgcrüllt und werden von zwei riesigen

Dämmen überschritten, die zusammen mehr als .'lOUOOO

Erdmaterial umfassen. Der Damm von Pi^rolles ist 14r> m
lang und 4.'i m hoch, derieni^-e von Les Pilettes 100 m
lang und 34 m hoch. Die In Perolles stehenden wissen-
schaftlidien Institute (Unlvemitaltiliauten, Technikum,
Landwirtschaftliches Institut, Milchwirtschaftliche ünter-
snchungastation etc.) sind mit der Stadt seit 1898 durch
eine t!r> m breite Strasse %'erbunden, die nach dem Bau
der projektierten Hrücke von Pi^rolles die Hauptverkehrs-
ader zwischen der Stadt und dem Gebiet rechts der Saane
und an der oberen Sense zu werden bestimmt ist. An ihr

stehen bereits zahlreiche Hauten von der niedlichen und
koketten Villa bis zum mächtigen Fabrikgebäude ; jode»

Jahr fügen sich neue Häuser an. so dass hier in wenigen
Jahren eines der schönsten Quartiere der Stadt Freiburg
entstehen wird. In Pi^rolles befinden sich das Gebäude
der Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität

Freiburc mit den verschiedenen dazu gehörigen Labora-
torien, das Naturhistorische Museum, das Landwirtschaft-
liche Institut, das Technikum, die milchwirtschaftliche
Versuchsanstalt, die beiden höhern Madchenschulen
(Acadomie Sainte Croix und F.cole des Hautes F.tudes), die

franzosische Abteilone der Kantonsschule mit Annexen,
das Altersasyl, die Villen Saint Jean, das Pensiunnat
Jeanne dArc, eine chirurgische Klinik. >>in Zeughaus.
1878-1879 wandelte man die ehemalige Wagenfabrik in

eine Kaserne und dann in ein Kriegsmaterialdepot um,
während heute in dem Gebäu<le die Milchwirtschaflliche

VemuchMnstalt, das Technikum und I niveraitätsinstitute

untergebracht sind. Die Nähe des Wasser- und Elektrizi-

tätswerkes in der Maigrauge wird auch für die industrielle

Wciterentwickclung von I't''rolle8 von grossem
Vorteil sein. Jetzt hat der t>rt bereits eine Gies-

serei, eine Fabrik für chemische Düngmittel,
eine L'rosse Säge. Schokoladefabrik, Teigwa-
renfabrik, Kistenfabrik, eine grosse Mühle.
Eine Käsenitderlage. Handel mit Dünger, Holz
und Kinenwaren.
PERRAUSA (LA> i Kt. Freibnrg. Ik^.

Saane. (iem. Treyvauz i. M25 in. Waisenhaus und
Invaliden- und Altersasvl der Gemeinde Trey-
vauz, am N.-Han^ des Moni Combert; 1,5 km
SU. Treyvauz und 15 km s. vom Bahnhof Frei-

burg. '2 Häuser, 46 kathol. Ew. französischer
Zunge. Kircli^-eiiieinde Treyvauz. Acker-, l>b«t-

und Wiesenbau, Viehzucht. '.%t-\0 Insassen.
Landwirtschaftlicher Betrieb von etwa SU ha
Flache.

PERRAUOETTC (Kt. Waadt. Bez. Lau-
sanne, Gem. Pullyl. Ui5 m. Gruppe von 7 Häusern, nahe
dem linken Ufer aer Vuacherc und an der Strasse von
Lausanne ins Wallis; 500 m nw. Pully und 1,8 km so.

Lausanne. Haltestelle der elektrischen StrassenbahD Lao-

sanne - Lutry. 50 reform. Ew. Kirchgemeinde Puily

Acker- und Weinbau. Einige Villen. Am rechten Ufer der

Vuachere steht auf Boden der Gemeinde Lausanne dit

Quartier du Pont de la Perraudetle genannte Hauaer-

gruppe.
PERRAY (Kt. Wallis, Bez. Monthey, Gem. Troistsr-

renls). 896 in. Teil des Dorfes Troistorrents, am Fasswr;

längs dem rechten Ufer der Tine ins Val de Morgini in

gerader Linie aufgereiht ; o. vom Dorf zwischen der

Pfarrkirche und der Häusergruppe von Torrent See.

10 Häuser, 44 kathol. Ew. Kirchgemeinde Troietorrenti.

PERRt, PERRET, PERREX, PERRAY, PER-
REUX, PERRI, PERRON, PERRETTE8, PER-
RifeRES. PERREYRE, P£R0I_I_E8. PER-
RAILI-E8, PERRAU8A, PERRAU8AZ etc. Dulekt-

formen für den Ausdruck pierrier = Steinhaufes.

Bezeichnen also Orte, an denen Steine, Schuttfeldcr ett.

vorkommen. In der Wealschweiz häufig anzutr«iTeodr

Ortsnamen.
PERRfe (VANIL. DU QR08) (Kt. Freiburg, Bei

Greierz, und Kt. Waadt, Bez. Pays d'Knhaut). 222l>m. Gipfel,

in der Chäteau d'CKx vom Greierz trennenden Kette der

Vanils. S. den Art. LcYviu/. (AiGl'iLi.i: 1>K la).

PERREFITTE oder PIERREFITTE, deaticb

Befkeht (Kt. Bern, Amtshez. Munster). 591 m. Gem. md
Dorf, im untern Abschnitt des Thaies der Chaliere, so

der Strasse Münster-Souboz und 2,5 km w. der Statioo

Münster der Linie Basel-Delsberg-ßiel. 58 Häuser, tt9

reform. Ew. Kirchgemeinde Münster. Poslablage. Tele^

phon ; Postwagen Münsler-Perretilte-Souboz. Landwirt-

schaft. Säge. Eine Kunststein- und Zementrohrenfabrik
Der Name vom lat. l'etra ficta herzuleiten ; bezieht sich

auf ein Steindenkmal aus der Druidenzeit, das heule Ter-

schwunden ist. 1295 : Pierrofile.

PERRET (I.A COMBE) (Kt. Neuenbürg. Bez. uod

Gem. La Chaux de Fonds). Thälchen. S. den Art CoaBt
Pkrket I L.\).

PERRET (LA JOUX^ (Kl. Neuenbürg, Kez. and

Gem. La Chaux de Fonds). Stadt>iertel. 8. den Art. Jon
Perret (La).

PERREUX (Kt. Neuenbürg. Bez. und Gem. Boudr][l.

513 m. Kantonale Irrenhcilanstalt und Anstalt für Unheil-

bare, am Ü.-Fuss der Monlagne de Boudry und 1,5 km w.

bezw. n. der Stationen Boudrv und Bevaix der Ltni*

Neuenburg-Yverdon-Lausanne. 10 Häuser, 282 zar Mehr-

zahl reform. Ew. Kirchgemeinde Boudry. Hier standen

zunächst bloa zwei Meiernöfe, Perreux und Petit Perrcsx

geheissen, die 1830 und 1834 von J. L. Grellet, ehemalifem
Schweizerkonsul in Brüssel und Pannerherm von Boudn.
angekauft und zu einem 27 ha umfassenden Landgut mit

Herrenhaus umgewandelt wurden. Nach seinem Tod

kaufte der Staat das Gut an und verlegte die durch Grow-
ratsbeschluss von IStM gegründete kantonale Anstalt für

Unheilbare hierher, die 1K97 eroiTnet wurde. Heute steht

in der Milte des Gcbäudckomplexes das Direktionsgeband«.
an das sich im W. vier Pavillons und das Verwaltuop-
ktebäude und im U. zwei Pavillons für Kranke und drei

Oekonomiebauten anschliessen. Etwas weiter entfernt be-

Anstalt P<>rr«ax.

findet sich der Pavillon für TuberkulöM. Die Aosult br-

»itzt .V) ha Land, die mit Hilfe der hierfür länglichen

Kranken und Irren angebaut werden. Die Einrichtoop-

, Google
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kMtn der furSW Kranke bestimmten Anstalt haben sich

auf 1 700000 Franken gestellt. Man plant auch noch den
Bau dau Pavillons für Epileptische. Das Plateau

TOD I^rrrai bildet eine in rund 500 m Hohe eele- ,

fteot, beioahe ebene Fläche, die sich an den Jura-
'

fuu anlehnt und deren Untergrund aas Molaase
beateht. Das Ganze ist mit kiesigem und tonifiem
Moranenmatcrial überführt. An einigen Stellen

istderllodcn sumpfig und tortig. Einige Teile sind
vor karum entwassert und trocken ttelegt worden.
PERREX (Kt. Waadt, Bez. Cava d'Enhaut.

Gem. ChAteau ACEx). 970 1000 m. Gruppe von
8 Wohahäusem uno zahlreichen Hütten, ganz
nahe bei Chäteau d'n-:x und n. anter der Strasse
nach Rou(;emont län^'« dem linken Ufer des Wild*
baches von Lea Bossons aufuereiht. 16 reform
Kw. Kirchgemeinde Ch.'iteau a'CKi.

PERREX (Kt, Waadt, Bez. Pays d Enhaut.
Gem. Kougemont). 1061 m. Gruppe von 9 Häu-
iero und verschiedenen Hütten, wenige Minuten
nö. über dem Dorf Rougemont. 41 reform. Ew.
Kirchgpineinde Rougemont.
PERREX (UE) (Kt. Freibarg, Bei. Greierz.

Gem. Charmey). 858 m. Weiler an der Strasse
Bulle-Bolttgen, 700 m su. Charmey und 11 km o.

der Station Bulle der Linie Romont-Bulle. ix
• Häuser, 85 kalhol. Ew. französischer Zunge.

Kirchgemeinde Charmey. Wiesenbau und Vieh-
zucht. S»ne. Strohllechterei. Holzhandel.
PERREY-MARTIN iKt. Freiburg. Bez. Ve-

veyse, Gem. Pont). 8Ü5 m. Gruppe von 5 Häusern, 1 km n.

Pont und 3,5 km nu. der Station Oron der Linie F'rei-

burg- Lausanne. 27 kathol. Ew. Kirchgemeinde Saint
.Martin. Ackerbau und Viehzucht. Strohnechterei.
PERRIER (BEAU) (Kt. Wallis. Bez. Sitten, Gem.

Veisonnaz). itSO m. Gruppe von 5 Hausem, mitten an
dem vom Dorf Veisonnaz zur Terrasse von Baar sich
senkenden Gehänge. 34 kathol. Rw. Kirchgemeinde
Nendaz.
PERRifcRK oder PIERRI^RE (LA) (Kt. Genf,

Rechtes t'fer, Gem. Pregnji. 3H0 m. Gruppe von 6 Land-
häusern, am Ufer des Genfersees 2,5 km n. Genf. Station
der elektrischen Strassenbahn Genf-Versoix. 31 kathol.

und reform. Ew. Kirchgemeinden (irand Saconnex und
Geothod. Hier starb der durch seine .Mystifikationen in Genf
•einer Zeit l*rühmt gewordene Abenteurer Lariviere.

Der Ort bildete nach dem Geschichtsforscher Galilfe ehe-
mals eine Kiklave des Mandaiiientea Peney.
PERRIS BI.ANC8 (POINTE DES) (Kt. Waadt,

Bez. Aiglei. 2.^82 m. Gipfel in der Kette der Martinets,
zwischen den Thälchen von Nant und von Javernaz. Kann
von Lea Plans de Frenicres über den Col des Pauvrcs und
Pr^ Fleuri oder über Lea Martinets in 4 Vt Stunden ohne
Schwierigkeiten bestiegen werden. Wird wenig besucht,
da seine Nachbarn eine lohnendere Aussicht bieten.

F'etzen von Urgonkalk in verkehrter Lagerung aufNummu-
litenkalk. Benannt nach den gronsen Steinfeldern aus
weiaaen Urgonkalkblocken, die am W.-Hang des Kammes
der Martinets über den .Alpweiden von Javernaz liegen.
PERROC (OENT8 DE) (Kt. Wallis, Bez. Harens).

3655, 3679 und ;flj8ü m. Gipfelgruppe, in der die Combe
de Ferp6cle vom Val d'Arolla trennenden Kelte der (»randes
Dents. Besteht aus den drei Kinzelgipfeln Pointe des
Geoevois {'M~9m; zum erstenmal \HK> bestiegen), Pointe
CoDtrale (368<i m ; zum erstenmal l.sTU bestiegen, U Stun-
den von Aroila aus) und Pointe Nord (3t>55 m ; zum
ersten mal 1886 bestiegen, 7-9 Stunden von Ferptele aas).

PERROMAN (Kt. Freiburg, Bez. Saane). Gem. und
Llorf. S. den Art. Praroman.
RERRON (BRECHE DU) (Kt. Wallis. Bez. Saint

Maurice). '2497 in. Passscharte zwischen den Perrons und
der Aiguille du Channoz i'2657 m), in der Kette der Per-
rons ; verbindet Le Ch;)telard in 7 Stunden mit der Bar-
berinehutte des S. A. C.

RERRON (LE GRAND) oder PERRON DE
VAL.OR8INE oder auch LE8 PERRON8 ( Kt.
Wallis, Bez. Saint Maurice). '2t)74 und 2677 in. Zwei-
^ipriiger Bergstock auf der Grenze gegen Frankreich,
zwischen den Th.'ilchen von Barberine und Le Vieax
KrnossoD. Besteigung von Le Ch.'itelard aus in 4'/* -6

Stunden, schwierig und schwindlig. Nach NO. sind ihm
die Aiguilles du Vent (2581 und 2.^73 m) vorgelagert.

Grsad Perron von llarbarin« ans.

PERRON (LE PETIT) (Kt. Wallis, Bez. Saint
Maurice). 2618 m. Nordustl. Vorgipfel des Luisin. Kann
von dem oberhalb Salvan gelegenen Ort La Creusaz über
den Col de la Golette ('2397 m) in 2 Vi Stunden ohne
Schwierigkeit bestiegen werden. Prachtvolle Aussicht auf
einen grossen Teil der Moni lllanc Kette.

PERROSET oder PltR08ET (Kt. Waadt, Bez. und
Gem. Grandson). m. Gruppe von 5 Häusern, am
rechten Ufer des Arnon und an der Ausmündung des von
ihm durchflossenen Thälchens. an der Strasse Grandson-
Mauborget und 2 km nw. der Station Grandson der Linie
Neuenburg-Lausanne. Postwagen Grandson - Villars Bur-
i^uin (im Sommer bis nach Mauborget). 21 reform. Ew.
Kirchgemeinde Grandson. LandMirtschaft. Eine Karton-
fabrik. Mühlen, wovon eine am linken Ufer des .Vrnon auf
Boden der (Jeineinde Fiez.

PERROUDE8 (LES) (Kt. Waadt, Bez. Oron, Gem.
Moniprcveyrcs). HiÜ m. Gruppe von 3 Häusern, an der
Strasse Bern Lausanne und 1 km sw. der Station Mont-
prevevres der Joratbahn (Lausanne- Mözii^res- Moudon).
w reiorm. Ew. Kirchgemeinde Montpreveyres. Landwirt-
schaft.

PERROV (Kt. Waadt, Bez. Rolle). 422 m. Gem. und
Pfarrdorf, auf dem Rücken eines niedrigen Kammes,
dessen S.-Hang mit Weinreben beptlanit ist ; 500 m vom
Genfersee ent^rnt, an der Strasse Rolle-Aubonne und
nahe der Strasse Lausanne-Genf. 2,4 km ono. Rolle.
Station der Linie Lausanne-Genf. Postbureau, Telegraph,
Telephon. Gemeinde, mit einigen zerstreuten EinzeTsiede-
lunnn : 71 Häuser, 39i reform. Ew.; Dorf: .'lO Häuser,
282 Ew. Gemeinsame Pfarrei mit den Gemeinden Allaman
und BougY. Am Ü.-Ende des Dorfes ein Schloss. Acker-
und Weinbau. Die Kirche des Ortes war vor der Refor-
mation reich begütert und hatte als Filialen mehrere gut
dotierte Kapellen, sowie die Kirche von Mont le Grand
und eine Kapelle in Rolle. Der Ort wird 910 in einer Ur-
kunde, durch welche König Rudolf einem Hugo und einem
Werner den Besitz eines Gutes in * PirrhoTs » bestätigt,

zum erstenmal genannt. I m die Mitte des 12. Jahrhunderts
bestand hier ein Cluniacenserkloster, das nach der Refor-
mation aufgehoben und 1518 an die Brüder Claude und
Louis de Senarclens verkauft wurde. Ein Kdclgeschlecht
derer von Perroy. Dienstleute der Herren von Rolle,

erscheint seit der Mitte des 13. Jahrhunderts. Später ging
das Lehen der Reihe nach an Guillaume d'Alinses, Herrn
von CoudriSe (um 14i7), an Bernard de Budö, Herrn von
Verasse « 1653), an die Familie von Diesbach und endlich
1743 an Johann Rudolf May aus Bern über, in dessen
Familie es bis IKIO verblieb. Heimat des Geschlechtes
de Martines, das im Waadtland mehrere Herrschalten

138 — OF.OGR. LEX. III — 46
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und Mithernchaften (Co-seigneuriei) bpsais und dem
drei ürigadcgenerale angehörten : Jean Louis (um 1780)
und Jacques Imberl de Martines (171'2-1784) in holländi-
schen Diensten und I'ierrc Fran<;ois de Martines\um MQO)
in französischen Diensten. Fund eines Steinbeiles una
von l'eberresten ausdtr Roroerzeit. 910: Pirrhois; 9^:
Villa r*etreio ; 1172: Perruvs und Perrueys.
PER8 (MUNT) (Kt.' Graubimdcn, Bez. Bernina).

3210 m. Schöner breiter Gipfel mit kleinen Firn- und
Eisfeldern, rechts über dem Morteratschglelscher und
zwischen diesem einerseits und den Berninahäusern und
dem Bcrninapass andererseits. Seinem O.-Hang folgt der
stark begangene Weg von den Berninahäusern auT den
Diavoleuapass ('2977 m). Steht iiber diesen Pass und den
Pix Trovat (3060 m) und Piz d Arlas CXien m) nach SO.
mit dem Piz Cambrena und der Hauptlcette des Beraina-
mauives in Verbindung. Kann von den Berninahäusern
in 5 Vt Stunden und von der l'asahöhe der Diavolezza in

1 Stunde leicht bestiegen werden. Prachtvolle Aussicht
auf den Morteratschglelscher und seinen Gebirgsrahtnen,
auf l'ontresina und das ganze Thal von Samaden bis zum
Berninapass. Wird sehr oft besucht und kann beim

Panglatscher mit dsr Uln Pena, vod dar BovaIhDtt« h«r g«s«hen

Uebergang über die Diavolezza bequem mitgenommen
werden. Munt Pers =: Verlorner Berg.

PER8 (VAORCT DA) (Kt. Graubünden. Bez. Ber-
ninn). liyOO -iiOU m. So heisst der obere östl. Abschnitt
des grossen Morteratschgletschers. Wird von den Kämmen
des Munt Pcrs, Piz Cambrena und Piz Palü (dessen

3 charakteristisch geformte Felsgräte in den obersten Teil

des (ilet»chers hineinra^-en) und von dem vereisten Fels-

kamin der Fortezza i— Festung) umrahmt, welch' letzlerer

ihn vom Firnfeld des Morleratschgletschers trennt. Aus
dem (iletschcr tauchen einige kleine Kelsinseln auf, die

ohne Zweifel Fortsetzungen der Fortezza, der Gemsfreiheit
und diT Isla l'ersa sind.

PERS* (ISLA) (Kt. Graubänden. Bez. Bernina).
2800-27UO m. Einsame Folsinsel (Isla Persa — verlorne

Insel) zwischen den Eismassen des Pen- und d*>a Mor-
teratechgletschers ; am Weg über den Diavolezzapass.

Kann iiber die sanft geboschl<> <). -Flanke leicht bestiegen

werden, wahrend der W -Hang steil zum Morteratsch-

glelscher abf.illt, aber durch einen viel b<>gangenon Fuss-

wrg ebenfalls zuganglich gemacht worden ist. Im N. bil-

det der zwischen der Isla l'ersa und dem Munt l'ers einge

engte l'ersgletscher einen prachtvollen Fisfall zum .Morte-

ratschtK'letitclieriiinunter. Diavolezza Isla Perna 1* «Stunden,
Abstieg' lur Kovalhiitte des S. \. C Stunden.
PER8ICO I Kt. Tessin, Bez. Lugano. Gem. .Monteggio).

rS5 m. Gruppe von '.^ ll.iusern : 5 km w. der .Station Ponte
Tresa der Linie Luino Ponte Tresa und M.h km sw.
Lugano. 'J7 kathol. Kw. Kirchgemeinde Monteggio. Wein-
bau. Schone Aussicht auf das Treaathal.

PERSONICO (Kt. Teuin. Bez. Leventina). 317 ra.

Gem. und l'farrdorf, am rechten l'fer des Tessin nod
1 km a. der Station Bodio der Gotlbardbahn. Postabla^e.

65 Häuser, 288 kathol. Kw. Acker- und Weinbau. Aot-
Wanderung nach Amerika. Das Dorf steht auf dem too

den Wildbächen des Marcri- und .\mbralhales aofr-
ichwemmten Schuttkegel vor der Mündung des Ainbra-

thales. Ruinen einer einstigen Glashütte. In der N.ihe die

interessanten Hohlen Orridi dei Pirei. Keller im (iraail*

fels. Uebergang über die Bocchetta di Lieroa nach Laver-

tezzo im Verza«cathal.
PERTET A BOVEV (Kt. Waadl. Bez. Pays d Eo-

haut, und Kt. Freiburg, Bez. Greierz). Etwa ISTjO ro. Pa*»-

ubergang zwischen der Gorne Aubert (20U9 m) und der

Dem de Combettaz (Iß&d m), in der Kette zwischen den
Thälchen des Gros Moni und von Lea Sciemes Piccati

einerseits und denen von La Manche, Les Fenils und Ab-

läntschen andererseits. Verbindet Le Plan du Mont durcti

das Thal des Gros Mont und dasjenige von Les Fenils in

3 '/t Stunden mit noagemonl. I^eicht und angenehn lo

begehen. Mjtilusschichten des Dogger mit Steinkohleo-
flözchen und Pflanzunresten (Zjkadeen und Farnkräutern

u

PERTET V T8AMO (Kt. Freiburs, Bez.

Greierz). 1853 m. Passübergang im WiNW.-Gnt
der Schopfenspitze (2108 m): 2 V. Stunden ftber

Jaun (Belleuardei. Verbindet den Creu\ de Mor-
vaux mit der Comb« de Tischtize (im obere

Abschnitt der Maischüpfenalp). Pertet y Tumo
= Gemsenloch.
PERTIT (Kt. Waadt, Bez. Vevey. Gem. Lt

Cbätelard). &ü m. Gemeindealiteilung und Iläa-

sergruppe, unmittelbar über der Haltestelle Voa-

rennes der elektrischen Bahn Monlreui-Lei
Avants-ßerner Oberland. Ganz nahe bei Mon-
treux gelegen. Telephon. 20 Haaser, 15i refonn.

Ew. Kirchgemeinde Montreux. Hier steht eines

der Reservoire der Wasserversorgung von Mon-
treux. Der Bruch des Heservoirs von Sonzier

zerstörte 1887 in Pertit mehrere Häuser, die vom
ausbrechenden Wasser- und Schlammstrom mit

fortgerlHHen wurden.
PERTUI8,in der Mundart PERTE.PBR»

Tt, PERTET, PERTI8. «»rUnamen der wel-

schen Schweiz ; vom latein. })ertmus, altfrantos.

liertuiter — durchbrechen. Pertuis — Durch-
bruch. Bezeichnen Engpässe und natürliche oder

künstliche Galerien durch einen Felskopf (i. B.

Pierre Pertuis). Adjektiv Pertutaz.
PERTUI8 oder ROCHE8 PERTUI8lKt.

Neuenburg, Bez. Val de Ruz). Enge und maleri-

sche kleine Kluse, von der Thalstrasse des Val de Rut
nach Renan durchzogen. In 1040 m ein Bauern- und
kleiner Gasthof, der als Sammelplatz von Jägern viel be-

sucht wird. Interessante Hohle, die mit einem 18t6 aod
1878 teilweise erforschten natürlichen Schacht von 130 m
Tiefe endigt. Alter und mit mächtigen Steinblocken ge-

pflasterter Weg, Vt des Tertres genannt. Die Klus wird

von Zeichnern und Malern oft zum Vorwurf ihrer Stu-

dien genommen.
PERTUIS (LE) (Kt. Wallis, Bez. ConUiey, Gera. Neo-

daz). 1340 m. Maiensäss mit etwa einem Dutzend von am
Weg Haute Nendaz-Bleusy aufgereihten Hütten, im Thal-

boden links der Prinz« und 1.5 km s. vom Pfarrdorf

Kasse Nendaz zwischen dem Bisse du Meitin und ßisi«

d'Fn Ba» gelegen.

PERTUIS (PIERRE) (Kt Bern, AmUbez. Münatrrl.
Bergiiborjiang. S. den Art. Pikkhf. Pkrtvis.
PERTUIS A CAVON8 (Kt. Waadt, Bez. Aigle). Et«^

2*i00 m. Passscharte zwischen den Denis Rouges und dem
Pre Fleury, in der das Th.ilchen von Nant von denjenigen
von Ausannaz und Javemaz trennenden Kette. Am We^
von l'n^ Fleurr über den Col des l'auvres. Pertuis s

Cayons = Sch'we ineloch. Auf der Siegfriedkartc uobe-

nannt und ohne Ilohenkote.
PERTUIS M L'feCUELLAZ (Kt. Waadt, Bez. Ai«ki.

Etwa 2^VX) III. l'assiiberg.int; in der Kette des Grand Mu-
veran . am Weg auf die Tt-te de Bellaluex und 2 Stuodeo
über Anreindaz.
PBRTUI8 D'AVENEVRE (Kt. Waadt. Bct. Aigk).

Passübergang. S. den Art. Av£.M:n<E.
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I StoadMi mr« Uar Stlno. In die Zone des aog. Valor-
[|M dnfstehnitlcD.

PERTU8A(Kt. Temin, Bei. Bleoio, Gem. Olivooe).

183S m. Alpweide nahe dem Laknuoier, am NU.-Fnaa de«
Plno Seal and IS km nw. Olivone. wird mit etwa 100
Stock Rindfieh belogen. Herstellang von Bntter and Kiae.

SUkt enlmlngt einem Kalkfelun einer der Hauptqnell-
bidii0 dni Bmno.
PKRTUSIO (Kt. Teeain, Bez. Locamo, Oem. Verge-

letto). 1060 m. MaienaäM mit Gruppe von Hötleo, im Val
Oaeeinone 31 km nw. Locamo. wird im Frühjahr und
Uttrbat mit Vieh bezofen. Herstellung von Butter und Kise.
PKRTUSIO (VAM (Kt. Tcuin, Bez. Valle Maggla).

SnO^lOOD m. Südweatl. Arm des durch eine enge Schlucnt
1 km iiDlerfa&lb vom Dorf Prato von links ins Maggiatbal
eiBmOodMldm Val di Prato. Steiler und anstreo (Bender
Pnsaweg über einen 2176 m hohen Pasa ohne Namen
zwiachen der Corona di Redorta (2802 m) und dem N.-
Gipfel (2601 m) dea Moni* Zoochero ins Val Redorta hin-
über und nach SoDOgoe Im Venueatbai. Vcrgl. den Art.
PiUTo (Val im).

f£rv, deutsch Iiüi>Kr<i< u (Kt. Bern, Amtabez. Coar-
tdujr). OIS m. Gem. und Pfarrdorf, im untern Abschnitt
derGombede P^ry und am linken Ufer der Schüss (Suze),

700 m n. vom Eingang in die Kluse von La Heuchenette
und 10 km nnö. Biel. Station Pi^ry-La Reuchenette der
Linie Biel-Delsberg-Baael. Poitbureau, Telegraph, Tele-
phon. Gemeinde, mit La Reuchenette und Rondehiklel

:

101 Häuser, 983 Ew. (wovon 153 Katholiken) franzöaiaeher
Zunge; Dorf: 57 Häuaer, 581 Ew. Ackerbau imd Viehzucht.
Hollhandel. In La Reachenette arbeiten Portlandzement-
fabriken und wird ein vorzüglicher Kalkstein gebrochen;
in Rondchiktel eine Zement- und Kalkfabrik und eine Holz-

alolTfabrik (Filiale der Papierfabrik Biberist). Elektrizitäta-

werk. Uhrenindustrie. 800 m nw. Pi^rj ein besonders im
FMbjahr zur Zeit der Schneeschmelze sehr schöner Was-
Mrfall des Wildbaches Pissot. Zwei Schlosaruinen aus dem
lOttelaller : Rondch.^tel und Pt^ry, diese auch Le Chätillon
genannt und 300 m s. vom Dorf über der Station P« ry-La

Reuchenette stehend. Der Ort erseheint als tilla Iti-ilenca

zum erstenmal 884 in einer von Kaiser Lothar I. ausge-
stellten l'rkunde; 1179: Peril. Im Schlosa Pery. dessen
Erbauungszeit unbekannt ist, hauste vom 13. bis zum
17. Jahrhundert ein eigenes Rittergeschlecht. Spaziergang
thalauswärts durch die Schlucht des Taubenloches.
P£RY (COMBK DK) iKt. Bern. Aiclsbcz. Courtc-

lary). 9U)-600 m. 9 km langes, enges Litnggtljui im Jura,

zieht zwischen dem Monto irn N. und der Montapne de
Plagnc im S. gegen WSW. und oü'net sich zum Thal von
La iicutte an der Stelle, wo die Schüss iSuzei rechtwink-
lig nach S. abbiet:t, um <lann in die Schlucht von l.a Reu-
chenette einzutreten, liildet die rurlBetztin^' der grossen
Thalfurche (.St. Immerihnl;, die den Ch^isseriil vom Mont
Soleil trennt und ihrer Kniwen L,in(;e rirjcli von der Schüsts

(Suze) durchflössen wird. Die Ve^bin(itln^' zwischen den
tieiden Thalem wird durch ein sehr enj^^es [i. tile herge-
stellt, in weichern die den Muldenkern der beiden Langs-
thäler bildenden Schichten der Molasse und der eocänen
Kohnerzbilduu); von der Erosion vollständig weggewaschen
worden sind. l)er Bach der Combe de Pt>ry fliesst der
Schüss entgegen und vereinigt sich mit ihr bei La Reu-
chenelte. Der O. Abschnitt d,'H Th ileK ist eng und im N.
und S. von Wiilii umrahmt, der nur von kleinen Aeckern
ond Sennher;.' ri unterbrochen iHt. Hier stehen u. a. die

Höfe des Unteren Bürenberges (9.Vi mi, der (Irande .MiV

tairie (783 m). Tuilerie (711 m), aes l're Gary (TM in) und
von Le» Ueutets (695 m). Tiefer unten liegt in der Thal-
sohle, aber immer noch 50 m hoher .ilg das liEtt der
Schüss, das Dorf Pery i&ifi m). Das Thal wird seiner

(ganzen Länge nach \oa einer dem rechten Ufer den

Bachea folgenden guten Strasse durchzogen. Atn <».-Kinie

ein Lager von eocänem nuar/^and, der zur (ilasfahrikation

aaageMutet wird. Nordl. und n<j. von INtv crweit<Tt sich

die Combe und bietet für Ackerbau und Viehzucht gnis-

Ranm. Hier liegt die sog. Päturage des Vaches, die

im 0. tmd W. je raa dnem von der Coope da TklHar
bezw. dem Prd de la MmitafB« hanbkoiMBanden kleinen
Bach begfMMtiriid.
PBSAV oder BACHBT DU RESAV (Kt G«n^

Unkea Ufbr, Gem. Lanej). Gruppe von 9 Landhiaiera,
3 km t. Genf and mit Caronge durch eine fast annnter-
broehene Reihe von Villen verbunden. 900 m entfernt
eine Haltestelle der elektriachen Strassenbahn Genf-Saint
Julien. Telephon. 44 reform, nnd kathol. Ew. Kirchne-
melnden Carouge und Lancy. Ziegelei, Hochöfen. Tm
18. Jahrhundert lebte ein Edelgeschlecht derer von Pesay.
Am S. Jnni 1589 find hier ein Scharmützel zwischen den
Genfem und den Soldaten des Herzogs von Savoyen atatt
Der Bischof Jean d'ArenIhon d'Alex Hess in Pesay 1604
eine dem Jesuskind geweihte Kapelle erbauen, die 1780
auf Abbruch verkauft wurde. Oer an dieser Kapelle ge-
hörende Landbesitz wurde 1701 VOn der revolutionären
Regierung des Bezirkes Caronge an Private veräuaaert
und trägt heute noch den Namen La Chapelle. Die Be-
zeichnung Bachet du Pesay wird von pesait = Bohnen-
feld und dem keltischen back (lliessendes Wasser) herge-
leitet ; die Dialektausdrücke hcu-hel, ftache.r werden heute
noch zur Bezeichnung eines ölTentlichen Brunnens ange-
wendet. 1263: Pesay; 1311: Pesai : 1321: Pesay. Vei^gl.

Fontaine-Borgel. Hittoire de Latioi. Gen^ve 18^.
PK8CEDO (ALPE) (Kt. Tessin, Bez. Loetmo, Gem.

Comologno). 1783 m. Alpweide auf dem ROeken cwlieiMn
dem Val Vergeletto ond dem Val onaemone, ffikm nw.
Locamo. Wird im Juli und August mit 100 Kühen nnd
180 Ziegen bezogen. Herstellung von Butler ond Käse.
PneiKDNCORO (MONTI Ol^ (Kt Tessio, Bei.

Locamo, Gem. Sonogno). 1%1 m. Maiensäsa mit Gruppe
von Hütten, im Val Redorta (einer obern Verzweigung
dei Veriascathales) und am O.-HanK des Sasso Rosso;
31 km n. der Station Gordola der unie Bellinzona-Lo-
carao der Gotthard bahn. Wird im Jnni nnd SepU

Kbemit Vieh bezogen. Herstellung von BaMer nnd Klae. Fee-
celo nero =i dunkles Tannengeholz.
PE8CIORA (ALPE DI) (Kt. Teuin, Bez. Leventina,

Gem. Bedretio). 1580-22CU m. Alpweide, im Bedrettoihal
und am S.-Hang des Pizzo di Pesciora ; 8 km w. Airolo.

Wird mit Kühen und 40 Ziegen bezogen. Herstellung
von Fettk.iae.

PESCIORA (QHIACCIAJO Ol) (Kt. Tessin. Bez.

Leventinai. 3Mi 2490 m. Kleiner Gletscher n. über dem
Bedrettothal und zwischen dem Pizxo di Pesciora,
Pizzo Rolondo und Poncione di Ruino. Steigt gegen 0.
und S<>. zur Alpe di Pesciora hinab, jedoch ohne sie

zu erreichen.
PESCIORA (PA8SO DI) (Kt. Wallis, Be?:. Görna).

Etwa SOTjO m. l'asBül>erganK hinten über dem Cerenthal,
zwischen dem (lerenhorn (3077 m) und dem Pi/70 di Pee-
ciora (IMii im , verl indei i iherwald in 6 Stunden mit AU'
Acaua im Bedrettothal and bietet keine grosaen Schwie-
rigkeiten. Auf dar SiegMedkarte enbenannt nnd ohne
Hohenkote.
PESCIORA (PIZZO DI) (Kt. Tessin und Wallis).

MI23 m. Gipfel im Ciotthardmassiv, zwischen dem (">eren-

horn (3077 m) und dem Wytlenwasserstock \'MH\ m);
über (Jem Gerengletscher und Tierenthal einerseits und
dem Hedretiiith:il .mderepseilH. Kann von Villa aus über
den l'aaso di Pesciora oder den Paiso del Sabione in
4 Stunden verhältnisn
I'racht\olle .Aussicht.

PE8CIUM (ALPE) iKt Tessin, Bez. Levenlina, Gem.
Airolo). ir)8O-'22;J0 m. .\lpweide, am N.-Hang des Pon-
cione di VespiTo und Poncione di Mezzodi und 2'/i Stun-
den s. über Airolo. Wird mit 80 Stück Rindvieh und 70
Ziegen beaogMi. Heialellnnf von an«geieidUMiem PMt-
käse.

PESEUX (Kt. Neuenbürg, lie? Hondry). 547 m. Gem.
und Pfarrdorf, auf einer von Weinreben umrahmten und
von grossen Waldungen überragten TerraHsr sclmn ge-
legen; 3 km w. Neuenburg und mit die-er Stadt durch
die Linie Neuenburg-La Chaux de Fonds und eine elek-
trische .Strassenbahn verbunden. Poslbureau, Telegraph.
Telephon; Postwagen Peseux-Les l'onts de .Martel. 152
Hauser, 1344 Ew. (wovon IIG Katholiken). Das Dorf ist

in rascher Entwicklung begrilfen. Lebhafter Wein- und
Holzhandel. Eine Zementpllasterfabrik, Branntvreinbren-
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oerei, Steinbruch. PensionDate. Ga>- und Elektrizitäts-

werk. Freikirchlichea Lehrerseminar mit Progymnasium,

PsMox TOD Nonlottan.

durch F. Paroz in Granchamp 1866 ge|;rüDdet und heute
in dem von .1. de Merveilleux 151^) erbauten Schlots Peaeux
untcr^'ebracht. Zählt 5 interne und 9 externe Lelirer und
70 Schüler. Der Ort wird zum erstenmal all Puio/ in
einer Dulle von 1195 erwähnt; 1277: Posoys; 1389: Pusue.
Krhielt 1356 einen ersten Freibrief. Hatte vor der Refor-
mation nur eine von einem Neuenbureer Chorherren ver-
ehene Kapelle, kam dann an die Pfarrei Serrii-res und
wurde 182^! zur eigenen Kirchgemeinde erhoben. Die
Pfarrkirche stammt aus 1(337.

PESSE, PE88EUX, PES80T, PISSE, PIS-
SOT. Ortinnriien, in der welschen Schweiz ziemlich
hautig vorkommend ; vom Vulgürauadruck piae, pitter
(piaien) herzuleiten und meist einem Waaserfall (Pisse-

cni^vre, l'isaevache) oder einem Fiergbach beigelegt. In
liochsavoyen linden Bich die Formen Lea Piatets und
Lea l'ichets.

PESSCUX oder PISSOIRS (AiaUiLLE DES)
(Kt. Wallis, Bez. Martinach). MM m. .Nordl. Vorlierg der
Aiguilles du Tour, auf der Landesgrenze gegen Savoven
und im Trientmasaiv ; im vereisten Kamm zwischen dem
Plateau du Trient und dem Glacier des (iranda. /.um
erstenmal 1871 von E. Javelle und £duard Hi'-raneck be-
stiegen. Aussicht ziemlich beschränkt.
PESSEUX oder PISSOIRS (COL DES) (Kt.

Wallis, liez. Martinachi. Etwa 31(10 m. Pasaübergang,
zwischen den Pesseux oder dem Pissoir (X^ll ml und dem
Punkt 3181 m ; verbindet den Glacier des Grands mit dem
Plateau du Trient und ist 1877 zum erstenmal über-
schritten worden. Nicht schwierig. Aufstieg von den
Hütten von Les Grands her 3 Stunden und Absliee zur
Omyhntt« des S. A. C. 2Vt Stunden. Auf der Siegfried-
karle ohne Ilohenkote.

PESSEUX oder PISSOIRS (FEN^TRE DES)
(Kl. Wallis, Uez. Martinach). :ti07 m. Schmale Scharte
zwischen dem N<> -Gipfel der Aiguilics du Tour und der
Aiguille des Pesseux. Zum erstenmal 1877 überschritten.
Bietet keine Schwierigkeiten und kann als Tebersang von
der (Irnyhütte ül)er das Plateau du Trient zum (ilacier du
Tour und zur Argenti^rehütte oder auch als Fusapunkt
für die Besteigung der Aiguille des Pesseux benutzt wer-
den, erhält aber nur selten Besuch.
PESSEUX (L.ESI oder LES PISSOIRS (Kt. Wal-

lis, Bez. Martinach). 3IH1-3311 m. Gipfelpunkte im N.-
Grat der Aiguilles du Tour und zwischen uem Plateau du
Trient und dem Glacier des Grands; durch den Col des
Pesseux von den Aiguilles du Tour gelrennt. Besteigung
der Spitze 3311 m zum erstenmal 1860 ausgeführt. Von
der Omyhutte des S. A. C. in 2'/. Stunden ohne Schwie-
rigkeit zu erreichen.
PESSEV (LE) Kt. W.iadl, Bez. Aubonne. Gem. Lon-

f!iro<l). KI7 m. (iruppe von 5 li.iusem. an der Strasse
I.onKirod-Giinel und 1,8 km no. Longirod. 19 reform. Kw.
Kirchgemeinde Longirod. Landwirtschaft. Bei Le i'lanoz

hat man iH'A und 1299 römische Altertüroer aufgefiio-

den. Die Bewohner von Le Pessey lagen fniher *tfta
des Nulzungsrechtes der benachbaitct
Sennberge von Le Marchairaz mit der

Abtei Bonmont in Streit.

PESSOT (AU) (Kt. Freiborg. Bet

Greierz, Gem. Broc). 770 m. Gruppe voo

2 Hiusem am N.-Hang der Unit de

Broc; 1,5 km ö. Broc und 4,5 km »6.

der Station La Tour de Tn^me der Linie

Chätel-Bulle-Montbovon. .ti kathol Ew.
Kirchgemeinde Broc. Wiesenbau und
Viehzucht. Sirohllechterel.

PESTA <VAL DELLA) (Kl. Teasio

Itez. Locarao). 1500-1200 m. Kleina
Thälchen halbwegs zwischen BelltnioDi

und Locamo
;

steigt von der Cima di

Sasaello nach S. zur untern Rivirra .ib

Sein Bach verliert sich wie derjenige

des benachbarten Val di Carcale in d<f

sumpIlKen Miindungsebene des Tettio

PETERLINQEN. DeuUcher Name
für Pavehnk. S. diesen Art.

PETERRÜCK (Kt Wallis, Ba.
Vitp). 2900-3100 m. Verwitterter Fei»,

kämm hinten über dem Furgglhal; \fr-

bindet den Antronapass mit dem Latelhorn oder Poati

di Saas (3208 m). Von Almagell aus in 4 Stunden leicht

zu erreichen.
PETERSALP (HOCH, MITTLER und UNTER)

(Kt. Appenzell A. R., Bez. Hinterland, C>em l.^m.isch)

1570, 1360 und 1308 m. Drei Alpweiden am Spitzli- uod

Kronberg. Werden zusammen während 10 Wochen mit

35 Kühen bezogen,
PETERSBERO (Kt. Aargau. Bez. Baden. Gem. Ge-

bcnsdorfi. sü^ m, Gruppe von 4 Hausem. an der Straiae

Birmenstorf-Baden und 5 km ö. der Station Brugg der

Linien von Zürich nach Basel und Ölten. 30 refonn. uod
kathol. Ew. Kirchgeroeinden Gebensdorf. Landwirttchali
Schone Aussicht.

PETERSBURG (Kt. SchaiThauseo, Bez. Stein, Gem.
Ramien). 423 m. Gruppe von T) Häusern, bei der Slatioo

Ramsen der Linie Winterthur-Ktzwilen-Singen. 23 kathol,

Ew Kirchgemeinde Ramien. Landwirtschaft
PETERSQRAT (Kt. Bern und Wallis). 32C6m, Lan-

ger Kiskainin in dem das Lotachenihal einerseits vom
Gasteren- und Lauterbrunnenthal anderersciN trennen-

den (.«tschengrat, zwischen dem Tschingelhorn und dem
Birghorn. Eine kleine Scharte dient als Uebergan^- voB

Lautt-rbrunnen ins Lotachenthal und wird seiner leichten

Zugänglich keil (besonders auf der Seite gegen das Lol-

Bchenlnal) und seiner schonen Aussicht wegen von den

Touristen oft benutzt. Bied-Passhöhe etwa 5 Stunden,
weiter zur Mutthornhütte des S. A. C. Stunde und Ab-

stieg nach Steinbere im Lauterbrunoenthal noch 3
'

,

Stunden. Der F'ass Ist schon 1712 von Samuel Bodnier

und 1783 von vier Bergleuten überschritten worden, die

in den Kupfererzminon des Lauterbrunnenthaltvi angr-

tellt waren und in Kippel die .Messe huren wollten. iH^r

erste wissensch.iftliche Itesucher war sehr wahrscheinlicb

F. J. Hugi 1829, der bereits den heutigen Namen Peters-

gral kennt.
PETINESCA (Kl. Bern, Amtsbez.Nidan, Gem. StudrnI

597 m. Kine keltische Niederlassung nnd sp.iter romische
Milit^rstation an der Strasse Avenlicum-Solodurum : am
SO.-Hang des JioskeRoes (s. diesen Art ), s. Staden und

westl. der Linie Bern-Biel. Schon 1830-32 liess die Berner

Regierung an einzelnen Stellen am F'usse des Jentbergea

und auf der Terrasse des Sludenborges Nachgrabnofea
nach Altertümern machen, und Ck-schichtsfreunde setzten

auf eigene Rechnung an verschiedenen Stellen diese

Nachgrabungen fort. Im Sommer 1898 wurde rur Er-

forschung des Jensberges und seiner Umgebung der Ver-

ein « Pro Petinesca mit Sitz in Biel gegründet. Diesfr

lasst nun jedes Jahr wahrend einigen Wochen plan massig»

Nachp^bungen inachen. Kr begann seine Tätigkeit mit

der F.rforschung des Kellenwalles, der aus einem >;ro«seB

Erdwall besteht, welchem ein etwa 16 m breiles tiefechi»-

glacis und ein 3-4 in liefer und 6-10 m breiter QrabrD

vorgelagert sind. Der Wall muss den Kohlenspureo n*cb



PET PEÜ 785

mit Pfäblen und FlechlwerU (;e<tüut gewesen leio. An
den Randrrn, die fatt duichwega m voneioaDder

Maaerr«*te von Petioeica.

entfernt aind, waren zwischen den Hölzern behauene
TulTateinblocke eingebettet. Bei einer Ba^isbreite von
18 m erreicht der Wall im W. eine groasie Hohe von 5 in.

Er schlieast die »chmalite Stelle des Bergruckens ab, der
hier kaum 20U m breit iat. Die iCclicn diese« Erdwalles
xeigten 50-110 cm dicke Mauorreste aus TulT»teincn. Von
diesem Qoerwall aus, der sich etwa 20 Minuten oberhalb
der Ortschaft Studen beendet, erreicht man in Vi Stunde
die Kne)>elburg, ein Refutriuinaus der Keltenzeit. Sie steht

auf dem Rücken dea Hügels, bildet ein Oval von tiOt) m
Umfang und ist von einem breiten Wallgraben um-
•chlouen. Auf dem Rand der eingeschlossenen Hochflache
iat die Erde aufgeworfen und wurde wie beim Keltenwall
durch ITihlc und Flechlwerk gehalten. L'eberreste von
Rurnerbautcn wurden biosgelegt am SO.-Fuss des Jena-

bterges, wo dieser terrassenförmig aufsteigt. Jede dieser

Terraaacn musa zur Romerzeit überbaut und zum Teil

befeatigt geweacn sein. Den Eingang in die unterste

Terrasse, welche ohne Zweifel von der Aare oder einem
ihrer Seitenxrme bespült wurde, hatten die Homer durch
einen starken viereckigen Wachtturm mit Kingan^stor
befestigt. Derselbe ist nun biosgelegt und hat Seitenw:inde
von 2 m Dicke und 4 m Hohe. An ihn schliessen sich

Ueberreste einer Hingmauer von ober '^ m Breite. Die
TorölTnung von 3 m ist durch Wehrsteinc geschützt.

Hinter dem Tor befand »ich ein grosser Platz, der aul

der N.-Seite durch einen Bau von 45 m Ltngc und 33 m
Breite abgeschlossen war. Durch eine Ouermauer war
dieser Bau in eine südl. und eine westl. Hälfte getrennt.

Auf der S.-Seite aind Spuren eines llypokausten mit
inter«aMnter Quellcnanlage vorhanden. Die Fundamente
dea (ieb.ludes ruhen im W. auf einer undurchlässigen
Mergelschicht, über welche das (trundwasser gleichma.ssig

ablUeast. Von der Gebaudemauer aus führte eme starke

Stützmauer mit Gewulbe in die auf der Mergelschicht
rahende Grienmaaae, in welcher man spiubogige Cange
von Mannahohe fand, die wieder unter sich verbunden
aind nnd zum Faasen dea abOiesaenden Unmdwaasers
dienten. Vom Toreingang weg führt in nnrdl Richtung
eine 6 m breite Strasse, an die sich links und rechts Ge-
baudemanero anschliessen. Neben einer grossen Zahl von
BraoMinünzen von Augustus bis Konstantin wurden
lüeine Schmackgegcnstinde, Götterstatuetten, bemalte
Tooacherben mit Topferstctnpel und Work/i upo gefunden.
PKTITC DENT <UA) oder CENT DE VALE-

RKTTK (Kt. Wallis, Bez. Monthey und Saint M lurice).

iOB m. Letzter n. Aualäufer der Cime de VFm in der
Gruppe der Dent du Midi, w. über Vt^ros^az und Saint
Maurice und ö. über dem Val d'Hliez. Kann \on Saint
Maurice her in 4 Stunden bestiegen werden. I'rachtvolle

Anaaicht.
PETITE TOUR <UA) (Kt. Wallis, Bei. Saint Maurice).

Olpfel. S. den Art. Tut H [La Vtrnt).

PtTRA F^LIX (Kt. Wandt. Bez. Cossonay und La
Valtet*). 1140 1400 m. Wald auf dem Kamm zwischen dem

Mont Tendre und der Dent de Vauiion ; 1,8 km o. Le
l'ont. Wird am N.-Ende von der von Morges über
L Isle nach Le Pont de Joux führenden Strasse durch-
zogen, deren höchster l'unkt ebenfalls den .\ainen

IVHra Fi'lix erhalten hat. Zwischen zwei von Montri-
cher ausgehenden und auf diese Strasse ausmünden-
den Wegen gelegen und im S. bis nahe zum Gipfel

dea Haut ilt> Molendruz i I44'i m) reichend.
PETTANO (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Leven-

tina). -rMd III. Zweigipfliger Bervslock in der Kette
8. über dem Val i'iora. dem Pizzo Liicoma^no (2778 in)

benachbart und 3,.') km no. Ouinto. Beide Spitzen
von Piora oder Faido aus über die Zwei l'ettanopässe

in 4 bezw. 6 Stunden zuganglich. Am .SW.-Hang hat
man vor einigen Jahren nahe unter dem Gipfelpunkt
zum Schutz gegen Lawinengefahr einige Mauern er-

richtet. Der Ber^ wird /um erstenmal von Joh.
Goltfr. El>el in seiner Anteituug, au/ die nülzlichtle

und genussvolUle Art dir Schwet: :u bereiten

ii. Aull. Zürich 1804-1805) mit dem Namen Petina
bezeichnet, der sonst von den Topographen des 18.

Jahrhunderts allgemein dem heutigen Pizzo Lucen-
dro l>fit;i.'li'^;t vsordeii ixl.

PETTANO OCCIDENTALE (PA880) (Kt.

Teasin, Bez. Leventinai. Etwa 2500 m. F'assübergang,
zwisclien der Punta di Murinascio (2530 m) und der

N.-Spitze des Pizzo Pctlano und parallel dem Passo Pet-

tano Orientale ; verbindet das Hotel Piora in 5 Stunden
mit der Station Rodi-Fiesso und ist leicht zn begehen.
Auf der Siegfriedkarte unbenannt und ohne Hohenkote.
PETTANO ORIENTAt.E (PASSO) |Kt Tessin,

Bez. Leventina |. Ktwa 2500 m. l'as»ubergang zwischen
dem Pizzo Lucomagno und dem .N.-Gipfel dea Pizzo Pet-

tano ; verbindet das Hotel I'iora in 6 Stunden mit Faido
und ist leicht zu begehen. Auf der Siegfried karte unbe-
nannt und ohne Hohenkote.
PETTEMONT ( Kt. Wallis. Bez Knlremonti. 3000-

2400 m. Ilochlh.tichen am N.-Fuss des Petit Velan ; vom
Glacier du P^iit Velan (auch Glacier de Pettemont oder
Glacier de Pieudet genannt) abceschlossen und vom
\Vil(lb.icli Pieudet entwässert, der die Alpweide vonTsouss
durchlliesst und unt<>rlialij der Cintine de Proz von rechts

in die DriHKe d Fnlr<-iiiunt iiiundfl.

PETTEMONT (OI.ACIER DE) (Kt. Wallis, Bez.

Knlremonti. Gletscher. S. den Art. F'iei uet (GiucitK UE).

PETUL.LO (Kt. Tessin, lUz. Blenio, Gem. Olivone).

iKi3 m. Gemeindeabteilung und Weiler, am alten Saum-
weg über den Lukinanier mitten in Wiesen und Feldern
gelegen; 1,5 km w. Olivone und 26 km n. der Station

Biasca der Gotthardbahn. 11 Häuser, 31 kathol. Ew.
Kirch^'eineinde Olivone. Weisen- u. Roggenbau, Viehzucht.
PEU lim Berner Jura) : PAÜ (in der Gemeinde Lee

Boisi. PEI, PEY und PAZ (im Wallis^ : POY und
POAY8 \ia der Waadt) ; PUEY (im Kanton Freiburg);
PUY lim Wallis und der Waadt); PUI8 und PUIT8
(in der Waadt i. Vom latein. iKKituiu im Sinne von
• Ilugel, Berg • ^lerzuleiten. Der tlügel von Bomont heisat

1249 urkundlich im p<k'i<<. In der Auver|.'ne l'uij, im Berry
l'eii und im Dauphin«- /'o*'!.

PEU CHAPATTE (LE) (Kt. Bern, Amtsbez. Frei-

bergen). 1129 m. (iem. und WV>iler im h<»chslgelegenen
Abschnitt des Plateaus der Freiberve, an der Strasse Lea
Breuleui-Les Bols und 2 km su. der Station Le Creux dea
Itiches der Linie La Chaux de Fonds - Saisnelegier.

13 ll.iuser, 81 kathol. Ew. Kirchgemeinde Le Noirmont.
Postablase. Ackerbau und Viehzucht ; schone Sennberge.
Uhreninaustrie. Vom .Signal du Pcu Chapatte (l|K3m;
t km no. vom Dorf) schone .Aussicht auf einen grossen
Teil des schweizerischen und franzosischen Jura und auch
noch auf eine Spitze der Alpen. Grosse Kapelle zum Sacrö
(jrur de Ji'su«. IHK-t erbaut.

PEU CLAUDE <LE) i Kt. Bern, AmUbez. Freibergen,
(iem. Lea Bols). 1104 m. Gemeindeabteilung und Gruppe
von 7 Häusern, an der Strasse Les Brculeux-Les Bois

;

3 km no. Les Boia und 1,2 km so. der Station Le Boechet
der Linie La Chaux de Fonds-Saignelcgier. M kathol. Ew.
Kirchgemeinde Lea Bois. Etwas Ackerbau und Uhren»
ioduatrie.
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PEU QIRARD (L.E) (Kt. Bern, Amtsbez. Frcibergun,
Gem. Les Breuleux). 1129 m. 3 aboelegene Meierhofe;
1,5 km \v. L< 8 Breuleux. 15 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Leg Breuleux. Etwas AckeriMiu und Uhrenindusirie.
PEU PgQUIGNOT (LE) {Kt. Bern, Amtsbez. Frei-

bergen, Gem. Le Noirmont). lOOü m. Kleines Dorf, s.

vom Torfmoor von Chanler«ine und 1..i krn no. der
Station Le Cieux des Biches der Linie I-a (".hau\ de I- onds-
Saisnelegier. 22 lläuger, 107 k^ithul. Ew. KirciiKomeinde
Le Noirmont. Ackcrb.-iu und Viohiuclii. HersleliunK von
goldeDen Uhrengehäu^Ln SchulhaoK.
PBUFFAIRE oder PEUFEYRE (LA) > Kt. Waadt,

Bei. Aiglc, Gem. Bex und Grjon ~M in. Gruppe von
7 Häusern, zu beiden Seifen des Avanvoo und 5(X) m so.

der Station Fontana-Seulai der elektrischen Bahn Be\-
Gryon-Villars. 43 reform. Ew. Kirchgemeinden Bex und
Gryon. Brücke über don A\.ini,on, Pont de !a I'eutl;iiri'

genannt. Elektrizitütswerk zur Beleuchtung von Gryon
und Wa«serf,Ts«iin»' Jes Werke» der Socit^tt' electrique

de l'Avanvon, das iltx mit Licht und die Ifahn Bex-Grj:on-
Villars mit Kraft versorgt. Gips und Rauhwacke iTnat).
PEUPLIERS (AUX) (Kt. Genf, Linkes Ufer. (".em.

Troinex und Plan les Oualosi. i24 m. Gruppe von *.) Land-
häusern ; H,.') km g. Genf und 1,5 km von der Station L«
Bachpt du l>> sa; deraliktriMiwo StiUMnbalmG«iif*Saiat
Julien. :H0 Ew.
PEUPLIERS (ILE DES) i Kt. Wnllig, lU'Z. Monthev,

Gem. Ckillombey). ;190 m. oberer Abschnitt (von Col-
lombey le Grand bis lllarsaz) der Halbinsel zwischen der
Rhone und einer ihrer einstipon Verzweigungen, dem
MW. Bras de la Bennaz. der die Wasser der Ebene unter-
halb des Stockalperkanales sammelt und sich allmählig
bia za 1 km vom Fluss entfernt. Mit l'jppeln bewachsen.
PEUTET8 (LES) > Kt. Genf, Linkes L'ler. • iem. lus&y).

475 in, Gruppe von ^) llaubern, 9,5 km onö. Genf und
700 in von der .'Station .lussy der elektrischen Slrassen-
bahn (W-nf-.luBsy. 21 reform. Ew. Kirchgemeinde lussy.

PEUTI oder PEUTY (LE) (Kt. Waliis, Bez. Marli-
nach, Gem. Trient . i:i",0 m. Teil des Dorre« Trient (das

aus den drei druppon Le Peuti, Gillot und Planet be-
steht); 1 km 8. der Pfarrkirche und der Strasse Martinach-
TdUt Noire Chamonix Am Fumweg, der von diewr Straaae
abzweigt und längs dem linkni UiBrdMlMiat Aber das
Col de Bahne führt.

PEUX (LES) (Kt. Bern, Amtibez. Freibergen, Gem.
Murianx). 1000 m. 3 Hauaer, s. vor dem Weiler Les £mi-
bois zerstreut Belegen ; an der Strasse Lea Breuleux-
Muriaux-Saignei^gier and 1 km s. der Station Les Emibois
der Linie La Chaux de Fonds-Saignel^gier. 19 kathoL Ew.
Kirchgemeinde Lea Breuleux. Ackerbau und Viehzucht.
Uhreninduatrie.
PKY (LK) (Kt. Wallia, Bez. Enlremont). 2599 m. OeaU.

Vorgipfel der Becca CoUnta, in der Kette zwischen der
Combe de LA und dem Val d'Entremont und nw. über
dem Eingang in die Gombe dea Planards. Kann von der
Cantine ob i'roz an der Strasse ülier den Grossen St. Bern-
hard in S Stunden bestiegen werden.
PKV ROND (LE) (Kt. Wallia, Bez. Conthey). 8840 m.

Mö. Vocgipfel dea Haut de Crv, auf der Walliaer Flanke
der WaadtUnder Alpen ; aö. über dem Vallon de Derbon
and w. äber dem Thal von TrUfnant (Tbal der Liieme).
Wird bat nie beauclit, kann abM> von der Ramberthfltte
in 3 Standen and vom Lac de Derboceiioe Iii 4 Stnaden
beatiegoa werden. Neocom.
PKVflKS-l»0«SBNS (Kt. Waadt. Bu. Mondoo).

GenelBde aaf einem ateil xnm rechten Ufer der Mentne
abfallenden Plateau im zentrulMI Jont. Poelablage, lU«-
graph, Telephon ; Poatwage« EdudleoaJIeQdon. Zoaam-
men SB Hinter, iVJ refiona. Bw. UidMemeinde Dom-
martin. BeMebt nt den Mden WdtamTeYres (723 m)
mH ii Hineem and 89 Bw. und PMaens (W/ m; fiOO m
D. Vvnt») 8,5 km w. Mondoo nnd ^4 Itm mö. der Stalloo
Per der Linie LaoMnne-JleidMr. 4b des Stniieen von
Enallen nnd Vnanme nfidi Mondän oad Lnnnno-
Ertavayer. Landwirleehell. Nahe Poearu eUw groeaa
negelei nnd BaefcateinCibrik. Beide Weiler gehirten znm
Mandament Donunartla md waren Etffmtnm dea Cbor-
lierrenetiflM ra Lanaanne. 1914«»den alt von Bewohnern
dea Mandanentea Hoodon fUndUeh flberfUlen. 1S38:
Pairi; 1164: Payri.

PEZEIRE (Kt. Waadt, Bez. Vevey, Gem. Bloflast*

494 m. Bauernhöfe, am linken Ufer der (Jyonnas und I

B

80. der Haltestelle llauteville der elektrischen Balm ¥eiCf^
Chamby. Wiesen-, Obst- und Weinbau.
PEZZACCE (Kt. Tessin. Bez. Lugano, Gem. Astanoi.

672 m. Schone Wieaen mit tiüttengrapatf,am O.-Hang dea

Sasso di Clivio. Wli4 im Saplambar und IMnate mä
Vieh bezogen.
PEZZE (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gtiii. I.ccoi. 6^1' ti,

Weiler, 14 km nw. vom Ilahnhof Ix>c.irno iiiilieo it

Wcinrebfn gelegen. Postwiigen I.ocanio-Ck>mologtio. 10

Häuser, ;i7 kathol. Ew Kircli^eiiielnde Loco. Acker- ond

Weinbau.
PEZZOLO (Kt. Teasin, Bez. Lugano, Gem. Sab;.

556 m. Gruppe von 6 Häusern, im Val Capria^ca \i kx
n. vom Bahnhof Lugano. 18 kathol. Ew. lürchceineiodt
Teaaerete. Landwirtschaft. Periodiadia Aaswanoaranf ia

die übrigen Kantone der Schweiz.
PFAO (Kt. Bern, Amtsbez. Nieder Slmmenth»)

1600 m. Schmales und wenig geneigtes Fei«- und Risfo-

band AU der vom Stockhorn zum Solhorn reicheodtn

Felswand. Bildet den von N. her kürienlen Weg auf du
Stockliorn, erTordi rt aber Scli windelfreiheit.

PFAD i Kt. Bern, Amisbez. Ober Simmenüial). 2090 ra.

Gipfel, unmittelbar n. vor der Uruppe der Spilgerten und

von ihr durch den l'asbweg Beitelriod-Nidegg getrennt
Gehört zur AIpweidc Frohmatt. 3 Stunden o. Zweiaimmeo.
PFAD (Kt. Bern, Amtsbez. Schwarzenbur^, Gta

fioggiaberg). 924 m. Gruppe von 5 Häusern . 2.o km c

Gufgiaberg und 5 km saw. der Station Schwarzenburf
derLlnielMm-Schwarzenbarg. 3SreforiiK Ew. Wieseobia.
PFAD (Kt. Frelbur^, Bez. Greierz) Kiwa 2<«10 m

Gipfel der Gruppe der Kleinen Saltelspilzen, in der Kette

der Dent de Hulh zwischen den Thäh-rn der Saane nnd

des .launbaches. Auf der Siegfried karte unbenann: uni

ohne Hohenkolc. Vergl. den Art. SArrti svitzi n i Kliim
PFÄFERS oder PF>CVERS (Kt. St. Gallen,

Sargans). S^'l in. Gem. und Pfarrdorf, auf einer Ter
ras^ic rechts über der Tamina und 6.1 km s. der Sta-

tion Ragaz der Linie Zürich-Chur. Postbureau, Tele-

graph, Telephon; Postwagen Ragaz-Vättis. Geraeind«,

mit St. Margreihenberg, Vadura, Vättis, Gasaura, V»-

lens und Vason ; 284 Häuaer, 1510 Ew. (v^ovoo 181 Rr-

formierte): Dorf: 65 Hänser, 302 Ew. Acker-, ('b*t-

und Weinbau
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pen and der Eiagebiete. Zahlreiche Kurorte, Fremden-
•tationeD, Schlötier und Ruinen. Beaondera aehent-
wert i»t die berühmte Taminaachlucht. Auiüchlarei-
che BergposUtraue von Ragaz über ITafera bis nach
Vättit am EingnnK ins Calfeisenthal und ins Thal dea
Kunkelspasies. Malerischer Fuiaweg von Pfafer« nach
rfÄTersbad mit Naturbrücke über die Tamina. Zahl-
reiche abwechslungsreiche und reizende Spazierwege.
Vergl. die Art. RACiA/ und St. Pirminsberg. Das Dorf
wird M77 als Fabarias. 906 als Favares und 13ri0 als Pfevers
erwähnt ; der Name vom spatlatein. fabarias = Kohnen-
feld herzuleiten. Funde aus der Ronaerzeit, Reste einer
Romerslrasse liei der Porta Romana. Das weithin sicht-

bare, am NO -Ende des Dorfes stehende ehemalige Kloster
erscheint urkundlich zum erstenmal 840 als Monaaterium
Fabariense und ist zu Beginn des 8. Jahrhunderts vom h.

Pirminus, Bischof von Meaux. an der ihm von einer
Taube b«)eichoe(en Stelle gestiftet worden. Es war zur
Zeil seiner grösslen Blüte (ums Jahr 1000) eines der
reichitCD Kloster des Landes und besa«B Güter im Gebiet
der heutigen Scliweiz, in Schwaben und in llalien. Seine
Mönche zeichneten sich durch Gelehrsamkeit aus. .Nach-
dem es seinen Besitz nach und nach verloren und seinen
weithinreichenden Ruhm eingebüsst hatte, wurde es auf
Verlangen der eigenen Konventualen vom Grossen Rat dea
Kantons St. Gallen \Si8 aufgehoben und als StaaUeigen-
tam erklärt. Der leute Abt, Placidus Ptiater aus Tuggen,
starb 1846 in Altslätlen. Kastvogte des die GerichUhoheit
über die jetzigen (Gemeinden Ragaz und Pfäfers aus-
übenden Klosters waren die jeweiligen llerr<?n des Sar-
ganserlandes. Seit 1847 ist es zur kantonalen Irrenhcil-
anstalt eingerichtet. Pfäfers ist die Heimat des Land-
aramannes und Regierungsratea Flavian Bislin (f 18ä0).
Vergl. Wegelin. Die Heijetlen der lienediktiner Abtei
Pfäfert und der Landschaft iiargans. Chur IS-'iO

;

Wartmann, Hermann. Da» KUvter l'fäfert (im Jahrbuch
für »chiiviz. Cetchichte. Das Kloster Pfäfers.
i^'euiahrshlatl des histor. Vercms von St. Calten. 18K3);

Naef, Aug. Chronik der Denktviirtiigkeilen der Stadt und

Tamioa^thlgotit hinter Pfstfrn Bad.

Landsrhaft St. Callen. Zürich und St. Gallen 1887.
PFiKFKRS BAD (Kt. St. Gallen. Bez. Sargans. Gem.

Pfäfera). 685 m. Heilbad, in der zwischen der Quellen-

fassung und dem Badgebäode von einer natürlichen
Felsenbrücke oben geichlosaenen wilden Waldschlucht
der Tamina und '2,5 km sw. Ragaz. Poslablage, Tele-

graph. Telephon. Omnibus nach Station Ragaz. Die
Schlucht ist zwischen Bad und Ouelle eine der grossar-
tigsten der Schweiz und braucht einen Vergleich mit
der Via Mala oder den Trientschluchten nicht zu scheuen,
so dass ein Spaüierganu von Ragaz nach PfAfers Bad
ausserordentlich lohnend ist. Der Aufschwung des Heilba-

des datiert seit der Aufliobung den Klosters I>iäfers (lKt8),

dessen Kigentum es früher ^-cwescn war. Der Staat St.

Gallen liess nun längs der Tamina die Strasse Raeaz-Pfä-
fers Bad anlegen und das Wasser durch eine lange Leitung
bis nach Ragaz führen. Der Hof Ragaz, die einstige Statt-

halterei des Klosters, wurde zum Badehaus umgewandelt
und seit 1840 unter staatlicher Leitung dem Fremdenver-
kehr geolTnet. Der Grosse Rat des Kantons verkaufte dann
1867 beide Ktablissemente. den Hof ftagaz und itad Pfä-

fers, an eine private Gesellschaft, die sie vergrosserte und
ein/ein unter eine besondere Verwaltung stellte. Doch
unterhält der Staat in Pfäfers immer noch ein Armenbad
mit billieen Preisen. Die Temperatur der Ouelle beträft

bei der Fassung 37,5" C. und im Badehaus :<6 5° C. Die
Quelle bildet sich aus verschiedenen Wasseradern, die
einer Feltenspalte an den Grauen Hörnern entataininen,

das Flussbett der Tamina durchsetzen, an deren rechtem
L'fer wieder in die Hohe steigen und 1868/t8fi!< in einem
gemeinsamen Reservoir vereinigt worden sind. Die
Wassermcnge schwankt zwischen 40tX)-llH)00 Minuten-
liter. Das Wasser ist klar und krvstallhell, sowie ohne
jeden Geruch und Geschmack und hat nur eine ganz ge-

ringe Schlammabsonderung (sog. Badeleim). Das spezi-

fische Gewicht beträgt 1,000:<. Folgendes ist nach der
Analyse von Dr. von Planta-Reichenau die chemische
Zusammensetzung

:

1. Fixe Bestandteile in 10000 Teilen.
Schwefelsaures Kali 0.U746

Natron 0,2^\
Chlornatrium 0.4il34

Chlorlithium O.GOSU
Jodnatrium O.Ol€l
ßromnatriuin 0,00<>:2

Borsaures Natron O.OtKCS

Kohlensaures Natron 0.0(>I3

Kohlensaurer Kalk I,rt0t>i

Kohlensaure Magnesia 0.r>3Üti

Kohlensaures Strontian O.OI.Vi

Bjryt 0,0C(4
Eisenoxydui 0,017*2

Phogphorsaure Tonerde 0,00'JI

Kieselsäure 0.1408
Rubidium, Caesium, Thalium Spuren

TouF 2.9905

i. Gasförmige Bestandteile.
Halbfreie und freie Kohlensäure O.TUil

Das ausgekochte Gas enthalt in liO Teilen
Kohlens.iure 1)i.i3

Sauerstoff tU.S»
Stickstoir \<t):Si.

Die Therme von Pfäfers wirkt besonders bei Krank-
heiten de» Nervensystems, der Bewegungsorgane, der Haut,
der Verdauungsorgane. Harn- und Geschlechtsortiane.
Die hier geltolene steliue Krneuerung des Wasisers durch
fortv^ährenden Zu- und Ablluss erh.«ll das Thermalwasser
in den Badewannen konstant auf gleicher Temperatur.

Die Geschichte des Bades Pf.ifers ist mit derjenigen des
Klosters Pfäfers eng verknüpft. Nach der Sage soll ein
Klosterjäger. Karl von Hohenbalken, \(Xi8 als erster den
aus der heissen Quelle aufsteigenden Dampf bemerkt und
sollen sodann zwei andere Klosterjäger die Quelle selbst
aufgefunden haben. Chorherr Felix Hammerli in Zürich
erwähnt U'il. <lass sie schon früher als Bad benutzt, dann
aber vergessen worden sei. Tatsache ist. dass die Therme
unter Fürstabt Hugo II. von Villinsen um 1313 zum
erstenmal in Gebrauch kam, ohne dass eine besondere
Badeeinrichtung bestand. Der Zugang zu den in der
Felshohle angebrachten Badeteichen i

Badeschwämmen)
war äusserst beschwerlich und gefahrvoll, indem man
nur an herabhängenden Leitern oder Stricken in die
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Schlucht hinunter gelangte, wo man dann mehrere Tage
zu bleiben und im Bade zu easen und zu schlafen pflegte.

Erat lange Jahre nachher erbaute Abt Johann II. von
Mendelburen (1361-i;t68) das erste Radehaus, das auf zu
beiden Seiten in die Felswände eingerammten hölzernen
Balken ruhte und um 14'29 durch Abt Werner IV. von
Rastnau noch vcrgrössert wurde. Einen eigentlichen Zu-
gang zu der Quelle gab es aber auch zu dieser Zeit noch
nicht, indem die Kranken immer noch mit verbundenen
Augen an langen Seilen von der Höhe heruntergelassen
wurden. ir>i3 endlich Hess Abt Johann Jakob Hussinger
zwischen den Badehäusern und dem obem Ein^an^ in

die Schlucht eine Holztreppe anbringen, die mit einer
Brücke in Verbindung stand und so den direkten Aufstieg

von der Quelle zu den über der Taminaschlucht stehenden
Dörfern Pfäfers und Valens gestattete. Die zwei damaligen
Badehäuser waren übereinander gebaut ; das untere ent-

hielt drei und das obere 5 Stockwerke mit vielen Zimmern
und drei grossen Bädern. Abt Russinger, dem das Bad
viele Verbesserungen verdankt, stellte auch die erste

Radeordnung auf und veranlasste um 1535 eine erate

Beschreibung der Quelle durch den berühmten Arzt
Theophrastua Paracelsus. Trotz der zunehmenden Be-
rühmtheit der Pfäferscr Therme seschah in der Folge ein

volles Jahrhundert nichts zur Hebung der bestehenden
Einrichtungen, wofür der Grund wohl in den damaligen
politischen Wirren zu suchen ist. Erst als 1(>2i) das
untere Bad abgebrannt und das andere baufällig geworden
war, leitete Aot Jodocus Höslin die Quelle an den heu-
tigen, zugänglichen Ort, wo ein grosses Gebäude mit
zwei Abteilungen erbaut wurde, deren iede 50
Zimmer und mehrere gemeinsame Bäder ent-

hielt. Zugleich erliess man eine neue Badeord-
nung, und 1(>30 stellte man einen leitenden
Kurarzt an. Üas Bad kam dann unter Abt Boni-
facius I. (1G77-1706) zu hoher Blüte, und unter
seinem Nachfolger Bonifacius H. wurde der
Grund zum heutigen Gebäude und zum jetzigen

Hof Ragaz als btatthalterei des Klosters für

seine äussere Oekonomie gelegt. Zur Zeit bietet

das Badhölel Platz für 300 Badegäste. "iA Ka-
chelbäder und 8 grosse gemeinschaftliche Bä-
der mit Douchen. Behandlung mit Klektrizität

und Massage. Kurarzt und Masseur. Kurmusik.
Ozonreiche und staubfreie Luft und Schutz vor
lästiger Hitze. Spaziergänge in die nahen Laub-
and Tannenwaldungen. liibliofirapUie. Kaiser,

J. A. Die Heilquelle tu Plufers und Hof
Ragaz ... St. Gallen 1843 (mit etwa .'lO Bei-

trägen von verschiedenen Autoren) ; Büsch, G.
Da» Uad Pfäfers in seiner tieue$ten (ietlall.

St. Gallen und Bern 18i«.) ; Kaiser, Fl. Hagat-
Pfäfer*. (Europ. W'amierbildet 20). Zürich
1b8U; Oesch, Joh. Getcliii hlUche» idter da* Bad
Pfäfers. Borschach 1882 ; Wartmann, Herrn.
Das Klutter Pfäfers {im Jahrbuch für Schweiz.
Geschichte. IWl); Das Kloster Pfäfers (Neu-
jahrsblatt des histor. IVrein» von St. (iallen.

18K{); Schädler, A. Ragaz- Pfäfers, die Heil-
wirkungen seiner Thermen. iSiil); Kaiser, Fl.

Naturkundliche Forschungen im tiebirt de»
St. (ialler Oberlandes: Radebezirk Ragaz- Pfä-
fers. St. Gallen ISäO und 18M ;

Jäger, Dr. Haine-
ographisches (im Führer für Ragaz und Pfä-
fers).

PFiCFFIKERSEE (Kt. Zürich, Bez. PfäfB-
kon und Uster). 541 m. 3,29 km* grosser See,
16 km <). Zürich. An seiner N(>.-Pxke steht
das Uorf Pfäflikon. Bildet ein längliches Vier-
eck mit abgerundeten Ecken ;

'2,75 km lang
und 1.'2f> kin breit. Die grosste Wasserliefe mit
36 m lindet sich fast in der Mitte des Beckens.
Dieses ist sehr einfach gestaltet : vom l'fer

aus folgt eine sehr seichte Zone (1-6 m), die
fast ringsum 100-250 m breit ist. dann ein
steilerer Abfall bis zu etwa '20 m Tiefe und end-
lich der fast horizontale Boden.

Als Zuflüsse erscheinen mehrere Bäche, deren grosster
der Kemptnerbach ^8 km lang) ist, der vorn W.-Hang des
Allmann herunterkommt und am ol>ern, südostl. Ende

des Sees einmündet. Der Abflusa ist der Asbach, der den

See ebenfalls im S. und nahe seiner SW.-Ecke verlässt

Der Pfäffikersee wird also wie derZugersee nicht derLäni«
nach von einem Flusse durchzogen, was von seiner Eoi-

stehung herrührt. Er liegt nämlich in einem breiten alten

Thallauf, der sich von Wetzikon über Pfäflikoo, Fehnl-
torf nach Illnau zieht und dem heute ein Fluss fehlt,

dessen Grösse dem Thal entsprechen würde. Em ist also

ein sog. Trockenthal, in welchem erst spät, in der letztes

Glazialzeit, durch Mor.'ineo der See aufgestaut wurde. Da-

mals waren nämlich das Glattthal und da« Pf.<nikerthal

von einem Arm des Linthgletschen bedeckt, der bei Ba-

hikon über die Wasserscheide (500 in) henib«rdraO£.
Als gegen Ende der letzten Eiszeit der Gletscher zurüu-
ging, blieb er noch eine längere Zeit bei Pfäflikon stehen

und lagerte die Moränen ab, die in doppeltem flachem
Bogen das untere (nördl.) Ende des Sees umkränzen. Da-

durch entstand der See, dessen Abfluas sich thalaufMirti

einen Ausweg suchen mnsste. Es ist dies der Aabach it.

den Art. A*), der sich durch die glazialen Schotttr

zwischen Wetzikon und Uster ein neues Thal einschnill,

dessen steile Wände und bedeutendes Gefalle als juoft

Formen im scharfen Gegensatz zu den alten ausgegliche-

nen Bildungen des Glattthaies und Pfaftikerthales stehen.

Der Aabach gibt dem Pfaflikersee aber auch noch eine

beträchtliche wirtschaftliche Bedeutung. Vom Pfäftlkeras*

bis zum Greifensee beträgt das GeHille 104 m, von deaci
fast jeder Zoll industriell ausgenützt wird. Besonders ra-

tionell geschieht das, seitdem der See regelrecht als Re-

servoir dient. Nachdem noan 1812 eine Tieferlegnng des

PfilftlkarMe.

Sees geplant, wurde sein Spieml 1832 und 1855 durch

Verltesserung des Ablaufs um 0,30 m gesenkt. 1861 ond

1880 aber brachte man am Ausflaes ein Schleiueosjrtieo

j
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an, durch welches per Sekunde 1,1^ m'* Wasser gehen.
Die Schleusen sind nur von morgens 5 Uhr bis abends
6'/« Uhr ofTen, bei Nacht und an Sonntagen dagegen ge-
scnlossen. Nur wenn Hochwasser eintritt, müssen sie

länger offen bleiben, da der Spiegel des Sees nie höher
gestaut werden darf als bis auf l.Oo m am Pegel in Pfäfß-
kon (541 m über Meer). Das jelziRe Niveau des Sees liegt

infolge der Regulierung,' etwa 0,90 m tiefer als vor lOO
Jahren. Mit diesen P^inrichtungen sind die widerstreiten-
den Interessen der Industrie, der Fischerei und der Land-
wirtschaft möglichst (ileichmässig gewahrt worden. Um
den See liegen nämlich, besonders am N.- und S.-Ende,
sehr grosse Torfmoore und Streuwiesen, denen ein zu
hoher wie ein zu tiefer Seestand schädlich wäre. Die
Fischerei ist nicht von hervorragender Uedeutung. Im
Winter friert der See fast jedes Jahr zu und bildet dann
ein prachtvolles, vielbesuchtes Eisfeld. Keine SchitTahrt.

An den Seeufem befand sich einst ein ganzer Kranz von
Pfahlbauten, so z. B. diejenigen von PF/t:KFiKON und Ro-
BENiuusEN (8. diese Art.). Vergl. Weber, Jul. lieiträge
zur Geologie der Umgebung mm Pfdfflkerteea (in den
Milteilutigen der naturforsch. Geaeluch. in W'interthur.
1901).

PFiCFFIKON oder PFEFFIKON (Kt. Luzern, Amt
Sursee). 534 m. Gem. und Pfarrdorf, an der Grenze gesen
den Kanton Aargau und von diesem fast völlig umschlos-
sen ; 600 m sw. der Station Reinach der Winenthalbahn

PfUfllkuD (Raot Lussro) voo SQdweslsn.

tAarau-Menziken). Postbureau, Telephon. Gemeinde, mit
iurg : 64 Häuser, 438 Ew. (wovon Reformierte) ; Dorf:
42 Häuser, '294 Ew. Gemeinsame Pfarrei mit .Maihusen.
Acker- und Obstbau, Viehzucht und Milchwirtschaft.
Käserei. Mühle, Säge, Gerberei

;
Zigarrenfabrik. Holz-

handel. Früher kantonale luzernische Zollstätte. Die Pfar-

rei Pfäftikon war vor der Reformation sehr ausgedehnt
und umfasste die D')rfer Rurg. Menziken. Reinach, Bein-
wil, Leimbach, Gontenswil, witwil und Pfäflikon (vergl.

Estermann. Melch. Geschuhte der alten Pfarrei Pfäffikon
in seiner Heintatitkunde für den Kanton Luzeni. Luzern
1882). Alte römische Siegelung, die beim Einfall der Ale-
mannen zerstört wurde. Dann Sitz eines christlichen
Glaubensboten, woher der jetzige Name (bei den Nach-
kommen des Faffo; vom griech. papoM = Priester). 1173:
Pfefiikon ; 1255: Pheflinkon. Ueberrestc aus der Römer-
zeit und Alemannengräber.
PFEFFIKON (Kt. Schwyz, Bez. Höfe. Gem. Freien-

bach). il9 m. Dorf, am linken Ufer des Zürichsees und
an der Kreuzung der Strassen und Hahnlinien Zürich-
Wädenswil-Zicgelbrücke und Kapperawil-Einsiedeln. Sta-
tion der linksufrigen Zürichsccbann (Zürich -Wädenswil-
Ziegelbrücke) und der Südostbahn ( Rappcrawil-Einsiedeln-
Arth Goldau). Postbureau, Telephon. Das Dorf zerfällt in
das Uberdorf und das Unterdorf ; zusammen : 49 Häuser,
965 kathol. Ew. Kirchgemeinde Freienbach. Obst- und
Wiesenbau, Viehzucht; Fischerei. Etwas Weinbau. Haus-
wasservertorgung. Mühle. Seidenzwimerei. Steinbruch.
Schönes neues Schulhaus und hübsche Kapelle. Altes
Schloss, dessen Turin vom Einsiedler Abt Anshelm aus
Schwanden (im Kant. Bern) \'iH3 ertMut worden ist. Das

auch als Gefängnis dienende Gemeindehaus stammt aus
1765 und war früher Korporationshaus. Armen- und
Waisenhaus. Pfäflikon bildete einst einen besonderen Hof
oder Bezirk, der von Kaiser Utto II. durch eine in St.

Gallen am 14. August 972 ausgestellte Urkunde dem
Kloster Einsiedeln geschenkt und in dessen Namen von
den Grafen von Ua^perawil, den Kastvögten Einsiedeln's,
verwaltet wurde, hr hatte laut einer Urkunde von 1492
folgende Grenzen : Zürichsee, March längs dem Laubholz-
bach bis zum Schönenboden, Bezirk Einsiedeln längs dem
Etzel und der Sihl, Bezirk Wollerau längs der SihI, dem
Staldenbach und dem Lautschen bis zum Walenseeli.
Dieser Hof Pfäflikon bestand bis 18i8 und umfasste die
Dörfer Pfäffikon (als Hauptort), Freienbach und Feusis-
berc. Seither sind Wollerau und Pfäflikon zum Bezirk
Hole vereinist worden, dessen liauptorte abwechselnd für
je 2 Jahre Wollerau und Priflikon sind. Zäh4t als Vor-
derer Hof 181 Häuser, 276 Haushaltungen und 1270 Ew.
Pfäflikon gehörte bis 1306 zu der zahlreiche schwyzerische
und zürcherische Gemeinden umfassenden grossen Pfar-
rei Ufenau. 1420 stellte der Hof Pfäflikon ein eigenes
Recht auf, das z. B. seinen Bürgern die Heirat mit ei-

ner Nichtbürgerin verbot, wenn diese nicht mindestens
200 Dukaten Vermögen besasa. Neben einem besonde-
ren Bürgergut, dessen Zinsen einst an die Bürger ver-

teilt wurden, linden wir in Pfäflikon noch grosse Wal-
dungen und Wiesenkomplexe, die einigen weni{[en

Familien gemeinsam gehören. Im alten Zürichkrieg
wurde Puftikon von den Schwvzern besetzt und
1444 und 1445 für deren mit Artillerie bewaffneten
Fahrzeuge als Kriegshafen benutzt. Weitere mili-

tärische Besetzungen 1531, 1712, 1798 und 1847.
Vergl. Morell, Gallus. Geschichte dea Klotten Pfif-
fikon (im Geschieht*freund. 27, 1872) ; Müller. Joh. B.

(It'tchichte der Ubfe Wollerau und l'fdffikon.
Einsiedeln 1883.

PFiCFFlKON. Bezihk des Kantons Zürich.

Liegt im östl. Teil des Kantons und bildet mit Hin-
wil zusammen das sogenannte Zürcher Oberland.
Er grenzt im O. an den Kanton Thurgau, im S. an
den Bezirk Hinwil, im W. an die Bezirke Üster und
Bülach und im N. an den Bezirk Winterthur. 16176
ha Fläche und 17520 Ew., also 108 Ew. auf 1 km*.
Umfasst 12 politische Gemeinden : Bauma, Fehr-
altorf, Hittnau. Illnau, Kiburg, Lindau, Pf^fflkon,

_ Russikon. Stemenberg, Weisslingen, Wila, Wild-
bcre. Alle sind auch zugleich Kirchgemeinden.
17 520 Ew., wovon 16548 Reformierte, 961 Katholi-

ken und 1 Israelit. Seit 1888 hat die Bevölkerung
nur um 0,8 % (134 Ew.) zugenommen. Mit Ausnahme von
PföfBkon und Lindau zeigen alle Gemeinden eine Ab-
nahme der Bevülkeruqg; ohne die ungewöhnliche Zu-
nahme von Lindau — eine Wirkung der Lebenamittel-
fabrik Maggi in Kemptthal — hätte auch der Bezirk an
Einwohnerzahl abg[enommen. 17244 Ew. deutscher, 50
französischer, 220 italienischer und 4 romanischer Zunge.
Orographisch besteht der Bezirk aus 2 deutlich ge-

schiedenen Teilen, dem Tössthal und dem breiten Thal-
zog PfäfHkersee Illnau. Im Tössthal liegen die Hauptteile
der Gemeinden Bauma und Wila ; es ist im O. vom Hörnli
(1136 m) und seinen nördl. Ausläufern, im W. vom Stoffel

(910 m) und seiner Fortsetzung nach SO. und NW. be-

grenzt und bildet auf dieser Strecke ein Krosionsttial,

dessen Fluss in Serpentinen hin und her schwankt und
dadurch einen Thalbo<len von wechselnder Breite ge-

schaffen hat. Das zweite Thal hat einen ganz andern Cha-
rakter: von Wetzikon bis nach Unter Illnau zieht sich

eine stellenweise 1-2 km breite offene Mulde nach NW.,
in deren oberem Teil der Pk^:khkersee (s. diesen Art.)

liegt. Es ist ein « Trockenthal », das heute keinen durch-
gehenden Fluss mehr besitzt; der obere Teil mit dem
PfäfHkersee wird nach Sü., also eigentlich thalaufwärU
entwässert, während im unteren Teil (Fehraitorf etc.) die

Kempt nach NW. fliesst. Auf dem breiten Hügelland
zwischen Töss und Kempt liegen die Gemeinden Hitt-

nau, Russikon, Wildberg, Weisslingen und Kiburg.
Der Boden besteht überall aus nahezu horizontalen
Schichten von Nagellluh, Sandstein und Mergeln der
oberen Süsswassermolasse. Nutzbare Gesteine finden sich

darin nicht. Ueber der Molaase liegt unregelmassig zer-
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ttrent Glazialschutt, von welchem der weatl. Teil des Be-
xirkes sehr viel, das Tössthal dagegen wenig aufzuweisen
hat. Die landwirtschaftliche Benutzung des Bodens ist durch
die bedeutende Hohenia^'e bedingt : die Sohle des Keinpt-
thales liegt zwischen etwa 500 und 550 m und diejenii^e
des Tosatnales zwischen 550 und 700 m. Daher ist die
Temperatur merklich niedriger und die Regenmenge be-
deutend grosser als z. H. am Zürichsee oder im < Wein-
land ». Infolge dessen treten Weinbau und Ackerbau ge-

f;enüber Wiese und Wald ganz zurück, wie folgende Zäh-
en zeigen

:

Reben 24 ha
Aecker S45S »

Wiesen 7313 »

Riet f)00 •

Wald 5611 •

Dabei ist noch hervorzuheben, dass von den 2,\53 ha
Ackerland nur 1153 ha für Getreidebau, der Rest dagegen

I Brütlm Sjll tsc/i

Strassen, namentlich Bauma-Hiltnau. Saaland-Pfaflikoo.
Wila-RuBsikon, Rikon-Fehraltorf etc. Im Bezirk existiert

seit etwa 50 Jahren eine Gemeinnützige Gesellschaft mit

750-800 Mitgliedern, welche die blühende «Sparkasse
des Bezirkes Pfaftikon » begründete, Koch- und Hao>-
haltungskurse veranstaltet, die Krankenpflege uolerttutzt
und 1900 das « Pestalozziheim » in F'fäflikon, eine Er-

ziehungsanstalt für schwachsinnige Kinder, eröfTnete

(etwa '20 Schuler).
PFiCFFIKON (Kt. Zürich. Bez. Praflikon). 546 m.

Gem. und schönes Pfarrdorf. Hauptort des Be-

zirkes Pfäftikon ; am N.-Ufer des Pfäfllkersen.
Station der Linie Effrctikon-Wctzikon-Hinwil.
I'ostbureau, Telegraph, Telephon ; Postwa^fo
nach Hittnau und Saaland. Gemeinde, mit .^a*-

likon, Bussenhausen, Faichrüü, Freiensteiu,
Mermntswil. Humbel, Irgpnhauscn, Oberbalm,
Oberwil, Ravensbühl. Schür, Sulzbery, Uolar-

¥5?—

r

At^awrsl*^ et*

Bezirk PfiflikoD.

für Hackfrüchte und Futterkränter verwendet werden.
Deswegen ist die Viehzucht sehr bedeutend. Et waren
vorhanden

;

1886 1896 1901
Rindvieh 8296 10024 9754
Pferde m 396 484
Schweine im 2103 1737
Schafe M 6 149
Ziegen 3m 3296 2371
Bienenstucke 1891 3304 2107

Neben der Viehzucht spielt auch die Industrie eine
grosse Rolle. Die Wasserkräfte der Toss, der Kempt und
<ler Seitenb.iche werden /um Betrieb von Fabriken,
Mühlen ptc. benutzt. Baumwoll- und Soidenindustrie, so-
wie Stickerei sind besonders verbreitet Ein 19<>2 erolT-

neter Bczirk-Hsniial. Den beiden Th.ilern folgen die zwei
Eisenbahnen Winterthur-Wald (T'i88thalb,-«hn i und Effre-
tikon-Wetzikon-Hinwil. Als Querverbindungen führen
ober die trennenden Höhen dazwischen eine Reihe von

balm, Vorderberg und Wallikon : 542 Mäuser, 3986 Ew.
(wovon 180 Katholiken); Dorf: 165 Häuser, 994 Kw. Vieh-

zucht. Beträchtliche industrielle T;iti^keit; 3 Seidenzwir-
nereien, eine Seidenfiirberei, eine Muhle, 3 mechanische
Werkstiitten, eine Rosshaarspinnerei, eine Mubelfabrik.

und eine Molkerei. Bei Irgenhausen hat man eiD«n

Pfahlbau aus der Steinzeit entdeckt. Steindenkmäler bei

Hermatswil sieht man als Dolmen an. Einzelfund au*

der Steinzeit, .^ufder Weid, dem Hutschbergund dcrFaich-

rüti Grabhügel aus der Hallstatt Periode; im H^usW
Flachgräber aus der La T^ne Zeit. Zwischen Irgenhausen
und dem l'fdfrikersce »tand auf einer Anhöhe ein mit 8

Türmen versehenes römisches Kastell, dessen Reste lom
Teil ausgebessert und so vor völliger Zerstörung gesieherl

worden sind. Es ist jetzt Eipntum der Antii|uartscheo

Gesellschiift in Zürich. Im Hausler Rest« einer Römer-
siedelung ; verschiedene andere Funde aus der Römeneil-

I

Alemannengr:iber in Itussenhausen. Alemannensiedeluof

I
811: Faftinchova, d. h. bei den Hofen eines FalTo oder

j
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PbfTo ( Praffea oder Priesters), womit ohne Zweifel ein
oder mehrere Dienstmannen des in dieser Gegend reich

Vankoa (Kt. ZQricb; vom S«e her.

begüterten Klosters St. Gallen gemeint ist. 1259 erhielt

Beringen von Landenberg als Erbteil seiner Gattin, einer
Freiin von Hasle. Grundbesitz la Pfaftikon. Seither lin-

den sich die Landenberg und Landenberg -Werdegg in

steter Beziehung zu Pfdriikon. Die dem .Albrecht "von

Breiten- Landenbere gehörende Burg zu Frärtikon wurde
am St. Ulrichstag 1386 von den Zürchern zerstört, später

aber wieder auTgebaut. Im Mai 1444 erlitt sie im alten

Zürichkrie^ das gleiche Schicksal durch die Schwyzer,
um nun nicht wieder aus der Asche zu erstehen. Stumpf
verlegt die Burg auf einen Hügel oberhalb des Dorfes,

also etwa auf den heutigen Pfatfenberg. Die Erzählung der
Chronisten über die erste Zerstörung spricht indessen
eher für die Lage im Dorf selbst am oder im See, bei

Burg, wo ein angeblich von einem FfatTen erbautes SchluBs-

chen von 1450-1531 den Escher und zu Stumprs Zeiten
den Wirth von Pfürtikon gehörte. Die dem h. Benignus
geweihte Kirche wird schon 811 erwähnt. Nachdem
ihre Kollalur vom Abt von St. Gallen den Landenberg-
Werdegg zu Lehen gegeben worden war, überliess

Hans von Kreiten-Landenberg dieses Recht im Auf^ust

1536 dem Hat zu Zürich. 1707 wurde die bisherige Filiale

Hittnau zur selbständigen Pfarrei erhoben. 142-i kam Pfäf-

fikon zusammen mit der Grafschaft Kiburg an die Stadt
Zürich und gehörte von da an zum Uberen Amt der
Landvogtei Kiburg. Pfarrer Bernhard Ilirzel in Pfäflikon

war 1839 einer der Hauptgegner der Wahl von Dav.
Friedr. Strauss zum Theologieprofessor an der LIniversit:it

Zürich und marschierte an der Spitze der dagegen revol-

tierenden Bauern nach der Stadt. Nach dem Sturz der
Regierung wurde er zun.ichst Regierungsrat und später

Privatdozent für Sanskrit und orientalische Sprachen.
In Pfäflikon besteht eine kleine historische und anti-

quarische (Seilschaft, die sich mit prähistorischen Nach-
grabungen und Forschungen in der Umgebung befasst.

Bosshard, Alb. Panorai)ia vom Landsbevg bei l'fäffikon.
Zürich-Wintcrthur 1.S97.

PFiEVERS und PFiEVERS BAD (Kt. St. Gallen,
Bez. Sargans). Gem., Dorf und Bad. S. die Art. Pfj-:fers

und PK.KKEns Bai».

PFiCVI (Kt. Graubiinden. bei. Unter Landquart).
227i m. Wenig ausgesprochener Gipfel, in dem dem R.i-

tikon vorgelagerten Kamm Girenspitz-Sassauna. 5,5 km
nnö. Schiers.
PFAFF, PFAFFEN. Ortsnamen der deutschen

Schweiz, für sich allein oder in Zusammensetzungen vor-

kommend; vom griech. papa* = Priester herzuleiten.

Bezeichnet einstige kirchliche Gründungen und Stiftun-

gen, Kloster, Präbenden etc. Im Rergland tragen diesen
Namen kahle Felskupfe oder Raseogipfel. die das Volk
an die Tonsur der Geistlichen erinnert haben.
PFAFF (Kt. und Bez. Schwyz). 2109 m. Abcerun-

deter und iiegraster Berg, im w. Abschnitt der vom Kirch-
berg (Hoher Turm) nach WSW. auszMt-igendt^n und die

Glatlalp von der Karrenalp trennenden Kette. Nahe dem
Gipfel steht am Weg zwischen diesen beiden Alpen das
sog. PfafTenkreuz, das ausser seiner religiösen Bestimm-
ung auch noch als willkommener Wegweiser in diesem

öden und schwierig zu überblickenden Gebiet dient. Ein
zweites Kreuz Tindet sich 800 m weiter gegen O.

PFAFFEN (Kt. Bern, AmUbez. Nieder Sim-
menthal). 1950 m. Fclsgrat, dem Thumeo
(^1 m) nach (). vorgelagert ; der begraste
S.-Ilang gehört zur Rinderalp, während der

Isehr
steile N.-Hang zu den beiden Schluchten

des Grossen und Kleinen Korb abbricht. Kann
von Erlenbach in 4 Stunden oder von üien im
Diemtigihnl in 2'/» Stunden bestiegen werden.
PFAFFEN (Kt. Bern, AmUbez. Ober Sim-

menthal, und Kt. Freiburg, Be/.. Sense). 2029
m. Nordöstl. Vorberg des Hothenkaiten in der
Gnippe der Kaiseregg. Schafweide, zur Kaiser-

I eggalp gehörend. 47. Slundcn über ßoltigen.

PFAFFEN (Kt. Uri). 1556 und 19Hi m.H Nordwestl. Fcisspom der Kleinen Windgälle,
H der gegen das Evithal absteigt. Stark verwittert

und zu Graten, Türmen etc. ph'Sntaslisch aus-
gezackt. Ueber ihn fuhrt der Weg von AmsUig
oder Silenen nach dem Sewlisee.
PFAFFEN (HOCH) (Kt. Uri). 2481 m. Ein

nach S. steil abfallender Gipfel von Pultform und rauher
und wilder Gestalt ; i km w. der Schächenthaler Wind-
gälle und 3,5 km sö. vom Kinzig Kulm.
PFAFFENBERG (Kt. Bern, AmUbez. Laufen, Gem.

ßrislach). 441 m. Abgerundete und mit fruchtbaren Aeckern
besUndene Hohe, zwischen Laufen und Brislach und 3
km ö. Laufen. Wird von der Strasse Lanfen-Hrislach über-
schritten und gesUttet einen schönen Niederblick in das
Laufen und das Lützellhal. Trägt die zwei grossen Bauern-
gewerbe Fichtenhof und Neuer Fichtenhof.

PFAFFENBOHL (Kt. Aargau, Bez. Baden). 518 m.
Bewaldete Anhohe, die das Limmatthal um etwa lUO m
überragt ; s. vor der Lägern, n. über Würenlo« und 4 km
ö. Baden.
PFAFFENGLETSCHER (Kt. Bern, AmUbet. Ober

Hasle). 2800-2400 m. 800 m langer und 600 m breiter

Gletscher am Hang des PfalTenhut. Sendet seine Schmelz-
wasser in den Engstlensee.
PFAFFENHALDE (Kt. Aargau, B«s. Aarau). 644 m.

Gut bewaldete und steil aufsteigende Höhe, 1 km nw.
Densbüren. Am S.-Hang enUpringt ein kleiner Zufluss der
Sisseln.

PFAFFENHALDKN (Kt. Aargau, Bez. Lenzburg,
Gem. Boniswil). 520 m. Gruppe von 7 Häusern, 700 m sw.
der SUtion Boniswil der Seethalbahn (Wildegg-Eininen-
brücke). 47 reform. Ew. Kirchgemeinde BoniswÜ-Seengen.
Wiesenbau.
PFAFFENHOLZ (Kt. Freiburg, Bez. Sense, Gem.

Wünnenwil). 635 m. Weiler, 1 km sw. Wünnenwil und
2 km nö. der SUtion Schmitten der Linie Bern- Freiburg.
lt> Häuser, 124 kathol. Ew. deutscher Zunge. Kirchge-
meinde Wünnenwil. Ackerbau und Viehzucht.
PFAFFENHORN (Kt. Bern, AmUbez. Saanen). 2845

m. Felssporn. mitten im Dungelgletscher an der N.-Flanke
des Wildhorns. Kann von der zu oberst im Iftigcnthal

stehenden Wildhombütte in I V« Stunden bestiegen

werden.
PFAFFENHUT (Kt. Bern, AmUbez. Ober Hasle).

2831 m. Gipfel im Stock der Gadmerdühe (Titliscruppe),

zwischen dem hi»ehsten Punkt der GadmerQuhe (^>72 m
und den Wendenstöcken (3044 m). Kann von der Engst-
lenalp in 3 '/| Stunden erreicht werden, bietet aber man-
cherlei Schwierigkeiten. Ohne besonderes Interesse.

PFAFFENKOPF (Kt. Bern, AmUbez. Ober Hasle).

1861 m. Felsiger nw. Vorberg des Benzlauistockes (2.^1

m), unmittelbar sö. über Hof und über der Ausmündung
des (iadmenthales ins llaslethal. Kann von Hof aus in 4
Stunden bestiegen werden. Schöne Aussicht ins Aarethal.

PFAFFENKREUZ (Kt. und Bez. SchwTZ). Holzkreuz.

S. den .\rt. Pi ai r.

PFAFFENMOOS und PFAFFENMOOSHiCU

-

SER (Kl. Bern, AmUbez. Signau, Gem. Ei^giwil) 81M)m.
Häusergruppen über dem rechten Ufer der Emme; 5 km
sö. Eg&iwil und 14 km sö. der Station Signau der Linie

Bern-Luzern. Zusammen 27 Häuser, 145 reform. Ew.
Kirchgemeinde Eggiwil. Wiesenbau.
PFAFFENRIED (Kt. Bern, AmUbez. Nieder Sim-

meathal, Gem. Oberwil). W20 m. Orlagemeinde and Wei-
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li>r, atn rechten Ufer der Sitnme in einer Thalenge Kr-
iegen. Zus^iiiinen mit der auf einem Hügel BtehendeD
und eine Hchone Aiiuicht bietenHen ll.tuüiTgruppe lireile

:

24 Hauser, \ii refortn. Ew.; Weiler Uiein: 10 H;iuser,

41 Kw. Kirchgemeinde Oberwil. Wir-Htnliau und Vieli-

zucht. Am linken l'fer der hier von einer gedeckten Holi-
brücke übe^^cll^iUt'QOBSiaBM gsht dl0 SiiBlMlitlialhahii
durch einen Tunnel.
PFAFFEN8CHWANO (HINTCfl ond VORDER)

(Kl. Luzern, Amt Sunee, Gem. Ruswil). 735 m. '2 Ü.iin rn-
höfe, am S. -Hang de» Ruswilerbfrge« und 7 l>tii nu, dfr
Station Wolhusen der Linie Bern-Lazern. JJ'i k.itl.ul Ew.
Kirchgemeinde Ruawil. Viehzucht.
PFAFFKN8PRUNQ ( Kt. liri. Gem. W ds^ii nf. KI2

m. 35 m hohe Steinbrücke ul>er die Reusa mit einem da-
neben stehenden Haut; H.ö km s. der Station Gurlnellen
der Gotthardbahn. Die Ueberlieferung erzählt, dass ein
Priester, der eines der schönsten Madchen des Thaies ge-
raubt hatte, einst an dieser Stelle mit seiner Beute in L-inuin

kühnen Sprung über die Felsschlucht gesetzt habe, um
den ihn hart bedrängenden Verfolgern zu enigehi'n. l in-

gebung mit zahlreichen Felsblöcken übersät, aber auch
mit •ehoncn Wiesen und KartolTeläckern bepflanzt. We-
nig weiter nördl. der sog. Pfatfensprungtunnel, der erste
Kenrtnnnel der Gotthardbahn, mit einem DnrdiiBMwr
von SOOm und einer Linge von 1471 m.
PFAFFCN8TKIN (Kt. Bern, AmUbez. FruÜgen.Gem.

Adelboden). Felsen, über dem rechten Ufer des iüngstli-

genbachee, nahe dem Marchgraben und über der alten
Strasse Adellmden-Frutigen. 4 km n. Adelboden. Soll so
benaant worden sein, weil der letzte durch die Reforma-
tion 1598 Tertriel>ene katholische Priester der Gegend von
hier aus dem versaranMllm Volk« noch oine Aoiehieda-
rede gehalten habe.
PPAFFEN8TaEOKU(Kt.Bem,AmtabeK.IntOTUkeo).

So heiset auf der Datonrkaile du Grimdblwald GrCn-
aoiui (s. diesen Art.) nnd iwar mm Andenken an seine
•rate Beeteigung durch PIkrrer Gerwer In Grindelwald
18B6. S. ^oAr^iicA dee S. A. C. 34, Seil« 119.
FFAFPKNTMAC (Kt Aargau, Bez. Kulm, Gem. Un-

tar Knhn). 880 m. WaiW, an dem mit Feldern und Wie-
aan baataMeneo NW.«Hang des Homberges; 1 km ö. der
SlillOB Unter Kulm der Winonthalbahn (Aaran-Menti-
kao). 40 Hfioser, 57 reform. Ew. Kirchgemeinde Kulm.
Ylaaiwciht

PTMTWmMWAHO (Kt. Ofcwalden). ltfO.1800 m.
Inn Mwiaad, dia dnrch mduara Binder nnd Niaehen«fHadeft iat; a. Uber Engelkaiv nnd der Geraehnialp.
Bla «tfd vom gnt angelegten ond aorgflUtic onterhaltenen
FiHBweg von Engelberg lom TrObau (OM Joehpau oder
Hüls) tlberwundan. Zu ohwat (anf dar THlbaeealp) ein
von bngelberg aaa aUkttama Gaathana. Vergl. den Art.

tmM.
WWäWmmnU (Kt FnlbaK. Bei. Saane, Gem.

PlamfcrtBcba). MS m. BanarnhofBait einer der h. Jong-
fl«« oad dorn h. JoaaT gawaOtfan Kapelle

; 1,6 km aw.
Ptoftaibi'lwJia ud 5 kn lö. vom Bahnhof Freiburg. 14
kalhol. B«. ftaoiBallehar Znav». Kirchgemeinde Marlv le

Grand. Aokorkan ond inahneht
prAFFNAWSCN (Kt.Z«rleh, Bei. UoHr, Gau. Fll-

landan). 017 n. Oronno «os 8 Hinaaro, anfdam Zfiridi-
httg undaa derSmau Zdrieb-WHik«»-riUaadaB; 1.6
km aw. Flilandao ondM km a«. dar Station Schwonan-
baeh dar Ltala ZAridi Ualof^ftappamiill. Ureform. Bar.
KircfageoMiada FlUanden. Wlaunkan. Eto Soumerwirta-

PTAWWMAV (Kt. Loaarn. Aut Williun). M4 n.
Gon. ond Ptbrrdorf, ao der PbOm«md aof der Gioau
aagoo den Aaraan ; 7 km a«. dar Station Beiden der
Uilo Lozero -Ölten. Poalbaraao, Taiegmoh, Telephoo:
Featwamo Raidan-RonÜlawll. Gomaiad«. atit Bottanriad,
Oaiehadbacfa, Scbnleralehn, Tinnbaeh (odar Tuabaeh).
Witelingeo ood St HrtettTm Hioaar. 1964 Ew. (wwon
344 Refoniiarte) : Dorf: 16 lUoaer. »7 Ew. Aakarbao,
Vtehaoeht ood Mllehwlrtaeban. Si« nnd Mdhlo. Staln«
broeh aoT Holaau. KaotoDale InonWdlaoatali St Urban.
fBO: Fblbohu: 1173: Phaffena; 1180: PhaphanAilSOl:
PlUbnaeh ; apiter Pfaffoaa = bat darAn du Pfitim. Dar
Baoh PlbllMffn hataainon Nauen vom Dorf arhaltan. Fond

MAi

PFAFFNERN (Kt. Aargau und LuuiB). 801^7 m.
14 km langer iiach : entspringt im luzemischen Hügel-
land o. Koggliswil, Ilii-Hül kt^i^n N , durc)uit>lit PfalToau,

trill bei (iruben (tiom. lijl/i-nwil) in den .\.irgju ein.

entw.issiTt die aust;e<lctintL- (ji-iiu-inde Vordt-mw ild. bic^t

d;inn etwas gegen W. ab umi durchlliusst Rolhnst, UB
1 krn oberit:iib Aarburg von recht» in die AONU mitodu.
Sehr (ischrt'ich. Treibt mehrere Sjgen.
PFAFFWIL (OBER und UNTER) | Kt. Lui> ru Amt

Hochdorf. Gern Inwil). 431 und 413 in. Zwei 1 liui »oDein-

ander enlfornte Weiler, am linken Ufer der Ht u«» und
1.5 km w. bezw. nw. der .Station Gisikon-Root der I.idicd

Ziirich-Luzern. Zusamriien 19 H.iuser, 131 lialboi. K»
Kirchtfemeinde Inwil. .Milchwirlschnft. Unter l'fjlfwii ist

die tiefst gelegene ( irUch.ifl di-» K;intong.

PFAID (Kt. Tessin, Liez, L-eveulinai. Gem. und Iiorf.

S. den Art. FMtK>.
PFALZ (Kt. St. Gallen, Bez. und Gem. Tablalj. 675 m

So hi'isrst da» mitten in der Stadt St. Gallen gelegene uod
rings von der Gemeinde St. Gallen umgebene eliernalije

Gi'bii't des Klosters St Gallen mit der KloHU-rkirciu' und
di n übrigen Klosterbaulen, dem St, Galler He^;it rijny»

gcb:iiide, dem l'nliTsuchungsgefangnis, Zeugb.iu-^ iltt-n

Theater, einein Priinarscbulhaux und einer Kapelle. k.m-
tonsarchiv. Sitz dfs HiachofeH son St. (iallfo. der Chor-

herren und der kirchlichen Zentraherwallung des Hi»-

tunls. K.tthol. (iyiiinasiu III. kathol. Healschule und kathol.

höhere Tixibti'rachule. Im kloeter die berühmte Kioster-

bibliothek. 10 Häuser, 136 kathol. Ew. Vom lalrin.pafe>
tium = Palast herzuleiten.

PFAND (Kt. Appenzell A. R., Bez. Hinterland. Geiu

Hundwil). 868 m. Bauemhure, auf emer Anhohe 1 kio s.

Hundwil und 3 km o. der .Station Waldstatt der Appen-
zellerbahn (\\ inkelD-llerisau-Appeniell). 13 Häuser. 135

reforin. Ew Kirchgemeinde HundwU. WahtOCht 8lMko>
rei und Weberei. Armenhaus.
PFAND (Kt Appen7.'ll A. R.. Bez. Mittelland. Gem.

Gais). 950-lüOK in b Liauernhufe, am S.-lUng des Gäbris
ond 7üO m nö Gai«. 'M reform. Ew. KifohgMaaiBdaGala.
Viehzucht. Stickerei und Weberei.
PFAND (Kt. Appenzell A R.. Bez. Mittelland, Gem.

Trogen). 1034 in Gruppe von 4 Häusern am N.-Fnss des

Gabris. an der Strasse Trogen-Bühler und 2,5 km s. der
Station Trogen der Strassenbahn St. Gallen-Speicber-
Trogen. » Nfinok Bw. Kirei«auaiDda TkoflaarVtah-
suent.
PFANDKRSMATT (Kt. Bern, Amtobez. Seftign,

Gem. Burgistein). 566 m. Gruppe von 5 Häusern ; Statiu
BurEistein Wattenwil der Gurbelhalbahn (Bem-Watteo-
wil-Thnn) nnd Postablage Station Borgiatein. Telephon.
28 reform Ew.
PFANDL.KHN (Kt. Bern, Amtabei. Schwarzenbar|,

Gem. Wählern). 889 m. Gruppe von 4 Häusern ; %Ji km
so. der Station Sehwarieabnrg der Linie Bem-Sehwar»
zenburg. 38 raforu. Ew. KifälffanBaiBdo Wablara. Wie-
senbau und Vlehsoeht.
PFANO <IIN) (Kt Bern. Amtabai. Intarlaken, Gem.

Lanterbronnen). 900 m. Gruppe von 8 Hinaani, an dar
Strasse nach Stechelberg und 5 km s. Laotarbronnu
S9 reform. Ew. Kirchgemeinde Lauterbronnan. UebcrdU
Hinaem der Höh Pboc (oder die Pfaogdoh), der dieT»
rasse von Gimmelwala trägt uod dar enla Gipfd Unba
über dem Eingang ins Seflneothal iat Uabaff dla Ojmala
gie von l'fang s. den Art. Bikan«.
PrANNKNATIKl. (Kt. Thurgau. Bez. MünchwOan,

Gon. Sirnachl. 577 m. Gruppe von 5 Hioaem, an dar
Straau Aadoi^Minchwilen nod S,5 km w. der SlallM
MfiadiwlIoB darStraaaenbahn FraneoAM-WU. 841
nnd kathal. B«r. Klnl^amaindao Siiaaah. Wiaaa» and
Wald.
^AMNBNSTiBi. (Kt Ziilal^ Bi«. MmmiL 8B m.

IMehatar Poakt du du nehla Ol» datlSaKuubo-

horlaoniat adagorua Sehlehtao dar obaua Sdaainaam^
molaau adgahoat Iat Auf dem QlpM du PfeaaaaaiU
aia oroaaer arratiaebar Bloak voa SaoaraaBollab uB
einer TaCel, deren loaehrift an
Philou "
18M l'i

PUloaepboB Louas Okaa (177848M1 arlai
an der Uaiveraiat Ziilak

d by Google



PFA PFE 738

Äunicht auf dai Zürcher Oberland, den Zürichsee und die
Alpen.
PrANNKNSTIEL (HINTER, MITTLER und

VORDER) (Kt. Zürich, Bez. und Gem. Meilen).
.TSi-TO? m. 7 am S.-Hang des PfannenBliel xer-
slreut Rclegene Häuser, an der Strasse Meilen-Egg
und 4 km nö. der Station Mellen der rechlsufripen
Zürichseebahn (Znrich-Meilen-Happcrswil). Tele-
phon. ^6 reform. Ew. Kirchgemeinde .Meilen. Wie-
senbau. Wirtshaus.
PFANNENSTOCK (Kt und Bez. Schwyz).

2572 m. Einer der Hauptgipfel des grossen Karren-
gebietes im so. Abschnitt des Kantons, ö. über dem
Bisithal und s. vom PragelpaHs. Steht auf der Was-
serscheide zwischen der Muota und dem Löntsch
(Klönthal) 6 km so. vom Cragel und ist rings voD
öden und wilden Karrenfeldern umgeben. Gegen die
Muota senkt sich das en^c Rälscnthal, gegen das
Klönthal das ßraunalpeli- Rossmatterthal. Nach-
dem man die grosse Vorsicht und Aufmerksamkeit
erfordernden Klüfte, I.^icher und Schneiden der
Karren glücklich überschritten hat, bietet die Be-
steigung des I^fannenstockes, besonders von der
S.-Seite her, keine Schwierigkeiten mehr. Doch
bleibt der Zugang zum Berg immer sehr zeit-

raubend und wegen des fehlenden Wassers auch
ziemlich unangenehm, ob man ihm nun vom Rätschtbal,
oder vom Pragel über die Thoralp. oder vom Klönthal
durch das Rossmatterthal und über das Braunalpeli, oder
endlich von Linthal über die Braunwaldberge zu Leibe
rückt Besteht aus Dogger, Malm und Balfriesschiefer, die
zusammen ein etwas nach N. überliegendes, im O. zum
Bösen Faulen und im W. bis jenseits des Bisithales sich
fortsetzendes prachtvolles Gewölbe bilden.
PFANNENSTCECKLI (Kt. und Bez. Schwyz). 1856

m. Wenig l)edeutender Herg in der das obere Sihlthal
vom Thalder Stillen Waag trennenden Kette, die als her-
vorragendere Gipfel noch den Twäriberg (.Nachbar des
Druabergs) und etwas weiter n. den Grossen Riet trägt.

Der U.-Hang gegen das Sihlthal zu zeigt lange Felsbän-
der, während der sanft geheischte W.-Iiang Alpweiden und
Wald trägt, aber allerdings tiefer unten ebenfalls mit
einem langen Felsband zum Thalboden der Stillen Waag
abfällt. Das Pfannenstockli selbst zeigt keine anstehenden
Kelsen, sondern bildet eine kleine Rasenkuppe über den
Käsernalpen. 1 km n. vom Twäriberg.
PFANNIBACH (Kt. Bern, Amtsbez. Ober Hasle).

Wildbach ; entspringt am O.-Hang des Schwarzhorns in
2400 m, wendet sich gegen SO. und mündet nach 4 km
langem Lauf oberhalb Rosenlaui Bad in 1417 m von links
in den Reicheni>ach.
PFAUEN (Kt. Waadt, Bez. Avenches). Gem. und Dorf.

S. den Art. Faoi g.

PFAUENMOOS (Kt. St. Gallen, Bez. Rorschach,
Gem Berg). 490 m. Schloss mit schönem Landgut ; 1,6 km
ö. Berg und 3 km n. der Station Morswil der Linie St.

Gallen-Rorschach. Wiesen- und Obstbau. War einst ein
Lehen der Bischöfe von Konstanz und gehörte u. a. auch
der Familie Zolllkofer von Allenklingen.
PFEFFINGEN (Kt. Basel Land, Bez. Arlesheim).

396 m. Gem. und Pfarrdorf, im Birsthai auf einer Terrasse
am O.-Hang des Blauenbergea ; 1,6 km sw. der Station
Aesch der Linie Basel- Delsberg. Postablage, Tele(;raph,
Telephon. 52 Häuser, 3-17 Ew. (wovon 42 Reformierte).
Acker- und Obstbau, besonders Kirschenbau. In der Nähe
die Burgruine Pfeffingen (501 m). Vogtei und Ort Pfef-
fingen waren 1526 zur Reformation übergetreten, kehrten
aber am 28. Oktober 1581 wieder zum alten Glauben
zurück. 79:^: Faftlnga : 114^1: Feflingen. Von allen
Burgen in der Nähe von Basel war Pfeffingen eine der
bedeutendsten, and noch heute machen ihre Trümmer
einen mächtigen Eindruck. Sie soll durch das grosse
P>dbeben von 1856 zerstört worden sein; doch weist nach
Quiquerez der Charakter des Bergfrieds oder der Herren-
bor^ auf das II. und 12. Jahrhundert hin, so dasa
wenigstens dieser Teil des Schlosses mehr oder weniger
Terscnont geblieben wäre. Vom Bergfried, der die höchste
Stelle im 0. des Felsens einnahm, zog sich eine Mauer
bis zum sogenannten Heienturm, neben dem sich ein
Ein/ailstor befand. Zwei andere Tore waren auf der N.-

und W. -Seite vorhanden. Uflb«r die Gestalt der Neben-
gebäude belehrt uns das hier beigegebene Bild nach
Herrliberger. Der Boden, auf dem Pfeitingen stand, war

Schlcxa prernn^sn (nai-h HerrlibsrgerK

zaerat königliches nod dann bischöfliches Eigen und
scheint schon sehr früh derjenigen Familie verliehen
worden zu sein, die ihn bis ins 16. Jahrhundert besass,
nämlich den Grafen von Thierstein, Pfalzgrafen der hohen
Stift. Ihre Vorfahren waren Rudolf, der 10i8 Graf von
Sisgau genannt wird, und sein Sohn Rudolf, Graf von
Thierstem (Altthierstein im Frickthal) und Kastvogt der
Kirche zu Basel. Dessen Sohn Rudolf III., Erbauer der
Burg Althomburg im Frickthal, hinterliesa zwei Söhne,
Werner und Rudolf, welche die Stammväter der beiden
Linien Homburg und Thierstein wurden. Während aber
jene schon im dritten Geschlecht erlosch, erstarkte diese
noch mehr und erwarb sich zu den alten Gütern im
Frickthal und östl. Baselbiet durch Verschwägerung
mit dem Hanse Sogern (Soyhieres) bedeutende Resitiungen
im Birsthai. Darum gründeten sie im letzten Viertel des
12. Jahrhunderts bei Büsserach die Burg Neuthierstein
und um die Wende des 13. und 14. Jahrhunderts die

stolze Farnsburg. Jene fiel am Anfang des 14. Jahr-
hunderts Rudolf und diese Simon zu. Erben der Farns-
burger Linie waren die Freiherren von Falkenstein ; da-
gegen behielt der Zweig an der Birs den thiersteinischen
Namen weiter bei und erlosch erst 1519 mit dem Tode
Heinrichs von Thierstein. Die wichtigsten Besitzungen
dieser Linie waren Schloss Neuthierstein mit den Durlem
Büsserach, Erschwil, Hofstetten, ßeinwil, Pantaleon,
Nuglar und der Orismühle, und die Kastvogtei über das
Kloster Bcinwil als österreichische Lehen, dann die beiden
Schlosser An^enstein und Pfeftingen und die Dörfer
Breitenbach, Grindel, Bettwil, Ettin^en, Kleinlützel, Köst-
lach bei Altkirch und andere Orte im Elsass als bischöf-
liche Lehen. 1479 wurden sie sogar Herren der Hoch-
königsburg bei Kolroar. Als Vasallen des Bischof« und
der Herzoge von Oesterreich waren die Thierstein in

allen Kämpfen um Basel herum die Verbündeten ihrer
Lehensherren und die Feinde der aufstrebenden Bürger-
schaft dieser Stadt. Dabei diente ihnen Pfeffingen wenig-
stens seit dem 14. Jahrhundert als Stützpunkt. Denn im
12. und 13. Jahrhundert hatten es wohl die Prokuratoren
oder SchatTner von Pfeffingen inne, in denen wir viel-

leicht die Gründer des Schlosses erblicken dürfen. Sie
waren aber mit der Zeit ganz zu Beamten der Thiersteiner
herabgesunken und scheinen in der ersten Hälfte des
14. Jahrhunderts ausgestorben zu sein. 1.S30 wird Johannes
Schaffner von Pfeffingen noch als Zeuge genannt. Zur
Zeit des Erdbebens wohnte aber Walraf von Thierstein
selbst auf der Burg, wo die Gräfin mit ihrem Kinde auf
wunderbare W'eise der Katastrophe entronnen sein soll.

Die Basler unternahmen verschiedene Züge nach Pfeffingen,

so 1374 und lill. Vor der Schlacht bei St. Jakob war das
Schloss das Hauptquartier des Dauphin. Kein Wunder
daher, dass in dem sogenannten St. Jakoberkriege die

Basler sich vor allem wieder gegen die Bur^ Pfeffingen

wandten und sie am 20. April 1445 überfielen und zur
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Ueb«rrgabe zwangen. Schon am 18. Februar 1446 wurde
sie aber wieder lurückerobert und behauptet. Hierauf
führten die Söhne des Hans von Thieratein,

Oswald und Wilhelm, mit der Stadt einen
mehrjährigen Krieg (1464-68). der für diese

um »o gerährlicher war, als Oswald ins

Bürgerrecht der Stadt Solothurn aufgenom-
men wurde. Schlau wusste sich diese die
Freundschaft des immer mehr verarmen-
den Grafengeschlechles zunutze zu machen,
um schliesslich 15IG bei der allgemeinen
Liquidation die Ganze Grafschaft Thierstein
mit der Kastvogtei über ßeinwil an sich zu
ziehen. Auch Basel hatte ähnliche Versuche
gemacht, und die gleichen lierrschaflen mit
Angenstein und Pfeffingen wären 1468 bei-

nahe in seinen Besitz übergegangen. Der
Vertrag war schon aufgehetzt, kam aber

nicht zur Ausführung. Nach der Schlacht
bei Domach 1499 belagerten die Eidge-
nossen dasa Schloss Pfeftlnsen vergeblich,

während es 1520 von den HasTern eingenom-
men und zwei Jahre lang behalten wurde,
worauf sie es dem Bischof gegen die Zu-
sicherung zurückgaben, dass er ihnen da-

für das Dorf Kienen abtreten werde, was wirklich am
April 1528 erfolgte. Unter bischoflicher Herrschaft

bildete Pfeflingen mit den Ortschaften Pfeflingen,

Aesch, Grellingen und Taggingen eine Landvogtei. Seit

1583 hatten diese die Verwandten des Bischofs Jakob
Christoph von RIarer inne und wohnten auf dem wieder
neu restaurierten Schlosse. Laut einem Verzeichnis hatte

1586 l'feftincen 19 Häuser, Tu^gingen 2<). Aesch 48 und
Grellingen w. 1637 eroberte Bernhard von Weimar das
Schloss. Nach der Restitution blieb es noch bis 1764
Landvogteischloss, worauf Landvogt Franz Anton von
Blarer seinen Sitz in sein Familienschloss in Aesch, das
jetzige Schulhaus, verlegte. So geriet Pfeflinßen allmählig

in Zerfall. 1?.)2 verkaurie es die franzusiscne Regierung
mit den Schlossgütern an den Handelsmann Ziminerlin-
Preiswerk von Zotingen, der ein Herrschaftshaus er-

richtete. Dieses erwarb 1813 Adam Sozin von Basel. Seit-

dem ist es immer im Besitze eines Basler Burgers
geblieben. Vergl. Qniauerez, Aug. Chdiraux. Manuskr.
auf der Universitätsbibliothek in Basel

;
Bemoulli, Aug.

Schloss Pfeflingen (Im liaaU-r Jahrfmch. 1882); Die
Huinen de» Schlaue* Pfeffingen (in den Mfienrosen).
Bern 1887. Ferner die die Basler Geschichte und Topo-
graphie im Allgemeinen behandelnden Werke (s. Bibliogr.
der Art. Baski. Land und Baski. Staut).
PTEIFC (Kt. Bern, Amtsbez. Schwarzenburg, Gem.

Guggisber^). 1668 m. Gipfel in dem 3 km langen Kamm
der sog. Lgg, 1-2 Stunden no. über dem Otteleuebad und
in dem Ber^tland, wo Schwarzwasser, Kalte Sense und
Warme Sense entspringen. Kann vom Otteleuebad
(1429 m) auf einem guten Fussweg über Ober Sortel be-

quem bestiegen werden. Prachtvolle Aussicht auf die
Alpen, dif Stockhomkettc und die Th.iler der Sense, des
Sc!tiwarzw.-jsscnt und der Saane.
PFCRDEMUNO (Kt. Bern, Amtsbez. Delsbcrg). Gem.

und Dorf. S. den Art. Vernes.
PFIN oder PFVN (Kt. Thurgau, Bez. Steckborn).

405-430 m. Gem. und Pfarrdorf, 500 m vom rechten Ufer
der Thür und an den Strassen von Frauenfeld nach Kon-
stanz und nach Steckbom ; 2,7 km nö. der Station Felben
der Linie Zürich-Winterthur-Homanshorn. Prachtige ei-

serne Brücke über die Thür. Automobilkurs Frauenfeld-
Stcckbom. Postbureau, Telegraph, Telephon. Gemeinde,
mitDetti);hofen und Weininpcn 'iö Häuser, 1227 Ew. (wo-
von 251 katholiken) ; Dorf: 140 Häuser, 724 Kw. (wovon 119
Katholiken). Reformierte und katholische Kirchgemeinde.
Acker-, Wiesen-, Wein- und Obstbau (9t4;^ (tbslbäume).
Bienenzucht und Handel mit Honig. Käserei. Holzhandel.
Kine Ziegelei und eine Viaognespinnerei. Zur Römerzeit be-
fand sich in dieser « an der Grenze " (ot/ fines) der Provinz
Rätia gelegenen Gegend an der Strasse Vitoaurum- Art>or
Felix ein stlndiges befestigtes Militärlager, das die Grenze
gegen Alemanneneinfälb.' zu verteidigen hatte und von den
Alemannen zu Beginn des 5. Jahrhunderts genommen und
zentort wurde. Die Grundmauern des einstigen Kastella

sind heute noch zu sehen, und Nachmbangen haben
Münzen, Legionsziegel, Heizanlagen (Hypokauaten), ein

l'Ho TOD Nordweal«D.

Grab und Anderes mehr zu Tage gefordert. Die Kirche
stammt aus dem 8. oder 9. Jahrhundert, zu welcher Zeit

sie die Mutterkirche des ganzen Gebietes um FVIben.
Müllheim und Lanzenneunforn war. 1155: Plitna. Im
Mittelalter bildete Plin eine besondere Gerichtsherrschafl
und war 1486-1536 als solche Eigentum der Motteli von

Rappenstein, die zuerst in Ravensburg einfache kaufleute
gewesen waren und sich dann zu einem der reichsten Ge-
schlechter des Reiches emporschwangen. Sie erbauten in

PHn ein Schloss, das heute als Schulhaus dient. Durch
diesen Bau kamen sie aber in tlnanzielle Schwierigkeiten,
so dass sie die Herrschaft verkaufen mussten. 1614 kam
sie dann um die Summe von 85000 Golden an die Sudt
Zürich, die ihr einen Landvogt vorsetzte und sie bis 1796

beibehielt. Im 17. und 18. Jahrhundert war Ptln der Sitz

desienißen der 8 thurgauischen Mililarkreis«, der das

rechte Ufer der Thür und das Gebiet des Seerückens von
Mullheim bis Nussbaumcn umfasste. Im Breitenloo hat

man ein Steinbeil aufgefunden.
PFIN oder PFVN, französisch FiNOES (Kt. Wallis,

Bez. und Gem. Leuk). 568 m. Weiler, am linken Ufer der

Rhone und an der Strasse Sitten-Brig, 4 km sw. Leak
und 3 km sw. der Station Leuk-Susten der Simplonbabn.
10 Häuser, 70 kathol. Ew. Kirchgemeinde Leuk. Be-

wässert werden diese abgelegenen Felder und Wiesen
durch eine vom Wildbach des lllKrabens sich abzweigende
Wasserleitung (bisse), die sich dem bewaldeten Hang des

CorbelKchgr.-itt^ entlang zieht.

PFINWAUD oder PFYNWAI.D, französisch FoRfir

oder Büis de Pinoe-S (Kt. Wallis, Bez. Leuk, Gem. Lenk
und Salgcsch, und Bez. und Gem. Siders). 580-800 m.
Wald, in der Rhoncebene zwischen Leuk und Siders und
auf dem vom Wildbach des Illgrabens angeschwemmtes
Schuttkegel ; von der Strasse Sitten-Brig durchzogen. Be-

steht aus knorrigen Fohren (im welschen Dialekt dailU*

ceheissen), wie sie auf Kies- und Schotterboden mit Vor-

liebe zu wachsen pflegen. Der obere Abschnitt des Wal-
des bildet ein schönes und dichtes Gehölz, während der

untere Teil, der lu Beginn des 19. Jahrhunderts durch
die Unvorsichtigkeit von Hirten in Brand geraten war,

weite Lichtungen aufweist, die zum Teil von der Sonne
versengt und trocken, zum Teil aber sumpßg und mit

kleinen Weiern bestanden sind. Die hier durchgehende
Strasse war einst schlecht unterhalten und als Schauplatz
vieler räuberischer Ueberf;ille und Mordtaten von den

Reisenden stark gefürchtet. Hier steht auch an der Strmase

nahe Siders der geborstene grone • Mörderstein ». der

sich der Volksüberiieferung nach aus Entsetzen über dit

wiederholten Morde und besonders über die Hinschlacb-

tuns eines kleinen Kindes in zwei Stücke spaltete. Der

Wald hat auch in den kriegerischen Ereignissen im Wal-

lis eine grosse Rolle gespielt, indem er x. B. 1799 Zeat*
der letzten — vergeblichen — Versuche der Oberwalliser

war, sich des Einialles der französischen Truppen in die

oberen Zehnten zu erwehren, wofür die Franzosen dordi

, Googl
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Plünderung, Mord und Bnnd ftirehlbare Rache nahmen.
Bei Aol«M mr JahrhuDdertfeler dieser Erelgniaae hat man
bfcv 199 mf einem nahe der Rhone befindlidien HQgel
einen 10 m hohen GranitobelUken mit der Inichrift

Unser» Vätern {A tio$ pere$) nit9-1H9*.} aabeatellt.

PFUUGSTBIN (KU Zürich, Bez. Meilen, Gem. Erlen-
bach). S60 m. Gruppe von groaeen erratischen Melaphyr-
blöcken, die vom Gandstock im Kanton Glarus her-
stammen. Auf der Grenxe zwischen den Gemeinden
Erienbach und Herrliberg und 1,5 km sw. der Station

Erlenbach der rechtsufrigen Zürichseebahn (Zurich-Meilen-
Rapperswil). Der grÖBSte misst 2500 Inhalt. Eigentum
där Naturrorschenden Gesellschaft in Zürich. Bildet einen
der bemerkenswertesten Zeugen der Glazialzeit.

PFRONDUISTOCK Mit. Bern, Amtsbez. über Haslel.

i486 und 2494 m. Felsiger ssw. AusLiufer de« Unterthal-
stockes in der Gruppe der Künfringerstocke, direkt nw.
über dem kleinen dattthaus Stein (am Sustcnpaie und am
FiisH des Sl('in>;lctaclier8). Kann von Stein ans fllwr'die
Vorbeltlialp in 2 Stunden bestiegen werden.
PFRUND (Kt. Bern, Amtsbez. Seflif!en,GMB.Zinn)er-

waldi. Kirche. S. den Art. Zi>iMhRWAi.i).

PFRUNDWEID (Kt. Zürich, Uez. Hinwil, Gem.Wetzi-
kon). i>40 m. KorrektioDsanstalt für Mädchen, 1858 ge-
gründet. An der Strasse Wetzikon-Hinwil und 1 km so.

VV'etzikon. Zahlt 80 Zöglinge, die mit Seideospuhlen be-

ichäftigt werden, 'i Ilauser, 90 reform. Kw.
PFOFIS (Kt. St. Gallen, Bez. Werdent>erg, Gem. Se-

velen). 1100 m. 7 am S.-Fuas des Buchserbcrgcs icratreut

gelegene Häuser; 4,7 km sw. der Station Üucha der Linie

Horschiich-Chur. reform. Ew. Kirchgemeinde Sevi^len.

Wiesenbau und Viehzucht. Der Name Pfütis vom räto-

romanischen (ovea = Grube herzuleiten.

PFUNGEN (Kt. Zürich, Bez. Winterthur). 426 m.
Gem. und Pfarrdorf. im unteren Tössthal und am linken

Ufer der Toss. St.ilion der Linie Winlerthur - Bulach.
Poslbnrean, Telegraph. Teleplion. Gemeinde, mit Brunl,
Hinter Rumsthal und Neu Prun;;en : 133 Häuser, 1061 Ew.
(wovon 182 Katholiken; ; Dort 11(5 Häuser, 901 Ew. Vieh-
zucht. Eine grosse Baumwoliwebcrci mit 'iJOO Arbeitern

und eine Ziegelei mit 40 Arbeitern. Funde aus der Stein-

und Bronzezeit. Refueium aus der Eisenzeit, SaalLiurg ge-

heissen. Alte Namenslormen sind Pfunpin^en und Pfunga,
d. h. bei den Nachkommen des l'fiingo. Nach der Uebep-
licferung der Reichenauer Chronik soll Pirmin, der
Gründer von Reichenau und anderer Klöster, zur Zeil der
Regierung von Hit/ok UollVied \on Alemannion in

Pfungen eine Zelle erbaut haben, woraus man aber nicht

chllesaen darf, data der Herzog selbst hier eine Veslc be-

sessen hat>e. Die Burg Pfiingen kommt urkundlich erst

1322 als ehemaliges Eigen der Freiherren von Wart vor.

Nachdem sie ihre Besitzer mehrfach gewechselt, wurde
eie von Hana Steiner von Zug zu Wülllingen l,n26 den
"Wellenberg abgekauft und von »einen Nachkommen 1629
an die Stiuit WiDtt'rtliur nbgelreien. deren Burgern von
da an bei einem Bettuch im .Schlos» vom Pächter ein

Trunk kühlen Weines unentgeltlich gereicht werden
musste. Diese bemerkenswerte Burg ist im Mnrz 1876
beim Bau der EiMenbahnlinie Winlerthur- Bulach abge-
tracen worden. Eine eingehende Beschreibung mit Ab-
biluuDKen gibt H. Zeller -Wcrdmüller in seiner Arbeit

über y.ürch/^nsc/ie Ihmjcn. (Zürich 1895). 1^ ui über
Pfungen sieht man auf dem Rücken des Multber^es noch
Gräben einer zweiten Burg, die ebenfalls den Wart ge-
hört haben muss, in den Urkunden aber nicht erwähnt
wird. Pfungen Idldete eine besondere niedere Gerichts-
herrschaft der zürcherischen Landvogtei Kibur^. Die
Pfründf von iTungen, die zusammen mit dem Schloet
16S9 an Winlerthur gekommen war, wurde erat 18S6
Eigentum des Kantons Zürich. Vergl. auch das H'int«r^

thurer Srnjahrtblatt für 1813, 1897^6 nnd 1899/1900.
PFU8TI (Kt. Schwjz, Bei. March. Gem. InnerÜul).

880 m. Gruppe von 4 Höfen Im WiQlUul: an W.-FI1M
dea Hohlläacn (3080 m) and am reSten Ufer der Aa s.

vom aanpflgen Tbalboden von Innerthal. 3 km •. der
Kireha Imiarthal. 80 katbol. Ew. KirchgemelDde In-

ncfthal. Aeteiwa ond VMmidit. Hob* nnd Viehhan-
dal.

PPYN (Kt. Thoiiui, Bh. Staekbora). G«m. rad Dort
8. danArt Pnif
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PFYN (Kt. Wallii, Bat. und G«m. Laak). Waüer. 8.
den Art. Pus.
PFYNWALD (Kt. Wallla, Bei. Laak nad SIden).

Wald. S. den Art. Pkinwald.
PHIUOSOPHCNTHAL (Kt. St. Gallen, Bez. und

Gem. Tablat). 800 m. So nennt man den obem Abschnitt
deeTbalea aar Steinach, ö. vom Dorf St. Georgen und
1,5 km sö. der Endstation Mühleck der Drahtseilbahn
St. Gallen-Mfihleck. 59 Häuser, 518 kathol. und reform.
Ew. Kirchgeroeinden St. Gallen. Mechanische Werk-
stätten und eine Maschinenfabrik. Baumwollweberci.
PHiLOSOPHES (I.ES) (Kt Genf. Linkes Ufer,

Gem. Plainpalais). 385 m. Sudl. Aussenquartier von Genf,
jenseits des Boulevard des Philosophea. Besteht zum
&rüSBten Teil aus Mietshäusern, hataber auch einige Villen,

as (Juarlier wird von W. n.ich (). vom Chemin dea
Grands Philoaophea durchiogen und ist durch die elek-
trische Strassenbahn C3rou|;c- Annemasse und die HOg.
Flingbahn mit der übrigen Stadt verbunden. 20i Hauser,

'

28IÜ K.W. Kantonsspital. Pathologiachea loatitut, Frauen»
klinik, Chemiegebäude, (.ii^^d^ereian OHd Setlerelen.
BrennhoUniederTagen. Reiuchule,
PIAN, PIANACCIO, PIANA8CIO, PIANCHKT»

TA, PIANCHINA, PIANCONK, PIANELLO«
PIANO. Italienische und rätoromanitche Orlanamen,
vom latein. ^ilanvs. planum ^ «Ebene, eben« herzu-
leiten und zur HczL'iclinunt; einer ebenen Kiaclie (be-
sonders einer aus elnciu herghang herausmodelllerten
Terrasse) verwendet. Kutspreclien den (HiBliiilaehen Aoa*
drücken Plan, Planche, Planchelte etc.

PIAN BORNENQO (Kt. Tessin, Bez. Blenio). 2140
m. So heisst die von steilen Fels- und Rasenhäogen um-
rahmte oberste Thalstufe dea Val Canaria, das im o. Ab-
schnitt des GoUhardmassives nach SW. absteigt und bei

Airolo auf die Leventina auamündet. Nicht bewohnt.
Wichtig als Ausgangspunkt einer Reihe von Pässen, so des
in einer Stunde ins bündnerischc Maigcisthal führenden
Passo Plan Bornengo, des nach NW. ins urnerische Unter-
alpthal leitenden Passo la Rossa und der Bocca di Cadli-
mo, über die man ostwärts ins Val Cadlimo, die oberste
Stufe dea bündneriachen Medelserthale», und auch ins
bündnerische Val Cornera gelangt. Ebenso gestattet der
Paaso Plan Bornengo nordweslwarts den Ueberganf; über
die Alp Portgera ins Unleralplhal und nach Andermatt.
Diese i.")«» 27(10 in hohen Pässe sind pfüdlos. können ahcr
leicht began^;en werden und werden auch von Milil.tr

benutzt.
PIAN BORNCNGO (PASSO^ (Kt. Graubünden und

Tesain). 26;-t»'i m. Passübergang zwischen dem l'li Borel
im Ü. und dem l'iz Alv im W. Verbindet d^s Val (Kana-

ris mit dem Val Maigels, einer der seitlichen Ver-
zweigungen de» Tavetsch und hat eine bestimmte strate-

gische Bedeutung.
PIAN DEI BUOI (Kt. (.raubunden. He/ Maloja).

2061-1200 m. Unterste Stufe dea Val d'Albign,,. i,, mitt-

iin n der drei s. Seilcnthaler des Bergell, zu ih-Hsen ilin-

ler;:;rund der grosse Albignagletscher berabslel^'l. hie

i
ditüLin enttliessende Aibigna bildet 1 km unterhalb der

[

<juolle und vor ihrem Eintritt in den Plan dei Buoi einen
schonen 1 all. die sog. Cascata dell' Aibigna. Dann llietst

der Wildbach dem w. Rand des zwiachen hohen Fels-
wänden eingeengten, ateil gegen S. abfallenden und 2 km
langen Plan dei Buoi entlang und erhält hier mehrere
Nebenadern. Der Plan ist mit Moränen- und Sturzschutt,
erratischen Blöcken und Kies übersät, hat aber auch
einige kleine Alpweiden und lichte Gehölze. Plan dei
Baoi = Ochsenebene.
PIAN OUARNEI (CIMA DI) oder PIZZO QUA«

DRO (Kt. Granbünden, Bez. Maloia). 9014 m (auf der
iulienischen Karte 8018 m). Gipfel in der Kette ö. über
dem Misoz oder der Meaolcina, 900 m n. vom Gorbet
(3025 m), der hödiaten Spitze dieaer Kette. Alte Beiga
dieees Gebietes (kllen gegen W. In steilen FelawiBden ab
und sind von zahlreichen Bansen durchfbrdit und doreh
senkrecht abgeschnittene Binder gegliedert, ao dass ihre
Besteigung schwierig und überhaapt nur an wenigen
Stellen möglich tet. Dar wenig besaehte Plan Guamei
kann von Meaoooo aoa über Doira, dte Hoati Loraacia,
Alpe dte Vate oad da« Pia CUdiaa fai 7 Standen erreicht
«erden. Docli lat dteaar Anrtiac adw mahaam. Btetet
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eine prachtvolle Aussicht. Vom Gipfel sdb kann man ont-

weder d<Mn Katnm aüdwnrt« Iiis über den Corbcl hinaus
oder norilwririB bis über die ('ima di Vercoenca hinaus
folgen und dann ins italienische Val Giacomo an der
SpTfigeniitraaäc absteigen. Der Weg ist aber an den mit
dichtem Wald bestandenen liefern Geh.ingen nicht leicht

zu finden. Auf dem Gipfel belindet sich ein von den ita-

lienischen Ingenieur- Topographen errichteter groBier
Steinmann.
i^lAN 80PRA und PIAN 80TT0 (Kt. TeRsin. itez.

Leventin», Gem. .\irolo). t6'2ö-15.")9 in. Alp^iiiic mit
Hätten auf zwei schonen Terrassen

;
4,.'* km w. .\irolo.

Prachtvolle Aussicht auf das obere Tessinthal und das
Gotthardmassiv. Wird im Sommer und Herbst während
einicon Wochen von den Leuten ao* AlUnMea (GOMillde
Airolo) mit ihrem Vieh bezogen.

PIAN ZENO (Kt. Tessin, Itez LiiKano, Gem. Mezzo-
vico-Vira). 580 m. Maiensasii mit Hutten, am W.-Hang
da das Val Vedeggio vom C.apriaNcathal trennenden
Kammes und 3,5 km su der Station Hivera-Bironico der
Linie Rellinzona-I-uijano Chi isso der Gotthardbahn. Wird
im Frühjahr vmd Herbst mit Vieh bezogen. Herstellung
von Butter und Kätie.

PIANACCIO (Kt.Tesein. Dez. Bellinzona, Gem. Isone).

lOitl in. Alfuseide mit II nltengruppe, im Val Vedcggio und
8 km o. dei Station Ftivera-Ltironico der Linie HeHinzona-
Lugano-Chiasso der < iotlhardbahn. Wird f.ist wuhrend
des ganzen Jahres, vorzüglich aber im Frühjahr und
Herbst iDit Viah btugia. HcnldliiDf von Bitter «ad
Käse.
PIANACCIO (Kt. Tessin. Re/. Locarno), 1508 m.

Gipfel in der Kette zwischen dem Val Unsernonc und
der Centovalli, 20 km w. Locarno. Kann von Verdasio in

der Centovalli in 2'/» Stunden bestiegen werden. Schone
Auuicht.
PIANASCIO (Kt. Teasin, Uez. Bellinzona, Gem. Me-

deglia). 8-20 m. Maiensass mit liütteneruppe, 6 km o. der
Station Rivera-Bironico der Linie Bellinzona - Lugano-
Chiasso der Gotthardbehn. Wird im Frühjahr und Herbat
mit Vieh bezogen. Heralellnns von Butter und Kaae.

PIANASCIO (AUPK) (Kt Teasin, Bez. Valle Maraia,
Gem. Fusio). 1550-2670 m. Alpweide am S.- und NW.-
Hang des Fizzo Massari and oae Campolungo, 46 km n.

Locarno ; am Fusswef über den Paaio Cami
m), der vom schonen Laoo di Tremorgio (1838 m)

in 6 Stunden zur Station Rodi-FieaM der Gotthardbahn
hinüberfährt. Wird wihreod der drei Sommermonate
mit 75 Stück Rindvieh und 100 Ziegen bezogen. Heretel-

Inac von Fettkiae.
PIANASCIO (MONTI DKL} (Kt. TeMÜB. Bec Valle

Maggie, Gem. Pecda). 119B n. Meieaelee nnd Alpweide
nUHfittenniippe, 1 Stande «. Aber Pecda nad 41 km n.

Locarno. vom FrübMv bis
Bittar

Bartat oritYlali
I. ZarXilt der

FaiBillaii wttdMDd
beugen. Hentellun« von
Heoemte wohsan Ucr oben
einer Reihe «an Woehen.
PIANASeiO OTAl. Pll (II. TMabi, Bei. Loeano).

179»8a0 m. So bdart dw 1 Itn laan ober« Ataehalttte
Tal VadaMa; wird vom midbaeh Glona entwiäoert, dar

8W.«aaM dae Monte Tamaro aniipringt «ad ald*
18 fatan Indemini flieaet

IHMA«80 (PIZZO Ol) (Kt. Graabflndeo, Bei.
pesa, and Kt. Teeain, Bet. Blenio). tt84 na. SebSne vier-

kaotiia FUqpymoide, in der Kette der ama dei Goeni
swieetien dem Calancathal nnd deea Vei Haivagliaj \fi
km nw. Vaibelle im Calancathal. SAdl. unter dem Gipfel

dar Paaao di Ranwlaaco, der die beiden Thiler mitein-
ander verbindet, aber mühaam su begelien iat. Der Gipfel

kann entweder vom Gatancathai ät>er die Alpe di Pianaaso,
die xwiaehen ilun näd dem FU di Revio eingeachnittene
Scherte von Ptanaaao und den NMSrat oder von NalvanUa
aoa dareh Vat Madra Aber die Alpo Rotoodo nnd die W.-
Flenlte beetiegen werden.
PIANAZZOI.O (Kt. Tessin. Bei. Leventina, Gem.

Airolo). 1S3S m. Alpweide mit Hüttengnippe, im Bedret-

totiial nnd 5 km w. Airolo. Wird von den [..euten aus
Fontane im Fräbjahr und Herbst mit Vieh bezogen. Her-
ttellung von Butter und Käse.

PIAMOA. PIANCSTTA. Orlanemen der itaUeniaehen
Schwdi und hier etent 70 mal varkammend

PuitM, PtAWMiBii. 8. dima
Art.

PIANCA (CIMA ALLA) |Kt. Tessin, Bez. Lu^:inü

1509 m. Mit liuchengehoiz bestandene und daher ziein-

lich magere Alpweide im Val Colla, .tn dem \on Ciir.j

dera über die Bocchelta di San Bcmardo n.v:h Ku^:^ioU

im italienischen Val di Rezzo führenden Fusawey. i'/,

Stunden über Maglio di Colla und 18 km n<>. Lugano
Schöne Aussicht auf Val Colla und den Lugaoersee.
PIANCA (L.A) (Kt. Teaain, Bez. Blenio}. '237^ m.

Wenig bemerkenswerter Gipfel zwischen Val Caiüsdn
und \^l Luzzone, zwei obem Verzweigungen des lilenio-

thalea; 3 km nu. Campo. F illt nach NW. steil ab.

PIANCA BELLA (CIMA DI) (Kt. Tessin. Bei. lil«-

nio). 2676 m. Siidgipfel der Gruppe des Simano, zwischeo
dem Bieniothal und Val MalvacHa und sw. vom Rhpin-

waldhom. Beide H.inge mit Wald und AIpweidcn be-

kleidet. Kann vom Dorf Malvaglia her über den km
langen und die Alpweiden Da^^ro, Cishino uml ili i'ro

tragenden S.-Karam in 5 Stunden leicht 6e»tief;L-n wt rdec,

PIANCACCIA (PIZZO) (Kt. Tessin, Bez. Locarrt

und Valle Ma;);ia i. 2.T>8 m. Hreikantige Felspyramidt
im Stock des Monte Zucchcro und zwischen dem Mag^i)-

thal und dem Val d Osola-Veriagca ; 4 km \v. Urione im

Verzascathal. Sendet n.ich sn, und S. cinrn breiten utn:

6 km langen Kamm aus, der gich K^^en Ma^'gia «eokt un.

das Val Coglio vorn Val Sallo-V.il di Fo trennt. .\uf dirtw-ni

Weg kann der Gipfel am bequemsten bestiegen »erden.
PIANCALUNOA (PONCIONE DI) (Kt I e««iD.

Bez. Hlenio). '2:XX)^-ijOO m. Felskamm mit GipfelpuDki,
zwischen dem Val .Madra und Val Combra (zwei aeitUcfaeo

Verzweigungen dea Val .Malvagiiai. Steht nach O. über

den F'izzo dt Caldoggio und den i'asso di Hemolaaco mit

dem l'i/zo di Pianasso in \'erbindun(;. Kann von N. her

leicht bestiegen werden.
PIANCHE (Kt. Tessin, Bez. .Mendriaio). 800-1014 m.

Kleine Terrassen am W.-iiaog dea MonlO Ganomao. Mit
Rasen und Duchengehölz bekleidet.

PIANCHINA (Kt. Tessin. Bez. Locarno). S03t m.
Gipfel und reiche Alpweide, in dem vom Piz Cremalina
nach S. ziehenden Kamm, der das Val Finm^na-Gaau-
na im W. vom Val Ramiaaco im 0. trennt. Binde Thii-

eben münden bei Vorfalatt» im Onaanaonoliial aaa. S
Itm nw. Lrocamo.
PIANCONK (Kt. Teaein, Bei. und Gem. Mendrisio

IIM m. Ziamileh eteile Alpweide am SW.-Uang de«

MoMa Generoao nnd auf dem Settel twiaalMn das biidm
Pnnitten MM nnd 1467 m. Ueber Mendriaio.
PIANDKRA (Kt. Teaein, Sex. Lugano). 880 m. Ges.

nnd Dorf, im Val Colla und 17,5 km nö. vom Behabef
Lugano. I^oelablage; Poatwagen Lugeno-Ttaaerete-Maiiio
di Colla. Aekerbeu nnd Vieluocht. Anawanderong aar

Minner ala KeeeeUUclMr, Kellner
die übrigen Kantone and nac
kethol. KW. Kircbgantalnda Galla,
laeht.
PIAMDBMO (iLTlMrfs. L

Mergoada nsl M^mmjm m. WnBw^ anL^tav Tv-
laaao miWwi in WofnananmnnD
HalteataUa Roaatlao dar Linie B<
Gotthaidbahn. 10 Hioaor, im Sommer» asd Im «ülv
67 kattol. Ew. KirchgaoMinda CagnaaiKi. Walsb
zocht. Wird von Leuten ene dem VenaaaallMl
Temporäre Aoawenderunf nach Kelilbnaian.
PIANKI (Kt. Teeain, Bei. VaUa Maoia, Gem.

Im Mittel 45Ö m. Weiden mit HilttanriBkm nw.
Faat daa gante Jahr mit Vieh besogen. Haratellanf «m
Butler nnd Uae.
PlANBt.Li (Kt. Teeein, Bea. Valle Mentia, Gem. Cm-

po). 1410 m. Alpweide mit HAtlen, imVal di Campo.
ainem reebtaaeitigen Nebenerm dee Maggiathalee, S ka
9. dw Landeegrenae legen Italien nnoM km nw. La-

Lrötan

ht. Anawanderong aar

und HirtritnicatBlIta ia

aMrOmTnUisaar, IIS

i. Aflkartan nnd vlab>

itVIaii
camo. Wird von den
Campo) vom Mai bia Oktober
long von Butter und Käae.
PIANEULO (Kt. Tessin, Bez. Valla Mi

BronUllo). 690 m. Weide mit Hätten,
der Maggia und 31 km n. Locarno. Wird Im Mai and in

Uerbet mit Vieh bcaogas. Heralellnnff von Ballv nai

laggij

Uttki

ia. Gets.

ea Ufer
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PIANESS (Kt. Tessin, Dez. Locarno. Gem. Brione
Verzasca). 795 m. Gruppe von n Mausern, im Verzatcatbal
und 17 km d. der Station Gordola der Linie Belltnzona-
Locarao der GolthardtMihn. 20 kathol. Ew., die aber nicht
ständig hier wohnen. Vieh-, besonders Ziegenzucht. Die
Häuser stehen mitten im Schuttfeld eines mächtigen prä-
historischen Bergstams, der an der Stelle dea jetzigen
Dorfes BrioM «oea liniit vinehwsadeiMo See anf-
Btaute.

PIANEZZA (Kt. T«nin, Bez. Blenio, Gem. Semione).
1113 m. Alpweide mit «twt 90 Hütten, am O.-Hang des
Ponciooe dl Streenolo nod Ober dem nehten Steilufer
det Brenne ; 10 km n. Blaaea. Fuewtt imeh Semione.
Wird vom Frühjahr bis Kerbet mit Vük beMgen. Her-
stellung von Butter und Käse.
PIANKZZA (Kt. Tessin, Bez. Valle Hageüi. Gem. Men-

lonio). 7% m. Gruppe von 80 Stillen, am roaa dea Pizzo
Brunesdo und am rechten Ufer der lUgfie, 900 m vom
Dorf Menionio und 33 km nnw. Locarno. Hier Aber-
wintert das Vieb der Bewohner von llensonio.
PIANUEZA <MONTI) (KkTeiria, Bei. Blenio. Gem.

GutM md IbnMta). 18» m. Maienate mit Hütten, im
IM 0.^00 dei Pliio dl Nkra ; 2,3 km w.
I U In bK BiMea. WM im FrAI$ihr aad

llartat mit Vlah baMfan. HmaMIm van Bntlar nd
Kiaa. Hl«r irahiMB tan Sommer nr zeit der HeMnite

mANiaeze (II. ThnIii, Bai. BdUteaana). 4S m.
Gem. «id PfcrrJwf, aaf ataar Hwraam am Bogang Ina
jforobbiathal und 4 km aö. «am BabahoCBaintiaBa. Poet-
ablage; Postwagen Beiilaaoaa-CiNIM. Qamelade, mit
Pendo: 76 Hioaer, 349 katbol. Ew.; Dorf: 86 Hinaer,
SB7 Bar. Aekaf^ nnd Weinbau. Alte Kircbe mit bemerkene-
inrtan iVaakan. E3a GribeelUd aaa der Etoenaeii, galUaeb-
römiaobe Griber.
I>IANI (PiSZO OKI) oder PIZZO Ol VALMKRA

oder aocb PIZZO Ol VAL MKLBRA (Kt. Granbön-
den, Bez. Moeaa). 3148 und 8168 m (auf der itaUenieeben
Karte 3173 m). Felsiger Ber^oek mit zwei durch eine
tieb Seharte voneinander getrennten Gipfein, in der vom
Tambohora nach S. abzweigenden Grenzkette gegen Ita-

lien nnd 6 km ö. San Bemardino. Der Stock steht hinten
nt>er dem in Terrassen absteigendra breiten Coreiusa-
gletecher, dessen Schmelzwaaaar daa Cnrdnaa- und das
Areuetbal entwäaaern und liei Nnlbnen von rechte ina
Rheinwaldlbal eintreten. Zum aiataunal 1884 baatiefen.
Von Nnfenen ans Aber die obem Cardaaahfitlan in 1-8
Standen zugänglich.
^lANO (Kt. Teaain, licz. Bellinzona, Gem. Sanf An-

tonino). '210 m. Altes Dorf, am Hand der grossen Mün-
duDg&elicnc des Tessin und am Saumweg Bellinzona-Lu-

Hano. 57 Häuser, 244 kathol. Ew. Kircbgenwinde Sant'
AntontaM. Acker- und Weinbaa, Viehzndit. Slavke Aoe-
wandernng nach Nordamerika.
PIANO (Kt. Teasin. Bez. Locamo. Gem. Vergeletto).

1037 m. Maiensäss mit Hütten, am SW.-Fusa dea I^ian-

China, im Val Yergeletto und am Eingang ina Val della

Camana i 99 km nw. Locamo. Wird im F^Abjabr and
H«rbM mit Vidi beiesan. Heialellanff von Bntter md
Käse.
PIANO (Kt. Tessin. Bez. Valle üanla, Gem. Campo).

1190 m. GemeindeabteUong und Wefler, auf einer Ter-
reaae im Val dl Campo und 98 km nw. Locamo. 15 Häu-
ser, 61 kathol. Ew. ICirchRemeinde Campo. Viebtacht.
PIANO (Kt. Tessin, Bez. Valle Mag|la, Gom. Carlo).

Teil des Dorfes Cevio. S. diesen Art.

PIANO (AM (Kt. Tessin. Bez Valle Masgia, Gero.
Poccia). 1017 m. Gemeindeabteilung und Weiler, im Val
Lavizzara und A3 km nw. Locarno. 17 Häuser, (M) kathol.

Ew. Kirchgemeinde San Carlo. Viehzucht. Herstellung
des unter dem .Namen « paglia « bekannten Weichkäses.
Der Weiler steht am recnten Ufer des Wildbaches von
Peccia mitten in schonen Wiesen.
PIANO (NlADONNA DEI.) (Kt. Teaaio, üez. Lu-

(2ano, Gem. Croglio). Dorf. 8. den Art. lliU>omi& dkl
l'lANO.

PIANO DOLCE (ALPE DI) |Kt. Tessin, Bez. Bel-
linzona ). 1382 m. Hütlengruppi- auf tlc>r Alpe Arbino. die

gemeinaatnoa Kigentum der Gfüifindun Arbedü, Bellin-

zona und Raveccbia iat. 3 Stunden ö. Bellinzona. Wird

mit etwa ICO .^tück Bindvieh und 95 Ziegen bezogen. Her-
atellung von Butter und Käse.
PIANO RONCATK (Kt. Teasin, Bez. Lugano, Gem.

Montagoola). 302 m. Gruppe von 4 Häusern, am Lago
d'A^ao und 6 km aw. Lugano. 26 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Montagnola. Acker- nnd Weinbau.
PIANO 8CAiROI-0 (Kt. Tesain, Bez. Lugano). 275-

338 m. Eine von N. nach S. sich erstreckende Thalebene,
zwiachen der Goilina d'üro nnd Collina di Ikrbengo im
W. nnd dem San Salvatore und Honte Arboetora im ü.

;

3 km aw. Lunno. Vom Bach Scairolo durcfalloaaen und
5 km lang, llit lonigem Moirilnenschntt Oberffthrt und
eehr fruehtbar. Schöne Wielen und Maiafielder.

PIANO SOPRA und PIANO 80TT0 <AL) (Kt.

Tteain, Bes. Valle Maggia. Gem. Bignasco). 186(^1100 m.
Alpweide mit Hültengruppen, am linken Ufer der Maggie
und am W.-Fusa dee Monte Caateilo; 31 km n. Laoamo.
Wird beaottdera im Haibot htHofn. HanteUnng fon
Butter nnd Kiae.
PIANOOTO (Kt. Teaafaa, Bea. Valle Masgia, Gem.

Avegno). 1974 m. Maianaiaa aoit Hütten am W^Hang det
Pbao Xron; SVi Stoadan i, tbor Avwno nnd 9 km n.
LaoaiB«. IRfM fal IMldUir nnd Herbet bezogen. Her-
aiallant von Bntlar nnd Kiao.
PIANTUMMO <|il»im DI) (Kt. Teeain, Bat. BoIp

liniona, Gem. Cadanago). 888 m. Maienaim mit HAMw,
8 km nd. dar Station Cadanano dar Unia Ballliwaiia-
Loino der GoMhaidhalw. WM imIMliJdw nnd Bartak
bezogen. HentelhmnfOB BnHernnd XUa.
PIANVBSTO (Kt. OranbOnden, Bei. Hakda, Xiela

Beraell, Gem. Soglio). 1888 m. Gruppe von tt Hntm nnd
StUlea. anf otamr Tameae am S.-Hang daa üaiilB Iii

und 9 Sinndan n. tbor Soglio.
PIATBONO <PONCIONB) (Kt. Tesain, Bez.

Una). Etwa 990Om. MidSgar PaMrapr, twiaeh«
Val Oaadigo und Val CMiwMma md mit dem Pixzo 1

aogiomo (neu m) veibonden. 6*7 Stunden aw. Gloraieo.
Fallt gefen Glonueo mit Imposanten Fdawindon ab« dlo
dnrch mehrere Raaenblnder gegliedert tind nnd daran
unterste nnd malaleli aitata etwa 400 m hoch laL Inf
der SiegfriedkaM ntemkoHart.
PIATIT(PONCIONK Ol) (Kt. Teeain, Bez. Locamo).

1619 m. (üpfel, in dem vom Monte Tamaro gegen den
Langensee liebenden und daa Val del Trodo Itnka bo-
gleitenden bmm. Am Berg bia zu oberst die Alpe Corte-
MMro, Eigentum der Gemeinde Magadina. AnGrtiea von
Itagadino in S'/, Stunden. Schöne Auasieht auf daa Hto-
dn^gegebiet des Tessin und den obern Langensee.
PIATTO Dl RODI (PIZZO DEL) (Kt. Tessin, Bez.

Valle Maggial. 26(3 m. Einer der höchsten Gipfel im Fela-
kamm zwischen Val I.avizzara nnd Val Peccia, 3 Stunden
BW. Fusio und 48 km n. Locarno. Am NO.-Hang die
schöne Alpwoide Rodi, auf der etwa SO Kühe und 140
Ziegen aömmem und wo der als « paglia » bekanntt> Weich-
käse hergeatellt wird.
PIAZZA. Vom latein. platea — Strasse oder freier

Platz. Vergl. den Art. Platz.
PIAZZA (Kt. Graubiindnn, Dez. Moesa, Gem. Rove-

redo). 998 m. Weiler, .im r -chten Ufer der Moe»a bei
einer über diesen Fluss führenden Brücke und 8 km ö.

der Station Castione der Gotthardbahn. Postwagen Bellin-
zona-Bernhardin-Splügen. 13 Häuser, 94 lutboi. Ew. ita-

lieniaeher Zunge. Kirchgemeinde Roverado. Wieaan-,
Wein- und Tabakbau, Viehzucht.
PIAZZA (Kt. Tessin, Bez. Locamo, Gem. Brissago).

572 m. Maiensäss mit Hütten am S.-Hani; des .Monte Gri-
done; 1 Stunde über Brissago und 11 km sw. L.ocamo.
Wird im Frühjahr und Herbat von einigen Familien ana
Cadogno (Gem. Brissago) mit ihrem Vieli beaagon. Her-
stellung von Butter und Käse.
PIAZZA MAQLIASINA (Kt Tessin, Bez. Lugano,

Gem. Pura). Gruppe von 4 Häusern, am Eingang ins Val
Mn^liasinri mitten in Weinreben gelecen ; (i km sw. vom
Bahnhof Lugano. Postwagen Lugano-Novaggio. 26 kathol.

Ew. Kirchgemeinde Pora. Acker- und Weinbau.
PIAZZETTA (Kt. Graubänden, Bez. Moesa, Gem. Bo-

vorcdo). 300 m. Kleines Dorf, am linken I fer der Moesa
gegenüber Piazza und 8 km n. der Station ("aslionc der
Golthardbahn. Postwagen Bellinzona-Bemliardin-Splu^-en.
36 lläuaer, 165 katbol. Ew. italienlacher Zunge. Kirchge-

138 — «BOOR. LEX 111 — 47
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meinde Rovcredo. Wiesen-, Wein- und Tabakbau, Vieh-
zucht.

PIAZZO (Kt. Graubünden, Bez. Bernina, Kreil Pusch-
Uv, Gem. Brutiol. 8ä0 m. Weiler am liniten Ufer des
Poschiavino ; 500 m nw. Bruaio und 6,5 itm nw. der Sta-

tion Tirano der Yeltlinerbahn. Postwagen Samaden-Rer-
nina-Tirano. 18 Häuser, 96 kathol. Ew. italienischer

Zunge. Kircligemeinde Bru.sio. Wiesenbau und Viehzucht.
PIAZZOQNA (Kt. Tessin. Bez. Locarno). 36:^ m. Gem.

und Prarrdorf. auf einer der schönsten Terrassen über
dem linken Ufer des Langensees und 3 km s. der Station

Magadino der Linie (iellinzona-Locarno-Luino der Gott-
hardbahn. Postablage. 47 Häuser, 152 kathol. Ew. Acker-,
Obst- und Weinbau, Viehzucht. Starke Auswanderung in

die übrigen Kantone, besonders nach Bern und hier wie-
der vorziigiich nach Diel. Kastanienbaume. Schone Aus-
sicht auT den obern Seeubschnitt und seine Umgebung.
PIAZZOQNA (MONTI DI) <Kt. Tessin, Bez. Lo-

carno, Gem. I'iaziogna). 812 m. Maiensäss mit Hütten
und schönen allen Kastantenbäumen, am N.-Hang des
Monte Gambarogno und 3 km s. der Station Magadino der
Linie Bellinzona-Locarno-Luino der Gotthardbahn. Wird
im Frühjahr und Herbst bezogen. Herstellung von Bulter
und Käse.
PIAZZÖO (Kt. Tessin. Bez. Mendrisio, Gem. Cabbioj.

715 m. Maiensäss mit Hütten, im Val della Grotta (einer
linksseitigen Verzweigunu des Val Mnggio) ; 4 km do.
Bruzella und 13 km ono. Mendrisio. Das ganze Jahr von
einer F'amilie bewohnt. Herstellung von Uniter und der
<i rohbioli » genannten kleinen Tafelkuschen.
PICAROIEKOPF (Kt. Graubünden. Bez. Unter Land-

qoart). 2083 m. Wenig bedeutender Fels- und Hasen-
pipfel ; s. über der Alp Vals, 4-5 Stunden nö. über Seewis
im Prätigau und 3 ktn n. der Sassauna (über Fanas und
Schiers).

PICCOLO (LAGO) (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia).
2160 m. Ganz kleiner See, l.^iO m lang und 75 m breit; in

einem Seilenthalchcn des Val ßavona und 3 km sö. vom
Rasodino. Nahe dabei der 3Ij0 m lange und mehr als

350 m breite Lago Grande (2183 m). Beide Seen liegen

in einem Feisenkar am Pizzo di Sologno in fast voll-

kommen vegetationsloser Gegend.
PICHIOU oder PICHOU (Kt. Wallis. Bez. Siders,

Gem. Aver). 1900 m. Maiensäss mit etwa 15 Hätten und
Stadeln, auf einer Lichtung in dem von der Pointe de

Nava gegen das
Dorf Mission
absteigenden
Wald. Mitten

im Zinalthal

und rechts
über der Navi-
zance.
PICHLEN

(Kt. Freiliurg.

Bez. Saane).
Gem. u. Itorf.

S. den Art.

Fl-RI'lC.I.dZ.

PICHOU
(Kt. Wallis.
Bez. Siders,
Gem. Ayer).
Maiensäss. S.

den Art. Pi-

CHIUV.
PICHOUX

(QORGES
DU>i Kt.Bern,
Amlsbez. Mun-
ster, Gera. Sor-
netan).735-550
in. Oberer Ab-
schnitt der %on
der Sorne in

der Bichtnng
S.-N. und zwi-
durchtlossenen

lo <lea Gurgel du Piohoux.

tchen Souboz im S. und Undervelier im N
groBsartigen Schluchtenserie

; 5,2 km sso. der Station Glo-
velicr der Linie Üelsberg-Uelle. Diesem 2,5 km langen

Engpass folgt die grosse Strasse Bern-Les Rangiert-Pnui-

trat. Gegen S. nähern sich die beiderseitigen FeliwisiV

derart, dass die Strasse durch einen 30 m langen TanC'.-:

hat geführt werden müssen. Die Sorne bildet kun w
ihrem Eintritt in die Schlucht den schonen VS°u§er6U

Le Pichoux. Oberhalb des Wirtshauses Le Pichoai gthi

die Strasse noch einmal durch eine Galerie und ven«ct|t
sich dann einerseits nach Münster und andereneit« durch

das Petit Val nach Bellelay. Im untern Ab»chDiu (kr

.Schlucht bewundem wir noch einen zweiten Fall der

Sorne, der sich in 3 Stufen gliedert und eigentlich eise

Reihe von drei Einzelfallen bildet. Daneben noch ncle

kleinere Kaskaden. In den Felswänden zahlreiche Uoblfo

und Klüfte, so besonders diejenige grosse Hohle, aiud»
die Quelle der so^. Belies Fontaines kommt.
PICUOOl. (PIZ) (Kt. Graubunden, Bez. Maloja). 333S

m. Einer der Haupt^'ipfel in der Gruppe des Pii d'Err.

hinten über dem Val Bever und 6-7 Stunden s«r. ober

Revers. Ist der Cima da Flex fJ2S7 ra) nach O. vorj«-

lagert und nur vom Val Bever aus sichtbar, wfihreod mtn
jene auch vom obern Obcrhalbstein aus sehen kaoo

Fällt nach S. und SO. mit steilen Wänden ab und ist (ui

rings von einem Eismantcl umgeben, dessen e'mulM
Teile man als lievergletscher, CaTderasgletscher lim N i

und I'icuoglgletscher (im S.) unterscheidet. K^no *oa

der Cima da Flex her über den beide Gipfel verbindendes
Grat leicht bestiegen werden. Picuogl war einst nur drr

Name für den obern Abschnitt der Alp Bever.
Pit (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Brione Verzasca

770 m. Gemeindeabteilung und Dorf, am rechten Ufer

der Verzasca und an der Mündung der Osola in diese, laf

dem Schuttfeld eines mächtigen prähistorischen üerf-

Sturzes ; 17 km n. der Station Gordola der Linie Bellio-

zona-Locamo-Luino der Gotthardbahn 23 Häuser, in

Sommer 112 und im Winter 10 kathol. Kw. kirefafe-

meinde Itrione Verzasca. Ackerbau und Viehzucht. Stant
Auswanderung nach Kalifornien. Pie (franzos. pied) -
Fuss. d. h. am Fuss eines Berges liegender Ort.

Plt DEL PA880 (MONTI) (Kt. Tesain. Bez. Ble
nio. Gem. Prugiasco). 1.^47 m. Maiensäss mit Hütten, am
O.-HanK des Pizzo di Nara und am Fussweg aas dt«
Bleniothal über den Passo di Nara nach der LeventiDi

2,5 km nw. Prugiasco und 21 km nnw. Biasca. Wird in

Frühiahr und Herbst bezogen. Herstellung von Hatltr

und Käse.
PifeCE (COL DE) oder COL DE LA VUlONETTe

(Kt. Wallis, Bez. HtVens). Etwa 3100 m. i>aB.iüber^c(

zwischen den Hochers de Vuibez und dem Pigne d Ar>IU.

Dient als Uebergang zum Cd de Chermontane und
Fusspunkt für die Besteigung des Pigne d'Arolla «oe

Aroila her. Arolla-Passhohe 3 Stunden und bis zur Chin-

rionhütte im Bagnestlial noch weitere 3 Stunden.
PifeCE oder TORGNON (QLACIER DE) (KL

Wallis, Be/ Hörens) 3-2ÜU 24UÜ m. 3 km langer Dod im

Maximum 900 m breiter (iletacher. Steigt dem Zi<iore-

nove Gletscher parallel vom Col de Piece gegen die Zonj«

des ArollagletBchers hin ab and sendet seinen Schmeli-

wasserhach hei Aroila in die Itorgne.

PIED DU CHATEAU (Kt. Wallu, Bez Martioadi,

Gem. .Martinach Cotnbe). Häosergruppe. S. den Art. Cai-

TEAf (l'lHI) i>r).

PIED DU CR£t (LK) (Kt. Neuenbürg, Bez. soi

Gem. Le Locle). 966 m. Gruppe von 5 Häusern ao dtt

Strasse Le Locie-La Chaux de Fonds; 2 km nö. Le Locl<

und 1,5 km sw. der Station Le Cn^t du Locle der Lini'

La Chaux de Fonds -Morteau. 46 reform. Ew. Kircbf«-

meinde Le Locle.

PIEQGI (Kt. Tessin, Bez. Valle Maggia, Gem. Crvie).

435 m. Gemeindeahleilung und Weiler, an der Strile ft"

legen, wo die Kovana durch ihre enge Mündun^rsschlacM
das Val di Campo verlässt; 2(3 km nw. Locarno.
wagen Locarno - Bignasco. 19 Häuser. 63 katliol t"
Kirchgemeinde Cevio. Ackerbau und Viehzucht. Stark«

Auswanderung nach Nordamerika.
PIEMORETTI (MONTI DI) (Kt. Tessin. Bez B(!

linzon.i, (iem. Caras»o>. 945 m. Maiensäss mit Hütten.««
O.-Hanü des Monte di Carasso und 2 Stunden über Bell'o-

zona. Wird im Frühjahr und Herbst bezogen. Herstdlssf

von liulli-r uiiil KäM-.

PlENAZZORA (Kt. Testin, Bei. Rinm, Gen. b*-
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gna). 2100-1280 m. Alpweide, auf einer Bchönen Terrasse
zwischen dem Val d'Ainbra und Val d'Iragna und 4 lern

Kmlitcber Block I'iorrabul.

w. Biasca. Wird mit 40 Stück Kindvich und 120 Ziegen
bezogen. Herstellung von Butter und Käse.
PIERRA, PIERRAIUUE, PIERRES, PIERRET-

TE8 ETC. I trtsnamcn der welachen Schwei/; bezeich-
nen Loi(alitnten, wo viele Steine (pierres) vorhanden sind,
oder auch ein/eine besonders bemeritenswerte erratische
Blöcke.
PIKRR* BES8A (Kt. Waadt. Bez. AlRle. Gem. Bei).

517 in. Mächtiger erratiacher Block von dichtem grauem
Kalk, aus den Waadtländcr Hochalpen Htammend ; im
Wald am N.-Fuss des Montet und '/< Stunde nw. der Sta-
tion Bevieux der elektrischen Bahn Bex-Gryon-Villars.
Sein Inhalt ist von de Charpentier zu 150U m' geschätzt
worden. Hat seinen Namen («Zwillingsstein ») deshalb er-

halten, weil er von oben nach unten in zwei Stücke ge-
spalten ist. Er ist wie der benachbarte Bloc Monstre
Eigentum der Waadtländer Naturforachenden Gesellschaft
und auf ewige 'iehen für unverletzlich erklärt worden.
PIERRABOT DESSOUS und DES8US (Kt.,Bez.

und Gem. Neuenburg). 66^2-700 in. [Jomäne mit 2 grossen
Bauernhöfen, Eigentum der Stadt Neuenburg ; auf dem
8W. Ausläufer des Chaumont und 2 km w. vom Bahnhof
Neuenburg. Wird von der Strasse Neuenburg - Fenin
durch7.ogen. 26 reform. Ew. Kirchgemeinde Neuenburg.
Ackerbau und Viehzucht. Benannt nach dein im nahen
Wald liegenden berühmlt-n erratischen Bloc von Pierra-
bot oder Pierra Boll« Krütenslein i>, nach seiner Gestalt und
Lage sogeheissen I, der 1040m^ misstund einer der grösslen
bekannten Erratiker ist. Besteht wie die Mehrzahl der
grossen erratischen Blocke an der inncrn .lurailanke aus
I'rotogin und stammt vom Mont Blanc Massiv her. Er
trägt das Wappen des Kantons Neuenburg und eine In-
schrift zum Andenken an die Neuenburger Geographen
und Geologen Louis Ag.iS8iz, Arnold Guyot, Eduard Liesor

und lAoa Du Pasquicr. Ist auf ewige Zeiten ftir unver-
letzlich erklärt worden. In der Nähe steht .Nerinäenkalk
des obern Kirnmeridge (Virgulien) an.
PIERRAFORT8CHA, deutüch PEnFETSCHIEP (Kt.

Freiburg, Bez. Saane). 746 m. Gem. und Hausergruppe,
4 km aö. vom Bahnhof Freiburg. Teleohon. (Gemeinde,
mit Oranges sur MarW und Villars aur Marly : 23 Häuser.
185 Ew. (wovon 39 Reform.) meist deutscher Zunge (74
Ew. sprechen franzosisch); Weiler; 4 Ilauser, 29 Ew.
Kirchgemeinde Marly. Ackerbau und Viehzucht. (Crosse

Molkerei La Schurra. Handel mit Butler. Der Name
(pierre fourchue gegabelter Stein) rührt von einem
mitten in einem Acker liegenden, in zwei Spitzen aus-
laufenden erratischen Block her, der je 4 m hoch und
breit ist.

PIERRAILUE (Kt. Waadt, Be/. Pays d'Enhaut, Gem.
Rougemont). 11ÖÜ-1212 m. Gruppe von nur im Sommer be-

wohnten Hütten und von Heustadeln, am Weg
nach Le.s Rodomonts und 1,3 km nw. Rougemont.
PIKRRAZ (LA) (Kt. Freiburg, Bez. (iläne,

(iem. Chavannes les Forts). 724 m. Dorf, zu
beiden Seiten der Gläne und 1 km ö. der Sta-
tion Sivirie/. der Linie Freiburg-Lausanne. 20
Häuser, 115 kathol. Ew. französischer Zunge.
Kirchgemeinde Siviriez. Landwirtschaft. Sige,
Mühle, Schmiede.
PIERRE (LA) (Kt. Wallis, Bez. Eotremont,

Gem. liourg Saint Pierre). 2a'ia2680 m. Alpweide
in der Combe de Drönaz; Hütte 1 km sw. vom
Pas de Marengo nahe der Stelle, wo die Strasse
über den Grossen St. Bernhard diesen Engpasa
verlässt. Eigentum des Hospizes auf dem Gros-
sen St. Bernhard, das hier vom 26. Juni bis 20.

September 80-00 Kühe zu sötnmern pllegt.

PIERRE (NOTRE DAME DE LA) (Kt.

SoloOiurn, Amtei Dornegg, Gem. Met/ierlen).

Franzosischer Name für das Kloster Marustkin.
iS« dicisoii Arti

PIERRE (POINTE DE SUR LA) (Kt.

Wallis. Bez. Monthey). Gipfel. S. den Art. L*-
CHEKOZ (I'OINTK UK).

PIERRE (PONT DE) (Kt. Waadt, Bez.
Pays d'Enhaut). 894 m. Hüttengruppe, am lin-

ken Ufer der Saane und an der StrasHe ChAteau
d'(Ex-Les Moulins-Bulle. Benannt nach einer in

Form eines Eselsrückens auf- und abateigenden
und gepllasterten ehemaligen Steinbrücke, die heute ver-
schwunden ist. Viehzucht.
PIERRE (PONT DE) (Kt. Waadt, Bez. Vevey). Etwa

680 m. Steinbrücke über die Baye de Montreux, von der
Strasse Son;ier-Glion überschritten und 1,2 km no. Son-
zier. Hier beginnt der reizende Fussweg durch die stark
besuchten Gorges du Chauderon. In der Nähe eine für
die Wasserversorgung von Lausanne gefasste Quelle.
Oberer Lias mit FosHilicn.

PIERRE (ROUGE) (Kt. Waadt, Bc/. Pays d'Enhaut,
Gem. ChAleau d'iKx). 900 m. Gruppe von Hütten, an der
Bahnlinie .Montbovon-ChAteau d'(Ex und am Fussweg von
ChAteau d'(Kx nach La Chaudanne ; 2 km sw. Ch.^teaa
d'Qüx. 17 reform. Ew. Kirchgemeinde ChAteau d'CEz.

Viehzucht. Benannt nach einer in der Nähe anstehenden
Schicht von rotem Flysch.

PIERRE A DZO, PIERRE A MUQUETS,

i^rratinrher Block Hitrrsforlicba.

PIERRE DES MARMETTES (Kt. Wallis. Bez. und
Gem. .Monthey). Erratische Ülocke. S. die Art. (k)LLoiiliEY,

MoNTHKY und RtlU.NE.
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PIERRE A VIRE (Kt. Wallis. He/. KntninoDt). -2385

m. Üejrraster Rücken, lei/it-r AuKlaufer der kurzen Kette
der Muiels de la Liaz und IV, Sluoden i. über Mauvoi-
>in. Schone AussicbL AatOagnid d«r KoifMe voa Man-
voisin und Fionna;.
PIERRE Ä vom oder A VOIK (Kt. Wallis, ßer.

Entreinont und Marünach). 2456 m. CharakteHatiach ge-
formte Felsoadel, höchster l'unkt des Kammes des Mont
Chemio zwischen dem Hhonethal einerstnt« und den
Thilem der Dranse d'Eotremont und von iiagnes anderer-
seits. Wird schon seit langer Zeit besucht und ist heute
dank einem suten Fussweg leicht zugänglich. I'rachtvolle

and in manener lie/iehung der des Cato^nc cntsprechen-
d« Aunicht auf die Valit^e de hagnes, die (iruppe des
Combin, die Kette des Mont I'leurcur. den Velan, die
Gruppe der Grande Kocht re, das Mont Isianc Massiv vom
Mont Dolent bis cu den Aiguilics du Tour, die Dent du
Midi, die Itemeralpen von der Dent de Mordes bis zum
Balmhorn und auf das Rhonethal. Auf dem Grat unter
der obersten Spitze sieht man noch Reste eines seit ver-

schiedenen Jahren in Trümmern liegenden kleinen Gast-

hause*. Kann von Martinach über das Ilötel de la Pierre
k Voir in 7, von diesem Hotel aus in 3, von Saxon in 5
and von Le Ch'iblc im Val de Ragnes in 4-5 Stunden be-

stiegen werden. Hildet eine Pyramide aus dunkeln brec-
eiösen Jurakalken, unter denen dok>mitische Felsen an-
stehen. Das Ganze ruht auf einer Unterlage von Glanz-
aehiefern, die ebenfalls jurassischen Altan ind, aber
einer andern Facies angehören. Der Name wird ver-

schieden gedeutet: entweder von der nahen Lage des
Berges an der Itömentraaae von Saion nach den Bidern
Ton Bagnes (Pierre i Voie) oder von einem hier errichte-
ten Wachtturm, von dem ana man daa Rhonethal <4her-
aehen (voir) • konnte. Vergl. Lea Vo«ttes (im Thal der Or-
monts) — Ort, von dem ans die Zogangawege flberwacht
Warden können.
PIKRRE A VOIR (H6TKI. DB LA) (Kt. Waliis,

Bex. Bntremont), 1565 m. Gasthof ; etwas onterhalb dem
Scheitel des Col dn Lens, nahe der La Lioox genannten
Stelle Qod auf dem Kammräcken des Mont Chemin
iwiaehen dem Rhonethal und der Vallte de Bagnes, un-
mlltalbar Ah«r Charrat. Posublase. 4 Standen on». Mar-
tlaach und mit dieser Stadt durch eine kleine Stn«« ver-

bunden, die Aber Chemin and das anfdem Col des Planehes
stehende Htel da Velan f&hrt. Ein malarlscfaeF und von
Uehhabem origineller Vergnügen oft praktizierter Sport
beetdit darin, im Sommer auf steilem weg direkt gegen
flaion hinab tn aehllttehi. Prachtvolle Lirehenynmpen.
Alpiner Knrort mit trockener and erWachender LalL G«-
wohnlkhar Aaagangmnkt Ittr dl« Beateigong dar Pierre

PIKIRRK AU SYNDIO (Kt. WMd», Bei. Jdjj^ Gem.
Bei). Grosser erratischer Granilbloflit tai

Reihe von kleineren Blöcken danaHwn FitlMft; Tlril-

chen von Pont de Nant oberhatt Lm Plana dn Flmtona.
Benannt nach einem linger «lattJahN amiMiilan Bftrger*

meiater (syndic) von B«.
PIBRRK AUX OMAMOI« (Kt Waadl, Bai. Algle,

Gem. Bei). Felshloek. 8. den Art. Gnanois (famM kvx).
PIKRRB AUX MARMOTTM (Kt. Wiadt. Bet.

Aigle, Gem. Ormont Desaua). PMaUedi. S. den Art. Mau«
Om» (PlCRRE AOX).

PIKRRK BRIOKI. (Kt. Waadt. Bex. Aigle). Fels-

block. S. den Art. BRit>Ri. (Picrrr).
I»IKRRK CABOTX (Kt. Waadt, Bez. Aigle). Gipfel.

S. den Art. Cutan (PmtRS).
PiKRRK OAimtK (Kt. Wandt. Bat. Algle, Gen.

Dn). 1SB0 m. Miditigar Kalkblock, dar vood^ Argen*
iai: aft. SolnUi. In dar Uaagabong aldian

lan, Apt, Gnalt nnd Nnmmalltaakalk mit Foa.
ifaM

Uigoo,
alliaB iMMHB M BOM CHATSAlf «dar PS B«AU
CNATBAV (Kt. Waadl. Bai. Orb«. C«n. Rannaa). «SS
m. Gmppe von aofaSDan erratiaeheii BOfiMtlMa^an ans
dem Saaalhal, fiber Ugnerollea nnd an dar Straaae Baal»

raaa'L'AberfeaMnt mllieD In DannaBwald nnd Cealriipp.
Die einielnen Blöcke sind wahrachainlleh nur TirAnner
etnea einigen groiaan Blockes, der an Ort nnd Stalle ter-

fkllenletr^
^imRB DM LBX (Kt. Waadt, Bat. Algl«, Gen.

Gryon). 1170 m. Mächtiger erratii^clier N arnmulitenkslk-
block, über dem Tont de Solcher arn Weg iirsfon-I-e Sir-

gnement. Während er auf der N.- Seite tief im bodea
steckt und nur unscheinbar ist, glaichtar anf dar S^4aito
einem anstehenden Felsen.
PIKRRK DU DEJEUNER (Kt. Wn.idt. \.et W^U

2187 m. Felsblock, auf einer meist mit Schm-e b> drcKt/'a
Terrasse zwischen der T^te auz Chamoia und dem < ildi^n-

hom und 4 Stunden über Le Plan des Isles (< »rmont I><-»-

sns). Unter ihm tritt eine schöne Quelle zu '>:ti:^\ m i i o
welcher die das Oldenhorn oder die Diablerets be«UM,f n-

den Touristen gewöhnlich einen Frühstück 8h.ilt lu m.ich n

pflegen. Seit 1904 steht bei dem Kelsen die Schutzhutt«
von Kntre la ReiU^ die die Baataignag der ninblnrti
erleichtern soll.

PIERRE DU MOUELUt oder DU MOet-LE
(COl. DE LA) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Ormont
Dessous). 1680 m. Passübergang zwischen der I our de
Famelon und dem Mont d'Or; verbindet Le S^pey durch
daa Thälchen der Pierre und diejenigen des Lcysav and
des Hongrin mit Monibovon. Le Stpey-Passhnhe 1'*, und
Abstieg nach Montbovon über La Jointe 3'/, Stunden. Die
nahe der Passhöhe stehenden Hütten werden wdhrend
des grössten Teiles des Winten und hie nnd da auch des
ganzen Winter hindurch bewohnt, sehören somit zu dea
höchsten ständigen Siedelungen in den Waadtländer
Alpen. Von der Passhohe schöne Auaaicht auf den Mont
Blanc. Benannt nach einem mächtigen Kalkfelsen, der
mitten im Flyscb sitzt and weder von einem Bergstnn
herrührt noch als enratiscber Block angesprochen werden
kann. Da östl. über IhmTrlaa (Gips, Hanhwacke und do-
lomitischer Kalk) anataht, man er ala ein tekloniaches
Gebilde angesehen and ala letiter Ueberrest einer Schicht
Sedeutel werden, die durch eine die Trias des Mont
'Gr auf den Finch hinanfkchlebende Faltenverwerfbng

aoagewalct worden iet.

PIKRRK ORKPT (TtTK A) (Kt Waadt, Bei. AUto).
3910 m. Gipfel der Waadtlinder Alpen ; zidechnn den
Grand Hnverao und den Diablerets einerseito nnd den
Gletschern von Herb^met (Teil dee Plan Ntivtelelaehcra),

Panejroisu und Derben andererseits. Trägt oen Namen
eines gewissen Pierre Grept, der wahrscheinlich einst ab
Gemsjaeer eine lokale Berühmtheit erlangt hatte, wihrand
seine Taten heute vergessen sind. Beateigong weaigar
leicht als diejenige dee benachbarten Maveran, aber dock
ihrer interessanten Binaalheiten wagon «ft anaplBhrt Auf-
stieg von Les Plana da FranlAraa her Aber den Col des Cha-
mois in 6 Standen. Pnahtsnllt Anarieht aaf die naamten
Penninischen Alpen. BwUbt «la dar Grand Mnveraa

PIKRRK kKNTK <ROeMSR DK) (Kt. Wandt, Bai.
nn^ im n. Faltend S. DMa ; Uitat ogiwlttalbar
ttiar dm «sa daa KufiilBa van Salat OHfon «ft
anditaa Crem da la GiUb ana dna die Cöte de Nfoa ba>NjOB
dediaadea Wald anf. S,t km aw. Sniat Cergue.
MKRRK MKWLK (Kt Wandt, Baa. Aifla). fflplil

8. daa Art. Mniut (Pnoui^.
mSlIRK A MIAVX (eO^ DB LA> (Kt WalHa,

Bei. Mnatbey). Pasa. S. daa Art Hiauz (Goi. ob ia
PUMUI a).

fNBIIflB PBRCtB (Kt
Gan. Gonrgwai). 490 n. Von
Stnaea nach fnnlmt and 800 n w. dar StntfoaG
aar dar Uai» OatobafflMI*' Banaaal aaek dar i

PierT« Pet««e, einnm berflhratan Denkmal ana dar
daaarit 8. den Art GoimoBUT.
PIBRRK PKRTVIK (Kt Bora, i

Gen. Tavaaan). 808 n. Plalaiga Baa
den Monte in 0. nnd dar Mnntagne da Droit In W.,
900 m aaw. Tavannee aad 8,5 km n6. Soacabaa. Ma
hier 8 n dickt Fnlaarhlfht ist von einer nawgalnln
alg gaataltalaa Caffhang von 14 n Höhe nad 8 n Braito
dotshbalirt, dnioh welche die eog. Honte de Piarr«
Perh^ (Blal>8<noaboa*Tavannea>OeMMn) fhbrt IUP
Hiaakdit aaf die Zoannaicaaatsnog nnd Lagerang äm
Palabiaka nan aagaannm«! werden, daäT"
tArUehe Loch elaat klalaar gewesen nad
den Römern vergröseert wnraen ist, nn
nach Rsuracien j;ehende Haantrasaa d«
Manche weiteren Veriaderongaa

d by Google
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Zeiten noch die Straiseobauin^enieure vorgenommen, i Dessus, vom Postbureau Lea ßiablerets in 3 */, Stunden
Unmittelbar •. der Pierre Pertoi« weist die StraMe ein I zu erreichen. Fosailführender N'ummulitenkalk auf einer

Urgonunterla^e. Oer Auadruclc dar oder dard —
Wasscrfdll.
PIERREFITTE (Kt. Bern, Amtsbez. Münster).

Gem. und Dorf. S. den Art. Perrekittk.
PIERREORAND (Kt. Genf, Linlies Ufer, Gem.

Troinei). 462 m. Gruppe von (> Häusern, an der
Grenze gegen Frankreich und am rechten Ufer der
Drize; 5.5 km s. Genf. Station der Schmalspurbahn
Veyrier-Collonge. Zollamt. Ii kathol. Ew. Kirchge-
meinde Carouge.
PIERRES (GLOS DES) (Kt. Waadt, Kez.

Pays d Elnhaul, Gem. Rougeinont). 10OO m. Gruppe
von Hütten am und über dem linken Ufer aer
Saane ; 1 km sw. I^ougemont.
PIERREUSK oder PERRAUSAZ <LA) (Kt

Waadt, Bez. ['avs d Knhaut, Gem. GhAleau d'(£i).

152Ü m. Alpweidc mit während des (ganzen Som-
mers bewohnten Hütten, zu oberst im Thälchen der
(jerinc (oder des Aergerenbaches) und am NW.-Kuss
der Gummtluh (2161 m) ; 1 Stunden so. über Chä-
teau d'(V.x. Prachtvoller Felsenzirkus und bevor-
zugter Zufluchtsort der Gemsen. In botanischer
Hinsicht ebenfalls t>emerkenswerl. Belieblestei

Ausflugsziel der Kurgäste von Chätcau d'G^x. Diese
heute steinige und magere Alpweide soll einst eine
der schönsten Alpen der Gegend gewesen sein, wo-
für auch ihr früherer Name La Verda (die Grüne)
spricht. Das Gebiet besteht aus der kalkigen sok',

Pierre I'artuis. tlornlluhbri''Ccie, die auf den Flysch und die Kreide
hinaufgeschoben worden ist. Das ganze Schichten-

Gefälle auf, das das grösate und eines der gefährlichsten sTslem ist in Form einer Mulde ausgebildet. Ueber den
im Jura ist. An der gegen N., d. h. gegen Tavannes ge- Hütten brechen starke Quellen aus der Breccie hervor,

kehrten Front sieht man über der OefTnun^ eine 3,8 m PIERREUSE (VALLON DE L.A) (Kt. Waadt, Bez.

hohe und 1,8 m breite geglättete Fläche mit einer noch i Pays d Enhaut). Thal. S. den Art. Gkrine (Vallon HE Lk).

sichtbaren lateinischen Inschrift, die so gut als möglich PIETER1.EN, französisch Perles (Kt. Bern, Amtsbez.
gegen die Einllüsse der Temperatur und VerwitterunK ge- Büren). 447 m. Gem. und Pfarrdorf am Jurafuss, im
sicnert worden ist und folgendermass^n lautet : NVMINI i Thal zwischen den Steilhängen der ersten Jurakette im
AVGVS TVM VIA VCTA PER M DVI VM PATKR II VII ! N. und dem Battenberg im S. und an der Strasse

CüL HELVET. Sie ist von Vinzenz Hernhard v.Tscliarner. Sololhurn-Biel ; 9 km ono. Biel. Station der Linie Olten-

der im 18. Jahrhundert zusammen mit Amadeus Emmanuel Biel. Posthureau, Telegraph, Telephon; Postwagen nach
V. Haller einen Dictiotttiaire hütor., ^lil. et gt'ogvaph. Meinisberg an der Aare. Gemeinde, mit Bifang, Schlössli

de la Stiisti' (Nouv. öd. 3 vol. (>encveli88) herausgegeben und den Wächterhäusern : 135 Häuser, 111)7 Ew. (wovon
hat, als Sutuini Augntlorum via ducta per niontcm 52 Katholiken) deutscher Zunge : Dorf: 118 Häuser. lO-iS

Durum. Pat«r7iii8 Duumi'tr Cofoniae //«jcettca« gedeutet Ew. Gemeinsame Kirchgemeinde mit Meinisberg (Mont-
worden. Heute unterfährt die Bahnlinie Biel-Basel den mönil); 1839 wurden Heiben und Romont von ihr ab^e-
Sattel der Pierre Pertuis in einem 1,3 km langen Tunnel. trennt und den Pfarreien Büren bezw. VaulTelin zugeteilt.

13:12: foramen liyrperthoz; 1342: Pirre pertusch. Die Gemeinde scheint zur Zeit der Reformation noch
PIERREBERG (Kt. Bern. Amtsbez. Delsberg, Gem.

i
dem franzosischen Sprachgebiet an^iehort zu haben. Frucht-

Gourroux). 815 m. Ostgipfel der Montagne de Courroux, barer Boden : Acker- und Weinbau. Uhrenindustrie ; eine
n. über dem Thal der Scheulte(Val Terbi) und 5 km ono. i grosse Ziegelei. Das Dorf ist nach einer grossen Feuers-
Delsberg. Meierhof und Sennliergc. Schöne Aussicht.

|
brunst neu und schöner aufgebaut worden. Die Kirche

PIERRKDAR (OL.ACIER DE) (Kt. Waadt, Bez. steht sehr malerisch auf einem das Dorf um 38 m über-
Aiglc). 294U-2.')0Ü m. 1,3 km langer und 1 km breiter ragenden Felskopf und hat einige Glasgemälde. Im Fried-
Gletscher an der N. -Flanke der Diablereta;

wird in der Richtung W.-O. überragt von
der Töte Hönde oder Töle de la Houille
(304,') m), dem Col du Refuge (2941 m) und
den Diablerets (Gipfel iiber Anzeindaz 3217
m und Gipfel über den < >rmont83246 in) und
ist ein Nachbar des .Mauvais Glacier. Fällt

unterhalb dem Col du Refuge sehr steil ab
ond ist deshalb bis jetzt bloa 2-3 mal seiner
ganzen Länge nach begangen worden. Sein
Schmelzwasserbach bildet den beträcht-
lichsten der in den Creu: de Champ her-
unterstürzenden Wasserfälle und vereinigt
sich dann mit der Grande Eau. Der jetzt

nach der Terrasse von l'ierredar benannte
Gletscher wurde ursprünglich Glacier de
Champ und dann Glacier de Creux de
Champ (.'ehciftsen.

PIERREDAR oder PIKRREDARD
(PLATEAU DE) (Kt. Waadt, Bez. Aigle).

2300 m. Mit Sturzschult und Firntlecken Pi«Url«a voo SOdao.
bedeckte Terrasse, unmittelbar über den
hohen Felsabslürzen des Creux de Champ und vor dem i hof, wo der Buchs sich zu einer anderawo selten anzu-
l-uss des Glacier de l'ierredar. Wilde und originelle I treCTenden Höhe entwickelt hat, liegen mehrere Glieder
Gegend. Beliebtes Ausflugsziel der Kurgäste \od Urmont i der Familie Wildermett begraben, so /. B. der Freiherr
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adnuBd von inMenaelt, dar 1881 fMtorbene letzte

iNfw difliM Mmbiu, dir den Uadenpital zo Biel ge-
tUlrt hst. 1 km w. TOB Dorf Hellt da JüdoM SehloM,
du Mit lfl74 Sita der ninille WUdwmetl mr. Dkm
BiMMBle «w dm HwI von Seiot laeqaee d'AjM In Pie-
OMMt wd !!«• lieh vm ISli ImBM medcr, wo «le In der
P<4fe «Ine groase Rolle nMle. Vm iliMft AonUrifea
maim hier geaanat «enlMi der IMieik Keani WDoer-
mm, der 170S-178B in Pleterlen and Vm-tttil In »el alt

Mmr irtrkle und eaeh als religiöwr Sehrifleteller be-
kaant gewordea tat, aoirie der Bialer BQ^rmdater Jakob
AleiaDder Wildermett (1715-1786), eie talentvoller Ge-
achlchtsroracher. Andere zeichneten sich In marieehen
and preunieehen Dienaten aut.

Römitcbe Ruinen bei Tumis ; 1549 hat man nahe dem
Dorf einen Schatz von 1500 Stück romischen Münzen
aufgefbnden. Gräber, die ans der Zeit des ersten Ger-
maneDeiofalles stammen sollen. 1388 : Berla; 1S57 :

Pelle; 1278: Bieteiio; 1282: Beterlo; 1332: BeyteriOBj
iiTO: iiieterlo. Das Karlular von Lausanne zählt IIH
anter den Kirchgemeinden des rur Diözeee Laasanne
gehörenden Dekanates Solothum auch Berla auf. Eigene
Herrschaft im Besitz der Edeln von Pelle. In der Urkolade,
dnrch welche Ulrich von Schwanden 1257 dem Kloeter
Gottstatt das Patronat über die Kirche von Büttenberg ver-

lieh, wird ein Berchtold von Pelle genannt. Die Herrschaft
ging noch im 13. Jahrhundert an die Grafen von Strass-

Derg und dann an die Edeln von Wildenstein über. Jecklin

von WUdenatein, Herr von Eptingen, und seine Schwester
FteveHne wn Wildenstein vergabten dem Kloster Bel-
lelay u. a. auch den Kirchensatz zu St. Martin und Pie-

terlen, dem dieser bis 17% verblieb. Daneben besass

auch der Bischof von Basel hier noch die sog. Eichholz-
ßter. Die sehr bemorkenswerte Kolonenrolle von Pieler-

I stammt aus dem U. Jahrhundert. AI« zur Zeit der
Reformation die Bewohner dea Dorfes dem alten Glau-
ben treu bleiben wollten, zog eine Schaar von Refor-
mierten aus Biel hierher, die die Kirchentüre aufbrachen,
die Heiligenbilder seracblogen und den katholischen
Pfarrer Servua Fridei tnija|ten. Dieser fand eine Zuflucht
im Kloster Fiellelaj, vro es tn der Folge zu dessen 21^ Abt

fewählt wurde M.^50-1S91). Nachdem die l'ninrosen sich

793 des deutschen Teiles d«a Bistums Basel bemächtigt
hatten, aetzte der FArsÜ>isehof Josef von ItoKgenbach in
Pleterlen einen besonderen Regentachaftsrat für die ganze
Landschaft Krauel ein, der bia 179B bestand.
PIETERLENMOOS (Kt. Bern, Amtsbe/. Biel und

Büren). 43H-448 m. So heisst die Ebene am Jurafusa
zwischen Pieterlen und Bozingen, die im S. vom Bütten-
berg begrenzt wird und im W. mit der Ebene von Biel,

im U. mit dem .\arethal verschmilzt. Von der Strasse und
Bahnlinie Olten-Biel durchzogen. Der sie entwässernde
Bach, die Lengenen, mündet unterhalb Büren von links

in die Aare. Zu Beginn de« 19. .lahrhunderts wurde ein

Projekt ausgejirhcitet, nach dem die SchnsH nnch ihrem
Austritt aus der Schlucht dea Taubenlocheü von Bozingen
durch das l'ieterieninooa ilirffkt nir Aar« abf^elenkt werden
sollte. Dieser Plan ist aber nie zur Auxfiihrung gekommen.
PIEUOET (QUACIER DE) (Kt. Wallis, Bez. Entre-

mont). ;jÜLW2Min m. Ganz kleiner Gletscher von 500 m
L.änpc und rHX) in Breite, zwischen dem Petit Velan

i323^(

ml und den der Äi^uille du Velan vorgelagerten
)ents de l'roz pin;:(>iienkt. Sein Schraelzwaaaerbach bildet

zun:ich8t den kleinen Lac de Code du Laci und iiiundel

dann tinniiitelhar unterhalb der Cantine de Prol von
rechte iti die Kranae. lieisat aneh Glaeler da Pellt Velea
oder lllacier de relteinont.

PIEVE CAPRIASC* (Kt. Tesain, Hcz. Lofiao).
Kirchgemeinden S. den Art Cm'hu.si.a (I'ikvb).

PIQNE oder PIQNO D'AROLLA (Kt. Wallla, Beb
Herensl Cipfel. S den Art, Akoi la (Piüne l>').

PIGNE DE LA UtE i Kt, Wallis, Ke/. Sidera).

Richtigere Schreibweise für den auf den Karten l'igne de

VXWie geheissenen Gipfel. S. deo Art. \\.U f. (Pk^ne i>p: i. ).

PIGNK DK UEISS iKt. VV.illia. Bez. Sidera und
Visp). Gipfel. S. den Art. Wkisshohn von Ranha.
PIQNieU oder PIGNIU (Kt. Graul.ünden. V.ei.

Gleaner). Gem. und Hoif S. den Art. I'\n;\

PIQNIKU oder PIQNOI. (Kt. Graubunden, Bes.
Hlaierrhehi, Krela Seheme). 10SI ai. Gem. nad Dorf, am

redUaeelltoa Geblage des Sehamaerthalea nad am W.<
Fuae dea Pft CiaPtAr ; 11,5 km a. der Station Thaaia der

Alknlafcelia. Peelabtafe. XI Uiaeer, 108 referm. Ew. n>
BMBlMlierZaage. KlfShMHlBda Aadeer. Wleaeahaa eel
Tfclnaeht. ia dar üfl» «alwlMt ela« linabellhi
Maerelqnelle, derea Waeaer aädi
dort sowohl xa Bade- als zu Trinkknrea
Die Splügenatrasse geht bei Pignien (laiM
Aadeer) ftber «iae Brücke, die felgwade I

eehrUk triat: Jmn via patet Aoatttw el aaiidr.

'

WUuÜt SimflMlmmormm M wOe tenßbmm
Ktartaieai. Sk nmm ana deai IB. Jahrhnadert
aad heihdtt ddt elEnbar anf die Eröflbnng des
VeikelifetMMe 4her dea Splügen.
nttMICUKRBACH (KL Gfaubünden, Bei. Hialer^

rhela). KOO-MO m. Wildbadi; entspringt am S.>Haa|
des Piz Curvir, dorchlUeeat die Alp Neza and tritt hä
den Hütten von Bavuocla in eine Schlucht ein, om daae

äber daa bewaldete Geinliu|B dee Schaala aa Thal la aOa
nad 1 fcn a. Aadeer aate P^alea von radrti ia im
Hinterrfaein m mfinden.
PIONOL (Kt. Graabünden, Bez. HinterrhelB, Ink

Sehams). Gem. und Dorf. S. den Art. Pignibü.
PIQUET DKS80U8 und PIOUET DMSIM

(UKS) (Kt. Waadt, Bez. La Vallte, Gem. Le Cbeaill.

Zwei kleine Dörfer in der Gemeindeabteilong Le Braisai.

Les Pignet Deseous (1038 m) 1.3 km nö. Le Brassns nad

500 m. a. der Station Chei le Maltre der Linie Le Braisos-

Vallorbe, nahe dem linken Ufer der Orbe und der StrsM
Le Brassos-Le Sentier-Le Pont ; 31 Häuser, 191 reform.

Ew. Les Pignet Deaaua (1090 m) 2 km nnw. der Sutios

Le Braaans, an der Strasse Le Brasaus-Le Solliat und aof

der zwischen dem Mont Hisoux und der Sohle der

Vall^ de Jonz eingeschalteten Terrasse; 17 Häuser, 100

reform. Ew. Kirchgemeinde Le Brasaus. Landwirtscha/t.
Uhrenindustrie.
Pll (ALPE) (Kt. Tesain, Bez. Valle Maggia, Gem.

Lodano). 1822 m. AIpwelde, auf dem Rücken xwischeo
dem Val Lodano und Val Buoaai (zwei reehtsseitigeB

Verzweigungen des Maggialhalea) ; 21 km nw. Locarno.

Wird mit etwa 30 Kühen und 70 Ziegen bezogen. Her-

stellung von Butter und Käae.
PIKARDIE (Kt. Aargau, Bez. Kulm, Gero. Schöftlandl

463 m. 12 Hioaer im fruchtbaren Suhrenthal, an aod

nahe der Kreuzung der Strassen Holziken-Wittwil und

Schöftland-Uerkhetm zerstreut gelegen; 700 m. w.ii^r

Station Schottland der eldttriaehea Straaaenbahn Aarss-

Schöftland. Itt laftana. Bar. KirehianMlada ScfaaMaai
Wiesenbau.
PIUA (Kt. Tessin, Bez. Locarno, Gem. lotragna). SBOa.

Gemeindeabteilung und Weiler, am Hergnlcken iwiacben

dem Onsemonethal und der Centovalli mitten in alt^n

Kastanienselven schön gelegen: Ii km. w. vom Bahnhof
Locarno. 16 Häuser, 57 katfaol. Ew. Kirchgemeinde Id-

tragna. .Schönes Scholhaus. Acker- und Weinbau. Vieh-

zucht. Handel mit Kastanien. Die Devölkerang nimmt lo

diesem Gebiet wegen der starken Auswanderung nich

Amerika an Zahl iMstindig ab.

PIUA (VAU DI) (Kt. Graubunden. Bez. Beraitu .

'2200-1Ü90 m. Oberes rechtssei likes Nebenlhal zum I'uKh-

lav
;
steigt vom Beminap.'»«« nach ab und wird von d^ni

Wildbach durchtlDSsen, der den Seen .luf der Berntni-

pasahohe (Lapo Uianco und L.ipo liella .Sc.ilai entxpnr..'^,

in der Thaleiien-- von Cavaglia von rechts di-n AbiJuj-^

Palugletscher» aufnimmt und dann unter dem Namen di-*

Cavagliasco durch eine ence Schlucht dem PuachU' lu-

eilt. Dem W -Mang dea Thalea folgt der über die ilp

("rum fühn-nde alte HernitiapasBweg, der von Fo»»gän(r»ni

heule noch viel benutzt wird. Vergl. die Art. Po-niU'ii

und PoSCHIAVINO.
PILACU8 (VAU) (Kt Graubünden. Bez. i.Untfr

ir)WJ 7-20 in. Wenig tief eingeschnittenes Thal; atfi^t un:

Piz Mundaun gegen O.NO. ab und mündet unterhalt I o"'

1,5km 8. Ilani von links aufs Lugnez aua.

PIUATU8 (Kt, Luzem. Nidwaiden und (>b»iKl**r

r.ebiresgruppe »wischen dem Vierwald»t.itter<.ee, drm
tern Thal der Sarner Aa, dem Thal der K'einen Schli'-

ren. (tetn P^icenthal und Kriena. [)er bedeutend«!-

auch nicht höchste) und am meisten besuchte Gipfei i*t

Grappe IM der Eeel (MSI m), voa *
'
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verschiedene Gräle und K^mme ausstrahlen: 1. Der O.- i terraner Typen begfinstigt. Höher oben treten dann die AI-

Gral mit der Steig liegg (1977 m) und Windepg (1667 in), I pcnpllanzcn auf. Teiragoiwlolms siliifitostu ist in Fülle

r'ooou

Karte der l'ilatasKrappe.

dem Krummhom (1966 m), dem Renggpass (891 m) und
dem Lopperberg (965-ti80 m). 2. Der kurze W.-Kamm
Eiel-Ubernaupl (2109 m), der vom Kriesiioch durchbro-
chen wird ; »paltet sich in einen N.- und einen WSW.-
Arm. Jener senkt sich zunächst zu dem Sattel, der das
1860 erbaut« Hotel Klimsenhorn (1860 m) traitt und steigt

dann mit dem Klimsenhorn wieder zu 1U10 m an, um
nun niedriger zu werden und mit den meist bewaldeten
Bücken der Lauelencgg, BilieRg. Kohlercgg, Rothennuh
und Källenegg auszustrahlen. I>er WSW.-Arm geht über
Tomlishom (mit 21:^*2 m der höchste Gipfel der Gruppe),
Gemsraättli (2052 m), Widderfeld (2078 m). Feldnatsch
(170i m : Passübergang zwischen dem ehemaligen Pila-

tusaee und dem Thal der Kleinen Schlieren), Holhendos-
sen (1778 m) und Nälsch (1833 m) bis zum Gnepfslein
oder MitUg(;üpli (1920 m). 3. Der SW.-Kamm senkt sich

zu der lief eingeschnittenen Scharte der Kilchsteine (1869
m), bildet dann das Matthorn (2040 m) und die

Ruessigwaldfluh, wird Tom Tobel des Meisiba-
ches durchschnitten und trägt jenseits dessel-
ben noch die MusHuh (1760 m t und Melchegg.
Die bedeutendsten Alpweiden der Gruppe sind :

an der S.-Flanke die Mährenschlagalp, Frak-
münt- oder Hinter Frakmuntalp, Melchegg,
Lülholdtmatt, I^ubalp, Matlalp, Krerenalp,
Aemsicenalp, Steiglialp; auf der N. -Seite die
Bründlenalp mit dem heute verlandeten einsti-

gen Pilalussee
i H)50 m), Lauelenalp, Frakmunt-

alp und Gschwendalp. Im Ganzen zählt man
28 Alpen, die zusammen etwa 40(X> Stück
Vieh ernähren können. Daneben hat die
Gruppe, besonders im S. auch noch viele

Waldungen.
Die Flora des Pilatus zählt zu den reichsten

der nordl. Kalkalpen und weist mehr als 300
Arten auf. Den Uebergang von der Flora des
Mittellandes zu der der Voralpen kann man z. U.
sehr schön beim Atrfslieg von Hergiswil her
verfolgen. An den Hangen des Lopperberges
blühen im Frühjahr die roten Busche der
Erica cantt-a und die weissen Sterne des Anie-
lanchier ovalis und finden sich im gleichen
Wald ferner noch Lathyrua vetttui, Trucri-
um niontanuni, Polijgala rhaniaehtutuH. Den-
laria digilala und Potifgonalum verticillatuin. Diese Ar-
ten, sowie h'uonijnius lali/oltut u. (Ä>roniUa emerus zei-

gen den Eintluss des Fehn, der hier das Vorkommen medi-

vorhanden, und an suropRgen Stellen können schöne Or-
chideen gesammelt werden. Ueber der Zone des Tannen-
waldes treffen wir die reichhaltige Flora der Alpweiden
und Schutthalden. Wir nennen von den Farnkräutern .4»-

pidium rigiiUtm und Botrychium lunaria. Die Gräser
sind mit mehr als 40 Arten vertreten. Von den Seggen
mögen ausser den veri>reiterten alpinen Tvpen noch be-

sonders C.arex pauciflora und C. alba erwähnt werden.
Auf dem Lopperberg kommt Lilium hulbifetttni vor, und
die Wiesen der Lauelenalp sind mit Sarcustu radii-
/loma übersät. An der Eselwand kann das schöne Papaver
alpinum gepflückt werden. Von anderen charakteristi-

schen Alpenpllantcn nennen wir ferner noch fiauun-
cutus ViUarsii, Uteri* rulundifolia, Cardamine resedi-

folia, Arabit alptna. Petrocallii pyrenaica, Thalictrum
minus, Cerastium alpinum, Viola ceniria und V. lu-
tea. 39 Arten von zum Teil sehr interessanten Kompoai-

Pilatut voD 0«t«a.

ten. Am N.-Hang des Pilatus blühen nahe dem Hotel
Klimsenhorn Orytropi» Halleri, die hier den einzigen
Standort in den Voralpen hat, und zwischen dem Klun-

y Google
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senhorn nnd dem Esel Chtrleria tedoidet und Pedicula-
ri$ verstcoUir.

Zur Endstation Pilatus Kulm hinauf führt die 1886-

Tumliihoro io <]«r Pilatatgrappe.

1HS8 mit einem Gesnmtkosteoaufwand (Hotelbauten inbc-

griffen) von 1900000 Fr. von Locher .V Cie in Zürich er-

baute rilatusbahn mit Zahnradbetrieb. Der Ausgangs-
punkt .Mpnachstaad (Station der Drunigbahn) liegt in

441 m und die Endstation in 2070 in, sodaiis also der zu
überwindende Hohenunlertichied 16*29 m bolmgt. Die
Linie ist 4618 m lang und hat eine mittlere Steigung von
4'2"„ und eine maximale Stei&ung von 48%. Sie fuhrt

zunächst durch ein mit Hauernnofen übers-ttea und mit
Obst- und Nussb.iumen bestandenes Wiesengelinde, tritt

dann in Duchenwald ein, setzt auf einer kühnen brücke
von 23 m Spannweite und XQ m Radius über die Schlucht
von Wolfort und tritt dann in den 44 m langen Wolfort-
tunnel ein, worauf sie die Schutthalde der Risleten er-

kiiiiiint und am untern Hand der Tannenwaldzone die

beiden Tunnels von Spicher (51 und 97 m lang) durch-
fahrt, um ihre erste Wasserstation auf der
Aenisigenalp zu erreichen. Hier steht auch
das Pumpwerk, das die Gasthofe auf dem
Gipfel mit Wasser versorgt. Nachher liurch-

zientdie itahn die mit grossen Sturzschult-

bluckcn ubersäte Mattalp. macht eine Kurve
und durchschneidet die ^rosse Felswand
der S.-Schulter de« Fsel in 4 Tunneln von
44. 55, 45 und 11 m Lange, um gleich

nachher die Kndstation IMlatus Kulm zu
erreichen. Von da aus fuhrt ein mit Gelän-
der versehener guter Fusswfg auf den höch-
sten Punkt des Esel, der zu einer schonen
Aussichtsterrasse eingeebnet worden ist.

Auf Pilatus Kului im Sommer Postablage,

Telegraph und Telephon. Von ilen Fuss-

wei.-en auf den Pilatus gehen die am mei-
sten benutzten von AIpnach und llergiswil

aus. Dieser fuhrt vom Dorf llergiswil aus
über die Urunnialp und die Gsctiwendalp,
das Hotel Klimsimhorn und durch den
Felskamin des Kriesilochs (am Oberhaupt)
in 4</, Stunden <um Gipfel des Esel hin-

auf, wnhrend der Aufstieg von AIpnach über
die Lulholdsmatt, Schwändialp, langen-
malt und Hinter Frakinüntaip vor sich

f
cht und pbenfalU 4 '

, Stunden erfordert.

)er Weu von Kriens her die zeitlich

erste aller Anstiegaroulen führt durch
das Kitcenihal und über die Krundlen- oder
über die Lauelenalp zum Hotel Klimsenhorn. wo er sich

mit dem Herfiiswilerweg vereinigt. (Luzern-Pilalus Kulm
6 Stunden). Die übrigen Gipfel können am bequemsten

vom Pilatus Kulm ans besucht werden, so das Tomlihom
in Vi Stunde, das Widderfeld über Tomlishom in 1

Stunden, der Gnepfstein in 2 Stunden. Aufstieg auf das
Matthorn von der Mattalp her in */, Stunde und
uf das Klimsenhorn vom Hotel Klimsenhorn
aus in 10 .Minuten. Die Aussicht vom Gipfel des
Pilatus ist unstreitig eine der ausgedehntesten,
abwechslungsreichsten und charakteristischsten

der Schweizer Gipfel zwischen I8U0 und 9S00 m
Hübe. Sie umfasst die Alpen vom Santis bis zu
den Diablerets; Glanzpunkte sind der Todi and
die Clariden, der gegen den frischgrünen Vor-
dergrund Obwaldens kraflig sich abhebende Til-

lis mit seinem weissen Eismantel und die Wet-
terhorner mit ihren kühnen Felsformen. Tief
unter dem Gipfel lie^ der buchtenreiche Vier-
waldstatlertee mit seinen grünen Urerbergen,
dann folgen Samer-, Lungern-, Sempacher-,
Bieler-, .Murten- und Neuenburgersee und das
sanze Mittelland zwischen Alpen und Jura.
Diese Aussicht übertrifft diejenige des Rigi in
manchen Kezichungen.
Der Pilatus ist einer der am längsten be-

kannten Schweizer Bergstöcke und soll nach
Heinrich Hunge schon ein heiliger ßerg der
Kelten gewesen sein, die zu ihm gepilgert seien

und hier ihre religiösen Feiern abgehalten hat-

ten. Der Felsblock zu oberat auf dem Mittag-
güpti oder Gnepfstein soll als keltischer Opfer-
Btein gedient haben. Der Berg galt auch zur Zeit
der ersten Alemanneiieinfälle als heilig. Iia seine

Quellen und Brunnen angebetet wurden, ist es wahr-
scheinlich, dass auch der kleine l'ilatussee das Ziel von
Pilgerfahrten gewesen ist. Die christliche Kirche be-
mühte sich gleich von Anfang an, diesen heidnischen
Bräuchen ein Ende zu bereiten und ersann vielleicht zu
diesem Zweck die schon sehr früh auftretende Pilalos-
legende, die den See zu einem Orte des Schreckens
stempelte. Geschichtlich erwiesen ist, dass der romische
Landpfleger Pontius Pilatus, der Christus verurteilt hatte,

seiner schlechten Verwaltung wegen von Kaiser Tiberios
/uriickgerufen und ins Gefängnis geworfen wurde, wo er
sich dann selbst entleibte. Seinen Leichnam wart man in

den Tiber. Hier knüpft nun die Legende an und erzählt

folgendes : Der wieder aufgetischte Korper wurde nach
Vienna in Gallien übergeführt und dort neuerding* in den
Fluss, die Rhone, geworfen. Da aber die Anwesenheit

PiUlui Kutiii. vom Obarbaufil h«r Ks^vl^oa-

diese« verwunschenen Korpers furchtbare Stürme er-

zeugte, brachte man ihn nach Lausanne, wo er indesseD

denselben verderblichen Einlluss geltend machte.
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man eodlich beschloM, ihn aufdem obersten Gipfel des i

Pilatus auszusetzen und damit Hoachädlkh xo maebea. I

Kaum aber befand er
sich dort, als schreck-
liche Wind- und Wet-
terstürme vom Berg
herabbrausten und die
(.'an/e umliegende
L^iiKlachtn verheer-
ten. Da traf es sich
glücklichi'rMt>iMf , d:<HS

ein Student aus Sala-
manca des We^es
kam, den Geist be>
schwor und mit ihm
einen Vergleich
schloss, wonach der
Geist einwillii^ne. sich
in den See .luf der
Bründienalp zurück-
zuziehen und sich
dort ruhig zu verhal-
ten, unter der Bedin-
gung jedoch, dass er
jedes Jahr am Char-
freitag sich mit allen
Abzeichen seiner ein-
stigen Würde als l'roconsul schmücken dürfe und dass
diejenigen, die ihn an diesem Tage belauschen wür-
den, noch im LauTe desselben Jahres sterben müss-
ten. Von da ;in hatte daa Land Ruhe, und nur dann,
wann Steine oder andere Gegensttnde in <len See gewor-
fen oder das WaasM'r sonstwie gelruht wurde, hüllte sich
der Berg in Nebel und Wolken tnid hrach das Ungewlt-
ler in seiner ganzen Schrecklio.hkeii \on Neuein los. Der
Rat der Stadt Luzcrn war von der Wahrheit dieser Ueber-
licferun^; derart überzeugt, daus er in einer Reihe von
Mandaten (so z. B. 149Ü, 154)i, 1578 und i58i) einen Be-
such des Sees ohne Bewilligung mit schweren Strafen
bedrohte unii die Priester schworen lies«, dass sie Nie-
manden auf den Berg geleiten würden. 1307 wurden z. B.
sechs Geistliche in Luzern ins Gefängnis geworfen, weil
sie es gewagt hatten, »ich ohne obrigkeitliche tirlaubnlt
dem gefürchteten See zu nahen. Im August l.'>18 besuchte
Joachim von Watt oder Vadian (1451-1551) auH St. (;alli'n

den See in Begleitung des Luzerner Chorherrn lohann
Zimmermann und vier anderer Personen unter der Führ-
ung eines Schäfers, der die ganze Gesellschaft flehentlich
bat, ^icli HU ruhig zu verhalten, wie wenn sie sich ia
einem lleih^tum Defände. Vom See aus bestiegen dann
unsere Touriüten noch den Gnepfstein fd. h WackeUtein,
nach einem auf dem Gipfel benndlichen machtigen Kels-

bloek, der zu schwanken beginnt. Kobaid man auf ihn
hinaufklettern will). Da ein Chorherr an der Partie teil-

nahm, ist es klar, dass der Bat dir Krlaubnis zu dieser
Eikuniion erteilt hatte, obwohl Vadian dies nicht aus-
drücklich bemerkt. Die gleiche Besteigung wurde noch
im selben Jahr vom Herzog Ulrich von Württemberg und
dann 1566 von Konrad Gessner in Begleitung des Luzer-
ner RataweibeU wiederholt. Auf dem Gipfel fand Gessner
vmchiedene Namen und Wappen in die Felsen einge-
meimlt, was zeigt, das« der lierg schon früher hie und
da von uns nicht mehr bekannten Personen erklommen
worden sein mntate. Immerhin hatte aber eine sog. Pila-
tnabeiteiganff zn jener Zeit weder den Esel noch das Tom-
lisbora, onaem ateta nur den Gnepfstein zum Ziel. 1585
bMab ndi dar Luzemer Priester Johann Müller in zahl-
rdehar Geaellsehaft lam See hlnaof, warf Steine in daa
Wasser nnd Hess seine Beffleiter in den Schlamm binein-
walen and ihn mit den Fässen aufwühlen — nnd alles

diM, olin« dass der See aafbrandete oder sieh ein Un-
Weilar Aber den Berg zosammeniog ! DamU hatte die
alMindlehe Lsfande ihren endcilUcen Todesstoss er-
baltao, nnd adboit 1S04 liess der Rat ra Luiem den See
•nlleenit md so tfnem Mosoen Sampf nnuestalten. wo
aarsodi rar Zab dar Schneeachroelze sich atwas sugnie-
rendes Waaaer anaaaaaMlte. IflEO fadMi wirdam Inj. J.
Wagner'a Bi$U>ria Mtfitroli» Brinttimt eurtom Uber dla-
aan «imliien See felgeade Bemerknaf: tfomen laculi,

Mdwi» lanw. vbe nmthir, smI Immmm iMfj«a oi^ue pa-

ludis. Heute
doch kann

er fOr gewöhnlich ganz ausgetrockneti
aein elnMigaa Bett (V« Standen von den

i'inArts/m/
\

MttmphtBl. V«ff H. Mmrdl, mcA 4. Ktaitmtim. >

Oeoloffiiehes Querprortl iliin'h die Orupp« de» Pilsla«.

M[>. Mioonne Nsgelfluh; VA. Klyaoh; En. Nuiiimulit<}nk»lk: Cu. L'rK"D uni A;il; Cd. Hauleriviso;
l'.v, ValaiiBi*-"".

Hütten der Bnindlenalp nochj sehr deutlich erkennen.
Sob.ild dem HerKslock aein Schrecken genommen war,
wurde er dann von zahlreichen Naturfreunden nach allen

Bichtungen hin durchforscht und ijesliegen. Sclion lange
bevor der Name Pilatus für ihn gebräuchlich wurde, war
er unter der Id /. iciuiun^ Frakmont oder Frakmünt be-

kannt. Josias .Simler spricht in seinem 1574 verollent-

lichten Commentariu* de Atpihus von dem « Fracmont,
der gewohnlich Pilatus geheissen werde ". Den Namen
Frakmünt tragen heute noch zwei Alpweiden .im Berg,
deren eine am Han|; gegen AIpnach und deren .indere

am Hang ^egen Hergiswil liegt. Die Ableitung Pilatus ^ jn

lealiis (mit einem Hut bedeckt, behütet) ist eine hlo.sse

etymologische Spielerei, die auch in dein schon von Cap-
peller in seiner l'Uati numtis Historia 1767 erwähnten
Sprichwort Pilatus pil<-atus .\fr erit dfftii-tattis imn
Ausdruck kommt. Heute pflegt man diesen Spruch in

ful^-ender ['ortii im fassen : « Hat der Pilatus einen Hut,
so wird das WVtter gut; hat er einen Dcj^^en, dann gibt
es Hegen. In der Beschreibung seiner Besteigung des
Pilatus (d. h. des (incpfsteins) erwähnt Konrad Gessner
u, a. auch emer Hohle am Widderfeld, die er Mondmilch-
loch nennt und die diesen Namen heute noch trägt. Der
N.-Eingang dieser 1894 grundlich erforschten, etwa 120
m langen iiohlu ist durch einen Felsen seschülzt. der die
Gestalt eines Mannes hat und deshalb St. Dominik oder
kurzweg' Domini geheissen wird, wonach das Volk die
ganze Hohle auch das Dotniniksloch zu nennen pflegt. Es
knüpfen sich an sie verschiedene Volkssagen (ver-

gleiche darUer daa J«M»uh dm 8. A. C. Band 30. S.
421 -424). \^ i'K Lä Hari-r.}

(ieologie. Der geologische Aufbau der Gruppe des
Pilatus ist anaaarordentlich verwickelt. Die mit dem
Kamm der Schrattenfluh in Verbindung stehende Katta
besteht aus Neocom (Valangien, Hautertvien und Umm)
und Tertiär (Nummulitenkalk und Flysch). Das wider-
8t;indHfähige L'rgon bildet die scharfen Gräte und die

kahlen Felsabstürze, die für diese Gebirgsgruppe so
charakteristisch sind. Die im untern Abschnitt bewaldeten,
weiter oben mit Gebüsch, Alpenrosen etc. Iwwachsenen
Gehinge bestehen dagegen aus den mehr mergeligen
Bänken des Hauterivien und i. T. auch des Valangien.
Auf dem eocänen Nununulitenkalli und Flyscb endlich
breiten eich die den Gablroaalocli omsiameoden Alp-
weiden ans. Alle diese verschiedenen Gesteinsarten bilden
im w. Abschnitt ein einziges nach N. übergelegtea groaaes
Gewölbe, das z. B. am Wangengrat und bnepbtein (oder
Mittaggüpfl) aatiKeschloasea ist. Etwas ö. vwa dinieni
leutgenannten Gipfel taucht aaa dem Nuawditanltalk
und Tlnch eine neae Nsooomblte auL d«r daaWM»*
feld und Tomlishom an«ehören. Ein« drilln Flüle endUdi
findet sieb iber dem Tbal der KlelBan Sehliereii nnd
bildet daa Matthom and Knunmbom. Zwladm F
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Gewölbe des Tomlighorn» *c)iieben sich

in der GipfelregioD noch zwei weiten- Falten ein, die mit

den drei Hauptpewolhen bo <."ij;i'n;irlig vpr«chmelien, dass

dieTektonilt des Gebirgsstocki s als hcinahe unglaublich

encheint. Die verschiedenen Falten sind derart aafeinan-

der gelegt, als ob die älteste Krcideachicht, das Valangien,
zuaaminen mit den darüber folgenden jüngere Schichten
ganz unabiiangig von ihrem Liegenden, dem obem Jura,

gefaltet worden wäre. Diese ganze Serie von Abmioander
gepackten Falten erscheint endlich aU aof den FlyKh
and das Miocän des Kntlebuch hinaafgeteboben. Anf
Pilatns Kulm steht eine an fossiler Aasbeate ergibige

Seilieht von Rhodanien an. [0' H. Scuardt.}
Bibliographie. Range, H. Pilatus und St. Domimk.

lMilt«il.d.mtimiar. GetelUch. in Zürich. 12.4). Zfir. 1810;
Hardmever, J. Die Pilatuabahn. (Europ. Wanderbildtr.
153/154). ZOrieb 1889; Kaufmann. F. J. Geolog. Beeehrti'
btmg det Pilatua. (Beiträge tur geolog. Karte der
Schweiz. 5). Bern -I8S7 : Coolidge, >V. A. B. /a*ta< Sim-
letiet let originet de Ftüpinime luuju'en 1600. Grenoble

rias, Maur. Ant. Pilati montit hietoria.

Bnndatelter, Jos. Leop. Die Namen BÜ-
1904 ;

Capellerias,

Batileae 1^67;
~

ttetn und Pilolua. Lniern 1888; Sdfii

Panorama vom Pilatus, auf dem Em
attfgenommen. Lw«m; laankL X. Al-
penpanonma vom PUafwflbMWftflrn}.

bllognphtadM UM* te AJwuäi^Iai»-

X. vnd J.

dem Piz Linard in Yerbiodunt;. An seinem N.-flank' li'v*.

der Scbwaderiocbgletscher, der nach W. bis xu den
Plattenhöram and aneh NO. Ma saa
reicht.

PILLETTE8 (BOURQ DES) (Kt. Waadt. Bez.
Lavaux, Gem. ForeJ). Weiler. S. den Art. Bulh<^ !•£&

PiLLBlTES.
PIL.I.KVARDA (Kt. GraobAnden, Bei. Glenner. Kreis

Ruls, Gem. Obersazen). 190O o. Gruppe von 5 Hiasern,
am rechten Ufer des Scbarbaebes and 13,5 km sw. der
EndsUtion Hans der Bändner Oberlsndbabn. 94 kathol.
Ew. deutscher Zange. Kirchgemeinde Obewien. Wieaeo-
ben and Viehsaeht.
FII.LON (OOL. DU) (Kt. Waadt, Bei. Aigle. Gent.

OrmoBt Deams). lEBO bd. PMaftbergang mit Poststrasae.

hintan tthar dam Thal dar Onnonts und zwiadien dem
Oldanhera and dar Matte d'Isenaa. Verbindet das Thal
der Grande Eaa (d. b. die Ormonts) mit dem obem
Saanetbal. Wird nadi der VoUendang der Montreos«
Oberlandbahn ohne Zweifel einer gewiaeen Zakanft eot-
segen gehen and ein seiner groiaew landaehafUicben
SdiönheiteB wegen vlelltegangener Verbindnngsweg von
der Station Gslaad naeh Ormont Deesns and der Simploo-

(«ftUe-

KVIM (Et. ObmUan).
itiOB dar «on AIpnaeiiatoad
>NatnBb«lui ; «ofdamKamm
oBd Okarliaani. Zwei Gast-

bllegraph!
und

graphie Oer
Bern UM.
f»ILATVS

SOTOm
ausgebend«! FHatnabalui,
swiaeban EmImd Okarliaapl.
MMb.
mulTWSSBB (Kt. Lmen, Amt Ent-

lebaeh). Ebaanlif^ blainar See. 8. den
Art. PiLATüS.
PILAZoder PiULK (LA) (Kt. Waadt«

Bez. Nyoo). 1S44m. Wald und Sennberg
an der Grenze gegen Prankreidi, iö. von
Weiler La Cure and von der Strasse
Njon-Les Rousaes dnrcbxogen. Zur Zeit

döt Grenzbereinigang im Dappenthal ist

ISBI ain grosser Teil des Sennbergs zu-

aamman mit den tiütien an Frankreich
abntreten worden, während die Schweis
daflr einen LandstreiCen n. La Cure er» 1

halten hat.

PILQKR (Kt, Aargan, Bez. Laufen-
burg). 196 m. Anhone zwischen der
Wasserflab and dem Asperstrichen, 3 km nw. Küttigen
and S km aö. Oberhof. Schöne Wiesen.
Plt.OERH(EFE (Kt. Aargau, Bez. Laofenburg, Gem.

Oberhof). 620-707 m. 7 zerstreut gelegene Höfe, deren
jeder wieder »einen Ijesondereo Namen trägt ; .im N.-Hang
der Wasserlluli, i km a. Uberhof und 6 km nw. vom
Bahnhof Aarau. 44 kathol. Kw. Kirchgemeinde Woiniswil.
Viehzucht und Milchwirtschaft.

PI1.0KRSTEQ (Kt. Zürich, Bez. Hinwil, Gem. Dürnten
and Rüti). 546 m. Weiler mit Fabriken im Tobel der
Jona ; an der Strasse Rüti -Wald und 3 km w. der Sution
Wald der Tössthslbahn (Winterthur-Waldl. 10 Häuser,
7% reform. Ew. Kirchgemeinden Dornten und Rüti. Baum-
wollindustrie.

RILLE (LA) (Kt. Waadt, Bez. Nyon). Wald und Senn-
berg. S. den Art. I'ila/ (La).

PILLERQLKTSCHER (Kt. GraobOnden. Bez. ()|>er

L uidquart). 390()-'i<;50 in. So heisst der am S.-Hang des
Schwarzkopfes (Silvrettsgruppe) liegende nö. Absdinitt
des Schwaderlochgletschers. Wird überschritten, wenn
man von Klosters Im Prätigaa durch das Vemelathal und
iiher den Vernelapass (oder Fuorcia Zadr- II . 'Il'i3 m) ins
Val Laviouoz und nach Lavin im Unter Engadin gelangen
will.

RILLERHORN (Kt. Graubünden, bez. Ober Land-
quart). 3tü7 um! -2<Jtö m. Zweigipfliger Bergstock in der
SUvretlagrappe, O.-Cnde der Keilte der Plattenhörner und
a. flbor dam Tainebilbal. Steht tbar den Pls Saglalna mit

Karte dos Col du PiIIud.

bahnstation Aigle werden. Im Sommer Postwagen. Wird
heute schon ziemlich stark benutzt und zwar von Toih
risten, von den nach Aigle sich begebenden Bewohnern
von Gsteig und von den Holzart>eilern, die die benach-
barten Waldungen ausbeuten. Postbareau Lea Diablerels-
Gstaad km. Auf der Passhöhe ein Brunnen mit sehr
frischem Wasser. 4 km onö. Les Diablerets ein kleiner
Gasthof. Die Strasse ist 1885 von den Insassen der Waadt-
linder Strafanstalt erbaut worden. Der Col du Pillen tat

zwischen der PIvschbreccienzone der Palette d'Isenaa
und den hohen Kalkalpen (Oldenhorn-Diablerets) bis an
den Liainchiefern und zur Trias (Gips und Raunvraeke)
hinunter eingeschnitten, die der Verwitterung sehr wenic
Widerstandleisten. Die Strasse wird von hohen, slarl
zerfressenen und durchfurchten Abstürzen von Gips be-
gleitet. S. den Art. Pk^ialf-en.

PILLON (EN) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Ormont
Dessus). 1380 m. Alpweide im entern Abschnitt des
Thälchens des Dard. s. unter der Strasse-übcr den Gel
du Pillon und Stunden <>. vom Postbureau Les DiiMs
reu. Etwa 20 Hütten. Wird vom Frühling bis in den
August hinein mit Vieh bezogen. Zwei kleine Seen. Im
SO. stehen von anten nach oben in verlielifter Lagamf
Nammnlitenkalk, Urt;on. Hauhwadw md Glpa aa, fbor
dem dann wieder FIjsch liegt.

PIN, PINS. Urtsnamen in den Kantonen Freibarg.

j Genf and Wallis ; vom Utein. ptiuu, pinelum= Fekran-
oder Ibnnaa«ald.
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PIN (8U8) (Kt. Freibarg. Bei. Gnim, G«m. Avry
devant Pool). 925 m. Gruppe von 7 HiuwrB, am O.-Haog
des Mont Glblooi ; 1,5 km w. Avrjr devant Pont und 9 km
n. der Station Bulle der Linie RomoQt-BuIle. 37 katbol.
Ew. franiosiacher Zunse. Kircbgemeind« Avrv ikvant
Pont. WieMSbaannd V iehzoebt. Strobflechterd.
PlNADKRIO {Kt. Teoin, Bmu Blenio, Gem. Aqolh).

1090 m. Gruppe von 5 Häowra am alten Puscwef oadi
Olivone, 32 km n. der Sution BiaKa der Gotlharabd».
^ kathol. Ew. Kirchgemeinde Aqoila. Viehzucht.
PINADERIO (CIMA DI) (Kt. Teasin. Bez. BlcnioK

'itö8 in. Steilwandiger Feligipfel, ö. über dem ßieniothai.
Fällt mit michtigen Felswänden gegen Aquila ab. Ist der
böchate Punkt dea Kamme« La Colma. der das HIeniothal
vom Val Caratina trennt und gegen SO. mit dem Hhein-
waldhorn in Verbindung steht Her Gipfel wird vom Val
Caratina her bestiegen.
PINCA8CIA (VAU) (Kt. Teasin, Bez. Locamo). %400-

800 m. Kleioes linksseitiges Nebenthal zum Val Verzaaca.
Aaf die bei Lavertezzo ins Hauptthal ausmündende, von

I tchänrnenden W'ildbach durchbrauste enge Schlucht
kmWgieren drei Thilcben, nämlich von N. das Val
d*A|fO, von NO. das Val Pincascia und von O. das Val
Carcggio. Alle drei umschliesst mne Bergkette, die vod
der gemeinsamen Mündungsichloeht an bia zur Cima dl
Cagnone (2516 m) nach N. streicht, dann nach SO. um-
blegt and in vieinch gebrochener Linie bis zum Madone
(I9BB m) sieht, um dann gegen W. wieder snr Schlucht
soröckaakehren. Die grosse Axe der von dfaner Kell«
nmaehlossenen geräumigen Ellipse nüsst «MB Otfnaot
Ma nun Madone etwa 10 km. Zwei seltUdl afesiMigende
Umne trennen diesen Raum in die genannten drei
Thilcben, von denen das Val Pineasda das mittlere ist.

Dm tteil gebdschte Thal umschliesst mehrere Alpweiden
and wird von der Cima Lunga (2539 m), der PunU del
Rosso (3510 m), dem Pondone di Precastello (2361 m)
ond einem n. AasUafer des Pondooe dei LagheUi fiber-
rsgt. Die oben mit Alpweiden und unten zum Teil mit
Wald besUndenen Thalgebänge werden durch eine Reihe
von Felsbindem gegliedert, die oft in mehreren Etagen
übereinanderfolgen. In der Munduneaschlucht gedeihen
noch Kastanienbiume ; höher oben Mischwald mit vielen
Lärchen.
PINCASCIA (MONTI) (Kt. Tessin, Bez. Locaroo,

Gem. Lavertezzo). 1100 m. Maienaias mit Hütten, in dem
von links auf aas Verzaacathal ausmündenden Val Pin-
cascia und 14 km n. der Station Gordola der Linie Bel-
linzona-Locamo der Gottlurdbahn. Wird im Frühjahr
und Herbst mit einigen KAhen and tibireichen Ziegen
bezogen. Herstellnng von Butter und Käse. Im April 1888
deckte eine mächtige Lawine eine Anzahl von HAtten und
eine Ziegenhirtin zu. die nach 48 Stunden gesund and
unverletzt aus dem Schnee wieder ausgegraben wurde.
PINCHAT (Kt. Genf. Unkes Ufer, Gem. Carouge).

423 ro. Weiler an einem Hang linkt Aber der Arve. 2 km
s. Genf und 600 m ö. der Station Carouge der elektrischen
Strassenbahn Genf-Saint Julien. Telephon. 12 Hänser,
53 reform, und kathol. Ew. Kirchgemeinden Carouge.
Lehmgruben mit einer heute nicht mehr betriebt-nen
ZitneM. Ein aus Privatmitteln erbautes Krankenhaus.
In (liT Nähe das Fort d'Ane. Pinchat ist der Schauplati
einer Heihc von Gefechten gewesen, deren bedeutendstes
am Juli l.'üKÜ zwischen den Genfem und den Truppen
dea llentogs Karl Emmanuel von Savoyen stattfand und
mit dem Sieg der erstem endigte. 500 m ö. Pinchat stehen
am Ufer der Arve 4 ll.iiiser mit 17 Ew., die den Namen
Sous Pinchat (39i) tr tr.igen.

PINCI (CORONA DEI) (Kt. Tessin. Fiez. Locamo).
1296 m. Lt>l/ier no. Gipfp) der Kette des Monte Gridone.
Am N<). und SW.-llane die Alpweiden ZotU bezw. Casone,
sonst mit Kuchenwald und üppig entwickeltem Ginster
bew.ichsen. Kann von Locarno her über Loaone-Arcegno
in 3

' , Stunden erreicht werden. F'rachtvolle Anasicht auf
den Langensee. die Centovalli und des Onsemonelbal.
Trigonometrisches Signal.
PINei.t.O (Kt Tessin. Bez. Locamo, Gem. Sonogno).

935 m. Hütten im Val Vigornesso, 28 km n. der Station
Gordola der Linie IieUinxoiM*Locemo dar Gottbardbatui.
Dienen ».ihn-nd des Wiatofi nr Anlhnwabnag TOB Ben
and als Ziegenatille.

PINO (FURCA DI)(Kt. Teasin. Bei. Blenio). 2370m.
Paassebarte im Kamm der Colma, zwischen dem Blenio-
thal and dem Val Caraaina and n. anter der Cima di Pi-

naderio. Während der Zogang von Val Carasina her
leicht iat, befinden sich aar der Seite gegen das Blenio-

tbal brtehJg« Slainnlatten, die ziemlich schwierig au be-

geben ataid. Man tHbt daber meist den Uebergang Aber
eine «twu wtUm atedUeh nnd direkt a. unter der
Qma Gin MlndlielM Uekn vor, die aof der SieffHad*
karte iwar nit einen Pkitwcf tataehen aber unbawuMt
iat Aods hier iat jededi dar ibatieg nach NW. gafM»
Olivooe oder nach SW. gegen Aqoila einigermasaett

aehwierlg.
PINTO (CURVtR) (Kt. Graubünden, Bez. Hinter-

rhein). Gipfel. S. den Art. CrRvt» (Piz).

PINTO (PURCLUk DIL L.AI) (Kt. Graubünden, Bez.

Hinterrbein). S&9i m. Passscharte zwischen der Alp An-
aaMaa Aber Andeer und dem Rheinwald. Anstieg über
das NO.-Han(; der langen Zinnenmauer der Piizas d'An-
narosa und des Cufercalboms, dann Aber Sdinttbalden
und durch Felsen zur Cnferealaip, «OB nr» ain Fnaanaff
nach Safers im Rheinwald führt.

PINTO <l-AI) (Kl Graubünden, Bea. Hinterrhein).

2390 m. Kleiner See auf der Alp Ann.iro«.i, w. über An-
deer and n. der Splügener Kalkber^e. St lo Ablluss ver-

einigt sich mit demjenigen des benachbarten Lai Grond
zur sog. .Schamser Rabiusa, die S,5itfla n. Andeer von
links in den Hinterrbein mündet. Pintg, piltchen, femin.

pinlga, pittckna = klein.

PINTOA (PIZ VAL) (Kt. Graubünden, Bez. Vorder-

rbein). Giplitl. S. den Art. Valpintga (Piz).

PINTGA (VAL)(Kt. Graubünden. Rez. Vorderrheio).

WS5-l»Mj in Oberer nw. Arm des Val Ruwin; steigt zwi-

schen dem Piz Cambriales und dem Coolm Tgietschen

nach SO. zur Alp Rusein ab. Sehr mg, taribdian mäch-
tige Felswände eingeschnitten und tum grossen Teil mit
Schott and tu oberst mit Fimflecken bedeckt. Wird oben
TCO einem gezackten Kamm, dessen Hauptgipfel der Piz

Valpintga (U62 m) ist, vom Hütifirn geschieden.
PINTRUN (Kt. Graubänden, Bez. Im Boden, Gem.

Trins) 888 m. Gruppe von 5 Häusern, am rechten Ute
der Ava da Malina nnd 1,4 km a. Mnlins. 19 ratem. Ew.
ronanischer Zung*. Klrdi|amlBda Irina. VkaoBban
nnd Viebsocbt.
PIODWOOM (Kk Wallla, Bat. Vlap). Van. S. das

Art. IPPOUTAFASS.
PIODINA (Kt. Teaslo. Bez. Locamo, Gem. Briasaf»).

900 m. Gameindeabteilung und Dorf, mitten in Wein-
pflanmafaB schon gelegen : 163 m über dem Spiegel des

Langenseea und * \ Stunde über der Dampfschinstation

Brisaaiio. 64 Häuser. 242 kathol. Ew. Kirchgemeinde
Brissago. Weinbau, Viehzucht. Die jungen Mädchen ar-

beiten in den Zigarrenfabriken von Brissago. Auswander-
ong der Männer ala ILöth» Traiteara nnd Uotaliera.

Schöne Aussicht anf alaca groaaaB Teil daa Langnaaaaa.
Kleinkinderschule.
PIOLTONKO (Pizzo) (lU. WalUa, B«. Brif).

Gipfel. S. den Art. Camuzellhoiui.
PIORA (VAL) (Kt. Tessin, Raa. Laventina). 2370 1012

m. Seitenthal der Leventina, dessen Bach, der Riale Fosa,

kei Piotta etwa 6 km unterhalb Airolo von links oder N.
in den Tessin mündet. Das Val Piora ist gewiss eines der
lieblichsten Hochthäler der Schweiz, eine herrliche, mit
mehreren Seen geschmückte Mulde anf der S.-Seite der
öst). Gotthardgruppe. Kein anderes Thal des Kantons
Tessin erfreut sich eines solchen Rufes und so zahl-

reichen Besuches wie das Val Piora, das jetzt zu den be-

kanntesten und höchstgelegenen Kurlandschaflen Eu-
ropas gebort. Gewöhnlich erreicht man es von Airolo aus
»iif einem Alpweg über Brugnaaca and Altanca in etwa

Bis AlUnea führt diaaer Weg ostl über
schone Rasenhinge und durch einen kleinen L.irchen-

wald hoch über dem Tessintbal dahin, dann biegt er

scharf nach N. um, wird steiler and leitet an den präch-

tigen Kaskaden des Fossbadtes vorbei zu dem wunderbar
schon gelvirenen Hotel Piora am untern Ende des Lago
Ritom (18*29 m). Hier sieht man sich, aus einer engen
Schlucht her iiifttretend. plötzlich in eine weite, sonnbe-
glinzte Th.iliiiulde nnd an die Ufer eines 2 km langer

nnd Vs i"n brüten Seaa veraaUt, der sa den adwnate

. d by Google
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Gebirgsaeen der Schweiz gehört. Von da zieht sich das

Thai mit schwacher Biegung erst nach ONO., dann nach

O. und in einer Länge von etwas über 6 km nach der

Alp Piano dei Porci (2128 m). Die Berge, die es einachlies-

en, sind von roäsgiger Höhe, aber von schönen Formen,
auf den untern Terrassen und Abhängen in blumenge-
schmückte Alpweiden gekleidet, weiter oben in felsige

Gipfel auslaufend. Im S. erhebt sich die Kette des Pizio

Lucomagno (2778 m) und des Pizzo l'ettano (2766 m), die

sich nach W. rasch erniedrigt und mit sanften Gehängen
zum Ritomsee abdacht, auf der andern Seite dagegen mit

BchroUen Felsabbrüchen an die Schlucht de» Kotwbachs

herantritt. Der N.-\Vand cntragen der Pizzo del Uomo
(2750 m). der Corandoni (2662 m). der Taneda (2870 m)
und die PunU Nera (2721 m) mit dem Felsgrat des Pon-

cione Negri (2678 m). Von da senkt »ich nach SW. zwi-

schen Val Piora und Val Canaria ein breiter, meist bis zu

obert beraster Bergrücken mit den vom Hotel Piora her

viel besuchten Aussichtspunkten Cima di Camogh^ (2359

m), Pian Alto (2264 m) und Fongio (2212 m). Zwischen
den letztern zwei Gipfeln führt ein Pfad (21-21 m) direkter

nach Airolo als der Weg über Altanca. Das Hintergehänge
des Thaies ist weniger geschlossen als die N.- und S.-

Wand. Es erheben sich da zwei fast isolierte Berge, der

breite Scai (2512 m) und der apiUe Pizzo Columbe (2549

m), zwischen und zu den Seiten derselben sich drei l'ass-

iücken befinden : der Nordliche und der Südliche Passo

Columbe (2375 und 2381 m) und vor allem der Passo del

Lago Rilom and Hotel l'iora im Val Piora.

Uomo (2212 m), die alle drei nach der Lukmanierstrasse
hinüberführen, der letztere insbesondere nach dem Hos-
piz Santa Maria und Disentis (7 Stunden). Den schönsten
Schmuck des Val Piora bilden seine Seen, deren es vier
prÖHsere und mehrere kleinere z.ihlt. Sie treten hier ge-
radezu gesellig auf, indem sich im Val Piora und den
nächstbenachbarten Gegenden ihrer etwa 20 (Inden. Der
grösate und schönste davon i-tt der sooft bewunderte und
geschilderte Lago Ritom (lS-i9 m). Ausserdem sind zu
nennen der Lago Tom (2023 m), der Lago Cadagno (1921
m) und ein auf der Siegfriedkarte noch unbenannter See
osll. vom letztem in 2305 m. Alle vier zeichnen sich
durch einen ungewöhnlichen Glanz ihrer Wasseril.ichen
und bei der Lichtfülle des Thaies durch pr.ichtige Far-
bencffekte und wunderbare Spiegelung der umstehenden
Gebirge aus. Darum tritn man an ihren L'fern im Sommer
neben Spaz!crg.ini;ern fast immer auch Photographen,
Zeichner und Maler.

Geologisch zeigt das Val Piora grosse Mannigfaltigkeit,
da es drei verschiedenen Regionen angehört. Die südl.
Bergkette fällt ins Gebii-t des Tessinermassivs, die nordl.
in dasjenige des (iolthardmassivs und die Thalmitte in
die diese Massive trennende Schieferzone. In der unge-
fähren Richtung des Thaies gehen daher Streifen von
Gneis und Glimmerschiefer des audl. Bergzuges, dann in
der Mittelzone Gesteine der Riitigruppe (Zellendolomite,
Rauhwacken, Gips) and graue und .schwarze Liasschie-
fer, die durch den Gebirgsdruck oft in krystalline Schle-
ier (wie Kalkgliminerschiefer, Dislhen- und Stauroiith-
schiefer, Granatglimmer»chiefer) umgewandelt sind und

zahlreiche deformierte Versteinerungen enthalten (z. B.

Belemnitex Oosteri, l'enlacrinui tuberculattu etc. i und

endlich wieder Gneise in zahlreichen AbänderuDg«D,
Horablendeschiefer, Talkschiefer etc. des Gotthardge-

bietes in der nördl. Kette. Auch botanisch ist das Yal

Piora reicher als der grösste Teil des übrigen Tessin. tin

kleine« Pllanzenverzeichnis nach E. A. Türler's Führer

St. Gotlhant, Airolo und Val Piora möge dies illustrie-

ren : Anemone alpina var. tulphurea; Hanunculut gla-

Cialis, R. aconittfolius und R. pyrenaeu»
;

Aijmletjia

alpina, Aronitunt napelluB, Aclaea npicata, Arabi» al-

pestria und A. heilidifolta, Cardamine resedifolia, Iiis-

cutella laei-igala var. glahra, Viola biflora, Polxfgala

niicrocariM var. elliptica, Silene acaulta. Arenaria tu-

flora, Cerastium artetue var. atrictum, Trifolium al-

pinum, Phat-a australi», Sedum acre ; Saxifraga aiuxm,
.S.a*pera,S.exaralaixadS. cafsia;Ga\/a aimpiex, Acitil-

lea moschata und A. nana. Chrysanthemum montanum,
Aronicum Clusii, Cineraria tongifulia, Carduus dejlora-

tus vor. rhaeticus, Leonlodon /loiti/is und L. pyrt'nai-

cus, Taraxacum officinale var. lividum, Crepts alp*'siru,

Senecio spalhulaefoliua var. tenuifoliun.Saujsturealapa-

thifolia, Centaurea nervosa; llieracium Aurirula. H. au-

rantiacum.il ataticefolium, U .albidum,H.glanduliferum
und H. furralum; Phyteuma hi-misphaericum ; Gen-

tiana excisa, C vema, C. ulrirulosa und G. campestru
var nana; l-^ritrichium nanum, Veronica spicala und

V. I'ruticans, l'idiculari» rostrala und /'. tuberota. Khi-

nantus minor vor. l ittulatus, l'inguicula ttul-

garis und alpina, Androsace alpina ,• l'ri'

niula farinosa, /'. viscosa und /'. integrifalia:

Soldanella alpina, Armeria alpina, Huniex
atpinwi, Oxyriadigytia, Polygonum alpinunt,

Daphne metereum und D striata, (tn-his

lattfolia, Xifirilella angustifulia, To/ieldia

Itorealis : Juncus Jacquini. J. tri/idta und
J. trifidus var. folioius; Carex foetida und
C. lagopina, Phlewn fihaloroide*. Im Gegen-
satz zu den üppigen Her^wiesen und Alpwei-

den ist der Wald sehr spärlich vertreten. Nur
am S.-Ufer des Ritomseea finden sich einige

kleine Parzellen, in welchen die Lärche
herrscht und die Alpenrose ausgedehnte Ge-

büsche bildet. Dann und wann trilTt man auch

.^^01 einige Arven, so z. B. in der Nähe des Lago

Tom und am Aufstieg vom Hotel Piora zum
iSH Aussichtspunkt Fon^io, an Laubholzern etwa

den Vogelbeerbaum \ Sorbu* aucytparia).

Infolge der sonnigen und allseitig geschüu-
ten Lage und der Abwesenheit der Gletscher

ist das Klima des Val Piora ein relativ mildes, an-

genehmes und belebendes, die Luft ungemein rein

und durchsichtig. Staub und Nebel kaum bekannt.

Das Thal eignet »ich darum trefilich als Kurstation und
erfreut sich als solche einer stetig steigenden Fre-

quenz, namentlich von Rekonvaleszenten aller Art, von

Nervenleidcnden, von an Schwächezusländen Leiden-

den, Blutarmen, Erholungsbedürfligen etc. Aber auch

Gesunde stellen sich gerne ein. Am meisten werden
die dem Kurhaus benachbarten Höhen, vor allem die

Cima di Camoghe besucht, von der aus man das

ganze Val Piom und das Val Bedretto, dann die Ge-

birge der Gotthardgruppe, ja selbst das Rheinwald-
horn, den Hasodino, das Finsteraarhom, das Schreck-

hom, den Galenstock erblickt. Als Rigi des Val Piora

gilt aber der in 2-2' , Stunden zu erreichende Ta-

neda, der auch durch seine scharf gezeichneten, stol-

zen Formen imponiert. Die Aussicht reicht bis /um
Rhcinwaldhorn und seinen Trabanten, tum Campo Ten-

cia, ßasodino und dem Gewirr der Tessinergebirge,

ja weit darüber bis hinaus zum Dom und Monte Rosa,

wie andererseits zu den Kerneralpen, zum Damma-,
Gotthard- und Medelsergebiet etc., ist aber nicht min-
der schon durch den Blick auf die umliegenden Tba-

1er und Seen. Noch grossartiger soll die Aussicht vom
Pizzo Lucomagno und vom Piz/o Pettano sein, die aber

frttssere Anforderungen an die Kletlerfertigkeit der

ouristen stellen und darum auch viel seltener bestiegen

werden. Namentlich erscheint die mächtige KelsgesUlt

des PetUno mit ihren fast lenkrechteo Wänden all
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kaum ersteigbar undUm Bcnrivgonr ImoMr alt tfal küh-
nes l'ntcrnönmcn.
PIOTA (PONCIONE DI) (Kt. Tc-sin, Her. Hellin-

zona und Locarno). '2446 m. Gipfel zwischen dem Val di
Moleno, Val di Lodrioo and Val GmtgiD. iO km nw.
Bellinzona.
PIOTT (PIZ) (Kt. Graubunden. Itoz Hinterrheln).

3040 in. Gipfel im Stock des l'ii de!l« Dii.sna. 3 km n.
dieser Spitze und hinten uber dem Aver». Schdne Pyra-
mide mit drei nach W., SO. und NO. ausstrahlenden
Grälen. Am N.-Hanc liegt ein kleiner Gletscher, der in
das Thälchen der Juferalp, die obere so. Ver/vseit.'iinK des
Aver«, hinabsteigt. Dir: beiden nndein l'lnnken be-
herrschen das Val Lunjja und Val Duana um! sind damit
gegen das Bergell zu gerichtet. Kann von der .luft'r:ili) her
oder vom Oergell ans durch Val Marozzo und Val Lun^'a
bestiegen werden, wird aber wegen der Nähe der huhern
Gipfel Piz della Duana und Gletscherhorn nur wenig
besucht.
PIOTTA (Kt. Tessin, Uez. Leventina, Gem. Quinto).

UMS m. Gemeindeabteilung und Dorf, am rechten Ufer
des Tessin malerisch gelegen. Station Ambri-Piotta der
Gotthardbahn. I'osUblage. 90 Häuser, SM kathol. Ew.
Kirchgemeinde Quinto. Viehzucht. Handel mit Käse. Hier-

braoerei, Gerberei. In der Nähe ein grosses Sanatorium.
Mehrere sehr alte Holzhäuser. Gegen Ende Januar 1817

fring aine miehtige Lawiaa Ina Thal nieder und staute das
wasaer des Teealn auf, eodaea e« über aeine Ufer trat und
dann zu Eis gefror, wodurch in den Stallungen viel Vieh
lu Grunde ging. Audi die Ueberschwemmung vom S7. Aa-
mat ISM bedrohte daa Dorf mit der Vemichtnng.
PIOTTAO^LPK Ol) (Kl. Teesin, Bez. Blenio, Gem.

MalTagUa). W66 m. Alpweide im Val Mahaglia, am NW.-
Hiag des Fil Roiao ; « Standen nö. über Malvaglla und
17 km n. Biaaea. Wird Im Angaat während iwei Wochen
Üt Vieh beugen. Herstellnng von Bottar und Kiae.
PIOTTA (OHUCCIAJO Ol) TMa, Bei. Ble*

nb). n90-98G0 m. 8 km langer uaa aahr a^naJcr Tar-
raaaeaghMMr im Atolannaat«, mb W.-lMif daa das
PoBcknn daila Pürali «It tea Fl! (Kttlftdar Gima

§KUk bfindne-
Vd Malraglu.

Andfllswai knne and ateU aUMVoiandn BUiMiien
W. aar Alpa di Piotti bfnontar, dann SelmiMiii
Ober diaasSlpiNMn mm Val Hahradii «UUm

itadiPunvai
uoer qwaaaiwwMn lom vai nuswui Mniaaaeii.
PIOTTIÜO «MONTB) dmtadinÄnm (lEt.

Bai. LavaaiiM). 1130m. So Maat dar Ftfariagal,

ohfN von dar mUdmn LaraBtina oder daa Tha

PEtlMn,
mal, dardie

ol^ von dar mUdmn LaTantlm oow daa Tiialbeeken
von Qainto von daiqjenlgen von Paldo trennt und durch
Helenen die bekannte Schlucht von Daiio Grande, die
mittlere der drei Leventlaer Schluchten, gebrachen iet.

Die beiden andern Schluchten aind die von Stalvadrc
weiter oben und die der Biaschina welter «Man. Der
Monte Piottino und die Schlucht ven Daik» Onnde oder
Platlferachincht bilden einen der graaaartigaten und wil-
dcaten Engpässe der Schweb^ eedam daa hier dureh-
«hende Bannalück eine der intereenntaaten Strecken der
Gotthardbahn ist. Gleich unterhalb der Station Rodi-Fiee-
so (Dazio Grande) dieser Bahn treten die Thalwände in
hoch aufgerichteten Felsmassen enge aneinander, und die
Bahn durchmisst nach Ueberschreltnng einer Drucke, von
der man einen höchst iiberrasehenden Niederblick auf
die Windungen der Strasse hat, rasch nacheinander zwei
Eona Tanneis, den Da/io- und .\rtoitotunncl (354 und 74
m lang), om dann in den KehrtunncI von Fre^gio auf der
llnkeBThalscite einzutreten. In diesem sinkt sie auf einer
Länge von 1568..^ in von 912 auf 880 m. Kaum aus ihm
herausgetreten, n I trschreitet sie in grossarticster Um-
Kebung abermals den Tessin, bohrt sich bald durch den
Monte Fiottino-Tunnel (147 m lane), dann durch den Par-
dorea-Tunnel (247,7 m lang) tma erreicht in der Höhe
von 832 m den 1559 m langen Kehrtunnel von Prato, den
sie bei 796 m Höhe wieder verlässt, um nach abermaliger
Ueberaehreltang des Tessin und Passierang der weitem
zwei kleinen Tunnel von Boschierina (43 m) und Pol-
mengo (276 m) das nun plötzlich sich auftuende und im
Zauber einer siidl. Vegetation prangende Thalbecken von
Faido zu erreichen. Wir haben also hier auf eine Thal-
und Fluialfinge von nur etwa 3 km nicht weniger ala

8 TiTOBeto mit sammmen tt96 m Unge nod Infaige der

Kehrtiinnelü eine Kisenbahnentwlckhmg von 7 km mit
einem üef.ille von 170m oder 24,3*/m, während die Strasse
ein »olche.H von 58' ,„ nufweist. Dem Fussgünger, der wie-
derholt in diese Gegend kommt, ist auch die l'nipehung
der Schlucht uber die hochgelegenen Terr.issen des
Monte Piottino sehr /u empfehlen, was »owohl ;iuf der
N.- als auf der S -Seile geschehen kann : n<tnll vom ijuin-

to über Catto, Freggio und Mairango nach Faido, auf der
s. -Seite von Fleaao über Prato und Conwoe ebenfclla
nach Faido.
PiOVE Di DENTRO und PIOVE DI FUORI

(BOCCHETTA) I Kt. Graubunden. Uez. Moesa. und Kt.
Tessin, Bez. Riviera). 2800 und 25iB2 m. Zwei Elnschar-
tungen in dem den Torrone d'ür/a mit dem Pizzo Mottone
verbindenden Kamm 7.wisclu'n lii'in (lnl.inc:!- und dem
Tessinthal. Werden nur von .I:l^;l•rn ht'jj.<nj;en. llcnannt
nach den w. uber Cauco und Selina im Calancatiial ge-

legenen Alpweiden von IMovc di Dentro und l'iü\o di

Fuori, d. h. der u hintern und der « vordem l'iüvcalp.

Zwischen beiden Scharten findet sich noch die Hocciielta
di Ginepro (2363 m), die wie jene ein nur aeltMl *rilBT11l1ir,

miihsainer und steiniger Uebercang ist.

PIPIQLETSCHER i Kt. Wallis. Bez. Lenk). 3100-
2890 ro. 1 km langer und 600 m breiter Gletscher hinten
über dem Thal, in dessen unterem Abschnitt die Pipialp
liegt. Den Gletscher überragen von S. nach N. das Ausser
Barrhom (3621 m), die Gässispitze (3414 m), das Inner
Stellihorn (:^I15 m) und das Aeusser Stellihom (3404 m).
Am Weg von Gruben über das Pipiioch.
PIPUOCH (Kt. Wallis, Bez. Lrak). Etwa 3300 m.

PaMübergang zwischen der Gäaaiapitm (S4t4 m) und dem
Inner Stdlihom (341.'> m), in der daa Turtmaathal vom
Zarmatter- oder St. Nikolaithal trennenden Kette. Ver-
bindet Graben oder Meiden in 8 Stunden mit St. Nlkokua.
Wird sozusagen nie begangen, auch nicht von solchen
Alpinisten, die gerne abeeits von den Tonriatenwegen ge-
legene Gegenden aolbnchen. Auf der SiegMedkafte uue-
nennt anaohoe Hdlienkote.
PigUBRBZ (LS8) (Kt. Bern, AmiAai. fteibefgea).

Gen. und Weiler. S. den Art. EpiQirmii.
PIRLA (Kt. Teedn. Bez. Lugann, Gem. MortPMte)." lusem, 1 km der Stetfonur^

AB inÜMl. Bw.
m. Gruppe von 7 Hiiuem,
laga dar Linie Ponte TreM-Lnlno.

Kiraligemelade Monteggio.
PI8CCIIOTTO (AL.PB DI) (Kt. TeariB, Bes. BelHn-

80 Stock Rinlwlell om tO ZIegmi bnogen. Heratellnog
von BattmmidFMb>mdBalUMdiiae.
PISOmOTTO <MOüTI DI) (Kt. Teaein, Bes. Bel-

linzona, Gem. Sentr AnlOBlo). IVO m. Maienaim mit
Hotten im Val Morobbia, 8 Sunden ö. der Sutlon Gin-
Uaioo der Linie Bellinaoina*L|gano-Chlaaao der Gotthard*
bahn. WirdIm Frft^hrnndHerbet bezogen. Heratellung

J, PiSONA. RitoromanUchc Bezeichnungen für

WaaaeHhIl, Kaakade oder StrooMehnelle ; < Giessbach •.

PISCH (VAL) (Kt. Graubünden, Bez. Münsterthal).
3490-1270 m. Klemea Seitenthälchen des Münsterthales,
dessen Bach von rechts in den Rom- oder Rambach mfln-
det. Bildet im untern Abschnitt eine enn Fels- und Wald-
schlucht und geht welter oben In die Moide der Alp da
Sieivas über, die vom Ph Mluchun nad etnigen aadeni
Gipfeln überragt wird.
PI8CHA (FUORCLA) (Kt. Graubünden, Bez. Albula

und Maloja). 280*2 m. Passüberpng zwischen Piz Keach
und Piz hiaisun ; führt von Madulein Im Engadln durch
Val d'Ks-chia ins Val Plazbi-Val Tuors und weiterhin nach
Bergün. Am O.-Haag liegen Schneefelder, der W.-IIang
ist mit schiefrigem und leicht rutschbarem Schutt be-
deckt. Der Pass dient als Fu^ipunkt für die glekitnttlge
Besteigung des Piz Kesch und Piz Uertscii.

PI8CHA (LEJ DELLA) (Kt. Graubünden, Bez. Ma-
loja). Etwa 2S00 m. Kleiner See hinten im Val Pischa,

vor dem U.-Rand des Vadret da Languard und zwischen
Piz Albris im S. und Piz Prünas im N. Ihm entspringt
der das Thälchen entwässernde » Giessbach f.

PIOCMA (VAU) (Kt. Graubünden, Bei. Heinsenberg).
S060-840 m. Kleiaea Waldlobd swlaehen dem Sduuaamr
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Tobel und dem Almenser Tobel. Alle drei sind in den
steilen W.-Hang der Kette des Stätzerhorns eingeschnitten.
Val Pischa steigt vom Culmet, einer dem Piz Dania nach
W. vorgelagerten Rasenkuppe, nach W. ab. Sein Dach
mündet bei Fürstenau von rechts in den Hinterrhein.
PISCHA (VAL) (Kt. Graubänden. Bez. Malo^a). 290O-

S160 m. Kleines Thal, steigt vom S.-Hang des Piz Primas
ab und vereinigt sich mit dem Val del Kain. Sein Wild-
bach, Pischa = Giessbach, entspringt dem kleinen Lej

della Pischa. 1,7 km lang.

PI8CHAHORN (Kt. Graubünden, Bez. Ober Land-
quart). !2982 m. Hauptgiprel der vom Flüela Weisshom
nach und dann nacn NW. auszweigenden Kette, die

sich am Pischahorn selbst wieder in die zwei das Mönch-
alpthal umschliessenden Aeste spaltet. Deren einer endigt
über dem Davosersee mit dem liörnli und dem Seehorn,
während der andere gegen Klosters und den obern Präti-

gau zieht und den Mückenthäliapitz und das Lauenzuehom
trägt. Das Pischahorn ist setner sehr ausgedehnten Hund-
sicnt wegen einer der am meisten besuchten Gipfel im
Exkursionsgebiet von Klosters und Davos. Schöne Gneis-
pyramide mit mehreren Gräten, zwischen denen einige
kleine Kargletscher liegen, die den Gipfel von ferne als

vereist erscheinen lassen. Der zum Vcreinathal abfallende
O.- und SO.-Hang ist sehr steil und schwer zugänglich,
während die übrigen Seiten sanfter geboscht sind und die
Flanke gegen das Flüelatlial bis sehr hoch hinauf schone
Alpweiden Ir.igt. Besteigung hauptsachlich von drei Seiten
her: von Davos durch Fluelathal und Mattjesthäli, von
Klosters durch Mönchalpthal und endlich auch von der
Vereinahütte des S. A. ü. durch das Etsenthal und über
den S.-Grat oder die SO.-Flanke. Daneben können aber
auch noch andere Anstiegsroutcn gewählt werden. Am
W.-Fusa das Hochtbälchen von Pischa, dessen gleich-
namiger u Giessbach > wildschäumend von rechts dem
Möncnalpthal zueilt.

PI8CIADELLO (Kt. Graubünden, Bez. Bemina, Kreis
und Gem. l'uschlav). U97 m. Gruppe von 10 nur im
Sommer bewohnten Häusern, am linken Ufer des Poschia-
vino unterhalb der Mündung des Val Campo ins Pusch-
lav' 24 km nw. der Station Tirano der Veltlinerbahn.
Viehzucht.
PI8CICULTURK DE SAINT VICTOR (Kt. Genf,

Linkes Ufer, Gem. Carlignj). Fischzucht^nstalt. S. den
Art. Saint Victou (Piscici ltuhk dk).

PISCiUM oder PE8CIUM (AL.PK) (Kt. Tessin,

Hornvieh und 70 Ziegen beiogeo. Herttellnng von Fettkäse.

PI80C (PIZ) (Kt. GraubüDden, Bei. Inn). 3178 m.

Pii l'ii<M- vuli Sohal« aai.

Bez. Levenlina, Gem. Airolo). 1580 22.10 m. Alpweide, am
N.-iiang de» Poncionc di Vespero und des Poncione di

Mezzodi ; 2 Stunden s. über Airolo. Wird mit 80 Stuck

Piusvaoli«.

Höchster und mächtigster der das Unter Engadin von
rechts überragenden Gipfel und ganze Berggruppe
zwischen dem Cngadin von Zemez bis Schuls, dem Scarl-

thal, dem Pass uber die Cruschetta, dem Avignathal, dem
obern Münsterthal und der ofenpassroute. Der .Stock des
Piz Pisoc selbst wird vom Val Plavna, Val Minger und
der Schlucht der Clerngia begrenzt. Wichtigste Gipfel

der Gruppe sind ausser dem Piz Pisoc selbst der Piz Zu-
ort(3P22m i und Piz Minger (3108 m), zwischen denen
der zweigipflige Piz del Trigl steht, und dann der Piz
Plavna Dadora (2983 m). Der Stock des Pisoc im engeren
Sinn hat drei Spitzen, deren eine (3139 m) s. und deren
andere (3039 m) n. vom Hauptgipfel stehen. Das Ganze
besteht wie im Allgemeinen die Ofenpassgruppe überhaupt
aus triasischen Kalk- und Dolomitfelsen und zeigt mäch-
tige Steilwände, kühn aufstrebende Spitten und zerrissene

und gezackte Kamme. Bergtouren sind hier denn auch
meist ziemlich scnwierig. Die Hauptspitze de«
Pisoc wird meist von Tarasp ans durch Val
Zuort, über den Zuortgletscher, dann durch ein
langes Couloir und endlich über den S.-Grat be-
stiegen. Die S.-Spitze kann von Scarl her über
die Alp Minger Dadora und den Stavel della

Crappa erreicht werden, worauf man auch dem
llauptgipfel noch einen Besuch abstatten kann.
PISSECHfeVRE (CASCADE DE) ( Kt.

Waadt, ikz. Aigle). 430 m. Unterer Wasserfall
des Wildhaches von Mordes, 8tür7.t sich über
eine aus melamorphem Gestein bestehende Fels-

wand gegen den Weg Lavey les Bain*-Es Lo«>x

hinunter (V« Stunde über dem Bad). Hoher
oben bildet der Bach einen noch beträchtliche-

ren ersten Fall, La Belle Inconnue genannt, der
aber nur von den obersten Schlingen der Strasse
nach Morcles aus sichtbar ist und auch von der
Eisenbahn zwischen Saint Maurice und £vioo-
naz für einen Augenblick sich /eiirt.

PIS8EVACHE (Kt. Wallis, Bez. Saint Mau-
rice). Ktw:i 72U III. Grosser Wasserfall des Wild-
baches Salanfe, der nach mehreren kleineren
Kaskaden aus dem zwischen dem Scex des Cran-
ges (2084 m) und der Dcnt de Salentin ein-
geschnittenen wilden Hochthälchen kommt,
zwischen dem Tety und Mont Byollen durch-
fliegst und sich dann plötzlich über eine 65 ra

hohe nackte Felswand zwischen dem Dorf Ver-

nayaz und dein Weiler Mit'ville in die Sohle des

Rhonethaies hinunterstürzt. Dieser Fall ge-

hört zu den schönsten und bedeutendsten der Schweiz
und ist besonders im Juni zur Zeit der Schneeschmelze
in den hohem Regionen von vollendeter Pracht. Ein die
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Fabmod erklimmender Fmamg gestattet den Zugang
xnai Fall, der dadurch niix aut der Nähe bewundert
mnien kann. WihffenddwFelwn der Schlucht oberhalb
des Falle« aua ichwanen Karbonschiefem aufgebaut
rind, besteht die zum Rhonethal abstürzende Felswand
Ml Gneia, der wahrscheinlich sedimentären Ursprung
BDd dareo den Gebirgsdruck zum krjstallinen Gestein

nnig«bnnt worden ist. 1896-1887 hat man über dem
Fall ein Elektrizitätawerk errichtet, das die Kraft der
Salanfe nutzbar machen soll. Es ist vollständig unter-

irdiach in einen Felsen links vom Wildbach hineineebaut,
am die landschaftliche Schönheit des Fallea nicht zu
•lAren. Sichtiar i»t bios das die Hochdmckleitong
alützende Mauerwerk. Der Name Pissevache findet sich

•ach noch üt den Kantonen Waadt und Genf und ent-

pricht dem ritoroman. Pisch, deutsch etwa i;leich «Giess-

bach ».

PISSOIR (AIOUIU.K DU) (Kt. Wallis, Bez.

Martlmeb). GqpM. 8. di» Art Pissioi (Akuhllbs
res).

PISSOIR (LK) (Kt. Wallif, Btt, ÜMlIiweh). GlpCel.

S. den Art. i»KSSEiix (Lk).

PISSOIRS <COL DBS) i Kt. Wallis, BK.MartllMdl).
Tass. S. den Art. Pesski x (Coi. t>es).

PISSOIRS (FEN^TRE DES) (Kt. Wallis, Bez.

Martinach). PasB. S. den Art. Pesseux (FEStTBE iii:s).

PISSOT (COMBE DU) (Kt. Waadt, liei. Aigle,

Gem. Villeneuvej. läOi IIÜO m. Wildbachlobe! mit mehrfren
seitlichen Riin.sen ; am NW.-Han^ der Roctu rs d Arvel,

sw. unter detn Sijjnal do M.ilHtrail und »o. Villcnnive.

Der diese wilde (ifg^nd i-nluiisHPrmie Pissot liej;t inuial

trocken und führt bioa zur '/.eü der Schneeachrnelze und
nach Hfgengüssen Wasser. Im untersten Abschnitt ist

die Combc zwischen zwei nahe aneinander tretenden
Felswänden stark eingeengt.
PISSOT (QOROES DU) oder QORGES DE LA

TORNERESSE (Kt. \Va;idi, Hei. Pays d'Enhaut). tUW-
H<10 m. Unterer Abschnitt de« von der Tomeresae durch-
lIosKencn Thaies von L'Etivaz kurz vor dessen Vereinigung
mit dem Saancthal ; wilde und (^rossartige Schlucht,
iitn^'s der in grosser Hohe ül>er dem Wildbach zwischen
L Ktivaz und Le Moulin die vom Col des Moeses herab-
riihrcnde Strasse entl;ing dslit. immdUehlM, TOS rOttT
oberer Kreide uberlagert.

PITASCH (Kt. Graubünden, Her. Glenner, Kreis
Ilani;. 1061 m. Gemeinde und l'farrdorf, am rechtHseitipen
Geh.^mge des Lugnez iwisclien liem l'itaacheriobel im S.

und dem Rieinertobel im N. 4,5 km »m. der Station
llanz der Bündner überlandbann. Poetabla^'c. HLiu«cr,

105 reform. Ew. romanischer Zunge. Wiesenbau und
Viehzucht. 960: l'ictasum. In der Nähe die Itur^rruine

Mätsch, deren Eigentümer, die Edeln von Matsch, 1504
erloschen.
PITASCHERTOBEL (Kt. Gr.iubimden. Ilei. Glen-

nerl '2."».')0-9f)< I m. L-inges umi cn^res Tobel des Pil.i»cher-

haches, unbewohnt und pf.idlos und iwiaeben liohe und
steile Schieferfelscn eingeschnitten. Hefiinnt unter der
Pitascher- und Ouvincralp und mündet von rechts aufs
Lugnez aus. Ist nach oben nicht verzweigt, während
seine Nachb.irn, das Hieiner- und Duvinertobel, ein
giin/es Nel7 von b.iumfMrmi^r ausstrahlenden Furchen
aufweisen. Diese drei Tobel fressen sich immer weiter
und tiefer in den <) -Hang des Lugnez ein und rücken
beständig ^egen den Kainm der Saninagruppe und der
Kette des Piz (Irisch vor Sie bilden ein besonderes Cha-
rakteristikum fiir diene lUindnerschiefergegend. Zwischen
den einzelnen Tobein strhen liewaldele und begraste
Qoerkämme, an lUren Fuss die l)(jrfer Duvin, Pilasch
nnd Riein liegen.

PITSCHEN <I.AI) (Kt. Graubünden, Bez. Maloja).
S990 m. So heisst der nordlichste und zugleich kleinste

der fünf Seen auf der Herninapasshuhe. Sein Abiturs ver-

einigt sich mit demjenigen des benachbarten LkIpo Nero
sum Beminabach, der tiefer unten den Namen Flatzbach
erhilt und von rechts in den Inn mündet. Die übrigen
drei Seen gehören durch den Poschiavino dem Einzngs-
fdUftder Adda an.
fITSCHNA (ALP) (Kt. Graubünden, Bei. Albula,

Kreis Oberhalbstein, Gem. Savognin). 1889 m. Alpweide
intt «inigen Hatten nnd sinsr Kapelle, am rechtsseitigen

I Hang des Val Nandrö nnd am W.-Fuss des PliArite;
5,5 Km BW. Savoffnin. PitscheUf pitsehtta= Udo.
RITTET <BSSKRT) (Kt. l^Midt. Bn. TmdoB).

Gem. und Dorf. S. den Art. ESSSRT.
PIUMOONA (Kt. Tesain, Bez. Leventina, Gem. Dalpe).

1400 m. Alpweide mit Hütten, am linken Ufer des Rio
Piumogna undTkms. der Station Rodi-Fiesso derGotthard-
babn. Wird im Hai, Juni, September und Oktot>er mit
Vieh bezogen. Hentellung von Butter und Kfise.

PIUMOONA (RIO) (Kt. Tessin, Bez. Leventina).
Prachtvoller Wildoach und grosater der rechtsseitigen
Nebenflüase des Tessin in der Leventina ; entspringt mit
mehreren Quellarmen In dam vom Campo Tencia, Piz
Genna und Campolungo umschlossenen Felsenzirkus
(Hauptarm ist der Abfluss des in etwa 22fl0 m gelegenen
Laghetto) und erhält auf der Alpe Croziina mehr als ein
halMS iMUend vom Campo Tencia und seinen Eisfeldern
herabkommender Nebenadem, die alle hohe und prächtige
Kaskaden bilden. Dann rauscht er der Leventina ent-
gegen, indem er selbst eine Reihe von Fallen bildet, deren
bedeutendster und zugleich einer der schönsten der
Schwei/, gerade gegenüber Faido ins llauptthal sich stürzt.

Er setzt sieh aus mehreren Einzelfällen zusammen und
endigt l>ei einer malerischen kleinen Säge und Mühle.
Der Bach führt auch während der Trockenzeit stets eine
bedeutende Wassermenge, die /um Betrieb von Sägen,
Mühlen und verschiedenen Fabriken ausgenut/t wird.
PIUMOaNA (VAL) (Kt. Tessin, Be^. Leventina).

HechtHKeiliges Nebenthal zur Leventina
;
beginnt mit einem

\om (^impo Tencia, Piz Ganna und (lampolungo um-
rahmton Felsen/irkus. steigt über eine «teile Felsstnfe
nach 0. zur Alpe Croziina 197.') m| ab, wendet .sich dann
über die Alpen (ierra (UHI inj und l'iumogna (1400 m)
nach N. und biegt oberhnlli des .luf einer Terrasse
stehenden Itorfes Dalpe (l'2Ci2 m; neuerdinps n.ich n. ;ib.

Vom lUo Piumogna durchflössen, der zahlreiche Kaskaden
bildet. Mündet mit einer Felsstufe, über die sich der
Wildbach hinunterstürzt, hoch über der Sohle des Haupt-
thale» .HUM.

PIZ (MUNT DEL.) iKt. Graubunilen, Bez. Inn).
240t) m. Alpweide, auf einer Terrasse am Hang de« I'iz

Minschun über Kotan im Unter Knj.'a<lin. iJas rätoroma-
nische ntiint bc/cichnet im (;ct,'enaatz /u ' a! einen lierg-

hang. eine Terrasse, einen Bergrücken, eine hoch gel^ene
Alp weide oder «oeb W«il«r und Btoanliöfe, dl« «nr An-
hohen stehen.
PIZALUN (Kt. Graubünden und St. Gallen US2iB.

Stark besuchter Aussicht.isberg. am N.-Ende der Calands-
kette uml 2.5 km h n t r ITifer». Schöner Felskopf, der

I

vom Ulieinthal (he«unders von Landquart und Malana)
her gesehen aullallend einer Burgruine j^leicht. Der Auf-
stieg wird durch Leitern erleichtert, kann von Hans»
VMtiTH. \on LandqBUlplIaairili odiT TOD UotarfM Mr
bestietten werden.
PIZETT (Kt. Graubunden. Bez. Inni. 254»"i m. Kleiner

Gipfel, Vorberg de« Piz Val Motnair in der vom .Muttier

nach N- auHiweigenden Kette 2 km nw. Campatsch im
Val Samnaun. Schone Aus-sicht ins Samnaun. Pizett =
kleiner Gipfel (Piz).

PIZETT (Kt. Graubunden, Bez. Münsterthal). -iSSi m.
Kleiner PYläkopf, dem Pls Don TOI|«la|Wt Ond t klB SW.

< Cierfs im Münsterthal.
PIZOKEL (Kt. Graubünden, Bez. Plessur). 1606 m.

Stark bewaldeter Uerghang s. über Chur, N. -Abfall der
Kette des Stätzerhorns. Zahlreiche ^:nte Fusswejte, die
entweder nach verschiedenen Aus.sicht.^punkten (Kan/eli.

Stideli. Ober und Unter Schwrir/svakl), oder nach einigen
Meierlinfen (xler endlich weiterhin auch auf die Spontis-
kopfe führt'n. Prachtvoller Bcrgwald, der zusammen mit
dem ^;pgonuber, am Hang des Montalin, gelenenen .Mitten-

bi r^ mit Bezug auf Ausdehnung, AbwectisluDR und
.Schönheit in der Schweiz nahezu einzig dai^teht. l^izokel

= kleiner Berg (Piz).

PIZSOL oder PiZOL (Kt. St. Gallen, Bez. Sargans).

; 2849 m. Höchster Gipfel der Grauen Homer im St. Galler

;
Oberland. Zu oberst sitzt eine verwitterte und in Trümmer

i zerfallende Kappe von Verrucano, die gleichsam einzu-

I

stürzen droht; darunter liegt ein zu einem schmalen
Band ausgewalzter Streifen von Hochgebirgskalk (aoy.

I Lochaeitsnkalk), der seineraeiu wieder auf den die
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Batii dea Gebirges bildenden eocänen Schiefern auf-

roht. Wir haben hier also eine verkehrte Schichtenfolge,

t'iztui mit Wili1»<>«ll.

indem da» .ilteste (iestein zu obt'nit und d.iH jüngste /u

nnterst liegt. Nach der heute durch die Ueberschiebungs-
theorie fast ganz verdrängten Theorie der Glarner Doppel-
falte gehört der Pizsol dem N.-Flügel dieser Palte an. An
ihm verknüpfen sich vier llauptkämme der Grauen
Horner. Am N -Hang lie^'t der /um Wildseeli herab-
steigende I km lange Fi /Migletacher, über den der Gipfel

gewöhnlich bestiegen wird und an dem sich alle die von
Raga/, Mels, Weisstannen, dem vordem Weisstannenthal
etc. ausstehenden Ansliegsrouten vereinigen, lieim Auf-
stieg von Valens oder Vätlis her pflegt man den Gletscher
nicht zu betreten. Am begangensten ist die Route von
Ragaz aus über die Alp Lasa, auf der der S. A. C. in einer
Sennhütte ein rnterkunftslokal für die Touristen einge-
richtet hat. Ueber die Etymologie des Namens ist man
noch nicht im klaren, da die bishiT aufgestellten Deu-
tungen nicht bt'friedigon (vielleicht am ehesten noch
Piraul = hoher (iipfel, kaum aber Fiz Sol = Sonnenberv).
Uebrigens ist dieser Name noch nicht sehr lange im Ge-
brauch, da der Gipfel von Arnold Escher von der Linth
noch Grauhorn geheissen wird. Vergl. den Art. Ghai e

PIZSOLQLKTSCHER (Kt. St. Gallen, Bez.Sargans).
2700-2550 rn. 1 km langer Gletscher am N.-Hang des
Pizsol, hinten über einem auf das Wildseeli ausmunden-
den kleinen llocbthal. Sendet seine Schmelzwasser zum
Wildseeli.
PIZV oder PI8Y (Kt. Waadt, llez. Aubonne). 686 m.

Kleine Gemeinde, im ostl. Abschnitt des dem Jura vor-

gelagerten Plateaus zwischen der C<>te und dem Jurafuss

und n. vom Signal de Bougy. 3 km w. Aubonne und
1,4 km sw. der ^tation Muntherod der elektrischen Bahn
Allaman-Aubonne-Gimel. 17 zerstreut gelegene Häuser,
1(K< reform. Kw. Kirchgemeinde Aubonne. /ählte 1841

noch 149 Ew. Die ihiunergruppe Pizy liegt in 686 m.
Landwirtschaft. Gehörte einst dem Kloster auf dem
GroMen St. Bernhard, das hier um i:^6 ein Schloss er-

bauen Hess, ohne die Zustimmung des Herrn von Aubonne,
Wilhelm von ('irandson. einzuholen, was zu Reibereien
und einem nachheri^cn Vergleich Anlass pab. Von diesem
schon 1738 in Trümmern liegenden Bau sind heute keine
Reste mehr vorhanden. Auf dem benachbarten Mauremont
hat man Messer au« der Kellen<eit aufgefunden ; Ruinen
aus der Romeneil. 1179: Pesis ; 1188: FMsis ; 1235: Pisy.

PIZZIT<ALPK) (Kt. Tessin, Hei. Valle Maggia. Gem.
(fordewo). 17tti m. Alpweide, am W.-llang des Pizzo
Orgnana und 14 km n. Locarno. Wird mit etwa 30 Kühen
Qod 60 Ziegen bezogen. Herstellung von Butler und Käse.
PIZZO (Kt. Tessin. Bez. Locarno) 1809 m. Gipfel, in

dem vom Pizzo Ruscada nach W. bis zur l'unta delU

Forcoletta auf der Landesgrenze gegen Italien ziehenden
Kamm zwischen der Centovalli und dem Val Onsemooe.

Seine begrasten Gehänge gehören zur Alpe
Ruscada und werden mit etwa 100 Stück
Rindvieh und 80 Ziegen bezogen.
PIZZUOL.O (Kt. Tessin, Bez. Mendri-

sio. Gem. Rancalei. 328 m. Gruppe von
3 H.~iusem ; 2,5 km sw. Mendrisio und
200 m Nor dem Dorf Rancate gelegen. 90 ka-
thol. Kw. Kirchgemeinde Rancate. Mühle
und Säge.
PLACE, PLACES. S. den Art. PiJiTZ.
PLACE (EN> (Kt. Wallis, Bez. und

Gem. Monthev). 41.'> m. Nordl. Aossenqoar-
tier des Fleckens Monthey. auf der Seite
^egen Collombey. Umfasst die Hänaer-
puppen Martorct, Cottert und Poiaieoi.
/.usaminen 22 Hänser, 189 kathol. Ew.
Kirchgemeinde .Monthev.
PLACE (LA> (Kt.' Wallis, Bez. and

Gem. Conthey). 512 m. Dorf im Rhonethal;
200 m w., rechts, der Morge und 5 km w.
vom Bahnhof Sitten. Bildet wie Plan Con-
they und Saint Stlverin ein Aussenauartier
des einst mit Mauern umgebenen Fleckena
Conthey. 27 H;.user, 1«8 kathol. Ew. Kirch-
gemeinden Plan Conthey und Saint Seve-
rin. Acker- und Weinbau. 1290 : Platea.
Verpl. den Art. CdMiiKV.
PLACE INFtRIEURE und PLACK

SUP^RIEURE (LA). Hauscrgruppen. S. den Art. Con-

PLACES I Kt. Wallis, Bez. Entremont, Gem. Bagnea).
Hliä m. Gemeindeabteilung und Weiler, an der Straaae
Lp Ch.'ible-Lourtier und vom Dorf Venegere durch einen
\\ ildbach getrennt. Zusammen : 25 Häuser, 166 kathol.
Ew. ; Weiler, aus zwei Hausergruppen bestehend : tO
H.'iusor, Tit Ew. Kirchgemeinde Bagnes. Schöne Wil-
sen.
PLACES <LES) ^Kt. Bern, AmUbez. CourteUry,

Gem. Mont I'rainelan). lt)9it m. Sennberg mit 5 zerstreut
gelegenen Meierhofen, über dem bewaldeten Berghang
links der Trame und 2,7 km onu. der Station TrameUn
Dessous der Linie Tavannes-'l'ramelan. 25 reform. Ew.
Kirclii(cmeinde Tranielan. Landwirtschaft. Viehzucht.
PLACES <LES) iKt. Freiburg, Bez. Greierx, Gem.

Cerniat). m. Weiler am Weg nach der Valaainte,
i km no. Cerniat und 12 km no. der Station La Tour de
Tr<'-me der Linie Ch.'itel-Bulle-Montt)Ovon. 13 Häuser, 65
kathol. Ew. Kirchgemeinde Cerniat. Wiesenbau nnd Vieh-
zucht. Strolillcchterci.

PLACES (LE8) (Kt. Neuenburg. Bez. Val deTraver»,
'> in. Lea Baprdsi. IKK) rn. Gruppe von 8 Meierhöfen;
I km n. Les Grands Bayards, 2 km so. der Haltestelle Lea
Cliamps Berthoud der Linie Neuenburg-Pontarlier and
2,5 km no. Les Vorrieres. 44 reform. Ew. Kirchgemeinde
Lt's liavanl».

PLACES <LE8)(Kt. Wsllis. Bez. Hf^^rens, Gem.Ayent).
915 m. Dorf mit Kapelle, in einem von der Colline du
Ch.tteau begleiteten und vom Wildbach Reyde (einem
rechtsseitieen Zufluss zurLi«-ne) durchtlossenen Th.ilchen,
zwischen den Häusercruppen Vellaz und Botin und 1 kna
a. Saint Romain. 22 Hauser, 196 kathol. Ew. Kirchge»
ineinde Ayent.
PLACES (LES) (Kt. Wallis, Bez. Martinach. Gem.

Li'vtron). 80U in. Gemeindeableiluni; und Gmppe von
6 flausern, oben über den Weinbergen und unten arn
Hang von Dugnv und rechts vom Wildbach Les Vermis,
der sie vom Weiler Montagnon trennt. 40 kathol. Ew.
Kirchgemeinde l^ytron. Acker-, Wein- und Obsttau.
Viehzucht.
PLACES (LES) (Kl. Wallis. Bez. Saint Maurice,

Gem. .<alvan^ 1091 m. So heisst der obere Abschnitt des
Dorfes I.e-< Mnreootles. w;ihrend der untere den Namen
La Li-neire tr.«j!t.

PLACES BOUROEOISES (Kt. Neuenbürg, Be«.
Boudry) t)berer Abschnitt der Thalebene des (^harnp du
Moulin, rechts der Areuse unterhalb des Saut de Brot.

Hier treten aus einem mit Morinaoachult aufgefüllten

ehemaligen Bett der Areuae mehnra (.luellen so Tage,
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die für die Wasserversorgung der Stadt Neaenburg gefasst

worden sind.

PLÄCES DESSOUS und FLAGES DESSU8
(I.ES) (Kt. Neuenburg, Dez. Val de Travers, Gem. La
Cöte aux Fiea). 110O-1110 m. Zwei Gruppen von zusammen
7 Meierhöfen; i,5 km nw. Lea Bolles de l'^lise. 72 re-

fonn. Ew. Kirchgemeinde La Cöte aux Köes. Vieliiucht.

PI.ACETTES (AUX) (Kt. Frciburg, Bez. Saanc,
Gem. Vuisternena en Ogoz). 777 m. Gruppe von 6 Häusern

;

500 m DO. Vuisternens und 9 lim sso. der Station (Eltens
der Linie Freiburg-Lauganne. 27 kaltiol. Ew. Kirchge-
meinde Vuisternens en Ogoz. Obst- und Wiesenbau. Vieh-
zucht.
PLACETTES (SEX DES) (Kt. Waadt, Bez. Aigle).

1908 m. Nördl. Vorberg der Tour de Mayen, ö, über dem
Ldc Rond und Lac Pourri und so. über der Alpweide Le
Grand Ayerne im obern Thal der Eau Froide. Kann von
den liütlen von .\rgnaulaz in einer Stunde leicht liestiegen

werden. Besteht aus senkrecht stehenden Malmechichten,
die dem NW.-Schenkel des Gewölbes der Tours d'Ai an-
gehören. Vergl. das geolog. Proiii beim Art. Leysin.
PLACKTEN (Kt. Zürich, Bez. (TiDikon, Gera. Bauma).

Weiler. S. den Art. Blacketen.
PL>CTTLI (Kt. Thurgau. Bez. und Gem. Frauenfeld).

478 m. Aussichtspunkt mit Restaurant auf dem Wellenberg,
1 km ö. Frauenfeld. Telephon. Schöne Aussicht auf
Frauenfeld und Umgebung.
PL>ETTLISPITZ (Kt. St. Gallen, Bez. Gaster).

1746 m. Vorberg des Speer, 4 km sw. von ihm und 3 km
nnw. Weesen.
PL/CTZLI. S. den Art. Platz.
PL>CTZLI (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorderland,

Gem. Wolfhalden). 631 m. Weiler, an der Strasse Wolf-
halden-Hheineck und '2,5 km nö. der Station Heiden der
Bergbahn Rorschach-Heidcn. 12 liäuier, 68 reform. Ew.
Kirchgemeinde Wolfhalden. Viehzucht. Seidenbeuteltuch-
weberei.
PLAFFEIEN, französisch Planfavon (Kt. Freiburg,

Bez. Sense). 851 m. Gem. und Dorf am Dütachl>ach, an
der Strasse von Freiburg zum Schwarzsec und 15 km so.

vom Bahnhof Freiburg. Postbureau, Telegraph. Telephon;
Postwagen Freiburg- PlalTeien, PlafTeien-Düdingcn und
(im Sommer) nach dem Schwarzsce und Schwefelberg-
bad. Gemeinde, mit Auf der Fuhra, KaltAenseschlund,
Kremmen, Rüti, Rufenen, Sage, Thellmoos und Warm-
senseschlund : 217 Häuser, 1124 Ew. (wovon 81 Refor-
mierte) deutscher Zunge ; Dorf : 32 Häuser, 196 Ew.
Wiesenbau und Viehzucht. Sfige, Gipsmuhle. Stroh-
flechterei. Hoir- und (üpshandel. Beim Zollhaus Stein-
brücheauf Platten und l'ttastersteine. Das Bad Schwarzsec
liegt noch auf Boden der Gemeinde. Pfarrkirche zu Maria
Geburt ; in Rufenen eine St. Silvesterkapelle. Blühender
Gesangverein. Das Dorf ist in einem fruchtbaren und gut
angebauten Thal schön gelegen. 1148 gehörte es dem
Kloster Rüeggisberg, dessen Kastvogte allmählig die dem
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Plalfeian von Norden.

Kloster zustehenden Rechte an sich selbst brachten.
Aymon von Montagny belehnte 1237 Wilhelm von Knglis-

berg mit den ihm zu Eigen gehörenden Gütern za Plaf-

feien. Am 28. August 1319 erhielten die Bewohner de«
Thaies weitgehende Freiheiten zugesichert, weil sie

ihrem Herrn stets treue und gute Dienste geleistet hatten.

Den En^lisbere folKten die Im Thurn Gestelenburg und
dann die La Heaume-Montrevel. 1466 kaufte die Stadt
Freiburg die Herrschaft an und wandelte sie nach den
Burgunderkriegen zu einer Landvogtei um. 1148: Plan-
feiun ; 1228 : Planfeun ; 1313 : Planfingen: 1423 : Planfai-
on. Der Ort liegt auf der Grenze /wischen den aus Flysch
bestehenden Voralpen (Zone der Berra) und einem mio-
canen Nagellluhband, das die Grundlage des Gu^gis-
berges bildet.

PLAFNA i Kt. Graubünden, Set. Ion). Alpweide, Bach,
Gipfel und Thal. S. die Art. Plavna.
PLAOERSFLUH (Kt. Freibnrg, Bez. Greierz). 200m

hohe Felswand, w. unter dem Jaunpass und 3 km unter-
halb des Gasthofes Bruchberg. Im obem Abschnitt zieht

sich ihr die Strasse von Charmey nach Boltigen entlang.
Besteht aus Malm und bildet die Fortsetzung des Bäder-
homs.
PLAGNE, deutsch Plentsch (Kt. Bero, Amtabez.

Courtelary). 869 m. Gem. und Dorf, im Hochthälchen von
Vaulfelin und zwischen der Haute Montagne im N. und
der For»H de 1 Envtrsim S. ;

3,."» km ö. der Station La Reu-
chenettc der Linie Biel-Dclsberg-Bascl. Postablage, Tele-
graph, Telephon: Postwagen Biel-Plagne. 47 Häuser, 292
reform. Ew. französischer Zunge. Kirchgemeinde VaufTe-

lin. Ackerbau und Viehzucht. Holzrechen- und P'ässer-

fabrikation. Wet>erei. Uhrenindustrie. Militärisch wichtig
als Schlüssel zur Schlucht der Schüss n. von Biel. 1311

:

Bleen.
PLAONUY (Kt. Wallis, Bez. Martinach, Gem. Fully).

1142 m. Gruppe von 5 Häusern, zu oberst auf dem von
den beiden Abtlüssen des obern Lac de Fully durchzogenen
Hang, am Fuss der For^t du Larzay und am Fussweg aui
die Montagne de Fully. Der eine der genannten Bäche
wendet sich gegen das Dorf Chätaignier und der andere
gegen Fully-Vers l'^glise. Steht über die Häusergrunpe
Melii'rine mit dem Weiler Neuloz in Verbindung. 20 ka-
thol. Ew. Kirchgemeinde Fully. Acker- und Obstbau.
Viehzuclii.

PLAIN FAYBN oder PLAIN FAHYN (Kt. Bern,
Amtsbez. Münster, Gem. Perrefltte). Bauernhöfe. S. den
Art. Fahvn (l'ijiiN).

PLAINBOI8 (LES) (Kt. Bern, Amtsbez. Freibergen,
Gem. Les Pommerats). 960 m. Gruppe von 5 Häusern am
Feldweg Les Pommerats- Les Enfers; 2,7 km onö. Les Pom-
merats und 2.5 km n. der Station Le Bemont der Linie
Saigneli'*gier - Glovelier. Landwirtschaft. 34 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Saignek^gier.
PLAINE (LA) (Kt. Genf, Rechte« Ufer, Gem. Dar-

dagny). 359 m. Dorf, nahe der .Mündung der London in
die Rhone und 11 km wsw. Genf. Station der Linie Genf-
Dellegarde-Lyon. Postiiureau. Telegraph, Telephon. Zoll-

amt. Brücke über die Rhone. 28 Häuser, 281 reform, und
kathol. Ew. Kirchgemeinden Dardagny und La
Plaine. Katholische Kapelle. Weinbau. Eine Fa-
brik von chemischen Produkten, künstlichen
l'arfümerien und Farbstoffen. Zeugsch miede,
Mühlen. Der Name La Plaine rührt von der hier
am N.-Ufer der Rhone liegenden, ziemlich gros-
en Alluvialebene her, die dadurch entstanden
ist, dass der Schuttkegel der stark mit Sink-
stofTen beladenen London den Hauptfluss gegen
die das Thal im S. begleitenden Steilstufen ans
Nagelfluh zurückgedrängt hat.

PLAINE <LA) auch PLAINE DU VALAI8
oder PLAINE DU RHÖNE geheissen (Kt.

Wallist. 600-470 m. So pllegt man im mittle-

ren Wallis das ganze Rhonethal zwischen dem
Pfinwald und der Mündung der Dranse, d. h.

von Siders bis Martinach zu nennen. Die Be-
wohner der benachbarten (,)uerlhäler heissen
dieses Gebiet kurzweg die «Kbene» (La Plaine).

Es umfasst also diese Bezeichnung aas » Wein-
land " des untern Wallis mit den Gemeinden
(ganz oder zum Teil) Martinach (Combe, Bourg

und Ville), Fully, Charrat, Saxon, Saillon, Leytron, Rid-
des, Nendaz, V^troz, Ardon, Chamoson, Conthey, Sitten,

Brauiis (Bramoi«), St. Leonhard, Grange«, Grone, Cha-

140 - ( EOGIl. LEX. III — 48
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lait, ChippU, Siden und Saleetch (Salqaenen). Im Waadt-
land belegt man mit dem Namen der Plaine du Rhone
den zumeist unbesiedcllen, zum Teil angebauten und
zum andern Teil sumpfigen Landstrich zwiichen Ville-

neuve und ßex.

PUAINE MORTC (OLACIKR DE LA) (Kt. Bern
und Wallis). 29U0-2700 m. 2 km langer und im Maximum
4 km breiter Gletscher, der schwieric zu umgrenzen ist

;

liegtauf einem vom Hauptgiprel des Wildstrubel ('i25l m),
vom Kamm von Autanoaz, vom Tothom oder Sex Mort
(2942 m), Weisshorn {-ma m) und Gletscherhorn (29i8 mj
umrahmten Hochplateau. Die zur Rätzlialp absteigende
Zunge heisst Ratzligletscher und der gegen (). Belegene
Abschnitt Wildstrubelgletscher. Leicht zu erreichen und
bequem zu beeehen ; am Weg von der Wildttrubclhütte
(am Grat des Weisshorns) zum Gipfel des Wildstrubel.
PLAINE MORTE (LA> (Kt. Wallis, Bez. Siders,

€iem. Lens). 2500- 2700 m. Weites und nacktes, felsiges

Feld : am S.-Fuss des Hohrbachstein, sä. vom Scheitel
des Rawilpasses und n. über dem Thal der Derzence.
Zum ottl. Abschnitt dieser öden und wilden Landschaft
steigt der Glacier de la I'laine Morle herab. Bildet einen
alten Gletscherboden, in den zahlreiche Riesentopfe und
kleine Seel>ecken eingesenkt sind, deren Wasser unter-
irdisch zur Derzence abllies.^t. hls ist beereillich, dass diese
seltsame Fels- und Sleinwüste dem Volk zur Bildung ver-

Hchiedener Sagen und Legenden Veranlassung gegelien
hat. So sollen die bosenGeitter oder Hexen Inden runden
Gletschertopfen jeweilen den Ilagel l>crciten. den sie dann
über die Weinberge im Rhonethal ausachülten. Die Plaine
Morte ist eine abgesunkene Platte von Jurakalk (Argovicn)
und Nummulitenschierern, die nach allen Ilichtuncen hin
von Verwerfungen durchsetzt ist und einen autTallenden
Gegensatz zu den Urgonkalkwänden der benachbarten
Bergstucke bildet. Das (ianze gleicht von ferne ge-
sehen einer Mosaike oder einem unregelmässig gerel-

derten Schachbrett.
PLAINE8 (LES) (Kt. Neuenburg. Dez. La Chaux de

Fonds, Gem. Les IManchettes). 800-880 m. 16 Meierhofe,
am N.-Fuss des Pouillerel und längs den zum Doubs ab-
fallenden Steilhängen zerstreut gelegen ; 1 km nw. Les
Planchettes. QU reform. Ew. Kirchgemeinde Les Plan-
chettes.

PLAINMONT (80U8 und SUR) (Kt. Fiem, AmU-
bez. Prunlrut, Gem. Courgenay). 5ßÖ und StJ'i ni. Zwei
Bauernhufe ; :{,5 und 2 km s. der Station Courgenav der
Linie Oelsberg -Delle. Ackerbau, Waldwirtschaft. Schone
Sennberge. Die Felsen s. von Sur Plainmont bieten eine
prachtvolle Aussicht auf die Ajoie, die französischen
Kbenen und den Jura.
' iPLAINPALAIS (Kt. Genf, Linkes Ufer). 374-421) m.
Ausavngcmeinde und Vorort der Stadt Genf. w. und s.

vor derselben und durch die elektrischen Strassenbahnen
Genf-Chancy, Genf-Saint Georges, Versoix • Lancy und
Annemasse-Saint Julien mit ihr verbunden. Poatbureau.

Carouge eingepfarrt. Die im N. an die Rhone und die
Stadtgemeinde Genf grenzende Gemeinde Plainpalais wird
von der nach NW. Ihessenden Arve in
gleich grosse Teile zerlegt. Rechts
sein Flug» liej^fn die «.inarticre La
vreniore. La Jonction, Plainpalais,
iophes, La Cluse und Champel, links
die Viertel des Bois de la Rätie, der
d'Arve und ein Teil von Lea Acacias
Art.). Die <Jucue d Arve wird durch
Arve zulliessendc Airc vom Bois de

zwei un-
von die-
Coulou-
Les Philo-
vom F'luas

(Joeae
(s. diese
die der
la B&Ue

KaMrn« und /.eagUnu^-r in IMaiDpalni».

Tele^iraph, Telephon. 1172 Häuser. 20 0li4'> Fw.. wovon
54 ?i Reformierte der Kirchgemeinde Plainpalais. Komisch-
katholische Kirchgemeinde. Die Altkatholtken sind nach

Reformietl« Kirch« PlalDpalait.

getrennt. Ueber die Arve führen 6. über die Rhone
eine und über die Aire Ii Brücken. Der direkt am rechten
Ufer der Arve gelegene Teil von FMainpalaia steht auf AJ-
luvialboden und ist bis 1888, soweit bekannt, 15mal von
Hochwassern des Flusses übcrtlutet worden.
Das ziemlich schwankend umgrenzte Quartier Plainpa-

lais liegt zwischen der Coulouvreni^re und der Jonction
einerseits und den Vierteln Les Philosophes und La Cluse
andererseits, von welch' letzteren es durch die stark be-
lebte Rue de Carouge getrennt wird. Gegen die Stadt
Genf zu wird Plainpalais durch den Boulevard Georges
Favon Ibis vor kurzem Boulevard de Plainpalais geheitsen)

begrenzt. Besteht meist aus Mietshäusern, hat
aber gegen die Peripherie zu auch zahlreiche
Fabriken und Villen, sowie grosse Gemüsegärt-
nereien. Sehenswert ist in erster Linie der alte

Friedhof (Cimeti^re de Plainpalais), wo sich das
Grab von Calvin (15011-1564) — eine in den Boden
eingelassene kleine Steinplatte mit den Anfangs-
buciiBlaben des Namens des Reformators — be-
findet und wo ausserdem noch viele aus Genf
gebürtige oder einst in Genf wohnende berühmte
Persönlichkeiten begraben lieccn : der Chemi-
ker Sir Humphrey Davy (1778-1829), der be-

rühmte Uhrenmacher Bautte (1772-1837), der
Wohltäter der Stadl Genf Baron de Grenus(178S-
1851), die .staatsmanner und Diplomaten Saladin
(1760-18221 und Piclel de Rochemont (1756 1824),

der BoUniker Alplionse de Candolle (1778-1841),
der General in franzosischen Diensten liilliet

(1791-1853), General Dufour (1787-1875). die
Maler Calatne 11810 |.S64| und Diday (1802-1877),
Ch. Galland i_1816-19Ul), der der St.idt Genf
sein grosees Vermögen testierte, die Staatsräte

James Fazy (1794-1H78). J. E. Dufour (1840-1883),
E. Eropeytaz (184:M889», Antoine Carteret (1813-188B),
Alexandre Gavard (1845-1800), Georges Favon (1843-

. j ^ y Google
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190S) u. A. la Plainpalais befinden sich da« Gebinde
der meditioiachen Fakultät der Genfer Universitit, das
Sehlaehthans, daa bald durch eine in gröeaerer Ent-
fernuns von der Stadt atehende Anlage ersetzt wer-
den iofl, Zeughaus und Kaserne, der alpine Versach»-

J^arteo (Jardin alpin d'acclimatation), der Zirkus etc. Re-
bmierte Pfarrkirche. Gemeinnützige Institute : die vom
Kantooispiul aus geleitete l*oliklinik und Fraaenklinik,
darlUoderspital, der private Spital Butini für Frauen ana
Ktader, da« Madehnuielm (Le Secours), das atelienloaen

«nDgea Mädchen gegen Arbeitsleistung Wohnang and
aStvag bietet, ein privates Waisenhaus für Mädcbtn re-

formierten Glaubens, eine Kinderkrippe. Primär- und
Kleinkinderachulen. Badanstalten an der Arve. Rege in-
dustrielle Tätigkeit . Genfer Fabrik für phjsikaliaebe In-
strumente, Stein- und Bildhauerwerkstitten, roechaniaehe
Werkstätten und Schlossereien, Fabriken für elektrische
Apparate, Fabrikation von Grabkränzen, VerbandstolTen

;

Velofabriken. Zimmerplätze und Drennholzniederlagen
etc. Requisiten- und Kulissenhaus des Theaters. Ueoer
die übrigen Quartiere der Gemeinde Plainpalais vergl. die
betr. Spezialartikel. Die in ihrem erossen Durchmesser
700 m lange Wiesenfläche der sog. Plaine de Plainpalais
dient als Platz für Volksfeste und hie and da aucn als

Exerzierplatz; sie war aber ancb Zeoce verschiedener
Hinrichtungen, so z. B. derjenigen des Banditen Frisier
|1678), der lange Zeit die Strasse von Genf nach dem
Mandament Penej unsicher gemacht hatte.

Der Name Plainpalais soll von den zwei mundartlichen
Aaadrücken pUan = Ebene nnd palt- ~ Pfahlreihe her-

rühren, da hier der von Julius Caesar im Jahr 58 v. Chr.
gegen die Helvetier gezogene berühmte Pfahlwall be-

gonnen habe. Rumiscne Altertümer hat man an ver-

schiedenen Stellen der Gemeinde in grosser Anzahl aufge-

funden. Im \h. Jahrhundert reichte Plainpalais bis an den
Fuss der Mauern von Genf nnd umfasste damals noch die

vom Stift St. Pierre verwalteten Vororte La Corraterie
und Saint Loger. die im Interesse der leichteren Vertei-

digung der .Stadt im 16. Jahrhundert allgetragen, dann
wiederaufgebaut und 1687 aus dem gleichen Grund neuer-
dings zerstört worden sind. Nachdem das nahe der Made-
leine stehende erste Kloster der 1^2*2 in Genf einge-
zogenen Dominikaner abgebrannt war. verlegten diese

Mönche ihr neues Kloster mit seiner prunkvollen Kirche
nach Plainpalais. Dieser Rau mag etwa aufgeführt
worden sein. Als Farel \bl)ö eines Tages in dieser Kirche
die Reformation v( rkimdet hatte, wurae sie vom Volk ge-

plündert und zerstört, worauf man die Trümmer auf Ab-
bruch verkaufte. In Plainpalais bestand ausserdem noch
ein Augustinerkloster. Auf ilr-in von Philippe llompeys,

dem damaligen Gencralvikar der Diözese, 1469 der Stadt

Genf geschenkten Platz des jetzigen Friedhofes errich-

tete man 1189 einen Spital für Pestkranke und eine der
Sainie M.irii^ de Misericorde und St. Peter und i'aul ge-

weihte Kirche, welch' beide Hauten 1776 abgetragen wor-
den sind. Das von Ren^, Dastard von .Savcyen, nahe der
Arvebriicke 1480 gestiftete Kloster mit der Kirche zu Notre
Dame de (ir.'tce wurde 1538 zerslurt. In Plainpalais fand
15'29 das erste Schützenfest ^ ein Vogelschieaaen oder
< tir au papegay " - der Sociel«? du Jeu de I Are statt. An
andere hier i-epllo^'ene Volksbelu»lit;unt:en erinnern
heute noch liir N-iint-n der Avenue tlu ,M.ul. der Hue du
Vieux flilLird und ;indirer Gnssen, Iiri lö l:ihrhundert
leuli'H die I »omini lv:ini'r

* ',,'[nu'<e;:.irten an, die bald eine
lok ili' Iti-riihinlheit erhinj;ten und lu ii(>:inn des 18. Jahr-
hundert» wesentlich ver(;r<issert vsurden. Sie 7oj.'en »ich

damals vom Pont de Caruuue bi<i zur Jonclion drm rechten
Ufer der Arve entlang untf wurden im N von der Avenue
du Mail begrenrl. Diener Gemü»ebau gcsUiitele sich immer
lohnender, ^ i das» »ich die »ehr tatilreichen G.irtner bald
zu einer besonderen /unfl organi»ierten. die von 1706
an alljährlich ein Fest zu feiern pllegte, das »eit 1831 zu
einom allgemeinen VolkufeHt, einer sog. vogue , wurde.
Der volkitümliche Name ItH planiaporets i<i. h. plan-
teurs de poireaux r- Lauchpllanzor), den sich diese
Gartni r -nni r/eit beigelegt hatten, wird heule noch hie

und d l ^ehi r/'A. i>ie .luf die Bewohner von Plainpalais an-

Ifiewcndr-t. hl.' r.i>cli -ii ti .lu^iii'liti. Hil'- St.idt Genf hat

dann aüntahlig. besonders gegen Ende des i9. Jatir-

limidtrl% aaf die frnebtbWMi GewtMfinai «oo PlalB-

palaia äl>ergegriireD, »o dass davon blos nocit einige mitten
in den Hausermassen versteckte liesle erlialleB geblieben
•ind. Vergl. Fontaine-Borgel, Claude. Souvpnir$ de Plaiti'

paUtit. Gen^ve 1887,' Bonifaa. Ch. flenhe <iui t'en va:
vietix Moulitu et jcurdin» de l'latuiMlait. Gen<'>ve 1900.

PUAINPHAVKN (Kt. Bern, Amlsbez. Delsberg und
Münster). m. Anhohe zwischen der Gabiare und der
Scheulte (zwei rechtsseitigen Zullüssen der Bin) und
zwischen aen Dörfern Coorchapoiz im N. und Vermae in
S.; 9,5 km sö. I>elsberg. Der mit schönen Wiesen b*-
kleidete Rücken wird in nw. Richtung vom Feldweg
Vermet-Coorchapoiz überschritten. Gegen W. fällt der
Rücken mit steilen and stellenweise senkrechten Feie-
wänden zur Gabiare ab and bildet hier die O.-Maaer #>r
bekannten Tbietfirteiiwhiacbt. Voojpiomfm /eyinwns
« mit Baeh«iM*aldMelaiid«M eben« nkilie (RAebea) s hef^
laleilen.

PLAMBOZ (Kt. Neaenbarg, Bez. Le Locie, Gem. Brot-
Plamboz). 1017 m. Geroeindeabteilung und Weiler im
Thal von Les Ponts, am Weg Les PetUs Ponts-La Sagne
und 1,5 km s. der Station I>es Coeudres der Schmalspur-
bahn La Chaax de Fonds-Les PonU. PosUblage. 7 Ilänser.

S3 reform. Ew. Kirchgemeinde Lea Ponts. Bildete bia

1888 eine selbständige Gemeinde nnd wurde dann mit
dem Weiler Brot Dessus zur Gemeinde Brot-Iiamlwz ver-

einigt. Südl. vom Weiler die mit bewaldeten Sennbergen
bedeckte .Montaene de Plaroboz (1337 m). Von hier aas
fällt zeitweise aer «Joran de Plambos» genannte Berg-
wind zum Neuenburgersee hinunter. T^rfgraben and
Holzhandel.
PUAMBUIT (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Lavey).

501 m. Weiler am linken Ufer des Courset, 600 m n. La-
vey le Village und 4 km s. der HaltesleMe Le Poot der elek-
trischen Bahn Bahnhof Bex-B^fieox. 13 Hiner, 85 re-
form. Ew. Kirchgemeinde Bei.
PLAMBUIT (Kt. Waadt, Bei. Aigle, Gem. Ollon).

1150 m. Zahlreiche zerstreut gelegene Hütten- und Hauaer-
eruppen (La Croix de Plamouit, Le Fond de I^lambait,
Vers les Chamorel, Sur le Cropt eto], aaf den Temaiett
links über der Grande Eau and am W.-Fmb dee ChamO-
saire ; 2 Standen nö. über Aigle.

PL.AMBUIT (CROIX DE) (Kt. Waadt, Bez. Aigle,
Gem. Ollon). Hüttengmppe. S. den Art. Croix de Puim-
fll IT.

PLAMBUIT (FOND DE) (Kt. Waadt, Dez. Aigle,

Gem. Kilon). Häuser und Hütten. S. den Art. Pi.AMnLrr.

PLAMFIEB (Kt. Graubünden, Bez. Ober Landquart,
Kreis und Gem. Jenaz). 755 m. I>orf. am linken I fer des
Fumerh.»che» und der Landquart, 7CXI tn unterhalb der
Station Kuma der Linie Liandquart-Davos iS ll.iuser, i:!7

reform. Kw. deutscher Zunge. Kirclisjemeinde Jena/.

Wiesenbau und \ iehzucht. Das Dorf ist jet/i durch um-
fangreiche Schutzbauten vor den fnilier reclit häufigen
Ausbrüchen des Fnrnerbaches ^eschut/t.

PLAN, PLANARD, PLANAIRE8, PLANET,
PLANAIS, PLANNAT in der französischen Schweiz;
PLANAS, PL/CNEN, PLANS, PLÖN, PLÖNS,
PLONEN, PLAN 48 mall, PLAUN, PLEINE i13

mal; in GrauLiinden. Fr.inz'isifche und rätoromanische
Ausdrucke, vom latein. pUihinn. ;.i'ti>nei = eben, Ebene,
Plateau oder Terrasse herzuleiten. Entspredien dem deut-
schen Ebnet s nnd «Bodens osd dem ttalientaehen
Piano .

PLAN (Kt. Kreiburg. Dez. See, Gern \ ill irrposi. 513
m. Gruppe von H H.itisern, 1 km so. Villarepos und von
diesem Dorf durch den Üarh Chandon getrennt; 4 km

I

o. der Station .Nvenche» der Linie Lausanne-Payerne-Lyss.
' 59 kathol. Ew. Kirchgemeinde Villarepos. Ackerbau und

Viehzucht. 1331 verkaufti' Hudolf von Avenches einen Teil

seines Lehens zu Plan in Perrod d'IUens und 1495 und
1501 erwarb die Stadt Frvibur;; .on Anton von Avenches
und »einer Gemahlin Mar(;.irt ih.i Pavillard die lloheits-

rechte über Plan, die dann im 16. lahrhundert wieder an
das Geschlecht derer von Praroman vermssert wurden.

i
Auf dem »og. Chainp des Tuile» bat man l 'eberreste einer
liomersiedeluOr; aufgefunden.
PLAN I Kl. (iraubunden, lie/. Inn, Kreis Ueiniis. Gem.

Samnaun]. \7M m. Gruppe von 6 liauiern am linken
Ufer des Schergenbadies, 1 km aw. Laret und SO km no.
der StMloo Devoe Dorf der Lfsle Lasdqout-Dtvoe. A
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kaUio). Ew. deotscher Zange. Kirchgemeinde Samnaan.
>\'ieaenbaD und Viehzucht.
PLAN <AU)(Kt. Freibarg, Bez.Greierz. Gem. Avr; de-

vant I'ont). K96 m. Gruppe von 5 Häusern am O.-Hang dei
Mont Gibloux, 1 km nw. Avry devant Pont u. 9 km n. der
Station Bulle der Linie nomonl-Bulle. 27 kathol. Ew. Kirch-
gemeinde Avry devant Pont. Ackerbau and Viehzucht.
PLAN (AU) (Kt. Waadl. Bez. Aigle, Gem. Ormont Des-

AU t'lan (Kant. Waadt) mit der Tonr d'AI, von Oit«D b«r geiahen

•ua). 1161 m. Grosstcr Weiler der Seyte den Haut, d. h.
de« obersten Abschnitlea der Gemeinde Ormont Deasus,
fßO m w. vom Poalburcau Le« DiablereU. 18 Hänger, 78
reform. Ew. Kirchgemeinde Ormont Deaau«. Fremden-
penaionen und Chaleta /um Ausmieten. Ackerbau and
Viehzucht. Molkerei. Verkauralädco.
PLAN (LK) (Kt. Freiburg. Bez. Saane, Gem. Trey-

vaux). 771 m. Gruppe von 7 llautem über dem rechten
Ufer der .Saane, 1 km sw. Treyvaux und 13,5 km i. vom
Bahnhof FreiburK- 32 kathol. Ew. französiacber Zunge.
Kirchgemeinde Treyvaux. Wieaen- und Obstbau, Vieh-
zucht. Strohllechterei.
PLAN (SUR) iKt. Freiburg, Bez. Broye, Gem. Dom-

pierre). Weiler. S. den Art. Si k Plan.
PLAN A JCUR (LE) (Kt. Wallis, Bez. Martinach,

Gem. Trient). 1119 m. Maiens.igs auf einer Terrasse über
dem rechten Ufer des Trient, am Fuss des grossen Waldes
von Arpille und gegenüber der Terrasse von Einbaut. Etwa
20 Hutten. Schone Aussicht ins mittlere Trientthal. Me-
t;«morphc .NagclHuh ausserhalb der Karbon/one. Auf der
neuesten Ausgabe des betr. Sieufriedblatlea Plana Jeur {=
et>ener Wald) geschrieben.
PLAN BAAR ( Kt. Wallis, Bei. Conthev, Gem. Nen-

dazt. Haus. S. den Art. ßA4R(PLAN).
PLAN CERISIER (Kl. Wallis, Bez. Martinach, Gem.

Martinach Combi;), (iruppe von Kebh.iuschen. S. den Art.
Ckhisikk (Plan).
PI.AN CONTHEY (Kt. Wallis. Bei. und Gem. Con-

they). Weiler. S. den Art. Conthev.
PLAN O'ESSERT (LB) (Kt. Waadl. Be^. Aigle,

Gem. Ollon). «82 m. Weiler, an der Strasse Ollon-Panex-
Plambuil und 800 m no. über Ollon. 10 Hüuser, 54 reform.
Ew. Kirch^-^neinde Ollon. Schone Wiesen und Itaum-
gürten. Tridsiücher GipH.
PLAN DE L'EAU (Kt. Neuenburg, Ber Boudry.

Gem. Brot Dessous). 877 m. Wasner- und Elektrizitäts-
werk am I fer der Areuse, deren Wasserkraft es aus-
beulet ; 10 km ö. der Station Noiraigue der Linie Neuen-
burg-PonUrlier. Gibt an die hauptsächlichsten ( )rtscha(ten
im Val de Travers (Fleurier, Couvel. Travers und .Noir-
nigue) Kraft und Licht ab. 1891 erbaut. Die Starkstrom-
lettung ist 35 km lang.

PLAN DE L'HAUT (Kt. WaUii. Bez. Martinach.
Gem. Bovernier). 1331 m. Maiensäss, auf einer nach NO.
geneigten Terrasse über der Vereinigung des obem [>ar-

nant mit der Dranse de Champex. anter der Alpe de Plan
i Jeur, am Fuss der Clochers d Arpette und gegenüber
dem Mont Catogne. Schoner Einblick in die Gorges da
Dumant und das unterste Val de Champex. Etv^a 10
Hütten. Wird im Frühjahr und Herbst von den Leuten

von Elovernier mit ihrem Vieh bezosen.
PLAN DE L'OUGE (LE) (Kt Waadt,

Ufr. Pays d'Enhaut. Gem. Chfiteau d'G^x).
Weiler. S. den Art. OrcE.
PLAN DE 8ERY (LE) (Kt. Wallis. B«i.

Entremont, Gem. Bagnesj. 2300-3430 m. Alp-
weide am O.-Hang des Bec du Midi. Hier
vereinigen sich die zahlreichen von den klei-

nen Eisfeldern am Petit Cornbin. Foulet.
Grand Läget etc. herabkommenden Wildb-iche
zu dem grossten Zufluss der sok- «diuret de
Corbassiere. Wird von dem gleiclien Konsor-
tium bewirtschartet, dem auch die Alpe de
Sery gehört. Auf der Siegfriedkarte irrtümlich
" Serev n geschrieben.
PLAN DBS EAUX(COL DU) (Kt. Frei-

burg und Waadl). 2232 m. Passüber^MUK z«-i-

schen dem Vanil Noir (2395 m) und der Pointe
de Paray (2:181 m) in der das Pays d Enhaot
von der Landschaft Greierr trennenden Kette
der Vanils. Ist von der Freiburger Seile her
über einen schmalen Fusaweg leicht zugäng-
lich, während der Abstieg auf der Waaatlan-
der Seite verschiedene sehr unangenehme
Stellen aufweist. Verbindet Grandvillard über
die Hütte von Bounavaletta (Freiburt:) und die
AIpwcide von Paray Dorenaz (Waadt) in 7

Stunden mit ChAteau d'G^x (EJounavalelta-

Paray Dorenaz 3 Stunden). Gemsen reiche and
daher von Jägern oft aufgesuchte Gegend.

PLAN DES EAUX (VANIL DU) (Kt. Frei bürg und
Waadl). Anderer Name für die Pointe de Paray, die auch
Dent de l'Ecrit, Sur CU>mbe oder Vanil de Paray heissL
S. den Art. Parav (P(iinte de).

PLAN DES ILB8 (Kl. Vvaadt, Bez. Aigle, Gem. Or-
mont IJessus). Anderer, im Thal der Ormonts selbst we-
nig gebräuchlicher Name für die Siedelungsgruppe Les
Diablerets. S. diesen Krt.

PLAN DESSOUS oder PLAN (LE) (Kt. Waadt.
Bez. und Gem. .Moudon). 513 m. Gruppe von 3 Hüusem
an dem dem rechten Ufer der Broye folgenden Weg von
Moudon nach Curtilles ; 2 km no. der Station Moudon der
Linie Lausanne- l'ayerne-Lyss. 35 reform. Ew, Kirchge-
meinde Moudon. Landwirtschaft.
PLAN DEVANT (LE) (Kt. Wallis, Bez. Entremont).

2506 m. ßesrastt^r Gipfel am N.-Endc der Kette zwischen
dem obem Val d'Entremont und der (x>mbe de Li, s. über
dem Dorf Liddes. .\uf diesem Gipfel veremigen sich die

Grenzen der Gemeinden Liddes und Bourg Saint Pierre,
die einen beiden Gemeinden gemeinsam angehörenden
Landstreifen in sich schliessen.

PLAN DU CHALET (Kt. Waadt, Bez. Orbe, Gem.
Vallorbe). /emeotfarik. 8. den Art. Grands CRf^s.
PLAN DU FOUR (LE) (Kt. Waadt, Bei. Aigle, Om.

Ollon). 1600 m. .\lpweiae mit einigen Hütten, rechts über
der obern Gryonne und 1 Stunden no. über der End-
station Villars der elektrischen Bahn Bei -Gryon -Villars.

Wird anfangs Juli und im September bezogen.
PLAN FEY (LE) (Kl. Wallis. Bez. Conthey, G*m.

Nendaz). Weiler. S. den Art. Fev(Le Plan).
PLAN ESSERT oder PLANES8ERT (Kt. Neuen-

burg. Bez. Val de Travers, Gem. Hoveressc). 820 m. Kleine
Hochfläche n. über dem Dorf Boveresse. Hier stehen die

Station (ioveresse der Linie Neuenburg- Pontarlier, ein
Bauernhof und ein an Festtaeen von den Bewohnern des
Val de Travers gerne besucnler Gasthof. Schone Aus-
sicht.

PLAN ESSERT (LE) (Kt. Waadt, Bez. Aigle. G*m.
Lavey-Morcles). 1441 rn. Maiensäss mit Hütten auf einer
aussichtsreichen und grossen Waldlichtung; V« Stunden
so. über Mordes. Ausllugszifl ier Kurgäste von Mordes.
Alte Tannen. Erratische Blocke aus roter Nagellluh ( Perm),

, Googl



PLA PLA 757

0{r. Poudingne de« Gorgei oder Poudingue d'Outre
Rhone.
PLAN FROMCNTIN <I.K) (Kt. Waadt, Bei. Aüle,

Gem. OrmoDt DcmuiJ. 1180 in. Gruppe von 7 ständig be-
wohoten Multen, in der Sejte den Haut 5 Minuten so.

vom Postbureau Le« Üiablereta. 24 reform. Ew. Kirchge-
meinde Ormont Dessus. Eine Fremdenpension und Cha-
lets zum Ausmieten.
PLAN HAUT (L.E) (Kt. Waadt. Bez Aigle. Gem. La-

vey-Morcles). 1533 m. Hutten am Weg auf die Croix de
Javernaz, nw. La Rosseline und 20 Minuten n. über
Mordes. NeocomgrundlaKe, von Flysch überlagert und
mit erratischen HIocken uberstreut.
PLAN JACOT (LE) (Kt. Neuenbürg, Bez. Boudry,

Gem. Bcvaix). !>i6 m. Bauernhof und Gasthaus, auf einer
Terrasse nahe dem Weg Ilevaix-Gorgier und 1,5 km cw.
Boudrv. Weite Aussicht. Ausnugaziel.
PLAN JORAT (LK) (Kt. Waadt, Bei. Aigle, Gem.

Ollon). 1400-1500 m. Bewaldeter Rücken zwischen Ar-
veyes und dem Col de Soud und über Villars. Wird vom
Fahrweg Villars-Lac des Chavonnes umgangen. Unterer
Jurakalk.
PLAN LA CHAUO (LK) (Kt. Wallis. Bez. Entre

mont. Gem. ürsieres). 3056 ra. Alpweide mit einer Hütte
und 3 Ställen im obern Abschnitt des Yal Ferret, am und
Ql>er dem linken Ufer der Dranse und am Fuss der Clo-
chers d'Arpalle, des Pic de Drönaz und des Col de Fen^tre.
*/« Stunden über dem Weiler Ferrel an dem von da zum
Col de Fen^tre und GroMen St. Bernhard führenden Weg.
Prachtvolle Lage. Schone und interessante Flora. Die Alp-
weide ist Ei(;entum der Gemeinde Orsi^rea und wird vom
23. Juni bis 20. .September mit 140 Kühen, 60 Stuck Jung-
vieh und 4O0 Schafen bezogen.
PLAN LK8 OUATE8 (Kt. Genf. Linkes Ufer). 403

m. Gem. und Dorf, 4 km sw. Genf. Station der elektri-

schen Strassenbaho Genf- Saint Julien. Postablage, Tele-
phon. Gemeinde, mit den jenseits der Arve gelegenen
Orlen Arare und Saconnex : 230 Häuser. S&O Ew. (wovon
11"^ Reformierte); Dorf: H6 Häuser. 274 Ew. Kirchge-
meinde Compesicres. Wein- und Futterbau. Der jetzige

Schiessplatz so. vom Dorf diente früher als Exerzierplatz
der Genfer Milizen. 1589 siegreicher Kampf der Genfer
gegen die Truppen des Herzogt« Karl Emmanuel von Sa-
voyen. Die durch den Turiner Vertrag 1816 dem Kanton
Genf zugesprochene ehemalige Gemeinde Compesicres
wurde 1851 in die zwei Gememden Bardonnex und Plan
les Ouates aufgelost. Die Senke von Plan les Ouates ist

mit alluvialen Sanden und Kiesen uberfuhrt und liegt

iwischen den Monmenrücken von Troinex und Bemex,
welch' letzterer z. T. auch noch aus anstehender Molasse
besteht : sie entspricht einem allen (interglazialen ') Bett
der Arve, die damal» über Soral ihren Weg nahm.
PLAN Mtyt (QLACIER DK) (Kt. Waadt, Bez.

Aigle). 2540-2400 m. Kleiner GleUcher von 1,4 km Breite
und 3lX) m Län(.-*>. am NW.-Hang der Kette Grand Mu-
veran (3061 m) - IVte aox Veillon «2853 m) -Pacheu (2808
m) -Tt^te ä Pierre Grept. Von der T<'le aux Veillon zweigt
sich nach NW. ein den Sex Percia oder Roc Perc^ (2518
m) tragender Kamm ab. der den untern Abschnitt des
Gletschers in die zwei Zungen Glacior des Oulans und
Glacier de l'Herbt^ruet trennt, die während der letzten 20
Jahren gewaltig zurückgoschmolien sind. 3 Stunden über
Les Plan* de Frenieres. Wird überschritten, wenn man
auf den Col du Pacheu gelangen will. Auf der Moräne
und dem spitzen Felsblock der Pierre ä Voir blühen \'wla
cenisia und Aiieiitnne baUiensis. Man hat eine Zeitlang

versucht, am Gletscher Eis zu brechen, das durch eine
Kabelleitung' gegen Pont de Nant und von da zu Wagen
nach Bex hinunter transportiert wurde: da« Unternehmen
musste aber wegen seiner zu geringen Rendite bald wieder
aufgegeben werden. An den Plan Neve knüpft sich eine
Legende, wie wir sie auch noch an verschiedenen ao-
dern Orten der Schweiz (Vrenelisgärtli, Blumlisalp, Ca-
togne etc.) finden und die eruhlt, dass hier einst eine
üppige und mit zahlreichem Vieh bezogene Alpweide ge-
legen habe, in deren Hiitte bei Sturmwetter eine Fee
Obdach und Gastfreundschaft gesucht habe. Als sie von
den hartherzigen Sennen aber schrofT abgewiesen wurde,
verwandelte sie die ganze Alpweide in ein odea Schnee-
und Eisfeld. i)iese Erzählung ist vom Waadllaoder Dichter

Louis Durand in seinem Gedicht Plan AVtv' poelisch ver-

wertet worden.
PLAN Htyt (GLACIER DE) (Kt. Wallis, Bez.

Saint Maurice). :;000-2700 m. 2 km breiter und 500 m
langer Gletscher, auf einer steilrandigen Terrasse zwischen
dem Doigt und der Cime de l'Est in der Gruppe der Denl
du Midi. Sendet nach O. eine schmale Eiszunge gegen die

Gorgea du Bois Noir hinunter. Alle Schmelzwasser des
Gletschers versickern in den den O.-Fuss der Dent du
Midi umhüllenden Massen von Moränen- und SturzAchutt
und treten bei den Hutten von Salanfe in dar starken und
prächtigen Quelle der Salanfe wieder zu Tage. I>er Glet-

scher kann von Salanfe aus in 2 .Stunden erreicht werden
und liegt an der Anstiegsroute auf die zwischen dem Doigt

und der Cime de l'Est beiindlichen Spitzen der Dent du
Midi. Vergl. das Kapitel Souvenir de deujc rlt's in E. Ja-

velle's Suutefiirx d'uti Aljunitle.

PLAN SAUQEY (LE) (Kt. Waadt, Bez. Aigle. Gem.
Bez). 804 m. Hütten, auf dem Dördlichsten Ausläufer der
Croix de Javernaz und an dem von Bex nach Les Colla-

tels und Les Monis an der Strasse nach Les Plans fuh-

renden Weg. 1 Stunde ö. der Endstation B^vieux der

elektrischen Strassenbahn Bahnhof Bex-Bevieux. Ausllugs-

ziel mit schöner Aussicht. Triasische Rauhwacke mit auf-

gelagertem Jurakalk.
PLAN 8AVA oder PLAN CHAMOI8 oder CHA>

MOZ (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Ollon). S. den Art.

TAll.t.E.S (FbkTK HKS).

PLAN StPKV (LE) (Kt. Waadt. Bez. Aigle, Gem.
Gryon). 1255 m. So heisat der plateauartige und mit Lär-

chen bestandene Scheitel des Mont de Gryon, n. über dem
Dorf Gryon. Triasischer Gips, von zahlreiclien Erd-
trichtem durchsetzt und mit Erratikam überführt. Be-

liebtes Ausflugsziel der Kurgaste von Gryon, die diesen

Rücken einfach I>es M^le/es nennen.
PLANACHAUX (POINTE DE) (Kt. Waadt. Bez.

Pays dEnhaut). 1928 m, trigonometrisches Signal in

IWl m. Gipfel im Bergslück der Dent de Corjon und
zwischen den Thälem der Saane, de« Hongrin und der

Point« d« PIsDachaus. von ChäUau d U-It aus.

Tourneresse. Gehört zur Alpweide Planachaux. Kann von
L«« Moulins über den Col de Sonlemont in 3 Stunden
bestiegen werden. Schone Aussicht auf die Steilhänge der

y Google
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bOlCht. Der Kamm von Phinachaux bildet den einen, die
Dent de Corjon den andern Schenicel einea teilweise ge-
öfTnelen Gewölbes.
PUANALP (Kt. Bern, Amtsbei. Interlaken, Gem.

Bricnz). 1.X<6 1810 m. Grosse AIpweidc arn S.-Hang des
Rothoras und n. über Drienz. Hüttengruppen Hausstatt
(Station der Brienzer Rothornbahn), Mittel SialTel und
Ober Stairel. Endigt im S. an einer hohen Felswand, über
die der Mühlebaeh mit «iBMa 800 ni bobM pnebtraUan
Fall lu Thal stürzt.

PLANARO (Kt W.HlIi.s, Bez. Conthev, Gem. Nendai).
109U m. Gruppe von kleinen Hütten («raccards» be-
nannt), an dem links von der Prinze steil auratei^enden
Gehänge und am Rand cincB vorn Thalweg durchzo)<enen
Geholies; 1 km s. vom liorf KaMKe Nendax.
PLANARD (LK) (kt. Waliis, Bez. Martinach. Gem.

Martinach Stadt). 1300 m. Alpweide, auf einer Ter-
naas a. über der Rhoneebene zwischen Martinach und
Charrat und rines von Wald umr.ihnit. am i uhs-

weg von der Stadt Martinach auf den Col tiu Lena und die
Pierre ä Voir. Eine Hütte und 2 St:,lle. EiKenium der
Bänrergemeinde Martinach Sudt. Wird vom 15. Juni bis
SO. September mit 15 Kühen und rund lOMMiioilgfieh
bezogen. Foaailführender Jurakalk.
PLANAROS (BBC DES) (Kt. Wallis, Bez. Entre-

moDt). Gipfiel. S. den Art. Goue Cotta (Pointe hei.

PLANARD8 (COL OK«) (Kt. Wallia, Bez. Entre-
moot). 3736 m. Paaaübergang hinten nlwr der Combe des
Plnarda (einer linkaaeitigen Venwaigaog des Val
d'Enlremont). zwiaehea der Pointe des Planarda (9873
Bl and den MonU TelUm ^SKA m). Verbindet die Can-
linedtPiotaaderStrMM üD«r den Groasen St. Bernhard
in 4 Vf Standen mit dem Maieoaäaa Ferret. Leicht zu be-

Shen. Sehr aehöne Auaeieht auf die italieniache Flanke
t Moni Biaoc Maaaives. Anthrazitminen.
PUkNARDS(COMaCDC«)(Kt W««dt, Bet. Entre-

mm\. mS-lMO m. Linkaeeiticm Nebentlial znm Val
d'EtMraauiBt; eMgt swiaehen der Kette der Loja Baaee-
«ndes, die et von der Combe da UlffMit, «ad dem von
den Monte IMUece Ober die PataMa lefnoB zor Alp.Alp.
weide 8w le Pbw ilalMndaa Eunn aaeh NO. ab and
wird dneh dleoan «oa dir Combo de IMnai geaehiedan.
lat vom Sdieitel deo Gel dco Planardo bla ur Anamänd

flieaaende WildBieh enlafriimL Aatbr^UiBiiion. Hehrere
Alpweiden, deren grteto die voa Lea PlanaMe nad Fowv
nouiz aind. Ueber den Col dae Planardo mit dem obera
Val Ferret verbunden.
PUkNARDS (L^CS DM) (Kl WelHa, BocEnlre-

~~it). 8500-2700 m. So heiaaen etwa 10 blelne Horlnen
laoen Im oberaten Abecbnitt der Goeabo dea Planard»
OB C-Foee der Kette der Laie Baoaevondeo. Der
•» La Goallle da Dragon (onanat, liegt ia 8800m la
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einem kleinen Felaenkar am Fuss des Gol des Pbn.irds.
PLANAR08 (LB8) i Kl. Waadt, Bez. Ai^le, Gem. Or-

mont ne»Hu»i, 128'2 m. Gruppe von zum Teil »tindi^ be-
wohnten iliitien, an der Strasse nach Aigle und Vt Stande
nö. Vers l'E^lise. Schöne TomoBO mit nric1ifl|for im-
aicht auf die Diabierets.
PLANAROS <LES) i Kt. W illis, Boi. Entremont:.

Zwei Alpweiden in derCoratie dea i'lanarda. Die eine liejft

am linksseitigen Gehringe in '22öO-2.")O0 m, wird von einer
Korporation ocwirtschaflet und vom 14. Juni bis 20. Sep-
tember mit 37 Kühen und 45 Stuck. Jungvieh belogen. Ilie

andere belindet sich am Hang des Kanirneg der Plans
Sadoz und ist lange Zeit wrnachlri8si(,'t wurden, so daae
ale nicht regelmässig rnil Vieh bezogen werden kann.
PLANARDS (l_ES> iKt Wallis, Hei Entremont,

Gem. Bagnes). 1930 m. Huclutgelegenes Maiensäss der
Vall^ de Bagnes, auf einer der Alpe des Granda Plans
vorgelagerten Terrasse und an der Gabelung des Fusswe^s
von Le Chäble auf die Pierre ä Voir einerseits und über
den Col dea ^^tablons andereraeita

j 3 Stunden über Le
Ch&ble und 1 , .Stunden über Vcrbier. Drei bedeutende
Hüttengruppen. Wird zu Ende des Frühjahres und zu Be-
ginn dea Herbstea von den Leuten aus \erbier, Le Chäble
und Villette mit Vieh bezogen. Prachtvolle Aussicht auf
die Maaaive dea Combin und dea Mont Blanc.
PLANARDS (LK8) (Kt Wallia, Bez. Entremont.

Gem. Ursi^res). 3030 m. Maiensäsa mit etwa 10 Hutten,
am SW.-liang dea Slx Blanc und ül>er dem Wald von
Larzolet. Wird im Frühjahr und Herbat von den Be*
wobnem von Gomeire mit ihrem Vieh t>ezoBen.
PLANARDS <POINTB DK8) (Kt. Wallia. Bez.

Entremont). 88n m. Gipfel hinten über der Combe dea
Planarda and Im Kamm zwiachen dieser und dem Val
Ferret. Kann vom Haleneiaa Ferret in 3 Standen oder

Bet. OberLandqoart, Gem. Saaa).W» nad 1981 ni.Z
Grappea von isaammen etwa IA Httten ond StiUea,
s.-flng deo RliadioelmnM rad 8 loa B. a«w. Oabar
Etymologie veigL dea Art. PLAMeo.

voa der Gaatiae de Pros ia 3Vs Stunden leicht beatlMea
werden* Praebttolle Anaalebt aof die Kette dea Moot
Blaae voa daa Aigaüloe Roagee Mo la dea Gnmdee ia-
raaaea.

PLANARDS (TtTB DBS) (Kt. VtTaadt, Bei. Pajo
d'Enhaut). 1403 m. Bewaldeter Bergkopf auf der Grenze
gegen den Kanton Bern, dem Rfibli (2388 m) nach NNO.
vorgelagert oad über dem linken Ufer der Saaoe. Kann
voh Rougemeatr
in IV, Stoadea
PI.ANAZiSOR OK Ukk (Kt Waadt, Bes. Pafo

i

haut, GoB. CKilBa d'VE^rMM 1800 oL So hei«
Stromqodle dar GMaafödar da» A«mreabaebaa). die
am FuBi dar NW^WIadt dapGaBmOA aalte dar uAtte
La Waiadaf ia Thllnhan dagMerreaae eaiaeriagt. Jara»
kalke.

PUkNCA (OBKR und UNTU^ (KL^toob^to^

Sa
Etymol^e veigL
PLANCBMONT(1tt.NeaaabarK, Bes. ValdeTkevefa,

Gem. Goavet). 876 m. WeUer Ia Val de Travera, an der
Straaae nach La Br^vine, nw. Goavet und 1 km w. dar
Sution Goavet der Linie NenenlMUf-Pontarlier. l^wlab-
lage. 16 Hiaaer, 78 reform. Ew. Klreligeaieinde CoaveL
Viehancht Uhrenindnatrie. Soll eine der älteaten Siedd-
angen im Val de Travera aeln. Foaailführendea ubataa
Valaagiea swiaebaa t.*«'»««'*** mI aeg. Baatardaaenaor
(marbre b*tard).ÜBlarhalb der Hiaaer eleht Havterhrlea"

""pCANeMAMP DB880U8 und PLANCHAMP
DB88U8 (Kt. Waadt. Bez. Vevey, (^em. Le Ch Uelard)

510 und 550 m. Zwei Weiler mit znaammen 35 ILiuscrn.

am Berghang hinten über dem Schloaa Le Ch.Atelard and
1 km n. der Sution Ciarena der Simplonbahn. 178 r^
form. Ew. Kirebgemeinde Montrenx. Wein-, Wieeen-
und Obetben. Schön gelegen.
PLANCHE, PLANCHI8. Pi.ANCHETT8S.

Ortsnamen der Kantone Bern, Freiburg, Neoenboff,
Waadt unil Wallis Vom. apätlatein. pUmcha, womit man
hn Allgemeinen einen mit Wieaen oder Feldern be-

sUndenen Berghang boieichaete. Vergl. den Art. PiJksccc.

PLANCHKS (AUX) (Kt Freiburg, Bez. Broye, Gem.
Forel). 497 m. Groapo wa 9 HAoaen» 8 km eö. Forel

ondokm aS. der ShUoa EUavayer dar Uale FMbaif»
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Yverdon. 43 kathol.Ew. Kirchgemeinde Roeyrea lea Prte.
Acicerbau und Viehzucht.
PI.ANCHE8 (COU DES) (Kt. Wallia, Bez. Entre-

mont. Gem. Volii^gea). 1440 m. Uergübergang, am U.-Ende
dea Plaleaua von Chemin /wiachen der T^te dea totm-
duits und den lu einer Schlucht abfallenden Felaen von
Armanet. Verbindet das Hhonethal über die Weiler Che-
min und Vence (sprich viticc) mit dem Val d'Entremont.
Ehemalifier Eiergbau auf .Magneteisenerz. Auf der Passhohe
ond am Weg auf die Pierre a Voir das 1901 erbaute Hotel
du Velan, eine sehr belieble Sommerfrische 3 Stunden
über Martinach. Im Sommer Postwagen bis zum Hotel
de la Pierre a Voir. Prachtvolle Aussicht auf die benach-
barten Berge, daa untere Rbonethal und die Thäler von
Entremont und Ferret.

PLANCHES (LES) (Kt. Neuenburg, Bez. Val de
Rnz, Gem. Dombresson). 900-1067 m. Ilochnäche mit 7

zerstreut gelegenen Höfen, auf einem Ausläufer deaMont
d'Aroin zwischen dem Val de Roz und der Combe du Pä-
quier und 1,5 km n. der Haltestelle Villiers der elektri-

schen Strassenbahn Les Hauta Genevevs-Villiera. 40 re-

form. Ew. Kirchgemeinde Dorobreason. Zahlreiche er-

ratische ill(icke. Wald und bewaldete Sennberge. Vieh-
zucht. Sommerfrische.
PLANCHES (LES) I Kt. Waadt, Bez. Kchallena, Gem.

Bottens). 740 m. Weiler, 600 m sö. Bottens und an der
Strasse nach Kroideville. Besteht aua den beiden Häaaer-
gruppen Daillcna und Vers chez Perrin. 11 Häuaer, 59
reform, und kathol. Ew. Kirchgemeinden Poliez le Grand
und Bottens. Landwirtachafl.
PLANCHES <LE8) (Kt. Waadt, Bez. Lauaanne,

Gem. tpalint'esf. 7O0-800 m. Gemeindeabteilung, die den
untern (südlichen) Abschnitt der Gemeinde umfasst; mit
5 zerstreut gelegenen Häusern, I km so. (ipalingea. In
der Gegend beaaer bekannt unter dem Namen Lea Croi-
aettea. Von der Straase Dern-Lausanne ond der Linie
Lauaanne-Mezieres-Moudon ('2 Stationen) durchzogen.
31 reform. Ew. Kirchgemeinde Les Croisetlea. Landwirt-
schaft.

PLANCHES (LES) (Kt. Waadt. Bez. Lausanne,
Gem. Le .Mont). 750-600 m. Gemein<leabteilong mit 8 zer-

streut gelegenen Häuaem, 1 km ab. Les Goppoz und 3.5

km 6. der Station Roinanel der Linie Lausanne-Bercher.
Vom Weg Lea Coppoz-Chalet ä Gobet durchzogen. Der
höhere Abschnitt heisst Les Planches d'Enhaut. 43 reform.
Ew. Kirchi:t>mcinde Le .Mont. Landwirtschaft.
PLANCHES (LES) oder LE PLANCHEMONT

(Kt. W.iadt, Hci. und Gem. Moudon). 81 1-«24 m. Zwei
isolierte Häuser, auf der Hochlläche zwischen Moudon
nnd Saint Cierges und 2,5 km w. Moudon. *22 reform. Ew.
Kirchgemrinde Moudon. Landwirtschaft.
PLANCHES (LES) ( Kt. Waadt. Bez. Vevey). 4.'>0 ra.

Gem. und Dorf am N.-Ufer dea Genferaees, Hanptteil der
Ortschaft .Montreux; 60O m nw. der Station Territet der
Slmplonbahn. Dampf^chiffatation Territet. Elektrische
Strassenbahnen Vevey-Montreux-Chillon -Villeneuve und
Trait-Les Planches. Drahtseilbahn Territet- Glion und
Zahnradbahn (Dampfbetrieb) Glion-Caux-Rochers de Naye.
Postbureau, Telegraph, Telephon. Die Gemeinde Lea
Planche« umfatat folgende Kreiae, Dorfer und Weiler

:

die Quartiere Territet und Trait-Bonport am Seeufer,
daa Dorf Les Planche« und die Weiler Collonges und
Veraye in 400-4.''iU m. daa Dorf Glion (692 m) und den
klimatischen Kurort Mont Fleuriam Rand einer ateilwan-
digen Terrasse mit prachtvoller Aussicht und endlich
hoch über Montreux und (ilion die mächtigen Hotel-
bauten von Cauz MlOO m). Zusammen i-ioO Häuser, 45*23

Ew. (wovon ItUri Katholiken); Dorf allein: 93 Häuser
1413 Ew. Die Gemeinde Les l'lanches umfasst den mitt-

leren Abschnitt der Kurlandschaft Montreux und lie^-t

zwischen den Gemeinden Le Ch.Uelard im NW. ond
Veytaox im SO., d. h. zwischen den die Grenzen bilden-

den Wasserläufen der Bave de Montreux und der Veraye.
weshalb sie bis 1685 die Gemeinde • d'Entre Baye et

Veraye " genannt worden ist. Die höchsten Punkte der
Gemeinde sind die Dent de Jaman, Dent de Merdasson,
Grande Chaux de .Naye (1985 m) und der Stock von
Hautaudoii auf Her Grenze gegen den KantoD Freiburg.
Das Dorf Les Planches hat die Pfarrkirche von Montreux
üod ist der Hauptorl dea Kreisea Montreux. Die Kirchge-

meinde trägt den Namen Montreux. Strassen nach Glion
und nach Caux. .Maleriacher Fusaweg durch die Gorgea
du Chauderon nach Glion, Nw. unter der Dent de Jaman
ötTnet sich der Col de Jaman, der bis zur Eröffnung der
Strecke Lea .Vvanta.Montbovon der Montreux-OberlandDahn
der belebteste l'ebergang ina Paya d'P'nhaut war. Im
Dorf ist in erster Linie die wie ein Adlernest auf dem
schmalen Scheitel eines jäh abstürzenden Felskopfea
troncnde I'farrkirche bemerkenawert. Dieses gotische
Gotteshaus mit seinem massiven viereckigen (Tlocken-
türm, der einen zierlichen Spitzhelm trägt, stammt aua
dem 13. Jahrhundert, ist aber nach der Reformation um-
celiaut worden. Die (^ewölbeträger dea Chores tragen die
Wappen Savoyens und der Grafen von Faucigny und dea
Chaolais. Die älteatc Glocke zeigt die Jahreszahl 1473,
während die beiden andern aus 1660 und 18*27 datieren.
Auf der durch ihre klaaaisch schone Lage berühmt ge-
wordenen Terrasse vor der Kirche steht die vom Bild-

hauer Lanz geschaffene und 1891 eingeweihte Bronzebüste
des Dekans Bridel, der 1805-1845 in Montreux als Pfarrer
wirkte. Vergl. den Art. Montkei x.

PLANCHES (PONT DES) (Kl. Waadt, Bez. Algle,
Gem. Ormont Dessous). 889 ro. Steinbrücke über die
Grande Eau. am Wes von Le St^pey über Les Planches
und 1^9 Grangea nacn La Forclaz und 10 Minuten sö. Le
Sepey. Führt über ein ziemlich tiefea Tobel.
PLANCHES DE BOVEAU (Kt. Waadt, Bez. Aigle,

Gem. Corbeyrier). 936 m. Gruppe von 4 von Wald um-
rahmten Hutten, am linken Ufer dea Wildbachea von
Vvorne unterhalb Boveau, 50 Minuten n. Yvorne und
Vi Stunde von Corbeyrier.
PLANCHES DESSOUS und PLANCHES DES-

SUS (LES) (Kt. Waadt, Bez. Aigle, Gem. Ormont
Deaaous) 951 und 961) in. Zwei benachbarte Gruppen von
zusammen 7 Häuaem, über dem linken Ufer der Grande
Eau und am We^ Le S(^pey-Lea Graoges-La Forclaz;

V, Stunde so. Le Sepey. 28 reform. Ew. Kirchgemeinde Or-
mont Dessous. Viehzucht. Flysch.
PLANCHETTES (LES) (Kt. Bern, AmUbez und

Gem. Pruntruf). Vorort von PRiiNTniT. S. diesen Art.

PLANCHETTES (LES) (Kt. Neuenburg, Bez. La
Chaux de Fonds). 1067 m. (Jem. und Pfarrdorf, am W.-
Hang des Pouillerel und über den steilen Wänden der
Cötes du Doubs. Seit 1858 mit La Chaux de Fonds durch
eine schöne Strasse verbunden. Postbureau, Telephon;
i^ostwagen nach La Chaux de Fonds. 84 Häuser, 495 re-

l,f'^ l'laiiobett««.

form. Ew. Schulhao«. Landwirtachafl. Uhrenindostrie.

Die Pfarrei durch Marie de Nemours am 12. August 1703

gestiftet ; am 25. Mai 1812 durch die Regierung dea Für-
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stentums Neuenbürg auch zur selbständigen politischen Ge-
meinde erhoben. Die Pfarrlürche datiert aus 170*2. Zwei
Pfarrhäuser, von denen das der staatlichen
Landeskirche zugehörende neue aus dem
vom Mechaniker August Pcrret-Gentil (f 26.

November 1860) semer Heimatsgemeindc
Les Planchettes vermachten Legat (das sich

heule noch auf 65 000 Fr. stellt) 1877 erbaut
worden ist. In dem sehr schön gelegenen
alten Pfarrhaus wohnte der 1814-1810 in

der Gemeinde als Pfarrer wirkende Daniel
Eduard Heynier (1790-1840) aus Neuen-
bürg, der Bich als Astronom und Meteoro-
loge einen Namen gemacht hat, ein F'reund
des Astronomen Hcrschell und des Optikers
Guinand aus Les Brenets (dessen Biographie
er schrieb), sowie Korrespondent des Obser-
vatoriums zu Greenwich war und zahl-
reiche Arbeiten verötTentlichte. An ihn
erinnert eine In der Pfarrkirche aufge-
stellte Abendmahlstafel. Von Les Planchet-
tes führen mehrere steile FusBwege zum
Doubs hinab, darunter der durch seine
Aassicht bekannte und viel als Spazier-
weg benutzte Pfad von Moron. Zur Sicher-
ang der Grenze befanden sich hier im
17. Jahrhundert zwei Corps de Garde oder
Wachthäuaer, nämlich das heute fast gänz-
lich verschwundene von Moron (nahe dem
Aussichtspunkt) und das von Le Dazenet,
dessen Hu ine bei Les RApes am Weg nach der einstigen
Mühle Delachaux am Doubs heute noch sichtbar ist. Die-
ses letztere war mit Schiessscharten und einer gezackten
Zinnenmauer, sowie an der N.-Ecke mit einem zum Teil
noch erhaltenen Türmchen versehen und soll das schönste
and geräumigste alier einstigen Neuenbarger Wachthäuser
gewesen sein (veröl, das Mufefi SeuchdIcloLs. Bd 2'2, 1885
S. 56. und Bd 32, 1895 S. 229-2:H, 2.^3-253). Hier stationierte

im 17. Jahrhundert eine Kompagnie Milizen. Es heisat in
den Urkunden auch '< corps ae garde des PlaineB». Bei
Les Piaines (830 m) unterhalb Les Planchettes steht ein
riesieer Wachholder, von 9 m Hohe und 40 cm Stam-
mesau rchmesser, der in der Schweizer. Zeitschrift für
das fomtu'c.srTi (1900) beschrieben worden ist.

PI.ANCUDREY (Kt. Waadt, Bez. Algle, Gem. Vil-
leneuvc). 596 m. Gruppe von 7 Häusern am linken Ufer
der Tiniere und am Eingang ins Thal dieses Wiidbaches;
2,3 km nö. Villeneuve und mit diesem Ort
durch einen WeK verbunden. 33 reform. Ew.
Kircheetiieinde Villeneuve. Viehzucht. Wald-
wirtschaft. Fossilführendes Rät und triasische
Mauhwacke. ,

PUANK (JOUX DU) {Kl. Neuenburg,
Bez. Val de Kuz). Plateau. S. den Art. Joix
Dil Plane.
PLANE <LE) (Kl. Waadt, Bex. Orbe, Gem.

Vaulion). 1117 m. Weiler, aus den Häuser-
pruppen Les Freies, La Frasse und Chatrc;
bestehend ; am SO.-Hang des Kammes der Dent
de Vaulion, am Weg Vaulion-Vallorbe und
800 m nw. Vaulion. 15 H.iuser, 78 reform. Ew.
Kircligeiiieindc Vaulion. Landwirtschaft.
PLANEDRV oder PLANETRY (Kt. Wal-

lis, Bez. Leuk, Gem. Albincn). 1050 m.Maien-
säss auf einer Terrasse unterhalb der Torrent-
alp und über dem Albinen mit Leukerbad ver-

bindenden Leitemweg. JjJcT" •

PI.ANEFEY (Kt. Freiburg, Bez. Sense, Gem.
St. Silvester). Teil der Gememde St. Silvester,

nahe dem Riederen Wäldll, mit dem Weiler
Mnii-EUs (s. diesen Art.).

PLANELLET(l_E)(Kt. Wallis, Bez. Mon-
they). Gipfel. S. den Art. Lani:h»ttf.s (i.ks>.

PLANEREUSE (COL DE) (Kt. Wallis,
Bez. Entrernont). '.MXM) in. PassüberganK z*'-

sehen der Grande Pointe de Planereuae (3153m)
und der Tita Neire (3182 m), in der den Sa-
lein.ugletscher im SO. begleitenden Gruppe der Darret.
Verbindet die Saleinazhütte des S. A. C. über den Sa-
Icinaz- und den Planereusegletscher in 3 '/• Stunden

mit Praz de Fort. Zum erstenmal 1885 überschritten.
Bei gutem Wetter ohne Schwierigkeiten zu begeben.

Pointas d« Plaiier«UM, vou dar SdeiaiJEhOtt* gosahen.

PLANEREUSE (COL DU QRAND CLOCHER
DE) (Kt. Wallis. Bez. Entrernont). 2734 m. Passübergang
zwischen dem Grand Clocher de Plancreuse und der
Petite Pointe de Planereuse, in der Gruppe der Darrel

;

verbindet die Saleinazhütte des S. A. C. in etwa 3 Stun-
den mit Praz de Fort und wird hie und da von den Leu-
ten aus dem Ferretthal auf der Suche nach verirrten
Schafen überschritten.
PLANEREUSE (QLACIER DE) (Kt. Wallis, Bez.

Entrernont). 3030-iöOI) m. 1,4 kin langer und 600 m brei-

ter Gletscher in einem von den Pointcs de Planereuse,
der Tita Neire und der Cr<5te Seche überragten Hochthäl-
chen. Steht über denCol de Planereuse mit dem Saleinaz-
gletscher und über den Col de Cr^te Seche mit dem
Glacier de Trouss Bouc in Verbindung. Der ihm ent-

springende Torrent des Planereuses mündet gegenüber
Branche von links in die Dranse de Ferret. Am Weg von

Dia Clooban da Plsoeraasa.

der Saleinazhütte des S. A. C. über den Col de Planereuse

nach Praz de Fort.

PLANEREUSE (ORAND CLOCHER DE) (Kt.

j Goo<
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FeUpTramide in d«r
Skleinazhütte dM

LStaadn erktottart «h»
_ i. Erhält oft Be-

taeh.
PLANEREUSE (GRANDE U. RETITE POINTE

DB) (Kt. Wallis, Bei. Entremont). 3156 und 2969 m. Zwei
Fsbsipfel in der Gruppe der Darrei. Der höhere kann
von der Saleinazhütte des S. A. C. in 2 Vi Standen ohne
Schwierigkeiten bestiegen werden, ist zum eratenoial

erklettert worden und erhält jetzt sehr oft Besuch.
Die ebenfalls 1892 zum erstenmal bezwungene Hatto
Dent ist von der Saleinazhütte in 1 '

, Stunden leieht 10-
gän^^lich. Beide bieten eine sehr schune Aasaicht aaf db
Grajuchen Alpen und die Grappe des lonr Noir.
PUANERBUSB (PETIT CLOCHKR DB) (Kt.

Wallis, Bez. Entremont). 2704 m. Phantastisch gefonnter
Felsobelisk in der Grappe der Darrel, rechts äber dem
Saleinazgletaeher. Hat lange Zeit allen Bemühungen der
Alpinisten, ihn zu bezwingen, erfolgreich Widerstand se-
leutet, bis endlich der Führer Maurice Crettex 1896 die
N.-Spitze und im selben Jahr zusammen mit seinem Kol-

lagen E. Revaz und mit E. L'Hardy aodi dia (höliare)
S.-Spitte erreichte. Besteigung sehr schwiarif,S-48taa-
dan voa der Saleinazhütte des S.A. C. aus.
PLANESSERT (Kt. Neuenborg, Bez. Val de Travert,

Garn. Boveresse). Hochfläche mit BahnsUtion. S. den Art.

Plan Ks.sert.

PLANET (Kt. Wallis. Wei. Martinach, Gem. Trient).
1300 m. Teil dea Dürres Tnent, am rechten Ufer de*
Triantfluases und 3ÜÜ m s. der Pfarrkirche. Die Häoaar
Btahan linka der von La Forclaz herabkommenden Straaaa
uod an dem Fusaweg, der durch das Trientthal über La
Paoty tarn Col de Balme hinauf führt. Die drei Grappen
des Dorfes Trient heissen Gillot (bei der Kirche), Planet
und Le I'eulv. Klysch.
PLANEY iKt. Bern, AmUbez. Freibergen. (;em. Saint

Brais). Ehemaliges Pfarrdorf an der heute Plaignat ge-
heissenen Stelle, 20 Minalan von Saint Brais entfernt.

Wird zum erstenmal 119Q In der Urkunde erwähnt, darcb
welche Papst Innozenz II. dem Stift Saint Ursanne seine
Besitzungen bestätigt. Weitere ErwähnunKen 1178 und
1:^29. Im 14. Jahrhundert residierte hier ein Edelgeschlecht
derer \on Pianey: ein Werner erscheint lllni. ein Jo-
hannes und ein Wilhelm von Pianey 1336. Die Abtei
Bellelay besass in Pianey Lehen und erhob hier den
Zehnten. D.!! Dorf Ist vielleicht zur Zeit der Pestepide-
mien im \H. .I.ilirhundert verlassen und zerstört wor-
den, worauf Saint Urai» luin Sitz der Kirchgemeinde
ward.
PLANEY oder PLANt (UE GROS) <Kt. Kreiburg.

Bez. Vevejrgi'i. Kleiner Gasitliof. am W.-Hanp des Molv--

80C und '2 Stunden sw, über Hülle i Weg über L» l'art

I)ieu). Hii r ptle^;en die vielen Ausdügler zu übernachten,
die auf dem Moieson den Sonnenaufgang bewundern
wollen
PLANEY Kl Wallis, Bez. Saint Maurice, Gem. Mex).

15'i9 m. M (ienti.i!.-^, auf einer Terrasse am Fuss der
Aiguille, (i. h. deü no. Vorberges der Cime de l'Est der
DenU du Midi. Etwa 'M) Mutten. 1 *

, Standen über Mex
und 3 Stunden über Hvionnaz. Wird von den Leuten aus
Mm im Frühjahr und Herbst mit ihrem Vieh bezogen.
PLANEY8E i Kt. Neuenburg, Bez. Itoudrv. Gem. Co-

lombier und Hüle '. 'lOO m. Ebenes F'eM 1 !>w. Co-
lümbiiT KxiT/icrpl.it? für die Rekruteiiscliiili n lu Co-
lombirT. I'l.it? fiir [ Tfrclereiinen und verschiidi iir .indere

sportliche Helu(>titinn.'! n im Pulverhaus unii ein 1.S31

erstellter grosser S<-hi'il)i n>t.ind für ilie Scliii'.'(!.iibtin;;i'n

des WalfcDpUtzea Colomhier, der aber lur die jet/i^-en

«aittragenden WatTen nicht mehr ^enu|it.

PLANFAYON (Kt. Kr^ibur^;, He^ Sense). Gem. und
Dorf. S. den Art. I'i ah xii n.

PLANFET i Kt. Neuenburg, I i'/ V.il de Travcrs. Gem.
La Cöte aux K.M KNJÜ ICWU m !! H.iuernhofe im oatl.

Abdchniit der (.niteinde und über der Schlacht von Noir-
v.iuT H reform. I w. Meissen einida Pwlit PlattM, Gnad
l'lanfet und l'lanfet hesaous.
PLANGO, PLANGGEN, rätoromanisch planca,

fflaunca, italienisch piaitca, franioeisch plcwcAaund piow-
ehm. Vani iaitlafiaMChao pianchausdpUutekia, wakfaar

Auadruck eigentlich eine Waldlichtung bezeichnet, dana
ganz allgemein einem bewaldeten oder auch ba>

grasten ttailen Berghang beigelegt worden ist. Der Name
kommt in Graabünden 24mal, St. Gallen 34mal und ia
den Urkantonen 20mal vor, fehlt dagegen in den übrigan
Kantonen der deutschen Schweiz lelnise seltene Ana»
nahmen abgerechnet). Die italienischen Formen pianca*
pianche, piancone, ünden sich S5 mal und die (ranzöai-
schen Formen planches, planchettes, planchettaz im Kao-
ton Waadt 88mal, in Bern 17mal, in Neuenburg 9mal,
in Flreiburg 80mal und in Genf einmal. Das Verbreitungs-
fablat dietea Ortanamans nmbast also dia nnte roma-
nische (ritoronaniache, italianiache und fransMaeha)
Schweix, dia ahemala roauiniachen Teile von St Gailan
und die an GraubQnden angrenzenden Kantone.
PLANOQ (IN DER) (Kt. und Bez. Schwyz, Gem.

Unter lbar|). S60-1200 m. Gemeindcabteilung und Wai>
1er, nahe aar Poatstrasse Unter Iberg-Ober Ibei^ und
an einem ins Alpthal führenden Fussweg; 1 km w.
Stocken. 17 Häuser, 83 kathol. Ew. Kirchgemeinde Unter
Iberg. Boden wenig fruchtbar. Viehzucht. Holzhandel.
Seidenweberei als Hausindustrie.
PLANGGEN8TOCK oder BLANKENSTOCK

(Kt. Glarus). 1678 m. Begraster Gipfel, zwischen dam
Hirzli und dem Melchterli und n. über dem Niederamer
Alpenthal ; 4.5 km w. Niederumen. Besteht wie die ganze
Kette des Hirzli aus Nagelfluh und miocänen Mergeln,
die surk nach S. einfallen. Am N.-Hang die Niederen-
and Bähiaah», am S.>Uansdia Alpwalda Blutkenbadan. Ho*
her aladaanaiadihnrtaHinU,alwrde—ediiWBigarh»-

PLANGOLIN (COL DB) (Kt Wallis, Bez. Entre-
mont). Etwa 2800 m. Passübergang zwischen dem Kamm
der Ötanea und dem Punkt 2882 ro. Verbindet die Alp-
weide C>>rbas8iere über den Glacier de Plangolin und
die Alpe de Botzeresse in 3 <

, Stunden mit Mauvoiain.
Ohne Schwierigkeiten zu begehen. Auf dem Glacier de
Plangolin vereinigt sich diese Bonte mit der von dar
Panoggierchuttc über den Col des Otanes herabkommen-
den.
PLANGOLIN (GLACIER DE) oder GLACIER

DES OTANES (Kt. Wallis, Bez. Entremont). 2800-
25(.iO m. 1 km langer uod 500 m breiter Gletscher, am
O.-Mang der den Corbassiereglelscher von der Vall^ de
Bagnes trennenden Kette zwinchen dem Kamm der Otanes
und den n. Ausläufern des Grand Tav(^ (3154 m). An der
Route von Mauvoisin über den Col de Pl.mgolin oder über
den Col de» < »i.ine«

PLANIERE (LA) iKt. Kreiburg, Bez. Veveyse, Gem.
ChAtel Saint Denis). 871 m. Gruppe von H Häusern, zu
beiden Seiten der Veveyse und \ km nö. der Station
Ch.itel Saint Henis der elektrischen Bahn Palözieux-ChA-
tel. 6'2 kathol. Ew. Kirchgemeinde Ch.ael Saint Denis.
Ackerb.TU und Viehzucht. An der Veveyse eine Muhle. Ober-
halb der Mauserpruppe bricht man einen Kalkstein, der
zur Herstellung ^jn hjdraulischem Kalk ser\sendet wird
und einer hier in den Klysch eingekeilten ilanW von oberem
Oxford angehört.
PLANKENALP I

Kt. Obwalden, Gem. Engelberg).
19'.«j III. Alpweide mit (jruppe von 14 Hütten, am S -Hang
des l'lankenfirates und 3-4 Stunden no. über Engelberg.
Wird mit 193 Kühen i>e/ogen.

PLANKHORN (Kt. Graubunden. He/, (.leiiner und
Heinzenberg). 2584 m. Begraster (iipfel in der Kette de»
Piz Gri.ich. zwischen dem Lugnez und dem S >tienthal

und so. ul.er Duvin. Höchster Punkt des t>reiten Hiicken!«

zwischen den zerrissenen Kämmen de» Piz (jrisch und
der SaninacTuppe. Von ihm zweigt nach SSW. der das
l'itaHchertobel vom huvinertobel trennende Rucken ah.

Kann vom Bad Pelden in 4 '/, und von Satien Platz in

4 Stunden bestiegen werden Schone Aussicht. W.ire rich-

tiger Plangghorn zu schreiben.
PLANKiS iKt. Gr.iubunden, Bv/. Plessur, Kreis und

t>«m. Chur). 570 m. Zwei M.iuser. deren eines ein Wai-
senhaus ist: am N.-Fu»5 des l'irokel, .in derStrixse Chur-
Reichenau und km « loin li ihtiliof ( hui T.-leplion.

44 reform. Ew. Kirchgemeinde Chur. W ux n- und Obst-
bau, Vi.'h/uclit lii» \V,ii»enhau», das arme Kinder aus
allen ivantoasleiien aufnimmt und heute etwa 30 Zo|^inga

der fliiftnBf Hoauf. Johuo Faärtitalt, tat

4- X d by Google
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lloniw, in Samaden 1791 geboren and 1841 in St Gallen
geMonen, vermachte dem Kanton Graabänden einen
growen Teil aeines Vermögena mit der Beatimmang, dau
oaa Geld za gemeinnützigen Zwecken verwendet werden
sollte. Vergl. Herold, L. Da$ TeiUtment von \V. J. P.
Houmg, dem Gründer unterer kantonalen Armenan-
$taU in Plankis (im Bündner MtnaUbUM. iSsL Nr. 3).

PUANKSTOCK (Kt. and Bei. Sehwys). 1749 m.
Weiüg bedeatender Gipfel, dem Dreiangel in der Kette
des Frohnalpetockes nach N. vorgelagert nnd wie einige
andere Uudiche Koppen dorch Erosion und Verwitterang
aas d«r smft ceböaditen N.-nanke dieser Kette hnrens-
piifWim. 3,5 km wsw. vom Ootf MaolirtiMl, mmna du
er Bli iHUtt W«ad slMtfirst

PL*NNKT<l.n (Kt. I^ibnrg. Bex. GUne, Gem. Le
Ghilelard). 8Bt m. Gnppe von 9 uänsem, 1 km nw. Le
GUlelaid andS Im ao. der Statfam Vaistemens dmaat
RoBOOt dar IM« Bolla-Bomoot 50 kathol. Ew. Kiidi-

' "
I La 'Ckiielard.'Ackarka« «ad VWiiaelit Stroli-

PUANOS (U) (Kt Waadt, Bat. Ufaas, Gem. Forel).

718 m. GaoMiodeakleilung mit 81 utabaul gelegenen
Binaani, »n dar Slmaa GnUi-Lea Ooraea da Carf; S km
aw. Lea Garaaa da Cacf nad 8 km aö. dar StaHea 8avl>
gny der Llala Ba Muiii-SavigBj. tflS fatom. Ew. Xfereh-
gemeind« Saflgaf-fWaL LaudwiHschaft.
PkANPia^TTk (Kt Bin, AiBlabas. Ober Haste).

VBU m. Bergraekaa misabaa dam Gaathal unddem Tbil-
chea dea ilpbaehaa. dem Gtoekbana nach S.
lagert Am W.^Haag die Gnmmenalp nnd am NW.-Baag
die Higiaalp. Kann von Hof oder voa Mairlagaa la 4
Stunden sehr beqaem ersHegea «ardea oad oMal aiiie

prachtvolle Auasieht
PLANRIOND (TORRKNT DK) (Kt Freibarg. Bai.

Greierz). Wildbach
; entsprioRt in dem VM dar Aiche de

la Tornettaz, der Dent de Gombettai, dam Qroa Vanll
Carr^, dem Groa Ptacti nnd den Kontanettes nmiabmten
weiten Zirkus mit xwei ()iielUrmen, deren einer von der
Dent de Combetlaz aus 1914 m und deren anderer von den
NoDUnettes aua 1877 m herabkommt und die sich unter-
halb der Hütte von Planriond in 1400 m vereinigen.
Flieut von da f^egen N., durchzieht die Alpweide Lierry
Odet, erhält hier den auf Les Müliets entspringenden
Huisseau dea Grosssa Foalaioea nnd weiter anten t>ei La
Giema N'ovalla Deasona von rechts den von Le« Taavaz
kommenden Wildbach Luschiali, wendet aich nach NW.,
durchQiesst die Alpweiden Lea Groa und Les Petits Monts
Martin, Les Cieroes Marion. Le Groa Paa, Les Teys nnd
La Cieme und nimmt auf dieaer Strecke von rechta den

eau du Revera nnd von links den Ruisseau dea Fe-
I auf. Unterhalb der Hütte von La Cieme vereinigt er
) in S60 m mit dem auf Lea Merlaa nahe der Hütte

Lea Chervettea (1586 m) entspringenden Ruiaseau dea
Haraia zu dem La Thaouna geheiasenen kleinen Fluss.
DIaaer bildet über Grandvillard einaa aahr bekannten
aehinen Waaaerfall, durchOiesat dann daa alten genannte
Dorf und mündet 1km weiter unten von rechts in die
Saane. Der Torrent de Planriond ist bia zu seiner Ver-
eioiguns mit dem I^uiaaeau dea Maraia 5 km lang und
hat auf dieser Strecke ein Gefälle von 15,6 %. Ist ein
besonders zur Zeit der .Schneeschmelze oder nach Ge-
witterregen 8€lir wasserreicher und unEestömer Wild-
bach und nieset meist durch tief eingeecbnitlane Tobel.
PLANS (AVANqON DK8)(Kt. Waadl, Bat. Algle).

FluM. S, den Art. Avam.on iL').

PLANS (CRtTA DES) (Kt. Wallis. Bez. Saint Mau-
rice, CiHtn. Saint Martin und Henimence). Weiler. S. den
An. Cm TA Ks Flani.s.
PLANS (LES) iKt. Wasdt, Be/. Pays d Enhaut, Gem.

Rougeuiont). »86 in. 4 M.iuser, zwischen Flendruz und
Rougemont. zu beiden Seiten der Thalstrasse lerstrent
gelegen ; i.r> km sw. Roofanoat II refbrm. Bw. löreh-
gemeinde Rougemont.
PLANS (LES GRANDS) (Kt. Wallis. Bez. Entre-

mont, dem. Bagnea). 1943-i118 m. Alpwcide, an den ge-
gen li.iM U:<gne8thal gekehrten Hangen liitt Tournelle und
der T<'t^> des f'iUiblons und nach unten vom Biisc du Le-
vron in '^rtn/l. rriifasxti' unst ancli noch die Aljjweide
La Marline, die 1Ü89 von ihr abgetrennt warde, während
maa ibr flalditaHii eiaiga BaaaaMndar aa dar Flankt

der Planarda zuteilte. Etwa 1'> Hütten. Wird vom 25. Juni
bis SO. September mit 80 Kühen belogen. Fetter Boden.
Prachtvoll zur Sonne exponiert und mit weiter .\ugBicht

ins Bagnes- und Eatremontthal, sowie auT die Massive
dea Mont Fort, Grand Combin und Moot Blanc.
PLANS DB PRENifeRES (LES) oder kurzweg

LES PLANS (Kt. Waadt. bei. Algle, Gem. ßex). 1100
m. Dorf in einer kleinen Ebene im mitüereo Abschnitt
des Thaies dea Avan9on des Plans (oder A^-an^-on de Nant);

8,7 km onö. der Station Bei der Simptonbahn und 1 Vi
Standen oeö. der Halteatelle Fontannaz-Seulaz der elektri-

schen Bahn Bex-Gryon-Villars. Poatbnreau, Telegraph.
Telephon: Poatwagen Bex-Les Plans. 19 Hiuaer und zahi-

reidl« Hüttaa, 110 refonn. Ew. Kirchgemeinde Bei.

Kapelle. Premdenstation mit 4 Gasthdiim, im Sommer
(ot besacht. Eng. Rambert bemerkt in seinem FOhrer
von Be» et te* environi über Les Plans folgendee : C'est

an fond d'sncien lac, aecidenlä per des ooal^ de terra

Vennes des haatears... En 1850, od n'y troovalt qoe de
tris modestea chaletset une boepitaiit^desplns rostiaaes...
Aujourd'hui, les Plans re|orgent d'Mrangers... G est Ii

qu Edgar Qoinet a tarit l'tntradaction da aon Uvre da la

CrdalSan et nne parti« de oe bei aavraia.t r-^-^
Laa Plana ragan dia roiehtiga Falawam .

wa Bjji^n!8a£iSBnm lAaa^^'^
^

alpaa. HatnialdaaBottSuCmlbnlMn TlMnaa(t740-18iS).
PLANS DK rmmmmmm ^vallon dks) (Kt

Waadt, Bai. Atate). IflMBai. Aamat bmb Umniin
den «haiataa ASmalltdaB Thalai dnAvaafOB daa Plaaa
hinter Laa PiaBB de FkeaUraa. ZahlrciAe sadfaaam Dorf
gehörige HfitlM.
PLANS DBNNIKIIS (kCS> (Kt. Nenaabarg, Baa. La

Locie, Gem. La Ghana da Wien). liSO-lSO m. Ba««lda>
ter breiter Rücken, sw. Fortsetaang der Kette von Som»
martel. Eigentum der Gemeinde La Ghana da Miliaa.
Mehraro leiatreirt galagaaa Maierhdfe. deren bedeutendste
die NamoB Lm Goradraa aad La Rochette tragen.
PLANS MAVSNS (I.BS) (Kt Wallis, Bez. Siders,

Gem. Leos-Montana). 1760 m. alaieniias mit etwa 15 zer-

ptreuten Hütten, aaf einer Terraaaa Uber dam hialar daa
F.tangs de Lena anfsteiheaden Wald nad am Foaa dea
Zaat. 1-2 Standen nnw. aber Montana.
PLANS BADOS Odor BADES (POINTE DES)

(Kt. Wallis, Bez. Entremont). 9677 m. Gipfel zwischen
der Combe dea Planarda nnd der Vallte d'Entremoot, w.
über der (^ntine de Proz und von da ana in 3 Stnndea
leicht sa erreichen. Aussicht beschrinkt. Anf dar altaa
Aasgabe dea betr. Siegfriedblattes uobenannt.
PLANTAHOP (Kl. Graubünden. Bez. Unter Land-

quart, Kreis Fünf Dörfer, Gem. Zizers). 525 m. Land-
wirtachaftliche Schule in der Ebene zwischen dem Rheio
und der Landquart ; 1,ü km aö. der Mündung der Land*
quart, 1 km n. der Station Igia der Linie Cbur-Land-
qusrt-Dsvos and 1.5 km aö. der Station Laodaoart. Ein
Haas. 56 kathol. and reform. Ew. Kirchgemeinden Ziiai».

Schönes und grosses Gut, das von Rudolf Alexander von
Planta (an den eine loschrift auf einem Pelien erinnert)

dem Kaatoa mmacht worden ist. lliess zuerst Ruaahor
nnd gehSila akist Thomaa Lareda, der in Ruasland reich
gewimlen wsr und sein ganzes Vermögen dem Staat hin-
lerliess mit der Beatimmung, daas es zur Gründung einer
Ersiehungaanatalt für arme Kinder verwendet werden
aolle, worauf man es der Hoaangstiftung in Chur beifüets
(s. den Art. Plakkis). Nachdem der Ruasbof in der Folge
mehrfach seinen Besitzer gewechaelt, kam er an Rod.
Alex, von Planta, der ihn beträchtlich vergrösaerte und
dann zuaammen mit einem Kapital von fiOO 000 Fr. dem
Kanton Graubünden schenkte, damit dieser hier eine
Zuchtalation der besten Bündner Rindvichachlage und
wenn möglich auch eine landwirtAC)i<Jtliche Schule ein-
richte. Die Regierung nahm die Schenaung an und taufte

das Gut in Plantahof um. Die Schule wurde am 1. Dezem-
ber 1896 eröffnet und zählte seither im Durchschnitt an
die 40 Zöglinge. Durch nachträglichen Landankauf hat
man dann das Gut noch weiter vergrosserl. Vergl. Mets-
ser, S. Die Bntrebuugen t/^hit/s Crünfiung eittrr land-
vsirttchaftl. Schule fur (iraubundeii . der liuuhof und
dat H.A. Planta'Khe Legat (im Bündner MonaUbtmtt.
i8W).
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•HkANTCX (LKS) (KL Wndt, B«x. Aigto,
514 m. Bnin am rMMw Otu 4m AvaocMi t
BMmb om L*GMm imtrMt|*lat«w Hin
a. dtf Slillaa La BMios dar ttokuiadiMi

Gtn. Bn).
' ' U

2asMauni

a. dtf SMiOB L« BMios dar ttoküMliMi Bkba Bn*
GnoD-VilUn. Wald and Weinberg«.
PLJkNTOUR (Ut ORANO nod IM P»KTlT)(Kt.

Waadt, Bm. andG«B.li(le). GflO oad 8» n. Z«wi reisige

OBd tun groaa« IUI bewaldete Häliaa, letile Aaaliufer
ngm die RhoaeekeBe hia. Am SSO.-

Wetowhea. ZwIidMO den beiden Gipfel-

höhenr noch Manerreate einet einaUgen
l^aehthäoeee tiM, liegt der aog. Pavillon de Plantoar

(S64 n), elnee der beUeilealen Anaflngaalele der Kargiate
von Bei (*/« Standen Aberder 8«Mt) mit aebönerAus-
aiebt aaf die Rlioneebene and den Genfbreee. Den Ftaie

dee sa oberet ebenfUla Wald trafendea Petit Plantoar
»die Straaee Aigle-Ollon-Bes. Zahlreiche Paaewege

Rnhebiake, von der Gemeinnützigen Ceaellaehaft von
Aicle angelegt nad aali|[eetellt. Mehr oder weniger dolo«
Bitiache, ochwane oder grane Kallw der Trias in stark

uAnridiMv LMMfann and witirachrinHrh gleichen
Allan mU dsa bSeallianaor) vm Saint THpbon.
PCANZKRKN, FLANZKRU. OrtHMoien der deot-

Schweix; vom allhochdeuiaeiien jrfaitMss Banm-
B* tlraak oder Stock. Entannchun dem Aasdroek

PkAPimiBN (MITTI.CR, OBBR and UNTER)
(Kt. Uri, Gen. Alton). 963 m. Drei Gruppen von sunm-
men 10 Häosem and Hütten, aaf einer vom Gnionwald
amrahmten Feltterraiu nod 1-2 Standen über der Sta-
tion Flüelen der Golthardbahn. Mit Altorf durch einen

SDten FuHwes verbanden. 13 kathol. Ew. Kirchgemein-
en Altorf una Flüelen. Viehzucht. Schöne Aaaaicnt.
PLASSECKKN (Kt. Graabünden, B«x. Uber Inad»

Snart). S90O-SiOOm. Hochthiichea. im östl. Rätikon und
. Partnnn (Aber St. AatSaiea). Wird im U. vom Gneis-
kamm der Sarotlaspitxen nad Rothspiuen and im W. von
den Kalkwinden der Sdieienflali und MittelUah be-

gleitet. Mehrere vom O.-Hans herabkommende Bäche
versiesen in den anter den W.-Winden lieRenden Kar-
len. Magere AInweiden ohne tlütteo. Nord), über dem
IWlCbeB der Plaaaeckenpaas.
PLAS8KCKKNPASS (Kt. Graubünden, Rez. Ober

Landquart). 2345 m. Passübergang hinten , nördlich

)

Aber dem Uocbthilchen Plassecken und dem Grubenpass
pamllel bialbnd; vwbindet Partnun «St. Antonierlhal-
Priligau) mit deä teterreichiachen Thal von Gampadelz
und weiterhin mitTadtagKani aod Schruna im Montavon.
Wird meist nur von Schmugglern benatzt, was schon zu
Grenzverletzungen geführt tist, die aaf diplomatischem
Weg beglichen werden mussten. Die Sektion Vorarlberg
des Deutschen und Oesterreichischen Alpenvereins hat

eeal

swieehen der Xiliaanahntte
onlavon einen

Funswep erstellen

der über den Plaaa»
eelmnpass führt, dem Hang
der Sarotlaspitzen entlang
zieht and dann über den
Sarotlapass nach Gargellen
hinunter leitet. GegeBwir>
tig (1904) wird in dleeer
Gegend die Landesgrenze
zwischen der Schweiz und
Oeaterreieb einer NenbO'

nnH dem ftorf Gargellen

ila aiadtaibtaM.il
. , m Leben gaben. IM

RodoirvM fienblaaa alle aeine Rächt* aaf <

aehafl an den damaligen Bischof voa lAnaanna WUlioIni
von Chamnvent Spiter kam der Zehnha aa di* T
MünchenwUer (VilUra les Moinee), die UiD iuut

Pnviilard verkaufte. 14EB aadUdl
vaa Engliaberg alle die daa Hacma v«a

ir nnd von Tniig^aa

:

diehmtlie
uoruerea,
Reebte anf
lekt Pianaatm
aer Name

Daa Dorf heiaat Oia-
süt« = Wald in der Ebene). Ola-

Dotlbawie deijenin dee beaaehbarten
PlalMcB (Piaaibjon= ebene Selufweide)aaf ataa (

lige Beaiedelang der Gegend durch romaaia^ KnIoBaa
I daa daaa aaeh nadaach doreh gefmaalaeh«

verdfiBgt oder aaeimiliart worden aind.

PLAMKLBSCHLUMD (Kt Freibarg, Bez. Senae,
. 7km '

Plaaaeib). 1100-860 m. 7 km lapgea gnd enges, tief-

eingeeetaattteaea Waldthal, vom Aernreäbodi (GMae)
dnrchlloeeen; beginnt am NO.-Hang der Berra nnd sieht
gegen NO. bis etwas oberhalb des Dorfes Plaaaeib. Der
Aergerenbach treibt hier mehrere Sägen und wird tum
iHöeaen von Holz benutzt. An den nähern Hingen dea
Thaies finden sich schöne Wiesen and Weiden, sowie zahl*

reiche HAtten. Hier spielt die lustige und originelle Sage
vom Spielmännlein. 0 Hinaer, 17 kathol. Ew. dentsehw
Zunge. Kirchgemeinde Plasselb. Wiesenbau und Vieh-
zucht. S&ren und Hollhandel. Die Forstverwaltung dea
lUntons Freibuif^ liaat aa aieh aalt elaigea Jahraa aebr

dafara CahSm« daa Thalaa tiiadar

8. . Art. MnmuHD
aDgelegen sein, die
rattoneil aolkatealn.
PLATBAW BUIBBB (kB).

(SCHWEIZEJUSCms).
PLATBNOA (Kt. GnnbftadeB, Bes. Gleaaar, Kreis

Rais. Gem. Obersazen). 1349 m. Gruppe von 7 Häuaem,
am N.-Hans des Piz Mandaan und &5 km sw. der Station

Ilanz der Bindaer Oberlaadbabn. 81 kathol. Ew. deut-
scher Zunge. Klfchtemeiade Oberaasaa. ¥neaeabBn und
Viehzucht.
PLMTRltRKS (UKS) (Kt. Wallis, Bez. Sidera). 635

ro. Gipsbrüche im Gehänge eines zwischen dem Flecken
Siders und dem Weinbauaorfchen Hurai sich erhebenden
Hügels. Sie werden von den Gemeinden der »og. Noble
Contrte oder Nobia Conlr.'i (Siders, Micge, Moliens, itaa-

dogne, Venthöne und Vevras) auf gemeinsame Rechnung
betrieben. Seit einigen Jahren ist anf dem i\ücken dea
Hügels eine Reihe von Villen erbaut worden, zu denen
man auf einer groeaen Treppe binaufatelgt.

PLATS <LE8 ORAND8 und LBB PBTIT8) (Kt.

Waadl, Bei. U Vall^ und Nvon). 1240^880 m. Wellige
Terraase am NW.-Hang der Kette des Noimont : 4,5 km
lang und im Mittel 700 m breit. Fiillt steil zum Thal der
obem Orbe ab. Im N liegen anf Bodea der (iemeinde Le

Vaüee de Joux et des Äousses

IcCarroK

/es Grands Ftits

almogen.
PLASSELB (Kt. Frei-

bnrg. Bez. Sense). 881 b.
Gem. und Pfarrdorf, mn
rechten Ufer des Aergeren-
bechea (G^rine) und am
Ausgang des l'lasselb-

schlundes : 14 km so. vom
Bshnhof Frfiburg. Postablage, lUephon ; Postwagen
Freiburg-PlalTeien. Gemeinde, mit Plasselbschlund, Sa-
genboden und Zur Mark : 7*J Häuser, 430 kathol. Ew. deut-
scher /.unge. iJorf . 36 Häuser, 203 Kw. Pfarrkirche zur
Unbefleckten Empf&njnia. Wieaeabaa and Viehsacht.
Sigeannd HelihaadalT Str^fleehtcrei. Ehemalige Harr-

t:2SOOO400 IV über Heer.

0<«ol.>t{i»chf» giier|jrotll durch di'- (;r«Oil> Plat».

AlluviMin. Ol. Glatialu-tiuU: Ma^ Mola««« .l"r ai|ijitani«. tipo Stufe; Cr. Itutoraaitien: Ca. Al-
hieii. l'. l'rifOD. II Hautanrieo; V« , V;. Ober«- uml L'nl<'r»» Valanuien; Pb. Harbtrck; Po.
Purtlaiid; Km Kiinmeridg*: Sq. Seqaan; \r^. .VrguMao.

Chenil und über dem zwischen der Laodeagrense gafca
Frankreich und \jt Braisus betindlichen una La ConlHre
geheisseneo Abschnitt des Jouzthales die sog. Grande
Plats mit einem umfangreichen Sennberg und zwei Hät-
ten. Die Petita PUU umlkaaen den a. Abeehnilt der Tar-

ifhui-

d by Google
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zöaiachen Valien du Boia d'Amont und greifen auch noch
auf französiaches Gebiet hinüber. Sie bestehen ebeofalla

aua Sennbergen mit einigen Hülteo. Darüber sieht der
Bola des Petita Plala geheiasene Wald. Die Terrasse wird
ihrer ganzen Länge nach von einem guten Fussweg durch-
SOgen, der 3km sw. vom Dürr Le Uraisus in die Strasse

nach Les Houisnes einmundet. Das Plateau von Les l'lata

bildet eine Aem SO.-Hang des Jouxthales folgende Mulde
aokundar.m C.haraklers und ist die Fortsetzung der über
Le Brassuä gelegenen Tcrrass« Lea Molarda, die gegen
SW. allmählig in die Hohe 8tcii.;t. Grosste Breite auf den
Grands F'lats. Diese ausschliesslich aus Valangien be-

stehende weite Mulde geht auf der Seite gegen das .loux-

thal in ein zuerst nur schwach angedeutetes, tl.inn nher
immer schärfer hervortretendeB Gewölbe ubfr, (iaxs

schliesslich über dem Boia d'Amoot eine Zone von tort-
landkalk hervorstechen Itet und hkr toch duck dne
Verwerfung gestört ist.

PLATTA (Kt. ür.iulnimlcn. iiei. Maloia, Kreis über
Engadin, Gem. SilsJ. I84üm. druppe von 6 Häusern über
dem rechten Ufer aer Uva da Fex, 1 km s. Sils Maria und
iS km aw. der Station St. Moritz der Albalabahn. 18 re-

form. Ew. roinanincher Zail|*. KIltilgWMiBds SUt. 'Wie-
senbau und Viehzucht.
PLATTA (Kt. Graubänden, Bez. Vorderrhein, Kreis

Disentis, Gem. Medels). 1380 m. Grösster Weiler der Ge-
meinde Medels, auf der rechten Seite des M- delscrthalea

und 37 km sw. der Station llaoz der Humliier Dberland-
bahn. Postbureau; P<»twaj;en nach DiHontis und im Som-
mer über den Lukmanier nach Olivone und liiasca. 12
Häuser, 7f) kathol. Ew. romanischer Zunge. Kirchgemeinde
Medels. Wiesenbau und Viehzucht. Fund eines romischen
Wurfhpiesses.
Pl-ATTA (PIZ) (Kt Grauliünden, Bez. Albula und

Hinterrhein). 3386 m, H.miitKnpfel der nach ilitn benann-
ten Kette zwischen dem Avers und dem oliern Oljerlialb-

stein und einer der schönsten Berge des Kantons über-

haupt. Steigt als stolze Pyramide über den grünen Wieden
und Weiden des Val Faller in die II uhc und trägt an sei-

nen Häneen einen Eispanzer. Besteht aus Serpentin und
grünen Diabas- und Galibrosctiiciern. Ist Irolz »einer

schroffen Formen nicht 8c>iv>ieri(,' zu besteigen und kann
von Mühlen her durch Val F;iller und Val Berels in 5 Stun-
den oder von Avers Cresta durch das • Thäli > ebenfalls

in 5 Stunden erreicht werden. Wird seiner prachtvollen

Aussicht wegen, die zu den schönsten Bündens zählt, ziem-
lieh od besucht.
PLATTA MALA (Kt Graubunden, Bez. Inn). 1130 ro.

So heisot eine Stelle der Strasse Rernüs-Martinsbmck, wo
die das Thal begleitenden Felswände bis an den Inn her-
antreten, so dass man die Strasse in einer Galerie hat
durchführen müssen. 2,5 km unterhalb Remüs.
PLATTA NEIRA (MUNT) (Kt. Graubünden, Bez.

Albula und Inn). 30*23 m. Gezackter Kamm n. vom Pir.

Keach ; verbindet den Piz Forun mit dem Piz Murtelet
und bildet mit diesen Gipfeln zusammen eine kleine Ge-
biri,'sgruppe zwischen Val Tuors ( Albulathal) und Val FoD-
tauna Sulsanna (Engadin), die im S. von der Faorda
d'Alp Fontanna und im N. von der Fuorcia da Raveiach
begrenzt wird. Die Sennen and Jäger dieser Gegend
BMioen dia Gnippe das Mittalgebiise, weil eie in der
Mitte swiadieo den genannten Thiicni einenelte and den
Gruppen des Pia Keeeh. KftIttIphorM and Hodi Dann
andereraelta steht.

PLATTAS (OLATSCHt DK) (Kt. Gnabflnden,

ZoBfnUppen ine Thildiw
MHiin und spellenreieben

Bes. VorderrfaeiD). 2937-3180 m. Arm de« groaaen Medel*

aletaehere, swiachen den FelaUmmen dee FUlung
dee Miel Glatach«; aleigt mit mehnren kleinen

' ~ in PlaltM Uanntar. Im
Ahadi^tt tMMkt mitten

•WH. die 90f. RUbjgl Camoto
iodit) ant. Vaigl. die Art Iüdii. (Ci

ans dem Eb Mna kletoa Folalnael, dieM^^Rlltagi Camotach

rLATTAS (UkS) (Kt Gniabtadaa, Bü.
thal). mO^ttlOm. So heiaat das ob«
hinge daa vom CmbraUpaae nach N. gagan SantaHaiia
aidi aaalMndan Mannnibalaa ; W.-B«^| der dmllMl im
O. baglnHaada« nad «MB Tal GaaialnaatMMMBdm knrtan
Kalle. Faimlaiien and Raaenldbider.
PUITTAS (PUB DBLUiS) (Kt GfaaUadan, Bat.

itaaeittnGe-
Suilinfi

Inn). 3033 m. Gipfel, rechts über dem bei Ardez von S.

her ins Unter Engadin einmündenden Val Sampuoir und
1,5 km nw. vom Piz Plavna Dadaint (3174 m). Sendet
den Piz Nair (2939 m) nach N. gegen das Engadin vor.

Alle diese drei Gipfel weisen die den Kalk- und Dolomil-
bergen recht« über dem Unter Engadin Ranz allgetnein

eigenen wilden und zerrissenen Formen ebenf.ilU auf.

Der Pix dellas Plattas ixt schwierig und mühsam zu be-

steigen, erhalt daher nur sollen Resuch und kann am
••hesten vom Val Plavna her durch die Schuttrunse Iii

l'iHiuna erreicht werden.
PLATTAS (STAQIAS DE) (Kt. Graubünden, Bez.

Vorderrhein). 1948-2510 m. Schmaler Felskamm zwischen
dorn mittleren Val Medel und seiner Verzweigung Val

Plalti» : zieht sich von Curaglia aus KCgen SSO. .^rn Fuss

steht Wald, auf den bin r.u oberst Aipweidcn fol(,en, die

aber da und dort von FelHl.indern und Hunsen durcb-

schnitten werden. Setzt »ich nach SSÜ. über den Piz la

Buora bis zu dem in den MadalaorgMaelMr hineindringan-
den Miez Glatschö fort.

PLATTE, PLATTI8, PLATTNA8, PLATTWIL,
PLATTA, PLATTAS, PLATTI8 etc Ortsnamen,
besonders in den Kantonen St. Gallen und (iraubunden
(40 mal I verbreitet ; bezeichnen einen üacben, abgeplatteten

Bergrücken, eine felsige Terras-«ie oder auch ein Felsband
und eine Felsplalle überhaupt. In der Form Blatten oder
Platten auch in der ganzen deutachen Schueit vorkom-
mend. Italienisch piallo und französisch jilat. Alle diese

Formen gehen auf eine gemeiribame romanische Wur/el
zurück. Vergl. das Sclureizer. Idiotikon. Band 5, i>. 189;
Gotzinger, Wilh. Die rotnan. OrtUUMtmt dm KtmtCmSt,
CalU'u. St. Gallen lÄU.
PLATTE (Kt. und Bez. Schwyz). 672 m. Vorberg des

Engelstocks und Hochstocks n. über dem Lowerzeraee.

Trägt zuoberst die Huine der ehemaligen Burg der Herren
von EngiberR, die auf der Grenze zwischen dem alten Land
Schwyz und dem von den Schwyzern l'y>9 den ILibs-

burgern abgekauften Land Ennet der Platte Hi.md. Iiem

Hang der Platte folgen die Gotthardbahn (in WO mi, <lif

über die H.iusergruppe Platte i
4'.>-2 mi führende alte Strasse

Schwyz-Sieincn und die über Burg (tiV) m) gehende
Strasse Schwyz-Sattel. Eoc mer Nummulitenkaik.
PLATTE (ENNET DER) (Kt SchWJl).

'

S. den Art. En.nkt ukm I'i.attk.

PLATTE (HEISSE) oder SCHWARZES BRETT
(Kt. Bern, .Uiilibez. Interlakcn). 2152 m. Dunkelgefarbte
und nahezu senkrechte Felswand ; mitten im Eisfall des
Grindelwald Fiescherfirns zum gleichnamigen Gletscher,

zwischen dem Kalli und dem Zäsenberghom. Das« diese

Wand nicht mit Eis bedeckt ist, beruht einfach anf ihrer

zu grossen Steilheit, ucihrend man in der alpinen Lite-

ratur früherer Zeiten die Erscheinung oft durch das Vor-
handensein \ür, A, r jiiellen erklaren wollte.

PLATTE (MELLE) ,kt. Hern, AmUbez. Ober Haale).

17ÖO-I500 m. Grosse Felswand mit GletacfaerachlUfen, am
linken Ufer der Aare oberhalb dem Handeckfall and iwi-

scfien dem Aelpltstock und dem Schaubbom. Bildet eine
stellenweise bis zu 45* geneigte Granitwand, die ao glatt

ist, dass sie dem Kletterer bemahe keine Griffe bietet. Sie
wird vom alten auf die Grimael traveniert, der var
dem Bau der neoen

!

Pasae bildete.

l»tATTE (flOTC) (Kt. GnubQnden, Bez. Plcaaar|.

1803 m. Bewaldeter Felakopf : AuslSurer dea Hontajin nnd
Hoehmn«, twiaehen dem Kahbranner- ond dem
tobel nna 8 km n5. Chor. Beliebtee Anaflogadel
wohner von Chor, dorch einen Famweg mit den
wegen im adiönen Mittenbergwald verinrndan.
PLATTSN oder AUF DIR VkATTKN (Kt. Anr-

ugg.der LUien von xanon naon Baam bmi nadi OUas.
9S rentm. Ew. Kireligamainda Bragf. Wainban. ytah"
meht
mjkTTBN- (Kt Bani. Amiabai. Interlaken. Gem.

laaltwaid). IMS m. Grapne VM «twa 15 Hätten, im Thal
daa OHaeUlMdiea nad üb N^Hasf daa Wandelboma. M- • ,.r

Rau. Bez. Brugg, Gem. Riniken). 405 m. Gropi
7 Häuaem, 400 m aw. Rinilwi wmI 8 ka um, dar

;

Brugg der Linien von ZOridi nadi BMal nad nadi

FUITTCM (Kt OnoMadaB. Bai. Ober LaBdqsaiU.
mm, iBhalw, 1 km b5. dar TorriBaUHIt daa 8. A.C.
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(im Vereinathal oberhalb Kloaters). Sieht tlber den Mittel-

srat mit dem Roggenhorn m) and der Kette des
Veratanklahorns in Verbindung. Am Weg von der Ver-
einahütte auf dae Hopgenhorn.
PLATTEN (Kt. St. Gallen, Bez. Gaatcr, Gem. Benken).

48'2 m. Gruppe von 8 tläusern, auf dem breiten Rücken
nw. vor dem Obern ßuchberg, no. Benken und s. der
Station Kaltbrunn-Benken der Linie Bapperawil -Ziegel-

brücke 36 kathol. Ew. Kirchgemeinde Benken. Wiesen-
bau und Viehzucht.
PLATTEN oder BLATTEN (Kt. St. Gallen, Bez.

Sargan«, Gem. Flums). 53'i m. Gruppe von 6 Häusern,
am untern Gehänge des Groaabergca und 1,f> km sw. der
Station Flums der Linie Zürich-Chur. 44 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Fluma. (^bat- und Wiesenbau, Viehzucht.
PLATTEN (Kt. St. Gallen, Bez. See. Gem. Gommia-

wald). 635 m. Gruppe von 6 Häusern, an der Strasse
Gauen-Rieden und 5,3 km n. der Station Kaltbrunn-
benken der Linie Bapperswil-Ziegelbrucke. 35 kathol. Ew.
Kirchgemeinde Gauen. Viehzucht.
PLATTEN (Kt. Wallia, Bez. Brig, Gem. Naters). 1349

m. (iroBses Maicnsäss mit etwa 30 Hutten und einer Ka-
pelle, im Tliälchen des Kelchbaches und am Fusswng
nach der Bclalp und zum Grossen Aletschgletscher ; 3,6
km n. vom Dorf Naters.
PLATTEN (Kt. Wallis. Bez. Goms, Gem. Fiescher-

thal). 116'J m. Weiler mit Kapelle, am linken Ufer des
Fie.«icherbaches und i km n. der HalteBlelle Fiesch des
Postkurses filier die Furka. Bildet zusammen mit den be-

nachbarten Gruppen Wichel, Wirbel und Zur Flüe das
Dorf FiEsciiF.HTiui.. S. diesen Art.

PLATTEN (Kt. Wallis, Bez. Uestlich Raron, Gem.
Grengiols). 128i m. Maiensäss mit etwa 10 Hütten und
einer Kapelle; auf einer Terrasse links über der Binna.
am Fuss des Breithorns, 1 km ö. vom Weiler llockmatt
(gegenüber Ausserbinn) und am Weg von Grengiols nach
Binn.
PLATTEN (Kt. Wallis, Bez. Westlich Haron). Gem.

nnd Dorf. S. den Art. Bij^ttkn.

PLATTEN (Kt. Zürich, Bez. Meilen. Gem. Hombrech-
tikon). 4110 m. Gruppe von 5 Häusern, 1 km ö. der Kirche
Hombrechtikon. U reform. Ew. Kirchgemeinde Hom-
brechtikon. Wiesenbau.
PLATTEN (Kt. Zürich, Bez. .Meilen, Gem. Männe-

dorf;. 433 m. Teil des Dorfes Männedorf, nahe der Sta-
tion Männedorf der rechtsufrigen Zürichsecbahn (Zürich-
Meilen-Rappcrswil). 21 Häuser, 137 reform. Ew. Kirch-
§emeiDde Männedorf. Hier stehen die reform, i'farrkirche.

as I'farrhaus, die Scholhäuser und die Turnhalle. Etwas
Weinbau
PLATTEN (AUF DEN) (Kt. Wallis, Bez. Westlich

Raron). 2600 m im Mittel. S.-Han^ des Hockenhorns.
Gasterengranit mit einer Decke von tnasischer Arkose und
dolomitischem Kalk.
PLATTEN (AUF und UNTER) (Kt. Graubünden,

Bez. Hinterrhein, Kreis und Gem. Avers). 2134 und i*.*j0

m. Gemeindeabteilung mit einem Haus und einer Reihe
von Hutten, am S.-Hang des riattenhorns, nw. über dem
Weiler Cresta und 34 km so. der Station Thusia der Albu-
labahn. 5 reform. Ew. deutscher Zunge. Kirchgemeinde
Avers. Alpwirlschafi.
PLATTEN (OBER und UNTER) (Kt. St. Gallen,

Bez. Neu Toggenburg, Gem. Lichlonsteig). 7:^-600 m. 10
am rechtsseitigen (iehänge des Toggenburg zerstreut Be-

legene Häuser; 1,5 km n. der Station Lichtensteig der
To([genbur^erbahn. 47 kathol. und reform. Ew. Kirchge-
meinden Lichtensteig. Ackerbau und Viehzucht. Stickerei
und Weberei.
PLATTEN DES ZIEBACH oder ZIEBACH'S

PLATTEN iKt. Bern. Aintübez. Interlaken). Etwa IKOU
m. Schmales und nahezu horizontales Felsband in der
zum Grindelwaldgletscher abfallenden Felswand des
Wetterhoms. Ueber das Band führt der Weg auf die
Glecksteinhütte de« S. A. C.
PLATTENALP (Kl. Glarus, Gem. Kerenzen). 1100-

1900 m. Alpweide, in dem vom Schild nach N. sich sen-
kenden und s. vom Dorf Filzbach auf die Terrassen des
Kerenzerberges ausmündenden Thal, das im (). vom Mür-
tschenstock, im W. vom Fronalpstock, Scheienstock und
Neuenkamm begrenzt wird. Lmfasst 125 Weiderechtc

I

(Stösse) and zählt 14 Alpgebfiude, darunter 8 im Sommer
bezogene Hütten. Zerfällt in die drei übereinander liegen-

den Stufen der Thalalp (1150 m), Spannogg (H58-15.')7 m)
und riattenalp (1675 m) im engeren Sinn. Auf den beiden
nntern Stufen liegen aer Thalalpsee und der Spannegg-

> see, die durch einen vom Scheienstock zum Murtschen-
slock ziehenden, 250 m hohen Querriegel voneinander ge-

trennt sind. Spannegg und Plattenalp im engeren Sinn
sind in geologischer Hinsicht besonders bemerkenswert,
indem ihr Untergrund aus Kreide- und Eocänschichten
besteht, während die Berggehänge aus älteren Gesteinen
(Verrucano, Rolidolomit, Dogger und .Malm) aufgebaut
sind.

PLATTENBACH oder BLATTENBACH (Kt. Zü-
rich, Bez. Hinwil, Gem. Wald). 683 m. Weiler am S.-

Hang des Bachtel, an der Strasse Wald-Dürnten und 1,5
km nw. der Station Wald der Tonthalbahn (Winterthur
Wald). Wiesenbau
PLATTENBERO (Kt. Graubünden undTesstn). 3015

und 3U41 m. Zweigipfliger Bergstock im Bündner Ober-
land, 8 km n. vom Rheinwaldhorn und in der von diesem
zum Piz Terri ziehenden Grentkelte zwischen den Kan-
tonen Graubünden und Tessin. S. unter dem Plaltenberg
führt der Passo di Sorreda (2770 m) vom Lentathal ins Val
Scaradra. Gegen diesen Pass und nach W. fällt der Berg
mit steilen Wänden ab, während seine NW.- und NO.-
Flanke sanft geböscht ist und eine Eisdecke trägt. Ueber
diese Eisfelder kann der Berg unschwierig bestiegen wer-
den, doch erhält er nur selten Besuch.
PLATTENFLUH (Kt. Graubünden, Bez. Ober Land-

3uart). 2181 m. Lange Felswand ; bildet die N.-Flanke
er sog. Gatlerplatten zwischen dem Madrishorn und der

Kätschenfluh und hinten über dem (iaiierthal (einer links-

seitigen Verzweigung des zum Prätigau sich senkenden
St. Antönierlhales). Wird gegen W. zu immer höher und
wilder und endigt an den spitzen Gräten, die sie mit der
nach SSW. streichenden Rätschenfluh verbinden. Gegen
O. verzweigt sie sich zu schmalen Felsbändem, die zur

PlatleaharDar-L'DgsbeuarbOrner von der Pifcba aas.

GempiHuh ziehen. Das oberste Gafierthal gehurt mit seinen

formenreichen Kalkwänden und Kalkbandern und den
darüber aufragenden Gneisgipfeln der Kette Madrishorn-
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Schollberg zu den achöiuteD Landschaften des Prätigauea
PI.ATTENQA8SE (Kt. Aargau. Bei. Kulm. Gern

Menziken). 562 m. 16 HauHer, am 0.-llaDf> lii^s Siiort'n-

berga und an der Slraane Burg-f'faftikon zerstreut gelegen
;

1 km 8w. der Station Reinacn-Menziken der Seethalbahn
(Wildegg-Emmenbrücke). 114 reform. Ew. Kirchgemeinde
llenziken. Mitchwirtachafl. Tabakinduatrie.
PLATTENHCERNER (Kt. Graubünden. Bez. (Iber

Landquart). 3221. 3219, 3206 und 3190 m. Gipfel in der
Kette zwiachen dem Vernelalh ii und dem Süserlhal (zwei

rechtaaeitigen Verzwcigunni'n dea Vercinalhales) im Sil-

vrettamaasiv. Diese Kette endigt im W. mit den Unge-
heuerhörnern und dem Dürrberghorn und steht nach ü.

und SO. liber da» Filierhorn und den l'ii Saglain« mit
dem I'i.' Linard h» Verbindunt'. Die kühnen und atolien
Spitzen dieser kleinen Kette t^ehoren zu den wildeaten
Formen im SilvrettamaBslv, Die machtvolle Pyramide dea
Groaaen oder Vorder l'lattenhorna ist die schönste der
Tom obern l'rätigau aus sichtbaren Spitzen und wird oft

mit dem I'iz Linard verwechselt; sie nat zwei nur 160 m
Toneinander cnifernte Gipfelpunkte {1.^221 und 3219 m),
die durch eine tiefe und »charfe. nur Hchnieri^' passier-

bare Scharte getrennt werden. Der nieJri^;cre Punkt 3219
m wird wohl auch etwa das Mittler IMaltenhorn benannt.
Dann folgt das Hinter Plaitenliorn, ebenfall« mit "2 Gipfeln
(3205 und 3190 m). Die Krsteigung der Plattenlh irner er-
fordert Vorsicht und ist nur gcüblen Kletterern anzuraten,
ist aber dennoch nicht ao scnwierig wie es nach den wil-

den Formen des Gebirges den Anschein hat sie werden
von der Vereinahütte dea S. A. C. her ziemlich oft be-
ancht. Die Auasicht vom Vordem Plaltenhorn ist eine
sehr sclione und umfasst neben den benachbarten Ge-
birgsgruppen auch einen grossen Teil des Prätigaues.
PLATTENHCERNER (Kt. Wallia. Bez. Leuk). 2622.

2848. '2859, iÄH in. Heibo von mehr oder weniger wilden
Felsspilzen in dem von der Gemmi zur Alten Gcmmi und
lum Rinderhom ziehenden Kamm. Der erate Gipfel über
der Gemini luDn vom dortigen üaalhaos ber in 1 Vt Stan-
den ohne «uMfoidnillieiw SchwiariflnilaB bMtitfeD
werden.
PLATTENHOERNER (Kt. Wallia, Bez. Viap). 3136

m. Felakamm, o. über dem Triflthal und vom Mettelhorn
nach S. auazweigend. Kann von Zermatt aaa in 5 Stunden
bestiegen werden, erhält aber wegen der Nähe des aus-
sichtsreichen Mettelhornes nur wenig Besuch.
PLATTENHORN (Kt. Graubünden, Bez. Hinter-

rhein). 2760 m. Wenig oedeutendar Vorgipfel des Averser
Weissberges, n. über Avers Crcata. Von hier aua aenkt
sich die das Avers vom StarlanttuU trennende breite

Kette über den Hunt Cucal Nlir nad II Plan nach NO. bis

zur Vereinigung der beiden genannten Thäler ab. Am
SW.-Hang auf einer schönen Twnam mit sehr reicher
Flora die PUttneralp mit den Hätten Auf Platten.

PCATTKNHORN (Kt. Granbäoden, Bez. Ober Land-
quart). 8(H8 m. Zerrtasener ood von micbiigen Schutt-
Halden flankierter KaUtfipfel liinten Aber dem Sertigtlial.

Bildet da« NO.-Ende der Ooeanlwlle. Beeleigang wagen
der SdiutUulden aehr mttieun and daher nur leiten
•mgeführt.
PUkTTBNHORN (Kt GnuMnden. Bei. Ober Land-

qnartK «M. «H a. keriSBNy.MMl.echäner Barg-
>dni Seii%|itBfl»l udvorden bliarr

IwlierC anfracend. Zeigt sich be-
an leimin 0.«Fttas gelegenen

Hatoewee aas» M aber

PufrnSBHORN (Kt I^NMbfinden, Bei. PleMV).
Breitsr Bemtoek mit cwei Kuppen ; la dar Katia

zwiachen Aroaa nnd dem Urdenlhal and w. ttar Amt.
Die bekannteeien Gipfel diaaar Kalla aind darFalaolMHak
des H&mU im SW. und daa Afoiaff WaiidMm Im NO.

kWem und dem Plattenbam Ifthrt der
annapaae (S877 m) ala kfinecter Weg von Chnr über

TMlilertacfien nach Aroaa. Aach zwiachen dem Platten-
hom and Hömli geht ein stellenweiaa markierter We«
durch, der von Arosa üiwr den Urdener Angalberg nach
Churwalden oder nach Parpan leitet.

PLATTKNHORN (HINTKR and VORDBR) (Kt
Gnabfinden, Bai. Ober Landquart). Gipdil. S. den Art

PLATTENSCHLUCHT (Kt. Graubunden, Bez.

Hinterrheinl. 21519 m. Passübergang direkt n. über der
an der Quelle des Hinterrhein atehenden Zapporthutte dea
S. A. C. Kürzester febergang von der Zapporthutte nach
Zorvreila und Nals und daher von Jagern, Sonnen und
Touristen oft begangen. Der «teile S.-Hang ist mit Hasen
bewachsen, durcb l elabander geKÜedert, mit Schnee-
Hecken besetzt und von Schutthalden llankiert, «.Ehrend
n. unter dem Paas der ohne Schwierigkeit zu ütterachrei-

tende grosse Kanalgletacher liegt. Zapporthutte -Zerrreila

2 V, bis 3 Stunden und weiter nach Vals noch 1 >/, Stan-
den ; umgekdurter Weg '/« Standen länger. Oer Paas hat
trotz seinea NuBMoa mit aliMr <f^1iMfhf gir kalna Ack^
lichkeit.

PLATTEN SPITZ (Kt. Graubünden. Bez. Obt r Land-
quart). 2858 und 2880 m. Schöner Doppelgipfel auf der
Landesgrenze gegen Ueslerreich und 2,5 am nw. vom
Gross Litzner ; n. über dem Seegletsclier, dessen Abfluss

das Seethal durchzieht und auf der Sard;iiicaalp von rechts
in die Landquart mündet. Kann vom Seethal her über
den Seefiletscher leicht bestiegen werden, erhalt ak>er nur
selten !ie»uch. Nach SW. zweigt von ihm der ^'ezahnte

und ^'''^-icltte Kamm der Seescheien oder Seenadeln ab.
PLATTENSTOCK (Kt. Uri). Ktwa 28.50 m. Felaeipfel

in dem von der Goschenenalp nach SW. zum Locnberg
aufsteigenden Kamm w. über dem .^IpligenBletscher, vod
dem aus er leicht bestie-en werden kann. Scfione Auaaicht
ins (iuschenenthal und die es umrahmenden Berge, sowie
besondera auf die Oammagrappe.
PLATTEO (LAOO DEL) (Kt. Graubünden, ber

Bernina). Etwa 25(30 m. Schöner kleiner See, 6 km sw.
ürusio im Puschlav. Sein Ablluss vereinifc't sich mit dein-

jeniKen des bcmichbarten Lago dclla Hegina. diircbtliesäl

da« Val Sajenlo und mundet 1 km unterlialb lirusio \oa
rechts in ih n Poachiavino.
PLATTMORN (Kt. Wallis, Bez. Visp i J249 rn. Gipfel

im Stock des Halfrin, in dem vom l'errichborn zu den
Gabelhiirnern über St. NiLlauK ziebenden Kamm. Kann
von Hut'.>:p>"n im ~^ii:istJial oder von St. Nir1,(U8 ut>er die

Ferrichlucke m je 6 Stunden ohne Schwierigkeit besticgea
werden. Schone Auasicht auf die MaialTn dea WnimlinCBI
und der Hiachabelhorner.
PLATTiFER (Kt. Tesain, Bai. LavatfiM, Gam. Oaea).

S. den Art. Piottino (Monte).
PLATTI8 (Kt. St. Galten, Bez. Werdenberg, Gem.

Wartau). 407 m. Grujppe von 8 lläuaem, im Rheintbal
3 km a. der Station Sevelen der Linie Rorschach Chur.
53rerorm. Ew. Kirchgemeinde Gretscbina. Obst-, Wiesen-
und Maiaban. Viehzucht. Stickerei.

PLATTJK oder PLATTIEN (Kt. Wallia, Bez. Viap.

Gem. Saas Fee). SS78 m. Nö. Vorberg dea Mittaghoma
03148 m), Unke über der Saaaer Visp und gegenüber Al-

magell. Bellebtaa Anaflagniel der Sommergäste von Saas
Pee, durch einen 1flOB^9U «ratellten neuen Saamwcg
leicht zaginglich gemacht (t% Standen). Nahe anter dem
obersten Punkt ein IHM erbauter Gasthof. Prachtvolle
Ausaicht. Panorama von Pierre Odier aafgenommen und
dem von Dr. U. DAbi verfaiaten Fthrer durch Saoi Fe$
und UmgOmng (Bern 1902) beigaben. Plaltje ist die

Deminntfvibrm tur Platte (s. dieeen Art). Solehe PoraMS
mit dem angehingten -je finden aich in dar Sehmii Um
im Ober Wallia nnd Im Pritigau.
PLATTJB (OB«IIB nnd VNTCRK) (Kt WdUi,

So hateaen dla beiden EndacfauHm des «an
NW.

Bez. Visp).

der Dnfoui
Gntee, der Han gpaniglalaBhat vom Monte Roeagletachaf
(lieidea Nebenanne dea OowegglelBchera) trennt nnd la
vnterat i. T. aaalloiinanaGbalt naataht
je(S7(X>«0OB}alBhliainOakMiMmlL
magern Rapan tragenden PSahes dto IMlamBahaMa dai S.

A.C. E§ wird vom Obern Plat^ (8814 m), dar AaaalMail»
bei einer Beeieigung der Dufonrapitae, von den warn 1M1
mit nm bedeeklen Baag «Anfka Felaaoa nlNBBt Dia
Untere naltia S SMadn «ber dar SMiM luiSani d«UnlaraPlaiyaSI
CeewggWlUhn und daa Obere Plattje 1 Vs <

PLATTJKORAT (Kt WallisL Bez. WeetUcb Raron).
Etwa 8000 m^^Felagrat twlaehen oeaaatraMlMir^
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ichnilt dieMT K«tlt hie and da als Uebergau von Goppen-
stein oder Mltlkal ins Seethal, eine dtr OMra Verzwei-
nngen des (JaUMMlMk AnT dar SiagMadkarla ohne
'öhenkote.
PI.ATURK (LA) (Kt. NMunbaif, Bez. Le Loele, Gem.

Brot-Plamboz). Etwa 1100 m. 5 am SO.-Ilang der Vall«e

des Ponts zerstreat gelegene lleierhöfe ; 3.5 km i. der Sta-

tion Lee Fonts der bchmalsporlMhn La Cliaaz d« Fonds-
Lea PonlB. Htttona. Ew. EnAfiinaiodtLM Ponla. Wab-
andit.
PLATZ, PLiKTZLI; franzöaisch PLACB, PLA-

CK« ; italienisch PIAZZA; riloromaniaeh PLiUB,
PLAZZA. Ortsnamen, meist der liedeataBdalaa Hlutr»
K-uppe eines Dorfes beigelegt. Vom lateln. slafM= freier

aam. PlätzJi kann aoco einem abeeita gelegenen kleinen
Landstück beigelegt sein und kommt duin vom altlioch-

daalNiim pmü s Fatno, Lappm odar (im Oialakt)
« Pills ».

PLATZ (Kt. Appenzell A. R., Bez. Vorderland, Gem.
Walzenhansen). 670 m. Dorf mit teratreot peleueoen
Hinsem ; 1,5 km aö. der StalioB Waizenhansen der Draht-
aeilbahn Rheineek-WalseiibaasaD. Poatablage. 45 lUaser,
9B6 reform. Ew. Elrehgamaiad« WaliMhMiMa. ^h-
aocht. Stiekarei und Waberri.
PLATZ oder KLOSTBRS PLATZ (Kt Granbno-

deo. Bei. Ober LaadqaaM. Kcala ond Gem. Kloatera).

im n. Heapndl dae DoriliM EuMvns (e. dieaeA Art),
wn raAtan Ufer der Landmart «ad •« SW.-FMb dea
Ae^ehispiU. Station der Uala lAadqpntl-Devoa. POat-
ftonan, Telegraph, Telephon. 10 Biwer.SOB reform. Ew.
Eiiehiemelnde KloBleffs. Wüaenban nnd Viehudii, Alp-
wbtanalt Flrendenlndnatrie. Vef|l. ftoiit, G. DagPrSt-

I. Aal. Dbmi 1897.
•T. ANTSNIBN PLATS (Kt Qnn-

Obar Laadqnrt. Kfda Laaaln, fe«> St
Aateataa GMdeli). 1M0 m. Wdlar. am reeblan Vkt 4m
SciwalilaBfcidliia aad S.-nMdaaK«hallMnii, 11 km
aak dar SteÜBa KttHa der Uaia lAadvaarUDafBe. FbbI>

10

nie iMdeaarUDefBe.
K&Üüi^AntonienO

Ew. Kirdupaaieiade St Aattnlea,

AlpwIrMlialt, Wli
strte. IM. Fient, G. Da$ $1. AiU^imriMi. Chor 1908.

vwm (AM) (Kt GrartOadea, Bai. Plaaaur, KreU
Gent. Uagwiaa). Ortaale Sieddni

aar waMaaiada, aneli Ceagwiea
'

Art Laiwwm.
PLAUN (Kt GrenkOadea. .w«^.^,

Thoale, Gern. Seia).m m. Eiae der ecMaelee Alpwal-
dea am HaiaMaberg. aa denea 0.-Ilaaff aad 8 km aw.
Sara. 4 Hdttea aad StUle. Ritoromanlseh plaun vom
laleta. plomiin s ebea.
PLAUN (ALP DIL) (Kt Granbfindea, Bei. Heinzen-

berg, Kreis Domleaehf, Gem. Scheid}. ION m. AIpweMe,
am SW.-Hang dee DrelUtaMleaeleiaa aad am raehlmei-
ligen (Sehinge dee Demleechg, 8km ad. Seheid. 16 HAtten
nnd StiUle.

PLAUNCA COTSCMNA (Kt (^raobOadea, Bei.
Vorderrhein). S770 m. N.-Ende des Ravelacbagrales zwi-
echen Val Comera nnd Val Maigels, den beiden obersten
rechtsseitigen Verzweigungen des Vorderrheinthaies oder
Bändner Oberlandes. Das nach N. sich senkende Val
Maigels biegt um die Plaunca Cotschna (« Rote Plangg >

)

gegen U. um und vereinigt sich mit dem Val Comera, aas
bei Tichamut von S. her ins Haupttlial mändet
PLAUNCA DIL CUQN (KL Granbfiaden. Bes. Vor-

derrhein). '2546 m. sadäeU. Verberg dea Pix Dedo (S70S m)
in der Gruppe der Brigelaar Himer. Am Wag fon Brigels
enf den Vit Dado.
PLAUNCAULTA (Kt. Granbänden, Bez. Vorder-

rhein). 2832 und 28:% m. Zweigipfliger n. Vorbers des
Badus, auf der Grenze zwischen Graubünden und Uri.
Zwischen dem Tavetach nnd dem Urserenthal und vom
Oberalppass durch den Pazzolastock gelrennt. Man pflegt
biiweilen von der Oberalp aus den nasea Kamm vom
Pazzolastock über die Plauncaulta («m)be Plangg«) bis
zum Gipfel des Bados der Linge nacn zu traversieren.

PLaVna (VAL) (Kt. Graobünden. Bez. Inn). aUO-
1M0 m. SddUebea oder raehtaaeitkea Nebentbai mm
Ualar Ettgadia, ia dae ee etwae oberjEalb Ftetaaa-Ibnep

ausmündet. Steigt von der die Ofenpasaronte Im N. be-
gleitenden Kette nordwirta ab^ wird von den miehtigen
winden des Piz Plavna nnd I>iz Pisoe eingeoehlossen und
ist eine sehr enge und tief eingeschnittene Forche, deren
Boden mit Sand ond iUea überschüttet ist, während an
den nnteren Geliängen lichter Wald atefat der sich gegen
die Thalmündnng hin sn dichteren Beatinden achueast.
Von der zn obent liegenden Alp Plavna IQhren die Fur-
detta dal Val del Bolach (i678 m) na6h S. tum Ofenpaaa.
der Pam Soril Foas (99» m) gegen O. iaa Val Mingte nnd
aachSearlaadderPla«a)9aee$rt«nS8Q0m)iaaVal Sam-
pooir hinüber. Dtaae Plaee werden feat aar von Hirten
nnd Jigera begangen.
PLAVNA OAOAINT (PIZ) (Kt Gnu

Inn). 9114 m. BMMNr Gtofol einer kleinen I

swiaehMiTal Pfetae aad Tal Sempooir, a.

nnd Fontana im Unter ""jH'» SlalU aaeb 8. mil der
dea Oftttpa« aaf der aMLäette b^efteadea KMte Ia
Verbiadaaf. Die Grapne wird foo olMi du Val Plavan
mUdamVU Sempnoilirverbladeadea (anf der SiegMed-
tugt$ nabaBBBatea} PienMaaM (etwa 980O m) Abei^
lehrlttee, ft. wa dna der Wemerhll Ptaeba IMalat la
Thni Rtunt Klelae, aber hohe und dureb bdliBe Formea
ausgvzeiebaele Gnppe. Bealeiguog dea Pia Plavae De-
deini eebwterig ; kann emmbl «on der Alp Plataa tan O.
ala vem Val Sampuoir Im W. aad «am GailbaiBe H Fttera

^ (MiB^aiB) vea S. bar dnrdi Vel Flor enagaflilvl wer*

PLAVNA DADORA (Kt GreabdadeB, Beb
Iaa). 9989 m. (;ipfel, tadar GrBBpedeBPUPieB«9.tber
dem Val Plavae. tat wie alle Bai|e dlaeer Geftad «aa

N.

Bet. AlbnU).
ni

digl

fmk miilmmi, aad lllH nnt aMi-
ll|n bilnritaideB tu Thal. SeiaeBaaleliaaf fOtHrelae

PLAVNABAON (Kt OfaabAaden. Bes. loa). 9800-
1118 m. «ecbtweiMger Zaflaae lam ba nad WUdbeeb
dee Vel Plevaa ; bUOet aähe eainer (]nelle dea WaamriUl
voa Flidm Oadalat aad aKkadet eberbalb Feataae-Tainap.
Dardiflieaat im Unterlanf einen greaeea Waldkomplü,
der vea lehlreichen Fnaawegen dnfehaogea wird aad ela
'bilUbMa Anaflogazial der Knniale traa

Fabtabraaee dnieb dleeea Weld aad f
Ua anm Weiler Vallalaeba. Der
iet 19 km lang.

PLAZ (UAL DIQLI (Kt i

«00-1414 m. Kleiaer fielt; ee
dea Plt d'Err, daidiBlaaet die Melle Alp
mAndet bei Roffna von redita in die Jnlfa.

PLAZBI (ALP) (Kt («raabünden. Bez. Albnla, Kreie
nnd Gem. Bergfin). 9008 m. Alpweide mit 5 HAItan nnd
Ställen, im Val Plaibl ond am W.-Foaa dee Pix Keach;
7 km sö. Bergün. Plazbi = schöne Stalle (&i s schön).
PLAZBi (VAL) (Kt Graobttndea. Bet. Albnla). «00-

1810 m. Südlicher oder rechtaaeitlger NebeiMrm des bei
Bergün von rechte Ina Albolathal einmündenden Val
Toors : zwischen dem Pia Keach, Pii Uertach nnd der
Cima da Tisch. Am Hang dieser letzteren baute man in
fHlheren Zeiten Eisenerz ab, das in Bellaluna zwischen
Benpün und Pillsnr verhüttet wnrde. Das faat ganz über
SOOOm hoch seltene Val PiazU hat schone Alpweiden
aber keinen Wald mehr. S. unter dem IHz Kescn führt
die Faorela Piaefaa (9909 m) ine Val d'Ea^diU (da bei
MadnMa aaamtadaadoa a. Sehentbal des Engadin) hin-
über.
PLAZtN (MUNT) (Kt GranbAnden, Bez. Inn). 9000-

9700 m. Alpweidenhang im obera Scarltlul aad 3km aö.
vom Dorf Scarl ; über dem reebiaa Dfer der Qeetgla aad
am W.-Fnss de« Piz Sesvenna.
PLAZOKL (VAL * DA) (Kt Granbünden, Bez. Mfln-

sterthal). S430-13S0 m. Kleines rechUseitiges Nebenth&I-
chen des Münsterthaies. Sein Bach mändet mit dem dea
Val Brünna vereinigt bei Münster in den Rambach. Beide
Thälchen ziehen einander parallel sö. durch steile Wald-
hänge hinauf bis gegen den Piz Chavalatsch (3764 m), den
östlichsten Punkt Graubündens und der Schweiz.
PLKKN (Kt. Bern, Amtobei. Delsberg). (;«m. und

Dorf. S. den Art. Pleicnk.
PLtlAOBS oder PLBVAWX (Kt Waedw Bes. Ve-

vey). 1864 m. Beipleek lalBÜiea dem Ibel der Vevefee
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im N. und W. und demjenieen der Raye de Cbrens im
0. ond S. Sehr beliebte* AaulDgtzie) der Bewohoer von

/SM
lesßeoms

km \

berg.

F/anChatei

Meerefspieeel. t:50000
G«Kilo(fi»ches (Jueriiri.fil diiri'h di« Hl^ladai.

Nigelllah und S«QiM«ine der MoUts«; Mr. Rote MoUim: Fl. Klyaek;
La., U. Ob«r«r nnd L'aUrar Xäwh, T4e. Ttin (Dolomil, Raahwaek«).

6i. OlaziaUrbatt; M
Ha. Naooooi: Ja.
••••••

VenPW und der KureäBtc der Bains de l'.MIi.a, Kann von
L'AIIlaz her in Stunden und von der Station lilonay

der elektrischen Bahn Vevej Chamby in t '/, Stunden
bestiegen werden. Prachtvolle Aussicht auf den Genfersee,
die Dent du Midi, den Velan und die Savoyer Alpen. Am
W.-Han^ sieht man auf den FIvsch nach oben folgend
zuerst fossilführendes Neocom, dann Malmkalk und zu
Oberst wiederum foesilführendcs Neocom anstehen, so
daea also der Gipfelkamm selbst ans diesem letztern auf-

febaat ist. Am O.-Hans wird das Neocom bis nahe an die
Bios de l'Alliaz von rlyach überlagert, so dass die Kalk-

loneo (Malm und Neocom) offenbar ala Schuppen auf
den Flysch schwimmen und keine Wnnel nach der Tiefe
lu haben. Der Kamm der Pl^fadet bildet die Fortsetzung
der FlnehiOBe de* Niranont and der Corbettes, an
«tdeh' lettteren aelMm melir Kaikschichten anstehen als

an jenem. Gecen den Geofersee verflachen sich die PI^Ta-

de* vollatindJg. und ihre Neocom- und Jarakalksungen
tanehen unter die Aberacbolienen Maaeen de* Mont Oibli
und der Höhen von GUon in die Tiefe.

PLKir (Kt. GranMadatt, Bez. Glenatr.KnlaLuenez,
Gem. Villa). m. Hlatergnippe mit dar tbemaiigen
lintterfcireba dea fsnatn Lagnetarttanl« flMOli Plbrr-
kireha von Villa), am 0.>Hui| d« Pti ManAami nnd 10
km s«. dar StatiM Um aar Btadner Obartwdbahn,
? kMM. Bw. inaulMliirZtnma. KbdMamaiBdB Villa.

In der Kinhe aleht aiaa ein^ Seeaeblaait Lapanto
daiitellendea groaaea und aahr IntaraiBMlaa Gemllde.
Pleir, KBiBlMli Pteb. vwn latain, jriate xr Volk ; be~

Mteimat da Mr dia V«ik baalimmlea (SoUaiban*, eine
PftOTkliche.
PLBIONB» daataeb Pleim (Kt. Bern, AnUai. IMa-

barg). 814 m. Gem. und Pfirrdoff, anf dem von der
Straaaa Saibltoaa-Mettemberg'Pielgiw-L&tiel datduMe-
nan Plaiaan im nw. Abadinltt dea Imlabwirkea und 7,6

nw. der Station Soyhleres der Linie Ba»el-Lels-

Postablage, Telegraph, Telephon. 85 II;iu8er. KU
kathol. Ew., wovon 91 deut-

scher Ziinjje. Ackerbau and
Viehzucht. K.mcni. BraoBt-
weinbrcnnerci. .Muhle, Sägf.

Seidenwehert-i. liurpruine.

500 m o. vom Dorf in 842
m ein trigonometrisches Si-

gnal mit schuner Aufsicht

auf die Vogesen und den
Schwarzwald. Ein Si<>ge du
luge genannter Monoliüi,

Spuren von ein.«itigem Eisen-

erzbau. 1179: Plenna; 1213:

Blenne8;13Bl: Blenden: 1400:

BIcn. 1188 verkauften die bald

nachher erloschenen Edelo
von P [eigne dem Kloster

Kleinlützel ihren ganzen Be-

litz in Pleigoe. Diedarausent-
stehenden endlosen Streitig-

keiten zwischen der Gemein-
de Pleigne und detn Kloster

9'2 durcyi rine robcrcinkunfl K>'8Ch lichtet,

ilaä ivio&ter seine »amtlichen hiesigen

wurden erst

1765 trat dann
Rechte an die Gemeinde ab, die in der Folge eine der
reichsten Gemeinden des Bistums Basel ward. Das Dorf
wurde im 30jährigen Krieg 1637 von den Franzosen zer«

sturt. Eigene Kirchgemeinde schon seit 1188. Die Pfarr-

kirche zu St. Peter 1787 neu erbaut und 1864 geweiht
Der Kirchensatz stand bis 1780 den Herren von Hallwil
zu. um dann an den Bischof von Basel überzugehen.
PLCIONE SEIONE oder Fl^tN OK SKIONK

(Kt. Bern, Amtsbez. Freibergen, Gem. Montfaocon). 870
m. Mähle nod Säge an einem Weier; ^,5 km sö. der
Station Montfaucon der Linie Glovelier-Saignelteier.
PLKNAY (LC) (Kt. Wallis, Bez. Montbey). 600-1560

m. GrMse* Waldgehänge links über dem Wildbach Fos-
saux, sw. vom DorfVouvrr u. gegenüber dem Weiler Miex.

Steigt bis zum Kamm aer Lanchette* (1560 m) hinanf,
der vouvry von Vionaat trennt. In diesem «roMen Ttai-

nenwald adlaa aldi Im VITialer lalüreldM Oeaiaan aaf*
halten.
PLtNAZ JCUR oder PLtNA DZKU (Kt. Wallis,

Bei. Entramont, Gam. Bagnes). 1S06 m. Groaaea Maiaa-
Saa mtt mkiraiehca HAllan, aurdacrXerraaea ftbar dem
linken Ohr dar Oiaaat and ringe von den atailan Wild«
hingen gagMiflbar dan Ortan Lonitiar nd ia PNgnelaf
umgeben, oar Mama kadaaiat atMan Im Wald».
PLftNIAZ (LA) (Kt.WbadL Bei. Vavay, Gam. La Gbl-

talaid). im m. ItoMldamit alaar H«tla, anf.dam
Rfiekan daaBaiBBioaiea b Jor Aber Lea
eine Uadtalkmnlda, dIa naommaa milün
Unterlag» aoT den ebem Uaa nm Ln An
seiefaobeo iat. SamaMlfMat dar Qndla von Laa
die aus einer groiaen Spalte im Uaa barvorkanuait.
Pt.KNT8CH (Kt. Bon, Aminbaft. GaorlalafT).

and Dorf. S. dan Art PLiaMB.

scnnvss des drittem damoss.
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